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äto6 und Eurptos (Mytk.), 
Ars des Altor und ber Melione, bab, 
Atterionen wm. WR olionmiden genannt, 
Schon aldE Knaben waren fie rüftige Känıs 
pfer, befiegten den Weſtor im Wettkampf, 
Banden dem Augefaß bei, wurden aber zus 
legt vom Herafles auf dem Weg nad den 
prthifhen Spielen getöbtet. Andere fagen, 
fie waren aus Einem Ef geboren, jeder hats 
te ein weißes Ro (wie bie Dioskuren), was 
ren bopprelgeflaltig,  batten jeder 2 Köpfe 
und 4 Arme zc. Bu SJleon — 
I. A 
a erer (a. — fuͤdlicher Hafen 
Sherfones. 
Meer rg (en). aus Knidos, Reibarzt 
des jüngern Kyros, und bamn, bei Runara 
wre. des Artarerreds Mnemon. Gr 
fhried eine Gefchichte von Perfien in 28 
— an 
und mer — Me. Ausgaben des Heros 
bot, gr der von MBefleling, befindliche) 
, e, öbder vielmebr en Xusjug bei 
Diotios üdtigs 2; aus GEphdefos, Gefhigt, 
f&reiber; 3) BilbHauer. a —* 
Ktefibios (a. Sit. au —— rien, 
fange Barsſer, bann Mathematiker, Schu⸗ 
* Gremtnos, um 140 dv Ghr., Erfin 
— ns erer Mafchinen (Ktefibionis 
* Rafhinen), wie der Waſſerorgel, 
Ir En, Per Drudwerle. Sites 
s berühmter Bildhauer, der 
BASEL, as das Berdienft des pathe⸗ 
—— ae in ber Kunſt theitte. 
tefilohho8, ber Gage nad) Bruder und 
4 dee Apelles, biühte wahrſcheinlich 
—* Acrranbers de ®r. erſten Radfols 
— e die frühere Würde u, 


gem. Er beobachtet niht und zog in 
Fit ber Kunf eiflände 


logiſche Sr 
feinen Gemälden 22 gehört feine Ges 







v - Demofthenes,ber, als 

guorfhlag, Den fagerung von Ppftip 
Eilrbentenfer, eine Breient eine Kudbeffee — 

ſſen, die Ansfüh, 


suörterbud. Swolfter Band. 


rung bavon übderfommen und mit weiſer 
Sorgfalt feine Pflicht erfüllt und eine bes 
traͤchtliche Summe von dem Seinigen bazu 
verwandt hatte, durch eine golbne Krone 
su ehren. Des Demoſthenes Nebenbuhler 
LAeſchines hielt darauf gegen K. und Demo⸗ 
fipenes bie berühmte Rede adversus Cto- 
siphontem, dendes großen Redners berühms 
teſte Rebe pro corona flegreich entgegs 


Kteſiphon (a. Seogr.), Stadt in Bas 
bylonien am Dftufer bes Kigris und im RO, 
von Babylon, von Makeboniern angelegt 
und von Zrajan erobert, eine 3eftlang bie 
Refidenz der parthifchen Könige, von den Kha⸗ 
lifen zerfiört. Noch jeigt man aud auf 
der Stelle, wo fpäterhin Matain ftand, 
bie berühmten Ruinen dee Tak Kasra ober 
bes Palaftes von Koshru. 

Ktefippos (Myth.), Name bon 8 Soͤbh⸗ 
nen des Herakles, die ihm Aſtydemeia, Di: 


anira, Meda geboren, 

Kteſylla (Myth.), Beiname ber Aphro⸗ 

bite auf der Infel Keos » Angebli von 
enber Beranlaffung, Gie war Tochter des 
ikidamas zu Zulis fie 

Hermochares bei ben pythiſchen Spielen 

tanzen und liebte fie, 

befommen bediente er fi biefer Ei, Gr 

Apfel den Eid, K. 


ſchtieb auf einen 

wolle feinem Andern 

dem Hermochares, und ließ ihn im Toms 

pel ber Artemis fallen, als 

wollte, Diefe 

und war dadurch gebunden; denn jeder im 

diefem Tempel gethane, nn unwillkuͤhr⸗ 
& She 

boch einen Reicheren vor. 


— ihtem Liebhaber heimfich 
[4 


Sit Sandſcakbegha, hat biſchofü⸗ 
n ſt und 1 Ew., war. fonft ans 
feb e Stadt. 


Ktimene (Myth.), Tochter des Batrtes, | 
A Schwe⸗ 


3 Ktiſtolatraͤ 
—— des Odyſſeus, nad Samos ders 


N inelatsl (Rel. Geſch.), biejenigen, 
welche das Erſchaffene, die Welt, als Gott 
betrachten, und derſelben daher goͤttliche 

Berehrung erwieſen. 

Ku (a. Geogr.), Land, aus welchem nah f 
der Bibel Salomo und bie forifhen Könige 
ihre Reiterei remontirten. Nah Midaelis 
weftlihde Seite von Thebals. 

Kua s zhoa an — . unter 
China, 5. Bb., Seite 2 

Kuänfi (Geogr.), — in China, 
an Anam grenzend; bat 86394 (4090) QM., 
10 Mill. Ew., meift Chineſen; iſt gebirs 
gig, mit hoben, fteilen Gipfeln,, ger 
MWaldungen, durch diefe, fo wie durch 
lungen, gegen Anam gefidert, wird bew h 
fert vom Sikiang und feinen Quellenflüfs 
Ten, Ngan⸗kiang, Kinstiang u. m.;5 hat 

—— uitu Getreides: und Garten—⸗ 
—— 4⸗ ferner reich an nutzbaren 
äumen, Elephanten, Papagalen, Affen, 

Gold, Silber, Zinnober u. a. Metallen. 
Hauptſtadt Kuelinfu am Keiliang; hat 
Feſtungswerke, Tuſchfabriken. Kuära, 
1) Provinz in Amhara (Reich in Habeſch); 
iſt ſehr gebitgig. 2) In der Negerſprache 
ber untere Niger von Hauſſah an bis an 
das Meer. 

Kuarfürga (Beogr.), eins. der Ges 
birge, das im Süden des Minipegfee ſich 
e Reuhamfpier usbreitet und ſtark bewals 

et i 

Kuda, 1) Ca. Geogr.), f unter Hypa⸗ 
na 2). 2) (m. Beogr.), Fran, uͤdlichſter 
Theil von Dagbeftan (ruffi $ X en), ,an 
den kaspiſchen See grenzend; ift gebirgig 
durch a bes — (mit Schuces 
er h ar Spige ———5 

‘am See eben ‚gut bewäf- 
fert all. Kuratfihai u, b..a. Fluͤffe), 


fruchtbar an Getreide, Faͤrberroͤthe, Obſt Kub 
miſches Grabmal, ein großes rundes, 


vielerlei Art, Wein; hat in den Geb ie 
** gute Viehzucht (Schafe und, 
gen) viel Bäder, Ra: Bergwerte auf 

** freundliches K Ew. ee 
er gerechnet, und Ben 


manen, wurden fonft A 10,000 
an (feit 1 
en ber Kun Tonne‘ .mehr ald 6000 


nb über dur *5* 


— und jetzt kalim 4000 Kas 
mil. ebes Dorf hat feinen eigenen 
£, mehrere Dörfer, eineh Inbafhi. 
Ziele ur n mehrere Diftsicte. 8) Der Di: 
am. hat zur Haupiſtadt 4 Ku 
8* —— bat Mauern u. Wacht⸗ m 
thärme, Sqloß/ 480 5 Bl —198 
wehrfabrikz 9) f. ban, 
luß in tuſſiſch Afien, —* Kun (brus, 
trennt Tſcherkaſſten von ber 
ſchaft Kaulafien und von dem. Lande er 
Zihernomorsten, t viele 
(Reiben, ruf, Sabo 4. 9.. Aufammen, 29) 
| Rh 


‚Semäflee To, 


Rubin ” 
auf, fällt nach einem Lauf von 77. Meilen 


-ja mebrern Armen, die viele Inſeln (Kos 


pis, Taman u. a.) und Limans bilden, ins 
fchwarze u. afomfche Meer. Bon ibm hat 
eine Steppe (tubänifhe Steppe) in 
Kaulafien, im Lande ber tfchernomorslis 
fhen Kofaten, ben Namen; fie hat .viel 
Sumpf u. Sand, mit unterliegenbem Kalk⸗ 
ftein, fein Holz, doch auch fruchtbares Lanb, 
das nur nicht cultiviet ift, und erfiredt 
fih vom K. bis zum See Boltſchei u. zum 
Fluſſe Manpgtich; wird von Nomaden durch⸗ 
jogen. Kubänifhe Koſaken, f. um 
ter Koſaken. 8. Nogai (K. Nogaier), 
haben ihre Wohnfige am Kıuban, in der 
Provinz Tſcherkaſſien, und.am Kuma in 
s Kaufafien (aſiat. Rußland), ftchen unter 
ruſſiſchem Schuß, find .ungefäbr 55,000 
Köpfe ſtark; leben no * haben eigene 
Fürſten, Abel und 2 theilen ſich in 
mehrere. ‚Stämme, z. B. Monsfuromsi, 
Kaspolat, Mangutu.a. Waren fonft ſehr 
mächtig (befonders unter Dfchingisthen), 
wohnten am Kuban, Don, Manptich, wur⸗ 
den 1788 durch die Ruſſen geſchwaͤcht, ein 
Theil aber in die Statthalterſchaft Selates 
rinoslaw verfept. Kubänifhe Step» 
pe, f. unter Kuban. Kubaäſcha, fo», 
w. Kubitſchi. Kubbabiſch-⸗-Araber, 
freier Volksſtamm in Nubien, weſtlich und 
fuͤdweſtlich von Dongala, in der Wuͤſte 
Bahiouda. Einige Leute derſelben ziehen 
im Lande herum, um den Koran vorzulefen 
und zu erklaͤren. (Wr,) 

Kubbe (tür), bie kleinen "Sbürmden 
mit durchbrochenen Daͤchern über: den Graͤ⸗ 
bern vornehmer Tuͤrken. 

Kubbep Veftr (türk, Staats), 
Rechtsgelehrte, von denen 7 mit dem Große - 
wefier unter Soliman I. eine Art Reihe« 
rath ‚bildeten und - bei verwideiten rRechts · 
ſachen inquirirten. 
ber Romeah (Geogr.), b. * 

€ 
⸗gernes, am Grunde 90 Zub durchmeffendes, 


Uendes, ob 
de Seo vr Ygier in ” Pe ge 
" Kube (Zu dm. ! fo v.Wir Kuͤbe. 


Kubeib (GGeogr.), f..unter Emmaus 1), 
Kubel,der Kinnbaden eines Schweines, 
Kubera (a. Geogr.), Stabt,. in ber 
mebifchen —— Atrobatene; jede de 
‚Kubtnstor (Geogr,),. See in 
gen —* (europ. —R 

Bil, ängt den a unb viele andere 

IR Fb. © die Rabanskaja: Sucher 
ie Kanal ver⸗ 

Shader. ee bi pe —* ſewita die Scheckaa, 
dadurch den kasp gr ‚m m. Gise 
meer. Ru * Zr | i. 

Kubi in, 1 3 ver-@h 
oh —— mit —— | 


Del en —* 
a—— ‚gt nau⸗ 
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Kubinskoe Kuchen 8 
aan in bem teutſch⸗ banatiſchen Regimente bed K.s reiner zu erhalten und wohlſchme⸗ 
ber Binat-Meilitärgrenge (Deftreih); bat denber zu machen, fegt man ihn auf einem 
20 En, - Bubinskor, fo u w. Aus eifernen Bleche ( Kuchenblech), auf wels 
mike Rubditiihi, Diftriet im Khanat dyed man ein mit Butter oder Schmalz ber 
Bailal, der zuffifchen Provinz Dagheſtan, ſtrichenes Papier gelegt hat, in den Ofen. 
in eintm Thale, bewohnt von 1800 Fami⸗ Mandem K. gibt man aus freier Hand 
3 Stämmen (Mabfbar; Konak, feine Beftalt, und er heißt alsdann Stol⸗ 
‚find Mupammcdaner, Ten, Striezel, Brezel xc. Belondere Arten 
son Europäern abſtammen, haben des K. find noch Sprigs, Pfannen», Eifen-, 

‚ zeinlih im Innern mit Waffels, Pfeffertuhen (f.d. a.) u.f.w. 2) 
Art; jerſchneiden ihre (Diät.), KR, werben gemefriebin für eine un« 
Bitmwen haben Erlaubniß, vers gefunde F peife erlärt. Es fommt zunaͤchſt 
gewiſſen 3eiten des Nachts zu darauf an, von welcher Art K: die Rede 
um Biebbaber abzuwärtenz ſtehen ift. S., zu welchen viele Kertftoffe, bef. 
Mathe von 24 Mitgliedern, Speck und andere ſchwere Kettarten, ober 
mechfelt „ leben friedlich von Duark, Mandeln u. f. w. kommen, erbeis 
ber Bichzucht. 2) Hauptſtadt ſchen natuͤrlich ſtaͤrkere Verdauungsträfte, 
aunfruchtbaren Thalez bat als ein leichter K. mit nur wenigem Ruts 
mit Schießſcharten, 6000 terteige oder andern einfachen Stoffen. Man 
e Zub, Ghamis (Kubitſche Elagt die K., zu denen viel Hefen (f. d.) 
Gewehre u. ſ. w. fertigen und kommen, als ſchwer verbaulich an; bier 
Danbel treiben, (Wr) trifft aber ber Vorwurf nicht die Hefe, fon: 
gie (Miner.), fo v. w. Gubicit. dern den [hweren Mehltelg, der ohne He⸗ 
(japan. Berf.), f. unter Japan. fen nicht aufgehen würde, und auch mit 
manteiz (d,gr., Ant.),f.Rybos dieſen (wie in Stollen und aͤhnlichem Ger 
a bäd) immer noch klebrig bleibt. Ein Haupt» 
äder), alles: Backwerk, augenmer? bei der Kuchenanfertiguug fft das 
und von Semmelteig' gehörige Ausbaden derfelben, woflr bie 
ebäd: (wie: Zwieback, wahrjunehmenden Vortheile bei jeder Kus 
m.), bat vom Bädery oder in chenart verfchieben find. K., die nach dem 
und Küchen, aus gemeinem Baden noch zäbe und kloßig (fahliffig) blei⸗ 
von Butter, Eiern u. f. ben, aud um beswillen unfhmadbaft find, 
alfo, mit Ausnahme von find immer eine ungefunde Speife. Auch find 
+ Dalteten und Gonbitorgebäd. Man warme .K, im ben mehrften’ Fällen, näms 
Maſſe des dazu ge lich in allen ‚denen zu vermeiden, oder nur 
(RAuhenteig)u Brot⸗ mit WVorfiht zu genießen, wo ber Gähs 
Ir Kaxtoffellunen,: rungsproceß unter dem fie den Verdau⸗ 
Inen dem; Zeig zus ungseräften angemeffen werden, erſt unter 
Butter: , Blätterlus dem Erkalten zu völligem Ende fommt. Dies 
ter 8), Rofinens, Mandel, trifft jedbohmigt aufgewärmte K., bie 
ach der Geftalt, Aſch oder: bloß durch die Zuthat von Kettftoffen, bie 
 Sterntugen, aufgetriebe fie dann gewöhnlich noch erhalten, ftärfere 
Kerr feftpelnetete Zeig «wird. auf Verdauungekraͤfte in Anfprud nehmen, Der 
erec oder runden Brete Ku⸗ mehrſte Mißbrauch im Kuchengenuß wird 
ete), meldes mit einem kurzen dadurch getrieben, daß fie als keckerelen 
AR, mittelft des Treibhol⸗ ſeltneren Genuſſes zum Uebermaß verleiten, 
ieh oder audgedebnt u, oder baß fie zur ungewöhnlichen "Zeit, oder 
); man unterſcheldet davon beim Nachtiſch, nadı bereits erfolgten Gäts 
bis 14 Boll did tigung mit andern Speifen genoffen werden, 
Butter, Eier, Zu⸗ Daß ſedoch K., ungeachtet zu ihnen die nahrs 
Gitrönen, feinem Gewürz hafteften Mehlarten, und überhaupt reichs 
Rönigeluden Wird der lihe Nahrung gebende Stoffe: fommen, 
auf der Dberflähe zur Verzie⸗ bei unaudgefegtem ‚Genuß dem Nahrungsbes 
ı 2 Fingern gefniepen, oder duͤrfniß nicht fo mie die Brobforten zufas 
ner Scheere föräge Gin nitte gen, erhellt daraus, daß nicht leicht Ies 
udbenz ferner bünne mand, bee and täglich fi Kuderigenuß, 
bi (vgl. Aufiäufer), nach feinem, Gefhmad verſhaffen kann, 
bie Oberfläche des düns daraus ein“ Surrogat fuͤr Brod machen 
‚unterfheibet - man wird, ſondern jeder bei wirklichem Hunger 
,Qwarl:, Mobns, — —— * Pan nenn ; 
7 Sprups, »Donigs, Saf⸗ auch bem lederfien K. vorzieht. 3) (Ant), 
f. Opferkuchen unt. Opfer. 4) (Zeihnot.), 
‚gewbhnlis. die ausgepreßten Hülfen ber Weinbeeren, 
ober auch anderer Ruͤchſtaͤnde beim: Auspreſſen 
tere Seite “7 von 
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4 Kuchenbaͤcker 


von Del. aus -Diinen, Mandeln, : Beine; 
KRübfen» und „panffamen,” von Quitten 
bei Auspreffen ‚bes Quittenfhleimb: u. .f. m. 
5) (Phyfit), ſ. unt, Elektrophor. 6) Bier 
nenz.), fi unter. Bau 5). 7) Wuͤttenwe) 
Stuͤcken geſchmolzenes Erz, wenn ſie eine 
flache runde Geſtalt haben; 8) ſo v. w. 
Krummluden ‚if. unt. Glashütte, YytPphy« 
ſiol.), f. Bimbahen 10), — Mutter⸗ 
kuchen. “u, Pi) 
Suhckıhädie-. — welche vor⸗ 
ur *— baden; in manchen Gegen 
unzünftige Perfonens K.⸗ 
bled, Kleben, — ſ. unter 
Kuchen 1 


Kuch RN Soei Rame weh⸗ 
rerer —* aus dem Weichthierge ſchlecht 
Arche, z. B. arca pallens, —— ‚des. 
oussata, aluunta, pilosa w.m.; 

Kudhenstifen (Bäder), de. Borm;. 
in welder Eiſenkuchen (f.d.) gebaden werr 
den. K.⸗muſſchel (3001.),'f. amts Schei⸗ 
benmufchef (vgl. Miesmiufdyel .Kıutab,: 
ein kleines Rab von Meffing, mit Zickzack⸗ 
erhöhungen auf ber Stirn, um aufgeroll⸗ 
ten Kudenteig auszuzacken. R;ıfhier 
ber, fo v. w. Brotſchieber. R.-fprige,- 
f. unter Sopritgebackenes. Kırteig: * 
unter Kuchen 1). 

Kuchle (Geogr.), Markefieden im Keeife 8 
Salzburg, das Landes ob der Ens (Oeſt⸗ 
zeih), an bee Salza; hat gegen: 600 Ew. 

Kudarömies.(b. h. Sadmämner, finn. 
Abergl. die Zauberwerkzeuge bei den finnie.: 
fen Voͤlkern. Sie beftehen theils in Amu⸗ 
leten, 3. B. Menſchenknochen, er a 
erbe, Schlangenköpfen, theils in ſolchen, 

. B. Branntweinglaͤſern, wodurch fie ger 

tohlene Dinge zu: entdecken, —25 
Vieh anzuzeigen, Krankheiten gu’ ertennen 
u. f. w. glauben. Er Di; 

Kude 1) in Deftreih ein Weder ohne 
Stiel, eben fo.2) ein Maß in ber Küche, 
welches fo viel-als eine halbe Eierſchale faft. 

Kuduf Gool.), nebſt gZufammenſetzun⸗ 


eva (Geogr.), ‚ fo v. w. Rubabaft,- 
Kudelftaart (Geogr.), Wätbtfleden' 


In der Provinz Utrecht (Königreich "der Nie ' 


derlande)3 hat 2100 Ew.“ 
Kuder (agdw.), bad wannchen ber 
wilden Katze. 


Kudern (Zagbiw;), bezeichnet ben —— 


renden Laut des Birkhahnt. 


— 3 


en gig bees2V Hölfen,: 

ein Bramin, der von : einampigeizigen 
34 «oder nem Uebertreter —— 
Berordnungen Beſqenke annimmt ;" burg, 
wanbern 'htdß. 

Kudowa (Beoge.) ,.”.Dorf: m ' Kreife: 
Sag; des preuß. Regierungsbeyirks- Bros: 
lau ,. in einem" ſchoͤnen Thale; bat einen 
Eiſenhammer, einen Hochofen, soo» fi 


“93 


Kübelftodt 


Ew. und einen ' befuchten "Gefundbrunnen; 
deſſen Waſſer zu dem alkaliſch — 
Stahlwaſſern gehoͤrt und dem Pyrmonter 
nur an Eiſengehalt nachſteht, wogegen er 
an tohlenflofffauerm Gas alle teutihe Mi⸗ 
neralwaffer übertrifft. - (Ceh.) 
Kud u:.Cantilope: strepsicaron ij 
3001.) ‚: Art aus ber. Gattung Antilope) Tauß 
Suͤd⸗Afrikaz lebt nicht in Ruben, hatızus _ 
fammengebrädte ‚- .. » gekerbte; Tptrale 
foͤrmig gewundene, gekielte Hörner, weißen 
Ruͤckenſtreif, mehrere Querſtreiſen auch auf 
dem: Geſicht, am Kinn einen Bart; am 
Hals eine Maͤhne, fpringt ſehr —— Sat 
gutſchmeckendes Fleiſchz von der Größe 
eines" Hirſchee Weibchen ungehoͤrnt. —— 
Kuhumi (Kondubi, ind, Relig.); 
Heiner Haarſchopf, ber ben Bramtinen Ah 
Kohlſcheeren bed Kopfes am Hinterhaupte 
gelaffen wird. Kommen fie in den Stand 
der Saniaſſi, ſo wird er auch. abgeſchoren. 
Kudüpä (a. Geogr.,, Provinz u; Bolt 
auf: bee Hatbinfel India extra Gangem. 
‚ Kue'(@eogr.), fo v. mw. Hue. ' 
Kübber (türl, Gtaatsw,), fr unter 
Groß: Wefir, 
‚ Bübbug:ehebr. Gramm.) ; ** Bo: 
tai dem uͤ oder y — 8 ſeit waͤrts 
8.36 Punkte umter beim -Gonfonant, 43. 


‚Kühe: (Zug), fo v. w⸗ —— 

Kübel, Mein hoͤtzernes, oben offenes 
Gefaͤß von ziemlich gleicher Weite u. Hbhe, 
zu ſehr —— nn baber Wafs 
foto; Melk; Baum: , Berglübel (vgl, Eis 
mer)zU2)N1(2oh.), Wannen "ober "Rufen N 
worin das Alaunleber gebeigt wirbp 8) 
(Schieferbr.), ein Kaften, im welchem die 
Schi oͤcke in die Hoͤhe gezogen werben; 
die eine ſchmale Seite kann mit einem 
Schieber gebfinet werden; 9 in Binnbergs 
werken ein Maß von 3; Kannen ober 8 
Gentnernz 6) ein Kohlenmaß, —— 8 bresb« 
ner Scheffel. (Feh,) 

Kübel die Zeufe fuhen Tarfen, 
bei eitem Berggebäude mehr in bie Tiefe 


arbeiten, 
Kübelsdäume ( rſtw. Baum aͤm 
Pa Zus * 


me von NRadelholz1 
he zu Mühlwellen paſſen. 
-Kübel« harz —— — 


die an "einer te * 2* unten“ eine 
LELYY? — den as 
ock * * *— 


tale u — 


—S—— onerne era Re a 


teen 


und wird b 
urn 3 5 
eine Art — — 

Talg weld en 
nt h — 
(7 x 4 Trenſe m an 
\ "Baumes befeftigt ieh. 2 K. 
einwerfen (Bergb.), den Bau 
mag: —8288 und en 
j Sell eingeworfen find, 
Seide nit ins Freie fallen, 
— taffen, Benz 
/ $ 3 
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Küche 5 


kammer (Kühengemwötbe) anzulegen. 
Bei Landwirthſchaften iſt neben ber N. 
auch häufig der Backofen angelegt, beffen 
gr und Rauchabzug in die K. gebt. 
n häufiger Fehler der Kn’ift, daß fie 
rauchen, db. 5. ber Rauch zieht nicht ſchnell 
durch die Eile ab, fondern verbreitet ſich in 
ber ganzen K., atıh wohl in anftoßende 
Gemäder; dann Fann die Schuld an ber 
Eife liegen (f. Schornftein ), oder daran, - 
daß die Sonne buch ein Kenfter auf ben 
Herb ſcheint; im erftern Kalle muß durch 
Aenderung ‚ber Effe, im zweiten durch einen 
Benfterlaben oder Vorhang abgeholfen werben. 
Verzieht fih ber Sr; wenn bie Küchen» 
tbüre offen ſteht, fo iſt dies die Anbeutung, 
daß ein von unfen fommender Ruftzug nd» 
thig iſt; dieſen bewirkt man durch eine 
ſtarke Möhre oder Boffe, welche in das 
Freie geht. und fi umter dev Eſſe Öffnet; 
iſt vielleiht der Keller: gekade unter der 
8, fo kann ein in demſelben angebrachtes 
und mit einem Gitter derſchloſſenes Loc 
ute Dienfte leiftens oder man ſchneidet 
n den;uhtern Theil der Küchenthüre eine 
Deffhung, ober macht eine fo genannte Tas 
ſche, die aus einem fhräg aufwärts ges 
henden Bret befteht, welches mit 2 dreiedis 
gen Bretern an bie Thüre befeſtigt wird, 
Sind in einer KH. mehrere Feuerftellen, fo 
kann dem Rauchen oft nur dadurch abge» 
holfen werben, dab man bie Dede hoc 
macht, fpigig wölbt, ober 9 täg nad ber 
Effe zu einzieht. Dies iſt Auch noͤthig, 
wenn in ber K. Fleiſch gerduchert werben 
foll, indem ba, wo bie Dede enger wird, 
ſtarke Balken, oder wegen ber Feuerdgefahr 
beffer Eifenftangen, eingemäuert werben, auf 
welche man die Spiefe mit dem zu räuchern» 
ben Fleiſche hängt. 2) (Schiff). Auf 
Schiffen: if die K. gewoͤhnlich im Raume u, 
zue Sicherheit mit Rupferbledh ausgefchlas 
gen, und hat, wenigſtens auf großen Scifs 
fen, einen gemauerten Scornftein. 8) (Faͤr⸗ 
ber) , der gewöhnlidy vertiefte Ort, wo das 
58 unter dem Keſſel angemacht wird. 
(Forſtw.), auf einem Gehau, wo eben 
FAN geränt wird, eine don Reißbündeln 
aufgeführte K., in welcher die Holzhader 
ae Speifevorräthe aufbewahren, fich etwas 
kochen) bei gar zu ſchlechten Wetter augen« 
blicklichen Schug finden, und wo fih ber 
orſtbeamte während ber Abfahrt des Hol⸗ 
Jes aufhält; 5) die Zubereitung warmer 
Speifen; 6) biefe Speifen felbft, fo: eine 
gute Küche führen. 8., ftagbare, ſo v. 
w. Kochmaſchine 2). (Fch.) 
Küche (Geogr.), Infel in der Weigel, 


rungsbezirks Marienwerder, mit 81 Häus 
fern, neben welcher noch mehrere Peine, 
zum Theil bebaute Infeln Liegen, bie ebes 
dem alle zufammenhingen, und das bes 
traͤchtliche Kuͤche n werder | 
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6 Kuͤchelchen 


welches 1663 durch einen Bruch in mehrere 
Snfeln getheilt wurde; feit dieſer Beit 
eht der Weichfelftrom , ber fonft längs ber 
[genannten weißen Berge floß, burd die⸗ 
en Bruch, ber fo wie die Jnſel felbit , bie 
Kühe genannt wird, (Cch.) 
Kühelden (Pharm.), f. Trochiſken. 
Küchen⸗accidenzien, ber Gewinn 
von ben Zellen gefdlachteter Thiere, von 
den Federn, Bratenfert, Afche u. dgl., wel⸗ 
her in den Küchen der Vornehmen ben das 
rin, angeflellten -Perfonen zu Gute kommt, 
Kiamt (Hofm.), ein Amt oder eine Anr 
ftelung bet einer fürftlihen Küche, daher 
Kühenbeamtr,ald: Kühenmeifter, 
Küchenſchreiber. Bom Koh an ab» 
wärts heißen bie ‚bei einer fürftlihen Kuͤche 
angeftellten Perfonen Kühenbedientez 
bisweilen werden aud die Anftellungen bei 
ber Kellerei (ſ. d.) mit zu den Küchenämtern 
gepüblt. R.rgarten, Garten, im dem 
Kuͤchengewaͤchſe vorzugsweife, andere Pflans 
zen aber nur in ſo weit cultivirt werden, 
als die Zucht von jenen dadurch nicht Abr 
brud leidet, Gefordert wird dafuͤr, baf 
er eine freie fonnige Lage, einen burd 
Düngung gut vorbereiteten Boden m. Wafır 
fer in ber Räbe habe, für den- Anbau von 
Kuͤchengewaͤchſen zweckmaͤßig in Beete und 
Rabbaten, mit dazwiſchen jaufenden Gaͤn⸗ 
gen » abgetheilt feiz ferner, daß er. verftäns 
fg und nad) Beduͤrfniß mit Gewaͤchſen, in 
einer Folgereihe wie es die Jahreszeit er⸗ 
fordert, dur Sämereien u. Anpflangungen, 
(wofür bie Unterhaltung von Miftbeeten 
darin zugleich von Vortheil it), beftellt, 
* er — * raut rein gehalten werbe u. 
* w, [2 i 2 
bie Beftellung, eines Kuͤchengartens, 3. Aufl., 
Hannover 1778—88.) K.,gefäße, fo d 
w. Kuͤchengeraͤthe. K.⸗geraͤthe (Kür 
hengefhtrr, Haush.), beſ. fo d. w. 
Kochgeſchirr (f, dy)), vgl, Geſundheitsge⸗ 
ſchirr; doch auch alles Geraͤthe zum Auf⸗ 
tragen der Speiſen, zum Anmachen u. zur 
Unterhaltung des Feuers, zur Reinigung 
des Kochgeſchirres. J 
Küchen⸗-gewächſe (Haushaltungsl.), 
Gewähfe, die theilt zum Anbau in dafür 
eingerichteten Hausgärten, theild Gärtnern 
zum Handel dienen und in eignen. Kür 
hengärten mit Vortheil für die. Rüde 
cultivirt werben; fie zerfallen in fols 
gende Klaffen: a) Kohlgewädfe (außer 
Koblarten, au Spinat, Melde, Krefle); 
a) Burzelgewächfe (Möhren, Rüben, 
Steckruͤben, rothbe Rüben, Mangold, Pas 
ftinat, Sellerie, Rhapontica, Scorzoneren, 
Rettige, Radieße, Meerrettig, aud wohl 
als Knollengewädhfe, Gröbirnen und Kars 
toffein)s ©) Bwtebelgewädfe (gemeine 
Zwiebeln, Knoblauch, Schalotten, bie vers 
ar baucharten) ; dJSalatgewäd- 
e Eattich, Endipien, Rapunzel u.m,)3 €) 


D. H. Lüders Briefe über iſt 


Kücpenfehelle 


Alfenfrähte (Erbfen‘, Bohnen); D 
a ei mit eßbaren —2 
Gurken, Kürbiffe, Melonen); g) Spar⸗ 

elträuter (Spargel, Hopfenteime); h) 

lumenfrüchte gebende (mit efbas _ 
ren Blumenboden, Artifholen, Garbonen, 
Blumenkohl); i) Beerenträuter(E&rbs 
beeren); k) Gewuͤrzpflanzen (Majos 
zan, Kerbel, DiU, Kümmel, Bafllite, Bos 
retfh, Wendel) Thymian,  Sauerampfer, 
‚Salbei, Lavendel) u. m. a. (Pi.) 

Küchen»gewälbe (Bauw.), f. unter 
Kühe K.gurke(Oekon.), ſ. unt. Burke. 
K.⸗herd, 1) (Bauw.), f. unter Kuͤche u, 

ed; 2) (Iagbw.), ein Vogtlherd, wel⸗ 

er —— — geſtattet wird, auch 
wenn fie keine Jagdgerechtigkeit haben. K.⸗ 
junge, ſ. unter Rod. K.⸗kaͤffer (Zool.), 
fo v. w. zweiblaͤtteriger Glamzkaͤfer z f. uns 
ger Glanzkaͤfer. K. kohl (Kochk.), f. unt. 
Kohl 5). K.⸗kräuter, ſ. Kuͤchengewaͤchſe. 

Küchenslatein (Sprachw.), heißt im 
Scherz ſchlechtes, barbariſches katein, beſ. 
aus Wörtern beſtehend, bie aus der Mutter⸗ 
ſprache in bie lateinifche übertragen worden 
find; wahrſcheinlich wie es fonft in Kıöftern 
(Kiofterfüchen) gefprodhen wurde. Das K. 
heißt auch felt. der Reformation Hebins 
ger katein, nad Melanchthon, in Bes 
siehung auf bie. Antwort, bie: auf "dem 
Reihstage zu Koftnig der würtembergiide 
Kanzler, Lamparterus, im Ramen bes Kurs 
fürften von Sachſen, dem - Erzherjog Phi⸗ 
lipp gab, weicher biefen in ſehr fchlechtem 
Batein fragte, mas die Rebe des. franzoͤſi⸗ 
fhen Gefandten, ber eben ſehr fhön latei⸗ 
niſch geſprochen hatte, für katein waͤre: „das 
hechinger katein“ (zugleich wohl in Bezug 
auf bie groͤbſte Sackleinwand, die in He— 
augen verfertiat wurde), Us Arten: des 

.6 galten fonft bas Zuriften» und das 
Apothelerlatein (Sechs) 

— N fo v. mw, Zafellehn, f. 
unter Lehn. Klucke (Schiffb.), auf 
Schiffen eine Deffnung im Verdeck, durch 
welche man in bie. Bottierei u. Kuͤche ſteigt. 
K.maghd, eine Magd, welche in der Kür 
che die geringern Dienſte verrichtet, auch ſo 
v. mw. Hausmagd. K.:mantel (Bauk.), 
ber unter der Eſſe über dem Kuͤchenheroͤe 
befindliche Mantel zu Auffangung des Rauchts 
(vgl. Kühe), K.smeifter, f. u. Rüden» 
amt. K.semeffer(Tehn.),f. unt. Meffer. 
KR.sobft, f. unter Obſt. K.pflanzen, 
fe Kuͤchengewaͤchſe. R.sfalz (Miner.), fo 
v. w. Kochſalz, f. Sal. K.ſchabe 
Zool.), f. unter Schabe. K,ıfhafe 
Landw.), auf Wittergütern, welde Feine 
aus ſchließende Zriftgerechtigfeit u, aiſo keine 
befonbere Schäferei haben, eine-geringe Zahl 
Schafe, welche von dem Dorfpirten mit 
ausgetrieben werben, 

(Pharm), 1) (ges 


Küchen⸗ſchelle 
meine K., anomone pulsatilla), * 
€ 


Küchenicyieber 

Ihe Beropflanze, mit großer, purpurvlo⸗ 
letter, außen weiß zottiger Blume, doppelt 
nittenen,zottigen Blättern, 
Blattartiger, vielfpaltiger Hülle, und ge: 
Idwänzten, zottigen Samen; wegen der ihr 
im frifden Zuſtande eigenen brennenden, 
Ad dem darüber abgezogenen Waffer mits 
theilenden Schärfe, zu ben Giftpflanzen ger 
rechnet, oft mit der folgenden verwecfeltz 
sfücinel, ebedem als herba pülsatillae 
vulgaris, oder herba nolae culinaris. 2) 
Säwarze, ober Wieſen-K. (anemone 
pn mit doppelt gefieberten, denen 
er Möhre Äbnlichen Blättern, Eleineren, 
(mwargpiolettblauen, oder bräunlih ſchwarz⸗ 
blauen, Eleineren Blüten, an der Spike 
yorödgebogenen Biumenblättern, auf ſon⸗ 
nigen Höhen, Zriften und fanbigen Feldern, 
Bräftiger old die vorige und besbalb zum 
Arzmeigcehraudd voraesogens enthält den 
ſcherfen Dflangenftoff in folcher Menge, daß 
er bei dem Bereiten des Ürtracts die Aus 
gm und Refpirationsorgane des Arbeiters 
beftig reist. Das über aroße Mengen bes 
flillirte Waſſer ſetzt Anemonenkampfer (f. 
d.) ©. Dffieinell: das Kraut, ber friſche 
Seft, das aus dem Safte bereitete Ex— 
teact, das abgezogene Waffer (herba, suc- 
ceus eXpressus, extractum, aqua pu 8A- 
ullae nigricentis), gegen ſchwarzen 
Btaar, Hleden der Hornhaut, Gicht, Rheu⸗ 
matiemus, Lähmungen, Melancholie, bös: 
artige Sefhmüre, Snochenfraß m. f. w.; 
uud in der bomdopathifchen Heilmittellehs 
se alö ein überaus Fräftiges Heilmittel em⸗ 

#foblrn. (Su.) 
Kächeneſchieber, fo v. w. Kuüchen⸗ 
dret. R,:fhilling (Hofw.), ehemals 
ine Beſtrafung ber Pagen, wo fie gemöhns 
lid von einem Küdenbedienten einen Streich 
auf dem Hintern befamen. Keſchoörn⸗— 
Bein (Bauw.), f. unter Küche 1) unb 
Shomfein. 8.»fhrank,f.unt. Kuͤche 1). 
R.:fhreidber, f. unter Rüdenamt. R.s 
I&ürze, eine Schärze von grober Leins 
wand, für bie Ködinnen. K.⸗ſchwalbe 
(Seel.) fo v. mw. Rauchſchwaibe. K.⸗ 
ſchwein (Hausw.), ein Schwein, wel 
es nicht gemaͤſtet worden und wohl⸗ 
medender als Maſt⸗ oder Speckſchweine 
K.⸗ſhleb (Kochk.), ein kleines 
b zum Durchſeihen ber geronnenen 
und der Brühen. K.⸗ſt uͤck (Ma 
ler), ein Gemälde, auf welchem eine Kür 
Ge abgebitbet if, R.:tifch, f. unt. Küs 
de 1). K. ⸗wagen (Bofw.), ein langer, 
bebedter Wagen, in welchem fi fürftliche 
Yerfoaen auf Pleinen Reifen ober Landpar⸗ 
tien alle Speifen und Getränte und bad 
nöthige Küdengefchirr nachfahren Laffen, 
—— (Geogr.), ſ. unt. Kuͤ⸗ 

Seogr.)⸗ 

A —— ſ. Kochkunſt. 
Rewurgeln, fu Kuͤchengewaͤchſe, Wur⸗ 


Kügelgen 7 


zelgewaͤchſe. BR." zgettel, In größeren 
Speifehäufern ein ſchriftliches Verzeichniß 
ber zur Maplzeit vorhandenen Gpeifen, 
welder ben Gäften zur Wahl vorgelegt 
wird. K.zwiebel (Kochk.), bie gemeine 
Zwiebel (f.b.). 

Küchlein (3ool.), das junge Huhn 
(fe d.), fo lange ed von ber Mutter ger 
führt wirb, 

Küchler, fo v. w. Kudenbäder. 

Kübbomw (Küdbe, Geogr.), Nebens 
fluß der Retze; entfteht im Kreife Kürften» 
thum, des preuß. Re — Kos⸗ 
In, aus dem See Billerbeck, unweit ber 
Stadt Bublitz; burdläuft mehrere Seen, 
macht eine Strede bie Grenze zwifchen Poms 
mern und Weftpreußen, und fällt bei Uscz 
(im Kreife Chodzeſen) in bie Nege, (Cch,) 

Küfner, f. unter Böttcher, 

Kügelden, 1) eing kleine Kugel; 2) 
(Meb.), f. Paſtill. 

Kügelgen, 1) (Gerhard von), 
geb. 1772 zu Bacharach am Rhein, Ges 
ſchichts- und Portraitmaler, Profeffor an 
ber Kunftafabemie zu Dresden und Mits 
glied der Afademie zu Petersburg u. Bers 
kin. Der frühzeitige Trieb beffelben zur 
Malerei fiel auf, allein da man in jener 


Gegend von Maferei nit viel hielt, wur: 


be K. zum Stubiren beflimmt und befuchte 
im 15. Jahre das Sefuiten »Gollegium in 
Bonn. Nah bem 2 Jahre darauf erfolg« 
ten Tode des Vaters erhielt K. endlich von 
feiner Mutter die Einwilligung, fi ganz 
ber Kunft zu widmen, und wurde Schüler 
bes Geſchichtemalers Januar Bid in Kobs 
lenz, machte auch balb bedeutende Forts 
fhritte, und der Gefchichts und Portraits 
maler Feſel übernahm unentgeltlicy die weis 
tere Ausbildung bes jungen Kuͤnſtlers. Nach 
3 Zahren reifte er, grofmüthig vom Kurs 
fürften Maximilian (f. d.) unterflägt, nach 
Rom und bildete fich dort zum vollloms 
menen Künftler. Die franzdfifhe Revolus 
tion verhinderte fernere Unterflügungen unb 
K. reifte mit einem jungen Liefländer nad 
Münden, um bort durch Portraitmalen 


"Unterhalt zu befommen. Als der Lord Bris 


ftol bald darauf nad Münden kam, kaufte 
er mebrere Arbeiten R.6 und bot ihn auf 
unbeflimmte Zeit 100 Ducaten an, um zu 
reifen, Allein K. begleitete aus Kreunds 
{haft u. Dankbarkeit feinen jungen Freund 
nad) Riga und fand dort hinlänglihe Bes 
Schäftigung. K. reifte 1799 nad Peters, 
burg, mofelbft er die ebrenvolften Aufs 
träge bes kaiſerl. Hofes erhielt. Nach eini⸗ 
gen Jahren heirathete K, ein Fräulein von 
Manteuffel und befwchte ingwifchen das Bar 
terland und das Mufeum zu Paris. 1805 
wählte er Dresden zu feinem Aufenthaltes 
ort, ward dort Profeffor an der Kunſtaka⸗ 
bemie u, arbeitete daſelbſt vieles Treffliche, 
ward jeboch den 27. März 1820 bei —— 

licher 


8 Küh... 


liger Rüdlehr von feinem zu Lochwit ger ' 


legenem Weinberge, unweit ber Chauffee, 
durd die Hand eines Raubmörbers, des Artils 
leriften Kalkofen , durch mehrere ipm mit dem 
Saͤdel beigebrachte Wunden, ermordet. Die 
Werke dieſes Künftters koͤnnen ſowohl in 
Hinſicht der Compoſition, der Zeichnung und 
des Colorits als aͤchte Meiſterwerke ber 
trachtet werden. Zu den vorzuͤglichſten der⸗ 
ſelben gehoͤren ſeine Magdalene und Johan⸗ 
nes, bie Portraits von Schiller, Herder, 
Goͤthe, Wieland, ein Amor u. a. m. 2) 
(Karlvon), Zwillingsbruber bes Vor., 
demfelben,. mit zärtliher Liebe anhängend 
und mit ihm eine auferorbentlibe Achns 
lichkeit habend, eben fo Studien, Geſchmack 
und Schidigle theilend.. Wie jener faßte 
er zur Malerei eine frühe Neigung unb ers 
bielt,, wie ber Vor., nad feines Water To» 
be, bie Erlanbnig zum Studiren der Kunft. 
Er fanb an der Landfchaftsmalerei das mei— 
fie Vergnügen und warb dem in tiefer 
Vorzüglies Leiftenden Maler —* in 
Frankfutt zum Unterricht uͤbergeben. Spaͤ⸗ 
ter kam er, wie fein Bruder, zum Maler 
efel, reifte, wie jener, nah Rom und 
lieb dort, vom Bord Briſtol befhäftigt u. 
unterflügt, während fein Bruder nad Müns 
den ging. Spaͤterhin folgte er tem letz⸗ 
ten nach Riefland und nach Petersburg, 
wo er vom Kaifer Paul mit 8000 Rubel 
Sehalt, ald Mitglied ber Afademfe anges 
ftellt wurde. Gr heirathete nun die Schwes 
fter ter Gattin feines Bruders u. unternahm 
1803 eine Reife nah ber Krimm, wo er 
vorzäglih Landſchaften ſtudirte. Er hält 
ſich jeßt theils zu Petersburg, theils im 
kiefland auf dem Gute feines Schwagers 
von Manteuffel auf, und feine Kunfts 
werke befinden fi theild in ber Verlaſſen⸗ 
fchaft des Lords Briſtol, theils In Peters» 
burg, Riga, Berlin und andern Orten, 
Seine malerifhe Reife durch die Krimm, 
erfchien Petersburg 1828. 1825 bereifte er 
Kaufafien und Armenien, ine treffliche 
Sammlung von 30 landſchaftlichen Gemaͤl⸗ 
ben aus ber Krimm und eben fo viele aus 
Finnland verfertigte er für den Kalfer 
Alerander, und im Befig bes Künftlers be» 
findet fich noch ein großer Atlas mit Zeich⸗ 
nungen u. Anfichten aus der Krimm, (Op.) 
Küp..., Zufammenfegungen mit vielem 
Wort f, unter Kuh. 
Kühe (Ant,), f. unter Rindvieh. 
Kühebach (Beogr.), Markifleden im 
Landgericht Aichach, des Ober: Donaufreifes 
Baiern); hat 650 Ew.; liegt unweit der 


aar. 
Kuͤh⸗komm (Wergb.), fo v. w. Kau⸗ 
komm 


Kühl⸗apparat, ſ. unter Branntwein⸗ 
brennen. K.balg a auf Schif⸗ 
fen fo v. w. Kübleimer 2), K.⸗baum 
(Baum,), aufftehende Hölzer. zwifchen den 


windet, von inwendig verzinntem Kupfer 


Kuͤhlgeraͤthe 
Gradſparren eines Strohdacht. 

Kühlsbeere (Bot.), bie Pflanzen 
tung Pſychatria (ſ. d.). K.:bottih(Käüpls 
döfe, Braum.), ein niedriger, oben bes 
deutendb weiterer Bottih, in welchem das 
Bier, ftatt im Küpıfhiff, abgekuͤhlt wird. 
Vgl. Bierbrauen. 

üble, 1) (Phyſik), f. unter Kälte 1). 

2) (Braum.), fo v. w. Kühlſchiff. 3) 
(KRühlte, Seew,), fo v. w, Wind,. beffen 
verſchiedene Grade buch Eleine K., le b⸗ 
bere ober Bramſegelkühlte, fris 
ſche K., ſteife K., ſchwerer Wind, 
Sturm und fliegender Sturm bes 
zeichnet werben. Bei jebem berfelben wer» 
ben, mehr ober weniger Segel ausgefeht, 
beren Anzahl bei einer fteifen K. verrins 
ext wird. Noh mehr geſchieht dies bei 

hwerem Winbe, wo bas Schiff feine 

Mardfegel und nur einige der untern Ges 
gel führen lann, : 4) Das Umwenden bed Ges 
treibes, welches Schiffe peladen haben, wofür 
das Küplgeld bezaple wird. (Feh.u. Hy.) 

Küblseimer, 1) fo v. w. Kübhlbots 
tich und Kuͤhlfaß. 2) Bel einigen Artilles 
zien ein Eleines Gefäß von Holz ober ke⸗ 
ber, weldyes auf bem Marfche an ber Laf⸗ 
fette befeftigt,, im Gefecht aber mit Waffer 

efüllt neben ber Mündung des Geſchuͤtzes 
chen fol, um ben Wifcher anzufeuchten, 
wenn fich das Rohr zu fehr erbigt hat. 

Kühlen, 1). überhaupt fo v. w. Abr 
fühlen; 2) (Schiffew.), f. Kühle 2); 8) 
(Waſſerb.), fo v. w. Kühle, 

Kühlende Mittel (refrigerantia, 
Med.), Mittel, bie in Fiebern unb übers 
haupt bei krankhafter Hige im Körper zu 
deren Minderung bienen. Außer dem nas 
törlihften, dem falten Waffer, äußerlich als 
Bad, Umfhlag und Mebergießen, inners 
li ald Gerränt, auch Eis, aͤußerlich aufs 
gelegt, nebſt kalter Luft, gehören mineras 
liſche und vegetabilifhe Säuren und mit 
biefen gebilbete Salze, bef. Salpeter, biefe 
auh wohl ald Kühltrank in einem Zus 
lep (f. d.) gereicht, fäuerlihes Obſt, Limo⸗ 
nabentrant, fäuerlide Geleers u. f. w. 
hierher. (Pi,) 

Küplrfag(Küplgeräß),1)(Hausp.), 
fo v. w. Kühlwanne; 2) (Brauw.), fo d. 
w. Kuͤhlbottich, ſ. unter Kühlgeraͤthe. K.= 
geld (Schifftw.), f. unter Kühle 4). 

Kühlsgeräthe (Chem), bei Deftls 
lation des Branntweins, auch beftillirter 
Wäffer, zur Verdichtung ber übergebenden 
Dämpfe in tropfbare Flüffigkeit beſtimmte 
Geraͤthſchaften z namentlid gehören hierher x 
dad Rühlfafldolium refrigeratorium), 
mit oft zu erneuerndbem, möglihft kaltem 
Waſſer gefülltes, geräumiges Gefäß, dur 
welches ein Kuͤhlrohr (Tefrigerator ) 
fhräg abwärts hindurch gebt, oder aud 
fblangenförmig, ald Küplfdhlange, ſich 


oder 


Kuͤhlhader 
ober ‚Zinn, auch wohl von Glas, deſſen 
ederte Deffnung ben Schnabel bes Heims aufs 
nimmt, u, aus deſſen unterem Ende bie abs 
luͤſſigkeiten auefließen. (Su. u.Pi,) 

Rübisbaber (Binng.), ein leinener, 

eter Lappen, auf weldem bie Kols 
ben n werben, K.sbhäfen, f. 
unter Glethätte, 

Rüßling (cyprinus idus E., Zool.), 
Art ber fen, dem Aland ſehr aͤhnlich, 
des mit diderm Kopf und Körper und 

Floſſen, hellerer Farbe, rotben 
— ng Mu gut, eg lebt 
üflen Curopa's, bat gegen 
70,000 Eier, 


KRühisteffel (Hausb.), fo v. mw. 
Küblwanne, R.+Lufe (Braum.), fov. w. 
Käühlbsttih, K.eofen, f. unt. Blashütte, 
R:spfanne,- 1) (Bitriolf.), eine große 
bleierne €, welche zu mehrerer Befe⸗ 
Rlauna mit höliernen Bohlen umgeben wird 
in diefelbewird bie gar gefottene Vitriollauge 
geſchuttet, bamit fie 14 fege; 2) (3uderf.), 
jew. wm. Bonfpjanne, K.⸗queſt (Siung .), 
ein Teinmes Zub um einen hölzernen 
Stiel mit welhem das noch zu heiße Zinn 
mit Maffer beiprist wird, K.srohr (Eher 
mie), f. unter Küblgeräthe. K⸗ſchiff 
(Beaumw:), f.unt. Bierbrauen. R.:sfhlans 
de (Ebem.), f. unt. Kühlgeräthe. R.rfer 
sel Schiffew.), eine fonft gewöhnliche 
Art Euftreiniger auf den Schiffen, beftebt 
wos einer langen Eugelfdrmigen Röhre aus 

‚womit ein uftzug aus bem uns 
term Raume bewirkt wird, um ihn von ums 
zenen Dünften zu befreien. K.ſtock 
(Bramp:); fon. w. Kuͤhlſchiff. R.strant, 
DAME.),; f. unter Kühlende Mittel; 2) 
(Birbargmeil,), wird aud bei kranken oder 
erhigten Thieren, befonders Pferden, burch 
Bujag vom etwas Salpeter, Weinfteinrahm 
ober Elfig und ſonſt ale Zufag zu ihrem 
Getränk gereiht. K.strenfe (Sporer), 
eine renfe, welche man erhigten Pferden 
S bes Maul legt, damit fie daran ben 

„Don der Zunge abftreichen können; 
Merbat ein Sebiß, um welches bewegliche 
Binge gelegt find. K.strog, 1) (Schmied 
=. Schloffer), ein hölserner Trog vol Waſ⸗ 
fer, um darin das glühbende Eifen abzukuͤh⸗ 
in und zu bärten; 2) (Bitriof.), Bäffer, 
inmweiche man bie abgerauchte Rauge ſchüitet. 

Käblung (Seew.), ein frifher, güns 
Bind, welder nah oder unter einer 
Bindftilie auf der Oberflähe der See weg⸗ 
Perle. R.ıwanne, ein Gefaͤß von Kupfer 
‚ee Melfing, mit kaltem Waffer oder Cie, 
sur Abfüblung ber Bier: und Weinflafchen. 


au (Sämicb), fo u. w. Löfhwilch, 
Bun, 3) (Pivhot.), f. Kühnbeit 1). 
(fefty.). D 









as Kühn € * —28 
belebt in ber gewagten Auswahl un 

ewiſſer einzelner Begriffe u. 
& ber Form ein gelungenes 


Kühn 9 
Ganze ausmachen u, ba® Gefühl mit Wohl» 
efallen erfüllen. In fo fern durch dad K.e 
isher noch nie zu einem Ganzen verbuns 
bene Gegenſtaͤnde verknüpft werden, iſt «6 
mit dem Neuen verwandt; in fo fern «#6 
biefe Verknuͤpfung dur den Gebrauch von 
Bildern ausfoͤhrt, deren Grupp'rung das 
Gefühl mächtig ergreift u, erſchüttert, mär 
bert es fih der Kraft in der Darfiellung. 
Das K.e ift ſchͤn, fobalb bie Form n'dt 
nur an fich in ber Anfhauung gefällt, fons 
bern auch bie Phantafie in das freiefte 
Spiel verfegt u. das Gefühl*vermögen uns 
aufhaltbar ergreift und erfhüttert. Kühns 
beit herrſcht z. B. in Tells Worten: „Mit 
biefem zweiten Pfeile u. f..w.;” in Karl 
Moord Monolog: „Zeit und Ewigkeit u, f. 
we,“ in vielen Stellen Jean Pauls u. f. 
w. 3) (Forſtw.), und Zufammenfegungen, 
. Kien u. f. w. 4) (Kürfbner), ſo v. 
w. Kanindenfell, baber Fühnrüden, 
bie Rüdentheile, Kübnwamme, bie 
* eines Kaninchenfelles. (Cck.) 
Kühn (Karl Gottlob), geb. zu Spar⸗ 
au im ehemaligen Stifte Merfeburg 1754, 
—* 1785 außerordentlicher, ſeit 1802 or⸗ 
dentlicher Profeſſor der Medicin zu keipzig. 
Unter feinen zahlreichen Schriften nennen 
wir als ausgezeichnet: Gefhichte der mebis 
ciniſchen und phyſikaliſchen Gieftricität, 2 
Thle., Leipzig 1783 u. 855 Bibliotlieca 
medica ordine methodico disposita, 
keipzig 179435 die neueften Entbedungen in 
ber phyſikal. und mebicin. Elektricitaͤt, 2 
Thle., Leipzig 1796 u. 975 Sammlung koͤ⸗ 
nigl. ſaͤchſ. Medicinalgeſetze, keipzig 1809 5 
gab auch mit K, Weigel Italieniſche medi⸗ 
einifch s hirurgifche Bibliothek, oder Uebers 
fegungen ber Autzüge aus ben. neueften 
Schriften italieniſcher Aerzte u. Wunbärjte, 
4 Bde., Leipzig 1793—97 , auch Phyſiſch⸗ 
mediciniſches Zow nal, nah Brabley und 
Willich, für Teutſche bearbeitet, mit Dris 
ginalbeiträgen, 3 Jahrgänge, Leipzig 1800 
—02, aud Repertorium der neuefien Ers 
fahrungen englifher Gelehrter, aus bem 
Fache der Poyfit, Mebiein und Chirurgie, 
6 Bde., Leipzig 1808, heraus; nabm an 
einer Menge anderer Sammlungen und alls 
gemein umfaffender Schriften Theil, übers 
feste aud viele auslaͤndiſche mediciniſche 
Schriften, größtentheils mit Bermehrungen, 
gab au mehrere alte Werke in neuen Aufs 
lagen mit Vermehrungen heraus, Sein 
Hauptoerbienft if die von ihm angelegte 
vollftändige Ausgabe ber alten griedifchen 
Aerzte, bie in ber Urſprache mit Tateiniichen 
Ueberfegungen, unter dem Zitel: Medico- 


rum aecorum opera, uae exstant, 
yon Dippofrates, in 3 Bänden, 1835 
—17, ale 21-28. Bd : Balen, von 1821 


bis zu Ende 1328, in 17 ®bn,, wozu 1829 
—380 nah 3 Bde. zur Ergänzung bon 20 
Bänden kommen werben; Aretäos, in 1 

2 ‚ Banb 


10 Kühnau 


Band, ale 24., 1828 zu Reipzig erfchlenen 
find. Bon feinen vielen akademiſchen Schrifs 
ten {ft eine Sammlung unter dem Zitel: 
—— acad. medica et philologiea, 
collecta, aucta et omendata, veranftaltet 
worden , wovon 2 Bde., Leipzig 1827 und 
23, erichlenen find. (Pi.) 

KühnaulYob. Ehrift.), geb. im Mannes 
feldifchen 17355 fl. 1805 zu Berlin als Gans 
tor unb Mufikbirector an ber Dreifaltigs 
keitekirche, nachdem er früher in gleicher 
Eigenſchaft an der Realfchule gewefen war, 
K. machte ſich vorzäglih duch Vierſtimmi⸗ 
ge alte und neue Ghoralgefänge mit Pror 
Dinzialabweihungen, 2 Thle., Berlin 1786, 
verdient und befannt. 

Kühnborf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Schleuſingen, des preußifchen Regierungs⸗ 
bezirks Erfurt, am Fuße bes großen Dols 
mar; hat ein koͤnigl. Kammergut, ein altes 
Schloß, wo zuweilen die Grafen von Den» 
* reſidirten, und 650 Em. 

Kahnheit, i) (PYſychol.), eine Beqleite⸗ 
rin des Muthsé (ſ. d.); beſteht in der Verach⸗ 
tung ber Gefahren bei einem Unternebmen, 
Das gleihwohl von biefen bedroht iſt; bie 
Gefahr muß aber offen vorliegen, wennbie 
Handlung eine kühne fein follz; doch kann 
auch bie Gefahr aus Leichtſinn zu gering 
angefhlagen werben. Iſt der Zweck bes 
Kühnen ein edler, fo bat fie,; wie der 
Muth, ihre Verdienſtlichkeit, wie wenn 
es bie Rettung eines. Menfcenlebens® in 
einem brennenden Haufe gilt. Wal. Toll⸗ 
Fühnbeit. 2) (Aeſthet.), f. Kühn. (Pi.) 

Kuͤhnoͤl (Chriſt. Gottl.), geb. zu Leip⸗ 
zig 1768; war zuerſt außerordentlicher Pror 
feſſor der Philoſophie zu Leipzigz; warb 
1801 als ordentlicher Profeſſor ber Bered⸗ 
ſamkeit und Dichtkunſt nach Gießen beru— 
fen und iſt jetzt Doctor ber Theologle und 
ordentlicher Pröfeffor deiwelben, auch geb. 
Kirchenrath. Vorzuͤglichſte Schriften: Ob- 
servationes ad Nov. Testamientum ex 
Jlibris apocryplis Vet. Test., Leipzig 
1794; mit 3. ©, Beltbufen Commenta- 
tiones theologicae, 6 Bbe., ebend, 1794 
—99; Pericopae evangelieae, 2 Bde., 
ebend.. 1796 — 97: bie Pfalmen metrifd 
überfeßt, ebend. 1799; $. Aur. Propertii 
carmina,-2 Bde., ebend. 1805; Com- 
mentar. in libros Nov. Test, :histori- 
cos, ebenb. 1807—18 ; neue Ausgabe 1822 
—27. Auch hat er in ben Jahren. 1800— 
1805 mehrere Schriften bes. berühmten Rec⸗ 
tors 3. F. Kifher herausgegeben. (Lr.) 

Kühnsrüden, K.swamme (Kuͤrſch⸗ 
ner), f. unter Kühn 4). 

Kühr (alte. Worterkl.), bie Wahl; das 
ber in manchen Städten fo v. w. Raths⸗ 
wahl; abgeleitet bavon führen, wählen. 
Kühr-erbe (Rechtsw.), der jüngfte ums 
ter mehreren Erben, in fo fern ihm bas 
Kührsrecht, oder das Recht zu wählen, 
zufteht. Rach einer alten teutſchen Rechts⸗ 


ſchmack biefen — oder aͤhnlich find 


Kümmel 

regel macht der Ältere Bruber bei theilba⸗ 
ren Gütern, welde mehrere Brüder durch 
Erbrecht zufallen, die Theile, und der jüngs 
fie wählt zuerſt. Kühr:rihter, ber 
von den Erben gewählte oder gefetzliche bes 
ſtimmte Tcheilungsrichter der Erbſchaft. 
Bol. Kurfürft und andere Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit Kur, 

Kueisfchin, die Dämonen ber Chine⸗ 
fen, weldhe allem Hohen, Bollen, Stolzen 
fhaben und bem Kleinen und Nicbern Gus 
tes thun follen, 

Kueit (Geogr.), fo v. w. Graͤn. Kus 
eitfheufu (Geogr.), Stadt am Kincha, 
in der chinefifhen Provinz Setſchuen; bat 
lebhaften Handel, Herrſchaft über 12 Städte; 
in der Nähe guten Suͤdfruͤchtenbauz Mos 
fhuetbiere, 

Kükelhahn (Geogr.), Spige des thäs 
singer Waldgebirges, nahe bei Ilmenau, 
Külellevar,fov. w. Kofelburg 2). Küs 
Tüld Varmegye, fo vw. Kotolburg 1). 

Kükamm (Berab.), fov, w. Kaukamm. 

Kuͤk⸗tabak (Waarenk.), der Ausfhuß 
von Ukraͤner Tabaksſorten. 

Kuelinfu (Geogr.), ſ. unter Kuanſi. 

Küllingtulurrültu(mongol. Myth.), 
ſ. Dara Akkaͤ. 

Küllmitt (Külmet), ein Getreide⸗ 
maß in Liefland — J Lorf ober J Tonne, 
oder 560,4 parif. Kubikzoll. 

Küllos:ftrömlinge (Hblatw.), eine 
Abart des Clupea harangus; werben mit 
Gewürz u. Salz eingemadt u. gleih Sar⸗ 
dellen benugtz; Pommen vorzüglich von Neval, 

Külsheim (Geoar.), Stadt im Bes 
zirksamte Biſchofsheim, bes Main« und 
Zauberkeeifes (Baden), liegt am Müblbas 
“he; hat 2000. Em. Hospitals; gehört dem 
Fürften von Leiningen. * 

Kümmel, 1) (Bot.), die Pflanzengat⸗ 
tung Carum (f. d.)3 2) inöbefondere als 
gemeiner K., beren Art: c. carvi; 8) 
(Kümmeljamen, semen carvi, Gärtn. u, 
Pharm.),  Länglich: eiförmige, geftreifte, 
etwas gekruͤmmte, fpisige, arünligbraune 
Samen, von gebadter Pflanze, kraͤf⸗ 
tiger und größer von der in Gärten, als 
Öartenfümmel, ober auch auf Feldern . 
eultivirten Pflanze, als von ber auf Wie⸗ 
fen wild wachfenden (Wiefenfümmel); 
als beliebtes Kuͤchengewuͤrz für Suppen u. 
Brüben befannt, auch zur Kuden, Bad 
were (Rümmelbrezeln), zu Käfe, uns 
ter Brod, aud aͤrztlich als blähungstreis 
bendes, magenftärfendes Mittel, in Pulver⸗ 
form, doc häufiger im Theeaufguß u. geis 
fligen. Auszug benugt, am verbreitetften 
durch Deftillation von Branntwein über K. 
(Kümmelbranntwein), ober 
auch als Zufag zu Aquapiten u. f. w. 4) 
Aub Samen anderer Pflanzen, bie im Ge⸗ 


dann mit Bu 


gen wie; a) Kron au 
Mut: 


Kümmelaquavlt 


BRuttertümmel, Gamen von cumi- 
zum cyminum, ſ. unter. Guminum; b) 
Ghwarztümmel, Same von nigella 
sativa, f. umter Nigela; c) welſcher 
K. Samen von lavendula stoechas, f. 
unter Ladendula; d) wilder K., Samen 
von sison ammi, f. Ammi 1); e) Has» 
fentümmel, Samen von lagoecia cu- 
minoides; f. unter Lagbeia; 5) f. Küms 
melaquacit, . (Su. u. Pi,) 
. Rümmelsaquavit (Hdigew.), ein 
Branntwein, der auf Kümmel abgezogen iſt; 
wird doppeit und einfad, befonders gut in 
Danzig bereitet. R.»birn(Pomol.), einige 
Birnforten: 1) franzdfifhe K., ift 
zund, etwas platt gedbrüdt, bat reif ganz 
Schale, ſchmeckt nah Kümmel; reift 
Rovember; 2) teutfhe K., frübe 
Herbſtbirn, gelb und bräuntid, und punk⸗ 
tiert, Hat zarteö, febr angenebm ſchmecken⸗ 
des unb riechendes Fleiſch, ift zärter und 
feiner als jenes reift im September, dauert 
nicht lange. K.⸗kaͤfer (3001,.), fo v. w. 
Prinus’Z. Bgl. Bobrläfer 1) u. 2). K.⸗ 
‚bi (ol. earvi, Pharm ), durch Deftillatton 
aus — Kümmel gewonnenes, weißes, 
ftark wie Kümmel riehendes w fchmedens 
des ätherifhes Oel, tbeils mit Zucer abs 
gerieben, tbeild in Naphtha ober Aral aufs 
a beit Blaͤhungsbeſchwerden, Magens 
ompf, Magenfhwäde im Gebrauch; auch 
ünßerlih zum Ginreiben dienlib. R.:fas 
men, f. -Rümmel 3): 8.» ftein(Petref.), 
fov.w. Einfenftein, R,straube(Weinb.), 
ber große Muskateller. 

Kümmerling (Bot), 1) bie Pflans 
geugattung Melothria (f. b.)3 2) fo v. w. 
gemeine Gurke; baber auch: Kes⸗kraut, 
V bie gemrine Dit (f. d. 2); 2) fo v. w, 
Zbymian (f. b.). ' 

Kömmern, von Pflanzen und Thieren, 

# fein, nit gut wachfen. Bol. Vers 


"Kümmigrfleine (Petref,), fo v. w. 


Kümpel, eine Bertiefung in einem 
Ziuffe ober ale. 


‚ Kändigumg,.1) fo v. w. Auflündis 
gungs (Deichb.), die Bufammenberus 
fang der zu einem Diftricte gehörige Deich» 
3 5) ber unter einen Deichge⸗ 

men gehdrige Diftrict felbft. 
Ktndimg (Geogr.), fo v. w. Kinding. 
Münsberg (Geogr.), ſo v. w. Königss 


ünfelsau (Beogr.), fo v. w. KRäns 
Sun (Rünfte, Bot.), ſo v. m. Mir 


— MAeſth.), der dem Natürlis 
en entgegengefegte: Behler bes Styls, wo 
u; "Kunflt angewendet ift. ober das 
m — — Kunſt 
anuwenben. 2: avon n e * 
Ränftter, f. unter Kunfl, Künft» 


l 


Künftlicher Mofhus . 4% 


Tersgenie, fi unter Kunſtge 
Ga 00h Kunſt. RE 

KünftlersErantheiten (Meb.), ſ. 
unter Handwerker. 

Künftlih, 1) was mit Kunſt verfers 
tigt iſt; 2) (Maler), vom ber Farbenge⸗ 
bung eines Gegenſtandes, welche von feiner 
natürlichen Farbe abmweiht, aber in bem 
Gemälde nöthig ift, um ihn zu bebem oder 
in bie Entfernung zu ftellen; 3) von ber 
Ausführung oder Erfindung eines Gemäls 
des, welche mit Einſicht, Wig und Geſchick 
gemacht worden if. 

Künftlich, Artikel mit biefem Beiwort, 
welche bier nie zu finden find, ſ. unter 
dem Hauptwort, fo: K.e Ebelfteine, 
f. Edelſteine, Re Feſtung, f. Feſtung 

w 


u. f. w. 

Künflide Auslegung (Rechtsw.), 
f. unt. Auslegung 4). K. Befamung 
(Korftw.), wenn man Holz an einer Stelle 
ausfät, vgl. Holz 1. K. Blumen 
(Zehn. u. Handelsk.), f. Blumen 8), 8, 
Farbe (Phyſik), f. unt. Barbe 2). K. 
Figuren (Heralb.), f. unter Gemeine 
Biguren. K. Kälte, f. unter Kälte 2). 

Künftliger After (anus artificia- 
bs, Ehir.), ein unglüdliher Ausgang, ben 
Darmbrüde dann nehmen, wenn fie brans 
dig werben, eine völlige Trennung der 
Gedärme entſteht, der Brand aber gleiche 
wohl zum Stillftand fommt, fo daß bas 
Leben bes Kranken zwar erhalten wirb, 
aber mit ter Beſchwerde erfauft ift, daß 
ber Koth nun durch den obern Theil des 
Darms entleert wirb, wogegen burd ben 
untern gar nichts mehr abgeht. Cs muß 
bei Behandlung branbiger Brüche Alles ans 
gewendet werden, einen ®.en A. zu verhüs 
ten, dgl. Kotbfiftel; auch laſſen völlig ges 


trennte Darmftüde zuweilen wieder fich 


vereinigen. Iſt dies aber nicht möglich, fo 
ift er, um das Leben des Kranken zu er⸗ 
halten, ſelbſt zu befördern, dadurch, daß 
man barauf Bedadıt nimmt, daß das obere 
gedffnete Darmſtuͤck an ber Hautitelle, durch 
welche der Koth: abgeht, verwächft. We⸗ 
gen Grmargelung eines Schließmuskels 
geht der Koth nicht nur unmilltührlich, 
fondern auch fehr oft, in. geringer Menge, 
ab. Das befte Verfahren babet ift, unter 
einem gut anliegenden elaftifchen Bruchband 
ein Stüdden Schwamm anzubringen, das 
bie Stelle des Schließmuskels nothhürftig 

vertritt, (Pi.) 
Kuͤnſtlicher Charakter (Naturgſch.), 
f. unter Gattungsdharafter. K. Grund 
(Baumw,), fo vd. w. Roſtgrund. 
Künftliher Mofhus (moschusam 
tificialis, resina succini balsamica, 
Med.), ein pomeranzenfarbiges, ftar nad 
Moſchus riechendes Harz, welches durch 
allmaͤhlige Vermiſchung von 2 Theilen 
gereinigten Bernſteinoͤles, mit 7 Theilen 
con⸗ 


42 Künftricher Torf 


concentrirter Salpeterfäure bereitet umb 
bisweilen anftatt des wahren Mofhus, bem 
es jedoch an Wirkfamkeit weit nachſteht, 
angewendet wirb, u, 
Künftliher Torf (kandw.), eine Art 
Torf, welcher auf ber Infel Rügen bereitet 
wird ; man nimmt ſchwarze Moorerbe, wie fie 
in Buͤſchen, Laden und Brüden gefunden 
wird, macht fie mit Waffer zu einem büns 
nen Brei, mengt kurz gebadtes Stroh 
darunter, ftreicht die Maffe über Ziegelfors 
men und trodnet die Ziegel zum Brennen, 
Künftiiges Auge, f. Auge als Kunſt⸗ 
gebid 1) u. 2, 8 Auripigment 
(Mater), man nimmt 10 Theile Kobalts 
biüthe und 1 Theil Schmwefelblumen unb 
läßt dies fublimiren, fo befommt man. ein 
geibes Auripigmentz nimmt man 2 Theile 
Säwefelblumen, fo befommt man ein ro⸗ 
ihes Auripigment. Letzteres bewirkt man 
aud durch einen Zufag von Kupferfhladen. 
K. Eis (Phyſit), ſ. Eis 2). K. Leder, 
von Bernhardt aus kiſſa im Poſenſchen erfuns 
den, nämlich aus thierifhen Stoffen ein les 
derartiges Product zu verfertigen; wahrs 
ſcheinlich kommen bazu Gingeweide, Seh⸗ 
nen, Blut, Knochen, welche chemiſch auf⸗ 
geloͤſt in einen Brei verwandelt, getrock⸗ 
net, geformt und aledann erſt gegerbt wer⸗ 
den. Er macht davon auch Schuhe und 
Stiefeln ohne Raht. Gr bat von der Öftreis 
hifhen Regierung ein Patent auf biefe 
Erfindung erhalten, welche zu Gumbolts⸗ 
Birden bei Wien in einer Fabrik betrieben 
wird, 8. Syftem (Phil.), f. unter Sys 
ſtem. K.e Ubren, alle Uhrwerke, beren 
Beſtimmung es nicht allein iſt, bie Zeit 
anzuzeigen, 3. B. aftronomifhe, Datums«, 
Arguations-, Gpielubren, Uhren, welde 
fi felbſt aufziehen, Automaten; biöweilen 
—— auch die Repetiruhren dazu ge⸗ 
rechnet. 
Künzelsau (Geogr.), Oberamt im 
Jaxtkreis (Würtemberg); hat 6,% QM., 
29, Ew,, wird bewäffert von ber Jart 
und dem Kocher, bringt viel Getreide, bat 
ute Viehzucht, etwas Wein, Salz. Die 
täbt 8. it Sit des Oberamts, am Kos 
der, mit 2 Schlöflern, 2650 Em., ſtat kem 
Drhfenpandel nad Frankreich, gehört zur 
Serrſchaft bed Fürften Hohenlohe⸗Dehringen. 
Küpe, 1) üderpaupt ein hohles Getäß, 
2) befonders fo d. m. Kober, Kübel, Kufez 
8) (Wärber), fo vd. w. Biauküpe (f. b. 1). 
Küpe ausfärben (Kärber), der Blaus 
füpe durch dae fortgeſedte F tben darin 
alle färbenden Theile entziehen. K. er» 
Holt ſich, wenn fie dem Schwarzwerden 
sder Durchgehen nahe iſt und durch die ges 
eigneten Mittel wieder in guten Stand ges 
beagt wird, Wgl. Blaufüpe 8. fübhs 
zen, bie Blaulüpe längere Zeit (oft ein 
halbes Jahr) in gutem Gtand erhalten, fo 
daß zu jeder Beit daraus gefärbt werden 


Kuͤraß 


Fanns. es iſt dies eine vorzügliche Kunſt 
ber Schoͤnfaͤrber. K. gebt füß, wenn 
ber Blaukuͤpe wenig ober gar kein Kalt 
zugelegt if. 8. gibt ein mageres 
Blau, wenn bie Blaufüpe nur noch wer 
nige färbende Theile enthält und die Waare 
entweber lange darin liegen muß, oder nur 
hellblau gefärbt wird. K. bat eine 
—— Lauge, die Blaukuͤpe enthält viel 
aͤrbende Theile. K. bat eine gute 

Blume, wenn aus der gegornen Blau⸗ 
koͤpe, fo bald man mit der Krüde hinein⸗ 
ſtoͤßt, ein fchöner kupferblauer Schaum 
aufſteigt, welcher nicht ſogleich wieber vers 
gebt. K. bat Schaden gelitten, 
wenn die Blaufüpe im Schwarzwerden ober 
Durchgehen begriffen ift und durch bie zu 
fpät angemwendeten Gegenmittel nicht wier 
ber fh guten Zuftand gebracht werben kann, 
K. in den Trieb bringen, durch Er 
wärmen und fle'figes — das Gaͤh⸗ 
ren der Blaukuͤpe befördern. K. ift an» 
getommen, die Blaufüpe hat den ges 
börigen Grab ber eg erreicht. K. 
kommt in Trieb, die Blaukuͤpe fängt 
. zu treiben oder zu gährenz; vgl, Blau⸗ 


pe. 

Küpen»blau (Kärber), blau nad 
allen Schattirungen, welches aus ber Blaus 
Tüpe (f. d.) gefärbt if; es ift dauerhafter 
als jede andere Art, blau zu färben, aber 
auch theurer, daher wollene Zeuge oft in 
der Küpe nur hellblau gefärbt und. mit bem 
Biauholzbad ausgefärbt werben, aber dann 
aud rufen und abfärben. 

Küper (Technol.), f. unter Böttder, 

Küpern (Buderf.), bie Zuderformen 
mit Holsfpähnen belegen und durch Reife 
befeftigen, damit fie nit fo leicht zerbrechen. 

Küpe fteht gut (Färber), wenn bie 
Blaufüpe weber au ſcharf, noch zu füß ift. 
K. wird fuhfig, die Blaufüpe (f. db.) 
wird ſchwarz. K. wirb matt, wenn bie 


Blaukuͤpe zu lange geführt worden ift, de 


daß fi ber neu zugefehte Indigo n 
mebr gehörig darin aufıöfl, 
Küpflein (PHdlgew.), su Baden ein 
Getreibemaß, 32 derfelben maden 1 Sad. 
Küraf (Waffen), der Harniſch für 
Bruft und zuweilen auch Rüden, welder, 
als Reft ber ‚ganzen Rüftung, ehedem bei 
ſaͤmmtlichen Dfficteren u auch beiben Golbas 
ten, jegt nur noch bei den Küraffieren (f. db.) 
gewöhnlich, beftinmt iſt, diefe heile ges 
gen Diebe und ferne Flintenſchuͤſſe zu fihern, 
Er war von jeher von Eiſen verfertigt u. 
wurde ehedem meift von ſchwarzem oder 
fchwarzladietem Eiſenblech, wird jegt allge» 
mein von blank polirtem Eiſenblech getragen, 
Bumellen belegt man bas Eiſenblech aud) 
mit Meffing. Ehedem verfuhte man es 
in einigen Staaten (3. B. in Sadfen:, ben 
Küraffieren flatt der ſchweren eifernen K.e 
leiätere von gebranntem erg Rn 
i f 8 ’ 


Küraffiere 


geben, jeboch iſt dieſe Waßregel nit al; 
gemein geworden. Der K. muß oben fo 
weit ausgefhnitten fein, daß der Küralfier 
— nicht durch den weit oben 
vorſtehenden K. Schaden am Hals 
wie bies ebebem bei dem 
R.en ber Koll war. Der K, wird, 
wenn er bles Bruſtk. ift, durch Riemen, 
Leid, um bie Schultern und 

Ereapoeife über den Rüden reihen, feſtge⸗ 
er. wird, wenn er boppelt 


Be: ober | 
darch Zräger oder Riemen — 


Küraffitre (Kriegew.), eine Art 
i, bie den Namen von dem Küraf 
2) führen, ben fie tragen ober ehebem 
Ehredem waren alle Reiter K., 
fpätex Dragoner, Hufaren, Ulas 
d. a.) auflamen, bemerkte man, 
beffer fel, den größten Theil ber 
teicht zu bewaffnen und nur einen 
it derſelben, etwa J—H ſchwer bewaff: 
zu loffen, ja mon ging noch weiter u, 
ya ben K.n die Küraffe ganz und ließ 
nur bie ſchwerern Pferde und ftärs 
teen Reiter, wie dies bei der preuß. Armee 
1805—14, und aud bei der fädhfifchen eine 
lang der Kau war, Als aber bie franz. 

K. dewiefen, baf ber Kuͤraß vermoͤge ber wir 
lichen Sicher heit, bie er — und der 
vermeinten, ‚die er ben K.n einflößt, eine 
wit zu verachtende Waffe ift, nahmen ihn 
bie preufiihen K., die in Frankreich ges 
fundrnen erdeuteten beppelten Küraffe ans 
g Wieder an. Aus dbemfelben Grunde 
em eigentlich die doppelten Küraffe, weil 
—— —58 den reger 22 
&t us gewährt, verwerflich. 
Die Waffen des K. find jegt allgemein 
ein langer, gerader Pallaſch mit einem 
Kerbe, -Piftolen und Karabiner; man hat 
in newerer Zeit nicht ohne anfcheis 
Grund vorgefhlagen, ihnen zu dens 
ſelben no die Lanze zu geben und fie fo 
den alten, im Mittelalter gewöhnlichen 
Epersteutern zu machen. Kopfbebedung 
8. pflegt ein Helm (ebebem aud 
wobl- ein Hut) zu fein. Die K. gehodͤ⸗ 
zen. mebft den Garabinierd, ‚die oft auch 
Kiraffe haben, zur fchweren Gavalles 
deund werden in ber Regel zum Durd: 
Ithen in Maffe, niht aber zum Plänkeln 
n & Im einigen Armeen heißt bas 
iment, bas fid bei den Gar: 
den befindet und zunäcft zur Bewachung 
Der Perfon bed Fürften — Pete 


Garde’ du corps. .) 
üraß⸗ſchmieb (Waffenihm.), in 
Gewehrfabriken diejenigen Arbeiter, welche 
Ve Küraffe verfertigen, fie belommen bie 
in; ‚ unter dem Preilhammer ges 
firedten Platten dazu don andern Arbeitern, 
mit Aaen Meißel ebnen fie nun die Kan⸗ 
ta, Hauch die Armloͤcher aus und machen 


netpeef 
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bie Löcher hinein, durch melde fpäter bie 
Riemen gezogen werben, alddann wird bie 
Platte nochmals gegläht und ihr in einem 
nad) ber Geftalt eines Kuͤraſſes autgeböhls 
ten Kloge mit dem Hammer die gehörige 
Form gegeben. Die etwa noch am Küraffe 
befindlihen Erhöhungen werben mit bem 
zone und ber Feile geebnet. Soll ber 
üraß blank werben, fo wird er auf einem 
Schleifſteine * en und auf einer Po⸗ 
lirſchale mit Schmirgel und Baumoͤl polirt. 
Die ſchwarzen Küraffe werden mit Leindͤl 
beftrihen und kurze Zeit auf glühende Koh⸗ 
len gelegt. Feh.) 
Stür:beeren (Pomol.), fo v. w. Gors 
neltirfchen (f. b.). 
Kürbis, 1) (Bot.), die Pflanzengats 
tung Gucurbita, deren Arten dann durch 
Bufäge von folgender unterfchteden werben; 
f. Gucurbita; 2) ald gemeiner K. die 
Art oc. pepo; kommt, als jährige Pflanze, 
aus geffedien Kernen gezogen, auf jedem 
etwas fetten Feld» oder Gartenboden leicht 
fort, verbreitet fih dann mit feinen dicken, 
eigen, borfligen, däftigen Stengeln und 
feinen großen, herzförmigen, zungliden, 
beinahe haarigen Blaͤttern weit, raukt fid 
aud wohl mit feinen breifpaltigen Gabeln 
an Zaͤunen ober andern Gegenftänben in . 
bie Höhe; bie Bluͤthe ift gelb und ſteht 
einzeln an Geitenftielen, die kuͤrzer als die 
Blattftiele find; 8) bie aus den weiblis 
hen Bluͤthen erhaltene Frucht legterer 
Pflanze, von länglid eifdrmiger Form, ins 
wendig aus einem weißen Fleiſche beſte⸗ 
hend, Außerlih mit gelber oder dunkelgrü⸗ 
ner, fonft auch verfchiedentlich gefärbter, 
aud wohl mit bunkeln und lichten Farben 
geihedter, glatter, bo aud wohl geripps 
ter, ober mit feinen Borften befegter Rinbe, 
Man zieht fie von ſehr verſchiedener Größe, 
von der eines großen Apfeld an bis zu 2 
Fuß im Durchmeſſer und 70 Pfd. Schwere, 
Daß fie im Herbſt reif find, erkennt man 
an ber Veränderung ber Farbe und ber 
Zrocdenheit bed Stield. An einem trodinen 
Ort aufbewahrt und nicht dur Werfen u. 
Stoß verlegt erhalten fie fi lange. Ihr 
eifch gibt ald Brei (Küärbismuf) ges 
ocht eine gefunde, wenn auch nicht ſehr 
nahrhafte und auch nur wenig ſchmackhafte 
Speiſe, wird alſo auf guten Tafeln ge⸗ 
woͤhnlich verſchmaͤht; der ausgedrückte Saft 
von gekochten Ken kann als Zuſatz zu 
Brod benutzt werden. Beſſer taugen ſie als 
Viehfutter für bie Rinder u. Schweine. (Pi.) 
‚Kürbissapfel (Pomol.),. f. Erve 
ling 1). K. artige Pflanzen (eucur- 
bitaceae), wurden ſchon don inne als 
natürliche Pflangenfamilie unterſchieden, auch 
von Bath, in neuerer Zeit von Juſſieu 
und Sprengel. S. Gucurbitacen. 8.» 
baum, 1) die Pflanzengattung Greſcten⸗ 
tia (f. d,)5 2) auch der Affenbrodbaum 


. b.). 


44- Kuͤrbisbirn 
(f. d) Ke⸗birn (Pomol,), fo v. w. 
Flaſchenbirn. Ksbranntmwein, ein 
Branntwein aus zerfchhittenen Kuͤrbiſſen; 
die Samenkörner werben. befeitigt u, fiedann 
zu einem Brei gedbrüdt. K.⸗ker nelsemen 
cucurbitae), 1) (Pharm,), die länglichten 
ammengebrüdten Kerne ber Kürbıiffe, bie 
Menge fi in der Innern Höhlung bes 
Fleifches derfelben finden; fie find mit einer 
weißen Schale umgeben u. enthalten einen 
milden Pflanzenfhleim nebft Del, weswegen 
fie zu bemulcirenden Emulfionen benugbar, 
doch wenig in Gebraud find. 2) (Kandw.). 
Wenn man fie völlig reif werben läßt, fo daß 
fie in dem Kürbiffe klappern, fann mitBorzheil 
bad Del aus ihnen gepreßt werben; der 
Rüdlftand (als Oelkuchen) dient dann noch 
als Viehfutter. Kısternsbandswurm 
(Kürbistfernwurm, Bool.), f. unter 
Bandwurm., R.:tirfche (bryonia alba, 
Bot.), f. Zaunrübe, 
Küren und ZBufammenfegungen, wie 
"Kürsgeld (Civilrecht), ſ. Kühren, Kuͤhr⸗ 


eb 
’ Kürnbach (Geogr.), fo v. w. Kirnbach. 
— alden (Geogr.), |. unter Ken⸗ 
zingen. 
ürfde, fo v. w. Pelze (ſ. b.). 

Kürſchner, 1) zünftige Handwerker, 
welche allerlei Pelzwaaren verferiigen , als 
Wildfhuren, Pelzfutter, Pelzauffhläge, 


Pelzröde, Pelzwaͤmſer, Pelzmügen, Pelze 


andfhuhe, Müffe, Palatind, Pellerinen, 
fäde, Sälittendeden u, f. w.;. fie 
möffen audy das Färben u. Zurichten des 
Pelzwerkes verftehen; vgl. Gar 6); ferner 
haben fie das Recht des Rauchhandels. In 
manden Gegenden find fie zugleih Barret» 
macher; 2) (Zool.), f. unter Pelzkaͤfer. 
Kürſchner⸗gare, ſ. Bar 6). 
Kürſchner-⸗naht, 1) fo v. w. uͤber⸗ 
wenb'iche Naht. 2) (sutura pellionum, 
Chir.), eine Art ber blutigen Raht (f. d.), 
welche befonders die Altern chirurgiſchen 
Lehrbücher zur Vereinigung von Darms 
wunden (f. Darmnaht) vorfhlagen. Die 
Nabel wird durch beide Wundlefzen in fehr 
ſchraͤger Richtung mit Einem Faden, ber 
alfo dabei ſpiralfoͤrmig fortläuft, durchge⸗ 
flogen; bie Darmmwunbe fließt fih aber 
nue durch Adhaͤſion an fie berührende Theile 
und die Naht bient blos dazu, um bie 
Darmwunde der Wunde ber Bauchdeden 
zu nähern, was. burch eine Schlingennapt 


4.0) noch beſſer als durch die K. ge⸗ 


ſchieht. i.) 
Kürſchwerk (Heralb.), fo v. w. Pelz: 
werk (Her.). 

Kürweihe (Zool.), fo v. w. rother 
Milan. —* 

Kürze, 1) Gegenſatz ber Länge (ſ. d.)5 
2) (Aeſth.); K. A die Eigenſchaft 
bed Styls, daß er nur fo viel Worte, 
entpält, als zur Bezeihnung ber. Haupt⸗ 


- Küfle. 
und Nebenvorſtellungen (dee aͤſtheti⸗ 
fchen Idee)  nöthig find. D bie 8, 
wird die technifche Sekonomie für ein aͤſthe⸗ 
tifched Ganze ein beſtimmt abgefhloffenes ° 
Gebiet, . Um aber kurz Pr ſchreiben, iſt 
es nicht genug, auffallende Fehler, wie 
Beitſchweifigkelt, insbeſondere Tautolo⸗ 
gien und Tiraden (ſ. d. a)’ zu vermeiden 3 
in der gegenſeitigen Beſchraͤnkung der K. 
und Vollſtaͤndigkeit, in der Beſtimmung 
bes Mehr und Minder: liegt vielleigt die - 
größte Kunft des Ausdrucks, beſonders 
wenn noch dazu bie eigenthümlide Veſchaf⸗ 
fenpeit des Stoffes und bie Faflungstraft 
des Befers in Betracht kommt. Bol. Büns 
big, Gedraͤngt, Präcis und Lakoniſch; 3) 
(Profod,), f. unter Quantität. (Sch.) 

Kürzen, 1) etwas kurz marben, we⸗ 
nigſtens kürzer als zuvor; -2) Jemanden 
etwas an.einer Summe, bie er erhalten fol, 
abziehen; 3) (Bürftenm.), die Borften auf 
dem Haublock mit dem Haumeſſer fo bes 
baden, daß fie gleiche Größe befommen. 

Kürzefter Tag (Satenderw,), tritt 
für die Bewohner der ſchiefen oder tempe⸗ 
sirten Erdzonen (f. unter Erbe A.) jährlich 
einmal ein, wenn bie Sonne in ihrem 
Sulminationspunft zu Mittag am entferns 
teſten vom Scheitelpunkt ſteht; in der noͤrd⸗ 
lichen Erdhemiſphaͤre iſt dies den 21. De⸗ 
cember der Kal. Er wechſfelt mit dem 
längſten Tag auf der entgegengeſehten 
Demifppäre, indem nämlich an diefem die- 
Sonne bem  Sceitelpunfte am naͤchſten 
kommt; in der noͤrdlichen Hemifphäre hat 
dies ben 21. Junius Statt. Der kürzefte 
und der längfte Tag zufammen maden im⸗ 
mer genau 24 Stunden, einen Tag näms 
li immer für die Zeit gerechnet, waͤhrend 
welcher die Mitte der Sonnenfheibe-.aftros 
nomifd über dem Horizont ift. «Die Er⸗ 
leudtung ber Erbe durd bie Sonnenränder, 
während de# Auf» u. Untergangs, u. die Geſetze 
ber Strahlenbrechung (ſ. d.) verlängern: 
um etwas noch, fo wie alle Tage, auch 
ben Fürgeften, wie ben laͤngſten. Pi.) 

Küfel, Küfelsflrom, bie reisförs 
mige Bewegung bed Waſſers in einem 
Wirbel, ;, , F 

Küffen, Lt) f. unter Ruß; 2) f. Kiffen, 

Küffender Kreis (Matp.), f. Ofcus. 
lirender Kreid. | e 

Kuͤßnacht (Geogr.), 1) Difteict im 
Santon Schwoz (Schweiz), mit 2) bem 
Marktfleten K. am igiberge u, dem Biers, 
walbftädterfee; berühmt, weil bier ber Kand⸗ 
vorgt Geßler von Tell (ſ. d.) getöbtet wurbe 5. 
babei Telle Capelle. Gm. 1600, betraͤchtli⸗ 
her Handel, Gin Theil bes Sees hat von‘ 
8. den Namen küßnachterr See 2): 
Dorf J Diſtrict Horgen des Cantons Büs 
rich am zuricher Ger; hat viel Weber (Im 
Baumwolle und Seide), 1700. Em or) 

Küfte (hyf. Bragr.),.1) bat M * 


Küfte der böfen Leute 


ufer, bef. wenn es fteil u. abſchuͤſſig iſt; iſt 
das Fahrwaffer längft berfelben tief u. von 
Klippen und Samdbänken zein, wird es 
eine gefunde K. genannt, im Gegenfag 
einer faulen K., bie mit Klippen und 
Baͤnken beſetzt iſt. 2) Im weiterer Bebeus 
tung bad dem Meere zunächft gelegene Land 
in unbefimmter Entfernung; baher Kültens 
länder ; 8) (Hüttenw.), fo dv. w. Kruͤcke. 
Küfe der böfen Leute (Geogr.), 
ein Kuͤſtenreich auf Ober: Guinea, geht von 
bem Palmenvorgebirg bis zum Gap la Hou. 
8. der guten Leute (K. der ſechs 
Streifen), ebenbafelbfi, geht vom Gap 
la Heu bis zum Iſſini (vgl. Quaqua). 
Gin anderer Küftenfirih beißt. 8. der 
ünf Streifen, wegen ber Zeuge, bie 
fünffireifig (bei jenen chöfreifig) er 
Fr 


t werben. * 
æa ſtel (Forſtw.), bie Zapfen des Nas 


es. 

oh nsbatlisien (Kriegew.), Bats 
terien,. bie am Gtrande, an ben ‚Häfen 
wand Landungsplägen angelegt find, um 
feindfige Landungen zu verhindern. Sie 
befüchen deshalb immer aus ſchweren Kas 
nohen unb haben Windöfen, um Kugeln zu 
glühen, die den Schiffen vorzüglid furcht⸗ 
bar find. Iſt die Küfte niedrig und das 
Baffer tief genug, daß die feindlichen 
Schrife bie auf 2— 300 Schritte heranfommen 
n. möfjfen die Seihüsftände gegen bie 

Ä e aus den Maftlörben oben ber 
dedt fein. z Pr 38 se — 
bewaffaete und ſchnell fegelnde Schiffe, bie 
im Kriege längs der Kuͤſte kreuzen, um 
fie gegen bie Pländerungen feindlicher Ka⸗ 
yer zu fügen, im Frieden aber den 
Sähmagglern . auflauern und für die rich— 
tige Abgabe. ber Zölle forgen. Gie füh: 
zen garmöhniih 6—8 Kanonen, einige 
3 ei 8 J —— Beſu⸗ 

gung, Küſtenwacht, Strand» 
mas), an den RÖRER, anderen Bewa⸗ 
en den Feind, wmodnende Pers 
a) — fo. v. w. Flibuſtier. 
Rsfährer, bie kleinern, meiſtentheils 
JFahrzeuge, die ſich dechalb nicht 
ba8 hohe Meet wagen koͤnnen, ſondern 
längs ber Küfte Waaren von einem 
zum anbern bringen. SK.sflüffe 
5, f. unter Fluß Y. K.sjäger 
55 fo 0. mw. Küftenbewahrer 1). 
staffete,(Xrt.), Häufig fine gewoͤhn⸗ 
Hu oder Shiffslaffete, In Frank: 
ebient-man. EL einer zu Amen: 

e ((..d),. welhe zur Betminderun 
———6 , Rott her öde anf nöd 
Walzen von verſchledenem Durchmeſſer 


I " en:land Geohr.), 1) das Land, 
„Rüf ia. Mi 


auf 
*7* 








an dem sufer liegt; 2) dftreis 
hifnes K., fo. v. m. das Gubernium 
von Sri ([. de 5 

Re 7 


Lotſe. 
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Küfen-pilöt (Seew.), fo v. w. 
K.⸗wache, Wacen, welche nahe 
am Meere gelegene Ortſchaften an der 
Küfte, befonders zur Zeit des Kriege, aufs 
ſtellen, um die Annäherung eines feindlis 
hen ober Kaperſchiffes zu melden. Das 
Beichen ift bei Tage Rauch, bei Nacht Feuer, 
Küfter (von eustos, Wädter, Kirs 
chenw.), Auffeher über die Kirchengebäude, 
beren Schlüffel in ihrer — ift, 
und ber beil, Geraͤthſchaften, fo v. w. Kirch⸗ 
ner, Meßner, fpätere Benennung der Ako⸗ 
luthen (f. d.). In Städten bekleiden fie 
ein eigene® Amt unb führen in der Regel 
auch die Kirchenbuͤcher; auf dem Lande und 
in kleinern Städten führen biefes Amt bie 
Säullehrer. Bol. Reinhold, Anmweifung 
für Küfter und Schullehrer, (Wrh.) 


Küfter, 1) (8ubolph), geb. 1670 
zu Blomberg im Fuͤrſtenthum Lippe Büdes 
burgz warb Hofmeiſter der Söhne des 
preuß. Miniſters, Grafen von Schwerin, 
durchreifte dann England und Pranfrefch, 
wo er in Paris Handfchriften des Suidas 
ig Yard ben er 1700-5 in 3 Foliobdn. 
in Cambridge herausgab. In Berlin zum 
Bibliothefar des Königs ernannt ging er 
unzufricden, nah Holland und wieder na 
Paris, wo er 1713 zum Katholicismus 
übertrat.. Er genoß ein Jahrgeld von 
Ludwig XIV. (2000 Liored), ward Mits 
glich der Akademie der Infhriften und ft. 

716. K. war ein ſehr gelebrter Philolog, 
ber aber alle übrigen Wiffenfchaften verach⸗ 
tete. Außer der Ausgabe des Suidas vers 
danken wir ihm nod- die von Jamblichos, 
von Ariftophunes, vom N. T., Hist. erit. 
d’Homödre, #ranff. a, d. DO, 1696, In 
Utrecht, wo er einige Zeit verweilte, gab 
er unter dem Namen Nodoros (griech. fo 
v. w. Küfler) heraus: Bibliotheca libro- 
zum novorum, 5 Bde, 1697—9. 2) 
(Georg Gottfried), geb, zu Halle 1695, 
war nad und nah Rector zu Zangermüns 
de, Gonrector bes Pölnifhen Gymnafiums 
in Berlin, ft. ald Rector bes Friedrichs 
werderfchen - Gymnaſiums bafelbft 17765 
ſchr.: Collectio opusculorum histo- 
rim marchicam illustrantium, 24 Bbe., 
Berlin 1731—48;5 Bibliotheca historiae 
brandenburgicae, scriptores rerum bran- 
denburgicarum exhibens, Brest. 17435 
Accessiones ad bibliochecam histor., 
brandenb., 2 Bbe., Berl. 17635 auch 
gab er mit Joh. Chriſt. Müller das alte 
und neue Berlin, 1737—69, in 4 Abthei⸗ 
lungen heraus. 

Küfterin (Klofterw.), Benennung ders 
jenigen Frauen, welche das Amt des Küs 
ſters (f. d.) verwalten. ; ER 

Küfte über dem Winde und K. 
unter dem Winde (Geogr.), f. unter 
Guinea H. Küfte, wüfte, ein nn 


46 Küuͤſtner 

ber Küftenländer in Sühwelt:Afeifa, geht 

ein Stuͤck noͤrdlich vom en 
Küftner, 1) (EHriffianWilhelm), 

geb. zu Leipzig 17215 war Doctor ber 

echte, Bürgermeifter und Oberhofgerichtös 

affeffor in 8 fl. 1785. Seine Aus⸗ 


gaben von Sel. Deylingii Institutiortes 
rudentiae pastoralis, Leipzig 17685 
ich. Deinr, ebners Discours zur Er⸗ 


läuterung der kurſaͤchſiſchen Proceßordnung, 
ebend. 178035 find für bem praftifchen Zus 
eiften no immer von hobem Werth. 2 
(Karl Theodor), geb. 1784 in Leip- 
sig , wo fein Bater Banquier war; ftubierte 
1803 in Leipzig und Göttingen bie Rechte, 
bereite dann Teutſchland, Frankreich und 
die Schweiz und wurde 1810 Doctor beis 
der Rechte. 1813 trat er als Dfficier um 
tee bie Reiterei des fächfifhen Banners und 
og mit biefem 1814 vor Mainz. Nah dem 
Erleben warb er vom Herzog zu Sachſen⸗ 
Koburg, unter beffen Gommanbo ber Banner 
geftanden, zum Hofrath ernannt und kehrte 
nun nad deipzig zuruͤck. Hier warb er einer 
der thätigfien Befdrberer des dafigen Thea⸗ 
terbaues und des 1817 erdffneten Stabttheas 
ters in Leipzig. Er übernahm für feine 
Rechnung bie Direction des Theaters, welde 
er mit dem beften Grfolge und mit ber 
ehrenvollftien Anerkennung im In⸗ u. Aus⸗ 
lande 11 Jahre durch führte, Nur das 
Befte der Kunft wollend.verfhmähte er je⸗ 
ben Gewinn, ja ſelbſt eine Entfhädigung 
{ar bie mühfelige Verwaltung und ftrebte 
lod dahin, bad Inflitut durch fi ſelbſt 
zu erhalten. So gelang es ihm, baffelbe, 
eines bedeutenden an die koͤniglichen und 
ſtaͤbtiſchen Behörden zu zahlenden Zinfes 
und Kanons ungeadhtet, auf einen in 


finanzieller, wie artiftifcher Hinſicht hohen 


— — zu run ee — = 
altm, jo ba siger ea 
urn feiner Direction, bei beſchraͤnk⸗ 
ten Mitteln, mit Recht unter die ‚ers 
Ren Theater Teutſchlands gezählt wurde, 
Daburh gelang es ihm, ber Gtabt 
durch den Befuh vieler Auswärtigen in 
und außer ben Meffen eine neue und 
bie ergiebige Quelle zu. erdfinen, Durch 
inführung einer ber vorzügliäften —— 
ſiondanſtalten gewährte er dienſtunfaͤhl⸗ 
a Künftlern. eine erfreuliche Ausſicht. 
e hatte fi bei mebreren Beſuchen bes 
koͤniglich fähfiihen Hofes in Leipzig ber 
ehrendſten Auszeihnung von bemfelben 
u erfreuen und wurde von dem König 
nton zum Pönigl. ſaͤchſ. Hofrath ernanntz 
ed. erregte daher das allgemeinfte Bedau⸗ 
(an * 3 in Belge we es 
en Behörde gebetenen, aber abgefchlages 
nen Grlaffes an Miethuins, 1828 die ins 
ternehmung aufgab. Kin ihm, gemachter 
Antrag, die Hoftgeater in Dresden für 


eigene Rechnung mit koͤniglichem Zuſchuß 


— 


Kuͤttner 


zu übernehmen, kam haupktfaäͤchllch deswe⸗ 
ger nit zu Stande, well er in dem ſehr 
einen dresdner Schaufpielhaufe eine Uns 
ternebmung für unausführbar hielt, 
Küftrin (Geogr.), 1) Kreis des preuß. 
Regierungsbezirld Prankfurt, 135 QM. 
groß und mit 84,000 Ew., zu beiden Geis 
ten ber Oder, bie hier die Wartbe auf⸗ 
nimmt, befteht aus Höhe und aus Niede⸗ 
zungen und ift im Ganzen fruchtbar. 2) 
Kreisftadt darin und vormalige Hauptſtadi 


) berReumart, ift eine wichtige Keftung, deren 


Stärke in der fumpfigen Umgebung befteht, 
angelegt 1537 vom Kurfürften Joachim I. 
ftatt eines fonft hier gelegenen Fiſcherdor⸗ 
fet, am rechten Ufer der Ober, über welche 
eine 875 Ruß lange Brüde führt, und an 
dem Einfluffe ber Warthe in die Ober, das 
von bie legtere fi hier zu einem See ers 
weitertz; hat ein Pönigl. Schloß, ein Ars» 
beitöhaus , eine höhere Bürgerfdule, einen 
fhönen Marftplag, Gchififabrt und ohne 
Befagung 4650 Em. Norböftih, wo bie 
Stadt allein von ber Eandfeite zugänglich 
ift, find fumpfige Niederungen, durch weldhe 
2 lange Dämme zur Stadt führen. Bet 
der Belagerung 1758 durch die Ruffen 
wurde zwar bie Stadt eingeäfhert, aber 
nicht erobert; hingegen Fam fie 1806 obne 
Bertheib'gung durch Feigheit dei Comman⸗ 
banten von Ingersleben in franzöfifcdhe 
Hände, bis fie am 20. Mär; 1814 ben 
Preußen duch Kapitulation wieber über» 
geben wurde. (Ceh.) 

Kuttefu (Beogr.), Stabt in der chf- 

nefifhen Provinz Honanz hat 7 Städte 
unter fi, ift berühmt wegen ihrer guten 
Stanatäpfel. 

‚Küter, fo v. w. Hausfälädter. 
Kütt, 1) das Gingeweide der Haͤringe; 
2) fo v. w. Kitt. 

Küttner, 1) Garl Gottfried), 
eb. 1740 zu yıcifa bei Shemnig in Sach⸗ 
en; fl. ald Guperintendent zu Pirna 1789; 
war Ueberſe eines Luflfpiels von Gumz 
berland; der natürlihe Sotn, Leipz. 1785, 
und Berfaffer mehrerer Gedichte, die fi 
zum Theil in Matthiffons Iprifcher Anthos 
logie befinden. 2) (Karl Augufl), go. 
zu Goͤrlit 1749, Profeffor der griech. Lites 
ratur am Gymnaſium zu Mitauz fi. dort 
1800. Sein: Charaktere teuticher Dichter u. 
Profaiften. 2Bde., Berl. 1780, find nod jegt 
jede gefchägt. Außerdem fchr. er Kurong, 

ihtungen u. @emälbe aus ber nordiſchen 
Vorzeit, 2 Bbe., Leipzig 1791-98. | 
(Karl Sottl.), geb. zu Wiedemar bei 
— 17555 hielt ſich mehtere Jahre in 

ngland auf u. privatifitte zufegt in —* 
zig, wo er 1806 fl, Seine borgügliäßt » 
meift anonymen Gchriften find: Beiträge, 
vornehmlich zur Kenntniß bes Innern von 
Ensland und feiner Einwohner, 16 Gt, 
179196 ; Wanderungen durch die * 


\ . 
Kůtz 
lanbe, Teutſchland, bie Schweiz und Ita⸗ 
ebenb. 1796, 2. Aufl. 180735 Reifen durch 
d, Daͤnemark, Schweden, Rors 
wegen und einige Theile von Italien in 
den 3. 1797—99, 4 Bdei, ebend,. 1801, 
2: Yufl. 15045 mit W. Nidolfon, neues 
und beutfchsenglifhes Wörters 
bad, #8be., ebend. 1805—18. (Lr.) 
#44, 1) fo v. — Zragelerh; 2) 


F2 fo ». wm. 8 t 
Rägiälzflöte (Drgelb.), veraltetes 

er von fehr kleinen Pfeifen. 
Rügelioh (Beogr.), ſ. unter Kams 
weriwalbaı 5. 


Rafa (Seogr.), fonft anfehnliche Stadt 

am Eopbrat, jest nur noch Ruinen davon im 
Ejalet Bagdad (odman. Afien); hier fo nach 
Eiye der Muhammedaner Adam begraben 
unb die Waffer ber Sündfluth zus 

ER and sorgen ber Fuffigen Eäeift (1. D5 
wegen ber Zufifchen t (ft. db. 
befanat. Bgl. Aula. Wr.) 
Kufe (3001), fo v. w. Schöpfer (mu- 
rex haustellam), f."unter Stachelſchnecke. 
Kufe, 1) überhaupt ein hohles Behält« 
nig; 2) ein Gefäß, weldes unten weiter 
it, als oben, vgl. Bottih und Kübel; 3) 
ein großes Bierfaß; 4) ein foldes Baß 
von beflinmter Groͤße — 2 Faß, ober 4 
Birrtel, oder 600 Kannen; 5) fo v. w. 
Sälittenkufen;- 6) (Schiffb.), _f. unter 


Kufenebier (Braum.), fo dv. m. Las 


Lufen fahren (Sitteng.), fonft ein 
bei dem Galzwert in Lüneburg gemöhnlis 
Spiel, Die neuen Salz⸗ 
meißter mußten ein großes mit Steinen ges 

nd mit 2 Pferden, auf welchen fie 
titten, vollem Galopp burd die Stra⸗ 
a Zrompeter ritten voran unb 
meillen Beamten bes Salzwerkes ſetz⸗ 
nad. Das Faß mwurbe zus 
em Gcheiterhaufen verbrannt, 
auft. Fch.) 


welenaem side, (Bank). ‘ unter 
Grobtbe 1). R.sfpletb (Böttcher), Abs 
von dem großen Faß⸗ und Kufenholz, 
wieder zu Bleinern Städen -benugt 
K.efprigen, f. unter Feuer⸗ 


uff, fo v. w. Kuffſchiff. 
Kuffe, fo v. w. Rufe. 

* Kuffer-börnden Gool.), f. unter 
uffer-leinwandb (KRufferstud, 
blgaıw.) ,._ feine, zu Hemben brauchbare 
Kufftus (Gorne.), ein fehr guter 
Glasmaler zu Gouda in Holland; ſt. 1618. 
KRutffstfhiff (Seew.), zwelmaſtiges 
der Hollaͤnder und der 
Eacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band. 


nen, deſſen Maſten Spriet⸗ 


Kufiſche Schrift 17 

rg Ronnetter und Zopfegel führen. Es 

ziemlich flach gebaut und wohl auh an 
den Geiten, zu Verhinderung des Abtreis 
bend, mit Schwertern (f. b.) verfehen, (Hy.) 

Kuffflein (Geogr.), Gtabt un: Gas 
in dem Kreife Unterinnthal der Grafſchaft 
Tyrol (Deftreih)z; dabei die Feſtung Ge» 
zolbsftein; fehr fefter Plag, meift in Fels 
gehauen. Diefe Feſtung warb nad Mars 
ver: Maultafh Zobe 1866 von ben 

alern erobert, vom Kaifer Marimiltan I. 
1503 jurüd erobert, wobei er den Sommans 
danten und 16 Dfficiere entbaupten ließ 
und den übrigen nur auf Borbitten bes 
Herzogs Erih von Braunfhweig das es 
ben ſchenkte. Da er aber gefagt hatte, 
daß er jebem, ber ihn darum bäte, in das 
Geſicht ſchlagen werde, gab er dem Bits 
tenden einen fanften Badenflreid. 1708 
gerietb K., ba bie Baiern bie Stabt ans 
zünbeten, mit in Brand, die Pulverthärme 
fprangen, und es mußte fih ergeben, Bis 
nah der hoͤchſtaͤdter Schlacht blieb es in 
bafrifhen Händen, dann wurde es von den 
Baiern geräumt. 1805 Fam K. mit ganz 
Tyrol an Batern, biefe hielten ſich ĩ 
barin gegen bie Zyroler, ‚die die Stadt 
abbrannten, 1814 Fam es mieder an 
Deſtreich. (Wr. u. Pr.) 

Küfiſche Münzen (Num.), bie mit 
kufiſcher Schrift bezeichneten Münzen, welde 
eit 685 bis ins 11. Jahrh. geprägt wurs 

en; man bat fie von Gold, Silber und 
Kupfer, aud von Glas, bie Altern haben 
nur Schrift, die neuen aud Bilder; bie 
fogenannten HalbEufifdhen, die auf bee 
einen Seite griechiſche Infhriften führten, 
feinen zum Handel mit dem Morgenlande 
beftimmt gewefen zu fein. 

Kufifge Schrift (orient. Ant,), bie 
fogenannte geflugte arabifhe Schrift (Als 
mosnad), bie fich burdy fehr grobe, ftarke, 
geradauffiehende Schriftzüge auszeichnet. 
Mit ihr ik ber Koran gefchrieben, u. ben- 
Namen hat fie von. ben zahlreidhen und 
geſchickten Abfchreibern des Koran 
Kufa (f. db.) am Guphrat erhalten, 
beren vornehmften und- gelehrteften Bes 
wohner ſich biefem Sefdäfte widmeten, 
Das Alphabet derfelben war nad bem ſy⸗ 
sifhen und hebraͤiſchen geordnet. Dieſe 
durh den Koran allgemein verbreitete 
Schriftart erhielt fih in den Büchern etwa 
800 Jehre, auf Münzen (f. kuſiſche Münzen) 
und in Grabfchriften bis ins 7. Jahrh. u, 
wird von ben Arabern noch beute zu Buͤ⸗ 
chertiteln gebraucht. Eine Spielart ber E, 
G. ift die karmatiſche Sırift, fer 
ner u. ſchlanker, ale bie k. S. Aus ber k. 
S. bildete im 4. Jahrh. n. Muhammed 
Ebn Mokla zu Bagdad (fl. 988) die noch 

errſchende fluͤchtige Currentſchrift (Niskhi⸗ 

chrift, ſ. d.). Proben ber kin S. has 
ben Niebuhr Geſchreibung von Arabien), 
B Shars 
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Kufr Benehammed | 


Chardin (voyages), Bütmer (Bergleis 
“ungstabellen) geliefert. Wal. auch von 
Murr, inscriptio ar. lit. ouf. picta ete., 
Nürnberg 1790, 4. Sch, 
Kufre Benehbammtd (Beogr.), fr 
Benehammeb. Kufu, f. unter Fſchucin. 
Kugel (sphaera, Math.), die einfachſte 
alfee Körperformen, baber auch die Eigen: 
thuͤmlichkeit aller regelmäßigen Körperfors 
men nur in Bezug auf fie wiffenfhaftlid 


‚exlennbar it. A. Allgemeine Beftims 
"mungen ber Rugelform, Der Grunds 


charakter ber K. befiebt in der allfeitig 
gleihmäßigen Krummfläde (f. d.), die ihre 
zur Grenze bient, die daher von allen Punk» 
ten ausgehend, aber aud) in allen Punkten, 
und zwar ald Kugeliflädhe auf völlig 
übereinfiimmenbe Weife, im ſich feldft zu⸗ 
ruͤckgehend gedacht werben kann. Gerade 
und krumm find aber koͤrperliche Eigen⸗ 
heiten, bie von bem Anfdhauungs » (finnlis 
chen Vorſtellungs⸗) vermögen unmittelbar, 
aber nur in Beziehung auf einander aufs 
efaßt werden, daher auch Feine Erklärung 

nen noch mehr Klarheit geben kann, 
als fie felbft ſchon haben. So wie für 
Flaͤchen das Auge, fo ift es für Koͤr⸗ 
per eigentlid das Taſtorgan, das zunaͤchſt 
die finnlihe Auffaffung vermittelt. Dem 
Auge erfheint die K. nur als Scheibe (Flaͤ⸗ 
che); die Vorſtellung von einer K. erlangen 
wie nur, indem wir fie ringöherum beta: 
fin. Nun kommt es zunädft darauf an, 
ob bie K. als ein in fih abgefchloffener 
Körper vorliegt, an bem das finnliche Or⸗ 
gan (der betaftende Finger) von einem Aus 
Gern, nit von ber Kugelfläche umzogenen 
Raume aus, die Krummfläde verfolgt, wo 
fid dann findet, daß diefe von jedem bes 
tährten Punkte aus fih von dem Taſtor⸗ 
gan ab», bagegen einem inneren Raume 
zuwenbet. Hierdurch erlangen wir bie Bors 
ſtellung einer wirklichen (pofitiven) K. 
— —— u, knuͤpfen an die Bor: 

elung ber Krummflaͤche zugleih bie ber 
Sonverität (f. d.)5 oder wir denken uns, 
oder verfegen und auch rveell, mit unfern 
Taftorganen in ben Raum, dem eine gleich» 
mäßige Krummfläche fi zumendet, wo wir 
dann bei — Verfahren, indem ſich 
dann die Krummflaͤche von jedem Punkte 
aus dem Taſtorgane — die Vor⸗ 
ſtellung einer Kugelhöhlung (negative 
K.) erhalten, die zwar hinſichtlich des ans 

ebeuteten Grundcharakters jener Körpers 
form völlig entfpridht, two wir aber an bie 
Borftelung der Krummfläde bie ber Con⸗ 
cavität (f. d.) Enüpfen. Die mathematis 
för Beftimmungen für beiderlei Formen 

nd, da ihr Unterfchieb blos qualitativ ift, 
fih glei. Als gleichmäßig fi fortzie⸗ 
hende Krummjlähe hat aber die Kugel: 
flaͤche einen nothwenbigen Bezug auf einen 
gemeinfhaftligen Punkt, um ben fie fi 


Kugel 


berumpießt; auf bie Kugelmitte Es 
wird baber auch in mathematifhen Lehr⸗ 
büdern gewoͤhnlich folgende Definition ber 
K. aufgeftellt,, daß fie ein Körper fei, auf 
welhem alle äußere Punkte von einem 
Punkte innerhalb der K. glei weit ents 
fernt find, Jeder Punkt ber Kugelfläde 
bat alfo von ber Kugelmitte (dem Mittels 
punkt) gleich weiten Abſtand; biefer Abs 
fand, wie jeder, durch eine gerade Linie 
(alfo nah Laͤngenmaß) beftimmbar, ift der 
Halbmeffer ber K.; biefelbe kinie, durch 
den Mittelpunft hindurch bis zu einem ents 
gegengefegten Punkte verlängert, gibt ben 
Durhmeffer ber 8. Bier haben wir 
alfo Merkmale an der K., die fie mit dem 
Kreife (f. d.) gemein hat, Wie aber ber 
Kreid durch Umdrehung einer Linie, bie 
feinem Halbmeſſer entfpricht, um den einen 
ihrer Enbpunkte gebildet gedacht werben 
Tann; fo können wir uns auch bie Kus 
gelbilbung verfinnlichen. wenn wir uns 
einen Kreis um einen feiner Durchmeſſer 
fo lange fortgefegt fih brehend denken, bis 
die eine Hälfte in die! Lage der andern (b. 
i. bis er ein halbmal herum) gefommen 
it. Zwei Punkte auf ber Kugelfläde ers 
feinen hierbei zuhend, und werben bei 
einer im Drehen befindliden K. als ihre 
Pole unterſchieden, die in jedem Moment 
der Drehung aud mit andern wechſeln koͤn⸗ 
nen, doch fo, baß immer zwei entgegenges 
feste Punkte, bie mit dem Mittelpunfte 
in Einer Richtung liegen, in Bezug auf eins 
ander bleiben u. badurd zu Polen fähig wer⸗ 
den. Die durch die Pole u. den Mittelpuntt 
beftimmte Drehungslinie wirb dann als bie 
Kugelare unterfhteden. Aus Obigem 
folgt, baß jeder Kugeldurdhmeffer zur Aus 
gelare werden fann. Mon zwei als Pole 
— Punkten auf der Kugelflaͤche aus 
oͤnnen nun auf biefer Kreiſe unterſchieden 
werden, die reell erſcheinen, wenn die K. 
um zwei bleibende Pole ſich dreht; ſie wer⸗ 
den naͤmlich durch den Abſtand beſtimmt, 
den andere Punkte der Oberflaͤche von den 
ihm nädften Pol haben; dieſe Punkte folgen 
fich bei der Drebung fo, daß immer der naͤchſte 
zweite, dritte u. f. w. die Stelle bes er= 
ftien, zweiten u. f. w. einnimmt. Ale 
Punkte alfo, bie gleihen Abftand von ei— 
nem ihm nädften Pol haben, liegen in Eis 
nem Kreife. Die Kreife wachſen mit ib» 
rer Entfernung von ihren Polen, Anfangs 
in. größeren Verbältniffen, von dem con⸗ 
centeifhen Kreifen auf einer ebenen Flaͤche 
faft gieich kommenden Berhältniffe an, 
bi zu einem enblih faft verfhwindens 
ben Unterfchiebe in immerfort abnehmenben 
Verhältniffen. Da biefe Zunahme von jes 
dem beider Polen audgeht, fo treffen die 
weiteften Entfernungen ber Kreife von ihren 
Polen in Einem, dann als ber größter 
Kreis unterfchiedenen Kreife — 

2 er 


Kugel 


ber daher auch beiden Polen angehdrt. 
Bea man fi einen Hohlkreis (Ring), 
oder auch einen Hohlcylinder benft (der 
Fat als in unendlich viele folhe Hohl» 
fe zerlegbar gedacht werden kann), ber 
mit eine 8. gleihen Durchmeffer hatz fo 
iR ein größter Kreis an einer K. der, wels 
her im Durch ſtecken oder Durdführen bie: 
8. buch einen ſolchen Hohlkreis, ober 
+ biefen in.allen Punkten bes 

rübet. B. Das Allgemeinfte von 
Kugelfänitten. Die Kreife an einer 
R. werben ald Kreisflächen bargeftellt, 
Sean man von einem als Pol betrachteten 
ee der Kugeiflähe aus in den Kugels 
Gänitte if gleihmäßiger Richtung 

Sa einer Kugelhöhlung vertreten 
Fällen, wo ein Kugellörper 
beflimmte Weiſe gefchnitten wirb) 
godachte Schtebwände die Stellen 
- Die Mittelpuntte aller dies 
Rreisflähen liegen mit dem Pole, 
dem babei ausgegangen wurde und 
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punkte der Kugel in Einer is 
größter Kreis aber, alfo auch 
Kreisflähe, bat den Mittels 
RK. zum eignen Mittelpunfte, 
und Kreisflähen, beren Mits 
in Einer Linie liegen, find unter 
Derallelfreife u. Parallelflähen. Durch 
Bitte mach biefen Parallelfreifen (in bes 
3ahl) wird eine K. in 2 Kugel» 
tgmente (Gurch ben erflen und legten 
und Kugelfheiben in unbe 
Bahl zerlegt, die, wenn bie Schnitte 
leiden Abftänden von den Polen aus 
an Umfang unb förperlichem Ges 
wachlen, je näher bie Schnitte einem 
größten Kreife kommen Auf ber dadurch 
(ober auch nad folden Parallels 
unterſchiedenen) Oberflaͤche ber K. 
über werden Zonen gebildet, von denen 
man im Allaemeinen bdreierlei Arten unters 
fhribet: 2 Polarzonmen, denen der Pol 
ge Mittelpunkt dient, eine mittlere, 
bie von einem, größten Kreis aus in der 
Ritung mach beiden Polen hin fi kruͤmmt 
2b mwenigftens 2, überhaupt aber eine uns 
Ybimmte Zahl von Zwiſchenzonen von 
ber mittlern zu den Volarzonen. Durch 
dem Schnitt nad einem größten Kreife 
wird fine R. in 2 (gleihe) Halbkugeln 
4 getbeilt. Die Halb: 
ein, von einer halbkugeligen 
fläche (d. i. einer Krummfläde, die 
D»on einem mittlern Punkte aus gleihmäs» 
ſch fo weit verbreitet, als dies nur 
efchr fann, ohne daß bie entfernteften 
e auf ihr fih wieder einander zu näs 
—95 oder bis dahin, daß dieſe 
beg 


ten. Kreis bilden) u. einer Kreis— 
B-; 
trumme 


— 
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renzter Körper; bie Grenze beis 
jugteid. ald Gegenfähe (gerade und 
Flaͤche) ſich darſtellenden Flaͤchen, 
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legt ſich in der Kreistinte bar, Jeber 
Kreis der K., alſo auch ‚jeber größte Kreis, 
kann in jedem Winkel von einem andern 
(alfo auch von einem größten) durchſchnit⸗ 
ten werden. Wird zum Winkel ein rech⸗ 
ter genommen, b. i. wird nad dem erften 
Kugelfchnitt ein zweiter in einer Ebene ges 
madıt, bie perpehdicular auf jener aufſteht 
und ber ebenfalls dur ben Mittelpuntt 
ber K. gebt; fo werben beide Halbkugeln 
in gleihmäßige Kugelpiertel ge 


-theilt, oder Körperformen, bie von einer 


viertellugeligen Krummfläde 
(einer Krummfläce, bie, von zwei fich ent⸗ 
gegengefedten Punkten anbebend, fih ims 
mer gleihmäßig verbreiter, bis zu gleis 
Ger Gntfernung von beiden Punkten, 
wo bie Breite dann einen Biertelfreis bes 
trägt) und zwei Halbfreisflächen begrenzt iſt, 
welche legtere mit ber Krummfläde durch 
einen Halbfreisbogen, unter fich burch eine 
—— Einie rechtwinklich zuſammentreten. 
tatt 4 Kugeltheilen ann aber bie K. 
auch durch Schnitte nad größten Kreifen, 
bie aber alle im zwei Polen ſich ſchneiden, in 
jede Zahl zerlegt werben, beren Korm der 
von Kugelvierteln entwpridt, wo nur bie 
Srößenverhältniffe ber bleibenden Krumms 
flähe au ben beiden geraden Seitenfläden 
u. die Winkel, in denen ſowohl die Krumms 
flähe mit ben Geitenflähen, als biefe 
unter fi zufammentreten, verſchieden find, 
Die Kante, in der dieſer Winkel ſich bils 
bet, entfpricht ber Kugelare, die, wenn 
auh hier zerlegt, doch ihrem Weſen 
nad nur einfad iſt, da fie hier blos ats 
Begrenzung jedes Kugeltpeild nad innen 
in Betradht und zur Schau kommt, Wers 
ben nun aber bie in gebachter Act gebildes 
ten KRugelviertel auf bie regelmäßigfte Weife, 
die bem-Raumfinne geboten ift, durch einen 
dritten Schnitt noch weiter zerlegt, fo daß 
bie Ebene, in ber dies gefchieht, mit den 
beiden übrige rechtwinklich zufammentritt 
und ebenfall® durch den Mittelpunkt der 
K. geht; fo wird dadurch die K. in Rus 
geladtel zerlegt, und wir erhalten Körs 
per, bie von einer achtelkugelichen 
Fläde (d. i. einer Krummfläde, bie von 
breit Vierteifreifen aus, die unter fid recht» 
winklich zufammentreten, gleichmäßig nad 
ber Mitte zu verläuft, zu welder Mitte 
felbft man gelangt, wenn man von jedem 
der drei Winkel aus zur Mitte ber entges 
nengefeäten Biertelfreislinie eine Bogenlis 
nie zieht, indem naͤmlich dieſe brei Bogen» 
linien auf bfefer Mitte fih f&neiben) und 
drei geraden F:ädyen begrenzt find, die mit 
ber Krummflähe durch die gedächten drei 
Viertelkreisbogen, unter ſich aber ebenfalls 
durch drei gerade Rinien rechtwinklich zus 
fammentreten, in diefem legtern Zufams 
mentritt alfo einen redten koͤrperlichen 
Winkel bilden, indem alle drei Linien in 
2 . einem 


— 
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einem gemeinſchaftlichen Punkt verlaufen. 
Diefe aht Punkte bilden vereint in der 
ungeſchnittenen K. den Mittelpunkt berfels 
ben, ber alfo hier u. zwar achtfach, aber, 


da Punkte nur als Grenzen zu betradhten, 


nit theilbar find, doch nur in Bezug auf 
bie 8. als Ein Punkt anzufeben find. Bes 
trabten wir nun diefe acht Kugeltheile zu⸗ 
naͤchſt no in Verbindung und beadten 
alfo bloß bie drei größten Kreife, wonach 
die Schnitte gemadht worben (oder au 
nur gemadt werden können), auf der Kus 
gelflaͤche ſelbſt 5 fo haben wir in bem hier» 
nad fi bildenden KRugelneg bie drei 
Dimenfionen bes Raums, ber Län- 


‚ge, Breite u, Dide, zur Schau gelegt; wir 


erfeben aber auch, wie die Kugelfläche durch 
fppärifhe Dreiede ſich am natürlichften 
abgrenjt, daß alfo auch barnah am eins 
fachſten die K. ih theilen läßt. Betrach⸗ 
ten wir aber bie 8. (nad obiger Unters 
ſcheidung) dann ale Kugelhoͤh⸗ 
lung; fo Eönnen wir biefe auf gleiche 
Weife,- wie bie pofitive K. ſich ſchneiden 
läßt, durch drei rechtwinklich Zufammens 
verbundene Krelsfläden, bie wir ald Schei⸗ 
dewaͤnde einfegen obei wir jedoch von 
dem Raum, den bdiife Scheidewände koͤr⸗ 
perlich einnehmen, abftrapiren, ober fie als 
unendlich dünn denken müffen), in acht ſich 
gleiche Höblungen theilen, deren jede den 
gedachten Kugelachtein gleihförmig gebildet 
ift, bie alfo aud mit ihren innern Winkeln 
in dem Mittelpunkt ber Kugelböblung zus 
fammenftoßen. In den von ber Oberfläde 
ber K. getrennt gedachten brei Kreidfläs 
hen haben wir aber ebenfalld ein Raums 
bild, in welchem uns bie drei Dimenfionen 
des Raums zur Schau liegen. C. Bers 
bältniß ber K. zuden fünfregels 
——— Körpern. Unter ben fünf 

Bigen Körpern, beren Kläden wink⸗ 
lid mit einander verbunden find, ilt der 
Cubus (Mürfel, f. d.), zwar nit ber 
einfahfte, aber derjenige, in dem die drei 
Dimenfionen des Raums am offenften vors 
liegen, nämlib in Verbindung von je drei 
feiner ſechs Flaͤchen durch brei verbindende 
Ränder (Linien), bie unter fi ſelbſt in jes 
der feiner acht Eden (Koͤrperwinkel) fo 
zuſammenſtoßen, baß jede diefer begren⸗ 
genden Linien mit den beiden andern Linien 
einen rechten Winkel bildet. In den durch 
bie gebahten Schnitte erhaltenen Kus 
gelachteln haben wir aber in den Körper: 


‚ winteln, welche den brei geraben Flächen 


berfelben gemeinſchaftlich find, ganz benfel« 
ben Körperwinfel, der das Clement bes 
Cubus ift, und wir fehen, daß wir nur in 
gleihmäßigen Abftänden von diefen Koͤr⸗ 
perwinfeln aus Parallelfchnitte mit biefen 
Zläden zu maden brauden, um aus bier 
fen Kugeladhteln acht Guben zu erhals 
ten, biefe aber in möglihjter Größe dann, 


\ * 
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wenn wäar die Abſtaͤnde p weit nehmen; 
dag die Schnitte fih auf der Mitte ber 
Krummflähe jebes Kugelachtels begegnen. 
Da nun acht Guben, unter fih zufammens 
geftellt, einen großen Gubus von ber bops 
pelten Länge, Höhe und Dide eines jeden 
berfelben enthalten u. Eben fo durch gleich» 
mäßig gerade Schnitte eined Cubus von 
ber Hälfte der 12 Gubusränder aus zu 
ben entgegengefegten acht Kleinere Guben er⸗ 
halten werben; fo erfehen wir, wie aus jeber 
K. auch ein Cubus gefhnitten werben kann. 
Noch einfaher aber läßt fih aus der K. 
ein Oktaërdrum ſchneiben, indem man 
nur in das auf einer Kugelflähe aus acht 
fphärifhen Dreieden, auf gedachte Weife, 
gebiltete Kugelneg, von bem einen Winkel 
eines jeden aus, nach ben beiden entgegens 
geſetzten zu, einſchneiden darf, um, flatt dies 
fer fphärifchen Dreiede, acht gerade Dreis 
ede zu erhalten und fo bas Dflatdrum zu 
bilden. Das diefem zum Grunde liegende, 
alfo oftaxdrifhe Kugelneg leitet uns 
aber auh, um aus ber K. einen Cubus 
von feiner DOberflähe aus zu ſchneiden. 
Nehmen wir nämfidy mit geraden Schnits 
ten gleiche Abſchnitte (Segmente) der K. 
von den fehs Winkeln, in bie bie acht 
fphärifhe Dreiede zufammentreten, aus, 
in ſolchen Abftänden weg, daß die auf der 
Dberflähe der K. entftehenden ſecht Kreife, 
wovon immer zwei enthegengefegte einander 
parallel find, jeder aber mit einem andern 
in eine rechtwinkliche Stellung fommt (alfo 
die drei Dimenfionen eben fo, wie am Qus 
bus zur Schau iommen), eben einander bes 
rühren; fo erhalten wir eine cubotdei⸗ 
{he Bildung, bie aus ſechs Kreifen 
und act fphärifhen Dreiecken befteht, bie 
aber von ben oben gebachten (außer der 
Kleinpeit) fi dadurch unterfcheiden, baß 
in einem jeden bie Bogen, aus denen fie ſich 
bilden, dem NRüdfland der Kugelflähe mit 
ihren converen, nicht, wie bort, mit ihren 
concaven Seiten zugewendet find. Es ift 
dies die Bildung der gewöhnliden Spiels 
würfel, beren Eden, um leichterer Ummäls 
jung wegen, abgerundet geblieben find. 
Werben aber bie Schnitte fortgefeft, To 
Bann dies nicht gefchehen, ohne in die Kreife 
felbft gegenfeitig einzuſchneſden; diefe wers 
ben daher felbft unterbrochen und endlich, 
wenn bie Schnitte fo tief in ben Kugels 
förper hinein gemadt werden, daß fie auf 
der Mitte ber früheren fphärifhen Dreiede 
zufammen treffen, nachdem die Kreife alſo 
in Vlerecke übergegangen find, iſt ber Cu⸗ 
bus rein aus der KR. geſchnitten. Werben 


‚nun aber, von denfelben Mitten der [phäs 


riſchen Dreiede, in einem auf einer K. ir 
oben gedachter Art gebildeten — 5— 
(mit Verwiſchung oder nicht weiterer Beach⸗ 
tung dieſes Netzes) aus, zu allen naͤchſten 
Mitten Bogenlinien gezogen ; fo erhalten wie 

ein 


Kugel 
ein cubofdbtfdes Kugelned, nämlid 
wie jenes octoldrifhe, aus 12 Bogenlinien 
von gleicher kaͤnge, die ader nicht, wie dort 
zu vieren fih in brei Kreife zufammen 
fegen, fondern, indem je vier zufammen tres 
ten (wie beim Dctordeum), ſphäriſche 
Bierede bilden. Sie geben ebenfalls bie 
Andeutung des aus der K. zu fhneidenden 
Subud. Indem nämlich von ben Mitten 
diefer Bogen, längs eines jeben, nach der 
Kugelmitte zu fo weit eingef&hnitten wird, 
des die Schnitte bis zu den Winkeln, wo 
Die Bogenlinien zufammen treffen, gelan» 
und? bann die Schnitiflaͤche eine 
i nach zwei nädften Winkeln bin 
erhält, wird ebenfalls ber von einer Kur 
h umfaßbare Gubus zur Schau 
gelrgt: Zerlegen wir nun biefen Cubus 
auf gewöhnliche Weile durch Schnitte in 
ge € Glementarcuben; fo find bie acht 
Eden, die in dem Mittelpuntte des 
Cubus, oder aud ber K., aus der 
er geſchnitten wurde, ſich berühren, dieſel⸗ 
ben Büdungen, die wir durch Zerlegung 
der 8, in ihre nmatürlihen Kugelachtel eben» 
fols erhielten. — Da in jebem Gubuss 
saume ein Tetrardrum eingefchloffen ger 
dacht werden kann, das mit feinen vier 
Körperwinfeln in vier Hohleden des Cu⸗ 
busraum, bie in gleihen Abſtaͤnden von 
einander ſich befinden, ur ift; fo 
muh alſo auch aus jeber K. ein Tetrak- 
brum in derfelben doppelten Weiſe (mo auf 
de erſte Art auch vor gänzliher Beendi⸗ 
‚gung eine tetrardrifche Mittelbildung von 
dier Rreifen und vier fphärifchen Dreieden 
entfteht), geihnitten werden können. Gben 
fo einfach ift die Bildung eines tetrats 
driſchen Kugelnetzes, dab aus vier 
großen fphärifchen Dreiecten fi bildet, ins 
bem man von den acht — des > 
tacdriſchen Kugelnetzes die Mitten vou vier 
derfeiben wählt, die gleiche Abflände von 
einander haben, und von ihnen aus Bos 
ien zu ben übrigen zieht. — Die 
verbältniffe bes Dobelardrums 
und Jkoſardrums zu den übrigen res 
Körpern, alfo auch gegen bie 
R., find etwas verwidelter. Wie fie 
aber aus den drei übrigen regelmäßigen 
Körpern u. auch diefe aus ihnen ſich ſhnei— 
in laffen, fo auch aus der K. Am’ eins 
fann man biefes auf folgende Art 
Anfhauung bringen. Wie in obis 
gen Källen kommt ed auch bier darauf an, 
auf der Kugeiflähe fo viel Punkte in 
alihmäßiaen Abfländen au finden, als bie 
Körper Eden haben. Aus Obigem (der 
einfahften Zerlegung der K. in ugelach« 
tel) erhellt, wie auf einer Kugelfläche ſechs 
Punkte in gleihen Abfländen gefunden wers 
m, durch welche augleid bie drei Raum» 
—— angedeutet ſind. Das Octar⸗ 
drum (mit 6 Eden) hat drei Echurch⸗ 
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meffer, das Jkoſardrum (mit 18 Gden) 
ſechs Eadurchmeffer. Betrachten wir ein 
Ikoſardrum in einer Stellung, in welcher 
es mit einer ſeiner Kanten auf einer Ho⸗ 
rizontalflaͤche aufruht fo können wir von 
feinen 30 Kanten fechs unterf&eiben, bie 
fid mit jenen, auf der Kugelflähe ge» 
funbenen ſechs Punkten in eine gleiche Lage 
bringen laffen; wir koͤnnen darnach eine 
obere und eine untere, eine rechts und eine 
links liegende, eine vorn und eine hinten 
liegende Kante unterf&eiden. Nehmen wir 
nun von jenen ſechs Punkten auf der Kus 
gelflaͤche ——— und ziehen Bogen, in 
denen jene Punkte die Mitte bilden, jeben 
Bogen aber ſo, daß die Bogen auf entge⸗ 
gengeſetzten Seiten der K. in gleicher Rich⸗ 
tung, auf jeder andern aber in einer an: 
dern Richtung laufen (3. B. ber obere und 
untere vor» und binterwärts, die feitlichen 
aufs und untermwärts, der vorbere und hins 
tere feitlich), und fahren, indem wir Ans 
fangs nur kleine Bogen maden, fe lange 
fort, bis die Endpunkte diefer Bogen mit 
den ihnen ſich nähernben ein gleichleitiges 
Dreied bilden; fo find bie richtigen Abs 
ftände gefunden. Die Mitten zwiſchen dies 
fen brei fpbärifhen Dreieden beuten nun 
bie Stellen an, von wo wir, um aus einer 
K. ein Zlofasdrum zu erhalten, die Schnitte 
zu maden haben. Wir nehmen alfo aud 
bier Anfangs nur kleine Kugelfegmente 
durch gerade Schnitte ab, indem wir von 
den Endpuntten der gezogenen Bogenlinien 
gleih weit entfernt bleiben. Im Berfolg 
diefer fih parallelen Schnitte werben balb 
vie Ränder ber gebildeten Kreitflächen ſich 
berühren. Wir haben alfo num ebenfalls 
eine Mittelbildung, nämlid von 20 foldyen 
Kreifen und von 12 Reſten der Kugelbils 
bung, bie aber bier von 5-Bogenlinien bes 
grenzt werben (fpbärifche Fünfecke). Die 
Mitten biefer deuten uns die 12 Gtellen 
an, von benen aus wir bie Schnitte haͤt⸗ 
ten machen müffen, um, flatt eines Ikoſar⸗ 
drums, ein Dobecatdrum zu erhalten. Wir 
tragen biefe Abftände auf eine andere K. 
von gleiher Größe über und fahren mit 
unfern Schnitten fort. Wir koͤnnen bies 
aber nicht, ohne daß bie Schnitte in bie 


Kreiſe übergreifen, und unter Fortfegung 


ber Schnitte, indem. diefe auf den Mitten 
ber fphärtfhen Fuͤnfecke zufammentreffen, 
werben bie Kreife alle in gleichfeitige Dreiede 
verwandelt; es iſt alfo hiernach ein Iko⸗ 
facdrum gebildet, Wollen wir aber, nad 
Unterfcheidung der gedadıten 12 Punkte auf 
einer noch uneingefchnittenen K. (die ben 
Mitten der Bogenlinien eines cuboibelfchen 
Kugelnetzes entfpreten), aus ber K. ein 
Dodecatdrum ſchneiden; fo nehmen wir, von 
dieſer auf, auf gleihe Weife, erſt Beine, 
dann immer größere Segmente, aber im» 
mer mit gleihmäßigen geraden Schnitten 

weg, 
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weg, erhalten zuerft eine Mittelbilbung von 
12 Kreifen und 20 fphäriichen Dreleden, 
dann aber, bei Beendigung ber Schnitte, 
ebenfalls rein dad Dobefatdrum. ses 
ellt aber, daß ſonach, eben fo wie bei ben 
übern gebahten Schnitten ikoſardri— 
[he und bobetardrifhe Kugelnege 
erhalten werben können, von denen aus, bei 
anfänglihem Elnſchneiben in die Bogenmits 
ten und Veränderung ber Richtung ber 
Schnittflaͤhen, wenn bie Schnitte bis zu 
ben Winkeln gelommen find, auf Einmal 
auch biefe beiden regelmäßigen Koͤrper aus 
. ber 8, fich fchneiden laſſen. Wie nun bie 
fünf regelmäßigen Körper aus einer K. 
iu ſchneiden, alfo auch in einer Kugel» 
böhlung von gleichem Durchmefjer, wie 
ipre Eckdurchmeſſer, aufnebmbar find; 
fo ift auch in jedem nach biefen. Formen 
gebildeten Raume eine K. aufnehmbar. 
Wie dort bie Eden ber Körper in eben fo 
vielen Punkten, als * ſind, einen Kugel⸗ 
raum beruͤhren; fo beruͤhrt eine K. in eis 
nem, nad ber Form jener Körper gebil⸗ 
beten Raume die Flaͤchenmitten bderfelben, 
u. es find alfo ber Beruͤhrungspunkte bier 
fo viele, als ein folder Körper Flaͤchen 
bat. Ueber die nach dem Calcuͤl beflimms 
ten Größenverhältniffe der einzelnen regels 
mäßigen Körper u. der K., f. unter jedem 
berfeiben beſonders. D. Verbältniffe 
von K.n unter ſich. Unter mehrern 
K.n findet Fein anderer Unterſchied, als 
ber ber Größe Statt, ber aber ein unend⸗ 
licher Aft, indem jeder, auch noch fo Kleine 
Raum, eben fo wie jeder auch noch fo gros 
fe, mit einer K. ausgefüllt, oder. von eir 
ner Kugelflähe umzogen fein ann, Die 
Größe einer .K. wird duch bie Zunahme 
bed fie erzeugenden größten Kreifes, biefer 
aber durch die Länge bes ibn erjeugenden 
Halbmeſſers (nach Verhaͤltniſſen, die fpäter 
noch befonders zur Sprache fommen) bes 
ſtimmt. Weberhaupt aber verhalten ſich 
Kr.n zu einander, wie die Würfel ihrer 

Halbmeſſer. Mit zunehmender Größe: ei» 
ner K. nähert fih ein ſehr kleiner Theil 
ber Kugelflähe immer mebr einer. ebenen 
Bläde, d. i. die Gonverität (ober bei eis 
ner entſprechenden Kugelhöhlung die Sons 
eavität) nimmt immer mehr ab. Dod 
gut von großen wie von kleinen K. ber 

cundſatz, baß fie ebene Flaͤchen nur in 
Ginem Punfte berühren, und daß nar der 
Abftand ber naͤchſten Punkte von ber Flaͤche 
um fo mehr abnimmt "(ohne jebod ganz 
zu verfhwinden)., je größer die K. genom⸗ 
men wird. Noch weniger fönnen alfo zwei 
K.n, fie mögen einander gleih, ober vers 
chieben fein, in mehr ald Einem Puntte 
ch berühren. Ja auch in einer Kugels 
dbiung, in der eine K. von kleinerem 

urchmeffer aufgenommen ift, Bann bie Ber 
ruͤhrung in nidt mehr als Einem Punkte 
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Statt finden. Sind aber bie Durchmeſſer 
fi genau gleich, fo berühren fi) alle beide 
Kugelflaͤchen allfeitig, . wodurch alfo bie 
Aufnahme einer größern K. in einen klei⸗ 
nern Kugelraum unmoͤglich wird; beim 
Zufammentreffen eines Kugellörpers aber 
mit einem Theil einer Eleinern Kugelhoͤh⸗ 
lung (einem napfs ober ſchalenfoͤrmigen 
Stüde) gibt blos der Rund biefes Theils 
und ein entfprecdhender kleinerer Kreis auf 
der Kugelflaͤche die Berübrungsftellen her. — 
Gine in einer K. eingefchloffene Kugelhoͤh⸗ 
lung hat entweder mit diefer einen gemeins 
ſchaftlichen Mittelpunkt, oder nidt. Im 
erfteren Kalle find beide Kugelflädhen (die 
condere u. concave) concentrifh; die klein⸗ 
flen Abftände einzelner Punkte auf einer 
und ber andern KR. find ſich gleich. Webers 
haupt gebt aus biefem Berbältniß bas Ges 
biid einer Hohlkugel hervor. Jede Kus 
gelhöblung ann auch mit einer K. von 
gleihem Durchmefler erfüllt, jede K. ober 
auch in ihrer Kontinuität fo unterbrochen . 
gedacht werben, daß bie unterbrocenen Stel⸗ 
len alle in gleihe Abftände vom Mittels 
puntte fallen. Wiederholen fi diefe Uns 
terbrechungen, wobei jebod die Berührung 
nit aufgehoben iſt; fo zerfällt hierdurch 
bie K. in eine Mehrzahl von einander eins» 
fchließenden Hohlfugeln. — Durch Zuſammen⸗ 
ftellung mehrerer (in den einfadften Faͤl⸗ 
len ſich gleicher) Kin entſtehen liniare, quas 
dratiſche u. cubiſche Kugelbilduns 
gen. Berühren ſich zwei Kin, fo iſt damit 
der Anfang einer Kugelreihe gemacht, 
bie, wenn an bie zweite nod eine dritte, 
an biefe eine vierte und fo fort angelegt 
wird, zu einer unendliden werben kann, 
die eine gerade tft (wie nothwendig bei 
nur zwei K.n), wenn bie Berührungspuntte 
mit ben Mittelpunften der K. unb alfo 
auch unter fich in Einer Richtung liegen, 
eine gebogene aber wird, menn dies nicht 
der Fall ift, was auf unendlich verfchiebene 
Weife fein kann, Tritt die erfte der ans» 
‚gelegten K.n mit der letzten in Berbindun 
und find der K.n wenigftens vier, fo wir 
dadurch eine polyedriſche Figur gebildet, 
in der jede Kugelberübrung einen Wins 
tel, dee Kugeldurchmeſſer aber für eine 
Geite genommen werden Bann. Sind ber 
K.n viele, fo ftellt fih bem Auge bie Vers 
bindung als ein Kugelkreis bar, ber 
aber au als eine Elipfe oder ein fonft 
verzogener Kreis erfcheinen kann. Auch 
andere Iiniare Geftaltungen, wie Kreuze, 
Sterne, von einer mittlern K. aus, kön 
nen auf gleihe Art durch K.n bargeftellt 
werben. Sind der in eine Reihe ges 
bradten &n nur brei, und wirb bie britte 
auch zugleich mit der erften in Berührung 
gebradht, ſo bildet fih eine Kugels 
ſich icht in einfachfter Form. Die (fi 
gleihen) Km berühren ſich in — 

reis 
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‚ unb dieſe Lafien ein ſphaͤriſches 
soifgen fih, durch drei Bogenlis 
jede von dem Betrag eines Biers 
gebildet, deren converer Theil 
Mitte des Dreieds fih wendet. 
Anlage aus können, indem an 
Ka brei andere, an biefe vier u. 
angefügt werben, baß, inbem bie 
Reine ſich ſelbſt berühren, bie mitt» 
immer mit zwei K.n ber erſtern Reihe 
Beihrung kommen, triangulare 
selfhihten von pe Größe ge: 
werden, wo bie aͤußerſten Punkte 
(oder jebes größten Kreifes, an 
Berührung Statt bat) in gerader 
fo baß beren darnach beflimmte 
immer gleich bleiben. Mirb 
obigre Art angelegte K.n nur 
eingefügt, fo daß folche zwei Kn 
s fo erhält man dadurch bie Ans 
eÄner rautenförmigen Kugels 
St, als die einfachſte quadratifhe Bils 
» bie burch Ken bewirkt werden kann. 
&o wie biefe vier K.n das Quadrat von 
angelegten Ken find, fo erhält man 
gleidyer Art eine von neun K.n gebildete 
Baute, wenn brei K.n zur Anlage in ber 
ertien Reibe genommen waren, eine von 
16 8. gebildete, wenn man vier K.n zur 
erden Anlage nahm u. f. w. Eine K. 
Kst ih überhaupt mit ſeche K.n von glei» 
fo umlegen, baß fie mit allen 
hs, jebe ber übrigen aber mit ihr und 
Es 


eerrt 
Iren 
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soei An eine Seite bilden. Wird 
Gehört von 12 K.n umlegt, fo ev. 
man ein größeres Scheel, wo immer 
&.n fi zur Bildung einer Seite vers 
einen. Auch diefe Bildung kann durch Ans 
neuer Kugelreihen ins Unenblidye 
werben. Jede Reihe waͤchſt 

um Eine K.; bie Zahl, die man zu 
neuer limlegung nötbig bat, iſt daher im: 
mer bie vorige mit fech6 vermehrte Sum: 
me, — Alles bisher von Kugelzufammenfüs 
dungen. zu Reihen und Schichten Gedachte 
auch von runden Scheiben und über» 

£ Körpern, bie, wie Gylinder und Kes 

sd, Rreisilähen zur Bafis haben, weil 
Die Kugelberührungen nur in einzelnen größ: 
im reifen Start haben. — Wirb nun aber 
ber einfahften Kugelfhicht aus drei A.n, 
eine vierte K. aufgefeätz fo erhalten wir bas 
derch die einfachſte, mit An zu bewirkende 
cabiihe Bildung. Man kann bie Zufams 
menfügungen von En nah drei Dimen» 
fionen überhaupt, aud mit Inbegriff unre, 
Imäßiger (dal. 3. B. ein gemeiner Sands 
fen ift, deſſen Rörnden als völlig rund 
Doramsgefegt werden), als Kugelconglos 
merate bejeihnen, Mit ihnen laffen ſich, 
er. in eigner WBeife, bie Formen ber 
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regelmäßigen Körper, aber auch andere fie 
reometrifhe Bildungen mit Eden u. Kam 
ten barflellen. In der eben angegebenen 
einfachften Zufammenfägung erhalten wir 
ein Kugeltetvratbrum und, da bad 
Tetrardrum bie einfahfte Pyramidalform 
if, die einfahfte Rugelpyramibde. Hier 
berührt jede, K. die drei andern ; überhaupt 
aber find ſechs Berührungspunfte, ben ſechs 
Kanten bes Zetratdrumd entiprechend ; zwi⸗ 
ſchen fämmtlihen Kn bildet fih ein 
fppärifhstetrasbrifher Raum, 
der dur vier Kugelfegmente (von jeder K. 
einer) begrenzt wird, aber an vier zwiſchen 
diefen befaßten Stellen, die als fphärifche 
Dreiede erfcheinen, ungefaloffen iſt. Diefe, 
mit einem Theil der K.n, find als bie te 
tra@drifchen Flächen zu betrachten, bie übri« 
gen, Außerften Theile ber A.n aber (eigents 
li nur die Außerften Punkte berfelben), 
als die tetratdrifhen Winkel. Den brei 
biefer Bildung zur untern Schicht bienen» 
ben 8.n kann aber eine andere Schicht von 
ſechs Kn, diefer eine von 10 K.n und fo 
fort, nad ber Ordnung ber  Pyramibals 
zahlen (f. d.), umtergeftellt werben.‘ So 
kann biefe Bildung eine unenblide Vers 
größerung erhalten. Immer bleibt bier 
zwifhen je vier Kin ein fphärifch «tetrats 
drifher ungefchloffener Raum und alfo 
zwifdhen allen ein Hohlraum, ber in fo 
viele Abtheilungen zerfällt, als bie Kugels 
zahl beträgt, wenn bavon bie Zahl ber 
unteren Schicht abgezogen wird. Immer 
bleiben bier vier K.n im weiteſten, aber 
gleihmäßigen Abſtand von der Mitte der 
ganzen Bildung und entfpredhen alfo den 
Winkeln bed Zetrattrums. Die Kanten 
aber werden aus fo viel Ken gebildet, als 
zur Anlage in einer Reihe genommen wer⸗ 
den, die Flächen aus fo viel K.n, als bie 
Triangularzahl jener Zahl beträgt, alfo 
aus ſechs bei der Anlage von drei K.n, aus 
10 bei der Anlage von vier u. f. w., mit 
fo viel Bwifhenräumen von ſphaͤriſch⸗drei⸗ 
ediger Form, als au hier die Kugelzapl 
beträgt, wenn man bie unterfte Reihe abs 
zieht. Die Kugelzahl ber ganzen Pyramide 
von jeder Schicht aus ergibt ſich aber 
aus der Summirung aller Schihten. Fuͤgt 
man an bie eine biefer Schichten eine fols 
gende, aber im gleichen Berpältniß, wie bie 
Schigten wuchſen, in wieder verminderter 
Zahl an, am biefe noch eine in gleicher Art u, 
fo fort, bis endlich nur Eine K. das Ganze 
auch bier fchließtz; fo erbalten wir dadurch 
eine Bildung, bie bem Doppeltetrals 
ber entfpridt, deren einfachfle® Element 
aus fünf K.n beſteht. Werben aber in eis 
nem Kugeltetratdrum bie abnehmenden Reis 
ben von ber unterften an, nad) Einer Seite 
oder Richtung bin, der unterften gleich ge⸗ 
macht; fo erhält man ein Rugelrhoms 
boid, alfo eine cubifche Bildung, zu des 
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zen einfachſter Zuſammenſtellung acht En 
erforderlich find, bie in zwei, neben einan⸗ 
ber liegende Kugeltetratder zerlögt werben 
tönnen , deren Spigen in entgegengefegter 
Richtung liegen. — In alten diefen Bällen 
find die K.n fo nabe zufammengebrängt, 


“ als foldes nur ber Kugelbildung nad) mög» 


lich iſt; die bleibenden Zwifchenräume find 
baher auch die möglichft kleinſten. Eine 
andere Verbindungsweiſe von K.n aber ift 
die, wobei bie Zwiſchenraͤume, flatt einer 
fphärifch: dreiedigen, eine fphärifch » vier⸗ 
edige Geſtalt erhalten, indem gerabe Kus 
gelreihen durchaus rechtwinklich zufammen 
geftelt werden. fo daß alfo num Parallelis 
tät, flatt in den vorigen Bildungen Gons 
vergenz, vorberrfhend wird. Die ein 
fachſte Anlage ift auch bier bie von zwei 
fi berährenden K.n. Werden nun an 
diefe zwei andere in ber gedachten Art 
angefügt, fo berührt auch bier jede K. nur 


> Kin: jede bleibt alſo von einer ber 


brigen, ihr gegenüber flehenden, unberührt, 
So ift eine quadratiſche Kugelfchicht gebils 
bet, auf weldhe dann eine gleihe, in bers 
elben Art gebildete Schicht aufgefegt wer⸗ 
en Tann. Hierburd erhält man alfo und 
Br auf die einfachſte Weife, eine Bildung, 
fe als Kugelcubus unterfhieben wer⸗ 
ben ann. Gie ann nad der Orbnung 
ber Cubikzahlen (f. d,) vergrößert werden, 
Werden drei K.n zur Anlage einer Reihe 
genommen, fo befteht das Gonglomerat aus 
27 , werben berem vier genommen, aus 64 
K.n und fo fort. Wie in der tetratbris 
ſchen Kugelbildung ein fphärifch: tetrardri⸗ 
ſcher (ungefloffener) Raum, fo bildet ſich 
bier zwiſchen den acht, in dem einfachſten 
biefer Formen zufammentretenden K.n, 
ein fphärifhscuboideifher Hohl» 


 zaum, ber auf ſechs Geiten offen bleibt, 


wodurch auch alle dieſe Räume in einer 


— Bildung dieſer Art (von 27, 64, 


K.n u, f. w.) in Verbindung bleiben, 

Iſt die Kugelzahl eine gleiche (wie 8, 64, 
216 u. f. w.), fo fällt die Mitte ber Bil 
bung in einen folhen Hohlraum; ift fie 
aber eine ungleiche (wie 27, 125, 843 u. 
f. w.), fo fällt fie in eine K., bie dann 
feld den Mittelpunkt des Ganzen rvepräs 
fentirt, Immer find auh hier acht K.n 
die Außerften, alfo den Lörperlihen Winkeln 
des Cubus entiprehend. Die Außerften 
Kugelreihen bilden dann bie 12 Kanten 
beffelben, Uebrigens verhält fi dieſe Kur 
elbildung zur tetrakdrifhen wie ber Eus 
us zum Tetrakrdrum. Wie aber in bem 
tetratbrifchen Kugelconglomerat Sonvergenz, 
in dem cuboibeifhen Parallelität vorberrfcht ; 
fo ift auh noch eine britte Art biefer res 
— Bübdungen moͤglich, in welcher 
ivergenz eintritt, Wenn man naͤmlich 
zwifchen vier, auf einer Fläche geftellte Ken 
noch eine fünfte einſchiebt, und fo mit K.n 


Niugel 
ein Fuͤnfeck bildet; erhaͤlt man eine (die 
erſte der polyetriſchen Kiguren), die ſtumpf⸗ 
winklich ſich bildet. Denken wir uns nun 
eine gleiche Zuſammenfuͤgung von fünf K.n, 
jener parallel, aber fo geftellt, daß bie Kugel» 
mitten in der Richtung ben Berüfrungspunfs 
ten ber andern Kugelverbindung entfpredhen, 
und dann an jede K. der obern und arz 
jebe der unterm nod eine K. in’ gleihmäs 
ßiger Entfernung von ben jede beruͤhrenden 
Ken und zugleih in Bezug auf die Zus 
fammenfügung ber fünf K.n etwas aus⸗ 
wärts gerihtets fo werden, wenn man 
beide Kugelverbindungen einander nähert, 
bie oben und die unten eingefügten K.n 
ebenfalls in Berührung kommen und zwar 
fo, daß fi feitlih no 10 folde Zuſam⸗ 
menfügungen von je fünf K.n bilden, pie 
die beiden urfprünglich gebildeten und bie 
Kugelbildbung wirb im Ganzen ber dode— 
kartriſchen entfprehen und daher auch als 
Kugeldodekardrum bezeichnet werden 
koͤnnen. Der Berührungspumfte find bier 
80, entſprechend ben Kanten bes Dodekar⸗ 
brums, bie 20 K.n entfpreden bier (mit 
ihren Außenpunkten) den 20 Koͤrperwinkeln 
beffelben; - bie offnen Stellen werben durch 
ſphäriſcheFünfeſcke gebildet. — 
Mehrere, ben ‚regelmäßigen Körpern ent» 
fprehende Kugelglomerationen find nicht 
möglih und zwar ein KRugeloctatbrum eben 
fo wenig, als ein KRugelilofatdrum, weil 
für die erſte Bildung (mie beim Oktardrum 
vier Kanten) vier Kn, für bie zweite Bils 
dung (wie beim Ikoſardrum fünf Kanten) 
fünf En alle unter fi fi berühren müßs 
ten, was bie convere Bildung ber Kugel 
flächen nicht zuläßt. Dagegen aber ift eine 
K., wie mit vier andern K.n zur Bildung 
bes Kugeltetrarders, mit acht K.n zur Bils 
bung bes Kugelcubus und mit 20 K.n zur 
Biltung bes Kugeldobekardrams umſtellbar; 
d. i. fie kann nur mit fo vielen unter ber - 
Bedingung umlegt werben, daß auch biefe 
in Berührung unter ſich (jede mit zwei 
naͤchſten) ſtehen. Es ift aber dann die 
mittlere eingefhloffene K. immer eine klei⸗ 
nere als bie umſtellten, ſich gleihen K.n. 
Statt der K.n Pann aber auch im erften 
Kalle ein Tetrakdrum, im zweiten, für ben 
(einfachften) Kugelcubus, ein Dctatdrum, 
im dritten, für das Kugelbodekardrum, ein 
Ikoſardrum aufgenommen werden, welche Koͤr⸗ 
performen, bei entſprechender Groͤße, dann 
die K.n mit ihren Flaͤchenmitten berühren 
würden. Doch ift au im erften Fall ein 
(Beineres) Zetraibrum aufnehmbar, bas 
bie K.n mit ben Eden berührt, im zweiten 
ein Eubus, im dritten ein Dodekaërdrum, 


wo ebenfalld die Eden bie Berührungts 


punkte abgeben. — Aus dem Kugelcubuß lafs 
fen fih durch Seitenanfäge eben fo pas 
vallelepipedbifhe Kugelbilbungen 
aller Art bewirken, wie aus dem — 
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gleiher Art Parallelepipebons, tdaegen 
das Kugeldobefardrum als eine sie 
geſchloſſene Körperform zu Feiner weitern 
regelmäßigen Bildung geeignet if. Durch 
manderlei Abänberungen im Aufſchichten 
laffen ſich audy andere, pridmatifche Saͤu⸗ 
len u. Poramibal» Formen von K.n darftels 
len. — Ar drei gebadte normale, den drei 
genannim regelmäßigen Körpern entfpre: 
deade Augetconglomerate find aber von eis 
zem Ruzelraum umfcdließbar, wo die Bes 
rüßrungspunfte in gleichen Abftänden von 
ben äußerfien K.n, von dem Kugeltetrat; 
drum durd vier. von dem Kugelcubus durch 
übt, von dem Kugeldobefaedrum durch alle 
D &n dargeboten werden. Eben fo find 
er each dieſe Bildungen von Hohlräus 
zum tetratdrifher, oktardriſcher und ikoſar⸗ 
oriſcher Bildung umfaßbar. — Da eine Zus 
elung von ſechs gleihen K.n auf 

Flaͤche zwifchen fih einen Raum 

läßt, der eben noch eine K. von gleider 
Größe in ſich aufnimmt, fo daß atfo dieſe 
jufammen eine ebene Kugelſchicht bils 

den; fo erfehen wir, daß ſich mit mehr ald 
fünf En, die unter fih in Berührung kom⸗ 
men, eden fo wenig ein regelmäßiges Ku— 
gelcengiomerat bilden laffe, als regelmaͤ⸗ 
ee mit Körperwinteln, die aus 

mehr als fünf Rantın zufammentreten, mög: 
üd find. Zwar kann eine mit ſechs Kn 
auf Einer Ebene umſtellte K., aud noch 
iu ber pweiten Dimenfion mit vier K.n 
werden, fo daß ſich zweifahe Sch» 
ee um Die mittlere K. bilden, - aber nicht 
da der beitten Dimenfion, weil hier bie 
Bier 8a, die noch angefügt werden koͤnn⸗ 
ten, in diefer Verbindung einer der K.n, 
bie in den-andern Dimenfionen Hegen, ber 
oromn: E. Verbältniffe ver K.n zu 
andern runden oder abgerunbeten 
Köeperformen. Im Allgemeinen gilt 
ber Grundfos, daß bie K. das Normal als 
+ See Büdungen ift,_ deren Oberflähe ganz 
‚ober theilweife eine gefrümmte if. Ins» 
Befonidere: kommen hier unter den ganz ab» 
gerundeten Formen das Sphäroidb, unter 
ben theilweife abgerundeten ber Gylinder 
unb ber Kegel (f. d. a.) in nädften Bes 
trat. Alte biefe Formen find, bei ent» 
ſprechender Größe, in Kugelhöhlungen auf, 
nehmbar, wo bei dem gedrüdten Sphaͤroid 
aber die Berührungsftellen nur durch ben 
größten Kreis deffelben, bei dem verlängers 
ten Sphäroib aber nur durch deffen beiden 
Pole dargeboten find, ber (gerade) Cylin— 
ber burch die Kreife feiner beiden ebenen 
tädjen, der (gerade) Kegel durch den Kreis 
feiner: Grundflähe und durch feinen Schei— 
tel, alfo Hier in einem Punkte ſich einfügt, 
eine —— einem, Lang biefen —— 
gebildeten Hohlraume in dem gedruͤckten 
— Sphaͤroid ſich blos mit zwei Punks 
ten als Polen, im einem verlängerten mit 
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einem en Kreife, in einem Hohlcylin⸗ 
der mit einem größten Kreiſe und zugleich 
den beiden Polen für denfelben, in dem 
Hohlkegel mit einem ihrer Meinern Kreife 
und dem Pole der Hemifphäre, zu bem 
diefer Kreis nit gehört, fih einfügt. In 
Dinfiht ber Größenverhältniffe aber ſteht 
die 8. zwiſchen dem Gplinder und dem 
Kegel mitten inne, indem fie in einem 
Doblicylinder von der Höhe ihres Durch⸗ 
meffers u. bei Gleichheit der Kreife beffelben 
u. der größten Kreife ber LS. $ des Raums 
erfüllt, alfo gerade nod einmal fo groß 
ift, als ein Kedel, dev einen ibrer größten 
Krelfe zur Bafis und. ihren Durchnmifer 
zue Höhe hat. Beides kann eben fo.durd) 
bie Anfhauung dargelegt, als durch den 
Galcul zur Eotdenz erwiefen werben, Bgl. 
Cylinder und Kegel 1). F. Verhalt-— 
niß einzelner Kugeltheile unter 
fid. Dag, Verhaͤltniß des Durchmeſſers 
(oder Halbmneſſers) zur K. iſt durch das 
eines größten Kreiſes zu dieſem beftimmt 
(f. unter Kreis), es ift ein irrationelles, 
baher auch die Verbältniffe des Kugels 
durchmeſſers (oder Halbmeſſere) nah dem 
Galcuf nur höchft approrimativ gegeben 
werden koͤnnen. Dagegen läßt fich ftreng 
beweifen, daß bie Oberfläche einer K. ges 
nau fo viel betrage, als ber Flaͤchengehalt 
von vier größten Cirkeln, ober auch als bie 
Krummfläche eines, eine K. umfchließenden, 
geraden Eylinders. Denn biefe, in ein Rechteck 
zu verwandeln, deffen Eleinere entgegenftebens 
de Seiten ber Höhe des Cylinders, deffen grö«s 
Bere der Peripherie dee Endfreife gleich find, 
bie einem größten Kreife. der -K. entfpres 
den, iſt dann in vier Dreiede zerivgbar, 
bie mit benen, in die jeder Kreis vers 
wandeln ift, völlig gleich Fommen. Eben 
fo evident ift ber darauf ſich gründende 
£ehrfag, daß ber körperliche Inhalt einer 
K. einer Pyramide (oder einem Kegel) glei 
fei, deren Bafis der Oberfläche der K. glei, 
deren Höhe aber ber Halkmeffer der K. 
ift, welcher Sag fih auch fo ausdrüden 
läßt: der Lörperlihe Gehalt einer K. wird 
gefunden, wenn man die Oberfläche ber» 
felben mit * des Halbmeſſers multiplicirt. 
Auch dieſe Verhaͤltniſſe laſſen ſich aus den 
erkannten Eigenheiten des Cylinders und 
des Kegels anſchaulich darlegen. (Pi.) 

Kugel, 1) Gebilb in Kugelform aller 
Art, dann meift wit Zufägen, die es näher. 
andeuten, wie Billarb:, Brand:, Erd⸗ u. 
Himmels:, Kegelkugel u. viele andere. 2) 
(Kriegsw.), f. u. Munition; vgl. Kanonens 
Bugel, Kartetfchkugel, glühende K., Granate, 
Bombe, Bleifugel. 3) (Rechtew.), eher 
mals ein Pugelförmiges Marterwerkzeug, 
inwendig hohl; der Inquiſit wurde in biefe 
K. gezwängt und damit bin und ber ges 
kugelt. 4) Schwere K. von Eifen und 
Blei, welde Baus u. aan de 
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wiſchen die Fuͤße befeftigt werden, um 
das Gntfliehen zu verhindern, 5) (Ball, 
erald,), diejenigen runden Figuren im 

appen, welche mit Farben tingirt find; 
find fie von Metall, fo nennt man fie 
Münzen, wenn nicht etwa bie Kugelform 
befimmt vorgeſchrieben if. 6) ©. unt. 
Windbähfe. 7) (Gewehrf.), ein efferner 
Splinder, mit weldem unterfuht wird, ob 
der Gewehrlauf für ein beſt'mmtes Kalis 
ber weit genug gebohrt ift. 8) (Anat.), im 
gemeinen Leben der Kopf bes DOberarms, 
auch des Schenkelbeins, ober aud deren 
Gelentzöhten, fo in der Redensart: den 
Arm aus der KR. fallen. 9) (Möndsw.), 
ſo v. mw. Gugel (Kappe); baher Kugel» 
haube, kappenartiger Helm. (Fch,) 


Kugelsabfänitte (Math.), fov. w. 
Kugelfegmente. K.sachtel, f. unter Ku: 
et B. Ksarmbruft, fo dv. w. Bales 

ex. (f. b.). 

Kugelartige Schalthäiere (Zool.), 
ſ. Echinodermata. K.⸗aſſel (sphae- 
zoma Lair.), Gattung aus ber Familie 
der Affein; am Schwanze find 2 oder 3 
Ringe , ber legte ſehr gewölbtz; bie 4 Fuͤh⸗ 
ler find borſtenfoͤrmig, vielgliederig, ber 
Füße find 7 Paar. Art: graue K. (8. 
cinereum, oniscus globator), glatt, mit 
fpigigen Schwanzenden; im Meere; s. spi- 
nosum U, 4. 

Kugelsare (Math.), f. w Kugel A. 

Kugelbad (Serw ), 1) auf Krieges 


ſchiffen derjenige Raum vor u. hinter dem. 


Yumpfad, worin die Städkugeln auf 
bewahrt werden; 2) die auf das Ded ger 
nagelten Ratten, bie ein — bilden und 
oͤhnlich 9 Kugeln aufnehmen. 

”s n elsbahn, 1) (Kriegsmw.), die darch 
den ſtets wirkfamen Wibderftand ber Luft: 
gemeinfchaft mit der Wirkung der Schwere 
erzeugte krumme Linie, der mit einer bes 
tehatlichen Geſchwindigkeit aus bem Ge: 
ſchuͤe gefhoffenen Kugel, bie weber eine 
arabolifche, noch eine hyperboliſche, fons 
ern eine gemifchte iſt. Schon feit langer 
Zeit haben fi große Mathematiker Mühe 
gegeben, bie wahren Bedingnngen dieſer Bis 
nie, d. bh. bie einander entſprechenden Ele⸗ 
vationss Winkel der Gefüge, bie Schuß» 
weiten und die Höhen der Flugbahn zu fin, 
den. Da jedoch hier zwei, veränberliche, 
ſchwer zu beftimmende Größen, bie den 
Projeetil von dem Pulver mitgetheilte 
Kraft, d. h. bie Anfangsgefhwinbigleit 
derfeiben und ter von biefer abhängenbe 
Wiberſtand der Luft in Betracht kommen, 
fo haben aud ihre Bemühungen auf ſehr 
ſchwierige und weitiäufsige Berechnungen 
geführt, die für den wirklichen Kriegege⸗ 
brauch der Gefüge zwar von keinem Nugen 
find, jeboch zu richtigern Begriffen über 
die Entftehung ber Schußweiten und bie 


‚ober ganıflämmig (zu 6 Fuß). 


I 


FA 

| Kugeldreleck 
Wirkung der Kanonenkugel führen, bei ben, 
wegen ihrer größern Geſchwindigkeit, die 
Flugbahn nicht, wie bei der langfamen Bes 
megung bee Bombe, nad ber parabolifchen 
Theorie berechnet werben kann. Gulcen 
verdankt die Geſchuͤtzkunſt bie erften ges 
nauern Unterfuhungen ber K., worin ihn 
ber Graf von Grävenig, Lambert, Borba, 
Bezout, Wartmann und Zempelboff u. a, 
m. folgten. Bei allen diefen Berehnuns 
gen wird der Wibderftand der Luft — bem 
GSewicht einer Säule gefept, melde den 
größten Kreis der Kugel zur Grundfläche, 
zur Höbe aber die, ihrer Gefhwindigkeit 
zugehörige halbe Fallpöhe hat. Bol. Vals 
liftifches Problem und Projectil. 2) So 
v. mw, Kegelbahn. Hy. 

Kugel,bafält (Miner.), f. Bafalts 
kugel. K.baum (Gärtn.), ein Baum, 
befien Krone Eugelförmig gezogen if. Man 
hat den Schaft balbftämmig (zu 4—5 Fuß) 
Dazu wers 
den meift die Aepfet auf Johannis ſtamm, 
bie Birnen auf Quitten veredelt. Das 
Befchneiden geſchieht durch Hinwegneh⸗ 
mung der auswachſenden Zweige, boch fo, 
daß bie ftehenbleibenden in regelmäßiger 
Entfernung gehalten werben. Rah innen 
darf ber Baum nicht zu dicht fein. K.⸗ 
beutel (Sagbw.), ein leberner Beutel, 
In welden ber Jäger mehrere Kugeln auf 
bee Jagd bei fih träge. K.bildung 
(Math.), f. u, Kugel. K.binſe (Bot.), 
die Pflanyengattung Eriocaulon (f. b.). 
Ke.⸗blume, 1) die Pflanzengattung Glos 
bulariaz 2) auh Sphaͤranthus (ſ. b. ). 
K.⸗buüͤch ſe (Gewehrk), fo v. w. Buͤchſe 
4). K. cubus (Math.), ſ. unter Kugel 
D. 8» biftel (Bot.), f. unter Edis 
nop6, R.sdodbelatdrum (Math.), f. 
unter Kugel 1) D. 

Kugelsdreied (Math.), wird auf eis 
ner Kugelflähe buch 3 Kreisbogen gebils ' 
bet, die einander in 3 Punkten berühren. - 
Gewoͤhnlich werben nur K,e beachtet, bie 
duch Bogen aus größten Kreifen fich bils 
ben. Die Bogen felbft bilden ihre Seiten, 
bie Neigung derfelben an ben Punkten, wo 
fie einander begegnen, ihre Winkel. Die 
Ebenen der 3 Kreiſe treffen im Mittels 
punft der Kugel zufammen, und die Bogen 
find dann die Maße des bier fich bildens 
ben ebenen Winkels; es werben daher auch 
die Seiten des K.e nicht nad ber Ränge, 
fondern nad ber Größe. diefer Winkel bes 
flimmt, Da die 5 ebenen Winkel im Kus 
gelmittelpunfte in Summe nit 4 rechten 
Winkeln gleih kommen können, weil dann 
eine Kreisfläde ſich bilben und alfo aud 
ber koͤrperliche Winkel verfhminden wuͤrde; 
fo muß au bie Summe ber Seiten bes 
K.s Kleiner, als 4 rechte Winkel (od. 360°) 
fein. Jede Seite muß Eleiner als 180° fein,. 
weil fie fi dann mit einer zweiten ſich —— 

wie⸗ 


Kugeleifen 
wieder nen würde; jede Seite if 
nethroendig 
beiden anbern. Die Summe der Winkel 
des R.5 ader ift allegeit größer als 2 redhte 
Winkel (ober 180°, der Betrag aller ebes 
nen Dreiedte), kleiner aber als 6 rechte 

Benn von den 3 Winkeln eines 

8.s aus, in einer Entfernung von 900, auf 
Kugelflähe neue Bogen gezogen wer⸗ 
benz fo emtfieht aus dem Zufammentritt 
ein neues Dreied (Polarr 

dreied), deffien Winkel die Gomplemente 
ber gegenüberftchenden Seiten bes erften 
84, und beilen Seiten bie Gomples 
mente des gegemüberftehenden Winkels des 
erkın 85 Bad. Die Winkel des RE kön 
nen alle 5 rechte Winkel fein (die regel 
ige Bildung), ober weniger betragen 
fein), oder mehr (ftumpf fein), oder 


Ä 


fie 

ind fie ale 3 ſpitzig, fo find die Winkel 
bes | ds alle ftumpf und umge 
find fie aber alle 3 recht, fo fällt 


; eben fo find, bei Gleichheit aller 
Bintel, auch bie 8 Seiten glei und 
umgelehrt. Immer fteht die arößere Seite 
dem größern Winkel, der größere Winkel 
ber größeren Seite gegenüber. Der auss 
wendige Winkel ift immer. Bleiner als bie 
Eumme der beiden ihm gegenüberftehenden 
Zn einem rechtwinkeligen 8. 
alle 3 Winkel recht, bann 
wichte zu beflimmen; oder es 
2 rechte Winkel darin, dann muf zur 
bed K.s noch der fehlende 
ober bie fehlende Seite gegeben 
aber nur Ein rechter Winkel in 
+ fo gibt für die Ausmeffung dies 
Re die fpbärifche Zrigonometrie (f. d.) 
Beflimmungen, bie ſchwieriger werben, 
die aus zumeſſenden K.e ſchiefwink⸗ 
find, wo aber bie Loͤſung vornehmlich 
barauf berubt, dab aus der Spige eines 
fGiefen Winkels ein ſenkrechter Bogen auf 
gegenüserfichende Seite, oder ihre Vers 
gezogen wird, fo daß dadurch 2 
de Kee fih bilden, aus benen 
kann die Berhältniffe zwifchen den Seiten 
‚u Winkeln des ſchiefwinkeligen R.6 her⸗ 
werden. Fuͤr bie Beftimmung bes 
Halte eines Kes gilt der Sag: der 
um bes 8.8 verhält fi zu ber 
Kugerfläde, wie ber Ueberfchuß bes 
—** 3 Winkel über das Maß von 
2 Winkeln (180) zu 720, dab 
Doppelte des Maßes für einen ganzen 
Kreis. ((Pi. 


Rugelseifen (Mafdinenb.), fo v. — 
Reiegiheleifen , ſ. unter Premoe werk. 

Ruget:eiftex (Zool.), ſo v. w. Dans 
teltcäpe, 


BF 


ER 


iner, als bie Summe ber 


ale in Berbindung vorfommen. I 


Kugelgleßen 27 


Kugelsentwurf, bie Zeichnung der 
Sandlarten, auf ebene Flähen, wobei die 
Kugelgeftalt der Erde berädfichtigt wird; 
f. kLandkarten und Projection. 

KRugelserz, 1) (Miner.), fo v. w. 
Korallenerz. 2) (Bergb.), filberhaltige 
Pechblende, welche in Kugelgeftalt gefuns 
ben, wirb, 

Kugels fang, 1) Aufwurf von Erbe, 
in dem die Kugeln, mit denen nad bet 
Scheibe geſchoſſen iſt, aufgefangen werden; 
2) (Spielw.), fo v. w. B:lboquet 2). 

Kugel:fels (Geol.), Gebirgtars aus 
ber Uebergangsperiode unb zwar ber Trapp» 
formation; befteht aus einer grünfteinartis 
gen Maffe, aus kugelig abgefonderten Stüs 
den, die concentrifhıfchaltg gebaut find; 
findet fih unter anderm bei Neuenfalz im 
Voigtlande, auch vielleicht auf ben Gsrbils 

8 


eras. 

Kugelsfihbäaus (Zool.), fo v. w. Pyrol. 
K.⸗fiſch (Zool.), fo v. w. punktirter 
Igelfiſch, ſ. unter Jgelfſiſch. 

Kugel-fläche (Matb.), ſ. unter Ku⸗ 
gel A. K.:flechte (Bot.), die Pflan⸗ 
ar re Sphärophorum (f. b.). 

ogelsfliege, (3001.), 1) (gymno- 
soma Meig.), Gattung aus ber Bamilie 
muscides Meig., hat niebergebogene, breis 
gliederige Fühler, nadten Mund, vi:rrins 
geligen, faft nadten, #ugelförmigen Hins 
terleib; bei And. unter musca, ocyptera, 
syrphus. Art: abgerunbete K. (g. 
rotundata), Hinterleſb roftgelb, mit ſchwar⸗ 
zen NRüdenfleden, Ruͤckenſchild rothgelb. 
2) (pachygaster Meig.), Gattung aus 
der Kamilie stratiomydae, hat vorgeftredte, 
breigliederige Fuͤhlhoͤrner, am 3. (kugeligen) 
Gliede eine Borfte. Bei Kabricius vappo. 
Art: fhwarze K. (p. ater). 

Kugel:förmig, 1) (bot. Romench.), 
f. Globosus; 2) (Miner.), f. Kugelig. 

Kugel:form, 1) (Phyſiol.), f. unter 
Bildungsgefege; 2) (Bleif.), f. unter Blei⸗ 
Bugel, K.sfutter, fo v. w. Kugelpflas 
fer. R,sgarten (Kriegsw.), in Feſtun—⸗ 
gen und Arfenalen der Platz, wo bie Ras 
nonenkugeln und Granaten in Pyramiden⸗ 
form aufgefdichtet, verwahrt werden; vgl. 
Kugelhaufen. K.gebiß (Sporer), f. 
m. Kühltrenfe. K.:gerabe (Gewehrf.), 
von einem Gemwehrlauf, an jeder Stelle 
gleihweit und in ganz gerader Richtung 

ebohrt. K.gewinde (Maſchinenw.), 

eſteht aus einer Kugel und einer aus 2 
Stüden zufammengefhraubten Hälfe, in 
weiche bie Kugel kommt; an biefem Ges 
winde beftimmte befeftigte Theile können 
nad allen Richtungen gedreht werben. K⸗ 
gemwdlbe (Bauk.), f. unter Gewölbe 1), 
K.rgießen, f. unter Bleikugel; 2) (Eis 
ſenſchmelzh.), bie eifernen Kanonenkugeln 
werden in Kormen von Sand und Thon 
gegoffen, bie Bomben und Granaten . 

’ en 


28 Kugelglelch 
ben in benfelden Formen uͤber einen Kern 
von Thon oder Lehm gegoflen, melder 
durch die Deffnung berfelben berausgefragt 
wird. K.⸗gleich (Gewehrf.), fo v. w. 
Kugelgerade. K.harfe (a. Mufik), Bes 
nennung ber Lyra bed Merkur, mit 7 
Saiten. 
Kugel-haufen (Kriegsw.), Haufen 
von Kanonens oder Hohlkugeln vor ben Artil⸗ 
Leriegeughäufern ober fonft in Feſtungen z bil⸗ 
ben entweber-breis oder vierfeitige Pyramis 
ben (Rugelpyramiben), fo daß jede ber 
folgenden höhern Lagen auf den Zwiſchenraͤu⸗ 
men der untern liegt, ober breifeitige, eben 
fo gebildete, liegende Prismas, bie aus 
einer vierfeitigen Pyramide fich bilden, an 
welche man auf einer oder zwei entgegens 
gelegten Seiten Kugelbreiede von berfelben 
Art, wie jede Geite der vieredigen Pyras 
mide eins bildet, in willtührlicher Zahl ans 
fest. Es entfieht dadurch aud hier eine 
vierfeitige Abdbahung, aber eine breitere 
und eine fchmälere, jede einer gleichen ent» 
—— wovon die kuͤrzere von Einer 
gel, die laͤngere von einer Kugelreihe anhebt. 
Jede der obern Reihen enthaͤlt Eine Kugel 
weniger, als die naͤchſte unter ihr liegende. 
Die Multiplication der Kugelzahl der ei⸗ 
nen Seite des Haufens mit ber andern 
gibt die Summe ber in Einer Lage befinds 
lichen Kugeln. Die Zahl der in Kugelpys 
zamiden aufgefhichteten Kugeln ift eine 
(Zriagonals oder Tetragonal:) Pyramidal⸗ 
zahl (f. d.). Wäre demnad) bei einer vier, 
feitigen Pyramide bie Kugelzahl einer Reihe 
6, fo ift die ganze Summe ber untern 
* Lage. 36; bie ber folgenden Lage 25; bie 
britte 165 bie vierte 95 die fünfte 4 und 
"Die fehlte 1; daher die ganze Summe 
-9l, Bei einem Prisma, beffen lange Seite 
20 Kugeln, bie ſchmale aber, bie immer 
der Höhe gleich ift, 5 enthält, bekommt 
man für die auf einander folgenden‘ Lagen 
100, 76, 54, 34, 16, und für bie ganze 
Zahl 280. Bei Hoblkugeln ift das Brands 
loch flets nah unten gemenbet, bamit ſich 
kein Waſſer in demfelben fammelt. Durd 
das Auffegen der Kugeln in Haufen erfpart 
man nicht allein Raum, fondern erleichtert 
auch die Ueberſicht. (Ke.u. My.) 
Kugel⸗helm (Bauk.), ber obere Mits 
telpunft eines Gewoͤlbes, in welchem fi 
alle Theile deffelben vereinigen. 
Kugel⸗herren (Fratres vitae com- 
munis; cleriei v. o. sub regula $. Au- 
stini, Kircengefch.), eine zu Ende des 
4. Zahrh. von Gerhard Magnus (f. b.) 
zu Deventer errichtete Gefelfchaft rvegulir, 
ter Shorherrn. Der größere Theil befchäf: 
tigte fich mit dem Unterrichte der Jugend 


und mit Buͤcherabſchrelben, bie Uebrigan’ 


mit Handarbeiten. Sie erhielten den Ra: 
men von der. herabhängenden Sopfbedes 
dung, Kugel oder Gugel, welche fie trugen, 


Kugel Im Mund 


und brefteten fich bei der Nuͤtzlichkeit threr 
Beſchaͤftigung fehr ſchnell in Holland, Nies 
ber: Sachfen und Weftfalen aus. Thomas 
a Kempis, Gabriel Biel, Maffäus u. ans 
dere ausgezeichnete Männer bildeten ih in 
ben Häufern ber 8. Auch Vereinigungen 
von Schweftern zum Unterridyten der Mäds 
hen in weibliben Arbeiten und zur Vor— 
bereitung für das Klofterleben wurden bes 
gründet. Diefe lebten zwar mit ben Brüs 
bern in einem Haufe, waren aber durch eine 
bobe Mauer von ihnen gefhieben. rer 
gor XI. beftätigte 1376 bie K,, EugenIV. 
ertheilte 1431, 1439 und 1444, fo wie 
Pius II. 1462 bdenfelben Privilegien und 
Kreipeiten. Die Reformation und bie Je⸗ 
fuiten, welde fich nah und nad des Jus 
genbunterrichts bemächtigten, verringerten 
bie. Wirkfamkeit der K., fo daß fich ihre 
Haͤuſer nach und nad auflöften. (Md.) 
Kugel:hbippe (Bäderel), in Ober⸗ 
Zeutfhland fo v. w. Napfkuchen (f. b.), _ 
von ber hoben runden Geſtalt (eigentlich 
wohl von Kegel [f. d.]) abgeleitet), K.» 
form, bie runde Form, worin der Rapfku⸗ 
chen gebaden wird, Kehodhlung (Math.), 
fe u. Kugel 1) A. R.shölzer (Forfiw.), . 
biejenigen Zannenfloßholzftämme, welche nicht 
beihlagen, fondern in ihrer matürlidhen 
Rundung gelaffen worben find. K.holz 
(Waarenf.), fo v. w. Podhols (f. b.). 
Kugelig (Eugelförmig, Miner.), hei⸗ 
fen die feften Mineralien, die in zunden, 
größern Stüden gefunden werden. Man 
unterfcheibet a) rein kugelig, b) els 
liptiſch (etwas länglich rund), 0) ſphaͤ⸗ 
roidiſch (an beiden Enden etwas abges 
plattet), d) mandelförmig (bie Ges 
ftalt einer Mandel habend), e) unvolls 
tfommen tugelig, wenn die Rundung 
auf ben verfchiedenen Punkten verfchieden ift, 
Sugeliger Thoneiſen⸗ſtein 
(Miner.), f. Bohnenerz. 
Kugel:igel (Abularia Zam., echi- 
nocyamus Leske, 3001,), @attung aus 


der Familie der Seeigel, mit rofenförmig 


gehenden Kühlergängen, kugelfoͤrmigem, mit 
kleinen Stacheln befegtem Körper ; der Af⸗ 
ter ift nahe am Munde. Arten (meift Bein): 
ber Kern (f. nucleus), Bugelförmig, der 
Scheitelpunkt außer der Mitte, Seiten ges 
furcht £. lachyrus, ovulum u. a. Ei⸗ 
nige find foffil. Steben bei And, ald Uns 

tergattung von echinanthus. (Wr.) 
Kugelim Mund (Kriegsw.), ein bei 
ben Gapitulationen wegen der Uebergabe 
einer belagerten Feflung gewöhnlicher Äus⸗ 
druck, der fo viel bedeutet, als wie: -mit 
gelabenem Gewehr und 8 vorräthigen 
Schüffen. In früherer Zeit, ehe die Pas 
tronen für das kleine Gewehr in Gebrauch 
kamen, führten, die Musketiere bie Pulvers 
ladungen in Kleinen hölzernen Buͤchſen an 
einem Riemen über bie Schulter —— 
‚ bie 


ee 


Kugeljadpis 


Be Augeln aber unten an bemfelden kn 


einem ledernen Beutel. Weil nun das 
Derausachmen der Kugeln aus Ichterem 


viel Beit erforderte, nahm ber Solbat beim. 


Beginn des Sefechtes gewoͤhnlich 3 (aud 
wohl mebe) Kugeln aus dem Beutel in 
den Mund, um fie alsbann fogteid zur 


Hand zu ba (2y.) 
Kugel-jaspis (Miner.), Art bes 
Batpis (f.b.), findet fi inrundligen Stüden 
mit vollommen mufdeligem Bruch, von 
grauer, brauner, rother Farbe; bat ring« 
e Zeichnungen. Kommt aus Aegyp⸗ 
ten, und einigen andern Rändern, 
diente zur Bildföute Memnons, zum 
Grunde der Erojansfäule u. a. Kunſtwerken. 
Kugel» fäfer, 1) (sphaeridiota, 
Boot ), Abtheilung der Aaskäfer, mit neuns 
Fühihörnern, woran eine bläts 
terige Kolbe ift, und welche unter den 
Kopfränderm eingelentt, von ber Länge des 
Halsfhildes find, halbfugeltdrmigen Körs 
per, meift ſtacheligen Schienen. Sind Land⸗ 
inferten, haben Bußgliever. Dazu bie 
einzige Gattung: 2) K. (sphaeridium 
Fabr.), Art: bungfäferartiger K. 
(sph. scarabaeoides), ſchwarzglaͤnzend, 
ben Flägeln 2 rothe Fleden, im Mifte ; 
h. hzemorrhoidale u, m.; 3) * ig 

r 


äfer. ; 

KugelsTarte (Geogr.), fo v. w. 
adledi K.⸗keime (bot. Nomencl.), 

1. Sphaeroblastae. K.⸗klee, ſ. un 
tee Kler. K.⸗knopf (Bücfenm.), 
ein eiferneer runder Knopf, mit F 
lenhieben verſehen, an einem Gtiele; mit 
bemfelben wirb bie Hohlung ber u... 
men et und erweitert. K.koͤr⸗ 
per (Math.), f. unter Körper 1) A. 
R.ılopf:blume, fov. w. Kugelblume2). 


Rrtreis (Math.), f. unter Kugel 1) D. 


R.streifel (Drechiler), fo v. w. Kreifel. 
R.slad (Maler), 1) fo v. w. Florentiner 
Safz 2) bie von ben Abgängen bes Flo⸗ 
zentiner Lad bereitete rothe Farbe. 
Kugel:lehre (Kriegsw.), eine Lehre, 
bie zur genauen Beftimmung bes Durch⸗ 
meffere ber Stüdkugel dient, wenn fie von ber 
Artillerie aus der Bießerei übernommen wer» 
ben folfen, Sie befteht demnach a) aus einem 
blechernen Gylinder, der 3—4 Punkte groͤ⸗ 
Ser ift, als die Stüdkugeln, die deshalb 
alle ungehindert durch ihn hindurch laufen 
möäffen ; b) einem fehr' genauen Lineal mit 


‚ einem ſenkrechten Arme und einem zweiten 


beideglichen, zum Vorſchieben eingerichtet ; 
der Iegtere wird durch eine Schraube fefts 
‚„menn man auf dem babei befinds 

Eden Moafftabe den zugehörigen Kaliber 
| bat; c) einem fehr genau unb 
gearbeiteten Ring von Stahl 

ober Meffing, deren zwei nöthig find, um 


bie Kugeln zu unterfudhen, ein um 4 Punkte 


und ein um 5 Punkte Eleinererz 


erſtern müflen alle Kugeln gehen, | 


- 


\ 
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durch Iehtern’ aber Zeine, ‚bie annehmiig 


‚gefunden werden foll. (Hy. 

Kugelsmafdhine (Phyſik), f. unter 
Elektriſirmaſchine. R.smeersaffel (Pes 
tref.), fo v. w. Kugelaffe. K.⸗mitte 
(Math.), f. unter Kugel A. 

Kugeln, 1) Mehrjahl von Kugel (ſ. b.). 
2) (Herald,), f. Ballen 5). 3) (3001.), 
bei Dfen bie erfte Sippfhaft der Erbmile 
(Infufionethiere), wozu die Gattungen 
Mulbel (monas), Edel (gonium), Wäls 
“ (volvox) und Aenberel (proteus) ges 

ren, 

Kugeln (Pferbel.), ein Pferb baran 
gewöhnen, daß es bie Füße beſſer hebe u, 
weniger flolyere, indem man große Muss 
ketenkugeln durchbohrt und fie dem Pferde 
mit Riemen an die Feſſeln bindet, 

Kugelsnarciffe (Gärtner), f. unter 
Narciſſe. 

Kugelnetz (Math.), 1) ſ. unter Kugel 
(Math.) C. 2) ˖Streife, aus einer ebenen 
Flaͤche, bie von 2 entgegengefegten Punks 
ten aus nad 2 gleihmäßigen, aber nur 
wenig flahen Bogen, als Theilen einer 
Kreislinie, fo gefhnitten werben, daß fie in 
ber Mitte, in der größten Entfernung von 
beiden Endpunkten am breiteften find, alſo 
von ber unter Kugel B. angegebenen 
Form der Arummflähe einer Biertelfugel, 
nur mit mebe Verfhmälerung. Sie dies 
nen zum Ueberzug von Kugeln mit einer 
Flaͤche, mie indbefondere von Erd⸗und 
Dimmelsgloben. Se fhmäler fie geſchnit⸗ 


eis ten werben, beflo anwendbarer werben ſie; 


doch ift keine völlig genau anpaffende Ueber» 
deckung mit ſolchen Streifen, nad mathes 
matifher Strenge, möglih. Beim mes 
hanifhen Bereiten dehnt fi aber unter 
dem Aufkleben die Fläche fo viel, daß fie 
wirkliche Rugelftreifen bilden, Auf ben 
Erd: und Himmeltgloben ftellen bie Flaͤchen 
wiſchen ben darauf gezogenen Meridianen 
olche Streife dar. ewöhnlih werben zu 
deren Ueberzug 12 genommen, bie alle in 
den Polen in Einem Punkte zufammentreten, 
Kugel-pauke (Mafil), f. Maanim, 
Kugel:pflafter (Jagbw.),, ein mit 
Talg beftrichenese Stuͤck Bardent, Leine 
wand oder Leder, worauf bie Buͤchſenkugel 

beim Laden gefegt wird; vgl. Büdjfe 4). 
Kugel:pilz (Bot.), f. Sphäria. K.⸗ 
pyramiden, f. unter Kugelhaufen. R.s 
quadrät (Zool.), fo v. w. Edthierden. 
R.squarz (Bergb.), ein reiner weißer 
Quarz, welcher aus leeren Kugeln beſteht. 
8.»eranünfel (trollius europaeus, 
Bot.), f. unter Trollius. K.⸗recke 
(Schiffb.), auf Kriegsſchiffen katten, welde 
an beiden Seiten des Schiffes zwifchen bie 
Stüdpforten gefpielert und mit runden 
Ausſchnitten verfehen find, in welden bie 
Kanonenfugeln feft liegen. K.reihen 
(Math.), f. unter Kugel D. a 
- old⸗ 


[re 
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re „ ein Fingerring ohne Stein⸗ 
aſten. R.srhomboid (Math,), f. unt. 
Kugel Dr Ksröhre, Kırrohr 
(Bot.), bie Pflanzengattung Exacum (ſ. d.). 
K.⸗ſchei ben (Math.), f. unter Kus 
gel B. K.⸗ſchichten, f. u. Kugel D. 
Ke⸗ſchnecken (Petref.), fo v. w. Globos 
fiten. R.:fhneiber (Zednol.), 1) fo v. 
w. Glasſchleifer; 2) in größern Fabriken 
Urbeiter, welche bie runden Wertiefungen 
in das Glas ſchleifen. K,efhnitte 
(Math.), f. u. Kugel B. 

Kugel-ſchuß (Kriegew.), ein Schuß 
aus der Kanone mit einer Bollkugel, im 
Gegenſatz des Kartaͤtſchenſchuſſes; f. unter 
Ladung und Schießen. 

Kugel:fhwamm (geodia Lam, 
3001.), Gattung aus ber Familie der See: 


ſchwaͤmme; ift frei, kugelig, innen hohl, 


fleifhig, getrodnet hart, außen voller Pos 
ren, bat an ber Seite eine runde, burd: 
loͤcherte Fläche, zum ze. bes Wafs 
fers ind Innere. Art: pöderiger (g. 


gibberosa), mit vielen Hödern befekt. 
ehört nm. And. zu alcyonium; vgl. 


Kugelsfehs:ed (Math), f. unter 
Kugel D. R.sfegminte, f. um 
tee Kugel A. K.ſpiegei (Dpt.), 
jebe polirte oder überhaupt völlig glatte 
Kugeiflaͤche von einer völlig undurdfichtis 
gen Maffe, ed fei eine ganze Kugel oder 
ein Kugelfegment. Die Gegenftände fpies 
geln ſich darin in ben dem Auge direct ents 
gegenftehenden und ihm naͤchſten Punkten 
ohne Verzerrung, aber verkleinert, um fo 
mehr, je kleiner die Kugel, oder von je Blei: 
nern Kugeln das Segment und je entfern- 
ter das Object ifl. Iſt die Spiegelfläche 
bas Gegment einer Hohlkugel, fo bildet 
ſich daraus der ſphaͤriſche Hohlſpiegel (f.d.). 
KR.» fpiel (Spielw.), eine Art Aurzfchub 
(f. d. und Kegelfpiel) auf einer Zafel; am 
Biele ift, fatt der Kegel, ein Bret mit 
9 Eingängen für die Kugel, Der Gewinnft 
hängt von der Menge Kugeln ab, die man 
dur die Eingänge bringt, ober auch von 
der Höhe der Nummern, mit welchen bie 
Eingänge begeihnet find. K. ſtab⸗-kreu; 
(Heratd.), f. Apfelkreuz (f.d.). R.»ftraud 
(Bot.), die Pflanzengattung kodia (f. b.). 
K.ſtreifen (Math.), f. unter Kugels 
ne6 2), KR.staufendsfuß (Zool.), fo 
v. w. Glomeribde (ſ. d.). K.tetrardrum 
(Math.), f. unter Kugel D. 

Kugel:thbierden (volvox’ Müll, 
8001.), Gattung aus ber Infuforienfamitie 
Monaden; es befinden fih mehrere Punft: 
thierchen in einer durchſichtigen, runden 
(auch eifdrmigen) Kugel, melde fih um 
die Are dreht und fo ſich fortbewegt. Die 
Kortpflanzung geſchieht gemöhntih, daß 
die Kugel zerplagt und Fleinere Kugeln 
heraustreien, “ Art: gemeines K. (v. 


Kuh | 
globator), in flehenden Wauffern, aus eis 
ner Menge in einer Kugel vereinigten 
Punktthierchen beſtehenz u. a. K.:träs 
ger, 1) ee, bie Pflanzengattung Ges 
riola (f. d.)3 2) (3001.), f. unter Dodo. 
Kugel-uhr, eine Kugel, an einer 
Schnur befeftigt, welche über eine Rolle 
geleitet iſt, durch deren Herumdrehen bie 
Kugel herabſinkt; da die Rolle fo eingerich⸗ 
tet iſt, daß fie fih nur ſehr langſam her⸗ 
umbreht, fo kann das Ginken ber Kugel 
als Zeitbeftimmung benugt werben, 

Kugelung, fo v. w. Ballotage (f. d.), 

Rugelsventil (Mafhinenw.), ein 
Ventil, bei welchem eine metallene Kugel 
die Röhre verfchließt, ift nicht fo gut, wie 
ein Klappenventil, K,,viertel(Math.), 
ſ. unter Kugel B. $.» wagen 
(Kriegsw.), die Munitionskarren der Ka⸗ 
nonen, aus einem Kaften mit Rädern be⸗ 
ftehend, in welchem fi die Kartufchen ober 
Gelhügpatronen befinden. KR s»werfer 
(Bot.), die Pilsgattung Gphärobo'us 
(f. d.). Ki⸗werk (Mafhinenw.), fo v. 
w. Paternofterwerl. K.⸗winkel (Math ), 
f. unter Kugelbreied. K.zahl (Zixkels 
jan, ift eine Zahl von der Beſchaffenheit, 
aß die legte Ziffer in jeder Potenz bers 
felben ber legten Ziffer in der Zahl felbfk 
gleich it. So von 5, deren Quadratzahl 25, 
und Cubikzahl 125 u. f. f., eben fo von 
6, aus der durch Potenzierung die Zahlen 
86, 216 u. f. w. entfichen, Ale mit 5 
ober 6 fi endbenden Baklen, wie 15, 26, 
find folde 8. K.-zapfen (Technol.), f. 
u. Pulvermöhle, R.:zieher, 1) f. uns 
ger Kröger 1). 2) (Chir), Inſtrument, 
um Augeln aus Schußwunden auszuzieben. 
Es find dergleichen, befonders in früherer 
Seit, in verfchiebener Art angegeben wor⸗ 
ben, in Form einer Zange mit 2 Löffeln, 
ober mit 2 Häfdhen, oder mit 3 Armen, oder 
aud als boprendes Inftrument ; fie taugen 
aber um fo weniger, je gefünftelter fie 
find; wo man kann, bedient man fih zum 
Derausbringen ber Kugel bloß des Pins 
ger6, oder nur einer einfachen feinen Zange, 
die man nad Leitung bes Fingers eins 
bringt. Nie barf dabei Gewalt angewens 
bet werben. K. zirkel (Math.), fo v. 
w. Kugelfreis, 

Kugler, fo v. w. Kugelfchneiber, 


Kuh, 1) (Zool.), das Weiden bes 
Rindviebs (f. d.); doch aud 2) mit Zufag 
eines beftimmenden Worts das Weibchen 
mehrerer Dornthiere, 3. B. Hirſchkuh, 
Rehkuh u. a. 8) (Jegdw.), ein Schild 
von Reinwand, worauf eine Kuh gemalt 
ift, weldes biswelien beim Rebhühnerfang 
der Zreiber vor ſich trägt und fo die Huͤh⸗ 
ner langfam in das Ne treibt. 4) In 
Goldwaͤſchereien ein fchräges Geruͤſte von 
ungehobelten Bretern, auf — Kr 


# 


Kuh, rothe 
er —— wird; 5) (Sitteng.), 


Blinde 

Kah, rothe (jäb, Ant), Kuh von 
—— hellbrauner Farbe, welche, nach 
ei 


nem Brandopfer und zur Reinigung (ihre 
Aſche mit Waſſer vermiſcht) derjenigen ger 
braucht wurde, die ſich duch Beruͤhrun 
eines Zodten verunreinigt hatten. Sie i 
Borbiid C A (Wh. 
Kup (Ephraim Mofes), geb. 1781 zu 
Brreölau von jüdifhen Eltern; widmete 
fi dem Kaufmannsftande und wurde nach 
feines Baters Tode erfter Gebülfe in einer 
Ganblung feines Oheims zu Berlin. Seine 
ber neuern Spraden und Litera⸗ 
tur, fo wie fein Dichtertalent, erwarb ihm 
balb bie Kreundfhaft Ramlers, Menbel: 
fohns,Beffings u.a. Gelehrten. Aber einean 
Berfäwendung grenzende Buͤcherliebhaberei 
richtete fein bedeutendes Vermoͤgen zu 
Grunde unb nörbigte ihn, Berlin zu ver. 
Iaffen. Gr durchreiſte Holland, Frankreich, 
Stallen, bie Schweiz und Zeutfchland, 
Berficd aber durch feine bülflofe Lage in 
‚die nah unb nach in Wahns 
Finn ausartete. Er ft. 1790, nachdem ihn 
5 Jahre früher ein Schlagfluß gelähmt 
unb ihm fogar ber Sprade beraubt hatte, 
Beine binterlaffenen Gedichte erfchienen 1792 
Bärih in 2 Thbeilen. (De.) 
Kubabäfi (Geogr.), Stadt in dem 
Saudihat Sighla bes Ejalets Anatoli 
‚(türt, Yim), an einem Bufen gl, Nam. 
am ägliiden Meer; beftebt aus einer grie⸗ 
bilden and türkifchen Stadt, hat viele 
Bäder, Moſcheen, Hane und andere Öffents 
liche Gebäude, ferner anfehnlihen Handel 
mit Bein, Rofinen, Getreide, Fabriken 


3eugen u. 20.000 (24,000) Ew. 


in gewebten 
— Kußsantilöpe (3001.), fo v, w. Bus 
balis 2). —— ſo v. w. Bach⸗ 


, e. 
u Pe aud, bei Pferden ein großer nie= 
ender Bauch; ein folhe® kuhbau— 
higes Pferd kann mit den Hinterfüßen 
nit gut vorwärts greifen und bewegt ſich 
zu fehr auswärts, 
Kub:bauer (kandw.), 1) ein Bauer, 
weldher nur fo viel Feld hat, baf er ftatt 
bed Pferdes nur Kühe halten kann; 2) in 
manchen Gegenden ein Pferbebauer, auf 
defien Gute, keine Frohnpferde haften, weil 
bas Held einzeln zufammengekauft ift. 
— (fpan. palo da vaca), 
iger, von Humbold u. Brebemeyer 
in ben Ufergebirgen ber Gorbilleras (f. d. 2) 
aufgefundener Baum, zu ber Familie der 
Sapotern gebörig, mit dem Habitus 
son chrysophyllum cainito, "bod, der 
nad unbelannt. Schneider man in 
ken Stamm deffelben ein, fo bringt eine 
bie, zuderhaltige Mil; heraus, welde 
bie Eingebornen auffangen und mit Brod 
von Mals ober Maniok genießen, Merk 
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würdig ift, daß die Blätter dei Baums 
ſaftlos und leberartig find, daß er auf Fels 
fen wählt, in bie feine bien holzigen 
Wurzeln kaum einzubringen vermögen, daß 
die Aeſte wie abgeftorben erfcheinen,. und daß 
mebrere Monate lang ihn fein Regen ber 
negt. K.blume (Bot,), f. u. Galtha, 

Kubbrüde (Seew.), 1) ein Verdeck 
unter den unterflen Batterien der Kriegs⸗ 
fhiffe, zu Aufbewahrung manderlei Dinge, 
theils auch als Wohnung für einen Theil 
ber Bemannung bienend; fie nimmt bi6s 
weilen bie ganze Ränge des Schiffes, bis⸗ 
weilen auch nur einen Theil derfelben ein, 
2) Eine Art Verdeck, welches zwiſchen dem 
Back und dem großen Maſt von dem vor⸗ 
raͤthigen Rundhoͤlze gemacht wird, um die 
im Schiffe befindlichen Boote und kleinen 
Bahrzeuge darauf zu fegen. (Hy.) 

-Kupsbube (R.:junge, Landw.), ein 
Knabe, welder das Rindvieh hütet. - K.⸗ 
butter, 1) (colchicum autumnale,: 
Bot.), f. unter Colchicum 2). 
rungsm.), f. unter Butter. R.,b 
(Bot.), bie gemeine SHeidelbeere (f. b.). 
K,sbill (anthemis arvensis u, cotula), 
ſ. unter Anthemis, 

Kuhdu (3001), fo dv. w. Kubu. 

Kubsbüänger (Landiw.), der vom 
Rindvieh erhaltene Dünger. Er ift für bie 
Felder der befte, weil er nicht zu fchnell 
vergeht und nicht zu hißig if. K.⸗eſel 
(3001.), fo dv. w. Kudu. K.sfarbig 
(bot. Romencl.), f. Vaccineus. KR.» fihte 
(Korftw.), die gemeine ‚Kiefer (f. d.). K.⸗ 
fleifdh (Nahrumgsmittel.), f. u. Rind» 
fleiſch. K⸗fuß, 1) der Fuß eines Rinds 
viehs; 2) ein ihm aͤhnlicher Gegenſtand; 
8) fo v. w. Bredeifen; 4) fpottweife ein 
altpreußifches, gerade gefchäftetes Gewehr: 
K..gang (Pferdew.), f. unter Kreuzen 4). 
R"R.:glode (Landi.), eing Kleine metallene 
Slocke oder große Schelle, welche man in 
gebirgigen. oder walbigen Gegenden bem 
Rindvieh an einem ledernen Band ober. höls 
zern Bügel an den Hals hängt, bamit ſich 
die einzelnen Thiere beffer zufammenhals 
ten und ein ja zu weit eniferntes Thier 
leichter aufgefucht werben fann. Man wählt 
gern bie Giocken fo, daß ber Ton derfelben 
einen Accord bildet. K.hacken (Bot.), 
die gemeine Heidelbeere (f. b.). 

Kuhhbandler (Geogr.), f. u. Mähren. 

Kuh-hamen (kandw.), ein höljerner 
Bügel, weld;er mit einem Querholz dem 
Rindvieh ums den Hals gelegt wird, um es 
im Stalle daran zu hängen. K.rheffis 
ges Pferd (K.haͤckiges Pferd), 
ein Pferb, bei welchem die Hinters 
Iniee (wie bei Kuͤhen) fehr nahe an einans 
der ftehen, fo daß fie im Sehen ſich Leicht fireis 
hen; ein fehlerhafter Bau; hindert weniger 
im Baufea, als im gewöhnlichen Gang. Indem 


die Fuͤß dabei, um das Streichen zu — 
2 


* 


32 Kuhhirt 
meiden, wie auch beſonders bei kuhbaͤuchi⸗ 
gen Pferden, in, einem Bogen auswärts 
geworfen werben, entficht daraus der fos 
genannte Euplätfhige Bang. 
Kuh⸗hirt, 1) ſo v. w. Kuhjunge; 2) in 
Gegenden , wo das Rindvieh eines Dorfes ges 
meinf&haftlid ausgetrieben wird, ein Hirt, 
der dies verrichtet. K.»born, 1) das. Dorn 
einer Kub ober eines Ochſen, die nad urnad 


daran entftehenden Ringe kann man als unges bö 


fähres Zeichen bes Alters ber Kuh betradten; 
2) ein ganz einfaches Inftrument, mit weichem 
in manden Gegenden die Hirten den Dorfs 
bewohnern das Zeichen zum Austreiben bes 
Rindviehes geben; es beſteht aus einem 
natürlihen Kuhs-oder Ochſenborn, welches 
nad der Spige zu durdpbohrt ift und allens 
falls am weiten Ende noch einen Rand von 
Blech bat. 

Kuhiftan (Geogr.), nördlicher Theil 
der vorberindifchen Provinz Labore; ift ges 


birgig, wird von Fleinen Burften behersfgt, 


weiche ben Scheiks zinnsbar find. 
Kuhinſel (Geogr.), f. Vache, la. 


Kub-käſe (Nahrungsmittel), ſ. 


unter Kaäaͤſſe. K.⸗kalb (kandw.), ein 
weibliches Kalb. K.⸗kette, eine unges 
fähe 3 Ellen lange Kette, mit welcher 
das Rindvieh im Stall angehängt wird; 


‚fie halten zwar fefter, koͤnnen aber auch 


bei einer Feuersbrunft nicht fo Leicht geldſt 
werben, da man dagegen einen Kuhflrid, 
welcher zu gleicher Abſicht dient, ſchnell 
durchſchneidet. 

Kupköln (Geogr.), f. Kölleba. 

Kuh-krätze (stizolobium, Meb.), 
bie Haare der Fruchthuͤlſen von stizolo- 
bium (doljichos) pruriens (f. unter Sti⸗ 
zolobium), die Menfhen und Thieren auf 
der Haut ein unerträgliches, brennendes 
Jucken verurfahen, bas durch Abwafchen fi 
vermehrt und nur durch Del, oder fchleimige 
Mittel, oder trodne Aſche befeitigt wird, 
Sn Dft: und Weft-Indien, wo bie Pflanze 


. an ben Ufern der Fluͤſſe waͤchſt, ſcheut man 


fi) deshalb, an ſolchen Stellen fi zu baden, 


wo biefe Haare in das Waſſer gelangen, 


Mit Honig oder Syrup gibt fie ein wirt, 
fames Mittel gegen Eingeweidbewürmer ab; 
doch iſt die Wirkung blos mechaniſch, u. 
andere und beffere Wurmmittel maden fie 
entbebrlih. K.kraut, f. Kuhſeifenkraut. 

Kupskrippe (Landw.), f. u. Kuhſtall. 

Kuhl (Schiffb.), der Theil auf bem 
oberften Verdeck zwifchen dem Bad u, ber 
Schanze. 

Kuhländchen (Geogr,), Landſtrich in 
ben Kreifen Prerau und Troppau (Maͤh—⸗ 
ren); hät 4 QM., angeblich 30,000 Gw.; 
er ift fruchtbar, vorzüglich an Yutterkräus 
tern, melde bie ausgezeichnete Viehzucht 
(defonders Kühe) befördern, man zieht aber 
auch Bienen, Blahe u, f. w, Die Eins 


% 


Kuhn 


wohner teutfhen Urfprungs mit ſlaviſcher 
Vermifhung zeichnen fih durch Einfachheit, 
eigne Mundart und Gebräude, fo wie 
durch Liebe zur Muſik aus, 
Kuhblätfhiger Gang (Pferbew.), 
f. unter Kuhheſſiges Pferd, j 
Kubslager (Lanbw.), ber Drt, wo 
bas Rindvieh bes Nachts im Freien bleibt. 
Kuhlsddfe (Brauw.), fo v. w. Kühl» 


fe. 
Kuhle, 1) Überhaupt eine Grube, ein 
Koll; 2) (Waſſerb.), fo v. w. Sielkuhle; 
3) eine Art’ Thonmergel. 

Kuh:leder, f, unter Rindsleder. 

el 


Kuhl⸗haſe (300'.), fo v.w. Kaninden, 

Kublmann (Quirinus), geb. zu Bres⸗ 
lau 1651, ein durch Umgang mit Fanati⸗ 
fern und buch übel georbneted Leſen und 
Studiren erhister Kopf, vielleiht von 
wirkliher Verflandesverwirrung nicht freiz 
madte große Reifen, um die Türken zu 
befehren, bie Religionspärteien zu vereint 
gen und ein eignes geiſtliches Reich nach 
feiner Art zu erriäten, träumte vom 
Steine ber Weife u. f, w. Er fam auch 
nah Moskau, wo er aber, vieleiht auf 
Anftiften der Sefuiten, da er sinen gefährs 
lihen Anfhlag derfelben gegen ben Czaar 
entdedt hatte, mit einem, in feine Anfid= 
ten gezogenen Kaufmann, Konrad 
Nordbermann, 1689 verbrannt warb, 
Ceine Anhänger biefen Kublpropbes 
ten. Zu feinen Schriften geböten: Pro- 
domus quinquennii mirabilis; hepta- 
glotta Kuhlmannia u, m. Hi. 

Kuh-mäuler (Forſtw.), abgebifienes 
junges Holz, welches im Wuchfe zurüds 
bleibt, K.milbe (Zool.), fo v. w. Bunb#s 
zecke. K.milch (Nahrungsmittelt,), f- 
unter Mild. 

Kubn, 1) (Briebr. Abolph), geb. 
1774 zu Dresden; erbielt feine erſte Bils 
dung auf dem Gymnafium zu | und 
bezog, mit manden Kenntniffen der ältern 
und neuern Sprachen, der Gefchichte und 
Literatur ausgerüftet, 1793 die Univerfität ' 
zu Wittenberg, dem Stubium ber Rechts— 
wiſſenſchaft fi widmend, ohne jedody feine 
Lieblingsftubien aufzugeben. In dem Ums 
gange mit Winfler (Th. Hell), von Bars 
benberg (Novalis) u. A. m. entwidelte fi 
fein poetifhes Talent in mebrern Liedern 
und Gedidten (gefammelt Leipzig 1820). 
1797 war R., nachdem er noch ein Zahr 
bie Univerfität Sena befucht batte, nad 
Dretden zuruͤckgekehrt, wo er Anfangs eine 
Hofmeifterfterftelle übernahm und nad) 6 
Jahren ald Sahmalter auftrat. Sein 
ausgebreiteter Wirkungskreis gönnte ihm 
wenig Zeit zu poetifhen Arbeiten; buch 
begann er 1802 eine Ueberfegung ber Zur 
fiade von Gamoens (f. d.), welde fein 

Brrund . 






Kuhna 


Kremmd Winkler vollendete, Leipzig 1807. 
2) (Auguft), geb. 1784 zu Edartsberga 
in en, lebte ald Doctor der Philos 
ſophje und Privatgelehrter zu Berlin, ſchr.: 
Sediate, Bertin 18085 Sullane ober 
Babhnfiun aus Koketterie, ebend, 1803; 
Kiene Romane und Erzählungen, ebend. 


nd 1827, 8 Zahrgänge heraus, Außerbem 
ſchrieb ober fammelfe er: Anelbotenfamms 
lee, 2 Bbe., Berl. 1809—10; Annalen 
der Reifen, Geographie u, Geſch., Berlin 
1809105 Mufenalmanıd, Wien 1808 ; 
Suliane, Berl. 1808; Kleine Romane und 
Erziblengen, Berl. 18105 Neue Romane 
und Gräbiumgen , ebend. 18155 die Muts 
ter u. ihre Söhne (Gedicht), Dresd. 1816; 
Relen, Berl. 1820; Mimofen, Bert. 1822 35 
Binnien, Berl. 1827,u.m.a. Auch it es Re⸗ 


im Kreife Görl!& des vreuß. Regierungsbes 
zierte Bieanis, am rotben Waſſer; bat ein 
herritaftiihes Schönes Schloß u. 250 Ev, 
Kubnam (Bobann), geb. 1667 zu Gei—⸗ 
Una am der böhm'ihen Brenie, feit 1684 
Draamit wand fpäter Gantor und Mu: 
ibientor an der Tbomaskirche zu keip⸗ 
Ha Unter mebhrern praftifchen und theores 
len Werken fchrieb er: der muſikaliſche 
Dustüalber, eine muſikaliſche Satyre, 
Dresben 1700, 12,5 Traotatus de mono- 
elordo erc., u. eine Disputation de triade 
harmionica; fl. 1722 zu Eeipjig. (Ge.) 
re (3001.), fo vo. w. Trut⸗ 
( 


Aübnia (Kuhn, L), Pflansergattung 
aus ber natürt Kam. der Zuſammengeſetz⸗ 
ten, Drbn. Eupator'nen, zur 1. DOrbn, 
Der Songenefie des Linn Soſt. gebörig. 
Arten: norbameritanifhe Staudengrmädte. 

Küboıiburs (Geoar.), fo v. w. @iburs. 

Aubormstlee (Bot.), 1) die Pflans 
wmgattung  Zrigonela; bef. deren Art: 
foenum graecum, f. Grietifches Heu. 
Rabys»paftinät (heracleum spondy- 
Eum) , f. unter Heracleum, RK.» peters 
Kein (elıserophyllum sylvestre), f unter 
Ghäropbullum. R.spilz (bolerus bovi- 
mus, -aud) b. luteus), ſ. ‚unter Löchers 


Kuppoden (variolae vaccinae, 
Med,)s urfprünglih eine Ausfchlag*krant: 
an den Zutern mildender Kübe, in 
Geftalt - runder, in der Mitte vertiefter, 
biäusicher ober filberfarbiger, mit einer ro, 
entzändlihen runden Stelle umge: 
and. mit einer klaren oder nur leide 
Woͤrterbuch. Bwölfter Band. 
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genen Fluͤſſigkeit erfuͤlter NAufteln. 
ie davon befallenen Thiere kraͤnkein ſchon 
3—4 Tage vor dem Ausbruch, find in ls 
nem fieberhaften Zuſtande, freſſen wenig 
ober gar nicht; die Milch wird nur ſpar⸗ 
fam abgefondert unb ift wäflerig; am 7, 
bis 9. Zage vom Anfange der Krankheit 
an haben bie Pufteln ſich völlig ausgebils 
bet; nun trodnen fie von ber Mitte gegen 


den Rand zu ab unb geben am 11. oder 


12. Zage, während der Gefundheitszuftand 
bes Thieres wieder zuruͤckkehrt, in roth⸗ 
braune, ebene, dide Eruften über, die nad 
10—12 Zagen abfallen und runde Narben 
zurüdiaffen. Dieſer Ausſchlag theilt durch 
Berührung ſich Menſchen, und zwar zus 
naͤchſt Perſonen, die ſolche Thiere melken, 
an den Fingern, und um ſo gewiſſer mit, 
wenn an biefen durch Zufall die Oberhaut 
verlegt iſt. Die Arankpeit macht dann, uns 
ter einigen, wiewohl gelinden, fieberhaften 
Bewegungen, denfelben Berlauf, wie bei 
Kühen, Alles bies war nit allein in Eng⸗ 
land, fondern in mehrern Rändern, nicht 
allein in Europa, fondern, wie ſich fpäter 
ausmies, auch in Dfl-Indien, desgi. in 
Amerita unter bem gemeinen Voſk bekannt; 
aud Hatte man bereits Erfahrungen ger 
macht, daß nur bei Perfonen, bie noch nicht 
bie Poden gehabt hatten, dieſer Ausfchlag 
in der gedachten Weile und Ordnung ſich 
außbiidete, und daß dann felbige von den 
Poden frei biiebenz auch fehlte es nice 
an VBorfhlägen und Anträgen, bie KR. ale 
Schusmtttel abfichtlidy gegen bie Poden ju 
benugen. Gleihwopl blieben diefe unbeachtet 
und bie K. felbft größtentheils unbekannt, 
bis Eduard Jemmer (f. d.), nachdem er, 
als Arzt zu Berkley in Gloucefterfpire, 
25 Jahre lang die fhüßende Kraft der X, 
gegen bie Poden beftätigt gefunden und 
1796 und 97 entfcheidende Verſuche daruͤber 
angeftellt hatte, daß, wenn aub die Mens 
fhenpoden Perſonen, melde die K. ſich 
zugezogen hatten, geimpft würden, bie 
Impfung nicht haftete, den 1. Mai 1796 
bie erfte abfihtliche Uebertragung von K. 
auf Menſchen durch wirkliche Impfung uns 
ternahm und fo, intem fi fand, daß nad 
gehörigem Verlauf ber Krankheit fpätere 
Impfungen mit Menihenpoden unwirkſam 
waren, und nachdem er nicht nur biefe, 
fondern feine. mehrern in gleicher Weiſe 
beftärigenben Erfahrungen 1798 zuerſt öfs 
fentli bekannt gemacht hatte, die Schutz⸗ 
kraft der K. nun in Burger Zeit allgemein 
anerkannt wurbe - und die Impfungen mit 
denfelben immer mehr WBerbreitung und 
Allgemeinheit erhielten, fih den Ruhm 
erwarb, eine ber heilfamften Entdedungen, 
wenn. auch nicht gemacht, doch zur dffents 
lien: Kenntnis gebraht, benugt, ermweis 
tert und verbreitet zu haben. Nach Jenner 
ſollen 3— K. auch bei Kühen eine Äberges 
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tragene Kranktzeit fein und eigentlich von 
der Mauke der Pferden herruͤhren, indem 
in den Gegenden Englands, wo er die K. 
beobachtete, die Knechte auf dem Lande 
ohne Unterſchied mit den Mägben das Mel: 
Pen der Kühe verrichten u. die K.- hier mit 
‚der Maute (f. d.) zugleich vorfamen, u., wie 
Senner glaubte, durd die Knechte, bei Ge: 
tegenheit, daß fie Umfchläge um bie Füße 
der mit ber Mauke bebafteten Pferbe mach⸗ 
ten und die Finger bamit verunreinigten, 
diefelbe auch auf bie Euter ber Kübe 
Übergetragen worben waren. Doch bat dieſe 
Annahme, bei genauerer Unterfuhung, in 
keiner Art Beftätigung gefunden. Nachdem 
einmal bie K. als ein Gegenſtand von Wich⸗ 
tigkeit —— waren, wurde von vielen 
Drten het, namentlich in Teutſchland zuerſt 
aus Holftein, bekannt, daß dieſe unter ben 
Kuͤhen nicht fo feltene Krankheit apch da 
vortomme, wo fie mit Pferden in gar feis 
nem Bezug ſtehen. Gewoͤhnlich kommen 
die KR, bei Küben im Frühling und Bors 
fommer vor und find vfelleiht Folgen des 
dann veränderten Futters. Auf Menfchen 
übergetragen bebälten fie dieſelbe milde 
Form, auch wenn fie von. ba andern 
mitgerheilt werben; auch fönnen fie von 
Menihen von Reurm’auf Kühe, auch auf 
alte und nicht zum Melken gebrauchte über: 
getragen werben, eben fo auf Kälber, aber 
nicht, auf Ochſen ober Bullen, auch auf 
andere vierfüßige Thiere, doch meiſt nur, 
‚ wenn fie iung unb befonders wenn fie noch 
in ber Säugungsperiobe find, jedoch auf 

oͤgel und Laltblütige. Thiere gar nidt, 
Über bei Kühen, wie bei Menfden, madt 
(weniaftene nach frühern Behauptungen) 
die Krankheit nur einmal ihren gebdrigen 
Gang, indem die Empfänglichkeit für neue 
Anftetuns fib völlig abftumpft. — Kaum 
hat eine Erfindung ber neuern Zeit einen 
fo raſchen und. verbreiteten Fortgang ge: 
ababt, ls dieſe. In England bildete fi 
fhon 1799 ‚ unter der Protection bes Her⸗ 
3096 von York, ein Ruhpodeninftitut 
—* das erſte feiner Art). Aus deſſen er: 

em Jahresbericht ergab fid, daß die Zahl 
der bis babin in England Geimpften bes 
reits auf 60,000 fidh belief, mworunter nur 
4, anſcheinend zufällige Todesfaͤlle vorfar 
men, gegen 10,000 @egenimpfungen mit 
Menfchenpoden aber die Schugfraft der X. 
beftätigt hatten, auch Bein einziger verbuͤrg⸗ 
ter Fall aufgeftelt werden konnte, wo 
Menfhenpoden nah gebdrig verlaufenen 
K. fi gezeigt hätten, Nachdem der engs 
Ufche Arzt Woodwille die K. nah Frank, 
reich übergetragen und die zur Prüfung 
niedergefsgte Ärztliche Gomite fich von der 
Schutz kraft berfelben überzeugt hatte, wurde 
quch 1800 zu‘ Paris, eine Societe pour 
Y’inoculation de la vaccine :errichter, an 
deren. Epipe Thouret ſtand. Sie hatte 
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batd in andern groͤßern Staͤdten Frankreichs 
gleiche Geſellſchaften zur Folge, und auch 
bier wurde die Kubpodenimpfung bald all⸗ 
gemein. Auch in der Schweiz, in Holland, 
in Spanien, in den nordiſchen Staaten, 
ja faſt überall in Europa-verbreitete fie 
ſich fon in den Jahren 1800 und 1801. 
Die erfte Impfung in Teutſchland geſchah 
in Wien ben 80. April 1799 durch be Ferro 
an feinen beiden Toͤchtern und bald aud 
durch de Garro (f. db.) an feinen Kindern. 
Resterer, auch Portenſchlag u. 9. Frank (ſ. d.) 
wurden von hier aus die thaͤtigſten Foͤrde⸗ 
ger ber neurn Impfmethode. Ziemlich zu 
gleiher Zeit wurden in Hannover (durch 
Strohmeytr yub Ballborn) erfolgreiche 
Smpfungen bewirkt. Faſt ohne Ausnahme 
erwarbin alle fin jener Zeit in Ruf unb 
einem aufgebreiteten Wirkungskreiſe ſtehen⸗ 
de teutſche Aerzte‘ fich Berd’enfte um fie, 
unb die bin und wieder graen biefelbe fich 
erbebenden Widerfprühe, auch von angeſe⸗ 
benen Aerzten, wie von M. ‚Der; in Bers 
In, der bie Impfung ale „Brutals 
impfung'’ verbädtig zu maden fudte, 
konnten dem Kortgang derfelben feinen ers 
beblichen Eintrag tbun. Auch auferbalb 
Europa's verbreiteten fich Kubpodenimpfuns 
gen in ſehr kurzer Zeit. Nachdem burch de 
Sarro an den Lord Elgin 1817 Impfftoff 
nach Genftantinopel gefendet worden war, 
wurde fie nicht nur bier, fonbern aud in 
mehrern Orten ber Levante häufig benutzt, 
eben fo in Bagdad und andern Städten In 
ber Türkei, Von Petersburg aus, mo fie 
befonders in der Kalferin Mutter eine 
große Patronin fand, murbe fie durd das 
ganze ruffifhe Reich verbreitet; eben fo 
ſchnel wurde fie in Oft: und Weſt Indien, 
in Rord-Amerifa und den fernften Erdge⸗ 
genden in Ausübung gebradt, fo daß balb 
fein Land mehr übrig war, in dem nur 
einige Civiliſation Wurzel gefchlagen batte, 
wo fie unbelannt und unbenugt geblieben 
wäre und fich nicht bewährt hätte. Eben 
fo bald wurde fie Angelegenheit der oͤffent⸗ 
lihen Gefundheitepolizei. Hier aber bilde» 
ten fih nah unb nad zwei Arfihten bar» 
über aus, in welder Beziehung bie Res 
gierungen Aufforderung und Verpfl'chtung 
baben, bie Kubpoctenimpfungen in ben 
Kreis ihrer polizeiliben Fürforge zu zies 
en, nad deren einer unb verbreitetfter 
er Sag aufgeſtellt wurde, daß berfelben 
nur nirgends Dinderungen entgegen gefest 
werten bürften, jedoch barauf zu ſehen fei, 
baß fie orbnungsmäßig betrieben werde, 
nach ber andern aber, baß burch geſetzliche 
Maßregeln dahin zu wirken fei, daß nicht 
teiht ein Individuum, das ber Podenans 
ſteckung noch unterworfen ift, diefem 
Schugmittel entriehen dürfe, Dicrnad find 
nun in faft allen Staaten, befonders in 
teutfhen, Verfügungen ergangen und = 
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mworben, nad benen bie 
ichen Behörden bie Kubpodenimpfung, 
in mehrerer oder minderer Aus: 
sum Geoenftand ihrer Aufmerk⸗ 
ens fo daß fie entweder fid 
änfen, durch Öffentlide Be: 
deren Benugung aufzu⸗ 
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en, und von dem Fortgang und ber 

— erdrei berfelben mwenigftens Notiz zu 
eb: m, © ber auch eigene Impfärzte mit 

er Be Dilihtung zur Unternehmung allge: 

| mein: 3 a anftellen, biefe, fo wie 
au Kerite und Wundärzte zu Haltung 
mb Ginzeihung von Impfliſten verpflich 

ii, die meist unzuverläffigen Impfungen 
 Ristärzten nit dulden, Prämien an 
färjte er: n, bie die meiften gelun» 

! Zungen aufweifen Eönnen, ober 
ud burd Bertbeilung von Medaillen an 
bie Impflinge ſelbſt die Impfungen ans 
lodender madßen, dab die Impfung von 
Menisenpoden unterfagt wird, und Po: 
e, wenn welde vorfommen, einer 
firengen Abfonderung 
Schaft mit andern Perſo⸗ 
en fid zinerfen müflen, oder aud das 

ih ein mwenigftens indirecter Zwang bes 

—* e wied, daß in Exziehungsanſtalten, 
} F ‚ud it tlihen Schulen, die Kubs 










































ung zur Bedingung der Aufnahme 
d, daß alle Militairpflihtige 
Re Sonfcription entweber ausgeitellte 
Beine aufweifen, oder der Impfung 
eterwerfen müfjen u. f. w. Dar 
X wirklicher und durchgreifen⸗ 
manz, dem obne Unterſchied alle ſich 
zu u en R ip PR Kim 
? Anitä ndben, ba ein folder 
. gr das Bamilienleben eingreifen 
pürde, und doeh aud Stimmen, die bie 
nimy ung nicht als eine völlig all 
emeine Bbohitbat für das Menſchengeſchlecht 
anerkennen wollen, niit ganz verfiummt find, 
. Diele zugleidi auß Gründe aufftcllen, bie 
eine umſichti e Staatögewalt wohl beftimmen 
 müffen, nicht beöpotifc die an fih gute Sache 
amferltügen u wollen. Einmal find doch 
® ffeiele vi ganz unerhört, wo vorder 
ung fo erkrankten, daß fie 
wäßrend be Ausbildung ber 8. ftar: 
u 9 ad } en gelegt wurde, die, wo 
je einen töbtlichen Ausgang, doch einen 
' ie © iften nie oder doch fehr fpät 
iM erhalten. Dann bat aber, zumal in 
e Anfteung ber Menichenpoden fih nicht 
bu; dp: — bewaͤhrt, als 

5 felben ae) ar . r 
felben geltend zu. machen fib bemüht 
at. | Loch immiee bresen auch an Orten, 
ı Sapee lang ziemlich allgemein geimpft 
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” > Ber Sao onen, "nie Ba Kinder, 

auch durch diefelbe der Grund 

mähbermfand zur Folge batten, von 

% erer Beit Die Sicherung der K. gegen 

& in ben erften Jahren der Entdedung 
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mworben ‚ift, wie 3. B. in London. felbft, 


bon wo bie Kubpodenimpfung ausgegangen . 


it, in Teutſchland in Berlin, wo von 
Seiten der Regierung eine befondere Auf» 
merkfamfeit auf Allgemeinheit der Impfun 

gerichtet ift, Podenfeuhen aus, und es { 

dann gar nichts Seltenes, daß auch früher 
Geimpfte davon befallen werden, Hierbei 
fommt nun zunähft in Betradt, daß feit 
Verbreitung der Kuhpodenimpfung biefe 
von Arrzten und Wundärzten nicht immer 
mit dee nöthigen Umficht, fondern, und 
noh mehr von dazu Unberufenen, viel zu 
leihytfinnig und unter zu großem Vertrauen 
auf ihre Schutzkraft, auch unter Verbälts 
niffen, wo dieſe zweifelhaft fein mußte, 
bewirkt worden find, 
auf forgfame Auswahl des Impfftoffes, noch 
auf orbnungsmäßige Audbildung der Impf— 
pufteln achtete und daher eine große Zahl 
von benen, die durch dies Schusmittel ſich 
gefihert eradpteten, «8 in bir That nit 
waren und alfo auch von Pocken anges 
fledt wurden. Indeſſen ift nicht zu Teugr 
nen, daß auch nad allen erfahrungsmäßig 
ausgemittelten Erforderniffın Geimpfte bie— 
meilen von Poden befallen werben. Hier 
ift nun wieder zu bemerken, daß, ehe die 
geimpften 8. ihren gehörigen Verleuf ges 
macht haben, fie gegen die Pocken nicht 
[hügen, indem das Podenzift fhon vor 
der Impfung aufgenommen fein fannz bei 
berrichenden Podenepidemien iſt es daber 
ſehr gewoͤhnlich, daß eben erft, aber zu 
Befeitigung der gegenwärtigen Gefahr zu 
fpät Geimpfte die Poden befommen. Aus 
Berbem fcheint die Erfahrung der letztern 
Sabre zu dem Refultat zu führen, baß bie 
GEmpfänglichkeit für die Pocken durch dies 
Schutzmittel nicht auf die volle Lebensdauer 
und überhaupt nur bis zu einem gewiffen 


Grabe abgeftumpft werde und nad einer 


Reihe Jahre, eher oder fpäter, oder uns 
ter andern Rebensverhältniffen, wieder ein» 
frete, jeboh mit dem erheblichen Unters 
fchied, daß, wenn ja dann eine Podenan: 
ftedung Statt findet, bei weitem in den 
meiften Fällen die Krankheit gutartig und 
üserhaupt in einer mildern Form verläuft, 
die daher aud als eiane Krankheit (Vario— 
liven, f. d.) unterfdiedben wird und nur 
hoͤchſt felten töbtlih if. Es erachten daber 
auch bedachtſame Aerzte es für rathfam, 
daß bei ausbrechenden Podenepidvemien Per: 
fonen, die vor 6 ober mebrern Jahren mit 
K. geimpft waren, fid) einer neuen Impfung 
mit bdenfelben unterwerfen, bie dann aber 
fih für ziemlich geſichert halten koͤnnen, 
wenn aud biefe nicht den gebdrigen Ber: 
lauf madt. Mit einem foldhen Ausbruch 
von fecundären Poden (Barioliden) müſſen 
aber fopenannte falſche Poden oder Vari— 
celen (f. 2.) nicht verwechſelt werden, 


bie, eIns ſie in den meiſten Faͤllen 


von 


fo daß man weder 
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von ben wahren Pocken burch Verlauf unb 
Form fi fattfam unterfheiden, bob au 
in feltenern Fällen bdenfelben ſehr aͤhnli 
werben können, ohne‘ jedoch je einen boͤs⸗ 
artigen Charakter anzunehmen. — Um nun 
allen ben Ungewißpeiten und Zweifeln mög» 
lichſt zu entgehen, die bei Impfungen ber 
LK. eintreten können, ift es hoͤchſt rathfam, 
Beine der Borfihtsmaßregeln dabei, welche 
nunmehrige vieljährige Erfahrungen bat» 
bieten, zu verabfäumen, auch auf den Gang 
und die Ausbildung der K. nach der Impfung 
fehr — zu achten, indem in dem Ver⸗ 
bältniß, als diefe dem normalen Gang flreng 
entfprechen, auch bie Wahrfceinlichkeit 
einer wirklich erlangten Sicherung fleigt, 
obgleich einige Abweichungen davon noch nicht 
die nothwendige Kolgerung begründen, daß fie 
fruchtlos gewefen ſel. Borfichtige Impfe 
ärzte vermeiden daher, Kinder no ganz 
zarten Alters, vor der 8. Woche, zu impfen, 
ober verfdieben die Impfung au, wo Feine 
Gefahr bes Verzugs iſt, bis zum 2. ob. 3. 
Lebensjahrz fie unterlaffen fie, wenn eben⸗ 
falls keine Gefahr drängt, bei kraͤnkelnden 
Kindern , bie fih in einem fieberhaften Zus 
flande befinden, oder mit Skropheln, Rha⸗ 
chitis, Epilepfie, chroniſcher Augenentzünr 
dung u. f. w. behaftet ober überhaupt 
kachektiſch ſind. Ste ziehen, wenn ihnen 
freie Wahl gelaffen ift, eine Sahreszeit 
zur Impfung vor, in der bie Witterung 
in der Kegel beftändiger und die Hautauss 
bünftung nicht fo leicht geſtoͤrt ift, auf 
eine Zeit, in ber überhaupt feine Krank⸗ 
heiten herrfhen, denen auch der Impfling 
ausgefept fein könnte. Sie achten befons 
ders darauf, daß fie zur Impfung ädte 
kymphe anwenden. Am beften ift, biefe 
ſelbſt aus der Puſtel einer andern gu 
ten Perfon zwiſchen bein 6, und 9, Ta 
der Impfung, ſo lange die kymphe — 
hell iſt, unmittelbar vor der Impfung auf⸗ 
zunehmen. Dieſe Methode von Arm zu 
Am zu impfen iſt weit zuverlaͤſſiger, als 
bie Impfung mit bereits trodener u. wies 
der angefeuchteter Lymphe, befonders wenn 
folche mehrere Monate alt ift, ober gar 
mit dem Schorf nah vertrodneter Puſtel 
zu impfen Man ftiht baher mit einer 
gewöhnlichen Ranzette, beffee borizontaf, 
als — in eine gefüllte Puſtel 
ein, ober vigt biefe mit eignen Impfna⸗ 
bein am Rande ein und macht bamit, ger 
woͤhnlich an jebem Oberarm, in der Gegend, 
wo ber Deltamuskel (f. d.) ſich anfegt, 2, 
oder noch beffer 8 oberflaͤchliche, feine, 3—1 
Linie lange Ginfhnitte oder Ritze, mit 
Bermeidung einer wirkliben Blutung, fo 
daß hoͤchſtens eine leichte Roͤthung enifieht. 
Man kann aus Einer Puſtel Stoff zu wohl 
10-15 Impfungen, auch aus Einer Pus 
ſtel 2—3 Tage hinter einander wirffame 
eymphe erhalten, auch bei vorſichtigem Ver⸗ 
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fahren mit einer einmal. befeuchteten Lanz 
ette 2 und mehrere Subjecte nach einander 
mpfen. Kann man nit von Arm zu Arm 
impfen, fo legt man fin bie leicht gemachten 
Hauteinfchnitte ober Rige einen mit kymphe 
getränkten Faden ein, ober auch bamit ges 
fättigte Sharpie auf. Am beiten aber une 
ter diefen, oder auch noch andern Verfah⸗ 
rungsweifen, ſcheint die zu fein, baß man 
flache Fifchbeinftäbchen, an einem Kork bes 
feftigt, zu mehrern Malen mit frifder 
eymphe anfeuchtet, bann mit dem Kork im 
ein paffendes K:äfchchen oder Gläschen ſteckt 
und fo zum Bedarf an einem dunkeln und 
kühlen Ort aufbewahrt, beim Gebrauch 
aber ein foldyes Stäbchen mit reinem lauem- 
Waffer fo weit befeudtet, baB man mit 
ber Spige ber Lanzette ober Nabel etwas 
davon aufnehmen fann, und nun alfo bas 
mit impft. Man bededt nun die Stelle 
mit Goldſchlaͤgerhaͤutchen, englifhem Pfla⸗ 
er, oder aud blos Wachtpapier, befefligt 
iefe® mit Heftpflaftern und Binden unb 
überläßt fie fi felbfl. In den erften 2—8 ° 
Sagen bemerft man nun in der Regel am 
der Impfftelle gar nichts, ober nur ein ro» 
thes Pünktchen, welches om 4. Zage vers 
größert einem Flohſtiche a bob zus 
weilen auch ſchon ein Feines Knoͤtchen, 
welches, allmählid wadfend, gegen den 8, 
Zag in eine Puſtel übergeht. Diefe, zir« 
felrund, perlenaͤhnlich, milchweiß, in® 
Blaͤuliche fpielend, oder matt filberfarben, 
platt, in der Mitte eingebrüdt, am Rande 
hellroth, mulftig, etwas durchſichtig, mit 
einer wafferhellen Feuchtigkeit erfüllt, mit 
einem f&hmalen, bodrothen, genau umſchrie⸗ 
benen Hofe umgeben, um welden die Haut 
farblos und weich ift, nimmt an Umfang 
und Erhabenheit zu, verliert gegen ben 9. 
Tag ihre Delle, erhebt fi aber niht im 
eine Spige, fonbern gleiht einer Linfe, 
Nun umzieht eine thalergroße, runde, rothe 
laufartige, lebhafte Röthe, wenn mehrere 
fruchtbare Impfſtiche auf Einem Arme in 
nicht zu großer Entfernung gemadt waren, 
alle Pufteln zugleichz die Gtelle ift heiß, 
etwa® ſchmerzhaft, von einiger Härte unb 
glatten und ebenen Geſchwulſt; Roͤthe und 
Geſchwulſt verlieren fih dann in 2—3 Tas 
gen. Die Puftel leiftet, gleih einem drüs 
figen Körper, beim Anfühlen einigen Widers 
fand; die kymphe [hwigt, gleihfam Thau⸗ 
tropfen bildend, langfam aus ber gedfine» 
ten Puftel, ohne daß biefe ſelbſt zufam⸗ 
menfällt,, weil fie Beine einfache Blaſe, ſon⸗ 
bern zellig durchwebt ift; ſie bleibt, ohne 
fie.in Eiter zu verwandeln, fläffig, hell u. 
durchſichtig, doch etwas Flebrig und geruchs 
los; an ber Luft trodnet fie fchnell und 
gleiht dann einem reinen Gummiz gegen 
ben 12, Tag wird fie etwas trübe; bie 
vergrößerte .Yuftel bekommt ein glänzendes, 
fpediges Anfehen, befonders am —* 
er 


Er 
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Auhpocken 
ber erbdaben und wulſtig bleibt, während 
bie Mitte im einer kleinen Cruſte ſich ſenkt. 
Berden die Puſteln jegt zerſtoͤrt, fo findet 
man unter jeber ein tiefes Loch in ber Haut; 
dech zehen fie ohne befondere Reizung nie 
Schotten über. Bulegt bilder fi, 
ohne alles Riffen, von der Mitte aus nad) 
ben Rändern zu, eine große gemölbte, harte, 
Ex bomartig glänzende Grufte, in Ges 
dee Duftel, von braungelblider Farbe, 
Die nah und nad ſich [hwärzt, und enbs 
Ii6, oft fpät, wie ein ausgetrodnetes Stuͤck 
Dorn losipringt und eine runde Narbe bins 
terläst, Dies iſt der örtlihe Verlauf; das 
Ki malt man aber um ben 6. Tag her» 
um, während ber Entzjünbungsperiode, eine 
allstmrine Eränkflihe Aufregung, leichtes 
Ein, Achfeldrüfenfhmerz, Mißmuth, Uns 
zube, Bläffe, Brennen der Hände, Schweiß 
und andere, wiewohl ohne Zufammentreffen 
anderer Gefundbhbeitsitörungen unbedeutende 
Sranfpeitsiomptome, die daher aud keine 
ärztlise Dülfe erbeifchen. Dagegen ift wes 
fenttih gethwendig, daß ber Jwpfarzt, 
wenn er audy, bei gebörigem Berlauf, von 
bem Befinden bes Impflings - früher Beine 
Rotiz nimmt, fih etwa den 8, Tag durch 
ben Legenſchein überzeuge, baß der Impfs 
of nit nur gehörig gefaßt, fondern auch 
auf den Impfitellen, oder wenigftens einis 
gem derleiben bie bemerkten Erſcheinungen 
Larbiete, von benen ein wirdliher Schuß 
geaen bie Doden erwartet werden barfz 
obme biefe Befichtigung kann kein Impf⸗ 
Sheila mit nur einiger Sicherheit ausgeftellt 
werben. Sie ift daher aud, und wie ber 
Beenb ih ergeben hat, in den zu halten» 
den Impfliflen genau zu bemerken, Alles 
; wenn ed orbnungsmäßig erfolgt, 
bient dann nur zu Erhöhung der Wahrs 
keit des wirklich bewirkten Schutzes. 
alın Faͤllen, wo gran bie Gehoͤrig⸗ 
Bell Des Berlaufö der K. Zweifel eintritt, 
Gab dam Nahimpfungen oder Probeimpfuns 
erforberiih. Zuweilen gelingen aber 
mpfungen, aud mit gutem Impfftoff und 
mit aller Borliht bewirkt, gar nit; ins 
bem Individuen ohne alle Empfaͤnglichkeit 
gegen S. find, wohl aber oft zu einer fpäs 
iem Breit, Daß durch K. ein Grund 
sur Erzeugung anderer und fpäterer Krank: 
beiten gelegt werben möchte, ober daß ans 
dere Krankheiten bei Beimpften einen 
i GSharafter annehmen, iſt burdys 
aus umerweislih.. Die Kubpodenimpfung 
bat feit ihrer Erfindung erheblichen Eins 
fiuß auf Zunahme ber Bevölkerung ges 
babt, und ihr hoher Werth unterliegt, auch 
bei allem Eingeftänbniß beffen, was die Erfah⸗ 
zung in fpäterer Beit zu einer Herabſtim⸗ 
mung ber frühern zu body gefpannten Meis 
nung vom ihr, bargelegt bat. durchaus kei⸗ 
sem Zweifel. (Bol. ©. 5. Krauß: bie Kuh⸗ 
yolenimpfung in ihrer endlichen Entſchei⸗ 
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bung, als Angelegenheit bes Staats, ber 
ae und -des Ginzselnen, Nürnberg 
. Pi 


i.) 

Kuhr⸗deich, fo v. w. Binnenbeid, f. 
unter Deid. 

Kubhreigen(K.reipen, Bitteng.),eine 
ganz einfahe Melodie, welche bie Alpen 
birten beim Austreiben ber Kühe oder auf 
ben Weideplägen fingen, ober auf bem Als 
penborne, einem ganz einfachen, gegen 3 
Buß langen, unten gefrümmten Inftrumente, 
blafen. Die Melodie zieht burd ihre Ein⸗ 
fachheit an und erregt bef. bei ben Schwei« 

ern das Helmweh, weshalb fonft bei 
en Schweizerregimentern in niederlaͤndiſchen 
Dienften ihn zu blafen ober zu fingen verboten 
war, weil er bie Soldaten zur Defertion ver» 
leitete. Man bat jebod, befonders in neues 
rer Zeit, mehrere Melodien biefer Art ein« 
eführt. Im Appenzell foll noch ber urs 
prüngliche echte K. gemöhnilch fein. Zu Bern 
erſchien 1815 eine Sammlung von K. (Ge.) 

Kuhr⸗erbe, Kuhr⸗f ef, Lu |. w. 
f. Kurfuͤſt, Kurerbe, 

Kuh-ruhe, 1) (kandw.) der Ort, wo 
das Rindvieh auf ber Weide zu Mittage aus⸗ 
rubet, wozu ein fchattiger Play gewählt 
wird; auch 2) ber Ort, wo bad Rindvieh über 
Naht auf der Weibe bleibt; 3) ber an 
folgen Ort angebäufte Dünger, welcher ger 
fammelt und auf die Felder gefhafft wird; 
4) bie Art, einen Ader dabdurch zu büngen, 
daß man das Rindvieh zu Mittag oder des 
Nachts auf bemfelben ruhenläßt. K.⸗ſaͤu⸗ 
re (Chem.), fo dv. w. Gaprinfäure, ſ. un: 
tee Butterfäure, K.sfauger (Zool.), fo 
dv. w. Nachtſchwalbe. 

Kuhs⸗birthe (Geogr.), f. Birthe. 

Kuh⸗ſchelle, 1) ſo v. w. Kuhglocke. 
2) Gool.) fo v. w. balanus tintinabu- 
lum unter Meereihel, auch 3) Name E 
mehrere Arten Entenmuſcheln (lepas). K.⸗ 
ſchicht (Bergb.), eine Schicht von 12 
Stunden. K.⸗ſchlotten (Bot.), fo v. w. 
Kuhdotte. Kſchmergel, fo v, w. Kuh⸗ 
blume, R.:{hmweiß, fo v. w, Kubfprofs 
fen. K.rfeifentraut, saponaria vac- 
caria f. unt. Saponaria. K.:füliman 
ar fo v. w. Salomond ebirg. 5 

priffe (Bot.), ononis hircina, f. 
unter Ononis. K.sftall, 1) f.unt. NRind⸗ 
vieh; 2) (Wildenfteiner Felſenhalle, Geogr.) 

elſenbogen bei Wildenſtein im Amte Hoden⸗ 
ein bes meißniſchen Kreiſes, in der fächfl« 
fhen Schweiz; bat Spuren von“ fons 
fliger Bemwohnung und wirb von Reiſen⸗ 
ben ſehr befuht. Den Namen bat der K. 
vom Vieh, das man in Kriegszeiten dahin 
flüchtete. K.⸗ſt rick (kandw.), f. unter 
Kuhkette. K.:firiegel, f. unt. Gtriegel. 
K.städen (Bot.), bie gewöhnliche Hei⸗ 
beibeere (f. d.). K.stob, bie Pflanzen⸗ 

gattung Equifetum (f. b.). PR 
upu 
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Kuhu (Beogr.), Dorf in der Provinz 
Grobogan auf der oftinbifchen Infel Zavaz 
dabei viele Saljquellen oder Bledeg, bie 
aus dem Felſen hervorkommen; zwiſchen 
ibnen liegt ein Vulcan, der ſchwarzen 
Schlamm in regelmäßigen Autwürfen (von 
2— 3 Minuten) von fi giebt. 

Kuhu (ind, Myth.), die Göttin brejes 
nigen Tiges, an welhem man ben Neus 
monrb ſehen Fann. 

Kuhwalde (Geogr.), Difteict in der 
Grafihaft Cumberland in Neu⸗-Suͤdwales auf 
Neu- Holland, feit 1818 angebaut; hat gute 
Werdepläge und ift von einigen Eingebor—⸗ 
nen bewohnt. If jegt Graffhaft unter 
dem Ramen Gamben. 

Rub:mweide, 1) (kandw.) ber Ort, wo 
das Rindoich bingerrieben wird, es fei nun 
auf die abgeernteren Felder oder Wiefen, 
oder ins Holz; 2) ein zur Weide für bad 
Rindvieh beſtimmte Semeindeplatz; 3) (Bot.) 
melampyrum nemorosum, f. unter Me» 
lampyrum. 

Kubmweizen(Bot.), 1) die Pflanzengats 
tung Melampyrum (f. d.); 2) befondere 

rt: m, arvense; 3) lolium temulen- 
tum, f. unter Lolium. K.wurz, 1) 
arum maculatum, f. unter Arum, auch 
Aronswurzel3 2) mercurialis annua ſ. 
Bingeltraut 2), 

Kuik (Geogr.), Markifl. an ber Maas 
Im Bezir® Herzogenbafd der niederländis 
fhen Provinz Nord: Brahant ; hat 1200 Ew,, 
fonft Hauptort einer Linie des Daufes DOras 
nien (f. d.). 

‚Kutlenburg (Geogr.), Stadt am 
Let im Bezirk Thiel der Provinz Geldern 
(Niederlande); hat Mauern und Gräben, 
8900 Ew., Fabriken in Bändern und Ge 
wehren. 

Kuinder⸗Schanz (Geogr.), Ortſchaft 
in dem Bezirk Zwoll ber Provinz Overyſſel 
(Niederlande); an dem Einfluß der Linde in 
bie Zugberfee, bat 700 Ew. Kui:nins 
one, fo v. w. Quinhone. 

Kuin-Mulatäfi (türf. Staatsw.), 
Dberauffeher Über die E’nkünfte von den 
Schafweiden in dem türfifhen Staate, Er 
ſteht unter dem Defterdbar : Paſcha (Reiches 
fhagmeifter) und bat viele Untereinnehmer 
unter fi. 

Kuitſchäuken (perf. Gehr.), ein Spiel 
ber vornehmen Perfer, wo fie zu Pferbe 
im fchnellften Galop mit einem bazu ge» 
machten Stabe einen Ball oder eine hölzer» 
ne Kugel nach einem gewiffen Ziele bins 
fhlagen und treiben, 

Kujävien 1) (Geogr.), Obwod in ber 
Woimodfchafet Mafovien (Polen) mit der 
Haupiſt. Brzekc; des ehemaligen Königreichs 
Dolen, bie auh Wladislama von ber 
Hauptftadt Wladisiam, und enthält bie 
Woiwodſchaften Inowladis law und Brzesc, 


— 


Kufuf 
Bon ihr —* ein Biſchof, der zu WIablös 
law refidbirte, den Titel eines Bifchofs von 
K. und Pomerellen. 

Kujut: ISmbrahor(Bujut-IJmras 
bor, türf. Staatsw.), der Stallmeifter des 
tuͤrk. Kaifers. 

Kuk (Geogr.), fo v. w. Kuku. 

Kuka' (tuͤrk. Staatsmw.), bei den Tuͤr⸗ 
ken ein Ehrenzeichen, ein Federbuſch von 
Straußfedern mit Edelſteinen beſetzt, wel⸗ 
cher von den Hokpodaren der Moldau und 
Wallachei und einigen vornehmen Beamten 
auf dem Kopfe getragen wird. Ginen K., 
kleiner und von geringeren Werthe, tragen 
auch bie Selakis. 

Kukak (Geogr.), Hauptort auf der Halb⸗ 
inſel Alaſchka (f. d.). 

Kuktlion (gr. Kirchengeſch.), eine Art 
Mantel ober Ueberrod, womit fid befons 
ders bie griechifhen Mönche kleideten. 

Kulang (stenops tardigradus, Zool.), 
f. unter Lori. 

Kuki (Geogr.), f. unter Kookie. Kuku, 
1) Sand in Sudan (Afrika) liegt nordöfttich 
von Bornu, bat den See Fiddriz wird von 
Arabern bewohnt; war fonft von aroßem 
Umfang, iſt durch die Herrſcher von Begars 
mie geichwädht worden. 2) Fluß darin. 

Kutuf (cuculus, 3001,), Gattung aus 
der Ordnung der Singvdgel; Schnabel faft 
tund, vorn etwas nn, an ben Sei⸗ 
ten gebrüdt; Zunge ptellfürmig, ganz und 
flahz; Kietterfüße mit fdarfen Klauenz 
halten fih in Gärten und Waldungen auf, 
leben von Infecten. Die europhbiſche Art 
wenigſtens brütet nicht felbft. - Arten dirfer 
fpeciellen Batrtung: gemeinerX.(c. cano- 
rus, europäifcher, aſchgrauer, fingender) oben 
dunkelaſchgrau, Bauch: weiß mit bunfeln 
Querftreifen, Schwanz : ſchwaͤrzlich mit weis» 
hen Fiedenz ein unruhiger, fcheuer Vogel, 
der einen ſchnellen Klug hatz bewohnt ganz 
Europa und das nördliche Aſien; kommt als 
Bugvogel Ende April an, die Alten ziehen, 
wenn fie ihre Gier abgele;t huben, Anfangs 
Juli wieder weg, die Zungen folgen, wenn 
fie flügge find, ihnen in wärmere Gegenden 
nad. Ihre Rabrung iſt vorzuͤglich Rau⸗ 
pen auch rauhhaarige. Von den Haaren letz⸗ 
terer, die ſich in dem Magen einbohren und 
dort eine Art Ueberzug bilden, iſt ber Glaube 
entitanden, daß der K , wenigſtens bas 
männliche Geſchlecht beffelben, einen behaars 
ten Magen babe und ber Drnitholog Brehme 
vertheidigt dieſen Glauben noch jegt. Merk⸗ 
würdig iſt es, daß diefer, und einige andere Ke,, 
feine Eier nicht felbft aufbrüret , fondern in die 
Nefter ber Rothkehlchen, Srasmüden, Rohres 
fänger, Bachſtelzen, Fitiſſe, Weidenzei: 
fige und Zaunkoͤnige und zwar in jedes nur 
1 Ei legt. Die Urfache, warum die Kus 
kuksweibchen ihre Eier nicht -feibft ausbrüs 
ten, ift, weil fie die Gegend ihres Sommers 

j aufents 


Kukuk 


aufenthalte fobald wieder verlaſſen müffen, 
auch der Hinterleib des Weibchens nicht breit 
genug gebaut iſt, um brüten zu koͤnnen. 
ußer bereit ber Paarung ift ber. K. Ichwer 
ſcieden und nur durch Nachabmung fei: 
Stimme berbeizuloden, Sein Fleifd 
made mmangenehm zu effen. Er wırd in 
Gärten dach Wertilgung von ſchaͤdlichen 
* Cpama: und Widelraupen nuͤtzlich. Ans 
bee Kim ber Untergatiung: fhädliher K. 
Bellutal, Langfhmwänziger K. u. a. Diele 
Gattung it neuerdings zerfällt worden in 
n(ober Untergattungen): a) ei: 

gentliser (wahrer) Kutuf (couculus, 
(we); b) Guaz c) Spornkuku? (cen- 
;d) Eurol; e) Honigkukut; 

2 arttutuf; g) Stelzenkufut <f. 


Le (L».) 
Kuluf, 1) (Drgelb.) 2 Pfeifen, weiche 
mme des Kukuks nachmachen, eine 
Seraliete Spielerei; Spielwerk für Sins 
ber, das Sleiches thut; Bin Wittenberg Name 
Des Gtadibieres ; 4) (Seew.) eine Blendla⸗ 
itre, bie man ganz dicht verſchließen kann, 
Külufe (cuculides, 3001.), madten 
bei Eatreille eime Familie der Kiettervögel 
“us und begreifen die Gattungen scytlrops, 
euculus, eoccyzus, centropus, indica- 
kör, leptosommus, galbula, 
Kututssamm er(30ol.), ſo v. w Gras: 
möde, fable, 8.61 ume(Bot.), 1) Iyelınis 
Bas euculi, f unter Lychnis z 2) carda- 
„ mine pratsusis, f. unter Garbamine ; 3) 
orchis mscnlata , f. unter Orchis; 4) si- 
Syuibrium aquaticum, f. unter Siiym» 
brum Erkiee, der gemeine Sauetkier, 
Dralis. KReeknecht (3001), fo 
m. Wiedbebopf. K.kohl (Bot.), ber 
(f-d.) Kepfeife (K.ruf, 
eine Dieife von Horn, womit man 
des Kululs nachabmt, um ibn berr 
lodın und zw fchießen. KR: falat 
ber Sauerklee (f. d). K.⸗ſchte⸗ 
fer (Binerl.), Schieferart mit blaͤulichen 
unb xotben Kleden. K.ſpeichel (Nu 
targ.), f. unter Schaumcicade. K.subr, 
eine gewöhnliche hölzerne uhr, die den Stun: 
benfhlag durch einen den Kukukeruf nad» 
abmenden, durch einen von Pol; und Leder 
Drefertigten Kinderfpiettutut bervorgebrachs 
fen Ton erfegt, oder diefen Ton nad oder 
mit bem Schlagen ber Uhr erſchallen 1äßt. 
Meift if ein Kufuf oder ein bunter Vogel 
ber dem Kukuk vorftellen foll angebracht, 
Dee bei dem Schlagen durch ein ſich Öfnens 
bes ihürden über dem Zifferblatt zum Vor⸗ 
Hein kommt, und bei jedem Schlag fi 
mb den Schnabel aufiperst. K. flies 
fel (Bot.), ceypripedium calceolus, f. 
unt. Gopripebium. - K::wed (Bot.), bie 
Samenkapfel ber 3eitlofe, f. u. Colchicum. 
Kutüubdba (a, Geogr.), Ort in Kol 
Kis an der norböfti. Küfte des Pontos eus 
geinos ; jest Tſchalumka. 
Kulur (Beogr.), ſ. Bugur, 
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Kukuruz (Waarenkd.), in Dalmatien und 
—— der tuͤrkiſche Weizen, oder Maist 


(f. d.) 

Kukus (Geogr.), Marktfl. an der Elbe 
im Kreife Königingräg (Böhmen), bat 400 
Ew., Stiftskirche, Dospital (für 5— 600 
Kranke) Stiftung für Il2arme Männer (wels 
her bie Einkünfte bee Herrſchaft Grablig 
[f. d.] augewiefen find) und Gefundbrunnen 
(Korbrunnen). 

Kul (tärk,), SHavez ein Titel, welchen 
ſich alle diejenigen beilegen , welche Aemter 
und Befolbungen vom Sultan erhalten. 

Kulabſch (Beogr.), fo v. w. Kulai. 

Kulägus (tür. Statew.), der Weg 
weifeer, Pilotz Kulägus Tfhaufd, 
der Tſchauſch Wegweifer, welcher alle dfe 
fentliche Aufzüge des Sultans und bes Groß 
vefirs eroͤfnet; Kulägus Jamaghi, 
ber Gehülfe bes Zichaufh » Wegweilers, 
welcher, beſonders an Feiertagen bei öffent» 
lichen Aufzuge in die Mofcheen, des Boris 
gen Stelle vertritt, | 

Kulät (Geogr.), 1) Difteict in ber 
Provinz Matran- des aſiatiſchen Reihe Bes 
Iudfhiftan am’ Duft und Rumra und dem 
arabiihen Meere; 2) Stadt darin. J 

Kulak, in Batavia ein Gemäß zu 
flätfigen Dingen , das ungefähr 74 Lättis 
wiegt. 

Kutäla (Geogr.), eine ber größten Ins 
fein im kaspifhen Meere, liegt vor dem 
Meerbufen Mangiſchlak. 

KulantKulang, Soulan, Geogr.), Stadt 
In ber oftinbifhen Provinz Travanacorez 
liegt am Meere; bat guten Hafen, Handel 
mie allerhand oftindifhen Waaren, alten 
Zempel, 3 katholiſche Kirchen; fou 825 n. 
Chr. Geburt erbaut fein, von welcher Beit 
an bie. indifchen Ehriſten ihre Sabre zäh» 
ien. Gontilium 1599 zur Vereinigung ber 
Neftorianer und Katholiken. (Wr.) 

Kulan (3001.), fo v. w. wilder &fel 
(f. unter Efel). 

Kulargüfi {perf. Kriegew.), Anführer 
ber Kulari ober Sklaven, welde ald Sol⸗ 
daten im Dienft des Königs von Perfien 


flebn. 

Kula Safiläri (tärk. Staatew.), eine 
befondere Kiaffe der Kapidſchi oder Thor⸗ 
mwärter, welche, wie die Baltadfhi, zum ' 
Dienfte ber Eunuchen gebraucht werben. 

Kuläzkoi Oſtrow (Geogr.), eine ber 
betraͤchtlichſten Inſeln am Ausfluß ber Lena 
in ruſſ. Aſien. 

Külentamp (Nicolaus), Seidenfabri⸗ 
cant, früher Schönfärber in Bremen; madte 
fi) durch Entdeckung des fähfifhen Grüns, 
türkifhen Roths u. f. w. befannt fl. 1790, 

KuldkerGirchengeſchh, hießen inBritans 
nien die Chriſten welche, ſelbſt als die Paͤpſte 
zu Anfange des 6. Jahrh. Miſſionarien dahin 
geſandt hatten, ihre Lehre und Macht aus 
zubreiten, der alten, wein chriftlichen gi 

no 


Semiramis überfegt, 


“0. Kuldiga 

noch lange Zeit treu blieben, am längften 
in Schottland, Wales und Irland, wo fie, 
meift Geiftiihe, Einſiedler und Mönde, 
aud in ben Baugefelfhaften (ſ. d.) ihre 
religidfen und moralifc + geſellſchaftlichen 
Grundfäge fortzupflangen ſuchten. Sie ers 
feinen aber als Retter, Erhalter und Fort» 
pflanzer, nit nur bes hriftlich evangelifchen, 
fondern ou bes wiſſenſchaftlichen Beiftes 


und der rein menfhlihen und rein chriſtli⸗ 


hen Lehre durch das ganze Mittelalter bins 
burg, wie fie benn . den wohlthaͤtig⸗ 
ſten Einfluß auf die geiltreihften Könige 
Englands und Frankreichs und auf alle öfs 
fentlihe Lehranſtalten, bef. auch auf alle 
Univerfitäten des Mittelalterd aͤußerten. 
Ausführlich handelten über fie J. A. Schnei⸗ 
der im XAltenburgifhen Freimaurerjournal, 
Lepfius in einer polemiſchen Schrift gegen 
benfelben uud Kraufe, in den Kunſturkun⸗ 
ben der Freimaurerbrüberfhaft. (Sch.) 

Külbiga (Geogr.), fon. w. Goldingen. 
- Kule, fo v. w, Kuble, 

Kulik (poln.), in Polen zur Belt bes 
Gornevals eine Art Faſtnachtsbeluſtigung. 
Eine Gefellfhaft fest fi in ben Wagen 
und zieht auf ben benachbarten Rittergür 
kern umher. Gewoͤhnlich erſcheint fie mas⸗ 
kirt, faͤllt unvermuthet ein und uͤberraſcht 
den Wirth, der Küche und Keller für fie 
auftput. Es wird gefhmauft und getanzt, 
und endlich zieht die fröhliche — 
den Wirth und die Wirthin oft mit 
nehmend, zu dem naͤchſten Edelhofe weiter. 
Ein ſolches K. dauert oft wochenlang. So 
lange die alte Gaſtfreiheit in ihrer Reinheit 
befand, waren ſolche K. ſehr uͤblich; jett 
beginnen fie ſeltner zu werden, (Pr, 

Külildan, f. Radir. 

Kulikörro (Geogr.), Stadt im Reis 
che Bambarra in der afrikaniſchen Land⸗ 
ſchaft Soudan; treibt ausgebreiteten Hans 
bei mit Salz und Baumwollenwaaren. 

Käliſcham (ind. Myth.), fo v. w. 
Makali (f. d.). J 

Rulstjohajä (türk, Kriegsw.), ſ. 
unter Janitſcharen. 

Kulkerabe (Zool.), ſo v. mw. Kolkrabe. 

Kulks (Geogr.), fo v. w. Golo 1). 


Kull (Solo, Geogr.), 1) Meerbuſen in der 
Provinz Conſtantina des afrikaniſchen Reichs 
Algier ; 2) Stadt daran, mit franzdfifchem 
Hanblungscomptoir und 600 Ew. 


Kullberg, fhwedifher Dichter, geb. 
1772 zu Schonen, Ganzleirath zu Stock⸗ 


holm. Unter feinen Gedichten zeichnen ſich 


bie Häusliche Gtücfeligkeit und das Alter 
aut. Er hat auch Voltaire's Trauerſpliel 
(D3.) 
Kullt (aͤgyptiſche Sittengeſch.), bei 
ben Aegyptern kleines, aus Nu⸗Thon ver⸗ 
fertigtes, an der Sonne getrocknetes Trink⸗ 
gefaͤß, worin das Waſſer ſich lange friſch 


— * 


Kulmbach 


It, und das vorher gewoͤhnlich mit Mas 
parfümirt wird, 

Kuljen, 1) (Geoge.), VBorgebirg in bem 
ſchwediſchen Malmoͤhuutlaͤnz geht in den 
Kattegat, reicht auf 4 Stunde weit ins 
Meer, beftceht aus Granitfeifen. 2) (Tos 
pogr.), hölzerne oder fteinerne Thuͤrme auf 
ber flavonifhen Militärgrenze, ſ. Militaͤr⸗ 

renze. 
— air en (gadus aeglefinus, Zool.), eine 
Art der Scheufifhe (ſ. d.), die getrodnet 
und als Klippfii bereitet werben; kommen 
von Kopenhagen unb Helgoland. 

Kullum (Geogr.), Diftrict in der vor⸗ 
berindifchen Provinz Berar, an Gundwana 
grenzend; ift dde und waldig. Gtädte War» 
runah und Gerpore. 

Kulm (Geogr.), 1) (poln. Chelmno), 


Kreis bes preuß. Regierungtbezirts Mariens 


werber, 16 DM. groß, mit 80,500 Ew.; bes 
ſteht aus Höhe und aus Niederungen längs 
ber Weichſel und ift fruchtbar. 2) Kreise 
ſtadt darin, unweit der Weichſel, auf eis. 
nem Berge; hat ein Gabettenhaus, 2 Klds 
ſter, einen Miffionärconvent, ſchoͤne Ka⸗ 
thedralkirche und 4500 Ew., melde eini⸗ 
gen Handel treiben, auch Zud: und Strumpf⸗ 
mweberei und Gerbereien unterhalten. Von 
biefer Stadt hat das Ältefte Bischum Weſt⸗ 
preußens ben Namen, beffen Domcapitel 
fi aber in Kulmfee befand. 8) Bezirk im 
Kanton Aargau (Schweiz), hat gegen 12,000 
Ew., barin 4) das Dorf K. mit Kornmas 
gazin; 6) Herrfhaft und Dorf im Kreife 
Lettmerig (Böhmen). Hier Sch lacht am29, 
u. 80.Xug.1818, Bandbamme hatte den ruff. Ge⸗ 
neral Oſterman nach der Schlacht von Peters⸗ 


)Wwalde bis nach K. in bie Gebirge gain 


und griff ihn ben 29, bafelbft mit Heftige 
feit und Uebermadt an. Allein Ofterman, 
angefeuert von bem Könige v. Preußen, der 
perfönlic aus Teplitz berbeigeeilt war, hielt 
Stand, ward in der Nacht noch von dftreis 
chiſcher Kavallerie und ruffifden Truppen 
verfiärlt und nahm fo den 30. nohmals 
bie Schlaht an. Aber trog ber größten 
Tapferkeit würde er doch haben unterliegen 
müffen, wäre nit ber preuß. General Kleift, 
der von Glashütte durd) den Paß bes Geiers⸗ 
berges zum Hauptheer floßen follte, dort 
aber wegen Verftopfung bes Engweges von 
Bagage ꝛc. nit durchpaſſiren konnte, vom 
Rollendorf herab den Franzoſen in den Rüden 
noch zur rechten 3eit gefommen, um Bandams 
me's völlige Niederlage, welche bereits 
durch Colloredo's Ankunft mit Deftreihern 
vorbereitet war, fo wie aud bie Gefangen» 
fhaft Vandamme's und 2 anderer franz, 
enerale, ferner von 8000 M., die Eros 
berung von 80 Kanonen u. f. w. zu. bewir⸗ 
Ben. Davon erhielt General Kleiſt ben Eprens - 
namen Kleift v. Rollendorf. (Ceh. Me.u. Rr.) 
Kulmbad (Geogr.), 1) Kandgericht im 
Dbermainkreife (Baiern), bat 44 Q 


4 17, 


nd 


Kulmet 


‚000 Ew., wirb bewäffert von dem vos 
then und weißen Maine, ift fruchtbar; man 
baut reiblih Getreide, bt gutes Vieh. 
u. uch zo red, = 
engeraetm, bat tal mit Kirde, Ars 
menfiftung, 2900 Em, ; dabei bie ehema⸗ 
re Plaffenburg (gefcleift 
.».mit Archiv des Fürftenthbums Bais 
zeuth. Ben KR. Harte bie Burggraffchaft Brans 
dendung: Rutmbadh den Namen. 3) Dorf 
sa be großen und Kleinen Enz im Obers 
amie Reuendurg bes Schwar waldkreiſes 
(Bürtemberg); Hat 1100 Ew. Kulmberg 
(Rulmenberg), f. unter Kolbit. Kuls 
men, |. unter Remnath. 
Rulmet (Meßk.), f. v. w. Küllmitt. 
Sulmfee (poln.Chelmza, Beogr.), Stadt 
dm Reife Thorn des preuß. Regiekungsbes 
F Barienwerber, in einer angenehmen 
‚, am einem See; hat eine ſchoͤne 
und über 700 Ew., mar 
früher der Sig des Domcapiteld vom kulms 
Then Bistyum, weldes jegt nach Pelplin 
(f. &.) verlegt ift, 
Rulmifhes Recht (Rechtsw.), bie 
welche nad Anfiebelung bes teutfchen 
Drdens in Preußen , zuerft der Stadt und 
Sanbfgat Kulım (f. d.), dann aber dem 
zuun übrigen Preußen verliehen wurden. 
war in ganz Weftpreußen und in einem 
She Polens üblih und war feinem Ins 
mas größtentheild bem fächfifchen, luͤ⸗ 
und magbeburger Rıdt (f. db.) ent 
Rommem. Das erfle gefchriebene k. R., bie 
Fulmifhen Danpdfeften if 1238 von 
bem er Herrmann von Salza ges 
es wurbe 1251 erneuert. Hierauf 
bas alte Eulmifhe Recht, das 
asffam und aus 5 Büchern befteht. 
1433 wurde bas neue kulmiſche Redt 
in 9 Bädern gegeben. Als Weftpreußen 
Polen . R 


— —* kam, erhielt das 
en 
wefentliche 


S 


Reichetage, 1594 zu Thorn), 
Modificationen. Nach mehr war 
Dies unter preußifcher Herrfchaft feit 1772 
der Ball, wo es vielfahe Aenderungen er» 
ütt und enblih durch das allgemeine 
Preuß, Bandredht ganz verdrängt wurde. (Pr.) 
Kulmus 1) (Joh. Abam), geb. zü 
1689, Arzt und feit 1725 Prof. 
Phyiit zu Dimjig; ft. daf. 1745; haupts 
—— — durch ſeine anatomiſchen Ta⸗ 
fein, Danzig 1725, 4. u. 8., und fehr oft 
wieder aufgelegt, zulegt Augsb. 1745, aud 
latein,, Amfterb. 1782, u. mehrm., zulegt 
Uteeht 1755, franz. Überf. von Maffuet, 
Amfterb. 17843 lange Zeit eines der gemöhns 
Khften Handbüher beim anat, Unterricht, 
mit Abbildungen von wenigem Werth. 2) 
kalſe Abelgunde Bictorie), f. 
2). (Pi.) 


Rulsoglis (Geogr.), fo dv. w. Goloris, 
Kulom=:& da (perf. Staatsw.), woͤrt⸗ 


Kumanien 4 


lich Sklaven des Königs, bie jungen Ebels 
leute, welde Pagenbienfte bei bem perfis 
fhen Shah verrihten, auch Befehle an 
entfernte Statthalter bringen. Ihre Bes 
foldung richtete fi nad der Gunſt des Schahs. 
Dft werben fie zu höheren Eprenämtern bes 
fördert, und die Stelle der K. S. ift daher 
von den vornehmiten Perfern für ihre Kin⸗ 
der gefudt. 

Kulon (3ool.), fo v. w. fibirifhes Wie 
fel, ſ. unter Wiefel. 

Kulomw (Geogr.), fo v. w. Wittichenau. 

Kulpa (Geoge.), ſchiffbarer Nebenfluß 
ber Save in Illyrien (Kaifercthum Deftreih) 5 _ 
entfpringt bei Merslawodicza, mündet bei 
Petrinia. 

Kultänier (Geogr.), ſo v. w. Aſchamer. 

Kultuk (Geogr.), weſtlicher Theil des 
Sees Bailal. 

Kultuls Karafu (Geogr.), 
Mertwoi, 

Kum (Geogr.), Stabt in ber Beglers 
begſchaft Iefahan der Provinz Srat in . 
Iran (Afien), hat Mauern, ift Sig eines 
Muhammebanifchen Oberpriefters, hat Kabris 
ken in irdenen (blauen) Gefäßen u. in Degen» 
Hingen, prädtiges Grabmal ber Enkelin 
Ali's, Fatime (Wallfahrts: und Zufluchtsort 
der Iraner mit großen Schaͤtzen) und gegen 
15,000 Ew.; fruͤber ſehr bluͤhend, mit 
mehr als 100,000 Ew. 1796 aber nur et⸗ 
wa 800. Kuma, 1) Fluß in der ruſſi⸗ 
ſchen Statthalterſchaft Kaukaſien, entſpringt 
am Elbrus (Mara) aus zwei Quellenflüfs 
fen (Sumyſch u. Gum), nimmt den Bars 
ukli, Dongasla, Karatukla u. a. auf, 
ildet fpäter einige Seen und fällt bei Kus 
dutzkaja dreiarmig in ben kaspiſchen See, 
verſiegt aber bei trodnem Wetter, ohne dem 
See zu erreihen, Lauf 500 Werfte (72 . 
Meilen). 2) Fluß in Tibet, entfteht an eis 
nem Zweige ‘des Beluttagh, gebt buch 
Kafferiftan nad Afghaniftan, fällt in den 
Kabul. Kumad, Stadt im Sandſchak 
und Ejalet Erzerum (tuͤrkiſch Afien), eine 
der vornehmften Feltungen gegen bie Perfer, 
bat anfehnliden Wachtelfang. Kumaits 
fhen, Dorf im Kreife Gumbinnen bes 
preuß. Regierungsbezirts Gumbinnen; hat 
ein NRormalinftitut für Schullehrer, wels 
ches ber verewigten Königin Louiſe zu Eh⸗ 
ren den lithauifhen Ramen Karalene 
(d. i. Königin) führt; und ein Seminar für 
Elementarſchullehrer. RKumüna, f. unter 
Kaukaſiſche Pforte. Wr. 

Kumüänten (Geogr.), Lanbicaft 
in Ungarn zu faft 68 DM. mit 75,000 
Ew. gerechnet; iſt völlig eben, wird bes 
wäflert von Hortobagy, Berettyd, der Cſin⸗ 
tawa, bringt Getreide, Zabal, Wein, Me: 
Ionen, Zuchtthiere, Schildkroͤten, Bienen; 
hat heißes Klima, Mangel an Holz; (Mi 
als Feuerungsmitte). Die Kumanen 
find flammverwandt mit den Zataren und 

von 


f. unter 


. leicht 
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von ben Ufern bed Kuma eingewanbert, dei 
ben magparifch, haben befondre Freiheiten; 
flehen unter dem Palatin (Comes oder Ju- 
dex Gumanorum), haben einen WBices 
gelpann und Stuhlrichter zu Vorgeſetzten, 
und das Recht, bie Fahne von KR. bei ber 
Königskrönung in Ungarn vortragen zu 
bürfen. Das Wappen iſt ein gekroͤnter fort 
fhreitender Löwe in Blau, oben ein Stern 
unten ein Halbmond. K. theilt fih in 
Groß K. (Nagy-Kunfag-DOrszag), 
zwiſchen der Szabolcler und Heveſer Ge: 
fpannfhaft, mit 20 MM. u. 33,000 meift res 
formitten Ew.. und Klein K. (Kis— 
Kunſag) zerſtreut in ber Gefpannfhaft 
Peſth, mit 42.000 (reform. u. kathol.) Ew,, 
auf: 127, AM. (Wr.) 
Kumänifhe Gteppe (Geogr.), 
liegt in der ruffifchen Statthalterfhaft Raus 
kaſien, am Fluffe Kumaz von deffen Quelle 
fie bis zu dem Terek, ber Wolga, dem 
Don u. dem kaspiſchen See reiht, hat ſalzigen 
Boden (vieleicht erft Meeresgrund), gefal 
jenes Waffer, fa gar keinen Wald, doch 
an’ den Fluͤſſen fruchtbare Land. Darauf 
bie Trümmer ber Stadt Mad ſchar (angeb: 
lid) der alten Hauptfladt der Ungarn), viel 
nur alter türkifcher Begraͤbniß⸗ 
platz. Wr. 
Kümaon (Geogr.), Diftrict in ber vor: 
berindifhen Provinz Gurval an Tibet und 
Nepaul grenzend; bat gegen 340 QM. und 
mebrere Päffe nah Tibet und Hinboftan. 
Hauptſtadt Aimora. 
Kumar (Mptb.), f. Aswin. 
Kumas (Gonftantin), Grieche; Iehrte 
fruͤher in Chios und Smyrna Dhilofophie 
und Mathematif, flüchtete beim Beginn des 


griechiſch⸗ türfifhen Kriegs nah Teutſch⸗ ch 


land, promovirte in Leipzig und lebt jetzt 
in Wien. Außer grammatifchen,, lexikali⸗ 
fen und mathrmatifgen Schriften fchrieb 
er; Zuvrayua OrAooodias, Wien 1812, 
4 Ihle., bas zugleid eine allgemeine (phi— 
loſophiſche) Sprachlehre enthält. (Sch) 

Kimäyta(Geogr.), Berg auf der Ins 
fel Egribos (europ. Zürtet), Zweig des 
Meſſoro. 

Kumbach (Geogr.), Dorf mit Luſt⸗ 
ſchloß und ſchoͤner Drangerie, nabe bei Ru 
dolſtadt im Fürftentyum Schwarzburg: Rus 
bolftadtz hat 400 Em, 

Kumbalärnen (Kuntſch- bedaren, 
ind.. Myth.), Bruber des Rawana und ein 
furchtbarer Riefe oder Dämon, der im 
Kriege Rama’s gegen Rawana feinm Tod 
fand. Beide. Brüder waren einft Thuͤrhuͤ⸗ 
ter des Wiſchnu geweſen, hatten einigen 
Büsern, die zu bem Gotte wollten, den 
Eingang verfagt und waren deswegen von 
ihnen verflucht worden. Nun wurden fie 
dreimal als furdtbare Dämonen geboren 
unb in jeder biefer Zrugungen von einer 
Berlörperung bed Wiſchau getdbtet, wos 


Kummerklage 


burch fie ihr Verbrechen gebuͤßt hatten und 
in das Paradies des Wiſchnu wieder auf⸗ 
genommen wurden. (R, D.) 
Kumbalti (Geogr.) 1) Fluß im Lande 
ber Ingufchen in der ruf. Provinz Tier» 
feifien (fällt in den Terek); 2) Diftrict 
dafelbft, bewohnt von den großen Ingus 
fen, mit dem Dorfe Khamhoi, worin 
viele Töpfer wohnen. RKumbälia, Diftrict 
in der Rajabfhaft Roanagur in der vorbers 
indifhen Provinz Gujerate, „und Haupt⸗ 
og darin, volkreich mit anfehnlidem Han⸗ 


‘ Kumbaräbihjy (unridtig: Kum- 
bargi, tuͤrk. Kriegew.), die Bombardiere 
und Feuerwerker ber Türken, welche 2000 
Mann ftark fein follen, in Friebenszeiten 
aber felten über 500 zählen. Ihr Befehls⸗ 
haber, der Kumbardſchijy-Baſdi, iſt 
gewoͤhnlich ein Paſcha von 2 Robſchweifen 
und flebt unter dem Topſchjy Baſchi. 

Kumbergündi (Geogr.), großer Arm 
bes Indus in dem aflatifhen Reihe Belud⸗ 
fchiftan; bildet die große Infel Khanduki, 
fpäter einen großen See, fällt bei Schwan 
dem Indus wieder zu. Kumi, f. unter 
Madſchikoſimah (China). 

Kumiß (Kumyß, Nahrungsk.), eim 
berauſchendes Getraͤnk, das die mongo⸗ 
liſchen Tataren aus Pferdemilch bereiten, 
mit und ohne Zuſatz von Opium, 

Kum Kaltſi (Geogr.), Marktfl. uns 
weit des Einfluſſes des Simois in die Straße 
der Dardanellen im Sandſchak Bigha des 
Ejalets Anatoli (tuͤrkiſch Aſien)) hat Schloß 
(erbaut von Muhammed IV. 1659) zur Ver⸗ 
tbeidigung der Straße, Vorſtadt mit 2000 
Em., welche weben und irdene Gefäße mas 


en, 
Kumme (Wafferb.), fo dv. w. Ohren an » 
einer GSielpfanne, 

Kummer 1) (Pfyhol.), ein ununters 
brochene® ſchmerzliches Gefühl über ein ge⸗ 
genmwärtiges Uebel, befien Befeltigung 
unfere Kräfte überfteigt. K. ift wenigee 
n’ederbrüdend als Gram (f. db ), weil ee 
noch nidt ber Hoffnung beraubt if. Das 
förperlihe Gefühl iſt bei felbigem beflommern 
und wirket minder ftörend auf die Geſund— 
beit ein. Gr ſpricht Ch auch im Geſicht 
und in der Miene eigen aus; der K. bat 
Sorgenfalten, d. i. Querfalten der Stirn, 
der Gram Gchmerzensfalten, Rängen» 
falten zwifchen den Augenbraunen zur Bes 
gleitung ; ein fummervoller Blick ſucht Hülfe, 
ein gramdolles Auge fleht um-Mitleid pn. 2) 
fo v. w. Arreſt; 3) (Bauk.) fo v. w. Ges 
muͤll (f. d.). Pi 

Kümmerfee (Geoor.), 
Bunzlauer Kreife (Böhmen). 

'Kummer:tlage (Redhtsw.), eine 
K'age, worin man bittet, die Effecten bes 
Schuldners mit Arreſt zu belegen (zu vers 
tümmern). 


i.) 
Landſee im 


Kum⸗ 


I) 


Kummerowſee 
Kümmeromwsfee (Geogr.), Landſee im 


Kreiſe Demmin des preuß. Regierungebe⸗ 


zirks Stettin, zwiſchen den Staͤdten Dem⸗ 
min und Malchin; iſt 14 Meite lang und 4J 
Meile breit, wird von ber Peene durchflofs 
fen wub gehdrt theils zum Großherzogthum 
Metliendura » Schwerin, theild zu Pommern. 
er... Antheil entHält etwas über 
4 


Kummer:tage (Seew.), auf See— 
ſchiffen die Tage, an welchen bie Schiffs⸗ 
mannfhaft kein Fleiſch, ſondern bios Stock⸗ 
ſiſch und Erbfen, Bohnen oder. Linſen bes 
Tommt. 

Aumm+tarren, 1) fo v. w. Schuͤt⸗ 
tefarren ; 2) fo v. w. Radeberge. 

Kummt, K.gefhirr, K.rholz, 
R.:tiffen, ſ. unter Geſchirr 6) K.⸗ 
lafbe (Bieharzneik,), offene Wunde, durch 
den umsleihen Drud des Kummtwulftes; fie 
find wıe andre offene Schäden zu behandeln. 

Kumo (Geogr.), f. unter Finland. 

Kumojddi (Geogr.), Fluß in der rufs 
fiiden Statthalterſchaft Finland; ift Ab: 
flaß des Sees Pyhäjärwi inden bott niſchen 
Mirbufen. 


Kumpän, Kumpe, f. Compan, 

&umpe, 1) (Bergb.) fo v. w. Kompes 
2) (Battm.), hHölzerner runder Zrog, in 
weigem das Tuch gewalkt wird, 

Kampf, 1) (Kumpt, Macchinenw.),ſ. 
unter Getriebe 3); 2) ein kleines gezayntes 
Rad, das aus dem Ganzen gearbeitet iſt; 
8) eine tiefe Stelle in einem Gemwäller; 4) 
ein Kaflen auf Wagen oder Karren; 5) 
eine tiefe Schüffel. K.⸗ſiel (Waflerb. ), 
fo u, w. Ktlappenfiel, f. unter Schleuſe. 
A.welle (Kumtw., Kumptw.), l) 
(Maljinenw.), eine mit einem Kumpf vers 
feyene Welle ; vgl, Sägemühle; 2) fo v. 
w. Schlittenwelle. 

Kümpulung (Geogr.), Stadt im Bes 
zitk Maftfcyiel der oͤſtlichen Walachei (eur 
zep. Zürket); liegt an dem Rou Kimpuluns 

guli, unfern dee Grenze von Siebenbürgen, 
bat 14 Kirchen, 3 Klöfter, 4000 Em.; 
it Stapelplatz für fiebendbürgifhe Waaren, 
batte fonft ausgebreiteten Handel und große 
Bevölkerung. 

Kums, Kums⸗kraut 
f. Koms kraut. 

Kumral Abdal (arabiſche Geſchichte), 
ein Scheik, in der Wuͤſte Yery Schehher, 
prophezeite Ocman den Glanz feines Haus 
ſes und wurde in der Folge fehr beſchenkt. 

Kumt, 1)f. Kummt. 2) (Mafchinenm.) 
fo v. w. Kumpf. 
eu (Beogr.), f. unter Kaſikumy⸗ 


(Nahrungs, ), 


en. 

Kumften (Geogr.), nogalfher Volle: 
ſtamm in den Kaukaſuslaͤndern (aflat. Ruß: 
land), wohnt in Dörfern am Kalaus und 
Zanfha, auf dem Kaufafus, am laepis 
chen See und in Dagheftan, hat mehrere 
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Staͤmme und Kürften. "Der K.e ift mittels 
groß, hager, ſchwarzharig, räubertich, trägs 
bekennt fih zur Muhammedanifden Religion, 
treibt Ackerbau, beförbert durch aute Kas 
näle, Viehzucht, verfertigt metallene Ges 
rärbfchaften, baut Wein und Seide, Baums 
wolle, Zabaf, gertepflanien. Sie wohnen in 
orbentliden Haͤuſern, zum Thelil au nos 
mabifh, werden zu 5000 Familien gerechnet. 
Der Hauptftamm heißt Atfat (f.d.1). (Wr.) 
— .. ht der), f. Gundus. 
unäfcir (Geogr.), eine ber ſüdlichen 
kuriliſchen Infeln, dem Reiche 2* * 
gehörig ; hält gegen 40 AM., ift durch die 
Pichrafe von Jturup getrennt. Höcfter 
Berg: Tſchatſchanoburt. Hauptort Char 
kodade. Auf bdiefer Infel ſaß Golownin 
gefangen. 

KRunära (a. Geogr.), Dorf in 
Babylonien bei dem Gingange der m& 
bifhen Mauer. Hier 450 die berühms 
te Sclacht zwifhen Koros dem Züngern 
(400,000 Perfern, 13,000 Griechen unter 
Klearchos) und feinem Bruder Artarerres 
Mnemon (T d., angebl. 900,000M.). Die 
Griechen fiegten leicht und ohne Verluft 

‘über bie Feinde unter Ziffaphernesz; aber 
Kyros, ber gegen bad Gentrum, wo fein 
Bruder fih befand, vorrüdte, wagte fi 

zu weit, verwundete zwar den König, war 
aber überwältigt und getödiet, Sämmtlis 
che Barbaren bes Kyros flohen, das Lager 
ward genommen ; die Griechen aber verfolgten 
ben vor ihnen fliehenden Theil ber Armee, ohne 
ihn zu erreihen, und kehrten enblid in dem 
berühmten Rüdzug, auf 10,000 geſchmolzen, 
nad Griechentand unt. Xenophon (f. d.) zus 
rüd. Vgl. Anabafis, Sch.) 

Kundel von Löwenftern (Zop.), 
geb. zu Hutten, einem Dorfe bei Schleswig, 
1630; war in früberer Zeit Apotheker, ins 
tereffirte fih aber lebhafter für techniſche 
Ehemie; nmahdem er 1676 zu Wittenberg 
wiſſenſchaftlich Ghemie fludirt hatte, trat 
er zuerft in Dienfte bei dem Herzog von 
Lauenburg, wurde dann beim Kurf. von 
Sachſen Johann Georg II. geheimer Kame 
merdiener, zugleih aber Director feines 
chemiſchen Laboratoriums zu Annaberg, hielt 
1677 dyemifhe Borlefungen zu Wittenberg, 
fotgte aber 1679 einem Rufe nah Berlin, wo 
er ebenfalls Vorlefungen hielt, 1693 berief 
ihn der König von Schweden Karl XI. nad 
Stockholm, wo er Bergratb wurde, ben 
Adel mit dem gedachten Zunahmen erhielt, 
und 1702 ftarb, Er eriangte durd vie» 
le chemiſche Berfuhe und Gntdedungen 
ben Ruf eines ber berübmteften Chemikers 
feiner Zeit, und gilt für den Erfinder bes 
Phosphors, obgleich, vor ibm Brand (f. d. 
6) ihn ſchon, wiewohl unvollfommen, aus 
dem Harn dargeſtellt hatte, Seine Schrif— 
sen find ſchlecht verasfoßt, haben aber das 
Verdienſt, über eins Menge chemiſcher a. 

uche 
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ſuche eine gute Auskunft gegeben zu haben, 
Die vorzüglichften find: Ru Observa- 
tiones u. f. w., Hamburg 16765 Shemifche 
Anmerfungen u. f. w., Wittenberg 1667, 
engl., Lond. 1705, lat., Amfterd. 1694, 12.35 
Öffentlihe Zufhrift von bem Phosphoro 
mirabili u. f. w. 1676; Ars vitraria ex- 
perimentalis , ober volllommene Glasmas 
cherkunſt, Frankf. u. Leipz. 1689 u. mehrm. 
zulegt Nürnberg 1756, franz. überf. von 
e Holbab, Paris 1752, 4. Bein Col- 
... physico - chemicum experimen- 
tale erſchien Hamburg und Leipzig 1716. 
Auch murden mebrere Schriften von ibm 
unter dem Titel: Guriöfe hemifche Tractaͤt⸗ 
lein von F. Ph. Burggrav, teutſch und 
auch lateiniſch, Frankf. und Leipzig 5* 


herauegegeben. i. 
(Geogr.), ſo v. w. Koͤ⸗ 


Kunczwart 
nigswart. / 
Kunda (Geogr.), abeliger Marktfl. im 
Kreife Wefenburg ber europ.s ruſſiſchen 
Statthalterfhaft Eftblandb, mit 1815 neu: 
angelegtem, fehr gangbar geworbenem gegen 
Stürme gut gefihertem ‚Hafen, ber Getreis 
de, Bronntwein, Holz und bergl. ausführt, 
Kunde, 1) ſo v. w. Wiffenfhaft ober 
Erkenntniß -(f., d. 8), beſonders in Zuſam⸗ 
menſetzung wie: Arzneik., Naturk., Wap⸗ 
penk. u. m. a. 2) bei Pferden fo v. w. 
Kennung (f. db. 1). 3) (Kundbmann), 
bei Kaufleuten ber, welcher einem Kaufmann 
gewoͤhnlich abzufaufen pflegt und mit ihm 
in Rechnung ftebt; 4) bei Arbeitern, ber 
eine Arbeit beftellt und machen läßt, baher: 
Kundfhaftbaben, K. fuden. 
KRunbert (Geogr.), fo v. w. Hernad. 
Kundmann (Joh. Ehriftian), geb. zu 
Breslau 1684, Arzt zu Breslau, wo er 
1751 ftarb ; befannt als Raturalift, durch 
fein Promtuarium rerum naturalium et 
artificialium vratislaviense, Breslau1726, 
4. Rariora naturao et artis, item in 
re medica, ober Geltenheiten ber Ratur 
und Kunft bed Kundmannifdhen NRaturalis 
cabinets, wie aud in ber Arzneiw., Bres⸗ 
lau unb £eipzig 1737, %ol., vgl. Kanold. 
Kundbowärer (Geogr.), nogaifcher 
Stamm in ber GStatthalterfhaft Aſtrakhan 
(afiat, Rußland), nomabifirt am Faspifchen 
— Meer und ber Adhtuba, iſt arm und 1630 
Familien ſtark. j 
Kundfhaft, 1) (Handbwerkibr.) ein 
ſchriftliches Zeugniß bes MWohlverhaltens, 
welches Handwerkegefellen von ihren Lehr: 
herren, oder auch von den Meiftern, wo fie 
in Arbeit geftanden vaben, ertheilt u. bas von 
ber Zunft beglaubiget wird; 2) das Ber: 
bältniß eines Kunden zu dem, dem berfelbe 
etwas abnimmt; vgl. Kunde 3 und 4). 
Kundſchafter (Kriegtw.), fo v. w. 
Spion (f. d.). 
Kundus (Geogr.), 1) Diſtrict in der Pros 
vinz Balkh in dem aſtatiſchen Reiche Af⸗ 


J 
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ghaniſtan; ber Khan beffelben iſt maͤchtig, 
muß aber dem von Khullum 5000 Mann. 
Hülfötruppen ftellen, kann jedoch 15,000 M. 
halten. 2) Hanptftadt beffelben in einer wohl⸗ 
angebauten Gegend, 

Kündwadter (Seew.), ein Zau von 
mittlere Stärke, welches an das neben bem 
Schiffe an einem Baume abwärts haͤngende 
Boot befeftiget ift, um baffelbe damit her⸗ 
vor zu ziehen, wenn man feiner bedarf. 

Kunegünde, f. Kunigunde. 

Kunel (Bot.), bie Pflanzengattuna Cu⸗ 
nila (f. d.). ' 

Kunkni (Geogr.), Fluß im Reihe Ben» 
guela auf ber Küfte von Unter» Guinea 
(Afrika) nimmt den Sun und Kubonzo aufs 
fält ins. atiantifhe Meer. 

Künern (Geogr.), Dorf im Kreife Wohn 
lau bes preuß. Regierungsbezirks Breslau z 
bat 850 Ew. Hier ift die AharbfhesRuns 
kelruͤben⸗Zuckerſieberei. 

Künewalb (Geogr.), 1) Dorf im Krei⸗ 
fe Prerau (Böhmen) mit Induftriefchule u. - 
1600 Ew. 2)(R,:e), Obers, Mittels, 
Nieder⸗K., 3 große aneinander ſtoßende 
Dörfer in ber DOderlaufig, mit 1900 Ew. 
und großer Reinmweberei (einft 192 Meifter). 

Kungiäbai (türkifh), eine Art Bris 
gantinen der Tuͤrken, Eieine Fahrzeuge, bes 
ren man fid zur Schifffahrt aufdem ſchwar⸗ 
zen Meeere bedient, weil fie fehr leicht find 
unb nicht tief in das Waffer gehen. 

Küngsholmen (Geogr.), f. unter 
Stodholm. Kungur, Krei in der Statt» 
balterfhaft Perm (ruffifh Afien) an den 
Blüffen Silwa und Iren; hat 206% A 
60—70,000 Ew. (Ruffen, Zataren, Baſch⸗ 
firen, Zfcheremiffen, gute Waldung, Berge 
bau auf Eifen, Kupfer; man brennt viel 
Kohlen, baut Beine Schiffe u. f. w. 2) 
—— darin, am Einfluß des Iren in 
bie Silwa, Sig einer Berghauptmannſchaftz 
bat 5 Kirchen, Gerbereien, Handel mit 
Korn und Eifenwaaren ; in ber Nähe viele 
Eifen» und Kupferwerke und bie berühmte 
tungurfde Höhle (in einem Alabafter- 
berge, mit 4 Gemwdlben, burd lange Gänge 
verbunden), mwahrfheinlih einft Aufenthalt 
ber Bewohner ber Gegend. Kunlafäry, 
Hauptftadt von Kaſſon (f. db... (#r.) 

Küntbert, 1) König der kongobarden, 
Bertarids und Robelindens Sohn; lebte im 
Benevent, als fein Bater vertrieben worden 
war, ward aber 630, als diefer wieber zum Bes 
fige des Reiches gelangte, zum Mitregenten all» - 
genommen. Gegen fie empörte ſich der Herzog 
Alachis v. Zrident, u. fie befriegten ipn. Doch 
Kes frühere Neigung für ihn bewirkte bei 
Bertarid, daß er wieder zu Gnaden anges 
nommen ward. As K. feinem Vater 690 
gefolat und 692 abmwefend war, bemächtigte 
fib Alachis Pavia’s und bes Reihe. K. 
verbarg fib auf einer Inſel im See bei Co⸗ 
mo, Alachis machte fh durch feine Ber: 

. ‚fols 


sg 


- janın Königs Hofftaat anvertraut 
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der Geiftlihen verbaßt. Die Bürs 
Mo und Graufo von Briren, die früs 
ber u RS Sturze beigetragen, warfen 
56 im zu Füßen, und K. ward unter Zur 
bei wieder in Pavia aufgenommen. K. und 
Aladis lagerten fidy gegen einander; um 
bie Here zu ſchonen, forderte K. Aladis 
wiederholt zum Zweikampf heraus. Alachts 
Tülus dan aus. SR. firgte aber in ber 
Edhät. Aachis fiel. KR. ft. 703, ihm 
folgte fein Sohn Luitprand. 2) Bild. von 
Köln; erbielt nebft den Herzog Abdelaifel 
Dom Könige Dagobert 633 den zum Köni» 
ge von Auftrafien ernannten, noch nidt 3 
S.altın Siegbert, fo wie bie Verwaltung der 
Rihtgefbätte und bie Auffiht über bes 
und 
hass andy nad Dagoberts Tode nebft dem 
Miiee dbomus Pipin an der Spipe ber 
Reigearichäfte. (Wh.) 
Kunigünbde (Namenterkt.), entfpricht, 
ala weisliber Name, dem männlichen Kons 
zab ober Kuno. Merkw. find: 1) (St.) 
Zohter des Grafen Siegfried. von Qurems 
burg, und Gemahlin Heinrichs, tamale Her: 
2036 von Baiern, fpäter (1002) als Heinrich 
I1.römilber König und Kaifer; ward mit ih⸗ 
zem Bemiahl zualeich zur Königin und Kaıfes 
rin aefrönt. Sie war fehr gottesfürdtig und 
die Sage behauptet, daß fie mir ihrem Semapl 
In einer Engelfche gelebt habe. Indeſſen foll 
Rei Ver Kaifer auf einem Reihstage zu 
Frankfurt der Unfruchtbarkeit anzeklagt und 
felöfe bes verbotenen Umgangs mit Serttlichen 
befsnfbist haben. welcher Befchuldigung wer 
gen fie ih dem Sottesurtbeil (f. d.), über ei⸗ 
nen glübenden Pflugichar wegzugehen, unter: 
Baf. (Bal. Schurifleiih, de innocentia 
Conigundis, Wittenberg 1700, 4. Gunb: 
Hng von ber heiligen Kunigunde Keuſchheit 
in feinen Otia III). Nad ihres Gemahls 
Zobe zog fie ſich in das neu geftiftete Klo⸗ 
Per Kaffungen bei Kaffel zurüd, empfing 
dort nad Sabresfıift 1025 den Schleier u, 
ft. 1040, Sanocenz III. fanonifirte fie 1200. 
2) f. Kumibild 3). 3) Tochter Bela’s IV. 
Bon Ungarn und Mariens von riechen: 
land; bHeiratbete 1239 den König Boles— 
law den Keu'hen v. Polen, und lebte mit 
bemfeiben in einer vollfommenen Engeleche; 
befonders widmete fih K. der Sorge für bie 
Kranten; nah dem Tode ihres Grmahls 
1279 nabm fie ben Schleier im Kiofter 
Sanbdecz, bas fie gefliftet hatte. Sie ft. 1292 
und ward 1690 heilig geſprochen. Zug 24, 
Zuli. 4) Zodhter von Roftisiaw, Herzogs von 
Balgarien, Gemahlin Ottokars IT. Röntgs von 
Böhmen, warb nad befien Tode von bem 
Bormund ihres Sohnes Otto, Markgrafen 
von Brandenburg. gefangen geſetzt, entkam 
jeboh ihrer Haft und flüchtete fih nad 
Zeoppau, wo fie mit einem Seren von 
Rofenberg, einem böhmifhen Großen, in 
din Berfländniß trat und dadurch 1282 
son einem Sohn genas. Sie heirathete 
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-num ben genannten Rofenberg und hatte 


noch immer auf die A eiten Boͤ 
mens aut a ei h. 1285 


Nach Einigen ift die gefpenftifche weiße Frau _ 


(f. d.), von der man mehrere Sagen hat, diefe 
K.5)K.v. Eifenberg, oder Ifenberg, 
gewöhnlih die Kunne genannt. Hoffraͤu⸗ 
lein bei Albrechts des Unartigen, damaligen 
Sandgrafen von Thüringen, Gemahlin Marga⸗ 
rethe, ließ fie fich mit erfterem in ein Biebesvers 
ftändniß ein, das die Geburt eines Sohnes zur 
Folge hatte. Run geriet Margarethe mit 
ihrem Gemahl in Streit und entflob, in 
Folge eines wirklichen ober nah Anbern, 
nur, um fie zu vertreiben, vorgegebenen Er⸗ 
mordungsverfudys 1269 aus der Wartburg, 
u.ft. 1270 in einem Kiofter, Nah Margares 
thens Tode heirathete Albrecht 1272 K., bie 
ihren Sohn A p ig dadurch zu legitimiren ſuch⸗ 
te, daß fie ihn bei ber Trauung unter ben 
Mantel nahm (vgl. Mantellind). Gie ſuch⸗ 
te ihren Gemahl nun zu vermögen, biefem 
Sohn fo viel von feinen Befigthum zu geben, 
als er nur konnte, und dies veranlaßte 
lange biutige Kriege zwifchen Albrecht 
und feinen Söhnen, während welder K. 
1290 . r.) 

Kunigundbensfraut, 1) eupatori- 
um cannabinum; 2) die ganze Pflanzen⸗ 
gattung Eupatorium (f. b.). 

Künipild, Tochter bes Koͤn. Kanutvon 
Dänemark und England, vermählt mit bem 
römifhen Könige Deinrih III., von ihm 
Mutter ber nachherigen Aebtilfin Beatrir von 
Quedlinburg; wurde bei der Krönung zur 
roͤmiſchen Königin 1031 Kunigunde genannt, 
ft. 1058 in Italien an der Peft, Nach Sin. foll 
fie, bes Ehebruchs angeklagt, fid duch 
Zweikampf durch den aus England mitge⸗ 
bradten Municon gegen ben — pi 
Roddyngar gereinigt und, erbittert auf.Deins 
zei, fi von ihm getrennt haben und als 
Nonne geftorben fern, (#Wh,) 

i Kunikäry (Geogr.), fo v. w. Kunias 
ary. X. 
Küntmund, letter König ber Gepis 
ben, Zurifends 2, Sobn, beleidigte in der 
Halle feines Vaters Alboin, ber ‚ feinen 
Bruder Zurldmod im Zreffen erlegte, und 
deffen Langobarden. Als nach Zurifends 
Tode K. König der Gepiben ward, zerriß 
er, um bie alten Kräntungen ber Gepiden 
zu rächen, das Buͤndniß mit den Langobars 
den. Alboin fchloß ein Bünbnif mit ben 
Avaren, und K. ſuchte beim Kaif. Zuftis 
nus Hülfe, aber vergebens. Ars K. gegen 
die Langobarden ausgerückt war, erhielt er 
Botſchaft, daß ibm bie Avaren ins Land 
gefallen wären. Gr wollte fid jeboch erſt 
des unverföhnlihen Feindes Alboin entle⸗ 
digen, fiel aber in der Schlacht von deſſen 
Band. Das Volk ber Gepiden ward theils 
vernichtet, theild unterjocht, theils zerſtreut. 
Aus 8.6 Hlirnſchaͤdel ließ ſich a 
5 
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Trink ſchale machen. RE Tochter Roſa⸗ 
munda (ſ. db.) raͤchte ihn. Wh.) 
« Kunitöfo (Datsno Mikotto), bet den 
Bapanern Name bes erften geiftigen Wefens, 
das fih aus dem Chaos entwidelte. 
Kunjeur (Geogr.), 1) Diftrict in der 
vorderindiſchen Provinz, Oriffa, an Bengas 
len grenzend; bat viel Wald, guten Aders 
bau, Salz, Gummi, Eifen, Wachs, doch 
wenig Bevoͤrkerung, wird von einem Rajab 
befeffen, der den Briten zinsbar iſt. 2) 


Hauptſtadt und Refidenz derfelden am Bys: 
x 


turny. 

Kunke (Seew.), die Schlinge oder Au⸗ 
ge, welches ſich in neuem und au ſtark gedreh⸗ 
tem Seilwerk bildet, wodurch es nicht nur ver⸗ 
hindert wird, uͤber Scheiben zu laufen, ſon⸗ 
dern auch leicht zerreißt, daher es vor dem 
Gebrauch ausgezogen werden muß, indem 
man es einmal um rundes Holz ſchlingt u. 
diefes nad ber aanzen Länge des Geiles 
bis zu Ende führer. Wr. 

Kunka (Geogr.), Inſel in der Müns 
dung des Mabamubby in ber vorberindis 
fchen Provinz Oriffaz bringt Reif, Salz, 
Buder, Baummolle, ftebt unter einem Bas 


fallenfürften (der Shurgaut) 5 bat zur Haupts. 


ſtadt Roigur am Mahamuddyarme Doms 


rab. 

Kunkel, 1) fo v. w, Spinnroden; 2) 
fo v. w. Spinnſtube; 3) das weiblide Ge: 
ſchlecht in Gegenfage des Schwertes oder 
männlichen Geſchlechtes, daher Kunkel⸗ 
adel, Abel von muͤtterlicher Seite, Kuns 
telslehn fo v. w. Weiberleben. In neues 
rer. Zeit, ift Kunkeldon den Puriften (f. b)., für 
Demoifelle und Dame, doch ohne Erfolg, 
vorgeſchlagen. 

Kunn, Getränk aus Stutenmilch, wel: 
ches alle Pferde melkende Nationen verfertis 
— u. das in einem großen Striche des Lan⸗ 

es von Feodoſia (ſ. d.) bis zum Fluſſe 
Amur getrunken wird; ſchmeckt etwas bit: 
ter u. ſcheint mit dem Kumiß (ſ. d.) uͤbereinzu⸗ 
ſtimmen; von ihm trägt man dem Dalai⸗ 
Sama, mie allen Khans und mongoliſchen 
Bürften auf. Pi.) 

Künnersborf (Geogr.), 1) Dorf im 
Kreiſe Hirſchberg bes preuß. Regierungsber 
zirke Liegnitz; gehört ber Stadt Hirfchberg 
und bat eine Scleierbruderei und gegen 
1300 Ew. 2) Dorf im Kreife Frankfurt 
des preuß. Regterungsbezirks Frankfurt, 
Hier Schladr ben 12ten Aug. 1759. Mit 
40,000 . ging Friedrich II. den 
80,000 Ruffen und Oeſtreichern ımter Sol⸗ 
titow und Raudon entgegen, erreichte nad) 
vielen Schwierigkeiten des Lerrains ihren 
linten Flügel, übermwältigte ipn, eroberte 
die Anhöhe und trieb ben Feind bis K., 
wo er fi auf den Kirchhof feste. Fries 
dich, ber nicht blos rem, fonbern feinen Feind 
vernidten wollte, ließ nun auch auf:ben 
rechten Flügel ‚gegen die Rufen vorrüden 
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und brachte dadurch dieſe, die Keinen Ruͤck⸗ 
zug mehr offen ſahen, zur verzweifeltſten Ge⸗ 
genwebr. Allein das ſehr durchſchnitine Erd⸗ 
reich hinderte das Engreifen und Zuſam⸗ 
mentreffen der Bewegungen beider preuß. 
Flügel, Laudon ſchob fih in die Schlacht⸗ 
linte von Neuem binein, und eine große 
ruſſ. Batterie zerfhmetterte Seidligens Gas 
vallerie. Unordnung riß ein, die Angriffe 
wurden ohne Zufammenhang unternommen, 
und zur Vollendung diefes Ganzen führte 
Laudon friſche Kavallerie neoen die ermat⸗ 
teten Preußen. Da ergriff Alles bie Flucht, 
und Friebrih felbft wurde nur durd bie 
Entſchloſſenheit des Rittmeiſters von Pritte 
wis gerettet, In ber hereinbrechenden Naht 
entkam der Reit der Armee, welche 8000 
Zodte, 45,000 Verwundele und faft alle 
Artillerie verloren hatte. Die Allüirten zählten 
24 000 Zodteu. Vermunbete, (Cch.u. Ar.) 

Kuno, altteutfher Name, bezeihnet 
wobl ber Kühne. 

er Engers (Geogr.), fo v. w. En⸗ 
gers. 

Kunokũmi(Geogr.), 1) Fuͤrſtenthum auf 
der japaniſchen Inſel Nipho, bergig, ſchlecht 
bewaͤſſert mit wenig Acker, deſto mehr 
Bergbau( Kupfer), Fiſcherei (Auſtern, Perlen⸗ 
muſcheln). 2)Dauptitadt derſelben. Kun o w, 
Stadt im Obwod Opatov der Woiwodſchaft 
Sandomir (Polen); hat 800 Ew., liegt an 
ber Kamienna, gebört dem Bifchof von 
Krakau. Kunowitz, Marktfl. in dem 
Kreiſe Hradiſch (Maͤhren) an ber Oblawa; 
bat 2500 Ew., welche Tabak und Wein 
bauen. 

Kunraht (Heinr.), geb. zu keipzig ges 
gen 1560; wurde 1588 zu Bafel Doctor der 
Med, lebte eine Zeitlang zu Hamburg, flarb 
aber zu Dresden 16055 bekannt als ſchwaͤrme⸗ 
riſcher Alchemiſt, durch fein Amphitheatrum 
sapientiae aeternae, Hanau 1609, Fol. 3 
Philoſophiſche Erklaͤrung von dem Glut⸗ 
und Flammenfeuer ber uralten Weiſen, Straß⸗ 
burg 1608, u. m. a. 

Kun ©. Martöny (Geogr,), Dorf am 
Körös in der Landſchaſt Großkumanien 
(Ungarn) ; hat 2300 Ew. Kun ©. Mi⸗ 
los, Marlıfl. an der Efintuwa, in der 
kandſchaft Kleintumanien (lingarn),. hat 
8850 (3200) Em. 

Kunft, 1) (von Können abſtammend) 
hat ibren Uefprung in bem prafßtis 
fhen Vermögen des Menſchen, feine Bes 
bürfniffe durch Hervorbringung AußererWerke 
zu beiriedigen, Sie ift in der weitelten Be= 
deutung die Geſchicklichkeit des Menfben 
in Hervorbringunrg zwedmäß’ger Werke die: 
fer Art. Aber diefe Gecſchicklichkeit hat ei⸗ 
nen verſchiedenen Charakter, je nachdem 
fie mebr medanifche, dur Uebung zu ev» 
werbende Fertigkeit, oder von Crfins 
dungsfraft geleitet iſt. Hiernach könnte man 
bie K. in mech aniſche und in freie K. 
ee einiheis 
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eintheilen. Aber bie Alten verſtanden unter 
freieaKünſſten (artes liberales) nicht bie 
Kuͤnſte der Erfindung, ſondern die weſent⸗ 
lichen Kenntniffe u. Fertigkeiten der Frei» 
gebornen, worunter alfo auch Wiſſenſchaf⸗ 
ten begriffen wurden (ſ. Freie Künfte); 
ba diagtgen in fpätern Zeiten faſt alle uns 
zünftigen Gewerbe freie Künfte genannt wor: 
den find. Die freien Künfte im obis 
gen Sinne nun, oder diejenigen, beren Wer: 
fe eine von freier geiftiger Thaͤtigkeit bes 
Rkimmte Geſchicklich keit vorausfegen, können 
nad ben Bebürfniffen, welche dieſe Erzeug⸗ 
nifie zu befriedigen fireber, und bamit zur 
giei& nah der Art ber hierbei wirkfamen 
Beik:sthätigkeit wieder eingerheilt werben, 
Ei: ind aehm lich Künfte bes Angenebmen; wor 
fern fie blos den Zweck haben, durch dem 
Reiz bes Angenebmen zu vergnügen. Hier 
der würden 3. B. Beleuchtungsfunft unb 
überhampt bie Berzierungslünfte gehören, 
indem die Erfindung, melde bei ihnen wirt; 
fam it, fih auf ein angenehmes Kormens 
fpiel beſchraͤnkt, ober dem Zwecke und Bes 
griffe bes Gegenſtandes, zu deſſen Versier 
tung fie dienen, untergeordnet if. Eine 
andere Klaſſe der freien Künfte bilden. bie, 
weihebemRüslichen huldigen, u. deren Werke 
als Mittel zu einem von ihnen verfchiebes 
nen 3oede hervorgebracht werben. In biefe 
Kıafle gehört auch bie eigentliche Redekunſt 
(ars orstoria), deren Werke auf den Wil⸗ 
len und die Gefinnung der Menfchen einzus 
wirken beſtimmt find. Die Rede im eigent- 
lichen Cian hat nur einen Werth, wenn 
fie dieſe Birtung bervorzubringen geeignet 
if. Ja ihe wirkt die höhere geiftige Thaͤ—⸗ 
tigkeit in der Mittheilung der Gebanten, 
aber der Berftand ift die leitende Kraft, 
melde diefe Mittel dem Zwecke unterorbnet. 
Am Freiften aber wirft die geiftige Thaͤtig⸗ 
Leit der Etfindung in benjenigen Künften, des 
zen Werke bie Darftellung des Schönen 
zum 3wede haben, und bie daher au ſchoͤ⸗ 
ne Künſte genannt werden. Denn in bier 
fen Werken fuhrt die Phantafie die Ideen, 
weile das Bemütb begeiſtern, für die Ans 
fdauung barzuftellen und fo zugleich das 
innere Leben, unabhängig von einem Außern 
Zwecke, vielmehr aus freiem Drange mits 
sutheilen und zu veräußern. Da bier bie 
Darftellung,, ald die Beräußerung bes In⸗ 
nern, auf der hoͤchſten Stufe ihrer Vollens 
-erfheint und das äußere Werk und 
Erzeugnig keinen Zweck als ben der Aeu⸗ 
Serung und WMittheilung an den verwandten 
Geiſt und mithin einen felbfländigen Werth 
und Gehalt bat, fo hat man dieſe Künfte 
ia ber meuern Zeit vorzugsweife und 
ehne weitern Beifag Künfte und ihre Werke 
Runftwerkte genannt. DemBegriffder K. 
entfpriht nun auch der Begriff des Künfts 
ers. Und wenn wir baber in weiterer Ber 
deutung denjenigen Künftier nennen, wel: 
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der Werke hervorbringt, ber ein. Werk, zu 
beffen Erzeugung ausgezeichnete Geſchicklich⸗ 
Beit und vornehmliche Erfindungskraft ers 
forbertich ift, fo heißt im engfien Sinne 
bes Worts nur derjenige fo, mes 
ber aus innerm, freiem Triebe bad Schöne 
in eigenthuͤmlichen, feibfiftändigen Werken 
barftellt. Hiezu wird eine eigenthuͤmliche 
geißiee Raturanlage, melde durch feis 
ne Bildung zur Vollendung erhoben wird, 
wefentlih. erfordert. Diefe originelle Ers 
findungs kraft im Gebiete des Schönen ift das 
eigentlich fogenannte Kunftgente (f.b.), u, 
e8 umfaßt alle Richtungen bes Geiſtes in 
ber gluͤcklichſten Verbindung. Vor dem Künfts 
ler liegt dig Welt, das ilt das Gebiet ber 
Natur und Gefhichte, angeregt durch ihre 
Anſchauung entwidelt fih in feinem Geifte 
dad Ibeal, Er bedarf baber einer hoben 
Empfaͤnglichkeit für bie Eindrüde der Nas 
tur unb bes Lebens; aber das Kunftwerk 
geht doch nit durch bloße Auffalfung der 
Natur hervor, ober, wie man oft behaup⸗ 
tet hat, die Kunft ift nicht bloße Nachab⸗ 
mung ber Ratur. Bielmehr ſchafft fie das 
Natürlihe im Geifte um und fiellt in Ras 
turformen das Ideale bar. Aber bie ſchoͤ⸗ 
ne K. bat felbft ein weites Gebiet; um 
dieſes zu überfeben, bat, man fie verfchieds 
li eingetbeilt. Eine der gemöhnlichften Eins 
theilungenift die in Künfte des Raums 
(wohin Malerei, Sculptur und Architektur 
gehören), Rünfte ber Zeit, (worunter 
man Ton, und Dichtlunft mebft der K. der 
Declamation begreift) u.ingemifchte, oder 
fonthetifhe Künfte, welche unter ben 
Bormen bereit u. des Raumes zugleich wir« 
ten (wohin Mimik, nebft Tanzkunſt und 
Schaufpiellunft gehdren). Wichtiger iſt es, 
zu bemerken, baß die Dichtfunft, als die 
allgemeinfte der fchönen Künfte, ſich zu ben 
übrigen, wie ber innere Sinn zu ben 
äußern Sinnen verhält; in welcher Ber 
sehbung man auch zwedmäßig die Ichönen 
Künfte in bie des innern und Außern 
Sinnes getheilt bat, bei welcher Eintheis 
lung an die Berfchiedenheit ſowohl der Dars 
ftelungemittel, als der auffaffenden Thaͤtig⸗ 
keit, an welche bie Werke ter einzelnen Küns 
ſte zunähft fie wenden, zu benten ift. In 
biflorifher Hinfiht Fann bie Baukunſt als 
die erſte der fchönen Künfte betrachtet wer⸗ 
den, auf fie folgt die Blüthe der Sculpe 
tur unter ben Kunftgebildeten Voͤlkern; Mas 
lerei und Muſik wurden erft vorberrfhend 
in ber chriftlihen Kunſt. Die Poefie aber 
gehört, als allgemeine Kunſt, allen Zei— 
ten und £unftgebildeten Voͤlkern, freilich 
nad ihrem verfchiedenen Gattungen, mehr 
ober weniger an. 2) (Literat.), Anweifung, 
um etwas zubewirken ober bervorzubringen, 
wozu Kenntniß und Fertigkeit gebört, haͤu⸗ 
figes und eben dadurch verbädtig Ben. 

enes 
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benes Aushaͤngeſchild auf Büdertitein 3 wie 
K., ein hohes Alter zu erreihenz; K. des 
Barbirrend, K., in Beichtſtuhl Seelen 
zu befebren, K., zu beten u. bel. 4) 
(Mafhinenw,), im weiten Sinne jede Mas 
fhine, mit welcher vermdge einer äußern 
Kraft eine Laft aus der Tiefe gehoben wird, 
4. B. Goͤpelkunſt; 5) jede Art von Waffers 
tünfte, 4. B. Saug:, Drud:, Paternofterwers 
te u. f. w. 5) (Bäder)- fo v. w. Waſſer⸗ 
feibe. (Wd, u. Feh. 
Kunftadt (Geogr.), Marktfl. im Kreife 
. Brünn (Mähren); hat Schloß, 900 Em. ; 

n. Gin. Geburtsort von Georg (f. db. 2) 
Pobtebrab. In der Nähe findet ſich natürs 
licher Schwefel, 

Kunft-atabemit, 1) den Werken ker 
‚Kunft gewibmere Alabemie (f. db. 4), bes 
fonders 2) eine Malerakademie (ſ. d.). K.⸗ 
arbeiter (Bergd.), f. unter Kunſtſteiger. 
KR sausbrud, f. Kunftwörter. Keaus⸗ 
ftellung, f. unter Ausftellung 2). 

Kunft:bäder, Berfertiger feiner Ges 
bäde. Der K. von Europa, ober praft. 
Handbuh für Gonditoren, Köche und Kb» 
&innen, Dinkelsbühl 1816. 

Kunft-bereiter (Gpmnaft.), f. Kunfts 
reiter. K.beſchreibung, Belhreibung 
des Eigenthuͤmlichen, wodurch ein Kunfts 
wert zu einen foldhen geworben und wo⸗ 
rin in biefer Hinſicht gefehlt worden iſt. 
K.:betriebdb, 1) Blüuthe bee Kunft 
in einem Lande, burh Maſchinerie u, ſ. w. 3 
2) Bluͤthe der fhönen Künfle. Daher 
Kunftvetriebfamkeit, Konkurrenz 
Mehrerer in ber Uebung einer nuͤtzlichen oder 
einer ſchoͤnen Kunft. 8. bildung, 1) im Ge⸗ 
genfag dernatürliden Bildung. die durch Erzie 
bung Umgang u,andere Berhältniffe vornehm⸗ 
lich aber durch methodifhe Einwirkung ers 
langte ober abfichtlich erworbene Bildung 
(Sultur im engern Sinne); 2) die erwors 
bene genaue Kınniniß ber Theorie und 
Werke der Künfte, bef. der fehönen, und 
bie darauf beruhende Bildung. K⸗blaͤuel 
(Mafhinenw,), fo v. w. Bläuel 5). 

Kunſt-blatt (Lit.), überhatpt ben 
fhöhen Künften gewidmete Zeitfhriftz dgl. 
Leipziger KR. für gebiltete Kunftfreunde, 
Leipzig 1817 u, 18185 Kunft und Gewerbes 
blatt bes polytechniſchen Vereins in K. Balr 
ern, München 1815— 1829, 4,5; fortges 
hend). Berliner K., herausgegeben v, 

E. H. Toͤlken, Berlin 1828, 4, 
aub Morgenblatt. Aehnliche Titel find: 
Kunftnadhridten, Bamburgifde 
"., Hambura 17945 KRunftzeitung, 
wie: Allgemeine en: 1802: Kunft 
und Dandlungtzeitung, Leipzig 1819, 4. 

Kunft:bod (Mulhınenw ), fo v. w. 
Bod 8), val. Stangenkunſt. K.»brenn» 
bolz (Korfiw.),\ alles Holz, welches zum 
Kohlen s und Kienrußbrennen, Theerſchwe⸗ 
len, Pottafhbereitung u. f. w. verbraudt 


ie. 


vgl., 


Runftgente = 


wird, R.ebrunnen (Hÿydraulik.), ſo d. w. 
eromdbrunnen und aͤhnliche hydrauliſche 
uriofitäten. 

Kunftbuch (Lit.), Anmweifung gu aller» 
lei Künften ober Künfteleien,; wie: Gemeins 
nügfges 8. 8 Bbe:, 8, Aufl., Karlsruhe 18185 
Reues vortheilhaftes K., Wien 1819; neues 
Kunft und Wunderbuh, 3 Thle. 5. Aufl. 
Nürnberg 1825; Neues Kunft: und Hause 
buch, Manheim 1805. Aebnliche Titel find z 
Kunftcabinet, wie: Phyſikaliſches, dfos 
nomiſches u. techniſches K. 6 Bde, Ulm 1814 
— 1828; Kunſtmagazin, wie: K. ber 
Bann und techniſchen Chemie, ber» 

sgegeben von Eſchenbach, 7 Hefte, Leip⸗ 
sig 1802— 1807, 4 Kunſtnovellen, 
wie: K. ber vors und jegigen Welt, 

Leipzig 1820, Kunft:s und Werkſchu⸗ 

le, mie: K. oder Sammlung auserleſener 

Künfte, 2 Thle., Nürnberg 1784; Kunſt⸗ 

ftüde, wie: Defonomifdes K., 9 Biden, 

Koburg 1795 — 1800. (Pi.) 
Kunftscabinit, 1) f. unt. Mufeum 3 

2) (Lit.), f. unter Kunftbud. K.dilet ⸗ 


tänt, Dilettant (f. d.) inder Kunft (f. d.). 


K.:drehsler, f.u. Drechtler. K.epde⸗ 
hen, f. u. Kunftgefhichte, vgl. Epoche. 
K.serzeugniß, f. untde Kunftwerk. 
K.eſſig (Chem.), f. unter! Eſſig. KR.» 
färber, fo v. mw. Schönfärber, f. unter 
örber. R.efäuftel (Mafhinenw,), ein 
äuftel ober eiferner Schlaͤgel, wonit bie 
Ringe an die Kunftfhlöffer und die Säge 
aufgefhlagen werden. K.sfertigfeit, 
bie dur Uebung erlangte Geſchickich keit 
in einem Zweige der Kunſt. Der fie befigt: 
Virtuoſe (ſ. d.). K.fett (Maſchinenw.), 
ſ. unter Schmiere. 
‚Kunfts feuer (Kriegew.), 1) alle 
Ernfifeuer (ſ. d.), die Gefhüsmunition 
audgenommen. Ihre Berfertigung war in 
ältern Beiten das Hauptſtudium der Artils 
leriten und wurde ſehr geheimnißvoll bes 
handelt. Es gab davon fehr viele, weldhe 
entweber nur geringe Wirkung lelfteten, 
ober fi in ber Hauptſache nur durch abens 
teuerlihe Ramen unterfchieden, wie 3. B. 
Beuerpfeile, Sturmkotben, Sturmpäfen, 
Springkegel, Sturmbidde (f. d. a.), vors 
züglid aber bie vielerlei Arten Feuerkugeln 3 
2) alle Luflfeuer (f. d.). (Ke.) 
Kunft»fleiß, 1) Fleiß in ber Aus⸗ 
übung jeder Kunft, diefe in dem weiteftem 
Sinne genommen; 2) im engern, gebraͤuch⸗ 
lichern Sinne, In der Ausübuna mechani⸗ 
fer Künftez richt/ger aber wohl Erwerbs 
fleiß. K.fuge (Mufit), f. unter Buge- 
K.:gärtner, f. unter Gärtner, .® 
gebänge (Bauw.), fo v. w. Hängewerk. 
Kunſt-geniẽ, ein Künſtler, der nicht 
nach den vorgehaltenen Regeln wirkt, ſon⸗ 
dern dem innern Drange ſeiner producti⸗ 
ven Phantaſie und ſeines erhoͤhten Gefuͤhls 
folgt, die in ihrer unerklaͤrbaren Berbins 


Kunſtgeſchichte 


mb Barmonifhen Wirkſamkeit ein 
ber Natur find. Sein Talent 

DE Heißt Künfklergenies vgl. Genie, 
aiger, K., it Kunftfinn, wel⸗ 
7 ohne gerade durd productive Kunfts 
fi auszuzeihnen, Wohlgefallen 
ö findet und darüber ein nicht 
u u fällen vermag. 
af: geihidhte Geſchichte der 
I) Die 8. erforfht und ftellt 
Die Urfadhen des Steigens und Fallens 
Be aller Künfte oder, und dies ift 
ge ſte Sedeutung, ber ſchoͤnen 
v befaßt daher die Archäologie 
Frowohl, als fie die Kunft in allen 
Entfaltungen bis auf die neuefte Zeit 
, weshalb man fie auch, wie alle 
z in bie ältere und neuere, oder 
Ältere, mittlere und neuere eintheilen 
a2. Blei den früheften Schttifalen der 
Bölker find aud bie erſten Kunſt⸗ 
Data 2 a rien + mptbifche® 
und geftatten bem Korfcher 

— 9— Folgt man dem Bil⸗ 
des menſchlichen Gelftes und 
Damit die Beobachtung roher Voͤl⸗ 
es ſich wahrfcheinlich maden, 
ungstrieb unter jedem 
Kunſtoerſuche veranlafte, 
zu einer Zeit, wo Befries 
er Bedürfniffe noch bie 
fmerfiamkeit feffeln mußte. Unter 
“a Bölkern find in Bezug auf K. 
rdig bie Aegypter, bie 
bie Griechen, die Römer, ba» 
eanptiihe Kunft (unter Aegyp⸗ 
Dr Diteneifhe Kunft, Griechiſche Kunft, 
€ Kunft, fo wie in Bezug auf die 

xX der Kunſt theils Italie⸗ 
eu, Beanzöfifhe Kunſt u, f. w., 
bie einzelnen Kunffäher, 3. B. 

























































mer Darum ift uns hier nur 
Bon ben Schidfalen der Elaffifhen 
ade mäler bas Nötbige anzufühs 
ur Renge ungluͤcklichet Umftände, 
beete Hindurd bald einzeln, bald 
en, find uns verbältnißmäßig 
Bige Mcberrefte der Bafjishen Kunft 

+ unb von biefen wenigen der 

€ Zhelt in dem Zuftande, wie er aus 
md des Künftiers fam. Gin großer 
ge berrlichften Kunſtwerke ging ſchon 
jeitig in den Kunftländern ſeibſt, mas 
io ım | enland, durch verheerende 
zu e, ehe bie een 
212 ‚su Dobdona und Olympia, 
pe die Zerſtoͤrung Korinths, 
da von Athen und bie Plüns 
bi, Epidauros und Olyms 
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von KRunftbarbarismus mit hervorgeht, haupts 
fählih nur zur Verherrlichung römifcher 
Triumphe; feitbem aber Kunftliebhaberef 
Eingang fand, auch zur Zierde Öffentlicher 
Spiele und Kefte und befonder® als Gegen» 
fände bes Lurus auf den Villen ber Gros 
fen. Von nun an warb Stalien mit einer 
Menge griehifcher Kunſtwerke und Geräth» 
fchaften angefüllt, zu deren Erwerbung bin 
und wieber felbft empoͤrende Mittel erlaubt 
fhienen, wenn man anders aus ben Plün« 
derungen eine® Verres auf das Verfahren 
anderer Statthalter fließen darf (val. 
Sickler, Gefhihte der Wegnahme und Abs 
führung vorzügliher Kunſtwerke aus den 
eroberten Ländern in bie Länder der Gies 
ger, Gotha 1803.) Nachdem duch dieſe 
Liebhaber! auf Iängere Zeit für: die Erhals 
tung und Vermehrung ber Kunſtwerke ges 
forgt worden war, fand ihnen beim Vers 
fall bes roͤmiſchen Reihe ein eben fo ſchnel⸗ 
lee ald gewiffer Untergang bevor. Unter 
den Urſachen, bie, vorzüglih feit bem 4, 
Zahrh. n. Ehr., hierbei wirkſam waren, 
nennt mah zunaͤchſt den fanatifhen Eifer 
der Ehriften. Und es ift unleugbare That⸗ 
fadhe, daß ein großer Theil der herrlichſten 
Dentmäler in Rom, Sonftantinopel, Alerans 
drien u, a. Städten durch Chriſten entftellt, 
zerflört und vernichtet worden find. Die 
berrfhend gewordene Partei wurde durch 
den Geift ihrer Religion gegen viele Denk⸗ 
mäler gleihgültig gemacht und burd bie 
vormals erlittenen Berfolgungen zur Wie⸗ 
bervergeltung gereizt, zu dergleichen 3er» 
flörungen bäufig von ihren eignen Lehrern 
durch Ermahnung und Beifpiel aufgemuns 
tert und von ber Obrigkeit buch Edicte 
berechtigt. Im 5. Sabrh. erfolgten bie 
verheerenden Einfaͤlle barbarifcher. Wölfer, 
welche das weftrömifche Rei aufloͤſten. 
Dadurch erlitt die klaſſiſche Kunſt unerſetz⸗ 
lihen Verluſt, namentlich zu Rom burd 
Alarichs (409 u. 410), Genſerichs (455) 
und Ricimirs (472) (f. d. a.) Plünderuns 
gen, außerdem in den vorzüglidften Städten 
des ndrdlihen Italiens und Galliens burch 
Attila's Verwüftungen (450). Aber auch 
im oſtroͤmiſchen Reiche gingen viele Denk; 
mäler verloren, durch bürgerlihe Unruhen 
in Gonftantinopel, durch Erdbeben (3.8. in 
Antiochien). Vom 6.—18. Jahrh. gefhah 
viel fuͤr die Ueberreſte der alten Literatur, 
wenlg für die der klaſſiſchen Kunſt. Was 
Italien im 6. Jahrh. durch die Kämpfe ber 
Griechen mit den Gothen, fo wie durd bie, 
Iongobardifhen Groberungen leiden mußte, 
das wibderfuhr im 17. Jahrh. dem Orient 
buch den Religionsfanatismus des Kosroes 
und noch mehr der Muhammebaner., Wer 
niger verderblih waren den klaſſiſchen 
Kunftäbergeften der. Bilderftreit (f. d.) im 
8. u. 9, Jahrh.; defto nachtheiliger zeigten 
fi ma die Kreuzzüge, NE in 

j ons 


so Kunſtgeſchwuůr 
Gonftantinopel, Mit dem 14. Jahrh. be⸗ 
gann endlich In Italien eine gluͤckliche Per 
eiöde (f. Italieniſche Kunſt). In der ers 
ſten Hälfte des 18. Jahrh. macht die Ents 
dedung der verfhütteten Städte Hercula⸗ 
num, Pompeji und Gtabiä (f. d. a.) eine 
wichtige Epoche für die Kenniniffe ber Mafs 
ſiſchen Kunſtwerke. Inzwiſchen hatte man 
auch in andern Rändern angefangen, ſich, 
sum Theil mit bebeutendem Koſtenaufwande, 
den Beflg von antiquarifhen Schägen zu 
verfchaffen. Am befannteften wurden bierin 
mehrere von ben britifhen Soßen, auf des 
ren Landguͤtern eine Menge ber berrlichſten 
Kunftwerke, jedoch mehr sum Genuß dee 
Beſihers, ale zu gemeinnägigen Zwecken, 
oufgehäuft find, Defto mehr verbantt bie 
Künftlerwelt den liberalen Gefinnungen eins 
zelner Kürften, namentlih in Teutſchland, 
wie die zum Theil erfi in ber neueften 
Belt gegründeten Antilenfammlungen zu 
Dresden, Berlin, Wim, Münden :c. 
beweifen. Bol. Mufeum. (Sch,) 

Kunſt-geſchwür (Chir), . fo v. w. 
Künftliched Gefhwür, f. unter Gefchwür, 
auch Bontanell und Haarfeil. 

Kunftrgeftfänge (Maſchinenw.), To 
v. w. Stangenkunſt. K. gezeug, 1) fo 
v. w. Kunſt; 2) die weſentlichen Theile 
einer ſolchen Kunſt, als Waſſerraͤder, Korb⸗ 
ſtangen, Kolbentoͤhren, Stangenkunſt u, ſ. w. 
K.gezeug⸗ſtrecke (Bergb.), fo v. w. 
Gezeugſtrecke. 

Kunſt⸗graben (Hydroul.), 1) fo v. w. 
Kanal; 2) Fin Graben, welcher das nörhige 
Waſſer auf das Wafferrad einer Kunft leiter, 
KR.sgriff, I) der bei Ausuͤbung einer Kunft, 
eines Handwerkes, oder Handarbeit nöthige 
Handgriff, wozu befonders Erfahrung un 
@elchidlichkeit gebört; 2) überhaupt ein 
Mittel, weldyes die Vollbringung einer Ars 
beit erleichtert 3 3) wohl aud ein unerlaub: 
tes Mittel, zu Erreichung einer Abſicht. 
R.»guß, f. unter Eifengicherei 2), K.⸗ 
händler, ein Kaufmann, der mit Probucten 
der ſchoͤnen Künfte, mit Gemälden, Kupfer: 
fliben, Bildhauerei, gefchnittenen Steinen, 
Inſtrumenten, Seltenheiten für Kunftfamms 
ler ꝛt., auch wohl mit in die fchönrn 
Künfte einidylagenden @egenfländen, Por⸗ 
zellan, Emallle, Kronleuchtern und Eünfts 
lichen Lampen, handelt. K. bängen 
(Mafchinenw.), bie Theile einer Kunft zus 
richten unb in Stand fegen, fo daß mit 
derfelben gearbeitet werden kann. 

Kunft-fammer, ein Drt, wo allerlei 
‚ausgezeichnete Kunftmerfe ber Malerel, 

Bildhauerei, Mofait u f. w., durch ihre 
Alterthum merkwürdige Kunftproöducte, Mor 
delle u. |. w, aufgeftellt find; wie man fie 
in den meiften größern Städten Guropa’s 
findet, Gewöhnlich ift fie in mehrere Ab» 


theilungen getheilt, und bann iſt gewoͤhn⸗ 
lich Kunftlaiumter im engern Stane be 


Kunſtreiter 


Sammung kuͤnſtlicher Gegenftände ’ mit 
Ausfhiuß der Gemälde, Kupferftiche, Mo⸗ 
delle und Antiquitäten, Der Aurfeher ber» 


ſelben heißt zuweilen Kunftlämmes 


ter. Bol Mufeum. (Sch.) 
Kunft-tauen (Bergb.), f. u. Kaue5). 
K.kette (Mafchinenw.), bie Kette, an 
welcher die Kolbenftange hängt. K.knecht 
(Bergb.), f. unter Kunftfteiger. KR.» kreuz 
(Mafchinenw.), fov. w. Kreuz 7). K.sles 
ber, das Leder, womit ein. Kolben (f. b.) 
belegt, geliebert, if. 
Kunftsiehre, Kunft»phllofos 
phie, (nit gluͤcklich) von Einigen ges 
vͤrcuchter Name für Aeſthetik. R.»lofes 
(Aefth.), f. Simplicität. K.ma⸗ 
nitr, Anfiht und Bebandlungsmanier eis 
nee Künftlers. Bol. Manier, 
Kunft:meifter(Hydraul.), eine Perfon, 
welche ef verſteht eine Wafferkunft anzulegen, 
oder auch zur Aufficht darüber gefest tft. 
Kunftemytbologit, bie Mythologie, 
in fo fern fie Ichrt, wie die Kunſt den 
Stoff, den fie bietet, geformt und behan⸗ 
beit hat. Vgl. Mythologie. 
Kunftsnadhrichten (Rit.), f. unter. 
Kunftblatt. 8.1: 0pvellen, f. unter 
Kunftbuh,. K.speridben, f. u. Kunſt⸗ 
geih'ähtez vgl, Periode. K.⸗pfeifer 
(Mufit), fo v. w. Stadtmuſikus (f. d.). 
Kunft:pferd, 1) Pferd eines Kunfts 
reiters (f. d.)5 2) überhaupt für eigne, 
fonft Pferden ungewöhnlihe Bewegungen 
mb fonftigen Leiftungen breffictes Pferd, 
Kunft:probdbuct, f. unter Kunftwerf, 
Kunftsrad (Mafchinenw.), 1) das 
Rab, durch welches in Berg: und Galjs 
werten einer Kunſt bie bewegende Kraft 
mitgetheilt wird; es kann ein Tret» ober 
Waſſerrad fein; 2) im engern Sinne nur 
bie Waſſerraͤder; fie haben an einem Ende 
dee Welle einen Krummzapfen, am andern 
Ende einen einfadhen, b. 5, gewöhnlis 
hen Zapfen, Da oft bei einer Kunft nur 
wenig Auffchlagwaffer zu haben ift, fo 
find die Kunfträder gewoͤbnlich fehr bobe 
oberfplähtiae Räder; wird das Grubens 
oder milde Waffer zum Aufſchlagwaſſer bes 
nußt, fo muß natürlid das Kunſtrad unter 
der Erde in ter Grube angebracht, ſtuͤck⸗ 
weife eingelaffen und unten zufammengefegt 
werben. - . (Fch.) 
Kunft:» reiter, eigene, meiſt zur 
Shaudarftellung berumziebende, durch ihre 
ertigkeit, auf dafür zugerittenen Pferden 
Kunftpferden) in leichter Koͤrperhal⸗ 
zung und Körperbewegung darauf ſtehend, 
tanzend, fpringend u. f. w., fo. wie biefe 
Kunftpferbe felbft, in ihren Bewegungen 
und fonftigee Dreffur die Schauluft m 
anregende und unterhaltende Kuͤnſtler. 
Kunftreiterei ift ein Hauptiheil der 
modernen Gpmnofti, Da eine Beit lang 
ſonder Guglänber diefe Kuuſt trichen, 


Kunftrichter 


eo auch englifhe Berel, 
2 do ‚die meiften folder Relter 
' Borzügliches leiften gegenwärtig 

en vom Franconi in Paris 
ie en _ - tie 

a von Bach, Zourniaire, Baptifte, 
0, Stephany, u. fonft von Chiarini, 
ren in diefem Kach berühmt, 
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8 rar; Kritiker (f. d.) in 
* Run! en (Mafchinenw.), eiferne 
aber und Scien ienen, welche bei einer 
Me Befef gung an bie ** 
1. Etedtei, an bie Belt des Kunftrades u 
ge gelegt werden, 
* —— ſ. Kunſtkammer 
Fle, bei einer Waſſerkunſt fo 
Er ! WERTE (Bergb.), ein 
weidyer nur dazu dient, daß bie 
inf — benfeiben in die Grube gebt; 
Eachter breit und 2—4 Later 
a —* deſſelben muß darauf 
leben werden, daß das Aufſchlag ⸗ und 
' € Leicht dahin geleitet werden 
tion. Ber afchinenw.), der Dıt, 
r * unſtſtangen mit einons 
ber der find, und die Schrauben u. 
X dies geſchieht. (Fch.) 
ule, f. unter Schule. K.⸗ 
ungen R,sfprade, 
die fich vornehmlich durch 
ter verftändti zu maden ſucht; 
nf x unb inologie, 
pen e (Mafchinenw.), 1) bie 
entunft; 2) fo v. w. 
5 3) die Stangen einer Kunft, 
m Schadtihieben. K.sfteir 
ein Beamter, unter deffen 
unftärbeiter od. Kunf: 
€ nörbigen Arbeiten und Repa⸗ 
m a Waffergöpel und aͤhnlichen 
ten em RK, ftrafe (Bauk.) f. 
2 fü, 1) eine Handlung ob. 
n Berk, t deffen Bollbringung befons 


t und Fertigkeit gebönt 3 
1), des Hobendfers, die 
tung bes Herdes in einem 
xqh das Schmelzen beförs 
».), f. rei Grobs 
— de (Biter.), f. u. Kunft: 
sthurm, fo v. w, Wafferfehlof. 
— if # Suflint. K.truͤm⸗ 
— 
2 erk⸗ uie ter ’ 
une R.rverbräberung, 
R ‚Corporation. R,rmaa: 
1, Erzeugniffe ber Ihönen Künfte, Bruſt⸗ 
jer, Bemätbe, Kupferftiche, Bilbfäuen ic. 
.«wö ieter, fo». m. Kunftfteiger und 
— ſo vo. w. Kunſt⸗ 
eit, ber Inbegriff der Kuͤnſt⸗ 
Penner, Kunſtliebha⸗ 
pt Aller, bie fi für die 


rl 


ve ‚Abeh * 
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Kunſt, deren Erhaltung u, Autbildung in⸗ 
tereſſiren. K.⸗werk, 1) f. u. Auuftz; 2) 
fo v. mw. Kunfproduct, Kunfter» 
zeugniß, was bie menfhlide gemeinere 
Kunft bervorbringt,, fo bald es als etwas 
für fi —* wabrnehmbar iſt; vgl. 
Naturprobuct, 8) (Maſchinenw.), im wei⸗ 
tern Sinne jede künſtliche Maſchine, als 
Mühlen, Ubren, Feuerſprigen u f. we3 
4) im engern Sinne fo v. mw. Wafferfünfte, 
K.:winde, eine große Wagenwinde, mit 
welcher bie einzelnen Thetle einer Stans 
gentunft beim Kunftbängen (f. d.) zufommens 
geſtreckt, d. b.etnonder genaͤhert werten, um 
gehörig verbunden werden zu förnen. (TrAh.) 

Kunft:mödrter (termini technici), 
Autdrüde, die nicht nur Künfttern aller Art 
(ouch Handwerker, Gemwerbtreibende) in 


Bezug auf bie GBegenftände ihrer Ber | 


fhäftigung, fondern die aub ben Bar 
arbeitern einer Wiſſenſchaft zur Bezeich— 
nung ber darin vorfemmenten Begriffe und 
Grundiäge eigenthuͤmlich ſind. Da au 
die Phitofophie ſolche K. bat, fo ift taraus 
eine eigne pbilofophifhe Kunfts 
fprade entftanden. (Sch.) 

Kunftszeitung (kit.), f. unter Kunfto 
blatt. K.zeiger, — 2 Wort 
für Cicerone (1. d). 

Kunſt-zeug (Mafchinenw.), fo v. mw. 
Kunſtgezeug. SR.» zimmerling, ein 
Bimmermann, melder mit ben bei den 
Bergmafdinen vortommenden Arbeiten bes 
kannt ift. 


Kunth (Karl Sigism.), geb. zu Leip⸗ 


sig 17883 zeigte von Jugend auf eine bes 
fonbere Neigung zu ben Raturmwiffenfchafs 
ten; erhielt zu Berlin wiffenfchaftlidye Auss 
bildung und eine Anftellung bei der Ser 
banblungsbeputationz hier madte er Brs 
Panntfhaft mit Willdenow und von Hums 
boldt (f.6.), zu welchem legtern er, nachdem 
er eine Flora berolinensis, Berlin 1813, 
heraufgegeben hatte, ſich nad Paris begab, 
um ihm in Bearbeitung feiner reichhaltis 
gen botanifchen Sammlungen beizuſtehen; 
hier gab er Nova genera et species 


plantarum, quas in peregrinatione ad 
Degen aequinoctialem orbis ‚novi col- 


artim adum- 
et Al. de 
raus, wovon (bi6 


egerunt, descripserunt, 
brareront An. Bonplan 
Humboldt, m. K., 


1825) 11 Hefte in or. Fol, erfhienen find. 


Auch wurde er bier Mitglied des Institut 
de France und bier und fpäter, nichdem 
er eine Anftellung als Profeffor in Berlin 
erhalten hatte, mehrerer gelehrten rn 
fchaften. Pi.) 
Künthia. (k, Humb.), nad) Worigem 
benannte Pflangengattung, aus der natürl. 
Fam. der Palmen, Ordn. Pböniceen, zur 
Polygamie, Mondcie des Linn. Syſt. gr 
börig. Einzige Art: k. montaua, in 
Suͤd⸗ Amerif 4 
D 2 Kunt— 


52 - Kuntjed 


KRuntjed (Seew.), fo v. w. Keile, um 
etwas anzutreiben; die Bäffer im Kaum 
feſtzuſtellen, daß fie nicht fortfollern koͤn⸗ 
nen u. dgl. Auch Hölzer zur Verbindung 
der Dedballen, wo fie Ballkuntjes heißen. 

Kunty (ind, Mpyth.), eine Tochter bes 
Dritarafhlra, bie er an feinen jüngern 
Bruder Pandu verheirathete. Vor biefer 
Vermaͤhlung war fie eine eifrige Verehre⸗ 
rin bee Bhawani gewefen und hatte von 
ihr Zauberfprühe gelernt, bie Götter zu 
fit) herabzurufen. Um die Sache zu erpros 
ben, rief fie ben Gott der Sonne und 9% 
bar von ihm ben Karnon, den fie zwar 
ausſetzte, der aber gerettet und von Pan⸗ 
dus Onkel Bifhmen erzogen u. von einem 
Rifhi verfluht wurde, in ben Armen einer 
feiner Gemahlinnen zu flerben, Er zog 
fi) daher ganz von ihnen zurüd, war aber 
zugleich untröttich, Beine Kinder zu haben. 
Er Elagte dies der K,, und biefe machte ihn 
mit ihrer geheimen Zauberkraft befannt. 
Mit feiner Bewilligung gebar fie nun vom 
Gotte Iama ben Judiſchtir, vom Winds 
gotte Wanu den Bhima und vom Jndra 
den Artfhunen. Auch der anbern Gattin 
bes Pandu lehrte fie ihr Kunſtſtuͤck, u. dieſe 
nebar den Nagulon und Sababenon. Dieſe 
5 Prinzen find die befannten 5 Pandu'i. 
Als diefe buch ben Krieg mit ben Kurus 
die Herrſchaft erlangt hatten, zog fih 8. 
aus der Welt zurüd und ft 
templativen Leben fi wibmend, zu Babis 
rinath auf bem heiligen Berge ne 


ur. 

e Kunz, männlider Zaufname, aus Kon» 
rad verderbt. Sprichwoͤrtlich: Es fei 
Hinz ober Kunz, db. b. wer es auf 
E En bem latein. Tros Tyriusve 

uat). 
Kunz (Karl), geb. 1770 zu Manbeim, 
großh. babifher Hofmaler u. einer ber aus: 
gezeichnetften Shiers und Lanbfchaftsmaler 
unjerer Zeitz bildete ſich zuerft unter Jac. 
Rieger und fobann nad den nieberländi- 
ſchen Künftlern in feinem Fach, durchreiſte 
bie Schweiz, woſelbſt er fich beinahe 3 
Jahr aufpielt und Vieles nah der Natur 
arbeitete, und lebt feit 1808 in SKarlds 
zube. Seine Compofition, Zeichnung und 
Colorit leich meiſterhaft, bie Thiere 
leben, und die Landſchaft iſt ganz Natur, 
Auch im Radiren bat er ſich, obgleih nur 
durch ein einziges Blatt nad Potter, als 
Meiſter gezeigt. (Op.) 

Kunzen (Friebrih Lubwig Emil), geb. 

zu Lübel 1768, wo er von feinem Vater, 
"der Drganift und Muſikdirector war, ben 
erften Unterricht in der Muſik bekam. In 
Kiel, wo er von 1784 an flubirte, machte 
er Bekanntfhaft mit Schulz (f.b.), die ihm 
vorzäglih für feine muſikaliſchen Studien 
von großem Nutzen war. Gr zeichnete fich 
zu dieſer Seit ſchon als fertiger Clavier⸗ 


., einem come _ 


Kupalo - 


fpielee und durch feine, durch elgnen Fleiß 
erworbenen Kenntniffe in ber Compoſition 
aus. In Kopenhagen fuhte er ohne Gr» 
folg- eine Anftellung, blieb aber, ba er mit 
Schulz 1787. wieder zufammentraf, bafelbft, 
um ſich unter deffen Leitung und Rath im 
der Sompofition noch mehr zu vervolllomms 
nen, und bradte außer mehrern Gelegens 
heitemufiten feine erfte Oper: Holger Danske 
(DOberon ), auf die Bühne, welde bem 
größten Beifall fand. In Berlin, wohin 
er fih nun begab, ſetzte er ein Gingfpiel, 
welches aber bes ſchlechten Tettes wegen 
kin Gluͤck machte. Bon bier aus wurbe 
er ald Mufikdirector bed Nationaltheaterß 
zu Frankfurt a, M, berufen, welde Stelle 
er mehrere Jahre bekleidete und dann 
mit der eined Mufikdireciors zu Prag ver⸗ 
taufdte, wo er die Oper: das Feft ber 
Winzer, auf bie Bühne bradte, die fi 
noch jegt zuweilen ber Gunft des Publicums 
erfreut. 1795 wurde K. durch Schulz, ber 
wegen Kränkligkeit feine Stelle nicders 
legte, mit Genehmigung bis Könige von 
Dänemark zum Nachfolger berufen und vom 
biefem zum Danebrogmann ernannt, K. 
fi. 1817. Außer einer großen Anzahl dä 
nifher Singfpicle, Opern, Gantaten u, f. 
w. unb andern Inſtrumentalſachen ift fein 
Hallelujah der Schoͤpfunz befonbers ge⸗ 
lungen. (Ge) 
Künzenborf (Geogr.), 1) Dorf im 
Kreife Neuftabt des preuß. Regierungsbes 
zirke Oppeln, mit einer Mineralquelle und 
800 Ew. 2) Dorf im Kreife Franfenftein 
bes preuß, Regierungsbezirfs Breslau, mit 
8 Wineralquellen und 360 Ew. 8) Dorf 
im glager Krelfe bes preuß, Regierungsbes 
irks Breslau, dem Grafen von Schlabern⸗ 
ef. gehörig, mit 1043 Ew, (Cch,) 
Kudpio (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Finland (europ. Rußland); 
hat 9564 AM,, viel fandiges und haidie 
ges, auch walbiges, mit vielen unter fi 
sufammenhängenden Seen durchzogenes Land, 
ed bringt nothbürftig Getreide, Flachs; 
reichliche Beute geben Jagd und Filchereig 
bat gegen 150,000 Em. Theilt fich in # 
Haͤrads. 2) Hauptfladt darin, am See 
Kallavefi; hat 850 Em, u. Eiſenwerk. (#W’r.) 
Küupalo (flav. Myth.), Göttin ber 
alten Ruffen, bie ber. Grnte vorftand. 
Am 24 Juni: bradte man ihr ein 
Opfer. Man zündete auf den Feldern 
roße Holzhaufen an, und Jünglinge und 
aͤdchen, mit Blumen befränzt und ums 
gärtet, tanzten unter fröplihen Gefängen 
um das Feuer, fprangen dann felbft und 
trieben ihre Herden baräber, um fie ben 
Waldgeiftern unzugänglich zu machen. Ge: 
ar ttig wird an bemfelben Tage ein 
eft einer Heiligen gefeiert, bie von ber 
alten Göttin ben Beinamen Kupalniga 
führt; auch bie brennenden — 
—9 ei⸗ 


Kupang 
noch fo. Bielleicht gab dies Feft zu 
en noch jedt gebraͤuchlichen —— 


ge ang (Bene), Stadt auf dem 
Weberländ Antheile von Zimor (im 
mbaardipelagus), an der Bali von 
Buatas (baram das Gap Pakula und bie 
- Fein Kra, Buru u. a.), wird durch eis 
men Flah getheilt und dur das Fort 
ende, fo wie durch hohe Felſen ver» 
Melist, dient als Grfrifhungtort für bie 
ralien Fahrenden, hat Handel mit 
», Opium u, dgl. und 5000 Em. 
WE. nur 150-— 200 hölzerne Häufer). (Ar.) 
Rıpang, 1) (Rum.), japaniſche Gold» 
eu, 7 rt. 2 Gr. Gonv, werth, 



















gewicht auf Borneo, deren zehn 
n kazat machen. 
upay (amer. Myth.), ber böfe Geiſt 
den Peruanern. Go oft fie tihn aut 
| ſpuckten fie zum Zeichen ber Vers 
acht bie Erbe. 
"Rupe (cupes Fabr., Zool.), Gattung 
au ber fe der Weichdeckkaͤfer (bei 
von Dölzläfer (iymoxylon)z bat eins 
| * Fühler, glei förmige Zafter, 
eiben abgeſtutzt, linienfoͤrmi⸗ 
Urt: gelbköpfiger K. (c. 
, fHwarı. 
—Xupe, ein Biermaß — 2 Baß, ober 
U Zennen, oder 3854 Ma5; vgl. Rufe. 


KT Jens (Geogr.), 1) Kreis in der 
T ft Siobodsk⸗Ukralne (europ. 
4 ad), bemäflert von dem Dstol und 


; Telnaja, gering bevölkert. 2) Hauptftabt 
Fänder Kupenfa, 700 Ew., guten 


Buprraty (Sohann), geb. 1667 zu 
* a der ungariſchen Grenze, der 
Böen eines armen Leinwebers; flüchtete 

[6 dem wäterlihen Haus, fand einen 
Wonnr, weicher ibn zu einem Maler in 
Be Eehre, gab und warb bald felbft ein 
infitee. Er arbeitete Vieles, vors 
ms im Geifle Ban Dyds 
u Rımbrands und war in Kenntniß des 

ge els außerordentlich; ft.1740 (Op.) 
Mupfer (euprum), 1) (Ghem.), jeit 
u ältefte Seiten befanntes und benustes 
Rai Seiner wird ſchon in den früheſten 
 Meliihen Urkunden (1. Mof. 4. 22.) ges 
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nen feiner. Kadmos ſoll bie 
des’ K.s mit nah Theben ger 
here Griechen gelehrt haben, es 
wis ag eig Die Kupfers 
Mergwrrte in Aypros, wovon bas Metall den 
‚hat (dl. aes eyprium, hiernach 
Euprim)y follen unter dem König Kinyra 

Er vworden ſeln. Nach der Altern Che⸗ 
fe gehört es unter bie vollkommnen, aber 

| Metalle und erbielt den Namen 


er der Dofznager), aud als Untergats 


Auch Homer, Heſiodos und Heros. 


Baip, nebſt deren deihen (2). Es zeich⸗ 
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net fi durch eigene brauntotbe Farbe, 
ftarken, aber in feuchter Luft ſich verlie» 
renden Glanz, Härte und alle übrigen Mes 
talle übertreffenden Klang, Debhnbarkeit u. 
Gefchmeidigkeit, auch beim Reiben burdh eig⸗ 
nen Geruch u. Gefchmad aus. Es Eryftallirt 
in Würfeln umd Octatdern, bat 8,778 bis 
8,788 fpec. Gewicht, iſt auf dem Bruce 
bafig, ſchmilzt in ſtarker Weißglühhige u. 
verflächtigt fich in noch höherer Temperatur, 
während es, fo wie feine Orybe, der Flamme 
eine grüne Farbe mittheilt. Es verbindet ſich 
mit bem Schwefel, mitdem Zink (f. Meffing), 
auch leicht mit andernMetallen, mit Sauers 
ftoff aber auf 2 Orydationtftufen, ald Kupfers 


2) orptul und Kupferoxyd; es Tdft ſich ſowohl 


als Metall, als als Oxyd faft in allen 
Säuren auf, e wie in Ammonlumfluͤſſigkeit 
mit einer fhönen blauen Karbe, weshalb 
bas Ammonium aud als Reagens für K. 
benugt wird. Aus feinen Auflöfungen wird 
das K. durh Eiſen metallifh nieberges 
ſchlagen, indem fih bas Iegtere mit einer 
Lage K. Überziebt, durch blaufaures Kalt 
braun, durch Kalien grün, als Kupfer 
Oxyd⸗Hydrat, fo A burh Ammonium, 
welches aber, in größerer Menge zugefegt, 
ben "Niederfhlag mit faphirblauer Farbe 
wieder aufloͤſt, gibt, mit Salmiak fublis 
mirt, ein gruͤnes Sublimat. Silber und 
Quedfilber ſchlaͤgt es aus ihren Aufldfuns 
gen metallifdy nieder. Etſteres Erpflallifirt 
dendritifh, wenn man mit einer Silber⸗ 
aufldfung ein Uhrglas befeuchtet und in 
beffen Mitte einen £upfernen Ring legt, 
um welchen fich zarte Weräftelungen von 
Silber auf dem Glafe ausbreiten; letzteres 
überzicht das K. metalliih, fo daß man 
eine Kupſermuͤnze durch Befeuchten mit eis 
ner Quedfilberaufföfung ſcheinbar verfilbern 
fann. Das im Handel vorkommende K. 
enthält faft immer etwas Gifen, ober Blei, 
ober Schwefel. 2) (Miner.). In der Nar 
tur fommt K. vor: A. gediegen, ſehr haäͤu⸗ 
fig; erſcheint kryſtalliſirt als Würfel (muths 
maßlih die Kernform), Octarder, Säule, 
gehäuft, mit glatten Kryftallen, trauben⸗, 
auch baumförmig, geftridt, aͤſtig, mooss, 
brahtförmig u. f. w., in berben Maſſen, 
angeflogen, als Körner ober als Geſchiebe; 
ift weicher als Flußſpath, härter als 
Kalkſpath, wird durd den Strich glänzen» 
der; enthält 99,8 Kupfer, das übrige 
Bold oder Eifenz findet fih in Ur⸗ und 
Uebergangsaebirgen mit Kupfer: und andern 
Erzen in Ungarn, Gibirien, Norb:Ames 
rila, Schweden und vielen andern Gegen» 
den, oft in großen Bldcken und Rolftäden 
(am Gonnecticat iM Mäffen von 90—100 
Pfd.).. B. Mit Schwefel vererzt a) allein . 
(mit Eifen) als Kupferkies, Kupferlsbers 
erz, Kupferglang; b) mit Schwefel, Ars 
ferit und andern Metallen, als Rablerz, 
felten als Weißkupfererz. O. Mit 7 

off: 
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Hof: a) orpbuliet ald Rothkupfererz, in 
Kupfertotß, b) ſtaͤrker *56* — 


ſammterz, Kieſelkupfer, Kupferſchwaͤrze. 


D. Mit Säuren verbunden: a) mit Schwe⸗ 
felfäure, als Kupfervitriol, b) mit Kohlens 
fäurg, als Kupferlafur, als Maladit, als 
Kupferfmaragd, c) mit Phospborfäure als 
Phosphorcuprit. E. Mit Salzſaͤure als 
Salzkupfer. F. Mit Arfeniffäure als Lin 
fen» und Ollvbenerz. 8) (Hüttenw.). Das 
Verfahren, um K. -zu gewinnen, ift ſehr 
verfhiedben unb muß fih nad den verfcies 
denen Kupfererzen, db. h. nad der Reids 
haltigkeit und bem verfchiedenen Zufag ders 
felben, rihten, Das Schmelzen geſchieht 
im Bohenofen, im Krummofen oder Kiesofen, 
befonter# im ungarifhen Ktummofen und 
in dem Kupuloofın, welcher vorzüglih in 
England und Norwegen gewoͤhnlich ift. 
Manche Kupfererze werben vor dem Schmel⸗ 
jen in gewöhnliden Pochwerken gepodt u. 
geſchlaͤnmt, die meiften geröftet, um dabei 
etwas Schwefel und Arfenit zu verfluͤchti⸗ 
gen und das Eiſen zum Berſchlacken ger 
neigter zu maden. Durch dus nun fols 
grade Schmelzen (Robfhmelgen, Robs 
arbeit) wird nur bei fehr reichhaltigen 
und reinen Grzen kisweillen etwas Gars 
Eupfer, öfter Schwarzkupfer, doch groͤß⸗ 
tentheſls nur Rohiſt ein, Kupferroh⸗ 
fein gewonnen, aus weichem nur die ers 
bdigen Theile und das taube Geſtein, als 
Nohſclackhe, welde von Kupferkieſen 
auh Kiesfhlade heißt, ausgefchieben 
find, das übrigens aber bie verfchiedenen Mes 
tolle, Schwefel und Arſenik noch innig mit 
einander verbunden enthält. Bei biefem 
Robſchmelzen vermifcht man fireng- und 
leichtfluͤſſige Crze, ober folhe Erze zuſam⸗ 
men, weiche einonder leichtfluͤſſig machen, 
4 B. mit dem Kupferkalk Kupferihon oder 
umgefebrt, oder gebraudt einen Zuſchlag 
von Schladen, Blußfpatb u. dgl. Der 
Rohſtein wird nun 4—9 Mal geröftet und 
einige Mal gefhmolzenz hat er zu wenig 
Schwefel bei fih, fo fegt man ſchwefel⸗ 
reiche Kupferkiefe zu, wilde bas Gifen 
verfchladen helfen; bat er zu viel Schwer 
je und zu wenig Gifen, fo fest man Ei—⸗ 
en'chlarden oder Roheiſen zu, bamit ber 
Schwefel das Kupfer nicht angreife und in 
die Schladen treibe,. Wenn der Rohſtein 
baburh reiner geworben iſt, heißt er 
Kupferfiein. Der Kupferftein wirb 
nun in einem Hohenofen mit Kohlen ſchicht⸗ 
eiſe gefchmolzen, und ba bas Kupfer u, 
Silber e'ne geringere Verwandiſchaft sum 
Gauerftoffe haben, fo werden fie leidter 
reducirt als das Eiſen, Zinkoxyd u. dgl. 
und fließen metallifh ab als Schwarz: 
tupfer, welchem aber immer noch 4—6 
Drocent Gifen, Arfenit u. f. w. beiges 
mifht find, Bei biefem Schmelzen vers 
bindet fih ber beim Köften nicht ganz aus⸗ 


Kupfer 


getriebene Schwefel mit bem zur 
und gibt eine Art Kupferrohſtein, welcher 
mit dem andern Robflein verarbeitet wirb. 
Die beim Schwarzkupfermachen nicht rebus 
eirten Metalle, Eifen, Zink u, dgl., gebem 
bie noch etwas kupferbaltige Roffhlade,, 
melde bei dem Rohſchmeizen als Zufblag 
benugt wird, Enthält das Schwarzkupfer, 
wie häufig der Kal if, Silber, fo kommt 
ed in die Saigerhuͤtten, wo das Silber 
ausgefaigert wird, Die ausgefalgertem 
Stüden (Kienftüäde) und das andere 
Schwarzkupfer merden nun zu Garkupfer 
(f. d.) verarbeitet. Auf nafem Wege wird 
K. ald Gementlupfer gewonnen, Auf dem⸗ 
felben Wege laͤßt fih ein Stud Eiſen oder 
Zinn, wenn man baffelbe in eine flarfe 
Aufldfung von Kupfervitriof bringt. indem 
jenes ſich aufloͤſt das K. aber fib ſtatt 
defien anfegt, nah und nah ganz in K. 
verwandeln, obne daß es feine Form vers 
liert, fo daß ſelbſt, was darauf geflohen 
ober geprägt war, ſich erhält. A) (Tecnol.). 
Das K. wırd zum Dachdecken, Schiffsbe⸗ 
fhlägen. aud zu Keſſeln, Zöpfen, Tiegeln 
und anderem Daudgeräthe (Kupfergen 
f&birr) gebraucht, welches, wenn es beim 
Kochen benust wirb, wegen des leicht ent⸗ 


flebenden Grünfpans immer überzinnt fein 


folte, ferner zu Wafferröpren u. Rinnen, 
zu Platten, befonders für Kupferftecher, 
u Münzen m f. w. Wegen feiner Ges 
(Gmeidigteit dient es auch zur Bereitung 
von Draht, ber fo bünn wie ein Haar 
daraus gezogen werben Bann, ingleichen zu 
unaͤchtem Goldplatt (Blattmetall, ſ. b.). 
Wegen der leichten Verbindung mit andern 
Metallen wird es auch zu eignen metallis 
ſchen Probucten benugt, als: mit Gold zw 
Semilor und dem malailfhen Suaffo, mit 
Bine zu Tombad und Meifing, mit Nickel 
zu Padfong, mit Zinn zu Bronze zu 
Slocken- und GStüdgut, mit Arſenik zw 
Weibfupfer und zu Spiegelmetall für Ter 
leffope, mit Blei zu Potmetall und fo vers 
fdiedenen andern Gompofitionen zu Pinch⸗ 
be, Prinzmetall (f. d. a.) u.f. w.;5 ferner 
gibt es durch befondere Zubereitung grüne u. 
blaue Malerfarben, bient beim Münzweien 
ur Karatirung unb kegirung der feinerm 
etalle u. f. w. Bat. aub Gebranntes KR, 
5) (Hdlgsw.). In Alten liefern Java und 
Zapan und einige andere Länder viel K.; in 
Süd: Amerika har Mexiko die größten Kupfer⸗ 
bergwerfe. Auch Guropa ift reihlih da⸗ 
mit verfehenz die widtigften Gruhen bes 
figen Ungarn, Schmweben, Norwegen, Teutſch⸗ 
land, Spanien und Rußland; aud Enge 
land erzeugt in Gornwallid befonders 
fhönes *.; man kann annehmen, baf 
Ungarn und Schweden jedes jährlich am 
80,000 Gentner K. in den Handel liefern, 
Die vorzäglichften teutſchen Kupferberg⸗ 
werde find zu Goslar und Lauterberg Ni 
cm 


— —— —— 


Kupferalaun 
bei Sabels heim im Walbeckſchen, 


Darmttadtiſchen, Riegeisdorf 
— aufen, in der Sraffchaft 
Ei an der Saale u. 

Sadfen. Hamburg bezieht 

et &. von allen Rändern, 
a feinen Mühlen u. Ham» 

im zu Böden, Platten, Keffeln, 
en Pie und e— dieſe wie⸗ 
J Spanien, Portugal, 
en Afrika ıc. 
ei ſhwebiſches 8., Neu: 
aialeı, das erflere ift et⸗ 
als leäteres, aber au härs 
er zu bearbeiten. Plat⸗ 
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a ab 
Be bt; Kupferböben ge 
> tzügit mach Franfreich in die Grün» 
+ Steyermark Liefert das befte 
) iehen. Kupferfchlag ift 
‚ bünne u, ſchieferichte; Kupfer: 
feine und dünne. Stock— 
Ägkeifel von Kupfer fteden eis 
| a andern, und das Gortiment 
1— 20 Pund an Gewidt, 
Bis pfer iDerden aite Keffel, Pfannen, 
füge, Rochtöpfe ıc. genannt, welche 


— 


efhmolien, oder zum Lörhen 
Arcolupfer werden 
nnt, weldhe zwar ben 
nehmen, ader ben Hammerſchlag 
ten, dbaber zu Gufwaaren ges 
Das engliſche K. if 
zopäifhen das kamearigke u 
Dide des Papiers walzen, 
bie Kupferftecher zu ihren 
jieben; das allerbefte ift aber 
1 if he, weldes aud eine ſchoͤne 
2* Sonſt unterſcheidet man 
Dandel: Roſettenkupfer, 
—** Schiffeblatt, Dach» 
fer, Sagzkeſſel, Schlanten, 
Reifkupfer Stangenkupfer 
Sorten, die aus ber Beitim: 
en. 6) (Bauk.). K. erweift 
ober Bleden gemadt, in 
bäuden nütlich, beſonders 
tbeurer, aber Jahrhunderte 
: Dedung von platten Dis 
Itanen, zum Gindeden von 
einen geringen Abbang 8 
Dadrinnen u. a. m. 
ed metallic nicht und nur 
en mit Säuren, nas 
feralaun (f. Augenftein 5), 
»itriolu. Kupferfalmiat (f. b.), als 
ste | benust. Doch erfordert ibr inne 
e Borfiht, da alle Kupferlalze, 
And Grünfpan (f. d.) gehört, 
geringen Menge giftars 
— ‚HR, Pr Ges 
lag; 9) (bildende Küns 
Ru „Wr, Fch.u.Wt.) 
— (Mei), fo dw. 


* 


wird zum Dachdecken, zu Rin⸗ 
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Augenflein (f. b. 3). S.samalgama 
(Chem.), eine Verbindung bed Quedfilbers 
mit dem Kupfer; iſt auf trodnem Wege 
ſchwer, doch erfolgt fie, wenn man Blatt» 
kupfer mit heißem Quedfilber lange zufams» 
men reibt; leichter, wenn man [dmefelfaus 
res Kupfer in Waffer (dft, falzfaures Amos 
niaf zufegt, das Kupfer mit Zinn, Gifen 


oder Zink niederfhlägt und nun das Qued» 


filder dazu reibt, ferner, wenn man 3inn« 
amalgama und ſchwefelſaures Kupfer zus 
fammenteibt; bas Zinn ſchlaͤgt das Kupfer 
nieder und verbindet fi mit der Schwefels 
fäure, und das Kupfer verbindet fi mit 
dem Queckſilber. S8:sammönium, 1) 
(Chem. u. Meb.), f. Kupferorydammos 
nium. 8.»antimün (Chem.), f. unter 
Kupferlegirungen. K.:arbeit (Hüttenw,) 

bie fämmtiichen beim Kupferſchmelzen (f. 54 
vorkommenden Arbeiten. Karzneien, 
ſ. Kupferpraͤparate. K.aſche Guͤt— 
tenw.), 1) Koͤrnerchen, welche beim Gars 
maden bed Kupfers auf den Rand bes Her« 
des fpringen und gefammelt werben; 2) 


“4 


⸗ 


ber Ahaang beim Schmieden bes Kupfers; 


beide Sorten werden durch Schmelzen wies 
der zu Gute gemadt. 
Kupfersausihlag (gutta rosacea, 
Med.), eine bdaurende bunfte, mißfällig 
glänzende Hautröthe, bie beſonders von 
der Rafe aus (auf die fie fi wohl einzig 
befhränft) nah ben Wangen zu ſich vers 
breiter, auch wohl bis zur Stirn und zum 
Kinn fih aufbehnt. Gewoͤhnlich nimmt fie 
nad Alem was ben Körper anregt, nad 
einer ſtarken Mahlzeit, nah dem Genuß 
eiftiger Getränfe, bei Wärme urb unter 
harter Körperbewegung zu; hat fie aber 
eine Zeit lang gedauert, fo verbidt ſich das 
Hautgewebe u. der K. bleibt immer gleich 
ſichtbar; zwiſchendurch zeigen ſich auch — 
roͤthete "Hautgefäße, oder auch koͤrnige 
babenheiten,, die wohl auch aufbrehen und 
eitern. In ber Regel find nur Perfonen 
des fpätern Alters, vom 40. Jahre an, 
ibm unterworfen, vorzugsweife Liebhaber 
ſtarken Getränks, befonders des Weins; 
doch find auch andere Ungehoͤrigkeiten im 
Körper, bie, wie durch andere Ausſchlaͤge, 
auch durch d’efen eine Ausgleihung erbale 
ten, dabei im Spiele. Aeußere Mittel find 


7) daher immer bedenklich, rihten aber au 


nicht viel aus. Die Geſundheit leidet übri« 


end nur wenig babei, da der Ausfhlag - 


(08, wenn er ſehr heftig iſt, durch fein 
Jucken beläftigt. Dagegen kann burd Abs 
änderung der Diät, Entbaltung von Wein 
und ftar® reizenden Speifen, Vermeidung 
aller Körpererbigung u. f. w. derſelbe 
meift wo nit gehoben, doch fehr befaränft 

werben, (Pi.) 

Kupfersbaum, eine chemiſche Spies 
lerei. 
garten, nicht roſtigen Eiſendraht, dem msn 
rie 


Man bringt in ein Zuderglas einen ' 
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die Geftalt eines Baums mit Wurzeln, 
Stomm. und Zweigen gegeben, und beffen 
untern Theil man mit braun gefärbtem 
Wachs überzogen bat, und erfüllt dann bas 
Glas mit einer Aufldfung von Kupfervis 
triol in 8 Mal fo vielem beißen Wafler, 
wo bann, wenn man es ruhig fteben läßt, 
fih das Kupfer darin niederfhlägt und 
daran gleihfam Blättchen bildet, aud den 
Eifendraht feld in Kupfer verwandelt, 
Bat. Kupfer 8). 

Küpferberg (Geogr.), 1) Stadt im 
Landgeriht Kulmbach bes Dher: Mainkreifes 
(Baiern); bat Hofpital, Bergbau, Ser⸗ 
pertinbruch, Witrioljiederei, gegen 800 Ew. 
2) Marktflecken vor Hettftädt im Gebirge: 
reife Mannsfelb, bes preuß. Reglerungsbe⸗ 
irks Merfeburg bat gegen 300 Ew. 38) 

ergfiabt im Lreiſe Schönau bes preuß. 
Reglerungsbezirks Lirgnig, dem Grafen v. 
Matuſchka — — am Bober und in der 
Nähe des Dchfenkopfs, Sig eines koͤnigl. 
Bergamts; hat ein jetzt undedeutendes 
Kupferbergwerk u, an 800 Ew.; 4) f. Mas 
ria Kupfer. KRupferberge, Gebirg in 
ben Ländern ber Bottentotten (Süb-Afrifa), 
fehr unfruchtbar. Auf ihm entfpringt der 
Kupferfluß, Nebenfluß bes Sands 
flufes. (Wr,u.Cch.) 

Kupfersbergwert (Bergb.), ein 
Berggebäube, in welchem vorzuͤglich Kupfer 
erze gefunden werden. Kr befhlag, 
Kupfer, das fi, meift verwittert, über 
anderes Geftein gefegt hat. K.blatt⸗ 
Täfer (3001.), f. Biattkaͤfer. Ke-blau 
(Maler), fo v. w. Bergblau (f. d.). K.⸗ 
blech (Technol.), aus Kupfer auf Blech— 
hätten gefchlagenes Blech (f. d.)3 es ift 
weit dauerhafter als Eiſenblech; gewoͤhn⸗ 
lich bedt 1 Pfund einen Quadratfuß und 
befteht in Rollen von 15 Fuß und 20 Fuß 
Länge; doch deckt wegen bes Falzes eine 
foihe Role nur 29 Buß. Keblei 
Chem.), f. unter — K.⸗ 

lid (Hüttenw.). Wenn das Silber auf 
dem Teſte — wirb, um das Kupfer 
davon zu fcheidben, und nit genug Blei 
bei fih bat, welches das Kupfer mit in 
die Gloͤte und in ben Herd nehmen muß, 
o bleibt viel Rupfer im Silber, und zeigt 

ch beim Schmelzen burh einen K. 
ober hellen Schein, RK. s blütbe 
(Miner.), 1) das kryſtalliſirte Rothkupfer⸗ 
erz3 2) unbeflimmter Ausdbrud, eben fo wie 
Kupferblumen, K.blumen (Berab.), 1) 
verwitterte Karben auf Erzen und Minerar 
len, bie aber gleichwohl kein Kupfer ent 
halten; 2) doc aud) Kupfererse, an denen 
foihe Rarben vorkommen; 8) fo v. mw. 
Kupferſtrauch. R.sbrandb (K.⸗brand-— 
erz, Miner.), Stelnkohle ober Koblens 
ſchiefer mit eingeſprengtem Kupferkieß ober 
anderem Kupfererz. Kebraun, 1) 
(Zechnol,), Malerfarbe, die man am fchöns 


Kupfergang 

ften erhält, wenn man eine Aufldfung von 
falpeterfauerm Kupferoryde fo lange mit 
einee Auflöfung von blaufauerm Eifen- 
Kupfer verfegt, als noch ein Niederfhlag 
erfheint, und dieſen wälht und trodnetz 
2) (Huttenw,), fo v. w. Kupferaſchez 3) 
(Waarenk.), fo v. mw, Keſſelbraun; vgl, 
auch Kupfer 5); 4) erdiges, verhäre 
tetes, muſcheliges K. (Min), fo v. 
w. Ziegelerz. K.⸗brechen (Huͤttenw.). Ehe 
das Schwarzkupfer geſaigert wird, wird es 
gebrochen; man legt es dabei hohl u, zer⸗ 
Schlägt es mit einem Fäuftel, oder man 
bedient fich babei des Rupfersbreders, 
Diefe Mafchine befteht aus Stempeln, bie 
unten mit einem flumpffpisgigen Eifen, bee 
Kanne, befhlagen find; die Stämpel fals 
len in cine, wie ein V ausgehauene Untere 
lage, Sattel, und werden mittelft einer 
Welle und Rollen gehoben. Che bie gros 
— Kupferkonige jerbrochen werden, wer⸗ 
en fie in dem Kupfersbredersofen, 
ähnlich einem Saigerherde (f. d.), gegluͤht. 
R,:dah (Baum.), f.u. Dabdedung C. K.« 
barre(SHüttenw.). fov. w. Darrofen (ſ.d. ). 
K.doͤrner, f. Dörner und Dörnerarbeit, 
K.draht, 1) aus Kupfer gegogenee 
Draht; 2) Eifendraht, melden man im 
Kupferwaffer legt und cementiren läßt. 
R,sbrabtsziehen, f. unter Drahtziehen. 
K,rdruddes Kattuns, f. unter Kat⸗ 
tun, K.drucker, K,rdruder:farbe, 
K.drucher-öl, Kedrucker-preſſe, 
K.⸗drucker⸗ſchwarz, K.-drucker⸗ 
ſchwärze, ſ. unter Kupferſtecherkunſt. 
K.sbrufe (Bergb.), eine Drufe (f. b.) 
von Kupfererj. K.⸗dute (Hüttinm.), ein 
in der Mitte ſpitzig zulaufender Ziegel, 
worin bie Kupferproben gemacht werben; 
K.retdehfe (Zool.), fo v. w. gemeine 
Eibechfe, f. unter Eidechſe. K.eiſen 
(Shem.), f. unter Kupferlegirungen. 8.» 
erze (Mineral), f. unter Kupfer 2). 
K sfahlserz, ſ. unter Fahlerz. K.⸗ 
feile, K.:feilidt (oupram limatum), 
1) Feilfpähne vom Kupfer; fie werden als 
Zuſchlag beim Probiren der Goldkiefe ger 
braudt, 2) (Meb.). Ste wurben fonft ats 
Präferrativ gegen Wafferfcheu empfohlen. 
Sie wirken nur, indem fie fih im Magen 
orpdiren, find daher unfiher und jegt gang 
außer Gebraud. 

Kupfer: flügel (noctua chrysitis, 
unca chr., 300l,), Art aus ber Gattung 
der Eulden (f. d.), roͤthlich mit kupfer⸗ 
farbigen, glänzenden Fieden auf ben Vor⸗ 
berflügeln. 

Kupferfluß (Geogr.), fo v. w. 
SKupferminenfluß. 

Kupfer-fölie (Zehn), f. u. Folie. 
K. frifhen (Hüttenw.), fo v. w. Fri⸗ 
ſchen 9), Sısfrifhsofen, fo v. w. 
Friſchofen, vgl. Friſchherd. K.⸗gang 
(Bergb.), ein Gang, in welchem 2 


Kupfergare 


U opfererze gebrochen werden. K.⸗ 
gare, S gar maden (Hüttenw.), f. 


unter er. R.:geift (Chem), fo 
>» w Grüänfpangeift (f. d.). K.»gelb 
>, gelb angelaufenes Kupfererz. 
S⸗geif (Mineral), f. unter Self. KR, s 
geihirr (Kupferihm.), allerlei Gefäße 
won Tupferblech, bef. Kochgeſchirr, f. uns 
tee Supfe 4). Ke⸗geſchlecht (K. ord⸗ 
Bus: 8.:gruppe, Min), alle die Mi» 
ken, welche, als Kupfer enthaltend, 
Diefem gezaͤhlt werben, ald: gebiegen 
Banfer, Kupferglan;, Kupferkies, Fahl⸗ 
4, Gnlairtt, Rothkupfererz, Kupferoir 
falzgfaures Kupfer, phofpborfaures 
Rufe, Eohlenfaures Kupfer, Linfenerz, 
, Kupferglimmer, Kupferfmaragb, 
Mlapfer, deren Unterarten (3. B 
Ropfalfur, Malachit u. a. vom Bohlen» 
fauem Kupfer) von Einigen als eigene Ar« 
ten betrechtet werden. Andere rechnen noch 
‚, Storodit, Allophan und eis 

ulge andere Mineralien hierher. Mobs 
werheilt das K., wie andere Metalle, uns 
ver bie Ordnungen Erze, Metalle, Glanze 
ab Kiefe, bat aber mod die befondere 
Dibaany Malachite (f. d.), melde meift 
aut hierher gehörigen Foſſtlien befteht, und 
Dkem vertheilt fie gleihfalls, wie andere 
Vetelle, mad der Art, wie fie äußerlich 
elbeinen, unter Ocher, Halde, Schwefe, Erze 
* - Aa te ah pe zwar 
at ya den BGiften (f. d.), die gewoͤhnlich 
in Bee Abſicht zur Toͤdtung angewendet 
werkin, wohl aber zu denen, bie häufiger 
als dabere, durch Unwiſſenheit ober Betrug 
‚, wo nicht tödtlihe Wirkungen 

auf den Körper haben. Immer ift es aber 
nit das rein metallifhe Kupfer, fondern 
Baffelde im Drydationszuftand (f. Kupfer 
‚ wenn es als Gift wirkt. Sn die: 
Borm gehbrt es dann zu den corrofiven 
Da aber das Kupfer fo leicht von 
(fon von Kohlenfäure) angegrif 
wab orybirt wird, fo wirft auch mes 
in den Magen gelangtes Kupfer, 
a. Kupferfeile, bier in Magenfäure 
ge genoffenen oder gefäuerten Fluͤſ⸗ 
aufgeiöft, als Gift. Außerdem 
ber Gebrauch kupferner Gefhirre 
tung oder Aufbewahrung von Nah⸗ 
zungsftoffen, felbft des Trinkwaſſers, wenn 
felße wicht fehe rein gehalten werben, ge: 
Arlich, und bie Verzinnung. von Kochge⸗ 
em iſt nur dann fihernd, wenn ſie 
‚and gleichförmig u. mit durdaus reis 
sem Zinn bereitet ift (vgl. Gefundheitsge: 
föir), Wenn aud das Koden in reinen 
kupfernen Geſchirren, wofern das Gekochte 
aur nicht darin erkoltet, unbedenklich iſt; 
fo barf doch nichts Saures oder auch nur 
Beties, das zur Saͤurung, ober zum Ran⸗ 
en fib neigt, eben fo, wenig was 

einen entbundenen alkaliſchen Stoff in ſich 


=: 


ü 


5 


J 
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hält, in ihm aufbewahrt, auch nicht# zur 
Speife Taugliches darin gerieben werben, 
Daß ein Stoff Kupfer enthalte, alfo für 
den Speifegenuß verbädtig ſei, erkennt 
man, wenn man Ammonium (Salmi⸗ 
afgeift) dazu thut oder barüber gießt, 
indem biefes ſich dadurch blau färbt. Mes 
tallmifhungen, bie Kupfer zu einem Bes 
ftandebeil haben (Meffingu.a.), find in eben 
dem Verhaͤltniß nachtheilig, als fie das 
durch doch nicht fo ganz gegen Oxydation 
geſchuͤzt ſind. Vgl. Grünfpan 4) K.⸗ 
gilbe (Bergb.), ein gelblicher Kupferocher 
(f. 2 8.» glanz (Miner.), 1) pris« 
matifher K., zur Gruppe Kupfer ges 
böriges Mineral; hat zur Kryftallurgeftatt 
eine fechsfeitige Säule, in verſchiedenen 
Nahformen erfheinend, ift härter als Kalte, 
weider als Flußſpath, wiegt 56, findet 
fih in aufgehäuften Kryftallen, drahtförs 
mig, zaͤhnig, aͤſtig, plattig u. f. w., ift 
Öfterd Bererzungsmittel füc Dflanzentheile 
(als Kornähren, Korngraupen), enthält 74 
—84 Kupfer, 12—22 Schwefel, 3—4 Eis 
fen, etwas Kiefel; hat etwas mufcheligen 
Bruch, fhmwärzlih graue, auch fhmwarze 
Farbe; findet fi in verfchledenen Gebirgs⸗ 
arten in Zeuifchland, Sibirien, England 
u.a. D,;5 fteht bei Dfen als Sippe unter 
ben Salzfchwefen, mit ben Arten: a) ges 
fogmter (blätteriger) K., mit blätterigem 
Bruh, aus England und Sibirien; b) 
ungeformter (dichter) $., derb und ans 
geflogen, aus Zeutfhland; c) zerfalle» 
ner (gefchmeibdiger) K. mit ebenem Bruce, 
aus Sibirien. Mohs bildet aus KR. ein 
eignes Gefhleht aus der Ordnung Glanze 
und gibt als Kennzeichen bie ſchwaͤrzlich⸗ 
bleigraue, ftablaraue oder ſchwarze Farbe, uns 
volltommene Theilbarfeit, Gewicht zwifchen 
4 und 5 an und theilt ibn in; a) tetrak» 
dbrifhen K., fo v. w. Rahlerz; b) prits 
matoidifhen K. (Grundgeftalt: bie 
ungleichſchenkliche, vierfeitige PYyramibez 
Bruch: mufhelig), aus Kärnthen; e) bis 
prismatifhen R., fo v. w. Bournonitz 
d) prismatifhen K., f. oben. 2) 
tetrardriſcher K.,.fo v. mw, Fahlerz. 
K.glas, 1) fo v. mw. Kupferglanz; 2) 
mürbed, Art des Kupferglanzes; ift mehe 


weich, als feftz erſcheint derb und einges 


fprengt, aud in würfeligen Afterfcyftallen 
(nad Freiesleben). R.:glimmer (hemis 
prismatifher Euchlorglimmer, nad Mobs), 
bat zum Kryſtallkern bie fchiefe rbombiſche 
Säule, mit Verluft der Eden in ber Nach⸗ 
form, ift wenig härter als Gyps, weicher 
als Linſenerz, hat (fmaragdr ober apfel:) 
grünen Strich, Eniftert im Feuer mit Ars 
fenifgeruch, wiegt 25, enthält 4—6 Kupfer, 
2— 4 Arſenik, gegen 2 Waſſer, erfheint 
in Meinen, aufgewahfenen, drufigen oder 
verbundenen Kryftallen, mit blätteriger 
oder faferartiger Textur, unebenem, Fürs 

nigem 
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nigem Bruche, ſtark glänzend wie Perimuts 
tee, fmaragb» und fpangeün; in Kupfer: 
aruben von Cornwallis; bei Oken als 
Gattung bed Dlivenerzed. K.⸗glucke 
(3e0l.) fo v. w. Eichenblatt. K.:gold 
(Shem.), f. unter Kupferlegirungen. K. 
granuliren (Muͤnzwe), ſ. unter Granu: 
liten. K⸗groſchen, eine geringhaltige 
Eilbermünge bes Kaifers Ferdinand II. für 
Deftreih, Böhmen und Schleſien von 1623, 
K.ıgrün (Miner.), 1) fo v. w. Kieſel⸗ 
tupfer; 2) fo v. w. Maladjit, erdiger; 3) 


kryſt allirtes K., ſo w. Kupferfmaragb, - 


K. härten (Hüttenw. u. Kupferſchm.), 
dem Kupfer durch wiederholtes Schmieden 
mehr Dichtigkeit und Zaͤhigkeit geben; waͤh⸗ 
rend des Schmiedens muß das Kupfer mehr⸗ 
mals geglüht werben, bamft es nicht fpröde 
werde. S.shaltig (Miner), if das 
Diineral, dem mehr ober weniger Kupfer: 
theildhen beigemengt find, K.hammer 
(R:ıbammerswert, Hüttenw,), ein 
Hammerwerk (f. b.), worin das Garkupfer 
in dem Schmelzherd nochmals gefchmolzen 
und durch häufiges Abichäumen gereinigt 
wird; das gereinigte Kupfer wirb alsdann 
in große Schmelztiegel gegoſſen, um daraus 
ein Stüd zu formen. Diefes Stüd (Harts 
flüd) wird alsdann unter einem Hammer 
zerfhroten, und aus den Bleinern Stuͤcken 
werben Zaine, Platten und vorzüglid Kefs 
feifhalen (f. d.) geſchmiedet. Beim Auss 


tiefen der Legtern werben diefelbe an bem- 


Eiſenknecht ober die Gabel gelehnt, 
Dies ift ein Erumm gebogenes Eifen, wel 
des mit einem Gewinde an ein anderes 
Stuͤck Eifen befeſt'gt iſt, weiches fih unten 
an dem Amboß befindet. Da ber Hammer 
immer nur auf benfelben Fleck ſchlaͤgt, ſo 
müffen die Kefelfhalen mit dem Eiſenknecht 
fo regiert werden, daß fir nad unb nad 
tiefer und an allen Gtellen gleichmäßig 
bünner werden. Die in dem. K. arbeiten» 
ben Kupferhammerſchmiede find 
Künftig, machen aber fein Meifterftäd, fon- 


Kupferoxydhydrat. 
unter Kupferorpb. 
ber, Süber, welches in 1 Mark 15 Eoıh 
Kupfer enthält, Kupfer im Geſicht 
(Med.), f. Kupferausichlag. N 

Kupferindiäner (Beogr.), indiani⸗ 
ſcher Volksſtamm, der im amerikaniſchen 
Binnenlande ba, wo ber Kupferminen: 
fluß inden Polarogean mündet, wohnt. Es 
ift ein Jägers oder Fiſchervolk. In ihrem 
Gebiete legt die bekannte Kupferinine, bie 
Hearne und Franklin befugten. 


zulegt zurüdbleibende Kupfer, 


Kupferkoͤrnen 

Kupfer⸗indig (Mineral.), nad Breit⸗ 
‚haupt eigene Art des Buntkupfererzet; iſt 
weh, wiegt faft 4, brennt vor bem Räthz 
rohre mit blauer Flamme, hat unebenen 
Bruch, indigblaue bis fehmärzlihe Farbe, 
Im Kupferfchiefergebirg in Zhüringeng 
— nur Abänderung des Buntkupfer⸗ 
erzes. 

Kupferinſel (Geogr.), Inſel aus bee 
Gruppe ter nähern Aleuten (ruſſiſch Aſien) 3 
if bergig, reih an Steinfühfen und Robe 
ben, hat gutes Waffer. Auf ihre iſt viek 
gebiegenes Kupfer gefunden worden, jetzt 
find die Gruben leer. 

Kup [ee 1eopie (Mineral.), fo v. 
w. Zürfis, K. kalke (Ehem,), alte Bes 
jeihnung von Kupferoxyden. . 

Kupfertgmmer (Geogt.), gewerb⸗ 
ſchaftliche Kupferfchmelzhätie bei Hettſtaͤdt, 
im Gebirgstreife Mannsfeld, bes preuf. 
Regierungsbezicls Merſeburg z erzeugt nur, 
Schwarzkupfer. 
—Kupfer⸗kies (Mineral.), 1) zur 
Gruppe Kupfer geboͤriges Mineral; bat 
zur Grundkcpftalforn das quadratiſche 
Dftatder (n. U. das Zetrakder), mit Bere 
luft der Kanten und Scheitel in mancher⸗ 
lei Rahformen, auch mit Hemitropieenz i 
weicher ale Fluß-, bärter als Kalkſparh, 
funkt zuweilen am Gtahle, entbält 30-49 
Kupfer, 17—34 Eifen, 33—45 Schwefel, 
wiegt mebr ald 4, ift gelb mit draunem 
oder buntem Anlauf, Eniftert im euer, 
sieht nah Schwefel, hat unebenen körnie 
gen, mufceligen Bruch, finder ſich kugelig, 
baum» und nierenförmig, knollig, derb 
eingefprengt ; fommt ſehr häufig vor, faft 
überall, wo Gifenkies ift, im Kupferſchle⸗ 
fergebirg, in Thüringen u. ». a. D, Oken 
madt ihn unter dem Namen Kupfergelb zu 
einer Sippe der Brenzſchwefel und theilt 
ihn in geformten K. (fo v. w. ber obi⸗ 
80 und zerfallenen (fo v. w. Kupfers 
eberer;); 2) bunter K., eigenthämtich 
ftart bunt angslaufener K., aus dem Dils 
lenburgiſchen, ift nur durch die lebendigen, 
auch ſelbſt im Innern fih zeigenden Karben 
unterſchieden. K.kneuſt (Bergb.), eine 
ſchieferlge, mit gelbem Kupfererz vermiſchte 
Gangart. Ke-köonmig cHüttenw.), 1) das 
beim Probieren der Kupfererze ausgebrachte 
Stuͤckt Kupfer; 2) das beim Autfhöpfen 
des gefhmolzenen Schwarzkupfers im Herde 
K.⸗koͤr⸗ 
nen, fo v. w. Granuliren (ſ. d.). Auf 
ben Meſſinghütten wendet man dazu eine be» 
fondere Vorrichtung an. Man bat ein 4—5 
Fuß tisfes hoͤlzernes Gefäß, mit einem 2. 
Boden von Blech, weldher herausgenommen 
werden kann; bas Gefaͤß bat ferner einem 
Dedel von Kupferbleh, in der Mitte mie 
einem Lob, in welches eine burdlöderte 
Kelle paßt; in diefe wird bas geſchmolzene 
Kupfer init einer andern Kelle gegoffen, 

i weldes 


er 


—— ——— 


— — — 


Kupferkohle 
weiheh darch die Heinen Loͤcher in das Ger 
fd6 fält: da das Waller ſehr bald heiß 
werben würde, fo ift eine Vorrichtung ge: 
teofen, baE das Waller auf der einen 
bea Weäßes abläuft, während auf 
andren Seite friſches Waller zuläuft. 
«6 Kupfer aibt ben vierren bis 
füniten Zeil mebr Meffing, als blos grob 
yarldlagmes. R.:tohle (Ghem.), f. uns 


fee Kobirametall. R.:korällen (3oot.), 
aaq Soſtem fo v. w. Sertularien. 
—e, fo v. w. deſtillirter Gruͤn⸗ 


». Stän'p 
Zupfer:Tahe (GKochk.), ber frifche 
a Sommer vom Julius an, weil er 
aldyanı im Kochen kupferfardig oder braun» 
zoih wird, 


Bapferslafür (Mineral.), Art bes 
m Supfers; unteriheibet fid 

bar feine blaue Karbe, die einen lihtern 
wich gibt, und deren Pulver das Papier 
färbt; wird im Feuer ſchwarz, hat oktar—⸗ 
Mühe und vierfeitige Säuienfryftalle mit 
Zfumpfungen; heilt fih in a) ſtrah⸗ 
Kae (edle, Fefte) K., mit glatten, oft 
in Drafen verbundenen Keryſtallen (felten 
als zarter Urbersug, dann 
Rupferfammiterz genannt), firahligem 
‚„ umebenem, mujcdeligem Brude; 

by erdige (gemeine K., vol. Bergblau), 
, traudig, angeflogen, matt, 

Den ibeilt 18 in a)aeformte X. (blät: 
Krise, mit blätterigem Gefüge), b) 
balbaefszmte, fo v. w. ſtrahüge; c) 
Bnpeformte (gemeine, traubig, weich, 
Berb)a d) gerfallene (zerreibiich, feine 
erdia), Fri Mobs Lofurmaladit, pritmati: 
Gebraub als Kupfer und blaue 

Bol, Armenifher Stein. 
Kapferiand Geogr.), Gegend auf 
ber Kite Benin (Welt Afrifay, am Gap 
liegends die Ew. taufhen Kupfer—⸗ 

geläbe gegen Sklaven ein. K.:iebers 
e£3, 2) (Buntlupfererz, Mineral. ), bei 
db als Anhang bei Kupferglan;; 
Fiat Gnps (au wohl Kalkiparh); wird 
Baur Flußipath geritzt, bat dunkelrothen 
, wieat 4,9—5,1, enthält 58 — 69 

, 19 Schwefel, 7—13 E'fen, 4 Sau: 
eo; Hat Metallglanzg mufheigen Bruch, 
Enpferrötbe, in verfchiedenen Arten Roth, 
Braun aub Grün ſich uͤberziehend z findet 
ich wie Aupferglanz in Zeutfchland. Uns 
garn, Schweden u, f. w.; bei Mobs ale 
Ebombokbrifher unter Rupferkies, bei 
Dien als zerfallener unter Kupfergeif. 
2) fo vo. m. Rothkupferers. R.sleg (R.» 
led, Hüttenw.), beim Schmelzen des 
Ghwarzlunfers eine Mifhung von Kupfer, 
Eiien und Arfenit, welche unter der Schlas 
de auf dem Mitall ſchwimmt, wird abges 
Kommen und ald Nobftein behandelt. K.⸗ 
Igirungen (Chem), Mifgungen von 


fan 8 stryftalle (Mineral.), fo dv. 
ın. 


(Hr..) 


w. Arſeniknickel. 


Kupferocker 69 
Kupfer und andern Metallen in: beſtimm⸗ 
ten Verhaͤltniſſen, durch Zuſammenſchmelzen, 
worin das Kupfer der groͤßere Theil iſt. 
Es gehoͤren dahin: das güldifhe Ku— 
pfer und ſil berhaltige Kupfer, 
beide in allen Berbältniffen miſchbat; außers 
dem das Quedfülber, Nidek, Eiſen⸗, 
Blei, Zinn, Zink⸗, Wiemuth⸗, Arſenik⸗, 
Kobolt⸗, Mangan⸗, Molybddaͤn⸗, Scheel⸗ 
kupfer (ſ. d. a.)) das Kupferantimon, 
bat gleiche Theile beider Metalle. In fols 
genden Legierungen: Kupferplatin, 
R.sgolb, KR.»filber, K.equedfils 
ber (mohin das Wafhbottigamals 
gam der Amalgamırmwerle gehört, vgl. 
auch Kupfesamalgam), K.seifen, Ke⸗ 
blei, K.»zinn it das Kupfer in gerins 
gerem Antheil enthalten. K.rmangans, 
er z (Miner ), nach Breithaupt eigene Art 
des Manganerzes; iſt nicht ſehr hart wiegt 
etwas über 3, beſteht aus 82 ſchwarzem 
Manganerz , 18 Kupferorpd, 2 Kierel, fins 
ber fi traubig und nierenförmig, bat 
mufchl’ hen Bruch, Fettglanz, ift blaͤulich⸗ 
ſchwarz, hat ehen ſoiches Stricbpulver, Ids 
fet fi in Salzfäurezs aus Böymen. K.e⸗ 
martafiten (Bergb.), vieredig ober 
auch rund unter einander gewachſene Kur 
pferkiefe. von golbgelber Karbe; fie balten 
auf ben Gentner 6—8 Pfund Kupfır. ( Fek.) 
Kupferminenfluß (Geogr.), Fluß 
des nordameritanifhen Binnenlandes, den 
Dearne 1771 zuerſt in bie Erdkunde einges 
tragen bat, an beffen Mündung er ben ofs 
fenen Spiegel des Polarozeans entbedie u, 
aus dem Franklin ‚feine Operationen im 
hoben Rorden begann. Gr bat bödftens 
500 Zuß Breite, ift voller Sandbaͤuke und 
Fälle, gebt durch mebrere kleine Seen u. ift 
nur mit großer Gefährlichkeit zu befciffen, 
Kupfer=mobr (aethiops cupri, 
Pbarm,), f. unter Aethiops. 
Kupfer: münzen (Numism.) find 
im Ganzen wohl früher geweſen als Gils 
bermünzen und gaben ſtets die ger/ngere 
Scheidemoͤnze. Das Verhaͤltniß zum ©ils 
ber war ſehr verfhieden; in Älteren Zeiten 
1:60, am Harze 1:64, anderwäcıe 1:75, 
Im Ganzen ann man wohl 1:100 ans 
nehmen. R.smulm (Miner.), Oder, von 
brauner, gelber, grauer Farbe, mit etwas 
Kupfergebalt. R.snatter (3001,), 1) fo 
v. mw. SKreuyotterz 2) (coluber lebeti- 
nus), Art aus der Gattung Ratternz bat 
gefielte Schuppen, ift grau, mit 4 Meis 
ben fhwarzer und gelber Flecken, ift febe 
iftig, lebt im Morgentande befonbers ber 
nfel Sppern. KR.» nidel(Miner.), ſo v. 
K. nickel kalk (Mau 
— * aus Kupfer⸗ und Rickeloxyd bereitate 
geüne Fatbe, R.soder, 1) ſo v. w. 
Kupfer, erdiges; 2) (blauer K.), fo v. 
mw. Bergblau; 3) (grüngr K.), ſo v. w. 
Zupfergrün, 4) (Meb.), fo v. — 
aftan. 
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afran. A.dIl (oleum veneris, Chem.), 
as in der Luft zerfloſſene ſalzſaure Kupfer 
" ). K. ofen, eine Art Krummofen, 

.sordnung (Miner.), fo v. w. Kupfer 
geſchlecht. 

Kupfer-oxiybd, 1) (Chem.), Verbin⸗ 
bung des Kupfers mit Sauerſtoff. Man 
unterſcheidet gewoͤhnlich 2 Oxydationsſtu⸗ 
fen: a) Kupferorybül (Protoxyd, cu- 
— oxydulatum), in ber Ratur als 

othfupferer; vorfommend , aud durch Zer⸗ 
fegung des weißen ſalzſauern Kupfers, mittelft 
Aetzkalilauge, bei Abhaltung der Luft ge 
bildet, als pomerangenfarbenes Hpbrat, aus 
88,97 Metall und 11,11 Sauerſtoff beftes 
hend, mit Säuren weiße, duch Anziehung 
des Sauerftoffs bald blau ober grün wers 
bende Salze bildend. b) Kupfer:oryb 
(Peroryd, oxydum cupri), K. durch ans 
haltendes Gluͤhen bdeffelben beim Zutritt ber 
Luft dargeftellt:, fhwarz, aus 80,13 Kupfer 
u. 19,87 Sauerftoff beſtehend; bildet ein Hy⸗ 
drat von blaugrüner Farbe, Außerdem unters 
fcheidet Shenard noch c) Kupferbypers 
oxyd (cuprum hyperoxydatum), das 
buch Behandlung des Kupferoxydhydrats 
mit oxygenirtem Waffer erhalten wird; es 
ift gerud: u, gefhmadlos, bunfelbraun u, 
gelb, mit Kupferoxydhydrat vermiſcht olis 
venfarbig, wird durch mäßige Wärme zer: 
fegt, vermehrt das Verbrennen glübenber 
Körper, wird auch durch Säuren zerfegt. 
K.sorybsammönium, 1) Berbindung 
bon Kupferoryb und Ammon‘um; bunfels 
lafurblau ; gibt eben fo gefärbte nadelfoͤmi⸗ 

ge Kryftalle; 2) ſ. Schwefelfaures Kupfers 
‘ orpbammonium. 31 (glimmerartiges, 
Tohlenfaures K., Miner.), Art bes 
Pohlenfauren Kupfers, nierenförmig erfcheis 
nend. K.sorybshybrät (Khem.), erhält 
man, entweder durch Nieberfchlag eines 
Kupferoxyds aus der Aufloͤſung eine® Ku: 
pferorgbfalges, durch in Uebermaß beigefegtes 
wäfferiges Kalium oder Sodiumoxyd (f. b.) 
ber dann gewafchen zufammenhaltend, mus 
ſchelig brechend fi darſtellt, ober auch, ins 
dem man zerriebenes Kupferexydulhydrat 
ber Wirkung der Luft aueſetzt, wo er ein 
gruͤnlich blaues Pulver bildet. Aus Kupfer⸗ 
pitriol erhalten, mit Kalk zufammengerie: 
ben und getrodnet, dient er zur Darftellung 
bed Berggrüns (f.b.). 

Kupferzsorydbsfalze (Chem.) ent 
flehen theils dur unmittelbare Zuſammen⸗ 
fegung,, theils durd Behandlung bes Kus 
pferd mit Säuren, Sie befigen in waflers 
haltigem Zuftande meift. eine grüne, oder 
blaue Karbez verlieren fie aber das Waſſer, 
fo erfheinen fie. weiß. Sie find entweder, 
wie meift, im Waſſer auflößlich, obec wer⸗ 
den ed durch einen Zufag von Säure. Ihr 
Gefchmad ift widerlich mretallifch 5 bem thies 
rifhen Organismus find fie feindlih (vgl. 
Kupfergifte). Sie werben leicht durch Al» 
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kalien zerſeht, auch durch Gallusfäure und 
arfenige Säure, durch Phosphor u; durch 
andere in die Aufiöfungen derſelben ges- 
brachten Metalle, insbefondere Eifen. Die 
jest angenommenften find (nah Meißner) 
folgende : falpeterfaures Kupferoxyd, fälgs 
faures Kupferoxyd, beide, neutral und bus 
ſiſchz dlorinfaures Kupferoxyd, flußfaures 
Kupferoryb, jobfaures Kupferoryd, daffelbe 
auch uͤberoxydirt; kohlenſaures Kupferoxyd, 
neutral und baſiſchz; boraxſaures Kupfer⸗ 
oxyd ; phosphorſaures Kupferoryd; ſchwe⸗ 
felfaures Kupferoxyd, als ſaures (Kupfer⸗ 
vitriol, f. d.) und bafifhess ſelenſaures 
Kupferoxyd, neutral und baſiſch; — 
faures und arſenikſaures Kupferoxyd; auti⸗ 
monigſaures und antimonſfaures Kupfer⸗ 
oryd; tollurfaures, chromſaures, ſcheelſau⸗ 
res, molybdaͤnſaures Kupferoxyd; blauſau⸗ 
red Kupferoxyd; außerdem mit organiſchen 
Säuren gebildet, worunter das eſſigſaure, 
apfelfaure, benzoeſaure und mehrere unter⸗ 
ſchieden werden. K.orydül, T. 
unter Kupferoxydb. R.:0,y bull: hy 
beät, entficht, wenn man falzfaure® 
Kupferorpbul dur ein Alkali zerfept, wo⸗ 
bei es als ein orangeaelbes Pulver nieder« 
fällt; es kommt natürlih im Rothkupfer⸗ 
erze vor; in der Luft bilder ed KRupfers 
oxydhydrat; in der Hige verliert es feim 
Wafler und wird Kupferoxydul; mit Am⸗ 
inonium gibt es eine farbeniofe Auflöfung „ 
bie aber an ber Luft blau und zu Kupfer» 
oxydammonium wird. KR.rorydülrfalgy. 
Berbintung von Kupferorydul mit Säuren, 
bie jedoch bei mehreren nicht gelingt, indem 
daffelbe fehon bei Berührung mit ihnen in 
Kupferoxyd und metallifhes Kupfer zer» 
fäut und erfteres mit der Säure bann ein 
DOrpbfalz bildet, oder auf Koften ber Saͤu— 
re, wenn biefe zerfegbar tft, ganz in Oryb 
übergeht und mit einem andern Theile der⸗ 
felben ein Oxydſalz darftellt, Die K.e find 
zum Theil farbenlos, zum hell‘ gefärbt 
und werben durch Alkalien, welche ba® 
Oxydul als Hybrat fällen, und durch ſtaͤr⸗ 
fere Säuren, im Wege boppelter Ver⸗ 
wanbdtfchaft, zerfest. Insbeſondere unters 
fheidet man, als hierher gebörig: das ſalz⸗ 
faure Kupferorybul, neutrales und faure®, 
kohlenſaures, phosphorfaures‘ K., fchwefe 
lichtfaures und fehmwefelfaures K., felenfaus 
re6, antimonigfaures u. a. (Pi) ' 

Kupfer-papier(Kupferplatten« 
papier, Popierm.), engliſche Papierforte, 
155 — 173 Zol Höhe und 20— 22'300 
Breite, 

Kupferspeherz (Miner.), fo v. w. 
Ziegelerz. K.⸗plach, fo v. w. Kupfers 
glanz. Keplatin (Chem.), f. unter 
Kupferlegirungen. 

Kupfereplatten, 1) (Kupferham— 
mer), größere Platten von Kupfer, bie 
größten 9 Fuß lang, 2 Fuß breit ” H 

30 


u... „KRupferpol 
























erden. zu. Pfannen in Galzwerfen unb 


gem: Beiegen des Fußbodens eines Altans 
„im. gebrauht; fie werden unter dem 
Beritbammer gefiredt, indem man bie 
24. Dammers dicht neben einander 
anf der ganzen Fläche, und ab» 
bee Länge und ber Breite nah, 
wobei bie größeren Platten von 
m. regiert und oͤfters geglüht 
häffen,.. Zulegt werben nod unter 
J Molichammer alle Unebenheiten glatt 
- eldlagen und bie Platte am Rande ber 
ten, 2) Die 8. für die Kupferſtecher 
erfertigen bie Kupferſchmiede; es muß bazu 
‚Jbrg Kupfer genommen werden, wel« 
hes meber zu weid noch zu fpröbe, weber 
seriz och locherig, noch ſchieferig iſt. Die 
en Platten find 2 Linien dit u. neh⸗ 

en mit der Größe aud an Stärke zu. 
Die Beite, wo geflohen werben fol, muß 
et compact gefchmichet fein; alddann wird 
B auf einem grosen Sandſtein abgeſchlif⸗ 
a.mitD bftein abgerieben, mit Koble 
Sen meiden Holze oder mit Gchieferftein 
Bealkttet und zulegt mit einem Polirftapl 


Me. 0: (Feh. 
* derpoi Phyſith, an einer mittelſt 
kupfee« und Zinkpiatten conftruirten Vol⸗ 


a. 115 
. ® 


X 


laridem | das von einer Kupferplatte 
nie Ende mit negativer Gleltricität, 
gem. das. andere von einer Zinkplatte 
£ pofitiver Elektricitaͤt: Zink⸗ 
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ẽ Ta l. Salvanismus. K.⸗praͤpa⸗ 
are (Mb), Zubereitungen aus Kupfer, 


ee Deilmittel in Apotheken aufgenoms» 
u Im Allgemeinen find fie wenig 
bra Man hat fie, innerlich ges 
SELmE vn Ehe ... Den als * 
mpfoblen, gemeiner und fies 
‚Äbze äußere Anwendung. Cs gehds 
a hierher. in erfterer Hinfiht die Kupfer⸗ 
A Es arg en N 

Ei itt etzterer Hinſicht, neb 
emn der (kuͤnſtliche) Grünfpan (f. d.). 
reſſe, f. unter Kupferſtecherkunſt. 
robe ( Hüttenw.), ein Verſuch im 
ieinen, mie viel ein Centner Kupfererz ent» 
und welches feine Rebenbeftanbtheile 
ind. Dies geſchieht: 1) auf trodenem Wes 
> Dos gepulverte Gerz wird zuerſt auf 
— ausgebreitet und unter 
Mafel geröftet, bis der Geruch nach⸗ 
I .babei vermeidet man ſorgfaͤltig das 
Kammenbaden des Erzes. Nach dem 
ten zerreibt man bas Erz, thut £ 


iimer Koßienpulver. Hinzu und röftet «6 











ei 
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[ Rärkerem Feuer. Nun pro: 
et. man das, Erz auf Schwarzkupfer, dies 
Behieht. in Schmelztiegeln, welche mit 


* und Tragentſchleim ausgefüts 


+: 
re 
— 


ze die Bianelruderein; bie bänn 
Joy ark wie flarfes Papier, . fe “ 


» Bei seihhaltigem und leichıflüfs 
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em Erz Tann man ſchwaͤrzen Fluß als 
Rebucirmittel gebrauden. Außerdem ger 
braucht man erdige Borargläfer als Zus 
fhlag und nimmt bavon fo viel ald Erz, 
auch etwas weniger, miſcht beides unters 
einander, macht mit Leinoͤl eine Pafte bare 
aus und brüdt fie in ben Schmelztiegel, 
fireut Koblenpulver darauf, verkiebt den 
Ziegel u. fegt ihn ſtarkem Feuer im Winds 
ofen aus. Die Probe ift gut geratben, 
wenn nady einer Stunde bie Schlade gut 
gefloffen ift und’ ein einziges zufammenpln. 
gendes Korn am Boden bes Tiegels liegt. 
Bisweilen ift biefes Korn ſchon Garkupfer, 
doch gewoͤhnlich nur Schwarzkupfer, Bei 
zinkhaltigem Kupfererze bekommt man wohl 
auch ein Korn von Meffirg oder Glocken⸗ 
gut. Bei der Probe auf Garkupfer erhigt 
man einen Scherben unter ber Muffel, fegt 
das Schwarzlupfer ein, und wenn es ge 
ſchmolzen if, thut man eben fo viel Blei 
hinzu unb mindert bas Feuer; fobaldb das 
Korn etwas abnimmt, fegt man Borarglad 
hinzu, wodurch bie Verſchlackung ſchnell 
erfolgt, und ſobald das Korn mit heller 
Oberflaͤche ſchmilzt, wird die Probe heraus⸗ 
genommen, 2) Bei weitem ſicherer iſt bie 
Probe auf naffem Wege. Man röftet bie 
Kupfererze, zieht dann durch Digeftion mit 
Ammoniak das Kupfer aus, filtrirt bie 
Aufiöfung, fcheidet dad Ammoniak durch 
Vertunftung und glüht den Rüdftand aus; 
113 Theile deffelben enthalten gewöhnlich 
100 Theile metallifches Kupfer. Oder man 
kocht die Kupfererze, mit concentrirter 
Schwefelſaͤure ein und wiederholt dies, bis 
Bein Kupfer mehr fi aufloͤſt; aus ber filtries 
ten Flüffigkeit wird das Kupfer burd Eifen 
niedergefhlagen. K.equedfilber 
(Shem.), f. unter Kupferlegirungen, K.⸗ 
taud, 1) (Hütienw.), eine graue Mates 
tie, welche beim Schwarzkupferſchmelzen 
von dem Arſenik u. Kies ſich anlegt, wird 
zu Vitriol benugt und ift dann Eiſenvi⸗ 
friol; 2) (Bergb.), ein weißer Sieter, 
welcher jih von dem Grubenwafler anfept, 
gibt grünen Vitriol. Kıreifen(Hüttenw.), 
beim Schwarz » unb Garkupferfchmelzen bie 
erfaltete Oberflähe als Kupferfcheiben abs 
nehmen. K.rohſtein, f. unter Kupfers 
fhmelzen. K.⸗roſt, 1) (Ehem.), ber an 
feuchter Luft auf dem Kupfer fih anfegende 
Grünfpan (f. d. 1); die Koftfchicht iſt nur 
dünn und fügt das darunter liegende 
Metall gegen fernere Aufldfung. Das Ros 
ften des Kupfer in Seewafler wirb vers 
hindert, wenn man daflelbe an verfchtedenen 
Stellen mit Zink belegt, woburd es ſtets 
in einem negativ eleftrifhen Zuſtand ers 
halten wird, 2) (Hüttenw.), eine Art 
Rohſtein, welcher noch mehrmals geröftet 
werben muß, daher das bavon geſchmolzene 
Kupfer Kupferroftlupfer heißt. K.⸗ 
soth, 1) (Diner), zur Gruppe ger 
ge 
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getdciges Minerals bat zum Kryſtallkern 
ad regelmäßige Dftakder, in vielfachen Nach⸗ 
formen, auch in Zwillingskryſtallen, iſt Härs 
ter als Kalkſpath, weicher als Apatit, hat 
tegelrothen Strich, etwas Metallglanz Ids 
Pet fih in Ammoniaf, ben es blau färbt, 
wiegt 5—6, entbält 85—91 Kupfer, I— 
15 Sauerftoff, fiebt roth (zwiſchen codes 
nillrotb und bleigrau)z; erfcheint haarfdr, 
mig (baarförmiges Rotblupfers 
ers), Ernftalifirt, derb, nterenförmig, an⸗ 
eflogen u. f. w. auf Gängen, fm ättern u, 
m Plögaebirg mit andern Kupfererzen. 
Wird auf Rupfer benugt. Den ftellt es 
als Kupferfaihel unter bie Erjocher und 
theilt es in die Gattungen eiſenhalti— 
ges K. (fo o. w. Ziegeler;) und reines 
K. (fo v. w. Erzocher), mit den Arten ges 
formtes (blätterines R.. tropffteinartia, 
als Würfels unb Routendodekarder, mit 
blätterigem Gefuͤge, in Sibirien und Gorns 
wallis), halbgeformtes (fo v. w. Aus 
pferblütbe), urgeformtes (bike, 
flachmufchelig, undurdfihtig, derb, einges 
prengt, feltener) und zerfallenes (ale 
nflug). 2) (Miner.), Barbe eines Mine 
rals, wenn es eine lichte, gelblich rothe, 
metallglängige Farbe bat, 3. B. gedieges 
nes Kupfer. K.ruß (Hüttenw.), fov. w. 
Kupferrauch 1). K.»fafran(crocus ve- 
neris, Meb.), calcinirter Kupfervitriol, als 
Arzneimittel obfotet. Keſalmiak (K.⸗ 
ſalmtakeliquor, Me.), f. Schwe 
felfeures Kupferorgbammonium, K.-ſal⸗ 
ze(Chem.), f. Kupferoxydſalze. K. ſa m⸗ 
met⸗er;z (Miner.), fo v. w. Kupferlaſur, 
ſtrahlige, kryſtalliſirt. Ke⸗ſand (K.⸗ 
and-erz, Miner.), falsfaures, in loſen, 
chuppigen Koͤrnern ſich findendes ſalzfau⸗ 
res Kupfer. K.ſau (Düttenw.), ber 
beim Schwarzfupferfchmelgen wieder entites 
ende Robftein. K.ſchaum (Miner.) bat 
ie ungleichfchenkelige, vierfeitige Pyramide 
zur Grundgeſtalt, Perlmutter⸗ ober Glae⸗ 
— apfel» und fpangrüne, ins Blauliche 
bergebende Karbe, gleihen Strich, iſt ſehr 
mitd, wiegt 3, erſcheint nierenförmig oder 
traubig; aus Ungarn; iſt vielle'ht nur 
Kupferglimmer. K.⸗ſcheübe (Hüttenw.), f. 
unt. Kupferreifen K.⸗ſchere (Technol.), 
eine 3—4 Ellen lange Scheere; wird zum Ber 
chneiden der Kupferbleche gebraucht. K.⸗ 
—3063 (Miner.), fo v. w. Bitumindfer 
ergelſchiefer, f. unt. Mergeifchtefer. K.⸗ 
fhieferrgebirg (Geol,), Gebirgsfors 
mation in Thuͤringen und angrenzenden 
Rändern; liegt auf rotem Sandſtein, 
gehört zum Flögkalt, hat in den unters 
ſten Klögen ( Kupferfhiefer) reichbaltige 
Kupfererze; bie baranf liegende Schicht 
heist Kimmfhale (Roberg, Bade 
berg), ber oberfie, taube Abbruch 
(Käule). Diefe Formatich wird au 
Alpenkallſtein genannt, K.sfhlar 
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den (Büttenw.), die bei den verfhiebenen 
Arten bes —— (f. b.) entſte⸗ 
henden Schlacken. K.⸗ſchtag, der grobe 
uni are ‚ welder in ben Hammerwer⸗ 
en und bei ben Kupferfchmieden abfällt 
(vgl. auh Kupfer 5). K.⸗ſchlanm gle 
(3001.), 1) fo v.m. Kupfernatter 1) u. )3 
2) ſo v. w. Blindſchleiche. K.ſchiange, 
fo v. w. Kreuzotter. K.⸗ſchlich, 1) 
(Guͤttenw.), das gepochte und geſchlaͤmmte 
Kupfererz; 2) fo d. w. Cementſchlamm. 
K.ſchmelzen, ſ. Kupfer 5). Ki 
ſchmelzofen, dazu werden ber Hohbe⸗ 
ofen, Krummofen‘, Cupuloofen u. Garofen 
gebrauht. K.ſchmiede, zünftige Hande 
werker, welche aus Kupferblech allerlei Ge⸗ 
rätbe verfertigen, als Pfannen, Keſſel, 
Blafen, Beden, Töpfe, Keller; Trichter, 
Kucenformen, Rinnen u. ſ. w. Sie brau⸗ 
chen in ihrer Werkſtäͤlte eine Eſſe mit Bla⸗ 
fesalg, zum Gluͤhen des Kupfers, verſchie⸗ 
bene Ambole, eiſerne u. hölzerne Hämmer, 
Bangen, Feilen, Bohrer, und kommen in 
ihren Arbeiten z’emiidy mit dem Klempner 
überein. Auch müffen fie e6 verfleben, bie 
Kocgefchirre zu verzinnm. Mo Kupfer: 
haͤmmer find, machen fie mit ben Hammer⸗ 
fhmieden eine Zunft aus And heißen, im 
Grgenfag berfelben, Wertfiätter, Sie 
gehören zu den Alteften Handwerkern und, 
waren fchon bei ben olten Aegyptern umb 
bei ben Ifraeliten um bas Jahr 2452. Chr, 
gemöhntih. Da das Kupfer gediegen gefun⸗ 
ben wird, fo wurbe es viel früber zu Werks 
jeugen verarbeitet, ald das Eifen. RK.» 
fhmiedgare (Hüttenw.), f. unter Gar⸗ 
kupfer. K.ſchroͤter, eine ſtarke efferne 
Klinge, mit welcher von dem Schwarzku⸗ 
pfer etwas aufgehauen wird, um es auf 
Garfupfer und Gitber zu probiren. K.— 
ſchwaärze (Miner.), bei Leonhard im An= 
bange zu Kupferkies, bei Oken Sippe ‚der 
Feuerocher, zur Kupferorbnung geböriges 
Mineral; ift wei, zerreibtich, Löfet 
in Ammoniaf und läßt etwas Eiſen zurüd; 
findet ſich nierenfoͤrmig, traubig, ſgewoͤhn⸗ 
lich als Ueberzug oder Arflug auf Kupfer⸗ 
fies, iſt Product des zerftbrten Kupferkie⸗ 
ſes, wird aud Kupfer (in Baden, Sadfen, 
Schleſten u. a. D.) beugt. K.ſchwe⸗ 
fel (sulphuretum cupri, Chem.), ein 
Schwefelmetall (f.d,) 3; unterfchetdet fih von 
Schwefelkupfer (f. d) nur durch größern 
Antheil (13 p&t. mehr) Schwefel, wirb da» 
ber buch Deftillation dieſes Ueberſchuſſes 
zu jenem; bildet eine metallifdh » glänzende, 
theild derbe, theils kryſtalliniſche Maſſe; 
wird nur auf naſſem Wege durch Schwer 
felhydrogen (f. d.) dargeftellt: kommt im 
Kupfergla® natürlich vor. R.faigern 
(Hüttenw.), f. unter Saigern. Rırfilr 
ber (Chem.), f. unter Kupferlegirungen. 
R.:fmarägd (Miner.), 1) ( Dicptas), 
Gattung des Kupfert; hat zum Korn ein 
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eher mit ey ran ” > 
Racjformen, enthält aur upfer 
),8 fe (88), Wafler (12), wiegt 24 
iſt härter als ußfpath. bat 
5, Emiftert im Feuer, löfet fi 
Er: Braufen, bat muſcheli⸗ 
; » und Perimutterglang, 
: Barbe; blos im ande ber 
sedbez; Pam fonft als Sma⸗ 
— — in. den Handel; 
pfer nahe verwandt, ſteht 
Eder Bea Hufe Kiekocher; 
cher borken⸗ 
Aut. ur ortenkäfer. 
Reer-kunf, I)die Kunft, 
läde einer Küpferplatte (ſ. 
"ou in Binnplatten, ein 
\ bervorzubringen, welches 
hener Farbe auf Papier 
up mit leichter Mübe ver» 
Die vorzüglichſten Gat: 
dr er ber erfiern, wo man 
Bilder 1 den Kupferiaten mit —* 
gefhrotene Arbeit) find: 
zu st Am engeren Sinne, mo 
m Brabiihel das Bild in die 
Bierplatte eingeichnittien wird. Um 
ce 8 Au ee gezeichnete Bild auf die 
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alragen, wird dieſelbe uüͤber 
feuer erwärmt und mit weis 

2 Meere weitem Aetgrunde, 
ung von Made, Pe und Ma: 
durch aufgeftreutes Schie⸗ 

— und daburch, daß 
de von Wachelichtern daran 
, HBeihmärst. Das Papier 
Bilde wird nun auf der linken 

Der von Retbftein beftrichen, 
gelegt und mit einer Na: 
eganger Will man das Bild 
nit mit bem Rothe 
, fo kann auch ein anderes 
ein Überzonenes Papier 
Hd Die Platte gelegt 
Anleitung des auf der Platte 
il werden num mit ber 
e Umriffe des Gangen u, 
flah in bie Platte 
un wird die Platte 
1er erwärmt unb ber 
ewiſcht. Nun muß der 
"freier Oanb arbeiten, die 
—— Itig ausführen und 
Shattirungen anbringen. 
boppeite Art — — 
oder durch Punkte. 
hraffirte Mas 
chſchneidigen Grab⸗ 
dr Schatten hinkom⸗ 
—— —2326 
Schatten ſtaͤr ⸗ 
Sen breite emadt 
Schatten bes 
welche die erſte⸗ 
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ren nad) einem rechten unb fpigfgen Winkel 
durchkreuzen (RKreuzsfhraffirungen). 
Den tieffllen Schatten bewirft man durch 
eine britte und vierte Schraffirung. Dur) 
bie Schraffirungen müffen aud die Farben 
und bie rauhe oder glatte Dberflähe eines 
Gegenftandes angedeutet werben, Der bei 
bem Aueſchneiden der ftarfen Schrafficung 
auf der Platte entſtehende Drabt muß mit 
einem Scabeifen abgenommen werben, mit 
dbemfelben werden auch wilde Stride und 
Feine Fehler weggeſchabt. Die Ichraffirte 
Manier bat viel Ausdrud, fernet gut, bat 
aber häufig, befonders wenn fie don nicht 
ganz gefhidten Meifteın angewendet wird, 
etwas Steifes. bb) Bei der punftirten 
Manier macht man Umriffe u. Schattiruns 

en dur Punkte, welche man mit dem Grabs 
ichel aus freier Hand einſticht, oder mitteift 
Bunzen u. Hammer, oder auch mit einem 
Spighammer (daher gebämmerte Ars 
beit) einfhlägte.e Die punitirte Manier 
bat viel Sanfted und wird auch zu der 
Cravonmanier angewendet, durch wels 
de man Zeichnungen mit fhwarzer Kreide 
und Rorbftift nadabmt. Häufig wird fie 
auch mit der fchraffirten Manier verbuns 
ben. b) Dad Aetzen oder Radiren, 
Die Platte wird, wie bei der vor'gen Art, 

mit Aetzgrund überzogen, das Bild darauf 
copirt, und nun wird mit ber Nabirs 
nabdel, einem fpigigen runden Stift in 
hölzernem Griffe, die Zrihnung in den Aeh⸗ 
grund und auch wohl flah in das Kupfer 
gegraben, wobei man nad) der fraffirten 
oder punftirten Manier verfahren kann, 
aber fi fehr in Acht nehmen muß, baf ber 
Aetzgrund nie neben der Zeihnung abges 
loͤſt werde. Iſt die Zeichnung vollendet, fo 
wird ein Rand von Wads um bie Kupfers 
platte gemacht und verbünntes Scheidewafs 
fer (Aegwaffer) darauf gegoffen, wels 
des bald alle Linien und Punfte, wo ber 
Aetzgrund weggenommen ift, vertieft in bie 
Platte frißt. Dabei wird bie Platte auf 
die Aetzwiege (ſ. d.) gelegt. Um verſchie— 
bene Schattirungen hervorzubringen, wers 
den bie Pinien ber Umriſſe und hellere 
Schattirungen mit Deckwachs zugeklebt w, 
feifches Aetzwaſſer auf die Platte gegoffen, 
Auf biefeive Weife kann man mit Hülfe 
bes Dedwahfes und frifchen Aetzwaſſers 
eine dritte und vierte Verftärkung des 
Schattens bervorbringen. Gcäpte Platten 
haben gewöhnlid etwa Unreines, daher 
muß benfelben mit dem Grabſtichel nachge— 
bolfen werben; um beffer zu ſehen, wo bie 
Nachhuͤlfe nöthig iſt, wird von der Platte 
ein Abbrud (Aetz druck) genommen. ec) 
Die getufhte Manier oder Aqua— 
tinta (f.d.). d) Die gefhabte Mas 
nier ober ſchwarze Kunft(f.b.). Eine 
befonbere Art ber K. ift die geograpbis 
ſche, welde Plane u. Landkarten liefert u, 
zu 
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u Ende des vorigen u, beſ. zu Anfang bed 
— Jahrh. mehr ausgebildet wurde. 
Große Genauigkeit der Umriſſe, Deutlich⸗ 
keit dee Schrift und beftimmte Bezeihnung 
der Erhöhung bes Terrains durch Schraf⸗ 
firung find bie weſentlichſten Anſpruͤche, 
welche an biefelbe gemadht werden. Gin dem 
Kupferftehen, wenigſtens entfernt, ähnlis 
des Verfahren findet auch bei dem Stein⸗ 
drud (f. d.) Statt, welcher durch Wohle 
fellpeit und Zartheit der Arbeit der 8. 
viel Abbruch thut, und eben fo bei bem 
bef. in England gemöhnlihen Stechen auf 
Gtahlplatten, ber Siberographie (f. b.). 
Letztere hat vor der K. ben Vorzug, daß 
von einer Stahlplatte 9— 12,000 Abbrüs 
de gemadht werben können. Die auf 
irgend eine Art gefertigten Kupferplatten 
druden nun die Kupferflecher entweder 
ſelbſt ab oder überlaffen diefe Arbeit uns 
» zünftigen Handwerkern, ben Kupferdrus 
dern. Man gebraudt dazu die Kur 
pferbruderpreffe. Diefe Maſchine 
beftebt aus 2 hölzernen Ständern, welde 
mit QAuerriegeln verbunden find und auf 
einem hölzernen Zuße ſtehen; zwifchen bies 
fen Ständern find 2 horizontale hölzerne 
Walzen, jede 2 z Fuß im Durch⸗ 
meffer und 2— 8 Zu 
befeftiget, deren Zupfen auf hölzernen, mit 
Eifenblech ausgefütterten Pfannen (Sat⸗ 
tel) liegen.‘ An dem einen Zapfen ber 
obern Walze iſt ein hölzernes Kreuz (Hass 
pel) befeftigt, um ſie herumdrehen zu köre 
nen, aud wird um bie oberfte Walze ein 
doppelt zufammengelegtes Stuͤck Molton 
(Drudtud 
chen beiden Walzen, melde ungefähr 1 
ol von einander ſtehen, liegt das Lauf: 
bret, eine glatte Tafel von hartem Hol⸗ 
e, welche in ben Nuten zweier Latten (der 
eme) läuft, Große Preffen haben nod) 
ein Schwungrab an einer eigenen Welle, 
welche mit Getriebe und Stirnrad in bie 
obere Welle greift. Soll nun gedbrudt wer⸗ 
den, fo trägt man etwas Kupferbruderfarbe 
mit einem Spahn auf bie warm gemadte 
Kupferplatte, vertheilt fie gleichmaͤßig durch 
Dupfen mit einem Ballen (Dupfbälls 
then) und wiſcht nun bie Farbe mit einem 
‚ feuchten Ieinenen Lappen (Wiſchtuch) 
ober mit dem Ballen der Hand fo ab, daß 
die Farbe nur in dem Wertiefungen ber 
Platte blefbt. Nun legt man auf bat Lauf⸗ 
Bret ein Stüd Filz oder Pappe, darauf 
einige Stüden weihes Papier, darauf die 
Kupferplatte, bie geftochene Seite nad 
oben, darauf das zum Kupferflihe be: 
fimmte Papier, meldes wenig geleimt, 
fein, glatt, von allen Hödern befreit fein 
muß, u. vor dem Drude etwas angefeuch⸗ 
tet wirb, und darauf wieder einige Stüde 
weiches Papier. Indem man num bie obere 
Walze mittelft des Haspels herumdreht, 


lang über einander. 


) mit Schnuren befeftiget. Zwi⸗ 
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zwängt fi das Laufbret mit ber Platte 
zwiſchen ben Walzen durch und der Ku⸗ 
pferſtich ift auf das Papier abgedruckt. 
Kleine Platten werben zweimal, d. h. vor⸗ 
wärts und rüdwärts durd die Walzen ges 
laffen (gezwidt). Der Abdrud fehr 
großer Platten hat auch viel Schwierigkeit, 
die italieniſchen und parifer Künftier haben 
darin vorzügliche Geſchicklichkeit. Nah jes 
dem einzelnen Abbrud muß die Platte fris 
he Farbe befommen. Die erſten 10 Abs 
drüde fallen fhleht aus, weil bie Platte 
no zu rauh ift, bie nädhften 2— 300 Abs 
drüde am Scönften (vgl. Avant la lettre); 
die fpätern Abdrüde werden ftumpfer, bleicher 
vw. unreiner, je mehr fich die Platte abnugt. 
Bon einer geflodhenen Platte madıt man 
jedoch 2000, von einer geägten ungefähr 1500 
Abbrüde, Gewoͤhnlich drudt man ſchwarz, 
bie dazu noͤthige Kupferdbruders 
fhmwärze wirb aus zu Firnig eingefottes 
nem Nußöl (Kupferbeuderdl) und aus 
einer aus Branntweinhefen, Weintreftern 
und Sinoden bereiteten ſchwarzen Farbe 
( Kupferdruderfhmwarz) bereitet. 
Bisweilen gebraudt man flatt ber ſchwar⸗ 
zen Farbe auch Karmin, Zinnober, Mens» 
nig, Oder und Berlinerblau, Auch macht 
man Abdrüde von mehreren bunten Fars 
ben, fo daß der Kupfirftich einem Gemäls 
de gleiht, man nimmt dazu mebrere zu 
einander paffend geftochene Platten, oder 
man trägt die verſchiedenen Farben auf 
einer Platte aufs hierin haben es die Eng⸗ 
länder am weiteften gebtacht. Es iſt ſchwie⸗ 
tiger, liefert aber feinere Kupferſtiche. ) 
(Geſch.). Die Alten, fo nahe ihnen auch. ba fie 
das Gifiliren, bie getrichene Arbeit weine Art 
Nieloarbeit Pannten, die K. lag, erfanden 
dennoch dieſe Kunft nicht, fondern erſt durch 
die Holzſchneidekunſt (ſ. d.) ſcheint man im 
Anfang des 15. Jahrh. auf die Idee ges 
fommen zu fein, von ben mit Bunzen ges 
tricbenen und bann grob nadgeholfenen 
rohen Producten der Gold» und Silberar⸗ 
beiter auf aͤhnliche Weiſe Abtrüde auf 
bas Papier zu machen, ald dies von ben 
Holzſchnitten gefhah. Wer aber ber eigent⸗ 
lihe Erfinder war, dies ft zweifelhaft. 
Die älteften erwiefenen Kupferſtiche find 
von einem Zeutfhen, mit der Sahress 
zahl 1440. Es find 11 Biätter mit der 
Palſionsgeſchichte, die in ber Gilberradis 
Ihen Sammlung erifliren. Doch kennt man 


noch nah aller Wahrſcheinlichkelt weit Als 


tere, die mit bem Zeichen F $S und 


b. X s. (das Sandrart ohne allen Grund 
für Bartel Schöne erklärt) bezeichnet find, 
Hieraus ergibt fi) von felbft, daß lie 
gen, die einen gewiffen, übrigens v 

zweifelhaften Ruprecht Raſt, ‚um 16 
oder Iſrael von Bocholt Lauch ZIfrael nca 
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genannt), von bem man Kupfer: 
1450 bat, oder Michael Wohl: 
a, der erſt 1434 in Mürnberg gebos 
gen ward, oder Martin Schöne, ber erft 
um 1460 anfing in Kupfer zu ſtechen, für 
ben Erfinder diefer Kunſt halten. Xepterer 
IR inbeffen bee erfie Maler, deffen Namen 
man auigefärieben, und nit, wie bie feis 
wer Berginger,, in Ghiffern auf ben teut: 
fon: en findet. So ficher indeſ⸗ 
rg Ahr der K. 1440 in Teutſch⸗ 
ik, jo machen body bie Ztaliener ber 
tion bie Ebre ber Erfindung 
Denn verdient des Gngläns 
hai Yalmerbet bingeftellte Behauptung, 
Dh hie R, eine Erfindung von Andreas da 
{ben man wohl ald Maler, nit 
abe aid Rupferftecher Pennt), und um 
aibthen fei, Feine Beachtung, fo ift 
Binung febr verbreitet, daß der ges: 
e Rieloarbeiter in Venedig, Mafo 
nerra (ſ. d.), die K. im Anfang des 
1, Zabrh. erfunden habe. Da berfelbe 
abe vehricheinlich erft 1410 oder 1415 ge: 
baten war (obgleich Viele ihn viel früber 
a, und behaupten, baf er bereits 1426 
känden fei), fo kann er doch die Kunft 
he früher als 1440 erfunden haben, 
unb überdem ſprechen für die teutſchen Ku⸗ 
Me beigefegten Jahreszahlen, welche 
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nicht aufzumweifen haben. Nah f 
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ta zeſchneten ſich unter den altitalie⸗— 
Wen Apfer ſtechern Baccio Baldini (um 
160); Ateas Montagna (um 1465), 
Sufaftihe von Vielen für bie Altes 
Ben in Stalien gehalten werden, und Marc 
Intenig, der Freund Raphaels, aus. Iſt 
a aech die Erfindung ber K. zweirelbaft, 
dien doch das erſte Bud mit Kupfer: 
uabezweifelt in Stalienz es war: 
intitolato Mente sancta di Dio 
da messer Antonio da Siena 
Veschovo di Fuligno, Florenz 1477, 
Gleich darauf erfhien eine Ausgabe bes 
Piokmäos, Rom 1478, mit 27 von Kons 
sa Säweinpeim und Büding, 2 Zeuts 
eſtochenen Landkarten, Das ältefte 
d gebrudte Bud, in bem Kur 
vorfommen, iſt bas Missale her- 
A se, dv, 3, 1481. Bald wurde .bie 
In andere Länder übergetragenz fo 
eleim (bon zu kyon 1488: Peregrina- 
de Oultremer en terre sainte. Alb: 
Dürer verbefferte die K. zu Anfange 
16, Japıp. Am frühften war die Ma: 
nr mit dem Grabſtichel zu arbeiten. Das 
en und die andern Manieren kamen fpäs 
of. Die Schwarze Kunft (f. d.) wurde 
um 1648 erfunden. Unter ben neueren 
Rlafiern in der K. ragt unter der teuts 
den Schule vornehmlih Fr. von Müls 
le hervor, defjen Madonna di S. Sisto 
Fnig dafteht. Auch K. Rahl, 8. Heß, 
el, Ulmer, kLeybold, Aus Aloys Keßs 
Enpilopäd,. Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band, 
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ler, 8. Barth, Amsler, Ruſchweyh, Krüs 
er, Stoͤlzel, Chobowiedi, Baufe, Bolt, 
femens, Gmelin, J & Klauber, 9, 
Schmuzer, Amler, Böhm, Jury, Meno 
Haas, Steinla, Schwerdgeburth, Fleiſch⸗ 
mann, verbienen Anerkennung, Dürner, 
Sinzwich und John in Wien liefern Vor— 
züglihes in punktirter Manier, in Tuſch⸗ 
manier Piringer ebenda, und W. Kobell 
in Münden. Für Landfhatten Darnftebt, 
Duttenbofer, Frenzel, Frommel, Geisler, 
Günther, Haldenwang , Reinhardt, Veith; 
für Thiere: Klein, Hegi und G. Mint, 
Im Radiren haben fi Bartſch, Korb, K. 
Reinbard, Kromel, Koh, Marie Ellenries 
der; in ber Schabfunft: Pidler, Friedhof, 
Wenk Frankreich zeichnet ſich bef. durch 
bie Technik feiner Abbrüde aus, und laͤßt 
barin andere Nationen, am meiſten bie 
Teutſchen, weit hinter fih. A. Boucher⸗ 
Desnoyer ift dort in neuerer Zeit aneı: 
Pannter Meifter; ferner verdienen Lignon, 
Maffardb, Rihomme, Dien, Girobet, Gus 
din, Aubouin, Jazet (letzterer vornehms 
lich in Tuſchmanier) hohe Anerkennung. 
Beide eifern aber ‚der italienifden 
Kupferſtechſchule nur nad. Dort brach 
Bolpato und defien Schüler Raphael 
Morghen nur die Bahn, der Mailänder 
Longbi und Anberlcni fegten die mailändfs 
he Schule an die Spige aller Kupferftes 
her, und auch Toschi, Schiavone, Better 
lini, Gandolffi, Garavaglia, Rofafpina, 
Benoglio, Giberti, Palmerini, Porporati, 
Rainatdi, Rampoldi, Roffini, Pinelli und 
gafinio Leifteten in verſchiedenen Genren 
Treffliches. Auh England Ieiftet in 
Kupferfiihen Vorzüglihes, obgleih man 
das Gute und Gebiegene, das 5. B. Gars 
Ion, Pither, Diron, Green in Schabmas 
nier, Holloway, Webber, Raimbach, Smith, 
Mibdiman, Byrne, Mafon, Mofes u, A. lies 
fern, nicht mit ben eines Theils Geled: 
ten und Ueberzierlihen, auf der andern 
Seite aber nadläffigen Effectſuchen vers 
wedfeln muß, von denen die englifchen 
Kupferfiiläden wimmeln. Unterben Hols 
länbdern zeichneten fich früher Pontius, 
Edelinck, jegti Zroofimpd, van Ds, Dvers 
beet, Zanfen, Ghalon u. X. aus. (Fch, u, Pr.) 
Kupfersftein Ebduüttenw.), f. unter 

Kupfer 3). 
Kupfer-ftid, 1) der Abdruck: eines in 
Kupfer geſtochenen Bildes; auch 2) das Blatt 
Papier, worauf dieſer Abdruck befindlich ift, 
Der Werth eines K.es ridtet fig nicht 
blos, wie bei einem Gemälde, nad der 
Beinbeit bee Arbeit, fondern auch nad ber 
Größe des Formates, da das Stechen gros 
fer, Platten bei weitem mehr Zeit erfor⸗ 
dert und felbft das Abbruden berfelben 
größere Schwierigkeit hat, K.e werden 
unter Glas in Rahmen gefaßt, zur Berzies 
rung ” Zimmer benugt, da fie natürlich 
j um 
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— Vieles wohlfeiler find, als gute Gemaͤl⸗ 
e. 
ger Originalgemaͤlde, theils auch als durch 
die Art der Ausführung ſelbſtſtaͤndige Kunſt⸗ 
probucte werden fie von Kupferſtich— 
liebbabern, in Privatfammlungen oder 
auch neben Gemälbegallerien in Öffentlihen 
Kupferftidfammlungen, gefammelt 
und daſelbſt gewöhntiih in Mappen aufbes 
wahrt, worin fie in Suiten nach Berfchies 
denheit der dargeftellten Gegenftände, ber 
Manier in der Ausführung, der copirten 
Gemälde, ober der Kuͤnſtler, welche fie vers 
fertigten, geordnet find. Damit fid bie 
Farbe des Kes nit verwiſche oder abreibe, 
wird auf jedem ein Blatt ganz feines Pas 
pier gelegt. Mit K.n handeln die Buchs 
und Kunftpändler, welche dem Künftler 
die Platte bezahlen, oder von ibnen bie 
— K.e in Commiſſion bekommen. 
en Detailhandel damit (Kupferſtich— 
andel) betreiben auch Bilderleute 
d.). Vorzuoͤglich wichtig ſind die K.e 
egen ihrer u ch zur Ausftattung 
folder Bücher, deren Inhalt am Beſten 
durch Abbildungen beutlihd gemacht wird, 
4. B. Reifebefchreibungen , naturhiftorifche , 
antiquarifche, aftronomffche, anatomifche 
Schriften u. dgl. (vgl. Büderbuch). Dod 
dienen bie K.e bisweilen aud blos zu Vers 
sierungen bee Bücher, oder zur angenehr 
men Unterhaltung, wie 3. B. bei Almanas 
hen und größtentheild bei ben Zitelkus 
pfern. Die größten Prachtwerke bdiefer Art 
hat in neuerer Zeit Paris und London 
herborgebracht. K.e werden bisweilen illus 
minirt, vorzüglich ſolche, welche naturhiftos 
tiihe Begenftände darftellen. Da die Con⸗ 
turen, Ride und Schatten angegeben find, 
fo ift diefes Illuminiren fehr leiht u. wird 
faft fabritmäßig betrieben. K.e von Werth 
würden durch dad Illuminiren uur verlies 
ren. Bon ben illuminirten K.en find bie 
Bunt gedrudten zu unterfcheiben (f. d. unter 
Kupferfteherkunft). K.e benust man auch, 
um cartonnirte Büder in biefelben zu bins 
den, ferner zu Etiquetten. Aud auf Le 
der werden K.e gedrudt, und von bemfels 
ben allerlei kurze Waaren, 3. B. Strick⸗ 
koͤrbchen, Etuis u. dgl., gemadt. Bon 
den K.n auf Kattun, f, unt. Kattun, Auch 
auf porzellanene und fayencene Gefdirre 
werben K.e gebrudt. Man drudt erft den 
Kupferftih auf Papier und nimmt dazu 
ſtatt der gewöhnlichen Drudfarbe 40 Theile 
kart gebrannte englifhe Magnefia, 5 Theile 
ealcinirten Kobalt, 10 Theile Glasfluß, 3 
Theile gefhlämmten Blutſteinz die Mir 
fchung wird nochmals calcinirt und. auf 
einem Malesftein mit ein, oder Nußdl 
angerieben. Che auf das Papier gedrudt 
wird, wird baffelbe mit venetianiſcher Seite 
gleigförmig uͤberrleben. Um ben Abbrud 


Theils als Nahahmungen merkwürdis P 
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auf das bereits mit Emaillengrund bebedite 
orzellan zu bringen, wirbdas Papier flar® 
angefeudtet und auf bas Porzellan ges 
drüdt, wodurch fogleich die Karbe auf dem 
Porzellan Pleben bleibt und bas Papier 
wieder aufgehoben werben kann. Das Ges 
fire kommt aledann in die gelinde Hitze 
eines Eleinen Brennofens, u. man bat nur 
darauf zu fehen, bie Hige zur rechten Zeit 
u endigen. Auch kann man von K.n neue 
bdrüde auf Papier maden, ohne dem 
Driginale zu ſchaden, da die Drudfarbe ges 
woͤhnlich flärker als ndthig aufgedrudt ft. 
Dazu muß bie Drudfarbe etwas aufgeldft 
werden. Man nimmt 1 Theil venetianfs 
fe Seife, 1 Theil gefiebte büdhene Aſche 
unb 4 ungeldfhten Kalk, laugt die Mi— 
fhung mit Waſſer aus, filtriert die kauge 
durch ein leinenes Tuch und ſtreicht fie mit 
einem. weichen Pinfel auf die nedrudte Seite 
bes 8.8, laͤßt denfelben feucht einige Zeit 
liegen, legt das weiße Papier darauf und 
bringt beides zwiſchen Maculaturpapier in 2 
Bretern in eine Buchbinderpreſſe. Nachdem 
bie Preffe ſtatk zufammen gepreßt worden 
it, nimmt man Original und Kopie wies 
ber herauf, zieht beide durch lauliges Wafs 
fer, um bie Seife abzuwaſchen, und preßt 
fie dann nod einmal kurze Zeit zwiſchen 
reinem Papier, Bon einem Driginal kann 
man ungefähr 6 Abdrüde maden. (Feh.) 
Kupfer:tid:mafbine, eine Ma 
fhine, melde das Aupferftehen bei ber 
fhraffirten und geägten Manier fehr ers 
leichtert, indem mit berfelben gerade oder 


wellenfoͤrmige parallele Steige ſchnell und 


mit großer Genau'gkeit gemacht werden, 
z. B. bei großen Flaͤchen kuft oder Waffer, 
Die Kupferplatte wird auf einem Tiſche 
befeſtigt; von der Maſchine bewegt geht 
ein Wagen mit einem fpigigen Griffel über 
bie Platte weg. Durch Verrüdung bes 
Beigers an einem Zifferblatte kann man 
bie Entfernung beflimmen, in welder bie 
Linie von bem Griffel gemacht werben fol, 
durch den Zeiger eines andern Zıfferblat« 
tes wird beflimmt, wie tief ber Griffel 
eingreifen fol. Solche Maſchinen hatte 
man ſchon 1803 in London und hielt fie 
bis 1815 — Vollkommner als bie 
engliſchen ſind die von dem verſtorbenen 
Condé in Paris geſertigten Maſchinen. Mit 
ſolchen Maſchinen fertigt man in 3— 4 Ta— 
en, was man bei ber Arbeit aus freier 
* in 8 Monaten fertig bringt. ( Fek.) 
Kupfer:fihe auf Glas abzu= 

druden, f. unter Glasmalerei. 
Kupfer: ftufe, 1) (Bergb.), eine Erz⸗ 
flufe, deren vorherrfchender metallifcher Ge⸗ 
balt: Kupfer ift; 2) ein Stuͤck gediegenes 
Kupfer, K.stbaler (Rum.), ſchwediſcher 
Thaler von Slupfer, welcher feit. 1777 auf» 
gehört hatz gilt 4 Er. Cond. K.stieg I 
(Püt: 


Kupfertinitur 


(Büttenw,), fo dv. w. Stichherd an einem 
Btidofen. KR.»tinctur (tinctura cupri, 
Mid), Auflöfung eines Kupferorpbfalses 
ia werfiedener Form, aum innern Ges 
brand, in Krankheiten. Die gemöhntichfte 
ik das Faljfaure Kupferorpdammonium 
Wa R.svergiftung, f. Kupfer 
- Be .vertinnung (Kupfm 
Tami), findet vorzügtih bei Kochgeſchir⸗ 
zer Eift, Man nimmt 2 Theile Zinn u, 
t Tas Brei, ſchwitzt beides in der Bers 
mnihale, glüher das Gefäß, beftreiht es 
4 iamendig mit Getgenharz, gießt das ge» 
| amsigne Zinn hinein, ſchwenkt es in dem 
Santa Gefäß herum und wiſcht es mit 
h dead Berrig üderall glatt. 
.  Rupfer:dvifriöl, 1) (Mineral.), zu 
der Drdnung Kupfer geböriges Mineral, 
| bei Dies unter den Erzfaljen ftebend; bat 
as Amftallfern bie fchiefe rhomboidiſche 
|  Ciule, rs Gops, wird burd Karfipath 
i gerist, wiegt etwas über 2, Löfet ſich im 
Waffer, it blaulich und grünlih, hat her» 
Ben Beihmal, enthält zu faft gleichen 
| Zseilen Kupfer, Schiwefelfäure u. Waller, 
eriäeint tropffteinartig, nierenförmig, als 
Unfsa, mit GSlatglanz, doppelter Strah⸗ 
Ienbretung; findet fih vorzüglid in Cy⸗ 
Bern, bob auch Zeautfchland, Ungarn u. a, 
Eindern, Steht bei Mohs unter der Orb» 
Tanz Bälje als tetartoprismatis 
Kr Bitriolfal,. 2) (Chem). 8. 
Venen Beftandtheilen nah fchwefel: 
fauzers Kupferoryd (cuprum — 
cam), jiänet ſich durch feine ſchoͤne las 
farblaue Karbe aus, Eruftallifirt im ſchie— 
fen, parallelepipebifhen Säulen, oter in 
u. Dodekatdern, loͤſt fich in 4 Theis 
fen falten, 2 Zheilen beißen Waffers auf, 
Dersittert an ber Luft mit einem welß— 
grünlihen Beldlag. Um es ganz rein zu 
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. Baer verbünnter Schwerelfäure, durch 
Bircben aufgelöft, noch 4 Theile heißes 
Safer zugefest, die Fluͤſſigkeit filtrirt, u. 
Kroftallifation abgedampft. Gewoͤhn⸗ 
mwirb es im Großen durch Auslaugen der 
Kupferkiefe, oder mit Schwefel geſchmolze⸗ 
nen, geröfteten und an ber duft vermwitterten 
Kupfers, gebildet: Auch kann er durch Vers 
Tuanfien matürlicher Cementwaſſer (f. d.) ges 
wonnen werben, Der meifte Gebraud das 
son wirb in ber Färberei gemadt. 8) 
eb). Imnrrlid genommen bewirkt K. 
auch in Fleinen Dofen ſchnell Erbrechen; doch 
m ee in diefer Hinfiht und überhaupt 
che Teiche innerlih mehr angewendet: in 
feüberer Zeit wurde er gegen Wechfelficher, 

| Eungengelhwüre, bei Wafferfuchten 
3 a andern Fällen empfohlen. Aeußer⸗ 
.. Mh Bient er old Aetzmittel, um wildes 
Fleifch wegzubringen, Blutungen zu flillen, 
Sri unreinen Gefhwüren u, a. m. Dod 
au bier iſt fein Gebrauch felten, Bgl. 


. 
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erbalten, wird verfleinertes K. in, mit # fh 
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Augenflein 9). KR, »vitriolsfalmiat 
(Med), f. Schwefelfaures Rupferorpdams 
monium, K.⸗waſſer (Bergb.), 1) fo v, 
w. Gementwaffer (f. b.); 2) eine geringe 
Sorte Kupfervitriol, ber aber meift nur 
Eifenvitriol if, K.wismuth (Miner.), 
fo v. w. Wisſsmuth⸗Kupfererz. R.swolle 
(Bergb.), haarfdrmiges gediegenes Kupfer, 

KRupferzell (Geogr.), Marktfleden in 
ber Stanbesherrfhaft des Fürften von Hos 
benlohes- Waldenburg: Schillingefuͤrſt; Liegt in 
dem Sartkreife (Württemberg), am Kupfer; 
bat gute Landwirthſchaft, Schloß, 1100 Ew. 
In der Nähe das Bab Heffelbronn. 

Kupfersziegelsery (Miner.), fov. 
Ziegelerz. K.rginn (Ghem.), f. unter 
Kupferlegirungen. K. » zuichlag (Huͤt⸗ 
tenw.), f. unter Kupferprobe und Kupfers 
ſchmelzen. 

Kupfrige Raſe (Meb.), f. unter 
Kupferauffchlag. 

Kupbolit (Miner.), fo v. w. Prehnit. 

Kuphon:fpath (Miner), 1) macht 
bei Mobs ein Gefchleht der Spathe aus, 
erfcheint teſſulariſch, rhomboedriſch, pyra⸗ 
midal, prismatiſch, wiegt 2—25, hat 
bie Härte des kohlenfauren Kalte bıs des 

emeinen Kelbfpatbs; 2) arotomer K., 
o v. w. Apophyllit (zum Theil); 8) dia. 
tomer K., jo v. mw. Laumontit (Lomon⸗ 
tit); 4) dodekardriſcher K., ſo v. w. 
Sodalit; 5) — er K., 
fo v. w. Stilbit (zum Theil); 6) hexae— 
driſcher K., fo v. w. Analjim; 7) pa« 
ratomer K., fo v. w. Harmotom; 8) 
prismatifdher K., a) fo v. w. Stils 
bit (zum Theil); b) fo v. mw. Mefotyp 
(zum Theil); 9) prismatoidifer K,, 
fo v. w. Stilbit (zum Theil); 10) pyras 
midaler K,, fo v. w. Apopbyilit (zum 
Shell); 11) pyramibo-prismati« 
er K., fo v. w. Barmotom; 12) 
ebombocbrifher &., fo v. w. Wuͤr⸗ 
felgeolith; 13) trapezoidales R., fo 
v. mw. Peucit. Wr. 

Kuppel und Zufammenfegungen, 1) f. 
unter Koppel. 2) (Bauf.), 2 v. w. 
Kuppeldah und Kuppelgemwölbe, 
vgl. Kirche, f. unter Day u. Gewölbe 1). 

Küppenbeim (Geogr,), Stadt an ber 
Murg, im Amte Raftadt, des Murg: u. 
Pfinzkreiſes (Großherzogthum Baden); hat 
Hospital, große Tabakemuͤhle, 1350 Ew. 

Kupper, Kupperswagen, f. unter 
Strumpfwirkerſtuhl. 

Kupperwürnje (Geoar.), Stadt am 
Moore, in dem Diſtrict Cherroten, ber 
vorderindiſchen Provinz Gujerate; ff etwas 
befeftigt; bat 10—12,000 Ew., meift Bho⸗ 
zas, welche Seife und Lichter fertigen und 
anfepnlihen Handel treiben, Veſitz des 
@uicowar. (Wr.) 

Kuppler (Rehtsw ), berjenige, wels 
her die gefegwidsige Befriedigung dei Ge: 

2 ſchleqhts⸗ 
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fhlechtötriebs ‚Anderer abfichtlich befdrbert. 
Zreibt ber 8. bie — ——— An⸗ 
derer als Gewerbe, ſo iſt das Verbrechen 
Hurenwirthſchaft, iſt dies der Fall nicht, 
Kuppelei im engern Sinne; beide zers 
fallen in die qualificirte Kuppelei, 
wenn Jemand aus eigennügfger Abficht ent⸗ 
weder fein Eheweib oder feine Kinder vers 
tuppelt , und die einfache, wenn eine ans 
dere: Perſon Gegenftand des Verbrechens 
if, oder eine andere Abficht zum Grunde 
liegt. Der erftern Art dieſes Verbrechens 
ift im Geletz die Todesſtrafe gedroht, waͤb⸗ 
rend bie Strafe der einfachen Kuppelei wills 
kuͤhrlich iſt. (Bu.) 

Kuppemeiſe (Kuppenmeiſe, 
Kupfmeiſe, Zool.), ſo v. w. Hauben⸗ 
meiſe. 

Kupp:nägel (Hdolgew.), Nägel mit 
ſtarken Koöpfen; werben. zum Beſchlagen 
der Lafetten gebraucht. 

Kur (aus dem altteutſchen kuͤren, d. i. 
wählen), 1) urſpruͤnglich die freie Wahl 
ober Erwählung ; 2) insbefondere fonft das 
Recht, bas Oberhaupt bes teutfchen Reichs 
waͤhlen zu bürfenz davon Kurfürft (f. d.). 

Kur (Beogr.), Fluß in ber Provinz 
Grufien (aflat. Rußland); entfpringt in ber 
Provinz Adalzibe, auf dem Ararat, gebt 

‚nah Gruſien, wird bei Tiflis fchiffbar (für 
Heine Schiffe), nimmt die Dfama, Theus⸗ 
ma, Khzia, Alafani, Aras u. a. auf, ift 
febr reißend (bis zum Ginfluß bes Arad), 
fällt, nachdem er bie Infel Salian gebilbet 
bat, zwetarmig ind kacpiſche Meer. Kur 
ra, 1) Infel, einige Meilen von ber Müns 
bung des Kur in ben Faspifhen See; 
Wohnung für Fifher; 2) f. unter Kura 
Khamutais Khan. Kurä, Hauptſtadt ber 
Kalfasmongolei am Tula; beſteht meift aus 
6000 Zelten, nit gang eng, doch reihen» 
weis -neben einander gebaut, aber mit 
einer Bretermauer umgeben. Einen Theil 
bewohnen bie. Ghinefen, mit orbentlihen 
Häufern, und biefer Theil enthält die Kaufs 
und Handwerksleute. KR, ift der Gig eines 
chineſiſchen Gouverneurs (Wang) und eines 
lamaifhen Oberpriefters (Hutuctu), Kus 
räli, f. unter Kura: Ahamutaf: Khan, 
Ruras fhamutai: rt Gebiet 
des, lesghiſches Gebiet in ber ruffifhen 
Provinz Dagheftan, wirb von mubammebas 
nifchen kesghiern bewohnt, die einen eiges 
nen Dialect (Kura) reden, Aderbau treis 
ben, noch mehr aber Viehzucht, ſich in 2 
Stämme: Kurdi und Kuräli, theilen 
und einem Khan (Kura:Khamutai) 
untertbänig find, Hauptſtadt Kura, am 
Kuratfchai. , (H#r.) 

Küralin, 1) (Boris, nur von), 
Minifter Peters I.; war von 1707—27 Ger 
fandter in Rom, Wien, Hannover, Lons 
bon, Utrecht, Haag und Paris, wo er 1727, 
523 Jahr alt, ſtarb. 2). (Alerander, 


Kurcho. 
Fürft von), geb. 1752; wurbe mit Paul T. 
erzogen und begleitete benfelben ‚auf feinen 
Reiſen-nach Preußen u. Franfreih, wurde 
1796 Minifter und Vicekanzler des Reiche, 
nabm aber 1802 feinen Äbſchied, fchloß 
1807 als ruſſiſcher Bevollmächtigter den 
Erieden zu Tilſit, wurde zur Beloh— 
nung geheimer Rath und. ging 1808 als 
Großbotfhafter nah Paris, wo er bis 
1812 biieb. Bei dem ausgebrodenen Kriege 
wurden ihm biePäffe verweigert, er mußte 
in Frankreich zurücbleiben und ft. fpäter 
auf einer Reife zu Weimar 1818. (Li.) 
Rural (3001.), fo v. w. Gourol. 
Kuränko (Geogr.), Reid in Senegam⸗ 
bien-(Afrita), wird vom Kamaranka bes 
waͤſſert, ift groß u. fol in feinen Waldun⸗ 
gen bie Quellen bed Niaer haben, - 
Ruraporina (a. Geogr.), Stadt im 
India intra Gangem. = 
Kuraraa (Geogr.) ‚fo v.w. Karura; fi 
unter Eriklithu. 
Kuräffo (3001.), fo v. w. Hocko. 
Kurätfchi (Geogr.), f. unt. Kurralu, 
KurbansBeiram (türf.),f. unt. Beiram, 
Kurbürt (Bot.), f. Animebaum. 
Kurbel,fo v.w. Krummzapfen, bef. in 
fo fern er dazu dient, einem Segenſtande 
eine drebende Bewegung zu geben. Kurs 
bel:arm(Mafchinenw.), fo v. w. Warze, 
f. unter Krummzapfen. K.⸗bug (Maſchi⸗ 
nenw.), f. unter Krummzapfen. SK.rebes ' 
ne, fo v. mw. Kurbelkreis. K.haspel 
ein Haspel (f. d.), welder mit einer Kurs 
bei (f.d.) herumgedreht wird. K.holz, 
K.knie, f. unter Krummzapfen. _R,» 
kreis, der Kreis, welchen eine Kurbel in 
ber Luft befhreibt. K.maſchine, K.s 
ruder (Schiffbau), eine Vorrichtung, mit 
welcher nicht gar zu große Schiffe bei Wind« 
flile ober firomaufwärts fortbewegt wer⸗ 
den können. In ber Mitte bes Schiffes 
geben an beiden Betten Wellen buch bie 
Geitenwändez an dem Theile der Welle, 
welcher außerhalb des Schiffes ift, find 4 
ober mehrere Arme angebracht und an bies 
fen hölzerne Schaufeln, ungefähr 18 Fuß 
8 und 3 Fuß breit, befeftigt, welche uns 
gefähr 6 Fuß tief in bad Waſſer greifen, 
An dem Innern Ende ber Welle ift ein 
Krummzapfen angebracht, welcher durch 
Dins und Herſchieben eines eilernen Gat⸗ 
ters berumgebrebt, und fo das Schiff in Be: 
megung gefegt wird. Solche K. find vors 
züglih bei den Dampfichiffen im Gebrauch. 
K.⸗ſchelbe (Maſchinenw.), f. unt, Krumm⸗ 
zapfen. K.⸗ſpieß (Jagdwe), fo v. w. 
Fangeiſen. K.warze, fo v. w. Warze, 
ſ. unter Krummzapfen. K.zapfen, fo 
v. w. Krummzapfen. ch. 
Kursbrief (Handwerkebr.), fo vd. w. 
Innungsbrief. 
Kurb:ftange (Bergb.), f. Blaͤuel 5). 
Kurcho (nord. Myth.), ſ. — 
> Ku 


Cr 


— 


"Kurden 
Kurden (Beogr.), großer, ungefähr 1 
Köpfe ſtarker Volksſtamm in türs 
Eid Afien uw. Perfien, bei den Alten Kor⸗ 
buani oder KRarbdbucdi genannt; ift wahr: 
TKheinliy tatarifhyer Abftammung, von miß⸗ 
füligem Heußern, mit Eleinen Augen, dunk⸗ 
lee Hautfarbe, großem Munde, ſchwarzem 
Seate, wilden Blicke; die Erziehung ift 
‚ ber Knabe läuft nadt, der Erwach⸗ 
Bieibet ſich fchleht, meift in weiße 
Barmsole. Der Gharalter bes Volks 
wird als Iälecht befchrieben 5; Raͤuberei ift 
Bud Haupthandiwerf der meiften, Morb fällt 
niät felten dabei vor. Doc wird die tägs 
Ude Rabrung durch Viehzucht gewonnen, 
bie Biber fertigen Butter und Käfe. Ein 
Zr feſte Sige genommen. Ihre ke: 
Densart ift einfady, ihre Zelte haben Däs 
dr aus‘grobem, aus Ziegenhaaren vers, 
2 he, das Zugvieh find Ochſen; 
Die Weiber baden mehr Freiheit als andere 
Srientalifiche Weiber. Die Herrſchaft liegt 
in den Händen einiger Fürjten, die zum 
Shrit unabhängig, zum Theil perfifher Dos 
beit untergeben find, die Regierung gebt 
niht hady ber Erbfolge, fondern nad dem 
erworbenen Anfehn, bleibt jedoch in ber Fa⸗ 
will, Die Unterthanen fteben in einem ge: 
witen Heubalverhältniffe. Ihre Sprache 
iR ber einzig bekannte Dialekt der neuper: 
Sprache (f. d.), eine völlig ungebils 
Bprache, auch nicht Schriftiprache 
Kenkeudie perfifche) , iſt vielleicht mit der 
altmebiihen verwandt, doch mit vielen 
erabiigen umb andern Wörtern vers 
milht. Die erite nähere Kenntniß von ihr 
nah der Mitfionäe Garzoni in einer Gram⸗ 
matt und einem Wörterbuhe, Nom 1787 
ns neue oriental. Bibliothek, 
6); Sprachproben: das Vaterunfer in 
biete Grammatik w. in Adelungs Mithris 
Bates; Wortverzeihniffe in Hervas Voca- 
@l., im Vocab, petrop. und in 


 bul. 
re Reifen, Th. 2. Sie wird in 


Dialekten gefprochen. Der Relis 

fon wa ſind die K. Ehriften, nach fatholis 

im, neftorianifchem, jacobitifhem ober ars 
men Gultus, oder Mubhammebaner, 
tbeild vechtgläubige, theils nach jefidifhen 
Grunbfäsen. Sie theilen fih in verfdies 
Bene Stämme, als: Zefiden, Rufhowaner, 


Bübaer, Mekri, Dihiaf, Gurar, Baras, 


Sunfur, Leb, Kotfchanlu, Schafhag!s, Ens 
barlu u‘ dv, a. (Wr.) 
FRurbiihes Gebirg (Geogr.), kommt 


aus Armenien, ziebt fih nad) Ican, theilt 


A in mehrere Zweige und iſt Hauptſitz 
Kurben. 

Kürdiftan (Geogr.), Land der Aur: 
benz; liegt zum Theil im osmanifchen Alten, 
wo 25 bie Pacſchaliks Scherfor, Wan, Diars 
beter ind Bagdad (f. d. a.) madt, zum 
Theil in Perfien. Diefer Theil grenzt an 
bie Provinzen Aferbeidbfhan, Irak, Khus 
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ſiſtan und osmanifch Afien, boch ‚ohne ber 
flimmte Grenzen; hat 610 AM. gebirgiges, 
zwifhen 4— 5000 Fuß hohes Land. Das 
Hauptgebirg ift der Bagros mit 6—8000 
Fuß hohen, ſchneebedeckten Spigens von 
ihm gebt ber Elwend ab; andere Gebirge 
findder Daenamwend u. Bifutun (8016 
Buß); zum Theil find die Berge gut bes 

aldet. Die Thaͤler find wafferreich, frucht⸗ 
bar. Der Haupıflaß ift Kerah (Karafu), 
feine Rebenflüffe Dinewer, Seilan, Aurres 
mabad u. a.; ferner ber Zab, Kammafdar, 
Harfan u. a. Auch gibt es mehrere Seen. 
Das Klima’ ift gemäßigt, die Luft gefund, 
K. wird meift von Kurden (gegen 180,000), 
auch von Euren (13,000 Krieger), Efſcharen 
u. vielen anderen Romadenftämmen bewohnt, 
fo daß die ganze Bevölkerung von K. auf 
400,000 bis 450,000 zu rechnen iſt. Man 
treibt vorzüglich Viehzucht, etwas Aderbau 
und Jagd, fertigt Filzmäntel, Teppiche, 
Belte, Metallmaaren; der Handel vertreibt 
Galläpfel, Manna und ihre Fabrikate, fo 
wie aud Vieh und deren Probucte. Die 
Nahrung if einfach und befteht aus dem, 
was ihnen bie Viehzucht reiht, oder aus 
den Erzeugniffen des Ader: und bes Weins 
baus, und von dem Gemwinn ber Jagd. K. 


’ 


EA unter einem eigenen Statthalter. bem _ 


ebrere Khane unterthänig find. Mande 
Stämme führen ein republilanifches Leben, 
Eintheilung in 4 Diftricte, (Wr.) 
—Kurd Ehibet (Geogr.), Lanbftrid in 
ber Provinz Kaſchmir ( Afghaniftan); ges 
ne a eigenen Rajah, der aber Tris 

u za l ⸗ * 

Kure (Geogr.), Marktflecken im Sand⸗ 
ſchak Karahiſſar, des Ejalets Erſerum 
(tuͤrkiſch Aſſen); hat 2 — 3000 Em., gtos 
Bes Kupferbergwerk; liegt in einer edel⸗ 
ſteinreichen Gegend. 

Kuree (Geogr.), fo v. w. Kurä. 

Kurẽkdſchi Afab (tuͤrk. Seew.), ru⸗ 
dernde Aſabs, welche, ſeit 1501 errichtet, 
ausſchließlich den Dienſt des Arſenals und 
der Flotte verſehen und aus Chriſten ge⸗ 
nommen werden. 

Kurdlla (Ernſt Gottfr.), geb. zu Reis 
benburg in Oftpreußenz; wurde zu Königs. 
berg 1746 Doctor der Mebicin, war Arzt 
und Rath des Ober:Collegii med, und bes 
Sanitätscollegiums in Berlin, wo er 1799 
farb, Schriften: das Leben bes Menfchen, 
philoſophiſch und mediciniſch betrachtet, Koͤ⸗ 
nigsberg 17473 Gedanken von Beſeſſenen 
und Bezauberten, Halle 17495 Entdeckung 
der Maximen, * Zeitverluſt und Muͤhe 
ein berühmter und reicher Arzt zu werben, 
Berlin 17515 Anatomifd + hirurgifches er 
ricon, Berlin 1758, A.; Chemifhe Verſu⸗ 
he und Erfahrungen, 5 Stüde, ebend, 
1755 u. 59, u. m. a. Pi. 

Kuren (Geogr.), bie Bewohner von 
Kurland (f. b.). 


Kured, 
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Kurenoi⸗Ataman, f. unt. Koſaken. 

Kuredtis (Ant.), der britte Tag ber 
Apaturien (f. b.), weil an ihm bie gereif⸗ 
ten Zünglinge das Barthaar zum erften 
Mal verloren, worauf fie ald Bürger im 
die gehoͤrige Phratria (f. d.) eingefchrieben 
wurden, wobei ein Opfer (Kürion, Kfus 


rtion) gebracht wurdez ein Feſt ber 
Sonfirmation. 
Kurserbe, 1) (Nechtsw.), fo v. w. 


Kürerbez; 2) fo v. w. Kurprinz. 
Kurser h' kanzler (Staatsgefh.), 

fonft der Kurfürft von Mainz (f. d.). 
Kuröten, 1)(a. Geogr.), angeblid von 


als fie ehemals die Infel Chalkis oder Di 


Eubda bewohnten und auf bem lelantiſchen 
Gefilde mit Beinden handgemein wurden, 
fih bei den langen Haaren faßten u. biefe 
dadurch verloren. Bon bier giengen fie, 
ein wildes Volk, nad Aitolien und von da, 
von Aitolos vertrieben, nach Akarnanien. 
‚Bon bdiefen trennen bie Alten: 2) (Myth.), 
die K. (nach Strabon von xovpos, Jüngling), 
uralte Priefter Jupiters auf Kreta, deren Bas 
bei faft — in Dunkel liegt. Sie hielten, 
bewaffnete Juͤnglinge, bei felerlicien Gele⸗ 
genheiten DOpfertänge. Da die Kabyren u. 
Korybanten (f. d.) Aehnliches thaten, 
wurden die K. mit bdiefen, aud mit bi 
Daltyli Zbäi (ſ. d.) im Laufe der Zeit vers 
wechſelt, auch phrygiſche Kabeln in ihre 
age eingemildt. Die Kolgezeit machte 
ie zu ben Wächtern bes kleinen Jupiter, 
die Rheia aus Phrygien nad Kreta kom⸗ 
men ließ, oder fie waren bie ehemaligen 
Knaben, melde Amalthea (f. b, 2) um bie 
Wiege Jupiters. verfammelt hatte. Durch 
ihren Waffentanz follen fie die Stimme 
des neugebornen Jupiter beffen graufamem 
Bater Kronos unhörbar gemacht haben. Dies 
fer K. werben nur 3 amannt; Diodor, ber 
fie mit ben idäifchen Daktylen verfhmilzt, 
nennt 9. Nach Apollodor erfhlug Jupiter 
die K. mit dem Blitz, wegen bes Raubes 
des Epaphos (ſ. d.). Won ben K. leitet 
man bie römifchen Salter (f, db.) ab. (Sch.) 
Kurkttis (a. Geogr.), 1) alter Name 
von Yitolien, angeblih nad den Kureten 
gen.; 2) bef. der füdliche Theil bes Landes. 
Küreus (Antigu.), f. unter Barbier, 
Kurfürften (vom altteutfchen kuͤhren, 
tohren, d. i. wählen unb den davon abs 
geleiteten Kur, b. i. Wahl, daher Wahl 
fürften, lat, electores, teutfhe Geſch.), 
die Fürften, melde nad: ber ehemali» 
gen teutihen Reihsverfaffung das Recht 
hatten, ben teutfchen König ober Kaifer 
zu wählen. Ueber ben Urfprung ber 
K. haben lange Zeit irrige und zum 
Theil laͤcherliche Meinungen geberrfcht. Zu 
den erfteren gebört bie vielleicht abficht- 
lich von der Geiftlichkeit verbreitete, auf 
eine untergefhobene Urkunde gegründete, 


} 


Kurfürften 


daß bie K. von Papft Gregor V., vermöge 
eines mit Kaiſer Otto IH. geſchloſſenen 
Bertrags, ober. von Innocenz III., ober. 
Gregor X., eingefegt wären, ober daß fie 
in Kolge be# großen Interregnums (f. d.) 
1274 ihren Urſprung genommen hätten; zw 
legtern die Meinung, daß es ſchon vor 
Chriſtus K. gegeben habe. Reuere Unters 
fuchungen Haben dagegen folgende Refultate 
geseigt: Das teutfhe Reich war feit 
dem Ausfterben ber Karolinger eim 
Wahlreih geworben; das ganze bei ber 
Kaiferwahl gegenwärtige Volt ſtimmte, une 
tee Vortritt ihrer Kührer, der Fürften m. 
begrüßte fodann den Gewaͤhlten ald König. 
e Wahl war jedoch in der erſten Zeit 
nur auf eine Kamilie, welde den Thron 
beftieg, befchräntt, fo daß, fobald ein Sohn 
ober Bruder des früheren Königs vorhan⸗ 
den war, berfelbe ohne Widerſpruch 
folgte. Natuͤtlich hatten die vornehmften 
ürften bei den Wahlen auch die wichtigſte 
timmez die vornehmflen waren aber bie 
Herzöge, und dieſe u. einige andere madıs 
ten fhon zu Konrads II, Zeiten auf eine 
Präotaxatio ober Vorwahl Aufpruch. 
Die wichtigftien Getftlichen im Reid, welche 
Anfangs nicht mitgeflimmt, fondern nur 
den Neuerwählten gefalbt hatten, befamen 
bald audy das Stimmrecht 5 fie beſtanden aber 
in ben lothringifchen mächtigen Biſchoͤfen. 
Bei Kaifer Lothars II. Wahl wurden aus 
ben 4 Hauptnarionen Zeutfhlands ( Frame 
ten, Sadfen, Schwaben und Baiern) 10 
der angefebenften Fürften aukgeleſen, um 
die ſchicklichſten Sandidaten zum Thron zu 
wählen, und die übrigen mußten fi vers 
pflihten, feinen zu erkieſen, ber nicht uns. 
tee diefen Borberbeftimmten enthalten ſei. 
Eben fo wurde Frildrich I. in einem eiges 
nen Gonclave von 6—8 Grgbeamten bes 
Reihe gewählt, dem dann bie übrigen 
Stände beiftimmten, Das Recht, ben Kais 
fer zu wählen, war alfo bemnad damals ' 
weber auf einem Hauſe, noch auf einem 
Lande ruhend, wie benn überhaupt zu 
Friedrichs I. Belt die Herzogswuͤrde noch 
nicht mit folder Beftimmtbeit erblich ya 
wie fpäter und zur Zeit beffelben bie ganz 
Einrihtung ber Herzöge durch bie Enties 
ung Heinrichs bes Löwen einen großen 
toß bekam; natürlich legte man aud dar 
mald wenig ober keinen Werth- auf dem 
Titel eines Erwaͤhlers (elector). Das 
erfte Mal, wo berfelbe als Fürftentitel 
vortommt, warb. berfelbe von Friebrich I. 
1156 dem Haufe Deftreih in dem beruͤhm⸗ 
ten Privilegien beffelben gegeben; fonft 
führten bie Wahlfürften den Namen sum- 
mi prinoipum, principes regni, mag- 
nati, imperii majores principes, prin- 
eipes ofhoiati regni u. f. w. Nach der 
Entfegung Heinrichs bes Löwen und durch 
die Abreifung Brandenburgs u. Bun 


‚» Kurfürften 
7.5.) von Sachſen und Balern fcheint 
das Art, den Kaifer wählen zu dürfen, 
vorzögih auf die 4 Grzämter Üübergegans 
zu fein, die ehedem wahrfheinlid einen 
— der Rechte der alten Herzoͤge auds 
mehren u. nah Aufhdren diefer vom Kaiſer 
nad Belleben verlichen wurden. Dies ift 
d wahrfcheintich ber Grund, wa; 
vum die Kurfürftenwürde an die 4 weltlis 
den Häufer, welche fie noch zulegt befaßen, 
tm, aiät aber daß die Herzogswuͤrde ſelbſt 
am biefelben gelangte nämlich von Lothringen 
om Pal, von Baiern, das auf mehreren 
Reigstagen nicht erfchienen fei, an Böhs 
wa, und von — an Brandenburg 
wegen feiner fraͤnkiſchen Beſitzungen, Sach⸗ 
ſea fsl aber feine Herzogswürde behalten 
hie. Erſtres iſt um fo wabrſcheinlicher, da 
Umätvon Stade, Zeitgenoffe Friedrichs II., 
zeerü die 3 geiftlihen und 4 weltlichen 
Ficken ale Wäbler des Reis ermäpnt u. 
babeifaat, daß Pfalz als Erztruchſeß, Sath⸗ 
fen ad Erzmarfihall, Brandenburg als Erz: 
Unmerer u. Böhmen (der jedoch old Nicht» 
teciſcher niht wählte) als Erzſchenk dies 
Amt bekleidete. Pfalz führte die Wahl⸗ 
Yinme, als 1275 Baiern nit auf ber 
Baht Rudolfs von Habsburg erfchienen war; 
Lehe ertiärte aber, dab ber Pfalzgraf, 
als wit Batern aus gleicher Familie ents 
‚mit vollem Recht geftimmt habe, wels 
Am Yatfpruch Karl IV. ın ber goldenen 
Bıle u Gunften der jüngern pfälzifchen 
Einie ah beftätigte. Zu Ende des 12. u. 
Yang des 13. Jahrh. werben bie 
—* urkunden unter dem Titel elec- 


diefe Zeit waren aber die andern 
noch nicht ganz don ber Wahl aus 
geſchleſſen; fie ſchlugen vor, und das Volt 
Acclamation feine Zuſtimmung. 
ertbeilte Kaifer kudwig der Baier 
auf dem Reihstage zu Frankfurt 

erſte ſchriftliche Betätigung, und bie 
vom Kaifer Karl IV. 1356 gegebene gols 
dene Bulle gab der ganzen Einrichtung bie 
Geftalt eines Reichsgrundgeſetzes. 
einige Jahre nad der goldenen Bulle warb 
der Gebrauch allgemein, daß bie K. fid 
auch vor Utkunden ſelbſt elector nannten. 
Durch die goldene Bulle ward auch die 
Karwürde immer nur einer Linie jedes 
Danfes zugefproden und verordnet, daß ber 
Befig diefer Würde immer mit dem eines 
gewiffen Kurlandes verbunden fein folle, 
In diefen Verbäitniffen beftanden nun bie 
8. mehrere Jahrhunderte fort, nur daß 
mon den König von Böhmen, beffen Land 
damals nit zu dem engen, Reihsverband 
gehörte, nad) des Königs Wenzeis Abfes 
dung (1400) nicht zu den Berfammlungen 
der 8. (wohl aber zu dem Wahlen) zuließ, 
Borzüglih fanden 1489, bei der Wahl Das 
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similians I. zum Kaifer hierüber Gtreis 
tigfeiten Statt. Im SOjährigeu Kriege 
begab fich die erfte Aendberung mit ben K. 


Friedrih .V. (f. d. 103) von der Pfalz" 


mar nämlid zum König von Böhmen, bas 
dem bamaligen Kalſer gehörte, gewählt wor⸗ 
den, nahm die Krone anu.gerieth deshalb in 
die Reichsadht z5 feine Fur ward ibm genoms 
men und dem ihm verwandten Haufe: Bals 
ern gegeben. Als feine Söhne 1648 bei 
bem münfterfhen Frieden wieder reftituirt 
mwurben, ward für ihr Haus eine 8. Kurs 
würde geftiftet, Pfalz füprte nun, wie bas 
Haus Baiern, ben Reichsapfel, vermöge feis 


ner Anſpruͤche auf das Reihserztruchfefiens 


amt, im Wappen, babei eigentlih aber das 
Erzichagmeifteramt,, zugleih warb aber die 
Beitimmung getroffen, daß beim Ausfterben 
bes Haufes Baiern die 8. Kurmürbe wieder 
eingeben fole. 1692 ernannte Kaifer Leo⸗ 
pold I. den Herzog von Braunſchweig-ELuͤne⸗ 
burg zum K. Er hatte babei einen boppelten 
Zweck einesthrils dem Haufe Hannover, das 
fon damals Ausſichten auf ben engl. Thron 
hatte, zu ſchmeicheln und dann deſſen Er: 
werbung ber Kurwürde zur Grlahgumng 
derfelben für das Haus Deftreich (außer der 
Kur, die Böhmen ſchon befaß) zu benugen, 
oder, wenn dies nicht angehen follte, bie 
Wiedereinführung des Königreichs Böhmen 
in das Kurfürftencollegium vorzubereiten. 
Ungeadtet großer MWiderfprüche feste er 
aud) bie Ernennung und Einführung Brauns 
ſchweigs zum K. durch; daffeıbe erhielt Ans 
fangs das Erzbannerherrenamt, und als ſich 
Sachſen und Würtemberg, bie die Reiche» 
fahne von jeher geführt haben wollten, hier: 
gegen feßte, das Erzihagmeifteramt, das 
es mit rl zugleidy führte, Die vielen 
Widerfprüche veranlaßten Leopold I. dages 
gen 1700 bie Berfiherung zu geben, daß 
ünftig ein neuer K. ohne Zuftimmung bes 
Kaifers u. der Ken eingefegt werden folle. 
Nichts deſto weniger ſetzte er die Wieder: 
einführung Böhmen® 1708, durch, vorzügs 
lich mit Hülfe Brandenburgs, bas bies in 
dem Krontractat verfprochen hatte. 1708 
gerietb Baiern, wegen feiner Verbindung 
mit Frankreich, in die Acht, und Pfalz cr» 
bielt deffen Kur, bas Erztruchfetamt und 
beffen Stelle vor Sachſen, im furfürftlichen 
Collegium, mußte jedoch feine Rechte, ver: 
nı)ge des raftädter und badener Friebens 
1714, wieber aufgeben. 1777, als mit dem 
Kurfürften von Baiern, Marimilian or 
fepb, das Haus Baiern ausftarb, fiel defs 
fen Kur an Pfalz, bies durfte aber den Titel 
K. von Pfalgbaiern im Style bes teutidyen 
Staatérechts nicht führen, doch nahm es 
für Baiern die zweite Stelle als K. ein, 
Die im Frieden von Rüneville (1801) ger 
fchehene Abtretung des Linken Rheinufers 
gab der teutfhen Reidieverfaffung und fo 
auch ber Einrichtung mit den K, einen ge 

walti 


= 


— 


72 Kurfuürſten 
waltigen Stoß. Der $.7 deſſelben gedachte 
nur erblicher Fuͤrſten, welche Entſchaͤdigun⸗ 
en erhalten ſollten, u, bie geiſtlichen Kur: 
fürften hatten faft ihre ganzen Ränder vers 
loren. Zwar mählte noch bad Domcapitel 
zu Köln den 7. Dct. 1801 den Erzherzog 
von Deftreih, Anten Bictor, zum K., und 
Deſtreich beflätigte ihn, allein Preußen u, 
Krankreich proteftirten, und fo war bie 
Wahl unfräftig. Nagy einem am 21. Aus 
guft 1802 der Reichsbeputation zu Regens⸗ 
burg vorgelegten, von Frankreich u. Rußs 
land entworfenen Gntfhädigungsproject 
follte nur Gin geiftliber K., unter bem 
Titel: Kurfürft Reichserzlanzler, und 8 
neue weltliche K. genannt werden. Zu dies 
fen wurden. Baden, Würtemberg und Hefs 
fen: Kaffel erwaͤhlt. Da aber Deftreih am 
81. Auguſt 1802 bie dem Großherzog don 
Zoskana durch Salzburg und Berdtoldgas 
ben zugeftandene Entfchäbigung für unzus 
länglich erfiärte, fo murbe diefem, außer 
mebreren Gebietezuwachs, auch nod die 
Kurwürde verfprodhen und am 28. Auguft 
1803 die gedachten 4 neuen K. wirklich in 
das Furfürftliche Gollegium eingeführt, fo 
baß es nun 10 K. gab. Allein das ganze 
teutihe Reich eilte dem Ende entgegen. 
Schon burd ben preßburger Frieben verlor 
der vierte neue K., der von Salzburg, 
feine bisherigen Befigungen und erhielt 
Würzburg unter, dem Zitel eines Kurfürs 
flentbums, unb Ayaiern und ‚Würtemberg 
nahmen am 1. San. 1806 bie Königswürbe 
on, obne deshalb aus bem Kurfürftenbanbe 
u treten, bis am 12, Juli 1806 zu Paris 
ie rheinifhe Bundesatte erfolgte, worauf 
Baiern, Würtemberg, Baden (bas den Zis 
tel eines Großherzogthums annahm) und 
ber Erzkanzler (der den Titel Fürft Pris 
mas erbielt) am 1, Auguft dem teutfchen 
Reichsverbande entfagten und Napoleon 
gleichzeitig erklaͤren lich, daß er kein teuts 
ſches Reih mehr anerfenne und ben Zitel 


. Protector bes Rheinbunded angenommen 


babe. Der teutfche Kaifer legte hierauf am 
6. Auguft bie teutfhe Kafferwürbe nieder, 
Würzburg trat ald Großherzog ſchon ben 
80. Sept., Sadfen am 11. Dec. dem 
Rheinbunde bei, und letzteres nahm den 
Königstitel an. Die heffen: kaſſelſchen Lande 
eignete fih Napoleon nad ber Schlacht bei 
Sena zu, und eb gab daher nur nod 2 
Zitularfurfürften, den von Zrier, ber bald 
barauf ftarb, und ben von Heſſen, ber aud 
nah der Reflauration 1813 biefen Zitel 
beibehielt, indem er ihn für werthvoller 
bielt, als ben eines Großherzogs. 2) (teut⸗ 
ſche Staatsw.). Die K. bildeten zufammen 
auf dem Reihstage ein Furfürftlides 
Collegium, in dem die K. abgefondert 
für fih flimmten, und das fie laut den 
Kurfürfienvereinen (f. d.) aufrecht zu er: 
halten veripradgen. Es war wahrſcheinlich 
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durch Herfommen nad und nad entftanden, 
zu Friedrichs III. Zeiten war es wenigften® 
noch nicht feſt conftituiet, Böhmen war bis 
1703 als Nichtteutſcher davon ausgefchlofs 
fen. Dies Collegium zerfiel in das fath os 
tifche u evangel.Sollegium,jenadys 
bem das Kurland eines jeden katholiſch oder 
evangelifh war. Der K. von Sadhfen ges 
Er baher, obgleich feit dem 18. Jabrh. 
ür feine Perfon katholiſch, doch wegen feines 
Landes dem evangeliſchen Gollegium an. Er⸗ 
flerer waren 5 (Mainz, Trier, Köin, Boͤh⸗ 
meh, Baiern). legterer 3 (Sachſen, Bratt 
benburg, Braunfbweig: Lüneburg), doch 
batte es nad) der Ereirung der 4 neuen R. 
1803 ben Anfcein, als ob die evangelilhen « 
(Sadfen, Brandenburg» Braunſchweig, 
Würtemberg, Baden, Heſſen) den Patholi= 
fen (Kurerzkanzler, Böhmen, Baiern, 
Salzburg) an Zahl ben Rang ablaufen würs 
den. Die 8. wurden von dein Kaifer bei 
wichtigen Reichsangelegenheiten um ihre 
Einwilligung befragt und gaben biefelbe 
burh die fogenannten Willebriefe. 
Außerdem hatten fie vor ben andern Reis» 
fländen gewiffe Vorrechte, welche fie ents 
weder alles gemeinfam ober jeber für fidy 
enoffen. Erſtere wuren folgende: die K, 
Batteh das Recht, den Kaifer zu wählen 
(f. unter Kaifer), die Wablcapitulation 
(f. d.) zu erxlaffen, bie Erzämter (f. db.) 
zu befleiden, das Kurfürftencollegium zu 
bilden, Kurtage, d.h. befondere Aufams 
menfünfte zw außergewöhnuder Zeit zu 
bilden und auf ihnen Kurvereine (f. d.) zu 
fließen; fie genoffen ferner das Privile⸗ 
gium, daß von ihren Gerichten nidt an 
bie hoͤchſten Reichögeridhte appellict werben 
durfte (privilegium de non appellan- 
do), fie konnten mehrere Kurfürftenthämer 
zugleich befigen u. Reichtlehne oder Allode 
des teutfchen Reihe. ohne Faiferlihe Bewil— 
ligung an fi bringen, endlid genoffen fie 
königlihe Würben und Ehren, obgleich fie 
weder die Krone Über bem Wappen, fons 
dern nur den Kurhut (wie der Fuͤrſten⸗ 
hut, eine rothſammtne runde [bei ben geiſt⸗ 
lihen K. vieredige]. Müge), noch den Zis 
tel BRORAL: fonbern nur ben Eurfürfts 
liche Durchlaucht führen burfteg und 
von niedern, beſonders geiftlihen Kürften, 
turfürfflide®naden genannt 
wurden. Könige gaben ihnen dagegen den 
Brubdertitel, fie ftanden ihnen aber im 


‚Range nad; eben fo verlangten dies bie 


Republiten ber Niederlande u. Benebig, aud 
bie Garbinäle prätendirten ben Vorrang 
und erbielten ihn wenigftens vor den geifts 
lien K. in Rom. Saͤmmtliche K. trugen, 
wenn fie in_Perfon bem Reichstage beis 
wohnten, einen Kurhabit, beftehend aus 
einem langen, bis auf den Boden berabges 
benben (bei den geiftlihen K. rotbicharlas 
chenen, bei ben weltlichen re 
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dorn und an ben Aermeln mit Her⸗ 
aad geſchlagen und mit einem Kra⸗ 
gen von gleichem Pelzwerk verfehen, u. aus 
einem Rurhut. Beſondere Borrechte einzelner 
&. waren noch folgende: a) Mainz, ber 
Kurerzlangier von Zeutfhland, hatte ben 
Borg und die erſte Stelle im Kurcolle⸗ 
guaie, fo wie den Bortrag vor den übrigen 
&., dat Directorium des Corpus catho- 
lieorumauf dem Reihstage, das Recht, den 
Kaifer za trdnen, welches jedoch auch Köln 
, u. worüber Mainz fih mit dies 
‚ia einem 1656 gefchloffenen Zractat 
werglid (f. unter Krönung). Im Kürftens 
raihe Hatte Mainz keine Stimme, führte 
aberbas Directorium im kurrheiniſchen Kreiſe. 
b) Srier, der Zitular: Erzkanzler von Ares 
lat war, hatte die zweite Stelle im, Kurs 
collegisn und führte im Fürftenrach die 
Gimme’ der Propftei Prüm. .c) Köln, 
ber Zünlarerjtanzier von Italien war Le- 
en natus, d. i. vermöge feines geiftlihen 
Stellvertreter dee Papftes, und übte 
ingewifien. Fällen die Pflichten, bie Mainz 
geabpalih Hei der Kaifertrönung hatte, 
est. Köln Hatte auch Feine Stimme im 
N 6. d) Böhmen, war Erz: 
+ botte den Vorrang vor ben weltlis 
Rurfürften, war von dem Verband der 
Acichefreiſe frei, hatte nit noͤthig auf den 
Seigetagen zw erfcheinen, wenn fie nicht in 
Rüraberg, Bamberg oder Merfeburg gehals 
wuben, war, fo viel Deſtreich betraf, 
Ben Reißäsicarien nicht unterworfen, und 
‚erlanzie dieſelben aud außerdem nit in 
feinem an (über feine Berkältniffe 


r 


zu dem Kurfürftencollegium f. oben). e) 
Sfal;, war Erztruchfeß, Reichsvicar in 
den genden, hatte im Fürftenrathe 


bie BBota von Lautern, Simmern u. Reus 
burz (bie von Velden; und Lautered hatte 
bie Ribinlinie Zweibrüden) und für Baiern 
feit 1778 noch bie Stimmen von Baiern 
unb Peuchtenberg, übte das MWildfangss 
seht, war, Schutzherr ber Reichsſtaͤdte 
Jechen, Worms und Speier und war 
Ereisausfcpreibender FZürft im baierifcen, 
mit dem Hodftift Worms im oberrheini- 
fhen, mit Münfler und Brandenburg im 
—— Kreiſe. (Ueber ſeine Streitig⸗ 


mit Baiern um bie Kur ſ. oben.) - 


f) Sachfen, war Erzmarſchall, Reichsvi⸗ 
tar in ben Ländern des fähfiihen Reihe, 
Director des Corpus evangelicorum, dis 
rigirte, wenn Mainz erledigt oder abwe⸗ 
ſend war, fir biefes auf dem Reichstage, 
war Director u. Kreisoberfter des oberſaͤch⸗ 
fihen LKreifet. Es hatte blo® Antheil am 
giſchen Votum im Fürftenrathe. g) 
zandenburg, war Erzfämmerer, führte 
abmwechielnd das Sonbirectorim des weſtfaͤli⸗ 
fen Kreifes für Kleve mit Pfalz u. Müns 
fer, im niedberfähftfhen mit Magdeburg u. 
Braunfgweigs Lüneburg, und hatte für 


) 
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Magdeburg, Halberſtadt, Hinterpommern, 
Kamin, Dftfriesland,, zulett auch für Ans⸗ 
bach und Kulmbach 9 Stimmen im Kürs 
fienratfe. h) Braunſchweig-küne— 
burg enblid war (außer Grzbanners 
träger) Erzſchatzmeiſter, Gondirector des 
niebderfächfifhen, Kreifes, abwechſeind Bis 
fhof zu Osnabräd, hatte 3 Stimmen wes 
gen Braunfhweig, 1 wegen Bremen, 1 
wegen Berben, 1 wegen Sachſen- Lauren: 
burg, im Fürftenrathe, Die Berhättniffe 
ber 4 neuen KR. hatten ſich noch nicht ges 
ftaltet, als das teutfche Reich aufgelöft 
wurde; boch hatte Würtemberg bereits 
ben Titel eines Erzbannerherrn anges 
nommen. (P 


i (4 
Kurfürftenshut, fo v. w. Kurbut, 


K.rtage(Staatögefch.), f. Kurtage. K.⸗ 


thum, font das Beſitzthum eines Aure 
fürften (ſ. d.) an Land und keuten in 
Zeutfhland, K.verein, f. Kurvirein, 
Kurfuͤrſtliche Durchlaucht, f. unter 
Kurfürften, Rurfürfflibe Gnaben,f. 
unter Kurfürften. Kurfürftliche Ins 
fignien, fov.w. Kurhabit. Kurfürfts 
liches Gollegium, f. unt. Kurfürften, 
— (Kurga, Geogr.), fo v. w. 

oorg. 

Kurgan Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Tobolsk (ruſſiſch Aſien), 
am Tobol (mit den Nebenfluͤſſen Kurgas 
mofch, U u. a.), iſt eben, fruchtbar, bat 
viel Holz, und Ruffen und Kofaten zu Bes 
wohnern; 2) Hauptfladt darin, am Kobol; 
hat 600 Em. 

Kursgeriht (Rechtew.), Gericht, wels 
ches aus. Kurrichtern, nad Wahireht, ge: 
bildet wurde. 


K sgelbd, 1)in Sadfen bag ’ 


Geld, welches ber jüngere Sohn von dem 


älteren dafür empfängt, baß er ſich ber 
Wahl der Grundgüter nicht bedient, fons 
bern dem Xelteren folhe läßt (vgl. Kurs 
erbe); 2) Summe, welche in ber kauſitz ein 


Handwerksmeiſter bem Grundperren zu ents - 


richten ſchuldig ift. 

Kurgommah (Geogr.), f. unter Sir⸗ 
goojah. 

Kur-habit, ſ. unt. Kurfuͤrſten. Kurs 


hous, ſonſt eine der Dynaſtien der welt⸗ 


üchen Kurfuͤrſten. 

Kur-herr (Rechtsw.), eine Perſon, ber 
das Recht zuſteht, einen Vorgeſetzten zu 
waͤhlen. 

Kurheſſen (Geogr.), ſ. Heſſen. 

Kur-hut, ſ. unter Fuͤrſtenhut. Val. 
Kurfuͤrſten. 

Kuria Muria (Geogr.), größerer 
Meerbuſen im ſuͤdlichen Arabien. 

Kürias (a. Geogr.), das ſüdlichſte Vor⸗ 
—25 der Inſel Kypros; jetzt Capo della 

atte. 

Kurilen (Geoar.), 1) (ndrblide 
K., KRurilstii Oftröwi), Infeln im 
großen Dean, von ber Halbinſel Kamt⸗ 

ſchatka 
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ſchatka ausdgebenb, fih bis an die größern 
japanifhen Inſeln erfiredend, und fo das 
ochotzkiſche Meer in einem Bogen umſchlie⸗ 
ßend; fie dehnen fih auf eine Strede von 
88 Meilen aus, betragen 1453 AM,, find 


1718 entbedt, Leine befonders groß (bob Muß 


rechnen mande Ieffo noch dazu). Eine Ges 
birgsfette (bis zu S000 Buß Höhe) zieht 
fig durch fie hindurch, von welcher mehrere 
Epigen vulfanifch find. Die Küften find 
meift fleit, mit hoher Brandung und zwi⸗ 


ſchen den einzelnen Infeln mit flarker Stroͤ⸗ 


pr 


mung, daher nicht gut zum Anlanden, Das 
Kıima wird durd häufige Nebel unfreunds 
lich, ſelbſt rauh. Sie bringen Holz (Nas 
beipolz), Beeren allerband Art; ernähren 
Raubthiere ( Bäre, Wölfe, Bobel, Kifchs 
öttern), Seethiere (Robben, viele Vögel); 
von Mıneralien finden fih Kupfer, Eifen, 
Schwefel. Die Em, treiden Fiſchfang (der 
in den Meeren um bie K. ſehr ergiebig iſt 
an Lachſen, Häringen, Kabeljau u. f. w.) 
und Bogelfang; ihrer find nur menige 
Zaufende, welche theil® (auf ben 19 nörd: 
lihen Infeln) den Ruffen, theils (auf ben 
7 füdlihen) den Japanern unterworfen find 
und Tribut an Pelzwerk zahlen. Die bes 
beutendften ruffiihen find: Paramufdir, 
Dnelontan, Ketoi, Sumſhu, Raukake u, 
ſ. w. 2) Bewohner der noͤrdlichen kurili— 
f&en Inſeln, ein famtfhabdalifher Wolke» 
ftarm, find kleiner als die eigentlichen 
Kamtfhadalen, ſchwarz⸗ und flarkhaarig, 
gaftfrei, unerfchroden, gefellig, leben faft 
wie das Stammpolf, fahren mit Hunden, 
find unreinlih, meift Schamanen, bod 
einige Chriſten. 35) (ſuͤdliche K.), lies 
gen norpöftiih von Jeſſo, find von Afnoos 
bewobnt; werben von den‘ Japanern bes 
Fiſchfangs wegen befegt gehalten. Zu ihnen 
gehören: Tſchikotan, Kunaſchir, Sturup, 
Urup u. m. a. Kurim, fo v. w. Kaurs 


zim. r.) 
Kurimäte (3001.), fo v, w. Curi- 


mates. 
Kurion (a. Geogr.), Stabt auf ber 
Eübdküfte der Infel Kypros, nahe am Vor⸗ 


gebirge Karias, Nach Einigen haben von 


Ihe die Kureten (EC. d.) ben Namen. 


Küriſches Haff (Geogr.), das größte 
unter ben brei preußifhen Haffen, in ber 
Provinz Oft: Preußen, 28 DM. groß, er⸗ 
firedtt fi von Labiau bis Memel, in einer 
Länge ven 15 Meilen und in einer wech— 
feirden Breite die, wo fie am betraͤcht⸗ 


iichſten ift, 5 Meilen beträgt; bat ein fo 


ſeichtes Waſſer, daß es von großen Schif: 
fen nicht befahren werben fann. Ein f[ymas 
lee Bandflreif, die Kuriſche Neh— 
rung, welcher 15 Meilen lang und 4 bis 
3 Meile breit if, aus einer Kette von 
Sandduͤnen befteht und fat ohne alle Be 


getation ift, trennt baffelbe von ber Oſt⸗ fe 


fer, mit welcher es jedoch durch das Tief 
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eine ſchmale, 18 Fuß tiefe Mleerenge, bie 
ben Hafen von Memel bilbet, zufammens 
hängt: In dieſes Haff ergießen fih die 


Dange, Minge und die Memel, mit ihren 


beiden Hauptausfluͤſſen, der Gilge und 
u C 


. (Ch ) 
Kursfreis (Beogr.), vormals ein Theil 
des Kurfürftentbums Sadjfens, ber feinen 
Namen davon hatte, weil auf bemfelben 
die Würde eined Kurfürften zu Sachſen u. 
des heiligen römifhen Reihe Erzmarſchall 
baftete, entbielt 74 AM. u. 150.000 Ew, 
Hauptftadt Wittenserg. Nah der Aufiöfung 
des teutichen Reihe u. nach dem Beitritte 
des Kurfürften von Sadfen zum Rheins 
bunde warb 1807 bie Benennung K. in 
bie des mittenberger Kreiſes umgeändert. 
Bon bdiefem Kreife kamen aber durch Abs 
— des Koͤnigs von Sachſen 1808 der 
bisherige faͤchſiſche Antheil der Burggraf⸗ 
ſchaft Magdeburg (das Amt Gommern) u, 
die Graffhaft Barby an das Königreich 
Weftfalen. Durd die Theilung Sachſens 


1815 kam der ganze K. und nachherige wit⸗ 


tenberger Kreis, nebſt Gommern und Bars 
by, an Preußen, und bildet jegt Theile der 
preußifhen Reglerungsbezirke Merfeburg 
(wozu ber größte Theil gefchlagen worden 
if), —— und Potsdam. (Cch.) 
Kürlänber (Franz Auguft von), pris 
vatifirender Gelehrter zu Wien und Ders 
ausgeber bes Aimanachs bramatifher Spiele 
für Geſellſchaftstheater, Wien 1811 — 195 
fortgefegt unter dem Titel: Luftfpiele oder 
dramatifcher Almanach, Leipzig 1 29, 
Kursmann (Civilrecht), der zur Wahl 
berechtigte Miterbe, ‚ 
Kurländifge Gprade, f. unter 
Lettiſche Sprache. 
Kurlan(Zool.), ſ. unt. Schnepfenreiher. 
Kurland (Geogr.), 1) Gouvernement 
in Rußland, an die Oſtſee, den rigaiſchen 
Meerbuſen, Liefland, Witebsk und Wilna 
ge wirb zu 5094 (332,,, 452, 257) 
M. angegeben; ift meift eben (boͤchſter 
Punkt ber Hüningsberg, 700 Fuß) 
an den Küften zum Theil mit Dünen ums 
geben, im Ganzen fruchtbar. Flüffe find: 
die Düna auf der Grenze gegen Liefland, 
Bulleraa, Windau, heilige Aa u,a.s Seen: 
Ubmaiten, der Gauſche, der Durbenfee, 
Das Klima ift nit ganz angenehm, body 
etwas durch die Seewinde grmildert. Man 
baut auf dem leicht zu bearbeitenden Boden 
Korn unb anderes Getreide, weniger Ges 
müfe und Obſt, fehr reihlih Flachs und 
Danf, doch bringen bie Wälder viele Arten 
und reihlih Beeren, Viehzucht wird nicht 
ausgezeichnet betrieben, die zum Theil un« 
burddringlihen Wälder nähren viel Raub⸗, 
Pelz: u. Speifewild (Bären, Wölfe, Elen⸗ 
thiere, wilde Schweine), die Gewaͤſſer lies 
en viel Fiſche. Bon Mineralien gibt 
«6 etwas Sumpfelfen, Kalt, Gpps, Torf, 
auch 
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ash Bernflein. Handel und Fabriken find 
aech undedeutend, die Düna iſt dem lief» 
länbifchen Handel günftiger. Die Ew. ges 
gen 570,000, find meift Kuren, Stamm 
ber detien (f. b,), und haben zum Theil 
große Bettechte (freie Betten in 5 Dörfern, 
in dem einen beißen 12 Bauern kuriſche 
Abdniee), ferner Zeutfche, Liefen, Kewin⸗ 
wen, Soden, Zigeuner u. a, Die lutheris 
be Eonfeffion- ift die herrſchende, doch gibt 
es an niet Katholiken. Der Adel (aus 
Teutſchland und Polen abftammend)'ift fehr 
reid, bat anfehnlige Vorrechte; bie 

i fhatft ber Bauern bauert noch 
fort, bed wird fie nad und nach aufgehos 
8. bot no eigene Berfaflung und 
fd in. 4 DOberhauptmannfdaften. 
ein rother gefrönter Löwe in 
Biker; für das damit verbundene Sem⸗ 
gs ein vorfhreitendber Hirſch in Blau, 
Geſch.), K. gehörte in den früheften Zei⸗ 
ten zu Birfland (f. d.) und.hatte mit biefem 
be ind 16 Jahrh. einerlei Scidfale, 
Der teutfche Orden, ber es bis 1561 befoß, 
daſelbſt das große Gutseigenthum 
keibeigenſchaft. Als um 1560 bie 
ins Land einfielen und ber Orden 
sibt mehr zu beifen wußte, trat ber 
Deermeifter, Gottharb Kettler (f. d.), 
an den König von Polen, Sigismund 
u, elts Großherzog von Lithauen ab, 
ieh fi dafür mit K. und Semgallen 
weitlichen Derzogthümern, erblih bes 
Ihnen. Seit diefer Zeit hat K. feine bes 
fondere Gerhichte. Der neue Herzog Gotts 
dard führte nun die evangelifhe Religion 
elgrmein ein, gründete eine große Anzahl 
von Kitchen, deren vorher, außer verſchie⸗ 
benen hölzernen Gapellen‘,, im ganzen Lande 
Sue 3 gewefen waren, und ftellte Prediger 
und Eäullehrer an und bekannte fich 1587 
jur augsdurgiichen Sonfeffion und zur Con⸗ 
eordienformel. Nah feinem ode 1587 ers 
longte fein aͤlteſter Prinz, Friedrich (f. d. 
26) die her zogliche Würde, welder ſich 1589 
de Zheilung des Landes mit feinem 
Wilhelm (ſ. db.) entfchloß, fo daß 

er zu Mitau, Wilhelm zu Goldingen feis 
nen Sig hatte. Beide gerieben aber bald 
im große Mifhelligkeiten mit ihren Staͤn⸗ 
den, melde fogar in offene Unruhen auss 
braden. Beſonders machten zwei Brüder, 
Ramens Nolden, dem Herzog Wilhelm fo 
viel Verdruß, kamen mit :königl. polni⸗ 
(dem Geleitsbrief als koͤnigl. Sommifjarien 
we Unterfuhung gewiffer Händel zwiſchen 
Sefaiten und der Stadt Riga nad 
Bitau, wo fie auf Herzog Wilhelms Bes 
fepl im ihrer Herberge getddet wurden. 
Diefe hat ſah der König von Polen als 
eine Berlegung feines könfgliden Anſebens 
en, verjagte Wilhelm und gab fein Land 
feinem Bruber Friedrich, jedoch wurde Wils 
im, in Zolge:ber Kriege mit Schweden, 


; 


Hr 
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Tode bes 


‚bin ging, 
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in bem K. viel. gelitten hatte und Mitau 
äweimal, 1621 und 1625, von.ben Schiwe: 
ben erobert worden war; 1682 wieder eins 
eſetzt, ja nah dem Tode feines Bruders 
—8 1639, ber keinen Erben hinter⸗ 
leg, wurde. er Herzog von K., fl. aber 
fhon 1642, worauf fein Sohn Jakob (ſ. 
db 32) das Herzogtbum erbte, Diefer that 
viel für ben überfeeilhen Handel Ks., ers 
bielt 16417 von ber Königin Ghriftina von 
Schweden eine ewige Neutralität, brachte 
das Stift Pilten wieder an fi, erwarb 
von England die Infei Tabago (f. d.). Ueber⸗ 
haupt — K. unter ſeiner Regierung 
zu einer ſchoͤnen Bluͤthe u, konnte kin Heer 
von 14 000. Mann unterhalten ; boch warb 
er von den Schweden in Mitau überfallen, 
gefangen u. erſt durch den Frieden von Oli⸗ 
va, in dem er bie Inſel Kunen u. einiges 
Gebiet jenfeits der Düna abtrat, micder 
befreit; er ft. 1682. Sein aͤlteſter Sohn 
und Nachfolger, Friedrich Kafimir, 
befam mit Polen wieder Händel über den 
Belig bes Stiftes Pilten, behauptete bafs 
felbe aber tapfer. Ihm folgte 1698 fein 
einziger Sohn, Friedrich Wilhelm 
(geb. 1692), über bdeffen Bormundfhaft bie _ 
verwitwete Heriogin mit ihrem Schwager 

Berdinand in Streit gerieth, welder dud, 
von Peter unterflügt, bie Regierungsans 
Helegenheiten größtentheild in feine Gewalt 
befam. In dem ſaͤchſiſch⸗ſchwediſchen Kriege 
trat der Vormund auf ſachſiſche Seite, 
weshalb Karl XII. 1701 8. befepte und 
ben Derzog Berdinand nöthigte, nady Teutſch⸗ 
land zu feiner Schwefter, der Landgräfin 
Maria Amalie von HeffensKaffel, zu flirhen, 
1705 mußten die Schweben K. zwar wier 
ber räumen, aber dafür Ä*erfhiwemmten 
es 20.000 Ruffen. Neue Hoffnungen gins 


‚gen dem Lande durd die Bermählung des 


Derzogs Friedrich Wilhelm mit der ruſſi— 
fchen Prinzeffin Anna 1710 aufs; aber ber 
junge Herzog hatte faum fein Land zurüd« 
erhalten, als er 1711 auf der Rüdreife 
von Petersburg ſtarb. Seit diefer Zeit 
übte Rußland den entfhiedenften Einfluß 
auf die Wahl der Lurländifhen Herzoͤge 
aus. Die verwitwete Herzogin Anna blieb 
unter dem Schutze ihres Oheims, Weters 
bes Gr., no eine Zeit lang Regentin, u. 
nahm 1716 ihren Witrwenfig zu Mitau. 
Zwar trat ihres Gemahls Oheim, Herzog 
Kerbinanbd, bie Regierung anz aber er 
lebte fortwährend im Auslande. Als 
er es wagte, bie Gutshoheit des kurlaͤndi⸗ 
fhen Adels zu verlegen, orbnete ber. pols 
nifhe Oberlehnshof eine Landesverwaltung 
an, deren legte Abfiht war, K. nad dem 
Einderlofen Ferdinand als ein 
eröffnetes Lehn förmiih mit Polen zu vers 
einigen, während Peters be# Gr. Plan das 
ber vermwitweten Anna einen 
neuen Gemahl zu geben- und biefem und 

feinen 
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Ben Nachkommen bie Nachfolge in K. zu 
ĩichern. Dagegen hielten bie kurlaͤndiſchen 
Staͤnde 1726, gegen das Verbot der Re⸗ 
gierung, einen Landtag und ermählten auf 


demſelben dem narürlihen Sohn des Königs 


von Polen, den Grafen Morig (f. d.) von 
Sachfen, zum Derzope, während die Kais 
ferin Katharina J., die unterbeffen den rufe 
fiiden Thron beftiegen hatte, die Herzogin 
Anna mit dem Herzoge von Holftein. Gots 
torp, oder einem Pringen von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg , oder dem Kürften Menzikow vermählt 
wiffen wollte. Aber aud bie Wahl Mo: 
rigens, bie ohnehin wider bie Werfaffung 
war, blieb obne Wirkung. Auf’ einem 
Reichstage zu Grodno 1727 wurde bie Vers 
einigung 8.6 mit Polen nah dem . 
une. von Reuem becretirt, und de 

raf Medem, ber nah Warfhau geſchickt 
worden war, um gegen diefen Befchluß zu 
proteftiren, ward als Aufrührer verhaftet, 
Died bewog den Marfhall von Sadfen, 
ber mit einer geringen Mannſchaft nad 
Mitau gelommen war, K. wieder zu ver» 
laſſen. Dagegen vermählte fi der 75jähr 
tige Herzog Ferdinand 1780 mit einer 
Prinzeffin von Sadhfen- Weißenfels, Johanna 
Magdelena, unb empfing um bdiefer Vers 


bindung willen 1731 durd feinen Gefandten 


* 


zu Warſchau fogar die foͤrmliche Belehnung 
mit dem Herzogthum K: Um dieſelbe Zeit 
aber hatte bie verwitwete Herzogin Anna 
(f. d. Kafferinnen 5) den - ruffifhen Thron 
beftiegen ; fie ließ daher fofort K. militaͤriſch 
befegen und erflärte dem polniſchen Hofe, 
baß fie baffelbe bei feinem Verfaſſungerech⸗ 
te, als ein Lehn ber Republif unter eiges 
nen Herzögen zu ſtehen, befhügen werbe, 
Als daher 1787 Herzog Ferdinand flarb, 
wählten die Purländifhen Stände, auf Ems 
pfehlung ber Kaiferin Anna, deren Obers 
tommerherrn, den Grafen Ernft Johann 


von Biron, einen gebornen Kurländer, zu 
ihrem Herjoge, ber aber fortwährend an - 


dem rufifhen Hofe blieb und nach bem 
Tode feiner Beſchuͤtzerin 1740 von ber Kats 


- ferin Elffabetb nah. Sibirien vermwiefen 


wurbe. Hierauf wählten die Stände 1741 


den Herzog Ludwig Ernft (f.d.) von Brauns 


ſchweig und, ald Polen hierzu feine Ein: 


‚willigung nicht gab, nad verſchledenen ans 


bern proöjectirten Wahlen, ben polnifche 
ſaͤchſiſchen Prinzen Karl (f.b. 98) 1758, zu 
deffen Vortheil die Kafſerin Elifabeth als 
Ien Anſpruͤhen auf 8. entfagte. 1762 
aber murbe Peter III. Kaiſer von Rußland, 
welder dem Herzog Biron feine Freiheit 
wieder dab, und als Katharina II. den ruf; 
ſiſchen Thron -beftiegen hatte, f.gte biefe 
denfelben wieder als Herzog von K. ein u, 
Kari mußte 1763 meiden. Biron wurde 
auch auf dem polniſchen Convocationsreichs, 
tage 1764 als einz'ger rechrmäßiger Herzog 


‚von K. anerlanns und mit demfelben bes 


— 


Kurmark 


lehnt. 1768 wurde eine neue Gonftitution 
für 8. entworfen und gewiſſe herzogliche 
Rechte, die von der Landfchaft in Zweifel 
gezogen wurden, feftgefegt. Biron ft- 1772, 
nachdem er ſchon 1769 feinem Erbprinzen, 
Peter (f. d.), bie’ Regierung abgetreten 
hatte. 177% warb zu Warſchau abermals 
eine Sonftitution entworfen. Auf dem Reiches 
tage von 1776 beftätigte die Republik dem 
Herzog, der Nitterfchaft, den Städten und 
allen Einwohnern von K. und Gemgallen 
ihre Rechte und Freiheiten, befonders . bie 
Inveftitur des Herzogs, die pacta sub- 
jectionis u. a, ‘Aber im Lanbe felbft wa» 
ren bie Zerwürfniffe zwifden Abel u. Bürs 
gerfland nicht zu befeitigen,, und beide ſuch⸗ 
ten bald zu Petertburg, bald zu Warſchau 
Schutz; daſſelbe that audy der Herzog, aber 
mehr um feine Regentenrechte feft zu ſtel⸗ 
len, ald um bie unzufriedenen Unterthanen 
unter fib zu verſoͤhnen. Endllch am 18, 
März 1795 beſchloß der Lurländifche ‚Lands 
tag, K. unbedingt bem ruffifhen Zepter zu 
unterwerfen. ' Diefer Beſchluß ward dem 
Derzog, ber fi damals in Petersburg aufs 
bielt, zur ae a ba und von 
demfelben, ber keine Söhne hatte, am: 28, 
März zu Petersburg in einer befondern Abs 
tretungsurfunde genehmigt, Daffelbe that 
aud die von dem Bruder bes legten Her, 
3096 abflammende Line Biron gegen eine 
jährliche Rente von 36,000 Thir. 1818 
wurde bie Leideinenfchaft in K. aufgeboben 
u. die Verhältniffe der dortigen Gutsherrn 
dur eine Urkunde bed Kaiſers Alerander 
georbnet, (W#r.u. Hu,) 

Kurland, 1) (Derzog von), f. Biron. 
2) (Anna, Herzogin von), f. Anna, Her⸗ 
zoginnen 25). 

Kursmantel (Staatsgefch.), Shmud 
der Aurfürften bei ber Kaifertrönung und 
beraidifh der Wappen der Regenten in ben 
Kurbäufern und der Waplturfürften, 
Kur⸗mark AGeogre), einer von ben 
Daupttheilen ber vormaligen Mark: Bran« 
denburg, melde bie Altmark, Prignig, 
Mittelmart und Udermark begriff, "wozu 
nod die ber Mittelmarf einverleibten Herrs 
fihaften Brestow und Storkow kamen, unb 
1804 447 AM, mit 852,230 Ew, enthielt, 
Dur den tilfiter Frieden wurde davon bie 
Altmark getrennt und mit dem Königreiche 
Weſtfalen vereinigt; bagegen bie preußiſch 
gebliebenen und auf der rechten. Elbſeite 
gelegenen heile. des Herzogtbumd Magde⸗ 
burg mit der K. verbunden, woburd biefelbe 
418 AM. mit etwa 786 000 Menfchen groß / 
wurde, Mit der Aufidfung des Königreichs 
Weftfalen fam au die Altmark an Preus 
Ben zurück, und bie bisherige Gintheilung 
ber Mark Brandenburg in bie zwei Haupt⸗ 
tbeile, Kurs und Neumark, fiel nad der 
1815 erfolgten neuen Organifation des preus _ 
ßiſchen Staates gänzlid weg; fo daß dent 

ie 


Kurmavadaram 


bie vormalige K. umter den Reglerung 
gi Potsdam, Magdeburg und Frank» 
enthalten iſt; indem nämfich die Alt 
mat zum SRegierungebezird Magdeburg, 
„De Prignit, Uckermark und faft die ganze 
"Wittimat zum Regierungsbezirk Pots⸗ 
Yum; und der Kreis Lebus von der Mittels 
mart mad, bie einverleibten Herrſchaften 
Beslen und Storkow zum Regierungsber 
sit Franlfurt gefdylagen worben find, (Cch,) 
 8armavadbäram (ind. Myth.), die 
here des Wifchnu, in ber er bei 
bed Amrifa den Berg Manbdar 
er Bra, der ins Meer gefunfen war, 
wie cmporhob und fügte . 
Rursmede (Rechtsw.), f. Baulebung. 
"Rermi (gr.), f. unter Bier 2), . 
Ruarmyfch (Geogr.), 1) Kreis in der 
Giattbatterfchaft Simbirt (ruffifch Aften); 
bat 72 DM. , gegen 80,000 Ew.; wird bes 
wäiiet vom Sura und der Kurmyſcha; hat 
ſtachtbaren Boden (fonft mit viel Wald), 
Siehzucht; 2) Hauptfladt darin, am 
ber Kurmyſcha in die Sura; 

bat genen 3000 Em,, etwas Schifffahrt, 

Kurmit (Geogr.), adlige Stadt im 
Reie Shrimm, des preußifchen Regies 
zungsbezirtss Pofen, an einem Gere, mit 

und Leinweberei und 2300 Ew. 

Kurbd (Seogr.), fo v. w. Kurä. 

Kurstüfi (japan. Myth.), Gott bes 
Beitibums bei den Sapanern, 

Rurow (Geogr.), Gtabt im Obwod 
vad der Beimodfdaft Kublin (Polen); hat 
Soles, 1800 Ew. und Stablbrunnen mit 
spemonter aͤhnlichem Wafler, entdedt 

Tanz 

Kur⸗prinz (Staatögefd:), fonft ber 
uääfte Thronerbe des Rurfürften in unmit⸗ 
teilbar mieberfleigender Linie. 

Kurprinzen-kanal (Geogr.), f. uns 

ter iberg 2). 
Rürralu (Geogr.), Diftrict in ber 
Provinz Sind, des aflatilhen Reihe !Ber 
inbichiftan, mit Theilen bes Brahugebirgs 
und dem Borgedirge Mowari. Hauptſtadt: 
Aurasihi (Rurabfhi),.am arabis 
fen Meere; hat hartes Hort, mehrere Pas 
geben „.Mofdeen, Bazars, ſehr anfehnlis 
den Dandel’(zwifhen Mittel:Afien u. Oſt⸗ 
indien),. Dafen (gemöhnlih Khur⸗Alli 

ä ) Fabriten in Filz und Kaliko, u. 
000. dm, meift Hındue, Kurree⸗ 
dane ,» Hauptfladt in Marootze, auf ber 
Gäbmweftlüfte von Afrikas fie hat. 16,000 
Em; it Mefidenz bes Könige. Man bat 
Befondere Haͤuſer zum. XAufbewahren des 
Getreibenorrathe, weldes in großen thös 
uernen Gefäßen aufgehoben wird. (Wr.) 
Rur-reht (Rechtsw.), 1) fo v. w. 
Kührreiht , dann 2) überhaupt Wahlrecht. 
ARurscheinifher Kreide (Geogr.); 
ehemaliger, Kreis des teutihen Reiche, lag 
ju beiden „Seiten, bes Rheins, grengte an 
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en oberrheinifhen (ben er ganz b 
fchnitt), weftfätifhen, fraͤnkiſchen, ſchwaͤbi⸗ 
fhen Kreis und an Frankreich, enthielt bie 
Unterpfalz, die Kurfärftenthämer Mainz, 
Trier und Kin, wurde durch die Siege 
Branfreihs zum großen Theil dem teut⸗ 
fhen Reiche enteiffen - und enthielt dann 
noch 2800 QM., baer vorher mit dem obers 
rheiniſchen Kreife 950 AM. groß. war. Loͤ⸗ 
fete ſich, wie die übrigen, durch Errichtung 
bes rheinifhen Bundes gänzlich auf. (7r.) 
Kursrihter (Rechtew.), der Richter 
einer flreitigen Erbfchafistpeilung; in Daͤ⸗ 
nemark heiße er Theilungsberwalter. 
Kurfan (Geogr.), fonft Hauptftabt bes 
Reichs Bondu. Kurſche Vorſt van 
de blaue Berg, ſ. Domes Naͤß. 
Kur⸗ſchoͤffe, fo v. w. Kurrichter. 
Kur⸗-ſchwerter (Heraldik), die kreuz⸗ 
weiſe uͤber einander liegenden Schwerter, 
die Kurſachſen als Beihen des Erzmar⸗ 
ſchallamtes im Wappen fuͤhrte. 
Kursdorf (Geogr.), Dorf im Amte 
Schwarzburg der —— — 
ſchen Oberherrſchaftz hat 650 Ew., darun⸗ 
tee Laboranten. In der Nähe liegt die 
Kursdorfer oder, Meufelbader 
Kuppe, ein hoher faft kegelfoͤrmiger, weit 
fihtbarer Bergaipfel bes Thuͤringerwaldge⸗ 
birges, auf bem rechten Ufer der Schwarze 
fih erhebend. (Cch.) 
Kurs (Beogr.), 1) Stattpalterfhaft' 
in Rußland, an Charkow, Woroneſch, 
Drel, Tſchernigow und Pultawa grenzend; 
hat 701,5 QM., nit ganz ebenes, vom 
Dones, Sem, Worskia, überhaupt 13 groͤ⸗ 
Bern und 495 kleinern Fluüͤſſen bewäflertes, 
frudtbares Land, mit mildem Klima, Der 
Boben ift bei geringer Bearbeitung fehr 
frudtbar und bringt‘ Getreibe, Flache, 
Danf in Neberfluß; der Gartenbau Kefert 
viele Gemüfe, manderlei Obſt u, Beeren; 
am Holze ift großer Mangel. Viehzucht 
iR anfehnlich (Rindvieh, Schweine), Bier 
nenzudt gibt Honig und Wachs zur Aus 
fuhr. Bon Wild gibt ed Wölfe und Küche 
fe, ohne gutes Pelzwerk. Kunfifleiß ift 
burd den Aderbau beſchraͤnkt. Em, gegen 
1,612 000 (1796 1,183 000), Groß und 
Klein Ruffen. War fonft ein eigenes Fürs 
ſtenthum, welches von den Wätitfchen bes 
wobnt, aber von Kiew bezwungen wurbe, 


gehörte dann zur Statthalterſchaft Belgo⸗ 
rod, ift feit 1779 eigne Statthalterſchaft. 


Wappen: ein blauer, fhräg liegender Bal⸗ 
fen mit 3 fliegenden Rebhühnern in Sil⸗ 
ber, Theilt fih in- 15 Kreife. 2) Kreis 
darin, am Sem, Sura u. a., hat 95 000 
Ew. 3) Hauptfladbt darin unb der Statt 
balterfhaft am Zusfar, Sig ber Gouver⸗ 
nialbehörben, bed Erzbiſchofs von Kursk 
und Belgorob; hat alte Feſtung, Prieflers 
feminar, Gymnafium, Arbeits:, Finbels, 
Savalldenhaus, anfehnlichen ‚Handel mit 

‘ Bade, 
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gen 20,000 Em. . ’ wi 

* Kurslad (Geogr.), f. unt. Vlerlande. 
Kürftäbte, die Städte, worin bei der 
alten Reichsverfaſſung ein Kurfürft refidirte, 

Kur-ſtimme (Gtaatsm,), Stimme 
eines Kurfürften im Kurfürftencollegium 
mit ihren gefeglihen Berechtigungen. 

Kurt, altteutſcher Rame für Kunz ober 
aud für Konrad (f. b.). 

Kurt (arab. Gef.) , Dynaftie bed Mor 
luk Kurt, welde in Afien nad der Mods 
bhafferiern 130 Jahre unter 8:Färften ge 
berrfht bat. Ihre Hauptſtadt war Schi⸗ 
rad in Perfien, und der Anfang ihrer Res 
gierung fällt in die zweite „Hälfte des 15. 
Sabrh. n.. Chr. 

Kurta (Geogr.), f. unter Bogas. 
—Kurtag, f. unter Kurfürft 9. 

Kürtamyfdh (Geogr.), 1) Marktfles 
den im Sireife Schadrinks, der Gtattbals 
terfhaft Perm (ruffifh Aften), am 2) Kluffe 
gl. Nam. ; 3) befeſtigte Stobode im Kreife 
Tſcheljaͤbinsk, der Statthalterfhaft Orens 
burg, am Fluſſe gl. Nam., hat 3000 Em. 
Kurtea de Ardfifch, fo v. w. Ardſiſch. 

Kurtſchi (perf. Staatew.), perſiſche 
Mitiz, Infanterie und Gavallerie, welde 
buch das ganze Reich vertheilt if, Der 
Befehlshaber derfelben ift der K.⸗Baſchi. 

Kurtus (Zool.), f. Dodrüden, 

" Kurübis (a.Geogr.), f. Korpis. 

Kurüdu (Lam. Rel.), f. unter Dolons» 
Erdent. 

Küruhbmann (Geogr.), fov. w. Krus 
mann. 

Kuruk (perf. Staatsw.), bas iſt: Ent 
ferne Euch! übrrhaupt ein Verbot, beſon⸗ 
derd aber das Geſetz, welches den Unter» 
thanen verbietet, fi auf den Wegen bliden 
zu laſſen, wo der Sultan mit feinem Se 
zail zieht, 

Kürufu (3008.), ſo v. w. Nageſchnabel. 
Kurun Geogr.), Gebirg in tuͤrkiſch 
Aſien, entſpringt in Armenien, geht nach 
Anatoli, bildet den Almatagh (Amanos, 
f. d.) mit den Paͤſſen von Sakaltutan und 
Beylan (amanifhe Päfje), den Ardſchiſch 

Argäos mit Gipfeln von 10 — 12,000 

uß), den Ramidan Oglu Balaklar, den 
Muradtagh, jeden wie der mit befondern 
” Bweigen. Iſt der Taurus ber Alten. Küs 
reume, f. unter Tſchikungo. 

- Kuru’s (Kuramas, ind. Myth.), ber 
' sühmte Herrfherfamilie im weftlihen Nord⸗ 
Indien (Bramarſchi), die zwei andern Bas 
milten, den Zadus und Pandus, feindlich 
gegenüber ftehen. In Bramarſcht herrfchte 
nämlich Pr Dihubfhad, Erbauer der 
Hauptſtabt Haftnapur (wahrſcheinlich Delhi). 
Er enterbte feinen älteften Sohn Zub, und 
deffien Nachkommen gründeten ein eigenes 
Rei in Mathra, weiter füblich am Yams 
na⸗ Fluſſe. Die Nachkommen des jängften 


Kurverein 


Sohnes Kur u regierten in Haſtnapur. Eine 
von Ihnen war Dritarafhtra oder Drud 
Rakſchaden, der 101 Sohn und -I Tochte 
hatte. Der ältefte ber Söhne war Dury 
abun oder Zriotaren. Der Bater wur 
blind und bie Regierung wurde feiner 
jüngern Bruber Panbu bertragen, ber 
Söhne (die fogenannten Yanbu’s) hinten 
ließ. Nah Pandu’s Tode warb Duryadu 
König , und bie Panbu’s Jebten mit ihre 
Mutter bei Dritarafhtra, der fie ſehr woh 
aufnahm und dadurch Duryaduns Wei 
erregte. Die Kindſchaft wuchs, und um o| 
fenem Zwiſt vorzubeugen, rieth Dritarafdı 
tra feinem Sohne, den Pandu’s einen Pal 
laft außerhalb Haftnapur zu bauen, Die 
geſchah, abır Duryabun traf Anftalten 
den‘ Palaft in Brand zu fleden u, fo fein 
Beinde auf einmal zu vernichten. Aber bi 
Sade wurde verratben,, und bie Pandu' 
flügteten in eine Wüfte, während ber Ki 
nig wäbnte, fie feien unigefommen, Ent 
lih gingen die Geretteten in die GStal 
Kumpala u. lebten bier 17 Jabre bei dei 
dortigen Rajah. Aber nun erfuhr Durya 
dun, daß fie noch lebten, lodte fie wiede 
zu ar gab ihnen einen Theil bes Reichi 
Ihre Refidenz war Enbrapraftam. Bel Gi 
legenheit eines feierlihen Opfers wurde naı 
indifcher Sitte mit Würfeln gefpielt. Du 
syadun hatte falfche Würfel, und fo verlo 
Subifther, das Haupt ber Pandu’s, an ih 
fein ganzes Reih und feine Schäge un 
mußte verfprehen, 12 Jahre lang mit al 
len Pandu’s das Rand zu räumen. Ar 
Ende derfelben ließen fie durch Krifhna fh 
Kand wieder fordern, ba es vermeiger 
wurde, fo fam es zu bem berühmten Krie; 
Es wurde 18 Tage lang mit abwechſel 
dem Güde gefochten, bis endlich bie Paı 
du’s. ſiegten unb ihre Feinde vernictete: 
Diefer Krieg iſt der Gegenftand des große 
epiihen Gedichts Mahabharata. (R.D.) 
Kurutſchreme (Geogr.), 1) Vorftal 
von KSonjtantinopel, auf der Hafenſeit 
seither Aufenthalt der reihen Griechen zt 
Sommerszeit; 2) Marttfleden an dı 
Straße nach Belgrad, im Sandſchak S— 
mendria (europ. Tuͤrkei); hat Sittabell 
Heilbad, 

Kursverein (Staatéw.), gewiſſer 
zn Beihluß des Lurfürfklichı 

ollegiums außer dem Reichstage uı 
außer den Kaiferwahblen. Wan zäh 
befonderd 8 oder 9, nämtich von 1838, ı 
Renfe, wo ſich die Kurfürften verbanbeı 
gegen den Papft ihre Wahlfreiheit zu b 
haupten und unabhängig von ihm ben Ka 
fee zu wählen; 1379, wo fi die Kurfuͤ 
fien zu Frankfurt zum Vortheil Papfts U 
ban VI, verbanden (biefer Verein gilt nic 
allgemein für einen K.); 1899 zu Marbuı 
sur Gntfegung bes Katfers Wenzel; 14i 
su Singen, hauptfählich wegen ber hu im 
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(den Unruhen errichtet; 1438 zu Frankfurt 
— Beobachtung einer genauen Neutralität 
Streit zwifhen Papft Eugen IV. und 
dem bafeler —— 1446 ebenda zur Beob⸗ 
actung guter Drbnung und gegenfeitiger 
Einzerftändniffe errichtet; 1502 zu Gelns 
haufen über die ſelben Gegenftände und Ab» 
wendung ber Ketzerei. Da biefer ohne Wilfen 
bed Zaiſers Marimilian I, errichtet u. eigents 
Is gegen ihn gekehrt war, gab er zu manchen 
en Beranlaffung. Noch fanden 
Re ua Borms und 1553 ber letzte flatt. 
beftimmte ungefähr das in ben 
Beftgefeste und wurde mehrmals, 
yalekt- 1764 beihmworen. Böhmen nahm 
aus unter Kurfürft gedachten Gründen an 
keinem dieſer Kee Theil. (Pr.) 
Ruary, 1) ein veringeres Maß ber Aus 
in die Länge habend, im Gegenfag 
von gang. 2) (Pferde), von Pfers 
ben,. deren Ränge von der Bruftfpige bis 
gu Geläße geringer ift, als ihre Hoͤhe; 
ſelche Pferde haben einen weiten Schritt 
mb viel Kraft zum Tragen. Vgl. Kürze, 
Rurjsathmigkeit (Meb.), f. Eng» 
brößigkeit. K.sbein (3001.), fo v. m. 
Chaleis 2). R.sbeinig (Pferbe.), von 
Dferben, deren Füße Pürzer find als das 
gembbuliche Maß; foldhe Pferde fehen zwar 
wide aus, find aber vorzüglich Präftig 
vom 3iehen. K.⸗beſchlagen (Muͤnzw.), 
ken Sindtlingen der Münze die erfte Runs 


Kurze Brühe (franz. court- bouil- 
lon,Koäf.), eine Brühe von ſtarker Sons 
filenz, im Gegenfa$ einer langen Brür 
be, db. i. einer dünnen. K. Gefäße 
(vasa brevia, 'Anat.), bie Blutgefäße 
zwilhen dem Mogen und ber Milz (f.b.), 
eben ſewohl Arterien als Venen, wegen ibs 
rer, in Bezug auf ihre Stärke, unbebeus 

a. 8. Handfdhuhe, f. uns 
ter HSandſchuhe. K. Detäpve (Örselb.), 
f. Drgel. Ar Athem (Med.), ſchnelles 
Athembolen , mit erfichtlicher und fühlbarer 
Anftrengung der Athmungsorgane; iſt ger 
wöhnlih in Begleitung eines vermehrten 
VPelsſchlages. Alles, was dieſen befchleu: 
nigt, wie beftige Körperanftrengung, durch 

» KZanzen, Bergfleigen, Tragen 
fümwerer Saften u. f. w. bewirkt auch je: 
mens’ doch hier vorübergehend. Dauernb 
il,er ein: gewoͤhnliches Zeichen eines fiebers 
halten Zuſtandes und auch Gier gewöhnlich 
in-Webereinftiimmung mit dem häufigeren 
Yulfe.. Als eigner Krankheitszuftand aber 
wirb-er. als. Engbrüftigkeit (f. d.) bezeich⸗ 
ner - R.e Balop (Dferdbew.), ſ. unter 


Balop. R.e Rippen (Anat.), fo v. w, 
falfhe Rippen, f. unter Rippen. Kr 
Trab (Dferbef.), f. unter Zrab. K.e 


Schicht (Berab.), wenn den Bergleuten 
in Arbeit, ftatt ber gewöhnlichen 
d Stunden, nur 6 oder 4 Stunden Zeit 


können, 
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gegeben, alſo in 1 Tage 4 oder 6 
Schichten flatt der gemöhnlihen 3 gemacht 
werden. 8.8 Feld (Bergb.), wenn nit 
viel Feld in ber Muthung iſt, wen’g Ars 
beiter angelegt werben können, fondern bes 
ftändig in die Tiefe gefunken werden muß, 
K.e Waaren (Dilgsw), alle Fabrikate 
von Stahl, Meifing, Eifen, auch wodl 
von Holz oder Knochen, bie für den alls 
gemeinen Gebrauch gemadt werben, K.e 
Wellen (Seew.), Wellen, welde nicht 
bod find, aber ftnell auf einander folgen; 
find ein Zeichen von Untiefen, 
Kurzsfaferig (Mineral), f. unter 
Faſerig. | 
Kurz-feſſel (Jagdw.), f. Feſſel 4) 
und Edelfalke. 
Kurz⸗fluͤgler (Zool.), 1) brachyp- 
tera Cuv., microptera Gravenh,, staphy - 
lini Larr.), Bamılie ber Siäfer mıt 5 Fuß⸗ 
gliedern (nah Dumeril) Eenntlih, daß bie 
4 Zafter (einige oder alle) nah vorn bdider 
werben, bie Kühler meift rofen?ranzartig 
find, ber Leib linienförmig, nur zur Hälfte 
mit Fluͤgeldecken befest ift, am After wills 
kührlih 2 Blafen Hervorgetriebeu werben 
Am großen platten Körper ftehen 
ftarke Kinnladen; den Schwanz koͤnnen fie 
heben und auch zum Unterlegen ber Flügel 
gebrauden. Leben im Mift, in der Erbe, 
in Shwämmen, am Waſſer, aud auf Blus 
men, laufen und fliegen gut, find gefraͤßig. 
Cuvier .theilt fie in a) foiche mit gefpaltes 
ner Lippe (Assilabri) mit ben Gattungen 
oxyporus, astrapaeus, staplıylinus, pi- 
nophilus, lathrobiuss by mit ungefpals 
tener Lippe und langen Zaftern (longi pal- 
pes); Gattungen: paederus, — —— 
stenus; c) mit ungeſpaltener Lippe und 
plattem Leibe; Gattungen: oxytelus, oma- 
lium, proteinus, lesteva, aleochara; d) 
mit Bleinem, unter dem Halsſchilde bis an 
bie Augen fledendem Kopfe (Kleinkoͤpfe, 
microcephali); Gattungen: lomechusa, 
tachinus, tachyporus, Andere theilen 
fämmtlide K. in die Gattungen paederus 
oxyporus, staplıylinus, tachyporus, jede 
mit ihren Untergattungen, Die K. nähern 
fi den Obrkäfern. 2) (brevipennes, pro- 
ceri Illig.) , bei Cuvier Familie der Sumpfs 
vögel (Raufoögel), ausgezeichnet durd die 
Beinen Flügel, die ben Klug nicht geftatten ; 
gebdren ten Füßen nah zu ben Sumpfs 
vögeln, dem Schnabel und der Nabrung 
nad zu ben Hühnern, Ihr ganzer Muss 
Pel: und Knochenbau weicht von dem anderer 
Vögel ab; der Hauptſitz ber Muskelkraft 
ift in ben Beinen, mit denen fie fih aud 
vertheibigen, Der Mangel der Dinterzeben 
zeichnet fie auch aus. Dazu die Gattungen 
Strauß, Kafuar, Dubu. fo v. w. 
Steipfüßer. (#r.) 
Kurz+futter (kandwirthſch.), Kutter, 
bas Pferden und dem Rindoieh zu traͤfti⸗ 
gerer 


80 Kurz gefefielt 
gerer Nabrung aus einem Gemenge von 


Getreibelörnern und Fein gefchnittenem Heu 
. ober Strobbedhfel, oder auch aus Elein ges 


hackten Wurzelgewädhfen, mit Hedfel oder 


Kieien, vorgefchüttet wird; zum Unterfchied 
von langem Futter, nämlich Heu und 
Stroh, wie es gemöhnlid gereiht wird. 

Kurz gefeffelt (Pferdek.), fo v. w. 
Feſſelkurz. 

Kurz-gewehr, ſonſt ein dem Eepom 
fon der Officiere ähnlihes Gewehr der Uns 
terofficiere bei ber preußifchen (auch bei ans 
bern) Armee; bei diefer fett 1812 gegen 
Gewehre vertaufht. Vgl. Esponton 1). 

Kurzebornsrüßler ıbrachycerus 
Fabr., 3601.), Gattung aus der Familie 
der Ruͤſſelkaͤfer; bat neunglieberige, nad 
dem Ende bes kurzen und biden Rüffels zu 
eingefügte, gerade Fuͤhlhoͤrner von ber 
Länge der Kopfs, am Ende mit angelfdr- 
miger Rolbe; der Leib eiförmig, did, rauh. 
Im Sande füdlicher Gegenden, Art: ge: 
furchter K. (b. muricatus), Halsſchilb 
ſtachelig, gefurcht. Wr.) 
 Kurzi (perf. Kriegew.), bie Bogen: 
fügen; deren Anführer Kurzi-Baſchi. 

Kurz⸗köpfige Durfifhlange 
(3001.), f. Durftfchlange. 

Kurz-kopf (breviceps Cuv., B00l.), 
Batiung aus ber Familie ber Froͤſche, ums 
terfchieden durch vorn bünnere Zehen (5. 
Zehe der Hinterfüße die längfte) , keine Ohr: 
drüfen, gewoͤlbten Rüden, Munböffnung 
pur bis zum vordern Augenwinkel gebend, 
Art: gemdlbter K. (b. gibbosus, rana 
gibbosa Z.), mit Meinem Kopf, rundlid 
gewoͤlbtem, marmorirtem, fin ber Mitte mit 
einem Streife, an ber Seite mit Zickzack⸗ 
linien verfehenem Körper. Afrika. (Wr.) 

Kurz:töthig (Pferbel.), fo v. w. 
Feſſelkurz. 

Kurzeleibig, fo v. w. Kurzes Pferd, 

Kurzo-bhrige Eule (Zool.), fo v. w. 
Kur zoͤhrige Ohreule, ſ. unter Eule Be 

Kurz: pfennige (Numism.), ſilberne 
Scheidemuͤnze Kaifers Konrad IV. Sie 
wurden nach feinem Namen Konrads: oder 
Kurtepfennige genannt, wie man fie 
eigentlich ſchreiben follte. \ 

Kurz:rotb (Weinb.), eine Art Wein 
seben , weldhe Pleerotbe Beeren fragen, 

Kurisrüffelstäfer (brachyrhyn- 
chus, brachyrhinus Zarr., 3001.), ®ats 
tung aus der Kamilie der Rüffelfäter (auch 
als Untergattung von curculio angef:ben); 
bat elfgliederige Fühler, die an der GSpige 
bes bilden und kurzen Rüffels ftehen, und 
am Enbe eine drei: ober vfergliedberige Kolbe 
haben. Art: dunkler K. (br. incanus, 
eurenlio inc. L.), in Nadelwaͤlderm; b. 
lepidopterus, coryli v. v. a. (#r.) 

Kurzſchattige (Geogr.), f. Bradys 


ioi. 
Kurz ſchießen, ein Gewehr beim Ab⸗ 


Kurzftiel 


feuern fo richten, daß man unter ober vo 
das Biel trifft. Zu ſchwache Pulverladun 
fann auch bei richtigem Zielen denſelbe 
Erfolg bervorbringen, 
Kurz⸗ſchnabel(Zoolh), ſo v. w. Eitente 
K.ſchnabel-wanze (leptopus), be 
Latreille Gattung aus der —*8 Blut 
mwanzen (der Erbwanzen bei Guvier) * mi 
kurzen, borftenförmigen Kühlern, gebogener 
Rüffel, kurzem, gerundetem Leib und gro 
dem Schildchen. Art: Uferk. (IJ. litora 
lis), ſchwarz mit weißlich punkeirten Flü 
geldeden. K.:fhnauze(novacula Cuv, 
xyrichthys Goldf.), Gattung aus der Fa 
milie der Borfche bei Golbfuß, der Bipp 
ſiſchartigen bei Cuvier, den Lippfiſchen nah 
verwandt; haben eine faft fentredt auf 
fleigende Stirn, große Schuppen, unter 
brodene Geitenlinien, eine Reihe Zähne i 
ben Kiefern. Art: Meflerräden (n 
coryphaenoides, coryphaena novacul 
L.), eine Spanne lang, der Rüden läuf 
fharf zus roth, mit blauen Zeichnungen 
I&madhaft; n. oaerulea, psittacus u. a 
K. ſchnauzen (brevirostres), bei fa 
treille Familie aus der Ordnung der zahn 
lofen Zbiere, begreift die Gattungen bra 
dypus (Zaultbiere), megatherium (®rof 
thier), megalonyx und acheus. (#r.) 
Kurz⸗ſchub, f. unter Kegelfpiel, 
Kurz:fhwanzraffe (brachyuru 
Spix., 300l.), Gattung der ameritanifche 
Affen, ausgezeichnet durch kurzen behoarte 
Schwanz; mit vorragenden Eckzaͤhnen, ſchi 
vorſtehenden Schneidezaͤhnen, vier gleich 
langen Füßen; find Tagthiere, gefellig 
fhreien fiarf, ber Kopf ift etwas groß 
Arten: der Zube (br. israelita), mi 
dickem, fchwargem Bart von den Obren bi 
zum Kinne; fonft [hwarz (unten und be 
Kopf) — auf dem Kopfe wi 
gefhoren; in Peru und Brafilienz be 
Duafary (b. ouacary), obne Bart 
Schwanz Sehr furz, Rot u. Füße ſchwar 
übrigens braungelb und roftrorh; lebt (mi 
vorige) ſchwarmweis, brült entfeglih. (9r 
Kurzjsfhwänzige Vögel (3ool.) 
f.-unter Federn. Kſchwanz, f. Bi 
ſtardnatter. 
Kurzſichtigkeit (Med.), f. Mpopi 
Kurzeſtiel (Pomol.), verſchiebene So: 
ten Aepfel, 1) (grauer), guter Tafel⸗ 
Wirtbfchaftsapfel, erften Ranges; hat aı 
faͤnglich hell⸗, band geiblihgräne, m 
braͤunlichem Rofte überzogene, auf ber Soı 
nenfeite etwas roth angelaufene Schale 
mweißgelbes, feines, gemwürzbaftes, meiı 
fäuerliches, zuderartiges Fleiſch, zeitigt i 
December, dauert bis ins Fruͤhjahr; 
(rother R.), ift renettenartig, faſt ga: 
roth, an der Schattenſeite gelblich, burc 
aus punftirt, bat feftes gelbliches Fleifc 
mit Weingeſchmack; wirb im Januar uı 
Februar gut; 8) (rother une 
— urj 


Kurzgſtlellge Blanquette 
Atile l1) glänzend roth;," mit weißem 
Zulde und Feuchelgeſchmackz 4) (roth⸗ 
Mereifter 8), hat rothe Flammen, 
m Gaft, e Dauer als vorigerz 
Sifüser R.), grünlidy gelb, auf ber 
enfeite bräumlichroth geftreiftz reift im 
ihre und. März; 6) (unvergleidhlis 
Tr). etwas platter und im Ger 
Borzüglicher als die. vorhergehenden 5 
atneiber ober,gelber K.), wie 8), 
a aeihlic gefärbt in der Reife, mit einis 
in Bieden ;. vom feinem, fühem Geſchmacke; 
* der an, dauert nur bis in 


J ber. (#r.) 
erzeftelige Blonguette,. K. 
retel lexbirn (Pomol.), f. Blans 


——⸗weil io (Aeftb.), ‚was bie Zeit 

Blärst und die Langeweile vertreibt von 
been, Einfällen, Poflen, Luſtbarkeiten; 
Bier. kurzweiliger Rath, ſo v. m. 


Burjswilbspret (Zagbw.), bie Ho⸗ 
Beu.bei.ben-.zue hoben Jagd gebdrigen eß⸗ 
. gen Thieren. Vgl. Gailen. 

Raczswalle,. ſ. Baumwolle, levans 


J farla Geo de ar 
gr.), Stabt am Weftufer 
ME Riüs ‚in, Ipebais. in Aegypten; jegt 


i ⸗ rn ; 
Rules .(Beogr.), Stadt im Fuͤrſten⸗ 
mi ders japanifhen Infel Niphon; 
m, weile viel fpanifches Rohr 
Bee... Zusbah, Gtadt im Diſtrict 
Wormeoh ‚ber britifcd s vorderindifhen Pror 

& en, bat gegen 8000 Gw, 

2alö (a. Seogr.), 1) Landigaft in 
Arabia felix, beren Bewohner nad Afrika 
mimanderten und dort Golonien fliftetenz 
FM Essdiäaft in Aftita, und 8) am Dros 
„Bad: Khowaresmien. 
Dwip (ind. Myth.), das Rord⸗ 

be unter Bal Etwara, 

ze A —— (richtiger Ku⸗ 
on Milheath im, bibl. Geld), 


5 “. 


E * von Syrien und Mefopotamien, 
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Slraeliten fi zinsbar machte und 
deſſen Joche Athniel (f. d.) nach acht 
En fie wieber befreite (Richt. 8, 8 
ar Tät Aga (türk, Staatew.), 
e re. Dfficiere der Boſtandſchi oder 
rt. Sartenhüter, welcher für bie es: 
mittel und die nöthigen Geräthe forgt, 
fe der Sulten ſich irgendwohin begibt. 
Kufce (3001), bei Oken Zunft der 
anrr (aus_der Klaffe ber Säugetbiere), 
zei. bie Bättungen: Hautkufche (eri- 
Mäceus); unngentulde (contetes); 
Blenfüfhe-(Art aus der Gattung‘ ba- 
tia); renkuſche (petanrus); Aus 


71 bal o 
\ ha dudam. (Geogr.), fo d. 


7 : il, Wörterbuch. gwoͤlfter Band. 
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Kuſch⸗Khafip (Geogr), Rame der, 
Awchafen, sch in ber ‚großen Abaffl 
wohnen. 

Kuſchta (Kofi, Religionew.), ſ. unter 
Sobannisjänger. 

Kuſchwinsk (Geogr.), Slobode an 
ber Zura im Kreis Werdoturi ber Statts 
halterſchaft Perm (afiat, Rußland); hat 

| — Ew., große Eiſenhuͤtte (450 

eiſter). 

Kufe (Zool.), ſ. unter Sternwuͤrmer. 

Kuſen (3001.), wird bei Oken eine 
Zunft der Geſchlechtsquallen genannt; ſind 
walzige, meiſt lederartige, body auch gal⸗ 
lertartige Thiere mit eckigem ober rundem 
Mund; find getheilt in die Sippſchaften: 
Keimkufen (mit der Sippe Samens 
tufen, luoernaria); Befhledtstus 
fen (Sipp. Ben, zoantha) 
und Lungentufen (Sipp. Lungen» 
faufen, actinia). 

Kuskus (balantia Zllig., phalangi- 
sta Cuv., 3001.), Gattung aus der Famis 
lie ber Beutelthiere (vgl. Haͤndebeutler), 
ausgezeihnet durch bie Schneidezaͤhne (6 
oben, gegen einander gelegt, bie mittelften 
länger, 2 unten,-lang, meifelförmig, vors 
mwärts gebogen), durch bie Eckzaͤhne (oben 
1, unten 2), bie Badenzähne (oben 6, uns 
ten 5), kurze Ohren, Widelfhwanz, fünfs 
zehige Füße (derem hintere zwiſchen ber 2, 
u. 38. Zehe Haut haben); fie ieben auf ben 
Moluden, Reus: Guinea, Neu; Bolland 
freſſen Infecten und Früchte, bängen fi 
mit dem Schwanze on Baumäfle, riechen 
unangenehm, find eßbar, Arten: eigents 
liher K. (balantia orientalis, didel- 
phis or.), oben fchmuzig mweiß, unten 
weiß,. Kopf, Bald, Scuitern und Füße 
braunfledig, Schwanz & nadt; fuchs ar⸗ 
tiger K. (fucht artiger Phatanger, b. vul- 
pina), graubraunzs papuanifdher &. 
(b. papuensis), graubraun, Schwanz 
nackt rothbbrauner K. (b. rufa), mit 
roftdbraunem, auf bem hohen Körper bins 
laufendem Streif, fonft weißlich, mit einem . 
ſchwarzen Streif von der Stirn bie zum 


Shmanz u. m. a, Pr,) 
(Raprungem.), eine Arı Mehl⸗ 


Kuskus 
Udfe in der Berberei. 

Kusküski (Kooskdoskee, Geogr.), 
bedeutender Fluß, der im Gebiete Oregan 
ober auf ber Nordweſtkuͤſte Amerika's der 
Columbia zugeht. 

Kusla per fo v, w. Zwerghaſe. 

Kusmobrtmjandst (Geogr.), fo v. w. 
Kosmodemjans. 

Kusnezk (Geogr.), 1) Kreis in dee 
Statthalterfhaft Saratow (ruſſiſch Aſien), 
bewaͤſſert von der Sura, Uſa, Trujewa; 

at guten, fruchtbaren Boden, Acerbau, 

jehbzucht, Waldung, über 100,000 Em. 
(Ruffen, Zartaren m a), melde Holz: 
waaren (Schuhe) fertigen. 2) Haupiftudt 
8... darin: 


83 Kuffal 
dartn an ber Trujewa, mit ungefähr 5600 
Ew., viel Schmieden (auf ruf, Rusnez) 
8) Kreis in der Statthalterichaft Toms 
am Altai, wird von dem Tom (mit mebs 
rern Nebenflüffen) bewaͤſſert bat viel frudhts 
bares Feld, aber auch Meraͤſte. Am klei⸗ 
nen Altai zieht fih eine Feftungslinie hin. 
Die Bewohner find meift Ganz u, Halbe 
nomaden, 4) Bauptftabt darin am Gin» 
uß des Kordoma in den Tom, ift ge 
u bat 8500 Einw., viele Schmiede. 
KRusnezkifher Altai, Zweig des Als 
tai im ruffifhen Afien, ift niedrig, bewal⸗ 
det, befteht aus Granit, ferpentinartigem 
Thonſchiefer, Porphyr; flreicht vom Db 
bis zum Tom und Senifel. 
Kuftfäi (a. Geogr.). f. unter Koſſaͤi. 
Kuffel (Seogr.), 1) Santon im Rheins 
reife (Baiern) hat 43 DOrtfchaften; 2) 
Stadt darin an der Glan, hat 1300 Ew., 
ute Brauerei, wurde 1677 u. 179% von 
en Franzofen, angeblih um Berrätherei 
willen, gänzlich verbrannt: 
Küffurtand (Geogr.), 1) Diftriet in 
der Provinz Mafran bes aflatifcen Reiche 


Beludfchiftan, am Rugor; 2) Hauptftabt- 


deffelben, befeftigt, hat ein Bort: 

Ks u (Phyfiol.), iſt, als Liebeözeichen, 
in der menfhlichen Natur felbft begründet 
und gehört, befonders in ber Geſchlechts⸗ 
liebe, nebft bee Umarmung (f. d.), zu ben 
eigenthämlichen Charakteren ber Humanis 
tät, die überhaupt fi durch Veredlung als 
leg rein Thieriſchen andeutet. Wie tief 
aber ber K. in der menfchliden Natur 
felbft wurzelt, erfehen wir daraus, daß 
auch Kinder ſchon, fo bald fie zärtliher Ges 
fühle fähig werben, fie durch Küffen äußern, 
Mie in fo vielen andern NRaturtrieben, bat 
aber auch in biefem bie Sitte ihr Ueber» 
gewicht in Beflimmung menſchlicher Hand» 
lungen geltend gemadt. Von den aͤlteſten 
Zeiten an finden wir bie Gewohnheit ber 
Menſchen, einander auf ben Mund zu kuͤſ⸗ 
fen, auf bie mannigfaltigfte Weife in das 
tonventionelle Leben verflodten, inbem «#6 
häufig nichts weiter als ein bloßes Gere 
monicll, gegenfeitig aber auch, befonders 
das Käffen von Perfonen verſchiedenen Ges 
ſchlechts, nur auf Perfonen, bie in rer engr 
ften Vertraulichkeit leben, beſchraͤnkt ift, fo 
daß nicht nur in ber Öffentlihen Meinung, 
fondern audy im rechtliher Hinfiht ein aufs 


gebrungener K. als perfönlihe Beleidigung 


und Injurie gilt. Nähft dem Liebeskuß 
im Geſchlechtsleben ift der Kindeskuß 
und ber Freundſchaftskuß Befriedis 
gung eines gefühlten Bebürfniffes, obgleich 
legterer [don an ben Grenzen ber bloßen 
Gonvention hinſtreift. Ihm entſpricht der 
Weihekuß, ober der Bruderkuß 
durch geiftige Bande einander näher Ges 
ſtellter z dahin gehört der Friedenskuß (f, d.), 
den die erſten Ehriften zum Zeichen ihrer 


Kutahia 
brũderlichen Cinigkeit, oder auch bei ihrem 
Agapen (f. d.), einander reichten; eben fo 
ber Berföhnungstug, von Perfonen, 
die vorher in Unfriede mit einander lebten, 
&o wie aber. bie Liebe dadurch, daß fie 
auch Thieren und Ieblofen. Gegenſtaͤnden 
ſich zuwendet, ein weiteres Gebiet für ihr 
freies Walten erbaͤlt; fo beſchraͤnkt ſich 
auch ber K. als Liebedzeidhen nicht allein 
darauf, daß Menſchen unter ſich dadurch 
ihre wohlwollenden Gefuͤhle bethaͤtigen, ſon⸗ 
bein Alles, was ber Menſch in einem ans 
geregten Gefühle in feinen Umgebungen 
lieb gewinnt, regt ibn auch zu gleichem 
Aus druck feiner Empfindungen, zum Küffen 
deffelben any befonbers wenn ber Gegen» 
ftand ihn lebhaft an geliebte Welen feines 
Stammes, oder auch tbeell noch höher, ald 
ihm im eben WBefreundete, Geflilite erins 
nert, So küßt der. Religibſe das Crucifix, 
die beiligen Reliqu’en, das Evangelienbuch, 
ber Liebende ben Brief, das Bild, ober das 
Andenken der Geliebtens der von weiter 
Seereiſe Heimkehrende kuͤßt den vaterläne 
diſchen Boden u. ſ. w. Aber nicht nur 
von Liebe, ſondern auch von verwandten 
Gefuͤhlen iſt der K. ein koͤrperlicher Aus⸗ 
druck und eine ſymboliſche Andeutung; doch 
in eben den Graden, als dieſe Gefuͤhle 
von Liebe abſtehen, iſt auch dann ein K. 
nur eine Abart des eigentlichen oder des 
Mundkuſſes. Er iſt dann eben fo ein Gna⸗ 
denzeichen, als gegenſeitig ein Zeichen der 
Verehrung. Der Höhere und Vornehmire 
Füßt den ihm mehr oder minder entferne 
Geflelten, auf Stirn, Augen und Wan⸗ 
gen, ober bietet ihm ſelbſt die Wangen 
zum K. bar. Als Edhrfurchttzeichen hat 
bet Handkuß (f. d.) vor allen eine weite 
Verbreitung erhalten. Tiefe Unterwärfige 
keit deutet das Küffen bes Kieides, des 
Kies, befonders auch der Fußkuß (f. b. 
an. Sklaviſche Verehrung fpriht fi d 
Küffen des Bodens aus, ben der gefürchs 
tete Gebieten betritt. 2) (Meb.), Küffe 
find in Fällen, wo burd die unmittelbare 
Berübrung, ober au Einziehung des Athems 
von Kranken Anftedung möglih ift, nicht 
als gleichguͤltig für die Gefunbbeitsfürforge 
su eradhten; eben fo wenig das Küffen von 
Todten, fo unbebenflih ſolches gewöhnlich 
dafür gilt. 8) (Diplom.), f. Lehnskuf. (Pi.) 

Kußsthaler (Num.), Spottmünze, 
welche ber Herzog von Koburg, Johann 
Kafimir (f. Johann 145), 1593 ober 1599 
nach feiner zweiten Heiratb auf feine erſte, 
wegen Treubruch verftoßene Gemahlin, Anna 
von Sachfen, prägen ließ. Avers: zwei fich 
kuͤſſend Umarmende; Umfärift: „Wie küf« 
fen fid die zwei fo fein.‘ Revers: eine 
tief verichleterte Nonne; Umfgrift: „Wer 
küßt midy armes Rünnelin!”  (Md.) 

Kutähi (Geogr.), f. Boscawensinfel, 

Kutähia (Gengr.), 1) SO 8 

as 


Kutale 


Eielet Anatolt (tũrt. Aſien), iſt gebirgig 

den Murabtagh (mit mehrern Schnee⸗ 

wird von dem Meinder, Purfal u, 

, bringt viel Obſt, Getreide, 

bat große Anzahl Gefunbbrunnen. 

t barin am Purſak und des 

Sitz des Paſcha und ber 

ebörben, hat altes, verfal: 

«30 Moicheen, mehrere chriſt⸗ 

Wopitpätigkeitsanftalten, zum 

che fleinerne Häufer, 

>00 barımter 5000 Griechen, welche 

one WBaaren u. Pfeifentöpfe (aus 

a Shon) fertigen, mit Galläpfeln, 

en handen. Kutaie (Kutais), 

t der Länder des Sfa Lorbdlipas 

5 "det eigentlihen Imerethi (xuſſiſch 

f bat Gouverneur und ftatthalters 

be Behörden, Bifchof, Trümmern 

—— Kathedrale; liegt am Rioni, 

nur einigen Hundert Ew. Kutak, 

eo =. Gutaf, Kutäli, nfel im 

meer (türf, Afien), ift von Gries 
bern) bewohnt. 

on (a, Geogr.), Stadt in ber 

fe Rolls am Phaſis; das heutige 


ware larab.), 1) eigentli der Pol; 
nah dem Glauben der Mubam« 
ne Der. WBefic des Ghausazam, bes 
rk Eder Beafon ber Seligen, wel: 
2 Klaffe diefer Legion bildet und 
 Zobe des Shausazam an deffen 
f fleigt, felbft aber durch den 
4 Gtabs (Säulen), welde bie 
laffe Bilden, verfegt wird. 
@ (a. Geogr.), Diftrict Afiens, 
km naffar Goloniften in das 
y zerflörte Reich Iſrael verfegte (2, 
24). Durch ®Bermifchung derfels 
t den zurücdtgebliebenen Landes einge⸗ 
enden fpäter die Samaritaner 
3*— daher im Chaldäifchen und 
Talmu uthim beißen, und mehrere 
Temitithhe Wörter im famaritanifhen 
Hatekie werben deshalb gewöhnlih ku⸗ 
EfE genannt, Die Lage von K. ift 
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Ruti .), fo v, w, Koniti. 
Muürtea GBaarenk.), ein oſtindiſches 
weldhes bisweilen ald Tragakanth 


ra truffifche Kirchenw.), bei ben Rufs 
ba dte Brod, weldes fie acht 
"nad genoffienem Abendmahl in ber 
Don dem Priefter zu effen befoms» 
als Zeichen und Gabe ber gemein» 
&rifttichen Liebe. 

Kutjima (Kutjewo, Beogr.), Herrſchaft 
ab Marftfleden in der Gefpannfcaft Pos 
fega des ſclawoniſchen Provinzial (Ungarn), 
hat Kaferne und Abtei. 

Kutm wB (NRahrungem.), fo v. w. 
Aumps. 
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Kutno (Beoar.), fo d. w. Kuttno, 
Kutow, fo v. w. Kuty. 

Kutp (Xibert), ſ. Cuyp. 

Kutſche (Geogr.), I) Kbanat in dem 
chinefifden Lande Zurfan (Allen); wird ba 
wäffert vom Khaidu und Baigan, brinat 
Korn, Blade, allerhand Früchte, Vieh 
(Kameele, Schafe), wird durch Kanäle 
fruchtbar gemadht, hat eignen Khan ober 
Akimbeck, der jedoh Tribut gibt, und ger 
gen 30,000 Ew. 2) Saupıkadt deffelben 
(Fonft Saifa), am Khaitu, bat Mauern, 
chineſiſche Garnifon, 1000 Ew., Banbel 
mit Schwefel, Kupfer, Kampber. In den 
Bergen der Umgegend viele Einfiedierhöhs 

u⸗ 


len. * 
Kutſche (angeblich nach der Stadt Kit⸗ 
fee benannt), 1) ein Wagen, welcher dazu 
beftimmt ift, daß Perfonen bequem darin 
fahren können; 2) ein Wagen, auf welchem 
ein, oben beredter, wenigfiend hinten in 
der Schwebe hängenber Kaften zur Aufs 
nahme der Perfonen angebradt if. Die 
Hauptarten bavon find die Garofje und bie 
Chaiſe (f. db). Doh bat auf an ber Ga 
ſtalt diefer beiden Arten bie Mobe einen 
beftändigen Wechſel bervorgebradt. Dar 
ber landauer, englifche, franzöfifche Ken, 
berliner Phaktons, Gadriolets (fd, a.). 
Ehemals wurde ber Autfchenkfaften mit 
Hängeriemen, melde ganz unter denfelben 
bingingen, an eifernen Stügen über bem 
Kutſchengeſtell aufgehängt. Jept hat 
man dafür die Kutfhenfedern, welde 
aus mebrern, über einander gelegten, eifer: 
nen Schienen beftehen, die Geftalt eines C 
(federn), oder eines S (S: federn, 
Scähwanhälfe) haben u, aufder Dinter. u, 
Vorderachſe befeftigt find, An biefe Federn 
wird ber Kutſchkaſten mit boppelten Kiemen 
(Zragriemen) gehängt. Auf bie richtige 
Stellung ber Federn u. Einhängung des Kar 
ftens fommt ſehr viel an. bemals hatte 
man auch liegende Kutfchenfedbern, Das 
zu große Schwanken bes Kaftens verhin. 
dert man durch Schwantrieme, weiche 
unten an bem Kaften und an dem Wa, 
genbaum befeftigt find. Der Kurfchenbau 
wird in manchen Gegenden als eine freie 
Kunſt betrachtet, weil Bein einzelner Hands 
werker eine K. allein fertig maden fannz 
doch wird er größtentheils von den Batt: 
lern betrieben, welche bag Kutſchen— 
geftelle und die Räder von bem 
Stellmader,. das babei möthige Eiſen⸗ 
er, Kutfhenbefdlag, von dem 
chmied verfertigen laffen, und nur bas 
lederne Berdet und das inwendige Auspol: 
ftern felbft beforgen, Die in Riemın häns 
genden Ken werden gewöhnlid als eine 
Erfindung ber Ungarn, um das Jobt 1457, 
betrachtet 5 body ſoll ſchon Jfabelle, Gemahlin 
Kaiſer Karls IV., einen ähnlichen Wagın 
gehabt haben, Unter Franz I. wurden die 
52 Ka 


sr Kutſchenfackel 


Ken beſſer eingerichtet, doch nur fuͤr Da⸗ 
men beſtimmt, erſt fpaͤter auch für fuͤrſtliche 
und andere ſehr vornehme Wannsperfonen, 
Heinrich IV. Hatte für jih und feine Ger 


mahlin nur eine einzige K. . In Teutſch⸗ 


land bedienten fich fuͤrſtliche Perſonen Then 
im 15. Jahrh. der Ken, Nach England 
kamen fie von Teutſchland aus um das 
Jahr 1580,  (Feh,) 
Kutſchen-fackel —— f. 
Facktt. K.fenſter, f. unter Garofle, 
R.»gefhire (Riemer), ein Gefhirr (f. 
d.) für Kutſchpferde; es iſt gewoͤhnlich von 
blankem eber mit metallnen Verzierun⸗ 
gen verfehen und dem Pferde genau am 
paſſend. K.: haus, fo v. w. Wagenfhups 
pen. K.humd, der große bänifhe Hund, 
KR. pferde (carossiers). große Fräftige 
Pferde, zum Ziehen der Kutſchen beftimmt, 
Man nimmit daher die ſtaͤrkſten Racen, 
wie die medtendurgifhen, holfteinifhen, 
-friesiändifhpen Pferde zu ihnen. K.rie⸗ 
mer, Riemer, telde bie Verfertigumg 
der Kutfchen verftchen und ketreiben. 
Kutfher, 1) ein Dienftbote, ber dazu 
beftimmt #ft,. die Kutiche zu führen, und 
die Kutfchpferde zu füttern und ber das 
Fahren gehörig verſteht; 2) fo d. w. Eohn« 
futfcher. K. peitſcher eine Peitfhe mit 
ziemlid langem Stiel, der mit Leder übers 
jogen oder mit feinem Bindfaben überfpous 
nen iſt. Ihre Ränge richtet fid darnach, 
ob lang oder Burg, zweis ober vierfpännig 
gefahren mwirb.. 
Kütfcheufu (Geogr.), Gtabt in ber 
chineſiſchen Provinz Tſchekiang, am Zfien, 
tang , bat anfehnlichen Handel, wobei jes 
doh die Waaren über den fleilen Berg 
Sienhoa getragen werben müffen und wozu 
man angeblich 10000 Laſttraͤger bedarf; 
herrſcht Über 4 Städte. Kutſch⸗Gün⸗ 
dawa, Provinz in dem eigentlichen Be 
ludſchiſtan (Aſien), an dem Gebirg Brahu 
und bem Fluſſe Sind, hat 410 AM, 
ſfruchtbares, gut (durch Natur und Kunft) 
bewäfferted and, bewohnt von Jeths, 
welche mandherlei Freiheiten genießen. Hitze 
im Sommer ungemein groß. Theilt fi 
in verfiedene Diſtricte. Hptftabt Guns 
dawa, mit Mauern, Palaft des Khans, 
am Kauhi. Kutfchin, f. Gochin. 
Kutſchuk (türk.), wird in ber Bebeu⸗ 
tung „Hein oft mit andern Wörtern zus 
fammengefegt, um befondere Gtaatsämter 
2. Ranges zu begeihnen, ald: K. Ewkaf 
Mupaffebeifi Stademt, bas Meine 
Rechnungs» Büreau der frommen Stiftun⸗ 
gen; 8. Kalaa Kalemi, das kleine es 
ftungs « Büreau; K. Oda, bie Feine Kam⸗ 
mer im Seraiz K. Oda Agaffi, ber 
verfänittene Auffeher der Meinen Kammer 
der Maͤdchen. SL. Rusname Kales 
mi, bad Bürean der Beinen Buchhalterci; 


Kuttengeler 
8. Teskerebſchi, der ‚Kleine Bittfchrift- 


meifter. 


Kutſchuk Kainärbfhi (Geogr), 
Dorf an der Driſtra im. Sandſchak Sili⸗ 
ſtria (euröp. Tuͤrkei). Kriedbenefhluß den 
21. Zuit 1774 wiſchen Rußland und ber 
Zürkeiz von der Einſchlleßung der Türken 
durch bie Ruffen, unter Romanzow Lerane 
laßt, worin die Krimm für freiu unabhängig 
von beiden Kriegführenden. erklaͤrt, bas 
Land zwifhen ben Bug und, Dnepr. und 
Afow an Rußland abgetreten unb lehterem 
freie Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere 
bewilligt ward, 8, Mendred, i 


n 
tuͤrkiſch Afien, fließt bei Skala nowa ins 
Marmormeer. Ä (WFr.) 
Kutfee (Geogr.), -Difteict im Khanat 
Kaitak der, Provinz Dagheſtan (ruſſiſch 
Aſien), iſt von Truchmenen und Kum 
bewohnt, hat Bergtheerquellennn.— 
Kütfuck (GGeogr.),ſ. unter Bogaſt. 
Kuttagh, ſ. unter Erzerum 1): oz; 
Kutte (Möodsw.), 1) die lange,, mit 
einer Kappe verfehene Kleidung der Möns 
he; bahırı die F. ans ober ablegen, 
Moͤnch werben, oder aus dem Kloſter ge⸗ 
benz; 2) überhaupt ein ſchlechles, abgelta⸗ 
genes, ‚mantelarliged Kieibungsftüd;. 8) 
(Baum.), “der Rauchfang über einem Ka⸗ 
mine ober, Feuerherde. 9° re 
Kuttelsfifch (sepiaofhcinalis, Boof 
f. unter Zintenfiih. R.sflede (Kol), 
Gedärme von Rindern, auch Kälbern und 
Schafen, nebft-dem Magen und der Wam⸗ 
me, welche klein geichnitten, gekocht und 
gewöhnlich mit ebenfalls geſchnittenem Wrißs 
traut untermengt, angerichtet werden, K.⸗ 
emd, f. unter-.Hemd 2)... K.hof, 1) 
n garöfern Städten ein zum. Shladien 
der Thiere eingerichtetes Haus nebſt Hof, 
weldes mehreren oder allen Fleifhern ges 
meinfhaftiich ‚gehört; 2) fo v. w. Fleiſch⸗ 
bank. K.kraut (Bot.), 1). der gemeine 
Thymlan; 2) die Eberraute (f. b.). 
Kutteln EBleifher), das Eingewelde 
großer Thlere. 2 — 
Kuttelswaffer (Technol.), Müfer, 
in weldem Alaun gekocht ift, womit, gach 
dem Erkalten das gefärbte Papier Übers 
ſtrichen wird, damit es Glanz bekommt. 
Kutten (Bergb.), alte Halden und 
taube Berge wieder durchſuchen, um das 
a noch darin enthaltene Gute aufzus 
uchen. 
Küttenberg (Geogr.), freie Berg⸗ 
ſtadt im Kreiſe Czaslau (Böhmen); bat 
14 Kirchen (fhöne Hauptkirche), koͤnigl. 
Palaſt, Bergamt und Berggericht, Berg⸗ 
bau (auf Silber, Blei, Kupfer), Schmelz. 
bütten, Fabriken in Wollen» und Baumes 
wollenwaaren und 6300 Em, Prägeort 
der erſten Silbergroſchen 1800. Bol. Kan?, 
KRuttensgeier (3001.), ſo v. w. Geler⸗ 


Eönig. 
Kuts 


t 


Kuttenplan 


Frl ; 
Küttenplam (Geogr.), Marktfleden 
im Reife Pilfen (Böhmen); hat Blaufar: 
beaweit, Alaun⸗, Bitriolfiederei, 700 Ew, 
Kötten-toll (Mer.), gemeiner Auss 
dead, an der Muttermuth (f. b.) leidend. 
Mutter (Seew.), eine Art Seeſchiffe, 
UV viel Raum unter Waller, oben aber 


- Wir ein leichtes Gebäude haben, daher fie 













Guten u. ziemlich fchnell fegeln. 
| üb von ben Jachten (f. 
einen höhern, hinterwaͤrts übers 


in Maft und größere Segel. Sie 
bauptfählih bei den Englaͤndern üb» 
ſerehl zum Handel als im Kriege zur 
au als Poftfhiffe und Paquets 
der franzoͤſiſchen men * 
IIy. 


e. — 
twa (Geogr.), fo v. w. Kut⸗ 
* ſrttina (Kuttinja), Herr— 
mit 33 Dörfern in der Geſpannſchaft 
— Slavonien), mit dem Marktflecken 

‚am Terabes. Kuttlau, Markt⸗ 

im Kreife Glogau des preuß. Regie⸗ 
raazibezirks Liegnitz, dem Fuͤrſten von Gas 
wzlaih gehörig, Hat ein ſchoͤnes Schloß u. 


ittler, Perfonen, welche mit ben 
ea, Füßen, Köpfen u. f. w. bes 
ten Biebes handeln. 
Ruttno (Beogr.), Stadt im Obwod 
Gökzaln der Woiwodſchaft Maſovien (Pos 
Wa), bit 2600 Em., die Hälfte Juden, 
Meyer Handel. Küttore, fo v. mw. 
Kıferiie. Kutübdeo, Jaſel im Meers 
Yılm Bmgalen, zum Diftticte Chittagong 
- der Beitlih: vorderindifhen Prodinz Ben, 
gälm gehörig, tft weich an guten Auſtern. 
Bıtüata (Hinef. Religionsw.), geifts 
Üdes Dserbanpt der Mongolen, das jedoch 
water dem Dalais Lama (f. d.) ſteht. 
Rutüäfomw (Golenitſchef, Fürft von 
Emslenston), geb. 1745; trat 1759 in 
rafülche Kriegedienfte und warb 1761 Offi⸗ 
er. Ian Polen foht er 1764—69 und 
hen unter Romanzow gegen bie Türken; 
fpäter trug er zu des Rebellen Pugat⸗ 
fürs Begmingung bei. 1787 @enerals 
ner in der Krimm, half er 1788 
alom erflürmen, wobei er bas redte 
Inge verlor. 1789 nahm er Theil am 
Eirge von Fokſan und bewährte bei Rim⸗ 
Me greßen Muth. Nah ber Einnahme 
Ymai's warb er Generallieutenant unb 
bi den Unterhandlungen mit ber Pforte 
a4 Diplomat gebraudt. 1795 Gefandter 
ii Genflantinopel, war er 1794 Theilneh⸗ 
mer beim Sturm von Praga. Hierauf Ges 
mralommandant ven Finland, bann von 
Etpauen befdäftigte er fih eifrig mit 
Etadim. Gefändter in Berlin kehrte er 
bald wieber auf feinen vorigen Poften zu- 
td, 1805 erhielt 8. das Kommando des 
ehen ruffifhen Armeccorps, wo er am 
San enlangend Kienmayers Meines Corps 









bei Kaluga. 
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an ſich zog und die ganze franz. Armee 
aufhielt, dann, lebhaft verfolgt, das rechte 
Donauufer gewann und ben 18, u. 19. 
Nov. ein gluͤckliches Gefecht gegen Mor, 
tier, bei Dürnftein, befand. & ward das» 
für mit dem Großkreuz des Marias Theres 
fienordens belohnt, In der Schladt von 
Aufterlig befehligte er die alllirte Armee 
unter Kalfer Alerander, wobei er verwuns 
bet wurde, Im März 1811 übernahm er 
den Dberbefeht gegen die Türken, gewann 
die Schlaht von Ruſtſchuk, z0g fich hier: 
auf aufs linke Donauufer, wohin der Großs 
vezier folgte u. wo dipiomatiſche Unterhand⸗ 
lungen den Frieden hberbeiführten. 1812 
erhielt er, an Barclai de Zully’s Stelle, 
base Commando ber Armee gegen Napos 
leon, verlor die Schlacht von Borodino, 
nahm aber nun bie berühmte Blankenftellung 
Beim Rüdjug der Franzo⸗ 
fen fiegte er bei Zarutino, Malof » Zaros: 
lawecz und ſchlug bei Smolensk Davouft 
und Rey, wofür ihn der Kaifer Alerander 
zum Fürften von Smolenskoy ev 
nannte. Nun folgte er, obwohl zu lang» 
fam, dem fliehenden Feinde bis Kalifh, er: 
ließ dort die denkwuͤrdige Proclamation u. 
ft., alt und thatenreih, zw Bunzlau den 
28. April 1818. Rr.) 

Kutüfomw (Geogr.), 1) f. unter Ubis 
riet; 2) fo v. m. Pbiiipps (Inſel). KR. 
Gap u. Bai, liegen auf ber Weſtkuͤſte 
ber japanifhen Infel Jeſſo. 

Kutuz, ein Mameluk, warb nach Al: 
manfor’s Abfegung Sultan von Argypten, 
verfhmerzte die Beleidigung der Kranken, 
ſchloß mit ihnen einen Gtilftand, um ber 
größern Gefahr vorzubeugen, die allen Mur 
hammedaniſchen Reihen von den Mogolen 
drohte, rüdte mit der. tapfern Schaar fei-: 
nen Mameiuden bis an ben See Tiberias, 
lieferte im Herbſt 1260 bie Schlacht, welde 
Syrien von den Mogolen zettete. Der 
raube Bibars el Bendofari, der 10 Jahr 
nach bem Thron geftrebt, ließ ihn auf dem 
Ruͤckwege umbringen und warb Gultan. 

Kuty (Geogr.).. Stabt im Kreife Kos 
lomea bes Königreichs Galizien (Deſtreich), 
am Czerny Gyeremofb, bat 4100 (5800) 
Ew., meift Saffiangerber (beveiten gegen 
72,000 Felle jäbtlih),  -- 

Kupde (Bergb.), in Schieferſteinbruͤchen 
eine Vertiefung, in welder fi das Wafs 
fer fammelt, um ausgepumpt werden zu 
tönnen, 

Kuvrra (Pulaſtya, Vittefa, ind. Myth.), 
der Gott des Reichthums, einer ber 8 Schut— 
götter der Welt und Beherrfcher des nört: 
lihen Theile. Als Pulaſtya iſt er einer 
der 10 Heere erſchafffer Wefen. Er ift 
das Haupt ber Jakſchas nnd Rakfdias 
(zweier Arten von guten und böfen Ger 
nien), feine Wohnung if Kuveraloga 
oder Alaka. Er fährt auf eineni präd> 

tigen 
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tigen Wagen, Puſchpaka, burd die Luft, 
oder reitet auf einem weißen, mit Febern 
—— Pferde. Auf dieſem ſieht man 
gewoͤhnlich abgebildet. (R.D 
Kuverswaffer (Deihb.), fo 
Koͤhrwoſſer. 
een (Geogr.), fo v. w. Ku⸗ 
Kuwäſchir (Berdiſchir, Geogr.), 1) Dis 
ftrict in der Provinz Kerman des Reiche 
Sran (Afiem)z 2) Haupiſtadt beffelben, 
hat mehrere Mofheen, Feuertempel, war 
fonft Hauprftadt von Kerman. Kuwkra, 
Schmweftern von (Geogr.), Gruppe von 
9 Jnſeln im rothen Meere, gehören zur 
atabiſchen kandſchaſt Hedſchas. r 
Kur (Bergb. u. Hättenw ), bei Zechen 
und Hüttenwerken, melde von, Gewerfen 
betrieben werten, der 128, Anıbeil, 32 K.e 
machen eine Schicht, 4 einen Stanım, Das 
Wort foll von dem flavonifhen Kufus, ein 
Theil, ober von einem Manne in Gchnees 
berg, Namens Kur, der biefe Eintheilung 
—— bat, hetkommen. Sm Rechts⸗ 
weſen wird ber Beſitz eines Kres zu ben 
liegenden Gründen gerechnet. (Fch.) 


Kurbäfen (Geogr), Marlifleden an 
ber Eibmündung im hamburgifhen Amte 


Ripebüttelz hat guten Hafen (aus dem res 5 


gelmoͤßig ein Paquetboot nah VYarmouth 
in Engiand geht), Leuchtthurm, Gecbab 
und 400 Emw., meift Looıfen und Fiſcher. 
Kur in das Retarbäüt fegen 
(Bergb.), wenn ein Gewerke bie Zubuße 
mehrere Quartale nicht bezahlt, ungeachtet 
er daran «rinnert worden ift, ibm nod ein 
Quartal Friſt zur Bezahlung geben und 
diefe Friſt im Gegenbuche eintragen; wenn 
er auch dann nicht bezahlt, fo bat er den 
K. verfieben laffen, d. b. er verliert 
den Befid deſſelben. K.sEränzier, ein 
verpflidreter Bergbiener, welder ben Uns 
terhändler beim Kauf und Verkauf der 
Kure madt. K.vpartitrer, Perfonen, 
welche beträgerifhen Dandel mit Kuren 
treiben. K.ſchicht, eine Shiht ober 
Arbeitszeit von 12 Stunden, K. verftes 
ben laffen, f. unter Kur in das Retars 
dat figen. KR. zugewähren, den Name 
beffen, der einen Kur duch Kauf ober Erb; 
fhaft erworben bat, im Gegenbudhe eins 
fhreiben und einen Gewährfhein darüber 
ausftellen, (Feh,) 


Kup (Johann van), berühmter Glas⸗ 
maler zu Dortreht, warb wegen ber ibm 
Schuld gegebenen Irrlehre in ber Reli— 
gion 1572 lebendig verbrannt. 

Kunt (Gilbert van der). ein guter hols 
ländifher Glasmaler; ft. 1678. 

Kuyp (Albert), e zu Dortredt 1606, 
ein ausgezeichneter Landſchaftsmaler, vor⸗ 
züglich Meifter in Darſtellung von Nacht⸗ 

Rüden mit Mondbeleuhtung,.  » 


* [3 
v. w. 


. Kyane 

Kwabrlen (Beogr.), fo v. w. Cha⸗ 
tham (Geogr. 10). 

Kwas (ruſſ. Nahrungsm.), gegohrnes 
Getraͤnk, deſſen in Rußland der gemeine 
Mann fi Häufig bedient. Am beften wird 
es auf folgende Art bereitet: 35—87 Pf. 
Gerftenmalz mit 3 Händen voll Roden= 
mal; und eben fo viel ungebeutelten Ro— 
ckenmehl werben im irdenen Töpfen mit 
fiedendem Waffer übergoffen, fo daß dies 
handhoch darüber fleht, und umgerübrt, 
baß es wie ein dünner Brei wird, Auf dies 
fes werden etwa daumenhoch Haferhüllen 
gefhüttet; dann werden bie Töpfe 2% 
Stunden lang in einen Dfen gefest, hierauf 
wieder mit fiebendem Waffer bis an den 
Rand gefüllt, Nun bringt man es in hoͤl⸗ 
gerne Gefäße, auf deren Boden Stroh liegt, 
und bie unten 'einen Zapfen haben, gießt 
wieder laulichtes Waffer auf, laͤßt es fie» 
ben und zapft es endiich in Käffer ad. Gm 
jedes Faß wird ein Stäl grobes Rocken⸗ 
brod gelegt, bamit der X. fäure., Man 
fegt die Fäffer in den Keller und nad 24 
Stunden ift das Getränt fertig. Es ifk 
von gelblicher Farbe und fäuerlidem Ge⸗ 
fdmad. Die Aerzte in” Rußland. verorbs 
nen e6 häufig als Hausmittel in Kranke 
eiten. (Pi.) 
Kwaſſit (Gevar.), Marktfleden im 
Kreife Hradif (Mähren), hat Schloß, 
1000 Ew,, liegt an der March. 

Kwetz (Mufit), ein flötenäpnliches In» 
firument, intonirt mit einem Schnabel, 
ähnlich der Glarinette. In Aegypten und 
Abyffinien gebraͤuchlich. . - 

Kwitſchyſchkwo er Kwiecisre- 
wo, Grogr.), Stadt im Kreife. Mogiino 
des preuß. Regierungsbezirks Bromberg, an 
ber Netze; hat über 400 Ew. 

Kwo, f. unter Dairi. 

Ky (verflümmelt- aus dem hebr. Chai, 
d. h., lebendig), bedeutendes Wort in einie 
gen böhern Graden der Greimaurerei, 

Kyahour (Beogr.), fo dv, w. Klawer. 

Kyamites (Myıh.), mach Ein. Boh⸗ 
nenzott, angeblid ber Erfindung bes Boh⸗ 
nenliene wegen erdichtet. Nach And, figus 
rirte er in den Cteufinten, weil man darin 
bie Lehre der Pothagoräre von den Bobs 
nen angenommen hatte, - Rad. And. war 
K. ein Beiname des Dionyfos in Athen z 
nah And. wieber ein altattiſcher Heros, 
dem man die Wahl der Obrigteiten nach 
Bohnen (das Ballottiren) beilegte, (H.Z.) 

Kyamon (a. Geogr.), Vorgebirge auf 
Kreta, die gemeinfhaftlihe Grenze auf der 
Wels und Nordfeitez vielleicht fo-v. w. 
Kimaros. 

Kyamos (gr.), 1) Bohne (f. d.)3 2) 
Stimme; mit eiuer Bohne gegeben (vgl, 
Bohne, Ant.); 8) Maß, das fo vd. w. eine 
Bohne beträgt. . e ne, 

Kyane (Myth.), 1) Quelle in Gci: 


lien, 







































Kyaneai 
entſtand nach Ein, durch ben Schlag 
Zweizacks des Pluton, als er bie 
om: entführte. Nach Dvid (Met. 5, 
mar fie Nymphe unb Wefpielin ber 
ie widerfegte fih dem Ent⸗ 
e umfonft ; aus Gram zerfloß fie 
Quelle. ts ſolche verrieth fie - 
2 dem: Aufentiait der Tochter das 
es Be = —— —— 
—— oben auf ſchwimmen ließ. 
Surdbden nach Einigen die der De» 
u  Rornblumen (Kyanen, 
benannt. 2) Tochter des 
ei a i Aeolos, RE — 


—8 y —B —— 


z mot dr Togter des Klußs 
—** gebar dem... Miletos, 
äsen — Kornbium 
— Bike 
asmeEter (Phyf.), von v. Sauſſure 
— Vorrichtung, um ben 
anı bes blauen Himmels 
Beftept aus einer, mit weißem 
u m Pappe, auf welder 
| usterid ieben find, wovon jedes 
Schattirung von Blau, 
fen bis zum dunkelſten, beſtri⸗ 
€ "Beim Gebrauch fielt man biefe 
r am seinen freien Ort zwiſchen 
a and ben Himmel und fuht vers 
ga di ass, welche mit. ber 
Pimmeld am meiften uͤbereinkommt; 
als meteorologifhe® Inſtrument noch 
wünfden übrig, Man hat es, wies 
‚immer unbefriedigend, 8* * 


geſucht. 

enon (a. Geogr. eandſpide auf 
Saſel Kreta, ſuͤdlich unter Magnes; 
—— Kyatrhis, ſ. unter 


boe bo (er: Ant.), 1) Spigbeber; 
en unb trodenen Din: 

— ® ande — 4 Moftca. 
Datdos (Myth.), Mundfgent des 
Bei’ einem Gaflmale zu Phlius 
| ersbem Heralies einen Becher; dies 
baran feinen Wohlgefallen findend, 
ee mit einem Finger fo unfanft 
Kopf, daß er ſogleich tobt nieder 
Die Phliafier errichteten dem Getoͤd⸗ 
£ eine Gapelle am Tempel des Apols 
im welchem bie Bilder des KR. und 
fanden, fo daß jener — ei⸗ 


seit. ‚ (RZ, 

Hau 1) 6Gried. Wilhelm, Kreih.v.), 
zu ohwaldbau 16545 diente feit 
17: Zahre bei den Brandenburgern, 
| aber fo ſchlechtes Avancement, daß 


rs 


P- 


nach 10 Jahren Faͤhnrich warb, 
und immer guten Humors fdhonte 


\ "Becpältniffe um und kam dadurch in 


Kyarares er 
mäande Berlegenheit. Eine verumglädte 


Ders Poffe zog ibm in Spandau Berbaft zu; 


auf Vorbitten ber Kurfürftin warb er zwar 
wieder befreit, doc trieb ihn ein ungluͤck⸗ 
lihes Duell aus brandenburgiichen Dien⸗ 
in ſten. Gr trat nun als Lieutenant 169% 
in ſaͤchſiſche und flieg, ba er fih durch 
Witz und Laune die Gunft Augufts MI. im, 
bobem Grade gewonnen, ſchnell empor. 
1705 war er fihen Generalmajor und Ges 
neraladjufant des Koͤnigs und erwarb ſich 
bald darauf die Stelle eines Generallieus 
tenants und Gommanbanten bes Königs 
fteins durch einen zur glücklichen Stunde 
angebrachten Scherz. Diefem, feiner gi 
nernen Krau (fo nannte er bie Feſte, da 

ee unverbeirashet war), blieb er bis an feis 
nem Tod 1783 treu, Der Charakter K.s 
war fehr brav, Schmeidelei haßte er und 
geißelte fie mit dem fchärfften Wig. Seine, 


“oft bem Geiſte jener Zeit nach derben, ſelbſt 


auch unanftändigen Scherze bienten doch 
dem ganzen fſaͤchſiſchen Hoft und dem Koͤ⸗ 


nige ſelbſt zur Beluſtigung, dabei vergab 


er ſich aber faft nie eiwas von feiner 
Wuͤrde, indem er nicht fih, ſondern Ans 
bere zum Gegenftande feines Witzes machte. 
Sein Leben erfhien in 3 Bden., Leipzig 
1772 u. Breiftabt .1796, 2) (Briedr. 
Wilhelm v.), geb. 1708 zu Pirna, Neffe 
bes Vorigen, warb von bemfelben erzogen, 
ftudirte erft, trat dann in fädhfifche Dien⸗ 
fe, flieg 1785 bis zum Major, machte 
1737 als ° Anführer eines Küraffierregiments 
den Krieg gegen die Tuͤrken mit, trat 1740 
in —* Dienſte als Obriſt und Com⸗ 
mandeur eines Dragonerregiments, focht 
in den beiden erſten ſchleſiſchen Kriegen 
ſehr tapfer, wurde darauf Generalmajor, 
1752 Generallieutenant der Cavallerie, zeigte 
fi auch Im 7jaͤhrigen Kriege ſehr tapfer, 
mudte aber, nachdem der Herzog von 
Bevern gefangen genommen worden war, 
das Gommando des ‚Heeres in Gchlefien 
übernehmen, verlor hier Breslau u, wurde 
deshalb von einem Kriegsgericht ju halbs 
jährigem Beftungsarreft verdammt. Er faß 
diefe Strafe in Glogau und Schweidnitz 
ab und wurbe im legtern Ort 1759 vom 
Schlag gerödtet. (Pr.) 
Kyärares, 1) Sohn und Nachfolger 
(635 v. Chr.) des Phraortes, Königs von 
Perſien und Medien; führte zuerft Kriegs⸗ 
orbnumg «in und ſchied Ranzenträger, Bo⸗ 
genſchuͤgen und Reiter im Treffen von eins, 
ander; führte lange und blutige Kriege mit 
ben Affyefern, Skythen, Eydiern, Aegyp⸗ 
tieen u, a. benadbarten Völkern, In eis 
ner Schlacht von ben Skythen gänzlich ges 


ſchlagen ftand er 28 Jahre unter ihrer 


Sberherrſddaft, bis er duch Liſt und Ges 
malt Medien von feinen Bebrüdern ber 
freite, worauf er ſich mit ——— 
König von Babylonien, verband, ‘die Aſſy⸗ 

rer 


83 Kybate 
rer wieder bezwang, die Aegyptler om Eu 
phrat ſchlug, ganz Koͤleſyrien, Phoͤnilien 
Armenien, Lydien (vgl. Alyattes u. Tha 
les), Pontos und Kappabokien eroberte und 
endlich durch die Bezwingung von Perſis 
und Suſiana die Eroberung des aſſyriſchen 
Reiche vollendete. Ihm folgte nach 40jaͤb⸗ 
siger Regierung (8. ft. 596) fein Sohn 
Aftyages, durch den er Kyros I., feines 
Nachfolgers, Großvater ward, 2) Nah 
Kenophon, deffen Sohn, vor Kyros des K. 
Nachfolger, der den auf eine philoſophlſche 
Weife erzogenen Kyros zum Mitregenten 
annahmz hiftorifh unwahrſcheinlich. (Sch.) 

Kybate (A. Geogr.), Gtabt in Bas 
bylonien am Zigris; jest Waſith. 

Kybiben (xußnBos, Religionegeid.), 
1) Priecfter ber Kybebe (Kybele) in Kleins 
Afien, nah Euftath. zu Odyſſ. 2, 16. aud 
2) jeder von dieſer Goltin Begeifterte. Jene 
hießen auch Korybanten (f. d.). 


Kybrla (gr.), das Wuͤrfelſpiel. 

KRybele (Kybebe, Kybella, Myth.). phryr 
giſche Gottheit, wahr ſcheinlich aus dem tieferen 
Alien dahin gekommen. Sie war SymYol 
des Mondes und ber Fruchtbarkeit ber 
Erde, mie Zfis. Bei Homer und Heſiod 
wird fie niht genannt, wobl aber eine ihr 
ähnlidhe Göttin, die kretiſche Rheia ober 
Rhea, mit der fie und ihr Gultus fpäter 
verſchmolzen wurde, wie das aud fonft 

häufig zwiſchen kretiſchen und phrygiſchen 
Gottheiten geſchah. Als Rhea iſt ſie bei 
‚Domer und Heſiod des Uranos und ber 
Gaͤa Tochter, eine Zitanide. Bon Kros 
nos gebar fie Heftia, Demeter, Here, Ait, 
Pofeidon und Zeus. Nachdem fie ihren 
Gatten, ber ihre Kinder ſtets nad ber 
Geburt fraß, zum Erbreden u. Vonfihgeben 
gebracht hatte, verfhtwindet fie aus ber my⸗ 
thifchen Geſchichte, d. h. ihre Verſchmel⸗ 
zung mit K. beginnt. Rhea⸗Kpobele iſt 
nun Goͤttermutter, Symbol alles Werbens, 
oder der zeugensen und gebärenden Ras 
tur. Der Hauptfig ihrer Verehrung wurbe 
das pbrygiſche Hochland, 
war ed Peſſinus, wo ihr Koͤnig Midas 
einen prächtigen Tempel errichtete, in wel⸗ 
chem fie durch einen mäßig großen, bunk: 
Ien, vieredigen Stein dargeftellt wurde, 
Die mytbiſche Gefchichte, der K. als phry⸗ 
aifher Gottheit lautet ſehr verfchieden. 
Nah Diobor, ber ihrer unter ben 
Griechen zuerſt gebenft, war fie Tochter 
von dem phrygiſchen König Mäon u, Dins 
dyme (daher ihr Beiname Dindymene). Aus 
Werdruß,. daß das Kind kein Sohn war, 
ſehte fie der Vater auf dem Berg Kybelos 
(Rybıella, woher der Name K.) aus, mo 
fie von Löwen und Panthern gefäugt, nach⸗ 
ber aber von Hirtenmweibern gefunden und 
aufgezogen wurde. Bald zeichnete ‚fie. fich 
durch Werfland und Schönheit aus. Sie 


und befonders 23 


Kybele 


erfand Pfeifen und Trommeln, wodurch fie 
bie Krankpeiten bed Vichs und der Kinder 
unter den Lanblenten beilte, Sie geſellte 
fih als Begleiter dem Marfyas (ſ. d.) bei. 
Unglüdiid war ihre Etebe zu Attys (f; b.). 
Mit Marfyas durchirrte fie alle Länder, 
um ihren Liebling wieder zu erlangen. Da 
verlor fie auch noch dieſen in einem Wett» 
ftreit mit Apollon, worauf der Gott. fie bez 
— Während ihrer Abweſenheit entſtand 
heurung, und dieſe endete ‚nicht cher; "als 
bis man ihr göttlihe Ehre erwies, und dem 
bingerichteten Attys, wenigftens im Bilde, 
begrub. Ihre Feier gehörte Ju den sa- 
era enthusiastica, welche mit Begeiftes 
zung, felbft mit wilden, tobenden Geber⸗ 
den und Lärmen (Schamanicmus), vollzo⸗ 
en wurden. Der ältefte Name ihrer Drier 
er Scheint Kybeben (f. d.) gemefen zu fein. 
Die Art ihres Dienftes bewirkte, "daß fie 
mit Korgbanten, Kureten, idäifchen Daßs 
tylen gleichbedeutend oder vermiſcht Wwurs 
den. Als Gaflraten (f. Attys) hießen fie 
in Oberphrygien Galli (f. d.). Ihr D’enft 
fcheint zwar in Griechenland weitere Ver⸗ 
breitung (Sparta, Athen, Korinth, Delphi 
%.), aber nur in der Gunft bes großen 
Daufens gefunden zu haben. Auf Eſeln 
reitend zogen ihre Priefter im Lande ums 
ber unb bettelten im- Namen ber Götters 
mutter ihren Unterhalt, wie fpäter' die 
chriſtlichen WBettelmönhe im Namen ber 
Gotteömutter ihre Schäge beitelnb erwar⸗ 
ben. Sie hießen daher unrpayvpran Mets 
terbettier (au wohl umayvprau, Moi,es 
bettler, fpottweife). Durch niedrige Den!» 
art und oft durch bie haͤßlichſten Laſter be» 
fledt wurben fie in Griehenlaub Gegen» 
ftand der Verachtung bei allen Gebildeten. 
Anbers war es in Rom. Hier: warde ihr 
Dienft um 204 v. Ghr. feierlich eingefähre, 
und vom Attalos dazu ihr Stein zu Peffiz 
nus verlangt und erhalten. Won ber alti⸗ 
talifhen Hirtengöttin Ops erhielt fie mit 
bem Namen zugleich ihre Feſt, die Opalien 
(f.d.). Ihr fünftägines Hauptfeft ward vom 
— 217. März gefeiert., Am 1. Tage 
mwurbe eine abgehauene Fichte, der Stamm 
mit Fellen, bie Zweige mit violetten Bäns 
bern u. Kränzgen ummwunden, in den Tem⸗ 
pel der K. gebracht. Am 2. Sage begins 
gen bie Galli (f. d.) ihre myſtiſchen Cere⸗ 
monten, ben 3, wurden die Hflarien ges 
feiert, an dem ſich Alles freuen u. den Nies 
mand einfam zubringen follte, Gaftfreund» 
ſchaftlicht eit, Scherz, Lachen waren Derrs 
fherin des Zaget, ber wohl ben Beginn 
des Fruͤhlings feierte. Am 5. ward das 
Bild der K, gewafhen (Lavatio ma- 
tris deum) Dad Bid der Göttin 
wurde von ben Galli auf einer koſtbaren 
Sönfte aus ihrem Tempel bis zum tapes 
nifhen Thore und von bier bis zum Fluͤß⸗ 
hen Almo (fi 8.) getragen und hier, * 
.. Dies 


Mlen: Geremönien ,: mit großem Gepränge 
lauten Laͤrmen, mit Waffer befprengt 
ws dann gebabet, Lärmende, fchreiende 
z und Weiber begleiteten den Zug. 
Lieber ertönten, bie Galli vers 
fi felbft, ſtuͤrzten fih mit bem 
m unter bie Menge u. ſ. w. Der K. 
dauerte bier bis zu Ende des vd: 
Staats unb warb um fo eifriger, 
® ‚Giitenverdberbniß und ausfchweis 
aber überglaube zunahmen. Sie hieß 
: rn bie magna mater deum 
ln dieſes Prädicat auf die Mar 
u ber sm. chrifkliden Mythologie, auf 
MMbahaupt viel von ber Werehrung der 
etzagen wurde. K. wird in würs 
Zügen als. Gotteömutter barges 
Tronend ähnelt fie der Here. Ge⸗ 
fiset fie. Ihre Kleidung iſt ein 
ad, unter ber Bruft gegürtet u. 
meiter Mantel, ber, vorn über den 
Mob genommen, bis zu ben Füßen her⸗ 
Ängts rüchwaͤrts aufgenommen verſchleiert 
Eben Hinterkopf und ſenkt fi von ba 
die Stultern. Das gemöhnlichfte At⸗ 
Bat Ik auf bem Haupte bie Thurmkro⸗ 
„welche! das Bild einer alten Stadt⸗ 
barftellt, mit Thürmen, Thoren, 
MM Die Paufe oder Handtrommel 
the als phrpgifhe Wöttin in den Häns 
ig. find ihre bie Löwen, deren 2 

n4 ihren Wagen zichen, (R. 2.) 
FRäbelos (Myth.), Berg in Phrygien, 
weldenn Kybeie, bavon fo benannt, 
on ige Vater, dem König Mäon, auss 

| er er gett zu Atd 
Abernẽſia (gr. Ant.), Feſt zu Athen, 
—e der — e des The⸗ 
Te, Raufithoo8 und Phaͤax, gefeiert, von 

lea ſelbſt angeordnet. 

pbernetes (gr), Steuermann (f. d.). 
Rpbifkite (gr.), Zanz auf ben Häns 
hen Hippokleibes, ein vornehmer, 
eher und wohlgebildeter Athenienfer, vor 
Be Rlifibenes, König von Sikyon, um 
Meen Zochter er warb, und deſſen Gäften 
unpte, bem aber biefer für unanftändig ers 
te, weshalb ex jenem feine Tochter abs 


ERvdiftra.(a. Geogr.), Stadt in Kap: 




































Bälarca u. Tyhana; jedt Buftereh. 
n»bomantit(Kybomantiia, gr.), 
5 Bahrfogung aus Bohnen als Loofen, 
ER der Kieromanteia (f. d.). 2) Wahrs 
Bang durch Wurf mit wirklichen ſechs⸗ 
kan Würfeln, unterfchieben von Aftras 
Balomantie (f. d.) baburdh, daß bei biefer, 
&: Sprungbeinen von Thieren (vgl, Aftra: 
galos) bewirkten, zwei (abgerundete) Flaͤ⸗ 
gar nicht bezeichnet, alfo aud nur 4 
a im Wurf entſcheibdend waren. 
&pbos (gr.), f. v. w. Cubus (f. b.). 
Rybütes (a, Geogr.), hoher Berg, der, 


nahe am Berge Argäos, zwiſchen 
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nach Plinius, nebft bee Stadt Kunita 
von ber Erbe verfhlungen wurde; wohl 
in Phrygien. 
Kyburg (Geogr.), 1) Dorf am TR im 
Bezirk Ufter des Schwelzercantons Züri, 
bat 400 Ew., babei 2) bie Burg gl. R., 
Stammort ber Grafen von K. 3) (mittl. 
Geogr. u. Geſch.), fonft Grafſchaft, die ſich 
von bem Fluß Glatt bis an ben Rhein 
erfiredte u. 44 Pfarrkirchen enthielt. 760 
war Rudhard ber erſte Graf berfelben, 
Adalbert lebte zu Beiten des Kaifers Arnulph 
und war zugleih Landgraf in Thurgau. 
Geine Nachfolger wurden noch mächtiger. 
Zwar warb Werner, weil er in die Bers 
ſchwoͤrung Herzogs Emft von Schwaben 
gegen Konrad II. verwidelt war, entfeht, 
1024 8. verbrannt und bee Graf felbft 
1 in einem Treffen getöbtet, aber nichts 
befto weniger wuds K, unter feinen Nach⸗ 
folgern an Made. 1179 umgab Graf 
Hartmann Dieffenpofen mit einer Mauer 
und berfelbe erbte nad Abfterben Ulrich, 
Grafen von Baben u. Lenzburg, beffen Bes 
fisungen, fo wie die Herrfhaft Winded, 
bie Städte Surfer, Sempach und Aug. 
1218 erbte deffen Enkel Werner, nad Ber⸗ 
tholds V. von Zähringen Tode, die Städte 
reiburg im urdtlanf, Burgborf und ben 
brigen Ergau, : 1264 ober flarben bie 
Grafen von K. mit bem Grafen Hartmann 
aus, und ihr Befig fiel an die Grafen von 
Dabsburg , ihre Vettern. Durch biefe kam 
LK. an Oeſtreich. Dieſes Haus verpfändete 
bie Graffchaft 1384 an die Grafen von 
Zoggenburg, dann an bie von Bregenz 
und Kaifer Siegiemund 1424 an Zürid. 
Zwar gab fie die Stadt dem Kaifer Fried⸗ 
rich III. als freimilliges Geſchenk 1442 
wieber, biefer trat fie aber ſchon 1452 für 
ſchuldigen Solb wieder an Zürich ab, feit 
welcher Zeit fie bei dieſer Stadt geblieben 
it. Das Haus Deftreih führt aber ben 
Zitel: Grafen von K., fort. Sept iſt faft 
die ganze Graffhaft im Bezirk Winters 
thur befaßt, (Wr. u. Pr.) 
Kychreus (Myth.), Sohn von Pofeis 
bon und Salamis, der Tochter des Aſopos. 
Weil er einen großen, die Infel Salamis 
verheerenden Drachen erlegt hatte, erhub 
man ihn zum König derſelben. K. war 
— und binterließ, dem Telamon fein 
eich. 
Kiſchroi (a. Geogr.), ‚Belt in Thra⸗ 
kien; dabei ein See mit töbtlihem Waſſer. 
Kydamos (a, Geogr.), berühmter Hans 
delsort in Regio Syrtica (Afrika), wohin bie 


‚wilden Ew. Gold, Elfenbein, feltene Thiere 


u. Thierfelle zu Markte braten; gehörte 
zum Gebiete der Garamanten; in der Um⸗ 
gegend wurden viele Datteln gebaut; jept 
SGhedemez. Kydara, Fluß auf der Ins 
ſel Zaprobane; kam aus dem Gere Mes 
gieba, flo noͤrdlich. Er 
s 


90 Kydlas 


Kiblau, Maler aus Kybnos, um 36% 
d. EChr., Hortenſius bezahlte fpäter einen 
ungebeuern Preis für eines feiner Gemaͤl⸗ 
be, bie Argonauten, und Agrippa lieh dafs 
felbe im Tempel bes Reptuns, zum Ans 
benten cın feine Siege zur See, aufſtellen. 
K. foll. die rothe Farbe aus gebranntem 
Ocher erfunden baben. 

ch ba dd (Myıh.), ſ. Akontios und 

rd10. 


Kybdiffos (a. Geogr.), Stabt in Groß⸗ 
phrygien, an ber Grenze von Bithynien. 
Kydnos (a. Geogr.), auf dem Tauros 
ev.tfpringender Küftenfluß in Cilicia oam- 
estris, welcher bei Tarſos vorbeigeht, 
Tote von Archiale bei Rhegma ind Meer 
miündet und beffen Saale: Beaufort no 
elvenfo kalt fand, als es zu Friedricht bes Rothe 
barts Zeiten gewefen fein ſoll; jegt fu 
. ». . (Hl.) 
Kuborffos (a. Geogr.), Dıt im Ges 
bier der Tyrier, 20 Milliarien von Iyrob, 
Feſſtung gegen Galiläa. 
Rydon (a. Geogr.), fo dv. w. Kydonia. 
Rybon, 1) König und Erbauer von 
Kybonia in Kreta; wird Sobn Apollons, 
ober des Hermes u. ber Akakallis genannt, 
Einige nennen feinen Vater auch Tegeates, 
8) Bildner, der wÄt Ktefilaos, Phidias, 
Phrabmon und Polykietos in einem Amas 
sonenbilbe für den Tempel ber Diana zu 
Epheſos wetteiferte. — 
Kybontia (a. Geogr.), eine der Leu⸗ 
kai (f. d.) genannten Infeln auf dem aͤgaͤi⸗ 
Dr Meere, bei Lesbos, mit einem, nur 
m Sommer fprubdelnden Quell, 
Kybönia (Myth.), 1) Beiname ber Pals 
las von einem Tempel zu Phrira in Elis, 
den Kiymienos aus Kydon, des ibälfchen 
Herakles Sobn, erbaut hatte. Ihr opferte 
Pelops dor feinem Wagenrennen mit Denos 
maos. 2) Beiname ber Artemis zu Kydon 
(Kybonia) in Kreta. (R. Z.) 
Kyddnta (a. Geogr.), eine der brei 
vornehmen Stäbte der Infel Kreta, auf 
der Nordweſtkuͤſte. Sie foll von Minos ge 
grändet Yund von einer Colonie Samier 
vergrößert ſein; trieb im Alterthume einen 
bebeutenben Handel und war auch berühmt 
durch ihre Bogenfhügen, ihre Quitten 
(daher die Quitte Cydonium malum) u, 
burd ben Tempel ber Artemis Britomartisz 
Kanea. (Hi,) 
Kybönies (Beogr.), fo v. w. Aimwall, 
Kodra (a. Beogr.), n. Herodot klein⸗ 
afiatıfhe Stadt auf ber Grenze von Phry⸗ 
gien u. Epbienz vielleicht fo v. w. Laodikea. 
Kybräg ora (Anndragora, Myth.), 
Tochter bei. Atreus, Schweſter bes Agas 
memnon, von Strophios Mutter der Aftys 
bameia und bes Pylades. 
Kydrära (a. Geogr.), fo dv. w. Kydra. 
Khödrid, Stadt in der epeirotiihen Lands 
ſchaft Ehaonia, an ber makede nifchen Grenze. 


Ryklades 

Kybroldos (Myth.) Sohn des Ees⸗ 
bos, coloniſirte Samos. 

Kye (Zopn), irrtümlich flatt Keys 
vgl. Cajus 13). * 

Kyefiologit (cyesiologia, Mebi) 
Schwangerfchaftslehre. 

Kyffpäufer Gebirge (Geogr.), Berge 
rüden in der [hwargburgsrubolftädtfchen Ume - 
terherrfchaftz begrengt die goldene Aue. auf. 
der Sübdfeite, erhebt fi mit feiner hoͤch⸗ 
fien Spige 1450 Fuß über die-Meereöfläd 
ift gut bewaldet, liefert Muͤhlſteine u. ee» 
hält auf feiner Abdahung nad Frankenhau⸗ 
fen zu ben Namen Schlacht ber g. Auf 
feiner hoͤchſten Gpige die alte ſehenswuͤr⸗ 
dige Burgruine Kyffhbaufen, von ba 
man eine fchöne Ausficht auf den Harz unb 
auf die goldene Aue hat, Diefe Burg, 
wurde im 10. Jahrh. zum Schuge bei. 
Batferlichen Palatiums in dem Dorfe Tilleda 
(f.d.), welches am Fuße liegt, erbaut, 1178: 
von ben Thuͤringern zerftört, ſpaͤterhin 
wieber aufgebaut, ward aber im 16, Jahrh. 
aufs Neue zur Ruine. Bon ibr und vom . 
dem 8. ©. find viele: Volktſagen im 
Gange u. a., daß Kaifer Friedrich I. ¶ . d. 
dahin verwuͤnſcht ſei, und tief unter der 
Erde an einem ſteinernen Tiſche, durch dem 
fein zother Bart bindurh gewadften ſei, 
feiner Erloͤſung harre, (Gebt | 

Kygäos (Mopth.), Heerführer der Si⸗ 
ciliee gegen Herakles; wurde. von dieſem 
exlegt, von jenen ald Heros berebrt. * 

Kygnon (a. Geogr.), Stadt in Koldis, 
am Phafis, von Hellenen gegruͤndet, früh 
zerftdrt. Kylza, Hafen in Karmanlın, 
nah Mannert j. Zidj. 4: 

Kykeon (gr. Ant), Trank ober Ges 
miſch, deffen Grundlage Gerftenmehl war, 
entweber mit Waffer ober Wein oder Milch 
eingerübrt, wozu man nod bald Honig, 
bald Käfe, balb Salz, bald Kräuter und 
Blumen, aud Zwiebeln mifdhte, wod 
es bald bi, bald: bünn wie ein Tra 
und bald zum. Stärken, Erfriſchen, Nähe 
ven, bald zum Purgiren. gebraudt : 
Als Trank aus Gerſtenmehl u. Polei kommt 
er in. den Gleufinien (f. d.) vor (als: ber 
aus dem heiligen Becher getrunfene Tran), 
nach Greuzers Anſicht ais Erinnerung an 
Frugalitaͤt (cerealiſche Gaben). — 


nus. ) 
Kytifion (a, Geogr.), eine der acht 

er r rn EEE . 

Gelabes, a. Geogr.), Infelgt 
pe, bie im ägdlfhen Meere ſich im Karben 
von Kreta Preisförmig um Delot zieht; da⸗ 
ber ihr Name, ben ſchon Herobot kennt, 
Sie wurden von verfhiedenen Völkern cos 
lonifirtz; bie letzten waren bie Hellenen, 
bie Beine Freiftaaten bildeten, aber faft 
ſaͤmmtlich zur Zeit der Bluͤthe Athens uns 
ter deſſen Herrſchaft kamen und aud-Tein 
Geſchick theilten. Die größern 8, — 
außer 


Kyklaͤos 
aje Delos: Phenaͤa, Mykonos, Ans 
Ireh, Gyates, Keos, Gyros, Kythno®, ⸗ 
si, Siphaos, Kimolos, Melos, Anaphe, 
Zigpalda, Amorgos, kebinthos, Jos, Ra⸗ 
zo6, deares, Diiaros und Prepeſinthos (ſ. 
. a) Da. Geogr.), in der neuen Ber» 


Griechenlands bilden bie K. drei bos 


Geidepariemients: a) das der noͤrbli⸗ 
den &, wozu die Infeln Syra, Gerifo, 
Terrie, Gea, Andro, Kino, Mykone und 
bemmlimten gehören; b) bas der mitt- 
teren &., dazu Raros, Parot, God, Sy⸗ 
ceod, Pollandros, Kimilo, Gifno u. a.5 
c bet der fübtihen K., dazu Santo⸗ 


dit, Inf, & a, Kaflo, Karpat 
u a ſtypalaͤa, FI ug 


H Miss (Myth.), alter Held ber 
—28 ein Orakel als Heros zu vers 


R. (exr., Ehir.), eine eigne Art 
wor Scalpell (f. d.) der alten Ehirurgen, 
mit dner montförmigen Krümmung, das 
ae der Hirmfhale in Anwendung 


m, 

Kılloptia (ge. Ant), Kyklopentanz, 
Sup, worin Polypbem, als von DObdyffeus 
gemacht, nahgeahmt wird. 

Ryllöpen (Mpth.), die älteften my⸗ 
Befen biefes Namens find (b. He⸗ 

fab, Aeeg. 140 ff.) die Söhne von Uranos 
mb Bis, Steropes, Arges, Brontes, 
Mind Yerfonificationen des Donners 
weint, Sie find trotzige Beiden, die mit 
I Bridern, den Helatondeiren Brias 
m, Org, Kottos, muthig kämpfen. 
Uramd Jht fie alle, wirft fie in ben Tar⸗ 
tarel, aber Gaͤa befreit fie wieder mittelſt 
‚ die fie dem Kronos (f, db.) gibt. 

U Rronos zur Herrſchaft gelangt, befreit 
m fegwar, feffelt fie aber wieder im Tar⸗ 
tab, Rachdem endlich Rheia wieder dem 
den (f. Jupiter) zur Hertſchaft geholfen, 
Neben die Kyklopen ganz frei und geben 
him Bess aus Dankbarkeit Donner und 
Büg (die Donnerkeite). Ste find von nun 
u Dienre des Zeus und bleiben das aud bei 
von Epritern und Tragikern. Gpäter jedoch 
zerden fie bei den Alerandrinern (Kallim, 
une auf Artemis 47- ff.) Diener (Gefels 
im) des Hrppäftos, ber früher feine Arbeiten 
Aleio verrichtere, Sie haufen nun in Bulcanen 
os und kipare, unter dem Aetna 

(Mi Birgu), find Nleſen, ähnti dem Offa, 
haben Ein Auge, groß wie ein Schild, die 
ergittert, wenn fie den Ambos ſchla⸗ 

gem x. Mit diefem Mythus wird vieles 
Aferiſche vermengt. Gonft fegte fie bie 
Sage vorzugeweiſe nah Gıcilien, wo 
he Hauprhelden (vgl. Polyphem) ber Schäfer» 
ple wurden. Vielieſcht gab man fpäter, 
üs Dellenen nach Sieilien famen, dem raus 
ba und wilden Urvolt, das bef. um dem 
Urne wornte und vieleicht bef. Schmiedes 
übelt trieb, den Namen K, mit dem man 


Kyll 9 
fon aus der er Korg Mythologie "Her 
gewohnt war, ſſale, kraͤftige doch rohe 
Weſen zu bezeichnen! G. Z,) 


Kyklöp (Busch) — 
ter Hetruriſche Kunſt. 
Kykldpis (a. Geogr.), Inſel bei Rho⸗ 


Kyklos (gr.), 1) Kreis, Zirkel, Ums 
fang; davon mehrere Zuſammenſetzungen in 
& und K, daher 2) ein runder Marktplatz; 
insbefonbre; der in Athen; vergleiche den 
Namen bes Marktplaͤtze in Schlefien, Boͤh⸗ 
men und Polen: Ring; 4) (Rhet. u. 8og.), 
fo v. w. Zirkel im Beweis und im Schuß, 
vgl. Cyclus und Cykel. 

Kyklos ananles (xuxdos xvayaıı, 
orbis neoessitatis, nevessitudo fatalis, 
Religionsgſch.), der Wendungstreis, welden 
nad, der aͤgypt. Metempfpchofe (f. d.) die 
Seelen ber Berftorbenen unerläßlih bes 
fhreiben mußten, ebe rg. Rüdlehr ger 
langen konnten. Das Kinbalfamiren der 
ame bob ihn nit auf, fondern verkuͤrzte 
pn nur, 

Kyknos, U(gr.) der Schwan. 2Z)(Myth.) 
Sohn Apollons u. der Thyria (Hyrie) 5 
lebte in dem böotifhen Tempe am Berg 
Teumeſſos, ftürzte fih von einem Felſen 
herab und ward zum Schwan. 8) Fuͤrſt 
ber Ligurer, Verwandter bes Phaethon; 
warb zum Schwan aus Schmerz, nachdem 
beffen Schweftern in Pappeln verwandelt 
waren, 4) König von Kolonai in Troas, 
Sohn Pofreidons, WBerwandter des Priamos, 
half dbiefems Adilleus erlegte ihn. Als er 
ibm die Waffen abziehen wollte, war der 

drper ertrüdt, benn fein Bater hatte ihn 
in einen Schwan verwandelt. 5) Sohn von 
Ares und Pelopeian Schwiegerfohn des Keyr. 
Gr lebte vom Raude, lauerte befonder® den 
Wallfaprern nad Delphi auf, und nahm 
innen die Tempeigeſchenke ab. Herakles ers 
legte. ihn Keyx fererie ein großes Zeichens 
begängniß und errichtete ihm einen Grab⸗ 
pügel am Anauros, den aber Apollon durch 

en Fluß vertilgen lleß. 6) Mehrere Ans 
dere d. N. (RK. Z.) 

Kylabarie (a. Seogr.), Ort bei Argos, 
wo bie argfoifche Jugend ihre gymnaſtiſchen 
Webungen hielt. Kyle (a. Geogr.), 1) Dis 
ftrict in ber Graffhaft Ayr (Schottland) 
mit der Stadt Ayr; 2) Fluß darin, theilt 
ihn in den nörblihen und fübliden Kys 
lindrine, Provinz in India intra Gan- 

em, jegt Serinagur. Ryliffos, 

tadt im Innern von Kreta, (Hl.) 

Kyliſtit (v. gr., wörtl. Wälsunft), 
Kunft auf dem Kopfe zu fleben, den Häns 
den zu geben, ein Rad zu ſchlagen a. bal. 

Kyli (Geogr.), 1) Rebenfluß der Mofel, 
entfpringt im Kreife Gemuͤnd bes preuß, 
Regierungsbezirks Aachen bei Kronenburg in 
der Eifel, wird flößbar, und gebt bei bem 
Marktfleden Ehrang im Kreiſe Trier, Ion 

Ä ie 


9. Kyll 

die Moſel. )) Stabt⸗Kyll, Stabt in 
Kreiſe Prüm des preuß. Regierungsbezirks 
Trier, in der Eifel, unweit. des Urfprungs 
ber Kyll, 400 Ew. Kylla (a. Geogr.), 
Stadt in ber kleinaſ. Landf Myfia am 


Kyllinäla. Geogr.), 1) Hochgebirge von 
Arkadien, bas biefes von Achala ſchied. Das 
bei der kylleniſche Meerbufen. 
erfterem fand. ein hoͤlzerner Tempel bes 
Hermes, (ber beshalb Kyllenios hieß), 
dem der Mythus bafelbft feinen Geburtsort 
anwies. 2) Stabt in Elis,»f. ——— 


lonatas. -.. (Hl) 
Kyliine (Myth.), Nymphe, nad 
Ein. durch Peladgos Water des Lykaon. 
Bon ihr ift ber Berg Kyllenaͤ benannt, 
Kylling, dänifcher Botanifer: geft. 
1696; machte fib um bie daͤniſche Flora 
verdient; hinterließ Viridarium danicum, 
Kopenhagen 1684, u. m, | 
" Kyllinga (kyli. L.), nad Vorigem 
benannte Pflanzengattung , aus ber natürl, 
Familie ber Cyperoiden, Ord. Gcirpinen, 
‚jur 8, Ord. der 3. KL, des. Linn. Eyſt. 
ebdrige. Arten: grasartige Gewaͤchſe der 
Beißen Bone. 
Kyllioe, fo v. w. Kyllenios. 
Kylon, bed Tyrannen zu Megara, 
Theogenes, Schwiegerſohn, bekannt durch 
eine Verſchwoͤrung gegen ſeine Vaterſtadt, 
Athen. Er bemaͤchtigte fi der Akropolis, 
wurde aber von Megakles belagert, fo daß 
ee ſich durch Hinabklettern an einem "Selle 
zeiten mußte, Die Unruhen mwährten nod 
lange fort, gaben Berantaffung zur Gros 
berung ber Inſel Salamis durch Mega⸗ 
zenfer, und auch .noch unter Solon zu mans 
cherlei Unorbnungen, (Sch. 
Kyömbalon (Gpmbel, jüd, Alt.), juͤdi⸗ 
ſches muſikaliſches Inſtrument; hohle mes 
tallne Halbkugeln wurden gegen einander 
gefchlagen. Die Paukencymbale waren groͤ⸗ 
fer, die Schellenchmbale kleiner, denn fie 
waren mebrere an einen Drabt befeftiget 
unb murden mit einem metallnen Gtode 
geſchlagen. 
Kyme (Myth.), Amazone von welcher 
bie Stadt Eumä benannt fein ſoll. 


Kyme, 1)(a. Geogr.), Stadt in Myſien, 


mit dem Beinamen Phrilonis, nad Stra⸗ 
bon von Aioliern aus Lokris gegründet, ber 
rähmt ald Geburtsort des Heſiodos. Man 


findet von ihr noch Trümmer; 2) f. Eumä. 


Kymen (Geogr.), Fluß in der ruſſi⸗ 
fchen Statthalterſchaft Finland, kommt aus 
dem Pejard (Pevendi), bildet eine Menge 
Seen und Waflerfälle, (bei Högford, Mems 
meld u. A.) und geht in 6 Armen nad 80 
Meilen in den finnifhen Meerbufen. Kymis 
ne (a. Geogr.), Ort in Theffaliotis in Theſ⸗ 

alien, norbwefllih von Pharſalos jenfeits 
" er, Kymmenegard (n, Geogr.) fo v. 
w. Borgaͤ (Kreis), Kymmene, Kym⸗ 


! 


Auf thologie, 


Kynaſt 
menofjöoki, ſ. unter Finland. Kymer- 
rier, ‘f. vepgarde. Kymmerier, 
Sprade ber, f. Gomerifhe Sprade, 
Kymren, fe Breyzarde. Kynado* 
tötpitä, fo v. w. Debä 1). 
-Kynägzirod, tapferer atbenälfher 
Anführer in der Schlacht bei Maratbon. 
Auf ihn 2 Epigramme in ber griech. Anı= 
und naturähnlih gemalt war 
ee auf dem Gemälde, die Schlacht bei 
Marathon, Im der Pölile zu Athen. Doch 
die Erzählung, nad ber er ein perfifhes, 
fegelfertiges Schiff mit den Händen, und, 
als biefe abgehauen, mit den Zähnen feft- 
gehalten habe, fcheint fabelbaft. 

Rymätpa (a. Geogr.), Stadt in Nord⸗ 
Arkadien zwifhen Pheneus und Kleitor am 
Selios mit Bakchostempel und Statüe bes 
Kaifers Hadrian. Ihre Einwohner zeich⸗ 
neten fi durd) Abneigung gegen Ales, was 
Mufit hieß, aus. Man’ hält ſie fuͤr das 
heutige Kalavra. 

Kynäthos, 1) (Myth.) Sohn Eyla= 
ons, angeblich Grbauerr von Kynaͤtha 
2) (a. it.) Dichter. um 500 v. Chr., 
der gu Syrakus zuerft Homers Gedichte 
ammelte; nah Pindars Scholiaſt ift er 

er Berfaffer bes dem Homer zugeſchrie⸗ 
benen Hymnus auf Apollon, 

Kynä M: 09 (a, Geogr.), früherer Ras 
me der Inſel Delos, 

Könagos (Myth.), Hundeführerin, 
Bein. ber Artemis. Kynamdlgi, Ky— 
namdnot (d. 1. Dundemeller, a, Geogr.), _ 
äthiopifhe Nation. 

Kynanthropit (oynanthropia, 
Meb.), f. unter Eyfanthropie, 

Könaros (a, Geogr.), Giland des 
ägdifchen Meeres und eines ber Kykladen, 
hiervon ſtammen die Artifhoden, 

Kynäf (Geogr.), gräfl. Schaffgottſche 
Herrſchaft im Kreiſe Hirſchbetg des preuß. 
Regierungsbezirks Liegnig 5 ‚hat ihren Ras 
men von einem alten Bergſchloſſe Kyna 
auf einem 1822 Fuß hohen Berge, welches 
1292 vom Herzog Bolko erbaut, und 1674 
durch einen Blitz zerſtoͤrt wurde, und feis 
ner fehenswürdigen Ruinen und vortreffs 
lihen Ausfiht halber oft von Reiſenden be« 
ſucht wird. Don ihm gebt in der Gegend 
die Volksſage daß einft ein Burgfräulein 
bort gelebt habe, bie aus Männerhaß, n. A. 
aber auf bes Vaters Geheiß, jedem Ritter 
die Werbung um ihre Hand geftattet babe, 
unter der Bedingung, daß er, bevor fie ihm 
ihre Hand zufagte, auf der fhmalen Burg⸗ 
mauer um das Schloß herumreite. Viele 
hatten dies verfudht, aber herabſtuͤrzend 
ftets die Probe mit dem Leben bezahlt, bis 
endlich, ein Herzog von Sachſen, den dieſer 
Stolz empörte, den Ritt mit wohl vorber 
geübtem Pferde überfland, Als nun bas 
Fraͤulein ihn liebeglühend entgegen. kam, 
esklärte. er, daß er ſchon Ampere a 

efe 


Kyndaliſmos 


Dieſe Sage beruht übrigens. auf keinem 
Attoriſchen Grund. (Ceh), TR 

Kyuabalifmos (ge. Ant.), Spiel ber 
Kaaben, wo fie einen, in lodere Erbe ger 
kedim Pfiod (Kynbdbalos, Pyffalos) 
mit einem andern Pflod umzuwerfen ſuchten, 


val Piapifpiel, 

Kinbias (Myth.), Beiname ber Ars 
temis bei ben Bargpylieten, deren Bilb ‚uns 
ter freien Himmel fand, aber bennod nie 
von Share und Regen berührt worben fein 


Kinea, Kynme (gr. Ant), Müge, Hut, 
Helm ans Hunbefellen. 755753 
Arreas, ſ. Kineas. Kynegtiros, 

fo ».». Kynaͤgeiros. n 

&yatfier (a. Geogr.), nad Herodot 
bad wihlihfte Work in Europa, wohl bie 
Urbenchner von Aufitanien; nm, X, fo. 
2... Aoniof, vol. Schlichthorſt, über ben 
Ben ber K., Göttingen 16983. 
Kpnıthos, f. Delod 1). Künfa, der 
größte nnter ben Scen, welde ber Acheloos 
bei feinen Ausfluſſe an der. Küfle von Xi. 
tollen biidet. 

Kynileer (Phlgſch), Nachfolger des 
Gntikgenes (f.d. 1); waren Berwanbte ber 
Sektatiker, indem fie Sokrates Denkart nur 
Son einer einzelnen und befondern Seite aufs 
gefaßt und enttwidelt hatten, Sie gingen 
SH weiter in Verachtung ber Wiffenfhafr 
tm. Diogenes von Ginope, fein Schüler 

rates und deſſen Gattin Hipparchia (f. 

d. a.) zeiänen ſich unter ihnen, doch nicht 

bach wilfenfchaftlihe Verbienfte aus. Wer 
kiger genannt find Oneſikritos, Metrokles, 
Bentancs, Menebemos u. Menippos (ſ. d. a.). 
Die ſoniſche Schule wurbe durd bie ſtoiſche 
dertdeit und verdrängt, lebte aber nad Chriſti 
Ses., weulgftend durch Radhäffung bes Nas 
mens und de# Außern, ohne den edeln Geiſt 
der alten K., wieber auf (hierher gehören 
kakiaas Kynikot und and. Dialogen). Alt K. 
werden aus bem 2. Jahrh. n. Chr. vorzügs 
lich genannt: Demonar, Grefcens von 
Megalopolis und Peregrinus (f. d.). Bol. 
Riäter, de — keipzig 1701, 4.3 
Minfhen, de C., Kiel 1708, 4.3 Joͤcher, 
de C., nulla re teneri volentibus, keip⸗ 
gig 1743, 4.3 Meng, de cynismo neo 
ilosopho nec homine digno, Leip⸗ 
iig 1744, 4. | Sch,). 

Konips (a. Geogr.), 1) kandſchaft in 
ter Regio Syrtica in Afrifa, auf den bei: 
den U’ern des 2) gleichn, Fluſſes, der weſtl. 
v. Barathia, Ödfll. v. Leptis magna, bei 
den Makern flörmte, auf dem Charitum 
mons entfprang und ins mittländifche 
Merr mändete; j. Wadi Quama (Duaham), 
n. X. Maktes: 3) Statt in 8. 1). . 

Kynifla, Tochter bes fpartaniihen 
Einige Arhidamos, Schweſter bes Agis u, 
Igefilaos , die ala bie erfle ihres Geſchlechts 
eisen Girg mit dem Wagen zu Diympia 


ANyn oskephal 9 
gewann: und: -beshatb einen Wagen mit. 4 
—— Pferben dem delphiſchen Tempel 
we IE ‘ ! * uU BEE Eur Zu LEE | 
—Kynna (Myth.), Amazone, Erbauerin 
von Kynna, (a⸗Geogr.), einer Stadt bei 
Heraklea. Kynnioge, Beigame Apollons 
bei den Athenaͤern von der Familie der 
Kynniben, aus welcher feine Prieſter 
ſtammten. 
Kynoktphalos (a. Geoge), Flecken 
in. Böotien, n, Ein. Pindars Geburisort. 
Kynokiphalos (Mptb.), Hundstopf, 
Beiname bed Anubis (f:d:).: u 
‚Kynoklszeit (Beogr.), Stabt am Ira⸗ 
wabty in ber Provinz und dem Reihe Bir⸗ 
main Dinterindien, hat 30—40 Bild hauer⸗ 
flätten, worin. marmorne Goͤtzenbilder ger 
madt werden. In der. Rähe:ein 300 Fuß 
hoher. Tempel bes Kommodoo. 
Kynophontis (gr.); Hundetodtſchlag, 
Feſt zu Argos in den Hundstagen. 
Kyndpolis (Hundeſtadt, a, Geogr.), 
Hauptſtadt des kynopoliſchen Ro— 
nos im Delta Aegyptens am Oſtufer bes 
Nil, berühmt durch den Tempel. des Anubis, 
Kynopötamos (a. Geogr.), Hundes 
fluß,, Fluß im gluͤcklichen Atabien. 
Kynorerit : (Rynorziris, - Me.) 
Hupdshunger, f. Deißhunger 3), - 
Kynörtas (Kynörtes, Myth.), des 
fpaxtanifchen Königs Amyklas und der Dio⸗ 
mebe Sohn; folgte feinem Vater. in ber Res 
erung. Bei Ein. wird er des Perieres 
ater genannt, . — — 
Kynörtion (a, Geogr.), Berg in Ars 
golis, Arm bes Arahnäon, nabe bei Epis 
dauros, zwifchen welchen und dem Berge 
ZTittbion der Hain mit Äslulaps Dauptems 
pel fih befand, | 
Kynos (gr, Ant), f. unter Würfel, 
vgl. Cubus, i 
Kynos (a. Geogr.), Seeſtadt am mas 
Hakıfyen Bufen, 15 Stadien von Opus 
entfernt, in Lokris. Bier zeigte man das 
Grabmal bes Deufalion. und. ber Pyrrha. 
Kynofärges (db, h. Hundeweiß, 
Myth. u. Ant.), Gymnaſium und Tempel 
bes Herafles in. Athen. Diomos ber Athes 
ner opferte der Heſtiaz ein weißer Hund 
taubte zivei in 8 gewidelte Schenkeibein 
(unpie), und das befragte Orakel befahl, 
an dem Orte, wo ber Hund fie hingetragen, 
bem Herakles einen Altar zu errichten. Der 
Drt wurde beſonders berühmt durch Gym⸗ 
nafium und die Kampffpiele ber athenätichen 
Zugend. Diefes Gymnafium war für Aus» 
länder, fo wie aud für bie nur halb, blo® 
vom Vater ober bloß von ber Mutter, aus 
athenäifhen Blute flammenden Einwohner. 
Antiftpenes ftiftete hier die phllof. Schule 
dee Kyniler, Bol. Ausfegen * — 


der. >. 
Kynostrphalä (d. i. Hunbslöpfe, a, 
Geogr.),. Ort in der theffal. Sandfchaft 
f En EEE, Phthiotis 
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VPhthlotie in ber Nähe von Pharſalos. 
Bet dieſen Huͤgeln ſchlug 189 v. Gh. der 
röm. Proconful T. Qu. Flamininus das 
des malebonifchen Könige Philippos. 
en fliebenben Feind umging ein‘ Tribun 
mit 20 Manipeltt, . und die ſchwer 
Ude Phalanx wurde umringt und g 
tentheils niedergehauen. Der Reſt warf 
bie Waffen weg und floh. Das makedboniſche 
Lager wurbe exobert und von ben Aitolern, 
den roͤm. Bundeögenoffen, geplündert. 8000 
Makedonier blieben, 5000 wurben gefangen; 
die Römer vermißten 700 M. Kynoss 
Trp.balon, Borgebirge auf der Weſtſeite 
von Korkyra. \ ' (Hl.u, Seh.) 
Kynofüre (wörtlich Hundeſchwanz), 
V (Myıp:) Nymppe auf den Ida, die den 
erziehen Half und von ibm aus Dank» 
barkeit unter die Sterne als Polarftern 
verfeat wurde; 2) (Cymosura, Aftron.), 
ber Polarfternz 8) auch ber Beine Bär. 
.Kpnofüra (a. Seogr.), Borgebirge 
an der Küfte von Attika, Eubba gegenüber, 
eigentifc, bie Außerfie Spige bes Hymettos, 
nah Kynofüros, Bohn des Hermet, 


benannt. 

———— {Myth.), Beiname der Ar⸗ 
temie wie Kynthios, des Apollon, vom 
Berg Kynt hos auf Delos, mo fir Leto 
gebar. Auf ber Spite biefed Berges war 
ein Gaſtell und am feinen Buße ein marmor: 
nee Zempel, 

— AMyntyre (Geogr.), fo v. w. Gantyre. 

Kynüria (a. Geogr.), im Argolie, jen⸗ 
ſeit des Fluſſes Tamos, mit der Haupt⸗ 
ſtadt Thyria und der Stadt Anthene; oft 
Zankapfel zwiſchen Sparta und Argos, Hier 
die Kynürioi, eines ber Urvdlfer des Pe⸗ 
loponnes. Ihr Anführer fol Kynüros, 

der Sohn bes Perſeus gewefen fein. 

Kyöpriti,f. Aluperli. 

Kypära (Grogr.), Stadt in ber Thefs 
faltotis, unweit des Peneus. | 

Kypariffa (Myth.), des Peltifhen Kö⸗ 
nige Boreas Tochter, Rad ihr nad Ein, ber 
Rame der Cypreſſe. 

Kypariffa (Kypariffii, a. Geogr.), 
1) Stadt in Mrffenien, am Popariffifchen 
er Ag 2) Stadt in Lafonien, am la⸗ 

onifchen Meerbuſen, mit einem Hafen bei 

einer Eandfpige. 

Kypariffia, Beiname der Artemis 
von ihrem Tempel zu Kypariffa In Meſſenien. 

Kupariififges VBorgebirge (a 

. Geögr.), große Landfpige Meffeniens, mit 
Harker Brugung bis zum Vorgebirge Ich⸗ 
ibyns tm @lisz jegt Gap Apibaglia, n. A. 

Gap Canello. Dabel der Kypariffifche 

Meerbufem 

Kupariffoi (Myth.), des Eteoklet 
Töchter, welche bei einem Zanze in einen 
Brunnen fielen und ertranfen, aber von 
der. Erde in Gnpreffenbäume verwandelt 
wurden, Auch die Ehariten wurden Ky⸗ 


* 


Kyprla 
ariſſol 
Bit iver Hanke .—. * — 


"Kypariffos (Muth) 1) Liebling b 
Apollon, des Telephos Sohn, erlegte” ai 
Berfehen einen zabmen Hirſch und woll 
fi berhalb aus Gram tödten; Apolli 
aber yerwandelt ihn in eine Enpreffe. 9 
%. war 8. ein Liebling des Gilvanus wi 
wurbe, unverfeben® getoͤdtet, in biefen Ba 
verwandelt. Gilvanus er b.), ber I 
Gott ber Anpflanzung, trägt ala folder e 
mit der Wurzel ausgeriffene Gypreffe 
eben Mi Ent 
ange e Sta atiſſos 

fe * * . Z.) 


Kypariffos (a. Geogr.), ſ. Antikyr: 
rha. Kyöpafis, Stadt auf dem taurifcher 
Cherfohes , unmelt Kallipolts, 

Kyper (Albert), geb. zu Könige 
berg; wurde zu Leyden Doctor ber Mebicin, 
1646 Prof. der Phyſik und Medicin zu 
Berlin, 1648 aber Prof, ber Med, ju kep⸗ 
den, wo er 1633 farb; befonnt durdy feine 
Anthropologta, eyden 1647, 12, tunb 
1650 und 1660, auch Amfterbam 1665, 4. 
Institutiones medicae, Amſterdam 1654, 
4., und mehrere Schriften, (Pi) 

Kyphänta (a. Geogr.), Gerflabt in 
Lakonika, zu Paufantas Zeiten, ſchon in 
Truümmern. Kyphara, Stadt in Theſ⸗ 
ſalien, auf dem Pindos. 

Kyphi * ein gewiſſes zuſammenge⸗ 
ſehtes Rauchwerk, deſſen ſich die aͤgvptiſchen 
Prieſter bedienten; auch als Atjneimiitel, 

Kypbon (Kloion, gr. Ant.), Werks 
zeug, womit Miffethäter krumm geſchloſſen, 
aud gefoltert und gemartert wurden‘, böls 
jernes Halsband, das das Haupt’ nieber jog. 
Die Strafe hieß Kyphonifmos, die bei 
den Ghriftenverfolgungen im 3. Jahrh. in 
Afrika noch dadurch erhöht ward, daß man 
die Unglödtichen mit Honig beftrid und fo 
den Infectenftihen Preis gab, 

Kyphos (a. Geogr.), 1) Stadt in Theſ⸗ 
fälien oder Epeiros, im Gebiete der Pers 
shäbierz 2) Berg dabei, 

Köphofis (cyphosis, Ehir.), Müds 
prathefrämmung (f. db.) wobei die Verſchie⸗ 
bang der Wirbel nad hinten Start hat. 

Kiphofus (Bool.), f. Höderräden. 

Kypte (Georg David), geb: zu Reu⸗ 
kirch in Pommern 17245 ftudirte zu Königss 
berg und‘ Halle, wo er aud unter Baum⸗ 
Herten’ Mitsrbeiter ber Weberfegung der alle 
genieinen Welthiſtorie und der krltiſchen 
Biographie war, Pam 1746 nad Königes 
berg und ſtarb daſelbſt als Drof. ter oriens 
talifhen Spraden 1779, Observatt. sacr. 
in N. T. libros ex auctor. potiss, grae- 
cis. 2 Bde., Warfhau 1755, 8., und Vo- 
cabalarium graecum in N, T. libros, 
Königsberg 1758. Li. 

Kiipria (Kypris, Kyprigentia, 
Mpty.), Beiname der Kpprodite, —* 

priſche, 


, 


» 


mikhe, bie auf Kypros geborne Göttin, f. 
Genus. 


Auyrii (a. Seoar.), 3 unfruchtbare 
Eilande auf dem Inkifchen Meere. 
Ropripdr (Moth.), Beiname des Eros 
Torte ei dich t (er 
— e elbdenge numpın 
Ten, a. ®.), f. unter Stafinoe. 
Ruprat, 1) (a, Geoar.), eine ber größs 
ten Zaleln des mittländifhen Meeres, 
ie ben Namen von! ihren erften phoͤni⸗ 
Em, erbalten hatte, Sie trug ho— 
be mit Bihten Wäldern befränzte Gebirge, 
woruater ber Divmp ſich bis in die MWols 
sy War aber wegen ibrer Kruchts 
Barlct und ihees reizenden wollüftigen Klis 
master im Kitertbum berühmt: man holte 
bier 4, Beim; Det, Wolle und vor» 


Kupfer. Nah ihren vier Haupts fie 


& Dapbia, Amatbufa, Lapitha und 
Iheilte-man fie. In K. bluͤhte 

ber Dienft der Apbrodite, bie 

Sie au Eanb arfblegen feyn follte. Hier⸗ 
Sei fälag der Atbenäer Kimon 470 mit 800 
Säken die perfifche Flotte (340 Schiffe) 
unter Thitranflrs u. bohrte fie theils in den 
“tbeils nahm er fie; gleidy barauf 
die t am Eurymedon (f. b.). 


Seht Eppern If. db.) 2) (Gefchichte) ES 
) 


ern. (Al. 
nprsthemis, als Statthalter von 
Camsk ven Zigranes eingefegt, von This 
| wieder vertrichen. 
upfelte (a, Geogr.), Stadt und Fe⸗ 
ia innen Thrakien; am öftlidhen 
Afer bes 8, irät Jpſala. 


Ku pfelos, 1) Eetions Sohn, ein Korin, 
— ber in Korinth herrſchen⸗ 
ahiden weiblicher Seite, ter fidh 658 

ng im feiner Vaterſtadt bemaͤch⸗ 


fake, bie 72 Kahreimfeinergamilie blieb. Ans 
erte er graufam, dann aber ge 
umb frieblih und wurde fehr geliebt. 
Er. mad SOjährfger Regierung. Diefen K. 

feine Mutter Labda als Kind-in einem 
Kaften verborgen baben, als bie Bakchi⸗ 
ben, burd) ein Orakel gewarnt, jenem nad 


Hl 


J 


1 





bes Kim Tempel ber Here zu 
| Diempia aufbewahrt, Tab noch Paufanias 
unb beihreibt ibn ausführtih. Das beruͤhm⸗ 
we E war von Cedernholz, hatte 
bie Geftalt eines Sarges, war mit Figus 
aus@old und Eifenbein eingelegt u. mit 
Habener Arbeit aus Gebernholz geſchmuͤckt. 
Den Figuren waren Inſchriften beigefügt, 


‚bioße Namen, theild ganze Verfe und 168 


| diſti Die meiſten Vorſtellungen auf 
kn einzelnen Feldern bezogen ſich auf bie 
-- mptbifhe unb Heroengeſchichte ber 
} Scieben. Bal. Heyne, über den Kas 

im des 8, Goͤtt. 1777, 4,, wo eine auss 
fühl Befchreibung ber@inzelheiten. 2)8. II., 
| Cohn und 587 v, Ehr. Nachfolger Perian⸗ 


⸗ 


Kyrbeis 95 
ders, bed Sohnes von ſelos J., In ber 
Herrfchaft rn König von Ars 
Babien, ber, die Gewalt der Herakliden bei 
dem 2. Einfall in der Peloponnes fürdtend, 
ben Krefpbontes; den Bohn bes Arifto machos, 
zum Gchmiegerfohn und Mitregent en ans 
nahm, woburd die Dorer nit, wie vom 
übrigen Peloponnes, Herren von. Artabien 
wurden. Bol. Aechmis. (Sieh. 

Kyptäfta (a. Geogr.), Küftenftadt in 
Papblagonien , zwiſchen Sinope und dem 
Dalpefluffe. 

Kyra (a. Geogr.), 1) Berg in Afrika, 
in der Gegend von Kyrene; 2) fo vw. 
Kyaſchata 1), Kyräktike, fo v. w. 
Kurikta. 

Kyränibes (Lie), dem Hermes, nach 
Andern einem erdichteten Koönig von Pers 
n, Kyranos (Riranus), zugelchries 
benes , aldemifhes Werl, wabricein 
li von einem alerandrinifchen oder fophi« 
ſtiſchen Mönde, fpäteftens im 4. Tahr⸗ 
hundert verabfaßt. Man hat geglaubt, 
daß es uriprünglich in perſiſcher, ober 
auch arabifcyer, oder Agyptifher Sprache 

efhrieben, dann griechiſch Überfegt worben 
eis indeſſen erfläct in einem Goder bee 
Madriter: Bibliothek der Verf. ſelbſt das 
Wort xupardıs fo, daß er dieſes Werk für 
das vorzügliäfte feiner Bäder halte. Es 
enthält -in alpbabetifher Drbnung eine 
myſtiſche Heilmittelebre, wo unter jebem 
Buchſtaben ein vegetabilifches und ein anis 
malifhes Mittel grgen manderlei Zufälle 
genannt ift und alleriei abgeihmadte theos 
fophiſche Zubereitungsarten und Vorſichts⸗ 
maßregeln- dabei angegeben werben. Im ges 
bachten Coder wird zugleich bemerkt, daß 

ein gewiffer Harpofration in Syrien eiferne 
Säulen gefunden habe, worauf die hier ges 

gebenen Rathfchläge eingegraben geweſen. 

Das Werl ſelbſt wurde von Gerhard von 

Gremona (f. Gerhard 12) unter bem Ti⸗ 

tel: Liber physicalium virtutum, com- 

assionum et certationam collectus ex 
Fibris duobus, experientia videlicer 
KAyranidarum, Kyrani regis Persarum, 
et ex libro Harpocrationis Alexandrini, 
in das Lateinifhe überfegt und von U. 
Rioinus unter dem Zitel: Kirani Kira- 
nides, et ad eas Rhiakini Koronides, 
mit einem beigefügten Titel: liber physi- 
co-medisus Kiranidum Ki-rani, ji. o. 
Regis Persarum, vere aureus gemme- 
usque, nunc primum 6 membranis la- 
tinis editus c, notis, 2eipzig 1688, her- 
ausgegeben, erfchien audy Frankfurt a, M. 
t, 12. unb engliſch überfept, ——— 


1 . ( .) 
Kyrba (a,@eogr.), ſ. unter Hi R 

—— * a en . 
Kyrbäfia (Ant), bohe kegelfoͤrmige, 
erfifhe Müge, dem roͤmiſchen Aper (f. b. 


) &hnl Bi 
Kirbeis (gr, Ant,), f. unter Arones. 
Kyrbia 
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Nymphe Hegetoria Tochter, vermaͤhlt an ih⸗ 

res Vaters Bruder Kerkaphos, dem ſie dem 

Lindos, Jalyſos und Kamizos gebar. 
m. (Beoge.), fs unter Kirn, 


l. m. 
a enä (a. Geogr.), ſo v. w. Kyrene. 
Kyrendika (a. Geogr.), Provinz ber 
afrifanifchen Landihaft Libyen, bie ſich längs 
der Norbfüfte Afrika's am mittelländifchen 
Meere hinunter erfiredte: und im O. an 
Marmarila ftieß, im ©, aber bie Rafomos 
nee und im W. die Syrtis major zur 
Gränze Hatte. Es war. ein gefegnetes feuchte 
bares Land, das Del, Feigen, ſchoͤne Fruͤch⸗ 
te, Korn und Vieh im Ueberfluſſe hervor⸗ 
brachte und 5 groͤßere Stätte enthielt, da⸗ 
her es auch wohl entapolis genannt wur⸗ 
be. Die Kyrenaͤer ſtammten aus Sparta, 
n. A. aus Thera (vgl. Battos) und 
waren ſchon in den bluͤhenden Zeiten der 
Phoͤnikier ein. reihes Ackerbau⸗ und 
Danbelliebendes Volk, das eigne (8) 
Könige hatte, die aber bald Gartbago, balb 
Alerander dem Großen und ben. Ptolemäern 


Tribut zahlten, oder doch von .denfelben abe 


bängtg waren. Der Ptolomäer Apion, wel⸗ 
er Kals Apanage erhalten hatte, vermadte 
es 37 v. Ehr. den Römern, welche biexauf 
die darin gelegnen Städte für.frek erklaͤr⸗ 
ten, fpäter aber zur Provinz-,;machten, 
Run theilte K. die Schidfale bes Römer 


reichs und wurde im Anfange des 3, Jahr: MW 


underts von den Arabern erobert, Jetzt 
weſtliche Theil ber Kuͤſte Barka. (HI.) 
Kyrendiker (Phlſch.), die Schüler 
und Nachfolger von Ariftippos (ſ. d. 1). 
+ RKyrenäifhe Münzen (Num.), in 
Afrika, find zepublifanifche, königliche und rd⸗ 
milde, nach ber Berfaffung bes Staats; bie 
beiden erften find mit ber dem Lande eigens 
sbämlichen Pflanze Silphium (f, db.) be: 
zeihnet.  _ . 
Kyxeine (Myth,), 1) von Ares Muts 
ter bes biftonifchen Diomebes. 2) Nymphe, 
nah Ein. von Apollon Mutter des Idmon. 
8) Tochter des Peneus und der Kreufa (oder 
desSohnes von jenem, betfapithenfürften. Hy ⸗ 
pfeus), erregte Apollons Liebe, als fie am 
Pellon des Vaters Rinder gegen einen maͤch⸗ 
tigen,Löwen vertheibigte. Der Gott entführs 
te fie auf einem mit Schwaͤnen befpannten 
Wagen nah Libyen, in die fruchtbare Ges 
gind, die fpäter nad Ihr Kyrene u, Kyrenaika 
genannt wurbe. K. gebar dem Apollon den 
Aritäos, mit welchem von ben Horen er⸗ 
zogenen Sohne fie Später in den großvaͤ⸗ 
terlichen Palaft zuräd kehrte. (A. Z.) 
Kyrkne (a. Geogr.), große und maͤch⸗ 
tige Stabt in der Pentapolis in Ober»Libyen, 
ungefähr 80 Stadien vom Meer und von 
Apollonia, . Hauptftabt von Kyrenaika; 
it Ptolemäos I. beftand 3 ber Einw. 
aus Juden. K. war Geburteort bes Ari⸗ 


Kyrbta (Myth.), des Ochtmot und der ſti 


4 

Kypropolls 
ppoſ ſ. d. 1), bes Kalllimaches, Era⸗ 
toſthenes, des Simon (Matth. 27, 32)5 
Pindars -Siegesgefänge priefen ihre. alte 


Groͤße. Die. Ueberrefte befhreibt Sella, ber 


Ort, wo ‚fie zu finden find, heißt Grenne 
oder Kurin, Kyreẽſchata, Stadt in ber 
Aſiat. Landſch. Sogbiana, welche -bie Aus 
Gerfte Grensfeftung des Reihe des Kyros 
bildete; unb wo derſelbe eine Befabung von 
18,000 Mann hielt. Es .vertheidigte ſich 
lange gegen Alexander, der bei der Belage⸗ 
zung eine Wunde erhielt, und die Stadt 
nad ber Ginnahme völlig zerſtoͤrte. Ky⸗ 
wrtiä,,f. Gbvxetica·. (Hl. 
Kyriabes, ein gemeiner Klühtling von 
Antiodien, durd jede Art des Laſterée ent⸗ 
ebrt, wurde 260, nach des perſ. Königs 
Sapors (ſ. d.) Steg über Valentinian, won 
jenem zum roͤm. Kaiſer ausgeruſen; verrieth 
dafuͤr dem Sapor feine Vaterſtadt z ver⸗ 
ſchwindet ſpaͤter ſpurlos aus der Geſchichte. 
Kyrie eltiſon (gr. Liturg.) Herr, 
erbarme dich! gewoͤhnliche Anfangsform 
ber muſikaliſchen Meſſen und gottesdienſt⸗ 
lichen Gebete in der katholiſchen, oͤfters auch 
der ebangeliſchen Kirche. 
Kyriolögifh (ngt.), in eigentll⸗ 
chem, nicht tropiſchem Ausdrucke; oder in 
natürlicher, nicht ſymboliſcher oder allego⸗ 
riſcher Darftellung. | 
Kürios.(gr.), der Herr, ein in mehr 
xern. Graben ‚der Freimauxei bedeutfames 
ort, 


Küjrios (a. Beogr.), Gtabt in Ema⸗ 
thia; richtiger wohl Kyrrbos. i 
Kyris, Kiris (Moth), Herr (nupsos), 
Name bes Abonis in Lafedämon, weil Abon 
im Phoͤnikiſchen Herr bedeutet. 
Kyris (a. Geogr.). fo v. w. Cures. 
Kyrit (Geogr.), Kreisſtadt des Kreiſes 
Oſtpriegnitz, des preuß. NRegierungsbezirts 
Potsdam ,.an der Zägelid; hat Gartenbau 


und 2600 Gm, 

‚Syprmiänd (a. Geogr.), Boll in 
Thralien,, Kyrnaba, Meerbufen ober 
Fluß in &eten in Afien, 

Kyrno (Mptb.), f. Kyrnos 1). 

Kyrnoi (a. Geogr.), Boll in Indien, 
be Blieder über 140 Jahre follen gelebt 

aben. ‚ 

Kyrnos, 1) (Moth.), Sohn bed Zeus. 
ber Kyrno, gab der Infel Therapne feinen 
Namen; die fpÄäter von Korſa Gorfica ges 
nannt warb. 2) Feldherr des Inachos, 
follte mit einer Flotte bie entflobene Jo 
wieder bringen, oder nie wieder fommen. 
Da ihm jenes nit gelang, fiebelte er ſich 
auf dem kariſchen Cherſones an, wo tr 
Kyrnos gründete, 

Kyrnos, 1) (a. Geogr.), f. Corſica; 
2) f. unter Kyrnos (Myth. 2). 

Kyropädtia (Cyropaedia, a, Ei.) 
f, unter Kyros 1) u. Zenophon. 

Kyröpolis, 1) Stadt in min. 


















































Kyros8 
m Kyros erbaut; das heutige Firuzabab. 
{@ eogr.), fo dv. mw, Kyreſchata. 
Ryros, 1) (wohl, wie faft alle perſiſche 
L en, nur ein Ehrenname, von 
or, bie Sonne), ober, wie er früher ge: 
en habe Agrabatos, ber Sohn 
Bun Perferd, Kambyſes, und der 
ie, der Zochter des mebifhen Koͤ⸗ 
a °(f. d.), ftieß feinen Großda⸗ 
ihn als Kind Ye wollen rn 
zeist don Darpagoß (f. d.), 
eleibigtem Keldherrn, und in 
bung mit bemfelben, um 560 v.Chr, 
zone und erhob, nad einer wohl 
fEmüdten Erzählung, die Pers 
berrichenden Volke in Aften (vgl. 
‚ madbdem er nämlih buch ein 
1, finnliches Mittel die ſchon mit 
».2 ng unmilligen Perfer 
I batte, daf fie ihn zum Vorſteher 
ernannten. Das mediſche 
eils zu ihm über, theils wurde 
Pafargadd (f. d.) gefhlagen, und 
‚Zt mern ber mediſchen Herr— 
hob ficdy die perſiſche, mächtiger 
e Doch behielt K. faſt alle Ein: 
gem ber Meder bei (daher bei den 
Sörififtelern das Geſetz der 
und Meder); und fein Wolf, 
ehe fremde Sitten zuließ, nahm 
iihe Gultur an, bie baher bie 
anzen Öftlihen Aſiens warb 
Mebien für Morgenland). Zus 
\ Se mit feinem mädtigen Deere, 
h h aus Reitern beftand, gegen 
| ide Afien; wo er hinfam, plüns 
} | ee bie Länder (Armenien) und zwang 
amobner, fein Heer zu verftärken, 
ir 8), ber fid des K. wachſender 
— 
He widerfegen wollte, ſchloß ein Buͤnd⸗ 
icht bios mit allen Börkern Klein⸗ 
fonbern auch mit den Babyloniern 
europäifhen Griehen; allein bie 
meden geichlagen, ihr Sardes 
mb ibe Eriegerifher Muth ge: 
iat. 557 wurden die Jonier und Aeoler in 
eimafien , bie, don den Eydiern abhängig, 
a hatten frei mahen wollen, wie 
F übrige Kieinafien, von des K. Feld 
m; DMozares und Darpagos, unterjodht; 
b je ph ofürr und Zejer (f. d.) verließen 
 Baterland. Sierauf 309 KR. gegen Bas 
Bas er aber erft nach zweijähriger 
g, ameinem Refttage 538 eroberte, 
ebeuern Groberungen fidherte K. 
affene Heere, gemwaltfa» 
Anzungen, vermweihelnde Lebens» 
r vorfchrieb. Tee ei Bl bee 
hltha eſene Erlaubniß der 
ur Pr aus der babylonis 
angenfhaft (f. d.) und’ Erbauung 
Zempeis 538 rin ea A 
Byıpr wN * ec zu behert en. 9 
uber de. yto in sacris lie; Judaeae 
inelopäb. Wörterbuch. Bmwölfter Band, 
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Kyros 97 
entis liberatore, Kob. 1748, 4. ueber 
. Tod gibt es eine dreifache Erzaͤhlung. 

Nach Herodot ſtirbt K., 529, im Kriege 
mit der Maſſagetenkoͤnigin Tomyris, die 


den abgeſchnittenen Kopf des K. in einen. 


mit Blut gefüllten Schlau ſtecken lief, 
damit er fi jatt trinte, nah Ktefias 
im Kriege mit den Gaternz am unwabr— 
ſcheinlichſten laͤßt ihn in völliger Raͤhe 
nah einer an feine Soͤhne gehaltenen 
philofopbifhen Rede über Leben und 
Tod, Zenophon flerben (in der Kyros 
pädie [Kyropaideia], worin Xes 
nopbon mebr an einem BBeifpiele, zeigen 
wollte, mie man zum guten Fürften erzo— 
gen werden könnte, weshalb er, obne biftos 
riſche Genauigkeit, die feinem Zweck ent 
fpredyendenumftänbe aus ben verſchledenen Er⸗ 
säblungen heraus wählte u. änderte, aud dem 


Aftyages erft deſſen Sohn Kyarares folgen läge, 


ber den auf philofophifche Weife erzjogenen 
K. zum Mitregenten annimmt). Nah Les 
nophon war auch K. Vater, Kambufes, Ks 
nig von Perſien; nach ebendemfelben fam K., 
40 Jahr alt, feinem Obeim Kyarares gegen die 
Babylonier zu Hülfe und ward von diefem jum 
Oberbefehlshaber aller medifchen Truppen er: 
nannt. Ginige haben Xenophons Angaben für 
die richtigeren erflätt, u. a. Sartoriug, in 
de rationibus, cur Xenophonti po- 
tus quam Herodoto sit credendum, 
£übben, 1771, 45 bagegen Leutwein 2 Pros 
gr., Dalle, 1779 u, 1781, $ol, Bol. über 
diefen Streit Offerhaus, spicil. histor. ©, 
223 ff. und bie in Meufels bibl. hist. I. 
II. 29 aufgezählten Schriften. Das man 
K. Grab zu Pafargadä zeigte, beweiſt nichts 
für feinen Tod im Vaterlande, da es pers 
ſiſches Gefeg war, daß die Leichname der 
Könige nah Perfien gebraht werden mußs 
ten. K. Nachfolger war fein Sohn Kame 
byſes (.d.). 2) K. der Siingere, der 
jüngere Sohn des perfifchen Köniz 
Dareios Nothos, Bruder por deſſen 
Nachfolger, Artarertes Mnemon, ſchon ſehr 
jung, 16 Jahr alt, von feinem Water zum 
Statthalter von ganz Aften diffeits des Ha» 
lys eingefegt. Begünftigt von feiner Muts 
ter Parpfatis (f. d.) und unterflügt von. den 
Lakebämoniern, denen er, im peloponnefis 
Then Kriege auf Befehl feinen Waters beige: 
ftanden hatte, verfuchte er feinen Bruder bom 
Throne zu floßen, ward aber entbedt, bes 
gnadigt und in feiner Gatrapie beftätigt, 
Allein er warb aufs Neue Zruppen, erbielt 
unter Klearchos lakedaͤmoniſche Huͤlfetruppen 
Artaxerxes, vom Satrap Zijfapbernes ge⸗ 
warnt, zog im Jahre 400 6. Ghr, gegen 
ihn, und flug ihn bei Kunora (f. db.) 
umwelt Babylon, wobei K. fiy zu weit 
—— eeee mit Arta⸗ 
erxes gerathend, fiel, 
Griechen u. Anabaſis. — 

u de (a, Seogr,), großer Fluß, der 


de⸗ 
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Iberien theils begrenzte, theils durchſtroͤmte 
und von Weſten her ſich ins kaspiſche Meer 
ergoß; jegt Kurs 2) Fluß in Nord⸗Medien, 
deſſen kauf nicht näher angegeben if. 3) 
Fluß in Perfis, bei Pafargadd, Bol. Agras 
bates; j. auh Kur. Kyrrha, fo v. w, 
Kyrene. Kyrrbifila, Provinz in Nord⸗ 
Syrien, welche fi von ber Ebene Antiodhis 
‚end im D. bis an die ſyriſche Küfte im ©. 
erficedte; gehört jegt zum Paſchalik Das 
led. Kyrrhos, Gtadt in der male 
donifhen Landfh. Emathia zwifhen ben 
Flüffen Xrios und Aliakmon. UII.) 
Kyrſilos, Athenäer; rieth feinen Mit⸗ 
buͤrgern, Rerxes in Athen aufzunehmen, und 
ward deshalb geſteinigt. 
Kyürtones (a Gtogr.), Städtchen auf 
ber Höhe des Berges Ptoon in Orchomenos. 
Kyrupidion, Gebiet in Lydien, zwiſchen 
dem hyrkaniſchen und ben peltinifhen Ger 
” füde. Köffiros, Inſel des ägdifhen 
Meeres, wohl bei Thralien. Ayffos, 
Dafen ber de. Ye in Sonien, vor ber 
Stadt Erythraͤ, dem heutigen Scio auf 
Chios gegenüber. Hierbei ſchlugen 561 die 
Römer die Flotte bed Könige Antiochos. 
Kyftalgie (cystalgia, Med.), Harns 
blafenihmerz. Kypftanäftrophe, Harn 
blafenumftülpung (f. d.). Kyſtaucheno⸗ 
to mit (cystauchenotomia), Harnblaſen⸗ 
halsſchnitt, f. unt. Steinſchnitt. Kyftitis 
(eystitis) Darnblafenentzündung (f. d.). 
Kyfitömlcystuitomus), Inſtrument beim 
Steinfhnite (f. d.). Kyftosblenorrhoe 
GOyABEBLERnGEL None): Scäleimbarnen (f. 
d.) Kyftobubonofkle(cystobubono- 
cele), Harnblafenbruch, wenn die Harn⸗ 
blafe durh den Bauchring herausgetreten 
if. Kyſtokẽle (cystocele), Karnblafens 
hüberhaupt. Kyflolit hiafis(cysto- 
lithiasis), Schmerzen und Beſchwerden von 
arnfteinen (f. d.) in ber Harnblafe. Ky⸗ 
dphthoe (cystophtoe), Harnblaſenge⸗ 
fhwür (f. do. Kyfloplegit (cysto- 
legia), Harnblafen.ähmung (ſ. d.). Sys 
optöfiß (cystoptosis), Darnblafens 
vorfal, f. unter Vorfall. Kyflorrhas 
gie (cystorrhagia), Blutung aus ber 
‚Darnblafe, f. unt. Bluthbarnen, Kyſtorr— 
berts (cistorrhexis), SDarnblafenzerreis 
ung. Kyſtorrhoe (cystorrhoea), 
Schleimharnen. Kyftofomatomit (cy- 
stosomatomia), !Blafenförperfchnitt, f. 
unter Steinſchnitt. Kyſtoſtenochorit 
leystostenochoria), Harnblaſenverdickung. 
Kyſtotomiẽ (cystotomia,) Blaſenſchnitt. 
Kyſtotrachelot omit (cystotracheloto- 
mia), Blaſenhalsſchnitt, J ‚unter Stein⸗ 


nitt. i.) 
Kyszperk (Geogr.), ſo v. w. Geiers⸗ 
berg 1). 

Kyta (a. Geogr.), Stadt in Kolchis, 
landeinwaͤrts am Fluß Phaſis, Medea's Ger 
burtsort. Kytäla, Stadt dr Ghers 


— 


ſo v. w. Amaſtris. 


Kyune ; 


fonefod taurka nahe am Meere und 
nörblih dom Vorgebirge Korar, jept im 
Zrümmern. Kutalon, Borgebirge-auf 
der Aſiat. Infel Tabrobane. Kytharon, 
eine lange webirgskette in Bbotien, die vom 
Attika bis Megara reichte und fruͤherbin 
Afterion hieß, Der Pindos war einer ihrer 
Gipfel; unter ihre lag bie berühmte Ebene 
von Plataia. In ihren Wäldern wuchs bie 
Scharlacheiche, jegt Livadoſtro. Kythär 
ros Stadt in Attila, von Kekrops ger 
gründet und bem panblonidifgen Romos 
ehbörig. Kithaneus, Stadt und Düs 
en in ber Prov. Marmarita der Afrik. 
La:dfhaft Libyen. -Kythira, 1) Eis 
land im ionifhen Meere, vor bem 
Iatonifhen Bufen mit bem fehr guten Dar 
fen Skandea, das heutige Cerigo. N 
Hefiodos Mythe flieg Aphrodite dıer zuexfk 
aus den Wellen an das Land, daher ihr 
bies Eiland heilig blieb und fie auf ihm eis 
nen berühmten Zempel und Dain hatte, 
in bem fie gewaffnet (Fyxuns) ſtand. 
K. galt als der Schlüffel des Peloponnes 
und hatte im Altertum eine große Dana 
beiswichtigkeie, daher es denn nad und 
nad von den Phönikiern, Argivern, Spare 
tern und Athenern eingenommen warb. 
2) Darauf Stadt bei bem Tempel ber 
Aphrodite auf dem hoͤchſten Punkte des Ei⸗ 
landes. (UI, 
Kythrre(Kythertis, Kytherias, 
Myth.), Bein, der Aphrodite von der In⸗ 
ſel Kythere. 4 
Kythrtros (a. Geogr.), 1) Rebenfluß 
bes Alpheios in Elis; an ihr lag Heraklea; 
2) eine der alten 12 Städte, die Kelrops 
in Attila angelegt haben foll. 
Kythibaniten (a. Geogr.), nad 
Strabon arabifches Volk, noͤrdi. über bem- 
Ghatraboniten, . 
Kythnos (a, Geogr.), eine ber Kykla⸗ 
den bes ägdifhen Meeres im N. von Ges 
riphos, jet Thermia, berühmt wegen ih⸗ 
rer guten Weiden und Viehzucht, und durch 
das Auftreten eines Pfeudo: Nero ATao. 
Hist. 11, 8), Kyt höron (a. Geogr.), 
Kytinion, eine der 
4 Gtädte in Doris, am Fläßchen Kachales, 
weRlih von Kephiſſos. Kykis, Infel am 
Eingange des arabiſchen Meerbujens. KüjtOs 
tes, Stadt in der Paphlagonien, nad Eini⸗ 
gen von Kytor, dem Sohne des Phriros 
nad Andern von. Milefiern gebildet. Gie 
gehörte zu dem Staate, ben Alerander ber 
Große zu Bunften der Schwefter bes Das: 
reios, Amaftxis und deren Gemahls Diony⸗ 
fios, bildete z.jegt Quidros, 
Kytos (Mytb.), Sohn des Zeus und 
ber Nymphe Gimalia auf Rhodos. 
Kyüne, Jungfrau von Syrakus, 
welche von ihrem Bater in ber Trunken⸗ 
beit gefhändet wurde, was ihre Zuͤchtigkeit 
fo beieidigte, daß fie ihren, Schänder — 
en 


* 
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Kyzlkenos 


ben Haaren ergriff, an ben Altar ſchleppte, 
ia opferte und fich auf ihn warf, um ger 
töbtet zu werben, 
Kyallinos (nvcımvosorargp, Rum.), 
eine allgemeine berrfhende Boltinünze der 
Kozitener, wog über 2 und galt 28 attifche 
(3 etwa 8 Thlr. 12 Gr.), war von 
vorzäglidem Bepräge und hatte einen koͤ⸗ 
ab die Aybele zu felbigen. Beis 
deu gab Beranlaflung zum Sprichwort, um 
eisen [hönen, jedoch falfhen Menfchen dar⸗ 
nad, u benennen, (Meseh.) 
Köritos (Mytb.), nach Girigen Sohn 
Anekons, nad Andetn des Aencus aus 
Ziefelim und der Aenete, Tochter des 
——— Königs Euſor. Er behertſchte 
iaſel Dolionie in Propontis, wel⸗ 
de md ihm den Namen Kyzikos erhielt.. 
As die Argonauten hier landeten, nahm 
ee fir gütig auf und entließ fie mit Ge 
— Da aber ein Sturm das Schiff 
Ser t wieder ans Land trieb, fo 
ee. bie landenden Argonauten für 
‚griff fie an, und wurde von Jaſon 
b.) - gen. Am Tage erfannte man 
m It Jaſon ließ den Erfchlagenen 
L£. Matti begraben, übertrug die Serr⸗ 
(Sat ber Inſel den Söhnen des K. und 
baute zur Gühne des Mordes der Mutter 
_ Dee Bätter einen Tempel auf in zn 


Dirty. 
zumt: Geogr.), 1) Halbinfel in 
+ Die ich in den Propontis neigte. 
Auf denn Ahmus, der diefelbe mit dem 
Bellande verband , ftand 2) die Stadt K. 
eine» dee fchönften und betriebfamften 
Gräbte- Kieinafiens, fie trieb aus ihren 
beiden Häfen ſtarken Handel und war ats 
Serbem berühms durch ihre Goldmünzen, (fi 
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zikenos) bie in beiden Erbtheilen gangs 
2* waren. K. erfuhr durch Krieg mans 
cherlei Schickſale. In ihrer Naͤhe ſchlug, 
nad dem Sieg bei Abylos Alkibiades, nebſt 
Theramenes u. Thraſybulos, als Feldherr 
der Athender, die ſpartaniſche Land, unb 
Seemacht unter Mindaros (welcher fiel) 
ſo, daß auch nicht Ein feindliches Schiff 
entfam, und zugleich die verbuͤndeten 
Perſer unter Pharnabazos, 409; im 2. 
Mithridatiſchen Kriege ward K. 75 von 


‚Mithridates belogert, der alle Mittel der 


Kunft und ber Uebergahl anwenbete, wäh 
rend der roͤm. Sonful kucullus fih im ver» 
fhanzten kager ruhig verhielt. End— 
lich brach unter dem zahlreichen perſiſchen 
Heer eine Hungersnoth aus, bie den Koͤ⸗ 
nig zu einem übereilten, einer Flucht aͤhn⸗ 
lihen Rüdzug bradte. Er entlam mit wes 
nigen Schiffen; das Randheer weilte, kucul⸗ 
lus ſchlug es unb brachte ihm einen Verluſt 
v. 20,000 M. bei. Die in K. zurüdgebiies 
benen Kranken wurben von den Em, ermore 
bet. Das ganze Unternehmen koſtete dem 
Mithridates gegen 300 000M. Zum Lohn 
erhielt: K. von den Römern Befreiung v, 
Tribut. 194 erlitt bei K Aemiltanus, Felds 
herr des roͤm. Kaifers Riger, durch Geves 
rus (f. d.) eine gänzlicde Niederlage; Aemi⸗ 
lianus ward darauf hingerichtet. Als 865 
Venuftius, der Quäftor ded Kaifers Valens, 
auf die Nahriht von ber Empörung bes 
Procopfus mit der Hauptkaſſe fi hierher ges 
worfen hatte, belagerte ibn Marcellus zu Bafs . 
fer und zu Bande, ber Zribun Atifo fprengte 
die Da’enkette s und der Befehlshabes 
übergab die Feſtung. Sie if durch ein 
Erdbeben zerftört umd man findet von 
ipe bloß Trümmer ı bie-Halbinfel heißt jegt 
Kaputaghi. I,u. Sch.) 


x. 


ß, T(Eu, Lallaut), 1) als Buchſtabe; 
* ⸗ latein., A, As griech., er bebr,, 
it. Griedifhen der 11. (auch im XZeut: 
fHen),, in meuern Sprachen, wie auch 
m ſchen, der 12. Budftabe, heißt 
im chiſchen Lambda, im Hebrälfchen 
Samed (DY,-d. i. Dchfenknüstel); ein 
. Budftabe (Liquida), if einer 
der weichſten Zungenlaute, ber entfiebt, 
wenn die Jungenfpige auf irgend eine Art 
aach oben *— u. der Luftſtoß dutch 
Faden t — — — Im 
ellt bas I dor x ein fcharfes 
bar, wobei man mit des Aungenipige durch 
" Seite Bahnreiben fährt. Auch hat man in 
Meier Eprahe ein zwelfaches I, nämlich 
V gewäpniihe und das I, wo man beim 


% 
” 


Uustprehen die Zungenſpihe jutädzicht u, 
fie —* hinten an den Gaumen anlegt; burch 
diefe Bewegung Elingt das | dumpfer. Man 
bat für diefes ein eigned Schriftzeichen H. 
Im GEnglifhen wird das | in den Sylben 
alf, alk, alv u. olk verſchlucktt u. dehnt fie, 
3, B. Calf, fprih: Gahf. 2) Als Zahlzeiz 
an a) im Hebräifhen = 80; b). im 
riechifhen — il, Aber Azz 80,000 35 


e) iM Sateinlfüen = 50 (daher 2 über 
einander geſetzte E, fpäter abgerundet 
— 100); d).in der Rubricirung — Il 
3) Als Abkürzung: a) in römifhen Ins 
fhritten, Handfariften u. f, w. — Lu- 
dius Laelius; Lector; Liber; Liber- 
ius u. ſ. w.; b) im neuen Sat, = lie 
2 nen, 


400 L. a. 

nor, Beile, z. B. J. 2., auf ber 8. Belle 
— Licentiatus 26.3 6) (Hblgew.), an 
franz. Hüten — Laine, d. fi. blos aus 
Wolle — auf Cours etteln — let- 
tres, Wechſelbriefe; — Loth; Ließpfund; 
Zuͤbiſch; d) (Muͤnzk.) — Livre; auf ben 
Revers franzöfifher Münzen, die Muͤnzſtadt 


Bayonnez e) auf holländifchen Tuͤchern bes, 


geichnet es den Fabrikort, Leyden. (Sch.) 
L. a. (Med.), Abbreviatur auf Receps 
ten: legi artis, nad Vorſchrift ber (phars 
— * Kunſt. 
rarum artiumque Magister, 
La, 1) (Mufit), f. unter Solmifation. 
2 (ers), bengalify fo v. w. Gum⸗ 
at 


milad. 

a (Beogr.), 1) Fluß in China, hat 

einen Lauf von 80 Meilen, fällt dem Yants 
fefang zu. 2) Die Namen, denen der 
(franzöfifche) Artifel la vorgefegt ift, ſuche 
unter dem Hauptnamen, 3. B. la Galle, 
unter Galle. 
ESaa (Geogr.), Stadt im Kreis unter 
dem Manhartsberge-im Öftreihiihen Lande 
unter der Ens; liegt auf einer Thayainſel, 
bat Bitterbrunn, 1800 Em.; Schlacht 
1278 zwiſchen Rubolf von Habsburg und 
Ditolar von Böhmen. 

Laab (Landw.), f. Lab. 

£aach, 1) (AbbatiaLacensis, Geogr.), 
vormalige Benedictinermöndsabtei im Erz 
Rift Trier, am laader See, 1093 vom 
Pfalzgraf Heinrich geftifter, 1802 aufs 
gehoben, feitbem ein Gut im Kreife 
Mayen bes preuß. Regierungsbezirks Kor 
Bienz. 2) (8. am Jauerling), Marlts 
fieden im Kreife ob dem Manhardsberge 
im oͤſtreichiſchen Lande unter der Ens, hat 
—— gehört zur Herrſchaft 

pie. 

Laacher See (Geogr.), See im Kreife 
Mayen des preuß. Regierungsbeziils Ko: 
blenz, Stunde von dem Dorfe Brohl 
und IE Meile von Aadernach, wahrſchein⸗ 
lich der mit Waffer angefüllte Krater ei— 
nes erlofhhenen Vulkane, indem auch noch 
an feinen Ufern fi bie Ueberrefte eines 
Erdbrandes zeigen und bie umliegenden 
Felſen aus Löcyeriger Lava und Haufen 
von Schladen beftehen, welche die ſichtbar— 
len Spuren ber Keuereinwirfung und 
Schmelzung an fih tragen. Er ift 8422 
Fuß lang, -7648 Fuß breit und 214 Ruß 
tef, Das Wafler deffelben ift hell, biäu: 
dh und ſehr Balt, widerlich vom Ger 
Ihmad und wirft, vom Winde bewegt, eis 
nen Sand aus, ber vom Magnet angezo⸗ 
gen wird. Diefer See bat blos einen Abs 
fluß dur einen, 4 Stunde langen, fünfts 
ilchen Kanal, ber bei ber Deffnung gewoͤlbt 
und durch ben Hügel gehauen ift, Am öoͤſt⸗ 
fihen Ufer des Sees iſt ein tiefes Loch in 
der Erde, mo eine, zum Athmen untaugs 


aaſan 

liche kohlenſaure Luft ſich entwickelt, welche 
die In ihre Atmofphäre kommenden Thiere 
erfiidt. Daher mag wohl die Sage entſtan⸗ 
den fein, baß kein Vogel über ben See 
binweg fliegen könne, Nur wenige Schritte 
vom Bee kommt eine Mineralquelle bers 
vor, die etwas fäuerlih fchmedi und fehr 
angenehm zu trinken if, und wahrſchein⸗ 
lich find bie meiften ber vielen Quellen bes 
Sees felbft mineraliſch. (Cch.) 

Laag Barfac (Weinh.), eine Sorte 
weißer Bourbeaurweine, welde vorzüglich 
nah Holland ausgeführt wird, 

Laai (Geogr.), f. unt. Savu. Laak, 
f.. Bifdofslaat. 

Laake (Deichb,), fo v. w. Lake, 

Laal Geläli mojini (Num), ofl« 
indiſche Geltmünze, unter dem Großmogul 
Akbar geprägt; vieredig, etwas über 9 
Thlr. werth. 

Laaland (Geogr,), 1) Stift im Kö⸗ 
nigreich Dänemark; enthält die 2 Infeln 
&, und Faiſter, 305, AM., 58 000 Ew. 
2) Inſel, weftlider Theil bes Stifte, Liegt 
in der Dftfee, burd den Guldborgfund von 
Balfter getrennt, hat 2148 AM., niedri« 
ges ebenes, zum Theil morafliged, zum 

beil fruchtbares, mit mebrern Baͤchen und 
bem Marienböerfee bemäfjertes Land, eis 
nige Bufen (von Nakskow und Roͤdöve)3 
bringt reichlich Getreide, Huͤlſenfruüͤchte, 
Kartoffeln und anderes Gemüfe, Obſt (laa⸗ 
lander Aepfel), Zorf, Schweine, Geflügel 
u.f. w. 8, treibt mit feinen Erzeugnifs 
fen- beträchtlichen Handel (160,000 Zonnen 
Korn jährlihe Ausfuhr), hat 40 — 42,000 
(88,000) Ew. und einen eignen Stifte» 
amtmann, fo wie einen eignen Biſchof. 
Hauptftäbte Mariendde u, Nakskow. Eins 
tbeilung: 4 Herreder. Hierbei See» 
ſchlacht am 13. Oct. 1644, wo bie Däs 
nen von ber fchwedifch „ nieberländifchen 
Flotte gefhlagen worden. (HWr.) 

Laaotong (Geogr.), ſ. unter Gelbes 
Meer, 

Laar (Peter von), f. Peter von Laar. 

Laara (Geogr.), Stadt am mittellän= 
difhen Meere im Sandſchak Tekka des 
Ejalets Anatoli (osmanifh Aſien); ift jegt 
ganz verddet, hat Ruinen, wabrſcheinlich 
vom alten Attalia. Raarat, Inſel aus 
bee Gruppe ber Moluden (Aſien) z bat ger 
gen 10 AM., iſt gut bewohnt und frucht⸗ 
bar; bat niederländifhe Befagung, 

taas, 1) (a. Geogr.), f. Lad. 2) (n. 
Geogr.), Stadt im Streife Abelsberg bei 
iugrifchen Gouvernements Laibach (Deſt⸗ 
zeih); hat Schioß, Handel mit Seefalz, 
Pferden, Leder. Dabei eine Berghöhle mit 
fiſchteichem See. 

Laaſan (Geogr.), Dorf im Kreiſe Strie⸗ 
gau bed preuß. Regierungsbezirks Bree— 
lau, dem Grafen von Burghaus gehoͤrig, 
am flrigauer Waſſer, worüber eine, — 

tr. 


Laasphe 


Er. fwere eiferne Bruͤcke fuͤhrt hat ein 
= Schloß nebft ſchoͤnem Garten u. 


Baaspbe (Geogr.), Stadt und Haupts 
er der Standesherrfhaft Sayn » Witgen» 
»Witgenftein des Fuͤrſten von Sayns 
ji »Witgenftein, im Kreife Wit: 


n im bes preuß. Regierungsbezirks Arne 
ea der Lahn und am Fuße eines 











v auf bem das fürfiliche Refidenz- 
Bitaenftein flieht, bat ein Au» 
menfaus, Gifenhüttenwerlte, eine Tuchfa⸗ 
1350 Ew 


2a 










b(Baab, Lanbw.), bie innere Haut 
Web Vegens eines noch faugenden Kalbes, 
über au der ganze Kälbermagen, melde, 
do wie das bamit infundirte Waffer (Labs 
=aller), ingleidhen die in demfelben vers 
Milch, die Eigenfhaft befigt, die 
gerinnen zu machen und daher beim 

(f. unter Käfe 1) in Anwen: 
* fomımt. Gleiche Gerinnung bewirkt 
auch die Haut bes vierten Magens 
anberer mwieberkäuenber Thiere überhaupt, 
wie auch die Magenhaut einiger Vögel. 
in England als in Holland unb 
Schweiz ift die Benugung des 8 8 zur 
ſehr — — — 

verſchteden. ie kuͤrzeſte Art iſt fol⸗ 

‚in der Schweiz uͤbliche. Man läßt 
agen, wenn er kalt geworden 

wine kurze Zeit in kaltem Waſſer waͤſ⸗ 
Dierauf wirb er mit Salz abgerier 

Bm, ih damit angefüllt und aud 
Den nen. mit Salz beſtreut; fo erhält 
mia eine Bale in bem Magen, mit welcher 
6-9 Monate aufgehoben werden Tann. 








gelpannt, in Schnitten am ber 
Suft getrodnet. Um nun das 8, felbft 
lien, macht man aus etwa 2 Pfunb 
Waſſer mit Salz eine Lade von 
BE Stärke, da ein Ei ſchwimmt, thut 
; wenn ſich die Lake abgekühlt hat, 
getrodneten Magen hinein und läßt 
ie 24 Gtunden darin! iefes &, wird 
zum in gefhloffenen Gefäßen aufbewahrt 
sub zum Gerinnen der Milch in einer erw 
forderligen Quantität zugefeht; man red» 
met Hierhei auf die Milch von 10 Küben 
1 Kaffeeldffel voll 8, (Pi,) 


Fass (Geogr.), fo dv. w. Laa. ſich 
Babäca (a. Geogr.), nach Ptolemäos 


in India intra Gangem, unweit 


Eäababdie (Johann), geb. zu Bourg In 
Gaienne 1610, Jeſuit; verlieh fpäter dies 
Drben und madte ungemeines Auffebn 

bar feine Predigten. Er wollte eine voll» 
Ümmmere Zugendübung befördern. empfahl 
be Bemeinfäaft der Güter, nach Art der 
Ehriften, bieit fi übrigens, fo weit 
befonderen Meinungen geflatteten, 
Sehzfägen der vefosmisten Kirche, 


wird er geröflet und, glatt auf ein ſ. d. 1 


Ladarum 101: 


und nahm dad Dogma vom wunbebingten 
Rathihlufe an. Beine Gejellfchaft war 
nad) Art eines Moͤnchsordens gebildet, wo⸗ 
durch blinder Gehorſam und Gewiſſens 
zwang begünftigt ward. Als er 1650 bie. 
Batholifche Kirche verlaffen hatte, ſtand er 
als proteftantifcher Prediger den Gemeinen 
in Montauban, Drange, Genf, Mittelburg 
vor, verlor jedoch, verwickelt in viele Streis 
tigfeiten und von feinen Gegnern aud oft 
wohl mit ungeredbten Vorwürfen belafet, 
mehr als einmal fein Amt, fuhr aber in 
Amfterdam, Bremen ıc. fort, Zünger zu ſam⸗ 
meln und Verſammlungen zu halten, fand 
eine Zeit lang bei ber Aebtiffin Gilifas 
beth zu Deroorden eine Zuflucht und flarb 
zu Altona 1674. Geine Anhänger. bieben 
Labadiften, ihnen wurde aber, befonders 
auf eine Klage bes Magiftrats zu Here. 
vorden, wo diefe Secte von ber Aebtiſſin 
Elifabeih in Schus genommen warb, vom 
fpeierfhen Reihstammergericht 1671 bie 
fernere Duldung verfagt. Der Zufluchts⸗ 
ort ber Secte ward nun Altona und, nady 
dem Tode 8,8, Vinwarden in Fries⸗ 
land, wohin fi die Labadiſten mit ihren 
damaligen bedeutendſten Gliedern, Anna Mas 
ria von Schurmann (f. d.),‘ Peter Yron 
und Peter bu Lignon, zogen, ſich daſelbſt 
nod eine Beit lang hielten, bis fie fih um 
bas Jahr 1695 verloren, (Hı.) » 

Labaͤ (a. Geogr.), Stabt in Arabia 
felix, im Lande ber Gerrhäer, 

Laban (b. i. der Weiße), Son Ba 
tbueld, Bruder ber Rebekka, Water der 
Rahel und Lea (1, Mof. 24, 29. 25, 20. 
28, 5.)3 über fein Verbältniß mit Jadeb 

Laban (bibl, Geogr.), Ort, nad 5, B. 
Mof. im Süden Palaͤſtinas. 

Labänae aquae (a. Geogr.), im 
Gebiete von Romentum (Oft: Italfen), ges 
gen Eretum bin, mit Falten mineraliſchen 
Quellen, zum Trinken und Baden benugtz 
jegt Grotta Marozza. 


Läbapi (Geogr.), Fluß in Chile, fällt 
in den Auftsalogeanz; ſchiffbar für kleine 
Bahrzeuge. 

Läbarum (ein Wort, bas man faft 
aus allen Sprachen abzuleiten vergebens 
bemüht hat), die vornehmfte Standarte 
bes Kaiſers Conſtantin d. Gr. (vgl. Kreuz), 
eine lange, oben von einem Querbalfen durch⸗ 
ſchnittene Stange, In den, von den Geis 
ten berabbangenden feibnen Zeug waren 
des Kaifers und feiner Kinder Bildniffe 
gewirkt; auf der Spige ber Pike ſtand eine 
goldene Krone mit dem befanuten Mano⸗ 
gramm (KW). ine Abbildung de# 2. f. 
in Baronius Annalen, Jahr n. Chr. 312. 
N. 26, Funfzig erprobte Krieger ſchuͤtzten 
bas 8, (vgl. Domestici)., Die folgenden 
chriſtlichen Kaifer ließen no lange bas 2. 

De 
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on der Spite ihrer Kriegeheere wehen, bis 
es als en rg in dem conftantinopolitas 
nifhen Palafte aufbewahrt wurde, (Sch.) 
Labat (Jean Baptifte), geb. zu Par 
sis 1663, Dominicanerz lehrte Phflofophie 
zu Rancy, ging 1698 als Miflionär nad 
ben Antillen, durdreifte 1705 Portugal, 
Spanien und Stalien und fl. zu Paris 
1738. Bon ibm: Nouveau Voyage aux 
Jles de l’Amärique, 6 Bbe., Amfterdam 
1723, 12., * 1742, 8 Bde., 12.3 teutſch 
von G. F. C. Schad, 7 Bde., Nürnberg 
1782 — 88; Voyage en Espagne et en 
Jtalie, 8 Bde., ebend, 1730, 12.3 teutich 
von 8. F. Troͤltſche, ebend. 1758 — 62, 
m. K.; Nouvelle relation de ——— 
pcocidentale, 5 Bde., ebend. 1728, 12., 
nach den Memoiren von la Brue; Voyago 
du cheyalier des Marchais en Guinee, 
aux Ilös voisines et à Cayenne aveo 
des’ cartes et des figures, 4 Bbe., ebd. 
1780, 12.5 Relation historique de 
— * occidentale, 5 Bbe., ebend. 
1782, 12.3 aus dem Stalieniihen bes Kar 
puziners Garazzi Überjegts Memoires du 
chevalier d’Arvieux, 6 Bde., 1735, 
12., aus deffen Reiſeberichten äbet Aften, 
—— Palaͤſtina, Aegypten und * * 
rei. t. 
Labätia-l. Suarta), Pflanzengattung 
nah Bor. benannt, aus der natuͤrl. Kam. 
ber Styraceen, zur 1. Ordn. der 4. Klaſſe 
bes Einn. Syſt. gehöria Arten: 1. pe- 
dunculata und sessiliflora, in Wäldern 


üb» Umerita's, bei uns mod wenig bes 


nnt. 

Eibbana (a. Geogr.), Stadt in Mes 
fopotamien am Ufer bes Ziaris, Ninive 
geaenüber ; das nachberige Eskli Mofut, 

Labbe, bei Pferden eine mißfällig häne 
gende Unterl’ppe, gewöhnlich bei alten Pfer⸗ 
ben oder fehr trägen; aud wohl urfprüng- 
licher Bildungsfehler; ſolche Pferbe werde 
nicht zu feiner Zucht gewählt. 

Labbe (Zool.), fo v, w. Raubmene. 
 Babbe (Philipp), geb. zw Bourges 
1607, Zefuitz Ichrte alte Sprade, Pbilos 
fopbie und Theologie, ft. zu Paris 1667, 
Sehr guter Compilator; vorzuͤgliche Schrif⸗ 
ten: De byzantinae historiae scripto- 
zibus, Paris 1648, $ol.5; Nova biblio- 
theca manuseriptorum, ebend, 16533 
Bibliotheca bibliothecarum, ebd, 1664, 
%ol.5 Coneordia chronologica, tech- 
nica et historica, 5 Bbe., 1670, Fol.:; 
Conciliarum collectio maximı, 17 
Bde., 1672, ae, Venedig 1728 — 82, 26 

be., Bol.; le Ohranologiste frangais, 
Bbe., 1665, 12. u, a, m. Li.) 

Läbberbdban (Zool.), fo dv. w. Babers 
ban, f. unter Kabeljau, 

Läabberlot (Shiffew,), bas 2. Fahr: 

g eines Kriegsfchiffes, um dem großen 

opt (Borkaffe) zur Unterügung zu bies 


Labe 


nen, wenn Truppen ausgeſchifft ober Guͤ⸗ 
tee vom Lande geholt werden follen. 

Labbey de Pompitres (Wilhelm 
Zaver), geb. 17515 trat früh in Militärs 
dienſte. Beim Audbruch der Revolution 
mar er Hauptmann in der Artillerie. Anges 
klagt wegen antinationaler Gefinnungen, kam 
er in Daft, wurbe jedoch frei gefproden u. 
bekleidete mehrere Öffentliche Civilſtellen. 
1818 wurde er Mitglied des Corps lé- 
gislarif, Seine, in der Sihung ber Kam⸗ 
mer 1814 gebaltenen Reben über bie Frei⸗ 
heit der Preffe, das Budget, erwarben ibm 
immer mehr den Beifall der Nation. 1815 
wählte ihn das Aitne » Departement zu ſei⸗ 
hem Vertreter in der Deputirten » Kame 
mer, . 1819 ward er von demfelben Des 
partement von Neuem gewählt und ſchloß 
fi bier beſonders an Dupont be l’@ure, 
Lafayette und d’Xrgenfon an. Hier ſprach 
er fih verzüglih gegen das neue Wahl⸗ 
geſetz, bas er unconftitutionell nannte, und 
gegen bie Verſchwendungen der Minifter 
aus. Später (1822) nahm er fid ber bes 
drohten Freiheit der periodiſchen Preffe am 
und erhob fi gegen die drüdenden Salz⸗ 
auflagen u. die fogenannten geheimen Aus⸗ 
gaben der Regierung. 1827 trat er offen 
als Ankläger des Villeäleſchen Minifteriums 
auf und trug dadurch nicht wenig zu def» 
fen Sturz bet, (GI.) 

Labda, des Amphion Tochter, aus bem 
Daufe der Bakchiaͤden in Korinth; vecheis 
sathete fih, trog des warnenden Ausiprus 
ches eines Orakels, daß ihre Sohn bie Ty⸗ 
rannis über Korinth erringen werbe, mit 
Eetion u, ward von ihm Mutter des Kyps 
felos Y d.). 
Labbakismos (gr.), fo v. w. Lamb⸗ 
dakismos. 

eabdakos (Myth.), Sohn von Poly⸗ 
doros und Nykteis, Enkel bes Kadmos; 
folgte feinem Water als König von Thebe, 


- u, hinterlteß einen einjährigen Sohn, Laios, 


unter der Vormundſchaft bes Rykteus. 
käbbdamm (Pharm.), fo v. w. Las 
damm, ſ. Ladangummi. 

Lab (Louife), geb. 1526 zu Lyon. 
Durch Geift und Schoͤnheit ausgezeidynet, 
erhielt fie von ihrem Vater eine fehr ſorg⸗ 
fältige Erziehung. Gie lernte Griechiſch, 
Lateinifh, Italienifh und Spaniſchz zu: 
glei übte man fie auch in den männlichen 
Künften, dem Reiten, Fechten ꝛc. Dai 
Lestere, verbunden mit ihrer perfnlicher 
ga hard brachte fie dahin, alı 
Mann verkleidet, Militärdienfte zu nehmen 
Sie focht 1543 unter den franz. Fahner 
in Span en u. machte ſich bier bald ale Ga 
pitän Loys bekannt. Zurüdgelehrt nad 
Frankreich verheirathete fie ih in Lyo 
an Pervin, Befiger einer großen Sei 
lerwerkftätte. Bon jest an gab fie fic 
ihrem Hange zu ben Wifienfhaften ie 


’ 


Rabeatis 


br Literatur Hin. Ihr Haus wurbe ein 
Gammelplag der fchönen Geiſter und Ges 
lehrten; bie Dichter wetteiferten, bie ſchoͤne 

gu: befingen, Alles brachte ihr feine 


gen. Gegen fo viele Zuvorkom⸗ 


meoheiten fol tie belle Cordiere, wie 
man- fie feit ihrer Verheirathung nannte, 
ziät immer fübllos geblieben fein u. felbft 
einige iteer Schriften verrathen, daß ihre 
Grunbfäge nicht die firenaften waren. Sie 
ES Dan bat von ihr 3 Eiegieen, 24 
Eonditen (wovon das erfte in ital. Sprache 
it) und eine Art Drama: Dé- 
de la folie et de l’amour, weldes 
Lafontaine ben Stoff zu einer feiner ſchoͤn⸗ 
ken Babeln gab. Es find mehrere Autgas 
ben won diefen Gedichten erfchienen, erfte 
29em 1555, neuefle Breft 1815. (GI.) 


Babrätis (a. Geogr.), großer See in 
Hlyria graeca. Bor Altırö hießen bie 
Sewodaet 


der Ufer des Sees Labeätes. 
kabec (Beogr.), 1) Marktfl. im Land⸗ 
richt Demmau des Regenkreiſes (Baiern), 
am ſchwarzen Laber, hat Schloß, Eis 
fenmer?, Pulvermühle, 650 (770) Em. 2) 
I Elüfe in Baterns Regenkreifez der kleine 
EHE bei Dietfurt in die Altmühl, ber 

fhuarje 2. bei Sinzing in die Donau. 
LabedbonyTre (Eharles Angelique Frans 
Huchet, Graf von), geb. 1736 zu Pas 
Er Gprößling einer alten Familie; trat 
1806 in Kriegsdienfte und wohnte mit 
- Butpihaung den Schlachten von Jena, 
Grau mb Friedland bei. 1808 und 
21509 - diente er als Adjutant bei dem 
Prinzen Eugen Beauharnois, hierauf unter 
Cannes in Spanien, wo er bei Zubela 
derwundet murde, Beine Tapfcrkeit im 
zaffiihen Feldzuge erwarb ibm das Com⸗ 
mando des 112: Regiments. Bei ber Res 
#auration der Bourbons wurde fein Res 
giment aufgelöft, er felbft kam ald Gum» 
manbeur bed 7, Regiments nah Grenoble 
in Garnifon. Test kehrte Napoleon zus 
züdw.®, führte igm zuerft fein Regiment zu, 
Rapoleon ernannte ihn zum General u. au feis 
nem Adjutanten, Nach den Tagen von Waters 
100 tehtte &. nad Paris zuruͤck u, wohnte 
bier der frürmifchen Sigung ber Pairs⸗ 
Batnmer bei, wo über bes Kaiſers 2. Abs 
Lantung bebattirt wurde; bann folgte er 
ben Deere über die Loire. Nachdem dies 
aus einander gegangen, wollte er, ba keine 
Sicherbeit mehr für ihn in Frankreich war, 
fig nach Amerika begeben; fchon hatte er 
bie nöthigen Päffe und Briefe, da zog ihn 
bie Liebe zu feiner jüngen Gattin und feis 
nem Rinde noch einmal nah Paris. So 
geheim er die Reife machte, wurde er den⸗ 
mob verrathen, vor ein Kriegsgericht ges 
Pellt u. ben 19. Aug. 1815 erſchofſen. (E/.) 
Labällum (botan, Romencl.), der 
untere, dem ‚Helm (f. d. 8) gegenüberfies 
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hende, meift berabhängende Abſchnitt rar 
chenfoͤrmiger ober maskirter Blumen, 
Laben, 1) fo v. w. erquiden, fid I. 
erquidt werben; daher, was bies bewirkt: 
Labfal, Labung, Labetrunt, eu 
quidender, burftftillender, Lühlender Trank; 
2) von der Mitch, fie zum Gerinnen brins 
gen (f. Lab), fi L., gerinnenz gelabte 
Milch, geronnene Milch. 
Läßeo(tabeon, Zool.), bei Euv. Gat⸗ 
tung aus der Familie der Karpfenz;' es feh⸗ 
len bie gezähnten Stacheln und, die Barts 
fafern; die Lippen find fleiſchig unb fehr 


bit; außereuropäifche Fifhe. Art: Frans 


jentip re (l, 
riatus), mit gefranzten Lippen, in den 
Suͤßwaſſern von Malabar, bis 6 Pfund 


wer. 

eabeo (wörtlih Großlippe, roͤm. Zus 
name). Mertwürdig find: 1) Antiftius, f. 
Antiftius 8) u, 9). 2) Atinius, f. Atinius 
1). 3) G. Fabius, 190 v. Ehr. Prätor, 
Befehlshaber der römifhen Flotte in Afien, 
dämpfte auf Kreta ausgebrochene Unruhen, 
verbrannte des Antiochos, Königs von Gy» 


rien, Flotte, woburd er viel zur Beenbis 


gung des Krieges mit diefem beitrug, und 
erhielt einen Triumph deshalb, 184 ward 
er Sonful. 4) &. Pomponius Labeo. 5) 
Einige andere, weniger bebeutende. (Sch.) 
Läberban Gool.), f. unter Kabeljau. 
Labrrius (Dec.), römifher Mimendichs 
ter, befonderg wegen ber Freimuͤthigkeit ges 
rühmt, mit der er die herrſchenden Fehler 
feiner 3eit barftellte. Auf Caͤſars Verlan⸗ 
gen mußte er, ein geborner Ritter, In feis 
nem 60. 3, im Theater auftreten u, feine 
Schaufpiele felbft als Acteur vorftellen (dies 
fer Beranlaffung verdanken wir einen Pros 
log [bei Macrobius), der ſich burch die 
Wahrheit der darin herrſchenden Gmpfins 
bung und durch den treffenden Autdrud 
glei vortheilhaft auszeichnet). As ihn 
deswegen die Ritter nit mebr in bie Ritter: 
fige (equestria, f. b. unter eques) zulies 
Ben, fellte Caͤſar bie durdy fein Agiren ge 
wiffermaßen verlorene Ritterwürbe ihm wies 
ber ber, 
bie Zitel von 43 Mimen und einige Werfe 
aus benfelben übrig; heraudgeg. von R. 
Stephanus fu Era: poet. lar. und von 
Becher, Leipz. 1787; von Biegler in: de 
mimis Rom., &ött. 1789, Bol, Mimen 
und Wieland zu Bor. Sat. 1, 10, 6 (mo 
aud eine Weberfegung bes Prologe). Bes 
Bannt ift L. auch durch feinen Wabhlfpruch : 
Beneficium dando accepit, qui digno 
dedit. Sch, 
Labẽrus (a, Geogr.), Stabt auf His 
berniaz jegt Killair, n. And. Kelle. 
Labermwäinting(Geogr.), 1) macht mit 
Zaizkofen ein Hoheitägeriht im Lands 
geriht Pfaffenhofen des baierfhen Regens 
eifes aus, hat $ DM., 1800 I 
r 


fimbriatus, cyprinus fim- 


Außer dem Prolog find uns nur 
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hoͤrt dem Grafen von Montgelas; darin 

das Dorf L., mit Schloß, am Heinen u, 

aizkofen am großen Laber, 

Labes (Geogr,), Kreisſtadt des Kreifes 
Negenwalde des preuß. Regierungsbezirks 
Stettin, in einer niedrigen Gegend, am 
Pr der Lögnig in die Rega, mit 
Tuch- und Rafhweberei und 2135 Em. 

Labit fein (labet werben, Spielk.), 
1) in den Stichſpielen, nicht die zum 
Gewinnen feines Spiels nothwendige Zahl 
Stiche maden, fo daß man die Summe, 
um weldye gefpielt wird, als Strafe eries 
E* (Bee fegen) muß. 2) (Figuͤrlich), an 
drperlihen Sräften abnehmen, bisweilen 
auch 3) das Vermögen verlieren. ar} 

Labez-flein (Miner.), fo v. mw. La⸗ 
vezſtein. 


Läbia (at., Anat.), f. Lippen, auch 


efzen. 

kabidl (v. lat., Anat.), was auf bie 
Lippen (ſ. d.) Bezug hat, wie Labial⸗ 
arterien w f. w. &:buchflaben, 
B,slaute u. f. w., f. Lippenbuchſtaben 
u.f. w. &smenfür (Drgelb.), |. unt, 
Labiiren. 

Läbiar (Geogr,), Stabt in ber Pros 
vinz Bengafi des afrikaniſchen Reihe Tri⸗ 
poliß, ausgezeichnet durch eine große Menge 
(oft bis zu 200 Fuß) tiefer Brunnen. Die 
ganze Gegend ift ſehr fruchtbar und etwas 
gebirgig. 

Labidten(labiatae, Bot.), nad Zufficu 

die 24., nah Sprengel die 43, natürliche 
Pflängenfamilfe, charakterifirt dur faft 
durdygehends vieredigen Stengel, gegen: 
Überftehende Blätter, Rachenblumen, fünf 
theilige Kelche, vier nodıe Samen oder 
Kariopfen, auf einer fleifhigen Unterlage 
(Spnobafis) frei im Kelche liegend, 
aus deren Mitte das einfache Piftil mit 
gelpaltener Narbe hervortommt, vier Staub: 
fäden, bon denen zwei kürzer, oder zwei 
" Staubfäden und zwei Rudimente; meifl 
quiriförmiger Blüthenftand ; in die Ord⸗ 
nungen; Galvieen, Repeteen, Meliffien 
abgetpeilt. Die hierher gehörigen Arten 
einen ſich faft alle durch Reichthum an 
therifhem Del und darauf gegründeten 
farken, meiſt angenehmen Geruch ber 
Pflanze aus. (Su.) 

Lesbiätus (lippig, bot. Romenct.), if 
ein einblätteriger Kelch, oder eine eindläts 
terige Blumenfrone, deren Schlund ſich 
entweder nach Einer Seite als einlips 
ptg (unilabiatus), oder nad entgegen» 
gei-gten (bilabjatus, f. d.) verlängert, 

Löbiau (Brogr.), 1) Kreis des preuß. 
Regierungsbeztits Königsberg ; hat 31,100 
Em., föpt an das kurifhe Haff, iſt eben 
und zum heil moraflig und wird von 
ber Gilge und deren Armen, fo wie von 
der Deine durchfloſſen, welche durch den 
grohen Üriebrichegraben mit der Remonin 


Labienus 


(einem Arme ber Gilge) verbunden iſt. ZB 
Kreisftadt darin, Z Meile vom kuriſchen 
Daff und an ber Deine, aus welcher hier 
der große Friedrichsgraben abgeht; bat ein 
Armenhaus, Fifherei, Gerbereien, Leinſaa 
handel und 3000 Em. Cch.) 

Labicäna aqua (r, Ant.), f. unte= 
Aquäbducte, 

Labicum (a. Geogr.), Stadt in La 
tium, zwiſchen Pränefle und Tusculum, 
jegt la Solonna. , wurde 487 von Go= 
riolanus, an der Spige ber Volsker, nach 
der Eroberung von Bola, belagert u. nady | 
der bartnädigften Vertbeidigung erobert. 
Die Einw. wurden Sklaven, bie Stadt ge» 
plündert. Bon bier zog Coriolan nad Pes | 
dum (f. b.), das gleiches Schidfal erlitt. 

Labid (arab. Literaturgefc.), ber äte | 
tefte. arabifche Dichter feit ber Gründung 
bes Stlam, ein Beitgenoffe Muhammebs, 
durch ihn befehrt und ſehr geadtet. Er 
Er in Kufa und ft. 661 n, Ehr., alt 1 

abr, 


Labibomtter (v. gr., Geburtsh.), men 
chanifhe Vorfehrung, um bei Anlegung eis 
ner Geburts zange ten Abftand ber Blätter 
berfelben und dadurch auch bie Größe des 
Kindekopfs, an welchem die Zange anges 
legt ift, zu meſſen. © W. Sten (f. d.) 
bat ein foldes angegeben (f. beffen Ge— 
burtshälfe, 1. Bd., 7. Kupfert., 2. $ig.). 

Läbidus Gool.), ſ. Dorylus, 

R J * (labia, Anat.), fo v. w. Lefzen 

Labiena Ampia lex, f. 
Ampia lex. L. lex, gegeben vom Tri⸗ 
bun Labienus, 1535 bob die Cornelia lex 
(f. d. g) wieder auf und gab der Domi- 
tia lex (f. d.) neue Kraft, wodurch Caͤ⸗ 
far Pontifer marimus werden konnte. Nun 
ernannten die Priefter 2 Sandidaten unb 
das Volk wählte einen bavon. 


Labiinus (a. Geſch.), 1) T., Volle« 
tribun (vgl. Ampia lex), Gäfars trefflie 
cher Legat in Gallien, wo er u. a. die Rhe⸗ 
ner und &ennonen wieder bezwang, bee 
aud in Britannien, 54 v. Chr., ibm bebeu« 
tende Dienfte leiftete, er ſchlug fi aber im 
Bürgerfriege 49 zu bes Pompejus Partei, 
foht mit Muth und Gluͤck unter Scipio 
in Afrika gegen Säfar, von bem er 47, 
meift durch Zufall, bei Leptis in einer bius 
tigen Schlacht gefchlagen ward, Nach ber 
Schlacht bei Thapſos (46) floh er nad 
Spanien und lieterte bei Munda dem Gäs 
far eine bartnädige Schlacht, in der er 
fiel. 2) &., deſſen Sohn, im Bürgerkiiege 
des Brutus Anhänger, eroberte (42), vom 
Partherkönig Drodes mit dem Oberbefehl 
über ein Hülfslorps gegen Antoniys geſeht, 
in furzer Zeit Syrien und einen aroßen 
Theil Kiein:Afiens, wurbe aber endlid von 
P, Ventidius zur Flucht gendtpigt, * 

tie 


Labilren 


ie Bertleibung entbedt ward er in Ki⸗ 
ea genommen, (Sch) 
Sabiiren (Drgelb.), das Labium (f. 
b, S>peiner Drgeipfeife nach ber ihr geböris 
gem FVenfur (Enge- oder Weite, Labial⸗ 
mesiar) einrichten. 
biigkelz, die Inftrumente dazu; 
Sabitiarditre (Jean Zul.), geb, zu 
‚, Seit 1800 Mitglied der Akademie 
der aften; batte in feiner Jugend 
Dikicin fubiet , fich aber bald ganz ber 
Beisail genidmet z3 hat in dieſer Hinſicht 
siäk ner Frankreich und Italien, fondern 
Seianbers auch die Levante durcreift, fpä« 
te; als Ühelinehmer der Erpedition von 
(f. d.), bas Gap, Neu: Hols 
3a u. ſ. w. botanifch beſucht u. bie 
durch eine Menge neuer Pflans 








Zuge plantarum Syriae rariorum, 5 
1812; 43 Belation du voyage & la re- 
cherche de Lapeyrouse, 2 Bpr., mit 
vinem. Atlas von At K., Fol., Paris 1798, 
468,5 engliſch, London 1800, teutfch in 
ver Wibliothet der Reifen, 2 Bde; No- 
#ollandiae plantarum specimen, 
* m. 265 K., Par. 1806, Fol. (Pi.) 
tabillarbitra (Botan.), f. Billars 
Sabimtter (vd. gr., Geburtsh.), fo v. 
—— (a Beogr.), f e 
iaias (a. Geogr.), fo v. w. Las 
* ( 8 


Libjo(3001.), bei Den, Gattung aus 
BE Sippfßatt der Thuͤrme (Schneden) 5 
Dat runblihe Mündung, keinen Nabel, 

bornigen Dedel; Gattung: 1. tessellatus, 

% m. gewürfelter: Einzahn, f. Einzahn. 
unter trochus, 

Eadis (gr.), 1) Werkzeug zum Faffen, 

Griff, Henkel, Zange 20.5 daher 2) in 
der zriechiſchen Kirche ein Löffel, am Stiel 
mit der Figur des Kreuzes, womit ber 
Dielonus die ftädweis in den Kelch ges 
nerfene Doftie heraufnimmt und den Com⸗ 
manifanten reiht; foll von Ehryfoftomos 

bet worben fein. j Sch. 
äbifhin(pom.Labiszyn, Geogr.), 
Stade im Kreife Schupin des preuß. Res 
gierungsbezirts Bromberg, unweit der 
Rage, in einer frudhtbaren Gegend; hat 
tin Aeformatenkloſter, Zuchweberei und 


Em. 

Läb iu m'(latein,), 1) (Ant,), Lips 
de superius, inferius, Ober⸗ und 
Unterlippe3 2) (botan. Ragmencl.), bie 

oben und unten gerichteten Abtheiluns 
„yweilippiger, vahenfdrmiger und mass 
Be Blumen; 3) (DOrgelb, u. Snftrus 
mentm. ); die [hmale'Rige bei DOrgeipfeifen 
“einigen Blasinftrumenten (wie der Aucea- 
bee; Arite douce), an welde fich der Wind 
füneider und den Ton : bervorbringt. Die 
Sbia bei zinnernen und hölzernen Orgel⸗ 


Labiireifen, Las. 


sanbmeiigert. Bemerkenswerthe Schriften: 
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pfelfen find in ihrer Bauart verfchieben ; 
bei ben oben erwähnten Flöten werben 
fie durch den Kern gebildet; f. Orgel. L. 
leporinum (Ghir.), f. Hafenfdarte. 
ab»täfe, f. unter Käfe. 8. sträus 
ter (Botan.), fo dv. mw. Rubiaceen (f. d.). 
&.:traut, 1) die Pflangengattung Gas 
Kum (f. d.)3 2) bef, die Art g. verum, 
tabstraut-fhmwärmer (celerio ga- 
lii, sphinx galii, 3001.), Art aus der 
Schmeiterlinpsgattung Schmwärmer; bat 
gruͤnliche Vorderflügel mit we⸗ßer Binde, 
ſchwarze Hinterflägel mit blaffer, rotbger 
fledter Binde; Raupe lebt auf galium 
u. a. Pflanzen, tft grän, hat 3 Streifen 


‚und auf jedem Ringel einen gelben Fed. 


Lablab (Bot.), Art der Pflanzengats 
tung Dolichos (f. d.). Rz 
Labsmagen (3001.), f. unt. Magen. 
Laboan (Geogr.), fo v. w. Raruan, 
"Labödei (Geogr.), Ort im Reiche Afra 
auf der Zahnküfte (Welt: Afrika); iſt bes 
ruͤhmt wegen ber Fetifche, bie hier ges 
madt werben, Der Priefter fleht in gros 
fem Anſehn. 
Läbokla (a. Geogr.), Stabt in ber 
Landfhaft Kafpiria in India intra Gan- 


gem. 

Labor (lat,, gr. Ponos), 1) eigenilich 
die Arbeit; 2) (Myth.), perfonificirtes 
Drangfal, Kummer, Elend, der Eris Kind, 
wohnt, nad Heſiodos und Birgilius, an 
den Pforten der Unterwelt, nme 

Laboränt (v. lat.) 1)(Ehem.), ber fi 
mit chemiſchen Verſuchen und Darftellung 
chemiſcher Producte, befonders folder, möbel 
das Verfahren nicht ganz befannt ift, ober 
mobei befondere Vortheile wahrzunehmen, 
ah 2) insbefondere fo dv. w. Alchemiſt 


Laboratörium, 1) (Chem.), Hauss 
raum zu demifchen Arbeiten eingerichtet, 
befonders zu Verſuchen oder aud zum Uns 
terricht. 2) (Pharm.), insbeſ. zu chemiſch⸗ 
pharmaceutifchen Producten, vornehmlich 
folgen, bie durh euer bargeftellt were 
den, eingerichteter Raum in einer Apotheke. 
Das 2, muß geräumig, hoch, feuerteft, hell 
u. mit den zu jenen Arbeiten ndthigen Ger 
räthen, als verfchiedenen Arten von Defen, 
Apparaten- zu Deſtillationen, Sublima⸗ 
tionen, Schmelzungen, Abbämpfungen u, 
ſ. w. volfiändbig verfehen fein. 3) (Huͤt⸗ 
tenw ), in den Probirhütten ein feuerfeftes 
Gemach, in welchem das Schmelzen der 
Erze und Abtreiben der Metalle vorgenoms 
men wird, Es hat einen, unten ſehr breis 
ten Rauchfang, damit unter bemfelben 
mehrere Defen angebradt werden koͤnnen; 
auch find Meine Blafebälge darin, welde 
gewöhnlid in einem Geftelle ſtehn und mit 
einer Windlade und einem Rohr verfehen 
find, um ben Winb zu ben verfchiedenen 
Defen zu leiten, 4) (Artillerie), — 

us 


* 
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baͤude, welches zur Fertigung ber Kunſt⸗ 
euer eingerichtet ift und wo ſich das dazu 

Öthige an Handwerkszeug und Geräth- 
ſchaften befindet. Wegen ber zuweilen Statt 
findenden Unglüdsfällen liegt ein 2. gewoͤhn⸗ 
lid von andern Gebäuden abgefondert, wo 
möglich auf einem freien Pla. 5) So v. 
w. Gießerei. 6) (Porzellanf.), derjenige 
heil des Brennofens, wohin bie zu bzennens 
ben Gegenftänbe geftellt werben, (Pi, u, Fch.) 
Babörde, 1) (Johann Sofeph 
von), geb. 1724 zu Jaca in Spanien; 
ließ fih fpäter in Bandelögefchäften -in 
Frankreich nieder, zeichnete fid durch gluͤck⸗ 
lichen Unternebmungsgeift, Rechtſchaffenheit 
u. Wo hit haͤtigkeit aus, Als 1758 ber franz, 
Hof ein Anleihen von 50 Mill: bei ber fpan, 


ben Vertrag ab, nachdem fich 8, mit für 
die Summe verbürgt hatte. Ludwig XV. 
madte ihn nun zu feinem Hofbanquier, doch 
zog fih 8. von ben Geichäften mit dem 


Staat zurüd, als Choiſeul in Ungnade fiel; 


ols jeboh im amerifanifhen Kriege bie 
franz. Regierung abermals Geld brauchte, 
um bie Erpebition unter Rodambeau aus⸗ 
laufen laffen zu koͤnnen und nirgends fols 
ches aufzutreiben vermochte, da verichaffte 
2, dur feinen perfönlihen Grebit in kur⸗ 
zer Zeit 12 Millionen in Gold. Durd 
ger Bauten und Milbehätigkeit machte 
d 2. bef. verdient. Mehrere der ſchoͤnſten 
Schloͤſſer (St. Duen, St. Leu, Mereville) 
wurden von ihm gebaut; 400,000 Fr. zur Er» 
zihtung von 4 Hofpitälern, außerdem noch 
aͤhrlich 24,000 Fr. zur Unterftügung der 
en gegeben. Ludwig XVI, erbob feine 
Befigungen zum Marquifat. 1798 flarb 
gr auf der GBuillotine, obfhon 1200 Pers 
fonen von den ihm gehörigen Gütern fi 
bittendb für ihn verwendeten. 3wei von 
feinen Söhnen begleiteten La Peyroufe auf 
feiner Reife um die Welt und verloren in 
Galifornien ihr Leben. 2) (Alerander 
Ludwig Joſeph, Graf von), geb. 1774 
zu Paris, Sohn des Borigen; wurde von 
feinem Bater zu Anfang der Revolution 
nah Wien gefendet, wo ihn Joſeph II. 
als Lieutenant im: Regiment Eolloredo ans 
ellte, Später biente er als Rittmeifter 
m Regiment Kinsky. Nach dem Frieden 
von Gampos Yormio verlieh 8, die Öftreis 
chiſchen Kriegsdienſte, kehrte nach Frank⸗ 
reich zuruͤck und bereiſte nunmehr Eng⸗ 
land, Holland, Itallen u. Spanien. Seine 
verſchiedenen, von ibm herausgegebenen 
Werke; Voyage pittoresque etc. de 
—— 4 Bde., Paris, Fol.; Itine- 
sain de l’Espagne, 5. Bde., ebend.; 
Voyage pittoresque en Autriche, 2 
Bde. ebenb., Kol. (feine Monumens do 
la Franco olasses chronologiquement 
find noch nicht vollendet), erwarben ihn 


‚Aufnahme in ber franz, Akademie und die 


Beachtung Napoleons, welcher ihn mit nad 


* 


nen beigetragen zu haben. 


Labourdonaye 


Spanien, fpäter nad Deftreih nahm, auch 
ihn zum Staatsrath u. Director der $ffent: 
lien Arbeiten madte, Auch madte ex 
ſich viefah um die Verſchoͤnerung beı 
Syauptftadt Frankreichs verdient. Das neu 
erbaute Opernhaus in Paris wurde nad 
feinem Plan angelegt. Im 3. 1814 com⸗ 
manbirte er einen Theil ber pariſer Ras 
tionalgardes 1818 wurde er Mitglied dei 


. Staattrathe, bald barauf aber von ben 


Miniftern wieder, unter dem Vorwand« 
allzu liberaley Gefinnungen, verdrängt. 1824 
erwählte ibn das Departement der Beine 
zum Repräfentanten in ber Kammer, wo 
er 1828 befonderd gegen den Krieg mil 
Spanien und das dbrädende Douanenfyfiem 


ß ch. D ein W t:5 1 i 
Degierung machen wollte, ſchloß dieſe erſt * s———2 prisom 


e Paris, erwarb er ſich den Ruhm, vie 
zur Berbeflerung des Loofes ber Gefange: 
In neuefte 
Beit Kat er eine Reife nah ber Levantı 
unternommen u. iſt jegt (1829) wieder efı 
gewandter Sprecher in der Kammer. (Gl. 
Laborhfnchus Mg., Larinu: 
Germ., Lepyrus Meg,„Liophlaeu: 
Germ, (3001.); Gattungen, in welde bir 
Gattung curcul. Zin, neuerdings zerfäll! 
worden if. Vgl. Heptaphyllus. 
Laböriae (Laborinus cam: 
pus, a. G@eogr.), fo vd. w. Phlegrae 
campi. ' 
Laboriren (v. lat.), mit chemiſchen 
Verſuchen und Arbeiten ſich beſchaͤftigen. 
Labourd (Geogr.), eine ber baskifchen 
Provinzen (f; Basques), theild in Frank 
zeih (12 QM.), theils in Spanien (büi 
Eüd + Sebaftian) gelegen, ift im @anzeı 
unfruchtbar, hat feinen Namen von. bei 
Hauptftudt Lapurdum (Bayenne). 
Labourbonäde (Kranz Regis, Gra 
von), geb. 17675 diente zu Anfang be 
Revolution im Regiment. Auftrafien un 
wurde 1789 MWuntcipalofficier zu Angeri 
1792 emigrirte er, diente hierauf kurze Zei 
im Gorps des Prinzen Condé, fam beim 
lich nad Kranfreih zuruͤck, begab fich naı 
ber Bendee und focht dort mit Auszeid 
nung für den Royaliemus. Unter der 
Sonfulat ward er Mitglied des Departı 
menteraths der Maine unb Loire, Mai 
von Angers und 1807 Gandibat des geſe 
gebenden Gorps. Bier war er ein fehr ei 
tiger Anhänger ber kaiferliben Regierun 
1815 von feinem Departement zum Dep 
tirten gewählt machte er ziemlich zweckw 
drige Borfchläge und vertheidfgte fie m 
Eifer, 1820 brachte er die Adreſſe an bi 
König wegen der Ermordung bed Herzog 
von. Berry in Borfhlag. 1825 wende 
er plöglich feine Anfihten und warb e 
eifriger Gegner bes Minifteriums Bille 
und fland an der Spige der rechten Seit 
mit Delalot dbemfelben u 
. l» 
J — 


Labeurdonnays 
de ph tk —— 
zabor e.), eine große Halb⸗ 
des nordlichen Amerika f "ne 8* an 
bie Hubfonsftraße, im O. an den atlanti⸗ 
fdyen Dream, im SD, an bie Straße Bels 
keisle, im &. an dem Lorenzgolf, im SW. 
an Ganada, im W. an bas —— 
. groß. 


a. und etwa 24500 f} 
| 2* ſeiner ganzen Charakteriſtik nach 
arktiſchen kaͤndern, obgleich feine 
—33 es erſt unter die kalten 
fegt, iſt mit hoben Gebirgen bes 
Mit, worauf Schnee und Eis nie aufhb» 
sen, hat, Defonders im W, höchft zerriffene, 
wur im Hoben Sommer von Eis befreite 
* doc dürfte es im Janern Wald 
frahtbarere Streden geben. Bon ſei⸗ 
en, wovon bod Feiner bedeutend 
man blos bie Mündungen; ber 
Sohn ift einer der beträdtlichften. 
treiden ſich blos Bergindianer und 
amber; jene nähren fi von 
d Fifcherei, biefe vom Robbenfchlas 
e find fo wenig zahlreich, daß man 
Bergindianer faum 15,000, für bie 
er böchftens 2000 Sindivibuen ans 
kann; unter ben legten finden fi 
iffionaire, die an Unitydai auf 
Düfte eine Miſſion haben. Am wer 
befannt ift die Weftlüfte. Die Bri⸗ 
ten reinen das ganze Land zu ihrem Gou⸗ 
verarment Reufundland, haben aber fo we⸗ 
einen Mititärpoften, als eine Nieders 
“a dem unmirthbaren Rande; bas 
Hudfonsbaigefelfchaft — ar 


Essrador (Jobannet), ein ausgezeiche 
neter « und Blumenmaler, lebte uns 
ter der Regierung Philipps II. in Spas 
sien unb fl. zu Mabrit 1600, 

Cabradborsfeldsfpath (B,,ftein, 
&, sone, Diner), f. unter Feldſpath. 

Sabradborifge Hornblende, ſo v. 
w. Doperfipen. 

Cabrända (a. Geogr.), Ottſchaft in 
Rarien zwifhen Mylafa u. Alabanda; mit 
Zempel bes Zeus; jegt Ruine, 

Sabränbdenos (kabradenſis, Las 
brabeus, Myth.), Beiname bes Zeus, 
entweder von, dem Drt Labranda, oder 
won Außpvs (Doppelart), mit welcher 
ee batelbft dargeftellt wurde, ober von Az, 
Boss (heftia, gewaltfam), Beiname deö Res 
und Sturms, weshalb es auch Ze—⸗ 
führt. 

Läabrax (300[.), bei Palas Gattung 
ber Fiſche, zu den Eippfifchartigen zu redh= 
nen; die Schuppen find gefranzt, der Kopf 
iR Hein und umbewaffnet, der Mund wer 
Big —— und > nen, en: 
mehrere en von Poren gehen an ber 
Seite An dem Meere von Kamt— 


ale Anden ſich mehrere Arten, 


T 


Mu 
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2a Bresle (Geogr. o d. w. Ar 
Be (Geog dr f 


Labröides (labroidöae, 300l.), 
fi Lippfiſchartige Fiſche. 

* Brundtte (Geogr.), fo v. w. Bru⸗ 
nette. 

Labrus (Zool.), f. Lippfiſch. 

Labrüsca (Bot.), Art ber Pflanzen» 
gattung Bitus (f. db.) 

Labfal, f. unter Laben, 

Labfalben (Schifff.), Seile in Theer 
tränten, 

Läbuan (Geogr.), Eiland im öͤſtlichen 
Meere auf der NW, Küfte von Borneo, 
etwa 3 Meilen im Umfange, befannt, weil 
fi darauf 1775 die Briten bargen, als 
der Sultan von Sulak fie aus Balambanz 
gam vertrieb. Labun, Stadt im Kreife 
Staro Konftantinow der Statihalterfchaft 
Volhynien (europ, Rußland), hat 3300 
Ew. liegt am Khomer. 

Labürnum (Bot.), Art ber Pflans 
gengattung Cytiſus (f. d.). 

Lab:waffer (Randw.), f. unt. Lab. 

Laby (Geogr.), DOrt in bem Beide 
Kouta Djallon in ber afrilanifhen Lands 
fchaft Senegambienz; hat 5000 Em. 

Labynkttos, ſ. Balthafar. 

Labyrinth, 1) (das, richtiger ber L., 
v. gr. Außvpivdos und biefes von einem 
Agyptifhen Worte, dem Gigennamen bes 
aͤgyptiſchen Labyrinths), ein vielfach in ſich 

ervundener Körper oder Weg, befonbers 
— und ein Gebaͤude, das viele Gaͤnge 
und Zimmer enthält, daß man ſich leicht 
barin verirren kann. Belannt find vors 
züglih: a) das aͤgyptiſche 8, in Mit« 
tel» Keaypten,,' über dem See Möris, uns 
weit Krokodilopolis, in der Gegend, bie 
jest Fejun heißt. Die Beihreibungen ber 
Alten find über das 8, ſehr abweichend, 
&o gibt ihm Herobot, ber es felbft ſah, 
12, Plinius, deffen Befchreibung viel ges 
fhmüdter unb wunderbarer ift, 16, Stra⸗ 
bon, der gleihfalld nad eigner Anſchauung 
beſchrieb, 27 Säle. Das unvolllommene 
Bild, welches wir uns nad ben abweichen⸗ 
den Angaben diefer von ber wirklich unges 
heuern, obgleid auf den mäßigen Raum 
eines Stadiums beihränften Anlage mas 
chen innen, ift ungefähr folgendes: Ein 
großes Gebäude, vielleiht in 12 Pallaͤſte 
Zetheilt, zog ſich durch die ganze Länge mit 
allen feinen Prachtzimmern, Säulen, Ries 
fenbildern 2c., 500 Zimmer waren in ihm 
über, 500 unter der Erde, in erfteren ftans 
den bie Bildfäulen der Erbauer u. der Krofos 
dile, überhaupt waren Wände u. Deden mit 

ierog!yphen uͤberdeckt. An daffelbe ſchloſſen 
&.auf der Norbfeite 6 u. eben fo viele auf 
der Süpdfeite fogenannte Höfe, d. h. leere 
Plaͤtze, umgeben und durchzogen von hohem 
Säulenwert und ganz gebedt mit Außerit 
großen Steinplatten, - Ringe um Sife 
— e 


108 Labyrinth 
Höfe ber und laͤngs ihrer Selten nad bem 
Hauptgebäude hin zog fih bann bie Aus 
ſerſt verwickelte Reihe, ber Jrrgänge, welde 
eng unb niedriger waren, ‚als die übrigen 
Thelle der Gehäube, Alles biefes war von 
einer gemeinfbaftiihen Mauer umaogen. 
Nur Ein großer Eingang buch bie Mauer 
führte in das 2.5; an einer Geite erhielt 
das Ganze fein Ende durch die fih ans 
fließende grofe, 400 Fuß hohe, mit Dies 
roglyphen bededfte Pyramide. Kein Fremd⸗ 
ling war obne Wegmeifer im Stande, den 
Eingang und Ausgang in jeden Hof zu 
treffen. Sn dem Gebäude felbfi kam 
man immer aus einem Vallafte in bie 
Gemäder des andern, aus dieſen in 
Beitenzimmer unb dann wieder auf anbere 
Daͤcher und in andere Palläfte. Nah Der 
rodot war bad 8, erbaut von 12, um 650 
v. Ghr. zugleih regierenden Fürften ber 
12 Nomen, n. &. von Pfammetihos als 
kein, oder von) Jemandes (Mendes), ober 
von Petofuhis (Zithoes), n. Mannert von 
Memnon f. d.). Ueber bie Beſtimmung 
bes 28 find die Meinungen verfcieden. 
Herobot und viele And. halten es für ben 
Begräbnifort ber Könige und ber beiligen 
Thiere, And. für eine Art von Pantheon 
für alle dgyptifche Gottheiten, And. für 
ein- Schaghaus, And. für ein zur Ber: 
fammlung des Deputirten ber 12 Nomen 
beflimmtes Gebäude. In neuerer Beit 
meint man, baß bier die aͤgyptiſchen My⸗ 
fterien geteiert und. gelehrt, ober aflronos 
mfche Beobachtungen angeflelt, oder gar 
ber Stein ber Weifen geſucht worben wäre, 
Nah Gatterers (Weltgeſch. 1. Thl.) ſcharf⸗ 
finniger Hypotheſe ift das Ganze eine ars 
&itektonifh = fombolifhe Darfiellung bes 
Zpierkreifes und des Sonnenlaufes; bie 
12 Paläfte find Symbole der 12 Zeichen 
bee Thierkreiſee; die eine Hälfte ber Ger 
mächer fteht Über, bie andere in ber Erbe, 
als Symbol des Sonnenlau‘s üher u. uns 
ter dem Horizont; bie Zabl aller Zimmer 
war 3000, um das Vorrüden ber Nacht⸗ 
gleichen ſymboliſch barzuftellen. Die Aegyp⸗ 
tier rechneten naͤmlich nicht nad tropifchen 
Sonnen, fondern nad Sternjahren; ben 
Unterfchiedb zwiſchen beiden, ber vom Vor⸗ 
ruͤcken der Nachtgleichen berrührt, nahmen 
die Aapptifchen. Aftronomen zu Bein an; 
denn fie rechneten das Vorruͤcken ber Aequi⸗ 
noctien alle 100 Zabre auf 1 Grad, fo 
daß e# alfo in 8000 Jahren gerade ein 
himmliſches Beihen oder 30 Grade betrüs 
ges alſo follten bie 8000 Zimmer bas Vor⸗ 
züden ber Nachtgleichen für jedes himmliſche 
Zeichen ober nah ber aftrologifhen Spra⸗ 
che, das Berändern ber Wohnungen bas 
ottrüden der Götter in ben Paläften 
ymboliſch darftellen, fo daß jedes Zimmer 
den Fortfchritt eines Jahres abbildete. Da 
nad Herodot bie Perkobe ber Seelenwans 


Labyrinth 


derung aud 8000, Jahr begriff, fo findet 
Gatterer in ben 3000 Zimmern aud ein 
Symbol berfelben. Seit Paul Eucas (f. d.) 
ſucht man bie Stätte bes Lis in der Wüfte, 
an dem Weſtufer bes Möriöfees, wo aller 
dings bedeutende Trümmer (Kasr » Kas 
sum, d. i. Charons Schloß) fi finden, 
die aber wohl Ruinen eines Tempels find 
b) Das 8. auf Kreta, n. Ein. ein gror 
ßes Gebäude mit Irrgaͤngen, n. And, wohl 
richtiger eine große Kelfenböhle, ein Brot= 
tentempel, n. Ein. bei Knoſſos, n. And. 
bei Gortyna. Grbauer foll Däbdalos (f. d.) 


und darin der Minotauros (f. d.) einges 


fhloffen gewefen fein. Belon und Tours 
nefort glauben e# in einer, am Fuße des 
Ida fübmwärts liegenden Höhle, 2 franz. 
Meilen von Gortyna, 6—7 Meilen von 
Knoffos gefunden zu haben. Nach bes 
Engländere Douglas Unterfuhung im 9. 
1811 (f. Morgenbl. 1816, Nr. 156) ift es 
noch jetzt unweit “Dagiosdela (Gortpna) 
erfennbar (vergl. Virgils Aen. 5, 587). 
Man kann es weder, wie Einige thaten, 
für Steindrühe, noch für bloße Gräbers 
fatafomben halten. Es war ein uraltır 
Zempel bed Minotauros, einer ſymboliſchen 


Darſtellung der allergeugenden Sonne, der - 


mit bem Kronos, ober Molod der phoͤni⸗ 
kiſchen Golonialftaaten, Eins war. Bein 
Bild fand vielleiht im Mittelpunfte dies 
fes Heiligthums der phönitifchen Metalle 
gräber, die in ben Dauptgebirgen des Bus 
pferreihen Kreta Stollen getrieben unb 
diefe dur kunſtreich verfchlungene Grots 
tengänge zu Opfergebräuchen eingerichtet 
hatten. Douglas brang in dem unterirbis 
fchen Gebäude 1100 Klaftern in gerader. 
zei age Age u. durchſuchte aud zur Seite 
einige Nebengänge. c) Das 8, bei 
Cluſium in Hetrurien, von Porfena 
angelegt und zu feiner Grabftätte beflimmt, 
Der Unterbau war ein vierediges, fteiner« 
nes Gebäude, 50 Fuß hoch, jede Seite 80 
Buß lang; auf jeder Ede 1 Pyramide und 
eine in der Mitte (jede 150 Fuß bob, am 
der Bafis 75 Fuß breit), auf ber Spitze 
ein eherner Girkel und als Bededung eine 
Art von Haube, woran an Ketten hans 
gende Gloͤckhen, vom Winde bemegt, et» 
toͤnten. d) Die künftlihen Höhlen bei 
Nauplia (f. d.), Kyklopeia genannt, 
e) Das £, auf Lemnos (f. b.). 2) (Gare 
tenw.), ein burd hohe, dicht verwachfene 
Hecken in foverf&hieben durdyeinanber laufende 
Gänge abgetbeiltir Garten, daß es muͤhſam iſt, 
ſich wieder heraufzufinden. Sonft waren k.e 
eine große Lieblingefptelerei und faſt im 
allen größern Luftgärten ein oft bedeuten« 
ber Raum dazu angewendet, ba bie vera 
fhiedenen Gaͤnge zu’ freien, mit Waſſer⸗ 
flüden, Fontainen, Lufthäufern, Grotten u. 
dal, verzierten Piägen führen und auch das 
Ende bes 8.6 auf ausgezeichnete Weife r 

ſchmuͤck 


% 


Labytinthkoralle 
fümädt werben mußte. Holland it. Frank⸗ 
zei, zeichneten fi durch Anlegung von L.en 
dus, morunter bad zu Verſailles in einem 
Walte angelegte das fhönfte war, Wer 
gu den 39 barin befindlichen Kontainen, wos 
von bie Ech’ibereien aus Aeſops Fabeln 
gun. gelangte, ohne vor einer zweis 
derbeizu gehen, hatte den richtigen Weg 
Zu Pabua tft ein &,, beffen 
mit Spalieren und Frudtbäumen 
d find, In Holland ift zu Zorgo⸗ 
t bei Haag, einer Befigung bes Grafen 
DM Bentink, das gefchmadvollfte &. 3) 
ff), eine aus geraden, rechtwinklich 
oßenden, zufammenhängenden ki⸗ 
stehende architektoniſche Werzierung 
Ba tinfacdhe 8. befteht blos aus einer 
oo mehrfad gebrochenen Linie; das 
Doppelte 8. aus 2 dergl. in einander 
en Berzierungenz; gemeiniglich 
# la greegüe genannt. 4) (Anat.), Theil 
Bes Innern Ohrs, auch 5) des Riechbeins 
5.) '6) (#9), fo v. w. Schwierig⸗ 
1, Berwirrungen, ihrem Gaufalnerus 
 Höhf ſchwer zu entwideinde Verhälts 


(Sch. 
3— 8 Arab —— 
Zool.), Gattung aus der Familie 
Porentorallen (Sternkorallen) ; ſiet feft, 
AR mtmweder Ueberzug ober halbfugelig, bat 
art der Oberfläche verfchieden Laufende Fur⸗ 
mie die Windungen des Gehirns, das 
ahSecehirnkorall), über welde 
paralele, quere Blättchen hinlaufen. Die 
| figen in einer gallertartigen, em⸗ 
| Rinde. Werben aud getheilt in 
entliche 8. (maeandrina, mit unregels 
Kurden) u. Hügellorallen (mit 
gen Furchen). Arten: gemeine 
ebirn£orall. m.labyrinthica, ma- 
tepora maeandritcs Esp.), halbkugelig, 
oft im Durcdmeffer, bis 12 Pfund 
mer, bie Furchen einfah ober menig 
; Mn ben amerikaniſchen Gewäffern, 
auch verfteinert vor, fo wie einige 
e Arten, m. areola, cerebriformis. 
»f&nede (trochus perspectivus, 
61.) .fo v. mw. Perfpectiofhnede. bL.⸗ 
* (aranea labyrinthica Lin., te- 
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aria 1. Walk., agelena l.), Art aus 
Battung Weberfpinne, ift graulich blaß⸗ 
), bat an beiden Seiten der Bruft eine 
ze Linie; der Bauch ift ſchwarz und 
ſchiefe, weiße, zufammenfloßende Li⸗ 
- Baut fih an Heden und Wegen ein 
trichterförmiges Befpinnft. (Wr.) 
"Baby za (Wed.), ein mohlriechender 
ummi von. einem Baume in Süd » Garos 
z iſt dem Bernftein ähnlich und bient 
m Hals» und Arnfhmud. ' 
Lac, 1) (latein., Meb ), f. Mil; 2) 
an. Romencl.), Saft in Pflanzen, uns 
Iheinend, bidlih, meift von weißer 


Barbe und dadurch ber Thiermilch aͤhnlich, 


x 


Lacepede : 109 


aber auch gefäche, tie gelb beim Ghelidos 
nium (ſ. d.). 3) (Pharm.), Miſchung har⸗ 
ziger Stoffe und Waſſer, wenn ſolche eine 
milchartige Farbe geben, auch von andern 
Stoffen, die in Sam menfetung mit dies 
fem Wort angegeben werben. de 

Lac (Geogr.), fo v. w. Ser, f. 
lid) unter dem Hauptnamen. 

Lacäille (Nicolaus Louis de), f. 
Caille. 

La Caldetra (Geogr.), ſ. unter Sams 
boangam. 

La Callẽga (Andreas de), Geſchichté⸗ 
maler und Schuͤler von Hieronymus de 
Esquera, geb. zu Rioja 17053 war unter 
Be Philipp V. Hofmaler und Director 
ber Akademie der fchönen Künfte zu Mas 
brit, unter Karl III. Oberbdirector der Alas 
demie von San Fernand und ft. 1785 
mebrere berühmte Gemälde binterlaffend. 

Lac ammoniacäle(Lac ammo« 
niacum, Pharm), f. Ammoniafmild. 

edcandons (Geogr.), Indianerſtamm, 
der in der mittelamerikaniſchen Provinz 
Verapaz zum Theil noch unbezwungen in 
den Gebirgen hauſet, zum Theil aber das 
Chriſtenthum angenommen hat und zu den 
kadinos gehört. 

Lacca (Pharm.), 'f. Gummilack. L. 
florentina, der florentiner Lad, 

Läccifer (300l.), f. unter Gummis 
lackſchildlaus. 

Läccium äcidum (Chem.), f. 
Stodladiäure. 

Läccowries (engl. ®fb.), feine ofts 
indifche Gewebe, f. kachorias. 

Lacbe Four (Geogr.), fo v. w. Sour, 

Lacedbämon (a. Geogr.) und Zuſam⸗ 
menfegungen, f. Lkakedaͤmon. 
Lacedöogna (Geogr ), Stadt unb Bis 
fhorsfig in der Provinz Princtpa Multer 
riore (Koͤnigr. Neapel); bat 4500 Em. u. 
Kaftel. Racebonia, fo v. w. Lacedogna. 

Lace Mecklenburg (Batavia, 
eng!. Wkd.), ein fteifer, glänzender, wollener 
Stoff mit bunt eingewirkten Blumen und 
Spigenmuftern; kommt von Rorwich in 
England. 

Lacepebe (Bern. German Getienme, 
Graf von), geb. zu Agen 175635 biente 
früher unter den baterfhen Truppen, vers 
ließ aber die militärifhe Laufsapn, um 
fi) ganz den Raturmwiffenfhaften zu wid⸗ 
men, unb bildete fich dafür zu Paris unter 
Buffon’s und Daubenton’s (f. b.) Leitung 
aus, 1785 wurde er zum Auffeher und 
Demonftrator im Jardin du Roi, 1795 
zum Profeffor der Zoologie und Mitglied 
des damaligen Inſtituts, ber nachherigen 
Alademie der Wiffenfchaften, ernannt. 1791 
war er Präfident ber NRationalverfamms 
lung; 8 Sabre, fpäter gelangte ex in ben 
Senat und wurde 1801 auch bier Präfi« 
dent, Bon 1805 bis zur Reflauration — 

wa 


gewoͤhn⸗ 


410 Racepebe 
mwaltete er bie Bunction bes Großfanzlers 
ber Shrenlegion; 1814 wurde er, Pair von 
Franfreih; fl. 1826 auf feinem Landhauſe 
zu Epiney bei St. Denis an ben natürli« 
hen Poden. Bon feinen literarifhen Pros 
ducten verdienen als Eigenfcriften für bie 
NRaturwiffenfhaften Bemerfung: Essai sur 
l’electricit6, 2 Bbe., Paris 17813 Plıy- 
siquo — es particuliere, 2 Bbe,, 
ebend. 1782, 12,5 Histoire des quadru- 
pedes ovipares et des serpens, faisant 
suite A l’Histoire nat. de Buffon, mit 
R., 2 Bde., ebend. 1788, 89, 4.5 teutich 
überfegt von Bedftein, Weim. 18025 Hi- 
stoire de poissons, m. 8., 5 Bde, Pas 
ris 1798 — 1803, 4.5 teutfch von Loos in 
2 Bden. u. 3 Thlen., Berl. 1799 — 1803 ; 
Histoire de cetacdes, m. K., Par, 1804, 
4.5 gab aud mit Cuvier und Geoffccy (I. 
db.) la mänagerie du Museum national 
d’hist. naturelle, m. ilum, Fig., 10 Hefte, 
Parid 1801, Fol., heraus, (Pi,) 
Lacepibe (Geogr.), J Infeln an ber 
Küfte von Demittsland in Neus Dolland 
(Auftraloceen). 2&.»Straße, lo v. w. Ins 
veftigatorfiraße, Dal. Kängurupinfel, 
Lactrna (r. Ant.), aus feinem, leide 
tem (für ben Sommer), oder bidem, wars 
mem (für den Winter) Zeug verfertigtes, um 
den ganzen Leib zu ſchlagendes. buntes, vorn 
offnes, mit Hefteln zu befefligendes Maͤn⸗ 


nerkleid zum Schug gegen die Witterung, fji 


mit einer Kopfbebedung (cucullus, f. db.) 
verfehen, auf Reifen und im Kriege, nad 
und nach in ber Stadt gewoͤhnlich, mo fie 
in der Kolge bie Toga faft verbrängte, 
Bol. Birrus, Sch. 

Lacäörta und Lao®@rtae (Bool.), f. 
Eidechſe und Gidechfen. 
\ Lac®rta rubra,(Aldem.), fo v. w. 
Golcothar (f. d.). 

Lacerti (Zool.), f. Schuppeneibedhfen. 

Lacertini (300L), bei Latreille Bas 
milie ber Saurier; bei ihnen find die 3es 
hen frei, ungleich, die Nägel nicht zurüds 
ziebbar, bie Zunge dünn, vorftredbar, in 
zwei fabenförmige Spitzen ſich endigend, 
Dazu bie Battungens monitor, dracae- 
na, tejus, ameiva, lacerta, tachydın- 
mus. Lacertus, alte Name für 
Schuppenthier (manis). (Wr.) 

Läcerus (bot. Nomencl,), am Ranbe 
wie jerriffen, fo: Läcerum folium, 
zerfehtes Blatt; Läcera ligula, an 
der Spige unregelmäßig eingerifjenes Blatt» 
bäutden; 1. volva, geriffener Wulft an 
den meiften Pilzen. 

Lacetäni (a, Geogr.), fo v. w. Ja⸗ 
cetant, 

Lac (Laich, Geogr.), fo v. w. Laadı. 
Lacha, fo v. w. Diymp. 
- 8aıGChaife (Krangois d’Xir be), geb. 
zu Air 1624; Zefuit und Beichtvater Lud⸗ 
wige XIV., berühmt dur den Ginfluß, 


- teflen Männer ber neueren Zeit ruht. 


Lachbar | 
welchen er bei ben Streitigkeiten ber frame 
zoͤſiſchen Geiſtlichkeit theils unter einander, 
theild wegen der Breiheiten der — 
ſchen Kirche, ferner bei der Zuruͤcknahme 
bes Gbictd von Nantes, ber heimlichen 
VBermählung bes Königs mit der Mainte⸗ 
non, unb bei mebrern andern, zu jener 
Zeit wichtigen SIntereffen, übte; boch kant 
ihm dabei das Lob nit abgelprodhen wer» 
ben, ſtets viel Umficht und Mäßigung ges 
zeigt zu haben. 8. fi. 1709 in hohem Als 
ter, Ginige philoſophiſche, theologiihe u. 
archaͤologiſche Heime Abhandlungen von ihm 
und fein Antheil an der Verbefferung ber 
Numismatik in Frankrelch verbienen Aners 
Eennung. — Ludwig XIV. hatte ibm ein 
Haus und Garten, dfllih von Paris an 
einem Hügel, Mont s»Louis genannt, ges 
ſchenkt. Hier ift es, wo nad bes Beichte 
vaters Tode, der noch nah ihm benannte, 
und durch feine vielen fhönen Denkmale 
berühmt geworbene Kirchhof bes Pan 
ter &, entfland, ber zu dem fhönften und . 
größten von Frankreichs Hauptſtadt gehöre 
und wo bie Aſche mehrerer ber — 

m 
Jahr 1814 ward dieſer zur Vertheidigung 
ſehr gut gelegene Ort befeſtigt und hier 
von den Schuͤlern der polytechniſchen und 
der Veterinairſchule den angreifenden Alliir⸗ 
ten ein muthvoller Widerſtand — T a 


eht. 
Lächanas (auch Korbokubes), ein 
bulgariſcher Schweinehirt; machte unter dem 
Karfer Michael Palaͤologos, um 1271, burch 
feine Weiſſagungen Auffeben, kam in den 
Ruf eines Heiligen und ſtellte fib bald ale 
göttliher Gefandter an bie Spitze eines, 
Daufens Empoͤrer. Gluͤcklich ſchlug er 
mehrere benachbarte Volker, die in bie 
Bulgarei einfielen, und -töbtete felbft Con⸗ 
flantin Toͤchos, König von Bulgarien, im 
einem Treffen. Nun dadte ber griedifde 
Kaifer daran, ihn dur eine Heirath zur 
gewinnen, befann fich aber bald anders u. ſiel 
in Bulgarien ein. Maria, feine Enkelin, 
und Gonftantin Toͤchos Witwe, beren ec 
fih bemädtigen wollte, warf fi dem &, 
in die Arme und beirarhete in 1278, Ge 
bebanbelte fie indeffen ſchlecht, ward auch 
bald darauf von benadhbarten Barbareız 
gefhlagen, feine Gemahlin Hierauf an den 
Kaifer ausgeliefert und Terteres zum Ads 
nig ausgerufen. As fih nun 2. zu bem 
Zartaren Nogas flüchtete und dieſen um 
Dülfe bat, warb er von biefem bei Tafel 
ermordet 1238. Rod 1291 war fein Name 
in Gonftantinopel fo gefhägt, daß ein fal⸗ 
ſcher 8., der ſich dort zeigte, ungemein 

viel Anbang fand. Pr. 
Lachbar (Forſtw.), ein Baum, weicher 
ftart genug’ zum Harzreißen (f. d.) iſt. 
Man mißt feine Stärke mit einem eifere 
nen, buch ein Gelenke beweglichen — 
ans 


Lachbaum 


tahring 8f.⸗baum, 1) ſo v. m 
Grenzbaum; 2) ein Baum, an we 
Harzeiffe gemadt find. Lade, 1) ein, in 
einen Baum gehauenesß Zeichen; 2) fo v. 
w. Harzriſſe; 3) fo v. w. Grenzbaumz 4) 
ein durch Buſchholz gehauener Steig, bie 
einzelnen Haue dadurch abzutheilen; 5) ein 
yafammengrlaufenes ftehendes Waſſer, da⸗ 
der auch an Alüffen Orte, wo das Waſſer 
tiefer in das Land tritt und faſt ſtill ſteht. 
kachem (Geogr.), 1) Juftiz u. Domas 
nialamt im Fuͤrſtenthum Kalenberg bes 
Königreide Hannover; hat 2700 Ew,; 2) 
Derf darin mit 400 Em. 
taden (risus, Phyſiol.), ift, wie fein 
Gegenfa4, das Weinen, eine Gigentbüms 
lichkeit der menſchlichen Natur. Kein Thier 
laßt, Dean auch einige, wie bie Lachtau—⸗ 
bee, Zöne von fih geben, bie bem. £, 
ätwele. Dagegen ladt ſchon das zarte 
Kind, noch che es läuft.und bie erften 
Serſache zu einer articulirtn Gprade 
maht, und dies nicht aus Radhahmung, 
fonbern von feiner Natur getrieben, in An⸗ 
eines freudig angeregten Lebens, 
Das 2. bat von einer Seite feinen Grund 
im Vorſtellungs leben, von ber andern in 
der eignen Beweglichkeit ‚der Dutkeln des 
menfblihen Geſichts und der hoͤhern Aus⸗ 
bißung bes Luftröbrenkopfs (f. d.) beim 
Nenſcea. In pbyſiologiſchen Lehrfchriften 
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werben nicht nur auswärt®, ſondern auch 


Ihem etwas aufwärts gezogen; der Mund öffnet 


fi bei völlig natürlidem ®., bie Vorder⸗ 
zähne werden entbiößt, die Bahnreihen von 
einander entfernt und bei ftarfem und laus 
tem %, erfcheint. auch die Zungenfpige in 
lebhafter Bewegung; bie Wangen [hwellen 
auf, runzeln fih und bekommen in jungen, 
anmuthigen Geſichtern ‚ein Gruͤbchen, ges 
wöhnlich aber eine Spalte, bie ebenfalls 
für den Ausdrud eines lachenden Geſichts 
charakteriſtiſch iſt. Gleichzeitig mit bem Aufs 
wärtsdrängen ber Wangenhaut werden 
aud die Augenfpalten verfhmälet. Zu 
ben Bewegungen der Mundwinkel trägt 
auch bie als Lachmuskel unterfhiedene 
Portion des breiten Halsmuskels (f. d., die 
aber nicht immer vorhanden ift) bei, ins 
bem fie fih, aufwärts fteigend, mit bem 
Nieberzieher des Mundwinkels (f. d.) vers 
mifcht und das in manden Geſichtern waͤh⸗ 
rend bes 8.5 neben den Mundwinkeln bes 
merflihe Gräben bildet. Im Allgemels 
nen gewinnt ein ſchoͤnes und anmuthiges 
Gefiht durh nur nicht zu beftiges 8. an 
Liebreij, wogegen ein haͤßliches dadurch 
noch um fo mehr entflellt wird. Um bem 
eignen Gefiht einen (wenn aud oft nur 
vermeintlih) gefälligen Ausprud zu ges 
ben, nehmen die Menfhen im Umgang mit 
andern, blos um fi angenehm zu madyen, 


wirt das E, meift mur ale eine eigne Weife eine Lähelnde Mine an, die dann nichts 


bes Udenholens, ober aub ber Stimme 
aufgefelt; mit Unrecht. indem es hierbei 
nur in feinem vollen Xusbrude als lau» 
tes. beracdfidhtigt iſt, nicht aber ale 8, 
on ih. Das ftille ©. iſt ganz lautlos; 
beim tähelm (leichten 8.) aber ift bios 
bas Befigt in einige Falten gezogen, «6 
nimmt al'o das Athmen gar keinen Theil dars 
an; bas fo genannte verhaltene od, ins 
nerlihe 8., wenn Perfonen, die ſich völs 
iz in ihrer Gewalt haben, Feine Miene 
verziehen, während der Geift gleichwohl 
von der Laͤcherlichkeit eines Gegenftandes 
fälle if, if rein auf die pfychifche Geite 
bes Lachens beſchraͤnkt. Gegenfeitig ift aber 
das Gefühl bes Laͤcherlichen nicht eine noth« 
Bedingung des 8,6, fonbern es 

ik ein eigner Act der Freiheit, fo gut wie 
der Huften, fo: als 2. bes Mimil:rs und 
überhaupt ald gezwungenes oder afs 
fectiztes 8. Die — werden 
beim 8. um fo mehr verändert, je freie 
zes Spiel bie Gefihtemusteln nad indie 
didueller Bildung haben. Ungeachtet Kin» 
ber und junge keute häufiger und zwang⸗ 
lefer lachen als Bejahrte, fo ift doch ber 
Ausdrud eines lachenden Gefihts in einem 
üten, runzlichen weit flärker, Im Alges 
meinen wird das Gefiht beim &. mehr in 


bie Breite gezogen; vorzüglich erhalten die“ 


‚, der Mund und die Augen im £, 
een eignen Ausdrudz; die Mundwinkel 


* 


anders als ber Ausdruck von Heiterkeit u. 
Freundlichkeit, insbefondere aber des fros 
ben Gefühle fein fol, das die Nähe, bie 
Rede, das Anbringen, bie £eiftung u. ſ. 
w. eines Andern madt. Indeſſen kann 
aber auch das k., wenn bas babei anges 
regte Gefühl zugleih ein gemifchtes ift, 
auch einen Nebenausdruf erhalten und 
dadurch mißfällig werben; fo: ale hoͤhni⸗ 
fches oder verhöhnmenbes E,, bei dem 
die Mundwinkel mehr nieberwärt#, und 
überhaupt das Gefiht theilmeife mehr in 
bie Länge gezogen wird, indem beſonders 
auch die Nafenflügel, bie ſich fonft mehr 
feitwärts ausbreiten, in bie Höhe gezogen 
werben; das ſchadenfrohe R, zeichnet 
ſich vornehmlich auch dadurch aus, daß die 
Augenbraunen und die Stirnhaut, die beim 
gewöhnlichen &. in Ruhe bleiben, ebenfalls 
aufwärts gezogen werden. Als Movificas 
tion des Athmens befleht das (laute) ©, 
in mehrern, nah einem fräftigen Athem⸗ 
zuge abfagmweife erfolgenden Erplofionen von 
Luft, wobei bie Stimmr'ge (f. db.) veren⸗ 
gert if. Das Herausbrängen ber Luft bes 
wirten vornehmlih die Bauchmuskeln und 
die Erfhütterung des Zwerchfells, von ber 
man gemwöhnlih als einer Andeutung bes 
lauten 8.6 überhaupt fpriht, nimmt eis 
gentiih nur an der allgemeinen Erſchuͤt⸗ 
terung der fämmtliden Unterleibsorgane,, 


die von dem ganzen, fie umfaffenden Mus» 
: kelap⸗ 


| 
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kelapparate angeht, Shell; um deöwillen, 
und weit:.der Geiſt unter: den Anregungen 
zum 8, angenehm beſchaͤftigt ift und bie 
Gemäthöftimmung babei woblthätig auf 
das ganze Nervenleben einwitkt, iſt bas 
&; ein befanntes Förderangsmittel ber Vers 
bauung. Aber auch die Lungen und bie 
Lufteöpre. nehmen an biefer Erfhütterung 
Tbeils daher macht ein ſtarkes 2, Huften. 
Sf das 8, ein ftilles, fo deuten fih bie 
Erplofionen der Luft, welche beim lauten 
&, in Tbne übergehen, blos durch Hauchen 
an; beim lauten &. (Gelaͤchter) aber 
wird der Hauchbuchſtabe H. als begleitens 
der Mitlaut mit den dann als Selbfllaute 
vernehmlihen Toͤnen unterfheidbar. Ges 
wöhnlih erfchallt dann in einer fräftigen 
Mannstehle, zumal wenn bas &., wie beim 
Auslachen, zugleih eine Willensäußes 
zung ift, der Selbfllaut A; in einer weib⸗ 
lihen Kehle dagegen und wo bas &, mehr 

emuͤthlich iſt, wie beim verfchämten 
8, oder im fogenannten Kidern, ift bas 
J. der vernehmbare Selbſtlaut. Indiffes 
renter iſt das k. in E, ungewöhnlich daſ⸗ 
ſelbe in O, meiſt nur in Maͤnnerkehlen 
and wird dann mißfaͤllig vernommen; am 
feltenften ift das 8. in U und beutet ga 
woͤhnlich auf ein gefldrtes Gemuͤth bin, 
wie beim 8%, von Bertüdten und Fieber: 
kranken. An einem heftigen €, nimmt ber 
danze Körper Theil; nur gezwungen bleibt 
ber Menſch unter lautem 8, in einer ruhis 
gen Stellung. Das 2, an ſich zu hal» 
ten, wenn ber Geilt einmal in ber Stims 
mung zum ®, ift, ift 
roßer Faſſang eigen. Gewoͤhnlich deutet 

ch das zurüdgehaldeneE, durch eigne 
Berziebung der Mundwinkel und überhaupt 
des Geſichts an, was, weil es fi durd 
Befliffenneit ben Mund geſchloſſen zu halten 
bemerklich mad, aud als verbiffenes e. 
bezeichnet wird. Die heftige Erfchuͤtterung 
bes Unterleibes beim nicht zurüdzuhaltene 
den &, kann leicht läftig werden uud führt 
dann zum Bebürfnif die Hände in die Sei» 
ten zu flemmenz; außerdem ift die Rebe 
babei gehemmt; ber Lachende kann vor &, 
nicht zum Wort kommen; felbft der Athem 
ſtockt; das Geſicht wird wegen gehemmtem 
Rüdfluß des Blutes geroͤthet; ja es wer» 
den unter convulfivifhden Zuckungen der 
Gefihtsmuskein fogar Thränen ausgepreßtz 
der Körper verliert die Kraft fih aufrecht 
zu erhalten; ber Lachende wirft fih aus 
Erfchöpfung auf einen Sig ober ſelbſt zur 
Erde und bier hin und her; daher ber ges 
meine Ausdruck: fih vor 2. wälzen 
möfjfen. Durch biefe heftigen Bewegungen 
Tann das 2. in Krankpeitszuftänden zufädig 
heilfam fein, aber aud) Gefahr bringen, 
umb bie Redensart, baf etwas zum Todtr 
laden ift, if wenigſtens geradezu kein 
Oyperbel, obgleich in Faͤllen, wo Perfonen 


nur Menfdhen von, 
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unter Heftigem e. farben, -biefes bei einer 
vorhandenen Krankheittanlage doch nur 
eine zufällige Gelegenheitsurfahe abgab. 
Dunkler als bie beim 8. vorkommenden Er» 
ſcheinungen find die. Veranlaffungen deſſel⸗ 
ben. Im Allgemeinen macht ein heiterer 
zufriebener Sınn für: das 8. empfäng- 
lich, iſt aber nicht zureihender Grund; 
meift wird ein rafcher, unerwarteter Ueber⸗ 
gang aus einer Gemätheftimmung in 
eine andere, aber zufagende, dafür erfor» 
beet, Jede freudige Ueberrafchung reizt 
daher zum 8,3 aber. das gemifdte Gefühl 
dabei laͤht nit zu, daß es zu feinem vols 
tem Auebrud kommt; bei bdiefem aber tft 
nit bie Freude das am hödhften gefleigerte 
Gefühl, ja der Zwang, in ben der Reiz 
zum 8, verfegt, ann fogar unangenehm 
fein... Immer unterſcheidet man babei 
eine Vorſtellung, als die das 8, veran- 
laffende, oder ald Laͤherlich keit. Eine 
eigentliche Theorie des’ Lächeriihen ift aber 
noch nicht befriedigend aufgeſtellt worben, 
obgleich Ariſtoteles in feiner Poetik bir 
Grundzüge dafuͤr richtig gezeichnet hat, in: 
bem er als zwei Bedingungen des Bäder: 
lichen aufftellt, daß es erwas Fehlerhaſtes, 
Unfchidlihes oder Ungereimtes fei, wad 
aber weder fhmerzhaft noch verderblich fein 
dürfe; doc darf dabei nicht Überfehen wer: 
den, daß es nicht darauf anfomme, wie et: 
was fi wirklich verhalte, fondern wie ei 
erfheine, um zum k. zu reizen. Wenn alfı 
ein Kunftwerk, ein Drama, ober fonft ein: 
Schauſtellung, eine Erzählung, eine Ge: 
bit u. f. w. darauf angelegt werben ſoll 
daß es lächerlich ericheine, fo kommt ee 
fehr auf das Publicum an, dein es vorgeleg 
wird. Eine andere, für die meiften FAUL 
anmwendbare Erkiärung des Laͤcherlihen if 
bie, daß es einen fchnellen, aber nichts ſcha 
benden Gontraft barbiete. Schon das leicht 
Spiel des gewöhnlidyen Lebens in dem kind 
lien Alter, bei der Unbekanntſchaft be 
Kinder mit der Welt und bei ihrer let 
haften Einbildungstraft, bietet ihnen eine 
unerfhöpflihen Stoff zum 8. dar. MRı 
wachfender Erkenntniß aber verringert Di« 
fer fi) immer mehr und mehr. Höber 
Lebensintereffen lenken bie Auſmerkſamke 
von ben Gegenftänden ab, die dem Unb 
fhäftigten dur ihre Entgegenftelung Li 
cherlich erfcheinen; baher die gemeine M 
bensart, daß viel E&. den Narren verrath 
indem es ſowohl bie Unerfahrenpeit, Di 
Mangel an Ideen, die Dummpeit, als d 
eigne Richtung des Vorflellungelcbens a 
deutet, wo die finnlihe Beachtung fi a 
nichts bedeutende Grgenftände wendet ım 
wichtigere darüber vernachlaͤſſigt. Aber au 
die befonnene Bosheit u. Derzlofigkeit ve 
räth fid) durch L., wenn fie bei Kegenftä 
ben der Trauer und bes fremden , Leid 
bios das an fih Nichts Werthe, nur 
Seſch 
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beſchiedeaheit fi lächerlich Darftellende, 
Meporhebt unb einer nemüthlichen Anres 
dedurch ji überläßt. Im Allgemeis 
bgeht immer das 2. aus einem egoifti- 
ineip bervor; wir würden nidt 
et beladyen, wenn wir ben Ges 
| — a” *—* ne 
en, ober bas Berhälts 
tie dem er ſich dbarftellt, ale ein 
‚uub mothwendiges uns dädıten. 
m die naive Rede eines geliebten 
Be, ober die verkehrte Antwort eines 
mnlenen Kreundes auf eine Frage an 
ud „16 würden wir uns gegenfels 
Mir betrüden, wenn wir glauben muͤß⸗ 
Mi Kind werde immer fo unverftän» 
5 ber Freund immer fo ftumpffin« 
2 ie bie im kLaͤ⸗ 
ums entgegenftellt, muß durch 
ee Ecbensnortheile wieder ihre Ausgleis 
y ober überwogen werden, wenn 


—— oder gar ſchmerz⸗ 
fol. Je mehr UÜebergewicht 
ei über den Berftand hat; je 
en 8: der nn im 
iſt: deſto geneigter ift bas 
Smith für Berührungen von dem Läders 
































in einander fremdartig fcheinenden 

, bat barin auch feine Ges 
Phelacht zu werben. Daß bie niedrige 
belacht wird, als ber feine Wig, 
in Berbindung, daß das Aufs 
gen für das Laͤcherliche bei 
Menſchen ein ftärkeres ift, 
Auſchen von höherer Gultur. Zus 
einfachen Gefehes der Sympa⸗ 
urch Aſſociation ber Ideen, theilt 
E auch Andern mit, ſelbſt ohne 
von dem Gefühl bes Laͤcherlichen 
Mrariffen find, ja wohl felhft ohne 
Im Gegemftanb zu kennen. Das Läcers 


des Romilers beftebt in der Kertig: 
keit, das Läcyerlihe fo darzufiellen, daß es 
u doch das edlere Gefühl nicht 
Das At Komiſche (T. d.) dient 
a Segenftand der fhönen Kunft, 
mug zur Beluftigung,, Sondern auch 
und: zur Zuͤchtigung. Die 
Kid: täherlih bdarzuftellem, ift im 
“son werbreiteterem Einfluß auf vie 
Dandlungen, ale das Ehr⸗ 
und Pflihtgefüpl. 
Underer von: ihrer laͤcherlichen 
aufzufaffen , it ſchon im Alterthume 
als eine Art von Rebenephilofophie gepries 
mworben (vgl, Demokrit). In ſedr vier 
Fällen iſt es wenigftens eine Klugbeitss 
marime, dadurdh, bag man einen Gegen: 
ud ind Bächerliche ziehe, fih aus Wertes 
inheiten zu helfen und die Bacher für fi 
| , ja wenn man ſelbſt Stoff 
* erterbuch Zwölfter Band. 


Big, als die Gabe, Aehnlich⸗ Ef 


ein mädtigerer Hebel im gefelligen 
als aerwöhnlicd, erwogen wird, Die 


noch haͤufi 
Die Geneigtheit, bie‘ 
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zumBeladyen gegeben und ſich lächerlich ge» 
macht bat, dann ber erfte zu fein, ber 
ſich auslacht. — Das 2, kann aber aud 
blos durch Eörperlihe Beranlaffungen aufs 
geregt werden; bier macht fih befonbers 
die Einwirkung des Kitzels (ſ. d. 1) bes 
merkenswerth. In körperlihen Schwädes 
zuftänden, bei erhöhter Reizbarkeit ift bie 
Neigung, Alles zu belachen u, des 8,8 fich 
nicht erwehren zu koͤnnen, Feine ungewöhn» 
liche Erſcheinungz aud bei hyſteriſchen 
Frauen if ein unmwillführlihes &,, ohne 
einen eigentlichen ober wenigftens einen 
genügenden Grund, ein gewoͤhnliches Symps 
tom. Bgl. au Krampfladen. 2) Ueber: 
baupt fo v. w. fi freuen, wie: ladenbe 
Erben 3) oder aud gewogen: wie: laden 
des Slüd. 3) Auch angenehm fein, wie: 
lachende kLandſchaft. 4) (Forſtw.), übers 
haupt bauen, mit einem Dieb bezeichnen. 
5) Harzriſſe (f. db.) in bie Bäume maden. 
6) Einen Lag (f. d. 4) maden. Pi.) 
Laden (Geogr.), 1) Marlifl. im Dis 
flrict Mardy des Kantons Schwytz (Helve⸗ 
tien); llegt am Zürder See, hat Hafen, 
Waarenniederlage, Schifffahrt 1200 Einw. 
2) Dorf im Rheinkreife Balernd, mit 1000 


nw. 
gahenälia (1. Jaqu), Pflanzengats 
tung aus der natürl, Familie der Corona⸗ 
rien, Ord. Liliaceen, zur 1. Orb, ber 6, 
Klaffe des Linn. Syftems gehörig. Arten: 
zahtreih, meiſt capifhe, byacinthenartige, 
ſchoͤnbluͤhende, zum Theil wohlriechende, nicht 
feiten als Bierpflangen cultivirte Zwiebel⸗ 
gewädfe: 1. fragrans, weifi u. roth, wohls 
riechend, tricolor, gelb, fdyarlachroth u. 
grün, botryoides, purpureo -coerulea, 
blau und voth, 1. quadricolor, mennigs 
roth,grün, gelbgrün und purpurroth. (Su.) 
kachen⸗knoblauch, 1) (Pharm.) 
teucrium scordium, ausdauernde, häus 
fig in Zeutfhland an feudten Orten wach⸗ 
fende, knoblauchaͤhnlich riehende Pflanze; 
iſt getrodnet als herba scordii officinell, doch 
eben fo wenig wie die daraus bereiteten Präs 
parafe, (acetum, aqua dest., conserva, 
essentia, extractum, sal, syrupus scor- 
dii) fehr in Gebrauch; mar fonft als 
nervenſtaͤrkendes, reizendes, zertheilendes, 
ſchweißtreibendes Mittel, auch als Wurm⸗ 
arznei in Rufe, Thieraͤrzte wenden es auch 
an. 2) (Bot.) fo v. w. Bär 
renlauch (f. d.). (Pi.) 

Lachen⸗randkäfer (300l.), fo dv. 
w; U‘erkäfer. 

Läheftis (Myth.), f. unter Parzen. 

Lächesis (3001.), bei Daudin Gattung 
aus ber Schlangenfamilie Vipern; enthält 
als "Art die Schlange Surukuru, f. unter 
Eckenkopf. 

&arhefatke(falco cachinnans, Zool.), 
Het aus bee Gattung Falke, ift weiß mit 
— Mantel und gabeifirmigem brau⸗ 

nem 


Lachis 
nern Streif, und braun und weißlich gebän« 
dertem Schwanze; krißt Ampbiblen und 
Inſecten, bat eine, dem menſchlichen kachen 
ahnliche Stimme, leht in den Suͤmpfen 
Lk.gans, — w. 
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von Rorbamerila. 
B'äffngons, r. 
Lachis (a. Beogr.), uralte Stabt im 
fübliden Zuda, 7 Williarien im ©. vom. 
Gleutheropolis. Bur Zeit, Imo bie Jsrae⸗ 
liten nad Palaͤſtina zogen, Gig eines kana⸗ 
nitiſchen Häuptling Saphiay Rehabeam 
umgab fie mit Feſtungswerken; Amaſiah 
wurbe bier getöbtet. Sie widerſtand San» 
herib, König v. Affyrien, als er 712 In Ju⸗ 
da eingefallen mar. und ihm alle Städte, 
auf die, er auf feinem Zuge gegen König Hits 
Has in Jeruſalem ftieß, ſich unterworfen 
hatten, und hielt fih tapfer gegen bie Bes 
lagexer, bis der König durch einen Eins 
faU der. Aethiopier und Aſſyrier  zurüdges 
rufen wurde, Doch nahm fie Sander 
rib endlich ein. Auch bie Chaldaͤer ero» 
berten und zerflörten fies doch wurde fie 
nad dem Eril wieder hergeſtellt. Später 
wirb fie nicht weiter genannt. (Ill. u. Sch.) 
kach-kukul (cueulus ridibundus L. 
3001.), Art aus ber Gattung Kululz i 
zorhgelb, lacht wie ein Menſch, lebt im 
Merico, wo er ald Unglüdsvogel betrach⸗ 
tet wird, ' 
2achlan (Beogr.), fo v. w. Lochlan. 
Lach⸗meve (Zool.), ſ. unter: Moͤve. 
Lach⸗muskel (Anat.), ſ. unt Laden 1). 
Sachn dallachn.Z.),Pflangengattung aus 
der natürlichen Familie ber Thymelden, zur 
LOrd. ber 8 Klaffe bes Linn Syſt. gehörig. 
Arten: l.buxifolia, conglomerata, erio- 
cephala, purpurea, capıfhe Straͤucher. 
air as (WBaaren?,), wollene oſtin⸗ 
difhe Zeuge von Patnaz kommen vorzägs. 
lich durch bie Holländer zum Handel, 
Lahomwicze (Geogr.), ſo v. w. Lia⸗ 
&owißi. ' 
Lach ring (B.srinden, Forſtw.), f. 
unter kachbar. 
2achs (salmo Lin., Zool.), 1) Gat⸗ 
tung aus ber Familie ber ſtumpfſtrahligen, 
(fchmalkdpfigen) Bauchfloſſer; der Leib. ift 
eniptif, der Kopf ſpihig, meiſt fchuppens 
‚ 1083 in den Kiefern, am Gaumen, auf ber 
Bunge und im Rachen find fpigige Zähne; 
hinter der Rüdenfloffe ift noch .eine Fett 
‚floffes find zum Theil Meerbewohner, von 
denen mande zu gewiffen Zeiten in bie 
Fluͤſſe Reigen, um .bier an rubiger Gtelle 
zu leihen, theils Suͤßwaſſerfiſche; alle find 
gefräßig, mit wohlfhmedendem, grätenar: 
mem Bleifhe. Cuvler teilt fie in gefleck⸗ 
te Lachſe (Borellen, bazu die Arten: 
Labs, Lachsforele, Fluß⸗, Rothforelle, 
w. a). Gtinte, und ungefledte &, 
(Aefhen) denen aber bie Zaͤhne am Baus 
men und an ber Zunge, biömeilen auch. am 


Unterkiefer ‚fehlen. Goldfuß.:orbnet: biefer. 


. am Baude weiß, 


. Rah! 

Gattung folgende Gattungen unter: aulo— 
us, Osmerus, saurus unb-salmo, 2) 
tefe legtre dann fo u. w. Forelle, 3) gem eie. 

ner 2. (salmo salar) Art aus biefer Gattung 
ift oben fhwärzlid, an ben Seiten blaͤulich 
hat rothe Fleden unb, 
rothes aut, finbet fi in vielen Gegen⸗ 
ben, befonders in ben nordiſchen Mer 

in feinem Auffteigen in die Fluͤſſe ſchwi— 

men immer ihrer mehrere in:einer regel⸗ 

mäßigen Orbnung. Der Zug hat Achnlie 
ches mit dem der wilden Gänfe, indem ber 
ftärffte an ber Gpige ſchwimmt. Bon ber 

Nordſee gelangen fie auf der Eibe bis nach 

Böhmen und auf bem Rhein bis zur Schrorig, 

Der 8. laicht zu verfchiebnen Zeiten, wos - 

bei er eine Art Grube für die Gier mudty- 

fprirgt durch Schnellen des vorher zufange 
menge*ogenen Körpers über Wehre und 

Waſſerfaͤlle (ſelbſt über den RHeinfall-:bek. 

Laufen in der Schweiz). Im erften. Jahre 

beißt ber 8, Lahstindb, Lahsktungenn 

wenn er jäbrig il, Sälmling,. in beer 

Folge, wenn ex fett if, Weißlach wenn 

er mager. und ſchlecht iſt, Granlahsy: 

zur Laichzeit, Kupferlachs, im Meere 
gefangen, Rothlads ober Meer lache 
nam ber Gehalt feines Körpers, Breite 

lachs ober Schmallachs. Der k. wird im 

bemMeere an benKüften von@ngland, Schotte 

land Holland, Dänemark, Rorivegen, Shwes 
ben, Preußen, vorzäglih an Orten wo ba 

Meer kleine Buchten macht, u. bei kLandſpiten 

gefangen; indem man vonıda aus Bd. 

ne in dad Meer baut und mit fehr langem 

Netzen das Wafler durdyieht. An Orten. 

v2 —* Waſſer — abe: * 

er Fang ganz beſonders era — 

ben Fluͤſſen wird der ®, mit NRetzen, Anm. 

gein,. Fiſchgabeln und 10 Fuß langem. 

Meufen von Tannenholz, welche mit Garn 

umfponnen. find, aber vorzäglih in dem 

eigentlihen Lahsfange gefangen, «D 

gehdrt das LahsmwenHr, eine Art Wehẽ; 

unter und über demfelben find. Gitterkaften, 

welde wie Fiſchreußen eine Kehle haben; im 

die Kaflen vor dem Webre werden die ' 

durch den Strom bed Waſſers getrieben 
in bie. obern Kaften fallen fie, -wenn fie 
über das Wehr in bie Höhe: ſpringen 

Berner beſteht ber Rachöfang aus: einer 

Art Schleußen, 2. Reiven Dfähten in ge⸗ 

tinger ‚Entfernung. hinter einander ieinges 

fchlagen. Die erſte Reihe Pfaͤhle if To. 
hoch, baß ber &; barüber en fan, : 
die 2. Reihe bedeutend höher, fo daß der 

&, zwifchen beiben ‚Reihen. Pfäplen leicht: 

heraus» gefifht werben kann. Die volle 

tommenfte » Art Lachsfaͤnge, wie z. B. 

ber bei Deſſau, beſteht aus einem Herde” 

von eingesammelten Pfählen-unb Querbäte: 
ten , deſſen dadurch entſtehende Bäder mit 

Steinen ausgefüllt find. Außer ven Seh 

tenwänden iſt der ‚Herb oberhalb’ und >. 

v2 fie Rd ter 
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tehatd mit Gitterwert verſehen. In bem 
unteren Gitterwerk iſt eine Oeffnung zum 
Dargung: für bie 8.e, aber an demſel⸗ 
ben ein fpigiger Kaften von Latten, deffen 
mge Deffnung nur fo groß ift, als ein ſtar⸗ 
keit,, und fo den Rüdgang berfelben 
bi macht. Das Waſſer kann von 
wi abgeſchlagen werden, um bie 
Lachfe vom Herde wegzunehmen. 
Ervid 5—6 Fuß lang, bis 80 
Their, hat ſchmackhaftes Fleiſch (aus 
Een und ber Weſer am beiten), wels 
4 meſſen wird. Um den Lachs aus Ges 
gehn; wo er im großer Menge gefangen 


xerſenden zu Bönnen, wird er ges 
Warinirt. Das Mariniren ges 













mtmeder gekocht ober roh 3 Erſteres 
wöhnlichere, und wird in beſondern 

I (Rachsfiedereien) betrieben. 
den Lachs auf dem Rüden aus⸗ 
thut die Gingeweide weg unb 
ihn in Stücken; dieſe Stüden 
kreuzweis mit Baft gebunden, 
Damit fe beim Kochen nicht zerfallen. Das 
ober Sieden gefhieht in einem Kefs 

fr velchen die Stüden fchichtweife mit 
— mit Boyſalz, gelegt wer⸗ 
Die nach dem Sieden erkalteten Stuͤ⸗ 
de witben dann in Achtelstonnen ficht« 
wit gtoͤblich geftoßenem Gewürz, als 

ed cagliſch em Pfeffer, Nelken, Mus⸗ 

wen und Lordbeerblaͤttern, fo feſt als 
—— der Deckel bes Faͤbchens 
4 t eingebunden, und durch das 
— wird nun eine fiarke Satziauge 
fo viel Eſſig vermiſcht hineinge⸗ 
Be dem Rohmariniren werben 
Odhde'nur mit Salz eingerieben und 
mit Salz in bas Gefäß gelegt, 

von dem Salze eine Lauche bildet. 
geruchert verſchickt man dem. Befons 
dei vird der Rpeinlache geraͤuchertz man reißt 
auf, nimmt die Eingeweide heraus, 
ftiga fark-ein, fpreizt ihn mit Bleinen 


E 


aus einander und hängt ihn in d 


, wobei man ihn aud wohl in 
Yaplır fhlägt, damit ernicht zu ſchwarz werde, 
des 2. find Infecten, Fiſche, 
Bärmer ; die Zahl feiner Eier beläuft ſich 


“7 — 28,000. 4) (Bandirter 8,, sal- Stim 


= ey „= ; —— f.) ” 
” f t 
Eertnam, ur e (Wr. * ) 
ad ſa (Geogr.), fo v. w. Heſſe. 

46: apfel (Pomot.), fo v. m. Hecht ⸗ 
ch 


ebar⸗ ¶ perca labrax, 3001.), 
dab Art Barle (f.. Bars) im Italien und 
deren: ſoͤdiichen Länderm, : ; mit wohl ⸗ 


zieht man ihn den. Aal vor;sim A 


RU ereeiht er’ eine Schwere bis: zu GO: PFE 
Fegfe ilsonäden —— en 


'rus 
’ 
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bet Latreille Bamilte der Bauchfloffer, kennt⸗ 
lich an ben 2 Rüdenfloffen F eine iſt 
Fettfloſſe), und dem geſchuppten Reib, Ges 
theilt in eigentliche ©. (Gattungen: 
salmo, osmerus, corregonus, argen« 
tina), Sharacinen (Gattungen: onri« 
mata, anastomus tetragonopterus, ser- 
rasalmo, myletes u. a.), Cyprinos 
falmen (Gattungen: eitbarinus, sau« 
scopelus, gasteropelecus u. a), 
eädhfenburg —*8 ſo v. w. La⸗ 
FE ahsıfang, 1) f 
abhs:fang, . unter Lade 8); 2) 
- - in ——— ber kachſe 
ieben wird, n vom Februar 
Ende Juli. 6 — 
kachefluß (Geogr.), ſ. unter Karafta. 
Ladsfottlie(salmo truttalin.,300l.), 
Art aus ber Gattung Lachs; ift weiß, mit 
runden, weißelngefaßten ſchwarzen oder ros 
then Flecken, auf dem Rüden ſchwoͤrzlich; 
findet fi in den größern Fluͤſſen Teutſche 
lands, aud in einigen Seen, wird bis 85 
Pfund fhwer, if mit 10—16 Pfund am 
fhmadhafteften,, ſtißt viele Fiſche, aud 
Würmer und Infelten, laicht im Novems : 
ber, wird um bes (tothen) Fleiſches willen 
häufig gefangen und verfchiedentlich zubes 
reitet, unter andern auch wie Däringe, Der 
Hautfchleim leuchtet auch nod eine Zeit 
nah bem Tode. (#r.) 
Labs-muräne (Zool.), fo d. w, Run 
zelmund, f. unter Hypoſtomus. 
£ach6 mariniren, 8, “räucdern, 
8.» fiederei, f. unter Lade 8), 
each⸗ſteig (Forſtw.), fo v. w. Lade4), 
2. :ftein, fo v. w. Grenzflein. 
Lachs⸗ſtoͤx (Zool.), foo.m. Stör. ®.» 
umber, fo v. w. Labraxr. Lachs⸗wehr 
(Eifer), f. unt. ads 8). L. wurm (ler- 
naoa salmonea, anops salmonea, 3001.), 
Art bes Kiemenwurms; findet fih am vers 
ſchiedenen kachsarten. 


eacht (Huͤttenw.), fo v. m. Friſchſchla⸗ 


en. 
kachet aube (columba risoria, Lin., 
Bool.), Art aus ber. Gattung Taube; iſt 
grauroͤthlich, hat am jeder Seite einen 
fhwarzen halhmondfoͤrmigen Fleck, und eine 
me, mis das Laden eines Menſchen, 
ift reinlich und verträglid, wird deshalb 
als Gtubenvogel gehalten, wo man: ihr 
einen Korb zum Nefte gibt, unb worin: fie 
bann (16 Zage) brütet. Sie Lieben bie 
Wärme, freſſen allerhand Körner, baden 
fid gerne, leben in Indien und China, auch 
in Afrika, mbdgen. aber aud im mwärmern 
Europa zu finden fein. - (Hr) 
Sachte (Geogr.), Fluß im handvetſchen 
Fuͤr ſtenthum Lüneburg; entfpringtbei Spra⸗ 
ckenſell, muͤndet bei Lachtenſtein in die 


ler. 
Ladter, 1) (Bergb.) ein im Bergbau 
—— ———— enthaͤlt 84A e 5 f 
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» 1%. 10301, 1 3. 10 Primen, 19x. 10 
Becunden. Die Beiden für biefe Eintheis 
lung find : Co — 8adter, CI — Achtel, 
CIE 30, CHI Primen, CIV — Ge 
cunden. Ein &, in Freiberg ift — 34 Elle, 
ober 6 Fuß 3 Zoll 10% Linie rbeinlänbifd, 


oder 879,2 Parifer Linien, in Eisichen — ch 


891,5 Par. L., in Klausthal — 852,8 Par, 
®., in Joahimsthal, — 866,9 Par. 2. in 
Dänemark, — 891,7 Par, 8, 2) (Bäder) 
in Hamburg eir Bäderfnecht, der das 
Getraide und bad Mehl beforgt, und 'im 
Range nah dem Sichter :fieht. In 
größern Backhaͤuſern hat man einen Ober: 
und einen Unterladter. (Fch.) 


Lachtersbaum (Forftw.), fo v. mw. 
Grerzbaum. 8&:fette (Bergb.), eine 
Drahikette 5— 6 Lachter lang; jedes Glied 
derfelben mißt gemdhnlih 5 Lachterzoll. k.⸗ 
latte, ein Stod 4 kachter lang, gewoͤhn⸗ 
lich 2 3oll breit und did, auf welchem bie 
Eintheilung der Lachter angegeben ifl. Da 
diefer Stod vorzüglih beim Nivelliren als 
Maß gebraubt wird, fo ift ein Bleilorh 
daran angebracht, um ihn beim Gebraud 
ganz ſenkrecht zu ſtellen. L.maß, efn 
vierfantiger Stab von Holz oder Gifen, J 
kachter lang, aufdemfelben ift die Eintheilung 
der Lachter angegeten. Er gilt beim Bergbau 
als Normalmaß für die übrigen Meßwerkzeuge. 
8,,maßftab, verjüngter, ein gewoͤhn— 
licher verjüngter Mafftab mit der Eintheis 
lung ber kachter. &.>fhnur, eine Schnus 
von Baft oder Hanf, 10—12 Lader lang, 
welhe als Meßwerkzeug dient; bie einzels 
nen kachter find daran durch Knoten oder 
Drahtringe angegeben, Damit die Schnur 
durch die Näffe nicht verkürzt und durch 
die trockne Luft nicht verlängert werde, kocht 
man fie in Del unb zieht fie burd ger 
ſchmolzenes Wade, 8.⸗ſtab, fo v. mw, 
kachterlatte. (Feh,) 

Ladhsmweihelfalco tinnunculus, Zool)., 
fo v. w. Thurmfalfe, f. unter Falke. 

gaciacum (a. Geoge.), Ort in Noris 
cum, nah Mannert Monfee, nah Reis 
Hard Walden Lacibürgum, Dr 
in Germanien, jest Wismar, 

acinia(lat.), 1)3ipfel, baber ſprich⸗ 
wörtlid: mit dem Zipfel, db. €. mit genauer 
Noth (mit einem blauen Auge). 3. B. bas 
von. kommen. 2). (bot. Romenck.), Abſchnit⸗ 
te ober Lappen einer mehrfach getheilten regels 
mäßigen einblaͤttrigen Blume, auch eines 
Blattes, wenn diefe Lappen ungleich find u. in 
eine Ecke ausiaufen. Laciniärus,.ges 
fliegt, fo: Laciniätum folium, 
Blatt, das. durch unregelmäßige Einſchnitte 
in mehrere, meifb wieder eingefhnittene 

Stüde getheilt if. —* 
Lacinitinfeela.Geogr.), Stadt inLibur⸗ 
nien, ‚nah Reichard kacſa. Lacluium, 
Vorgebirge, an der Kuͤſte von Bruttium in 


* 


Lack 
Unteritalienz daſelbſt berühmter Tempel 
der Juno kacinia, (ſ. Kakinia), von bem man 
noch Truͤmmer ſieht. Jetzt Capo della 
Colonne. 
Lkacinius (Myth.), ſ. Lakinios. 
acinulärta (Zoel.),ſ. Lappenthier⸗ 


en. 
kaclppo (a. Geogr.), Stadt in Hlepa⸗ 
nia Baͤtica; nach Reichard jetzt Alicippe. 

Lacis (feanz., Waarenkde.), fo v. m. 
Marly. 

Lacts (1. Schreb,), Pflanzengattunz 
aus ber zweiten Ord. der Polyandrie bes 
Linn. Spftems. Art: J. Auviarilis, Waſ⸗ 
ferpflanze in Guiana, 

Lacife (Geogr.), Marltfi. am Garbas 
fee in der Delegation Berona des Gouvers 
nements Venedig (Oeſtreich), bat Dafen, 
Schiffahrt, 2400. Ew. 

Lacifiima (l. Sw.), Pflangengattung 
aus ber natärlihen Familie der Amentaceen, 
jur 1. Ord. der Dodrlfanbrie des Linn, Sy⸗ 
ſtems gehörig. Art: I. myricoides, 
Straud in Weftindien. 

Lad, 1) fo v. w. Lac 2 und 3); 2) 
(Waarenk.) fo dv. w. Gummilad; 3) ( Tech⸗ 
nol.) eine Xuflöftung von Gummi oder Dar, 
womit bie Oberflähe eines Gegenflandes 
überzogen wird, um ihr Glanz ober ein 
gutes Anfehn zu geben. Dazu (um kadis 
zen) gehört vorzüglih der Bernfe 


‘niß (f.d.), der Gopalfirniß (f-d,), Terpen⸗ 


tinfirniß ober ber Lackfixniß im engeren 
Sinne. Lesterer wird, befonders mit Ruͤck⸗ 
fit auf den Gegenftand, der ladizt werden 
fol, ſehr verfchieden bereitet.: Zu einem 
gen weißen Ladfirniß nimmt man: 
Unzen Sandarach, 2 Unzen venetianifchen 
Zerpentin u.2 Pfund Alkohol oder AUnzen 
Sandarach, 1 Unze Maſtix, 35: Unze Terpen⸗ 
tindl und 24 Unzen Alkohol; ober 4 Ungen 
Sandarach, 1 Unze Elemiparz, (diefed macht 
ben Bad fehr fe), 4 Unze venetianifchen 
Zerpentin und 1 Pfund Alkohol. Zum 
braunen Lackfirniß nimmt man Lunge 
dellen Schellack, 1 Loth Sandarach, 1 Unze 
Zerpentin unb 18 Unzen Alkoholz ober 6 
unzen Körnerlad, 2 Unzen Sandarach IE 
Ungen Maftir und 2 Pfund, Alkohol. Zum 
Solblad nimmt man & Unze Maftir, 8 
Quentchen Eurcumewurzel, 10 Gran Dras 
chenblut, und 8 Ungen Alkohol; oder 8 Uns 
gen Körnerläd, 2 Unzen Sandarach, 1 as 
je Maftir, 1 Unze Gummigutti, 2-Quente 
hen Safran, und 2 Pfund. Alkohol. Bei 
Bereitung aller biefer Ladfirniffe werben 
bie Harze durch gelinde Digeftion in dem 
Alkohol aufgeloͤſt. Entweder fol bei ladiee 
ten Gegenftänden die hatürliche Oberfläche | 
durchſchimmern, und bann kann einer die⸗ 
fer Eadfirniffe geradezu aufgetragen werdenz 
ober. es ſoll die Dberfläche eine Fatbe bes | 

Eommin, daun muß erft: ein Farbengrunk 
auufgettagen und.bem Lad Burbe; belgemifcht 
werden. 





Lad 


zırden, Bisweilen mifht man auch Mes 
tallpäne darunter. Bol. Dofe, Bei aller 
Art Tadirter Arbeiten muß der Farbegrund 
u, ber aufaetragene Lat polirt werden, 
bieieh geigiene mit Bimsflein oder Zripel. 
Man ladirt Holswaaren, Blehwaaren, mer 
talıme Gegenftände, Dofen, Uhrgehäufe, 
Erbee u, I. w. Die Holzarbeiter lackiren 
gewöhnt ihee Waaren ſelber. Blechwaa⸗ 
zen, Dofen u. Ar we — 
rer € ungünftige Künflter find un 
Bu von Papiermaché gewoͤhnlich 
au jelöft verfertigen. Die Kunſt zu la⸗ 
wurde zuerft in Japan und China 
De hinefifhe Lad befteht 
aus Har;, welches durch Einſchnitte aus bem 
a (Zfischun) gewonnen wird, 
Dar; wird miehrmals durch Baummolle 
und mit bem ausgepreßten Saft 
ee. Bal. Übrigens noch Firniß, Dels 
fenig, Slanzfienig, Goldfirniß, Eifenfirniß. 
4 alery, fo v. mw. Ladfarbe; 5) fo v. 
=. Ha (f. d.); 6) (Hüttenm.), bie 
Blamme, melde fih oben über dem Kranz 
Des Ehmelzofens zeigt. Iſt diefe Flamme 
5 und ſo ift dieß ein Zeichen, daß 
a er leicht flieht, iſt fie gelb oder 
Braunzoth und niedrig, fo flieht es ſchwer. 
7) fe 9. w. Ladlad. (Feh.) 
(Särtner), cheiranthus cheiri, 
Dilanzengattung Gheirantpus (f. b.) 
beifebte 3ierpflange, 1—2 Fuß 
Me Biüthe dauert vom Frühjahr 
a den Spätherbft, iſt ſehr wohls 
m Bon Karbe hochgeld, gelb, gold: 
Soldlad), bräunlid und dbuns 
hei einer Spielatt des leeren Lads 
in das Wiolette fallend. Man 
m. haldvollen, Samen tragenden, (der 
—5 wieder halbvotlen 2. giebt) 
3 vollen ©, Obgleich der volle 
dem leeren entflinden ift, fo ger 
DER 8 bock zu den großen Seltenpeiten, 
aus Samen gezogene Pflanzen volle 
#. Der volle Lad muß durch 
oder Schnittlinge vermehrt werden. 
Sa manden Boden, 3.8. in Schafduͤnger und 


Ei 

































erfi im 2. Jahre. Im nörblis 
Zeutfchland dauert der leere 8. nicht 
; ber volle nie durd) den Winter im 

aus. Eine befondere Art des lee» 

ober vollen 8. iſt der Stangens 

@, weldjer nur einen oder wenige Sten⸗ 

t uns 4—5 Fuß boch wird. Che 
waren bie Blumenblätter als flores 
offieinell; man brauchte fie in Auf: 

m und in andern Kormen, als auflö« 
Mittel in Gelbfuchten, gegen Blaͤ— 

em u.1.10. Das damit abgelodhte Bios 

d4 (oleum cogtum cheiri) kann zu 
Sle weilen wird der k. nod dem 

der oder andern Spedied, um 
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ihnen ein buntes Anſehn zu geben, bel⸗ 
mengf. (Feh.) 

Lad (Geogr.), fo v. w. Biſchoffblak. 

gadar (Geogr.), Infel aus der Gruppe 
der Moluden (Afien), ift bewohnt, nicht befons 
ders fruchtbar, wafferarm ; body wird anfehn« 
liche Viebzucht und viel Fiſcherei —— 

Ladil (v. Läden, ſ. d.), Bidienter zu 
Buß, der Livree trägt und zur Aufwartung 
und zum Berſchicken gebraudt wird. Man 
unterfcheidet nad ihrer verfchiebenen Stel⸗ 
lung: Hof», Kammer:, Leib, » Lohnladei. 

Ladeiensriem (Kutfhenbau), ein 
Riemen, oder mit Leder gefüttertes Stüd 
Borde an der hintern Seite bes Kutſch— 
kaſtens, damit der Bediente, ber hinten auf 
der Kutſche ftehet, fi daran anhalten kann 5 
die von Borte dienen aud zur Verzierung 
und find daher mit Quaften verfchen. 

Ladsfarbe (Maler), trockne Farbe, 
weiche fib mit Gummi» oder Leimmwaffer 
ober mit Del gut anreiben läßt. Die 2, ents * 
fichen aus ber Verbindung tblerifher oder 
vegetabilifcher Pigmente mit Thonerde oder 
mit Metalloryden. Dean hat vorzuͤglich ros 
the, blaue, gelbe ®, (f. d. a.). Zur grü= 
nen Farbe bat man eine Menge mineralis 
ſcher Farben. Doc bereitet man aud «ine 
grüne L., wenn man aus dem Decocte ber 
Blumen von der Provinzrofe (rosa gallica) 
einen Nieberfhlag mit Bleizuder macht. 
Bol. Florentiner Lad. 2, en (Shes 
mie), ſ. unter Firniß 1). &,sgrün, f. 
unter Grünfpan. &,:harz, gehört zu ben 
harten Harzen (f.u. Harz); wird aus dem 
Körner » u. Stodlad (f. unter Gummilad‘) 
durch Digeriren mit Weingeift und Waſſer, 
als eine gelbliche, buchfcheinende, fpröbe 
Maſſe erhatten, ift leichter ale Waffer, riecht 
aromatiſch, mird in ber Wärme fefl, ers 
weicht fi in kochendem Waſſer und kaltem 
Weingeift, wird duch aͤtzende Alfalien und 
Säuren aufgeloͤſt. 2.=holz (Bot.), fo 
v. w. Krummholz (f. d.). Lack in Knols 
len (Pharm. ), J. unter Gummilad. 8,» 
infeEt (300l.), fo v. w. Gummiladfchilbs 
laus. Lad in Stangen, fo v. w. Holz⸗ 
lad, f. unter Lad 3). (Feh.) 

Ladiren (Ladirer), f. unter Lad 2), 

Ladir:pinfel, . Pinfel,. welhe man 
zum Auftragen des Lackes (f. d. 2) gebraucht; 
fie find von feinen Schweinsborften, Dachs— 
oder Menſchenhaaren. Ladirte Arbeit, 
f. unter Lad 3). 

Ladlacd (Fächer), das in bem Gums 
milat enthaltene Pigment, weldes mit- 
Waffer ertrahirt und mit Alaun miederges 
fhlagen wird. Die Karbe kommt in Ti, 
felchen aus Indien, iſt wohlfeiler als Goche⸗ 
a * ap: — 

ad:levföye stn.), fo v. mw. 
Bad (f. d. Gärtner). m 

Ladmus (lacca musica, Waarenf.), 
blaues Pflanzenpigment, bexeitet: a) aus 

dem 
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dem aufgepreßten Safte des croton tinc- 
torium, indem man damit getränkte leinene 
Lappen (Beretten, f. d.) dem Dunfte faulenben 
mit Kalk vermifhten Urins, bis zum Ders 
vortreten ber blauen Farbe, ausfegt, dann 
mit: Waffer extrahirt und ber Autzug eins 
gedidt wird; b) aus ber Drfeillefledhte 
(roccella tinctoria), die mit Urin; Kalt 
und Pottafhe eingeweicht, bie breiartige 
Maffe feingemablen, buch Haartüder ges 
druͤdt, in dieredige Städkchen geformt und 
etrodnet wird; als Mapierfarbe und zur 
Färberei bäufig gebraucht; kommt aus Eng⸗ 
land und Holland, &,»,musspapier, mit 
Lackmustinctur blaugefärbte ‚Papierftreifen, 
berrn man fih zur Prüfung von Fluͤſſigkeiten 
auf Säure bebient, indem fie, in biefelbe 
gehalten, wenn wenige Säure ba iſt, roth 
werben, Det mit einer fhwahen Säure, 
4. B. Eſſig roth gefärbten 86, bedient man 
fi, um ein Fluidum auf Kalten zu prüfen, 
intem baffelbe durch Tegtere feine blaue Far⸗ 
bewieber erhält. &,:mustinctur, bunfels 
biaue, durch Ertraction des Lackmuſes mit 
Waſſer bereitete Fluͤſſigkeit, wegen ber Cie 
genſchaft, durch jede, auch dem Gefhmad 
nicht mehr bemerkbare Säure geroͤthet zu 
werten, als chemiſches Pruͤſungẽmittel, um 
bie Anweſenbeit einer freien Säure in ei. 
ner Biüffigkeit zu erforichen, häufig bes 
nußt, Su, 
Lac Rüpie (Rum.), Reknungsmünze 


in Dftindien, welche 100,000 Rupien, oder 


etwa 66,000 Thlr. beträgt. 

Lad:fäure (Ehem.), f. Stocklackſäure. 
&.:ftoff im Gummilad (f. d.), eigen 
untetſchiedener Gtoffs gelblihz; in Tal 
tem Alkohol aufihmwellend, in Aether 
und aͤtheriſchem Dele völlig, im beißen Al 
Pobo! nur unvolllommen auflöslih. Lad» 
vidle (Gaͤrtner), fo v. w. Lad, (Bärtner.) 
&.»wurm (300f.), fo dv. w. Gummilads 
ſchiidlaus. 8.zinnober, (Maarenf.), 
eine ſehr feine Sorte. Zinnober; kommt 
vorzäglih aus Wien, wird zu Giegellad 
verbraudt. 

Lacteman(Beogr.), fo v. w. Gensferfee, 

Laclos, f. Eios, 

Lac lunae(Mineral,). ſ. Bergmilch. L. 
mercuriäle(Pharm.), das weiße Queck⸗ 
filberpräcipitat, f. unter Quedfilber. 

Eatobriga (a. Seogr.), 1) Stadt in 
Lufitanien, nad Reiharb Lagos, 2) Stadt 
in H’epanfa tarraconenfis im Gebiete der 
Bactder, j. Bobera, . 

Lacönicum (so. balneum, r. Ant.), 
bas trodene Schwitzbad (vgl. Bad und Con- 
eamerata. sudatio), Schwitzſtube, ſtark 
geheizte runde Helle, in weiche, durch Roͤh⸗ 
ren aus der darunter liegenden Heizung die 
Hise gleich verihetlt wurde. | | 

Laconimürgi (a. Geogr.), Stadt in 
Eufitanien, im kande der Vettonen, fpäters 
bin Eonftantia Julia und heute noch 
Sonfkontin« | 


Laerolx 


kakour, 1) (Didier be), geboren 
zu Monzeville bei Verdun 15505 - wurde 
Benebictinermönd, reformirte als Abt vom 
St. Banne in Verdun ſein Klofter, wels 
Gem Belfpiele, unter Zujtimmung bes Pap⸗ 
fie Siemens VIII., bald — Menge 
drer Kloͤſter folgten, fo daß k. die Er 
tung einer neuen Gongregation in. Fra 
Preich unter dem Namen St. Maur, B 
ſchlug. Gr ftarb 1623, 2) geb, zu 
braur 1746, Maler, Mitglied bes fra ; 
ſiſchen Inſtituts und Prefeffor an der Gens 
frals Zeichnenſchule zu Bordeaus; erhielt 
Unterriht von dem berühmten Bien ,, Deke 
voufommete fih dann in Rem und farb 
ju Bordbeaur 1814 (Li 

gacrertile 1) (Pierre kouts), get 
zu Meg, kam bei Ausbrud, der Revolu 
nad Par!s, wurde Parlamenisadoorar- 
deichnete fih in mehreren Verſamml 
gen durch kräftige Wertpeidigung der conſt 
tutionellen Partei aus, Mit Eaharpe nahm 
et an der Derausgabe des Mercure de Fran» 
ce Theil, den er 1817 wieder herzufte 
ſuchte. Doch da dieſer eben fo woh 
als fpäter die Minervo frangaise, 
ber er verantwortlicher Mi'yerausg 
wurde, ber Genfur weichen mußte, 30% 
fig von diefer Eaufbahn zurüd, In An 
tennung ber Borzüge mehrer. feiner . 
ten (3. B. Eloge de Montansier, «M« 
moires du C. de Saunois, Dis 
sur le pröjugs des peines 2358 
wurde cc 1803 an Laharpens Sielle ts 
glied des Inftitutes, an deſſen Reorganifär 
tion er ſeht gearbeitet hatte, Er gab heraus: 
Oeuvzres diverses, ſ Thle, Paris 1817; 
Fragm. polit. et litter, Paris 18223 
Oeuvres, Portraits er tableaux.:2 Bör. 
Außerd. erfhienen nah feinem Tode, der 
1824 crfolgte: Soirdes avec Lam. Ma- 
leslıerbes und Etudes sur la revol,. 
fraug. 2) (Gharles be), jüngerer Bru⸗ 
ber bes Wor, ge). zu Meg um 1752, % 
genwärtig Profeffor der alten Geſchichte 
und königl, Cenſor dramatifger Werke, 
war zu Anfang ber Revolution Journae 
lift, legie fi fpäter auf Geſchichte unb 
fhrieb mehrere Werke in biefer Wiſſen⸗ 
ſchaft, die jedoch, ohnerachtet des gene 
genden Styls, Vieles zu wünfden übrig 
loffen, weil fie naͤhmiich zu fehr das 
Grpräge ber frübee von ihm redigitten 
Sournale tragen, Nah und nad gab er 
5 kleine Bände über die franzöfifge Revo⸗ 
Iution heraus; auch hat man von ihm: 
Histoire de France pendant le 18 sis- 
cle, &d.4.,6 Bde Par!s 1819 — 2 deutſch v. 
3.D. Sander, 2 Bde, Beriin 1810; Histoire 
de France pendant les guerres de reli · 
gion, 4 Bde, Paris 1814 — 16, &d. 2. 1822, 
Kutf9 0.3.6.6, Ch. Kieſeweiter, Loj. 1815 
u. m. a. (Au. u. St.) 
gaczoir (Sylveſter Grancaih), 
od. 






Lactoze 

jew Paris 1765, Mathematiker. Nah 
jr früheren Anftellungen an Lehrans 
fätten,. vor und während der Revolutiond: 
warte er 1799 Profeffor der Analyſe 
aber vototechniſchen Schule und als 1805 
kierGmtiaigalen zu Paris in Eyceen ver» 
wurden, : Profeffor ber transfcens 
ae Mathematit. 1809 wurde er Eramis 
even der polytehnifhen Schules 
Hiplelt er die mathematifche kehrſtelle 
re de France. Hauptſchrif⸗ 
r 8 * Cours de mathomati- 
dur. Par, 1808-1319, jeder 
mit einem Gigentitel, die zum Theil 
Kits Auflagen, felbft bis zur 15., er hal⸗ 
» auch, wiewohl ‚nah frür 
Ausgabe von C. M. Hahn zu Ber: 
test überfegt worden find; Traits-du 
ku diferential er du calcul inte 
al, 'wveo lo ıraitö des differences et 
a series, 2, verm. Aufl. in 3 Bon, mit 
8 De 1818— 1819, 4.5 teutfch nad 
der Aufl. mit Zufägen oder Anm. vd. 
3.9. Grüfon in 2 Zpin., Berlin 1798 
— 1800, auch von C. F. Bethke, ebd. 1817. 
gab &. ©. Unger deſſen Wahrſchein⸗ 
nung aus dem Franz. mit 
Gıdutirungen und Bufägen, a 

i.) 


decronrze, f. Croze. 
* a (lat.) 1) (Phyſik.), Thraͤne, 
—* einen. 2) (Pharm.), alte Bes 
a perichiebener harziger Stoffe, fo 
Lagasillides, das Ammonlatgummi 
x 8, (Bot.), Art von Goir (f. b.). 
Lierymae Christi (Weinh,), eine 
Sorte ttaliänifhen Weines; bie 
Bibemwahfen am Fuße des Veſuv; der aus 
ben rothen Beeren von felbft chne Preſſen 
laufende Saft wird zum Wein genommen. 
Läe 
Sirſchihrönen, f. u. Hirfh I), L - 
mae e Ri (Phyſik), ſ. Blasthränen, 
& au ränenmwege (ſ. d. t. 
Lacr —* fistula (She), 
cr er. ö'pii (Pharm.), befte, gar 
alcht in Gant Eommende und in Apothe⸗ 
Ein nur als Seltenheit aufbewahrte Sorte 


m. = 
acs d’amöür(Handeldw.),f.Amours, 









9 


Eacsno (Geogr.), Dorf in der ungar⸗ 


(den Geſpaunſchaft Saroſch, Bezirk Si⸗ 
el; Hat Sauerbrunnen. 
- Lac sülphuris (Pharm.), f. Schwe⸗ 


‚Lactans (Mytb.), nah Einigen Iateinis 
fürr Bott, der den Saten Mildy (Lac) gibtz 
näch X. that dies Vertumnus, oder eine 
Ghrtin Pactürcia (Lacticinia). 

tacrtäntius, 1) G. Col. Lact, Firmlas 
wos, Kirdienvater, aus Italien ober Afrika, 


* 


mae cervörum (Pharm.), 2 


2 Ractho 119 


unter Dioclefian und Gonftantin bem Gr., 


bes Arnobius Schüler, Lehrer der Rhetor 
sit in Nilomedien, Erzieher des Grirpus 
(f. d. 6), des Sohns Conſtantins; fell 325 
zu Trier geflorben fein; ſchrieb mit vieler 
Gelehrſamktit und mit, doch nit immer 
gefunder: Philoſophie und im einer, dem 
klaſſiſchen (daher der hriftlihe Gicero 
genannt) Altertum glücklich madıges 
bildeten Sprache, außer mehrern moralifchen 
dogmatiſchen Abhamdiungen,, inatatutiones 
divinae, Buͤcher, in denen der Werth der 
Kriflliden Religion mit Bezug auf ihre Geg⸗ 
ner dargethan wird, verfaßt wahrſcheinlich 
zur Zeit der Chriſtenverfolgungen 306 — BL, 
Die Philoſophie betrachtete er, wie ſeine 
Lehrer Arnoblus und Tertullian, als ent⸗ 
behrlich, unzureihend, truͤglich, mit dem 
Chriſtenthume ſtreitend, ja ſeibſt als eine 
Erfindung des Teufels und eine Quelle ber 
Kepereien. —* Ammon, Lactantii opi- 
niones de religione in systema redao- 
tae, Grlangen 1820. Saͤmmtliche Werle 
zuerft berausg. 1465, Fol. z (bad erfte 
mit Datum, in Stalien, gedbrudte Bud), 
dann von J. Zornäus, keyd. 15875; v. Zof. 
Iſaͤus, Gefena 1646, Fol.cum notis vario» 
rum von Bünehann, Leipzig 1739, von le 
Brun, Paris 1748, 4., von Waidy, Leip⸗ 
sig 1715, v. Heumann, Göttingen 17365, v. 
Zapber, Rom 1756, v. Dower, Gambr. 
1718, 2) *. Pläctbus, aus ungemwifs 
Er Beitalter, den man gemeiniglic mit 
dem Grammatifer Lutatius (f.-d.) für Eine 
Derfon hält. Unter feinem Namen ift ein 
Auszug aus Dvids Metamorphofen vorhans 
ben, der mehrere Ausgaben biefes Gedichts 
angehängt, oder darin ald Inhaltsanzeige 
ber einzelnen Bücher abgedrudt if, fo wie 
aud in v. Gtaverens Mythographenfamms 
lung (keyd. 1742, 4) mit Anm, v. Muns 
er. 


nn (Sch.) 
Laotärium cämbinm (Bot, Ros 
menct.), f. Lao 2), 

Lactäriuslateritius Pers.(aga- 
ricus deliciosus, Bot.), f. Reizker. 

Lactarius mons (a, @eogr.), fo. 
w. Lactie mons, 

Lactation (vx. lat.), 1) Ernaͤhrung 
mit Milch; 2) Saͤugung. 


weißer Farbe. 
kactho (Geogr.), Provinz bes hinter⸗ 
indiſchen Reich Annam (Aſien), an die chi⸗ 
nefiihe Provinz Yünnan grenzend; liegt am 
Maykaung, üderall mit Gebirg kingelchlofe 
fen; hat 6 — 700,000 Ew., bie in — 
un 


4% Lacticum acidum 


und Höhlen unter eignen, fi ftets ber 
kriegenden Kürften leben, aber einen Iris 
but nah Annam zahlen; foH nur Dörfer, 
mande mit 3000 Ew. haben. Nah Neues 
ven iſt biefer Name nur von bem Miffios 
nairen erfunden und das damit bezeichnete 
* it nur ein Theil bes Landes ber 


t % [3 


Lactifluus (bot, Romencl,), f. unter 
Blaͤtterſchwamm. Lactisügium(Meb,), 
eine Milhpumpe (f. b.). 

Lastodbürum (a. Geogr.), Drt in 
Britannia romana, 12 Miliarien vom Bens 
navenna, wojegt Towceſter fteht. Lactora 
(Lactura), Stadt in Gallica aquitanioa, 
ent Rectoura, 


tactüca (l.L.), Pflangengattung aud 
ber natuͤrl. Faͤmilie der Zuſammengeſetzten, 
Drb. Cichoreen, zur 1. Ord. der Synge⸗ 
nefie bes Linn. Syſtem gehörig. Arten: 
zabfreih, Mehrere: 1. quercina, saligna, 
perennis, mit blauen Blumen, als Zier⸗ 
pflanze dienend, u. a. in Teutſchland hei⸗ 
mifch; 1. sativa ef Salat) häufig cultis 
virt. Dfficinell: 1. virosa, Giftlattig, 
einheimifh an-Zäunen, flergräben , mit 
aufrechtem, Aftigem, roth geflettem unten 
ſtachligem Stengel, fteifen, auf der Mittels 
sippe fladligen, buchtig gezahnten, auch 
pfeilförmigen, und eifoͤrmig⸗ lanzetfoͤr⸗ 
migen, feingezahnten Blättern, Kleinen 
blaßgelben Blüthen; einen übelriechenden, 
bitter ſcharfen Mithfaft enthaltend, zu den 


fcharfen narkotiſchen Giftpflangen gehörig, 


Der aus dem ausgepreßten Safte bereitete 
Ertract wird bei Verſtopfungen der 
Eingewelde, Gelb» und Wafferfucht em⸗ 
pfoblen. Die gleichwirkende scariola 
wird nicht felten damit verwechſelt. (Su.) 


Lacsucärium (Meb.), aus bem Safte 
von Balatftauden, der mit Weingeift über: 
goffen worden, durch Eindickung erhalts 
ne Stoff; iſt als ein Surrogat des Opi⸗ 
ums empfohlen worden. 

Lacünae (lat.) 1) (Anat.), Heine Räume 
im Körper, Bertiefungen, Gruben, Lüden 
u. f. w. 2) (Ant., Baul.), gerade Deden 
(em Gegenfag von Camerae, gewoͤlbte 

eden), gemeiniglich mit vieredigen, ver 
tieften Feldern, oft aud mit Gold über: 
zogen (zuerſt von Mummius), aud 
mit Gemälden verziert (bie erfien Des 
dengemälbe unter ben Griechen waren 
von Paufias, ſ. d.). 3) (bot, Romcl,), 
Läden, Zwiſchenraͤume in Pflanzentheilen, 
die durch Zerreißung bed Zellgewebes ents 
ſtehen; daher Lacunösum fölium, 
vertieftes, grubfges Blatt, wenn bie Zwi⸗ 
fhenräume zwifhen ben andern, auf der 
Dberfläche vertieft, auf ber untern Flaͤche 
erhaben find, 


“tionen Cotaloniens, im naͤmlichen 


Racy 


Lacũ ris (a. Geogr.), Stadt in Hisp. 
tarraconensis; —3 Lucar. 

Lacus (lat.), 1), ein großes Waſſerbe⸗ 
Hältniß, worin bad Waffer aufgefangen ober 
aufbehalten wurde; Ständer, Röhrtrog -umb 

nl.; dergleichen gab es in Rom ſehr vieles 

rippa ſoll allen 700 L. : angelegt: 
ben; 2) Gefäß (Wanne, Tonne, ’ 
für ausgepreßtes Del, Wein 2:35:83) * 
w. Ser. Die einzelnen Seen ſ. unter bew 
Belimmängswörtern, 3. B. Lacus Am 
psaneti unter Ampsancti lacus. Nach⸗ 
teäglich hier no folgende: L. Acromiug, 
f. unter Bodenſer. L. alcyonzus (Bim- 
ne balkionztia), See in Argolis.(Peles 
ponnefos), unweit bem Lernälfhen Gee- 
ber Stadt Tamenion; foll von um 
cher Tiefe und der Ort gewefen fein,.: mo 
Bakchos in die Unterwelt ftieg,. um feine 
Mutter heraufzubolen, L. aricius, 
ner See bei Aricia; j. Lago di Remi, am 
weit dem Flecken Genfano. L-bajinus, 
fo v. w. Lacus Lucrinus ‚und ‚Laces 
Avernus, L, Hesperidum, See 
Kprenaita, bei Berenike Hesperis. (Sch, 

Laous laorymälis ( Phyfiol. yuf- 
Shränenfer . ; | Pr 7 

Lacus miräbilis (a Ge * 4. 
Mummelſee. L. sabatinus, ſ. Heat 
ciano. iR 
Lacüstres-(bof. Romencl.), Pflanzen, 
bie in ſtehendem, reinem, füßem Waffen, (d 
cus), das nie bis auf den Boden. —58 
ober auch am Rande deſſelben wadfen; au— 
wohl als Art bezeihnend, wie: :solrpus 
lacustris, 

Lao virginis (Pharm.), ſ. unter 
Benzoetinctur, — 
2acy (Don Louls de), geb. 1775 Zu 
St.Roch bei Gibraltar, aus einer Angelchs 
nen feländifchen Familie flammend; trat 
ſchon früh in ſpaniſche Kriegsdienfte. Aus⸗ 
gezeichnet durch Kenntniffe und Körperges 
wanbdheit flieg er bis 1794 zum: Daupts 
mann, verließ bie fpanifchen Dienfte 1803 
in Bolge eines Streites mit bem Generals 
capitaine der canarifhen Infeln und ging 
ald Gapitaine in franzdfifche Dienfte.. ; 4 
nahm er, um nicht gegen fein Baterlandıbies 
nen zu müffen, feinen Abſchhied z und trat als 
Obriftlieutnant wieder indie fpanifchen Trup⸗ 
pen u.war bier einer ber thätigftenBertheibiger 
des Landes und Anhänger der Cortes. 1812 
warb er General» Lieutnant ber Armee von 
Galizien und General : Gapitän biefer Pro» 
vinz, welche Poften er bei der Rüdkehr Fers 
dinands VII. verlor und verwiefen wurbe. 
1817 ftand er in Gatalonien mit bem Genexal 
Milans an der Spitze einer Vollserhebung, 
die Verfaffung von 1812 wieder herzuftellen. 
Verrath nöthigte beide zur Flucht. L. wur⸗ 
de auf derſeiben verhaftet und, ungeachtet 
vieler Fuͤrbitten der angefehuften Corpora⸗ 
ahre 
jum 


Laczhaza 


Zobe derurtheilt, heimlich nach ar 

a übergeihhifft und bort erſchoſſen. (Md.) 

karzhäza (Geoar.), Dorf in ber un⸗ 

garden — —“ hat 2400 
je +75 2 


Sabat (Geogr.), 1) Provinz in dem 
2 Schusftaat Tibet (Afien) nrenzt 
a Diea „ Kafhmir, Labore,‘ Zurfa 
£) „ iſt faſt ganz von ben Ge—⸗ 
Pimalaya, Muſtaſch und Hindukuſch 
‚ wegen feiner hoben Berge Ec.it, 
und unfruchtbar, bat bie Quellen des 
Bis (f. Inbus). Die Einw., Ladaker, 
Th uf Viehzucht eingeſchraͤnkt, ziehen gute 
Bhcd und Sofhmirziegen, durch deren 
e-fie ihre Bedürfniffe eintaufchen. 
Ah in das eigentliche £., Pamer, 
Klölır und Kafferiftan (f. d.); 2) das 
estlüche Lada, ift fehe wild und 
iu, bewohnt von freunblihen,; wißbegie⸗ 
‚ bob ganz armen Ew., tibetanis 
und. tatarifcher Abflammung u. Aus 
hängern des Lama. Soll von einem 
TFejeh beherrſcht fein, der jedoch nad 
Laffı — wäre. 9) ent * 
ganıımn Provinz, an den en-"Xe 
ws Senaauf, Quellenflüffen bes Sind; 
bat 500 Däufer. und den Hauptmarft ‚ber 
Rıldenirihamwis.-Ladäler, ſ. unter Bas 
ME Ladäkia,f. Denisli, (#Wr.) 
teränsgummi (lädanum gum- 
mi, gr. Ledanon, v. arab., Kebr. D7, 
was tuiher durch Myrrhen wieder gibt, 
Pharm); mohlriehendes, aus den Zweigen 
ums Blittern des eistus creticus (auch co. 
kedeniierus) ausfhwigendes, an der Luft 
verhärtendes Darız wird von griechiſchen 
Dinhen, mittelfi langer ,„ über bie. Pflan: 
yon Yingezonener Riemen abgeftrihen, und 
don diefen dann abgefhabt. Die befte, fel: 
ten in Handel kommende Sorte ift bas ſy⸗ 
eifbe (von eistus cereticus), von der 
Gonfitten; eines. weichen Pflafters, ſchwarz⸗ 
grauer Karbe, ganz in Alkohol loͤslich. Ge⸗ 
ginger ift dad fpanifche (von c. ladani- 
ferus) in die, zerbrehlihe Stangen ge: 
zmt; dann bad gewundene (ladanum 
tortis), in zufammengedrebten, ſchwarz⸗ 
geauen , vielen ſchwarzen Eifenfand enthals 
tenden Stüden, und endlich das canadi— 
Ihe, don Ertractconfiftenz, wahrscheinlich 
in Fünftlihes Gemiſch. Das 2. wird nur 
“oh unter Raͤucherpulver angewendet. (Sw.) 
Badsbefitnyo (Geogr.), ſ. Befle 
md 6). Ladbo, f. unter Sgoll. 
Lade, 1) überhaupt ein Behältnig, ein 
Raten; 2) ein vierediger hölzerner Kaften, 
mit flachem in Bändern hängendem Dedel, 
zur Uufbewahruug ber Kleider, Waͤſche und 
beral, 3) Gandwerkeb.), ein Behältniß, 
worin bie Urkunden, die gemeinfhaftlide 
Goffe und berg. eines einzelnen Hand⸗ 
Werks aufbewahrt werben, Gewöhnlich ha» 
ben die Meifter und die Gejellen eine be- 







zerner 


Ladehammer 121 


fonbere Labe, daher 'Meifter«,. Geſellen⸗ 
lade. Alle Zufammenkünfte bes Handwerks 
werden an bem Orte, wo bie 8, ſteht (gewöhns 
ih beim Obermeifter), gehalten, alle Ver⸗ 
handlungen bes Handwerks werben bei offer 
ner Lade gehalten. 4) Die Zufammenkunft 
der Meifter eines Hanbwerkes; 5) in Nies 
berfadhfen, fo v. w. Kaffe, z. B. Armen⸗ 
lade, Kirchenlabez 6) (Weber), ein hoͤl⸗ 
Rahmen, welder oben am 
Webftuhle beweglich befeftiget ift, und im 
welchem unten das Blatt (f. db. 10) einger 
feet ift; bei den verfchiedenen Webftühlen if 
aud die Lade -verfchieben eingerichtet; 7) 
(Lanbw.), das Geftell eines Ackerhakent, 
vgl. Pflug; 8) (Huͤttenw.), 2 mit Riegeln 
verbundene Hölger, zwiſchen welchen bie Poch⸗ 
ftempel geben: 9) (Art.) ehemals die Lafs 
fete des groben ‚Gefhüget; 10) (Wollk.) 
fo v. w. Rammlabe f. unter Kamm 32); 
41) (Mafchinen« u. Bergb.), am Goͤpel 
und am Gtödelkiel ,' ein daran geflemmtes 
Dolz ,, weldhes das Ausweichen deffelben vers 
bütetz; 12) Labe zum Heben, fo v. w. 
Heblade. 18) f. v. w. Kinnlabe bef. 14) 
Pferdew.), ber. bezuhnte heil des Unter» 
kiefers am Pferbefopfz 15) indbefondere aber 
der nur mit Zahnfleiſch bedeckte Theil des 
felben, zwiſchen den Badzähnen und ben 
Hakenzaͤhnen (f. Haken 29); biefer Theil 
ift wichtig, weil auf ibm das Gebiß zum 
Lenken der Pferde zu liegen fommt. Shmas 
le, Leicht mit Fleiſch bebedite Lien zeigen 
eine. Empfindlichleit an, wo man alfo nur 
ein leichtes Gebiß mit kurzen Stangen ans 
zulegen bat, breite dicbelegte L,en bagegen 
Unempfindlichkeit, wo bas Pferd alfo mit 
einem ſcharfen Gebiß geräumt werben muß. 
Ein gewöhnlicher Kunftgriff betrügerifher 
Pferdehaͤndler, um ſchwielige und gefühllofe 
Zen eine -Beitlang empfindlih zu maden, 
ift, ſie aufzuſchneiden, oder Aetpulver, ober 
gefloßnes Glas einzureiben. (Pi.) 


Lade (a. Geogr.), Eiland bes Ägeifchen 
Meeres, Miletos gegenüber, durch eine Bruͤ⸗ 
de mit der Küfte von Sonien verbunden. 
Hier 504 v. Ehr. Schlacht zwifhen den 
Griechen unter Ariftagoras (f. db.) und den 
Derfern unter Artapbernes und Dtanes, wo 
jener, von ben beftocdhnen kleinaſiatiſchen 
Griechen verlaffen, fo daß er von 353 Shifs 
fen faum 100 behielt, dem gegen 700 Schif⸗ 
fen ſtarken Feind erlag. Jeht Agathodinift, 


Ladesbarte (Salzw,), eine Barte ober 
ein Beil, womit man bie großen GStüden 
Salz, ehe es verladen wird, zerfchlägt. &, = 
geld, 1) Geld, welches für eine gerihtliche 
Kitation bezahlt werden muß; 2) (Bergb.), 
Geld, welches für ein jedes verlabenes Fu⸗ 
ber Eifenftsine (auch wohl andere Mineralien 
ber Landesherrſchaft entrichtet werben muß 3 
8) Geld, weldhes beim Beladen eines Was 
gens den Auflaͤdern bezahlt wird, L.ham⸗ 

| ' mer 


423 Radehof 
mer (M b.), fo v. w. Bodenhawmmer 
2). g, ⸗ hof Rechtẽw.) — ſ. Dinghof V. 


Labeindje (Labeinoe) Pole, 
(Beogr.), 1) Kreis in der Statthalter 
ſchaft Olonez (europ, Rußland); wird be 

ffert vom Ladogafee und dem Fluffe Swir, 
iſt naß und kalt und Hat gegen 24,000 Ew. 
2) Haupfflade deffelben am Swir, hat 400 
@w. Zn der Nähe Schiffswerfte, von Pes 


ter T. angelegt, und ein Wafferfall ber Swir. 


Lade⸗maſchine, (Techn.) eine Mafchine 
yur leidtern Beladung der großen Frachtwa⸗ 
den Ste befteht aus einem hölzernen Geruͤſte 
amwifhen welhem der Wagen ſtehen kann; 
oben ift ein Hebezeug angebracht, welches 
uns Wellen, Gtirenrädern und Getrieben 
beftebt. Ueber bie Wellen werben Geile 
geſchlungen, mit welden bie Laft an Klos 
ben in die Höhe gehoben wird, Durd 
Gperrräber kann bie Laſt in jeder belichir 
en Höhe erhalten werben. Die ganze Das 
Ichine ſteht auf Blodrädern, um fie leicht 
an einen andern Ort bringen zu können, 
Aud kann ber Krahn (f. d.) als Ladema⸗ 
fine benugt werben. L.maß (Militeirs 
u. Jagdw.), ein hohler Cylinder von Metall, 
Blech, auch wohl von ladirter Pappe, wel⸗ 
cher fo viel Pulver faßr, als zur Ladung ei⸗ 
es Feuergewehrs noͤthig iſt. Biswellen 
find: befonters für Buͤchſen, auf dem cylin⸗ 
derförmigen ober vieredigen maffiven zum 
Drrauszicheneingerichteten Boden @rabe ange, 
war um bie Pulverladung in beſtimmtem 
rhaͤltniß ſtaͤrker oder ſchwaͤcher nehmen zu 
nen. Fch,) 

Laden, A. (Hauptmwort), 1) fo v. w. 
m den; 2) der Ort, wo Waaren zum 
erkauf ausgeftelt find, im engern Sinn 
8) ein Gemach zu berfelben Beflimmung in 
einem Baufe im Erdgeſchoß, mit einer 
Thuͤr auf die Straße oder auf die Haus⸗ 
flurz vgl. Gewölbe und Kramladen. B, 
(Beitwort), 4) einen fhwerem Körper zur 
ortihaffung auf Fuhrwerk, Schiff ober 
bier bringen, vgl. Aufladen; 5) (diidlich), 
auf ſich I., fih ben Wirkungen einer bes 
chwerlichen Sache audfegen. G)(Kriegsw.), 
n ein Feuergewehr bie zum Abfeuern befs 
ſelben nötbiaen Stoffe (Babung, f. b.) 
bringen. Daffelbe muß flets mit ber er 
zeigen Sorgfalt geſchehen, damit der Schuß 
ordentiih gerarbe und nicht ber Labende 
oder jemand ander# bei ober mad dem ®, 
Unglüd nehme. Beſonders bei bem Gols 
Raten iſt richtiges u. ſchnelles 2. ſehr wide 
tig, und es gehört daher zu den Begenftän« 
den, welche allen Eruppengattungen, bes 
fonderd aber ber Infanterie forgfättig 
eingebbt werben, Bei bem Raben bes 
Snfanteriegewehrs kemmt «6 nun 
vornebmlih darauf an, ob das Pulver auf 
die Pfanne gefchättet werden muß, ober ob 
es mittelft des Lonifhen Zoͤndlochs (f. d. 
und Schwanzſchraube) -von ſelbſt auf bie 


Raben’ ® 
Pfanne Iduft. Bei die Amwelfung “ber 
erſtern Zn find folgende Zempo’s vor 


—5 zu beachten: a) bie rechte Hand 
bringt, während ber Mann fi Halb rechts 
wendet, bad Gewehr von ber linfen Schuß 
ter vor bie rechte Bruſt,  läßi ed‘ vorn 
finten, wo es die linke in der Mitte: bis 
Schafts umfaßt, b) der redite Daumen 
ſtoͤßt dem Pfannendedel' auf, c) der Monn 
ergreift bie Patrohe: In der. Patrontaſche 
unb bringt fie ſenkrecht, die —. 
unten, das Pulver nach oben, vor‘: 
Mund, d) er beit fie ab, ©) fhättet bie 
Pfanne vorfihtig geſtrichen vol Pulver, 
£) Fhließt die Pronne , indem er ben Pfan⸗ 
nendeckel mic den 8 letzten Fingern zubrüd 
g) drüdt das Gewehr, - indem er «#6 mik 
ber linken Hand, mit ber rechten aber die 
Patrone vorfihtig hätt, mit diefer fo) nies 
der, daß der Kolben an die linfe Fußſpige 
tommt, und daß das Gewehr, bin auf n 
außen, nad der rechten Schulter zu in 
Höpe ftept, bie rechte Hand aber nahe ander 
Mündung die Patrone ſenkrecht haͤlt; 
die Patrone wird vorſichtig in den Ba 
ausgefchüttet und die Kugel im benfeiben 
gebraht, i) ber Labefkod angefaßt, 
ausgezogen und, wenn er cylindriſch 
(f. unter Ladeſtock), ohne Umwendung, 
er nicht cylindriſch, umgewendet auf 
Kugel gefegt, 1) diefe bis auf den Pulber⸗ 
fa hinabgeftoßen, der Eadeftod zwei Mal 
ſtark auf diefelde aufgefeht, m) legtirer Gm 
Ort gedracht u. n) gefchultert. Das 2. mit 
Bewehren, die koniſche Zuͤndidcher haben, 
iſt weit einfacher, der Soldat bringt 
das Gewehr von der Unken Schulter gtei 
in die vorher unter g) deſchtiebene Tage, 
2 ergreift bie Patrone, ce) beißt fie ab, 
d) bringt fie in den Lauf, e) zieht den 
badeſtock aus, F£) fept ihn zwei Mal ſtark 
auf, g) dringt ihn an Drt und h)'fchule 
tert. Ob das 8, auf eine der oben be⸗ 
Griebenen Weiſen oder anders mit 4, 6, 
‚12, ober gar 24 Tempo'e angewleſen 
wird, ift nach den verſchledenen Reglemente 
in den verfchiedenen Heeren eigens’ beftimme 
und au ziemlich eineriei, dba es doch mut 
aufbie richtige, genaue u. zıfche Befolgung dee 
angegebenen Momente ankommt u. beim wirk. 
den ®, im Gefecht, wie beim Ererciren, jeht 
allgemein ohne eigene Eommanbo’s fo ſchuell 
wie möglih hinter einander fort geladen 
wird, Roch ‚fchwieriger als bei dem ges 
woͤhnlichen Infanteriegewehe ift die Anteils 
fung des 2,8 mit Büchſen, befönders 
mit Pflafterfugeln (f. db.) Da jedoch 'wie 
Buͤchſen niemals auf Commando gefeuert 
wird, fo find bie Zempo's, in beuen fie 
geladen werben, noch mehr als beim Yin 
fanterfegewehr nur beſtimmt, ben Soldaten 
an ein regelrechtes E,, um aud im grö 
@etümmel Berlaben zu vermeiden; ju ge⸗ 
woͤhnen. Es kommt babei —— —7— 


an 


| 


Radenbein 


an, baß. bie vor bie Füße gefente Boͤchſe, 
Ben das 8. (nämlich das Cinfchütten 

Yulvers aus ber Pulverflaihe in bas 
Eabemaf unb ‚von da in das Rohr, bas 
des Pflafters und der Kugel aus 
ben - Leib gefchnallten Kartufde, 


„Bee 
findrüden letzterer mittelft efaner 


Hläze in, bie Büchfe und das Hin 
Uniltieden der Kugel, da biefe nur bes 
SKcaftäußerungen weit, mittelft 

‚oder kadeſtockes bis auf ben Puls 

‚won beiden Händen bes Ladenden 
Net mwirb, mit den Knlen feftgebalten 


Ueber das Feuern mit bem. Beinen 
— S—⸗ch Zempo’s f. unter Schieben. 
2, der Gavalletie ift das Selbſt⸗ 
en ber Gewebre mittelft koniſcher 
jex noch awelmäßtger, als bei ber 
€, indem dadurch das Verſchuͤtten 

vermieden wird. Carabi⸗ 
F und Piftolen zu laden, werden dem 
ken aus gleihem Grunde, wie 









20% angewirien, obaleih aud hier im Ge⸗ 
j ih ſelbſt überlaffen ift. Weber 
Bude. groben Geſchützes ſ. unter 
.-T)&. der Minen (Kriegsw.), 
) (Breim.), f. unter Waffen. 
9) (düttenw.), fo d. w. Aufgeben 5); 10) 
(dfingb.), bie Schmelstiegel. nach und 
nu mit Safmei, Kobienflaub und Kupfer 
„wobei. bie Ziegel mit ber Lade» 
vwelche 5—6 Buß lange Griffe 
‚al dem Brennofin genommen wers 
Bea; Ill nor Bericht fordern, vgl Gitatioz 
22) Jemanden zu einem Beſuche, zur Theil⸗ 
Balme an einer Beberlichkeit oder einer Bers 
guüzung höflih auffordern. Feh,u.Pr,) 
Babensbein (3001.), bei Pferden ber 
&,sbein:fraß (VPferdek.), 
‚Zabentrankheiten, L.sbrillen 
ws, die Deffnungen in ben Ladens 
bas Geld bineinzufteden, 
Sabenburg Geogr.), 1) Bezirksamt 
Im Redarkreife (Baden) 5 hat gegen 11,600 
Gm, 2) Haupıfladbt darin, am Redarz 
hat 5 Kirden, Krappbau, 2200 Ew. 
net (Hölgew.), f. u. Hans 
E.fiſtel, e. geſchwür (Pers 
— f. unter Labenkrankheiten. &.oges 
@il,..f. Büchlengefelen. b.gewirk 
eästerin), eine Art feiner Stiderei, welche 
amf einer Lade, aͤhnlich einem kleinen Webs 
Busie, verfertigt wird. B.:guß, f. unter 
bife 2) 8.⸗keil (Maſchinenw. 
2 5), bölgerne Querriegel, womit 


" 


Baden am Göpel und Pochwerke vers 











Sadbensfranfheiten (Pferdew.) find 
Bolgen übel oder ungebörig ans 

Belegter oder gebandbhabter Gebiſſe. Die 
rei find; Ladenfhmiele, 
Aung und Berbhärtung des Zahnfleie 
Thrs der Laden, womit die Hartmäulige 


DE 


 Säger bie Buͤchſe zu laden, mit Tome » 
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keit (ſ. d.) verbunden iſt; man kann fie 
verringern, wenn. man eine Zeit lang gar 
Bein Gebiß auflegt und bie Stellen milk 
erweichenden Mitteln, wie Leinſamen u. 0. 
behandelt; Ladenquetſchung, wo bur 
zu ſtarken Drud des Gebiffes, oder bu 
su ſcharfes Sebi, Entzündung in den Theil 
gebracht ‚worden iſt, der im Kortgang leicht 
in Ladengeſchwür und Ladenfiſtel, 
VBerſchwaͤrung nach innen, oder auch La⸗ 
dembeinfraß übergeht, iadem der Kao⸗ 
chen ſelbſt angegriffen wird, der nur be 
gaͤnzlicher Schonung bei Thiers, buch Aus⸗ 
brennen u. durch Reinigung des Geichwürs 
mit Eſſig oder Wein mit Honig, unter Am 
. eines Käugebiffes (f. d.), langſam 
zur Hellung zu bringen ift.. (Pu) ! 
Ladensmeifter (Hanbwerksör.), ein 
Meifter, weicher bei den Zufammenkänften 
ber Gefellen zugegen fein muß, Er quet 
fhung «(Pferdem.), f. unter Ladenkrant⸗ 
beiten, 2.:fheider (Maſchinenwe), ber 
Boden eines Wind, oder MWerterfaftens 
(f. d.),: welcher daran bie Sielle eines 
Ventils vertritt. 2..fhwiele, f. unter 
Ladenkrankbeiten, 
Laderpforte (Schiffb.), eine Thür 
an ber Geite eines Schiffes, um es leich⸗ 
ter befrachten zu können. 
Ladesfhamfel (Krieasw.), 1) eine 
wich der. Seele des Beihüges geformte, an 
eine Stange befeftigte Schaufel von Kupfeks 
bieh, womit, vor GE’nfäbrung der Cat⸗ 
touchen, bad zur Ladung nöthige lofe Puls 
ver eingerafft und bit an ben Boben ber 
Gele hinter geichoben wurde. 2). Beim 
Schlagen der Raketen und mehrerer ande 
ver Bränderer dient eine aͤhnliche Schaufel 
an einem kurzen hölzernen Handgriff, um 
jededmal eine dem Kaliber angemeſſene 
gleihe Menge Say in die Hülfe ein zufüch⸗ 


gen. (Ke,) 
eabe⸗ſchein (Hblgew.), fo v. w. 
Frachtbrief. 
ekäadeeſtock GWaffenk.), der koniſche 
oder cylindriſche Stab bei gewöhnlichen 
Beuergewehren von, Holz, bei Militärges 
wehren von Eifen und Stahl, ber etwas 
länger ift, als ber, Lauf, und mit dem 
man die Sabung feft bis auf den Boden 
defielben hinabſtoͤßt. Der &, muß an dem 
Ende, womit man bie Ladung binadftößt, 
mebe als einen halben Kaliber im Durds 
meffer haben, bamit bie Are ber Ladung 
mit bemfeiben getroffen wird. "Gonft hatte 
das Militär auch hölzerne Labeftöde, bis 
bee Herzog Leopold von Deffau bei ber 
preußifchen Armee eiferne einfuͤhrte. Dennoch 
führten bie Deftreiher bei der Schlacht vom 
Molwig no hölzerne, Erſt nah bem fies 
benjäprigen Krieg wurden in ber preußis 
{hen Armee cylindrifhe Labeflöde einge 
führt, die etwa J—4 3Zoll länger find als 
die Seele und ben Wortheil haben, daß 
man 


% 


1% Ladertöcrbohrer 
man..fle beim Laden nicht umzuwenden 
beaucht.: Zur Erleichterung: find ſie in der 
Mitte etwas bünner, als an beiden En: 
ben. Um zu vermeiden, baß fie aus dem 
Schaft herausfallen, wurden fie durch eine 
an ihm angebradte Ladeſtockfeder feſt⸗ 
Km Mehrere Armeen, wie die ſaͤch⸗ 

her: hanpoͤberſche, oͤſtreichiſche, führten 
ben chlindrifchen®, ein; da er aber in ber 
feanzöfifchen und. englifhen Armee: feinen 

ingong fand, . ift er in: neuerer Zeit 
bei einigen berfelben 
Freilich macht er, da er 4 Pfund wiegt, 
das Gewehr um etwa %. Pfund fchwes 
zer. Bei ben Büchfen ift der 2. oben mit 
Meffing eingefaßt, um bie Züge nicht zu 
befhädigen. Uebrigens werben bei ben meis 
fen Armeen die Büchfen :mit.dem Setz⸗ 
Rod, einem hölzernen &., an dem zumels 
len oben zugleich der Hammer befeftigt ift, 
mit dem. bie. Kugeln eingetrieben werden, 

laben. Die Ladeftüde der. Garabiner u, 

iftolen werben bei ber Gavallerie oft nicht 
im Schaft befeftigt, fondern,, um bad. Ber: 
lieren berfelben beim. Reiten: zu- hindern, 
an einem Niemen am Banbelier : befeftigt 


wieder abgefommen. 


und für gewöhnlich hinten durch die Kar⸗ 
quelen die zahlreichſten find. 


tuſche ducchgeftedt getragen. - (Pr.) 
Labesfiodsbohrer (Büdfenfd.), ein 
fir langer Hohlbohrer, womit bad. Koch 
e ben Rabeftod in ben Schaft eines 
euergewehrd gebohrt wird, 8.⸗ſtock⸗ 
eder, f. unter Kleine Equipageflüden, 
.sftodshobel, ein Hobel, welder bei 
Verfertigung der hölzernen Eadeftöde ger 
braucht wirb; die Echneide bed Hobelei⸗ 
fens ift. halbrund ausgefchnitten - und. in 
ber. Bahn. des Gehäufes eine halbrunde 
Rinne befindiid. Ls+ftod-maher, in 
‚den Gewebrfabrifen Klingenfhmicbe, welche 
bie eifernen Ladeftöde ſchmieden; fie ver: 
fertigen gewöhnlich bie dvünnere Hälfte bes 
Ladeftods von Stahl, bie ‚flärkere von Eis 
fen; um ihn völlig rund unb alatt zu 
ſchmieden, bedienen fie fi eines Geſenkes 
und Geſenkhammers. Die hölzernen Lade: 
ftöde macht der Buͤchſenſchaͤfter. (Feh.) 
Labesftopfer (Bergb.), beim Sprengen 
ber Steine mit Pulver, ein Stab, womit 
bas in das Bohrloch gefüllte Pulver, fo wie 
ber Pfropf barauf feſt geflampft wird, 
2&,, ftuhl (Salpeterf.), eine Ibeinige Bank, 
worauf die mit auge gefüllten Butten ges 
fRelt werben. %.:wafferslimie 
(Säifff.), die Linie, bis zu welderein Schiff 
ohne Gefahr unter Waffer. geben Bann, und 
welde baher zugleid das Maß der größten 
Ladung il. 8B.zange (Meffingb.), ſ. 
unter Laden 6). -2.:zeug (Artill,), bie 
zum Laden, Richten u. Ausladen beſtimm⸗ 
ten Stuͤcke, als Geger, Wilder, Heber 
bäume, Handſpeichen, Dammjieher u, f. 
w.,. welde bei ben Feldlaffeten an ben 
Bänden angebracht find, bei den Kefunges 
\ 


Sabo . 
und Belagerungslaffeten thells Auf Kreuze 


blöden, theil® auf det Erbe daneben liegen, 


Ladha (Muhamm. Relig.), die zweite 
Abtheilung der Hölle bei den Mubammer 
damern, zur Dual der Chriſten beſtimmt 

Ladie (türk, Seew.), ein Donaufiff, 
welches 5 .Atpern —— Abgaben 
zahlt (vom teutſchen Lade). 4 

Läbignac (Geogr.), Marktfl. ( a 
an der Liste im Bezir! Gt. Yrieur, Des 


‚partement Ober⸗Vienne (Brankreih)z Hat 


2000 Ew. Labit, Stadt an ber Straße 
nach Konie im Sandſchack Konie des Ejas 
lets Karaman (türf, Afien); bat 500 Em. 
u. Trümmer der Stadt Laodicea com- 
busta. Ladikirh, fo v. w. Ladik uuh 
Battalia, h“ 

LadtInes. (engl., Waarenf.), bunte,. 


x 






geftreifte, gefledte unb glänzende wollene ; 


Beuge, die zu Norwich in England gemak 
werben. * 
. Labinos (Geogr.), in Mittel-Amerikk 
bie fämmtlichen bekehrten und unterm 
gen Indianer, im Gegenfage zu ben. unbe 
swungenen ober Indios barbaros, Wi 
befteben aus einer Menge verfhiebena 
Staͤmme, worunter bie — — * K 
a 
ros hat man in Mittel, Amerika 26 verſchie⸗ 
dene Indianer, Ladizin, fo. v. w. Bar 
dycapn, Ä BE = 7 
-2’Abmiral (Zohann) . f. Abmiral. 







Ladbfhyn (Melik el Manfer), ; : 


doyptifcher Gultan. von der Dynaft 
Mameluden; war, ber gewöhnlichen Meise 
nung nad, «ein Zeutfher und hatte im 
Liefland unter den teutſchen Rittern gedient; 
Sn Gefangenfchaft gerathen wurde er a 
Sflav. nad Aegypten an den Sultan Res 


laun verkauft, den er fpäter erdroſſeln 


ba’ 


half. Da er nachher Günftling K 

worben, übte er gleihen Verrath an bie 
em und Ließ-fih au Gaza 1297 zum Guls 
tan ausrufen. Während feiner Ljaͤhrigen 
Regierung gewann er bie Herzen feine 
Anterthanen durch Wohlthaten, wurbe aber, 
ebenfalls 1299 ermordet. 4 + 

Labo, 1) Gada, Eebo, flav. 5 
bei den ſlaviſchen Voͤlkern die Goͤttin 


Schoͤnheit und Liebe, deren Gunft die ums" 


—— ſich durch Opfer zu erwerben 
uchten. 
Ihre Kinder waren Lel (bie Liebe), Did, 
(dee Zweifel), Polel (die Ehe), Nach 
Einigen fol der Ladoga⸗See von ihr 


Namen baden und Land der Lado bebeus 


- 


Ihr Hauptbild fland in — 


ten. Ihren Namen leitet man ab von ar» 


dit’, polatit', mit Jemand freund 
tbun, einen Vertrag mit ihm abfchlirf 
Mit Inbrunſt pries man ihn Geſa 
gen ihren Namen, ber aud noch jept: 
mandem alten Liede wieberhallt. Se 

thbauen und Samogitien feierte das ® 
ihr zu Ehren vom: 25. Mai bis zum % 









t ein en Benin und 
rg Krauen 

— her Ban: Pa 

u end tanzten u. fans 
= ZLado, Lado! Didis Lado! 
—— Noch jetzt verfammeln 
ruſſiſcher Dörfer im Lenz 

im Reigen; Saba, Didi Lada 
Gott, ber gewaffnet mit 
Helm, Schwert an der 

und Schild in ber Hand 

. one deufet ihn als vie 
e bed Jahres von der Som: 
zum Winter. (ft. D. u, Wh.) 

— 1) kLandſee in Ruſi⸗ 
en den Statthalterſchaften Pe— 
—* Dionet und Finland; hat 25 
ae ange, 15. M. Breite, 292 AM. 
RB fe, —* 70 Fluͤſſe aus Peters: 
how , dburd; ben er mit bem Jls 
Ma mben ift, Siaſi u. a.), Dloaez 
BP, —8 Abfluß des Onega iſt, 
zu. a.) und Finland (Wora, Abfluß 

er „finifchen Seen, Shuya w. m.) 
iebt durch die Rama — — —* 
viele Buſen, Borges 

x * u Sandbaͤnke; ift wegen 
ze ju befahren, nährt auf feis 
m SInfeln viele Seehunde; ift 

€ Um die Schifffahrt zu er, 
an feinem füblihen Ufer auf 
I. ein Kanal (Ladogas 

d angefangen und 1732 vollen» 
welcher von Schlüffelburg an 
hr, oder weniger folgt, 32 
70 Buß Breite, 7 (im Fruͤh⸗ 
16 Ziefe bat, durch bie Wolchow 
Beine Flüſſe gefpeift wird, 
wir nah einer Länge von 
aufhört... Er wird fehr ſtark 
3 durch 16,199 Eleinere und 
ug ee) und madt einen Theil 
zwiſchen ber Oſtſee 


eer; 2) J. Nowaja⸗ 

ar . Ent. n Sopn vo "De 
® n Okea⸗ 
Een in Arkadien, 

ater d ‚des Afopos Gemalin, 
Daphne; 2) f. unter 


don (a Gesgr. Ye 1). ‚Buß auf dem 


] in. ben Peneus, 
) an eadien, nel in ben Alpheus. 
(a. d.w, Sömenes. A) 


—* Beſoubé Bezirk Mon: 
J 














































—— 
im Tarokſpiel 
er Zarofs nod Bils 

en bern Spielen . leere 
fausses) genannt 

— *— die 

ober Trumpf And. 


dw. Eodrön, ' 


* 


-te ‚Loicet (Frankreich); hat 
F mie 


[4 * 
bis e Kar 
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Labos (Geogr.), Gruppe vom hoben, 
aber zerriffenen Eilanden, an ber Küfte 
von Malacca. 

Labrömen (Islas be lad velas latinas, 
Diebsinfeln, Marianen, Geogr.), Sufels 
gruppe zwifchen dem 161 u. 164° d, &. u. 
13 u, 20° ndrdl. Br. im Auftralocean. Die 
Infeln find gebirgigig, haben brennende 
und erlofhene Vulkane, hinreidhende Be—⸗ 
wäfjferung, nicht gut zugänglihe Ufer, ans 
enehmes Klima, im Winter Etürme. Sie 
And meift bewaldet und fruchtbar an aller« 
lei Zropengewädfen; beberbergen, außer 
dem (einbeimifhen) Vampyr, aud mehrere 
von den Europäern mitgebrachte, nun meift 
verwilberte Säugthiere (Hirſche, Pferde, 
Schafe, Schweine, Kagen, Ratten), von 
denen einige ale Haus» u. Zugvich benugt 
werben; ferner gibt es allerhand wildes u. 
zabmes Geflügel (Huͤhner, Falken, Papas 
geien), große Eidechſen, Schildkroten, 
Krebfe, Fiſche, Perlenmufdeln, Die Urs 
bewohner find durd die Spanier fait ganz 
ausgerottet; dvd. Kogebue will auf —* 
letzten Reife (1817) nur 1 Paar noch 
funden haben. Sie wurben als ſchoͤn, fr fs 
tig, gewandt, freiheitslichend, in manders 
lei Künften erfahren befchrieben, hatten 
Fortſchritte in der Baukunft (movon man 
nod Weberbleibfel findet), Schifffahrt u. a. 
Dingen gemadt, fertigten Münzen aus 
Schildpatt, lebten in Monogamie, geftans 
den ben Weibern große Rechte zu, hatten 
eine Art Feudalſyſtem, alaubten an Gott 
und ihm untergeordnete Geifter, an ein zus 
fünftiges Leben, verehrten ihre Priefter, 
bie auch zugleich ihre Dichter waren und 
eine eigene Mythologie lebrten, u. dgl. m. 
Sie konnten den Berluft ihrer Freiheit 
nicht ertragen, und blichen entweder im 
dem ſehr ungleihen Kampfe gegen bie Spas 
nier, oder töbdteten fi ſelbſt, ober ftarben 
an Geuden. Die Zahl der von ben Spas 
niern vorgefundenen Ureinwohnern gab man 
auf 100,000 an. Die jegigen Einwohner, 
befonder® auf-ben größern Infeln, beftehen 
aus Spaniern, Bewohnern ber Philippis 
nen, Indianern aus Amerifa u, a., die 
fih unter einander vermifht haben, Chris 
ften find und von ben Kunftfertigkeiten ber 
Urbewohner (Gefhidlihkeit im Schwims 
men, in Leibesübungen u. f. w.) nichts 
mehr befisen, bafür ben Ader bauen, Tas 
bat rauchen und Betel kauen. Reid und 
allerhand Gartengewaͤchſe zu ziehen, ift ihre 
Hauptbefhäftigung, ihr Vergnügen befteht 
in Zanz und Hahngefehten. Gewerbe vera 
ſchiedener Art werben auch getrieben, der 
Handel mit den benadhbarten Karolihen 
fheint in Aufnahme zu kommen. Sphre 
Kleider befiehen aus Pantalons und einem 
Hemde bei den Männern, blos aus einem 
fehr dünnen Hemde bei den Weibern. Ihre 


Anzjahl mag jeht gegen 6000 betragen, Die 
Ber⸗ 
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126 Ladu 
Berwaltungsfoften für dleſe Infeln find aber 
bedeutend höher, als ber Gewinn, abgerechnet, 
daß fie zur Ueberfahrt nad Amerika fehr geler 
gen find. Sie wurden entdedt dv. Magelbaend 
1521, und feit diefer Zeit fleifig befucht. 
1667 ließen fi jefuitiige Miffionäre bei 
ihnen nieder. welhe fie Marianen nannten, 
und 1678 eine ſpaniſche Befapung nad fich 
zogen. Der legte Reifende, der Rachricht 
von ihnen gab, iſt v. Kosebue. Man theitt 
fie in die nördlichen (dazu: Barallon, Uraf, 
Affumption, Agrigan, Anatojan u, a.) und 
in die fühligen (dazu: Saygan, Zintan, 
Apuigan, St. Anna, Guajan u. a.). (Wr.) 
Ladu (Weinh.), ein rother Champag⸗ 
nerwein, gehört zu ben Gebirgẽweinen. 
@adung, 1) die Handlung bes Ladens; 
2) (Zubrw.), bie Saft, womit ein Fubrs 
wert oder Schiff beladen wird, mit Ruͤckſicht 
auf gehörige Vertheilung berfelben ; fie rich» 
tet fich bei jenem nady der Größe u, Stärke 
des Wagens, nad der Zahl und der Kraft 
ber vorgelpannten Pferde, nach bem leid 
ten oder ſchweren Gang bes Fuhrwerks, 
nad der Ebenheit oder Unebenheit bes Bor 
dens und ber guten ober ſchledten Beſchaf⸗ 
fenheit der Straßen. Die Stärke ber E, 
it, wenn aud alles Uebrige gleih, nicht 
in genauem Berbältniß mit der Zahl ber 
vorgefpannten Pferde. Wan muß barauf 
rechnen, daß durch Vermehrung ber kaſt 
bie Reibung zwiſchen Achſe und Nabe grd« 
Ber wird, und baf die Räder in nachgiebi⸗ 
gem Boden tiefer einfchneiden, daß alfo 
auch, außer ber Lafk felbft, noch biefer dop⸗ 
pelie Widerftand von ben ziehenden Pfer⸗ 
den überwunden werben muf. Wenn man 
auf ein gewöhntiches Pferd 12—13 Gentner 
und bei gutem Wege und leiht gehenden 


gieichwohl fchon 60—70 Etn. eine volle 

. für ein Geſpann von 6 Pferden. Durd) 
zu ftarfe ©, werden Pferbe viel zu fehr abs 
genugt und in Gefahr gebracht, ald daß ber 
Borihell von der Verminderung ber zum Zug 


—— 14—15 Etn. rechnen darf; fo 


dienenden Pferde in Anſchlag kommen kann. 


3) (Waffen?.) Alles, was man, um einen Schuß 
vorzubereiten, in ein Feuergewehr bringt, 
Die 8. befteht aus dem Pulver, dem Ges 
ſchoß und dem beide einichl’efendeh Papier, 
Pergament oder wollenen Zeug, oder, wo 
dieres fehlt, aus den Pfröpfen, die auf 
das Pulver und auf das Geſchoß gefent 
werben, Auf ein rihtige® Verhaͤltniß 
bes Pulvers zu der Schwere bes Geſchoſ⸗ 
fe und zu ber Eigentzümlichkeit bes 
Gewehre. kommt viel on, und bavon hängt 
groͤßtentheils bie Richtigkeit bes Schuſſes 
ab; allein auch die Güte des Pulders muß 
in Betracht gejoaen und berüdfihtigt wer» 
den. Beim Bleinen Gewehr nimmt 
man die Regel an, daß die 8. fo ſtark 
fein muß, als es, fo Lange der Rüdftoß 
nicht fühlbar ik, möglich iſt. Sie beftept 


Ladung 

beim Infanteriegemwehr befannitid, 
außer bem Pulver und einer Bleiernen Kur 
gel, aus einer biefelben umfchliefemden 
teone (f. d.). Die Kugel wiegt etwa 
3—24 (bie preuß. Kugel 2) Both; Purloer 
wird, da man auf bad Verſchötten rechnen 
muß, meift faft J Kugelfchwere ge nom⸗ 
men (In Preußen bei f. Pulver 3 Erb), 
Die Buͤchſe wird gewöhnlih mit Tolem 
Pulver und mit Pflafterfugeln (f. b.) de⸗ 
laden. Die Kugel tft Meiner als bie Fin, 
tentugel, etwa 1—14 Lorh ſchwer. 18 
allgemeine Regel gilt, baß der dreifache 
Inhalt der Kugelform oder ein Cylinder, 
ber das Kaliber der Kugel hat, aber bop: 
pelt fo hoch ift, bie Pulverladung beſtimmt. 
Indeſſen gibt dies die kadung nur ungefähr, 
und die wahre Ladung muß durch Einfchie⸗ 
Ben der Büchfe gefunden werden. Füe bie 
preußifhe Büchfe ift die Ladung im Durch⸗ 
ſchnltt 44 Eoth Bürfhpulder, mit dem 
Auffhätten wird & Loth gerechnet. Kar 
rabiner und Piftolen erhalten in einis 
gen Armeen gleihe Patronen, tamit “ber 
eiter beide nicht verwedfele, in anberh 
gibt man verfhiedbene Ladungen, meift für 
erftere 4 Loth, für Ieptere & kLoth Yulbir, 
und meint bierdburd das richtige Treffen 
mit den Piftolen (dad freilich fehe precaie 
bleibt) zu erleichtern. Bei dem arößen 
Gefhüg hängt die 2. von ber Länge und 
Schwere des Geſchuͤges, ber Güte bedPuls 
vers und bem au erreihenden Zweck ab; 
man nimmt nad bet Schwere der Rugel 
Ir $r 3, 25 kugel ober bombenfähwiere ®, 
an. Die Ladung ift bei den Kanonen und 
Haubigen unter allen Umfländen in einer 
Kartufhe (f. d.) eingefäloffen, und nur 
bie Mörfer werden jegt noch mit Iofem Puls 
ver gelaten. Bet ben Kanonen führt man 
eine Art (44 kugelſchwere) Feldladungen 
(f. d., das Naͤbere f. unter Kanone), bei 
den 7pfünbigen Haubigen dagegen drei bis 
vier (zmifhen 3—14 Pfd) (das Nähere f. 
unter Haubige). Im Feſtungokriege find 
bie L.en fehr verſchieden; beim Brefcher 
fießen und Demontiren bedient man fi 
—zlugelfchiverer, beim Rifofchettiren (fd. ) 
ehe ſchwacher ken („—yy kugelſchwer), 
bei ben Mörfern hängen die käien von ber 
Entfernung des Zieid und dem gemäplten 
Richtungewinkel ab (f. unter Bomde). 3u 
Kartätfchenfhäffen bedient man ſich ber 
gewöhnlichen Feldlabung. Wet Brands und 
Leuchtkugeln nimmt man fehr ſchwache @., 
um dur bie zu große Kraft dieſe Selboffe 
nit zu zerfprengen. Ueber bie Ladungen 
bei Spiegelgranaten u. Steinwürfen; 'T. d., 
eben fo über bie Sprenglabungen f. Gras 
nate u. Bombe, Bol. aud Kanone, Haus 
bige und ähnliche Artikel; 4) die Hand⸗ 
Iung des Ladens (f. d. 6); 5) (Hüftento.), 
bie Menge Kohlen und Eifenfleine ‚welche 
auf ein Mal aufgegeben wird; 6) 8 


u A u 


Ladungsflafche 


bei einer tenbnner Flaſche (f. d.), oder einem 
ibmliden eieftrifchen Apparate bie An 
— entgenengrfehter Flähen mit entges 
gengefegier Eleftricität (f. d.). Aufhebung 
biafer elrftrifhen Spannung: GEntlas 
bang; 7) (Mafchinenw.), an Pochwerken 
fo 2... e; 8) (Rebtöw.), fo v. w. 
Borlabung, f. Citatio. 

Be fieihe (Phyſ.), f. Leydner 

xkedrecrat (Zean Baptiſte), geb. zu 

Bascsalenıs unweit Toul 1709; war eine 
Beitlang Orebiger, kam 1740 als Profeffor 
au We Börbonne, wo er bie hebrälfche 
Cora librte, u.f. 1765. Man hat von 
mr Bietionnaire geographique por- 
ta, Saris 1747 , forigefept unter dem 
Besten. Dietionnaire historiqueo 
eh es grands hommes, 2 Bde, 

unb 1755, und 17605 von Leclerc 

DT, 5 Bde.; 1789, 4 Bde.; teuiſch 
wm D. ©. von Lohbenſchild, 4 Bbe., 
u 5 Bupplementbänben von 3.9. Hayd 
£ Emgeachb, v. ©. Baur, Ulm 1760—1803, 
2 Bupplemmibbe. , ebend, 18165 Gram- 
87 — —— a. he 
rabma eoge.), Gebiet und Haupt⸗ 
6 eines von den Briten abhängigen 
ng6 im ber Provinz Deipi. 1820 
te das britifche Gouvernement Ajit 
Biss ld. Deren von £, 

Eaty (engl), Zitel bee Bemablinnen 
elle korda, Baronets und Mitter, 
den man auch den Gattinren u. Toͤch⸗ 
bern der Bik im Dberhaufe Sig habenden 
Giaatöbramien beileat. 

Eäbzrynn (GBeogr.), Stadt im Kreiſe 
Gl der ruffilhen Statthalterſchaft Pos 
belien (europ. Rußland) ; hat eine ſtahlhal⸗ 

= "es Söle, ste * 
ſe at Aye ottland); hat 2 Leucht⸗ 

Härme, liegt im SElyde Frith. 

En (Hphrobdifias, a. Geogr.) / Ins 
fl bei Kyrenaita, zwifgen ber ‚Halbinfel 
ar Rauftatbmos. - 

‚eäbern (Beogr.), Oberamt im ſchwei⸗ 
zeiſces Santon Solothurn ; bat 5700 Ew. 

Grenden, mit 1000 Ew. 

Sähesn (Phyfſiol.), f. u. Laden 1). 

ach en (Geogr.), fo v. w. Lauffen 


£ 
). 
Bähberiih (Aefth), f. unter Rachen. 
8 20 (®.sinfel, Geogr.), f. Atris 
Achoewſcher Ardhipelagus, fo 
uw. Ren Sibirien ıf. b.). 
&den (Laden), veralteted, teutfches 
I, weldes eine fchnelle Bewegung 
\ et,» B. laufen, Springen, hüpfen, 
ben Dinterfühen ausihlagen u. dgl. 
Hählih in der Bibel dorlommt; 
-Baday (f. b.). i 
eaihbemt (ind. Rel.), f. kakſchemi. 
hbel (Weber), f. unter Blattſtechen. 
gelhier, ein Geldirr (Blatt und 
), in welchem zur Grleihterung des 














Laͤhmung 


auf dem Bodenſee, 110 Fuß lang, mit 
einem 2 Fuß hohen Gegelbaumz; tragen 
2500 tn 


Etn. 

Lägel, 1) (Seew.), eine Art von 
Schleife ober Ring von Tauwerk, an dem 
Rande ber Segel, worin die Zaue befeftigt 
find, welde zum Au’ziehen, Ginreffen und 
Befllegen der Segel dienen. Die hölzernen 
Ringe ber Stagfegel, womit fie am Stag 
auf unb nieber fahren, beifn Güger. 
2) (Reepfhläger), Pälte Hanf von 2Pfb., 
aus beren Einem 150 Kla’tern Linnengarn 
gefponnen werden. 3) Gin hoͤlzernes Ges 
fäß in Geſtalt einer Tonne, doch weiter, 


als bach; 4) in Deſtreich iſt 1 2. Stahl: 


— 125 Pfund. 

Läbhmen, f. Lähmung. 

Lähmer (3001.), fo dv. w. lixus para- 
plöcticus, f. unter Lixus. 

eähbmung ——— Meb.) beſteht 
in einer Unthaͤtigkeit einzelner, zu einem 
Gliede, ober einem Organe gehenber Rre«. 


) ven, woburd alfo die Verrichtung biefes 


geftört, oder (bei volllommener £,) gan 

aufgehoben wird. Sie ift dem Schlagflu 

(f. d.) nahe verwandt und in Bezug auf 
einen Einzeltheil daſſelbe was biefer vom 
Gehirn aus für das ganze Nervenſyſtem 
iſt. Nach den verfhiedenen Arten ihres Bors 
fommens unterfheidet man: Parefis, 
unvolllommene £., wo ein Organ ber wills 
kuͤhrlichen Bewegung unbeweglich, aber 
nicht fühllos geworden ift; Hemiplegie, 
8, einer halben Körperfeite; Parapies 
gie, 8. bes ganzen Körpers, mit Aus⸗ 
nabme bed Kopfes, wo bie Urſache gewöbns. 
Id vom Rüdenmart ausgeht. Andere line: 
terfchlede bietet die veramlaffende Urſache 
dar, .Hier ift bie apoplektiſche 2, bie 
bebeutendfte, die vom Gehirn ausgeht und 
als Worbote, Begleiter oder Yolge mit: 
Schlagfiuß in näcfter Beziehung ſteht. 
Außerdem bezeihnet man als matertelte: 
£., bie von der mechanifchen Verlegung 
eines Nerven vder Rervenurfprungs (mie 
des Roͤckgraths) bush Berwundung oder: 
Drud bewirkt wirb; die nerpdfe E,, bie 
von Affection herrährt, melde Rerven von 
Krankpeitsreizen aller Art erleiden, bie bas 
ber auch Kolge von Rervenfirdern, Me 
taftafen, Giften u. f. w. fein Bannı- bie: 
rheumatiſche 8von beftiaer Erkältung, 
oder im Wechfel mit chroniſchen Rbeumaz 
tismen; die kache ktiſche 2., bei ber bie 
Drganifation in ihrer Zotalität leidet, alfo- 
auch die Ernährung ungehindert von Stat⸗ 
ten gebt, ber leidende Theil dbomards 
wirb u. f.w. Die Theile, bie vorzugẽ⸗ 
weile von L.en befallen werden, finb. 
bie obern und untern Grtremitäten, 


Verbindung oder einzeln, zuweilen eine 
obere 


127 


* 
in sein — die Lädel noch hängen. Bol. 
Lädt (Shiffb.), die größten, Schiffe 


— 


in 


1238  Lähmungsbräune 


obere unb eine: untere Extremität, aber 
‚verfchlebener Geite (paralysis 'cru- 
eiata), bie Geſichtsmuskeln, befonders 
Einer Seite (hemiplegia facialis), 
vorzüglich durch PVBerjichen des Munbwins 
kels, oder auch des ganzen Geſichts der ans 
bern Seite ſich andeutend , die Augenliber, 
die Halswuskeln, meift ber einen Geite, 
wobei der Kopf nah ber andern Geite 
ſchief gezogen wird, ber Schlund, wobei 
bad Schlingvermdgen verlorem geht, bie 
Zunge, die mit flammelnder, unverftänds 
licher Sprade, auch wohl gänzlihem Vers 
luft der Stimme und Schwierigkeit des 
Schluckens, auch wohl Gefhmadiofigkeit 
verbunden ift, die Schließmuskeln des Afs 
ters, mit unmillführlihem Abgang, bie 
Haͤrnblaſe, mit Unvermögen, den Harn zu 


laffen, oder bed Harnblafenhalfes mit uns. 


willtüährlidem Harnabfluß. L.en der Sins 
neönerven haben Berluft des Sinnes, dem 
beftimmt find, zur Kolge; fo beruht 


ſchwarze Staar auf 8. des Gchnerven. 


&, des Herzens, der Lunge find im Mos 
ment, wo fe eintreten, toͤdtlich. Vgl. Steck⸗ 
fluß. — er bei L.en ift immer uns 
günftig, um fo mehe, je ebler der gelähmte 
Theil, je volftändiger und je verbreiteter 
bie &, it, je länger fie gedauert hat, je 
bunkler ihre veranlaffende Urſache, je Als 
ter der davon Betroffene iſt. Dir Heils 

lan ift auf Entfernung ber erſichtlichen, 
die 2. bewirkenden oter unterbaltenben und 
begünftigenben Urſachen, auf Anregung ber 
Lebenskraft im Allgemeinen, intbefondere 
aber des leibenden Theile zu richten. We⸗ 
nig richten innere, analeptiſch anregende 
und ſtaͤrkende Mittel aus, mehr in rein 
detlihen L.en, zumal in ihrem Beginnen 
und bei no nit gang vernichtetem Ners 
venverindgen, äußere Mittel, animaliſche 
Baͤder, Reibungen nah einer beftimmten 
Richtung, Einreiben von Santharibentinctur 


Räminergeler? / 

Lätaps (Moth.), der Hund bei Re» 
pbaloe, bem kein hier entgehen konnte 3 
wurde In Stein verwandelt. Artemis hatte 
ihn der Prokris gefchenkt; S. Aloper. : 

edliänus (Ulplus Cornelius, a. 
Gef), einer ber BO Tyrannen (f. b. 2) 
unter. Gallienus, früher deſſen Felbhere, 
von den Soldaten in Mainz gewählt; 
fhon nah 2 Monaten, 267, von Poſth 
mius db. Züngern befiegt, 

Lalius (xöm. Geſch), Name der Glie⸗ 
ber bes Lälifhen Gefhledtis (Laelim 

ens),-von dem als Familien bie. Are» 
at, Balbi u. Sapientes (ſ. d.) befannt find. 
Des fonft unbelannten I) C. Lälins 
Sohn 2) ©. 8, Freund und Legat bes 
Ecipio Africanus, Anführer der roͤmiſchen 
Flotte in Hifpanien im 2, puniſchen 5 
half bem Scipio Garthagena erobern, blieb 
darin Befehlshaber, verwüftete dann bie 
Küfte von Afrika und kehrte mit reicher 
Beute nad) Sicilien zurüd; befriegte baramıf 
in Verbindung mit Maffiniffa den Sy 
(f. b.), eroberte bdeffen Land, nahm Adn 

’ 
G. 8,, Legat 176 v. Chr.; 4) C. 2. iens, 
deſſen Sohn ober Bruder, des Ecipie 
Armilianus Freund, berühmt als Helb, 
Staatsmann, Gelehrter, als Philoſoph, 
Schüler der Stoiker Pandtius und Dioge⸗ 
ned, andgezeichneter Felbherr im 3. puni« 
fhen Kriege, Sieger über Viriathus in 
Hifpanien, 141 Gonful, Vater der 
Lille. As Staatsredner legt ibm Gi⸗ 
cero mehr ben belehrenden und üb ⸗ 
den Charakter bei. Vgl. Terentius (a. ei). 
5).2. Felix, röm. Juriſt, lebte noch zu 
Hadrians Zeiten; ſchrieb ein juriſtiſche 
Wert ad Q. Mueium; Fragm, in den 
Pandekten. Gcen.) 

Lammchen, 1) Diminutiv von Lamm; 
CFarſt⸗ u, Gartenw,), fo v. w. Kaͤtzchen 


‚gefangen und warb endlich Xebil, 


und 191 v. Chr. Conſul; 8) deffen 


und aromatifchen Subftanzen, Peitſchen (f. d. 8) 


mit Neffein, Doucher und Tropfbäber, bes 
onders auch der. Gebraud von minerali« 
den Warmbäbern, wie bas töpliger, 
bon Gas, und Schlammbädern, bie Elektris 
eität und der Galvanismus, der animalis 
Ihe Magnetismus u. a. m. (Pi.) 
Lähmungssrbräume (Med.), [5 unter 
Lähn (Geogt.), Stadt im Kreiſe Bd; 
wenberg bes preuß. Regierungsbezicks Lieg⸗ 
nig, am Bober, zwiſchen Bergen. gelegen, 
beannte 1813. faft ganz ad; bat 
Ew. Merktwürbig iſt der hier gehaltene 
Kaubenmarktz hieß Tonft Birkenau, 
Lähnen, in Salzburg fo v. w. Lawinen. 
Lacken iGeogr.), Dorf im Bezirk 
Bruͤſſel der nieberländifdyen Provinz Süd: 
* — ſchoͤnes — 
liches Schloß (er aberg genannt), 
Guadenblid und 1200 Gw.-  _ 


. gemein 


Laͤmmer, 1) (Landw.), f. unt, Lanum; 
2) (Iugbw.), fo v. w. kammer. = 

L£ämmer:blume (ficaria ranundu- 
loides), f, unter Ficaria. 

Lämmersgeler (Bartgeier, gypas- 
tos barbatus, Storr, vwultur b. Z,, 
300l.), Art aus der Gattung Geierabler 
(f. d.)5 größter europäifcher Raubvogel, 4 
Fuß lang, ‚gegen 10 Buß bei ausgefpreize 
ten Fluͤgeln breit; ift in der Jugend eins 
färbig braun, älter mil weißem, Kopf und 


800 ſchwarzer Grenzliniez Hals: hinten weiß⸗ 


gelb, unten fahl, faft orangefarbig, „mit 
Ichwarafledigem Bande. auf der Bruft; ni⸗ 
ftet auf den unzugänglihften Felſen ber 
Säweiz in ben Porenden, Perfien, A 
fädt Gemfen, "Schafe, Biegen, aud wohl 
Kinder an, frißt auch ſriſch gefi 
Thiere, gr felbft Sinodyen, fliegt uns 
ch j ſtoͤßt Thiere, Gemfen, Di €, 
— et te rare Ma ag? ,’ 


» 
- 


Laͤmmergeld 


Babe; auch wohl Menſchen, von ben Fel⸗ 


fen in die Tiefe m. verzehrt fie bann, trägt. 


auch Kinder fort; legt 3 Eier. (Wri) 
timmersgelb (Rechtsw.), bie Ab» 
‚weihe mande Güter dafür an ihren 
geben müffen, baß biefer ih» 
nen erlauft, Schafe zu halten, shirt 
-(300l.), fo v. mw. —— gelbe. 8.» 
gehute (Redtsw.), eine Abgabe, welche 
nah ber Zahl ber Lämmer fih beftimmt, 
Brpelge, L.weide, f. unter Lamm. 


tdmmileinds-ducaten (Rum), 5) 


der Stadt Nürnberg, mit bem 

* dei; von verſchiedenen Jahren. 
Uemodrpoda (Zool.) bilden bei 
detrcille eine 3 der mit Unterkiefern 
en Kruftenthiere, getheilt in bie 
finlien: ovata (Girunde; Gatt. cyamus) 
m hliformia (Fadenförmigez; Gatt. ca- 
elle, proton, leptomera); find glei 
Biafentiemen (eysubranchia) bes 

> (W#r.) 

Eaen (Münzw.), fo v. mw. Leung. 

‚in (Beogr.), ſchwediſch, für Statthals 


äna (v. gr. Ghläna, f.d,, röm. Ant.), 


ed Oderkleid, von Leuten ber vers 
Stände getragen; auch Priefters 
md engewand. 
ma6 (röm. Geſch.), eine dem Popili: 
Wearihleht angebörige Kamilie, aus der 
benlmärhig find: 1) M.Popiliusf,, war 
Klkenjul, zulegt 849 v. Chr. Im 
Tentlet fchlua er die in Latium zahlreich 
en Gallier mit großem Ber: 
tale ck und bradte große Beute nad 
347 warb er Cenſor. G. ob. 
2. Pop. 8, 167 v. Chr. Prätor, 
ful. Er wurde, nebfi 2 Andern, 
Untioho® von Syrien gefickt, 
fer einen Eroberungszug nad Aegyp⸗ 
eten im Begriff war, um biefen, 
ern unangenehmen Schritt zu ver» 
Den von rang — 
Handbſchlag nabm er nicht eher an, als bis 
er um Bedenkzeit forbernden König 
mit dem Stab einen Kreis gezogen und er 
Bart hatte, der König dürfe denfelben nicht 
überfbreiten, bevor er beflimmte Antwort 
graeben babe, umb von bem über bie Kühn: 
beit erftaunten König ibm genügender Bes 
ertheilt war, worauf er 
und Bundergenoffen der Römer 
161 war 8. zum 2. Mal Gonful, 
M.Pop. 8., deffen Bruder, 175 Trium⸗ 
Fadius Burro u. 9. Pop. Länas, 
Colonie nah Pifa zu führen, 167 
37— 164 Conſul; ſchlug die Statiella⸗ 
ih Ligutien in einem blutigen Treffen, 
luß deren Stadt. zerflören und bie Eins 
wohner , die fid, ber Großmuth der Römer 
ergeben batten, ald Sklaven verkaufen, 
Unzufriebenheit des Genats und Urs 
neuer Unruhen in Ligurien. Do 
Encycloräd, Wörterbug. Zwoͤlfter Band, 


1 
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gab der Senat ben Gefangenen Freiheit u. 
MWohnfig zurüd. 4) (G. Pop.), Lepat 
bes Gonfuls 2. Caſſius Longinus 108 im 
Cimbernkriege, ber, als ber Cimbern Bun. 
beögenoffen, die Ziguriner, die Armee des 
Gonfuls gefchlagen, mit dem Reſt ins La, 
ger floh, eingeſchloſſen wurde und geflats 
ten mußte, daß bie vom Dungertode bes 
drohten Roͤmer unter dem Joche weggingen 
und das Gepaͤck zuruͤckließen. Deshalb an⸗ 
geklagt begab er ſich in fteiwilliges Exil, 
M , Sohn von kaͤnas 3), Gonful' 140, 
dann Proconful in Epanien, wo er ben 
Krieg gegen Numantia erneuertez er wurde 
aber, wie fein Vorgänger, Pompejus 
Strabo, mit großem Beriufte gefchlagen, 
6) P., Sohn von Länas 2), 183 Confutz 
verfuhr, vom Senat beauftragt, bie Theil— 
nehmer an.ben Gracchiſchen Unruhen (f. 6.) 
zu beſtrafen, febe wilikuͤhrlich und graus 
fam, wurde deshalb von G, Brachus ans 
geklagt und ging in freiwilliges Eril, aus 
dem er jeboch nad jenes Zobe mit Bes 
willigung bes Volles wieder zurüdkehrte, 
7)8.6.Popilius, f.u Cicero 4). (Seh,) 
Länderer (Länberifh, Eändler, 
Dreber, Muſik u. Zanzk.), 1) urfprüngs 
lich teutfher, aus ben oͤſtreichiſchen Erb» 
ſtaaten herſtammender Bauerntanz (daher 
der Name) in 4 ober 4 Zact, in 2—8 
Wiederholungen von fröhlichem Charakter. 


. Er wird paarweife nach Art dee Walzers (f.d.) 


in verſchiedenen Gegenden, nur mit etwas 
langfamerem Tempo, auf verjchlebene Arten 
getanzt. Unterfieben werden der böp« 
mifhe, ober= und niedberäftret, 
hifhe 8. Aus dem 2, entftanden die 
Alemanden (f. b.)3 2) fo v. w. Wal 


zer. (Ge) 
känderwappen (Ber.). Diejenigen 
Wappen, welche als Zeichen des Beſides ber 
Länder gebraucht werben. Das 8. ift entr 
weber ein Herrſchaftewappen, oder ein Ges 
daͤchtnißwappen, oder ein Anfpru&swappen, 
ober ein Erbſchaftswappen (f.d.a.). Wenn 
in bem einen Woppen das Bild einen ganz 
andern Grund bar, als In dem andern, ſo 
ift es das Gefchäft bes ‚Hiftorifirens, ihm die 
ebührende Bedeutung beizuilegen. ®.s und 
amflienwappen find eng mit einander vet. 
bunden, und im Allgemeinen kann man 
wohl niht behaupten, welche bie älteren 
find, in dem einen Haufe ward das Ramis 
lienwappen zum &aubeswappen u. in dem an» 
bern umgekehrt; zu ben älteften &, gehört 


— —— von 1087, (Mach,) 
nbler Bauern (Geogr.), B , 
ner bed Landes: ob der 8 Ih Ed 


£änge, 1) (Math.), von den 3 räums 
lien Größen (f. Größe 2) bie erſte, bei 
ber bloß der duch eine Einie (f. d.) aue⸗ 
gedruͤckte Abſtand eines Punktes von einem 
andern berüdfiajtigt wird; 2) E, 


Kb: 


einer _ 
ch — die von ber Breite, 8) k. eines 


4130 Länge, aftronomifche 


Körpers, bie. von Breite unb Dicke 
(Tiefe) unterfhiedbene Ausdehnung; 4) über: 
haupt Gegenfag von Kürze, bei Gegenſtaͤn⸗ 
den, wo Breite unb Dide nicht, oder we⸗ 
nigftens minder in Betracht kommt. 5) 
(Shronol.), volle Dauer eined Zeitabſchnit⸗ 
tes, fo: eines Jahre, Monats u. f. w. 
&. eines Tags, Zeit von Sonnenaufgang 
bi8 Sonnenuntergang, 2. einer Naht, 
Beit von Sonnenuntergang bi6 Sonnen» 
— 6) auch die Dauer einer Hand⸗ 
lung, in Bezug auf eine Zeit, bie dadurch 
ausgefüllt wird, fo: bie &, einer Predigt, 
eines dramatiſchen Stüds, ‚einer Erzaͤh⸗ 
lung u. f. w.; 7) (Metrif), f. unter 
Quantität. 8) (Breim), 8%. einer 
Loge (bie ſymboliſch ein Längliches rechtes 
Biere bildet), acht von Dften bis Weften, 
fo wie beren Breite von Suͤden nad 
Norden, bie Höhe von ber Erde bis an 
den Himmel, bie Tiefe von ber Ober⸗ 
fläde ber Erbe bis zu ihrem Mittelpunft. 
9) (Seew.), ein Stüd Tau, bad an jedem 
Ende ein Auge bat, um vermittelt des 
indurchſteckens burch baffelbe es an ein 
aß, oder Kanonenrohr fchleifen, und fo 
daffelbe an dem Holen einer Talje (Klas 
ſceruen in das Schiff heben zu koͤnnen. 
Länge, aſtronomiſche, iſt ber Bos 
en ber Ehiiptit, welder zwifchen bem er 
fen Yunkte bes Widders (f. db.) und bem 
Breitenkreife (f. db.) eined Sternes enthal⸗ 
ten ift, indem bie Grabe ber Ekliptik von 
Abend gegen Morgen, nad ber Folge ber 
Beiden, fortgezählt werben; doch wird auch 
bie 2, fo beftimmt, baß, nad ber Eintheis 
ung ber Ekliptik in 12 Zeichen, jedes Don 
80°, bie Zahl bes Zeichens (oder auch das 
Beidhen felbft) unb dann der Grad in bie, 
em angegeben wird. Durd bie aftr. 2. u, 
reite (f. db.) zugleich ift für jeben Stern 
‚der Drt, wo er fi am, Himmel befindet, 
an; genau beſtimmbar; doch ift für die 
laneten, wie bei ber Breite, der inter: 
hiedb von geocentrifher und helio— 
centrifher 2, wahrzunehmen. Wegen 
des Vorruͤckens der Nachtgleichen (ſ. db.) 
nimmt aber bie L. jedes Kirfterns jährlich 
etwa um 52 zu. Hlernach find Firfterns 
angaben nad Altern Angaben zu —— 
1 


en. .) 
2 Länge, geograpbifche, ber Abftanb 
eines Orts auf der Erboberfläde. von einem 
als erften angenommenen Meridian, auf 
dem Xequator, wenn ber Drt auf biefem 


liegt, ober auf demjenigen Parallellreis : 


meflen, auf bem ber Drt ber. Breite nad 

egt. Es bezieht fich daher jebe beftimmte 
£. eines Orts auch zugleich auf die Breite 
(fe d.) beffelben; durch beide zufammen 
wirb bie geographifdhe, Lage eines Orts 
beftimmt. wird immer nah Graben 
(und deren Eintheilungen in Minuten und 
Secunden angegeben, Jeder Grab ifl „4x 
eines Kreifes. Da die Parallelkreife des 


% 


+ 


f] . u 
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Aequators aber von dieſem aus nach ben 


Polen zu immer kleiner werben, fo werben 


‚folhes aud bie Grade (und beren Theile) 


auf jedem bdiefer Parallelfreife. Wenn bas 
ber auf dem Aequator ein Längengrab 
15 geographifche Meilen beträgt, fo beträgt 
er unter dem 45° ndrbl, ober fübl, Breite 
nur 11.491°, unter bem 60, Breitengrade 
nur 7,500°, unter bem 80. Breitengrabe 


‚nur 2,605° und verfhwindet ganz duf den 


Polen. Die fcharfe Beftimmung "ber 2. 
für einen Ort bat weit größere Schwierige 
Reiten, als die ber Breite. Ueber bie Ver⸗ 
fchiedbenheit dere Annabme eines erfien Mes 
ridians (die ganz willkuͤhrlich iſt) f. un⸗ 
ter Meridian. Die Reducirung des Bes 
trage ber 8, nach einer ober ber andern 
Vorausfegung auf andere (wobei eben fo 
oͤſtliche und weftlihe 8. vom erſten 
Meridian an aus bis zum 180°, als blos 
oͤſtliche L. bis zur Wiebererreihung bes 
erften Meridbians, alfo bie zum 360° ges 
rechnet wirb) ift leicht; aber ber Abflanb 
eined Meribians von einem andern fann 
nur duch Verſchiedenheit der Mittagszeit 
auf beiden Meridianen beftimmt werben, 
bie aber auch durch Wahrnehmungen an 
Dimmelslörpern, bie für eine Beit an einem 
gewiffen Ort befannt find, berechnet wers 
den fann. Hierzu dienen Beobadtungen 
bes Anfanges und Endes ber Mondfinfter- 
niffe, des Ein: u. Austritts ber Mondfleden 
in den Erdſchatten u. aus demfelben, Eins 
und Austritte ber Supiterstrabanten in den 
Schatten ihres Dauptplaneten; auch Son⸗ 
nenfinfterniffe, Bedelungen ber Firſterne 
und Planeten, Durcdhgänge der Venus unb 
des Mercurs vor der Sonnenfceibe find 
dazu benugbar. Die Ungemißheit,' die aus 
der Schwierigkeit ganz genauer Beobach⸗ 
tung hierbei hervorgeht, wirb nod größer, 
wenn die Beobachtung zur See auf Schif⸗ 
fen angeftellt werden fol, I. Meeres» 
länge. In neuerer Beit ift jebod biefen 
durch Werbefferung von Ghronometern (f. 
dr, aud Seeubren) fehr vermindert und 
dadurch bie Schifffahrt um Wieles geſicher⸗ 
ter worden, indem es dann blos auf Aus⸗ 
mittelung des wirklihen Mittags für einen 
Ort anlommt, um den Abftand nah Län 
gengraden von einem andern Ort, beffen 
Mittag ber Zeit nad) bekannt ift, zu bes 
zechnen, Pi.) 
a (Bauf.), ſ. Blatts 
L * 


Längerbrudh (Miner.), ber Bruch 
(f. d. 6) eines Minerale, ber nach ber 
Länge deſſelben, Äänsbefondere bei faferig 
ebauten, gebt; ibm entgegen fleht der 

uerbrud. Dft find beide fehe vom 
einander verſchieden. 

Längen, 1) (Bäder), ben Teig mit 
bem Längeholge, einem runden Holze, 
walzes und in die Länge N 2) 

‘> 


Laͤngenbruch 


(Metallarb.), 
oder Walzen in die Länge ausdehnen; 3) 
ESchifff.) gelpanntes Tauwerk loderer 
maden; 4) (Kochk.), eine Brühe, fie duͤn⸗ 
ner maden; 5) (Randw,), einen Ader oder 
überhaupt ein Stüd Land der Länge nad 
'theilen; 6) (Bergb.), fo v. w. Auslängen 
1); 7) eine Strede in einer Grube mef» 
fen und bie Grenzen berfelben durch einen 
Lochſtein, oder ein in das Geftein gebauene«s 
Kreuz angeben. Feh, 

—— Längensbrud (Ehir.), Bruch in ber 
Länge, oder auch Schligbrud, f. unter Kno⸗ 
chenbru 


Längen:burtäür, zu Paris und zu 
London beftehende wiſſenſchaftliche Anftalten, 
"um bie geographifche Rage wichtiger Orte, 
befonders die geographiſchen Längen, genau 
zu beflimmen. 

Längenfeld- (Beogr.), Marktflecken 
im Btertel 06 dem Manharbsberg im Lande 
unter der Ens (Deftreih);s hat Schloß, 
1300 Ew 


Sängensgrabe, f. unter Länge, aſtro⸗ 
nemiſche und geographiſche. L.sfreis, 


Metall dur —— 
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laß bes verſtorbenen Ehegatten erbt. Es 
findet jebod Hierbei auch die Mobificrtion 
Statt, daß ber Ueberlebenbe ſowohl mit Afcen» 
benten als Kirdern theilen muß und nur 
* lehren ausſchließt. (Bü.) 
ngesftreifig (Mineral), f, unter 
Geftreift 3). . 

Lännec (Rene Theophil. Hyacinthe), 
geb. zu Qulmber 1781, Profeffor der Mer 
diein am College de France und der mes 
diciniſchen Facuitaͤt zu Paris, Arzt ber 
Herzogin von Berry u. f. w.; iſt befonders 
als Erfinder des Stethoffops (ſ. d.) und 
durch die darauf Bezug habende Schrift: do 
Laus cultation mediate, 2 Bbe., m. K., 
Paris 1819 (fm Auszuge Überfegt, Weis 
mar 1822) befannt. Pi.) 

Laep (Gewichtsk.), in Bretlau ein Ger 
wit von 24 Prd., in Hamburg 20 Pfb,, 
54 Laep — 110 Iefpziger Pfund. 

Eäpa (a. Geogr.), Stadt in Hispania 
bäetica, im Gebiete der Zurbetaner ; nad 
Reichard jegt Lepa. 

Laͤrchen-baum, ſ. Lerchenbaum. 

tärm:ente (anas strepera, 3001.), 


4) (Aftron.), die Ekliptik, als größter 
Ar der Himmelskugel, wie auch jeder 
Über Parallelkreiſe, in fo fern dadurch bie 
afronomifche- Länge beflimmt wird; 2) 
. Geogr.), ber Aequator und jeder 
Einer Parallelfreife auf ber Erdkugel, in 
et auf die Beftimmung der geogras 
Längen. 2.:maß, 1) (Matb.), 
Map (f. b.) ohne Berüdfidtis 
gang ven Breite und Dide; 2) ein Maß, 
Öle eine befannte Größe, bie Länge eines 
Gegenftandes darnab zu meflen, 3. B. 
%B. Meile, Lieue, Werft, Stunde, Schritt, 
Klafter, Lachter, Raben, Ele, 
Tu, 3oH (f.d.a.) u f. w. 3) (Aftron.), 
ebene Inftrumente, fowohl zur See 
ya Lande die Grade ber Länge zu bes 
‚ unter denen fi ein Ort ober eine 
egend befindet. L.profil (Waſſerb.), 
Fine vertikale Fläche mitten durch einen 
Känat und mit feinen Ufern parallel, ®. 
Füge (Zifdt.), eine gemöhnlihe Tiſchler⸗ 
füge, aber größer ald die Dertfäge (f. d.); 
“wird zum Schneiden bünner Breter gebraucht, 
Befhmwmingungen- (Pbof.), f. unter 
Schwingungen. &,: uhr (Uhrm.), fo v. w. 
MSbronometer 2); vgl. Seeuhr. 
®änge und Kürze ber Sylben 
pro.) T. unter Quantität. 
O@äng»fifd (3001.), fo v. w. Leng. 
eäng:ort (Bergb.), ein in die Länge 
" fort iebenes Drt. 
eängfker Rüden:muskel (Anat.), 
unter Rüdenmusfein. 8. Tag (Kalens 
Ferm), T' unter Kürzefter Tag. - 
\Wegängfl Reid, Iängft Gut(Rehtsw.), 


teuttches Rechtsſprich wort, durch weiches 
wird, daß bei kinderloſer Ehe 


ſo v. w. Schnatterente, ſ. unter Ente. 

_ Lärmsgliode (Polizeiw.), fo v. m. 
Sturmglode. 2.stanöne (Kriegsm.), 
ehedem und auch wohl zumeilen noch jegt 
in on und Feflungen ein beftimms 
tes Gehhüg, aus weldem drei Schüffe ges 
than wurden, wenn fämmtlide Mannfcaft 
auf den Alarmplägen unter Gewehr zu 
verfammelt werben follte. Auch Gantonirun: 
gen, bie vom Feind gefährdet find, pflegt 
man durch durch dergleichen E.n zu alarmiz 
miren. 8%. »plag (Alarmplag), 
der Ort, wo ſich die Soltaten in einer 
Stadt ober Beftung fammeln, wenn Alarm 
gefhlagen wird, Eurflange, f. unter 
Kanal 3). 

 Laerne (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Dendermonde ber Provinz Oft» Flandern 
(Niederlande) ; bat 8500 Em. 

£äron (a. Geogr.), Fluß in Hispania 
tarraconensis; jetzt Lerez. 

Latrtes (Myth.), Sohn von Arkeſtos 
und Chalfomedufa, durch Antikleia Vater 
bes Odyſſeus; wird unter den Argonauten 
genannt. ©. Dbnffeus. 

eäfidn (lat. Laesio), 1) Verlegung; 
2) (Rehtsw.), Rechtsverletung; ift ent» 
weder von ber Art, daß fie eine öffentliche 
Strafe nah fi zieht und daber eine 
erim’nelle Beziehung hat, oder daß fie nur 
einen Anſpruch auf Schabloshaltung und 
Siderftellung gibt und daher civilrechtlich 
iſt. Jene ift bar ein Strafgefeg verpönt, 
und mad dem Geifte deſſelben wird deren 
Beftrafung beſtimmt; dieſe betrifft eine 
unerlaubte Beeinträchtigung und Bevor: 
theilung der Rechte Anderer und hat, im 
fo fern biefe keine ftrafbaren Handlung ent» 
halten, Verbindlichkeit zur Aufhebung ber 

32 , 2, oder 










übertebende Ehegatte den ganzen Nach⸗ 


ns 


432 Laesio ultra ‘dimidium 

&, oder zur Wiederherſtellung des frühern 

Rechtszuftandes, oder zur Schabloshaltung 

zur Folge. Bö. 

‚. Laesio ultra dimIdium (lat.), 
f. Verlegung über bie Hälfte, 
Läffigketit (Moral), f. u. Baulpeit. 
Läffde (Geogr.), Infel im Kattegat 

im Amte Kidrring des bänifchen Stifts 

Aalborg; hat 2 QM., 1600 Ew. in 8 

Kirchfpielen, Ackerbau, Fiſcherei, Sand⸗ 

boben, Salzquelle. 

Läfterer, ſ. unter Fleiſcher. 
Laͤſt ern, 1) verunſtalten, zerfetzen, ver⸗ 


ſtuͤnmeln; 2) die gefaͤhrlichen Fehler oder d 


Beſchaͤdigungen eines Deiches bemerken; 8) 
mit Borfag fhändliche oder grobe Unvoll« 
kommenheiten wiber bie Wahrheit von Je⸗ 
mandem fagen. 

Läftengönes (Myth. u. a. Geogr.), 
nad dem Homerifchen Scholiaften von einem 
Heros Läſtrygon abflammende, nad 
Homer felbft von Rindern u. Wollvieh lebende 
Nation, bie gemiethete Hirten hielt, unb 
bei der Ulyffes bei feiner Landung in Ztar 
lien 11 Schiffe verlor, Aus Stellen bes 
‘Boraz und Plinius geſchoͤpfte Vermuthuns 

en verfegen fie in bie Mähe von Kormiä. 
ahrſcheinlich gehörten die L. zu den Urs 
einwohnern Italiens. ‚ (Sch.) 

Laet (Ban be), geb. zu Antwerpen zu 
Ende des 16. Zabrh.; Director ber hollän» 
difhsoftinbifhen Compagnie; fhr.: Novus 
orbis, seu Descriptio Indiae occi- 
dentalis, Leyden 1633, Zol.; Histo- 
ria naturalis Brasiliae, mit Rupfern, 
ebend. 1641, 82.5 Notae ad dissertatio- 
nem Hugonis Grotii de u gen- 
tium Americanarum, ebend. 1643; unb 
mehrere andere, bef. geographiſche Schrif⸗ 
ten; ft. 1649, R Lt.) 

"Lätäre (Kirhenw.), der 4. Sonntag 
der Faften, weil der Eingang ber Meffe 
an ihm: Laetare Jerusalem (Freue dich, 
'Serufalem, Def. 66, 10.) anhebt; er 
heißt au Mitfaftenfonntag, 
auch Rofenfonntag (Dominica 
rosarum), wegen der an demſelben vorge» 
nommenen  päpftiihen Rofenweibe (f. b.). 
An ihm werben bie Altäre mit Blumen 
gesiert, auch die Drgel wieder gefpielt. (Pi) 
a gattia (l. L.), Pflanzengattung nad 


der Ziliaceen, zur 1. Drbn. ber Polyandrie 
des Linn. Syſt. gehörig. Arten: weſtindi⸗ 

e Sträuder. 

eätitia (lat.), 1) die Froͤhlichkeit, die 
Fröhliche, mweibliher Name. 2) (Mpth.), 
Fröplichkeit, allegorifche Göttin der Römer, 
auf Münzen dargeſtellt mit Kränzen, Zwei⸗ 
gen ꝛc. und andern Symbolen heiterer Feſt⸗ 
Tichkeit. 
 Laeröria lex, 1) gegeben vom Tri⸗ 
bun M. Lätorlus Prancianus 264, gegen 
den Betrug an Minderrährigen (noch nicht 
25 Jahr Alten, daher auch Quima vice 


be Laet ben., aus ber matürl, Kam. fö 


/ 


Läufer 
naria lex genannt), und daß Fein Mins 
derjähriger einen gefegmäßigen Bertrag 
fließen dürfe, 

Lätus, 1) f. unter Sommobus 2). , 2) 
Satinifirter Name für Fröhlich. 

Läschens:hemb, f. unter Hemd 2). 

e & He: (Heraldik), bie herabbängenben 
Theile ber Zurniertragen und Kirchenfahs 
nen, deren Zahl beraldifch angegeben wers 
den muͤſſen. 

£äufer, 1) ein Menfch, welder febr 
fchnel geben kann; 2) ein Fußbote; 3) 
(Sittengefch.), Perfonen, welche, bef. ches 
em, zum Prunk vor dem Wagen oder Reite 
pferben vornebmer Perfonen voranlaufen 


‚mußten u. gewöhnlich leicht, aber auffallend 


(meift in gelbes, reich mit Treffen beſetztes 
Zeuch kurze Beinkleider, eine offene Jade u. 
eine Müpe, die vorn nad obengerade in bie 
‚Höhe fteht) gekleidet waren u. einen langen, 


‚mit einem verzgierten Knopf u. Quaften vers 


febenen Stod führten. Sie müffen fih von 
Jugend auf zum Schnelllaufen gewöhnen u. 


jo lange fie dieſes Geſchäft treiben, zwar 


Eräftige, aber nicht fett madende Speiſen 
genießen (vgl. Hemerodromos). 4) (Deichs 
bau), fov. w. Karrengänger; 5) (Spielw.), 
f. unter Schadfpiel; 6) (Pferbel.), Rens 
ner, ein Pferd, welches mit großer Ger 
ſchwindigkeit läuft und au Wettrennen ges 
braudt werben fannz 7) ein Pferd, wel» 
des mit vieler Ausdauer einen fchnellen 
Schritt gebt; 8) (Jagdw.), bei bem Bor 
gelfang etwas zahme Vögel, welche auf dem 
Vogelherde mit dünnen ledernen Riemden 
(Läuferzug) auf der Erde fo befefligt 
find - daß fie auf einem Eleinen Raume 
(Läuferplag) berumlaufen können; 9) 
(andw.), junge Schweine, welche abgeſeht 
find, bis zu der Zeit, wo fie ſich bas erſte 
Mal begatten, oder zur. Maft aufgeflellt 
werben; 10) (Muͤhlenw.), f. unter Bodens 
ftein; 11) rl f. unter Farbenberris 
tung 2); 12) f. unter ®tätten 2); 18) 
(Tuchſch.), das ohere Blatt der Tuchſchere 
(f. d.); 14) (Seew.), die beweglihen 
Theile an dem Jakobsſtabe (f. d, 2); 15) 
das Zau eines Flaſchenzuges, das über 
die Scheibe bdeffelben führt, um durch 
Verbindung ber Blöde eine Talje zu 
bilden; 16) (Feuerwerksk.), ein kegel⸗ 
emige® hartes Holz, um.die Materialien 
su dem Kunftfeuer Mar zu reiben; 17) 
(3'mmerm.), fo v. w. Dreber, f. unter 
Thor; 18) (Metallarb.), bie hölzerne Rolle 
an einem Bogenbobrer (f. d.); 19) ( &el« 
ler), ein kleines Rad, worin bie einzeinem 


. Fäden der Stricke gelponnen werben; 20) 


(Brgb.), fchmale, wieder abfegente Truͤm⸗ 
mer, welche zu einem Ganzen fommenzg 
21) f. unter Reibſteine und Reibfchale ; 22) 
(Böttcher), der eiſerne Haken an bem Bande 
baken (f. d 3); 23) (Deidb. u. Bauw.), 
fo. v. m, Laufbrüdez; 24) (Bandw.), bie 

zwiſchen 


Läufer 


zutfhen 2 Edgrenzfteinen ſtehenden Grenz 
fteine; 25) (Maurer), Steine, welhe nad) 
der Länge ber Mauer geben (vgl, Binder); 
26) (Weber), beim Abmwinden des Barnes, 
eine Spule, von welder das Garn früher 
abgewunden iſt, als von ben Übrigen; 27) 
——— ſo v. w. Auslaͤufer; 28) eine 
st wilder Hopfen, deſſen Köpfe Samen 
mus Staub leiht ausfallen laffen und daher 
yam Bierbrauen nicht mehr gebraubt wer⸗ 
den fönnen; 29) Überhaupt der weibliche 
Sepfen (f. d.); 30) (Muſik), eine ges 
ſchwinde Folge neben einander, oder body 
ften® nabe liegender Töne, Unterſchie⸗ 
ben find: a) der diatoniſche k., welcher bie 
Zöne der Dur: und Molltonleiter berührtz 
b) der chreomatifhe L.. der neben einander 
Kiegende halbe Töne berührt und in ben 
Ieigen Mobdecompofitionen eine große 
dolle ſpieltz e) der Accordläufer, welcher 
die Intercalle eines Accords durch mehrere 
Detaven anfchlägt. Der ®., wenn er mit 
Seſchmack angebracht ift, verleiht dem Ton⸗ 
ſtück Stanz und Leben, kann aber im Ges 
genthell zum blos finnlofen Gellingel aus 
arten. (Feh, u, Ge.) 
@äufer (300l.), 1) (cursorius), fo v. 
w. Rennvogel; 2) fo d. w. Rauffpinne; 3) 
Rame für mehrere fchnell laufende Thiere, 
4 8. gryllus pedestris, motacilla tro- 
ehilus, cicindela hybrida, cerambyx 
wb cancer cursor U. a. 


täufersfall (.3001,), fo v. w. Web 


yakıflarb,. 

tiufersplaglZaadiw.) ,f. u, Läufer). 
Bspogel, fo v. w. Läufer 8). B,szug, 
f üiter Läufer 8). 

®äugnen (bibl.), f. unter Lüge. 

Su e, 1) ( arasitica, 3001. ), bilden 
Bei Euvier eine Brdnung der Inſecten (bei 
Goldfuß eine Kamille ber ungeflügelten Ins 
fetten); fie find Eenntlih an dem Mangel 
an Blügeln, an 6 Füßen, weihem, länglis 
Sem, ovalem, durfcheinendem Leibe, an dem 
Beruf vom Kopf und Leibe gefondert ift; 
bie kurzen Kühler haben 3— 5 Glieder; ber 
VWund bat einen Saugrüffel oder eine Spalte 
mir 2 Lippen mit hafenförmigen Kiefern. 
Shmarogen auf warmblätigen Thieren, les 
ben von Blut oder Haaren u. Haurfhüpps 
2 pflanzen ſich ungemein häufig fort. 

attungen: pediculus, philopterus, tri- 
chodectes, liotheum, gyropus, alle uns 
tet pediculus Z, begriffen. 2) (Waarent.), 
Heine Knörchen in der Wolle. (HWr.) 

Läufe:baum, fo dv. w. Faulbaum, f. 
unter Rbamnus, 8. freſſer (3001.), fo 
9. w. Perlfliege. %.:gras (spergulaar- 
vensis, Bot,), f. unter Spergula. 8» 
tamm (Waarenf.), fo d. mw. enger Kamm, 
f. unter Kamm 38). 8. krankheit, ſ. 
Bäufefaht, 8. seraut (Pharm.), 1) 
delphinium staphysagria, wovon ber 
Samen, als Stephanskörner, gegen bie Läufe 
gebraugt wird; 2) au hellcborus foe- 


= 
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sidus, wovon die Blätter als herba hel- 
leborastri ehemals officinel waren ; if, wie 
dfe ganze Gattung Helleborus (f, d.), giftig ; 
LBS regen palustris, das als herba 
pedicularis aquaticae fonft auch offictnell 
war und von Landleuten auch wohl 
zum Waſchen bes Viehes um Ungeziefer zu 
vertreiben, gebraudt wird; 4) (Botan.), 


die ganze Pflanzengattung Pebicularis (ſ. d.)3 


5) daphne mezereum, ſ. Kellerhalt ; 6) 
ledum palustre, f. unter Ledum; 7) ve- 
ratram album, ſ. Nieswurz; 8) rhinan- 
thus crista galli, f. unter Rhinanthus. 
9) (Waldiäufelraut), iris foctidis- 
sima, f. unter Iris. N, 
Läufespulver (Pharm.), pulverificte 
Stephanskörner. 2.;falbe (unguentum 
pediculorum), 1) Salbe von Schhweinfett 
und Quedfiiber, mit Zufag von Stephans⸗ 
törnern, auch wohl weißer Nieswurg zur 
Tilgung der Kopfs und anderer Läufe. 8,» 
famen,,fo v. w, Stephanstörner (f. b.)- 
eäufesfudt, 1) (phtiriaris, Med.), 
eine Hautkrankpeit, die (unter eigner ka⸗ 
hectifcher Dispofition) von unter die Ober« 
haut eindringenden Kleiderläufen, bie fich 
zugleich in ungewöhnlicher Menge erzeugen, 
entſtehtz fegt jedoch immer Außerft ver⸗ 
nadläffigte Reinlicyleit voraus. In Altern 
Beiten war mehr als jest von ihr bie Rede, 
Sulla, Herodes (f.d. 2), Philipp II., Kö⸗ 
nig von Spanien, follen daran geftorben 
fein. Die Alten befchrieben bie ®. fo, 
daß Puſteln auf der Oberbaut entftanden, 
nah beren Aufbrechen Läufe (vielleicht 
Milben) zum Vorſchein gekommen wären, 
die dadurch entflandenen Wunden bätten 
um fi und in die Ziefe gegriffen, bis der 
Kranke daran geftorben fei. 2) (Biebarzs 
rt f. unter Laus. Pi.) 
Läuter, fo v. w. Lutter, 
Branntweinbrennen. 
Läutershobel (Binnh.), beim Zinns 
feufen 2 unter einander geftellte Schlämm» 
graben, durch welche der aufgebobene Zwit⸗ 
ter gelaffen und gereinigt wird, star 
—— (Alaun⸗ u. Vitriolh.), hoͤlzerne Ka⸗ 
en, in welchen man die Lauge einige Zeit 
ſtehen laͤßt, damit ſich die darin enthaltene 
unreinigkeit zu Boden ſetze. fk.⸗keſſel, 
ſ. unter Schwefelpätte. 8L.⸗kiſte (Huͤt⸗ 
tenw.), fo v. w. Kiſte 8), 8.kreuß, ſ. 
unter Schwefelhuͤtte. 
kaͤutern, 1) überhaupt rein, durchſich⸗ 
tig machen; 2) (Korflm ), fo v. w. Lichs 
tel; 3) (Hutm.), Wolle durch Klopfen u. 
Schütteln reinigen; 4) aus Kiüffigkeiten bie 
darin enthaltenen feften Theile dadurd abs 
fheiben, daß man fie abfeipet, filtriert, oder 
eine Beit lang ruhig flehen läßt und dann. 
von dem Bodenfag abgießet ober abziehet 
(vgl. Abklaͤren u Reinigen); 5) (Brannts 
mweinbr.), den Branntmwein nohmals abzies 
ben; 6) (kLandw.), Butter läutern, fie ſchmel⸗ 
den, 


f. unter 
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zen, babel abfhäumen und von bem ents 
ftandenen Bobenfag abgießen; 7) Katar), 
ben zum Einmachen beftimmien Buder reis 
nigen. Man kocht ihn in einem Keffel mit 
etwas Waſſer; nachdem diefes einige Mal 
aufgewallt hat, thut man geſchlagenes Eis 
weiß binein, ſchaͤumt den er fo lange 
ab, als es nöthig ift, u. kocht ihn zu einem 
Syrup ein; 8) (Kürfchner), die Fettigkeit 
aus den Haaren bes Pelzwerkes durch Bear» 
bettung in ber Kiärtonne (f. d.) vera 
fen; 9) (Weißg.), die aus der Kalkbruͤhe 
kommenden Felle mehrmals in Waffer ein» 
weiden und auf dem Schabebaume ausdrüs 
den, um fie vom Kalke zu reinigen; 10) 
(Salpeterh.), ben Galpeter durch wieder⸗ 
boltes Aufidfen und Einſieden rein machen; 
11) (Zinnh.), bie in ben Seufmwerken auf: 
gebobenen Zwitter durh ben Dfen geben 
laffen; 12) den Schwefel, f. unter Schwes 
felhuͤtte; 13) (Schmelzb.), Bleifchladen por 
hen, waſchen und wieder ſchmeljen; 14) 
(Rechtsw.), f. Leuterung. (Fch,) 

Läutersofen, f. unter Schwefelhütte. 
&,:pfanne, fo v. w. Läuterkeffel, f. uns 
ter Schwefelhütte. 

Läuterung (Rechtsw.), f. Leuterung. 
e. des rohen Sähwefeld (Techn.), |. 
unter Schwefel, - 

eäuterungsspfanne, fo v. w, 
Klärkeffel, f. unter Zuderfiederei. 

<äutsmafdine, 1)-eine Vorrichtun 
an Ihurmuhren, aͤhnlich dem Weder b 
Wanduhren, burch welde das Morgen:, 
Mittag: und Abendlauten, ohne Zuthun ber 
Menfchen, bewirkt wirb; 2) eine Art Wer 
der, mit welchem man fid gegen das Ein⸗ 
brechen ber Diebe ſichert; der Hammer einer 
Glocke wird von eihem Rabe und einem Ges 
wichte in Bewegung gefeht, an dem Gin: 
fall, welcher bas Rab fperrt, ift ein Bind⸗ 
faben befeftigt, der vor bie Fenfler und 
Thuͤren gezogen ift; 8) fo v. w. Glocken⸗ 
Kup. &.sfcheit, fo v. w. Gledenfäin, 

c 


gel. (Feh,) 
Lävi(a. Geogr.), Bolt in Gallia trans- 

padana; Hauptſtabt Ticinum. 
Laevigätus (bot. Nomentl.), geglaͤt⸗ 


tet, ohne alle Unebenheiten, mit einigem 


Glanze. 

Lävfgiren(v.Tat), 1) eigentlich er 
ten; 2) (Shem.), Berreiben fefter Sub⸗ 
ftanzen zu einem aͤußerſt zarten Pulver auf 
ei Reibfteine (f. d.) mittelft eines Laͤu⸗ 
er 


Lävinus (rim, Geſch.), Name ber Glie⸗ 
ber ber zum Valeriſchen (f. d.) Geſchlechte 
aebörenden patricifhen Laͤdiniſchen Familie. 
Bekannt find: 1) P. Balerius 8., Gons 
ful 281 v. Chr.; ward von Pyrrhos, ber 
den Zarentinern zu Huͤlfe 309, bef. durch 
deffen 2 Elephanten, am Giris (f, Girls, 
Schlacht am), bei Heraklea gefchlagen ; 2) 
D. (M.) B. 8, -befien Enkel, 217 Praͤ— 


— J 
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tor peregr., dann als Felbherr gegen Phi⸗ 
lipp von Mafedonien gluͤcklich, 211 Con⸗ 
ſul, mit der Provinz Sicilien, wo er Agri⸗ 
* eroberte, bie Carthager aus ganz 
icilien vertrieb, bie Provinz einrihtete 
und fie ald Proconful verwaltete. Mit 
verlängertem Commando ſchickte ihn der 
Senat nad Afrita, wo er bie karthagiſchen 
Küften plünderte, Zulegt ſchiffte er noch 
einmal gegen Philipp und fl. 200. 3) ©. 
V. £., Brubersfohn von 2. 2), 180 Präs 
tor, mit ber Provinz Sardinien, 177 Con⸗ 
ful, als ber er die Stelle feincs gegen bie 
Eigurer gefallenen Gollegen Petiltus Spu⸗ 
tinus übernahm, biefe befiegte und triums 
phirte, Später ging er als Gifandter an 
bie Aetoler ab; 4) und 5) beffen Söhne 
P. DB. Laͤvinus, 178, und M. V. 8, 172 
Prätor, 6) Einige andere minder widtige 
Glieder dieſer Familie, zum Theil auch 
Prätoren und Gonfuln. (Sch, 

Lävinus Torrintius, f. Belen. 

Laevis (bot. Nom.), eben, von ber 
Oberfläche eines Pflanzentheils, welde ohne 
Streifen, Furchen oder erhabene Punkte iſt. 

La Bage, f. Fage. - 

Lafayette, f. Fayette. 

Laffe (teutfh), ein läppifcher, alberner 
und eingebildeter junger Menſch. 

Laffen (Waarenk.), eiferne Pfannen 
ohne Stiel; bavon: Raffenhändler, 
Leute in Nürnberg, bie 2. an Pfannens 
ſchmiede verlaufen. 

Laferronäis (Graf von), in Frank⸗ 
reich geb.; emigrirte, war. um die Perfon 
ber Bourbons in England und Rußland, 
tehrte 1814 mit dem Herzog von Berry 
zurüd, ward zum Maredal be Camp er» 
nannt und nad den 100 Zagen zum Pate 
erhoben, Er war in den legten Jahren Ge⸗ 
—— in Rußland und wurde 1828, nach 

illdles Sturz, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, und ihm verbanfen haupt⸗ 
aͤchlich feine- Mitcollegen das Beftehen 
bres Minefteriums. Defto größer war ihre 
Beftürzung, als ihn Anfang 1329 wieders 
holte Anfälle von Schlagfluß nöthigten, feis 
nen Abſchied zu fordern und nah Nizza zu 

eben. Er erhielt erfteren jedoch nicht, 
ondern nur Urlaub, während feine Gollegen 
fein Amt verfahen. 2 

Lafftte (Kriegsw.), dasjenige Gerüfte 
von Holz ober Eifen, worauf das grobe 
Gefhüg bei dem Abfeuern legt, und auf 
bem es au, vermittelft der angebradten 
Räder, von einem Orte zum andern ger 
ſchafft wird, Die E.n find nad ihrer vers 
fchiedenen Beftimmung auch in Hinſicht ih⸗ 
rer Korm und Größe verfchieden. Um bie 
£. bequemer fortbringen zu Lönnen, wirb 
jede Kanonen: und Haubiglaffete mit einem 
Vorderwagen (dev Proge) vereinigt, indem 
man den untern Theil (ben Schwanz, la 
crosse) mit dem im Schwangriegel iron 

‚ lien 
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lichen: ode auf den Protznagel, ober vers 
mittelft eine® daran befindlichen Ringes, 
auf ben Haken ber Proge hängt. Die L.n 
zerfallen nun: I. in Keldblaffeten. A. 
Die gewöhnlide 2. des Keldgefhüs 
tzes belebt: a) aus dem Holzwerf. Zu 
dem erfleren gehören aa) bie Wände, 
die gewöhnlih bei den zwölfpfündigen 
Kanonen 9— 12 Ruß, bei den ſechspfuͤndi⸗ 
gen aber S—9 Fuß lang, 12—16 Zoll 

bod) und fo flarf, als die Scildzapfen der 

Kanenen lang find. Die vordere Flaͤche 

biefee Bände heißt die Stirn, . deren 

Hoͤhe auf der obern Flaͤche ruͤckwaͤrts ges 
tragen wirb, um ben Einſchnitt für bie 
Sqildzapfen (ba Bapfenlager, enca- 
strement) zu befommen, dem gegenüber 
an der untern Fläche der Einfchnitt für die 
Mittelare ift, jedoch fo, daß deren Mittel: 
punkt hinter dem des Zapfenlagers fidh bes 
findet, um das Aufprogen bes Geſchuͤtzes zu 
erieihtern. Zur Schonung der Wände bei 
dem Fahren baben bie Franzofen bei ſehr 
Iqhwerem Gelhüg hinter dem Bapfenlager 
noh ein zweites, das Marfhlager, ans 
t, in welchem das Rohr auf bem 


liegt, zum Gefecht aber vorwärts - 


in. bas erſte Lager gebradht wird. Die 
Entfernung bes Knopfes (der Traube an 
dm Schildzapfencentrum) gibt ben obern 
ober erfien Bruch ber &,, an bem 
der Schwanze(d. i. der hintere Theil ber 
V) anfängt, deſſen untere Biegung hinter: 

wärs dur den zweiten Bruch ent 

feht, damit der untere Theil auf der ab» 

gerundeien Sohle ruht. Die beiden Lafs 

feienwänbe liegen entweber gleichlaufend 
Beben einander, wenn bie Gefhüge an den 
Ghübjapfen mit verftärften Anfägen vers 
ſehen ind, um fie ber hinteren Stärke bes 
FRehres gleich zu machen, ober fie find ges 
färänkt, db. h. am Schwahz weiter aus⸗ 
einander, als an ber Stirn. Ihre Berbindung 
wird. bb) durh 4 Riegel, den Stirn 
ziegel (den vorberfien), den Ruhrie⸗ 
gel (auf dem das Bobenftüd des Geſchuͤtz⸗ 
rohres beim Marfh ruhet), ben Ridhts 
ober Mafhinenriegel und durch ben 
Schwanzriegel bewirkt, gemeinfdhaft: 
lich mit ber Are, bie bei ben-meiften Ars 
tillerien von Eifen, bei andern aber (jeboch 
jegt feltener) von Holz und blos beſchla⸗ 
gen il. Zu ben &.n gehören auch noch bie 
beiden Räder, die wie bie gewöhnlichen Raͤ⸗ 
ber eingerichtet find. Bu größerer Dauer 
der 2. wird fie b) mit einem eifernen 
Beihläge verſtaͤrkt; von biefem bede— 
den- aa) bie Schienen ben größen 
Theil der obern und untern Flaͤche der 
Wände und find daher auch mit ben fehr 
forgfältig gearbeiteten Pfannftüden zus 
fantmengefhweißt, in denen das Geſchuͤtz 
fein Lager hat. Die Schildzapfen werden 
in demfelben durch bie eben fo gengu ans 


— 
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fließenden Pfanndedei feftgehalten, bie 
auf ben durch fie hervor gehenden Köpfen ber 
Bolzen mit vorgefchobenen Splinten befes 
fligt find. Ginebefondere Schiene umgibt ben 
Schwanzriegel u. faßt bad Protz loch ein, 
womit er auf dem ſtarken Schließnagel 
(Protznagel) des Vorderwagens hängt. 
bb) Die Blede find an ben Seiten ber 
Wändeangenagelt, umbas Ausreißen des. Hols 
zes u. die Beſchaͤdigung durch bie Räber beim 
Umlenten zu hindern; fie dienen zugleidy als 
Unterlagen für bie horizontalen Querbolzen 
ber 2. cc) Die Bolzen zerfallen in ſte⸗ 
enbe (chevilles) unb 2 ende (bou- 
ons), bon benen jene die dienen auf ber 
obern und untern Flähe der Wände zus 
fammenpalten, bie liegenden aber die Ber» 
bindung ber beiden Wände verftärken; fie 
haben zu dem Ende oben einen Kopf, uns 
ten aber eine Schraube für eine tter. 
Die Zahl und Stellung dieſer Bolzen iſt 
bei allen Artillerien verſchieden; die franzds 
fifhe bat 10 ſtehende und 4 liegende Bols 
zen; bie preußifche eben fo viel fichenbe u. 
6 liegende; bie fädhfifhe 8 ftehende und 5 
liegende Bolzen, und ein raten, der fi 
berausziehen laͤßt, vertritt bie Stelle des 
Ruheriegels. Noch find dd) einzelne befonbere 
Stüde des’ Befchläges vorhanden, nehmlich 
bie Avancir⸗ u, Retirirhalen, jene 
vorn auf beiben Seiten ber Bruft, diefer 
hinten am Schwanze; bie Bügelu Ha 
Ben zum Ladezeug; ber bewegliche Prog» 
ring, mit einem unter bem Schwangriegel 
vorgefchraubten Klobenbolgen, die Hands» 
fpeihenringe auf dem Schwanzriegel, 
ber Nothhaken vorn am Gtirnriegel, an 
dem bisweilen ber Kühleimer (seau) ger 
hängt wird, wenn nidt ein befonberer 
Hafen dazu an bie Geite der Laffetenwanb 
geſchlagen iſt, endlich bei ben ſchweren Ka⸗ 
nonen bie Hemmkette mit dem für fie 
beftimmten Haken ober Bolzen, denn bei 
den leichten Sehspfünbern wird an fleilen 
Bergen ihre Stelle durdy ein Hemmtau ver» 
treten. Die eiferne Axe ift gleich ben Ri» 
dern ein integrivender Theil ber 2. und 
daher nicht wohl zu dem Beſchlaͤge zu rech⸗ 
nen, unter das jeboch bie Rabdbfhienen, 
die Speihen: und Nabenringe, bie 
Streihfdheiben, bie Hakenſchei—⸗ 
ben, bie Lüns mit ihrem Kothbles 
he, bie metallenen Nabenbüdfen, bie 
12 Schienfhrauben mit ihren Mut, 
tern u. 48 Rabnägel gehören, c) Um bas 
auf der 2. liegende Geſchuͤtzrohr nah Er⸗ 
fordern höher oder tiefer richten zu koͤnnen, 
find bis jeht fünf verſchiedene Rihtmar 


ſchinen angewendet worbenz aa) bie ein» 


fachfte ift ein hHölgerner Richt keil, ber, auf 

dem Ruhe: und Richtriegel liegend, 

dad Rohr vorn fenkt oder erhebt, je nach⸗ 

dem er vorwärts hineingefchoben oder rüd: 

wärts beransgezogen wird. Man 
- au 


— 
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auch wohl noch einen zweiten Unterlageleil 


dabei an, wenn eine größere Senkung bes. 


Rohres nöthig wird, Wegen der Langſam⸗ 
keit des Richtens wird jedoch diefer Richts 
teil nur nod bei bem Keftungs: u. Sergefchüg 
gebraudt. bb) Eineandere Artder Richts 


mafchine beſteht aus bemfelben bewegli⸗ 


hen Oberkeile, ber ſich vermittelft einer ho⸗ 
rigontalen Schraube und einer Kurbel auf 
einem Ruhebrete vor» u, rüdwärts ſchieben 
läßt. oc) Wei noch einer Art, die man gegens 
wärtig bei ben meiften Artillerien findet, 
wird bie Bewegung des Gefhüges aut: ober 
niederwaͤrts vermittelt_ einer ſenkrechten 
Schraube erhalten, die fich entweder in ber 
als eine Schraubenmutter gebohrten Traube 
auf und ab bewegt, unten aber auf einer 
feften Unterlage ſteht, ober auf deren Kos 
‚pie der Boden des Grfhüges ruhet, waͤh⸗ 
zend fie felbft in der zwiſchen dem Laffetens 
wänden befeftigten Mutter herauf ober 
berunter gefchraubt wird. dd) Die 4 Art 
bat einen um die Schildzapfen des Geſchuͤtzes 
beweglichen Keil, 
Armen, an weichen die Panzerketten befeftigt 
find, die fi um eine hölzerne Walze 
f&linaen, wenn die an der Are. berfelben 
beſindlichen Stirnraͤber burd bie Kurbel 
des darunter liegenden Getriebflodes ums 
gedreht werden. Gine Klinke u. ein Sperrs 
rad mit 40 Zähnen find außen an ber 
Band unter einer Blechdecke angebracht, 
um das Zuruͤckgehen der Walze-zu hindern 
und das Gefhüg in unverrüdter Richtung 
zu erhalten, Dieſe Richtmaſchine findet 
fih nur nod bei den aͤltern fädfifhen Park⸗ 
‚tanonen. ee) Die 5. Art endlich beflcht 
aus einer Schraube ohne Ende, in beren 
@änge ein ftählerner Kammbogen mit feis 
nen Säpnen greift, wodurd man im Stanbe 
if, das Geſchuͤtz bis auf die Preinfte, fat 
unmerklihe Abtheilung zu eleviren. Dieſe 
zuerſt von dem General Obenaus bei ben 
Sachſen eingeführte Richtmaſchine Hatte zus 
glei eine folhe Einrichtung, daß ber hins 
tere Theil des ohne Traube gegoffenen Ka⸗ 
nonenrohre® auf einer Drudkiinfe rubet 
und bei dem Abziehen derfelben hinten bis 
an bie Mittelare herunter finft, bamit die 
kadung von fich felbft hinunter rutfcht, ohne 
bes Anfegend zu bedürfen. Man konnte 
auf ſolche Weile in einer Minute bis 14 
Kartätfhen'hüffe thun und bebiente ſich 
1787 mit Erfolg diefes fchnellen Feuers ges 
gen bie Türken, welche beim Rüdzuge am 
Timeck die Arriergarbe angriffen. B. Eine 
ondere Sattung Feiblaffeten find bie Bloſck⸗ 
Laffeten ber Gngländer, wo das Ges 
fhüg zwiſchen 2 kurzen Wänden liegt, bie 
unterwärts an einem hölzernen Blod anger 
beit find, ber bintere gebt fpigig hervor 
und bildet ben Schwanz ber &, Er .ift zu 
dem Ende unten abgerundet und mit 2 


Ringen für den Richtdbaum verfehen; auch 


wegt. 


hinten mit 2 eifernen. 
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muß feine untere Flaͤche mit einer ſtarken | 


Schiene befchlagen fein, deren Berlängerung 
den Ring bildet, womit die. auf den Hafen 
bes Progmagens gehängt wird, Zum Ride 
ten baben fie eine ſenkrechte Schraube, bie 
fih in einer feſten Mutter auf und ab bes 
Man findet. diefe Art ®.n fchon im 
16. Jahrh., wo bie breipfündigen Kanonen 
darauf lagen, welche die baieriſchen Orago⸗ 
ner bei fih führten. C. Hat die gewoͤhn⸗ 
liche Feldlaffete längere Wände, zwiſchen 
benen ein langer Kaften mit einem gepol⸗ 


fterten Deckel eingefegt wird, auf dem 5 . 


Mann, reitend, hinter einander figen koͤn⸗ 
nen, fo befommt fie den Namen eine 
Wurſthaffete. Dan findet fie bei der 
dftreichifchen und baterifchen Artillerie. Vom 
biefen unterfheiden ih D.die Bodlaffes 
ten der franzöfiichen Gebirgsartillerie, bie 
ous 2 Purzen und ſtark gebogenen Laffeten« 


wänden mit 3 Riegeln verbunden und 2% 


Bodrädern am Shmwanzflüd beftehen. Zur 


2 
| 


Chargirung wird biefe k., vermittelft eines \ 


Bodes mit 2 Walzenrädern, vorn in d 


RB 


Höhe geftelt, hinten aber durch einen * 


Steinen gefüllten Kaſten zum noͤthigen Gew. 
gengewicht u, zur Verringerung des Rüdlaud ° 


fes befhwert. Da diefe &,, mit Einſchluß 
bes breipfündigen Rohres, nur 280 Pfund 
wiegt, wird fie aufeinander genommen und 
von Maultbhieren getragen. Ihr nidt uns 
aͤhnlich iR E. die Schleifenlaffette für 
vierpfündige Kanonen und Haubigen, auf 
der das Rohr durdy die engen Gebirgswege 
durch vorgefpannte, Maulthiere geichleppt 
wird, indem die am Schwarz befindlichen 
Blockraͤder die Bewegung erleihtern. Zum 
Zeuern wird fie eben fo wie bie vorherges 
ende &,, vermittelft eines Bodes, aufges 

et. F. Die leichtefte Art ber Feldlafette 
find ohne Zweifel die, beren Wände fi 
unten al6 Gabelarme enbigen, zwifchen bie 
jum Transport ein Pferb gefpannt wird, 
das jedod während bed Fıuers hinweg ges 
nommen werden muß, wo alöbann bie ®, 
auf den hintern Enden ber Gabel ruht, 
Sie waren im Ahfange bed 18. Jahrh. 
mit breipfündigen Kanonen bei ben Sachſen 
gewöhnlich, wurden 1735 von den Ruffen 
in Polen geführt und waren aud den 
Engelöndern unter ben Ramen Galloper 
belannt, Die einpfünbige Amufette bes 
@raten von der Lippe wurbe ebenfalls auf 
folchen Gabellaffeten gebraudt. II, Die 


&, der Belagerungsgefhbüge find; 


ber eben beichriebenen Feldlaffete völlig 
leih, nur daß bie ſchweren Kaliber au 

aͤrkeres Holzwerk und Gifenbefdläge ers 

fordern. III. Die Bertheidigungslaf— 
feten hingenen befommen, wegen bes bes 
fchränkteren Raumes auf ben Wallgängen, 
gewoͤhnlich kürzere Wände und niedrigere 
Räders fie führen dann ben Namen ber 
Walllaffeten. Gie find A. — 
t ALNn⸗ 


r 


Zaffete 


unfade ober obere Rahmlaffeten, 
an fie aus EZurzen aber hohen Wänden 
wı 4 Rollrädbern beftehben, bie auf einem, 
m einen Drebbolzen beweglichem Rahmen 
en Midiauf haben, Grideauval bat bei 
Orgmiirung der franzdfifhen Artillerie eine 
Indie Wabmentaffete eingeführt, die nod 
wymmärtig feinen Namen (Gribeaus 
salihe RabmLlaffere) trägt, und das 
auf iur Ieaente Rohr fah bis über bie 
Arone ir Bruftwehr erhebt, fo daß es 
sor einer I Ruß tiefen Scharte bedarf. Die 
& felbh bar 3 Mäder, vorn 2, hinten aber 
I, au befien Statt man aud mohl eine 
bahe Batje angewendet hat. Sie ift übri⸗ 
yus Ainer Schiffslaffete aͤhnlich, von der 
vum bie Nebe fein wird. Bon diefer uns 
Ialtaber fich B. bie Safemattenlafs 
Its Buch niedrigere Wände und einen 
Antaben Gifenbefchlag, ber fih oft 
einige Bolzen, die Pfannenflüde und 
m Deal einichräntt., ja bisweilen fogar 
entbehrt, befonderd wenn bie Ger 

auf ber Flanke blos zu Kartät'dhens 

a bekimmt find. Andernfalls werden 
Gr on mir einem Rahmen, zur unverrüd 
ua Bemiaung auf den Rauflatten deſſelben 
selben. Um ihnen ein größeres Richtfelb 
u geben, haben fie vorn einen Ballen, 
Dar den der in einer Deffnung ber Mauer 
Kinblihe Drebbolzen gebet, fo daß bie 
Enaber 8. dicht an der Brüflung ber 
Daun ehr. Man bat an dieſer 2, vers 
(dien Berbefferungen angebracht, die jes 
bo In ter wefentlichen Korn nichts ver⸗ 
wu baber Peiner weirläuftigen Er⸗ 
bedürfen. C. Cine ganz anbere 
bingegen baben bie von bem 

beim von ber Lippe (f. b.) in 

angegebene ®., wo bie legtere 

auf einem vierleitigen Gerüfte ſteht und 
anf demfelben dergeftalt beweglich ift, daß 
fe binter der Bruſtwehr nad der Seite 
sbrebt werden kann, wenn bie Aanone 
geladen werden fol. Um nun zum Schuß 
die u über die Bruftwehr zu erheben, 
wird obere Theil vermittelft einer flar: 
fen ſtehenden Schraube aufgewunden und 
derch untergefchebene Keile feitgeftellt. Wers 
dem Diefe mach dem Abfeuren wieder hinweg 
en, fintt das Rohr hinter b’e 

wehr berab und bedarf auf diefe 
Seiſe feiner Schießiharten. E. Rod ans 
dere, zu verfchiedenen Zeiten vorgefchlagene 
e.n Bder Schießgerüſte, wie 3. B. bie an 
einem. beweglichen Drehbaum befeftigte bes 
Grmerals Ghaffeloup, die mit Hülfe eines 
Gegengewichtes bis über den Wall erbos 
ben wird, dur den Rüdftoß bei dem Abs 
feuern aber von felbft wieder hinunter finkt, 
find wegen ihrer zweifelhaften Brauchbars 
Brit nicht ausgeführt worden, IV. Die vers 
Önberte Einrihtung der Caronaden (f. b.) 
aksih erfordert auch eine andere Art &., 
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bie aus 2 über einander liegenden und bes 
wegligen ſtarken Pfoften befteht, beren 
obere mit ter untern dur einen’ Wende— 
bolzen zufammen hängt, um beim Ruͤcklauf 
nicht herabzuftürgen. Gongreve hat biefe 
Einrichtung dahin verändert, daß bie Gas 
tonabe ‚-dermittelft einer durch ben unten 
angegoffenen Ring gehobenen eifernen Are, 
mit 2 Rollrädern auf der Unteriage zurüde 
läuft, an ber zur Seitenrichtung kleine 
Querräder angebradt find, V. Der zum 
Schuß aus ber Höhe in große Tiefen ein⸗ 
gerichteten Depreffionsiaffeten (f. d.) iſt 
fhon an ihrem Drte erwähnt worden. VI, 
Ueber die 2, der Mortiere (Kıöge), f. 
Mortier. (Hy. 

Laffite (Jacques), geb. 1767 zu Bas 
yonne; erlernte die Handlung unb arbeis 
tete von 1788—1804 im Banquierbaufe bes 
Senators Perregaux. Nah deflen Tode 
1805 ward er Ghef dieſes Gefchäfts, wel⸗ 
ched er zu einem der angefrbenften in 
Frapkreich erhob; 1809 ernannte ihn bie 
Kegierung zum Unterdirector der franzdfis 
fhen Bank; er verwaltete diefen Poften, fo 
wie das ihm 1814 ertheilte Oberdirectoris 
um, ehne den bamit verknüpften Gehalt 
anzunehmen. Auch wurde er in demfelben | 
Zahre Präfident der Handelsfammer von 
Paris und 1813 Richter im Commerztribu⸗ 
nal. 1815 erbielt er durch einen Vorſchuß 
von 2 Mill. France, zur Ausgleichung einek 
dringenden Punktes ber parifer Gapitulas 
tion, und durch feine klugen und rechtlichen 


Rathſchloͤge, ben Credit feines Waterlans 


des. As Ludwig XVII. 1815 fliehen 
mußte, übergab er an ®, fein Privdtvers 
mögen zur uns drei Monate 
fpäter bezeigte ihm Nüpoleon, in gleiche 
Lage verfegt, daffelbe Vertrauen und ers 
nannte ihn nod von St. Helena aus, zum 
Seftamentsvollfireder, welden Auftrag £. 
auch unter dem Schutze des Könige, troß 
ben Anfeindungen Mebrerer, mit großer 
Redlichkeit vollendete, Won 1816 bis 1324 
war er Mitglied ber Deputirtentammer ; 
aber durch das feſte Widerſtreben gegen 
alle verfafungswidrige Rorderungen und 
gegen die Anmaßungen der Geiftiichkeit, 
ward er den Ultea’s verhaßt u. der Hofpars 
tei verdähtig Er verlor 1819. das Dis 
rectorium der Bank, doch wurde ihm 1822 
einftimmig das Gefhäft als Regent de la 
banque wieder übertragen, Kur die Si— 
dungen von 1824 ward ®, nit wieder ges 
waͤhlt. Durh feine Begünftigung der 
Rentenrebuction (ſ. unter Renten) fchien 
er an Popularität verloren ju baben. 
Um nun thelie die Rechtlichkeit und Zweck⸗ 
mäßigteit bdiefes Plans, theils aud feine 
Theilnahme an diefem gefcheiterten Unter: 
nehmen zu redifertigen, fchrieb er: -Re- 
flexions sur la reduction de Ja rente 
es suz Vetat du oredit, Paris 1824, eine 
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Schrift, bie in demſelben Jahre 2 Auflagen 
erhielt. 1827 warb 8, wieder zum Depus 
tirten der Kammer gewählt, 1827 heiras 
— der Sohn des Marſchalls *3 ar 


ter. 
Läfitau (Joſeph Franz), geb. zu Bor» 
beaur, Miffionär in Amerila; fi. 1740; 
zühmlihft befannt durch: Moeurs des 
Sauvages americains, compardes aux 
zmoeurs des premiers temps, 2 Bde., 
Daris 1724, A4.; 4 Bde, 12.5 Histoire 
“ des decouvertes des Portugais dans le 
Nouveau-Monde, 2 Bde, ‚ ebend. 1738, 4. 5 
Remarques sur le ginseng, ebend. 1728, 
12.3 Histoire de Jean de Brienne, em- 
— de Constantinople, ebend. 1727, 
2.5 Memoire concernant la precieuse 
Bat gingseng de Tartarie, ebend. 
718, ‚ Lt.) 


‚Lafösa (300l.), bei kamouroux Gats 
tung ber Bellentorallinen; der Polypen⸗ 
ſtamm ift Aftig, ber Stiel hohl und mwalzig, 
die Zellen jerfireut und bornförmig. Art: 

cornuta, 

Lafoens (Kafoes, Geogr.), Concelho 
und Herzogthum in ber Correiçao de Bis 
feu, in der portugififhen Provinz Beiraz 
bat 47 Kicchfpiele u. gegen 24,000 Em, 

Lafont (Charles Philippe), geb. zu 
Paris, einer ber größten Biolinfpieler 
unter feinen Zeitgenoffen. Nachdem er feine 
Schule gemadt hatte, burdreifte er faft 
ganz Europa und wurbe überall mit größs 
tem Beifall gehört. Eine Zeitlang war er 
in Dienften bes Kaifers Alerander von 
Rußland, kehrte aber, troß feiner glädlihen 
Stellung, im 3. 1816 in fein Vaterland zus 
rüd, wo ibn der König von Frankreich zu 
feinem exften Wiolinfpieler erhob und wo 
er fi nod befindet, Er iſt glei ſtark in 
Ueberwindung bei größten Schwierigkei⸗ 
ten, als aud im zarten und gefangreicdhen 

gafontälne, 1) (Bean be), bes 
ruͤhmter franzdfifcher Fabeldichter ‘u. einer 
der wigigften Schriftfleller feiner Zeit, geb. 
1662 zu Shateau: Thierry. Kaum 19 Jahr 
alt war er willens, in ben geiftliden Stand 
zu treten, gab biefen Entſchluß indeß wie 
ber auf. Erft in feinem 22. Jahre wurden 
bie Talente, melde bisher in ibm ſchlum⸗ 
merten, durch eine Dbe Malherbe's (f. db.) 
auf Heinrichs IV. Ermorbung geweckt, und 
er bildete fi) nun weiter aus durch das ke, 
fen der beffern Tateinifhen, italienifhen u. 
franzöfifhen Schritſteller. Außer feinen 
Fables . 2 Bbe., Paris 1668, 1678, 1755, 
1797, teutſch, mit beigebrudtem Driginal, 
von ©. H. Catel, 4 Thle, Berlin 179I— 
94, ſchrieb er: Contes et nouvelles, Pas 
xis.1752; les amours de Psyche; l’Eu- 
nuque et Florentin (2 £uftfpiele) u. a.m. 

ef. in feinen Ocuvres, 5 Bde, Paris 18035 

Bde., 1818. Reuerlich erſchienen noch: 


- 


Lafontaine | 


Nouveaux oenvres inddites, püblises 
ar C. A. Walckenaer, Parıs 1820, 
gl. des Ebengenannten Histoire de la 

vie et des oeuvres de J. de la F., 2 

Bde, Paris 1821. 2) (Tudolpp 

be), geb. zu Halle 1705, gefcidter 

Portraitmaler; fam 17386 in bie Dienfte 

des Derzogs von Braunſchweig, malte 1745 

bie Famile bes Grafen von Brühl; ft. nad 

1760, 8) (Auguft Heinrich Zultus), 

geb. zu Braunfhweig 1758, Sohn bes Vo⸗ 

rigen; flubirte in Halberftade Theologie , 

war Anfangs Hauslehrer beim preuß, Gene» 

ral von Thadden, dann Felbprediger bes 
preuß. Infanterieregiments beffelben, machte 
den Feldzug 1792 in ber Shampagne mit, 
kehrte nad bem bafeler Frieden nah Halle 
zurüf und privatifirt gegenwärtig dafelbſt 
als Doctor ber Philofophie. Er ift einer 
unferer beliebteften Erzähler und war es 
noch mehr vor 15—20 Jahren. 8. beab⸗ 
fihtigt mit feinen Romanen keineewegs daß 


‚Zdeal bes Kerr Romans zu erreihen, ex 


will nur rühren und unterhalten, und dies 
gelingt ihm faſt flets. Lebhafte, wenn auch 
nicht glühende Phantafie, gefhidte Darftelm 
lung, guter, wenn auch flüchtig entworfener 
Plan, paflender Styl und keufhe Moral 
find feine Vorzüge, doch ſchildert er bie 
Schmwäden des Menſchen beffer ale großar⸗ 
tige Charakter. Die vorzuͤgliche Schwäche 
feiner Darftellungen ift aber bie ftereotype 
Schilderuug überfhmwenglicher, fich felbft vers 
zehrender, zwiſchen hoͤchſtem Gluͤck u. Ver 
zweifelung ringender Liebe, und dadurch 
hat er gewiß, indem er unzähligen feut: 
ſchen Sünglingen u. Mädchen irrige, nicht 
bem wirklihen Leben entfprehende Zbeen 
in ben Kopf fegte, fehr viel gefhabet. Die 
Figuren feiner neuern Romane haben uͤbri⸗ 
gens eine fo ſprechende Familienaͤhnlichkeit 
mit ben weit vorzüglihern und originels 
leren älteren, daß man mit Recht fagen 
Tann, er babe fih ausgefchrieben. . Seit 
Jahren fhreibt er auch faft nidts mehr, 
era wibmet feine Zeit Spradftubien w, 
bnligen Arbeiten. Geine beften Erzaͤh—⸗ 
Jungen und gefanımelten Romane find: Ges 
mälde des menfhlihen Herzens, 3 Bbe,, 
Halle 1792; 3. Aufl., 13 Bde., ebend. 1801 
—1813 (barin der Naturmenfh, der Son: 
berling, Rubolph und Julie, Arlabien, Ali 
ne von Riefenftein, Ebuarb oder der Mas, 
Eenball); Moralifge Erzählungen, 6 Bde, , 
Berlin 1794— 18015 amiliengefdichten, 12» 
Bde., ebend. 1797—1804 (darin die Fami- 
lie Halden, St. Julien, Herrmann gange,- 
Engelmanns Tagebuch, Leben eines arımem 
Landprebigerd, Henriette Bellmann, Bars 
ned und Galbdorf); Kleine Romane u. mos 
ralifhe Erzählungen, 12 Bde, ebendb, 
1799-1810; bie Gewalt ber Liebe in Er, 
sählungen, A Bde., Berlin 18075 Mähes 
chen u, Erzählungen, 2Bde., Berlin 1801 ; 
Sagen 


Rafoffe 
Ersen aus dem Alterthume, 2 Bbe., Berlin 
- Wi-—1808 (entHaltend Ariftomenes u. Gors 
wu. Romulus)z Scenen, 2Bbe., Leipzig 
78; Schilderungen aus bem menſchlichen 
Km, 10 Bde, Dalle 1811—19 (enthal⸗ 
im Bertha von Waldeck, Tinchen, oder bie 
 Binnerprobe, die Moralfpfteme, Iſidore, die 
biben Kreunde) 5 So geht es in ber Welt, 
SB, Berlin 1808—4 (enthaltend den Bar 
von ven Brrgeborf, Eduard und Margas 
ia); Bittenfpieacl, 6 Bde., Halle 
- E01 (entbält Eriählungen aus haͤus⸗ 
Ken Eben, Bamilienehrgriz, Natur und 
Al); die Gewalt der Liebe, 4 Thle., Ber 
- 517975 Duinctius Heymeran von Flam⸗ 
ee Berlin 1798 ; Klara du Pleſ—⸗ 
Berlin 18015 Theodor, oder Kultur und 
anität, 2 Zhle. , Berlin 1802; Fedor u. 
Eile, Berlin 18055 Gemätdefammlung 
| des menfhlihen Herzens, 2 
Bertin 1306 ;, Rudolph von Werdens 
z Berlin 18065 die beiden Bräute, 
1809; Emma, 2 Thle., Berlin 
5 Rafael ober bas flille Leben, Halle 
I Bene Fall und feine Familie, 
m 18105 ber Hausvater, 3 Thle., 
O2 1810; Amalie Horft, 2 Bde., Halle 
BiO5 Nas Zeftament, Halle 1810; das 
Sianmtmis am Grabe, 3 Thle., Halle 
läjl5 Bürgerfinn und Kamilienliebe, Halle 
rg ober bas . - Schlacht⸗ 
Salle 18133 Eugenia, ber 
ee Eiebe, Halle 1814; der 
Ramsf mitten Verhältniffen, Halle 1815; 
Son Sısurg, Berlin 1816; die Pfarre 
un ber Eur,3 Bbe., Halle 1816; Agathe 
des mölbe, 3, Thle., Leipzig 
Dad heimliche Gericht, 3 Thle., 
18175 Reinhold, 8 Thle., Halle 
Die Sefhwifter, 2 Thle., Halle 1819; 
des Schidfals, Halle 1820—21; 
j ifter; Halle 1822, (Lr. u, Pr.) 
| fe, 1) (Sharles be), Maler, 
| ze Boldfhmiebs, geb: zu Paris 
| follte eigentlih Kupferſtecher wer» 
ba er aber wenig Neigung dazu zeige 
4, kernte er die Malerkunft bei Lebrun, 
in Stalien zum treffliden Kuͤnſt⸗ 
unb ft. 1716. Er zeichnete fi in Fres⸗ 
omälereien, Landſchaften und Geſchichts ſtuͤ⸗ 
aus, 2) (Philipp Etienne), be 
in früberer 3eit die Stelle eines 
ordinaire des &curies du Roi 







wohin er 1781 jedoch zurüde 
nun bie Stelle eines Obervetes 
es in bem königl. Marftall, fo wie 
Gärabinierd und der Gensd’armerie 
Gleihwohl war er einer der ers 
die bei Ausbrud ber Revolution bie 
| erflürmten unb befonders bei Dr⸗ 
ber Rationalgarbe thätig waren. 
{ kwurbe er Beterinärinfpector ber Res 
er Gavallerie und erlangte 1793 












mußte aber 1777 fein Vaterland bifl 


\ 
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bie Oberauffiht über die Remonten; er ft. 
in einem hoben Alter, als einer der aner» 
kannteſten Veterinärärzte der neuern Zeit, 
zu Billeneuve fur Yonne 1820. Gene, im 
im Bad der Hufbeſchlag- und Pferdeheils 
kunde fehr geadteten Schriften find: Ile 
guide du maröchal, Paris 1766, 4. und 
jehr oft aufgelegt, zulegt Avignon 1808, 
teutfb Dannover 17855 Cours d’hippia- 
trique, mit 65 Kupf., Paris 1774, Bol., 
teutfh von 3. Knobloch, in 4 Thin., Prag 
1787; Dictionnaire raisonne d'hippi- 
atrique, cavalerie, manege et mare- 
chalerie, 2 Bbe., Paris 1735 und 1776, 
4.5 4 Bde., Brüffel 1786. (Pi.) 

Laföurde (Geogr.), 1) Kirchſpiel des 
norbamerifanifhen Staats Rouiliana, vom - 
Bayoustafourhe durchſtrͤmt, 1820 mit 
83755 Ew., worunter 968 &llaven; 2) 
Hauptort befjelben; bat eih Poftamt. 

Läfrery (Antoine), geb. zu Salins; 
ging mit feinem Oheim Claude Duchet nady 
Rom, wurde dort Buchdrucker, legte da⸗ 
felbft eine Gemälde: und SKartenhandlung 
an, bie in ganz Europa berühmt wurde. 
Unter den Werken, die er herausgab, zeich⸗ 
neten fi aus: Speculam romanae mag-' 
nitudinis, in 118 Blättern, Rom 1554— 
1573, und ein Jupiter, wie er die Gigan» 
ten zerfchmettert, nah Raphael. (Lt.) 

Lafrwindigkeit (Schifff.), bie Neis 
gung eines Schiffes, fih vor ben Wind zu 
egen, = 

Laga An (Geogr.), Fluß in Schweben, 
entfpringt in Joͤnkoͤpingelaͤn, oberhalb Goͤ⸗ 
tafors, geht durch Kronoberg= und Halm⸗ 
ſtadlaͤn, fällt bei Laholm in den Kattegat. 

Lagam Rai (Laghem Rai), mäds 
tiger indiſcher Kürft zur Zeit ber Regies 
zung bed Gazneviden Schehabeddin; refls 
birte zu Bekhar und zeichnete fih durch 
feine Verdienſte und Gerechtigleittliebe aus; 
fl. 1205. Er wurde in hohem Alter vom 
Beldherrn des Sultans Gchehabeddins, 
Bakhtiar Kaladfh, unerwartet überfallen 
und feiner Staaten beraubt. 

Lagan (Geogr.), Fluß in ber Grafſchaft 
Down, ber irifhen Provinz Ulfterz fällt 
in die Gatridbal; von ihm geht ein Kanal 
in den kough Reagh. 

Lagödna, neulat. Name bes Kluffes Lahn. 

gagänia (a. —— Stadt in Bis 
thynien; wahrfheinlih das heutige Seori⸗ 
17 

Lagar, fo v. w. Lagerbrinf. 

Lagäria (a. Geogr.), Stabt in kuca⸗ 
nia, wo ein herrlicher kLein wuchs; j. Lauria. 

Lagäfca (I. Cuu.), Pflanzengattung 
aus ber natuͤrl. Familie ber Zuſammenge⸗ 
ſetzten, Ordnung Eupatorinen, und zur 5. 
Ordn. ber Syngeneſie, des Linn. Syſtems 
gehoͤrig. Art: J. mollis, auf Cuba hei⸗ 


miſch. 
Lage, 1) bie Art und Weiſe, wie ein 
Gegen: 
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Gegenſtand auf einem andern ruht. 2 
(Mathem.), die Art, wie Punkte un 

geometrifhe Groͤßen neben einander gedacht 
werben. Die £. eines Punktes gegen ans 
bere Punkte wird durch bie. Länge und 2. 
der geraden Linien von dem Punkte zu je= 
nem angegeben; gegen eine 2inie, durch 
bie gerade Lin‘e, welche unter einem bes 
ftimmten Winkel an diefe gezogen wird, und 
den Puukt, wo fie biefelbe trifft; gegen 
Ebenen, durch 8 Goordinaten (f. d.), ur: 
ſpruͤngliche oder abgeleitete. Die k. ‚zweier 
geraden, in einer Ebene litgenden Rinien, 
wird durch ihren Winfer und die Stelle bes 
Scheitelpuntts beflimmt, bie k. einer geras 
den Linie gegen eine nit mit ihr in einer 
Ebene liegenden Linie durch ben Winkel, 
welchen dtefe und eine jener erftern, durch 
irgend einen Punkt der legtern parallel ger 
z0gene mit einander madyen, nebft dem Abs 
ftande diefe® Punktes von ber erflern Linie. 
Die E. einer geraden Rinie gegen eine Ebene 
wird burh zwei @leihungen zwiſchen 3 
Coordinaten angegeben, aud durch 2 Wins 
kel und eıne Ränge. Die 8. zwerer Ebenen 
wird durch 8. ihrer Durdlchnittepunfte 
und durd den Neigungsmwinkel beftimmt. 
Reitn'g bat in der neuern Ana'yfis noch eine 
Lagerehnung (calculus sirus) vermißt, 
die von ber Redhnung der Größen ganz 
verſchieden ſei. Wolf bemerkt, baß bie 
algebt aiſche Gleichung fih mit Größen, nicht 
m’t der 8, beſchaͤftigt. Inzwiſchen dürfte 
die trigonometriihe (goniometriſche) Rech⸗ 
nung, wie fie gegenwärtig behandelt wirb, 
nebft der vollfländigen Anwendung ber al⸗ 
gebraifhen Gleihungen auf alle geometris 
ſche unterfuhungen, die vom Leibnig ver: 
langte und von Wolf noch gewünfchte Anas 
Infis der 2. fein. 3) Das Verbättniß bes 
Ortes, wo ſich ein Gegenftand befindet. zu 
andern Dingen, bef. wenn legtere ber Ber 
flimmung dieſes Gegenft indes förderlich oder 
nachtheilig find; 4) (Maler), die Art ber 
Zufammenftelung verfhirdener Gegenftän: 
de, bef. bei Kandfchaften, wohei man häus 
fig das Accidens (f. d. 4) zu bewirken ſucht; 
5) (Fedtt.), die Stellung bes Fechtenden, 
worin er ben Angriff des Gegners erwar— 
tet; 6) (Muſik), die ver'hiedenen Stelluns 
gen ber Band, bei Bebant!lung ber Sai— 
teninftrumente, um alle Zöne bequem ers 
langen zu koͤnnen, wa# bei der natuͤrtichen 
Loge der Hand nicht möglih if. Sonſt ber 
zeichnete man fie durch die Namen: ganz 
ae, halbe, halbe-ganze, ganze: 
balbe Applicaturz jegt nennt man fie 
bie 1,, 2., 8 ıc. bis 7, &, (franz. Posi- 
tion), Mebr darüber f. in; Mörhode du 
violon par Rode, Kreutzer et Baillot. 
7) Die möglide Umkehrung ber Accorde 
f. Umkehrung ber Accorde); fo ſagt manı 
diefer Accord klingt in dieſer &. weniger 
gut, ais in ber u. f. w. 8) Die Beſchaf⸗ 
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fenhelt ber Umftände im Verhaͤltniß geg 
anderes; 9) horizontal außgebreftete u; al 
einem anderen Gegenftande liegende Dingı 
10) (Buhdr. u. Buchh.), 5, 6 bi 8 8 
gen (doch gemöhnlid 6) eines ungebunden 
uchs oder weißes Popier, das in der fi 
gebenen Zahl in eimander gelegt ifz II 
(Bergb.), fo v. mw. Floͤt und Shit; 14 
die Richtung, welche ein Bang nimmt: 13 
(Maler), die auf einmal aufgetragene Kur 
be; 14) (Weber), die Art, wie bie Ark 
benfhnüre in das Harniſchbret eingelefen ı 
bie Karten über das Rollenbret geleitet weı 
den; 15) (Schiffb.), die fämmtlihen ar 
einem Werbe ftebenden Kanonen, Grof 
Kriegẽeſchiffe Haben 3 E.n, wovon bie ui 
terfte bie erfte heißt; anderthalb P.n bi 
ein Schiff, wenn ein Verdeck nur ji 
Hälfte mit Kanonen befegt ift; 16) % 
auf einee Seite des Schiffes befindlich 
Kanonen, daher bem Feinde bie wi 
e. geben, alle auf einer Seite befinl 
lihen Kanenen auf einmal gegen benfelbi 
abfeuern; 17) (Deichb.), ein Deich hat b 
volle &., wenn er bie gehörfge Etärk 
Fäche und Höhe Hatz 18) (Bienen), | 
viel Bienenköde ats eine Perſon verrfl 
gen kann, und bie bei einander ftebenten 
ungefähr 40—50 Stöde;s 19) (Beil 
gerber), age machen, File mit de 
Fleiſchſeite gegen einander geehrt au 
einander legen, (Pi. u. Feh.) 
Lane (Geogr.). 2) Boigtei im Ami 
Detmold, des Kürftenthums Lippe: Dt 
mold; 2) Marktfl:dem am ber (detmold 
fhen) Werra, mir 900 Em.; 8) Gtadt 
dem Kreife Wenden, des Großberjog'bun 
Mektendurg » Schwerin; hat 1000 Gi 
&einmweberetz liegt an ber Redenig. 


Lagemann (GBeogr.), fo v. m. fa 
mann. 

Tagtna (gr. u. lat.), Weinflafge m 
Henkel. 


kagen-batterle (Schiffb.), ſo 9! 


Lage 15). | 
San negefhägl@giffb.), for. m! 

Fr — iförmis (bot. Romenel.), : 

fhenförmig, von Fruͤchten, Mooskap 


"Lagenula (3001), f. Canopus 
agenula (3001.), 1. N a 
Bader, 1) der Ort, wo ein Ting 
ober auf eine bequeme Art Hegel un 
baber: 2) fo v. mw. Bett, Streu, re 
lager; 8) die Grube, in welchet tet 
ftein liegt; 4) (Baum.), die Fuͤgeſe 
Gemwdibfteine, mit weicher fie an 6) 
legen; 5) fo v. mw. Kellerlager‘ 
Steinbrächen bie Rage der — 
oßere Seite derſeiben beißt das er! 
die untere das barte Lager; 7) ( ir 
in einem Fabıfhadt Hölser, —* — 
Buͤbne zu einer Fahrt angelegt WIE? 
in einem Kunftichadt eime Unterlage, ] 


* 


Lager 
af bie ng Aumarg 8) 
Bau,), Legung u 
Didien, auf die Ballen — Stüden 


bamit bie Dielen ganz wagereht auf⸗ 
geaagelt werden können; ferner wenn über 
einem: Gemölbe ein Fußboden gemadht wer» 
ben fol, Die darüber gelegten Balken, auf 
weiße bie Dielen aufgenagelt werden; 
Hlinumpfiv.), das hölgerne Geſtell eines 
Girumpkzirkerftuples (f. d.)5 10) (Mas 
)+ fo v. w. 3apfenlager; 11) (Ars 
LS, fe unter Kanonen; 12) (Hantigem.), 
it Borraty an Waaren, ben eine Handlung 
; 13; bie Behältniffe, wo ein folder 
Borrath niedergelegt und aufbewahrt wird; 
44). Me über Land nad einem andern Orte 
kGommiffion gefandte Waaren; 15) 
(Kerfgr.), der Ort, wo ber geftochene Torf 
wird; 16) bie zuerfi gegrabenen 
Zorf, welde horizontal gelegt wer» 
Yes, 17) Drr Dre , wo fid ein Thier nieberge: 
It. hat, beſ., wo es über Nacht geruht bat 
ni. Rublager); 18) (Yagdw.), f. unter 
But); 19) eine Anzabl Rebpühner, wel: 
de ich beifammen nicdergefegt haben ; 20) 
er Bienenflod; 21) der Bodenfag 
Aörper; 22) (Geologie), An. 
frembartiges Gefleins in ben 
Brbirgen; fie ind an Stärke (Mächtigs 
keit) nerfhieden, indem einige, obfdhon 
um, war ein’ge Boll mädtig find, ans 
bare hingegen zur Stärke von mehreren 
Sadtere nwachfen. Werben fie fo maͤch⸗ 
ügs-bab fa mit einem Blice nit mehr zu 
u.5u beurtbeilen find, fo werben fie 
Gebirge (Bebirgeftöcde) genannt. Gie heir 
Fmuntergeordnet, wenn fie allemal 
bei berfelben Gebirgsart wieberfommen, 
fremdbartig aber, wenn fie nur biswel: 
Im, nicht regelmäßig dabei ſich finden. 23) 
ſtaadw.), vom Getreide, €. werben, 
der zu 8%. geben (ſich lagern), 
zen die Halmen fihb auf die Erde 
losen; es iſt Folge von Platzregen, oder 
been, daß das Gerreide zu. fett ſteht; 
zen man- letzteres befürdtet, fo ſchroͤpft 
ser foreppt man das Getreide, wenn es 
anfängt zu ſchoſſen, beim Wintergetreide, 
weidies zu dick aufgegangen if, treibt man 
auch die Schafe bei kahlen Fröften darüber 
weg; 24) (Prov.), in Niederfachlen, das 
Bieb Zommt zu &,, wenn es in einem 
mörafligen Boden fteden bleibt; 25) (Braus 
ei), auf das k. brauen, fo v. w, 
Bagerbier (ſ. d.) brauen; 26) ebedem Ein» 
kr und Aufenthalt in einem Kiofler, auf 
often deffeiben. (Feh u, Pr.) 
&ager, 1) (Rriegiw.), der Drt, wo 
mehrere Zruppenabtbeilungen aufgeftellt 
werben, um bort entweber unter Zelten, 
"er Laub⸗, Stroh⸗, Breter und Erdhuͤt⸗ 
ten (f. Bivouacq) eine Nacht ober aud meh⸗ 
tere Tage zujubringen. Die Sorge fi fo 
wa lagern, daß man-alle Annehmlichkeiten, 
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bie das L. geben kann, genießt, zugleich 
ſich der noͤthigen Sicherheit erfreut, die B& 
börige DOrbnung im &. handhaben u, leicht 
aus der Schlachtordnung in bie Lagerord⸗ 
nung und umgelebhrt aus biefer im jene 
übergehen Bann, begründet bie Lagers 
tunft, bie einen wefentliden Theil der 
Kriegskunſt ausmacht. Zu einem. bebarf 
es nun zunädft eines fchidlichen Ortes, wo 
Stroh und vor Allem Holz in der Nähe 
iſt; man wählt ferner. bazu lieber die Hd» | 
ben, oder bob bie fanften Abhänge, als 
die Thaͤler, indem bort die feuchte Luft u. 
bie Nebel der Gefundheit der Soldaten oft 
nacdtheilig find, auch daſelbſt bei hefti 

ftrömenden Regengüffen Vertreibung ui 
Ueberfhwemmung zu fürchten il. lm bad 
L. möglichft zu fihern, wählt man. es gern 
auf einer Stelle, an der, ober mindeflens 
unmittelbar vor ober hinter welcher man uns 
erwartet angegriffen, ein Gefecht annehmen 
barf, fo, daß es eine möglihfl gute Poſi⸗ 
tion (f. d.) gewährt. Oft verfhanzt man 
aud dad 8, (f. weiter unten). Zur größes 
zen Sicherheit werben vor jedem Bataillon, 
nahe an der Fronte, eine Fahnenwache, 
vor jedem Gapdallerieregiment eine Stans 
dartwache, au'geftellt. Das hintere Treffen. 
bat diefe Wachen (ſ. d.) eben fo, jedoch nad 
ber Queue au aufgeflellt. Jedes Batatllon hat 
aud die Brandwache (f. b ) hinter ſich, u. 
zuweilen vertreten bie Brandwaden des 
binterften Zreffens bie Stelle biefer Fahnen⸗ 
wache. Diefe Fahnenwachen bilderen mes 
nigftens fonft ‚vereint eine Poftenkeite um 
bag ganze 8, bie fi von Zeit zu 
Beit rund herum anrief, um überzeugt 
zu fein, daß fie nirgends durchbrochen 
fei. Im größerer Entfernung pflegen ges 
gen ben Feind zu, alfo in der Front, 
auch wohl in ben Flanken, ftärkere Feldwa⸗ 
chen (f. d.) ausgefegt zu werden. Replis 
und Zwifchenpoften verbinden die Feldwa⸗ 
hen mit dem & ; wichtige Punkte werben 
durch befondere betadirte Abtheilungen. fefts 
gehalten. Die Lagerord nung, nad ber 
das 2, gebaut wird, richtet fih nad bem 
Umftänden, und war zu verfhiedenen Beis 
ten von einander abweichend, Meift wers 
ben bie Zruppen fo-aufgeftellt, wie fie zum 
Gefecht aufmarfchiren „ daber fonft die Reis 
terei auf den Flügeln, die Infanterie in ber 
Mitte hand, ober treffenweife, oder nad 
ber Aufftellung in Brigaden und Divifionen 
mit ihren Referven. Die Truppen ftellen bie 
Gemwebre zufammen u, bauen hinter der Li⸗ 
nie Hütten oder fdhlagen bie Zelte (f. d.) 
auf. Diefe Hütten werden von dem durch 
bie Landesbehörden gelieferten ober, im 


Nothfall von Dfficieren mit Sommanbdo’s ges 


mwaltfam weggenommenen Material (Stroh, 
Stangen, Xeften), meift paraleli mit der 
bucch bie Gewehre bezeichneten Frontlinien, 
jedoch 20 Schritte hinter ipr u. 12 bis 15 

| | Schritte 


142 Rager 
Schritte von einander entfernten Reiben 
gebaut. Jede Hütte nimmt gewöhnlich 
ein Quadrat von 15 Fuß Geitenlänge ein 
und ift auf 15 Mann berechnet. Jede ftebt 
von ber andern 2 Schritte ab. Aus 4 Ed: 
und einigen Mittelftangen, melde oben 
durch einige Ratten verbunden werben, wird 
ein Satteldah gebilbet und biefes fo mit 
Stroh, Strauchwerk oder irgend einem an⸗ 
dern Material, dad die Gegend gibt, und 
das gebörig burchflodhten wird,  gebedt, 
Die Seitenwände werden durch biefelben 
Materialien oder Erde, Rafen u. bgl. er» 
richtet. Der Eingang. ift immer auf ber 
Er ob und 5 Fuß hod u. 3 Fuß breit. 
ebe Hütte umfchließt eine Rinne zum Abs 
leiten des Regenwaſſers. Hinter ben Hütr 
ten find bie Kochloͤcher. Sind Breter. zu 
baben, fo werden diefe zu größeren Hütten 
benugt, find Zelte vorhanden, jo werden 
diefe in@ompagniegaffen, meift ſenk⸗ 
recht auf bie Frontlinie, oder auch zuweilen mit 
lesterer paralel , aufgefhlagen, Die Pferbe 
der Savallerie ftehben an befondern Campag⸗ 
nepfäblen, minbeftens 20 Schritte vor der 
Mannfhaftl.e Die Gefüge ber Artillerie 
ſtehen ebenfalls vor der Fronte, jedes 10 
bis 16 Schritte von dem andern entfernt ;' 30 
Schritte binter ihnen find die Munitionss 
wagen aufgefahren, und 10 Schritte bin« 
ter biefen fteben bie Pferde. Befondere Ge⸗ 
ſchicklichkeit im fchönen u. zierlichen kagerbau 
befigen die Franzoſen, bie wenigſtens ehedem 
ihre Lagersaffen mit Maften, Zannenbäumen, 
Adlern, Bahnen u, andern Bierrathen, auch 
TJanibuden ſchmuͤckten, und biefelben, freilich 
auf Koften des Landes, fo aͤſthetiſch u. ziers 
lich einrichteten, als nur möglihd. Die &.: 
erfallen in: A. Friedenslager, 
bie entweder a) Luftlager, d. b. zu Bes 
gehung irgenb eines militärifchen Feſtes ans 
geftellt, oder b) Erercierlager find, 
die zu größeren militärifhen Uebungen bes 
zogen werben. Solche &, werden gemöhns 
Hd mit: Schönheitsfinn, oft aud nicht nady 
ber angenommenen Sclahtordnung, fons 
bern fo angelegt, baß Artillerie, Gavaller 
rie und Infanterie befonders lagern. B. 
Berfammlungslager, wo man ein 
Corps Truppen, um eine Pürftige Operas 
tion vorsubereiten, ober bie feindlich ſchei⸗ 
nenden Mafregeln des Geaners zu beobs 
achten, zufammenziebt. Diefe 8, fleben 
binfihtlihd der Anordnung zwiſchen dem 
Kriegs- und Priedendlägern mitten inne; 
bo fuht man bei ihnen wie bei erfterem, 
ben Fleiß dee kandmonnes möglichft zu fchos 
nen und legt fie ba fie eine längere Zeit 
dauern, an Punkten an, wo ein ſchiffbarer 
Fluß oder mebrere Straßen bie Zufuhr ter 
Lebensmittel und Ragerbedürfniffe erleichs 
tern. C. Marfhlager, in-benen man 
blos eine Nacht oder hödftens einen Ruhe⸗ 
tag verweilt. Wenn fie über 10 Meilen 
vom Feinde entfernt ſind, laͤßt man, um 
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umwege ber Truppen und Ermübung ztı 
vermeiden, die Diviſionen oder Brigaben 
bicht am Wege einzeln binter einander la⸗ 
ern und bie Bataillons neben einanber 
n Colonnen rubn, fo baß jede Compagnie 
eine Linie für fih bildet. Die Artillerie 
wird zu beiden Geiten ber Straße aufge— 
fahren und wo möglid ben Truppen Düt= 
ten gebaut, Sind Marfhläger näher als 
10 Meilen vom Feind entfernt, fo werben 
fie D. zu egentlihen Kriegslagern 
(Poftenlagern). Diefe mäffen mit als 
ler Sorgfalt ausgewählt werden, um a) 
aus ihnen fogleih zum Angriff des zurück⸗ 
gefhlagenen Feindes uͤbergehn (offenfis 
ve Lager) oder b) ſich boch gegen ben 
Feind mit Vortheil vertheidigen zu können 
(defenfive Lager). Eigentlich muß 
jedes defenfive 8. zugleich zu einem offen= 
fioen benust werben ?önnen. » Bon jedem 
£. aus müffen daher mehrere, jedoch wohl 
beftrichene, Straßen nad dem Feind zu ges 
ben, um fogleid ‚mit einer anfebnlidhen 
Macht, auch Gavallerie und Xrtillerfe, 
nah Abfhlagung des Angriffe, zu fei» 
ner Berfolgung losbrechen zu koͤnnen. 
Die übrigen Grforderniffe einer zu einem 
Poftenlager geeigneten Stellung f. unter 
Pofition. Außerdem Pennt man noch: c) 
Dbfervationdlager, bie mau bei ber 
Belagerung einer feindliden Feſtung mit 
einem beiondern Gorps bezieht, um den 
Entfag zu verhindern. d) Einſchlie— 
Bungslager, mir weldem ein Belages 
zungschrps eine Feſtung umgibt. Es wird 
8— 4000 Säritt von berfelben, mit Bes 
nugung bes zur Abwehr. von Ausfällen gün» 
fligen Terrains, rings um bie Feſtung ges 
nommen, e) Paßlager, welche bisweis 
len einen Theil der Einfhliehungslager aus⸗ 
machen, oder auch für fich beftehen und die 
Beſtimmung haben, bem Beind den Durchs» 
gang bur& irgend einen Paß zu wehren. 
Die Art der Anlage eines folchen 2.8 |. uns 
ter Paß. Auch j) Ruͤckkzugs- ober Wie» 
dberverfammlungslager find bierber 
zu zählen, doch gehören fie mehr unter die 
Pofitionen (f. d.). Jedes Poftenlager ift 
die Folge des Defenfiozuftandes und wird 
von dem bezogen, ber wirflih der Schwaͤ⸗ 
here ift, oder fih den Schwädern glaubt, 
Dies ift daber, verbunden mit den Hem— 
mungen, die ber beweate Raum und bie 
wenigen Ausgänae verurfachen, auch bie ur, 
fahe geweſen, warum flets bie meiften Ans 
griffe auf &. gelangen. Gben dies Stmwä- 
chegefühl ift aub die Urfahe, warum faft 
jedes Kriegsloger mit Schanzen, Verbauer, 
fo gut es die Eile erlaubt, u. bgl. vers 
ftäıft und fo zu einem wirklichen ver» 
ſchanzten &, wird. Hat man Zeit und 
Mittel, fo gewinne oft ein ſolches 8, durch 
rings umher angelegte Schanzen, Flanken⸗ 
vertheibigung, vorgeſchobene — 

as 
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dae Anfehn einer Feſtung, nur daß man 
jegt- bie Ueberzeugung gewonnen hat, baf 
Me-&urtinen zwiſchen dieſen, gleihfam bie 
SBakionen bildenden, meift gefchloffenen 
wegfallen müffen, um bie freie 
Bergung ber Armee im £, nit zn hem⸗ 
men unb ungebeuere Arbeit zu erfparen, 
verbindet man bie Schanzen, da 

wo «ine offenfive Bewegung nit wahr: 
ift, mit Verhauen, Palliſadi⸗ 

zungen, Wolfdgruben u. dgl. 8, mit zu: 
fammenhängenden Berfhanzungen, wie fie 
gewöhnlich waren (vgl. Linien), find 

gan; außer Gebraud gefommen. Die 

ngen , welche bie Befefligung eines 2.8 
büben, find meift an beherrfhenden Punks 
tem angelegte geihloffene Rebouten, um bas 
derch deren Befagung es möglih zu mas 
den, aud wenn fie umgangen find, ſich 
"mod zu vertbeidigen. Nur widtige, vor⸗ 
bene Schanzgen, bie weniger als einige 
Scıritte von ber Hauptverſchan⸗ 

zung entfernt find, werden nach diefer zu 
nur mit Berhauen ober Pallifaden gefchlof: 
fen, damit ber Feind, wenn er fie weg» 
uimmt, nicht in ihnen Dedung und daher 
Mütel zum Angriff bes Hauptlagers findet. 
Gebr weit vorgefchobene Werke werben bas 
von allen Seiten gefchloffen u. ftärs 

als die andern gebaut. Die Truppen 
lagern in einem folden verfchangten k. uns 

“ mei ber- Punkte,. zu deren Vertheidigung 
je Leheilung beftimmt ift, und ftellen 
Fi; Vobatd Lärm entficht, 2 Mann hoch 
bafeibt auf. Die zur Vertheidigung bes 
Sinmten Gefüge fliehen in den Schanzen, 

‚ in Batterien vertheilt, an zweck⸗ 
mäßigen Punkten in Pofition. ‚Bon jeder 
attung iſt eine ſtarke Referve ab» 

eilt, vorzäglih befleht aber diefe Res 

au® Savallerie, bie, fobald. der Feind 
einzelne Schanzen genommen hat, ober zwi⸗ 
ſchea 2 Schanzen burchgegangen ift, ihn 
angreift und niederreitet. Diefe Gavalles 
zie, fo wie auch bie Artillerie, flieht wo 
er aufgefteilt; letztere zeigt ſich 
®. t nicht früber, als bis ber Feind nur 
noch 12 — 1500 Schritte entfernt ift, mo 
fie ihn mit Kugeln und, wenn er fi über 
O0 Schritte genähert hat, mit Kartät: 
empfängt. Gerade die am Schwaͤch⸗ 
befesten Schanzen feuern am Frübften 

und Bebbafteften, um dadurch das feindliche 
Feuer auf fich zu loden und von ben wich» 
tigern Punkten abzuzieben. Oft lehnen ſich 
berfganjte £. mit einem ober beiden Flü» 
—— eine Feſtung, dann iſt der Zweck 


mutheten Anfall des Feindes den Truppen 
yum Berſammlungspunkt, ober, bei offenſi⸗ 
sn Operationen, zu gedachten Verſamm⸗ 
lnngslagern, zugleich aber zum Aufbewahs 
zungsort von Magazinen zu dienen. Fe⸗ 
kungen, bie an einem großen Fluſſe liegen, 


ſolchen 2.6 entweber, bei einem unver: _ 
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und Leichte und bequeme Communication 
mit bem Innern bes Landes haben, eignen 
ſich vorzäglih zu ſolchen Lin, doch muß bie 
eftung Einfiht in bas Innere des 2,6 haben. 
ffe, Kolberg, Glas, Maubeuge u. m. a, 
Plaͤte haben ober hatten bergleidhen vers 
fchanzte &., und es fcheint, daß die betas 
hirten Werke in Köln und Koblenz (f. b.) 
deshalb mit angelegt find, um an dieſen 
wichtigen ftrategifhen Punkten verfhanzte 
8, noch im Frieden vorzubereiten. 2) (Ges 
ſchichte). Die Sitte, ein 2. aufzufhlagen, 
ift wohl faft fo alt, als die Kriegsgeſchichte 
ift. Ueber die Belchaffenheit ber 2, ber 
altafiatifhen BVoͤlker, fo wie bes 
bebräifchen (dad Mofaifhe aufgenoms 
men, 4 Mof. 2), fehlt es an hinlaͤng⸗ 
lichen Nachrichtenz nah 1. Sam. 17, 20. 
26, 5. ſcheint das hebraͤiſche &., wie noch 
jest das der Drientalen, Kreisgeſtalt ges 
habt zu haben. Das 2. bee Griechen, 
wie es bei Homer erfcheint, erlitt fpäter 
wenige Veraͤnderungen. Nach diefem erhos 
ben fih auf ben Wall Warten, binter bes 
ren Binnen die Kämpfer gefhügt fanden. 
Bruftmehren von Mannshöhe und vorfires 
bende Pfeiler fhüsten die Mauer. Ein 
Thor ließ Raum für ben Eingang, Um 
ben Wall j08 fih ein Graben, an deffen 
Rande Pfähle eingerammt waren. Der 
Raum zwifhen Wal und Graben war. 
groß genug, die Wache aufzunehmen, und 
daß auf berfelben die Runde gemacht mwers 
ben konnte. Innerbalb bes Walles ftans 
den au die aufs Land gezogenen Schiffe 
ftufenartig hinter einander, und bei ihnen 
lagerten die zu ihnen gehörigen Mannen, 
Zwiſchen ben einzelnen Schiffslagern befans 
den fih Straßen. Für die vornehmften 
Anführer waren befondere Zelte gefchlagen, 
aus Bretern und mit Fellen gebedt, die bei 
Homer als Erdhütten (xAsalas olxos) ke 
fcheinen, weldye aus Strob, mit Weidenruthen 
verbunden, an ben Enben mit Erbe befes 
fligt und mit Binfen bebedt waren. Wähs 
rend ber Nacht zündete man Leuchtfeuer an. 
Aus beiden entgegenftebenden Lagern wurs ' 
ben auch gewoͤhnlich Kundfhafter ausge 
ſchickt. Wachen und Borpoften auszuftels 
len, war, nad Homers Schilderung, nod 
nicht feftftebende Ordnung, Natuͤrlich vers 
änderte jedoch bie Geftalt und Einrichtung 
des 8.8, nah Erforderniß der Umftänbe, 
fich fehr oft. Nur bei den Lakedbämos 
niern pflegte man immer bie runde Form 
des 8.8, wie ber Städte, deren viele aus 
&.n entftandben, beizubehalten. Gin befons 
berer Plag des 8.8 war zum Gottesbienfte 
und zur Berfammlung des Kriegsraths aus⸗ 
gezeichnet. Ueber die autgeftellten Wachen 
f. unter Wachen. Achnlid war das Lager 
der Römer, doch hatte ed auch mande 
Eigenthuͤmlichkeiten. Bei ihnen erhielt bef. 
die Saftramentation erfl rechte ——— 
un 


. Diane fanden, ihren Urfprung, 
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und ein Hauptvorzug ber rbmlſchen 
kunſt beſtand im gefchidter Anlegung und 
Bertheidigung von ®.n. Castra ſchlecht⸗ 
weg, ober c. diürna, mansio, 
dieb ein während des Marfches auf kürzere 
Beit errichtetes &.; C. statica, ein fie 
bendes 2., worin da@ Heer eine längere 
Zeit, befonders im Winter (co, hiber- 
na), beifammen blieb. Auf die Erbauung 
diefee Winterlager wandte man viele 
Sorgfalt. Sie wurden febe ſtark befeſtigt 
und, bef. unter den Kaifern, gleich einer 
Stadt, mit allen Bequemlichkeiten, u B. 
Rüftlammer, Werkflätten, Lazaretben, vers 
fehen. Daher haben verfhiedene Städte von 
folhen &.n, bie mehrere Jahre auf .. 
wie in 
@ngland die mitcester u. chester fid endi- 
genden Städtenamen beiveilen (vgl. Casıra 
mit Zufammentegungen). Das erfle Wins 
terlager wurde von ben Römern bei der 
Belagerung von Weit bezogen. Das Ge 
gentbeil von bem Winterlager war Som» 
merlager (c. aestiva). Sobald fich 
nämi’d das Heer vor dem Feinde auf dem 
Marche befand, ward für jede Nacht rin 
befeftigtes Marfchlager aufgeſchlagen, beffen 
Einrichtung bauptfählih Schug genen feind⸗ 
liche Angriffe sum Zweck hatte. Umftände 
bewirkten natürlich ein: längeres ober kürze 
res Verweilen in bemfelben k. und hatten 
ſowohl auf die Stärke bes 2.6 als auf ben 
Grad der Bequemlichkeit bebeutenden Gins 
fluß. Sollte das Heer aufbrechen, fo wurde 
ein boppeltes Zeihen zum Gin» und Aufs 
paden (vasa colligere) gegeben, morauf 
der Marſch beim dritten Signal angetreten 
mwurbe. Das 2. war einer befefligten Stadt 
&hntih. Die Zelte (tentoria) waren 
nach Umftänden mit Thierhäuten, Bretern, 
Strod oder Schilf verwahrt. Zum 8. 
wählte man den moͤglich bequemfien Ort 
und bier juerft den hoͤchſten und freieften 
Platz für das Hauptquartier bes Yelbherrn 
(praetorium, f. d.). Zur Rechten deſſel⸗ 
ben war ein Korum, freier Platz zum Dans 
bei und zum Kriegegeriht beflimmtz; zur 
Linken das Quäftorium (f. d.). Ein aus⸗ 
eriefenee Shell der Reiterei (equites 
ableoti et evocati) war auf beiden Beiten 
des Hauptquartiers gelagert und binter 
demfelden zur Rechten und ‚Linken die 
ablecti et evocati pedites. Dann blieb 
durch das ganze vieredige -2. ein- 100 
uß breiter Weg, der das 8, früher 
n. 2 gleihe heile theilte; an beiden 
Gelten: waren bie Selte der Reiter u. ber 
Triarier aufgeſchlagen; dann blieb wieder 
ein 50 Auß breiter Wera bie zu ben Prin- 
eipes und Hastati, und nach einem aͤhn⸗ 
n Bwifchenraum flanden die Zelte der 
Bundesgenoffen Jene Wege hießen Viae 
uintanae, weil auf jeder @eite ders 
eiben 5 Manipeln gelagert waren, Im 


’ 
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Kriegk· jedem Zeite waren 11 Mann (contuber- 


nium), wovon 1 (decanus) bie Aufſicht 
über bie Übrigen 10 hatte, Die innere 
Ginrihtung bes 2.8, fo wie auch bie Dis 
pofition bee Truppen während bed Mar⸗ 
ſches, hatten bei dem Römern die größte 
Uebereinfliimmung mit ihrer , ©diahtenbe 
nung, Jede Legion, jede Gohorte hatte 
im Lager eben ben Plog, welchen fie in ber 
Schlachtordnung einnabmz ein weſentlicher 
heil der römifhen Taktik, der viel zur 
Geſchwindigkeit und Orbnung beitrug. Je⸗ 
bes Lager hatte die Form eines zegelmä- 
bigen Vierecks. Rings um fämmtliche 3elfe 
bis zu dem Walle lief ein freier, 200 Fuß 
breiter Plag, der Sammelplog beim Aus» 
marfchiren; rinas um bas 8, ein Graben 
(fossa), gewöhnlih 12 Fuß breit, 9 Fuß 
tief, nnd ein Erbmwall (vallum, agger, 
Raſenerde, lodere Erde mit verichlagenen 
Piäblen) und Pallifaden (valli), deren 
jeder Solbat einen bei fih trug, geſchötzt, 
gewoͤhnlich 4 Fuß hoch. Auf allen 4 Ges 
ten waren Thore; die porta praeto= 
rıa (p. extraordinaria), bem 
Beinde gegenüber, auf ber entgegengeſetz⸗ 
ten Geite die p. decumana (p. quae- 
storia), in ber Nähe ded praetorium, 
bie beiden Hauptthore; p. principa- 
lis dextra unb p. pr. sinistra, 
in der Räbe der principes,. an ben Enden 
der Haupiftraße des 2.6. Die Wachen 
biegen excubiae, u. zwar vigiliae 
bei Nat, stationes am Tage. Bor 
bem praetorium hatte allemal, beſ. des 
Nachts, ein ganzer Manipel die Wade; 
Die Außenmwerte des 2.6 wurden von den 
keichtbewaffneten beſetzt. Jeder Manipel 
mußte allemal 4 Mann zur Wade fiellenz 
folglih waren immer 400 Mann aus bei 
den Eegionen zur Wade im 8. befindlidh, 
Die Nacht über veriprilten fi diefe in & 
Bigilien, deren jede 8 Gtunten wäbrte, 
Dazu kamen noh die Wachen der Bundes» 
genoffen. Die Bifitirung der Wachen und 
die foͤrmliche Ronde beforgte bie Reiterei. 
Ueber das ganıe 2. hatten abwehfelnn 2 
Zribunen bie Aufficht, vor deren Gezelten 
fih nah Tagesanbruch fämmtliche Dfjictere 
verfammelten, mit denen fie dann zum Felde 
beren ſich begaben, um deſſen Befehle zu 
vernehmen. Zur Befchäftigung der Solda⸗ 
ten dienten tbeild allerlei Kriegsübungen 
(f. Salitio, Ambulatio, Decursio, Na 
tatio u, f. w.), theil® die abwechſeinde Yes 
wadhung bes Lagers, theild manche anders 
mweitige Berrihtungen (ministeria), Das 
Schifftiager, Seelager (C. nauti«- 
ca, navalia)mwurbein feindlichen Ländern 
errichtet; wo kein bequemer ‚Hafen war, ins» 
bem man, wenn man „überwintern wollte, 
bie Schiffe and Land zog u. von der Lands 
und der Seeſeite befeftigte. Bor dem erften 
warf man Graben in Geftalt eines halben 
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Deondes auf, und gegen bie See hin ſchloß 
man die ganze Flotte mit ſtarken, fpigis 
en, eingerammelten Pfählen. (Vol. Gas 
— * und Casıra.) Auch bi 
Sermanen kannten wahrfcheinlih gere⸗ 
gelte Lagerordnungen, obgleich uns von des 
zen Art, die 2. einzurichten, wenig erhalten 
MM. Bogen deckten, rings um das £, ger 
fahren, daffelbe (f. Wagenburg); doch lieb» 
ten fie mehr im Freien zu fehten. Als bie 
Germanen als Göldlinge und Bundesge: 
nofen für die Römer fochten, lernten fie 
deren Sagerfunft und übten fie, bis zur 
Belt der Bölkerwanderung, wo im Orient bie 
oftatifche Verweichlichung im Abenblande bas 
fSlehte Zutrauen der Germanen auf sömis 
fürs Kriegsweſen bie befchwerlihe Lagers 
srtnung der Römer immer mehr in Mißs 
eredit bradte. Die übertriebene Achtun 
im der im Mittelalter die Reiterei ftand, 
teug nit wenig dazu bei, die regelmäßigen 
&, außer Gebrauch zu bringen. Man las 
gerte entweder kreisſoͤrmig um bas Zelt 
Feldherren her, oder bas 2. bildete, 
Inden jebe Abtheilang befonders lagerte, 
eine Linie oder einen halben Mond ohne 
weitere befondere Ordnung. Nur felten 
hetten diefe 8. eine vieredine ober runde 
Ummalung , zu deren Verſtaͤrkung ſich bie 
Gnatänder ſtarker, mit Eifen beſchlagener 
Stäbe (Pinnen: ober Schweinsfedbern), bie 
fr als Pallifaden in die Erde fledten, bes 
bieten. Noch fpäter, zur Huſſitenzeit, 
mm Wogenburgen zur BBertheidigung 
im &. wieder auf, und die Huſſiten thas 
ten hinter ihnen dem teutſchen Fußvolk bes 
beutenden Schaden. Regelmaͤßigkeit kannte 
mau aber damals in biefen Wagenburgen, 
fo w’e in den anbern, durch einen leid» 
tm Graben und Erbaufwurf gefchägten 
Graben nicht, die Linien liefen in frummer 
und geſchlaͤngelter Korm, wie es bad Ter⸗ 
zain gerade vorſchtleb. Als im 16. Jahrh. 
des Beftüg mehr gebräudlih wurde, nah⸗ 
men die Wagenburgen ab und wurden nur 
no gegen die Türken gebraudt, dagegen 
kamen, befonbers in den italienifchen Kries 
u: verfhanzte 2. auf, die entweder durch 
Schlangenſchanze, eine in ſchlaͤng⸗ 
licher Einie laufende Berfhanzung, gebedt 
waren, oder aus großen Biereden, mit Rons 
delen an den Eden, beftanden, oder eine fäs 
gefdcmig gebrochene Umfaflung hatten. Run 
gewannen bie &. wieder eine große Regels 
mäbigtelt, immer galt aber ber Grunbfaß, 
dab dat 2, durch eine zufammenhängenbe Reihe 
Berihonzungen, beftehend aus Bruſtwehr, 
Graben u Pallifaben, befeftigt war. Alle Hins 
derniſſe, Berbaue, Wolfögruben, Baumäfte, 
Blatderminen u. f. w,, waren ſchon damals 
wöhnlib. Kurz vor u. während des 30: 
Mibrigen Kriegs ging man zumillen, jedod 
felten, von der allgemein angenommenen 
Bitte, die &. durd zufammenhängende Vers 
Entpclopäd, Wörterbud. 3woͤlfter Band, 
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fehanzungen Ar beden, ad, mamentlidh er⸗ 
laubte fi @uftay Adolf, Im Rager bei Nuͤrn⸗ 
berg, diefe Abweichungz bald kehrte man 
Indeffen wieder zur alten Gewohnheit zu⸗ 
xuͤck. Indeſſen befanden dech die Berfchans 

ngen ber 8. bamals aus gefchloffenen Res 
outen, die nur mit Linien verbunden was 
zen. Stets fiberte man inbeffen ein ®,, 
fobald e# nur länger als eine Naht daus 
erte, buch Schanzen. Nod immer war 
indeffen bamals die alte teutfche oder nies 
berländifche Art zu lagern gewöhnlich, nad) 
der die Regimenter hinter einander came 
pirten und fo ein großes Viereck bildeten, 
Buftan Adolf ging zuerfl davon ab, indem 
er fein Heer in Franken in einer u.bann in 
2 Linien lagern lieh. Bald nahmen auch die 
andern Armeen diefen Gebrauch an. Zur 
Beit Ludwigs XIV. gab man bie Gitte 
Stand und Marfchlager,gu befefligen, fat 
ganz auf und ſchloß fih nur in den Kries 
gen gegen bie Türken in ein mit Hinders 
niffen aller Art gefihertes Lager ein. Die 
Ruffen aber, des Tuͤrkenkriegs gewohnt, bes 
dienten fid) der MWagenburgen und fpanis 
[hen Reiter zur Dedung ihres 8,5 aud 
egen europälfde Truppen, fo Ans 
angs des 18. Jahrhunderts gegen bie 
Shweben, Nur die Linien (f. d.) waren 
bei ben franzöfifhen und keutſchen Ars 
meen eine Art verftanzten 8,6, Bei Bes 
lagerungen deckte man das 8, durch Con⸗ 
tra» und Gircumvallationslinien (f. d.), 
Unter Ludwig XIV. famen auch bie Zelte, 
bie etwa 100 Jahre früher faſt gänzlich 
abgeloemmen waren, mwicder auf. Mit der 
firengern Kriegs zucht wurde aud bie kager⸗ 
ordnung wieber regelrehter und mit ber 
größten Beſtimmtheit das 2, für jeden Eins 
einen abgeftedt und auch fo ausgeführt, 

fe Reiterei lagerte damals gewöhnlih auf 
den Flügeln, dad Fußvolk in ber Mitte, 
die Artillerie im Hintertreffen. In ber 
Mitte bes 18. Jahrh. famen die zufammen» 
hängenden Verſchanzungen gäntid ab, in« 
dem man bie Unzwedmäßigfeit derſelben 
begriff und nur fich durch einzelne Redouten 
im Fal ber Noth deckte. Friedrich d. Gr., 
der Held dieſer Zeit, hielt übrigens auf 
Verſchanzung ber k. ſehr wenig und nur 
ein einzigesmal, bei Bunzelwitz (f.d.), zog 
er fi nothgebrungen in ein foldyes, Webers 
haupt bewirkte die Verachtung bes Königs 
egen Berfchangungen in der preußifchen 
rmee eine große Abneigung vor verfkanzs 
ten &.n, und vielleiht war dies mit ein 
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"Grund, warum das preußifche Heer in bem 


verfchangten Lager bei Breslau 1757 ger 
ſchlagen wurde, In der neueften Beit hat 
die Lagerkurſt bie mwefentlihften Verändes 
zungen erlitten. Als nämlih zu Anfang 
der franzöfifhen Revolution die franzdfifche 
Armee an Zahl fo ungehrurr wuchs, waren 
— nicht fuͤr Alle Zelte vorhanden, 

man 
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man beſchloß fie alfo abzufchaffen, und Gene» 
neral Hoche erflärte 1793 die Zelte für des 
ranzdfifhen Soldaten unwuͤrdig. Gtatt 

felben bebiente man fih der Barafen u, 

führte, um bie Beweglichkeit ber Armee 
no zu erhöhen, das Requifitiondfyftem ein. 
Bald waren bie andern europäifhen Ars 
meen gendtbigt, bem Franzofen nachzuoh⸗ 
„men, und fo fab Guropa alle Heere bis 
vouacquiren (f. Bivouacq). Ob nit die 
Sorge für den Landmann, für ben biefe 
Art Krieg zu führen freilih ſehr laͤſtig 
ift, w. bie wieber Raum gewinnende Weich⸗ 
Hchkeit dee Armeen bei künftigen Krie⸗ 
gen bie Zelte wicber einführen wird, muß 
die Beit lehren. Gigentliche verfhanzte ®. 
ab eö in den lehten Kriegen, wenn man bie 
—— bei ben franzoͤſiſchen 
Keftungen bed Nordens 1792—94, das eng⸗ 
lifche Lager bei Gnatra in Portugal 1810, 
das &, bei Wartha, welches 1818 von ben 
Preußen vorbereitet, aber nicht bezegen wur⸗ 
de, und einige anbere aufnimmt, wenig. 
Merkwärbig waren noch bie Beobachtungs⸗ 
lager, um eine Landungsarmee darin gegen 
England zu fammeln, bei Bouloane u. in 
Holland 1808 u. 1805, wegen ihrer Ords 
nung und Reinlichkeit. Nod verdienen bie 
derfhangten 2. ber Türken und anderer 
Drientalen Erwähnung, bie kreisförmig um 
dad Belt bes Großvezier® cber ſonſtigen 
eldheren angelegt werben. Bor legterem 
t das Richtzelt für bie Hinrichtungen, 
unb bevor biefes errichtet ift, darf Pein ans 
deres aufgefhlagen werben. Die Beite find 
faͤmmtiich rund und werden burch eine 
Stange in ber Mitte gehalten. Rothe und 
aruͤne Ränder, fo wie goldene und filberne 
Sindpfe zieren fie. Das Ganze umgibt eine 
Preisförmige ob. im Zickzack laufende ſchlechte 
Ummwallung, hinter ihr vertheibigen fi aber 
die Türken trefflich. (Pr. u. Sch.) 

Lager, f. Lagerbrink. 

Lager... (3ool.}, bamit werben meh» 
rere Thiere bezeihnet, die Zeichnungen, 
welche mit aufgeftellten Zelten Aehnlichkeit 
haben, am fi tragen; 3. B. Lagereule 
(lasiocampa castrensis, aus der Schmet, 
terlingsgattung Eulen, Raupe auf Flo⸗ 
ckenblume, Wolfemiih), Lagerwalze 

voluta castrensis), Lagermuſchel 
——— castrensis) U. a. 

Lager-bäume (Raum.), fo v. m. 
Brüdendbaum. L.balken, 1) (Waſſerb.), 

oͤtzer, welche bei einem Roſte, einem 

ehre, einer Schleuße u, bgl. der kaͤnge 
nad gelegt werben; 2) (Bauw.), bie 
Hauptbalten, worauf ein Dad ruht; 8) f. 
unter Brüde 2).. 2., bier, f. unter Bier: 
orten. B.sbranntsmwein, Branntweine, 
dfe von Kaufleuten auf Speculation ges 
kauft und in Kellern ober Magazinen aufs 
gelegt find, in ber Erwartung einer Gteis 
gerung der Preife. 


Lagerkunft 

Lägerbring (Swen), geb. 1707 in 
Schonen, wo fein Bater Pfarrer war; ſtu⸗ 
birte zu Rund die Rechte und Geſchichte wu. 
wurde daſelbſt 1731 Profeffor der Rechte. 
Nah einem kurzen Aufenthalte zu Stock⸗ 
holm, wo er bie Ardive unterfuchte, er⸗ 
nannte ihm der König von Schweden 1742 
zum Profeffor der Gefchihte in Lund unb- 
erhob ihn fpäter in den Abdelftand, wobeE 
er feinen eigentlihen Namen Lager In 
—— veränderte; fi. 17835 ſchrieb? 
Swea Rikes Historia ifrän de äldeta 
tider til de naerwarande, bis 1457, 
4 Bbe., Stockholm 1769-83, 4. Samme 
lungen von Memoiren für bie ſchwediſche 
Geſchichte, 3Bde., Lund 1654585 "Leben 
des Feldmarſchalls Grafen von Afcheberg, 
ebend, 175153 Monumenta scanensia, ® 
Bde., + (L:,)' 

Lager:bud, 1) (Ablgew.), ein Hand» 
lungsbuch, worin jeder auf bem Lager (f. b. 
12) befindliche Artikel ein Gonto hat, wo 
bas Zukommende oder Abgebende zu, ober 
abgefchrieben wird. Wal. Guͤterbuch, Buch» 
alteret. 2) (Staatöw.), fo v. w. Katüs 
er. 3) (2andw.), f. unt. Inventatium 2). 
.sconto (Hölgsw.), bie Rechnung im 
kagerbuch aller einzelnen Artikel, welche 
ein Kaufmann ober Spediteur für ſich ober 
andere auf dem Lager hat, nebft —* 
ber Unkoſten, Proviſion ꝛc. Lage⸗reqh⸗ 
nung (Mathem.), ſ. u. Lage 2). Lager-faß 
(Böttcher), fehr großes Faß, welches nie aus 
dem Keller fommt, und worin Wein ober 
Branntwein u. f. w. auf dem Lager aufbe⸗ 
wahrt werden. &.sgelb,:1) (Hblgew.), 
der Bin®, welcher für fremde auf dem Las 
ger liegende Waaren berechnet wird; 2) 
eine Abgabe von fremben, eingelegten Ges 
traͤnken. 8.:haft(Baumw,), von Steinen, 
welche 2 platte Seiten haben und baber 
gut zum Vermauern gebtaudht werben koͤn⸗ 
nen, L. haus, ein großes, gewöhnlich 
auf Koften der Regierung erridtetes Ge— 
bäude, worin die Kaufleute ihre Waaren 
gegen Erftattung gewiſſer Abgaben aufbes 
wahren. Die Beamten biefer Lagerhäufer 
führen Rehnung über bie — und 
wieder abgelieferten Waaren. .:bolz, 
1) (Baumw.), fo v. w. Lager 8); 2) fo m. 
w. Lagerbalkenz; 3) (Forfiw.), fo vd. w. 
Windbruch. 

Lager-küeſeleſchiefer (Mineral.), 
ein Urkieſelſchiefer, der ſich vom Gangkle⸗ 
elſchiefer durch weniger Kohlenſtoffgehalt, 

aͤrkere Schichtung, wenigere Abfaͤrbung 2e. 
unterſcheidet. 

kager-krone (rom. Ant.), fo v. w. 
Corona sastrensis. 

Lager-Funft (Kriegsw.), Kunft, ein 
Lager anzulegen u. zu befefligen, fonft ein 
eigener wichtiger Theil der —— 
ſchaften; durch die jetige Art. ri se 


Lagermeiter 
fuͤhren —— unnoͤthig geworben; ſ. 


( . 

Zagere⸗mieiſter (Militärw.), ehemals 
ſe 9. mw. Regimentögquartiermeifter. 8.» 
nüspte (Mafferb.), wenn mehrere Schöpfs 
mählen (f. d.) vereinigt werden müffen, 
um bei Entmwäfferung eines bedeichten Landes 
bas Baier zur nöthigen Höhe zu heben, fo 
Heißt diega unterſt geſtellte Scoͤpfmuͤhle bie £, 

Bagern, 1) (Kriegsw.), im Lager lies 


+ 2) (Hblgsw.), gine Waare in dem 
—2* oder Magazin niederlegen; 8) 
bon einer eigenen ober Commiſſionswaare, 
yam Berlauf bereit liegen, 

Sagers-oHft (Pomol.), Obſt, das fi 
ben Winter hindurch hält, nah ben Sor⸗ 
ten wäjer bezeichnet, als Lagerapfel, Lager: 
bin u, f. w. 2.sorbnung, f. unt. Lager 


Eriegsw.). 8.punkt (Artill.), f. uns 


tn. Kanone. L.⸗reben (Meinb.), eine 
Weinflöde, deren Reben gern auf der 
hinkriechen. &.:rehnung, ſo v. w. 
Bagerconto ( Hdlgaw.). ẽa.rNdhre, bei 


Baffertunft, die in bie Erbe gegra⸗ ft 


m Röhren, welche dad Wafler in bie 
denen Theile der Stadt leiten, 8B.⸗ 


(Seite (Forfiw.), fo v. w. Kernſcheite. 


&fäömetle (Bauw.), fo v. w. Jochtraͤ⸗ 
tiger. 2.sftätte, 1) fo v. w. Lager 
' a. 2) (Miner,), die Räume, 
welchen ſich die Koffitien erzeugt haben, 
wu mjeugen, und wo fie gefunden wers 
Masaligemeine 2. find die ganzen Ges 
biegtmifien, befonbere &, die Eleineren 
Riıme, in weichen meift die einfadhen Mis 
merelien gefunden werben. Zu jenen gehoͤ⸗ 
zen bie Urs, Uebergangss, Floͤtzgebirge u. 
km. 2. +ftod (Bienenz.), ein liegender 
Sicrenſtoct᷑ (vgl. Ständer). 
Bagerfirömia (lag. L.), Pflanzens 
benannt nad dem Freunde Linne’s, 
saanus von Lagerfiröm (geb. 1696 
m Stodholm, von Karl XI. zu mehres 
sem wichtigen Sendungen gebraucht, machte 
dans. den Gorrector, warb Mitglied der 
Bin. ſchwed. Akademie zu Stockholm, ft. daf. 
2 aus der natürl, Familie ber Galica- 
„ zur 1. DOrbnung der Polyandrie bes 
Ban; Spftems gehörig. Arten: 1. indica, 
iflora, reginae, speciosa, hirsuta, 
Fer Blumen u. Wuchs ausgezeichnete Sträus 
der m. Bäume in China u, Indien. (Su.) 
Lagerung, 1) überhaupt Alles, was 
für ober auf dem Lager liegt, u. die Hands 
lang, woburd es daſſelbe thut. 2) (Geol.), 
Me. Zufammenfegung und Folge der Ger 
jaffen mad einander; män nimmt 
auf das Alter jeder Gebirgsmaffe, auf bie 
en jeber .eingeinen Abfegung u. f. w. 
| ht. Man nennt die &, gleihfdrs 
Mig, wenn die, Altern Schihten mit den 
füngern parallel gehenz im Gegentheil um: 
— oder abweichendz mit 
bfaülendem Niveau des Ausges 


— 


— 
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zenaen, wenn dad Jüngere im tiefere 
age ausgeht, mit gleihem Niveau 
d. A., wenn fi die Schichten gleich zeis 
gen, übergelagert, wenn fie über eine 
Itere Gebirgsart, übergreifend, wenn 
fie Über mehrere Ältere Gebirgsarten zus 
leich ſich fortzieht, umfhließend, wenn 
eine andere Gebirgsart umgibt, mans 
delfdbrmig, wenn fie erhaben (conver), 
muldenfdrmig, wehn fie vertieft (con 
cad) liegt, [hilbförmig, mern fid nur 
ein Theil des jüngern Lagers an das Ältere 
anſchließt, budelfdrmig, wenn fie zus 
ns etwas übergelagert oder uͤbergreifend 
. Bel näherer Grdrterung betrachtet 
man das untenliegende als Aelteres gegen 
das Dbenliegende, nur das allgemein ver. 
breitete als Beihen ber Verſchiedenheit 
eines Ganzen und alle die Hier vorfoms 
menden Berfchiedenheiteh und Sagerungen 
als Folgen der Einwirkungen von Waffers 
fluthen. Die Kenntniß der 2, bleibt daher 
für Geologie ein fehe wichtiger Grgens 
— von Gt. Rod ( > 
o Geogr. . 
re eh — 3 
ager⸗wachen, die im kager ſelbſt bes 
findlichen Wachen, naͤmlich bie —5*— 
che ( Standartwache) u. Brandwache (f. d. 
a.). Außerdem ſteht noch bei jeder Battes 
rie 1 Mann, auf jedem Flügel und bei je 
ber Escadron thun 4 Dann die Stallwache. 
tager»wand (Bergb.), 1) fefles 
Seſtein, welches keiner Auszimmerung oder 
Ausmauerung bedarf; 2) feſtes Geſtein 
welches ber Auszimmerung zur Grundlage 
bienet. &.:wein (Wein), guter Wein, 
welcher fid lange auf dem Lager aufbes 
währen läßt und dutch feine Güte auch 
bie Koften vieljähriger Pflege erfegt. Wein 
von ſchlechten Jahrgängen wird ſogleich, 
bef. an die Weineſſigfabriken, verkauft, ®,, 
wuchs (kandw.), der zu fette Wuchs des 
Getreides, wodurch es Lager (ſ. d. 23) wird. 
&,rgin®, f. kagergelb. N 
tages (Geogr.), Billa in der Somarca 
reger von —— Capitan. St. 
aulo, nabe an ber Cahara; hat 116 
fm, 1083 Qu . ; hat 116. Haͤu⸗ 
ageid (Geogr.), f. unter Z’geuner, 
Lagetta (1. Juss,), Pflonjengattung 
aud ber natärl. Famiiie der Thppmelden, ' 
zur 1. DOrbn. ber 8. Kl. bes Linn, Syflems 
gehörig. ie F — lorbeerbiadittti⸗ 
ger Strauch, in Jamaica und H— 

— * sig PR 
aghbman (Geogr.), Provin 
eigentlichen Aryhaniftan Aften). an am 
gatat, Kaſchmir, Kaſchgar u. f. mw. grens 
zend; iſt gebirgig durch den Dindukufh, hat 
aber auch ſtuchtreiche Thäter, bemwäffert 
vom Kaſchgar, Sind, Kabul, angenehs 
mes Klima, doch Winters mit Gchnees 
bringt reichlich Holz, Obſt, Raub» und 

82 Speiſe⸗ 
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Gpeifewitbz wird bewohnt von ben Kafs 
fern und Berburanern (f.b.), welche Vieh: 
zucht und Aderbau treiben und ben Afghas 
nen tributbar find, Theilt fih in die 
Ebenen von Kabul, Swat, Buner, Bas 
tſchaut u. m, (Wr.) 
Laghündfhi (Kagümſchi, Las 
gündfhiy, Kriegäw.), die türkifchen Pios 
nier®, welche mit ben Bombardirern in 
einee Kaferne wohnen und biefen überall 
leich gefegt find. Sie zerfallen in 2 Klafs 
Im, von denen die erfie das Minengraben, 
zweite das Feldmeſſen u. die Kortificas 
tiondarbeiten beforgt. Ihr Vorgeſetzter heißt 
— —— Ihr Anzug iſt 
dem ber Bombardirer gleich, nur ein ſchma⸗ 
ler „ weicher über bie cylinderfdemis 
‚ ge Müpe biägonal läuft, unterfcheibet fie. 
& gibt unter ihnen belehnte und: befolbete ; 
beibe Arten find zum Beſuche ber Schulen 
und der Waffenäbungen verbunden. (#s.) 
Lagi (a. Geſch.), f. re Lagi. 
ea gia (a. Geogr.), ſ. Delos 1), 
Lagina (a, Geogr.), Ortſchaft in Ka⸗ 
—*8 von Alabanda; jetzt Lakena. 
Läglui Bhuluk Geogr.), Diſtrict 
in dem aſiatiſchen Reiche Beludſchiſtan, am 
Sind, mit der Hauptſtadt Omurpur. 
ZLagman (Staatsw.), ſ. unter Island, 
Lagmanfhaft (Geogr.), ſchwediſch fo 
v. w. Gerichts bezirk. 
Stadt am Chaſſieu, 


—— 
im Bezirk Belley, bes Departements Ain 


(Frankreich); hat viel Gerbereien, 2400 Ew. 
Lagnus (a. Geogr.), nah Plinius ein 


großer Meerbuſen der alten Germanen, an 


dem Cimbern hauſten. Wahrſcheinlich das 
heutige Kattegat (ſ. b.). 
Lagny (Geogr.), Stadt an ber Mar: 


ne, im Bezirk Meaux, Departement Seine 


und Marne (Frankreich); hat 1900 Em. 
Lago, fpaniih und italienifh fo v. w. 
Eandfee. Artikel, die fi hier nicht finden 
2 unter ben Hauptnamen zu fuchen, 3. 
. 8, di Albufera, unter Albufera u. 
ſ. w. 8agda, Fleden in der Correi⸗ 
<ao de Zaro, des portugieſiſchen Königs 
xeichs Algarve; hat 4800 Em. Lagda 
Bai ar age Bai), Meerbufen in 
Sübofl:Afrila, von ben Ländern der Kaf⸗ 
fern umgeben, mit den Borgebirgen Inyake 
(ndrdlih) und Maria und den Infeln Iny⸗ 
ale u. Elephanteninſel; ift gegen 6 Meilen 
tief u. 10 lang, nimmt 5 große meift fchiffe 
bare Fluͤſſe (Königs, Lorenzo Marquez⸗ 
Heiligengeifts: ‚ Arrot:u.&agoafluß) auf. 
Die e ift niedrig, tiefer ift bas Land 
gebirgig und fruchtbar, doch von Heuſchre⸗ 
@en geplagt, das Klima ift ungefund, Die 
Gebirge folkin reich an allerhand Metallen 
fein; von Pflanzen wachen die fübafritani» 
fhen auch bier, und man baut Reif, Kars 
toffeln, Zuderu. dgl. Bon Thieren finden 


fiy das Ahinocerop, der Elephant, reißende 
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Thiere, allerhand Huͤhnerarten; als Zucht⸗ 
thiere hat man Rindvieh, Schafe, Ziegen. 
Die Ew. dieſer Gegend ſind Kaffern (von 
den Hollaͤndern Tarletanen genannt), 
und theilen ſich in mehrere Staͤmme, 
B. Lehayoe, Makoſſen u. a. 8, bite 
pirgola, ſ. Averno 2). (#r.), 
gagdria (lag. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie ber Dolden zu dem 
Uebergangsfermen und zu ber 1, Ordnung 
ber 5. Ki. des Linn. Syftems gehörig. Art? 
l. cuminoides, jäbrige, in Kreta und 
Spanien heimische Pflanze, mit kuͤmmel⸗ 
arıig fhmedenden Samen. 
Lagöena (lat.), fo v. w. Lagena. 
Lago maggidre (Geogr.), See zum 
Schweizercanton Zeffin, zum Tombarbifhen 
Reiche und zu Piemont gehörig; hat 
ßerſt reizende Umgebungen, trägt die bor⸗ 
romäifchen Infeln (f. da), ift 7 (10) Meis 
Ien lang, bis 2 Meilen breit, hat klares 
Waffer, ift buch ben Kanal Raviglie 
grande mit Mailand und buch ben Trefa 
mit dem Lagunerſee verbunden, wird buch 
ben Zeffino gebildet, nimmt außerdem bie 
Maggia, Berzatca, Toce u, a. Flüffe a 
und liegt 755 Kuß über dem Meere, 
ihm weben 2 Winde, ber Tevano, ein 
Rorbwind, geht von 2 Uhr i 
Morgens 10 Uhr, u. ber Breva, ein Mits 
tagswind, von Mittags 2 Uhr bis gegen 
—— An ſeinem Ufer — 
u 


. IT, 
Lägomys (300l.), f. Hafenmaus, - 
Lagöna (Zool.), ber Weißſiſch (f. b.). 
Lagontgro (Geogr.), Stadt in ber 

Provinz Bafllicata (Königreich Neapel )3 
at Schloß, 5000 Em. und fchöne Lande 
Aufer in der Nachbarfchaft. 

Lagoon infel (Geogr.), ber von Cook 

gegebene Name für Facardin les quatre (f. * 

agophthalmit (lagéephthal- 

m * v. gr., — een 

ägopus (Zool.), 1) f. rau 

Falke und Buffacdes 2) f. — 

Lagor (Geogr.), Marktflecken am Gabe 
be Pau, im Bezirk Orthés, Departement 

NiedersPprenden (Frankreich); Hat ‚1600 

Ew., guten Weinbau, 

u agos (a. Geſch.), ſ. Plolemäos 

£ag08%, 1) (a. Geogr.), Stadt in Piſt⸗ 

bien, am Binnenfee Askanios. 2) (m. 

Geogr.), Fluß im portugiefifhen Kön 

reihe Algarve; fällt ins atlantifhe ÜReerz 

8) Sorreigao ebenbafelbft 3 hat gegen 14,000 

Ew.; 4) Hauptftadt bed Königreichs - Als 

garde, an dem XAusfluß bes Lagos und 

einer Baiz hat Keftungswerke, 2 Forts, 2 

DHospitäler, 1 Armenhaus, Heinen Hafen, 

etwas Schifffahrt und A000 Ew.3 5) Billa 
in der Correigao de Linbares, der Pros 
vinz Beiraz 6) Reich auf der Sklabenkü⸗ 
fie in Weft: Afrika, unbeftimmt von ir 

röße 


Lagothrix 
Größe, bewohnt von graufamen Ew. , wel⸗ 
Se etwas Ackerbau und Viehzucht treiben 
unb vom einem bdespotifhen Könige bes 
berefht werden; 7) Hauptſtadt bafelbfi, 
anf einer Inſel; liegt ungefund, foll 5000, 
=; Anb. 20,000 Ew. haben, melde fehr 
abergläubifch find und einigen Danbel treis 
—8 8) Billa im Mexicoſtaate Zalisco, an 
sfiraße von Zacatecasz enthält etwa 
0 Bamitien, theild Spanier, theild In: 
Mine; unterhält Handel und hat reiche 

(Wr. u. Hl. 

Ligothrix (3001.), f. Wollhaaraffe. 
Bagomw (Gergr.), 1) Stadt im Kreife 
8 des preußifhen Regierungsbes 
zirkt kfurt, auf einer Halbinſel, in 
cinem Meilen langen See, von hoben 
Hügeln umgeben; hat ein Schloß, vormals 
dee Sig einer Johanniter » Gomthurei und 
0 Em. 2) (Lagowa), Stadt im Ob» 
wor ‚ der polnifhen Woiwodſchaft 

Garbumir; hat 1000 Em. 
SBagrüänge, 1) (3ofeph de Chan» 
Ede), ST. Granger. 9 ——— 
is), geb. zu Turin 1786; erhielt 
joa im 20. Jahre eine Profeſſur der Mas 
an der Artilleriefhule zu Zurin, 
wine bald zum Mitglied der Akademie ber 
Biffenfaften zu Berlin ernannt, und Eus 
ke unb driliembert gaben Ihm Beweiſe 

















9. Beſonders aber machte er 
derch Erringung bes von der Akademie 
y enfchaften zu Paris ausgefehten 
er die Jupitertrabanten u. feine 

ber Lehre vom Planetenfyfleme 
berfent, Nach Eulere Abgange von Bers 
Mi nah Petersburg wurde er von Fried⸗ 
eig Il. als Director ber Alabemie nach 
Berlin berufen. Rach des Königs Tode 
1787 wurbe er don Mirabeau für die Aba⸗ 
bemie in Paris gewonnen. Die Nationals 
Vrefammiung beftätigte 1791 feinen Gehalt 
wnb- ernannte ihn fpäter, zur Entfhädigung 
Bed Beriuftes an dem Papiergelde, zum Mits 
der Belobnungscommiffion für nüßs 
Erfindungen, dann, 1792, zu einem 

der Woriteher bei der Münze, welche Gtelle 
er bald — Als Ausländer 
entging er nur mit übe, den Stuͤrmen 
ber Revolution. Mit Uebernahme einer 
eflue an ber neu errichteten Normal 

zu Päris erwachte feine mehrere Jahre 
entfchlummerte Liebe zu feiner Wiſſen⸗ 

vom Neuem. Auch war er einer ber 


een Mitglieder des neu errichteten Juſti⸗ fi 


tuts, fo wie be# Längenbureaud; von nun 
an flieg fein Ruf immer mehr. Auch Ras 
yoteom erkannte feine Verbienfte an, ers 
nannte ihn zum Mitglied des Senats, vers 
ee das Großfreuz der Ehrenlegion u. 
erbob ihn in den Grafenſtand; er ft. 1818 
mub erhielt eine Grabſtaͤtte im Pantheon. 
Memoiren der Akademie von Zurin, 
Sertun und Paris enthalten wichtige Auf 


* ” 
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fäge von ihm; aud zum Journal ber por 
Iptechnifchen Gchule von Paris, den Con- 
noissances du temps, u. a. m. lieferte 
er Beiträge. Eigenſchriften von ihm find: 
Möcanique analytique, Paris 1787, 4,; 
2, Aufl. in 2 Bbn., 1811—15, 4., teutſch 
von F. W. A. Murhard, Goͤttingen 1798, 
4.3 Theorie des fonctions analy iques, 
Paris 1797, 4.5 2, Aufl, 1818, teutſch von 
J. PH. Gruͤſon, in 2 Bbn., Berlin 1798 
u. 17995 Rösolution des dquations nu- 
meriques, Paris 1798, 4.5 2. Aufl, 
1808, u, m. (Pi.) 

Lägria (300f.), f. Wollläferr, La- 

riäriae, machen bei Latreille eine Zunft 

er Tracheliden aus; fie . das vorlegte 
Glied ber Füße zweilappig, langgeftredten, 
vorn fhmälern Körper, das Halsfhild iſt 
cylindrifch oder edig, bie Palpen werben 
vorn bider, wie die Fühler, Dazu die Gat⸗ 
tungen lagria u. statira, Bol. Wolltäfer. 

Lägrima de Galllti (Lägrima 
Christi), f. Lacrimaͤ Chriſti. 

Lagrimöso (ital., Mufit), d. i. mit 
zu Thranen ruͤhrendem Vortrage, von dem⸗ 
felben Charakter wie Lamontos o, La- 
mentabile, klagend; verlangt einen 
einfachen, unverzierten Vortrag. Iſt den⸗ 
ſelben keine weitere Tempobezeichnung vor⸗ 
geſetzt, ſo werden ſie langſam arg Fon 

Caguäda (Geogr.), Infel auß dem 
FidfchisArhipelagus (Auftralin), Bäüs 
guas, fo v. w. Labronen. 

Lagüllas (Agulhas, Geogr.), Bore 
gebirg auf dem WVorgebirg ber guten Ka 
nung , füdlichfte Spige Afrika's ; davor 
große Sandbank gl. um welcde «in 
Meerſtrom fließt. 

Lagüna (lat.), f. Lagunen. 

gagüna (Geogr.), 1) fo v. w. Ge 
(Binnenfee) , f. unter ben Hauptnamen. 2) 
Proving auf dem fpanifhen Antheil der 
philippinifgen Iufel Manila; hat 3) ben 

zoßen See gl. Nam. (taguma be Bai), 

er 27 Meilen im Umfange hat, gegen 60 

Fiäffe aufnimmt (derem größter, Paſſau⸗ 
ban, beim Einfluß 4 Meile breit ift, unb 
von denen der Paffig das Waſſer des 
Sees ab in den Bufen von Manila führt) 
und eine bedeutende Inſel (Talin) trägts 
ferner finden fi in ber Provinz warme 
Bäder (daß man Eier darin fieben Tann), 
ausgebrannte Krater mit Wafler, worin 
Krokodille aufhalten; fie bringt Reiß, 
Judigo (vorzüglih gut), Gacao, Baums 
wolle. Man fertigt Teppiche, Flachsgewe⸗ 
be, NRofenkränge. Gm. gegen 100,000, 
Hauptort: Paffenhaß, Dorf, Sig bes 
Altaden, 4) f. unter Chriftoval, Sct. 1). 
5) (St. Antonio de la &.), Billa und 
der Hauptort ber he > Mainos, be 
Staats Peru; in der Nähe ſtroͤmen der 
Maranon und Quallaga zufammen. nl 
[3 » 
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aguna. 

agunda (l. Sekreb.), Pflanzengattung 
nach Andr. Laguna, einem alten ſpani⸗ 
ſchen Naturforfcher benannt, aus ber na⸗ 
türl, Kamitie der Malvaceen, DOrbn. ®is 
been, zur Polyandrie, Monabelphie bes 
Linn, Spftems gehörig, Arten: fübdaflati: 
The und afritanifhe, nicht ausgezeichnete 
Pflanzen. \ 

tagünen (v. lat. Lacuna, Graben, 
Vertiefung, Geogr.), 1) &ümpfe, wels 
che ſich an dem adriatiſchen Meere, im Gous 
dernement Venedig (Deftreich ) hinziehen 
und durch bie hineinfallenden Flüffe gebils 
bet werben. Sie enthalten viele Snfeln 
(wie bei Venedig, welches auf einer Menge 
berfelben erbaut ift, unb wo fie durch ben 
Ausfluß. der Piave gebildet find), ſchwellen 
biöweilen fehr an, find mitunter aber auch 
febr feiht und dann durch Ausdünftungen 
unangenehm unb ungefund, haben auf der 
Seeſeite einen zum Theil kuͤnſtlichen, zum 
Theil natürliden Damm zum a. gegen 
das Meer. an theilt fie nad ihrer Bes 
mwegung ober ihrem Stillſtande, ihrer größern 
oder Bleinern Ziefen, in Ale Ir oder 
tobte 8,; 2) insbefondere die 2. bei Bes 
nedig. Ragurfänes, Kleine Infelgruppe 
aus dem Lord» Mulgrave Archipeiagus (Aus 
ftralien)z; nicht fehr bekannt, enideckt von 
den Gpaniern. 

tagürus (lag. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie ber Gräfer, Orbn. 
armen ‚ jur 2, Orbn. der 3. KL, des 
Linn. Syſt. gehörig. Art: 1. ovatus, füd: 
europäifches Gras mit eifdrmigen Achren u, 
langen zottigen Grannen, welche fich mit 
Wolle zu Befpinften verarbeiten laffen follen. 

Lagüfala, Geogr.), Eiland an ber Küfte 
von kykien, in ber Nähe des glaukiſchen 
Buſent; vielleiht Panagia de Gorbialiffe, 

gagüfta — ſo v. w. Agoſta. 

kagynophöria (gr. Alterth.), Trink— 
feſt, zu dem Jeder feinen Becher mitbrachte. 

Edgynos (R.=nis, gr.), ſo v. w. Las 
gena, — 12 Kotyloi, 

Lüägnra (a. Geogr.), Stadt auf bem 
taurifhen Sherfones, im R.D. des Borges 
biest Chorax; jetzt Bolbed oder Soldaja. 

ahäya (l. Schkult.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Familie der Chenopodeen, 
zur 5. Kl. des Linn, Syſt. gehörig, aus 
mehreren Arten von achyranthes, hagea, 
illecebrum, mollia u. a. gebildet, 

Lapäüle (Yalob Wlanquet de), war 
Statthalter von &t. Vernant und Oberſter 
eines Infanterie» Regiments, als kudwig 
XIV. ihn 1669 zum General: Lieutenant 
auf Madagaskar und dem maskareniſchen 

Infeln ernannte, Er begab fi mit einer 
großen Flotte dorthin, eroberte die Infel 
Bourbon, fleuerte dann längs ber Küfte 
Malabar Hin, bemächtigte fid St. Tho⸗ 
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mad und ſchlug mehrmals bie Mauren. 
Endlich erlag er jedoch der Uebermacht und 
kehrte darauf mit den Truͤmmern ſeiner 
Flotte nach Fraukreich zuruͤck. Gr blieb 
1677 in einem Seegefechte. Die Geſchichte 
feinee Seeunternehmungen erſchien unter 
dem Zitel: Journal de voyage des 
Grandes-Indes, par l’öscadre de S. M. 
envoy6e sous le commandement de M, 
de L., Paris 1695, 12, Lt. 
Labäma(konaha, kaugana, a, 
Beste), Fluß im alten Germanien; bie 
abn. 
tapärpe, 1) (Jean Krangois 
be), geb. zu Paris 1739 von armen, aus 
der Schweiz flammenden Eltern. Die aus⸗ 
ezeihneten Fortſchritte, die er noch ſehr 
ung in ben Wiffenfhaften machte, vers 
ſchafften ihm bie Aufnahme in das Collöge 
d’Harcourt. * Wegen Verdachts, als ſei 
er der Berfaffer einer Gatyre auf einem 
feiner Lehrer, wurbe er einige Zritin die Bas, 
file gefegt. Nach Herausgabe einer Samm⸗ 
lung von Heroiden (worin auszuzeichnen 
Servilio a Brutus) und Gebidten. er⸗ 
ſchien fein Warwid, dem fehr bald 
viele andere Trauerfpiele folgten, bie, 
Ausnahme von Sophokles Philoktet und 
des Schaufpiels Melanie, wenig Gluͤck mache 
ten. Seine Poeften find ſehr zahle u. 
finden fih aud in ihnen nur wenige Spu⸗ 
ren bed wahrbaft Großen und Er P 
fo beurtunden fie doch Gefchmad, Gelſt u. 
Urtheil, außer der reinften wohlklingendſten 
Berfification. Seinen literarifhen Ruhm 
—— namentlich: Lyree ou coura de 
itterature anc. et mod., Paris 1819, 
mo er von Homer an bis auf bie neueften 
Zeiten alle geiftigen Ergebniffe von dem 
Standpunft der frangöfifhen Kritik aus, 
in fi) immer glei bleibender eleganter 
Sprache, beurtheilt; in ber alten Literatur 
hat er ſich mandye Verfehen zu Schulden kom⸗ 
men laffen, fo wie auch die legteren Bände 
weniger fleißig bearbeitet find. Richt we⸗ 
niger zeichnen fi) die Lobreben auf ‚Heine. 
rich IV., Fenelon, Racine u. A. aus, 2) 
(Friedbrich Gäfar), geb. zu Rolle im 
Waabdtlande; wurde 1783 zum Lehrer ber bass 
maligen Großfürften Alerander u, Gonftantig 
von Rußland ernannt. Da er fidy für bie 
demokratifche Berfaffung der Schweiz interefa 
firte u. dafürfchriftlich mehrere Schritte that, 
fo aͤchtete ihn die ariftofratifh gefinnte Regies , 
rung von Bern, und feine Gegner wußte 
ed dahin zu bringen, daß er, während bee 
Verlobungsfeierligkeiten feines Bögling® , 
Alerander, von Petersburg fortgeſchickt 
wurde. 8. ging num 1796 nach Paris, unb 
als das Directorium auf feine und mehres 
rer ausgewanbderten Waabtländer Aufforde⸗ 
zung, bie 1565 durch ben Vertrag vom: 
gaufanne feftgeftellte Garantie: zu en, 
in bie Schweizerangelegenpeiten engeif, u. 
er⸗ 
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iet —— hervor⸗ 
€ ee zu einem ber Mitbirectoren 
tifhen Republit ernannt, 
Si er auch bis zur Auflöfung 









bekleidete. Im Begriff, von 
\Yaris zurüczufehren, —** 
LS wahrfheinli 
Verſchw — 
—— Stalien commandir en⸗ 
* Belabl. An feine Bechaftung, al 
num feine Verbaftun 
t — ttete tete Ob, vun Stud nad 
er von Buonaparte |p 
2" * genommen wurde, und wo 
deshalb zurüdgezogen auf feinem Landhaus 
je zu Pleſſi lebte, bis er 1801 eine 
Rei — een machte, wofelbit ihn 
L )er Sögling ſehr achtungsvoll 
92 fh xte er wieder nad Pas 
—* — ihm Kaifer Äle⸗ 
Ihrend feiner Anweſenheit in dies 
, ben Zitel eines rufüifchen 
815 zum wiener Congreß gezo⸗ 
pirkte er unter Aleranders Schuß da⸗ 
en Ban at ten Waabtland und Aargau 
nah‘ it von Bern zu verſchaffen, 


mas —* Seitdem lebt er wie⸗ 
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ie, 


era : 


gab heraus: Lettres 
n us, Paris 1797, ein Werk, 
er © Grundfäge einer vernünfs 
gerlihen Freiheit zu verbreiten 
(Ku, u. GI.) 
ne (Geogr.), Gruppe aus dem 
‚der niebern SInfeln (Auſtra⸗ 
* £ 1768 von Bougainville und 
I A(bdiefer nannte fie Bow Is: 


rantola, Geogr.), Haupt⸗ 
* Dalai Lama und deſ—⸗ 
in der Provinz Hor in 
‚hat d trallanbesbehörben, einen 
(4 0 Aider — und einer 
emuni, gewidmeten) 

er ine große Menge Kleinere, 
ı Baza rg Kiöfter, Druderei mit 
hen ‚ bleibenden) gettern, 2 
en, hen Handel (um deswil⸗ 
fer Te, 8.5000 el), gr. 
iter bier ollen), dis 
(400 M.). : W 
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niacid.). in der lamats 
ea. Geifter und 
e iu den unzähligen Welten, 
jegigen fihtbaren exiſtirten, 
1 Raume, der bie jegige 
t, waren r . ————— 
et u. mit praͤch⸗ 
— b und koͤſtliche 
ale ungen genoffen, 
16 Welten waren 4 andere, 
Körper und ohne Nahrung, 
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gabire 451. 
fih ber Betrahtung himmlifcher Dinge 
widmen. Als die fihtbare Welt gefhaffen 
war, fllegen bie £., vom Schickſal getries 
ben, in biefelbe herab und vereinigten ſich 
mit irdiſchen Reibern. Noch war fein Un: 
terfchieb des Gefhichts, nech leuchteten fie 
mit angebornem Glanze, genofien keine 
Speife und lebten unzählige Jahrhunderte 
in der volltommenften Glüdfeligkeit. Aber 
als fie fich verleiten ließen, die Fruͤchte der 
Erbe zu Eoften, wurben fie fchwarz und 
finfter, und jegt erft fliegen Sonne, Mond 
und Sterne aus dem Meere heranf, um 
die Rinfternig zu vertreiben. Diefe Him— 
melskoͤrper glänzen von dem Lichte, der fie 
bewohnenden &, Die verfinfterten &, wurs 
ben bald ein Raub des Todes, ohne baß 
fie fi fortgepflanzt hätten, und wanderten 
run in audere Welten und Körper, um 
Belohnung oder Strafe zu empfangen. 
Nach dem Ende dieſes 1. Weltalters bes 
gann das 2,, indem neue 2. aus den obern 
Regionen vom Schidfal auf die fihtbare 
Melt getrieben wurden. Nur 2 von bes 
nen, bie menfchlicye Geftalt erhielten, hate 
ten ben Unterfchied bes Geſchlechts. Ihre 
Bortpflanzung geſchah erſt durch Blide, 
dann durch Lädheln, Berührung der Hände, 
Küffe, endlich durch wirkliche Begattung. 
£,, bie unreiner ald anbere waren, ws 
in "thierifche Körper wanbeln muͤſſen. So 
entfprang bie Tierwelt. (R. D.) 

Lahhadſch (Beogr.), Hauptſtadt bes 
Diſtricts Bellad el Aden, in der arabiſchen 
Landihaft Jemen, am Meidam, hat Hort. 

gahire, 1) (Etiennes Bignoles, 
befannt unter dem Namen be 8,); war ein 
Sprößling bes Haufes der Freiheren von 
Bignofes, bie, von den Engländern ihrer 
Güter beraubt, ſich im Languedoc nieders 
ließen, und einer der berühmteften Felb⸗ 
bern Aönig Karls VII. von Frankreich. 
Er zwang ben Herzog von Bebfort, bie 
Belagerung von Montargis aufzugeben, bes 
ge die Sungfrau von Orleans auf ih⸗ 
rem duge und fi. zu Montauban 1442, 
Seinen Namen: hat ein Bube in der franz. 
orte erhalten, 2) (Laurentius be), 
geb. 1606 zu Paris, ft. dafeibft 16565 

er erſte ber —— franzoͤſiſchen Maler, 

welcher von Vouets Schule abwich. Seine 
Compofition, Zeichnung, Colorit und — 
ya ber Karben find vortrefflich. 

Philippde), geb. zu en 

obn des Borigen, widmete ſich Anfangs 
ber Malerei, vernachläffigte diefe aber bald 
aus Liebe zur Mathematik u. zu alten Spras 
chen, worauf er Profeflor der Mathematik, 
fo wie koͤnigl. Baumeifter und Mitglied der 
Alabemie der Wiffenfhaften ward. Col⸗ 
bert gebraudte ‚ihn zur Ausmeſſung von 
Bretagne u. Guienne, wovon er eine arte 
verfertigte. Im folgenden Jabre befam 
er ben Auftrag, bie Lage von u 
un: 


452 Rahm 


Dunkirchen zu beſtimmen; barauf maß er 
die Breite des Pas de Calait. Auch fehte 
er 1693, nörblih von Paris, bie Ausmefs 
fung des von Picarb 1669 angefangenen 
Meridian fort, während Gaffini fuͤdlich von 
Paris fi mwandtes fi. zu Paris 1719, 
Schriften: Les nouveaux äl&mens des 
sections coniques, Par. 1679, 12.; Traits 
des sections coniques, ebd.1685, Fol.; des 
tables du soleil et de la lune des ta- 
bles astronomiques, ebd. 1702, 4. 3 l’&cole 
des arpenteurs, ebd. 1692, 12.3 Traitò de 
möcanique, ebd. 1675, 12,5 Trait6 de gno- 
monique, ebd. 1698, 12. u. a. Aud war 
er einer ber erften, die fi auf Grperimens 
tal» Poyfit legten und bie Nothwendigkeit 
bavon einfahen.” 4) (Gabriel Phi— 
re de), aͤlteſter Sohn des Borigen, 
eb. zu Paris 16775 war Anfangs Arzt, 
este fih dann auf Mathematik und erhielt 
bie Stelle eines Profefiors der Baukunſt, 
bie fein Water befeffen hatte; ft. 1719; 
e beraus: Ephömärides, 1701 — 1708, 
‚unb ein Memoire sur l’organe de la 
vue, 5) (Iean Nikolaus), Gtiefs 
bruder des Borigen, geb, zu Paris 1785, 
ein gefchidter Arzt und Maler, lieferte 
kandſchaften und Slumenſtuͤcke; fl. 1727. 
Lahm, 1) (Meb.), fo v. w. Hinkend, 
f. —— 1) u. 2); 2) fo v. w. gelaͤhmt 
f. Zähmung; 8) (figärlih), unwahe und 
udlich; fo lahmer Beweis u. ſ. w. 
ahn (Waarenk.), Draht von verfchies 
benem Metall, welcher auf der Drabtplatts 
wuͤhle (f. d.) platt gepreßt iſt. Dean hat 
Golds, Bilder» md leonifhen E., let⸗ 
terer iſt aus vergolbetem oder verfilbertem 
Meffing oder Kupferdraht gemadt. Man 
benugt den &, vorzüglidh, um ihn auf Sei⸗ 
ben» ober Zwirnfaden zu fpinnen, - ober 
Mufter davon in reihe Stoffe zu weben, 
oder golbene und- filberne Spitzen bavon 
zu weben. Vorzüglich wirb in Frankreich 
und befonders in Lyon &, verfertigt und 
3 den angegebenen Gegenſtaͤnden —— 
[4 * 


ch.) 

Lahn (Beogr.), Nebenfluß bes 62. 
ent!pringt auf der kalten Eiche (dem nord» 
Öftlichen Theile des MWefterwaldes), im 
Kreife Siegen des preuß. Regierungsbe⸗ 
zirks Arnsberg, 1720 Buß über der Mee⸗ 
reöfläde, durchläuft dann abwechſelnd preu⸗ 
Dies, geshyerralih heſſiſches und kurs 

ſſiſches Gebiet, wo fie buch bie Ohm, 
Lumda und Wieſek verſtaͤrkt wird, tritt 
bann abermals in bem Kreis Weplar, wo ihr 
De DIU zugeht, auf preuß. Boden und ger 
langt hierauf in das Herzogthum Naflau, 
welches fie in vielen Krummungen durch⸗ 
fließt, darin bie Beinen Flüſſe Weil, 
Embs, Elfe und Aar empfängt und bei 
Niederlabnftein in den Rhein mündet, Sie 
ik von ihrer Mündung bis Weilburg hin: 
auf, 14 Stunden lang, für Fahrzeuge, die 


La Hogue, 

3—600 Etr. tragen, ſchiffbar gemacht. 
Nach Einigen iſt Sie alte Abrana (f. db. 
nit ber Ederfluß, fondern bie &,, n 
Anbern hieß fie Lahana (f. d.). 
bat ein Bergzug in Kurbe 
Lahngebirge, und fon 
Heflen nah ihr das 
ber Lahn genannt. 

Lahnsbalttte (Gold: u. Gilberfhm.), 
mit Gold» oder Silberdraht überfponnene 
Balette (f. b.). 

Labnberg (Beogr.), 1) 4513 Fuß ho⸗ 


wurde Dbers 
Fürftentpum an 
Ch, 


"der Berg bes Miefengebirgs im Kreile 


zn bes preuß. Regierungsbezirls 
Liegnig, in der Nähe ber böhmischen ren» 
ze; trägt auf feinem Rüden die Teu⸗ 
ee mit dem Mittagss ober 
eufelsftein, einer 40 Fuß hohen Fels 
fentuppe. 2) So v. w, Löhnberg (f. d.). 

Lahnen (Lahnungen, Deidhb.), 2 
bis 24 Fuß hohe und in der Grundfläde 
12 Zuß breite Dämme, weldhe man: auf 
den Watten macht, um bie Aufſchlickung 
berfelben zu befördern u, den angeſchwemm⸗ 
ten Boben gegen ftürmifche den zu 
fihern, Werden biefe Dämme blos von 
Erde gemacht, fo heißen fie Erblahnen, 
ift aber die Erde zu fandig ober.mo 
o möffen fie mit Buſchhoiz oder Giro 

eibet werben und heißen bann Buſch⸗ 
lahnen. Rp Ä 

Lahn«rab (Goldfpinner), |. unter 
Spinnmähle. L. riegel, beim Spinnen 
reicher Fäden, ber um den Seidenfaden fi 
widelnde Lahn. J 

Lahnſitz (Geogr.), fo v. w. kandſitz. 

Lahn⸗ſpule, eine Spule neben 
ber Drabtplattmühle, auf welde ber 
Lahn gewidelt wird. 8. ſtein ugs 
eine fonft gessÖöhnliche Zierrath an den Hüs 
ten von Gantille, Lahn, Gold» ober Sil⸗ 
berdraht. 

Lahnſtein (Geogr.), 2 Ortſchaften im 
naſſauiſchen Amte Braunbach. 1) Ober⸗ 
2.), Stadt am Einfluſſe der Lahn in ben 
Rhein; hat 1450 Ew., Schifffahrt, Wein, 
handel, Sauerbrunnen. 2) (Nieber-£,), 
Marktfleden am Rhein; hat 1700 Em,, 
Schifffahrt, Weinbau. x 

gahnstreffen, Golb⸗ mb Sil⸗ 
bertrefien, bei welden zum Einſchlag kahn 

enommen wird; nah ben verfhicbenen 
uftern hat man Gazes, Galonen» und 


— e 
a Hogue Geogr.), norbdweſtliche 
Spitze 6 Dalbinfel w "Sherbpurg Kl. 
b.), im Departement la Mande. Bier 
Seeſchlacht am 29, Mat 169%, Die 
Franzoſen unter Abmiral Kourville wurben 
von den vereinigten GEngländern und Nies 
berländern unter Admiral Ruffel geſchlagen. 
Jakob II. (f. d. 18) fah der Schladt vom 
Lande aus zu, mußte aber Beuge ‚bes 
Unterliegens feiner Partei fein, . 

a» 


Laholm 


Laholm (Beogr.), Stabt an ber. Laga 


Xu im ſchwediſchen Halmſtadlaͤnz hat gus 
ten fang, Wollenweberei, 850 Ew. 
8ahor, fo dv. w. Lahore. 

Laböre (au bei ben Alten fhon Las 
Yora, Geogr.), 1) Provinz in Borbers 
Jabien, norbweftlid in Hindoftan gelegen, 
an Afghaniften, Kaſchmit, Klein, Tibet u. 
or bindoftanifhe Provinzen grenzend, 

ya 82356 DM. mit 4 Mil. Em. ge 
rechaci; iſt zum Shell gebirgig durch die 
Simdmyalerte und durch das Salzgebirge; 
wird bewäfjert durch den Sind, vorsüg'id 
aber durch den Khenaub, welcher faft alle 
übrigen Fluͤſſe der Provinz (Ihylum, Rar 
vor, Begah, Sutuledge) aufnimmt und uns 
tee dem Ramen-Sunbihab dem Sind zus 
Ueßt. Sonſt ift das Land wafferarm. Die 
Gebirge haben fruhtbare Thäler, bie Ebene 
Aa das Klima ift nicht unangenehm. 

Einw., welde aus Sheiks, Singhs, 
Dfauts, Rasputen, Juts, Afghanen, Gu⸗ 
End und Mongolen beftehen, haben ben 
Acerbau vernadläffigt, die zur Befoͤrde⸗ 
kung beffelben dienenden Kanäle eingehen 
ldeſen, doc ift zwifchen dem Bejah und 

Sem Gutulebge guter Anbauz man zieht 
Miäsnen, Zuder, Indigo, Tabak; in ben 

Bebirgen wachlen große Fichten und wird 
von den Waldungen Gewinn gezogen; fers 

zer IE gute Viehzucht (Pferde, Kameele, 

, Biegen) zu finden, und man berei« 
kt Yaummollene Gewebe und treibt bebeu: 
teaben Handel. Raturerzeugniffe find Gold, 

Sal, ieles Wild (Efel, Antilopen, Gem» 

fen, ülerlei Raubwild). Die Regierung 

Begt Inden Händen der Sheiks; fie has 

ben Heine Fürften im Namen der Gotts 

it. biete ſtehen unter einem gemeinfchafts 

Hhra Dberbaupte, weldes von der Ras 
Henalverfammlung (GuraMata) gemigtt 
wird, Bergl. Sheiks. Die Militärmadt 
fol 2 - 500,000 M. Reiterei betragen, 
"wirb aber wohl nit zu einem Kriege zus 
* gezogen; bie Waffen find Lunten⸗ 

inten,. Schwert und Spieß. Man theilt 
2 in das Yundfhab und Kuhbiftan, jenes 
M der füblihere ebene Theil. 2) Bezirk 
ia dem Pundihab am Ravee, ſteht unter 
i eigenen Raja, ber 8000 Reiter bes 
ehligt. 8) Hauptfladt des Bezirks und 

seh Provinz; Reſidenz des Raja, 
am Ravee ; bat dicke Mauer, Hort und ans 
dere Befeftigung, ſchoͤnen Bazar, fleinerne 
Häsfer, gute Strafen, großen Palaft von 
dethem Granit (darin eine. große Babes 
Wanne, welche, wenn fi ber Großmogul 
y badete, mit 671 Stübchen Rofenwafs 
fer gefüllt wurde), mehrere Öffentlihe Ges 
Binde und 100,000 Ew., weiche allerhand 
Gewebe fertigen unb damit handeln, Bon 
“bier aus führte fonft eine herrliche Kunſt⸗ 
fraße und Allee nah dem 70 Meilen ents 
ernten Delhi. 7.) 





Lalbach 1 


Lahou(tahod, Laho, La How, 
Geogr.), 1) Borgebirge auf der Zahnkuͤſte 
(Weft:Afrifa) u. daran floßendes waldiges, 
ebenes Land, mit 2) bem Fluſſe und 3) ber 
Stadt gl. R. von 150 Häufern, wo ats 
ſehnlicher Handel getrieben wird. Die Ew, 
find gutmuͤthig, ſprechen portugieſiſch, klei⸗ 
den ſich anſtaͤndig, ſchmuͤcken fi) mit Gold, 
leben in Vielwelberei, bauen etwas Getreide 
und handeln mit Gold, Eifendein, Palmol, 
Gummi u. f. w., wofür fie jährlih mehr 
als 110,000 Thlr. gewinnen follen. (FPr.) 

Lahr (Geogr.), 1) DOberamt im fin 
zigkreife des Großberzogthbums Baden, am 
Rheine und ber Schutter; hat 15,000 Em, 
2) Hauptſtadt deffelben an ber Schutterz 
bat Hofpital, Armenanftalt mit Induftries 
ſchule, Pädagogium, anfehnlihe Tuch» und 
Beugmwebereien, Tabaks⸗ Gidorten:, kLeder⸗ 
fabrifen, 4800 Ew. Bildete fonft mit eis 


‚nigen Dörfern eine zu Raffau : Saarbrüds 


Ufingen gehörige Graffhaft, kam 1802 an 
Baden. 3) Dorf im naffaufdhen Amte Has 
damar; hat 550 Ew, Lahfa, fo v. w, 
Hefe. - (Wr. 
Lai (franz.), ein Wort, eben fo alt, 
als die franzoͤſiſche Dichtkunſt, gleichbedeu⸗ 
tend mit chanson, iſt wahrſcheinlich glei⸗ 
chen —— mit dem teutſchen Worte 
Lied (viederſaͤchſiſch Leed). Die e., hät 
fig vorkommend in alten, franzoͤſiſchen Ro⸗ 
manen, waren verſchieden, naͤmlich traurig, 
froͤhlich, verliebt, ja ſogar religids. ep 
ter befam der 2, eine beftimmte Anzahl 
von Stanzen und eine Iyrifhe Form. (Fa,) 
£aiah (Geogr.) f. unter Limbo. 
Laibad (Geogr.), 1) Gouvernement in 
dem Königreih Illyrien (Deftreih); bes 
greift ganz Kaͤrnthen u. ben größten Theil 
von Krain, hat 8814 DM. mit 643.000 
(640,000) Ew.; ; theilt ſich in 5 Kreife. Das 
Nähere f. unter Kärnthen und Krain,. 2) - 
Kreis in biefem Gouvernement, an Bils 
lad, Klagenfurt, Steyermark u. a. grens 
zend, wird zu 673 AM, mit gegen 140.000 
Einw, gerehnet, iſt fehr gebirgig durch 
Bweige der Alpen (Spige Terklou), ift bes 
waͤſſert durch die Fluͤſſe: Save, Kanker, 
Feiſtrig u. a., ferner durch mehrere Seen 
(wocheiner See), bringt Getreide, Obſt u. 
verſchiedene Mineralien. 8) Hauptftade des 
Gouvernements und Kreifet, am Fluſſe gl. 
N. (Rebenfluß die Save); hat Bergichloß 
(Zudthaus), Eyceum (mit 3 Stubien), Kas 
thebrale, 10 Kirchen, 2 Hofpitäler, Thea⸗ 
ter, bifchöfliches Seminar, verfchtedene Schu⸗ 
len, Aderbaugefellfhaft, Fabriken in Sei⸗ 
den», Leder⸗, Fayancewaaren und chemi⸗ 
ſchen Probucten, anſehnlichen Spebitionss 
und Commiſſionshandel; iſt Gig der Gou⸗ 
vernialbehoͤrden, Polizeidirectoriums, Bis 
ſchofs (zugleich Fire ded Reis) u. feines 
Gapitels, eines Buͤcherreviſionsamts, Berg, 
Handels s und Lanbetgerihts u. ſ. w., ger 


gen 
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gen 10,000 Ew. (mit Militär über 11,000). 
In der Nähe anfehnlihe Sümpfe. Ueber 
ben vom 21. Januar bis 12. Mai 1821 
bier gehaltenen Gongreß f. Troppau. (Hr.) 

Laibaher Erde (Mineral.), eine gelb: 
braune Erbe, welche bei Laibah in Krain 
Hefunden und flatt ber lemnifden Erbe 
(f. d.) benugt wird, - 

EL aibig (Geogr.), fo v. w. Leibigß. 

2 aich (3001.), ber von ben Fifchen au: 
gelaffene Rogen ; er wird von dem Männs 
chen buch Milch befrudtet und der Sonne 


zum Ausbrüten überlaffen, deshalb meiſt 


an die Ufre gelegt. Die ungebeuere Ans 
zahl deffelben wirb durch eine Menge fich 
von ihm nährenden Thieren vermindert, 
laͤßt aber dennoch die Fifhe unter bie 
fruchtbarften Thiere ſtehen. Auch von ben 
Eiein der Froͤſche wirb ber Ausbrud 2, 
(Froſchlaich, f. d.) gebraucht. Daher Rs 
zeit, bie Beit, in welcher bie Fiſche ihren 
2. laffen, meift im Frühjahr, zu welder 
fie dann zu fchonen find; vgl. Ei. (Wr.) 
eaichtagen (Geogr.), Marktfleden im 
Dberamte Münfingen des Donaukreiſes 
(Württemberg); Hat Spital, viel Leinwes 
ber, 1680 Ew, s 
Laich-karpfen, f. unter Karpfen. 


Läici majöris propösiti 


(Möndem.), im Mittelalter Mönde, bie fchief 


weber Orden nod Kemter hatten, zur Aus⸗ 
zeihnung von den übrigen Laien (Laici). 
Caictöüre (Geogr.) fo v. w. Lectoure, 
Laie (v. gr. Acos), feit dem 3. Jahrh. 
jeder Nichtgeiftlihe, im Gegenfag zu ben 
Geiftlichen (xAygas, clericus), welder die 
vorfhriftmäßigen Würden empfangen hat. 
Laien: brüder (Bathol. Klrchenw.), 
in Kıöftern die DOrbensmitglieder, welche 
feine priefterlihe Weihe empfangen haben. 
Sie find der gemeinfhaftlihen Ordensregel 
in allen wefentlihen Stüden unterworfen, 
verwalten aber fein geiſtliches Amt, fon 
dern beforgen blos das Zeitlihe für die 
übrigen, böhern Pflichten geweihten Or⸗ 
dendmitglieder, welche Drbensgeiftlihe ges 
mannt werben. Urfpränglid beftanden die 
Möfterlihen Verbindungen geößtentheils aus 
Nichtgeiftlihens erſt fpäter, als fie aufs 
hörten, fi mit dem Aderbau zu beſchaͤf⸗ 
tigen, und anfingen, bas Wort Gottes zu 
prebigen und Öffentlihe theologifhe Lehr⸗ 
Zanzeln zu befegen, wurde die größere Zahl 
ihrer Mitglieder geiftlih. Dann bildete 
ſich aud der Gegenfag zwiſchen geiſtlichen 
(patres) und nicht geifllihen Mitgliebern 
—— ®,:penftön (Kirchenw.), ein 
Entgeld, welches irgend ein Late ob. Nichts 
geiftlicher befonderer Berbienfte wegen von 
einem Kirchengute bezieht. In früherer 
Zeit haben fi oft die Urheber frommer 
Stiftungen einen jährlihen Zins von den⸗ 
fetten vorbehalten und in fo fern. aud als 
Laien eine Penfion von Kirchenguͤtern bes 
zogen. Auch jetzt noch befigen bie Patrone 


Raine 


geiftliher Güter das Recht, im Fall fie 
verarmen, einen anftändbigen Lebensunter⸗ 
balt von d:m Gute, das fe ober ihre Vor⸗ 
fabren der Kirche geſchenkt haben, zu fors 
dern, &.:pfründe, in der proteftanti= 
hen Kirche eine geiftlihe Pfründe, welche 
ein, nicht eigentlid zum theologifchen Stand * 
gehöriger Beamter oder Vornehmer bezieht 
fo find in manden Domcapiteln Zu 
Domperren. In ber PBatholifhen Kirche 
koͤnnen wohl Laienpenfionen (f. d.), aber. 
feine &.en Statt finden. B.:priefter, 
mißbräuhlih fo v. w. Weltpriefter, &,= 
fhwefter, in NRonnenttöftern -bie 
Mitglieber, welche nur die niebern Ges 
fchäfte im Hauswefen verrihten, obgleich. 
fie ebenfalls das Welentliche dee Orbendr 
regel zu beobadten haben. Zwar können 
bie eigentlichen Cporjungfrauen nicht im . 
engnern, wohl aber im weitern Sinne des 
Worts geiftlich genannt werden, will ſie 
fih dur ein felerliches Gelübbe (vorum 
solenne) zu einem geiftliden Leben vers 
pfligten und nur in fo fern werben fie vom - 
ihren Dienerinnen, die blos ein einfaches, 
leiter zu löfendes Gelübde (vorum sim- 
plex) ablegen, als von nicht geiftlichen ob, 

. unterfdieben. (Xx.) 

Lüien:flein (Miner.), fo v. w. Tho 


er. 
Laignes (Geogr.), 1) Marktfleden u. 
Gantonsort im Bezirk Chatillon, Departer 
ment Göte d'or (Frankreich), hat 1800 
Em. 2) Fluß babei. »2 
En 
ain ofe eine oachim), gel 
1767 zu Bourbraur; £, warb Abvocat mb * 
erhielt 1793 bie Stelle eines Diftrictdabe " 
miniftrators von Reole, wo er thätig unb 
für das. 


einfichtevoll wirkte. 1808 warb er 2 Da 
Departement der Bironde in bas ae 
bende Corps berufen, wo er bem Sonfide I 


Cationsgefeg mit vielem Eifer widerſtrebte, 
deſſen ungeachtet aber bas Kreuz der Ehrene) 
legion erhielt. 1818 zog er fi ald Spree 
cher, ber zur Zeit des Gindringens ber 
littten, vom gefeggebenben Corps ernand 
ten außerordentlihen Sommiffion das ge $ 
Mipfollen Napoleons zu, unb beg = 
nad) Bourbeaurz; der — von Angou 
leme ertheilte ihm bie Präfectur biefer Stadt, 7°’ 
Nachdem die Deputirten » Kammer eröffnet + 
war, wurbe 2. nad Paris berufen, um im" 
derfelben zu präfidiren. 1815 ging &, ES 
Bourdeaur und erliefi von hier aus eine'.*- 
Verwahrung gegen die Auflöfung der Kama" 
mer und die Gefenlichkeit ber Befehle Ran.” 
poleond und ſchiffte fi, dem König fole A 
2. nad) ben Niederlanden ein. Bei bee.) - 
. Reftauration nahm er feinen Plag ale 
Präfident der Deputirtens Kammer wieber --" 
ein und erhielt vom Juni 1816—18, wer .I 
Decazes an feine Stelle trat, das Miniflen 
rium des Innern. bier benapım er hr. 
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alt dieler Aͤßigung, ſprach oft als kraͤf⸗ 
tige Mebner gegen bie Anmaßungen ber 
näten Seite, neigte fih aber nad und 
sh immer mehr der Ultras: Partei hin, 
kimmte jedoch 1328 mit der Minorität ge? 
con den Krieg in Spanien. 1824 wurde 
8 d der Commiſſion zur. Organi⸗ 
fallen dee Colonien und der Verbeſſerung 
u — Fr eg wer 
kalsıy, (Cannes), 080),. geb. 
1518. Amangario bei Siguenca in Gas 
film; Seyola’s Schäler u. Gefährte und 
ct Nachfolger deffelben ald Ordens⸗ 
zacrel, wohnte dem tridentinifchen Sons 
cam bei, zeichmete ſich durch Geift und 
Santaiffe vorzüglich aus, fo wie au ſpaͤ⸗ 
ter beim Gollogutum von Poiſſy; fl. zu 
u 1565, 8. 
bei Sefüitenordens , weil er ibm eine Vers 
gab, die in ber Folge ben Staa» 

tb, Jo wie der Kirche Gefahr drohte, indem 
@ ale Orbensverfügungen nur vom Gene: 
sal g machte. 2) (Alexander), 
den berfeiben Kamille, geb. zu Chimoy im 
15 = huge burdreifte in feiner Zus 
yab land, Klein» Afien, Aegypten, 
Yun und die Schweiz, bekteidete nie ein 
zu Paris 1710. 8. gehört zu 

de lichlichſten franzoͤſiſchen Dichtern in 
in Gattung. Gr felbft fchrieb 
Mae Gebihte nie auf, fondern fagte fie 
len Bedähtndß her. Die meiften von 
Wahkeigen gab deAquin, Haag — 


.) 
geb. 1794 in Gdinburg, bes 
Ei. bostige Univerfität und wollte 
Mlinglih dem Erziehungsfache, wie 
‚ wibmen, warb aber 1810 als 

ih, in das Corps ber ebinburger 
Lu) aufgenommen; ging 1811 nad) 
ados, wo fein Onkel, ber nachherige 
Gordon, ein Regiment commäns 
Ute, Rachdem er auf mehrern Antillen 
hliab,. kehrte er als Major 1820 in fein 
Bıterland zurüd. 1822 warb er in Aufs 
n terung, von Sierra Leone aus 
Sambia und Mendingo gefendet, um 
} e und ben Zuftand jener Ges 
‚ Haben Bericht zu erftatten und bie Ger 
ber Herrſcher derfelben, in Bes 
m af die Abſchaffung des Sklavenhan⸗ 
deit, erforfhen. Dieſe Reife gab ihm 
dea ein, Innere Afrika⸗« zum 
Ah füiner Forſchungen zu maden. Schon 
Dar eb ihm gelungen, auf einigen Reifen 
* - m. zu 
‚au m ‚, da brad ber Krieg m 
km ante (f. d.) aus u. hemmi'e eine Zeit 
: feinen Eifer. Mit einem- Bericht 
&er den Zuftand ber afritanifhı n Anges 
mbeiten. kehrte €, 1824 nad England 
r dom wo er ſich 1825 zu feiner letz⸗ 
. Reife, deren Zweck die Entdedi ing des 
weh und der Mündung des Niger 8 war, 
machte, Nach Tripolis gelomman ders 
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band er ſich mit der Tochter bes dorti⸗ 
gen britifhen Conſuls Warrtington. Schon 
den Zag nach feiner Hochzeit fegte er feine 
Reife fort. Sein leptes Schreiben war von 
Zual, den 27. Dec. 1825, feinem 30. Ge⸗ 
burtstage, datirt; fpäter erhielt man nur 
noch ſchwankende Berichte über fein Leben, 
bis endlih bie gewiffe Nachricht einging, 
boß er bei Tombuctu, wohin er wirklich 
gelommen war, von wo er aber, von ben 
Fulahs aufgefuht, entfliehen mußte, von 
denfelben ermordet worden war. Die auf 
feinen früähern Reifen gemadten Entdeduns 
en find in feinem, 1825 in England ers 
J—— Reiſetagebuche geſchildert. (61.) 

edios (Myth), König von Theben, 
Sohn des Labbalos, Water des Debipus 


ift der eigentlihe Stifter (f. b.) 


Lairbd (brit. Staatsgeſch.), f. unt. Glan. 
Laire (rang. Zavier), geb. 1639 zu 
Dole in Franche-Comté; bar fi einen 
nicht unbedeutenden Ruhm als Bihliograph 
erworben. Er wählte das Klofter, wo er 
fih ganz feinem Lieblingsftudium bingab. 
um fi indeß nod mehr zu vervolllomms 
nen, beſuchte er bie berübmteften Biblio» 
tbefen Italiens. Später erwarb er fid 
die Gunft des Garbinals de Brienne, ber 
fhon feit langer 3eit an einer, in allen 
Faͤchern gleich vollftändigen Bibliothet fams 
melte. Gr mwurbe beffen Bibliothefar und 
arbeitete in dieſer Eigenſchaft zugleich mit 
ihm an einem vollftändigen Gataloge der aldin, 
Drude. La serie dell’ edizioni Aldine, zus 
erfi Pifa 1790, Pabua 1791. Außerdem erfchies 
nen von ihm allein: Spec. historicum = 
pogr. Romanae XV. seculi, Rom 1778; 
nd. libror. ab inventa typogr. ad a. 
1500 chronol. dispos., 2 Bbe., Sens 
17913 Caral. des livres de la bibl. 
(wieder bereits zerftreuten) de M.. (le 
Cardinal de Lome&nie de Brienne), fai- 
sant suite A lind. libr. par Gu. De- 
buro l’äins, Paris 1792, (Ku.) 
Lairöffe (Gerard), geb. zu Lüttich 1640, 
ft. 1711 zu Amfterdam, ein guter Portraits 
und Hiſtorienmaler, beffen Gemälde ſich 
duch richtige Gompofition und ſchoͤne Ars 
chitektur auszeichnen, Gab beraus: Grost 
schilderbock,, m. K., 2 Bbe,, Amſterd. 


1712, A., franz. Paris 1787, 4., engl. Cons 


bon 1778, 4., teutfch: großes Malerbud, 
3 Bde, m. K., 3. Aufl,, Nürnb. 18005 
Principes du dessin, m, K., Amſterd. 
1719, aud 1746, Bol, teutfh Nürnb 
1780, 4.5 Tableaux, qui se trouvent 
la Haye dans la chambre du conseil 
de justice de la cour de Hollande, 
ents par G. de L. et gravds d'apres 
es dessins de Verkolie, erſchien Ams 
ſterdam 1735, Kol, Op. u. Pi.) 
Lairvels (Gervatius), geb. zu Soig⸗ 
nie im Dennegau 1560, Doctor der Sor⸗ 
bonne und feit 1521 Reformator des Praͤ⸗ 
mon» 


- 
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monſtratenſerordens; warb Generals Vicas 
rius feines Drdens und Prior der Abtei 
St. Marie aur Bois, wo er 1631 flarb. 
Gregor XV. billigte feine Reformationen, 

Lais (fr.), fo v. w. al. 

8 ais, 1) berühmte Hetäre (ſ. d.) aus Kor 
sinth, ber Zimandra Tochter, Zettgenoifin bes 
Sokrates, die unt. ihren Biebbabern ſelbſt Phi⸗ 
lofopben, wie Ariflippos u, Diogenes, zählte, 
Sie fl., wohl zu Korinth, im Genuffe ber 
Liebe, nah And. an einem Weinbeerkern. 
Die Korinther errichteten ihre ein Denkmal 
im Kranion. 2) 3eitgenoffin der Phryne. 
Sie hatte ein Denkmal in Theſſalien. Ather 

6 u. And, haben eine Menge intereffan« 
ter Anekdoten von beiden 2. Bol. Wies 
lands att. Muf, 5, 9. 2. Voyages pit- 
tor. VIII. 79. Sch. 

Läifd (in der Geptuag. Laiſa, bibl, 
@eogr.), fo v. w. Dan 2). -_ 

Läifhem (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Kafan (afiat. Rußland), 
von der Wolga und Kama bewaͤſſert, ge 
birgig durch bie Worberge bes Ural; bat 
viel Wald. 2) Hauptftabt darin an ber 
Kama, hat BSalzniederlage und 550 Einw, 
Laiffac, Dorf unweit bed Aveiron im 
Bezirk Milhau bes franz. Departements 
Aveiron, hat 1100 Ew. In der Nähe auf 
dem Berge Montberle bie Ruinen eines 
roͤmiſchen Lagers, 

Laite (Fifher u. Landw.), 
Leite und Lehde. 

Laiteüse (fr), 1) eigentlih milchig; 
2) von Edelfteinen, wenn fie Ins Milhfars 
bene fpielenz gilt für einen Kebler, 

Laitömba (Geogr.), Fluß auf ber 
Küfte Benin in Welt: Afrika; ift ziemlich 
groß und fchiffbar, wirb von. ben Ew. ber 
dortigen Gegend für den Handel benutzt. 

Lait virginäl (franz., Pharm.), ſ. 
Benzoetinctur. 

-2äjacher, f. unter Bigeuner, 

Laith, ein Kupferfchmieb zu Ende des 
8. Jahrh,, deffen 8 Soͤhne, Jakok, Amra 
u. Ali, bes Handwerks überbrüffig, den 
Bater bewogen, in den Krieg zu ziehen, 
ie wurden Anführer ber Gtraßenräuber 
in der Provinz Segeſtan, durch Tapferkeit 
und eine Art von Edelmuth gegen bie Bes 
zaubten fo berühmt, daß der Sultan Dars 

m von Segeftan ben E. mit hohen Staates» 

mtern beehrte. Sein Sohn Jakob fliftere 
Die Dynaftie ber Soffanidben (von Sof: 
fon, d. i. ein Kupferfchmied), ſeit > n, 


Chr. . 4. 
— 1) ſ. Lack; 2) (Rum.), fo v. w. 


eaka (Geogr.), ſ. unt. Volta (Geogr.). 

Late, 1) die Salzbruͤhe von eingeſal⸗ 
zenem Fleiſche ob. Fiſchen, f. unt. Böfeln; 
2, fo v. w. ein Sumpf; 3) niebriges 
Marfchland. 

Lake (Geogr.), bedeutender Fluß auf 


fo d. m. 


Lake: Dive 


ber Bandiemensinfel (Xuftralien); entfpringt 
in der Mitte der Infel, vergrößert ng 
burch den Macquarie, fällt in den Southesk. 

Lake (Gerard, Lord RWiscount), geb. 
1744; trat, 14 Zahr alt, in bie englifche 
Garde, zeigte im 7jährigen Kriege viel Uns 
erfhrodenheit, wurde Abjutant des Gene 
rals Pearfon und gehörte feit 1768 zu den 
Umgebungen bes Prinzen von Wales. Er 
befehligte 1781 in Amerila, wo er fih ber 
fonber& bei der Belagerung von Vorl aus 
zeihnete, und wurde bafür Adjutant bes 
Könige. 1798 führte we Ald General mit 
Auszeihnung bie erſte Garbebrigade in 
Holland und ben Niederlanden, befehligte 
dann 1797 in Irland gegen die Infurgens 
ten, flug fie 1798 bei Vinegarhill und 
wang das unter General Humbert gelans 

te franzöfifche Corps 1798 zu capituliren, 
1800 ward er zum General en Ghef ber 
englifhen Macht in Oft» Indien ernannt, 
1801 in Galcutta angelommen bemühte ex 
fi vor Allem die britifche Armee in einen 
furdtbaren Stand zu fegen, griff bieranf 
bie Mahratten an und entfhied durch bie 
gänzlihe Befiegung derfelben, befonbers ih⸗ 
res Kürften Holkar, das Uebergewidt ber 
engliſchen Macht in Indien auf fehr lange 
Belt. Das Nähere über biefe ſehr dent⸗ 
würdigen Belbzüge f. unter Indien, Bb. 
10, ©. 127 u. 128. 1806 kehrte er nad 
Europa zurüds ber König beebrte ihn 
1807 mit dem Zitel eines Lorb 2, Barons 
von Delhi und Laswarri, erhob ihn bald 
darauf zum Viscount und zum Gouverneur 
von Plymouth. Als folder fl. er 1808. (Pr.) 

Laledämon (Myth.), Sohn von Zeus 
und Taygete, des Atlas Tochter; 
dem ſpartaniſchen Gebiet ſeinen as 
men. Mit Sparta, bed Gurotas 
Tochter, zeunte er Amyklas und Gurybile, 
bes Akriſios Gemahlin. Paufaniad erzählt, 
baß er ben Gharlten einen Zempel erbaut 
ba nad) feinem Tode ein Heroon erhalten 

abe, 

Lafebämon (a. Geogr. u. Geſch.), f. 
unter Lakonika. 

Lafedaimon Poile (Lacedaemon 
cava, das hohle &,), 1) Gegend um 
Sparta (fo genannt wegen bes fie umge 
— Gebirgs Tapgetos); 2) Gegend um 

toja. 

—X (b, i. ein Lak von Juſeln, 
Geogr.), Inſelgruppe im ind. Ocean, 1499 von 
Basco de Gama entdeckt; weſtlich von ber 
Küfte Malabarz beftept aus 19 bewohnten u, 
vielen unbewohnten Inſeln; alle find klein 
und umfaffen vielleicht nur 8 DM. mit 
etwa 10,000 Ew., find mit Korallenriffen 


umgeben, gefährlid zu befahren, haben ge | 


nugfam Waller, gemäßigtes Klima, b 


gen Sübfrühte u. Palmen, Kokos (Bakes | 


Dive»!tuf), boch in geringer Menge. Die 
Ew, find arabiſcher Abſtammung, katpn 


— 


Laken 


Stride und Gewebe (aud Kokosfaſern), 
fHwargen Zucker, ſiſchen Korallen (woraus 
er gemadt werben) und Kauris, 
find ihres Glaubens Mohammedaner, ſtehen 
unter Häuptlingen, die früher dem Zippo 
Sehch unterthänig waren; werben durch 
ven Kanal von 11 Graben in nörblide 
uah Wöliche Tafeln getheilt. Hauptinfeln: 
Ghittd, Betra:Par, Amene, Elis 
falpımi, alle noͤrdlich; Kalpeni, Cou⸗ 
router, Minicoy (Malicoy). (r.) 
£äfen, 1) ſo v. w. Zub, baher Las 
‚ fo v. w. Zudhmader; 2) fo v, 
w, iinwand, befonders 3) in Nieberfachfen 
fe m. m, Betttud, 
galten (Geogr.), fo dv. w. Lälen. 
BatertitHh ända (Geogr.), kleine, 
ade wolfreiche Stabt in dem Bezirk Birs 
hana ber britifchen Provinz Bengalen, 8a» 
NH, Beorgebirge im Sandſchak Zıbeffan im 
dia Xlbanien; umgibt mit dem Vorgebirge 
Sale den Bufen von Duratſch. 
Salinia (Myth.), Beiname ber Here 
vn Hnem Tempel unweit Kroton in Uns 
ts Aalien, welchen der Räuber Laki⸗ 
nios geftiftet haben foll, ben Herakles ers 
Isle, als er Geryons Rinder durch Itas 


tios (Myth.), nah Pauſanias attis 
Merberos, der Phafelis in Pampbplien, 
wwe fen Bruber, Antiphemos (f. d.), 
77% bet haben foll. 
ılla (Beogr.), fo v. w. Geylon. 
lu m (bibl. Geogr.), Stadt im 
Ele Raphtali (Iof. 19, 88). 
non (a. Geogr.), Gebirge in Epis 
ir. Zweig des Pindos; auf ihm 
der Peneos. 
talöntenm (Geogr.), in Neu-Griechen⸗ 
Ind, ein Departement, weldes bie Provins 
a Dftmaina , Monmabafia, Miftra und 
Frate umfaßt; es grenzt oͤſtlich an ben 
a von Nauplia und an das Ägdifche 


kakdaika (rihtiger KRakönike, La- 
tonica, j. Tzaconia, auch Bracco di Maina, 
T Geogr. u. Geſch.), bie fuͤdlichſte u, 58* 
taadſch. bes Peloponneſos (Hellas), ſuͤdoͤſtl. 
von Arkadien, rauhes Bergland; betrug nad 
im Einfall der Herakliden ungefähr 100 AM. 
Zerbilerung (mit den Leibeignen), zu ky⸗ 
detge Zeit ungefähr 4950 M. auf der UM,, 
umme gegen 495,000 M. Grenzen: 

en u. Argolis, Meflenien ı. der mefs 
ſeaiſhe Meerbufen, der lakoniſche Bufen, 
der aegolifhe Bufen. Zwei don den arlas 
Gebirgen auslaufende Aeſte, von 
welden der weſtliche, Taygetos (f. d.), in 
m Borgebirge Tänaron (f. d.), der Öfts 
de in dem BVorgebirge Malea (f. db.) en⸗ 
digt, Schließen das Land einz der Haupts 
ff Gurotas (f. d.) theilt es, von Rorben 
nd Süden fließend, in 2, beinahe gleiche 
Hllften,. Der Boden an mehren Or⸗ 


ohne Mauern, 
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ten duͤrr und ſteinig. Die hoben Ges 
birge fchärften bie Strenge bed Winters 
und wehrten der Hide ded Sommers. Die 


. Hauptftabt des Landes, Sparta (Spars» 


te, fpäter Latfedaimon, beides au 
Namen bed Gebiets, jeht Palaͤochori oder 
Palaͤokaſtro, 1 Stunde von Mifitra [nady 
Mannert Mifttra ſelbſt)), am weſtlichen 
Ufer bes Eurotas, in dem vom Taygetos 
gebtlbeten Thale (xoiAr). Sie befland aus 
mehreren einzelnen, erft nad Alexander d. 
Gr. durch eine gemeinfame Mauer verbuns 
denen Bezirken oder Fleden auf mebrern 
kleinen Hügeln und hatte etwa 14 Meile 
Im Umfange, war während ihrer Blüthe 
mwurbe aber zur Zeit Kafs 
fanders oder erft vom Tyrann Nabis be 
figt. Unter ben Merkwürdigkeiten verdie— 
nen Auszeihnung: auf bem Markte, au⸗ 
er den vorzäglicdhften - obrigke'tlihen Vers 
fammlungshäufern, bie Perfite und ber 
Choros; unfern bes Marktes bie Skias, 
ein Berfammlungshaus bes Wolfe, zu wels 
dem Zwecke aud bie beiden Lefchen (Are- 
Xaı xporayay U. woxiiy) dienten. Als 
Uebungspläge für bie Jugend werden ans 
geführt: der Dromos u. Plataniftas. Uns 
ter ben Zempeln, beren es eine fehr große 
Anzahl gab, ift befonders ber Temenos ber 
Athene auf der Afropolis, mit ber von 
Säulengängen umgebenen ehernen Kapelle 
(vgl. Chalkidfos), zu merken. Zu den wide 
ans Srädten und Oriſchaften 88 ges 
hörten: Amyklaͤ, Adilleus, Pfamathos, 
Gytheion, Sellafia, Helos, Epibauros (f. 
db. a.); an ber lakoniſchen Küfte lag’ die 
Inſel Kythera (f. d.). Durch anbaltendes 
Waffengluͤck erhielt ber fpartanifche Staat 
nit nur auf längere Zeit die Degemonie 
(f. d.) im helleniſchen Staatenbunde, fons 
dern verfchaffte fich auch einige Nebenläns 
der, wie Meffenien (f. d., vgl. Meffenifher 
Krieg) und in Argolis Kynuria (f. d.). 
Als Ältefter König. von 8. erfcheint eins 
flimmig Lelex, als Em. Leleges (f. b.), 
Autodthonen. Jenem folgten fein Sohn 
Myles u. deſſen Sohn Eurotas; diefem Ju⸗ 
piterd und der Taygete Sohn, Kafebais 
mon, Gemapl ber Sparta, ber Tochter bes 
Eurotad. Achaͤer verbanden fich mit ben 
Lelegern und beibe hießen feitbem Achäer. 
Lalebämonier war wahrſcheinlich der 
urfprüngliche Name der Leleger in &, Ver⸗ 
fhwägerungen zwiſchen ben herrfchend:n 
Achaͤern in &, mit dem Hauſe der Danaia 
ben find von jegt an gewöhntih. Des Ads 
nigs Lakedaͤmon Tochter, Eurydike, beiräs 
thet Akriſios, des Danaos Enkel; Prrfeus, 
bes Akriſios Enkel, gibt feine Tochter Ras 
daͤmons Enkel, Kyaortes. Iyndareus, ber 
Sohn biefer legtern, wurbe zwar aus der 
Regierung verdrängt, aber auch durch He— 
rakles wieder eingelegt. Seine beiden Soͤh⸗ 
ne, Kaſtor und Polur, obgleich mätlor 
f # 


>. 
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Kaͤmpfer von —— Abſtammung, 
kamen nicht zur Regierung, weil ibre 


Schweſtern, Klytemneſtra und ‚Helene, ſich 
verheiratheten an die danaidiſchen Herr⸗ 
ſcher, Agamemnon und Menelaos, von wels 
den ber letztere nun als König don k. er: 
ſcheint doch fo, daß wahrſcheinlich ein weft: 
licher meflenifher Theil des Landes an ben 
ältern und miähtigern Bruber Agamemnon 
getommen ift. Beide zieben mit gen Illon, 
und 80 Jahre darnach bringen bie Dorer 
fiegend in ben Peloponnefos und flürgen 
bie lange Regierung der Achaͤer (f. Hera⸗ 
Heiden). Bifamenos, unter deffen Herr⸗ 
Schaft, außer k., zugleih Argos und Mys 
kene fand, ſah fih nah einem verlornen 
Treffen zur Auswanderung gendthigt und 
erfämpfte ein neues Reid an bet Norbs 
füfte des Peloponneſos. Mit ihm die 
Achaͤer (daber das neue Reich Achaia). Die 
Latebämomier aber blieben im ande und 
ftehen als Pertoifoi unter ben Dorern in 
Sparta, jede Stabt mit einem Dorer als 
Baſileus. So entftand der unfelige Unter: 
fdj’ed wiſchen Spartanern, Lakedaͤmoniern 
und Heloten (ſ. d.). Andere Uebel berei⸗ 
teten 8, deſſen innere VBerbältniffe. Die 
Dorer wären unter 2 Anführern, Profiles 
und Eurpfibenes, eingewandert, die Einien 
bdiefer beiden, die, nah der Weifung des 
Orakels, ald Könige erfannt worden was 
ren, blieben für immer, aber bie geaenfeir 
tigen Reibungen wurden fo groß (Einheit 
und Kraft der Verwaltung war nur mögr 
ih, wenn der beiden Könige Grundfäge 
durch das Geſetz unmiderruflih beft'mmt 
und die Befolgung des Geſetzes durch ein 
Syſtem conſtitutioneller Einſetzungen ver⸗ 
bürgt wurde), daß ein Buͤrgerkrieg eben 
aus zubrechen drohte, als beide Theile ben 
Königsfohn Lykurgos aufforderten, durch 
eine neue Geſetzgebung alles Verrüdte in 
affende Orbnung zu ftellen, der gegenfeis 
{gen Unzufriedenheit abzuhelfen und dem 
jerrütteten Beinen Staate neue jugendliche 
Kraft einzuimpfen, Ale Korberungen ber 
friebigte er, wo nit der Form, doch dem 
Geiſte nad, leiftete mehr, ale mın erwar⸗ 
tete, ja gewuͤnſcht hatte (f. kLykurgiſche Ger 
ſetzgebung). Dee Hang der menſchlichen 
‘ Seele, entſchiedene Ueberlegenhelt zu miß⸗ 
Brauchen, untergrub unmerklich bas fefte 
Gebäude. Das Gefühl feiner Kraft führte 
den Spartaner, nad einigen Siegen über 
ahäifhe Städte, zu den erflen beiten ‚mel: 
fenifhen Kriegen (f. d.), zu Kriegen mit 
den Arkabiörn und ben Argivern, er erbielt 
die Hegemonie über die verbündeten Grie: 
hen, wurde aber daburd in weit ausgrei⸗ 
fende Politik verw'delt, und der unter def: 
fen Anführung errungene, glänzende Steg 
über die Perfer (f. Perfiihe Kriege) ent: 
fchied zum Nachtheile des Staats, fo wie 
des Pauſanias Einfluß. Die Geſchichte ber 


“ 
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errungenen ſpartaniſchen uebermacht in bem 
peloponneſiſchen Kriege (f. d.) von ber 
Schlacht bei Aegos bis zu der bei Reuftra 
ftelt uns, im 34 Jahren, eine faft unun« 
terbeochene Reihe von Freveln und, bei 
fortmährendem Glanı der Waffen, das 
Sinken des ebleren Ruhms der Spartaner 
und die Grundlegung ihres Berderbens dar, 
Zuerft unterlagen fie den Atbendern und 
Perfern unter Konon u. Zimotheos, wes⸗ 
balb -fie den ſchimpflichen Antalkldiſchen 
Frieden (f. d.) ſchloſſen. Die Sqclacht bei 
genftra (f. d.) gebt verloren, und dahin 
it Sparta’s Hegemonie. Der Thebaner 
Epameinondas wagte nun, ins Innere ein= 
zudringen, fand durch die Perioiken und 
Deioten Zulauf, und Sparta blieb, obne 
feine alte Macht zu behalten (vgl, Thebai⸗ 
fher Krieg), Im erfien phofäifhen Kriege 
(f. d.) legten fie fich Philipps von Mate: 
banien Joch auf und nah dem zweiten er—⸗ 
fannten fie ihn als Anführer gegen bie 
Perler an, Nah Aleranders Tode unter» 
lagen fie dem Antipater und dem Deme 
trios. Durch Nichttheilnahme an dem 
arhätfhen und Theilnahme an dem ätoli» 
fhen Bunde (f. 6.) in mancherlei Verle⸗ 
genbeit gebradt fiel nun 8. in bie ‚Hände 
eigener Tyrannen Tvgl. Rabis) und aus 
biefen in die der Römer, Kalfer Augu⸗ 
flus ließ dem -gefuntenen Volke zwar. ben 
Kamen ber Kreibeit ohne Tribut, Bespas 
fian nahm ihn aber zurüd und fhlug das 
Eand zur Provinz Achaia. Bon 100 ehe⸗ 
maligen Grädten und Stäbchen waren 
faum noch 30 übrig. melft in eleubem Zu: 
ſtande. Die Pertoifen und Deloten wurben 
unter Auguftus Eleuthero » Lafonıs (f. d.) 
genannt, hatten einen Bezirk von 24, batd 
bernach nur von 18 Städten Inne, Unter 
Zuftinian kamen auch flavıfhe Haufen in 
den Peloponnes; Milenger u. Ezeriten fr 
ten fih in L. feft und lebten als voͤll 
Freie im Taygetosgebirge Die alten Ew. 
vermifchten ſich jedoch nicht mit ihnen, zo⸗ 
gen ſich zurücd u. hießen von ihrem Haupt⸗ 
fige, Manfa, mie nod jept, Mainoten (f. 
d.). In den fpätern Zeiten des Mittelale 
ters nahmen eingewanderte Albanenferhors 
den ihren Sig in k. und wurden mit ben 
frühern Slaven Ein Volk. 8. theilte num 
dat Schickſal des Peloponnes (ſ. d.) unter 
den KRaifern von Sonftantinopel; viefe übers 
Heben &. als efgne Despotie jedesmal ae 
einen ihrer Prinzen, welche Sparta jur 
Reſidenz wählten. Weil diefe zinspflidyt!= 
gen Despoten, fo oft fi Gelegenheit dar⸗ 
bot abfielen, fegten ſich endlih die Türken 
in urmittelkaren Beſitz, drh mit Ausſchluß 
der Mainoten (f. d.). Was den Zuftand 
des Volkes u, zwar zuerft die dffent» 
liche VBerfaffung betrifft, fo erſcheint 
nad; ‚dem borifhen Einfalle (f. weiter 
oben); die durch das Met - der Erobe⸗ 
rung 
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vereinigte Volkemenge in folgende 
Klaffen abgefondert: Leibeigne (Heloten), 
Verioiken (f.d.) u. Spartaner ob. Las 
tedämonter im engern Sinne. Letztere 
mit ben Dorern vermifchten He⸗ 
‚ in deren Händen bie Staats» u. 
gsgewalt ruhte. Seit kykurg wa⸗ 
in (wahrſcheinlich 6) Stämme (Phys 
biefe in 30 Zänfte (Obai) einge 
— mit einem Vorſteher (Geroak⸗ 
. a). Dieſe 3 Volkoklaſſen blie⸗ 
zur Aufloͤſung bes ſpartaniſchen 
Elaäts; doch entwidelten ſich aus denſel⸗ 
ben alimälig mehrere Abftufungen, Homoioi, 
Syremeiones, Mo'hales und Neodamobeis 
= d. a.). Merkwürdig find die fpartanis 
nd The und Gefepe. 
Dre fpartanifche Staat wurde glei nad 
der doriſchen Befignebmung eine burch bie 
freien Böärger beſchraͤnkte Dyarchie (Pros 
Kiben oder Eurppontiden, und Euryſtheni⸗ 
den oder Agiden, f. weiter oben). Ins 
te aber die beiden Könige nicht ges 
weinfem und planmäßig zu Werte gingen, 
mahte ihre Herrſchaft allmäplig einer im: 
nie zügellofer werdenden Ochlokratie weis 
&n, die nicht nur den Staat in feinem 
Sumeen erfchütterte, fondern auch die Ems 
sitsngen ber Perioiten und die Kriege der 
gefabrvollee machte. In biefer 
käsgten Lage trat, um 880, kykurgos (f. 
Gefrsgeber ber Spartaner auf (f. 
he Gefeggebung, fo wie König, 
a, Bolksverfammlung, Nomophylak⸗ 
tech, Datmoften).. Während ber langmieris 
gm Rritge aber, welche bie Spartaner bald 
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erlitt diefe Regierungsform mans 
derlei Mbänderungen. Die erfte verunglüdte 
Bealnderung war die Einſehung der Epbos 
nayf. d.). Nun verfuchte Agis III. (V.) 
kb), 242 v. Ehr., eine Wiederherftellung 
va kykur giſchen Verfaſſung in ihrem gans 
ümfange, bewirfte aber nur eineh vors 
den Vortheil für einige feiner 

Freinde durch Vernichtung der Schuldfcheis 
ne. MWendticher war 225 Kleomenes 111. 
B),- der die Ephoren vernichtete und 
bie Bürger, fo meit es mögiid war, zu 
ben Eykurgifchen Einrichtungen zurüdführte. 
> ihm ging aber aud fein Werk zu 
Grunde. parta gerietb in bie Gewalt 
mißgerer Ufurpatoren und verlor endlich 
unter zbmifcher Herrfchaft feine Selbftftän: 
it (vgl. Lakonika, Geſch.). In einem 
wo Habſucht und Rangfırdht unbe: 

Panat find, Fönnen der Veranlaffungen zu 
teeitigkeiten nur wenige fein, unb bie 
Reptspflege kann nicht ſich auszeich⸗ 
naher gab es früher zu Sparta mes 
ber .befondere Gerichtehoͤfe noch Sachwal⸗ 
tm. Mo die wenigen, neugeſchriebenen 
(Retrai, f. db.) nicht ausreichen, 
da eatſchled bie hergebrachte Gewohnpeit, 


— 
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bie Billigkeit und das Anſehn ber Richter. 
Mit dem lUintergange ber alten Sitten wurs 
ben aud die Rechtsbaͤndel mannigfaltiger 
und umftändliher, Widtige Streitigkeiten 
‚wurden, mit Zuziehung der Volksverſamm⸗ 
lung, von ben oberften Staatsbehörben ent» 
fhieden. Ausſchließend urtheilten die Kös 
nige über bie Vermählung ber Gutserbins 
nen (f. Epikleros 2), über Adoptionen, fo 
wie über die Vertheilung der Laften bei 
Ausbeffirung Öffentlicher Wege. Um einen 
König zu richten, kam gefegmäßig die Ges 
ruſia mit den Ephoren, unter dem Bots 
fide des Könige aus der andern Familie, 
zuſammen; fpäter maßten fid die Ephoren 
oft die alleinige Entfheidung an, Als ges 
fegmößige Strafen der Spartaner find - 
bekannt: Geldbuße (Zemia wahrſcheinllch 
ſpaͤtern Urſprungs)3 Gefaͤngniß und Fefs 
ſeln; koͤrperliche Zuͤchtigung (Maſtigoſis, 
Kenteſis); oͤffentliche Beſchimpfung mit oder 
ohne Ehrloſigkeit (Atimia); Verbannung, 
bald mehr, bald minder ausgedehnt (oft 
freiwillig auferlegt, um andern Strafen zu 
entgehen); Todesſtrafen, gewoͤhnlich Er» 
beoßlung im Gefaͤngniß, aber auch Hinab⸗ 
ſtuͤrzen in bie Kaiaden (ſ. d.). Auch in 
der Religion unterſchieden ſich die Spar⸗ 
taner, indem fie, nach einer allmaͤhlig be⸗ 
wirkten gegenſeitigen Mittheilung, bie bes 
kannten Gottheiten der uͤbrigen Hellenen 
verehrten, jedoch mit manchen eigenthuͤmli⸗ 
chen Beinamen. Ein Gleiches gilt auch 
von ben Heroen, unter welchen Lelex, He— 
rakles, Hyakinthos, Kaſtor u. Pollux, Mes 
nelaos u. Lykurgos (ſ. d. a.) fuͤr die vor⸗ 
zuͤglichſten gehalten wurden. Die gottes⸗ 
dienſtlichen Gebraͤuche ſtanden unter der 
Oberaufficht der Könige und wurden, wie 
natuͤrlich, lange Zeit ohne aͤußerliche Pracht 
verrichtet. Eigenthuͤmlich war den Spar⸗ 
tanern, fo wie überhaupt den Völkern dos 
rifhen Stammes, eine unbegrenzte Ehr⸗ 
furcht für das delphiſche Orakel, melde 
durch bie Eykurgifhe Anordnung der Pyh⸗ 
thier (f. d.) noch mehr befeftigt warb, Die 
vornehmften Feſte; Hyakinthia, Gymnes 
paidia, Karneia, Karya, Tithenidia Diode 
kuria (f. d. a.). Zu ben intereffanteften Ers 
fchefnungen im fpartanifhen Staate gebört 
bie Erziebung bes Staatsbürger, 
Die Selbſtſtaͤndigkeit dieſes Staats ward 
durch bie Bildung u. Erhaltung eines ſtarken 
und unverdorbenen Menftenftammes ges 
fihbert. Man betrachtete die Kinder al® Eis 
genthum des Staates, überlich fie. nad eis 
ner forgfältigen Prüfung ipres Geſundheits⸗ 
— der elterlichen Aufſicht bie ins 
. Jahr und übergab. fie forann der dffents 
lihen Erziehung: in den beflimmten Gym⸗ 
naflen und Urbungsplägen. Saͤmmtliche 
Knaben lebten beifammen in Haufen (Ages 
lai) und diefe in Klaffen (Buai) getheiltz 
ihre Koft war ſchlecht und BEI 
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Kleidung einfach, die Lagerflätte Schilf, 
im Winter mit erwärmenden Kräutern vers 
miſcht. Sie bekamen, ihrem Alter gemäß, 
verfchiedbene Namen; Erenes bießen bie 
Gpheben, Sphaireis bie fih dem 30, 
Jahre Nähernden. . Aus ben Epheben 
mwäblte man Unterauffeher (Buagores), bie 
wieber bem vom Staate gefesten Ober» 
auffeher (Paidonomos), fo wie in Rüdficht 
der .gumnaftifchen Uebungen den 5 Bibiäern 
verantwortlih waren. Außerdem hatte jes 
der fpartanifhe Bürger das Recht, über 
dad Benehmen ber Zöglinge zu wachen. 
Uebungen in ber Gymnaſtik, kriegeriſche 
Tänze und Jo waren bie Hauptbefchäfr 
tigungen der Zbglinge. Die gymnaſtifchen 
Uebungen, melde überhaupt der doriſche 
Stamm am früheften und eifrigften trieb, 
waren in Eparta ganz für den Krieg ber 
rechnet und mwurben auch ganz mit dem 
Ernfte deffelben unternommen. kykurg vers 
‚ ordnete in dieſer Hinfiht das Laufen, bas 
Ringen, bas Diekos: u. Wurffpieswerfen, 
berbot dagegen ben Kampf mit bem Gäftus u, 
das Pankration, als unbrauchbar für ben Krier 
ger. Die Tänze ber Spartarer waren theils 
pmnaftifch, wohin.als der vorzüglichfte ber 
verhiche (f. db.) gehört, theils mimifch, 
wie 3. B. bie theatralifhen Charakter: 
taͤnze der Deikeliften (f. d.), theils relis 
alde. Endlich benutzte man noch als ein 
Mittel zur Prüfung des Mutbes und ber 
Gebuld die jährliche Beißelung des Epbe, 
ben (f. Diamaftigofis). Die fittlihe Bils 
bung. fchränkte ſich faft ausfchließend auf 
Grmahnung und Uebung zur Unterwürfigs 
keit gegen die WVorgefegten und auf Bes 
ſcheidenheit in Worten und Handiungen 
ein. Da aud hierbei Alles für den Lünfs 
tigen Krieger berechnet war, fo fand man 
ſelbſt die durch zu fparfame Koft veranlaften 
diebifhen Ausſchweifungen der Knaten ( Kıypı 
teia) verzeiblid, fo fern fie Gewandtheit u, 
Zeinheit für den Krieg bewirkten. Die 
geiftige Bildung befand in Erwerbung 
muſikaliſcher Fertigkeiten, in Griernung 
verebeinder Gefänge und in ber Uebung 
der Urtheilskraft und des Scharfſinns durch 
kurze treffenbe Antworten auf uͤberraſchende 
er Shre auswendig gelernten Ges 
änge hatten das Vaterland, bie Verberts 
lihung der Götter und verdienter Männer, 
aber auch bie Befchimpfung bes Feigen 
zum Gegenflande und dußerten befonders 
im Kriege ihren mohltpätigen Einfluß. 
Uebelgeartete u, Ungehorfame wurden koͤr⸗ 
perlich gezüchtigt und beihimpft, aus den 
Würbdigften hingegen die Unterauffeher, jo 
wie bie keibwache der Könige im Kriege 
erwählt. Aehnliche Anfichten aewährt die 
Erziehung ber fpartanifhen Toͤchter. In 
eignen Uebungtpläßen trieben fie die Kaͤm⸗ 
pie. denen ſich bie Zünglinge wibmeten, um 
en Körper gegen Krankheiten u. Schmers 
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‚zen zu ſtaͤhlen und ihm mehr Feſtigkelt und 


Dauer zu geben, Dabei behielten fie bie 
‚alte borifhe Bekleidung bei, wodurch fie 
fpäter zu. manden nadtheiligen Verglei⸗ 
dungen mit den ioniſchen Frauenzimmern 
Beranlaffung gaben (f. weiter unten). 
Uebrigens fand auch zwiſchen Mädchen und 
Weibern daſſelbe Berhältnif Statt, wie 
das kurz vorher erwähnte zwilhen Mäns 
nern und Epheben war, Mit dem 30. 
Jahre hörte zwar bie eigentlihe Erziehung 
bes Epartaners auf, gleihmwohl mußte er 
fi fortdauernd gewilfen Einrihtungen uns 
terwerfen, bie ihn in feiner bisherigen Abs 
hängigfeit vom Gtacte erbielten. Dahin 
eye vorzüglih bie Phiditien (f. b.). 
as fpartanifhe Kriegsmwefen ging aus 
ber kykurgiſchen Gefeggebung hervor. Seit 
ben meffenifhen Kriegen bildeten bie fpar= 
tanifchen Heere ein aus Spartanern, as 
febämoniern (vgl. oben), an melde ſich 
foäter die Neodamoden anfdhloffen, aus 
Bundesgenoffen nnd Heloten zufammenges 
ſehtes Ganzes, Hier ift zunaͤchſt von den 
Spartanern, dem Kern bed Heered, bie 
Rebe. Diefe dienten vom 20. Jahre bis, 
ber Regel nad, zum 60. und murben zu 
jedem Feldzuge, Anfangs durch bie Könige, 
nachmais durch bie Ephoren aufgeboten. 
Ihre Waffen waren ein kurzes, gekruͤmm—⸗ 
tes, zweifchneidiges, ſchweres Schwert 
(Xvele), ein langer Speer (Dory), 
Helm und Schild (Aspis halte, Anfangs 
mit einem Porpar, fpäter mit ber Ochane 
verfeben). Ein Kranz fhmüdte das Haupt, 
das Gewand war purpur, ober ſcharlach⸗ 
farben (damit bie beigebradten Wunden 
vom Feinde weniger bemerkt würden). Das 
Fußvolk machte ben Haupttheil bes Heeres 
aus und behauptete im Kampfe auf freiem 
Beide, fo wohl in Hinſicht auf ben pers 
fönlichen Muth der einzelnen Krieger, als 
auf Leichtigkeit u. Sicherheit in ben Stel⸗ 
lungen, bie nad dem peloponnefifhen Krie⸗ 
ge, den Vorrang vor allen griechiſchen Heer 
ren, Dagegen blieb die Reiterei, deren 
Einrichtung und Abtheilung un 
fafhih ſchon Lykurg zugefchrieben wixb, 
fortdauernd ein unbebeutender Theil bes 
Deered, in weldem bie edeln Spartaner 
nit zu dienen pjlegten, Abtbeilungen : 
Mora, Lochos, Pentekoftye, Enomotia (f. 
db. a.), wozu noch, ale auserlefene Trup⸗ 
pen, bie Skiritai und H'ppeis (f. b.) Eas 
men. Befehlshaber: Polemarchen, Rodas 
gen, Pentekoſteres, Enomotarden, Hippa⸗ 
gretai (f. d. a.). An ber Spitze des gan 
jen Heeres ftand einer der beiden Könige, 
dem in fpäteren 3eiten einige von ben 
Ephoren, aud wohl ein Rath von 10—30 
Perfonen (vgl. Kriegsrarh) zugeorbnet was 
ren. Mit einem zweimaligen Opfer, zu 
Haufe und an der Landesgrenze, eröffnete 
der König ben Feldzug, wobei «in rer 
z 
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(Yprphoros) das heilige Feuer vortrug. 
Im Lager, von welchem die Sklaven: aus 
Borfiht ausgelchloffen waren, bradte man 
tinem großen Theil bed Zages mit kriege⸗ 


siihen Nebungen hin, die nad ‚einer ges 


wiiſen Ordnung mit den nöthigen Erbo: 
Inngen abwechſelten. Nur ber König und 
feine Zeltgenoffenjchaft lebten auf Koften 
da Gtaatez; von dem übrigen Spartanern 
muhte jeder für Keldgerätbe und Lebens: 
ritele forgen, welder Umftand auf die 
Dear des Mriege bedeutenden Einfluß 
bitte, Bei einem Treffen befand fidy ber 
Kinig an der Spige der 1. Mora, in ber 
Bitte der Schlachtorbnung, umgeben von 
jablreiher Begleitung. Nachdem «cr im 
Anzefiht des Keindes ben Mufen eine Ziege 
geopfert, warb zum Angriff geblafrn, Die 
Vhtgebrängte Phalanx, die frühzeitig an bie 
Stelle der ſonſt üblichen einzelnen Haufen kam, 
fadte die feindlichen Reiben zw durchbre⸗ 
Gen, und nur felten traten Einzelne her⸗ 
vr, um Beweiſe ihres Muthes abzulegen. 
Bon der gemachten Beute wurbe, wenig⸗ 
tens in fpätern Zeiten, ein Theil den Goͤt⸗ 
tım geweiht und ihnen davon Tropaͤen u. 
Etatuen errichtet. Nach geendbiatem Kriege 
een bie entlaffenen Huͤlfsvolker u. Soͤld⸗ 
or einzeln nach Haufe; bie Spartaner 
feprte der König zurüd und bradte zum 
Qeltiug des Feldzugs ein Opfer bar. Bon 
ea ſpartaniſch en Seem acht finden ſich erft 
“perfifhen Kriege Spuren, jedoch ers 
Wit fie. wie das Verzeichniß bei Hero— 
dahweiſt, ſelbſt gegen kleinere griechiſche 
enaun, ſehr unbebeutend. Daß — 
hırtm. Feldherren damals den Sberbefehl 
ste die vereinigte Flotte ber Griechen fuͤhr⸗ 
Im. hatte feinen Grund in dem hegemonifchen 
Infehn (f. Hegemonte) des Staats. Auch 
Mm Anfang bes peloponnefifhen Kriegs 
kante Sparta nur als Landmacht aufs 
Item, dachte aber bereits darauf, eine 
Platte aus zurüſten, welche ſich mit ber 
uhenaͤiſchen meſſen koͤnnte. Dieſer Plan 
ward durch die ungluͤckliche Erpebition der 
Athenaͤer in Sicilien ausführbar, und feit 
dee Zeit kam auch die Meeresherrſchaft in 
tsartanifye Hände. Zur Bemannung ber 
Flotte gebrauchte man hauptfaͤchlich Helo⸗ 
mu. Soͤldner. Die Strafen u. Ber 
lehnungenim Kriege ſollten hauptfäch⸗ 
lb auf den Ehrgeiz wirfen. Der Feige, der 


ine Waffen, befonders ben Schild, weg⸗ 


warf, war ehrlos, ausgefdloffen von dem 
Umgange der Uchrigen und ihren Befchims 
Hungen Preis grgeben. Dagegen ehrie 
man den Tapfern durch ausgezeichneten 
Sit in den Berfammlungen (Proedria), 
durch Ehrengürtel, Kränse u. ſ. w. Am 

tendfien waren bie Ehrenbejeugungen 
gegen. gefallene Krieger. Man errichtete 
Ihnen Bildfäuien, Grabmaler mit Inthrif, 
im, Kenotaphien, hielt ihnen Lobreden, 

Enrpelopäd. Wörterbud. Bwölfter Band, 
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ſtiftete Feſte u. Tempel. Was bie bür— 
gerlichen Gewerbe betrifft, fo durfte 
ein fol&es: der Lykurgiſchen Verfaffung ges 
mäß der Spartaner nicht treiben; nur 
Krieg und Jagb waren für ihn ehrenvolle 
Geſchaͤfte. Sein Landelgenthum beftellten 
bie Heloten, die ihm zugleich die übrigen 
erlaubten Bequemlichkeiten des Lebens ver: 
fhaffen mußten, und auch bfele Maren, wie 
man aus mebrern Gefegen ficht, fehr be: 
ſchraͤnkt. Sonach konnten die Künfte des 
Friedens nur unter den Perioiten gedeihen; 
ihnen waren Handthierungen und Gewerbe 
erlaubt, und die Lage ihres Landes veran. 
laßte fie zugleih au einem nicht unbebens 
tenden Handel, Alles dies änderte fi, bes 
fonders nach dem peloponnefifihen Kriege, 
als afiatifhe Ueppigkeit Gingang fand und 
allmäblig die Sitten der Vorzeit Verdrängte, 
In Hinfiht des. Privatlebene u. zwar 
zuerſt bes Culturzuſtandes —* 
bet ſich Sparta von allen Staaten. Die 
Staatöverfaffung fand ihre fiherfte Stüge 


‘in dem Ebarafter der  Graatsbürger, 


der überhaupt das Bild des Doriemur Atbt, 
welter durch rauhen Ernft, Einfachheit 
und Wahrbeit, in der Kunft, wie im Res 
ben, fi Fund thut, fpröde gesen Nrueruns 
gen, am Herfömmliden haftet und auf Off: 
garchie Werth legt. Spartaniſche (bortiche) 
Muftt war ernft und feierllch, dem Chor 
ber Tragödie und Pindars Geſaͤngen ent 
fpregend, die Bautum fl einfach, fell, - 
von großartiger Maſſe. Der Sparta 

ner, befreit von aller Sorge für Bes 
töftigung, Kleidung und andere Bebürfs 
niffe, kannte nur dem Krieg als Geſgaäft 
und war baber unabläffig bemuͤht, ſich "de 
benfelben abzuhärten. - Stolz auf petföns 
lihe Tapferkeit verabfcheute er Alles, wos 
durch er verzärtelt zu werden fürchtete; bie 
Zufammemlünfte auf dem Markte und in 
ben Leihen (f. d.), fo wie die gottusbienfts 
lihen Beierlichteiten ausgenommen, Pantite 
er einen Beitvertreibs er verachtete das 
Geld, mithin aud Handel und Verkehr, 
und baßte ſelbſt alle geiftige Ausbitdinig. 
Diefe Strenge gegen ſich felbft ward zur 
Unfreundlihfelt gegen Fremde und arteh: 
in Grauſamkeit gegen bie Sklaven aus. 
Ale dieſe Eigenheiten bauerten fo Lange, 
als man fih, Lykurgs Willen gemäß, von 
dem ganzen übrigen Griechenland abgefons 
dert erhielt. Gin getreuer Spiegel des. 
fpartantfchen Eharakters blieb die Spras 
de, melde fi fortdauernd durch Armuth 
u, geringe Ausbildung autzeichnete (vgl. Ras 
koniſche Kürze). Rücdfichtlich endlich ber 
Sitten u. Gebräuche mächen ſich zu⸗ 
erſt die Nahrungsmittel bemerkbat, 
Sie waren nur auf Befriedigung des Hans 
ger® und Durfted berechnet. Am berükmes 
teften blieb die ſogenannte fpartanifge 
— Gomos, bei den Spartanern Bo— 


pha 
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pha Li. genannt), deren Zufämmenfegung 
man fälfhtih bei Plutarh (do tuenda 
sanitate) zu finden meint. Bei ten Phi 
bitien (f. d») erfolgte gewöhnlich, burdh bie 
Wohlt haͤtigkeit einzelner Zifchgenoflen, auf 
die Mahlzeit (Xillon, f. d.) ein Rachtiſch 
(Spailia), der aus allerlei, bem Gau⸗ 
men mehr zufagendben Eßwaaren beftand, 
Deffentlige Gaftmahle und Schmaufereien, 
bie fefilichen ausgenommen, gab es bei den 
Spartanern nichtz; nur den Fremden zu 
Ehren machte man eine Ausnahme (Ko: 
pis). In ben Zeiten nad Agelilaos fing 
man an, fih in aflatifcher Ueppigkeit zu 
gefallen, man erſchlen nur felten bei den 
Phiditien, und erſchien man ja, fo trug 
man vielfach zubereitete Speiſen unb bie 
ausgefuchteften Salben u. Weine auf. So 
behielt man auch nur bis nad ben Zeiten 
bes pelopomnefifhen Kriegs die burch ky⸗ 
Burg feſtgeſetzte, einfahe und nothbürftige 
Bietöung bei, Das einzige, ober doch 
das hauptſaͤchlichſte Kleidungsſtuͤck, welches 
der Spartaner, vermuthlich ſchon nah Ers 
zeihung bed 12. Jahres, trug, war ber 
u. lafonifhe. Mantel (Zribon), 


er, für Sommer und Winter beftimmt, : Th 


duch feine Kürze und Unanlehnlichkeit in 

anz Sriehensand ‚auffiel. Den Kopf be: 

ete ein. Hut (Pilot), ber wahrfiheintid 
eiförmig zufammenlief und mit einem breis 
ten Rande verfehen war, Die lalonifhen 
Schuhe (Haplai, Lakonikal) beſtan— 
den aus einer einfachen Sohle; die Hand 
bewaffnete ein berber Stodz; Haare und 
Bart wachſen zu Iaffen, war wenigftens 
kein allgemeines Gebot. Ueber die Weiber: 
kleibung ift faſt gar nichts befannt. Später 
waren mebrere Berbote und eine firengere 
Auffiht noͤthig, um bie Frauen bei der 
alten Einfachheit. zu erbalten. Unverbeiras 
tbete durften nach Lykurg ohne Schleier 
gehen; die Verheiratpeten mußten das Ges 

ht bedecken. Da bie "Spartanerinnen 

berhaupt mehr Antheil an den Staatsge⸗ 
ſchaͤ ften hatten, als bie übrigen Griechin⸗ 
neri, fo benupten fie dieſen Vortheil und 
festen fib über Manches hinweg; bie ih⸗ 
rıen geftattete Freiheit ging in Ungebunben« 
gi über, und Pradtliebe und Verſchwen⸗ 

ung nahmen überband, — Auch in Hin: 
figt der ebeliden Verbindung ſteht 
die ſpartaniſche Sitte als einzig dba.. Iede 
durch Kamilienverhältniffe entftehende engere 
Bereinigung mußte nah Lykurgs Planen 
als faats:vibrig betrachtet werben. Dem: 
nach follte bie Ehe für den Spartaner weis 
ter nichts fein, als ein Vertrag, geſchloſ⸗ 
fen, um dem Staate kraftvolle Bürger und 
- dem Baterlande muthige Befchüger zu ger 
ben. Dielen politifhen Abſichten gemäß 
ftand gerichtliche Ahndung fowohl auf dem 


ebelofen Zuftand (Agamiu bile), als 9 


auf dem zu fpäten Heiraten (Opfigamiu 
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dike) und auf Mißheirathen (f. Kakoga⸗ 
miu dike). Nur daraus laſſen fih ferner 
mehrere, alle Sittfamkeit entehrende und 
bie Ausfhweifung begünftigende Verfuͤgun⸗ 
gen erflären, von welchen bie Folgen, bes 
fonders in und nad ben Zagen Eyfanbers, 
zecht fihtbar wurden. Die Begräbniffe 
waren einfach und ohne allen Prunk; der 
Leihnam ward in ein rothes Tuch gemwidelt 
und mit Delblättern bedeckt. Es war ex» 
laubt, bie Zodten in ber Stadt und zwar 
in der Näbe der Tempel zu beerdigen, da⸗ 
mit man fich an ben Gedanken bes Tobes 
gewöhne und durch die Nähe oder Beruͤh⸗ 
rung der Zobten fih nicht verunreinigt 
glaube, Bel den Beerdbigungen war dffents 
des Wehklagen verboten; bie Zeit ber 
Trauer war auf 11 Tage beſchraͤnkt. Nur 
die Arabmähler derer, bie ben Tod fürs 
Vaterland ftarben, follten mit Juſchtriften 
und andern Ehrenzeihen geſchmückt wer⸗ 
den. Vergl. Crag'us, de repb. Laced. 
libri V.; Meursius de regno Laced, ; 
befjelben Miscellanea laconica (fämmts 
li in Gronovs thes. antt. gr. T. V.); 
zen! Sparta, Leipzig 1800 er ‚2 
e € 


. +.) 
LaktönifherMeerbufen.(a. Geogr.), 


Buſen zwiſchen ben beiden Lanbfpigen, worin 


fi die Landſchaft Kafonien endigt und von 
den Gaps Malea und Tänarion geſchloſſen 
mar; vor demfelben. lag das Eiland Ky⸗ 
thera; jegt der Buſen Kolokythia. 
ekaköniemos (gr.), 1) lakoniſche Le— 
bens⸗ u, Sprachweife; beſonders 2) bie bes 
rühmte Kürze (kakoniſche Kürze) im 
Aurdeudz daher lakoniſch, karz, ge 
drängt. 
Lakoplütot, f. unter Kalliad 1). 
Latrigen:faft, (succus liquiritiao 
baher von legterm corrumpirt das Wort 
.]» Pharm.), Didfaft, der in Sfcitien, 
Spanien, im Bambergifchen u. a. D. aus 
der zerquetfchten friſchen Wurzel bes Suͤß⸗ 
Holzes (f. d.), durch Auskochen derſelben 
und Abdampfen der durchgeſeihten Fluͤſſia⸗ 
keit bis zur ſteifen Ertractconſiſtenz und 
Kormen in I—1# Zoll ftarfe, fpannenlange, 
walzenförmige Stangen, die an ber Luft 
vollends ausgetrocknet werden, bereitet wirb, 


‚von buntelbrauner Farbe, füßem, etwas 


bitterlichem Geſchmack, häufig als Volks— 
mittel gegen Huſten, als Zuſatz zu Bruſt⸗ 
arzneien, zur Verbefferung bes Geſchmacks 
anderer Arzneien, auch als Beſtandtheil ber 
Bruſtkuͤgelchen, des Bruſtelixirs (f. 2 bes 


nußt. u.) 
Lakſchimi (Kakſchmi, Latfhumi, 
Laksmi, ind, Myth.), 1) eigentlich die 
Schöne, Reisende; 2) bei den Hindus jebe 
weiblihe Gottheit, insbeforbere aber. 5) 
Gattin bed Wifchnu. Bei der Hervorbrin« 
ung bes Amrika flieg fie aus bem zu. 
oder 


des Meeres empor u. zwar als Sri 
W zur Syri, 


Lakſchmana 


Syri, b. h. als Göttin bes Ueberfluſſes, 
bh Vohlſtandes u. der Gluͤckſeligkeit, daher 
ud Rangola Dewata, bie Geberin 


bs Glücks, genannt. Wenn Wiſchnu ale 


loetat auf die Erde herabſteigt, fo wer: 
ka bie Geliebten und Gattinnen deffels 
km Öfterd auch Werförperungen ber |. 
wmamt. So Gita, bie Gattin bes 
Kızı, Radha, Rukmani, die Geliebe 
mis Kriſchna. Man bildete die 8. bies 
zei mit 4 Armen, doch gewoͤhnlich mit 
%; ia der einen Hand trägt fie den Lotus, 
see als Weltmutter ein Kind auf bem 
Imey Überdies iſt fie nach indifhem Ges 
(dmsde mit Kronen, Armbaͤndern u. 3iers 
she von Gold und Perlen gefhmüdt, 
I wird fie auch mit Wifchnu ganz vers 
(ämeljen betrachtet und beide ald Ein Koͤr⸗ 
pe mit einem weiblichen und männlichen 
derſe, ober auch ohne alle Unterfheidung 
gebildet. Sie ift nämlich in ber philos 
kahlgen Religionslehre der Braminen nur 
ih melblihe Princhp in Wiſchnu. Auf der 
im träge fie auch den Lingam. Bits 
zen figt fie als ſchoͤnes Mädchen in der 
muehlume; ja fie ſelbſt iſt diefe Lotus—⸗ 
Kıme, ald Symbol ber Alles empfangenben 
ur gehörenden Naturkraft und beißt daher 
u Yadbma, die Lotusblume, und Pos 
uzenani, die Bebärerin ber Welt, Los 
mada, die Weltmutter. Heilig find 
kımter andern der Mavabaum, der Los 
Sm von den Thieren insbefonbere die 
M Ihe zu Ehren zündet man einen 
er mit 7 Richtern an, (R. D.) 
Hiämäna (Lakemana, ind. Mptb.), 
Fried Königs Dafaratha und ber Kei— 
2, ah zum Theil eine Verkörperung 
Rliänu oder nah And. der Schlange 
Aeſchet, Bruder und treuer Gefährte 
Rımı.Zfhandra auf feinem Zuge ge: 
za den Riefenkönig Ravana, 
tilftfat (Geogr.), Hauptort des Ber 
Chawas Perferin, im Sandfchat Pers 
in, an einem Nesenfluffe des fhwarzen 
"g gelegen, 
Flgdee, von Kyrene, Akademiker, 
Y Arkefilas Schüler, wie biefer Steptis 
%, Er folgte dbemfelben 241 v. Chr. auf 
va afademifchen Lehrſtuhl, gab aber 26 
Sabre darauf idn wieder auf und ft. bald 
Yranf, Er tebte einige Beit an des Attas 
4 Hofe zu Pergamos. (Sch.) 
!ala (türk. Staatsw.), ber Prinzenieh⸗ 
"raus der Klaffe ber Muberiffe ober Rectos 
"t, welcher die Lallenden Prinzen, fobald 
it befhnitten find, übernimmt, ihnen noch 
= Rage ber Befchneidung das Alphabet 
“tt und, wenn fie auf den Thron gelans 
m, oft den entfchiebenften Einfluß auf die 
Äfte Hat. Unter ihnen, bie zu den 
wilden Hofhargen gehören, hat die 
weft Berühmtheit gehobt ber Geſchicht⸗ 
telbet Saadeddin. Dft wird biefer 
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Titel auch andern Perfonen, 3. B. dem 
Mufti, vom Sultan als Eprentitel ertheilt, 
Bol. Großweflr. (W#s.) 
ala (Seogr.), 1) Santon im Sandſchack 
Morea (europ, Türkei), bewohnt von ben 
Lalioten, einem räuberifhen Stamme, 


‚mit 2) ber Stadt L. Gehört nad ber neuen 


Eintpeilung Griechenlands zum Depaztes 
ment Nieder: Mrffenien, 
galand (Geogr.), fo v. w. Laaland. 
Lalände (Zof, Jerome Lefrangais de), 
eb. 1732 zu Bourg en Breffe; faßte in 
über Jugend eine hohe Vorliebe für Mar 
thematik und befondbers Aflronomie u, ent» 


‚widelte in biefem Bade, unter Anleitung 


bes Aftronomen Lemonier, bie glänzendften 
Zalente, fo daß er fhon im 19. Jahre von 
ber franz. Akademie nah Berlin gefchidt 
wurde, um zu bderfelben Beit, wo Gaille 
(f. d.) zu gleihem Zweck nach dem Gap 
reifte, bie Parallaxe des Monbes zu bes 
flimmen. Niht nur in Berlin, fonbern 
auch 1753 in Paris wurde er in bie Alas 
bemie aufgenommen. Bon biefer Beit an 
war er für Körderung aftronomifcher Kennts 
niffe auf die vielfeitigfte Weiſe thaͤtig. 
1761 folgte er Lemonier als Profeffor ber 
Afleonomie am College de France unb 
bildete eine Menge junger Aftronomen, die 
von hier aus als Vorfteher an DObfervatos 
sien in und außerhalb Frankreich angeftellt 
wurden. Sein Ruf blieb der glänzenbfte 
(nur dur den ihm gemachten Vorwurf des 
Atheismus befledt) bie zu feinem Tod 1807, 
—— Eigenſchriſten: Exposition 
u calcul astronomique, Paris 17625 
Astronomie, 2 Zhle., ebend. 1764, 4, 
3. Aufl, m. 8., 1792, hollaͤnd. v. Dous 
wes, Amfterd. 1773—80; Abrege d’asıro- 
nomie, m, K., Amſt. 1774, 3. Aufl,, 
Par. 1796, teutfch Leipz. 1775, ital. Par 
dua, v. 3. Zoalbo, 1777, u. n, Aufl. v. 
GShiminello, 17975 Voyage d’un Tran- 
gois en Italie, en 1765 u. 66, 8 Bbe, 
u. 1 Bb. Kupf. 4, Beneb. u. Par., 12, 
8. Aufl., 7 Bde, Par. 1790, teutſch, von 
VBoldmann überf.. 3 Bde., Leipz. 1770— 
71, 2%. Aufl. 1777—78, hollaͤnd. Utrecht 
1773, des canaux de navigation, spe- 
ciell. de celui de Languedoc, m. Kupf., 
Par. 1777, Bo n. Fun. 1773; Astro- 
nomie des Dames, Paris 1786, 12, 2. 
Aufl. 17955 Abreg6 de navigation hi- 
storique, theorique et pratique, Par, 
1793, 4.3 Bibliographie astronomique, 
Paris 1813, u. m.; gab auch Connois- 
sances des tems, don 1759—1806, unb 
mehrere Werke anderer Aſtronomen ver» 
mebrt heraus, _ (Pi, 
Laläribor (Geogr.), Meine Inſel⸗ 
gruppe im Meerbuſen von Pamalaffang 
auf der Sunbainfel Mabura (Süd: Afien). 
Lalaſie (Dalafis, a. Geoar.), 


auptort eines gleihnamigen Bezirks in 
> 2 e i Kilis 
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— 4. Jahrh. Beſtandtheil Iſau⸗ 
ent. 


Lälavan (Geogr.), ſ. unter Tablas. 

Laldel (ool.), fo dv. w. Albel, ſ. 
Weißfiſch. 

Lkaletdni (a. Geogr.), Volksftamm in 
ND. von Hispania tarraconensis, deffen 
Sige von Blanda bis zum Rubricatus las 
gen. Hauptſt.: Barcino. 

Lalibala (Geſch.), f. u. Habeſch 2). 

RLalidten- (Geogr.), f. unter Lala. 
Lalita Pätan, Stadt in einem Thale 
von Repaul im &. von Katmandu (Borber: 
Sndien); gut gebaut, mit 24,000 Ew.; 
fonft der Gig eines unabhängigen Fürften. 

Lalks (Geogr.), Stadt an der kuza im 
Kreife uſtjuk Weliki der Statthalterſchaft 
Wologda (europ. Rußland); hat mebrere 
Krongebäube, anſehnlichen Handel mit Tuch, 
Pelz, Leinwand und 15—1800 Ew. Lal⸗ 
funt, Stadt in dem Radsvutenfuͤrſten⸗ 
thume Jeypur der Provinz Aſchmir; ſtark 
befeſtigt und einen Paß vertheidigend, der 
nad Judpur führt. Sie hat ſteinerne Haͤu⸗ 
fer, Moſcheen und Pagoden aller Art und 
eine ſtarke Bevoͤlkerung. 

Lalla (tuͤrk.), fo v. w. Lala (f. b.). 

Lällemand, 1) (Franz Anton, 
Baron), geb. 1774 zu Mes; krat jung, 
zur Zeit der Revolution, in franz. Militär 
bienfte und wurde bald Beneralabjutunt 
des General Junot. 1802 bei der Erper 
dition nah &t. Domingo warb er mit eis 
ner Sendung an ben General Leclerc beaufs 
tragt und wurde Obriſt. Auegezeichnet in 
dem preußifchen u. fpanifchen Feldzuge ward 
ee 1811 Belgabegeneral. Rach der Reftaus 
ration, 1814 erhielt er das Lubwigstreug 
und das Commando bed Departements be 
bAisne. Seine Anhaͤnglichkeit an den Kais 
fer brachte ihn 1815 bei der Nachricht von 
befien Landung in Verhaft. Napoleon bes 
freite und ernannte ihn zum Generallieute: 
nant und Mitglied der Pairstammer. |. 
focht bei Fleurus und Waterloo mit Auss 
zeichnung, fchiffte fi dann nad England 
ein und verlangte Ravolson nad) St. He: 
lena zu begleiten. Dies wurde ihm vers 
weigert und er felbft ald Gefangener nad 
Malta gebradt. - Nach einigen Monaten 
erhielt er feine Freiheit, begab ſich nad 
Smyrna und ging von da nah Perfien. 
Während beffen wurde er 1816 durch ein 
frangdfifhes Kriegsgeriht in contumaciam 
zum Tode derurtheilt. 8, 309 fich nun in 
Die vereinigten Staaten Amerika's zurüd, 
bewaffnete 1817 einige Fahrzeuge mit Kriegs⸗ 
munition, um in Texas eine Solonie frans 
zoͤſiſcher Flüchtlinge (Champ d’Asyle) zu 
degründen, bie indeß nur theilweife zu 
‚Stande fam und balb wieber efnging. 8. 
lebt jegt in Neu.Orleand. 2) (Domenit 
Baron von), jüngerer Bruder bed Bor. ; 
ſtieg in franzoͤſiſchen Kriegsbienſten bis 


| Rama 


1814 zum XAetillerie-Brigabegeneral. 1814 
erhielt er vom König den Lubwigsorden, 
unterftügte 1815 die Verſuche feines Bru⸗ 
ders zu Gunſten des wieder gelandeten Käfs 
ferö; warb Generallieutenant, focht bei 
Waterloo ald Befehlshaber ber Artilferie 
ber Garde, blieb bei ber Armee bis jenfeit 
ber Loire und fchiffte fih dann nah ben 
vereinigten Staaten ein, machte bald barauıf 
eine reiche Heirath u. lebt jest gleich feinem 
Bruder in NeusOrleans, mit dem er auch 
zu gleicher Zeit 1816 in contumaciam 
zum Tode verurtheilt und feiner Würden 
entfest worben war. (Md,) 
galli (lat. Lallius, Giambattiftä), 
geb. zu Norcia in Umbrien 1572; beklei⸗ 
befe mehrere Staatdämter beim Herjog dv. 
Parma und beim Papft und fi. in feiner 
Vaterſtadt 1637. Wan bat von ibm: La 
Moscheide, ovvero Domiziano il Mo- 
soliicida, Vicenza 1619, Ben. 1624, Mais 
land 1626, 12. ; La Franceide, ovvero 
del mal francese, Benedig 1629, 12.5 
Tito Vespasiano, ovvero la Gerusa- 
lemme desolata, 12.5 l’Eneide trave- 
stita, Rom u, Maurata 1615 u. 25, 12,5; 
vermifchte Gedichte, Mail, 1630, 12, (Lr.) 


gLallysZölendbal, 1) (Thomas 
Arthur Baron von), ein Seländer; 
diente feit 1720 unter den franzöfifchen 
Zruppen „ ftieg bis zum @enerallieutenant 
und wurde 1757 nad DOft:Indien gegen bie 
Engländer gefendet. Dort Anfangs glüds 
lich mußte er fpäter die Belagerung don 
Madras (f. d.) aufleben, wurde 1760. in 
ze eingefhloffen und mußte dm 

an. 1761 fich auf Discretion ergeben. Rah 
Frankreich 1762 zurüdgelehrt- wurde er, 
der Verrätherei angeklagt, in bie Baftille 
gefegt und nad Zjährigem Prozeß von ei» 
nem Kriegögerihte zum Tode verurtheilt, 
auch 1766 enthauptet, Der Prozeß wurde 
fpäter (1778)- auf Anregung bes Sohnes, 
fo wie auf die von Voltaire u. A., revidirt 
und badurh feine Unfhuldb anerkannt. 
2) (Sheopbtle Gerhard), Sohn des 
Bor., geb. 17515 zeigte fih beim Ausbruch 
ber Revolution als Freund und Berebrer 
der neuen Ihren; während ber uͤberhand⸗ 
nehmenden Greuel wanderte er jedoch aus 
(nah der Schweiz, Teutfchland und Eng⸗ 
land), Behrte aber unter Buonaparte nad 


Frankreich zuruͤck und hat fid feit der Res 


ftauration als Mitglied ber Pairdlammer 
fortwährend als einer ber einſichtsvollſten 
und gemäßigften Männer, fo wie früber 
fchon als gründlider Publiciſt bewieſen. 
Er ſchrieb mehrere polemifche Gelegenheits⸗ 
ſchriften. 2. if jegt auch Mitglieb der 
franzoͤſiſchen Akademie, (Gi.) 
Lalpyre (Geogr.), f. u. Obermcemande. 


Cama (a. Geogr.), Stabt ber Vetto⸗ 
nen am Durlus in Luſitanien; jeßt u. 
ama, 


Lama 


Soma, ſ. Bogbo Lama und Dalai Las 
na, vgl. Budbha. 
kama (Joh. Bernhard), geb. zu Neas 
zel 1508, Geſchichtemaler; arbeitete vors 
jiglig Altarbiätter für Kirchen; fl. 1579. 
tama (auchenia Illig., Zool.), @ats 
tung aus der Familie der Schwielenfohler 
— (der Wiederkaͤuer bei And.)3 
heidet ſich vom Kameel durch Mans 
uldee Hoͤcker, Mangel der Schwielen an 
Eh und Beinen; bat lange, feine oder 
ge Doarez wohnt in den Gebirgen 
Ei:Amerita’s, ift gebuldig und gelrhrig. 
Ida: das Lama (a. glama, oamelus 
Liaema L.), bat die Groͤße des Hirſches, 
nedes, braumes (als Zuchtthier weißes. graue 
oder geflecktes) Haar, auf der Bruſt einen 
gelbes Fett ausfhmwigenden Höder, langen 
dub, Leinen Kopf; war vor Amertka's 
dieberung das einzige Laftthier in Suͤdame ⸗ 
sila,wirb jegt noch als ſolches gebraucht, trägt 
“150 Pfd., Lebt in ber Wildniß herbens 
weile; die Vicunne oder Vicoane (f. d.)3 
ve @uanafo (a. huanacus Illie.), ohne 
Arufböder, mit langhaarigem, am Halfe 
ud auf dem Rüden gelblichem » unten weiße 
dem Pelze, Läuft ſchnell, lebt in Gefells 
ft von 2— 800; vielleiht das Stamm⸗ 
hier von jenen; body widerwillig bei ber Be: 
gältang mit bemfelben; der Paco (a. Paco); 
Whuegque (a. araucana) u. a. (#Wr.) 
fimadhos (a Geſch.), Sohn bes Kes 
Mir Alkibiades und Nikias (f. 
Vus nad Sſcilien gefendet gab er den 
Km Rath, das unvorberritete Syrakus 
* — der — nicht ange⸗ 
nen wurde, worauf bie ganze Expedi⸗ 
fa mißglückte. : 
tıma Dangra (Geogr.), eine Ga 
Degöreihe im nördlihen Bindoftan, die ſich 
milden ber Triſul Gangga u. dem Arun 
und von bem Bhagmuty durchbro⸗ 


wird, 
tamasErembütfdee, f. unter Das 
lai· Lama. 
kamäifhe Religion (Lamaiss 
mas), f. Budbhaismus, Bogdo Lama u, 
Dalal Lama z vgl, Tibet, 
tamasmon (Geogr.), hohes Gebirg in 


taman da (Zool.), fo v. w. Abgotts⸗ 
tAmanon (Beogr.), f. unter Karafta, 


tümanon (R de Paul, Chevalier 
Ir Raturforfher, geb. ju Salon in der 


Provence 1752; fiudirte erft Philofoppie 


und Mathematil, dann Zheologie, erhielt 
u ein Ganonicat, weldes er — 

zu naturhiſtoxiſchen Unterſuchungen 

legte. Gr durchreiſte hierauf die Pros 
dene, Danphine, -die Schweiz und die 
Porenden, fchrieb eine Theörie de 1a 
terre und wurbe hierauf vom der Megies 
Bing als Maturforfcher: Lapeyroufe (f. di) 
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zugegeben, der 1735 Krantreih verlieh. 
Bei einer kLandung an der Inſel Monna 
fiel er durch die Infulaner. (Li) 
&amantin (Sool.), fo dv. w. Manatt. 
Lamard (Jeon Bapt. Ant, Pierre be 
Monette), geb. 1744 zu Bazentin im franz. 
Departem. te la Somme; aus einer alten, 
angefebenen Kamille ehftammend trat er 
früh in franzöfifhe Militärbienfte, die er 
aber bald aufgab, um fi ernften Studien 
au witmen. Anfangs wollte er Mebicin 
fudiren, bald aber z0g ibn die Aftronos 
mie, bann aber vor Allem bie Botanik an, 
welcher er treu blieb. Von einer botaniz 
fen Reife zuruͤckgekehrt wurde ex 1788 
Daubentons Behülfe in ber Auffiht bes 
Gabinets des Jardin de plantes. Nah 
der neuen Einrihtung ded Mufeumsd 1793 
erhielt er das Lehrfach der Zoologie an 
felbigem, weswegen er feine Studien nun 
vornebmiih dieſem Zweig bee Noturges 
fchichte zumenbete und in biefem fidh noch 
höhere Vertzenſte als früher in ber Botas 
nit erwarb. Bei Grridtung bed Inssitut 
nationale erhielt er für bie botaniſche 
Section den erften Plat. Won 1794 an 
bieit er fortbauernd Worlefungen bis 1813, 
wo er wegen Augenfhwäde fie Latreille 
(f. db.) überlaffen mußte. Hauptwerke vom 
ibm find: Flore frangaise, 3 Bde., Paris 
1778 , 3. Aufl., verm. v. Decanbolle in 5 
Btn., ebend. 1795; Hydrogeologie, 
Paris 1800, teutfch von Wrede, Berlin 
18055 Recherches sur les causes des 
rincipaux faits physiques, 2 Bbe, 
Saris 801; Systeme des animaux sans 
vertebres, ebenb. 18013 Recherehes sur 
Vorganisation, ebend. 18025 Philosophie 
zoologique, 2 Bbe,, ebend. 18095 Sy- - 
stöme analytique des connaissances 
— de l’homme, ebend. 1820; 
istojre nat. des animaux sans ver- 
tebres, 8 Bde., ebend. 1815—22, (Pi.) 
&amürkia (1. Kich.), Pflanzengattung, 


nah Bor. ben., aus ber natürl. Familie 


der Solaneen, zur 1, Ordn. der 5. Kl. 
bes Linn. Syſt. gehörig. Einzige Art: 
l; eoceinea, mit fdarlachrothen Blumen 
in Cayenne heimiſch. 
Camartine (Atpbonfe be), geb. 1800; 
trat febr jung (20 Jahr alt) mit feinen, im 
Geiſt des Royalitmus und der Romantik, 
jedoch tief und gefüblooll gefhriebenen Me- 
ditations poetiques, 9. Ausg., Paris 
1822, teutf$ v. Schaub, Gmünd 1823, 
auf und erregte wegen bes tiefen Gefühle 
und der’ reinen Sprade, bie- fie auszeichs 
nen, großes Auffeben. Im Geifle ber 
Partei, za der er ſich befennt, preißt er 
den alten Hof ber Bourbons ald Spiegel 
ber Sittſamkeit, der Ehre und det. Ritters 
thums. Weniger Beifall fand fein Mort de 
Soerate, Paris 1828, welche Dichtung wohl 
Sokrates Ramen trägt; aber ſchon —* 
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chriſtl. Philofophie —— if. Neues 
Aufieben erregten bagegen feine Nonvelles 
meditations podtiques, Paris 1823 
(trefflich). Mit feiner Lettre & M. Casi- 
mir Delavigne, Paris 1824, die cr auf 
Veraniaffung, daß diefer ihm feine Ecole 
du vieillard zufendete, ſchrieb, u. worin er 
feinen Abſcheu vor revolutionatrer Freiheit 
ausfprach und worauf Delavigne in einer 
eben fo ſchoͤnen poetiichen Epiftel antwors 
tete, erregte er wieder, nebſt Delavigne, 
buch den würdevollen Ton, ber in beiden 
berrfäht, Auffeben. 1825 ging er nad) Flo⸗ 
ven) sur franzöfiihen Gefandtfhaft, u. dort 
fand ein Zweikampf zwiſchen iym und dem 
General Pepe wegen einer Stelle, die fid 
auf Stalien bezog, Statt. In 2.6 Ger 
dichten herrſcht —3* Ernſt und tiefe 
Anfhauung. Doch kann man fie nicht ims 
mer von erlänftelter Sprade und dunkeln, 
in des Dichter Gemuͤth nicht zur Vollen⸗ 
bung ſich geſtalteten Gedanken frei fpres 
hen. Er fcheint durch engliſche u. teutfche 
Dichterwerke au den Abweichungen vom 
vielbetretenen Weg der fogenannten franz. 
klafſiſchen Schule gebracht worben zu fein, 
doch Magen ivn bie Anhänger biefer wegen 
biefes vermeinten Abwegs eben fo wie bie 
Liberalen wegen feiner politifdyen Gefinnuns 
gen ſehr an. Ueberſeht erfchienen feine 
Schriften Berlin 1824, 2Bbe, (Gl.u. Pr.) 

ta Mar Zarah (Beogr.), angeblid 
ein Fluß von % enal. Meile Breite u. für 
bebeutende Kähne Iciffbae im ſoudaniſchen 
Neihe Timbuctu; ift vielleicht nur ein Arm 
bes Joliba (Nigers). 

Lamas (Waarenk.), reihe und halb» 
reiche italienifhe gtatte Zeuge, deren Aufs 
zug Organfin , ber Einſchuß aber Tram⸗ 
feide iſt; Gold u. Silber daran find Acht; 
dir ganz reihen heißen torta lama, bie 
halb reihen mezza lama; fie fommen 
von Neapel, Melfina und Venedig. 

Lamas, f. Bonzen. 

La:mäfeng (Relgsw.), ſ. Bonzen. 

tambba (pr ), das griechifhe & (f.b. 1). 

Lambdalismos (gr.), Fehler in ber 
Ausſprache; ober wenn bas £ gu oft wie⸗ 
derboit order fehlerhaft verdoppelt wird, 
3. B. luna lucebat luce alba. 


Lambda:napt(Lambdoidda su- th 


türa, Anat.), f. unter Nahte. Lamb⸗ 
boidrifh(LambdoidEus), aufdiefe 
Naht ſich beziehend. 

kambach (Geogr.), Marktiflecken im 
Hautrudviertel des oͤſtreichiſchen Bandes ob 
ber End; liegt an der Traun (bier durch 
Schleußen ſchiffbar) hat Benedictinerſtift 
(mit Bibliothek, Archiv, Gemaͤldeſamm⸗ 
lung), Salshanbel und 3020 Ew. Lam⸗ 
bälle, Gtabt am Goueffan im Bezirk 


©t. Brieux des Departements Rorblüfte bei 


(Brantreih);s bat Schloß, Wiehmärkte, 
Pergamentfabrik (befte in Frankreich), 


Lamberg 

8900 Ew., Handel. Ehemals Haupiſtabt 
des Herzogih. Penthlevte (ſ. d). 

eambälie (Marie Thereſe Louiſe von 
Savoyen / Carignan, Prinzeſſin von), geb. 
1749 zu Turin aus koͤniglich ſavoyiſchem 
Gebluͤtz vermälte ſich mit Stanielaus 
von Bourbon-Penthievre, Fuͤrſten vom 
Lamballe, und wurde nad deſſen Tode, 
zur Zeit ber beginnenden Revolutionsunru⸗ 
ben, SDprifthofmeifterin der Königin vom 
Frankreich, mit der fie in vertrauter Freunbs 
ſchaft lebte. Sie war ein unglüdlide® 
Dpfer der flandhaften Treue zu ihrer Ger 
bieterin, —* erſt deren —— haft 
im Tempel, dann ward fie am 8. Gept: 
1792 nad bem Gefängnif La Force ges 
bracht, wo fie eine jafobinifhe Horde um⸗ 
ringte und nad ber Königin fragte. Als 
fie entgegnete: Ih babe euch nichte zu er» 
wiedern, früher ober fpäter ſterben HE 
gleichgültig, und ich bin auf Alles gefaßt, 
fiel fie unter den Säbelhieben derſelben. 
Ihr Kopf wurbe auf eine Pie gefledt u. 
vor das Fenſter des Gefängniffes der Abs 
nigin gehalten. &päter wurden ihre Ge⸗ 
beine in bie Gruft der Katakomben (f. b.) 
gebracht, wo noch jährlich ihran ihrem Tobes⸗ 
tage eine Zodtenmeffe gehalten wird., (Ar.) 

kambay (kambaye, Geogr.), Daupts 
ftadt des afritanifhen Reiches Baol (f. d-). 
Lambaytque, Stadt in ber Perupros 
vinz Truxillo am gleichnamigen Fluſſe und 
in einem reichen Thale; zählt 8000 Ew., 
die Wein bauen und baummollene Zeuge 
verfertigen, | 

Lambed (Peter, lat. Lamböccius) 
geb. zu Hamburg 16235 wurde dafelor 
1652 Profeffoe der Gefchichte und 1660 
Rretor bes Gymnaſiums, legte 1662, uns 
giüdtich verbeirathet, feine Stelle nieder, 
begab fih nad Rom und trat zur katbol. 
Kirche über. Gr farb als Bibliotbelar 
in Wien 1650. Man hat von ihm: Pro«= 
dromus lucubrationum criticarum in 
A. Gellii noctes atticas, Parid 16473 
Origines hamburgenses ab anno 808 
ad annum 1292, 2 Be, 1710, 45 
Animadversiones ad Codini origines 
tonstantinopolitanas, ebend. 1655, Fol., 
u. mehrere Werke über bie wiener Biblio⸗ 


ed, Lt. 

Lamberg, altes abeliges, pite Dil 
liches und fürftliches Haus in Deftreid, 
das ſich befonders in Öffreicifchen Dienſten 
autzeihnete. Sie hie n ältefter Zeit Kite 
tersberg, bis einer berfelben, der lahm 
war, ben Namen &, erhielt, Hauptlinten 2 
rottenbuͤhliſche, fchmeebergifche,,- guttenbere 
giſche. Merkwuͤrdig find: 1) (Zohbeaenn 


Marimilian, Graf von), geb.’ 1608, 


kaiſerl. Staatöminifter u, Paiferl, Sefandter 

m. weſtfaͤliſchen Wriedensfhluß; wurde 
für benfelben im ben Grafenftand erhebenz 
ſt. 1682. 9,(Iohann. a 


x 
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1551; diente Anfangs beim laiſ. Heere ges 
gen bie Türken, wurbe 1682 Reichshofrath 
und befieidete nad) und nah Geſandtſchafts⸗ 
sofem zu Dresden, Berlin u. Regensburg. 
Er trat bierauf in ben geiftlihen Stand, 
zerde 1689 Bifchof von Paſſau und 1700 
Gerbinsl. Während biefer Zeit ging er 
1697 als kaiſ. Gefandter nah Warſchau 
unb beförberte als Principal: Gommiffartus 
ju Regeneburg bie Sache Oeſtreichs beim 
Lesecuche des ſpaniſchen Succeſſions krieges; 
ken auf fein Anrathen erklaͤrten 1708 bie 
trstihen Kürften Frankreich ben Krieg u. lies 
fen ih es gefallen, daß die Kurfürften v. 
Balren u. Köln 'in die Acht erklärt wur⸗ 
da. Auch war er fehr tbätig, daß Kaifer 
%epolbs I. Söhne, Joſeph I: u, Karl VI., 
Ne Kaiſerwürde erhieiten; fl. 1712... 8) 
(Beopolb Matthias), Neffe des Vor., 
get. 1667, k. k. geheimer Rath und Erb: 
\anbjägermeifter von Deſtreſch und Erb⸗ 
lmdflallmeifter von Krain, Günftiing Jo⸗ 
fen5s I.; erhielt durch beffen Gnade bie 
Fürfenwürbe und, während Baiern in ber 
id war, 1709 die Belehnung mit ber 
Sundgraffchaft Leuchtenberg und Sitz und 
Stimme auf bem Reichstage; feine Rach⸗ 
bemen mußten aber, als 1714 die Acht 
son Baiern wieder aufgehoben wurbe, weis 
den und vom Reichstag wieber abtreten. 
&r fi. aber vor biefem Ereigniß 1711. — 
Seine Nachkowmen und ber ganze Maris 
Bölanifche Zweig flarben 1794 aus, und 


Wfürftliche Würbe ging auf den jüngern 


Emm, der bisher nur gräflid geweſen 
zer, über. A) (Karl Eugen), geb. 
Zst, jesiger Kürft u. Haupt der Familie, 
& if, außer feinen Erbwüärden in Deftreid, 
and von Spanien 1, Klaſſe u. Magnat 
ia Ungarn. (Li. u. Pr.) 

Bambert, altteutfcher Mannsname, fo 
>. w. ber berühmte Landsmann ober ber 
im Lande Berühmte. I. Fürſten. 1) 
Aus Karolingifhem Gefhleht, Vater Gui⸗ 
do’8 III. (f. d. 8), Herzogs von Spoleto, 
italieniſchen Königs und Kaifere, 2) Eohn 
und Mitregent, feit 892, beffelben Guido 
don Spoleto, als Kaifer und — von 
Italien 898. vom Papſt Formoſus gekroͤnt; 
regierte nach feines Vaters Tode 894 allein, 
batte mit den Thronbewerbern Arnulf und 
Berengar (f. d.) viel zu fämpfen, bes 
mädtigte fib aber 895 eines Theils der 
Lombardei und Maflands, we er alle Geg⸗ 
nee mit größter Strenge beflrafte; mwurbe 
898 (n. A. 910) auf der Jagd von Hugo, 
Graf von Mailand, n. And. burd einen 
Sturz mit bem Pferde, getddtet. 3) Sohn 
Adalberts II., Bruder und Nachfolger Gui⸗ 
d0’65 erhielt in der Theilung bes Erbes 
feines Vaters Spoleto unb gab ſich mit 
finem Bruder alle Mühe, um ihren Stief⸗ 
bruder, Dugo (f. d. 22) von Provence, auf 
den italieniſchen Königsthron zu exheben, 


Lambert 167 
Rad feines. Bruders Tode 928 ober 929 
vereinte er defien Staaten mit: feinem 
Herzogthum. Hugo gab aber vor, daß 
8, und fein Bruber von ihrer gemein 
fhaftlihen Mutter untergefhöbene Kin⸗ 
ber Adalbert wären. 2. wollte feine 
Rechte im Zweikampf durch ein Got: 
tesurtheil beweifen und fiegte; nichts beflo 
weniger bemächtigte ſich Hugo 981. 8.6 
Perfon, ließ ibm bie Augen ausftehen u. 
gab Bofon die Regierung von Toskana. 2. 
aber lebte nod lange in Blindheit. Gein 
Todes jahr iſt unbefannt. A) Graf von 
Löwen, heiratbete 1005 bie Grbtochter 
Getberts von Lothringen, erhielt Brabant 
ale Erbe berfelben und wurde fo ber Stif⸗ 
ter ber Grafen von Brabant. II. Belb= 
herr. 5) (Zohn), britifcher General bes 
Parlaments; wohnte ald Oberft ber Schlacht 
von Marflon: Moor bei und hatte 
Sommandd in bes von Naſeby, erfocht bei 
Langdale und Musdgrave mehrere Vortheile 
über die unter Hamilton ftebenden Schot⸗ 
ten, biente in Schottland unter Eromwell 
u, erfämpfte in Fife einen wichtigen Sieg. 
Nachdem die Sahe des Königthums m 
der Schlacht von Worcefter gänzlih verlos 
ren mar, machte er im Rathe der Dfficiere 
ben Borfchlag, einen Protector an das 
Ruder bed Staats zu fegen, unb Sroms. 
well erhielt biefes Amt. 8. widerfegte fi, 
baß jener ben Königstitel bekommen follte, 
ee wurde indeß überftiimmt, die Bill ging 
burhz; aber Cromwell fchlug den Zitel 
aus, verzieh indeß 2, und deſſen Anhaͤn⸗ 
gern niemals, fondbern nahm diefem General 
1657 alle feine Bedienungen, bewilligte ihm 
aber doch eine Penfion von 2000 Pf. St. 
8. zog ſich nah Wimbledonhouſe zuräd 
und trat erſt nah Cromwells Zobe wieder 
Öffentlich auf u, war die Seele der Unzufriedes 
nen, weiche fi Richard Cromwells Protector 
rat wibderfegten, befam bas Gommanba, ber 
Truppen bes Rumpf» Parlaments u. flug 
George Booth, ber fih für Karl IT. 
ausgeiproden hatte, bei Cheſter. Kurz 
barauf unterzeichneten bie Officiere, auf 
Antrieb 2.8, eine Petition, worin fie bes 
gehrten,, daß Kleetwood , General en Chef, 
&, Major: General, Desborow Generallieus 
tenant ber Kavallerie und Mont Major⸗ 
General der Infantrie werben follte, was 
aber dem Parlament fo gefährlid zu fein 
fhien, daß «68, ſogleich abzuſetzen beſchloß; 
allein dieſer ließ daſſelbe auflöfen und con⸗ 
centrirte bie obere Gewalt in ben Rath 
der Dfficiere, marfchirte 1660 gegen Mont, 
feinen einzigen Nebenbuhler, ber fich in 
Schottland befand, wurde aber von einem 
großen Theile feiner Soldaten verlaffen, 
bald hernach verhaftet und in ben Tower 
gebracht, entflob aus bemfelben, wurde 
aber, ehe er wieder hinlaͤngliche Truppen 
fammeln konnte, aufs Neue gefangen ge⸗ 
noms 
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nommen, Nach ber Reflauration begann 
der. Prozeß B.6, welder namentlid von 
ber a einen Amneftie ausgefchloffen 
war. Er wurde 1662 bes Hochverrathes 
fhuibig erklärt und auf Lebenszeit nad ber 
Inſel Guerniey verwielen, wo. er, katho⸗ 
life geworben, fih mit bem Anbau und 
dem Malen von Blumen beſchaͤftigte u. gaͤnz⸗ 
li veräeffen ftarb. III. Geiftlidhe. 6) 
St., Biſchof von Zongernz befehrte bie 
unterhalb Maftricht laͤnge ber Maas bis 
an bie Waal wohnenden Zorandern, Die 
Brüder Gallus und Riold beunrupigten die 
Güter des Stiftes auf alle erſinnliche Welfe, 
bis fie endlich durch bes Bilhofs Raute ers 
folgen wurden. Ihr Anverwandter Das 
0, 
Rache 707 zu Lättih, damals noch Dorf, 
den Biſchof. Den erſt zu Moſtricht beiges 
fegten Leichnam ließ fein Nachfolger Hugs 
bert nach Lüttich bringen : und ihm zu 
Ehren eine treffliche Kirche bauen. Der 
häufige Beſuch derfelben war der Keim zu 
Luͤttichs Groͤße. &, le Begue oder 
Le Beghz in feiner Vaterſtadt Lüttich 


wurde er vom Bifchof verfolgt und gefan⸗ 


nen nah Mom gefendet, dort aber vom 
Papft ehrenvoll aufgenommen und mit auss 
getehnter Vollmacht in fein Vaterland zus 
 rüdgelh’dt, In den Niederlanden ange» 
langt fol er den DOrben der Beguinen (f. d.) 
1137 geftiftet umd Nivelles zum erfien Bes 
auinenbaus beflimmt haben. 
8) (Kranz), Franziscaner, geb zu Avigs 
ron 1487; flüchtete aus feinem Klofter 
na Teutichland, nahm kuthers Lehre an 
(1528), verheirarhete fi u. breitere dann 
bie neue Lehre in Suͤd Zeutihland aus. 
Luther verichaffte ihm die Profeffur der 
Theologie zu Marburg, wo er 1530 ft. 
Man hat von ihm mehrere Streitſchriften, 
Erkiärungen über das Evangelium Luck, 
über bie Bücher der Könige, das hohe 
Lieb, bie Bleinern Propheten unb bie Offen» 
barung St. Johannis; ferner de. Conju- 
gio commentarius, Nürnberg 1523, u. 
am IV. Gelehrte 9 8. von 
Deersfelb (8. von Afhaffenburg), 
von Afchaffenburg gebürtig, daſelbſt 1058 
vom Grzbifhof Leopold von Mainz zum 
Presbpter orbinirtz lebte als Moͤnch zu 
‚Deersfeld, ſteht in Hinficht ‚der reinen las 
teinifhen Sprade, ber Einfiht und Dars 
flelungegabe weit über allen Geſchichtſchrei⸗ 
bern, welde unmittelbar vor oder nad 
ihm lebten. Der erſte Theil feiner Chro⸗ 
nit bis gegen die Mitte des 11. Jahrh. 
von ber Schöpfung an ift nur ein kurzer 
Auszug aus andern Werken, ber zweite, 
bis zum. Jahr 1077, ift für biefen 
Heitghfchnitt die trefflichſte Quche ber teuts 
chen und ber damit verbundenen Geſchichte, 
1. Autg. d. Gburrerus, Tübingen 1523, 
2. Ausg. ebenb. 1553, 8. Ausg, v: Schrad, 


4 


Domefticus Pipins, erfhlug aus‘ 


&. fi. 1177. 
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inkfurt 1566, die 4. Ausg. v. Grynaͤus, 
* 1569, die 5. u. beſte v. Piſtorius, 
Soriptt, T. I. S. 149—252, in ber Stru⸗ 
veifhen Ausgabe S. 301 — 3245 bargus 
wieder berausgeg. dv. Kraufe, Halle 1797, 
Bon & 6 Imperstorum ab Henrico Au- 
cupe ad Henricum V. res praeclre 
gestae iſt leider nur ein magerer Auszug 
von einem hammerslebener Mönh auf uns 
aetommen, bei Leibnih Seriptt. T. I. &, 
707-710. Auch ſchr. &. Chronicon mo- 
nasterii Hirschfeldensis, nur kurz, doch 
ſehr braudbar, von Tritheim henutzt, und 
mebreres Andere, 10) (Joh. Heinrid), 
Matbematifer, zu Muͤhlhauſen im Sund⸗ 
gau 1728 geboren. Zum Schneiderhand⸗ 
wert beftimmt -madte er fich durch eignen 
angeflrengten Fleiß mit den Anfanasgrüns 
ben dee Marhematit bekannt, Anfangs 
Streiber erlangte er als Secretatr v. Iſaak 
Srelin (ſ. d. 2) zu Baſel höhere Ausbildung. 
1745 wurde er Hofmeiſter bei v. Salis im 
Graubändten, begleitete 1756— 59 feine 
Böglinge auf Reifen und hielt fih fodanın _ 
in Augsburg, Erlangen und Reipsig auf. 
1764 warb er orbentl, Mitglied der Akad. 
der Wiffenih. zu Berlin, dann Oberbaus 
rath und fi. daſ. 1777. Widtigfte Schrif⸗ 
ten: les proprietes remarquables de la 
route de la lumitre par les airs, Haag 
1759, teutſch Berl, 1773; die. freie Pers " 
fpective oter Anweifung , jeden perſpectidi⸗ 
fchen Aufeiß von freien Stüden oder ohne. 
Grundriß zu verfertigen, 2 Bde., Zürich 
1759, m. 8., 2. Aufl. 1773; Photome- 
tria s. de mensura et gradibus lumi- 
nis, colorum et umbrae, Augsburg 
17605 Insigniores orbitae comerarum 
proprietates, ebend. 1761; Neues Orgas 
non, oder Gedanken Über die Erforfhung 
und Bezeihnung des Wahren und beffen 
Unterfheibung dom Srrtbum und Schein, 
2 Bde., Leipzig 1764; Beiträge zum Ges 
brauch der Mathematik, 3 Bde., Berlin 
1765—17725 Anlage zur Arditeltonit, 2 
Bde., Riga 1771; Hygrometrie, aus dem 
Frangdlifsen überfegt, Augsburg 1774—753 
Pyromesrie, oder vom Maße des Feuers 
und der Wärme, Berlin 1779. Bu den 
Memoiren der berliner Alademie ber Wifs 
fenfdaften zu Berlin hat er viele Beiträge 
geliefert. 11) (Aylmer Bourfe), Mits 


er der k. Geſellſchaft der Wiſſenſch. und 


er Aiterthuͤmer zu London, Vicepraͤſident 
der Linndifhen Gefeufhaft; befannt durch 
2 Prachtwerke: a description of the ge- 
nus cinchona, m. &., &ond. 179%, 
und a description of the genus pinus, 
m. 8., Lond. 1805, gr. Bol.; Appendix 
1807, 12) (Michael), geb. 1610 zu Bis 
vonne in Poitouz mar vorzüglich Virtuos 
auf der Laute und Zheorbe und bemühte 
ſich, in feinen Bocalcompofitionen durch 
Melodie zu gefallen, da man bis auf ne 
es 
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tambert (Beogr.), 1) eine der grös 
im Bnfeln aus dem Fidfhi Archipelagus 
(freien). 2) (St. 8), Infel an Flin⸗ 
wertanb auf Neu: Holland; hat reichlich 
ae und Kängurube. 3) (St. &,), 
Buirbirge auf De Witts⸗Land ebenda. 
Amberti, 1) (Bonaventura), 
sit, ein auter Frescomalerz ft. 1721 
aim 2) (Luigi), Philolog, geb. zu 
Eule 1758 4 Unfanps Serretär bes paͤpſt⸗ 
Kim Runtius zu Bologna, begab ſich 
sem nach Rom und erlangte burch den 
Bisconti Zutritt beim Fuͤrſten 
; nahm Theil an der Revolution 
in Mailand, wurde hierauf Mitglied des 
scepgedenben Gorps ber cisalpiniichen Res 
sah und fpäter bes Directoriums. Als 
Iceſſor der ſchoͤnen Wiffenfhaftin (1808) 
nelertigte er mebrere Oben auf Napoleon 
ma. 1818. Sein wichtigſtes Wert ift 
me Auszabe bed Homer, Parma bei 
Seheni, bei deſſen Ueberreihung ihm Nas 
„ien 12,000 Franken ſchenkte. Außers 
'm bintertieß er: Gebihte, Parma 169635 
Poei di scrittori greci, Brescia 18085 
Osservazionisopra alcune lezione della 
Üisde di Omero, Mailand 1813. (Le.) 
mbtrtia (lamb. Sw,), Pflanzergat: 
nad Lambert 11) ben., aus der natürl, 
ne senden, zur 1. Orbn. ber 


bed Linn. Syſt. gehörig. Art: 1.. 


Kiosa , fchöner, rofenfarben blübender, 
Be: Holland heimi'her Zierſtrauch. 
tm bertini (Prosper Laurentius), 

[Bmebict XIV. 

Bambertssnüffe (Rahrungsmittelt.), 
Baht der Lamberts⸗nuß ſtaude 
(eryluas tubulosa Willd., maxima 

). bie jedoh Viele auh nur für 
ing Abart ber Hafelnußftaude (f, d.) hal» 
tm, Das Blatt fällt mehr ins Braune, 
Cie fommen in 2 Barietäten, ale rothe 
md weiße E., vor, nah Verſchiedenheit 
tee Färbung des Kerns. Bei den rothen 
ragt der Kelch weit über bie Ruß weg u, 
_ fi vorn zufammen. Die Nuß von 
b iſt eiförmig zugelpigt, an der Spitze 
mit feiner Wolle bedbedt. Sie übertreffen 
un — — die Mandeln und Zeller⸗ 
züffe. hren Ramen haben fie, weit fie 
um-dben Bambertustag (17. September, 
zum Andenken an Lambert 6) reifen. (Pi.) 
DEPENERIN, f. Lambert. 8. Bos, f. 


Lambertusrbucaten, B.:thaler 
(Rum,), von dem darauf flehenden Bilde 
des Heiligen Lambertus (f. Lambert 6) fo 
genannt; find Gedisvacanzmünzen bes Doms 
capitels zu Lüttich von verfdiedenen Jahren. 

tambrfa (a. Geogr.), Gtadt in ber 

itania sitifensis, am weflliden Abs 
dange dis Audusgebirges, unter Auguſt 


J 
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bad Gtandquartier der 8. kegion. Sie 
liegt jegt in Truͤmmern bei Tezzute. 

tambesc (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Air, Departem. Rhonemuͤndung (Krank: 
reich); hat 3700 Ew., Wein: u. Deibausz, 
hatte ſonſt den Titel eines Fuͤrſtenthums. 
kambeth, ſ. Southwark (unter London). 
Lambinut, Dionyſius (Kambin), 
geb. 1516 zu Montreuil fur mer in ber 
Picardie, reife mit dem Gardinal von 
Zournon nah Stalien und erbielt dann 
durch benfelben die Profeffur der griedis 
fhen Sprache am koͤnigl. Collegium zu 
Paris, die er mit großer Auszeichnung bie 
an feinen Tod verwaltete, der durch bie 
Nachricht von der Ermordung feimes Freuns 
bes Ramus (f. d.) in der Bartholomäuss 
naht herbeigeführt wurbez; großer Philolog 
und Kritiker dem wir von Gommentaren 
begleitete Ausgaben bes Plautus, Lucre⸗ 
tius, Gicero, Horatius und C. Nepos vers . 
banlen. (Seh.) ’ 
£ambre (be), f. Delambre. 
Lambrecht (Beogr.), 1) (St, 8), 
Marktfleden tm Kreife Judenburg bei Hers 
zogtbums Steyermark; liegt hoch in bem 


Alpen; bat Benebictinerabtei, Eifendrabts 


bätte, 600 Ew. 2) Dorf im G&anton 
Speier, des baierfehen Rheinkreifes; bat 
Eifen u. Kupferwerte u. 1000 (3000) Em. 
Lambriaca (nad Ptolemäos Flavia 
Lambris, nad Itiner. Ant. Pria, a, 
Geogr.), Stabt im weftl. Hispania tarra- 
conensis an ber Mündung ber Ulldz nad 
Reichard el Dabrone, n And, Bayonne. 
Lambris (v.fr., Bauk.), 1) die Beklel⸗ 
bung einer Mauer mit Holz; oder Marmor, 
welch? 2— 8 Fuß vom Boben in die Höhe reicht, 
wo dann bie Tapeten oder bie Malerei 
anfängt. Hoͤlzerne L. find häufig von gus 
tem Holz, mit Schnitzwerk verfehen ober 
in Belder getheilt und ladirt; 2) aud 
der untere heil einer Wand, welchem 
man eine andere, gewöhnlih marmorartige 
Farbe gibt. " (Feh.) 
tambro (Geogr.), Fluß im Gouvers 
nement Mailand des lombarbifchsvenetianis 
ſchen Königreichs (Deftreich) 5 entfpringt in 
der Nähe des Gomerfres, ift durch Handle 
mit der Abba (bei Gaffano) und der Olona 
(bei Mailand) verbunden, fällt bei Coldo⸗ 
Efte in den ”»0, | 
Lambrus (a. Geogr.), Fluß in Gallia 
transpadana, ber zwifhen Zicinum und 


‚Placentia in den Padus mündet; jegt noch 


Lambro. j 
Lambseim (Geogr.), Stadt im Sans 
ton Frankenthal des baier. Rheinkreiſes; 
bat 1850 Em. Lambys, brafitifche Bdls 
terfchaft in der Gapit. Matto Groffo, wer 

nig zahlreich, aber noch mild, | 
Lamciddro (tibet, Myth.), f. unter 
Gikten. 


L'amaæe (franz.), 1) eigentlich die 
Seele; 


Lamech | 
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Seele; 2) (Mufit), fo v. w. Gtimme 
or Bil ck in den Bogeninftrumens 

Lamec (bebr., fo v. w. ber Arme, 
Geringe), Sohn Methufala’s und Vater 
Noah's (1. Mof. 5, 235 f.), vorzuͤglich 
befannt durch die Wielmeiberel, welche er 
vor ber Sündfluth unter ben Grjvätern 
einfährte (1. Mof. 4, 28. f.). 

Lamzgo (Geogr.), 1) Gorreicao in 
dere portugiefifgen Provinz Beira; hat 
124,000 Ew. 2) Hauptflabt barin, uns 
weit der Mündung des Balfamao in den 
Duero; hat altes Schloß, Kathebrale, 
Hospital, Armenhaus, bifhöflihes Semi⸗ 
nar, Viehmaͤrkte, Freimeffe, Weinbau u. 
6000 (6600) Ew. Reichẽetag 1145 unter 
Alfons Henriquez, wobei bie Erbfolge im 
Königreih und die Einfegung von Feubals 
corted beſtimmt wurde. Daher Eortes 
von Eamego, in ber neueften portug. 
Geſchichte die nah jenen Grundfägen von 
Don Miguel-(f. d.) berufenen Gortet. Las 
melra, Dorf in ber Correiçao de Gui⸗ 
maraes ber portugiefiihen Provinz Minho; 
hat laues Schwefelbad, Ruinen eines alt» 
sömifchen Bader, (Wr.) 

Läame#llae (lat., nat, und Zoot.), 
f. Blättchen 5) u, 6). 

Lamelläria (3001.), nicht allgemein 
angenommene Gattung ber Schneden, aus 
der Familie macrostoma (f. d.). La- 
moellära, maden bei Latreille eine Fa⸗ 
milie ber Cyclobranchien aus; find Schals 
thiere, beren Schale aus einer Laͤngs⸗ 
zeihe von Schalenſtuͤcken befteht; Gatt. 
Chiton, chitonellus.. Lamellätus, 
Lamellösus (bot. Romenc,), mit 
Lamellen verfehen. } 

Lamällen (Lamöllae), 1) (Anat,), 
f. Blaͤttchen; 2) (bot. Romencl.), an mans 

Pilzen feine Haͤubchen, an der untern 
Geite bes Halfes, von bem Strunke nad 
dem Rande flrablenförmig verlaufend; 8) 
bat — Bildungsgeſetze5 4) dünnes, Mes 


&amellensfungiten (Petref.), bie 
Korallenrinden mit blätterartigem Bau. 
2.storällen (lamellifera), bei Latreille 
Bunft aus ber Familie der Alveolarien; 
dazu bie Gattungen maeandrina, mon- 

ticularia, pavonia, actinophora, ca- 
 syophyllia u. a, Lemellinzeass 
(Bultterbörner), bei Guter u. A. Familie 
ber Käfer mit 5 Fußgliedern; ihre Fühler 
enbigen fi in eine aus Blättern beftehende 
Kolbe; die Blätter können ſich Öffnen. wie 
die Blätter eined Buches, oder ftehen kamm⸗ 
Bes Sie find getheilt in bie Zuͤnfte 

ungfäfer (scarabacoides, mit mehrern 
Unterabtheilungen) und Hainkaͤfer (luca- 
— Golbfuß nennt fie Scarr: (Pin» 
fels) 2äfer, und theilt fie in bie Zünfte 
Koth⸗, Grab, Hain: u. Miflfäfer. La- 
melliröstres (lamollosodentati, 


1) 


Lamettrie 


Blaͤtterſchnaͤbler), ſo v. w. Bänfe. 

kamentatidn (v. lat.), Klage, Kla⸗ 
gelied; daher Lamentatiönen (kath.), 
8 Abſchnitte ber Klagelieder  IJeremik, 
welde an ben 8 letzten Tagen ber Ghars 
woche in bem erflen Rocturnus ber Trauer⸗ 
metten ‚in einem eigenen, zur Wehmuth 
flimmenden Zone in den Kirchen abgefuns 
gen werben. 

Lämentin (Zool.), fo v. w. Lamatin. 

Limentin (Geogr.), 1) Marktfleden 
auf der franz. Infel Martinique und jwar 
auf Baffeterre, nahe bei Saint Pierrez 
hält am Sontage beſuchte Märkte und hat 
warme Quellen; 2) Fluß dabei. 
-gamentiren (v lat., Worterkl.), weh⸗ 
Magen; daher Lamẽnto (ital.), Klag⸗ 
lied, und? Lamentöso (Muſik), eine 
klagende Mufik, 

LametherizT (Sean Glaube de), geb. 
zu Glayette 1748; war früher Gelftliher, 
mwibmete fi aber bem Studium der Mies 
diein, praßticirte zuerft in feiner Waters 
ſtadt, wendete ſich fpäter nad Parts, wo 
er fi jedoch einzig mit naturmwiffenfchafts 
lien Unterfudhungen: befchäftigte, auch von 
1785 bis zu feinem Zob 1817 bas Jour- 
nal de B ysique herausgab. Im feinen 
mehrern Schriften hat er mande originelle, 
von feinen Beitgenoffen nicht genug n 
Verdienſt — Ideen niedergelegt. 
Die hauptſaͤchlichſten find: Essai sur les 

rincipes de la philosophie naturelle, 
—8 1777, 1 .’ n, A., 2 Bbe,, Par, 
1788, aud 18055 Vues physiologiques 
sur l’organisation animale et vegetale, 
Paris: 1780, 12.5 Histoire de la terre, 
5 Bbe., Paris 1791, N. Aufl., 5 Bde., 
ebend, 1797, teutfh von Gh. G. Eſchen⸗ 
bad, mit Anh, v. 3. R. Korfter, 2 Bde, 
&eipsig 1797; de l’homme, consid 
moralement, do ses moeurs et de celles 
des animaux, 2 Bbe., Par. 1802; Con- 
siderations sur les ötres organises, B 
Bde., Par.1804; de la nature des êtres 
existans, Paris 18055 Lecons de mi- 
nöralogie, 2 Bbe., Par. 1812; Lecons 
de geo ogie, 8 Bde, Par. 1816, lei) 

Lamttia (a. Geogr.), Stabt ber Brut» 
tier am Fluffe Lametes in Galabrien, Gos 
fonie der Denotrier. Bon ihr batte der 
Lametinus sinus, jegt Golf vom 
Eufemia, den Namen. Nach Reiharb Lüs 
mato, n. A. St. Eufemia, I > 

Lamettri? (Julian Affroy be la), geb. 
zu St. Malo 1700; war bem geiftlichen 
Stande beftimmt, liebte aber von Zugenb 
auf ſchoͤne Wiffenfhaften und Dichtlunfts 
zu Hercourt fudirte er Philofophie, trat 
aber in der Folge zu dem Studium bee 
Arzneiwiffenfhaft über, wurde zu Rheims 
Doctor der Mebicin und vollendete feine 
Studien zu Leyden unter Börhaave, 1742 
nad Paris gelangt wurbe er:vom Duc.be 

Gram⸗ 


La mi 

Grcmment zum Arzt bei dem unter feinem 
ſtehenden Garderegiment angenom: 
men,» Er folgte demfelben zur Belagerung 
von 8, wo er, von einer fchweren 
genefen,, ein Syſtem des groben 
Reterialiemus ausbildete, deffen zu feiner 
Bei viel Aergerniß erregende Grundfähe 
ee dexrnehmlich in folgenden Schriften auss 
feed: Histoire narurelle de l’ame, 
pr gi 1745, n. verm. Aufl, (dev 
er fei Namen beifepte), Oxford 1747 
(bie Schrift wurde auf Befehl des Parlas 
ments. vom Scharfrichter verbrannt, u, ber 
Berf. feiner Stelle ald Regimentsarzt ent⸗ 
fegt)5- ’homme machine, Leyden 1748, 
12. (wurde in Holland gleichfalls zum 
Feser veruztheilt), .n. Aufl. 1749, aud 
engl. überfegt. 1748 eröffnete Friedrich II. 
im eine Freiftätte In Berlin, wo er als 
Borlefer des Königs u. Mitglieb der Aka⸗ 
mie 1751 farb. Obige Schriften, in 
Berbindung mehrerer in gleihem Geifte, 
yumı Theũ die verwerfliditen Grundfäge 
enthaltend, namentlich l’öcole de la vo- 
luptö, n. aufgel. unter dem Zit.: l'art 
de jouir, 1751, Vhommo plante, Potsb, 
‚„12.; Trait6 de la vie heureuse 
parSendque, ebend, 1743, Venus meta- 
ysique, ou Essai sur l'origine de 
umiaine, Berlin 1751, 12. u. m. 
mb-als Oecuvres gr a Lond. 
(Belin) 1751, 4., aud in 2 Bbn., ebenb. 
11, u. in 8 Bdn., Amſterd. 1774, zu⸗ 
ebrudt. Auch erregten mehrere 
von ihm gegen feine Gollegen zu 
üfere-3eit Auffehen, wie: la politique du 
möedecin de Machiavel, Amfterb. (kyon) 
1746 ,.12. (ebenfalld auf -Befehl des Par: 
Ismentö verbrannt); Ouvrage de Pönd- 
;„ ou Machiavel en medecine, 2 
Berlin 1748, 12,, n. Aufl., 3 Bbe., 
eenb. 1750, 12. (unter dem Namen Ale⸗ 

theins Demetrius) 3 le petit komme 
long queue, 1751 (gegen A. v. Haller), 
Biehrere unerhebliche Schriften von ihm 
erfchienen zufammen ald Oeuvres de me- 

deeine , Berl. 1751, 4. Pi.) 
La mi (a. Mufit), ſ. u. Solmifation. 
Lamt (Gtovanni), eb. 1697 in Santa 
Grute bei Florenz; ſtudirte zu Pifa die 
Mehte, die er bald mit Kirchengeſchichte, 
Mathematit und Philologie vertauſchte. 
1780 trat er mit einem Nobile von Genua 
feine Reife durch Teutfchland, Genf, Frank: 
reich, Holland und die Schweiz an, und 
eb-ihm gleih nah feiner Rüdlehe die eh⸗ 
renvolften Anerbietungen gemacht wurben, 
pa er nichts deſto weniger das Bibliothela: 
tiat der Riccardi vor und ft.1770. Seine 
bekanntefien Schriften find: In antiqu. 
tabulam aeneam musei Richardii, de- 
curionum nomina et descript. eont., 
observ., ®lovenz 1745, %0l.; Deliciae 
erudisorum 8. veter, &randorwy Opusc. 
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colleet., 18 Bde., ebend. 173669 (ſehr 
felten); Memorab. Italior. erudit. prae- 
stantium, 8 Bbe,, ebend, 1742—48; Cat. 
codd. mass, bibl. Riccard., Eivorno 1756, 
Fol. (Ku. i 
Lämia (a, Geogr.), Stabt in ber theſ⸗ 
falifchen Landſchaft Phthiotis am malialis 
fchen oder lamifhen Bufen, ba, wo ber 
Acheloos das Meer erreiht. In ihrer Nähe 
—* die bekannten theſſaliſchen Paͤſſe. 
Hierbei bie Schlacht, wovon der Lamiſche 
Krieg (ſ. d.) den Namen hat, und worin 
Antipater® Feldherr, Leonatos, der jenem 
20,000 Makedonier zu Fuß und 2500 Reis 
ter zuführte, gefhlagen und getöbtet ward, 
Die makedoniſche Phalanr rettete ſich durch 
einen geordneten Ruͤckzug. Das heutige 
Zeituni. 

Lämia, 1) (Myth.), Tochter Poſeidons, 
durch Zeus Mutter der Sibylle Herophile. 
2) Tochter von Belos und Libya, ſchoͤn 
und geliebt‘ von Zeus. Here lich fie dafür 
aus Rache nur todte Kinder gebären unb 
machte fie ſelbſſt haͤßlich. Hieruͤber wahnfinni 
geworben raubte u. töbtete fie ald Spuckgei 
en alle Kinder. Wahrſcheinlich ifk 

e biefelbe, von welcher Plutarch ertählt, 
fie habe zu Haufe ihre Augen in einem Kaften 
verwahrt und beim zn. fi eingefegt. 
3)(a. Geſch.), durch Kunft, Schönheit, Geiſt 
u. Wig berühmte Fiötenfpielerin und Hetäre 
in Athen, Geliebte bes Demetrios Phales 
reos, der fie ungemein bereiderte und alls 
gemein verehrt wiffen wollte, weshalb bie 


Thebaner bee Aphrodite Lamia einen 


Tempel bauten und bie Athender Altäre, ' 
DOpfer und Feſte anorbneten. Bol. Wies 
land im att. Mufeum, B.3. 9.1. u. For⸗ 
teils Geſch. der Muſik, ©. 810. (RZ. u. Sch.) 


Cämta (3001,), 1) bei Euvier Gattung 
aus ber Kamilie der Haififhez kenntlich 
an der pyramidalen Schnauze, an deren 
Baſis die Nafenlöher liegen, alle Klemens 
loͤher find vor ber Bruftfloffe. Art: Nas 
fenhay (l. cornubica, squalus cornu- 
bicus), wird 4 Fuß lang; hat auf jeder 
Schwanzſeite eine vorfpringende Gräte: 1, 
monensis u.a.5 2) f. Widderfäfer, (Wr.) 

Lämid (Myth.), Spukgeiſter; follen 
von Lamia 2) abflammen. Sie waren die 
Popanze in den Kindermährchen der Alten, 
murben ald Frauen mit Efeisfüßen beſchrie⸗ 
ben, fraßen bie Kinder lebendig auf, wenn 
fie nit folgen. wollten ıc. Des Wunder» 
menn Apollonios von Tyana ertappte eine 
folhe, als fie eben einen feiner Schüler 
freTen wolltez denn auch ſchoͤne mwohlges 
naͤhrte Zünglinge verfhmähte fie nidt. 
Man vertrieb fie buch Schellen und ande 
ved Geraͤuſch. (R. Z.) 

tamiärlä (3001.), bei katreille Zunft 
aut der Kamilie ber Langhörner; ihre > 
put ift die Gattung kamiaz zu ihre gehoͤ⸗ 
sen 
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ren bie Gattungen lamia, saperda, aoro- 
einus, acanthocinus, pogonocerus U. a. 

Lämina (lat.), 1) dünnes Stüd Me 
tall, Stein, Horn ꝛc. z 2) Insbefonbere gluͤ⸗ 
bendes Blech, als Marter⸗ ober Torturin⸗ 
ſtrument bei den Roͤmern uͤblich, auch in 
den Chriftenververfolgungen oft angewandt. 


Lämina (bot. Romendl.), ein flader 
audgebreiteter Theil irgend eines Hflanzens 
organs , im Gegenfag der Bafid. L. p®- 
tali, ber obere breitere Theil eines Blu⸗ 
menblaties. L. proligera (Keimblätt: 
chen), bei Klechten der bie Fruchtkoͤrner ent» 
baltende Theil des Fruchtbehaͤlters; meift 
dünner ale die Kerndede, innen diät und 
gleishartig, im trodenen Zuftande hart, knor⸗ 
pelartig, erweicht durchſchelnend meiſtens 
mit der rindenartigen Laubſubſtanz von 
gleicher Belhaffenheit, oft fehr elaſtiſch; 
zerreißt ſelten, faͤlt aber im Alter ganz 
aus und hinterläßt im Fruchtbehaͤlter ein 
geräntertes Gruͤbchen. (Su. 

Lämin.ae (Xnat.), f. Blätter. 

gaminiren (v.lat.), 1) uͤberh. Metall zu 
bünnem Blech Schlagen; 2) (Probirk.), bes 
fonders Silberproben auf reinen Probirs 
{deibem unter der Muffel glübend machen 
und dann zu dünnem Bleche haͤmmern. 

gaminium (a. Grogr,), Stadt ber 
Garpetaner in Hispania tarraconensis, 
nahe an Anas; nad Reihard Alhambra, 


Lamiodönten (Petref.), verfteinerte 
Hafithzähne, dreieckig geftaltet , mit fäges 
ſormigem Rand ; kommen vom squalus la- 
zmia (fo v.w. Lamia 1) und find von ber 
Größe bis 4 Zol Länge und 5 Breite ges 
funden mworben. 

Lämifher Krieg (Geſch.), Krieg, 
den Ant/paterd Truppen 828 in ber Ge: 
‚gend von Lamia führten. Hierber hatte 
17 als nad Aleranders d. Gr. Tode bie 
Atbender unter Leoſthenes (f. d.) in Bere 
bindung mit faft allen Griechen, außer ben 
Epartanren, Arkadiern und Adern, ben 
Kriea mit 30000 M. erneuerten, Antipas 
ters Keidberr, Leonatos ‚geflüchtet, nachdem 
er bei Tbermopylä gefhlagen worden. Die 
Statt wurde belagert. Bei einem Aus— 
falle der Belagerten warb keoſthenes durch 
einen Steinwurf getoͤdtet. Antiphilos, jung 
und unerfahren, ward Feldherr. Rad 
tem Stege Über Antipater aber wurben bie 
Griechen übermüth'ger u. nadläffiger, vers 
Ioren 822 2 Seceſchlachten/ wurben von 
Kroteros gäntfich befiegt, mußten bie Des 
mefrotieen abſchaffen und makedoniſche Ber 
fasung einnehmen. Athen, verlaffen von 
feinen Verbündeten, mußte auf gleihe Be» 
dingungen Friede ſchlieben und bie Rebrler 
Demoftyened (der fi aber burh Gift 
tödtete) und Hyperides ausliefern. (Sch.) 

Ramiten (Geogr.), fo d. w. Lamiten. 

eämium (l, Z),. Pflangengattung aus 


ratholiſche Kirche, 1150 


Lamnatzuach 


ber natuͤrlichen Bam, der Labiaten, Orbn. 
Nepeteen, zur 1. DOrbn, ber Didpnamie 
des Linn, Spft. gehörig. - Einheimifhe Ar⸗ 
ten: J. album, purpureum (weiße und 
zothe Taubeneffel), ſehr gemein, in Gra@= 
gärten, an Wegen, Zaͤunen u. a. ungebau⸗ 
ten Orten: 
- Lamjun (Geogr.), 1) Fuͤrſtenthum im 
der vorderindifchen Provinz Nepaul; iſt vom 
Bhoteas u. Gurungs bewohnt; 2) Haupt⸗ 
ſtadt deſſelben. Lamiash, Hafen von 
a ya (fr 2 m - 
amm (3ool.), das junge Scha 
U. d.)5 2) ſtythiſhes E., 7 v. ef 
Baromepz; 3) (firdl. Bedeut.), Sinnbild 


‚der Demuth und Gedulb, daher öfters ein 


Bild Chriſti (Ief.53, 7.3 Iob. 1, 29.36 
1. Pete. 1, 19.3 Offend. 5, 6.). Wahr⸗ 
fkeintih nahm man bei biefem Vergleich 
auch auf die Bitte Rüdfigt, Tämmer zu 
opfern (2. Mof. 29, 88 f.; 3. Mof. 12, 
6. 22, 19.3 Jeſ. 1, 21.). Bol. Dfters 
lumm. 7 (Wıh,) 
Lammas (Geogr.), Berg auf.ber Ins 
fel @uadalcanar von ber Höhe des Pils 
auf Teneriffa, & : 
gammeer (Geogr.), fo v. w. Ochot⸗ 
liſcher Meerbufen, * or 
Lammen (kandw.), von Schafen fo v. 
w. Zunge befommen, f. unter Gebaͤren 4), 
g£ammer (tammerbraten, Jagbiw.), 
die ſchmalen Stuͤckchen Kleiſch, welche ins 
wendig unter dem Ruͤckgrathe des Wild⸗ 
bretes herausgeſchnitten werben. * 
ekammer (Geogr.), ſ. unter Abtenau. 
Lammermoor, ſ. unter Haddington. 
Lamm⸗felle, ſ. unter Tamm. 
gammsgeier (Zool.), fo v. w. Läͤm⸗ 
mergeter. 
<ammrpelze, f. unter Schaf. 
gamms.baud (Mebtsw.), die in Thü⸗ 
ringen in einem aufgeichlachteten Lamm, 
oder dem Werthe beffeiben beftehende Abs 
gabe, welche gewiffe Güter als Er bzins 
an ihren @erichtsheren entrichten müffen. 
&ammäherg (Geogr.), Berg im Füͤr⸗ 
ftentsume Walde, ſcheint ein ausgebranns 
ter Bullan zu fein. Lammfpringe, 
Marktflecken im Amte Winzenburg bes han» 
növerifchen Fürftenthums Hildesheim ; liegt 
an der Quelle der Lamme; hatte fonfk rei⸗ 
ches Benehictlnszkioßen, I lutheriſche, 1 
w. | 
Lamna (300l.), fo v. w. Lamia 1). 
&ammäo® (a. Geogr.), beträdtlider 
Fiuß in India intra Gangem, ber bem 
barpaazenifhen Bufen zuſtroͤmte; jegt 
Rertuddal, n. And. Ramabus, 
Lamnaynad (hebräiihe Muſik), bäu⸗ 
figed Ueberfchriftswort über ben Pfalmen, 
welches nach Forkel (f. d.) fo v. m. Ueber⸗ 
winder, oder, mach. unferer Art zu reden, 
einen vorzäglichen Virtuoſen bedeutet, Die 
Ueberfcpeift bes 61. Pf. würde alfo —— 


Lamolgnon de Malesherbes 
ten: dem erſten Virtuoſen auf Reginoth 


enten — 
Samoignön be Maleshrtrbes, ſ. 
Malesherbes. 
@amöner Braſilien⸗holz, ſ. Bra 


enholz. 
kzamormain (Wilhelm), Jeſuit, geb. 
1570im kuxemburgiſchen; war Ferdinande II. 
Bdstvater: und hatte großen Antheil an 
Ber übten Behandlung der Proteftanten in 
nad der Schladht auf bem weißen 
ae. Der Sage nad foll er mehr ale 
100000 Perfonen zur fatholifchen Kirche 
baben. Auch foll er bedeutend zum 
je WBallenfteins beigetragen haben, Gr 
ft. iu Bien 1648, Lt.) 
“Samos, Sohn Pofeibons , * der 
ißrygonen, bewohnte bie Stadt Laͤſtry⸗ 
—— Obyſſeus verlor durch die wilden 
ertbanen bes 8. 11 Schiffe und ben 
größten Theil feiner Gefährten.- 
kamos (a. Grogr.), 1) bei Strabon Lats 
ms, ein Fluß Killkiens, ber über Tyana 
u rg - rer _ 
rauhen ſchied. ah Reichard die heutige 
Samufa; 2) Stadt bafelbft. 
Lamostöma u.Leptöxis (Zool.), 
ven Rafinesque gebildete Gattungen der 
ka Dhio gefundenen Schneden, entweder 
ja dem Geſchlecht Imnaeus Lam, gehörig, 
Ser demfelben nahe verwandt. 
tamöthe (Iranne de Bug, be St. 
By, du Valois, Gräfin von), geb. 1756 
«Ba Zutette, einem Dörfchen in der Chams 
yaga, von armen Eltern, bie, obgleich fie 
ba Kamen Balois trugen, doch nichts mehr 


a4 aemeine Bauersleute waren. au 
ton ulainvilliere, Befigerin des Dor⸗ 
fei, wurde einft auf das unter ber 


Bat eines MReisbünbeis faſt erliegende 
Mischen aufmerkfam und hörte mit Gr. 
Baanen, daß ihre Eltern Papiere aufbes 
wahrten, bie ihre Abftammung durch eir 
En Baldsis, der unter Lubwig XIIT. 
& Geld zu Grosbois gefhlagen habe, 

von der erlauchten Familie diefes Namens 
en Sie ließ die Papiere von Kum 
unterfuchen und nahm fi, als fie 
befunden, wurden, bes Mädchens an, 

lieb erziehen und verfchaffte ihr fogar 
duch. Madame, Schwägerin des Könige, 
eine Penſion von 1500 Franken. Das 
WMabchen beirathete nun einen gemeinen 
Sarde du Corps von Monfieur, Ramens 
„, uod nahm den Zitel Bräfin an. Sie 
in Berfailles und wurde hierauf mit 

dem Cardindi Prinzen Roban bekannt, in 
deſſen Bertrauen fich bie liſtige Intriguans 
fin rinzof&meiheln wußte, Gr rieth ber 
&,, bie mit ihrer Sage unzufrieden mar, 
17 an bie Königin Maria Antoinette zu 
wenden, bebauerte aber babei, nichts für 
fe thun zu können, indem ex kei der KRös 


nigin (gegen die er in Liebe ſchmachtete) 
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In Ungnade fei. Dies benutzte bie &. Sie 
gab vor, bei ber Königin Zutritt erlangt zu 
baben u. fehr gnädig aufgenommen worden 
zu fein u. hierbei fi Gelegenheit genommen 
zu haben, alle Borurtheile der Königin gegen 
den Gardinal zu zerſtreuen. Grfreut gab 
ihr nun diefer einen Brief an die Königin 
mit, worin er fein bisberiges Betragen 
rechtfertigte. Die 8. brachte ihm eine von 
einem gewiffen Bilette nachgemachte Ant: 
wort, und bie Correſpondenz batte nan den 
beften Kortgang. So mußte fie unter mans 
herlei Vorwand dem verbiendeten Garbinal 


nad u. nad ein Darlehen von 120,000 Fr, 


zu entiöden, das biefer immer der Könis 
in gelichen zu haben meinte. Diele keicht⸗ 
gläubigkeit verlodte die 8. zu größeren 
Wagniffen. Die Hofjumeltere ber Könls 
ein, Böhmer und Baffange, hatten eden 
amals ein Halsband von fehr fchönen 
Diamanten gefertigt, das fie 1,800,000 Br. 
boten. Die Königin hatte es gefehen, #6 
aber als zu theuer zurüdgemiefen. Die E. 
wußte nun dem Cardinal glauben zu ma» 
hen, daß die Königin gefonnen fel, das 
Halsband zu kaufen und nach und nad) aus 
ihren Erfparniffen zu bezahlen; daß“ fle 
aber aus befonderer Gunſt ben Cardinal 
beauftrage, dies Halsband in ihrem Namen 
zu laufen. Gie wolle ihn dazu durch ein 
von ihr eigenhändig unterzeichnetes Billet 
'autorifiren.. Der Gardinal ging in bie 
Falle, kaufte das Halsband und überlieferte 
es der &, Diefe trieb die Myſtiſication 
nod weiter und verfprab, dem Garbinal 
ein Rendezvous in ben Bosquets in Ber: 
failles mit der Königin zu.verfhaffen. Sie 
wählte, um diefe Taͤuſchung zu vollführen, 
ein Kreudenmäbchen aus dem Palais *56 
Namens Dliva, bie der Königin etwas aͤh 
nelte, und brachte diefe an den beflimmten 
Plat. DerGardinal kam u, bie vermefnte 
Königin fprach: „Ich habe nur einen Aus 
enbli@ für Sie, ih bin mit Ihnen. zus 
ieden und werde fie zur böditen Gunft 
erheben. ’’ (Bier ließen fih Zritte hören.) 
„Ad, Madame — die Gräfin v. Artoisz 
id muß Sie verlaffen.” Der Garbinal 
glaubte nun ganz ficher zu fein, und d 
Mann der 2, hatte Zeit, fih nah Englanı 
zu begeben, um die Edelſtelne zu Geid zu 
maden. Unterdeffen war der erfle Zah— 
lungstermin gekommen. Böhmer verlangte 
von der Königin Geld, und diefe erfuhr 
mit Staunen, daß der Cardinal unter ihr 
rem Ramen ben Schmud gekauft habe, 
Nichts von dem ihm gelpfelten Betrug ahn—⸗ 
dend verlangte fie ſtrenge Genugihuung, Der 
erfte Miniſter Breteuil, ein geſchworner 
Feind des Garbinals, rieth, ihn zu arre⸗ 
tiren, unb fo ward ber Grand-aumonier 
des Königs in Pontifiealibus verhaftet und 
nad ber Baflille gebracht. Ein hoͤchſt ſcan⸗ 
daldfer Proceß begann, und nad = 
n 


* 
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mad Fam bie Wahrheit an ben Tag. Dies 
ee Proc machte aber bamals beim erften 

ginnen der Revolution das größte Aufs 
fehen und gab ben Feinden der Königin 
Gelegenheit, die ungereimteften Gerüchte 
über fie zu verbreiten, was ber Königin 
in ber Achtung bes Volks großen Eintrag 


nachmaligen Ungläds gelten kann. Der 
Gardinal warb zwar freigefprochen, aber 
vom Hofe verbannt, die &, aber zur Branbs 
markung auf beiden Schultern und zu ewi—⸗ 
em Gefängniß verdammt. Sie gebehrbete 
ſich, als erſtre Strafe vollzogen wurbe, wie 
‚eine Wüthende und biß und ſchlug um fid 
herum, verbrannte auch ihre Hände an 
dem Eifen, mit dem die Erecutlon vollzo⸗ 
gen werden follte. Nah 10 Monaten ent» 
am fie aus dem Gerängniß, vielleicht durch 
bie Drohungen’ ihres Gatten, mehrere angefes 
bene Perfonen zu compromittiren, Sie floh 
nah London, wo ihr Gatte fchon eine ans 
geblihe Rechtfertigungsfchrift für fie ber» 
ausgegeben hatte, Hier ft. fie1791 an den 
Bolgen eines Falles. Pr, 
gamödtte, 1) (Gufll. Mauquet 
be), geb. zu Valogne 1655, befannt als 
Chirurg ; übte, nachdem er ſich im Hotel⸗Dieu 
w Paris praktiſche Kenntniffe erworben 
e, 85 Jahre lang die Chirurgie in feis 
ner Baterftabt, auch in koͤnigl. Militär, 
get itälern aus; ft. zu Walogne 1737. 
-Sein Andenken hat er beſondert burh 2 
Lehrfägriften erhalten: Trait# -complet 
de chirurgie, 8 Bbe., Paris 1722, 12, 
oft aufgel., zulegt in 2 Bbn,, mit Anm. 
von Sabatier, Paris 1771, teutfch v. puiR, 
2 Bbe., Nürnberg 1762—63; Traitö des 
sccouchemens, Paris 1715, 4. und oft, 
zuient in 2 Bbn., Paris 1765, teutfch in 
bn., Straßburg 1733—84., 4. 2 
(be la Motte Fouqué), f. Fouqud. 
8) (de la Motte Balois), f. Lamothe. 
‚. 2ämourour (3. B.), geb. zu Agen 
17795 verließ im 19. Jahr ben Kaufmannds 
rg zu dem er erzogen worben war, aus 
iebe zur Naturgefchihte, wurde 1809 
Pasfeer der — — zu Caen; ft. 
Er iſt befonders durch vortreffliche 
Unterfuhungen über die Korallen (f. d) 
befannt. Hauptwerke von ihm find: Hi- 
stoire des polypiers coralligenes fe- 
xibles, Gaen 1816; Döscription de 
tous les genres de polypiers, m. 8AR,, 
ebend. 1824, 4. Pi, 
Lampa (Geogr.), 1) Diftrict in ber 
tus Provinz Guzco, von ber Bilcomatakette 
grenzt. Gr liegt hoch, hat ein gemäßig- 
te6 Klima u. gute Weiden; ber 2) Haupts 
ort barin; hat 4000 Ew. 
Lampabäriot (Liturg.), f. Badels 
träger 2). nn 
tampabedbrömia (tampabodbröz= 
mia, gr. Ant), Fackellauf, Wettvennen 


Lampe 
(au zu Pferde) mit brennenber Fackel, 
wo ber Sieger ber war, welcher fie amı 
längften brennend erhielt; vgl. Badellauf 
unter Fadel = 
Lampädia (3ool.), bei Montfort 
diejenigen Arten Nautilus, welde ftatt ber 


Röhre eine Längsfpalte haben, z. B. nau- 
that und für kein unwichtiges Motiv ihres til 


us calcar. 

Lampädius (Wilhelm Ayguft), geb. 
zu. Heblen im Braunfhweigifhen 1772, 
feit 1794 Profeffor der Chemtie an, ber 
Bergafadbemie und Bergcommiffionsrath zus 
— Seine wichtigſten Schriften find 

erſuche und Beobachtungen uͤber die Elek⸗ 
tricität und Wärme ber Atmoſphaͤre, Ber⸗ 
lin 1798, 2. Aufl. Reipzig 18045 Samms 
lung praßtifch » hemifher Abhandlungen, 8 
Bde., Dresden 17998—99; Grfahrungen 
über ben Runkelrübensuder, Freyb. 1800 5 
Handbuh zur chemiſchen Analyfe ber Mi⸗ 
neralkdrper, ebend. 180153 Handbuch ber 
allgemeinen Huͤttenkunde, 4 Bbe,, Goͤttin⸗ 
gen 1801—10, 2. Aufl. b. 1. Bbs. 1817, 
2 Supplementbände dazu, 1818, 1826; 
Erläuternde Experimente über die Grund» 
Ichren der allgemeinen und Mineralchemie, 
2 Bde,, Freiberg 180910; Neue Grfahs 
zungen im Gebiete ber Chemie und Hüttens 
funde, 2 Bde., Weimar 1816—17;5 Che 
mifche Briefe für Frauenzimmer, Freiberg 
18175 Handwörterbud der allgem, Hätten» 
kunde, Göttingen 1817; W vbiäung des 
Karlebader Saͤuerlingse, Freiberg 182135 
Grundtiß des Syſtemẽ der Chemie, ebens 
baf. 18225 Grundriß ber Hüttenkunde, 
Göttingen 1827, Lr.) 

Lampaböphorod, (gr.), m) Fackel⸗ 
traͤger, beſonders bei ben Eleuſinien (ſ. b. 
u, Fackel 2); 2) f. unter Hephaͤſtia. 

Lampabdöfa (Geogr.), Infel zur In⸗ 


) tendbantur Girgenti (Sicilien) gehörig; If 


fruchtbar, 1 Meile lang, 3 M. breit, liegt 
15 Meilen von Zunisz hat gute Rhede, 
ift aber aus Furcht vor. den Barbaresken 
nit bewohnt. 

tampabüdos (gr.), fo dv. w. Lam⸗ 
pabophoros. 

Samvarillas (fpan., Waarenk.), fo 
v. w. Camelotin. 

Lampas (Waarenk.), ſeidene, gemalte, 
oſtindiſche Zeuge. 

Lampas und Lampusia (SZool.), 
aus der Gattung murex L. gebildete, nit 
allgemein anerkannte Schretengattungen ; 
fie gehören zu ben wulſtigen Stachelſchnecken. 

Lampe, 1) Seföß, in weldes Del, 
Fett oder Weingeift gefüllt wird, um mit» 
telft eines Dochtes elue F'amme baran zu 
erhalten. Mit L.n zefgte fich bei den Grie⸗ 
hen und Römern (bei denen Kerzen faſt 
gar nicht im Gebrauch waren) großer Eurus, 
und bei keinem Geräthe ſchweifte die Phan⸗ 
tafle der Künftler fo aus. Sie find (an» 
tite £&,n) in großer Menge erhalten 2. 

u en. 


Lampe , 
ben. 
brannter Erde (bisweilen mit grüner Lafur) 
öber aus Erz, felten aus Marmor u. Glas. 
Semeiniglich glihen fie einer flachen Schale 
mit einem Schnabel zum Dochte und mit 


| ben zum Zragen ober Haken zum 


en; fie waren runb ober oval, oft 

von der fonderbarften Form, bald Mens 
‚bald miythologifche Gegenſtaͤnde, balb 

e, oft in ber feltfamften Stellung, 
Barfiellend, bald Mißgeburten von ber 
übentheuerliften Zufammenfegung gebildet, 
Baib auch ein Kopf, ein Fuß, ein Schiff: 
w f. w. Bisweilen find die Docht⸗ 

\ doppelt, drei: und mehrfach (di- 
zmyxzi,.trimyxi, polymyxi lam- 
ades). Die einfaden &.n find gewoͤhn⸗ 
wit erhabener Arbeit u.'f. w. mehr, 
als bie letzte Art, verziert. Auf mandıen 
ufiaden fi Infchriften (Namen ber Bes 
». .Berfertiger, Götter, Epigramme). 
Die einfachern E.n dienten zum, Tragen. 
Bote man bie L.n auf Tiſche fegen, fo 
465 man ihnen kurze Füße, ober höhere 
v die bald bie Form von Eleinen 

Ziiden und Zripoden, bald von kleinen 
Atären hatten, ober aud ‚niedrige Gande: 
läber (f. d.). Bitweilen lich man bie £.n, 
Art unferer Kronleudter, von der 
Dede. bes Zimmers berabhängen; oder man 
sie &.n auf Candelabers (Eynuchen), 
‚Ganbelaber., Sammlungen -von antiken 
haben Lucetus, Bellori, Bafferi bekannt 
at, von benen Montfaucon (Ant. 
LT. V. P. U. C. II.) eine trefflie 
a Hat. Ausgezeichnete &.n gibt auch 
heil ber Herkulanifhen Alterthüs 

er Bol. Böttigers Aufſatz im Weimar, 
' senal 1800, Sanuarftüd, 
&,n find gewoͤhnlich von Zinn, 

fer, Meffinge oder Eiſenblech und 
tedener Geſtalt; bald find fie mit 

ih hohen Fuß verfeben, bald 
nur einem hohlen Cylinder ober 
fe, bald ift eine Röhre baran 
t, welde wie ein Schnabel hers 
t, unb in welcher bas zum Anbrens 

nen beftimmte-Enbe des Dochtes Liegt, bald 










find fie mit einer Dille verfeben. ine 


—2 un — &,n u * 
ihrer edenen Beſtimmung, da ſie 
T+ e zur, Erwärmung eines Gegenſtan⸗ 
+3 B. bie Kaffeelampen, oder zur Er: 

| sbienen, u. ba ſie wieder entweber 

md zubig bingeftellt ober gehängt 
werben, ober an verfhiedene Orte mit bins 
| ‚ oder in Laternen gefeht wer⸗ 
* ‚Dierzu gehören bie Stubirlam. 
pen, melde einen großen Delvorrath faf« 
m unb gewöhnlid mit einem ‚Schirm 
Masspeniäi:h) verfeben find. Diefer 
verhindert, daß das Auge geradezu in die 


t, u. fängt ein ben Theil 
— im Immer * 


’ 


7 


Die 8m beſtanden damals aus ges fit 


‚rungslampe, 
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euen twürbe . reflectict den 
Arbeitstifh. — —* re⸗ 
flectiren das Licht zu blendend; beſſer ſind 
tie inwendig mit einem weißen Delfirni 


Überftrihenen Blechſchirme; noch beffer fin 


bie Schirme von Papier, ba fie das Zims 
mer nicht zu dunkel laffen und es den Aus 
en fhädlih fein wärbe, wenn fie abwech⸗ 
elnd ben ſehr erleuchteten Tiſch und das 
ganz bunfle Zimmer anbliden. L.n brens 
nen defto hellee und mit beflo geringerem 
Raude, je mehr die Luft das am Dodte 
brennende Del berühren und zerfegen Tann, 
Am wenigſten iſt dies der Rau bei runden 
maffiven Dochten, beffer find die bandfoͤr⸗ 
migen, am beften find bie röhrenförmigen 
Dodte, wie bei ben Argandſchen Lampen 
(fr 8). Bei mandenE.n ift es nur: darauf 
abgefehen, zu jebem Augenblid belles Feuer 
in Bereitfchaft zu haben, 4. B. bei ben 
Nachtlampenz dieſe find daher fo einge⸗ 
richtet, daß nur eine ganz kleine Flamme 
unterhalten wird. Elektriſche E,, f. unter 
Beuerzeug, eleftrifhes. Vgl. aud Siche⸗ 

2) (Sagbın.), alter Rame 
bes Hafen, jegt nur in feherzbafter und 
poetifcher Sprade gewöhnlich. 8. ohne 
Blamme, f. Glählämpden. (Sch. u. Feh,) 

Lampe (a. Geogr.), 1) Gebirge auf 
dem. Peloponnes, das zwiſchen Arkadien und 
Achaja fi. durdyog; 2) fefte Stadt in ber 
afiatifhen Landfchaft Phrygien. 3) (m. 
Geogr.), fo v. w. Adampi. 

&ampe (helix lapicida, vortex 1, 
Zool.), 1) Art aus der Gattung Schnir⸗ 
kelſchnecke mit convexer genabelter Schale, 
querliegender ,, weißer, odaler Mündung, 
braun mit rothen Flecken; aud 2) Name für 


Die andere Schaithiere (3. 8. helix un) 


und Infecten (lampyris mauritanica, 
italica u. a.). 


Lampedüſa (Geogr.), ſo v. w. Lam⸗ 


padoſa. 


kampen⸗mikroſköp (Phyſ.), f. u. 
Mikroſkop. L.ofen (Chem.), Bleinee 
Ofen oder auf Füßen erhoͤheter Cylinder 
von Blech, unter welchen eine Del», Fett 
ober Spirituslampe unb auf beffen obere 
Deffnung ein Gefaͤß mit ber zu kochenden 
Glüffigkeit geftellt wird; ſehr bequem zu 
Arbeiten mit Bleineren Mengen. 2.:fäure 
(Shem.), ſ. Aetherſaͤure. L.sfhwarz 


(R.sruß, Waarenk.), ber von brennenden 


Lampen amgefegte und gefammelte Ruß; 
gibt eine ſehr feine fhwarze Malerfarbe, 
auch ald Beifag von Kupferdzuderfhwärze 
u. ſ. mw. benußt. &,»fpiegel (Technol.), 

ſ. Reverbere, 
Lämpertheim (Geogr.), 1) Amt in 
ber großherzogl. befienfchen Provinz Stars 
kenburg; hat 5200 Ew. 2) Hauptort darin, 
Marktflecken am Rheine, mit Ueberfabrt, 
Weinbau u. 2050 Em. 3) Dorf im fran: 
zoͤſiſchen Departem, Niederrhein, — 
traß⸗ 


476 Lampertsdorf 
Straßburg; hat 760 Ew. Bämpertls 
. boxf, Dorf dm Kreiſe Frankenſteln bes 
‚peeuß. Regierungsbezirtd Breslau, mit 2 
‚Mineralqguellen u. 800 Ew. Lümpertss 
loch, Dorf im Bezirk Weißenburg, Des 
‚partem. Rieberrhein (Frankreich); hat 300 
Ew. und. eine Bergpehgrube, worin 500 
‘ Arbeiter befchäftigt werden. (W#r.) 
‘ Lampetia (Myth.), Tochter von Des 
lio® und ber Rymphe Neära. . Sie u. ihre 
Schweſter Phartuſa hatten bie Obhut der 
„Herden des Helios auf ber Infel Trinakria 
(Sicitien) (Od. 12.). ©. Obyffeus. Mande 
deuten fie aftronomifh. : ...: - 
f. Slampetia, 


ı. Lampetzi.a (a. Geogr.), 
 Lämpetra (3o0l), 1) fov. w. 
»Neunauges 2) fo v. w. Lamprete. 

ı .Rampfel (Braumw.), in manden Ge⸗ 
‚genden .fo v. w. „Dalbbier oder Covent. 
Lampi, 1) (oh. Baptift, Ritter 
von), geb, 1751 zu Neapel, Geſchichts⸗ u. 
vorzüglicher Portraitmalerz warb 1786 von 
Kaifer Joſeph II. zum Rath und Profeffor 
ber Kunflatademie in Wien ernannt unb 
‚1798 in. den Adelftand erhoben. 2) (Job. 


Baptift), geb. zu Zrient 1775, Sohn 


bes Vor., Mitglied der koͤnigl. Afademie 
zu Wien und ausgezeichneter Hiftoriens 
und Portraitmaler. (Brans), geb. 
1788 zu Kiagenfurt, jüngerer Sohn von 
2, 1), Landſchafte⸗, Portraits und Schlach⸗ 
„tenmaler. - (Op.) 

Lampi (Geogr.), fo v. w. Abampi, 

Lampidana (Geogr.), f. Gagliari. 

tampione (Geogr.), Inſel unweit 
‚ber Infel Lampebufa. n 

£ampocärga (lamp. R. Br.), Pflan⸗ 
zengattung aus ber natürl, Fam, der Ey: 
peroiden, Drdn. Gclerinen, zur 1, Orbn. 
der 3. Kl. bes tinn. Spft, gehörig. Arten: 
neuholländifhe Graͤſer. 

Lampos (Myth.), f. u. Diomebes 1). 

Lampra (a. Geogr.), Demos in Attila 
zwiſchen Sunion und Phaleros; hier fand 
der. von Amphiktyon aus Athen verjagte 
Kranaos ein Aſyl; jegt kamuriko. 

Lampratörnis (3001.), bei Tem: 
mine Gattung der Singvdgel, zu den Drof: 
fein gehörig , mit den Arten turdus aeneus, 
t. duratus, t. nitens, t. leiscogaster, 
tanagra atrata, paradisea gularis u, m, 
neuere Arten. 

&ampräöte (petrömyzon marinus, 
lampetra marina, 3o00l.), Art aus ber 
- Gattung Neunauge; wird 2 Fuß lang, ift 
ns: geib und weiß marmorirt, hat 

en Mund unten, barin mehrere Reiben 
Zähne, lebt in allen Meeren um Europa 
‘and Amerifa, fo wie in deneh von Japans 
gebt im Krübjahr, um zu laichen, in bie 
Flauͤſſe, vermehrt ſich fehr ſtark, hat faft 
die ganze Bauchhoͤhle voll Regen, Bann fi 
durch Saugen feft an Eteine anhalten, 
wird wegen des Fleiſches geihägt und 


Lampuhn 


als eine bee erſten Delicateſſen theuer 
bezahlt, iſt jeboch ſchwer verbaulih, Man 
ißi fie friſch, gekocht oder gebraten, Kitch 
geröftet, mit Gewürz und Weineſſig ma⸗ 
rinirt. kampretens»fifd (clinus 
mustelaris, blennius m.), eine Art 
Säletmfifch. (Wr) 
Lämpria (3008.), bei Bonelli Gat: 


‘tung aus ber Famtlie der Laufkäfer (aus 


Guviers 1. Abtheilung derf.); unterfcheibet 
ſich von der Gattung lebia, daß bas legte 
Fuſßglied zwellappig ift. - 

Lampribius, 1) Ael. &, Spar⸗— 
tianus (a. Lit), Freund ober Freigelafs 
fener: bes Kaifers Diocletianz;z einer ber 
Scriptores historiae augustae (f. d.); 
fchrieb um 324 das Leben ded Hadrian u. das 
des Aelius Verus, wahrſcheirl. aud, als Eine 
Perfon mit Gallicanus u. Spartianus (vgl. 
d.), das Leben des Antoninus Pfus, M. Aucel, 
2. Berus, Avidius Gaffinus, Commodus. 
Ausgaben f. ee Scriptores historiae 
augustae. 2)TBenebdict), geb. zu Eres 
mona; lehrte, von Leo X, unterftägt, 
griechifh und Lateinifh zu Rom, wurde 
nach dem Tode bes Papſtes Lehrer der 
Söhne Friedrihs von Gonzaga, Herzogs 
von Modena, und ft. 1540, Gpigranme, 
Oden, Epifteln und Eirgien, Bened. 1550, 
interlaſſend, wovon ſich viele in Carmina 
illustrium poetaram Italorum befinden. » 

Lämprima (3ool.), f. Goldſchroͤter. 
Lampris, f. Königefifc. e 

gampröpyon (3001.), fo v. w. Sieben» 
auge. Bal. Ammocostes: 

tämpfalos (a. Geogr.), Stabt InMy- 
siaminor, Kallipolis in Europa gegenüber, 
und in dem Diftricte Abarnis, wo Aphro⸗ 
bite den Priapos gebarz daher Dienft dies 
fes: Gottes in einem gefeirrten Tempel; 
berühmte durch bherrliden Wein und als 
Geburtsort Anaximenes; j Lepfel, Campe 
fo%, Ort in Thessalia hestidesris, an 
ben Grenzen don Gpeiros. 

Lampter (Myth.), der Elleuchter, 
Beiname bes Dionpfos in einem Tempel 
u- Pellene in Adaja, mo ihm bas Feſt 

ampteria gefeiert wurde, an weldem 
man des Nachts mit Fackeln in den Hain zog 
und in der Stabt Gefäße mit Wein ume 
berfielltee \ 

kampuhn (fampung Geoge), Wolf, 
maleiiſchen Urfprungse auf der Infel Bus 
matra (Suͤdaſien); ift fanft, gefällig, den 
väterlihden Sitten getreu, aberglaͤubiſch, 
(nimmt bie Seelenwanderung und bdfe 
Beifter an, die fie verehren; doch find neues 
rer Zeit mehrere Muhammebaner geworden), 
gaftfrei, kaufen ihre Weiber den Aeltern 
derfelben ab, lieben Tanz und Muſik. Sie 
wohnen auf dem Gebirg unter eigenen 
Fürften (Dupatis) u, freis doch find bie 
am Meere Wohnenden den Riederländern 
unterwofen, Ihr Sand liegt auf ER RE 
eite 
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te bee Inſel, wird bewäffert vom Zus 
mabamwang (n. A. Pabang) und Mafufl. 
ptorte Magala, Fort am Zulang: 
mwang, mit niederländifher Beſatzung; 
ammpinu %. Lampurbän, ſo v. 
Ampurban. (Wr.) 
Lampüsia (300l.), f. u. Lampas 
ämpyrides und Lampyris f. 
Rt ıläfer 1. u. 2). 
zamfäti (Geogr.), f. dv. mw. Lepfel. 
Lamstäaja (Waarenk.), f. u. Kitaika. 
Pamuniür (Geogr.), Infel aus der 
mppe Pelew (Auſtralien) Lamurzek 
amurca), Inſelgruppe aus dem Ars 
üpelagus ber Karolinen; hatte fonft mit 
Gruppe Ulea nur einen König, neuer» 
nos aber regierten auf 8, allein 2 Ads 
. Dazu gebdren: a) bie eigentliche 
mppe 8. mit den SInfeln: Lamurzek, 
Hath,(wie voriges mit eignem Könige), 
for, Falipu, Falalap, Fangunlap, 
änarizarai,@ulimazrau. a, zuf.mit 
Ev. b) Satahual, große 
d niedrige Infel, wahrſcheinlich mit eig» 
Regenten. Lamuten, Bollsftamm, 
bihurliher Verwandtſchaft, in ber 
anbfburei am Meere bin feßhaft, res 
& befenbeen tungufifhen Dialekt, hat 
amanifchen Glauben, naͤhrt ſich meift 
Fifcherei; im ruſſiſchen Afien gr ihrer 
X (Hr. 
tan (Seogr.), bedeutender Fluß in China 
im) entfpringt am Siolki in der Schars 
goleiz fliege füdlih, fällt in ben 
terbufen von Perfcheli. 
Lana (lat.), 1) Wolle; 2) (b. R.), 
Perzug eines Pflanzgentheils v. deutlich zu 
Btericheidenden, weißen, langen u. krauſen 
narenz 3) ruſſiſches Gewicht von 8 So⸗ 
init; (f. d.) 
Lana caprina (lat.), Ziegenwolle; 
fprihwörtii d& lanacaprina 
xzärıi, um folde fireiten, d. i. um eis 
nicht vorhandenen oder nichts bedeu⸗ 
Inden Gegenftand, 
Banat(Geogr.), flavifher Volke ſtamm 
noͤrdl. Germanien, der zwifchen den Wil: 
und Obotriten wohnte; mithin wahrs 
peinlich in Medienburg» Schwerin. 
anäria (l, 4i:.), Pflanzengattung aus 
er natürlihen Kamilie der Goronarien 
beuppe ber Hämodoreen, zur 1. Orb, der 
Kt, ded Sinn, Syſt. gehörig. Art.: 
plumosa, mit ‚purpurrother, boldenftäns 
iger, außen, fo wie bie Rebenblätter, 
Fuchtknoten, Blumenftiele, mit meißen 
aren feberartig dicht bedediter Blumen: 
one, auf dem Gap heimifch, als Zierpflange 
ivitt. (Su.) 
‚2anark (Geogr,), fo v. mw. Lanerk. 
ganärius (a, Geogr.), Fluß auf Sis 
lien, jest Madfun’. 
“Lana succidalital. Waarenf,), wols 
martige Faſern einer Muſchel (wahrſch. 
Encyelopaͤd. Wörterbuch. Zwölfter Band. 
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der pinna marina), bie: an der Küſte v. 
Calabrien ꝛc. gefiſcht wird; zu Reggio 
macht man Handſchuhe und Struͤmpfe 
darauf. 

LanaTerzi, (Franz, lat, Tertii deLa- 
nis), geb. zu Brescia 16315 wurde zu Rom 
1647 in das Fefuitercollegium aufgenommen, 
lehrte fpäter ſchoͤne Wiffenfch. ‚auch Rhetorik, 
u. Philoſophie in verfchied, ital, Städten; 
body zogen ibn befonders bie philofophis 
[hen Wiffenfhaften an, in denen er auf 
große imponirende Gntdedungen ausging; 
unter anbern faßte er bie erfte Idee der 
Arronautik, die er durch 4 große Luftleere 
Hohlkugeln bewirken zu können glaubte, 
In der legtern Zeit feines Lebens war er 
Profeffor der Mathematik zu Brescla, 
wo er in hoher Achtung 1687 ftarb. Unter 
feinen Schriften zeichnet fi aus: Prodro- 
mo overo saggio di alcune inventioni 
nuove, premesso all’ arte mestra, Bres⸗ 
cia 1620 Fol., welches folgendem großem, auf 
8 Koliobände angelegtem Werke vorherzing: 
Magisterium naturae et artis, in quo 
occultiora naturalis philosophiae prin- 
— manifestantur,, wovon aber nur 8 
Bände, Brescia 1634 — 92 Fol, erſchie⸗ 
n Pi 


en. Di, 
&anäto (Geogr.), fo v. w. Ronmato, 
Lanätus(bot.Romcl.)‚wollig, mit®olle 

(lana) überzogen, aud zur Bezeichung von 

Arten, wie stachis lanata. 

&anca, 1) in Sanskrit fo wie Eeylon ;2) 
in der. Dinduaftronomie, eine der vier einges 
bildeten Städte, bie in S. W. von Geylon 
unter die Mittagslinie gefept werden, und 
wovon bie Jandren Yapvacoti, Romaca 

u. Sidbhapuri heißen. Die Dinduer zieben 
über Lanca ihren, erften Meridian, 50° 58 
53° D,. von Greenwich. 

gangabe (v. fr. lancer werfen, gebils 
detes, jedoch in ber franzöfifhen Sprade 
nicht vorhandenes Wort, MBogenfprung, 

Pferdew.), dee Sprung eines Pferdes, wo 
fib baffe.be mit den Borderfüßen hebt und 
dann mit den H’nterfüßen ein wenig auss 
fhlagend bogenfdrmig in die Luft fpringt. 
Da das Pferd hierbei mit ben Vorberfüßen 
zuerft Heftia wieder auf die Erden kommt, 
fo find die Lien dem Vordertheile bee Pfer» 
des nachtheilig. Rancadiren Öfter wm, 
wiederholt Langaden ausführen. 

Läncarrot. portugieſiſcher Seefahrer, in 

Dienften bes Inkanten Don Heinrich; ber 
fehligte 1447 eine Rlotte von 283 Schiffen, 
welche über bie Mauren einige Giege er» 
rang, und dann den Genegal, ber unter 
ber Benennung Ordek ſchen entbedt war, 
weiter unterjuchte und ihm feinen Namen 
gab, Durch einen Sturm von der Ftotie 
getrennt, entbedte er in der Nähe des grüs 
nen Borgebirges eine Jaſel und kehrte 
dann nach Portugal zuruͤck. (Lt.) 

Lancafter(kancasfpire,tancas, 

MR Grogr.), 
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‚&eogr.), 1) Provinz in England, am iriſchen 
Meere gelegen, hat 361AM., meift gebirgi: 
es, unfructbares Land, mwirb durchzogen 
ai das Gerirge Peak (mozu bie Four: 
neß» Feld, Wulf Gragg Pendie Hill, deffen 
Höhe 8411 8. ift, gehören), bat mehrere Vor⸗ 
ebirge, bebeutende Walbungen, gute Bewäf: 
m; wenn au nur durch Fleinere Ge⸗ 
wäffer (Merfay, Dongels, Nibbles, Zune 
u. a.), bie durch Kandle (Rancafterkanal, 
2iverpool» unb Leeds », Bridgewater⸗, 
Rochdalekanal, [f. d. a.] u. m.) ſchiffbar 
geworben find. Das Klima ift rauh, feucht, 
zum Theil ungefund; Heilauellen gibt «8 
mehrere. Die &w., gegen 900,000, bauen 
etwas Getreide, Gartenfrüdte Holz, treiben 
Fiſcherei, Bergbau (auf Steinfohlen, Eifen, 
Kupfer, Thon, Kalt), Viehzucht, (gutes 
Rindvieh. gute Tagbhunde), fertigen Eifen: 
waaren, treiben mit ben Landes : und Ins 
duftrierzeugniffen Handel, 2, hat den is 
tet einer  Pfalzgraffhaft, und als folde 
eignen Hof und Kanzlei;z 2) Hauptftabt 
der Provinzz liegt am Rune und Lancar 
fer » Kanale, hat Gaftell mit Adrian⸗ 
thurm, Schönes Stadthaus, Manufacs 
turen von Segeltuch, Leinwand, Seifen, 
ferner, Schiffbau u. 10,000 (35,000) Ew, 
deren Handel fich über alle Welttheile ausbreis 
tet; 8) (Lancafler Kanal) fängt fid bei 
Hougthon an, endigt bei Kenbal, tft 165 M. 
lang, 42 $. weit, 6 F. tief, geht über bie 
Eune (auf einer Brüde von 5 Bogen), 
durchſchneidet 52 Fluͤſſe, u. hat 12 Bruͤcken 
über ſichz 4) Grafflhaft des nordamer. 
" Staats Penfyloania, 41,600 Meilen groß, 
1820 mit 68 336 Einw. in 24 Ortfch. (met: 
ftens teutfchen Abfömmlingen). liegt an ber 
Sutquebanna, iſt reih an Gerealien und 
guten Weiden, bat mancherlei Gewerbe; 
5) Borough. u. Hauptort der vorgedadten 
Graffch. am Coneſtago, hat 6,000 Em.; 
6) Grafſch. des Staats Virginia, an der Chefas 
peatbat,1820 mit 5,500Emw ‚aber noch krinem 
Hauptort 3 7) Diftrict des Staats Suͤd⸗Caro⸗ 
lina, von ber Catawba u dem Lynch bemäffert, 
1820. mit 8,700 Einw., mworunter 2,700 
Sklaven; nod ohne Hauptort; 8) Hauptort, 
derReuhampfbire-Graffhaft Coß am Israel; 
717 Ew.; 9) Ort in ber Maffachufette:Graf: 
ſchaft Worceſter amRasbawat,mit 1,694Ew. 5 
bat große Baummwollenfabtiten. (Fr. u. Il. 
Lancäfter, Lords u, Grofen (Gencal.). 
Din Titel eines Lords von E. führte zuerftu. 
gwar gleich zu Anfangeder normaͤnniſchen Res 
gierung Roger of Poicton, ein Sohn 
Roger Montgomern’s, Er verlor je 
doch biefen Titel wegen feiner Untreue gegen 
feinen Fürften und König Stephan (f. d.) 
verlieh ihn feinem eignen Sohne, Wilhelm, 
Grafen of Moriton u. Warren. Nad bei: 
fen Zode beſchenkte König Richard I, feis 
nen Bruder Sobann (f.d.37), ber nachher 
König wurbe, damit; Heinrich III, ertheilte 
feinem jüngften Sohne, Edmund, ben Ra: 
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men eined Grafen von 2. Nach deffen Tode 
(1296) erbte ber Titel auffeinen aͤlteſten Sobn 
Thomas fort u.nachbeffen, an Ebuarb II. 
verübter Mißhandlung u. darauf erfolgter 


Hinrichtung an feinen zweiten Sohne Hein⸗ 


rih, Grafen von Monmuth (fl. 1845). 
Divfer hinterließ einen Sohn, HG einridy, den 
Eduard ILT. zum Herzog von 2. ernannte, 
Da berfelbe Peine männlidhen Erben, ſon⸗ 
bern nur zwei Töchter, Mapyb(Mehtbilde) 
u.Bland (Blanca) Hinterlich, theilten ſich 
diefe Beide in die vÄterlihe Erbſchaft. 
Mavyd, an ben Grafen Wilhelm von Hol⸗ 
land vermählt, farb ohne Erben, u, Blanca 
ward die Gemahlin Johannes v. Gaunt 
und vereinte bie ganze Erbſchaft wieder. 
Diefer Johann, der Blanca Grmahl, war 
ber 4. Sohn Edwards III. (geb. zu Gent 
1540) und warb nad feiner erften Ges 
mahlin Zode (1399) zum zweiten Male 
mit Gonftanze, einer natürlihen Tochter 
König Peters des Graufamen’(f.d.)don Gas 
flilien und Leon vermäblt, fuchte nach defs 
fen Tode feine erbeicatheten Rechte auf 
Saftitien, wiewohl vergeblich, wieder geltend 
zu maden, übernahm nad dem Tode feines 
Bruders, bes ſchwarzen Prinzen, die Leitung 

ber englifchen Angelegenheiten in Frankreich, 

zog fih unter Ribard II. von ben Ger 

ſchaͤften zuruͤck, wurde aber, ba er Wiclefs 

fihb annahm, von der Geiſtlichkeit in viele 

Händel vermwidelt, vermäblte fi zum drit⸗ 
ten Male mit Katharine Swinforth, Schwer 
fier des Dichters Chaucer und fl. 1399. 
Bel Blanca's Tode hinterließ biefe von 
Sobann don Gaunt Kinder, nämlid: 

Deinrich, von Bolingbrole, Pbis 

lippa, König Johanns von Portugal Ger 
mahlin (ft. 1415), u. Elifaberh, Gemahlin 
bes Grafen von Hundigton, dann Johannes 
von Cornwall (ft. 1427), Heinrich von 
Bolingbrofe murbe nachmals König von Eng: 
land unter bem Namen Heinrich IV. (f. 6.20) 
u. dereinte &. mit der Krone, ließ es aber 
durch eigne Beamte reaieren. So blieb ed auch 
unter Heintich V. u, VI. (f.d. 21 u. 22), unter 
dem fich der engl. SOjährige Krieg entipann, 


bis endlih Eduard IV. (f.d.7), Sohn des - 


Herzogs Richard von Mor, 1460, die Ab⸗ 
ſehung Heinrichs VI (f. db. 23)durchfegte u.den 
Thron beftieg, bei welcher Gelegenheit das 


) Herzogthum Lancafter feine eigne Werfafs 


fung verlor, Unter Heinrich VII.(f. d. 24), der 
durch feine Vermaͤhlung mit- Efifaberb den 
langen Zwiſt zmifchen ben Häufern York 
u. Rancafter oder zwiſchen der rotben und 
weißen Rofe (die erfte war das Wappen 
bes Haufes Rancafter, die andere bat des 
Daufes York) endete, erhielt bas Herzogthum 
bie früheren Kechte zuruͤck, fo daß es feit dieſer 
Beitnod lange durch einen Kanzler w, verſchle⸗ 
dene andere Beamte regiert wurde. Ueber den 
Kampf der beiden Rofen f das Nähere unter 
England (Gefch.), unter York u. unter = 

Js 
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Ramen der einzelnen Könige, (L:,) 
Lancäfter (Joſeph), Quäler, der 
1798 in einer Borflabt Londons eine 
Armenſchule eröffnete u. bei deren Erwei⸗ 
terung zuerſt bie Unterrihtsmethode durch 
bie Kinder ſelbſt, nämlih durch die, wel: 
Ge bereits zu einigen wilfenfchaftlichen 
dertſchritten gelangt find, in Anwendung 
brabte. Rachdem er in gleicher Art eine 
Mädchenfchule eingerichtet hatte, bereifte er 
1810 u, 1811 Großbritannien und bewirkte, 
durch mehrere Große u. felbft durch koͤnigl. 
Prinzen unterftügt, die Errichtung mehrerer 
Säulen gleiber Art, Da ihm jedoch, als 
QAuaͤker, die Hohe Geiftlichkeit hierin entges 
gen, der Vortheil diefer Unterrichtsömethode 
gleichwohl einleuchtend war, fo wurde ber 
englifhe Geiftlihe A. Bel (1.d.6.), dem in 
"Grunde bas Berbienft ber Erfindung berfelben 
nit abgefprodhen werden Tann, ber aber 
mit feinen frübern Anträgen kein Gehör ges 
funden hatte, beauftragt, diefelbe in verbreis 
teterem Kreife im Gang zu bringen, Ueber 
ben Gegenftand feldft f. Bel» Lancafterfche 
Methode. Bon ber Volksparthei bes 
gänflige verfolgte 8. feine Bemuͤhun⸗ 
gen. Gr bat, eben fo wie Bel, mehr 
zere, auf feine Methode Bezug habenbe 
Schriften in engliiher Sprade herausge⸗ 
geben. Eine teutfhe Schrift über diefen 
Serenftand ift : Cancafter, ein einziger Schuls 
wäßer unter 1000 Kindern in einer Schule, 
Desd. 1808. Pi.) 
„tancafters Sund (Geogr.), f. unter 
Sarrowſtraße. 
gancäfters u. Beli Syſtem (Pä⸗— 
bag.), fo v. w. Bel: Lancafterfche Methode, 
käncavy (Geogr.), Gruppe von Eilans 
den auf der Wefttüfte der malatifchen Halb⸗ 
infel, die ſonſt zum Reihe Queba gehoͤrte. 
Das größte davon hält 34 Meilen im ums 
ge u. hatte 3,000 Einw., allein 1821 
überfielen e8 die Siameſen u. fchleppten ben 
größten Theil der Bewohner in die Sklaverei. 
Lance (a. Geogr.), ſ. Ekancia. 
Läncea(lat,), f; unt. ganze, vgl. Spieß 
Speer. — 
Lancelldtti (Giovanni Paolo), Zus 
riſt, 68 zu Perugia; ſtarb daſelbſt 1591 
u. hinterließ: Institutiones juris cano- 
nici, beftle Ausgabe von Doujot, Paris 
1685, 2 Bde. 12.5; franz. von Durand be 
Maillane, Lyon 1770., 10 Bde. 12, u. a.m. 
Die in der erft genannten Schrift enthals 
tenen Grundfägt, Lancellorti in- 
stitutiones canonici befinden fi 
aud in dem Anhange an verfchiebenen Aus» 
gaben bed Corpus juris 'canonici, unb 
haben keine gefeglihe Kraft, wiewohl 
der Papft Pius VII. die Konfirmation 
berfelben verſprochen haben foll. (Lt.) 
Läncelot, 1) nah ben Sagen von ber 
Zafelrunde Sohn, bes Königg Ban de 
Benotc(Brucic), der angeblich ein unbes 
deutendes "Königreich zwiſchen der Bretags 


men, ft. 1695 
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ne und Gallien beherrſchte und Ein Bar 
er bes Könige Artus war. Gr befam den 

amen &. vom Gee, well ihn die Fee 
Biviana in feiner Kindheit feiner Mutter 
raubte und mit ihm in einem See vers 
fhwand. Als ter Züngling warb, brachte 
ihn Bivlana felbft an den Hof des Könige 
Artus u.bat diefen, ihm den Ritterfchlag zu 
ertbheilen. Artus ſchlug hierauf den ®. mit 
dem Schwert Escalibor zum Ritter. ®, 
wird als der tapferfte fo wie ber fchönfte 
von allen Rittern der Tafelrunde u. ale der 
zärtlichfte Liebhaber ber Gen evra,@emaplin 
des Königs Artus, gefhtldert; feine Treue 
negen bie Köntgin wird in Romanen häus 
fig gepriefen. Seine Liebe und bie nicht 
erwiederte der Fee Morgana (f. d.), der Schwe⸗ 
fter des Königs Artus, gegen ihn, die ihn fpäter 
deshalb haßte, verwidelten ihn in viele Abens 


theuer, aus denen ihn feine Tapferkeit u. die 


Gunſt der Fee PViviana —— ſiegreich zogen. 
Endlich gelang es ihm, ben Tod feines Bas 
ters an deſſen Mörber, den König@laubas, 
zu rächen, diefen zu töbten u. an feiner Stels 
le den bisher ufurpirten Thron feiner Wäter 
einzunehmen, body wurde er zulegt, als er 
auszog, um Morbrec, ben Neffenu. Mörs 
der bes Königs Artus, zu firafen, von je⸗ 
nem überfallen u. auf den Tod verwundet. 
In der Zobdesftunde erfhien ihm Vidiana m. 
nahm das Leben in einem fanften Kuffe von 
den Lippen biefes legten Nitters der Zas 
felrunde, Er ruht neben ber GBenevra 
auf feinem Schloſſe Freudenwaht. So bie 
Sage, die ju manden Romanen u, Er— 
geblungen Anlaß gab, Der ältefte derfels 
en ift der berühmte altfranzöfifche Roman 
Lancelot du lac, 3 Bbde,, Par, 1494 Bol.; 
in einem Band ebend. 1518, 1520, 1535, 
1591; ital, 8 Bbe,, Venedig 1559. @ih 
Beweis, wie groß der Ruhm dieres fabels 
baften Helden zur Zeit der Erfindung der 
Spielfarten gewefen ſei, ift, baß einer der 
vier Buben den Namen £. befam, 2) (Don 
Claude), geb. zu Paris, 1615 od. 1616, 
Benedistiner, Iehrte in Port Royal des 
Champs Mathematik in griech. Sprade u, 
ward Erzieher mehrerer junger Vorn⸗ h⸗ 
su Quimperlay in Ni⸗— 
derbretagne u. hinterließ, u. a. gefhäßten 
Werfen: Nouvelle methode pour ap- 
rendre la languelatine, Par. züfegt 1761 
ouv. mäth. p, — la lange greo- 
que, zulegt Par. 17545 Grammaire 
ererale raisonnde, ebend. 1756, 12.5 
eleetus epigrammatum, ebend, 1659, 2 
Bde. 12, (F%,, Pr, u, Sch.) 
Lancellötto(l@eogr.),io v.w.Rancerota, 
Lanceolätus (bot. Romencl.), längs 
lid, an der Seite etwas bogig, nach beiden 
Enden ſpit zulaufend. Lanceolätum 


fölium fo ——— Blatt; lanceo- 
lata spicula fo geftaltetes Grasäprpen 
u a m. 

m 2 Sance⸗ 
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: KLancerdta (Geogr.), Inſel aus ber 
‚Gruppe ber Ganarias im. atlantifhen 
Meer; bat 14 AM. im Umfang, iſt vul: 
kaniſch, litt mehreremale durch Erdbeben; hät 
‚bie Borgebirge Faraillon noͤrdlich, Pas 
pagayo füblich, den BullanXemanfaya, 
trodnen, verbrannten Boben, Mangel an 
Quellwaſſer, baut zur Regenzeit viel Ges 
treide (Weizen), Wein, bat fonft bie Pro⸗ 
bufte der andern canarifhen Sinfeln, aud 
Kameele, in dem Deere einen Reichtbum 
von Fiſchen. Em, 10,000 (n? %. 13,000) 
Dauptflabt Zeguifd, mit gegen 1600 Ew. 
In dem Hafen Raos (Porto be Raos) 
findet fi auf ben canarifchen Infeln die eins 
zige Gelegenheit Schiffe auszubeffern. (r.) 
Lanottte (fr., Chir.) f. Sanzette. 
—— (Geogr.), fo v. w. Hans 


niah. 
Sancia, (Lance, Lanciatum, a. Geogr,), 
1) Stadt bee Afturee in Hispania 
tarraconensis, 2 Milliarien über Legio. 
Nah Reihard Sollanco ; 2) 2 Städte in 
Lufitania im Lande der Vettonen, bie fi 
durch bie Beinamen oppidana u. trans» 
cubana unterfchieden, 
 Räncia (Galvano), aus einer angefehe 
nen Familie ber Lombardei, Obeim Mans 
freds, bes Sohnes Kaifer Friedrichs II. 
war eine Hauptflüge deffelben, als er zum 
König von Neapel erwählt worden war. 
Als biefer bei Grandella gefallen war, rief. 
Könradin von Hohenftaufen herbei, begleis 
tete benfelben bei feinen Unternehmungen 
u, beftieg mit ihm bas Schaffot. (L:.) 
‚Lanciäno (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Abruzzo citeriore, (Kor. Neapel)z 
dat Erzbiſchof, Kathedrale, Schloß, Weins 
und Delbäu und 12— 13,000 (9,900) Ew., 
Hegt am Fultrino. 
 Banciätum da. Geogr.), ſ. Lancia. 
 Ranciörshund(Jagbw.),fo v. w. Leit 
hund, (f. d. und Jagdhund). 
 Rancitrs (franz.), ſ. unt. Lanze. 
" Bancitre (Geogr:;), Beine Infelgruppe 
aus dem Ardipelagus ber niedrigen Inſeln 
(Auftralien) , enideckt 1763 von Bougains 


ville, 

Lancilldtto (Jacob), geb. zu Mobena 
1507, ein gefhidter Del « u. Miniaturs 
Maler, zugleich Gelehrter, Didier, Red» 
ner, Aftronom und Mufilus, beshalb 
von Kaifer SarlV. u. Papft Clemens VII. 
ſehr geachtet; fl. 1547. 

Lanciren (Jagdw.), einem Milb mit 
dem. Hund fo lange auf ber Fährte folgen, 
bis man ed auffprengt, 

Lancifi (Giovani Maria), geb. zu Rom 
1656 ; erhielt in feinerBaterflabdt, wo er, außer 
Medicin, befonders auch Chemie und Mather 
mati? fubirt hatte, 1675 eine Anftellung 
am großen Hoſpital S. Spirito in sassia, 
1684 eine Eehrftelle der Anatomie, wurde 
1638 keibarzt des Papfts Innocenz XIL, 


Land. . | 
von Glemens XIT. aber zum -erften Seibarzt, 


-geheim. Kämmerer und Prof, ber Meb, ers 


nannt u. flarb, ald einer der gelehrteften w. 
geachtetften ital. Aerzte feiner Zeit, zu Rom 
1720. Seine, bem Hofpital $. Spirito, 
nebft einem phyſikal. Gabinet und anfehn!. 
Fonds zur Unterhaltung, vermachte Biblios 
thek ift noch jest in Rom erhalten, Haupt⸗ 
fhriften: de subitaneis mortibus libri 
II. Rom 1707 4., und oft, zulegt Rom 
auch 2eipz.) 1709, teutſch v. F. A. Waiz 
berf.,: Leipz. 1785, auch von 3. Ch. Fah⸗ 
ner, ebenb. 1791.: de nativis, deque 
adventitiisromani coeli qualitatibus erc. 
ebend. 1711, 4.5 de bovilla peste etc, 
ebend. 1715; de noxiis paludum efflu- 
viis eorumque remediis, ebend. 1717; de 
motu cordis et aneurismatibus, ebend. 
1728 u. mebrm., zulegt Renden 1740, 4. Seine 
fruͤbern Werke erfchienen gefammelt, in 2%ben, 
Genf 1718 4., vollſtaͤndiger, Venedig 1739 Fol. 
u., in 4 Bden, Rom 1745 4, Auch iſt er ale 
‚Derausgeber ber aufgefundenen anatomifhen 
Zafein von Euftachi (f. d.) u.von M. Mer— 
cati Metallocheca vaticana, Nom 1718 
befannt. Pi.) 

Lanciſia (I. Lam.), Pflanzengattung aus 
ber nat, Familie ber Zuſammengeſetzten, Ord⸗ 
nung ber Radiaten, zu Syngeneſie 2. Orb» 
rung bes Linn, Syflems gehörig. Arten: 
Gappflanzen. 

Lancret (Nicol,), geb. zu Paris, 16905 
malte vorzüglich luftige Scenen u, Gejells 
fchaften, welche beſonders rüdfihtlih der 
Coſtuͤms damaliger Zeit Intereffe gewähr 
ven; fl. 1745. 

Lancut (Geogr.), Stabt im Kreife 
Ryelzow des Öftreichifchen Koͤnigreichs Gas» 
lijien, am San; hat Schloß mit fchönem 
Gärten, Gemaͤlde und Naturaltenfammluns 
gen, 2000 Ew, 

Land, 1) ber feſte Theil der Erbfugel 
im Gegenfag bes. Waſſers und bef. des 
Meeres; 2) bef. ber Theil bes feften Lans 
bes, der zum Felb» ober Gartenbau dientz 
8) Gegenfag ber Stadt, fo auf bem Lande, 
über £, ziehn; 4) Gegenſatz bes Gebirges, 
fo das platte 8,5 5) ein begrenzter Theil 
ber Erbfläde, fo 6) ein von einem Volke 
bewohnter u. einem Oberherrn zugehoͤren⸗ 
ber Landſtrich; 7) im gemeinen Leben, bef. 
bei Pferdehändlern und Handwerksburſchen, 
fov.w. Niederteutihland, im Gegenſatz bes 
Reichs, od. Oberteuiſchlands; 8) foo.w. Feld, 
Ader, ober überhaupt ein abgetheiltes Stuͤck 
tragbaren Feldes; 9) (bef. im Plural bie 
Lande) fonft eine an ben Grenzen wuͤſt ges 
loffene Gegend; in biefer Bedeutung bat 
ſich das Wort dur ganz Europa verbreis 
tete, fo franz, les Landes, fpan. Llanta, 
ital. Landa, eine wuͤſte Grenzmark. (Pr.) 

Land (Geogr.), 1) Kirchfpiel in der 
Voigtei Walders des norwegifchen Stifts 
Aggerbuus; hat 5,200 Ew.; 2) 2, ber - 

in Magha— 


Landabdachung 


Magyaren, Sachſen, Ungarn, 
Sczekler, f, u. Magyaren, Gadfen u, 


f. w. 
Fe el, (Deißb.) T. unter 


Sanbaburuclubb (fpan.) ‚ einer 
ber berühmteften Elubbs 


Befuher empfahlen das Schredensfyftem, 
waren die Eraltirteften und fuchten anf bas 
Bolt durch Reben zu wirken; Iöfte fi 
nad ber Reftauration im 3. 1828 auf, 

Landsaccife (GStaatiw.), f. unt. 
Accife 8). 

gandradt, fi unt, Act. 4). 

Lanbsadel (Staatéw.), 1) fonft der 
mittelbare‘, dem Lanbesherren unterworfer 
ne Adel, im Gegenfag bed BReihabels; 
2) der auf feinen Gütern lebende Adel, oh⸗ 
ne Staats: u. Hofbienfte, wenn er auch 
Zitel und Orden befist. Er hat nirgends 
befondere Vorrechte, wie folde vormals bie 
Patricier in einigen Städten hatten, iſt 
natürlih vom Hofe unabhängiger als der 


während ber 
fpanifhen Revolution in Madrid; feine 


Landau 


Kanzler zu überlaffen, worauf ee nad) de: 


fälltem Urtheil, ohne daß jedoch daſſelbe dem 


Herzog zur Beftätigung vorgelegt worden 
wäre, 1435 gehenkt wurde, 


| 181° 
ihn ben erbitterten ‚Ständen und dem 


(Lt, 9 


Land-Immann (cſchweiz. Say, 


1) eigentlih fo v, w. Landamtmann, die 


ochſte Obrigkeit auf dem Lande, im Ger. 


enfag zu dem Stadtamtmanne; 2) jetzt 


h 

* Vorſitzende in den Cantonen Uri, Schwyp, ' 
Unterwalden, Glarus, Zug, Äppenzeu, 
(owohl in Außerrhoden als in Inner⸗ 


rhoden), St. Gallen, Thurgau, Teſſino, 
Waadt. Meiſt hat jeder Santon? 2, die mit 
einander wedfeln, ob. auch mehrere, doch auch 
nur einen. Die Borftände ber andren Gans» 
tone, die feinen &, haben, führen den Titel: 
Schultheiß, Bürgermeifter, Landhauptmann, 
Syndicus u, f. w.z 8) der Vorftand ber 
allgemeinen fdweizerifhen Tagesſatzung. 

tanbsamt (Staatew.), 1) ein landes⸗ 
herrliches Amt, weldes neben einem ans 


dern Amt, wozu bie Stadt des Amtfiges ger 


hoͤrt, in berfelben Stadt feinen Sig hat: 


andere Adel, pflegt Ehrenämter ohne Ge-F Man nennt alsbann das erſtere Stadtamt 


m = 


halt zu fuhen, die ihn nicht von der Anı“und bas Ieptere 2, vgl. Amt; 2) das” 


nehmlichkeit der eigenen Güterverwaltund Hofamt einer Provinz, welde ein vormaliges- 


trennen. Behauptet der Lanedbelmann feine 
Würde u. bildet er feineNahlommen durd Er⸗ 
ziebung, Reifen, einige Jahre Militär: u. 
Givildienft gehörig‘ aus, fuht er fers 
ner durch den Aufenthalt von einigen Mo: 
naten jährlih in ber Hauptflabt feines 
Landes, oder in ber Stabt, wo ſich die Pros 
dinzialbehörben feines Diftrikts befinden, auch 
durch Reifen in Verbindung mit ben Kortfchrits 
ten der menſchlichen Geſellſchaft zu bleiben, 
fo ift der Stand eines foldhen Landedel⸗ 
mannes einer der achtbarſten und gluͤcklich⸗ 
ſten, dba hingegen, wenn er dies Alles 
vernadläffigt, in dem Schmuz und der Ger 
meinhbeit feiner Wirthſchaft verfintt, von 
nichts als Getreidepreifen, Wollgewinn u. 
Viehzucht zu fprehen weiß, nur Jagb umb 
Pferde zur höchften Würze feiner Unter⸗ 
haltung madt, "dabei von Duͤnkel und 
Hochmuth aufgeblafen ift, ein folder Land⸗ 
ebelmann zum .verbauerten Lanbjunfer 
herabfinft und oft zum beladjten und bela⸗ 
chungewerthen, auf Bühnen und in Romas 
nen zur flehenden RollegeworbenenGarricatur 
wird. | (Rii) 
2anb⸗adler(Zool.), ſov. w. Goldadler. 
Landaff (Geogr.), fo v. w. Llandaff. 
Landais (Landois, Peter), Sohn 
eines Schneiders zu Vitre in d. Bretagne; ars 
beitete beidem Hoffhneider$ranzell., Herzogs 
v. Bretagne, erhielt hierburd; Zutritt bei dem 
Fürften u. wurde deſſen Günftling, fo daß ders 
felbe ihn endlich zum Oberfhagmeiiter erhob. 
2, mibbrauchte aber feine Macht auf 
alle Weife, bereicherte fich durch Erpreſſun⸗ 
gen und brachte Bolt und Adel fo gegen 
ſich auf, daß der Herzog ſich gendthigt fah, 


— 


beſonderes Fuͤrſtenland in Teutſchland bildete, 
mit Beamten, welche damals fuͤr ein Lehn 


bei Hof» u. Landesfeierlichkeiten ein Erb⸗ 


amt bekleideten. Solche Hofämter haben 


Halberftadt, Hoya, Hildesheim u, tous 


unter dem Titel von Lanbmarfchällen, Lands 


hofmelftern u. f. w.; 8) ein zur Rechts⸗ 
pflege, Polizei, Debungen u, f. mw. beftells ' 


tes Collegium; doch befteht es bisweilen 


' nur. aus einer einzigen Perfonz in neuerer 


Beit änderte man bei neuen Organifationen 


biefes ab u. gab den Aemtern, bie man 


häufig vergrößerte, mehrere verwältende 


Perſonen. Biswellen haben foldhe Aemter 
nur eine ſehr beſchraͤnkte — 


Utu.) 
J. Anlaͤndung. 8. 


keit. 
Land⸗anwachs, 

arzt, ſ. unter Arzt. 
Land⸗aſſeln Gool.), bei Oken Sipp⸗ 

ſchaft der Aſſeln; fie haben 7: Fußpaare, 


4 Fühler ; hinten gegliederte Anhängfelz 


leben zwar: anf bem Lande, aber dod an 


feuchten Orten) Dazu die Gattungen ligia, 
philoscia,. oniscus, porcellio, millepes. 


Landau (Beogr:), 1) Diftrictim bateris 


fchen Rheinkreife; hat 253 AM., 102,000 
Ew., ift gebirgig u waldig, doch nicht un, 
fruchtbar, wird bewäffert von ber Lauter, 
Erlbach u. andern kleinen, dem Rhein zu⸗ 
laufenden Fluͤſſen, bring viel Getreide, 
Vieh, befonders Hol; 2) Canton barin, 
hat 1 Gtabt, 14 Dörfer. 3) Hauptftabt 
barin an der Queich, Keflung bat fchös 
nen Parabeplag , Simultantirde , La— 
zaretb, bombenfeftie Kafernen, Gymna⸗ 
fium, mehrere Fabriken in Lein, u. Wols 
lenwaaren , Zabat, ‚Düten u, f. w., ferner 

Gewehr; 
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Gewehrfabrit,. 4300 Iutherifche und katho⸗ 
life Em. 2. wurde nad einigen Nachrich⸗ 
ten von Attila zerſtoͤrt und foll 750 von 
dem Alemannenberzog Landfrieb wieder er» 
baut worden fein. Im Mittelalter war es 
eine freie Reichöftadt, wurbe aber von Ludwig 
dem Baier an bie Stadt Speier und fpÄter 
an ben Bifhof v. Sprier für 5500 Pfund 
Deller verfegt, Waͤhrend fie biſchoͤflich 
war, lag fie mit der Stadt Speier in bes 
me Fehde. Kaiſer Maximilian I. 
löfte 2, 1511 wieber aus und fchlug. es 
zur Praͤfectur Elſaß. Im BOjährigen 
Kriege wurde es 7 Mal von ben Munsfels 
bern, Schweden, Kaiferlihen u. Franzoſen 
erobert.. 1680 nahm k. Ludwig XIV., mit 
dem übrigen Elſaß in Befig u. ließ es for 
gleih von Vauban nach feinem 8. Syfteme 
regelmäßig befeftigen. Diefer legte die Um⸗ 
wallung in 8 abgerüdten Bollwerken (Gontrer 
garben),benen eben fo viele am Hauptwalle lies 
gende tours bastionnds zum Rebuit bien« 
ten und bie Grabenfheeren und Ravelins 
zwifhen fi hatten, an. Die 8. Baftion 
bat ein Retrandement, ba fie zu Gitabelle 
madt. 1702 mwurbe ber alfo befefligte 
Platz von der Reichsarmee, unter bem 
Markgrafen von Baden belagert. Ios 
fepb I., bamald noch römifher König, 
wohnte ber Belagerung bei. 1705 nahmen 
bie Frangofen die Feftung wieber, 1704 
fiel fie von Neuem in die Hänbe ber Teutſchen, 
bo& 1718: wurde fie vom Marſchall Bils 
lars wieder genommen: u. 1714 im Frie⸗ 
ben v. Raſtadt an Frankreich abgetreten. 
1793 warb &. buch ein preußiſches Korps 

egen 6. Monate lang :eingefchloffen und 3 
3 lang vergebens bombardirt. 1814 
wurde ©. burch die Ruſſen 3 Monate lang 
belagert, in dem zweiten parifer. Frieden 
1815. an Teutſchland abgetreten, 1816 aber 
bush den mündner Vertrag an Baiern 
übergeben; doch iſt ber Pla Bundesfe⸗ 
lung, mit alleinigem Befagungsredht Bais 
erns geblieben. 4) Landgericht im Unter⸗ 
donaufreife, hat 15 AM, 20,500 Ew., liegt 
an ber Iſar und Bils, iſt zum Theil ** 
zum Theil ſehr fruchtbar. 5) Hauptſtadt 
darin, ander Iſar; hat Schloß, 1300 Ew.; 
fol das alte Aponia feyn; 6) Stabt im 
Dberamte Diemel des Fuͤrſtenthums Wal⸗ 
dei, an ber Watter, bat kuͤnſtliche Waſſer⸗ 
leitung, 700 Ew. (Wr.u, Pr.) 

Landbauer, ein Reiſewagen, beffen 
Verdeck fih in ber Mitte theilt w, vorn 
u. hinten nieberfchlagen läßt. Den erften 
hatte Kaifer Zofeph I., ald er. 1702 vor 
Landau 309. 

gandsausfhuß, 1) eine ausgewählte 
Deputation der Landftände, welde bie eins 
zelnen Angelegenheiten beforgt ; 2) fonft fo 
v. w. Banbmiltz (ſ. d.). 

Landbaär. (Zool.), ſ. u. Bär. 

Landsbau, 1) im engern Sinn fo d. w. 


Landboͤmſch 


Ackerbau, vgl. Feldwirthſchaft; 2) fo v. w. 
kandwirthſchaft, (ſ. d.); daher Landbauer, 
1) derjenige, welcher den Landbau verſteht 
od, betreibt; 2) ein Bauer auf dem flachen 
Lande, im Gegenfage der Bergbauern. 

gand,baustunft, 1) fo v. w. bürgers 
liche Baukunſt, im Gegenfag der Feſtungs⸗ 
und Wafferbaufunft; 2) (Bauf.), ein Zweig 
‘der bürgerlihen Baukunſt (f. d.); hat zur 
gabe die zu Betreibung der Landwirth⸗ 
ſchaft nöthigen Gebäude, alfo Wohngebäus 
be, Ställe, Scheuern, und überhaupt das 
ganze Gehöft, zweckmaͤßig anınlegen. Bes 
quemlichkeit, Nugbarkeit u. Dauerhaftigkeit 
‚find bei ſolchen @ebäuden Haupterforberniß, 
Schönheit kann dabei nur ald Nebenzwed 
betradhytet werben. Bisweilen rechnet man 
aud die Anlegung ber Brauhäufer, Brannt⸗ 
mweinbrennereien, Ziegel⸗ und Kalkbrenne⸗ 
reien, Back⸗ Wald: Schlahtbäufer, Schmier 
de⸗ u. Mübhlengebäube, Brunnen u.bal.bierber. 
Zur Betreibungbd. 2, find landwirthſchaftliche 
Kenntniffe unerlaͤßlich, um fo wohl bie 
Größe der einzelnen Gebäude für ben nös. 


+thigen Viehſtand u, — Aufbewahrung der 


geſammelten Feldfrühte, mit Ruͤckſicht auf 
bie in verfchiedenen Gegenden verfchiedenen 
Betriebsarten ber kandwirthſchaft zu beftims 
men, als auch, um bie Wohngebäude für 
die einzelnen Gefchäfte ber Landhauswirth⸗ 
[haft bequem einzurihten. Die 2. blieb 
Anfangs weit hinter den übrigen Zwei—⸗ 
gen der bürgerlihen Baukunſt zurüd, 
ba ber, kandmann gewöhnlich fehr an dem 
Herkoͤmmlichen bängt, bei feinen Bauten auf: 
augenblidiihe Wohlfeilbeit ſieht und zus 
frieben ift, wenn nur ben dringendſten Ber 
dürfniffen bei feiner Wirthfchaftsführung abs 
geholfen wird. Erft im vorigen Jahrhun⸗ 
derte, wibmeten einige Bauverſtaͤndige die⸗ 
em Bweige ihre Aufmerkfamteit z. B. 
ange, Keferftein, Manger, Borhed. Doc 
wird 2, nurbadurd gehoben werden. fönnen, 
wenn bie auf dem Lande wohnenden Baus 
gewerten, zur Grlangnng befferer Kennt: 
niffe angeleitet ob. gendthigt werden, 3. B. 
durch die Verpflichtung, daß ihre Gefellen 
wandern müffen. Vgl. Keferftein, Anfangs». 
gründe der bürgerlichen Baufunft für Land» 
leute, Leipzig, 1791. Borhed, Entwurf einer, 
Anweifung zur 2. Göttingen 1792, Vol. 
Bauernhaus, (Feh.). 
Land :baurmeifter, 1) ber Borgefehte 
über das Baumwelen eines ganzen Landes u, 
einer Provinz: 2) der Vorgeſetzte über bas 
Bauweſen auf bem Lande. 
Land. baum wolle, f.BaumwolleC.b.) 
gandsbedbe (&,-bete Landw.), ſo v. w. 
Grundſteuer, Hufenſteuer. &.:berge ſ. u. 
Berge: L. beſchaälher (Pferdw.), ſ. unt. 
kandgeſtuͤt. B.biber (3001.), fo v. m. 
emeiner Biber, L.biſchofe (Kirchenw.), 
. Edorbiſchoͤſe. L.boͤmſch (Jagdw.), ſ. 
unt. Boͤmſch. 
Land⸗ 


N 


| Landboden 


Sand-boten (polniſch Staatsw.), Der 


pätirte der zweiten Kammer in Polen uns 
ter Borftandihaft des vom Könige er» 
nannten Marfhallde. &.sbud, 1) der In⸗ 
begriff der Provinzlalgefede eines Landes; 
2) (Erdbbuch.), Befhreibung ber -Befiguns 
gen einer Gemeinde im Rechten, Pflichten, 
Dienften u. f.w. 2. cultur,f. kandwirth⸗ 
fhaft. &.:Darmftadt (Geogr.), f. unt. 
Darm ſtadt. 2, :decan (Kirchenmw.), ſo v. w. 
Detan 1) vgl. Clerus u. engliſche Kirche. 
gandb-deid, 1) f. Binnendeich; 2) fo 
d. mw. Grodendeich, f. u. Deih; 3) ein 
Deich, welder das ganze Land gegen bas 
Waſſer fchügt. 
Lanb der Bhättier (Geogr), f. 
Bhattier. 2. bier fünf Fluͤſſez 1) fov. 
w. 8aborez 3) indbeiondere fo v. mw. 
Pundſchab. 8. der guten Menfden, 
fo v. w. Beftimaffaras. 8. ber Roth: 
Länder, fo v. w. Betanimene, " 
Landebing (Rechtsw.), f. unter Dings 
8.:bragöner, f. unter Gensb’ars 
mes, 8.⸗droſt, f. unter Droft. 
2anded (Geogr.); 1) Stadt im Kreiſe 
Habelſchwerdt des preußifchen Regierungs⸗ 
bezirts Breslau, von hohen Bergen umges 
ben, in einer romantifden- Lage, an der 
Biele; hat gegen 1500 Em.; 5 Melle von 
ber Stabt find bie [ehr berühmten Lande der 
Bäder mit [hönen Anlagen, das ſchon feit 
Anfangs des 13. Zahrh. erbaute Georgens 
bab und bas neue Bad unferer lieben Frauen, 
ds 1678 erbaut wurde. Das Waffer hat 
eine lauliche Wärme, von 244 ° R.u. enthält 
fomefelfaures muriatifches Natron, ſchwefel⸗ 
falz: u. kohlenſauern Kalk, kohlenſtoffſaures 
and gefchmwefeltes Wafferftoffgae. Sie wer: 
den zum Zrinfen u. zum Baden bei Haut: 
txanfheiten, Hämorrhojdalleiden, Verſchlei⸗ 
mungen, Nervenkrankheiten mit erhöhter 
Reizbarkeit, ober einem bie Nerven afficirens 
den Krankheitsftoff, in Gichtlaͤhmungen u. 
a, angewendet. Ein Falter Schwefelbrun, 
sen in der Nähe jener Bäder ift unbenugt. 
Auf einer bewaldeten Bergfpige im der Ger 
gend erheben fich bie Ruinen ber Burg Kar⸗ 
penflein; 2) Stabt im Kreife Schlochau, 
bes preußifhen Regierungsbezirks Marien: 
werber, dicht an ber pommerſchen Grenze 
und an ber Kübbow und Dobbrinfa ‚mit 
Zuchmeberei u. gegen 600 Ew.; 3) Dorf, 
im Kreife Oberinntbal, der Graffhaft Ty⸗ 
zol(Deftreih); hat Schloß, 1050 Ew,;. am 
San; 4) Dorf im Kreife Pilfen(Böhmen) ; 
hat 3 Sauerbrunnen, 300 Ew. (Ceh.) 
gLandsedbelmann, f. unt. Landadel. 
Landseigner (Staatsw.), ein freier 
Bauer, ber fein Land eigenthuͤmlich befist, 
wenn ed auch mit einigen gutöherrlichen 
Abgaben u. Dienftpflichten belaftet fein mag. 
gandelin (Geogr.), fo dv. w. Sauveur 
de Landelin, Sf. 
Landrelles (Geogr.), Marftfl, im Be: 
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zirk Wire, Depart. Calvados (Frankreich); 
bat 2600 (1500) Ew. 

Landen, 1) nah einer zurüdgeiegten' 
Wafferfahrt wieder ans Land fleigen; 2) 
( Kriegw.), Zruppen und Geſchuͤtz an 
ein feindliches Ufer ausfegen, Das 8. ges 
hört zu ben ſchwierigſten u. gefahrvollſten 
Unternehmungen bes Seekrieges, wenn der 
Beind in der Näbe ift, um es zw verhin⸗ 
bern, unb wenn ein‘ flaches Ufer ben großen 
Schiffen. night erlaubt, fi nahe genug an 
ben Strand zu legen, um ihn durd ihr 
überlegenes- Feuer zu reinigen. Dieles muß 
in ſolchem Falle mwenigftens durch kleinere 
Fahrzeuge u. Kanonenfchaluppen geſchehen, 
womit man zugleich den Gebrauch der Bom⸗ 
ben und Granaten verbindet, um den Feind 
aus der Naͤhe des Landungsplatzes zu ver⸗ 
treiben. Sobald dieſes einigermaßen ge⸗ 
lingt, wird zuerſt die Infanterie mit einis 
„gem leiten Geſchuͤtz an das Lanb gefeht, 
bie ſich in ber- Eil zu verfchangen fuchen, 
bis man ſtark genug iſt, um ſelbſt angriffe- 
weife agiren zu koͤmen. Aann man ben 
Gegner duch falfche Angriffe und Demon 
ſtrationen täufden u. ihn von dem eigent» 
lihen Punkte wegziehen, fo iſt es um fo 
vortheilhafter, weil nun bie Landung mif 
mehr Ruhe und Drbnung ausgeführt wird. 
Die große Menge verfchiedenartiger Gegen⸗ 
ftände, welche zur Ausrüftung eines Armees 
corps gehören, bedingen bie größte Sorg⸗ 
falt und Genauigkeit beim Ginfchiffen (f. d.), 
um alles Nothwendige und Zuſammengehoͤ⸗ 
zige zur Hand zu haben. Hieraus läßt 
ſich erfläcen: warum Landungen nur banın 
ben gewünfäten Erfolg haben, wenn man 
ben Feind unvorberreitet überrafhen kann, 
und wenn man Zeit hat, Alles: vorläufig 
in dienftfähigen Stand zu ſetzen, che die 
Möglichkeit eines Gefechts eintritt: Hier⸗ 
bei findest noch ber nachtheilige Umftand 
Statt, daß nur ſchwache Armeecorps von hoͤch⸗ 
ſtens 24,000 bis 30,000 Mann zu überfeer 
ifhen GErpeditionen angewendet werben und 
daher von einer überlegenen feindlichen Macht 
leicht erdräcdt werden können, wenn ed auch 
Anfangs gelingt, die Truppen ohne Wiber- 
ftand ans Land zu fegen und bie nöthigen 
Kriegsbedürfniffe auszufchiffen. Dies vers 
binderte auch mur bie vielbeſprochene 
unb lange gebrohte Landung Napoleons in 
England, der bie Schwierigkeiten zu gut 
kannte, um durch fie feinen Kriegsruhm 
aufs Spiel zu fegen, ben er auf dem feften 
Lande mit meniger Gefahr vergrößern 
konnte. (Hy.) 

Landen (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Guy, ber Provinz Lüttich, (Kgr. d, Nies 
berlande); hat 800 Em. Sieg bes Mars 
fhalld von. Luremburg über die Altirten, 
29. Zul. 1693 (auh Schlacht von Neerwin: 


den genannt). 
Landsenge(Geopr.), fov. w. Erdenge. 
- ans 
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eanbdenolph, fo v. w. Laudulph. 

zn. entensheerb (Jagdw.), ſ. unt. 

en. 

Zandrerben (Rehtsw,), diejenigen, 
weiche nur bie Allobialgüter erben, aber von 
ber Erbfolge in bie Lehnguͤter ausgefhlofs 
fen find ; im Gegenfag von Lehnserben. (f. d.) 

Landern (Peor.), mit einem Geländer 
oder Zaune umgeben. 

Lüänderneau (Geoge.), Stadt am Els 

(aud 2, genannt) im Bezirke Breft, 
Departem, Kinisterre (Brankreich), bat gur 
ten Hafen, Seebospital, Garn, und Leins 
wanphanbel, 3600 Ew. 

gänderon, 1) Gaftellanie im Schweis 
jercanton Neuenburg, mit 1700 kath. 
Ew.; 2) Hauptftabt darin, an der Zihl, nicht 
weit vom Bielfee, bat befondere Priviles 
Er großen und Eleinen Rath und 250) Ew. 

n der Nähe Weinbau. 

Landbessabfchieb, fo v. w. Lands 
tagsabfhied. B,.sältefter, an einigen 
Orten der von ber Ritterfhaft eines ger 
wiffen Bezirks aus ihrem Mittel zu ihrer 
Vertretung Erwaͤhlte. 2. sanwalt, Ti⸗ 
tel des Borfigenden ber Lanbeshauptmanns 
ſchaft zu Linz. 28.sbeftallte, 1) im Öfle 
reichiſchen Schlefien die dem Landrecht zus 
geordneten, vom Lanbesabel erwählten Abges 
orbneten des Adels; 2) in der ſaͤchſiſchen 
Laufig, bie unter dem Vorſit des Landes⸗ 
älteften fungirenden Rittergutöbefiger. L.⸗ 
cultur, f. Eultur, 

Landes, bes (Halden, Geogr.), 1 
ehemals Lanbfhaft in Süd, Frankreich, 
word zu 36 AM. gerechnet, zieht fi 
an den Meerestüften von Bourbeaur bis 

ur Mündung bes Abourz bie Eleinen Hai⸗ 

en (les petites landes) an ben Flüſſen 
Abour und Midouze find beffer angebaut 
u. fruchtbarer, 2) Depart, daf. aus der ches 
maligen Landſch. Landes u. Chaloſſe in Gas, 
eogne gebildet, an den Golf von Gatcogne, 
an bie Departements Lot u, Garonne, Gers 
u. Niederpprendäen grenzend; hat faft 174 
DAM., % haidiges, zum Theil fumpfiges, 
unfruchtbares, ſchwach bevdlkertes und bes 


bautes Land, das am Meere die größte: 


Unfruchtbarteit zeigt und bier les landes 
sauväges genannt wird, aber an den Gren⸗ 
gen der: Dep. Gers u, Niederpprenden nicht 
obne Bevdlkerung und Fruchtbarkeit iſt; 
wird bewäffert vom Adour (ſchiffbar, mit 
den Nebenflüffen Bahus, Gabas, Douze, 
Louts, Save de Pau u, a.), Hire u, med» 
rern Beinen Klüffen; ferner mehrere Seen 
(Sazau, Biscaroffe, Aurelllan, Rarantis, 
©t. Julien u. a.); bat oft drüdend heiße 
Tage und maßlalte Winter, bringt allers 
Hand Wild (Wölfe), Geflügel (Drtolane, 
Schnepfen), Bifche, Holz (Korkeichen), Eis 
fen, Salz u. m, Die Em. (266,000) find 
katholiſch, gascognifher Abflammung, gute 


mütdig, dürftig, wenig gebildet, veden ei⸗ 


Landeskanzler 


nen eignen Dialekt, beſchaͤftigen ſich meift 
mit der Viehzucht, Benugung der Holzung 
(Ded:, Harzfammeln, Korkſchneiden), Fiſch⸗ 
fang, füdlich mit Aderbau, Viehzucht, Weins 
bau u. Obſtzucht. Der Handel kann fich, 
da fi Bein Hafen findet, nur auf Abfag 


ber Sanbeserzeugniffe beſchraͤnken. Theilt 
fih in 8 Bezirke, 28 Gantone. Haupt⸗ 
ſtadt Mont de Marfan. W 


(HPr.) 
ganbessbispenfatörium(Pharm.), f. 
u. Dispenfatorium. &.,früdte(Staatsw.), 
Fruͤchte, melde innerhalb bes Landes ges 
wachfen find u. mit deren Debit nad mans 


hen kandesgeſehen Zrüdte bes Auslandes 


entweder gar nicht oder nur unter hoben 
Zoͤllen eoncurriren dürfen. & + fürft, fo 
dv. mw. kLandetherr. EL.» gemeinde (fhweiz. 
Staatsw,), in ben bemofratifchen Cantonen 
Urt, Schwyz, Unterwalden, Glarus, Zug, 
Appenzell (f. =] bie berufene Zuſammen⸗ 
kunft aller volljährigen Männer, welche bie 
hoͤchſte Staatsgewalt ausübt, Geſete gibt 
und die Verwaltung controllist. Ihr Vor⸗ 
Rand ift ein Landammann (f. b.). 2.:ge» 
fege, f. Gelege. 

Lanbeshaupt (Geogr.), fo v. w. 
Landeshöhe. 

Lanbesshauptmann, 1) Vorſtandb 
bed Landrechts im dftreichifchen Schleſten; 
auch hat in Troppau eine befondere Lan» 
bespauptmannfdhaft ihren Sig; 2) 
eine andere Lanbeshauptmannfcaft hat Defte 
seid ob der Ens; 8) in einigen Provinzen 


) der (meift adlihe) Worgefegte eines Dis 


ſtricts. &,sherr, ber bie hoͤchſte Staats» 
en in einem fouverainen Staat aus⸗ 
bendbe Monarch, melden Zitel er fonft 
aud führen mag. B,sherrlide Rech⸗ 
te, f. Hoheitsrechte. 

Randeshöhe (Landisheight, Seoge.), 
eine hohe Bergkette, die in Norb » Amerila 
am Miffari auffteigt, ſich burd das große 
Miffuritand nach W. wendet, um ben Oberns 
fee gebt, bier unter 49° N. Br. und 288° 
&, mit dem. dftlihen Arme bes Felſenge⸗ 
birgs zulammenftößt, dann fih nah NW. 
wendet, beide Ganabas von Neu:Bubmwales 


und das untere aud von Lahrabor fiheie 


bet und fih zulegt an bem Geftabe bes 
Lorenz verfläht. Es theilt die Gewaͤſſer 
zwiſchen Hubfonemeer und Lorenz; iſt nur 
mäßig body, aber meiftens mit bichter Wale 
dung beftanden. (HI,) 
Landesshoheit, fo v. w. Hoheit 5), 
vergl. Hoheitsrechte. E.huldigung, f- 
unt, Huldigung,. 2.» Induftrie-Gomp= 
toir in Weimar, f. unter Induſtrie⸗ 
Gomptoir, B. kaͤmmerer, eine obrige 
Beitlihe Perfon, melde in einigen Lands 
fhaften, aber jegt vieleiht nur noch auf 


ber Infel Femern, die Obeteinnabme hat 


und das Erhobene an bie Gentraltaffe abs 

liefert. L.-kanzler, ber Vorſtand bes 

adlichen Landgerichts in Gluͤckſtadt, m. 
na 


* 


a —— — — — 


u u ie” 


un _ 


Landeskinder 


nah aufgelöftem Reicheverbande in Hols 
fein, bisher noch das vorgefhhriebene Ober» 
appellationsgeriht, als oberite Lanbesjus 
ſtijbehoͤrde in Gemäßpeit ber teutfchen Buns 
desacte erwartet.i 2.»sfinder, die in ei» 
nem Lande Gebornen, deren Rechte und 
Pfliheen das jüngfte Staatsreht genauer 
alt vormals zu beflimmen pflegt. In faft 
allen größern teutfhen Staaten werben 
jegt felten, außer dem Militär, andere als 
Landeslinder zu Beamten. eines Staats 
befördert. (Itü,) 
kandeskröne (Geoar.), bekannter 
Berg im Kreiſe Gdrlig des preuß. Regies 
sungsbezirfs kiegnig, J Meile von ber Stadt 
Görlis, 1304 Fuß über der Meeresfläde, 
Pegelfdörmig und in 2 Spitzen ausgehend, 
von beffen, größtentheild aus Bafaltfäulen 
beftebendem Gipfel eine weite Ausficht fich 


t. 

kandes⸗marſchall, fo v. w. Lands 
marſchall. L.:matrilel, die Urkunde 
über die Iandfländifhe Verfaffung, aud 
wohl überhaupt über bie Provinzialgefege. 
%,;münze, die von einem Lande als Kafs 
fengelb ausgeprägten Münzen. 8B. or d⸗ 
nung, Ältere Bezeichnung für Gefegcoder 
eines Staats. In den meiften Staaten find 
bie Epecialverorbnungen als eigne Gelege 
ziedbergefchrieben u. führen befondere Namen, 
wie &., Landredt u. f. w. B.sregies 
rang, Bezeichnung für eine obere Juſtiz⸗ 
"er Verwaltungsbehoͤrde eined Staats; 
Sal Regierung. &,sfiherheits-frohns 
den Gechtsw.), f. unter Gexichtsfrohnden. 

&.strauer, fo d. w. Randtrauer. 
Pandestro (GBeogr.), fo dv. w. Lands 


£andbes » vermeffung, f. Vermefs 
und Meſſen. 
kandesverrätherei (proditio ei- 
vitatis, Mechtsw.), das darin beſtehende 
Berbrechen eines Staatsbuͤrgers, daß er 
bie Abſichten eines dem feinen feindlichen 
Staats burch Verheimlichung oder Theil⸗ 
nahme an ihrer Ausführung ber Abſichten 
feines Staats durch Vereitlung ober Kund⸗ 
machung an den feindlihen Staat hindert. 
Die Strafe der 2, ift Todesſtrafe ober 
langwieriges Zuchthaus, . Bö.) 
Lanbdbes:verfhönerung (Staatsw.), 
bas Gtreben, durch Verbefferung der Stra⸗ 
Sen, Anlegung hellerer und freunblicherer 
Städte und Dörfer, Anpflanzung von Bäus 
men, befonders Obftbäumen, an paffenden 
Punkten, Urbarmadung mwüfter Pläge, Ber 
nusung jeder nod unbebauter Stätte, das 
Land und bie Gegend zu verſchoͤnern, bas 
durch auf ben Äftpetifhen Sinn des gemeis 
nen Mannes fegnend zu wirken und, indem 
man diefen wedte, ihn glüdliher u, beffer 
zu machen; daffelbe lag allen Gultivirungss 
verfuchen bes legten Jahrhunderts wohl eis 
genttih zum Grunde, am deutlichſten hat 
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es fi aber In ben letzten Zahrzehnben, feit 
der Beendigung. der großen Kämpfe, bie 
Europa auf andere Weife befchäftigen , ger 

eig. Männer, wie Kauft, Schuberoff, 

orherr (f. d.) traten auf unb drangen 
auf Realifirung der Idee, bad Land nah 
und nach zu einem, relsenden Gefilde, zu 
einem Garten umzugeftalten, u. ihre Mabs 
nungen fanden bei den Regierungen Gehoͤr 
u. Anerkennung, und faft allenthalben ſieht 
man Bemühungen, bie Umgebungen der Res 
fitenzgen und der Side der Provinzialbes 
hoͤrden zunähft auf die angegebene Weife 
umzugeflalten. An manden Orten haben 
ſich felbft aus der Mitte der Bürger Vers 
eine und Gommiffionen gebildet, die ſich 
biefer Idee Eräftig anzunehmen gebenten, 
Preußen und Baiern, fo wie mehrere klei⸗ 
nere Staaten var fih bierin ehrenvoll 
aus. Vergl. Schuberoff’s Landbesverfhönes 
zung, Altenburg 1826, (Pr.) 

gandes,vertheibigungssanftals 
ten, f. unt. Landwehr. 

Lanbessverweifung (NRehtew.), Vers 
bannung aus einem Staate, unter Berlufk 
der perfönlichen Staatsbuͤrgerrechte. Wenn 
nicht befonders barauf erfannt ift, fo wer⸗ 
ben durch die 2, allein bie Rechte auf Eis 

entbum, Erbfolge nit aufgehoben. So 
blich die &. in früherer Zeit war, ſo iſt 
fie doch jegt in Teutſchland faft außer als 
lem Gebraud gekommen. (Bu.) 

Land-fang-heuſchrecke (Zool.), ſ. 
unter Nebfangheufcrede, 

Landsfap (Mepk.), in Bern — 6 
Saum od. 24 Eimer, bagegen ein gewöhns 
liches Faß nur 16 Eimer bält, Eee 

Landsfefte, 1) (Brüdenb.), f. unter 
Gewölbe 1); 2) (Wafferb.), fo v, w. Ufers 
befeftigung an Flüffen und Kanälen. 8» 
flagge (Schifff.), eine befondere Flagge, 
welche ausgeftett wird, wenn ‚man auf dem 
Schiffe Sand erblidt. 8.Ffleiſcher, f. 
unter Fleiſcher. 2.»folge, bie Berbinds 
lichkeit der Unterthanen, ihrem Gerichteherrn 
über Land zu folgen, um 3. B. Verbreder 
einzufangen und zu bewaden, Dämme bei 
Gefahr auszudeffeen, Wege im Kal ber 
Roth zu zepariren, Kriegsfuhren zu thun 
u. ſ. w.z vgl. Frohndienſte. L,sforfte 
meifter, in manchen Rändern der oberfte 
eig unter beffen Befehlen das 

orftwefen des ganzen Landes fteht; bis⸗ 
weilen fo vd. w. Landbjägermeifter, 
bisweilen bat er aber auch einen oder meh⸗ 
tere Sandjägermeifter unter fi, 

Landbfrancus, f. Lanfranc, - 

Landfreie (teutfhe Geſch.), bie Kreis 
gebornen unter den alten Teutfchen, welche 
nah Erbauung ber Städte auf bem Lande 
blieben und bei Errichtung ber Landesho⸗ 
heit den Abel bilden halfen. 

Land,friede (Gefh.), um dem Fauſt⸗ 
rechte (f. d.) und der Feudalanarchie Eins 

halt 


\ 
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alt zu 
—X (f. d.), .woburd es der Geiſtlichkeit 
duch Hülfe bes Aberglaubens möglich war, 
momentane Ruhepunfte zu bewirken, fons 
dern vornehmlich auch das Reichsgeſet bes 
2.8 dienen, ben bie Kaiſer zu verſchiedenen 
Beiten bekannt madten. Dabin gehört der 
u Würzburg von Heinrih V. (1121), zu 

ürnberg von Friedrich I. (1187), zu Mainz 
(1281) und Würzburg (1287 und erneuert 
1291) von Rudolf I., zu Ulm von Karl 
IV. (1353) und zu Rranffurt von Fried» 
ri‘ III. (1486) geftiftete &, Auch bie 


thun, ſollte nicht blos der Gottes⸗ 


Berordnungen Philipps (1201) u, Frieds 


richs II. (1236) gebdren hierher. Allein 
ale biefe L.en waren nur Pallfativmittel, 


benn da fie nur auf eine gewiſſe Beit (3: 


oder 6 Jahr) errihtet, aud nicht anders 


‚zu Stande gebraht wurben, al® mit dem 


orbehalt der Befehdung, wenn fie nur 
8 Tage vorher verfündigt würde, wie ſchon 
durch Friedrichs I. 8. üblt u. felbft nach der 
golbnen Bulle (1356) verfaffungsmäßtg ger 
worden war. fo befchränften, aber rotieten 
fie das Fauftreht niht aus. Wenn gleich 
der unter Rudolf wiederhergeftellte und ers 


neuerte &, dadurd ber erwuͤnſchten Abfiht ß 


ſchon näher Fam, daß er nur auf ben Kal 
bie Befehdung verftattet, ‚wenn Jemand 
vergeblih richterlihe Huͤlfe geſucht, fo 
warb -im Grunde nur das Uebel mobificirt, 
und das Fauſtrecht behielt feinen Kortgang, 
wogegen blos die bef.Canbfriebensver; 
bindungen mit dabei befindliden Fries 
densgerichte ſchuͤtzen Eonnten, welche in eins 
zeinen Gegenden, wie 3. B. in ber Wets 
terau zwiſchen Kurmainz, Hanau, Frank⸗ 
furt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhaufen, 
wiewohl nur auf 2 Jahr und auf gemiffe 


benannte Straßen, gefchloffen waren (1859). 


Wirkſamer war ber &, unter Friedrich III., 
benn er gab bald Ya! zum ſchwaͤbiſchen 
Bunde (f. d.) Anlaß und kam auch auf 10 
Jahr zu Stande, bis endlih Marimilian I. 
auf dringended Berlangen ber verfammels 
ten Reichaftände zu Worms einen allgemei» 
nen ewigen E. errichtete (1495), ber naͤm⸗ 
lich in allen teutfhhen Landen, bei Gtrafe 
der Reichtacht oder einer Geldbuße von 
2000 Mark löthigen Goldes für den Lands 
tiedensbrud, beftändig ald Grundges 
e& gelten follte. Bu feiner ern 
teug die verbefferte Einrichtung bes Juſtiz⸗ 
wefens (3. B. des Reichslammergerichts) 
Biel bei. Gleichwohl hielt es ſchwer, ihn 
in Gang zu bringen, und es waren nicht 
nur gleih nad feiner Belanntmahung dfs 
tere Wiederholungen u. Beftätigungen durch 


die Reichsadfchiebe von 1498, 1500, 1512 


nötbig, fondern das Fauftreht war au 
fo tief gewurzelt, baß ed immer noch, feldft 
fpäter Sprößlinge trieb (vergl. Goͤtz von 
Berlidingen, Ulri dv. Würtembetg, Grums 
bach), Nur dem von Zeit zu Zeit erneuer⸗ 


Landgeftüt ’ 

ten ſchwaͤbiſchen Bunde verbankte Teutſch⸗ 
land im Ganzen feine innere Ruhe, Um 
ihn zu befeftigen, erneuerte Karl V. (1521, 
1548) ben &., und in allen hachberigen 
kaiſerl. Gapitulationen ift er wiederholt 
beſtaͤtigt worden. Um ihn vom Religions frie⸗ 
den (f. d.) zu unterfcheiden, wird er auch der 
Profanfriede genannt, Uebrigens hat 
füh das Andenken ſowohl an bie ehemalis 
gen unrubigen Zeiten des Mittelalters, ale 
an bie unbefländige Dauer der. frühern 2, 
in der fprihwörtlihen Rebentart erhalten: 
„es iſt dem 8. nicht zu trauen” oder „er 
trauet dem ®. niht”. Nicht reichsunmit⸗ 
telbare Brecher des 2. wurden feit Karl V., 
laut deſſen Balögerichtsorbnung, mit dem 
Schwert geftraft, 0 (Ho. 

Zand⸗froſch (BooL), fo v. w, Grass 
froſch, brauner. 

kandegarbe (Landw.), ein in mans 
hen Gegenden übliher Zins von Grund⸗ 
flüden an den Grundherrn, welcher in 8, 
4 oder 5 Thellen der auf dem Grundftäde 
erwad,fenen Fruͤchte beſteht; daher hat man’ 
3, 4 oder 5 theilige Lanbgarbengüs 
ter, beren Befiger a hei⸗ 

F 


en. ( € .) 
Land »gedidht, fo dv. w.e Ländlihes 
Gedicht (f. d. unter Idyll). . 
Landbsgeiftlihe (Kirchenw.), bie bei 
Landgemeinden angeftellten Pfarrer u. Dias 
conenz; vgl. Clerus. In der reformirtemw 
Schweiz wird nicht gefordert, daß fie die 
Theologie auf Univerfitäten flubirt haben. 
In Schweden find fie häufig zugleich Aerzte.’ 
Die Aufgabe, Wufterlandwirthe zu fein, 
welde man ihnen zu Anfange.biefes Jahr⸗ 
hunderts in Teutſchland flellte, fand zwar 
viel Beitall, hat aber manche Schwierig» 
keit und fann größtentheils nur auf Ko« 
ſten des eigentlihen Berufes gelöft werden. 
Aber gewiß ift von Bortheil, wenn ber 
2. mit der Landwirthfhaftswiffenfhaft bes 
Tannt iſt. Feh, 
Lands»gericht (Rechtsw.), 1) die nies 
bere Gerichtsbehdrbe für einen gewiſſen 
Landesbezirk, gemdhnlih mit Ausſchluß ber 
inliegenden Staͤdte, welche beſondere Stadt⸗ 
gerichte haben; 2) fo v. w. Dorfgericht. 
Landgericht (Geogr.), in Baiern 
die Abtheilungen der Kreiſe; in jebem iſt 
eine Geridhtsbehdrbe, deren Chef ein Lande 
richter iſt. 
Land⸗gerichte, kaiſerliche, im 
Teutſchland ehemals Gerichtshöfe, in wel⸗ 
hen ber Kaifer in ber erften Inſtanz audy 
über mittelbare Reichöglieber Gerichtebare 
keit übte. Solche 2, fanden fih u. a. auf 
der leutkircher Haide, in ber Burggrafs 
fhaft Nürnberg, zu Würzburg u.a. Biele 
biefen ®, Unterworfene hatten ſich ſchon 
früher abgelöft, feit 1806 ift von feinem 
mehr die Rebe, 
Landbsgeftüt (Pferbew.), — 
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Landgraben 


Ihe Anftalt zur Foͤrderung der Pferbezucht 
‚eined Landes, wo gute Hengſte aus einem 
'daupts ober Domünengeftüte .als 
tandbefipäler zu gemwiffen Zeiten im 
ande in gewiffen Diftricten vertheilt wers 
kn, um Sands ober Bauerfiuten ihnen zus 
‚führen; vgl. Geſtuͤt. (Pi.) 
tandb=zgraben, ein Graben, womit 
bie Sinbeögrenge bezeichnet wird, 
taadbgraben (Beogr,), 1) Kanal im 
Sroßhrjogtbum Heffen ; laͤuft vom Schwars 
zendech ab glei mit dem Rhein, mündet 
bei Sireheim; 2) Bach in Baiekn, fällt in 
bie @ribe. 
tand-graf, 1) urſpruͤnglich fo v. w. 
kendrichter oder Procurator (Eandpfleger), 
dem die Kaiſer bie Aufficht. über eine ges 
oiffe Provinz oder ganzes Land aufgetra= 
sen hatten (f. Comes provinciae s. pro- 
rineialis). Unter ihnen fanden die Gras 
' fen in den Gauen (f. d.), fie felbft aber 
unter ben Herzogen. Unter ben SKarolins 
vm-machten fie fid zu Landbesheren, oder 
edangten, wie bie Markgrafen in Thuͤrin⸗ 
sm (1087), bie landgraͤflichen Würben, 
nie nachher aud die Grafen von Heſſen 
db) Sm beffifhen Haufe hat fich der 
Zitef erblich erhalten. Unter den thüringis 
(den &, nannte fih Ludwig III. und fein 
Beuber Hermann I. zuerfi Lantgravius, 
bie Comes provincialis.. 2) In 
einigen Gegenden ber Richter ober Vor⸗ 
—— Lands oder Feldgericht (f. 
. Ho, 


22 (Ho.) 
tiahegraf (Pomol.), großer, pyramis 
daler mit goldgelber, auf ber Sons 
meefciersther, im Rothen grau: punktirter 
zah im Belben ‘grün punltirter Scale, 
weißen Fleifche , von gutem, doc nit ges 
nöürzhaftem Gefchmade; bat 2. Rang. 
tandsgrofhen (Rum), in Baiern 
8 Reengerftüde, melde feit 1691 an bie 
Giele der Zehnpfennige traten, 
tandb «gummi (Wib.), Gummi von 
sr Kieler, Birn⸗ und andern 
Obfbäumen, ber’ bis jest nur im den Hut⸗ 
ſabriken gebraucht wird, bei einiger Bers 
dlung dem arabifhen aber gleih kommen 


Sand» gut (Landw.), ein Sompler von 
en an Feldern, Wielen, Gaͤr⸗ 

tem Holzungen u. f. w., mebft den zur 
Sewirtbfhaftung biefer Grundſtuͤcke noͤ⸗ 
tige . Wirihfchaftsgebäuden und einem 
e Zu den größern Gütern, 

» MRittergütern, gehören bisweis 

im mob. Zriftgerechtigkeiten, Jagdge⸗ 
rechtigkeit, Fiſcherei, Brauerei, Brannte 
zeims, Biegel:, Kalkbrennerei, Schenken, 
Zählen; Schmieden, Binfen, Frohndienfte, 
Geriptöbarkeit, welde die Pertinenzs 
küde eines Gutes ausmachen. Die Lands 
gäter, mit deren Befig Gerichtsbarkeit vers 
Sunben ift, heißen Rittergüter, welde 
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wieder Domänen», Kronens, Scatullens, 
Kammergäter u. dgl. fein können. Kreis 
güter find diejenigen, melde nicht bie ges 
mwöhnlichen Landesfleuern zu entrichten, ob, 
feine Frohndienſte für den Landes: oder 
Gerichtöheren zu leiften haben, Die fleuers 
ob. frohnpflichtigen Güter heißen Bauergüter 
(f.d. a.). Der Werth eines 8.6 hängt nicht ale 
lein von dem Umfang ber Örunbflüde, fondern 
aub von der Wüte des Bobens, ber Ent: 
fernung ber Felder vom Wirtbichafisges 
bäude, der leihtern und fhwerizern Ber 
wirtbfhartung, der Einträglidkeit der Pers 
tinenzftüde, der Lage des 2, in der Nähe 
einer Stadt u. dgl. ab. Zu viele Gerecht⸗ 
fame, befonders folhe, welche leicht zu 
Proceffen VBeranlaffung geben, mindern oft 
ben Werth eined Cuts, auch iſt der Werth 
der Frohndienſte nicht zu hoch anzuſchla⸗ 
gen, da wegen derſelben manche Arbeit zur 
Unzeit unternommen und manche Verbeſſe⸗ 
rung unterbleiben muß u. uͤberhaupt Frohn⸗ 
arbeit nachlaͤſſig betrieben wird. Ueber die 
Landgüter der Alten ſ. Villa; vgl. Land⸗ 

wirtb'chaft. (Feh,) 
Lanbdberhäute (WEd.), die Häute, wel⸗ 
he die Bauern, meift von ihrem gefalles 
nen Vieh, zum Verlauf bringen. L.ha⸗ 
ten (Schifff.), ein einarmiger Anker, wel: 
chen Flupfchiffe führen, um damit am Ufer 
anzulegen. &.:hbandel, f. unter Handel. 
Landhaus, 1) bei großen Landgüs 
tern das dabei befindlihe Wohnhaus für 
den Befiger berfelben, befonbers wenn das 
Innere berfelben nit zur Führung ber 
Landwirthſchaft, fondern nur zur bequemen 
und anftändigen Wohnung eingerichtet und 
dann gewöhnlid von den Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden und dem Viehhof etwas entfernt, 
angelegt ift. 2) Auch andere Häufer, wels 
de für Perfonen vornehmen Standes auf 
dem freien Lande, ober in von den Staͤd⸗ 
ten ziemlich entfernten ®ärten angelegt u. 
eingerichtet find, oft auch nur zur Som⸗ 
merwohnung berfelben dienen. Größe‘ und: 
innere Ginrihtung derfelben iſt natuͤrlich 
nach dem Stande und Vermögen des Bes 
figerd verfchieden. Doch gelten im Allges 
meinen die Regeln: ein Landhaus darf feine 
zu befchränfte Ausſicht haben, es darf nicht 
prachtvoll verziert fein, ſondern muß fi 
durch eble Einfalt, Mettigkeit und Freund» 
lichkeit auszeichnen; ein niebriges teutiches 
Dach paßt dazu beffer als ein gebrochenes 
franzöfifches, die Außenfeite barf nur buch 
Schöne Fenftergewände verziert, Säulen u. 
Statuen dürfen hoͤchſtend am Hauptein⸗ 
ange angebracht fein. Die Ztallener und 
ngländer haben fich —— in Er⸗ 
bauung geſchmackvoller Landhäufer ausge⸗ 
zeichnet. Unter den Teutſchen bat Hirſch⸗ 
feld in ſeiner Theorie der Gartenkunſt 
gute Vorſchlaͤge zur Erbauumg der Lands 
haͤuſer gegeben. Ueber bie Landhaͤuſer - 
# 


* 
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Alten, ſ. Billa P. haus ⸗wirth⸗ 
ſchaft, der Inbegriff der bei einer Land⸗ 
wirthſchaft vorkommenden haͤuslichen Be⸗ 
chaͤftigungen; dazu gehoͤrt vorzuͤglich die 
bwartung des Hausviehes, das Mäften 
deſſelben, die Bereitung von Kaͤſe u. But⸗ 
ter, das Spinnen bes Flachſes, die Zurich» 


tung ober Aufbewahrung der für das Ges: 


nde nöthigen Speifen, alfo Kochen, Eins 
deln und Raͤuchern bed Fleiſches, das 
Einlegen mander Gemüfe, das Darren bes 
Obſtes; aud wird wohl der ganze Garten» 
bau dazu gerechnet. Sie ift alfo vorzügs 
lich Obliegenheit des weibliden Perfonals 
bei einer Landwirthſchaft. (Fch,) 
Landbıheerd (Zagdw.), f. unter Ente, 
Land:berr, veraltete Benennung ei» 
ned Dynaften oder Burgberen, vermuth⸗ 
lid, weil er die Randeshoheit über ein bes 
deutendes Stuͤck Land ausübte, 
gandshirfd, fo v. mw. Auhirſch. Es 
böhen, f. unt. BR: &.shofmeifter 
(Staatsw.), adelige Würde des Oberpraͤſi⸗ 
benten in Dft: Preußen, aus ber Periode 
bes in Preußen vormals regierenden teuts 
Shen Ordens.  %.shufe, fo d. m. Hufe 3). 
Candini (Chrift.), geb. zu Florenz 
1424, vertrauter Kreund Ficins und Polis 
tlans, Mitglied ber platon. Akademie. Er 
erwarb fi durch Fine hervorftehenben Tas 
lente frübgeitig bie Gunft von Cosmo unb 
Pietro Medici, woburd er in den Gtanb 


geſetzt würde, fih ganz dem Studium der 
‚ Philofopbie und Literatur widmen zu koͤn⸗ 


nen. 1457 erhielt er in Florenz eine Lehr: 
ftele der fhönen Wiffen(haft und warb 
bierauf kehrer der beiden jungen Medici, 
Lorenzo u. Giuliano. Später noch wurbe 
er Schreiber der Republik, weldes Amt 
er niederlegte und fih nad Vecchio, bem 
Stammorte feiner Familie, zurüdzog, wo 


er den Wiffenfchaften bis an feinem Tod 


1504) lebte. eine Gommentare über 
irgil, Horaz und Dante find gefhägt ; 
nit weniger die ital. Ueberfegung ber Nas 
turgeſchichte des Plinius u. feine latein, Ges 
dichte. (Kü.) 
Lantsinfpector (Landkircheninſpec⸗ 
tor); nur no in einigen Gegenden (4. B. 
im Gothaifhen und’ Altenburgifchen), ein 


‘ oberer Geiftlicher, welcher die Aufſicht über 


die Landkirchen und Landfhalen und bar- 
auf zu ſehen Hat, daß die dabei ange 
ftelten Geiftlihen ihr Amt treu verwalten 
und das Volk der Kiechenlehre.gemäß uns 
terrichten. - (Fch.) 
Landirac (Ladiras, ®einh.), eine 
en weißer u. rother Borbeaug: Weine 
⸗ b, » j 
: Rbif tan (Lanbivizfan, Geogr.), 
Stadt am Elhorn im Bezirk Morlair bes 
Devartements Finisterre (Kranfreih), hat 
2150 Ew. Länbivn, Markifleden im 
Bezitk Mayenne bed Depastem,. Mapenne 


Landkarte 
eerteeich im Walde ‚gelegen; hat 1900 


Lanbsjäger, f. unter Korfibeamte. 
&, s jägeret, fämmtliches Perſonal ber 
Jagdbeamten eines Landes, in Gegenfag ges 
gen bie Hofjägerei. &,sjägersmei- 
fter, f. unt. Forſtbeamte, vgl, Landforſt⸗ 
meifter. &,sjungfer (Bool.), fo v. mw. 
Blorfliege. 2.»junfer, f. unter Land⸗ 
abel 2).. L.stämmerer, f. Landeskaͤm⸗ 
merer, R,rtäfe, f. u. Käſe. L.ılame " 
mer, in Böhmen bie ventrale Finanzver⸗ 
waltung. L.-kammer⸗rath, Xftel für 
Qutsbefiger u. And.; foll fo v. w, Kama 
merrath bebeuten, aber zugleich bezeichnen, 
baß er bem Range nach unter biefem fteht 
= niht Sig und Stimme im Collegium 
at. 
LanbsEarte, 1) (math. Geogr.), eine 
burh zeihnende Kunft gegebene. Darftel» 
lung der Dberflähe ber ganzen Erde, oder 
eines größern ober kleinern Theils berfel= 
ben. Da bie Erdoberfläche bie Flaͤche eis 
ner Kugel, und jeder einzelne, nur einigers 
maßen bebeutenbe Theil berfelben als frumme 
Bläche anzufehen ift, fo ift bei Berfertigang 
ber 2.en die Aufgabe, das, was in ber 
Wirkiihkeit auf einer folchen Kläde liegt, 
auf eine gerade zu zeichnen, babei aber die > 
Gegenflände, die man ber Aufzeichnumg 
werth achtet, in baffelde, obſchon verjüngte 
Berhältniß zu bringen, in welden fie in 
ber Wirklichkeit fih finden. Zur beque» 
mern Zeihnung bedient man fi ber Repe - 
und Rofte, oder ber fi in rechten Wins >: 
keln durqtreuſenden (obſchon eingebildeten, 
bier aufgezeichneten) Linien dee Längen: uw. ı 
Breitengrade und zeichnet übrigens nadp 
ben Regeln ber Perfpective hinein, Offen⸗ 
bar kann bei ber außerorbentlihen Ver- . 
jüngung auf dem Bilde meift nur durch 
Punkte, Steihe u. f. w. ber Gegenfland, 
den man bemerklich machen will, angegeben 
werben... DieProjection, nad welder bie : 
.2. gemacht wird, ift nad bem Standpunkte 
te, den man in Gedanken nimmt; verfchic« 
den. Denkt man fih, als in einem Pole 
ſtehend, die entgegenftchende Halbkugel (des . 
zen Borberrand der Aequator macht) als 
hohl und durchſichtig (fo daß man alle Ges _ 
genftände ber Außenfelte au innen wahr 
nimmt) u. über die Deffaung diefer Hohl⸗ 
rapie eine (gleichfalls burchfihtige) Ta⸗ 
el zur Aufnahme ber erblidten Gegenftän, 
be, fo wirb das entworfene Bilb ben, bem 
Auge gegenüber flehenden Pol’ in der Witte 
haben, u. um benfelben bie in näherer oder 
weiterer Entfernung fichenden Gegenftände, 
das Bilb wird fih aber mit dem Argquas 
toralzirket fließen; bies ft die Polarz 
projestion, und bie nad ihr gefertigten 
Len find Polarkarten. DOffendar kann 
man dies von einem jeben beltebigen Punkte 
ber Erde aus anwenden, und man hat ges 
N woͤhn⸗ 
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zöhnlidh den Meridian von Ferro als ben 
Rand ſolcher 2.en gewaͤhlt, ben Stanbpunft 
er im einem Punkt bes Arquators ges 
decht. Den Mittelpunkt des Bildes macht 
denn ein Meridian der oͤſtlichen oder weſt⸗ 
lien Halbfugel, und diefe Projection heißt 
Yeauatorialprojection.‘ Die Dars 
Relung einer Kugelfläbe aber auf einer 
Ebene nennt man Planifphären. Bei 
ber: Abbildung eines kleineren Erdtheils 
denkt man ſich das Auge einem, ungefähr 
im Mittel beffelben liegenden Gegenftande 
in der Entfernung bes Erddurchmeſſers ges 
gmüber, die perfpectivifche Tafel ſenkrecht 
auf diefem Durchmeſſer durch den Mittels 
yankt der Kugelflähe. Dies iſt die ftes 
resgrapbifche Projection, von ber 
bie vorigen Arten find. Da die Tafel ben 
Serigont bes Mittelpunkts jener abjuzeich⸗ 
zenden Erdflaͤche bildet, fo nennt man biefe 
Irejectien bie ftereograpbifhe Ho— 
tijontalprojection. Die ortho— 
zaphiſche Projection entfteht, wenn 
man das Auge ald unendlid weit annimmt. 


Die Berfertigung von 2.en erforbert einen: 


Berrath mannigfaltiger mathematifcher, geo⸗ 
graphiiher u. a. Kenntniffe. Bol. Mayer, 
Inweifung zur Vergeichnung der Land⸗, Sees 
2. Dimmelstarten, Erlangen 17945 Fiſcher, 
 Ankitumg zur praftifchen Entmwerfung und 
Peekten der vorzüglichften geographifchen 
Ki, Dresd. 1809. Die .en therlt man nad) 
der der Laͤnder, die ſie umfaſſen, in 
Bniserfal: (Beneral:) karten und 
Eprcialtarten, welche Begriffe jebod 
seite find, obfhon im Allgemeinen jene 
auf ungefähr gleih großem NRaume einen 
seöern, diefe einen Eleinern Theil der Erds 
oerfläche abbilden, ober nad den Gegen⸗ 
Bisden, die auf ihnen herausgehoben wer« 
m z. BB. eigentliche L.en (Ans 
gabe der Berge, Fluͤſſe, Straßen, Orts 
u. f. w.), Seetarten (Un 

saben der vorzüglid merkwürdigen Punkte 
bee Meere, als Sandbaͤnke, Klippen, 
JJaſein u. ſ. w.) Bergkarten 
lerographiſche Karten, mit ben Zügen ber 
Berge), welche oft zugleid Flußkarten 
hydrographiſche Karten, mit ber 
Angabe der Gewäfler) find, ferner Produc⸗ 
ten», zeologifhe Karten u. f. w. Kerner 
za befondberm Gebraub Poſtkarten (mit 
Angabe des Laufs der Pollen), Reifes 
farten u. a. m. Die Een werden auf 
Zian, - Kupfer u. a. Metalle geftoden 
kardkartenſtich), aud wohl in Holz 
aefinitten, in neuern Zeiten auf Stein ges 
jeihnet und abgedrudtz ber Verſuch, fie 
mit bewegliden £ettern, wie die Druds 
fheift od. Roten zufammenzufegen (Bands 
tartendrud), der fhon bald nad Ers 
findung der Buchdruckerkunſt duch Sweyn⸗ 
deyn, fpaͤter durch Buckink 1478 vorgenom⸗ 
men wurde, und ben Breitkopf in Leipzig 
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1777 wieber aufnahm und, fo tie Haas in 
Bafel (deffen Carte des partages de Po- ° 
logne en 1772, 1798 u. 1795 ſehr huͤbſch 
ausfiel), ins Werk feste, fand doch nicht 
Beifall genug. 2) (Geſch.), wenn man die 
von Joſua angeorbnete Aufzeihnung bes 
Landes Paläftina (Joſua 18, 9), wobei als 
lerdings das Land auf einem Briefe in 7 
gleihe Theile zu bringen, angeordnet war, 
für eine &, adten will, fo fit ihr Urfprung 
ziemiih alt, Bei den Aegpptern finden fid 
Spuren von ®.n zu Zeiten des Sefoftris (f- d.) 
(2620), welder feine Erblänber u. Erobes 
tungen feinem Bolfe auf Zafeln vorftellen 
ließ. Unter den Griechen fol Anaximander 
(f.d.) nicht allein Berfertiger non Globen u. 
&,en gewefen fein, fondern aud eine Art 
von Grabmeffung angeftellt haben. Skylax, 
Eratoſthenes (270 v. Etr.) u, Hipparchias 
(f. d. a., 130 v, Chr.) folgten ibm nad. 
Sihere Spuren von Len finden ſich zu 
Beiten Ariftagoras von Milet und Golras 
tes, der dem ſtolzen Alkibiades auf einer £, 
feine Befigungen ſuchen lief. Die Römer 
liegen fib bei ihren Triumphen Gemälde 
ber eroberten Provinzen vortragen u. hats 
ten 3eichnungen ihrer Länder in ihren Ars 
chiven, wie Barro fagt. Gäfar. nahm felbft 
an ben Ausmeflungen verfchiedener Länder 
heil. Aus Diocletians vielle'ht, gewiß 
aber aus Theodoſius Zeiten ift uns nod 
eine &, übrig geblieben, eine Reiſekarte des 
römifchen Heers, nach dem Propft Peutins 
ger, unter deſſen Alterthümern fie lag, die 
Peutingerfhe Zafel (f. d.) genannt. Ptos 
lemdäo8 (f. db.) zeichnete L.en nah der 
ftereographifchen Projection. Agathubäs 
mon, Mechaniker aus Alerandrien, zeiche 
nete 26 Karten zu des Prolemäos Geogras 
pbie, und mit ihm fchließt man gewöhnlich 
die 1, Periode ber Geſchichte ber Een. 
Man 'arbeitete meift nach den Angaben ‚ber 
Reifenden u. Geograpben ohne feſte Grunds 
füge, Die 2, Periode, bie man bis zu 
Anfang des 116. Jahrh., zu dem berübms 
ten Behalim rechnet, weiſet uns metallene 
Sloben, Planiglobien und L.en auf. Nis 
kotaus Donis verbefferte die Ptolemäifchen 
Karten, ließ fie in Holz fhneiden und gab 
5 neue bazu; ein gleihes that Sebaftian 
Münfter, Die 8. Periode laͤßt nun bie 
&.en immer volllommner werden. Beſon⸗ 
beres Berbienft hatten Abrabam DOrtelius, 
Gerbard Mercator (geb. 1512, geft. 1594), 
Wilhelm und Johann Blaͤu (melde 616 
Karten lieferten), Sanfon Schenk, Vilſcher, 
de Witt, Hond (f.d. a), welche zum Theil 
anfehnliden Verlag von L.en hatten. Rach 
ihnen wurde Joh. Bapt. Homann (f. db.) bes 
ruͤhmt, ber die berühmteften Aſtronomen u, 
Mathematiker bei Verfertfgung finer & en zu 
Rathe zog, und gegen 200 Sıüd neue Ben 
fertigte, die ev forgfältig illuminirte. In 
England zeihnete ſich Herrmann Mol, in 

rank⸗ 
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Frankreich Nicolaus Sanfon aus, Die 
wachſenden Kenntniffe in der Geographie, 
Aftronomie und Mathematik wirkten immer 
vortheilbafter - auf bie WBerfertigung ber 
L.en. Doppelmayer (f. d.) erwarb fich durch 
I Kritik Verdienſt um Zeutfchland, 
Robert (f,d.) um Frankreich, obgleich ſchon Pi⸗ 
carb (f. d.) 1681 trigonometrifche Dreffungen 
zum Bebuf der E.n vorgeſchlagen hatte u. Joh. 
Matth. Haas (f. db. 1) in Wittenbera nad 
 matbematifchen Grunbfägen fie in Zeutfchland 
\zuerft bearbeitete. In neuern Zeiten baben 
fih Güffefeld, Streit, Stieler, Reichard, 
Arromfmith (f.d.ay) u. A., fo wie die Of: 
fitinen Homann, Weigel, das geograpbiiche 
Inſtitut in Weimar, Perthet in Gotha, 
Schropp in Berlin, Schneider und Weigel 
in Nürnberg, Echrämbl u. Mollo in Wien 
u. %. verdient gemacht, fo daß man mohl 
die Anzabl fämmtliher erfäienenen Leen 
auf 23—24,000, unter denen aber vielle'ht 
kaum 4600 Driginattarten fein dürften, 
rechnet. Nachtraͤglich wird bemerkt, daß 
bie erfien von Metall abgezogenen R.en von 
Buͤckink urd Schweynheym 1478, bie ers 
fin von Holz a*gedrudten von 8. Hol 
1482 erſchienen ſind Wal. Hauber, Bers 
fuch einer umftändlihen Geſchichte der en, 
ulm 17245 Hübner, museum geographi- 
cum u, a. Dal, auch GBeograpbie, Aufr 
nehmen, Meflen, Bermeffung, Planzeichs 
nen, Gituationdzeidnen u.a. ähnl. Art, (9r.) 
tandsfarte (Zool., cypraea mappa), 
1) f. unter Porzellanſchnecke; 2) f. unter 
Kegelſchnecke. 
Land-karten-ſteine(Petref.), Schle⸗ 
ferarten mit Zeichnungen, bie ben Lands 
karten ähnlich find, 
Land»fartenstute (oonus geogra- 
plius, 300f.), f. unt, Kegelſchnecke. 
- Rand:firhenzinfpector, f. Land: 
infpector. -R&, st ned t (Polise'w.), ein 
Gerichtöbtener, welcher zu aerichtliben An» 
— auf dem Lande gebraucht 


wird. 

kand,krabbe (Zool.), fo v. w. Erd⸗ 
krabbe. 

Landkreis (Geogr.), Theil der koͤrigl. 
ſachſ. Lauſitz, umfaßt die Städte Elſtra, 
Dirfhfeilda, Puleniz Weißenberg und meh⸗ 
rere Flecken. 

kand-kriege, ſ. u. Kriege. B-kut— 
ſche (Fuhrw), ein Wagen für Perfonen 
ober auch für Güter, welcher regelmäßig zu 
geniffen 3eiten fin entfernte Theile des fans 

es oder auch ins Ausland gebt, bef. wenn 

er einer Privatperfon gehört; daher Lands» 
Putfcher, berieniae, welcher fie führt, od. 
bem ſie gebört. &.:l!äufer, f. Randftreicher. 

kand-libelle (Sool.), fo v. w. Flor⸗ 
fliege. 

Land-macht (Staatsw.), der Seemacht 
entgegengeſetzt, ſo v. w. Heer. &,smäns 
ner, 1) in Deſtreich landtagsfaͤhige ritter⸗ 
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Uche Mitglieder einer Lanbſchaft; N in der 
Schweiz Beifiger eines Landgerichts, 2.» 
mann, 1) fo v. mw, ein bie Landwirth⸗ 
fhaft praktiſch ausuͤbender Mann, baber 
2) (od, w. Bauer. 8.mark (Deichb.), 
ſo v w. Armfhlag und Binnendeid, E.= 
marte, 1) die Grenze eines Landes ober 
Gerichtes; 2) die Außern Zeichen derfelben. 
&.,smarfhatl, eine abelihe Würde in 
manchen Ständeverfaffungen alter u. neuer 
Bett und bieweilen erblid in einer Familie 
und mit einer Zehn» oder Allodia'befigung 
veröunden. 8.. meffer, 1) Grometer, 
welcher beeibigt zu wetben pflegt, um bie 
zihtige Meffung der Felder als Vorarbeit 
mander ftaats» und landwirthſchaftlicher 
Verbefferungen vorzunehmen, 2) (3001.), 
fo v. w. Spanner. h 

Land-münze (Num.), diejenige Müns 
je, weldye nicht nach bem im Lande recis 
pirten, fondern nach einem geringeren Münzs 
fuß gefhlagen werben, daber meift nur im 
Gebiete bes Münzberen gültig und zuwei⸗ 
len mit ben Buchflaben &, M. bezeidh- 
net tft. 

Lando, 1) (Konrab u. Lucius), 2 
teutſche Abentbeurer aus Schwaben gebürs 
tig, die im 14. Jahrh. Italien durch Krieg 
vechrerten. Ronrab war Anfangs Lieus 
tenant bes Ritters von Montreal, und nach 
beffen Entbauptung (1334) folgte er dems 
felben im Oberbefehl und wurde 1368 bei 
Navarra gerödbtet. Sein Bruder Lucius 
ging hierauf in Dienſte verfhiedbener Mäche 
te, und namentlid der Florentiner 1376 u, 
77 in bem fogenannten Freibeitsfriege ges 
gen bie Kirde, 2) (Michael), Wols 
kaͤmmer zu Florenz, murbe während der 
Revolution diefer Republik 1378 zum Gons 
faloniere erwählt, Durb Klugheit unb 
Feſtigkeit madte er den Unordnungen ein 
Ende, feste bie bisherigen Obrigkeiten ab, 
ſchuf neuen Adel und tbeilte dae Bolt in 
8 Klaſſen; do dauerte diefer Zufland nur 
bis 1331. (Li) ° 

Landöbris (a, Geoar.), Eiland an ber 
Küfte Lufitaniu’s, der Mündung des Tagus 
gegenüber, mithin j. Berlenga. 

kandolph, f. Landulph. 

kanddlphia (l. Beauv.), Pflanmzen⸗ 
gattung aus ber natürl, Famllie der Con⸗ 
torten, Orbn. Apocyneen, zur 2. Orbn, ber 
5. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. Einzige 
Art: 1. awariensis, auf Aware heimi⸗ 
ſcher, nod wenig befannter Strauch. 

Landolt (Salomon), geb. 1741 zu 3ü- 
rich; marb 1781 zum Lanbooat zu Greis 
fenfee ernannt und zog fid dann auf fein 
Landgut zuräd, foht dann mit ben Schmeis 
zertruppen gegen Rranfreih u, marb 1808 
Mitglied des großen Raths u. Oberfter der 
zuͤricher Scharfihügen, lebte endlich ver— 
armt bei Freunden auf bem Lande u. nugte 
bors fein Talent als Maler mit zu a 

E7 


— 


Landon 

Erwerb. Borzüglih malte er Lanbſchaf⸗ 
ten, Schlachten und Jagden, welchen Ger 

jedoch, bei aller Groͤße des Styls 
und Gharafters, oͤfters Correctheit fehlt. 
Auch ſtellte ex in feinen Schlachtgemaͤlden, 
aus Abneigung gegen die Franzoſen, biefe 
— als fliehend dar. 2. ftarb 


— (Op.) 
2andbon, 1) Papſt, Nachfolger Anaftas 
fius III. (91%), regierte nur 4 Monate u. 
20 Zage, Johann I. war fein Nachfolger; 
2) Fürſt von Capua, Sohn Sanbulfs I., 
te diefem 842, baute das neue, noch jegt 
de Capua an Bulturnus, unmeit 
bes alten. Er ft. 862 vom Gchlage ges 
laͤhmt. Auf bem Todbette ernannte er felr 
nem Sohn 2andon II. zum Nachfolger, ben 
jedoch deffen Oheim Landulf II. nicht zur 
Regierung kommen ließ. 
Bandöre (Geogr.), fo v. mw. 'tantoir, 
@andsotter, f. unter Fiſchotter. 
gLand-patröne (Luftfeuermw.), cylindris 
fe Büchfe von Holz oder Pappe mit bölzers 
sem Boden, mit Schmärmern oder Sterns 
bugen verfegt, in deren Mitte fi ein ſtar⸗ 
fer Brand befindet, welder die von ber 
Berfegung durch einen burdhiöherten He⸗ 
befpiegel von Barton getrennte Ausladung 
entzündet, wo .dann die ganze Verfegung 
gihzeitig autgeftoßen wird. Die Buͤchſe 
iksben mit einem leiten Deckel verſchloſ⸗ 
fen, über weichen das zum Anıünden bes 
kimmie Ende. des Brandes etwas hervor: 
„ Doppelte f.en beftehen aus mehres 
sen einfachen übereinander geftellt, wo bie 
en durch einen Kal; feft verbunden 
fand und ber Beben der obeın den Dedel 
dee untern bildet, fo, baß mehrere Auslas 
bungen hinter einander erfolgen. (Ke.) 
tandb=pfennig (Staatsw.), in einte 
gem Gegenden, bie durch das ganze Land, 
vorzüglich auf den Dörfern eingeführte 
GrundHefteuerung. 
Landzpferd, 1) im Lande von eins 
heimifchen Hengften und Stuten erzeugtes 
Pferd; 2) Pferd, das in ber Landwirth⸗ 
ſchaft gebraucht wird. | 
Land⸗pfleger (bibl. Ant.), f. Procus 
zator, 
ands»ralle (rallus virginianus, 
3001.), f. unter Ralle, r 
Zandramitti (Beogr.), fo v. w. Ebres 


gand:rath, 1) ein Beamter in Preu 
fen unb Weimar, welcher die polizeiliche 
anb Regierungtbirection in einem gemw’ffen 
Bezirk (landrätblihen Kreife) führt. 
Er flieht als Mitglied der Regierung u. bes 
Kreifes da, beforgt die Rekrutenaurhebuns 
gen u. f m. Urfprünglic (feit 1810) galt 
bie Beftimmung , daß er von umd aus den 
Ständen zu wählen feis jetzt wird er aber 
aeößtentheild von der Regierung . ernannt. 
2 Sa einigen Repräfentativftaaten. eine 
Difeictöobrigkeit und Mitglied der Lands 


Mit Rüdfiht auf die von ben Landſt 
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ſtaͤnde. 8) Bisweilen ein Mitglieb eis 
ned ablichen Obergerichts. 4) In einigen 
Schweizer:Gantonen eine ertwählte Verwal⸗ 
tungs behoͤrde. Ri, 
Landsraud, f. Heerraud. 
Landsreht (Rehtsw.), 1) im Gegen« 
fag von Lehnreht, im Mittelalter das auf 
das allodiale Eigenthum, und bie Rechts 
verhältniffe ber nicht in Lehneverband le⸗ 
benden Bürger ſich beziehende Recht; 2) 
ber Inbegriff bee in einem Bande geltenden 
Gelege. Die erflen Aufzeichnungen der Le 
fallen in das 12. Jahrh., und betrafen zus 
weilen blos bad Gewohnbeitsrecht, meiſten⸗ 
tbeild aber flellten fie die Recteinftitute 
in ihrer, burd die wiffenfhaftlihe Ausbil 
bung ber Juriften erhaltenen Geftalt dar, 
ober entfdyieben Controverſen über die Ans 
wenbung bes römifhen Rechts u. bie recht: 
lihe Gültigkeit von Gewohnheiten. Ge⸗ 
woͤhnlich enthielt ein eigner Abſchnitt in 
bem £, die Malefljorbnung (die rechtlichen 
Grundfäge über Verbreden und Strafen), 
Der ältefte Verfuch einer foftematifhen Zus 
fammenftelung bes 2.6 ift das Bud bes 
kehnrechts (vetus auctor de beneficiis), 
welches fid in einer alten Hand drift im 
Rathsarchiv zu Goͤrlitz befinderz die naͤchſt⸗ 
folgenden find ber Sachſen- und Schwa⸗ 
ben’piegel (f. d.). Einige der aͤlteſten L.e 
befonderer Länder find das Ööftreihifche, 
friefifde aus dem 13. Jahrh. das oft» 
frieſiſche von 1812, das baferifde 
von 1346, das würtembergifche von 
1554, das kurpfaͤlziſche von 1582 m. 
a. Unter den neuern ift das preußiſche all« 
gemeine L. das wichtigſte. 2) Allgemeis 
nes preußifhes 8, eine Sammlung 
allgemeiner, für den preußifdhen Staat güls 
tiger Geſetze. Die durch das Bedürfniß 
einer neuen Rechtevrrfaffung bevorgerufene 
Sabinstsordre Friedrichs d. Gr. vom 81, 
December 1746 veranlafte bas von dem 
Juſtizminiſter Samuel von Gocceji (f. 'd.) 
abgefaßte Corpus juris Fridericianum 
das Berlin 1749 — 52 erſchien. Dieler, dur 
feinen Zitel näher bereihnete Entwurf, er: 
hielt jedoh nur in einigen Provinzen Ges 
fegestraft und nad Cooceji's Tode blieb er 
liegen, au fein Project des Codicis Fri» 
dericiani marchici, das 1748 heraus 
fam, verfiel wieder. Durch bes Müllers 
Arnold (f. d. 18) Rectefache erhielt ber 
Gegenftand neue Anregung, und die Gabis 
neteordre vom 14. April 1780 veranlaßte 
den Entwurf des Großbunslers von Barmer 
und bes Kammergerihtöratbt Suarez (f, 
b.). Dieter Entwurf warb in 6 Abthe!⸗ 
lungen, 1784 bis 1788, gebrudt und 
bem ſachverſtaͤndigen Publicum vorgelegt, 
nden 
ben Behörden und einzelnen Gelehrten ats 
machten Erinnerungen wurde der Entwurf 
zu einem Gefegbude umgearbeitet, beifen 
ſchon 
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ſchon 1791 erfolgte Genehmigung aber 1792 
wieder fuspendirt wurde, Am 1. Juli 1794 
erhielt es hingegen unter dem Zitel: allgemei« 
nes Landrecht für die preußifhen Staaten, 
Geſetzeskraftz es beftcht aus einer Einlei: 
tung und 2 Theilen, von denen der 1, 
13 und ber 2, 19 Zitel- enthält; ber 20. 
Titel iſt eine Art peinlihen Geſetzbuchs. 


Dies &, trat an bie Stelle der» römifchen, 


gemeinen Sadfen, u. anderer fremden ſub⸗ 
fidiarifchen Rechte und Gelege und enthält 
nicht blos reines Privatrecht, fondern auch 
Öffentliches Recht, Über welches Rechtsftreit 
entfteben kann, als Regferungsprivatredht, 
Kirchen», Zunft» und, mie ſchon bemerkt 
worben ift, auch Griminalrcht, Dies Ges 
ſetzbuch entſtand zu einer Zeit, in welder 
das Studium bes römifhen Rechts nit 
auf. einer fehr hoben Stufe ftanb und man 
daher die Elemente, aus melden man 
ſchoͤpfte, nicht hinreichend kannte; das 
Hauptverdienſt deſſelben bezieht ſich daher 
auf jene Lehren, welche im gemeinen teuts 
eh Rechte ibren Grund haben, indem 
ier aus ber Fülle der Erfahrungen klare 
und vollftändige Vorſchriften gegeben wers 
den Eonnten. Ein Hauptftreben bei Ab» 
foffung des 8.8 war, das Volt unabs 
bängig von den Juriſten zu maden unb 
den Bürger in den Stand zu fegen, feine 
Rechtögefhäfte felbft zu beforgen; bann 
folte auch durch viele Vorſchriften und 
Formatitäten dem Streite u. ber Lift ents 

egengemwirft werden, was bie große Volls 

Anbigkeit des Geſetzbuchs und bie Angabe 
von vielen Vorſchriften, welche fid als Kols 
gerungen aus den aufgeftellten Grundfägen 
von felbft verftanden hätien, zur Folge ges 
habt hat. Die Verdrängung ber Status 
ten unb Provinzlalgefige war jebod nicht 
dabei beabjihtigt, vielmehr follte das £. 
nur eine fubfibiarifche Araft baben und bas 
Rechteverhältniß zunädft nad den Local⸗ 
flatuten, in deren Ermangelung aber nadı 
dem £. entfchieden werden. Um jedoch bie 
Ungewißhelt der Statuten zu befeitigen, 
follten diefe innerbals 2 Jahren gefammelt 
und beren Abweichungen nur aus erheblis 
‚&en Gründen beibehalten werden; das ofts 
preußifhe Provinziatreht, Berlin 1801, ift 
aber bis jept das einzige Provinzialgeſetzbuch 
geblieben. In ben preuß. Provinzen melde 
1807 von Preußen getrennt u. 1814 wieder 
mit ihm vereinigt wurden, findet das 8. 
eine vollſtaͤndigere Anwendung, indem die 
inzwifchen aufgehobenen Gelege nicht wie⸗ 
ber hbergeftellt wurden. Nach und nach 
find Anbänge und Ergänzungen bes 8.8 
erichienen, und man .beabfidhtigt jest eine 
Revifion deffeiben, Gewiß kann dem 8, 
das Verdienſt nit abgeſprochen werben, 
daß das Volk durch baffeibe ein verftänds 
liches Gefegbuch erhielt und durch die Bes 
feitigung vieler Gontroverfen vielen Rechtes 
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fireften vorgebeugt worden iſt; um biefe 
Rechtsungerißheiten ferner zu vermeiben, 
ift dem Suftisminifter eine biesfallfige Ent⸗ 
fheidung quaeftanden worden, was bis jegt 
nur vortbeilhaft gewirkt bat, Lehrbuͤcher 
über bag &, haben: Klein, Eggert, Wers 
dermann u. A. gefchriebenz; unter den Com⸗ 
mentatören ift F. H. von Strombeck (Er⸗ 
gaͤnzungen bes L. für die preußiſchen Staa⸗ 
ten, Leipzig 1824, 2 Bde.) ber ausgezeich⸗ 
neteſte. 3) Befonders in Böhmen fo v. 
w. Landgericht. (Bö.) 
Ländrecy (Landrecies, Geogr.), Stabt 
u. Feſtung an der von bier aus fchiffbaren 
Sambre im Bezirk Avesnes im Departem, 
Rorden (Frankreich); hat 3300 Ew., Zwirn⸗ 
müblen, Zabaf» u. Stärkefabrifen; wurde 
von ben Franzofen unter Kranz I. genom= 
men, von dem teutfhen Kaifer Karl V. 
1543 wieder erobert und befeftigt. 8. vers 
blied dann der Krone Spanien nach dies 
fe Kaiſers Tode bis 1507, mo 8, bie 
Franzoſen einnabmen, jedoch 1647 durch 
die Spanier wieder verloren; 1655 nahm 
es ber König Ludwig XIV. ein, und es 
fam durch den porenälfchen Frieden 1659 
ganz an Franfreih; 1712 belagerte es der 
Prinz Eugen, ber Marſchall von Billard 
entfeäte aber daſſelbe. 1794 mwurbe &, von 
den Alliierten nah einer tapfern Bertbeidis 
gung erobert, warb aber in bemfelben 
Jahre freiwillig wieder von ihnen verlafs 
fen; 1815 wurde es von dem Prinz Aus 
guft von Preußen nah einer kurzen Belas 
gerung u, Beſchießung erobert. (r.u. Pr.) 
Land:regen (GPhyſik), ein fich über 
einen bedeutenden Landſtrich verbreitender, 
lange anhaltender Reaenz vgl. Gewitter, 
Land. reiter (Staatdw.), fonft ein 
Polizeibeamter zu Pferbe in einem Diftrict, 
ähnlich den jetzigen Gensdarmen. &,srens» 
te, der reine Ertrag eines Ranbgute, wels 
her dem Grundeigenthümer, nach Abzug 
aller Abgaben, Baus und Unterhaltungfkos 
ften übrig bleibt, Bei der Eheuerung aller 
Erzeugniffe des Bobens ſteht fie befonders 
in England ſehr hoch, weil man bort fels 
ten einen Grundherrn mebr als einen Bleiz 
nen Zeil feiner Felder felbft bewirthſchaf⸗ 
ten fieht zugleich macht man aber ben 
Paͤchtern mit langjährigen Gontracten zur 
Yfliht, die Gruntftüde fortgehenb zu vers 
beifern. Diefes Syſtem und bie Weiſe 
nicht meiftbietend die Güter zu verpachten 
veranlaßten, daß ungeachtet der auch im 
England gefuntenen Probuctenpreife, bie 
englifhen Pachter im Ganzen wohlhabend 
find. &, rent. meifter, der Ginnehmer 
eines Diftricts in Hinſicht der oͤffentlichen 
Staats» und landfattlihen Gefälle; biss 
weilen aud im Gegenfag eines Stadtrente 
meifters. (Rü.) 
Lanbdbriäni (Franz), ausgezeihneter 
Freskomaler und Director ber age 
u 2, beis 
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beiten, welche fuͤr den herzogl. Palaſt zu 
Mailand verfertigt wurden; er lebte im 
17. Jahrh. R 
Zanbriäno (Gerarbo), Biſchof von Los 
bi; entbedte 1419 unter einem Schutthaufen 
die 3 Bücher bes Cicero deoratore, ben Bru- 
tus u, den Orator. Die Charaktere waren 
fo alt, daß: man an ihrer Snrlifferung 
zweifeltez aber glübender Eifer befiegte 
endlich alle Schwierigkeiten; man las, cos 
pirte, verbreitete fie; bie Entdedung war 
ein wahrer Triumph, ein Gegenftand allge» 
meines Frohlockens durd ganz Stalien. 
—Sande⸗richter (Staatöw.), 1) ber Bor» 
fand oder Mitglied eines Landgerichts ober 
Landrechts; 2) ein auf bem Lande ober 
über gewiſſe Dorfgemeinden waltender Richs 
ter; im Gegenfag bes Stadtrichters. 8.» 
zöthe (Faͤrber), eine geringe Art Krapp, 
&.srüden, f. unter Berge. L.ru⸗ 
the (Meßk), um Nürnberg gewöhnlich; 
eine ſolche Ruthe hätt 16 Fuß. 
Lands.!.., Artikel mit diefem Wort 
zufammengefegt, bie bier nicht zu finden 
find, f. unter Land... u, Landes .... 
Band: farfhe (Waarenf.), f. Sarbies, 
Landrfaffen (Rechtsw.), 1) urfprüngs 
lid die in einem Diftrict Angefeffenen, über 
welde, als die Landeshoheit entſtand, der 
ran und mweltlihe Abel die Rechte der 
fienttihen Gewalt als freies ober lebndas 
res Gigentbum erwarb. Der Lanbesherr 
vertrat alle diefe in ihrem Verhaͤltniß ges 
gen das Reich, u. fie hörten auf, Mitglies 
der der freien Volksgemeinden zu fein, 
melde in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Keiche geftanden hatten. Je nachdem 
fie zum orbentlihen Reichskriegsdieaſt vers 
bunden blieben oder nicht, aebdrten fie ent, 
weder zum Gtanbe ber Ritter, oder zu 
dem der nicht Rütterbürtigen. 2) Im Als 
gemeinen jebee mit einem Grundflüde Ans 
gefeffene. In fo fern ein folder nit aud 
in dem Staate wohnt, in weidem er je 
nes Grundſtück befigt, kann fein biesfallfines 
Berhältniß (Landfaffiat) doppelter Art 
fein; entweder er iſt nur den Unterthane⸗ 
pflihten unterworfen, die aus der Gewalt 
des Staats über das Grundftüd entfpringen 
(landsassiatus minus plenus), 
oder er wird in jeder Beziehung als Uns 
tertban bed Staats betradtet, in deſſen 
Gebiet jenes Grunbdftüd liegt (landsas- 
siatus plenus). Diefer volle Lands 
faffiat wird nur in ‚Sachfen und einigen 
andern Provinzen behauptet unb hat in 
der Regel nur bie befondere Verpflichtung 
zur Kolge, megen perfönlier Klagen ‚vor 
dem Gericht, in deſſen Bezirk jenes. Grund⸗ 
flüf liegt (forum zei sitao), Recht zu 
ſtehen. Bi) 
Landsberg (Geogr.), 1) Kreis des 
preuß. Regierungsbezirk Frankfurt, 18 
DM. groß und mit 46,700 Em.; be 
Encyelopaͤd. Wörterbuch. Zwoͤlfter Band. 
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aus waldiger Höhe und fetten Niederungen 
zu beiden Selten ber Warthe, welche hier 
bie Nege aufnimmt. 2) Kreisftadt darin, 
an ber Warthe, über weldye eine 400 Fuß 
lange Brüde führt; befteht aus der Stadt 
und den Vorftädten, welche größer \als die 
Stadt felbft find, und hat eine höhere 
Bürgerfule, ein Armen: u, Waifenhaus, 
eine Straf» u. Zwangtarbeits + Anftalt mit 
einee Wollenmanufactur, Zub. und Les 
berfabrißen, bedeutende Kalkbrennerei, eine 
Papiermühle, wichtige Wollmärfte, anfehns 
lihe Obſtbaumſchulen u. 9100 Ew., welde 
ftarken Getreide: und Wollpendel und ein 
lebhaftes Verkehr mit ten benadhbarten Co⸗ 
Ionien im Warthedruche unterhalten. 3) 
Stadt im Kreife Deligfh des preuß. Res 
gierungsbezirts Merfeburg, am Strentbas 
he; bat 750 Ew., mar einft dir Refiden 
ber Markgrafen von 8. Auf dem dab 

liegenden Landeberge ſteht eine Capelle zum 
heiligen Kreuz. 4) (Geſch.), 8. ward um 
1170 von Konra® bes Gr. Sohne, bem 
Markgrafen Dietrich von der Lauſih, ber 
es zu feiner Rejidenz machte und fih von 
derfelben einen Markgrafen von 8, nannte, 
erbaut. Diefe Markgraffchaft 2. umfaßte 
die Trümmer der alten nordthüringifchen 
Mark, die unter jenem Namen auf ba _ 
Haus Meifen übergegangen war, Nach 
Dietrichs Tode 1185 fiel diefelbe an befien 
Bruder Dedo, Grafen von Rocdlig und 
Groitzſch, dem fein aͤlteſter Sohn Konrad 
11. folgte, welcher fi) wieder einen Marks 
grafen von 2, nannte, Nah befien Tode 
1210 ging biefelbe an ben Markgraf Diet, 
rich den Bedrängten von Meißen, als näds 
ſten Agnaten über, und 1262 bei ber von ' 
Heinrih dem Grlaudten getroffenen Lan, 
bestheilung an deſſen zweiten Sohn Diet» 
rich den Weifen, Markgraf von &, Diefem 
folgte fein einziger Sohn Friebrih Zuta, 
ber 1291 ohne Erben ſtarb. Daber ber 
nugten -die Markgrafen Otto und Konrad 
von Brandenburg bie Mißhelligkeiten unter 
ben einzelnen Sliedern des Haufes Meißen, 
8, an fi zu bringen und zwar, wie es 
fheint, mit Berhfung auf verwandtſchaft⸗ 
lihe Verbältniffe, denn Konrads Gemah⸗ 
lin war eine Schwefter bed ledten Mark⸗ 
grafen von & Friedrich ber Geviſſene fuchte 
zwar baffelbe, wie au die Rieder « Laufig, 
in feinem Kriege gegen Brandenburg wieder 
zu gewinnen, mußte aber im rieden zu 
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förmlich verzichten. Nach diefer Zeit (1827) 
kam 8, durch die Bermählung der brans« 
denburgiſchen Prinzgeffin Sophie mit dem 
Herzoge Magnus dem Aeltern an das Daus 
Braunfhweig, aber fchon 1547 dur Kauf 
wieder an den Markgrafen Friedrich d. Ernft, 
haften von Meißen. Damald befiand die 
aanze Mark aus den Städten und Kelten 
du — Riedeburg, Altenhof u, Scha: 

pau. 
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yau. Seitdem biieb diefelbe bei bem 
Haufe Meißen, wiewohl ber Zitel von bers 
felben nach u. nach mwegfiel, bis 1815, wo fie 
mit andern fächfifchen Provinzen an Preußen 
abgetreten wurde. 5) (poln.Gorzow), 
Stadt im Kreife Rofenberg bed preuß. Res 
gierungsbezirfs Oppeln, unweit ber polnis 
Ihen Grenze, an ber Briesnitz; gehört dem 
Fürften von Hohenlohe; hat ſtarke Schub: 
macherei, Toͤpferelen und 750 Einw. 6) 
Stadt im Kreife preuß. Eylau des preuß. 
Regierungebezirks Königsberg, am Kluffe 
Stein; bat Tuchweberei und 1683 Einw. 
7) Landgericht im Sfarkreife (Baiern); hat 
145 (153) AM., 27,000 Einw., ift zum 
Theil fruchtbar, zum Shell moofig, wal⸗ 
dig und haidig, bat bie Flüffe ch, Am⸗ 
per, Paar u. a,, den Ammerfee, arme Ew. 
8) Hauptftabt darin am Lech; hat altes 
Schloß, 12 Kirchen und Gapellen, 3000 
Em., Waiſenhaus, Gymnaſium, Hopfen: 
bau; von bier an bas Lechfeld (f. b.). 8) 
Marktfleden im Kreife Marburg des Her: 
zogthums Steyermark (Deftreih); hat 
Berafhloß, Dechantkirche, 460 Ew., legt 
an ber Lasznitz. (Cch., Hu, u. Wr.) 
Landsberg, 1) geb.um 1680; wohnte 
in bolländifchen Dienften beinahe allen Ber 
lagerungen des ſpaniſchen Erbfolgekriegs in 
ben Niederlanden (von Yandau, Huy, Lil: 
le, Zournay, Douay, Bethüne) bei, über 
die er eine firenge, oft bittere Beurs 
theilung ſchrieb (bei Rimplers [f. d.] 
Schriften), die man aber nidht anders 
als gegründet finden kann. Mit Umficht, 
Kennen!$ des möglihen und zweckmaͤßigen 
Gebrauhs ber Artillerie und Erfahrung 
verglich u. beurtheilte er eben fo bie Ents 
mwürfe der vorzüglichften Kriegsbaumeifter 
(la fortiication de tout le monde, 
ou les methodes des principaux au- 
teurs, qui ont trait6 de cer art., 2 
Thle., Dresden 1712 u. 1737); befonders 
widmete er der Gittabelle von Lille eine eis 
gene Abhandlung: Projet nouveau d’une 
citadelle, Bang 1719), bie er made 
ber in feinem legten Werke: Plans er 
rojects de fortifications, pour dé- 
fen re et attaquer les places, Amfterd. 
1780, Fol., teutſch dur 5. 8, de Bart, 
Dresd. 1787, 4., mit aufnahm. Bier gibt 
er feinen Entwurf eines Zangenwerks, def» 
fen vorfpringende Winkel auf jeder Seite 
von 16 Kanonen auf dem Hauptwalle und 
8 auf der Fauſſebray vertheibigt werden, 
unb bad nod durch gemauerte Blodhäufer 
vor ben Spitzen ber Tenaillen verflärtt 
it. Da er den richtigen Grunbfag aufs 
flelt: daß bie Iängften Flanken die beften 
find, haben alle feine Veränderungen bes 
beftimmten Syſtems die Tendenz: durch 
BWergrößerung der Flanken eine flärkere Bes 
fireihung zu erzeugen. 8. trat fpäter in 
fähfifhe Dienfte, warb: 1742 Beneralmas 


\ 


Landfchelde 


jor, gerfetb 1745 nad der Schlacht Bei 


Keffelsvorf in preußiihe Kriegsgefangens 


ſchaft u. fl. 1746. 2) (K. A. A., Freiherr 


von), geb, zu Meißen 1784, früher koͤnigl. 
fählfifher Major und Director bes Unter 
richts in ben mathematifh » militärifchen 
Wiffenfhaften an der NRitterafabemie zu 
Dresden; feit 1816 zu Berlin. Schriften: 
Anweilung zum Militärfthl, Dretd. 1815, 
2. eg: 181735 ber Infanteriedienft, ebd, 
181835 Vorſchlaͤge für junge DOfficiere, Ber⸗ 
lin 1818. (Hy.) 

Land:fhaft (Staatsw.), 1) eine, als 
Theil eines ganzen Staats betradtete Pros 
vinz; 2) ein gewiffer privilegirter Diftrict 
mit einer Art eigner Verwaltung, wie @is 
berftabt in Schleswig und die Ditmarſchen 
in Hoiftein; 3) die Landflände einer Pros 
vinz oder eines Bandes, oder deren Aus— 
fhuß; 4) (Aefibet.), eine fih dem Auge 
barftellende Gegend; 5) ein Gemälde, Ku⸗ 
pferflih ober eine Zeihnung, welde eine 
Gegend vorftellt. 

Landfhaftlihe Erebitsinflitute 
(Staatew,), Vereine der größeren pripiles 
girten Grundeigenthuͤmrr, um ihren Credit 
in gewiffen Gegenden zu fibern, indem fie 
folidariih für einen gewiffen Werth ihrer 
Grundftüde fi verbürgen. Auch Lleinere 
GrundeigentKümer bäuerlicher Befigungen 
rieth der Graf Soben mic Recht in dies 
fon Berein aufzunehmen. 

Land-fhaftssahät (Miner.), Art 
bes Achats mit Zeichnungen, die Landſchaf⸗ 
ten gleichen. B.sfhaftssbifhöfe, f. 
Chorbiſchoͤſe. B.e:fhafts:-haug, ein Gr 
bäude, in weldem bie Stände eines Lanz 
bes oder einer Provinz ihre Zuſammen⸗ 
Fünfte, auch wohl Bandescollegien ihre 
Sigungen halten. Die Beſtimmung biefes 
Gebäudes fordert, baß es in einem eblem 
Styl erbaut if. &.»fhaftssmalerei, 
f. unter Malerei, B. ſchaftsmarmor 
(Miner.), ſ. unt. Marmor, B.,fchafts« 
fteine, allerhand Steinarten, beſonders 
ber florentinee Marmor; haben Zeichnun⸗ 
gen, bie gemalten Laudſchaften gleichen; oft 
aber hat die Kunft dabei nachgeholfen. 

Land» fheibe (Gtaatew.), 1) bie 
Scheide, d. h. bie Grenze eines Landes z 
2) die Scheibe ber Feldmarksgründe; ba 
bie Dreifelberwirthfgaft und das Sy—⸗ 
flem der unabgetheilten Aecker und Felder 
noch fo häufig in Zeutfchland Statt finder, 
fo haben manche Felbmarke noch Lands 
ſcheider, welde dafür forgen, daß uns 
richtig gewordene Adergrenzgen beffer regu⸗ 
lirt werben. Da, wo bie Befigungen ber 
Privaten buch Gräben, Hecken, Wälle, 
Mauern u, f. w. gefhieden find, verſchwin⸗ 
bet jenes Gezaͤnke und keunt man aud 
nit die unndthige Sorge, daß fich das 
Grundeigentyum au fee vereinzele. — 

an 


Landſchildkroͤte 


kand⸗ſchild⸗kroöͤte (Zool.), 1) bie 
auf dem Lande lebenden Arten von Schilb⸗ 
fröten; 2) insbefondere die Gattung te- 
studo Brongn. (chersine Merr.); das 
Rüdenfhild ift gemölbt, oft Bugelig ) mit 
igen Platten befegt, das Brüſtſchild 

t, breit, mit dem Rüdenfchild durch 
Rahte oder Verwachſung feft verfnüpftz 
der Kopf bat Schuppen und ift Eugelig, 
die Kiefern haben meift fägeartige Zähne; 
bie Borberfüße baden 5, bie Hinterfüße 4 
- bide Begelfdrmige Nägel. Alle Glieder zier 
ben ſich in die Schale zurüd. Leben auf 
dem Lande, nähren fih von Gras u. Würs 
mern, ſchlafen des Winters unter ber Erbe. 
Urten: griechiſche an. (t. 
ge; t. terrestris); hat fugelige, vers 
brt eiförmige, hinten budelige Scale, 
mit erhabenen (weiß), gelb und ſchwarz 
marmorirten Schildchen, beren hinterſtes 
berabgebogen ift; wird faum 1 Fuß lang, 
feißt Pflanzen u. Inſecten, wobei fie aud 
febr Harte Körper zernagen ann, legt im 
Srüpjaper 4—5 Gier, gräbt fih für bie 
zaubere Jahrekzeit ein Erdloch, wohnt in 
den Ländern am mittelländifchen Meere, vor: 
säglih. in Griechenland, wo fie gezähmt 
zur gg de# Ungeziefers in ben Gaͤr⸗ 
ten und zur Speife gehalten wird. Das 
Bleifch ift ſehr ſchmackhaft, gefund, doch 
etwas fell. In Aleppo werden fie mit 
Hälfe der Hunde aufgefpärt und fubermweis 
va Marlte gebradt. Dad Leben biefer 
ie iſt ſehr zäh; manche haben 10 Mo, 

mate ohne Kutter, eine andere 6 Monate 
nad Hinmwegnahme ihred (mie eine Bohne 
) Behirns gelebt; die geometriſche 
bildbtrdte (t. geometrica), mit fu: 
geliger, hochgewo bter Schale, worauf bu: 
kelige, ſechseckige, gelbgeſtrahlte Felder find; 
ia Süd» Afrifa, Madagascar, Oft» Indienz 
indiſche Schildkröte (rt. indica), 
te Landſchildkroͤte, bis 4% Fuß lang, 
felbraun, vorn zufammengedrüdt; t. 
marginata, tessellaca, areolata u. m, 
a 2%sfhnede, ſo v. w. — aeM 


J (#r.) 
Landıfhöppe (Staatsw.), der Beis 
ſier der Giviluntergerichte in den Landen 
fähfifhen Rechtes u. der Griminalgerichte, 
wo Karls V. peinlihe Halsgerihtsorbnung 


noch nicht abgefhafft worden if. 8,» 
(&hrei, fo v. w. Beldgefhrei 1), 8.⸗ 
f&reiber, 1) in Böhmen, wie in ber 


Schweiz, ber Synbicus des Landes, bem 
ee in feiner Behörde dient, In Böhmen 
u. Mähren gebdrt er mit dem Landkaͤmme⸗ 
zer und Landrichter zu ben Lanbesbeamten, 
Der Nctuar bed Landridters in mans 
Difteicten. 3) Der Schreiber in ei: 
nem Geriht auf bem Lande. 
Lanbzfhritt (Pferdew), Schritt, in 
dem umdreffirte Landpferde geben, bei dem 
das Thier fih nit zufammennimmt, bie 


! 
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Fuͤße nicht Hoch hebt, das Hintertheil nicht 
för Hält; im Gegenfag vom Schuiſchritt. 

ganb-fdule, 1) fo v. w. Dorffchulez 
2) fo v. w. allgemeine, für das ganze Land 
beftimmte Säule. Go führten fonft bie 
8 Fuͤrſtenſchulen Pforte, Meißen, Grimma 
ben Zitel .en. 

Ltandsfhwalbe (Zool.), fo v. w. 
Haus ſchwalbe, f. unter Schwalbe. 

Lanbsbomwn, 1). of Biddiforb 
(Lord), f. Granville. 2) (Lord, Mare 
quis von), geb. 1784; trat zuerft als Lieus 
tenant in bie Garde des Königs von Enge 
land, fland als Freiwilliger im 7jährigen 
Kriege unter dem Herzoge von Brauns 
fhweig, wurde 1762 geh, Rath, 1788 Ges 
neral, nach dem Abgange des Herzogs von 
Frichmond Staatöfecretär, nahm nad dem 
Tode feines Vaters ben Titel Graf Shels 
burne an, zeichnete fih, in Verein mit 
Shatam, durch philanthropifche Marimen 
aus, wurde indeß gezwungen, feinen Poften 
niederzulegen, ward aber endlich an bie 
Stelle des Lord North gefeht, in welder 
er ftetd bei feinen conflitutionellen Maris 
men beharrte, bis Pitt feinen Platz eins 
nahm, Nun 308 er fib auf feine Gäter 
zurüd,‘trat aber beim Beginnen der frans 
zöfiichen Revolution wieder auf u, glänzte 
bei der Dppofitionspartei. Hier ſprach er 
fehr gegen den Krieg mit Kranfreih, wis 
berrieth den mit Preußen gefchloffenen Sub⸗ 
reg und rietb 1798 wieder zum 
20 erklärte fi gegen die Vereinigung 

rlands mit Großbritannien und ft. 1805. 
3) (Sir Henry Petri, Marquis von), 
Sohn bed Vorigen; war 1805 Kanzler der 
Finanzkammer unb Repräfentant der Unis 
verfität Cambridge, folgte 1806 auf Pitt; 
als Fox ftarb und das Minifterium aufges 
1öft wurbe, fam Lord Petti unter dem Nas 
men Marquis von 8. in die Kammer ber 
Pairs, wo er die Oppofition Präftig uns 
terftügte/ / beſchaͤftigte fi) 1813 mit der Aue⸗ 
mwechfelung der englifhen und franzdfifchen: 
Gefangenen, führte 1814 bie Gade ber 
Einwohner von Haifax, welde die Wegs 
fireihung des, in dem Priedensfchluffe von 
Paris befindlihen Artikels verlangten, ber 
ben Brangofen auf 4 Zahre den freien Hans 
del mit ſchwarzen Sklaven geftattete, und 
fprad 1816 ſehr heftig gegen bie Sinecu⸗ 
ren und Ginecuriften. 1824 verlangte er 
lebhaft bie Anerkennung der fübamerikanis 
fchen Solonien von England. 

Landsjee (Beogr.), 1) fo v. w. Bin 
nenfee, vgl. See; 2) Marktflecken in der 
Gefpannfhaft Debenburg (Ungarn); hat 
Schloß Gamalbdulenferflofter, 600 Ew.; 8) 
Marktflecken im Bezirk Altkirch des franz, 
Departements Ober: Rhein, hat 700 Em, 

Landsfeide (Waarenk.), die in vers 
fchiebenen Gegenden (befonders Baiern u, 
Brandenburg) Zeutfchlands gebaute Beide, 

N 2 ; Land, 
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B.sfett (Meßk.), ein in Böhmen gewöhn⸗ 
liches Laͤngenmoß ; haͤlt, wie bad Wald» 
feil, 52 prager Ellen, hingegen das 
Weinbergsésſeil 64 Ellen, 
gandsend (Geogr.), 1) fübmeftlichftes 
Vorgebirge im Koͤnigreiche England; liegt 
in ber Grafſch. Cornwall; hat einen keucht⸗ 
tburm; 2) fo dv. w. Finisterre. 
Landsfeuhe (Meb.), f. Epibemie. 
Landshut (Geogr.), 1) Kreis des 
preuß. Regierungsbeziefs kiegnitz, 73 AM, 
groß und mit 34,200 Ew., gebirgig und 
von Zweigen bes Kiefengebirgs, vorzüglich 
vom Rabengebirge bebedt und vom Bober 
und bem Ziederbache bewäffert; hat anfehns 
fihe Viehzucht und bedeutendes Leinwand» 
gewerbe. 2) Kreisftadt darin, am Ein: 
fluffe bed Biederbachs in den Bober; hat 
eine fhöne evangeliſche Kirche mit einer 
Bibliothek und Naturalienfammlung, Tuch- 
u. Leinweberei, bedeutenden Garn», Lein» 
wand» unb Getreibehandel und 3100 Ew. 
4) Landgericht im Iſarkreiſe (Balcrn); hat 
10, (12) AM., 17,000 (25,000) Ew., ift 
zum Theil moofig (Ifarmeos), zum hell 
fruchtbar an Getreide, Huͤlſenfruͤchten, Ho⸗ 
pfen, Zabaf u, f. w., bringt gute Pferde, 
5) Amtsfig u. Hauptſtadt deffeiben an ber 
Iſar; hat Bergfhloß (Traußnitz); einft 
Reſidenz baierifher Derzoge, mit Stern⸗ 
warte, Archiv, neuem Schloß, mehreren Kir» 
chen (Martinslirhe mit 422 Fuß hohem 
Thurm), Dofpital, Armens, Krankenhaus, 
Gymnafium, 2 Seminarien, mehreren Far 
briken, Meffe (Bartbolomäidutd), Die 
Univerfität, 1800 von Ingolſtadt hierher 
verlegt, mit verfchiedenen guten Anftalten, 
(Bibſliothek mit 100,000 Bänden), mehreren 
phyſikaliſchen u. naturbiftorifhen Kabineten 
und Anftalten, ift 1827 nad Münden vers 
legt worden, Ueber die Derzoge von 8, ſ. 
unt. Balern (Geſch.). 6) Marktfl. im Kreife 
Brünn (Marfgraffhaft Mähren), beim 
Einfluffe ber Taya in die March; hat 1500 
Ew. 7) &o v. w. Lancut. (Ceh. u. Wr.) 
Landficebeleten (Staatsw,), in ben 
Rheingegenden, Güter, welde vermittelft 
Lehnbdriefs, den Landfieblern Beſitzern 
olcher Güter) gegen einen jätrlihen Sins 
berlaffen werden, ohne daß folde veräus 
ßert werben bürfen, B,sfig, fo v. w. 
Landhaus. 0 
kandſitz (Geogr.), großer Marktfi. 
in der Geſpannſchaft Preßburg (Ungarn), 
bat ſchoͤnes, fuͤrſtlich Eſterhazyſches Schloß 
mit allerhand Sammlungen, mehrern Far 
briken. 
Lande, Find (Staatsw.), ber eingeborne 
unterthan eines Fürften ober einer Republik. 
kands⸗knecht, 1) —— Lanz⸗ 
knecht; 2) (Spielw.), f. Lansquenet. 
kanbsökron (Geogr.), 1) feſtes Berg» 
ſchloß im Bezitk Altkirch, Depart. Ober: 
rhein (Frankreich) ;. liegt an der Grenze bes 


’ 


noch Ruinen übrig; 2) f. 


‘einander 3 


Landsmannſchaft 


Schweizer⸗Cantons Bern; Staattgefängniß z 
2) Majorat ded Fürften von Lichtenftein 
und Stabt im Kreife Chrudim (Böhmen) 3 
hat Schloß, Dechantkirche, große keinwand⸗ 
und Kattunfabriken, Bleichen (für 12,000 
Ellen Leinwand), Faͤrberelen, gegen 3000 
Emw.; 3) Herrſchaft und Schloß im illyri⸗ 
fhen Kreife Villach; 4) Stabt in ber eur 
ropaͤiſch ruffifchen Statthalterfchaft Podo⸗ 
lien; 5) Stadt im Kreiſe Myslemicze 
bes Kgrché. Galizien; hat altes Schloß, 
mehrere Dörfer ald Borfiädte. Landes 
tröna, Stabt in Malmöhuslän des Kö⸗ 
nigreiche Schwebenz liegt am Sund, hat 
Feſtungswerke, Gittadelle, Fabriken (in Les 
der, Zuder, Tabak) Handel, (mit Getreide, 
Pech, Holz, Alaun u. a.), Hafen sand ger 
gen 4000 Ew., Niederlage der Dänen und 
Abtretung diefer Stabt an Schweben 1677. 
kandse-kronez 1) Berg im görliger 
Kreife bes Herzogthum Gadfen, eine Stun» 
be füblich von Goͤrlitz, 1320 Fuß hoch. Auf 
ber Spise fand ſonſt ein Raubfchloß (1442 
auf Befehl bes Kaifers Sigismund zerflört) ; 
unt, Pappens 
heim. - (#r.) 

Landssmann(Gtaatsw,), berjenigr, ber 
mit Iemandem ein gemeinſchaftlliches Vater» 
land bat, Unter allen Voͤlkern gefellt fih der 
Eng!änder und Franzoſe am beften zu fei- 
nen kandsleuten im Auslande u, der Teutſche 
am wenigſten. 


kandsmannſchaft, 1) das Verhält⸗ j 


ni mehrerer Landömänner, als folde, zu 
2) die Bereinigung berfelben 
im Auslande zu einer Corporation; 3) 
(Verbindung , Kraͤnzchen, Univerfitätw.), 
bie engere WBerbindung mehrerer Gtus 
benten, aus Einem Vaterlande zu einem fee 
fien Bund während ber Univerfitätszeit. 
Die GEntflebung der Lien war einfah u. 
natärlih 3 der Landsmann fühlte ſich zu 
dem Landémanne gezogen, u, die Landsleute 
genoffen gefellige Vergnügen u. f. w. am 
liebften mit einander. Solde E.en beſtan⸗ 
ben im 17. Jahrhundert ju Wittenberg 
und auf anberen Univerfitäten 8— 10, von 
den Gefegen gebilligt und foͤrmlich or⸗ 
ganifirt. Als im 17. und 18. Zahrhuns 
dert bie Studentenorden (f. Orden) auf 
den Univerfitäten Sitte wurben, vereinten 
fi die Landsleute zumeilen auch durch eigen® 
conftituirte Berbande mit einander u. abmten 
jenein ibren Gebräuben nach; doch unterfchies 
ben fie ſich dadurch meift von ihnen, daß fie kei⸗ 
nen Eid von ben Gintretenden forderten, auch 
daß fie ihre Verbindung nicht über die Uni⸗ 
derfitätszeit hinaus ausdehnten, wie biet, zum 
großen Nadıtheil der Betheiligten, mit den 
Drden der Ball war. Doc hatten einzelne 
2, wie die der Mofellaner, bie in bem 
legten Biertel bes vor, Jahrh. in Sera, 
Halle u, ſ. w. fpulten, auch Gefege, bie denen 
ber Orben ähnlich waren, Die &, waren ges 

wöhnlid 


Landsort 


wöhnlich den Orden feindlih, und es fand 
oft ber Fall Statt, daß die Orden bie-E.en, 
oder dieſe umgelehret jene von einer 
Univerfität gänzlid verdrängten. Dies 
fe Beindfhaft benugten bie alabemifchen 
Lehrer, als fie bie große Schaͤdlichkeit der 
Orden zu Anfang bes gegenwärtigen Jahrh. 
einfaben und fie gänzlih zu vertilgen bes 
TSloffen, indem fie bie L,en auf Koften ber 
Drben begünfligten, u. dieß gelang ihnen 
and fo weit, daß im 3. 1818 auf kei— 
mer proteflantifhen Univerfität (außer Wit⸗ 
tendberg) mehr Drben, fondern auf jeber 
nur 2—6 8, eriftirten. Jede beftand aus 
1 Senior, 1 Subfenior, 1 Secretär, 2— 8 
Ghargirten u. 25 —40 Mitglieder. Jede 
2, unterfchied ſich burdy eigne (meift 8) Far» 
ben in sen, Bändern u, trug wohl au 
auf mandpen Univerfitäten (3. B. in Jena), wo 
nachgefehen wurbe, Uniform in eignen 
Bandesfarben, Gegenftände, die den Studenten 
bef. wiotig fhienen, wurden dur einen 
eignen Senforenconvent ausgemacht, zu bem 
jede &. 2 Abgeordnete fendete, Diefer Senios 
rencondent miſchte ſich bef. in Streitigkeis 
ten der Stubenten im leidigen Duellwefen, 
exklaͤrte in ben Verruf (f. db.) u. f. w.3 
bed benugten kluge Prorectoren auch biefe 
Gonvente, um im Stillen auf die Stuben: 
tem zweckmaͤßig einzuwirken. 1816 u. 1817, 
als die allgemeine Burſchenſchaft (f. d.), bef. 
dur aus dem Kriege zuruͤckkehrende Stu⸗ 
denten, errichtet warb, vereinten biefelbe 
faß allenthalben die Lien momentan; doch 
hoben fih, als die Regierungen jene 
Burfärnfchaft unterbrädten, die L,en aud 
wieder empor. Seitdem find fie 

oft und fireng, wie alle geheime Vers 
dungen, unterfagt worden; bennod bes 
fie noch auf manden Univerfitäten, 

feibft in ber Stille Hier und da geduldet, 


r. 

Lanbsort (Geogr.), Vorgebirg, füblichs 
fe Spige von Stockholmslaͤn (Schweben). 
-Randfpige (Geogr.), ein vorfpringens 
bes Stüd Land, welches fich mehr oder 
Weniger weit ins Meer erfircdtz ift die 8. 
ein Bebirge, fo heißt fie Borgebirge. 

Land: ftände (Staatsw.), Aur Mangel 
on Rachrichten über die Verfaſſung bes 
Mittelalters läßt fi über ben Urfprung 
ber 2, wenig mit Beflimmtpeit fagen ; Ei« 
nige finden ben Grundfag ber 2, ſchon in 
ben alten germanifchen Genoffenichaften 
umter Einem Führer, andere fegen ben Urs 
fpxung in das 12. ober bie nachfolgenden 
Sahıy.; volftändiger werden die Rad 
richten erft mit dem 16. Jahrhundert. Die 
Beranlaffungen zu den die L. begründenden 
Ginigungen unter den verfhiebenen Klaffen 
ber Randeseinfaffen eines Landetherrn, und 
der Gang der allmähligen Entwidelung u, 
Fortbildung der 8, find Höchft verfchieden, fo 
daß ſich das Allgemeinere nur aus dem zufams 


E 
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menftellen läßt, was ſich am rn fin« 
bet. Sicherung ber Rechte überhaupt und 
insbefondere bei Landestheilungen, oder 
beim Uebergang bes Landes an einen neuen 
Landesheren, hauptfählih aber bie Ber: 
binderung der willkuͤhrlichen Auflegung 
don Steuern, die nicht rechtmaäßig berge» 
bradt waren, waren Beranlaffungen zu 
folhen Ginigungen ber Stände, mels 
che fih nah dem Verhaͤltniß bed Landes, 
aus Prälaten, Grafen u. Herrn, Ritters 
fchaft, Städten u. Bauern bildeten, je nach⸗ 
bem biefe Stände in einem Lande vorbander 
u vorherrſchend waren ober nicht. Die Befeſti⸗ 
gung u, Erweiterung ber erworbenen Rechte 
bing von der Macht ober dem Webürfnig 
ber Landesherrn ab; allgemein find jebod 


& bie älteren ®, nicht als wirkliche Landesre⸗ 


präfentanten zu betradten, ba biefe Eini— 
gungen nit vom ganzen Lande bevollmächs 
tigt waren, fondern nur für das Wohl ih⸗ 
zer Glieder forgten, und aud nur für biefe 
ein Bermilligungsregt baben konnten. 
Die 8, hatten daber auch Fein ausfchließlis 
des Recht, bas Lanb zu vertreten, u. dem 
Lanbesherrn war es unverwehrt, folche 
Klaffen der Landeseinfaffen, welche, weil 
fie feine urkundlichen Rechte zu fichern hats 
'ten, nit ſchon in jenem Verein waren, zu 
dem, mit ben & enzu verbandelnden Geſchaͤf⸗ 
ten hinzuzuziehen. Erftnab u. nad, als fie 
fi kraͤftig genug bazu fühlten, wirkten 
biefe Einigungen aud für bes Lantes Ber 
ſte, und der burd fie gewährte Schuß ließ 
fie als ein dem Lande nothwendiges u. wohls 
thätiges Inftitut erfheinen, was gerade am 
Meiften dazu —— daß ſich das ganze 
Land in dem Verhaͤltniß einer Gemeinde 
betrachtete, daher denn auch mit der laͤnge⸗ 
sen Dauer dieſer Vereinigung das Repräs 
ſentationsrecht dieſer Einigung deſto be: 
ſtimmter hervortritt. Einer befondern Bes 
vollmaͤchtigung hlerzu bedurfte es in jener 
Zeit nicht, weil von jeher die Verfaſſung 
ber meiſten Gemeinden ihren Gliedern uns 
leiche Rechte gab, unb bie vereinigten 

Stönde in Folge ihres politifhen Verhaͤlt⸗ 
niſſes als bie alleinigen, vollbärtigen Staates 
bürger betrachtet wurben. Die Beratbuns 
en ber E, gefhahen gewöhnlih in Ber: 

—5—— der einzelnen Klaſſen, die ſich 
dann mit den uͤbrigen zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Schluſſe vereinigten, ohne daß jedoch, 
da Einigung den Willen der Einzelnen 
den der Mehrheit nicht nothwendig unter⸗ 
warf, Stimmenmehrheit der Klaffen unter 
fi entfhieden hätte. Bet dieſen Verhaͤlt⸗ 
niffen Eam es oft vor, baß bie verwilligte 
Stiuer die Form einer von jebem Stande 
befonder® übernommenen Laſt hatte, deren 
ewoͤhnlich ungleiche Vertheilung die nicht 

n ber Einigung Begriffenen als die allein 

Beläftigren erfcheinen läßt. Indeß iſt diefe 
Ungleichheit Zolge ber verfciebenen Fer 
Its 
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a der Stände; ber Mitterbienft war 
ei der Nitterfchaft das Aequivalent, und 
ihre Ritterbufen blieben fteuerfrei, wogegen 
bie Erhebung der Steuer von ben eignen 
Leuten und Meiern ber Ritter geftattet 
war; bei den von ber Gelftlichfeit für ih⸗ 
re Güter erlangten Immunitätsrechten war 
dies derfelbe Kal, und die Städte zahlten 
dfterd nur beflimmte Summen, weil eine 
Grunbdfteuer auf fie hicht paßte. Formen 
ber. größtentheild wie Privitegien, oft aber 

ch ald Verträge abgefaßten Urkunden 

bee bie lanhftändifhen Rechte find: die 

seibeitöbriefe (Landesfreiheiten), über bie 

en 2, zuftändigen Rechte, Reverfe über den 
Vorbehalt biefer Nechte bei einzelnen Ver⸗ 
willigungen ıc. Die gewöhntihften Wer: 
fprehungen und Verwilligungen des Lanbess 
ige in diefen Urkunden find, daß er ohne 

er Stänte Einwilligung keine Steuer, wer 
ber von ihnen, noch vom Lande überhaupt 
erheben, daß er ohne ihren Rath, weber 
Krieg anfangen, noch Frieden fchlies 
Ben, daß er Sebermanns Grunbeigen» 
thum, Rechte u. Privilegien unangetaftet 
laffen, daß er, ohne der Stände Einmilli» 
gung, bas Land theilmeife nit veräußern, 

aß er ben Zuftand ber Religion nicht vers 
ändern will ıc. Bom 17. Jahrhundert an 
kamen bie Landftände in Verfall; anftatt 
der fleigenben, leicht in Defpotismus ausat⸗ 
tenden Macht ber Landeöherrn entgegen 

u wirken, ging ihr Streben nur dahin, 
hc bei ihren Privilegien zu erhalten und 
die gemeinen Laften ganz auf den Bürger 
und Landmann zu werfen. In ein’gen 
Ländern gingen fie ganz ein, in ans 
dern wurden fie blos als eine Behörde 
zur BERN und Erhebung ber Steu⸗ 
ern gebraudt in vielen Ländern bagegen 

ben fie bis in bie legte Zeit des teutfchen 

eichs fortgedauert und wurden erſt, theils 
in Folge der Länderveränderungen im 
Reihsbepufationshauptfhiuß von 1808, 
theils als unverträglih mit der im pres⸗ 
burger Frieden (26. December 1805) ers 
langten Souveränität, theild mit der Auflds 
fung des teutfchen Reichs aufgehoben. Seit 
1814 ift aber in Teutſchland bie landſtaͤndiſche 
Berfaſſung für einen nothirendigen Beſtand⸗ 
theilber Grundverfaffung eines jeden Staates 
-anerlannt, und im Art. 13. der teutfchen 
Bundesacte auch ausgefprochen morben, 
daß in jedem Bundesftaate landfländifche 
Berfaffungen Etatt finden follenz über bie 
Berhäliniffe ber verſchiedenen Staaten in 
dieſer Beziehung f. unt. Gonftitution. 
Die heutigen 8. find als Bevollmaͤchtigte 
und Bertreter bes ganzen Volke zu be, 
trachten, beren Ernennung und Wirkungs⸗ 
Preis fih nad der Gtaattgrundverfaffung 
mobificirt.. Die Wahl derfelben. follte ei» 
gentlih vom Volk gefchehen, und im Allge⸗ 
meinen follte aud jeder überhaupt Fäpige 


Landſtaͤnde 


gewaͤhlt werben koͤnnen; indeß iſt es ges 
woͤhniich, mittelbare Wahlen einzurichten 
und gewiſſe beſondere Bedingungen der 
Stimm » und Wahlfaͤhigkeit aufzuftellen, 
und einen Theil ber Gtellvertretung blos 
von dem Grunbbefid ober von einem Amte 
abhängig zu machen. In Teutſchland, wo 
bie 8, überhaupt burch das Herkommen 
entftanden find, zerfallen fie in Erb⸗ 
Amts» und Wahlftände. Aus bem Uns 
terfhieb ber Stände bildeten fih ehe⸗ 
bem fünf Klaffen (Eurien, Bänke, Stuben, 
Kammern), nehmlich: a) Fürften, Grafen 
und Herrn, b) Prälaten u, Geiſtlichkeit, 
c) Ritterfchaftz d) Städtez e) Bauernz 
in einigen neueren Berfaffungen, wie in 
Weimar, Hildburghauſen zc. find fie alle 
in eine Kammer vereinigt, in andern, wie 
in Batern, Dannover, Würtemberg, Bas 
ben ꝛc. bilden fie 2 abgefonderte Kammern, 
beren erfte aus den Befisern der Gtans 
besherrfchaften, ober ben Haͤuptern ber 
vormaligen reihsflänbifhen Familien, aus 
einigen hohen Kirchenbeamten, und befons 
berd ernannten, zum Theil nur lebens⸗ 
länglich dazu beflimmten Mitgliedern (Reichs 
prälaten) und beren zweite, aus den Abges 
orbneten ber Grundeigenthuͤmer (Ritterfchaft, 
Städten und Landleuten) zufammengefegt 
if. Die 8, können nicht pofitio, fondern 
nur negativ auf die Verwaltung des Staats 
einwirken; ihr befhränkttefter Wirkungs⸗ 
kreis begreift die Mitwirkung zur Gefeh« 
gebung , bie Einwillgung und Regulirung 
ber Öffentliden Abgaben, bie Mitauffiht 
auf deren Verwaltung und das Recht, über 
Mängel oder Mißbraͤuche in ber Landesver« 
mwaltung Beſchwerde zu führen umd bied« 
falfige Wünfge und Worflelungen, bem 
Regenten vorzutragen. In der Regel bürs 
fen fi) die ©. nicht aus eigner Bewegung, 
fondern koͤnnen fih nur auf Aufforderung 
ber Regierung verfammeln ; die ordentlichen 
Landtage werden zu beflimmter Zeit, entwe⸗ 
ber jährlich ober nad zwei, drei ober ſechs 
Jahren gehalten, bie außerordentlichen 
wenn es noͤthig wird, und hauptfächlich 
nach einem Regierungswedfel, Die Ges 
ſchaäͤfteordnung beflimmt die Verhandlungs⸗ 
art auf ben Landtagenz die Vorſteher, wınn 
nicht ein beftändiger Präfident ernannt ift, 
und bie Beamteten, wie Gonfulenten, 
Syndicus 2c., werden von ben 8, erwählt, 
Breibeit ber Berbandlung, fo baß jeder 
für feine Rede nur der Verſammlung 
ſelbſt verantwortlich ift, und Permanenz 
ber landſtaͤndiſchen Wirkſamkeit durch Des 
putationen, engere oder weitere Ausſchuͤſſe 
u.f. w. gehören zu den vollfländigen Rechten 
bee 8,5 Deffentlichleit ihrer Verhandlungen 
findet in beiden Kammern in Baden und 
Heffen : Darmflabt, nur in ber zweiten 
Kammer in Baiern, Würtemberg, Raffau 
Statt; in andern Ländern, wo biefe he 

lichkeit 


Landſtandhaus 
lichkeit nicht Statt findet, werben bie Ver⸗ 
Kerne be ers ei auch nur = 
ultat Öffent efannt gemadıt. g 
Conſtitution. — (Bu.) 

Zand-ſtand⸗haus, ſ. Landſchafté⸗— 
haus. E.=ftein, 1) (Bergb.), ein Sumpf: 
eiſenerz; 2) (Bandw.), fo dv. w. Grenzftein, 
L,sftemer, eine, bas ganze Land treffen» 
de Steuer. 

Lanbfiraf (Geogr.), Stadt, im Kreife 
Reuftädtl, des öͤſtreichiſchen Königreihe 
Jüprten, liegt auf einer Gurfinfel, gebört 
dem 7 rei bat Schloß, Weinbau, 

ge Klöfter 


Zand⸗ſtraße; 1) überhaupt ein Fuhr⸗ 
weg, zwiſchen 2 Stäbten, welcher auch von 
itöbaren Fuhren befahren werden barf, 
Straße: 2) fo v. w. Ghauffee. 
Land:ftube (Staatsw,), 1) bas, zur 
mmlung ber Lanbftände befiimmte 
Local; 2) in manden Städten, das Erpe: 
bitionslocal der, für die Verwaltung der 
dem Bathe zuftändigen Dorfſchaften unb 
Rittergäter beflimmten Behörde, 
LanbfluhllWeogr.), 1) Canton, im Dis 
ſtricte 3welbrüden, des Kreifes Rheinbaiern, 
= 1 Stadt, 27 Dörfer; 2) Stadt barin, 
Burgsuinen (Eid der Familie von 
@idingen), neues Schloß, 750 Ew., welche 
ce u. Harz bereiten. 
kandeſturm (Staatsw.), f. unt. Lands 
wehr. 2.» tafel, 1) das Archiv (Kanzelei, 
Segiftratur) eines Landes, ber Landflände, 
Ar auch nur eines Landgerichts, worin 
Acta publica aufbewahrt werben; 2) ein 
es, obrigkeitlihes Verzeichniß, worin 
bie Nittergüter eines Landes, nah ihren 
Befipern, Erben, Steuern, Schulden ꝛc. 
verzeichnet werden; daher auch, weil ber Befig 
serkandflanzfhaft bered tigt; 3) ein Verzeich⸗ 
niß der landtags'ähigen Güter, L.=tag, bie 
grriobiiche Berfammlung ber berufenen Lands 
Hände(f.d). Ertagssabfchieb(P.-tagsr 
zecep), bie Iandeöherrlihe Ratification 
ber von ben Ständen, während eines Lands 
tags gefaften Beſchluͤſſe. 8.»tagssauss 
fäu$, 1) in manden Staaten eine Goms 
n eines Landtags, um gemwiffe Ans» 
träge und Berathungsvorfchläge oder For» 
malien während ber Gigung zu prüfen u, 
vorzulegen; 2) eine Commiſſion, welche vom 
Sandtage beauftragt wird, gewiſſe Geſchaͤfte 
im ber Friſt zmifchen den Gitungen zu 
bearbeiten oder vorzubereiten, damit fie beim 
Eintritt einer neuen Zuſammenkunft ges 
prüft werden. Beide Arten ber Gem: 
miflionen werden aus den Gliedern 
des Landtags erwählt. L.tags⸗bewil⸗ 
Figung, die WBrwilligung gewiffer Zus 
kanffe aus den Steuern zu ben Landes» 
bebürfniffen. &.»tags:predigt, bie Pres 
Aigt, weiche zuweilen ber Eröffnung der teut⸗ 
fügen Landtage .vorausgeht.. If der Kans 
zelredner mit bem Geiſte ber zu verhan⸗ 
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beinden Intereffen bekannt, fo pflegt ex 
Gelegenheit zu nohmen, den Deputirten 
bie Wichtigkeit ihres Wirkens mit Be: 
nutzung biblifher Stellen an das Herz zu 
legen. 2. ta ug a Cal die 
grotocollirten Debatten u. Beſchluͤſſe eines 
Zandtags. Die Arten der Belanntmadhung 
weichen fehr von einander ab. (Iü,) 

kandetaxe (Staatsw.), bie in Groß: 
britannien 1693 eingeführte Grundſteuer von 
angeblid 20 Procenten be# reinen Ertrages. 
Sie betrug ater niemald zwei Millionen 
Pf. Sterling u. wird, feitbem ber Abfauf 
derfeiben dur Zilgung eines Theils der 
Staatsfhulb erlaubt ift, jährlid immer 
mebr vermindert, 

Landstrauer (Gtaatsw,), Brauer, 
welche beim Ableben eines Landesherrn ob, 
beffen ‚Gemahlin u, Witwe ausgefchrieben 
zu werben pflegt. Sie war vormals von 
fehr langer Dauer u. ging fpeciell bie Dies 
nerſchaft des Staats und feiner Gemeinden 
an, der fi bie wohlhabenderen Unterthanen 
in Binfiht ber Kleidung anzuſchließen 
pflegen. Sie fließt bie lauten DVergnü« 
gungen, Goncerte, Theater u. dgl. aus, bes 
fördert aber durch diefen Zwang mande 
weniger fittliche u. viel foftfpieligere Befchäftis 
gungen u. verrädt den Modehanbel, der boch 
auch zu ben erlaubten Gewerbengehdrt, Eben 
fo wie tie Privattrauern eingefchränkt wors 
ben find, weil fie den Nachgelaſſenen läftig 
waren, wäre aud zu wünfchen, daß bie 
Lin gekürzt würden. Das Geläute ber Kirs 
den eines Landes pflegt jest während der 
£., menigftens im Anfange derfelben, Statt 
zu finden. Die Standesherren haben kein 
Recht auf bie Auszeichnung der 8, in ihren 
vormaligen Landeöhoheiten. Daß bie Zei⸗ 
tungen u. Beitbläter eined Landes, worin 
die Regierung eine 2, ausgeſchrieben hat, 
mit ſchwarzem Rande eingefaßt werben, 
ift nicht vorgefchrieben, fondern eine freis 
mwillige Devotion, auch nod a 


mein, (Kü,) 
Landbstrof (Geogr.), fo dv. w. Lands 


raß. 
kandetrutteln (3ool.), fo v. w. Lands 
ſchildkroͤten. 

Land⸗tuͤch er (Waarenk.), 1) die in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Teutſchlands verfers 
tigten Tuͤcher. Sie ſtanden fonft ben meder⸗ 
laͤndiſchen, engliſchen u. ſpaniſchen Tuͤchern 
ſehr an Güte nad, koͤnnen aber jetzt, durch 
die veredelte Schafzucht, Ginführung ber 
Wollenfpinnereien u. f. w. mit allen auss 
ländifhen Züdern den Vergleich ausbaltenz 
2) fo v. mw. grobes Zud. (Feh,) 

Lanbulbesdorf (mittl. Geogr.), Ort 
im weftlichen Germanien, Andernach gegens 
überz jegt nach Hontheim ber Ort Leus 
desborf am Rhein. 

ganbulf I., 1) Graf und erfler Fürft 
von Gapud, empdrte fi 840 gegen . 

elgis 


- (2. VI,), 
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delgis, Fuͤrſten von —— beſſen Vaſall 


er war u, machte ſich unabhängig. Er 
842, u. hinterließ 4 Söhne, wovon ber 
tefte, Candon, ihm folgte;s 2)R. II., 2. 


Bohn bes Vor., Biſchof und 3. Fürft von. 


Capua, folgte 862 feinem Bruder Lanbon, 
nachdem er in bemfelben Jahre eine Revos 
lution im Fuͤrſtenthum Salerno angeftiftet 

hatte. Ein hoͤchſt intriguanter Fäch, wel⸗ 
cher lange mit Salerno, das die Anſpruͤ⸗ 
che ſeines Neffen durchſetzen wollte, kriegte. 
Er ft. 879 und wurde in den Schriften der 
Mönche, deren großer Feind er war, mit 
ben fchwärzeften Farben geſchildert. 8) EEan⸗ 
benolf), Sohn Lando’s, Bruder u. Rach⸗ 
folger Pandenolfs, war von ‚884 bis 837 
Fürft von Gapua Obſchen verbeirathet, 
wurde er doch 879 zum Bifhof von Gapua 
von feinem Bruder ernann; Papft Jo— 
bann VIII. beftätigte feine Wahl als Fürft 
von Capua unb verlieh das Bisthum einem 
andern Verwandten biefes Haufe, Namens 
kandolf, woraus große Gtreitigfeiten ers 
wudfen. Landenolf wurbe feines Fürftens 
thume 887 durch Abenölf, feinen Verwand⸗ 
ten, entfegt. 4) 8. III. (auch hinſichtlich 
Benevents 8 I.), Sohn Adenolfs J. feit 901 
Mitregent feines Waters, wurde 909 von 
feinem Bater nah Eonftantinopel gefhidt, 
um bie Hülfe bes griechiſchen Kaiſers gegen 
bie Saracenen zu erflshen, und erbielt hier 
die Nachricht von feines Vaters Tode 920, 
Er kehrte mit geringer Huͤlfe zurüd und 
tegferte nun mit feinem Bruber AdenolfII. 
gemeinfhaftliih. Mit den Griechen zerfals 
len, bie ihr Lehenkrecht, über Gapua und 
Benevent geltend machen wollten, gerietb 
er mit ibnen in Krieg, Flug fie bei Ascoli 
und erobrıte 921 Apulien. Adenolf ft. 940 
und 8. 943. 5) €, IV. (auch &, II.), Sohn 
des Bor., trat die Mitregierung über Gar 
pua 940 nach feines Oheims Tode an, nad) 
feines Vaters Tode nahm er feinen Sohn 
Pandulf Eifentopf zum Mitregenten an, 
triegte 959 mit bem Papft Johann XII. 
u. ft. 961. 6) &, V, Sohn 2, IIT. und 
Nachfolger des Vor., regierte mit feinem 
Bruder Pandulf bis 968, wo er von ben 
Griechen gefangen warb, 7) 8. VI. (8.1V.), 
Sohn bes Pandulf Eiſenkopf, ward von feis 
nem Water, nad feines Oheimse Gefangen: 
nehmung, zum Mitregenten angenommen, 
folgte ihm 981 und blieb 983 in einer 
Stladt. Bein Bruder Panbenulf II. 
folgte ibm. 8) 8. VII. (8. V.), Sohn 
Lanbulfs V,, kam 999 durch einen Aufruhr 
ber Einwohner Capua's auf den Thron, 
den Ademar, von Kaifer Otto III. gewalt⸗ 
ſam eingefest, behauptete, ft. 1007, 9) 8. VIII. 
obn Pandulfs V,, legter Fürft 
"von Copua, biftieg den Thron ald Mitre: 
gent feines Vaters 1050, folgte ihm 1060, 
ward aber ſchon 1062 von bein Normannen 
Richärd, bem der Papſt Capua geſchenkt 


hatte, verbrängt; doch feheint er Benevent 


Ei 
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noch immer als päpflliches Zehn befeffen zu 
aben, wo er 1077 ft. Mit ihm enden bie 
lombarbifchen Herrſcher, die in Suͤd, Italien 
5003ahre lang regiert hatten. 1O)8.(Landul- 
fus sagax), lebte wahrſcheinlich im 9, Jahrh., 
fhr. eine Fortfegung ber Geſchichte des 
Paulus Diatonus bi zum Jahre 806 

zuerft Bafel 1550, dann Ingoiſtadt 160 

und mehrmals in ben Scriptores lat. hi- 
storiae augustae u. Script. rerum itali- 
carum. ift oft vermecfelt und für 


eins gehalten worden, mit 11) &. de Eos 


lumna, ber Mebreres fr. u, a. Bre- 
viarium historiale, Poitiers 14795 de 
translatione imperii ad Graecos, Bafel 
1566, Strasb. 1628. (Pr.) 

Landung, f. Landen, 

&anb:pvdgel(terrestres 3001.), bilden 
bei Latreille die erfte Abtheilung ber Vögel; 
fie baben feine Schwimmfüße, aber ganz 
gefiederte Beine; bazu die Drbnungenz 
Raubvögel, — — Klettervdgel, 
Gperlingstauben, Hübner. 

Lanbsvoigt (Staatdw.), 1) ber Vors 
ſteher einer Landvoigtei; 2) der Oberbe⸗ 
amte eines D’ftricts, welcher ben monarchi⸗ 
fen oder republitanifchen Landesherrn in 
Rechts und Polizeifahen vorftell, L.⸗ 
voigtei, Amt oder Diftrict des Land» 
voigts, Ehedem eriftirten 2 kaiſerliche 
gen: a) die zur Altdorf erfiredte 
fid um ben Bobenfee in Schwaben und 


wurde in bie obere und untere getheilt, 


wovon jene, von bem Bobenfee bei Buchhorn 
bis an b’e Abtei Weingarten reichte, diefe, 
bie Gegend um Leutkirch, zwifchen der Abtei 
Kempten und Graffhaft Walbburg begriff. 
Deftereich deſaß bie Landeshoheit Hiervon 
bi8 18035 b) bie. &. zu Hagenau; 
fie beftand in der Heichsflatthatterichaft 
und dem Schutzrechte über die 10 elfaffer 
Reihsftädte, gehörte Deftereih und wurbe 
von diefer Macht, im Frieden zu Münfter, 
Frankreich überlaffen. (Rü ) 

gandswanzen (300l.), fo dv. w. Grbs 
wanzen. 

Landbswehr (Kriegw.), ber Theil ber 
bewaffneten Macht eines Staates, welder 
nur im Kriege zufammentritt, im Frie⸗ 
ben dagegen, entmweber gar nicht orga— 
nifirt if, ober, wenn er im Ürieden 
(wie jegt in Preußen, Baiern u. ſ. w.) ber 
ſteht u. in Regimenter, Bataillons u. f. w. 
formirt u. mit Dfficieren verfeben ift, doch 
entweder gar nit, ober nur zu ges 
wiffen Beten auf einige Woden, um 
fih zu üben, zufammengegogen unb bann 
fogleid wieder entlafien wird. Die 
Idee der 8, als Landesvertheldi- 
gung ft in dem Begriff bes Staats und 
in ber Berpflihtung des Staatsbürgers, 
das Land gepen-Außere Feinde zu vertheis 
digen, fhon begruͤndet u, daher Älter, als 
das ſtehende Ders, Schon bie allgemeine 

Krieges 


s 
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Kriegepflihtigkeit der Bürger, bei allen 
Bbitern des Alterthume, deutete biefelbe 
an, Im Mittelalter erhielt ſich dieſe Idee 
im Ban u. Arriereban (f. d.) u. in ähnlichen 
Einridtungen, doch ward fie bald durch bie 
Feudaien richtungen mobifieirt u. gänzlich 
verfhhoben. Durch diefelben ward jeder Edel⸗ 
mann zum keinen Fürften in feinem Ge 
biet und bieit fih in feinen Burgmaurrn 
feine eignen Selraten; das Privatintereffe 
berrſchte allenthalben vor, und an Berüds 
fiätigung beffen, was dem Wolfe ıheuer 
war, unb an ollgemeine Randesvertbeibir 
gung war, ba die nichtigſten Bamiliens 
zeifte und perfönlihe Beleidigungen bie 
Urfaden zu Kriegen zwifden diefen Dynas 
fen waren, nicht zu denken. Nur zuweisen, 
wenn ein allgemeiner Einbruch des Fein« 
des oder dringende Noth gewaltfame 
Mittel ndtbig machten, dachte man an ein 
Aufgebot in Maffe u. traf auch nad wie: 
derbergeftellter Ruhe ſchwache u. unzweck⸗ 
mäßige Moafregein, daſſelbe auch im 
Frieden vorzubereiten. - &o waren in ben 
zepublifanifher organifirten Städten alle 
Bürger wenigflens zur Vertheidigung der⸗ 
ſelden verpflihtet u. aud in den Nieberlans 
ben beftand zur Zeit, als ſich diefelben ge: 
bie ſpanſche Herrſchaft auflehnten, eine, 

2, ähnliche Miliz. Als die Einführung 
‘ der fichenden Heere bie Feudalherrſchaft 
der Heinen Dynaften faft überall unters 
Wrüdte. ging mit benfeiben, da der Mor 
Bird Selbfiberrfcher fein wollte, auch faft 

bie letzte Spur jeder landwehraͤhnlichen 

Errichtung verloren. Erſt zur Zeit des 

Hjährigen Krieges, ald die Reformen faft 
burdgängig vollendet waren u. das Wort ber 
Fürften autokratifh über die Unterthanen 
derrſchte, begannen biefürften,die3medmäß'gs 
keit einer allg. Landesvertheidigung einzuſe⸗ 
ben u, fie durch verſchiedenartige Organi⸗ 
fationen ins Leben zu rufen. So war bie 
IShwedifhediirmeegrößtentheils eine Art 
€, indem idre Armee aus 21 Regimentern 
Rationalmiliz beftand, von denen jeder Lande 
eigenthümer einen Mann unterhalten mußte; 
jah tlich kamen biefe 3 Wochen zur Uebung zus 
fammen u. erhielten während biefer Zeit, 
e wie im Kriege, vollen Solb (f. Schwer 
en). Auch die dänifhe Armee war 


auf ähnliche Weife gebildet, indem etwa. 


4 jebe6 Regiments aus geworbenen Aus— 
Aöndern, die immer im Dienft waren, mehr 
als 3 aber aus Lanbbewohnern beftanden, 
die, wie die Schweden, von den Grundbe⸗ 
h +: ernährt und befolbet wurden, aber 

afür diefen bei ihren „Arbeiten helfen 
mußten. ° In Teutfchland wurden um 
eben dieſe Zeit bie Landmilizen or 
ganifirt,, bie Unterofficiere und Soldaten 
waren im Frieden gewoͤhnlich in ihrer Hei⸗ 
math, wo fie bürgerlihe oder bäuerlide 
Gewerbe trieben, und wurden nur zu 
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Uebungen (bie jeboh fehr felten ange 
ftelt wurden) und im Kriege einberufen. , 
Die Dfficiere waren meift verabfchiebete 
Dfficdere und Unteroffictere der ſtehenden 
Deere. Die meiſten Lanbmilizen waren 
uniform’rt. Die ſchlechte Drpanifation, 
der Mangel regelmäßiger Werungen. die 
Unfähigkeit der WBefeblebater und ber 
fchlechte Geift, der die Landmilizen aus als’ 
ten biefen Gründen befeelte, madte fie zum 
Spott des Rinienmil’tärs. Sie hatten üb: 
rigens nur die Verpflibtung, im Lande zu 
dienen, und wurden (mie die preußi'de, 
in 444 M. ſtarke Pataillons von 4 Some) 
paanien formirte Landmiliz wögrend bes 
7jähr. Kriege. od. die Öftreichifche während des 
Succeſſions krieges) meift nur zur Belegung: 
der Feſtungen in Abmelenheit bes Linien’ 
militärd gebraucht. Man hielt es fogar 
zumeiten für Kriegeraifon, daß fie, fobald 
fie außerhalb des Landes dienten, ale Richt» 
militärs, gefangen vom Feinde feinen 
Pardon erhielten.» Nach dem fiebenjährigen 
Kriege ſchliefen die Landmiltzen in einigen 
Staaten (wie in Sachſen) gänlih ein, 
in andern mwurben fie förmlih aufgehoben, 
in noch andern beftanden fie (wie im Her» 
zogtbum Gotha) mod unter der napoleonis 
ſchen Bett fort, eine lächerlihe Reminiscenz 
der Vergangenheit. Aebnlich, aber beffer 
organifire war bie Miliz in Groß: 
britannien. Sie beftand fhon feit Abs 
. Alfred, erfuhr aber mannichfache Uns 
giüdefälle und war baber eigentlich ganz 
untersegangen, als fie 1756 bei einer von 
den Franzoſen gedrehten Landung neu or» 
ganifirt ward. , Unter Georg II. zählte fie 
gegen 38,000, unter @eorg III. gegen 
41,000 Wann, 1802, wo fie bei ber von 
Napoleon gedrohten Landung ſich vorzägs 
lich tbätfg bewies, gab eine Parlamenttacte 
dem König bas Recht, fie zu vermehren u. 
nad Belieben in bie Graffchaften zu ver» 
tbeifen. 1803 wurben endlih 2 verfhiebne 
Milizen errichtet, eine regelmäßige und eine 
oͤrtliche. Jeder Lorblieutenant leitet im ſei⸗ 
ner Graffchaft bie Milizen. Jeder Milizs 
foidat muß 5 Jahre bienen und wird 
dur das Loos beitimmt. Pairs Soldaten, 
Mitglieder der Univerfitäten, Schullehrer, 
Beamte, Lehrlinge, Seeleute und Arme, 
die mehr ale ein Kind haben, find vom 
Dienft ausgenommen. Grfagmänner find 
zu ftellen erlaubt, Die Dfficiere werden _ 
von dem Eorblieutenant ernannt, body ift ein- 

Einfommen von 800 — 1000 Pf. erfor« 

deriih, um Obriſt, von 200 Pf., um 

Hauptmann, von 80 pf., um Lieute 

nant, u. 30 Pf., um Faͤhnrich zu werben. 

Seit 1803 erhielten die Lorblieutenants 

die Erlaubniß, auch gediente Dfficiere des 

Sandheeres, vom Hauptmann aufwärts, 

zu Dfficieren bee Miliz zu nehmen. Die - 
Milizen jebes Grades Reben im Range 

unter 


’ 
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unter benen beffelben Grabeö ber Armee, Diefe 
Milizen bilden Regimenter, bie nit unter 


"8, nit über 12 Gompagnien enthalten 


dürfen ; die Grafſchaften, welche biefe nicht 
aufammen bringen fönnen, bilden einzelne Bas 
taillons. Die Officiere dürfen. im Parlament 
figen ; bie Milizfoldaten find dadurch nicht vom 
Wählen zumParlament ausgefchloffen. Jaͤhrl. 
Tönnen die Milizen 28 Zage in den Waffen 
geübt werden, u. fie erhalten alle 3: Jahre 
Kleidung. Wenn ber König es für nöthig 
hält, kann er die Milizen. zufammenrufen 
und auf jeden Punkt in Großbritannien 
verwenden; er muß jebod 14 age nad der 
Einberufung dem Parlament hiervon Rechen⸗ 
{haft ablegen. Rah verwandt find mit ber £, 
in England das Gorps der Freiwilligen, 
die in Beit ber Gefahr bie Waffen ers 
greifen u. in das Feld rüden. Der Lords 
lieutenant befehligt bie Freiwilligen feiner 
Graffchaft, boch Änd fie, fobalb fie wirt» 
lich im Feld ſtehen, bem Oberbefehlshaber 
ber bewaffneten Macht untergeordnet. Die 
Greimilligen zu ußbildenfegimenter, 
Bataillons u, Compagnien, die im NRothfall 
ben Dienft ber Linie verfeben u. z. B. die Küs 
ftenbatterien betienen. ie übten fi jaͤhr⸗ 
lid 26 Zage u. erhielten während diefer Zeit 
ben Sold der inte, Fleideten ſich aber ſelbſt; 
° zählten fie ‚über 200 Mann, fo befehligte fie 
ein Stabsofficier, ber einen Abjutanten u. 
einen Oberfeldwebel zur Seite hat,weniger ein 
Dberfelbwebelz; jede 20 Dann haben einen 
— 5— und einen Corporal. Dieſe 

reſwilligen zu Fuß ſind ſeit dem Frieden 
entlaffen. Dagegen haben es bie Minifter 
für noͤthig gefunden, die Freimillis 
gen zu Pferd (bie Yeomanry-ca- 
valry) beizubehalten. Dieſe beftehen 
aus den reihften Bewohnern bes fladen 
Landes und ben angeſehenſten Paͤchtern, 
welche wählbar find. Die Yeomanry-Ca⸗ 
valry uͤbt fig jaͤhrl. eine gewiffe Zeitlang uns 
entgeiblich 3 verlängert fie dieſe Uebungs⸗ 
zeit mit GErlaubniß der Minifters des ns 
nern, fo erhält ber Reiter 2 Schill'na für 
fh und 1 Sch. 4 Pence für das Pferb, 
Jede Schwatron beftebt aus 3 Gompags 
nien von menigftens 40 M. u. mwirb von 
einem Stabsoffiziere befehliat. Diefer ers 
‚ hätt jäprlih pro Mann 2 Pfund für Unifor 
men und 2 Pf. für andere Autgaben. 
Diefe Yeomanıy » Savatıy wirb vorzüg: 
lich gegen die Auffiände der brodloſen 
abrifarbeiter gebraucht u. that hauptſaͤchlich 
819 bei. ber von den Radicalreformers 
erregten Aufflände weſentliche Diens 
fie. Zu WMitigen und Freimilligen zu 
Pferd und zu Fuß flellte fih 1803, als 
Napoleon mit einer Landung drohte, bie 
ganze Bevdͤlkerung Großbritanniens; felbft 
die Kinder bewaffneten fih, und man rech— 
net, daß Millsen und Freiwillige bas 
mald gegen 600,000 Mann betrugen. Ob— 
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glei auf bie befchriebene Weife England 
eine Art Landesvertheidigung befaß, fo 
fehlte ‚doch dort noch viel an einer regels 
zehten Organifation berfelben. Geregelter 
war biefelbe fhon in$ranfreid, wo bie 
Revolution 1789 die Einridtun ber Ras 
tionalgarden und bamit eine Landes⸗ 
vertheidigung hervorrief. Jeder waffen: 
fähige Mann war zum Eintritt in die Ras 
tionalgarbe u. biefe urfprünglich zur Ber 
forgung bes innern Dienftes, zur Vertheidi⸗ 
gung der Graͤnzen verpflichtet, u. Begeifterung 
für das neue Wort Freiheit, u. Furcht vor der 
Buillotine trieben unzählige Schaaren un= 
ter die Waffen. Die Nationalgarbın was 
ten nad bem Departements in Batalls 
lond geordnet und fodhten meiſt da, 
wo ihnen bie Gränze und — der 
Feind am nädften war. Als mit 1798 
die nähfle Gefahr für bie franzöfiiche 
Gränze vorüber war, traten die Nationals 
garden tbeils in die Linienregimenter, theils 
kehrten fie in ihre Heimath zurüd. In 
diefer verrichteten fie den innern Dienft, 
bie Wachen u, Zransporte, für bie Linien 
truppen, während diefe im Ausland für 
fie fohten. Nah ber Vernichtung der 
franz. Armee im %. 1812 in Rußland 
befahl Rapoleon die befonders waffenfaͤhi⸗ 
ge Mannfhaft ber Nationalgarden in bes 
fonders fogenannte Cohorten zu orgas 
nifiren, führte fie nah Teutſchland gegen 
bie Alllirten u. braudte fie zu Befaguns 
gen; fie ſchlugen fih tapfer, eriagen aber 
größtentheils den feindlichen Waffen u, den 
ungewohntenXnfirengungen, 1814 u. 1815 bot 
Napoleon fämmtl. Natıionalgarben zu Bes 
flungsbefagungen u, ‚um im Rüden des Feindes 
ein Aufgebot in Maffe zu bewerkfielligen, auf. 
Einige Divifionen ber Armee im freien Beide 
beftanden 1814 auch aus Nationalgarden. 
Seitdem hat die Nationalgardbe immer 
fort beftanden und in den meiften größeren 
Städten (Paris, Lyon), ald aus den anges 
fehnften Bürgern zufammengefegt, viel 
zur Grhaltung der Ordnung beigetras 
gen. Nur in einigen Städten, wie in Niss 
mes, bat. fie ih Ausfhweifungen, die bie 
Reaction u. der WReliglonsfanatismus ers 
segte, gegen die ————— u. bie Pro⸗ 
m zu Schulden kommen laflen. Uns 
ter dem Winifterium Villele wurde bie 
Nattonalgarde der Stadt Parie wegen eis 
niger für aufrühreriih ausgegebenn Rufe, 
den Einzelne bei einer Muſterung gegen 
die Minifler hatten vernehmen laffen, aufs 
gelöft, u. fie ift bis jegt (April 1829) no 
nicht wieber erridhtet. Die Nationalgars 
den ber Departements beftehen bagegen noch 
immer fort, Sn Teutſchland erzeugte 
ber Ginfal der Franzoſen ſchon 1796 die 
Idee, wie nothwendig u, nüglih eine alls 
gemeine Landesbewaffnung fei; man vers 
fuchte ſchon damals, den algemeinentandflurm 

zu 


— 


Landwehr 


zu organiſiren, doch war Feiner biefer Ver⸗ 
fuche, da er von Einzelnen gemadt u, nicht 
von oben unterftügt wurde, recht durch⸗ 
greifend, Gift 1799 organifirte man, bei 
wieder erneuerter Gefahr, in Tyrol 
eine Lanbesvertpeidigung, bie man nad 
einer alten teutfhen Landeseinridhtung 
Landwehr nannte. Sie bewährte fi 
auch bei einem Ginfall der Kranzofen, den 
diefe verſuchten, als zweckmaͤßig, indem die 
tyroler 8, diefen, fo wie 1805 einen aͤhn⸗ 
lichen mit bintigen Köpfen zurüdwies, 
Zuch in den übrigen oͤſtr. Staaten, Böhmen, 
Mäbren, Deftreich, projectirte man eine fols 
che kandesbewaffnung, u. hauptſaͤchlich war 
es ber Erzherzog Karl, ber dieſelbe wuͤnſchte; 
boch immer vereitelten fie die Gegner bies 
fes Prinzen, von Borurtheiien verbienbet. 
Rur die wiener Breiwilligen, aus 
wiener Jünglingen beftehend, bie voterlands⸗ 
glübend fidh dem Feinde entgegen warfen, traten 
wirklich ins Leben, waren aber mehr nach 
Art der Linie organifirt. Erſt im Mai 1808, 
als der Erzherzog Karl an das Ruder bes 
Kriegsminifteriums gelangt war, richtete man 
in allen teutſchen, italieniſchen u. polnifchen 
Provinzen eine völlig nah Art der übri» 
gen Snfanterie bewaffnete und organifirte 
Landwehr ein. Sie trug mit ber Linie 
3 gleiche Uniformen, nur daß die Röde, 
Hat weiß, rötblıd) dunkelgrau u. bie Kopf⸗ 
bebedung ein runder auf der einen Seite 
aufgefrämpter Hut war. Diefelbe &, war 
anfangs nad ben Provinzen in Bataillons 
getheilt u. wurde fpäter in den Pelbzügen 
von 1813-15 ben Infanterieregimentern 
als 4, Feldbataillon zugetheilt und focht in 
ihnen, fo wie bereits 1809, ſehr tapfer. Ste 
betrug 1809 gegen 800,000 u. nad 1811 
71,500 Mann.’ Jett ift fie zwar nit aufs 
gelöft, aber während bes Friedens inactio, 
und bildet bei den nicht ungarifchen Regi⸗ 
mentern 2 befonbere Bataillons, von denen 
eines nad Art der Linie, das andere grau 
uniformirt ift, kommt aber im Frie⸗ 
den nicht zu ben UWebungen zufammen, 
Leiter wurde die Errichtung einer Lan⸗ 
desvertheidigungsanftalt in Ungarn, wo 
fon die Landesverfaffung jeden Abelichen 
verpflichtet, im Kal des Aufgebots aufzu⸗ 
figen u. fih u. feine Lehnsleüte zur abelis 
den Snfurrection zu ftellen. 1797 ftellte 
eine ſolche adeliche Infurrection 13.000 M. zu 
Dferd unb 80,000 zu Fuß, 1809 17,000 
Gavalleriften u. 21 000 Mann Infanterie, 
Aud bie ungarifchen Beliten (f. b.) war 
ren eine ber Landwehr aͤhnelnde Einrich⸗ 
tung. Schon 1807 war von den Ruffen eine 
2. angeortnet worben, die bei dem Einfall 
der Franzoſen infhr kand 1812, obfhon nur roh 
dreſſitt, auch ſchlecht armirt und equipirt, 
(fie trugen einen grünen Oberrock mit 
farbigem Aufſchlage u. einen Czacko oder eine 
Muͤtze mit einem Kreuz davor) doch ſowohl 
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in Rußland felbft, ald auch jenfeits ber Gren⸗ 
sen , befonders vor den Zeflungen ‘großen 
Nutzen ſchaffte. Hauptfählid war «6 der 
Abel, ber aus feinen Leibeignen dieſe L.,en 
ftellte. . Sie beftehen noch jegt, wenigftens 
bem Namen nad, fort, ohne jedoch zur Ue⸗ 
bung aufammengezogen zu werben. Zu 
dem boͤchſten bis jegt erreichten Grade der 
Vollkommenheit bildete Preußen bie 
Landwehreintichtung aus. Als 1813 deſſen 
König fein Volk zum Kampf rief, verorbs 
nele er außer dem flehenden Deere bie Er⸗ 
zihtung einer 2., zu ber allenur irgend 
entbehrliche Männer bis zum 48. Jahre 
bed Zebensalters zu treten verpflichtet waren. 
D'e Stände jedes Kreifes follten für die Aus⸗ 
rüftung ber L. forgen, dagegen auch ihre ers 
ften Officiere ernennen, Anfangs bewaffe 
nete man, zum Theil wenigftens, biefe &, 
aus Mangel an anderen Waffen mit Pilen, 
fpäter mit aus Defterreih erhaltenen Ges 
wehren. Uniform war eine blaue Litenfe 
(f. d.) mit der Nationalfarbe jeder Provinz 
aufgeſchlagenz Kopfbebedung eine blaue 
Müge mit farbigem Gtreif u. bem Lands» 
wehrkreuz (einem gewöhnlichen Kreuz 
von weißem Blech mit ber Inſchrift: 
mit Gott für König und Waterland); es 
berzeug war in der Regel ſchwarz. Die 
verfchiebenen Provinzen metteiferten, um 
ihre Landwehr möglihft ſchneli zu ftellen. 
Vorzüglich zeichneten fih hierin Poms 
mern, Brandenburg, Oftpreußen u. NRiebers 
fchlefien aus. Die L. ward nach den Kreis 
fen in Bataillons getheilt, 4 Bataillon bils 
beten eine Brigade, Auch Landmwehrs 
Gapvallerie gab ed. Go zogen bie 
£.n vor bie von ben Franzoſen befehten 
Feſtungen und rüdten dann nad dem Waf⸗ 
fenftiuftand, meift das Drittel, doch auch 
bie Hälfte u. noch mehr jedes Armeecorps 
bildend, in bie Linie dee Armee ein. Hier 
befertirten zwar bie Feigen u. Schwädlinge 
bei den erfien Strapaien, doch der Heft 
foht tapfer und trug mwefentlib zum Ge⸗ 
winn der größten Schlachten bei. Bald konn⸗ 
te die L. den Linientruppen gleih gefhägt 
werben. Der andere Theil der 8. ftand 
während bereit vor ben Feſtungen u.blocquirs 
te diefelben, Gleich nad) bem Waffenftillftans 
de waren bie 4 Bataillons einer Landwehr⸗ 
brigadezu einem Regiment von 3 Bataillons 
(das 4. bildete das Depotbataillon) formirt 
worden; man hatte geftrebt, durch Anſtel⸗ 
lung von Linienofficieren in ihnen u. dgl. 
bie Mängel, bie fich gezeigt hatten, zu 
verbeffern. Nach ber Schlacht bei Leipzig 
wurden allenthalben in ben wieder erober⸗ 
ten Provinzen &,sen organifirt und 1815 
nach dem wiener Congreß in ben neu 
acquirirten polnifhen, fächfifchen u, Rheins 
provinzen mit biefer Drganifation fortges 
fahren. So hatte Preußen 1815 bei ber 
Ruͤckkehr Napoleons von Elba 5 ofipreus 
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Hifhe, 8 weftpreußifhe, 3 pommerſche, 
4 polnifche, 1 bromberger, 7 fur: u.8 neu 
maͤrkſche, 15 fchiefifche, 4 Elbe, 2 ſaͤchſiſche, 
2 chüringifhe, 10 weftfätifhe, 8 ſchleſiſche 


Landwehrinfanterie- u. 7 ur: u. Zneumärkis 


fe, 4 oftpreußifche, 3 weſtpreußiſche, 3 pom⸗ 
merfche, 7 Ichlefifte, 1 mweftfälifhes u. 1 
thüringiſches Landwehrcavallerieregiment aufs 
geſtellt welche wohl zuſammen gegen 150,000 
M.; u. 20,000 Pferde befragen mochten. 


Nach dem Frieden beftand die ſe Cint ichtung eine H 


Zeitlang fort, e® warb aber zugleich beſtimmt, 
daß die L. in biedeserfien Aufgebots, 
zu der alle Männer, bie ihre Dienftzeit im 
lebenden Heereyurüd gelegt u. noch nidht das 
30, Jahr erreicht haben, gehören, u. in bie des 
 zweitenAufgebots, zudem alle Männer 
von 80 bie 40 Jahren gezählt werben, beftehen 
folle. Nur das erfle Aufgebot hat feine bes 
flimmten Dfficiere und wirb in den Som: 
mermonaten an ben Sonntagen geübt/umd 
einmal im Sabre auf etwa 8 Wochen zufams 
mengezogen. Das 2. Aufgebot bat nur einen 
Bata llonscommanbdeur (meift einen fnactis 
ven Dfficier) und einige Dfficiere und bie 
Leute blos auf ber Lifte, wird aber im Frie⸗ 
den nie zum Dienft einberufen. Auch von 
tem erfien Aufgebot ift gewoͤhnlich nies 
mand im Dienft, als ber Bataillenss 
commanbeur.nebft 1, oder 2, Dfficieren, von 
denen einer das Gefhäft eines Adjutanten 
‚ und Rechnungsführere verfieht, der Com⸗ 

manbeur ber bei jed:m Bataillon flehenden 
Escadron u. Loder 2 Bataillonsärzte. Diefe 
Ginrihtung blieb aud, als bie 2.1818 eine 
Umformung erlitt, bie fie der Linie noch 
näher bringen fellte, als bisher, Jedem Lir 
nieninfanterieregiment wurde naͤmlich ein 
Landwebhrregiment beigegeben,u, jenes bezieht 
aus dem Ganton beffelben feinen Erſatz. 
Es ift an Bataillons u. Gompagnien: ge: 
nau fo ſtark mie jenes u. beflimmt baffelbe 
in Kr'egszeiten inner» unb außerhalb des 
Landes zu unterflügen. Die uniform tft bie 
der Linie, nur daß auf dem Czacko das L,: 
freu; befinblich, die Aragen blau vorgefloßen 
u.der Rodihöß,ftatt roth, blau aufgefchlagen 
ift Auf diefe Art hat Preußen 4 Garde-Land⸗ 
mwebr: u. 40 Landwehrinfanterieregimenter, 
Die Gavallerie ift bei den einzelnen Batails 
lons escadrondmeife vertheilt ; jedoch find 2Re- 

imenter als Sarbelandwehrcavallerie immer 


m Dienft, und jede Provinz wird von eis 


ner Escadron repräfentirt. Alle Landwehr⸗ 
cavallerie ift mit Langen bewafinet. Die 
Drerbe erbält bie Landwehrcavallerie von ben 
Krerien, u. ber Staat zahlt eine anfehnliche 
Mietbe bafür. Da nun die Pferde bei ben 
Urbungen gut gehalten u. von ben kandwehr⸗ 
männern, bie ſaͤmmtlich alte gediente Gavalle: 
ziften find, gut zugeritien werden, fo gibt 
jederfein Pferd, felbft wenn es gut iſt, gern zu 
biefen Uebungen ber. Auch die kandwehrmaͤn⸗ 
ner, bie fon Artilleriſten waren, find bef. abs 


Landwehr . 


etbeilt u. werden eigen geübt. Nach ber 
lacht bei Leipzig ahmten die andern, 
befondere nordteutfhen Btaaten 
Preußen nah und ftellten L.en zur Be 
kaͤmpfung Frankreichs. So flellten Sachs 
fen, die fähfifhen Herzöge, Hef⸗ 
fen, bie freien Städteu. ſ. w. &.en, 
bei deren Grridtung balb bie, balb jene 
Ausnahmen von ben Goftemen « Preus 
Bens und Defterreihs Statt fanden; aud 
annover errihtete während des 
Kriegs lauter &., In Baiern ward bie 
Rationalgarde früherer Beit in &. umgeformt 
und ihre Verpflichtung weiter ausgebehntz. 
doch wich diefe Drganifation von ber andes 
rer Staaten bedeutend ab. Nach dem Fries 
den erlitt die Lanbwehreinrihtung in 
ben verfchiebenen Staaten befondere Mo: 
bificationen. In einigen Staaten, wie 


‚An Heffen, ward fie bis auf den kuͤnfti⸗ 


gen Krieg wieber fufpenbirt, in anderen, 
wie in Sachſen u. in den zu dem ſaͤchſiſchen 
Armeecorps gebdrigen Staaten, gänzlid 
aufgehoben. In noch andern, wie in Baiern, 
find die DOfficiercorps als Gadres beitehals 
ten, u. nur in Preußen — iſt die Einrich⸗ 
tung weiter ausgebildet” worden. Auch im 
Großberzogtb. Weimar ward nad preußifchen 
Grundfägen verfahren. — Lang u. beftig iſt 
ber Streit über die Zwecknäßigkeit ber 2, 
geweien. In der Regel erkiäit ſich der Li⸗ 
nienfolbat, bef. der Dfficier, gegen alle 
MWepranftalten. Es liegt in der Natur der 
Sade, daß er möglihft viel ſtehendet Mis 
luär und biefes möglihft gut bezahlt 
wuͤnſcht. 
nur dos ſtehende Heer Heil bringen koͤn⸗ 
ne, und ſucht alle Scheingründe auf, um 
aud Andre hiervon zu überzeugen. Dergl. 
find, daß die 2. viel zu wenig geübt wer⸗ 
de, um das Nöthige leiften zu koͤngen, daß 
dem Lundwehrmann in den bürgerl, Berbälte 
niffen, in benen er gewöhnlich lebt, ber militär« 
ſche @eift verloren gebe, daß bei einer Revo⸗ 
lution fie auf Seite det Volkes, nicht auf die 
bes Fürſten treten werbe u. ſ. w. Faſt alle 
biefe u. andre Gründe werden aber durch 
ben Zuftand der preußifchen 8., wie fie 
jegt ıft, durch bie That widerlegt. Diefe 
if die wohlerercirtefte, von dem beſten Geis 
fie beſeelte Zruppe, die man fehn kann, u, 
für ihre Tapferkeit haben die legten Kriege 
die entfcheibendften Beweife gegeben. Nur 
auf folde Wetfe aber fann 2. wahrhaft 
nüuglid werben; fefte Bereinigung nit der 
Linie, bie ale Grundlage wenigftens J ob, 
doch $ berfelben bilden u, den Kern bes bös 
bern intelligenten Dfficlercorpe enthalten 
muß, if bie Haupterforbern:$ berfelben. 
— Mit ber 2. innig verwandt ift ber 
Landſturm, b. h. das Aufgebot aller 
Waffenfähigen u, mit Allem, was ihnen ger 
rade in die Hand kommt, alfo mit Senfen, 
Deugateln und, wenn man mehr Zeit zu 

beſſen 


= 


Er überredet fih baher, daß 


* 
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beffen Organffation hat, mit Piken u. Sep 
—— bewaffneten Mannſchaft. er 
andfturm floß früher, ehe noch die Begriffe 
beider feft beftimmt waren, mit der 8, zu⸗ 
fammenz; völlig gefhieden ward er erft 
feit den Ginfällen der Franzoſen von 1796 
an, in welhem Jahre fih ein freiwilliger 
Landflurm der baierifhen und fränkifchen 
Bauern gegen bie fliebenden Kranzofen un» 
ter Jourdan thätig bewies, unb nod 
mebe von 1799 an, befonberd aber 1813, 
wo bie preußifdhen und fpäter aud bie 
anderen norbteutfhen Regierungen ei: 
nen Landflurm völlig verordneten. Die 
Eintheilung nah Gemeinden lag hierbei 
mehr oder minder zu Grunde; bie Stadts 
bemohner, welche fhon in Schuͤtzencompag⸗ 
nien oder Nationalgarden formirt waren, 
beftanden in diefer Form fort, die Bauern 
wurden mit Piken bewaffnet u. follten uns 
ter ben Befehl ihres Edelmanns, Gchuls 
zen, Pächter oder Forfibeamten, au 
wohl ihres Paſtors, fechten. So orga= 
uiſirt, rüdte der preußifche Randfturm zu 
mehreren Blofaben der ihm nahen Keftungen, 
escortirte Gefangene u. andere Trantporte, 
tamaber, einige fleineScharmügel vor Feſtun⸗ 
gen u. bei Berfuchen der Franzofen, über bie 
Elbe zu gehen, ausgenommen, nicht eigentlich 
ins Gefecht. Mehr Dienfle leiftete der franz. 
Zandfturm (levee en masse), den Napoleon 
bei dem Vorbringen der Allfirten nad Frank⸗ 
zei‘ anorbnete u. es drohte derfelbe in ber 
Shatgefährlich zu werden, als die Eroberung 
don Paris den ganzen Krieg. endete. (Pr.) 
kand-wehr, 1) ein Damm, welder bie 
Landesgrenze bezeichnet; 2) (Deichb.), fo 
v. w. Armfhlag und Binnendeih; 3) 
(Aechtsw.), ſ. Bauerfriebe. 
Landwehrhäpen (GSeogr.), Dorf im 
Amte Münden des Fürftentbums Göttins 
gen (Landdroſtei Hildesheim), des Königs 
teih# Hannover, mit 600 Ew. Treffen 1758, 
Landsweibel (Rechtew.), vormalige 
Bezeichnung fuͤr den Fiſcal in peinlichen 
Sachen | 


kand-wein, ber in einem Lande 
ober einer Provinz felbft erbaute Wein; 
geringer Wein, bei welchem eine mehrjaͤh⸗ 
tige Pflege die Mühe nicht vergelten würs 
de, u. ber beshalb jung im Lande vers 
braucht wird. 

Landbewind (Phyf.), f. unt. Wind, 

Land⸗wirth, 1) derjenige welder bie 
Zandwirthſchaft (ſ. d.) verfteht ob. betreibt 3 
2) ein Gaft« od, Schenkwirth auf dem 


Bande. 

Land:wirtbfhaft, das Gewerbe, 
weiches zum. Zwecke hat, nugbare Pflanzen 
ja erbauen u. Thiere zu erziehen u. zur 
Benugung. zu unterhalten. Bie zerfällt 
alſo in ben Pflanzenbau u. die Viehzucht, 
welche beide Haupttheile vielfältig in eins 
ander greifen. Als einen dritten „: obgleich 
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nur in wenigen Stüden wefentliden, Theil 
fann man "die lanbwirthfihaftlide 
Technologie betrachten, welde bie gewon⸗ 
nenen Raturprobucte verarbeitet u. dadurch 
ihren Abfag erleichtert od. ihren Werth 
erhöhet. Zum Pflanzenbau gehört vorzuͤg⸗ 
lich der Getreidebau, der natärlide und 
Pünftliche Wiefenbau, der Futterbau anfRüben, 
Kartoffeln u. Kraut, vgl. Aderbau, Feld» 
wirthſchaſt u. Kieebau; ferner der Anbau 
von Handels » und Manufacturgemächlen, 
als Rärberfräuter, Tabak, Deipflanzen, 
Hopfen, Flachs, Hanf u. f. w., der Gars 
tenbau zur Gewinnung bes Obſtes u. der 
Küchengemädhfe. Im weiteren Sinne wird 
auh der Weinbau u, Falten zur Sands 
wirthfchaft gerehnet. Zur Vlehzucht ges 
hören vorzüglich Rindvieh «, Schaf», Schweis 
nes, Pferde⸗, Federpiehzucht; im weiteren 
Sinne gehören auh Bienenzucht, Fiſche⸗ 
zei und Geidenbau zur L. Wegen bes 
nöthigen Düngers ift der Pflanzenbau ohne 


Viehzucht nicht möglich und daher bef. 


Rindviehzucht faf mit jeder Landwirth—⸗ 
fhaft verbunden. Zu ber lanbwirthicafts 
lien Zechnologie gehört, außer ber Käfer 
u. Butterberertung, die Berarbeitung bes 
Flachſes u. Hanfes zu Garn u. Leinwand, 
Stärkebereitung aus Kartoffeln u. Weizen, 
Buderbereitung aus Runkelrüben u, Kars 
toffeln, vorzüglid Bierbrauerei u. Brannts 
weinbrennerei, ba die Weberbleibfel bei Be⸗ 
reitung dieſer Fabricate als Viehfutter ber 
nugt werden, fo eine größere Viehzucht er« 
lauben u. auch die Verbefjerung des Feld⸗ 
baues befördern; im weitern Sinne red: 
net man zu der Iandiwirthfhaftlihen Tech⸗ 
nologie auch Ziegels, Kalk: u. Gnpebrens 
nerei uud Zorfgraberei, obgleich fie feinen 
nähern Zufammenhang mit der &, haben, 
fondern nur als Nebenwerke eines Rands 
wirth® zu betradten find. Melden Theil 
ber Landwirthfhaft man als Hauptſache 
betreiben muß, hängt von ber Beſchaffenheit 
des Bodens, der Lage, ber Gegend, der 
Nähe großer Städte und anderen Vers 
bältniffen ab. Wird die Rindviehzudt als 
Dauptgegenftand betrieben, fo heißt bies 
eine Hollänberei; man findet fie am 
bäufigften in den norbteutfhen Marfchläns 
dern. Auch bei ber Alpenwirthſchaft 
ift die Rindviebzucht Hauptgegenftand. Die 
Alpenwirthſchaft wird in der Schweiz u, 
den angrenzenden Ländern betrieben u, bes 
fteht darin, daß man das Rindvieh, Schafe 
u. Ziegen während bes Sommers auf das 
hohe Gebirge treibt, wo zwar kurzes, aber 
fehe nabrhaftes Gras wäh. Das Vieh 
kehrt während biefer ganzen Zett nit im 
Thaͤler u, Dörfer zuruͤck; deshalb ift in der 
Nähe der MWeidepläge eine Hütte, Senns 
hütte, angelegt, in welder der Hirt 
wohnt u. aus ber Milh Butter und Käfe 
bereitet. Bisweilen iſt neben der *— 

hütte 
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hätte ein Milgkeller, eine Kaͤſekammer u, 
ein Kupftall. Ungeachtet eine fehr große 
Anzahl Vieh auf den Alpen ernährt wirb, 
fo bringt die Alpenwirthſchaft doch nicht fo 
viel ein als Stallfütterung. Da bie Alpen 
zum Theil Privat, zum Theil Gemeinde:, 
um Theil iandesherrliche Befigungen find; 
bo muß im legtern Kalle die Erlaubniß, bie 
Alpen zu behüten gelöfet werden. Gemein: 
den haben gewoͤhnlich für ihr ſaͤmmtliches 
Vieh einen gemeinfhaftlihen Hirten, ber 
auch Butter und Käfe gemeinſchaftlich bes 
“ geitet und von Beit zu Zeit unter bie 
Befiger der Kühe verthetlt. — Die 2, 
Tann bandwertömäßig u.mehanifd 
betrieben werden, d. h. man richtet ſich 
blos nah dem herkoͤmmlichen Verfahren, 
mechaniſchen Regeln und localen Erfahruns 
gen; fie wird Tunftmäßig betrieben, 
wenn man babei frembe Ideen, Verſuche 
u. Erfindungen benugt; fie kann endlich 
auch wiffenfhaftlih od. rattonell 
betrieben werden, db. h. man verfährt dabei 
nach Grundfägen, welche die Landwirthſchafts⸗ 
wiffenfhaft angfebt, und melde für alle 
"Zweige ber Landwirthſchaft für jede Ge⸗ 
gend u. -für ungewöhnliche Faͤlle das red: 
te Verfahren an die Hand geben. Die 
‚ Zandwirtsfhaftswiffenfhaftums: 
faßt die Naturlehre, NRaturgefhichte, Ehe: 
mie, einige heile der Mathematil, als 
Felbmeßkunſt u. Mechanik, ferner bürgers 
üche Baukunſt u. etwas Handlungswiffens 
ſchaft. Sie wirb auf Univerfitäten u. in 
landwirthfhbaftligden Inftituten 
gelehrt; in den legtern wirb mit bem theos 
retifhen ouch der praßtifche Theil verbans 
den, d. h. ed wird bie Ausübung ber ein⸗ 
zelnen  Tandwirtfchaftlihen Gefchäfte, die 
Landmwirthfhaftstunft, gelehrt. So 

ewiß es ift, daß ein rationeller Landwirth 

ch manden Vortbeil verfhaffen kann, der 
dem handwerfsmäßigen Landwirth entgebet, 
od. bef. bei veränderten Zeitumftänden leich⸗ 
ter feiner Landwirthſchaft, eine andere Eins 
richtung geben Bann; fo ift doch nicht zu 
vergeffen, daß zu einer glüdlichen Betrei⸗ 
bung der Landwirthſchaft vorzüglich wegen 
der von ber Witterung, ober der Veſchieden⸗ 
heit des Bodens fo fehr abhängigen Feld: 
wirthfhaft die Erfahrung, befonders die 
locale Erfahrung unerlaͤßlich iſt. Die 2. 
im engern Sinne, wo Viehzucht ohne 
Feldbau, wie fie von den Nomaden betries 
ben wird, nicht dazu gehoͤrt, wurde zuerft 
wahrſcheinlich in Indien u. Aegypten bes 
trieben u. mußte überall da Gingang fin: 
ben, wo bie zunehmende Bevölkerung das 
Romabenleben nit mehr verftattete und 
dazu nöthigte, der Erbe durch Kunft mehr 
Nahrungsmittel abzugewinnen. Auch 
Palaſtina und Perſien fand der Landbau 
früpgeltig Eingang. Die Perfer betrachte⸗ 
ten Gen Anbau des Landes auch ald eine 
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Pflicht gegen Gott. Bei den Griechen u. 
Römern trieben bie reihern Bürger Acker⸗ 
bau u, Viehzucht. Ueber ben Lanbbau ber, 
frühern Beit fchrieben Hefiodos, Gato, 
Golumelle, Barro, Virgilius. Bei 
ben alten Teutſchen wurbe ber Land» 
bau nur fchledht betrieben, benn er war 
Sade ber Sklaven, bie Freien u. Begüter: 
ten trieben Jagd; doch Fannte man ſchon 
zu Caͤſars Zeiten in einigen Gegenden Teutſch⸗ 
lands ben Pflug u. baute Gerfte u. Hafer. 
Karls des Großen Beifpiel auf feinen Guͤ— 
tern wirkte vortheilhaft auf ben Landbau 5 
mehr geſchah dafür, ale im 12. Zahrh. 
viele Niederiänder nad Teutſchland einwans 
berten, auch fon, als unter Heinrich d. Vogler 
die Städte auffamen, deren Bewohner dem 
Landmann feine überflüfigen Producte ab= 
kauften, u. eben fo wie bie Kreuzzüge die 
Veranlaffung zu einem Mittelftande u. zu 
Minderung der Leibeigenihaft wurden. 
Durch die Aufhebung ber Kidfter, zur Zeit 
ber Reformation, wurbe der Landbau noch 
mehr befördert, Seiner Volllommenhett 
eilte er im 18, Jahrh. zu, wo man das 
Ber’ahren bed Landbaues wiſſenſchaftlich zu 
begründen ſuchte. Ghriftian Thomaſius 
lehrte zuerfi bie Landwirthſchaft auf ber 
Univerfität zu Halle, Lanbwirtbfchaftliche 
Gefellfhaften bildeten fich, fuchten die Lands 
wirtbfchaftswiffenichaften zu erweitern, neue 
Geraͤthſchaften zu erfinden u. zu verbreiten. 
Zur Belebung der Lanbwirtbfchaft tru 

auch die Aufbebung ber bier u. ba no 

herrſchenden Leibeigenfhaft, der Zriftges 
rechtigfeit u. aͤhnlicher Servituten, fo wie 
die Zertheilung der Demaingüter bei. Bors 
theilhafte Veränderungen haben auch bie 
Einführung ber Gtallfütterung, bes Klee⸗ 
u. Kartoffelbaues in ber Landwirtbfdjaft 
hervorgebracht, fo daß jest in Zeutfchland 
u. England bie Landwirthſchaft im hoͤch⸗ 
ſten Flor ift. . In Frankreich hat feit der 
Revolution bie Wertheilung ber großen 
Güter in Eleinere u. in Preußen feit 1810 
basfelbe Verfahren wefentlih zur Emporkom⸗ 
muno ber 2, beigetragen. &, ift eine vor⸗ 
zügihe Quelle des Staatsreihthums, in« 
bem fie die unentbehrlichften Lebensbebürfs 
niffe erzeugt, Stoff für Fabrifen u. Waas 
ren für ben Handel liefert, baares Geld aus 
dem Auslande herbeiführt, od. wenigftens 
den Ausgang bed Geldes ins Ausland vers 
mindert u. ben größten Theil bes Volkes 
2 — + unmittelbar oder mittelbar beſchaͤf⸗ 
tiget. Der Staat bat alfo vorzäglid da⸗ 
für Sorge zu tragen ben Landbau zu bes 
ben. Er darf nie Bergbau, Manufactus 
ren u. Danbel auf Koften des Landbaues 
befördern, Er muß bie Ausfuhr u. übers 


in haupt ben Verlauf der Landesprobucte er: 


leihtern, bie. Einfuhr folder Probucte, 
welche auch im Inlande hinlaͤnglich er⸗ 
zeugt werden koͤnnen, erſchweren, Un⸗ 

terneh⸗ 


Landwitthſchaftliche Polizei 
ternehmungen, welche für. ben einzels 
nen Landwirth zu koſtſpielig find, uns 
terflägen, Prämien ausfegen, bie der 2, 
hinderlihen Servituten größtentheild ab= 
ſchaffen oder zeitgemäß umgeftalten, 3. B. 
Frohnen, Zrift: u. Iagbfervituten, Zehnten 
u. dgl. für ablösbar erklären, wie dies z. B. 
in $ranfreih u. im Preußifhen gefchehen ift. 
Bei ber Sorge, welde ber Staat für die 
e. zu tragen bat, ift bie Frage widtig: 
ift es für bie 8, oder den Staatsreihthum 
beffer, wenn große Landguͤter beftehen, ob. 
wenn allee Grund u, Boben unter viele 
Beine Wirtbfchaften vertheilt if, u. fol 
der Staat bie Vereinzelung großer Lands 
güter begünftigen oder verhindern? Zwar 
nur auf großen Gütern kann ber wiffen: 
ſchaftlich gebildete Landwirth einen feinem 
Stande angemeffenen Gewinn erwarten; 
mit größern 8.en koͤnnen leiter mande 
Fabricationen : Brauerei, Branntweins, Zie⸗ 
gelbrennerei u, bgl., verbunden werben; 
große Güter koͤnnen leiter den Aufwand 
zu manden Verbefferungen beftreiten; Ver⸗ 
edelung der Schafzucht u, Pferbezudt ges 
liegt am beften im Großen; zur Zeit ber 
Roth koͤnnen große Wirthfchaften mehr ers 

Aber duch Vereinzelung der £. 
unter viele Eleine Befiger wird bie Volks⸗ 
vermehrung befördert, der Peine Landwirth 
fan drn Feldbau u. die Rindviehzucht befs 
fer abwarten u, alfo mehr probuciren, ba» 
bee kleine Landgüter im Verhaͤltniß viel 
theuzer find als große, u, eine Verpachtung 
im Ginzelnen mehr einbringt als eine Ver: 
padtung im Ganzen; Meine Landwirthe 


geben viel mehr indirecte Steuern, od, wer ( 


ſtens, im Bergleid zu Ritter = ob. Kreis 
8 auch mehr birecte Steuern ; endlich 
gebrauden die Eleinern Landwirthe zu ihren 
kebensbeduͤrfniſſe größtentbeild nur Landes⸗ 
probucte u. geben einer größern Zahl Hands 
werfer Belhäftigung. Der Staat muß 
alfo durch Vereinzelung größerer Landgüter 
gewinnen, u. nur da, wo bie 2. noch auf 
einer niebern Stufe ſteht, ber gemeine 
Mann vorurtheilevol an dem Herkoͤmmli⸗ 
hen hängt, bie Bevoͤlkerung zu gering iſt, 
ob. ber Sant mit rohen Producten ber 
8. viele Schwierigkeiten hat, nur ba fann 
bie Erhaltung großer Landgüter ber 2. u. 
dem Gtaatdintereffe vortheilbaft fein. 
Ueber®. vgl. Thaͤr Grunbfäge ber rationels 
len 2. 4 Zhelle, Berlin 1809—10, J. B. We: 
ber praßtifches Handbuch ber Feldwirthſchaft, 
2 Bände, Frankf. a, D. 1807, 4. (Feh. 

gandswirthfhaftlide Polizei, 
f. ant. Polizei. | 

Landswirthfähafttd:fhule 
(Staatsw.), Säule, in ber die Landwirth⸗ 
ſchaft theoretifh u. praftifch gelehrt wird, 
Jeht hat faſt jeber teutfche Staat von Bes 
deutung eine foldhe und bie meiften, neben 
benfelben, noch Muſterwirthſchaften. Dies 
fe Schulen find am näglihften, wenn 
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fie die Söhne Meiner Grundeigenthümer bes 
lehren, welche Vortheile in gewiſſen Örtlis 
hen Lagen eine Bleine, gut gepflegte 
Stelle anbietet, ba die größeren Landbe⸗ 
fitungen ihre eigenthämlide Landwirth⸗ 
[haft nicht fo vielfeitig und nicht mit fo 
vielem perfönlihen Fleiße wie die Befiger 
Bleiner Landflellen üben koͤnnen. (Itü.) 
Land: wüppe (Deichb.), ein Deihmaß 
von 40 Züd. 
Landszoll (Staatsw.), Einfuhrabgas 
ben von Waaren, welche zu Lande eingeführt 
werben oderaud nur durchgehen. L,»zuns 
ge (Geogr.), f. unt. Halbinfel. 
Land-zwang (Redism.), bie von einer 
unbefannten, oder fich verborgen haltenden 
Perſon, gegen eine ganze Gemeinde einer 
Stadt oder Dorf ausgeftoßene Drohung, 
wohin haupfaͤchlich das Einwerfen von 
Brandbriefen gebört. Nah der peinlihen 
Dalsgerihtsordnung wird ber&.:zwinger 
mit bem Tode beftraft, jest trifft ihn nur 
eine temporäre Freiheitöfteafe, deren Größe 
fih nach der Beſchaffenheit der Drohun 
u. ben zu ihrer Ausführung bereits getrofs 
fenen Anftalten richtet. (Bu.). 
Land-⸗zwirn (Wkb.), eine ordinaire 
Zwirnſorte; koͤmmt aus Boͤhmen. 
kanebourg (Geogr.), ſo v.w. Lans le 
Bourg. Lanerk (Clydesbdale), 1) Shire 
in Schottland, oͤſtlich an Edinburgh grens 
zend; hat 405 AM., zum Theil fanbigen, 
gut angebauten, zum heil fleinigen und 
ergigen Boden. Die Gebirge find bie 
Lomtherpills,chädfter Gipfellauders 
(kaundere] 3150 Fuß), Leadhills, der Tinto 
2306 F.) u.a,; wird bemäffert vom Clyde, 
welcher bier fchöne Wafferfälle (bei Stone» 
byres u. Cora : Lin) macht, u. durch die Fluͤß⸗ 
hen Avin, Avon, Kilvin, Gartwater u. a. 
vergrößert wirb, babei den Clydekanal ſpei⸗ 
fetz ferner durch den Monklandskanal. Die 
Em, (gegen 200 000) bauen Getreide (do 
nicht hinreihend), Obſt, ziehen etwas Vich 
(do auch nit ausreihend), treiben Bergs 
bau auf Blei «jährlich über 20.000 Et. 
Ausbeute), Eifen, Steintoplen, Lavezftein 
u. a, nehmen an ben Fabrifen zu Glass» 
ow Antheil, fertigen Wollenwaaren (wohl 
— 40 Mill. Yards Zeug) Leinwand 
(über 4 Mil. Yards), Strümpfe, Tapeten, 
Glas, Eifenwaaren u, treiben damit Hans 
bei; 2) Hauptflabt berfelben, am Elyde; 
bat Fabriken in mollenen, baummollenen 
und leinenen Waaren und. über 6000 Ew. 


h.) In ber Nähe Waflerfälle bes Clyde und 


das Dorf Neulanerk, mit 1500 Em. 
und Fabrikſchule. (Hr.) 
ganttte, braune (Zool.), fo v. w. 
Geierfalfe (falco candicans). 
Lanfrane, geb. zu Pavia, 1005, aus 
ber Bamilie Beccaria (f. d.), Benebictiner, 
feit 1070 Erzbifhof zu Eanterbury, ft. 1089 5 
einer der Begründer der Scholaſtik u, in 
. gelehr⸗ 
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gelehrter Mann. Er beguͤnſtigte, wie Da⸗ 
miuni (ſ. d.), das Studium der Dialektik 
An der Theologie, durch welche cr. in dem 
Streit mit Berengar (f. db. 4.) über die 
Sransfubftintiatiom (fi d.) nach feiner Zeit⸗ 
genoffen Meinung in dem zu Rom unter 
Nicolaus II. 1069 gehalinen Goncilium u. 
bann in einer befondern Scırift ben Gieg 
davon trüg. Außerdem ſchrieb er einen 
Gommentar über die Briefe Paulf, Noten zu 
Gafftanus u. m; a. Sein Schüler u, Nach⸗ 
folger war der berübmte Anfelm. Geine 
Werke hrsg. v. d'Achery, Par. 1648 Kol. 
®gi. Mılonis Crispini vita Lanfranci 
(in Mabillons Acta Sanctor, ord, Be- 
nedicti saec. Vi. 2. Th.). (Sch.) 
ganfrändi aus Matland Gleriler u. 
Arzt; war im 12. Jahrh. einer der Be: 
gründer u. der thätigfte Foͤrderer der wiſſen⸗ 
fHafılthen Chirurgie. In den Sireit zwi⸗ 
ſchen den Welfen u. Gıbellinen verwidelt, 
mußte er nah Frankreich flüdten, wo er 
zuerft in Eyon ſich aufhielt, 1295 aber nad 
Paris kam, wo er, in das dafelbft feit 
1271 gebiltete College de chirurgiens 
de robe longue eingetreten, Borlejungen 
ielt, die ungemernen Beifall fanden. Mit 
hm u. durch die in feiner Schule gebilbe: 
ten Wundärzte bob bie neuere Periode der 
franzöfifden Chirurgie an. Sein Werk: 
Practica,  quae dieitur ars completa 
totius chirurgiae zuerft Wenedig 1490 
ol. gedrudt und oft, auch unterdem Titel: 
hirurgia magna wieder herausgegeben, 
zulegt Kpon 1593 Fol,, aud in mehrern 
Sammlungen mebic nifcher Werke des Mits 
telalters aufgenommen, franz. v. G. Vpoire, 
Lyon 1490, 4., und teuttb v. ©. Brun: 
feld Frankf. a. M. 1566 überfegt, ſtand 
lange Zeit im hoͤchſten Anfehn, obgleid es 
größtenigeils die Grundfäge feines Lehrers 
W. dv. Soliceto (f. d.) enthielt. Gin 


compendiarifges Wort: Chirurgia minor. 


‚if den meiften Aurgaben bes großen Werts 
beigefügt, aud bei. von Brunjels teutſch 
Zwickau 1524 Fol., überfegt worden und 
mebrmals erſchienen. (Pi.) 

ganfranco (Joh.), geb. zu Parma, 

1581, Schüler tes Hannibal Garraccio, eis 
ner der -ausgezeichnetjten italiaͤniſchen Hiſto⸗ 
ziens Maler; vorzüglich übertraf er in gros 
Sen Fresko⸗ Gemälden alle feine Borgäns 
ger, ft. 1647. 

ang, 1) f. unter Kurz vgl. auch Länge; 
2) (bot. Nomenct.) f. Longus. 


Lang, NXMatthaäus), Catdinal u. Erz⸗ 


biſchof zu Salzburg, geb. zu Augsburg 
1463 5 fudirte zu Irgolftabt u. Wien Theo, 
logie u. wutde wegen feines Zalents Geheim⸗ 
ſchreiber der Kaifer Friedrichs IIL. u. Mas 
ximilians J., der ihn befonbers zu Geſandt⸗ 
fchaften brauchte, wo feine Beredtſamkeit 
u. Gefchäftstenntnig ihn bald zum Ziele 
führten. Marimilian I. ernannte ipn 1500 


! Langallerle 


gegen den Willen der Domherrn zum Dom⸗ 
rd von Augsburg und 1505 mwurbe er 
iſchof von Gurk, 1511 Garbinal u. 1519 
Erzbtfhof von Salzburg, wo er 1540 flarb. . 
Seiner großen Ginfünfte ungeachtet, bes 
fand er ſich dodb immer in Geldnoth und 
brüdte deshalb feine Untertbanen. Er be: 
förderte Künfte und Wiffenfhaften, mar 
aber ein erbitterter Feind von Ruthert Lehre 
und flug auf dem Reihstage zu Augs⸗ 
burg bie beftigften Moßregeln zur Unters 
drüdung derfelben vor; 2) (Iob. Remf), 
Maler, aus Brüffel gebürtig, war Schüs 
ler von van Dyd unb ft, in feiner Vaters 
ftabt 1671; 3) (Karl Heinrichv.), geb. 
zu Belgbeim bei Dettingen 1764, war 
Arhivar in Nörten, 1796— 1799 geh, 
Achivar zu Bayreuth, 1808 Kanzlei: Dis 
rector in Ansbach, 1812 geb. Legations » Rath 
und Vorſtand des Reihsheroldenamts in 
Münden und lebt feit 1817 al penfionirter 
Gebeimerath und Regferungs » Director in 
Ansbach. Wichtigſte Schriften: Hiſtor. 
Entwickelung der teutihen Steuerverfaſ⸗ 
ſungen ſeit den Karolingern bis auf unſere 
Zeiten, Berl. 179835 hiſtor. Prü’ung des 
vermeintl. Alters der teutihen Landſtaͤnde, 
Goͤtting 1796: neuere Geſchichte des Fürs 
ſtenth. Banreuth, 3 Bde, Götting 1798 — 
18115 Annalen bes Fürſtenth Ansbach 
unter ber preuß. Regierung, Frankf. 18065 
baierifhe Zahrbücher von 1179 — 1294 aus 
den Archiven gefertigt, Ansbach 1816, 
2. Ausg. 18243 Adelsbuch des Königreichs 
Baieın, Münden 1816 2. Ausg. 1820; 
Geſchichte der Jeſulten In Baiern, Rürnb, 
1319; Geſchichte des baier. Herzogs Ludwigs 
bes Bärtigen, ebend. 18215 Regesta sive 
rerum Boicarum autographa, ad an- 
num usque 1300 3 Bände, Münden 1822 
— 1825. Im fpäten Alter trat er aud 
als humoriftifcher und fatyrifcher. Belletriſt 
auf und erwarb fih burdy feinen Hammels 
burger Reifen in 8 Zahrten, Ansbady 1817 
— 1826 viel Ruhm. Hr 
Langa (Geogr.), fo v. w. Geplon. 
tängaha (langaha Brug, Zool.), f. 
Amppiftrate, - 
Langallerie (Philipp be Gentils 
Marquis de), geb. 1656 zu Mötte: Ghc- 
rente in Saintonge, aus einer angefehenen 
franzdf, Familie; ſtieg in Kriegebienften bis 
zum Generallicutenant. Die Berfolgungen 
des Minifterse Chamillart nöthigten tn 





fi in Kaffel ‚nieder, ing, yarh 
bes Landgrafen nad Holland, a de 
Sage nach in Hoay mit. den türfifhen Ges 
fandten einen Tractat, nah wel: 
der Spige einer türtifchen Armee o 

lien landen ſollte. Um Schiffe a 


Langands 


begab er fih nad) Hamburg, wurbe aber 
1716 auf Befehl des Kaiferd in Gtabe 
gefangen genommen u. nach Wien geführt, 
wo er 1717 im Gefängniß farb, Unter 
feinem Namen erfchienen, aber untergeſcho⸗ 
ben: Me&moires du marquis de Langal- 
lerie. Haag 1748. (Md. 

gangands (Seogr.), VBorgebirge in 
Rorroften der Infel Island, 

gang-arm (scarabaeus longimanus 
Lin, 3001.), Art aus der Gattung Miſtkaͤ⸗ 
fer, merfwürdig wegen feiner Borberbeine, 
melde um bie Dälfte länger find als ber 
gen Körper; braungelb, ohne Köder. 

us Oſtindien. B&,sarmsaffe, fo v. w. 
Hylobates. 2,sarmstäfer (acrocinus 
Jllig.. macropus Thunb.), Gattung aus 
ber Familie Bockkaͤfer; auf jeder Seite 
8 ift ein beweglicher Stadel, 


roth und fchwarz gezeichnet. R.sarme 
treabbe (parthenope Fabr.), Gattung 
aus der Bamilte der Spinnenkrebſe; das 
Schalenfdild ift rautenförmig, meift ftachrlig 
und rauh; die Arme fehr lang mit langen 
dreiedigen Scheeren. Art: Stadhelr 
zabbe (p. echinata), Arme Amal fo lang 
ale der Körper, überall mit langen jackigen 
Stacheln, auf dem Schilde 2 tiefe Kurs 
Genz im indiſchen Meeres p. horrida, 
r longimanus u. a, fonft unter cancer 
ober maja Latr, und inachus begrif: 
fene Arten. 8.:armslreba (galaten 
Fabr,), Wattung aus ber Famiũe ber 
ugſchwaͤnzigen Krebfe (Faͤcherſchwanz⸗ 
Frebſe); hat am 1. Fußpaare zweigliedrige 
Scheeren, ausgeftredten Schwanz, kurze, 
am Ende geſpaltene Mittels, lange’ Sei⸗ 
fuͤhlhoͤtner, ovale in die Quere geſtreifte 
Cal. Art: geftreifter &. (g. stri- 
gosä, cancer strigosus), Schale wie ein 
mabel vorftchen:, mit 3 Stadheln jeder⸗ 
ſeits; in ben Meeren um Guropa; runs 
‚geltger E. (g. rugosa) mit fehr langen 
orberfüßen, u. m. X. 8. arm⸗krebſe 
(galatinae), bilden bat Ratreille eine Zunft 
der langſchwaͤnzigen Krebfe, mit den Bat» 
tungen eryon, ianira (risso), megalo- 
pas — ee, &,zaffel (ito- 
ea.Fabr.), Gattung aus der Familie der 
fein; fie find ohne Anhang am Schanze, 
an weldem 3 Ringel finds; bie beiden 
mittlern Bühihörner, find fadenfdrmig, vier: 
glieberigz; 14 Fuͤße Art.: infectenar: 
tige 2. (i. entomon) oval, Schwanz 
lang , tegelförmig; i. tridentata, marina 
w. m.a.; fichen bei %, unter oniscus und 
— othoa; einige finden ſich verfteis 
u⸗ 


next, ( r,) 
Langaft (Geogr.), Marktfl. om Lid in 

Bezirk Loubeac des Departem, Norbtüften 

WBrantecih) ; bat 1250 Em. | 
Encyctlopaͤd. Woͤrterbuch Bwölfter Band. 
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gangsaugen —— Naͤhnadeln mit 
langen Dehren oder koͤchern. 


kangay re Gebirgskette im nu⸗ 
biſchen Lande Zatfa (Afrika); theilt ſich in 
mehrere Aeſte, deren einer unter dem Nas 
men Gangetab nach Suakim uͤbergeht. Auf 
ihr wohnen die Hadendoa-⸗-Araber. 
gangs;bart (ool.). f. unt. Pimelode. 

Langbath (Geogr.), Dorf im Traun⸗ 
reife des Öftreihfhen Kreifes ob der Ens; 
liegt am Zraunfee, hat große Salzſiedwerke, 
Baljverweferamt, Schwimmſchule, 1100 Em, 

Lang:behaart (bot. Romench.), ſ. 
Crinitus u. Bebaart 8). 

Langbeil (Dolyarb.), ein larges, vorn 
fpigig zulaufendes Beil, gerade Sachen da⸗ 
mit zu behauen. 

Lang>»bein (Zool.), fo v. w. Storch. 

Langbein (Auguft Friebrich Ernft), 
geboren 1759 zu Wabeberg bei Dress 
den, wo fein Vater ZJufligamtmarn wars; 
erhielt feine erſte Bildung auf der Kürftens 
ſchule zu Meißen und fludirte dann zu 
Leipzig bie Rechte. 1781 wurde L. Amts⸗ 
actuar zu Großenhayn, 1785 Advocat zu 
Dresden und 1736 Kanzellift bei bem Geb, 
Archiv daſelbſt. Die Liebe zur Dichtkunſt 
dewog ihn, diefe Stelle im J. 1800 aufzu⸗ 
geben und rab Berlin zu geben, wo er 
eine geraume Zeit als PN tebte 
und feit einigen Zabren als k. preuß. Gens 
for angrfteltt ift. Einen bedeutenden Schrift» 
flelernamen erwarb er fi zuerſt durch 
feine Shwänfe, 2 Bbe., Dresd. 1791 — 94, 
8. Ausg. Berlin 1816, nachdem er zuvor 
fhon eine Sammlung größtentheils ſcherz⸗ 
bafter Poeflen, 2 Bände, Leipzig 1788, 
8. Ausgabe, ebend. 18320 herausgegeben 
batte, denen fih neuere Gedichte, 2 
Bände, Tübingen 1812 und 1823 anſchloſ⸗ 
fen. Einen ähnlichen, bumoriftifden 
Charakter haben auch R.’5 Romane: ber 
Ritter dern Wahrbeit. Berlin 1805 2 Bde.; 
Thomas Kellerwurm, ebend. 1806; Branz 
und Rofalie, ebendaf, 18085 der Sonder» 
ling u. f. Söhne, ebendaf. 1809; der 
Bräutigam ohne Braut, ebendaf. er 1,u 


a. m. 2. 
gangsbeinsfliege (calobata Meig., 
3001:), Battung aus der Bamilie der mus- 
cides; hat fugeligen Kopf, runde entfernte 
Augen, fünfrineeligen Hinterleid, lange Beine 
mit kurzen Füßen, lange Flügel. Art: 
c, perronella, foll auf dem Waſſer und 
Sande laufen ı cibariau. a. Bel inne unter 
musca; Andre fonft bierber gerechnete Ars 
ten find unter micropeza, tachydromia, 
sepsis und borborus gebradt worden. 
Die Badenfliege (micropeza filifor- 
mis, calobata f.) ift fhwärzi’h mit weiß: 
lich gerandeten Bauchringeln. R,sbeinige 
Pfötler (macropoda‘, mahen bei Gold» 
fuß eine Bamilie der Nagethiere, haben 
Famelztaltige Badenzähne, große, vorſte⸗ 

5 


ente 
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hende Augen, Springfuͤße mit hakenfoͤrmi⸗ 
gen Naͤgeln, hintere ſehr lang; huͤpfen 
auf den Hinterfuͤßen, halten mit den Vor⸗ 
berfüßen die Nahrung, wohnen in Hoͤhlen, 
balten Winterfhlaf, leben von Pflanzen. 
Dazu bie Gattungen: Schenkelthier, Hüpfer, 
Schnellthier. 8. s»beiniges Pferd, 
Dferb, das wegen langer Füße, wo nicht 
mehr, body eben fo viel in der Höhe als in 
der Länge mißt; bergleihen Thiere haben 
einen weiten Schritt, überfchreiten Leicht 
mit ben *62 die Tapfen der Vor⸗ 
derfüße, ſtoßen daher am bie Vorberballen, 
ober hauen in die Vordereifen, fie taugen 
wenig zum Zug: In Geftüten giebteman 
gern langbeinigen Arten Purzbeinige Hengfte 
m Bededung. 8. »blatt:nafe (phyl- 
ostoma elongatum Geof.), Art aus ber 
Gattung Blattnafe (f. d.); das Nafenblatt 
hat glatten Ranb, bas Schwanzenbe iſt frei; 
fpannt 20 Zoll; in Amerika, L.:brufts 
Fäfer, fo d. w. langbalfiger Schmalräffels 
Päfer, f. unt. Schmalrüffelkäfer. 

Lang:büände (Maurer), fo v. mw, 
Läufer 


Langb (Beogr.). fo v. w. Fatunhu. 
Langball@eogr.), Kirchſpiel im Stifte 
Ehriftianfand (Rormegen) 5 hat 3500 Em, 
Lang-duobrtz5(Buddr.), f. unt. Duodez. 
Lange, 1) Johann), geb. zu Löwen, 
berg 1485; war Leibarzt von 4 auf einans 
der folgenden Kurfürften von ber Pfalz u. 
ft. zu Heidelberg 15655 bekannt durch bie 
von ibm herausgegebenen Medicinalium 
epistolarum miscellanea, Baſel 1534, 4,, 
Heidelberg 1589, u, oft, zulegt Frankfurt 
a. M., u. m, Schriften. 2) (Iohann, 


gewöhnlih Joannes el Srbel, geb. 


zu Freiftabt im Fuͤrſtenthume Teſchen 15005 
lehrte die Rechte an mehreren Orten, wurde 
fpäter Kanzler des Erzbiſchofs von Bres⸗ 
lau, dann Rath Kaifer Ferdinands J., ber 
ihn zu verſchiedenen Sendungen gebrauchte s 
fl. zu Schmweibnig. 1564. Man hat von 
ibm eine Ausgabe ber Kirchengeſchichte bes 
Nicepborus Kalliftes,, Bafel 1552, eine las 
teinifhe Weberfegung berfelben, fo wie 
einfger Schriften bed Gregor von Nozianz 
und Zuftin bes Märtyrerd, und einige las 
teinifhe Gedichte, Augsburg 1548. 8) 
(Paul), Benebictiner, aus Zwickau ges 
buͤrtig; durchſuchte von 1515 alle Kıiöfter 
Beurötande, um alte Denfinäler aufıus 

nben, umb ſchrieb eine Chronik ber Bir 
fhöfe von Zelz von I6B— 1515. Auch war 
er, ohne Proteflant au fein, ein eifriger 
Lobredner Lurher® und der andern Refor⸗ 
matoren. 4) (Chriflian Johann), 
geb. zu Pegan 1655: Profeffor ber Medis 
ein zu keipzig von 1681 bis zu feinem Zod 
1701. Seine zahlreichen Schriften erſchie⸗ 
nen vereint von A. G. Rivinus heransgeges 
ben, ald Opera omnia theoretica - prac- 
tica, in 8 Bbn,, Leipzig 1715, 4., auch 


Range 


daf. 1785, Bol. Beine Responsa medica 
3. 8. Zittmann, Frankf. aM. 1707, 
., heraus. 5) (Joacha m), geb. zu Gars 
belegen in ber Altmark 1670; wurbe 1696 
Rector in Köelin und 1697 am Friedrich⸗ 
MWerberfhen Gymnafium zu Berlin, erhielt 
1700 zugleich aud eine Prebigerftelle bei 
ber Friedrihftäbter Gemeinde, fam 1709 
ale Profeffor der Theologie nah Halle u. 
fl. daf. 1744. Durch feine Schulbücher, 
befonbers durch feine lateiniſche Gramma⸗ 
tik, welche über 40 Aufladen (neuefte Aufl. 
Dalle 1809) erlebte und faft in alle Spraden 
überfegt worden ift, wirkte er fehr für den 
Schulunterrichtz weniger widtig find feine 
tbeologifhen Schriften, unter benen fid 
mehrere Streitfhriften gegen bie Pietiften 
und Wolf befinden. 6) (Lorenz), aus 
Stockholm gebärtigs trat ald Bngenieur in 
ruffifhe Dienfte und erhielt von Peter bem 
Gr. 1715 die Auffiht über ben Bau bes 
Schloſſes Peterhof. Noch in demfelben 
Jahre vom Kaiſer als ruſſiſcher Agent nach 
China geſendet, kehrte er 1718 zuruͤck und 
wurde, weil er feine Aufträge gut ausge⸗ 
führt, zum ruſſ. Refibenten in Peding ers 
nannt; fl. als Statthalter zu Irkutk. 
Außer einem Reiſetagebuche nah Ghina, 
welches feine erfte Reife dahin befchreibt , 
hinterließ eg: Relation de l'ambassade 
envoy6&e par 5. M. l’empereur de la 
ande Russie à l’empereur de la Chine 
en 1719, £übel und Rageburg 1727, m. 
Kpf.; Journal du sieur Lange conte- 
nant ses negociations A la.cour de Chi- 
ne en 1721 er 1722, &eyben 1726, 12.5 
Journal du voyage d’une caravane de 
Kiakhta à Pekin, en 1727 et 1728, baf. 
1790, 7) (Samuel Gotthold), geb. 
1711 zu Halle, ftubirte bafelbft ne 
und fi. als Paftor zu Leublingen bei Mag« 
beburg 1781, Er wareiner. der erften Bes 
förderer der ſchoͤnen -Wiffenfhaften im 
Teutſchland, u, ihm gebührt das Verdienſt, 
daß er bie Gottſchediſche Schule ſtuͤrzen half. 
Mit Bobmer, Hagedorn, Gleim und Sul 
zer fland er in freundfchaftlihen Verhaͤlt⸗ 
niffen, und feine Gebichte, im 3. 1745 uns 
ter dem Zitel: Thyrſis und Damons (3. 
E. Pyra, f.b.) freundfchaftliche Lieder, von 
Bobmer herausgegeben, erwarben fi durch 
bie Wahrheit und Wärme bed Gefühle, bie 
aus ihnen ſpricht, ungeadtet ihrer man⸗ 
nigfahen Mängel, allgemeinen Beifall, 
Diefe Sammlung enthält auch einige Poe⸗ 
I feiner Gaitin, Anna Dorothea, 
ie in den Gedichten feiner Beitgenöffen u. 
Freunde öfters ruͤhmlich erwähnt wird, 
Wie viel &.n aber am eigentliher Bils 
dung bes Gefhmads und an richtigen Ber 
griffen von reimlofen Verſen in teutidier 
Sprade fehlte, bewies er durch feine mißs 
lungene lleberfegung bes Horaz, Halle 1752, 
und durch bie Pfaimen Davibe, = er, 
tbend, 


Rangeac 


ebend, 1746, in 4 Theilen, metriſch übers 
etzte. Richt unwichtig für die Geſchichte 
teutſchen Literatur iſt ſeine Sammlung 
elehrter und freundſchaftlicher Briefe, 2 
le, Halle 1769. 8) (Joſeph), geb. 
1751 zu Würzburg; zeigte ald Knabe vors 
berrfchende Neigung für die Malerei u. ging, 
um dies Zalent auszubilden, nah Wien, 
dort fand er feinen ald Privatfecretär ans 
geftellten Bruber u. wibmete ſich mit diefem, 
auf Antatben des Hofrathe von Sonnen⸗ 
els, der Bühne. Der Ältere Bruder flarb 
ad; aber 8, fhwang ſich durch Talent 
und Studium empor und warb für immer 
ber Liebling ber Wiener; er fl., allgemein 
geachtet, daſelbſt. 8. neigte fih zur frans 
aöfifhen Darftellungsart. Seine Malerſtu⸗ 
dien vernadläffigte er nicht und lieferte 
ſehr geihägte Bilder, fogar Altarblätter, 
wie das in. ber are Kirde. 9) 
(Marie Antonie, geb. Weber), Schwäs 
erin und Schülerin Mozarts. Man fehte 
8, ber Staͤrke u. Fülle ihrer Stimme u. 
ihrem feelenvollen Bortrage nad, der Mara 
(f. d.) gleich. Sie machte mit ihrem Schwager 
‚U, nad deffen Tode, mit ihrer Schweſter 
„Mehrere. Kunftreifen und war bei mehre: 
xexrn Zheatern (früher, 1784, beim kaiſer⸗ 


Uden Nationaltheater zu Wien), zulegt in fi 


Frankfurt a. M. engagirt, yo fie fih vor 
mebreren Jahren vom Thea 
‚gen hat, (Lt.,Pi., Dp., Md. u, Ge.) 
gangeac (Seogr.), Erabt am Allier 
im Bezirk Brioude des Departem. Ober⸗ 
Loire; bat Miheralquelle, Hospital, 2000 
Ew., Muͤhlſtein- und Gpießglanzbrüde, 
Datte fonft den Zitel eines Herzogthums. 
Die Umgegend heißt Bangeadoisd. kans 
eader(tangichanz), flarfes Kort im 
Besirt Winfhoten, der Provinz Gröningen 
(Niederlande), am Dollart. (Wr.) 
Langeais (Geoar.), Stadt an ber 
Eoire, im Bezirk Chinon des Departes 
ments Inbre= Loire (Frankreich ;. hat gute 
Melonenzugt (befte in Frankreich); hät 


En. 

Lange Belle: fleur (Pomol.), f. 
Belle - fleur. 

Lange Branfdhe (Weber), bei einem 
Kegelſtühle, ein an einen Kegel gebundenes 
3 nfebenbänbel. 
| ange Briefe (Lange Gicht, langſich⸗ 
ge Briefe, Handigew.), Wechſel, welde 
1 bis 3 Monat dato audgeftellt find; im 

Gegenfag von Kurze Briefe, dieinge 
zingerer Zeit ablaufen. 

EangeBrüber(Kirhenw ), fo genannt 
wegen ihrer Leibeslänges 4 leibliche Brüder 
u. Moͤnche aus der nitrifchen Eindvde in Nies 
"Der: Aegypten, Dioslurus, Ummonis 
us, Eufebius und Euthbymius. Im 
— des 4. Jahrh. durch ihre 

ehrſamkeit und Möndstugend ausge⸗ 
zeichnet gar fie die Gun 
archen Theophilus zu Alesandrien, ber 


er zuruͤckgezo⸗ 


unter 


bes Patris - 
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Dioddurus zum Biſchof von Hermopolis u. 
bie beiben letzten zu Berwaltern der Kir 
chencaffe in Alerandrien erhob. Der vor 
zuͤglich durch asketifhe Selbfiquälerei bes 
rühmte Ammonius ſchnitt fih ein Ohr ab, 
um ber Wahl zum Bifhof zu entgehen. : 
Da fie aus Unwillen über die Habſucht des 
Patriarchen in ihre Einoͤde entwidhen, ers 
communicirte er fie wegen ihrer reineren, 
nad Drigenes gebildeten Borftellungen von 
@ott, ald Drigeniften und Feinde der das 


'mal® mädtigen Anthropomorpbiten, vers 


wuͤſtete ihr Kloſter und ent'egte den Dioks 
turus. Sie flohen 899 mit 80 gleichgefinn. 
ten Mönden erft .nah Paldfiina, dann 
nad Gonftantinopel, wo Chryſoſtomus fi 
ihrer annahm. Die deshalb gegen ibn von 
Theopbilus angeflifteten Oänder bielten bie 
Entſcheidung ihrer Sache auf und fie in 
Gonftantinopel, wo Dioskurus und Ammos 
nius farben, zuräd, bis 403 Theoppilus 
bie Verbannung des Chrufoftomus durch⸗ 
fegte und bie langen Brüder, nebft ihren 
Gefährten, in die Gemeinſchaft ber aleranı 
deinifhen Kirche wieder aufnahm, worauf 
fie in bie nitrifhen Kloͤſter zurädkehrten. 
Ihr Drigen/ömus war nur als Vorwand 
jur Verdrängung ihres Befchügers Chryfo⸗ 
omus gebraudt worden. Bgl, Drigeni⸗ 
ſtiſche Streitigkeiten. (Pe. 
Lange ———— f. Stars Elm. 
£, Gürcume, f. unter Gurcume. - 
Langefeld (Axtill,), f. unter Kanone, 
Längefield (Geogr.), Gebirg in Nors 
wegen; zieht fih auf der Grenze der Stif⸗ 
ter Aggerhuus und Bergen bin, iſt nicht 
ehr hoch, ir mehrere Zweige: -Sogenfield, 
ilefield, Hardangerfield u. a. Das Gap 
indesnaͤs an der Rordſee iſt feine fuͤd⸗ 
ange Bande 
ange Dan uhe (Waarenk.), 
I A be PER 
Lange Infel (Geogr.), f. Lewis, 
Langel(3001.),fov.w. Zungenthierchen. 
Längelanb (Geogr.), Infel zum dänie 
ſchen Stift Fünen gehörig; Liegt zwiſchen 
Bünen und Ealand, ift 1 Meile breit, faft 
7 En enthält 4,% DM, meift ebenes Rand 
(bev Hügel Bade bierg iſt die Högfte 
Anhöhe); hat gute Bewäfferung, menig 
Wald, bedeutenden Aderbau (Flachs, Obſt), 
Biehzucht und Fifherei, und gegen 12,000 
Ew. Hauptſtadt Rubkidbing, (HFr.) 
Langelänbe (Robert), geb, zu Ans 
fange des 14. Jahrh., einer.der Älteften 
Dichter Englands u. einer ber erften Schür 
ler Wicleffs; fhrieb: che wisions - of 
Pierre Plow-man, welches er 1869, nad 
Bayle, beendigtez eine Satyte, worin er bie 
verihiebenen Stände Mid vorzägiih bie . 
Geiſtlichkeit angriff. 
Lange Latten (Geidenw.), am Bel» 
benweberfluple Latten, weiche quer durch 
ben Gtubl gehen; ſie find mit dem einen 
2 Ende 
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Enbe unten am @eftelle befeftigt und durch 
Schnuren nad unten mit einem Yußtritte, 
nad oben mit dem Tuͤmmler verbunden, fo 
daß, wenn ein Fußtritt getreten wird, ber 
Zümmier einen Schaft hebt. 8. Loth 
(Bergb.), wenn Erje keinen Gehalt an ebd» 
len Metallen haben. 

Langel⸗maͤveſi (Geogr.), bedeutender 
See in dem Kreife Heifingfors ber Statt⸗ 
baltesfhaft Finland (europ. Rußland); ift 
8 Meilen lang, 4 Meilen breit; ſteht mit 
mebreen andern Seen in Verbindung. 

Lange Maſchen (Strumpfw.), mehr als 
gewoͤhnlich lange Maften, melde bei ben 
Zwickeln der Strümpfe gebraudt werben, 

Langen..... (geograppifche, ſich fo ans 
fangende, hier ſich nit findende Ramen 
f. unter ben Hauptnamen, 

Lange Nacht (jüd. Rel.), f. unt. Ber 
ſoͤhnungẽfeſt. 

küngenaäs (Geogr.), eine ber nordſtran ⸗ 
diſchen Inſeln (Daͤnemark), ganz nahe bei 
Rordmarſch; gehoͤrt zur Landſchaft Pels 
worm; hat 400 Ew. 

kangendrgen (Geogr.), 1) Markifl. 
im Oberamte Tettnang, des Donaukreiſes 


Langendorf 


*5 bee. hannoͤverſchen Armee und tft 
feit 1818 Ritter bes Guelphenorbens, ſteht 
auch dem chirurgiſchen Hospital zu Göttin» 
gen als Director vor. Bemerlungswerthe 
Schriften? über eine einfahe und fidere 
Methode bed Steinfhnittes, mit Kupfern, 
Würzb, 1808, 4.5 Anatomifches Handbud, 
tabellarifh, Göttingen 1806; Prüfung ber 
Keratonyrie, ebend. 18113 Comm. de 
#tructura peritonaei, testioulorum tu- 
nicis, eorumque ex abdomine in scro- 
tum descensu, ad illustrandam her- 
niarım indolem, m. K., ebenb. 18175 
Abhandlung von den Leiften= und Schen⸗ 
kelbruͤchen mit K., ebend. 18215 NRofolos 
gie und Therapie ber chirurgifhen Kranke 
heiten, 2 Bde., ebend. 1822, 23 (unbeens 
digt); Abhandlung Über eine einfahe Mes 
thode des Gteinfanitres, mit K., ebend. 
18225 Icones anatomicae nevrologiae, 
2 Fascikel, mit 43 K., ebend. 1826, gr. 
Fol., u. m. Aud gibt er feit 1806 eine _ 
Bibliothek ber Chirurgie als Zeitſchrift 
beraus, wovon bis 1813:-3u Göttingen 4 
Bände und als neue Bibliothek u. f.-w. 
bis 1828, 4 Bde. zu Hannover — 


(Wuͤrtemberg) z liegt am Einfluß des Argen jinb 


in den Bobenfee; 2) Schloß (auf einer Ins 
fel im See) babel; hat gegen 900 Em, 
Längenau (Geogr.). 1) Marktflecken 
im Oberamte Ulm, des Donaufreifes (Würs 
temberg); . bat 3 Kirhen, Sqloß, guten 
Flachsbau, 2900 (8600) Ew.; 2) Dorfim 
Kreife Biczow (Böhmen), theilt fih in 
Ober⸗, Mittel: und Unter:?., an ber Mei: 
nen Elbe, ift gegen 8 Stunden lang; bat 
viele Weberei,’ 2400 Ew.; 3) Dorf im 
Kreife Leitmeritz (Böhmen); hat anfehnlis 
de Glasfabrikation, 1300 Ew.; 4) fo v. 
w. Kimpulung ; 5) f. Nieterlangenau. (W’r.) 
Längenau (Kriedrid Karl Guflav, 
Breibere vom), geb. 1782 zu Dresden; 
trat früh in faͤchſiſche Kriegsdienfte, kam 
fpätet zum Generalftabe, ward 1809 Capi⸗ 
tän, 1810 Obriſt, 1812 @eneralmajor, 
1813 koͤnigl. General» Adjutant, auch Rit« 


ter bes ſaͤchſ. Deinrichsordens und ber frans 300 


zöfifhen Epreniegion: ging 1813 als Gene: 
tal in Öftreihifhe Dienfte, zeichnete ſich 
hier als Generalſtabsofficier in bes Fuͤrſten 
von Schwarzenbergs Hauptquartiere durch 
intelligente Entwerfung eines Theils ber 
Operationen der Feldzuͤge von 1814 u. 1815 
aus, ward Bevollmädtigter bei der Milis 


tär » Gentral » Gommiffion beim Bundeftage : 


u. iſt jegt Feldmarſchall-kieutenant u, Inhar 
bereines Infanterieregiments zu Ofen. (Md.) 

Längenbed (Konrad Joh. Martin), 
geb. zu Horneburg 1776; wurde 1798 zu 
Jena Doctor und 4803 zu Göttingen aus 
Berorbentlidher eofeffor dee Medicin, 
1808 zugleidy Profeffor der Anatomie, 1809 
orbentliher Profeffor ber Anatomie u. Chi⸗ 
—* daſelbſt, ſeit 1816 mit dem Titel ale 


De 


ath. 1814 und 1815 war er Generals 


inb, (Pi, 
Langenberg (Geogr.), 1) Marktflecken 
im Amte Gera, der reußifhen Herrſchaft 
Gera; hat 800 Ew.; unmeit der Elſter; 
2) fo v. w. Sangenburg (Würtemberg); 8) 
Dorf in ber Standesperrfhaft Hardenberg, 
im Kreife Elberfeld, des preußifhen Res 
gierungsbezirks Düffeltorf, mit Wollens, 
Seiden⸗, Meffers und Lederfabriken; hat 
1700 Ew. &.xrbielau, den Grafen von 
Sandrezky geböriges Dorf, das größte in 
ber preußifchen Monardie und wohl das 
größte mwirklide Dorf in ber Welt, im 
Kreife Reichenbach, des Regierungsbezirts 
Breslau; ift faft eine Meile lang und hat 
ein Schloß, Leinwandbleichen, lebtafte Ins 
buftrie in Rafdh:, Kattun: und Baummols 
Ienweberei und 7000 Em. 8.bogen, 
Dorf im manntfeldber Serfreife, bes preus 
diſchen Regierungsbezirks Merfeburg; bat 
Ew. und in ber Nähe ein bebrutendes 
koͤnigliches Braunkohlenbergwerk mit 48 Ace 
beitern. &:brüd, Dorf im Kreile Reu⸗ 
ſtadt, bes preuß. Reglerungsbezirts Op⸗ 
pein; mit einem Marmorbrude, 8 Blei» 
chen unb 1200 Ew. B,:brüden, Dorf 
(Marktfleden) im Amte Bruchſal bes bar 
denfhen Pfinzs und Murgkreifes; hat 1200 
Em. , fonft mit Gefundbrunnen, B.:burg, 
Stadt in der Standesherrfchaft des Fürften 
von Hohenlohe» (f. d.) Langenburg; liegt 
im Amte Gerabronn, bes Zartkreifes (Würs 
temberg), {ft Reſidenz; bat Schloß (mit 
Archiv), 800 (mit Kirdfpiel 1370) Ew.; 
liegt an ber Jart. Dabei das Schloß Lud⸗ 
wigsruhe, mit Tpiergarten. &.»borf,, 
1) Marktfleden im Kreiſe OUmüg, des 
Markgraftpums Mähren; hat 2 u 
Pa 


Langendyk 

Paplerwuͤhle, 1750 Ew. 2) Dorf Im Kron⸗ 
ädter Stuhl, im Lande der Sachſen (Gier 
ürgen); hat 3000 Ew., darunter viel 
Eorduanmader (40—45,000 Belle jaͤhrlicher 
Berbrauch). 3) Dorf im Kreife Weißen» 
fels, des preußifhen Regierungsbezirts Mers 
feburg, mit einem vormaligen Klofter, 
einem wieder eingegangenen Fräuleinftifte 
u. einem buch den Juhrmann Chriftian 
Bud gefifteten Waiſenhauſe. (V. u. Cch.) 
Langendüf (Peter), geb. zu Darlem 
-1662; Hiftoriograph von Harlem; fl. daf. 
1735. Im 16. Jahre ſchrieb er ein Luft: 
> Don Quichotte auf ber Heirath von 
ade, bas fich.noch jegt auf dem bol⸗ 
laͤndiſchen Theater erhalten bat. Zu feinen 
andern Luftfpielen gehören: die Bauernhoch⸗ 
geit, die Mathematiker, der Prabibang 
ober ber Gascogner u. f. w. Auch ver/aßte 
er eine Traveſtie des 4. Bude des Birgit, 

nah Scarrons Weife. (L:.) 
Längenfeld (Geogr.), fo v. w. Läns 
genfeld. 2.sgöng, fo v. m. Langgoͤns. 
&.ıhägen, 1) Amt im Fürftentyume Ka: 
lenberg (dev Landdroſtei), des Königreichs 
5 er; bat 5200 Em. ; darin 2) Dorf 
mit 1200 Ew., melde Pferdezucht u. Pfer⸗ 
dehandel treiben, &.shbolzbäüfen, 1) 
Boigtei im Amte Varenholz, des Fürften: 
thume Cippe:Detmold; 2) Dorf dar'n, mit 
600 Ew. 8.:torn, Dorf ii Amte Breb» 
ſtedt, des daͤniſchen Herzogtbums Schles— 
(Dänemark); ift das größte Dorf in 
d, bat 400 Häufer und 2400 Em. 
B,sfeube, großes Dorf im Amte Alten 
5 des Herzogthums Altenburg und bem 
gt. ſaͤchſ. Amte Borna; jenes (k.⸗lheu bee— 
A an ber Wyhra, ift 1 
©tunbe lang, bat 17— 1800 Em, ; biefes 
(&,sleubeOberhayn), hat 4—500 Ew. 
u, tft Bortfegung des erftern. kLi⸗ho is, Markt⸗ 
en im Biertel 0b dem Mannhardéberge, 
im dftreihifchen Lande unter der Ens; liegt 
an der Loife, bat Wein. und Obſtbau und 
2150 Ew. 8&.:d18, großes Dorf im Kreife 
Lauban, des preuß. Regierungtbezirds Lieg⸗ 
5 hat Leinweberei und 2500 Ew. 2;r 
fälza, 1) Kreis des preuß. Regierungss 
bejirks Erfurt, 743 QM. groß und mit 
27,500 @w.; eine größtentheils ebene Land⸗ 
(Saft, mit fanft auffteigenden Bergen, 
darunter fih ber mit Wald bedeckte Hats 
nid am meiften erbebt; ift fehr frudtbar; 
wird ton ber Unftrut bemäffert; 2) 
Kreisftabt darin, an ber in 3 Armen hins 
burch fliegenden Salza, welde Zuffteins 
theilchen bei fi führt und ſelbſt bei hef— 
tiger Kälte nicht zufriert; hat eine latei— 
de Schule, ein altes Schloß, ein Ars 
mens und Woaifenhaus, eine thuͤringſche 
Landwirthfcaftegefellfhaft; in ber Nähe 
ein wenig befuchtes Schwefelbad, eine mes 
chaniſche Baummollenfpinnerei, gute Faͤr⸗ 
berel und Fabrilen in Seiben:, Halbfeis 
be, Wollen: und Eeinwaaren, in Stärke 


Obriſt, ging 


Langeron 2413 


und Puber und 6450 Ew.; Geburtsort des 
Arztes Hufeland, &sfdwalbad, 1) 
Amt im Herzogthum Naffau 3 hat 9000 Ew., 
größtentheile rotetantn; 2) Dauptftadt 
darin, am Muͤnzenbach; theilt fi in das 
obere u. niedere Schwalbach, hat 3 Kirchen 
dreier Sonfeffionen, Synagoge, 1600 Ew., 
befuhtes Bad, 16 Sauerbrunnen (ber ins 
benbrunn mitten in der Stadt, ber 
Weinbrumn, von dem jährlich 250,000, 
der Stahlbrunn, von dem 150,000 Krüge 
verfendet werben), mit manderlei Bequem: 
lihteiten. L.ſch warz, Dorf mit Schloß 
und 2 Baummollenmanufacturen, im Amte 
Großlüder, der Lurheffifchen Provinz Ful⸗ 
da; hat 7860 Ew. L.sfelbolb, 1) kurfürfts 
lich heſſenſchet und fuͤrſtlich iſenburgiſches 
Juſtizamt, an ber Kinzig; hat 4500 Ew.; 
2) Marktfleden darin, an ber Grundau, 
mit Schloß, Weinbau und 1690 Ew. 8,» 
ſteinbach, Marktfleden (Dorf), im Amte 
Pforzheim, des badenſchen Murg: u. Pfinzs 
kreiſes; hat Bab (Bapdehaus mit 40 Zims 
mern), 900 Em. &sthal, Marktflecken 
am Langetann, in ber Volgtei Wangen 
bes SchweizersGantons Bern ; hat 1800 Ew., 
anfehnlihe Berfertigung von Peinwanbs, 
Woll⸗, Seiben: , Lederwaaren, Käfen u. f. 
w., womit anfebnliher Handel getrieben 


wird. In der Nähe bad langenthaler 


Bab, 8.-wreizendorf, Dorf an ber 


Leuba, im Amte Reichenfels des reußiſchen 


Fürftenthums Schleiz; hat 8 Güter, viel 
Beug: und Reinmweberei u. 1500 Ew, &,« 
zenn, Stadt im Landgeriht Kadolzburg, 
im Regatlreife (Baiern), an ber 3enn; hat 
Mauern und Graben, Hospital, Geiden, 
kandmanufactur, Dopfenbau (1200 Etnr. 
jäbrlid) und 1500 Ew, (Cch.u. Wr.) 
Langer (3. P. v.), geb. 1756 zu Kol« 
um ber Düffelvorf; begann unter dem Dis 
zector Krahe auf ber Akademie zu Düffel« 


borf feine Studien ald Maler, warb 1784 


Profeffor und 1789 Director der düffeldor» 
fer Akademie und fpäter aud der Gallerie 
bafelbft; 1806 ward er nah München bes 
rufen und trug 1803 durch feine Pläne u. 
Vorſchlaͤge weſentlich zur Errichtung ber 
Münchner Akademie der Künfte bei, ber er 
bis zu 1824, wo er ſt., als Director vor» 
ftand. Gleich ausgezeichnet u. gefhägt als 
Künftler, bef. aber ald Diftorienmaler hoch» 
geachtet. Sein wichtigſtet Bild ift ein Als 
tarblatt zu Münden, wie Shriftus bie Sins 
ber zu ſich ruft. _ (Md,) 
Langer Hald-mustel (Anat.), f. 
unter Halsmuskeln. 
Längeron(Grafvon), geb. in Frankreich 
17643 wohnte unter Rohambeau dem Krieg 
in Amerifa bei, wurde bei feiner Zurüdkunft 
1787 nad Rußland, machte 
den Krieg gegen die Türken mit, befam 
ben goldenen Ehrendegen der Tapferkeit, 
organifirte 1792 ein Gorps er 
Nils 


! 
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Emigranten, wurbe fpäter General⸗Lieute⸗ 
nant, commanbirte bei der Schlacht von 
Aufterlig ald Generallieutenant die 4. ruſ⸗ 
fiihe Diviſion, biente in bem Feldzuge 
1807 gegen rare mit Auszeiche 
nung, that fih in dem barauf folgen» 
ben —— hervor, befehligte bier 
das 1, Corps der Donau Armee, machte 
mit felbigem den Krieg von 1812 mit. 18 
ftanb der Linke Flügel der bei ber, fchlefis 
fen Armee unter Blücher befindlichen zufs 
ri Armee unter feinem Befehl, mit 

efem nahm er nah der Schlacht an ber 
Kapbad die Divifion Purhob gefangen, 
teug viel zum Gewinn der Schlacht von 
Leipzig bei, ging am 1. Sanuarfj814 über 
den Rhein, machte nun den ganzen Feldzug 
im wo. mit und jeikaste ſich vor: 
zuͤglich in der Schlacht von Laon und Pas 
zit aus; 1815 führte er wieder ein Korps 
von 35,000 Mann gegen Napoleon, kam 
jedoch mit demfelben nit zum Gefecht. Bei 
feiner Zurückunft nach Rußland wurbe er 
Generals: Gouverneur ber Krimm und bes 
fehligt jege (April 1829) ale General der 
Infanterie ein Armeecorps gegen bie Zürs 
ten, welches in ber Waladei fleht, und 
von bem das Detachement des Generals Geis⸗ 
mar eine Abtheilung ift. (F%.) 

LangerHerb(Kehrherd, Hüttenw.), 
eine Art Schlämmberd (f. b.). 

Längeroog (Beogr.), Zafel im Amte 
Elend, des WFürftentbums Oſtfriesland 
(Landdroftei Aurih ), im Königreih Hans 
noverz if 27 Meilen lang, 4 breit; hat 
14 Bamilien, etwas Schifffahrt und Fifch⸗ 
fang, iſt niebeig, ber UÜeberſchwemmung 
ausgeſetzt. 


ekanger Pfeffer (piper longum), flegel. 


fo v. w. &tangenpfeffer. 

Langer See (Geogr.), fo d. w. Lagd 
maggiore, 

Banger Zag (jüb, Gebräude), f. um 
ter Verſoͤhnungs feſt. 

Ldangerwehe (Geogr.), Dorf im 
Kreile Düren bes preußiſchen Regierungss 
bezirks Aachen; hat 1100 Ew., viele Töpfer, 
beren Waaren weit und breit gehen, 

Langerwiide (Geogr.), fo v. w. Sans 


ehn. 
— ger Zapfen (uhrm.), der Zapfen 
bes Minutenrades, welcher durch das Zif⸗ 
ferblatt geht und das Minutenrohr traͤgt. 
Lüngefand (Geogr.), Sandbank im 
teutſchen Meere, an ber engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Eſſer; wird ben aus der Themſe aus» 
laufenden Schiffen gefährlich. 
ganges Feld (Xrtill.), fo v. w. Ranges 
feld; f. aud unter Feld 15). 2. Butter 
. (Randıw.), f. unt. Kurzes Futter. Lange 
Sicht (Hbigsw.), f. Lange Briefe. Kan⸗ 
eSommersbergamotte(Pomol.),f. 
ergamntte, 
ganges Parlam?Tnt (Lon 
ment, engl. Geſch.), das von 


Parlia- 
arl I, (f. 


Langewiefen 


d. 19) im Nov. 1640 in England nah 11 
Zahren zum erflenmal wieder zufammenbes 
zufene neue Parlement, bas ſich aber nicht, 
wie die 3 vorigen, prorogiren, noch wenis 
ee aufidfen ließ, fondern im Kampfe zwi⸗ 
hen den Puritanern oder Presbpterianern 
und Episkopalen feine Sigungen fortfegte, 
ober fi für permanent erklärte und über _ 
bas Dberhaus und ben König felbft die 
Dberhand gewann. Den Anfang feiner Bes» 
——— en machte es mit der Anklage 
der koͤnigl. Beinifter ‚ Grafen Strafforb uw, 
Er biſchof Laud (ſ. b.); fchaffte alle Verord⸗ 
nungen, alle Anſtalten u. Monopolien ab, bie 
während ber Alleinberrfchaft des Königs ent⸗ 
fanden waren, führte volle Preffreipeit ein 
u. brachte die dffentlihde Meinung burd Bears 
beitung bes großen Haufens zu furdtbas 
zer Gährung und Expleſion, verordnete 
die Berfammlung eines neuen Parlaments 
nad je drei Jahren, bob bie beiden koͤ⸗ 
nigl. Gerichtshoͤfe, die Sternlammer und 
bie hohe Commiſſion in geiftliden Sachen auf, 
u, baffelbe, oder vielmehr die preäbyterianis 
che Partel im Unterhaufe, eignete ſich alle 
eglerungsredhte zu; es fpradh über den ges 
fangenen König das Tobesurtheil und er⸗ 
klaͤrte England zur Republit mit einem 
Protector an ber Spite. Gromwell(f. d.), 
der unumfchränft regieren wollte, jagte es 
auseinander (1653 im April). Aber eigents 
lich hörte es ber Form nad ſchon auf, als 
ba6 fogenannte Rumpf» Parlament 
(the Rump-parliament) begann 
(1648 im Dec.), dad Cromwell aus bem 
Ueberreft der wuͤthendſten Independenten 
im I. P. zufammengefept hatte. (Ho.) 
LangesBtegel( Weber), fo v. w. Lang» 


© 

Langeft (Geogr.), fo v. w. Lahgenis, 
Langefünd, Marktflecken am Kattegat, 
im Amte Brabsberg des Stifts Aggerhuus 
(Norwegen); ift Labeplag, bat 550 Ew. 

Lange violette Damakciners 
pflaume (Pomol.), f. unt. Damasceners 
pflaume, 

‚Lange Waaren (Hblgiw.), folde 
Waaren, welde bie Kleinhändbler nad der 
Ele ausmeffen. Bol, Kurze Waaren, 

Langesmweile (Piydol.), ein, ob⸗ 

leich nit ſchmerzliches, doch iͤttiges Ge⸗ 

bi, welches aus der Wahrnehmung einer 
ermangelnden Beichäftigung des Geiftes 
(einer geiftigen Eeere) entfteht, Ihr ift der 
Veberdruß verwandt, der aus Einfoͤr⸗ 
migkeit unb zu langer Dauer einer, auch 

ufagenden Thätigkeit entfleht, wo die Gr» 
(höpfung und die Ermübung zwar aud zur 
&,. führt, wobei aber das Mißbehagen bie 
Dberhand hat, bas uns eine Belchäftie 
gun macht, ber wir uns nit entſchlagen 

dnnen, ober aus Lebensrücdfichten nicht 
wollen. (Pi.) 

Langemitfen (Beogr.), — 


J 


Lange Winter⸗Chriſtbitn 


im Amte Gehren ber Oberherrſchaft bes 
Fuͤrſtenthums Schwarzburg · Sonders hauſen, 
am Fuße bed Ehrenberges und von ber 
Sim duräfloffen; hat eine Salmiakfabrik, 
Pe: und Kieneußhätten und einige Eifens 
mer in ber Nähe und 1300 Em, 
Tänge Winter:Chriftbirn (Pos 
mol.), J. Ehriftbirn. 

Längezjmwang (Geogr.), Dorf im Bes 
sig Derrenveen, ber nieberlänbifhen Pros 

edblanbz hat 5100 Em. 
angsfaferig (Mineral), f. unter 

. 8sfeffel (Zagdw.), f. Beffel4). 

delfalke. 

Zangfield (Geogr.), ſo v. w. Langefielb. 

Lange⸗fiſch (Zool.), fo v. w. Leng. 
2.,floffer, ſ. unter Oreynus. 85⸗ 
Iügler, 1) (longipennes), bei Latreille 

fe der Schwimmvoͤgel; fo dv. w. Wafs 
erſchwalben; 2) die Schmetterlingsgattuns 
en parnassius, thais, ‚papilio. 

Langsfoliosformar(Budhbr.),f- uns 
ter Holioformat. 

gang=-fübler —— Zool.), 
gen der Käfer, mit 5 Bußgliedern ; has 

a längere Kinnlabentafter ald Fuͤhlboͤr⸗ 

53 der Körper iſt eifdrmig ober rund; 
gi Ihörner find kurz mit einer blätterigen 

kolbe; der WBorberkopf tagt über bie 
Kinnbaden. Dazu die Gattungen: hydro- 

ilus, spercheus, eloplıorus, hydrae- 
na, sphaeridium. 

Langfuhr (Geogr.), Marktfleden im 
Gtabtkreife Danzig, des preußifhen Res 
gierungsbezirts Danzig, an ber Brentau, 

viele Hammerwerke in Bewegung 
fest; hat 1150 Em. 

kangfuß (3001.), fo v.w. Strandbreus 
tee, rothfuͤßiger. L.»fuß:mwanze (zelus. 
Fabr.), Gattung aus ber Kamilie ber Blut: 
wanzen (Erbwanzen bei Guvier); hat gebos 
genen Schnabel, borftenförmige Fühlhörs 
ner, die länger als bie Bruft find, liniens 
förmigen Leib, höderig erhabene Bruft mit 
Burzem vordern Abfcpnitt, die langen duͤn⸗ 
ven Füße find einander gleih, Art: ges 
meine 8, (zel. longipes), voth, mit 
ſchwarzen an ber Wurzel rothen Flügel: 
beden; Amerifaz; coronatus u, a. (#r.) 

Lang⸗gabel (Lanbw.), f. unter Gas 
bei 6). 2.:gefeffeltes Pferd, f. uns 
ter Feſſel 5). 

Langgeihrid (Beoer.), Bergiug in 
Rieder: Deftreih, an ber Örenze von Steyer⸗ 
mark, gegen 1850 Fuß body. 

— — Eſche (Forſtbot.), ſ. 
unter Eſche 1). 8.geſtielte Blans 
quette (Pomol.), ſ. Blanquette. 

kang⸗glied (Sporer), an der Stange 
eines Dferbezaumes, base an ber Linken 
Seite Erumm gelegene Glied, in welches 
die Kinnkette gehängt wird. L.⸗glied ri— 
ger Bandbwurm Gool.), f. unt. Band» 
wurm. 8.:göns (Geogr.), f. unter Hüts 
tenberg. 28. »haar, 1) überhaupt, bas 
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lange Haar an Menſchen und Thleren; 2) 
(Perrüdenm.), das lange glatte abgezoge⸗ 
ne Haar, welches zu Beutel:, Zopt» umd 
Damenperrüden ober zu falfdhen Zdpfen 
gebraucht wird, um Friſuren verfdiebener 
Art daraus zu bilden. L. hals, 1) (Pos 
mol.), fo dv. w. Zargonell; 2) (3001.), fo 
v. w. Schlangenvogel. R.shaltı fliege, 
— HL fo v. w. Kameelfliege. 
k.⸗bhale⸗kaͤfer, 1) (agra), Gattung ber 
Laufläfer (unter carabus L. oder brachinus 
bei Anb.), mit langem, hinten fhmalem 
Kopf, kegelfoͤrmigem Halsftüd, gemölbtem 
Leib. Art: a. cayennensis, Bıuft if 
punftirt, Flügeldeten zweizähnig. Süd» 
Amerita, 2) (colliaris Latr., collyris 
Fabr.), Art aus ber Kamilie der Sandkäaͤ⸗ 
fer; bat verlängerten ſchmalen Leib, langes, 
vorn dbünneres Halsfhild. Art: Langhals 
(c. longi collis, eicindela 1.), himmels 
blau, rothfüßig, geflügelt; aus Oſt-In⸗ 
dien; co. aptera u. a, Wr. 
gang ne ‚ fov. w. Lavenham, 

Langhand (Zool.), fo v. w. cayennis 
fher Langarmkaͤfer, f. unt. Sangarmfäfer. 

Langhans (Karl Gotthard), geb. zu 
Landshut in Schiefien 1785, berühmter 
Baumeifter,; wurde Oberbaubirector in Bers 
lin, leitete ben Bau bes Schaufpielhaufes 
und brandenburger Thores bafelbft und fl, 
auf einer Reife nah Schleſien 1808, 

Langhans⸗birn (Pomol.), fo v. w. 
Ehriſtbirn, ſpaniſche. 8. hans, buns» 
ter, guter Wirthſchaftsherbſtapfel, mit an⸗ 
fänglich grüngelber, fpäter ‚zitronengelber 
Scale mit Garminftreifen, weißem, zumel: 
len etwas rofenrothbem, faftigem Fleiſche, 
mit weinfäuerlichem, gewürzhaftem Ges 
fhmade; reift Ende Dctobers, hält ſich im 
Gefhmade bis Weihnachten. 

ganghede (gear), f. unt. Billmar. 

Langheim (Geogr.), 1) (Groß⸗L.), 
Marktfleden im Landgeriht Kigingen bes 
baierifhen Unter » Mainkreifeö; bat guten 
Dbft, u. Weinbau, 1050 Ew.; 2) (Kleins 
2.), Dorf dabei, mit gegen 1000 Ew. 
8,:shbemart, Marktflecken im Bezirk 
Mpern, der Provinz Weftflandern (Königs 
reich ber Niederlande); hat 4700 Ew. 

Lanahi (kanghifhe Güter), meh» 
rere (60— 70) Güter im Piemontefifhen, 
an der Stura, dem Tanaro und Belbo; 
waren Lehen des teutfhen Reihe, kamen 
als Reichsafterlehen 1739 an das Konigrkich 
Earbinienz find neuerer Zeit aus biefer Les 
bensverbindung gekommen. 

gangbörner (longicornes, 300l.), 
fo v. w. Bodfäfer. 

Langholm (Beogr.), Kirchſpiel In der 
ſchottiſchen Graffchaft Dumfries; hat 2700 
Em. u. Fabrifen in Baumwolle u. Papier, 

Lang:bolz (Hdlgew.), lange Balken 
und Planken, vorzüglid zum Schiffbau 
gerignet. 

Lans⸗ 
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“Langsholzeflöße (Forſtw), wenn 
mehrere ganze Stämme zulammengebunden 
und bald mit, balb ohne Dblaft auf dem 
Waffer fort geſchwemmt werben. Vgl. Floͤße. 

gang: born»biene (eucera Scop., 
Zool.), Gattung aus der Kamille der Ho⸗ 
nigbienen; der Oberkiefer verichmälert ſich 
nach der Spige und endigt fih in einen 
ſtarken Zahn; bie DOberlippe ift faſt vier 
eig ober. halbkreisfoͤrmig; Kicfertafter 4 
und mehrgliebrig; Weibhen hat am Buße 
und ben Hinterſchienen flarfe ‚Haare zum 
Eintragen des Blumenflaubes; einfam le⸗ 
bend, das Neft in ber Erde, Bellen von 
Lehm. Bolbfus nimmt folgende Untergattuns 
gen an: melliturga, anthophora, sarro- 

oda (bei biefen ift ber Geitenlappen ber 
—* viel kuͤrzer als die Safer); fer⸗ 
ner macrocera unb eucera, bei benen ber 
Geitenlappen gleich oder länger iſt. Bon 
oucera bie Art: gemeine 8, (e. longi- 
eornis), fhwarz, Kopf vorn gelb, einige 
Theile röthlich behaart; bad Weibchen 


- mit roͤthlichem After; im Fruͤhjahr; e. cla-. 


vicornis u. a. ,shorn:blattswesr 
pe (pamphilus Latr., Iyda Fabr,), Gat⸗ 
tung aus der Familie ber Sägewespen, ber 
Baltung Großkoptblattwetpe verwandt, 
doch mit einfahen (nicht füge: oder kamm⸗ 
förmigen) Füplern. Art: ..... 
(p- sylvaticus) ſchwarz, mit gelber Zelch⸗ 
nung; auf der Vogelkitſche. Bei inne uns 
ter.tenthredo, bei Jurine untet cepha- 
leis, 2.sbornsfliege (loxocera), bei 
. Meigen Gattung aus der Famille der mus- 
eides; bat die Kühler vorgeftredt, länger 
ald der. Kopf, dreiglieberig fchief vorſte⸗ 
hend 3 bie Borfte an der Wurzel ift bid; 
die Augen entfernt, kreisſsrund; Binterleib 
nackt, fehsringelig; auf Blumen. Arten: 
. ichneumonea, elongata, sylvatica u. 
a. B,sborniger Goropphie, f. unter 
Goropbie. 2L.shborn:müde (macrocera 
Meig,), Gattung qus der Familie ber Müs 
en; bat baarförmige, vorgeftredte Kühler, 
beren 2 unterfte Glieder dider find, bie 
Nebenaugen im Dreied. Arten: gelbe, 
(m, lutea), gelb, mit Kühlern zweimal fo 
long ale ber Leib; gebänberte 8. (m, 
fasciata), gelb, mit braunen Streifen auf 
dem Rüdenz ſtehen bei Latreille und sciara 
und mycetophila. (Wr,) 

Langhton (Stephan), f. u, Stephan, 

£angiöne (Geogr.), fov, w. Hanniah. 

gangjan, f. Bockhorſt. 

Langkat (Geogr.), Pleiner Staat auf 
ber Dfiküfte ber Snfel Sumatra, von dem 
gleihnamigen Fluſſe bewäffert, u. von 5350 
Malaien bewohnt, bie Pfeffer u. Rotangs 
in ben ‚Handel bringen und mit etwa 200 
Proen Handel nach PulosPenary und Mas 
lacg treiben. Der Hauptort Kapala 
Sungei, wo ber Raja mohnt; zählt 
400 Haͤuſer. Hl.) 
@ang:kielstäfer (Tyorus Fabr., 


Langles 

Beol.), Gattung aus der Famille ber ⸗ 
ren re von trogosita bei. Gold» 
uß); bie Kühler Fre bie Länge des Hals 
chüdes, die Fuͤhlerkolbe zweigelenkig, Kinn⸗ 
baden ausgeſchnitten, ſtark, Körper linien⸗ 
foͤrmig. Art: laͤnglichter 2. (l. oblon- 
gus), gelbbraun, gelblich behaart, Fluͤ⸗ 
geldeden miit 9— 10 Rippen; andere Ars 
ten von Iyctus find bei X. unter ditoma, 
cerylon u. a, Gattungen. L2.sfragen 
fo dv, w, Löffelente, f. unter Ente, (Fr 

Langläde (MWeinhblg.), ein rother 
Franzwein (f.b.), der über Gette verfah⸗ 


zen wird, 

Langle (Geogr.), ſ. unter Karafta, 

eanglẽ ( Bonore Franc. Mar.), geb. 
8 Monaco 1741, Gomponiſt, —— u. 

ibliothekar am kaiſerl. Gonfervatorium der 
Muſik zu Paris; ſtudirte im Conſerdato⸗ 
rium de la Pietà zu Reapel. Er blieb 
daſelbſt 8 Jahre und ließ, nachdem er er⸗ 
ſter Capellmeiſter daſelbſt geworben war, 
Kirchencompoſitionen auffuͤhren, die ſich des 
Beifalls der groͤßten Kenner erfreuten. Im 
Jahre 1768 ging L. nach Paris, wo er 
mehrere lyriſche Scenen und bie Oper Co⸗ 
riſander componirte, die er auch auf die 
Buͤhne brachte. Außerdem war er ein vor⸗ 
zugiicher Theoretiker und gab heraußz 
Traité d'harmonie et de modulation, 
Paris 17935 Trait& de la basse sous lo 
chant, ebend, 17975 Traite sur la — 
ebend. 1800, u. a. m. 8, fl. 1807. (Ge.) 

gangsleib-raupen (larvae elonga- 
tae, 3001.), walzige, lange Raupen, bie 
auf dem Rüden ein Horn oder Gpiegels 
fled haben; fie verwandeln fib in zufams 
mengemwidelten Pflanzenblättern über ber 
Erde. Geben Schmetterlinge aus ber Gat⸗ 
tung sesia. 

Langlẽes (Louis Matthieu), geb. 1763 
zu Peronne; follte fih anfänglih den Wafs 
fen widmen, wandte fih aber bald den. 
Wiffenfhaften zu und flubirte unter Syl⸗ 
vefter de Sacy die morgenlänbifhen, vor» 
züglich die Mantfhufpradhe. Seine Abſicht, 
durch eine Reife in die orientalifhen Bes 
figungen Frankreihs feine SKenntniffe der 
morgenländifhen Spradhen und Literatur 
zu vermehren, wurde burd bie Revolutiom 
bintertrieben. Er blieb in Paris, wofelbft 
er zum Bibliothefar u. Mitglied ber Goms_ 
miffion für den oͤffentlichen Unterricht, fpäs 
ter au zum Ritter ber Ghrenlegion ers 
nannt warb und in raftlofer wiffenfhaftlis 
her Thaͤtigkeit ausgezeichnet und erfolge 
reich wirkte, Bon feinen zahlreihen Schrif⸗ 
ten erwähnen wir bier nur fein: Alphabet. 
der Mantfhufprage, Paris 17875 Aus⸗ 
gabe perfiiher und arabifher Kabeln und 
Erzählungen, ebend. 1788; Indiſche Bas 
bein u. Erzäblungen, 1. Bo., ebend. 17893 
feine mit mehr als 2000 Noten bereiderte 
Bearbeitung von Chardins Reife nach "Pers 


fien, 


4 


Langlipper 
fien, 10 Bde., ebend. 1806, u. andere Reis 
febefreibungen des Drientöz feine Älteren 
unb neueren Denkmäler Hindoſtans, von 
benen bereits 20 Lieferungen erfcyienen find, 
unb feine 1817 herausgegebenen Notizen 
über die Arbeiten ber Miffionäre in Ins 
bien. 2.3 Sammlung oriental. Werke ift 
eine ber reichften, weldhe man hat, und bie 
Buvorfommenpeit, mit welder er fie benu⸗ 
gen läßt, verbient bie größte — 


— (3001.), fo v „2 
3 . 7 f} on« 
te i J 


Langsmeffersfhmied, eine Art 
Meſſerſchmiede (f. d.); fie theilen fich wies 
der in Klingenſchmiebde und Schwertfeger. 

Langmuth (Moral), f. unt. Nachſicht. 

Langsnafe (troxalis nasuta, Zool.), 
f. untere Thurmheuſchrecke. L.snafiger 
Affe, f. Bantagan. 

Längnau (Geogr.), Dorf mit Marfts 
gerechtigkeit in der Amtsvoigtei Trachſel⸗ 
wald bed Schweizercantons Bern; bat 
große keins, Baummollen, und Tuchwebe⸗ 
zelen, Hutfabrif, 

Langobärben (a, Geogr. u. Geſch.), 
ſ. 2ongobarben. 

Langde (Langd, Beogr.), Infel aus 
der Gruppe der Lofobben (Könige. Norwe⸗ 

); hat mit einigen benadbarten Kleinen 

ein 2500 Ew. Langdgne, Stabtam 
Aller, im Bezirt Mende des Departem, 
——— hat 8000 Ew., Zud» 

ff, Kupferhpammer und Handel mit 
Mafvieh und Mautefeln, 

gangsobr (Z00l.), 1) Name eines 
Eippfifdes (labrus auritus, lepomis auri- 
tus), und eines Meerohrs (haliotis asini- 
213); 2) fo v. w. langöhrige Fledermaus, 
f. unter Plecotus. 

Langoirän (Weinh.), eine Art ber 
beffern weißen borbeaurer Weine. 

Langon (Geogr.), 1) Stadt an ber 
Garonne, im Bezirk Bazas bes Departes 
ments Gironde (Frankreich); bat Hafen, 
Weins (Vin de Grave) und Branntweins 
bandel und 3250 Ew.; 2) Marltfleden im 
Bezirk Fontenay le Gomte, Departement 
Vendée; hat 1400 Ew. Längonin, fo 
v. w, Langogne, ' | 

gangspalpen (lmmpipeipi, 300l.), 
Abthellung der Käfer mit kurzen Flügeln z 
bee Kopf ift frei, die Lefze ganz, Kinnla⸗ 
dentafter faft fo lang als der Kopf, das 
pierte Glied iſt verborgen oder undeutlich. 
Dazu die Gattungen paederus, stilicus, 
stenus, evaesthetus. 

LangspfahlıMafferb.) ‚f. Bollwerk 3). 

Langquart (Geogr.), fo v. w. Lang⸗ 
wart. 


Langres (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Ober: Marne (Krantreich); hat 
44 AM., 93,000 (100,000) Emw., 10 
Gantone;s 2) Hauptftadt darin, an ber 
Marne; hat Hanbelsgericht, ſchoͤne Kathes 
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drale, 2 Hospitäler, Fabriken von demis 
ſchen Waaren, Meffern (ſehr gefubt), 
Bayence, Leber (befonders Marroquin), 
Kärbereien und 7200 Ew. Geburtsort von 
Julius Sabinus und von Diderot. (Wr.) 

Langsrübensweißling Gool.), fo 
v. w. Mübenweißlind. L,erüffeliger 
Bär, fo v. w. Lippenbär. L.«rüffelis 
ges Krokodil, fo v. w. Gavial. 8,» 
rüßler (rhynchaenus Latr.), Gattung 
aus ber Zamilie ber Ruͤſſelkaͤfer, bei And. 
mit curculio verbunden, doch durd bie 10 
glieberigen Kühler auf ber Mitte des fehr 
langen Ruͤſſels, und beren bdreiglieberiger 
Endkolbe unterfhieden. Art: Hafelnußs 
langrüßler (r. nucum), grau, mit ges 
zähnten Schienen; Larve in Hafelnüffen, 
verpuppt fih in der Erbes; r. alni, vo» 
zax, nanus U. a. Wr.) 

gang-fühblingen (Geew.), diejenigen 
Sheile des ſich rechtmwinkelig kreuzenden Ges 
rüftes unter den Maſtkoͤrben (Marfen) eines 
großen Schiffes, die nad der Länge bes 
legtern liegen. Gie find mit Bolzen an 
den Maft gebolzet und tragen ben Fuß 
der Stange, oder vielmehr das durch bies 
felbe gefhobene Schlotholz. (Hy.) 

gangfamkfeir (Phpſik), f. unter Ge 
fhwindigkeit. Langfdhattige (Geogr.), 
f. unter Brachyſkioi. 

Lang⸗ſcheider (Pomol.), Heiner, doch 
guter Wirthſchaftsapfel, von platter Form 
mit kurzem Stiel, blafgelber , rothgeſtreif⸗ 
ter, fparfam punftirter Schale, weißem, 
etwas röthlichem, feinem, faftigem, ſuͤßem 
Fleifhe, zeitigt im December und Januar, 
bält fi gegen 1 Jahre. DerBaum gebeihf 
aud in rauhern Gegenden, (Wr.) 

Lang:fheit (Stellm.), an Wagen ein 
Querbolz auf ben Deichfelarmen, weldes 
unter dem Langwagen hindurch geht. 

gangsfherbe (Beew.), die Zuſam⸗ 
menfügung zweier Planken, fo daß fie mit 
ihren fohräge zugefchnittenen Enden neben 
einander liegen umd beide die Breite einer 
Planke haben; werden fie hingegen mit ber, 
nad) der Dide keilfoͤrmig abgeflädyten En⸗ 
ben über einander geihoben, baß fie bier 
nur die Stärke einer Planke behalten, heißt 
es eine Plattfherbe ober Leſch. 8.» 
fhiht (lange Schicht, Bergb.), eine 
Schicht (f. d.) von 12 Stunden, (Hy,) 

Lang-⸗ſchleicher (300f.), fo v. w. 
Lord, fauler. L.⸗ſchnabel, 1) ſo y. w. 
Saͤger, langſchnaͤbeliger; 2) ſ. unter Chel⸗ 
mon. ®.sfchnäbel, 1) diejenigen Rüfe 
fettäfer, bie fih durch befonders langen 
Rüffel auszeichnens bazu die Gattungen 
lyxus und rhynchaenus; 2) fo v. mw. 
Langſchnaͤbler. L.«fhnäbeliger Horn 
hecht, f. unter Hornhecht. L.rfhnäbr 
ler (longirostres), bei 2atreille Bamilie 
der Sumpfovögel; bei ihnen ift ber Schna— 
bei bünn und lang; mande haben Füße 

| | ohne 
! 


t 
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ohne Daumen, manche mit nur kurzem. 
Sie find faſt uͤberein gezeichnet, haben ans 
dere Sommer: als Winterkleider, meift 
fhwaden, dünnen Schnabel und find meift 
unter ben Gattungen scolopax, tantalus, 
tringa L. begriffen. Gattungen: ibis, 
numenius, scolopax, machetes, are- 
naria u. a. 8.sjhnauzen (longiro- 
stres), bilden bei Latreille eine Bamrlie 
der zahnlofen (Saͤug⸗) Thiere; fie find 
fenntlih an der langen Schnauze; einige 
biecher gerechnete Gattungen haben gar 
feine Zaͤhne (myrmecophaga, manis), 
andere feine Schneide», do Badenzähne 

riodon, tatusia, orycteropus), n 
andere beide 3ahnorten (dasypus). (#Pr.) 

Lang» [hub (Kegelfpiel), f. unter Kes 

gangsfhwänge (decapoda macrou- 
za Cuv,, exochnata Fabr,, 3001.), Fa⸗ 
milie der Krebfe; baben einen Schwanz 
wenigftens von ber Länge bes Körpers, am 
Ende find Anhängfel, auf jeder Seite Floſ⸗ 
fen bilbend. Am untern Theile des Schwan: 
zes finden fich 5 Afterjußpaare, jeder Fuß 
endigt fi mit 2 Plaͤttchen ober Faͤdchen; 
die Kaufüße find fchmal, lang, die Kiemen 
pyramidenfdrmige Bürften oder Federbaͤrte, 
die mittiern Fuͤhlhoͤrner meift lang; wer⸗ 
den von Gupier u. U. getheilt in anomala 
(Uinregelmäßige), homari (Hummer), sa- 
licoqui (Garneelentrebfe), schizipoda 
Spaltfüße); find von Golbfuß in bie 
Bamiin Weichſchwanz- u. Faͤcherſchwanz⸗ 
rebſe vertheilt. &.»:fhwänzige Schilbds 
Erdte, ſ. unter Cheiydra. La⸗ſchwan⸗ 
zige üdgel, ſ. unter Beben. 8.⸗ 
fhwanz, 1) (macrourus Bl.), Gattung 
aus ber Kamilie ber Bandfifche; hat einen 
langen Leib, langen, zufammengebrüdkten 
fpigigen Schwanz , große, harte, gefurchte 
Schuppen, erfte Rüdenfloffe kurz u. hoch, 
bie zweite mit Schwanz: und Afterfloffe 


Zangftieler 


bronn bei Ansbach, warb 1796 ordentlicher 
Profeffoer ber Technologie in Grlangen, 
1804 Profeffor der Mathematik und Tech» 
nologie in Wilna und 1806 geheimer Hof: 
zath und Profeffor der Mathematik in Hei⸗ 
eg Seine widtigften Schriften find: 
Vollſtaͤndige Anleitung zur Saͤlzwerkékun⸗ 
de, 5 Bde., Altenburg 1784—96 5 Boffuts 
Lehrbegriff der Hydrodyngmik, aus dem 


Franzoͤſ., 2 Bde, Frankfurt 1792; Prony, 


neue Architectura hydraulica, aus dem 
Branzdf., 2 Bde., ebend, 1794—1800, 4. ; 
Lehrbuch ber Hydraulik, Altenburg 17945 
Bortfegung deffelben, ebend. 1796; Hands 


och buch der Mafchineniehre, ebend. 1797, 4.5 


Grunblehren der medanifhen Wiffenfchafs 
ten, Erlangen 1802; Erläuterung hoͤchſt⸗ 
wichtiger Lehren ber Technologie, 2 Bbe,, 
ebend. 18075 Nene Erweiterungen der mes 
hanifhen Wiffenfhaften, befonders zur Ver⸗ 
volllommnung der Maſchinenlehre, Mann 
beim 18165 Gemeinfhaftliche Anleitäng 
zum Straßen» und Brüdendau, 2 Bbe,, 
ebend. 1719 — 19; Leichtfaßlihe Anleitung 
jur Analyfis endliher Groͤßen und des Uns 
endlihen, und zur höheren Geometrie, 
ebend. 18175 Neue faßlihe Anleitung jur 
Salzwerkskunde, Heidelberg 1824; Auss 
führlihes Syſtem der Mafchinentunde, 2 
Bde., ebend. 1826 u. 1827. 2) (Georg 
Deinridh von), geb. zu Heldelberg 177435 
begleitete ben kaiſerl. ruſſiſchen Schiffscapis 
tän von Kruſenſtern auf feiner Reife um 
die Welt und ift jest kaiſ. ruff. Staates 
rath und Gefandter in Rid-⸗Janeiro. Wir 
verdanken ihm folgende Schriften: Plantes, 
recueillies pendant le voyage des Rus- 
ses autour du monde (mit 2 Fiſcher), 
Tuͤbingen 18103 Bemerkungen auf einer 
Reife um die Welt, in ben Jahren 1803— 
1807, 2 Bde., Frankf. 1812, 4,3 Obser- 
vations sur le Bresil, Paris 1820, 4. (Lr.) 

gangfichtige Briefe oder Papie» 


vereinigt; großen Kopf. Art: Felſen⸗ ve (Bantbelsw,), f. Lange Briefe. . 
langfhmwanz (m, rupestris, coryphae- Langſichtigkeit (Phyfiol.), f. Pres⸗ 
na r. Gmel.), fo v. w. Berglachs. Nas: byopie en 


me verfchiebener,, durch große Schwänze 
ausgezeichneter Thiere, 3. B. hystrix ma- 
croura, falco furcatus, emberiza sere- 
na, trochilus polytmus, psittacus ma- 


' crourus, coracias caudata u. a. m.; 3) 


f. unter Carape; 4) &. von Island, fo 
». w. Eidente, f. unter Ente; 5) [pie 
bärtiger, fo dv. w. Bartmeiſe 6), 8.⸗ 
Schweifiges Pferd, f. unter Schweif 
(Pferbew.). . Wr.) 

Langsborf (Geogr.), 15 Marktflecken 
im Amte Lich ber großberzogl. beffenfchen 
—— Dber: Heilen, dem Fuͤrſten von 

olms. Braunfels gehörig; hat 700 Ew.; 
2) f. unter Suͤlz. 

gangsborf, 1) (Karl Ehriftian), 
geb. zu Nauheim bei Friedberg 1757; war 
erſt Landrichter ber Graffhaft Broige bei 


Düffelborf, dann Salingninfpector zu Gers⸗ 


vopie. 
Lãangſide (Geogr.), Dorf bei Glasgow 
in Schottland; hier wurden die Truppen 
der Königin Maria vom Grafen Murray 
geſchlagen. 

Langrfiegel (Weber), Zeichen des 
Schaumeiſters (ſ. d.) an Zeuchen, daß ſie 
ihre richtige Breite und Länge haben, 

Zang⸗ſtachel (Bool.), |. unter Pri- _ 
stıpomus, - 

ang»flange (Stellm.), an Leiterwas 
gen ſenkrechte Stuͤcken Holz, welde von 
bem Oberbaume ber Leiter bis erunter zu 
ber Are reihen und zur Befeftigung der 
Leitern dienen, 

Langrftieler (Pomol.), 1) ( Hangels 
birn), Herbft: und Winterwirtbfchaftsbirn ; 
bat an der Blume erhabene Falten, unebes 
ne, böderige, gelbe, ins Dunfelbraune 
fallende 


Zangftieriger Fürftenapfel 


foflende Schale, weißes, hartes Fleiſch, 


firengen Saft; reift Ende Sep 
tembers und Anfang Octobers, dauert bis 
Sanuar. 2) (glatter 2), etwas größer, 
mit glatter, groͤnlich gelber Schale, derbem, 
brüdhigem, nicht ſaftrelchem Fleiſch; teift 
im Dctober und November, 3) Kleiner 
under, weißer, gelbgeftreifter, fauerer 
fell. B8sfieliger Fürſtenapfel 
Kt f. unter Fürftenapfel. (77r.) 
ang» froh (kandw.), Roggen» und 
ob. 
2Langrtafter (3001,), fo v. w. Lang⸗ 
e &.stafter» motte(phycis), bei 
abricius, Gattung aus ber Familie ber 
ülfenmotten; wird von euplocamus das 
buch unterfdhieden, daß 4 Rate 2 Taſter 
vorhanden find. Art: e boletã u.a. Ans 
dere unterſcheiden die &, nicht von tinea. 
Z anguebäna (Geogr.), Ort in Fouta 
Diallon, im weftafrifanifhen Reiche Sene⸗ 
gambien; wirb von Gerracolets bewohnt, 
weiche viele Eifenfhmelzdfen hier unters 


en. 

Längueboc,1)(Beogr.),nad der vor« 
maligen Abtheilung Provinz von Frank⸗ 
geih, an Dauphine, Provence, Koiz, Aus 
vergne, Rouergue, Quercy, Scogne, 
Rouffilon u. das Mittelmeer grenzend, fruͤ⸗ 
ber auch von nod größerem Umfang; ben 
Ramen hatte fie, weil bie Einwohner in 
ihrem Provinzialdialelte oo flatt oui ſag⸗ 
ten (oder aud fo v. w. Land der Gothen), 
daher man auch das übrige Frankreich 
Langued’oui nannte. £, hatte fonft feine 
eigenen Landſtaͤnde, theilte ih in Seven⸗ 
nen, Ober⸗ und Nieber:t,, und ift jegt uns 
tee bie Departements Ardeͤche, Lozere, 
Gard, Aube, ‚Herault, Ober:Garonne vers 
theilt. Hauptſtadt Toulouſe. 2) GGeſch.). 
e. war in den fruͤheſten Zeiten ein Theil 
von Gallien, n. Ehr. (636) kam fie unter 
Botmäßigkeit der Römer und blieb unter 
ihr bis auf Kaifer Honorius im 5. Jahrh., 
wo fih bie Gothen (f. d.) des Landes bes 
mädtigten. Es bildete nun den Haupts 
theil des weſtgothiſchen Reihe und Tou⸗ 
loufe war die Hauptſtadt in bemfelben, 
714 bezwangen die Saracenen bie Gothen 
und festen ſich aud in 2, feft, allein bie 
Ghriften, unter Pipin, vertrieben fie nad 
der Einnahme von Narbonne und Zouloufe 
759 wieder. Karl db. Gr. erriätete nad) 
Geburt feines Prinzen, Lubwig, das Koͤ⸗ 
nigreih Aquitanien, und flug k. zu ihm 
und fegte mehrere Herzöge und Grafen über 
das Land. Bon biefen war Tarrin feit 778 
Graf von Zouloufe. Die Nachkommen von 
« bemfelben vergrößerten ihre Macht dermas 
Sen, daß fie bald ganz k. beherrſchten. Dies 
bauerte bis auf Raimund IV. (f. d.), ber 
als Albigenfer (f. d.) von der Geiftlichkeit 
und dem Könige von Franfreid verfolgt u. 
derjagt wurde. a6 Land kam nun an 
Simon von Montfort (f. b.), dem ber 


* 


\ 
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Papſt und der König es ſchenkten. Deſſen 
Sohn, Amalrich, übergab 2. 1228 an König 
kudwig VIII. von Frankreich, melde Schen⸗ 
fung Raimund VII. 1228 —— mußte, 
1270 erlofd beffen Geſchlecht völlig, und 
1361 ward auch die Graffchaft Touloufe 
völig mit Frankreich vereint. (Wr. u Pr.) 

Languedoc (Kanal von, Geogr.), 
hie Kanal in Süd Frankreich ; verbindet 
as atlantifhe und mittelländifhe Meer, 
tft überhaupt einer ber berühmteften Kas 
näle ber Welt, entworfen von Andreoffy, 
angefangen 1666 und vollendet 1650 von 
Peter Paul Riquet, mit Aufwand von y 
MIN, France; ift 30 Meilen lang, bat 
Schleuſen, 92 Brüden, rubt an 55 Orten 
auf Arkaden, geht bei Rarbonne und. Bes 
ziers 720 Buß unter dem Berg Malpas 
durch, wird auf dem Scheidepunkte der 
Waffergrenze aus einem großen, 1 Stunde 
im Umfreife haltenden, 100 Fuß tiefen Bafs 
fin —* Ferréol) geſpeiſet. Gr trägt 350 
Barken von 1800 — 2000 Gentner Laſt und 
gibt Arme ab an bie Kandle der Pprenden 
von Rarbonne und Robin. - (#Wr.) 

Langutglia (Geogr.), Stabt ( Dorf) 
in der Riviera di Ponente ber farbinifchen 
Provinz Genua; liegt am Meer unweit des 
Vorgebirgs Melle; bat bedeutenden Handel 
und Schifffahrt, do fonft mehr, 

Languente (Languito, fr. Lan- 

issent, Mufit), fo v. w. feufzend, 
hnfuctsvoll, ſchmachtend. 

Langurtte, 1) feines weißes Zwirn⸗ 
band; 2) (Nähterin), eine gezackte Beſe⸗ 
gung; baher: Ianguettiren, Weißzeug 
am Rande mit Baden verzieren. 

Länguidic (Geogr.), Dorf (Stadt) 
in — — —— Morbi⸗ 
an (Frankreich); hat mit Kirchſpiel 5900 
(6100) Ei. 

Langüria (3001,), bei Latreille, Gat⸗ 
tung aus der Familie ber Buntkaͤfer; bat 
das Fuͤhlerknoͤpfchen fünfglieberig, die Kies 
— er fadenſoͤrmig, am Ende verdickt; 
er Leib iſt Linienförmig, das Halsſchilb 
länglih vieredig, Art: zweifarbige 
ganguria (1. bicolor), rothbraun, mit 
eg Flügeldeden und einem gleihfars 
igen Fleck auf dem Halsihild; aus Ames 
rita; 1. orientalisu.a. Stehen bei Fabr. 
unter trogosita. (Wr.) 

Langüsco (Philipp Graf von), im 
Anfang bes 14. Jahrh. Oberherr von Pavia, 
Anhänger ber @uelfen. 1800 ſchlug er bie 
Beccaria (ſ. d. 1), Parteipäupter der Bibel. 
linen, trug 1302 mit bazu bei, daß Mats 
teo DVisconti die Dberherrfchaft von Mai⸗ 
land verlor; 2, wurde aber von Kaif 
Heinrih WII. aus Pavia verjagt; 1311 bes 
maͤchtigte er fi jedoch unter dem Schutze 
König Roberts von Neapel ber Oberberrs 
(haft von Neuem, gerietb aber 1313 in 
Gefangenfhaft, in welcher er 1315 zu — 

an 
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land ſtarb, aus Gram Über feinen früh ver⸗ 
ſtorbenen Sohn Robert, der ihm in Pavia 


gefolgt war. Md,) 
Languft (3001.), fo v. w. Palinurus 
valgaris, ſ. Palinurus, 


Sangswagen (Stellm.), 1) bei Küfls & 


und Bauerwagen ein langes Stüd Holz, 
weldes über ber Achſe des Hinterwagens 
befeftiget ift und zur Verbindung beffelben 
mit dem Vorberwagen bienet; 2) fo dv. w. 
‚Dinterwagen; 3) fo v. w. Hudelwagen. 
Zang⸗wanze (miris, Zool.), bei Fa⸗ 
bricius, Gattung aus ber Familie ber 
Baummwanzen; die Fuͤhlhoͤrner find vier» 
iebrig, am Ende borftenförmig, ber. Leib 
chmal und lang. Art: geftreifte 2. 
(m. striatus), fhwarz, Flügel gelb und 
braun nreftreift, auf Ulmen; ZannensE, 
(m, abietis), gelb gefledt, Füße roth⸗ 
gelb; auf Tannen u. m. a, A., melde 
zum Theil unter ben Gattungen lygaous, 
salda, capsus und andern ftehen. (Wr.) 


Langmwarden (Beogr.), 1) Kirchſpiel 
im Amte Burbave bes Kreifes Ovelgoͤnne 
( Herzogthum Olbenburg); hat 1500 Ew.; 

Dorf darin, an der Weſecmuͤndung. 2.» 
wart, Marktflecken im Eandgerichte Kell⸗ 
beim bes balerfhen Regenkreifes; bat 500 
Gw. &,swebel, f, unter®erden (Amt). 

Langwied (Stellm.), fo v. w. Lang» 
wagen 1). 

Lang: wolle (Waarenk.), bie Hang 
baarige Schafmwolle, im Gegenfag der kamm⸗ 
wolle; vorzüglid aber von ber Frühlings: 

ur 


tang:wurm (borlasia Ok., nemer- 
tes Cuu., lineus Soweiby, 300l.), @ats 
tung aus ber Familie ber nadten Ringel: 
mwürmer, mit langem fabenförmigem, glats 
tem, glänzendem, fehr zufammenziehbarem 
Leib; der ausgewendete Kopf bat einen 
vorſtreckbaren, feulenfdrmigen Rüffel. Art: 
Meerlangmurm (b. marina Goldf., 
b. Angliae Ok., nemertes Borlasii Cuv., 
gordius marinus), bdunfelrothbraun, pur: 

urglänzig, wird todt Amal Eleiner, leben» 
ig 88 Zoll lang, ja bie zu 45 Ellen auf 
bebnbar; faugt die Mufcheln aus; im Kar 
nal, L.⸗wurz (Bot.), die Gartenmelbe 
(f.d.). L.⸗zeher (macrodactyli, 3001.), 
bei Latreille u. Cuvier, Familie der Sumpf» 
Vögel, unterfchieben durch die auffallende 
Länge ihrer Zehen, wodurch fie gut auf 
nut laufen tönnen, aber zum 
Fliegen weniger gefhidt find; mande has 
ben an den Fuͤßen Sporen. Dazu die Gats 
tungen parra, palamedea, chauna, ral- 
lus, fulica, gallinula u. m. a L.⸗ 
aüngler (macroglossa), bei# Latreille 
Drbnung aus der Klaffe ber Monotremen 
(f. b.); die bierher gehörigen Thiere haben 
flaheligen Körper ſchmale Schnauze, vor: 
fin dbare Zunge, Füße zum Graben, Dazu 


Lankheim 
De einzige Gattung echidna (Aungen⸗ 
fchneller * \ Wr.) 
Laniärius (3001.), f. unt. Wuͤrger. 
Lanigerum semen (bot>- Nom.), 
Wolle In ſich fchließender Samen. Lani- 
inösus, etwas wollig, f. Lanatus, 
Lanto (Beogr,), f. Agno. 
Laniögerus Gool.), bei Blainville 
Gattung der. Bauchfüßler mit nadten Kies 
men , welche einen fehr Beinen Fuß u. nur 
4 Fuͤhler haben. Art: 1. Blainvillii. 
anipendia (etwa: Gpinnmeifterin, 
zdm. Ant.), rau, die den Sklavinnen die 
täglidhe Arbeit (pensum) in Wolle zutheilte. 
anista (d. betrur,,rbm, Ant.), Lebe 
rer von Slabiatoren (f. d., vgl. Familie 8), 
— ein ausgebienter Gladiator (vgl, 
udis), ber fit ®labiatoren kaufte, diefe 
übte, diaͤtetiſch pflegte u. an folche, bie offent⸗ 
lihe Spiele geben wollte, vermiethete, 
Linius (3001.), f. ®ürger. 
La alane (Geogr.), fo v. w. Hanniah. 
Lanjuinois (Joh. Dionys, Graf v.), 
geb. zu Rennes 17535 wurbe 1771 Abvos 
eat, 1772 Doctor der Rechte, 1775 Pros 
effor des kanoniſchen Rechts, 1779 Rath 
er bretagnifhen Stände, 1789 Mitglie 
ber conftituirenden Berfammlung, fpäter 
bes Convents; flet# gemäßigt hatte er mans 
he Berfolgungen, feıbft Gefängniß u. Vers 
bannung zu leiden. Später wurde er Se⸗ 
cretär beim Rath ber Alten und 1800 Ges 
nator. Odgleich er gegen dab lebenflängs 
liche Sonfulat und die Katferwärbe gefpror 
chen hatte, erhob ihn body Napoleon zum 
Grafen und Gommandeur ber Ehrenlegton, 
Er ſtimmte 1814 für bie et Rapos 
leons, ward von Ludwig XVIII. zum Pair 
ernannt, war 1818 Präfident ber, Depus 
tirtenfammer und fpäter ein eifriger Bere 
theidiger ber Charte. Er ft. 1827. Unter 
feinen zahlreichen hiſtoriſchen, politifchen u. 
jurififhen Schriften find merfwürbig: Me- 
moires sur la religion, Paris 1835 
Constitutions de la nation francaise, 
2 Bde., Paris 1819, ala. 
Lanka (ind.), fo v. w. Geylon, 
ka⸗ſprache, fo v. w. Bali, 
kanke, 1) die Seite des Bauches, die 
Meiches 2) bei den brandenburgiſchen Fi⸗ 
fchern die Seite des Waſſers, wo gefiicht 
werden barf; 3) der Schenkel eines Thies 
res; 4) bei ben Boͤttchern eine fehlerhafte 


gan» 


"Krümmung, ober ein Knoten im Reife; 5) 


die Lade. 

Lankẽtten (Seew.), ſtarke Hebebäus 
me, die an dem einen Ende einen Kopf 
haben, an dem andern aber ſpitz ſind und 
zu den Zuſammenpreſſen der Wollſaͤcke die⸗ 
nen, indem bie Enden der L. durch Seile 
fharf zufammengerogen werben 

Lankheim (Geogr.), 1) Klein-8.), 
Markiflecken im Landgeriht Kitzingen bes 
Unter Mainfreifes (Balern) ; hat viel nun 

u 


Lankowitz 
bau u. 1000 Ew.; 2) (&roß-f.), Pfarre 
dorf ebenda; hat 1050 Em Fir — 


Dorf im Kreiſe Graͤt des Herzogthums 
Stey er mark (Deftreih); bat Schloß, Walls 
fahrts kirche, Ciſenwerke(auf dem Breyna s⸗ 
Logel, einem wahrſcheinl. fruͤhern Vulkan). 
San meur, Dorf (Stadt) im Bezirk Mor⸗ 
lair, des Departements Finisterre (Frank⸗ 
reich)3 bat mit Kirchipiel 2400 Ew. In 
der Mähe ein ehemals fehr befuhter Walls 
fahrtsort St. Jean bu Doigt. 
Saunes (Sean), geb. 17715 wollte fi 
ber Jurispraden; widmen, al& bie Revolus 
tion ihn in die militärifhe Laufbahn warf. 
Sergeant: Major bei der Ppreneenarmee 
flieg er bald zum Divifions-Arjutanten der 
parifer NRationalgarde. Kurze Zeit darauf 
entlaffen eilte er als Freiwilliger nad Ita⸗ 
len, wo ihn Buonaparte fennen lernte. 
Bei Milefimo zeihnete er fih als Adju⸗ 
tant fo vortheilhaft aus, daß er Brigade⸗ 
al wurbe. Die Gefechte von Lodi und 
cole, der Sturm auf Pavia und auf den 
Brüdenkopf bei Mantua mehrte feinen Ruf 
und befdrderte fein Avancement, Als Dis 
vifionsgeneral ging er mit nach Aegypten, wo 
er bei St. Sean d'Acre fchwer verwundet 
wurde, und noch 1799 im Herbſte war er 
nit ganz hergeſtellt. Am 18. Brümaire 
nahm er zu Napoleons Sunften Theil und 
commandirie vor bem Eaale bes Rath der 
Alten. Befehlehaber der Gonfulatsgarbe 
zeichnete er fih bei Marengo aus, warb 
1801 Sefandter in kiſſabon, Lehrte 1805 
ä „ nachdem er bereits zum franzöfifchen 
Reihömarfhall ernannt worden war. Die 
Schlacht von Aufterlig wurde burch feine 
taftifhen Bervegungen vorzüglih mit ge 
wonnen. 1806 gewann L. mit feinem 
Armercorpd bass Treffen bei Saalfelb 
(f. d.), am 14. October db. 3. commans 
dirte er in ber Schlacht bei Zena (f. d.) 
im fran zoͤſiſchen Centrum; ſchloß die Capi⸗ 
tulation von Spandau, lieferte das Gefecht 
von Pultusk, focht tapfer in der Schlacht 
bei Eylau und commanbirte bei Friedland 
im Wittelpunfte des Heeres. Zum Her: 
og von Montebello erboben warb 
dur in, mit unterirbifchen Minen, Gas 
zagoffa den 21. Februar 1809 erobert, 
worauf ihn feine Pfliht noch in den oͤſt⸗ 
reichiſchen — im ſelbigen Jahre rief. 
Er war e6, der Regensburg flürmte, ſich bei 
Aspern und Eßlingen auszeichnete, ba, am 
22, Mai, warb er iddtlich verwundet und 
f. bald darauf. 2. war ein redtlider 
Mann, ein geübter und unerfütterlider 
Krieger, ein guter Taktiker, obſchon von 
geringem flrategifhem Talent. (Rr.) 
Lannes(Geogr), f. unt. Rivoli. Lan 
nilis (Lannily), Marktflechen im Bes 
5 er Algen in ge f ae 
rankreich); hat m, ,, viele Toͤpfer. 
ännion, 1) Bezirk Ya Departement 
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Rorbkäften (Frankreich); hat 18%, AM., 
91,000 Ew,, 7 Gantonez 2) Hauptftabt 
beffeiben, an ber Euer, unweit des Ka⸗ 
nald; hat Mineralquellen, Handel mit Hanf, 
Wein, Pferden, 3200 Ew. Rannongäte, 
f. unter Edinburgh. Lannoy, Stadt im 
Bezirk Lille des Depattementse Norden 
(Branfreih); hat 1550 Ew., welche Baums 
wollenwaaren fertigen. 

tännoy, 1) (Karl von), geb. um 
1470 aus einer der berühmteften Kamilien 
Blanderns flammend; mwurbe 1516 Ritter 
bes goldenen Vließes, 1621 Statthalter von 
Zournay, 1522 fpanifher Vicekoͤnig von 
Neapel, 1523 erhielt er nach dem Tode 
des Prinzen Prosper Solonna den Oberbe⸗ 
fehl über bie Laiferlichen Zrnppen in Ita⸗ 
lien u. erfocht 1525 den Sieg bei Pavia, wo 
Sranz I, gefangen wurde. Der Raifer vers 
Ich 8. das Fürftentypum Sulmone, bie 
Grafſchaften Afti w. La Rohe; 2. fl. zu Baus 
ta 1527. 2) (Ferdinand von), geb, 
in Italien 1510, 8. Sohn bes Vor. 5 zeichs 
nete fid in kalſerl. Dienften in den italies 
nifhen, teutfhen und flanderfchen Feldzüͤ⸗ 
gen aus, ward nach und nach Statthalter 
von Poland, Artois und Grave, mweldes 
legtere er befeftigen ließ; ft. 1579. 8. war 
in mathematifher und kriegswiſſenſchaftli⸗ 
her Dinfiht ſehr gebildet. 8) (Ius 
liane ornel,, Baroneffe von), bes 
kannte hollaͤndiſche Dichterin; ſchrieb meh⸗ 
a ae * die zn 

ne; Gedichte erfdienen, 2 Bbe, 
den 1780, — (May 

Lano (Geogr.), Ort in der Chile⸗Pro⸗ 
vinz Maule, wo ber Mataquita münbdetz 
blos von Indianern bewohnt. Ranquart, 
1) Fluß in Graubündten (Schweis), fällt 
unter Chur in ben Rhein; 2) fo v. w. 
Langward. Lanfa, fo dv. w. Beltik. 

Lanfacsbirn (Pomol.), f. Dauphine. 

Lanfürgues (Geogr.), Markiflecken 
im Bezirk Montpellier, Departement Dds 
rault (Frankreich); bat 1200 Em. kans 
fee, fo v. mw. Landfee 2. Länfingr 
burgd, Marktfleden in ber Neu Vorl, 
graffhaft Ranofelar, am Bubfon; 4 Kits 
hen, 1 Afabemie, 1 Bank, 4660 Ew.; 
Handel, Schifffahrt. 

Ländkoi, 1) (Alerandber Deme 
triewitſch), geb. 17585 war Anfangs 
General: Adjutant des Fürften Potemlin, 
wurbe ausgezeichneter Bünftling der Kaifes 
ein Katharina II., bie ibn zum Oberften 
ernannte und mit Reihthümern uͤberſchuͤt⸗ 
tete. Gr zeichnete fih durch große Ans 
haͤnglichkeit an biefelbe aus; ft. 1784. 2) 
Kaiferl. uff. Geheimerrath, Mitglied bes 
Reichsrathes; warb 1823 nach dem Tode 
des Baron von Kampenbaufen interimiftifch 
mit dem Minifterium des Innern beaufs 


rt (Md.) 
ans le Bourg (Beogr.), — 
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‚den (Dorf) In dem Bezirk Maurienne, ber 
Provinz Savoyen (Königreih Sardinien); 
liegt am Fuße des Mont-Genis, 4140 Fuß 
bo; hat 1050 Ew., meift Maulefeltreis 
ber, Träger u, bgl., bie ſich mit Trans⸗ 
een ber Waaren über den Mont:Genis 
eſchaͤftigen. 
Sonne nicht. — 
Lansquenet (Spielw.), ein franzoͤſi⸗ 
ſches Hazardſpiel, bei welchem bie Zahl ber 
Spieler nicht befhränkt if. Wenn ber 
Sag beftimmt ift, fo gibt derjenige, wels 
cher die Vorhand hat und bie Stelle des 
Banquiers vertritt, jebem der gegen ihn 
Spielenden, Goupeurs gemannt, nad 
ber reiten Hand zu, eine Karte, worauf 
dieſer eine beliebige Summe fest, und ziebt 
dann eine für fih herunter. Die auf diefe 
folgende Karte heißt r&ejouissance; 
jeber Goupeur Fann darauf fegen, was er 
will, doc ift ber, der die Vorhand hat, 
nit verbunden, Alles, was die Goupeurs 
darauf fegen wollen, au halten, und fann 
die Summe, die er barauf halten will, bes 
flimmen, muß bied aber erflären, ehe er 
weiter ſpieltz ohne dieſe Erklärung gibt er 
ſtillſchweigend zu verftehen, daß er Alles, 
was darauf gefegt wird, halten will, 
Nun fährt er fort, bie Karten abzuziehen, 
und gewinnt das, was auf ber Karte eines 
Goupeurs fteht, wenn fie eher kommt, als 
bie feinige, verliert aber Alles, was auf 
den Karten der Goupeurs ſteht, wenn er 
die feinige umſchlaͤgt. Wenn alle Karten 
der Boupeurs eher als die feinige heraus⸗ 
— ſind, ſo geht das Spiel von 
euem an und die Vorhand verbleibt ihm. 
Iſt die rejouissance nicht mit unter den 
berausgefommenen Karten, fo ift fie we 
ber gewonnen noch verlören. Wenn ein 
Goupeur eine Karte befommt, bie ſchon 
ein Anderer vor ihm befommen hatte (carte 
double), fo gewinnt ber die Vorhand Has 
bende den Sag des Coupeurs, ber fie vor⸗ 
ber befommen hatte, ift jebody verbunden, 
ben doppelten Sag auf die carte double 
zu fegen. Gibt er einem Coupeur eine 
Karte, bie [bon zweimal heraus ift (carte 
triple), fo gewinnt er ebenfalld den auf 
der gleihen Karte lebenden Sad, muß 
aber den vierfahen Sag auf bie carte tri- 
le fegen. Bekommt ein Coupeur eine 
Karte, die [hen breimal heraus ift (oarte 
uadruple), fo zieht der, weicher bie 
orband bat, Alles ein, was auf ben eins 
fahen Karten unb den cartes_doubles 
ſteht, verliert aber Alles, was er auf bie 
carte triples gefeßt hat, und zugleid bie 
Vorhand. Bekommt er felbfi eine oarte 
quadruple, fo zieht’er Alles ein, was 
auf den Karten der Goupeurs ficht, und 
fängt das Spiel von Neuem an. Außer⸗ 
dem zahlen gewöhnlich bie Goupeurs, deren 
Karte verloren hat, ben Sag an biejenis 


Man fieht hier 3 Monate bie 


Lanx 
om, deren Karte noch nicht herausgekom⸗ 


‚men iſt; aud finben unter denſelben Wet⸗ 


ten auf die Karten Statt. Ein Goupeur 
ift nicht verbunden, bie Vorhand zu neh 
— und kann ſie bei ſich — * 
en. P: 
Lanta (Geogr.), Marftfleden u. Gans 
tonsort im Bezirk Billefranche, Departes 
ment Ober: Garonne (Frankreich) 5 hat 1500 
Em., liegt am Saone. | 
täntana, 1) (lant. Z.), Pflanzengat» 
tung aus ber natürl, Familie der Viticeen, 
Ordnung VBerbeneen, zur zweiten Ordnung 
der Didynamie des Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: meiftens mweftindifhe, durch Anftand 
und Schönheit der. Blumen fi empfehlende 
Sträucher, zum Theil wie l. camara, mi- 
sta, nivea u. a. m., als Zierpflanzen cul⸗ 
tivirt; 2) Art von Ziburnum (f. d.). 
Lanteas (Schiffb.), eine Art Galee⸗ 
sen, welche in China gebraͤuchlich find; fie 
faffen 7—800 Zonnen unb haben auf jeder 
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Läntfriede(3ool.), ſo v. w. Lamprete, 
Lantidne (Schiffb.), fo v. w. kanteas. 
gäntoir (Geogr.), fo v. w. Banda⸗ 
Lantoir, ſ. unter Bauda. Lantösca, 
Marktflecken an dem Veſubia in dem Dis 
firicte und Provinz Nizza des Koͤnigreichs 
Sardinien; hat 1900 Ew., Wein:, Dels 
und Kaͤſehandel. Geburtsort von Zorrini. 
gantfänhbo, Lantſankiäng, f. unter 
Mayfaung. Lantſchang, fo dv. w. Hans 
nid. RLantfheu, Stadt am Ente ber 
großen. Mauer, in der chinefifhen Prodinz 
Schenſi; hat Handel mit aus Kuhhaaren ges 
webten 3euchen, welches in bie Mongolei gebt. 
ganttriguför, fo v. 1. Zreguier.. (Fr.) 
Lanügo (bot. Rom.), fov. w. Lana, 
Lanüũvium (a, Geogr.) ,römifches Mus 
nicipfum bei Lavinium in katium, auf ber 
aprifhen Straße, füdäftlihd von Rom, bes 
ruͤhmt burd einen Tempel ber Juno Soſpita, 
Baterftadt bes Milo; auf ben nahen Sa- 
lonius campus bilbete fid ber große 
Schaufpieler Roscius., Stammort ber Ans 
tonine. Nach Mannert ein Dorf Civita ka⸗ 
vinia. Hierbei, auf den marciſchen Berge, 
hatten 388 die Volsker im Kriege mit 
Rom fi gelagert. Der Dictator M. Fur. 
Gamfllus zog gegen fie, fledte den Verdau 
vor dem Lager in Brand, drang nad u, 
fhlug den Feind gänztih. Diele Schlacht 
beendigte den 7Ojährigen Krieg zwiſchen 
den Voltkern uhd Römern mit Unterwers . 

fung der erften. Sch.) 
Lanx (lat., vd. gr.), 1) Schüffel, 
Schale (auch Wagfhale); daher: L. sa- 
tura, a) Frudefhäfel, ats Opfer für 
die Sötter; b) fprihmwörttich ein Allerlei, . 
ein Quoblibet, 3. B. ein Gedicht, das nit 
zufammenhängt, aus manderlei Bertarten 
befteht und Achplihes, 2) (röm, Recht), 
eine durchloͤch Larve, bie nach der — 
en 


Ranzarotta 


ben Athenäern entlehnte fonberbaren Bitte, 
die eine Hausſuchung thuenden Gerichtsperſo⸗ 
ner vor dem Geficht hatten, während fie 
zugleich mit einem Gürtel (Licium, f.b.) 
leibet waren. Daher die Kormel: per 
lancem us furtum concipere, 
Abgeſchafft wurbe diefer Gebrauch durch bie 
Aebutia lex. (Seh.) 
tanzarötta (Geogr.), fo dv. w. Lans 
cerotta, F‚ R : 
ganze (Pike, ar. dpv, Asyxn, 
#yXos, lat. Hasta, Lancea), 1) Angriffe 
waffe, aus einem lahgen, dünnen Stod mit 
Spige von Eifen beftebend, bef. vor Er» 
findung des Schfeßpulvers gebräudlich, bei 
den Alten gewöhnlich 10—12 Ellen, bei 
den Griechen fpäter 24 Ellen lang, Bei 
Domer ift die 8. häufig aus Eſchenholz, 
mit einer boppgifdneidigen Spige von Erz 
am obern Ende und einer Zwinge am uns 


"tern. Sie blieb lange Hauptwaffe des Fuß⸗ 


volks, neben dem, bef. bei ben Römern ges 
bräuchliden Schwertes ber Wurfſpieß ‘r 
d. und Pilum) war Nebenwaffe. NRatürs 
lich waren bie ®.n bei ben verfchiebenen 
Völkern und im verfchiebenen Beiten ver, 
ſchieden (vgl. Ankyle, Sariffa, auch Dorys 
pboro®, Pilum, Hasta, Hastati und 
Auction 1). Bei ben römifhen Legionen 
hatten früher bie Hastati, fpäter die Tri- 
arii &,n. Im Mittelalter war die 2. faft 
noch mehr Hauptwaffe ald im Alterthume, 
Die Reiterei und das Fußvolk führten fie, 
Bei ben Reitern war fie, nebft bem großen 
Schlachtſchwert und bem Gtreitfolben, bie 
Waffe der Ritter; bie Knappen waren nur 
mit Streitfolben und Schwert bewaffnet. 
Befondere Geſchicklichkeit erforderte damals 
der Kampf mit der 2. Es fam hauptſaͤchlich 
darauf an, den Gegner aus dem Sattel zu 
heben und ihn in den Sand ober mit dem 
anzen Pferde umzuwerfen, wo dann ber 
Beflegte natürlich ber Gnade feines Feindes 
überfaffen war. Um biefen Kampf und bas 
ganzenbreden zu üben, mwurben feſtli⸗ 
“ de Turniere angeftellt. Die Lanzenfchäfte 
waren babei aus biegfamem, leicht zerfplit» 
terndem Holze gefertigt und hatten hinten 
einen Einfchnitt, binter dem die Kolbe 
der Lanze begann, um fie unter bem 
- Arm bequem 'faffen zu können, und um 
das Gleichgewicht derfeiben nicht zu verlie: 
ren. Unmittelbar vor der Bruft wurden 
diefe Zurnierlanzen wieder flärker, fo 
daß fie 1—14 Fuß im Durchmeſſer hatten, 
Nah ber Spike zu verjüngten fie ſich jaͤh⸗ 
lings, fo daß fie dort nur 3—% Zoll flark 
waren. Nach dieſer Hauptwaffe ber Reiter 
rei theilten ſich die Reiterfhaaren des Mit, 
telalter8 aud in Langen (Glaiven), 
deren jede aus einem Ritter (Gensdarme) 
mit —5 Knappen beftandb, deren Anfuͤh⸗ 
rer jener war, Bet ben Kranzofen beftanb 


biefes Gefolge im 15. Jahrh. aus 3 Schü, 
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y. (archers), 1 Knappen (ooutil- 
ier, wegen bed kurzen und breiten Geis 
tengewebrs am Gürtel) und 1/Pagen (va- 
let). Als im 16. Jahrh. bie allgemeine 
Einführung bed Feuergewehrs bem Reiter 
gebot, mehr auf bie Gefchwindigkeit, als auf 
bie Macht des Chocs zu achten, verlor 
fi aber die Schwere bes Panzers, und bie 
teutfhen Reiter, bie Anfangs nur 
theilmeife, dann: gar nicht mehr mit L.n 
bewaffnet waren, famen auf. Die Bor 
theile, bie fie über die noch mit Lin bewaffs 
nete fchiveren fpanifhen Speerreuter er» 
rangen, .veranlaßten bie Abfchaffung der 
&.n bei ber Gavallerie des ganzen weftlis 
den Europa’d, und nur bei den Türken, 
Zartaren, Koſaken, Albanefen, Polen, 
Ruffen und andern flavifhen Volksſtaͤmmen 
famen fie nit außer Gebraud, doch mußten 
diefe auf flüchtigen Pferden, leicht bekleidet, 
beranfprengendb, einen zwedmäßigern Ges 
brauch von ihnen zu madhen, So blieb es 
bis 1745, wo bie Bekanntſchaſt mit ben 
Polen Zriebrih d. Er. einfehen ließ, daß 
die 2, doch Leine veraͤchtliche Waffe fei. 
Er errichtete daher die auf türfifhe ober 
tartarifche Art befleideten, zuerft einem Hu⸗ 
farenregimente zugetheilten Bosnialen, 
bie fpäterhin als Towarczys ein eigene 
Regiment wurden. Später erfolgte and, bie 
Erridtung eines Ublanenregiments 
in der Öftreichifhen Armee, denen bald, da 
man fie für zwedmäßig erkannte, bie Er⸗ 
richtung von 3 andern nachfolgte. Da man 
diefe Uhlanen urſpruͤnglich aus Polen errichtet 
hatte, gab man ihnen auch Uniformen nad 
polnifhem Schnitt, db. h., kurze Reitcollets 
mit Schößen, lange Pantalons mit Streifen 
und eine vieredige hohe tuchene Müge mit 
Schirm (@yapta). Als nad der Theilung 
Polens viele Vertriebenen. Auswanderer dies 
fer Ration in die Dienfte der franz. Republik 
traten u, eine polniſche Legion dort errichtet 
farb, wurden aud Lanzenreiter, mit Unis 
form nah polnifhem Schnitt, eingerichtet 
und Lanciers genannt; fie bewährten 
fih fo trefflih, daß, ald Napoleon 1806 
nah Polen vorbrang und dort eine Inſur⸗ 
rection bildete, faft ſaͤmmtliche dort errich⸗ 
tete Savallerie mit E.n bewaffnet und auf 
ähnliche nationale Weife bekleidet ward. Zus 
glei kamen die Lin burd bie Kriege mit 
den Auffen, bie nidt nur mehrere fehr 
gute Ubianentegimenter hatten , fondern wo . 
die Koſaken in Führung der k.n befondere 
Geſchicklichkeit bewiefen und fi befonders 
1812 ſehr gefürdhtet machten, wieder fehr 
zu Ehren, uub bie Ruflen gingen im Ge⸗ 
brauch ber k. noch weiter und bewaffneten 
1812 unb 1813 das erfle Slied auch einis 
ger. anderer Gavallerieregimenter mit L.n. 
Bon den Ruffen ging der Gebrauch ber 
L.n auch in die preußifche Armee, die bei 
ihrer Reorgantfation aus den m. 
er 
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erft 1, dann 3 Regimenter Uhlanen errich⸗ 
teten. Auch bei den Pranzofen wurden 
1313 Lanciers errihtet, um ben Koſaken 
leihe Waffen entgegen fegen zu Fönnen. 
Kuh die preußifhe Ranbwehrcavallerie war 
größtentheils mit Lin bewaffnet, und allents 
atben bewährte fi die Zweckmaͤßigkeit bie 
ee Waffe. Sie wurden baber auch nad 
dem Frieden beibehalten, und faft alle Ar⸗ 
meen Europa's haben jetzt Uhianen⸗ (Lans 
ciers) regimenter. Die L.in, mit‘ denen bie 
Gavallerie jeht bewaffner iſt, oflegt eine 
8—12, ja 16 Fuß langer Schaft von 
Eichen: oder Buchenholz zu fein. Oben ift 
er mit einer 8—10 Zoll langen Spige von 
Stahl, bie, um bas Abhauen derfelben zu 
binbern, mit zwei 1E— 2 Fuß langen Schie⸗ 
nen von Eifen befeftigt if, verfehen, unter 
denfelben wird zuweilen eine eiferne Kugel an⸗ 
gebracht, um das zu tiefe Einbringen ber Spitze 
zu hindern, Unten iſt fie von einem eifernen 
uh umfchloffen, um das Zerfplittern bers 
pes beim Riederfegen zu hindern. Unter 
©pige ift ein buntes, meift zweifarbis 
ed, Faͤhnchen angebradt, um durch das 
eben beffeiben bie dies nicht gewohns 
ten Pferde des Gegners ſcheu zu ma= 
chen, Die 8, wird außerhalb des Gefechts 
in einem ledernen Schuh am redten Steig» 
bügel getragen unb hängt an einem leder⸗ 
nen Riemen am rechten Arm. Beim Gr 
feht nimmt fie dee Mann unter den rede 
ten Arm und fält fie, immer den Schwer: 
punkt beadhtend, mach vorn. Gr führt 
die Stoͤße durch Ausfloßen, die Para 
ben aber durch Schlagen rechts und linke, 
bie Paraden feitwärtse und rüdwärts 
aber durch Dreben und Schwingen berfels 
ben über dem Haupte aus. Hierzu gehört 
viele Geſchiglichkeit und ein guter, gewand⸗ 
ter und fefler Reiter. Iſt dies aber der 
Uhlan, fo ift ex unbebenklich allen andern 
‚Waffen überlegen. Da aber bies nicht bei 
allen Reitern der Ball ift, fo hat fih bei 
vielen Gavalleriften ein Vorurtheil gegen 
bie k., befonders in ben Bänden neuer tınd 
wenig erercirter Beute, gebildet, Allerbings 
werden fie gegen andere geübtere Lanzen⸗ 
zeiter immer den Kürzeren ziehen, dagegen 
m fie gegen mit dem Säbel bewaffnete 
avallerie immer noch im Bortheil, indem 
fie beim Einzelngefecht ſchon durch Schla⸗ 
gen des Pferdes des Gegners mit ber E., 
oder durch Verwunden diſſelben es fcheu 
maden Pönnen und in ge'dhloffener Ord⸗ 
nung immer weiter reihen, als dies der 
mit dem Pallafd vermag. — Beim 
ußpolt war die 16—18 Fuß Tange 2. 
Mittelalter, nebft ber Armbruft und 
Bogen, Seitengewehr und der GStreitart, 
ebenfalls Hauptwaffe. Später, als bie 
Beuergewehre auflamen, bewaffnete man 
etwa bie Hälfte des Fußvolks mit benfelben 
und behielt die En bei dem übrigen bei, 


Lanze, heilige 

Die Lanzgenträger ober Pilentere flan 
ben, wenigftens bei ber Parabeftellung , in 
der Mitte, die Arkebufiere auf den Flüs 
geln, erflere waren, wenigftens bei den 

eutfchen , noch mit einer Piftole bewaffnet, 
Jede Compagnie befland Anfangs aus mins 
beftens J Pilenieren und J Hakenſchuͤten, 
bo minberten ſich erftere nah und nad 
immer mehr. Die Schweizer führten zus 
erft gegen das 15. Jahrh. ftatt ber 2, die 
Hellebarte (f. b.) ein, worin ihnen anbere 
Armeen zum Zbell nachahmten. Guftav 
Adolf war der Erfte, der um 1630 bie Pis 
feniere in, einigen Regimentern ganz abe 
fhafite und diefelben blos aus Musquetie⸗ 
ren beflehen ließ, Die Erfindung ber 
Baponnets (f. d.) verbrängte die Pilen 
noch mehr; zuerſt wurden die L.n nach 1675 
bei den Deftreihern, bann bei den übrigen 
teutfchen Kürften, dann von den Franzofen 
und endlid von ben nordifchen Völkern abs 
eſchafft. Bon nun an kam fie. nur bei 
— — und allgemeinen Be⸗ 
waffnungen, wo bie Waffen fehlten, wieder 
in Gebraubz fo fpielt die &. in der franz 
zoͤſiſchen Revolution eine bedeutende Rollez 
1813 war bie 8, bie erfte Waffe ber preus 
Bifchen Landwehr und diente au dem Lands 
flurm aller Art zur Wehr, Geitbem bie L. bei 
der Infanterie abgefchafft it, haben Mehr 
rere die Wiedereinführung derfelben anges 
ratben und nmamentlih hat Folard (f. db.) 
lebhaft für ihre Wiedereinführung geſtrit⸗ 
ten. Die neuere Zeit /hat mehrere eifrige 
Bertheidiger ber L.n geſehen. Sie behaup⸗ 
ten, baß ber Stoß mit derfeiben weit mehr 
Kraft habe, ais ber mit dem Bayonnet, 
u. die Infanterie erſt mit ber 8, ihe wahe 
res Uebergewicht über bie Neiterei erhalten 
werde. Zugegeben auch, daß die L. einen 
weit Präftigern Stoß aibt, ald bad Bayon⸗ 
net, wird diefelbe doch ſchwerlich lets 
tered ganz verdrängen, indem fon bie | 
moralifge Ueberzeugung in jedem Manne 
wohnt, daß es beffer fei, eine Waffe zu 
führen, die fchon in der Kerne den Feind 
tödre, als eine, wo man heraneilen u. fei 
Feuer mehrmals aushalten muß, ehe m 
fi mit ihm in Kampf eintaffen fann. Im 
ber That konnte nur bas Hangen am Als 
ten bewirfen, baß fi bie £. fo lange nad) 
der Erfindung des Bayonnets in den Häns 
den der Infanterie erhielt, als bies ber 
Kal war. 2) (Jagdw.), Beine Spieße 
mit langen Gtielen, melde bei Sauhetzen 
die Reiter führen. 3) (Boffirer), ein plate 
tes, an ber einen Seite rund zulaufendes, 
an ber andern Seite cdiges Werkzeug, 
welches zum Boffiren in Wachs und Thon 
gebraudt wird, (Pi.) = 

ganze, heilige (Rel, Geſch.), bie 
ganze (Speer), mit welcher Chriftus in 
die Seite geſtochen worden; eine angebliche 
Reliquie, der zu Ehren, auf bas andaͤchtige 


Lanzeni 


Berlangen Kaiſers Karl W., der Papſt In⸗ 
nocenz VI. 1354 das ſogenannte Lanzen⸗ 
feſt, den Freitag nach Oſtern, verordnete. 
Lanzent (Zohann Baptiſt), geb. zu 
Berona 1659; ausgezeichneter Geſchichtsma⸗ 
lee in Del und Fresko. 
®anzen:nafe (phyllostoma hasta- 
tum Geoff., 3001.), Art aus der Gattung 
Slattnaſe; das Blatt ift glattrandig , 
Schwanz ganz verwachfen, Füßwurzel ift 
länger alö der Buß; fpannt 20 Boll; in 
Lanzen:fhlange (3001.), fo v. w 
Gelber Edenkopf, f. unter Eckenkopf. 
Lanzen-ſtich (E.⸗ſto ß), 1) Stich ober 
Stoß mit einer Lanze; 2) (Pferdek.), eine 
Bertiefung am Pferbehalfe, zuweilen unten 
bei der Schulter, zuweilen auch weiter 
oben; fie gleidht einer Narbe und wird als 
eine ſchoͤne Auszeichnung geſchaͤtzt. 
2anzen:thier (loncheres Illie., 
echimys' Genf., 3001.), Gattung aus der 
Bamilie der Stadelthiere (Mäufe); fie haben 
16 Badensähne, deren jeder aus 4 Quer: 
platten befteht, zufammengebrüdte Schnau⸗ 
‚, Barze, kahle Ohren, langen, bebaarten, 
———— Schwanz; der Leib traͤgt oben 
—* lanzeitfoͤrmige Stacheln, dazwiſchen 
orſten. Art: gelbfhmänziges®, (l. 
ehrysurus Illig., hystrix chr, Schreb.), 
braun, unten weiß, auf dem Kopfe ein 
weißer Streif, Schwanz zur Hälfte gelb; 
zothhraune L. (l. rufüs), ftrobgels 
bes &, (1. paleaceus) u, a.; alle aus 
Brafilin. 


a Wr.) 
ganzgen:träger (St der 10, 
Geogr.), Diftrict der Geſpannſchaft Zips, 
in Ungarn ;. befleht aus 14 Dörfern, welche 
in ber Gefpannfcaft zerftreut Liegen; bie 
Bewohner find meift Gbelleute, ehemals 
Leibwache der ungarifhen Könige, befons 
ders. im Kriege, wo ihrer 10 mit Lanzen 
bewaffnet fein mußten; fie finb fleuerfrei, 
feit 1802 ber Geſpannſchaft unterworfen, 
„Hauptort: Betöborf, Abrahamsborf, Las 

benborf-u. m. (#r.) 
ganzen, vogel (parra chilensis, 
chautıa ch., 3001.), Art ausber Gattung 
Spornflügel (oder n. And. Chaia); hat auf 
dem Schnabel einen kegelfoͤrmigen Lappen, 
violett, an ber Bruft und am Kopfe 
Schwarz; hat Keberbufh, braune Flügel u. 
Schwanz; lebt in Chili auf den eltern paar» 
weis, ſchreit viel; hat ſchmackhaftes Fleiſch. 
Lanzttte (Ehir.), gemdhniiches chirurs 
ches fchneidendes Inftrument,. mit zweis 
dneidiger Klinge, im übrigen dem Biftourf 
(f. d.) entfprechend. Man unterfhheibet die 
Aderlaßlanzette zum Aberlaffen, mit 


fchmaler und fharfer Spige, und die Ins»: 


eifionslangzette, mit breiterer Spitze, 

zur Abfceßeröffnung (ſ. d.). ‘ (Pi.) 
ganztttsfedermeffer (Hölgew,), 

Gedermeffer in der Geftalt einer Sanzette. 
Encyclopuͤd. Woͤrterbuch. Zwölfter Band, 
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Sanzettsfdrmig (bot. Nomencl,), f. 
Lanceolatus, 
ganzättsgrundbelc(gobiuslan- 
ceolatus), ſ. unter Meergrundel,. Lans 
zetteſchwanz (lonchiurus), nad Bloch 
Gattung aus der Fiſchfamilie Barfche, ber 
Gattung sciaena verwandt; die Schwanz, 
floffe ift lang, lanzettförmig. Eine Art: 
bärtiger 8. (l. barbatus), braun, Brufts 
floffen fenfenfdrmig; am. Kinne 2 Fäden, 
us Surinam. (#r.) : 
Lanzi (Lufgi), geb. 1781 zu Treja, in 
der Mark Ancona; ft. zu Blorenz 1811. 


E. erwarb‘ fih dur feinen, bis jegt noch _ 


unübertroffenen Saggio di lingua etrusca 
e di altre antiche d’Iralia, 3 Bbe., 
Rom 1789, unfterblihe Verdienſte. Nach⸗ 
dem er unter den Iefuiten ftubirt hatte, 
zogen ihn Roms Denkmäler an; wie tief er 
gefhaut oder gedacht hatte, beweifen fols 
gende, fat in jeder Dinfiht ausgezeichnete 
Were: Guida della galleria di Fiten- 
ze, erfhien zu Florenz 1782, wohn er 
fid von Rom aus begeben hatte; Storia 
ittorica della Italia dal risorgimetito 
elle belle arti fin presso al fine del 
18 secolo, 3, Aufl., Baſſano 1809, 4.3 
Dei vasi antichi — ment chiamati 
etruschi, Florenz 1806, Außerdem ers 
fhienen von ihm: Deseript. et tarm. 
lib. II, Florenz 1807; und Opere po- 
stume, 2 Bbe,, Florenz 1817, 4. ( u.) 
Lanzitr, ſo v. w. Ublanz f.u. Lanze 1), 
Lanzieren (Jagbw.), fo v. w. Ranciren. 
Lanziershbund (Bool.), fo d. w. 

— | 

anzift, f. Lankift. le 

Lanzifi’s länglicheSaiten(echot- 
dae longitudinales Lancisii, Anat.), 
erhabene Streife auf der obern Flaͤche bes 
Baikens (f. d. 14) bes Gehirns, von vorn 
nad ‚hinten —— 
Lanz⸗knecht, 1) (G. i. ein Soldat. der eine 
Lanze führt, oder Landsknecht, d. i. ein 
Soldat des Landes, Kriegsg.). Im Mit 
telalter bie teutfchen Söldner, weiche niit 
einer langen Lanze u, Geitengeweht, Brufts 
barnifh, Helm, Arm» und Beinfdienen 
bewaffnet waren und für Lohn dem, ber 
fie eben braudte, zu Fuß dienten, Sie 
waren tapfere Soldaten und von det Gas 
vonne bis zur Ziber gefütchtet und. geadıs 
tet. Die große Öarde (magna gardia) 
oder ber ſchwarze Haufen waren fols 
he L. legterer belief fih auf 4--6000 M. 
und fand 1464 in König Matthias von 
Ungarn Gold, buräftreifte dann Gchles 
fin, diente dem Herzog Albreht von 
Sachfen, dann. dem römifchen Könige in 
Geldern, dann bem Herzog von Geldern 
gegen Kleve, dann Johann von Dän:marf 
gegen Schweden- Im. Anfang des 16, 
Jahrh. ging dieſe große Garde auseinans 
ber. Noch 1517 traten Beite von ihre in 
y .  ftan: 


2— 


216 Lanzo 
frambſiſche Dienſte und zogen nach Itallen. 


Die Einrichtung und ber Name ber L.e 


verlor fih nah und nad, als die ftehenden 
Heere auffamen und mit Feuergewehren 
bewaffnete Leute den Pikeniren beigegeben 
wurden. Sie bießen in fpäteren 3eiten 
ı Schießer, Pileniere, u, wurden end⸗ 
Kid in bie Musquetiere (f.b.) umgewanbelt, 
Da fie die Rüftung fih felbft anfchaffen 
mußten, erhielten fie boppelten Solb. Von 
ihnen hat 2) das Spiel Lansquenet (f. d.) 
den Namen. Pr. 
Lanzo (Geogr.), Marktfleden.(Stabt) 
im Diftricte und. in der Provinz Zurin, 
bes Königreihe Sardinien, am Stura; 


bat fhöne Brüde, Seidenweberei, Butters 


handel, Bitriolgruben, 2150 Em. 
Lanzönt (Joſeph), geb. zu Ferrara 
1663; bekleidete eine Profcffur der Medis 
cin dafelbft und erwarb ſich niht nur ale 
Arzt, Tondern auh als Altertbumsforfher 
Ruf; fl. zu Berxara 1730. Seine mehres 
xen Schriften erfchienen vereint ale: Ope- 
ra omnia med. pract. et philosopliica, 
in 8 Bbn,, Saufanne 1733, 4. 
ganzspaffäten (lanzia spezzata, 
zerbrochene Waffe, Kriegemw.), fonft in 
En. bie leiten Reiter, melde im 
efeht Pferd und Waffen verloren hatten 
and nun in bie Reiben bed Fußvolks eins 
traten; man ernannte fie zu Gefreiten und 
vertraute ihnen gefährliche Poften an. Oft 
traten Ebdelleute als 8. in’ die Reihen. 
Später wurde ihnen das Ginererciren ber 
Mannſchaft übertragen. 
Lanzfee (Geogr.), fo dv. w. Landfee 2), 
Lanzut (Geogr.), fo v. w. Lancut, 
Lao (Laos, Geogr.), Landfhaft in bem 
binterindifhen Reihe Annam (Afien) an 
Süd» u, Nord: Annam, Gambobja, Birma 
und Siam grenzend; hat gleide natürliche 
Befchuffenheit wie Gambodbja, wird pom 
Maykaung bewäffert, iſt nur an ben Flüfs 
fen angebaut, bat außerbem viel Wälder. 
Die Größe wird zu 2763 AM., bie Zahl 
der Einw. zu 1,400,000 angegeben. Diefe 
(8ao&fen) find noch in ihrer Bildung 
zurüd, fanft, aufrichtig, abergiäubifch, 
träge unb arbeitsſcheuz leben mäßig, follen 
ſehr alt werben und find in ihrem Körs 
perbau den Chineſen verwandt, olivenfar» 
big, etwas bräunlich; effen efelhafte Spei⸗ 
fen, lieben Schauſpiel und Tanz, einige 
geben nadt und bemahlen fih, andere find 
nur ſchlecht bekleidet. 8. hatte fonft einen 
tignen König, fpäter bemaͤchtigten fich die 
Annamer bes Reichs, und diefe laffen es 
durd Mandarinen regieren, body fcheint ihr 
Einfluß ‚nur gering zu fein. Hauptſtadt 
Hanniah (f. d.). Nah neuen Nachrichten 
it 8 nur ein von den Mifjionairen 
erfunbener Name, und % ift das Land 
dee Schan (f. db.) und nur der an 
Cambodja grenzende Theil dem Monarden 
von Annam untırthban. Ladbes, Volk in 


Aipytos, Kyllenes, Iſchys. 


Laodlke 
ber weſtafrikaniſchen Landſchaft Senegam⸗ 
bien; lebt unter den Jolofs zerſtreut, ohne 
fefte Wohnpläge; zahlt einen Tribut für 
das Fällen der Bäume in den Wäldern, 
fertigt allerlei hölgerne Waaren; bie. find 
bäßlich, haben für jeden Stamm befondere# 
Oberhaupt, find Gögenbiener. (HWr.) 
Laödamas (Myth.), 1) Sohn des 
Königs Eteokles von Theben, nad feines 
Vaters Tode unter Kreons Vormundſchaft. 
Sm Kriege mit den Epigonen (f. d.) führte er 
bie Theber an, fiel aber von Alkmaͤone Speer. 
Nach And, rettete er fich aus der Schlacht 
nah Illyrien. 2) Sohn des Königs ber 
Phaͤaken Alkinoos. Laodbamktia, 1) 
Tochter bed Amyllas, mit Arkas vermäblt, 
Mutter des Triphylos. 2) Tochter Belle: 
ropbons, Enkelin des Jobates, von Zeus 
Mutter dee Sarpedon, getödtet durch Artes 
mis. 3) Tochter des Alkmaͤon, nad Ein. 
Gemablin bes Peleus. 
Akaſtos, Grmahlin des Protefilaos (f. d.). 
Laödike, 1) (Myth.), Nympbe, buch 
DPhoroneus Mutter von Apis und Niobe, 
2) Tochter des Iphis, Gemahlin des Dips 
ponoos. 3) Zodter des Kinyras, durch 
Elatos Mutter von Stymphalos, Pereus, 
4) Zodter 
Agapenors; erbaute ber paphifden Apbros 
dite einen Zempel in Arkabien. 5) Tochter 
von Priamos und Hekabe, bei Homer Ger 
mahlin Helikgaons, bes Sohnes Antenors. 
Nah Spätern iſt fie von Alamas Mutter bes 
Munitos (f. Afamas). Ueber ihre Schick⸗ 
fale nach Troja's Zerſtoͤrung fagen Einige, 
fie fei auf ber Flucht vor den Griechen 
von ber Erbe verfhlungen worden, Andere, 
fie habe fih aus Verzweiflung über ben 
Berluft ihres Kindes, das fie burh ben 
Stih einer Natter bei Olynth in Thra⸗ 
fien verloren batte, von einer Anhöhe herab 
geftürst. 6) Bei Alterm Schriftftellern vor 
den Tragikern Name der Elektra (f. d. 2). 
7) (Geld.), Gemahlin bes Feldherrn Phi⸗ 
lipps v. Makedonien, Antiochos, von diefem 
Mutter des Seleukos Nikator und fo Großs 
mutter Antiochos I. (f. d. 1). 8) Zoditer 
bes Antiochos Soter, Gemahlin ihres Bru⸗ 
ders, des Königs Antiohos Theos v. Sy⸗ 
rien, Mutter des Seleukos Kallinikos und 
bes Antiochos Hierax; vergiftete ihren Ges 


mabl, als biefer auch Berenike (f. d. 3) ° 
beirathetete, und tödtete auch diefe und bes 


ren Sohn; Ptolemäos Philabelpbos, Be: 
renile’s Water, bekriegte unb töbtete bie 
Mörderin. 9) König Mithridates V. von 
Pontos Zochter, Gemahlin Mithridates 
db. Gr. Ihren Gemahl todt wähnend ward 
fie ipm untreu, wollte den Zurüdgelommes 
nen vergiften, mußte aber, verratben, dem 
Todes becher felbft leeren, 10) König Arias 
ratbes VI. von Kappadokien Gemahlin; 
ließ nach deſſen Tode, um felbft zu herr⸗ 
fhen, 9 ihrer Söhne aus dem Wege räus 

ö men, 


4) Zohter des 


Laodikea 


me, ber 6. aber, Ariarathes VII. (f. b.), 
entging diefem Schidfal. L. ward in einem 
Aufrube bes. Volkes getöbtet. 10) Deren 
Schweſter, König Uriarathes VII. von 
Kappabofien ®emablin, Xriaratbes VIII. 
u. IX. Mutter, Nach ihres Gemabls Ers 
mordung durch ihren Bruder Mithridates 
befriegte fie deshalb der König Nikomedes 
von Bitbynien, gewann fie aber lieb und 
vermäh'te fih mit ihr. Nach deffen Ber: 
treidung durd Mithridates feste biefer der 
2, Sotn, Xriararbes VIIT., auf ben Thron 
und, nad deffen Tode, als Ariarathes IX, 
bas Scepter ergrei'en wollte, feinen eignen 
Sohn, Ariarathes, mogegen 8. unb ihr 
Gemahl einen Züngling für den 3. Sohn 
ber 2, von ihrem erflen Gemabl ausgaben; 
der Betrug aber warb entbedt. (R.Z. u. Sch.) 
gaodifta (a. Geogr.), 1) am Lykos, 
Stadt im füblihen Phrygien, die nad Piis 
nius Anfange Diospolis, bann Rhoas 
gebeißen haben fol, zu den Zeiten der Roͤ⸗ 
mer blühbend burh Gewerbe und Handel, 
baber reih unb mit vielen Prachtgebäuden 
angefüllt; 66 n. Chr. nebft Dierovolis und 
Koloſſaͤ von einem Erdbeben zerflört, aber 
fhon unter Marc Aurel wieber aufgebaut; 
jegt ein Daufen von Trämmern, bie Ess 
fibiffar gen:nnt werden, Im Auterthum 
wurde in der Umgegend eine ſtarke Zucht 
von Schafen mit alänzend ſchwarzer Wolle 
betrieben, Hier 365 (367) Eoncilium über 
Disciplinar s Angelegenheiten, und 476 eine 
Synode wegen Ermorbung Stephan II., 
Bıldofs v. Antiochien burch die Eutychianer. 
2) (Laodicea combusta), weil un: 
ter ihr ein unterirdifhes Feuer brannte 
und oft ausbrah, Stadt Enfaoniens, das 
heutige Iſchakla 3) 8. am Libanon (L. 
scabiossa, wahrſcheinlich wegen ber bier herr» 
fhenden Hautfranfbeiten) eine Stadt Koͤ⸗ 
lefyriens in der großen Ebene det Marfyas, 
von Seleukos Nikator erbaut, aber nte bes 
deutend und jegt Ruine. A) 8, am Meere, 
die Hafenſtadt Aleppo's, ebenfalls von Ger 
leufos Nikator erbaut, durch Pescennius 
Niger vermüftet, aber durch Severus wies 
der bergeftellt und verſchoͤnert; tft berühmt 
durch Dolabella’s (f. d. 5) kuͤhne Bers 
theidigung nad) Caͤſars Tode. Dat heutige 
Latakia, noch mit fhönen Truͤmmern. 5) 
(Ladonfea), Marttfleden in Arkadien 
im NO. von Megnlopolis. (IIl,) 
Laddokos (Myth.) 1) Gobn von 
Apollon und Pbthia, getödtet don Aetolos. 
2) (LeodoPfos), Scbn bed Bias, Bru— 
dir von XAreios und Talaos, wahrſcheinlich 
der, welcher mit gegen Theben zog und in 
den erften nemeiſchen Spielen den Preis im 
Speerwurf erbielt. 3) Sohn Antenors, unter 
deſſen Geſtalt Athene den Pandaros zum 
Bundesbruche verleitete. 4) Ein alter Des 
ros. Er erfhien ai Schatten nebft Andern 
zum Schutze von Delphi, als es die Gals 
lies unter Brennus erobern wollten, Ei. Z.) 
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Laotfen (Geogr.), f. unter Lao. 

La oho (Geogr.), fo v. w. Lo abo. 

Ladgoras (Mpytd.), König der Dryos 
pen, ven Herakles wegen bes den Lapithen 

egen Xeginos (f. d.) geleifteten Beiftandes, 

m Haine bes pagafäifhen Apollon ſchmau⸗ 
ſend, getödtet. 

Ladkoon, 1)(Mytb.), Sohn Porthaons, 
Deneus Bruder, etn Kalybonier, des Mes 
leagroß Oheim. Nah Ginigen hatte ibn 
fein Vater mit einer Sklavin erzeugt. Er 
begleitete ben Meleagros auf dem Argonauts 
tenaug al® Auffeber. 2) Ein durch Poeſie 
u. Plaſtik gleich berühmt geworbener Name. 
Die Sage von biefem 8, gehert zu den 
nahbomerifhen, Die Epifer Arktinos, Ew 
phorion, Lyſimachos und der Zragiker &os 
pbolles (f.d. a.) baben dieſe Sage in verlor« 
nen Dichtungen behandelt, Was wir wils 
fen, verdanten wir einer meifterhaften 
Stelle Virgils (Aen. 2, 199 ff) und Ev 
wähnungen bei Hygin, Quintus Galaber u, 
Lykophron. Berfchieden wird 8.8 Abfunft 
und tragifches Schidfal erzäplt. Man nennt 
ihn einen Sohn des Aloites und Bruder 
bes Andifes, Anb. einen Sohn Antenorsz 
ferner Priefter Apollons und Wofeibons, | 
Birgil Bien Folgendet: Als bie Griechen 
zur 3erflörung Troja's (f. d.) zur Liſt des 
hölzernen Pferdes ihre Zuflucht genommen 
und Sinon (f. d.) die Maffe der Trotr zur 
Aufnahme bes Pferbes bewogen hatte, 
glaubte 8, bem Betruge doch nicht, fondern 
fıhleuberte feine Lanze auf das Pferd, zum 
Beweis, daß es menfchlides Trugwerk und 
fein Heiligtbum Athene's fei, Allein kaum 
batte er das gethan, fo nahten fih, auf 
Here's Betrieb, aus dem Meere von Te⸗ 
nebos her 2 ungeheure Schlangen. Alles 
flieht. Die Ungeheuer gehen nun gerade 
auf 8, zu, erpaden und umwinden zuerft 
feine 2 Knaben und, als ihnen der Bater 
zu Hülfe eilt, au ihn felbft. Nachdem fie 
Vater und Kinder erwürgt, geben fie in 
den’ Zempel ber Pallas unb verbergen fid 
unter die Füße und den Schild der Göttin, 
Abmweihungen finds Rah Euphorion (b. 
Servius) toͤdtete Apollon nur feine Kinder, 
und zwar deshalb, weil er fi vermaͤhlt 
und Kinder gezeugt hatte. Rad Lykophron 
ereignete fih diefe Begrbenhelt im Tempel 
bes thymbraͤiſchen Apollon. Bel diefem u. 
Tzetzet beißen bie Schlangen Portes und 
Charibda (bei Lyfimahos Kuriffis 
und Peribda). Auintus Galaber nennt 
fie Söhne Typhons. Nah Eyfophron Bas 
men blos die Söhne um, der Vater ers 
blindete. Bel Quintus Galaber verkries 
hen fih die Schlangen in die Erde, 3) 
(Kunſtgeſch.), Agafander, Polyboros u. Ather 
noboros aus Rhodos bildeten (nad; E'n., wie 
Maffei, in den erfien Jahren des prelopons 
nefifchen Krieges, n. And., wie Winkels 
mann, in den Zeiten Eyfippo® und Alexan⸗ 

92 ders, 
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ber, n. noch And., wie keſſing u. Biöconti, 
im 1. Sabrb. n. Chr.), wohl einem ältern 
Mythus folgend, den auch Birgil (der ihn 
jedoch etwas abweichend ſchildert) benugte, 
eine ‚Gruppe aus weißem, großkoͤrnigem 
Marmor (Salino), barftellend 8, nebft 
einen beiden Soͤhnen, ſaͤmmtlich nadt, 
ber Lebensgroͤße, von den Schlangen ums 
wunden, weldes Kunſtwerk fhon Plinius 
unter allen in Rom als das volllommenfte 
anerkennt. Gegen 500 Jahre nah Plinius 
blieb diefe Gruppe unter Ruinenfhutt bes 
Haufes bed Titus, bis Felix bed Fredis, 
Befiger eines Weinberged zwiſchen Gette 
Selle (7 Gewölbe oder Bäder, des Titus) 
u. der Kirche St. Lucia in Silice, in ber 
Niſche eines großen gemölbten Saales 1506 
unter Papft Julius II. (ber die Gruppe 
dem Finder gegen ein Jahrgeld abkaufte 
und im Belvedere bes Watikans aufftellen 
ließ) fie entdedte und an das Licht zog. 
Dieſe Gruppe ftellt bie hoͤchſte Bewegung 
der Seele und des Körpers mit möglichfter 
Bewahrung ber Schönheit dar. Beſonders 
betvunbert wird der Ausdrud der Angft, 
Furcht, bed Schredens, ber Vaterliebe u. 
des bödhften Seelenſchmerzes am Körper 
bed Vaters (Alter zwiſchen 40 u. 50 J.). 
Auf ber verwundeten Geite Krampf, Ber: 
Fürzung; auf ber andern Anfpannung ; die 
Bruſt dehnt fih maͤchtig aus, die Stirne 
tief gefurdt; bie Augenbrauren nieberges 
druͤckt; bie Unterlippe aufgeworfen. Er 
ftemmt, figend, unfähig, das Gleichgewicht 
zu erhalten, fich gegen ben Würfel bes 
Altars, fucht mit ausgebreiteten Armen bie 
Schlangen von ſich abzuhalten und ftrebt 
‚mit aus einander geriffenen Beinen, - die 
bis jegt allein umſchlungen find, ſich los⸗ 
zuwinden, fühlt aber zugleih den Biß, 
beugt fich rüdmwärts, kehrt den Blick gen 
Himmel, biefen anflehenb und zugleih an, 
Fagend. Bon ben Söhnen blidt der jüngfte 
(8—9 Jahre), von ber einen Gchlange 
ganz umklemmt, fih vom Schmerz ermats 
tet zufammenfrümmend, mit ſchwacher Hand 
den Kopf des Unthiers abwehrend, aͤngſtlich 
den Bater an und ſucht Hülfez ber aͤlteſte 
(12—13 3.), um das linte Bein und ben 
rehten Arm unauflöslich, doch fchmerzios 
ummunben, fihreit, bie Wunde bes Baters 
erblickend, bem er einen Arm und bie Aus 
gen zufehrt, auf und fucht zugleich bie 
Schlange vom linken Fuße abjuitreifen, 
Unuͤbertrefflich iſt der Gegenſatz der Stel⸗ 
lungen, der hohe Ausdruck und bie kunſt⸗ 
volle Anordnung ber ſich ſtets begegnenden, 
einander verwierenden Schlingungen ber 
Schlangen. Man nennt dieſe Gruppe eine 
Schickſalsfabel, eine Tragoͤdie in Marmor, 
in der ber Augenblid der —— Ver⸗ 
gangenheit (der ſinkende Todeskampf, das 
aufathmende Leiden des ſchon gebiſſenen 
jüngern Sohnes), Gegenwart (der Vater 
wird eben gebiffen) und Zufunft (ber ältere 
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wehrt noch ben’ Biß ab) umfaßt, Das 
Gewand des Priefterd wurde im Kampfe 
mit den Unthieren abgeftreift und liegt auf 
ben Stufen bes Altard. Bid aufeinige wenige 
Befchädigungen (ber rechte Arm des Vaters 
fergänzt von gebrannter Erbe von Xgnolo], 
1 Arm und 1 Hand an ben beiden Söhs 
nen [ergänzt von Gornaccini] und meh» 
rere Winbungen der Schlangen feblen oder 
find verftüämmelt) ift dieſe unfhäsbare, 
in fo vieler Bedeutung bie bödften Bes 
dingungen ber Kunft erfüllende Gruppe eins 
der am beiten erhaltenen Werke in biefem 
Stoffe. Sie befteht (nicht, wie Plinius 
meint, aus 1, oder, wie Winfelmann, aus 
2, fondern) aus 5 Bloͤcken. Nah dem Fries 
den von Zolentino (1796) ward tie Sruppe 
nad Paris entführt, von wo fie 1815 nad 
Rom zurädkebrie. Viele Abzüffe in Gypé, 
mebrere Nahahmungen in Marmor u. Bronze 
befinden fid in Florenz und Paris, einige 
gefchnittene Steine und Paſten, unzätlige 
Kupferftihe (bie beften im Museo Pio- 
Clement. Tom. 2, tab. 89,, und in ber 
Sammlung antıfer Statuen v. Piranefi) 
haben dieſes Kunſtwerk hinlaͤnglich bekannt 
gemacht. Am würdigſten ſchildert es Win⸗ 
kelmann in Geſch. d. Kunſt, und einzelne 
Berichtigungen daruͤber liefern Leſſing im 
Laokoon, Heyne in den antiquariſchen Auff. 
und dem 5 exc. zu Virgils Aeneide, B. 2., 
Hirt, Goͤthe in den Propylaͤen, Herder, 
Meyer zu Winkelmanns Geſch. d. K., Ram⸗ 
dorf, über Malerei ꝛc. in Bibl. db, a. kit. 
u. Kunft, Bd. 3., u. Viskonti im Museo 
Napol. T. II, (R. Z. u, Sch.) 

aokratik (v. gr., neugebildet), un 
geregelte Demokratie. 

Laoıfyum (dinef. Relig.), Stifter der 
2. Religionsfecte, die der Taotzen ober 
Kinder ber Unfterbligkeit, in 
China; auch Laot-ſe (ber alte Knabe) 
genannt. Er foll nad) Ein, faft 200 Jahre 
fpäter als Konfutfe gelebt haben und von 
Tibet gefommen fein; Andere geben ihm 
ein nod höheres Alter. Er erbielt großen 
Anhang, unb die Priefter biefer Secte ha⸗ 
ben durch Weiffagungen und Beſchwoͤrun⸗ 
gen vielen Einfluß auf das Voll, Biel: 
leiht verwandt ober ibentifh mit einem 
der Buddha's (f. b.). 

Laom&@dea (300l.), bei Lamourour 
Gattung der Blafenkorallinen; der Stamm 
ift pflanzenartig, aͤſtig; bie geftielten Zel⸗ 
Ien find auf Aeften und bem Stamme ver» 
theilt. Arten: I. Lairii, l. muricata, 
l. reptans u. a. 

Laomedbon (Mptb.), 1) Sobn von 
108 und Eurydike, König v. Troja, Ge: 
mahl ter Strymo (Tochter bes Skaman⸗ 
dros), ober ber Plakia (Tochter bes Atreus 
oder Leufippod), Vater don Zitbonos,, 
Lampon, Klytios Hiketaon, Pobarkes, He— 
ſione, Killa, Aſtyoche; durch die ll 
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Kalybe (m. Homer Abarbaren) von Buko⸗ 
lion.. Er war wortbruͤchig gegen Götter 
und Menfhenz zuerſt gegen Apollon und 
Dofeidon, die ibm bie Mauern von Troja 
gegen einen bebungenen Kohn erbaut hat» 
ten. Jener rächte fih burd die Peft, bie 
fer buch ein GSeeungebeuer, bem er feine 
Tochter Hefione (ſ. d.) opfernfollte, Herakles 
rettete fie für einen bebungenen Lohn. 8. 
enthielt ihm dieſen ebenfalld vor, worauf 
‚Derafles Zroja eroberte und ihn fammt 
feinen Söhnen, außer Pobarkes, erſchlug. 
Bor dem fkaͤiſchen Thor war fein Grabs 
mal, an deſſen Zerftörung, wie eine Weiffas 
gung lautete, das Schidfal ungluͤck für 
Troja gelnäpft hatte. VBgl. Aethilla. 2) 
Sobn von Herakles und, ber Thespiabe 
Meline, (R.Z.) 
Laon (Geogr.), 1) Bezirk im Depart. 
Aisne (Frankreich); hat 43,5; AM., 11. 
Gantone, 148,000 Ew. 2) Hauptſtadt bes 
Bezirks und Departements; hat bie Bes 
hoͤrden bes Departements, alte Kathebrale, 
Hospital, Krankenhaus, Fabriken u. Hans 
dei mit Baummollenwaaren, Leber, Wein, 
Getreide, liegt in einer Ebene auf einem 
800 Fuß hohen Berge. Em. 7500. Bier 
Schlacht ‘am 9. März 1814. Nachdem 
bie preußifhe Armee unter Blüder ben fo 
—— als eiligen Ruͤckzug über Soifs 


ons und Craonne bis L. gemacht hatte, 


wurde fie bier den 8, Mär; 1814 concens 
trirt und Tags darauf in Schlachtordnung 
auf dem Plateau bei der Stadt entwidelt. 
Binzingerode hatte den rechten Klügel, 
Baͤlow das Gentrum, hierauf folgte Kıeift, 
und Vork befehligte die Außerfte Linke, 
Rapolcon begann ben Angriff mit feinem 
linken Fiügel, nahm bafelbft 2 Dörfer, 
wurbe wieder herausgeworfen, entwidelte 
aber indeß ſtarke Etreittrafe gegenuͤber 
Kleiſt und Vork, wo ber Kampf um ben 
Beſitz des Dorfes Athis, worin fid beide 
Theile bielten, heftig entbrannte und fo 
ber Abend herankam. Da hatten bie letzt⸗ 
genannten Generale einen plöglichen Angriff 
auf den franzdfifhen rechten Flügel verabs 
redet und folden ber Feldmarſchall geneh—⸗ 
migt, Während nun bie ganze Gapallerie 
unter bem General v. Bierhen in bes Fein» 
des Flanke marfdirt war, drangen die Dis 
vifionen bed Prinzen Wilhelm unb Gene: 
ralmajor von Horn, fo wie weiter rechts 
das Kieiftifhe Corps unaufhaltfam vor. 
Athis und die Höhe babinter ward genom: 
men, zugleih brach bie Reiterei Ziethens 
in bie Zeinde ein, nahm den großen Artils 
Ierietrain und warf Alles vor fich ber. Die 
Unordnung ber Franzofen unter Marmont 
und Arighi ward hier allgemein, fie verlos 
zen 46 Geldhüge, mehrere Zaufend an Ge⸗ 
fangenen und Verwundeten. Am 10, wies 
derholte Napoleon zwar feine Angriffe auf 
die Stellung bes rechten Flügel; da er 


‚von 


Lapcha's 229 


aber Feine Vortheile erlangte u. überhaupt: 
wohl nur freien Abzug hierdurch fiherm 
wollte, fo 309 er fih Abends ganz zuräd 
und enbete für immer feine Offenkobeien 
gungen gegen das ſchleſiſche Heer, welches 
fi bald darauf mit ber Hauptarmee vers 
einigte. 2. mar qud 1845 proviforifch bes 
feftigt worden, wozu es fidh wegen feiner 
hoben Berge und ‚des; felfigen Bodens, auf 
dem es ſteht, vorzüglich gut eignete, 
vertheidigte fi gegen die preubifchen Trup⸗ 
pen unb fiel exft burd) den 2.-parifer Frie⸗ 
den in bie Hände ber Allürten, (Wr.u, Hr.) 
Laonikos (a. Lıt,),-f. Chaltondylas 1): _ 
Laönome (Myth.), Tochter des Bus 
neus, Gemahlin bes Alkaͤos, Mutter Ams 
phitryons, nach And, war dies Hipponome. 
Laophönte (Leophonte, Myth.), 
Tochter Pleurons und der Zanthippe, bes 
Doros Tochter, n. Gin, durch Theſtios 
Mutter von Lede und Althäa. = 
Laos (Geogr.), fo v. w.2ao, Laofer, 
Einwohner von Lao. 1 
Ladthor, 1) (Myth.), Tochter bes, 
Althes, Koͤnigs ber Leleger, durch Pria⸗ 
mos Mutter von Lykaon u. Polyboros. 2) 
(3001.), ſ. Zackenſchwaͤrmer. ——— 
Lao⸗tſe, fo d. mw, Lao⸗kyun. 2. 
Laövan (Geogr.),f. u. Larronen. ü 
gapagtria (l. A. es P.), dem franzde 
ſiſchen Botaniter Zof, Lapagerie zw, 
Ehren benannte Pflanzengattung, aus ber: 
natürl, Kam. der Garmentaceen, Ordn. 
Ruscinen, zur 1. Ordn. der 6. Kl, bed 
Linn. Syft. gehörig. Ginzige Art: J. ro- 
sea, in Wäldern in Chili heimiſcher klet⸗ 
ternder Strauch, mit ‚großen rothen, weiß 
punktirten Blumen,’ in Europa noch nicht. 
eultivirt, (Su.). 
Laparklli (Krangedco), geb. zu Cor⸗ 
tona 15215 wurde von Gosmo I. von Tos⸗ 
Cana, wegen feiner Kenntniß in der Kriegds 
baukunft, ſehr geſchaͤtzt und erhielt deswe⸗ 
gen von Pius IV. die Commandantenſtelle 
von Eivita Vechia, deren Hafen er befes 
ſtigte. Michael Angelo Buonarotti übers 
trug ihm bie Auffiht beim Bau der Peters... 
kirche; und als Soliman II. 1565 Malta, 
erobern wollte, begab er fi borthin, ent» 
warf den Plan zu einer neuen Stadt, bie, 
nad dem damaligen Großmeifter Jean Pa» 
rifot de la Valette den Namen la Balette 
erhielt. Da in der Kolge bie Türken bie 
Eroberung ber Inſel Cypern unternahmen, 
bot 28. den WBenetianern feine Dienfle an, 
ft. aber kur; nad feiner Ankunft zu Gans 
dia an ber Peft 1570, (Lt.) 
Läpathum, 1) (Bot.), älterere Name 
umer (f. d.); l. acütum 
(Pharm.), die gemeine Grindwurzel (ſ. d. 2). 
La Paz (Geogr.), ſ. Paz, la. 
Lapcha's (Geogr.), Bergvolk in bem 
vorberindiſchen Staate Nepaulz lebt von 
der Viehzucht, bekennt ſich zum — 


‚Elias ans Sand u. fa 
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ift tapfer und Priegerifh, wohnt vorzüglich 

im Staate Sikkim (f. b.). v ⸗ 

ces . Tefä (a. Geogr.), f. unter Las 
a6). 

Laperdüfe (La Peyrouſe), 1) 
Jean Brangois Galaup be), geb. 
741 zu Albi; trat früb in Geebienfte, 

machte den Krieg feit 1756 gegen England 
mit, fludirte ſeit 1764 die Nautik praktiſch 
und madte von biefem Jahre bi 1778 
Reifen nah den entfernteften Welttheilen. 
Belm Ausbruh de Kriegs mit England 
jeihnete er fih unter Eftaing (f. d.) aus, 
ward Schiffscapitän u. griff 1782 bie englis 
ſchen Nieberlaffungen am Fluſſe Curchill mit 
Gluͤck an. 
über die Erpebdition, welche auf Ludwigs XVT. 
perfönlihen Betrieb abging, um ben frans 
ſiſchen Pelzbandel an dee Nordweſtküſte 
merita’s, ben —— im Suͤdmeere 
befoͤrdern, fo wie die Küten von Cali⸗ 
rnien, die japanifhen Meere, die Salo⸗ 
monsinfeln und bie Südmweftfeite von Reu⸗ 
Holland zu unterfühen. &,. erbielt bazu 
die Fregatten la Bouffole und I’Aftrolabe, 
jede mit 100 Matrofen bemannt. &, bes 
fehligte erſtre, Delangle letztre. 8, ſe⸗ 
gelte im Auguſt 1785 über Madeira nad) 
Süd: Amerika, um das Gap Horn im Ges 
bruar 1786 herum, befuchte bie Dfters 
und Gandivichinfeln, ins bei Mount St. 
b einen Hafen, ben 

er Port français nannte, Er fegelte hier» 
auf im Geptember von -Monterey durch 
bas’ ftille Meer nach dem japanifchen, ent⸗ 
deckte eine wuͤſte Infel noͤrdlich von ben 
Sandiwidinfeln, die er Ne der nannte, ers 
reihte bie Marianen u, landete im Februar 
1787 zu. Manila auf den Philippinen, uns 
terfuchte nun die Küften ber Zartarei und 
der joparifchen Infeln, bie man bisher nur 
aus Berichten ber Miffionaire gefannt batte, 
und machte bier mehrere neue geographifdhe 
Entdedungen, fand u. a. bie Budt Ca⸗ 
ſtries, die Raperoufesfträße und berichtigte 
mehrere über diefe Gegenden, befonders über 
dit Inſel Ieffo Statt gefundene Irrthü— 
mer, Gr fteuerte Hierauf zwiſchen ben kur 
rilifhen Snfeln hinauf nah Kamtſchatka 
und landete im September 1787 im Peter: 
Paulshafen, ſteuerte dann fädlich und kam 
in Botanybai an, gerabe als es der englis 
fhe Sommodore Philipp verlieh, um bie 
Nieberlaffung nad Port Jackſon zu verſetzen. 
Er hatte bis dahin viele Leute, u. A. bie 
Brüder Laborbe, den Gapitän Delangle, 
den Naturforfcher Lamanon, bie in Gefech⸗ 
ten mit Einaebornen umgelommen waren, 
verloren. Won Botanyhat gab er den 7, 
Februat 1788 die letzte Nachricht von fid, 
indem er dem Sceminifter ſchrieb, daß er 
von da bie an bie Kreundfchaftsinfeln bins 
auf, zwiſchen Reu Holland und Neu-Guis 
mea buch, nach dem Meerbufen von Gars 
pentaria fegein, bie Weſtkuͤſte von Reus 


1785 erhielt &, den Oberbefehl 
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Holland bis Vandiemensland unterfuchen 
und fih Anfang Decembers nah Jsle be 
— begeben wolle. Wirklich war er 
ald darauf von Botanybai abgereiſt, von 

da an aber ſpurlos verſchwunden. Sein 
Schickſal erregte das lebhartefte Intereſſe, 
und Entrecafteaur (ſ. d.) ward 1791 außs 
gefendet, um ben Werlornen aufzufuchen, 
‚Er verfolgte ben vorgezeichneten Weg, gab 
auf alle Rothfignale von Schiffbrüdigen 
Acht; konnte aber nichts entdeden. Auf 
den Freundſchaftsinſeln, bie man ebenfall 
unterfudte, war &, gar. nicht gemwefen, we⸗ 
nigften® wollten die Einwohner, bie fi 
bo des früher da gewefenen Cooks deuts 
lich erinnerten, ibn nicht bemerkt haben, 
Man vermutbete daher, daß beide Schiffe, 
diht an einander fegelnd, des Nachte an 
einer Klippe geſcheitert und untergegangen 
wären, bevor eins bem anbern zu Hülfe 
kommen oder fich retten gefonnt hätte. Die 
im Seewefen erfahrnen Briten beſchuldig⸗ 
ten biefe Erpebition jedoch nad ihrer Ruͤck⸗ 
kehr, daß fie zu viel ſich mit nautifhen 
Beobadtungen abgegeben und zu fehr fid 
vor Menfhenfteffern in Acht genommen, 
aud bie Infelgruppe von Oſt⸗ und Wells 
Galebonien, die neuen Hebriden und großen 
Eykladen zu wenig unterfudgt habe. Die 
franzdfifche Regierung feste nun einen Preis 
von 10, Fr. für den aus, der die erfte 
fihere Nachricht von 2, brädte. Lange 
meldete fich Riemand, Zwar wurden von 
Beit zu Zeit Scifferfagen laut, nad de— 
nen man auf biefer ober jener Snfel 
der Suͤdſee balb 2, und feine Gefährten, 
bald einen Mann von 2,8 Equipage ges 
funden ober von ben Eingebornen Nachricht 
über das Schickſal derſelben eingezogen has 
ben wollte, aber bei näherer Erkundigung 
zeigten ſich dieſe Gerüchte immer als grunds 
lot. Erſt 1803 fand der englifhe Gapitän 
Zlinders, der an einer Felfeninfel unweit 
Neu⸗Holland fcheiterte, an legterer Küfte 
einen Wraf, den er für eins von L.'s 
Schiffen hielt, doch widerſprach die Lage 
des Drts biefer Vermutbung. 1825 fah 
ein englifher Wallfiſchjaͤger auf einer 
Jaſel zwifhen Reu⸗Guinea und Neu Gales 
donien einen — der ein franzoͤſi⸗ 
ſches Ludwigskreuz in den Ohren trug, 
eben ſo hatte ein vorgefundener Degen und 
Muͤnzen mit dem Bildniß Ludwigs XVI. 
bie Aufſchrift Paris. Dieſe Gegenſtaͤnde, 
fo erzählten alte Leute, hätte die See ans 
gefpült, nachdem ein Swiff bei ber Infel 
untergegangen wäre. Roch nähere Nadıs 
richten bradte ber englifhe Gapitain Dils, 
Ion 1827. Diefer fand auf ber Snfel 
Mallicolo (n. And. Banicoro), bie 
zu dem heil. Geiſtarchipelagus gehörte, das 
Stichblatt eines franz, sek und als 
man von Indien aus, wo Dillen dies er: 
zaͤhlt hatte, bie Sache näher unterfuchte, 
fand 
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and man franzoͤſiſche Muͤnzen, bie mit 
tlien geſchmuͤckte, vergoldete Zierrath eines 
Schiffs hintertheils, eine Glocke mit vergol⸗ 
beter Schrift u. ſ. w. Die Einwohner, 
unter denen ein alter preuß. Matroſe lebte, 
erinnerten fih bes Schiffbruchs ſehr wohl 
und gaben an, baß bie beiden Schiffe auf 
Korallenriffen gefheitert wären, daß das 
Hauptboot umgefchlagen ſei, daß fich aber 
Andere auf Schiffstruͤmmern nah Panni, 
einer andern Infel, gerettet hätten, wo 
fie größtentheils von den wilden Bewohnern 
————— worden wären, Andere hätten 
ter ein Fahrzeug gebaut und wären auf 
tefem abgefegelt. Nur 2 wären geblieben, 
einer von ihnen hätte fpäter auf einem 
ſchleten Kahn die Rettungsfahrt verfucht, 
ber andere ſei auf Mallicolo vor 4 Jahren 
geftorben. Auf biefe Andeutungen ſandte 
bie franz. Regierung die. Gorvette Aftros 
labe, Capitain Dumont d’Urville, nad 
Mallicolo, und dieſer brachte es denn nit 
nur zur biftorifhen Gewißheit, baß die 
Scheiterung wirklich auf Mallicolo Statt 
gefunden hätte, fondern fab noch 2—8 
Klaftern unter bem Wafferfpiegel am Mee⸗ 
vesgrund bei einem Korallenriff Kanonen, 
Bleiplatten u. f. mw. liegen, bradte aud 8 
Kanonen und einige Platten an Bord, 
Rah den Erzählungen der Eingebornen 
war nad einem heftigen Suͤd⸗Oſtwind eines 
Morgens ein Schiff bei dem Bezirk Tas 
wema auf den Slorallenbänken gefceitert, 
es zerfiel bald in Stüden, und von ber 
Mannfhaft retteten fi blos-30 Mann, 
Am folgenden Tage fcheiterte auch ‚ein zwei⸗ 
tes Schiff auf einer Sandbank. Won bies 
fem wurde die ganze Mannfhaft und auch 
viel Material gerettet, um ein neues Schiff 
bauen zu Eönnen, auf dem nach mehrern 
Smiftigkeiten mit den Einwohnern bie Schiffe 
bruͤchigen — Was nun weiter aus 
ihnen geworben, iſt unbekannt. Vielleicht 
war es aber das Schiff, von dem der 
Wallfiſchfaͤnger 1825 Nachricht einzog, wenn 
anders die dort — Inſel nicht Mal⸗ 
licolo iſt. Capitaͤn Dillon machte nun auf 


den für bie Auffindung der erſten ſichern 


Nachrichten über 8. ausgeſetzten Preis Ans 
ſpruch und erhielt denfelben außer bem 
Kreuz ber Ghrenlegion, womit er bes 
lopnt wurde, wirklich Anfang 1829 auss 
gezahlt. 22 (Phil, Picot be), geb, 
su Toulouſe 17445 befam 1768 eine 
Anftelung als Avocat-general bei dem 
Parlament zu Zouloufez eine unmiderftehs 
lihe Neigung zur Naturgefchihte und Vers 
drießlichkeiten in jener Stellung vermoch⸗ 
ten ihn aber, fie 1771 aufzugeben und, in 
Befig eines anfebnliben Vermögens, fi 
gan dem wiffenfhaftlihen Leben hinzuge— 
en, das blos pu Anfang der Revolutionds 
geit bis 1791 durch Theilnahme an öffents 
lichen Gefhäften unterbrohen wurde. Nach 
einee Haft von 18 Monaten unter ber 
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Säredensregierung ging er wieder zu ſei⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Befchäftigungen über 
u. wurde nun zum Safpector bes Bergweſens 
und Profeffor ber Naturgefchichte zu Zous 
loufe ernannt, in weldher Stellung er auch 
unter ben Veränderungen, welche ber ges 
lehrte Unterricht bafelbft erhielt, bis zu 
feinem Zob 1818 verblieb. Nach Wieder: 
herſtellung ber Akademie der -Wiffenfchaften 
zu Zouloufe 1807 wurde er deren perpe» 
tuirlicher Gecretair: Unter feinen Schrif⸗ 
ten find ausgezeihhnet: Description de 
plusieurs nouvelles especes d’ortliocc- 
ratites et d’ostracites, m. K., auch lat., 
Erlangen 1781, #01.5 Traits des mires 
et forges à fer du comté de Foix, Zous 
loufe 1786, teutſch v. Karften, Halle 17895 
Monographie des saxifrages, Zouloufe 
1801, #ol.,;5 Histoire des — de 
Pyrénees, ebend. 1813, und Suppl. Bb. 
1318. (Pr.u.Pi 


Laptkthos (a. Geogr.), Stabt auf 
Kypros am gleihnamigen Fluſſe, au wohl 
Lapathos, mit eine fihern Rhede; eine 
ber 9 Hauptftädte ber Inſel, mit einem 
Heinen Reihe u. unter ben Römern Haupt⸗ 
ftadt des ganzen nördlichen Bierteld ber 
Snfel, mit gutem Hafen. Sept das unbe» 
deutende Lapta. 

La Peyrduſe, f. Laperouſe. J 

Lapeyröüfia (l. Thunb.), Pflanzen⸗ 
gattung nad Laperoufe 2) ben., aus ber 
natürl. Fam. ber Zufammengefegten, Orbn, 
Rabiaten, zur 3. Drbn. ber Syngeneſie 
bes Linn. Spft. gehörig. Einzige Art: 
l. calycina, Gappflanze, 

täphria gr 1) Beiname ber 
Artemis von einer Bildfäule aus Gold und 
Eifenbein, bie ihr FKaphrios, Sohn 
bes Kaftaliod aus Pholis, zu Kalybon ers 
richten ließ. Auguſtus ſchenkte diefe ber 
Stadt Paträ in Adhaja. Hiervon 2) Läs 
phria (Ant), 2Ztägiges Jagdfeſt, der Ars 
temis Laphria In Achaia, Mefjenien u. a. 
D. gefeiert mit Aufzügen, Opfern, bef, von 
Wild u. f. w.; 3) f. unter Britormartis, 
Läphria (3001.), f. Morbfliege, 
Laphyra (gr. Ant.), f. Beute. 
Lapbäfios (Myth.), Beiname bes 
Zeus, fo v. w. Phyxios (f. d.). 

Capicini (a. Geogr.), Ort u. Volk in 
Ligurien; jegt Bucona. Lapidäria, Det 
in Rhätia, 32 Milliarien von Curia, viels 
leicht Peidea ober Pitafch am Glenmer. 

Lapibärsfchrift, L8.⸗ſtyl (v. Tat. 
lapis, Stein), 1) bie bei Inſchriften (ſ. d.), 
eigentlih blos auf fleinernen Dentmälern, 


gewöhnliche Art des Style, bie fih durch 


wohl abgemeffene Kürze bes Ausbruds bei 
Reichhaltigksit des Gedankens auszeichnet, 
welche ohne Nachtheil der Deutlichfeit und 
Beftimmtheit nur das Wichtigfte mit Nach— 
druck heraushebt. Griechen und Römer 
bedienten ſich hierbei auf Steinen und Er» 

“ zen 
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zen ber Majuskel ober Gapitälfhrift, wies 
wohl ihnen audh eine Art von Minuskel 
oder Gurfiofhrift nicht fremb war. Auf 
großen, Denfmälern teifft man Buchſtaben 
von ber Größe eines Fußes und drüber An, 
in den gemeinen haben fie ungefähr das 
Maß einer Unze ober eines halben roͤmiſchen 
Fußes, Bol. Quadratfgeift, Snterpunction, 
MWortfcheidung, Abfegen ber Beilen nad 
Beſchaffenheit bes Inhalte, Wechfel ber 
Beilen von ı Seiten des Umfangs ſowohl, 
als zur Auszeihnung des Wichtigern der 
Schriftart findet ſich in der alten 2. nicht; 
2) fo v. w. Eurger, gebrängter Styl. (Sch.) 

Lapidätio (lat.),'f. Steinigung. 

Läpides cancrörum. citräti 
(Pharm.), f. Eitronenfdure, Aufterfhalen 
und Krebsfteint, 

Läpides carpiönum (30ool.), Kars 
pfenfteine (f. unter Karpfen). L. colum- 
naeförmes (Min.), f. Sternfäulenfteine. 
L. figuräti, Steine mit Zeichnungen 
allerhand organifcher Körper. L.judäici, 
f. Zudenfteine. L. Iyncis, f. Belemnis 
ten. L.percärum (3oot.), Kaulbarſch⸗ 
fteine (f. b.), L. rotuläres, f. Räbers 
fleine unter Encriniten. L. soläres, 
f. Raͤderſteine; vgl. Lapis. L. stultö- 
rum (Min.), f. Beifuͤßkohlen. 

Lapideus (bot. Nomencl,), fteinars 
* —— von Gamengehäufen, Ruͤſſen, 

am 


en. 
Lapilli (Minen), fo v. w. Rapilli. 
Läpfo (Geogr.), Dorf in der Provinz 
Principato ulteriore (Neapel); 2300 Ew. 
Lapis (lat,), 1) Stein (f. d.); insbes 
fondere 2) (röm. Zopogr.), fleinerne Anhöhe, 
auf der beim Sklavenverlauf der Präco 
ftand; 8) (l. milliäris), Meilenfteinz 
baber 4) fo v. mw. römifhe Meile (f. d. u. 
Milliarium); 5) (l. terminalis), 
tg 6) (Mptp.), f. Jupiter lapis, 
pgl. Eid 1). . 
Lapis (Sajetan), Maler, geb. zu Gagli 


im Herzogthum Urbino 17045 zeichnete fih ( 


burd große Künfklertalente aus und ft. zu 
Rom 1776, ' 

Lapis acerösus (Miner.), fo v. 
w. Uehrenftein, f. unter Baryt. L ao- 
tites, L. äquilae, ſ. Thoneiſenſtein, 
fhaliger. L. aräbicus, f. Arabifcher 
Stein. L. armenius, f. Armenifcher 
Gtein. L. auspicätus, L. auspi- 
eälis (röm. Ant.), f. Auspicalis lapis. 
L.belemnites (Miner.), |. Belemniten, 
L. benedictus (Xldem.), f. Bene- 
dietus. L. bononiensis (Min,), f. 
Bologneferfpath. L. bufönius(Petref.). 
f. Bufoniten, L. oalaminäris (Min.), 
f, Galmei. L. calcärius, Kalkſtein 
(f. d.). L. cäüsticus, L. chirur- 
görum (Pharm.), f. Aetzſtein. L. co- 
mä&nsis(Miner,), eine Art Zuffftein, gefuns 
den bei bem Berge Gonto (|. d.), ausbem mans 
nigfüche Gefäße gefestigt wurden. ,L. de 


> 


Lapithes 


Goa (Pharm.), ſ. Goaſtein. L.divĩnus, 


ſ. Augenſtein 3). frumentärius 
(Petzef.), angeblich Werfteinerung von 
Getreide oder Samenkörnern, gewöhnlich 
unaͤcht und entweder Naturfpiel, oder Theil 
von Feldarten, ober auch Theil von Thies 
zen. L. haematirtes(Meb.), f. Bluts 
ftin2). L. hepätious (Miner.), fo v. 
w. Hepatit. L. infernälis (Pharm.), 
ſ. Höllenflein. L. inolithus (Min.), 
ſ. Strahlgyps. L. laevigatörius 
(Pharm.), ein Reibeftein (f. b.). L. lä- 
zuli (Miner.), f. Lafurftein. L. lebe- 
tum, f. Zopfftein. L. lumbricätus 
major et minor, verfteinerte größere 
und kleinere Seeſterne, mit wellenförmigen 
Strahlen. L. manälis (rdöm, Zop.), Fels 
bei Rom vor bem capenifhen Thore, ben 
man bei dürrer Witterung feierlich forts 
rüdte, worauf Regen entflanden fein fol, 
L. manärji (Meb.), f. Seekuhſtein. 
L. medicamentösus (Pharm.), ein 

täparat, aus weißem Bitriol, Salmial, 

leiweis, mineraliſchem Bolus (auch aͤhn⸗ 


lichen Ingredienzen), mit Weineſſig zube⸗ 


reitet und durch Kochen zur Trockenheit 
ebracht, zum aͤußern Gebrauch (veraltet). 
. milliäris (rdm. Ant.), f. u. Lapis. 
L. mulacensis, Gtadelfhweinbezjoar, 
vgl. Bezoar 1), L. morochites (L. 
mörochu * ſ. Beinbrech 1). L.mu- 
täbilis (Min), ſ. Weltauge. L..ne- 
Dans, fe Nephrit. L. numu- 
äris (Petref.), f. Lenticulith. L. ob- 
sidiänus (Miner.), f. Obſidian. L. 
olläris, fo v. w. Topfſtein. L. oph- 
thälmicus(Meb.), f. Xugenftein 8). L. 
ossifragus, L. ostrites 
f. Beinbreg 1). L. philoso 
(Alch.), f. Stein der Weifen. * por- 
cinus (Med.), fo v. w. Lapis mula- 
censis. L. prunellae, f. Prunellins 
ſalz. L. 
Sa L. särdius, ber Garneof 
. d.). L. septicus (Pharm.), f. Aetz⸗ 
ſtein. L. —— (rt. Xnt.), Spies 
gelftetn), fo v. w. Gypeſpath (f. d.), bei 
den Alten in mannigfahem Gebtaude ftatt 
bes Slafes.» L. spöngiae (Bool.), f. 


örium 


—— 


reticuläris (Miner.), [> 


Cellepora spongites und Zellentoralle, 


L. suillus (Min.), fo v. w. Stuͤckſtein. 
L. terminälis (r. Ant.), ſ. u. Lapis. 


L. trinücleus (Petref.), fo v. m. 
Trilobit. L. variolites, fo v. w. 
Barzenftein. 


Lapithes (Myth.), Apollons und ber 
Stilbe Sohn, Bruder bes Kentauros, Zer 
der von ihnen wurde Ahn eines Volksftams 
med, jener ber Kentauren (f, d.), biefer 
der Lapithen (Bapithä) in Theffalien, 
die mit einander in Zwietradht lebten ‚- bis 
bie Kentauren erlagen. Das Dafein diefer 
alten Stämme erzeugte wahrfcheinlih ben 
bekannten Mythus (f. Kentaurn). 8, 

wur⸗ 


Zapithäon 
wurde von Drfinome Vater von rusich 


und Periphas. ur & 
Lapithäon (a. Geogr.), Fleden in ber 
peloponnefifhen Landfchaft Yakonien am 


Berge Taigetos. 
Lapläce (Geogr.), 1) Ardhipelagus 
an ber Küfte von Flinderdland in Reus 
Holland (Auftralien), begreift die Green 
198:Whidbbeysinfeln und die Lis 
guaneginfel der Engländer, 2) Bat 
an eben biefer Küfte, mit den Caps Huy⸗ 
gend und Bilkaret und der Inſel Gans 
theaume. 3) Kleine Infelgruppe in dem 
Archipel Buonaparte, (Wr.) 
Lapläüce (Pierre Simon be), geb. in 
der Normandie 1749. Sohn eines Lands 
manns brach er fih buch eigenes Genie 
ſelbſt die Bahn für höhere geiſtige 
Ausbildung und erlangte als Mathe 
matiker und Aſtronom den Ruf eines ber 
ausgezeihnetfien Gelchrten dieſes Fachs. 
Gr wurde Mitglieb der Akademie ber Wiſ⸗ 
enfhaften, des NRationalinftituts und des 
ängenbureaus,. erhielt aber auch anfehns 
liche Staatspoften, indem er unter dem 
Gonfulat eine Zeit lang zum Minifter des 
Janern ‚ernannt wurde, als welcher er. jes 
doch Buonaparte nicht genügte, der ihn 
dagegen zum Mitglied bes Senats, dann 
um BicesKanzler und endlid zum Kanzler 
effelben ernannte, Gr war es bier befons 
berö, der 1805 bie Wiedereinführung des 
Gregorianifhen Kalenders in Franfreid 
bewirkte, 1814 flimmte er für die Abfes 
gung Rapoleons. Nah ber Reftauration 
wurde er zum Marquis und zum Pair ers 
nannt 3 fi. 1827. Bemerkungswerthe Schrif: 
ten: Exposition du systeme du monde, 
Paris 1796, 5. Aufl. 1824, 4, au in? 


Zhin., 8., teutih v. Hauff überf in? 


Zhin., Frankf. a. M. 1797-98: Theo- 
rie du mouvement et de la figure el- 


liptique des planetes, Paris 1784, 4.5, 


teutfh dv. 3. 3. A. Ide, Berlin 18005 
Meechanique celeste, 4 Bde., m. K., 
Paris 1800-6, nett 5 Supplementen, 
ebend. 1806 u, f- » teutfh dv, 3. C. Burk⸗ 
barbt, 2 Bbe., Berl. 1800—2; Theorie 
analytique des probabilites, Par. 1812, 
8. Aufl 1820; Essai philosophique sur 
les probabilites, Par. 1818, 4. Aufl. 
1819, teutfh von 5. W. Zönnies, Hals 
berftabt 1819. (Pi.) . 

Laplisia (300l.), fo v. w. Aplysia, 

Lapo, 1) (Stephan be), geb, 13015 


machte ben Anfang, die Manier ber früs. 


bern Maler au verlaffen und richtige Per: 
fpective u, Berfürzungen auf feinen Ges 
mälben anzubringen, 2) (Arnolfo bi), 


berühmter Baumeifter und Bildhauer, geb. 


zu Kloren; 1232; war ber Erfte, ber durch 
eine Meifterwerke einen befjern Geſchmack 

der Baukunſt einführte und ſehr gluͤcktich 
Feſtigkeit und Anmuth verband. Er begann 
den Bau ber Kathedrale von Florenz, wozu 
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fpäter Brunelleſchi (f. d.) die mit Recht 
bewunderte Kuppel fügte, bie fellen Maus 
ern von Florenz, das Klofter zu Affıfi und 
mehrere andere "Gebäude und Kirchen in 
Blorenz ; ft. 1300. e (Lt.) 

Lapofh Bänya (Lapos⸗B., Geogr.), 
1) Marftfleden in ber Geſpannſchaft Sol⸗ 
no? (Siebenbürgen), mit Gold: und Arfes 
nifbergbau. 2) Dorf in der Geſpannſchaft 
Szatbmar (Ungarn); hat Bergamt, Gold⸗ 
und-Gilberbau, 

Lapöype (Iedn Francois, Marquis 
de), geb. zu Grenobſe 17655 murde fehr 
jung Dfficier im Regiment Gardes fran- 

aises, 1788 Obrift, heirathete gegen den 

illen feiner Bamilie bie Tochter des bes 
rühmten Kritikers Freron, nahm fich gleich 
beim Beginnen ber Revolution ber Sache 
bes Volkes eifrig an, trat 17839 in die pas» 
rifer Rationalgarbe, ſtieg bis 1792 zum 
Brigadegeneral, dedte den Rüdzug des 
Lagers von Maulde, kam 1793 als Chef 
vom Generälftabe zur Armee der Seeal⸗ 
pen unter Biron, war Divifionsgeneralz 
übernahm Furz darauf das Gommando von 
Zoulon, welches er aber, aus Mangel an 
binlängliben Mitteln, nicht_balten Ponnte; 
befam fpäter das Commando der Belages 
zungearmee vor Zoulon, wovon aber ber 
General Dugomier ihn ablöfte;z übernahm 
hierauf das früher gebabte Commando eis 
ner Divifion wieber und hatte großen Ans 
theil an ber Wiedereinnahme von Zoulonz 
wurde 1796 von dem Comité bes dffentlie 
hen Wohles unter nichtigem Vorwande feis 
nes Poftens entfegt und erft lange nachher 
bei der unter Augereau ſtehenden Rheinars 
mee wieber angeftellt, fam hierauf zur Ars 
mee von-Ztalien, zeichnete ſich in ber Schlacht 
von Novi aus, ging 1802 nad St. Dos 
‚mingo, wo er nach vielem Verluſt gezwun⸗ 
gen war, nebft dem General Rochambeau, 
mit Deffalines zu capftuliren. Auf ber 
Rüdreife nach Frankreich wurbde er von 
den Engländern gefangen genommen erhielt 
erfi nah mehrern Zabren die Erlaubnif, 
auf fein Ehrenwort nah Franfreih zu ge 
ben, mwurbe 1812 ausdgewedfelt, hierauf 
1813 ald Gouverneur nad Wittenberg ges 
ſchickt, wo er bei ber Erflürmung der 
Stabt im Januar 1814 gefangen ward, 
Nach der Reftauration wurde er Comman⸗ 
dant von Agen, nad) Napoleons Zurüdfunft 
von Elba Sommandant von Pille, wurde 
aber nad der Rüdkehr der Bourbons pen» 


fionirt. 1822 wurde er zum Deputirten 
Lappa (a. Geogr.), fo v. w. Lampe. 


Lappa (Bot.), Art von Arctium, bie 
gemrine Klette (f. d. 1). 

* päceus (bot. Romencl,.), mit has 
fen — Borften verſehen (wie Klet⸗ 
ten, ſ. d.). 

app ägo (lapp. L.), di 

au 
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aus der natärl. Fam. ber Gräfer, Orbn. 
aniceen, zur 2. Orbn. ber 8 Kl. de 
inn. Soft. gehörig. Einzige Art: 1. ra- 
cemosa, mit flahlicht gefranzten Kelchfpels 
zen an füdeuropäifhen Meeresufern, 
Lappajärmwi (Geogr.), f. u. Wafa. 
Lappajdößt, f. unter Wafa, 
 Rappe (Karl), geb. 1773 zu Wufters 
haufen bei Greiföwaldez lebt zu Pütte bei 
Stralfund unb war früher Lehrer an dem 
Gpmnafium ber legtgenannten Stadt; be: 
kannt durch feine Gedichte, Düffeldorf 1801, 
n. Aufl., Stralfund 1811, feine Bearbeis 
tung bed Krofchmäuslers, Stralſund 1816, 
und ber Infel Kelfenburg, Nürnberg 1828, 
Lapp® (Spielw.), f. unter Pharao. 
@appen, 1) ein Tuch, ein Stüd Zeug 
ober Leder bon unbeftimmter Grftalt, bes 
fonderse wenn es alt ober von geringem 
Werth iftz; 2) (lobi, Anat.), Hauptabtheis 
Jungen mehrerer Weichgebilbe, durch tief 
ehende Einfchnitte bewirkt; fo befonders 
— Reber, ber Lungen,’ der Hemifpbären 
bes Gehlens, der Schildbrüfe, der Bruſt⸗ 
drüfe (f. d. a)3 8) (bot. Nomencl.), f. 
"Lobus; 4) (Schifff.), auf den Rheinfchifs 
fen fo v. w. Segel; baber fappenmann, 
derjenige, welcher die Auffiht barüber hat; 
5) (Zagbw.), fo v. w. Flitter⸗, Feder: u, 
Zuchlappen; 4) die herabhängenden Obren 
eines Bundes; 6) (Fleifher), dünne Stüs 
den Kleifch, welde aus dem Baude und 
Wanfte des Rindvdiehes gehackt werben; 7) 
(Sciöffer), an den Thuͤrbaͤndern derjenige 
Theil, weicher in bas Holz eingelaffen wird; 
8) die mit Außfchweifungen verzierten En: 
ben eines Kofferbefchlages 5; 9) (Maſchinenw.), 
bei dem Beihlage an ben Armen eines 
Kebrrades hervorragende Stüde, melde 
zur Befeftigung. bes Kranzes dienen; 10) 
(Wafferb.), an eifernen Wafferröpren die 
— — Raͤnder, mittelſt welcher 
Stücken durch Schrauben an einander 
befeſtigt werden koͤnnen; 11) (Sporer), 
hervorragende Verzierung an der Stange 
des Pferdezaumes; 12) (Uhrm.), fo v. w. 
Spindellappen; 18) Stiefeln von Rennthier⸗ 
haͤuten; 14) ſ. u. Schloß (Waffenl.). Feh.) 
Lappen (Ethnogr.), Bolk finiſcher Ab» 
ſtammung im hoͤchſten Norden von Europa, 
in ben Reihen Norwegen, Schweden und 
Rußland mwohnend, Die 2, find Kleiner 
Statur (nur 4 Fuß bo), haben plattges 
drüctes, breites, bleiches Geficht, bünnen 
Bart. bräunli gelbe Haare, find lebhaft, 
. gutmüthig, ehrlich, abesgläudifh, treu u, 
eborfam, friebliebend, dem Waterlande 
ehr ergeben. Die meiſten baben fih, 
mit Beibrhaltung manches Aberglaubeng, 
zur chriſtlichen Religion (Lutherifher ober 
griechifher) gewendet; doch find einige 
noch Heiden. Dem Klima und ber Bes 
ſchraͤnktheit dieſes Volks angemeffen war 
auch vor der Einführung bes Chriſten⸗ 
thums feine Religion, , Weber gab c& 


nehmlich im Herbſte. 


Lappen 


Tempel, noch äußere prunkvolle Feierllch⸗ 


8 keiten, noch eine ausgebildete Prieſterſchaft. 


Alle Andacht war faft nur Häusliche, u. wenn 
auch dies Volk "vielleicht aus einer Altern 
Deimath etwas Nationales und Allgemeis 
nes mitbrachte, fo Löfte fi boch bald Alles 
dies in Individuelles auf, und jeder Haus⸗ 
dater verehrte feinen eignen Gott auf 
feine eigne Weife, wobei denn aber Aehn— 
lichkeit des Orts, der Lebens- und Dents 
art wieder viel Einftimmiges hervorbrachte. 
Der allgemeine Name Gott war Ju mala. 
Diefer Begtiff theilte ſich, vielleicht durch 
den Einfluß. der ffandinavifhen Religion 
vermittelt, in 3 Strablen, in bie Götter 
Tiermes (ſehr Abnlih dem Thor ber 
Standinavier) u. Storjunfare und bie 
Goͤttin Baime Außerdem gab es noch 
viele Untergdtter, bie oft aub Storjum 
?aren genannt werben, 3. B. Luftgötter, 
Berggötter, böfe und Tobesgdtter, 3. B. 
Horagelid, den Gott des Donners, 
Sabme:Ado, die Mutter bes Tobes u, a. 
Die Seele wurde nad dem Tode ein höherer 


Geiſt, ein Storjunfare, mußte aber lange 


wandern, bis fie zu bem Lande des Lichts 
kam. (Bielleiht eine Spur der Lehre von 
ber Seelenwänderung). Der Glaube an Geis 
fter u. Zauberei ſpielte u. fpielt noch jest bei 
ihnen eine große Rolle. Man kennt die Sagen 
von ihrem Zauberfchlafe, ihre Kernfeheret, 
ihren Reifen in fremde Länder durch Zau⸗ 
berkraft. Jedes Haus hatte feinen eignen 
Geiſt, der auch von Gefchledht zu Gefchlecht 
forterbte, und jeder Hausvater mußte bie 
Kunft des Umganges mit ben Geiftern vers - 
fliehen. Sie wurde daber gelchrt. Es gab 
aber auch geborne Geifterfeher, eine Kolge 
von Entwidelungsfranktpeiten. Diefe brauch⸗ 
ten Beine BZaubergeräthe, wohl aber bie 
weniger Hochbegabten, und dazu gehörte 
insbefondere die Zaubertrommel (KRannus 
QDuobbas), bie Windfnoten, wodur 
man guten Wind oder Sturm bewirken, 
bie Gane u. Tyre, woburd man allers 
lei Unglüd und Schaden anrichten fonnte. 
Den drei obern Göttern opferte man vors 
Das Roos entfchieb, 
weldher Gott ein Opfer annehmen wollte, 
Zuerft fragte man den Tiermes, dann ben 
Storjuntare, zuiegt die Baiwe, Nahm es 
feiner an, fo waren bie Götter erzürnt, u, 
ber Herbft blieb ohne Opfer. Dem Tier- 
mes brachte man männliche Rennthiere zum 
Opfer dar, dem Storjunkare auch foldhe, 
aber alte, doch auch Kagen, Hunde, Schafe, 
Hühner, ber Baiwe junge, weibliche Renns 
tbiere., Auch den niedern Göttern u. Gei⸗ 
ftern wurden Opfer gebracht, und ſelbſt die 
Gebräuche bei der Zodtenbeftattung zielten 
auf Verföhnung ber Verftorbenen bin. Die 
Dite, wo man bie Gdtter verehrte, waren 
hohe Felſen, Bergip'gen, Höhlen, Infeln. 
Aber dieſe heiligen Stätten waren hoͤhſtens 
durch 
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burch einen ſchwachen Zaun ober eine Ums 
ſteckung von Reifern ausgezeihnet, Kelfen 
und Berghöhen waren befonders bem Stors 
junfare heilig, deſſen Bild auch ein Stein 
war, nämlih nit ein durch Kunſt zuges 
richteter, ſondern rin natürliher Stein, 
ter in feiner Geſtalt irgend etwas Ausger 
geichnetes hatte. Nah ihrer Belchäftis 
gung theilen fi die &, in Rennthiers 
und? Kifherlappen (Gebirgts 
und Seelappen). Jene leben unter 
Zelten und beweglihen Hütten tiefer im 
Lande, find Romaben, haben ihren Reid: 
tbum in Rennthieren, von welden mans 
cher 200, mander 1000 und mehr be 
fist. Diefe Tpiere müffen ihnen alle Les 
bentbebürfniffe reichen (vgl. Rennthier). 
Ein’ge ziehen mit benfelben nach Nor⸗ 
wegen u. möffen ba von 20 Stüd 1 Sdil: 
Hng abzeben. Die Fiſcherlap⸗—⸗ 

en halten ‘zwar auch einzelne Renns 
biere und Kühe, näbten fih aber mehr 
durch Fifcherei. Ihr Land (Lappland, 
‚zuffifd Samelanb) ift ſehr ber— 

ig, fumpfig, bat viele Seen unb 
She, bleibt, wenigſtens noͤrdlich, faft 
ein halbes Jahr unter bem Eife, bat 
im Sommer (welher kaum 9 Wochen 
dauert) fehr heiße Tage. Der längfte Tag 
und die längfte Nacht dauert im füdlichen 
Theile 24 Stunden, im nördlichen faft 8 
Monate. Das Land bringt wenig Pflan« 
zen, doch find Beeren, Moofe und Kies 
ten ſehr häufig (Rennthierflehte als Fut⸗ 
ter für bie Rennthiere); von Bäumen gibt 
es Birken, Erlen, Fichten bärftigen Wud: 
es; von Thieren — das Land allerhand 

elzwild (Baͤre, Wölfe, Fuͤchſe, Luchſe, 
Biber u. ſ. w.), Haſen, Elenthiere, Ge⸗ 
flügel. Die Muͤcken find für Menſchen und 
Thiere, fo wie eine befondere Bremfenart 
für das Rennthier große Plage. Mines 
ralien birgt es wahrfcheinlid genug, doch 
ohne benußf zw werden, Die Zahl fämmt: 
liher Lappen beträgt böchftend 20,000, 
Die 8, find in gewiffe Ortfhaften (Eſchwe⸗ 
dich Byalag) vertheilt; diefe haben 
ihren befondern VBorfteher (Rappländss 
mann), ber geringere Streitigkeiten 
ſchlichtet, die größern- aber an den His 
radhofding zu Übergeben hat. (Wenig⸗ 
ſtens ift dieſe Einridtung noch in fchmes 
diſch Lappland.) Außer der Viehzucht und 
der Fiſcherei treiben einige 2. etwas Dans 
bel. Lappland zerfält a) inbas ſchwe⸗ 
bifhe 8, 2412 AM, mit 53,500 Ew., 
darunter 5200 Lappen, ftellt Beine Solda⸗ 
ten, gibt ungefähr 600. Thlr. Steuern; 
batte fonft (vor 1810) größern Umfang 
und wurde getheilt in: Sämtlande:, Afeles, 
Umea:, Piteas, Luleas und Tornea Lapp⸗ 
mark; letzteres iſt zum Shell an Rußland 
getommen. Es wird jept (mit Ausnahme 
von Zämtlande:?.) zu Wefters und Nord⸗ 
bottenslän gerechnet und zählt 670 Renns 


« 
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thlerheerben; b) das norweg iſche fapps 


land, Theil bes Stifts Drontheim, wurde | 


früher zu 1260 AM. mit ungefähr 6000 
Em. gerechnet; c) dad ruffifhe Lapp— 
land gebört zu den Gtattbalterfhaften 
Arhangel (Kreis Kola) und Finland (ganz 
Komi Lappland und ein Theil von Zornea 
Lappland, zufammen 537 AM. mit 4500 
Em., barunter 1100 von‘ Schweden übers 
fommene Lappen in den Kreifen Zornea 
und Uleaborg). 2) (Geſch.). Woher und 
wann die 8, gefommen, iſt ungewiß, befto 
wahrſcheinlicher aber, daß fle vormals Ein 
Bott mir den Finnen gewefen, von denen 
fie fih aber in ber Folge getrennt, ale 
diefe ihre nomabifhe Lebensart zu verlafs 
fen und ben Aderbau zu treiben angefans ; 
gen baben. Aus ber Lebereinftimmung ih⸗ 
rer Sprade mit der bebräifhen, aus ber 
Art, fih zu Beiden, aus ber Feier bes 
Sonnabends u. verfhiedenen andern Punk 
ten bat man ihre ifraelitifhe Abftammung ' 
zu erweifen vermeint, Das Wort Lappe 
fheint ein ſchwediſcher oder finifcher Bei⸗ 
name zu fein, ber Anfangs eine gemiffe 
verächtlide Bedeutung ausdrüdte und ihnen 
im 11.—12. Jahrh. (nad) Buͤſching zwiſchen 
1077 u, 1190) beigelegt wurde, bis folder 
hernach bei andern Nationen in Gebrauch 
gefommen iſt. Sie haben ihre eigne Sprache 
(lappifhe Sprache), in welcher fie fid 
Same nennen, u. bie zwar ein Dialeft von 
der finifchen iſt, aber mit andern, bef. 
der ſchwediſchen und norwegiſchen vermengt. 
Man hat jegt Grammatifen, Wörter und 
andere Bücher im berfelben, fie zerfällt aber 
wieder in verſchiedene Dialekte nach ven 
Marken, in denen Norweger, Schweden, 
Ruffen u, Finen Handel treiben. Vgl. Sajnos 
vice, Demonstr., idioma Ungarorum et 
Laponum idem esse, Kopenp. 1770, 4.5 
Sceffer, de lingua lapp-, in beffen Lap- 
onia, Frankf. 1678, 4 5 Shre, Lexicon 
apponicum, Stockholm 1780. Seit 
dem K. Magnus I. (1275), unter dem bie 
ſchwediſchen 2. an die Krone Schweden ges 
bracht find, hat man an der Ausbreitung 
des Chriſtenthums unter ihnen gearbeitet, 
ohne ed hierin weiter ald zur Annahme von 
Zaufe und Trauung zu bringen. 8. Gu⸗ 
ftao I. (feit 1524) verfuhte mit großem 
Nachdruck, fie Hin der evangelifch » Iutheri- 
fchen Lehre unterrichten zu laffen, u. legte 
aud in ber Stabt Pitea die erfte lappifche 
Säule an, Unter Karl IX. (gegen 1600) 
erhielten fie Kirchen, die als Filiale zu den 
benachbarten ſchwediſchen Gemeinen gehörten, 
bis fie die Königin Chriftina mir ordents 
lihen Predigern verſehen ließ, bie beftäns 
digen Wohnfig in ihren Kirchfpielen baben 
follten. Bon biefer Zeit an hat Schweden 
durch Errihtung von Paftoraten, Schulen 
und Golonien die allmählige Cultivirung 
der &, zu bewerktelligen und ihren Zuftand 


zu 
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u verbeffern geſucht. In dem andern ober 
‚ inmarlifchen , vormals bänffchen Lappland 
ließ fib Ghriftian IV. von D a (ge: 
gen 1609) die Ausrottung des Aberglaus 
bens mit Strenge ängelegen fein; er fegte 
Lebensftrafe und —— auf heid⸗ 
niſche Gebraͤuche. Der drontheimiſche Bis 
ſchof, Erich Bredahl (1643—72) und feine 
Nachfolger, bie er durch fein frommes Bei» 
fpiel ermuntert hatte, arbeiteten eifrig an 
der religidfen Auffiärung ber L., ohne in 
der Hauptfahe viel auszurichten. Iſaak 
Difen, ein armer Mann zu Anfang bes 
vor. Zabrh,,. brachte 14 Jahre auf ben 
Gebirgen (Rötenfeifen) mit ihrer Bekeh⸗ 
rung zu, und König Friedrich IV. beſchloß 
(1706), eine eigene Miffion zu diefem Ent⸗ 
zwed anzulegen, weßhalb nad - manden 
‚Borbereitungen‘ zu Kopenhagen und Dronts 
beim ein Seminar errichtet u. botirt (1715 
u. 1717), und, die Miffionsanftalt felbft über 
fämmtlihe Finmarken nah 13 Diftricten 
ausgebehnt wurde (1720). König Friedrich 


I. von Schweden ließ fih bie Verbreitung 


bes GShriftenthu unter ben 8, ebenfalls 
febr eier fein (1748) und biefe Bes 
mühungen, das CEhriſtenthum und beffere 
Gultur zu verbreiten, dauerten ſtets fort, 
doch mit geringem Erfolg. 1809 im Fries 
ben zu Friedrichebam mußte Schweden ſei ⸗ 
nen Antheil an %, an Rußland abtreten 
und erhielt 1814 im Frieden zu Kiel bei 
ber daͤniſchen Abtretung Norwegens ben 
daͤniſchen Antheil von &. (Wr... D. u. Ho,) 

gappen»Alcyönie (aleyonium lo- 
batum, 3001.), f. unter Korkſchwamm. 
2,:biene (apis ceutuncularis, 30ol.), 
fo v. w. Rofenbiene. &.=füße, f. unter 
Füße. %.«fuß (lobipes), bei Cuvler Gatı 
fung aus der” Kamilie ber Langſchnaͤbler 
(Ordn. dee Sumpfodgel); hat bie Zußjes 
ben mit breiten Häuten belappt, bünnen, 


zufammengedbrüdten, nit breiten Schna⸗ 


bei, beffen Spigen etwas gegen einander 
gebogen find. Art: langhalfiger 8, 
l. hyperboreus, tringa hyperborea), 
dutnleigrau. die Kedern des Rudens rofl: 
roth geränbert, Flügel u. Schwanz ſchwaͤrz⸗ 
lich; Bauch weiß; in Rorb Europa. L.⸗ 
jagd (Jagdw.), f. unt. Federlappen. E&.s 
£nehte (Salzw.), f. unter Grabdirmärter, 
Lappen:fhnede.(300l.), Name einis 
ger Gonchylien, 3. B. voluta lapponica, 
turbo delphinus, strombus gr us u.a, 
gappen:fhulb (Hdigew.), eine ges 
ringe und unfihere Schulb. 
Läppen»ftäbe, Lappensflangen 
(Zagdbw.), Stangen, die man dazu ges 
braudt, um beim Berlappen bie Zuds 
oder Feberlappen in bie Höhe zu halten, 
Lappens:taube (3001), f. unt. Hübs 
nertaube. ®.stauder, fo v. w. Gteißs 
fuß. &=sthierdhenm (Lappel, laci- 
nularia Ok.), Gattung aus ber Familie 
der Blumenthierchen (SI, der Infuforien) ; 


Lapsi 


bat einen fpinbelförmigen Leib, um bei 
Mund eine fheibenfdrmige Haut. Stehen 
bei And. unter Vorticella. Art: lang» 
fhwänziges 2. (l. floseulosa, vorti- 
cella fl.); der Schwanz ift zweimal [än» 
get als der Bauch; gefelliges ®. (I. 
sotjalis), mit ben Schwänzen büfdelmweife 
sufammenhängend, L.⸗vogel, fo v. w. 
Bartvogel (glaucopis). 2.:z3eher (he- 
midactyli, Cuv.), diejenigen Arten von 
bem Eidedhfengefchleht Gecko, deren Zehen 
eine runde Scheibe (durch doppelte Schup⸗ 
penreihe verurfadht) bilden, aus beren Mitte 
das dünnere 2, Gelenk fi bildet. Die 
Füße haben 5 Zehen; bie Schuppen unter 
dem Schwanze find breit. Arten: Tokaye 
(gecko tuberculosus), J Ele lang, bläus 
lihe und roſtroth, am Schwanze und Koͤr⸗ 
per find Warzen, bat feinen Namen von 
platyurus u, %. 3 

Zapp-horn (3001.), fo v. w. Riefen: 
re Lappig (bot. Nomencl.)« 
. Lobatus, 

tapp»jagen, fo v. m. Lappenjagb, 

tapp:länber, 1) (Ethnogr.), f. Lap⸗ 
pen 2); 2) (Rappländifcher Fink, 
Zool.), fo dv. w. Lerchenfink. Lapplaͤn— 
bifher Fiſchleim (Hölgew.), Leim, von 
der Haut bes großen Seebarfch bereitet, 
8. Kiebip, 8, Strandsvogel, f. Als 
penfirandiäufer 2). — 

Lappland (Kappmarken, Geogr.), 
ſ. unter Lappen. 

Lapp-reibe (Jagdw.), 4 Ellen lange 
Staͤbe, woran die Federlappen aufgeſteüt 
werden. L.⸗ſtatt (Jagdw.), ber mit Fe⸗ 
ber oder Tuchlappen umſtellte Ort. Bol. 
Beberlappen, , 

Läppula (Bot.), Art von Myofotis, 
auch Zriumfetta (f. b.). 

Lappmefi (Geogr.), f. Delet. 
Sapränga (Geogr.), Stabt im Reihe 
des Dalai Lama, im chinef. Schugflaat Tibet; 
bat bie angefebenite hohe Schule des Reichs, 
täpfana (laps, L.), Pflanzengattung 
ads der natürl. Fam. ber Zufammengefeßs 
ten, Drbn, Gichoreen, zur I. Ordn. der Syn⸗ 
genefie des Linn, Eyft. gehoͤrig. Einhei⸗ 
miſche Art: l. communis, fo wie die auds 
laͤndiſchen, niht durch Schönheit ausgezeichnet, 

Lapsi (lat., Kirdenw.), die in der 
erſten chriſtlichen Kirde ibrem Glauben u. 
der Zugend untreu Gewordenen, beſonders 
ber . drei größten Verbrechen, dee Tode 
ſchlagas (homicidium),x des Ehebruchs 
(adulterium) und Abfals zum Goͤtzen⸗ 
dient (deorum cultus) Schuldigen. Früh 
gab bie Beftrafung biefer Schuldigen durch 

ie Kirche zu manchen Streitigkeit Anlaß. 
Befonders wichtig find dieſe Streitigkeiten 
zwifhen der römifhen und afrikaniſchen 


‚feiner Stimme; Oſt⸗Indien; g. triedrus, 
Wr 


Kirche. Vgl. Cornelius, Rovantianer, 
Donatiften u, %. m. s uhr 
ü: 


Lapurdum 


Zapfrbijm (a. Geogr.), Stadt in Gal- 
lia aquitania: am Aturrus; jegt Bayonne. 

kapüſchna (Geogr.), 1) Stadt im 
Krelfe Kifhenau der Provinz Moldau 
(europ. Rußland), ſchmutzig, mit vielen 
Kirchen. 2) Fluß dabei, fällt in den Pruth. 
Lapwkſi, 1) f. u. Saima; 2) eine der 
Straßen zwifchen den Alandsinſeln (eur, 
Russland). 

Läquear (lat., Ant.), fo v. w. Lacu- 
narr Laqueatöres (Laqueäres, 
r. Ant.), Gladiatoren, die den mit Schild u, 
Degen bewaffneten Gegner mit einer Schlinge 
(laqueus) zu fangen ſuchten. Vgl. Retiarii, 

Lar (Mpth ), f. Laren. 

Car (Lars, Lartes), alter römifcher 
- ober hetruriiher Ehren» oder Vorname, 
3- B. Lar Herminius, L. Toluminus, 
L. Porsena. Rah Einigen ift 2, fo v. 
w. Herr (engl. Lord) oder Fürft. 

L.ar (homo lar, XAnthropol.), murbe 
von inne in früherer Zeit naturbiftorifch 
mit Menfh in eine Gattung geſtellt; ift 
aber nichts als eine Affenart, nach unzuver⸗ 
läffigen Berichten; vgl. Gibbon. 

Zur, 1) (a. @eogr.), nah Ptolemäos 
ein Fluß in der Arabia felix, der dem 
Sinus persicus auftrömt; der jesfge 
Aflan. 2) (n. Geogr.), a) f. unter Lari—⸗ 
fan; b) Berg. in der afabaniftanifchen 
Provinz Kafhmir mit heißen Quellen, 

Lara (Lalara, Larunda, Myth.), von 
Audsıv, fprehen, fhmwasen, eine Nympbe, 
Tochter bed Almon, verrieth der Suno bie 
Liebe Jupiter u, der Juturne, und wurde 
bafür zur Strafe der Zunge beraubt, Mer: 
Pur mußte fie auf Zupiters Befehl in bie 
Unterwelt führen, zeugte aber unterwegs 
3millingeföhne, die Lares (f. Laren), mit ihr, 

Laracäya (Beogr.), Diftrict in der 
Bolivias Provinz La Paz; gebirgig, daher 
mit gemäßigter Luft; reihe Golbminen, 
taräde, fo v. mw Lariſch. Larägne, 
Marktfleden am Buch im Bezir! Gap 
des Departements DbersXlpen (Kranfreich), 
bat 700 Ew., Mineralquellen, Tuchfabrik. 

garända (a. Geogr.), Hauptfladt von 
Antiochena in Lykaonia und zwar im Ger 
' birge; j. darenda. 

Larantüla (Geogr.), f. u. Flores 2), 

Larärium (r. Ant.), f. unter Laren. 

Laraſch (Ariſch, Geogr.), Marktflecken 
in der Provinz Garbieb bes afrikaniſchen 
Reichs Aegypten, hat 1000 Ew., Befeftis 
gung und feit 1822 aͤgyptiſche Befagung. 


-Larher (Pierre Henri), geb. zu Dijon. 


1726; flubirte erft unter den Jeſuiten zu 
Pont A Mouffon, dann in Paris in bem 
College de Laon; machte hierauf eine 
Reife nach England und gab 1750 feine 
Ueberfegung ber Elektra des Euripides bers 
aus; führte hierauf den Gtreit mit Vols 
‚ faire über deſſen Philosophie. de Vhi- 
stoire und nah Erfdeinung der Webers 
fegung von „Kenophow’s Anabafis gab er 
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‚eine berühmte Ueberfegung des Herodot 


heraus, 1778 wurde er Mitglied der 
Akademie ber Inſchr. und 1796 des Nas 
tionalinflituts, deren Me&moires er mit 
gebiegenen Abhandlungen bereihert hat. 
Er fl. als Prof. ber kaiſerlichen Univerſt⸗ 
tät 1812. - (Ku), 

-Larheptque, franzdfifder Bildhauer, 
geb. 17215 wurbe 1760 nach Stodholm bes 
rufen, um das Mobell zur Statue Guſtav 
Abolfs zu verfertigen, was ibm auch ges 
lang; mit dem Nordſternorden gesiert 
kehrte er nab Paris zuräd und ft. zu 
Montpellier 1778. 

karchin (Beogr.), Infelgruppe zur 
Provinz Ligor in Siam (Hinter » Indien) 
gelegen, beftebt aus einer größern, mehrern ' 
leinern Infeln, liegt im Meerbufen von 
&iam. 

Larbit (Miner.), fo v. w. Bildſtein. 

Larbizabäla (lard. R.u. P.), Pflans 
zengattung aus der natürl, Familie der 
Zerebinthaceen, zur Polygamie, Didcie> 
bes Linn. Spft. gehörig. Arten: 1. bi« 
ternata und trifoliata, in Chill. heimis 
ſche Sclingfträuder. 

La re (Mufit), f. unter Solmifation, 

Larkdo (Geogr.), 1) Stadt in ber 
Montana der Provinz Burgos (Spanien), 
bat Hafen, Schifffahrtsſchule, Fifchereien, 
1800 &m.; 2) Meerbufen dabei, 

Laren (röm. Myth.), Lares, Söhne bes 
Merkur u, ber Lara (f. d.), bießen bie Haus⸗ 
u. Schupgötter (f. d.) ber Römer, ähnlich 
ben griechtſchen Heroen (f. d.)," aber vers 
fhieben von ben mit ihnen oft verwechfels 
ten Penaten (f. d.), welche als göttlicher 
Natur betrachtet wurden, während bie ®. 
geringeret Abſtammung waren. Auch ftans 
ben jehe blod im Innern ber Haͤuſer. 
In Knabengeftalt von Wade abgebildet 
und mit einem Hundefell angetban ober 
einen Hund zur Geite, ftellte man fie an 
Straßen, Felder, den Heerd, in Städte zc. 
und hatte daher L. viales, com.pi- 
tales, focorum (Dii laterini), 
publici, domestici, prae- 
stites, rustici, marini, mili- 
tares, familiares, hostilii 
etc. Das Hundefell ober der Hund waren 
Symbole ihrer [hügenden Macht, fie was 
ren erblih und wurden in ibren Beinen 
Gapellen (lararia) fehr gewiffenhaft ver: . 
ehrt. Man goß vor ihnen nit nur tägs 
lih Wein aus, zündete Weihrauch an und 
verbrannte einiges Getreide, man feste ibs 
nen auch von den Speifen auf einer böls 
zernen Schüffel, patella, vor, opferte ih⸗ 
nen die Erfllinge der Fruͤchte, Schweine 
(meil man glaubte, daß fie bafonders die 
Fruchtbarkeit berfelben beförderten [daher 
l. grandules], Kälber, Lämmer, Kur 
hen, Donig, Weinbeeren u. dergi. Wenn 
man in ein anderes Haus 3098, fo führte 

man 
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man ſie zuerſt dahin und brachte Ihnen" 


Opfer; wenn man von einer Keife zurüd 
tom, fo bezeugte man ihnen zuerft feine 
Verehrung. 
vornehme Menfchen weihte der Römer zu 
2. ; fiewaren bann dffentlihe L. (l.pu- 
blic:i) und mwalteten üher Städte u. Laͤn⸗ 
ber, fo Caͤſar und DOctavianus durch Se: 
natsſchluͤſſe. Ulerander Severus hatte 2 as 
rarien, eines für höhere, wozu er auch 
. Abraham und Ebriſtus rechnete, eines für 
niebere &.,ımie Platon, Cicero, Birgit ꝛc. 
Man feierte ihnen Feſte im April bei ber 
Felderweihe (Ambarvalien), im October zur 
Weinleſe, den Öffentlichen befonders zu An— 
fang des Mai’s in Rom. Die Sompitalien 
(f. d.) feierten ihnen die Knechte nach den 
Saturnalien bei guter Witterung auf dffent: 
lihen Plaͤhen und Wegen (in compitis). 
3. Muller, de diis rom. Laribns er 
Penatibus, Kopenb. 1811. (Wieh.u. R. Z.) 

Lartinda (Geogr.), fo dv. w. Karaman. 

Larentinälia (Accalia, röm. %nt.), 
“Fehr altes Boikafeft in Rom, den 23. Des 
cember der Acca Larentia (f. d.) gefeiert, 
deren Manen, fo wie dem Jupiter, als 
‚Deren üder ber Menfchen Zod und Leben, 
ein Opfer gebracht wurde. 

Lares (a. Greogr ), Stadt in Zeugitas 

5 j. Larbus. Im Zugurthifhen Kriege 
Efbeint k. als wichtiger Plab. 

Laret (Miner.), fo v. w. Spedftein, 

Larg (Seopr.), f. unter Wigton. 

Larga (a. Geogr.), Dre in Gallien, 
den die Peuting. Taf. in die Gegend von 
Mons brisiaous fegt; n. Reihard Large, 

Large Cambray (Geogr.), Infel zur 
ſchottiſchen Graffhaft Bure geboͤrig; iſt 
gut angebaut, hat einen guten Hafen beim 
Dorfe Milmport. Eine andere, füds 
licher gelegene Inſel iſt Little Cam— 
bray, mit Leuchtthurm und verſchiedenen 
Hoͤhlen. 

Larghizza (ital.), 1) Ueberfluß; 2) 
bei den Kaufleuten, wenn viel Geld für 
Wechielbriefe auf dem Plage iſt. 

Laraillitire (Nikolaus de), geb. zu 
Darts 16565 ein treffliher Belhihre = u. 
Portraitmaler, welcher ſich auch befonders 
in Darflelung der Draperie auszeichnete; 
ft. 1746 

Largitio (lat), 1) Geſchenkausthei⸗ 
lung; insbefondere 2) (rdöm. Ant), Arder: 
und Getreideaustheilungen unter bas Volk 
burd bie Volfsrribunen (vgl. Agrariae le- 
ges u. Frumentariae leges). 3) In fpäs 
tern Zeiten waren Largitisnes fo v. w. 
Kaffe des Kaifers und war L. sacrae, 
für den Staat, 3. B. zur Löbnung ber 
Soldaten verwandt, „und L. privatae, 
für des Katters Beduͤrfniſſe beflimmt. Die 
dabei Angeftellten hießen Largitionä- 
les und beren Ehef Comes largitionum 
(f d.). 1 r (Sch. 


Auch mwohlthätige oder blos 


Lerina. 


Lariſſa 
Largiĩnus Pröculus (a, Geld.) f. 
Proculus. 


Largis (Geogr.), ſo v. w. Largs. 
Lärgius (r. Geſch.), fo v: w. Lartius, 
Largo (ital, Mufit), mwörtlih: weit, 
gedehnt, feierlich langfam. “Die Vortrugss 
art des E, iſt genau dieſelbe, wie die des 
Adagio (f.d.)5; Larghrtro, ber mindere - 
Grad des k., in der Bewegung bed Ans 
dantinoz ber Charakter ift fanft und rubig, 
Largo (Geogr.), Kirchſpiel mit Dorf 
u. Bai gl. N. in der ſchottifchen Grafſch. 
Fire, hat 2000 Em, Largos Cayos, 
Eiland an ber GSüpdküfte der weftindifchen 
Infel Cuba, Zrinidad gegenüber, Larg® 
(Largis), Stadt (Kirhfpiel) in der 
fhottifhen Gra'fhaft Ayr; hat 1900 Ew., 


Seebad, Kabr'fen. 


Largus (a. it.) f Scribontus, 

Lari (Geogr.), Vicariat in dem Geblet 
von Difa des Großherzogtbums Toscana 
und Hauptſtadt darin, im Val de Fine, 

Läria (3oel.), bei Schronk @attung 
aus der Familie ber Spinner, Drbnung 
ber Schmetterlinge; bat dbachförmige Fılüs 
gel, teren untere von den obern ganz bes 
bedt find. Wei Einne unter phalsena 
bombyx. Xıten: Gtammmollenfpinner, 
Nonne,.Goldafter, Schwan, fchwarzes £, 
u. m. a. 

Lärin (Num.), neuere arabifhe Silber⸗ 
mnze von Drabt von Leberdide u. 4 Zoll 
Länge, in der Mitte geboaen, am Bruch 
geftempelt. Das Silber 14 Loth 9 Grän 
fein, 48,8 auf bie rauhe Marl, alfo 6 
Gr. Convd. werth. Sie find im ganzen 
Orient gebraͤuchlich, 5 werben für einen 
Piaſter gegeben. 

Lärite (a. Geogr), Lanbdſchaft in In- 
dia intra Gangem und zwar am ben bas 
rygazeniſchen Bufen, tief in das Binnenlandb 
greitend, Gebt die Landſchaft Malwah u. 
Buzerote. Die Hauptfladt war Dzene; 
das heutige Utſchin. Larina, fo vo. mw. 
Larinum, Stadt der Frentaner 
in Samnium; wurde roͤmtſches Munici⸗ 
pium; jest Larino. 

— (ool.), f. unt. Laborhyn- 
chus. 

Lärio (Geogr.), ehemaliges Departes 
ment im Aönigreih Italten; umfoßte einen 
Theil von Mailand, Beltlin, batte auf 58 
AM, über 817000 Ew., bie Diftricte 
Como, Barefe, Sondrio, Lecco, Hauptſtadt 
Como. Benannt nach Larius (sc. lacus), 
rdöm, Name bes Comer Sees. Lariſch 
(el Ariſch, el Arathe), Stadt im 
nördlichen Theile von Maroffo (Afrika); 
liegt am Eikos und dem Meere, bat Has 
fen Gaftel, fonft bebeuterden Handel, jegt 
400 Häufer urb 8000 Em, (#r,) 

gariffa (Myth.), Tochter bed Preiass 
gos, von der die Stadt Lariffa in Theſſa⸗ 
lien benannt war, 


Lariſſa 


Larifſa (a, Geogr.), 1) alte Hauptſtadt 
Theſſaliens am Peneus, noch jetzt 8. von 
den Hellenen, Jeniſchehr von den Osma⸗ 
nen genannt. Sie war in ber Bluͤthe Hels 
las bedeutend, ſank aber in der Folge, und 
zu Lucanus Zeiten war fie im Verfall, Ihre 
Regenten biegen Alevabdben. Bier fielen 
Akriſios von der Hand des Perfeus, u. Achils 
les hieß von dieſer Stadt, die zu feinem Ge⸗ 
biete gehörte, Lariffeus. 2) (Kres 
mafte), Stadt ber theffälifhen Landſchaft 
Phthiotis, am Vorgebirge Pofeidion, doch 
20 Stadien landeinwaͤrts; ſcheint zur Roͤ⸗ 
mer Zeit zerſtoͤrt worden zu ſein. Ihre 
Stätte iſt nicht nachzuweiſen. 3) Stadt 
in ber Syria seleucis, im ©, von Apas 
mea; n, Reichard jest Dfiefar.- 4) Stadt 
in Affyrien am Zigrie, im ©. von Ninive, 
in dem Rüdzuge der 10,000 Griehen ger 
nannt; jegt Du + Maltub. 5) Stadt in 
Aeolis; 6) in Hisp. tarraconensis; 7) in 
Sampania; 8) Gaftell in Argolie, alle ver» 
wuͤſtet u. nicht weiter nachzumweifen. (ZIl.) 

Lariffos (a. Geogr.), Klub auf Pe 
loponnefoß, der bie Grenze zwiſchen Adaja 
und Eli madte; jest Riflo, 

Läriftan (Geogr.), Diftrict der perfis 
fhen Provinz Farsz grenzt an Kerman 
und ben perfifden Meerbufen-, ift gebirgig, 
wajlerarm, bringt Seide, Salz, Bergbals 
fam (aus einer, dem König gebdrigen 
Grotte), iſt von Araberfiämmen bewohnt. 
Dauptfladbt Lar, Sitz eines Beglerbegs, 
bat Caſtell (fonft für unbezwinglich aebals 
ten, jegt in Trümmern), reihen Bazar, 
fhlehte Häufer, vielfahe Gewerbe (Waf— 
fen, Zöpferwaaren), anſehnlichen Handel, be⸗ 
traͤchtliche Kameelzucht u, 12,000 Ew. (W’r.) 

Larius (a, Geogr.). großer Binnens 
fee in Gallia transpadana, 30 Meilen 
lang, 5 breit 'und von der Addua durchs 
floſſen; jegt Lago di Como, . 

Sarive, geb. 1749 zu Larochelle, warb 
Shaufpieler und trat zuerft in yon, dann 
1771 in Paris auf, wo ihm die berühmte 
Clairon zu einer Anftellung beim Theater 
Krangais verhalfz’ 8. glänzte vorzüglich in 
Heldenrollen u. ward bafd von den Kunſt⸗ 
Rennern feiner Ration zu den größten Schaus 
fpielern der franzöfifhen Bühne gezählt. 
Da fih 8. beim Ausbruh der Revolution 
nur als gemöäßigter Freund berfelben und 
nit ale,zafender Zacodıner zeigte, fo wurde 
er während ter Schredenszeit eingeferkert 
unb entging nur, nebſt mehrern feiner Gols 
legen, dadurch bem Belle der Guillotine, 
daß ein Schreiber in der Kanzlei bes Wohl⸗ 
fahrtausſchuſſes das Wagftüd unternahm, 
bie gegen ihn und die andern verhafteten 
Schaufpieler daſelbſt befindlihen Akten beim» 
li zu vernihten, Ebe man neue Beweiſe 
zu feiner und feiner Mitgefangenen Anklage 
fammeln konnte, erfolgte aber Robespierres 
Sturz. Geeffroy's haͤmiſche Kritiken und 
Talma's wachſender Ruhm bewogen 8. ſich 
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7* früh don ber Bühne zuruͤck zu zie⸗ 
en, 
Montmorency an u, ward bier zum Maire 
der Gemeinde ernannt. 1806 ging er auf 
kurze Zeit, eingeladen von Joſcph Buonas 
parte, nad Neapel, um bafelbft ein frans 
zöfifhes Theater einzurihten. Im Jahre 
1816 trat er, obfhon damals 69 Jahr alt, 
nody einmal ald Tankred zur Beförderung 
eines wohlthätigen Zwecks mit großem Bei⸗ 
fall auf. : &, ft. 1822. Bon den mehreren 
Werken, bie er verfaßt hat, ift fein Cours 
de declamation, 3 Bde., Paris 1804 — 
1810, das widtigfte. (G1.) 

Larir (a. Geogr.), Ort in Noricum 
auf der Strafe von Aquileja in den julis 
fhen Alpen, nah Mannert in ber Nähe 
des jetzigen Wachein. 

karix (l. Tourn.), Pflanzengattung aus 
der natürl, Familie der Zapfenbaͤume, Orbs 
nung Pineen, aus mehrern Arter von Pia 
nus gebilbet, aber als Gattung nit alls 
gemein anerfannt, bagrgen als Art von 
Pinus, f. Lerchenbaum. 

Larkhan (Seogr.), fo v. w. Kumber⸗ 
gundi. Larkhaun, ſ. unter Khanduki. 

Larmänius (Job. Marius), ſoll, nah 
ber Behauptung der mobernen Zempeiberrn 
in Frankreich, vom Großmeifter Jakob 
Molay, während befjen Gefangenſchaft in 
ber Baftille, zu feinem unmittelbaren Nach⸗ 
folger ernannt worden und 1314 bis 34 
Großmeifter geweien fein. 

Larmes (fr., wörtl, Thränen, Baul.), 
fo v. w. Tropfen. 

Larnäka(karnacho, Geogr ), Stadt 
am Meerbufen gl. R. im Sandſchak Leffos 
ſcha der osmanifhen Inſel Cypern, Sig 
eines Biſchofs, vieler europäifben Conſuln; 
bat Schloß, 8 Kirhen, mehrere Gapellen 
und Kiöfter, 5000 (n. And. 2000) Ew., 
melde anfehnlihen Handel treiben und ſich 
mit Salzſchlaͤmmen aus ben großen Salz⸗ 
lagunen bei Skala (mo auch der e’gents 
lihe Hafen von L. und Leffofha iſt) be= 
fhäftigen. Die Autbeute diefer Salzgru⸗ 
ben beträat jährlib 275,000 Gtr, E. fol 
das alte Glitium fein. (W#r.) 

Larntinfes (a. Geogr.), Ortfchaft am 
Larnum in der Hisp. tarraconensis, die 
jegt Larna, fo wie der Fluß Zorbera beißt, 

Larnika (Geogr.), fo dv. w. Earnafa, 

Laröche (Marie Sophie), geb. 1781 zu 
Kaufdeuern, Ihr Vater, Gutermann, 
Edler von Gutershafen, war Arzt und ein 
Freund von Wieland. Die junge Guters 
mann verband fih mit dem mainzıfchen 
Hofrat ®., welcher fpäter Eurtrierifcher 
geb. Ratb wurde, wegen feiner Briefe über 
das Möndsmwefen aber feinen Abſchied ers 
bielt und fih hierauf mit feiner Gattin 
nah Speier, bann nah Offenbach zurüds 
309, wo beide im Privatftande lebten und 
legtere ſich durch ihren Geift, ihre — 

un 


8, kaufte ſich im fchönen Thale von - 


— 


bileb aber 1794. 
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und fchriftftellerifche Werbienfte auszeldhnete, 
Ihr Talent leuchtete befonders in Romas 
nen und Familiengefhihten in Briefform 
bervor. Zu ihren vorzäglichften Werten 
gebört der Roman: das Fräulein von 
Sternbeim, Leipzig 17715 ferner: Briefe 
don Lina, ebend. 1807; Erſcheinungen am 
Ste Cenida, ebend. 17985 Fanny und Ju⸗ 
lie, ebend. 180135 Liebehütten, ebend. 1804; 
Derbfttage, ebend. 18055 Melufinens Soms 
merabende, Rudolſtadt 1806. Sie flarb 
1807, nadbem fie nody ben Schmetz hatte 
erleben müffen, einen Theil ihres Vermoͤ⸗ 
gens und den einzigen geliebten Sohn zu 
verlieren, (64.) 

Laroche⸗ ehe ausgezeichnete 
Kriegerfamilie ber koͤnigl. Partei in Frank⸗ 
zeih. 1) (Heinrich, Graf von), geb. 
1772 zu Chatillon in Poitou; erwarb ſich 
' großen Kriegsruhm in ber Vendeée, als eis 
nes der Häupter ber royaliftifhen Partel, 
2) (Marie Louife 
BVictotre), geb. 1772, geb. Donniffan, 
Anfangs Bemablin bed Marquis de Les 
foure, Heerführer in ber Vendée. Sie 
_nabm mit befonnener Ausdauer und Bes 
geifterung beftändig Theil an feinen Krieges 

ügen. Ihe Gemahl ft. 1798 an feinen 

unden. 1794 fläbfete fie nad Spanien 
und kehrte erft 1800 zurüd, vermäplte ſich 
hierauf mit 8) Kouis Duvergier, Mars 
. quis de &.), geb. 1777. 1815 flüchtete fie 
wieder nah Spanien, ihre Gemahl ging in 
die Vendée und blieb. bei einem Landungs⸗ 

efecht gegen die Truppen Napoleons 1815. 
Eudınig XVIII. ernonnte feinen älteften 
Sohn zum Pair von Frankteich. Das Of⸗ 

ciercorp® ber-preuß. Armee zeichnete 1815 

ie Familie L. fehr aus, indem fie dem Als 
teften Sohn der Marquffe 1817 dur den 
preuß. Gefandten ‚einen prädtigen Degen, 
als Zeichen der Bewunderung biefer Helden 
familie, felerlih Überreihen ließ, und dem 
Andenken des tapfern Heinrich 8. 2 Sandelas 
‘ber von farrarifhem Marmor weihte. (Md.) 

8a Romäna, f. Romana, 

garönen (Beoar.), 1) fo v. w. Las 
. bronen; 2) fo dv. w. Larronen. 

Larothitre (Geogr.), Dorf im Ber 
zirk Bar fur Aube, im franzöf. Departes 
ment Aube bei Brienne; von ihm bat bie 
Schlacht von Brienne (f. d.) auh ben 
Namen Shladht von 8, 

Larpg (Geogr.), Meiner Fluß im Kreife 
Random bes preuß, Regierungsbezirks Stets 
tin; ift für Kaͤhne fchiffbar, geht bei Pblitz 
vorbei und vereinigt ſich unweit davon mit 
der pdlfger” ober jafeniger Fahrt, einem 
Arme der Oder. 

Larra (3001), f, Drehweſspe. Lar- 
ratae,Yf. Drchmwespen. 

Lärrea (l. Cavan.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie der Kutaceen, zur 
1. Ordn. der 10, Ki. des Linn. Syſt. ges 
hörig. Arten: 1. cuneilolia, divaricata, 
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nitida, noch wenig brtannte, ſübamerika⸗ 
niſche Straͤucher. 

karres (Num.), eine Silbermuͤnze auf 
den na vielleiht mit den Larie eis 
nerlei. 

Larrey (Dominique Johann, Baron 
von), geb. 1766 zu Beaudeay bei Bagne⸗ 
res. Abour, im Departement ber Ober : Pys 
renden; begann feine Raufbahn als Feld: 
wundarzt 1787 auf der Fregatte La Bigts 
lante, mit welcher er damals nah Amerika 
ging. Bei der —— von Toulon 
wurde er mit Napoleon bekannt, der ihn 
im Laufe der Jahre immer höher, [hägen 
lernte. 1798 begleitete er bas Heer unter 
Napoleon nach Aegypten als Ober : Wunds 
arıt, in welder Eigenſchaft er bei allen 
fpätern Feldzügen gegenwärtig war. Nach 
ber Schladt von Wagram wurde er von 
Rapoleon zum Baron ernannt. Rapoleon 
fegte ibm auch in feinem Zeflamente von 
Gt. Hylena, noch, ald Zeichen feiner Aners 
fennung, ein 2egat von 100,000 Franks 
aus. Die legten Dienfte, welde 8, dem 
franzdfifhen Heere erwies, fanden. in der 
Schlacht von Waterloo Statt, wo er ſelbſt 
verwundet u. gefangen wurbe, Unter feis 
nen mebrern Schriften find feine Relation 
historique et chirurgicale de l’expedi- 
tion de l’armee d’Ürient eu Egypte 
et en Syrie, Paris 1803, und feine Me. 
moires de chirurgie militaire et Cam- 

agnes, 8 Bde., ebenb. 1811, überfegt in 
3 blen., Leipz. 1818— 195 Recueil de 
mömoires de chirurgie, Paris 1821, 
bie bedeutenbeften. 8. wurbe auch nod im 
Lauf feiner Dienftzeit zum Gommandeur 
der Ehrenlegion ernannt. (G1.) 

Larromieu (Geogr.), Marktfleden im 
Berirt Condom, Departem. Gers (Frank⸗ 
rei), bat gegen 1300 Em. 

arrönen (Beoar.), bie in und vor 

der Bucht von Santon in Ghina liegenden 
Inſeln; find unfrudtbar, haben aber Reidys 
thum an Schildkröten, Muſcheln u, dgl., 
werden von ungefähr 40,000 Ew. bewohnt, 
bie ſich vom Schleihhändel, Seeräuberei 
doch hur gegen Chinefen), angeblih mit 

(n. A. nur 500) Schiffen, worauf 
oft 20 — 30 Kanonen, Plündern ber am 
Meeresufer gelegenen Dörfer u. ſ. w. nähe 
ren, einen eignen Anführer haben und im 
ihren, von Natur feften Infeln fihere Bus 
flucht finden. Die vorzüglichfien find: 
Schangtfhuen (mit Begräbniß bes 
Märtyrers Franz Kader), Kiboufmen, Laos’ 
van u. a, Mit diefem Räuberftamme ſol⸗ 
len die Räuber auf Haynan, Bormofa u. 
ſ. w. verbunden fein. Wr) 

Lärtius (vr. Gefh.), 1) Spurius, tar 
pferer Römer, ber Horatius Eocles (f. d. 
2) die Brüde bei Rom gegen bie Armee 
bes fiegreihen Porfena vertheibigen half; 
2) Zitius, bald nad Vertreibung ber Eh 

* nige 


Larunda 


nige Conſul; eroberte bie Stadt Fidenaͤ, bes 
egte bie Lateiner und war, 601 v. Ehr., 
bei einem Bollsaufftande der erfle Dictas 
tor (vgl. d.). 

Laründa (Myth.), ſ. Mania. 

Laründa (3o01.), Gattung ber Xfs 
feln, nad) Lead fo v. w. cyamus. 

Larunsd (Geogr,), Marktflecken unb 
Santonsort im Bezirk Dieron, Departem, 
Nieder » Pyrenden (Frankreich); Liegt im 
Zhale Offau am, Save b’Offau, hat Eifen» 
‚werte, Bleiminen, 1650 Ew. In ber 
Nähe Heilquellen, eaux bonnes und eaux 
chaudes, [don im 16. Jahrh. befugt. 

Larus (3001.), f. Meve. 

Larvätus flos (botan. Romencl.), 
maslirte, verlarnte Blume; röhrig, zwei: 
theilig, mit gemölbtem oberen‘, länglihem 
unteren Theil u. duch einen gewölbten Fort⸗ 
ſatz der Unterlippe verſchloſſenem Schlund. 

Larve, 1) (Myth.), römifher Spuk⸗ 

eift, ben Lacen entgegengefegt. Sie ers 
hienen des Nachts in fchredhaften Geftals 
-ten u. plagten fhabenfroh die Menfchen. Um 
fi) und den Verſtorbenen vor ihnen Ruhe 
zu verfhoffen, bradte man ihnen bei ber 
Zodtenfeier in ber legten Hälfte bes Bes 
bruars Gelübbe und Opfer bar; 2) fo v. 
w. Gefpenft (vergl, Lemur); 8) Zobten. 
Akelett, ober Abbildung davon, bei ben 
Aegyptiern, Griechen und Römern oft in 
Gelagzimmer gebracht, um durch ben Con— 
traft zum Lebensgenuß zu ermunternz 
4) (Ant.), fo v. w. Maske (f. b.); 5) fo 
v. w. Gefiht; 6) (Bildh.), fo v. w. Fra⸗ 
gengefibt; 7) (larva, Zool.), ein Infect, 
das noch nicht in feinen vollfommenen 
Stand eingetreten ift, vorzüglid in dem 
Zuftande, in welchem es aus dem Gie 
tonimt, daher oft fo v. w. Raupe; 8) 
(Jagdw.), an den Forkeln die oben ange. 
bradte Kerbe, in welche bie obere Leine 
ber Jagdnetze gehängt wird; 9) f. unter 
Vogelheerd; 10) (Mafdhinenw.), an Trets 
rädern bie Ginfdnitte, in welde bie Schau⸗ 
“fein geſchoben werben. 

Larven» blumen (Bot.), f. Perfos 
naten. B.-Eulophe (Zool.), f. unt. Eu- 
lophus. 2.:förmig (bot. Nomencl.), f. 
Larvatus. 8&:molde (hemisalaman- 
drae, Bool.), machen bei Goldfuß eine 
Kamille der Froͤſche aus; der faft aalfür: 
mige Leib iſt nadt und geſchwaͤnzt; Augen 
fin) klein und liegen unter der Haut; Aus 
Bere Ohren fehlen; haben 2 ober 4 Küße, 
Lungen und bad ganze Leben hindurd Aus 
Berlihe Kieraen. Gattungen: Caledon, 
‚siren. 8,»tauder (mormon Illig.), 
Gattung aus ber Familie der Steißfüße; 
der Schnabel ift kürzer ald der Kopf, an 
ber Wurzel höher als lang und bier mit 
faltiger Haut bedeckt; flehen bei And. uns 
ter alca. Art: arltifcher 8. (m. arc- 
tica, aloa a.), mit fhwarzen 4 Kurden 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band. 
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am Schnabel, weißer Augenhöhle, Schlaͤfe 
unb unterſeite; in dem Nordmeere. (Wr.) 
Lary (sciurus insignis Cuv., Zool.), 
Art aus ber Gattung Giähorn, fchön brauns 
graulich, roſtroth, weiß gezeichnet, mit 
ſchwarzen u. grauen Binden; aus Sumatra, 
Larümna (a. Geogr.), Stadt in Bios 
tien zwifchen dem Kephiffos umd der Oft: 
füfte. Sie theilte fi in bie obere und in 
die untere; ‚jene lag, wo ber Durchbruch 
bes Kopaid aus dem Berge bervortritt, 
diefe, wo er fih in das Meer —— 
Von der letztern ſteht man noch Truͤm⸗ 
mer und die Steindaͤmme, die 2 Häs 
fen einfaßten. She Beſitz wechfelte im Als 
terthume zwiſchen Thebanern, Lokrern, 
Boͤot“ern; die Römer ſchlugen beide Städte 
zu Böotien, (ITl,) 
Laryng®us (Xnat.), was fih auf 
ben Larynx bezieht, wie: L.a artäria, 
L.ae aärteriae gländulae, L.i 
hervi u, f. w.3 vgl. Kehlkopf. 
Laryngotomit, Laryngotracheo⸗ 
tomit (Ghir.), f. unter Bronchotomie. 
Larynx (gr,, Anat.), der Kehikopf (f. 
d.)5 B&sbänder, L.knorpel, 8.⸗ 
mustel, f. ebendaſelbſt. R 
Larzac, le (Geogr.), eine 17 AM. 


"große Ebene, Kalkſtein enthaltend, in dem 


Departement Aveiron (Frankreich). 

as (a. Geogr.), alte, ſchon von Dos 
mer (ald Raas) erwähnte Seeftabt Lako⸗ 
niens, auf der Suͤdkuͤſte bes lafonifhen 
Meerbufens, ftand Anfangs auf des Bir, 
ges Aſia Gipfel, wurde dann in das Thal 
zyoiften den Bergen Slion, Ama vu. Anas 
kadion verlegt, 10 Stadien vom Meere, 5 
Stadien vom Fluſſe Smenos, fübmeftlich 
von ber Infel Kramä, 40 Stadien ſuͤdlich 
von Gythion. Zu Pauſanias Zeiten Trims 
mer, namentlich von einem Minerventem⸗ 
pel, den Kaſtor und Pollux, nachdem ſie 
die Stadt erflürmt, erbaut haben ſollen. 
Ungeblih war bier aud des Erbauers ber 
Stadt, Las, Grabmal, Später Laperfäz 
jest Scatari. Sch.) 

Lafa (a. Geogr.), fo v. w. Kallirrboe 1). 

Lafäa (a. Geogr.), Stadt auf Kreta, 
nahe am Vorgeb'rge Samonion, mit gus 
tem Hafen oder Rheede. 

Lafälle «Anton Karl Ludwig, Graf 
von), geb. 1775 su Meg. ber Sohn eines 
Kriegs » Commiſſairsz begann "feine mie 
litäctfhe Laufbahn 1786 im Regiment El⸗ 
faß als DOfficier. Beim Beginnen ber Res 
volution. trat er als gemeiner Soldat in 
das 23. Regiment ber chasseurs a cheval, 
wo er fih in den Feldzügen der Nordar⸗ 
mee durch Tapferkeit die Epaulettes vers 
diente, welche ihm früher ſeine Geburt vers 
Ihafft hatte. Später zeichnete er. fi als 
General in Italien, Aeghoten, in den Feld⸗ 
zügen gegen Deftreih, Preußen, Rußland 
und un Spanien aus, wo er am Fk 

en 
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flen den Rrfeg gegen die Guerillas zu füh- 
ren verftand. Nach Zeutfchland zurüdges 
rufen fand er, au! dem Punkte, im 34. 
Sabre feines Alters den Marfchallftab zu 
. erbalten, feinen Tod in ben erften Augen: 
bliden des Beginnend der Schlacht von 
Wagram. (61.) 
Lkaſantti(kand der kaſen, Geogr.), 
f. unt. Lashen. Läſareff, Infelgruppe 
aus dem Archipelagus ber niedrigen In— 
- fein in XAuftralien, entdeckt 1820 von den 
Ruffen, wahrſcheinlich unbemohnt. 
Cafcarinen (Geemw.), fo v. mw, Laſkaris. 
Läsdcaris, fo v. w. Lasdcars, f. aud 
Carburi. 
Las Caſäs, ſ. Caſas. 8. Caſes, ſ. 


Gafes. 

Lafche (3001.), fo d. mw. Alfe (olupea 
alosa). 

Laſchen (Hauptwort), 1) (Schneider), 
Streifen oder Zwickel, welde an den Kleis 
dungsſtuͤcken anaefeht werben ; 2) bie Klap- 
pen. an den Taſchen; 3) (Schubm.), an 
den Schuhen vorn angenähte Stüden ter 
der, tn welche die Schnallen oder Bänder 


kommen; 4) (Mafchinenw.), an Kanft» Y ( 
be 


Wafferrädern Stüden Holz, welde ü 

dem Wechſel ber Aranzftüde mit ſtatken 
Nägeln (Kaſchennaͤgeln) aufgenapelt 
find und “zur ftärfern WBerbindung der 
Kranzftüicte “dienen; in derfelben Abficht 
find an ben Seiten des Kranzes rund aus 
gefchnittene Bieter (Lafhenbreter) ans 
genageltz 5) (3immerm.), Ginfhnitte in 
2 Städen Holy, welde kreuzweiſe oder in 
er Linie fortlaufend mit einander vers 
unben werben follen, fo daß an dem Orte 
der Verbindung beide Stüde zufammen 
nicht flärfer find, als außerdem jedes eins 
zelnez 6) (Beitwort), L. anfegen, mit ®, 
verfehen, durch 8. verbinden, f. &. Haupt: 
wort, vgl. Laſchungz 7) (Beutter) 2 Stü» 
den Leber fo zufammen ‚näben, baß ber 
Durchſchnitt des Randes beider Stüde an 
einander. gelegt wird; bei flartem Leder 
muß mit einer Ahle zur Naht vorgeſtochen 
werden, bie Naht wirb etwas erhaben; 8) 
mit einer ähnlihen Naht, melde nur halb 
durchs Leber geflohen wirb, A 


anbriggen. (Feh, 
kaſchen-breter, B.snägel, f. un: 
ter Laſchen 4). . ' 


Lafhmzne (ind. Myth.), f.u. Kriichna, 

Laſchung (Schiffb.), die Art, 2 in dis 
ner Binie fortlaufende Stüden Holz zu 
verbinden bie einfahe 2. ift die Bladung 
(f.d.). Feſter ift die doppelte ®,, oder der 
fpanifbe Hafen, wo die Enten ber 
beiden &tüden Dolz, welche verbunden 
werben follen, fägen« oder treppenförmig 
ausgefchnitten werden, 

Casciv (v. lat.), 1) üppig, wolluͤſtig; 
2) muthwillig. 

gascy, I) (Peter, Graf von), geb. 
1678 in ber Grafſchaſt Limmerid in Ir 


“ er verwunbet. 


Lafeinis 


Ind, aud einer normannifchen, mit Wils 
beim dem Eroberer überfiedeiten edeln Fa⸗ 
milie; fam 1691 mit feinem Oheim Johann 
von 2. nach Frankreich, machte unter Gas 
tinat einen Feldiug in Italien, ging aber 
nah bem ryemider Frieden 1697, als das 
irländifche Regiment, bei dem er gebient 
hatte, aufgelöft wurde, Anfangs in Öflreis 
chſche, dann in polnifhe u. endlich in ruſſi⸗ 
fhe Dienfte, wo ihm Peter d. Gr ein Res 
giment übergab. Bei Pultawa 1709 marb 


befeht über die Lanbunastruppen ber vor 
Stockhotm gehenden Flotte unb beichleus 
nigte durch feine Berheerungen 1720 den 
npftäbter Frieden. Im poinifken Suctefs 
fionsfriege (1734) begann er bie Belages 
tung von Danzig, die ber Feldmarſchall 
Muͤnnich (f. d.) beendigte. 17385 —58 im 
Tuͤrkenkriege eroberte er Aſow und focht 
glädtich in der Ariımm, Im Kriege ges 
gen Schweden erhielt er den Oberbefehl, 
eroberte ganz Finland und bewirkte daburd 
1743 den Frieden zu Abo, 8, ft. 1751 zu 
Riga ald Gouverneur von Liefland. 2) 
Joſ. Franz Morig, Graf von), geb. 
1724 zu St. Peterdburg, Sohn des Vor, 
diente ald Hauptmann im dftreichifen Erb⸗ 
folgetriege unter der Kaiferin Marie The—⸗ 
refie u wurde, ausgezeichnet durch Kennt⸗ 
niffe und Tapferkeit, wie in der Schlacht 
von Lowefig (1756) u. durch den von ihm 
entworfenen Plan des Ueberfalls bei Hoc» 
kirchen (1758), bereits 1763 oͤſtreichiſcher 
Felbmarfhall, Nah dem 7jährigen Kriege 
um Präfidenten tes Hofkriegeraths ers 


1719 echtelt er den Ober» - 


+ 


nannt bradte er in biefe Verwaltung eine _ 


bis dahin unbefannte Einheit und Thaͤtig⸗ 
keit. Joſeph IT. ehrte ihn als feinen Leh⸗ 
rer in den Militärwiffenfdaften hoch. Nach 
dem tefchner Frieden veranlaßte er ben Bau 
einer fhlefifhen Grensfeftung, Joſephſtadt, 
bei Nachod, wo ihm Joſeph II. ein Standbild 
mit Jaſchrift errichten ließ. 1788 madıre 8. 
als Lieutenant bed Kaiſers den Feldzug geren 
die Zürken mit u. die Eroberung von Scha⸗ 
bacıs war die Frucht feiner Eräftigen Eins 
wirkung auf bie Operationen; nad Joſephs 
Tode verwaltete er bis zur Ankunft Leo⸗ 
polds IT. die Gefchäfte u. übernahm nach Baur 
dons Tode 1790 ben Oberbefehl gegen bie 
Zürkeng Kaiſer Franz II. übergab ihm 
1794. mwäbrend ‚feiner Abwelenyeit das 
Kriegedirectorium und ernannte ihn zum 
Kanzler des Marie Therefienorbene. ' 8. 

ft. 1801 zu Wien, Md. 
Lafe (Hausw.), ein, gewöhnlich irbes 
ned, bieweılen auch zinnernes ober bieders 
ned, bauchiges Gefäß, auf ber einen Seite 
mit einem Henkel, auf der andern mit eis 
ner Dölle, Fuͤſſigkeiten darin aufzubewahren, 

daber Bier», Wein, Wafferlafe. 
Laftinie (Geogr.), Infelgruppe, weſt⸗ 
lich von Loulſiade (Huftralien); hat —— 
9 e 
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größere und mehrere kleinere Inſeln; zlem⸗ 
ich undekannt. 
WSaſerpltium (d,s,traut, las. L.)y 
Pflanzenaatt, a. d. natürl. Fam. ber Dolden, 
Drbn, Gelinen, zur 2. Ordn bes ri 
Soft. gehdria. Einheimiſche Arten: J. la 
tifolium, Wutterpflanze bes weißen En⸗ 
zians (f. d.), ziemlich hode und große Dols 
de, auf waldigen Bergen mehrerer Gegen⸗ 
den Teutſchlands, 3. B. In Thüringen hei⸗ 
miſch; J. prutenicum, ebendafeibft; silai- 
folium, in Krain; peucedanifolium, 
Alpenpflanzgez archangelica, öſtreichiſche 
Bergoflanze; simplex, rothbluͤhend, Als 
penpflangez trilob m; in Heffen. — 
Laßftide (Geogr.), arktflecken im 
Amte Oſterode des hannoͤverſchen Förſten⸗ 
thums Grubenbagen (Landdroſtei Hildes⸗ 
heim); bat 860 Ew. 
Lashen (kLaſhier, Beogr.), kaukaſi⸗ 
ſcher Volksſtamm, -eineriel Urſprungs mit 
den Gruſtern; rebet einen beſondern Diar 
left der grufifhen Sprade, ift anfäffig, 
treibt Aderbau und Viehzucht, doch aud 
Näuberei, fleht unter dem Pafha von Tra⸗ 
pezunt, dem er einen Tribut gibt, fonft 
aber wenig gehorcht, wohnt an der Küfte 
bon Zrapejunt bi an den Z'choraf, mirb 
zu ungefähr 30 — 36,000 M. anaefchlagen, 
Ihr Bond heißt Pashztf (fafaneti), 
in welchem jedoch auch Tuͤrken, Griechen, 
Georgirt a. a, Stämme wohnen. Haupt: 
ſtadt Iriosh. Lashbku, Marktfleden im 
Kreife Eilly des Heriogtbums Steyermark 
(Deftweih); bat Schloß, Dechantkirche, 
Steinkohlenwerke, Mineralquelle (28 Gr, 
Rlaum.), 700 Em. (#Wr.) 
Lasiocä .. (3001), bei Schrank, 
. Battuyg aus der a ae ber, 
Spinner; die Flügel find dachförmig, bie 
imtern fteben vor, bie Zafter, bilden eine 
Art von Schnabel. Raupe mit 16 Füßen, 
Art: Kupferziucke. Fichten⸗ Pappel:, Rin« 
gels, Proceffiorefpinner u. a.3 bei Binne 
unter phalaena bombyx; \ 
Läfion (a. Geogr.), Feſtung auf ber 
Grenze von El’s, wo ber Erymanthos dem 
Alpheos erreiht. Ihr Befig war zwiſchen 
Elis und Arkadien flrritig. 
Lafionit (Miner.), fo vd. w. Wavellit. 
Lafiopztalum Ll. Sm.), Pflanzen 
gattung aus der natürl, Familie der Eri⸗ 
ceen, Ordn. Fweibdrnige, jur 1. Ordn. ber 
5.81. des Linn. Soft. gehörig. Arten: news 
holländifche, in europäilchen Pflanzenfumms 
lungen zum heil cultioirte firaudartig 
Gewaͤchſe. 
Eariöptera (3001.), f. Saummäde, 
Lasiopyga, f. Duaraffe. 
Lafiofkoma (Il. Schreb.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Kamtiie der Rubiar 
ceen, Ordn. Guettardeen, zur 1. Orbn. ber 
4, RM. des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
l. eirrhosa, cornifolia, divaricata, ames 


rikaniſche Strauchge waͤchſe. 
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eafiren (Maler), bas Auftragen einer 
bardfihtigen Farbe bei Vollendung eines 
Gemaͤldes, vermoͤge welder die mit dem 
felben bededten Gegenftände noch durch 
fheinen. Laſir⸗farbe, 1) eine Karte 
mit ber. lafirt wird; 2) fo v. w. Glaſir⸗ 
oder Toͤpferfarbe. 

“ Läsius (Zool.), f. unter Zahnbiene. 
Last (Geogr.), Stadt im Obwod Gies 
radz ber. polnifchen Woimodfhaft Kaliſch; 
liegt an der Niewolfa, hat anfehnliche 
Sahrifen in Tuch u. Hüten u. 2000 Gm,, 

faſt bie Hälfte Juden. j 
Läskaris, im Drient berühmte Kamis 
lie; ſtammt urfpränglih von Laskaris, eis 
nem Drte bei Nizza. Merkwuͤrdig find: 
1) (Theodor), Schwiegerſohn Alerius 
IIT. (f. d.), nad deffen Gefangennehmung 
1204 er zum Zürflen von Nikäs aufgeru 
fen warb, und den er, von ihm mit Hülfe 
ber Türken befriegt, 1206 gefangen nahın 
und in ein Klofter fhidıe, Er gebot Ans 
fang® nur über 8 Städte und 2000 Sol, 
daten, überrafchte aber uad üherwand feine 
Betnde am Hellefpont und Maͤander fohnell 
und fühn, und eine firgreiche Regierung 
von 18 Jabren dehnte das Fuͤrſtenthum 
Nikda zur Größe eines Kaiferrpums aus, 
Bon feiner erften Gemahlin Unna Somnena 
erhielt er 3 Töchter, Irene, Marla unb 
Eudoxia; nach jener Tod heirafbete er Ars 
menia und, nad deren Verftoßung, Maria 
Kurtenda. Ihm folgte 1222 fein Shwie 
gerfohn (Gemabl der Icene), Johannes 
Dulas Vatakes, ber Vater von 2) 8. Dur 
cas oder Gonftantinus, der 1255 in 
der Regierung folgte und 1259 flarb, (£r 
war kriegeriſch und fiel 8 Mat fiegrelch in 
ber Bulgarei einz aber Jähzorn, Argwohn 
und Grauſamkeit befledten feinen kraͤftigen 
Charakter. Seinen Sohn, 8) Johannes 
£., blendete im 7. Jahre Michael Paldäolos 
06 1261 und fperrte ihn in ein entlegnes 
chlob ein, feit welder Zeit lein Schickſal 
unbefannt if. Vergl. Nikaͤg Kaifertyum, 
4) (Gonflantin, von Laiferliher Ab« 
kunft), Grammatiler aus Byranz, verlieh 
1458 bei der Decupation Griechenlands 
durch die Türken fein Vaterland und fand 
in Stalien (vgl. Italieniſche Eiteratur) vers 
diente Aufnahme. Gr Ichzte zu Mailand, 
Neapel und Meifina (wo er 1493 fl,, dem 
Senat feine Bibifothe vermachend, ber 
Ihm dafür ein marmornes Denkmal ers 
richtete) Grammatif, Bembo m, a, bes 
sühmte Männer waren feine Schüler, Leo 
X. und Franz I. von Frankreich waren 
feine edelften Goͤnner, unter deren Schu 
er bie griech. Gollegien zu Rom und Paris 
ſtiftete. Uebrig find: Grammaticae ‚gr 
libri III, Vened. 1512 4, (ogl. Derodias 
nus 1); de scriptoribus gr., patria cas 
labris er siculis. 5,( janus), am 
Rhyndakoe, Herausgeber von 4 Tragddien 
a? deo 
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bet Guripides und ber gried. Antbologie 
cells 


. b.). 

Liskars (Seew.), indiſche Bootsknech⸗ 
te, beſonders diejenigen, welche im Dienſte 
ber engliſchen Compagnie ſind. 

easki cruſſiſch, Wäd.), die Wieſelſelle 
in Rußland; ſie werden beſonders uͤber 
te. verfahren. 

Lasnebourg (Beogr.), fo v. w. Lane 
le Bourg. 

Lasnon (Geogr.), Marktfleden im Bes 
zirk Air, Departement Rhonemünbungen 5 
hat 2500 Em., Delbau, 

Laſoe, aus Hermione, berühmter Hym⸗ 
nen⸗ und Dithyrambendichter, des Simoni⸗ 
des Nebenbuhler, der in Athen bei Hip⸗ 
—— lebte. Er war Pindars Lehrer, 

eſtimmte den Rhythmos der Dithyramben, 
fo wie er überhaupt als Vervollkommner 
der Mufit auch fo die Blüthe der lyriſchen 
Poeſie beförderte. Erbalten hat fid nichts, 
Einige rechneten ihn flatt Perianders unter 
bie 7 Weifen, . 

Laspe (Geogr.), fo v. w. Laatphe. 

Lasquärre (Geogr.), Billa in bem 
Gorregimente Benevarre ber fpanifchen 
Provinz Aragonien; hat 2100 Em. 

Lafßsbeden (Shir,), ein Beden, in 
welchem beim Aderlaffen das Blut aufge 
fangen wirb, 

Laßsbrief (Rehttw.), 1) bie Urkunde 
über bie Freilaſſung eines Leibeignen oder 
Sllaven; 2) Scheibebrief. - 

Laß reifen (Pferdew.), Snftrument 
zum Aberlaffen bei Pferbenz beftebt in ei» 
‚nem vieredigen Blech, an beffen einem Ende 
eine herzförmig gefchliffene Schneide in 
Zorm eines Galgens angebradt if, Man 
legt bas°E, mit der Schneide auf bie Haut 
locker über der Ader an und ſchlaͤgt dann 
mit verhaͤltnißmaͤßiger Stärke auf das Blech 
gerade über der Schneide, Durch ben 
Schnepper ift es entbehrlich gemacht. 

Laß⸗gut (Rehtsw.), f. unter Laffe. 

Lab männden (Kalenderw,), in alten 
Volkskalendern eine männliche Figur, woran 
bie verfchiedenen Arten bes Aberlaffens ab» 
gebildet find. 

Lafsreifer (Korftw.), fo v. w. Haͤge⸗ 
reis, vergl. Holz 1)» 8.zapfen, ein 
Zapfen an einem Kaffe, welder bas Loch 
verfchließt, durch weiches man bie im Kaffe 
enthaltene Fluͤſſigkeit ablaffen Bann, 

Laßsfünde (kath.), fo dv. mw. laͤßliche 
Suͤnde, f. unter Sünde. 

Laß Wilajeti(Geogr.), ſo v. w. Servien. 

Laſſa (Geogr.), fo v. mw. Lahaſſa. 

Laffan (Geogr.), Stadt im Kreife 
Greifswalde des preuß. Regierungsbezirfs 
Stralfund, an ber Peene u. an bem von ihr 
gebildeten Laffanfhen See; hat Sdiff. 
ban, Schifffahrt u. 1450 Em. Laffay, 
Stadt im Bezirk Mayenne bed Departe—⸗ 
ments Mayenne (Frankreich); hat Schloß 
u. 3000 Ew., Handel mit Vieh u, Federn. 
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Laffe (Rechtew.), ber Beſitzer eines 
@afaut® (bonum lassicum), 
eines zur Nugnießung unter gewiffen Bes 
bingungen und Laften ‚überlaffenen Gutes. 
Urfprünglid fommt diefer Name nur bei 
unfreien Befidern vor, fpäterhin haben fi 
bie Verhaͤltniſſe bes, 2. fehr verſchiedenar⸗ 
tig geändert und es finden fih aud Freie 
als Befiger von Lafgütern. 

Laſſtäbe(kaſſeuve, Beogr.), Markt⸗ 
flecken (Dorf) u. Cantonshauptort im Bes 
zirk Dldron des Departements Nieder⸗Py⸗— 
genden (Frankreich) ; hat 2900 Em, 

Laffiti(Geogr.), Marktfleden u. Berg 
im Bezirk Mirabello, auf der Infel Kants 
dia (enrop. Türkei), 

Laffo, ein ledberner Riemen, mit wels 
chem bie Sübamerikaner bie wilden Pferde, 
Büffel u. dgl. einfangen; wurde in dem 
fübamerifanifhen Befreiungskriege häufig * 
ald Waffe angewendet... 

Laffus (Orlando, aud be Laffo), geb, zu 
Bergen im Hennegau 1520; zeichnete fi 
in feiner frühen Jugend als geübter Säns 
er aus u. wurde deswegen /feinen Aecltern 

mal entführt. Spaͤter bildete er ſich in 
Stalien zum Gomponiften und feste. durch 
fein Talent ganz Europa in Erflaunen; fl. 
159% in München als Obercapellmeifter des 
Herzogs Marimillan, nachdem er in Ita⸗ 
lien, Frankreich und ben Niederlanden ſei⸗ 
nın Ruhm verbreitet hatte. Seine Beit« 


genoſſen flaunten ihn al6 Wunder an, und 


feine, mit koſtbaren Malereien u. Shmud 
verfehenen Manufcripte werden in der Bis 
bliothet zu Münden noch jetzt aufbewahrt, 
Gr hinterließ eine große Anzahl von Werken, 
bie feine Edhne unter dem Zitel: Mng- 
num opus musicum, Münden 160%, 

herausgaben. 6(Ge.) 
Laſt, 1) ein Gegenſtand, welcher eine bes 
traͤchtliche Schwere hat. 2) Die Schwere, 
das Gewicht eines Gegenftandes. 3) Die 
Schwere ber Ladung eines Schiffe übers 
haupt, A) Die Eigenfhaft eines Dinges, 
dba es mit ber Empfindung bes Beſchwer⸗ 
lihen oder Unangenehmen gethban ober ger 
litten wird, 5) Maß für trodene obır 
flüffige Dinge. In Europa wird eine £, 
zu 2 Zonnen und biefe zu 20 GEtr. ober 
2000 Pfund gerednet, aljo 4000 Pfund, 
eine Sommerzlaft Hält aber 6000 Pf. 
Die 8. Getreide oder flüffiger Dinge ift 
nicht überall gleich; 
gewoͤhnlich 6 Faß zu 6 Ohm; beim Bier 
6 Faß zu 2 Tonnen; beim Getreide in 
Amfterbam 27 Mudben zu 4 Echeffel, im 
übrigen Holland 16 bi 26 Mubben; in 
Danzig und Königsberg 8 W’spel oder 80 
Scheffelz in Riga 40 Zonnen — 60 bis 
96 Scheffel, nah Maßgabe bes Getreides, 
zu Luͤbeck 65 Scheffel, davon 95 — einer 
amfterbamer 2. find; gu Hamburg 8 Wis⸗ 
pel a 30 Scheffel ober 24 —— 
ad: 


beim Wein hält fie . 


- 
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Sachſen und Brandendurg 6 Malter ober 
72 Scheffel; von Fiſchen, Salz, Mebt. 
Steintoblen, Pech, Theer, Honig ꝛc. iſt 
fie 12, 16 und 18 Tonnen; bie 2. Flacht, 
Danf u, Hopfen hält in Bremen 6 Scefs 
fl — 1 Zonne; in Schweden bält bie 
ſchwere L. 12, die leihte 6 Zonnen. 


6) (Mechanik), Alles, was durch eine, 


Kraft (ſ. d.) geboten, gebalten oder be: 
wegt werten fol. 7) So v. w. Ladung. 
8) (Landw.), um Lübed ein Flaͤchen⸗ 
maß von 60 — 80 Quabratrutben. 9) 
» Die Abgaben an die Obrigkeit. 10) Die 
auf einem Grundſtuͤcke haftenten Abgaben 
und Verbindlichkeiten. 11) (Deidyb.), einen 
Deich aus ber E. bringen, ihn, wenn er 
befhäbdigt worben ift, bis zur einer ſolchen 
Höhe ausbeffern, daß bie gewöhnlichen Flus 
then nidht darüber gehen. 12) (Maler), 
bei einem Portrait die burleöfe Uebertrei⸗ 
bung bdesjenigen Theils, durch welchen eine 
Perſon am kenntlichſten iſt; fie kann in ers 
größerung od. Verkleinerung beſtehen. 13) 
Gine fittliche Undollkommenheit. (Fch. u. #7.) 
Lafta (Geogr.), Provins in dem abyſſi— 
nifhen Reiche Zigre (Of Afrika), am See 
Ahangi liegend, wenig befannt, Haupt⸗ 
ort Socota am Tacazze 
Laftädie (aus dem Lateinifchen Lasta- 
dium oder Lastagium, Ballaft, Schiffs⸗ 
fragt, Hölgew.), in mehrern Seeftädten 
(Stettin, Danzig, Königsberg) der Plag, 
wo bie Waaren in bie Schiffe ein» u, aus 
geladen und in die bafelbft ſtehenden Speis 
der geſchafft werben, 
Laſtebalken (Schiffb.), Ballen, welde 
35 Fuß unter dem erften Verdecke liegen. 
Lafter (Moral), Fertigkeit, Geuͤbtheit 
und Gewöhnung, dem erfannten Gittenges 
feg mit freier Entfhlichung entaegen zu 
handeln. Obgleich der Menich nicht laſter⸗ 
haft geboren werden kann, fo ift doch fn 
ben früber als die Vernunft erwachenben 
finnlihen Neigungen und Trieben ter erfte 
Keim hierzu in jedem Menfhen vorhanden, 
Indem fpäter die Vernunft und mit ihr 
bie unbebingte Forderung bes Moralges 
ſetzes, demfelben feine Sinnlichkeit zu un: 
terwerfen, ſich geltend macht, entfleht ber 
Widerfireit des Geiſtes mit dem Fleiſche, 
und es hängt nur von dem Sieg des er 
fern oder-bes lestern ab, ob die Zugenb 
oder das E&, die Herrſchaft über ben Mens 
fchen gewinne, Wenn aber ſchon unläugs 
bar ift, daß in dem natärlichen Erkennt» 
nißvermögen, in ben Begehrungskraͤften, in 
der Structur des Körpers, ben Tempera 
menten, der natürlihen Shwäde, dem 
Mangel ober Ueberfluß der Säfte Anlagen 
zum 2. vorhanden find, die dem Menfcen, 
weil fie nicht in feiner Gewalt find, aud 
nicht zugerechnet werben koͤnnen, und Er⸗ 
ebung, Beilpiele, Umgang und fat 
end andere WBeranlaffungen auf ihn eins 
wirken; fo muß ed doch, ba er mit Preis 
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beit (ſ. d.) begabt iſt, in feiner Gewalt 
ſtehen, jenen Anlagen und dieſen Reizen zu 
widerſtehen. Die Fertigkeit des 8,8 ift 
theils eine innerliche, bie Geneigt» 
beit, theilb eine äußerlice, bie 
Gemwandheit zu fündigen; das 2. felbft 
aber wird um fo größer, je leichter es ſich 
in Thaͤtigkeit fegt. bjectiv unterfcheiden 
fih &,.u. Laſterhaftigkelt durch die üder: 
wiegenden Gründe. 2.+haft,. derjenige, 
der in Laftern lebt, ber es alfo im Büns 
digen zur Fertigkeit gebradit bat. (Mrh.) 

Lafter: fein (Rechtew.), der Platz vor 
Prangern und Schandpfählen, auf welchem 
bie an biefe geftellten Verbrecher ftehn. 

Laflsgeld (Rechtsw.), 1) die Summe, 
welche ein Leibeigner zur Erhaltung feis 
ner Freiheit gibt. 2) (Tonnengeld, 
Hblgew.), eine Abgabe, weldhe die Schiffe 
in den Geehäfen bei ihrer Ankunft ober 
Abfahrt zu entrichten babenz fie wird nach 
der Traͤchtigkeit des Schiffs beftimmt und 
ift faft überall verſchieden. 

Läfthenes (a. Geſch.), f. unter Heme⸗ 
rodromos. 

Laſthenia (Phlgefch.), von Mantinea, 
Schuͤlerin des Platon, deſſen Unterricht ſie 
in Maͤnnertracht beſucht haben ſoll. 

Läſtigi (a. Geogr.), Ort in der Hisp. 
baetica, auf dem Plage, wo j. Zahara fteht. 

Laftigkeit, f. unter Kauffahrer, 


”" Zaftina, fo v. mw. Everlafting. 


Laftings (engl., Wkd.), f. Salmang. 

Laft:pferd, Pferd zum Tragen unb 
Ziehen betraͤchtlicher Laften beftimmt; muß 
zum Tragen bef, von ftartem Rüden feln, 
zum 3ieben viel Kraft in der Bruft, im 
Kreuz unb in den Fuͤßen haben. Kurs 
füßige find zum Ziehen, Zurzleibige zum 
Tragen tauglich. 

Laftres (Geogr.), Concejo und Dorf 
(Billa), mit kleinem ‚Hafen, in ber fpanis 
fchen Provinz Aſturias. Laftrup, f. uns 
tee Loͤningen. 

Laft»fand (Scifff.), grober Sand, 
welcher als Ballaft in den Schiffen gebraudt 
wird. L.⸗ſch iff (Schiffb.), fov. w. Kauf⸗ 
fahrer, beſondert diejenigen, welche im Ver⸗ 
haͤltniß zu ihrer Groͤße eine ſehr ſtarke Las” 
dung faſſen, aber ſchlechte Segler find. L.⸗ 
träger, &,strägerinnen (Ardit.), ſ. 
Karyatiden. 

Laftsträger (Zool.), 1) f. unter Liſt⸗ 
fäfer; 2) fo v. mw. Gonberling (3001.). 

Laftstragung (Rehtsw.), ſ. Bürbes 
tragung. L. wagen, fo v. w. Fracht⸗ 
wagen. L.⸗zins (Rechtsw.), bie Abgabe 
von einem Laſtgute. 

eaſulith (Miner.), fo v. w. Lazulith. 
Einige rechnen den &. zu Hauyn (f. b.). 

Lafürlkafurblau, Male), 
ſchoͤne blaue Karbe, von dem Lafurftein (f. d.) 
verfertigt. Die unechte & wirb von blauem 
Glaſe verfestigt; wenn biefes recht fein 9% 
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ulvert ift, heißt ed Email, ift es gröber, 
o beißt e6 pulverifirter &, ober Las 
furpulver. Auch macht man 2, von 
Bergblau, welches mit Steindl angerieben 
it, 8.-grün, eine angenehme grüne 
Waſſerfarbe; ſteht zwiſchen Saftı u. Span 
grün und wird gewöhnlih aus Smalte bes 
reitet, | (Feh.) 
LafursForält (Zool.), bei Oken fo v. 
w. Kal!toralle, &.:maladit, pritmas 
tifher (Miner.), fo d. w. Kupferlafur, 
‚ &.smeife (Boot), f. unter Meife. 8: 
pulver, f. unter Lafur. 

Safursfpath (Miner.), 1) made bei 
Mobs ein Geſchlecht aus ber Ordnung ber 
Spathe auf; er hat teffullarifche und pris⸗ 
morifhe Gombinationen, Gewicht don 2,9 
— 8,1, größere Härte ald Apatit u. blaue 

atbe. Gr wird getheilt in: a) dode—⸗ 

atdrifhen 8 (fo v. w. Lafurftein)z 
b) prismatifhen 8, ber zur Stunds 
geſtalt eine ungleichfchenfelfge, vierfeitige 
Pyramide, uncbenen Bruh, Glasgzlanz, 
. weißen Strich, Gewicht etwas über 8, 

' Härte mebr als Apatit bat und aus 41,8 
Doosphorfäure, 357 Thon, über 9 Bitter 
erde. 2 Kiefel, 2 Gilen, 6 Waffer beftchtz 
findet fih bei Salzburg; ‘c) prismatois 
diſcher &, mit gleiher Grundgeftalt wie 
b), unebenem, ſplitterigem Brude und dem 
Gehalte von 43 Pbcsphorfäure, GE Kicfel, 
ei Alaun, 135 Bittererde, "etwas Kalb; 
Eifen und Waſſer; aus Steyerma und 
Nierer, Oeſtreich. Beide Ieptern Arten 
find bei Leonhard unter dem Namen Las 
zulith (örnfiger, fplitteriger kazulith), f. 
Biaufpatd, 8. ſtein, 1) bei Leonhard 
im Auhange des Syſtems, bei Dfen unter 
den Talkthonen, enthält 49 Kiefel, 11 
bon, 16 Kalk, 8 Kali, 4 Eifenoryb, 2 
Schwefel u. etwas Waffer, hat zur Grund⸗ 
geftale ein Hexaëder, mufdeligen oder uns 
ebenen Brud, Glasglanz, lichtblauen Strich, 
dunkelblaue Farbe, wiegt faſt 3, iſt weicher 
als Quarz, härter als Apatit, findet ſich 
derb, fumpfedig in der kleinen Bucharei, 
Bibirien, am Bailalfee, China u, ſ. w. 
wird zur Berfertigung bed Ultramarins, 
von Dofen, Degenzefäßen, Ringen u. f. 
w. gebraucht; verg!. Lafurfpath. 2) Uns 
ädbter &., fo v. w. Blauſpath. (Fr.) 

Laswäri(Geogr.), 1) Dorf in ber 
britifhen Provinz Agra (Border » Indien) 5 
befannt durch den Eieg, ben Lord Lake bei 
biefem Orte 1803 über Daulet Rown Scin⸗ 
dia erfoht. 2) Fluß bei bemfelben. 

eätacoo (Ratafu, Neu sE&, Geopr,), 
Dauptort bed Betjuanen Stammes Mat: 
boppee. In Süpdafrifa, unweit des Kru⸗ 
manz bat (8000) Ew., große offene 
Pläge (Goatlaai's), großes Bethaus, ans 
febnliche, durch Kanäle bewäfferte Gärten. 
Alt», if 10 Meilen bavon entfernt unb 
bat4000 Ew. kLatacünga, 1) Difteict im 
Golumbia» Dep. Ghimborazo, der in ben 
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Gebirgen von Cotopari llegt u.17 Ortſchaf⸗ 
ten umfaßt; 2) Hauptort deſſelben gut 
gebauet, hat 10,000 bis 12,000 Ew., bie 
Zuchmanufacturen und Gewerbe unters 
halten, leidet aber häufig durch Erdbeben. 
Lätage (Ant.) f. unt. Kottabos. E 
Latäkia (Grogr.), Stadt im Gijalet 
Zarablus (osmaniſch Aſien), am mittelläns 
diſchen Meere; bat Biſchof, viele Moſcheen, 
mebrere griechiſche u. katholiſche Kirchen, 
anfehntiben Bazar, Karamanferaid, Bäder, 
Dafen (von Aleppo), fteinerne Häufer, enge 
Straßen, Ruinen der alten’Stadt Laodi- 
caea ad mare (Triumphbogen bed Septis 
mius Scverus), einigen Handel zwiſchen 
Aegypten, Sppernu.tem osmaniſchen Aſien 
u. 7000, (n. A. nur 4000) Ew., meift Os⸗ 
manen. 
Lätaku (Geogr.), f. katacoo. 
gatänia (l. Commers.), Pflangergate 
tung aus der natürlihen Familie der Pals 
men Ord. Corypheen, zur Didcie, Monabels 
pie des Linn Syſt. gehörig. Arten: 1. chi- 
nensis, borbonica auf der Infel Bours 
bon, mit gefaltet fächtrförmigem, bleifare 
big »rothem Laube, I. Commersonii. 
Lötara (a. Beogr.), fo v. w. katera. 
Latavia (r. Xop.), 1) fo v. w. Fla- 
minia via; 2) in ber 7, Region - ber 
breite Weg, ber vom heutigen Thale Piarza 
de Sciara nah dem Capitol führte und 
von dba an Flaminia via im engern Sinne 
hieß; 8) die 7, Region felbft, zwiſchen dem 
picinifhen und quirinalifhen Hügel u. dem 
Marsfeld, in ber Gegend der jegigen Plasza 
Grimana durch den Vicus felix von ber 
6. Region gefchieden, eine der ſchoͤnſten 
Regionen, mit vielen Pradtgebäuden und 
ſchdͤnen Triumphbogen. Hier Auguftus praͤch⸗ 
tiger Quirinustempel, bas Forum suarium, 
Campus Agrippae, ber Porticus Polae, 
der Vicus Aemilius, der Vicus sigilla- 
rius (f. d. a) u. v. a Sch,) 
gatar er) f. unt. Kottabos. 
— (Waſſerb.), ſo v. w. Schlamm⸗ 
ruͤcke 


edteat (a. Geogr.), Gtabt im Bin⸗ 
nenlande Bithyniens am Lacus Sumonen- 
sis. Gie liegt in Truͤmmern. 

&ateiner (Latini, a. Geogr.), Urvolk 
ber italifhen Halbinſel, das das alte La- 
tium (f.d.) bewohnte, Es war aus ber Ver⸗ 
fchmelgung ber Beinen Bölkerfhaften Ums 
brer, Sabiner, Sicilier, auſoniſcher Voͤl⸗ 
ker, ſaͤmmtlich celtiſchen Urſprungs, entſtan⸗ 
ben, wozu in ber Folge noch Pelasger ka⸗ 
men, Ihre Hauptftadt war Alba; als jedoch 
die angefommenen Trojer Rom gründes 
ten, wurde ed Rom. Ihr König Ser⸗ 


vius Zullius vereinigte alle Kleinen Wdls 


ker Latiens durch den bekannten latei⸗ 
nifchen Bund, befien Bundesfeft bie 
latinae feriae (f. d.), auf dem Mons Alba- 
nus gefeiert wurben. Indeß verfucten bie 
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derſchiebenen Stämme ſich bdoch zu derſchie⸗ 
denen Zeiten ihre Selbſtſtaͤndigkeit wieder 
zu geben, ohne je dieſen Zweck zu errei⸗ 
chen. Bol. Rom (Gefd.). (Sch.) 

gateiner-feft (v. Art.), f. Latinao 
feriae. 

gateinifhe Geiſtlichkeit, f. unt. 
Elerus. 8. Handſchriften (Philol.), 
f. unt. Handſchriften. 

Latelniſche Kirche (römifhe Kirche, 
Kirchengeſch.), zum Unterſchlede von der 
riehifhen oder morgenlänbiihen , der 

heil der Ghriftenheit, der den römifchen 


Papſt als fein Oberhaupt anerkennt, foges 


nannt feit der (1053) erfolgten Trennung 
beider, welche ſchon feit dem Entftehen ders 
felden, bem Keime nad, vorhanden war, 
Schon in ber erften Periode der chriftlihen 
Kirchengeſchichte ift ein wichtiger Provins 
elalunterfhiedb der Drientd und Dccibens 
unverkennbar , indem dort Pbirofopbie in 
idrer Anwendung auf die chriſtliche Lehre, 
bier Streitigkeiten über Hierardie und 
Kirchenzucht die Grundlage der Dogmatik 
und kirchlichen Berhältniffe bildeten und 
einen um fo größern Einfluß auf die Ente 
widelung und den Charakter beider Kirchen 
ausübten, je weſentlich verſchiedener nicht 
bios ber Charakter ber Abendlänber von 
dem der Morgenländer ift, fondern, je vers 
fdnedenartiger aud die politifhe Conftelas 
tion war, unter welder fih an beiden Ens 
ben das kirchliche Leben entfaltete. Nachdem 
fih die Bifhöfe von Rom, Alerandrien u, 
Antiohien, fpäter aud ber. Biſchof von 
Serufalem, unter allen übrigen Biſchoͤfen 
zu Anfehen und Rang emporgeſchwungen 
hatten, warb bie Geſchichte ber Hierarchte 
(fı 8.) fat ausfchließlih zur Chronologie 
ber mwedhfelfeitigen Gadbalen, womit biefe 
4 Prälaten, denen batd in dem Biſchof von 
Gonftantinopel ein mädtiger Rebenbubler 
erwuchs, fit über einander zu erheben fuchs 
ten. Zwar ſchien bied dem roͤmiſchen Bio 
ſchof, deſſen ganzer Vorzug vor den uͤbri⸗ 
gen lediglich in der Anciennität. beſtand, 
dm wenigften gelingen zu wollen, f. Papft. 
Wenn inzwiſchen aud dem Bilhof von 


‚Gonftantinopel der Aufentgalt in der Fais 


ferlihen Refidenz das Streben nah tem 
Supremat unmdg!id machte, fo gewährte 
ibn diefelbe, zumal, ba meift gelehrte und 
thätige Männer auf ben Stuhl famen und 
Einfäle in bas 
Abendland ben römiihen Patriarden tief 
erfhütterten, große Bortheile gegen biefen 


‚Nebenbubler. Allein defto größer war aud 
bie Eiferfuht, womit diefer auf jenen ſah, 


und ſich der Intriguen freute, die ihnen bei 
den Neſtorianiſchen Unruhen feine u. fremde 
Biſchoͤfe bereiteten. Die Spannung warb 
aber noch gefleigert,, ald der römifhe Bi. 
fhof, an der Tehre bed Gonciliums von 
Ehalkedon (ſ. d.) feftpaltend, dem Henotilon 
C. d,) nit beipflichtete. Inzwiſchen was 
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ren doch alle biefe Streitigkeiten zwiſchen 
ben römifhen u. den orientalifhen Patris 
archen nur Vorzeichen zu bem füdhterlichen 
Sturm, ber bei dem Bilderfrieg (f. d.) ber» 
vorbrach, indem ſich ber römifhe Biſchof 
> die Bitderftärmer im Occident und 
rient erfiärte. Seit bem 3. 862 — 880 
[hleuderten bie Patriarchen von Rom und 
Gonftantinopel Flüche gegen efnarder unb 
ſuchten ſich gegenfeitig auf alle Weife zu 
verkegern, f. Detius. Indeß war an eine 
förmlihe Irennung noch immer um fo wer 
niger zu denken, als einestbeils die oriens 
taliſchen Epriften die römifhe Kirche nicht- 
entbebren konnten, anderentheils aber aud 
der römifche Patriarh fie fib noch zu uns 
terwerfen hoffte. Als inzwiſchen der rös 
mifhe Stuhl die von den Griechen befebrs 
ten Bulgaren (f. d.) prätendirte und ben 
von Photius DOrbinirten feine Anerkennung 
verweigerte, kam die längft in ber Aſche 
glimmenbde Feinbſchaft zu offener Fehde, Hef⸗ 
tiger als zuvor verfegerten ſich beide Schwes 
ſterkirchen. Gerularius, Patrlard in Gons 
ftantinopel, ohnehin ein ftreitfüchtiger Mann, 
bafte die Lateiner in demfelben Grabe, ale 
der griechiſche Kaifer, der ihrer Dülfe bes - 
burfte, ihnen ſchmeichelte. Gin Schreiben 
bes erftern an einen apulifhen Biſchof, 
worin er bie Lateiner mebrfaher Kegerei 
beſchuldigte, gerieth in die Hände die rd; 
mifhen Biſchofs, der, diefen Handel als 
Ehrenſache anfehend, 1033 die Griechen auf 
einee Synode feierlib ercommunicirte. 
Umfonft waren ber griedifhen Kaifer Bers 
ſuche zur Verſoͤhnung; die vom Papft wohl 
nur ſcheinbar zu gütlicher Vermittlung nad 
Sonftantinopel gefchidten Gefandten, bes 
nahmen ſich fo, baß bdiefelbe ganz vereitelt 
wurde, ja fie publicirten vor ihrem Abs 
gange noch in ber Hauptkirche bie Excom⸗ 
municationsbulle, u. bie längft vorzufehenbe 
Trennung trat ein. Zwar führte bad Ber 
bürfniß der gegenfeitigen Hülfsleiftung bes 
fonders während ber Kreuzzüge und die 
wachſende Macht ber Zürken einige Ber» 
einigungen, vornehmlich auf ben Synoden zu 
Eyon, Ferrara u. Fiorenz, herbei, allein fie 
feiterten an dee vorhandenen Stimmung - 
beſonders des griedifchen Glerus, So hatte - 
benn die bis zu jenem völligen Brud forts 
dauernde Communication zwiſchen beiben 
Kirchen, die fih nicht mehr als Schweftern 
anerfannten, aufgehört, und während bie 
griehifhe Kirche bes Drients immer mehr 
dem Pailerlihen Despotismus und ben po» 
litiſchen Ummä:zungen unterlag, ging im Dccis 
berit das päpftiie Primat aus dem Kampfe 
bee Dierathie mit ber weltlichen Made als 
Sieger hervor. Indem die Theologie der 
griedifhen K., der es mit der Zeit an 
delldenkenden, Eräftigen Männern fehlie, 
je mehr ber Gultus unterging, immer mer» 
taphyſiſcher wurde, vermiſchte fich bie De 
matı 
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matik der Latelner immer mehr mit Volles 
meinungen, denn wenn auch mande wichtige 
Schrift bee Griehen zu den ateinern fam, 
fo hatten biele doch zu wenig Intereffe da— 
für, als daß fie daraus hätten einigen 
Nugen !höpfen können. Vielmehr ſchworen 
fie in die Worte Auguftins und Gregor d. Gr. 
(f. 6), die immer mehr zu einem Panos 
nifhen Anfehen gelangten. S. Griechiſche 
Kirche, vgl. Papftihum. Wıh, 
gateinifhe Ordnung, 8. Säule, 
u. dal. fo v. w. römifche Ordnung u, ſ. 
w., f. unt. Säulenorbnung. 
ateinifcher Glerus, f. unt. Ele 


ru - 
gateinifhe Sprade (Latina lin- 
ua), 1) Sprache ber alten Einwohner 
atiums; insbef. 2) biefelbe, durch bie zum 
herrſchenden Volke gewordenen Nömer meis 
ter ausgebilbeie und in ihren Eroberungen 
verbreitete Sprache, Diefe und ihre Ges 
fchichte f. unt. Römifch » lateinifihe Sprache, 
dgl. Römifhe Eiterctur, Kunft u. f. w. 
gateinifhes Kaiſerthum(Geſch.), 
entftand 1204, als im 4. Kreuszuge Sonftans 
tinopel zum zweiten Male erobert toorden 
war, indem bie Form bes Feubalfyftems 
auf den Boden Griedenlande verpflanzt 
wurde, Balduin. (f. d.), Graf von Flan⸗ 
bern, ward zu Gonftantinopel lateiniſcher 
Kaifer, der Markaraf Bonifacius v. Mont: 
fersat König zu Theſſalonich ; es entftand 
ein Fuͤrſtenthum Adaja, ein Herzogthum 
Athen für franzoͤſiſche Ritter ein Herjog⸗ 
thum Naros und Negropont für Edle aus 
Venedig und Verona; es gab foyar einen 
falsggrafen von Bante u. von Gcpbalonien, 
aneben ‚beftand der an bie Vruetianer ger 
follne, reihfte Theil ber grichifden Län» 
ber, das Kaiſerthum Niktda u. das Kaifers 
thum Zrapezunt (f. d.). Dod war das 
I. 8. von kurzer Dauer. Schon 1261 kam 
Gonftantinopel unterdem Kaifer Balduin II. 
(f.d.3 feineBorgänger waren,außer Balduin T,, 
ewefen: deffen Bruder Heinrich, Peter v. 
ourtenay, Robert v. Courtenaylſ. d. a. ) durch 


den Kaiſer von Nikaͤa, Michael Paldolos 


908 I., wieber an die Griechen. (Sch.) 

Lateinifhes Segel Eschiffb.), ein 
dreiediges Segel. 

Late Dbfervänzg (Freim.), f. umt. 
Stricte Obfervanz. 

Lator (fat), der Biegel (f. d.). 

Lätera (bot, Nomencl.), 1) Seiten; 
2) Lateoralis, feitlih, daher mit ter 
Geitenfläde, oder an ber Seite eines Pfians 
entheiles befeftigt, Sol.-is anthera, 

taubbeutet, der mit feiner Seite an den 
Staubfäden, l.-e pistillum, Griffel, ber 
der an Seite bes Fruchtknotens, l.-e stig- 
ma, Narbe, bie an ber Seite des Griffels 
ober bes Frudtlnotens, 1.-is flos, fruc- 
tus, spica, Blume, Frucht, Achre, bie 
an ber Seite bes Stammes ober ber Arfte, 


Zateranlfche Eoncilien 


l-e semen, Gamen, ber an der Gelte 
bes Fruchtgehäufes befeftigt il.  (Su.) 
Lätera (a. Geogr.), 1) fefter Ort im 
narbonnenfifhen Gallien, am Fl. Lebus, im 
Gebiete der Stadt Nemaufus j. Kette oder 
Chateau de Lattes; 2) See dabei, 
£ateräl (lateralis, Anat.), feitwärts 
gelegen, zur Beziehung von Theilen, die-fich 
auf Mittelcheile beziehen. 
tateralserben, L.Verwandte, 
(Rechtsw.), Seitenerben, Seitenverwandte. 
Lateorälis 1) (Anat.), ſ. Lateral; 2) 
(bot. Romencl.), ſ. unt. Latera. 
täteran, 1) ein Platz in Rom, ſoge⸗ 
nannt voh der römifhen Kamilie Lateras 
nus, welder der Plag mit feinen Gebäuden 
zur deit Nero's gehörte; durch Hinrich⸗ 
tung bes letzten Beſitzers, Plautius 
Lateranus (65 n. Chr. Eonful, ber 
angeblih an der Verſchwoͤrung Pifo’s Theil 
genommen), eignete fi Nero. den Plag zu. 
Er biieb ein kaiſerliches Eigenthum bis 
Gonftantin d. ®r, den auf diefem Plage 
ſtehenden Palaft den Paͤpſten ſchenkte, 
welcher Palaſt nun auf tauſend Jahr die 
Reſidenz derſelben ward 5 doch wählten dieſel⸗ 
ben bei ihrer, Ruͤckkehr von Avignon 
(f. d.), hierzu den Batifan (1. b,). 2) Die 
von Gonftantin in dieſem Palaſte er⸗ 
baute Kirche bes b. Sobannes vonkar 
teran, bie bifhöflige Kirche des Papftes, 
daher an ihrer Hauptpforte bie Inſchrift: 
Omnium urbis et orbis ecclessiarum 
mater et caput, an ihr ein Balcon, von 
welchem herab ber Papft das Volk fegnet. 
An ihrem Houptaltar, in dem fich ein böls 
zerner Altar befindet, an dem Petrus Meffe - 
gelefen haben fol, barf nur der Papſt aufs 
treten. Sie enthält zugleich bie ber, Solla 
stercoriaria(f.d.). Durch eine feierlihe Pros 
ceffion zu Pferde (Bavalcate) nimmt jeder 
Papſt von diefer Kirche, unter vielen Geremos 
nien, Befig; 8) eine Gapelle auf dem ber 
fagsen Plage, welche bie Treppe (Santa scala) 
aus dem Haufe bes Pilatus,. auf welcher 
bie Religiofen Inteend hinauf rutfhen müfs 
fen, enthalten follz 4) bie ſchoͤne, mit ih⸗ 
rer Kuppel auf acht porphyrnen Saͤulen 
zubende, von Gonftantin erbaute Gapelle 
8. Giovanne in fonte. S. Rom. (Sch.) 
Lateränifhe Concilien (Kirchw.), 
bie lateraniſchen Kirchenverſammiungen, fo 
enannt, von dem kateran, in dem fie ger 
alten wurden, werben von ber katholiſchen 
Kirche als dkumeniſche C. betrachtet. 
Es find dieſelben folgende: a) Zwar ſchon 
1122 vom Papſt Galirtus 1]. ausge⸗ 
ſchrieben, aber erſt 1128 zu Gtande ges 
kommen. Dreihundert Prälaten geneh⸗ 
migten ben Vergleich Heinricht V. mit bem 
Papſte, wegen ber Inveſtitur der Biſchoͤfe 
von Worms, die ber Papft mit Stab, ber 
Kaifer aber mit dem Gcepter belehnen 
folte; außerbem wurde bie- Simonie bei 


Strafe 
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Strafe verboten, bie Würbe eines Pap⸗ 
ed, Erzprieſters und Diakonus follte nur 
rieftern, die eines Ardidialonus, nur 

den Diafonen beferirt werden, Gefftliche 

follten weder Weiber nody Goncubinen haben, 

Laien die kirchlichen Güter nicht verwalten, 

Biſchoͤfe nad ihrer Verdammung nit ors 

diniren, oder, fo fie felbft nicht mach ben 

Canones orbinirt wären, nicht conſecriren; 

wer fi der Stadt Benevent bemädtigte, 

folte in den Bann verfallen, wie alle, die 
zeifenden Pilgern Gewalt anthunz wer das 

Kreuz nabm, follte Abfolution erhalten, Moͤn⸗ 

Ge u. Xebte follten feine Pfarrverrichtuns 
— Pfatrer muͤßten von den 

ishdfen gefegt und lebteren die Kloͤſter 
unterworfen ſein. b) Als ſich nach dem 

Tode des Papſtes Honorius II. die Gars 
dindie bei ber Wahl eines neuen Papftes 

entjweiten „ indem einige Innocentius, ans 

dere Anaclet II. haben wollten, fand das 

2. 1.6. Statt. Da bie Partei des er: 

fern in Italien zu unbedeutend war, um 

feinen Gegnern die Spitze bieten zu koͤn⸗ 
nen, fo ging er nah Frankreich. Nah 
dem zwei Jahre fpäter erfolgten Tode 
des legtern kehrte er zurüd und eröffnete 
den Antritt feiner Regierung duch bie ges 
badıte Kirhenvrrfammlung, wo, in Anmwer 
fenheit von über 1000 Prälaten, alle Hand» 
lungen Anaclets für ungültig erklaͤrt, Peter 

Bruy u, Arnold von Brestia (f. d.) als 
Keter verdammt und ber Beſchluß gefaßt 
wurde, daß alle ber Simonie fchuldigen 
Geiftlihe abgeſeht, bie Bannorbnung ges 
ſchaͤrft, den Geiftlihen eine anfländige Kieis 

Bung zur Pfliht gemacht, bei verehelichten 

Prieftern Meſſe zu hören, fo wie ben Geifts 

lihen und Mönchen die Eriernung ber Jur 

zisprudben; u. Mebicin verboten, ben Baien, 
welche Kirhengüter im Befig batten, die 

Detausgabe berfelben auferlegt, Wucher 

unterfagt, über Alle, welche Geiftliche miß: 

handelten, der Bann verhängt, Kirchen u. 

Kirhhöfen das Recht der Freiftätten ver» 

Kehen, Mordbrenner verfluht, Fürften bei 

ihrer Rechtspflege die Zuziehung von Bis 

Thöfen zue Pfliht gemadt, efterföhs 

nen, welhe nicht in Klöflern ein gottges 

faͤlllges Leben geführt, die Pfruͤnden entzo⸗ 
en, bie Entrichtung von Gelb für bas 
. Del und Amt bei Begräbniffen abge: 
flelt u: die Nonnen gehalten werden follten, 

niht ia Privathaͤuſern zu wohnen. c) 1179, 

ba ſich auf ber Synode zu Gtlarendon 

(f.d.) König und Stände zur Bertbeidis 

gung ber Freiheiten ber ‚anglitanifchen 

Kirche verbunden hatten, ſuchte fi der 

Dapft auf einer andern Seite dafür fchad« 

106 zu halten. Alexander fepte die Adficht 

biefer henverfammlung in. bie Reinis 

gung ber Kirche von ben in biefelbe einges 
on Yang Mißbraͤuchen, und die Beſchluͤſſe 
sfelben fegten feſt, daß bei Papſtwahlen 
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⸗ ! 
zwei Drittheile der Stimmen ben Ausſchlag 
geben und bie dagegen fi Auflehnenben, fo 
wie ber etwa erwählte Gegenpapft in den 
Barn getban, alle Hanblungen der Gegen» 
päpfte ungültig fein, Niemand vor zurüds 
gelegtem 25. Jahre ein Beneficium erhalten 
u. vor dem 30. Jahre zum Bifchof ordintrt, für 
Ertheilung ber Beneficien keine Gebühren 
gefordert, ber Aufwand bei Vifitationen 
mödglihft gemindert, keiner , “der nit bie 
Nothwendigkeit des Lebens beftreiten könne, 
die Ordination erhalten, keine Anmwarts 
ſchaften auf Pfründen verliehen, den Geiſt⸗ 
lien jeder außeramtlidhe Umgang mit bem 
weiblihen Geſchlecht unterfagt, zu ge'ftlis 
hen Aemtern nur ben Würbdigften der Vor⸗ 
zug gegeben, bas von Geiftlichen durch 
Kirchenguͤter erworbene Vermögen ben Kirs 
hen wieder anheim fallen, ten Kirchen 
ohne ber Bifhöfe Genehmigung von Laien 
Beine Abgaben: aufgptegt, die Garacenen 
ven Ghriften nicht mit Waffen verforgt, 
die Albingenfer und andere Keger mit ges 
waffneter Hand unterbrüdt, ihre Güter ein⸗ 
gezogen, fie felbft aber zu Sclaven gemadt 
werden follten. d) Am wichtigften, die 1216 
gehaltene Kirchenverfammlung, zu welder 
Innocenz III., mit Ausnahme zweier, bie 
in jeder Proring bleiben follten, alle Erz⸗ 
bifhdfe und Bifddfe nah Rom beſchied, 
um über einen neuen Kreuzzug, über bie 
den in die Sklaverei gerathenen Chriſten 
zu leiftende Hülfe, über die Eroberung des 
h. Eandes und bie Werbefferung ber Kirs 
henzudt, Berathungen anzuftellen. Der 
Papſt forderte in dem Ausfchreiben bas 
au jedermann auf, gegen die Ungläus 
bigen die Waffen zu ergreifen ober bie ges 
gen fie ziebenden Deere mit Gelb zu uns 
terftügen, hierzu bie Kirchengüter auf drei 
Jahre zu verpfänden, während bed Kreuze 
zuges feierliche Proceffionen zu halten ıc. 
Nachdem die Patriardien von Eonftantinos 
pel und Jeruſalem, ein Abgeordneter von 
Antiodien, ein Diafonus von Alerandrien, 
412 Bilchöfe, mehrere Gefandte des Kais 
ferd von Gonftantinopel, die Könige von 
Branfreig, Gngland, Ungarn, Sicilien, 
Aragonien, Serufalem ſich verfammelt u. 
ber Papft die Seffionen mit einer felerlis 
hen Predigt erdffnet, wurde zunädft bie 
Kirchenzudht vorgenommen u, in 70 Cano⸗ 
nen, welche als Hauptgefege der roͤmiſchen 
Kirche gelten, u. a. feftgefegt: wie bie 
Lehre von ber Berwandlung bes Brobes 
u. Weines im Abendmahl (das Wort Trans⸗ 
fubftantiation wurde bier zuerft gebraucht) 
behanbelt, wie gegen Reger verfahren (Geiſt⸗ 
lihe follten degradirt, bie Güter ber Laien 
eingezogen, der Kegerei Verbädtige, welche 
ohne Erlaubniß des Biſchofs prebigten, in 
ben Bann verfallen), in welchem Rang bie 
Patriarchen ſtehen (nad dem römifhen ber 
conftantinopolitanifche, der — — 
er 


- 


1} 
- 
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der antiochenifhe u. ber hieroſolymitaniſche), 
wie die Metropoliten ihre jäprlihes Pros 
pinzialconeilium ‚halten, wie gegen Geiſtli⸗ 
che Unterfurhungen angeftrlt, wie bie Bi» 
fchöfe für Ginheit des Glaubens und ber 
Gultur u, für Einfegung tüdhtiger Predis 
ger forgen, die Stiftung neuer Orden uns 
terbleiben, die Geiftlihen vor Unkeuſch⸗ 
beit, Zrunfenbeit und Einmifdung in 
weltliche Händel fi büten, die Glaͤubi⸗ 
gen beiderlei Gefchlehts wenigſtens alle 
Sabre einmal beiten uw. Oſtern das h. 
"Abendmahl empfangen, wie fih Priefter 
sub sigillo confessionis nah dem Leben 
ihrer Beichtkinder erfunbigen und ihnen ra» 
tben, wie Kathedralen und andere Kirchen 
nicht länger als 3 Monate unbefest bleiben, 
zugleich wie, aültige Wahlen angeftellt, wie 
ni&t ein Geiſtlicher mehrere mit einer Seel⸗ 
forae verbundene Pfrünben zugleid inne 
baben follte ꝛc., ferner wurde ber canonifde 
Procch vorgefchrieben, die Immunität ber 
Geiftichen beftätigt, bie verbotenen Grade 
der Heirathen beftimmt, das Xufaebot ans 
. geordnet ꝛc. Bulegt machte der Paofl die 
Kreuzbulle (f. db.) bekannt. (Wıh.) 

Bateranifhe Hof» pfalz=-grafen 
(Drdentw.), f. unt, gaudner Sporn. 

ekaterän⸗Kirche, f. Lateran 2). La- 
teranörum domus (r. Top.), f. ka⸗ 
teran, x 

Cateränus, 1) Myth.), nach Arnobius, 
eine hefondere Gottheit welche ben, meift 
aus Backfetinen erbauten Keuerbeerben (da⸗ 
ber ber Name) vorftandz; 2)Plautiusf,, 
f. unter £ateran 1), 


Latörculus (lat., Ant.), 1) Ziegel; 
2) fo v. w. Pl’ntbos; 8) eine gewiffe Zahl 
Jucharte enthaltender Ader. 

Lätere dehiscens anthe®ra, 
eäpsula (bot, Nomel.), an einer Geite 
auffpringende und ihren Inhalt ausfgüts 
tendbe Antbere oder Kapfel. 

gaterzinfis (M. Juvencius, a. Geſch.), 
Gicero’s Freund, republitaniiher Patriot; 
nach und nad Prätor, Augur, Legat bes 
M. kepidus. Um deffen antirepublikaniſche 
Beftrebungen nicht begünftigen zu müffen, 
nahm er fib das eben. 

Laterifölius ———— (bot. 
Nomencl.), Seitenbluͤtbenſtiel, der am Sten⸗ 
gei dem Blatt zur Seite ſteht. 

Laterigradae (Sool.), fo v. w. 
Krebsſpinne. 

eaterĩren (a. lat.), in Rechnungẽbüͤ⸗ 
chern, Tabellen u, dergi. bie einze'nen Po» 
ften erft feitenweifen zuſammenrechnen, um 
diefe einieine Summen auf bie folgende 
Seite überzutragen u, fo die Hauptſumme 
zu gewinnen. 

Lateritia urina (Meb.), Garn, 
mit ziegelmehlartigem Bobenfag, bei Waſ⸗ 
ferfüchtigen. 


— 


Laterna magica 


* Latericius (bot. Nomencl.), ziegel⸗ 
farben. ’ j 
Latärna m ii (lat. Phyſ.), woͤrtl. 
magiſche Laterne, iſt eine ſinnreiche Erfins 
Sung Kirchers (ſ. d.), obgleich fie nur auf 
eine Spielerei hinaus läuft; befteht in einer 
Vorrichtung, Eleine auf Glas buntgemalte 
Ziguren im Dunkeln vergrößert an einer 
weißen Wand barzuftellen. In einem las 
ternenförntgen Gebäufe iſt an der Rüd: 
wand ein Hobifpiegel angebracht, der das 
kicht einer im Mittelpuntt befindlichen 
Lampe ouf ein in einen kölgernen Schieber 
efaßte® Glas wirft, wenn man biefen 
hieber in einen quer dur die Seiten: 
wände der Laterne befinbiichen Falz ein« 
bringt. An der Borberfeite ber Laterne 
ift ein Rohe mit einem converen Rinfens 
glafe angebracht ; in diefes Rohr aber iſt ein 
zweites mit einem äbnliden Glafe u. nad 
Willkühr verſchiebbares Rohr aufgenom» 
men. Die optiſche Taͤuſchung, daß man gro⸗ 
fe Gemaͤhlde auf einer weißen Fläche, ber 
man die Raterne entgegenhält, zu ſehen glaubt, 
beruht auf der befannten Eigenſchaft der Eins 
fengläfer, von GSegenſtaͤnden, weldye um etwas 
mehr als ihre Brennweite abſtehen, deutliche 


- Bilder in beflimmter Entfernung jur Er⸗ 


fheinung zu bringen, vgl. Camera obscura, 
Indem man hier 2 Lınfengiäfer anwendet, 
erlangt man den’ Bortheil, daß das erfie 
Glas bie Strahlen fo auf bas zweite fen» 
det, ald ob fie von einem entlegenen Dite 
kaͤmen, daß man alfo das Gemälde auf 
dem Glasſchleber näher als man ohnedies 
dermoͤchte, an das erfte Rinfenglas.rüden, 
u, alfo die Ränge, die ohnebies das Werk⸗ 
zeug befommen müßte, vermindern kann, 
Indem nun von jedem Punkt des erleuchte⸗ 
ten Gemäldes Licht durch das erſte und 
dann aud durch das zweite Linfenglas.bins . 
durch geht, vereint es fid, in einer bes 
Rimmten Entfernung von dem zweiten 
Glaſe wieder, befindet fi nun die Wand, 
auf ber Stelle dieſer Wereinigung, ſo 
bildet fi fo ber Gegenftand bed Gemäl- 
bes und feiner Karben, aber verkehrt, ab, 
(weswegen bie Figuren auf dem Glaeſchie⸗ 
ber verkehrt eingefhoben werden müſſen), 
zugleih aber vergrößert, in dem - Verhälts 
niffe, in weldem fein Abfland von ben 
Bläfern größer ift, als der Abftand bes 
Gemäldes von ebendemfelben. Dadurch wirb 
aber das Licht zugieih geſchwaͤchtz daber 
die Vergrößerung auch bei ſtarkem Lichte nit 
leiht über eine gewiffe Größe getrieben 
werden ann. Bom Sonnenmitrofkope (T d.) 
unterfcheidet fidh die L. m. nur dadurch, dag 
bei dieſem Sonnenlicht flatt Lampenlichts 
angewendet wird, die Beleuchtung miıbhin 
weit ſtaͤrker und daher aud bie Weraröße- 
zung viel weiter zu: treiben if. Indem 
man Figuren auf zwei Glasihiebern ans 
bringt, kann man auch gegen * der 
eweg⸗ 


: Raterne 


beiweglihe Figuren barftellen. Läpt man 
das Licht, ftatt auf eine Wand, in ei⸗ 
nen auffteigenden weißen Dampf fallen; 
fo gewinnt es bad Anfehen, Ale ob bas 
Wild aud in der Tiefe einen Eörperliden 
Raum einnäbm; bierauf gründen ſich bie 
befannten Trugbilder von erfheinenden 
Geiftern, (Pi.) 
Laterne,l)ein Behältniß, beffen Wänbe 
aus einee burdicheinenden Materie verfer, 
tiget find, um ein brennendes Licht ober 
eine Lampe darin gegen Wind und Regen 
zu ſchühen, ober bas Hrrabfallen eines Kun» 
tens zu verhindern, fo daß man mittelft der 
®.n an freien und feuergefährlihen Orten 
ſich Erleuchtung verfchaffen kann, Die Er⸗ 
findung ber&.n ſchreibt Clemens Aleranbrinus 
den Aegyptern zu. Unter den Griechen erwähnt 
Hippokrates zuerſt der Lin, Alexander unb 
Caͤſar bedienten ſich ihrer bei Nachtmaͤr— 
ften. Die erſten röm. Lin beſtanden aus 
eifernen oder biedyernen, mit durchſichtiger 
Thierhaut bezogenen Rahmen. Größe und 
Gehalt der Lin find ſehr verichieden. Zu 
den groͤßern gehören bie, welche an einem 
Drte feft aufgehängt find, 3. B. in Hauss 
fluren, über Treppen u. f. we; vorzüglich 
die Gaffenlaternen (f. d. und Gtraßenbes 
leu&tung). 3u den kleinen oder Hanblas 
teenen, welde man bei fich trägt, gehoͤ⸗ 
zen vorzäglih die Blepdlaternen (ſ. b.). 
Der Geſtait nady find die L. 3,4 oder viels 
feitig oder rund; eine bef. Art davon find 
bie Gimerlaternen welde oben weiter ale 
unten find, oder bei welchen gewöhnlich auch 
ber Boden aus einer Glasſcheibe beftept. 
3u der durchſichtigen Materie nimmt man 
@las , Hornplatten ober Papier, man uns 
terfcheibet daber auch Glas⸗, Hornz ober 
Papierlaternen. Gine befondere Art 
find die Stalllaternen, welde ganz 
von burblödertem Blech verfertiget find, 
Sn der obern Seite muß ein größeres Loch 
fein, durch weldes ber Raud oder bie er» 
wärmte Laft abzichtz bei blechernen En ift 
gewöhnlih eine durchbrochene Effe darauf 
gefent. Bei kleinern E.n, in welden Wachs⸗ 
oder Unſchlittlicht gebrannt wird, befindet fich 
das Licht in einem unter ber 8, angebrach⸗ 
ten Cylinder, in weldem aud eine Draht» 
feder angebradt ift, die das Lit nad 
und nah in die 8. ſchiebt. 8, deren Ger 
flelle von Holz oder Kenflerblei gemadt 
iſt, verfertiget, der Glaſer; diejenigen, des 
zen Geſtelle von Blech ift, ber Kiempnerz 
2) (Maldinenw.), f. unt. Getriebe 8); 
3) (Baum.), bei Kuppelbähern auf Thuͤr⸗ 
men oder anbern Gebäuden, melde bas 
Liht burd eine oben angebrachte Deffrung 
erhalten ,„ bie burh ein etwas höher 
darüber angebradtes Kleines Kuppeldach ger 
gen Regen gefhügt werben fol, ein Saͤu⸗ 
ĩenwerk, welches bie Eleine Kuppel trägt, 
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und deſſen BZwifchenräume entweder ganz 
offen gelaſſen oder mit Glaefenſtern auege⸗ 
fegt find; 4) ein blecherner durchbrochener 
Auffag auf der obern Deffinung ber Schorn« 


fteine, welcher verbindert daß widriger 
Wind den Rauch nit in die Effe aurüds 
treibt, '  (Feh,) 


&atörne (triglalucerna, 3001.), f. unt. 
Seehahn. 

Laterne bes Ariſtoteles (laterna 
Aristotelis, 3001.), dat Knocengerüfte in 
dem Munde der Seeigel; es beftebt,aus 5 
Bähnen, welde durch einen Knochenguͤrtel 
jufammengebalten werben und unter eins 
ander mit Hülfe befonderer Muskeln fich 
bewegen; bat das Anfehen eines Laternens 
geftelles. 

Laterne besDemoftHenes, f. Cho⸗ 
ragifhe Monumente, 

Laternensfeft’ (dinef, Religionsw.), 
über ben Urſprung beffelben find bie Chineſen 
nit einig. Einige behaupten, daß es zum 
Andenken eine® Manbarin der erften Klaffe, 
der einft feine verlorne Tochter bei Nacht 
mit vielen Laternen gefuht babe; Andere, 
und zwar die Gelehrten, baß es von Kaiſer 
Aye, bem lebten aus dem Haufe Kya, 
eingefegt wäre, der einft in einem 


Palaſte ohne Fenfter die aͤrgſten Drgien 


bei Rampenfcheine gefeiert babe, um burch 
den Wechſel des Tags u. ber Nacht fich nicht 
in denfelben ftören zu laffen. Die Feier deſſel⸗ 
ben fängt den 15. des erſten“ Monats an u, 
bauert bis zum 17. Die Ehinefen machen 
bei diefer Gelegenheit. einen ſehr großen 
Aufwand; Reihe, Arme, Bürger unb 
Bauern zünden Laternen an, die kuͤnſtlich 
bemalt find, u. hängen fie auf bie Gaffe, 
vor bie Haucthüren, Fenfter und Zimmer, 
Die Gerichtöftuben find mit Boftbaren Zeus 
den ausgefhlagen, mit einer großen Mens 
ge biefer Laternen erleudtet, und ber ges 
meine Mann bat bie Freibeit hineinzuges 
ben u, fie zu befeben. Einige biefer Las 
ternen find fehr groß, haben 6 Seiten u. ibre 
Füße oder ar A find vergoldet, Der 
Zeuch, woraus fie gemadt werben, ift von 

Seide u. fehr künfttih gemalt, andere find 
rund und von blauem durchſichtigem 


Dom. _ 
raternenfiſch (Bool.), fo v. w. Bor 
nit. 8&.:born, f. unt. Hornlaterne. 
®&.spfahHl (Polizelw.), f. unt. Straßenbe⸗ 
leudhtunga. 8.:puger, Perfonen, welde 
die Saffenlaternen reinigen, mit Del vers 
feben u. Abends anzünden müffen. 
&aternensträger (Bool.), 1) ma. 
den bei Oken eine Sippſchaft der Refien 
aus, unb begreifen Infecten’aus den Gat⸗ 
tungen asiraca, delphax, tettigometra u, 
fulgora 3 2)(fulgora, Lin.), Gattung aus 
der Familie ber Cicaden; hat aufgetriebene 
vortretende Stirn, kurje walzige —— 
el⸗ 
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Laternenzirpe 


kugelfoͤrmige vorſtehende Augen, Arten: 
furinamifder £. (f.laternaria) 2300 
groß, Stirn blafenförmig hervorragend, wie 
eine Papierlaternez Fluͤgel gelb und roſt · 
farbig gefleckt, mit einem Augenfpiegel. 
Aus Surinam. Soll nah Einiger Angaben 
Abends leuten, was Andere nit geſehen 
haben wollen; europäifder 8, (f. eu- 
ropaea) grün mit kegelfdrmiger Stirn u, 
ducchfihtigen Flügeldeden; im jüblihen 
Europa, &,szirpe, fo v. im. a 


träger. r. 
Saternifiren, bie zu Anfang der 
franzöfifchen Revolution von dem gereizten 
Poͤbel an ihm verhaßten Perfonen auf der 
Stelle vollzogne Hinrihtung dur Aufhaͤn⸗ 
gen an einen Saternenpfable. 
Latetanguis in herba (fat.), e# 
liegt eine Schlange im Grafe verborgen, 


Latex (lat.), 1) überhaupt eine waͤſſe⸗ 
rige Fiöffiakeit; 2) (bot. Romencl.), ber 
bei einigen Schwammgattungen ben Frucht⸗ 
behälter überziehende und als die, zu ei» 
nem befonberen Zwecke aufgelöfte Samens 
haut anzufehenbe Schleim. 

zatham (Soh.), geb. 1740, Doctor 
der Medicin, feit 1788 Arzt an bem Bars 
tholomäushofpitale, zu London, Mitgtied 
der ton. Gefeufhaft u. Präfident des tön. 
med. Collegiums, bat ſich bejonders ars N 
turforfcher, durch fein Werk über bie Vögel: 
General synöpsis of birds, 5 Zeile 
in 8 Bände mit illum. Kupfern. Lond. 1753 
— 1801 4.; teutſch überf. von Becſtein 
mit Zufägen u. Megifter, Nürnb. 1792 — 
1798 4., aud Index ornithologicus, 
s. systema ornithologiae, 2 Bände mit 
Supplementen, Lond. 1790 — 1802, 4., bes 
kannt gemacht. (Pi.) 

gatbon (a. Geogr.), Fluß in Kyrenai⸗ 
ta, jwifchen Arfinone u. Berenile ; Quelle 
Herculis arenosi cumuli, Mündung 
Lacus Hesperidum, 

gathräa (1. L.), Pflangengattung 
aus der natürlihen Familie ber Perfonas 
ten, Orb, DOrobandeen, zur 2. Orb. ber 
Didynamie des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten: l. anblatum im Orient, clandesti« 
na mit äftigem, firaußförmigem , größten» 
theils in der Erbe. verborgenem Stengel, u. 
einzein auf ber Oberfläche erfcheinenden 
Blüthihen, in Frankreich, auf den Pyre⸗ 
nden; 1. squamaria mit von gelben fleis 
fhigen Schuppen befegter Wurzel, blatts 
Iofem fchuppigem &tengel, fleifhfarbenen 
hängenden Blumen, überhaupt ven rötHlis 
‚her Farbe, beim Xrodnen fhwarz - wers 
dend, in ſchattigen Wäldern Teutſchlands 
beimifd. j (Su.) 

Lathridius(3oot.),beiherbfl-Gattung 
aus der Familie der Holzkaͤfer (ais Untergattung 


von colydium betrachtet); die Fühler has 


Laticlavii 


ben die Größe bes Halsſchilbs (auch wohl 
mehr), zweites Glied ift größer als das 
dritte, Kopf und Hals find ſchmaͤler als 
der Hinterleib. Art.: gefägte Lathris 
die (l. serratus) braunroth behaart, punk⸗ 
firt, Hinterleib braun; Schweden u. Frank⸗ 
reich; fenestralis minutus (an Mauern) 
u. a. %., welche bei Linn unter tenebrio 
und colydium unb dermestes Fabr. file» 
ben. j (#r.) 
Lathröbium (300l.), bei Gravens 
borft, —— aus der Familie ber Trauben⸗ 
kaͤfer (Raubkäfer mit gefpaltener Lippe), hat 
zugeipigte Zafter mit einem ganz kurzen 
Enbglied ; bie Kinnladentafter find länger 
als die Lippentaſter; Fuͤhlhoͤrner ftehen vor 
den Augen. Sonft zu staphylinus gerech⸗ 
net. Art.: J. elongatum olänzenbfäwarz, 
Beine und Flügeldedipigen roth; an dum⸗ 
pfigen Orten, 1, cordatum, depressum 
u. m, A. r.) 
——— (a, Geſch.), ſ. Ptolomaͤos 


gäthyrus, 1) (l.Z., Bot.), Pflanzen⸗ 
gaftung aus ber natürlihen Familie der 
Hülfenpflanzen zur Diabelphie, Delandrie 
des Linn. Gpft. gehörig, Merkw. Arten : 
l. annuus, gelb, in $ranfreih u. Spanien, 
l. cicera in Spanien; l. clymenum mit 
bunten Blumen; 1. latifolius. mit vielblus 
migen Blumenſtielen, großen rothen Blus 
men, in mebrern europäifhen Ländern, 
auch in Zeutfchland ; 1. odorarus(mwohltiehen® 
be, fpanifhe Wide) mit verfhiebenfarbis 
gen, großen, wohlriechenden Blumen, in 
Sicilien u. auf Ceylon heimiſch, ſaͤmmtlich 
als Zierpflanzen in Gärten cultivirt; 1. 
sativus, im füblihen Europaz werben bie 
u. da angebaut u. der Samen (Platterbs 
fen) als Erbfen benukt, body ift ihr Genuß 
ungefund; 1, tuberosus (Erdnuß f. d. 2) 
auf Aeckern zwiſchen dem Getreide mit ro⸗ 
then, wohlriechenden Blumen, knolligen, 
eßbaren, auch als Kaffeeſurrogat empfohles 
nenWurzeln; 2) (Zool.), & nennt Montfort 
diejenigen Arten murex, welche eine ein wenig 
hoͤckrige Scale, glatte, verlängerte Spin⸗ 
del, u, einen Nabel haben. Dahin: murex 
verpertilio, (Su. u. Wr.) 

Latiälis (Latiäris a. Relg.), Bei⸗ 
name Zupiters, ber Latium Schuͤtzende. Tar⸗ 
quinius Superbus fliftete ein Bunbdesfeft, 
nachdem er die Detrurier überwunden und 
mit ben Zatinern ein Buͤndniß geſcloſſen, 


vgl. Sateiner und Latinae feriao, 


Satialite (Miner,), fo dv. w. Haupn® 

Laticlävii (r. Ant.), bie, welde bit 
Zunica (Laticlavia tunica) mit 
einem breiten Purpusftreif (latus cLa” 
vus) befegt trugen, anfänglih blo® bie 
rom. Senatoren, zur Beit der Kaifer au 
ein großer Theil der Ritter, vgl. An- 


‚gustus clavus u. Clavus. Auch die Soͤh⸗ 
ne 


J \ 


‘ 


Latlerbaum 


ne der Vornehmen trugen als Kinder ben 
latus clavus als Auszeichnung, bis fie 
ihn mit der weißen Toga vertauſchten. (Sch.) 

Zatier-baum, fo v. w. Standbbaum, 
f. unt. Pferbeftall. 

Larifölius (bot. Nomenc.), breit- 
biätterig, in BegugaufAngustifolius, 
fhmatblätterig; in beiden Fällen auch als 
Bezeichnung von Pflanzenarten. 

Lärii jus (a. Ant.), f. Jus Latii. 
8atikia (Geogr.), fo v. w. Latafia, 

Latilla (Gactano), geb. zu Neapel 1710 
Gapellmeifter zu Venedig, wird unter ben 
neuern Stalienern für den größten Gontras 
punctiften gehalten, ft. zu Venedig 1770. 

eätimer (Hugo), geb. 1475, Biſchof 
von Worcefter ; legte diefe Würde nieder, ba 
ec die vom Könfg Ko VII. vorges 
legten,aber der proteflantifhen Lehre, berem 


großer Bertheidiger er war, zumider lau⸗ 


fenden Artikel, nit unterfchreiben wolls 
te, warb bitwegen verhaftet, gerietb unter 
der Regierung der Königin Maria in noch⸗ 
malige Gefangenfhaft u. warb, als Ketzer, 
ein 80 jähriger Greis, zugleih mit Rid⸗ 
ley, ebemaligem Bifhof von London, zu 
Dr’orb 1555 verbrannt. Hı. 
Latinae feriae, 1) (lat., Ant.), 
Bundesfift: (feriae, und zwar feriae 
conceptivae [f. d.]) der Römer, Latis 
ner, iker und ſpaͤter auch anderer 
Völker, dem Jupiter Latialis auf dem als 
banifchen Berge in einem gemeinſchaftli⸗ 
hen Tempel gefeiert; angeordnet von Zar: 
quinius Guperbus nah Beſiegung ber Her⸗ 
niker, zur Belräftigung bes mit jenen Voͤl⸗ 
tern gefchloffenen Buͤndniſſes. Nah Vertrei⸗ 
bung ber Könige ward zu bem urfprünglicd 
Einem Zage ein zweiter, als das Bolt vom 
heiligen Berg (f. Mons sacer) nach Rom 
zurücd gelehrt war, ein dritter u., ald Gar 
millus bie Ginigkeit zwiſchen Senat und 
Bolt wieder hergeftellt hatte, ein vierter 
hinzugefü t, Das Feſt dirigirte ein beſ. 
zu erwäblter,, eben von biefem Feſte fo 
enannter praefectus urbi, (Oberhaupt 
er Stadt). Einige der Theil nehmenden 
Völker bradten Schafe, andere Käfe, 
andere Mil, u. andere wieber andere Op⸗ 
ferſtuͤcke (libamina), je nachdem es früher 
feftgefegt war. Won. Allen aber wurde 
gemeinfhaftlih ein Ochſe gelauft und ge⸗ 
opfert, von welhem jede betheiligte Stabt 
eine Portion erhielt. Ging der geringfte 
Fehler bei dem Fefte, z. B. in Austheis 
lung des Fleifches, vor, fo mußte es noch 
einmal gefeiert werben. eh.) 
Satinf (Brunetto), geb. zu Florenz 
1220; Freund u. Lehrer Dante’s; murde 
burch feine ausgebreiteten Kenntniffe Wohl» 
thäter feines Vaterlandes. 1260 jdidte 
ihn feine Partei, die Guelfen, zum Kös 
nig Alpkons X. von Gaftilien, um feinen 
Schutz gegen Manfred von Neapel anzufle: 
ben, Auf der Rüdreife von der Nieder, 
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lage und Werbannung feiner Partei in 
Kenntniß gefest, ging er nad) . Frankreich 
und kehrte erft nad 6 Zahren, mit Karl 
von Anjou, nah Florenz zurüd, wo er 
zum Schreiber ber Republit ermählt wurs 
de, Im Grit ſchrieb er den Tesoretto, 
das einzige ital, Lehrgebicht jener frühen 
Periode, beftebend aus feftlihen Denkſpruͤ⸗ 
hen für das Volk. Wen, 1533. Dann ſchrieb 
er in franz. Sprache ben Tesoro, eine Art 
von Enchelopädie, zwiſchen 1280 u, 1300 
von Giamboni ins Ital. Üübergetragen. Aus 
berdem haben wir von ihm Petaflio, eine 
Samml. flor. Spruͤchwoͤrter, Neapel 1788, 
eine Ueberfeg. des 1, B. von Gicero de 
inventione mit Comment., bie Reden für 
Ligarius, Marcellus u. Dejotarus, (Ku,) 
Latini Juniäni (röm, Ant.), fo v. 
w. Iuniani Latini unt, Junia Norba- 
nalex.L.söcii(L.nöminissöeii), 
f. Socii latini, vgl. Jus Latii. _ 
gatinismus, f. unt. Gräcismus. 
Latinitas (lat.), fov. w, Jus La- 
tii; 2) Eatinität, f. unter Roͤmiſch⸗latei⸗ 
nifhe Sprade, 
Latino-bärbari(lat.), f. Arabiſten. 
Latinus (Myth.), alter König ber Bar 
teiner (f. d.), bei Heſiod Sohn von Obyfe 
feus u. Kirke, bei Hygin des Obyffeus En⸗ 
fel ald Sohn von Telemachos u. Kirke, 
b. Birgit Sohn von Faunus u. Marica 
(nad) Servius fov. w. Kirke), n. And. Sohn 
von Herakles u, einer Hyproboreerin ober 
bes Faunus Tochter ıc. Nach Heſiod bes 
herrſcht er mit feinem Bruber Agrios (Abrios) 
bie Infeln ber Tyrſener (Tyrrhener), bet 
Birgit mit feiner Gem, Amata den Lands 
ſtrich Latium in Mittelitalien. Durch Ver⸗ 
mählung mit feiner Tochter Ladinia wur» 
„be Aeneas fein Nachfolger. Andere verlegen 
ihn nad Unter Italien ꝛc. (R. Z.) 
Latinus Alctmus Altthius (Lie 
ter.), f. Alcimus 2). 
atipennes (3001.), machen bei 
Meigen eine Abtheilung der Mäüden aus; 
bie Regaugen find bei tem Männchen zus 
fammenfloßend, bei dem Weibchen getrennt, 
nierenförmig, Punftaugen fehlen, Taſter 
viergliederig, Hinterleib achtringelig. Das 
zu bie einzige Gattang simulia. Lati- 
röstres, 1) fo dv. w. Breitſchnaͤbler; 
2) bei Latreille Kamille der Sperlingsvoͤ⸗ 
gel; bei ihnen ift ber Schnabel immer weit 
gefpalten, breiedig, vorn gebogen. Zu ihs 
nen gehören bie Schwalben, Schmudvögel, 
Bliegenfänger u, a, aus der Familie der 
Singpägel. (#r.) 
Latifäna (Geogr.), Marktfleden in ber 
Delegation Rriaul des lombardifdh » venes 
tianiſchen Königreichs (Deftreich) liegt am 
Zagliamento, bat viele Landhäufer der Ver 
netianer, gegen 4000 Ew. 
Larissimus (bot. Nomencl.), f. unt. 
Latus, 
eatie 
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Satitubinärier (Kirdw.), 1) in Eng⸗ 
land diejenigen, welde die biſchoͤfliche Kirs 
che mit aller Mäsigung zu vertheibigen, 
in ben Streitigteiten mit den Presbyteriar 
nern bes Mittelweg zu halten ſuchten; 
2) überhaupt diejenigen, welche einer freien 
Er’iärungsart mancher Dogmen geneigt 
waren. (Ht.) 

eätium (a. Geogr.), Landſchaft bes 
eigentlichen Italiens, bie zu verichiebes 
nen 3eiten auch einen verfhiedenen Umfang 
er Das Gebiet, das in der Mythe König 

atinus beherrſchte, erfiredte ſich blos von 
Ziberis im W., bis zum NRumicius im DO, 
vom Mons Albanus im N, bis zum Meere 
im ©. u, batte &uurentum zur Hauptſtadt. 
Unter den Königen Roms begriff 2. bie 
ganze Seekuͤſte vom Ziberis bis Circeji, 
fpäterbin alles Land, das vom Ziberis bis 
zum rise reichte, mithin faft Alles, was 
jegt au der Gampagna di Roma gehört; 
den nörblihen Saum bedeckte ber Apcnnin, 
wovon bie vulfanifden Montes Albani iſo⸗ 
lirt nab S. abfprangen und die Aequers 
oder WBoldkergebirge Theile ausmachten; 
bewäffert wurdg es von dem Tiberis, Rus 
micius, Aftura und Amufenus; die Haupt⸗ 
fladbt Rom, Bal. Bateiner, (HI,) 

eätium, Recht von (röm. Ant.), fo 
v. w. Jus Latii. 

Latiüsculus (bot. Nomencl.), fo v. 
w. Latus, 

8atmos (a. Geogr.), 1) Gebirgein Kar 
rien, von Apollonia nah Miletos ſtrei⸗ 
chend und noch jest diefen Namen führend, 
Die Mptbe verlegte auf baffelbe bie ver⸗ 
borgen® Liebe der Artemis: Gelene zu bem 
Hirten Gndymions 2) Stab! am Buße 
deffeiben, die nachher ihren Namen in 
Heraklea verwandelte; von berfelben hatte 
der Latmicus sinus ben Namen, 
Latobrigf, Boll, nah Gäfer im ©. 
von Gallia belgica in der Nähe ber Hel⸗ 
vetier frfbaft. Schwarz verfegt es und 
ben Pagus latobrigicus in den nachmali⸗ 
gen Klieltgau. 

Lar5jo (ital.), fo v. w. KRranzleiften. 

Lato-lanceolätum fölium 
(bot. Romcl.), breit lanseitförmiges Blatt, 
bas ſich mebr der elliptifhen Form nähert, 
an beiben Enden aber ſpitzig zuläuft. 


Latömagus (a. Geoge.), Gtabt in 
Gallia Lugdunenfis, nad Antonins Itinera- 
rium 13 Milliaria von Lotus, 9 von Ros 
tomagus. 


gatömia (gr.), ber Gteinbrudz; daher 
Latomiä (Ant), 2 berühmte fleinerne, 
oder aus Stein gehauene Gefängniffe: 1) 
in ber Borftadt von Syrakus, Gpipotä 
(f. d.), oder in ber Gegend davon, fürdhs 
teriih tief, fe, vom Tyrann Dionnfios 
‚erbaut; 2) in Rom, Theil des Carcer 
Tullianus. 


Latout 


Latdmis (katömnia, a. Gesar.), 6 
Meine Eilande des Sinus ae de 
war an dem E'ngange bes Sinus sabai- 
tieus; das größte bavon hieß Mago- 
rum insula. 

Ldtomos (ar.), Steinbrecher, Stein⸗ 
bauer; daher Lätomms (neu iat.), fo 
v. w Freimaurer und Latömia fo v. 


w. Frrimaurerei. 


gatöna (gr Leto, bor. Lato, Am 
rw, angeblich von Aydw, a't Ayrım, fo v. w. 
latere, verborgen fein, Mytb.), die Were 
bergerin, fofern fie das Dunkel der Nacht 
bezeichnet, wiewohl nur nad unfidheren mn» 
thofogifhen Spuren. Bel Homer ift fie 
voch nicht Nachtgottheit. Sie heilt bei 
ihm den derwundeten Aeneas, lieſt die von 
ihrer Tochter (Artemis) bei Here's Miß⸗ 
handlung verlernen Pfelle auf, ſteht im 
Goͤtterkampfe gegen den Hermes, ohne daß 
es zum Kampf kommt. In der Odbyſſee 
wird ihrer nur bei Gelegenheit des Zitpos 
gedacht (Il, 530). Bet Heſiod grhört fie 
zu den Zitanen, ift Tochter von Koios u. 
Phoͤbe, Schweſter der Aftrata und Göttin 
der bunfeinden Naht, Verſetzt ins neue - 
Goͤtterſyſtem wird fie durch Zeus Mutter 
von Apollon und Artemis, behält bemnach 
ihren a!ten Charakter bei. Herobot ſtellt 
fie der aͤgyptiſchen Buto gleih. Gpäters 
hin f&eint fie mehr den Mofterien als 
dem Öffentlichen Gultus angehdet zu haben. 
Bal. Apollo, Diana, (R. Z, 
Latönao civitas (8etos, a. 
Geogr.), Hauptſtabt bed Nomos leto⸗ 
polites, im Delta von Aegypten, im W. 
bes Nils, wo jetzt bad Dorf Errahue ſteht. 
Latönia (300f.), f. unter Perimut= 
terfalter. 
Latöpolis (a. Geogr.), Stabt am 
linken Nilufer, in Ihebait (AXeeyvtrn), die 
ihren Namen von den heiligen Fiſche La= 
t08 (nad) Geoffroi perca nilotica) erbol⸗ 
ten haben fol; jegt Esneh, wo fi no 
herrliche Ruinen finden 
Latdür (Graf Baillet de), geb, im 
Belgien; trat jung in Öftreichifche Dienfte 
und gelongte bald zu ben hößern. Stellen, 
fodht 1789 u. 90 ale Generalmajor gegen 
bie infurgirten Brabanter, war 1792 Com⸗ 
mandant von Zournay) bad er mad ber 
Schlacht von Temappes räumte, trug, Felde 
marfball « ieurenant geworden, 1798 viel 
jum Gewinn ber Schlacht von Famars bei, 
erbhieit 1794 einige Vortheile gegen Eınde 
recy, befam als Peldjeugmeifter 1796 an 
Wurmfers Stelle das Commando ber Ars 
mee am Nieder: Rhein, Tieferte einige un⸗ 
grüdlihe Gefechte gegen ben vorbringenten 
Moreau u. z0g ſich mit dem Herzog Karl 
nah Schwaben, von da hinter den kech 
und dann an das redte Mer ber Donau 
zurüd, erlitt bei Friedberg einen bedeutens 
ben Verluſt, nahm aber, durch einige de 
r 


\ 
\ 


Latour d’Auvergne 


reichiſche Bataillond und das Corpt bes 
Prinzen Sonde verftärkt, eine Pofition hin» 
ter Münden. verfolgte fpäter, als bie Frans 
zoſen, burch Jourdans Unfälle in Franken ger 
zwungen, wichen u. fich nad dem Rhein zus 
züdjegen, biefelben, griff bei Biberach 
Moreau's Arriergarbe an, wurde aber ges 
ſchlagen, vereinigte die Trümmer feines 
Gorps in Drtenau mit der Armee des Erz⸗ 
herzogs Karl, erhielt, mad der Uebergabe 
bes Forts Kehl und bes Bruͤckenkopfs von 
Düningen, vom Erzherzog Karl, ber zur 
Armee nad Italien abging, ben Oberbefehl 
der Rbeinarmee übertragen, kehrte nad 
dem Abſchluß des Waffnftilftandes in Itas 
len, welcher den Felbzug beendigte, nad 
Wien zurüd, wurde Generalgouderneur von 
Steyermark u, fi. 1806 zu Wien, (Fö.) 
Batour b’AXAuvärgme (Theophile 
Malo Gorret 2 geb. 1745 zu Gars 
hair im Departement Finisterre; widmete 
ſich von Jugend an den Waffen, biente 
1782 in Amerika als Freiwilliger, fo wie 
als Adjutant des Herzogs von Grillon bei 
ber Belagerung bon Mahon, war beim 
Ausbruch der Revolution einer der Erffin, 
bie fih unter die "Bahnen der Repubiil 
ſtellten, u. zeichnete fich an der Spitze von 
8000 Grenabieren bei der Porendenarmee 
aus. Bergebens bot man dem durd feine 
Einfahbeit und Gradheit geachteten Kries 
ger höhere Stellen, u. a, die eined Brigas 


begenerals an, immer fchlug er biefelben f 


aus, angebend, daß er fih zu nichts weiter 
fähfg fühle, als eine @renadiercompagnie 
zweckmaͤßig zu führen. Sein Gorps machte 
ewoͤhnlich die Avantgarde und führte ben 
amen die böllifhe Eolonne Nah 
dem bafeler Frieden fiel er zur See auf 
dem Wege nad der Bretagne einem eng« 
lifchen Kreibeuter in bie nde, wurde 
nad England gebracht und blieb daſelbſt 
ein Jahr lang gefangen. Nah ſeiner Aus» 
wechſelung befchäftigte er fih zu Paſſy bei 
Paris mit literarifhen Arbeiten, flellte fi 
aber beim Aus'ruh bed Kriegs 1799 für 
den Sohn feines Freundes Lebrigaud wie 
der in die Reiben der Armee, todt unter 
Maffena in der Schweiz und 18300 dei der 
Rheinarmee und fiel in ber Schladt bei 
Neuburg, kurz zuvor zum erſten Grenabier 
des franzefiihen Heekes ernannt. An ber 
Stelle, wo er fiel, wurde ihm fpäter ein 
Sarkophag errichtet. Sein Herz wurde 
balfamirt und blieb bei ber Sompagnie, 
feine Stelle in berfelben blieb leer, u. wenn 
beim Appel fein Name genannt wurde, 
antwortete ein Grenadier: geblieben auf 
bem Felde der, Ehre! Als Literat machte 
er fi durch feine fonberbaren Meinungen 
über bie aͤlteſte Gefhihte der Bretagne 
betonnt. (Lt.) 
Latour: Maubourg (Marie Victor 
Fay, Marquis von), geb. 1756, trat 1782 
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als Unterlientenant in das Ynfanterleregis 
ment Beaujolaisz; emigrirte 1792, kehrte 
1799 nad Frankreich zurüd, wohnte ale 
Klebers Adjutant der Erpebition in Aegyp⸗ 
ten bef, erhielt bad Commando des 22. Re» 
giments ber Chaffeurs A cheval, murbe 
bei, der Vertheidigung von Alerandria 
fchwer verwundet, warb fpäter Officer 
der Ehrentegion und bei Aufterl!g Brigas 
degeneral) 1807 aber, wo er in Preußen 
wieder verwundet warb, SDivifionsgeneral, 
commanbirte 1808 in Spanten die Gavalles 
rie der Armee bed Südens, nahm großen 
Antheil an ben Gefechten von. Quenca, 
Santa Marta und V'llalda, To wie an der 
Blagerung von Babajoz, der Schlacht von 
Gebora u, f. w., verließ Spanien 1812, 
ging zur großen Armee nah Rußland, 
wohnte ber Schlaht von Mofaist, wo 
fein Gorps bie große Schanze, welde der 
Shlüffel der Pofition war, flürmte, bei, 
erhielt 1818 dad Kommando reines Gavalles 
tiecorpe, zeichnete fich bei Dresden u, kep⸗ 
sig aus, verlor bei lehterer Stadt ein Bein, 
flimmte 1814 für Napoleons Abfegung, 
ward Pair, blieb während ber hundert 
Tage untpätig, wurde 1816 vom König 
zum Gommanbeur bed Lubmwigsordens und 
fpäter zum Ritter bes Heiligengeiftordens 
ernannt, befam 1820 das Krirgeportifeuflle 
und mwurbe nah bem Tode des Herzogt 
von Coigny Gouverneur des Invalidenphau⸗ 
ee. Fö.) 

Latövici (a. Geogr.), 

Pannonien, nach Reichard Litay. 

Laromice (Geogr.), Stadt am Zwi⸗ 
berfluffe und einem See in bem Obwod 
Stanie lawow der Wolmobfhaft Maſovien 
(Pohlen); hat 1000 Ew. 

Latrappe (Geogr.), Gifterzienferabtet 
in dem Bezirke Mortagne des Departem, 
Drne (Franfreich), berühmter Stiftungss 
ort des Zrappiftenorbens (f. b.). 

Latrtille (Pierre Andre), geb. 1762 
zu Brives im Departem. Gorröze; wandte 
fih von früher Jugend dem Studium ber 


Naturgeſchichte zu und if Profeffor ber 


Zoologie am Mufeum ber Raturgelchichte 
zu Paris, Mitglied ber. Akademie der Wil: 
fenfcharten, Ritter der Ehrenlegion u. f. w. 
Bon feinen naturhiftorifhen Werten nens 
nen wir, als die vorzöglichfien: Precis des 
characteres generiques des insectes, Bris 
ves 179753 Histoire nat. des salamandres 
de France, m. &., ebend. 1800; Histoire 
nat. de singes, faisant partie de celle 
de quadruptdes de Buffon, "2 Bde., 
ebend.- 18015 Essai sur l’histoire der 
fourmis etc,, m. K., ebend. 1802; Hist, 
nat, des reptiles, faisant partie du 
Buffon de m. Castel, 4 Boe., ebend. 
18025 Genera crustaceorum et insecto-» 
rum, mit 18 illum. K., 4 Bde., ebend. 
1806 — 1809; Considerations — 

’or- 
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l’ordre naturel des animaux, com- 
posant les’ classes des crustacdes, des 
arachnides et des insectes, ebend, 181035 
Mömoires sur divers sujets de l’hist. 
nat. des insectes, de geographie an- 
eienne et de chronologie, ebend. 18195 
Familles naturelles du rtgne, animal, 
ebend. 1825, teutfch überfegt mit Anmer: 
u und Zufägen von. A. U. Berthold, 
Weimar 1827. Auch ift er einer ber tbäs 
tigften Mitarbeiter am Nouv. dictionnaire 
d’hist. nat., an ben Annalds du musdum 
d’hist. nat, u, a. Werten. (Pi.) 

Latriz (Dogm.), f. unter Dulie, 

La» &rimöüille(ka-rdmouille), 
fürftliches franzöfifhes Haus; leitet feinen 
Urfprung von den fouverainen Grafen von 
Hoitou ad. Sm Anfange bes 11. Jahrh. 
nahm Peter von Poitou, aus einer 
> Linie, ald er die Herrſchaft 2. ale 

panage erhielt, davon ben Namen an. 
Guido VI., zu Ende bed 14. Jahrh., war 
bee erfte Groß = Erblämmerer von Bur: 
gund; fein Enkel Cubwig I. erheirathete 
mit Margarethe von Amboife die Graflſchaft 
Zhouard und das Fuͤrſtenthum Talmond; 
fein Urenkel $ranz, Prinz von Zalmonb, 
vermäbhlte fi 1521 mit Anna von Laval, 
Tochter bed Grafen Guido XVI. von Par 
val und Charlottens von Aragonien, Prins 
zeſſin von Zarent. * Die Nachkommen bies 
fer legten, einer Tochter des legten Kös 
nigd von Neapel aus dem aragonifhen 
Haufe, Friebrichs von Aragonien (f. Fried» 
rich 13), hätten 1516 beim Erloͤſchen bes 
aragonifchen Mannsftammes, nach bem ba» 
mals in Neapel beftehbenden Thronrecht, 

ur Bucceffion kommen follenz aud fuchte 
iefe Familie ihre Anſpruͤche mehrmals gels 
tend zu machen u., da fie nicht durchdrang, 
fi ‚durch Proteftation zu wahren, Seit⸗ 
dem führt der Ältefte Sohn diefes, ben ſou—⸗ 
—— Fuͤrſten im Range ſich gleihad: 
enden Hauſes den Zitel eines Prinzen 
von Zarent. Bon rei Linien, welche 3 
Söhne des Fürften Kranz von Laval grüns 
beten, erlofch die ‚mittlere (der Marquis von 
Rohan und Graf von Dionne) 1708, bie 
jüngfte (der Kreiberren, nahmaligen Her» 
zoge von Noirmontier) 17835 die ven Lub⸗ 
wig III. geftiftete Linie von Thouars äts 
terer Linie befteht noch; fie bildete zuletzt 
die beiden Häufer 2. TZarent wm. 2. Zals 
mond, von welchen das letzte 1815 er» 
loſch. Der jept lebende reg'erende Fuͤrſt 
it Karl Bretagne Marie Jofepb, 
er 17**%, Kürft u. Herzog v. &. Thouars, 
ale von Frankreich, Prinz von Zarent, 
großherzogl. badifher Generallieutenant ; 
deffen Bruder Ludwig Stanislaus 
Koska, geb. 1768, beide vermählt aber 
ohne Nachkommen. (Md.) 

Latrine (v, lat.), fo v. mw, Abtrittz 

vgl, Eloake. 


x 


Lattaignant 


Latris (a. Geogr.), Eiland in ber 
Mündung bed Sinus Cylipenus, nad 
Harbuin und Wilhelm Defel, nah Meurs 
das heutige Siälanb. 

Latris (gr.), 1) Dienerin um Lohn, 
nicht ald Sklavin geboren, befonders 2) 
Kammermäbchen einer Dame, insbefonbere 
8) die, welde ihre den Spiegel bei der Toi⸗ 
lette vorbielt (Axsın, vorhalten). 

Latro (M. Porcius), berühmter Rhes 
tor, um 8 v, Ghr., Seneca’s Freund; von 
ibm Declamationen (f, db.) übrig, gemöhns 
lich in ben Ausgaben des Salluſtius bes 


ndlidh. 
Latröbe (Karl Zakob), Borfieher der 
Brüberunftät in England. bat fi 
vorzüglich * die Gruͤndung der Colonie 
Enon, akı Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung, dfllih von ber Gapftabt, zwifchen 
dem Sonntags- und großen Fiihfluß, wo 
bie englifhe Regierung der Unität gegen 
1800 Ader kand ſchenkte, und wo eine Miſ⸗ 
fionsanftalt errichtet wurde, bekannt ges 
macht. Zeutichland, wohin er oft zur Des 
ratbung berufen warb, verbankt er einen 
Theil feiner Bildung. 1822, beim Jubi⸗ 
laͤum der Unität, fam er nebfl feinem 
Bohne ald Abgeordneter nah Herrnhut. 
Er war, ein thätiges Mitglied der 1814 
in London errichteten Hüilfsgefellfchaft: For 
the distresse in Germany und verſchaffte 
vorzüglihd Sachſen große Uagterſtuͤtzungen. 
Auch machte er fih um bie Berbreitung 
der beften teutfhen Kirchencompoſitionen 
in England ‚verdient. Seine Reife 1815— 
16 nad dem Gap erfdien in London 1818, 
teutfh von Fr. Hefe, Halle 1820, (Md.) 

Latrönico (Geogr.), Marftfleden am 
Sinno in der neapolitanifhen Provinz Ba⸗ 
filicata; bat Schloß, 3000 Em, 

€ atr um (a. Geogr.), Ort in Moe- 
sia inferior, an ber Donau, unweit ad 
Novas, 

Latrunculätor (latein.), Unterfits 
hungsrichter über Straßenräuber (La- 
trünculi). 

Latfhstaube,f. unter Zaube, 

Lätta (Beogr.), Intelgruppe, zu den 
Moluden (Alien) gehörig; dabei bie Ins 
fel Lattas®atta, 5 Meilen im Umfans 
ge, bewohnt. 

Latta, Lattai (Beogr.), f. Biderton, 

Lattaignant (Gabriel Karl Abbe v.), 
geb. 1690 zu Paris; zum geiftii&en Stand . 
beflimmt, warb er fpäter Ganonicus zu 
Rheims und Parlamenterath zu Paris, 308 
fi bei herannahendem Alter in ein Klo» 
fter zurüd und fl. 1779, Gr war einer 
der aufnezeichnetften Liederbihter Franke 
reichs. Durch fein gluͤcliches Talent, ars 
tige Goupletd in Bezug auf die Gaͤſte zu 
impropifiren, heiterte er jede Geſellſchaft 


auf und mar allgemein. beliebt, in welcher 


Art ihn auch Kogebue in ber Oper * 
Kon 


J 
X 


» 


Rattalie 


Kon aufführt. 8,8 Gedichte erfchlenen.. ih 
4 Bänden, Paris 1765; Choix des po& 
sies, ebend. 1811. - (Md.) 

Lattälie (Geogr.), fo v. w. Latakla. 
gattafu, fo v. w. Latacoo. 

Latte, 1) ein langes duͤnnes Stuͤck 
Holz; man bat gefägte Ein, welche auf 
der Saͤgemuͤhle gefchnitten werden. gewoͤhn⸗ 
lich 8 Zoll breit, I— 15 Zoll dick u 6-9 
Ellen lang, u.geriffene od. geſpaltene 
L. n, weiche aus jungen Bäumen gemadt 
werden, bie man mit ber @attenart, eis 
ner Eleinen Art, in-2.Hälften fpaltet. Diefe 
Arbeit verzichten Cattenhauer od. Lat⸗ 
tenreißer. Die erflern werden auf dad 
Gefparre folder Dächer genagelt, welche 
mit 3iegeln bededt werben follen; bie ans 
dere Art wird bei Stroß: u. Schilfdaͤchern 
gebraucht, daher fie auh Strohblatten 
beißen. 2) (Forftw.), junge, ſchlank aufs 

ewachfene Bäume oder Ruthen; daher 

ommerlatten, bas einjährige Buſch⸗ 
holz auf einem Hau. (Fch,) 

Latte (Geogr.), fo v. w. Latta. 

Latten (Bauw.), auf ein neues Dad 
Latten aufnageln, > 

Lattensarrzft, ſ. unter Arrefl. 8 
art, f. unt. Latte 1).:,2.,dede (Bauk.), 
f. unter Dede 5). L&.sfifherei, f. Ans 
nelfificherei, L.chamer, f. unter Latte 1). 
L.⸗holz (Korfiw.), Holz, welches paſſend 
iſt Latien daraus zu ſaͤgen oder zu reißen, 
alfo gerade und ohne Aeſte; es wird ge 
mwöhnlih Fichtenholz dazu genommen. Br 
kammer, ſ. unter Arreſt. —— 
(Nagelſchm.) flache, 4 Zoll lange Nägel 
mit zugeſpizten Köpfen, womit die Dach⸗ 


latten auf das Geſparre genagelt werden. © 


&,sreißer, f. unter Latte I). 8.ſpihe⸗ 
fer, fo v. w. Bretfpteler (f. d.). 8.» 
ſtrauch (aegiphila martinicensis, Bot.), 
f. unter Xegippila, L.werk (Bauf,), fo 
d. w. Bindewerk. 8. zaun, ſ. Stade. 

Lattshammer (Zimmerm.), ſ. unter 
Hammer. 

Lattich, 1) (Bot.), die Pflanzengat⸗ 
tung Lactuca (f. d.)3 2) (Gaͤrin.), insbes 
fondere deren Art: L. sativa, GBartenfalat, 
f. unter ‚Salat. . 

Latt-:ffämme, f. Bauholz 

Lattun (Latun), fo v. w. Meffin 
blech (f. d.) 3 daher &.shütte, L..fchläs 

er, 8,, werk, fo v. w. Meifinghütte u. 


. m. u, 
Latus (lat), 1) Seite; 2) in fortlaur 
fenden Rechnungen bie Summe Einer Seite, 
bie dann ‚auf die andere, Seite transportirt 
und hier gewöhnlich die erſte Poft wird, 
Latus per se, wenn nur. Eine Pol 
auf einer Seite enthalten fft, mit Einſchluß 
ber transportirten, wo bann biefer Auss 
En ſtatt der, wisderholten Poſt gelegt 
"= . ' \ . : 
Latus (bot. Romencl,), breit, was bes 
Encyclopaͤd. Wörterbug. Zwoͤlfter Band, 


— 
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traͤchtlicher breiter als lang iſt; Latiüs- 
culus, wenn bie Breite ſich zur Länge 
nur etwa wie 2:1 verhält; Latissi- 
mus, außerordentlid breit, wenn: das Ver⸗ 
hältniß 7:1 if. 


Latus clavus (lat,), f. unter Lati- 


elavii. 


Latwerge (Pharm.), ſ. Electuarium, 
ı Lay (KRieldungsw.), 1) fo v. mw. Bruſt⸗ 
lag I) u. 2); 2) an Schuͤrzen ber obere 
Theil, 
Klappe, mit welcher die vordere Deffnung 
ber Beinkleider bedeckt wirdz 4) (Büttenm.), 
ein 3 Zoll breites Stüd Zwillich, welches 
bei Planberden unter das Gefaͤlle geſteckt 
wird, damit das Erz nicht mit dem Waſ. 
fer fortgeſchwemmt werde, (Feh.) 


Lagen u. Zufammenfegungen, ſ. unter 
Ligen. 


Lagen-mügen, in Ober» Keutfchland 
eine Capuhe ober ein Meifehut mit Klap⸗ 
pen, . Er . 

Latzhaza (Geogr.), fo 

Lau, ſ. unter Lauigkeit. 

Laub, 1) überhaupt Blätter und blaͤt⸗ 
terartige Theile an Pflanzen; 2) (botan, 
Nomencl.), f. befonders Frons, aud Thal- 
lus; 3) (Maler), fo v. w. Baumſchlag (f, 
d.)5 4) (Baum.), fo v. w. Blaͤtterwerk; 
5) (Borfim.), ein Hau fteht im 2,, 3., 4, 8,, 
it vor ſo viel Jahren gefchlagen worden; 
6). in manden Gegenden ein gewifier Ans 
tbeil, welchen Güter an bein Genuffe eines 
Waldes haben; das ganze 2.-ift ungefähr 
5—6 Klaftern, Beine Güter. heben nur 
das halbe &,; 7) (Kartenfp.), fo v. w. 

rün Feh, 


v. w. Leczhaza. 


(Fe 
Laubach (Geogr.), 1) Stabt im ‚Hor 
beitsamte Lich ber Provinz Ober-Heſſen 
bes Großperzogtbums Heſſen, Reſidenz des 
Grafen Solms +» Laubady; hat die gräflidhen 
Behörden, Schloß (Briedrihsburg) mit 
Park, Bibliothek u. Waifen-Armenhaus, 1400 
Em,; liegt an der Wetter, ifk Hauptort 
ber Grafſchaft; dabei die Truͤmmer des ale 
ten Aemonaz 2) fo v. w. Paldbadhı 8) 
(Ober: —* Marktflecken im Kreiſe AÄbels⸗ 
berg des Koͤnigreichs Illyrien, an der Quelle 
ber Laibachz hat Speditionthandel. (7.) 

Laubach (Geneal.), f. unter Solms, 
Lauban (Geogr.), 1) Kreis zum Theil 
aus einem Stüde des preußlih geworde⸗ 
nen Theils der DOberlaufig gebildet, 94 
DM, groß und mit 50,000 Em. ; im Nor⸗ 
den frudtbar und blos von Anböhen und 
im S. von dem wohliſchen Kamme ober 
laufiger Gebirge durchzogen, das bier mit 
ber Zafelfichte ſich an das Ffergebirge ans 
ſchließt wird von dem Queis, dem rothen 
Waffer, der Schips und vielen Gebirge 
bädhen bewaͤſſert und unterhält eine bedeu⸗ 
tende Induſtrie. 2) Kreisftadt darin und 
yemale die. vierte unter den Secheſtaͤdten 
der 


welcher bie Bruft dedt; 8) die j 


258 Laubdand 


der Oberlauſitz, in einem angenehmen Tha⸗ 
le, zwiſchen dem Kreuz⸗ und Steinberge, 
am Queis; bat ein Gymnaſium, ein Jung⸗ 
frauenftift ‚Magbalend und Krankenanftalt 
der barmberzigen Schweftern, einen ſchoͤnen 
Begräbnißplag, ein Zucht- und. ein Wai⸗ 
fendaus, Leinwand, u. Zuchfabrifen, Bleis 
den, ſtarken Flachsbau, beträdtlihen Dans 
del, befonders mit Garn und Leinwand, und 
gegen 5000 Em, (Ceh.) 
Lauboband (Sqidſſer), ein Thuͤrband, 
— dem Laube ähnlich ausgeſchnit⸗ 
ten iſt. 
 Raubeblume (Botan.), ſ. Branen. 
Laube, 1) in Gärten ein Ort, wo man 
gegen die Sonnenftrahlen geſchuͤtzt ſich aufs 
halten fann. Der Ort ift entweder mit Buſch⸗ 
holz umpflanzt, weldes fo befchnitten u. zu: 
ſammengebunden ift, daß es oben eine Dede 
bildet, oder bie 2. beſteht aus einer Hütte 
von Lattenwerk, welche mit Stkäudern 
umpflanzt if. Dazu wähle man vorjügr 
lid Jaemin, türkifhen. Hollunder, Alazie, 
Selängerjelicber u. Weinrebens Weißbuche, 
Linde und Hafelnußflraudy Iaffen fih zwar 
aud gut zieben, werden aber von den In: 
fecten ſehr heimgeſuchtz 2) auch ein mit 
Lattenwerk überbauter u, mit grünen Sträus 
chern überzogener Gang; 3) (Baum.), an 
Däufern ein an der einen Geite offener 
Vorbau, welcher von Säufen:ober Bogen 
Hetragen wird; baber Bogenlaube, 
Saͤulenlaube. (Feh.) 
‘ Rauben, 1) von Bäumen fo v. mw, 
Laub bekommen; 2) fo v. w. Laubſtreifen. 
"tauben (oyprinus leuciscus Lin, 
3601), Art aus der Gartung: Karpfen, zur 
Unterabtbeilung Weißfiſch gebörig; wird 
gegen 8 Zoll lang, ift oben olivengrün, an 
den Seiten filberig, bie krumme Seitenli—⸗ 
nie iſt ſchwarz; findet fih in Fluͤſſen, 
ſchwimmt ſchnell, frißt Inſecten, ift wohl 
ſchmeckend, heißt jung Seelen oder Zinn 
fit, älter faugelen, Laſche. GVr.) 
: @äübender (Bernb.), geb: zu Unsle⸗ 
ben im Würyburgifhen, Doctor der Me 
dicin, frügder Arzt zu Wurzen, dann zu 
Rotenburg an ber Tauber und fürftl, ho⸗ 
henloh. mwaldenburg. Hofratb; feit 1810 
Profeſſor an der Central-Veterinaͤrſchule 
zu München; fl. 18155 bekannt durch meh⸗ 
were Schriften, wie: bad Gange ber Rind» 
viehpeft, Leipz. 1800, 2. Aufl, 18025 Nas 
turgefhichtlihe Darftelungen aller anſte⸗ 
enden Kränfbe'ten, 1 Bd., ebend. 1808; 


Handbuch der Thierbeillunde, 4 Bde, Er Eh 


furt 1803 — 1807 ; Ideen zur Organifation 
einer Vererirärpolizel, Nuͤrnb. u. Alto. 
1805; Handbuch bes Neueften u. Willens: 
wertheften aus der Haus» und Landwirth⸗ 
fdaft, m. K., 1. Bb., ebend. 1805; ber 
Kaffee und feine Surrogate, ebend. 1806; 
Miasmatologie, ebend. 18115 Lehrbud ber 
gerihtlihen Thierarzneikunde, ebend. 18125 


Laubfin? 
ber Milgbrand ber Hausthiere, ebend. 1815 
u m. ü» (Pi,) 
Lälbensgeriht (Rehtlwi), im teuts 
fhen Mittelalter, ein Gericht unter freiem 
Himmel, wo die Geriht Haltenden unter 
ſchnell erbauten Lauben (f. de) faßen. 
Läübenheim (Geogr.), Dorf in bir 
Provinz Rhein » Heffen ( Großherzogthum 
Deffen); bat 550 Em., ausgezeichneten 
Weinbau, daher eine gerhägte Rheinwein⸗ 
ſorte: Laubenheimer. 
Lauben⸗ſchwalbe (Sool.), fo v. w. 
Haus ſchwalbe, ſ. unter Schwalbe. 
—Lauber (Wot.), nach Okens (älterem) , 
Pflanzenſyſtem bie 6, Klaſſe (3. der Stod» 


‚ordnung), mit denen bie Dikotyledonen ans 


heben, Apetalen befaffend, theils ſchlechte 
Kräuter, meift Unkraut, theild aber auch. 
roße Bäume, Nadel: und Laubholz 3 zers 
Uen in bie Ordnungen: Mark⸗, Stock⸗, 
Bluͤthen⸗, Fruch lauber. Auch erhält die 
6. Zunft- jeder Klaſſe (Taubzunft) bas 
Wort Laub vorgefcgt, for Laubzeller, Laub⸗ 
aderer u, ſ. w., ebehfo bie 6. Sippe jeder 
Bunft einen gleichen Vorſatg (u) | 
Laubersbütten.feft (jüd, Religion, 
ri3Dn IM, Shaab Hafſinchoth, axnvory- 
ic, Belt der Hütten, Feſt ber Laubrüfte, 
Saimenfeft), eins ber drei hohen Fefte ber 
Zuden (8. Mof. 23, 42. 43.), an weichem 
alle Perfonen männlihen Gefchlechts zu es 
ruſalem erfcheinen mußten: Es warb den 
15. nee Monats Zifri (f. d., nach dem 14. des 
Dctober), 7. Zage hindurd gefeiert, während 
welcher Zrit die Juden in aus verſchiedenen 
Laubwerfgebauten Hütten wohnten, ober 
ihre Häufer mit grünen Zweigen ſchmuͤck. 
ten, urfprüänglih zum Andenken daran, daf 
bie Iſraeliten 40 Jahre lang in Dütten 
gewohnt, dann als Dankfeft für die Ernte, 
befonders bie Weinernte (daher auch IM 
FON), gefeiert, Zugleich‘ war es mit 
Öffentlichen Luſtbarkeiten u. glänzenden Gaſt⸗ 
geboten verbunden, u. c# wurde an bemfels 
ben bas fogenannte Hallal oder die Pſalmen 
Davids 115—115 gefungen. Später fügte 
man nod andere Geremonien hinzu, indem 
man ein Bündel grüner Zweige; Rulabp 
genannt, während diefer Feflfage in Pros 
ceffion herumtrug und nad) allen Himmels» 
Begenden ſchwenkte, fo wie am letzten Tage 
—— Teiche Siloah zog, eine Flaſche 
aſſer ſchoͤpsſte und ſolche Gott zu Ehren 
ausgoß (1. Sam. 7, 6. Joſ. 12, 83.). Roh 
jet iſt das L. bei den Juden in hopın 
a Wi 
Laubershuhn Eandw.), ein Bine 
rich welches Unterthanen an ben Grund» 
eren entrichten müflen.  2.:zug (Schlöfs 
fer), eine Verzierung von Biät 
welches in Blech ausgehatten wird. 
Laube feigen (Gaarent.), f 


3). 8. fink I., 1 
San 1) 2) fo RE —28 


terwerk, 


unter 
o v. w. 


kaub⸗ 


Laubfleck 

ekaub⸗fleck (chloasma, Meb.), ges 
hört zu dem chroniſchen Dautausfchlägen, 
von btaͤunlicher Farbe; erfcheint ſchmer oe, 
mit kleinerem oder groͤßerem Umfang, zu⸗ 
weilen handbreit, an Stern, Wangen, Haͤn⸗ 
den, Hals, bei Schwangern, oter bei Stockun⸗ 
gen der Katamenien, oder fonft von einer 
Urſache; vgl. Honigfled, auch Leberfled. ( Pr.) 

Saubelweiter oe er 30ol.), 
machen bei Latreille eine Unterabtheilung 
der Scarabaͤiden (bei Cuvier der Dung» 
täfer) aus, kenntlich, daß die KRinnbaden 
von ben Kınnladen und dem Kopffcilte 


dededt werben. Dazu die Gattungen: me- fü 


lolöntha, anoplognatlıus, hoplia, ge 
nisthes u. a, Wr.) 
taubsfrofc (hyla Laur., calamira 
Merr., 3001,), Gattang aa® ber Familie 
ber Froͤſchez Unteriheiden fi durch vers 
dire, fcheidenfdrmige, Plebrige Ballen an 
ber Spltze der Foßzehen, wodurch es ih⸗ 
nen moͤglich wird, ſelbſt an den glaͤtteſten 
Wänden auf zuſteigen. Aufenthalt: im Som⸗ 
mer auf Bäumen und Geſtraͤuchen, zur 
Begattung im Wafer, den Winter im 
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breit und an den Schienen Sporen, To find 
ed eigentliche &, (melolontha), dazu 
die Arten: Maikaͤfer (f. d.); Waller 
(m. fullo), braun ober fchwärzlih, oben 
weißiich gefledt, Kolbe des Maͤnnchens ſehr 
groß, fiebendlätterig u. a. Iſt der Alüs 
geldeckenrand vorn etwas breiter, bie Sites 
nen ungezähnt fo nennt fie Illiger Shup⸗ 
penfäfer (f. d.). Die 8. ſtehen bei inne 
unter scarabaeus, werben aber von Mer 
erie in die Gattungen anisoplia, oma- 
oplia, anomala und von Ändern nod , 
mehrfach zertpeilt, 2) So v. w. Laubfreſ⸗ 
er; 3) fo v. mw. Maifäfer; 4) fo d. w. 
Brachkaͤferz 5) fo v. w. ſpaniſche Fliege 
(f. d. a Wr) 


&aub.Fferfe (Zool.), machen bei Ofen 
eine Oudnung ber Kerfe aus, dazu bie Refs 
fen (Gattungen: coccus, chermes, aphis, 
cicada'u, f. w.), Wanzen, Gryllen und 
Bolde (Gattungen: raphidia, 
psocus, epheiwera, libellula, blatta). 

Raub:Eidder (Bot.), f. unter Köder, 

gaubsmoofe (musci, Bot.), nad 
Sprengel 6. natuͤri. Pflangenfamille, 2. 


Sählamm. Art: gemeiner 2. (europäir-Drön. der 24. Kt, bed Linn. Syſt., niebris 


fer ®., h. arborea, .h. viridis, rana 
atborea, r. viridis Lin.); bat freie Bors 
derzehen, halb verbundene Dinterzeben , ift 
oben grün, unten gelblih; das Männchen 
befommt ‚beim Schreien eine große Biafe 
an der Kehle; gibt einen fharfen, doch 
nicht giftigen Saft von fih, fchreit zur 
Beit bee Begattung und bes Witterungts 
wechſelt/ -wird des lestern wegen in Glaͤ⸗ 
fern zur Hälfte mit Wafler angefüllt ge: 
alten und mit Bliegen gefüttert; einzige 
rt in Europa; frofhartiger ®. (h. 
ranaeformis), mit 2 Hödern auf dem 
Kreuje, auf Lemnos; Färbeftoſch (f. d.)3 
biaffew 2. ch. faber Veuw.), aus Bras 
fitien; gotdner 8, (h. aurata) u.a. 8» 
habn, fo e. w. Birfyahn. (#Wr.) 
Laub-dolz (Forſtbot), Holz mit wirk⸗ 
lichen Blaͤttern, im Gegenſatz von Nadel ˖ 
hotz (f. d). Daraus beſtehende Wälder: 
Laubwälberz vgl. Korftyäume u. Holz. 
Laub:bütte, fo v. w. Laube 1) u. 2). 
Laubhätte (Beogr.), f. unter Grund. 
‘Laub s Hütten; feh, f. Lauberhüts 


tenfeft, E 
Laubig (Gärtn. u. Forftm.), von Bäus 
men große oder viele Biätter habend, z. B. 
Eiche, Linde, Kaftanie, 
--taudstäfer (3008), 1) (melolontha 
Fabr.), aus ber. Kamilie ber Blätterfühls 
inkaͤfer; ihre Kinnbaden find mihr nad) 
nen gerichtet und von dem Kopfe u. ben 
Fark gesähnten Kinnladen bedeckt; bei den 
Männden find bie Fuͤhlerkolben meiſt groͤ⸗ 
Ger und biätterreiher, Die Larven leben 


(meiftens einige Jahre) unter der Erbe u. 


nahren fih von Pflängenwurzeln, die Käfer 
werben durch Zerſtoͤren des Laubes der Bäume 
ſehr ſchaͤdlich. Sind bie Fluͤgeldecken oleich 


ge, kryptogamiſche, auf blaͤtterigen Staͤm⸗ 
men und Xeften, meiſt geſtielte, niemals 
in Klappen aufſpringende, gewoͤhnlich mit 
einem, zur Zeit ber Reife fich oͤffnenden 
Deckelchen verfehene, wahren Samen ent» 
haltende Kapfeln und außerdem, in ‚Sterns 
hen oder Knospen, fheinbare Antheren, 
mit Saftfäden antermifht, tragende Ge⸗ 


wädfe. Der Bau der 8, iſt rein zeflig, 
aber das Zellgewebe bat fehr verfchiebene 
Form. Ihr Hortpflanzungsvermdgen Liegt 


in den Stämmen und Aeſten, die daher oft 
Überall Wurzel fhlagen, mande fogar an 
der Spise ber Triebe. Die darunter ber 
faßten Gattungen find fehr zahlreich, jede hat 
wieder eine Menge Arten. Bridel (f. d.)« 
bringt 58 Gattungen unter folgende Rus 
briten: A. evaginulati, hierunter blos 
sphagnum; B. va inulati, hierunter bie 
laffen: a) astomi (Kapfel ohne Müns 
bung); b) gymnostomi (Kapfel mit off- 
ner, aber fapler Mündung); o) peristomi 
(mit Faſern an der Mündung), hierunter 
2 Orbn.: aa) acrocarpi (gipfeiftändig), mit 
ben Unterabtheilungen : «) aploperistomis 
mit einfahem Belag von Zähnen; A) 
diploperistomi (mit boppeltem Zahnenbes 
fa); bb) pleurocarpi (feitenftändige) ; 
&) aploperistomi; ß) — 
mi; 7) entophyllocarpij d) epiſtomi 


“(ber innere verfümmerte Beſatz alaͤ Schei⸗ 


dewand geſchloſſen), mit den Ordnungen: 
aa) gymnostomi (tahlmuͤndige); bb) de 
ristomi; e) hypostomi (bie einzige Gats 
tung dawsonia, als Appendir: an- 
draea), Die. bleiben das ganze Jahre hin, 
buch gruͤnendz doch gebeihen fie am bes 
fien zu Ende des Sommers i die mehrſten 

R 2 | blüs 
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blüben im Herbſt, viele jedoch auch Im 
Winter; fie leiden von ber großen Kälte 


nicht; ber Sonnenhige ausgelegt trodnen . 


fe zwar ein, leben aber im’ Herbft wieder 
auf. Auch völlig getrodnete erhalten bes 
feuchtet ihr frifches Anfehn noch nah Jahr 
xen wieder, Sie find mehr im Norden 
als Süden: zu Haufe. Andern Gewädfen 
nügen fie, indem fie den Wurzeln zum 
Schutz gegen firenge Kälte dienen; vielen 
Infecten bienen fie zur Erhaltung ihrer 
Brut im Winter; viele Vögel bauen bars 
aus Nefter, und auch Säugethiere machen 
baraus fih ein Winterlager. Indem fie 
auch in kahlen Felſen, zumal wenn zuvor 
Flechten (f. d.) ſchon diefe überzogen, leicht 
Wurzel fchlagen, bereiten fie durch bie 
Dammerbe, die fie beim theilweiſe Verwel⸗ 
Een jurüdlaffen, für Pflanzen höherer Ras 
milien, auch Bäume, mie. befonders für 
Radelhölzer, einen fruchtbaren Boden; doch 
dereichen fie andern Pflanzen, wie auf Wies 
1% auch zum Rachtheil und verhindern 
rWachsthum u. ihre Ernährung. Baums 
mmen fchaben fie meift, indem fie bie 
usbünftung verhindern und ben Aufents 
‚hatt von Infecten begünfligen. Mit Bor« 
theil werben fie aber von Gärtnern zum 
Bebeden ber Pflanzen, bie man friſch er» 
alten ober gegen Kälte fichern will, ger 
raucht, au technifch zum Ausfüttern von 


Vieh, ald Düngerfloff,.u. .f. w. (Su.u. Pi.) 
pielw.), ſcherzhaftes, 
theild Trink⸗, theils Kartenfpiel, bei dem 
viel gelungen wird und am Ende ber Ber 
lierende bie Beche bezahlt, 

Laubsraufch (Meinb.), f. Brand 87). 
&,srehen (Forfiw.), fo v. w. Laubhars 


ken. &,srollen (Buchbinber), f. unter 
Rollen. &srüft, fo v. mw. Lauberhüts 
tenfeft. 


Laubsrunfen (3001), Abtheilung ber 
Kätertäfer bei Oken; haben ſtarke, kurze 
Kiefern, größere, gesähnte Unterkiefer, 
Bau viel länger als die Bruftz Pflans 
zenfreffer. Gattungen: rutela, melolon- 
tha, hoplia. 

Laub:-fäge (Metalls u. Holzarb.), eine 
Heine Säge, deren Blatt von fehr gutem 
Stahle in einen, eifernen Bügel geſpannt 
iſt; man ſchneidet damit von gegoffenen Fi⸗ 
guren das Ueberfluͤſſige ab, ſchneidet Fis 
guren aus Blech, und bie Tiſchler bilden 
damit manches Schnigwerf aus dem Gros 
benz; auch wird fie als Fournirfäge benugt. 

2aubsfänger (Zool.), fo v. w. Wels 
denzeiſig. 8% fhnur, ſ. unter Feſtons. 
&,,ftreifeln (Forſtw.), das Laub von 
Laubhölzern im Frühjahr. oder Sommer 
zum Butter fürs Vieh abſtreifen; es ift 
durchaus nachtheilig für bas Wahsthum 

& 


Lauch 
des Holzes. 8.⸗ſt reu (Landiw.), ſ. Buſch⸗ 


en. 
Laubethaler (dcu de six livres, 
grand &cu, Num.), franzöfifhde Silber⸗ 
münzen, von Speciedgröße welche unter 
Ludwig XV. u, XVI, von 1726 — 1790, 
mit dem Bilde und dem Wappen von 2 
Lorberjweigen umgeben (wovon der Nas 
me), geprägt wurde. Das Gilber ift 14 
Loth 10 Gran fein, und e# geben 8 auf 
bie raube Markt; er gilt I Thlr. 12 Gr, 
6 Pf. Conv., iſt jeböch wenig mehr gangs 
bare Münze, (Mesch,) 
Laubspvögel (asili„ Zool.), maden 
bei Bechftein eine Abtheilung der Gattung 
Sänger (sylvia) aus; fie haben geftredte, 


längere Stirn und Schnabel, färkere Füs. | 


Be, freſſen Infecten und haben in ihrem 
Feberſchmuck Aehnlichkeit Mit dem Laube 
ber Bäume. Dazu folgende Arten: Bas 
ſtardnachtigall, Weidenzeiſig, Robrfänger 
u. m. a. &spögelchen, 1) fo v. m. 
Weidenzeifig; 2) fo v..w. Fitis. L.⸗vo⸗ 
el, 1) gelbbäudiger,fo v. w, Bas 
Rarbnachtigad; 2) grünes, fo v. m, 
Weidenzeiſig. Wr. 
‚2Zaub:wälber, f. unt. Laubholz. 8s 
wert, 1) fo v. w. Laub; 2) (Baum), 
fo v. w. Blätterwert; 3) (Schloffer), fo 
v. w. Bauberzug. dt 

Lauch (Bor.), bie Pflangengattung Als 
lium (all. Z.), zur, natürl, Bamilie bee 
Goromarien, Ordnung Spatbaceen, zur 6, 
Kl. 1. Ordn. des Linn. Syſt. gebörigs 
eine der reichhaltigiten Gattungen (126 
Arten befaffend), durch eignen, befonbers 
in ben Zwiebeln flarfen Geruh und Ger 
chmack ausgezeichnet; (daher auh Bari 
arnach eine eigne Pflanzenfamilie ald al» 
liaceae aufftellte). Faſt alle find theils 
zum Süchengebraub ald Gewürz,. theild 
mediciniſch anwendbar, obgleih nur bie 
vorzüglidften dazu benust werden. We⸗ 
gen ihrer Mannigfaltigkeit bringt man bie 
Arten unter folgende Abtheilungen: a) mit 
flachen Stengelblättern und fapfeltragenben 
Blumenbolden: a. porrum, f. Porre; a. 
ampeloprasum, im Morgenland; wirb 
aud in Gemüßgärten, wiewohl felten, als 
Gommerporre gejogen; a. suaveo- 
lens, in DOeftreid; a. victoriale, f, 
Allermandharnifh 2); a; rotundum, in 
Thüringen aud in der Pfalz wild; a. ro- 
seum, Rofenlaud, in ber Provencez 
wird als ‚Bierpflanze cuitivirt;z b) mit 
fladen Stengelblättern und Dolden, mit 
eingemiſchten Awiebein: a. scoroprasum, 
ſ. Roccambole5 a. sativum, gemeiner 
Knoblaud (f, d.) 3 a. arenarium, Sanbs 
laud, wild in Thüringen aud in bir 
Schweiz; a. carinatum, ‚Berglaud, 
häufig in Teutſchland an fonnigen Wald⸗ 
bergen; c) mit runden Stengelblättern u, 
kapſeltragenden Dolden: a. ———— 

DT Ä uny 


Laucha 


lam, auch in Teutſchland wild auf 
Aeckern und ſteinigen Orten; a. moscha- 
tum, Bifamlaud, in Languedoc und 
Spanien, mit Bifamgeruch; a. oleraceum, 
Gemüfelaud, mild an Wegen, auf 
Aedern, in Graßgärten;s a. vineale, 
Beinlauch, mit purpurrothen Blumens 
blättern, häufig in Weinbergen u. a. Or⸗ 
ten; d) mit Wurzelblättern und haͤngen⸗ 
dem Schafte: a. ascalonicum, fi; Scha⸗ 
lotten; a. senescens, Rarciffenlaud, 
mit Blättern wie die Rarciffen, an vers 
fhiedenen Orten Zeutfchlande, auf Wiefen 
äflige® Unkraut; a. odorum, auf hohen 
Drten in Süds Zeutfdland, mit wohlries 
enden Blumen; a, angulosum, in Thüs 
zingeh u. a. Orten, auf feuchten Wiefenz 
a. ursinum, Bärenlaud, faft in ganz 
Teutſchland in feuchten Wäldern und Wie 
fen, mit fehr ſtarkem Knoblauchtgeruch ber 
Wurzelblätter, die in Scheunen Ratten u. 
Mäufe, in Gärten Maulwuͤrfe verfcheur 
hen; Mil und Butter nimmt ben Ges 
ruch und- Geſchmack bavon an, wenn die 
Kühe bavan freffenz; a. moly, Molyknob⸗ 
louch, im füblichen Europa, In Gärten als 
Bierpflange aufgenommen; a. —— bie 
gemeine Zwiebel (f. d.)5 a. fistulosum, 
Winterlaud, - f. Tabobsziwiebel; a. 
schoenoprasum, fi Schnittlauch; a. cha- 
—— Z3werglauch, in Italien 
und Spanien Pi, 
Lauda (Grogr.), I) Stadt im Kreife 
Querfurt des preußifchen Regierungsbezirkt 
Merfeburg, an ber Unftrut, in welcher hier 
eine Schleuße iſt; hat eine ſehr fchöne 
Kirde und 1800 Ew.; 2) f. unter Lauch⸗ 
ſtaͤht. Lauhart, Fluß im Fuͤrſtenthume 
Hohenzollern; entfpringt auf ber ſchwaͤbi⸗ 
fhen Alp, bildet das Lauchartthal bei 
Gamertingen, theilt fi in 2 Arme, fällt 
unweit Scheer in die Donau. 
Laudsdiftel (Bot.), eryngium vul- 
gare, f. unter Eryngium. 
Laudhsgrün, befteht aus Dunkel⸗ und 
Duntelfmaragdarün, etwas Braun und ets 
was Grau; findet fi z. B. am Nes 
phrit, Zurmalin u, a. 
». Fäühhammer (Geogr.), dem Gras 
fen von Ginfiebel gehoͤriges Eifenhüttens 
werk, 4 Meile von Müdenberg, im Kreife 
Liebenwerba bes preuß. Regierungsbezirks 
Merfeburg; hat 150 Em. unb befteht aus 
einem Hochofen, einem Flammofen, einer 


j Laudati 
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zelner Figuren als ganzer Gru nad)‘ 
ben beflen Antiken * —e— 


gegoiten. 
iſt der feit 1825 Hieg errichtete, 67 F 
hohe eiſerne Obelisk, (Cch, 

Lauchheim (Geogr.), Stabt im Oben 
amte Ellwangen bes würtembergifchen Jaxt⸗ 
kreiſes; hat eine Burg (Rapfenburg) u. 
1100 Ew.; liegt an ber art. 

Laudhsrapfel (Pomol.), mittelgroßer, 
länglidy runder, gerippter Wirthfchaftsapfel, 
mit Anfangs grüner, fpäter weißlich gel⸗ 
ber, milhweiß punktirter Schale, mit weis 
nigem, etwas hartem Fleifche. Dauert ein 
ganzes Jahr. 

Lauhftäbt (Geogr.), Stadt im Kreife 
Merfeburg bed preuß. Regierungsbezirks 
Merfeburg , in einer weiten Ebene an der 
Laucha (fällt zwiſchen Merfeburg u. Halle 
in die Saale); hat ein Schloß, einen Ger 
fundbrunnen mit hübſchen Anlagen u. 1000 
Ew. Die Beftandtpeile des Waflers find 
fhmwefelfaurer u, Eohlenfaurer Kalk, ſchwe⸗ 
felfaure und muriatifhe Talkerde, Kiefels 
erde, Harzſtoff, Eifenoryd und Eohlenftoff: 
faure® Gas. Es wird in Krankheiten mit 
Schmwäde ber feften Theile, doch mehr als 
Bad gebraudt. Laud, Dorf im Kreife 
— Holland bes preuß. Regietungs⸗ 

ezirks Königsberg, Mitterfig der, Burg⸗ 
grafen u. Grafen zu Dohna u. Gefammts 
geriht der 4 Dohnalihen Häufer Schlo⸗ 
bien, Schlobitten, Laud und Karwinden. 
Bauczta, fo v. w. Langendorf 1). (Cch.) 

Laud (William), geb. 1573 zu Reading 
in Berkfpire, zu Orforb Profeflor ber Theo⸗ 
logie, nah und nah Bifhof an mehrern 
Drten, zulegt Erzbiſchof zu Canterbury, 
treuer Anhänger Karls I., deſſen Staats⸗ 
minifter ee war; warb von beffen Feinden 
in den Tower geworfen, dann vorm Par⸗ 
lamente befchuldigt, er habe bie katholiſche 
Reltgion wieber einführen und die engliſche 
Kirche mit ber römifdhen vereinigen wollen. 
Zroß feiner gründlihen Rechtfertigung warb 
er nad dem Siege ber Empdrer über Karl 
den 10, San. 1645 enthauptet, Er flarb 
boͤchſt ſtandhaft. 8. Hat im Gefängniffe 
bie Geſchichte feines Proceffes felbfl aufge: 
fest, die, nebft 2.6 Leben, Warthon, Lonb. 
1695, &ol., berausgab. Auch hat man E68 
Predigten und eine Apologie ber engliſchen 
Kirche gegen Fiſher, Lond. 1631, Zol, 8. 
war fehr gelehrt, fromm, fittenrein, boch 
herrſchſuͤchtig, indieeret, von — en 


Dampfmafdhine nebft einigen andern Werks Hern 


flätten und Hämmern in der Nähe. Die 
bafige Eifengieperei liefert fehr Schöne Guß⸗ 
waaren, 3. B. Kochgeſchirre, deren Innes 
red mit einer emailähnlihen Maſſe glafirt 
ift, ferner Kugeln, Keffel, Röhren, Gelän« 
ber, Gittertbore, Zafeln, Platten, Defen 
aller Art, befonders in antiker Form, Urs 
nen, Bafen, Gtatüen, Büften, Gemmen 
und überhaupt viele Kunftgüffe fowohl ein» 


* 


ern. (Sch.) 
Lauda (Geogr.), fürftl. Leiningenfche 
Stadt in dem Bezirksamte Gerlahäheim 
bes badenfhen Main» und Tauberkreiſes; 
Hegt an ber Zauber, hat Hofpital, 1150 
Em. u. guten Weinbau. Dabei das Dorf 
DbersLauda, mit 550 Em. 
Laudänum (Pbharm.), f. u. Opium. 
Laudati (Joſeph), geb. zu Perugia 
1672, Maler; hatte ein gutes Colorit, * 
gelma: 


’ 


262: Laudatio 


gelmaͤßige Beihnung und verftand ſich vor 
— auf ſchoͤne Compoſition ſeiner Ge⸗ 
m 


ide. > . 

Laudätio (l. funebris, rbm, 
UAnt.), Leichenrebe, auf bem Forum, 
wo bei dem Leihendegängniffe eines auss 
gezeihneten Bürgers . der Leihenzug ſtill 
bielt, vom Sohn oder einem Berwandten 
ober Freund des Verſtorbenen, bisweilen 


auch, auf Berorbnung bed Senats, von ei⸗ 


nem Magiftrat, pro rostris gehalten; zus 
erft von Poplicoia zu Ehren feine Golle 
gen Brutus, eingeführt. Auch Frauenzim⸗ 
mern widerfuhr diefe Ehre, nad Cicero zus 
erfi der Popilia durch ihren Sohn Gatulus. 
Bol. Epitappios, Panegyrilos. (Sch.) 
Laudätor (lat.), 1) 2obrebner; -2) 
inebefondere ber, weicher einem Angeklag⸗ 
ten, außer der — ragen ergasaggr bes Ab» 
vocaten, eine Eobrede hielt (in Rom was 
sen bie L.es gefegmäßig 10, welde Zahl 
jedoch Pompejus beſchraͤnkte). Auch ſchick⸗ 
ten Provinzen oft einen’ L. nah Rom, um 
fo einem Angellagten, der 5. B. Statthals 
ter bei ihnen geweien war, beizuftehen. 
Laudeah (Geogr.), fo v. w. Kenns 
zeichenfee. 
l,aud®@mium (lat.), 1) im römifchen 
Rechte, die Abgabe, welde dem Gutsberrn 
bei Veräußrrung der Empbpteufis (f. d.), 
fe! es buch Schenkung, Bermädtniß, 
Tauſch oder Verkauf, entrichtet werden 
muß. Ste beftcht in dem 50. Theil des 
Kaufpreiſes, ober bes beflimmten Wertbes 
der Sache und muß dom neuen Emphy⸗ 
teuta gezahlt werden, wenn nidts anders 
verabredet worden if. 2) Im teutfhen 
Rechte if diefes roͤm L. nur auf wirkliche 
mphyteuſen anwendbar; die teutſche, bei 
zwerbung eines Guts von dem Erwerber 
zu entrihtende Abgabe (L., Handlepn, 
ECbeſchah, Weinkauf, Vorgewinn, 
ewinngeld, Auffahrt, Anleid, 
Anſtandegelb, Winne, Willens 
geld, Lehnmwaare, Lehngeld) muß 
nad den Regeln der Reallaften befonders 
begründet fein. Das Recht zur Forderung 
biefer Abgabe mag aus ben frübern Gits 
ten entfianden fein, baß der neue Gutds 
erwerbee bei der Inveſtitur (f. d.) 
dem Herrn zum Anerkenntniß bes zwis 
fden ihnen entſtehenden Verhältniſſes 
ein Geſchenk machte und den Hofſchoͤppen 
. etwas bei ber Inveſtitur zahlte, daß er 
jur größeren Zeierlichkeit des Gefchäfts eine 
Summe zum Bertrinten beſtimmte, daß 
ber neue Erwerber eines, nur aus Gnade 
ver'ichenen Rechts wirthſchaftlicher Benutzung 
für bie Erneucrung des Rechts feines Vor⸗ 
Aängers eine Pleine Abgabe zahlte ıc. Mit 
ber größeren. Ausbreitung des Lehnrechts 
wurde aud biefe Abgabe allgemeiner und 
fie kommt bei Bauergütern aller Art vor, 
Beim kehn iſt Lehnwaare ber eigentliche 


‘ 


Lauderdale 


Ausdrud für diefe Abgabe, und insbeſon⸗ 
per wird hierdurch das, mas ber Lehnherr 
erbält 
ehnekanzetei werden Lehbntare, Schrei» 
befchilling, Lehnsgebähren, l.mi- 
nus-genannt. Diefe große u. kleine kehn⸗ 
waare kommt nidt bios bei wirklichen Lehn, 
fondern auch bei Bauergütern vor; über 
beren Quantität laͤßt fid im Allgemeinen 
nichts beftimmen, Die Korberung des Gutes 
oder Lehneheren ift eine perſoͤnliche unb 
gebt daher nur gegen ben Laudemialpflich⸗ 
tigen, welcher das L. für bie empfangene 
Belehnung entrichtet; Particulargeſetze ges 
ben dem Guteherrn bier Vorzugsrechte, die 
ihm gemeinrechtlich nicht zuſtehen (Bö.) 
Lauden (Geogr.), fo v. mw. Lauda, 
Läüdenbad (Geogr.), 1) Dorf an 
ber Bergfiraße im Bezirtsamte Weinheim 
des baden'hen Redarfreifes; bat 1250 Ew., 
guten Weinbau. 2) Dorf am Berge Meiß⸗ 
ner, in der kurheffenfhen Provinz Niebers 
Heſſen und dem Flüßchen Geifter; bat 750 
Emw., große Braunfohlengruben. 8) Marfts 
fleden, dem Bürften von Hobenlohe gebörig 3 


liegt im Amte Mergentheim bed Jaxtkrei⸗ 


fee (Würtemberg), am Borbade, hat 1030 
(mit Zubehör 1300) Em, (Wr.). 

Lauberdäle (Geogr.), Grafſchaft des 
nortamerilanifhen Staats Alabama am 
Zenneffee, 1825 10,400 Ew.; Bauptort 
Florence. 

Lauberbäle (Lord James Maitland, 
Graf von), geb. 1752 in Schottland; ftus 
biete zu Glasgow, machte ſich als Rechte⸗ 
gelehrter bemerklich, zeichnete fü unter dem 
Namen Maitlanb bei bee Dppofitions« 
partei aus, unterftüste 1783 bie, durch For 
vorgelegte, indifhe Bil, wurbe 1787 Mits 
glted der Cemmiſſion, melde mit ber kei⸗ 
tung der Anklage gegen ben gewefenen Ges 
neraigouverneur von Benpalen, Waren 
Haſtings, beauftragt war; 1789 mwurbe er 
nad) feines Vaters Tode einer der 16 Pairs 
von Schottland, zeigte nun bei mehrern 
Gelegenheiten feinen Haß gegen alles wills 
tübrliche Verfahren, befannte fi offen als 
Anhänger der franzdfifchen Revolution, reifte 
mit feinem Rreunde, bem Doctor Mave, 
1792 nad Kranfreih, um die Greigniffe 
auf ihrem Schauplage felbft beurtheilen zu 
koͤnnen, wiberfeste fih nad) feiner. Zurüds 
kunft Eräftig der Bewaffnung ber Miliz, 
griff die Suspenſionsbill der Habeadcor» 
putacte an, redete im. Februar 1793 
nahbrüdlih gegen dem Krieg mit Frank⸗ 


zeih, mwurbe, nachdem For zum Miniftes - 


rium gelangt war, Pair von Groß: Bris 
tannien, Mitglied bed geheimen Rathes uw. 
Siegelbewahrer von Schottland, verlor aber 
diefe Stellen bei der Veränderung des Mis 
niftertums wieder, wurde 1806 als außer» 
ordentliher Gefandter an Napoleon ger 
fhidt, um wegen bes Friedens zu * 

Ans 


x 


bezeihnet; die Gebühren an die 


” 


Laudes episcopi 


. handeln, body ohne Erfolg 1816 ſprach E. 
nahbrüdlid gegen Rapoleons Feſthaltung 
auf ber Inſel Helenaz 1817 gegen bie 
Buspenfion ber Habeascorpusacte, Schrieb : 
Rahforfhungen über die Beſchaffenheit u. 
ben Urfprung bes öÖffentliben Reihthums, 
ebend. 18045 Rachricht für die Manuface 
turiften Groß, Britanniens über bie Fols 

gen der Bereinigung Irlands, ebend, 
: 1805 (Fo. 


Laudes episcopi (a. Muſik), alte 
franzöfifihe Kircyenmelovdien, bie in den Ka⸗ 
tbedrallichen von ben Canonicis an hohen 
Feſten vor ber Epiftel abgefungen wurben, 


Lauda (Labdbia, a, Geogr.), Stabt 
in Mauritania caesar., zwiſchen ben Fluͤſ⸗ 
fen Savus und Serbes. 


Laudicö®ni (lat.), ſ. unterer Man- 


cipes. 

Raudite (Mptb. u. a. Geld), ſo v. 
w. Saobite. 

Laudiren (Zuhm.), fhwarzem Tuche 
dadburd ein gutes Anfehen geben, daß man 
"6 ganz dünn mit Baumdl beftreicht, wos 
mit man fich erft bie flache Hand beftridhen 
batz gehört zu ben Betrügereien. 

Laudohn (Geogr.), 
Wenden bes Gouvernements Liefland (europ. 
zn wird als Stammort ber Fami⸗ 
lie des Öftreihifhen Generals Laudon ans 
gegeben. 

Laubon (Loubon, Gideon Ernft, Kreis 
bere von), geb. 1716 zu Trolzen in kief⸗ 
land, Abkoͤmmling einer normännifchen Fa⸗ 
milie, bie erſt nah Schottland, dann nad 
Liefland gegangen wars; trat 1781 als Gas 
bet in erg trier madte die Belas 
gerung von Dänzig mit, ging mit einem 
Hülfscorps an den Rhein und warb bann 
im Zürtenkriege, wo er mehrere Schlach⸗ 
ten und Belagerungen mitmadte, Lieute⸗ 
nant. 1739 erhielt er den Abfchieb als 


Hauptmann u. wollte in Eaiferlihe Dienſte 


treten. Auf dem Wege nah Wien kam er 
nad Berlin, wo ihn Freunde überredeten, 
preußitche Dienfte zu ſuchen. Friedrich II. 
ließ ibn lange nicht vor, und er mußte, in 
Schulden gefommen, fih aus Roth fein 
Brod mit Abſchreiben verdienen. Als ihn 
endlich Friedrich ſah, mißfiel ibm fein Ges 
ſicht und befonbers fein röthlihe® Haar. 
Gr ging nun nadı Wien und erlangte durch 
den Großherzog Franz, Gemahl der Marie 
Thereſia, 1742 eine Anftellung als Haupts 
mann bei Trenks Panduren, madte ben 
Krieg in Baiern u. am Rhein mit, wurde 
bei Elſaßzabern verwundet und gefangen, 
ſocht, ausgewechfelt, bei Hobenfriebberg und 
Soor, mußte aber, durch Trenks Chikanen 
gendthigt, den Abſchied nehmen, Plagte jes 
doh Trenk an und brachte es durch feine 
Beweie dabin,‘ daß diefer fpäter auf bie 
Hefte Spielberg kam. 2, lebte nun in gros 


* 


Dorf im Kreiſe 


Laudon 263 
Dürftigkeit,.. bis: endlich feine: Freunbe 
m eine Majorsftelle unter bem Liccaners 
regimente verſchafften. Hier beirathete er 
und nahm die Latholifhe Religion an. 
Der commanbirende General in Groatien 
war indaſſen fein Feind und ſtrich ihn auf 
ber Lifte ber von Wien aus zum Marſch 
1756 beorberten Dfficiere. 2. eilte eigens 
mächtig nad Wien, follte aber eben mit 
einem derben Berweife nah feiner Garni⸗ 
fon zurüdgefhidt werden, als es feinen 
Freunden gelang, ibn als Dbrifttieutenant 
bei ben leichten, ber Reichsarmee aur Huͤlfe 
beftimmten Zruppen anftellen zu laffen. Wie⸗ 
ber von ba verfegt zeichnete er fid ‚bei: den 
Gefechten von Zetichen, Hirſchfeld, bei Kol⸗ 
lin und Prag und. befonders bei der Bela» 
gerung biefer Feſtung durch geſchickt gefuͤhrte 
Ausfälle aus. Man erkannte feine Ver⸗ 
dienſte an und ernannte ihn zum General⸗ 
major, welches Patent Friedrich II., ale 
&, 1757 bei der Reichsarmee fand, aufges 
fangen batte und ibm mit ‘einem ſchmeichel⸗ 
baften Gluͤckwuͤnſchungẽeſchreiben zuſendete. 
1758 half er Dimüg entſetzen und erhielt 
bafür dem Therefienorden, 3 Monate fpär 
ter das Großkreuz dieſes Drdbens und bad 
Patent als Frivmarfchalllieutenant. Ueber 
feinen Kampf gegen Fouqud bei Braus 
nau, feinen Streifjug. nad dem Branden⸗ 
burgifchen, feinen Antheil an ben Siegen 
bei Hohlirch und Kunnersdorf, über feinen 
treffiichen, bo ſchwierigen Rüdmarf buch 
Polen, f. bie. eingelnen Artikel über dieſe 
Schlachten w. Sicbenjähriger Krieg. Dur 
alle dieſe Thaten erwarb er fi ungemeis 
nen Kriegsruhm und erregte die Aufmerk⸗ 
famleit von ganı Europa. Geine Kaifer 
rin erhob ihn 1759 zum Freiherrn, dann 
zum Felbzeugmeifter und vertraute ihm ein 
Corps von 30 000 Mann an. Mit diefem 
ſchlug er 1760 Fouqué bei Landshut, 
erftürmte Glatz, nahm Breslau und dedite 
Dauns Ruͤckzug nach det Schlacht von Btegnig 
meifterhaft, 1761 ftand er bei der ruff. Ars 
mee als Befehlshaber des dftr. Hülftcorps,' 
nahm Schweibnig durch coup de main, wo⸗ 
für ihn der Hofkriegsrath in Wien Luft batte 
zur Rechenfhaft zu ziehen. Nach dem Frie⸗ 
ben beſuchte er Karlsbad und lernte bier 
Gellert kennen und lieben; 1778 bereifte 
er mit Zofepb II. Galizien und Lobomi« 
rien; warb 1778 Feldmarſchall und erhielt 
den Oberbefebl einer Armee. Die Lorbes 
zen des Tuͤrkenkriegs wollte Joſeph II., 
der 2. nicht liebte, allein pflüden, allein 
bald mußte er L. zur Dülfe rufen, und von 
ihm geführt eroberten bie Deftreiher Du⸗ 
biezga, flürmten Belgrad und befesten Ges ! 
mendria. Gr erhielt dafür den Orden mit 
Brillanten, ben ber Monarch fonft allein 
ald Srofmeifter tragen durfte, und den Ti⸗ 
tel als Generaliffimus. Als darauf eine 


Armco in Mähren gegen Preußen aufgeftellt 


264 Laudum 
wurbe und 2, fie führen follte, ſtarb er In 
feinem. Hauptquartier zu Reutigfhein am 
14. Juni 1790, Er war ein eben fo ges 
ſchicter Feldherr als gelehrter Soldat, Bis 
in-fein fpäteftes Alter hätte er eine eifrige 
Beoierbe, fich zu unterrichten. (Pr.) 
- Laudum (lat:, Rechtsw.), der Aus 
fprud eines Schiedsrichter. 

Laubün Geogr.), Marktflecken im Bes 
sick Uses, Departement Gard (Frankreich); 
liegt = Zave, hat guten Weinbau und 


F auel (3001), ſo v. w. Albel, ſ. Weiß⸗ 


: Lälienau (Geogr.), 1) Domanial: u. Ju⸗ 
fijamt im Fürftentyume Kalenberg des Koͤ⸗ 
nigreichd Hannover; hat. 4000 Em. 2) 
Barttflieden darin an bee Kaspau; hat 

Laüenburg (Beogr.), 1) Herzogthum 
in Teutſchland, zum'Königreih Dänemark 
gehörig, an Lübel, Medienburg, Hanno« 
ver und Holftein grenzendb; hat 19, AM, 

bes, theils fandiges, theils fehr fruchts 
are# Land, wird bemwäffert von der Elbe 
und ihrem Nebenfluffe Deivenau, ber Ware, 
Stedenig, Bille u. ai, von vielen : Seen 
(Scalls und rageburger Gere), Die Em, 
(85.000) treiben Aderbau (mit Erzeugniß 
von Getreide, Gemüfe, Blade, Hanf), Obſt⸗ 
bau (‚Handel mit Obft nad Rußland), Walb⸗ 
culture (Handel mit Holz nad Lübel und 
burg), . Biehzudt (Pferde ,. Kindvieh, 
chweine), Fifcherei, wenig Inbuftrie, doch 
viel Fuhrweſen. 2. wird durch eine lands 
flänbifche Verfaffung regiert; Lanbdftände 
find aus ber Ritterfhaft und von ben 
Städten; das Präfibium führt ein Lands 
marfhal. Das Gubernium hat. ein Gous 
derneur und Landdroſt, Un der Spige ber 
eiſtlichkeit ſteht ein Guperintendent. ins 
nfte 120,000 Gulden. Gintheilung in 4 
Aemter, Rageburg, Lauenburg, Schwarzen⸗ 


bed und Steinhorſt. 2) (Geſch.), f. unter‘ 


Sachſen. 3) Amt an ber Elbe, mit 7100 
Ew. 4) Hauptflabt von beiden, am Eins 
fluß der Delvenau (Ausfluß bes Steckenitz⸗ 
kanal) in bie Elbe; hat Schloß (ſonſt Res 
fibeng bes Herzoge von br rer 
Hoſpital, Handel mit Holz, Getreide, 

deutende Spebition, Schifffahrt, Elbzoll 
(75,000 @ulden Gewinn) und 8250 Ew. 
Abſchluß ber Gonvention, woburd Hauno⸗ 
ver den Franzoſen übergeben wurbe, 1803. 
5) Herrfhaft, welche mit Bütow. feit 1460 
von ben Herzogen von Pommern als ein 
freies polnifches Zehn befeffen wurde, Nach 
bem mit Bogitlan XIV. im 3. 1637 er: 
folgten Ausfterben berfelben zog Polen als 
ein eröffnetes Lehen fie wieder ein; doch 
duch ben zu Wehlau gefchloffenen unb zu 


Bromberg beftätigten Vertrag wurde fie; 


1657 von dem polnifhen Könige Johann 
Kafimir-dem Kurhauſe Brandenburg als 


Lauer 


ein freies Lehen gegeben, wie ſie von den 
Derzöogen von Pommern befeffen worden 
war, unb 1778 erblih an Kurbranbens 
burg abgetreten, 1777 mwurbe fie als ein 
befonberer Kreis zu Hinter » Pommern ges 
een und bie Werbindung aufgehoben, 
welcher fie bisher, außer in Finanzſa⸗ 
Ken, mit Welt: Preußen geſtanden hatte, 
6) Kreis. des preußifchen Regierungebezirts 
Köslin, mit 34,800 Em.; ftößt an bie Oft» 
fee, wird burd ‚den Kreis Stolpe in 2 
Hälften, den lauenburgifhen und bütomws 
ſchen Diftrict, getheilt, bildet eine mit nies 
drigen Bergen u. Hügeln wechſelnde Ebene, 
deren Boden theils fandig und unergiebig, 
theil® lehmig und fruchthar iſt, und wird 
von den Fluͤſſen Leba, Stolpe und Bütow 
bewäffert. Der größte Theil ber Bewoh⸗ 
ner find Kaffuben. 7) Kreisftabt darin, 
an ber Leba, in einem’ Thale; hat eine Lack⸗ 
fabrik, Tuch⸗ und Leinmweberei, ein Schloß 

und 2200 Ew. Wr.u.Cch.) 
Lauenföhrbe (Geogr.), Amt in dem 
hanndverfhen Fuͤrſtenthum Göttingen, mit 
dem Marttfleden gl, R. an ber Weferz 
bat Zoll, 650 Ew. 
Laüenftein (Geogr.), 1) Juſtiz⸗ und 
Domanialamt im Fürfientbum Kalenberg 
(Landdroftei Hannover) bes Koͤnigreſcht Hans 
nover; hat 10000 Einw. 2) WMarktfle⸗ 
den darin, mit 800 Ew., Papiermüble, 
Brauerei, die Trümmer ber Burgen Home 
burg und Gpiegelberg. 8) Landgericht im 
Ober » Mainkreife Baierns; hat 25 AM., 
8200 Ew., ift walbig und gebirgig, be» 
wäffert von der Loquig und Tettau, iſt 
ziemlich arm. 4) Hauptort, Marktflecken 
an ber Loquitzz hat 350 Ew., Schloß, Pors 
zellanfabrif, 5) VBafallenitabt an ber ne 
lig im Amte Pirna, meißner Kreifes (Rör 
nigreich Sadjfem) 3 hat Bergſchloß, 850 Ew,, 
fonft Zinnwerke, Hauptort ‚einer graͤflich 

Bünaufdgen Herrſchaft. Wr. 
Lauentslinen (Lömwenblinen, Wid.), 
Gattung flächfener u. hanfener Leinen, welche 
vorzäglih im Weſtfaͤliſchen verfertiat unb 
über Hamburg, Bremen und Amfterbam 
weit verfendet wird; bie flähfenen gehen 
vorzüglih nad Spanien, Portugal und den 
jegigen und fräberen Golonien, bie hanfe⸗ 
nen aber nach Schottland und ben englis 
fhen Golonien. Sie find ſehr ſtark und 

bit, fo daß fie gegen bie Näffe fchügen. 
Lauer, 1) ber Zuftand oder die Hanb⸗ 
lung, da man auf bie Erſcheinung eines 
Grgenftandes ober Ereigniffes wartet; 2) 
ein. Getränke, welches man baburdh bereis 
tet, daß man auf Weintreftern. oder auf 
Obſt, aus welchem ber Saft ausgepreßt 
ift, Waffer gießt, ed eine Nacht ſtehen läßt, 
wieder auspreßt und. alsdanm wie ben gu⸗ 
ten Moft behandelt... Man: unterfheidet 
babee Weinlauer ober Lauerwein u, 
Dbfilauer, 
/ Lauer 


— 


J NEauer 

Lader (Zool.), 1) bei Ofen Slppfchaft ber 
Snfectenzunft Neffen; begreift die Gat⸗ 
tungen: tettigonia, membracis, cerco- 
pis, cicada ; 2) insdefondere die Gattung 
cicada. * 

Lauer (Geogr.), Nebenfluß der fraͤnki⸗ 
fhen Saale im UntersMaintreife (Batern); 
mündet bei Burglauer. i 

Lauer-grube (Sagbw.), eine in bie 
Erbe gemahte Grube, worüber Reiflg ge⸗ 
bedt wird, in welchem man ein Schießloch 
läßt, um von der Grube aus das im die 
Naͤhe gekirrte Wild zu fchießen. 

taueringen (Geögr.), fo v. w. Lau⸗ 

gen. 

kauermanns⸗kirſche (große &, 
Domol.), ſehr große bunte Knorpelherzkir⸗ 
fe, regelmäßig gebaut; bat rothe, ins 
Weißlichgelbe übergehende Tüpfeln, weißes, 
feſtes, angenehmes Fleiſch, hersfdrmigen 
Stein; reift in der Mitte Zumius, | 

Lauersflehen (Bergb.), mit Bezahs 
lung der-3ubuße warten, um zu feben, ob 
bie Zeche in beffere Umftände kommt, 

£auersweih, f. unt. Lauer 2), 

Lauf, 1) der befchleunigte Gang eines 
Menſchen oder Thieres; vol. Laufen. 2) 
Die ſchnelle Bewegung leblofer Dinge. 8) 
Der Fortgang einer Sache. 4) Eine Reihe 
Veränderungen, weldye nach gewiſſen Ge⸗ 
fegen jedes Mal oder doch häufig in einer 
gewiffen Ordnung erfolgen, 5):(Bibelfp.), 
fo dv. w. ‚Begattung ober Begattungszeit, 
6) (Sanbw.),: Schafe nad dem Le verkau⸗ 
fen, wiefle au& dem Stalle ober aus’ ber 
Derbe geben. 7) Der Ort, auf weldem, 
oder die Richtung, in welder fih ein Ge 
genftand- fortbemwegt..: 8) (Jagdw.), das 
Bein von jedem vierfüßigen Tagbthiere. 9) 
Ein lichten, mit hohen Jagdtuͤchern umftells 
tee Plag, auf welchen Wild getrieben wirb, 
um’ von ber Herrfchaft gefchoffen, gehetzt 
ober gefangen zu werben, Der Plag ſelbſt 
bat bie Geſtalt eines Halbmondes, ift unges 
führe 300 Schritte Tang und 1% Schritte 
breit, in der Mitte deffelben ift ein Schirm 
I die Herrfchaft erbaut; vor und hinter 

em Schirme werben niedrige Quergelaͤn⸗ 
ber, mit Reifig ummunden, bie Ueber» 
fprünge, angebradt, über welche das 

ejagte Wild fpringen muß. Da, mo ber 
8. an das Jagen oder Treiben flößt;- if 
ein langes Zub, bad Lauftuch, ange 
bracht, welches wie ein Vorhang auf» und 
niedergelaffen werden kann; damit nicht 


zu viel Wild zualeih auf ben 8, kommt 


und das auf bemfelben befindlihe nicht zus 
ruͤck laufen kann. Bei Saujagben müfjen 
vor bie Tücher noch Saunege geftellt wer 
ben, Diele Art Jagen heißt Laufjagen. 
10) &o v. w. taufbrüde. 11) (Mühlenw,), 
eine vom Böttcher verfertigte hölzerne Ein. 
faffung um die Mühlenfteine. 12) (Giebm.), 
fo v. w. Sieblauf. 18). (Waſſerb.), ber 
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hohle Theil eines Stiefels ober einer Waſ⸗ 
ſerroͤhre. 14) Die cylinderähnlihe Röhre, 
in die die Labung von Gewehren gebradt 
und abgefhhoffen wird: Der 8. muß durch— 
gängig von weichem / zäbem Eifen und ges 
fchmiebet fein. Am beften wird er von. 
Draht oder Stuͤcken zufammengefchweißten, 
wieder zerfchnittenen Eifens (vgl. Damasci⸗ 
ren) bereitet, dann gebohrt (f. Bobren 8). 
Das elgentlihe innere cylindrifche Rohr 
bat unten im Eifen mehr Stärke und vers 
füngt ſich nach oben zu allmählig, feine in 
nere Höhlung beißt die Seele. Bei ben 
Bücdfenläufen find noch Züge fpiralförmig 
in den eignen Wänden des 8.8 eingeſchnit⸗ 
ten (f. Büchfe). Unten ift der &, durch bie 
Shmwanzfhraube, eine Schraube mit 


ungefähr 7 Gewinden, gefchloffen, diefe läuft 


nad hinten in einen Borfprung, bie Nas 
fe, aus durch welche die Kreusfhraus 
be, eine lange Schraube, geht und ben E. 
an ben Schaft befeftigt. In der Schwanz» 
ſchraube ift eine trichterförmige WBertiefung 
(bie Kdle) einaefchnitten, damit das Puls 
ver durch biefelbe zum Zuͤndloch (f. d.), 
einem Löcdelhen in ber Seitenwand bes 
2.8, laufe. Außer der Kreuzfchraube wird 
der &, noch durch Stifte, die durch ange⸗ 
fchmiedete Kortfäge des 8.6 geben, oder 
durch Ringe gehalten. 15) (Inftrumentm.), 
f. Schnede. (Feh,u. Pi.) 
- Lauf (Geogr.), 1) Landgericht im Regats 
Preife (Baiern); hat 34 QM., 18 000 Ew., 
bat viel Holz, guten Aderbau, liegt an 
der Pegnig, Koften und Schnaitach. 2 
Hauptſtadt beffelben ‘an ber Pegnitz; Wat 
Schloß, Kirhe, 3 Capellen, Spiegel» und 
Sqieifmadien „Eiſenbau und 


Nadelfabrik, 
1450 Ew. 

2Laufach (Geogr.), Dorf im Landge⸗ 
richte Rothenbuch bes Unter-Mainkreiſes 
(Baiern); hat Eiſenwerke, 1150 Em., liegt 
am Hainerbache. 

Laufsangel (Fifher), eine Hechtan⸗ 
gel (f. d.), an welde man ald Köder einen- 
lebendigen Fiſch gehängt bat. | 

Laufsband, 1) (Pfervew.), Band, 
woron man einem Pferdeden Runblauf machen 
laͤßt; beſteht aus einer geflochtenen, hHänfenen 
oder flädhfenen Schnur, von ber Dide des 
Bleinen Fingerd (Raufleine), oder einem 
Riemen (Laufriemen), aus mehrern 
Stüden zufammengefüat, ift etwa zollbreitz 
muß eine anfehnliche Länge haben, fo daß 
das Pferd in meitem Kreis laufen kann; 
am Ende ift eine Schnalle baran, womit 
es an den hoblliegenden eifernen Nafenbüs 
gel des Kappzaums befefligt wird, doch fo, 
daß ed an demfelten, fo mie das Pferb 
wechſelt, hin» und herfchlüpfen kann; 2) f. 
unter Bängeln 2). 8. ⸗bank, ſ. unter 
Gaͤngeln 2). L.bret, 1) (GBuchtr.), ſ. 
unt. Buchdruckerpreſſez 2) an der Kupfer. 
bruderpreffe, f. unter Kupferftecherfunft; 

3) (Ext: 


* 


— 


waͤrts iſt. 
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8) (Selbenw.), ein Bret voll kleiner Br 


er, durch welche bie Seide auf die Spus 
len geleitet wird; 4) fo v. w. Laufbrüde. 
L.brücke, 1) fhmale Brüde über einen 

luß oder Kanal, mur für Fußgänger be: 

immts 2) für den Augenblid geſchlagene 
Brüde, die nur zum Gebrauch der Infan— 
terie befttimmt ift vgl, Brüde; 8) (Deichb.), 
ein fchräges Gerüfte mit Bretern belegt, 
auf welchem Erbe aus ben niederen Stel: 
len auf die Deiche gefahren wird; 4) 
(Hüttenb ), fo v. w. Brüde 1). 2.:dies 
len (Deihb.), fo v. mw. Laufbräde und 
Keuerbielen. 8. dohnen (Jagdw.), f. 
unter Dohnen. 

Laufen, 1) (Phyſiol.), diejenige Art 
von willkuͤhrlicher Fortbewegung des Koͤr⸗ 
pers auf den diefem dazu verlichenen Fuͤ⸗ 
gen, wobei bush ſchnelles abwechſelndes 
Vorwaͤrte werfen ber Fuͤße (nicht blos Vor⸗ 
waͤrtsſetzen derſelben, wie beim Geben [f. 
d.)) die Bewegung bedeutend befchleunigt 
wird, ohne bie Kräfte durch zugleich damit 
verbundene Springen zu fehr zu erſchoͤ⸗ 
pren. Bei Bierfüßlern, bie im gewöpnlis 
hen Gange (im Schritt) ihre Füße alle 
vier nad einander in Wechſel vorwärts 
fegen,, ift das Trottiren (f. d.) gleichzeiti⸗ 
ges Borwärtswerfen bed entgegengefrgten 

inters und Borberfußes im Wechfel, ihr 

. dagegen, bas Galoppiren und Garrieres 
kaufen ıf. b.), ein fortgefegtes Springen vor: 
Der men'chlide Körper ift zum 
2. befonder® dur bie Gelenfigkeit ber ein» 
elnen Fußtheile, bef. aud der bed Platts 
Fußes, organifirt. ‚Es kann aud bier ®, 
mit Springen verbunden werden, wie beim 
8, in Sägen, aber nht mit Vortheil 

r das fhnelle Kortfommen, bas au um 
ß weniger anfttengend ift, je weniger da⸗ 
bei zugleich der Körper gefliffentiih unter 
dem’ €, gehoben wird, weswegen aud das 
@. auf fich erhebender Fläche fo ermuͤdend, 


ja wohi bei nur einiger Steilbeit unmoͤg⸗ 


Hd if, auf mäßig geſenkter Klähe aber 
um fo leihter von Statten gebt. Eigent— 
lich iſt 8, ein fortgefegtes Vormärtsfallen, 
wobei nur der Schwerpunkt bes Körpers 
immer von Neuem durch den vorwaͤris be: 
wegen Buß aufgefangen wird, doch nur 


für fo kurze Beit, ale ed deren eben bes 


darf, um einen momentanen Stuͤtzpunkt für 
die Körperlaft zu erhalten. Dan kann das 
ber aud ein einmal begonnenes &. nicht 
ſogleich willfährli unterbrechen, wie ben 
zubigen Gang durch St'illeſtand, um fo 
meniger auf abwärts geneigter Fläde, bie 
überhaupt das allen um fo mehr beguͤn⸗ 
ftigt, je abbängiger fie und je ununterbros 
chener der Abhang iſt. Der gewöhnliche 
Gang ift eigentiih nur ein abmwechfeindes 
Borwärtsziehen u. Nachſchieben bes Ober: 
koͤrpers auf den abwechſelnd zum Gtüpr 
punkt genommenen Fuͤßen. Beim &, aber 


® » 
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behält der. Körper, fo lange «6 anhält, den 
Trieb zur Bewegung in ber Richtung, in 
ber das 2, begonnen, in derfelben Art, wie 
ein geworfener Körper. Die mehrſte Muss 
kelanftrengung dabei erfordert ber. erfte 
Schritt, obgleich biefe, da noch keine Ans» 
ſtrengung vorher ging, eben nicht fuͤhlbar 
il. Nah den allgemeinen Bewegungsges 
fegen verliert ein jeder, im horizontaler 
Richtung bewegter Körper einen Theil - feis 


ner Schwere und zwar im- Verhältniß dee 


Schnelligkeit der Bewegung, fo daß, wenn 
ed mödalih wäre, den Körper im 2. mit 
einer Schoelligkeit von 21,000 Fuß weit in 
einer Secunde zu bewegen, bie Schwere 
ganz befiegt fein wuͤrde. In dem Verhaͤlt⸗ 
niß nun, alö der Körper unter bem 8, doch 
noch ſchwer bleibt, muß er durch Muskels 
thätigkeit bei jedem: folgenden Borwärtss 
fchreiten von Neuem  fortgelchnellt werben. 
Daß aber die. Schwere babei vermindert 
iR, erfiebt man aus dem geringen Eindrud, 
ben die Füße im 2. auf einem nadgiebigen 
Boden mahen, fo aud daß man In einmal 
angebobenem raſchem L. leicht über, ein mors 
ſches Vret, oder über brüchiges Gis weg⸗ 
kommt, das im. langſamen Schreiten bars 
über einbrechen wuͤrde. Das Vorwaͤrta 
ſchnellen des. Körpers geſchleht aber befons 
berö durch bie dad Knie firedenden Muse 
kein. Da nun, um eine ſtaͤrkere Wurflraft 
beim 8. in Anwenbung zu bringen, bie 
Kniegelenke beim Auffenen jedes Fußes auf 
die Erde in einem größeren, Winkel als 
beim Geben gebogen werten muͤſſen, fa ifk 
der ganze Körper im 8, verfürstz mit ſtei⸗ 
fen Auieen tft es eben fo unmöglich, einen 
8. zu beginnen, als ibn fortzufegen, Die 
Senkung des DOberkörpers durch die Anies 
beugung wird gefliffentlich noch dadurch er» 
hoͤht, daß der in Lauf ſich Setzende auch ben 
Rumpf gegen den Schenkel biegt. -Inbem 
nun auch zuglei ber Kopf vorwärts hängt, 
gelangt der Schwerpunft des Kbrpers über 
die Fuͤße hinaus. Während nun dadurch 
ber Körper im Fallen begriffen ift, wird 
der anbere Fuß, auf dem der Körper nit 
aufruht, von dem ſich vorwärfs bewegenden 
Körper mit nachgezogen, zugleich aber durch 
Muskeltpätigkelt fchnell vorwaͤrts gebracht, 
Schon bush jenes Nahzieben tritt die 
Ferſe in die Höhe, der Plattfuß bleibt nur 
mit dem Bordertheil und zuletzt nur mit 
den Zehen in Berührung mit. dem Bodens 


aber um unter dem ſchnellen Bormwärtss - 


bringen bes völlig beweglih gewordenen 
Fußes den Boben nicht zu berühren und 
alfo anzuftoßen, u. auch damit. er zur. Aus⸗ 
übung ber vollen Wurffraft, wenn er feis 


nerfeit® den fallenden Körner auffängt, 


aifo im Auftreten auf ben. Boden, ſich im 
Knie gebogen dbarbiete, gewöhnen wir und 
von Kindheit an, im &, den. Unterichentel, 
während .biefes VBormwärtszichne bes ** 

chen⸗ 


v Raufen 
ſchenkels, To viel als möglich gebogen 


daltenz bie Fußſohle befommt alfo in dies $ 


fem Momente eine  perpenbiculäre Rich⸗ 
tung; ber ganze Plattfuß wird hoch vom 
Boden erhoben. Wenn nun der Unterfchens 
kel mis dem fi firedenden Playfuße fo 
weit vorwärt# gelangt, um ben fallenden 
Dbertörper aufjufangen, kommen die Zehen 
zuerfi in Berüprung m‘t dem Boden. Da 
aber während deffen au fchon der Schwer: 
punfs des Körpers bis zu den Außfpigen 
und über fie binaus mit fortbewegt wird, 
fo bleibt in dem angefangenen Eaufe auch 
ber Bordertheil bed Plattfußes der uns 
terhügende Punkt, und die Ferfe gelangt 
beim gleihmäßigen 8. nie auf ben Bo⸗ 
- der. Hierdurch wirb bie momentane Unter: 
flögungsflähe beim &. auf- den möglich 
Beinften Theil beſchraͤnkt und das 2, durch 
bie Friction um fo mentger aufgehalten, 
alfo um fo freter fortgefegt. Während dies 
ſes abwechſelnden Borfrgens der Füße wird 
der Oberkörper zwar auch, wie beim Bes 
ben, etwas gehoben; ber Körper bewegt 
fh in Bogenlinien vorwärts, wegen ber 
gebogen bleibenden Kniee und ber Kruͤm⸗ 
mung de® Körpers aber nicht um fo viel, 
als die Höhe des Körpers in gerader Stel: 
lung beträgt. Der wechſelnd ſchnell vor: 
märts ars ER Ruß fügt dem Körper felbft 
jedesmal einen Schwung hinzu, der durch 
die im natürliben &, aud immer ſchlen— 
ternden Arme, und zwar bei jedem Schritte 
bürd den Arm der entgegengefepten Seite, 
unterfügt wird. Für das Schnell» und 
Leitlaufen find, außer der Höhe der Schen⸗ 
kel und Kieinheit des Plattfußes, Beweg—⸗ 
lichkeit der Fußgelenke überhaupt, Ausbil: 
bang bes muskuloͤſen Apparard, der zur 
Fußbewegung dient, Kräftigkeit und Ger 
fundgeit, überhaupt ein leichter Oberkörs 
per, daber ſchlanker Körperbau, Befreiung 
aller frember Beläfligung des Körpers und 
viele Uebung Hauptbedingungen. Die 
Ueberlegenheit im Wettlauf galt daber zu 
aller Zeit a'6 ein koͤrperlicher Vorzug. 
Kirber laufen, wiewohl unfiher, ſchwan—⸗ 
end, mit ganzer Fußſohle auftretend, alfo 
tapfend, noch eber, als fie geben lernen, 
bringen e® aber erft in fpätern Jahren zu 
einiger Fertigkeit, weil ihre Schenkel vers 
haͤltnißmaͤßig weit kürzer find, ale bei Er⸗ 
wachfenen. Wäre dies nit, fo würden 
fie noch weit häufiger im ®, fallen, als dies 
wegen Ungeihids und Unachtſamkeit, auch 
wegen mebterer Schivere des Dberförpers 
ohnedies gefchtebt. 2. bat, wie alle förperr 
che Anftrengungen, eine Bermebrung bes 
Herz: und Pulsfhlage, Beſchleunigung bes 
Blutumlaufs, dadurch vermehrte Wärme, 
Schweiß u, Ängfttiches Athmen jur Kolge, 
Um legterer Urſache willen iſt ber Menich, 
in Bezug auf Ihiere, ein ſchlechter Laͤu⸗ 
fer, Wilde nehmen 06 zwar hinſichtlich der 
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Schnelligkeit wohl auch mit ben ſchnellfü— 
igen Thieren auf, aber nit in der Dauer. 
Die Athmupge beſchwerden fleigern fich bald 
bis gur Athemloſigkeit (daher die Redens⸗ 
art: fib außer Athem laufen). 
Diefer Zuftand ift einem vorübergebenden 
Fieber gleich; würde er nicht unterbrochen, 
fo würde er töbtlihe Folgen wie ein Kies 
ber haben, mit dem eine gänzliche Aufıde 
fung und Berderbniß ber Säfte verbunden 
it, wie w'r baffelbe aud bei zu Tode ges 
besten Thieren beohadten, Die Faͤhigkeit, 
®. lange auszuhalten, obne daß biefer erals 
tirte und dadurch zu baldiger Erſchoͤpfung 
führende Zuftand eintritt, iſt ein Zeichen 
voller Lebenskraͤftigkeitz baber man auf. 
Sktavenmärften die zum Verkauf gebrach⸗ 
ten Reger eine Strede laufen läßt u, dann 


nad der mindern oder mehrern Häufigkeit 


der Pulsſchlaͤge ihre kraͤftigere oder ſchwaͤ⸗ 
here Conſtitution fchägt. Was nun ben 
Körper an fich beengt, wie große Kettig« 
keit, auch abgeſehen von ber dadurd bes 
wirkten Vermebrung ber förperlaft, ober 
in einen Schwädrzuftand verfegt und fonft 
Kräfte ın Anfprud nimmt, vote die Vers 
bauung einer reichlichen Mahlzeit, befans 
ders auch Beengung ber Bruft durch Krank⸗ 
heiteanlagen, hindert bas 8, und .nöthigt, 
in kurzer Zeit davon abzuſtehen. — Zu den 
burg ba 2, angeregten Beſchwerden ges 
bört aud das fo genannte Milzfiechen, 
indem bas Blut im Unterleibe, namentlich 
im Pfortaderſyſtem, durch ben beidleunig« 
ten Umlauf in den nicht entfprechenb nachs 
gebenden Gefäßen der Milz eben fo einen 
Wibderftand findet, als dad durch bie Lun⸗ 
gen ftrömende Blut tn d’efen Organen und 
jenes ſchmerzbafte Gefuͤhl hier fo lange 
anregt, bis unter der, dem Körper vers 
adnnten Ruhe, zu der es aufforbere, eine 
Autgleihung bewirkt wird, — Nach dem 
Bau der Fuͤße iſt eigentlih nur ein 8, 
vorwärts möglidz das ER. zur Gelte, ober 
gar südwärıs, if nur eine Art von Sprins 
gen und bei weit größerer Anſtrengung für 
das rafche Kortfommen doch nur wenig 
förderiih. Vergl Schrittſchuhlaufen. 9 
Sich überhaupt ſchnell bew⸗egen; 8) ſich vers 
breiten, ausbreiten; 4) fi erſtrecken, eine 
gewiſſe Richtung haben; 5) ſchmelzen; 6) 
(Bergb.), in Karren od. Hunden Erz u dgl. 
wegfabren ; 7) Jagdw.), von weiblichen Huns 
den u Dachſen den Trieb zur Begattung fühlen 
und zu befriedigen ſuchen; 8, (Fifcher), von 
den Aalen, Zunge gebärenz; 9) (Jagdw.), 
f. aufs Blatt, u. auf den Reigen laufen; 
10) (Hdigew.), wird von einem Wechſel, 
von dem gegenwärtigen bid zum Berfalls 
tage gefagt, er bat fo und fo lange 

su laufen. (Pi. u. Fch.) 
Laufen (Geogr.), 1) Landgericht im 
Iſarkreiſe (Baiern); hat 23 QM., 8100 
Ew.; wird bewäflert von bee Salzad = 
em 


/ 
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dem abteborfer See; hat guten Ackerbau 
und Viehzucht. 2) Hauptflabt barin, an 
ber. Saljah; hat Schloß, 4 Kirchen, Hos 
fpital, Schiffbau und Schifffahrt, Soden 
fabrit 2600 (4700) Ew. 3) Marftfleden 
im Kreiſe Cilly des Herzogtbums Gteyer: 
mark (Deftreih); har 500 Ew., Hegt an 
der Sau. 4) Dorf im Bezirks amte Mübhls 
beim bed badenſchen Zreifamfreifes; hat 
guten Weinbau, 400 Em. Bgl. Lauffen. 
‚ Räüfenburg (Geogr.), 1) Bezirk im 
Schweizer⸗Canton Aargaw; hat gegen 10,000 
Em. 2) (Groß-taufenburg). Stadt 
darin am Rhein; hat ein altes Schloß, gu⸗ 
ten Fiſchfang (Rheinnafen und Lachſe), be: 
rübmten Rheinfall (80 Buß body) und 850 
Ew., fonft ſehr dürftig. Gegenüber, durch 
eine Brüde ‚verbunden, liegt die Stadt 
Klein: Laufenburg (f. Laufen4). S)(RKleins 
Laufenburg), Dberamt im Zreifams 
kreiſe des Großberzogtbums Baden; hat 
9300 Ew. A) Stadt am Rheine, Sig ei⸗ 
ned Bezirksamts; bat 350 Ew, mehrere 
Mühlen. . Der größte Theil der Stadt ges 
—— Schweiz und liegt u des 
Rhe 6. ae Ey 
Laufend (Rennend, Her), ein vierfüßis 
ged Thier im Wappen, welches bie Vor⸗ 
berfüße von ſich firedt. . 
Laufende Klafter (Mefk.), fo v. 
w. Klafter, blos ald Längenmaß gebraudt. 
2, Augel (Feuerw.), eine hohle Kugel, 
in» weicher man 2—4 Beine Raketen bes 
feftigt, die fo zufammen gebunden find, daß 
die Kehle ber folgenden Rakete an dem 
Dintertheile der vorhergehenden liegt. Wenn 
man bie erfte Rakete anzündet, fo läuft 
die Kugel fort, entzündet ſich dann bie fols 
gende Rakete, fo läuft die Kugel wieber 
zuräd,. &. Rechnung (AÑdlgsw.), fo v. 
w. Conto. currente (f. db.) 
Laufenbes Tauwerk (Schiffb.), als 
led Tauwerk auf einem Schiffe, welches bes 
weglich iſt oder gezogen wird, 
Laufen laffen (Hüttenw.), 
Ablaffen 2). 
Laufer, f. Läufer, 
Laufsfaben (Zagbw.), 2 Gaben, mit 
welchen oben und unten ein Ingarn an ei» 
nem fpiegelihten-Garne eingebunden, und 
an weldem fi das Ingarn bin» und her⸗ 
ziehen läßt. 
Lauffen (Geogr.), 1) Dorf-im Dis 
ftrict Winteethur des SchweizersGantons Züs 
rih; liegt an dem Rhein, hat 1350 Em,, 
Schloß und berühmten Rheinfall (gewöhns 
lih Fall von Schaffhauſen). 2) Stadt im 
Ganton Bern an ber Birs (bie bier einen 
Fall macht); hat Trümmer des Schloſſes 
3wingen und 850 Ew. 3) Warktflecken 
im Salzlammergut bes Traunkreiſes des 
oͤſtreichiſchen Landes ob der Ensz liegt an 
der Zraun, hat 350 Ew., Salzwerke, 
Steintoplen u. Alabaſterbruͤche. 4) Stadt 


! 


f. unter 


Raufgraden 


im Oberämte' Bebigheim bes Nedarkieifes 
(Würtemberg)z liegt am Neckar, hat 3660 
Emw,, Weinbau, 2) Dorf dabei jenfeits des 
Nedars. Hier Sieg des Herzogs Ulrich 
über. die Deftreicher 1584. Bergl. Laufen 

—— (Wr.) 
Lauf-fever (Kriegsw.),.: rottenweife 
ausgeführte Feuer; iſt eigentlich das foges ' 
nannte Bataillenfeuer ber Franzos 
fen. Bei biefen fcblägt der ganze Trupp 
zugleih an, auf ein Zeichen oder das Goms 
mando, feuert jedod nur bie erfte Motte, 
ber unmittelbar die zweite, biefer bie dritte 
folgt u. fo fort, bis das Feuer bie Fronte 
binunter iſt, wo die. Leute unterbeffen wier 
ber gelaben haben und das Feuer auf bie 
vorhergehende Art fortfegenz ober es wirb, 
fo bald Alles wieder geladen hat, das Pers 
tig! und An! von Neuem commandirt und 

wie vorher gefeuert. * (Hy.) 
Laufsfüße (Zool.), f..unt. Füße. 8. 
gerüfte Gauk.), f. unt. Geruͤſt 1). 
Laufrgraben, 1) das Stück Trans 
dee (f. b.), welches bei einer Belagerung 
von den Belagerern gegraben wird, um die 
Parallelen mit einander zu verbinden und 
die Zruppen gebedt aus einer in bie an« 
dere gelangen zu laſſen, und um ſich ber 
Beftung immer: mebr zu nähern. Sie wers 
den mittelft der Sappe (J. d.) vorgetries 
ben, u. ed hängt hauptfädhlid von der Art 
ber Vertheidigung ab, welde Art Sappe 
angewendet werben fol. Die 8. werben 
ſtets im. Zickzack geführt, und es. heißt jede 
einzelne ſolche Linie, fo weit fie ziemlich 
gerabe ausläuft, ein Bidzad, Die ®, 
werben fiets auf der Gapitale (f. d. 3) 
angelegt und fo aeführt, baf Ihre Verläns 
gerung an ber Spige des bebedten Wegs 
des benachbarten Feſtungswerks vorbeiläuft, 
Weit von: ber Feftung entfernt gehen bie 
8, ziemlih gerade und lang, näher an bies 
ſelbe gekommen müffen fie immer mehr fi 
einer geraden, bie Gapitale rechtwintelig 
durchſchneidenden Linie nähern, bis fie end⸗ 
Gh nahe am Glacis in die ganze ober 
doppelte Sappe übergehe. Die Zidyade, 
weldhe zur Verbindung der Parallelen bies 
nen, beißen Communicationsgräben 
und das Ganze ber Annäherung das Ches 
minement. Sebes einzelne Zickzack wird 
zwifchen der 1. u. 2. Parallele 120 — 180 
Buß, zwiſchen ber 2. u. 8. 60—80 Fuß 
lang gemacht. Das Ende jebes Zidzads 
wird gewoͤhnlich mad hinten noch etwas 
über bie Vereinigung mit den anderen früs 
beren Zidzaden verlängert (ſ. Erochet 8). 
Der Belagerte legt oft Gegenlaufgräben 
(f. Eontreaproden) an, um bie &, ber 
Länge nad zu beftreihen. Die Türken bes 
dienen fi oft. ftatt der 2. ber Erbmalze 
(f. d. 2). .2) (Seew.), in Schiffen ein 
etwa 3 Kuß breiter Gang auf der Kuh⸗ 
brüde, im. Raume rund um bie —— 
ei⸗ 


Laufgrabenkatze 


Geiten bed Schiffes, wo ſich während bes 
Gefechts ter Zimmermann fammt Gehülfen 
befindet, um bie Lede zu verfiopfen. 3) ®, 
eined Branbers, 
4) (Drgelb.),: Berbefferung ſchlecht gearbei⸗ 
teter ‚Windladen (f. unter Orgel), wodurch 
‚der durchſtreichende Wind dur angebrachte 
Höhlungen in ben Windladen gleihmäßig 
vertheilt wird. . (Pr.) 
LaufrgrabenzFage (Kriegkw.), fo v. 
w.Zrandeecavalier. &sgraben»-fhlag, 
der Winkel, den ein Laufgraben oder ein 
Aſt deffelben mit einem andern madt, 8.⸗ 
grabenswade, fo dv, w. Tranchéewache. 
taufsbühnmer (tachydromi, Zool.), 
madhen bei Goldfuß eine Abtheilung der 
bübnerartigen Bögel aus; die Beine find 
lang, dreizehig, ohne Sporen; bie Flügel 
find zumd Fliegen eingerichtet; laufen fhnell, 
freffen Samen, Gräfer, Infecten. Hierher 
gehörige Gattungen: haematopus, hi- 
mantopus, otis, cursorius, charadrias, 
calidris. 8. ,bubh'n (ortyx IIlig.), 
Gattung aus der Kamilie ber Hühner, 
bat "die Naſenloͤcher mit einer nadten 
Haut bebedt, melde bis zur Mitte des 
Oberſchnabels reicht. 
ſches 8. (o. tachydromus, tetrao an- 
dalusicus Lin.), oben ſchwarz, gelblid 
quergefireift, die Federn mit weißem Saum; 
Läufe ſchnellz in Andaluſien; gibraltas 
zifdhes &,/(o. lunatus, tetrao gibral- 
taricus), hat an der Bruſt fchwarze,, halbs 
mondförmige Flecken mit weißer Einfaffung 3 
in Anbdalufien und Rorb = Afrita. (Wr.) 
gaufshund (Jagbw.), 1) fo v. w. 
Fagdhund 1); 2) fo v. mw. Parforcehund, 
ſ. unter Jagdhundz 3) fo v. w. Schweißs 
bund; 4) fo v. w. Hetzhund. L,sjagen, 
1) ſ. unter Lauf 10); 2) fo v. w. Parfors 


tejagb. 

&aufs:fäfer (3001.), 1) (carabici), 
bilden eine Zunft der Raubkaͤfer; bet ihs 
nen iſt die Kinnlade in eine einfach gebo⸗ 
gene. Spige, ohne Endgelenk geendigtz der 
Kopf iſt nie breiter als das Bruſtſchild, 
gewöhntich aber fhmälerz die Kinnbacken 
baben gewbhnlich wenig oder Leine Zähne, 
Biele find flügellos, mehrere geben bei Bes 
rührung einen flintenden Saft von fid. 
Leben unter Steinen und fonft verborgen, 
laufen ſehr fchnell, freffen Infecten, wie 
auch ihre Larven es thun; find bei, Linn 


unter ber einzigen Gattung carabus bes 


griffen, neuerdings aber: in. viele Gattuns 
gen zertrennt, biefe in mehrere Abtbeiluns 
gen gebradt worden. Deren hat Cuvier 
‚, in beren 1. die Gattungen: anthia, 
raphipterus, brachinus, lebia u. a.; 
die 2, zuphium, galerita, drypta u. 
a.; in die 3, siagona; in die 4. scarites, 
elivina; in bie 5. ozıenna, morio, har- 
palus, feronia, broscus, abax u. a.5 
ın bie 6, cychrus, oalosoma, carabus, 


\ 


geitrinnen deſſelben. 


Arten: andalufis. 
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nebria, leistus u. a.; in bie'7. bembi- 


dion, trechus u. a, zu finden find. Ras 
ireille tbeilt fie: A. in folhe mit nidt 
pfriemenfdrmigen äußern Palpen u. diefe a) 
mit ausgefchnittenen vordern Unterſchenkeln, 
a) bei abgeftusten Fluͤgeldecken (truncati 
pennes, bazu anthia, graphipterus, bra- 
chinus, galerita u. a,), ) bei ganzen 
oder gebucteten Enden ber Flügeldeden 
(dazu scarites, ozaena, clivina, mo- 
rio, trechus u. a.)5 b) mit nicht alıdges 
fehnittenen Schenkeln, oder mit ſchraͤgem, 
linienförmigemKanal (Gattungen.: cychrus, 
carabus, leistus u. a.);: B. folde mit 
pfriemenförmigen Palpen (Gattung: bem- 
bidium), : 2) Unter dem Namen wahre 
£. (carabus) ſtellt Cuvier in der 6, Abs 
theilung diejenigen auf, deken Endglied ber 
äußern Zafter bedeutend breiter, als das 
vorlepte, und faft dreiedia oder beilfoͤrmig 
ift; das 2, Gelenk der Fuͤhlhoͤrner ift wer 
nigftens um bie Hälfte länger -als das 3.35 
ber Körper ift eiförmig, das Bruftfchild 
hinten ausgefhweift. Darunter bie Gats 
tungen: procrustes, carabüs, nebria, 
omophron, leistus, loricera, von bes 
nen die 4 legtern unter pogonophorus 
(f. Bartkäfer) bei Goldfuß ſtehen. Diefer 
ftelltsunter die Gattung 2. diejenigen, de—⸗ 
ren Lippen fehe karz, nit Über das erfte 
Zafterglied binausreihend, nach der Länge 
breitheilig, das Mittelglied horn'g, die Seis 
tentheile bäutig, zabnförmig:geendet findz 
bad Halsfchild iſt ſchmaͤ er ald der Dinterleib, 
ber Rüden gewölbt und die Vorderfchienen 
ohne Ausrandung; fie find getheilt in die 
Untergattungen: cychrus, panagaeus, 
calosoma, carabus. 8) (Carabus Latr,;, 
Gattung (Untergattung, vgl. oben 2) aus 
vorigem, ber DOberkiefer iſt ſtark und vor: 
zagend, Unterkiefer unmerklich gikruͤmmt, 
Halsſchild faft vieredig od. abgeflugt, heryb 
förmig mit ausgefhnittenem Hinterrande; 
Flügel fehlen; leben vom Raub, befonders 
zur Nactzeit, geben einen ſcharfen Gaft 
zur Vertheibigung aus ihrem Munde; Bars 
ven in der Erdez ' Arten ſehr zahlreich} 
barunter: Goldhahn (Bolblauftäs 
fer, o. auratus), -go'dbgrün glänzend, 
Beine und Fühlerwurzel rothbraun, auf - 
den Fluͤgeldecken 3:Rippen; gemein, nüßs 
lich duch Bertilgung vieler ſchaͤdlichen In⸗ 
ſecten; blauer & (ec. wiolaceus), 
ſchwarz mit blauen Rändern, ferner: c. aus 
roniteus, byaneus, granulatus, horten- 
sis, catenatus, emarginatus u.a, (#Fr.) 
gaufsfarren (Bergb.), f. unter Kar⸗ 
ren 2). L.klaue (Zagbw.), die Kiaue 
an den Räufen (Füßen) des: Hirſchwilbes. 
taufstrabbe (ocypode Fabr., Zool.), 
Gafltung aus ber Familte der kurzſchwaͤn⸗ 
zigen Krebſe; es find 4 kurze Fuͤhlhoͤrner 
vorhanden, bie mitilern fliehen unter dem 
Schalenſchild; die lang geflielten ”. 
n 
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find feitwärts, die Schale ift viereckig; bie 
Thiere find ſchnell, wohnen in Höhlen, Ar⸗ 
ten: ber Ritter (o.eques, o. hippeus), 
Schale raud, vorn edig, am Augenfliel ein 
Daarbüfchel; an ben Küften Syriens und 
Aegyptens; Dornauge(o. ceratophthal- 
ma), im indifden Ocean; o. albicans u. 
a. Bgl. Ocypode. (Wr.) 
Lauf-tugeln-(Zagbw.), Buͤchſenku⸗ 
geln, welche etwas kleiner als bie Seele 
bes Gewehrs find, in welches man’ fie las 
ben will, und mit welchen alfo in der Ge 
fhwinbia"eit geladen werden ‚funn. 8,» 
"Latte (Mofhinenmw.), an Rammmafdinen 
eine einarmige Leiter mit Sproffen, auf 
welcher man zu bem oberen Theil ber Mas 
fine fleigen kann. L. leine (Pferdew.), 
f. unter Laufband. L.sleiter (Jagdw.), 
f. unter Geleiter 2). L.:leuchter, ein 
» niedriger Leuchter mit einem Griffe, beffen 
man ſich bedient, wenn man in verſchiedene 
Theile des Hauſes gebt, um bafelbft etwas 


zu bolen, 
gaufnig (Seogr.), Fluß in Deſtreich, 
entipringt im Kreife Graͤt (Steyermark); 
macht eine Gtrede bie Grenze gegen Uns 
garn, fält in die Raab. 
Lauf:pfanne (Zuderf.), Pfanne, in 
welde man ben grlodten und geläuterten 
— laufen laͤßt, damit er ſich darin ab⸗ 
Xuͤhle und in feſten Koͤrnern anfdieße; aus 
diefen Pfannen wird ber Zuder fpäter in 
bie Bormen gebracht. R.+pla& (Jagdw.), 
fo v. w. fauf 10). 8. rad (Mafdinenw.), 
‚fo v. w. Gangrab. 2.sradshaspel, 
fo v. w. Gangtadhaspel, f. unter Satpel 
1). 8. riemen (Pferbew.), f. unter 
Laufband. k. ⸗ſchuicht (Bauk.), f. Bin 
der 1). B.ſchießen (Jagbw.), f. unter 
lugſchießen. L.:fKlingen, k. ſchnei— 
en, fo v. w. Laufdohnen. L.:fhüpe, 
«in geübter Schüge:. weicher ein Thier im 
Laufe zu treffen weiß. Wal. Fluacſchießen. 
R,efpiel (Spielw,), fo v. w. Mail, 
<: gauf:fpinne (3001), 1) fo v. w. 
Dolomedes ; 2) (lycosa Gald/.), @ats 
tung der Spinnen; bat bie Klauen ber 
Oberkieſer horizontal eingeihlagen, 8 Aur 
ger in 3 Querreibens; fpinnen nit, fon: 
en baſchen im Lauf ihren Raub. Gind 
geiheilt in folgende Untergatt. : eresus, sal- 
tiens, dolomedes und Iycosa (Luchs, 
fpinne); biefe hat bas 1, und 4, Fuße 
paar länger, trägt bie Eier mit ſich, bie 
Jungen balten ſich an ber Mutter auf, 
bis fie genug räftig find, Der Lauf ders 
feiben iſt geſchwindz ihre Wohnung ift in 
- gefundenen oder gegrabenen Rädern, wortn 
- einige fi Röhren fpinnen, Dazu bie Ars 
ten: Sackſpinne (l. saccata, aranea 
s.), Bein, ſchwaͤrzlich; hat auf der Bruſt 
einen_rothhraunen Kiel, Fuͤße rothſowarz 
gefleckt; trägt einen Eierſack, den fie hef⸗ 
tig vertbeibigt ; gemein; Tarautel (f. d.), 
l discolor, litoralis a. (Wr) 


Strauße. 


Lauge 
gau fi ft eege (kaufplanken, Schiffew.), 


bie Gänge längs ber beiden Selten eines * 


Schiffes, um von dem Vordertheile nad 
dem Dintertpeile zu fommen, S*e befteben 
aus 14 bis 16 Zoll breiten Dieien und 
liegen auf Eleinen, an ben Bord gefpiderten 
Knieen. 8.:ftod(Geidenw.), f. Degen 8), 
tauft, fo v. mw, Lauf. 
Laufsthier (Zool.), 
mebar, 
gaufstreppe (Baum.), in großen Haͤu⸗ 
feen eine Beine Rebentreppe, melde aus 
den Souterraind in die obern Stockwerke 
führt und vorzüglich für die Bedienung bes 
flimmt ift, &.:tuch (IJagbw.), ſ. u. Lauf 10). 
taufspvdgelc(Zon.), I)fo v. mw, 
Sumpfvögel; 2) bei Bechſtein fo v. w. 
8,=:pogel, fo v. w. Corriera, 
-gauf-mwagen, fo v. w. Laufbank. 8, 
wert (Uhrm.), an einer Uhr die Räder 
bes Geh⸗ und Schlagwerks, im, Gegenfag 
derjenigen, melde zur Demmung und zum 
Weiſerwerke gebören. &.»zjaum, fo v. 
w. Lauſband. &.szehent, ber von bem 
an einer Bebentgrenze liegenden Grundflüs 
den zu entrichtende Zehent an denjenigen, 
welcher ihn zuerſt einfordert, erlaͤuft. 8, 
zeit (Jagdw. u. Filher), die Zeit, waͤh⸗ 
rend welcher Hunde, Dacfe und Male lau» 
fen (.d.8u.9), 8.⸗zirkel (Mindenm.), 
ein Zirkel, deffen Schenkel an den Spitzen 
rechtwinfelig umgebogen find; zwifden den⸗ 
felben Rößt er die Welld eines Rades ober 
Gerriebes, um bie Achſe zu finden und bie 
Gleichheit des. Rades zu erforfrben. 
gaugäfa (a. Geogr.), Stadt in Lavi⸗ 
nianefina, ber Cappodocia magna, ia 
der Nähe des Euphrates. Andere fegten 
fie nah Klein: Armenien. 
auge, 1) (tehn. Ehem.). überhaupt 
mit irgend einem Galje gelhwängertes 
Woffer, 3 B. Alaun⸗, Bitriol , Galpes 
terlauge; 2) inebefondere eine Aufıöfung 
von feſten Alkalien ( Kali oder Natron, 
f. 6.) in Waffer, biefe entweder in ihrer 
natärlihen Verbindung mit Koblenfäure 
as einfadhe 8, ober bavon ges 
fhiedben (al Kalis ober Ratronhybrate 
ale Aetzlaugen. Hierher gehört bie Sels 
fenfiederlauge (f.b.). 8) Im engeren Sinne 
bie von Holzafhe gewonnene Aſchenlauge, 
indem man kaltes oder warmes Waflır auf 
die Afche giebt, welches das in berjelbea 
entbaltene Kali ausziebt; in Hausbaltun: 
gen zum Scheuern der metallenen Gefäße, 
zum Waſchen oder Bileihen des leinenen 
Zeuges gebraucht. Man bereitet fie ge: 
woͤhnlich in einem, vun ſtarken Holzftäben 
verfertigten Korbe (Raugenlorbe), in 
weichen man etwas Stroh, barauf ein gros 
bes leinenes Zub (Laugentud) leat, 
darauf Holzafhe u. auf dieſe kaltes Waſ⸗ 
fer ſchuͤttet, welches nah und nad in ein 
untergefegtes Gefäß durchtraͤufelt. en 
0) 


fo vu w. Dros 


Lauge 


kocht man wohl bloe Holzaſche in einem 
metallenen Topfe (Kaugentopf). Bol. 
Beuchen und Aſche. 8) (Salzw.), ſo v. w. 
Sole. - 4) Die beim Boͤkeln - aus dem 
Salze und den waͤſſerigen Theilen des Flei⸗ 
ſches entſtandene Brühe; 5) (Faͤrber), die 
Bruͤhe der Blaukuͤpe; 6) (Rupferft.) , ein 
mit Aſche und Schmetglas zubereitetes Waſ⸗ 
fer, worin die Kupferplatte gekocht wird, 
um die Shraffitungen von der Druder: 
fhwärze zu reitrigen; 7) (Saffianm.), eine 
Brühe von gefochten trodenen Feigen, in 
welcher die Kelle die roth gefärbt werben ſol⸗ 
len, vorher einen Zag gebeizt werben. (Feh,) 

Lauge (Laugel, 3001), fo v, w. Albe, 
f. Weibfiſch. 

Langen (Geogr.), fo v. mw. Lougen. 

Laugen-aſche, Holzaſche, welde aus⸗ 
gelaugt iſt; ſie wird als Duͤngungsmittel 
gebraucht. Vgl. Aſche. L.faß, 1) (Sei: 
fenf.), fo v. w. Aeſcher 4); 2) f. unter 
Potrafchfieberei; 8) fo v. w. Bruchfaß. L.⸗ 
gewicht, bad fpecifiihe: Gewicht . einer 
Range. Man erforfcht es, Indem man eine 
Quantität Lauge gegen eine gleihe Quan⸗ 


titaͤt kaltes Waffer auf einer gewöhnlichen 
Wage abwirgt, ober mitteift eines Arrome⸗ 
ters. In Salzwerken, Wottafchficdereien 


und don Seifenſiedern geſchieht dies au 
mittelft ber Eier (f. 6. 4). 8.-hütte, 
derjenige Theil ded Huͤttenwerks, in wel» 
Gem die Lauge - bereitet wird, im Brgen: 
ſatzt der Sirdbpütte. L.kaſten, f. unter 
Alaunwerke. 8.:torb (Hmeh.), f. unter 
Lauge 2), 8sfad, fo d. w. Raugentud. 
d%,:falz, mineralifhes (Miner.), fo 
dv, w. Natron, kohlenſaures. PB.sfalge, 
f. Atkali. L.⸗ſtuhl, f. unter Salpeterfies 
derei, L.ſuͤmpfe, f. unter Alaunwerke. 
e.topf, L.tuch, ſ⸗unt. Lauge 2). (Feh.) 
vsaugetria (I. Juss.), als ppflanzengat 
tung nicht allgemein anerkannt und zu 
Guettarda (f.d.) gezogen. 

Laughlan (Geogr.), Inſelgruppe Öft: 
lich von Louifiade (Auftralien), entbedt 
1812; hat 7 nicht ganz Pleine Infeln. 

ekauginqenc(Geogr.), ſo v. w, Lauingen. 

Laugoud (Waartenk.), fo v. w. Flit⸗ 
tergoid, . 

Laugöna (a. Geogr.), ſo v. w. Lagana. 
Saugr (Fluͤſſigkeit), der 14. Buchſtabe 
der aͤlteſten Runenſchrift, dae L.z daher fein 
Zeichen D, welches von einem Felſen herab⸗ 
fallendes Waffer darftellf, aud 14 bebeutet. 
» Lauhn (Gernhard Friedrich Rud.), geb. 
zu Weimar 17125 war Anfangs Zuftisamt: 
mann zu Zautenburg, dann von 1757 -- 
73 Kteitamtmann zu Tennftaͤdt; fl. auf 
feinem Gute Mennftadt 1792. Man hat 
von ibn: Nutzbarer Gebraud ber wider 
flare Brief und Giegel in den Linden des 
fächf. Rechts anzuftellenden remedii pro- 
vocatorii,ex lege; Si contendat., Eeips 
sig 1746, nette verm, Aufl. 17865 Abhands 
‚Wang von den Frohndlenſten der Teutſchen, 


xaukhard art 


Frankfurt 1760, mit neuem Witelblatt, Weis 
Senfeld 1796. (Lr.) 
Lauigkeit (bon lau, mäßig warm), 
1) (Phpfit), diefe Efgenfchaft an Aörpers 
ftoffen, bef. Klüffigkeiten; 2) (Pfychol.), 
ein niederer Grad des Gefühle oder Stres 
bens, wo ein höherer erwartet oder gefor-- 
dert wird, bef. in der Liebe, ber Freumd⸗ 
fchaft, der Neligiofität, in der Berufs⸗ 
pfliht u. f. w. Ihre Quellen find theils 
allgemeine und innere: Temperament, koͤr⸗ 
perlihe Stimmung, Berftandesbefchränfung, 
theils befondere und Äußere: Intereffelofigs 
keit, Alltaͤglichkeit, Gewohnheit u. ſ. w. (Pi.) 
Laulngen (Geogr.), 1) Landgericht im 
Dbers Donaukreiſe (Baiern)s hat 23 AM., 
12,000 Ew., wirb bewäffert von der Dos 
nau, Brenz und Gldtt, !ft zum Theil moo⸗ 
fig, fonft fruchtbar (viel Welzen); 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, an der Donau; hat Brüde, 
Schloß, Hortpital, 6 Kirchen, Weberel in 
Wolle und Leinen, Handel mit Salz wib 
Wein, Schifffahrt und 3550 (3800) Em, 
Geburtsort von Albertus Magnus. In der 
Nähe römifhe Altertbümer. Lauis, 2 
Bezirk im Schweizer⸗Canton Teſſin; ba 
27,000 Ew. in 12 Kreiſen; 2) Hauptort 
barin, Marktfleden mit 8300 (4400) Em, ; 
bat Schloß, 16 Kirchen, Gborberrnftift, 
geiftlihes Seminar, mehrere Kloͤſter, Ta⸗ 
bafefabrifen, Seidenmuͤhlen, anfebnliche Fis 
fherei (oft werden wöchentlih 2000 Pfund 
Forellen nah Mailand geſchickt), Schiffe 
fahrt, Meffe, Handel; fonft Hauptort 
einer Randvoigtel gl. Namens, mit 80 — 
40 000 Em. 1518 vom Herzog von Mailand 
an die Schweizer verkauft. 3) See dabei, 
ſuͤdlich an das oſtreichtſche Italien grenzend; 
liegt 882 Fuß Über dem Meere, ift 5 Mei⸗ 
len lang, 14 Meile breit, ungemein: filchs 
reich (Korellen), hängt mit dem Lago magı 
giore durch die Treſa zuſammen und: durd 
den Canal nuovo mit dem Piano. (Wr.) 
Lauka (Geogr.), f. Wieſe. 
Laukhard (Frieder. Chriſt.), geb. 1758 
su Wendeleheim in der Pfalz; am Rhein; 
fkudierte zu Gießen und Halle Theologie u, 
warb 1783 Magifler. Ausſchweiſendes Ber 
ben und Neigung zum Trunk brachten ihn 
als ®cmelnen zum preußifchen Regiment v. 
Thadben, wo er 1792 dem Feldzuge in ber 
Champagne beimohnte und fid bei der Blos 
kade vın Landau als Emffär, um ben 
Gommanvdanten,, einen Univerſitätsſreund 
von ibm, zur Webergabe zu bewegen, braus 
hen ließ. 8, gerieih unter die franzdſiſche 
Armee, am durch eine im Duell erhaltene 
Wunde in das Lazareth zu Dijon, ward 
nad) feiner @enefung eine Zeit lang dafelbft 
Krankenwaͤrter, nährte fih dann alt Sprach⸗ 
meifter, bis er arretirt wurbe. Nach man: 
cherlei Schickſalen kam er wieder nad Halle 
und lebte dort bis gegen 1806 als Lehrer 
der aͤltern und neuern Sprachen; ne: 
wurde 


Laul Bang 


wurde er Pfarrer zu Beitörodt im Saar, 
departement, aber bereit6 1807 wieber ab» 
geſetzt trieb er ſich ohne beſtimmten Aufs 
enthalt umber, bielt fih 1811 -in Trier 
auf und fl. um 1827. Gr gab heraus: 
Mertwürbiges Leben u, Schidfale, von hm 
felbſt beihrieben, 5 Thle., Halle 1792— 
1802 (vom; 3. Theile an aub unter bem Ti⸗ 
tel: 26 Begebenheiten, Erfahrungen u. Bes 
merfungen waͤbrend bes Feldzugs gegen 
Frankreich); fehr. ferner : bie Reibsarmee in 
ihrer wahren Geſtalt, Leipzig 17965 "Annas 
len. ber -liniverfität zu Schilda, 8 Thle, 
ebend. 1798 —99; ber Mofellauerr oder 
Amiciftenorden, Halle 1799; Grzäbluns 
gen und ‚Novellen, 2 Bde., ehend. 18005 
Marquis yon Gebrian, 2 Thle., ebenb, 
18005 Wilhelm Steine Abentbeuer, 2Thle,, 
Altenb. 1810; Vertraute Briefe eines alten 
Landpredigers, ebend. 1811, u. m. a. (Md.) 
Laul Bang (Geogr.), ſ. unter Serin⸗ 
gapatam. 

Saumellina (Geogr.), ſo v. w. Lu⸗ 
mellina. 
Laumẽllum (a. Geogr.), Stadt ber 
2ibici, in. Gallia transpadana ; j. Lumello. 

Laumont (Geogr.).  Zreig:dbes Jura, 
im, franzdf. Departement Doubs; hoͤchſte 
Spige 2400 uß, j — F- 
. Zaumontit (aumonit, Miner.), 
* Gattung aus der Gruppe Aluminium, bei 
Leonhard (der Thonkalke bei Den), enthätt 2 
Thon, gegen 5 Riefel, 1 Kalt, L—2 Wafs 
fer, hat zum. Kern ein Oktakder, ift weicher 
als Kalkſpath, wiegt gegen 2, tft durch⸗ 
ſcheinend, DEE nzig, weiß, an ber 
Luft zerfallendb, fpröbe, mit biätterigem 
Gefüge; findet fih zu Schemnitz in Unuarn, 
undin einigen andern europäifchen Ländern, 

Laun (Geogr.), Stabt im Kreife Saag 
(Böhmen); liegt an ber Eger, hat Hospi⸗— 
tal, a. Ew. In der Nähe ber Berg 


bi, 

Laun (Fr.), Pfendoname für Fr. Aug. 
Schutz (1.d.. 
‚ Rauna (Mpth.), fo v. w, Lavinia. 
„Raunamwätar (nord. Mpıb.), Göttin 
- ber Finnen, von der fie eryäblen: Gie 
ward von den Winden fchwanger, konnte 
aber 30 Sommer lang nicht gebären, bis 
ihr der heilige Yrjänd (Georg) ein rothes 
Garn aus den Wolfen auf ihren keib nie 
derlich, worauf fie 9 Söhne gebar, bie 
aber Jeſus wegen ihrer, Boͤsartigkeit nit 
taufen wollte. Sie wurden alle Plagen 
für..dfe Menfchen und der jüngfte war die 
Kolik. (R. D.) 

Laüncefon (Geoar.), 1) Haupıfladt 

engl. Grofſchaft Sornwall; liegt am 

Iterp, ‚bat Freiſchule, anfehnlihe Webes 
reien, 4000 Ew. 2) Gtabt in der Grafs 
(haft Cornwall, auf ber auſtraliſchen Vans 
diemeneinfel; liegt am Zufammenfluffe bes 
North und South» Est (nach, diefer Vers 
einigung Tamar genannt u, fhiffbar ges 
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Launiſch 
worden); bat: Caſerne, Windmuͤhle, 5— 
600 Em. Sonſt Hauptſtadt der Grafſchaft. 
Laune EPſychol.), jede durch wechſelnde 
Gefühle bedingte Gemuͤthsſtimmung. Rad 
ber Hauptoerfhiebenheit ber Gefühle (ans 
genehme „und unangenehme.) unterſcheidet 
man noch gute und ſchlechte 8. Ein 
Menſch, der fih bee wechſelnden 8, hins 
gebt; beißt launenhaft, ift es die gute 
.r bie ihn. beberrfht, launig, if es 
aber die ſchlechte 8&,, launifd. Beide 
&.n find mannigfattiger Schattirungen- fäs 
big. Die gute 2. äußert ſich als heitere, 
froͤhliche, luflige, ausgelaffene, ſcherzhafte, 
nedende, muthwillige 8. , die ſchlechte als 
truͤbe, duͤſtere, aͤrgerliche, muͤrriſche, bos⸗ 
hafte u. ſ. w.; in hoͤherem Grabe wird 
ietztere zu Unmuth und, wird fie endlich 
zur Gewohnheit, zu muͤrriſchem Weſen. 
Se felbftftändiger der Geiſt, je unbeſchraͤnk⸗ 
ter bie Herrſchaft der Vernunft iſt; deſto 
weniger ift ein Menfh L,n ‚unterworfen. 
Die gute 8, weift er zwar nicht ab, da fie 
jeder Körper und Geiftestpätigkeit foͤrder⸗ 
üch iſtz aber er bleibt dabei ſtets fich bes 
wußt, ihre anderen ſtoͤrenden Ausbräde in 
feiner Gewalt zu haben; von fchlechter 8, 
aber fuht er durch Reflesion ‚über das 
wahre Verbältniß, das fie. berbeifuͤhrt und 
unterhält, fi durchaus zu befreien u. frei 
zu erhalten, da fie dad Wohlſein u. bie eige⸗ 
ne Kraft allfeitig flört und ſchwaͤcht, das 
Leben verbirtert und zu unfreundlichem unb 
feindfeligem Betragen, fo wie zu Ungerech⸗ 
tigkeit genen Andere verleitet; 2) fo v. w. 
Humor; 3) (Biebarzneif,). Eigenbeit eines 
Hausthieres, wenn es fich, ohne erſichtli he 
Urfadhe, widerſehlich zeigt, oder von feinem 
gewöhnlichen Benehmen -abweihtz; deutet 
meiſt Kränkiichkeit, oder ben Auebruch einer 
Krankheit an, wobei das Gehirn leidet. 
4) (Dferdew.), Widerftteben eines Pferdes 
in befondern Xeußerungen (daß es 3. B. 
nicht: in ben odernicht aus dem Stall will); 
jebe ſolche Aeußerung nennt man dann au 
8, Der Grund liegt theils in der Gemuͤtha⸗ 
art (ein hier mit folcher Neigung zu ®.n 
nennt man bann ein launifdhes Pferd), 
ober in einer üheln Gewohnheit, wogegen 
mit Erfolg gewirkt werben ‚fann. Bume's 
len find 2,n auch Andeutungen bes. ftillen 
Uers (ſ. d.). 3) (Müblenb.), Balfen, 
ber ben Deden. des Mübigeräftes. (Pi) 
Launi (a. Geogr.), Volkaſtamm in Bins 
belicia, den Ptolemäos in 3 Abtheilungen 
bringt, als: Launi, Alaunt und Benlaus 
er er ‚verbreitete ſich zwiſchen Lech u. Am⸗ 
ber; vielleiht Strabons Glaudinatier, 
‚ £aunig, f. unter Laune 1). £ 
gauniomwig (Weogr.), Herrſchaft, bem 
Erzbifhof von Prag gebörig,. mit Markt⸗ 
fleten und Schloß im Kreiſe Kaurzim 
(Böhmen). | Ä iin 
‚‚taunifd, f. unter Saune 1). 


Saum 


r 


Launſton 


kaunſton (Geogr.), foH. w. Launceſton. 
Launy (Geogr.), fo v. w. Laun. 

Lkaupen (Geogr.), 1) Amtsvoigtei im 
Schweizer⸗Canton Bern, mit 2) dem Markt» 
fieden gl. Nam., am Einfluffe ber Senfe 
in die Saanez hat Schloß, Schiffbruͤcke. 
He Sch lacht und Sieg ber 8560 Mann 
flarken Berner über die £,, 24,000 Mann 


A , — — — * —— 
er Sieg entſchied über Berns Fortdauer 
und Größe; eine Capelle (der auf dem 
Schlachtfelde erbaut u, 400 Zahre lang der 
Sqlachttag dort gefeiert, fo wie noch jegt 
eine feit 1818 dazu vereinte Geſellſchaft defs 
fen Gedaͤchtniß jährlich: erneuert, (Ar.) 

Raupheim (Groß⸗ unb Kleins, 
Gtogr-), Marltfleden im Dberamte Wib⸗ 

» des Donaufreifes ( Würtemberg ); 

an der Rottum; hat 2 Schloͤſſer, 2 

mit Wallfahrt, Hotpital, 2750 

Ew., darunter 480 Juden. Laur, Stadt 

im Diſtrict Silhet, ber. britifchen Provinz 

Bengalen, wo ein betraͤchtlicher Salzhans 

dei mit den Ländern am Garromgebirge 

Statt findet, Große Kalkgruben, bie ganz 
Bengalen: verforgen. Wr. 

Laura, und das Diminutioum bavon 
tauretta, weiblicher Rame, n. Ein, v. 
lat., fo v. w. die Lorberbekraͤnzte, n. And. 
ſynonym mit Eleonore. . 

gaura (gr.), 1) mit Häufern befegte 
6, ffe, Quartier, Viertel einer 
Gtabtz; 2) in der orientalifhen Kirche eine 
Art Kiofter (f.d.), eine Anzahl kleiner en» 

Bellen in Wüften,, deren Bernohner 
don Glieder eines Klofters geweſen fein 
und fi durch Froͤmmigkeit auszeichnen 
mußten. Bier bis fünf Zage kam feiner 
aus-feiner Belle; fie nährten fi von Brot, 
Baffer und Datteln und lagen blos ber 
Gontemplation und dem Gebet ob. Des 
Sonnabends und Sonntags aber befuchten 
fie die. Kloſterkirche, genoflen das Abends 
mahl, wie au etwas warme Speife und 
Wein. Rod finden fi 2 * Lauraͤ, bei Je⸗ 
ruſalem uw. bei Pharao in Aegypten. (Sch.) 

Laura be Roves, f. Rodes und Pe 
trarca. 

Zaurãna —522 Stadt im Kreiſe 
Fiume, des oͤſtreichiſchen Koͤnigreichs Illy⸗ 
zien; hat 500 Ew., Handel mit Lorbeer, 
Bein, Del, Leinwand z kleiner Hafen. 

Laurätum (ft. Laureatum, lat.), 
unter ben römifhen Kalfern bad mit 
Lorbeer befränzte Bruftbild des Kaifers, 
das, nad der Tpronbefteigung , in die Pros 
Dingen geſchickt, bafelbft mit Feierlichkeiten 
eiögeholt wurde, und das haufig die Statt: 
halter vor ſich Bertragen ließen. . 

Vacyclopaͤd. Wörterbud). Bwölfter Band. 
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Lälireas(Tulius), wahrſcheinlich Freie 
elaffener bed Rebners T. Cicero; von ihm 
Epigramme in ber griechiſchen Anthologie. 
Laureätae literae, mit 2orbeern 
befrängte Briefe; in ſolchen meldete ein ro⸗ 
mifcher Feldherr dem Senate, fpäter dem Kai⸗ 
fer einen Sieg, überhaupt freudige Ereigniffe, 
Laurel (Geogr.), 1) Gebirge in Pens 
folvanien (Nord;Amerika), zu den Alleghas 
nen ( Apalladen) gehörend; 2) Nebenfluß 
bed Gumberland, im Staate Kentudy, 
Laurtifa (1. Juss.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie der Urticeen, zur 
Mondeie, Polyandrie bes Linn, Syſtems 
gehörig. Einzige Art: 1. aromatica, in 
—— — p 
äüremberg (Peter), geb. zu 
Roſtock; wurde —8 Doctor SL Dedie 
cin, ging aber nah Frankreich und lehrte 
1611 zu Montauban Philofophie, einige 
Jahre fpäter Phyſik zu Hamburg. Rad 


feiner Zuruͤckkehr nah Roftod - erhielt er 


baf. 1624 eine Lehrſtelle ber Poeſie, welche 
er bis zu feinem Tod 1689 verwaltete, 
Dinterlaffene Werke: Procesteria anato- 
mica, Hamburg 1619, A.3. Porticus 
Aesculapii, Roftod 1630, 4.; Anatomia 
eorporis humani, ebend. 1636, 4., aud 
Sranffurt a. M. 1665, 12, u.m, Er geb 
auch eines unbefannten gricchifhen Autors 


(aus dem 4. Jahrh.) — anat., mit 


lateiniſcher Ueberſehung, nebit des Hypatos 
(eigentlich Georg Sanguinatiarius [f. b.]) 
Wert de partibus corporis, gr. u. lat., 
Hamburg 1616, 4., Leyden 1618, auch 1744, 
4, beraus. (Pi,) 
Lauren (orient, Relig.), ſo v. w. kaura 2), 
Lüürenberg (Johann Wilhelm), 
geb. 1591 zu Roſtock; wurde in feiner Bas 
terfladbt Profefior der Mathematik u. fpäs 
terbin an bie Ritteralabemie zu Sorde in 
Dänemark berufen, wo er 1659 fi. Mehr 
Beifall, als Tuch einige mathematifche 
Schriften, erwarb er fih durch feine im 
niederlaͤndiſchen Dialekt gefchriebenen didak⸗ 
tifyen Satyren: De veer olde berömebe 
Scherzgedigte (van ber Minſchen igigen 
vertorvenen Mandel und Maneerenz; dan 
allemobifcher Klederdrachtz van vermeng 
ber Sprafe und Titeln; van Poefie und 
Rymgedichten), zum erſten Mal 1654 ges 
drudt. Diefe Satyren gehören, ungeach⸗ 
tet ihrer Mängel und Auswüchfe, zu den 
vorzüglihften teutfhen Geiftesprobucten des 
17. SZahrhunderit, (Dg.) 
Laurens (Heinrih), geb. in Süd Gas 
rolina 17225 befdrderte auf das thätigfte 
ben Xuffland Amerika's gegen Gngland, 
ward 1775 Praͤſident bes Congreſſes von 
Sarolina, 1777 Mitglied des allgemeinen 
Gengreffes und nah Hancocks Abdankung 
Präfident. Hierauf ging er nad) Holland, 
um mit biefem Lande einen Tractat abzu⸗ 


— trurde aber von den Englaͤndern 


gefans 
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gefangen und mehrere J 
handelt. Rachdem er 178 
wieder srhalten, kehrte er in fein Waters 
land zuruͤck, wo er 1792 flarb. (Lt) ' 

gaurens(Geogr.), 1) Diftrict bed norbs 
amerifanifhen Staats Süd: Carolina, mit 
17,682 Ew., mworunter 4878 Sklaven; 
Hauptort Laurentville; 2) Grafſchaft 
bes Staats Georgia, an ber Alatamaha; 
5436 Em. ; Hauptort Dublin. 

Laurent (St., Geogr.), 1) Markt» 
fleden im Bezirk Bourg, des Departes 
ments Ain; bat die größten Gerreibemärfte 
bes Departements, 1300 Ew., liegt an ber 
Saone, Macon gegenüber; 2) Stadt im 
Departement Gtronde, mit 2600 Ew.; 3) 
(St. 2, db’Xigouze), Marktfl. an bir 
Bidourle, im Bezirk Nismes, des Depar 
tements Garb; hat 1200 Em.; 4) (St. 8, 
be Gerdbans), Martıfl. im Bezirk Eos 
tet, Depart, Oft: Pyrenden ; bat 1200 Em. 5 
5) (St. 8, les Shalons), Stadt im 
Bezirk Chalons fur Saone, Departement 
Saone⸗Loire; 6) (St. 8. be Chamou— 
fet), Stadt im Bezirk Lyon, Departem, 
Rhone; hat Rankingfabriten, 1300 Em.; 
7) (St. 8. fur®orre), Dorf im Bezirk 
Rochechouart, Depart. Ober: Blennez bat 
2200 Ew.;5 8) (St. 8%, bu Pont), 
Marfıfl. am Guine Mort, im Bezirk Gre⸗ 
noble, Depart. Iferez bat 2850 Em. ; 9 
(St. % en Royans), Dorf im Bezir 
Balence, Depart. Droͤme; bat anfebnlide 
Eifenprobuction, 1100 Ew. Ale in Frans 
reich. r.) 

Laurentälia (rdm, Ant.), fo v. m 
Larentalia, 

Lauriöntia, Acca (röm. Geſch.), f. 
Acca Laurentia. 

Laurintii (St., Geogr.), Inſel im 
ſtillen Meere, zu ruſſiſch Alien gehörig, 
vor bem Bufen gl. Ram., im Lande ber 
Tſchuktſchen u. am Eingange ber Berings⸗ 
ſtraße; ift niebeig , mit vielen Einfänitten, 
gebirdiß, bat niedriges Geſtraͤuche u. einige 
Bevdikerung (Tſchuktſchen oder Korjälen), 

Laurentimälia (rm, Ant.), ſo v. w. 
Larentinalia, 

Laurontines (fr., Waarenk.), ein 
von Laurent in Amiens erfundener Stoffz 
der Aufzug iſt von Beide, ber Ginfdlag 
von Baummolle mit Blumenwert von 3ies 
genwolle; er witb zu Möbeln und Tapeten 
gebraudt. 

taurtintius, latinifirter Name von 
£orenz. 1) (St.), ein Spanier, Diaconus 
und Schagmeifter in Rom; rief, als «x 
"feinen Biſchof Girtus zum Märtyrertode 
führen ſah: „Wo gehſt Du hin, Vater, ohne 
beinen Sohn?‘ und ala ihm jener befahl, 
zurüdzubleiben und das Kirchengut zu ber 
wahren, warb aud 8, ergriffen. Man 
bean F n, ben Schatz aus zuliefern; da 

er 


lang hart bes 


3 Zuge Breipeit aus, wief 


feine Freiheit den Satelliten des 


Saul 

Kranke und Bettler zu und zeigte diefe _ 

aifers als die, beten : 

Unterflägung einen Schag im ‚Himmel er» 

werbe. Gr farb freudig ben Tod auf dem 

Rof i.%. 254. Ihm folln. Ein. bes Prus 

dentius3. Hymnus gelten, Tag ber 10, Xu 

2) (Sobann), pfeudbonym Lybos, ge 

490 zu Philadelphia in Klein⸗Aſien; warb 

erſter Archivar (chartularius) des Kaifers 

Juſtinian. Er war ein Schüler bes Philoſo⸗ 

phen Agapius in Gonftantinopelu. ſchriebr de 

terrae motibus (zuerſt hrraufgeg. v. Schom, 

Leipzig 1794)5 de magistratibus reip, 

rom. libri III., zuerſt berausgeg. vom 

Dafe, Paris 18125 dazu: Buß, ad C. B. 

Hase epist., Bonn 1821, 8) Archidiakon 

zu Rom, dann Begenpapft bes Sommadod, 

der 498 nach Anaftafios II. erwählt wurbe, 

8. unterwarf fi dem Ausſpruche Theoborichs, 

Königs ber Gotben, und warb Biſchof vom 

Nocera, bald darauf aber als Unrupflifter 

verjagt; fl. im Schisma um 500, 4) 8, 

von Berona, Diaconus zu Pifaz ſchrieb 

1515 fein heroifhe® Gedicht: Berum in 

Majoriea Pisanorum 1. VIII, bas ſich 

in Ughellis Italia sacra, tom. III. p. 

897, und im 10. ZTpeil der 2. Ausg. von 

Rikol. Eoletus befindet. 5) (Anbreas) 

f- Dulanrens. Sch. u, Md,) - 
taurentiussrgulben (Num,), nürne 

bergifche Goldgulden aus dem 15., 16, u. 

17. Zabrb., mit dem Bilde bes Heiligen, 

von Al Sorten, theils mit, theils ohne 

Jahrzohl. @.stbaler, alte Status mar- 

oae · Stuͤcke der Stadt Wismar, von 1506— 

1600, mit bem Woppen ber Stadt Lübed, 

Damburg und Lüneburg auf der einen und 

dem heil, Laurentius auf der andern Geite, 

wiegt 1} Loth. (Mech,) 

taurentiußsmüde (3001), fo v.w. 
Tagthlerchen. 

Lkaurkntum (a. Geogr.), Stabt in La⸗ 
tum, im Often von Oſtla, am Meere; 
Relidenz bes Könige Latinusz jept Torre 
Bajanico. 

kaurenzberg (Beogr.), f. unter 

Karlsbab. 

Lauret(Mänzk,), englifhe Silbermänze 
unter Jakob I., um 1619 gefhlagen, von 
dem m't Rorbree gefrönten Bruftbilb fo ges 
nannt; galt ungefähr 20 Gola; man hatte - 
auch & u, 4 8.8. Die Meiften wurden une 
ter Karl II. eingeſchmolzen. ; 

Lauretänus portus (a, Geogr.), 
Dafenort Hetruriens, unweit Populonlum z 
vielleicht im Dften der Infel Ilva. 

‚ Raurttte, f. unter Laura, 
Lauritum (Beogr.), fo v. w. Loreto. 
tauri, 1) (a. Geogr.), Drt in Batas 

vien, auf dem Suͤdufer bes Rhenus, im 

S. W. von Fletio; nah Wilhelm vielleicht 

Waerder, 2) (Lauricocha, n. Geogr.), 

Binnenfee in der PerusProvin; Tarma. Gr 

iſt 73 geogr. Meilen lang und wich en 

a 


Lauri 


zig Für den Quellſee des gewaltigen 
Daranon betrachtet, ob er dies glei 
nicht — 
kauri, 1) (Balthafar), geb. 1570 zu 
Antwerpen, gefchidtter Ranbfchaftsmaler ; k. 
1641 in Rom. 2) (Philip), geb. zu Rom 
16235 malte vorzäglih Bacchanalien und 
Ähnliche Scenen, und feine Arbeiten wurden 
beſonders auch von vielen Fürften gefucht 
und hoc bezahlt. So gut feine Compoſi⸗ 
tion md Zeichnung ift, fo wenig ift dies 
ber Fall beim Colorit. (Op.) 
Laurlacum (a. Geogr.), Stabt des al» 
ten Noricum, Station der britten Legien; 
im 6, Jahrh. von den Avaren zerflört, 
aber fhon wieber im 8. Jatrh. für 
e wichtige Grenzfeſtung und hatte ein 
BSlethum, das fpäterbin nah Paffau vers 
legt würbe; jest Lord. 
Laurlge (Aurige, Geogr.), Fluß im 
Deyartem. Arriige (Frankreich); entfpringt 
auf den Pyrenden, fält vor Toulouſe in 
die Saronne. 
"Saurinen ([Laurinae, Bot.), na 
torliche Pflanzenfamilie, 27. nad Jufften, 
32, (37.) nad) Sprengel; immergrünende, 
ds und gewärzftoffreihe Bäume, mit ein« 
aber, gewöhnlich ſechetheiliger Gorolle, 
att des Keichs mit einer entfernt ftehens 
den Dülle, 6 oder 9 auf der Bafls ber Gos 
zöllenblätter eingefügten Staubräden, meift 
obere Brexen oder Steinfrühte tragend. 
ti: Jaurus, cinnanıomum, eryp- 
totarya, endyandra, tetranthera, aga* 
thophylium, Tonsrans, cassyta. An die 
®, dt fi die Gruppe der 
u 


. h ).. .) 
erürlingen (Beogr.), Stadt an ber 
Lauer, im Landgericht Hofheim, des Unter: 
Mainkreiſes (Baiern); hat 550 Em, Das 
beider Marktflecken Ober:-tauringen, 
mit Schloß, Kırde, Synagoge u. 600 Ew. 
kaurino (Geogr.), Marktflecken in der 
' Yeoving Principato citeriore des Königs 
Reapel; hat 2200 Em, 
Laürion(Lauris, a. Geogr.), Ort 
in Attifa, am aͤußerſten Ende der Halbins 
fel, wo bie Athener auf edle Erze bauten; 
nad Krufe jept Legrano. 
Fäürisheim (Beogr.), fov. w. Lorſch. 
Egürifton (Jacques Alerander Bern 
Da Law, Marguis von), geb. 1764 E 
onbidern; trat 1784 in das koͤnigliche 
Artilleriecornd, ward 1795 Ohriſt ber reis 
tenden Artillerie, 1800 Abjutant des erſten 
Gonfuts, zeichnete fih bei der WBertheibis 
gung Kopenhagens genen bie Engländer 
aus, brachte 1801 die Katification der Fries 
Bensprätiminarien von Amtens nad, En 


der auf der Escadre von Toulon einge: 


en T en, wurde nach dem Siege 
— —— und kaiſeril⸗ 


Laurop 


licher Sommiffair bei ber Beſitnahme von 
Venedig, Dalmatlen und ber Boecha 
di Gatıaro, mußte aber endlich capttu— 
Iren, vertheibigte trefflich Raguſa gegen 
die Ruffen, nahm nad bem Frieden von 
Tilſit Befig von ber Boccha di Gattaro, 
warb hierauf @eneralgouverneur von Wer 
nedig, begleitete 1808 ben Kaifer aus Flür 
—— nach Erfurt, ging dann zur 

rmee nah Spanien, zeichnete fid 1809 
bei Landehut aus, bewirkte nad ber 
Schlacht von Eflingen bie Bereinigung der 
roßen Armee mit der von Stallen, hatte 
n Ungarn Theil an der Schlacht von Raab, 
belagerte und nahm diefe Feftung, bekam 
hierauf das Gommando der Garde Artilles 
rie, an beren Spitze er Theil an ber Ent: 
ſcheidung der Schiacht von Wagram hatte, 
wurde nad ber Beendigung bes Feldzugs 
an den Kaiſer von Oeſtreich geſchickt, bes 
gleitete die Braut Napoleons, die Erzher⸗ 
zogin Marie Louiſe, nach Frankreich, wurde 
dann zum Geſandten in Rußland ernannt, 
wo er bis zur Kriegserfiärung blieb und 
dann ins ar he zuruͤcklehrte. Ber 
geben® wartete Rapoleon auf eine Gelegen« 
beit, ihm wieber zum Kaiſer Alerander zu 
ſchicken; er ward nicht berufen u. der Rüd: 
zug erfolgte, 1818 befehligte 2, das am 
ber Elbe ftehende Obfervationscorps (5. Ars 
meecorps), nahm am Zage ber Schlacht 
von Lügen Leipzig ein, überflügelte bei 
Baugen mit dem Äußerften Iinten Fluͤgel 
ben Feind, rüdte zuerſt in Breslau ein, 
foht nad dem MWaffenftillftand in Schleſien 
gegen Bluͤcher, nahm Theil an der Sqlacht 
von Leipzig, 308 fi nach der Einnahme 
diefee Stadt (19. Det.) nad der abgebros 
chenen Bruͤcke von Eindenau zurüd, wo er 
gefangen genommen wurde, Nah Berlin 
geführt blieb er daſelbſt bis zur Reftaus 
sation, wurde 1814 Lubmwigsritter, Groß⸗ 
kreuz der Ehrenlegion und 
nant ber mousquetaires gris, jog ſich 
während ber 100 Tage auf feine Güter zus 
rüd, wurde bei ber Zurädfunft des Kös 
nigs Präfident des Wahlcollegiums u. Chef 
ber erften Infanterie + Divifion der Päniglis 
hen Garde, 1816 Gommandeur bes Lud⸗ 
wigsorbens, und 1828 zum Marfhall ers 
nannt führte er das 2. Refervecorps der 
Armee in Spanien, warb in, demfelben 
Jahre, nah feiner Rüdkehre, zum Minis 
fter des koͤniglichen Hauſes ernannt, wurde 
1824 Großjägermeiftee und ft. 1828, (Fu.) 

Lauron (a. Geogr.), Stadt unmweit des 


&ucro, in der Hispania baetica, nahe 


am Meere; berünmt durch den Tod Bes 


ge Gn. Pompejus nnd dur die kunſtreiche 
fand, ward Brigadegeneral, befam gegen 
das Ende des Jahres 1804 dad Kommando 


Belagerung des Sertorius (ſ. d. | 
* — är A —* * Reicharb 
aurop( an Peter), geb. zu 
Schleswig 1772, erſt Korffecretär J en 
mack bei Schleswig; ward 1800, nach einer 
2 zwei⸗ 


apitain⸗Lieute⸗ 


275. 


- 
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zweijährigen Forſtreiſe durch Teutſchland, 
Bolontaie bei dem Forſtbepartement der 
Rentlammer in Kopenhagen, 1802 Forſi⸗ 
rath und Lehrer bei ber Forftafademie zu 
Dreyfigader, 1805 fürftl, leining. Landes: 
birectionsrath und Korftreferent in Amors 
bad, 1807 großherzoglid babifher Hof⸗ 
und Oberforftratb, 1809 Minifterialrath. 
Wihrtigfte Schriften: über ben Anbau der 
Birke und deren Vorzüge dor andern Holz 
arten, Leipzig 17965 Grundfäge ber natürs 
Hichen und künftlichen Dolzzudt , Hild burg⸗ 
baufen 1808; Grunbfäge des Forfifhuget, 
Heidelberg 18115 die Heil, u. Sulturlebre 
der Waldungen, 2 Bde., Karlöruhe 1816, 
1817; die Staatswirthſchaftelehre ſyſtema⸗ 
tiſch dargeftellt, Gieben 1818. Auch hat 
er, meift in Verbindung mit andern Ges 
Yehrten, folgende Zeitichriften herausge · 
geben: Annalen ber Forſt⸗ und Jagdwiſ⸗ 
fenfchaft, Darmſtadt, ſpaͤter Marburg 1814 


— 18225 Sylvan, ein Jahrbud für Korft» 9 
geeignetes.Holz liefernd, Bol.Lorbeer, (Su) 


männer, Jäger und Zagbfreunde, Mar: 
burg, fpäter Heidelberg 1818—29 5 Sabıbüs 
her der gefammten forft: und jagdwiſſen⸗ 
fchaftlihen Literatur, ‚Heibelberg 1823— 28, 
Endlich feste er auch feit 1822 3. M. 
Bechſteins Korft» und Jagdwiſſenſchaft 
- nad allen idren Theilen fort und bat in 
biefer Hinfitt den 3. und 9. Theil bears 
beitet. Gr iftaud Mitarbeiter unferer En; 
spclopäbie. (Lr.) 
un attung jur Polygamie, Didcie des Linn, 
ofteme gehörig. Einzige Art: 1. Bopen- 
sis, capiſcher Strauß, mit lederartigen, 
glatten, geaderten, gefägten Blättern und 
gipfelftändigen Blumenrifpen. 
gaurus (laur. Z., Borbeer), Pflanzen 
gattung aus der natürl. Kamille der Lau⸗ 
einen, zur 1. Ordn. ber 9. Ki. des Einn, 
Spft. gehörig. Die merkwürbigften der vie, 
len Arten find: 1. benzoin, virginifher, 
auch bei uns im Freien bauernder Baum, 
mit zierlichen, gelben Blüthen, fonft wer 
en des ähnlihen Geruchs ber Blätter für 
‚ bie Mutterpflange des Benzotharzes (f. d.) 
ehalten; 1. camphora (Kampberlor« 
eer), japanifher Baum, mit eirund⸗ 
lanzettförmigen, beiderfeits zugeſpitzten/ oben 
glänzenden, unten blaffen Blättern, weißen, 
lang geftielten Blumen, Mutterpflanze bes 
Kamphers (f. d.); 1. cassia, Baum mit 
Lanzettförmigen, dreirippigen Blättern, veils 
henblauen Früchten, auf Sumatra, Java, 
Malabar, Muttirpflanze der Zimmtcaffie 
(fs d.)5 1. eulilaban, oftindifcher Baum, 
von dem bie fonft ‚officinelle, dußers 


lich braune, gewürzhaft neltenartig ſchme⸗3 


ende, ein ätherifhes Del (Gulilabans 
81) gebende, . entbebrlihe. Gulilabans 
zindez; L sassafras (Saffafrats 
baum), bis 30 Fuß hoher Baum, mit 


 S 


‚auf ben Federn (vgl. Haftfuß und P 


theild ungetheilten, sheild dreifappigen Blät« „terus) us fu w.ſo finden ſie ih doch I 


Laus 


Die Blüthen werden in Amerika ald Thee 
und die vielen Schleim gebenden Blätter 
gepülvert als Zufag zu allerhand Brühen 
— Dfficinell: das Warzelbolz (f- 
affafra®); 1. mobilis, f. Korbeerbaum; 


ca, 
in 
or⸗ 


l. persea, f. Avogatobaumz 1, indi 


auf Madera, den canarifhen Infeln 
Japan und Gochinchina heimiſcher, in 


-tugal angepflanzter Baum; von ihm das 


unädte oder Madera = Mahagonibols s l. 


caustica, mittelmäßig hoher Baum 


Shili, deſſen Ausbünftungen, bei denen, bie 


ſich deuſelben ausſehen, an den uni 


bebeck⸗ 


ten Theilen des Körpers einen Ausfchlag 
erregen, einen ägenden Milchſaft enthals 
tend, aber ein überaus feſtes, dauerhaftes, 


elb» und braungefledtes, zum S 


Laurvig (Geogr.), BD) Grafſchaft im 
Stift Aggerbuus, des Königreichs Rorwes 
gen; hat 14,000 Ew., 15 Kirhfpieles ger 


hörte frühere dem Grafen bom Ablefeld 
von Daͤnemark 
vom jepigen Ko⸗ 


wurbe 1805 vom rn 
füc 900,000 Thir., 181 


nig von Schweden gekauft; 2) Hauptort 
darin, ‚Stadt (Marktfleden), an einem Bur 
fen de Kattegat und dem Klüffen Loven m, 
Farris; bat Schieß (fonft Sit der Gras 
fen), Hafen (font Stavern jegt, mit 

ih & Das 


Schiffswerften, Frieder 


Hotpital Tabake fabriken, - Reperbabn, 
Holy und Gifendandsf, eine — 
Friterwert) und 2000 Gm, 4#r.) 
gaurmwig (Geogr.), ſo d. w. Laurpis. 
daas (Zoel.), 1) die Gattung pedieu- 
us, bei Einne aus ber Drbnung ber 
ungeflügelten Infecten, f. unter Läufe 
2) (pedieulus), bei Neuren Gattung ı 
diefee Familie; der Mund ift ein Bleiner, 
röhrenförmiger Rüffel, am Borbertheile des 
Kopfes figend, in ihm. befindet fih bas 


Saugorgan und auf ihm einige 
woburd die 2. fich an ber Haut feft 
während fie faugt (daher bie 2. auch 
eigentlich beißt, fondern ſticht, und 
Aehnlichkeit mit der 5* bat); 

baben ein Gelenk von der Größe des 
fels und find. vorn mit "einem 
fehben, ber ſich zangenförmig am 
fpringende Ede des Schienbeins anfı 
wodurch der 8, bad Klettern am \ 

leicht wird, Die Eier heißen Nüffe, 
fadförmig, fehließen fich mit einem D 
un. werben mit einer Art Kitt am 

u. dgl. befeftigt. Obgleich fast jede 

art ihre eigene Art von &.m hat, the ls 
Haaren, theils auf Wolle, bei V 
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Laud 


ner auf den in der Wilbniß Lebenden, als 
auf dem zahmen Bich, und hier wieder 
eher auf ſchlecht gehaltenem, ald auf rein 
Uchem und gut gefüttertem, — Bei dem 
Menſchen finden fih: a) die Kopflaus 
(p- humani capitis, p- humanus L.), 
raulich ‚ mit braͤuplichen und fhwärzliden 
—* (doch im Ganzen nad der Haar⸗ 


xbe ber Menſchen, worauf fie figt, Licht 


tee ober dunkler, bei den Regern fogar 
ſchwarz, deren L.e jeboch eine befondere Art 
ausmachen follen), am ‚Dinterleib mit rund» 
lichen Einſchnitten; lebt mir auf dem 
Kopfe ber Menfchen (doch aud einiger Af⸗ 
enarten) , befonders der Kinder, vermebrt 
& (zumal bei Unreinlichkelt) ungemein, 
Das Weibchen legt in Zeit von 6 Tagen 
50—100 Eier (Nüffe), weldye durch *t 
wärme ſich in 6—8 Tagen entwickeln; bie 
ungen Läufe find von der Größe einer Kaͤ⸗ 
emitbe, haͤuten ſich einigemal, warhfen 
ſchnell, werden nah 3 Wochen zur Korts 
pflanzung gefhidt, und fo kann ein Weib 
den in 8— 10 Wochen Mutter von mehr 
als 10,000 ®.n fein, von benen in ber Rer 
gel die bei weitem größte Zahl Weibchen 
(100 Weibchen auf 1 Maͤnnchen) find. Ihr 
Lebensalter Ift wohl nur 1 Jahr. Der keib 
der ©, ift fo durchſichtig, daß man bie Bes 
wegung bed Magens u, den Gang ber Speifen 
beobachten kann. Merkwuͤrdig ift, daß bie 
Läufe bei manchen, gleich reinlichen oder uns 
reinlichen, Menfdyen beffer gedeihen, als bei 
andern doch fol bie Läufefucht (f. d.) nicht 
von %.u, am wenigftens von Kopfläufen, 
errühren. Obſchon bei uns ein Gegen: 
d des Geld, werden fie doch von einis 
gen wilden Bölfern verzebet und wurden 
von den alten Mericanern: ale Kopfſteuer 
eingetrieben. rüber wurden die Läufe als 
Mebdicin gegen Gelbfucht u. a. Krankhei⸗ 
ten, oder aud bei Urinverhaltungen als 
Trokar gebraugt. Daß fie fid bei den, 
ben Aequator paflirenden Menſchen verlies 
ren follen, iſt erbichtet, wohl aber bleiben 
fie auf: keinem Leichnam. Gegen fie, die 
durch Menge wohl der Geſundheit ſchaͤblich 
werben, find mancherlei Mittel angewendet 
worben, fyäblidy bleibt immer Quedfilber, 
- unfchulbig Weterfilienfamen, : gang ficher 
fortgefegte Reinlichkeit; gegen die Nüffe das 
Kämmen mit Eſſig. 


b) Kleidberlaus 
(Körperlaus, p. humanicorporis, p. 
vestimenti), weiß 


i®, fledenloß, mit wer 
niger ausgezadtem “Körpers bleibt nicht 


auf dem Kopfe, nur am Leibe und auf dem 
Kleidern unreinliher Menfhen, legt ihre 


Eier in bie Nähte ber Kleider, vermehrt 9 


fi erſtaunlich, Schwer auszurotten, fo bie 
Urfahe der Läufekrankpeit fein, wird eben. 
als nur durch größte Reinlichkeit oder 
uch Schwefeln der Kleider vertrichen. 
0) Die Fil zlaus (p, pubis, morpio), 
mit abgerundetem breitem Körper, ganz kurs 
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sem Bruftftäde, feft mit bem Hinterleibe 
verwach!en, vorn mit langen ſcherenaͤhnlichen 
Borberfüßen; findet fich in den Haaren am 
Unterleibe und in den Augenbraͤunen uns 
reinlicher Menſchen, verwundet fehr fchmerz» 
lich, hakt fi ſehr feft ein, wird mit Zar 
bakedi und Quedfiiber vertrieben. Diefer 
fügt Goldſuß d) noch als eigene Art pedi- 
culus tabescentium bei, mit abweichen⸗ 
ben- naturbiftorifhen Gharaftern, bie in 
einem beobachteten Fall der Laͤufeſucht (ſ. d.) 
unterfhieden wurden, ungeachtet biefelbe 
wahrſcheinlich noch häufiger von einer Mils 
benart (gamasus maculatus ober vesper- 
tilionis) erzeugt werben mag. 5, 
mas Luther 2. B. Mof. 8, 16 f. burd 
Läufe Äberfest, waren vielmehr kleine, mit 
bloßen Augen faft niet erkennbare, aber 
ſehr Täftige, Müden ähnliche Infecten, 
welche zu ben efgentliden Bandplagen 
Aegyptens gehören, und die au in Oh⸗ 
ren und Rafentdcer kriechen; vielleicht cu- 
lex reptans L. oder culex molestus 


'Forsk, oder die kolumbatſcher Müde (f. d.). 


Was mah auf Pflanzen Käufe nennt find 
Blatt» ober Schildlaͤuſe. Vgl. auch Bor 
gellaus. : (HWr.) 

Bius (a. Geogr.), 1) Fluß im untern 
Stalten, der Bruttium u, Lucanien ſchied; 
jegt Lao; 2) Stadt daranz 8) ein großer 
Bufen, der fi vor Qucanta, vom Gap Pas 
linurum bis zur Stadt Panbofia erſtreck⸗ 
te; jent Golf von Policaftro, 

Laufac-bixn (Pomol.), f. Dauphine. 

Laufänne (Geogr.), 1) Bezirk im 
Santon Waabt (Schweiz); hat 18,100 Ew. 
in 8 Kretſen; 2) Hauptftadt des Gantons, 
nahe am Genferſee; hat ſchoͤne Kathedrale 
(mit Biſchof, der — wohnt), Can⸗ 
tonsrathhaus, Hospital, Akademie, akade⸗ 
miſches Collegium, Geſellſchaften für Acker⸗ 
bau und Bibelverbreitung (eine Bibelgeſell⸗ 
fehaft fteht unter der Auffiht von Frauen), 
Armenſchule, Arfenal, Fabriken in Gold 
und Gilberwaaren, berühmte Erziehungs⸗ 
anftalten, Sparkaffe, Militärfhule und 
12,000 Ew. In der Nähe vortrefflicher 
Weinwachs (Rifwein). 8. iſt wegen fels 
ner Lage (1570 Fuß über dem Meere) und 
gefunden Luft Aufenthalt vieler Fremden. 
Der Theil des Genferſees um 8, führt 
von biefer Stadt den Namen Laufans 
nerfee. (Wr.) 
Lausartigerfliegenkläfer(3oot.), 
f. unter Coreus. 

Laufe (Iagbw.). fo dv. w. Schirm. 
taufd:nep (kaufder, Lauſch— 
arn), ein Garn, worin man bie Hafen 
und Fuͤchſe fängt, wenn fie in ber Morgen» 
und Abenbdbämmerung zu Holz oder Feld 
ruͤcken, u. weldes auf diefem Wechfel oder 
aud beim Berlappen in bie offen gelaffes 
nen Luͤcken geftellt wirb, daher au Rü, 
denneg. Man macht ed vom boppeltem 

ſtarkem 
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ſtarkem Zwirn u. färbt ee gewoͤhnlich gruͤn. 
Beim Stellen hängt man auch wohl an bie 
Dberleine Schellen, damit der in Liniger 
Gnıfernugg lauernde Jäger hört, wenn fich 
etwas jr bat, (Feh.) 

Laufde (Geogr.), Berg bei Zittau 
ber ſaͤchſiſchen Laufigz; hat 2407 Fuß. 

Laus Doo (lat.), 1) eigentlich Lob ſei 
Bott. Die Kaufleute pflegten ſonſt dieſen 
Ausdrud über ihre Rechnungen zu fegen, 
baher noch jeht 2) im Scherz fo v. w. Rech⸗ 
nungts oder Mahnzettel. 

Laufe: $ampägne (Beogr.), f. unter 
Champagne. 

kaucefliegen (eproboscidea, Zool.), 
machen bei Goldfuß de Familie der zwei⸗ 
uͤgeligen Infecten aus; ſtatt des‘ Ruͤſſels 

d zwei zuſammenſchlagende Kinnladenbor⸗ 
ſten auf einem walzenfoͤrmigen, kurzen 
Stuͤcke, und werden durch 2 fhmale Blaͤtt⸗ 
den bededt, ober kommen aus einer Roͤh⸗ 
re; ber Kopf ift zum Theil oder ganz mit 
bem Brufifläde eins; ber Leib kurz, fl 
breit, lederartig überzogen; Beine zwei⸗ 
Mauig. Laufen ſchnell, einige find flügellos. 
Gattungen: Flebermausfliege (nyc- 
teribia), Pferdelausfliege (hippo-» 
bosca), Bogellausfliege (ornitho- 
myia und melophagus). (#r.) 

aufe:p ide (Schiffb.), der Plag 

bor der Bad, welcher den Matrojen zum 
Aufenthalte dient. 

Laushaft (Bool.), fo v. w. Holzlaus, 

Laufigt (Geogr.), Stabt im Amte 
Koldig, des leipziger Kreiſes ( Königreich 
Baden); hat Zeug» und Mancheſterfabri⸗ 
fen, Bab (Heremannsbab), 1360 Ew. 

&aufig (v.poln. Luzyce, bie Moräfte), 
1) (die beiden Laufigen, Geogr.), 
font 2 Markgraftpämer in Oberfachfen, 
zwiſchen Brandenburg, Schlefien, Böhmen 
und Königreih Sachfen gelegen, in ihrem 
ganzen Umfange zu 200 (nm. And. 224) 
DM. mit 490— 500,000 Ew. gerechnet; 
bewäffert von den, dem Riefengebirge ent« 
pringenden Kiäffen: ſchwarze Gifter mit 
er Pulönig Spree mit bem Schöps, Neiße 
mit ber Wittge, Bober mit der Queis, u. bes 
rührt von ber aus Mähren tommenden Ober, 
Sie find feit langer Zeit getbeilt in die Obers 
und Riederlaufig. Beide flanden als Theile 
von Sachſen in befondern landſchaftlichen 
Verbältniffen, die Stände hatten bas Recht, 
zu höheren Landesämtern Perfonen zu wähs 
len ober vorzufhlagen, fih mad eigenen 
Geſetzen (theile geſchriebenen, tbeild Ges 
mwobhnbeittgefegen u, ſ. w.) zu richten und 
waren dem geheimen Gonfeil untergeben. 
a) Die Niederlauſitz zu 80 QM. mit 
130,000 Ew. (ausſchließlich Kottbus), an 
Brandenburg, Schleſien, Sachſen und bie 
Dberlaufig grenzend, hat ebenen, meift aufs 


er sum hell fandigen, =: 


eil moraſtigen, mit wen’gen Hügeln bes 
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fegten Boben, reichliche Bewäfferung durch 
bie Spree (melde, noͤrdlich fid in mehr als 
300 Arme theilend und durd mehren Bus 
fluß vergrößert, eine mit allerhand Buſch⸗ 
bolz befegte Gegend, ben Spreewald, bils 
det, wo fih oft Reine andere Gommunicas 
tion als dur Waſſer von einem Dorfe 
sum anbern findet), Neiße, Bober, Ober u, 
viele Eleine Flüffe, fo wie durdy eine Menge 
Seen (pförtner, großer, leuthner Seeu, a); 
Eie bringt von Mineralien etwas Raſen⸗ 
eifenftein, Zorf, Alaunz aus dem Pflanı 
zenreich viel Holz aus bem Spreewalbz; von 
Thleren viel Wildpret, Bienen, Die Bes 
fhäftigung ber Ew. ift Aderbau mit Ges 
treide, Hülfenfrüchten, Kartoffeln, Blade, 
Erin, Tabak zur Ausfuhr, Obft, Grmüfe, 
Hopfens aud etwas Weinbau; Wiebzudye 
(verebelte Schafe u. f. w.), ferner Tuch⸗ 
Leinwandweberei, mit den hierzu nöthigen 
Gewerben,, Holzhandel u. m. Die Verfafe 
fung war eigenthümlich 5; bie Städte theils 
ten lid in Kreis⸗ und Lanbflädie (jene was 
ren Ludau, Guben, Lübben, Kalau, mit bes 
fondern Borrechten), bas Land zerfiel in 
5 Kretfe, die Stände, in bie vom Lande 
(Prälaten, Herren und Ritter) und ber 
Städte geiheilt, hielten unbeftimmt fallende 
Landiage, alle 6 Jahre einem großen Bes 
wılligungslandtag. Die Landesregierung 
laa in ben Händen bes Oberamtsregierungs⸗ 
präfidents, eines Landeshauptmanns, meh— 
rerer Lanbesätteften, eines Landfpnbicus m, 
mebrerer anderer Beamten, bas Randgericht 
war das oberfie Tribunal, Die Ober⸗ 
laufig, zu 1075 (n. X. 984 ober 100) 
AM. mit gegen 824,000 Ew,, war be⸗ 
venzt von der Nieberlaufig, Schleſien, 
öhmen und dem fächfiiden meifner Kreis, 
duch Zweige ber Sudeten gebirgig ( Spies 
ge: Zafelfichte 3414 Fuß, Landekrou, Zan⸗ 
gendberg u, a), bewäffert von ber Spree, 
Queiß, Neiße, ſchwarze Eifter u, a. bat 
die Probucte des ſaͤchſiſchen Theils der Lau⸗ 

fig (f. unten), fo wie deren Befhäf 
(welte su Fabrikdoͤrfern von Stunden Länge 
und mebrern taufend Bewohnern Beranlafs 
fung gegeben bat), bob hat die Beine 
wandfabrik und Tuchmacherei im Laufe bee 
Beit ſehr verloren. Unter ben Einwohnern 
befinden fih ungefähr 80,000 Wenden mit 
eigenthämlicher Sprache, Kleibung u. Sit⸗ 
te; ber Religion nad find + fämmtlider 
Ev. katholiſches Bekenntniſſes, bie andern ' 
Proteftantenz; ſie haben von jeher befondere 
Liebe zu Kunſt und MWiffenfbaft gezeigt, 
baber viele wiſſenſchaftliche Geſellſchaften 
bier entftanden find (oberiaufisifhe Geſell⸗ 
chaft ber Wiffenfchaften feit 1779, die teutſch⸗ 
benbe feit 1697, woraus fpäter Gottſched die 
teutfche Geſellſchaft bildete u. a.), Der Adel 
ber Dberlaufig-genoß und aenicht befonbere 
Vorrehte, darunter ben Borritt, bärin 
beſtehend, daß, wenn ein Gut auf den Kal 
fommt, 





gaufig " 
eſiger es dann verkaufen darf, 
ik, in voller Ritterräftung 
es Pferd ohne Beibülfe zu ber 
; eben fo waren u. find ben Sechsſtaͤdten 
+ Bbrlig, Lauban, Zittau, Löbau, 


kommt, ber 
er 


em ift erbuntert änig- 
jeflong tft in dem fächfifhen Anrpeite mehr, 
dem" preufifhen weniger beibehalten 
worben. 2) —8— Beide Leen waren 
nah Zeiten großen Voͤlkerwande⸗ 
bom flavifchen Volteſtaͤmmen, die Ober: 
aufig Bon den Milzenern,, bie Nieberlanfig 
den Lufizern bewohnt. Diefe Staven, 
 Stammbäteer der heutigen lauſitzer 
» bie bamals unter eigenen freien 
ingen lebten, wurden 922 vom Kais 
I. zindbar gemacht, aber erfl 
von Dito I. völlig befiegt und zum Ghris 
fentpume bekehrt. Dabei wurde die jegige 
in eine Mark verwandelt, wel 
de bie öflihe Mark, Oſtmark, 
(marclia orientalis) hieß, denn die Bes 
nennungen Ober» und Nieberlaufig kamen 
nad der Mitte bes 15. Jahrhunderts 
. Der erſte Befiger dieſer oͤſtlichen 
Mark fol Gero (f. d.), ein vornchmer 
achfe, aus der Gegend des Harzeb, gewe⸗ 
fen fein. Unter Gero II. wurde fie 1015 
von Boledlaus II., Herzog von Polen, er⸗ 
et, aber 1018, anf Vermittelung bes 
Seinrich II., an @ero’s Sohn, Dits 
mar, zurüdgegeben, mit beffen Sohn 
Dito dieſes Geflecht 1081 erloſch. 
wurde Debdbo, Graf von Wettin, mit 
en belehnt, nach beffen Tode 1075 
ih IV, biefelbe dem Herzoge 
"von Böhmen übertrug, zur Bes 
für den wider die Sachfen und 
ger ihm geleifteten Beiftand; als 
BWratisiad 1092 ftarb, ging fie wieber 
u Debo’s Sohn, Heinrich den Aeltern, 
über, ber aber fchon 1103 ftarb und eine 
jere Gemahlin hinterließ, bie bald 
bon einem Prinzen, Heinrich b, 
Zün ‚ enibunden mwurbe, ber 1123 bie 
an ben Grafen Wiprecht (f. d.) von 
def, den Eidam Wratislans, verlor. 
folgte jein Sohn, Heinrich von 
fh, der bis 1131 mit dem Grafen 
Abelbert von Sachſen über den Befig ders 
felben zu ftreiten hatte. Rad feinem Tode 
fieran ben Markgrafen, Konrad von 
; bei deſſen Haufe fie bis 1308 
blieb, wo Markgraf Dietrib der Juͤn⸗ 
(f. Diegmann)) fie an den Markgra⸗ 
n Brandenburg verkaufte. Kriebrich 
@ebiffene (f. db. 116) fuchte fie. fpäs 
terbin zwar wieder zu gewinnen, gerieth 
aber babei in Gefangenſchaft des Markgra⸗ 
fen Waldemar und mußte zu Tanger⸗ 
münde 1812 allen Anfprühen auf biefelbe 
entfagen. Nach dem Erldſchen des aslanis 
(hen Hauſes in Brandenburg Fam bie Lau⸗ 
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fig, fo wie aud Brandenburg feldft, an bie 
Wittelebahifhe Kamilie 1823, von weldher 
fie 1364 Kaiſer Karl IV., König von Böh: 
men, kaufte, wodurch fie mit der Ober» 
lau fi g einerlei Regenten erhielt. Denn diefe, 
die vorher aus mehreren einzelnen, meiftens 
von ber Krone Böhmen abhängigen Herr, 
f&aften, als Baugen, Görlig u. a., ber 
ftanden hatte, war 1234 burd die Vermaͤh⸗ 
lung der boͤhmiſchen Prinzelfin Beatrir mit 
bem Markgrafen Dtto III. von Brandens 
burg größtentheild an Brandenburg gekom⸗ 
men, batte fih aber, nah dem Eribſchen 
der bafigen adfanifchen Linie, freiwillig wier 
ber dem boͤhmiſchen Könige Johann (ſ. d.29) 
von uremburg unterworfen ; baber biefer dies 
felbe mit ausgezeihneten Freiheiten begna» 
bigte und dadurch VBeranlaffung zum Aufs 
kommen ber fogenannten Secheftäbte (f. b.) 
gab, die fi 1337 zu einem befonderen Bunbe 
vereinigter.. In den buffitifhen ‚Unruben 
blieben beide den boͤhhmiſchen Königen treu, 
erlitten aber bafür die ſchrecklichſten Ber 
wüftungen. Als hierauf das luxemburgiſche 
Kaiſerhaus erlofh, kamen fie an Sigis— 
munds Schwiegerſohn, Albrecht von Deſt⸗ 
reich, dem ſein Sohn, Labidlan, im Beſitz 
berfelben folgte. Rachher beſtieg der boͤh⸗ 
miſche Statthalter, Georg Podiebrad, den 
boͤhmiſchen Thron, dem ſich 1459 auch die 
Lauſitzer unterwarfen. Ihm folgte nach 
langem Kampfe mit dem polnifchen Prinzen 
Bladielav, einem Sohne Kafimirs IV,, 
Matthias Corvinus, der ben Laufigern vers 
ſchiedene Freiheiten ertheilte und den Sechs, 
ftäbten bie Erneuerung ihres alten Bundes 
erlaubte, wodurch fie ſaſt die Rechte uns 
mittelbarer Reicheftäbte erhielten, daher fie 
auch ihre eigenen ftebenden Truppen hatten 
und fi in den Kriegen jener Zeit meift 
auf eigene Kauft vertheidigten. Matthias I. 


"farb 1516 und hinterließ einen neunjäbri- 


ge Prinzen, Lubwig (f.d,), ber 1526 fein 
ebenim Kriege gegen die Türken verlor, Die 
beiden Lin kamen daher an feinen Schwa⸗ 
ger, Ferdinand von Deflreih, Karls V. 
Bruber, der biefelben wegen bin und wie: 
ber erfolgter eigenmädtiger Einführung bes 
proteftantifhen kehrbegriffs hart bedrüdte 
und den Sceheftäbten, wegen Verweigerung 
von Hülfstruppen für ben ſchmalkaldiſchen 
Krieg, einen großen Theil ihrer Freiheiten 
entzog. Seit biefer Zeit blieben die &,en 
gegen 100 Jahre bei dem Haufe Deftreich, 
Als aber nach dem Zobe des Kaifers Mat 
tbias II. 1619 die Böhmen den Kurfürften 
Friedrich V. von ber Pfalz zu ihrem Koͤ⸗ 
nig erwählten, überfiel 1620 Johann Ges 
org I., Kurfürft von Sachſen, beide £.n 
nebſt Schiefien, und nahm fie für den neu: 
erwäblten Kaifer Ferdinand II. in Beſitz, 
ließ ſich aber erflere für alle demfelben ges 
leifteten Kriegsdienfte, für welde er eine 
Summe von 7 Millionen Thaler liquidirte, 

furz 
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kurz darauf unterpfaͤndlich verſchreiben. Als 
endlih Sachſen am 30, Mai 1635 mit dem 
Kaifer zu Prag den bekannten Separatfries 
den abftloß, erhielt Johann Georg I. bie 
beiden Marfaraffhaften Ober: und Nieders 
laufig, als ein Mannslebn der Krone Böhr 
men zu erblihem Befis, mit der Beltim: 
mung, daß nad dem Erloͤſchen der. jächfis 
ſchen Kurlinie diefelben auf die berzoglide 
Linie zu Altenburg, oder wenn diefe früber 
ausfterben follte, eat bie ehelichen Töchter 
des Kurfürften und deren männlide Nach⸗ 
kommen ee ‚ im letztern Kalle aber 
ber Krone Böhmen freifteben follte, entwes 
der diefe Succeffion zu geftatten, oder bie 
liguidirte Summe von 72 Tonnen Goibes 
zu bezahlen, Nach dem Grlöfhen aller 
biefer Sinten aber follte der Krone Boͤh⸗ 
men ber unentgelblidhe Rücfall beider P,en 
zugefihert fein. Zugleich erhielten die Kar 
tHoliten in beiden Markaraffchaften die Gar 
rantie aller bieherigen Rechte, fo baf fie in 
Reltglonsfcchen von aller weltliden Ger 
richtebarteit erimirt fein, unter dem ober: 
ften Schupe des Königs von Böhmen fies 
hen und bie Patholifhen Stifte weder aufs 
geboben werben nod autfterben follten. 
Seitdem theitte bie ‘®., als. ein von ben 
kur ſaͤchſiſchen Erblanden geſondertes, zu kei⸗ 
nem Reichekreiſe gehöriges Nebenland, alle 
Sdickſale Sachfens, bis durch die 1816 er⸗ 
folgte Thellung des lebtern, die ganze Nie⸗ 
derlaufig und der groͤßere Theil der Ober: 
laufig an Preußen fiel, der dann {n geifts 
lien und bürgerlichen Angelegenheiten den 
Regierungen zu Frankfurt und Lirgnig, u, 
in Zuftigfadhen den Oberlandesgerigten zu 
— und Slogau untergeben wurde, 

er bei Sachſen blaͤbende Theil der Dbers 
laufig bildet feit bem 12, Mär; 1821 einen 
8) (Geogr.), beſonderen Kreis; diefer grenzt 
an Brandenburg, Sctefien, Böhmen u. ben 
faͤchſiſchen Kreis Meißen, bat 33 (nad aͤl⸗ 
teren Angaben 754) AM,, 175,000 Ew, 
(darunter gegen 85,000 Wenden), iſt füds 
li dur den wohlifhen Kamm gebirgig, 
noͤrdlich eben und n ebrig, wird bewäffert 
durch die Schwarze Eifter (mit dem Sqwarz⸗ 
wafler), Spree, Neiße, fo wie durch einige 
Teiche, iſt gut (füblich weniger) angebaut, 
bringe Getreide (nicht ganz zureichend ), 
Flachs, Buchweizen, Holz, Hausthiere, 
Rindoich, Pferde, Gänfe), wenig eble Mi⸗ 
neralten; die Induſtrie hat fich vorzüglich 
auf WVerfertigung von Eeinwand, Band, 
Tuch und andere Wollenwaaren. gewendet, 
been Berfendung felbft überfeeifch gewörs 
ben ift. Die Ausfuhr der Beinwand allein 
ift in guten Jahren (aus ber unzerftüdels 
ten DOberlaufig) auf 24, ja über 8 Si, 
Thaler berechnet worden. Auch werben 
viel Holzwaaren gefertigt, Das Lutheri⸗ 


fe Glaubensbefenntniß (zu welchem aud be 


bie Herrnhuter gehören) Hat hier die Ober⸗ 


band, boch { 


bere Theile Sachſens zurüd, 


tandesheren, or 


rſchaft ( Mannfdaft 
einen engern, ei 
Nittertafel, ‚Der 


theilt fid in 


Ausfhuß und bie 


Laut Dauauh | 
ſt die Gultur noch gegen. ar 


Re dat 
landfländifche. Berfaffung... 3u ben, 
flänben gehören: bie 
laten, die Ritte 


Ir u 


en. 


ber Stäbte befteht aus U eorbneten. ber 
( er übrig ——— 28 Sehne 


Solenner Landtag wird aller 5 Jahre ges 
halten, außerdem beftchen. €. pP 
nente Tandftändifhe Deputationen.. 


Königs Statt if ein —B— D 


boͤchſte Colleglum ift das 

ER * Je neuerer Zeit 
unbefegt geblieben). e Su verwalten 
—— —— Außerdem gibt es Lane 
desaͤlteſte, welche den Vortrag beim Lands 
tag, bie Auffiht über das a dgl. 
haben. intheifung: in bie te, 
Gtandesperrfchaften, Stifter *5 
kreis. Hauptftadt Bauden. * 

gaufiger Gebtrge (GeogrJ,h, 

liſcher Kamm. Z 


Gee Lacus laus i 
ꝛuſaune. Laus Pompeja, © 


liher Sohn, feinen rudlofen Bateı 
Schlacht rettete in, durch Aeneas fiel 
admungg von Homers Antifochos u. N 
nad Gıfhichtefhreibern aber, im 6, 
nad Aencas Ankunft, mit feinem. N 
unterflügt von den — en Fr 
eaß.. 


ling angeiff 


Dia belg} a, moon 


und 


barauf erfolgten 
deſſen Sobn Ascanius in. ® 


— welcher aber einen Aus 
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Laut, 1). Lautez 2) (Zagdw.), das 


Gebell der Jagdhunde, wenn fi 
ein hier ftelen; 8) ven 


gefrorne Krufte bat, fagt man: er 


orn und Dal, 


4) ein Zäger ift laut von H 
wenn er wohl freien und 


bfafen kann. 
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Raute,” 

. Baute,d). (Phofl), 
Ale b.). 4) — ‚In ber‘ Stimme 
ſ. b.) von Thieren unterfheibbare Toͤne; 

h insbeſondere die Unterſchiede in der Men⸗ 
fhenfimme, worauf die. Elemente der 
Sprachen beruhen (fihtbar als Buchſtaben, 
[f. d.] angedeutet), Im Allgemeinen uns 
terfcheibet man, ale Grund⸗ oder Selb ſt⸗ 
laute; bie Toͤne an fih, dieburd mehrere 
ober minbere Deffnung und Berengernng bes 
Lippens. und Gaumenfanals entfliehen (ſ. 
Borale) u. Mitlaute (Eonfonanten, f. b.), 
woburch jenen, unter manderlei Verſchließun⸗ 
gen, Gtemmungen und Annäherungen ber 
Mund» - und Gaumenthelle, durch die bie 
Luft hindurch gebt, eigene Mobificationen 
ertheilt werden, Die meiften können weich 
und Hart ausgefprochen werben. Man uns 
terſcheidet, wenn man Härte und Weich⸗ 
heit der Ausſprache und einige Rüanciruns 
nicht rechnet, 15 Gonfonanten, bie fid 
Igenbermaßen klaſſiſiciren laffen : a) Ver⸗ 


fhllie$laute (ſtumme Gonfonanten),' 
durch 


Berſchließung des Mundes und der 

Raſe gebildbetz aa) Lippenverſchließ—⸗ 
laute:,b und p; bb) Gaumenverr 
{Hiteflaute: d und tz cc) Kehlen» 
derſchließlbaute: g und k; b) Nas 
jentaute, dur Verſchließung bes Muns 
des, bei. offener Rafe gebildet: aa) Lips 
pennafenlaut: m; bb) Gaumen: 
nafenlaut: n5 cc) Kehblennafen:r 
laut: ñ oder ng (kommt im Zeutfchen. nur 
vor gumb-k vor, wie in ben Worten: fin, 
gen und Unter); c) Stemmlaute, 
uch Anftemmen eines. Theild der Sprach⸗ 
organe Jan einen. anbern gebllbet „ ‚während 
bie Luft zwiſchen beiden burchgeht: aa) 
£ippenfiemmlaut: f; bb) Aungem 
femmlaut: 1; Gaumenftemmlaut: 
(mad der teutfchen Ausfprade in ja, 
ung); -d) Bifhlaute, wobei verſchie⸗ 
ene Theile des Sprachorgans fid nur näs 
bern, ohne einander zu berühren: aa) Lips 
penzifhlaut: w; Bungens» 
sifhlaut: s (in den meiſten ‚Sprachen 
-als ein weiches und hartes . [legteres in 
Teutſchen als z) unterfchieden)s oc) Gaus 
menzifhlaut: sch (kommt ebenfalls 
weih und hart vor [im Zeutfhen ohne 
eigmes Zeichen] , weswegen man Wörter wie 
‚Genie , Loge, auf franzöfifhe Art fchreibt 
und ausfpriht) dd) Kehlenzifhlaut: 
ch (weich im Teutſchen durch g ausgedruͤckt, 
bart bdurch ch, vgl. auch Kehlenlante); e) 
Bitterlaute, wie vorige gebildet, nur 
‚mit einer Zitterung, namentlih in dem Bun; 
genzitterlaute x, weldher aber aud 
zu einem Kehlenlaut werben Fann, wenn 
man das Tr, fihmarrenb ausfpridt, fo wie 
auch zu einem Lippenzitterlaut, wie 
beim Schnauben, das man ald-brr bezeich⸗ 
nen kann; f} Hauchlaut: h, durch blo⸗ 
Bes Hauchen bewirkt; ſteht ‚eigentlich zwi⸗ 
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ſo v. w. Tone ſchen Vocalen u. Conſonanten mitten inne. 


Eine andere Eintheilung ber Conſonanten 
nach den ‚dabei vorzüglich thätigen Mund⸗ 
theilen ift bie in Lippen, Bungen:, Saw 
men⸗, Kehlen⸗ und Lungenlaute, (Pi). 
; £aute (ital. Liuro, Muſik), nä 
ber Harfe das Ältefte und —5 & 
teninftrument,, ehemals fehr beliebt, jegt 
ganz vergeffen und von ber Guitarre vers 
drängt. Die Form der L. ift einer Schilb⸗ 
kroͤte ähnlih und der hohle Theil aus duͤn⸗ 
nen Streifen von hartem Holz zufammens 
gefegt; fie läuft mit bem barüber gelegten 
flachen Refonangboden, nah dem Halſe, 
obal zu... Der Hals, worauf bas ziemlid 
breite. Griffbret angebradt ift, iſt lang u, 
endigt in 2 übereinander flehenden Wirbels 
täften. Auf dem Griffbrete find bie Ent⸗ 
fernungen ber halben Töne durch fogenannte 
Bünde, früher durch quer daruͤber gebune 
dene Stuͤckchen Darmfaiten, fpäter durch 
eingelegte Metall» oder Beinfläbhen, anges 
geben. Das Jnſtrument ift mit 24 Darms 
faiten bezogen, wovon bie tiefern mit Draht 
überfponnen find. Sämmtliche Saiten find _ 
in dem am untern Ende bed Refonangbos 
dens befindlihen Saitenfeffel befeftigt und 


‘in 18 Chöre abgetheilt, wovon die.11 tie 


fern zweichörig, bie beiden höhern aber nur 
einhörig find, Am obern Theile bes Griff⸗ 
brets iſt ber Sattel angebracht, über wels 
den aber nur 14 Gaiten in den untern Wir⸗ 
belkaſten laufen, welche wie bei den übrigen 
Saiteninftrumenten mit der linken ‚Hand 
gegriffen u. mit ben Fingerfpigen ber. rech⸗ 
ten Hand angefhlagen werden. Die- übris 
gen 10 Saiten laufen neben ben erften, bei 
dem Sattel und. erften Wirbeilaften vorbei 
und in ben barüber befindlihen zweiten, 
Sie bienen, ba fie.nicht angegriffen werben 
Pönnen, zur Grunbftimme und werben bei 
jedem neuen Stück nah Erfordern umges 
ſtimmt. Der Spieler Eauteniſt) nimmt 
bas Inſtrument unter ben rechten Arm, 
mit welchem er ed aud hält ober, wenn es 
mit einem Bande über der Schulter befe⸗ 
ſtigt ift, blos unterfiügt. Das. Rotenfys 
flem d. 2. und ihrer Gattungen: der The⸗ 
orbe, Mandore, Gallidon u. ſ. w. iſt 

anz abweichend von dem, ber , übrigen 
Kuftrumente, Es beflcht in einem Sy 
fiem von 6 Linien, worauf man die Bud 
flaben bes Alphabets, welche ben Bünben 
entiprechen, und nur über die 6. Linie, des 
Takts und der Gintheilung wegen, ‚Noten 
fhreibt. Jeder halbe Ton ober Bunb bes 
kommt ſtatt der gewöhnlichen Notenzeichen 
einen Budflaben aus dem Alphabet; ber 
erfte Bund beißt allemal b, der zweite o 
u. fo fort, Jede bloße Saite heift a. Uns 
ter 6 Notenlinien fegt man noch Ziffern für 
die bloßen Baßfaiten. Wenn nun z. B. 
auf der vierten Linie des Lautenſpſtems bie 
Buchſtaben abodeofghi mn 


ftänden, 
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Händen, ’ würben es dem 
hul FE Adna die y Fre N 


ecHedahdethrigdhga fein. Eine 
An San 8, Bie® zugleich eine Ge 
dichte derfeiben enthält, findet man In: 
&. G. Barono biſteriſcher theoretifh:prats 
tiſcher Unterfuchung bes Inſtrument⸗ der 
&auten, Nürnberg 1727. (Ge.) 

'@äütenburg(poln. Lidzborg, Geogr.), 
Gtadt im Kreife Straßburg, des preußis 


Then Regierungsbejirts Marienwerber, an 9 


der Wider und an einem Ger; hat gute 
Zöpfereien und 1800 Em, 
Pauten,clapicymbäl (Mufll), vers 
altetes, von Joh. Geb. Bad erfundenes 
Glavierinfttument. Lautenift, 2. fhid: 
ger, f. unter Laute. | 
Santensmader, U) in Rieden: Zeutich- 
land fo v. w. mw. Geigenmacher; 2) übers 
upt fo v. w. Inftrumentenmader. 
eäüutenthal (Geogr.), Bergſtadt an 
der Innerfte, im Bergamt Zellerfelb, des 
annduerihen Kürftentfums Grubenhagen 
(Landdroftei Hildesbeim) 5 bat Berg: unb 
reg (auf Silber, Biel, Kupfer), 
2 . 
gautenrzug (Muſik), eine Beraͤnde⸗ 
rung an alten Glavierinftrumenten, die den 
Zon ber Laute nachahmte. 
@auter(Geogt.), 1) Dorf im Amte 
Shwarzenberg des koͤnigl. fähf. Erzgebir⸗ 
es; hat Vitrioldl, und Scheidewaſſer fabri⸗ 
en, Gifenmerke, Spitzenkidopelei, Holzs 
Wwaarenarbeiter und 1400 Em.; 2) Bluß in 
Myeinbaiern, entfpringt auf bem Wasgau 
bei Waldfiſchbach, macht auf eine Strecke 
zwiſchen Teutſchland und 
faͤut bei Neuburg im den 
hein (über die dortigen Linien dgl. ei⸗ 
nien)z 8) Nebenfluß des Nedard, im Kr 
nigreich Würtembera ; mündet bei Etling; 
4) Nebenfluß der Rabe ( Rheinpreußen ), 


mündet bei Kreumach; 5) 2 Rebenflüffe gen 


einer im Dber: Maintreife; 


Nebenfluß der Itn mündet bei a... 


ert 
L ter Proding Obersheffen ( Stoßberzog⸗ 


Lauterſtein 
verſchledene Sorten Leinen, die in Baus 
terbach, einen gotha⸗koburgiſchen, mitten 
im Eiſenachſchen gelegenen sfe in gros 
fer Menge verfertigt werben unb vorzäge 
lid nad Bremen und Amfterdam gehen; es 
gibt davon Hembdeleinen, weiß und blau 
geftreifte, und Padleinwand. | 

Läüterberg (Geogr.), Marltfieden an 
der Lutter unb Ober, im Amte Scharsfels, 
des hanndverfhen Kürfkentyums Grubenha⸗ 

en; bat Berg: und Hüttenbau auf Eifen 
und Kupfer (jährlid über 500 Gentner 
Kupfer Gewinn), ' Nagels, Blank: und 
Pfannenfhmicden (mit Berbraud von 2000 
Gentner Eiſen jährlih) und 2300 Em. R,.s 
bourg, fd ». w. Lauterburg I). 8.s 
beunnen,Dorfim Schweizercanton Bern, 
legt im Thale gl. Nam. dieſes iR 5 Stuns 
ben lang u. 4 breit, hat das Jungfraur, 
Groß: und: Breithorn, den Mönd, ver⸗ 
ſchiedene Gletſcher, den Staubbach, meh⸗ 
rere Höhlen (Thor⸗ und Balmböhle) u. a. 
Merkwürdigkeiten. & sburg,1)imBeyirt 
Weißenburg, bes franz. Depart, Nieders 
rbein, an der Lauter und dem Rhein; hat 
Bleihen, Brauereien, Eifen: u, Kupferwer⸗ 
fe, Zabaksfabriten u. 2000 Ew. In der Nähe 
bie weißenburger Linien (f. d. unter Saul 
und ber Bienenwald. 2) Herjogalidhes Schlo 

bei Koburg. B.stden, 1) Santonim Dis 
firist Kaiferslautern, des balerfchen Rheins 
kreiſes; bat 1 Stadt, 1 Martıfleden, 22 
Dörfer; 2) Hauptftadt darin, an der Laim 
ter und Glanz hat Steinkohlenbergwerke 
(70,000 Gentner Gewinn), 800 Ew, unb 
Schloß, ehedem Refiden, ber Pfalsgrafen 
am Rhein, veldenz'her Linie, &,shofen, 
Martıfleten im Landgericht Kaftel des Res 
entreifes (Baiern), an ber Lauter; bat 
50 Ew., Marmorbrud. 

Lauterfeit, von jeder Heuchelel ferne 
Aufrichtigkeit des Herzens, eine Haupttus 
d des wahren Gottesverebrerd und ber 
Grund eines tugendbaften Bebens, 

Lautern (Branntweindr.), f. Brannts 
weinbrennen. 

Lautersftall (Bieharjneit.), Kranke 
beit der Prerde, bei welcher Waſſer, bel w, 
lauter, wie es gefoffen worben, burch dem 
Horn wieder abgeht; iſt Häufig mit einem 
fieberhaften Zuſtand verbunden, wird ges 
wöhnlich von einem ungewöhnlichen Ge 
harten Ealtdaltigen Waffers bewirkt, Man 
mifht dem Thieren Gerftenmept nnter das 
Geträn? und verfaͤhrt font nad Andeutung 


) dee begleitenden Zufaͤlle. 


Lähterftein (Geogr.), Amt im erjge⸗ 
birgiſchen Kreife (Rönigreih Sachſen) ; hat 
13,500 Ew., gutes Holz, Flachtbau, Ser» 
pentinfteinbrüde. Dat bem Ramen von 
einem alten zerflörten Schloſſe bei. dem 
Dorfe Lauterbah (1050) Ew., an ber Bo⸗ 
dau, Amtefis: Zoͤblid. Laute⸗werk, ſo 
d. w. kaͤutemaſchine 1). 

Lauth 


| Lauth 
‚Lauth (Thomas), geb. zu Straßburg, 
oe der Anatomie daſelbſt; bekannt 
barch mehrere Schriften, wie: Scriptorum 
lutinorum de ane matibus colleotio, 
Straßburg 1785, 4.5 Nosologia chirur- 
giea, ebenb 17884 Elömens de myolo- 
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Provinzen Frietland und Gröningen ; 2) fo 
v. w. 2auis; 3) f. unter Goldau, 
Laumwinen (phyſ. Beogr.), f. kawinen. 
Lauxänia (3001), f Schmalfliege. 
Lälzabos (a, Seogr.), Stadt in der 
—— Provinz Iſauria, nahe bei 
eu 


oe et syndesmologie, 2 Bde., ebend, Se 


798, teutſch überf. von 3. ©. Klupſch, 
Dalle 18013 vom Ausziehen fremder Koͤr⸗ 
per aus Schußwunden, eine Preioſchrift, 
ebend. 17895 Histoire de l’anatomie, 
Tom. 1., Straßburg 1815, 4. u. m. (Pi.) 


Läütia (rbm. Ant.), die Belöftigung 
und das Bad, das fremde Gefandte in Rom 
auf Koflen ber Staatslaffe unentgeldiih 
erhielten, 


goutirsmetbode (Rautımethode), 
die Methode, Lefen zu lehren, welche von 
dem Elemente der Leſekunſt, nehmlich der 
GertigPeit ausgeht, jedes fihtbare Lautzeis 
hen (Buchſtaden) in ben hörbaren Laut 
zu Überlegen, im Gegenfag von Buchſta⸗ 
bir» ober Syllabirmethode (f. db.) und ben 
unter Buhftobirmethobe angeführten andern 
Arten. Gewiß ift bie 8. die zweckmaͤßigſte, 
da alles Leſen urfpränglih auf der Kennt⸗ 
niß des eigenthoͤmlichen Lautes aller Buch⸗ 
ſtaben und auf der Fertigkeit beruht, die⸗ 
felben, in Sylben, Wörtern und Sägen ver⸗ 
bunden, deutlich auszufprehen. con 
elfamer (f. d.) ſchrieb darüber, und für 
und gegen bie Buchſtabirmethode eiferten 
Gomenins, Zeidler. (f. b:), im Anfang bes 
18.. Joprd..Seybolb, Benzsty u. U; in 
aeueſter Zeit hat Stephani die Ausbreitung 
ber 2, bewirkt. Bol. Laute. (Sch, 
zunmafhlar, fo d. w. Läutemas 


Lautree (Dbet de Foix 2,), Enke 
eines Bruders des Herzogs Gaſton IV. von 
Bots; begleitete Ludwig XII. nah Ztalien, 
wurde 1512 in ber Schlaht von Ravenna 
fchwer verwundet, trug bann viel zur 
Wirbereroberung Mailands bei, weshalb 
ihn Franz I. zum dortigen Statthalter ers 
nannte, Da ex jeboh durch Stolz bie Eins 
mohner gegen ſich aufbrachte, warb es Pros 
fper Golonna leicht, ibm Mailand, Pavia, 
Lobi, Parma und Piacenza zu entreißen, 
Nach Berluf ber Schlacht bei Bicoco 
1522) verlieh er Italien mit bem Reſte 

er franzöfiihen Truppen, 1528 erlſchien 
ex bafelbft von Reuem als General:Lieutes 
mant ber. Ligue, eroberte Pavia und drang 
bis Reapel vor; ft. aber in diefem Jahre 
im $elblager vor dieſer Stadt. (L:,) 


Läütuld (a. Geogr.), Drt in Latium, 
wovon feine Spur meiter vorhanden iſt. 

Lautümiae (rm. Ant), fo v. mw, 
Latomiae, - 

£aume (phuf. Geogr.), fo v. w. Lavine. 

kauwerz (Lauwer⸗Zee, Grogr.), 
1) Meerbuſen zwiſchen den niederländifchen 


Lauzam (Beogr.) „ Bergfee im Depar⸗ 
tement der obern Alpen (Frankreich); liegt 
6872 Buß hoch auf dem Berge Dan, Lau 
zit Santonsftadt im Bezirk Moiſſac, 

Departem,. Zara und Garonne ( Franke 
zei); liegt auf einem Felſen; hat 3700 Em, 

Lauzum (Beogr.), Gtabt im Bezirk 
Marmande, Departement Lot und Garonne 
bei mit Branntwein, 

gauzun, 1) (Antonin Rompar be 
Saumont, Graf u, fpäter Herzog v. 8), 

eb. in Bascogne um 1682; war ber jüng« 

e feines .Haufes und Anfangs befannt une 
ter bem Namen eines Marquis von Puys 
guildeiı; Lubwig XIV., der ihn ſehr lich» 
te, ernannte ihn nad und nah zum Statt» 
halter-von Berri, Marechal de Camp und 
Generaloberften über bie Dragoner, fogar 
1669 zum Dberbefehlöhaber der Artillerie, 
Louvols, der ihn wegen feines Stolzes 
haßte, flelte dem König vor, daß biefe, 
Stelle einem erfahrnen Dfficier gebührez 
Lubwig XIV. wantte in feinem Entſchluſſe; 
2. aber, dies erfahrend, zerbrach in des 
Königs Gegenwart feinen Degen u. ſchwur, 
nie einem Fürften zu bienen, ber fein Wort 
bräde. Der entrüftete König ſchickte ihn 
in die Baftille; doch erbielt ex bald feine 
Zreiheit wieder und 1671 den Dberbefehl 
über bie Armee in Flandern, Bon’Louvois 
abermals geflürzt faß er in Pignerol als 
Gefangener,, bis 1675 bie Frau von Mon⸗ 
tespan ibm feine Freiheit auswirkte; er fl, 
17%. 2) (Armand Louis de Bons 
taub, Herzog von), f. Biron 5). (Le.) 

Lava (Miner.). 1) bie geſchmotzene 
Maffe, die bei Ausbräcen der feuerfpeiens 
den Berge glühend aus dieſen ausfließend, 
fpäter erkaltet und fo fid über den Boden 
lagert. Im Zuſtande der Flüͤfſigkeit, we 
fie theils aus: dem Krater ſelbſt, theils 
aus Seitendffnungen ausfließt und fehe did 
und hoch gebt, bewegt fie ſich, weil fie 
ſchnell gerinnt, nur langfam, weicht feten u, 
Eaiten Gegenftänden ſchon von fern auf, ober 
uͤberdeckt fie bei größerer Geſchwindigkeit oder 
größerer Stärke (an einem flärfern Baume 
verfohlt fie ben Stamm, verbrennt aber bie 
Aeſte), ober ftopft fh, bis fie aus fid 
feibft wieder ausbricht unb von Neuem fort« 
läuft. Dadurch, fo wie duch Aufidlung 
der unter ibe liegenden Mineralien und 
Erzeugung von allerlei Gatarten bilden 
ſich fonderbare Äußere Geftalten, in 
wendig aber viele leere Räume, melde 
sum mit fsembartigem Geſtein — 

allen 
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ftallen, von: Leucit, Augit ; Ollbin u. bgl., 
vielleicht in ihr felbft erſt gebildet, vielleicht 
auch dem Boden unter ihre entnommen) ans 
gefült find, . Die erkaltete Lava (oft nicht 
leicht. mineralogifh zu beftimmen) ‚erkennt 
man. an. den Döhlungen (oft won Manns⸗ 
höhe und mit falzigen Anflügen) und ihren 
Ausfüllungen, an ihrer-Lagerung (bie von 
einer durch Waſſer bewirkten fehr derſchie⸗ 
ben ift), am ihrer derhaͤltnißmaͤßig nur ger 
ringen Berbreitung (der Strom bes Veſuvs 
von 1794 hatte 12,961 Fuß Länge, 725 Buß 
mittlere Breite) und. aus ber betraͤchtlichen 
Höhen. Dide. Die &, wird theils aus dem 
Boden ‚ theils aus ber Dede bed Innern 
eines feuerfpeienden Berges gebildet, ent» 
hält Kiefel, Thon, Kalk, Eifen, Natron 
und. falzige Säure und wirft, die Glas» 
lava ausgenommen, auf: bie Magnetnabel, 
Man unterfcheidet: a) bite L Sie tft 
ſchwaͤrzlich/ braun oder aſchgrau, findet 
fi derb, mit unebenem, Bein» und feins 
törnigem, „oder mit fplitterigem Bruce, 
an den ‚Kanten: etwas durchſcheinend, von 
verfchicdener Härtes Gewicht iſt etwas 
über 24. Diefe. dichte &, witd aa) Leus 
cht«2, genannt, wenn bie Maffe bafaltifch, 
und die Blafen mit Leucitfryflallen ange» 
fuͤllt find, 
fhwarjen Puntt zum Kerns; bb) Bis 
terbor&,, bie Maffe iſt auch baſaltiſch; 
in ihr liegen verwitterte Leucit» u. ſtiſche 
Feldfpathktyſtalle; co) aperie ſt iſche L., 
wenn ohne bemerkbare Hauptmaſſe Leucits 
und Augitkryſtalle gemengt ſindz dd) 
Feldfpath⸗n in hornfteinartiger Maſſe 
find viele Feldſpathkryſtalle und einzelne 
Glimmerblättben; findet ſich auf Santos 
rini;..ee) Punkt»2., mit bafaltartiger 
Hauptmaffe , fehr vielen weißen Leucitpunk⸗ 
ten und umliegenden Augitkryſtallen, vom 
Befuv vom Ausbruch 1631, au Pflaſter⸗ 
fteinen in Neapel gebraudtz Augit- 
8%, bafaltige Maffe, mit ſehr vielem Augit 
und etwas Glimmerz vom Befun dei den 
Ausbrüchen 1760 u. 17945 gg). Krvpto» 
leucits®,, mit bafaltigev -Mafle und 
umliegenden, oft milroftoptfhen Leucit⸗ 
und deutlichen — vom Veſuv 
1767-und 1779. b) Schlacke n⸗L., vers 
fchledenartig grau, auch ſchwaͤrzlich, bis. 
weilen rodthlich gefleckt, mit groͤßern und 
kleinern, meiſt leeren Blaſen, unebenem, 
faſt muſcheligem Bruche; hat verfhieben« 
artiges ÄAeußere (aͤſtig, getropft, ſeilfotmig); 
ſie bedeckt gewoͤhnlich die dichten Laven. 
)S chaum ⸗be., aſchgrau, bis ganz ſchwarz/ 
blafig (nit ſo ſehr wie jene) und, unges 
ſtaltet, an ben Kanten etwas durchſchei⸗ 
nend, auch auf der Oberfläche anderer La⸗ 
ven (Den verbindet b, e und d. unter 


Bimslave). a) GlasrL.; lauhgrün, 
fhwarz, auch graulich weiß; findet am 


derb und. eingefprengt„ oft ſchaumartig; 


Diefer Leucit Hat meift einen b 


"Handelögeriht, 2 Schidſſer, 8 Ho% 


Lavalette 


iſt inwendig glaͤnzend, mit flach muſcheligem 
Bruch, wiegt nur 25 ſelten. e) Piper⸗ 
no, weißlid , grau geſlammt, faft zerreids 
lich (im Weißen), mit Glmmer:, Beld» 
fpaths, Eifenglanzftädchen; dient ald Baus 

ein. e. macht bei Oken eine Sippe ber 


fhmolzener Thon, u, getheilt AR 


braucht, fie ni 
f ke. u. —3 — —— 


Lävaorum hippopus Geol.), 
fo v. w. petvefußmuldel — * hr 
Lava,glad (Miner), 1) fo vd. m. . 
Dhfidian; 2) weißes 8, —— 
Labagna (Geogr.), 1) Marktflecken in 
der Niviera di Levante der ſard 
Provinz Genua, am Bufen von Rapallo; 
at 900 Ew. und berühmte S rüde 
(8,»Schiefer); 2) Fluß babet, ‚ 
Cavägna (Graf d.), f. Bien. 
Laval (Geogr,), D Bezirk im Devars 
bat 32% 







ZrappiftenNofter, Reinwandspalle, 
mit Leinwand, (toiles de Laval 
Een in Serges u. ſ. w. und 16, 
Lavaı(Giles de, Herr don 
um 1400; zeichnete ſich in bem Krie 
ter Karl VII, aus, befand ſich bei ber 
ee Ve Mars 
al von Frankteich, wohnte In 
Des Königs in Rhelms bei umb *3 
die Engländer 1431 aus Lagny. Den 
Ruhm feiner Thaten Ihändete er jedoch 
duch Graufamkeiten und ungch 
wand. Der Herzog Johann VI. 
tagne ließ ihn wegen Hochve 
hängen und dann verbrennen. 
Sayalttte, I) (Jean de), 
vencalifhem Geſchlecht, Gr 
feit 15575 vertheidigie 
fie mit 80,000 M. 
pferfte und a ihn, 












ft. 1568. 
von),. geb. 


1769. zu Paris; widmete 





Lavaltiche. Leinen 


ben Rechten aber, um Deefolgumgen mit breiteren 
ausjumweicen ‚ der Revolution "zur 


mer. Als Adjutant Baraguay b’Hilliers 
zeichnete er fich bei Arcole aus und ward 
von Buonaparte zu feinem Aide de Camp 
ernannt. Hier erwarb er fidy deſſen Vers 
teauen, unb dieſer begünftigte feine Heirat 
mit der einzigen Tochter bed Grafen Frans 
seid Beauharnois, eines Schwagers von 
epbinen. Bald hierauf warb er Gene⸗ 
zal und Sommandeur der Ehrenlegion, bei 
verſchiedenen Gelegenheiten gebraucht und 
zulegt DOberpoftdirector. Nach der Reflaus 
ration 1814 zog er fi, nothgebrungen,. ind 
Privatleben zurüd; als aber Rapoleon 
wieder von Elba Fam, bemaͤchtigte er ſich 
tühn feiner alten. Stelle und ete barin 
fo Bedeutende gegen die Bourbons, daß, 
als Ludwig XVII. nahmals ben Thron 
beftieg , ee von der Amneflie ausgenommen, 
arretirt und ben 22. November 1815 zum 
Tode It wurde. Seine heldenmuͤ⸗ 
thige Gattin rettete ihn, indem fie bie 
Kleider mit ihm im Gefängniffe, wo fie 
ihn befuchte, vertauſchte u. an feiner Statt 
zurädblieb. Die Engländer Rob. Wilfon, 
lucht, und Erſterer brachte ihn 
ber die Grenze, wo er ſich dann 
nah Münden zu Eugen begab, Seine 
au wurde bald auf freien Fuß ren 
ie drei Engländer, nach einer merfwürbis 
gen geriätlichen Unterfuchung, zu dreimos 
natl Daft verurtheilt. - Leider koſtete 
bie Gemäihsberwegung und Angft, die bie 
treue Sattin auszuftehen hatte, ihr bem 
Berftaud, 8. warb 1821 vom Könige bes 
gnabigt und kehrte zuräd. (#r.) 
Lavalifhe Leinen (Waarenk.), fran⸗ 
abfiihe Leinwand, melde in der Gegend 
um Laval verfertigt wird; es giebt fehr 
derſchiedene Sorten bavon. Der lavalis 
Ihe Stab, nah welchem fie gemeffen 
d, iſt 4 länger als der pariſer. 
Lavänder (Waarenk.), damaſtenes 
Leinenzeug, welches aus Flandern kommt 
und vorzüglich zu Tafelzeug gebraucht wird, 
kavändula (lav. L., Lavendel), Pflan⸗ 
zengattung aus der natuͤrl. Kam. ber Las 
biaten, Drbn. NRepeteen, zur 1. Orbn. ber 
Didynamie des Linn. Syſt. gehörig. Merk⸗ 
würdige Arten: 
zöthlihen Bläthen, in Spanien, Italien, 


weitere 
oldlich 


Frankreich heimiſch. Dfficinell:- ehemals als 


nervenſtaͤrkendes, ſchweißtreibendes Mittel, 
die, zerrieben, angenehm kampherartig rie⸗ 
chenben, gewuͤrzhaft, bitterlich ſchmeckenden 
Sluͤthen heißen flores stoechadis arabicae; 
L spica (Spide) bekannte, im füdlis 
den Europa heimifche, in Teutfchlant und 
andern Ländern Häufig gebaute, wohlrie⸗ 
ende Pflanze, mit graugrünen »: gleidy 
- bereiten, am Rande umgerollten Blättern, 
blauen ährenftaubigen Bluͤthen; varilrt 


Hutdinfon und Bruce ſorgten für ſeine 


l. stoechas, mit blau⸗ 
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Blättern (1, ». latifokia, biejes 
doch audy als eigne Art: und zwar eine 
vorzäglichere. gehalten wird). Das ganze 
Kraut wird des Wohlgeruchs wegen und 
um die Motten abzuhalten in bie Waͤſch⸗ 
und Kleiderſchraͤnke gelegt. Officinell: bie 
Blüthen, flores lavendulae, Lavendel 
blüthen, als Zufag zu zertheitenden 
Kräutern, Räucherpulvern, Potpourri (f. d.), 
auch — und Lavendeloͤl benugs 
bar; 1. dentata, multifida, pinnata, in 
wärmern ‚Gegenden beimifch, als Bierpflans 
zen in Toͤpfen cultivirt, ($u,) 

Lavanfäüri (Grogr.), Infel im Kreis 
Friedrichehamm des Gouvernements Fins 
land (europ. Rußland); ift fruchtbar, gut 
bewäffert und bewaldet, bat 400 finifche 
Emw.,. bie fih durch Aderbau, Viehzucht, 

ſcherei nähren und als gute Lootfen bes 
annt find. Lab ant, 1) Fluß im Königs 
reih Illyrien (Deftreih); entfpringt auf 
den judenburger. Alpen in Steiermark, bils 
betidas Lavantthal(7 Meilen lang, fehr 
fruchtbar), fällt bei Lfavantmände (im 
Kreife Klagenfurt, Markıfl. mit 300 Ew.) 
in die Drau, 2) (St. Andre, St. Ans 
dbräftadt), Stabt im Lavantthale an der 
Lavant, im Kreife Klagenfurt; bat Bifchof 
(Bifhof von Lavant zu St. Andrä genannt, 
ehemals mit bem Titel eines Reichs fürſten), 
Schloß, Kathedrale, Propftet, theologiſche 
Eehranftalt und 700 Ew. Lapvänzo, ° 
v. w. Levenzo (Äägatifhe Infel). (Wr.) 

Lapära (a. Geogr.), Stadt lan. ber 
Mündung bes Durius in Lufitanien, mits 
bin wohl Ovar. 

Lävarbin (Marquis von), 
manoir 8). 

Lavärdus (300l.), f. Schnepel. 

Lavaret (Geogr.), fo dv. w. Echnepel, 

Lävater (Job. Kafp.), geb. zu Zürich 
1741 und feit 1769 Pfarrer dafelbft in vers 
ſchiedenen Stellungen, ft. 1801 baf, an ben 
Folgen einer Schußwunde, die ibm im 
Derbfte 1799, bei Gelegenheit des Einruͤckens 
Maffena’s in Zürich, von einem franz. Gre⸗ 
nabier beigebradht worden war, Sein leb⸗ 
hafter Geift, ber aber eine vorwaltende 
Richtung zur Myſtik, zum Wunbderbaren 
und Geheimnißvollen in der Natur nahm, 
feine feurige Beredſamkeit, ein liebenswuͤr⸗ 
diges Aeußere bei einem burdaus reinen u, 
edeln Charakter brachte ipn mit einer Menge 
angefebener Perfonen feiner Beit in Beruͤh⸗ 
rung, bie durch feine mehrern Reifen und 
einen ausgebreiteten Briefwechfel unterhals ° 
ten und verbreitet wurde. Außer durch 
mehrere ſchwaͤrmeriſch afcetifhe Schriften, 
unter:denen feine Ausfihten in bie Ewig⸗ 
keit, 3 Iple,, Zuͤrich 1768-73, wovon 
eine 3. Aufl daf. 1777, nebft einem 4. 


f. Beau⸗ 


‚heil 1773, vom 1. u. 2, Theil aber eine ‘ 


verbefferte Ausg--daf.: 1782 erſchien, am 


:befannteften ſind, hat er beſonders durch 


ſeine 
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feine Bemähung, die Phoſſognomik (ſ. d.) 
auf fefte Beflimmungen bringen zu wollen, 
zu feiner Beit großes Muffehen erregt. Seine 
Schrift von der Phyfiognoniit erſchien in 
2 Zhln., Leipzig 1772; das Hauptwerk 
hierüber aber ift: Phyſiognomiſche Frag: 
mente zur Beförderung der Menſchenkennt⸗ 
nid und Menſchenliebe, 4 Bde., kLeipj. u. 
Winterih. 1775—78, Mi. Fol., mit vielen 
Kupf. von Ebodowiecky, Lips, Schellen⸗ 
berg u, A. (Auszug baraus dv. Armbrufter, 
8 Bbe., Winterth. 1783—87) 5 es erſchlen 
auch franzoͤſiſch mit vielen Zufägen von 
ihm in 3 Zpin., Haag 1781—85, Et. Fol, 
Aud iſt er als kiederdichter bekannt durch: 
Schrorizerlieber, Bern 1767 u. 68, 5. Aufl., 
Bürih 1789; Funfzig chriſtliche Lirder und 
Dee Bunfzig, Zürich 1771 u. 76, n. 

fl. 1776, u. zweites Hundert, daf. 1780, 
u. m. Bermiſchte Schriften von ihm ka— 
men in 2 Bon. Winterth. 1774 u. 1781 
heraus, fämmtliche kleinere profatiche Schrif. 
ten in 3 Bon., Wintertd. 1784 u. 853 
feine nadhgelaffenen Schriften v. ®. Ges 
ner herausgeg. in 5Bon., Züri 1801 u. 2. 
Derſelde gab auch fein Leben in 3 Von, 


tavattra (lav. L.), Pflanzengattung 
aus ber matärl. Bam. der Maivaceen, zur 
Monadelppie, Polyandrie des Linn. Epft. 

drig. Als Bierpflangen beliebte Arten: 
. arbores, in Italien, Rord: Afrika, 
England, baumartig mit Toten, 
Saſis dunkel geaderten, 1. Hava, aus 
Rord:Amerifa, mit gelben Biäthen; 1. ol- 
bia, im Frankreich heimiſcher, zierlicher 
Strauch, mit fuͤnflappigen, fpies oͤrwigen 
Blättern und glänzend purpurrothen Blus 
men, ]. thuringiaca, in Zeutfchland 
eimifch, Brautartıg mit ziemlich großen, 
lafrothen Blumen; |. trimestris, frauts 
artig, mit hersförmigen, edigen und dreis 
lappigen Blättern, großen blaßrothen 
ober weißen Blumen, Gin den Ravaterens 
.s ſeht ähnliher Samen ift verfteinert 
m Zripel bei Amberg gefunden und ear- 
polithes malvaeformis genannt worben. 


Lavätio matrisDeörum( , 
f. unter Kpbele. L. Veneris vonıı 
eördiae, f. unter Venus, 


Lavatörium, in Klöftern das Wafche 
beten, in welchem man fi vor dem @ffen 
die Hände waͤſcht. 

Lävaträ (a, eg ST Drt in Bri- 
tannia romana, 1% tarien von Bers 
tera jegt Bomwes, i 

Lavaur (Beoge.), 1) Bezirk im Der 
partement Zarn (Brankreih); bat 14,4% 


DM, 48,000 Ew., 5 Gantone, 2) Haupt, 
Radt beffelben, am Agout; hat Geidenfas 


Zave (Miner.), fo v. w. Rabe. 
Save (Geogr.), Blüßchen im Departes 


an der, 


wanfarl, Lapinza, 


Ravenza 
ment Rotden (Frankreich), nimmt die Louane 
; fällt in die Eye, 5 00 
adecq (Jacob), Maler, geb 16ss 
Dortrecht; erlangte bei Paul Rembrand 
große Fertigkeit im Golorit u. in ber Aue—⸗ 
arbeitung hiſtoriſcher Gemaͤlde, nahm aber 
fpäter in Paris zu feinem NRaqtheil eine 
— Manier an und- ſtatb zu Dortrecht 

Lavel Gool.), fo 9. w. Albel, f. 
Veis fiſch. 

Lavbeẽello (Geogr.), 1) Stadt in ber 
neopolltanifhen Provinz Bafilicataz hat 
Bilhof, Kathedrale und 2200 Ew. 2) 
Stadt in der Provinz Gapitanata, 

Lävement (Meb,), Klyſtier (f. b.). 

Lavendel (Gäctn.), ſ. Lavanbula, 
wiibe®%,, fo v. mw. Polei (f. db.) 8.⸗ 
blau (Min.), beſteht aus Veilhendlau mit 
vielem Grau, 3. B. Porzellanjaspis. 8,» 
blüthen, f. unter Lavendula. R,sgeift 
(spiritus lavandulae, Pharm.), gereinigs 
tee Weingeift 16 Theile über 2 Ip. Las 
vendeibläthen bei gelindem Feuer abgezogen, 
als zertheilendes Mittel äußerlih Häufig 
angewendet. Bufammengefegter 8, 
(sp- lav. compositus). Ueber 4 ®Pfb. 
Lavendelblärhen, A Loth Rosmarindt., 6 
Lorh friſche Drangeblüthen werden in einer 
Deſtillirgeraͤthſchaft 12 Pfd. Alkohol und 
2 Map Waſſer gegoffen und 12 Pfd. abge⸗ 
zogen; if bas befannte, aus Frankreich im 
ben Handelgebradte Eau de lavande, 
jett durch das Köinifhe Wafler (f. d.) 
verdrängt. 2.9 ras# (anchoxanıhum 
odoratum), f. unter Anthoranthum. PB,» 

eau (Bärber), ein Grau, ähnlich ber 

pi@blüthe 5 entfleht aus Blau, Falb und 
etwas Roth. 8.sdI (oleun: lavandulae, 
Pharm.), surh Deſtillation aus den Las 
vendelblüthen, befonders häufig in Kranke 
reich, und —— aus ber breitblätterigen 
Barietät (lavandula latifolia), aber 
nicht rein bereitet, von woher es ale 
Spiddi in den Handel kommt, das zu 
Bereitung von Firniffen u. zu anderm tech⸗ 
niſchen Gebrauche, auch zur Abhaltung ber 
Motten und anderer Infecten dient; wohl⸗ 
riechendes, ätherifhes Del, als Parfüm 
und äußerlich als fräftiges Retjmittel bef/ 
Läpmungen u, dgl. anwendbar, B.ewafs 
fer, fo v. w. kavendelgeiſt. (Su. u. Pi.) 

Lüvenham (Geogr.), Marktfieden am 
Beet in ber engliſchen Grafſchaft Suffolk; 
hat Babrilen in Zrauerflor und Flaggen⸗ 

Lavinia (l. Sw.), Pflanzengattuing ’ 
aus der matärl. Fam. der Jufammengefege 
ten, Drbn. Gupatorinen, zue 1, DOrbn, 
dee Spngenefie bes Linn. Byft. gehörig. 
Acten: 1. decumbens, in Jamaita, erecta, 
in Geylan, ni . 

Lapvenfäärl (Beopr.), fo v. w. Bas: 

arttfl. am Fluſſe 


Laverna 
und 


Ram, in dem Fuͤrſtenthum Maſſa 
Ba ‚hat. einige Befefligung, Hafen 
am Mittelmeere , 1800 Ew. 

Lapzrna (Moth.) , Nompbe, im beren 
Hain bie erften Römer unter Romulus ihr 
ven gemadten Raub in Sicherheit brach⸗ 
ten, feitbem fie Patronin ber Diebe 
blieb. Racfolger in dieſer Wuͤrde iſt jetzt 
in dom tatholiſchen Italien der heil. Ana 
tonio. 

Läveton (fr., Waarenk.), bie beim 
Ballen wollener Zeuge losgefchlagene Wolle; 
wird zu Matragen verarbeitet. 


Lapet-fein, Lavez:Bein (Miner.), geb 


fo v. w. Topfſtein. 

Lapi.(Geoar.), Grenzflabt in ber tibet. 
ProvinzLapdat am Sinſchu, in einer frucht⸗ 
baren G@ebirgögegend, 10,582 Fuß über 
dem Fluſſe; Heimath der Schamiziege. 

eäpvici (a, Geogr.), fo dv. w. Labici. 
Sävicum, fo dv. w. Labkum. 

‚Lävignon Gool.), fo v. w. Am- 


d 
phi ger affranchiäs (Geogr.), ſ. 


Lav 
Afft anch ie. 

Lapimaftna (a. Geogr.), Präfeetur 
der Römer in Kappadokien, die ber iss 
phrates burhfloß, und worin nad Ptoles 
mäos die Sıädte Korne, Melita u, Glaus 
dias lanen. 

Rapinea (Beogr.), f. kawineca. 

Lavinia (myth.), Tochter von Lati⸗ 
nus u, ber Amata, verlobt an Turnus, dem 
fie Aeneas in einem Zweikampf abgewann, 
* un bush fie Water bes Aencas 


u 
Lavintium (a. Geogr.), Stadt am 
Meere in Latium, angeblich von Aeneas 
erbaut u, nad ber Lavinia (f, d.) benannt, 
berühmt wegen bes Tempels ber Venus, 
worin bie trojantfhen Penaten aufgeftellt 
waren. Sie verfiel in ber Folge, und bie 
Bewohner fiedelten fich in dem neugebauten 
Alba an; doch befanden fid die Deiligthä« 
mer zu Strabons Zeit noch bafelbf. Es 
ſell die heutige Civira Lavinia fein. Las 
vinius (a. Geogr,), Fluß in Gallia 
eispadana , jegt Zavino, 
adiren (d. lat.), 1) (Seew.), eigents 
lich gegen den Strich bes Windes anfegeln; 
dba dies jeboch micht im gerader Richtung 
möglih ift, fuht man feinen Zweck das 
durch zu erzeihen, daß man bald auf ber 
einen, bald auf ber andern Geite, fo nabe 
als möglih, beim Winde ſegelt. Man 
kommt auf biefe Weife durch Hin⸗ u. Here 
kreuzen, zwar auf einem Ummege, aber 
bo endlich an den beftimmten Ort. Liegt 
biefer In geraber Richtung von dem Schiffe 
ger ben Wind, fo werden bie Gänge (f. 
ng 22) des Schiffes zu beiben Eriten 
glei lang fein; wenn hingegen biefe Rich⸗ 
fung ſchief ift, Fönnen aud die Gänge beim 
Binde nit einerlei Länge haben, während 
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ringert. Selbſt im günftigften Falle, wo 
ber Wind nicht zu ſtark iſt und das Schiff 
nit über einen Strich abtreibt, wird man 


über bie vierfadhe Weite der geraden Ent⸗ 
fernung zuruͤcklegen müflenz wird jedoch 
der Wind flärker und die Eee hohl, fo wird 


bas Schiff nicht nur nicht vorwärts kom⸗ 

men, fondern fih vielmehr von dem Hafen 

entfernen, nah bem es beftimmt if. 2) 

Malerk.), eine Zeihnung, die gewoͤhnlich 

bon getufht if, mit Barben Veit | übere 
en 


eben, (Hy.) 
Länis (Beogr.), 1) fo ve w, Saufs. 
Martıfleten im Kreis der welſchen Con 
nien in Tyrol (Deftreih), am Zuſammen⸗ 
fluß der Etſch und Avis, Lavitde Eos 
mägne, Stadt im Bezirk Gaſtel Garras 
fin des Departements Tarn und Garonne 
(Frankreich) 3 hat 1400 Ew., gute Toͤpfe⸗ 
reien und Weinbau. en | 
Lävoir (fe.), Hanbbeden, Waſchbecken. 
Lavoifide (Antoine Laurent), geb. zu 
2. 1248, —— * —— 
oche in der „oder der antiph 
—** Chemie (f. d.) beruͤhmt, obgleich 
er ſich mehr durch Benupung, Beribtis 
gung, Berbreitung neuer chemiſcher Ente 
bedungen, als eigne Erfindungen verdient 
gemadt bat. Bon Jugend auf madıe er, 
nebſt Mathematik und Aftronomie, bie 
Naturkunde, befonders aber Chemie, zum 
Begenftand feiner Studien. 
Jahr wurde er Mitglicb der Alademie, 
Obſchon er zugleih eine Stelle as Gene⸗ 
zalpachter belieidete, widmete 
anhaltend einen großen Theil feiner Zeit 
chemiſchen Unterfuchungen in feinem dafuͤr 
eingerichteten Laboratorium, und bier war 
es befonders, wo er fi von ben Refultas 
ten überzeugte, bie der Ghemie eine neue 
Geſtalt gaben. Seine Verbienfte als 
Chemiker erhielten bald allgemeine Aner⸗ 
kennung. 1776 erhielt er die Oberaufſicht 
über die Schießoulverbereitung, bie er wes 
fentlih verbeſſerte. Nach Ausbruch der 
Revolution ward er für das neue Maßſy⸗ 


ſtem zu Rathe gezogen und theilte in dies 


fee Hinfigt neue Berfuhe über bie Auss 
dehnung ber Metalle mit; auch gab er fein 
Gutachten über die beſte Art der X 
verfertigung ab, Für ein neues D 
ftem bearbeitete ex ein eignes Werd: Traits 
de la richesse territoriale de France, 
das Paris 1794 erfhien. Bu berfelben 
Beit wurde ihm die Abminiftration ber 
caisse d’escompte anvertraut; furze Zeit 
darauf ward er einer ber Gommiffaire bes 
Staatöfhages. Aber im Staatsdienſt und 


‚ buch feinen Reihthum wurde ex ein Opfer 


der Revolutionsftürme unb enbete 1794 uns 
tee ber Guillotine. eine Hauptfchriften 
find: Opuscules physiques et — Te 

tr, 


Schon im 25, 


er doch 


x 
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2 Bbe,, Paris 1774, engl. überf, v. Th. 
Denry, Lond. 1776, teutſch v. ©. F. Weis 
gel in 3 Theilen, Greifswalbe 1733-85 
unb mit neuen Bereidherungen, von H. F. 
int, 4 u. 5. Th., ebend. 1792 u. 94; 
Trafts elömentaire de chömie, 2 Bde, 
Paris 1789, 3 Bde. 1801, aud zu Leip⸗ 
zig nachgedruckt; teutfh überf. dv. Dr. F. 
Hermbftäbt „ Berlin u, Stettin 1792, verb, 
1808, engl. v. Kerr, Lond. 1789. (Pi.) 


gavdro, Terra bi (Geogr.), ſ. Terra 
Bi Lavoro. z 


Lavot (Hblgiw.), ein Getreibemaß zu 
Cambray; 4 find — 1 Ragiere zu 75 par 
riſer Boiffeauz (ſ. b.). 

Law (Sohn), geh. zu * 1671, 
(nad) Andern 1668, ober 1681); kam 
1694 als geſchickter Rechner nad London, 
tödtete -dort wegen eines galanten Abens 
theuers einen gewiſſen Wilfon im Duell 
und flächtete nad dem Gontinent, kehrte 
1770 nad) GEbinburg zuruͤck, wo er bem 
—— Parlament eine Schrift unter 

Titel: Vorſchlaͤge und Bewegungs: 
geünde zur Einſetzung eines Handelsrathes, 
vorlegtes ſchrieb 1705 Betrachtungen über 
ben Handel u. das Gelb (Ins Franz. überf. 
Haag 1720, 12.), worin er Borfchläge zür 

ng einer Bank machte, melde 
Papiergeld ausgeben könnte; biefer Plan 
wurde inbeß weber in Schottland, nod 
in Groß-Britannien angenommen. %,, der 
wegen Wilfons Tödtung feine Verzeihung 
erhalten konnte, ging nach Paris, wo er 
einige Zeit ald Spieler glänzend lebte, ers 
bielt aber Befehl, die Hauptflabt zu vers 


laffen, ging nad Genf, Venedig, Genua» 


u. f. w., wo er mit ſolchem Glüd fpielte, 
daß er aus den lehtern beiden Stäbten‘ vers 
wiefen wurde, flug mehrern Höfen fein 
Project vor, welches aber nirgends ange⸗ 
nommen wurde, fo wie auch 1708 Desmas 
zöts, GeneralsGontroleur der Finanzen in 

akreich, denfelben Plan verwarf. Rach 
Lubwigs XIV. Zode wurbe indeß £. beffer 
aufgenommen, er legte dem Regenten den 
Plan vor, dur erbichtete Summen bie 
jerrätteten Finanzen wirber in Drbnung 
ju bringen, und biefer Plan wurde anges 
nommen. Derfelbe bezwedte bie Errich⸗ 
tung einer Discontobanf und bie einer Han⸗ 
dele ſchafſt fuͤr Louiſiana. Im Mai 
1716 erhielt &, die Vollmacht, unter dem 
Namen Law u. Compagnie eine allgemeine 
Bank zu errichten; ihr Fond ſollte aus 
einem Gapital von 
fteben,. welche in 12,000 Actien zu 500 
Franken getheilt wären. 4 Sebermann follte 
für 1 Biertel baaren Gelbrs und 8 Biertel 
in Staatspapieren biefelben Faufen können, 
Diefe Bank. sepielt ſchnell großen : Credit, 


und ihre Papiere: wurden, zu Kolge eines; 


1717 erlaffenen. Befehle, in allen koͤnigli⸗ 


* 


6,000,000 Franken bes: 


Lawanſari 
Koffen für baares Geld angenommen. 
„erzihhtete in demfelben Jahr eine mit 
der Bank verbundene Handelsgefeufhaft, 
welche, da» fie den Handel am Miffifippf 
treiben -follte, die abendbländifche hieß; 
man fügte ihr auch noch das ——— 
von Senegal und das ausſchließliche Pri⸗ 
vilegium des Handels in China bei. Dies 
gab zur Errichtung von Actien für 25,000,000 
und zu einer übermäßigen Ausgabe von 
Bankbillets- Anlaß, 8,8 Bank erhielt end⸗ 
lich das Privilegium zum Abtreiben ber 
Metalle, zum Prägen goldener und filber» 
ner Münzen und zum ausfchließlichen Tas 
baleverkauf, zulegt wurde fie zur koͤniglichen 
Bank erhoben und erhielt 1719 die Pribts 
legien ber alten, durch Golbert erriteten, 
indifhen Compagnie, 8, erhielt 1720 ben 
Zitel Generalcontroleur. Die Actien wurs 
den indeß in bemfelben Jahr auf bie Hälfte 
bes Werthes herabgeſetzt, hlerdurch entſtand 
algemeine Unzufriedenheit, und das Parlas 
ment wollte den Urheber jener Taͤuſchungen, 
L., verhaften laffenz allein der Herzog von 
Drieans ſchuͤhte ihn und verwies das Par⸗ 
lament nach Pontoiſe. Das Zutrauen zur 
Bank war indeſſen, trog 2,8 Anſtrengun⸗ 
m verloren, und bie Actien fielen von 
00 zu 1, 8. Hatte ſich während aller bies 
fer Veränderungen nicht ſelbſt vergeffen, 
fonbern die Ihönften Landguͤter des Königs 
reicht an fih gekauft; allein er konnte feis 
nen Reichtbum nicht benugen, benn er 
wurde endlich bob auf das Geſchrei bei 
Publicums aus Frankreich verwieſen. 
begab ſich Anfangs nah Brüffel und wurde 
dann zum franz. Gefandten beim balerſchen 
Hofe ernannt, wo er bis zum Mobe des 
Regenten blieb, Gr bereifte bann faft alle 
Länder Europa’s, ging 1721 nad England, 
wo er Georg I. vorgeftellt wurbe, kehrte 
1722 nah dem Feſtlande zuräd und fl. 
1729 in beinahe bürftigen Umftänden zu Ber 
nedig. Seine Güter in Frantreih waren 
ju einem geringen Preife verfauft worben. 
Seine Werke, das beißt, feine Grundfäge 
über das baare Gelb, ben Handel, ben 
Credit und die Bank, erfhienen Paris 
1790, (F6.) 


Lamwäg (Heinrih Wilhelm), geb. zu 
Rendsburg 1748, koͤnigl. daͤniſcher Juſtiz⸗ 
rath und Stiftsésſyndicus zu Ueterſen im 
Holſteiniſchen, zuleht aber Adminiſtrator 
des daͤniſchen Leibinftituts zu Altona; ft. 
1823, Er hat fih durch fein Handbuch für 
Büderfreunde und Bibllotheken, 4 Bbe,, 
Halle 1788—%0, Naytr. 1791, 92, 94, 
nebft Regiſterband, großes Verdienſt ers 
worden. Bol. Debication. (Lr.) 

Lamail (Geogr.), fo v. w. Koumweh, 
f. Cambodſcha 2)- 

Lawanſari (Geogr.), fon. w. Las 
vanfari. 

Lawez⸗ 


i, 1 Lawezſtein 


kawez⸗ſtein (Miner.), fo v. w. Topf: 


taminen (pbyf.Beogr.), große Schnee⸗ 
maffen (Schneeballen), die fich von den bos 
hen Gebirgen (Alpen in der Schweiz u. f. 
w,) in das. Thal herabſtuͤrzen. Die Urs 
fahe ift oft, daß nur ein kleines Schnee 
flödchen auf dir Spige eines Berges durch 
Bewegung beruft, burd einen Vogel oder 
durch efgne Schwer: u, f. w. locker gemadt 
wird und herabrollt, im Herabrollen aber 
‚nun eine immer fich vergrößernde Maffe 
bildet. Die falten 8. (Staub!) beſte⸗ 
ben aus loderem Schnee und bilden beim 
Berplagen ‚große Staub⸗(Schnee⸗)wolken, 
welche eine, Grihütterung der Luft bewir⸗ 
ten und dadurch eben ſowohl, wie . 
ihre Laft und den Schneeftaub, Menfchen un 
Thieren lebensgefährlich werden. Doc werden 
biefeiben, ſchon verſchuͤttet, noch oft genug 
gerettet. Sie kommen im harten Winter vor, 
Die warmen (Schlag⸗, Schrumbe, 
Schloflamwinen) entieben durch ben im 
Thauwellter feucht und ſchwer gewordenen 
Stnee. Dieſe vorzüglich, doch auch jene, 
wickeln in ſich ein was ihnen im Wege ſtebt; 
fie reißen.:die ſtärkſten Bäume aus ben 
Wurzeln, nebmen Felfentüde mit u. f. w. 
und zertrümmern, wo fir niederfallen, Haͤu⸗ 
fer und Mauren, NReifende, die fie kom— 
men ſchen, fuhen gegen fie Schub, indem 
fie ih, mit dem Geſicht gegen einen Fels 
fen gekehrt, feft an diefen andrüden. Auch 
nennt mn @rdblaminen, menn locdere# 
—— herabſenkt, ſ. Bergſturz. .) 

kämfparim (Myth.), ein Gott der 
Polen, den. man por dem Pflügen anrief. 

Law of Dundre (Geogr,), f. unter 
Dundre. 

Lawrrence (Bir Thomat), geb. 1768 
zu Bath, einer ber ausgezeihnetfien Por: 
traitmaler Englands und Praͤſident ber 
KRunftafademie zu London. Ihm ward, bet 


Anmelenheit der nad bem Frieden: 1814. 


England beſuchenden Monarchen, von feinem 
Könfg ber Auftrag, ſowohl diefe, ale auch 
die Bildniffe der übrigen, gegen Napoleon 
verbuͤndeten Monarchen zu malen, weshalb, 
er ‚mehrere europäifhe Reſidenzen befudhte, 
Seine Bitdniffe find con großer Aehntich⸗ 
keit und mit Eräftigem Pinfel, jebody mit« 
unter etwas manirirt. gemalt, Fruͤher bes 


Thäftigte fih diefer Kürftier mehr mit bis 


riſchen Gemälden, unter welden vorzügs 
lich fein großes Bild, eine Scene aus Sha⸗ 


kefpeare'8 Sturm, fehr gelungen ifl. (Op.) nigen, 


gamwränce (Geogr.), 1) Grafſchaft 
des nordamestlanifhen Staats Alabama an 
Ben Muscle Shoals des Tenneſſee; 1825 
mit 1825 Em. 2) Grafſchaft des Weblers 
Arkanfas am White, der in ihrem Ums 
fange den Dig Biad aufnimmt; 1820 
mit 5602 &w.; 3) Bauptort derfelben. 4) 
Graffchaft des Starts Jadiana am Wbitez 

Encyclopaͤb. Wörterbud), 3woͤlfter Band. 


Laxirmittel 
Aod Ew.s Bauptort Paleſtine. 5) Graf. 
ſchaft des Staats Miffifippi am Pearl, 
4900 Ew.; ‚Hauptort Monticello. 6) ®rafs 
Uſchaft des Staats Ohlo im Oblothale; 8600 
Em. ; Hauptort Burlingten. 7) Grafichaft 
des Staats Tenneſſee im W.; 5300 Ew.; 
Hauptort Lawrenceburgb am Sheal. 8) 
(St.), Grafſchaft bes Staats Neu York 
am toren; ;. 1820 mit 16,087 Ew,; -Daupts 
ort Ogdensburgh. “ (Hl) 
tamfönta (l.”Z.), Pflanzgengattung, 
nad Th. Law ſon, Arzt zu Grand: Btrid: 
land, der bie englifche Flora wefentlich bes 
reiherte, unb den Ray (f. b.) ars einen 
fleißigen Botaniker rühmte, benannt, aus 
der. matürl, Fam. ber Galicarien, zur 4. 
Ordn,. der. 8, Ki. des Linn. Syſt. arhörig. 
Bemerkenswerthe Art: 1. alba (inermir), 
2—8. Fuß hoher Strauch, mit weißen woßl« 
riehenden Blumen, in Argppten heimisch 
und dafelbft und in Marokko unb ber fe, 
vante angebaut. . Die Wurzel fft die Agte 
Alltanna (f. d.) ober Albenna der Türken, 

Lawton (Geogr.), Dorf in ber Graf. 
fchaft Cheß (England); Hat große Galine, 
mit 86—40,000 Etn. Cal; Gewinn, Las 
wu, fo v. mw. Lubu. 

Lara (Geogr.), Küftenfluß in bem Staate 
Ghile, ber aus ben Gebirgen von Chillan 
beradfirömt „ih 40 Klafter hoch vom dem. 
felben herabflürgt und in den Biobio fällt, 

Caran (Num.), Rehnungsmänze in und 
um Bantam, welche 10 Peku, etwa 1 Zpie, 
14 Gr. Gonv, beträgt. . , 

Laxänz (Laxanms) ſo v. w. Laxirmittel. 
Laxatrir-fiſch (GSool.), fo d. m. Kar 
xirfiſch, ſ. unter Smaris. 

Lärenburg (Geogr.), Marktflecken im 
Biertel unter dem wiener Wald des oͤſtrei⸗ 

ifchen Landes umter ber Ens; bat kaiſer⸗ 
Kies Luſtſchlob, Park, Papiermühle, 
700 Ew.; gewöhnliher Sommeraufenthalt 
der kaiſerlichen Familie. Won hier nad 
Wien geben trefilihe Allen, - 

Lärii (a Geogr.), Boll in Sarmaria 
europaea und farmatifchen Urfprungs; im 
N. des Palus maeotis. - N 

Rariren, 1) überhaupt erfhlaffen; 2) 
(Meb.), als ein Tarirmittel wirken, : 

Larirs»fifch (3001.), f. unter Smaris. 

Carir-mittel (laxantia, Med.), Ab» 
führungsmittel (f. d.), die unter Erfdlaf: 
fung des. Darmlanald bie wäfferigen Abs 
ſonderungen in. demfelben vermehren. und 
bie periftaltifche Bewegung (f. d.) deſchleu⸗ 
daher reihlihe und waͤſſerige 
Ausleerungen durch den Stuhlgang bewir⸗ 
ten. Sie werben aͤrztlich angewendet, wo 
unreinigkeiten bes Darmkanals ausgeleert 
werden ſollen, oder auch, wo mar eine 
Ableitung dahin und uͤberhaupt eine Ver⸗ 
 minderung der zu großen Zpätigfeit des 
irtitabeln Syſtems durch Etſchlaffung beab⸗ 
ſichtigt. Mehrere dlaͤtettſche Mistel mit 

z ‚ . Budın 
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Zuckerſtoff, oder auch milde vegetabiliſche 
Saͤuren, reichlich genoſſen, gehoren babin, 
Jo, wie mehrere, um deswillen in Apotheken 
aufgenommene Salze. Von ſtaͤrkerer Wir⸗ 
kung find Purgirmittel (f. d.), zu denen 
das ; verfüßte Quedfilber: ben Uebergang 
macht; . Dod werden die Unterſchiede zwis 
“fen: beiden nit fireng wahrgenommen; 
‚befonberä: erhalten Mifhungen, zu denen 
auch nicht draſtiſche Mittel (f.b.) der lehten 
Kiaffe kommen, wie Sennesblaͤtter, Rha⸗ 
barber, den Namen Laxanzen. (Pi.) 
„itarmann (Grid), geb. zu Abo gegen 
1780; »war fruͤher Prediger der teutfchen 
Gemeinde zu Barnaaul in Sibirien, wurbe 
1770 Profeffor der Delonomie bei ber Aka⸗ 
bomie der Wiffenfhäften zu Peterdburg, 
madte verſchiedene Reifen und wurbe 1780 
kaiſerl. zuffifcher Hofrath, erhielt 1781 bas 
Amt eines Bergraths zu Nertfhinst, wurbe 
1783 Landeshauptmann und ft. 1796 unweit 
Tobolstk auf einer gelehrten Reife. Er hat 
befonbers zu ben Nov. commentar. ao. 
so. petröpol. für die Fauna, Flora unb 
Raturgefhihte Rußlandẽ wichtige Beiträge 
geltefert.. (Pi.) 
 ®armännia (l. R. Br.), Pflangengats 
tung, nach Borigem benannt, aus ber nas 
türlihen Bam. der Sarmentaceen, Orbn. 
Alphobeleen, zur 1. Ordn. der 6, Kl. bes 
Siam, Syſt. aebörig. 
minor, in Neusdolland, 
‚Rt arta (a. Geogr.), Stabt der Geltibes 
tier in Hispania tarraconensis, zwiſchen 
Burfaba und Haba. — 
:Laxus (bot. Romench), ſchlaff, fehr 
leiht fi beugend. 
«Bay (Beogr.), 1) Stadt im Bezirk Ro⸗ 
anne det Departem, Loire (Frankreich)z; hat 
1000 Ew., liegt ganz nahe an St. Syms 
pborien de Lay am Gaud, mit 2300 
Em, 2) Fluß im franz. Departem, Bender, 
entforingt als großer 2. bei St. Pierre 
de Chemin, nimmt die Flüffe —* den 
Heinen Lay (nah beffen Bereinigung 
nur Lay genannt), Semagne u. a. auf; 
fällt ins atlantifhe Meer., Layes, fo d. 
w; Laokrſen, f. unter Lao. 
Layrac (Geogr.), Stadt im Bezirk 
»Ugen: bes Departements Lot und Garonne 
Geankreich) 3 liegt am Gers und der Gas 
zonnes hat 2400 Ew., Hanbel mit Wein 
und Getreide. Läytfheufu Stadt in 
der chineſiſchen Provinz Schantong; hat 
Hafen und herifht über 6 Städte. 
Lazarkth (Meb.), f. Hospital. 8,s 


— fi eber, f. Hos pitalfieber. 


Lazarint (Gregor), geb. au Venedig 
16555; verfertigte für mehrere Kirchen Ber 
nedigs hiftorifhe Gemälde, welche fi bes 
fonders durch flarfe und angenehme Faͤr⸗ 
bung auszeidnen. 
‚Lagariften, in Frankreich bie Priefter 

‚ber ffionscongregation (f. b.), welde 
unter ber Leitung bed WBincent von Paul 


Arten: 1. gracilis,. 


Lazarusklappe 


.d.) im 17. Jahrh. entſtaͤnd, weill fie 

ren Hauptfig in der Priorei von St. Las 
zarus zu Paris hatten. Sie beſchäftigten 
fi mit Bildung der Weiftlihen, fanden 
vlelen Seminarien vor, hörten allgemeine 
Beichten, prebigten und bielten fih jähre 
ih 8 Monate auf dem Lande an verfdies 
denen Orten auf, ſuchten Prozeffe beizulegen, 
Dürftigen Unterftägung zu verfhaffen ıc. 

Läzaro Eominäzo, berühmter Buͤch⸗ 
fenmacher,, Iebte 1650 zu Brescia. . 

Läzaro begli Armktni (Grobe) 
Saguneninfel hei Venedig; bat armenifches 
Kloſter und armenifhe Druderei. 

käzaro Lazaröni, berühmter Büd- 
fenmader ; verfertigte vorzüglih gute Pis 
ſtolen; lebte 1640 zu Venedig. 

kazaröni, f. Lazzaroni. 

Lärarus (mahrfheiniih aus YYYYIN 
eorrumpfrt, bibl. Geſch.). 1) Bruder der Mar 
ria u. Martha in Bethanien, Freund und 
Verehrer Jeſu, der ihn nad 4 Tagen wieder 
vom Tode ermwedte. Zufolge einer alten 
Zrabdition (Epiph. Haer. 66, 89.) war er 
damals 30 Jahre alt u. lebte noch 30 Fahre, 
890 glaubte man, feine Gebeine auf Cypern 
bei Kytia aufzufinden. 2) Fingirte Perfon, 
ausfägiger Mann, in ber Parabel Luc. 16, 
19. f., in der Folgezeit Schugpatron der 
Kranken, befonders der Ausfägigen, daher 
auch der Razarusorben, * und der 
franz. Name der Kranfenbäufer ladreries. 
3) Ein Mind im 9. Jahrh., ber, unges 
achtet ber Drohungen und Mifhandlungen 
des griech. Kaifers Theophilos gu Jerufalem, 
Bilder der Heiligen zu malen fortfußr, 
und beffen Namenstag bie katholiſche Kirche 
ben 20, Februar feiert, (Wıh. 

Läzarus:arhiptlagus (Geogr.), 
fo v. w. Ladronen. 

gazarus:birne, .:giensmufchel 
(3001.), fo v. w. Ragarusllappe, L.shas 
ma (chama lazarus L.), Art aus der Gate 
tung Gienmuſchel, mit ziegelförmigrn Schup⸗ 
pen, ats einander ftehenden, wellenförmie 
‘gen, geftreiften Zamellen; purpurroth ober 
* aus Amerika. &,»Elappe(spon- 

ylus Z.), Gattung aus ber Mufchelfas, 
milie Auftern; bie Schalen find bil, un⸗ 
gleich (die eine conver, bie andere fläder 
ober Pürzer), raub oder flaheliht; bas 
Schloß bat in jeber Schale 2 ſtarke Zähne, 
welche in bie entgegenftehenden Gruben eins 
greifen ; hinter dem Schloſſe liegt ein glat⸗ 
ter, vorfpringenber Leiften. Die L.n find 
oft fchönfarbig, hängen an einander oder 
an Steinen; werben ald &peife benugt, 
Arten: gemeine £&.- (sp. gäederopus), 
oben roth ober gelb, bi und ſtark, in den 
Gewäffern von Amerila, Indien und im 
Mittelmeer, sp. americanus, multila- ° 
mellatausu.m.a. Man theilt die Gattung 
€. aud in spondylus (mobei die Ungleichbeit 
der Schalen auffallend ift) u. plicarula (als 
i ' ten⸗ 


* 


voyen eben erſt 


2a jaruskreuz 


tenmuſchel, wo bie Schalen weniger un⸗ 
leich u. nach hinten nicht derlängert find). 
ehrere Pommen verfteinert dor und hei⸗ 
fen dann Sponbpliten. (Wr) 
Cürarudsfzeug (Derald.), ſo v. w. 
Dentättiged. " oO ae 
Cüyarusrotfbdben, 1) ſatbiniſcher Ors 


‚den des heil. Morig und Lazarus, ſ. Mor 


rigorden. 2) Bereinigtet Drben des 
beil. fazarud und unferer Ifeben 
Grauen vom Berge Katmel. Wer 


‚kiefen,, gleichzeitig mit dem Maltheferor: 
‚den hervorgegangenen Orden fliftete, {ft 


unbelannt, eine @lieder waren Anfangs, 
wie jere, Hospitaliter, die arme kranke 
Dilger verpflegten und zur Groberung des 
gelobten Landes mirmirften. Von einem 
Zuge in bied Land bradte König Bub. 


'wig VII. bon Frankreich mehrere Lazas 


zusritter mit nah Europa, gab ihnen 
Befigungen u, die Aufficht über die Hoepi⸗ 
täler und Kranfenhäufer des Landes. Als 
in der Mitte des 13. Jahrh. bie Ritter 
aus Syrien vertrieben wurben, verbrrite: 


ten fie fi überall in Europa und errichte 


ten Hoepitaͤler, über welche das Haupt 
des Drbens zu Boigny bei Orleans die 
Dberaäffiht zu behaupten ſuchte und fi 
daber Großmeifter des Ordens bes beil. 
Lazarus dieſſeits und jenfeits bed Meeres 
Bannte. Gegen Ende des 15. Jahrh. war 
Ver Diden fo autgeartet und von feinem 
urfprüngtichen Zwecke fo abgemichen,, daß 
ibn in Italien Papft Innocenz VIII. im 
J. 1490-aufhob u. feine Güter bem Mals 
theferorben ſcheukte. Der Nachfolger von 
Innocenz, Leo X., ſtellte ihn aber wieder 

>» U 1592 vereinigte ihn Papft 

regor XIII. mit bem Drben bes heiligen 
Morig, weihen Derzog Emantel von Gas 
eftiftet hatte, und eriheilte 
diefem Fürſten das Großmeifterthum biefer 
vereinigten Orden (f. Morigorben). Gegen 


dleſe Veränderung proteflirten die Ordens⸗ 


glieder in Frankreich und erklärten fich für 
getrennt von dem neuen ftalienifhen Laza— 
zttsorben. Ihre fomit erhaltene Selbſtflaͤn⸗ 
= ar dauerte indeſſen nur nod 80 Zahre, 
König Heinrich IV. von Frankreich fliftete 
1607 ben Orden unferer lichen Brauen vom 
Berge Karmel, Um diefen botiren zu koͤn⸗ 
nen, vereinigte er damit ben alten L., befr 
fen zeitigen Orbensmeifter er fogleih zum 
Großmeifter bed neuen Drbend machte, 
dem er ben jehigen Namen gab unb 
die Auffiht über die Hospitäler über: 
trug. Unter Aubmwig XIV. na biefe 
Aufſicht auf alle Pflegeanftalten und Hotpis 
taͤler im ganzen Kön'areihe ausgedehnt, 
mehrere Drben zu gleichem Zwecke, der 
Verpflegung, aufgeboben und deren Güter 
diefem Orben zugelegt. Doch nur 20 Fahre 
lang dauerte Pieler verbefferte Zuſtand bes 
Ordens. 1693 wurde ihm Alles ba, was 


At Tarabofan nb 
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ihm 1672 zugelegt war, wleber abgenom: 
Men, Saat Kıy. Beffärigte ihn ‚jour, 
allein ſeit 1788 ift er gar nicht mehr ver. 
ebın worden und wird baber —3 

—33 ein achtſolhiges, golbenes 
xoth und grünes Kreuz mit gölbenen Lilien 
in den Winkeln. Vorn it das Bild ber 
Maria und hinten das des aus dem Grabe 
fleigenden zarte, © An ten "grünen 
Bande wird, es um den Hals getragen und 
Auf dem Klelde die Vorderfeite bed Kreus 
zes in Grün and Bold genidt, (60.) 

easi(a. Grdgr.),. wilbrs,, ränberifhes 

Volk, das zii den Ranfafuebh ern. gebdrte 

und einen The don Koldis inne batte, 

ber von ihm a ytca hie, Estrich Handel 

mit den Römern, ‚und bat feihen Namen 

und feine vormaligen Wohnſite im Paſcha⸗ 
jest inne. 

Lazienki (Lapienka, Geogr.), Pr 
nigliches Luftfhith nahe Het Warſchau (Por 
len); Liegt auf einer Inſel in kinem burd 
Kunft gefertigten een * 

eazin, eigenfliher Name des’ Malek 
Almanfur, 11. Sultans ber babariti. 
fchen und turlomanifchen Mammeluden in 
Argypten. " Er wurde 1298 n. Chr, don 
jungen Mammeluden ermordet, nachdem 
er 2 Jahr und S Monate regiert hatte, 

Lazin:-birh, St. (Pomol.), eine 
dickſchalige, grüne, ſtark punktirte, bei der 
Reife gelbe Birn, mit trodnem Flelſche, 
angenehmen Geſchmack, bifamartigem Safte ; 
ey —* ee Y —* — 

üz er Krieg (a. Gelh.), T. unter 
Koldifher Krieg. u 

Lazife (Gkeoar.), fo v. w. Larife, 

Lazulity (Miner.), 1) 1 unter Ba 
furfpatb und Bıaufpathz;, 2) zum Theil 
unter Lafurftein begriffen; 8) förniger 
und fplitteriger, f. Lafurfpath; 4) 
fpanifder &,, fo v. w. Gorbierit, 

Lazur»-BEleny (Geogr.), f. Belenyes. 

Lazzäri (Donat Bramantes), geb. im 
Herzogthum Urbine 1444, geſchickter Ma 
ler, mebr aber noch Baumeifter. Nah 
feinen Riffen u. unter feiner Leitung wurde 
ber Anfang bes Baues der Peterskirche in 
Rom gemächt; fl. zu Rom 1514. 

—— eigene, ohne beftimmte 
Beſchaͤftigung und Obbdach Iebende Volks: 
Flaffe Neapels (ehemals 40,000); finden als 
Boten, Träger und Zagelöhner ihr Brod, 
find träge und gutmüthig. Sie follen ih: 
ren Namen nach ber ehemaligen Benennun 
ber Schüßlinge des heiligen Razarus, mei 
Kranke der niedern Volkeklaſſe, die auch 
nad) der Entlaffung die eigene Kleidung ber 
Krankenhäufer trugen, erhalten baden, Kb: 
nig Joachim (f. d.) fuchte bei den €, durch 
paffende Polizeimoßreaeln Luft zur größern 
Thaͤtigkeit und eigenthämlichen Befigung zu 
erweden, baber waren Ne aud die yrößten 
en und beeiferten füch Ion 

ie 


' 
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bie. Me 1815 zu ſoͤrbern · Sleich 
—A—2 e zu Gegnern ber Gem 
itation. \ j' M ) 


Basserwola (X , „ital, 
AR, ne ne —— 


Waarent.),.. bie 
(pyrus) azarolus; kommen aus Sta 
und Tyrol zum Handel; fie werben friſch 


‚unb getrocknet perohen; bie. Heinften find 
wie Kirfhen, bie großen wie Wallnüffe. 
ER Ajeroldirne. 2. 

azzi (ital,), 1) läderlihe Geberden; 
2) die Poffen, womit Harlekin in der itas 
kienifhen. Komddie ‚die Scene ſelbſt unter» 
bricht; 3) Ahnlihe Späße-und MWite. 

B B. 1) fo v. w. Lectori Beuevolo, 
dem geneigten Leſer. 2) Abkürzung für 
Liber Baro, . - x 

L.bl,, Abfürsung für Louis blano. . 

T. c., Abkuͤrzung für. Loco, citato, 
am angeführten Drte, ’ 

L. D,, Abfürjung für Laus Deo (f, b.). 

®pr., Abkürzung für: Louied’or, 

Lea, Pabans In Meiopotamien Ältere 

ochter, Jakobs (ſ. d.) betrxuͤglich zuge⸗ 
führte Frau. ng herr 
tea (a. Geogr,), 1) Sporabdeninfelchen 
des Archipelagus, neben Askania.. 2) Fluß 
in Hibernſen jeht Lee. = 

erade (Sobanna), geb. 1623 in Eng, 
land, Frau eines reichen Kaufmanns; las 
bie Schriften „Jakob. Boͤhme's ‚und ward 
baburh zur Stiftung einer myſtiſch⸗reli⸗ 
gidſen Gefelfchaft bewogen, bie fih En» 
gelsbrüder oder Phlladelphier ¶ . d) nann⸗ 
ten,, Thomas Bromley und ber, D. Joh. 
Patbage waren die vor zuglichſten Anhänger 
derfelben. „ Sie „trat mit Saint Martin, 
Kirhberget, Sichtel„.ber Guyon- u. A, in 
Verbindung u, ft 1704, Man hat von ihr 
FIRE YIRENRE myſtiſcher Schriften. (Pr. 
P Bauen a quereu, fi 

eene 1), » Er . 

Leädes (Mouth), Sobn bes Aſtrak; 
zeichnete fi in der. VBertheibigung Thebens 
gegen die 7 Helden aus und toͤdtete nad 
Apollobor den Eteofles, 

eTadhills (Geogr.), f. unter Craw⸗ 
ford, Die Bleimerke geben jährl. 1,200,000 
bis 1,800,000 .Dfb. Blei, im Dorfe ift eine 
Befebibiiother für Berg: u. Huͤttenleute. 

Set la. Geogr.), Völkerfhaft Pannos 
niens „ habe dem Strymon. 

Seina, atbendifche Hefäre, Galebte des 
Ariftogeiton, berühmt, weil fie, unterrich⸗ 
tet don ber Verfhmwdrung bes Harmodios 
‚ und Xriftogelton gegen des Peififtratos 

Söhne und darüber befragt, ſich die Junge 
» abbi5, um nit reden zu müjfen. Ein 
Bid ehrte fir, neben den Statuen der beis 
den Iyrannenmörder, eine zungenloſe Ld- 
win ‚(die ſelbſt ben Tod nicht ſcheuende Liebe), 
der zur 
Priefterih Me war) ſtand. (Sch. 

Leaf (Geogr.), f. unter Patcagoula, 


- 


ur 


des Elatos und Aphidas. 


site ein Bilb ber a f 


„team, team, (Hinef. Münziw;)..fo v. 
w, Reang (fe d.).- j Di A 4.20% 
‚Seamingtons prior (Beogr.), Bad 
in der engiffhen Graffchaft Watwick mit 
ſchoͤnen Anlagen, Theater, bequemem Bruns 
nenbaufe ; neuerdings fehr in Aufnahme, . 

2926 Geſch. u. kit.)IJ. unter 
Hero 2) und Muſaios. nah 

en Thurm (Geogr.), fr unter 

ulielli. bu%f wi‘ " 

Beandis (a. Seogn),. Städt in. Katar 
Ionien .(GroßsKappabotlen). », 

Leang Zuit,Kael (Nam), Sinefiihe 
Rechnungsmünge, eine chinrfifche Unze: wird 
bem. bolländifhen NReihsthaler gleich auf 
1. Zblr.:9 Gr. Conv. ‚gefhäpt, enthält 
10 Mas oder 100 Conderin. 

geandira (Myoth.), Tochter des Amyklas 
(f. d. 2), Gemablim des Arkas und Mutter 


Leanites (a. Geogr.), Bufen an ber 
Norbküfte Arabiens, am weſtlichen Ufer bes 
perſiſchen Meerbufens, „daran, die geanis 
tat wohnten; wahrſcheinlich fen von 
Kadehma,., Leänti, Stadt in Sarmartia 
europaea, am Borpfihenes; jegt Berune. 

Reüolbräoho,k.: —— ſo v. w. 
Eoado., Er ä.otong,. Provinz in ber Mande 
fdurei («u China gebörig); Liegt jen ech, 
großen Mauer am Meerbuſen von Perfchel 
in welchem der Buſen von beao Rue 
als Heinerer, fi bildetz gehort der kaiſer⸗ 
lichen Familie, iſt jegt zu Mufden (f. b.) 
Rn N i M 

ea 08, ptb,) Sohn von 
Atbamas (f, d.),.und nos, ehe. sent 
nem Water in der Naferei für, einen, Dirfe 
ehe nt N ER .)r Seit 

begfum, bner im 6. Babeh.r Zur 
bes alten Styls, wo.man Statuen noch 
nicht aus bem Ganzen gof. Sein Jupiter 
Statue von Erzblech, mit Wagen zuſam ⸗ 
mengefügt, wird, für das dltefle eherne 
Büdwerk gehalten. 


-Lease (engl.),1) Verpachtung, Renten; 

2) Padıtgeld von Gütern auf eime-g e 

Beit;.3) von ber ng Mina 
ben, Haus 


Pachtcontracte auf. Grund. u. 
fer darauf zu bauenz fie ſtellt ſolche jett 
nicht länger, als auf 99 Jahre aus. 
Leätoang (Geogr.), f. u. Kıntofa, 
Leau.(Grogr,), Stadt an der kleinen 
Grete im Bezirk Löwen ‚der niederlaͤndiſchen 
Provinz Süd: Brabant; hat1200 Ew,, liegt 
zwiften lauter Moräften 
Leba (Geogr.), 1) unfeiffsarer Küftens 
ei in Hinter: Pommern, welder in Weſt⸗ 
ſreußen aus einem Gee beim Dorfe Go» 
—* ——— gel Se Kreis 
auenyurg:Bürow. did preu 
bezirks Kolin burdfließt, in a Ya Bee 
sur, an beffen oͤſtlicher Seite een bers 
audfließt und, nah «inem 15 lans 
gen Laufe, bei der Stadt Leba — 
ee 





? Lebadeia 


—— Stadt im Kreife dauen⸗ 


burg: Butow dee 
—— Ar Ceh,) 


En, 

ebadria (Bebapdta, geWadta, a 
‚, Stadt an der BWeflgrehze 380 

er Gegend, durch deren Thal 
bas Fi ——— ob, am 8 
Abhange des N, l von h ro⸗ 
neia, wefllih vom Kopaisſee, am Fluß⸗ 
a na, gerännt nad dem Atbender Les 
badyos; Homer® Mideiaz berühmt durch 
Drakel des Trophontos 9. d.)5 feet er 

(Se 


"Rebuhia' (sit), fo v, w ea: 
4 fo v. w. &bedjän 1) 2), Les 
bädin, fo vo. m. S .e⸗ 
banon, (Hiöf. Geoge.)/ fo v. iv. Eis 
banoa. 2) (h. Geogr.), Graffdaft in dem 
— —————— Staate Penſylvanien; 
DOM. , "gutes, fruchtbates, von 

ara (fhiffbar) und Gonetvago bes 

tee, von 18,000 Em. bemohntes and; 
— und ‚Biepzuht find, fo wie Dbfls 4 
nr 3) Hauptort derf,. am 
Gift uittp hilla in die Smeatra, 
— mit 2 Kirchen, Jaͤhrmaͤrkten, 
@w.; 4) f. unterWarren (im Staate 
5 9 T. unter Wilfon (in Weſt⸗Ten⸗ 
28 ya mehrere Kirchſpiele und Orts 
at miehtern norbamerilanifchen 


$ ‚(&" Orögr,), fo dw. Betr 
— o * w. Cobraſtein. 


gebezitks Köttinz 
Hals ‚and Neun 









yet ‚(Grogr,), Binnen, oder 
in Den Krk n Stolpe u: Lauen⸗ 
des pr AAN 
AM. Prob, 8 eilen lang u, 


in, 
2. Meile Bi Hi durch den Ausflug ber 
fifee verbunden, don weils 
An nee trennt. 


— ⸗ Eibl. ee. [ans 2), 


eogr.), 84 (of arftfleden). 

e Dendermonbe ber Provinz 
— hat anſehn⸗ 
auereien, Branntwein⸗ 


— 
n am College röyal und 
| Gere F —— Ter Ins. 
rifte a a an bat von ihm: Hi- 
e’du Bas-empire, 22 Bde... Paris 
-12,," eine Kortfegung don Crevlers 
“des am die nd feine, 
* rn viele Aogandium en 
temoiren’ der Akademie der. fhds 
Ko —* —* feinem. ad gab, mi 
beraus:, Ocuvres 

— ? Br, BE, 7 







{ gehärig. 


"Ei. Lebba, fo dv, 


Bar ee 5 eb, zu Darts 17013 
Lehrte x N em) {Pam 32 de: 
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gebzdla (1. Thias,), Brlangenghltung 
aus der matürl. Kam. br Afnogsitung 
zur Diabelphie, Dekandrie des Liun. Syſt. 
Arten: capiihe Sträuder, zum 
heil, wie 1, cytisoides, mit rotheir 
Schmettetlingsblumen, und 1. sericea, ‚mit 
feldenartig weißbehaarten Blättern, zu Zier⸗ 
pflanzen geeignet, 
rent (Geoge.), fo v. wm, Lebiba. 
be ER Le n (&tbedbän, Geogr.), 1). 
Kerle ouvernem,. Tambow (curop, 
Kerr. an Ridfan und Orel grenzend; 
bat 555 AM,, gegen 70,000 Em,; wird 
vom Don bewäffert, hat guten Getreide⸗ 
bau und Viehzucht. 2) Hauptfladt darin 
am Don; hat einigen Handel (Koſaken⸗ 
pferde); gegen 4000 Ew. 3) Kreis in ber 
Etatthalserfehaft Stobods:Mfraine (Europ, _ 
Rupland), an Yulfawa und Kursk arens 
send; hat 62, AM,, gegen 126 000 Gm, 
tft berwäffert von der Sula, Pſiot u, d., 
ſehr frudtbar, mit’ gutem Adrrban, und 
Viehzucht, bringt nn 000 Pflaumen, 
£ Hauptſtadt batin an ber Xtfhanaja; hat 
nige Befeftigung, über 9000 Ew. 
erebedos (a. Geogr.), fonifde Küften: 
ftabt in Kleinafien, 8 Meilen nordwaͤrts dv. 
Kolopbon, mit altem Tempel "des Mari- 
fchen Pivolton und Feier eines Feſtes (Les 
bebion) de ur wo theatraliſche Kuͤnſt⸗ 
ler, — Muſiker und Dichter, auch 
Schauſpleler (Technitai, Dienbſta⸗ 
tot) aus ganz Jonten zum, Wettſtreit ſich 
verfammelten,. Eyfimados zerſtorte 8, un 
verpflanzte bie Einwohner nad Gptejoß; 
feitbem Armfefiger Du beim 
rabafh; vielleicht Lebedigtt, 
Leben Eebene, a a. Geo 
Hanbelshafen "von Gortyna, auf ber Tu 
Küfte von Kreta, Tüböftl, von &o 3— 
ALLER — hr 38 8* mit F 
epiostempel; fan zeitig ;.. Ta abrs .' 
fcheinlich in der von ben Griedhen no; jett 
Limenes Falof genannten Gegend, wie 
auch noch jest bie Bucht daran für ben Dafen E 
ehalten witd, wo Paulus auf feiner Schi 
? nf na talien lenbete) ‚Baonba. (Seh,). 
(vira), 1) (Poyfior,) ift er 
— * und ein daraus abſtrahitter 
Begriff, die wir junächft aus. aaa, eig⸗ 
nen Bewußtfein entnehmen, Mir fühlen 
und erkennen uns in einer —* 


J 


heutigen * 
Sch, . 


bie be a nl fe unſerer 

abäebt, * 6 ift id unfern 8 * 

gen geb ag wir leben, —* r 

8, dag wir Ieb 
wir 2% die Betrachtung bes 
*. 9* *80 at bald, "a 
as Meifte in Yefem ie 

Suftänbe den nf g, —* dunkel 

unerg den wir un Fk 
* A es unferer 

—— denen % if, 


den wi } 
fir Sri ar ee fe, Ki 
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baf ee jedem ein 2, nur in ſo fern beiles 
en Pönnen, als alle Körpertheiie in Ber 
inbung mit einander find. 
einzelner Körpertheile verluftig werben, ja 
ihrer von ber Geburt an ermangeln, obne 
daß bas E, dadurch verloren gebt; andere 
jedoch find zur Erhaltung des 8.8 durdhaus 
erforderlich; mehrere aber. mahen ziemlich) 
gleiche Anfprüde rauf; jum 2. burchaus 
—— zu fein. Der Kbdrper ſelbſt 
2 ndert fi, indem Eörperlihe Maffe ſich 
Fe Si u, neue zutrittz ſelbſt die Korm 
Örpers bleibt während bes Fortgans 
per bes 8,5 nicht unverändert, und doc 
erhält ſich diefes eine beſtimmte Periode 
hindurch. Was ift nun das, mas unferm 
Körper, aber nur für einen längern oder 
fürjern Zeitr aum, Lebendigkeit verleipt ? — 
Bergliedbern wir zunähft jene Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit , die wir eben ®, nennen, genauer, 19 
ndben wir, daß fie fi befonders dreifach 
ußere: ale Grkenntnispermögen, ober 
Bi fgfeit, von Gegenſtaͤnden, bie w'r von 
fun wohl unterfheiden, einer Außen⸗ 
welt, Vorſtellungen zu erlangen; als Ges 
fühl, oder BWermögen, von Gegenftän» 
ben Gindrüde zu € erhalten, bie uns theils 
88 und befriedigen, theils ſchmerz⸗ 
d5 als MWillensvermögen, ober 
Trieb, auch in der Außenwelt uns gels 


tend zu madhen, auf feldige zurüdzumirs . 


ten, um entweder Gefühle der Luft uns 
durch biefe Erweiterung unfers eignen 8.8 
zu verleihen, oder Unluft und Schmerzen 
von uns abzuhalten, zugleich, mit ber Faͤ⸗ 
bigkeit, dies auch in einem gewiffen Kreife 
su bewirken, Unter biefen drei Lebensäußes 
5* eht bie des Gefühle in ber Mitte; 
im Ge h 
8.5; von diefem Gentralpunfte aus ift das 
Ei entweder A— oder verleihend, 

—— nach 


—* Eee iso ge 
n 
ie ber Vaeie ft * * ieh J * 


Wir koͤnnen 


contentrirt ſich gleichſam das 3 


‚ nehmen „und mit Xeußerungen, 
wir auch then nicht Gefüpt 


Leben. 

feiner Erhaltung und zu Ausbildung 
Kar Höthig And, 343 daß fie im Ges 
fühl wahrgenommen, ober von dem Willen 
558 — Auch biefe **— 
eit muß, ba jene ſo weſentlich darauf ‚be 


den a 


rubt, mie in den Begriff des Lebens ae 


genommen werben; wir untexfi 
biernach ein geiftiges und ein 
lies 8 ‚aber nicht als zwei zufammen« 
getretene L., fondern als Ein 2,, nur von 
mei Seiten nad) innen u. nad. außen. — 
Sind wir fo weit mit ‚unferm eignen 
im Klaren, fo können wir auch ‚allen ‚dem. 
Weſen außer uns, die auf ganz —98 — 
Art, wie wir ſelbſt Iebenz ſich uns dar⸗ 
ftellen, das 8, nicht abſprechen. Sier⸗ 
durch gelangen wir zu dem Begriff eis 
ned Menfchenlebens überhaupt. 
Hier nun werben wir aber zunäsft auf 
bie elle ee unfers eignen 8,8 binges 
wiefen, Mir erkennen nicht nur, daß wir 
unfer ®, nur ale ein uns verlicbenes Gut 
befigen, indem es von Wefen unfers Gleis 
den, die ſchon vor . uns vorhanden 
waren, auf uns überaing, ſondern aud, 
dag ohne fremdes Menſchenleben „und; deſſen 
Zpätigkeit unfer eigned 8. gar nicht einen 
Beſtaud befommen haben u, auch nur füms 
merlich fi ferner erhalten würbe, Wir 
werden zugleich 4 einen Lebenstrieb in. 
ung geleitet, der fi baburd Außert, auch 
andern Wefen unferer Art ®, zu verleihen, 
Wir erkennen fonah, daß ein Menſchen⸗ 
leben im Geſchlecht beſteht, rend 
einzelne Menfchenleben nad —*** * 
kuͤrzeter Dauer unter er ber Ber 

keit, dem Tode zufa ndem Hk 
Menfhen zufammen nd * 
a Wortbeile erlang 
allein im 8, fie Werth Iegen 
das Socialleben, ein 
weiterterem Kreiſe, hervor, — 
mit dieſem iſt das £, Bi 






* 
ſen. Wir erkennen, außer 


an 
a 
Urt, noh andere Weien, 


ja wohl das Meifte von bem * fun —* 
mein haben, woraus 534 
uns bilden, Thlete in * 
* von 
wir an unferm — Körper. ma 


füngen, aber alle mit a 
a5 


bje, 


fühle, u. 
er. Reteptivität ale Spontaneität 
in befhränfteren —— ae 


* untte ſelbſt, ar dad men... Wir unterfcheid ri 

Yale den much, 1 Ei Er Srehfceniehen, —* 8 — * * 
* Körper er har %, om dies ſes iſt aber nicht allein unter ſich 
fen feinen, RN, En ui mar auch mit, bem — 
ce era a al 

* chon like nad € ve —5 — Klaſſe von 55 Mn: 

ren ohn e daß jen £ men, die, wenn aud keine 
Ar [ von Ge —JF aus eg 





ı dog. 


a 


* Ündeutung eines 


drpers- 


* 


Leben 


haben und daburch als 

len. Wir — sale außer dem 
Menſchen⸗ u, Ihierleben, au ein Pflan⸗ 
zenleben, deſſen Selbſtſtaͤndigkeit ſich 
dadurch andeutet, daß fie als ECigendermoͤ⸗ 


en ſich darſtel⸗ 


gen ſich aus Keimen erzeugen, ſich in ges. 


wiſſen, im Weſentlichen ſich gleichbleibenden 
en ausbilden und wieder Keime ab» 
ehen, um fo aud hier ein Gattungsleben 
zu erhalten, während bie einzelnen Wefen 
wieber untergehen. : Ohne Pflanzen würden 
Thiere, ba jene zu ihrer Erhaltung ihnen 
ben Haupiftoff geben, gar nit befichen 
koͤnnen; dieſe feibft geben theilweife Nah⸗ 
zungsfloff für andere Thiere und, fo wie 


auch Pflanzen, für ben an die Spige be#. 


Thierreichs geflellten Menfchen ab; aber 
auch felbft für Pflanzen und ihr Beftehen 
find Thiere von weſentlichem Bortheil. 
Menſchen⸗, Thier⸗ und Pflänzenieben ift 
alfo unter fich in ein allgemeines &, ber 
t, und da ber gemeinſchaftliche Charakter 
Ber ein organiſcher Bau, ein eigner Orga⸗ 
nismus (f. db.) ift; fo wird das 2. nad 
biefem allgemeinen Umfang zu einem orgas 
nilhen 2%. — In Bezug auf diefes ums 
faffende 2. erfheinen uns zwar Naturweſen, 
an welchen kein organifcher Bau unterſchie⸗ 
ben wird, bie fi nicht in ihrer Gattung 
fortpflanzen, und deren Dafein, gegen bad 
jener Weſen gehalten, als ein zufäliges 
exiheint, nicht als lebend, und bilden daher 
auch, nad der. gemeinen Anfiht, mit ihnen 
einen Gegenſatz, ald LebLofe Stoffe oder 
Körper. Indeſſen ift dies nur ſcheinbar. 
Das 8, einer jeden: Pflanze, eines jeden 
Zpieres IR am Bedingungen geknuͤpft, die 
gen außer ihnen liegen, aber body in ihr 
en felbft eingehen. Seit ben älteften 
Beiten unterfhied man daher Lebenss 
elemente Die gemwöhnlid darunter bes 
greiffenen: Grde, Waſſer, Luft, Beuer 
(tegteres ald Wärme und Licht elementar 
wirtend), bieten. ſich auf ungefudhtere 
Weife, als das, was bie neuern Schulen 
ald Glemente betrachten, als bie Träger 
oder Grundlagen alles organifhen Lebens 
dar. Bon bem erften biefer Elemente hat 
ber Grblörper, der eigentlih in feiner 
Dherflähe den Boden für alle lebende Or⸗ 
— darbietet, ſelbſt ſeine Bezeichnung. 
ber auch er hat Andeutungen von Selb 

ſtaͤndigkeit, und daß Pflanzen und Thiere 
mannigfaltiger, aber beſtimmter Art auf 
ihm beftehen koͤnnen, iſt lediglich von dieſer 
Selbſtſtaͤndigkeit abzuleiten. Dieſe gibt ſich 
naͤmlich durch eine gewiſſe Drbnungsmäßigs 
keit zu erkennen, von ber das feben einer 
jeden Pflanzen: ober Thierart nur ein Theil 
iR. Hiernach iſt au der Erdkoͤrper als 
ein Drganidmus gu betrachten u. ibm ſelbſt 
ein £., aber in noch weiterem Kreife, nit 
abzuſprechen, val. ErbeD. — Aber mit An⸗ 
erkennung biefes Erdenlebens find wie 


Reben 
in eine, neue und höhere Sphäre des %.8 
eingewieſen. Unſer Erdkoͤrper tft nur ein 


Glied, und zwar nur eins der kleinſten, in 


einer Verbindung von Weltkoͤrpern, für 


bie die Sonne einen Sentraltörper bildet, 
die felbft durch das biefen Weltlörpern- ſpen⸗ 


bende Licht das erfte belebende Princip alles 
Erdenlebens, im Ganzen, wie im Einzel⸗ 


nen, ift. Hier ift alfo eine neue, noch weis’ 
höhere Stufe von;organifhem & Erheben 
wir uns aber mit unferer Betrachtung bie 


wu diefem Sonnenteben (folarifdes 
. im Gegenfag von planetarifhem), 
fo gelangen wir zur Anerfennung «eines 


allgemeinen Naturlebens, in dent- 


Alles, was wir in weitern und engern 
Kreifen auf unferm Erdplaneten al6 lebend 
unterſcheiden, nur befaßt if. Der Anblick 
des geftirnten Himmels und die Auffchläffe, 
welche wir über die aus unendlicher Ferne 


uns bier entgegenftrablenden, durch ihr: 


Seldftleuchten auch ihre Selbftfländigkeit 


andeutenden Weltlörper den Fortſchritten 


ber Aftronomie ber neuern Zeit verbanten, 
leitet uns aber darauf. hin, daß das Raturles 
ben, welches wir in unſerm Sonnenſyſtem uns 
terfheiden, auch nur ein Theil und ein uns 


endlich geringer bes univerfellen ®.® 


fei, vor deffen Unendlichkeit unfer Verftand 
ſchwindelt, der daher aud von bier auf 
wieder zuräd auf fi felbft und in bie 
Sphäre dev Sinnlichkeit zurüdgemielen' 
wird. Gin fosches univerfelles 8 müßte 
daher aud dem menſchlichen Geifte, der in’ 
der Betrachtung fi bis zu ihm zu erhe⸗ 
ben vermag, als eine reine Negatioität ers 
ſcheinen, wenn er nicht in feinem Bernunft⸗ 
vermögen einen Haltepunkt fände, um es 
auch von pofitiver Geite zu erfaffen, naͤm⸗ 
ld ale Lebensibee, zu welder ber vom 
Berſtande gebildete Begriff Hinleiter, bie 
fi) aber auch, da in diefem Begriffe vom 
eionen, im Gefühl und Bemußtfein ſich 
offenbarenden 2%. amsgegangen war, mit 
diefem identificirt, indem ja auch bie Wer» 
nunft, in der die kebensidee als eine leüch⸗ 
tende Sonne aufgeht, dem Bewußtſein 
angehört und das Bewußtſein ſelbſt, num 
in feiner hoͤchſten Steigerung und" Selbſt⸗ 
verklaͤrung iſt. In diefer aber findet biefe 
Idee ihre eigentliche und unerfäjätterlidhe 
Stuͤtze in dem reiigidfen Glauben‘, welcher 
alles Raturleben, aud das eigne Menſchen⸗ 
leben, auf göttlihes L. begeht, von 
dem jenes univerfelle 2, utfprünglih aus» 
geht, und in dem, obgleih in umendlicher 
Mannigfaltigkeit in Raum unb Zeit ſich 
verbreitend,, fo twie in unendlibem Wed 
fel, es doch auch im ewiger Einheit zu eis 
nem abgefchloffenen, vollendeten e, 
wird. — Aus allem Bisherigen gebt alfo 
als Ergebniß hervor: daß Alles, was iſt, 
auch -Ichtz; daß 2, und Grin Eins if > 

r 


| 205 
noch immer nicht: am Biete ,; ſoubern nie ° 
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uns nad Abflufungen miebered und. 
eben unterfchleden werden kannz daß aber 
üe unfern Standpunkt in dem großen Nas 


turieben unfer eigne&-®. das wichtigſte 


und dad iſt, in dem fih das ganze 
gradı &, eoncentrirt. Wenn nun alfo 
und, eblofigkeit nur, relativ Gegenfäge 


find, fo wird &. durch Alles charakleriſirt, 


was in Bezug auf ein Anderes fih in Thaͤ⸗ 
tigkeit und zwar in Thaͤtigkeit aus einem 
Innern Princip (Lebensprincip) und 


im -3ufammentritt zu einem in ſich gefchlofs: 


fenen ‚(telativen) Ganzen andeutet, Der 
Hauptcharakter alles 8.4 ift allo Bewe⸗ 
gung (f. d. 4), und zwar Bewegung zu 
einem gewiffen Zweck, in dem die Erbals 
tung bes in Bewegung Befindlichen zunädft 
befaßt il. So wie in abfolutem Sinne 
Nichts tobt iſt, fo ift auch dm gleicher 
Art Richts ruhend, ſondern es iſt dies 
blos in Bezuq auf ein vorwaltend Beweg⸗ 
tes. Die naͤchſte Urfadhe jeder Bewegung 
unterfheiden wir ald Kraft (ſ. d.). In 
Bezug auf bad &, wird biefe zu Lebens» 
traft, bie daher auch um fo entſchiedener 
als ſolche hervortritt, in je höhere Kreife 
ein einzelnes &. eingewiefen. if. Sie felbft 
kann dann, nad Verfchiebenheit ihrer Aeus 
Perungen, in einzelne Kräfte zerlegt werben; 
aber immer liegt diefer ein, Ginheitsprincip 
zu Grunde, das ihr Zuſammenwirken für 
ein beflimmtes &, vermittelt. Dieſeß felbft 
it jebod unausfheidbar vom £. Man 
kann nicht fagen, daß einem Körper Les 
benslraft. ale etwas ibm Zukommendes 
verliehen fei, wie etwa Wärme oder Licht, 
fondern Alles in ihm, als einem Körper 
beſtimmter Art, tritt ald Lebenskraft zu⸗ 
fammen. Sin unferm eignen 2, hat nun 
zwar der Geiſt die naͤchſte Beziehung zur 
Lebensfraft, indem wir und unferer als 
geiſtige Wefen nur in unlösbarer Einheit 

bewußt find; doc iſt aud ber Geiſt ſelbſt 
nur ein. Grgebnif der Zufammenmwirkung 
einzelner in ber Körperwelt waltendber Kräfte, 
bei beren Zurüdtritt und Auseinanderweidhen 
ee auch felbit erfahbrungsmäßig (im: empiris 
chen Bewußtfein) au fein aufhört. Diefe 
Bedingung der Abhängigkeit geiftiger, weit 
über ‚törperliche, Kräfte erbabener Kraft 
von dieſen ift unerforichlih und findet blos 
in der vernunftmäßigen Anerkennung eines 
Sottlebens, in ber. das geiftige 8. auch 
geiftig aufgenommen ift, eine Jaſtanz der 
*56 Aber wie große Gewalt auch 
ber Geiſt über den eignen Körper uͤbt, ſo 
bleibt doch das Meiſte im Koͤrperleben aus 
Ber Bezug zu feiner Thaͤtigkeit; wir können 
baber auch Lebenskraft und Geift nicht als 


identiſch annehmen. Die körperlihe Ler & 


bensfraft, die fib vornehmlich im phyſi⸗ 
ſchen MWoblfein barlegt, iſt nur 
Gompier aller zufpmmenwirkenden, theils 
in das Bewußtfein tretenden, theils bems 


ein xriode — 


Leben 


ſelben entzögenen Körperkräfte, und nur 
in diefem 3ufammentritt, in biefer Har⸗ 
monie, eben ald Lebenskraft unterf&eidbar, 
eben fo wie wir in allen NRaturerfdeinuns 
en.- eine allgemeine Naturkraft, die ſolche 
n Ordnung und Verbindung erbält, unters 
ſcheiden mäffen: Sn. den philoſophiſchen 
Schulen älterer und neuerer Zeit hat man 
dies ‚Lebensprincip als ein gefondertes Wer 
en, ale eine Weltfeele, auffaffen zu 
ürfen ‚geglaubt, ungeachtet damit nichts 
als eine Analogie unfers eignen Geiſtes in 
Bezug auf den eignen Rörper angedeutet 
it. Bill man aber die Goͤttheit felbft als 
eine ſolche Weltfeele betrachten, ſo werden 
ige in gleicher Weiſe Befhränkungen vers 
lieben, wie unfer Geiſt Befhräntungen 
durd den Körper unterliegt; daher biefe 
Anfigt von einem religidfen Sinne durchaus 
verfhmäht wird u. außer den philofophifchen 
Schulen aud nirgends in einer Vollereligion 
Eingang gefunden hat. — Gehen wir nun 
von der allgemeinen Betrahtung bes 2.6 
wieber zu der des befondern & 8, wie fie 
uns in unferm eignen (geiftigen und koͤr⸗ 
perlien) 8, zunaͤchſt gelegen iſt, zurüd; 
fo unterſcheiden wir darin und zwar zuvoͤr⸗ 
derft in dem unſerer äußern ſinnlichen 
Wahrnehmung vorliegenden Koͤrperleben: 
a) ein &,, das unfer Körper auch mit ans 
dern Naturförpern geniein bat, -phyfie 
[des 8, in dem er allen ben Beftimmuns 
gen unterworfen ift, wie auch jene Körper, 
Dahin gehören die Eigenheiten ber Schwere, 
die Fähigkeit, Wärme von außen anzunch« 
men und babin abzugeben, ein gemwilfer 
Grab ber Dichtigkeit und überhaupt alle 
die Eigenſchaften, welche in ber Phyſik zu 
befonberer Betrachtung. fommen, und bie er 
auch, wenn er dem inbivibuellen Tod ums 
terliegt, jo lange nicht verliert, ald er nicht 
gr) aus feinem Zufammenhange gebracht, 
berhaupt als ein Gegenftand ber Außern 
Erfheinung verihwunden: if. :b) Ein 
organifhes £., woburd ein Körper zu 
einem Wefen eigner und beftimmter Art 
in einer gewiſſen Zeitperiode ſich entwidelt, 
in bemfelben fidy erhält, aus bem er nad 
Ablauf diefer Periode, nach mehr oder mins 
der erfichtfihben vorherigen Andeutungen 
von Dinfälligkeit und fintender Kraft, wies 
ber tritt. In biefem &, ſelbſt aber unter» 
heidet man: aa) ein eigentiih. indivi« 
ueltes, blos auf fich ſelbſt ſich bezie⸗ 
endes 2,, aber. nad drei Seiten: beſonders 
ch andeutend: «) als reprodbuctives 


L., in der Ausbildung und Erhauuung des 


eignen Körpers, indem verlorene Gtoffe 
immer wieder von Neuem erfest werden, die 
orm aber , wenigſtens bem Weſentlichen 
nach und in fo weit dieſe jeder Lebenepe⸗ 
erbalten wird /welches 
nicht nur in dem Thierleben, ſondern auch 
in dem Pflanzenleben allgemein iſt, 
a 


0 


eiden 


renfinde# 8, Empfiadun geltbem, in 
a eng 


, wach Bedingungen der förper 
lich ſinni sen Natur, unter Bermirtelung 
— eier —— alter 
zu werden, y) als irritables 8, (Mir: 

—— AAN: ald die Thätigfeic,., auf 


Reise don außen (Erregumnen) gegenuwir⸗ 


ken und ſelbſt zu einem Bemwegungsprincip 
zu werden; vgl. die Artikel Reproduction, 
Genfib'iieät, Irritabilirät; _bb) ein Ge: 
ſaolechteleben, info fern nicht nur alles 
individuelle 8. aus früherem gleichem ®, 
entfprang, nur eine Forffegung frühern 8.6, 
ale neues Gtied im felbigem iff, Tondern 
auch ein rigner Prbenstrich, auf Anfahung 
bes inbioiduellen 8,8 in einem neuen abge⸗ 
fonberten Slicde gerichtet iſt. c) Das 
vet eigentlich auch doe orgas 
nifde aber nur in wie fern es ſich nad 
innen auf einen Punkt in Vorftellungen, 
@erüsten u. Beflrebungen concentrirt, Es 
fomme in dem Thierreih menigftens den 
er lebenden Thieren in bem Maße. zu, 
als die ſinnlichen Organe, befonders Ges 
bien und Nervenfyftem, zu einer böhern 
Ausbildung gekommen find. d) Dad vers 
Kändige ©, das in feiner. eigentlihen 
Höhe nur im Menfchenleben hervortritt, im 
Shierieben abet mehr ober iveniger zurücs 
— Ab, in ſelner völlig freien Entbuns 
enheit Don dem Thierleben, was in jedes 
| n eingeht, füh zum Wer» 
nunftleben mb in biefem zum relt: 


idfen® erhebt. Dal. auch die Artikel: 


Rebensfänigkeit, wo bie Grundbe— 
gungen des 8,6 zwar vorhanden find, 
aber Außenbedingungen noch ermans 
a bie deſſen freiem Hervortreten hem⸗ 


— — Religion. 2) So v. 


e ‚entgegenftehen ; berfeibe Zuftand wird. 


auch als gebundenes oder [lum» 
merndes'®, bezeichnet, letzteres auch auf 
e bezogen; vgl. aud Scheintob, 


Lebenskeime 
Bebensrüdftand, oder Uebertcft ein» 
— 2* Senethatigkeiten in Körpertheilen, 


"eigentliche indididuelle 8, ent 
wichen iſt, auch in abgefonderten Lebens: 
ara * hr re eben aus einem 
mx eriffenen nody zudenden 
Herzen; #) eine Höhere Ante Yu des 8.6, 
wi w. Lebendigkeit; 5) eine befons 
Wet yu leben, bann meift mit Zufägen, 
wie: Stadtleben, Landleben; 6) das R, 
von feiner’ moralifhen Seite, fo: fein &, 
beffeen ‚"in ein neues €. treten; 7) das des 
fenige &, in 'weiteren Kreifen, fo: aus dem 
Leben in die Einſamkeit ſich zurüdzfeden; 
8) fo 9, mw. eine Heftige, aber dauernde Nels 
gungz in diefem Sinne: in ſeinen Kindern 
ieben, den MWilfenfchaften leben di. f. w.; 
Zus w. tedensimterhalt; 10) an einem 
' — ei 
Rerven durchzogenen Theile; 

rent men, "bie ; : 


i 







ußerlich ders 
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borr£ find, le noch bes Wahsthums 
fählge Theil; 12) aud an einem aͤußerlich 
verwitterten. Stein bie innere, derbe, ns 
veränderte Maſſe; 18) (Aefth.), ein Kunfts, 
werk hat _E., wenn in bem, was «6 dars 
ſtellt, ein hoher Ausdruck liegt, der ben 
Kunftfinn, anjpridt; fo fagt man. von einem 


Gemaͤlde, es babe %,, bon einer dramati⸗ 


ſchen Scene, in ihr fei 8. uf. w.; 14) 
(BheoL), gottfeliges Liben (5, B. Mof. 
‚15. 19, 20.5.1. 30..5, 12.)5. 15) 
das ewige 2. (f. d.). (Pi) 
Lebine (kebrtna), f. Leben. 
Libenberg (Geogr.), Berg im Kreife 
Elbogen (Böhmen); auf ihm findet man 
Blaufteine, 
Eebende Sprade, ſ. unter Sprade. 


Lebendig,-überbaupt mit Leben.begabt, 
Lebendige Blumen, natürlihe, ger 
pflüdte Blumen, im Gegenfag von: Länfts 


lichen ,.fs Blumen 3). & Kraft (Pinf), 


1) fo v. w. bewegende Kraft, welche wirk⸗ 
lih eine Bewegung bervorbeingt, im Ges 
genfag der tobren oder bindbernden Kraft, 
welche der Bewegung eines Körpers, entge⸗ 
genſtrebt, 4 B. Rrictton, der Widerſtand 
der Luft u, dal, Leibnitz machte zuerſt dieſe 
Abtheilung der Kraͤfte; 2) fo v. mw. Lebens? 
kraft, er fatk (Ehem.), ſo v. m. ungen 
geloͤſchter .Rall,-fs unter Kalk 3). &r'des 
bh en.t (2andw.), ein Zins. ober) ;Bebent, 
(f. #4) von ‚Eleinern Tbieren, als Kälbern, 
Biegen‘, Lämmern, Dübnern u. dal.z auch 
wird die Abgabe an Milch, Kaͤſe um, Wolle 
bazu gerechnet. 8,8. Gefaͤlhe (Muͤhlenw.), 
bei: unterſchlaͤchtigen Waſſermuͤhlen das Ges 
fälle , welches daß Gerinne unter ben Wafs 
ferräbern zum Schuß oder zur Siröpfung 
bekommt. 8. Geleite, unt. 
8,8 Holz (Forftw,), Laubholz, im fo fern 
es wieder ausſchlaͤgt, wenn es abgehauen 
worden iſt. &8 QAwedfilber (Ebem.), 
natürliches „ıflüffiges Quedfilber (f.d.). 2; 
Steine (Bauw.), Steine, «welde bis auf 
bad „Harte: abgearbeitet find, 2,8. Waſ⸗—⸗ 
fer, 1) überhaupt fo v. w. fließendes Waſ⸗ 
fer; 2) (Mübplenw.), Waffen, weiches in 
fo großer ‚Menge vorhanden iſt und fo 
ſchnell fließt ‚daß: ed ein unterfchlädtiges 
Wafferrad treiben ann. 8.8 Werk 
(Seew.), bei aroßen Schiffen der im: Waſ⸗ 
fer liegende Theil deffelbens der außerhalb 
bed Waffers „befindliche Theil beißt das 
todbte Werk; Bi MWebre (Jagbm.), 
wenn bei Umftellung eines Ortes die Jagd» 
zeuge nicht zureichen die an bie gebliebene 
Deffnumg igeftellten Zagdbleute, ih 
Lebendbig gebärende Thier 
(3091,) , $.' unter Gebärem 6). 
Bebehdigfeit, 1) fo vd, mw. Heben; 
2) D— 3), aud was den Aus 
druck derſelden hat, mie im einem Gemnide, 
in einer Schidereng. Bol, CINE en , 
eben®: 


ara 1 


eleit 1). 


298. Lebendäther 


Lebenssäther (Phyflol.), ein hypo⸗ 
thetifher Stoff, von bem bie Lebendfra 
zunädft bedingt fein fol. ' 
ebens-alter (Phyſiol.), bie einzelnen 
Perioden eines jeden (Pflanzen: u. Thier⸗) 
Lebens, in beren jeder das Leben ſich in 
ausgezeichnet abweichender Art barftellt, 
32 menſchlichen Leben find bie befannten 
4 Abtheilungen des Lebens, in Kindes:, Jus 
gende, männliches (und Frauen) u, Greis 
fenalter, die, welche ſchon die Pythagoraͤi⸗ 
ſche Schule aufftelte. Pythagoras ftellte 
das Leben'hierin ben Jahreszeiten gleich 
und maß jedem Alter 20 Zahre zu, Mit 
80 Zahren betrachtete er das Leben geſchloſ⸗ 
fen und das darüber Hinausreihende als 
eine Zugabe des Greifenalters. Man kann 
eben ſowohl kuͤrzere, als noch längere 
Perioden unterſcheiden. 
iheilung iſt die in kindliches und erwachſe⸗ 
nes Alter, ſchaͤrfer die Einthellung in das 
Alter des Wachstbums, das Alter des fräfs 
tigen und das des binfällig werdenden Le⸗ 
bens, Eine fehr alte Eintheilung bes Als 
ters ift die nach Stufenjahren (f. d.), nad) 
fieben» od. (ungewoͤhnticher) neumjährigen ſich 
gleichen Perioden. Im gemeinen Leben ads 
tet man am meiften auf bie Abſchnitte nad 
Jahrzehnten; doch bedarf die Kindheit u, die 
frühere Jugend von 10-20 Jahren Unter: 
abtheilungen. Genau genommen kann aud 
die Embryonenperiode —* ausgeſchloſſen 
bleiben, Hiernach unterſcheidet Fauſt fols 
ende 9 Perioden, aber von ungleicher Dauer: 
—* Frucht, der Säugling, das Kindlein, 
das Kind, der Lehrling, bee Knabe ober 
das Mädchen, der Jüngling und die Jung⸗ 
frau, der Mann und das Weib, die Alten; 
leätere Periode aber muß, bei Erreibung 
bed Höcften Lebensziels, noch in wenigftens 
zwei, wo nicht brei Perioden abgetbeilt 
werben, in bie bes noch rüftigen Alters 
und ‘die des bin*älligen Alrers, denen 
das mit Abflumpfung verbundene (kindi⸗ 
fche) Alter noch als eine laͤſtige Lebenszu⸗ 
gabe ſich beifuͤgt· In Hinſicht der Geſchlechts⸗ 
entwidelung und der Beſtimmung beider 
Gefchlehter weichen bie Fortruͤckungen ber 
®, im männliden und mweibliden Geſchlechte 
von einander ab. Das letztere tritt früher 
in das Geſchlechteleben ein und früher aus 
demfelben Aus. Das Greifenalter (Matros 
nenalter) bat bei ihm daher eine längere 
Dauer. Man kann bei beiden Gefchlehtern 
Abſchnitte nah Stufenjahren und deren 
Hälften maden, fommt aber dem Gange, 
den die Natur beobachtet, näher, wenn 
man beim männlichen Geflecht die Abtheis 
lung der Giufenjahre durch 9,. bei dem 
weiblichen die durch 7 und die Halbſchleden 
beider zu. Grunde legt. Folgendes iſt eine 
Ueberfiht des Alterfortgangs in beiden Ge» 
ſchlechtern auf die gedachte Grundlage. A. 
Beim männlichen Geſchlecht: 44 Jahre Ans 


Die einfachfte Eins che 


Lebensart 


beutung der Anabennaturz 9 Ver 
ft deter be; 184 J., his lee Pu⸗ 


bertät; 18 J., offene Zeichen der Pubertätz 
224 3., junger Dann, Beitpunft der Bolls 
jährigkeit5 27 3., Eintritt in die 3 
periode bes Gefhlechtss B1E I., Ben 
ber Männlichkeit; 36 I., beite Jahre bes 
Mannes; 405 J., Zenitheperiode der Gat ⸗ 
tung; 45 I., nod gute Jahre, doch bie 
legten volllommnen im Geſchlecht, Dages 
ſtolziat; 494 J., Austritt aus ben Jahren 
der jugendlichen Kraft; 54 J., Zeit ber 
Ehrenämter und des Wohlftandesz; 585 J., 
Herannahen des Alters, Liebe für das Bes 
ftändige; . 63 J., maͤnnliches Senium, 
Höhe. der Verftändigkeit, Liebe zu den Enz 
fein, Turpe- senilis amor. B. Weibli⸗ 
ches Geſchlecht: 35 I., Andeutung ber Mäbz 
nnaturz; 7 3., ausgebildetes Mädchen, 
als Kind; 105 J., Borabndungen ber 
weiblichen Natur; 1% J., Krife ber eins 
tretenden Fruchtbarkeit; 17& 3., Borges 
fühl der Mutterihaft; 21 3-, 
der treuen Liebe, im Gegenſatz bisheriger 
Flatterhaftigfeitz; 244 J. Zenith ber Welb⸗ 
lichkeit; 23 3., befte Jahre des Meides, 
als Gattin und Mutter; 315 $,, erfabrene, 
verftändige, dabei noch liebens wuͤrdige Frauz 
85 3., legte im Geſchlecht des Weibes voll 
fommene Zeit, alte Jungfrauſchaft; 385 
J., Altlih werbende Frau, Mürbe ftatt 
früherer Schönheit; 42 3., Achtung und 
Wohiftand als Erfag für die verlornen 
Vortheile der Tugend; 4553 J., Ueberſchrei⸗ 
ten des weiblichen Charakters in männlichen; 
49 J., weiblites Senium, Kriſe der fheis 
denden Weiblichkeit, Freude an. 
gerföhnen und Enkeln. (Pi, 
Lebends«ambra (ambra vitae), eine 
ehemals üblihe, aus Ambra —E— 
theuern Arzneiſtoffen zubereitete Aryneimi» 
ſchung zur Nervenſtaͤrkung, auf die man hohen 
Werth legte, u. die daher auch den Namen 
medicina principum führte, 
Lebenssart, 1) überhaupt die Art u. 
Welfe, moburd das Leben eines Menfchen 
fih von der Anderer unterfcheidet, jo: eine 
armfelige, eine ausfhweifende,. eine- mun« 
berlihe 8, führen; 2) insbefondere das 
Geſcchäft, wodurch der Menſch 
nen Lebensunterhalt gewinnt 
überhaupt ſich nüglich (aber auch wohl ſchaͤd⸗ 
ih) erweift, fo: die 2. bes Danbwerkers, 
bes Künfliers, des Kriegers (aber, auch bes 
Splelers, des Bauners). ‚Die Wahl einer 
nöglihen 8. muß der eignen Neigung übers 
laffen werben, wobei freilich aud-. bie 
Fähfgkeit und bie Kräfte, die folde in 
Anfpruh nimmt, zu berüdfihtigen: find, 
8) Die durch Rüdfiht auf die Gefundbeiter 
erhaltung oder MWiederherftellung gebotene 
Diät (f. d,). Es iſt nicht raͤthlich dieſe 
nah allzuſtrengen Regeln u. in einer durch⸗ 
aus nicht unterbrochenen Drbnung zu beob⸗ 
achten, 


achten, ba gerab ninnnt 
mit Ant rg en 
gen 


beim Uebergang von einer In die ans 
dere, dem Wohlbefinden am förberlichften 
iR. 4) (MWor.), die Art und Welle, ſich 
im gelelligen Umgang wohlgelälig zu ber 
nehmen ; {ft befonders beim Gintritt. in ri 
bere Geſellſchaftskreiſe, und um barin 
u betaupten, uneriäßlid , wird dann be 
—33 als feine 2. ſchaͤrfer charakteriſirt, 
bei Ermangeiung eines folhen Benehmens 
aber einem Menſchen die, ganz abgeſpro⸗ 
den. Keine 8. zu haben wird baher aud 
im höbern Zirkeln gewoͤhnlich nod weniger 
als ein zweidzutiger Charakter verziehen, 
obg'eih in ſutlicher Würdigung feine 2, 
doch, als nur ein aͤußerer Anfttrih innern 
MWerthes, nicht in hoͤhern Anfhlag kommen 
kann, als etwa bie Politur eines Hausger 
särhs ober eines Kunſtgebildes. (Pi,) 
Lebenssaffecurängz, f. Lebensvers 
fiberung. 
Rebensd-balfam (balsamum vitae, 
Pharm.), ein aus den feinften gemärzhafe 
haften Arzneiftoffen zubereiteter Balfam 
(f. db: 2) als analeptifhes Mittel; man 
dat in Altern und neuern Pharmalopden 
mebrerlei Anweifungen zu feiner Bereitungsz 
am meiften Ruf hat der Dofmannfde 
2. erhalten; auch unter ben halleſchen Arz⸗ 
neien (f. d.) findet fih ein &.; ale Außerer 
&. wird aud bie Terpentinfeife (f. d.) bes 
Lebend:baum, 1) (Bot.), die Pflan⸗ 
„ bengattung Thuia; 2) (Korftb.), beſ. als 
— ober abendlaͤndiſcher £., 
en Art: ahuia occidentalis, Baum, der 
eine Höhe von 40-50 
don 1—2 Buß erreicht; in Nord ⸗ Amerika u. 
Sibirien, aber au in Teutſchland fo gemein, 
daß man ihn für einheimifch halten kann, 
Er waͤchſt langfam, die Rinde ift hell far 
Ranienbsaun, an alten Staͤmmen aufge 
fprungen, an ben jüngften Zweigen mit 
helgrünen, vieredig eifdemigen, in 4 breits 
gebrüdten Reihen ftehenden, dachziegelfoͤr⸗ 
mig über einander liegenden, einfach und 
doppelt gefiederte Zweiglein bildenden 
Biärtchenz im Winter werden bie Blätter 
mweilen bräunlih. Die Blüthen erſcheinen 
m Mai an ben Gpigen ber Zweige; bie 
4 30 langen, roftfarbigen Samenzäpfhen 
enthalten unter jeder Schuppe 2 lanzetts 
förmige, am ande geflügelte roftgelbe 
Nüffe,: welche noch im Herbſt abfliegen,. 
Die Vermehrung geſchieht durch Gau 
men, Ableger und Gtedlinges der Baum 
liebt einen warmen fruchtbaren" Boden, 
Das Holz iſt geibröthlich, feiniangfaferig, 
licht, fe, zaͤde, im Waſſer, befonders 
im Freien, als Baus und Werkholz fo baus 
erbaft, daß es kein Wurm angeht u. es ber 
Faͤulniß ſo ſtark und lange w eht, daß 
es faſt für underweslich gehalten wird; es 


Fuß u, eine Staͤrke 
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auch Politur an.. Die Beſen, von 

den gemacht, laffen einen angeneh⸗ 
men harzig.dhligen Geruch nad bem Keh⸗ 


ren lange zurüdz; bie Zweige werben au‘ 
zu guten braunen und gelben Farben ans 
gewandt. Ehemals waren Biätter: u, Holz 
officinel (als folia und lignum arböris 
vitae);3 06 wurden ihnen fhweiß- u, harn⸗ 
treibende Kräfte beigelegt. 8) (arbor vi- 
tae, Anat;), bie nad einem durch das 
kleine ‚Gehirn ſenkrecht geführten. Schnitte: 
erſcheinende, baumähnlihe Berbreitung von 


- Gehirnmart, die mit Rindenſubſtanz bei 


Gehirns uungeben ift. 4) (Bibelk.), f. unter 
Paradies, auh Adam. 8, ber Gebärs 
mutter (Anat,), f. Gebärmutterbaum, 
Lebenssbefhreibung, f. Biographie. 
Lebens: bewegungen (Phöſiol), 
Bewegungen in einem organifhen Koͤrper, 
bie nicht aus bloßen mechaniſchen ober ein⸗ 
fah chemifhen Kräften (wie 5 B. Gaͤb⸗ 
tung) abzuleiten find, fondern wodurch ſich 
er zen. eigenthümliche Lebenskraft bes 
w 14 3 i 


Lebens:dbauer (Phyſiol.), die jebem‘ 
organifhen Weſen von Ratur beftimmte 
Zeit feines Lebens ; fie kann nad Moͤglich⸗ 
keit, abfolut oder relativ. (für ein organi⸗ 
{ches Wefen unter gegebenen. Berhältaiffen), 
oder nah Wahrſcheinlichkeit beflimmt wer⸗ 
ben, eben fo für einzelne Wefen, als für 
mebrere berfelben Art in einem Mittels 
durchſchnitt (vgl. Lebensprobabilität),. Es 
it nämtih für böhere und: außerhalb der 
individuellen Lebensfphäre liegende Mwecke 
Naturbefliimmung, baß von einer gegebenen 
Zahl zügleich, .oder kurz nad einander zum 
Dafein gelangter Weſen ‚nur ein: verhälts 
nipmäßig geringer Theil die volle Lebens⸗ 
periodbe hindurch. fein Beſtehen behaupte, 
bie eim jedes unter günftigen Verbäluniffen 
wohl exceihen. könnte, Obgleich im 
Menfhengefhlechte das Uebergewicht der 
frühzeitig und lange vor dem natürlichen 
Lebensziele: wieder untergebenden Inbidie 
duen lange nicht fo groß iſt, Nals in dem 
meiften Thier⸗ und Pflanzengeſchlechtern, 
fo iſt daſſelbe doch noch erkeblih genug 
und für das Socialleben der Menſchen 
ſelbſt gefordert, indem alle geſelligen 
Verfaſſungen der Meunſchen gar nicht zu 
berechnende Stbrungen erleiden  wärben, 
wenn ed mit einem Mal Ratursrdriung 
würbe, baß jeder MReugeborne fein Dafein 
unangefochten bis in bas Höcfle Alter bes 
bauptete. Auf einzelne Menfchenleden bes 

gen ann bie. natürliche 8. kaum hoͤ⸗ 
+ als zwiſchen 70-80 Jahre gerechnet 
werben. Bis dahin nutzt ein: Eeben, unter 
ben . vielen Beeinträhtigungen, denen es 
feiten gany' entzogen werben: kann, in den 
meiften Fällen. fi ab. Bei: weifer Lebens⸗ 
dfonomie, befonbers gegen den Ablauf des 
Lebens, iſt jedoch noch. eine Werlängerung 

von 


‘ 


— 


N Lebenẽdauer⸗ 


Ledensgeiſt·d 


von: etwa :10 Jahren ruhiger und Irieblicher neu die ein hohes Alter erreicht 


Grifteny: als Lebensgewinn im Anſchtag zu’ ( 
gegen. über 90’ Jahre 
binausfällt, iſt eine Lebens zugabe, die nur: 


bringen. . Was hin 
unser Höhft felten zufammentreffenden Bes 
dingungen al# ein Vortheil zu betrachten iſt. 
Jadeſſen überlaffen fih die Menſchen gern 
der Hoffnung: ber. Verlängerung ibrer Exi⸗ 
ſtenz bis zu einem ungewöhnlichen Lebens⸗ 
ziele; um beswillen erhalten Nachrichten von 


einem 1005: und mehrjährigen: Alter, von: 


woher man ſie aud vernimmt, ein bobes 


Intereffe, wobei man gewöhnlich überfieht; 


daß es nur ein kuͤmmerlicher Ueberreſt von 
meift nur vegetirendem Leben, bei laͤngſt 
abgeſtumpftem Lebensgefuͤhl, oder längft eins 
gefxetener Bebensfärtigung ‚ift, was bier 
no) als Brbenwerlängerung in- Anrechnung 
kommt. Faͤlle von 100—110jäheigem- ke⸗ 
bensalter find. zu Tauſenden befanntz von 
da an aber werden fie fehr felten; Fälle 
bom 150 Jahr und drüber alt: gewordenen 
Derfonen bedürfen einer firengen hiſtoriſchen 
Nachweiſung; doch find einzelne (wie Th. 
Parte, bir in Shropipire 1685 152 Jahre 
alt; wie H. Irnkins im Yorksſhire, der 
1670 157 3. [nicht 169, wie gewoͤhnlich 
rn iſt) alt ‚,- eine. Regerin, L. Truxo 
in Suͤb⸗Amerika, die 1780 175 Sabre alt 


flarb) conſtatirt. Auf. keinen Rau aber: 


reiht: auch· das moͤglich höchfte Menſchen⸗ 
alter bis uͤber 190 Jahrte, als welches im 
Bannat von Temeswar beobachtet worden 
ſein ſoll, obgleich behauptet wird, daß in 
Indien einzelne. Menſchen bis ſelbſt zu 800 
Jahren: alt: werden. Die: ‚Haupteinflüffe 
zu. Erreihung eines hoben und feibſt Eräfs 
tigen Altere find: Salubrität bes Klima’, 
befonders in Berggegenden und Hochebenen, 
vorzüglich der ndrdlihen Erdſtriche (daher 
in. Rußlanb.:100: und mehrjährige Greife 
febr haͤufig find);. durch Abflammung ers 
langte kraͤftige Rörperconftitution (daher 
unter ‚ben: Bölkerfchaften kaukaſiſcher Race, 
ſowohl ber «auropäifchen, des cimbrifchen 
unb celtifhen Stammes, als der afiatiſchen 
Völker, bis zum Ganges unter den Hindus, 


den Arabern, Perfern, Türken, Aeghptiern, 


Mauren; Maroccanern vorzugsweiſe ſehr 
olte Leute ſich finden) 5 eigenthumliche Con⸗ 
ſtitution, die, bei weder zu großer Lebhuf⸗ 
tigkeit „: noch zu großer Traͤgheit, zu Bes 
dachtſamkeit, Ruhe u. Schonung: der. Kräfte 
im, Leben: Hinleitet5 Normalität und mitt, 


lerer Zuftand. in allen. Lebens und Körs 


perentwidlungen (daher auch 'Perfonen von 
mittlerer Statur vorzugsweife alt werben); 
Sebensibätigkeit, ohne Lebenserſchoͤpfung; 
Harmonie des innern Lebens, indem alle 
Leidenſchaften an dem Leben zehren. Daß 
hohe Geiſtes ausbilbung der chung eines 
hoben, Alters nicht hinderlich ſei⸗ erſehen 
wir aus den vielen Faͤllen von durch Ta⸗ 


lente und Kelehrſamkeit beruͤhmten Perſo⸗ 
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eigne Kraft (ſ. Reben 1), 


80-190 °. Fahre alt geworden, Weimar 
1805 :u. Nachtrag 1807.)  :. (Pi) = 
Bebensuelemente (Phyfiol), fr m 
Leben· ). Bisentwidelung, das Les 
ben in ſeinem natuͤrlichen Kortgang? durch 
8. sfactüren 
(Phyſiolc), fi Factoren bed Bebenso „ L.» 
fahigkeite (Mede), f. Leben 2), auch 
Vitalitaͤt. Biuflamme-(Phyfiol,), fo v. 
w. Lebensgeiſt. Br geführt, f. unter Les 
bensliebe,“ 1 * aa Be El 
‚Lebendsgeift (spiricus-vitalis, Vby⸗ 
fiol.) ‚ ein in den älter mediciniſchen Schus 
len fehr allgemein, doch nad Verſchieden⸗ 
beit der Anfichten verſchieden darges 
ftelltes hypothetiſches Lebensprincip,. - Da 
man die Pebenserfcheinungen aus den an 
nicht beliebten Körpern erkannten Raturger 
fegen nicht abzuleiten vermocht e⸗ glaubte man 
am kuͤrzeſten ſich dadurch helfen zu können, 


daß man bie Vorſtellung vom Leben ſelbſt 


auf die unerkannte nachſte Urſache best Le⸗ 
bens übertrug. Man kann dieſe Anſicht der 
Entſtehung und. Begründung des Lebens 
bis zur Wiegeder Philoſophie verfolgen. 
Sie ſteht mit den aͤlteſten Philoſophemen der 
Griechen und den Urideen der Religion in 
Verbindung, indem man 2, alseinen Aus⸗ 
fluß, oder ein Erzeugniß ber Gottheit, ober 
göttlichen’ Weſens, in ummittelbärs Bezie⸗ 
bung brachte. 
Anficht- in den dlteften mediciniſchen Syſte⸗ 
men ausgeſponnen, bier aber qugleich eine 
folhe Verwirrung in die Anwendungr' bie 


man bon derfeltien machte, u. im bit -daram' - 


fid Inüpfenden Begriffe gebracht daß u.a“ 
das griechifhe Wort rede (SE) Am 
den Hippokratiſchen Schriften“ wenigften®) 
adhterlei Bebeutung hat, Aud indem Gas 
lenfhen. Syſteme ift es auf die mannigfal⸗ 
tigfte Weife verwebt. Zn vielen: Stellen! 
ber Galenfchen Schriften iſt es gleichbedeu⸗ 
tenb mit angeborner W 
heißt es unter andern daſelbſt, bag auch der 
(Lebends) Geiſt im Herzen wohne; ja es iſt 
aud von einem angebornen Geifte die Reber 
Meift: aber; wodas Wort in einfadher Zahl 
vorkommt , bezieht es fich entweber Auf das 
Dunftartige im Körper, ober’ auf: dem 
Athen, oder bas im Einaihmen aus ber Luft 
in. ben. Körperı@elangendei So wird auch 


eines erſten Geiſtes gedacht, der duch dad. 


ganze. Weltall ausgegofien tft (Weltſeele, ſ. 
unter ®eben 1); von biefem wird auch eine! 
ben Steinen: eigene Art unseriieden. Am 
Gewoͤhnlich ſten iſt aber: die: Eintheilung bee 
allgemeine &;s.in. ben watürsihen, bee 
Pflanzen: untorihiere Der ed bag dem 
thieriſchen, der ben Th 

dun zoderm oͤgen u· Bewegunygstraft verleihe. 


Vqal. J. So Schröter das Alter und un⸗ 
truͤgliche Mittel‘, alt zu werden, 2% Auflig- 
mit: 11,790 Beifpielen von Prerfönen, welche 


etem Empfins- 


Weiter wurde Jedoch bieſe 


* 


‘ 


Doch werden.im.tbierifhen Körper — 
drei Ber unterſchieden: ein matürkidyer, 
in dem Bebemerzeugter, ein vitaler (eis 
gentliher &), vom: Herzen ausgebender 
und durch ‘die Luft, unter dem Athmen: das 
bin -gelangender, und ein thierifcher, 
‚ber im Gehirn aus biefem erjeugt werbe, 
der has Drgan ber Geele, aber nicht ihre 
Subſtanz fei, befonders in dee: willführlis 
den Bewegung ‚: body auch bei angeſtreng⸗ 
ter Verdauung verzehrt werde und bald 
wie Aether rein, bald trüb wie Nebel fei. 
In ben Galenſchen Schulen haben nun ‚Aras 
ber und Arabiſten, mit den: Scholaftitern 
der fpätern Zeit wetteifernd, ihren Scharf⸗ 
finn erſchoͤpft, um aus dieſen Hippokra⸗ 
tiſch⸗Galeniſchen Ueberlieferungen ein: Lehr⸗ 
gebäude zufammenzufegen;' in dem die Le⸗ 
bensgeifter eine erſte Role fpielen. Ja 
auch neuere: Phpfiologen (mie Halter). ha: 
ben fi der Anfiht von Lirn geneigt ges 
zeigt, doch fie. .befonders anf die Nerven 
thärigfeit“ begogem, daher au ider Name 
Rervengeifter den - von gen ziemlich 
verdrängt "hat; Im Allgemeinen. aber ift 
nit zu überfehen;, daß. die ganze "Rehre 
von 2.rn. eigentlich nur eine: poetifche Anſicht 
und daher auch nicht geeignet iſt, zur Grund» 
lage einer eigentlichen Theorie zu dienen. (Pi.) 
Lebens:gefühl, &.rgleichgültig- 
keit, J. unter Lobenliebe. B.:90Ld (aü- 
rum 'vitze . Meb.), ein aldyemifches Gold⸗ 
präparat, das Quercetanus (f. Dudetne®), 
angabz laͤngſt veraltet. L.⸗id ee (Phil.), 
f. unter &rben- 1}: 8.⸗klugheit, ſ.un— 
ter Klugheit. Luetraft, f. unt. Reben A). 
2, stänglihe, Ardonten (gr. Geſche), 
f. Archon. Belauf, f. Biographie. S⸗ 
lebre, f. Bielogie. Uhr - 
Lebenssliebe (Phyfiol.), iſt eigentlich 
blos eine eigene .Andeutung des Lebens: 
gefühls (der Wahrnehmung bes Lebens 
im eigenen Bemußtfein), gleichſam eine noch 
höhere Berlebendigung im Gemüthe, : indem 
ed bier zum Centralpunkt ‘aller : übrigen 
Neigungen. wird. Aud ohne Vorſtellung 
von Lebensvortheilen ift das Leben, - rein 
als Beſid, vom erfien Erwachen des Bes 
mußtfeins an, ein Gegenitand-der innigſten 
Anhaͤnglichkeit, und in Faͤllen, wo es dar⸗ 
auf ankommt, das Reben ſich durch die hoͤch⸗ 
ſten Anſtrengungen zu ſichern, erwachen in⸗ 
ſtinctmaͤßig im Geiſte Kräfte, die er im 
ruhigen Leben in folder Staͤrke ſich nicht 
zugetraut hatte. Auch bei Thieren aͤußert 
ſich die E., wie bei Menſchen, inſtinctmaͤßig. 
Sie ſteht in naͤchſter Verbindung mit dem 
thleriſchen, wie dem Menſchenleben, dem es zu 
eigenem fräftigen-Schuge gegen äußere Be, 
einträhtigungenverlichen wurde, u. zu Egois⸗ 
mus (f. d.), ja if diefer felbft, in fo fern 
er fih im Gefühle, in der Sphäre ber Af⸗ 
fecıen, zu erkennen gibt. Sie ftehtin naͤch⸗ 
ſter Beziehung zu ber Todes furcht; je 


* 
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inmigee dev: Menſch am keben hngt, deflo 


wider ſtrebender iſt ihm der Bedankte, beffels 
‚ben durch ſeinen Untergang verluſtig 


werben. Die &,, wie die Todees furcht ‚iR 
daher am. ftärkften in dem friſchen, ju⸗ 
genden Reben, in dem Alter ber Genuͤſſe; 
‚aber. aud in ben Jahren der hoͤchſten Kraft» 
entwidelung befommt bie 8. in. der. Vor⸗ 
flelung,, welche Vortheile die Benugung 
des -felbfitändigen: Bermögens dem eigenen 
Leben nod in der Zukunft barbietet, einen 
neuen Stuͤtpunkt, und auch in ber Periode 
der kebensabnahme gibt bie freunblicye Ges 
wohnheit «des Seins bdiefer Urneigung neue 
Nahrung. Ohne Biefen zulommenden Stuͤtz⸗ 
und Haltpuntt würde die Abnahme der L. 


‚ber Lebensverzehrung. des fpäteren Alters 


völlig’ parallel gehen, mwogenen bie Erfah⸗ 
rung. lehrt, daß, unter günftigen Ver haͤlt⸗ 
niſſen, die L. mit: den Jahren waͤchſt. Jede 


lebhafte Vorſtellung aber, bie auf einen 


einzelnen Gegenſtand bed individuellen Bes 
bens gerichtet iſt, verdraͤngt bie 8%, die 
‚blos algemeine Beziehung. auf das Leben 
bat-, und: mit ihr bie Todesfurcht. Beſon⸗ 
bers haben. VBorftellungen, bie. anf Gegens 
fände einer Höheren kebens ſphaͤre gerichtet 
find, dieſe Uebermaͤchtigkeit; bierburh wird 
ber. Menſch fähig, : das - individuelle Leben, 
wenn es die Erreichung eines indivibnellen 
Ziels gilt, nicht nur nicht zu achten, ſon⸗ 
dern feibft zum: Opfer zu bringen. Seine 
‚2. ift dann aber nicht ſowohl geſchwaͤcht, 
als vielmehr etkraͤftigt, indem ſie aus dem 


‚niebern Kreife des Egoismus in-ben ‚eines 


univerfellen Lebens ſich erhebt, und wird 
bier eben fomohl Grundlage. bed Heroismus 
in feinen. mannigfaltigen Mobificationen, 
als fie im individuellen Leben- Grundlage 
aller Affecten if... Lebensgleihgüls 
tigkeit iſt ale ein Zuftand von Geiſtes⸗ 
bürftigkeit anzufehen, der. entweder ein 
fuͤhlbares Leiden fein fann, oder auch einem 
zufälligen Serlenleiben ſich zugeſellt, häus 
fig aber aud krankhafter Art iſt, und 
bat dann in einem Mangel an Senfibilität, 
die auch durch einen heftigen Schmerz vers 
zehrt fein kann, ihren Grund; dann iſt 
dieſer Zuſtand mit dem von Apathie (f. d.) 
verbunden. Uebermaß bes Genuſſes, welcher 
die Empfaͤnglichkeit fuͤr neue Genuͤſſe ab⸗ 
ſtumpft, führt oft zu einer früben Les 
bensfättigung, die da, wo das Leben. 
einen völlig normalen Gang nimmt, erſt 
im fpäteften Lebensalter, dann. aber 
normal «eintritt, . wo ber Menſch, wenn 
das Leben allmählig und ohne ‚erhebliche 
förperlihe Störung verglimmt, ale ein ge⸗ 
fättigter Gaft aus dem Leben tritt. Der, 
zeine und pofitive Gegenfag ber £. aber ift 
ber Lebensüberbruß, ein Leidenszu⸗ 
ftand,, der durch Alles herbeigeführt wirb, 
was den Muth im Leben nieberfchlägt und 
ber Hoffnung ben legten Anker zaubt, Da 


>> 


"Rebensfnle 
fig aber auch » riner- Fote örperlicher Abe 
normitäten, ‚befonders der Abbominalorgane 
t führt bei einiger Stei⸗ 
— oder auch im feiner Dauer, felbſt zu 
ben Wumſch, das Leben ald eine loͤſte ge Bürde 


abwerfen zu koͤnnen, der dann im Seibſtmord 


” “hat. wird, wenn nit. im Kampfe 
Beidensgefühle, bie Börftelung des ba⸗ 
durch fich und Andern zugefägten Leibes, der 
Schaͤndung feines Andentens, obet der da⸗ 
durch verwirkten Schuld, bei noch regem 
moralifchen ‚und religidfen @efähte, fi in 


‚Nebermatht: erhält. (Pi.) 


Lobens+Linie(Ehirom.), in ber Hohls 
band die zivifhen dem’ Daumen und Zeige 
finget anhebende, um bas Dickfleiſch unter 
dem’ Daumen frumm herum abwaͤrte gegen 


die Quetlinien an dem Handgelenke ver. »flub 


laufende Linie; fie .foll auf. innere: Lebene⸗ 


kraft und Geſundheit, mithin auch auf lan⸗ 


ges’ keben hindeuten, wenn: fie undurch⸗ 
> age rein ausgeprägt und fang, bis in 

‚Querlinten binein reichend if, 2. 
Luft (Gbem.), Sauerfloffgas (fi d.). 2,: 


bußt⸗meſfer (Phyf.), fo v. mw. 'Gubios . 


meter: 'B.:ftrafe, ſ. Zodesfteafe Rs 
magnetismws (Meb,), f. Thieriſcher 
Magdetismus, B.smittel, 1) überhaupt 
Aurs, was der Menf zur Erhaltung feines 
‚Sebens von außen bebarfz. 2) insbeſondere 
Rahrumgemittel (f. d.).° B&.smercür 
(Pharm), f. Algarothpulver. L.or d⸗ 
mnung, ſ. Diät. Bspertödben, ſ. Le⸗ 
bentalter,; &rperfpective, J. unter 
Rebensprobabitität. B&ısphilofophitr, f. 
unter Philofopbie. PB, +princip (Phys 
fiol.), f. unter Leben 1). 
Rebens»probalität (Phyſtol.), iſt 
bie nach Grundſaͤthen des Probabilitätscal« 
culs ausgemittelte Wahrfbeinlichkeit, wie 
lange irgend ein individuelles Menſchenle⸗ 
ben (oder auch irgend ein anderes Leben) 
wohl bauern werbe, fo baß, wenn man eine 
Wette eingehen follte, ob ein Menſch nad 
einer beſtimmten Zeit noch leben würde, 
man für die Entfheidung - dafür übermies 
gende Gründe dadurch erhält, Im Allge⸗ 
meinen werben die Reſultate bier dadurch 
gefunden, daß man den durch gehau ges 
führte Mortatitätstabenen (fi db.) für ber 
flimmte Zeittäume ausgemittelten allmäd» 


ligen Abgang einer fehr großen Menfchens 


zobl, die unter ben verſchledenartigſten Ver» 
hältniffen lebt, durch bie eintretenden To⸗ 
besrälle, beachtet, Wenn 5. B. von 100,000 
Menſchen, die zu gleicher Zeit ins Daſein 
treten, nach einem beftimmten Beittaume 
Kur noch 50,000 übrig find, fo laͤßt ſich 
mit Wahrfheinlichkeit annehmen, baf irgend 
ein einzelnes Leben in einer noch fpäteren 
Beit auch erlofhen fein werde. Diele Ber 
fimmung findet aber nur banı Anwendung, 
wenn es Tediglih darauf ankommt, aus 
einer Zahl von Gterbefälen für eine bes 


Rebensprobafität 

Mnmte Zeit und unter gegebenem Bebfins 
‚gungen eine mittlere Lebensdauer zu berech⸗ 
‚nen, nicht’ Aber, wenn eh gilt, die Wobr⸗ 
ſcheinlichkeit für die Dauer eines geaches 
hen’ -inbloibuellen Lebend ducjpumitiemm, 
Denn wenn aud in einem Totdyen Calcul 
ber 2, bie Bedingungen, die ibn modifici⸗ 
ten, no& fo genau beflimmt werben, fo muß 
doch immer noch eine große. Menge einzel⸗ 
ner Beſtimmungen ausgeſchloſſen bleiben, 
die nur auf ein individuelles Leben Anwen⸗ 
bung finden, hier aber weſentlich in An« 
ſchlag ya dringen find, weil auch nur zweit 
Individuen nie unter gleſchen Verbältnifs 
fen leben, bie auf die Hoffnung der 
Dauer eines individuellen Lebens (feine 
Lebensperfpective) nothwendig Ein. 
ben‘ "In den. auf die gebachten 
Grundlagen getroffenen Beſtimmungen von 
&, meiden aber noch immer bie einzelnen 
Angabewin etwas ab, da uͤber haupt hierüber 
‚nur. ein auprorimarived Ergebniß ju erlaus 
gen iſtz biefes aber farm von ber Wahr 
deit nur dann nicht erheblich entfernt blei⸗ 
my wenn eine moͤglichſt große Zahl von 
‚Sterbefällen von Individuen ber verſchie⸗ 
denſten Art zur Grundlage genommen 
wird. Da ed fhwer iſt Mortalitättliften 
au’ verfaylebenen Ländern, oder gar zu vers 
ſchiedenen Zeiten geführte, im Eine Ueber» 
fit zu brifigen, ohne baß. das Befultat 
ſchwankend wird; fo muß man fi begnüͤ⸗ 
gen, ſolche von Einem Bande, aber von 
größerem Umfange, zur Grundlage zu nebs 
men, wo jebohb das Ergebniß yandhfk 
auch nur für doffelbe Sand ein fireng ap⸗ 
prörimatives if, Gin ſolches bietet bie 
von Duvillart berechnete * für Frankreid, 
dar, die das Ergebniß von ben Öterbefällen 
einer Million Individuen ift. Aus biefer 
Berechnung ergibt ſich, daß von einer Zahl 
ya gleiher Zeit geborner Menfhen wabrs 
ſcheinlich noch am Reben find: nach etwas 
über 1 Jahre 3, nad etwas über 2 Jabr 
ren 4, nach etwas über 20 Jahren $, nad 
etwas über 45 Jahren #, nach fall 56 
Sahren 4, nad etwa 61} Jabren 4, nad 
etwas über 65 Jahren 5, nad eiwan 675 
Jahren 4, nad etwas über 69 Jahre $, 
nad 71 Jahren 3, nad faft 72 Japrem „u, 
nad faft 74 Zahren „y, mach etwas über 
76 Jahre „u, nad faft 78 Jahren „u, 
nah faft 88 Jahren , mad etwa 854 
gr nad faft 93 Zabren „I, nad etwa 

5] Zapfen Jes 105 bis 106 Jade 
ren yadızz, nach etwan 109 Jahren zazkaaz- 
Auf diefe Grundlage könnte man alſo rech⸗ 
nen, daß ein neugebornes Kinb noch leben 
wuͤrde etwas über 20 Jahre, ein Kind von 
1 Zahr argen:87 Jahre, eins von 2 Jahren 
gegen 43 Zabre, eins von 3 Jahren gegen 
45 Jahre, eins von 4 Jahren gegen 46 Jahre, 
eins von 5 Jahren gegen 46 Jahre, eine 
von 6 Jahren Über 45 Jahre, eins ** 


J 


Lebensproceß 


Sahren Über 44 Jahre, eins von 10 Jah ⸗ 
ten gegen 43 Zahre, ein junger Menfd von 
15 Sapren "über 39 Jahre, einer von 20 
Jahren genen 36 Jahre, einer von 25 Jahr 
ten über 33 Jahre, ein Menfd von 80 Jab⸗ 
zen über 29 Jahre, von 40 Jahren über 23 
Sabre, von 45 Jahren gegen 20 Jahre, von 
50 Jahr über 17 Sabre, von 60 Jahren 
über 1 Naher, von 70 Jahren gegen 7 
Jehre, von 75 Jahren gegen 5 Sabre, von 
80 Zahren Über 3£ Jahr, von 90 Jahren 


eiman 3 Jahre, von 95 Jahren etwa 2 ,, 
don 100 Sahren etwa 12, von 105 Jahren 
etwa 1:Zabr. Eine einfachere, aber ober» 
flählihe Berechnung ber 8, eines Menſchen 


von Einem gewiffen Alter iſt folgende: Man 
beflimmt 86 Sabre Atter (das von 100 noch 
nicht Einer erreicht) als den Lebenstermin, 
zieht num die Zabi Jahre, bie ein Menſch 
durblebt hat, ab, und nimmt bie ‚Hälfte 
ber bleibenden Summe für die Jahre ber 
mittleren Lebenddauer für jenes Aiter. Dies 
trifft bei Derfonen die im mittleren Alter 
fieben, 3.8. bei Perfonen von 40 Jahren, 
semlih genau zu. Für jüngere Perſonen 
abır vom 2, Lebensjahre an (auf das fruͤ⸗ 
bere Kindesalter ift- die Rechnung gar nit 


anwendbar), muß man einige Jahre zus, 


für Ültere dagegen, von 60— 80 Jahren, 
einige Sabre ad, für die achtziger Jahre 
aber wieber etwas zurechnen. (Pi.) 
Eebenssprocts(Pbofliol.), bad Reben, 
als «im motbiwendiger Vorgang aus bem 
- Bufammentritte und der Wieberiöfung von 
Narurfräften und Naturftoffen, von feinem 
an bis zu jeinem Wiederunter⸗ 
gang. R.spulver (pulvis virae, Meb.), 
if unter bie halliſchen Arzneien aufgenoms 
men; wmefentiich ift es ein martialifder 
Opießglanztalt (f. db... .:regeln (Mo; 
tal), allgemeine Beflimmungen des Wils 
Im, in Anerkennung und Befolgung von 
Grundfägen, weiche die Vernunft darble— 
tet. Die allgemeinfte ift: lebe der Natur 
gemäß! Sie findet ihre nädfte Anwendung 
auf das Eörperliche Leben und ift die Bafis 
bee Gefundpeitserhaltung. Sie kann aber 
auch auf das Sorialleben bezogen werben, 
indem es auch zur freien Entwidelung des 
indivibuellen Lebens gebört, alfo Naturfors 
derung ift, daß der Menfch im Umgange 
mit andern fih klug und meife benebme 
und jebe Art von äußerer und innerer Stoͤ⸗ 
zung von ſich abzuwenden, oder fo viel als 
möglih wieder auszugleihen ſuche. 8.— 
zeize (Phyſiol.), f. unt, Reize, 2,=fäts 
tigung, f. unter Rebendliebe. &,:finn, 
fo v. w. Lebentgefühl. BL.» fpannung, 
das eben (f. d.) als das Nefultat entges 
gengefeäter Kräfte betrachtet, unter denen 
im Widerfireit es ſich gleichwohl in ins 
beit-erhält. Man hat in biefer Hinficht Les 
ken als einen gezwungenen Zuſtand ange 
fehen, Es kann aber eben fo, und zwar 
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nach einer weit würbigern Anficht, ald eine 
freie Tpätigkeit betrachtet werben, bie hur 
burd Äußere Bedingungen ihre, beſtimmten 
Grenzen gezogen erhalten bat... L.sthäs 
tigkeit, fo d, mw. Lebenskraft, ſ. unter 
Leben 1), Lustrieb, fo v. w. Lebents 
traft, fi ‚unter. Leben 1), 2, »turgoe 
turgor vitalis, Phyſiol.), bie-natärlide 

uffhwellung, bie alle nach außen liegens 
ben Weſchgebilde bes Körpers im Zuftande 
ber Geſundbeit und Kräftigkeit befigen, eine 
Kolge der höheren Anregung aller Gefaͤß⸗ 
und. Rirventhätigkeit; am offenſten ftellt fie 
fih in dem Anfehn eines jugenbliden Ges 
ſichts hei vollem Wohlbefinden dar, fo wie 
deren. Ermangelung in einem. eingefällenen 
Hippokratiſchen Geficht (f.d.). , Eine eigene 
erhöhtere Art beffelben ift die Erection (ſ. d.). 
L. unterbalt,. f. unter. Lebensart 2). 
&,,überdruß, f. unter Lebensliede, Er 
verlängerung, eine nicht tet angemef- 
fene Bezeihnung der Diärerik, indem wohl | 
ben Berfürzungen bes Lebens, ober dem 
Tode voor dem normalen Ablaufe,.ded Les 
bene, durch eine zweckmaͤbige Lebensorbnung 
vorgebeugt werben, das natürliche kebens⸗ 
iel aber auf keine Weife weiter hinaus ges 
et werben kann, als es der Natur des 
Körpers nad nothivendig eintreten muß, 
obgleich ber aͤrztliche Charlelanlsmus in früs 
berer Zeit fi) aud darin verſucht hat, dem 
Wahn geltend zu machen, daß es Geheim⸗ 
mittel gebe, bie foldyes vermögen. B,ervers 
tihtungen, f. unter Berrihtung, (Pi.) 
Lebens:verfiherung (Btaatsw,), 
ein gegenfeitiger Vertrag, wo eine hierzu 
zufammengetretene Geſellſchaft, oder auch ein 
vermögender Gaplialift, einem Einzelnen, 
der davon Bortheil zu ziehen glaubt, gegen 
einen gewiffen zu erlegenten Betrag für 
pecuniäre Nachtheile Sicherheit. ober Ents 
ſchaͤdigung gewährt, bie ihm felbft aus ber 
Befürchtung, die ein möglicher baldiger To⸗ 
besfall bei Andern erregt, ober feinen Ers 
ben, ober Anbern, aus feinem Ableben exs 
wachſen könnten. Sie ift daher beftimmt, 
das, was ein Kobesfall, bei ber Ungemwißheit 
wenn er eintreten werbe, im Leben, in pe⸗ 
euniärer Hinficht, unfiher macht, wenigs 
ſtens zum größeren Theil fiber zu ftellen, 
wenn das Opfer, das diefe Sicherung ges 
währt, von dem Verſicherten nit geſchtut 
wird, Sie berubt überhaupt auf ben 
Grundfägen ber Lebensprobabilität, iſt 
aber, nad ber verfchiebenen Art ber Unfis 
cherbeit, die die Befürchtung des Todes eines 
Individuums in gemwiffe Lebentverhältnifie 
bringt, febr ——6 So wird z. 
B. gegen einen gewiſſen jaͤhrlich zu erle⸗ 
an Betrag don dem Berficherer die 
erpflihtung übernommen, eine gemiffe 
Summe zu zahlen, wenn ber Tod des Ver: 
fiherten vor einer gewiffen Zeit, bis auf 
welche die Verfiherung lautet, N 
oUr 
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me ober es wird von dem Verſicherten 
ährti eine Summe bezahlt, und ber Vers 
f erer zahlt dann an die Erben oder bie: 
enigen, zu deren Gunſten die Verſicherung 
geftellt wird, eine größere Summe auf Ein: 
mal, der Tod mag früher ober‘ fpÄter er⸗ 
folgen; ober es zahlt in jüngern Jahren 
Jemand, der fih eines Capitals für das 
fpätere Alter, oder auch eine Jahrsrente 
von xiuem ſpaͤtern Lebenbalter an, verficern 
will, eine jährlihe Summe. die abet dann 
dem Verſicherer zu Gute geht, wenn jener 
jenen Zeltraum nicht erlebt, . So kann auch 
ein fremdes Leben (3. B, don Glaͤubigern 
bas Reben Ans Schuldners, der fie auf 
gewiſſe Einfünfte angswiefin hat, die aber 
mit feinem Tode aufhören), verſichert wer: 
den, eben fo die Kortbauer einer Ehe auf 
eine gewiſſe Zeit, in fo fern aus einer frü« 
beren Ldfung derfelben für, den überleben: 
ben Theil peruniäre Nachthetle entflehen. 
Dietber gehören auch Aewiffermäßen Leib: 
tenten (f. d.). Neuerdings iff.eine, €. in 
Gotha entftanden, welche nah dem Mufter 
der enalifhen organifirt ift und, dffentli- 
hen Rachrichten zu Folge, ben beften Korts 
gang hat, (Pi,) 
Lebent:völle (Phyfiol), f. Rebends 
türgot., &,smwäffer, deffillitter Brannts 
wein (f. d.) mit und ohne Verfegurg, als 
Analeptifhes Mittel; gewöhnlicher Aquavit. 
8, :wiffenfhaft, f. Blologie. ;L.ıwärs 
“me (Donfiol.), f. Animatiiche Wärme, €.» 
3eihen (Med), eigentlich Allee, wedurd 
fih das Leben Außerlich amdeutet. Die 
bauptfählfchfien find: Herz u, Yulsfchlag, 
Athmen, Regung der willkuͤhrlichen Mue— 
keln, Empfindlichkeit ‚ber Pupille des Aus 
‚ges gegen das Licht; beſonders zur Aufmits 
trlang des Scheintobes oder wirklichen Tor 
des (f, 6b.) benutzbar. (Pi.) 
Lebens>ziel (Theol.), das von Bott 
dem Menſchen beflimmte Ende. Die Frage, 
ob Gott dem Menſchen fein Lebensziel fo ges 
ſteckt Habe, daß er daffelbe aus eigenem Wil— 
Ich weder überfchreiten no befchleunigen kon⸗ 
ne, beruht auf der Dialcktit der Prädelltna- 
tionslehre (f. d.). Bernunft und Schrift 
AN deß der Menſch, bei aller Afhängigs 
keit von Gott, allerdings fein Lebentziel 
eben ſowohl verlängern, als verkuͤrzen köns 
ne, indem er die Mittel, die ihm Gott zur 
Erhaltung feines Dafeins darbietet, anwen» 
det oder nernachläifiget, Indem er die Con» 
ſumtion feiner Lebenskraft beſchleuntgt oder 
retardirt, oder unter dem Einfluß günfti- 
ger oder ungänftiger, zerflörender oder ers 
baltenter Umfände ſteht (f. !ibensdauer)., 
Der Menſch foll fein -Leben als ein hohes 
Geſchenk der ‚götilihen Gnade betrachten, 
tofür er dem Geber und Erhalter deſſel⸗ 
ben.den berziihften Dant fhuldig If, da. 
ber fh aud, in Hinſicht der Daurt def 
felben, feinem Willen g:äubig ergeben und 
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agen, nicht aͤngſtlich um e jo 
Indem aber der Menfä fein —* — 


als moͤglich zu erhalten ſucht, barf.er, 
daſſelbe nur in fo fern Werth hat, als es 
Mitrel zur Aueübung der Pflicht ift, auch Peir 
nen Ahfland nehmen, es feiner Pfliht aufzur 
opfern, zumal wenn es zum Beften Andere 
geichirht. Zugteich fol ter Menih d % feie 
— — zu verlängern ſuchen umb 
daher diefelben vor Lebene zefahren warnen, 
bie ihnen drohenden Gefahren tur Wo —F 
u 


rungemitfel zu ihrer Rettung, durch 3 


rung der nöthigen Rettungsmitfel,, zmrds 
mäßige Nettungsanftalten,.. durch "Sefege, 
durch Strafen. der Uebertreter abwenden, 
Bei den ‚alten Morgeniändern, befonders 


Cündfluth IäPt fi leiht begteifen, wenn 
mau ihre Erzeugung von noch ——— 
Luxut gem hten Eitern, .ibte Bebentari 
in treier Watur und den Umſtand bebenkt, 
daß die Fähre ber Alten, bie auf br 
ham, dur 3 Monate, fpäter 8 Monare ı 
erſt nach Joſeph 12 Monate enthielten, ı 
burd 3. °B. das hohe Alter Metbu 
von 900 Jahren auf, 200 Sahre berabfir 
u. f. w., ein Alter, wovon Beifptsie ned 
jest vorkommen. 
Leber (hepar), 1) (Anat.). de 
wichtfgflen. Organe des t ——— dr» 
pers, det Bäuchhöhle angebörig. Sie feh 
blos Thieren der allertiefiten Stufen, und 
wo fie auch fehlt und ein M unters 
ſchieden Mmirb, findet man dod ei ge uelbe 
arfärbte Gefäße in der Nähe befjelben und 
einen der Galle ähnlichen Saft in ker 
gen ergoffen. Mo. fie aber vorfommt, bat 
fie die nächte Beziehung auf die Sale (f. 
d.) und ift Galle abfonderndes Organ. Cie 
ermangelt allen Pflonjentpferege dis auf 





ten Arten finder fich- ſelbſt «ine in — 
getbeilte 8. Bei Infecten finden ſic ibeiis 
ein Fettkoͤrper mit gelb gefärbten Gefäßen, 
(heiis einzeine Grfäße, weldde einen gallexks 
artigen Saft in verfhicdene Theile des 
Dormfınale ergießen. In den Weichkbiee 
ten iſt nigt nur eine &, vorhanden, —— 

F e 
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dieſe iſt bei einigen Bauchfuͤßlern u. Kopf⸗ 
füßlern (ſ. b.) von beträchtlicher Größe, 
aber noch ohne Pfortaderſyſtem, welches in 
den Thieren hoͤherer Ordnung das Blut 
zur Gallenabſonderung in bie L. führt. Alle 
—18 beſitzen eine L. von betraͤchtlicher 
Be, von ſehr verſchiedener Form und 
von gelblicher, roͤthlicher oder braͤunlicher 
arbe; die meiſten haben auch eine eigene 
allenblaſe. Auch bei Amphiblen iſt bie 
eke. ſehr anſehnlich und beſteht bald aus 
einem, bald aus mehreren Lappen. Auch 
bei Vögeln bat fie eine aufgezeihnete Erd. 
Se und eine lichtbraunrothe Farbe; bie Zahl 
der Lappen iſt verſchieden; bei einigen fehlt 
bie Gallenblafe. Die 2. von Säugthieren 
entfpriht zwar im Allgemeinen, der Bildung 
nad, der menſchlichen 2.5 doch findet fi 
aud mehreres Abweichende; die Farbe ift 
etwas Lichter, bei einigen ift die 8. in zmet, 
bei andern in fieben Lappen getheilt, Die 
Gallenblafe (I. d.) fehlt mehreren. Im 
menfhlichen Körper nimmt fie einen großen 
Raum unmittelbar unter dem Zwerchfelle, 
doch mehr nah ber rechten Seite hin, ein. 
Da das Zwerchfell nad der Brufthöhle zu 
gewoͤlbt ift, fo bat fie aud hinter den uns 
teen Rippen ihre Lage und erſtreckt ſich 
von der rechten untern Rippengegend bis 
gegen den Anfang ber linken unteren Rips 
pengegend über die Oberbauchgegend (f. d.) 
weg. Ihr hinterer, abgerundeter Rand liegt 
höher, als ihr vorderer fcharfer. Im völs 
lg gefundem Zuftande ift nur ihr Rand, 
wenn man unter ben Rippen, befonders 
auf der rechten Seite, ſtark und etwas 
aufwärts druckt, durch bas Gefühl zu uns 
terſcheiden. Der Wodibung des Zwerchfells 
entſprechend iſt auch ihre obere Flaͤche, und 
jwar conver gewoͤlbt, ihre untere aber 
etwas concan, doch uneben burch Kurden, 
melde hier eine Abtheilung der 2. in Zap» 
pen zur Folge haben. Nachbartbeile auf 
biefer untern Kläde find: das ftumpfe Ende 
der rechten Niere, ber Grimmdarm mit 
feiner rechten Krümmung, ber Zwoͤlffinger⸗ 
‚ das kleine Neg, ber: Magen mit 
feiner Pleinen Krümmung. Links erftredt 
fie ſich Öfters bis an das obere Ende ber 
Milz. Ihre Befeftigung erlangt fie burd 
eigene Leberbänder (ligamenta he- 
atis), melde felbft Korifegungen bes 
auchfells (f. d.) find. Das hauptfädlids 
Re dieſer wird als Aufbängeband (f. d.) 
unterfhiedben; von dem Zwerhfell abge» 
hend beflimmt es zugleich die Grenze, wo 
unterwärts ſich bie beiden vordern Leber: 
lappen trennen, Geltwärts geht ed durch 
das fogenannte KRreuzband (f. d.) in zwei 
ebenfalls beutlih unterfheibbare Seiten⸗ 


bänder (ligamenta lateralia) über. Die 


ortfegung des Bauchfells auf ber untern 

lädhe zu dem Grimm⸗ und Zmölffinger: 
darm bildet dad Leber-, Grimm, und 
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Swödlffingerbarmbanb(ligamentum 
hepaticum, duodeni et ooli) u, eine glei⸗ 
he zur rechten Niere bad Rebernierem 
banb (l. hep. renale). Gin auch unters 
fhfedenes runbligesteberband (liga- 
mentum teres), auf der unteren Flaͤche, tft 
ber in eine bite bandartige Maffe verwan⸗ 
deite Reft ber Nabelvene (f. d.)5 durch fie 
wird die &. mit den Bauchdecken verbunden. 
Durch biefe ihre ag folgt fie me⸗ 
chanifh den auf fie brüd’nden Organen, 
mit denen fie in nächfler Berührung fteht, 
befonders dem Drude bes Zwerchfelles beim 
Einathmen, oder gefliffentlichen Nieders 
drüden, eben fo aud dem bes angefüllten 
Magens ober Grimmdarms. Der redte 
Leberlappen(lobus dexter) ift der an» 
febnlichfte Lebertheil, 8 bis Amal größer 
als der Tinte (1. sinister), der gegen 
den linfen Rand bin immer dünner wird, 
Er wird’ von biefem unterwärts burd bie 
lange Leberfurde, od. Leberrinne 
(fossa longitudinalis hepatis), geſchieden, 
bie felbft durd eine Querfurche (fossa 
transversa) in zwei heile zerfällt, in 
einen vordern Theil,oder die Nabelrins 
ne (fossa umbilicalis), der zum Eintritt 
ber Nabelvene beim Embryo, und in einen 
bintern Zpeil. die Furche bes vendfen Gans 
ged (fossa ductus venosi), ber zur Aufs 
nahme des venöfen Ganges (f. db.) ebenfalls, 
beim Embryo dient. Weber beide zieht bißs 
weilen ein Streifen von Leberfubftang fich 
brüdenartig hinweg. und verwandelt dann 
diefe Furchen in Kındle. In dem reiten 
Leberlappen wirb noch ein eigener, burd 
die Gallenblafengrube (fovea vesiculae 
felleae), in weicher die Gallenblafe (f. d.) 
aufgenommen ift, einerfeits und die NRabels 
sinne andererfeits, auf deren vordern Theile 
der untern Flädye gebilbeter Abſchnitt, als 
vieredigerteberlappen(lobusqua- 
dratus) unterſchieden. Am hintern Rande 
des rechten Loppens ift noch eine kurze 
Furche, Hohladerfurde (fossa venas 
cavaec) bemerfiih, durch weiche die Hohl⸗ 
vene (f. d.) nach dem Zwerhfel aufftefgt 
(vgl. Hoblabern). Die gedahte Querfur⸗ 
de, bie meift in dem rechten Theile der Les 
ber verläuft, nur wenig in ben Inten 
übergeht, dient zur Autnahme der Xefte 
ber Prortaber (f. d.), auch ber keberarie⸗ 
tie und Nervengeflehre. Sie fcheidet aber 
Dinterwärts noch einen eigenen Theil des 
rechten Leberlappens ab, der ben Namen 
Spiegelfder Lappen (lobulus Spi- 
elii) erhielt und mit dem hervorragenden 
heile (tuberculum papillare) an ber 
soncaven Seite des Magens feine Lage hat, 
mit einem andern, auch als geſchwänze 
te Lappen (lobulus caudatus) bezeich⸗ 
neten fläherh Theile aber die Hoblader 
und die Pfortader fheidet. Die Vertiefung 
zivlfchen beiden wird auh als Pforte 
u (au 
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(auch Leberpforte) oben and Pforten. 
(porta, portae) bezeichnet, indem hier 
die Pfortader in bie Querfurche eintritt. 
Sn diefer find die aufgenommenen Gefaͤße, 
auch Nerven, durch einen eigenen bidhten 
Beuftoff, die Gliſſonſche Kapfel (f. d. unter 
Stiffon), umgeben. — Die Farbe ber L. ift 
gelblich rothbraͤunlichz nad ihr iſt au 
im gemeinen Leben eine Karbe als Lebers 
farbe bezeichnet; in jüngern Jahren ift 
fie etwas heller. Ihr gemöhnliches Gewicht, 
in einem gefunden Menfchen mittleren Als 
ters, ift 4 bis 5 Pfund, Ihr ſpecifiſches 
Gericht (gegen Waffer) ift etwa wie 15:10, 


lle gehört alfo zu ben ſchwerſten Theilen 


des Körpers. Die Leberfubftanz if 
bärtlich, zugleich aber brüdig; in ihr wer» 
den, mehr ober minder deutlih, Körnden 
(acini) unterfchieden; nad genauerer Uns 
terfuchung iſt fie, eben fo wie die Nieren: 
ſubſtanz, aus einer hellen (marfigen) und 
dunflern (rindigen) Subftanz zufammenges 
fest. Durdfchneibet man fie, fo geben bie 
offen bleibenden Münbungen ber zahlreichen 
Gefäße ber Leber ihr ein fiebartiges Ans 
fehen. — Die, ift eigentlih als eine große 
Drüfe zu betradten und überhaupt bad 

rößte Abfonderungsorgan bed Körpers. 

pre wefentlichften Theile bilden bie Gals 
lengefäße (vgl, Billargänge) in ihren 
feinften Berzweigungen, welche durch Zell— 
gemwebe vereinigt find, worin alfo bie Galle 
aus ben feinften Berzweigungen ber Pforts_ 
aber abgefondert und weiter geleitet wird; 
außerdem gehen bie Verzweigungen ber 
Pfortaber und ber Leberarterie in die Subs 
ftanz der Leber mit ein, indem bie Gliſſon⸗ 
fhe Kapfel auch mit biefer ſich fortfegtz 
auh die Verzweigungen ber Lebervenen 
nebft den Eynmhgefäßen und ber Leberners 
ven tragen zur Leberfubflang bei. Außer 
dem Zwecke der Gallenabfonberung iſt feine 
Beſtimmung ber 2. offenbar nahmelsbar; 
body macht bie Art der Verbindung ber 
Lebervenen mit ber untern Hohlbene, durch 
ihre ſehr großen Mündungen und Xefte, 
nebft manchen pathologifchen Erſcheinungen, 
ed wahrſcheinlich, daß fie auch ben Vor⸗ 
theil darbiete, dem Blute bier, unter gemwifs 
fen Berhältniffen, einen längern Xufentbalt 
zu verftatten und ber Ueberfüllung bee Her⸗ 
jens und der Lungen dadurch vorzubeugen. 
Unverfennbar ift aber ber eigene pfodifche 
Ginfluß, den ber Krankpeitszuftand der Le⸗ 
ber auf das Gemüthsleben hut. Ziehen wir 
in Betradtung, von welder großen Bers 
breitung die 8. im Thierreich fei, und wie 
die &, zu denjenigen Organen gehöre, die 
zu allererfi beim Embryo fich ausbilden, 
durch welches hierdurch das Blut, von dem 
Mutterkuchtn aus, mittelft der Nabelvene 
' gelangt, che es zum Herzen fommt u. von 
bier aus feinen Umlauf madt; fo muß 
und dies ſehr geneigt machen, die 2, als 


Leber 


Gentralorgan bed Körpers, hinſichtlich ſei⸗ 
ner Ausbildung und Erhaltung, zu betrach⸗ 
ten, als bas Gentralorgan bes Lebens von 
feiner veprobuctiven Seite (wie bas Gebirn 
ein folches von feiner fenfibeln u. das Herz 
ein folhes von feiner irritabeln Seite ifl), 
zugleich aber aud als ein Organ, welches 
das Thierifche der Menſchennatur zunächſt 
beflimmt, daher auch ber Sitz der gros 
ben egoiſtiſchen Affecten iſt, denen im koͤr⸗ 
perlichen Leben auch Eigenheiten ber Gal—⸗ 
lenab» und =ausfonderung parallel geben. 
Bol. auh Galle. Welches Uebergewicht 
bie &. in ber frühften und eigentlich rein 
thieriſchen Periode bed menſchlichen Res 
bens behauptet, erhellt daraus, daß, 
fobalb nur nad der Empfängnif ein fid 
bildendber Embryo unterfchieden werben fann, 
auch bie 8. das bei weitem größte ber fi 
barftellenben einzelnen Organe ift, fo daß 
bei einem breimödentlihen Embryo fie 
halb fo ſchwer mie der ganze Embryo ift. 
Noch beim neugebornen Kinde verbält fie 
fih zu den übrigen Körpern im Gewicht 
wie 1:18 bie 1:20, wogegen bei @rs 
wachſenen bas PVerbältniß wie 1:35. bie 
1:36 il. Nah der Geburt vermins 
dert fih, bis zu Ende des erſten Jah—⸗ 
tes, fogar bie abfolute Schwere der L., 
und erft von bier aus nimmt fie an dem 
Wahsthum bes Körpers Theil, do fo, 
bag fie immer verbältnigmäßig mehr und 
mehr gegen bie Zunahme anderer helle 
zurüdbleibt. Ste füllt daher aud bis zum 
8. oder 4. Monat des Embryolebens faſt 
bie ganze Unterleibhöhle aus, reicht bis zum 
Hüftbeinrande hinab und bebedit von vorn 
alle übrige Eingeweide, ſteht überhaupt 
aud mehr ſenkrecht, bie fpäter obere Flaͤ⸗ 
de vorwärts gekehrt. Auch iſt Die 2. in 
biefem und dem früheften Kindesalter‘ mehr 
fommetrifh gebildet, indem aud ber linke 
Leberlappen weit mehr ausgebildet ift und 
bie Grenze von. beiden in die Mittellinie 
fält; die gedachte abfolute Abnahme ber 
&, in bem erften Lebensjahre gefchieht faſt 
ganz auf Koften des linken Lappense. Auch 
ift ihr Gewebe weit weicher, gleihförmis. 
ger, brüdiger u. blutreider, bie Farbe auch 
— Vgl. Embryo, auch Nabel⸗ 
gefaͤße. 2) (Alterthumsk.), die &, (von Opfers 
tbieren) war bei ben Alten ein Dauptgegens 
fland des Extispicium, weil fie glaubten, 
daß der Rahrungeftoff, in die €. gebradt, 
dafelbft zu Blut werbe und von da aus 
ben Körper durchſtrͤme. Fand man bie 8, 
nicht entfprebend, fo wurden bie übrigen 
Eingemweide gar nit unterfuht. Gute Zei⸗ 
den waren: angenehme natuͤrliche Roͤthe, 
feine Fleden, große Oberflähe, in dee 
Mitte mit Einfchnitten, als wär es eine 
Doppellcber, auswärts gehende Rappen z 
böfe Zeihen: Zrodenbeit, Verbindung mit 
einem benadhbarten heile, z. DB. bem 

Zwerch⸗ 


Leberabfceß 


Bwerchfelle burch ein Band, Wangel bes 
Lappen, Blafen, Beulen, Gefchwüre und 
Aehnliches, auch wenn beim Schlachten bie 
®. verlegt worden ‚war. 3) (Kochk.). Als 
Speiſe wird bie 2, unter den vierfüßigen 
Thieren nur von Kälbern, ober aud von 
Lämmern gefhägt (vgl. Kalb). Schweins⸗ 
Leber kommt unter Leberwärfte. Unter bem 
. Geflügel ift befonders die Gänfeleber bes 
Lebt (f. unter Gans); aud die von Huͤh⸗ 
nern und Kapaunen werben gefchägt (ſ. uns 
ter Huhn). Unter ben Fiſchen find bie von 
Hechten am ſchmackhafteſten; aud von Aal⸗ 
zaupen und Welfen werben fie gern gegeſ⸗ 
fen. 4) (Shem.), ältere Bezeichnung ber 
Schwefelalkalien in beren Berbindung 
mit metallifhen Oxyden (wegen der Farbe). 


Außer der allalifchen und erdigen Schwefels. 


Leber unterfhied man Gpießglanzleber, Ars 

fenikieber (f. db. a.) u. m. 5) In Ober⸗ 

teutfhland an einigen Orten eine Anhöhe. 

6) 3a Deſtreich ein Flurſtein, — 
is 


ur 2). 
— resabren (Shir.), eine häufige 
Bolge hisiger oder chronifder Leberentzäns 
dung. Die bauptfädlichfien Entzündungss 
mptome laſſen nad; doch erhaͤlt ſich ein 
umpfer Schmerz, indem zur Forts und 
Ausbildung des Abſceſſes immer nod eine 
Entzündung der den Abſceß umgrängenden 
Flaͤche erfordert iftz; es gefellt ſich Huſten 
dazu und allmählig ein ſchleichendes Fieber, 
unter dauernden Störungen ber Verdauung 
unb Gallmbereitung. Der L. nimmt ent» 
mweber feine Verbreitung nach außen, und es 
bildet fidy unter ben kurzen Rippen auf 
der rehten Seite eine Geſchwulſt, an ber 
ber geübte Finger bed Wundarztes zulegt 
eine Schwappung bemerkt; dann iſt Beit 
den 2, durch einen Schnitt zu Öffnen, und 
es ift Hoffnung zu gründlicher Heilung bes 
Uebels da. Ohne bies und meift bildet fi 
ein iddtliches Zehrfieber Ekeberſchwind⸗ 
lo t). Zuweilen Öffnet fi ber 8. nad 
en, in die Bauchhoͤhle, und es bildet fi 
auch wohl an einem entfernten Orte ein 
Abſceß nady außen, oder ber Eiter erlangt 
einen Ausweg in den Darmfanal, wo dann 
bei kraͤftiger Naturhuͤlfe wohl aud ber 
Kranke noch geneft; feltener bahnt er fich 
durch das Zwerchfell einen Weg in die Bauch⸗ 
böhle, wo bann ein Empyem (f. —— 


ebt. . 
- Bebersaber (Anat.), 1) f. Bafllica 2)5 
2) vgl. auch Lebervenen, &.»äloe(Pbarm.), 
f. unt, Aloe. 2.sart?rien (arteriae he- 

atioae, Anat.), 1) als eigentlidhe &, 

er zweite der drei großen Aefte, in die fi 
die «öltakifhe Arterie (ſ. db ) theilt, der an 
der linfen Seite ber Pfortader in bie Quers 
furche der Leber eintritt und bier fich in 
zwei Aeſte, für jeden der beiden großen Bes 
berlappen einen abgibt, Ihre Hauptbeftims 
mung iſt, der Leber zur Grnäprung zu bies 
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nen; boch Öffnen ſich auch einige ihrer klei⸗ 
nea Bweige in bie Pfortader; 2) noch 
zwei Meinere Gefäße, wovon ba® eine, als’ 
rechte L., von ber oben Gekroͤsarterie, 
dad andere Pleinere, aub mittlere, 
von ber Kranzarterie bed Magens aus zur 
Leber gebt. Im Allgemeinen befommt bie: 
L. verhältnißmäßig wenig arteriöfes Blut, 
2&.sbänder (Anat,),“f. unter Leber 1), 
2&,»balfam (Bot.), f. Agerat. 
Leberberg (Geogr.), fo v. w. Jura, 
wegen feiner Farbe fo genannt. 
Leberbergifhe Amtsvoigteien, 
bie 5 (Geogr.), Lanbfirih, zum Ganton 
Bern ( Schweiz ) gehoͤrigz; liegt links ber 
Aar, enthält 224 QM. mit 62,000 Ew., 
bat (außer mehrern Thaͤlern) das Münfters 
tbal, die Städte Biel (mit dem See gl. 
Nam.), Porentruy, Delöberg u. a. und 
ift durch den Gongreß von Wien bem Gans 
ton einverleibt worden. 
Lebersblafensgänge (ductus he 
patico-cystici, Anat.), Gallengänge, bie 
man in Mehrzahl beim Rindvieh und ans 
dern Thieren von ber Leber unmittelbar 
zur Gallenblafe gebend findet; f. unt. Gal⸗ 
lenblafe, &.sblümdhen, L.sblume 
(Bot.), f. unter Hepatica. Bıbrand 
(Med), 1) ald Ausgang ber Reberentzän« 
dung (f. d.)5 2) Gieharzneik.), kommt 
bef. beim Rindvieh, Schafen und Ziegen 
nicht felten vor, naͤmlich als Leberentzäns 
bung, bie aber eine große Neigung bat, 
bald in Brand überzugeben; zumeilen ift 
er epidemifh; es ift ibm blos vorzubeugen 
durch entzündungswibrige Mittel, Reinis 
gung der Luft u. f.w, Die gewöhnlid) 
von Viehärzten gereihten Mittel bewirken 
oft nur um fo gewiffer ben Gintritt des 
Brandes. (Pi.) 
Lebersbraun, 1) (Färber), fo v. w. 
Leberfarbe ; 2) Braun, welches etwas in das 
Graue u. Grüne zieht, fo daß es aus Licht« 
ſchwaͤrzlichbraun mit kichtgruͤnlichgrau ger 
miſcht ift; 3) (Meinb.), eine Art Weinftd« 
de, welche füße, lebrrbraune Beeren tras 
gen ; in Sachſen heißen fie Rleinbrauner. 
Lebersbdiftel (Bot.), 1) fo v, w. En 
divie (f. d.); 2) auch die Gaubiftel_(f. d.). 
Leberedht, aufgenommene Vorname, 
ald belebende Mahnung zu einem rechtiis« 
chen Leben. 
erberecht (Karl von), geb. 1749 zu 
Meiningen; ward 1776 ale Mebailleur bei 
dem Münzbofe in Petersburg angeftellt u, 
von der Kaiſerin Katharina 1788 auf Reis 
fen gefenbet, wc er es im Stahl: u. Stein» 
ſchneiden zu einer allgemein anerfannten Fer⸗ 
tigkeit brachte u. von wo er nach Zjährigem 
Aufenthalt in Rom wieder nad Petersburg 
zuruüͤckkehrte. 1794 nationalifirt wurde er 
1800 Obermebailleur u. Dirigent des Münze 
bofes und der burh ihn entftandenen Bilr 
—— für die Zoͤglinge deſſelben; 1806 
zum 
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zum Staatsrath ernannt ſtard er 1827 als 
forher u. Ritter des Annenorbens 2. Klafs 
fe, geachtet u. geehrt zu Peterdburg. (Md,) 

‚Zebersegel Gool.), fo v. w. Egel⸗ 
ſchnecke. 

Leber⸗eiſen-erz (Miner.), fo v. w. 
Leberkies (gemeiner). 

LBeber⸗eiter (Chir.), bei einem Leber⸗ 
abſceß gebildeter Eiterz zeichnet ſich meiſt 
durch braͤunliche ober gelbliche Farbe aus, 
ſchmeckt bitter und hat auch einen eigenen 
Geruch. ER 

‚Rebersentzüändung (hepatitis), 1) 
« (Med,), eine nit feltene Krankheit, bie 

unter awei Kormen vorkommt; A. als bis 
gige L. (h. acura); £ritt unter mehr ober 
weniger heftigen fieberhaften Bewegungen, 
mit Schmerzen in ber. Lebergegend, beſon⸗ 
ders unter den kurzen Rippen ber rechten 
©eite ein, bie mehr ftechend find, wenn ber 
tonvere Theil der Liber entzündet ift, bann 
auch durch das Einathmen, aud aͤußern 

Druck und Liegen auf. ber. Gegend, zuneh⸗ 
men und ſich bis zur Schulter, melft der 
rechten Seite, binauf erfireden, oder mehr 
drüdendb und mit Angft verbunden, wenn 
ber concave Theil der Gig der Entzündung 
iſt; zugleich, bef. im legten Falle, leidet 
bie Sallenabfonderung, und es treten. Sym⸗ 
ptome wie bei ber Gelbſucht (f. d.) ein. 
Auch leidet im legtern Falle der Magen 
confenfuell mit, bef. durd Ekel, Weblichkeit 
und Erbreden. Häufig complicirt fich bie 
Krankheit und wird dann verfannt. Be: 
fonbers find Perfonen von melandolifch: ho: 
lerifhem Zemperamente ihre unterworfen 
und Männer von mittlerem Alter; zumeis 
len if fie epidemifh, auch endemiſch, wo 
meift große Hitze, mit Feuchtigkeit der 
Atmofpbäre und Abwehslung mit feuchter 
Kälte, fie erzeugt; daher fie In: Heißen Kli» 
maten und fumpfigen Gegenden u. am Meer 
reöftrande vorzugsweife vorfommt. Gonft 
Tonnen aud partielle Einwirkungen, äußere 
Gewaltthätigkeit, bef. ein Ball von einer 
Höhe,, auch confenfuelle Kopfverlegung, 
heftiger Zorn und Aerger, Unterdbrüdung 
von Blutjlüffen, bef. Hämorrhoiden, Gals 
Ienfteine, wenn folde in ben Gallengängen 
‚fteden bleiben, u. f. w., fie veranlaffen. 
Sie iſt immer gefahrvoll, mehr doch in 
beißen Klimaten; fchon das begleitende Kies 
ber Bann. wegen Verbreitung unb bösartis 
gen Charakters tödtlih werben; außerdem 
geht fie, wenn fie fib nit zertheilt, in 

iterung, Berbärtung, nur felten in Brand 
über. Ihre Behandlung ift die rein anti» 
phlogiſtiſche, mit Rüdfiht auf die vorberrs 
fhenben Erfcheinungen. Huuptmittel bleibt 
das verfüßte Queckſilber. B. Die hros 
nifdhe &, (h. chronica) ift nidt felte 
eine Folge der vorigen Form und unter 
fheidet fi überhaupt dadurh, baß die 

Schmerzen fehr erträglih, mehr ſtumpf u. 


Leberfluß 


wechſelnd ſind, auch wohl nur in laͤſtigem 
Drucke beſtehen, und daß keine Fieberbewe⸗ 
gungen vorwaltend find, dagegen bie Ver⸗ 
dauung erheblich leidet. „Ste kann Monate, 
ja Jahre lang dauern, iſt beſ. auch in tros 
pilden Gegenden eine gemeine Krankheit, 
womit Brembe befallen werben, Häufig 
wird fie mit Gelbfuht verwechfelt, deren 
Symptome größtentheild aud bie ihrigen 
find, oder ift auch die weſentliche u. hart» 
nädige Grundlage einer Gelbſucht. Meiſt 
iſt fie heilbar, da es befonders auf Forbes 
zung bee Gallenabfonderung ankommt, was 
gelinde 'antiphlogiftifhe Abführungen, wo⸗ 
runter aud das verfüßte Queckſilber fi 
auszeichnet, bewirken. 2) (Bieharzneil.), 
auch Haustbiere find ihre unterworfen, body 
felten, wo fie aber eine große Neigung zum 
Brand bat; f. Eeberbrand, (Pi,) 
Leberserz (dihtes und ſchieferi— 
ges &,, Miner.), bei Leonhard als Anz 
bang zu Binnober geftellt, bei Oken eine 
Gattung von Qu’kblende ausmahend, bes 
ſteht aus Kohle, Eifen, Thon, Zinnober , 
Schwefel, wiegt 7, ift braunroth, bat 
rothen Strich, ebenen, doch etwas muſche⸗ 
ligen Bruch, halbmetallifhen Glanz; fine 
bet fich nur zu Idria im Branbichiefer mit 
gediegenem Quedfilber u. f. w.; ift nes 
theilt in a) geformtes (fdörniges)f. 
derb, Pörnig und ſchieferig abgefondertz; b 
balbgeformtes (fhaliges) k., f. 
Korallenerz; ce) ungeformtesd (dich—⸗ 
tes) &,, balbmetalifh glänzend, Bruch 
flach, muſchelig; d) zerfallenes (Brands 
era, f. d.). Wr.) 
Reber. fäule (Vieharzneil,), fo v. w. 
Leberbrand, bef. bei Hirfchen. L.farbe, 
f. unter Leber 1). 8.:fled (Me.), 1) 
gehört zu den hronifhen Hautausfhlägen ; 
ein oder mehrere leberbraune Flecke, bie an 
verfhiedenen Äußeren Theilen (im Gefidt, 
auf der Bruft, dem Baude, an Armen u. 
Füßen) zum Vorſchein fommen, bie Haut 
taub machen, aud wohl etwas juden und 
brennen, zuweilen bartnädig fortbauern, 
anberemal leicht vergehen, ober -aud ihre 
Stelle verändern. Sie ftehen mit andern 
Gefundpeitsflörungen in Verbindung; ohne 
jebod etwas Bösartiges anzubeuten; 2) auch 
wohl ein foldher angegebener Zled und dann 
ein Muttermal (f.d.)., &.»flügel(Anat.), 
ungeböria, fo v. mw. Leberlappen. E.« 
fluß (Auxus hepaticus), 1) (Meb.), 
eine feltene Krankpeit, bei ber, nicht häus 
fig, bödftense 8 bis 4mal täglid, unter 
unbebeutenden Kolitfhmerzen, eine bem 
Waffer, mit dem rohes Fleifch ausgewaſchen 
worden, ähnliche Klüffigfeit dur den Stuhl 
abgeht; im Fortgang der Krankpeit wird 
der Kranke kachektiſch, bie Verdauung lei⸗ 


bet, der Unterleib wird aufgetrieben; ende 


lich ftellt fi ein Zehrfieber mit großem 
Durſt ein, das einen töbtliden —— 
nimmt. 


Leberfeld 


nimmt. Man hat die abgehende Mates 
rie für Lebereiter gehalten; wahrſcheinlich 
aber bat die Krankheit direct feinen Bezug 
auf bie Leber, iſt vielmehr ben Biutflüffen 
verwandt, bie in den Darmlanal ihren 
Ausgang nehmen. Meift find Perfonen, 
bie ihr unterliegen, alte Haͤmorrhoidalkran⸗ 
Te, melancholifche, milzſuͤchtige Subjecte, 
bie durch figende Lebensart,, Mißbraud abs 
führender Getränke, Ausfhmweifungen fid 
eine Schwäde der Unterleibsorgane zugezo⸗ 
en haben, und ber Abaang ift ein nur 
chwach gefärbtes Blutwafler aus ben Ge: 
fäßen bes Pfortaderfyftiems. Hierauf, näms 
lich auf Verbefferung dieſes Zuftandes ber 
Unterleibsorgane, ift auch bie Heilung eins 
zurichten, obgleidy da® Uebel meift ſich hart: 
nädig zeigt. 2) (Wiebarzneit.), biefelbe 
Krankheit Eommt aud bei Haustbieren vorz 
fie zehren dabei fchnell ab und flerben. Im 
Darmlanale findet man dann eine Menge 
Bläschen und Knoten und die Gefäße des 
Gekroͤſes ſehr aufgetrieben. Es iſt nit 
viel dagegen auszurichten. (Pi.) 

Leberfeis (Geol.), Art ded Ueber: 
gangtrappgebirges, von feiner Farbe fo 
genannt; beſteht aus Hornblende u. Eiſen⸗ 
ocher; er findet fid über dem Urthonſchiefer 
u. enthält oft reiche Kupferkiefe. &.»fuchs 
(Pferdew.), ein leberfarbenes Pferd. 2.» 
furden (Anat.), f. unter @erer 1), 8.⸗ 
galle (Pbyfiot.), f. unter Galle. 8» 
gallenzgamg(ductus hepaticus, Anat.), 
der durch den Zuſammentritt der Biliar— 
gänge (f. d.) der Leber ſich bildende haͤu⸗ 
tige Kanal, der, zur Ausführung ber Galle 
aus ber Leber bienend, fih in fpigigem 
Winkel mit dem Blafengallengange (f. d.) 
vereinigt und mit biefem gemeinfchaftlid 
in den Gallengang (f. d.) übergeht. E.= 
gang (Unat.), fo v. mw, Bebergallengang. 
&., Srimm: u. Bwdlffingerdarm 
band(XAnat.), f- unter keber 1), &.:barz 
(Miner.), fo v. mw. Kederharz. (Pi.) 

Lebershuften (Meb.), Huſten (f. d.), 
bei dem der Reiz von der Leber ausgeht, 
der alfo in einer Leberfranfheit nur cons 
fenfuell eintritt. ! 

Leber-kies (Miner.), zur Gruppe 
Eifen (bei Leonhard), als Art zur Gattung 
Waſſerkies (bei Oken) gebörig; hat zur 
Kernform die fechefeitige Säule, bie ſich in 
verfchiedene Nadformen umändert, ift wei: 
her als Adular, härter als Kalk: oder 
auch Kluffpath, wiegt 4,6—4,3, macht auf 
dem Strich ein graues‘ Pulver, enthält 
5663 Eifen, 36—43 Schwefel, ift fpeiss 
gelb oder Pupferroth, richt gerieben nad 
Schwefel; findet fih d’.b, getropft, Fuge 
lig u. f. w. ſehr pär 
und in Sachſen. Wr.) 

Leberstlee (Bot.), hepatica nobi- 
lis, f. unter Sepatica. L.sElette, fo 
v. w. Dttermennig (f. d.). 8.knoten 


beſonders am Harz 
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(tubercula hepatis, Med.), einzelne krank⸗ 
hafte Bildungen, von mäßigem Umfange wes 
niger Linien, doch aud bis zu & oder 4 
Bol im Durchmeffer, die fi in ber, uͤbri⸗ 
gens gefunden Leberfubftan;, oft in gros 
per Menge, finden, eiweiß, ober gallertars 
tig, doch wohl flirchds. Sie gefellen fid 
häufig aud zu andern Krankheiten, befons 
ders chroniſchen, und wirkten, im Verhält- 
niß ihrer Menge und Größe, auf bie Ge⸗ 
ſundheit flörend ein, Gewoͤhnlich werden 
fie erft nah dem Tobe durch bie Leichen 
fection erkannt. 2.:Fobalt (Miner.), fo 
v. w. Erdkobalt, brauner (f. d.). B.ko⸗ 
lit (Med,), f; unter Gallenftein. 
Leber⸗krankheiten, 1) (Meb.), ge 
hören zu den haͤufigſten Krankheiten, benen 
der thierifhe Körper unterwörfen ift; meiſt 
find fie hronifher Form unb mit andern 
Krankheiten complicirt, die auch wegen 
bervorftehender Symptome als das Haupt⸗ 
leiben erfcheinen, auf welche dann das, dfr 
ters ſchwierig aus zumittelnde Leiden der Les 
ber als Urſache bezogen wird. So liegt 
häufig von Gelbſucht, Wafferfucdht, Aut zeh⸗ 
rung, Dppochondrie u, f. w. der eigentlis 
he Grund in einer organifhen Abnormität 
ber Eeber. Im Allgemeinen bezeichnet man 
baher auch Franke, die an einem langwie⸗ 
rigen Uebel leiden, beffen Charakter nicht 
recht deutlich ift, wobei befonders das Ger 
müth verftimme ift, und deſſen Si man 
in der Leber vorausfept, als ieberkrank. 
2) (Bieharzneit.). Auch bei Thieren iſt die 
Lerer ein Hauptſih von, toͤdtlich werbenden 
Krankpeiten, und felten findet man bei Deff: 
nung von crepirtem Vieh bie Leber in 
einem durdhaus normalen Zuftande. (Pi.) 
Leber⸗kraut, 1) fo v. w. DOttermens 
nig; 2) aud Agerat (f.b.); 8) aud es 
berblume, f. unt. Hepatica; 4) aud Stein» 
moos, f. unter Eupatoriumz; 6) aud Eins 
blatt, f. unter Parnaffi.. B,slappen 
(Anat.), f. unt. Leber 1). 2. stinie (li- 
nea hepatica, Ghiromantie), in ber Hohl⸗ 
band eine der Hauptlinien, die von ber ke— 
benslinie, oder auch vom Venusberg, ober 
ber Rafceta aus, in die Naturlinie (ſ. d. a.) 
unter dem kleinern Finger ausläuftz fie fol 
mit dem Zuftande ber Berdauung in Zus 
fammenhang fleben und wird für wohl bes 
Schaffen gehalten, wenn fie bas Dreicck ger 
Hörig fließt und undurchfchnitten iſt. 8.» 
moos (Bot.), f. unter Mardantia, 
ı Lebersmoofe(hepaticae, Bot.),natürs 
liche Pflanzenfamilie, 3. m. Zuffieu, 5. n. 


Sprengel; Ei Gewaͤchſe, bei bes 


nen fi die bei den Lienen und Homallos 
phyllen angefangene laubartige Ausbreitung, 
in wirkliche Blätter ausbildet, die Keims 


haͤufchen nit mehr zerftreut und überall 


aus dem Laube, fondern an ber Spitze ber 
Blätter, oder auf eigenen Stielchen fih er: 
heben, und das Samenbehältniß in — 

lap⸗ 


\ 


lich begann mit: Die Leber i 
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Klappen aufſpringt. Gattungen: targio- 
nia, blandovia, anthoceyos, marchan- 
tia,. staurophora, jungermannia, an- 
drcaea (legtere Urbergangsgattung). (Su.) 
Leber:nerven(nervi hepatis, Anat.), 
bie ‚der Leber zugebenden Kerven. Bie 
find nit im Verhaͤltniß mit der Größe des 
Drgand, daher auch die Leber nur eine ges 
ringe Empfindlichkeit hatz am mehrften 
verbreiten fie fich auf ihrer untern Flaͤche; 
fie geben von bem Lebernervenge⸗ 
fle&te (plexus hepaticus) aus, welches 
felbft ein Theil ded Sonnengeflechtes iſt, 
und begleiten die Reberarterie, indem biefe 
fi) in der Leberfubftang veräftet. Gin 
Theil der 2, kommt aber auch vom vagen 
Nerven (ſ. d.). B.snierensband(Xnat.), 
f. ünter Leber 1). Pi,) 
erberon (Geogr.), Gebirgslette im 
franzöfifhen Departement Vaucſuſe; geht 
re mit der Durance, fommt aus 
en Niederalpen,, ift nur 2400 Fuß hoch. 
— (Miner.), fo v. w. Mes 
n 


Leber«pfortsaber (Anat.), ſ. unter 
Pfortader, L. pforte, ſ. unter Leber 1). 
&,sraute (Bot.), fo v. w. Mondraute, 
ſ. unter Botrychium. 

Lebersreim, 1) Reim, ber ehemals 
in fröplicher Befellfchaft, in Bezug auf die 
jebesmaligen Umflände, in ber Runde ger 
madt wurde, wenn der einft bellebtere 
Hecht beim Schmaufe erfchien, u. gewoͤhn⸗ 

t vom Hecht 
und nicht von u. ſ. w. Jeber, dem die 
Hechtleber vorgelegt wurbe, mußte aus dem 
Stegreif einige Verſe diefer Art machen; 


bie L.e fanden wohl auch bei andern Ger 


sihten Statt; Schävius fol den 2. erfuns 
ben haben; 2) fo v. w. ſchlechte, witzloſe 
Berfe. . Sch, 


Leber⸗rinne (Anat.), f. unt. Leber 1). 
ek.«ruhr (Vieharzneil.), fo v. w. Leber⸗ 
fluß 2). 8.ſchlag (Mineral.), fo v. w. 
Leberkies, gemeiner. L.⸗ſchwindſucht 
(Med.), . unter Leberabſceß, auch Leber⸗ 
verhaͤrtung. &.sfpath (Miner.), fo v. 
w. Reberfleine. &,sftein, 1) Barytſpath, 
mit Asphalt gemengt, vorzüglich auf dem 
Harz; 2) fo dv. m. Hepatit. 2.,fubftanz 
(Anat.), f. unter Leber 1), 8. thran 
(Waarenk., oleum jeooris aselli), wirb 
aus faulenden Lebern don Stodfiihen, bef. 
zu Bergen, gewonnen und unterfcheibet 
fih durch dunkle, röthliche Barbe, Schwe⸗ 
re, filhartigen Geruch, ——* lange an⸗ 
haltenden, hoͤchſt widrigen Geſchmack von 
andern Thranarten; er wird eigentlich zur 
Roth» und Weißgerberei verwendet und 
kommt baher oft verfälfht in den Handel, 
Neuerlich iſt es aber (bef. von Scherer) 
ala ein hoͤchſt wirkſames Mittel in einges 


wurjelten sheumatifhen Uebeln, vorzüglich 


Leberwunden 

bei Hüfts und Lenbenweh (täglid dreimal 
zu 1 Epidffel), bei 2 bis Smonatlidem Ges 
braud , empfohlen worden. Aub in bes 
Rhachitis, Skropheln u. m. hat man auss 
gezeichnete Wirkungen bavon erhalten, 8,» 
venen (venae hepatis), bie bad Blut 
von der Leber, unb zwar ebenfomohl das 
von ber Leberarterie als der Pfortader da⸗ 
bin gelangte Blut, zuruͤckluͤhren. Sie haben 
ihren auf für ſich und vereinen fi end» 
lich in 15 bis 20 Eleinere und 2 ober 8 
größere Venen, welche in die untere Hohl⸗ 
aber (f. d) unmittelbar übergeben. L.⸗ 
dereiterung (Med.), ſ. keberabſceß. 8.= 
vergrößerung (Meb,), eihe der allere 
bäufigften Abnormitäten der Leber. An fich 
bisponirt fie jedbody nur zu Krankheiten und 
ift nur mit befhwerlidem Gefühle, Aengſt⸗ 
lichkeit, Kurzathmigkeit oder Verdauungs⸗ 
befhwerden verbunden, Es wirb dann auch 
bie Leber, indem fie tiefer als zu ben Rips 
penrändern binabreicht, dußerlich beim Druck 
auf ben Unterleib fühlbar. Oft iſt es nur 
eine Aufloderung ber Subflanz ber Eeber, 
und dann ift ſolches auch wohl, Indem fie 
mehr Blut faßt, bef. bei Lungenkrankhel⸗ 
ten, eine Raturhälfe; oder es ſeht fi auch 
eine Menge Fett in ihr ab, bef. als Folge 
träger Ruhe (hierauf beruht aud bie a 
ſichtlich bezwedte Leberver — bei 
Gaͤnſen, ſ. unter Gans). Sie iſt e⸗ 
woͤhnlicher Begleiter allgemeiner chroniſ 
Krankheiten, des Scorbuts, der Rhachitis, 
Skropheln, Waſſerſucht u, a 8B.dver⸗ 

ärtung (induratio hepatis), ein häu« 
ger Begleiter chronifcher Krankheiten und 
n biefen, wo nit primäre Urſache, bo 
als ſolche zurüdwirkend und eine gewoͤhn⸗ 
lihe Een bartnädiger Fortbauer 
berfelben. Sie ift ein gewöhnlicher Aus⸗ 
gang der Lrberentzünbung 5 auch geht immer 
eine, nur meiſt unbeachtet bleibende, chro⸗ 
niſche eg a voraus; fie fommt mit 
und ohne Vergrößerung ber Leber vor; Lee 
berverftopfung und Eeberaufloderung geben 
oft in fie über, Gine ihrer bäufigften Ver⸗ 
anlaffungen ift Uebermaß fpiritudfer Ges 
tränte, bef. bes Branntweins, und eine 
ihrer gewoͤhnlichſten Folgen bie Bauchwaſ⸗ 
ferfuht, Nur im Entftehen ift wirkfam das 
gegen zu kaͤmpfen. B.,verftopfung 
(infarotus hepatis), Blutflodungen in 
den Lebergefäßen, beſ. dem Pfortaderfy« 
ſtem, die durd die Langfamkeit des Blutes 
umlaufs in der Leber fehr begünftigt wer» 
den, woburh dann auch bie Blutmaffe 
felbft Veränderung erleidet; ift gewoͤhnlich, 
In fo fern es nit vorüber gehenbes Leiden 
iſt, mit @ebervergrößerung ober kLeberver⸗ 
härtung verbunden; eine gewöhnliche Folge 
träger Ruhe bei übermäßiger Nahrung, 
2.swunden (Ehir.), gehören nit zu dem 
der gefährlihften Art, obgleich tief en 
gende, 
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gende, def. Schußwunden, durch Verbiutung 
im Innern töblid werden koͤnnen. Außers 
bem ıft nadhfolgende Entzündung zu fuͤrch⸗ 
ten. Sehr oft wird aud dadurch ber Grund 
fpäterer keberleiden durch Bereiterung oder 
Berhärtung gelegt; bie Heilung erfolgt in 
gewöhntihen Fällen, unter angemefjener 
Behandlung, wie bei andern Wunden, durch 
Naturhuͤlfe. Daß bie Leber verwundet ſei, 
erfennt man aus der Tiefe und Richtung 
ber Außern Wunde und dem Ausfluß gelb» 
licher Feuchtigkelten, fpäter aus den Kenns 
zeichen der Leberentzündbung. Selten wird 
+ bie Gallenblafe zugleich verwundet, ba ihre 
verftedtere Lage fie dagegen fihert. 8B.⸗ 
wurm (3001.), fo v. w. Egelfhnede. 2.» 
Be ſ. u. Wurſt. &,szerreis 
ung (Med.), kommt wegen der Bruͤchig⸗ 
keit ber Leberſubſtanz, als Beige äußerer 
mechanifcher Einwirkungen, bef. Quetſchun⸗ 
gen des Unterleibs, oder auch bei einem 
Fall von einer bedeutenden Anhöhe herab, 
aber aud confenfuell bei ſtarken Kopfvers 
legungen, nicht felten vor und if, wenn der 
Ri (wie gewöhnlich) tief in bie Leber eins 
gebt, abfolut lethal. (Pi.) 
‚Lebiton (gr.), fo dv. w. 
rium, i 
Lebhaftigkeit, 1) (GPſychol.), ein 
Leben, in bem ſich feine beiden Hauptcharak⸗ 
tere, leichte Beweglichkeit und fchnelle Aufs 
einanderfolge, vorwaltend anbeuten. Das 
ber nennt man einen lebhaften Mem 
19 en den, an weldhem man nit nur im 
eußern ein angeregtes Muskelfpiel wahrs 
nimmt, ſondern defien Vorftellungen gleiche 
zeitig eine die andere drängen und berem 
raſcher Wechfel ſich eben durch jene Körpers 
bewegungen, durch Rede und Handlungen, 
beurfundet. Ein lebhafter Geift if 
ein freiered Walten ber geiftigen Thätig« 
Beit, vornehmlich aber ber Phantafie. Ohne 
&, des Geiftes wirb nichts Großes bemirkt, 
obgleich fie dann nur ben erften Impuls 
für das darbietet, was, zu feiner Sicherung 
und Dauer, Umfiht und Weberlegung und 
überhaupt Thätigkeit bes nur in Ruhe uw. 
Gleichmaͤßigkeit wirkſamen Berftandes bes 
darf. Sehr leicht tritt daher durch fie ein 
Mißverhältnis im geiftigen Leben ein, ins 
dem fie die Freiheit des Willens überwäls 
tigt und überhaupt bie Haltung des Geis 
ſtes dadurch geflört wird, ohne bie alle 
Bortheile im Leben nur vorübergehend find. 
Mit der &, der Vorftellungen fleigern ſich 
auch bie Neigungen und Leidenfchaften, bie 
aber auch ihrerfeits ruͤkwirkende Kraft auf 
bie L. der Vorftellungen, fo wie der förs 
perlihen Bewegungen haben. Am freieften 
tritt fie in der Lebendperiobe hervor, wo 
eben das Vorftellungsleben ſich frei entwis 
@elt hat, alfo im kindlichen Alter, nachdem 
das Kind zugleich feiner Bewegungen Here 


fi * 
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geworben if, gehen unb ſprechen gelernt 
hat; doch bleibt fie bas ganze Jugendleben 
hindurch vorherrfchender Charakter u. wird 
erft im reifern Alter in dem Maße vermins 
dert, ald ber Menſch, entweder unter dem 
Drude bes Lebens feinen kebensmuth vers 
liert, ober aud, in Entwidelung der Vers 
nunftthätigkeit, der Geift mehr auf ernftere 
und dauernde Lebenszwede fih richtet, bis 
fie in hohem Alter ber Lebensfättigung ober 
der Stumpfheit des Geiftes unterliegt. Ale 
let, wa® den Körper anregt, wirft aud) an» 
zegend auf ben Seiſt und hat au in ihm 
£, zur Folge; baher die belebende Ginwirs 
tung von Wein, Kaffee u, ſ. w. Aud in 
gefeligen Berhältniffen pflanzt fi 2, durch 
Sdeenaffociation fort, Ein guter munterer 
Gefellfchafter belebt einen ganzen gefelligen 
Zirkel, und Gefpräd und Unterhaltung wers 
ben lebhafter. Auch auf einzelne Körpers 
theile findet fie Anwendung, fo auf das 
Auge, das Mienenfpiel, die Füße im Gange, 
die Hände in ber Gefticulation. Dauernd iſt 
fie Zemperamentsandeutung. Im Mißvers 
bältni und beſonders durch förperlihe Eins 
flüfe angeregt kann fie nachtheflig auf die 
Sefundheit einwirken, buch Erhöhung ber 
Seritabilität und Gonfumtion der Kräfte, 
bebarf alfo dann der Mäßigung. 2) u) 
&, bes Styls befteht darin, daß er eine hoͤ⸗ 
here Thaͤtigkeit der. Phantafie des Gefuͤhls 
und bes Begehrungsvermögens veranlaßt 
und befördert. Ohne 8, ift ber‘ Styl tros 
den u. matt. Gin Hauptbeförderungsmittel 
berfelben find die Figumen (f. Figur 8), 
3) (Maler), 8. hat ein Gemälde, wenn 
die darin angebradten Figuren Leben zu 
su haben, thätig zu fein fcheinen, aber auch 
wenn bie Karben glänzend find, in bas Auge 


fallen, ohne grell zu fein. (Pi., Sch, u. Feh,) 


Lebhonig, f. unter Honig. 

L#bia (30018.), bei £atreille Gattung 
aus ber Familie ber Laubläfer (und deren 
erfte Abtheilung bei Eupier) ; bat Aehnlich⸗ 
keit mit der Gattung cymindis und bra- 
chinus (f. b.) von weldem fie Anbere auch 
nicht unterfcheiden, doch hat fie Sohlen mit 
Ballen. Art: Eleines Kreuz (|. crux 
minor), ſchwarz, mit a pie Kreuz aufben 
Blügeldeden; blautdpfige ẽ. (l. cyano- 
cephala) u, m. a,. L®@bias, bei Cuvier 
Gattung aus der Fifchfamilie Karpfen; wird 
bei Andern ald Untergattung von poecilia 

erechnet; unterfcheidet ſich von dieſen durch 
nf Strahlen in der Kiemenhaut u, duch 
— Zaͤhnchen. Arten: l. rkomboi- 
alis und fasciatus, aus Amerika. (Wr.) 

Lrbida (Geogr.), Stadt am Meere, im 
Reihe Tripolis (Afrika), ift fat nichts als 
Trümmerhaufen der Roͤmerſtadt Leptis 
magna; merkwürdig find insbefondere nod 
eine gut erhaltene Wafferleitung, Säulen 
von grünem Marmor, einige Tempel u. f. 


313° Lebfuchen ; 


w. WBieles aber ift mit Sand äberſchüöttet. 


Lebidẽrjah, fo v. w. Jalyn. urr.) 
Leb:tuhen (Bäderef), eine ſehr alle 
gemeine Art feiner haltbarer Kuchengebaͤcke 
von laͤnglich vierediger Form, aus feinem 
Mehl, Honig (ober Zuder), Mandeln, 
feinen Gewürzen, Gitronat u. a, Stoffen. 
In Zeutfhland werden bie Nürtiderger für 


bie beften gehalten, wo ihre Bertertiger 


(Lebkäcler) eine eigene Zunft bilden. 
Doch weiß man fie jest auch an anbern 
Drten in gleiher Güte zu bereiten, u. auch 
‚die Erlanger, Augsburger, Luͤbecker, Hams 
burger, Danziger, Breslauer &, u. a. find ger 
ſuchte Handelsartikel. In Frankreich wur 
ben, al® pains d’epice, fonft bie von 
Rheims u, Verdun für bie beften gehalten; 
jeöt beflehen zu Paris bie vorzüglichften Fa⸗ 
brifen dafür. In Holland waren fonft die 
von Deventer bie geſuchteſten. Dauptarten 
berfelben find: braume E., mit Honig zu: 
bereirete, unb weiße, mit Zucker; letztere 
find feiner, auch reichliher mit Mandeln u, 
Eiern verfegt, gewoͤhnlich mit einer Oblate 
zur Unterlage, Gie werden in Pädten zu 
1 ober #4 Duzend, oder auch nach Pfunden 
verfauft. Moͤßig genoffen find fie eine uns 
ſchuldige Leckerei, doch auch megen ber 
Mandeln für viele Perfonen magenverder⸗ 
bend. Auch Kinder übereffen fih, da fie 
befonders bei Goriftdefherungen reichlich 
efpenbet werben, leicht damit, obgleich ohne 
0 bliche Nachwirkungen. (Pi.) 
Leblänc, 1) (Rouis), geb. zu Pons 
toifez war Oberwundarit im Uötel - Dieu 
zu Orleans, wo er 1780 ft.; bar ſich als 
Gteinoperateur Ruf erworben ; gab heraus: 
Preois —— de chirurgie, 2 
Bbe., Paris 1775, u. m. Seine Oeuvres 
ehirurgicales erfhienen in 2 Bbn, ebend. 
1779. 2) f. auch Bianc, 
deblond, 1) (Safpar Midael, 
Abbe), geb. 1738 zu Gaen, Mitglied ber 
—— Akademie, ein gelehrter Alter. 
ums⸗Forſcher; bat ſich durch mebrere 
Werke und befonder® feine Sorgfalt für die 
Bereicherung der Bibliothek Mayarin, deren 
Vorſteher er war, verdienten Ruhm erwor⸗ 
ben. 1803 309 fih 8. von Paris nad 
Aigle zuruͤck, mwofelbft er 1809 flarb. Uns 
ter feinen Schriften zeihnen fich aus: 
Me&moires pour servir à l’histoire 
de la r&volution operee dans la mu- 


sigue par le chevalier Gluck, Pa: 
rise 1781 und Lettre d’un amateur 
des beaux arts A M..., sur Caf- 


fieri, Paris 1790. An der Herausgabe 
bed Werkes von Düpuis: Origine de 
sous les cultes, nahm er bedeutenden Ans 
theil, auch wird er für ben Herausgeber 
der Monuments de la vie privée des 
12 Cesars, Gaprea (Paris) 1780, 4. und 
der Monuments du culte secret des da- 
mes romaines, ebenf. Gapria (Paris) 1784, 


Lebrun 


4., n. %. 1787 gehalten. 2) (Wilhelm) 
geb. zu Paris 17045 wurbe 1751 Lehrer ber 
Mathematik der königl, Prinzen, ft. 1781. 
Schriften: l'"Arithmetique er la. gdome- 
trie de l’officier, 2 Bände, Paris 17685 


Elemens de la güerre des. sitges 8 
Bände, ebend, 17856 u, m. 3) f. unter 
Blond. (Gl, u. Pi.) 


Lebna (a. Geogr.), f. Libna, . 

Le: Bocäüge (Geogr.), ſ. Bocage 2). 

Les»Bon (Johann, lat. Probushe 
teropolitanus), geb. imDorfe Antres 
ville (Aitera⸗Villa) in Baffignn, Leibarzt bes 
Königs von Frankreich und des Gardinals 
von Guffe, ſchrieb: Therapeia puerpera- 
rum, Paris 1571, 16. mehrm. aufgel. nod 
ebend. 1664, 4. Et rg wg frangais, 
Paris 1572 Fol. Abrege de la — 
des bains de Plombieres. chen. 1576 u, 
1616 u. m. a. 

Leböüna (a. Geogr.), 1) Stadt in Weſt⸗ 
paläftina, im Stamme Ephraim noͤrdl. von 
Schilo (Richt. 21, 19), auf dem Wege von 
Bethel nah Sichem; jegt unweit bavon 
ein Dorf Leban; 2) das jegige Levagna 
im Herzogthum Genua. \ 

Lebreht, männl. Name, fo v. w. 
Leberecht. 

Ze⸗Brett (Johann Priebrich), geboren 
1732 zu Unter-Tuͤrkheim bei Kanſtadt 
im Würtembetgifhen ; wurbe von feinem 
Vater zum Kriegsdienfte beſtimmt, wählte 
aber nach beffen Tode bie Wiſſenſchaften, 
ftubirte in Zübingen, Fam 1757 als Gr: 
sicher und proteftantifher Prebiger nach 
Benebig, lehrte 1761 zurüd, bekleidete vers: 
fdiedene Aemter und ft. 1807 ale Kanzler 
und Profeffor ber Theologie zu Tübingen, 
Schriften: Geſchichte von Jtalien u. allen 
allda gepründeten ältern und neuern Staa⸗ 
ten, 9 Bänbe, Halle 1778— 1787, 4.; bie 
allgemeine Weltbiftorie in einem vollſtaͤndi⸗ 
gen und pragmatifchen Auszuge, 7. Bände, 
ebend, 1787 — 90; Gtaatsgelhihte ber Re⸗ 
publit Venedig von ibrem Urfprunge bis 
auf unfere Zeiten, 3 Bände, Leipzig und 
Riga 1769 — 1777, 4. u, m, 0. (Lt. 

Le Breton (Bullelmur), f. Brito 2). 

Lebrija (Lebrira, Geogr.), 1) Vila 
In der Zeioreria de San Lucar in der fpan. 
Provinz Sevilla; hat, wie.aud in der Um» 
orgend, viele Alterthümer, Zwiſchen hier 
und Sevilla; find die 7 Meilen langen 
Marfchländer, Maresdma, mit vortreffs 
lihen Biehmweiben, fehr zahlreich mit Heer» 
den befragt; 2) Rio 8, Nebenfluß des 
Magdalenenftroms in der Republik Gos 
lumbia, Wr) 

Lebrun, 1) (Charles), geb. 1618 zu 
Paris. Noch nicht 4 Jabre alt zeihnete er 
fhon mit Kohle u. verrieth hierbei Talent 
und malte im 12. Sabre feines Alters bas 
Portrait feines - Großvaterde mit Gluͤck. 
Darauf warb er Vouets Schüler, NL 

U) 


* 


Lebrun 


fo wie feine Mitſchüler, er bald übertraf, 


ging nad Rom umd ‚fludirte bort bie Ans 
titen und vorzüglih Raphaels Werke. Nach 
Frankreich zuruͤckgekehrt diente fein Pinfel 
befonder® zur Darftelung ber von Luds 
wig XIV. gegebenen glänzenden Hoffefte, mit 
welden Gemälden vorzüglid Verfailles außs 
gefhmüdt warb. Große Gorrectheit und 
Sompofition zeihnen alle feine Gemälde 
aus, mehr als das Colorit, zu weldem er 
u vielen Binnober und Mennig brauchte. 

r ft. 1690 als erſter Maler bes Königs, 
Dräfident der neuen Kunflalademte und 
Ritter bes Michaelsorben. 2) (Ponce 
Denis Ecouhard), geb. 1729, mit bem 
Beinamen der franz. Pindar, angeblich) 
ein natürlicher Sohn bed Prinzen von 
Conti, der um feine Erziehung viel Sorge 
trug und in beffen Dienften er fpäter als 
Privarfecretair ftand. Beim Ausbruch der 
Revolution erfaßte &. die neuen Ideen mit 
großem Feuer und feine Oben u. Gefänge 
an bie Freiheit, trugen niht wenig dazu 
bei, die Begeifterung der Nation zu heben, 
Als jedoch 1793 die Schredengzeit eintrat, 
beklagte er in elegifhen Toͤnen den Unter» 
gang ber Freiheit u. der Menfhheit. Als 
mit der Directorlal: Regierung wieder mehr 
Rube und Ordnung wurde, erhielt 2. eine 
Wohnung im Loupre und einen Gehalt von 
1000 Zhaler, fo wie fpäter von dem erften 
Gonful mehrere Gratificationen u., ald Na: 
poleon Kaffer wurbe, eine Penfion von 6000 
Franke. In den legten Zabren feines Les 
bens wurde 8, blind u. ftarb 1807. Eine 
Ausgabe. feiner ſaͤmmtlichen Dichtungen ers 
fchien in 4 Bänden, Paris 1808. 8) (Karl 
5 ran; 8., Herzog v. Piacenza), geb. 1739, 
ammt aus einer bretagnifben Familie u. 
widmete fih den Wiffenfhäften und befon- 
ders dem Studium bes Naturrechtes. Die 
Behauptung, er fei Jeſuit geweſen, if 
falſch. 1768 wurde er Pöniglihre Genfor u. 
Renteneinnebmer. Bei den Streitigkeiten 
mit dem Herzog von Aiguillon u. der Bre— 
tagne fpielte er eine nicht unbebeutende 
Role. Nah dem Sturze des Derzops von 
Shoiſeul, zog fib 8, in den Privatftand zus 
züd. Beim Ausbruch der Revolution ward 
er als Deputirter des 3. Standes zu ben 
Generalftaaten gefendet, wo er fi in ber 
eonflituirenden Verſammlung fehr bald durch 
feine Reden von der Zribune auszeichnete, 
Er wurde jegt Mitglied der. Kranz» Com: 
mité. Nah bem 10, Auguft 1792 nahm 
er feinen Abſchiedz unter Robespierre wurs 
de er verhaftet, doch rettete ibn ber 9. 
Thermidor. 1796 kam er in ben Rath ber 
Alten ;nad) den Ereigniffen vom 13.Brümaire 
wurde er, ohne früher mit Bonaparte in 
Verbindung geftanden zu baden, auch ohne 
irgend einen Theil an diefen Ereigniffen zu 
nehmen,. zum 3. Gonful ernannt; ein Amt, 
in weldem er das Gluͤck hatte, weber Fein⸗ 
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de noch Verlaͤumber zu finden. Bei Er⸗ 
zihtung des Kaiferrreihes erhielt er ben 
Zitel eines Prinzen, Erzfhagmeifterd und 
Herzogs von Piacenza. Als Generalgons 
verneur don Genua hatte er fi nur ein 
bankbares Andenken in biefem Lande erwors 
ben, fo wie auch fpäter in Holland, wels 
ches Land er nah Lubmwig Bonapartes Abs 
banfung, ale Statthalter zu verwalten ber 
fam und woſelbſt er bis 1818 blieb. Den 
Beſchluß wegen ber Abdankung Napoleons 
untexfchrieb er nicht mit, jedoch ben in 
Betreff der Berufung der Bourbons auf 
ben Thron. Während ber 100 Tage wurbe 
er zum Großmeifter ber Univerfität ernannt, 
Nach ber 2. Reflauration entzog man ihm 
bie Pairswürde 5 doch wurde ibm biefelbe 
1819 mittelft einer königl. Orbonnanz wie⸗ 
ber gegeben. Er lebte ſeitdem zurüdgezos 
gen auf feinen Gütern bei Dourdan. Als 
Schriftſteller hat er ſich durch feine Ueber» 
fegung bes Homer und Zaffo und burd ein 
Werk: la voix du citoyen, Paris 1789, 
fehr ruͤhmlich ausgefeihnet. Er fl. 1324. 
4) (Peter), geb. 1785 zu Paris; unter 
Napoleon wegen einer Ode auf die Schlacht 
von Jena mit einer Penfion von 1200 Frans 
ten belohnt, warb er bald einer ber enthus 
ſiaſtiſchen Bewunderer deffelben. Nach der 
Reftauration verlor er feine Penfion unb 
feine Stelle als Haupteinnehmer ber inbie 
zecten Steuern, und benugte feine Mur 
fe zu Reifen nach Stalin, Griechen—⸗ 
land und die Türkei. Er fchrieb mehrere 
trefflihde Gedichte, u. a. 1814 sine Tragoͤdie 
Utyſſes, 1817 ein Lehrgedicht sur l’etude, 
welches von der Akademie den Preis erbielt, 
1822 cin lyriſches Gediht der Tod Napo⸗ 
leond. Am berühmteften madte ihn aber 
feine Bearbeitung der Scillerfchen Maria 
Stuart für bie parifer Bühne, welche 
dem Stüd und dem Bearbeiter den größs 
ten Beifall erwarb. 5) (Karl), geboren 
179* zu Halberftadt, Scaufpieler unb 
Schau'pielbichter in Hamburg; erwarb fid 
durdy feine kleinen Luftfpiele und Poffen, 
Matnz 1816, denen neue und neuefte Luft« 
fpiele, ebend. 1818 u. 1820, folgten, ben 
Ruf eines beliebten bramatifhen Dichters, 
Auch feine Bearbeitungen auslänbifcher Luft» 
fpiele, 2 Bände Mainz 1822, find nit 

ohne Verdienft. (Gl. u. Dg.) 
Lebüda, in ber orientalifchen Zrabdis 
tion die Zwillingeſchweſter des Abel, alfo 
Tochter bes Adam und der Goa, f 
Eebus (neu lat. Lebusium, 
Geogr.), 1) Kreis des preufiiden Re 
gierunge bezirks Brankfurt, 315 AM. groß 
und mit 50000 Einw.; befteht theil® aus 
Höhe oder Geeft, theild aus Niederungen 
ober Flußmarſchen mit guten Wiefen, u. 
wird von ber Ober und Spree burdfloffen 
welche bier burd den Friedrich » Witheimes 
kanal verbunden find. Das landräthlihe 
Amt 


’ 


314 Lebyd 
Amt biefe® Kreiſes iſt in ber Stadt Frank⸗ 
furtz 2) Stadt darin, an ber Ober, von 
Berghöhen eingefhloffen; das ehemals hier 
befindiihe Bisthum ward nadhher nad 
Füärftenwalde verlegt und 1598 ganz aufges 
hoben. Jehttt Irrenanftalt daf. (Cch.) 
Lebyd, Ältefter arabiſcher Dichter und 
‚ Beitgenoffe Muhammebs, wurde, der Sage 
nad, 140 Jahr alt. Sylveſtre de Sacy 
überfegte den Moallafat von E. (bei den 
Fabeln von Bibpay, Paris 1816, 4.). 
Lebzeiten (Kuchenb.), ein kleines Ges 
baͤck, welches von geriebenen Pfefferkuchen, 
Mehl u. allerlei Gewuͤrz verfertiget wird. 
Lecain (8, H.), fo v. mw. Lekain. 
Lecanöra (1. Ach.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrlichen Familie der Lichenen, 
Ordnung Cönothalami. Arten: leder- ober 
ſchorfarlig, auf Baumrinden u. Stämmen, 
Bemertenswerth 1. candelaria, grüngelb, 
giebt ausgekocht eine gelbe Farbe, mit wels 
der die dländer Bauern die Zalglichter 
gelb färben; J. parella, mit weinfteinar« 
tigem, meißem, didem, runzlichem riſſigem, 
warzenfoͤrmigem Thallus, gebrängtem, gleich⸗ 
farbigem, am Rande verbidtem Schildchen, 
auh fin Teutſchland heimiſch, zur Berei⸗ 
tung bes Eadmufes anwendbar. (Su.) 
Lecat, f. Eat. 
Lecca (Leccus a. Geogr.), ber Fluß 
eh. Vol. Corbutonis fossa, 
. Leccäge(fr. Handlgsw.), ber Abgang, 
welchen flüffige Waaren auf bem Lager 
ober während des Transports erleiden. 
Lecce (Geogr.), Hauptftabt ber Pros 
vinz Terra di Dtranto (Königreih Reapel), 
ſchoͤn und regelmäßig gebaut, in einer Ebes 
ne liegend; hat einige Befeftigung , Civil⸗ 
tribunal, Griminalhof, Biſchof, fhönen 
Marft mit Bildfäulen, Kathedrale, 32 
Kirchen, Collegium, Findelhaus, Gaftel, bes 
beutende Fabriken (in Baummollen, Spis 
tzen, Kattun), Wein » und Tabaksbau, 
Baummollenzudtz; 14,100 Einw. In der 
Nähe bir Rubera von Rubid, Zu, wird das 
leccer Det, bie feinfte Sorte Zafeldls, 
gewonnen; es muß firobgelb von Karbe, 
zeht klar u. rein von Geruch fein. (#Fr.) 
Lechi (Giovanni Antonio), geboren 
zu Mailand 1702; wurde 1718 Jefuit, 
lehrte fhöne Wiffenfchaften zu Vercelli u, 
Yavia, dann Beredbfamkeit zu Mailand, 
1783 — 1752 Mathematil zu Pavia, maß 
dann das Bett bes Reno u, ft.1776, Vor⸗ 
züglihe Schriften: Theoria lucis, Mais 
lonb-1719 ; Arithmetica universalis 8 Bbe, 
ebend, 1752; Elementa geometriac, 2 
Bde, ebend. 1752; de sectionibus conicis, 


- ebend. 17583; Idrostatica esaminata ne’suoi 


rincipj, estabilita nelle sue regole 
Helle misura dgll’ acque correnti, ebend. 
1763,4.5 Memorie idrostatioo - storiche 


. delle operazioni eseguite nella inal- 


veazione del Reno 17065— 1772, 2 Bän» 


* 


Lechea 


be, Mobena, 1778, 4.3 Trattato de canali 
navigabili, Mailand, 1776,4.  (Lr.) 

Lecco (Geogr), Stadt in der Delegas 
tion Gomo des Gouvernements Mailand 
(lomb. = venet, Königreich) ; liegt am Gomers 
fee, bat Gerichtshof, Fabriken in Wolle u. 
Seide, Handel, u. 1900 Ew, Leccoers» 
© ee, f. unter Gomo 3). 

Leccus (a. Geogr.), f. Lecca. 

Lech (Hüttenm.), 1) die von ber Gils 
ber⸗ u. Kupferarbeit fallenden Rohſteine, 
meiche noch mit Schwefel und andern ers 
digen Theilen vermengt find. Das bazin 
enthaltene Gold u. Silber wirb bisweilen 
in einem befonderen Ofen, Lechſchmelz⸗ 
ofen, welder eine Art Sttchofen iſt, dar⸗ 
aus gewonnen; 2) bie Schlatten, welche bei 
bem Rohſtahlſchmelzen abfallen, und nachber 
wieber zugefegt werden, um bas Rohſtahl⸗ 
eifen flüffig zu maden. 

Lech 1) 8. J., f.unter Czech 2) 8. II. 
Sohn Leis I., tödtete feinen Altern 
Bruder Krok binterliftig und wurbe zum 
Herzoge gewählt, nad Entbdedung bes Mors 
bes aber verjagt, fo daß er in Braſchnow 
in Siebenbürgen elend ſtarb. 

Lech (Geogr.), Fluß in Baiern ents 
fpringt in Vorarlberg an der rothen Wanb 
nimmt bie GSchwarza, Hornbach, ben 
Halblech, Sidel und Wertah auf, wird 
bei Schongau (durch den Halblech) fchiffe 
bar, fällt bei Lechsgmünd in bie Donau. 
Bon ihm hatte fonft ein Kreis Baterns ben 
Namen Lechkreis, dieſer halte 5 DM, 
223,200 Ew. und wurde 1810 aufgeho⸗ 


ben. (#Fr.) 
Lecha (b. Geogr.), Stabt im St. Juba 
(1. Ehren. 4, 21). 
Lehäon (a. Geogr.), f. unter Korinth. 
Lech⸗bett (Kupferh.), ein vor dem 


. Schmelzofen befindlicher Drt, in weldem 


fih der aus dem Dfen fließende Gtein 
ſammelt. 

Leche (Zool.), bei Oken bie 4. Klaffe 
der Thiere, begreift diejenigen, deren Leib 
hautig, mit oder ohne Gingemweibe ift; find 
getheilt in Klur-leche (Eingeweidewürs 
mer, getheilt in Fiefe, Flude u. Spulle), 
Kerfrlehe(Mufdeln, getheiltin Maden⸗«, 
Mufchel: u, Schnedenmufgeln) u. Bolks 
lebe (Schneden, getheilt in Drolle, Kins 


te, Schneile, Schlude). 


(#r.) 

Lehe (Rum.), in Mexiko, bie Sorte 
Defos (f. d.), welche man, um ihren Glanz 
zu erhalten, mit einem Weinhefenfirniß 
überzogen hat. Beim Einfhmelzen erleis 
den fie durch biefen Firniß einen Abgang. 

erchea (l. L.), Pflanzengattung, nad 
Joh. Lehe, Öffentl. Lehrer zu Abo, benannt, 
aus ber natürlidien Kamille ber Caryophyl⸗ 
leen, zu ben Uebergangsfornen u. zur 8. 
— der 3, KL, ” £inn. au 2 —— 

rten: nordamerikaniſche, oſtindiſche, hine⸗ 
ſiſche Pflanzen. 


7) 


Lecheates 


Lechtlates (Myth.), der Woͤchner (von 
IrXw, bie Wöhnerin), Beiname des Zeus 
in einem Tempel zu Aliphera in Arabien, 
* er hier die Pallas geboren haben 
ollte. 

Leohefriön (fr. Pomol.), 1) rs vw. 
Gaffolet; 2) fo v. w. Sommerrobint. 

Lehel, ein Meines Faß, welches am 
Epundlode einen Anfag hat, um daraus 
trınden zu können. — 

Zechenaultia (l, R. Br.), Pflanzen: 
gattung aus ber natürl. Kamilie ber Kobes 
Lieen, zur 1, Drbn. ber 5. Kl. des Linn, 
oft. gebdrig. Arten: fämmtlih in Neus 
Holland heimiſch, in europäffhen Pflanzen: 
fammlungen felten, 

Zechen ich (Beogr.), 1) Kreis bes preus 
ſpiſchen Regierungsbezirks Köln; hat 25,000 
Em.; 2) Kreisfkadt barin, an ber Maſſel, 
hat 1850 Em, 

Lidheo (Beogr.), Hafen von Korinth 


e. 5*er; (Miner.), fo v. w. Kupfer⸗ 


n}. 
art (Myth.), Sohn von Pofeldon u. 
ene (J. von Acheloos ober Debalos), 
ab dem Hafen Lechaͤon (f. d.) bei Korinth 
einen Namen. 

Lechevalier, f. Chevalier 4), 

Lehfeld (Geogr.), Ebene in Baiern, 
fid am Lech und ber Wertach, von Landes 

berg bis über Augsburg 10 Stunden lang 
—— iſt zum Theil angebaut und bes 
annt dur dbieNiederlage der Hunnen 
durch Otto I. 955. Lechha uſen, Dorf 
am kech, Augkburg gegenüber, im Landge⸗ 
richt Friedberg des Oberdonaukreiſes (Bais 
ern); hat Seidenwebereien, ſtarken Vieh⸗ 
— u. 1450 Ew. Lechi (a. Geogr.), 
o d. w. Rammathlechi. Lech⸗kreis (m. 
GSeogr.), ſ. unter Lech. RKechtinia (m, 
Part Be der Stadt Leighlinbridbge auf 
land. 

Lcedheftraße (Hüttenw.), an dem Kup» 
ferfhmelzofen eine Bahn, in welder bas 
Kupferleh auf einem vor dem Dfen befind» 
lichen abgemwärmten Plag, Lech bret, läuft; 
die Bahn wirb von Schladen, Kohlen und 
@eftübe gemadıt. 

Lecibeall. Ach,), Pflanzengattung aus 
ber natärlidien Familie der Lichenen, Ordn. 
Idiothalami: Arten: fehr zahlreih, auf 
Baumrinden und Felfen. 
2eck (Serw.), im innern Schiffe jebe Rise 
ober Deffnung, durch welde Waſſer in den in» 
nern Raum kommt. Der L. enıfleht entweber 
durch Aufreißen ber Nähte oder Fugen oder 
durch Anſtoßen auf Klippen unter dem Wafs 
fer, oder durch Schüffe unter dem lehteren. 
Die Tegtern werden buch Schmier» 
pfropfe verftopft, welche der Schiffszim⸗ 
mermann von innen hineintreibetz vor 
die andern Erde wird ein PBleines, mit 
Werg benähtes , getheertes und mit Aſche 
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u, Sand beftreutes Segel (ein geſpick⸗ 
tes Bonnet) gezogen, um bie Deffnung 
dadurch zu verfchließen. (Hy.) 

Led (Geogr.), 1) Arm bes Rheins im 
Königreich der Niederlande; befommt ben 
Namen unterhalb Wageningen, gibt Waffer 
zue Yffel und zu mebrern Kanälen ab unb 
vereinigt fi vor Rotterdam mit ber Mers 
we (f. d.); 2) f. unter Kaͤar. 

Ledüfie (Holgsw.), fo v. w. Leccage, 

Lecke, 1) überhaupt ein Rißz 2) (Deichb.), 
der Ort, mo das Waſſer durd einen Dei 
fidert, gewöhnlid durch Maulwurfs- und 


Mäufelöder verurfaht; 3) (Landw.), fo u. 


w. Salzlecke. 

Leden, I) mit ber Zunge an etwas hin» 
u. herfahren. £., ift nicht nur bei Thieren 
ein Mittel in Hautfchäden und Bermuns 
dungen, wozu fie bie Natur durch Inſtinct 
antreibt, fondern auch erfahrungsmäßig bei 
Menfhen oft in gleihen Faͤllen von größer 
rer Wirkſamkeit, ald manche gepriefene kuͤnſt⸗ 
liche Mittel, es mag ſolches nun von Thies 
ren, wie befonders von Hunden, bie fidh 
bazu gewöhnen laffen, oder audy von Men» 
fhen, beſ. von Müttern an ihren Kindern 
a 2) tropfenweife durchfließen, oder 

urchfließen laffen; 3) von Talglichtern, 


bei welchen zu viel Zalg fchmilzt und an 


der Seite herabfließt; 4) von ber Feuers 
flamme, etwas berühren; 5) (Maler), f. ge: 
ledtes Gemälde. Bol, Lede. (Pi.) 

Lederbetien (Binzenz, genannt Moms 
ciol), ausgezeichneter Bataillen» und Lands 
chaftsmaler, in Mitte des 17. Zahrhuns 
ertö zu Antwerpen. Meikwuͤrdig ift es, 
daß er, ba ihm bie rechte Hand fehlte, es 
mit der Linken zu fo einer Fertigkeit ges 
bracht hat. 

Ledereien, Nahrungsſtoffe allee Art, 


bie zunähft um bes Wohlgefhmads willen - 


genofien werden. Sie find von der man⸗ 
nichfaltigften Art, da, wie bekannt, nichts 
verfchiedener unter ben Menfhen, ale ber 
Gefchmad iſt; meift ift es Suͤßigkeit, die 
(bef. Kinder) anlodt, doch eben fo auch fet⸗ 
ter mit eignem, vorzüglich buch Bräunen er⸗ 
haltenem Beigefhmad, oder ein Arom, oder 
eine Säure, ein Salz oder ein fonftiger Stoff; 
gewöhnlich werden fie durch Zuſammen⸗ 
mifhung mancherlei Subftanzen für ben 
Gaumen am angenehmften. Im Allgemeis 
nen barf ihr Genuß fih nicht zu oft wies 
derholen, auch nicht zu reichlich fein, weil 
ber Magen von ihnen eher als ber Gaus 
men gefättigt wird, Daher wird auch in 
biätetifhen Schriften mehr gegen fie ges 
warnt, als ihr Lob gepriefen, ungeadtet fie 
unter andern Nahrungsmitteln, beren Haupt 
beftimmung Sättigung ift, u. mit Maß u. 
mit Rüdticht auf die individuelle Natur 
genoffen,, die oft leicht verträgt, mas 
gegenfeltig andere, um fih nicht zu ſcha⸗ 
den , meiden müflen, keineswegs Ba 


l 


316 Leckerhaftigkeit 


find. Ueber ihrer Verſchiedenheit bei einzel⸗ 

nen Naturen ſ. mu von ben Ledereien, 

aus den Schwed. mit Anmerk. von F. R. 

rg und, K. Sprengel, 2 Bände, Halle 
* 


(Pi, 
Lederhpaftigkeit (Phyſiol.), ift über: 
haupt ein erhöhter Sinn für das Wohlbe: 
—F im Speiſe- und Getraͤnkegenuß; fie 
ft daher auch auf nur eigentlih ledere 
Speifen u. Getränfe (Ledereien) gerichtet. 
Sie ift entweder nur eine der mehrern Ans 
beutungen einer hoͤhern ihn HD 
für Genüffe, daher auch eine gewöhnliche 
Eigenheit des Eindlihen und des fruͤhern 
Jugendalters, wo fie in ber Erziehung 
derjenigen Beſchraͤnkung bedarf, die je 
de Neigung erheifht, welde auf bloße 
Befriedigung der Selbſtſucht gerichtet iſt; 
ober fie beruht auf einer vormwaltenden 
Ausbildung des Gelhmadorgans bei eins 
zelnen Menfchen, indem lederhafte Perfonen 
gewöhnlid aud feinere und Andern nidt 
beadtbare Unterfhicbe in Speifen u. Ges 
tränten wahrnehmen. Durch Nachgiebig⸗ 
keit, ober auch bei Leerheit bes Geiftes u, 
Mangel an ntereffe an höhern und ums 
foffenden 2ebendgenüffen, fleigert fib aud 
jene Reigung, der nun die Kraft des Willens 
aud dann unterliegt, wenn felbft Gefundbeit, 
Ehre u. Wohlftand durch die Nachg'ebigkelt 
gegen bie Antodungen ber &, bebroht wer: 
den. Mit bem phyſiſchen Nabrungsbedürf: 
niß ſteht fie in fo fern in Verbindung, daß 
fie, wo biefes ſchweigt, wie bei völlig ge: 
fliltem Hunger, oder wenn nad Ueberlas 
dung oder in Krankheiten die Verbauungsr 
Praft vollends abgeitumpft iſt, ebenfalls uns 
angeregt iftz daflelbe wird durch Ueberfät- 
tigung mit einzelnen Genüffen, worauf bie 
®, vornehwlich gerichtet ift, bewirkt; des» 
wegen verliert fih die €. bei Zoͤglingen 
von Sonditoren, oder Kunſtkoͤchen, febr bald, 
wenn ihnen leid. beim Eintritt die Gele: 
genbeit ber Begierde zu genügen nit vers 
fdloffen bleibt. Gegenfeitig aber erhöht auch 
eine lange Entbehrung die 2.3 baber fie 
gewoͤhnlich binfichtlid einzelner Genußgegen» 
Rände bervortritt, die nur zu gewiſſen Zei— 
ten im Sabre dargeboten werben, died um 
fo mebr, wenn zugleich ein höheres poy⸗ 
fifhes Bebürfnig ‘von Nahrung eintritt, 
und der Geift zugleidd von andern gewohr⸗ 
ten Richtungen abgelenkt ift, wie bei genes 
fenden Kranken; darum werden auch bäufig 
muͤſſige Greiſe, bei fonft leibliher Körper: 
eonftitution, lederhaft, wenn fie in frühe: 
rer Zeit. in einem regeren Leben, ober unter 
ipre Sinne und ihre Kräfte in vielfeitis 
gen Anfpruch nebmenden Befchäftigungen, 
gegen Zafelfreuden ziemlich gleichguͤltig 
waren. (Pi.) 

ged:baus (Salzw.), fo v. w. Led 
wert. & »tübelden (Spinnerei), fo v. 
w. Nepnäpfhen. &.smäulen (Bergb.), 


Reclerc 


von Erzgängen, welde zuſammenkommen 
und anfangen gut zu werben. 

Led (Geogr.), altes königlihes Schloß 
auf einer Inſel im Wenerfee in Skara—⸗ 
borgelän (Schweden) 5 heißt jegt Silajo di 
u. ift dem Grafen Ablerkreug, wegen eines 
erfohtenen Sieges bei Sikajocki (1815), auf 
50 Jahre verlichen worben, 

&ed:pfote (Zool.), fo v. w. Krüppel: 
thier. &.»faft (Pparm.), f. Linctus. E.⸗ 
fhaufel(Salzw.), f. unt. Gradirer. 8, 
ftein, fov. w. Düngfalz, vgl. Gradirhaus, 

Leckfucht (Vieharzneik.), eine krank⸗ 
hafte Begierde, die beſonders beim Rind⸗ 
vieh vorkommt, Gegenſtaͤnde zu belecken, 
auch zu verſchlucken, welche die Thiere 
ohnedies verabſcheuen. Der Trieb geht vor⸗ 
nehmlich auf Kochſalz oder andre ſalzige 
Subſtanzen u. ift dann wohl Inſtinct, zumal 
wenn dad Vieh ſchlechtes Futter erhält; 
wenn aber bann bie Thiere au altes Les . 
ber, Erbe, Holz, Alaun, Ereremente u, f. 
w. beleden, leidet ihre Geſündheit und fie 
magern ab, wozu aber befonders auch bie 
Kortdauer einer ſchlechten Ernährung bei⸗ 
tragen mag. Diefe ift dann vornehmlid 
zu verbeffern u. den Thieren Kocfalz als 
Deilungsmittel zu reihen, oder auch Glanz: 
ruß, wo, wenn fie diefes nit mehr anneh⸗ 
men, meift aud dfe 2, gehoben ifl. (Pi.) 

Leck⸗wein (Weinh.), 1) Wein, welder 
aus den beftcn und reifften Beeren von 
ſelbſt hetautgetidpfelt if. Werben bie 
Zrauben. in dieſer Abfiht auf Horden unb 
Stroh gelegt, fo heißt der Wein aud 
Strobwein; 2) Wein, welcher neben 
bem Bapfen oder Hahne aus einem Zaffe ge 
laufen ift. .  (Feh.) 

Leck⸗,werk (Salzw.), f. unter Gradi⸗ 
ren 3) oder Dadiedwert. } 

geclerc, 1)f. Clerc; (k. d' Ofin, 
Karl Emanuel), geboren zu Pontoiſe 
1772; trat, nachdem er feine Studien voll» 
endet, beim Ausbrud der Revolution, in 
Kriegsbienfte, wurde bei der Belagerun 
von Zoulon Generalabjutant, zeihnete fi 
bei der Nord: u. Rheinarmee, fo wie uns 
ter Buonaparte in Italien buch Muth u. 
Einfiht aus und beiratbete beffen Schwes 
ſter (f. Buonaparte 10) 5 1795 erhielt 
&. nah dem Präliminarfricben vom 
Leoben den Oberbefehl über die Ar— 
mer , welche Portugal . zum Zrieden 
zwingen follte, was er bewirkte. Hierauf 
nad Domingo gefandt unterwarf er bie 
Empoͤrer theild durch glüdlihe Gefechte, 
tbeil6 duch Unterbandiungen, ſchickte 
Zouffaint = Louverture gefangen nah Frans 
reih u. zwang die andern Häuptlinge zur 
Anerkennung ber franz. Oberherrſchaft. 
Beim Ausbrudhe ber Feindfeligkeiten mit 
England entfloben jedoch Deffalines, Chris 
ftoph und andere Häuptlinge aus dem Bas 
ger u, empörten fi von Neuem. 8. —— 

aher 


Lecluſe 


er ſein Hauptquartier nach ber Inſel 
Tortue legen, wo er 1802 an einer an⸗ 
ſteckenden Krankheit, die faſt ſein ganzes 
Heer aufrieb, ſtarb. Seine Gattin, Buo⸗ 
naparte's Schweſter, vermaͤhlte ſich nach⸗ 
her mit dem Prinzen Borgheſe. (Le.) 
Lechũſe (Charles), ſ. Ecluſe. 
Lecönte (Anton), ſ. Conte 2). 
Lecoq, 1) (Karl Ehriſtian Erd— 
mann, Edler v.), geb. 1767 in Torgau, 
aus einem, zu Ende des 17. Jahrh., wegen 
des Glaubens, aus Frankreich vertriebench, 
edeln Geſchlecht; trat 1780 als Faͤhndrich in 
das Regiment feines Vaters, weicher fpäs 
ter als fächfifcher General: Major flärb. 
1788 ward 8, Abjutant bei biefem Regi⸗ 
ment u. erhielt nad dem Kelbzuge von 1795 
eine Sompagnie 5 1800 wurde er Major, 1807 
Obriftlieutenant u. Commandant von Wit⸗ 
—— dann Obriſt und Generaladjutant 
des Könige. 1809 führte er als Generals 
major eine Infanteriebrigade, welche bei Linz 
und Wagram brav fodht, und zeichnete 
fi durch perfönlichen Muth aus, welder 
ihm das Kreuz des ſaͤchſ. Sf. Heinrichsor⸗ 
dens und ber Ehrenlegion bradte. 1810 
warb er Generallieutenant und Diviflonsr 
general; feine Thätigkeit bei ber neuen 
Bildung ber fähfiihen Armee beurfunbete 
fih durch die Ausbildung ber zuerft errich⸗ 
teten beiben Regimenter leichter Infanterie, 


für welde Zruppengattung er aud ein 


Dienftreglement entwarf. 1812 commans 
dirte er das faͤchſ. Hülfscorps im franadf.= 
ruſſiſchen Feldzuge und ward Kommandeur 
obengenannter Orden, 1813 vollzog er ben 
Befehl bes Königs, die fähf. Truppen von 
ben Franzofen zu trennen und fi in bie 
Feſtung Zorgau einzufchließen, Nach ber 
Schlacht bei Lügen erhielt er aufs Neue 
den Befehl Über das ſaͤchſ Militär. 1814, 
während ded Gouvernements, war er in 
dem Feldzuge in den Niederlanden nur Bri⸗ 
gabecommanbdant, erhielt aber 1815, nad 
der Rüdlehr bes Königs, den Oberbefehl 
über das gegen Frankreich beftimmte Hülfs- 
corpe. Jetzt ift er commandfrender Gene; 
ral der fähf. Armee und von ihm gehen 
die verfchiebenen neuen Einrihtungen im 
Militärwefen aus. 2) (Paul Ludwig), 
geb.1773 zu Berlin, Anfangs zum Theolo⸗ 
gen beflimmt, mibmete er fich jeboch bald ber 
biplomatifhen Laufbahn, bie er als gebeis 
mer Secretär der damaligen preußifchen ge: 
heimen Staatskanzlei betrat, und flieg bis 
um 1797 zum geheimen Kriegsrath. 1806 


folgte er dem Könige nad Königsberg, - 


wohin, wegen ber Kriegsunruben, bad De: 
partement ber auswärtigen Angelegenheiten 
verlegt wurde, in welchem 2. feit bie 
fem Jahre vortragender Rath mar, 
1807 zum witrklichen geheimen Legations⸗ 
tarh ernannt, kehrte er nach Berlin zurüd, 


J 
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warb 1809 GStaatsrath im neu organifirten 


Cabinetsminiſterium, 1813 Polizeipräftdent 
von Berlin, erhielt 1814 das eiferne Kreuz 
2. Klaffe, trat 1816 ald Regierungspraͤſt⸗ 
bent und Director in ba® neu errichtete Re⸗ 
gierungscollegium zu Berlin, erbielt 1817 
den rothen Abdlerorben u, warb 1818 Chefs 
präfident ber Regierung. 1821, nad) Auflda 
fung des Regierungscollegiums, übernahm 
er, unter Leitung des Staatskanzlers von 
Harbenberg, die Bearbeitung der Neufcha— 
tellee Angelegenheiten, trat 1822 wieder 
als wirklicher geheimer Legationsrath im 
das Departem. ber auswärtigen Angelegen» 
heiten u. ſt. bis zulegt thätig, 1824. (Md.) 
Lecou (Geogr.), fo d. w. Lezoux. 


Lecöürbe (Glaube Joſeph), geboren 
zu ons le Saulnier 1759, nahm Krieges 
dienfte u. zeichnete fich bei der Rhein» und 
Norbarmer, fo wie fpäter in ber Sambres, 
Maas», Rhein«, Mofelz und helvetiſchen 
Armee vortheilhaft aus. Beim Ruͤckzuge 
aus dem befeftigten Lager vor Mainz; 1795 
hielt er ben Feind einen Tag auf, zeigte 
gleihen Muth in ben beiden Schlachten 
vor Raftadt, wurde Generallieutenant u. 
befehligte das Corps ber franz. Armee, bie 
in die Schweiz einbrang, u. ben rechten 
Flügel der Donauarmeg, welcher Maffena’s 
Operationen unterftügte, bildete. Nachdem 
er den St. Gotthard dem ruff. General 
Suwarow hatte überlaffen müffen, beuns 
tubigte er nad) ber Schlacht von Zuͤrich bie 
ruf. Nachhut bis an den Rhein. Unter 
Moreau wohnte er ber Schlacht von Hohens 
linden bei, nahm Felbfirdhen u, Graubündten 
u. 308 fich nah dem Frieden von Lünepille 
ing Privatleben zurüd, Bei Moreau’s 
Proceß Pehrte er nah Paris zurüd, ers 
Uärte fich dffentliih für ihn u. zog fi da⸗ 
durch Napoleons Daß u. bie | in 
feine Baterftadt zu. Ludwigs XVIII. Rüds 
kehr 1814 fegte ihn wieder in Thaͤtigkeit; ob» 
gleich er bei Napoleons Wiedererſcheinen fi 
weigerte zu ihm überzutreten, nahm er body. 
bald darauf das Gommando ber DObfervar 
tionearmee, am Jura, an. Nach ber Schlaf 
von Waterloo unterwarf er fi. bem Könige 
und fl. zu Befort 1815. (L:.) 


LecouprTür (Xbrienne), geb. zu Fiss 
mes in Shampaane 1650, Scaufpielerinz 
trat zu Paris 1717 zuerft auf die Bübne, ‘ 
glänzte vorzüglib in der Rolle der Phär 
bra, gewann die Neigung des nachmaligen 
Marfhalls, Grafen von Sachſen, u. ft. 17380, 
wahrſcheinlich an Gift von einer eiferfüds 
tigen Nebenbuhlerin. 

Lectica, Lecticärii(lat.), f. uns 
ter Sänfte, 

Lecttön (v. lat.), 1) Unterriht, Vor⸗ 
Tefungen , Lehrftunde; 2) das zum Lernen 
Aufgegebene; 3) Weifung, a ei 

[ 
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Abfchnitt in ber Bibel, welcher in ber Kir, 
che verleſen wird; 5) in der Fathol, Kirche 
einzeine Abſchnitte aus biblifhen Bädern 
‚ ober aus Schriften ber Kirchenväter und 

anderer kirchlichen Schriftfteller, die fib in 
den liturgiſchen Büchern, befonders im Bres 
dier und Miffal befinden. Sie find oft nur 
Meine, aus dem Zuſammenhange geriffene 
Bruchſtücke, die man erft dann völlig vers 
ſteht, wenn man den Scriftfteller, aus dem 
e entnommen find, ſelbſt nachſchlaͤgt. Daf 
übrigens mande 8, mit bem Gegenftande, 
mit dem: fie verknüpft find, in einem nur 
loſen Zufammenhange ſtehn, einige ihres 
myſtiſchen Inhaltes wegen un'hmadhaft, 
und in hilforifher Hinſicht unzuverläffig, 
ie abergiämibig find, haben gelehrte, fathos 
ide Schriftfteler feloft geftanden und eis 
ne Berbefferung gewünfht, die auch zum 
Theil fhon in Frankreich verfuht worden 


iſt. 6) Das Borlefen ver Gefege in ben 


Eynagogen. | | 
Lectionärium (lirdl. Art.), fo v, 
w. Comes 2). ’ 
Lectiondstlaffe, f. unter Alaffe 2), 
k.verzeichniß, Verzeihniß aller Vors 
Iefungen, die auf einer Schule oder Univers 
fität jährlich oder halbjährlich gehalten wers 
ben follen. | 
Lectistärnium (r. Ant.), mit Op» 
fern u. Gebet verbundenes Mahl, zu ges 
wiffen Zeiten ben Göttern aus Dankbarkeit, 
ober zur Abwendung einer Gefahr, vor 
bem Streite gebradt , in einigen Tempeln 
auch täglich gefeiert (L.ia diuturna), Das 
außerorbdentlihe 8, dauerte 8, 8 u. meh⸗ 
rere Tage, in ber ganzen Stadt waren alle 
Haus thuͤren geöffnet, jedem Kommenden, 
auch Fremden, wurde Gaſtfreiheit erwieſen, 
‚man pflegte ſich zu verſoͤhnen Zank zu vermeis 
ben, Proceſſe zu ſchlichten, Gefangene wurden 
audgelöfet u. f. w., ber Altar des gefelerten 
Gottes (meift bes Apollo, der Ratona, Diana, 
bes Herkules, Merkur. Neptun), wurde mit 
Speifen befegt, zum Theil von ben Opfer: 
tbieren, um bie auf dem Altar rubende 
Tafel lagen auf Speifsfopha’s die Bildniffe 
ber gebetenen Götter, Juno u. Minerva 
aufrecht geftelt. Die Autfiht und Befor: 
gung ber L. en lag ben Epulonen (f. b.) 
0b, bie auch mit ben Ihrigen nachher bie 
Speiſen verzebrten, bei befonders feierlichen 
Senatoren. Das erfte L. wurde bei einer 
epidemifhen Krankheit in Rom 399 v. Ch. 
gehalten. Das feierlihfte war das nad 
der Entbedung der Eatilinarifgen Verfhwds 
sung gefeierte, (Sch,) 
Lector (lat.), 1) lefen; 2) Bortefer, 
in ber alten K'rche derjenige, brffen Ger 
fhäft es war, bibiifhe Stüde wie andere 
tirdlihe Urkunden ber Gemeine vorzulefen, 
Da gut Leſen weit feltener ift, als man 
ewöbnlih glaubt, und cin zweckmaͤßiges 
Briefen dem Gelefenen leihteren Eingang 
verſchafft; fo modte man Anfangs nur 
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ſolche Indivtduen, an benen man eine der 
fondere Geſchicklichkeit im Borlefen bes 
merkte, zu diefem Gefchäfte beftimmt has 
ben, bie man, gleich allen Dienern der 
Kirche, durch Webete u. Geremonien zu dies 
fem Amte weihete. Solche Lectores kommen 
fhon im 2. Jahrhunderte bei Zuftin dem 
Märtyrer vor und ais eigene Kirchenbes 
amte im 3. Jahrhunderte. Späterhin wur⸗ 
de die Weihe eines L.s in der katholiſchen 
Kirche faſt nur als eine Vorbereitung zu 
hoͤberen Weihen ertheilt, und dabei blieb J 
es bis auf unfre Zeiten, obſchon im Zris 
bentifhen Concil Mehrere den Wunfh Aus 
ßerten, daß die, fogenannten mindern Wels 
ben, unter welde auch die eines 2,8 oder 
das 2.at gehört, wieber in Aufnahme Eäs 
men. Uebrigens, nannte man ehedem audh 
3) Echrer der höbern Wiffenfchaften an bie 
fhöflihen Lehranftalten Lectores u. der Ras 
me Profeſſor wurbe in der Regel nur den 
Univerfitätsiehrern ertheiltz 8) (Ant.), fo 
vd. w. Anagnofles; 4) jegt aufllniverfitäten, 
Name des Lehrets neuerer Gpraden, der 
felten Profeffor ift. (Xr,) 

Lectorät,. 1) das Amt eines Lectors 
(f. d.)3 2) eine von ben fogenannten mins 
bern Weiben (minores ordines [f. d. P. 
Vgl. Lector. 

Lectorätes (a. Geogr.), Voͤlkerſchaft 
in Gallia Aquitannia tertia, unweit 
Außci, mit der Hauptſtadt Lectöra (Ci- 
vitas Lectoratum); j. fectoure, 

Lectöüre (Geogr.), 1) Bezirk im Der 
partem. Ger (Fronkreich), hat 1944 AM., 
59,000 Ew., 5 Gantone; 2) Hauptſtadi 
darin am Gers, hat Hospital, Handel mit 
Wein u. Branntwein u. 6400 (5500) Eo.; 
3) Marlifleden im Bezirk Alby, Depart, 
Zarn, bat 1550 Gm, 

Lectüre (v. fr.), 1)das Lefenz 2) bas, 
was man liefetz 3) die Aneignung bei Ges 
lefenen beim Lefen, Belefenheit, es ſei um 
bes Zeitvertreibs wegen, oder um fi zu 
zerſtreuen, oder um alte Kenntniffe zu bes 
richtigen und neue zu erlangen, 

-Le®ctuliclat. Chir.), Strohladen (f. b.). 

Lecturer (engl. Kirchenw.), ein 
licher ber bie fonntäg'ihen Nachmittagspre⸗ 
digten irgend einer Kirche zu halten Hat, 
ohne andere Amtsverrigtungen bei derſel⸗ 
ben zu beforgen. . 

Lecetus (r.&nt.), 1) Speifefopha zum 
Liegen bei der Mahlzeit (wo gewöhnlich 
8 Perſonen auf 1 L. lagen) gebraucht. 
Das Geſtell (sponda) und die Fuffe (ful- 
era, pedes) waren meiftend hHölzern, oft 
aber mit Goldblech, Silber oder Elfenbein 
ausgelegt. Die Polfter (accubita [f. d.]) 
waren früher mıt Heu, Stroh u. dergi., 
fpäter mit Wolle, Federn, Seide u, Aehnli⸗ 
chem ausgeftopft. Bisweilen hatten fie Lehnen, 
toftbare Deden u. f. w. Unter den Kais 
fern wurde flatt der (gewöhnlich 3, Wr 
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Triclinium) ®ubhebetten um ben Speiſe⸗ 
tifh, nur eins in Geftalt eines. C (daher 
auh Sigma genannt) gebräudlid, bis 
man anfing auf der Erbe ober auf Kiſ—⸗ 
fen zu ſigen; 2) (l. cubicularis) 
Schlafbett; 3) (l. feralis oder fune- 
bris) Leidens ober Parabebett, bad mit 
dem Zodten verbrannt wurde. Vgl. Area 2); 
4) (l. genialis), Brautbette, im Atrium 
N 5.) Rehend; 5)(l. lucubratorius), 
ubhebette, um barauf am Tage zu ruben 
oder zu lefen. (Seh.) 

Lechtpis «1. Z.), Pflanzengattung, 
aus der natürl, Familie ber Morteen, zur 
1. Ord. der Polyantrie des Linn. Syſt. 
gehörig , buch hölzerne, ringsum aufiprins 
ende Samenkapfelm ausgezeichnet; Arten: 
Pi damerikanifche Bäume, 1. zabucajo, mit 
großen, efbare Kerne enthaltenden Fruͤch⸗ 
ten, J. ollaria, in Brafilien, mit angenehm, 
wie Piftacien fhmedenden, und roh oder 
gekocht genoffenen Nüffen ; aus der Scale 
werben Zrinkgefhirre, dem Aeußern nad, 
gebrannten Zöpfen gleichend, gefertigt. (Su.) 
Reczbaza(Geogr.), Dorfin der Landſch. 
Klein «» Kumanien-(Ungarn); bat 2450 Ew. 

Peczna (Geogr.), Stadt am Wieprz 
im Obwod Krasniftam ber Woiwodſchaft 
Lublinz; Hat anfehnliche Wiehmärfte u. 1900 
Ew. Lecz;dca, ſo v. w. Lenczyc. 

Led (Leda, ſlav. Myth.), ein Kriegs⸗ 
gott der Ruſſen in Kiew, deſſen Bild mit 
Darniſch, Heim, Schwert, Speer u, Schild 
gewaffnet vorgeſtellt wurde. Auch ſcheint 
et die abſteigende Haͤlfte des Jahres vom 
Sommer bis zum Winter bezeichnet zu haben. 
Der Kaleda (f.d.) war ihm entgegengeſeht. 

Leda, 1) (Rede, Myth.), Tochter von 
Theſtlos, König von Aitolien, u. ber Laophonte 
oder Leufippes nah And, Tochter von 
Glaukos u. Pantheityia,, weshalb fie bei 
@in. die Aetolifche, bei And. die Kalybos 
nifhe, bei And, bie Pleurantiche L. genannt 
wird. Bei Homer ift fie Gemahlin be# 
Tyndareus, dem fie Kaflor, Pollur u. ‚He: 
lena gebar, Spätere (Apollodor) erzählen 
dabei Wunder. Tyndareus u. Leda erzeugten 
bereits früber Zimandra (Gem. bes Echemos), 
Klytämneftra (Gem, Agamemnons) u. Philos 
noe (melde Artemis unfterblich machte). Zeus 
aber genoß einft in Geftalt eines Schwans 
die &. in berfelben Radt, in welder fie 
Tyndareus umarmte, u. 2, gebar von dem 
Gott ben Polydeukes (Pollur) u. bie Der 
lena, von Tyndareus den Kaſtor. Nach 
@inigen ift ober Helena bet Zeus und ber 
Remeſis Tochter; biefe, bed Zeus Umarmung 
fliebenb ,„ verwandelte fih in eine Gans, 
3eus aber in einen Schwan u, erreichte 
fo, was er wollte. Nemefid gebär ein Ei, 
das ein Hirt in einem Haine fand und ber 
L. brachte. Dieſe bewahrte es in einem 
Schrein, bis Helena daraus geboren wurde, 
bie L. als eigne Tochter erzog. Nach And, 
gebar £, zwei Eier, aus welchen bie Diods 
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turen und ‚Helena hervorgingz wovon biefe 
Tochter bed Tyndareus jene beide Söhne 
des Zeus waren 3c. Die Sage vom. Ei 
ift fpätere Erfindung, und entfland viels 
leicht durch die Form des Gutes der Dioskuren 
(fe d)3 2) (flav. Mäth.), f. Led. (R.Z,) 

Ledba (Bool.), fo v. w. Rucula. 

Leda (Geogr.), Fluß in Oldenburg u. 
Bannover, hat bie Jümme zum Quellenfluß, 
nimmt die Söfte auf, fäut in die Ems bei 
Leetort. 

Ledan (Beogr.), fo v. w. Kafemifd. 
Ledbbury, Marktfleck am Herfordkanale 
in ber Graffhaft Herford (England) 5 hat 
Dospital, Tuchfabriken und 3000 Ew, 

Ledderhofe (Konrad Wilhelm), geb. 
zu Hanau 1751, erſt Regierungdardis 
var u. Profeffor ber Rechte am Garolinum 
zu Kaffel, dann Regferungtrath, Director 
des Hofarchivs u. Richter beim Appellations= 
Hof. Er ftarb 1812. Unter feinen meift 
biftorifchen Schriften ift die wichtigſte: 
Verſuch einer Anleitung zur Heffen Kaffels 
ſchen Kirhenreformation, Kaffe 1785, 2, 
Aufl. Marburg 1821. (Lr,) 

Lede (Geogr.), Dorf im Bezirk Dender⸗ 
monde ber nieberländifhen Provinz Oft: 
flandern; bat 3350 Gm. Ledecz, Stabt 
im Kreife Czaslau (Böhmen), an ber 
Sazawa; bat 1100 Einw., Edloß, ges 
hört dem Damenftifte zu Prag. Lebegs 
bem, Marttfleden im Bezirk Kortryk der 
nieberländifchen Provinz Weftflandern; hat 
3150 Em. Ledenitza, Markiflecken im 
Bezirk Ogulin der froätifchen Militärgrenze 
(Deftreich) ; hat Bergſchloß, Hegt am adriati⸗ 
fhen Meere. (Wr.) 

Leder, 1) gar gemadte Thierfelle, bef. 

„wenn bie Haare bavon getrennt find. 
Das 8, unterfcheidet man theild nach ben 
Thieren, von welden die Felle genommen 
find, als Rinder, Kalb», Bods, Ziegen», 
Schafs, Roß:, Hirſchleder u. f. w., theils 
nad) ber Art der Zubereitung, ald Sohlen⸗, 
Pfund», Fahlleder, Juchten, weißgares, fäs 
miſchgares Leber, Corduan, Safflan. Cha⸗ 
grin, gefärbtes, blank geftoßenes, lackirtes 
Leder u. ſ. w. Dieſe verſchiedenen Arten 
Leber werden von ben Loh- und Weißger⸗ 
bern, Corduan⸗ u. Saffianmachern bereitet 
u. von den Schubmadern, Beutlern, Satts 
lern, Riemern, Taͤſchnern u. f. w. zu uns 
zäbligen Dingen verarbeitet. Ueber die Ber 
reitung bes 2.8 vgl. Serben; 2) fo» m. 
Haut; 8) fo v. w. Schurzfelle; 4) (Bergb.), 

ſo v. w. Arſchleder. (Fch.) 

Leder (Geogr.), fo dv, mw. Leeber. 

Ledersapfel (Pomol.), 1) f. unter 
Grau » Renette; 2) rother, fo d. mw, 
Rambour von Drleand. L.rarbeiter, 
1) alle Handwerker, weiche Leder verfertigen 
oder verarbeiten; 2) f. unter Juchten. 
&,»banb (Budb,), f. unter Einband. 

Ledbersbod (Gerber), eine hölzerne 

Bayt 
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Banf, worauf die ans dem Waffer oder 
aus ber Beide genommenen Felle gehängt 
werben, bamit fie auströnfeln, 
Leberzcicäbe(ledraFabr.,3001.), Gats 
tung aus ber Familie ber Cicaden; das 
Haleſchild ift an den Geiten breiter, bie 
beiden erften Fühlbornglieber find einander 
gleich, die Fuͤhlhoͤrner flehen auf ber Stirn, 
die Augen treten vor; Fluͤgeldecken leder: 
artig, Leib laͤnglich. Art: geöhrte ®, 
(l. aurita, eicada aur., Lin. membracis 
a. Oliv.) Bruftfhild hat jeberfeits ein Horn 
wie ein Ohr; auf Eichen, auch Gartens 
pflanzen. (#r.) 
erderer, ſov. mw. Lohgerber. 
Zrderer (Chriſtoph), ſ. Coriolanus 2). 
ekeder⸗-färber, in manchen Gegen» 
den unzuͤuftige Handwerker, weiche für die 
Gerber u. Beutler das Leder färben. 
Lebersfeile (Kriegsw.), ein Stüd 
Leber über ein Holz gefpanntz dient zum 
Putzen bed Gewehrſchloſſes. 
Lebersflehten Gotan.), f. unter 


echten. 

Ledersfreffer (Pferbw.), Pferd mit 
ber Unart, daß es bad Leber an den Halfs 
tern, Bügeln, Gatteln und anderen Ges 
ſchirren (auch wohlHolzwerk, bann als Holy: 
freffer) zernagt. Junge Pferde, die 
lange muͤſſig im Stalle ftchen, gewöhnen 
ſich foldes leiht an. Hat dies längere 
Beit gedauert, fo hält es ſchwer, fie wieder 
davon abzubringen. Man beftreiht, um 
ihnen es zu verleiten, bie Gegenftände, bie 
fie erreichen können, mit bitteren ober wis 
drigen Stoffen, Steindt, Wermuth u, bergl,, 
ober legt ihnen einen Beißlorban, 8. shaft, 
(Hdlgsw.), beim Tuch fo viel ald doppeltbro⸗ 
chirt. L.handel, der Harbdel mit Leder; 
wird zunähft von denjenigen Handwerkern 
betrieben, die es verfertigenz doch giebt es 
auh Leberbandlungen, welche biefen 
Handel im Großen betreiben, u. vorzüglich 
auslänbithes Leder aus Rußland, Polen, 
ben Niederlanden, ‚England, ber Türkei u. 
Spanien, bef. aub ladirted Leder verfau: 
fen, Bal. Haut, 2). 8.harz, fo v. w. 
Eiaſtiſches Harz (f. d.). 2.:hbaut (co- 
rium, Anat.), der Haupttbeil, "oder eigent⸗ 
Lich weſentlichſte Theil der Hautbebedung, 
f. unter Haut. 8.:boly (Bot.), dirca 
palustris, f. unter Dirca. 

keder⸗käfer (procrustes, Zool.), 
Gattung aus der Familie der Laufkaͤfer (6. 
Abtheilung bei Euvier); hat großen, eifoͤr⸗ 
migen, gewölbten Körper, ſchmalen u, vors 
geftredten Kopf, borftenförmige Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, herzfoͤrmiges Bruſtſchiid. Art: ges 
“meiner ®. (p. coriaceus), ſchwarz, ohne 
Stanz, groß, in Wäldern und auf Stra, 

n Wr 


Led er⸗-kalk (Baumw.), f. unter Kalt, 


&,»tarpfen (Gool.), f. unter Karpfen, 
&.stobalt (Miner.), fo v. w. Erdkobalt, 


‚ten, u. zufammengenäpt, bann mit eimsMBafs 
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elber. e⸗legen (Vieharzneik.), fo v. w. 
eder ſtrecken. &,sleim, ſ. unter Leim. 
k.leinwand (Hblgemw.), ſehr dichte u. 
feſte Leinen; die boͤhmiſchen Creas (f. b). 
ekederlhefn (Johann Heinrich) geb. 
zu Straßburg 1672; ward Profeſſor der 
griech. u. hebr. Sprache baf., fl. im Nie⸗ 
derbrunner Bade, 1732. Er gab bed Ju— 
llus Polur Onomafticon gr. u. lat., Ams 
fterdam 1706, $ol. u. ben Aelian, Straßs 
burg 1713, beraus. Auch überfegte ev ben 
Koran ins Lateiniſche. (Ltr) 


Ledermüller (Martin $roben), geb. 
zu Nürnberg 17195 wurde in feiner Zus 
gend zum Kaufmann beftimmt, entſchloß 
fih aber 1789, die Rechte in Jena zu ſtu— 
diren, unterbrad jeboh feine Studien und 
war mehrere Jahre lang als Unterofficier 
erft in kaiſerlichen, dann in franzöfifchen 
Kriegsdienſten, fpäter bekleidete er bei meh⸗ 
teren angefehenen Perfonen bie Stelle ei⸗ 
nes Hausſecretairs; 1749 erhielt er eine 
Anftelung zu Nürnberg, wurde 1756 Pros 
curator am Stadt « und Ehegericht dar 
ſelbſt, mußte indeſſen 1759, wegen Ber: 
luft feines Gehoͤrs, das er jedoch fpäs 
ter wieder erhielt, diefe Stelle aufges 
ben, bielt fi nun In Erlangen auf, wo 
er 1760 bad Decret als Zuftizratb. u. 1761 
einen Ruf nah Balreutb, als Affiftent bes 
bafigen Naturalienfabinets erhielt ; farb end» 
lich, f[hwermüthig geworden, penfionirt zu 
Nürnberg 1769. Er hat fib beſonders 
buch ſehr forgfältige mikroſkopiſche Un: 
terfuhungen einen Ruf erworben. Außer 
mehreren Eigenfdriften über mikroſkopiſch 
von ibm unterfuhte Gegenftände, mit 
Abbildungen, verdient befonders feine Haupt» 
fhrift Bemerkung: Mikroſkopiſche Ge 
müths « und Augenergösung, beſtehend in 
einhundert, nach ber Ratur gezeichneten u. 
mit Karben erleuchteten Kupfertafeln, mit 
Erklärungen, Rürnb, 1761, 4., unb beffels 
ben Werks drittes Funfzig mit Anweis 
fung, wie man Mikroſkope gebrauden foll, 


'ebend, 1762 und 65, 4; biefe aud franzoͤ⸗ 


ſiſch und neue Aufgabe drei Hunderte 
mit illumin, Kupf., Nürnberg 1802, 43 
mikroſkopiſche Frühlingsfammiuug, Nürnd. 
1764. $ol.; Verſuch, bei angenehmer Fruͤh⸗ 
lingezeit bie Vergrößerungsgläfer zum Zeit: 
vertreib anzuwenden, mit 12 illum. K., 
Leipzig 1764, Fol.,aud franz., Nürnb. 1764, 
&ol., u. m. (Pi.) 

Lebers müängen(Numiem.), Rothmuͤn⸗ 
zen (f. d.) die in belagerten Städten, zu 
verfhiebenen Zeiten ober in Grmangelung 
bes Metalls, gefchlagen wurden. 

Ledern, fo v. w. Belebren, vgl. Kolben, 

Lederne Dofen (Wenk.), Schnupftas 
baks doſen von Reber ; bie einzelnen Städewer: 
ben aus blanfgeftoßenem Sohlleder geſchnit⸗ 


fer 


Lederne Kanone 


ſer getraͤnkt, glatt gerieben, lackirt und po⸗ 
Sind fie mit erhabener Arbeit verziert, 

fo muß das Leder dazu erweiht und bie 
Figur mittelſt einer flählernen Gtanze 

durch Preffen gebildet werden. (Fch) 

Ledberne Kanone (Kriegiw.), eine 
Erfindung des äftreihifhen Barons von 
Wurmbrand, ber als Obrifter in ſchwedi⸗ 
fchen Dienften ftand, wo fie 1626 eingeführt 
wurden. Sie waren vier Pfund im Galis 
ber, 45 Zoll lang und .beftanden aus eis 
nem Rohre von 5 Kin, ſtarkem Kupferbled, 
das durch barum gelegte eiferne Reite vers 
flärkt, und mit Zauen bis zu einer Staͤrke 
von 8 Zoll hinten, u. 24 Zoll vorn , „ums 
widelt, mit Kitt überftrichen und zulegt 
mit gebranntem Leber überzogen war. Die 
Traube mit dem Stoßboden war hinten einge: 
ſchraubt, die Schildzapfen waren an einen eiſer⸗ 
nen Ring genietet. Eine ſolche Kanone wog 
nur 90 Pfund und ſchoß blos Kartaͤtſchen 


mit 1 Pfund Pulverladung, ward aber,, 


wegen ihres ſtarken Rüdlaufes und wegen 
zu fchnellee Erbigung bes Rohres, ſchon 
1623 gegen eiferne, leichte Feldftüde vers 
taufcht. (Hy.) 
Lederne Refonänzs:boben(Änftr 
mentm,), f. unter Refonanzboden. 
Lederne Schiffe (Sciffs.), Fleine 
Kähne, welche ein hölgernes Gerippe haben, 
bas flatt der Boden u. Seitenplanfen mit 
waſſerdichtem Leder überzogen ifl. k. Ta: 
peten,f. unter Zapetm. 
eeder» fhilb (chelonia coriacea 
Brogn., testudo c. Lacep., sphargis mer» 
curialis Merr., 500l.), Art aus der Gat⸗ 
tung Meerſchildkroͤte ift ohne Schuppen, 
bat nur einen braunen, ledernen Schild, 
feine Nägel, eiförmige Scheibe , ift hinten 
zugefpigt, wird 6 Fuß lang, lebt blos im 
Mittelmeer, gibt viel Thran, fol zur Grs 
findung der Laute Anlaß gegeben haben. 
Ledersfchmitzer (Technol.), fo v. w. 
Fellſaͤmitzer. 8. ſchwärze, Schwaͤrze 
für Lederarbeiter (f. d.). 
 Ledber:fhwamm (botryllus Gärtn., 
Zool.), Gattung aus ber Famirie der See⸗ 
fheiden ; bat eiförmigen Körper; in ber 
an verfchiedenen Körpern (Zangarten - und 
Seethleren) feft figenden Maffe befinden fi 
10 bis 12 einzelne Thiere ſternfoͤrmig; je: 
bes hat feine eigne Mundöffnung, alle Afs 
teröffnungen geben in eine gemeinfchaftlide 
Höhle; wenn man biefe berührt, ziehen fi 
alle Mundöffnungen, berührt man aber ei: 
.nen Mund. fo ziebt fi nur diefer zufams 
men; fonft au Alcyonium gerehnet. Ars 
ten: fternförmiger 8, (b. stellatus, 
alcyonium Schlosseri), Maffe : halb durch⸗ 
fihtig, aſchgrau, gallertarttgs Thierchen 
eofirotb ; an den Küften Englands und 
ankreichs; vieltingeliger 8.(b. po- 
cyclus), aud gallertartiger Ueberzug, 
hellafhgrau; die blauen Thierchen bilden 
Encyclopäd,. Woͤrterbuch Bmwölfter Band. 
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viele Sternfiguren oder Kreife j im abriatis 
[hen Meere. (H#Pr.) 


Eedersfpaltsmafcine(Xedhn.), eine 
Maſchine, Leber feiner Didenach zu trennen, 
da man bisweilen von härterem Rindeleber 
nur dünne Scheiben gebraucht. Ohne biefe 
Maſchine müfte man das flarke Leder bis 
zur nöthigen Dünne bearbeiten, und der 
Abfall wäre nuhlos. Diefe Maſchine gibt 
aber 2 brauchbare Leberfheiben. Die Mas 
f&ine befteht aus einem hölzernen Gerüfte, 
in welchem 2 Walzen angebradt find, bie 
mit Schrauben in verſchiedene Entfernung 
geftellt werden können und das Leder aus 
einer vorn am Gerüfte angebrachten Klem: 
me berausziehn. Auf den Zwifchenraum 
swifhen ben Walzen paßt eine Gpalts 
linge, welde durch eine Kurbelſcheibe 
oder Schiebſtange in eine fägenartige Bes 
wegung gebraht wird. - Die ganze Mas 
fhine wird durch Mäder und Getriebe 
von Menfhen, Thieren ober einer andern 
Kraft bewegt und ift eine Grfindung der 
Engländer. (Feh,) 

Leder⸗ſtecken (Vieharzneik.), gewöhn« 
liches Verfahren, ein künſtliches — 
zu bewirken, in gleicher Art wie durch das 
Haarſeil (f.d.2), nur mit dem Unterſchied, 
daß man, ſtatt eine Schnur durch die Haut 
zu ziehen, ein rundes Stuͤck Leder in eine 
durh einen Einfhnitt gemadte Haut⸗ 
wunde bringt, 

Leder⸗ſubſtanz' (Chem.), f. unter 
Gerbefloff. 

Ledersfüßling (Pomol.), großer, ku⸗ 
—— guter Wirthſchaftsapfel; hat 

laßgelbe, grau punktirte, aufber Sommer» 

feite roth angelaufene Schale, weißes, fels 
nes, loderes, etwas leberartiges, faftiges, 
füßes Fleifh 5 zeitige im October, hält 
fi bis in den Winter. 

Leder-tald (Hdlgew.), Talk (f.d.), in 
fpröben gewundenen Haͤuten; koͤmmt von Falun 
in Schweden. &.:tauer, Lohgerber, welche 
das lohgare Leber einſchmieren, färben und 
krispeln. Vgl. Juchten. &,swaaren, 
Gefaͤße, Behälter, Geraͤthe u. Werkzeuge 
aus Leder: Brieftafhen, Beftede, Etuis, 
Barbierzeuge, Futterale, Gchreibtafeln, 
Schreibzeuge, Riemenwerk tc,; kommen 
aus England, Frankreich, in Teutſchland 
aus Koburg, Hürth, Offenbach, Berlin ıc., 
vorzüglich aber aus Nürnberg; vgl. Le 
der. (#t.) 
Lederswurm (Bieharzneil,), Krankheit 
bes Rindviehs, mit Beulen unter der Daut, 
von dem Knochenwurm (f.d.) nur durch den 
Sid verſchieden. 

: Leder:zeug (Kriegsw.), das Riemen: 
zeug, meldes zur Untform des Soldaten 
gehört; beſteht aus ben Patrontafden« 
(Sartouche:), Riemen u. dem. Saͤbelkuppel. 
Es wird .entweder mit - Leimfarbe weiß 
angehrigien, ober mit Wachs u, Ruß ſchwarz 
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gewichſt. Seltener iſt das gelb (mit Die) 


angeftrichene 2, | i 
* dberszuder (Pharm.), ſ. Althaͤen⸗ 
paſte. 
Ledesoa (Geogr.), neu lat, Name für 
Leeds. (f. b.). 
Ledtsma (Beogr.), 1) Partibo in der 
fpanifhen Provinz Salamanca; 2) Stadt 


‚bafebft am Tormes; hat 3 Hospitäs 


ser, Warmbad, Wein: und Delbau und 
18,000 Ew. 

Ledig, 1) fo v. w. los; 2) daher fo 
v. mw. nicht verheirathet; 3) (Technol.), ift 
das Hängefeil, wenn es zu lang gelaffen 
wird und fchlaff herunter hängt. 

Ledige Balken (Bauk.), f. Balken 2). 
2, Berg>art (Bergb.), Mineralien, welche 
wenig ober gar fein Metall führen. 

Lediger Schild (Her.), ein Schild, 
‚ber Beine Figur hatz gewöhnlich enthält 
er mehrere Karben, durch Sectionen gleich⸗ 
‚mäßig vertbeiltz felteneer find die, welde 


nur. Eine Zinctur enthalten u, einfadhe 


ledige G.e genannt werben. ®.r Stein 
(Bergb.), fo v. w. reiner Geifenzinnftein. 2.8 
Dreied(Her.),fov.w. Ständer. Ledige 
Vierung (Lr Winkel, 1.8 Viered), 
Derolbsfigur, welche dadurch entfteht, daß 
eine fenfredte und eine Querlinie in bem 
Mittelpuntte bed Schilbes zufammenlaufen ; 
ſteht folglih entweber an einer Dber: 
‚oder Unterede bes Schildes; ihre gewoͤhnl. 
Stelle iſt der Oberwinkel u. braudt bann 
nicht gemeldet zu werben; bat fie ihre ges 
börige Größe nicht, fo nennt man fie eine 
Pleine I. V. Bol. Freie u. Freiviertel. 

Lediglihe Gewehre (Rehtöw.), f- 
unter Gewehre 2). 

Ledig Neft finden (Bergb.), in ein 
altes verfchütteted Gebäude kommen, &, 
ſchichten, nad) der gefeglihen Schichtzeit 
ver | fortarbeiten, welches beſonders bezaplt 
wird, 

Ledigungs⸗ſchein (Rechtsw.), bie 
urkunde, in welcher Jemand der Pflichten 
als Unterthan entlaſſen wird, 

Leding (nord, Myth.), ſ. — * 

(Wh.) 


risulfe. - 

Lebnitfche (Geogr.), fo d. w. Eisgrub. 
Ledo, Cap, fo v. w. Sierra Leone Gap, 
Ledbon (a. Geogr.), Städten in Phofis, 
auf einer Anhöhe neben dem Kephiſſos, 
füdl. v. Elatea; Vaterfiadt des Philome⸗ 
108 (f. d.); ward im phofenfifhen Kriege 
vernichtet, 

Ledra (Zool.), f. Lebercicabe, 

Ledri (Geogr.), 1) Fluͤßchen in Tyrol, 
Fat in ben Gardafte, bildet 2) ben See 8, 

Ledräm (Henri Frangeis), geb. zu Pas 
ris 16865 war dafeibft Oberwundarit der 
Charite, confultirter Chirurg der Armee 
u. Mitglied ber k. Akademie ber Chirurgie 
dafeibft, ft. 17705 wird unter die berühms 


Lebyard 


teften franzöfifchen Chirurgen feiner Zeit 
erechnet. Hauptſaͤchliche Schriften: Paral- 
tle des differentes mänitres de tirer 
la pierre hors de la vessie, 2 Bände, 
Paris 17305 Supplement, ebend. 1756, 
n. A. 1757, teutich überf.,. Berlin 1737, 
engl., London 1738, bolländ., Amft. 17655 
Observations de chirurgie, 2 Bänbe, 


Paris 1731, 12, teutfch, Nuͤrnb. 1788, engl., 


£ond. 17895 Traitd ou röflexions, tirées 
de la pratique sur les plaies d’armes 
a feu, Paris 1737, 125 n. %. 1739, 
teutſch, Nürnb, 1740, boll., Amft. 1741; 
Traite des op6rations dechirurgie, Par. 
1742, Brüffel 1745, engl. von Gatader mit 
Noten von Chefelden, London 1749; Con- 
sultations sur la plupart des maladies, 
ui sont du ressort de la chirurgie, 
aris 1765, teutfh von E. Platner überf., 
Leipz. 1773. (Pi.) 

Lebfha (Geogr.), Bezirk (fonft Sands 
ſchak Ledſchun) im Sandſchak u. Ejalet 
Damas (odmanifch Aſien) an Arabien grene 
zend, bafaltifh und öde, ohne Bäume, mit 
zerftörten Dörfern. Darin Bysra (fonft 
Aſtaroch). 

„Ledum (L. salarium, Lonsa 
linum, Lugdunum salinatorium)5 
neu lat., für kLons le Saunier. 

Ledbum (led. L.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Kamilie der Ericeen, Orbn, 
Rhobobendreen, zur 1. Drbn, ber 10. Kl. 
bes Linn, Syſt. gehörig. Einheimifche Art: 
l. palustre (Porft,wilberRosmartn) 
in Zeutfchland und andern noͤrdlichen Ges 
genden in fumpfigen Wäldern heimiſcher, 
2 —4 Fuß hoher Strauch, mit linienfoͤr⸗ 
migen, am Rande zurüdgerollten, oben dun⸗ 
kelgrünen, unten baummolligen Blättern, 
weißen, in Enbboldentrauben ftehendben Blüs 
then; frifh , von ſtarkem betäubendem Ge⸗ 
ruch, bitterem,zufammenziebendem Geſchmack, 
reich an weißem aͤtheriſchem Del; wegen 
ſeiner betaͤubenden Eigenſchaft zu den Gift⸗ 
pflanzen gezaͤhlt, doch von gewiſſenloſen 
Brauern benutzt, um dem Bier eine kuͤnſt⸗ 
liche Staͤrke zu geben. Officinell war das 
Kraut (herba ledi palustris) ehedem ge⸗ 
gen Keuchhuſten, Ausſchlaͤge, Ruhr, Gicht, 
Krämpfe; neuerdings ift es von Hahnemann 
als homdopathifches Mittel wieder aufges 
nonımen, Su, 

Lebus (a. Geogr.), nah Einigen fo v. 

mw. Libericus, nad Andern ber Fluß Lez 
in Languedoc. 
- LEdnardb (Johann), geb. zu Groton in 
ber Landfhaft Connecticut 1751. Sein 
Hang zum Reifen offenbarte fich fehr früh, 
Erging, faft no als Knabe, nach Neu-VYork, 
wofelbft er Matrofe wurde. So fam er nah 
London, gerade in dem Augenblid, als Cook 
fich zu feiner 8, Reife rüftete, der ibn auf 
feine Bitten mitnahm, &, wurde auf a 

r 


fee 


Art Zeuge bed traurigen Todes bed großen 
Serfahrers. Im Jahr 1782 führte er end« 
lich den lange gebegten Borfag aus, ben 
amerifanifhen Kontinent von der nord⸗ 
weſtlichen Küfte bis zur Öftlihen zu 
burhwandern., Bald darauf nad Eus 
topa gelommen unternahm er, mit 
10 Guineen in ber Taſche, nad Kamt⸗ 
ſchatka zu reifen. Als er nach Petersburg 
kam, war.er in ben allerdürftigften lm» 
ftänden u. wurde hier von dem portugiefis 
fhen Gefandten unterflügt. So wanderte 
er weiter; fein Korfchungseifer madıte ihn 
jedod der rufifhen Regierung verbädtigz 
man verhaftete ibn in Sibirien m, ſchleppte 
ihn an bie Grenze ber Tartarei. Nah 
unfäg!ihen Anftrengungen gelang es ibm 
entlih, wieder bis nach Königsberg zurüd 
zu fommen, wo der Engländer Joſeph Banks 
ibm die Mittel verfhaffte, nah England 
zurüd zu reifen. Bier projectirte man 
eben eine Reife in das Innere von Afrika. 
&, erbot ſich fogleich dazu und ging 1788 
nad XAlerandrien unter Segel. In Kalro 
legte er die Lanbestraht an, um weiter 
vorzudringen, ft. aber an einem bigigen 
Fieber hier 1789. Die von ihm nach Eon: 
don gefendeten Denkſchriften über feinen 
Aufenthalt in Afrika find (hägbar an Beobs 
arhtungen u. Aufſchluͤſſen. (GI,) 

Lee (Seew.), f. unter Leefeite. 

Lee (Geogt.), 1) f. u. Indus; 2) Grafs 
(haft in dem norbamerilanifhen Staate 
Virginia; fruchtbar an Getreide, Obſt, 
‚Blade u. f. w.; 4700 Ew.; Hauptort I os 
nespille, am Powell; bat Poftamt. 

Lee, 1) (Kart), geb. in der Graffhaft 
Cheſter, in England; legte fi mit großem 
Eifer auf bie Wiffenfhaften, vervolllommte 
fid durch Reifen in neuern Spraden, 
nahm 1756 englifhe Kriegsdienſte u. bes 
fand fi mit bei dem Gefeht von Zfcons 
kerago, wo Abercrombie geſchlagen wurde. 
Sn ben Sahren 1771 — 78 durchreiſte er 
ganz Guropa, begab fih 1775, da er ben 
englifhen Miniftern verbädtig wurde, 
nah ReusMorf und nahm als Generals 
Major bei ben Amerikanern Dienfte ges 
gen bie Engländer u. kurz barauf Sullis 
vang Jsland gegen den engliihen General 
Giinton (f. d. 2), erhielt dann den Auf— 
trag, fich mit Wafhington in Penſylvanien 
zu vereinigen. Die Engländer nahmen ihn 
unterwegs gefangen u. wedſelten ihn erft 
gegen Burgoynes bei Saratoga aus, In 
der Edhladt von Montmouth (1778) gab 
man ibm ober Schuld, feine Pfliht niet 
gethan, und aud in einem Brief an 
Waſhington bie Ehrerbietung aus ben 
Augen gefest zu haben, Gin niedergeſetz⸗ 
tes Kriegegericht entfegte ihn auf 12 Mor 
nate des Commandos; er ging nah Philas 
delphia u. fi. bost 1782, 2) (Riharb 
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Heinrich), geb. zu Virginlen; war ei⸗ 
ner der erſten, bie ſich 1765 der Unter, 
brüdung der Engländer widerfehtens er 
f&lug 1778 bie Bildung einer Gomitee vor, 
die durch Briefe in ganz Nordamerika bie 
Freiheit entzündete; war ‚Mitglied des 1, 
Gongreffes und erklärte fi -1776 für bie 
Unabpängigkeitz ba ein Mitglied des Gons 
grefies nur 3 Jahre lang diefe Stelle bes 
baupten Fonnte, zog er ſich ind Privatleben 
zurüd, wurbe aber 1784 wieder gewählt, 1789 
wurde er. Senator von Virginien, nahm 1792 
feinen Abſchied u. ft. zu Dantilly in ber 
Graffhaft Weftmooreland in WBirginien 
1794. Man fhreibt ihm bie Bittſchrift 
an ben König zu, bie ber Gongreß 1774 
an benfelben ſchickte; 8) f. unter Bra. 
4) (Unna), brittifhe Schmwärmerin; 
gab zu Mancheſter göttlihe Inſpirationen 
vor und erregie baburd viele Unruben. 


Sie begab fid 1774 nach New: York mit 


5 von ihren eifrigften Anhängern, bie fie 
Mutter nannten. Gie rühmte ſich einer 
vom heiligen Geift erhaltenen Macht, der 
zu Folge ihr aufgetragen fei, überbie Todten 
aller Nationen Gericht au halten.’ Sie behaup⸗ 
tete, nur bie könnten are erhalten. bie 
ihr ihre Sünden reumuͤthig befennten. Sie 
gab aber auch vor, nie zu fterbenz dennoch ft. 
fie 1794. Ihre Secte, bie Schakers (f. d.), bat 
fich aber dennoch, nach manderlei Umänderun: 
gen erbalten; ihre Anhänger zeichnen ſich ger 
genwärtig vorzüglich durch reine Sitten aus, 
verwerfen aber die Lehre Jeſu, hinſichtlich 
ber Zaufe u. bes Abendmahls u. glauben 
an übernatürlihe noch jegt verlicehene Dfs 
fenbarungen. : 3. (Li) 
.LrTea (l,, L.), Pflanzengattung nah I as 
mes Lee (geb, in Scottland 1715, ft. 
als Zreibhausgärtner 1795 au Hammerfarth 
bei London, hatte viel zur Verbreitung des 
Linneifchen Syſtems in Großbrittanien ger 
tban) aus der natärl, Familie ber Melieen, 
zur 1. Drbn. ber 5. Ki. des Linn. Syſt. 
gehoͤrig. Arten: in Dſtindien heimifche, 
zum Theil in Pflangenfammlungen cultis 
virte Gewächfe. 
Leebord (Seew.), fo v. mw. Reefeite. 
Lee»Bulitnen (Seew.), f. Bulienen, 
Leede (Lanbw,), fo v. mw. Lehde. 
Leeder(Geogr.), Markifleten im Lands 
gerichte Buchloe, des Obertonaufreifes 
(Baiern); hat Schloß, 700 Ew. Leeds, 
1) Stadt am Aire, in ber enalifhen Graf— 
ftaft York; bat fhöne Plaͤtze (Palace 
Place), 4 Dofpitäler, Armenhaus, Gefängs 
niß, fhönes Stadihaus, Theater, Biblio: 
thek, Wohlthatigkeitsgeſell haft, iſt Stas 
pelplat für breite u. melirte Tuͤcher, wel⸗ 
che in 2 großen Hallen. ausgelegt werben, 
bat woͤchentliche Tuchmaͤrkte, für jede Halle 
einen, große Kabrifen in Wollens und Se 
geltuch (diefe mit 1800 Arbeitern), Gteins 
x 2 gut 


x 
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gut, Bettbecken, grober Leinwand, Warm⸗ 
bad; 72,000 Ew,; 2) f. unter Weftmores 
tand (Birginien). 

Leed8sKanal (Geogr.), fo dv. w. Eis 
verpool= Kanal. Leef, ſ. unter Zunis, 

Leeg und Zufammenf. f. Leg. 

Leet (Geogr ), 1) Dorf im Bezirk und 
in ber Provinz Gröningen (Nieberlanbe) 5 
hat 1100 Ew.; dabei das Reefster Meer, 
ein Sandfees 2) Stadt in ber Grafſchaft 
Staffordb (England); hat 2500 Em. 

Leetel:fifch (3001.), fo v.w. Quappe. 

Lee-kuüſte (Schifff.), fo v. mw. Leeſeite. 

Eeene (Jagdw.), fo v. w. Bade. 

Leepe (Johann Anton van ber), geb. 
1664 , geſchickter Landihaftmaler, aus der 
flandrifchen Schule; zeichnete ſich vorzuͤg⸗ 
lich in Darſtellung von Stuͤrmen, Gewit⸗ 
tern u. Seekuͤſten aus, ft. 1720. 


LeeriWeogr.), 1) Amt im hanndverfchen. 


Fuͤrſtenthum Oftfriesland 5 liegt an der Em# 
u. Leda, hat 84 AM, 18,000 Ew., in 5 
Boigteienz; 2) Marktfleden datin Amtefig 
an der Leda; bat 8 Kirchen ber verfchiedes 
nen Gonfeffionen-, mennonitifhes Bethaus, 
Synägoge, Waifenhaus, 2 Hofpitäler, viel 
Leinweber, Branntweinbrenner, Raſchmanu⸗ 
factur und 5600 Einw. Bis bier iſt die 
Ems für Beine Schiffe fabrbar. Bei dem 
Dorfe Leerort, in demfelben Amt, (fonft 
Feftung) fällt die Leda in die Ems. 

Leersbeher (Dapierm.), eine Kelle, 
womit die zerflößenen Rumpen aus dem 
Löherbaum (f. d.) gefhöpft werden. 

Leerdam (Geogr.), Stadt im Gouver: 
nement Sübholland (Königreid der Nieder 
lande); hat 2000 Em., liegt an ber Linge. 

geer:barm —— Ant.), der 
mittlere Theil des Dünndarmes (f. d.), vem 
Zwoͤlffingerdarm aus (weil er in Leiden 

ewöhnti leer befunden wird) mit unbes 
inmteer Grenze in ben gewundenen 
Darm (f. b.) übergehenb. 

Leere (Phyſik) 1) ift eigentlich nur ein 
Verftandes » Begriff, durch ben der Gegen, 
fag von Erfüllung eines Raumes ausgebrüdt 
wird. Die Erfahrung leitet uns bloß zur 
Erfenntniß ‚einer relativen &. Wir nennen 
3 €. eine Flaſche leer, die weder mit fefter 
Subſtanz, noch mit Flüffigkeit erfüllt ift, 
obgieih ſich Luft in ihr befindet. Die 
Phyſik Hat Mittel, aud Luft aus einem 
Raum weg zu bringen. Bon diefer Art ift 
bie fogenannte Zoricellifche & des gemeinen 
Barometers (f. d. 2). Aber wenn auch durch⸗ 
aus garnichts in einem ſolchen Raume wahr: 
genommen wird, fo find in ihm doch Nar 
turfräfte (Luft, Wärme, elektrifhe Thaͤ⸗ 
tigkeit) waltend, welche wenigſtens Schlüffe 
auf eine feine, nur nicht durch unfere gröbere 
Mepwerkzeuge erkennbare Materie zulaf: 
fen (vgl. Aether 3). Die Älteren Metaphy: 
ſiker unterfchieden abfoluten (durch das 


Leer Neſt finden 


ganze Univerſum ſich erſtreckenden) u. zer» 
ſtreuten leeren Raum, in dem die 
Materie nit eingehen fullte ;3 man glaubte, 
badurd ein Princip für Erklärung der Bes 
mwegung, auch für den Unterfchieb bünner 
und dichter Körper zu erbalten, ober auch 
eine außermweltlide £,, einen wnendlid 
leeren Raum jenfeits der Grenzen ber mar 
terielen Welt, und innerweltlide 


E., Zwifhentaum in ben Körpern, aus bes 


nen bie Welt befteht. Auch war ber Abe 
ſcheu bes 8eeren (Horror vacui) in 
früherer Zeit ein Heifhefag der Phyſiker, 
um fi Raturphänomene zu erflären, bie 
mit Bewegungen verbunden waren, berem 
Grund man nirgends anders her entnehmen 
zu fönnen glaubte. Mit F ſtand der 
Satz in Verbindung, daß es in der Natur 
nirgends eine (abfolute) &. gebe. Die kri— 
tifhe Philofophie der neuern Zeit hat zu 
der Einficht geleitet, daß jede Unterfuhung 
diefer Art eine leere u, dieſes alfo bas Ends 
refultat allee Verſuche fei, etwas KPofitives 
über die k., als einen für ſich beſtehenden Ge⸗ 
genſtand beſtimmen zu wollen. 2)Phil.) Auf 
Vorſtellungen bezogen iſt k. blos der Mangel 
eines Gegenſtandes; ein leererBegriff 
ift, der gar keinen Gegenftand hat, entwer 
der weil er widerfprecdhend ift, wie eine zwis 
fhen 2 geraden Linien befaßte Figur, oder 
ber über bie Erfahrung hinaus reicht, wie der 
Begriff eines Noumenons (f. b.), ober 
aud der eine bloße Negative anbeutet, wie 
Schatten. 8) k. des Beiftes (Pfydol.), 
Mangel an Borftellungen, es fei bies wes 
gen Dürftigkeit des Berftandes ober ber 
Phantafie, oder wegen ermangelnder Euls 
tur ber edlern Geiftesfräfte, bef. bes Ges 
dächtniffes, ober auch wegen Abflumpfung 
bes Körpers durch —————28 
kraͤfte, beſ. im hoben Alter. Auf dem Ger 
fuͤhle von Geiſtesleere, indem ſie dem nach 
Vorſtellungen begierigen Geiſte laͤſtig wird, 
beruht die Langeweile (ſ. d.). In eben dieſem 
Sinne ſpricht man auch von einer leer da⸗ 
bin ſtreichenden Zeit. 4) (Baum.), beim 
Deden eines Dadyes mit irgend einem Ges 
penftanb derjenige Theil beſſelben, welcher 
weder bie baranterliegende Reihe bedeckt, 
noch von ber barüberliegenden Reite bedeckt 
wird; je Meiner die ® ift, befto beffer iſt 
das Dad. 5) (Toͤpfer), fo v. w. Schablone; 

6) f. kehre. (Pi, u. Fch,)* 
Leere Bollwerke (Kriegsw.), fo v. 
mw. bohle Baftions f. unter Baſtion. 8. 
Gebinde (Bauk.), f. unter Dad. &, 

Zage (Med.), f. unter Kritifhe Tage. 
keer-faß (PDapierm.), eine Wanne, 
worin ber halb fertige Zeug in das Zeughaus 
(f.b.) getragen wird. %.sgebinde (Zim⸗ 
merf.), f. unter Gebinde 1). &.sgefparre 
(Bauf.), f. unter Dad. 8 Neft finden 
(Bergb.), fo v. m. kedig Neft finden — d.). 
eere 


* 
\ 


Reerort 


£ eezort (Geogr.), f. unter Beer 2). 

Leers (Johann Daniel), geb. zu Wuns 
fiebet 1727; fett 1755 bis zu feinem Tod 
1774 Univerfitätsapotheler zu Herborn; 
befannt burd fein Wert: Flora herbor- 
nensis, mit K. perborn 1775, (mit neuem 
Zitel 1790) bas für Kenntniß der Gräfer 
widtig ift- 

Leerfia (l. Hedw.), Pflanzengattung, 
nad Bor. benannt, aus der natärl, Kamilie 
der Gräfer, Ordn. Oryzeen, zur 2. Orbn. 
der 3. Al. des Linn. Eyft. gehörig. Ar: 
ten: meift in Amerila und Auftralien 
heimiſch, 1. oryzoides, aud in Zeutfch: 
land auf naffen Woldwieſen vorkommend. 

eTervifhen (Zool.), fo v. w. Deds 


ch. 

Leesburgh (Geogr.), 1) f. unter Cash⸗ 
well ; 2) f. unter Loudon. 

Leefe (Anna), f. Lee 4). 

See⸗ſegel Echifff.), 1) Eleine Gegel 
an zunden Stangen, Zeefegelbaum, 
welche an beiden Enden ber großen und ber 

ockrah befeftiget find. Sie werben bei 

em Wetter aufgefpannt, um mehr Wind 
zu —— 2) |. u. Leeſeite. &.: fpieren, 
1) Spieren, welche längs der, Raben durch 
2 Bügel fahren und längs berfelben aus⸗ 
gefhoben werden; 2) Spieren, womit bie 
Schoten der untern Leefegel ausgelegt wers 
dea. Lee⸗Seite, biejenige Seite bes 
Schiffe, welche unterhalb des Windſtriches 
lieget u, der Eupfeite entgegen gelegt ift. 
Wenn 3. B. ein Schiff mit Suͤdweſtwind 
gegen Dften ſegelt, ift die Badborbfeite 
(die linke) die Reefeite und die Steuer: 
borbfeite (bie rechte) bie Luvſeite. Alle 
auf der einen dieſer Seite befindlidhen Taue 
und Gegel werben gewöhnlih nad) derfels 
ben benannt: Leebraffen, Leebulien, 
Beefegel u f. w.; Leewärts heißt 
daher Alles, was unter dem Winde lies 
et. 

Leefum (Geoar.), fo v. w. Leſum. 

ZLeeum, 1) (Gabriel van der), geb. 
zu Dortredt 1643, ein vorzügliher Maler 
von Kühen, Schafen unb andern zahmen 
Thieren, mit welchen er feine Landſchaften 
ſchöͤn auszuftaffiren verftandz fl. 1688; 2) 
(Peter vanber), deffen Bruder u, ein eben 
fo gefbidter und fleißiger Landſchafts u. 
Shiermaler. 

Eeeumwärben (Geogr.), 1) Bezirk in 
der Provinz Friesland (Königreih der Nies 
derlande), hat 10 Friedensgerichte u. 94,000 
Em.; 2) Hauptftabt des Diftricts und der 
te am Eemkanal, fonft Refiden 

es Grbftatthalter von Friesland; bat 1 
Kirchen (in der Hauptkirche Begraͤbniſſe orani⸗ 
fer Prinzen), Synagoge, Zeughaus, ans 
ſehnliche keinweberei, Papiermüblen, und 
Dferbehandel; 18,400 Em. PLitumwen 
(St. Le euw), fo v. w, Leau. (#r.) 

errawenhoe?k (Ant.), geb. zu Deift 
16325 war ber Kaufmannfhaft beftimmt, 


8 
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folgte aber ſchon in fruͤher Lebenszeit einzig 


ſeiner erwachten Neigung zu den phyſikali⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, lernte ſelbſt Glaͤſer ſchlei⸗ 
fen und widmete ſich mit unerſchuͤtterlichem 
Eifer mikroſkopiſchen Unterſuchungen, auf 
welchem Wege er eine Menge Entdeckun⸗ 
gen made, von benen bie Samenthierchen 
(f. d.) die berühmteften find. Er fl. zu 
Delft im hoben Alter 1723. Man hat 
von ihm eine Menge Eigenfchriften in hol⸗ 
länd. Sprache, bie auch lat. unter dem Ti⸗ 
tel: Arcana naturae deteeta, mit K., 
Deift 1695, 4, 3. Ausg., Leyden 1708 und 
Continuatio ebend, 1697, 4., erſchienen. 
Alles aber vereinigen feine Opera omnia 
s. Arcana naturae ope microscopii d&- 
tecta in 7 Tpeilen und 4 Bänden, Leyden 
1722 5 englifh mit Auswahl, London 
1810, 4. (Pi.) 
Leeumwenböfia (I. R. Br.), Pflans 
jengattung. aus ber natürl. Familie ber 
Styliteenz einzige Art; 1. pusilla in Neu⸗ 
holland. 

&eeuminlanbd (Geogr.), fo v. w. Leus 
mwinland, Eitverpool, fo v. w. Livers 


pool, 

Leewahrk (3001.), fo v. w. Feldlerche. 

geewards:infeln(keewards:iskes, 
Geogr.), f. u. Caraibiſche Infeln. Leeward: 
küſtte, bie Küfte von der Tiefe des Meers 
bufens von Guinea bis an Gierra Leone 
(Afrika) ; enthält die Sklaven, Gold », Zahn» 
und Körnerküfte. 

Leemklis (Dionyfius von Ridel, lat. 
Dionysius Rishelius), Garthäufer, geb. zu 
Rickel in der Nähe von Lüttich, gef. 1471. 
Er verfaßte über 200 Schriften. Sein Spe- 
culum conversionis ‚peccatoris, Aalft 
‚1473, ift eins der erflen in ben Rieberlan» 
den gedrudten Büder. 

Lefibre (tefzore), 1) (Zans 
negui, lat. Tanaquillus Fa- 
ber), geboren zu Garen 1615, von 
armen Eltern; bildete ſich faft allein durch 
fi felbft, trat zur proteftantifchen kehre 
über und ft. als Lebrer zu Saumur 1672, 
Man bat von ibm: Epistolae criticae, 
Saumur 1659, 4, Ausgaben von Anafreon 
und der Sappho, Apollodor, Phäbrus, 
Lucrez, Eonginus, Juftin, Horaz, Terenz 
u. a. m. Die berübmte Anna Dacier war 
feine Tochter. 2) (Klaude), geb. 1633 
zu Fontainebleau; Maler aus der- franz. 
Schule, Schüler von le Sueur u. le Brun, 
einer der ausgezeichnetſten Portraitmaler z 
ft. 1675 zu London. 3) (Gui L., Sieur 
dela Bobderie), ſ. Bobderie. 4) (Per: 
tee, $ranz Aleranber), geb. 1741 zu 
Paris, gehört zu ben ausgezeihnetern Dra⸗ 
matikern Frankreichs. Anfangs midmete 
er fi ber Malerei, bald z0g ihn jebod die 
tragifche Mufe mebr an. 1767 murde fein 
erſtes Trauerfpiel, Cosroes, mebrfadh hin⸗ 
ter einander auf dem großen pariſer En 

f ‚ ter 
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ter gegeben. Gin anders, Florinde, fiel 
burch; ein drittes, Zuma, hatte bad Uns 
glüd, nur kühl aufgenommen zu werden, ba 
es duch Schuld der Schauſpieler ſchlecht 
in die Scene geſetzt wurde. Defto mehr 
gefiel die von ibm 1781 verfaßte Tragdbie: 
Eliſabeth von Frankreich, deſſen Auffühs 
rung jedoch nur unter dem Titel Don Car⸗ 
los von. ber Genfur geſtattet ward. Ein 
anderes Stüd: Herkules auf bem Berge 
Deta, welhes er fpäter fchrieb, mißftel 
gänzlid. Er ſchloß hiermit’ feine Laufbahn 
als Dramatiker. Beim Ausbruch ber Res 
volution hatte 8. das Unglüd, fein Vermoͤ⸗ 

en zu verlieren. Er lebte feitbem als 
Proteffor ber fchönen Künfte su St. Eyr 
u. ft. zu &a Fleche 1813. 5) (Frangois 
Sofeph 8, Herzogv, Danzig), geb. 
1755 zu Ruffac, im Elfaß, wo fein Bater 
Müller warz nahm 1778 Kriegedienfte in 
dem franz. Heer und war beim Ausbruch 
ber Revolution Sergeant, Er erflärte fi 
für die Revolution, mwurde 1793 Ge 
neral bei der Mofelarmee, 1804 Mars 
fall von Frankreich, trug 1806 viel 


zum Siege bei Jena bei, zeichnete ſich 


1807 bei Eylau aus und etbielt alsdann 
ben Oberbefehl über die Belagerung von 
‚Danzig, das fich ibm nach langer Gegens 
wehr ergab, 1803 ginger mit nach Spanien, 
hatte 1809 im Kriege gegen Deftreih den 
Oberbefehl über die Baiern und comman⸗ 
dirte die Anfangs unglüdlihe Invafion in 
Tyrol (f. d.), machte ben Feldzug nahRußland 
mit und befehligte hier bie alte Garbe, 
erklärte fich nach Napoleons Sturze für bie 
Bourbons und wurde zum Pair ernannt, 
trat jedod 1815 wieder auf Napoleons 


Seite und wurde deshalb nah deffen zwei⸗ 


ten Entthronung aus ber Eifte der Pairs 
geeihen, Er 8. 1820 zu Paris; 6) (Ro: 

ert), Schüler Regnauits; lebt zu Paris 
und gehört unter die ansgezeichnetftien Mas 
ler der neueren franz. Schule. Er tft nicht 
nur einer der erflen Portraitmaler unferer 
Zeit, fondern auch befonbers in ber Compoſi⸗ 
tion gefchicptliher Gemälde u. durch feine Gars 
nation berühmt. Seine Kallipygen, 2 Maͤd⸗ 
chen, melde ihre entfdhleierten Reize einem 
Een Mann, sum unter ihnen bie 

nziehendfte zu wählen, enthüllen, war 1802 
im Salon zu Paris oͤffentlich ausgeftellt 
und wurbe von allen Kennern, bes unfitt« 
lihen Gegenftandes ungeachtet, als ein 
Meifterwert anerfannt u. bewünbert, Seine 
Bildniffe Bonaparte’s gehören zu den vor⸗ 
züglichft gelungenen; 7) vgl. Kaber und 
Babricius bef. 4) u. 5). (Zi, Gl. u. Op.) 

Leffebüre(Simon le), ein Kranzofe, mit 
Gribeanval auf derfelben Ingemeurſchule ers 
zogen; trat erft in franz., dann in preuß. 
Kriegkdienſte, ward bier Ingenieurmajor 
und Mitglied der berliner Afabemie ber 
Wiſſenſchaften z wiederholte 1754 bei Pots⸗ 


Lefzen 


dam ben 2. Belidoriſchen Minenverfug, 
wandte 1762 bei ber Belagerung von Schweids 
nie im Minenkrieg die Drüdkugeln (Glo- 
bes de compression) zuerft an unb ftritt 
bier gegen feinen Kreund Gribeauval, der 
binfihtlih der Theorie der Minen (f. d.) 
mit ihm anderer Meinung gemefen war, 
praktifch, indem diefer in Schweidnitz commons 
dirte. Er ftarb 1770; fchrieb: Noureru 
trait® du nivellement, Paris 1753, 
4.5 de l’attaque er de la defense des 
places, 2 Bände, Berlin. 1757, 4.; ins 
Zeutfche überfegt, Berlin 1776, 4.; Es- 
sai sur les mines, RNeiſſe 1764, 4.5 Bres⸗ 
lau 1774; Oeuvres militaires, 2 Bände, 
Berlin und Paris, 4, (Fö.) 
Leffinghbe (Geogr.), Marfifleden im 
Bezirk Gent ber niederländifhen Provinz 
MWeftflandern: hat 1300 Ew. Lefke, Stadt 
im Sandfhal Sultan Oyni, bes Ejalets 
Anatoli, faft ganz verfallen; ift das alte 
Seleucia. Leftöfha (keftofia), 1) 
Sandſchak, auf der Snfel Cypern, im mite 
telländifhen Meere ,'mit den Borgebirgen 
Andra, Griega und Khiti und mit gros 
Sen Salzfhlämmereien; 2) Hauptftabt des 
Sandſchaks und ber ganzen Snfel, Sig eir 
nes griehifhen Erzbiſchofs; hat gute Fer 
ſtungswerke, fteinerne Haͤuſer, erzbifchöflis 
chen Palaft, viele Mofheen (Aja Sophia, 
einft griehifhe Kathedrale, die fhönfte; eine 
andere hat die Begräbniffe der Könige aus dem 
nn Eufignanlf. d.]) mehrere griechifhe Kir⸗ 
en, Bäber, Karemanferai, Fabriken in Geis 
benwaaren, baummwollnen Waaren, Leber 
u. dergl.; berühmte Wafferleitung u. 10 — 
16,000 Ew., Tuͤrken und Griechen. (7r.) 
Lefürt (Brangois), geb. zu Genf 16525 
war von feinen Eltern zum Danbel beflimmt, 


entwich ihnen aber heimlich im 14. Jahre, 


wurde zu Marfeile Gabet unb begab 
ſich 1670 in bolländifhe Dienfte, wo er 
fi) bei Belagerung von Grave auszeich— 
nete. 1675 ging er nah Rußland, 
warb erſt Sreretair beim bänifden Ges _ 
fandten, lernte dann den jungen Czar Pes 
ter I. kennen, trat er in deffen Dienfte, 
leiftete ihm die widtigften Dienfte beim 
Aufruhr der Strelisen und bei andern Ge⸗ 
legenheiten, warb deffen Günftling, organi» 
firte das Kriegsweſen nah franz. Fuße, 
legte ben Grund zur rufliihen Marine u, 
fand an der Spige ber Geſandtſchaft, die 
> 1697 ins weftlihe Europa fandte u, 
ei der er verkleidet per!önlich zugegen war. 
Er ft. 1699, zu früh für Rußland, an den 
Folgen feined unorbentlidhen Lebens, (Le.) 

Cefüga (Geogr.), f. unter Happi. Bier 
wurde das franzöfifche Schiff Port au Prince 
von ben Eingebornen genommen und bie 
Befagung meift getödtet. 1. Decemb. 1806. 

tefzen(labia), 1) (Anat.), fo v. w. kip⸗ 
pen(f b.)5 2) Ränder einer Knochenboͤhle, bef. 
der Pfanne (ſ. d.)3 an Anochenrändern, mit 


\ 


Lefzenduplett 
einer, der Länge nach gehenden Einkerbung, 
bie dadurch gebildeten leiſtenartigen Her⸗ 
vorragungen; 2) (labrum, vagina hau- 
stelli, seta superior haustelli, Zool.), 
Munbtheil bei zweigeflügelten Infecten 5 deckt 
ben Munb von oben, liegt auf ber Lippe, 
ift hornartig; 3) (DOrgelb.), fo v. w. Las 
bium (f. b.). 

kefzen⸗duplett (lucina reticulata, 
3001.), f. unter Lucina. &.:fhnede, fo 
v. w. Schwimmfhnede. 2.sthier, fo dv. 
w. Sippenbär (f. d.). , 

Leg, 1) (Prov.), in Niederfahfen fo v. 
w. niedrig, daher Legmohr, niebriges 
Mohrland, Legerich, ein Moraft, leges 
Waffer niebrigfter Waſſerſtand; 2) (Huͤt⸗ 
tenw.), fo v. w, &ed. - 

leg. (lat.), Abfürzung für legatur, 


man lefe. 

Lega (ital.), Schrot und Korn, wor 
nad) fine Münze ihren Gehalt bekommt; 
baber: Lega bassa, a) ſchlechtes Schrot 
und Kornz b) geringhaltiges, ausgemünzs 


tes Silber. 


Lega (Miner,), eine Art Graphit, aus 
dem füdlichen Galabrien, woraus Schmelz‘ 
tiegel gemacht w rben. 

Legäbile (ital. 


iz 

Legä (a. Geogr.), Volk im Gebirge des 
noͤrdlichen Albantens und im Gebirge längs 
der Seekuͤſte bes Baspifchen Meeres; viels 
leiht zu den Kabufiern nehörig. 

Legage-Schäfte (Seidenw,), f. unter 
Zifere. 

'Legäl (v. lat.), fo v. w. Geſetzlich. 

Legäle Sectiön (ger. Med.), f. Ob⸗ 
duction. 

Legalsinfpectiön (Staatsw.), bie 
in Folge einer gefeglihen Anorbnung ges 
ſchehene Beaugenfheinigung eines Gegenftans 
bes. Legalifatidn, die Handlung, durch 
welche etwas gefeglihe Gültigkeit erhält, 
daher Legalifiren. Legalität, bie 
Eigenfhaft, in Folge welder etwas als 
gefetzlich, rechtlich gültig erfcheint. 

Legänes (Geogr.), Billa in dem Pars 
tibo und der Provinz Madrit (Spanien); 
bat 8200 Ew. 

Legrangel (Fiſcher), eine lange Leine, 
an welder eine große Menge Schnuren 
mit Angelhaken angebunden find, an welde 
man — oder andere kieine Fiſche 
haͤngt. Das eine Ende der Leine wird an 
einen Baum oder gebunden, das an⸗ 
dere an einen Stein geknüpft und mit 
demſelben ſo weit als moͤglich hinaus 
in das Waſſer geworfen. An verſchie⸗ 
dene Stellen der Leine werden Floſſen 
oder Buͤſchel Binſen gebunden, um fie wies 
der aufzufinden, wenn fie etwa zerreißt. 
Die Angel bleibt über Naht im Waſſer 
liegen. . „(Feh.) 

Leganger (Geogr.), Kirhfp'et im 

/ 


Muſik), verbundener 
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Amte Norbre Bergenbuus, bed norwegiſchen 
Stifts Bergen; hat 8250 Em. 

Legät (v, lat.), 1) (Vermaͤchtniß, 
Rechtsw.), die einzelne Sache ober der Ins 
begriff einzelner, den ganzen Nachlab eines. 
Berftorbenen nit erihöpfender Sachen, 
welde Jemand (Begatar, legatärius) 
nicht als eingefegter Erbe und alfo, ohne 
in die Berbindlichkeiten * bes Verſtorbenen 
einzutreten, aus deſſen Nachlaß Arhält. Em 
&, kann in jeder legmilligen Difpofition, 
fei fie Zeftament oder Codicill (f. d.), güls 
tig errihtet werben, und jeder, ber eine 
ſolche Difpofition errichten oder vermöge 
berfelber etwas erwerben kann, iſt fähig, 
ein &. zu binterlaffen oder zu erwerben. 
Alle Sachen, deren Erwerb für den kega— 
tar zuläffig ift, und die ihm bei Errichtung 
‚bes 2,8 noch nicht gehörten, können Ge: 
genftand eines L.s fein; fremde, dem 
Erblaſſer nicht gehörige legirte Sachen, 
muͤſſen von demjenigen, welchem bie Ent⸗ 
richtung des L.s aufgegeben iſt, erkauft, 
ober es muß von ihm deren Werth an den 
Legatar gezahlt werden. Die Erwerbun 
und Einforberung bed 26 kann * 
eine Teſtamentsbedingung modificirt ſein; 
von dem Eintritt oder Wegfallen ber hin⸗ 
zugefuͤgten Bedingung und von dem Ab⸗ 
lauf der Zeit hängt es bis dahin ab, 
ob und wann der Legatar das 2. fors 
dern, und ob er bafjelbe vererben kann. 


Das ausgefhlagene 8, verbleibt, wenn, 


ed nur Einer Perfon binterlaffen war, dem⸗ 
enigen, welcher es hätte entrichten ſellen; 
uch das Wegfallen eines Sollegatars (ſ. d.) 
tritt ein Anwachſungsrecht (f. d.) zum 
Bortheil der übrigen Gollegatarien ein, 
welches ſich nad ber Berbindbung, in wel: 
cher diefe unter fi in Beziehung auf das 
8, ſtehen, verfchieden mobifieirt. Weber 
ben Einfluß der Quarta Falcidia auf. bie 
Ref. d. Febler in ber für die Errid« 
tung gefeglihen Form, Wangel ber Errich⸗ 
tungs » oder Erwerbungsfaͤhigkeit und Eis 
genfhaften ber Sache, in Folge welder fie 
Gegenftand eines 29 nicht fein Kann, 


maden bie L.e gleih vom Anfang an 


ungültig; außerdem können fie außer Wirk: 
ſamkeit gefegt werben: durch Aufhebung 
von Seiten bes Legatars (legatorum adem- 
tio), durch eine von ibm, in Beziehung auf 
das Legat vorgenommene Veränderung (le- 
atorum translatio), durch zufällige ums 
. Ane, wie 3. B. durch den vor dem bes Teſta⸗ 
tors erfolgten Tod bes Legatars, u. wegen Un: 
würbigfeit (legatum ereptitium), 
wohin ungegründete Anfelhtung bed Teſta⸗ 
ments als inofficids oder untergefchoben u. f. 
w. gehören. Befonders wichtig wurden bie 
Le in der chriftlihen Kirche, ſeitdem 
man anfing, Schenkungen an Kıöfter, Kirs 
hen und fromme Stiftungen eine hobe 
Verdienſtlichkeit zuzufchreiben; die katholi— 
. ſche 


— 
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fe Kirche, welche hiebei ihren Vortheil 
. fand, fparte kein Mittel, um v &.en zu 
ermuntern, u. einen großen Theil des Bers 
moͤgens aud ber proteftantifhen Kirche, 
verdankt biefelbe dem frommen Sinn ber 
Vorfahren. So giebt es nicht nur vielfar 
be Stiftungen für Kirchen, 4. B. gu Ger 
bädhtniß: Predigten, zu Proceffionen, zu ge 
wiſſem Glodengeläute, zu jährliben Ars 
menfpenben u. f. w., ſondern aud für Schu⸗ 
len, Gymnaſien und Univerfitäten, f. Stis 
pendia. In mehreren Rändern ift geſetz ⸗ 
lich beflimmt, baß jeder Teſtator etwas ad 
ias causasu. f. w. legiren muß ; Geiftliche u. 
etsobrigkeiten fönnten wohl mehr für die: 
fen Zweck thun, wenn fie häufiger gu Les 
gaten aufforberten. So unerlaßlih es iſt, 
fromme Stiftungen heilig zu halten, fo un« 
terliegt die Frage, ob ber Wille bes 
Teſtators dann nicht abgeändert werden 
bürfe, wenn der Zwed des E.6 wegfält, 
ober berfelbe ſich einen fallen Zweck fegt, 
kaum einem Zweifel, da bie Hauptabficht 
jedes 8, ‘etwas wirklich Gutes zu 
fliften, immer erreiht wird , aud wenn es 
zu einer andern Abfiht verwendet wird, 
Rur iſt hierbei die größte Behutfamkeit 
noͤthig, damit Abaͤnderungen dieſer Art 
nicht den Schein der Willkuͤhrlichkeit erre⸗ 
en. 2) (Ant, u, Kirchenw.), f. Legatus ; 
) Rafferliher 2, f. Legati Caesaris. 
Legatär(Legätarius, lat. 
Mebtsw.), f. unter Legat 1). 
Legatia latore, L. missi, f. 
unter 1. 


egatus 4), Legäti Caosa» 
ris, L. Augusti (r. &Ant.), mit 
dem Befad pro Consule, pro 


Praetore,: oder auch Consulares 
L., C. rectores, von den Kaifern in 
die Provinzen gefhidte Statthalter, aus 
ben Senatoren gewählt, bekleidet mit milis 
tärifhem Gewand und einem Schwert, bes 
gleitet u. bedient flatt der Prätoren, von 
Golbatenz mit größerer Gewalt als bie 
Proconfuln und nit blos mit einjähriger 
re 

Legatine (rang, Waarenk.), halbſeidenes 
Zeug von geringer Güte, befonders zu 
- Zapeten und Meubelbefchlägen. 

Legätio (r. Ant.), 1. unter Lega- 
tus 1) u. 2), 

Legätio libera (L. simulata, r, 
Ant.), ſreie Geſandtſchaft, das Vorrecht der Se⸗ 
natoren (die geſetzlich Italien nicht verlaſſen 
durften, außer wegen einer Reife nach Sicilien 
oder ins narbonenfilhe Gallien), nad ers 
baltener Erlaubniß des Senats, in eine 
onbere Provinz zu reifen, bie Reife als 
eine Geſandtſchaft zu betrachten (frei, weil 
ihnen weder Drt noch Zeit, noch Hand—⸗ 
Iungeweife beftimmt worden war), fo daß 
fie überall die Ehre und bie Rechte (4. B. 
freie Bekoͤſtigung, unentgelblihe Befchleus 
\ nigung ber Reife) eines wirklichen Gefand« 


Legatum generis 

ten genoflen. Gäfar, ber diefe, ben Pros 
vinzen doͤchſt beſchwerliche Freibeit abges 
ſchafft wiſſen wollte, erlangte nur Elnſchraͤn⸗ 
kung derſelben (ſ. Julia lex 12), Eine Art 
biefer Segationen war die Legätio vo- 
tiva, wenn Jemand vom Senat die Vergäns 
fligung erhielt, unter dem Titel eines Ges 
fandten in eine Provinz zu reifen, weil ex 
ein Geluͤbde gethan, entweder bafelbfi bie 
Zempel der Götter zu befuhen und Walls. 
fahrten anzuftellen ; ober, wenn der röm. 
Staat nad der Zurhdkunft fi in einem 
beſſern Zuftande befinden würde, ein Gas 
pelle zu erbauen oder Spiele anzuftellen. 
Dergl. Andachtsreiſen wurben für fehr vers 
dienſtlich angefehen. (Sch.) 

Legatiön (v.lat.), 1) (Staatsw.), 
Geſandtſchaft von einer unabhängigen Macht 
an eine andere, ſ. Geſandter; 2) eine Pro⸗ 
vinzialabtheilung bes Kirchenſtaats. Jeder 
£. ſteht ein Legatus (f. d. 4) vor, der Kir⸗ 
henftaat hat jest 5 L.en. Regations- 
cavaller, fov. w. Geſandtſchaftscavalier. 
eis⸗rath, L.6efecretäire, f, unter Ges 
fandter, 

Legätro (Ligato, Muſik), gezogen, 
gebunden , wird buch das Bindezeihen 
(N) angezeigt und hat die Folge, daß 
2 gleihartige Zöne in einen verfhmolzen 
werden, ungleichartige aber, ohne die Toͤne 
ju marfiren, fanft an einander gezogen 
werben. Um fih bie Binbezeihen zu ers 
fparen, fegt man aub das Wort L. 
gleich zu Anfang eines Stüds, einer Paſſage 
u, f. w. (GL,) 

Legatörum ad®Emtio, L. trans- 
lätio (lat,, Rechtsw.), f. inter Kegat 1). 

Legätum (lat.), f. kegat. 

Legätum alimentörum 
(Rehtsw,), Vermaͤchtniß desjenigen, was 
zum Unterhalt gehört, wohin aud Kleiber 
u. Wohnung gerechnet werden. L. alter- 
nativum, wenn von mehreten Sachen 
eine, nah Auswahl des Legatars ober defs 
fen, dem biefe Wahl vom Erblaffer übers 
tragen ift, vermadt il. L. ännuum 
(jaͤhrliches Wermädtnif), das Bermädts 
niß einer jährlihen Rente; jede verfallene 
Rente wirb als ein für fid beftehendes 
8. angefehen. L. debiti (liberatio le- 

ata), ber in Form eines 8,6 gefchebene 

tlaß ber Forderung, welche der Erblaffer 
an ben Legatar bat. L. dotis, das Bers 
mädtniß einer das (f. d.), welches barin 


»beftehen kann, daß entweber berjenige, wel» 


chem bie dos nad Auflöfung der Ehe zur 
fallen würde, fie einem Dritten legirt, ober 
daß er fie demjenigen erläßt, welder fie hätte 
beftellen follen, oder baf ber zur Herausgabe 
Berpflihtete fie einem Dritten vermadt. 
L, fruotuum annuörum, Ber 
maͤchtniß der jährlih auf Feldgütern erbaus 
ten Früchte. L. generis, wenn ber 
Gegenftand bes 8,8 nur feiner ar 
na 
24 


Legatum liberationis 


nad. beftimmt if. Wenn ber Geblaffer 
nichts Befonberes beftimmt hat, fteht bie 
Auswahl der Sahe dem Legatar zu (L. 
optiönis), der das befte Stüd "wählen 
darf, L. liberatiönis, Bermädtniß 
ber Schulberlaffung. L. mobilium, Vers 
mädtniß ber bewegliden Güter, L. nö- 
minis (nomen legatum), eine les 
girte Schuldforderung, melde der Erb: 
laſſer, ober deffen Erbe, an einen Dritten 
zu fordern hat. L. optiönis, f.unter 
egatum generis. L. örnamentö- 
rum, Bermädtniß der befonders wirt, 
‚lien Güter. L. partitiönis, das 
in einem beflimmten Theile der gans 
zen Grbfhaft beftchende &, Der Legas 
tar heißt hier Partiarius. L. quan- 
tıräris, das in einer beflimmten Sum—⸗ 
me oder Quantität vertretbare Sachen 
beftebende &. L. speci&i, wenn ber 
Gegenftand des Legats dem Individuum 
nad beftimmt ifl. (Bö.) 

Legatürsband (B.s,treffen, Waas 
rent.) ,, unädtes Gold» u. Silberband oder 
Treffen. 

Legätus (lat.), 1) (r. Ant.), ber obers 
fie Amtögehülfe der Statthalter in den 
Provinzen in Eivils wie in Militärangeler 
genbeiten, Seder Statthalter einer bedeu⸗ 
tenden Provinz hatte wenigſtens 3 vom 
Senat ; bisweilen vom Statthalter (dann 
L.i adseiti) erwählte L.in Die L.i eis 
nes Proconfuls waren gewoͤhnlich Gonfulas 
zen, eines Proprätors geweſen⸗ Prätoren. 
Gicero hatte. als Proconful 4, Caͤſar 10, 
Dompejus 15 Legaten unter ſichz 2) ber 
ober ſte Amtögehülfe eines Feldherrn, ber 
erfte Unterfelbherr unb fo oft mit L. 1) 
einerlei. Bel einer Armee befanden fid 
gewöhnlid mehrere Legaten, bei einer con« 
fularifhen (zu Gäfars Zeit mit ben Bundes⸗ 


genoffen 18,600 M.) zwei, die bie Flügel bes Gi 


fehligten, und einen, ber bas Lager unter fi 

tte. Sie vicarirten auch für den Dbers 
eldberrn und den Befehlshaber der Reiterei 
(magister equitum). Grmäplt wurden 
auch fie gemöhnlih vom Senat, bisweilen 
vom Feldheren, ber ihnen aud ibre Stellen 
nehmen konnte, Das Amt des L. 1)u. 2) 
bie6 Legatio; 3) fo v. w. Gefandter 
(f.2.)5 4) (Kirhw.), päpftligderkegat, 
diejenige Perfon, welhe vom Papfte mit 
der Vollmacht ausgerüftet iſt, deſſen Stelle 
außerhalb Roms zu vertreten. Das Recht, 
Legaten zu wählen u. abzuſenden, ift theil@in 
dem lanbesherlihen Rechte bes Papftes, als 
Herrn des Kirchenſtaates, theild in dem 
Rechte der oberften Auffiht und Leitung 
der fatholifhen Kirche, das ihm als Pri— 
mas (f. d.) derfelben gebührt, gegründet. 
Es giebt mehrere Gattungen päpftlicher kega⸗ 
ten. Die vornehmften find die Legati a 
latere, folhe, bie aus dem Garbdinals: 
collegium genommen und mit ausgebehns 
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ten Vollmachten verſehen werden. Man 
ſchickt ſie heut zu Tage nur bei beſonderen 
Veranlaſſungen und zwar an bie größten 
Höfe ab. Sind bie päpftlihen Gefandten 
niht Cardinaͤle, fo beißen fie Legati 
missi, heut zu Zage Nuntii apo- 
stolici; ihre Wollmadten find bes 
ſchraͤnkterz gewöhnlid aber werden fie 
cum facultate legati a latere abge: 
fendet und refidbiren, gleih den andern 
Diplomaten, anden Höfen ber Fuͤrſten; jedoch 
geftatten ihnen nicht alle katholiſchen Res 
gierungen eine eigentliche Jurtsdiction, So” 
wird 5. B. in Defterreih dem Clerus aus⸗ 
brüdlih unterfagt, feine, beim päpfllichen ' 
Stuble abzubandelnden Gefhäfte durch 
ben Weg ber Nuntiagur zu betreiben. Mit 
biefen Nuntien haben Aehnlichkeit die Ap o- 
cerisiarii obere Responsales, bie 
bie römifhen Päpfte ehedem an vie gries 
chiſchen Kaifer fandten, bei denen fie als 
beftändige Agenten die Angelegenheiten der 
röm. Kicchebeforgten. Legatus natus, 
ift ein bloßer Titel, der mit einem bifchöfe 
lihen Sitze dur ein päpftliches Privile⸗ 
gium für immer verknüpft iſt. Endlich gibt 
ed noch eine Gattung von päpftl, Eegaten, 
bie mit weltlicher Gerichtsbarkeit verfeben, 
in gewiffe, dem Kirchenſtaate unterworfene 
Provinzen (f. Legation 2) gefandt werben: u, 
mit den Gouperneuren ber Provinzen ans 
derer Staaten verglihen werden koͤn⸗ 
nen. (Sch, u, XÄr.) 

Legatus obedientiae (Kirchw.), 
der Gefandte am päpftlihen Hofe, von fas 
tholiſchen Maͤchten beim Antritt ihrer Res 
gierung abgefchidt, um dem Papft Treue 
und Gehorfam zu geloben. 

Legau (Geogr.), Marktflecken im Lands 
gericht Grönenbad des baierifhen Oberdo⸗ 
naufreifes; hat 600 (mit Kirchſpiel 1700) 

am. 


Legbett (Hüttenw.), fo v. mw. kechbett. 

Legde (Wafferb.), bei einer Schleufe, 
bie auf dem Grundbalken liegende Schwelle, 
auf welcher bie Ständer einer Wand einges 
zapft werben. 

Lege (franz., Seew.), wenn ber Schif⸗ 
fer keine Ruͤckfracht erhält, fondern nur mit 
Ballaft beladen wieber abfahren muß, 

Lege (Leger, Geoar.), Gantonsftabt 
im Bezirk Nantes bes Departements Nies 
berloire (Branfreich) 5 hat 1200 Em,, liegt 
an ber Logne. * 

Lege-bohrer (Legeſtachel, Zool.), bei 
mehrern Inſecten ein Anhaͤngſel am After, 
durch welches die Eier abgelegt, feſtere Koͤr⸗ 
per aber vorher durchbohrt werden; findet 
ſich vorzuͤglich bei ben Schlupfwespen, Gis 
caden und Heuſchrecken. Bei dieſen iſt er 
breis oder vierklappig, bei einigen hornig, 
bei andern ſind es nur Legeklappen. Bei 
den Schlupfwespen beſteht er aus 3 dauͤn⸗ 
nen, biegfamen Faͤden, deren BEE 

\ L 
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beiden Seiten 6 Sägezähne hat u. inwen⸗ 
dig bohl (Eiergang) if. Mit biefem bob: 
ren fie oft durd Minden der Bäume hin» 
dur, um eine babinterliegende Puppe zu 
treffen. Bei einigen andern Schlupfwespen 
liegt der L. in einer zweillappigen Fuge 
unter dem Baude. ’ (Wr.) 

 Legec#stria (Leogara, Licestria), 
neu lateinifche Name für bie Stadt Leices 
ſter in England, j 

Legidia (a. Geogr.), Stabt in Gallia 
Lugdunensis secunda , füdl. von Conſtan⸗ 
tia ; fol jest Havre de Longueville in der 
Normandie fein. 

a fila(Papierm.), fo v. w. Buſcht⸗ 

l; (f. d.). i 
t Lege-⸗huhn (Dekon.), f. unter Huhn, 

Legreifen, 1) (Bergb.), ein ſehr breis 
ter eiferner Keil, womit breite Wände vom 
Geftein gewonnen werben; 2) (Maſchi⸗ 
nenw.), bei einer Stangenkunſt burdlöderte 
ı Stüden Eifen, womit bie Pfannen, in wels 
chen die Walzen ber großen Schwingen ge» 
‘hen, bebedt find; durch die Löcher wird bie 
Schmiere in die Pfannen gebracht; 8) fo 
v. mw. Bußangel (f. d.). 

Legel, 1) ein hoͤlzernes Gefäß von vers 
ſchiedener Größe, weldes gewöhnlich weiter 
als hoch iſt; 2) f. unter Biermaß; 3) 
(Weinb.), ein von Ruthen geflocdhtenes, 
inwendig ausgepichtes Gefäß, Trauben u, 
Moft darin fort zu tragen. 

Legen, I) einen Gegenftand in eine 
ſolche Stellung bringen, daß er auf feiner 
größten Seite ruht; 2) einen Gegenftand 
an einen gewiffen Ort bringen; 8) fid 
auf etwas £., ſich eine Sache mit 
Ernft befleißfigen; 4) (Handwerksſpr.), 
Geld zufammen legen; 5) Eier legen; 
6) (Jagdw.), Bangeifen aufftellen; 7) 


(Pferdet.), fo v. w. Gafteiren; 8) 
(Scıifff.), nah einer gewiſſen Richtung 
fahren. (Fch. 


) 
eginde (d.lat.), 1) urfpränglich Alles, 
was zum Lelen beflimmt ift, ale: 2) Auf: 
ſchrift, Inſchrift, bef. aber 3) die Umſchrift 
einer Münze, wenn fie befonders zur Er: 
klaͤrung der Hauptfigur bient; 4) ein Leſe⸗ 
ftüd (pars legenda) aus bem Leben der 
Heiligen (acta sanctorum), zum Gebraus 
che des Chors in Kiöftern auf einen ges 
wiffen Tag beftimmt ; dann auch 5)bas Buch, 
welches dergleihen Lefeftüde für alle Tage 
des Zahres enthält; fpäter 6) jede Lebens⸗ 
befhreibung ber Heiligen, ja auch 7) jede 
einzelne Erzählung eines, vornehmlich mit 
Wundern ausgeftatteten, Greigniffes aus 
eines Heiligen Leben. Nady Balerius Aus 

uftinus (f. d.) entfland die Mehrzahl ber 
.n, durch bie in den Klöftern den Mönchen 
und Nonnen aufgegebenen Ausarbeitungen 
über das Leben der Märtyrer u. Heiligen, 
wobei fie Wahrheit und Dihtung mifchen 
durften, Das Mittelalter war. befonders 


Legendre 
reich an dieſer Art von Geiſtesproducten, 
wovon wir eine große Menge, unter dem 
Namen des Simeon Metaphraſtes 
befigen. Im 15. Jahrhunderte machte 
ſich Jacob de Voragine (ſ. d.) durch ſeine 
oldne &. (legenda aurea sive historia 
‚lombardica ), fpäter £ippomannus unb 
Laurentius Surius berühmt. Gleichzeitig 
mit dem legtern (im Anfange des 17. Jahres 
‚hunberts) begannen bie Bollandiften (f.d.) 
ihre Acta sanctorum, Es gibt eine dop⸗ 
pelte Art, diefe Erzählungen zu betradten 
u. zu bearbeiten, indem man eines Theild nur 
nad dem fragen kann, was fih als eine 
biftorifche Wahrheit ermweifen ließe, ober ins 
dem man beieiner foldyen Erzählung gar nicht 
auf ihren Hiftorifhen. Werth , fonbern 
bloß auf den Eindrud fieht, ben ihre Vor⸗ 
flelung in dem Gemuͤthe bervorbringt, d. 
. fie als eine religids :poetifhe Didtung 
etrachtet. Bei ber erfteren Betrachtungsart 
dürften bie meiften £.n nur eine ſeht mas 
gere Ausbeute gewähren u. als unverbürgte* 
Sagen, aud wohl als offenbare Erbidtuns 
gen, zum Theil fogar als Erbidhtungen- von 
einer folden Art erfcheinen, die den Cha— 
rafter des Helden, zu beffen Ausfhmüdung 
fie erfonnen worden find, mehr verunftals 
ten als zieren. Betrachten wir aber jene 
Erzählungen als eine eigene Art religidfer 
Dichtungen, fo dürfte ſichs zeigen, daß ſich 
bier in der That viele, überaus finnige u. zarte 
Ideen auffinden laffenz wie benn aud nady 
Herder, ber ſich bef. duch Wiedererwedung 
ber Len großes Verdienſt erworben hat, 
indem er barauf aufmerffam madte, ein 
tiefee Sinn in ben Lin liegt. Kofegarten, 
be la Motte Kouque, Amalie von Imhof, 
Karoline Pichler, Goͤthe, Juſti, A. W. 
Schlegelu. m. A. haben uns aus biefer Fund⸗ 
grube Zrefflihes zu Tage gefördert. Eine 
ungleih ſchwerere Aufgabe ift und bleibt 
aber das Erfte, uns naͤmlich eine die Prü- 
fung ber Kritik aushaltende Lebensgeſchichte 
ber katholiſchen Heiligen zu liefern. Denn 
‚mas, Vogel, Uhlich, Lauber, ja felbft 
Schad durd feine Umarbeitung der Lebens 
befhreibungen von Bogel und Weis hierin 
geleiftet haben, dürfte noch immer jenen For⸗ 
derungen nicht entfpreden. — Diek. kann aber 
in äfthetifher Hinfiht nicht nur in ernfthafe 
ter, fie kann auch in komiſcher Einkleidung er⸗ 
feinen. Bei folder Behandlung wird das 
Wunderbare in der Begebenheit, unter ber 
VBbrausfegung , daß die Begebenheit felbft 
ber Erfolg eines verierten Gefühls war, 
als ein Lahen erregenber Gegenftand bar 
— kangbein und Pfeffel leiſteten im 
ieſer komiſchen Gattung Vorzuͤgliches. 
8) So v. w. Maͤhrchen, erdichtete Erzaͤh⸗ 
lung; 9) fo v. w. Unwahrheit. 
kegendre (Andreas Martin), geb. 
1752, einer ber geachtetſten franzöfifchen 
Mathematiker ber meuern Zeit u. — 
er 


Legentll de la Galaiſiere 


ber Mathematit an ber Militärfchule zu 
Paris; nahm 1787 an ber Grabmeffung 
zwifben Duͤnkirchen und Boulogne Theil, 
Hat fid aber befonders burch feine Unters 
ſuchungen über die Anziehung ter elliptis 
ſchen Sphäroiden berühmt gemacht. 1808 
murde er zum lebenslänglihen Vorfteher der 


Univerfität Paris, 1815 jum Ehrenmitglied . 


ber Commiſſion für den Öffentlihen Unter: 
richt und 1816, mit Poiffon, zum Exami— 
natcr ber in die polytehnifhen Schule 
Aufzunehbmenden ernannt. Die Memofren 
der Akademie, deren Mitglied er ift, ent* 
halten fchägbare Aufläge von ihm. Als 
Sigenfhriften zeichnen fih auf: Expos6 
des op6rations, faites en France en 
1787, Paris 1790; Memoire sur les 
transcendantes elliptiques, ebend. 1794; 
Elemens de geometrie, ebend. 1790, 
11. Ausg. ebend. 18175 Essai sur la 
theorie des nombres, ebend. 1798 unb 
Supplement 18065 Nouvelle theorie 
des paralleles, ebenb. 18085 Nourvelles 
netliodes pour la dötermination des 
orbites des cometes, ebend, 1805; Ex- 
ercices de calcul integral, ebenb. 1807, 
Pi 


4. ( i.) 
Legentil de la Galaiſikre (Wil: 
beim Joſeph Hyacinth Johann Baptifl), 
geb. 1725 zu Coutance; wurde von feinen 
Eltern dem geiftlihen Stande beftimmt, 
fühlte fih aber durch Delisle’s und Gaffi« 
nid Vorträge fo angezogen, daß er fidh der 
Aftronomie widmete. Um ben Durdgang 
ber Benus durch die Sonne zu beobadıten, 
fanbdte ihn die Akademie 1760 nad Pondis 
chery; da jedoch diefer Ort während ber 
Beit in die Hände, ber Engländer gefallen 
war, fo konnte &. nit landen und ftellte 
feine Beobadtungen nun auf dem Verbed 
des Schiffes an. Acht Jahre fpäter follte 
ein abermaliger Durchgang jenes Geftirns 
burd die Sonne Statt finden; 8, befchloß 
baher, fo lange in jenen Gegenden zu bleis 
ben, und bereifte in biefer Zeit Madagas⸗ 
car, die Infel Bourbon, bie Philippinen, 
Manillen und bie Küfte von Goromandel, 
Als der erfehnte Augenblid bes Durchgangs 
kam, eilte er von Reuem nah Pondichery; 
aber das Unglüd wollte, baß der Himmel 
an biefem Zage fo mit Wollen bebedt war, 
daß keine Beobadtungen Statt finden fonns 
ten; doch wurden biefelben von zwei Freun⸗ 
ben von ihm auf Manilla angeftellt und 
die Refultate von 8. befannt gemadıt. 
1771 Eebrte &, nah Frankreich zurüd, 
wo er 1792 ſtarb. Mit Trebuͤchet gab 
er fein Memoire sur le passage de Vé- 
zus sur _le disque du soleil Tabgebrut 
im Märzhefte des Journal des savans 
von 1760) heraus. Schrieb: Voyage 
dans les mers de l’Inde, 2 Bbe., Daris 
1779— 81, 2. Aufgabe 1782, Die Aſtro⸗ 
nomen verbanfen ihm befonders eine ges 
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nauere Kenntniß der Sternkunde ber Bra⸗ 
minen und des Zodiacus der Indier. (G/.) 

Legedlium (Lagecium, a. Geogr.), 
Stadt ber Briganten in Britannia rom., 
füdöflih von Eboracum, nörblid von Das 
- und Lindum; angeblih jetzt Caſtle⸗ 
ord. 

Legerpfennig (Numism.), fo dv. w. 
Leg - penning,. 

eger (Seogr,), 1) fo v. w. Ligéz 2) 
(St. 8), Marttfleden im Bezirk Ram—⸗ 
boufillet, Departement GeinesDife, 900 
Emw.; 3) Dorf im Departem. Saone-Loire, 
am GentralsRanal, 1000 Ew.; 3) (St. ®. 
de Peyre), Dorf im Departement Los 
zere, Bezirk Marvejols, mit Gementquelle, 
2000 Ew., u. m. a, 

Leger, 1) (Papierm.), ein Gefelle, wels 
cher die geformten unb gepreften Bogen 
in Ordnung auf einen Daufen legt. 2) 
(Legger, Serm.), die großen Waffertons 
nen im untern Raume eines Seefdiffes. 

Legerreufen (Bifcher), Fiſchreuſen (f. 
d.), weldhe auf den Grund des Maffers 
gelegt werben. 

Leger:mwall (Seew.), jebe quer vor 
der Richtung bed Windes liegende Küfte, 
die mit demfelben einen rechten ober nody 
fpigeren Winkel madt, fo baß ein ihr 
nahe fommendes Schiff in Gefahr iſt, durch 
Labiren nicht wieder abkommen zu koͤnnen, 
fondern zu firanden ober zu ſcheitern. 


Leges (lat.), f. Lex und Gefege uns 
ter Rechtswiſſenſchaft. Leges, mit Zus 
fammenfegungen, f. unt. dem Beftimmungss 
worte, 3. B. ng agrariae unter 
Agrariao leges. Leges censöriae, 
0 d. w. Censoriae tabulae. 

Lege⸗ſtachel (Zool.), f. Legebohrer 

Legesftädte (Geſch.), 1) Städte, wo 
etwas mit Staatsbewilligung niedergelegt 
wird; 2) im vormaligen teutfdhen Reiche 
die Stäbte, wo gewiſſe Reichsanlagen bes 
zahlt werden mußten; 3) im Deftreichifchen 
Städte, wo Zranfitogüter bis zu einer weis 
tern Verführung aufbewahrt werden (zur 
Verhütung bes Schleichhandels). Haupts 
legeftädte find Prag, Brünn, Wien; 
andere Pleinere beißen blos 2. u. noch ans» 
dere Sommerzialgrenzzollämter; 
4) vormals gewiffe Stapelftäbte mit einem 
Bezirk, im denen alle in einen foldhen Bes 
zirk eingeführte, Waaren auf eine gewiſſe 
Beit zum Verkauf audgeboten werden mußs 
ten. Einige Rheins, Mains und Wefer» 
ftädte maden noch jest nah aufgelöftem 
Reichsverbande auf ſolche Stapelrechte Ans 
fprud. (Rü.) 

Lege⸗ſtuhl (Papierm.), eine hölzerne 
Bank mit 2 Lurzen Füßen, welche daher 
ſchraͤg ſteht; auf bdiefeibe werden bie ges 
preßten Papierbogen gelegt und mit ber 
Schleppe, einem längliden Brete, u. 

ed 


* 


332 Legge 
— Beuteltuch überzogen iſt, ausge 
en. 

Leg e rag, aus einer alten engs 
liſchen Kamilie, geb. 1647 in England; bils 
dete fi unter dem Admiral Ebward Spragge 
um Geemann, erhielt bereit# um 1667 
Befehl über ein Linienfhiff, wurde 1673 
Gouverneur von Portdmouth und einige 
Beit darauf zum Lord Dartmouth ernannt, 
Auf Befehl König Jakobs II. von Eng⸗ 
land zerftörte er bad Fort Tanger auf ber 
afrifanifhen Küfte und erhielt dafür eine 
Belohnung von 10,000 Pfund. Beim Auss 
bruch ber Revolution gegen biefen König 
wurde er eines geheimen Briefmechfeld mit 
demfelben befchulbigt und in ben Tower 
geworfen, wo er 1691 ftarb, (Md.) 

Legge⸗bank (Hblgew.), ein Tiſch in 
einigen nieberteutfchen Städten, bie ftarfen 
Linnenhandel treiben, auf welchem bie ver: 
fertigten Linnen gelegt, ausgebreitet u. ges 
meffen werden; zugleich wird durch einen 
Stempel ihre Qualität bezeichnet, 

Legger (Meßk.), ein Map für flüffige 
Dinge, 256 Pinten haltenb. 

Leggiere(Leggiermänte,ttal., 
Mufit), fo v. w. leichthin, ohne flubirten 
und markirten Vortrag. en 

Leghorn (Geogr.), englifher Name 


_ für Eioorno, 


Legia, 1) (Lezia, Lieva), neuslat, 
Name des Fluſſes Leyes (Lys) in Mefts 
Zlandern ; 2) f. Leodicum. 
 Regiirrfeide (Legis, WEb.), eine 
perfiihe, gewöhnlich über Frankreich kom» 
mende Seide; dazu gehören bie Sorten 
Bourme unb Ardaſſes (f. b ). 

Legifera (Mptb.), fo v. w. Thesmos 


phora. 

L®gio (lat.), f. Legion. 

8 ögio (a. Geogr.), Stadt in Sama⸗ 
ria, fübweftlih von Nazareth, nah Einigen 
jegt Legune, nady And. Labfchun. Legio 
septima germanica Brigaecio- 
rum (nad Stolemäos, mwohl richtiger: L. 
sept. gemina), fo d. mw. Brigdcium, 
L. tricesima ee fov. w. Co- 
lonia Trajana; jest Kellen im Glevifden, 

Legiodbünum (Geogr.), Stadt Legion 
im Mailändifchen. 

Legtön, 1) (r. Ant.). Unter Legio 
(von legere, lefen, nämlid die Namen der 
Soldaten bei ber Aushebung, ober legere, 
auswählen), verftand man urfprünglich bie 


geſammte waffenfähige Mannſchaft, bei zus 


nehbmender Macht aber eine Hauptabthei— 
lung bes Heeres, welche Anfangs 1000 M. 
und 300. Reiter, dann in verichiedenen 3eis 
ten don 4000 bis über 6000 Mann Zußr 
vol und 300 (justus equitatus), aud 
wohl 400 Heiter enthielt. Das Fußvolk 
(f. Infanterie, vgl. Hastati, Principes, 
Triarii u, WVelites) ber 8. theilte man 
in dir Regel in 10 Sohorten, jede Eohorte 


/ 
Legirung X— 

in 8. Manipeln, jeden Manfpel in 2 Cen⸗ 
turien (f. d. 45 bie Reiterei aber nach 
ber Anzahl der Cohorten in 10 Geſchwa⸗ 
ber (turmae), von welchen jedes aus 8 
Decurien beftand. Diefelben Abtheilungen 

alten aud bei ben Hülfstruppen, jebod 

9, daß man fie nicht nad Lien, fondern 
nah Cohorten zählte, Die Namen ber 
£,en bezogen fih bald auf ihren Anführer 
(l. Gabiana, 1. Claudiana u. f. w.), balb 
auf bie Zahl (l.prima, secunda u, f.w.), 
bald auf ihren Standplag (l. macedoni- 
ca, hispaniensis, germanica,,, panno- 
nicau.f.w.), ober den Ort, wo fie gefochten 
hatten (l. Caudina, 1. Cannensis u. f. w.), 
bald auf — —— (l. Martia, Mi- 
nervia, Apollinis u. ſ. w.), oder gewiſſe 
Vorfaälle (l. pia, victrix, adjutrix, ful- 
minatrix u, eh Gelegmäßig bildeten 4 
&,en 2 confularifhe Deere, allein in wid» 
tigeen Kriegen hatte man oft weit mehr, 
3. B. 23 im 2. punifchen Kriege, An der 
Spitze einer 8. fanden Anfangs 8, dann 4 
und zulegt 6 Tribuni militum (f. b.), 
von welchen je 2 das Commando 2 Mor 
nate lang, gr abwechſelnd, führten, 
Unter Auguftus zählte man 25 en, Uns 
ter den Kaifern war eine 8, in 10 Cohor⸗ 
ten unb 55 Gompagnien getheilt. Die 1. 
Coborte, welche allezeit ben ruͤhmlichſten 
Poſten und bie Bewachung des Adlers als 
ihr zuftehendes Recht forderte, befand aus 
1105 Mann von vorzüglih bewährt ges 
fundener Zapferkeit u. Treue. Die übris 
gen 9 Cohorten befanden jede aus 555 M, 
und die ganze 2, aus 6000 W. Ueber bie 
Legionsfabnen, f. unter Fahne. 2 
Eine ſehr aroße unbeflimmte Zahl. (Sch. 

Legionärs (franzdfirtes Latein), 1) 
Mitglieder irgend einer Legion; 2) f. unt. 
Ehrenlegion, * 

Legiön d’honneür (fr.), f. Eh⸗ 
renlegion. 

Legionänse regnum (Legiö- 
nis regnum), neu lat, Name ir bie 
©t, Leon in Spanien. Legioniacum 
(Legnicium), eben folder für bie 
Stadt Lehenih im Regierungsbezirk Köln 
(Preußen). . 

“Legiren, I) (Muͤnzw.), f. unter Legi⸗ 
rung, dgl. Ausmünzenz 2) fo v. w. Ligis 
ren, f. unter Fechtkunſt. 

&egirung (Technol.), die Verbindung 
zweier ober mehrerer Metalle auf trodnem 
Wege, durch daß Feuer, wodurch fie ganz 
andere Eigenſchaften befommen, als fie vors 
ber einzeln für fih hatten. Einige haben 
ein größeres ober ein kleineres Volumen; 
einige werden härter, andere weicher als 
vorher; ober es findet auch wohl gar keine 
Bermifhung unter ihnen Statt, ſondern 
fie trennen fi Erkalten wieder, 


Wenn jedoch Quedfilber Ein Beftandtheil 


ber Miſchung ift, ‚erhält biefe ben .. 
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eines Amalgama’s (f. d.). Man Pennt bis 
jegt 132 verſchiedene Metalllegirungen, 06» 
gleich bei 30 verfchiebenen beftändigen Mes 
fallen 870 zweifahe Verbindungen durchs 
Bufammenfhmelzen benkbar find, wiewohl 
nicht alle Statt finden koͤnnen, weil fie 
entweber einen zu fehr verfchiedenen Grab 
von Schmelzbarkeit befigen, ober weil die 
Verbindung und ber Zufammenhang ihrer 
Partikein flärker ift, als die ——— 
wandtſchaft mit dem andern Metalle. Die 
na tuͤrlichen Eigenſchaften ber letztern find 
nicht ohne Einfluß auf die Bildung der 
2.en, indem gewoͤhnlich dieſe ſich mehr dem 
einen ihrer beiden Beſtandtheile naͤhern und 
dabei ben metalliſchen Glanz und bie Zaͤ— 
higkeit behalten. Hatchet bat nah Acharb 
die genaueften und forgfältiaften Unterfus 
dungen über die L.en der Metalle ange 
ſtellt, die theils im der Verbindung eines 
ebein Metalls mit einem wohlfellern das 
Iegtere verfhönern und dadurch dem kuxus 
dienen, oder wo die Zufammenfegung bie zu 
irgend einem oͤkonomiſchen Gebrauch erfor» 
derlichen Eigenfhaften in einem höhern Grabe 
beiist, als die Metalle einzeln, aus benen 
jene beſtehtz fo das GStüdgut und bie 
Glodenfpeife, bie beide Kupfer und Binn 
zu ihren Hauptbeftandtheilen haben. Bol. 
Beſchicken 5) u. Ausmünzen. (Hy.) 
Legis actiönes (lat., Redtsw.), 
im älteren roͤmiſchen Rechte, 1) bie For: 
mulare, melde für bie Klagen aus dem 
Eivilrechte, im Gegenſatz des prätorifhen 
Rechts, vorgeſchrieben waren. 2) Rechts⸗ 
geſchaͤfte, bei welchen procefmäßig und nad) 
dem Mufter ber eigentlichen J. a. verfah⸗ 
ren wurbe; 3) bie Befugniß, die alten 1. 
a. des Proccffes für fi zu verhandeln. 
Legislatürlkegislatiön,v.lat.),1) 
Geſetgebung; 2) gefebgebender Körper; 3) 
während ber franzdfifhen Revolution - ber 
zweijährige Beitraum vor ber Ginfegung 
des gefeägebenden Corps bis zu beffen Er« 
neurung. Legitim (v. lat.), gefeglid, 
rechtlich, oder wenigftens bafür anerkannt. 
Legitima (l. pörtio, latein.), f. 
Pflichttheil. 
@egitimatiün (Legitimätio, 
Rehtew,), 1) die Handlung, durch melde 
etwas legitim gemadt, oder deffen Gefep« 
lichkeit, Rechtmäßigkeit nachgemwiefen wird, 
Sn erflerer Beziehung wird durch E. ins» 
befondere ber Act bezeichnet, durch welchen 
uneheliche Kinder bie Familienrechte ebelich 
geborner Kinder und die, den . eheliden 
Kindern zuftehenden bürgerlichen Rechte er: 
halten. Grftredt fich die &. auf biefe beis 
den Berbältniffe, fo ift fie eine volle, 1. 
lena, außerdem minas plena, 
Rest wird die L. durch nadjfolgende Ehe, 
zwifchen dem Vater und der Mutter bes 
Kindes, oder dur landes herrliche Gnade 
bewirft; die befonderen Verhaͤltniſſe und 
⸗ 
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Bedingungen entfcheiden über bad Rechte⸗ 
verbältniß der legitimirten Kinder zu ih» 
ren Eltern und zu beren leiblihen Kin» 
bern. In früherer Zeit war in Teutſch⸗ 
land die 8, hauptfächlih ein Mittel, die 
auf den unehelihen Kindern haftende Ans 
ruͤchigkeit zu tilgen, und in fo fern nur 
dies bezwedt wird (L. germänica), 
erlangt das Kind die Rechte und Pflichten 
eines ehelichen Kindes nicht. In ber Bes 
ziehung unter b. ift bie &, von proceffuas 
liſcher Wichtigkeit; fie iſt &) L. ad pro 
cessum, NRadmeifung, daß man beaufs 
tragt fei, Jemandes Angelegenheit, Nas 
mens deffen, vor Geriht zu verhandeln; 
)L.ad praxin, durd melde der als 
dvocat für eine Partei Auftretendbe nad» 
mweifet, daß er. audy wirklich Advocat ſeiz 
y) L. ad oausam, 8, zur Sade, 
durch welde bie flrkitenden Theile nad» 
meifen, baß fie bie rechten Kläger ober Bes 
klagten, nämlich daß fie gerade bie Perfonen 
find, weldyen es zufommt, bie gellagten An= 
ſpruͤche gerichtlich zu verfolgen, ober fi das 
gegen zu vertheidigen. Diefe L. a. c. ift 
nöthig, wenn das Rechteverhaͤltniß durch 
Rachweiſung einer beſonderen Elgenſchaft 
bedingt iſt, z. B. bei Erbſchaftsangelegen⸗ 
heiten, wenn ſich die Perſonen der ſtrei⸗ 
tenden Theile auf der einen oder andern 
Seite Ändern ıc. Bei den Römern fand 
bie &, unehelicher Kinder, aber nur der mit 
einer Concubine (liberi naturales), alfo 
nicht mit einer merötrix (l. quassiti), 
ober einer Geſchwaͤchten (l. spurii), ober 
in Blutfhande (l. incestuosi), ober in 
Ehebruch erzeugten (l. adulterini), nad 
ber Adoption und — (f. d.), I0- 
gitimatio per subsequens ma- 
trimonium, feit bem 4, Jahrh.en. Ehr. 
Geburt (nicht vor Gonftantin d. Gr.) Statt; 
fie gefhah entweder bei folgender Ehe ber 
Eltern, oder, feit Theodofius d. Jüngern, 
per oblationem curiae, d. 5. 
wenn man das Goncubinenlind zum Des 
curio ober zur Frau eines decurio mu- 
nicipalis (f. db.) beflimmte, ober, feit Zus 
ftinian, per rescriptum princi- 
is, wenn man fi) ein Baiferlihes Res 
eript erbat. Die 1. Art befam durch Con⸗ 
ftitutionen bed Zeno, Anaftafiud und Ju⸗ 
ſtinianus, die 2. durch bie des Leo, Anther 
mius u. Zuftinianus einige Bufäge. Doch 
galt die &, nur von dem Berhälrniffe. bes 
Kindes zu dem Vater, nicht in Ruͤckſicht 
auf die Übrigen Verwandten, ober die ganze 
Familie des letz'ern. In ber Erbidaft 
gingen bie Iegitimirten Kinder mit ben 
rechtmäßigen zu gleihen Theilen. Bergl. 
Joh. Wunderlih, de legitimatione, Jena 
1759, 4 2) Die Urkunde, durch melde 
bas Behauptete nachgewiefen wird, 3. B. 
ein Paß, ein Diplom, die Vollmacht bei 
der L, ad processum: (Bü. nr 
egi⸗ 
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kegütimren (v. lat,, Rehtöw.), et⸗ 
was für gefeglih, rechtlich gültig erflären, 
f. Legitimation; ſich I., darihun, daß 
man die behauptete Perfon fei, daß man 
die bebaupteten Korderungen, Rechte, Auf⸗ 
träge babe, 

Legitimität (». latein., Rechts- und 
Staatew.), 1) eigentlich Geſetzmaͤßigkeit; 
2) in ber neuern Zeit befonders die Ges 
jeamaBlateie der Regierung, u. zwar theils 

er. beftehenden, gefeglih anerkannten Res 
gierung, mit Berüdfichtigung ihrer hiftoris 
ſchen Bafis, theilds nur der Regierung, 
welde bermöge ber Staatsgeſetze die ſtaats⸗ 
oberhauptlihe Würde und Macht bekleidet z 
dgl. Urfurpation. (Av.) 

Legna (a. Geogr.), Ort im Innern 
von, Paphlagonien, an der Straße von 
Glaudiopolis (nordiweftlich davon), nad Ans 
Tora (ſuͤdoͤſtlich davon). 

Legnäno (Geogr.), Markflecken im Gou⸗ 
vernement Mailand bed lombardiſch-e vene⸗ 
tianiſchen Koͤnigreichs; hat 3200 Ew.; hier 
Schlacht 1176, ungluͤcklich für Friedrich 
Barbaroſſa gegen die Mailänder. Leg⸗ 
nägo, Stadt in ber Delegation Verona 
des lombardiſch, venetianffchen Koͤnigreichs 
(Deftreih) ; iſt befeſtigt, hat Theater, Reis⸗ 
handel, 5700 Ew. In der Umgegend ans 
fehnticher Reiebau. Bier Shlaht am 26, 
März 179. Die Franzofen unter Sche⸗ 
rer griffen bie Deftreicher unter Aray an, 
wurden aber gefhlagen.  Legnüne, Als 
penfpide am Comer⸗See im Gouvernement 
Mailand (Deftreih) ; hat 8350 Fuß. 
Legndtis (J. Sw.), Pflangengattung 
aus ber natürl, Kam, ber Guttiferen, Ordn. 
Mefueen, zur 1. Ordn. ber Polyandrie des 
ginn. Syſt. gehörig. Arten: 1. cassipou- 
rea, in Sümpfen in Guiana; 1. elliptica, 
‘in Jamalka heimiſch. 

Legoudt (Gabriel Marie Joh. Baps 
tift), geb. 1764 zu Paris; widmete fid 

übzeitig der fhönen Literatur, Obgleich 

e erſten Verſuche nicht glüdlid waren, 
fo brachte er body 1792 le mort d’Abel, 
ein Schäferfpiel, auf bas Theater, gab 
1793 das ZTrauerfpiel Epicharis, hierauf 
ben Quintus Kabius, ben Laurence, 1799 
Eteocle, 1806, ein anderes Zrauerfpiel, 
la mort de Henri IV., roi de France, 
heraus; ‚vom ibm erfchienen noch folgenbe 
Gedichte: la sepulture, les souvenirs, 
la mölancholie, Paris 1798, 12.; le 
- mörite des femmes, ebenb. 1801, 12, 
vw. a. m. L8. wurde 1798 beim Nationals 
Snftitue aufgenommen; fl. 1815 im 90 
fpital an einer Gelſteskrankheit. (Fö.) 

Leg-penning (boll.), Schaumünzen, 
die man zum Andenfen aufbewahrt. 
Legränd, 1) (Marc. Antoine le), 
geb. 1673 zu Paris; ft. daf. 1728 als Thea⸗ 
terdichter und Schaufpfeler. Cr hinterließ 
84 Euftfpiele und Dramen, von ungleihem 
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Werth, weldhe man in feinen Werken (Pas 
zis 1781, 1742, 1770, 4 Zhle.) findet. 2) 
(PierreIeanBaptifte 2. db’Auffi), 
geboren 1737 zu Amiens; trat in den Jes 
fuiterorden, verließ benfelben aber balb 
wieder und lebte bis zu feinem Tode 
(1800), größtentheild ohne Amt, von bem 
Ertrag feiner Schriften. Außer den bes 
Tannten Fabliaux ou contes du 12 —13, 
siecle,. avec des notes erc., 5 Thle., 
n. Aueg. 1779 (teutfh von Lütfemüller, 4 
Theile, Dalle 1795 — 97), ſchrieb er Con- 
tes divots, fables et romans anciens, 
ebend. 1781 (teutfh ebd. 1795); Voyage 
d’Auvergne, 3 Zhle., n. X. 1795 (teutfch 
im. Auszuge, Baireuth 1791, n. Ausg. 1797) 
u.a.m. 3) ©. Bellevile 1. (Dz.) 
Legräs (Louife de Marillac), geb. zu 
Paris 1591, einzige Zodter von Louis de 
Marillac; vermäbite fib 1613 mit Antoine 
&,, Secretär ber Königin Marie von Mes: 
bicid, u. führte nach deffen Tode ein from⸗ 
mes Leben, gründete unter ber Leitung von 
St. Bircent de Paul 1629 ben Drden ber 
Schweftern ber Wohithätigfeit und Mens 
nn bie audy wegen ihrer Kleidung 
en Ramen ber grauen Shweftern führen, 
und fih in Frankreich, Polen und ben 
Niederlanden ausbreiteten. Ihr Zweck ging 
babin, Wahnfinnige u, Fündlinge, ja ſelbſt 
Galeerenſklaven unter ihre Obhut zu neh⸗ 
men; fie fl. 1662. (Lr. 
Legeſchmelz⸗ofen, &.sftraße 
— ſo v. w. Lechſchmelzofen, Lech⸗ 
a 17 


Leg:ftädte, fo v. mw. Legeftäbte, 

ErTgua (Geogr.), 1) fpanifhe Meile, 
263 machen einen Breitegrad; 2) Marfts 
fleden im Bezirk Marennes des Departes 
ments Sharente (Krankreich) ; 1700 Ew. 

erguan (Scew.), Kranz von einem 
doppelten Zau, ben man um etwas legt, 
um ed feft zu ‚halten, wie die Raaen an 
den untern Maft zur Zeit eine Treffens, 
ober um ein Holzflüd gegen Beſchaͤdigung 
beim Anftoßen zu [hügen, 3. B. bie Vor⸗ 
fleeven eines Boots. 
Lẽeguan (iguana Cuv., Zool.), Gats 
tung aus ber Kamilie der Eidechſen; hat 
diden, malzenförmigen, mit ziegelförmig 
über einander liegenden Schuppen bebeds 
ten Leibz auf dem Rüden u. Schwanz läuft 
ein hoher Shuppenfamm bin; an der Kehle 
ift ein herabhängender, zufammengitrüdter 
Sad, auf bem Kopfe And Platıen befinds 
lichz in den Kiefern und am Gaumen find 
dreieckige Zähne; laufen fchnell, halten ſich 
meift auf Bäumen auf, freffen Begetabiiien 
und Inſecten. Art: gemeiner 8. (ig. 
sapidissima, ig. delicatissima, lacerta 
iguana Lin.), blau, in Grün oder Violet 
fhimmernd mit ſchwarzen Züpfeln, hohem 
ftacheligem Rüdenfamm , vorn gezähneltem 
Kehlſack; wird bis 5 Fuß lang, Lebt im 

. wars 
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warmen Amerika, hat ſchmackhaftes, doch 
ungeſundes Fleiſch, hält ſich gern auf Baͤu⸗ 
men auf, geht auch ins Waſſer, wird durch 
eigene Leguanenfänger gefangen u, ges 
zaͤhmt, führt eine eigene Art Bezoar (Bes 
guan) bei ſich; finder ſich aud in Affen 
und Afrika; blauer 2, (ig. caerulea), 
vielleiht nur Spielart; na — * 
Tr. 


®. (ig. nudicollis) u. a 

Leguan (Geogr.). f. unter Effequebo. 

Leguäne (iguani, Sool.), bei Yatreille 
Familie der Saurier; zeichnen fih durch 
eine fleifhige, bide, nicht vorftredbare, 
vorn einfadh ausgeſchweifte Zunge aus; bazu 
die Gattungen: cordylus, stellio, aga- 
ma, calotes, draco, iguana, anolis 
u. m, d. 

Leguevin (Geogr.), Cantonsflecken im 
Bezirk Touloufe des Departements Ober: 
Saronne (Frankreich), bat mit Kirchfpiel 
6700 Ew. 


Legümen (botan, Romencl.), Dülfe, 
aus zwei Hälften ober Klappen beftehens 
bes, außen an einer ober an beiden Seiten 
mit einer, Naht bezeihnetes Samenbehälts 
miß, 
dern ber einen herablaufenden, gewöhnlich 
Pürzeren Kante befeftigt find, 3. B. bei 
Bohnen, Erbfen u. few. Legumi- 
nösa a Hülfe, bie .nie aufs 
fpringt. egiminösae, f. Hülfens 
pflanzen. Su. 

Leguminäria(3o0l), Gattung von 
Mufheln, aus einigen Arten von solen 
Lin. gebildet, nicht burchgängig angenoms 


men, 
Legyes Benye (Geogr.), f. Benye, 
Leb (Geogr.), f. unter Indus, 
Lehayos (Geogr.), f. unt, Lagoabai. 


Lehbe, 1) ein Städ Land, weldes wer 
ber als Feld, noch als MWiefe, noch als 
Holz benugt wirb, weil e8 zu unfrudtbar 
it, oder weil man es ald Weldeplag ge: 
brauden will; 2) fo v. w. Bradfeld, (Feh.) 

Lehe (Geogr.), f. Bremerlehe. 


Leben, 1) (Rechtsw.), f. Lehn. 2) 
(Bergb.), ein bergmännifches Maß, 7 Ladys 
ter lang und 8% Lader ind Hangende u. 
Liegende breit, 2 8, maden ein Wehr; 
auf Flösgen wird in manden Gegenden ein 
2. zu 66 Lachter Länge u, 22 Lachter Breite 
geredinet. Ä 

Leben:buc (Bergb.), ein Bud, in 
weldes die Jemandem in Lehen gegebenen @e: 
genflände eingetragen werden. &.shäuer 
(&.sgewert), Bergleute, weldhe von ben 
Gewerken oder Beligern einer Zeche ben 
Bau berfelben auf eignen Gewinn oder 
Berluft gegen einen jährlihen Zins über: 
nehmen. 

erheſten (Geogr.), 1) Stadt im Amte 
Graͤfenthal des meiningenſchen Fuͤrſtenthums 
Saalfeldz liegt zwiſchen der Loquitz und 


* 


in welchem die Samen an den Raͤn⸗ 
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Sormitz, hat 750 Emw., anfehnlihe Schie⸗ 
ferbrühe (jährlich 16.000 Gtr.). 2) Res 
benfluß ber Eger im Ober s Maintreife 
(Baiern); mündet bei Neudorf. 

Lebigh (Geogr.), 1) Nebenfluß be# 
Delaware im Staate Penfylvania (Morbs 
Amerifa). 2) Gebirgskette ebendafelbft, fich 
an dem 3) Fluß gl. N. hinziehend. 4) Grafs 
fhaft ebendafetbfi, von 30,5, AM, unb 
19,000 Ew. 5) Hauptort Allenstown, 
mit 2 Kirhen, Poftamt, Akademie, 750 
(im Kirchſpiel 1800) Ew. 6) Gebirge in 
berfelben. 

Lebm (Miner.), eine Art Thon, welde 
mit Quarzfand und Eiſenocher, ober auch 
mit kohlenſauerm Kalk gemiſcht ift; iſt 

roberdig, hat matten Strich, wird durchs 

rennen roth, findet fih fehr bäufig in 
aufgefhwemmtem Boben (wird vielfach beim 
Bauen, gebrannt u. ungebrannt, gebraudt). 
Gewoͤhnüch ift der 8, rothgelb, bisweilen 
auch grau, ſchwarz oder roth. Der lehtere 
bat zu viel Gifen und Bitrioitheile bei 
fi und iſt daher Fein fruchtbarer Boben, 
bagegen die erfien 3 Arten mit Dammerbe 
vermifht bad befte Aderland gemähren, 
Einen leihten Sand: oder Kalkboden kann 
man dadurch verbeffern, daß man 4, dar⸗ 
auf fährt. L., welder lange der Kuft aus⸗ 
gefegt gewefen ift, 3. B. von alten Lehm⸗ 
wänden, ift ein gutes Düngungsmittel für 


die Felder. In England brennt man aud 


ben k. wie Kalk und braudt ihn dann als 
Düngungsmittel. Vorzüglich wird der ® 
im Bauwefen gebraucht. Man verfertigt 
daraus Biegelfteine, Lehmwaͤnde, Lehmſchin⸗ 
bein (f. d. a.) 20,5 auch gebraucht man ihn 
als Mörtel ftatt bes Kalkes, doch nur ba, 
wo er der Feuchtigkeit niht zu fehr auss 
gefest ift, aber faſt allemal zu Brands 
mauern, bei Herden, beim Cinmauern ber 
Keffel und Pfannen, beim Berfertigen ber 
Defen, Bratröhren, Badöfen u. f. w., wo 
Spreu, Zlahefhöben oder Haare darunter 
gemengt werden. Auch madht man bavon 
Eftrih in Scheunentennen. Bergl, Lehm⸗ 
badftein, Lehmform, Lehmfchindel, Lehm 
wand, (Wr, u.Fch.) 

Lehmanlt (Miner.), fo dv. w. mages 
zer Nepprit, 

Lehmann, 1) (Kaspar), Stein 
fhneider und Kammerdiener Kaifer Rus 
dolfs 11.3 blühte zu Ende des 16, Jahrh., 
erfand ein einfaches Mittel in Glas zu 
ſchneiden und erhielt deshalb ein Priviles 
gium. Nicht mit Unreht vermuthet man, 
daß feine Kunftfertigkeiten auf bie böhmis 
fhen Glasfabrifen übergingen. 2) (3os 
bann Gottfr.), war Doctor der Mu 
bicin, widmete fich aber einzig der Mineras 
logie, wurde 1754 Mitglied ber berliner 
Alademie der Wiffenfhaften und koͤnigl. 
preuß. Bergrath, folgte 1761 einem Rufe 
nach Petersburg als Mitglied ber —— 

emie 


— 
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demie daſelbſt, wo er 1767 ſtarb. Mehrere 
ſeiner, in den Memoiren der Akademie zu 
Berlin, Petersburg und Harlem aufgenom⸗ 
menen Abhandlungen erſchienen (von Ba⸗ 
ron von Holbach redigirt und mit Noten 
begleitet) unter dem Titel: Traites de 
'physique, d’histoire nat. et de mine- 
ralogie, in 3 Bben., Amfterd. 1759, 12.3 
Eigenfihriften in teutfcher Sprade von 
ihm find: Ginleitung in einige Theile der 
Bergwiſſenſchaft, Berlin 151; Abhandlung 
von den Metallwettern, ebend. 1752; Ber 
ſuch einer Geſchichte der Floͤtzgebirge, ebend. 
17565 kurzer Entwurf der Mineralogie, 
ebend. 1759, 8. Aufl. Frankf. u. Leipz. 
1760; Gabmiologie oder Gefhichte des Far⸗ 
benkobalds, 2 Bbe., Königeb. u. Leipzig 
1761,-66, 4.5; Probirkunft, Berlin 1761 
u. m.; auch Specimen orographiae ge- 
neralis, Petereb. 1762, 4 3) (Auguft 
Friebr.), geb. zu Amplig bei Guben 
1765; Koch und Eehrer der Kochkunſt zu 
Dresden; bekannt durch feine Lebranftalt 
dafelbft und feine ſchriftlichen Anweiſungen 
zum Koden. Bol. Kochbuͤcher. 4) (30: 
bann Georg), geb. 1765 in ber Jos 
bannismühle bei Baruth, der Sohn eines 
armen Müllers; ward erft Muͤhlknappe, 
dann ‚Schreiber und als folcher von ben 
Jächfifhen Werbern zum Soldaten gewalts 
am weggenommen. Nut böchft ungern 
folgte er feinem neuen Berufe, warb aber 
bald Gompagniefchreiber und befudhte, als 
— Regiment nach Dresden zu ſtehen kam, 
ie vom Hauptmann Backenberg geleitete 
Kriegsſchuie. Backenberg erkannte fein Tas 
Ient, aebrauchte ihn zu mebreren topographi⸗ 
ſchen Arbeiten, und auf beffen Beranlaffung 
warb 2, Gergeant; doch mußte er eine 
ihm angetragene Officierfiele, aus Man: 
gel an Geldmitteln zur Equipirung, ableh⸗ 
nen. 1798 nahm 8, feinen Abfchieb, warb 
Landbmeffer und maß als folder 26 AM. 
im Erzgebirge aus. Der Mangel an nd» 
thigen Inftrumenten leitete ihn zum Nach⸗ 
denken über den von ihm gebrauchten Meß. 
tif, und er machte in dem Gebrauch beffels 
ben bie wefentlichften Verbefferungen. Die 
fortgefegten Vermeſſungen führten ihn auf 
Erfenntniß der Unvollfommenbeit der bis— 
herigen Methoden, die Bergabbänge zu brs 
zeichnen, und er gründete darauf vorzüglich 
feine Lehre ber Gituationszeihnung, welche 
wegen ihrer VBortheile bei der Planzeiche 
nung von allen Armeen Europa’sd angenom⸗ 
men werben follte (f. Planzeichnen). Bald 
warb man auf bie Schönheit feiner Plan= 
zeichnungen aufmerffam, er ward zum 
Straßenauffeher im wittenberger Kreife 
und 1798 zum Officker und Lehrer bei ber 
NRitteralademie von Dresben ernannt. 1806 
ward er zum Lieutenant im ſaͤchſiſchen Quar⸗ 
tiermeifterftab ernannt und machte als fols 


het die Schlacht bei Jena mit, 1807 ward 
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er Haupfmann und wohnte als folder ber 
Belagerung von Danzig und ber Blokade 
von Graudenz bei, ging dann mit nad 
Warfhau und entwarf einen Plan von bies 
fer Stadt. 1809 nad Dresden jurückbe⸗ 
rufen erbielt er den Heinriheorben, warb 
1810 Major und Oberauffeher der Milis 
tärplanfammer. 8%. ftarb 1811 zu Dresden, 
Seine Lehre von ber Gituationszeibnung 
gab Prof. Fiſcher, Dresd. 1812, n. Ausg. 
18** u 18**, heraus. Außerdem find mebs 
rere wichtige Auffäge von ihm in der Pals 
lad, in ben militärifhen Monographien u. 
f. w. zerftreut, Ueber bie von ihm verans 
laßten Aenberungen im Planzeihnen f. 
Planzeichnen. (Pr.) 
Lebmannfhe Manitr (Kriegsw.), 
ſ. unter Planzeidhnen. 
Lebmsaufter (3001.), f. unter Aufter. 
Lehm-backeſteine (Baum.), aut Lehm 
eformte Steine; fie. werben ganz wie. bie 
iegelfteine geformt, aber nicht gebrannt, 
fondern nur an ber Luft geirodnet; zu 
mehrerer Feſtigkeit mifht man unter ben 
Lehm Flachsſcheben ober Spreu. Werden 
fie febe groß gemadt, fo daß ihre Länge 
ber Breite ber Mauer gleih kommt, To 
beißen fie Lehmpatzen, und man mifdt 
bann aud wohl kurz gehadtes Stroh ober 
verborbenes Heu unter ben Lehm. 8,» bads 
fteinswanb, fo v. mw. Lehmwand 2). 
L. dach, fo v. w. Lehmſchindeldach. 8 
decke, ſ. unter Decke 5). 
Lehmer, ſo v. w. Kleiber. 
Lehm-eſtrich (Bauw.), ſ. unt. Eſtrich. 
L. ⸗Fform Giſenſchmelzh.), Form von 
Lebm, in weldes hohle Gegenſtaͤnde, als 
Toͤpfe, Caſſerote, runde Defen u, dgl., ger 
goffen werben; die Form befteht baber aus 
einem Kerne und einem Mantel, oder einer 
Schale, Der Gießer muß es verftehen, fie 
zu fertigen. Jede Korm kann nur einmal 
gebraudt werden. Die barin gegoffenen 
Gegenftände heifen Lehmguß. 8, ,grus 
be, ein Grube, welche da eingegraben ift, 
mo fich ein Lehmlager befindet, um den kehm 
zum Berbraud berauszufhaffen. «Eli» 
der, fo v. w. Kleiber. k. land, made 
einen Theil des aufgefchwemmten Landes 
aus; es befteht aus mehr oder weniger La⸗ 
gen von Tbon oder Lehm, mit mehr oder 
weniger Sand vermifcht, enthält viele Spur 
ten von Eifen (Eifennieren), ift fehr aus⸗ 
gebreitet, findet ſich meift in tieferm Gegen» 
den und wirb für den Oekonomen auf viele 
fache Weife nugbar; es gibt ferner eine 
Menge Materialien zum Bauen u, f. w. 
In ihm finden fih aud lagerweiſe bitus 
mindfes Holz, bitumindfe Holz» u. Alaun⸗ 
erde. &,:pagen (Baum,), f. unt, Lehm⸗ 
badftein. (Feh.) 
Lehm⸗ſchindel (Baum.), ein Mate: 
zial zur Bedeckung der Dächer, welchet 
wohlfeil iſt und doch aud einigen Schutz 
ge⸗ 


Lehmſchwalbe 


gun efahr gewährt. Bei Verfer« 
ung berfelben breitet man naß gemadtes 
Schürtenſtroh ‚15 Zoll did auf einen Tiſch, 
legt einen 5— 4 Fuß langen Gtod quer 
über das Stroh, fo daß er auf jeder Brite 
etwas hervorragt. Meder biefen Gtod 
fhlägt man das Achrenende des Strohes 
um unb beftreiht das Stroh auf beiden 
©eiten mit gut durchknetetem Lehm und 
läßt dabei das Sturzende des Strohes $ 
Elle lang leer. Will man ein Dach mit 
biefen getrocdneten &.n bebeden, fo wird 4 
Ellen weit bazu gelattet und der Stock in 
der Schindel an die Latte gebunden; an 
ben Seiten bededt die nähft folgende 
Schindel die vorhergehende ungefähr 2 30 
breit und alle Kanten ber Schindeln wet: 
ben mit naffem Lehm gut verfirihen. Wobls 
feiler u. gegen bie Mäufe ficherer find bie k., 
wenn man bad Stroh nur aufeiner Seite, aber 
etwas flärker mit Lehm belegt. Beim Des 
den mit denſelben legt man die Strobfeite 
nad) außen, die Lehmfeite nach innen. Fliegt 
Feuer auf biefe Schindeln, fo brennt zwar 
das Stroh an, veridfcht aber von felbft 
wieber, und die Schindeln werben noch fes 
fler. Der Korft auf fo einem eb mfdins 
beibad wird von frifchem Lehm gemacht, 
in welchen man Strobwifhe druͤckt. An 
beiden legten Sparren bes Dachs wird gus 
ter Strohlehm zwifhen die Latten geftsis 

hen. Ein foldes Dad bauert 2.0 
"Sa 


. (Feh.) 
eehbm-fh walbe (3o0l.), fo v. 
w. Hausſchwalbe, f. unt. Schwalbe. 2.» 
a (Baumw,), fo vd. mw. Lehmbadftein. 
.stbierer, fo dv. mw. Kleiber. 8,00» 
gel (300l.), fo v. w. Banmpieper. / 
Lebm., wanb (Baum,), 1) fo v. w. 
Bieihwand; 2) eine von Lehmbadfteinen 
(f. d.) gemauerte Wand; die Verbindung 
der einzelnen Steine gefhieht mit duͤnnem 
Lehm, doch muß man nidt zu viel Lehm 
dazwlſchen flreichen, damit bie Steine nicht 
aufweihen. Das Auffuͤhren folder Lehm⸗ 
wänbe gebt febr fchnell, und wenn man bei 
Haͤuſern die Eden von Quaderfteinen macht, 
fo gewähren fie in trodnen Gegenden faft 
eben fo viel Feftigkeit, wie gebrannte Bier 
eifteine. 8) Eine von auf einander ges 
Ipigrtem Lehm verfertigte Wand, Der 
Lebm dazu wird vorber 12 Stunden ein: 
— dann mit lang gehacktem Stroh 
urchknetet. Dieſer Lehm wird nun ſchich⸗ 
tenweiſe auf die Grundmauer gebracht unb 
feſt geſchlagen. Hat man bie Mauer un. 
gefaͤhr 3—4 Fuß hoch aufgeführt, fo laͤßt 
man dieſes Stuͤck einige Zeit abtrodnen, 
ebe man wieber eine eben fo hohe Lage 
Lehm darauf bringt, und fährt auf dieſe 
Art bis zur beftimmten Höhe fort. Man 
bt folden Mauern, beſonders wenn fie 
ob werben follen, wenigftens auf der Aus 
Bern Geite, einige Bölhung und rechnet 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bmwölfter Band, 
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man ben m’t Stroh vermifchten Lehm zu 
Zöpfen brebt und. fie wie: Steine eine 
Schicht der Länge, bie folgende ber Breite 
nah ouf die Mauer legt und bann mit eis 
nem hölzernen Schlägel feft zuſammenſchlaͤgt, 
Bei einer dritten Art Lehmwaͤnde wird zu 
beiden Seiten der Mauer eine Bretwandb 
gemacht und zwifhen biefelben ber Stroh⸗ 
lehm geftampft, Bei allen biefen Lehm⸗ 


waͤnden muß man in Ablägen bauen, weil 


fonft ber noch weidhe Lehm von. ber obern 
Laft gedrüdt auf bie Seite meiden und 
die Mauer einen Bauch befommen Würde, 
Jede 8. muß einen Steingrund bekommen, 
deffen Tiefe und Breite fi nach ber Höhe 
der Dauer richtet; doch muß cr fich wenige 
ftens 4 Ellen über ben Exdboden erheben 
und einige Zoll breiter fein, als die ®. 
Man gebraudt &, zu Häufern auf dem 
Lande, fowohl zu Umfoffungs » ald zu Zwi⸗ 
fhenmauern. Fenſter und Thüren werden 
bei Verfersigung der Mauer offen _gelaffen 
und mit Werkftüden, Ziegelſteinen oder 
geh bekleidet. Wird bad Hand. nur 1 
tod hoc, fo macht man bie Umſaſſungs⸗ 
wände 2—8, die Iwifhenwände I—2 Fuß 
bil; bei einem Haufe von 2 Stod muß bie 
untere Umfaffungewand 3—4 Fuß did fein; 
do nimmt man zum 2. Stod felten maſ⸗ 
five Lehmwaͤnde, fondern lieber Bleihwäns 

de. Die maſſiven Lehmwaͤnde geben n 
nur den Vortheil ber Wohlfeilheit, fondern 
auch der Feuerfefligkeit. Da fig eine &, 
wenn fie ganz troden wird, um deu 1%. 
bis 16, Theil feat, fo iſt es gut, menn 
man fie ein Zabr lang bededt Tann. flehen 
laffen, ehe man bad Gebälk und Gelparre 
auflegt. Lehmwaͤnde werben aud zum Bes 
friedigen ber Gärten, Kirchhöfe u. f. w. 
gebraucht; fie muͤſſen alsdbann ein Eleines 
Dach befommen, oder man bededt fie mit 

Rohr, Stroh, Binfen u. dgl. (Feh.) 
Lebmswespe (stizus Latr., 300l.) 
Gattung aus der Familie der Gilbermunds 
mwespen (Brabwespen bei Suvier); hat Tas 
ſter mit ſehr ungleihen Gliedern. Artt 
geſchweifte 2. (st. repandus), ſchwarz; 
bas Bruſtſchild iſt gefledt, der Hinterleib 
bat 5 gemwellte Querbänder. Aus Teutſch⸗ 
land: st. Hogardi, tridens u. a. Sie 
ſtehen unter. larra Illig., mellinus Panz,, 

crabro Ross, (Wr,) 
Lehn (Reben, Rechtsw.), 1) (lat. feu- 
dum), im Allgemeinen ein Befisthum, 
welches Semandem unter Beſchraͤnkung bes 
verliehenen Rechts durch vorbehaltene Rechte 
des Verleihers übertragen iſt; insbefons 
dere 2) Befigthum, an weldem Jemandem 
(vasallus, vassus, Lehnsmann) das anas 
loge Eigenthum (ber Befig, das Benugungds 
recht und ein befhränktes Recht der Bers 
fügung - Veräußerung, dominium Ber 
0, 


- 
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"Je, f. 6.), unter Vorbehalt des Öberelgen 
„tHums (die vorbehaltene Proprietät, do- 
 minium direotum, .). und unter 
bir Bedingung einer mechfelfeitigen Treue 
“(Behnötreue, f. d.), fowohl auf Seiten bes 
eliebenen, 
IR has‘ dominus), ertheilt if. Dies 
es ift das 2. im eigentlihen Sinne, feu- 
dum proprium in sensu stricto, Frech» 
tes &,, im Gegenfak bes 2, im weiteren 
‚inne, allodium. In ber gegenwärtigen 
‚Beithatbastehnmwefen($eubalwefen) 
"viel von feiner früheren Bedeutung verlos 
ren, Indem namentlich.alle teutichen Staaten 
"gegenwärtig allobial und lehnfrei geworben 
‘find; Allein es bleibt dennoch ſowohl hiſto⸗ 
riſch als juridifh von großer Bedeutung, 
theils als fehr allgemein verbreitete Form 
Bes Grundeigenthbums und als Grundlage 
vleler noch beftehender privatrechtlicher Ber: 
*44 theils als Form ſtaaterechtlicher 
und vblkerrechtlicher Abhaͤngigke!t, worauf 
‚ebenfalls noch viele Staatsverhältniffe ges 
‚zeünbet find. Den Urfprung bes Lehnwe⸗ 
ens haben viele in den, mit ihm große 
Aehnlichkelt habenden, zömifchen Inſtituten 
gefunden, andere dagegen feden ihn in bie 
‚Spätere Zeit ber Entwidelung des eigent⸗ 
hen Lehnweſens; wenn indeß aud frühere 
Anftitute Einfluß gehabt haben mögtn, fo 
Vßt ſich doch nicht verfennen, deß die voll⸗ 
—8 Ausbildung erſt einer ſpaͤtern Zeit 
angehört, Die aͤltere Kriegsverfaſſung war 
Beranlaffung zur Entwidelung des Lebn» 
weſens. Die meiften Eroberungen geſchahen 
‚nämlich durch die Edlen mit ihrem Dienftges 
‚folge (f. d. unter Erbabel). Um nun eines 
Tdeils die tapfern Kriegsleute zu belohnen, 
andern Theils ein Verhaͤltniß zu begruͤn⸗ 
den, welches fortwaͤhrende Thellnapme an 
den Kriegen verſprach, wurde. jenen ein 
Zhell(benefioium, munus, in fpäs 
terer Beit Feodie) des eroberten Landes (ald 
Seſammtgut fiscus im Latein des Mittels 
‘alters genannt) zum Gebraud unter der Bes 
dingung überlaffen, baß fie Heerfolge zu 
feiften, ober im Comitat zu bleiben und 
überhaupt für bad Gefammtintereffe thäri 
zu wirken verſprachen. Das früher fi 
nur auf Leiflung von Kriegsdienften erftres 
cende Beneficiaiverhältnig wurde aud auf 
andere Dienfte ausgedehnt; der König hatte 
eine Hofhaltung nötbig, unb das Meich bes 
duarfte Beamte zur Verwaltung; daher bie 
Amtslehn(Ambahtslehn,f. guas 
zaldiae), welde in zu 2, gegebenen 
‚Armitern beflanden. Dieſe Angeflellten, 
welche ministeriales, Dienfimännen, ger 
Nannt wurden u. in erfter Beziehung Hof⸗, 
‘in ber andern Reihsminifterialen waren, 
konnten auf feine Weiſe beffer belohnt 
“und zugleich verpflühtet Werben, als daß 
onen ebenfons Güter zu . gegeben wur 
"den. Det Beſit bed derlichenen Gute war 


als bes Dbereigenthuͤwers 
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durch die Erfuͤllung ber uͤbernommenen 


Pflichten bedingt, und einſeitig konnte bie 
Verbindung aufgegeben werden; fpäter bil⸗ 
bete fich jedoch die gefegliche Bitte, daß bie 
Verbindung wenigftens zum Bortheil bes 
Bafallen auf Lebenszeit gefchloffen warb, 
woraus allmählig ein Erbredt ber Bafals 
len hervorging, weldes anfänglich nur in 
Folge befonderer Verguͤnſtigung verliehen, 
mit der Zeit aber Gewohnheitsrcht und 
geiegliger Grundfag wurde. Die Erblich⸗ 
eit veranlaßte die größere Ausbreitung bes 
Lehnweſens; durch bie zunehmende Größe 


‘der &. wurde bie Begierde vergrößert, und 


die größeren Lehnsteute fuchten die Kleines 
gen zu verfchlingen. Das immer wachſende 
Anſehn ber Bafallen vermodte die größes 
ren Privatgutbefiger, ihr freies Eigenthum 


(Allode) dem König, der Kirche ober einem 


der Barone zu übertragen, um es als 2, 
von biefen, vielle'ht mit einer Vermebs 
rung, zurüd zu erhalten (f. oblatum); auf 
der andern Seite wurbe, um fih mehr Ges 
treue (Untervafallen) zu verfhaffen, ber 
Lehnöbefig wieber verliehen (Afterlehn, 
der Verleiber: Afterlehnsherr,-do- 
minus secundarius) und fo waren 
ed der Lehnsnexus u. bie Feudalherrſchaft, 
auf denen ein großer Theil der fraͤnktſchen 
Monardie beruhte. Am vollfiändigfien u, 
allgemeinften hilbete fi das Lehnweſen uns 
ter den Longobarden aus; erſt / ſpaͤt trat 
jedoch bier die Erblichkeit der &, ein, bie 
durch eine Berorbnung bes Kaiſers Kons 
rad IT. (1037), veranlaßt durch den, wes 
nen ber Bedrüdungen der Lehnöheren ent» 
ftandenen Bauernfrieg, begründet wurde. 
Seitdem Teutfhland allmählig. bem Frans 
kenreiche einverleibt wurbe, v 
aus biefem Reiche das Beneficalverhältniß 
auch hierher und die druͤckende Kriegsver⸗ 
faffung förderte deffen Verbreitung. Der 
en: Freie begab ih, um von der Heere 
annspflichtigkeit befreit zu werben, in ben 
Shug (Mund) der mädtigen Sutt» und 
Hofbefiger, und madte fih zu gewiffen 
Dienften u, Leiftungen verbindlih; Furcht, 
Frömmigkeit oder Hoffnung auf Ehre und 
Bortbeil bewogen bie angefehbenen, freien 
Gutsbefiger, ihr Allode dem König, einem 
mädtigen weltlichen Herrn, ober ber Kirche 
zu übertragen u. beren Lehnsleute zu wer⸗ 
den ;. ba® Streben nad größerer Macht u, 
Sicherheit veranlafte die reichen Dpnaften 
und die Kirchen, fi durch Lehnsreichun 
eine größere Lehnsmannſchaft zu verfchofe 
fen. Hierdurch bildete fi der Unterſchieb 
zwiſchen freien Mannen, Lehnsleuten (liberi 
vasalli) und Minifterfalen, Dierfimannen; 
jene waren zu Kriege, Gerichts: u. Chr 
tenbienften verbindlich, das Verhältniß dies 
fer aber war nach einigen Hofrechten ganz 
nach der Analogie eines eignen ober hört: 
gen Mannes zu beurtpeilen, had 8 
a . 12 
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Dagegen war bies ſtrenge Verhaͤltniß fehr 
gemildert. Durch Privilegien u. Gewohn⸗ 
beiten wurbe diefe Milderung ber Hoſrechte 
nad und: nah allgemein, und allmaͤhlich 
vermwifchten fih alle Spuren der rein pers 
föntichen Hörigfeit, da Hoflehn und rechte 
2, völlig glei geftellt wurden. Geit 
der erfien Hälfte bes 12. Jahrh. wurde 
Erxblichkeit der 2. begründet, die ſich zu⸗ 
nädhft nur auf Einen Sohn, welder von 
dem Lehnsherrn ober den Brüdern gewählt 
wurde, erfiredte, zuletzt aber auf Alle aus» 
gedehnt wurbe. Da das Lehnweſen haupts 
fählih auf der Krieasverfaffung beruhte, 
mußte es fidy mit der Eintührung der ſtehen⸗ 
den Heere umformen und nad unb nad 
immer mebr aufloͤſenz es wurde aus einer 
Staatsanftalt zu einem befonders mobifl» 
cirten Softem des Eigenthums, beffen Eis 
genthoͤmlichkeit fi jedoch durch bie frühe: 
ren Berbättniffe geftaltet hat. In ben 
neueften 3eiten, feit 1808, wo bie ge'ftli« 
‘chen Territorien in Zeut'hland fäcularifirt 
wurten, nod mehr aber feit der Aufldſung 
des teutfchen Reihe find die Veränderungen 
im Lednwefen noch bedeutender geworben, 
Ale teutihe Staaten wurden von der Eebnts 
berrlichkeit des Katfers frei, u. deren Ter⸗ 
ritorien find geſchloſſen, ſo baß alle Lehns⸗ 
befiger, welche von einem auswärtigen Herrn 
‘ihre Güter zu 8. trugen (feuda extra 
ceurtem, f. non landsassiaca, Aus 
Senlehn, im Gegenfog von f. in curte, 
f- landsassiaca, Binnenlebn, wenn bad 
Object des 8.5 demfelben Staatsgebiete ans 
gebörte, gegen das ber Lehnsherr ſich in 
dem VBerhältniß eines unmittelbaren Regen» 
ten oder eines unmittelbaren Unterthans 
befand), von biefem auswärtigen Lehns⸗ 
nerus entbunden und zur Rebntnabme ders 
felben bei ibrem Staate angewieſen wor: 
den find. Im Innern des Staats felbft 
ift die Behnsverbindung lofer geworben, in 
einigen Staaten, wie in Baiern, ift fie 
tbeilmeife ganı aufgeboben, in andern wie 
in Preußen, für auflötbar erklaͤrt worden. 
Wenn aud das Lehnweſen unter den Ber: 
bäutniffen feines Urſprungs als eine vers 
‚ ftändige und, da es im Mittelalter das eins 
zige Band der bürgerlihen Ordnung für 
die Geſellſhaft war als eine nüglihe Ans 
fka't angefehen werben muß, fo fann «es 
bob an fib und in feinen Kolgen nicht ger 
priefen werben, indem es Urſache zu bäufl- 
gen Haͤndeln, Verwilderung und Unterdrü, 
dungen war und bem Leben eine falſche 
Richtung gar. — In dem vom 8, im 
eigentiihen Sinne gegebenen Begriff bes 
fliehen bie weſentlichen Eigenſchaften (es- 
sentialia) beffe.ben, und allgemeine Kenn: 
zeichen beffelben find Ritterdienſt und 
kehnseidz bei Grmanglung diefer wirb 
für Allodium vermuthet und die Lehnöquas 
Htät (f. d.) muß bewiefen werben. Die 
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in der Natur des ®. — Eigen ſchaß⸗ 
ten beffelben (natwralia, welche, fo 
lange nicht das Gegentheil ermiefen iſt, 
vermuthet werden), koͤnnen durch Autenos 
mie ber kehntperſonen ebenfo veraͤndert, 
wie zufälige Gigenfchaften (aecidenta- 
lia) durch befonbere Uebereinkunft hinzu⸗ 
fügt werden, ohne daß hierdurch ter mes 
fentlihe Charakter bes 8. aufgehoben wuͤr⸗ 
de. Der Umfang der durch gegenfeitige 
Uebereintunft (Lehnsvertrag, f. d.) getroffes 
nen Xbänderungen der Naturaltın und ans 
berer, gefeglih nit verbotner Beflimmuns 
gen wird lex investiturae genannt, 
Nach gemeinem Lehnrecht Lönnen nur unbe⸗ 
wegliche Sachen u. Rechte, die ihnen gleich 
fleben, Gegenftand des 8, fein; Particu⸗ 
larrechte meiden jedoch hiervon ab und 
ftellen die, bei bewegliden Sachen Start 
findende Unſicherheit des / Obereigenthums 
dem Gutduͤnken bes Lehnsherrn anheim. 
Zur Lehnerrichtung, Lebneverleihung ift 
jeder faͤhig, weſcher Dispofitton über 
fein Eigenthum bat unb bie gegenfeitioen 
Verhättniffe zwifhen Lebnsheren und Bas 
fallen begründen kann; in befonberen Faͤl— 
len (mas nötbig ift, wenn bie Lehnöhberr: — 
lichfeit einer Gemeinheit zuſteht) Tann die 
Lehnserrichtung und Ausübung der lehns 
herrlichen Rechte durch einen Vorſteher 
(prodominus) geſchehen, deſſen Recht 
⏑— heißt. Der Mangel an 

ed tofaͤh gkeit begründet eine unbebdingte 
Unfähigkeit zur — — die rela- 
tive Unfäpigfeit, welche insbefondere bei Wei: 
bern u. überhaupt ſolchen Perfonen Statt 
findet, welche bie Berbindlichkeiten der Lehns⸗ 
treue zu erfüllen unfähig find, gibt im All⸗ 
gemeinen bem Lehnsheren ein Recht zur 
Austhließung ber außerdem Berechtigten, 
bebt jedoch die Gültigkeit einer, mit Wif. 
fen biefee Unfähigkeit gefhehenen Belei— 
bung nicht auf. In diefem letzteren Falle 
kann jedoch ein tüchtiger Stellvertreter zur 
Verrichtung der — ——— verlangt wer: 
den, und je nachdem bdiefer blos Manda— 
tar ift, ober Praft eignen Rechts unb- in 
eignem Namen banbelt; iſt er. enımweber 
Lebnsbevollmädtigter oder Lehn— 
träger (prowasallus). Der Act 
der Berleibung bes 8, beißt investi- 
tura,infeudatio, Belehnung (1. d.)3 
der unmitteibare Grund zu bderfe ben liegt 
entweber im @ehnsoertrage oder in einer 
teftamentarifdien Dispofition 5; auch betrach⸗ 
tet man bie Verjährung (f. Lehneverjähs 
rung) als eine außerorbentliche Art der 
Erhnserrihtung. In der Regel iſt die Ber 
lehnung nicht au* die Rebenszeit des eıften 
Beliehenen befhräntt, Sondern deffen lehns⸗ 
fähige und lehnsfolgefaͤhige Deicendenz if 
zugleich ftillfhweigend.m’t inbegriffenz aus: 
nabmsmeile Tann jebod durch den kehns⸗ 
Dauer ber Infeudation dur 
die 
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die Ledent zeit des Beliehenen ¶ Derfonal⸗Belehnung und geſchehene Uebernahme ber 


lehn) durch einen beſtimmten Zeitraum 
(Taglehn), oder durch vorbehaltenen 
Widerruf (wiedergebliche &., Gna— 
denlehn) beſchraͤnkt fen, Je nachdem 
nur Einer Perſon (ſei es eine phyſiſche oder 
juriſtiſche), oder je nachdem mehreren Perſo 
nen zugleih (Mitbelehbnten), welche ein 
gegenmwärtiges u. unbebingtes Necht am k. er⸗ 
halten, die Belebnung ertheilt ift, ift diefe 
entweder einfadhe(investitura sin- 
ularis, i. simplex).u. das ®, ein 
onbertiehn od, es findet Mitbeleh— 
nung (coinvestitura) Statt u. bas 
2. it ein Sammtlebn. Durd diefe Mit» 
belehnung werden nach longobarbifchem kehn⸗ 
recht ideelle heile für die Einzelnen cons 
flituiet, über welche ber betreffende Belies 
bene bie ibm nad Lehnrecht zufommenden 
Befugniffe, mit Ausſchiuß ber Andern, hat; 
die Sefammtbelebnung (coin- 
vestitura juris germanici) nad 
teutſchem Recht dagegen gibt ein teutſches 
Sefammteigenthum ohne Bellimmung von 
Sntellectualtheilen der Cinzelnen (Ge: 
fammtlehn). Diefe legtere ift boppels 
ter Art; entweder ift der gegenwärtige Bes 
fiß u. Genuß gemeinfhaftlid (Gefammt« 
beiebnung im engern Sinne, co- 
investitura in specie), ober nur 
Einer iſt im gegenwärtigen Beſitz und Ge⸗ 
nuß, und bie Mitbelehnten (Gefammtr 
bänder) gelangen erſt zu dieſem, wenn 
ber. Befigende angeht und feine Lehnefäp'ge 
Dercendenz binterläßt, gefammte Hand 
i. simultanea, communis manus), 
von welcher die Eventualbelehnung (f. d.), 
melde ein dingliches, durch ben Kall ber 
Apertur bes 2. bedingtes Recht gibt und 
die Lehnsanwartſchaft (ſ. d.) zu unterſchei⸗ 
den iſt, welche letztere nur ein perlönliches 
Reht an den Lehnsherrn gibt. Beſindet 
ſich das &. noch in der Hand deſſen, welcher 
nach deſſen Conſtituirung zuerſt mit dem⸗ 
ſelben beliehen wurde, ſo iſt es ein neues 
&,(feudum no vum), außerdem, wenn 
.ed fchon mehrmals verliehen mwurbe, ein 
altes (Xltlehn, f. antiquum, res 
infeudari solita), u,wenn ein neues 
£, in Beziehung auf bie Bucceffion mit 
den rechtlichen Eigenſchaften eines alten er: 
theilt worden ift, f. novum jure antiqui 
concessum; bie Belehnung mit einem als 
ten 8, beißt reinfeudatio, infeu- 
datio.ulterior.. Ueber bie Belehnung 
wird eine. folenne Urkunde (Lehnbrief, 
literae investiturae) audgefertigt, 
welche die geſchehene Beleihung beſcheinigt 
und die rechtlichen Verhbaͤltniſſe ruͤckſichtlich 
des 8 6 enthält; kann bie Ausfertigung bie: 
ſes Briefs nicht fogleich geſchehen, fo wird 
eine interimiftifhe Beſcheinung (Lehnss 
ſchein) ausgeftellt. Bisweilen muß auch 
ber Vafall eine Urkunde über die erhaltene 


. Zebntpfli 


abftellen(wchnsrevers, li- 
terae rewersales). Die: Befugniffe 
bes Bebhnsheren aus dem errichteten Lehns⸗ 
verhaͤltniß (kehnsherrlichkeit) find 
an ſich allodiales Recht und betreffen theils 


die dinglichen Rechte am k. theils die per» 


ſoͤnlichen Rechte gegen den Valallen. Jene 


‚beftehen in der, buch da® Lehnsverhältniß 
befſchraͤnkten Proprietät am 2. und Außern 


fih theils im der Geltendmachung der Pros 
prietätsrechte gegen jeden Andern, theils, 


-fo lange das Recht bes Bafallen am 2. ber 
ſteht, in der Beſchraͤnkung des Vaſallen 


bei deſſen Verfügungen uͤber das &,, theils 
in ber Dispofition über das 2, auf ben 
Kal der Apıztur (wenn bas 8. [heim> 
gefallene 2) für immer oder für eine 
beftimmte Zeit an ben Rebnsherrn zurüds 
fäut). Die perfönlichen Rechte berechti⸗ 
en ben Echnsheren: a) von den Bafallen 
ebnstreue und Lehnsdienſte (f. b.) zu for» 
bern; bie Erfüllung diefer Verpflichtungen 
verfpricht der Vaſall dur ben Lehnseüd 
(vasallagium, homagium); Ver⸗ 
legung berfeiben heißt Feloniez b) zur 
Lebusgerichtöbarkeit (f. d.)5 co) zur foͤrm⸗ 
lichen Wirderholung ber erfien Belehnung 
(Behnserneuerung), wenn bie kebnes 
berrlichkeit an eine andere Perfon übergeht 
(Beränderung in ber berrfhenben 
Hand, Thronfall, Hauptfall), 
oder wenn das vafallitifche Recht vermöge 
der erften Inveftitur einem Andern zufällt 
(Beränberung fin der dienenden 
Hand, Lehnsfall). Die Belehnung 
muß, bei Berluft des E., binnen Jahr 
und Zag nadhgefuht werben (Lehnemur 
thung), wenn nicht Nachſicht ertpeilt 
worben iſt Ekehnsindult); nach Parti⸗ 
cularrechten muß für bie Lehnderneuexung 
eine beftimmte Abgabe an ben Lehnsherrn 
(Lehnwaare, Lehngeld, laude- 
mium) und an bie kLehnekanzlei (depn» 
tare, Lebngebühren) entrichtet wer⸗ 
ben. Aus der Wechieifeitigkeit der Lehns⸗ 
tceue folgt, daß der kLehncherr biefelben Ob⸗ 
Kegenpeiten gegen ben Bafallen hat, zu 
welchen umgekehrt biefer gegem jenen ver» 
bindlich iſt; dies Verhältniß. wird jedoch 
durch die Abhängigkeit und Unterwärfigkeit 
des Bafallen modificirt, und die Verbind⸗ 
lichkeit des Lehnsherrn befteht hauptſächlich 
in der Schuͤtzung bes Vaſallen gegen dro⸗ 
bende Gefahr (Rehnsprotection) Die 
binglichen Rechte ber Bafaden am &. wer» 
ben buch das ibm zuftehende analoge Ei⸗ 
gentbum (dominium utile, f. d.) be« 
ſtimmt und können von ibm, ber Natur 
aller Rechte gemäß, burd Klagen ober Eins 
reden gerihtlid verfolgt werben; in ber 
Veräußerung ober Verpfaͤndung bes 8, iſt 
er. jeboch an bie Zuftimmung bed Lehas⸗⸗ 
herrn und derjenigen, melde aus ber * 
ve ſti⸗ 


PIPOREDER: 


deſtitur zur Behnsfolge berechtigt nd, er 


bunden, wenn nit etwa durch den’ 
deſtiturbertrag eine unbedingte Veraͤuße⸗ 
zung zwgeftanden iſt Weber Lehnecon⸗ 
eur, Lebnefhu'den, Lehnsftamm, Lehns⸗ 
sormundfchaft (f. d. a.); über Erbfolge im 
®, f. Behnsfolge. Das Tehneverbältniß wird 
gehoben: a) für alle Lehnsperſonen, durch 
gänzlichen Untergang, burd Veräußerung 
des 2, in der Eigenſchaft als Allodium; 
b) für den WVafallen, durch Vereinigung 
bed dem Baſollen verlichenen Rechts Mit 
dem Sbereſgenthum in ber; Perſon des 
& erchlGonfolidation); dies kann 
erfol a)’ durch Ablauf der Zeit, oder 
Gintreten der Bedingung für bie Dauer 
ber Belehhüng; 3) durch Abgang ber Per 
fon, Vfür weihe das 2. errichtet war; 7) 
durch einfeitiges Aufgeben des vaſallitiſchen 
Meta Mefutotion, Lehneauffündigung, ſ. 
d.)5 0) durd Felonie des Wafallen ; dieſe ift 
theild wahre Kelonie, Verlegung ven in 
der Lehnsreeue obliegender Pflichten, 
"Ohafiferonie, Verübung von 
erb n. die den —** des € je 
fi zieh; Im Iegteren Kalle fällt das L. den 
Eehnefolgern, in —2 Lehnsherrn nur 
dann zu, wenn es ein neues ®. war; das 
Stammiehn confolidirt nur temporär, bis 
bie Agnaten jur Süteötfion gelangen; ©) 
für den — wenn Bafall rer 
Obereigentfum erwirbt (Approprias 
tion) f ruͤndet fih auf Vertrag, Fer 
Tönie de "Sehneherrn oder Verjaͤbhrung. 
Das Ausfkerden der lehnsherrlichen Kami: 
fie hat Beine Appropriation zur Folge, ins 
Dem im 'diefem Kalle die Staatslehn dem 
Nachfoläet in der Souveränität und die 
Privariehn als herrenio'e Sadje dem Pier 


cus zufalten. 4 Die dem , machgebildete f 


Find Kur uneigentlich ®., da'auf 
fie die Art der Lehndienſte nit paßt: Sie 
wurden, um nicht der Gefahr des’ Verlus 
firs absgeſeht zu fein, mit Worbebalt aller 


par pe die nicht durch den Pflug g& 


en werben; detlichen u. I8 ana 
die aus ſchließliche Befugniß des Gute: 
hie Jagd, Fiſcherel, Hotzhieb, Scaͤ⸗ 
Steinrechen, Lehmgraben, Kalk⸗ 
ten u dgl. ruͤckſichtlich der verlieyeten 
fäde, Die Leiſtungen für die Ver⸗ 
eihung Mind, je nach dei Bedürfniſſen ver⸗ 
ebener Art, theite Abgaben von Geld oder 
aturalien, thei® lichen fidy die Ritter Där 
fer, Heu, Stroh, die Kloͤſter und Domta» 
pitel Wein, Eier "Butter, Hübner, Wache 
kiefern, theils D’enfte durch Handarbeit oder 
mit Pferden leiften. Unter dem Schub u. 
Einfluß des röm’ Rechts bildete fih nad u, 
nad) ein Eigentum nach röm. Recht an diefen 
Grundflüden, wodurd unſer jegiger Bauerr 
and wiederum einigermaßen Selbſtſtaͤndig⸗ 
eit gewonnen bat. In neuerer Zeit i 
ſelbſt durch Gefeggebungen dahin gewirkt 
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morben;- daß die Bauerguͤler In yinsbares 


oder ganz feries Eigenthum gegen Ents 


fhädigung ber Gutsperrn verwandelt mwürs 
den (Erblebn, f. d.) Einzelne verichievene, 
noch nicht erwähnte Arten ber 8, find fol« 
gende: f. advocatiae, bie in RL. er 
baltene Volatei, «oder Schirmgerechtigkeit ; 
f. alienabile, ein ®&,, welches der Bars 
fall ohne Erlaubniß des Lehnsheren vers 
änfern darf; 'f. altaragium, Altarlehn 
(f. d) kambactaefaud f. ambao- 
tus and bei den Rongobarden 'f. castal-' 
diae), Ambachtslehn (f. d.); f. amr- 
sassicum, amtsfäffiges‘ Lehnant; k. 
annuae praestationis, f. an- 
nuorum redituum, das zu &, eu 
theilte Recht der Beriehuung beftimmiter Res 
venüen aus einem Grundſtuͤck mögen fie 
nun aus Naturalich ober aus jährlichen 
Beldpräftariönen beſtehenz das Recht der 
Erhebung, welches auf ein Grundftüd ra⸗ 
dicirt ſeͤn muß, iſt hier das Object ber 
Verleihung, nicht die einzelnen Gefälle; £. 
apertum, eröffnetes 8,5  f. aper- 
turae (fl aperibile), ein Zehn, auf 
welhem die Verbindlichkeit haftet, den 
Lehnshertn ober deffen Soldaten in Krieger 
zeiten ald Beſatzung und in Frieden jenen. 
als Gaft einzunehmen; f. aulicum, £& 

alatinam,_Hoflehn, mit welchem eine, 
iharge dertnüpft if; f. burgense, 
Bürgeriehn (f. d,)5 f. bursae (f. bur- 
sale), n ee Beutelichn (fe. 
d.), nad Anden das darin beſtehende 
e., daß der Lehnehtrr an dem Bafall ein 
Gewiffes an Geld bier Getreide u, ſ. io, 
jähriih gibt, damit er ihm dafür Dienfte 
teile; RE cabällinum, worauf Rits 
terpferde (f. db.) baften; f. cambucae, 
. eccelesiasticum, Krummſtabblehn; 
feoampanarium, Ölodeniehn; 
f. cas eh hre (f. castri), Burgs 
lehn, fi Burgetlehnz Kcenshale, 
Anelehn wenn beſtimmte Präftationen ent⸗ 
weder alljährlich,” oder bei gewiffen Gele⸗ 
genheiten, auch ohne befondere' Anfagung, 
gefordert werden fönnenz f. collate- 
rale, welches aud auf Seitenverwandte 
vererbt wetden kann £ commune, ge 
meinfchaftlithed Geſammtlehnz“ f. culi- 
narium Süenlepn; f. custodiäae, 
f. guirdi ee, Bormuntfhafteiehn, f. 
Lehnsvormundfaft; f. domesticum, 
in Bezug auf das tentfte Lehnrecht ein - 
&., welches innerbalb Teutſchlands liegts, f. 
doralieii, Witthümeiehn; f. emti- 
tium, erkäuflihes B.5 Ff. eguestre, 
Ritterlehnz 'f. ex pacro ’6r proyi- 
dentia majorum, animfebır, in 
welchen bloe die Ordentliche, gemeinrecht⸗ 
liche Lehne folge Statt findet, die Kebng, 
fotger verbanten Hier ihr Recht blos ihrer 


ſt Abkunft vom erſten Erwerber; f. fami- 


liare, welches ſchon lange in einer Fa— 
milie 


34. 
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milie vererbt worben ift; £. feominenm, 
Weiberiebn; f. fiduciarium, welches 
nur auf eine beftimmte Zeit verliehen iſt; 
forestale, ein WBaldgrundftäd, wels 
ches in 8. gegeben il; f. francum, 
Freilebn, weldes von Lehndienſten befreit 
iſt; f. habitartionis, weldes in ber 
jugeltandenen freien Wohnung im Schloſſe 
oder Hauſe des Lehnsherrn beſteht; f. 
hereditarium,, f. Erblehn; f. im- 
perii, Bedsiehn; f impro- 
prium, f. Lehn; f. jurisdictio- 
nis, die zu 2, verlichene Gerichtebarkeit; 
f. keminadae, Kemnadenlehnz £ 
masculinum, f. Mannslehn; f. op- 
pignoratum, verpfänbetes.; f. pa- 
ternum, das fchon der Großvater bed 
jegigen Befigers beſaß; £. peregrinum, 
Gegenfag von f. domesticum; f. pig- 
noratitium, f. Pfandichn; £, a 
prium, f, reotum, f. kehn; f. re» 
gale, womit ein landesfürftlihes Hoheits⸗ 
recht verbunden ift; f. rusticum, ſ. 
Bauerlehn; f. salinum, verlichene Bes 
nugung einer Galzquelle; f. soculare, 
weitlihes 2.3 f. simplex, entgegenge 
fegt den f. commune; f. venationis, 
f. Jagdlehn; f. rerum, volllommpes, 
zechtes &, 8) Der Befig einer Sache, ivels 
her fih auf ein Lehnsverhaͤltniß gründet. 
4) So v. mw. £ehnwaare, 5) (Bergb.), fo 
v. m, Leben, Bö,) 
Lebnsberg. f. unt. B 8,:bret 
(Weißg.), ein Bret, woran fi ber. Arbels 
ter lehnt. R.sbrief, f. unt. Zehn, 
ZSehn-⸗buch (Kirhenr.), ein Bud, 
worin bie Lehnsgerehtfame, einer Kirche 
ober geiftlichen Pfründe genau verzeichnet 
find und bie vortommenben Rehnsfälle vers 


zeichnet, fo wie die Lehofläde abs und zus 


geſchrieben werben, ni 

Lehäc, 1) bie Ridtung eines Gegen» 
ftandes zwifhen ſenkrecht und horizontal; 
2) die anpängige Seite eines nicht. fleilen 
Berges od. Hügels, au 8) ein folder Hüs 
gu ſelbſt; 4) dee Theil eines Gegenftanbes, 
woran man fich lehnt, befonbers an Stuͤh⸗ 
Ien und Baͤnken ber Theil, woran man den 
Rüden lehnt; 5) fo v. w. Geländer; 6) 
(Zagbmw.), fo v. w. Bade; 7) (Schmied), 
fo v. w. kuͤn 
Lehnen, 
nehmen ober von ihm zu empfangen has 
ben; 2) (Bergb.), f. unter Gonjugiren ber 
Kläfte ober Gaͤnge. 

Lehn:gebühren, &,sgelb, f. Lau- 
demium und unter Lehn. 

Lehnin (Geogr.), Marktflecken im Kreife 
Beljig- des Megierungsbezirks , Potsdam 
Preußen), in einem mit Gehdizen und 

en twechfelnden Thale; hat 850 Einw. 
In dem ehemaligen, von Dtto I. geftiite: 
ten Ktofter haben mehrere Markgrafen von 
Brandenburg ihre Ruheſtaͤtte. 


e. | | 
1) bie Lehn bei Jemandem 


Lehnsabfonderung 


eehn⸗knecht (Hüttenw,), des erſte Ges 
felle des Blechmeiſters. 

Lehnsredht (jus feudale, Rechtsw.), 
1) der Inbegriff ber die Lehn betreffenden 
Geſetze; es ift entweber generelles, das 
fi auf alle Lehn ohne Unterſchied, ob, ſpe⸗ 
cielles, das fi nur auf eine beflimmte 
Gattung von Zehn erfiredt, od, eingemeis 
nes, particulares, je nadhdem es alls 
gemeine, ober nur in einem gemwiffen Lande 
ober Theile deſſelben Gültigkeit pat. Das ge» 
meine teutfche 8. bat folgende Quellens 
a) das lIongobardifche 8., die libri feudo- 
rum (f. collectio librorum feudalium) 5 
b) Reichögefege, wie die goldene Bulle, bie 
Wahlcapitulationen, mehrere Reicht abſchiede 
und Reichsconſtitutionen c) kanoniſches 
u. d) romiſches Recht. Die älteften Quellen 
teutfcher Particu'arlebnredhte find Sammlun⸗ 
gen ber teftandenen Lebnsgewohnpeiten und 
Gebraͤuche; dabin.gebdren: der verus auc- 
tor de beneficiis,, der 2. Theil des Sachs 
fen» und Schwabenfpiegels, daB 3. Bud 
bes fogenannten Kaifers oder fränfiihen 
Rechts, der Richtſteig Lehnrechts. Da diefe 
alten Sammlungen riht. als promulgirtes 
Recht zu betrachten find, ſo muß bie Ans 
ertennung berfeiben bei ihrer Anwendung 
auf einen befondern Fall bewiefen werben, 
und auch dann werden fie nur ald Zeugs 
niffe über das ehemals geltende Redt bes 
trachtet, beffen Abänderung erwiefen were 
den darf. Außer diefen Quellen find bie 
befonderen Lehnsverträge und bie Urkunden 
über das Lehnsverhältniß, die Obferdangen 
ganzer Familien od. eines beftimmten kehn⸗ 
bofs hauptſaͤchliche age: Kr 
einen fraglihen Fall, und nad der bs 
mie; „Willkuͤhr briht Landrecht, Landtecht 
bricht gemein Recht“, muß fr Hr 
Rüdfiht genommen werben, : a. angs 
lung einer —— ee 
felben entſcheidet zunähft das Landrecht, 
bann das gemeine Recht; rüdfichtlid. dies 
ſes lepteren kommen zunähft bie Reiches 
Ichngefege, dann das ñ—en e . — 
dieſein das kanoniſche und endlich das. rös 
mifche Recht zur Anwendung. Der Ges 
braud des zömifhen Rechts tritt, da bafe 
felbe das ganze Lehnsinftirur niht kennt, 
nur mobificirt ein, u, das kanoniſche Recht 
bat in Anfehung der geiftlihen Lehn, im 
fo weit die Decretalen von biefem handeln, 
den Vorzug vor dem longobardiſchen 2- 
Neuere Schriften über das &, haben ges 
fchrieben: Zepernick, Badarid, Runde, Buri, 
®. E. Böhmer, G. M. Weber, Pi 
Schnaubert. GBo. 

Lebnssabfondberung (Rechtew.), bie 
Sonderung der Ichnbaren Gegenſtaͤnde vom 
Allodium. Dieſe Gegenſtaͤnde und deren 
Pertinenzen gehn auf den Lehnsfolger oder 
Lehnshertn über, aus beſondern Gründen 
(wie bei manden Meliorationen), jebocdy nur 


. ge 


Lehnsanwartfchaft 
gegen Entfhädfg des Allobialerben. 
Afihtlih der ‚Erwerbung „ber Lehns⸗ 


früchte (f. d.) finden fih in den Particus 
larrechten verſchiedene Grundfäge aufgeſtellt; 
—* Ausnahme gehören die bereits ſepa⸗ 
ten Fruchte zum Allobium; bie Erwer⸗ 
bung der noch nicht getrennten und ber noch 
nicht reifen ober verfallnen wird verſchie⸗ 
ben mad dem Todestage des Bafallen, bes 
mi. &.sanmwartfhaft (expec- 
Tativa feudalis), ungelehntes Ges 
dinge und Angefäle, das Verſprechen des 
Bebnöheren, ein Lehn (f. d.) im Aperturs 
au zu verleihen; je nachdem hier ein bes 
mmtes Lehn, oder nur ein zuerfl erle⸗ 
igt werdendes gemeint iſt, iſt die ®, ent⸗ 
mweber e. specialis, benanntes Gedinge, 
ober e. generalis, unbenanntes Gedinge, 


Sreriebn. Die. ertheilte 8, verbindet nicht. 


nux den Grtheiler, fonbern aud bie, melde 
für feine Handlungen haften; aud kann 
fie in einem Teftament ertheilt. werden, 
Unter mebreren, welde eine &, erhälfen 


haben, entſcheldet der Vorzug der fpeciels. 
len vor ber generellen und ber Älteren bor 
ber fpäteren, dermöge der ſtillſchweigenden 


gung, welche in jeder neu extheilten 
2, Vest. Nah den Regeln von den Rech« 
ten aus Verträgen gebt bie 8, auf die 
fge Defcendenz des Anmwärters über, 
wenn mie durch beſonderen Borbehalt, 
Particularreht oder befonderes Geſetz bes 
Thränkende Beftimmungen hier eingreifen. 
Lehnsfas (8og.), fo v. w. Lemma. 
Bebhnssauftüändbigung (refutatio), 
die Bosfagung des Bafallen von der Lehns⸗ 
verbindung gegen Hingabe bes Lehns (f. 
b.); fie gefateht entweder ohne alle Bes 
fdränkung oSer zum Beften eines Dritten. 
In en Fallen ift jedoch zur Gültigkeit 
die Einwilligung ber lehnsfähigen ,. bereits 
in ber Invefitur bes erſten Erwerbers bes 
nen Sehnöfolger nöthig, außerdem 
ed an fie zurüd, oder fie find zur 
aticn berechtigt, wenn fonft die Vers 


(iniffe die Geltendmahung ihrer Anfprüs, 
atten. Nur bei ber zu Sunften eis 
——— k. iſt auch bie Ein⸗ 


igung bes Lehnsheren erforderlich, doch 
barf Au, wo dieſe nicht noͤthig iſt, die 8, 
’ Peiner Gefaͤhrde für den Lehnöheren 
verbunden fein. Auf unrehtmäßige Aufs 


kündigung bat die goldne Bulle folgende‘ 


vier Strafen gebroht: Verluſt des Lebns 
und Unfähigkeit, wieber ein Lehn zu erwers 
, Reihsacht und. ehrlofer Name. In 


ben | ; 
ber Regel kann bie 8. nur von Seiten des. 


Bafallen. freiivillig Statt finden, es gibt 
jeboh auch Kölle, wo er zur Strafe dazu 
gendthigt werden kann, wohin Deterioras 
tion des Eehns, Bedrückung der Unterihas 
nen, Unmwürbigkeit ıc, gehören. Bi,) 
Pehnss-auflafjung (Rechtsw.), die 
Aufgebung der an einem Grundflüd has 


# 


- Bert werben, 
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benben Lehn (f. Lehn 2); fie ift bel ben 
Eigenthumgüberfragungen unbeweglicher Sa⸗ 
chen nothwendig, ſ. Eigenthum. 2.»bins 
de, das breite Tuch oder Band, welches 
von den Vaſallen bei Ableiſtung des kehns⸗ 
eides berührt wird. 8.,Fanzlei, 1) bas 
Geſchaͤftslocal für die Kanzlei eines Lehns⸗ 
bofs und 2) biefer ſelbſt. 

Lehnſchaft (Bergb,), fo dv. w. Gr 


‚wert Be i dr.), 
Far 5) fhnur (Bud r.) fo 


Lebns«collatiön, f. Collatio faudi., 
&.,» competiny, eine gewiſſe Abfinbungs- 
fumme, auf deren ‚Zählung aus dem Eebn 
beftimmte Perfonen Anfpruch haben, 3. B. 
die Töchter des Vafallen. 2.:concurs, 
ber über das Vermögen eines Bafallen aus⸗ 
gebrodene Goncurs (f. d). Wegen noth⸗ 
wenbiger Lehnsſchulden (f. db.) kann unbe, 
dingt auf Veräußerung des Lehns geklagt 
werben, bei fubfidiarifhen dagegen tt 
biefe nur dann ein, wenn fie nicht in ih⸗ 
rer Orbnung beriätigt werben fönnen und 
das Allodium unzulänglih if. So Tange 
bie Lehnsgläubiger nit auf Trennung der 
Lehnsmaſſe von der Allodialmaſſe antragen, 
gehören ‚die Lehnefrühte in der Regel zu 
biefee letzteren, e8 wäre benn, daß fie, auch 
nad) gebrauchtem Separationerecht, ihre Bes 
—*5 aus ben Lehns fruchten und nicht 
aus der kehne ſubſtanz ſuchten. Bei beſon ⸗ 
derer Verpfaͤndung ‚der Lehns früchte haben 
auch die Alloblalgläubiger ein Recht auf 
biefe, ſo lange der ſchuldende Bafall im 
Befig bes Lehns iſt; mit Einwilligung des 
Eehneheren kann au das Lehn felbft Ur, 
Befriedigung der Allodialglaͤubiger veraͤu⸗ 
So lange ber Goncurs nit. 
über das Lehn feibft erdffnet ift, bat ber. 
Bafall das bönehcium competentiae (f., 
d.). 8. conſtas, 1) bie Zuftimmung 
des Jehneheren, ober ber zur Lehnefolge 
Bercehtigten zur Veräußerung, Berpfäns» , 
dung ober Überhaupt zu einer fe intereſſi⸗ 
renden Veränderung bed Lehns; 2) die 
Urkunde über diefe Einwilligung. B,rcons. 
träct, f. Lehnsbertrag. L.scürie (cu- 
ria feudalis, judioium feuda., 
le, 8&,,hof, &,»geriät, 8%, + forum), 
der Gerichtshof zur Ausübung ber Lehne⸗ 
SR ar oe (f. d.), _ unter welchem bie 

afallen ſtehen. L.dienſte, perſoͤnliche 
Dienſte, welche ber Vaſall dem Lehnsherrn, 
in Folge des von dieſem ihm verllehenen 
kehns (f. d,) zu leiften hat. Nur wegen ' 
gültiger Hinderniffe, oder befonberer Bes 
dingung im. Pehnsvertrag iſt der Vaſal 
von ber perfönlichen Leiftung biepenfirtz. 
völlige, Freiheit von biefem wirklichen 2. 
(Ereilehn) verändert bie Eigenſchaft 
des rechten kehyns nicht. Die ?, beftchen 
orbentliher Welle in Kriegshü'fe, welche 
entweber durch Kriegsdienſte im offnen Felbe 
(daher Rittericehn), oder durch Pr 

t 


S 
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put (daher eh a geleitet werben; 
n der Regel werben fie erft nach biesfalls 
figem Aufgebot und nadı Groͤße und Er⸗ 
trag bes Gutes, wenn nichts befonberes im 
Lebnsvertrage beſtimmt iſt, geleiftet. Statt 
dieſer gefeplichen 8, können im Lehnsver: 
an beftimmte andere Dienftleiftungen und 
4 ftationen, wohin bie Ambachts⸗ Binds, 
eutels, Klepperlehn u. a. gehdren, über: 
nommen werben. Die VBerpflidtung zu ben 
eigentlichen E.n iſt feit der 2, Hälfte bes 
17. Johrh. ganz außer Gebrauch gekom⸗ 
men und in eine @elbpräftation (Ritters 
heuer, Ritterpferdsgelder) vers 
wandelt worden. Die teutſchrechtliche Ver⸗ 
idtung zu Ehrendienften in allen Ehren: 
H en der lehnäherrlihen Bamilie hat ſich 
in einigen Ländern duch Gele und Ges 
mwohnpeit erhalten. 2L.:dbinumeramtint, 
Berzeichniß des zu Lehn verlichenen Ber 
genftandes nebft deffen Zubehör, Es muß 
vom Bafallen dem Lehnsherr bei dem Bes 
fuh um Lehnserneuerung überreiht wer 
ben und beweifet gegen’ biefen, wenn es 
von ihm genehmigt worden iſt. In Teutſch⸗ 
land find fie nicht geräbnlig, da in dem’ 
Lehnbriefe ſchon das Nötbige enthalten Ift. 
Lehn. Brerbe, der Erbe 
(f. d.) eines Lehnt, im Gegenſatz von Als 
lodialerben. L.serneuerang, f. Lehn. 
2.serdffnun (apartura feudi), 
der Fall, daß feine te 


Lehnssfäbig, &,sfall (Rehtsw.), f. 
unter Lehn. 2.» fehler, Vergeben gegen 
das, durch den Lehnsverband begründete 
Bexhaͤltniß, f. unter Lehn. 

ge —* 6: folge (successio feuda- 
lio, Rechtsw.), die Rachfolgung in das 
buch den Tod bed Beſitzers oder durch 
Beendigung deſſen Mechts ertedigte Lehn 
(f, d.), weht 

n 


Lehn bet; Erwerbhung des Lehns i 
de \ *3 —— ————— 
aber eigen 


the. kehnse folge nicht und 
muß nah den Regeln der Veräußerung des 
urtheilt werben. Das Recht, auf ben 
Grund der Iaveftitur dereinft zum Beſit 


des Lehns zu gelangen (Lehnsfolges- 


zedt, jus sucdedendi), fleht allen 
lefnsfähigen - Defcendenten des erſten Er⸗ 
werbers u. überhaupt allen denjenigen .iu,. 
welde. in ber erften Belehnung fndegriffen. 


d; durch die gefeplihen Regeln über h > fi 
be 


orzug des Einen vor den Anderh 

der Erwerbung (Lebnsfolgdeordnan 

ordo succedendi) wird, jedoch bie 
Geltendmachung biefes Rechts. modifitirt. 
Die Afcendenten und Seitenverwandten des 
erften Erwerbers find, ohne befonderen Vers 
trag, von ber oröentliden €. ſchlecht hin 
ausgefchloffen; in Folge ber, durch das feu- 


ſich auf die, Inveftitur (f. unt. 


Lehnofolge 
dum novum jure antiqui concessum 
(f. Zehn) entflebenden Fiction gelangen jer 
doch auch bie Geitenverwandten zur Gucs 
rd und im Allgemeinen wirb bier der 
naͤchſte vom erflen Erwerber aufwärts als 
Stammpater angenommen. Der berechtigte 
Lebnfolger erwirbt das Recht zur k. gleich 
im Moment bes Anfalls und ift befugt, 
ale nachtheilige Diepofitionen feines Vor⸗ 
fahrerd über das kehn zu vernichten, in fo 
fern er nicht befonders an fie gebunden ift. 
Die Eebnefolgefähigkeit ift durch bie leib⸗ 
lihe Abftammung aus einer vollgältigen 


‚Ehe und durd die Eigenſchaften bebingt, 


welde zur Erfüllung ber aus ber Lehns⸗ 
treue fließenden Verbindtichkeiten erforber« 
lich find (f. kehn), wethalb Geiſtliche, Weis 
ber und folgeweiſe die Gognaten (f. d.) u, 
A. im Allgemeinen von ber 2, ausgeſchloſ⸗ 
fen werben; bie gefeglihe Vermuthung iſt 
daher für das Mannlehn (f..d.), Ausnah⸗ 
men find bas Erblehn, Welberlehn (f. d.). 


. Die lehns faͤhigen Defcrndenten des legten 
Beſitzers fuccedizen zu gleihen Theilen und 
‚bie entfernteren neben ben näheren 


bon 
melden fie nicht ſelbſt abftammen, {n den 
Theil, welden ihr vorverflorbener Afcens 
dent erhalten haben würde, Ueber die 2, 
ber Seitenderwandten find brei Syſteme 


aufgeftellt worden: a) das Gradualſyſtem, 


nad welchem auf die Näbe des Grades ber 


Verwandtfhaft im Verhaͤltniß zum letzten 
Beſitzer gefehen wird und die Grundfäge 


der römifhen Inteflaterbfolge (f. d,), gels 
ten; b) das reine Rinealfyftem, wel 
den nähften Stammovater, den bie 
verwandten und der Berſtorbene gemein, 
fhaftiih haben, fieht und. das kehn um 
ter ihnen wie unter Defcenbenten biefes 
Stammvaters vertheilt; c) das Einealaras 
bualfolgefpftem, welches jene beiden Sy⸗ 
fieme verbindet, und nah welchem zuerft 
auf die Linie und in diefer auf die Räpe 
bed Grades gefehen wird. _Die mehreren 
zur ©, glei Berechtigten 86 bas Lehe 
unter fi theilen, oder einem al 

eine Abfindungsfumme überlaffen, 


auf. 
tens 


weige 


in der Regel Allodium wird; Die Abgefuns, 


denen unb beren Defcendenten bleiben big 


zum Abgang der Linie, für melde das Lehn 


erworben wurde, von. der Succeffion auss 
eſchloſſen. Das Recht der, in Kolge bes 
mas Beflimmung im Lehnvertrag, Lehns⸗ 
—————— iſt nur ſubſibiariſch, und 


aher ſind auch bei Weiberlehn die Weiber 


u, Gognaten bis zum Adgange des Manns⸗ 


Succeffion der Gognaten findet nach ber 
für das agnatiſche Gefhleht beftimmten 
Ordnung Statt. 
Lehns zu verhindern, find befondere Suc⸗ 
ceffionsorbnungen eingeführt worden, deren 
rechtliche Guͤltigkeit fid; entweder auf Par⸗ 


ticularreht, Gewohnheit, Beflimmung ober 
Ge⸗ 


ammes in der Regel ausgeſchloſſen; bie. 


um bie Theilung des 


4 


Lehnsfolgeordnung 


Senehmigung bed Lehneherrn und Einwil⸗ 
ligung ber durch die Inveſtitur Lehnsfolge⸗ 
berechtigten gründet; ſ. Majorat, Mino⸗ 
rat, Primogenitur. Die 2. iſt von ber 
Bucceffion in ben Allovialnahlaß ganz uns 
obhängig, und in der Regel kann mit Aus⸗ 
ſchlagung dieſer nur jene angetreten wers 
den; eine Ausnahme made hier die Suc⸗ 
ceifion des Sohnes, welder das Lehn unb 
Allodium feines Vatersé entweder zugleid 
annehmen, oder fidy beiber enthalten muß, 
in welchem Falle er jedoch von dem be- 
neficium inventarii (f. d.) Gebraud mar 
hen ann. Die nad Eehnrecht gültigen 
Dispofitionen des Lehnerblaffers über das 
Lebn muß der Succeffor anerfennen und 
die diesfallfigen Verbindlichkeiten errüllen ; 
über Lehnsſchu'den (f. d.). Die Allodials 
erben des Bafallen als folche haben ’'in ber 
Megel keinen Anfpruch an das Lehn; vgl. 
aud Lehntftamm. B8.) 
Ledns:folgesorbnung, 8. sfolges 
recht (Rechtsw.), f. Echndfolge. 8,,for 
zum, }) fo v. w. Lehnscurie; 2) der Ort, 
wo das Gericht feine Sitzungen hält. 2: 
fräcte, der Ertrag eines Lehns; Civil⸗ 
nugungen find die gutäherrlihen Gefälle, 
die Zinſen, Zehnten; Naturalnutzungen bas 
gegen find der Ertrag ber Grundſtuͤcke ſeldſt, 
wohin aud Steinbrüche und Bergwerke, in 
10 fern fie nicht Regalien find, geredinet 
werden, L.:gebühren, Lrgeld, f. 
Zehn. &,sgericht, fo v. mw. Lehnscurle. 
8.»geridtsbarfeit(jurisdic- 
tio feudalis), die aus der Lehnes 
treue folgende Befugnig des Lehnsheten, 
über kehnsſtreitigkeiten zu entfcheiden. Urs 
fprünglid wurde das Lehnsgericht von den 
Lehnsgeroffen des Vaſallen (pares curiae) 
unter Borfig bes Lehnsherrn gebildet, jegt 
aber find auf gewoͤhnliche Weiſe beftellte 
Gerichte an die Stelle getreten, welde ent» 
weder einen für fi beftehenden Lehnehof 
(Lebnscurie) bilden, oder mit einem 
andern Gericht verbunden find, Die 2, ift 
auf wirkliche Lehnsſachen (f. d.) befchränft 
und, als ein bloßes Privatredt, als eine 
von der Staatsgewalt abgeleitete und von 
ihre abhängige Befugniß zu betrachten; in 
manchen Bändern wird das Lehnsverhälts 
niß als unzertrennlih vom Unterthanens 
nerus u. daher die £, als Staatsgerichts— 


barkeit angeſehen und jene auf die freiwils 


Kge Gerichtsbarkeit befhränft. Berge: 
vollmädtigter, f. unt. Eehn. L,rges 
webhre, f. unter Gewebhre. 8.-heim— 
fall, f. unt. Zehn. L.herr, der Ber: 
leiher des Lehns (ſ. d.) baber auch Lehn— 
geber; auch wird er in Beziehung auf das 
wechſelſeltige Verhoaͤltniß des Schutzes und 
ber Treue, nach Analogie das zwiſchen dem 
Patrone und dem Clienten patronus und 
rüͤckſichtl'ch der ihm von dem Vaſallen zu 
erweiſenden befonderen Ehrerbietung senior 
genannt, L.herrlichkeit, ſ. u, Lehn. 
\ s 
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e. hof, fov. w. Behnscurie. Lhodelt, 
ber Inbegriff ber Hohbeitsrechte bes Landes⸗ 
berrn über die in wie Eınde liegenden 
Lehn; fie bezieht fih nur auf bie ‚aus der’ 
oberften Staatögewalt auf die Lehn als 
Grundſtücke im Staate folgenden Rechte, 
und fließt bie Ichnsherrlichen Rechte, in 
fo fern fie mit dem Staatszweck beftehen 
können, nit aus, Lhypothek, die auf 
ein Lehn conftituirte Hypothek, f. unt. Zehn. 
&,sindult, f. unter Indutt 1) u, Lehn. 
2. ,2uß (Diplom.), bei Belehnungen bed bös 
bern Adels fm Mittelalter gebräuhlih. Dre 
Barall umarmte den Rebnshertn u. diefer kuͤßte 
ihn zum Zeichen gegenfeitiger Treue, Der. 
tommt ſchon im 12, Jahrh. in Baierh u, bei 
dem magbeburgifchen Lehnhofe vor. Noch 
1559 betehnte der Kurfürft von Sachſen den 
Grafen Epriftoph von Mansfeid durch einen 
Kuß. L. mann, ſ. u. Lehn. &-mündigr 
keit, ſ. u. Muͤndigkeſt. &.:mutbung, J. 


u. Lehn. L. ⸗nmexus, die durch das Lehnsver⸗ 


haͤltniß begründete Verbindung. E.pferd, 
das Pferd, welches der Lehnsmann ſtatt der 
Ritterdienſte ſtellen, oder auſtatt deffen er. 
Getreide liefern muß. 8.-pflicht, bie 
durch den Lehnsverband entftandene Pflicht. 
f. Lehnsdienſte, Lehnetreue. L.probſt, 
in maͤnchen Andern der Director der lehns⸗ 
herrlichen Angelegenheiten in Lehnsſachen. 
&,sprötection, ſ. unt. Lehn. 8,:quas 


Tität, die Eigenfhaft, vermöge welcher 


etwas Tehntechhtiicher Gegenftand iſt. 2.» 
quantum, ſ. Lehnsſtamm. E.sreves 
tenz, f. unter Lehnstreue. L.revers, 
f. unt. Lehn. 2&.=richter, 1) der Richter 
bei einem Lehnsbof; 2) der Richter auf 
bem Lande, welcher diefed Amt zu kehn 
trägt. %:fahen (causae feuda- 
les), Sachen, welde ein fchon conftituirs 
tes Lehn (f. db.) zum Gegenſtand habenz 
fie betreffen entweder die Rechte und Vers 
bindlichkeiten rüdfihtlih eines, als conftis 
tuirt anerkannten Lehns, oder bas Rechts⸗ 
verhältniß derjenigen, welche durch baffelbe 
Lehnaverhältniß verbunden find, wohin Streis 
t'gfeiten zwifhen dem Lehnsherrn und Was 
fallen ober zwifhen mehreren Vaſallen uns 
ter fih gehören. In manden Ländern und 
befonders da, wo ber volle Landfaffiat gilt, 
ift der Umfang ber 2. ausgedehnter. 8,» 
fein, f. unter Lehn. %.:fhulben. 
(debita feudalia), Schulden, deren Zah: 
lungsverbindlihkeft mit dem Befige dei 
Lehns (f. d.) ſelbſt verknüpft iſt; ſie müfs 
fen daher von-ben Lehnsfolgern übernommen 
werden und fönnen eine Veräußerung der’ 
Subftan; bes Lehns felbft begründen. Der 
Umfang ibrer Wirffamfeit, weiche fich ents 
weder auf eine beſondere gefehlihe Vor⸗ 
fhrift, oder auf vorbergrgangene Einmwilli« 
gung bes Lehnsherrn, oder ber Lehnefolger 
gründet, erſtreckt fih entweder auf alte, 
ober nur auf giwiffe Eehnefolger, und F 

te⸗ 
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Befriedigung muß entweder unbedingt (d. 
f. necessaria), ober nur bei Unzulaͤnglich⸗ 
keit bes Allodialvermoͤgens aus dem Lehn 
geſchehen (d. f. subsidiaria). Geſetzliche 
8, find: a) der angemeſſene Unterhalt für 
die, wegen Eörperliher oder geilliger Ges 
brechen von ber Lehnsfolge ausgeſchloßnen 
Lehnt folger; b) nad‘ Particularredten bie 
Begräbnißloften bes ohne hinreichendes Als 
lodialvermögen verftorbenen Bafallen, das 
Leibgedinge und Witthum (f. db.) für bie 
Witwen der Bafallen, bie Mitgift für der 
ren Töchter und die Allmentation biefer 
bis zu ihrer Verhelrathung; o) ber Lehns⸗ 
flamm (f. d.); d) die nüglihen Verwens, 
dungen zum Beften ber Gubftanz bes Lehns, 
wohin Schulden wegen ber Erkaufung bes 
Lehns, wegen Abtragung von 2. und an» 
derer auf bem Lehn rubender Laften, Kos 
ften für einen zum Beften der Lehnsfolger 
geführten Proseh gehören. Die Wirkun: 
gen ber 8, find nah deren Natur. verfihier 
den; bie einen treffen alle Befiger bes 
Lehne, bie andern nur gemwiffe und biefe 
wiederum nur dann, wenn das Allnbialvers 
mögen nicht zurelcht ꝛc. Reſpective L., fols 
he, welche das Lehn ſelbſt nicht vermin—⸗ 
dern koͤnnen, berechtigen nur zur Befriedi⸗ 
gung aus den Fruͤchten des Lehns, und 
zwar hoͤchſtens auf die Lebenszeit der fuͤr 
den betreffenden Fall verbindlichen Lehns⸗ 
folger. ẽ. ſchulze, ber mit dem Schul⸗ 
zenamt Belietene. 2. + fta mm (consti- 
tutum feudale), im Allgemeinen, je— 
bob zum Beſten aller ober nur gewiffer 
Lehnsfolger, auf ein Zehn (f. d.) gelegtes 
Gapital. Die befondbere Uebereinfunft be— 
ſtimmt beffen naͤhere Befchaffenheit; fols 
gendy Arten find bie gewoͤhnlichſten: a) 
ber Ueberfhuß bes Wertbes aus einem ver« 
kauften Lehn, welcher Surrogat des Lehns 
wird; die Succeſſion iſt hier nach kehnrecht; 
b) ein, auf das Lehn gelegtes, wie ein das 
mit verbundene Stammgut, auf ihn rus 
benbes Capital, beffen Zinfen bie Iehnss 
fähigen Defcendenten bes Gläubigers bes 
halten; c) Lehns quantum, eine Sums 
me, welde den Mitbelehnten aus dem Zehn 
zur Entfhädigung für den Fall ausgefegt 
it, daß fie, in Folge des Lehnvertrages, 
das Lehn den lehndunfähigen Allodialerben 
des letzten Befigers abzutreten, oder in bie 
Veräußerung des Lehns zu willigen. ver- 
bunden find, Die Succeſſion ift hier audy 
nad Lehnrechtz die Geldſumme aber erhals 
ten die Mitbelehnten als freies Eigenthum. 
d) Ein verzinsliches Capital, mit welchem 
bie Lehnsfolger bei einer Giviltheilung bes 
Lehns abgefunden worden find; bie Allos 
dialeigenfhaft jenes kann durch befondere 
Verabredung aufgehoben und bie Buccef: 
fion in die Zinfen nad Lehnrecht beftimmt 
werben. Berfchieben vom 8. find die Res 
versgelber, welche Mitbelchnte, wenn 
das Lehn am fie kommt, den Allodialerben 


} 
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bes legten Beſitzers zahlen müffen, und das 
Geldlehn, wenn die aus einem ‚verfaufs 
ten Lehn gelöfle Summe in ein Zehn vers 
wandelt wird, L.ſyſtm, der Inbegriff 


ber nad einer getwiffen Regel aufgeftelltem 


Gruubfäge über die Lehnsverhältniffe. 8.» 
tare, f. u. Lehn. B,streue, die Bere 
bindlichkeit des Vafallen, in Folge welcher 
er dem Lehneherrn eine befondere Achtung 
und Ergebenheit fhulbig (Lehbnsreves 
renz) und verpflichtet ift, alle biefem oder 
deffen Gütern nadtheilige Handlungen nicht 
nur zu vermeiden, fondern auch durch Rat 

u. That abzuwenden, worauf bauptfächli 

bie Eehnbienfte (f. db.) abzwecken. Hands 
lungen, welche die &, verbietet, find naments 
lich: die Anklage des Lehnsherrn wegen eis 


nes Verbrechens, Anftellung ihn befhime 


pfender Klagen oder Einreden, Zeugniß ges 
gen ihn in peinlichen und widtigeren Ci⸗ 
vilfachen, Verlangen bes Gefährbeeibs von 
ibm, bie außerehelihe fleifhlihe Vermi⸗ 
fdung mit ibm nahe verwandten ober 
verfhmwägerten Perfonen (cucurbitatio ). 
&..verjährung (praescriptio feu- 
dalis), die Verjährung (f. b.), durch 
welde die Entſtehung des Lehnsverhältnifs 
fes bewirkt wird; das hierdurch begründete 
&. wird zwar feudum informe genannt, 
ift jedoch fo lange als ein reguläres zu bes 
trachten, bis nicht durch ben Befisftand eine 
Ausnahme beftimmt wird, Durch bie 2. 
tönnen ſowohl auf Seiten bed Lehnsherrn 
als des Bafallen an einer bisher allodialen 


Sache bas lehnsherrliche oder analoge Ei⸗ 
genthum und fo bie durch Invefitur ja 


en Nerhte erworben werben; m 
müffen außer ben allgemeinen | 
gen ber Verjährung, aud bie —— 
der k. vorhanden fein. Zu biefen lepteren 
gehört zunaͤchſt die fubjective Fähigkeit der 
verjährenden Perfonz bann guter Blaübe, 
während, der ganzen Verjährungszeit; das 
burh 8, zu ermwerbende Recht muß lehn⸗ 
weife befeflen und ausgeübt werben. Faſt 
allgemein wird ein 3ojäpriger Zeitraum 
zur 8. erfordert, indeß unterfcheiben 2 


zwiſchen orbentlicher und außerordentlicher 


£, (wenn der Verjährende einen gerechten 
Titel nahmelfen kann ober nit), und ere 


fordern nur bei der legteren einen 30, aus’ 


Berdem aber nur einen 10 oder Ajaͤhrigen 
Zeitraum. Bei allgemein ausgenommenen 
Sachen ift ein 40jaͤhriger Zeitraum nöthig, 
wie. dies ber Fall ift bei unbemwegliden 
Sachen ber Kirhen, der Privatgüter des 
Regentenz;z Hoheitsrechte können von dem 
Unterthanen nicht verjährt werden; vergl. 
kehn. B. vertrag (contractus feu- 
dalis, Lebnscontract), der Vertrag 
zwiſchen dem Lehnsherrn und Vaſallen 
uͤber ein zu verleihendes Lehn. 
zunaͤchſt die Norm für das Lebnsverhältniß 
und bie daſſelbe betreffenden Sireitigfeiten ; 


Er iſt 


— 


Lehnsvettern 


nur erſt in Ermangelung betreffender Be⸗ 
ſtimmungen in demfelben finden die Lehns⸗ 
geſetze Anwendung. &.svpettern, bie 
lehne faͤhigen Verwandten. &.,pormunb« 
haft, die Bormundfchaft (f. d.) über 
einen Lehnsmann, welcher rechtlid zur eig⸗ 
nen Verwaltung und Dispofition unfähig 
if. Gemeinrechtlich iſt der Allodialvor— 


mund de# Lehnsmanns auch Vormund rüds ı 


fichrlich des Lehns derhaͤltniſſes und braucht 
keneswegs lehns faͤhig zu ſein; uͤberhaupt 
iſt die &, ganz nad den Vorſchriften des 
Allodialrechts zu beurtheilen. Nah ältes 
rem teutſchen Recht fiel das Lehn während 
der Unmündigkeit des Bafallen dem Lehns⸗ 
herren anheim, und biefer fonnte, wenn er 
es nicht für fi behalten wollte, einen Aus 
bern damit für jene Zelt belehnen (Bor: 
mundfhaftsiehn). Bis zum 18. Jahrh. 
hatte fich biefe Verfaffung allmählig vers 
lorenz; in vielen Particutarrechten bat ſich 
jedoch hieraus eine befondere &, gebildet, 
in Folge welder bem Bafallen, außer dem 
Allobialvormund, von dem Lehnäheren, ober 
in deffen Namen vom Lehnhofe ein befons 
berer Lehns vormund beftellt wird, wozu In 
ber Regel ber naͤchſte Lehnsfolger oder, ba 
jener zugleich Lehnträger ift, eine andere 
lehnsfähige Perfon genommen wird. Der 
Lebnsvormundb bat die aus dem Lehnsver⸗ 
bälıniß folgenden Rechte und‘ Verbindlich: 
keiten wahrzunehmen und bei allen biefes 
betreffenden Geſchaͤften zu concurriren, welche 
nit blos zur Verwaltung gebören. Diefe 
2. endigt erft mit der Volljährigkelt bes 
Bafallen, und der etwa ſchon von ihm ab» 
gelegte kehnseid hebt fie nicht fhon auf. 
&,»zehnten, Zehnten, deren Erhebung 
ſich auf ein Lehnsverhältniß gründet. (Bö.) 
Lebhn:tare,f.Laudemium, 2 sträs 
er, 1) 4Mechtsw.), ſ. u Lehn; 2) (Bergb.), 
s we Eigenloͤhner. &.swaare (Rechtsw.), 
f. Laudemium unb unter Lehn. 2,» wen 
fen, der Indegriff ber durch die Lehnsein⸗ 
richtungen ſich gebildet habenden Verhältniffe. 
- Lebn:wappen (Her.), bie Landeswap⸗ 
pen, in fo fern als das zu ihnen gehörende 
Sand ale Lehn ertheilt ward, 
Lehr, das, bei manchen Handwerkern u, 
Künftiern ein Maß oder Modell. Bol. Lehre. 
a (Zäger), ſo v. w. Lehr⸗ 


ef. 
kehr⸗amt Chriſti (Dogm.), ſ. unter 
Erloͤſung. 

Lehrebegriff, 1) ber ganze Umfang 
einer in ihren Theilen gehörig geordneten 
Lehre, bef. der ganze Umfang der Glaubens⸗ 
waht heiten, fo: ber chriſtliche &., der evans 
gelifche &.; 2) kurzer Begriff einer Lehre 
oder Wiffenfhaft; 3) Schrift, in welder 
eine Lehre ihrem Umfang nad abgehandelt 
wird; 4) Schrift, in ber der kurze Inbes 
geiff einer Lehre enthalten ift. 

»  Rebhrderg (Geogr.), Marktflecken im 
Bandgeriht Ansbach des Rezatkreifes Bair 
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ern®, hat Kirche, Synagoge, 600 Ew, (bars 
unter viel Juden). Dabei bie Gegenb ber 
Lebrerbrud. 4 

Lehrsbogen (GBogengerüſt, Bock⸗ 
verſtellung, Woͤlbungsgeruͤſt, Bauk.), nach 
ber Form eines Gewoͤlbe-Bogens mit ein⸗ 
ander verbundene, gezimmerte oder geſchnit⸗ 
tene Hoͤtzer, auf welchen die Gewölbe: Stei⸗ 
ne bis zu deſſen Schluß ruhen. Das Bos 
gen s Gerüft beflebt aus einzelnen Bogen 
(Lebrbogen, Boglehren, Gerüfßs 
rippen),.nad ber Sprengung u. Schwere 
bes darauf zu fegenden Gewoͤlbes, zufams 
mengefegt aus Schwällen, „Hängefäulen, 
Spännriegeln, Spreng» und Kreusfireben;,, 
bei geringer Sprengung aber aus Bret⸗ 
ober Bollenküden, die 2 oder 3fah mit- 
abmwechfelndem Fugenfchnitt an einander ges | 
nagelt und durch GStrebebänder vor dem 
Einbuge gefigert find, Die 2. werben, in 
einer Weite von 3— 6 Fuß, gleichiaufend 
neben einander aufgeftelt, ber Rüden, 
(Bogen) berfelben, entweder bloß mit Brets 
tern oder Latten verfhaalt, oder bei weiten 
Sprengungen buch Schwellen und Traͤger, 
der Ränge nad, verbunden und mit ger 
zimmerten Hölzern benagelt. Der Aufftanb 
des Bpgengerüftes muß vollfommen mag» 
recht fein und ift entweber auf bem Vor—⸗ 
fprung der MWiderlager, ohne Zwiſchenun⸗ 
terftügung, angelehnte®, oder aug®runbs 
fhwellen, bie durch Gteine ober Pfähle 
unterflügt find. Gü.) 

Lehr⸗buch (Liter), Schrift, bie -zunr 
Unterricht Anderer ineiner Wiffenfhaft vers 
abfaßt iſt. Erforderniffe find: daß es um: 
faffend, verſtaͤndlich (mit Berüdfidhtigung 
derer, denen es beftimmt ift), in einer gu= 
ten foftematifhen Ordnung, doch nicht mit 
pedantiſcher Aengſtlichkeit, u. gleihförmig vers 
faßt fei, auch jeden Gegenſtand nad feiner 
mebrern oder mindern Wichtigkeit, auch dem 
Standpunkte, aufbem eine Wiffenfchaft fich 
befindet, entfprehend darſtelle. Es fol 
entweder nur zum Leitfaden beim muͤndlichen 
Unterricht dienen, als Compendium (f. d.4.) 
u. ift dann nur von beſchraͤnktem Umfange, 
ober auch zur Geibftbelehrung, oder zur 
Erweiterung bereits erfaßter Kenntniffe, 
wo ihm die noch möthigen Erläuterungen. 
oder Nachweiſungen nit ermangeln duͤr⸗ 
fen, und wo es überhaupt Anfprühen gnuͤ⸗ 
gen foll, die nur felten in befriedigendem 
Maße erreihbar find. (Pi.) 

Lehrsbraten (Handwerksb.), fo v. w. 
Lehreſſen, f. unter Lehre 5). 8.⸗brief, 
ſ. unter Lehre 5). 8.-burſche, 1) f. un: 
ter kLehre 5)3 2) (Jaͤger.), ein Lehrling im 
2. Bebänge ober Jahre, 

Lebre, 1) der Vortrag einer Wahrheit; 
2) ber Umfang oder Zufammenhang aller 
Wahrheiten oder Borjchriften einer Art, 
welche ein Ganzes bilden, z. B. Spradlebre, 
Dechtslehre u, dergl., dgl. —— 

im 


1 


geben; 6) 
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8) Im engern Sinne fo v. w. Glaubeno⸗ 
lehre; 4) eine Regel des Werbaltend; 5) 
bei Handwerkern , Künftlern, Jaͤgern und 
Kaufleuten bie Zeit, in welcher ein juns 
gie Menſch bie zu einem Handwerke ober 
einer Kunft gehörigen hauptfaͤchlichen Kennt⸗ 
niffe erlernt. Wenn ein junger Menſch, 
Lehrling, im gemeinen Leben Lehr: 
junge, kehrburſche, au einem Herrn, 
Lehrherren, Lehrmeifter, in die Lebre 
k t; ſo wird er aufgedungen (ſ. d.), und 
zugleich wird. bie Beit der Lehre, Lehr⸗— 
seit, Lehrjahre, beftimmt, welche für: 
zer ift, wenn von dem Lehtlinge Lehr: 

eld, oder ein, das üblihe Quantum 

berfteigendes kehtgeld entrichtet wird. Nach 
Beendigung ber Lehtjahre wird ber Lehr 
unter gewiſſen Feierlichkeiten los⸗ 
gi proben, d. h. zum Geſellen, 

urſchen oder Gehuͤlfen erklaͤrt, wobei ihm 
über feine erlangten Kenntniſſe und über 


fein Betragen während der Lehrzeit ein 


urkundliches Zeugniß, ber Lehrbrief, aus— 
pe wird; beirh Losſprechen muß häufig 
er Lehrling einen Schmaus, Tehreffen, 


(Bergb.), fo v. mw. Maß oder Richıfcheid; 
8) (Bräter), f. unter Ziehmaſchine; 9) 
(Sätoffer). ein Stift oder ein Loch, andere 
Stifte u. Löcher darnach au meffen, daher über 
bie Brhre fellen, f. Kalibtiren 493 10) 
ein Eteines Werkzeug mit einer Stellſchraube, 
allerlei Deffnungen bamit zu meffen; 2) 
(Jaͤger u Fılder), fo v. w. Strickbolz; 12) 
(dreitämmliche ., Seiler), ein ſtumpfer 
Kegel don Holz, an deffen Geite der Länge 
nad im gleicher Entfernuug 3 R'nnen ans 
gebracht find; er wird bei Verfertigüng ef» 
ner Leine aus 3 Ligen zwifchen diefeiben 
geſteckt, bamit fie fih beim Zuſammendre⸗ 
ben nicht verwirren; 13) fo dv. w. Kaliber, 
Modell, Mufter, Schablöne. - (Fch.) 
Lehreeſſen (Handwerksb.), f. unter 


5), 8. bäude,' v. m Sy⸗ 
£ehre 5) ge ‚fo ’ » Jung zufammenhangender Wahrheiten, die: 


ſtem 
kehr-gedicht (Aeſth.), didaktiſches 
Gedicht, im engern Sinne (f, unten) 
ſcheint aus der gnomifchen Porfie (f. d.) 
entftanden zu fein, inden man eine Reihe 
von Wahrheiten im Bufänimenbange mit 
Huͤlfe der Dichtkunſt darzuftellen ſuchte. 
Es behandelt einzelne praftiſche Säge, ober 
fonft eine auf Veredlung oder Ausbils 
dung der Menfhen abzweckende Wahrheit, 


poetiſch, nicht um folhe zu Ichren, (wie 


der Ptoſalker thut), ſondern um fie zu ver⸗ 


finnlihen und als Gegenſtand bes Gefühls 
zu bebandeln, um ihre mehr Anſchaulichkelt 


und Wirkjamkeit zu geben, ober, als ard« 
beres, eigentliches 8., allgemein intereffante 
Gegenſtaͤnde des Lebens ober ber MWiffen« 
ſchaften firenger, nach ihrem ganzen Um⸗ 
fange, Die didaktiſche Poeſie, im wei—⸗ 
teſten Sinne, erdichtet die Begriffe nicht, 


jum.), fo dv. w Rehrbogen; 7) 


Lehrgebicht 
fondern bringt nur das, was in die Sphäre ı 
bes Vorſtellungsvermoͤgens gehört, in bie ' 
Sphäre des Gefühls und erhebt es burd 
bie Afthetifche Form zu einem’ Bilde für die 
Phantafie. Um aber allgemeine Wahrheis 
ten poetifh barzuftellen, trägt fie folde 
nit ale ein vorhandenes Syflem vor, fons 
bern als eben in der Seele bes Dichters: 
werdend u. aus feinem Innern bervorgebenb, . 
u. fhildert fie mit möglich hoͤchſter Verſinn⸗ 
lihung, Auſchaulichkeit u. bebendigkeit, fo daß 
das Gefühl ber Wahrheit erwedt wird, 
Es kommt alfo Hierbei nit bloß auf Styl 
und aͤußern Schmuck an, fondern das Poe⸗ 
tiſche liege vieimebr in ber ganzen Art der 
Auffaffung und Behandlung bes: Stoffe, 
ber freilid einer poetifhen Darfielung faͤ⸗ 
big fein muß und, je höher er über den 
Kreis finnlicher Wahrnehmung hinaus geht," 
oft felbft fchon Poeſie, oder doc mit diefer 
mehr verwandt if. Daher find die Wahr 
beiten ber Religion, die das höchffe poetis 
ſche Leben in ſich tragen, für ein 2. auch 
am paffendfien. In fo fern man auf ben 
Stoff des 8.6 ſieht, theilt man (hit ganz 
paffend, ba man auch philoſophiſche Wahr⸗ 
beiten in einem feientidifchen 8. vortra⸗ 
gen kann) das 2, in das philosfophis 
Ihe und ſetentiviſche (artiſtiſche). 
Jenes ſtellt theoretiſche oder praktiſche Wahr⸗ 
heiten dar, dieſes behandeit jeden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und aͤſthetiſchen Gegenſtand der 
menſchlichen Erkenntniß, fo bald er an ſich 
einer hoͤhern Werfinniichung fähig ift.. Sicht 
man aber auf bie Darflellung, fo ift bas £, 
entweber allegorifcd ober didaktiſch 
im engern Sinne, je nachdem bie kehrpoeſie 
die Wahrheiten. unter einer ſinnbildlichen 
Einkleidung barftellt oder nicht. Zu ber 
allegorifch : didaktiſchen Porfie gehören die 
Afopiihe Fabel, bie Parabel, die Allegorie- 
(f.d. a.), zur eigentlichen didaftifchen Poeſie 
bie gnomiſche Poeſie (f. db.) und das ei⸗ 
gentitide L., oder bie poetifhe Darſtel⸗ 


fih auf ein aemeinfhäftiihes Ziel hinfuͤh⸗ 
ren loffen, Auch diefes theilt man in badı 
pbilofophifhe und ſcientiviſche, 
richtiger wohl mit Clodius in das höhere 
u. niebere, von. benen jenes den Ver⸗ 
fand, in bet Auffuchung der allgemeinen 
Principien, durch welche Welt und Dafein 
überhaupt als ein Ganſes begreiflih wird, 
barftellt, biefes fib mit der Darftellung 
eimes Syſtems, von Regeln! über cıne Kunft 
oder. Wifjenfchaft, beſchaͤftigt. Fuͤr beide 
Arten bes 2.8 it das ſchicklichſte Sylben⸗ 
maß ber heroiſche Hexameter u., beſonders 
für das niedere ®., das epiſtolariſche Syl⸗ 
benmaß. Das Schickſal der didaktiſchen 
Poeſie unter den Hebraͤern, ſ. unter hebraͤi⸗ 
ſche Literatur. Unter den Griechen iſt als 
Vater dieſer Ditungsart Heſiodos (ſ. d.) 
zu betrachten. Aber in der Folgezeit u 
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in ben ann — 


Poeſie; abſtracte philoſophiſche Wahrhei⸗ 


ten, grtoͤßtentheils ſpeculativen Inhalts, 
uͤber Gott, vorzuͤglich uͤber Welt u. Natur, 
wurden poetiſch, zum Theil in einer dunkeln 
allegoriſchen Sprache vorgetragen. Verfaſ⸗ 
ſer waren meiſt beruͤhmte Philoſophen, 
groͤßtentheils der eleatiſchen Schule. Hieher 
gehoͤren uͤberhaupt, außer den Gnomendich⸗ 
tern (ſ. d.), Renophanes, Parmenides, Ems 
pedofles (f. d. a.). Sogenannte ſclentiviſche 
Lehrdichter waren: Aratos, Nikander, 
Skymnos, Oppianos (ſ. b.), Dionyſios, 
Periegetes. Von den roͤmiſchen Dichtern 
gehoͤren, außer den Gnomenbidtern. Pubs 
us Syrus u. Gato, vorzüglid Ennius, 
Birgilius, Dvibius, Lucretius (f. d.), fers 
ner Golumella, Horatius (ars poetica), 
Aemilius Macer, Manilius, Gäfar Ger 
manicus, Gratius Faliscus, Zerentianus 
Maurus, Nemelianus, Avienus, Serenus 
Sammonicus, Maternus (f. d. a.) hieber. 
Neuere lat. Dichter dieſer Art find: Pos 
lignac, If. Hapkins, Vida, Rapin, Bas 
niere, du Fresnoh, Marſy Bromwne 
u. And., beren 2. gefammelt find in: 
Poematn didascalica, nunc primum vel 
edita vel collecta, 2 Bände, Paris 1749. 
Auch bie neuere Poefie ift an Lien reich. Ueber 
bie franzoͤſiſchen, italienifhen, fpanifhen u, 
f. w., f. unter Franzoͤſiſche, SItalienifche, 
Spanifhe u. f. w. Literatur; engl. Lehr⸗ 
bichter find: Pope, Budingham, Roicommon, 
Hill, Prior, Younge, Alenfide, Dyer, Phi: 
Ups, Armfirong, Somerville, Grainger, 
Mafon, Hayley. Auch den Zeutfchen febite 
es niht an 2.en, (v. Opitz, Zernig, Wits 
bof, Hagedorn, Gleim, Sukro, Gellert, 
Gifeke, Löwen, Cramer, Uz, Zachariä, 
Greuz, Cronegk, Duſch, Alxinger, Over: 
bet, Nicolai, Gotter, Brinkmann, v. 
Kleiſt, Song, Heydenreich, Benkowitz, Man: 
fo, Buͤrrmann, Spalding ꝛc.). Doch nur we⸗ 
nige find klaſſiſch, wie von ben ber hoͤhern 
Gattung Hallers 2.e (bemen es jedoch oft 
an Poefle ber Sprache gebridt) : u. befons 
ders Tiedge's Urania, von ben ber niebern, 
außer mebrern, nicht ganz gelungenen, v. 
Käftner, Lichtwehr, die Künftier v. Schil⸗ 
ler, Wielands Mufarion, Neubeds Geſund⸗ 
brunnen u. Schveibers Harmonia. Aud kann 
man hieher mehrere pbilofoppifhe Oden 
@ebroden) von uz, Cramer, Klopſtok u, 
enis rechnen. (Sch.) 

@ebr:gelbd, f. unter Lehre 5). &.:ger 
fparre (Baum.), bei einem Dade biere: 
n'gen Bänder, nah welchen alles übrige 
Sefparre zugerichtet wird. 8. ,häuer 
(Bergb.), f. unter Häuer. L.herr. 8: 
jahre, &.sjunge, f. unter Lehre 5). 
&,sling, 1) überhaupt jeber, welcher eine 
Kunft oder Wiſſenſchaft erlernt; 2) f. unter 
Lehre 5); 3) (Freimaurei), der 1. Grad bes 
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Drbent (eepelingsgrab) in allen Syſtemen, 
wiewohl fpätern Urſprungs. In ber freis 
maurerifhen Ritualiſtik finden daher aͤhn⸗ 
lide Bezeihnungen Statt, wie bie unter 
Gefel 4) angeführten. Bol. Meifter, 
Der fhottifhe & w Gefell, ber 4, 
Grad des :Zinnendorfifhen Syſtems. 8.» 
meifter, fü gehe > 5). ıspfähle, 
(Ariegsw.), f. unter Faſchinen. 
‚Lehr:far (Pbilof.), 1) Say, der irgend 
eine Lehre, eine Wahrheit enthält, ohne gerade 
Einfluß auf das thätige Leben, oder auf 
das Verhalten zu haben; zum Unterfchied 
von einer Regel, Vorſchrift; baher 2) fo 
v. w. Dogma (f. db. unter Dogmatil); 8) 
(Zheoxrema), Sap, deffen Wahrheit man 
nicht eher einſehen kann, als bis er erwies 
fen worben iſt, 3. B. die Lehrfäge der Groͤ⸗ 
Beniepre. (Sch,) 

Lehr-ſchrift (Liter), fo v. w. Lehr⸗ 
bu, vgl. aud Encyelopädie. L.»fpant 
(Sciffb.), fo v. w. Hauptfpant, f. unter 
Spant. %,:fparren (Baum,), fo-v. w. 
Lehrgefparre, L.⸗ſpruch (Phyſik), ſo v. w. 
Gnome. 

Lehr⸗ſtyl (dibaktiſcher Styl, Rhet.), 
unter den verſchiedenen Stylarten diejenige, 
deren Zweck iſt, durch wiſſenſchaftliche Dar⸗ 
ſtellung der einzelnen Theile des menſchli— 
chen Wiſſens den Verſtand zu belehren und 
den Willen zum Handeln zu beſtimmen. 
Alſo traͤgt er theils Wahrheiten vor, er⸗ 
Elärt, prüft und beweiſt fie, theils wendet 
er fie an und ſucht zur Annahme berfelben 
zu bewegen. Die möglihfte Faßlichkeit, 
Deutlikeit u. Beſtimmtheit ift feine Aufs 
gabe. Die Behandlung bes Stoffes kann fein 
foftematiih , wenn eine Wiſſenſchaft, oder 
ein Theil berfelben, erihöpfend und in eis 
nem folden Zufammenhange bearbeitet wirb, 
daß ein Theil aus bem andern hervorgeht 
und alle Säge aus einem oberften Grund« 
fage abgeleitet werben (Abhandlungen, Bor» 
lefungen, Handbücher 2c.); compenbiarifch, 
wenn man eine Wiffenfchaft, zwar zufame 
menhängend, aber in gedbrängter Kürze, 
ohne Ausführung der einzelnen Theile, abs 
banbelt (Gompenbien) 5 erläuternd, , wenn 
man bie einzelnen Theile ſyſtematiſcher 
Werke vollftändiger ausführt, die wiſſen⸗ 
fhaftlihe Terminologie ertiärt, das Schwere 
durch Beiſpiele verdeutlicht, Ginwürfe wi⸗ 
berlegt und verwandte Materien berührt 
(Sommentare, Abhandlungen 2c.); beurtheis 
lend, wenn man bie Wahrheit des bearbeis 
teten Stoffes eines Schriftwerks u, bie ihm 
gegebene Form in Hinſicht auf Gorrects 
beit, Schönpeit u. Zweckmaͤhigkeit nad ben 
Grundfägen der Wiffenfchaft prüft (Recens 
fionen); populär, wenn man ben wiflem 
ſchaftlichen Gegenftand fo behandelt, daß ex 
ohne gelehrte Borkenntniffe verfianden wer, 
den kann und nur das darflellt, was all 
mein verftändlih u. anwendbar iſt Sole 
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u. Jugenbſchriften) ; vebnerifh, wenn er, 
außer ber Ueberzeugung von einer Wahr» 
beit, auch Rührung des Gefühle, Belebung 
des Willens und Erregung der Phantafie 
beswedt (Anrede, Gebet, feierliche Rede, 
ſowohl religiöfe als polttifde). (Sch.) 

Lehrrvortrag, 1) Wortrag einer 
Lehre, Vortr., deſſen Zweck Belehrung tft; 
2) Urt und Weife, zu lehren. L.wand 
- (Wofferb.), fo vo. mw, Kebrwand. 8. zeit, 
f. unter Lehre 5), 

Lehmalbdb (Dans von),-f. kewald. 

Leia (3001.), ſ. Schlupfmüde. 

Leib, 1) ein Körper (f. d. 4.) welder 
von einer Serie belebt ift, oder belebt ge: 
weſen iftz; 2) der Körper als Sig der Sinn» 
lichkeit, fo: feinen keib pflegen; 8) fo v. w. 
Leben, bef. finnliches Reben ; 4) die fleiſchi⸗ 
gen-Tbeile des Körpers, fo: gut bei Leibe 


fein; 5) fo v. w. Perfon, fo: Leben auf 3° 


Leib, bis auf den Enkel; 6) baber in Zur 
fammenfetungen, was für die Perfon eines 
Fürſten ift, zum Unterſchiede von Hof... 
ober Kammer..., 3. DB. Leibarst, Leibpoge 
u. f. w.; 7) ſo v. w. Lieblings ..., 3. B. 
Leibeſſen, Leibpferb u. ſ. w.; 8) fo v. w. 
Rumpf; 9) fo v. w. Bauch ober Unters 
Leib; 10) die natürlide Darmentleerung, 
fo: offener, verftopfter & ; 11) (Gcneis 
der), an Kleibungsftuden derjenige Theil, 
‚welher ben 8. bebedt, befonders wenn 
er eng anſchließt; 12) (Leibchen), ein Kieis 
dungs ſtuͤck obne Aermel, für rauen: 
zimmer, weldes vorzüglid bazu dient, 
dem 8, eine ſchoͤnere Haltung oder Ges 
ſtalt zu geben; 18) eine, in eine ges 


'wiffe Form gebrahte Maffe, z. B. ein 


2. Brod; 14) (Hüttenw), ein Klumpen 
‚zufammengefhmolzenes Erz ; 15) (Bauw.), 
an Säulen oder Gebälke, der nicht durch 
GSlieder verzierte Theilz 16) (riftlihe 
Dogm,), wahrer &. Ehrifti,f.u. Abend» 
madl. (Feh.) 

‚ Leibrarzt, f. u. Arzt, auch unter Hof 
u. keib 6). 8.sband (Kieid.), fo vo. w. Gürtel 
oder Scherpe. &,+bebeiRechtew.), bievon 
dem: Leibeignen. für die Befreiung von den 
Laften der keibeigenſchaft, zu entrichtenbe 
Abgaben. L.binde, 1) fo v. w. Gürtel 
‚sder Scherpe;z 2) (Geburtsh.), Binde, von 
Leinwand, Bardhent oder Flanell, welde 
Schwangern, entweder wegen Schieflage 
der Gebärmutter, oder auch um das befchmwer: 
lich werdende Geben zu erleichtern, in ber 
legten Zeit der Schwangerſchaft, befonders 
aber au Entbundenen, um ben fogenann« 
ten Hängebauch>(f. d.) zu verbüten, mit 
Vortheil angelegt wirds fie muß den gans 
“zen vordern Theil des Unterleibs, bis über 
ad Nabel, bededen, baber aud ber Bor» 
Dertheil der Binde die Geftalt eines ſtum⸗ 
fen Dreiecks befommt, wogegen fie über 
* Hüften und den Rüden bin nur fo 
breit zu liegen braucht, als zum begnemen 
Anliegen erforderlich iſt. 2, sbürgen 
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(Nechtew.), f. unter Buͤrgſchaft. B.+ hats 
sen (Hofw.), diejenigen WBeftallungen 
(vergl. Hof), die um und mit ber Per 
fon eines Fürften ſich ausfchließend befhäf: 
tigen, Leibchen, f. Leib2), vol. Bruſtlatz. 
Leib birurg, f. u. Chirurg. &,»coms 
pagnie (Mititär), fonft die Compagnie, 
melche der Chef eines Regimentes bes 
faß; fie wurde, an feiner Stelle, durch 
einen Stabscapitaine befehligt; meift war 
fie bie erfte des Regiments, L.:dienr 
fte (R.sfrobnden, Rechtsw.), die Dien⸗ 
ſte des Frohndepflichtigen, welche er mit 
feinem Körper leiftet, durch Danbarbeit, als 
Bote u, bergl., im Gegenfag der Spann⸗ 
bienfte. 

Leibe (Geogr.), Fluß im OÖberbonaus 
kreiſe (Bafern) ; entfpringt bei Holzſchwang, 
fällt in bie Donou bei Leiben. 

Leibeigne (Rechtsw.), Perfonen, welche 
vermdge ihrer befondern Stellung zu einem 
andern (Reibherrn) zu gewiſſen Dienften 
und 2eiftungen ohne Rüdfiht auf Gursber 
fig verpflichtet find- oder waren. Dieteibe 
eigenſchaft erlangt ber Leibbherr a) über 
bie Kinder einer leib- ober biuteignen Mut 
ter, b) burd die Ehe eine freien Perfon 
mit einer &,, wenn bamit eine Ergebung 
in bie Leibeigenfhaft. verbunden ift, ce) 
durch au@drüdifchen Vertrag, oder durch flills 
fhweigende Ergebung vermöge ber Annah⸗ 
me eines Guts oder, ba mo der Wohrfig rigen 
madt, durch Grgreifung des Wohnorts, 
d) burch Verjährung. Vermoͤge feiner per⸗ 
ſoͤnlichen Abbaͤngigkeit ift der 2. an ben 
Grund und Boden feiner Herrichaft gebun⸗ 
ben (glebae adscriptus) und fann 
baber angehalten werben, auf diefen zurüd 
zu febren, wenn die Derifchaft.den Zwang⸗ 
dienft von ihm verlangt, oder’ ihn auf bem 
Gute ſelbſt anfegen will; beshalb fehlt bem 
e.n bie Befuan‘’$, einen andern Stand 
chne vorhergegangene Freilaſſung oder ohne 
Bewilligung feines Herrn zu wählen, ſei⸗ 
ne Perfon iſt aber darum nicht ein Eigen: 
tbum bee Seren, der feine Rechte on jenen 
in der Regel nur mit der Bursherrfchaft 
feibft an einen Andern überlaffen Lana, 
Zur Gingehung ber Ebe bedarf ber 8, der 
Einwilligung feiner , Herrichaft und muß 
diefelbe, für ihren Verluft wenn er fie nicht 
erlangt durch Eriegung der Krertaufsfums 
me entfchäpiaen. Die Einw-lligung kann 
nur aus rehtmäß'gen Grün'en, 5. B. we⸗ 
gen Unfähfgteit des Lin zur Wirthſchatt, 
oder wegen begangener Berbreden, vers 
fogt und, wo tiefe feblen, von ber 
Dhrigfeit ergänzt werben. Beſondere 
Abgaben liegen dem Lin nur ob, foren 
er den Schup feiner Herrſchaft genießt, 
mithin auf ihrem Boden wohnt Schutz⸗ 
gelber), feltener ift bie Verpflichtung 
eines Leibzinfes. Dagegen iſt eine perſoͤn⸗ 
lihe Dienkpflicht ziemlich allgemein = 
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der keibelgenſchaft verbunden, welche bie 
Herrſchaft berechtigt, die Untertbanen zum 
Sefindedienft auf dem berrfchaftlihen Hofe 
für den beftimmten Lohn zu nöthigen, oder 
auch den Vorzug vor andern Herrfcaften, 
denen jene ihre Dienfte vermietben wollen, 
zu verlangen (3mwangbienft). Am Vermd⸗ 
gen bes 2.n hat die Herrſchaft fein andes 
res Recht, ald ben Sterbefall (Mortua- 
rium, Zodfallsreht, Hauptredt, 
Heergemwedde), wildes bald auf eine eins 
Fer Sache bed Nachlaffes, bad auf einen 

heil der Erbſchaft geht. Megelmäßtg find 
dem 8.n alle Verfügungen über fein Vers 
mögen, 3. B. burh ein Zeflament ges 
Rattet, fofern fie den Rechten feines Herrn 
nicht zum Nachtheil gereihen. Die Erfüls 
lung ber ihm obliegenden Verpflichtungen 
hat ber 2. durch einen Erbeid anzugeloben, 
daher iſt jener für feinen Herrn kein zus 
läffiger Zeuge; wegen Wiberfpenftigkeit 
oder RadläffigPeit im Dienfte ftebt dem 
Leibherrn das Recht einer mäßigen Zuͤchti⸗ 
gung zu und, zu feiner Schadloshaltung 
wegen nicht geleifteter Dienfte, ein Pfän: 
bungsrecht; außerdem aber bedarf ber Leib⸗ 
berr gegen feinen Lin immer richterlidher 
Huͤlfe, wenn biefer die Verpflichtung zu 
Leiftungen felbft beftreitet. Die Leibeigen⸗ 
ſchaft erlöfchet dur Freilaffung, diefe er: 
folgt tbeils durch ausdrüdlihe, theils 
duch ſtillſchweigende Erklaͤrung des Leib: 
beren, die entweder unentgeldtih oder für 
ein bebungenes Lafgeld (Manumif: 
fionsgelb, Lytrum) in einer Urkunde 
ABreibrief, Laßbrief) ertheilt wird. 
Wird die Freilaſſung erhebliher Urfachen 
wegen gefucht und unbillig verweigert, ober 
macht der Leibherr ungemöhnlide Bedin⸗ 
gungen, fo barf der 8. auch bie richterliche 
Hülfe ſuchen. Der Leibherr kann fo viele 
Breilaffungen vornehmen, als er will, nur 
Lehensverhältniffe können hierbei einige Eins 
fhräntungen machen. Stillſchweigende 
Freilaſſungen treten ein, wenn ber Leibherr 
wiſſentlich geſchehen läßt, daß ein leibeigner 
Unterthan fih aller perföntichen 3Bins= und 
Dienftpflihtigkett entzieht und eine folche 
Lebensart anfängt, womit die Berhältniffe 
der Leibeigenfhaft nit mehr beftehen füns 
nen. Hierher kann aud ber Fall einer 
verjährren Reibeigenfchatt gerechnet werden, 
wenn ber 2. den Laßbrief von einem do- 
mino putativo erhielt, ober wenn er eine 
förmiihe usucapionem libertatis für fi 
anführen kann, oder wenn er im Stande 
der Leibeigenfbatt geboren ift und, deffen 
unbemwußt, bie Berjährungszeit hindurch als 
freier Menſch, ohne bes Leibherrn Anfprüs 
be, gelebt hat. Es Tann aber auch bie 
keibeigenſchaft durch richterliches Erkennt⸗ 


niß aufgehoben werben, wenn ber 8, naͤm⸗ 


lih über grobe Mißbräuche ber Leibesherrt, 
Gewalt gegründete Klage erhebt; auch 
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durch Verjährung Bann fie aufhören. Die 
Wirkung der teutihen Freilaffung , in 
Anfehung bes WBerbältnfffes gegen den 
Staat befleht nur darin, daß aus dem 
nıittelbaren Untertban ein unmittelbas 
rer wird, ber jegt aud von allen Redten 
ber Rreigebornen Gebrauch machen darf. 
In Anfehung des Verhaͤltniſſes gegen dem 
bisherigen Leibherrn unterſcheidet man eine 
manumissio plena uw. manumissio minus 
lena, in wiefern der 8. bie Freiheit mit 
er Abfiht gewinnt, fih hin zu — 
wohin er will, oder ob er nur fein bishe⸗ 
riges Solonat Pünftig als perfönlidy freier 
Bauer benugen fol. Im erftern Kalle 
verliert er mit dem Gewinn der Freiheit 
das Erbredt am Go!onate; im lestern 
erhält er da® Golonat gewoͤhnlich in Erbs 
pacht, und die ehemalige perfoͤnlſche Zine⸗ 
u. Dienſtpflichtigkeit pflegt in eine Reallaſt 
verwandelt zu werden. "Ueber das Ältere, 
vorzüglich röm., Recht, f. Freilaffung. — Die 
Leibeigenfchaft beftand in mehreren Gegen⸗ 
den Zeutfchlands bis Anfangs diefe® Jahr» 
bunderts. In Medlenburg fanden fi 
L., die weder ibren Wohnort noch ihren 
Dienft verlaffen, eine andre Lebensart waͤh⸗ 
len, nicht heurathen burftin, obne Erlaubs 
niß ihres Herten zuvor zu haben. Diefe 
hingegen mußten fie in Theurung, Krank: 
beit, im Alter und in anderer Rotb mit 
den nöthigen Beduͤrfniſſen unterflügen, wos 
bei dem L.n aud frei ftand an bas Lands 
ericht zu appelliren. Seit 1314 wurbe die 

eigebung derfelben befchloffen und. ange 
fangen, wie fhon früherbin von verfchiede: 
nen Gutsherren Grundflüde gegen GErbs 
pacht ben Em übergegeben wurden Die 
Unterthänigkeit follte (nad dem Befchluffe 
bes Landtags von 1818) bis 1820 abges 
fhafft fein, doch haben ſich dieſem Vollzuge 
noch einige Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt. In Preußen ift 1807 die Erb— 
börfgfeit, Erbuntertbänigfeit und keibeigen⸗ 
ſchaft abgeſchafft, burd ein Edict vom 14, 
Sept. 1511 die Eigentbumsverieibung ber 


Bauerhöfe, die Abfhaffung der Narurals . 


dienfte u. a. aufgefproden, 1819 endlich 
auch die Erbunterthänfgfeit in. den von 
Sadfen übernommenen Landen befeitigt 
worden. Kür Deftreich hatte Joleph IE, 
1781 die Aufhebung ber Leibeigen'daft bes 
fhloffen, doch find in ben verſchiedenen 
Staaten biefes Reichs die Bauern nit alle 
gleich geftellt. Manche find ganz frei, mans 
he nicht amtefäbig, andre dürfen fein Grundi 
eigenthum ‚befigen, manche können ihre Guͤ⸗ 
ter nicht 106 kaufen, fondern müffen bes 
fimmte Abgaben und Dienfte leiften, fo, 
dag im Ganzen vollkommene Freiheit bier 
noch nicht herrfht. In Liefland wurde 
1822 ein Vtertel ber &.n frei gegeben und 
fo jährlich fort gefahren, baß 1825 die 
Freigebung vollendet war. Doc . 
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bie Leibeigenfhaft in andern Gegenden Ruß⸗ 
lands nod in ihrer firengften Geftalt. Daͤ⸗ 
nemar? bat bie 8. ſchon vor längerer 
Zeit aufgehoben. Wenn nun ſchon durch 
Aufhebung ber 2, bie Gultur des Bodens 
‚Sowohl, als des Menfhen ungemein ge: 


winnt, fo iſt bo nicht zu. vertennen, daß 


‚ein. unbehutfamer und zu fchneller Ueber» 
“gang von der Knechtſchaft zur Freiheit nit 
ohne alle Bebenflichkeit ifl. (He.u. Wr.) 
— Keiben (Geogr.), Herrſchaft u. Markt⸗ 
eden im Kreife ob dem Manhattsberg, des 
‚Öfireihfhen Landes unter ber Ens; hat 
kaiſerliches Schloß, Papiermuͤhlen. 
Leiber-hemd, ſ. unter Hemd 2). 
Leibessbefhaffenpeit (Med.), f. 
Sonfitution (Med.), 1). 
 Keibeösberzen (Blenenz.), ber Hos 
nig, welchen fih die Werkbienen blos zu 
ihrer —28 ſuchen. 
—vLeibes⸗buͤrde (Phyſol.), ber Embryo 
(fe db. 1), im Bezug, auf bie ber Schwan: 
ern dadurch veranlaßten Befhwerbe. L.s 
8 de,f. Gorpulenz. &.serben(Rehtöw.), 
‚Defcendenten bes Erblaſſers. L.=fchs 
Lex (Meb.), |. Gebrechen 3). 8.⸗frucht, 
ſ. Embryo. B.sdffnung, Sf. Darm: 
auslerund. 8.⸗ſt rafen (Rebtsw.), 
Strafen, bie dem Körper des zu Beſtra⸗ 
fenden Schmerzen erregen; dabin gehört 
ede 2örperlihe Zuͤchtigung und das in trüs 
ern Zeiten gebräuchliche Abbauen der ‚Hand 
oder ber Finger. &,:verflopfung (ob- 
‚structioalvi, Med.), Hemmung der gemöhns 
lien u. geordneten Darmentieerung (f.b.). 
Sie 'iſt entweder Begleiterin anderer Krand, 
heiten, in kraͤnklichen Körperzuftänden, bie 
‚meift dann durch abführende. Mittel (f. b.) 
nah Umſtaͤnden befeitigt wird, ober 
- tritt aud unter eigenen. Lebensverhältniffen 
bei Gefunden ein, wo eine feltnere Leides⸗ 
afeung mais zu fürdıen ift, fo lange fie 
keine Befhwerden macht; aber auch in bie, 
fem Falle ift durch Aenderung in der Diät 
zwedmäßiger bagegen zu wirken, als durch 
Abfübrungen, bie nur momentan Huͤlfe leiften, 
der. Neigung zur 8, aber mehr förderlid 
als entgegen find, 
Leib»fall (Rehtöw.), fo n. w. Haupts 
recht, ſ. Leibeigene. 
&Beibr fällige Befband»güter 
(Redtsw.), f. unter Golonat. 
Leib»:farbe, 1) Farbe bie nad eignem 
Geſchmack in ber Kleidung und fonft ge: 
wählt wird; 2) (Herald.), eine. Art der 
»atürlihen Karben, welche nur Theilen bes 
menſchlichen Körpers gegeben werden kann 
and duch Feine Schraffirung bezeichnet 
wird, 8B.⸗frohnde (Rehisw.), fo v. w. 
Leibdienſte. &.:gebinge,1)fo v. w. Aus⸗ 
zug, die Rechte an Sachen, die ſich der bis» 
erige Befiger eines Bauerguts bei beflen 
btretung an ben Anerben vorbehält, ober 


auf welche Überlebende Ehegatten geſetzlich 


Lelbkuchen 


Anſpruch baben; 2) fo v. w. Leibrenten⸗ 
contract; 3) fo v. w. unvollkommene Ges 
webre; 4) fo v. w. Witchum (f. d). 8. 
gedings-güter, f. unter Golonat. 2.» 
gelb (E.spfennig), bie in Geld befte- 
bende Abgabe bes Leibeigeven an den Leib» 
berrn, zut Anerkennung der Leibeigenfdaft. 
Beſteht biefe Abgabe in Raturalien, fo wird 
fie nach ben zu leiftenden @egenftänden bes 
nennt, daher Leibhafer, Leibhenne, Leibhuhn, 
Leibgans. 

kefb⸗gürtel (cingulum abdominale, 
Chir.), ein von weichem Leder bereiteter, ins 
nerlich mit Barchent oder Flanell gefuͤtterter 
Guͤrtel, mit Riemen ober Schnallen, wo⸗ 
duch er feſter oder loderer angejogen 
werden, wird mit freugmweife über bie 
Schultern laufenden Zragriemen berfehen, 
bei Berlegungen, welche die Brufthöhle, oder 
auch ben Unterleib betreffen, zur äußern 
Sicherung anzulegen. Monro (f. d.) em⸗ 
pfielt beim Bauhftid bei Wafferfühtigen 
einen eigenen &.(Monrofder Gürtel) 


‚von Flonell mit Leinwand gefüttert, ber 


vor der Operation um den Unterleib gelegt, 
und mährend des Ausfluffes des Waſſers 
angejogen wird. Er befommt eine Deff⸗ 
nung (ein $enfler) auf der Stelle, wo ber 
Zroicar eingeftoßen wird, Brünninghaufen 
(f. db.) hat dafür einen noch zwedmäßigeren 
Guͤrtel angegeben. Bol. Paracentefe. (Pi.) 
Leibsgüter (Rechtsw.), f. unter Co⸗ 


onat. 

Leibehetze (Jagdw.), diejenigen Hetz⸗ 
hunde, welche ein Fuͤrſt für ſich zuräd bes 
hält, u. dienur in feiner Gegenwart auf bie 


Sauen gebegt werben. 


Leib Hölzer (Geew.), bieienigen 
Planken ders Verdecke, welche an die dußes 
re Verkleidung floßen und in bie Quer: 
breter etwas eingelaffen find, um dem Schiffe 
eine ſtaͤrkere Verbindung zu geben. 

Leib-hund (Fagbw.), fo v. w. Blende ' 
ling u. Dogge; vgl. Leibhepe. 

Leibig (Grogr.), Sechszehnftabt in der 
Geſpannſchaft Zips (Ungarn), am Bade 
gl. R.; bat 2400 teutſche Einwohner, 3 
Kirhen, Normalfhule, Fabriken in. Zud, 
Tabak, Leinwand, auch etwas Bergbau. 

Leib. jäger, f. unter Jaͤger. 8» 
junfer (Xitterw.), berjenige dienende 
Edelfnabe, welcher bei der Perſon des 
Deren, ober beffen Gemahlin die Aufwars 
tung hatte. k.⸗kauf, fo v, mw. Leihkauf 
(f. d.). B.knoten (Seew.), Schlinge 
ober Stich an einem Taue, fo fih nice 
äuziehen, fann und daher gebraudt wird, 
einen. Seemann, ber fi) in bas offene Aus 
ge ded Knoten fegt, in bie Höhe zu ziehn. 

Leib⸗kuchen (Bäderei), in einigem 
Gegenden (Preußen), ein rundes Brod von 
feinen Weizenmehl, das am Neujahrstage 
gebaden und verfhenkt wird. Rad) einenz 
alten Aberglauben. ſoll es den Tod * 

nigen 


i Leiblaus 


en, dem bies Brod zum Geſchenk bes 
mt war, in bem neuen Jahre andeuten, 
wenn baffelbe, nachdem man vorher den 
Ramen beffen, ber es erhalten follte, auf 
das Brod geliebt hatte, während bes 
Badens borft. 
Leib:laus (pediculus pubis, 3001.), 
f. unter &aus. 
nn (Rechtöw.), f. unter Co⸗ 


lonat. 

Leibnig (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Marburg des Öftreich, Herzogthums 
Steiermark; liegt an der Gulm, hat 1050 
Einw.; Viehhandel. Dabei das Schloß 
Seckauberg. 

Leibnig (Gottl. Wilh. Freiherr von), 
geb. zu Leipzig 16465 legte ſchon während 
feiner alabemifhen Studien bafelbft, wie 
zu Jena, den Grund zu einer umfaflenden 
wiflenfhaftlihen Bildung, wurde 1664 zu 
Leipzig Magifter, 1663 aber zu Altorf Docs 
tor ber Rechte, begab fi dann nad Nuͤrn⸗ 
berg, wo er eine Zeitlang fih dem Stu⸗ 
dium ber Alchemie ergab, Hier lernte ihn 
der Kanzler bed Kurfürften von Mainz, 
Breip. von Boyneburg, kennen u, beftimmte 
ihn, als kurfürftiiher Rath und Beifiger 
ber Juſtizkanzlei nah Mainz zu geben. 
Eine Reife mit dem jungen Freib. von Boy⸗ 
 meburg nah Paris 1672 vollendete feine 
wiffenfhaftlihe Bildung. 1676 reifte er 
nad London u. war hier, wie fräder in Pas 
ris, mit den angelehenften Gelehrten je 
ner in Berbindung. Bon bier ging 
er nah Paris zurüd, wo er Mitglied der 
Afademie der Wiffenihaften wurde. 1677 
wurde er Hofrath und Bibliothefar des 
Herzogs Frievrih von Dannover, jedod mit 
der Beraünftigung, feinen Aufemhoit in 
fremden Ländern nad Belieben zu verlän« 

» Gr ging baber nodmals nad ®on: 
on, von ba aber über Holland nah Dans 
mover, wo er fih firiıte, Der Kaifer 
Karl VI. erbob ihn 1711 in ben freiherel. 
Stand und ernannte ihn zum Reichs:Hofr 
rath. Vorher hatte ihn der Czaar Peter 
ber Große ſchon aum geheimen Juflizrathe 
erhoben u, ihm 1000 Rubel Penfion bewilligt. 
Auch war er der 1. Präfident der koͤnigl. 
Alabdemie der Wiſſenſchaften zu Berlin, die 
er gefliftet hatte. Er ft. zu Hannover, als 
banndv. geb. Rath und Bibliothefar, 1716. 
Gr bereiherte ſowohl bie Gefchichte als 
bas Völker » und Gtaatsredht, felbft die 
theologifhenWiffenfchaften,durch feine Schriſ⸗ 
ten, und was bie Raturkunde, die Matbe: 


matil (er erfand den Differenzialcalcul) 


und die Philolophie burd ihn gewonnen, 
bleibt unvergeßlih. Die Säge bes Wider 
ſpruchs, des nicht zu unterfheidenden und 
bes zureichenden Grundes bob er vorzüg: 
lich hervor. Eigenthuͤmlich ift ihm die Lehre 
von ben Monaden (ſ. d.) u. bie ber vorberbe: 
ſtimmten Harmonie zwiſchen Seele u. Leib; 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band. 


“ 
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auch fehte er die Lehre von ben angebornen 
BVorftellungen, vom Gelege der Stätigkeir, 
wornad Alles In ber Natur, obne Rüden, 
in ununterbrochener Ordnung fortfchreitet, 
ins Licht. Vorzuͤglich ift feine Theodicee 
merkwürdig. ſwo er, gegen Bayle (f. d. 2), bie 
Weisheit u. Güte Gottes in ben Uebeln dır 
Beit, vertheidigt. Sehr lange-beſchaͤftigte 
er ſich mit einer philoſophiſchen Univer⸗ 
ſalſprache. Er trat auch den Unter⸗ 
handlungen wegen einer Vereinigung der 
Katholiken und Proteſtanten bei, welche zu 
feiner Zeit eingeleitet wurde, 8, war ein 
viel umfaffender Geift und fliftete eine 
Säule, die fih durch Gründlichkelt in ths 
ren Forſchungen auszeidhnete. Werbefferung 
ber Methode war ibm befonders wichtig. 
Die Pbilofopbie behandelte er wie eine mas 
thematifhe Wiffenfhaft und nahm baber, 
in jener, wie in diefer, nothwendige, in 
ber Seeie gegründete Wahrheiten an. Die 
praktiſche Philofopbie behandelt er wenigeru. 
ſtellte überhaupt kein volftändiges Syſtem 
auf, welches erſt Chr. v. Wolf (ſ.d.) ausbildete 
und dadurch die eine Zeitlang in Teutſch⸗ 
land herrſchende Leibnigfh:Wolffche 
Philofopbie einführte. Er pflegte in fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache zu fhreiben, war aber 
aub ein ſehr guter lateiniſcher Dichter. 
Seine binterlaffenen Schriften, fo wie auch 
feine in Geſellſchaftsſchriften u. gelehrten Blaͤt⸗ 
tern gelleferten Abhandlungen, ſind zahlreich. 
Wir bemerken von erſteren hier blos folgen» 
de wenige: Essai de Theodicse, sur la 
bonte de Dieu, la libert# de Vhommeo 
et l’origine du mal, 2 Bände, Amfterd. 
1710, u. oft, beſte Ausgabe, mit bem Leben 
des Berfaffers u. Noten von 8, de Zancourt, 
Amft, 1747, latein, in 2. Aufl., Tübingen 
1771, teutfb, Amt. (Hannover) 1720 u. oft, 
zulegt Main; 1820; Scoriptores rerum 
brunsvicensium illustrationi inservi- 
entes, 3 Bände, Hannover 1707— 11, 
Kol.; Accessiones historicae, 2 Bände, 
Reipyig und Hannover 1698 u. 1700, 4; 
Codex juris gentium diplomaticus, 2 
Bände, Hannover 1698 u. 1700, Wolfen: _ 
bütt. 1747, 801.3 Colleotanea etymolo- 
gica, illustrationi linguarum veteris 
celticae, germ., gall., aliarumque in- 
servientia, Hannover 1717. Auch bat 
man mehrere Brieffammlungen ven ihm, 
wie: Leibnitzii et de Bernoullii com- 
mercium philos, et mathematicum, 
2 Bände, Raufanne 1745, 4.4 Leibnitzii 
epistolae ad diversos ed. Ch. Kortholt, 
4 Bände, Leipjig 17384 — 1742, u. m. 
Seine Opera omnia gab, nad Klaſſen 
geordnet, &. Dutens in 6 Bänden,‘ mit K., 
Genf 1768, 4., heraus (mit n. Zitel 1789), 
Sie find aber nicht vollſtändig. Mehrere 
dort fehlende philoſophiſche Schriften ent» 
halten folgende Gammlungen: Oecuvres 
de latines et frangaises, 

von 


die erfte: Fontenelle, Eloge de M. 


- 
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von R. E. Raſpe, Amſterbam uw. Leipzig 
1765. Cine Ueberſetzung derſelben, mit 
Bufägen uw. Roten (von 3. H F. Ulrich) ers 
fhien in 2 Bänden, Halle 1778 und 80; 
Esprit deL.u. f. w. erfien in 2 Bden, 
£yon 1772 u. überfegt, in 4 Theilen, Wit: 
tenb. 17775 Leibnitzii otium 'hannove- 
ranum s.- Miscellanea, gab 8. ©, Feller 
geipzig 1718 heraus, wozu ald 2. Samm⸗ 
lung gehören: Monumenta varia inedita, 
Leipzig 1724, 4.5 ein angeblides Systema 
theologicum fam in neuefter Zeit franz. 
und teutfh zu Mainz heraus, woraus man 
2.85 Neigung zum Katholicitmus bemweifen 
wollte. Im Bezug hierauf erfhienen Krugs 
Apologie eines koͤnigl. Schreiben? gegen unges 
buͤhrliche Kritiken u. eines großen Phflofophen 
gegen ben Vorwurf des geheimen Katholis 
chamu® Leipzig 1826, fo wie &. E. Schul⸗ 
ze, über die Entdedung, daß 8, ein Kas 
tholit gewefen, Göttingen 1827. Man hat 
eine Menge Lebensbefchreitungen —— : 
e . 
in ber Hist. de l'Acad. des sciences de 
Paris 1716, teutfh vor Gottfcheds Uebers 
fegung ber Theodicee; dann Bailly, Eloge 
de M. de L., qui a remporte le prix 
de l’Acadd. de Berlin 1769, 4.3 Käftners 
Lobſchrift auf 8., Altenburg 1769, 4. u, 
m. (Hıt. u. Pi.) 
Leibspaht (Rechttw.), ber auf Le 
denszeit gültige Pacht. L.page, f. uns 
rer Hof 9). L8. ⸗pfennig, f. Baulebung. 
2,:regiment (Milit.), das Regiment, 
von dem ber Lanbesfürft Chef iſt. 
geibsrenten (lat., annui reditus, 
franz., rentos viageres, engl., annni- 
rien, Rechtsw.), jährlihe Ginkünfte, für 
das auf einen Andern übertragne Capital, 
Seren Dauer durch das Leben bes Ueber⸗ 
tragenden bedingt if, In früherer Zeit 
waren fie, bei ber Beſchraͤnktheit des Vers 
kehrs mit baarem Gelde, ein Mittel, den 
dadurch begründeten Mangel des perfäns 
lichen Credits abzuhelfen, und dann aud, 
um das Berbot der Zinserhebung zu ums 
geben. Bei Beftimmung der 2, mwirb auf 
as Alter und den Gefundheitszuftand des 
Darleihers Rüdficht genommen, und ber 
fonah ungemwiffe Ausgang bes Geſchaͤfts 
gibt ihm den Sharakter einer Wette, wes⸗ 
balb auch höhere, als bie gefeglich erlaub⸗ 
ten 3infen, genommen werden dürfen, Ueber 
die Zontinen f. db. &.srentensvertrag 
(&,srentenzcontract), ber Vertrag, 
durch welchen Leibrenten (ſ. b.) zugeſichert 
werben. (Bö. 
Leibsritter (Ritterw,), Ritter, welche 
ihren fuͤrſtlichen Herrn in feinen Palaft bes 
leiteten; in unferer 3eit find die Kammers 
erren an ibre Stelle gefommen. 
Leiberod, 1) Rod, welder bloß ben 
Leib bedeckt und am Leibe anliegt; Brad, 
im Gegenfag von Ueberrock; vgl. &, (Ephob) 


‚berühmte Sammel, 


Reicefter 
unter Hoher Priefter; 2) fo v. w. Lieb⸗ 


lingsrod, 
eibeſchmerzen (Meb.), f. Kolik. 

Leibsfchnalle, eine zierlihe Schnalle 
von Stahl, Silber, Gold, Perimutter und 
dergl., womit Gürtel oder Leibbänder um 
den Leib feft gefhnallt werten. & «fhneis 
ben (Med. ), f. Kolik. L. ⸗ſtuͤck, ſo v · 
w. Fluͤgelkleid (ſ. d.). L.⸗ſchütze, fo v. 
Leibjaͤger oder Buͤchſenſpanner. L.⸗ſtuhl, 
fo v. w. Rachtſtuhl. 

Leibsthiere (Zool.), bei Oken, fo v. 
w. Fleiſchthiere. 

Reibung (Baul.), bie innere Flaͤche 
eines Bogens. " 

Reibswache(Kriegew.), fo v. w. Garde. 
b.⸗waͤſche, Waͤſche, welche man am keibe 
trägt, zum Unterſchiede von Bett» ober 
Tiſchwaͤfche. L.:zgeihen (Rechtsw.), bie 
an einem gewaltſam Getddteten befindlichen 
Zeichen der gewaltfamen Zddtung. b.zoll 
(Staatsw.), die, jegt in ben meiften Staaten 
abgefhaffte, von fremden Juben bei ihrer 
Busen, ober bei ihrem Aufenthalte an 
einemOrte, zu entrichtende Abgabe. B.:3u dt 
(Rechtsw.), bie Unterhaltsbeiträge, oder die 
zum lebenslänglichen Nießbraud überlaßnen 
Butötheile, welche, in Folge bes bei ber 
Veräußerung eines Gutes gemadten Vorbe« 
halte, dem zeftherigen Befiger beffelben, ober 
in Folge gefeglichen Anſpruchs, überleben» 
den Ehegatten und Interimswirthen zu 
verabreihen ober zu überlaffen find. Die 
e, ift nur auf Lebenszeit unb ruht ale 
Reallaft auf dem Gute, daher auch die 
freiwillige oder nothwendige Veräußerung 
bes Gutes, von Griten des neuen Befigere, 
das Recht auf bie L. nicht aufhebt. (2Bö.) 

Leicefter (Geogr.), 1) Provinz im 
Binnentande Englands; hat 37, (36,75) 
QAM., 160,000 Ew., ift etwas hügetig, 
durch die Barbonhilld und Mount » Soar 
Hill, waldig, boch auch fruchtbar, wird ber 
wälfert duch bie Zrent (mit ber Soar, 
ber die Seme und Wreak zufließen), ben 
Avon (mit der Swift) u. m., ferner durch 
ben Unionsfonal, dem Ashby-3Zouchkanal. 
Die Em. bauen ben Ader (Getreide, Fut⸗ 
terfräuter Hanf), treiben Viehzucht (bef. 
von Rindoieh, Pferben und Schafen) und 
nähren fich von deren Erzeugniffen (Käfe, 
brauchbare Pferbe), 
mozu gute Weiden das Shrige beitragen. 
Der Bergbau gibt Steinkohlen, der Kunſt⸗ 
fleiß Strümpfe, der Handel führt nur Lan— 
desprobucte aus; 2) Hauptſtadt berfelben, 
alte Stadt, an ber Soure; ift offen, bat 
viele Reſte des Alterthume, viele Kirchen 
und Berhäufer, Schulen, Arbeitshäufer, 
Wollenftrumpf » und Müsenweberei (wozu 
jährlich geaen 70,000 Pf. Wolle verbraucht 
werten), Öfonomildhe Geſellſchaft u. 25 000 
Ew.; 3) Zomnfbip in ber Maffachufetts: 
Grafſchaft Worcefter — * 

its 


Reicefter ' 


3 Kirden, Akademie (geftiftet 1784), 
Strumpffabrifen (jaͤhrlich 12—15,000 Paar 
Strümpfe) und 1200 Em. (Wr.) 

Leictfter (Robert Graf von), f. Dub: 
len 3). Außerdem führten den Zitel Grafen 
v. & mehrere Perfonen, früher bie Derzöge 
von Pancafter, fpäter die Eidneyf. 

keictſter Mountain (Grogr.), Nies 
berloffung auf ber Gierra Leona = Küfte 
(Weſtafrika), von freien Afritanern bewohnt, 
bat 12,000 Ew, 8. und Northamton⸗ 
?anal, {ft in England, in ber Provinz 
Leicefter und Northampton, 9 Meilen lang. 

Leid, 1) (Zool.), f. Laich 2) ein hobs 
ler Raum; 3) ein freier ebener Platz; 4) 
ein Ziel oder Mabl. 

Leichdornen (clavi pedis, Ghir.), 
ein belanntes Fußleiden, das in einer, war 
zenartigen Berhärtung und Anfchmellung 
der Dberbaut befteht und gemeiniglid 
in einem anbaltenden Drud dur zu enge 
Schuh oder Stiefeln, oder aud in einer fonft 
durh Kalten oder Wulſten, beläftigend 
Fußbelle'dvung, feinen Grund hat; doch ift 
eine befondere Anlage dazu mitwirkend, 
indem häufig Perfonen auch bei bequemer 
Fußbekleſdung 8. befommen, andere aber, 
ungeachtet fie ihre Küße einengen und fie 
einem ungleihen Drud ausfegen, frei das 
von bleiben; es find dies befonders Per: 
fonen mit feinem Hautgemwebe, bie zus 
gleich durch Verzärtelung oder zu mweniges 
Gehen, die Haut tes Plattfußes fo erſchlaf⸗ 
fen, daß diefe aud in anderer Hinſicht, u. 
a, durch fletes Kaltfein, als ein Theil mit 
nur mattem Leben erſcheint. Gewoͤhnlich 
werben die Fußzehen damit behaftet (in ähn= 
licher Art, oder auf aͤhnliche Veranlaffung, 
koͤnnen aber auch an den, Fingern fih L. 
bilden), dann aber aud bie Fußſohle; zus 
mweilen entfichen fie auch zwiſchen ben 3er 
ben , wo fie durch Reiben der gezmwängten 
Beben fih bilden, die gewoͤhnlich minder 
bart find. Sie fegen immer für ihr Ente 
fliehen eine leichte oberflählihe Entzüns 
bung voraus, bie von der Empfin— 
dung, die ber Druck bes afficirten Theils 
bew'rft, nicht unterfchieden wird, und die 
mit Berbärtung ihren Ausgang nimmt; bie 
bart gewordene Stelle wird nun aber felbft 
beläftigend und unterhält eine leichte Ent: 
zöndung in ihrer Ziefe; daher k. mehr oder 
weniger fchmerzhaft find, am Meiften die 
zwiſchen den Zeben ; diefe empfindliche Stelle 
ift auch für äußere Einwirkung empfängli« 
der als andere Hautftelen; daher es nicht 

„felten ift, daß mit L. bebaftete Perfonen 
bevorftehbendeWitterungsveränderungen durch 
ein zunehmendes ſchmerzbaftes Gefühl in 
ihnen wahrnehmen, In höheren Graben ber 
unterbältenen Entzündung kann dieſe auch 
in Eftetung übergeben, u. es nehmen bann 
Zußgelhwüre, mit noch weit größeren Fuß: 
leiden, bie au wchl einen ernſthaften 
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Cbarakter annehmen, daraus ihren Urfptung. 
Gewoͤhnlich unterſcheidet man an einem E 
einen Kern, oder aud mehrere (falſcht. 
Wurzeln) Stellen, in denen die PVerhäre 
tung bis zur wirflihen hornartigen Gubs 
ſtanz ausgebildet iſt; diefe dringen auch 
mohl auf ungleiche Weite in die Tiefe und 
find dann um fo empfind'icher, je mehr fie 
fid) hier zufpigen ; bisweilen bilden auch 
mehr laͤngliche knotige Auewuͤchſe, befonders 
als Sohlengeſchwülſte, welche eben— 
falls L., nur in groͤßerer Verbreitung, in 
der kaͤnge als Schwülen, find, wenn nämliä 
der Drud, den fie veranlaßten, nicht auf 
Einen Punkt, fonbern der Verbreitung 
entfprechend wirkte. Den Beſchwerden der 
8. zu entgehen, ifE das Vermeiden des 
Drudd auf fie in ber Fußbelleidung, das 
Bauptmittel; die angeblihen®.spfläafter, 
welche zur Vertreibung ber 2. empfohlen 
werben, wirken meift nur, indem fie den 
Drud auf die &, abhalten, u. wenn bie Vers 
härtung noch nicht völlig ſich ausgeblidet 
bat. Doc Meibt immer ein fidheres Mit: 
tel, um ganz ven ®. frei zu werben, bie 
Ausrottung berfelben, welcher befonders der 
Umftand günfttg iſt, daß fie ſeibſt nice 
[hmerit, und auch ihre Ablöfung gan 

fdmerzlos.ift, wenn fie mit gefchichter Hand 
unternommen wird, wozu jebod eine ges 
wiſſe Uebung und Erfahrung gehört; daber 
auch dieſe Operation gewoͤhnlich von eignen 
Bußärzten(leihbornen:operateurs) 
unternommen wird, obgleich jeder Chirurg, 
ber ſich damit befaffen will, fie ſich aud 
leiht zu eigen machen kann Die Haupt ⸗ 
ſache bei der Operation iſt, daß die €, mit 
dazu eingerichteten Pfriemen mehr ausge: 
graben, oder autgefhält, als durch Schnitt 
weggenommen terben, durch den überhaupt 
nur das Dberflählihe zu entfernen if, 
Eine leichte Blutung wird nur dann entfte: 
ben, wenn man mit dem Inftrumente zu 
tief gefommen iſt, was jebodh, wenn nur 
keine Nerven », Sehnen » oder Kapfelgr: 
lenkverletzung bewirkt worden iſt, keinen übeln ' 
Erfolg Hat. Nah dem Ausfchneiden wird 
mit Bortheil ber Fuß etwa J Stunde lang 
in Waſſer geftelt, wodurch die Ueber 
bieibfel der 8. anfchwellen und weißliche, 
ſchwammige Erhöhungen bilden, die man 
dann, wenn fie getrodnet find, mit einem 
Inſtrumente, oder aud “einem Stuͤckchen 
Bimsftein ober einer leichten Feile „weg: 
nimmt. Nun legt man auf bie zurädge: 
biiebene Vertiefung etwas Kocatell s ober 


‚andern Balfam, oder ein Städcen Golb: 


ſchlaͤgerhaͤutchen aufz bleibt ein geringe 
Schmerz zurüd, fo iſt der 5 * 
nicht vdllig ausgerottet und die Operation 
wird bahn, nach etwa 8 Tagen, nodmals 
mit Vorfiht wiederholt. Es Fommt aber 
Alles darauf an, daß die Theile, an denen 
bie 8, vorfamen, gegen ferneren Drud oder 
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Reiz bewahrt werden, daher man auf eine 
angemeffene Bußbekleidung die ftrendfte Sorg⸗ 
falt zu menden, bie empfindliche Stelle 
auch wohl, nah Befinden, durch Leber mit 
ausgefchnittenen Löchern zu fidhern hat. (Pi.) 
Leiche, 1) todter Menfchenkörper, von 
dam Momente des wirklich erfolaten Zobes, 
bis zur völligen Aufhebung der Körper« 
form, insbefondbere bei eintretendber Verwe⸗ 
fung bis dapin, daß bie weidhen Körper; 
theile ganz fi von dem bleibenden Ge: 
rippe gelöft haben u, in Faͤulniß übergegan» 
gen find; daher der Verweſung nicht ausges 
feste Todtenkoͤrper, auch noch nad vielen 
Jahren als (unverwefte) kLin bezeichnet wer» 
den, obgleich nicht ald Mumien (f. d.). Je⸗ 
ber Zod, aud felbft ber gewaltfamfte, gebt 
durch einen Mittelzuftand hindurch, ber als 
Sterben (f. db.) unterfhieden wird u. nad 
Umftänden kuͤrzer ober länger dauert. Dies 
fer Mitte'zuftand wird dann ale Scheintod 
bezeichnet, wenn der Körper nach den mel: 
ſten Außern Andeutungen ben Anfcein eis 
ner 2. bat, gleihwohl no ein ſchlummern⸗ 
des Leben im Körper ift, bas wo nicht die 
zur mwirflihen Wiedererlangung einer Les 
benskräftigfeit, wie fie Bedingung eines 
gefunden Zuftanbs iſt, dod bis zu wieder: 
erwachendem Gefuͤhl und der Kähigkeit will: 
Lührlier Bewegung gefteigert werden kann. 
Es if alfo nidt ge. ‚ einen Menſchen 
für eine k. (alfo für völlig verfchieden) zu 
erflären, wenn man burhaus weder Herz⸗ 
noch Pulsfhlag mehr wahrn’'mmt, wenn 
auch ber leiſeſte Athem aufgehört bat, was 
man u.a. bei Borhalten eines blanken Epies 
gelglafes vor bem Munde, durch deffen An- 
laufen, ober aus bem Wanken des Waffers 
in einer, auf die horizontal liegende Bruft 
gefegten Schüffel bemerkt u., wenn die Haut 
für Stiche, Kneipen oder andern Refje keine 
durch Zuden fih andeutende Empfindlichkeit 
mehr befigt, wenn bie Pupille bes Auges 
bei einfallendem Lichte fih nit zufammen« 
zieht u. f. w. Indeſſen fann man bei den 
mebrften Sterbenden, auch kurz nad) dem 
legten Athemzuge, aus den vorhergehenden 
Umftänden u. aus ber Art u. Weife, wie der 
Lob eintritt, ziemlich gewiß fein, eine wirkli⸗ 
che k. vor ſich zu haben, erhält jedoch volle 
Berfiherung nur dann, wenn bie Zeichen, 
die die 8. im Kortgang des Zobeszuftandes 
charakterifiren, in einer gewiffen Orbnung 
immer beutlider hervortreten. Das erfte dies 
fer Zeichen ift das Leichengeſicht, bas 
duch Einfallen der Gefihtehaut u. Reis 


henbiäffe fih austrädt, woburd bie, 


Gefichtszäge des Verſtorbenen oft fo fid 


verändern, baß der Verflorbene faft ganz 


unfenntlih wird, zu welchem Reichenaefidt 
das hippokratiſche Geſicht (f. d.) der Ster: 
benden ſchon ben Uebergeng macht. Zu: 
glei wird die Hornhaut der Augen ges 
truͤbt und unburhfichtig (f. Brechender Au⸗ 


Leichenauoſtellung 


gen), bie Wärme verliert ſich immer mehr, 
auch in der Magengegenb und in den Ach—⸗ 
ſelhoͤhlen; in einiger Zeit bemerkt man 
audy auf Gtellen, wo der Körper aufliegt, 
alfo befonders, bei horizontaler Rüdenlage, 
aufden Schulterblättern u, in der Hüft- u, 
Oberſchenkelgegend, blaurothe Fleden, foge: 
nannte Zodtenflede, denen nun balb 
mehrere, als die erflen Spuren ber anhe⸗ 
benden Faͤulniß, folgen, deren Kortgang ſich 
bann auch burd faulen Geruch (Reihen: 
gerud), Ausfläffe aus Nafe und Mund, 
aus dem After u. f. w. verraͤth. Naͤchſt 
diefen Zeichen ift eins der ſicherſten bie 
Leldenerftarrung. Diefelbe tritt eis 
gentli bei jebem Todten ein ift aber zus 
weilen nur ſehr kurz, oder bleibt, unter ans 
dern ungewöhnlihen Einwirkungen auf ben 
Zodtenförper unbrachtet. Sie befleht in 
einer ziemlih brirädtlichen Anfpannung 
ber Muskelgebilde und bewirkt, daß man 
bie Glieder einer erfalteten &, nur mit 
großer Anftrengung bewegen kann, auch baß 
biefelbe, wenn bie Glieder frei beweglich 
bleiben, fi firedt, indem bie Gtredmus: 
fein auch im Leben Über die Beugemuskeln 
ein Uebergewicht an Kraft haben; — ** 
mwe’fe erſtaͤrren die Oberſchenkel, ber Racken 
und der Unterleib, nädft dieſen die Arme 
und Unterfchentel, endiih aud bie Hands 
und Zußgelenke, zulegt die Beugemuskeln. 
Sie dauert zuweilen nur einige. Stunden, 
zumal wenn fie früh eintrat; gewöhnlich 
hält fie aber, nachdem fie einige Stunden 
nah tem Tode anhub, 36 — 48 Stunden 
an, kann aber auch bei Kälte, oder andern 
ihr günftigen Umfländen, bis zum 6. ober 
7. Tage andauern. Diefe Erſcheinung if 
aud bei Thierkoͤrpern cine ziemlid allge» 
meine, hat aber’bei jeder Thiergattung Eis 
genheiten; auch ſogar Mollusken, ſelbſt Ein» 
geweidewürmer, find ihr unterworfen. Sie 
wird in gewoͤhnlichen Zuftänden durd die 
immer mehr überhantnehmende Fäulnif be» 
fiegt, mit der dann bie eigentlide Verwe⸗ 
fung (f. d.) beginnt; 2) fa v. mw. Reichen 
begängniß; 3) (Budbr.), f. unter Hochzeit 
4); 4) Radler, ein verkroͤpelter Nabels 
kopf. (Pi). 
Leihen(Fifcherei), f. Laihen. Leihen« 
arr ẽ ſt (Kirchenr.), bie Verhinderung eines 
Leihenbegängniffes, um Anfprüche, bie man 
an ben Berftorbenen bat, zu befriedigen, 
oder aus irgend einem antern Rechtogrund, 
wird nicht geftattet und ber Verſuch deffels 
ben durch Gewalt nad römifhem Recht bes 
fraft, 2. rausftellung (Po’izeiw.), bie 
gewöhnliche Sitte, eine Leihe vor ber Be: 
erbigung,im Sarge, eine Zeitlang fuͤr Freun⸗ 
de und Bekannte, aud wohl für jeden ber 
Zutritt verlangt, im GSterbehaufe zur Schau 
zu ſtellen. Es ift ein Gegenftand bes Pos 
lizei, nicht nur der Verfhwendung hierbei 
dur übermäßigen kuxus in der — 

\ er 


* 


Leichenbegaͤngniß 

ber Leihen, und ſonſt, durch zweckmaͤßl⸗ 
ge Anordnungen vorzubeugen, dem Ins 
— ‚ ben das Zuſammenlaufen bes Pöbeis 
ei foihen Gelzgenheiten häufig veranlaßt, 
zu feuern, insbeſondere aber-bei Leichen, die 
an anftedenden Krankheiten geftorten find 
(befonders Pockenkranken), oder wo bie 
Faͤulniß große Fortfchritte gemaht hat, 
biefelbe ganz zu unterfagen. L.be⸗ 
gängnip, L.-:beftattung, f. Todten⸗ 
beftattung. &.«bitter, 1) Perfon, welche 
alle diejenigen, die an einem Reichenbegäng: 
niß Theil nehmen follen, im Namen beffen, 
ber es anftellt, einladet ;-2) inmanden Staͤd⸗ 
ten, verpflichtete Perfonen, welde alle bei 
einem Leichenbegaͤngniſſe nöthigen Veranſtal⸗ 
tungen beforgen, 8.sbläffe (Med.), f. 
umter Leiche 1). L.bret, 1) Bret, auf 
welchem Leichenmweiber, in Ermangelung ei» 
nes ſchicklichen kagers, die Leichen bis 
zur Einlegung in den Sarg zu binden pfles 
gen; 2) (Anat.), f. Präparationsbret, 2.= 
erſtarrung (Meb.), f. unter Leide 1). 
&.seffen, fo v. w. Leichenmahl. 8.⸗ 
eule (300l.), fo v. mw. Pleiner Kauz; 2) 
fo v. w. Habichteule (f. b. unter Eule), 2.» 
fett (Chem.), f. Fettwachs. 
-ı Reihensfliege (musca mortuorum 
Lin., 3001l.), Art aus der Gattung Fliege; 
it der GSchmeißfliege aͤhnlich, doch größer, 
bat goldgelben Kopf. Die Barven (Leis 
henwürmer) an Leiden. 
Leidens» frau (Polizeiw.), eine 
mweiblide Perfon, welde das Waſchen 
und Anziehen der Leihen und einige an» 
dere, bei einem SBeidhenbegängniffe vor» 
kommende Gefchäfte beforzt. Sie find ges 
woͤhnlich obrigkeitlich verpflichtet, um bei 
Merkmahlen einer ungewöhnlichen Zodetart 
bei der Obrigkeit Anzeige zu madenz fie find 
zu ihrem Gefhäft ausſchließlich berechtiget, 
aber aud verbunden, bei jeder Leiche ihr 
Gefchäft zu übernehmen; für ihre Bes 
zahlung ift meift eine Taxe feſtgeſetzt. 
rg ek 2.:gefidt, f. unter Leis 
el). 


: Reihen-hbaus, 1) Haus, in bem ein 
angeſehenes Familienglied verſchieden iſt, 
von dem wirklich erfolgten Tode an, bis 
zum Begräbniß; 2) (Polizeim.), in neuerer 
Zeit an verſchiedenen Drten (zuerſt in Weis: 
mar) getroffene Vorkehrung, um der Mög: 
lichkeit des Lebendigbegrabens von Schein» 
todten, die man für Leichen hielt, vorzubeus 
gen, durch bie Anlage und Einrichtung eis 
nes eignen Gebäudes auf dem Begräbnißs 
plag (oder auch fonfligen Locals, zumal 
auf Dörfern, ald Leihenlammer), wos 
bin bie Leihen, nad) Vollendung der Reichen: 
‚folennitäten vor ber wirklichen Beerdigung 
beigefegt werben, um bafelbft fo lange zu 
verweilen, bis untrügliche Zeichen ber über: 
bandnehmenden Käulniß eingetreten find. 
Ueber ihre innere Einrihtung, und bie Mits 
tel, um ein etwaniges wiebererwachend«® Le⸗ 
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ben von nur ſcheinbar Werftorbenen, nach 
deren Aufnahme, foglelh zu erfennen und 
angemeffene Huͤlfe zu leiſten, find ſehr 
verfchiebene" Borihläge geſchehen. Indefr 
fen it zur Beit no fein gehörig ber 
glaubigtes WBei'piel bekannt, daß eine 
Leihe in einem ſolchen Haufe wieder zu 
Leben gekommen fei, und es ift au nicht 
zu leugnen, daß durd Verzögerung bes Ber 
gräbniffes, fo lange, bis durchaus über ben 
Tod fein Zmelfel übrig bleibt, oder eine 
polizellihe Zodenfhau (f. d.) ber Furcht 
vor dem Miederermahen im Grabe weit 
fiherer vorgebeugt werde, als burd bie 
interimiftifhe Beifegung ber Leihen in ein 
folhes 8, Bol. Hufeland über bie Unger 
mwißheit des Todes mebft Nachricht von der 
Einrichtung des 2. ju Weimar, Weim. 17915 
Mepger, über bie Kennzeichen bes Todes, 
und den Vorſchlag, Letchenhäufer zu errich⸗ 
ten, Königeb. 1792. Pi. 
Leichen-huhn (3001.), fo v. w. Racht⸗ 
kauz, f. unter Q@ule. 
geichenstäfer (necrophorus Fadr,, 
3001,), Gattung aus ber Kamilie Aaskaͤfer; 
hat die mir einem viergliedrigen Blätterfölbs 
chen endenden Fühler nit länger als ben 
Kopf, den Leib laͤnglich vieredig, flaches, 
vorn gerade abgeſchnittenes Haleſchid; fie 
werden, durch Gingrabung der Äſer Meiner 
Thiere ſehr näglich, legen ihre Gier in Aat, 
fcheinen fharfen Gevud zu haben, Art: ber 
Zodtengräber (nm. mn ſchwarz, 
auf ben Fluͤgeldecken Zrothe Binden; gräbt 
vorzüglid Aas ein, riecht ſtark nah Mo⸗ 
fhus; n. humator, germanicus U. d. a., 
fonft unter silpha flehende Arten. 
Leihen:fammer (Polizeiw.), 1) in 
einem Lazarethe, ber Drt, wo Le 
bis zur Beflattung aufbewahrt werden; 
2) in anatomiſchen Anftalten verfchifeßs 
barer Raum, zur Aufnahme ber zur 
Section beflimmten Leichen; 3) f. uns 
ter Leichenbaus 2), 8. koſten, fo v. 
wie Begräbnißfoften. L. krone, Krone 
oder Kranz, womit Verſtorbene geſchmückt 
werden; 2.n fannten ſchon bie Römer (vgl, 
Krone), wie aus einem Gefeg der 12 Ta 
fein u, dem Zertullian erbellet, &,=mahl, 
Bewirthung der an einem Begraͤbniß Theil 
nebmenden Petſonen. Schon bie alten 
Hebräer kannten diefe Sitte If. 2. Sam., 
3, 83; Ser. 16, A. 7.5 Hof. 9,4; Ep 
24, 22.) und die Griedhen fon früh (vH, 
Roͤm. 24, 802,), hernach bef. die Athenaͤer 
(beidiefen Peribeipnon, Nelrobeipr 
non), aud bie Römer (bei diefen Silioer- 
nium und Circumpotasio [f. b.]), die oft 
eine Fleiſchſpende (Visceratio li. d.]) on 
das Volk damit verbanden. 2.:dffnung 
(Med.), f. unter Gection. 
Leihenzrebe (R.sprebigt, Kies 
chenw.), eine Rebe, welde bei cinem Reis 
henbrgängniffe, in ber Wohnung — 
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Verſtorbenen, am Grabe beffelben ober 
in. ber Kirche gehalten wird, Es ift nit 
nothwendig, daß die Reichenreben von einem 
orbinirten Geiftlihen gehalten werden. Der 
Zweck diefer Reden iſt entweber, die Vers 
dienfte des Werftorbenen zu erheben, ober 
bie Angehörigen derielben zu tröften, oder 
ſolche, Religionswahrheiten vorzutragen, für 
welche das Leben, oder bie Zobesart des 
Berftorbenen einen Beleg abgeben, ober für 
welche bie. Gemürher gerade bei einem Leis 
chenbegaͤngniß am Meiften empfänglich find, 
Durch diefe verfchiedenen Zwecke wirb Ins 
halt und Form ter Rebe bedingt. Je [per 
eieller der Redner ſpricht, defto mehr genügt 
er den an ihn zu machenden. Anforderuns 
gr: jedoeh muß er fih büten. das Lob 
ed Verſtorbenen nit zu übertreiben, ober 
die Wahrheit zu verlegen, Iſt der unmo⸗ 
raliſche Lebenswandel eines Berftorbenen 
allgemein bekannt, fo ift es zwar für hen 
Redner Pflicht, als angeftellter Geift: 
licher dies aud zu erwähnen, aber nicht 
als Belhimpfung des Todten, ober als 
perföntihen Zadel, fondern. in bem milden 
Geiſte des Chriſtenthums, welder fordert, 
baf wir den Sünder nit verbammen, fon» 
bein beklagen. Nah ben verfchiedenen 
firchlihen Einrichtungen, unterfcheidet man; 
a) Leichenfermon, Grabrebe ges 
wöhniih am Grabe gehalten; b) Abs 
dantungen, deren Zweck eigentlid 
it, den Leihenbegleitern für ihre Theil: 
nahme im Namen bed Verftorbenen oder 
feiner nädften Angehörigen zu banken; 
doch wird biefe Rede gewöhnlih vorzüglich 
bazu benugt, die Lebensumftände des Ber» 
tbenen zu erwähnen, baber fie an mans 
ben. Drten auh Parentation beißt. 
Bei diefen beiden Arten Reden wirb nit 
gefordert , baß ein Hauptfag in benfelben 
durchgeführt werde; c) die eigentliche 
Leihenprebigt, welde in ber Kir 
che gehalten wird und bie Form einer 
andern Predigt bat, in welcher daher ein 
biblifher Sprudy ober der Vers eines 
bekannten Liedes ald Leichentert zu Grunde 
gelegt wird. Findet bei einem Leichenbe⸗ 


on Parentation Statt, jo wird die’ 


redigt gewöhnlich zum ausführlihen Vor: 
trag einer Religionswahrheit benugt. Zu 
ben Leichenprebigten gehören auch die & es 
daͤchtnißpredigten, welche einige Zeit 
nad bem Tode eines Verflorbenen gehalten 
werben, wenn beider Beerdigung beffelben, 
wegen anfteddender Krankheit. kein öffentliches 
Leihenbegängniß Statt finden konnte. Aud 
bei dem Tode bed Landesherrn werben in 
dem ganzen Sande, oder bei dem Tode eis 


nes Kirhenpatrons, gewöhniid in den von 
ihm abhängigen Kirchen Gedaͤchtnißpredig⸗ 
ten veranftaltet, Feh.) 


keichen⸗ſchau (Meb.), f. Todtenſchau. 
—Leichen⸗ſchmaus, ſo v m. Leichenmahl. 
d.ſection (Meb.), f. unter Section, 


Reicht 


&,»fermon(Homil.), f. unter Leichenrede. 
Leichen⸗ſtein (Kirchenw. u. Bildh.), 


eine Platte von Marmor oder Sandſtein, 


Gußeißen ꝛc. welche auf das Grad gelegt oder 
neben bemfelben aufgeftellt wird, u. worauf 
Name, Stand, Geburts: u. Todestag bes 
Berftorbenen eingebauen find. Die flebenden 
2.e, zu welchen nicht blos Platten, fondern 
auch Obelisken und Säulen gewählt wers 
den, find mit mebr Bilbhauerarbeit verztert, 
wozu Symbole der Bergänglichleit und ber 
Unfterbtickeit pafien. Da 8.e auf ben To⸗ 
denädern für bie Folgezeit den Raum bes 
engen, fo muß für Errichtung berfelben 
eine Abgabe an das Kirdyenvermögen, Leis 
henfteinzins, bezahlt werten. Dafür 
barf aber aud ein L. nicht ‚wieder wegge⸗ 
zäumt werden, fo lange ein Radhfomme 
bes Verftorbenen vorhanden ilt, der es ver» 
weigert. (Feh.) 

Leichenstert (Homil.), f. unter kei⸗ 
chenrede. 

Leichentiſch (Anat.), in anatomi⸗ 
ſchen Anſtalten, der gewoͤhnlich laͤnglich 
runde und auf einem mittleren Fuß dreh⸗ 
bare Tiſch, auf dem bie Leichenfectign vor⸗ 
genommen wird, oder aud) die Leihen zur De» 
monftration vorher gelegt werden. &,:tud 
(Kirchenw.), ein weißes ober ſchwarzes Tuch, 
mit einem ſchwarzen ober weißen Kreuz vers 
ziert, welches beim Fortſchaffen einerkeiche über 
ben&arg ober benteihenmagen gebreitet-wirb. 
Es wird von ber Kirche oder von ber Gemein⸗ 
de unterhalten, und daher gewoͤhnlich bei 
dem Gebrauch beffeiben der Reihentuds 
zins an ‚ben Kuͤſter oder das Kirchenver⸗ 
mögen entrichtet. 2. -vogel, fo v. m. 
kleiner Kauz, f. unter Eule, L.:wads 
(Shem.), f. Fettwachs. 2.swäfherin 
(Polizeiw.), fo v.w. Leichenfrau. L.+würs 
mer (3001.), f. unter Leichenfliege. L.⸗ 
wurm, fo v. w. Tauſendfuß. 

Leich-fifc (3001.), fo v. w. Quappe. 
8,starpfen, &.steidh, f. Laichkarpfen 


u. f. w. 

ezihlingen (Geogr.), Dorf im Kreife 
Solingen, bed preufifchen Regierungsbes 
zirks Düffelborf, an der Wupper; bat 
Tuch fabriken, mehanifhe Baummollenfpins 
nerei, 2 Kupferhaͤmmer und 860 Ew. 

gkeihnam, f. Leiche. 

Leicht, 1) eigentlih von fo geringem 
Gewicht, daß bie Schwere gar nicht in 
Betraht kommt; dann 2) Gegenfag von 
ſchwerz 3) weniger ſchwer als ein Körper 
von gleihem Umfange, ober als ein Ges 
genftand von berfelben Art gewöhnlich iſt, 
ober fein fol; daher unterfcheidet man aud 
l.es Gewicht, l.c6 Geld; 4) fo v. w. bünn, 
z.B. ler Stoff; 5) von Sorge, Gram u. Furcht 
befzeit, ein l.er Sinn(vgl. Leichtſinn) ; 6) wozu 
wenig Anftrengung erfordert wird; 7) was 
wenig Anfltengung und Zwang verrätp, fo 
eine Le Stimme, eine Le Manier, * 


% 


geichtfertigkeit 


bei Gemälden, wenn die Zufammenftellung 
der einzelnen Theile zwanglos, und bie 
Ausführung der Nebenpartien und Details 
mit ängftiich if. Eben fo ein Ler Pins 
Tel, wenn ber Maler bie Drudeır frei, 
kühn und ſtark zu machen verficht; Rubens 
zeichnete fi dadurch aus. Gin Ler Meis 
fel, Grapftihel, wenn ber Bildhauer 


u. Kupferfieher in der Ausführung feines 


Werkes nichts, Gezwungenes und Aengftlis 
ces bat; 8) fchnell, behend; 9) bald; 10) 
einen geeingern Grab intenfiver Stärke ha: 
bendb, 3.3. I.es Bier, Ler "Wein, ler 
Schmerz; 11) fo v. w. leidtfinnig, unbe 
ſtaͤndig. Feh,) 


8 [7 

Leihtsfertigleit (Mor), Gewohn⸗ 
beit oder Fertigkeit Andere zu neden, ober 
aud ihnen einen Bleinen Nachtheil zuzufü- 
gen, ber aber aus Reichtfinn nicht zur Bes 
ahtung kommt. Gie geht aus Muthwillen 
(f. d.) hervor, ift alfo ein gewöhnlicher Cha» 
rakterzug von Kindern und jungen Leuten, 
bie ‘bei Leihtfinn zugleih einen muntern 
Sinn befigen, und deren fih regender Thaͤ⸗ 
tigkeitsfinn noch eine beftimmte Richtung 
hat. Mangel an- anftrengender Belhäfti» 
gung u. Langeweile führen am gewöhnlichften 
bazu, leihtfertige Streiche zu vers 
üben. Gutmüthigkeit ift bavon nicht aut 
geſchloſſen, ja macht fih, wenn ber keicht⸗ 
fertige Einfit von dem durch feine Unbes 
fonnenheit Andern zugefügten Schaden er» 
langt, daburd geltend, baf er dann ber 
Erſte if, der barauf denkt, benfelben wies 
ber auszugleichen u. gut zu maden. (Pi,) 

keicht Gelb (Hölgew,), die Verfchies 
benheit des Münzfußes,, nah weldem eine 
wirflid geprägte Münze als Zahlungswerth 
angenommen wird, wovon der größte Zahl» 
wertb I. ©. genannt wird. So gilt der 
Speciesthaler in Hamburg 34 Mark Eour., 
ober 4 Marl I. G.; im füdlihen Teutſch⸗ 
land ift ber 24 Fl. Buß das eigentliche 
leichte Geld, 8%, Gewicht, an ben meis 
fien Hanbelöplägen das Kraͤmergewicht, 
welches leichter aid das im Großhandel ift. 
Seicht⸗glaͤubigkeit (Pſychol.), das 

blinde Vertrauen, das Menſchen den Be: 
richten Anderer, oder auch eignen fluͤchti⸗ 
gen —————— ertheilen; iſt Char 
rakterzug ſchwachkoͤpfiger Menſchen, alſo 
Andeutung der Einfalt, daher auch, wegen 
noch unentwickelten Verſtandes, Kindern 
eigen; überhaupt beruht fie auf Befchräns 
tung ber Erfahrung in gewiſſen Lebensver, 
bältniffen, während zugleih gewiffe Wüns 
ſche oder Beforgniffe rege find, deren Ges 
genftände dann leicht geglaubt werben; da» 
ber find auch Gelehrte und fonft verftäns 
dige Perfonen in manden Dingen ihr oft 
ausgefent; daher macht ſowohl Liebe als 
Eiferſucht leihtgläubig. Ein fefter ruhiger 
Sinn, umfaflende Verftandescultur, Welt» 
erfahrung und ein durch Uedung gefhärf: 
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tee Beobachtungsgeift führen im Fortgange 
bes Lebens immer mehr von 2, zuruͤck, wos 
gegen bie Schwaͤche des Greifenalters auch 
oft in ihr fich andeutet. (Pi.) 


Leichtigkeit, 1) (Phyſ.), f. u. Leicht. 
2) (Aeftb.), Gewandheit des Kıinftlers, die 
einzelnen Zheile ber ſchoͤnen Form ohne 
Zwang, Härten, küden, Erkuͤnſtelung, 
gewaltfame Uebergänge fo hatmoniſch zu 
verbinden, baß man unaufgebalten bie na» 
türlihe Folge der einzelten Theile in ber 
Darftellung wahrnehmen farn. Die Reichs 
tigkeit fegt hohe Sicherheit und Fertigkeit 
in Behandlung der Materialien (3. B. der 
Sprade, ber Zöne) voraus und Fünbigt 
fi gewöhnlich hoͤchſt einfah an. Das 
Schwerfälige, Steife, Trockne, Geſuchte 
find die Feinde der &,_ Beſonders unents 
bebrlich iſt bie 8, in ber Zanzkunft, der 
Poeſie, Rhetorik und Muſik. In ber ®, 
werben bie Zeutfhen von den Franzoſen 
u. Stalienern übertroffen, bei benen fie jedoch 
oft in Oberflächlichkeit ausartet. (Sch.) 

Leiht maden, ſich (Iagdw.), von 
Hunden, ihre Nothburft verrigten. 8. 
pfanne (Salzw.), die nah dem Sieben 
wieder gereinigte Pfanne, 8.⸗-ſchiff, fo 
v mw. Lichter. 

keicht-ſchnäbel (levirostres, 3001.) 
machen bei Linn und RER. eine 
DOrbnung der Vögel aus; fie find kenntlich 
an ben großen, aber fehr leichten Schnaͤ⸗ 
bein und Leben faft-nur in den wärmften 
Erdftrichen. Dazu gebdren die Gattungen: 
Papagay, Pfefferfreffer, Nashornvogel. (/7r.) 

Leidht-finn (Mor), Eigenſchaft 
der Gemuͤths, indem ein Menſch rüds 
ſichtslos ſich dem überläßt, wozu ihn 
bie vorberrfhende Stimmung feines Geis 
ſtes antreibt, 8. iſt oft Begleiter einer 
hoͤhern Empfänglichkeit für Genüffe, in Ver⸗ 
bindung mit Mangel an Ueberlegung. Gr 
harakterifirt baber das Jugendleben, wenn 
es ungezügelt fi barftelt. Leiter 
Sinn unterfheidet fih von 2, dadurch, 
daß hierbei Reflexion nicht ausgefchloffen 
bleibt, daß aber ein Bräftig aufgeregtes 
Lebensgefühl und ber dadurch angefachte 
Lebensmuth der Leberlegung , welche Rach⸗ 
theile aus einer Unternehmung ober einem 
Vorgange im Leben entftehen können, das 
Gleichgewicht hält. 2. fo zu beſchraͤnken, 
baß er zu leichtem Sinne werde, ift Auf- 
gabe der Lebensweisheit, da diefer gewöhns 
lich im Leben weiter führt, als eine Alles 
und Jedes abwägende Bedaͤchtigkeit, weiche 
die Gelegenheit einen Lebensvortheil zu 
rechter Zeit zu erfaſſen meiſt unbenutzt 
voruͤberfliehen laͤßt. Pi. 

Leicht⸗ſtein (Bergb.), ein Blech, wo⸗ 
mit das Grubenlicht geputzt wird. 

keichte Infanterie, ſ. unter In 


fanterie. 
geidte 


* 
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eeichte Naht (Nähterin), eine mit 
lauter Borderftidhen — Naht. 
Leichter (keichterſchiff, Schiffb.), 
fo v. w. kichter. 
Leichte Reiter (Kritgew.), ſ. Che- 
vaux legers. 
— a I (3001,), fo. v. w. Meiner 
aus. 
@ticta (a. Geogr.), fo v. w. Collippo. 
Leiden (Pfychol.) unterfheidet ſich von 
Schmerz (f. d.), wie Allgemeines von Ber 
fonderem. Schmerz ift immer ein höberer 
"Grad von &.5 zugleich ift bei ihm dem 
Geiſte die Urſache des 2.6 Klar und bie leb⸗ 
afte Vorſtellung beffelben eigentiih das 
einigende. Zum phyſiſchen, wie zum mos 
zalifchen Leben gebdrt 8, fo nothwendig, 
wie fein Gegenfag: Vergnügen; nur iſt 2. 
eine Lebensweife, die, als Henlmung bes 
individuellen L.s, bemfelben nicht zufagt. 
Dem Menfhen, auf feinem Standpunkte 
als individuelles Weſen, ift et eben fo nas 
tüͤrlich, ungetrühtes Wohlfein als bas Ziel 
feiner Wuͤnſche fih zu fleden, als fi dem 
&. zu entziehen, es als erwas Feindliches 
zu betrachten und es von fich abzuwehten. 
Jebes feiner fuͤhlenden Mitgeſchoͤpfe theilt 
mir ihm das Bemühen, fih gegen Leiden 
u bewahren, obgleich ein großer Theil ber 
bensbeftrebungen Aller dahin gebt, gegen» 
in einander in mannigfaltige Reibentzus 
ände zu verfegen. Durch diefen unaufs 
börlihen Widerfizeit wirb gleichwohl bie 
große Drbnung ber Natur erhaltenz 
die volle Einfiht von ber Nothwendigkeit 
bes 2.6 für das Befteben Aller ift aber 
einem höhern Standpunkte aufbewohrt, als 
ber im individuellen Leben uns anges 
wiefen if. &o viel erfennen wir nur, daf 
jedes 8, einen fruchtbaren Boden barbietet, 
in dem Vergnoͤgen und Genuß von Neuem 
Wurzel faffen u. mit Präftigem Triebe em⸗ 
porfproffen, und daß jeder Genuß, dem der 
Menſch fih rüdfihtslos uͤberlaͤßt, auch wies 
ber 2. im Leben hervorruft; daß jedes 
höhere &. eine Menge geringfügiger, aber 
in Summe doch oft nit minder veläflis 
gear, unangenebmer Gefühle niederſchlaͤgt; 
aß ber Menfh Kraft befige, unter ans 
bauerndem 2, eine innere Haltung zu ge 
winnen, bie dagegen fihert, dem 8, nicht 
zu unterliegen; daß endlih, wenn es ihm 
gelingt, fih auf einen moralifch » religiöfen 
Standpunkt zu erheben und barauf zu erhal: 
ten, ihm in biefem Kampfe brei große 
Mächte: Glaube, Hoffaung und Gedult, 
zum Schuß zur Geite ſtehen. .(Pi.) 
Leiden (Geogr.), fo v. w. Reyden. 
Leiden, Lucas von, f Lucas von Leyden. 
Leiden, Leiden:land(Deihb.), Bins 
nenland, welches häufig vom Binnenwafler 
uͤberſchwemmt wird, 
Lerdbenbe, der (Zreim.), 1) ber 2. 
des höhern Grade der Afiatifhen Brüder 


J 


Leidendkelch 


f. d.); 2) Im Zinnendorfſchen Syſtem ber 
andidat bei ber Aufnahme zum Lehrling, 
während er die Probe befteht. 
Leidenfhaften, 1) (Pfyhol.), Ges 
müthöbewegungen (f. d.), bie nidt, fo wie 
Affecten, ſich durch fhnell erfolgende und 
vorübergehende Aufregungen anbeuten, fon» 
dern von mehr oder minder beftigern und 
flärkern Gefühlen begleitet, anbaltenb und 
dauernd oft der Willen in gefpannte Thäs 
tigkeit fegen, Die 2. find a) theild bes 
gehrende, um etwas Angenehmes zu 
erlangen Awie: Liebe, Freundſchaft, Rad 
fucht, Zrog und Gigenfinn, Nacheiferungt⸗ 
fuht, Enthuſiasmus, Spottſucht, Gtoly, 
Ehrgeiz, Woluft, Geiz, Genußſucht zc., ber 
mit dem Streben verbunden, etwas Unans 
enehmes zu entfernen, wie: Ekel, Furcht, 
reden, Mißgunft, Kleinmuth, Verzweif⸗ 
lung; b) theils mehr paffive, d. h. fole 
he, die obne ſtatke Begierden u. ohne unmits 
telbare Willensthätigkeit find. Diefe find eben» 
falld entweder angenehme, wie Freude, 
Berunderung, Hoffnung, Ehrfurdt etc., ober 
unangenehme, wie Traurigkeit, Reid, Aer⸗ 
ger, Furcht, Schaam, Reue cc, Wenn 
die entweder in der Drganifation, beſon⸗ 
ders dem Temperamente, den verfdiebenen 
Geiftetanlagen, dem Alter und Geſchlecht, 
dem Klima ıc., theils in fittliher Hinſicht, 
in der Lebentart, ber Erziehung, den Bits 
ten ıc. begründeten ®. ftärfer werden, ale 
bie Bernunftz fo tritt eine Sklaverei bes 
Willens ein, worin ber Menfh fid gegen 
das Vernunftgefeh beflimmen läßt; daher, 
wie die pbilofopbifche Moral (ſ. Moral), 
fo au bas Shriftentyum, Bekämpfung ber 
8. fordert. Bol. Maaß, Berſuch über bie 
Leidenfchaften, 2 Ihle., Halle 1805-7. 2) 
(Maler u. Bildh.). Durch den Ausdrud ber 
&, befommen bie Figuren Leben. Wie dies 
felben darzuftellen find, erlernt der Kuͤnſt⸗ 
lee mehr durch Beobadtung ber Natur, - 
als durch Regeln.” Er muß babei fih nicht 
darnach richten, wie fich bei einem Inbivis 
duum eine Leidenfhaft ausdrüdt, ſondern 
wie dies bei der Mehrzahl geſchieht; benn 
font wird feine Darſtellung nidt verflans 
ben. Auch barf fi der Künftter in der 
Hoffnung, eine. Leidenfhaft recht deutlich 
darzuftellen, nicht zur Uebertreibung - vers 
leiten laffen; denn fonft liefert er eine Gars 
ricatur. In den legtern Fehler verfallen 
mittelmäßige Kuͤnſtler bäufig bei Darſtel⸗ 
lung der Furcht, des Schredens, des Abs 
fheus und der Wuth. Cine ganze Gruppe 
befommt mehr Anziebenbes, wenn die eins 
zelnen Figuren verſchiedene Leidenfhaften 
ausdrüden, oder eine Nuͤaneirung der 8. 
eine etwas verfchiedenartige Darftelung 
moͤglich mad. Wh. u, Vek.) 
Leidens geſchichte (Relig.), f. uns 
ter Chriſtus. 
Leidens⸗kelch, f. unter Kelh 4). E.s 
wert» 


Leldenswerkzeuge Chrifti 


werfzeuge Ehriſti, in der kathol. 
Kirche die Rahbildungen ber Werkzeuge, des 
zen man ſich Het dem Leiden Jeſu bedient hat. 
Hierher gehören: das Kreuz, die Nägel, 
die Dornentrone, bie Lanze u, dal. Ob⸗ 
gleih nun dieſe Werkzeuge, als finnlide 
Erinnerungszeihen des Leidens und Gters 
bens Jefu, zur Wedung frommer Empfins 
dungen gar wohl benugt mwerben können, 
fo fann es eine nüdhterne Frömmigkeit kei⸗ 
neswegs billigen, baß fie von religiöfen 
Schwaͤrmern öfters zu Gegenftänden einerber 
fondern Andacht find erhoben worden. (IF :h.) 
Leidseffen (Sittengefh.), fo dv. w. 
eye (Georg Dietrich), geb 
eiding eorg et ‚, geb. zu 
Büden in der Graffhaft Hain 1688. bes 
rühmter Drganift an mebrern Kirchen zu 
Braunfhmweig u. Eomponift; ft. daf. 1710, 
Leidrad, geb. um 736 angeblih zu 
Nürnberg, Bibliothelar Karls bes Großen, 
dann von biefem in einem wichtigen Aufs 
trag nah dem narbonnenfifhen Gallien ge 
fendet. 798 warb er Erzbifhof von Lyon 
und ging bis 800 mehrmals zur Befeitis 
ung von Zwiſtigkeiten nah Gpanien. 
14 legte er die Berwaltung bes Erzbis⸗ 
thums nieder unb fl. 816. Man hat von 
ibm: Liber de sacramento baptismi u. 
Epistolae de abrenuntiatione diaboli. 
eier, 1) (gr. u. lat., Lyra), das Als 
tefte Seiteninftrument der Griechen (früher 
(don ber Aegyptier); befland aus einem 
Grundgeftell von Holz oder Metall, von 
dem 2 hörnerartige Kortfäge in die Höhe 
fliegen. An einen buch biefe gebenden 
Stab waren Saiten autgefpannt und an 
dem andern Ende an das Grundgeſtell befes 
figt. Ihren Urfprung erzählen derſchledene 
Mythen; fo wird fomohl ber Äguptifche 
ald der griechiſche Hermes (j. d.) als ihr 
Erfinder genannt; Hermes habe fie dem 
Apollon abgetreten; nad Anbern foll Or⸗ 
pheus, Amphion, Zerpander u, U. fie 
erfunden haben; fo find aud über bie 
Bermehrung der Saiten bis auf 9 (fpäs 
tee noh mehr) mythiſche Sagen vors 
handen. Gewöhnlich wurbe bie &. mit dem 
Plectrum (ſ. d.), fpäter mit ben Fingern ges 
fpielt. Weber ben Unterfchieb der k. u, Zither 
vgl. Chelys, Testudo. 2) Iept ein als 
tes, urjprünglidy teutſches Inftrument, in 
Form einer etwas Iängern und ſchmaͤlern 
Geige, bie nad hinten in einen länglichen 
Kaften autläuft, in welchem eine Zaftatur 
von 10-12 Zaften angebracht ift, welde 
2 von den 4 Darmfaiten, womit bas In, 
firument bezogen ift, verkürzen und fo hoͤ⸗ 
bere oder tiefere Töne bervorbtingen. Gin 
mit Gelopbonium beftrihenes hölzernes 
Rad, das der Spieler mit ber rechten Hand 
durch eine Kurbel in Bewegung fest. flreicht 
die Saiten wie ein Geigenbogen an und 
bringt ben nicht ganz unangenehmen Klang 
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hervor. Zwei von den 4 Saiten klingen 
ftets im Einklang fort und bilden den Baß. 
Verbeffert wurde die 8, 1757 durch Baton 
und fpäter 1730 burd Biedermann in 
Beidhtingen bei Erfurt, Bei dem Bogens 


flügel (f. d.) hat man aud den Mechaniss 


mus der 8, benugt. 3) (Zechnol.), Alles, 
was fi Zurbelartig um feine Are dreht, 
von ber Kurbel ber k. 2) bergenommenz 
4) (8andw.), f. unter: Buttertonne, 5) 
(Bogeifl.), beim Meifenfange eine Walze, in 
welche Leimruthen geftedt werben; durch 2 
an den Enden ber Walze angebrachte 
Schnuren kann fie abwechfelndb rechts und 
linds gedreht werben; 6) (kandw.), f. uns 
ter yius. 
£ eier (lyra, Aftron.), nörbliches Sterns 
bild (nad der Mythe bie Lyra des Or⸗ 
pbeus), dem Bayer u. Hevel (ſ. b.) noch einen 
fallenden Geter beigefügt haben, ber die 
®, Hält; ſteht oftwärts beim Herkules, 
füblih unter dem Drachen, mweftwärts beim 
Schwan; kenntlich befonders durch den zu 
ihr gehörigen Stirn 1. Größe, Wega, 
an dem fübwärtsnoch 2 Feine Sterne nahe 
an einander ſtehen. Noch gehört 1 Stern . 
von 8. Gr., 1 von 4, 8 von 5., 6 von 
6. Größe zu ihr; 2) der gedachte Stern 
Wega in ihr. Pi, 
Leierzapfel (Pomol.), Bleiner, bis 
mweilen plattrunder, bisweilen Iänglichter, , 
teutfher Apfel; bat- rorhe, bunfier ges 
ftreifte und punftirte Schale, weißes, -füs 
Bes Fleiſch; bleibt biß in den Mat gut. 
Leiersbant (Feurerwerksk.), gewöhns 
liche vierfüßige Bank, auf der ein dreis 
edig prismatifh ausgefchnittenes Bret bes 
feftigt it, um bie Hülfen zu den Schwärs 
men, Raketen und Brändern -fefter auf 
ben Winder zu rollen, indem man diefen 
mit dem barauf ‚gewidelten Papiere in eis 
nen Einfhnitt des Bretes legt, mit der 


Pritſche, oberdemobern Leierbrete, bes 


beit unb den Winder vermittelt einer 
an feinen Griff geftetten Kurbel herum⸗ 
brebt, daß fih das Papier genau um den 

Winder legt. (Hy.) 
Leierstaften (Muſik), f. Dreborgel. 
Leierstopf (lophyrus Dumer., Iy- 
riocephalus Merr., 3001.), ®attung aus 
der Kamilie der Eidechſen; fie find ben Ga⸗ 
leoten verwandt, body erfiredt fi bie Rüs 
dengräthe biß auf den zufammengedrüdten 
Schwanz. Arten: fonderbarer ®, (l. 
furcatus, lyriocephalus margaritaceus); 
bat ſehr große Rüdengräthe, von ber 
Schnauze gehen 2 Endcherne Graͤthen nad 
dem Auge und fleben hinten vor; foll bes 
fondere Stimme von fi geben; auf Ams 
boina; bornaugiger 2. (1. supercilio- 
sus), mit niedriger Rüdengrätbez in Oſt⸗ 
Indien. Steben bei And, unter den Gats 
tungen lacerta, agama, ignana. #,s 

mann, fo dv. w. Laternenträger, (WFr.) 
. £eiern 


\ 
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Leiern (Münzw.), einem Baln bie ges 
börige Dide zu einer beflimmten Muͤnz⸗ 
forte geben. 

Leiersnafe (Zool.), f. u. Klappnafe. 

Leiersorgel (Orgelb.), f. Dreborgel, 

@eier-fhwanz (maenura Lath., 
Bool.), Gattung aus ber Kamilie der huͤh⸗ 
neractigen Voͤgel (von Gupvier unter bie 
Snfectenireffer geftellt); der Schnabel ift 
an ber Wurzel dreiedig, verlängert, etwas 
zufammengebrüdt, gegen die Spitze auege⸗ 
ſchweift; die Naſenloͤcher find zum Theil 
befiedert; bie Zehen find gefondert. Art: 
prädtiger &. (m. superba), ift ſchwarz, 
nadt um die Augen; ber Schwanz iſt lang, 
bei den Männden mit 16 Federn, deren 
beiden innerften ſehr ſchmal, bie beiden dus 
ferften fehr breit, pommeranzenfatbig, wie 
ein 5 geformt find; bie übrigen find mit 
fadenförmigem, weit aus einander ſtehendem 
Bart. Das Weibchen bat nur 12 Federn, 
Wohnt in den fleinigen Gegenden Reus 
Hollands, * 

Leier⸗werk (Muͤnzw.), fo v. w. Ab⸗ 
juſtirwerk. 

Leig (Huͤttenw.), fo v. w. Led. 

Leigblinbridbge (Geogr.), Borough 
am Barrow in ber Grafſchaft Carlow der 
iriſchen Provinz Leinfter, dem gegenüber 
das Dorf Dibdleighlinbridge liegt, 
das einft eine Stadt mit Biſchof war, und 
wonach ſich ein katholiſcher und proteftantis 
fer Biſchof no nennen, 

Leih⸗ebank, f. unter Bank (Hblgtw.). 

keih⸗bibliothek (Eiter.), eine Biblios 
thek, aus welder => Bezahlung Bücher 
verliehen werden, Die L.en haben vorzüglich 
den Zweck, Studium, Beihäfttgung und 
Beluftigung zu erieichteen, während fie ten 
Befigern Vortheil bringen, werhalb fie auf 
bir einen Seite den Abfag aͤſthetiſcher Li⸗ 
teratur befördern, im Gegenthril aber das 
Anfhaffen bedeutender Privatbibliotheken 
febr vermindern. In Teutſchland find L.en 
befonders bäufigs denn faſt keine kleine 
Stadt wird berfelben gänzlich entbehren; 
England u, Frankreich (auch Deſtreich) ken⸗ 
nen fie nur in größeren Städten. Nicht ohne 
Grund wird ihnen der ſchlechte Zuftand bes 
teutfchen Buchhandels Schuld gegeben, 

Leib: conträct (Rehisw.), f. Com- 
modatum, 

Leiher (Bergb.), fo v. w. Rebenäberr, 
Leihe⸗tag, ein beflimmter Zag, an 
welchem bie verlicehenen Felder beitätigt 


werben, 

Leid: haus, 1) (Polizeim), fo 
v. w. Leihbank, f. unter Bank; 2 
er fo v.w. Pfandhaut. 2, »fauf 
(Rechtsw.), 1) ein Meiner Schmaud, 
melder ne einem gefchloffenen Kaufe von 
beiben Theilen nebſt ben Zeugen, Unters 
hänblern und ben bei Abfchlichung bes Kau⸗ 
fe6 mit befchäftigten Perfonen auf Koften 


Lelletal⸗Miradſch 


bes Käufers oder Verkaͤufers ober beider 

zu gleihen Theilen genoffen wird; 2) fo 

v. w. Anpeld; 3) fo v. w. Kauflehn, 
Leibslafen, fo dv. w. Betttud. 


Beil (Seew.), bas ſchwache Tau, welches 
zur Einfaffung der Segel dient, und wovon 
die Schlingen an ben urtern Spisen bes 
Segels (die Reil.ohren oder Shoot= 
börner) gemaht werben, bie Schooten 
zu Regierung des Segels daran zu ſtechen. 
Das zu tem 8, beflimmte Tau wirb bie 
Leil,leine genannt; 2) ſo v. w. Gerippe 
eines Schiffes. Hy. 

gLeilsgarn, f. unter Garn 8). 


ekei,kuchen (Salzw.), Stüden Schlot ⸗ 


‚ten, welche auf ben Heerd um bie Pfans 


nen gelegt werden, damit bie Flamme befs 
fer an die Pfanne in die Höhe ſchlage. 
keiletal⸗IdieKubra und L.»Fbdis 
Sfughra (Mubamm. Religionsw.), bie 
beiden legten heiligen Nächte der Muham⸗ 
mebdaner, welde vor ben beiben Beiramss 
feften fallen, die eine ben 1. Schewal, bie 
andere ben 10, Silhidſcha. Aud an ihnen 
werden die Mofcheen erleudtet, finb- offen,, 
und ift man auch nicht verpflidtet, in ih 
nen zu beten, fo fammeln fi boch viele 
Gläubige aus Andacht. Kinder, in ben 7 
heiligen Naͤchten empfangen, werben Krüppel, 
8,» Radr, die Naht, worin ber Koran 
auf die Erde gefandt ward, am 27. Ramas 
zan. Man betrachtet fie als unausfpreds 
lihen Geheimniffen gewidmet, es gefcheben 
in ihr viele Wunder, und alle unbelebte We⸗ 
fen beten Gott an, alle Meerwaſſer verligs 
ven ihr Galz während berfelben und wer⸗ 
den ſuͤß; Gebete, in biefer Nacht gethan, 
haben größeres Verdienſt, als alle Gebete 
in 1000 folgenden Monaten (fo lehrtber bes 
sühmte Mubammedantfche Lehrer Ferkaon). 
Sn biefer einzigen Naht bes ganzen Jah⸗ 
res gebt ber Bultan aus dem Gerail, um 
fih in die Sophienmofcdee zu begeben, Bei 
der Ruͤckkehr wirb ihm mit einer großen 
Menge von Laternen von verfhiebenen Far⸗ 
ben vorgeleudtet, wie man fie bei ber 
Hochzeit zu brauden pflegt. Die Gultar 
nin Mutter führt ihm eine noch umberührte 
Jungfrau zu, und wenn biefe von biefer 
Racht an Schwanger bleibt, fo ift es eine 
der glüdlihften Vorbedeutungen für den 
Großheren und fein Haus, fo wie für das 
Reih, weil in diefer heiligen Naht, wo 
das gefchriebene Wort Gottes, ber Koran, 
vom Himmel flieg, nur göttlidhe Ideen, in 
menſchliche Formen verkörpert, in den 


) Schoos ber Frauen nieberfteigen können. 


Dod gilt dieſe göttliche Beſchattung nur 
für den Sultan allein, welder ber ſicht⸗ 
bare Schatten Gottes auf Erben iſt. 2.« 
Miradſch, die Naht ber Himmelfahrt 
bes Propbeten im Zraume, am 27. be 
Monats Redſcheb. Der Sultan feiert fie 

gewöhn« 


— — 


Leiletal⸗Berat 


gewöhnlich in der Moſchee Aghaler⸗Dſcha⸗ 
miſſez des Serauls, nah dem A. Nomaz 
bes Tages, welches er mit allen Hautbes 
amien unb zweien von den 14 Scheiks ber 
kaiſerlichen Mofcheen, bie wechſelsweiſe 
diefe Ehre gerichen, verrichtet. Die der 
Feier dieſer Nächte angemeffenen Gebete 
werden damit befchloffen, daß mad dem 
Sultan und ber ganzen Berfammlung Mil 
anbietet, zum Andenken ber Begebenpeit 
welche bie Volkrſagen erzählen, nämli 

daß in der Nacht feines Auffteigens in ten 
D'mmel der Prophet, welchem bie Engel 
Miih, Honig und Wein barreihten, nur 
von bir Milch genoffen habe. 8.:Berat, 
die Naht ber himmliſchen Diplome; fie 
wird am 15. des Monats GSchabann mit 
allen Zeichen der Furcht und des Entſetzens 
gemret, weil man glaubt; in biefer furcht⸗ 
aren Nacht geben bie Engel Kiramenn» 
Keotibinn, bie auf beiden Seiten eines 
Menſchen ſtehen, feine guten und böfen 
Handlungen aufzufchreiben, ihre Buͤcher ab 
und empfangen neue, um bied Auffchreis 
ben fortzufegen.. Aud glaubt man, daß 
ber Zobesengel Azrail in dieſer Nacht fein 
Bud abgibt. und ein anderes empfängt, 
in welchem die Ramen berer ftehen, bie 


während -bed folgenden Zahres fterben fol 


len. ẽ.Mewluc, bie Nacht der Ges 
burt des Propheten, die erfte der 7 heilis 
gen Nädte; fie fällt zwiſchen ben 11. u. 12. 
bes Monats Rebiyrulsemel (19, April), und 
ed werden in ihr alle Mofcheen und Dias 
mi's erleuchtet, &.:Raghaib, die Nacht 
ber Empfaͤngneß bes Propheten; fie fällt 
ben 1. Freitag des Monats Redſcheb. (Ws.) 
L®ilus (300t.), f. unter Urania, 
Leim, 1) überhaupt eine Fıebrige Ma⸗ 
terie, welche, zwiſchen 2 Gegenſtaͤnde geftris 
den, nach bem Grbärten biefelben an eins 
ander befefligt, daher fo v. w. Kleifter, 
Kitt, Bogelleim (f. db. a.); 2) colla 
Shem.), thierifche Gallerte, ſ. Gallerte 2). 
) (Zednot.), inebeiondere der Tiſch⸗ 
lerleim, Hornleim, welcher aus thies 
riſchen Subftanzen bereitet wird, bie viel 
Gallertftoff enthalten, vorzüglih von ben 
Flechſen, welche die Gaviller zu dieſem Bes 
bufe fammeln, dem Felle, andern häufigen 
Zheilen und den Knoden; daher nimmt 
man auch die Abgänge von Häuten, Leber 
unb Pergament dazu. Werden die letztern 
allein zu Leim verfotten, fo erhält man 
Leber: und Pergamentleim, welcher 
vorzüglihd von den Malern zu Leimfarben 
benugt wird. Bei PVerfertigung des 2.8 
werben dieſe animalifhen Theile, je nach⸗ 
bem mehr oder weniger fette und fleifdhige 
Theile noch damit verbunden find, längere 
oder fürzere Zeit in einen Kalkaͤſcher ges 
bracht; find fie hierdurch gehörig vorbereis 
tet, fo werben fie gettodnet unb dann in 
einem Keffel einige Stunden mit Waffer 


\ * 
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gelotten, wobei man bad etwa obenauf 
ſchwimmende Bett abfhäumt. Wird bas 
Waſſer hinlaͤnglich ſchleimig, fo gießt man 
ed burch einen mit Stroh gefütterten Korb, 
unter welden ein Gefäß geſtellt iſt. Aus 
diefem Gefäße wirb das Waffer in kleinere 
Gefäße abgegapft worin man es zu Gallerte 
erinnen läßt. Diefe Gallertflüde werben 
päter mit einer Metallfaite in bünne 
Scheiben von gleiher Groͤße geſchnitten 
und biefe auf Horden von Bindfaden an 
einem ſchattigen Orte getrodnet. Dee 
gelbe 8, if beffer als der braune. 
Der holländiſche ober nieberlän« 
bifhe 8, wird vorzüglih wegen feis 
ner reinlihen Zubereitung gefchägt. Dee 
englifhe 8 iſt ſehr flarl, ex 
wirb vorzüglih aud aus Häuten, Sehnen 
und Knorpel von großen Fifhen und See⸗ 
thieren bereitet.- Ginen fehr  feften 8. bes 
kommt man, wenn man den trodnen 2. 
in Waſſer auflöft, bas Waffer abgießt und 
den Rüdftand mit Branntwein zufammen» 
knetet. Einen Holzleim, welder das 
Waffer nicht durchdringen läßt, befommt 
man, wenn man ben 8. in Delfirniß kocht. 
Die Gegenftände, welche zufammengeleimt 
werben follen, müffen an ber Geite, auf 
welcher der 8. aufgetragen wird, vorher 
erwärmt werden. Bol. Käfeleim, Fiſch⸗ 
leim und Leimen. Das ®eimficden betreis 
ben bisweilen bie Weißgerber als Neben» 
were. Doch gibt es auch befondere Leim 
fieber, welde ihr Geſchͤft in Leimfies 
derhütten betreiben. welde, wegen des 
übeln Geruchs, ber darin herrſcht, entfernt 
von Städten und Dörfern angelegt werben 
muͤſſen; 4) (Papierfabr.), f. unt. Papier; 
5) (Bienenz.), ſo mw, @lafur8); 6) Ger⸗ 
golder), ein aus Kalbäuten gefottener, mit 
etwas Eiweiß vermiſchter Leim, womit ber 
zu vergoldende Gegenftand beflrichen wird; 
vgl. Donigleim. Fch. 
Leim, aus dem 8, gehen (Hands 
twerföfpr.), don einem Gefellen, welder 
nit einmal die feltgefegten 14 Tage bei 
einem Meifter in Arbeit bleibt. 
Leimbah (Geogr.), 1) Stadt im 
mans felder Gebirgakreiſe des preuß, Regie 
rungsbezirks Merfeburg, in einem von Ber⸗ 
gen umgebenen Thale, am Ginfluffe der 
Thalbach in die Wipper; bat in ber Nähe 
Kupferfhmely und Vitriolhätten und ges 
gen 800 Ew. 2) Dorf im Kreife Quers 
furt des preußifchen Regierungsbezirts Mer» 
feburg, am Quernabache; hat 300 Em, 
und in ber Nähe die Ruinen des Klofters 
Marienzell. Ceh. 
Leim»bank (Jagdw.), ein kleines höls 
zernes Gerüfte, oben mit einem durchloͤ⸗ 
cherten Brete, in welches bie Leimruthen 
geftedt werden, wenn man fie an einen 
andern Ort tragen will. L. baum (Bot.), 
1) bie gemeine Ulme (ſ. d.); 2) 


* ” 


864 Leimbock 
fo v. w. Lelmflange. 8.bock, ſ. unter 
keimherd. 


Leimen, 1) (Holzarb.), 2 Gegenſtaͤnde 
badurch an einander befeſtigen, daß man 
ſie mit in Waſſer gekochtem Tiſchlerleim 
beſtreicht, zu ammendruͤckt und fo trocknen 
laͤßt. Damit bie Gegenſtaͤnde nicht vor 
dem Trocknen des 8.8 ſich aus einander be» 
geben, werben fie in die Leimzwinge 
geſpannt; dies ift ein hoͤlzerner Rahmen, 
weicher an ber vierten Seite ‚offen ift unb 
bafelbft eine Hölzerne Schraube hat, mit 
welcher die zufammengeleimten Gegenftände 
zufammengefhraubt werden. 2) (Spielkar⸗ 
. tenm.), die einzelnen Bogen, woraus ein 

Kartenblatt befteht, durch Kleiſter vereints 
gen; 8) (Zuchm.), ſ. unter Kette 11)3 4) 
(Papierm.) , f. unter Papier; 5) (Budb.), 
f. Planiren; 6) den Rüden eines zus 
fammengehefteten Buches, bamit es befs 
ſer halte, mit Leim beſtreichen; der Rüden 
wird zuvor mit dem Feimhammer bos 
genförmig geſchlagen und mit dieſem Ham⸗ 
mer auch der Leim in den Rüden gehörig 
eingerteben; 7) (GSeifenf,), wenn fid das 
Bett mit der Lauge zu einem Brei verbins 
det; 8) (Hutm.), fo v. w. fteifen (f. b. 
unter Hut). (Feh,) 
Leimen unb Bufammenfegungen, f. 
aud unter Eehm. 

Leimen (Geogr.), Marktfleden im 
Landamte Heibelderg bed Nedarkreifes (Bas 
den); lege am Rendabach, bat Mauern 


"und Graben, 3 Kirchen, Tabaksfabrik und 


1300 Ew. 

Leimen : Faften (Papiertapetenm.), 
ein ungefähr 2 Ellen langer und breiter 
und 2—3 Zoll hoher Kaften, worin das 
zu Zapeten beftimmte Papier geleimt wirb, 
Der Boden bes Kaftens muß mit Blei über: 
zogen fein. L.:fhmwalbp (Sool.), fo dv. 
w. Hausſchwalbe, f. unter Schwalbe. 

Leimer (Zuhm.), ein Geſelle, welder 
bad Leimen der Kette (f. d. U) beforgt. 

Lilmersbeim (Geogr.), Pfarrdorf 
fm Canton Germersheim des rheinbalerſchen 
Diſtricts Pandauz hat Weinbau, 2100 Em, 

Leimsfang (Jagdw.), das Fangen der 


Vögel mit Hülfe des Wogelleims, mit wel⸗ 


chem ſchlanke Ruthen von 1—2 Fuß Länge 
(Letmruthen) überzogen werden, Diefe 
Fangart wird vorzüglich bei Pleinen Voͤ— 
geln, ald-Meifen, Zeiſigen, Finten u. dgl., 
doch audy bei Krammetspögeln angewendet, 
"Dazu gehört die Meifenfprüh, die Meifens 

leier d d.), ber Leimherd (f. db.) und ber 
Sarg mit ber Leimftange und: dem Kauze. 

ei dem letztern Fange wirb ein lebendi⸗ 
ger Kauz oben auf der Scheibe eines Pfah⸗ 
les befeftigt und der Pfahl am dem Rande 
eines Do'zes, bef. eines Feldbolzes, in die 
Erde geftelt. Um diefen Pfahl werben eis 
nige Leimſtangen geftedt; dies find 
glatte, grün angeftrihene Stangen, oben 


Leimſtaͤnder 


find mehrere Löcher hineingebohrt, um bie 
Leimruthen Hineinzufteden, unten bat die. 
Stange einm Stachel, um fie ſchnell in 
die Erbe floßen zu können. Die kleinen 
Bögel, welhe auf ben Kauz ftoßen mwols 
len, fegen fich vorher auf bie Leimruthen 
und werden fo gefangen. Den leiten Xp» 
parat trägt ber Zäger dahin, wo fich viele 
Boͤgel aufhalten oder durchziehen. Um eins 
zelne Vögel, beſonders Singvögel, zu fan« 
gen, fielt man eine Seimftange auch wohl 
n bie Gärten und hängt Lockvoͤgel an dies 
felbe, ober bindet Reifer mit Futter daran, 
ftelt auch wohl Leimruthen an Orte, wo 
bie Bögel zur Traͤnke kommen. (Feh.) 

Leim:farbe (Maler), 1) mit Reims 
wafler angeriebene Farbe; 2) Karbenftoffe, 
welche fich Leit mit Leimwaſſer anreiben 
laffen. &sfuge (Tiſchler), die bei zus 
fammengeleimten @egenftänden fichtbar bleis 
bendbe Auge. 2.sgeftelle (Zagbw.), f. 
unter keimherd. L.hammer (Budb.), 
f. unter Leimen 6). 

Leimsberb (Zagbw.), ein kleiner Bo⸗ 
gelherd, wo die Voͤgel niht mit Negen, 
fondern mit Leimruthen gefangen werden. 
In der Mitte befindet fi ein 24 Fuß ho⸗ 
ber lebendiger ober todter Baum; um den⸗ 
felben werden Leimſtangen geftellt, 
welde unten in einem Gewinde befeftigt 
find u. niedergelaffen werden können; oben 
ift ein einfader oder doppelter Quitl von 
einem jungen Rabelholzbaum (Reimbod, 
Leimgeftelle) befefligt. In bie Aeſte 
bes Quitls find Löcher gebohrt, um die 
Leimruthen bineinzufteden, ober «s find 
Peine Röhren von jungem Hollunder am 
bie Aeſte befeftigt, in melde bie Leimru⸗ 
then geftedt werben. Der Plap iſt mit 
einem niedrigen Zäune umgeben und mit 
einer Hütte für ben- Bogelfänger verfchen, 
Durh Butter und Lododgel werben Sie 
wilden Vögel auf den Herb aelodt. (Fch.) 

Leim⸗kraut, 1) die Pflanzengattung 
Silene (f. d.); 2) insbefondere deren Art : 
s. nutans. — 

Leim-kuͤche, Ki⸗kumme (Papierm.), 
ſ. unter Popier. L.,ledber, Lederab⸗ 
gaͤnge, welche zum 2eimfirden benutzt wer⸗ 
den. 2.:maffe, f. unter Injectionsmaſſe. 

Leimon (d. i. bie Wiefe, a. Geogr.), 
1) Ort im ©. von Argolis, unmwelt Der. 
mione,, mit einer Wafferleitung; 2) Pag 
bei Ryſa in Karien, wo bie Anwohner 
jägrlihe Verfammlungen hielten; foll Dos 
mers Aſios Leimon (f. db.) fein; ſtand 
mwahrfhriniih mit dem Gharoneion (f. d.) 
in Verbindung. 

Leimdne (früher Ellone, a. Geogr.), 
Drt in Nord: Pelasgiotis, unweit dem Gus 


rotas. 


Leimruthe (L⸗ſpindel, Jagdw.), 
f. unter Leimfang. 8. ſieder, f. unter 
Leim 2). — (Papierm.), fo v. 

m 


Reimflange 


w. Lelmlamme. 8.sftange, f. unter 
Leimfang u. Leimherd. E.⸗taſſche (Jagdw.), 
ein von ſtarkem Leder verfertigter Kaſten, 
in welchem bie kLeimruthen aufbewahrt wers 
den. Bstiegel, &stopf (Dolzarb.), 
ein lupferner Ziegel ober Kopf mit Füßen, 
worin ber Leim mit Wafler gelocht unb 
beim jedesmaligen Gebrauch flüffig gemacht 
wird, k. traänke, ein Leim, weichen fi 
der Buchbinder felbft aus Lederabgaͤngen 
kocht. 8, tränlen, dem Pergament, 
welches buch Abfchaben ber Narben feinen 
Glanz verloren hat, benfelben dadurch wies 
bergeben, baß man ed mit Pergamentleim, 
wozu etwas Geife genommen wird, tränft. 
2.⸗vogel (3008.), fo v. w. Baumpieper. 
2.sweiß, eine Verbindung von Bleiweiß 
mit einem Gummi; wirb pP —— 
der Wände und Hausgeraͤthe gebraucht. 
2.:mwespe (Zool.), fo v. w. Goldwespe. 
E.zwinge (Holzarb.), ſ. u. Leimen 1). 
Eein (Bot.), f. u. kinum, auch Flachs. 
— ein (Gramm.), NRachiylbe, zur Bils 
dung bed D’minutivumd (f. d.) dienend, 
befonders in der oberteutfhen Wundart, 
vorzüglich als Ausdruck der Vertraulichkeit, 
Bärtlicpkeit (4. B. Kindlein), ober aud der 
Ironie (3. B. Dichterlein, Kunftrichterlein) ; 
gewöhnlicher ift die Nachſylbe —chen (f. d.), 
bie man, außer jenen Källen, nur bann 
gern mit —lein vertaufcht, wenn Haͤrte 
dur Zufammenfegung mit —chen entftehen 
würde, 4. B. Menſchchen, Mägddhen. 
Lein (Geogr.), fo v. mw. kys. 
£ein:-ähre (acer platanoides, Bot.), 
f. unter Aborn. 
Leinbad (Geogr.), 1) Herrſchaft in 


Rieber« Deftreich im Kreife ob bem wiener 


Wald; 2) Marktfleden barin, mit Schloß 
und Eifenhandel, 

Leinsbaum (Forfim.), 1) acer pla- 
tanoides; 2) bie gemeine Ulme (f. b.). 

Lein: blatt (Bot.), 1) thesium li- 
nophyllum ; 2) bie ganze Pflanzengattung 
Zbefium (f. d.). 

Leinsböbdig (Weber), 1) Zeuge, zu 
welchen die Kette von Leinengarn, der Eins 
flag aber. von Wolle, Baumwolle oder 
Seide ift; 2) bei gemufterten Zeugen, einen 
Leinwand, ober Zaffentgrund habend. 

Sein:bollen (Randw.), fo v. w. Lein⸗ 
Enoten. &.sbotter (Bot.), 1) die Pflans 
sengattung Miagrum (f. d.), n. And, ca- 
melia; 2) befonders deren Art: miagrum 
sativum (camelia sativa). 

geinsbruder, fo v. mw. Leinwand» 
bruder. 

Leine (Geogr.), 1) Flus in Hannover; 
entfpringt bei Leinefeld auf bem Eichsfeld, 
verſtärkt fib durch die Innerſte, Rubme, 
fällt in bie Allee bei Bodmer; ift von Dans 
nover an fhiffbar, dient vorzuͤglich zur 
Holzfloͤße. Bon ihr erbielt im ehemaligen 
Könige. Weftfalen ein Departement (Beis 


Leinenfchleßer 868 


nedbepartement) den Namen, beſtehend 
aus Göttingen und Theilen von Grubenhas 
gen, Hildesheim, Braunfhweig, Rieder⸗ 
Heſſen u. a., mit 221,200 Ew. und ber 
Hauptſtadt Göttingen; 2) Nebenfluß bes 
Kocher in Würtemberg. 3) Fluß in Thuͤ⸗ 
ringen, entfpringt binter Finfterberga, gibt 
nach Gotha einen Kanal ab und bekommt 


bh beim Zufammenflug mit dem Babewaffer 


ben Ramen Hörfel (f. d.). 4) Wald im 
Amt Altenburg, Ödftlih der Stabt Alten⸗ 
burg, 4 Meile von biefer entfernt. (Wr.) , 


Leine, 1) (Seiler), ein Strick von bes 
beutender Ränge, überall von gleicher Stärke, 
fchwäder als das Geil oder Tau und ftärs 
ter als bie Schnure, von Flachs, Hanf 
ober Haaren gemadt, 3. B. Waͤſch⸗ Aderr, 
und Dreſſirleine; 2) (Sagbw.), f. unter 
Jagdtuͤcher; 3) eine ſtarke Schnur, woran 
bie Sagbhunde geführt werben. 4) (Linie, 
Lien), ein ſchwaches Geil, bas bei ben 
Schiffen manderlei Beflimmung hat und 
dem gemäß audy verfchiedene Namen bekommt. 
Shre Stärke fteigt von 6 bis auf 15 Strehne; 
FRärkere heißen alddann Taue. Die an der 
Bugs oder TröbelsLien bie Flußſchiffe 
gegen den Strom ziebenden Leute werden 
Lein» oder Lienläufer genannt; ber 
binterfte ober letzte derſelben, mwelder bie 
en mit einer hölzernen Gabel Loshebt, 
wenn fie an reinem Baum oder Gtraud 
hängen bleibt, heißt der Rein» oder Liens 
wädter, f. Bangleine, Yurthleine, Logs 
lien, Lothlien ꝛc. 5) (Bergb.), Stange, 
welche in dem Schachte befefligt ift, um 
fi beim Auf: und Abfleigen daran anzus 
halten; 6) (Pferdbew.), f. Laufband 1), 


Leineberg (Geogr.), koͤnigl. Gericht 
in bem hannoͤverſchen Fuͤrſtenthum Göttins 
gen, liegt an ber Leine; hat 2900 Ew. 
Darin Grone, Pfarfkorf mit 750 Ew., 
wobei fonft die alte Pfalz, Hofbaltung 
teutfher Kaffer, ſtand. B,diftrick. 
(Geogr.), Theil ded Herzogthums Wolfen⸗ 
büttel; bat in 2 Aemtern (Gandersheim u, 
Grerne) 16,000 Em. 


Leinen, 1) aus Flache, im weitern Sinne 
auh aus Hanf verfertigt. Daher Leis 
nengarn, Leinengerätbe, von dens- 
felben Stoffen verfertigtz; 2) fo v. w. Lein⸗ 
mwanb (f.d.); 3) (Haush.), ſo v. w. Waͤſche 
(f.d.). &.:damaft (Waarent.), f.u. Damaft. 
8,s{bäften (L,sfhiefen, Jagdw.), 
bie durch Regen, ſchlechten Hanf oder Uns» 
geſchicklichkeit gefprungenen Leinen wieder 
in Stand zu fegen. L.⸗ſchießer (Schifff.), 
beim Walfifhfang ein Matrofe, 
barauf Acht hat, daß die an der Harpune 
befeftigte Leine fid gehörig abwindet, wenn 
ber Fiſch mit ber Harpune in bie Tiefe 
gebt. Geſchieht dies zu fehnell, fo-muß ex 
die Winde mit Waffer begießen, damit fie 
fih nit entzünde, und wenn bie — zu 

ur 


weicher - 
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kurz wird, fie abhauen und ein Faß baran 

‚befeftigen. L.⸗t uch (Waarenk)), in Baiern 

das unappretirte Leinengewebe zum Unters 

fhied von keinwand. L⸗waͤcht er (Schifff.), 

f. u. Leine 4). 
&einer (Zool.), fo v. w. Schnatter⸗ 

ente, ſ. unter Ente. 

—8ein⸗fink Gool.), f. unter Hänfling. 
Seins firniß, f. unter Firniß und 

Buchdruckerfarbe. 

Lein⸗fiſch (Zool.), fo v. w. Schleie. 
Lein⸗grau, fo v. w. gris de lin. 
teiningen, 1) (Geogr. u. Geneal.), 

ehemalige Grafſchaft Zeutichlande, zwiſchen 

den Birtbümerın Worms und Speier geles 

en; ihre Befiger be'aßen zugleich die Herr⸗ 
art Wefterburg bei Trier und die Herr 
ſchaft Schade. Die Abflammung der als 
ten Familie ihrer Befiger gebt bis in bie 
frübeften Zeiten zuräd. Der Mannsflamm 
bes erſten Geſchlechts erloih 1220. Ihm 
folgte Graf Friedrih, Sohn ber Leininger 


Erbtochter kuccarda und bed Grafen Si— 


mon von Baarbrüd. Die beiden Söhne 
Friedrichs III., Grafen v. &,, Friedrih IV. 
und Joffried theilten 1317 u, 18 bie Be 
figungen und bildeten 2 Linien. Die erfte 
ober landgräflihe eriofh 1467 mit dem 
Bandgraf Heffoz ihre Runde wurden von 
ber an einen Grafen von Wefterburg vers 
ebelihten Schwefter beffelben Margaretha, 
‚in Befig genommen, welche Befignabme bie 
Soffriedifche Linie beftrirt. Letztere theilte fi 
nad Graf Emichs IX. Tode In 2 Unterlinien 
(im 16. Jahrh.), in die Hardenburgſche u. 
Kallenburgihe. Die Hardbenburgfde 
Dauptlinie warb 1779 in ben Reiches 
fürftenftand erhoben und erhielt 1808 Gig 
und Stimme in bem Reichsfuͤrſtenrath. 
Sie refibirte zu Dürkpeim, verlor 1803 
ihre Befigungen jenfeit bes Rheins und 
befam dafür einige Aemter von Mainz 
(Miltenberg, Amorbach, Birhofsheim u. a.), 
Würzburg (Hardheim, Lauda, Ripperg) u, 
Pfalz (Mosbah u. Borberg), und befigt 
ſetzt (feit 1806 meb’atifirt) zuſammen ge: 

en 24 DM., mit 85—90,000 Ew., tbeils 
m baterifchen Unter: Maintreife (55 AM. 
mit 15—16,000 @m., getheilt in die Aems 
ter Amorbah und Miltenberg), theils im 
Großherzogthum Baden (gegen 19 AM, 
mit ungefähr 74,000 Ew. in 15 Aemtern). 
Mefibenz: Amorbach. Einkünfte: über 
500,000 Gulden, Lutherifher Sonfeffion. 
Die greäfltbe ober falfenburger 
Linie theilte fih zu Ende des 16. Jahrh. 
a) in den dachsburgiſchen Zweig (ka 
thotifher Gonfeffion), und diefer zerfällt 
abermals aa) in ben billigbeimer (fonft 
quntersblumer, 1 QM., 2100 Em. unter 
badenſcher Hoheit) und bb) in den neis 
dDenauer (4 AM, 1800 Ew,, gteihfalls 
badeniter Hoheit); b) in den wefters 
durgiſchen, lutherifcher Gonfelfion, doch 


Leinſamen 


auch in 2 Theile, den Chriſtophſchen 
und Georgſchen getheilt, zuſammen A 
QM., 5500 Ew., theils unter heſſiſcher 
(mit Ilberſtadt, Reſidenz bes Chriſtoph⸗ 
ſchen Zweigs, Engelthal u, a.), theils ums 
ter Naſſauiſcher (Weſterburg, Reſidenz des 
Georgiſchen Zweigs, Schadek) Landesho⸗ 
beit. 2) (Geogr.), Dorf im Kreiſe St. 
Goar des preußifhen Regierungsbezirks 
Koblenz, mit 100 Ew. u..einem an Kobs 
lenfäuge reihen Sauerbrunnen. 

kein⸗-kaben (kandw.), die von den aud« 
gebrofchenen Leintnoten entſtehende Spreus 
giebt ein gutes Futter für Rindvieh unb 
Schweine. 

gein»Elapper (Dekon.), ein ber Fege 
(f. d.) ähnliches Snftrument zum Reinigen 
des Reinfamend. 8 :fnoten (Ranbw.), die 
Samenkapſeln am Blade. R.:traut, 1) 
linaria vulgaris, f. unter @inaria; 2) fo 
v. w. Reinblatt, &,:tuden (Randm.), f. 
unter Oelkuchen. L.meiſt er (Hdlgsw.), 
in Seeſtaͤdten ein Beamter, welcher die 
Guͤte des Segeltuchs vor der Verſendung 
deſſelben unterfucht und atteſtirt. L.och ſe 
(kandw.), bei einem Geſpann Ochſen der⸗ 
jenige, welcher zur linken Hand geht und 
mit der Ackerleine regiert wird. ,=dl 
(oleum lini, Decon.), fettes, gelbes, et» 
was unangenehm riechendes, fchnell trocknen⸗ 
bes, aus bem Leinfamen gefchlagenes Del; mes 
diziniſch innerlich bei Kolifen, Verſtopfung, 
auch nach genoſſenen ſcharfen Giften, Aus 
ßerlich zu lindernden, erweichenden Einrei⸗ 
bungen und Klyſtieren mit Erfolg anwend⸗ 
bar, wegen ſeiner trocknenden Eigenſchaft 
aber am haͤufigſten zur Bereitung des Fir⸗ 
niffes und in manden @egenber, flatt ande⸗ 
zer Fette, zu Backwerk bemupt. 8.rdle 
firniß, f. unter Buchdruderfarbe, 8%. = 
pfad (Schifff.), ber Weg neben einem 
Fluſſe, wo die Menfhen und Pferde, bie 
die Schiffe firomaufwärts ziehen, gehen. 
Nicht alle. Ströme haben R.e, fo b’e Dor 
nau unterhalb Wien nicht; vgl. Flußſchiff⸗ 
fahrt. &.:rummel (Lundw.), fo v. m. 
Leinklapper (f. b.). 

Lein famen (semen lini), 1) (Landw.), 
ber zu feiner Reife gediehene, eiförmig längs 
lich zugefpigte, fcharfrandige, flache, braun 
glänzende, glatte, vielDel u. Schleim ent: 
baltende Same des Leins, f. unter Flachs; 
wird. bef. ale rigaiſcher 2. von Liefland, 
auch Kurland, beögl, von Polen und Kit» 
thauen, in neuerer Zeit auh von Norbs 
Amerika aus in den Handel gebracht, in» 
dem die Erfahrung lehrt, daß der In der 
Landwirtbfchaft erzeugte Samen fi von 
Jahr zu Jahre verfhlehtert und einen im: 
mer niedripern, beſonders zu früh fih im 
Aeſte tbeilenden Flachs gibt und daber 
fpäteftens nah 3 oter 4 Jahren zur Aus⸗ 
faat untauglich witd. Die Borzüglichfeit 
des ausländifhen 2.8 berupt aber nicht * 

wo 


Leinſamengummi 


mwobl auf dem Klima, oder ber Bodeneigen⸗ 
beit, fondern darauf, daß man ben Samen 
beim gemöhnlihen Flahsbau nit zu feis 
ner völligen Reife kommen läßt, auch das 
‚ dichte Ausſaͤen beim Flahebau ber gehdris 
gen Ausbildung bed Samens Eintrag thut, 
wozu noch fommt, dab man ihn nah bem 
Ausdreſchen nit forgfältig genug behandelt, 
aud ibn nicht alt genug werben läßt, wozu er 
wenigftens 2 Fahre bedarf. 2) (Med.), Aerzt⸗ 
ld wirb ber 2, fowohl innerlih, im Decoct 
von 1 heil unzerfloßenen Samens mit 12— 
16 Theilen Wafler gegen Strangurie, zur 
Linderung der Steinfchmerzen, zur@inbüllung 
ſcharfer metalliiher Mittel und zu Kipfties 
ren, äußerlih ber von 2 Roth Samen mit 
12 Loth Waffer kereitete dicke Schleim, 
ober ber. gefloßene Samen mit andern er» 
meihenden Kräutern in Mil oder Waffer 
gekocht, zu erweichenden Rataplasmen bes 
nutzt; wird aud von Viehärzten angewen⸗ 
det, befonbers ald %.sumfdhlag zur Er⸗ 
weichung entzünbliher Gefhwülfte, bei Kor 
liken und fonft. (Pi, u, Su.) 
geinsfamensgummi (Ghem.), durch 
Auskochen von Reinfamen erhaltener braus 
ner, bider Sch!eim, ber durch trodene Des 
flilation Blaufäure, Ammonium unb eine 
ftidfloffhaltige Kohle Liefert. 

Leinfter (Geogr.), 1) Provinz in Ir⸗ 
land, füböftliher Theil deffelben an das 
atlantifhde Meer und bie übrigen iriſchen 
Provinzen grenzend; hat 3164 (374) AM. 
mit gegen 1,500,000 Ew. (1776 erft 690,000), 
ift fumpfig, doch frudtbar; hat 59 Städte, 
theilt fih in 12 Graffhaften, darunter 
Dublin; bat zur Hauptftabt Dublin. 2) 
Braffhaft in der britiſch nordamerikaniſchen 
Provinz Unter:Ganaba, bemäffert vom Lo— 
renz, Chiſol und Cholowel und mehrern 
Seen (Affumcion, ©. Pierre u. a.); hat 
im Innern viel Wald. Hauptort Bers 
tbier, Dorf am Einfluß des Gbifol in 
ben Lorenz. LrTinftetten, Marktflecken 
im DOberamte Sulz bed mürtembergifhen 
Schwarzwaldkreiſes; hat 400 Ew. (Hr.) 

Lein-ſtraße (Schifff.), fo v. w. Reins 
pfad. 8%.stran? (Delon.), in Waffer 
aufgelöfte Leinkuchen, für das Vieh zum 
Getränt. 

Leinum (a. Geogr.), Stadt im eus 
ropäifhen Garmatien, am Boryſthenes. 

geinwand (Waarenf.), ein Gewebe 
von flächfenem ober banfenem Garn, bei 
welchem Kette und Einſchlag fich einfady 
in rehten Winkeln durchkreuzen. Iſt die 
e. gelöpert, fo heißt fie nach der Stärke 
des Koͤpers Zwillich oder Drillidz 
find fünftliche Mufter eingewebt, fo beißt 
fie Damafl. Die feinfte 8. nennt man 
Battiſt. Iſt die 8, ungebleiht, fo heißt 
fie robe L., davon iſt die grobe gewoͤhn⸗ 
ih aus Garn von gefponnenem Werg ge⸗ 
webt, daher Wergleinwand, welche 
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fm Handel als Packleinwand vorkommt. 
Die ſtaͤrkſte Sorte 2. ift das Segeltuch, 
weldes von gutem flähfenenm oder hanfe⸗ 
nem Garne gewebt wird. Das Bleichen 
ber 2, gefchieht entweder blos durch Be 
fprengen mit Waffer, wie bei der Hause» 
leinwanb, oder auf befonderen Bleichen, 
wo zugleich chemiſche Mittel angewendet 
werben, welche bie &, etwas angreifen, wie 
bies gewöhnlich bei ber zum Handel ber 
fHmmten Kaufleinwanb gefchiebt, baher 
diefe awar in ber Regel weißer, aber auch 
weniger haltbar if. Bei der Kaufleins 
wand wird gewöhnlih ſchon bad Garn ges 
bleiht, weißgärnige L., welche ein feir 
neres Anfeben befommt. Die banfene ®, 
iſt fefter als die flächfene, aber theurer 
und nicht fo weich und fein. Endlich hat 
man außer der weißen 2. aud bunt ges 
webte, gewoͤhnlich roth oder blau geftreift 
ober gegattert, doch ift zu bem Rothen alles 
mal baummolleneds Garn, ba nur blau, 
ſchwarz und lohbraun feft auf Reinengarn 
ſtehen. Die Güte der 2. befteht in ihrer 
Feinheit, Dichtigkelt und Gleichheit bes 
Fadens. Die letztere Eigenſchaft erkennt 
man am leichteſten daran, ob die Salleiſte 
ganz gerade oder mehr zadig if. Den 
Stern der Dictigkeit fucht man häufig 
dadurch hervorgubringen, daß man bie ®, 
ftart manbelt, daher 2. mit einem runden 
Faden mehr Werth bat, als mit einem 
breit gebrüdten Baden, ine jest fehr ges 
woͤhnliche Verfaͤlſchung ber 2. befteht darin, 
dag man zur Kette oder zum Einſchla 
baummollenes Garn nimmt, mwoburd fie 


fer wird, benugt man fie vorzüglich au 
keibwaͤſche, Betizeug u. f. w. Die ®, 
it in antiquarifher Hinfiht intereffant 
aid Kleidung ber aͤgyptiſchen ' Priefter, 
bie fie bei allen gottetdienftlihen Verrich⸗ 
tungen trugen (daher bei Dvid und Zus 
venal „der Linnen tragende Haufe“ das 
rakteriſtiſche Bezeichnung diefer Priefter. 
Bol. 8. B. Mof. 16, 4. u, Spencer, de 
legg. Hebraeor. ritual., ©. 683, ed. 
H% ). Aus Aegypten fam auch, u. zwar 
erft unter den Kaifern, &, zu den Römern, 
bie den Flachkbau nicht liebten, und aud 
bei biefen trugen befonders Priefter, benen 
Wolle der Schafe vielleicht nicht heilig ges 
nug ſchien, linnene Gewänder. Noch wihr 
tiger wohl iſt 8. als Material, worauf 
man fihrieb (libri lintei, carbasini), obs 
wohl biefer Ausdrud im meiteften Sinne 
zu nehmen iſt, fo daß feidene, baummollene 
unb linnene Zeuge barunter zu verfteben 
find. Mehr nod als die fibyuinifchen Bü 


cher 
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der beweifen die mit Hieroglyphen bemals 
ten Mumienbanbagen biefen Gebraud der 
2. Im Mittelalter bildete 2. und Wolle 
den vorzüglihften Stoff zu Kleidern, und 
anze, befonders beryige Fabrikgegenden 
trieben bie Leinwandſabrikation. Vorzuͤg⸗ 
lich legte ſich Zeutichland hierauf u. von ben 
teutſchen Provinzen ercellicte vorgügl. Schle⸗ 
fien u. Beftfalen (bie Umgegend von Bielefeld) 
u. die Nieberlande hierin u. man bradte es 
bier zur Kabrifation von. ungemein feiner 
- 2, (vgl. Damaſt, Battift und Cambray). 
Aud bie iriſche €. war vorzüglid. Den 
roͤßten Stoß erlitt bie Leinwandweberei, als 
Im 16.u. 17. Jahrh. bie Baumwolle in Eus 
zopa befannter wurde, und nod mehr, als 
zu Gnde bed vor, unb Ende des jehigen 
Jahrh. bie baummollenen Zeuge bie leine 
nen immer mehr vererängten. Doch erhielt 
der Umftand, daß in warmen Glimaten, 
wo bie Baummolle leicht an bem erhigten 
Körper anklebt, die &. hingegen kühlt, die 
legtre unentbehrlich iſt, noch immer bie 
teutiche Leinwandsfabrifation in Schwunge 
unb nod immer ift der Handel mit &, nad 
Spanien, , Portugal, Amerita u. f. w. ſehr 
bedeutend. Bol. Leinwandhandel, eins 
wanbdruden, Leinweber, Flachs u. Byſſos. 
£einwanbsballen (Hdlgsw.), f. v. 
Breslauer Ballen. 8. wandbaum, fo 
». w. Beugbaum, f. u. Webftupl. 
Leinwandsbruden (Färber), man 
hat gewöhnlid nur blau gebrudte Leinwand, 
blau unb weiß oder dunkelt lau u. hellblau. 
Die weißen Muſter werden, wie bei bem 
Kattundruden, mit einer Drudform aufs 
edruckt, indem man die Korm mit einen 
Fitt beftreicht , welcher verhindert, daß die 
damit bebrudte Gtelle beim Faͤrben ber 
Leinwand Farbe annimmt. Zu biefem 
Kitt nimmt man 1 Pfund Pfeifenthon 
und 1 Pfd. Grünfpan und reibt beides 
teoden recht Mar, alsdann nimmt man & 
Pd. Zerpentin und 4 Pfd. Zerpentindl 
dazu, zeibt bie ganze Maffe nohmals ger 
hörig unter einander und verdünnt fie beim 
Gebrauh mit Gummiwaſſer. Soll die 
2. dunfelblau unb beüblau werden, fo wird 
fie erft Hellblau gefärbt, dann mit dem ers 
. wähnten Kitt gedrudt und mit Blauholz 
dunkel gefärbt. Die gebrudte Leinwand 
wird gewöhnlich geſtaͤrkt u. geglättet. Man 
gebraucht fie vorzüglih zu Echnupftüchern 
und zu Kleibungsftüden für Arauenzimmer 
eringern Standes. Bei gemeinen feuten 
bet man aud ſchwarz gebrudte Leinwand, 
welche zu Hands und Zifchtüdhern unb zu 
Bertüberzügen benust und ganz mit ben 
* Handgriffen ber Kattundruder gedrudt 
wird. In England machte man audy Vers 
fuhe, Leinwand mit Golbblättern zu bes 
druden, wozu ber Drud erft mit einer 
Art Firniß gemacht wird, Bol, Wachs⸗ 
leinwand, (Feh,) 
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Zeinwand⸗haͤndler (Hblgew.), alle 
Kaufleute, bie ſowohl im Großen als Klei⸗ 
nen mit allen Arten Leinwand handeln, In 
ben größern Städten Frankreichs verkaufen 
fie au allerlei aus Leinwand verfertigte 
Gegenftände, alö Leib», Bettwaͤſche, Kits 
tel u. dgl. B.,rwandsreißer, vorzüglid 
in Schlefien Krämer, melde &, verlaufen, 


Leinsweber, zünftige Handwerker, 
welche alle Arten Leinwand, baummollene, 
balbfeidene und halbwollene Zeuge verfers 
tigen und gewöhnlih aud mit biefen Waas 
ren Handel treiben dürfen. Nah den Waas 
ren, bie fie vorzüglich verfertigen, heißen 
fie Zwillich⸗ Damaſt⸗, Kattun:, Bardent:, 


Kannefaßweber, im Gegenfag der Leinwe⸗ 


ber im engern Sinne, welder nur glatte 
Leinwand vorzüglih für Andere gegen das 
Ellenlobn verfertiat. (Feh, 

Lein,webers»Etnoten, fo v. w. Kreuz⸗ 
knoten. B.weber⸗ſtuhl, f. unter Web⸗ 
ſtuhl. 8.zieher (Schifff.), Perſonen, 
welche Flußſchiffe ſtromaufwaͤrts an Leinen 
ziehen. 

Leioc@phalus (Zool.), bei ®ray 
neue Gattung der Eibechfen, ber Gattung 
Iguana verwandt, body mit gejähnten Zaͤth⸗ 
nen, welde in bem Gaumen ganz Klein find. 
Art: l. carinatus;. der Schwanz ift län» 
ger als der Körper, der Kopf glatt, bie 
Schuppen breit, lanzettförmig. Baterland 
unbelannt. 

Leiödes (300l.), f. Ungleichkaͤſer. 


Leiophron (3o0l.), bei Rees von 
Eſenbeck Gattung aus ber Yumilie der 
Schlupfwespen, der Gattung bracus nahe 
verwandt; hat ebenen, ſchmalen Scheitel. 
Nicht allgemein angenommen, 

Leioseläsma (3001.), bei Laceptbe 
Gattung ber Schlangen; von hydrophis 
nicht bedeutend unterfhiebenz; hat 9 Kopfs 
platten, unter dem Schmwanze aber größere 
Platten. Art: J. striata (hydrophis sır.), 
aus Reu: Holland. 

Leipa (Geogr.), f. Boͤhmiſch⸗kLeipa. 
Leipheim, Stadt im kandgerichte Guͤnz⸗ 
burg des DObersDonaufreifes (Balern); bat 
Schloß, Hotpital, guten Hopfen: und Ger 
müfebau, 1350 Em, Reipnil, Statt 
im Kreife Prerau der Markgraffchaft Maͤb⸗ 
ren (Deftreih); bat 2 Kirhen? Schloß, 
Piariftencollenium, 2 Hotpitäler, Tuchwe⸗ 
berei, 8350 Em. 

teipogrammätifd (v. gr.), heißen 
Säriften, Gedichte ıc., in denen ein ber 
fimmter Buchſtabe, 5. B. das R, gar nit 
vorkommt ; literarifhe Spielerei. 


Leipomartärion(att. Redt), Unters 
loffung bes Zeugniffes; die Klage deshalb 
geipomartyriu bike (Auımouaprupiou 
din), Klage gegen ben rechtlich zum Zeug⸗ 
niß gezwungenen, aber fi nit flellenden 
Beugen, i 


’ 
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Lelpotäftai (gr. Ant.), die die Bel 
potarla (RLeipotarion, Leipofiras 
teia, Leipoftrateion), begingen, b. 
b.: 1) Defertion (f. d.)5; 2) Bertaffung 
des angewieſenen Poſtens, wenn z. B. 
ein Fußſoldat eigenmächtig ſich in ben 
Dienſt der Reiterei begab. Die den Plots 
tendienft verl!ehen, hießen Leiponautai. 
Die Sıra'e des Leipotarion war, gebunden 
und gegeißelt zu werden, n. And, beide Hände 
u verlieren. Von ber Leipotaxia unterſchied 
& bie Aftrateia. Bol. Anaumadion, (Sch.) 
Leipter (3001), fo v. w. Delphin. 
Leiptr (der Springende), f. Hoergelmir. 
Leipzig (Geogr.), 1) Kreis des Adnige 
reichs Sachſen, aus Theilen des alten Oſter⸗ 
landes, Pleißnerlandes und einiger Graf— 
ſchaften (Wurzen Grimma, Kolditz, Leiß⸗ 
nig) beſtebend; bat 46,, QM., 220,000 
meiſt proteſtantiſche Unterthanen (4700 auf 
1 AM); ift ſuͤdlich duch einige Vorberge 
bes Erzgebirges etwas bergig ( Rodiigers, 
Hain⸗, Zöpelsbera) , fenft eben, wird reiche 
Lich durch die beiden Mulden bie fih in 
feinem Gebiete verein'gen, nachdem bie oͤſt⸗ 
liche bie 3fchopau aufgenommen hat, durch 
‚die weiße Eiſter mit der Pleiße und Parbe, 
die bei Leipzig zufammenfließen u. in mehs 
rern Armen (darunter die Luppe) aus dem 
Kreife wieder geben, u. a. bemäffert, 
bringt reihlih Getreide (zur Autfuhr), 
Obſt (borsdorfer Aepfel), De'gewädle, 
Zuchtoieh bat Mangel an Holz und Mines 
ralien. Die Fapdrifen find nicht unbebeus 
tend, ber Handel, befonbers von der Haupt: 
ſtadt aus ſehr anſehnlich. Der Kreis hat 
einerlei Berfaffung mit den andern Kreis 
fen des Königreihs Saucen (f. d.). 2) Amt 
in demfelben; verlor 1815 einige Ortſchaf⸗ 
ten an Dreußen, erhielt da'ür etwas vom 
Stifte Merfeburg; bat 58000 Em., gu⸗ 
ten Getreides und Tadaksbau, berühmten 
Lerchen ſang. 3) Hauptſtadt des Kreifes, 
an der Eifter, Pleiße und Parda gelegen, 
fchöne und reichſte Stadt Sachſens, che 
mais bedeutende Feſtung, deren Werte feit 
ber zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
berts in Schöne Promenaden verwandelt find; 
Hat anfehnlihe Haufer, fhöne Straßen, 8 


iutheriſche Kirchen (Nikolaikirche, feir 1785 


Durch innern Auebau zu einer der fchönften 
Kirchen Zeutfchlands umgewandelt, Thomas; 
®irhe, feit 1816 erneuert, mit Biblfothel, 
Paulinerkirche, mit den Gräbern des Marl; 
grafen Diesmann und Zegels [doch jegt 
außerbalb der Kirche gelegen], die Zobans 


nis tirche mit Gellertö Dentmal), 1 fathor. 


liſche mit Jablonomsly’s Denkmal und Ca⸗ 
pellen für Reformirte und Griechen, meh⸗ 
rere Schulgebäude (Thomas⸗, Bürgers, 
Rarböfreifhule). Sonſtige Öffentliche Ge: 
bäube find: das Rathhaus, Peirinum, Col⸗ 
kkaium juridicum, Paulinum (mit mebrern 
Hörfälen,, Bibtiothet), Fürftenbaus, Fürs 

Gncpelopäd. Wörterbug. Bwölfter Band. 
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ftencollegium. (Teftere 5, nebſt mehrern 
der Unlverſitaͤt gehörig), Börfe, Ge⸗ 
mwanbhaus (mit Rathebibliothef, Fechtbo⸗ 
ben, Goncertfaal), mehrere Hospitäler 
(Georgenbaus mit Kapelle unb Arbeits + 
und Zuchthaus), Schauſpielhaus (Seit 
1817 neu gebaut), Pletfenburg (alte Eits 
tabelle mit DObfervatorium und Kunſtaka⸗ 
bemie, ehemals zu Berfammlüngstagen der 
Stände und andern Gtaatsereigniflen, fo 
wie zur berühmten Leipziger Disputation 
1519 benugt). Merkwuͤrdige Privatgebäube 
find: Auerbach Hof, einft  Zufammenfluß 
ber erſten Gchäge Zeutichlands (vgl, Auer⸗ 
bab 1), bie Feuerkugel, Gtienligends, 
Domannshof u.a. Die Borftädte find groß 
und fihön und von ber eigentliden Stadt 
burh die fhon oben erwähnten rings um 
die Stadt laufenden Promenaden getzennt; fie 
enthalten mehrere freie Piäge (z.B. vor dem 
Deterötkore bie Esplanade, mit ber Statue 
des Königs Friedrich Auguſt). Von Ger 
bäuden zeichnen fi in ihnen anf: das 8a 
zareth, die Funkenburg, das Johannisſpi⸗ 
tal, bie Wage u, m. Im Park, der einen 
Theil ber Promenade zwiſchen dem grims 
maifhen und halliſchen Thore bilder, befins 


det fih das Denkmal bes Gründers bdieftr 


Anlagen, D. 8.8. Müller (ſ. d.). Merks 
wuͤrdig find noch die in den Vorftädten ger 
legenen großen Gärten. Unter ihnen zeich⸗ 
nen fih aus: Triers Garten, fonft mit 
Hebammenanftatt, jegt mit botanifhem Gar- 
ten, Rudolphe Garten, in den Mepfonnfar 
gen ber Zufammenfluß. alles Schönen und 
Eleganten, Reichels (fonft Apels) Garten, 
ausgezeichnet durch ſchoͤne große Bebände, 
Bäder, eine Solonnade mit Pieinen Bärtdyen, 
bie Struvefche Anſtalt kuͤnſtlicher Minerals 
waffer, der Gerbardſche (ſonſt Richterſche, 


dann Reichenbachſche) Garten, mit ſchoͤnen 


geſchmackvollen Anlagen (merkwürdig weil 
hier u. vor demſelben der Schauptatz der groͤß⸗ 
ten Verwirrung in dır Schlacht am 19, Det. 
1818 war und; fi Hier Poniatoweky, und 
mit ibm Zaufende, in die Eifer Nürzten 


um das jenfeitige Ufer fchwimmenb zu ge. 


minnen, was jebod den wenigflen geiang, 
indem Portasomely und viele «tn den Flu⸗ 
tben den Tod fandenz an ber Stelle, wo 
Poniatowely in die Eiſter ſetzte, ſteht ein 
eınfater würfelloͤrmiger Dentitein, im Ins 
nern bee Gartens aber ein größeres, ıhm 
von feinen Landsleuten und von dem vori⸗ 
gen Gartenbefiger geſetztes Denkmal); fers 
ner der Ketlſche (fonft koͤhrſche) Garten, 
mit ſchoͤnen Bemädspäutern, der Reimer» 
ſche (ſonſt Großboſiſche) Garten, ehemals 
der Sammelplatz alles Feinen und Schoͤ⸗ 
nen, jſeht fehr verfallen u.f.w. Ew. wer: 
den gegen 40,000 (1617 nur 15,136) gerech⸗ 
net. 8. if Sitz eines Dberhofgerihtt » 
Gonfiftoriums, Po izeiamts, Shdppenftupls, 
Oberpoſt⸗ und Kreibamze, einer Bücher, 

Aa comgmiſ⸗ 
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commiſſion, bes Stadtmagiftratd u. f. w. 


Die bafige Univerfität.wurbe 1409 ges 


. gründet, ba bei ber übergroßen Frequenz . 


Prags, und. bei ben Bebrüdungen der teuts 


- fen Nation durch Wenzel bafelbft mehrere . 


ıtaufend Studierende (angeblid 40,000, n. 
. And. 20,000) auswanderten, von benen fi 
+ 2000 in 8, niederliefen, Die Stiftung ge: 
ſchah am 2. Dec. 1409, nachdem die päpft« 
lie Beftätigung der neu zu errichtenden 
‚Untverfität ſchon den 9. ‚Sept. beffeiben 
Jahres erfolgt war. Mit der Univerfität 
entſtand die erfte Apotbefe in %, Die Uni« 
verfirät wurde in 4 Nationen ( Sadfen, 
Meißner, Baiern, Polen) getbeilt, befam 
etlihe Häufer gefchentt (großes und: kleines 
Fürftencollegium), und erhielt viele Frei⸗ 
beiten, auch zu ihrem Unterhalt die Einkünfte 
dreier Dörfer angewielen. Sie hatte erft 
nur 2 Facultäten, 1415 wurde bie mebici= 
niſche, 1504 die juridifhezugegeben. Kurfürft 
Morig bedachte fie fpäter ungemein reichlich, 
‚indem: er ihr das ehemalige Paulinerkloſter 
mis ber Paulinerkirche, die Bibliothek, 2000 


- ; Gülden Ginkäünfte, 5 neue Dorffchaften, 


825 Acker Walbung, verfchiedene Zufluͤſſe 
zum Convict u. f. w. anwies, nicht weniger 
‚forgte Kurfürft Auguft durch Errihtung von 
12 Profeffuren, Beranftalturg einer Univers 
fitätsortnung für bieielbe; Ghriftian I. ver⸗ 
befferte das Stipenbiens,. Abminiftrator 
Friedrich Wilhelm das Gonvictwefen, Fried» 
xich Auguft I. errichtete neue Profeffuren, 
König Friedrich Auguft gab zweckmaͤßige 
polizeiliche Geſetze, errichtete einen Lebrs 
Kubi für Botanik, das kliniſche Inſtitut, 
die Entbindungsſchule, den .botanifchen 
Garten, das anatomifhe Theater, das 
Dbfervatorium auf dem Thurme ber 
Pleißenburg, ein demifches Latoratorium, 
die beiden philologifhen Seminarien, das 
Prebigercollegium, bereicherte fie ferner mit 
manderlei Sammlungen (Lippertfche: De: 
tyliothek, Ludwigſche; Inftrumentenfamm: 
Jung, Wernerſche Präparate): us. fügte die 
Binfen von 100,000 Thlin. zu ibren Eins 
Zünften hinzu u. ſ. w. Die.Univerfirät Hat 
1 Rector (halbjährlich; wechfelnd). 23 or: 
bentlihe Profefforen ber. ‚alten Gtiftung, 
11 ordentliche Profeſſoren der neuen Stif⸗ 
tung, 30 Privatbocenten, mebrere Lehrer, 
im Ganzen über 70 Lehrer. Die Profeffos 
zen bilden mit bem Rector bad Concilium 

ofessorum, und haben Auffiht über bas 

mens, Bücher», Ralendberwefen, die Biblio⸗ 
thet u. die Univerfitättgebäube. Das Col- 
legium perpetuum übt bie Gerihtöbars 
feit aus, außerdem gibt es noch mehrere 
Coneilia academica. An Studenten zählt 
&, gegenwärtig etwa 1300. Zur Univerfi: 
taͤt gehören verfhiedene mwohlthätige Ans 
falten (150 koͤnigl. und viele private Sti⸗ 
penbien, Legate, Gonvict für 122 Perfonen 


17 voraus, und eben fo folgt eine Rach⸗ 
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u. ſ. w.) und gelehrte Einrichtungen (Col- 
legium philobiblicum, anatomifdes 
Theater, akademiſches Seminar, Bibllo⸗ 
thek mit 30,000 Baͤnden, 2000 Bandfchrifr 
ten, Kunfts und Raturaliencabinet u. f. w.). 
Dier verbienen bie gelebrten Gefells 
fhaften Erwähnung, fo: bie Jablonows⸗ 
kyſche Sorietät der Wiffenfchaften, bie nas 
turſorſchende, oͤkonomiſche, philologifhe Ge» 
ſellſchaft, die Gefellfchaft für teutfhe Spra⸗ 
he und Alterthümer, bie technologiſche, bie 
Bibelgefellfhaft u. a. Die Gchulen 2,6 
find vorzüglid : bie Thomas. und Nikolai⸗ 


ſchule find berühmte Gelehrtenſchulen; bie 


Bürgerfchule und Rathefreifchule, beide von 
RK. W. Müller gegründet, gehören unter 
bie erſten GElementarfhulen Teutſchlands. 
Bemerkenewertb iſt noch die Wendlerſche 
Freiſchule, die katholiſche Buͤrgerſchule, die 
Sonntagsſchule fuͤr Geſellen und Lehrlinge, 
von der Loge Balduin geſtiftet, das Taub⸗ 
ſtummeninſtitut u. a. Faͤr bie bildenden 
Künfte ift durch die 176% errigptete Akade⸗ 
mie der Künfte, bie Oeſer, Tiſchbein, 
Schnorr zu Mitwirkenden zählte, geforgt, 
für die Muſik dur das durch K. W. Muͤl⸗ 
ler gegruͤndete oͤffentliche Concert (jetzt im 
Gewandhauſe), auch bilden die Schüler ber 
KCThomasſchule eins der vorzuͤglichſten, wenn 
‚nit das erſte aller Choͤre in Zeutfchland. 
‚Das Theater ftand von 1817 bis 1828 un» 
ter Direction bes Hofraths Küftner, jegt 
(Sommer 1829) wird es aber unter koͤnig⸗ 
licher Xegite neu organifirtt. Von Biblio 
theken brfinden fih bier: die Univerfitäts- 
‘(mit 60,000 Bänden u. 1600 Handſchriften) 
‚und die Rathsbibliothek, außerdem mehrere 
bei Privatperfonen, wo auch mehrere Kunſt⸗ 
und Raturaltenfammlungen (Speck Gemaͤl⸗ 
ber, Ploß Bigeifammlung u. m.) angetrofr 
-fen werben. Das Mufeum tfl einer der ausge⸗ 
breitetften Zefevereine Europa’s. — Der Hans 
bei, einſt einer der umfaffendften in Teutſch⸗ 
‚land, noch jegt felbft für die Rachbarlaͤnder 
Teutſchlands wichtig, ja fih auf außereuros 
paͤrſche Erdtbeile erfiredend, hat ſich weniger. 
durch günftige Lane, als vielmehr durch Bes 
triebſamkeit u. günftige Umftänbe gehoben, 
und wurbe zuerft durch Lie Gründung ber 
Meffen, nämlih der Jubilate» unb 
Midaelismärkte gegen das Ende bes 12, 
Jahrh. begünfligt, zu welchen 1458 bie 
Neujahrsmeffe gefügt wurde. Jede diefer 
Meffen währt 3 Wochen und richtet fi 
nah einem gewiffen Sorns» ober Kefltag 
(bei der Dftermeffe tft dies der Sonn⸗ 
tag Jubilate, bei ber Michaelismeffe 
ſtets ber Sonntag nah Mihaelis, und 
bei ber Reujabhrsmeffe ber 1. Januar), 
wo bie Meßwoche beginnt und die Meffe 
eingeläutet wird, Dieſer Meßwoche geht 
eine andere Vorwoche, die Bötrhermm 


woch 
” 


er 
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wode, bie Zahlwoche, berfelben, in ber 
ber jedbesmalige Donnerftag zum Zahltag 
beſtimmt ift, und in mwelder ale in 
der oder auf bie Meffe eingegangenen 
Verbindlihteiten gelöft werden müffen, 
Sept werben bie meiften en gros: Ger 
ſchaͤfte noh bie Wode vor der WBötts 
cherwoche gemacht, obgleih bie fremden 
Haͤndler weder in derfelben no& länger als 
die Zahlwoche hindurch auflegen dürfen. 
Mehr über diefe Meffe f. unter keipzig 4). 
Bol. Meſſe. Wenn auch der Leipziger 
Handel in ben neuelten Zeiten, obfchon 
mit mehr Hinderniſſen als früher bes 
ſchwert, BR nod zu ben audgebreitetften 
ehdrt, fo ſcheint doch der Flor der Meffen 
ahin zu fein, was wohl in der veränders 
den Richtung des Handels liegen moͤchte. 
Der Buchhandel (ſ. d.) iſt in ẽ. ſehr aus— 
gezeichnet. Nicht allein daß nur Lon⸗ 
don und Paris im Buchhandel mit dem von 
&. rivallſiren koͤnnen, und daß in L. mehr 
Buchhändler (1828 77, 1716 nur 17) find, 
als im ganzen Öftreichifchen Staate, fo ift auch 
die Buchhändler, Meffe (gleichzeitig mit der 
Dftermeffe, nur etwas länger [bi6 gegen 
Dimme!fahrt] während), die einzige in der 
ganzen Welt, und von fehr vielen Buch 
bändiern Zeutfhlands und vielen der be 
hadıbarten Ränder (im Ganzen gegen 300) 
beſucht. Die Zahl der leipziger Buchhand. 
lungen ift befonders darum fo flark, weil 
jede Buhhandiung in ganz Zeutfchland, 
deren Weichäft fich nur irgend Über Bud» 
kraͤmerei erhebt, dem Gange bes teütfchen 
Buchhandels nad, einen Sommi'fionär uns 
ter den Leipziger Budphändlern hat, von 
dem fle ihren Bedarf von anderm Werläg 
bezieht und an dem biefelbe wiederum alle 
Werke ihres Verlage zum weitern Vertrieb 
fendet. Zur Oſtermeſſe (bie jegt factiſch 
bie einzige Buchhändlermeffe ift) erfolgt 
dann die Abrechnung über das ganze gegen= 
feitig gemachte Geſchäft. Man hat eine 
eigene Buchbändler:Börfe (In einem Audi: 
torium bes Paulinums) und eine Bücher» 
tommiffion (feit 1687), durch welde lite 
zarifhe Angelegenheiten abgethan werden. 
Richt weniger anfehntih ift die Zahl der 
Buchbrudereicn, und man rechnet bie in £, 
befindlichen Preffen 100 (darunter. 3 Schnell; 
preffen bei 5. A. Brodhaus) und das dazu 
gehörige Perlonale zwiſchen 400 und 500 
Perſonen; aud gibt ed mehrere Schrift: 
gießereien, Kupferdruckereien u. ſ. mw. 
Die Hauptnahrung der Em. beftebt in ben 
Gefchäften, die der Handel, Buchhandel und 
die Univerfltät veranlaffen, ferner in faft 
allen Befhäftigungen, die bas tägliche Leben 
und der Luxus fordern; ber Fabrikfleiß er 
ſtreckt fih auf Gold» und Gilberwaaren, 
Sammet, allerhand Wollenwaaren, Wachs— 
tus, Tabak, Handſchuh, chemiſche Waa⸗ 
sen, Spielkatten, Stärke u.m. Als Vers 


woher 29 DAR wahrfcheinlih bie noch 
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nägungen u. Vergnügungtörter find, au⸗ 
er Theater u. Muſik, mehrere Kaffeehäufer 

(Klaffige Kaffeehaus) und Baftpäufer, Ge: 

ſellſhaften (Refource, Harmonie, Goncors 

bia, Eumonia u. a,), Öffentlide Gärten, 
in der Nähe das. Rofenthal (mit des Gons 
ditors Kintſchyne Sommererabliffement), der 

Kudengarten u. a, bemerkbar. Ben den 

fhönften Plägen 8,8 gibt es eine Menge 

Abbildungen, fo wie Über bie verfchiedenen 

Inftitute u. Einrichtungen zahlreiche Schrif⸗ 

ten. Vol. Gretſchel Leipzig und feine ums 

nebungeh, Leipzig 1828, 4) (Geſch.). 

Wahrſcheinlich wurde in den erften Jahr⸗ 

hunderten unferer Zeitrechnung von flabi⸗ 

Ihen Fifchern, dba wo die Parba in die 

Pleiße faͤllt, ein Dörfhen gegründet, wels' 

des von den vielen damals in ber Nähe 

vorhanden gewefenen Linden (flaviih: Li- 

pa, die Linde) ben Namen Lipzt, worauf 

Ipäter Leipz'g entftand, erhalten haben fol, 

724 fol der Apoftel Bonifacius (f. dv.) das 

feloft eine Kirche zu Ehren des heil. Zas 

kod erriätet haben, 922 fol Heinrich I. 

zwiſchen der Parda u, Pleiße eine Burg zur 

Unterjodung ber Gorben Wenden angelegt 

haben. 1015 kommt 8, . zuerft unter dem 

Namen einer Stadt, d. bh. einer befeftigten 

Burg vor. 102% verſchenkte Kalfer Hein 

id IT. 8. an das Stift Merfeburg. 

1123 warb e® von Konrad von Wertin und 

Lothar, Herzog von Sachſen, belagert und 

erobert. Erſterer brachte ei 1184 wieder 

buch Zaufg an fih. Otto der Reiche, 

Markgraf vom Meißen, befefligte &. um 

1160 durch Mauern und Graben. "Derfelbe 

ftiftete auch zwei Märkte zu Jubilate und 

Michaelis jeden Jabres (die nachherigen Mefe 

fen), mit dem Vorrecht daß innerhalb 1 

Meile kein fle beeinträchtigender Markt gehals 

ten werden ſollte; fo wie er au der Stabt 

gleihe Vorrechte mit Halle u. Magdeburg u, 

ein Weichbild verlieh. Bein Sohn Dietrich 

lleß 1218 drei Schiöffer anlegen und da« 
gegen bie eigentlichen Stadtmauern niebers. 
zeißen, um die Bürger 2,6, die mehrmals 
an den Fehden gegen ihn Antheil genorn 
men hatten, im Zaum zu halten, wor.on 
fi das eine. die Pleipenburg, in mehrmals 
erneuerter Form erhalten bat. In biefer 
Zeit bildete ſich auch zuerſt eine Kaufs 
moͤnnsgilde, da die fruͤhern Vereinigungen 
ber Art nur auf die Dauer des veraniaf— 
fenden Geſchaͤfts ohne obrigkeitliche Autori⸗ 
tät beftanden hatten. Dierzi gefellten fich 
italienifhe Kaufleute (Rombarden), welde- 
feit der Ruͤckkehr Konrads von Wertin aus 

Stalien fib in ®. niedergelaffen batten, wo⸗ 

von die meiften einen wegen der damal’gen 

Unbeflimmtdeit und Mannigfaltigkeit der 

Münzen ſehr eintraͤglichen Geldwedhfel be. 

trieben, anbere wieder m’t ben Naturpros 

ducten ihres frühern Waterlandes pandelten, 


ieht 
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jegt beſtehenden Italienerkeller herfchrels 
ben, 1287 erweiterte Heinrich ber Er—⸗ 
auhte die innere Stadt. Im heſſiſchen 
Erbfolgekriege uͤberfielen am 27. Oct. 1263 
bie leipziger Bürger unter Anfuͤhrung bes 
Shen? Rudolph von Vargula bas brauns 
fchweigifche Lager zwifchen Wettin und Halle, 
wobei fie den Herzog Albreht von Brauns 
ſchweig gefangen nahmen, und durch biefe 
kuͤhne That ben Frieden herbeiführten. Die 
Zheilung Heinricht des Mädtigen (f. db.) 
bradte 2. an ben Markgrafen von Landes 
berg, Dietrich den Weifen, ber der Stabt 
1268 einen Freiheitsbrief ertheilte, worin 
er unter andern allen fremben Kaufleuten 
Sicherheit und Schuß für ihre Perfon und 
Waaren gelobte, aud wenn er mit ihren 
Landesherrn in offne Fehde gerathen follte. 
Er verlieh 8. ferner 1278 gegen Erlegung 
yon SO Mark Silbers das either in Pris 
vathänden fidh befundene Münzwefen, 1306 
wurbe Markgraf Diezmann vor bem Altar 
in dee Thomaekirche von einem unbekann⸗ 
ten Ritter ermorbet. Unter ber Regierung 
Markgraf Friebrih des Strengen findet 
man um 1363 die erſten Spuren des leips 
gioer Schöppenftupls ( n. And. ſchon feit 1291 

eftehend), eines damals nur ftädtifchen, feit 
1574 aber auch landesherrlichen Sprucdcols 
legiums. 1409 wurde burd Friedrich ben 
'Streitbaren und deſſen Bruter, Wilhelm, 
bie Univerfität 8, gegründet (f. oben). We 
gen ber durch ben Huſſitenkrieg vermehrten 
Staatsausgaben wurbe auf dem 1483 zu 
&, gehaltenen Landtage eine Abgabe (Biefe) 
von einigen Gegenftänden der Gonfumtion 
eingeführt, 1454 war bereits ber Stadt: 
graben um die innere Stadt gezogen, bie 
Vorftädte beftanden aber faſt nur aus Hüts 
ten. 1458 wurde auf dem Landtage zu 
Grimma zuerfi dee Nenjahrmarkt ausges 
f&rieben und 1466 beftätigt. 1438 wurde 
das Oberhofgericht nah Bereinigung des 
weißniſchen und tbüringiihen Hotgerichts 
hierher verlegt. 1507 erkannte Kaifer Mas 
rimilian I. die Märkte unter den Namen 
von kaiſerlichen Meffen dergeftalt an, daß 
tm Umkrels von 15 Meilen kein Jahrmarkt, 
Meffe oder Niederlage zu halten erlaubt 
war, Käufer und Verkäufer unter kaiſerli— 
chem Geleit landen, und fie Niemand, bei 
Strafe der Abt, flören durfte; aud jede 
Stadt, bie ben Gerchtsfamen 8.8. zu nahe 
träte; In eine Strafe von 50 Mark löthi« 
gen Silders verfiel. Died begründete die 
Niederlage: und Stapelgerechtigkeit 8.8, wel» 
ches ſich fowohl eine Beftätigungsbulle ihrer 
Privilegien vom Papft Leo X. auswirkte, 
ale auch diefe Rechte von den folgenden 
Kaifern flets erneuern und beftätigen ließ, 
1519 wurbe bier dad Leipziger Colr 
loquium, zivifchen Luther, Et u. Karls 
ftatt, gehalten (f. Solloguium), In ben 
Kriegen Herzogt Morig erlitt die Stadt 
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mehrere Belagerungen, bie jedoch ſchnell 
voruͤbergingen. 1545, bis wohin der Ver⸗ 
kauf von Buͤchern in den Haͤnden der Buch⸗ 
bruder geweſen war, ließen ſich zuerſt 2 
Buchhändter, Steiger und Boskopf in 2. 
nieder. Unter der Regierung Chriſtians J. 
wandten fih mehrere nicberländifhe Kaufs 
leute nad 8., wodurch mancher Zweig des 
Handels fih bob. &o gründete der Kauf- 
mann Ryffel aus Maſtricht 1588 bie erfte 
Gold» und Silberfpinnerei. 1595 mwurbe 
zur Grleihterung des brieflihen Verkehrs 
ein Botenmeifter mit 30 Briefboten anges 
ftellt, 1599 wurde, unter dem Bürgermeis 
fter Botter, das Ratbhaus erbaut, 1612 
begründete fi die Kramerinnung. 1613 
fegte Kurfürft Johann Georg I. den erften 
Poftmeifter, Franz Peilide, ein. 1615 
wurde zum erftien Mal nad ber Oftermeffe 
ein Wollmarft gehalten. Zu Anfang des 
SOjährigen Kriegs ließ ber Rath die Münze 
erbauen und dafelbſt Scheibemünze bis zum 
Grofhen ſchlagen. 1625 ertheilte Johann 
Georg I: das Privltegium der Roß⸗ und 
Viehmaͤrkte. Die mebrmaligen Belageruns 
gen (1631, 1632, 1633, 1637, 1642), Con⸗ 
triburionen und andere Kriegebedrüdungen 
(über 1 Mill. Thlr.) vernichteten während 
des Sojährigen Kriegs faft ganz den Wohls 
fland 8.6. 1631 war in &, die große Zur 
fammentunft der proteftantifchen Stände, 
um tiber das Vorhaben Kaifer Ferdi— 
nands II. zu berathfchlagen, ber bie nad 
bem paffauer Vertrag feculartfirten Stifter 
und Kloͤſter den Katboliken wieber einräus 
men wollte. In demfelben Jahre ergab es 
fih an die Kaiferliben, bis es bie Schlade 
am 7. Sept. (f. Leipziger Schlachten 1) 
wieder befreite. Die Schweden nahmen 
es 1642 ein und befegten es, trotz bes 
weſtfaͤliſchen Friedens, megen rüdtändiger 
267,000 Thlr. Kriegefteuer, die auf Sachfen 
von den 5 Millionen Thalern kamen, welche 
bad gefammte Zeutfhland an Schweden 
zablen mußte, bis 1650. Im Jahr 
1667 fing ber Buchhandel an, fih von 
Frankfurt a. M., wo zu firenge Cenſur 
ben geiftigen Verkehr-hemmte, nad 8. zu 
siehn, was fih mit Anfang des 13. Jahr⸗ 
J—— vermehrte, wodurch £, der Haupt⸗ 
apelplatz des teutſchen Buchhandels wurde. 
1678 word bie Boͤrſe erbaut, und zur 
fchnellern Entfheidung der im Handel vors 
kommenden Gtreitigkeiten 1632 das Dans 
belögericht gegrümbet, welches 1683 die erfle 
Sigung hielt. 1690 war In 8, die Münze 
eonferenz, wodurch ber Leipziger Münzfuß 
(1 Mark fein — 12 Thir,) an der Stelle 
bis Zinnifhen Münzfußes (f. d.) 1691 
eingeführt wurde. Durch Aufhebung des 
Edicts von Nantes famen viele Flüchtlinge, 
vorzügtich Kaufleute, nah 8, woburd fidy 
bie franzoͤſiſche Colonie bildete. Auch ges 
hoͤrte 2, zu den 4 Legeftädten des Reis 
und 
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unb hat no jest bei den fähfifhen Lanb⸗ 
tagen bad Directorium unter ben Städten, 
£, warb au im 7jährigen Kriege, hart 
mitgenommen, Rad ge rc beffelben 
erholte ſich indeß E. durch Betriebſamkeit 
eg glüädiiche Gonjuncturen jeher bald wies 
er. 
niſche und ruſſiſche Einkäufer ausſchließlich 
in &,, bie eine Abgabe, welche in Frankfurt 
a. d. D. auf verkaufte Waaren gelegt wor» 
ben war, von dort vertrieben hatte. Seit 
dem Ausbruch der franzgdfifhen Revolution 
wandten fi viele Engländer nad 2. und 
der Zwiſchenhandel kam in lebhaften Gang, 
fo daß in die beiden legten Jahrzehnte 
bes vorigen Jahrhunderts bie 
Deriode bes Leipziger Handelsverkehrs fällt. 
1780 ‚belief fi der Betrag ſaͤmmtlicher ein» 


1772 erfchienen zum erfien Mal pol» b 
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Schlagbaͤume bis vor die Thore der Stadt 
feäte, und feitdem ift, da aud ber Flor ber 
Meflen aus andern im Innern bes Handels 
liegenden Gründen abnahm, der Wohlſtand 
ber Stadt bedeutend geſunken. Aeußert 
fi dies auch im äußeren Schein nit, ins 
em &. noch immer an fhönen Gebäuden, 
Öffentlihen Anlagen u. f. w. gewinnt und 
auh an Bevölkerung zunimmt, fo ift es 
body im Innern und dem Kamilienleben um 
fo bemerkbarer, daß 2. im Zurüdfchreiten u. 
fein Flor im Sinken ift. (Wr., Md. u. Pr.) 
Leipziger, literarifher. Parteiname, 

f. unter Bodmer. 
ipriser Groͤße (Papierm.)„ſ. Res 

er. 

Leipziger Interim, f. u. Interim, 
Leipziger Kreis (Geogr.), f. Leip⸗ 


gegangener Waaren auf 18 Miu. Thaler, zig 1) 


und 1789 nährten fih außer dem vielen 
buch den Handel in Thaͤtigkeit geſetzten 
Bürgern 270 Kramer, 137 teutihe, 24 
franzdfifche und 12 italienifche Handelsher⸗ 
zen in &. Diefer Wohlſtand 8.6 veranlafte 
bie Bewohner deffelden aud immer mehr 
‚auf bie er were. ihrer Stabt zu 
benten, Nach dem 7jährigen Kriege vers 
ſchwanden bie Feſtungswerke ber Stadt, 
und beſonders durh die Sotge des D. 
K. Muͤller entſtand ein Kranz 
von Promenaben, ber zwiſchen dem grim⸗ 
malfhen und halliſchen Thore zum eis 
gentlihen Park ward, um bie Gtabt. 
Im Jahr 1806 bemmte ber auch 8, ber 
rübrende franzdfifch » preußifhe Krieg ben 
Verkehr und gab dem Handel eine ganz 
veränderte Richtung. Die franzoͤſiſche Bes 
ſchlagnahme aller englifhen Waaren mußte 
burb Zahlung von 7 Mill, Kranken losges 
Fauft und mandes ſchmerzliche Opfer ger 
bracht werben ; doch erhielten bei ber Sper⸗ 
sung aller Häfen gegen England bie in» 
laͤndiſchen Zabrifen neuen Umſchwung und 
fo half der lebendige Verkehr die Schwere 
ber Zeit überwinden; mitten in ben Kriegs⸗ 
jahren von 1806 —12, wo es 1809 zweis 
mal von den Deftreihern und Braunfchweis 
gern temporär befegt wurde, hatte fich £. 
dennod ſtarker Meſſen zu erfreuen, obgleich 
die in Folge des Gontinentalfyftems vors 
gefähriebenen energifhen Maßregeln des Ver: 
Erennens aller englifhen Waaren aud bier 
in Ausführung kamen. Defto härter warın 
dagegen die Schläge, bie L. im Jahr 1813 
trafen, und wo enblih die welthiſtoriſche 
Voͤlkerſchlacht bei L. (f. Leipziger Schlachten 
8), in ben umliegenden Gefilden geſchlagen, 
den Kriegsbrangfalen in Gachfen ein Ende 
machte. Dody gerietb Sachſens König hier 
in Gefangenfhaft und ein Gouvernement 
der Alliirten trug eben nicht bazu bei, bie 
Leiden der Stadt zu mildern. Noch mehr 
wuchs“ aber das Ungemadh 8.8, als bie 
Theilung Sachſens 1815 bie preufifgen 
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Reipziger Muͤnzfuß (Hdlgsw.). 
Nach dem 1690 zwiſchen Sachſen, Branden⸗ 
burg und Braunſchweig zu Leipzig geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag im Muͤnzweſen wurde bes 
ſtimmt, die Mark fein Silber zu 12 Thlr., 
in Species, i # und Z Stüden; zu 124 
Thlr. in 7, Stüden; zu 125 Thlr. in „% 
und zu 13 Thlr. in 2, Stüden ausjupräs 
gen, welder Fuß 1736 zum allgemeinen 
Reichsmuͤnzfuß gemacht wurde. Bgl. Zins 
nifher Münzfuß. Feh. 

Leipziger Schlachten. Die Gegend 
von Leipzig iſt vermöge ber Lage biefer 
Statt im Mittelpunkt des Halbkreifes, den 
bie Elbe von Schandau bis Barby madt, 
an einen fehr bebeutenden Straßentnoten 
und in ber Mitte zwifchen bedeutenden Fries 
gerifchen Staaten Europa’s, fehr oft ber 
Schauplag biutiger und wichtiger Kämpfe 
gewefen. Im * Bezirk um Leipzig 
wurden folgende Schlachten — 1) 
Schlacht am 7. September 163t, 
zwiſchen ben verbündeten Schweden u. Sach» 
fen unter Guftav Adolf, und den Kaiferlis 
hen und ben Truppen ber Ligue unter Tilly. 
Guſtav Adolf hatte nah ber Einnahme 
von Magdeburg durch die Kaiſerlichen (10. 
Mai) einige Monate lang N benfels 
ben im Lager von Werben gegenüber ges 
fanden, während die Zeit unbenugt in Ver⸗ 
handlungen mit dem unentfdloffenen Kure 
fürften, Johann Georg, von Gadfen vers 
firihen war, Als enblid am 1. Sept. bas 
Buͤndniß mit Sachſen gefchloffen war, rüdte 
er gegen Güben vor, ging bei Deffau und 
Wittenberg über bie Elbe, und vereinigte 
fi) bei Eilenburg mit ben neuen Bunbess 
genoffen. Tilly folgteihm, immer parallel 
mit ibm marfchirend, nahm am 6. Sept. 
Leipzig durch Gapitulation und bezog zwi⸗ 
fhen Eutritſch und Mödern ein Lager, 
Der König von Schweben brfchloß, ihn ans 
zugreifen, und bie Kaiferlihen faßten, ob» 
gleih Zily nur dur den Ungeflüm Pap⸗ 
penheims zu dieſem Wagniß fortgeriffen 

ward, 
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warb, In einem, im Haufe bes Teipziger 
Zobtengräbers gehaltenen Kriegsrathe dem” 
Entfhluß, bdiefen Angriff abzuhalten und 
ibm offenfio zu begeanen. Sie nahmen 
ihre Aufſtellung fo, daß ihr rechter Flügel 
wiſchen Seehauſen und Wiederiiſch aufge 
heut war, während ber Iinfe fid links vor» 
twärts nach Breitenfeld unb Lindenthal bins 
309. Das Fußvolk ftand im Thal, mwähs 
send das Gefhüg auf den Höhen aufgefabs 
ren, über daſſelbe hinwegfeuern follte Die 
Steflung war für die Staͤrke des kaiſerli—⸗ 
den Heeres (84—35,000 Mann) weitiäufig 
und warb ed nod mehr, ba das Fußvolk 
in große Bataillons, bie Reiterei in eben 
ſolche Schwadrons vertheilt war. . Das Sen: 
trum befebhligte Tilly, den yehten Flügel 
Fürftenberg, ben linken Pappenheim, led» 
terer hatte no 
Reiter das Dorf. Podelmig, 3 — 4000 
Schritte vor bem linken Klügel, bei welchem 
die Schweden das Difi'E bed Loberbaches 
palflren mußten, zu vertheidigen, ſedoch 
mit dem entſchiedenen Verbot, ſich dort in 
kein ernſtliches Gefecht einzulaſſen. Nach 
einem mißlungenen Verſuch, den koberbach 
ſchon am 6, zu paſſiren, erzwangen bie 
Schweden am 7. Sept. früh das Difile. 
Sie marſchirten nun, ebenfalls etwa 35,000 
Mann (n. And, 26,000 M., darunter 6000 
Baden) ſtark, in der Ebene von Podelwitz 
in Kleinen Bataillons in zwei Treffen, bie 
Reiterel auf den Fluͤgeln und mit Infantes 
sie, um ihre Schmwäde zu verbergen, unters 
mifct, auf. Auf dem linken ftanden, durd 
sinen Zwiſchenrqum getrennt, die Sachen. 
Den rechten Flügel befebligte Guſtav Abolf 
und unter ibm Bannier, bad Gentrum 
Obriſt Teufel, ben linten Guſtav Horn. 
Pappenheim hatte, indem er bei Podelwit 
wid, bag Dorf in Brand geftedt, er wollte 
indeffen die Schweden no im Aufmarſchi⸗ 
zen angreifen und rüdte baber, gegen den 
Berebi, mit feinen Käraffieren und 6000 
Mann Fußvolk gegen fie an. Die ſchwedi⸗ 
fchen Dragoner hielten Stand, doch, als 
bie Kaiſerlichen dicht heran waren, dffneten 
fie ihre Glieder, und hinter ihnen aufge 
flelltes Fußvolk empfing bie Feinde mit fo 
mörderifchem euer, daß fie, gänzlich ges 
worfen, auf der ®traße von. Dalle entflos 
hen. Ein Theil von Bannjers Dragonern 
verfolgte fie, ein anderer ſtuͤrzte fi in das 
erſchreckte Fußvolk ug warf auch biefes. 
Tilly gab indeſſen die Schlaht noch nicht 
verloren, benn aud er hatte während deſſen 
auf bem anbern Flügel Vortheile errungen. 
Bon ben Höhen berabfteigend batte fein 
rechter Flügel bie Sachſen angegriffen u. fie 
gleich auf den erften Anlauf geworfen; der 
turfärft ſelbſt rettete fib nah Eilenburg. 
illy fiel nun die Schweben in der linken 
lanfe an; bod dieſe bildete einen Das 
n, Guſtav Adolf fchikte einige Regimen. 


den Auftrag, mit 2000 zig 
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ter jur Hülfe herbei, und trog allen Stuͤr⸗ 
men der ſchwerfaͤlligen Laiferlihen Haufen, 
fiegte doch bie Leichtere Beweglichkeit der 
Schweden. Bannier gewann während beffen 
mit dem ſchwediſchen rechten Flügel immer 
mebr Terrain, kam ber Hauptbatterie dee 
Kaiferlihen bei Wiederitſch in den Rüs 
een, nahm biefelbe und bradyte bie Kais 
ferlidhen in bie wildeſte Flucht. Nur 6000 
Wallonen, in 4 Bataillons vertbeilt, biels 
ten Stand und zogen ſich kaͤmpfend zu einem 
Meinen Geboͤlz rechts vorwärts Wieberitfch 
wo fie, bis zu 600 Mann gefhmolzen, fi 
bis zum Abend verzweiflungsvoll vertheibigs 
ten. Tilly ſelbſt warb beinahe bemußtlos 
aus der Schlacht geführt und wäre faft auf 
bem Wege nad Halle gefangen worden; 
das übrige kaiſerliche Heer floh nad Leip⸗ 

. 8000 Mann waren geblieben, 8000 
gefangen, ſehr viele verfprengt und das 
fämmtlihhe kaiſerliche Gelhüg erbeutet wors 
den, Der Berluft ber Proteflanten belief 
fid auf 5000 Mann. Die war ber erfte 


‚wichtige Sieg des Proteftantismus über dad 


Papſtihum im offenen Felde. 2) Schlacht 
den 29. Det. 1642, zwiſchen den kaiſer⸗ 
lihen und fähfifhen Zruppen unter dem 
Erzherzog Leopold Wilhelm (f. db. 26) 
und Piccolomint, und den Schweden unter 
Zorftenfon. Beide Theile hatten fich den 
Sommer über in Schlefien gegenüber ges 
ftanden, mußten aber endlih aus Mangel 
an Unterhalt abziehen. Die Schmweben gins 
gen nah Sachſen und langten am 16. Dt. 
vor Reipzig, das fie fogleich belagerten, an, 
Die Katterlihen folgten in einem Parallels 
marfch, kamen jedoch erft den 24, October 
über Wurzen an. Zorftenfon bob die Ber 
lagerung ſogleich auf und griff feine Greg: 
ner, bie ibn zu umgehen verfügten, bei 
Wiederitfh an, flug, während fein lin⸗ 
fer Flügel unter dem Grafen Koͤnigse⸗ 
mar? gebränge wurbe, mit bem reiten 
den feindlichen linken, unb rollte fo 
bie ganze feinblide Armee auf. In 3 
Stunden war die ganze Schlacht entſchie⸗ 
ben, die Kaiferlihen hatten Faft ihr ganz 
Gelhüg u. Gepäd verloren, Reipsig mußte 
fi nad einer dreiwoͤchentlichen Belagerung 
ergeben, und blieb bis zum Rrieden in 
ſchwediſchen Händen. 8) VWölkerfhladt 
am 16. bis 19. Det. 1818, jwiſchen 
den verbündeten Heeren und ben Branzofen, 
A, Borbereituhgen zur Shläacht. 
Bon Anbeginn des Feldzugs war 26 der 
Plan der Berbünbeten gewefen, Napoleon 
auf beiden Flügeln zu umgeben, während 
die Mitte jedem entfcheidenden Schlage uns 
ter ungünftigen Umſtaͤnden ausweichen folls 
te, um ihm fo auf jede Weiſe möglichften 
Abbrud zu thun u. fi endlih in feinem 
Rüden zu vereinigen und ihm den Rüdiug 
nah Frankreich abzuſchneiden. Die Bers 
bündeten hatten nad den Biegen bei Groß⸗ 
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beeren, ber: Katzbach, Kulm und Dennewig 


(f. d.), endlich ben Zeitpunkt Mitte Octobers 
und bie Gegend von Leipzig zu Ausführung 
ihres Vorhabens für geeignet gebalten, den 
September zu Borbereitung deffelben an— 
gewendet und von Anfang Dctobers rüdte 
die große Armee, bie boͤhmiſche Armee, 
nebſt Benningfen, von einer Seite, Bluͤ⸗ 
cher und ber Kronprinz von Schweden von 
ber andern gegen Reipzig an. Bon erfterm 
drang dos Gros über —— nach Alten⸗ 
burg vor. Es beſtand aus dem ruſſiſchen 
Corps des Generals der Cavallerie Fuͤrſten 
Wittgenſtein (18,000 Mann), aus dem 
preußifhen 2. Armeecorps unter dem Ges 
neralltcutenant von Kieift (23,500 Mann), 
aus den oͤſtreichiſchen brei Armeeabtbeiluns 
gen (ber 1. unter bem General der Gavals 
lerie Grafen Meerfeld, ber 2, unter bem 
Feldzeugmeifter Grafen Gyulay und der 
MRefervearmee » Abtheilung unter bem Erb» 
prinzen von Heſſen⸗Homburg) und einer 
Öftreihifchen leichten Divifion unter Fürft 
Morig Liechtenſtein (zufammen 35,000 M.), 
aus der Referve des Großfürften Gonftans 
tin (zufammengrefegt aus den ruffifhen Gre⸗ 
mabiercorp6 unter Generallieutenant Ras 
jewsfy u. den ruffifhen u. preußifchen Gars 
ben, zufammen 25 000 Mann), Während 
defien rüdten die Koſaken unter dem Het— 
mann Platom (8000 Wann), das 1. oͤſt⸗ 
zeichtfche Armeecorps unter dem Feldzeug⸗ 
meifter Grafen Golloredo (25,000 Mann) 
und das 4. unter bem General ber Caval⸗ 
lerie Grafen Kienau (20,000 Mann), nebft 
einigen Abtheilungen der ſchon genannten 
Corps, unmittelbar auf ber Strafe über 
Marienberg, Chemnitz, Penig, Brobburg, 
grgen Borna vor. Das ganze boͤhmi⸗ 
fhe Heer war demnach 144,500, ohne 
Die Kofaten 136,500 Mann ſtark. Die 
Stelle der böhmifhen Armee hatte bei Id: 
plig, Napoleon gegenüber, bie ruſſiſche, fos 
genannte polnifche Armee, unter Benningfen, 
eingenommen, und diefelbe und bie Öfir. 
leichte Divifion Bubna, folgten, etwa 41,000 
Mann flark, den Bewegungen der franzöfis 
ſchen Hauptarmer, als fie fi Anfangs De— 
tobers gegen die Verbündeten in Bewegung 
feste. Diefe Golonne ging nämlib bei 
Dresden dicht vorbei, maskirte die Bewer 
gungen ber großen boͤhmiſchen Armee fo 
viel als möglih und flug den Weg über 
Wilsdruf, Nofen, Grimma nah Reipzig 
ein. Bon Rorden her bewegten fich eben, 
falls zwei maͤchtige Heere gegen Leipzig. 
Der General de Gavallerie von Blüher 
hatte, als er feinen Angriff auf Schleſien 
mehr zu beforgen batte, am 3. Dct. bie 
Mittels Eibe bei Wartenburg und Eifter 
überfchritten und fi in ‚bie @egend von 
Halle gezogen; feine Armee enthielt bas 
preußifhe 1. Armeecorps unter VHork 
(21,500 Dann) und bie xuffiihen des 
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Generals Grafen Langeron (25,000 Mann) 
unb bes Generald Saden (10,000 Mann), ' 
im Ganzen alfo 56,000 Mann, Die 
Nord» Armee unter dem Kronprinz von 
Schweden war gleichfalls Anfangs Dectobers 
bet Aden und Deſſau über bie Elbe gegans 
gen, und fland in der Gegend von Körhen 
und an ber Unter-@aale und Mulbe bei 
Radegaſt. Dies Heer entbielt bie ſchwedi⸗ 
fhe Armee unter dem Grafen Gtebingt 
(18,000 Mann), bas ruffifhe Gorps bes 
General® Winzinarode (25,000 Mann), 
das 3. preußifche Korps unter Generallieus 
tenant von Bülow (25,000 Mann), im 
Ganzen alfo 63,000 Mann, Die ganje 
gegen bie Gegend von. keipyig anrüdende 
Macht betrug demnach, mit dem ruffifchen 
Thielemonnſchen Corps (4000 Mann), etwa 
814,000 Mann. — Napoleon hatte die Abs 
ficht der Verbündeten, fid in feinem Rüden 
zu vereinen, wohl ſchon laͤngſt durchſchaut, 
hielt aber nichts deſto weniger feinen biahe⸗ 
rigen Gentraipunft, Dresden, feft, theils 
um dadurch fi des Königs von Sachſen, 
und mit ihm ber übr’gen bereits ſchwan⸗ 
kenden Rheinbundsfürften fo lange.als mög» 
lich vefihert zu halten, theils weil er fi 
nit entfhließen fonnte, die Ober» unb 
Weichfelfeftungen, auch die ihm treu erger 
benen Polen gänzlich aufzugeben, theils 
endlich weil er hoffte die Verbündeten durch 
ein koͤhnes Manoeuver einmal doch zu 
einem Mißgriff zu verleiten u. ihrer Haupt⸗ 
armee einem großen Schlag beizubringen. 
Gegen ben 7. Det. wurden ihm aber bie 
Bewegungen in feinem Rüden doc zu dros 
hend und er brad an diefem Tage von Dress 
ben auf, um zu verſuchen, durch eine Demons 
firation auf Berlin, den Kronprinzen von 
Schweden u. den General Bluͤcher von keip⸗ 
sig abzuziehen und fie zu bewegen, bie Elbe 
wieder zurüd zu überjdreiten, dann wollte 
er ploͤtzlich umwenden, ſich auf die böhmis 
ſche Hauptarmee werfen und diefe zu ſchla⸗ 
gen fuhen. Das Gorps von Repnier mußte 
daber, im Sinne diefed Planet, gegen Wits 
tenberg marihiren, während ſtarke Abtheis 
lungen aus dieſer Feſtung hervorbrachen u, 
gegen Berlin deboudirten, Ney aber gegen 
Deffau anrüdte, Zahlreiche, gegen Düben 
und Gilenburg birlgirte Golonnen follten 
diefer Bewegung noch mebr Wahrſcheinlich⸗ 
Peit geben. Schon ließ fih der Kronprinz 
von Schweden verleiten, umzukehren u. zum 
Uebergang auf das rechte Elbufer Anftalt zu 
maden, u. nur die unterdeffen von den Seini⸗ 
gen abgebrodene Brücke bet Acken bewog ihn, 
die Ausführung diefes Borfages einen Tag zu 
verfhieben, während welder Zeit Nachrichten 
eingingen, bie beutlid ben Plan verriethen, 
daß diefe Demonfiration der Franzoſen ges 
gen Berlin ober Magteburg nur eine fals 
ſche und bie wahre Abficht Napoleons ger 
weſen fei, fid mit ber Hauptmacht Br 
mis 
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böhmifhe Armee zu werfen und biefe mit 
Uebermacht, ober doch gleidher Zahl, zu 
ſchlagen. Wirklich bewies auch der Erfolg, 
daß er biefe Abfiht gehabt habe, denn 
als Bluͤcher u. der Kronprinz von Schwer 
ben von feinen Bewegungen nit verlodt 
wurden, gab er am 14. Dct. ploͤtzlich ſei⸗ 
ner ganzen Armee den Befehl zum Umkeh⸗ 
zen und concentrirte feine Hauptmacht bei 
Leipzig. Sie war am 14, foloendergeftalt 
aufgeftelt. Suͤdlich, etwa 2 Stunden von 
Leipzig, waren folgende Truppen in Pofls 
tion oder rüdten zum Theil am 14. nod 
in biefelbe. Sie flanden vorıäufig unter 
bem Dberbefehl bes Könige von Neapel, 
Der rechte Blügel, ben bas 8, Armeecorps 
unter dem Fuͤrſten Poniatowsky (10,000 
Mann, groͤßtentheils Polen) bildete, lehnte 
bei Markkeeberg und Konnewitz an 
ie Eifter, auf diefen folgte bad 2. Armees 
corps unter Marfhall Victor (15,000 M.) 
u. bielt bad Dorf Wachau befegtz; zwiſchen 
biefem Dorfe und Libertwolfwig war das 
5. Armeecorps unter dem General Lauris 
flon ( 10.000 Wann) aufgefteut, und den 
linken Flügel des Ganzen bildete bei Holz⸗ 
haufen das 11, Armeecorps des Marfchalls 
Macdonald ( 14,000 Mann). Lestere beis 
den waren erft ben 14, in die Stellung ein. 
erüdt. Das NRefervecorps bes Marſchalls 
ugereau ( 10,000 Mann), das eben erft 
aus Franken angelangt war, befand fich als 
Rüdhalt zwiſchen Wachau und Propftheide, 
Das 1. Gavalleriecorp® des Generals Las 
toussMaubourg (6000 Mann), das 2. bes 
Generals Gebaftiany (5000 M.) und bas 
5, des Generals Milhaub (4000 Mann) bes 
fanden fih in großen Maffen zwifchen bies 
fen Zruppen, vorzuͤglich zwiſchen Libert⸗ 
wolkwitz und Wochau, aufgeſteilt. Dieſe 
Armee hatte mehrere Dörfer vor der Fronte 
beieht (fo Güldengoffa, Kröbern u. f. w.). 
Ganz auf der andern Seite, nordoͤſtlich von 
Seipyig.. fand bei Möcdern und Lindenthal, 
bas 6. Armeecorps des Marſchalls Mars 
mont (20,000 Wann) dem General Blüs 
cher entgegen, fo wie das 4., bes Gent 
rals Bertrand (14,000 Mann), das eben« 
fans diefen Tag erft anlangte, das Defilé 
zu Rindenau, zur Sicherung des Rüdzugs 
und Abwehr etwalger Angriffe auf daſſel⸗ 
be, befegte. Die übrige Armee, nämlich 
bas 3. Armeecorps unter Marfhall Ney 
(20,000 Mann), bas 7, unter dem Gene: 
ral Reynier (12,000 Mann, zum heil 
Sachſen) und bie Garden unter ben Mars 
fhälen Mortier und Dubdinot (4000 M. 
a.te Garbe, 15.000 junge Garde, 5000 MR. 
Sarbereiterei, im Ganzen alfo 24,000 M.), 
bas 3. Gavalleriecorps umter bem General 
Arigghi (3000 Mann) und das 4. Ganalles 
riecorpe unter bem General SKellermann 
befanden fih im Anmarſch auf Leipzig. Im 
Ganzen zählte alfo bie franzoͤſiſche Armee, 


in den legten Tagen ber Schlacht, 
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die bei Leipzig focht, gegen 178,000 Mann, 


unb bie Alliirten hatten baber, rn 
ne 
Uebermadt von 140,000 Mann, bob ka⸗ 
men von ihnen bedeutende Maſſen, wie bie 
ſchwediſche Armee (18,000 Wann), bie rufs- 
ifchen u. preuß. Barden (15,000 M.), auch 
ebeutende Öftreihifhe Referven, im Gans 
jen etwa 100,000 Mann, faft gar nicht 
ins Gefecht, während von den Franzofen 
auch der legte Wann benugt wurde, — 
Das Wittgenfteinfche, Kieiftfhe u. Klenau⸗ 
fche Eorps waren ben 10. bie 13, Dctos 
ber ben Stellungen ber Pranzofen von 
Altenburg ber immer mäher gerädt, 
hatten die Vorpoſten berfelben allmählig 
zurüdgebrädt und waren dem Heere des 
Königs von Neapel feit dem 12. Det. im 
Angefiht. Fuͤrſt Schwarzenberg, ber bie 
ganze böbmifche Armee befehligte, beabſich⸗ 
tigte, als er erfuhr, daß die Franzoſen 
vor Leipzig Stand hielten, feine Haupte 
macht vorzäglih auf ben rechten Flügel 
derfelben zu werfen, biefem einen Schlag 
beizubringen, und indem er benfelben 
fo zuruͤck drängte, unb bie Pranzofen 
von ihren Hülfsquellen abſchnitt, bas 
Heer gegen bie Elbe zurüdzubrängen, es 
entweder zur Grgebung zu zwingen oder 
doch in bedeutende Berlegenheit zu bringen, 
Gr bedachte aber nicht, daß biefer Flügel 
an ein fumpfiges, walbiges, mit mehreren... 
Armen der eben bamald vom Regenwetter 
ſehr angefhmwollenen Pleiße durchſchnittenes 
Terrain gelehnt, und aus den tapferſten 
Truppen ber franzoͤſiſchen, Armee zuſam⸗ 
mengeſetzt ſei, und daß dagegen ihr ande⸗ 
rer Fluͤgel nur an Doͤrfer und einzelne Hol⸗ 
zungen gelehnt, als faft in der Luft ſchwebend, 
ber zahlreichen Cavallerie ber Verbuͤndeten 
einen leichteren Angriff darboͤte, u. daß da⸗ 
ber obige Maßregel, obgleich ſtrategiſch 
großartig und richtig, doch taktiſch falſch 
und unzweckmaͤßig ſei. Dieſelbe fand da⸗ 
her auch bei andern verbuͤndeten Generalen 
bedeutenden Widerſpruch und bie Gegner 
fegten e®, für das Gewinnen ber Sclacht 
zum bödften Gluͤck, durch, daß bas Reſer⸗ 
vecorp6 des Großfuͤrſten Gonftantin nicht, 
wie ed Anfangs beflimmt war, auf ba# linke 
Pleißenufer birigirt werde, fondern von Pes 
gau aus, wohin eb bereits beocbert war, 
wieder nad dem redhten Pleißenufer zurüd 
gefendet ward. Das 3. Öftreihifhe Armees 
corps (Graf Gyulay 10,000 Mann), die l, 
oͤſtreichiſche leichte Divifion unter Fuͤrſt kiech⸗ 
tenftein, dat 2, Armercords unter Meere 
feld, dad Refervecorps unter dem Prinzen 
von Heffens Homburg wurden dagegen von 
Altenburg aus gegen Beig und Pegau diri⸗ 
girt 5 erfiere beiden follten, vereint mıt dem 
leichten Corps bes Generals Thielemann, über 
Lügen u. Altranftädt gegen kindenau räden, 
legtere zwiſchen ber Elſter u. Pleiße einen * 
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griff (zu deſſen unmittelbarer Ausführung bas 


Meerfeldfche Corps beflimmt war) im Rüden 
des franzöfifhen rechten Flügels unter« 
nehmen. B. Große Recognoscirung 
am 14, Detober. Es war dem Fürften 


Schwarzenberg fehr viel daran gelegen, zu . 


miffen, mit welchen Gtreitkräften er «6 
ergentii zu thun babe, er befahl daher bem 
Grafen. Wittgenftein eine große Recognos⸗ 
cirung zu unternehmen, und. beftimmte deſ⸗ 
fen Gorps und das des Generals Kienau zu 
berfelben. Wittgenflein formirte gegen Mits 
tag fein Gorps zur linken, das Kienau’s 
zur rechten Flügelcolonne, und übertrug 
ben Befehl des Meiterangriffs, burch ben 
biefe Erkennung vorgenommen werben folls 
te, dem General Pahlen. Die leichte Reis 
serei der Ruffen, von einem Theil ber 
preußifchen Refervecavalleriebrigade des Ges 
nerald Röder unterftügt, bildete die Soitze, 
zulfiihe Infanteriecolonnen die Reſerde. 
Als man anrüdte räumten bie Franzoſen 
unerwartet Güldengoffe und Kröbern, bas 
egen zeigten fih zwilhen Wadau und Lis 
ertwollwig 8— 10,000 Mann Gavallerie, 
zum Theil alte verfudte Truppen, die in 
Spanien gefochten hatten, und vor Begierde 
brannten, fich mit den Gegnern zu meffen. 
Der König von Neapel, befanntlih ein 
ausgezeichneter Gavalleriegeneral, ber fidy 
gerne felbft mit in die Schlacht flürzte, 
führte fi. Ein ſehr hitziges Cavallerie⸗ 
gefecht, das groͤßte im ganzen Kriege, 
entſpann ſich nun, und zog ſich, da bald 
der bald jener Theil geworfen wurde, ziem⸗ 
lich unentſchieden hin. Von beiden Seiten 
unterflügte bie reitende Artillerie das Ge⸗ 
fecht ſehr gut. General Klenau nahm waͤh⸗ 
rend dem mit der rechten Fluͤgelcolonne 
den Flecken Liebertwolkwitz. Als der Zweck 
ber Recognoscirung erreiht war und Ge—⸗ 
fongene ausgefagt hatten, mit welchem Ar: 
meecorpe man es zu thun habe, gab 
Wittgenftein Befehl, das Gefecht langfam 
abzubrechen, Liebertwolkwitz ward bem Feind 
aumäplig wieder überlaffen und der Abend 
endete das im Ganzen unentfchieden geblies 
bene Gefecht, das jedem Theil gegen 800 
Dann Todte und Verwundete gefoftet 
hatte, worin die Franzoſen dagegen etwa 
1000 Mann Gefangene verloren. König 
Murat war bei bdemfelben in Gefahr ger 
wefen, von einem preußifhen Dfficier vom 
Dferde gehauen zu werden. C. Zwifchens 
zeit am 15. Dct. Der 15. Det. vers 
ftrih ruhig, von beiden Seiten ordneten 
fi die Schaaren zur nahen Schlacht. Nas 
poleon, der ben 14. Mittags von Düben aus 
in keipzig eingetroffen war u. fein Haupt⸗ 

uartier in Reudnitz genommen hatte, hielt 
Srerisanı aud feine Garden trafen ein 
und ordneten fih ald Referve bei Probſt⸗ 
Heide. Auch die Verbündeten zogen ihre 
Referven haran u. rüfteten fi zur Schlacht. 
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Noͤrdlich von Leipzig aber er Blüder 
gegen Skeuditz an, während feine Vortrup⸗ 
pen gegen Mödern bin freiften Der 
Kronprinz von Schweden zog fich aber von 
Köthen aus binter die ſchleſiſche Armee nad 
Halle. D. Schlachten am 16. Det, 
Streitfertig gerüftet ftanden die ‚Deere mit 
Antruh des 16. einander gegenüber. Suͤd⸗ 
wärts ber Stadt waren die Franzoſen noch 
in der oben befchriebenen Stellung aufgeftellt, 
Bertrand hielt kindenau und die Umgegend 
und norbwärrs Marmont Mödern, - Line 
benthal und Groß, Wiederitfch befegt. Zwi⸗ 
fhen biefen 8 Aufftellungen lagen: große 
Bwifdenräume, ja die Pleiße und Elſter 
trennten bie verfchiebenen Eorps ; die Schlacht 
am 16. zerfält daher in folgende 3 vers 
ſchiedene einzelne Gefechte, a) Schlacht 
bei Wadhau nebft dem Gefecht bet 
Konnewig. Der franzdfifben Aufftels 
lung gegenüber waren die Verbündeten fols 
enbermaßen geordnet. - Den Außerften lins 
en Flügel bildeten die Deftreiher, zwiſchen 
ber Eifter und Pleiße aufgeftellt. Das 2, 
UArmercorps, unter General Meerfeld, follte 
bei Ddlig und Konnewig einen Ueberganges 
punft über die Pleiße ſuchen und fo dem 
rechten Flügel der Franzoſen in. den Rüden 
kommen. Zur Unterftügung dieſes Angriffs 
war das oͤſtr. Refervecorps unter General 
Grbpringen von Heſſen⸗ Homburg bei Zöbigs 
fer u. Proͤdel aufgeſtellt. Dort befand fi 
auch zu Anfang der Schladht Fürft Schwarzens 
zenberg. Das Hauptcorps auf bem rechten 
Pleißenufer beftand aus Ruffen, Deftreis 
chern und Preußen untermifht. Daffelbe 
fand unter bem fpeciellen Gommanbo des 
General en Shef Barclay de Zolly. Es war 
in 4 Golonnen getheilt. Die linke Fluͤgel⸗ 
eolonne unter dem preußifchen Generallieus 
tenant Kleift beftand aus der ruffifhen 14, 
Divifion Helfreich als erftes, der preußifchen 
12. Brigade (Prinz Auguft) als zweites 
Zreffen und aus einer ruffifhen Kürafflers 
brigade und einem Dufarenregiment; fie 
ftand bei dem Dorfe Kröbern und unters 
hielt durch einige Batatllons bie Berbins 
dung mit ber folgenden. Die 2. Colonne 
unter dem ruffifhen Generallieutenant Hers 
zog von Würtemberg hatte das 2, ruffiiche 
Sinfanteriecorps zum erften, bie preußiſche 
9, Brigade (Klür) zum zweiten Treffen; fie 
ftand Wachau gegenüber, Die 3. Golonne 
unter dem zuffifhen Generallieutenant Fürs 
ften Gortfchalow II. hatte die ruſſiſche 9. 
Divtfion (Piſchnitzky) zum erften, die 10, 
preußifhe Brigade (Pirc I.) zum zweiten 
Treffen, und ftand bei Störmthal, Liebert⸗ 
wolkwitz gegenüber. Die 4. Colonne bildete 
das oͤſtreichiſche Corps bes Generals Kies 
nau, fie hatte bie —— 11. Brigade 

(iethen) bei ſich. Dieſe Colonne ſtand bei 
Groß-Poͤßna und Fuchſshayn, Holzhauſen 
gegenuͤber. Die ruſſiſche und —— 
eſer⸗ 
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‚Refervecavallerie unter bem ruffifhen Ge 
neral Graf Pahlen III. follte den Zwiſchen⸗ 
raum hinter ber 2. und 3. Golonne aus⸗ 
füllen; die Referve bes Großfürften Con⸗ 
ftantin ftand, die zuffifche Küraffierbivifion 
am weiteften vor, dann bie rulfiihe Grena⸗ 
dierdivifion unter General Rajewsky bei, 
und endlich hinter Magdeborn bie — 
ßiſchen und ruſſiſchen Garden. Der Kaiſer 
von Rußland und Koͤnig von Preußen ſahen 
der Schlacht hinter Guͤſdengoſſa zu. Napo⸗ 
leon befehligte auf einer Höhe hinter Was 
bau. Die Franzoſen zählten an biefem 
Zage 94,000, bie Verbündeten 106.500 
‚Mann, von benen jeboch 15,000 Mann 
Garden unb viele Deſtreicher gar nicht ins 
Gefecht kamen. Die Schlacht begann gegen 
8 Ude dur einige Kanonenfhäffe von-ber 
Golonne bes Herzogs von Würtemberg, 
und muthig griffen nun bie Verbündeten an. 
Nur die rechte Flügelcolonne war noch nit 
fchlugfertig, und rüdte erfl fpäter in bie 
Linie ein. Die Solonne bes linfen Flügels 
rücdte gegen Markkleeberg vor-und nahm 
dies Dorf. Die Mitte bewegte fi gegen 
Wahau und eroberte es mit 4 Bataillons; 
Fürft Gortſchakow rüdte von Gtörmthal 
ebenfalls gegen Liebertwollwig vor, konnte 
jedoch, da die 4. Golonne unter Klenau 
nit erfhien, ſich nicht halten, fonbern 
mußte fich, lebhaft verfolgt, nah Goffa u, 
dem Untverfitätsholze zuruͤckziehen; die 4. 
Golonne, unter Kienau, drang enblich ges 
en 9 Uhr von Thräna aus gegen Groß: 
däna und Liebertwolfwig vor, fand aber 
in den dortigen Hölgern und Dörfern ben 
lebhafteften Widerſtand. Während dem 
hatte aud; das Meerfeldfche Corps ben Ans 
ef im Rüden bes redten franzdfifchen 
g geld auf Konnewig auszuführen ge: 
firebt,, ed fand jedoch bie Brüden über bie 
Pleiße abgebrochen, biefen Fluß fehr ange» 
fhwollen, das Terrain durch Wiefen unb 
funipfigen Walb ſehr durchſchnitten, die 
Stellung durch die Polen u. fpäteraud durch 
bie alte Garde auf das ausgezeichnetfte ver« 
theidigt, und konnte daher keinen Webers 
ang erzwingen. Vergebens verfudte es 
Benfeiben oberhalb Dölig; überall fehr leb⸗ 
baftes Gefecht, doch nirgends ein günftiges 
Refultat. Bei dem Hauptcorps drehte fid 
während beffen der Kampf hauptfädlich um 
ben Befig der Hölzer am rechten Flügel 
der Alliirten, um ben von Markkleeberg am 
Hinten, und hauptfächlih in der. Mitte um 
den von Wachau. Bier ließ ber, Herzog 
von Würtemberg 52 Gefchüge gegen bie bei 
diefem Dorfe aufgefahrenen franzöfifchen 
Batterien Ipielen, allein eine noch weit zahl⸗ 
reichere Artillerie brachte Rapoleon gegen die 
Altieten vor. Bald waren gegen 10 rufs 
ſiſche und 8 preußiſche Kanonen demontirt, 
Wachau war gegen 11 Uhr von ben Frans 
zofen zuräd erobert und eins der moͤrde⸗ 
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rifcheften Kanonens u. Infanterlefeuer ent» 
fpann fih nun, das bie Ruffen und Preus 
Ben faft gänzlich aufrieb (das 7. ſchleſiſche 
Landwehrregiment, das auf biefem Punkte 
gegenwärtig war, und bei dem der Berf. 
d. Art. fid) befand, zählte vor der Schlacht 
gegen 1800 Mann, nad berfelben aber nur 
nod 160). 2 Divifionen ber jungen Garde 
unter Dubinot, das 1. Gavalleriecorps, das 
ganze Mefervegefhüg von 150 Kanonen 


wurden auf diefen Punkt gezogen, ebenfo 


ließ Napoleon das 2. Gavalleriecorps une 
ter Gebaftianyg und 2 Divifionen der juns 
gen Garde gegen Holzhauſen rüden, um fich 
bier zur Ueberflügelung bereit aufzuftellen. 
Deutlich leuchtete bie Abfiht der Kranzofen 
hervor, das Gentrum ber Alliirten zu durch⸗ 
brechen, dann im Augenblid ber Entſcheidung 
ben rechten Flügel bderfelben zu umgeben 
und das ganze Deer an bie Pleife zu dräns 
gen und dort aufjureiben. Sobaid Fürft 
Schwarzenberg von ber Verſtaͤrkung des 
feindlihen Gentrums Nachricht erhielt, lich 
er fogleih dad Refervecorpe bes Grbprins 
zen von Heffen:- Homburg bei Bafhwig und 
Deuben über die Pleiße gehen und dem 
linken Flügel bes Dauptcorps zu Hülfe kom⸗ 
men. Es war Mittags nach 1 Uhr. Die 
Öftreichifhe Küraffierdivifion unter General 
Noftiz deboudirte eben bei Kröbern, als 
bie franzdjifhe und polnifhe Gardecavalles 
sie unter General Letort dort einen Angriff 
madte; fogleih warf fie ſich dieſem entge» 
gen und bradte bie Franzoſen zum Umkeh⸗ 
ren. Bald barauf löfle die Divifion Bian⸗ 
hi die Preußen in Markkleeberg ab, un 

flanfirte den von Wachau aus unternoms 
menen Angriff. Noh mar .indeffen die 
Mitte nicht ‚gehörig verſtaͤrkt, bios das 
ruffifhe Grenadiercorps unter General Ras 
jemsty hatte Barclay de Tolly mit einer 
Küraffierbrigade am linken Flügel binter 
Auenbayn rüden laffen und die ruffiide 
Gardecavalleriehrigade verſuchte eben, bei 
Sofa aufjumarfhiren. Da brad ploͤhlich 
die feindlihe Gavallerie cus dem Waͤldchen 
bei Wachau bervor, fprengte zwiſchen ber 
in Quarre’s formirten ruffifhen u. preußis 
fchen Infanterie durch, warf die 10 Schwas 
dronen, bie fi ihr entgegenfegten, fo wie 
bie im Aufmarſch begrifiene Garbdecavallee 
tie, eroberten 26 Grfhüge und brang bis 


‘wenige bumdert- Schritte von der Höhe 


binter Sofa, wo bie Monarden bielten, 
vor. Die Schladht ſchien für die Vers 
bünbeten entfchieden verloren, unb wäre es 
wirklich geweſen, hätte ber Anführer der 
franzdfifhen Reiterei, bei dem. freilich über . 
alle Grwartung gluͤcklichen Erfolge, nur 
etwas mehr Befonnenheit und Thätigkeit 
gezeigts fo verlor er ader mehrere foflbare 
unmwieberbringlihe Minuten mit Nichtsthun, 
ber Kaiſer Alerander warf das zur Bebes 
dung feiner Perſon dienende —— 
re 
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regiment,, ünter dem Grafen Orlow Dents 
fow, den Franzoſen entgegen, bdiefer griff 
tapfer an, bradte den Feind zum Steben, 
bie ruffifche Bardecavallerie gewann Zeit 
ſich zu fammeln unb anzugreifen, mehrere 
preußifhe Gavallerieregimenter eilten von 
entfernten Punkten herbei und griffen an, 
und fo warb biefer Angriff abgefchlagen, 
Rapoleon hielt die Schlacht indeffen für 
gewonnen, umb Boten eilten nad Leipzig, 
bem König von Sachſen die Siegednachs 
richt zu bringen und ihn aufzufordern, 
zur Beier des Siegs mit allen Gloden 
Läuten zu laſſen. Immer hatten indeſ. 
fen die Franzoſen noch Xerrain gewons 
nen und ?onnten nun Güldengoffa und die 
Schaͤferei Auenhayn angreifen. Diefe nah⸗ 
men jedbod die Deftreiher, von ben ruffis 
ſchen Grenabferen unterftügt, wieber, jenes 
bielt die preußifhe 10. Brigade tapfer ge 
9@ 2 Angriffe, und ſchlug den letztern ends 
lid), von 80 ruffifchen Refervegefhügen ber 
Garde und anderer Artillerie unterftüpt, 
gen ab, Der Abend brad ein und beide 

rmeen nahmen an bemfelben ziemlich bies 
felben Stellungen ein, wie fie fie am Mor: 
gen gehabt hatten, denn auf dem rechten 
Fluͤgel, unter General Klenau, war Genf: 
fartebayn nad tapferer Gegenmwehr, verlor 
zen worden u. berfelbe war in bie Stellung 
zwif&en Groß: Pbßna u. Fuchshayn zuräds 
ya wo eine heftige Kanonabe ben 

ag beihloß. Auch der Äußere linke Fluͤ⸗ 
-gel, unter dem General Meerfeldb, hatte 
bie Angriffe, wiewohl ſchwaͤcher, fortgefegt ; 
endlich fanden die Deftreiher 2 Furthen 
burd die Pleiße, und 2 Batalllons gingen 
durch bdiefelbe, wurden aber balb wieder 
zurüdgemiefen. Bel einem diefer Angriffe 
wurde dem General Meerfeld das Pferd 
getddtet und er leicht verwundet gefangen, 
Keldmarfchalllieutenant Reberer aber unters 
hielt durd eine im heftigen Gefecht begrif: 
fene Zirailleurlinie, längs der Luppe, bie 
Verbindung mit dem Gyulayſchen Armees 
eorpd. b) Gefecht bei Lindenau. 
Graf Gyulay rüdte mit dem 2, Armers 
corps,. der leichten Divifion unter Fürft 
Liehtenftein u, dem GStreifcorps unter dem 
ruffifhen: General Thielemann von Altrans 
ſtaͤdt in 3 Golonnen heran, Gein Zweck 
war, den Franzoſen, mit Wegnabme Rinde: 
nau’s, bie einzige Rüdzugslinie zu ver- 
fperren,, zugfeich aber die Gommunication 
zwifhen bem böhmifhen Deere und ber 
Ichlefiihen Norbarmee fo viel als möglich 
zu unterhalten. Gr zählte etwa 20,000 
Mann und 60 Geſchuͤtze. Das franzdfifche 
4. Armeecorps (14,000 Mann) hatte Lin 
denau befegt und vor dem Dorfe, etwa # 
Stunde entfernt, 4 Erdaufwuͤrfe halbkreis⸗ 
förmig angelegt; in jeder Berfhanzung 
fanden etwa 10—12 Geſchütze. Die eine 
oͤſtreichiſche Kolonne ( Feldmarſchalllieute⸗ 


— 
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nant Erbprinz Philipp dv. Heffen: Homburg) 
rüdte von Leutſch, die andere unter bem 
Generalmajor Czollich von Klein: Bfhoder 
gegen kindenau an, Beide drangen ein u, 
nahmen das Dorf. Bertrand zog fi aber 
binter die Luppe zurüd. Leicht hätten die 
Deftreiher die Brüde zu zerflören und fo 
ben Franzoſen bie Rüdtehr zu verweh⸗ 
ren vermocht, fie verfäumten aber ben güns 
fligen Augenblid. Die 8, Eolonne unter 
Beldmarfhalllieutenant Fürft Liechtenftein m. 
General Thielemann unterhielt ein lebhafs 
tes Ziraflleurgefeht, So ftand bad Ges 
fecht bis gegen Mittag, ale Bertrand von 
Napoleon den gemeffenen Befehl. ER: 
Eindenau, das der einzige Weg zum Rüds 
zug war, um jeben Preis wieder zu neh⸗ 
men und zu behaupten, Er volführte dies 
fen Befehl auch wirklich und drängte bie 
Deftreicher zurüd, die fih nun nad Kleins 
Zſchocher wendeten, und fid dort und bei 
Plagwig aufftelten. c) Schlacht bei 
Mödern. Den 16. Morgens brach ber 
General Blüher von Skeuditz und Umges 
gend auf u. rüdte gegen Leipzig vor. Die 
rechte Flüge'colonne bildete das 1. preußi⸗ 
fhe Armeecorps (York), es rüdte über 
Luͤtſchena gegen Mödern vor, die linke Fluͤ⸗ 
gelcolonne beftand aus Ruſſen, unter Sans 
geron, dem daB Sadeniche Corps zur Res 
ferve diente, Die Refervecavallerie jedes 
Gorps marfhirte an der Spitze, die bes 
Sacenſchen Corps folgte dem 1. »Armees 
corps, Die Franzofen fanden bei Mödern 
in Pofition, fo daß das Marmontfche Ars 
meecorpe (20,000 Mann) Mödern und 
Wahren, das 7. unter Reynier (10,000 
Mann) Groß: und Klein Wiederitſch beſeht 
bieften. Bor der Fronte wurbe Lindenthal 
und Breitenfeld flart, noch weiter vor 
Freiroda und Rabefelb ſchwach beſetzt ger 
halten. Den rechten Fluͤgel der Armee bils 
bete endlich das Gorps des Marfchalls Ney 
(20,000 Mann), ber jetoh. als er bis um 
10 Uhr Eeinen ernftlihen Angriff bemerlte, 
aufbrac, um Napoleon bei Wachau zu uns 
terftügen. Gegen biefe Macht rüdte Blüs 
her an. Bei Lütfhena erhtelt er die Mel» 
bung daß Lindenthal unb das nahe Holz, 

reiroda und Rabefeld vom Feinde befegt 

ei, und ſchloß hieraus irrig, daß ber Feind 
in ber Stellung von Breitenfeld u, Lindenthal, 
ungetäbr in der Stellung wie die Kaiferlichen 
1631, eine Schlacht anzunehmen gedenke. In 
biefem Wahn traf ex die Vorbereitungen zu 
dem Angriffvon Lindenthal, den er jedoch nicht 
eber unternehmen zu koͤnnen meinte, ale 
bis Freiroda und Rabefeld in den Händen 
der Ruffen wären. Diefe Dörfer wurden 
angegriffen und nad kurzem Widerfland ges 
nommen, Das 1, preußifhe Armercorps 
marfdirte nun auf, um Lindenthal anzts 
greifen, wäbrend die Infanterie, ber Bors 
trapp (3. Bataillon unter Major Hiller), 
Wahren 


# 
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und Mödern nahmen. Gegen Ers 
warten fand bie 8. Brigade, die jenen Ans 
griff unternabm, faft feine Gegenwehr, 
während die Vortruppen, nahbem fie Wahr 
ten nah heftiger Gegenwehr genommen 
hatten, in Mödern den ernſtlichſten Wis 
berftand trafen. Das ganze 1, Armeecorps 
wendete fib nun nah Mödern, wo ber 
ernftlihfte Kampf entſtand und bie Ent: 
ſcheidung der Schlacht offenbar lag. Wähs 
rend deſſen waren die Ruſſen unter Lange» 
zon.. vorfichtig von Radefeld nah Wiede⸗ 
ritſch vorgerüdt, immer fürdtend, von 
Podelwitz aus von einem verfiedten Heer⸗ 
baufen im Rüden angefallen zu werben. 
As fib endlich diefe Furcht grundlos zeig» 


'te,.griff kangeron Kiein» und Groß Wie: 


’ 


deritfh an und fendete feine Reiterei links, 
um die nod immer auf der Straße von 
Düben zurüdkeprenden franzöfiichen Zrups 
pen zu beunrubigen. 
fchen dem Langeronfhen und Vorkichen 
Corps entflanden war, füllte Bluͤcher durch 
die Refervecavallerie Sadens aus, um nicht 
etwa bier durchbroden zu werben. Es war 
Nachmittags 3 Uhr. Noch immer drehte 
fig die Schlacht um ben Beſitz von Wiede⸗ 
rürf und vorzüglih von Mödern; 4 A 

griffe waren ſchon von ben Preußen mit 
größter Tapferkeit auf biefe gemacht wors 
den, immer entwidelten die Franzoſen neue 
Streitkräfte und große Tapferkeit, und eine 
Batterie von 50 Geſchuͤtzen verbreitete Tod 
unter den Gegnern. Gchon waren bie Bas 
taillons auf kleine Häuflein berabgefhmols 
gen, fchon hatte York von Blüder Hülfe 
verlangt und biefer fie auch in bem Sacken⸗ 
ſchen Gorp® verhießen ; allein ed war voraus 
zu feben, daß, bevor dieſes von bem fernen 
Radefeld anrüde, die Schlacht entfchieden 
fein werbe. Auch bie legte Brigade (bie 1.) 
ward in dad Treffen gezogen, und auch diefe 
ſchmolz immer mehr zufammen, Da uns 
ternahm Major Sohr, mit den brandenburs 
ger Dufaren, Abends um 5 Uhr, links des 
Dorfes Mödern, einen Angriff, er gelang. 
Sogleich befahl York einen Angriff mit ber 
ganzen Reiterei und zugleih einen ebenfo 
energifhen mit bem ganzen Fußvolk. Dies 
fer 5. Angriff glädte; in Unordnung flohen 
bie Franzoſen aus dem Dorfe, die Caval⸗ 
lerie hieb in fie ein, nahm faft ihre ganze 
Artillerie (53 Kanonen) und jagte bie ans 
bern verfprengt nad) Eutritf und Gohlis. 
Run warb auch Groß» und Klein, Wieder 
zitfch genommen u. auch hier 11 Kanonen 
erobert. Reynier 309 fih von ba nad Eu⸗ 
triiſch und dann hinter bie Parda zurüd, 
&o war benn hier ein entfcheidendrr /Gieg 
erfohten, 1 Adler, 2 Bahnen, 64 Kanonen, 
2500 Gefangene, waren bie Früchte beſſel⸗ 
ben ‚. allein au große Opfer gebracht, denn 
über 8000 M. ber Sieger waren tobt u. vers 
wunbet, Der Marſchall Rey war untet deſſen 


Eine Luͤcke, die zwi⸗ 
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bis über Leipzig hinaus gekommen, ald Nas 
poleon bie Bebrängniß des Marmontihen 
Gorps erfube. Sogleih fieß er ihn ums 
Tehren, Ney traf indeffen erft nad Beendi⸗ 
gung der Schlaht wieder bei Eutritf ein. 
E. Waffenrube am 17. Dct, Gegen 
alle Erwartung verging ber 17. Oct. ziems 
lich ruhig. Die Verbündeten - blieben -im 
Ganzen in ihren Stellungen, nur daß fie 
einzelne Truppenwechſel vornahmen und bie 
Referven näber beranzogen. Sie erwartes 
ten mit Beftimmtpeit ben Ruͤckzug der Arams 
sofen oder einen neuen Angrifj. Sie —— 
ten ihrerſeits mit Recht, keinen Angriff uns 
ternehmen zu bürfen, bevor fie die Berftärs 
Zungen, bie noch an biefem Tage anlangen 
mußten und bie ben Areis um Leipzig vols 
lends fchließen folten, herangezogen hätten, 
Diefe Verſtaͤrkuggen waren: bie Nord + Ars 
mee, unter bem Kronpringen von Schweden 
(68,000 Mann), bie von Halle über Lagbs, 
berg und Breitenfelb heranzog und von der 
ber Bortrapp, unter Woronzow, bereits 
Taucha erreiht und, baffelbe eingenommen 
hatte, bies Staͤdtchen aber im Laufe bes 
Zages wieder verlor, ferner das —— 
Heer, unter Benningſen, mit der oͤſtreichi⸗ 
ſchen 2. leichten Diviſion unter Graf Bubna 
(41,000 Mann), das ſchon ben 16. in Grim⸗ 
ma angelangt war und am 17, Radımits 
tage mit ber Spitze in der Gegend von 
Fuchshayn anfam, und nah und nad bie: 
Gegend zwifchen diefem Dorf unb ber wur⸗ 
._ Strafe einnahm, und endlich das 1. 
fireihifbe Armercorps unter Gollorebo 
(20,000 Mann), das bie Nacht bei Borna 
bivouacquirt hatte und gegen 11 Uhr bei 
Kröbern eintraf, wo es bie Divifion Bian⸗ 
Ki in Markkleeberg verftärkte, Durch biefe . 
Zruppen hatten fi bie Verbündeten gegen 
den Zag zuvor um 130,000 Mann vers 
ſtaͤrkt und mit dieſer Hülfe war der Sieg 
nicht mebr zweifelhaft, Man fürdtete im 
großen Dauptquartiere, daß Napoleon ſich 
in der Nacht zurädziehen werde, und hatte 
daher auf ben Nadhmittag, wo man ſchon 
über einen Theil der Verſtaͤrkungen verfüs 
gen fonnte, einen allgemeinen Angriff bes 
ſchloſſen, gab diefen aber in einem allgemeis 
nen, auf der Höhe von Güldengoffe gebals 
tenem Kriegerathe, wo man Blüchers Sieg 
am 16. und bie Ankunft des Kronprinzen 
bei Breitenfelb, fo wie die Benningfens bei 
Fuchshayn erfuhr, wieder auf, um ben 
KAronprinzen Zeit zu geben, den Bogen 
zwiſchen Zauda und ber wurjner Straße, 
Benningfen aber den zwifchen legterm Ort u. 
Seyfarts hayn vollends zu ſchließen, und bem 
ermübeten Truppen bes legtern einige Ruhe 
zu gönnen. Go unterblieb ber Angriff bis 
auf den nähften Morgen. Die Kranzofen 
machten zwar ihrerfeits mehrmals Miene 
anzugreifen und zeigten beträdtliche Streit» 
kraͤfte, doch nirgends war es Ernſt — 
apo⸗ 
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Rapoleon wurde dem ganzen Tag don- Tel 
nen Felbherren gedrängt, fi zurückzuzie⸗ 
ben oder noch heute anzugreifen, für beides 
hatte er Entfchulbigungen, was um fo mehr 
zu verwundern ift, dba ibm die Ankunft 
der Verſtaͤrkungen bei ben Alliierten unmögs» 
lich entgehen fonnte. Nur im Norben von 
x Leipzig kam es am heutigen Tage noch au eini⸗ 
gen Sefedhten , indem das Corps von Saden, 
weldes das von York in ber erften Linie abs 
geiöft hatte, in der Vorausfegung, daß auch 
die große böhmifche Armee an diefem Tage 
den Angriff fortfegen werde, Gohlis, Eu⸗ 
tritfh und Modau angriff und die Fran— 
zofen hinter die Parda drängte. Die ruf: 
fifhen Huſaren wagten bier einen glüdlis 
hen Angriff auf die Reiterei des Herzogs 
von Padua, warfen biefe, fprengten durch 
die franzdfifhen Quarres hindurch, er: 
oberten 5 franzdfifhe Kanonen, bit vor 
dem ballifchen Thore, und kehrten mit ih» 
nen und mit vielen Gefangenen mitten 
durch bie framzöfifhe Linie zuräd. Als 
Bücher hörte, daß aud bie große Armee 
heute feiere, brach er jedoch das Gefecht ab. 
Einen Antrag bes Kronprinzen von Schmwes 
den, ber Blüders Stelle einnehmen d. ihn 
auf ben linken Flügel nad Taucha bin placiren 
wollte, wies er jedoch ab, verfprad aber ben 
Angriff des Kronprinzen bei Taucha auf die 
Parda kraͤftig zu unterflügen. F. ®dl: 
kerſchlacht am 18, Oct. Als der 18, 
Dct. anbrach, nahmen die Werbündeten 
wahr, daß Napoleon eine gebrängtere Stels 
Jung, 3—1 Stunde näber gegen keipzig 
bezogen babe. Der rechte Flügel, unter 
dem Befehl des Königs von Neapel, lehnte 
fih mit dem 8, Gorps (unter Poniatowsky, 
der am 16. zum franz. Marfhall erhoben 
worben war) wie früher an die Pleiße bei 
Konnewitz, 309 fih dann nad Probftheibe, 
bas das 2, Corps (Victor) befegt bielt,.u. 
madte eine Arümmung links rüdmwärte, 
nah Stötterig, wo das 5. Gorrs (Lauri⸗ 
fton) ftand, Die Referve dieſes Flügels 
bildete Oudinot mit 2 Divifionen junger 
Garbe bei Konnem’g. Die Dörfer Oblitz, 
Döfen, Zudelhaufen, die Schäferei Meiss 
borf und die nahe Ziegelſcheune, waren vor 
ber Fronte befest, "bie frühere Aufftellung 
aber durch Gavalleriepoften feftachalten, 
Die, Mitte bildete das 11. Corps (Macdor 
nald), es war 4 Stunde vorwärtd bes 5. 
Gorps bei Holzhaufen aufgeſtellt, und hielt 
links feitwärts die Dörfer Ober» und Uns 
ter-3mweinaundorf, Moͤlkau und Stuͤm ber 
fegt, um mit dem linken Flügel, unter Mars 
hal Ney, in Verbindung zu bleiben; es 
hatte vorwärts gegen Seyfartshayn, unb 
nad Baalsdorf ſtarke Detachements gefens 
det, um biefe Dörfer zu vertheibigen. Der 
linke Flügel endlih, unter dem Marfhall 
Rey, ftand Hinter der Parba, das 6. Corps 
(Marmont) rechts von Pfaffendorf u. dem 
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balliſchen Thor bei Leipzig, bis Schoͤnfelb, 
und hatte jenſeits der Parda Gohlis und 
Pfaffendorf beſetzt, das 3. (Ney, jetzt ins 
terimiſtiſch Souham) ſtand bet Abt Naun⸗ 
dorf, Neutfh u. der St. Theklakirche, u. 
bieit Mockau frft, das 7. (NReynier) ſtand 
bei Paunedorf und Sellershauſen, und hielt 
Taucha vor der Fronte befegt! Die Reis 
tercorp6 waren an paffenden Punkten vers 
teilt. ‚Bertrand, mit bem 4, Corps, bes 
fand fi feit Moraens 3 Uhr, nad einer 
Unterrebung mit NRapoleön, auf dem Mars 
ſche gegen Lüsen und Weißenfels, um die 
Straße vom Feinde zu reinigen, und eben 
babin 3098 ben ganjen Zag der Train des 
Heeres, um den gefürdteten Rüdiug am 
19, vorzubereiten. Außerdem fendete Nas 
poleon noch ben am 16, Abends gefangenen 
General Meerfeld, auf fein Ehrenwort ents 
laffen, mit einem Brief, ber den Antrag 
enthielt, unter der Bedingung des freien 
Abzugs hinter die Saale, die Ober- unb 
Weichfelfeftungen zu übergeben, und in 
einem zu fließenden Waffenftillftand dann 
um den Frieden unterhandeln zu wollen, an 
ben Kaifer von —2 bie Alliirten nah⸗ 
men jedoch von dieſem Vorſchlag keine Nos 
ti. Die Vervuͤndeten hatten ihre Maffen 
in 6 große Heerhaufen getbeilt, von- denen 
bie erften 5 moͤglichſt kraftvoll gegem @eips 
ig drüden follten. Der erfte Heerhauten, 
unter dem oͤſtreichiſchen General der Gapdals 
lerie Erbprinzen von HeffensDomburg, war 
etwa 40,000 M. ſtark, u. befland aus der 
Öftreihiihen Divifion Lederer, die auf dem 
linten Pleißenufer operiren ſollte, und aus 
ben Refervedivifionen Bianchi, die als 1., 
und ber Reſerdediviſion Weiſenwolf, die!als 
2. Treffen auf dem rechten Ufer gegen Do⸗ 
lid und Konnewig aufgeftellt waren, Als 
Referven folgten ihnen die 3. oͤſtreichiſche 
Refervrcavalleriebivifion, die Divtfion Aloys 
Liechtenftein, die 2. Armeeabıbellung und vie 
6. Armeeabtheilung (Gollorebo). Der zweite 
Heerbaufen, unter dem zufifden General 
en Chef Barclay de Tolly, fand bef Güls 
bengoffa, Er war 55 000 Mann ſtark und 
rücdte in 2 Colonnen vor; die linke aus der 
9., 10. und 11, Brigade des 2. preußis 
fchen Armeecorps und beffen Refervecavals 
lerie beftebend, follte unter General Kleiſt 
über Wachau nah Probfihelda, bie andern 
unter General Wittaenftein, aus deſſen Arc 
meecorp& beftebend, über Liebertwolkwit ebens 
dahin vorrüden. Das ruſſiſch- preußifche 
Garde: nnd Refervecorps, unter Großtürft 
Eonftantin und General M'loradomitich, 
follten folgen. An biefe Abtbeilang ſchloß 
fih rechts der Heerhaufen unter. dem ruſſi⸗ 
fhen General der Gavallerie Benningfen 
(60 000 Mann) an. Deſſen erſte Golonne 
aus ber 11. preußifhen Brigade (3tetben) 
beſtehend, follte die Verbindung mie Witts 
genftein unterhalten und über m 
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nad . Stötterig ruͤcken, bie zweite Co⸗ 
Ionne, bie 4. Öftreihifhe Armeeabtheis 
lung: bed Generals Klenau, follte über 
Holzhaufen eben dahin drängen, ihr folgte 
das ruſſiſche Corps bed Generals Doctor 
zomw als Reſerve. Die britte Golonne ber 
fand aus. der ruffifhen Avantgarde unter 
General Stroganoff und der ruffifhen Ga: 
valleriebivifion des Generals Tſchaplitz; fie 
ſollte von Klein Pößna gegen Baalsborf u, 
dlfau ruͤcken und zugleich bie Verbindung 
wifchen ber 2. und 4. Golonne unter dem 
eldmarfchalltieutenant Grafen Bubna, und 
aus deſſen Leichter Divifion. beftehend, ers 
halten, die Paunsborf und ‚Sellershaufen 
angreifen follte.e Der Hetmann Platow 
endlich marſchitte noch mehr rechts von die⸗ 
ſer 4. Colonne, und ſollte die Verbindung 
mit dem Kronprinzen von Schweben auffus 
hen. Deffen Heerhaufen (mit Lanperons 
Corps, das ihm auf fein Verlangen für 
biefen Zag Blücher zugetheilt-batte, 100 000 
Mann ſtark) brad nämlih Morgens um 8 
uhr von Breitenfeld auf und -paffirte die 
Parda in 4 Golonnen. Der aͤußerſte linke 
Flügel, das 3, preußifhe Gorps (Bülow) 
und bie Reiterei Winzingerode's paffirten 
nämlich bies Flüßchen bei Taucha, nachdem 
fie dies Städtchen erobert u. barin ein ſaͤch⸗ 
ſiſches Bataillon gefangen genommen hats 
ten,. die 2. (Winzingerode und die Avant 
garbe unter Woronzow) bei Grasborf, bie 
ſchwediſche Armee unter Keldmarfhall Ste: 
dingk bei Plaufig, und das ruſſiſche Corps 
unter Sangeron bei Modau. Bülow drang 
nad Paunsborf vor und bie übrigen Co⸗ 
Ionnen rüdten nun in die Linie der Alliir⸗ 
ten. völlig ein. Der fünfte Heerhaufen war 
von dem Corps von Sacken, das das Gorps 
von Vork, welches wegen bes Verlufts am 
16, ftatt in 4 Brigaden in 2 Dipifionen 
vereint war, als Referve bei Goblis und 
Eutritſch binter ſich hatte, gebildet, und 
25,000 Mann ſtark, er plänkelte den ganzen 
Tag über lebhaft längs der Parda bei Schoͤ⸗ 
nefelb mit den Franzofen. Der feste 
Deerhaufen endlich beftand aus der 3, oͤſt⸗ 
reichiſchen Armeeabtbeilung unter General 
Gyulay, ber 1. leichten Öftreihifchen Divi⸗ 
fion unter dem Fuͤrſten Riechtenftein, und 
dem fliegenden Corps bes Generals Thlele— 
mann, Gr hatte ben Auftrag bie tete 
Flanke des fih zurüdzichenden Feindes zu 
beobachten u. ibm allen mögliden Abbrud 
zu thun. Zopfer drangen nun bie erflern 
3 Heerhaufen feit Morgens um 8 Uhr ges 
gen den Feind, der ſich helbenmuͤthig bielt, 
‚vor; bie Deftreicher fuchten unter dem Prin⸗ 
zen von Heflen: Homburg Lößnig, Dölig u, 
Döfen zu erobern, mwurben aber burd bie 
ausgezeichnete Zapferkeit der Polen und 
Franzoſen aufgehalten, ihr Anführer warb 
verwundet, und felbft die Heranziehung ber 
Referven vermochte fie nicht weiter zu brins 
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en. Bei dem Anrüden bes 2, Heerhau⸗ 
ens, unter Barclay, zogen ſich die franzö⸗ 
ſiſchen Gavalleriepoften zuräd, man befegte 
Wachau und Liebertwoltwig und drang ges 
gen Probftbeida dor; unterwegs flürmte 


Kleiſt die Schäferei Meisdorf, Wittgenftein 


bie Biegelfcheune, nad tapferer Gegenwehr; 
bie Referven folgten. Propſtheide war von 
dem Bictorfchen Corpsé ſtark befegt, immer 
neue Reſerven kamen berbei; die großen 
Gebäude des Dorfs, bie Lehmmauern bie 
jeden Garten umſchließen, machten bie Bers 


theidigung leicht, und es entſpann fich das 


ber hier von Nachmittags 2 Uhr bis gegen 
Abend, eins ber hartnädiaften und blutige 
fien Gefechte bes ganzen Ktiegs, aber zur 
legt .mußte die 10. und 12. preußifhe Bris 
gabe, weiche mit dem Wittgenfteinfden Gorps 
das Dorf viermal geflürmt und beinabe 
any erobert hatten, baraus meiden und 
Reliten fih in Kartätfhenfhußweite davon 
auf, wo fih die ruffifche und preußiſche 
Artillerie begnügte, bie Franzofen lebhaft 
zu Banoniren. Diefer tehlgeichlagene Ans 
griff hinderte die linfe Klügelcolonne (Zie⸗ 
tben) bed Generald Benningien, welche ben 
Feind zurüdgedrüdt und ‚Zudelhaufen ges 
nommen hatte, Stötteris anzugreifen, ins 
bem bie. Stellung bei Propftheibe diefen 
Angriff völl’g flanfirt Haben würbe; bie 2, 
Golonne Benningfens eroberte, von einem 
Theile des Corps von Doctorow unterflügt 
Holzhauſen, u. nahm die nahen Höhen nach 
heftigem Wiberftand; ein heftiges Artilleries 
gefecht entfpann fi nun, und ein Bavaller 
rieangriff Sebaftiany’s vermochte nicht bie 
Deftreiher und Ruſſen aus ber eroberten 
Stellung zu verdrängen; die 3. Colonne 
eroberte, nachdem fie den Feind aus Klein⸗ 
Poͤßna u, Baalsdorf vertrieben hatte, Zwei⸗ 
naundorf, und ſchlug die feindlihen Caval⸗ 
Iericangriffe gleihfalls zurüd; Me 4. Co⸗ 
lonne des 3. Heerhaufens (Bubna ) endlich 
rüdte von Zweenfurth aus gegen bie große 
Strafe von Warzen nah Leipzig vor, 
eroberte mit geringer Macht Möllau und 
Paunsborf und fteilte fih, ale es wieder 
von ba vertrieben war, auf der wurzener 
Strafe auf, fpäter nahm es dieſes Dorf 
mit Hülfe des 4. Drerbaufens wieder und 
fiellte ſich jenſeits Pounsdorf auf. Schon 
oben iſt gefagt worden, daß biefer 4. Deers 
haufen unter dem Kronprinzen von Schwe⸗ 
den Taucha nahm und in 4 Golonnen bie 
Parda überfheitt, er drängte nun bie 
anzofen aus ber Stellung bei der Gt. 
heklakirche, Reutfch und Abtnaunborf, in 
bie zwiſchen Schönfeld und Paunsdorf zus 
rüd. Schon bei biefer Bewegung ging das 
ſaͤchſiſche Huſaren- und Uhianenregiment bei 
Reutſch zu den Verbündeten über, Als 
aber das preufifche Armeecorps unter Buͤ⸗ 
low fih mit dem Hetmann Platom in 
Verbindung fehte und fo ben Halbkreis, > 
e 
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die Berbündeten zogen, vollends fchloß, bafs 
felbe au Paunsborf nahm, unb bie Reis 
terei des Generald Winzingerode fi eben 
in Bereitſchaft fepte, die ihr bei Paunsdorf 
gegenüber ſtehenden Truppen - anzugreifen, 
avanc’rten biefe plöglih, unb gingen zu 
den Alliirten über. Es waren 5 Batall« 
lons, 1 Gavalleriereg'ment u. 19 Geichüge 
von den Sachſen, und 2 würtembergifche 
Gavallerieregimenter unter General Nors 
mann. Die fransöfifhe Gavalerie dies bes 
merkend, feste fib fogleich im Trab, um 
die Sadfen am Uebergehen zu hindern, 
allein der Hetmann Platow, auf ben bie 
Sachſen fliehen, ging ſogleich vor, und hielt 
bie Franzoſen von ber Berfolgung ab. 
Durch dieſen Abfall war dieſer Punkt 
entbloͤßt, und die Franzoſen mußten von 
allen Seiten Truppen heranziehen, um 
dieſe Luͤcke wieder zu fuͤllen. Auch von 
dem Marmontſchen Corps ſollten Entfens 
dungen dahin Statt finden, als ber 5. 
Deerbaufen dies bemerkend, ſtaͤrker angriff 
und feine Referven heranzog, mwoburd bie 
betadirten Abtheilungen zum Haltmachen 
— wurden. Dennoch ging Marſchall 
ey gegen 8 Uhr wieder zum Saure auf 
Gellershaufen und Volkmannsdorf über, 
boch bdiefer Angriff, fo wie ein darauf fols 
Er nod) heftigerer, ward, letzterer mit 
enugung ber fähfifhen Artillerie u. einer 
engliſchen Congrevſchen Raketenbatterie, abs 
geſchlagen. Raſch drangen die Verbuͤn⸗ 
deten nun auf dieſem Fluͤgel vor, Schoͤne⸗ 
feld, um das das Langeronſche Corps ſeit 
2 Uhr heftig gefochten hatte, warb genom» 
men, unb bis Reubnig vorgebrungen. Buͤ⸗ 
low eroberte gleichzeitig Stünz u. Seller 
haufen. Vergebens eilte Rapoleon, ber ben 
ganzen Tag die Schlacht von ber Tabaks⸗ 
mühle aus beobachtet hatte, mit einer Divifion 
Garde und 20 Gelhügen herbei; ber ſchwe⸗ 
diſche Obriſt Garbell kam zu felbiger Zeit 
mit 20 Kanonen herbei, und brachte jens 
feits. Reudn'tz das Gefecht wieder zum.Gtes 
ben, Die Ruffen behaupteten ihre Stel: 
lung und ber Abend madte dem Gefecht 
ein Ende. Die frangöfifhe Aufftedung zog 
fi an biefem Abend von Dölig und Doͤ— 
fen, das fie noch behaupteten, nah Probft: 
beide, Stötterig, und von da rüdmärts 
nah Krottendorf, Volkmannsdorf u. Reuds 
nig, bis dicht an Leipzig heran, mäbrend 
bie Alliirten die Linte vorwärts m 
Döfen, Probſtheida, Zweinaundorf, Möls 
kau, Bollmanneborf, Heubnig und den 
Straßenbäufern, bis an die Parba behaup⸗ 
» teten. Ihr rechter Flügel und die Mitte 
hatten bedeutend Terrain gewonnen, wähs 
xend der line am 18. nur: wenig adancirt 
war. Die Lage der Kranzofen begann vers 
zweifelt zu werden, fie hatten ungeheuer 
verloren, ber Abfall der Sachſen ließ auch 
ben ber übrigen (jedoch nicht mehr zapireis 
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en) MRheinbundstruppen fürchten , faft die 
ganze Munition war verfeuert (nach frans 
söfifchen Berichten waren am 16. Det. 
84 000 Kanonenfhüffe, am 18. 95,000 ges 
fallen) , die Verbündeten waren norbiwärts 
Leipzigs faft bis an die Thore beffelben 
dorgedbrungen, und Napoleon konnte es ſich 
nicht verhehlen, baß, wenn er ben 19. die 
Sclacht wieder erneuerte, ein einziger gluͤck⸗ 
licher Angriff fie in den Befig der Ruͤck⸗ 
zugsſtraße fehen koͤnne, und daß er dann 
mit dem ganzen Heere der Gefahr gefans 
gen genommen zu werben, ober ſich bod mit 
gern Berluft burchzufchlagen, ausgefegt ſei. 

© befchtoß baher den Ruͤckzug und gab 
Befehl, daß die Truppen, foftil als mög» 
lich, nad und nach abziehen, Leipzig aber 
bis zum legten Moment, um biefelben zu 
beden, vertheibigt werben follte. Die Vers 
bündeten ahndeten Napoleons Lage, obs 
gleih es immer nod hohe Officiere gab, 
die glaubten, daß Napoleon am folgenden 
Tage die Schlaht erneuern werde. Dod 
teaf man fchon Vorbereitungen zur Berfols 
gung, fendete das 3, Öftreihifhe Armee 
corps (Gyulay) noch am Abend nah Pas 
gau, das 1. preußifche (Vor) nach Halle, 
befehligte Platow über die Pleiße u. Eifter 
zu geben, um den Feind zu beunrubigen, 
und wollte au bie ruffifhen und preußis 
Ihen Garden über biefe Klüffe geben lafs 
fen, was jebod unter dem Vorwande, baß 
dieſes Corps zu ermübet wäre, um einen 
Nahtmarfh unternehmen zu können, bins 
tertrichben warb. G. Beendigung 
ber Shladht, Ginnahme von 
Leipzig undb Berfolgung 
am 19. Dctober. Als der zu. 
dbämmerte, bemerkften die Verbündeten, daß 
fi, wıe fie es erwarteten , ber Feind währ 
rend der Naht in größter Stille nad) Leip⸗ 
sig zuruͤckgezogen und bie verlaffene Stel⸗ 
lung nur durdy Reiterei und ſchwache Abs 
theilungen befest balte. Raſch drangen fie 
nun vor, warfen bie feindlihen Abtheiluns 
gen zurüd, machten fehr viele Marodeurs 
zu Gefangenen u. nahmen viele Kanonen, 
Yulverwagen, die bemontirt und flehen ges 
blieden waren, Erſt dicht bei Leipzig flies 
Ben fie wieder auf ftärkere feindlihe Abs 
tbeilungen. Das 8. Armeecorps unter Pos 
niatowsfy und das 11. unter Macbonalb 
hatten naͤmlich die Vorftädte barricadirt, 
die Gartenmauern mit Schießfharten vers 
feben, die Gartenhäufer befegt, u. gedach⸗ 
ten fi dort zu halten, bis das Heer ‚die 
enge Straße nad Rindenau paffirt hätte, 
Die innern Stadtthore waren von babens 
fhen Truppen. befegt u. ber Brigabegeneral 
Bertrond mar bort Sommanbant. Die Ges 
fahr für das ungluͤckliche Leipzig war groß; 
von allen Selten rädten bie verbündeten 


Maſſen zum Sturm heran, vergebens fens 


dete Macdonald Dfficiere mit dem — 
en 
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‚ten eines mehrftändigen Waffenſtillſtandes, 
um die Stadt räumen zu Fönnen, vergebens 
ber nad) Leipzig geflüchtete König von Sach⸗ 
fen und ber Magiftrat Boten, mit der 
‚Bitte um Schonung, an die Monarchenz 
bie Antwort lautete abſchlaͤglich, jebod ver» 
herten die. Monarchen, das Möglichfte für 
honung ber: Stadt gegen Piünderung 
thun zu wollen, Rah 9 Uhr ritt Napoleon 
von feinem Hauptquartiere in ber Peters⸗ 
‚worflabt (Hotel de Prusse) weg, nach 
der Stabt zum König von Gadfen, um 
Abſchied zu nehmen. Bergebens bot er ihm 
‚an, mit ihm weiter. zu flieben, ‚ber König 
Thlug es aus, und. zeigte fü, entſchloſſen, 
das Schickſal feined Landes zu theilen. 
Bon da wollte Rapolron nad 10 Uhr zum 
zanflädter Thore hinaus, alltin fhon was 
ren Kanonen, Bagage, und Munitionswas 
gen und anderer Troß bort fo > unter 
einander gefahren, daß fein Durchkommen 
moͤglich war, er Echrte baber um und ritt 
zum Peteröthore hinaus, und rechte um bie 
em berum, bis zu ber Eifterbrüde am 
ußern ranflädter Thore, wo er gegen 11 
‚Uhr Leipzig verlieh, um nie wiederzukeh⸗ 
zen. Kaum war Napoleon vorbei, ale fi 
Alles beeilte, die Brüde zu paffiren, Kas 
nonen und Wagen jagten nach, fie vers 
mwirrten und verfubren:fih, und balb war 
ber ganze ranflädter Steinweg von einem 
unaufldsliden Gewirr von Fuhrwerk bebedt, 
In diefem Augenblid fielen einige Schüffe 
in der Naͤhe der Brüde. Der Gergeant 
von den Sappeurs, der bie Auffidt über 
das Zünden der Minen, welde die Brüde 
über bie Elfter in bie Luft fprenaen follte, 
batte, gab, entweder feinen Inſtructionen 
folgend, ober, wie Rapoleon nadher bes 
hauptete, durch eitles Schreden betäubt, 
das Zeichen Feuer anzulegen, u. bie Brüde 
flog grgen balb 12 Ubr in bie Luft, und 
ſchnitt gegen 10.000 Mann, bie ſich noch auf 
bem rechten Eifterufer befanden, ab, Un— 
terbeffen rüdten die Verbündeten zum 
eigentlihen Sturm beran. Ihre Artillerie 
beſchoß von allen Seiten bie Stadt. Der 
Sturm felbft follte in 4 Golonnen gefche: 
ben. Die eine Golonne (‚das böbmifdye 
„Deer) follte von Süden ber das Fioßthor 
und äußere. Peterstbor flürmen und dann 
auf dem Angrift bes Innern Petersrhores 
übergeben. Da jedoch bie Fromoſen ſich 
auf diefer Seite fehr langfam yurüdzogen 
und die Allüirten an andern Punkten frür 
her in Leipzig eindranaen, fo kam es bier 
zu feinem ernflligen Sturm. Die 2. Gos 
lonne (Benningfen ) rädıe über Sıötterig 
an) brachte das feindliche Geſchuͤh vor der 
Stadt mit 60 ſchweren Kanonen zum 
Saweigen, eroberte 29 Kanonen und fanb, 
in die Borftabt im  Raume zmifchen dem 
Windmühlenthor, Sandthor und Horpitals 


thos Rürmend eindringend, noch 19 Ge⸗ 


Den 
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—8* verlaſſen vor. Die 8. Colonne 
Kronprinz von Schweden) endlich fürmte 
das wurzner und ſchoͤnfelder Thor, und die 
Preußen, Schweden u. Ruſſen ruͤckten, ob» 
gleich mit großem Verluſt, gegen die Gaͤr⸗ 
ten bei letzterem vor, eroberten fie u. dran⸗ 
gen durch die Queergaffe in die Erplımade 
ein. Ein wenig ſpaͤter überwältigte auch 
die 4, Solonne (Baden) das Gerberthor 
und nabm dort 3 Kanonen, Noch ein kurs 
zes Gefecht entſpann ſich auf dee Erplas 
nade, bald waren bie Framoſen aber ger 
worfen und bie Verbündeten brangen Mits 
tags zwifchen 12 und 1 Uhr dur das hal⸗ 
liſche Pfoͤrtchen und zwiſchen dem grimmais 
fhen und halliſchen Thore in die eizentlis 
che Stadt ein. In ber Stadt fand kein 
Widerfiand mehr Statt; alles was von 
Franzoſen noch ta war, eilte dem ranſtaͤd⸗ 
ter Zbore zu, ebenfo wie Poniatows⸗ 
ky's Gorps,. das noch die Petersn ritabt 
veribeidigte, um bie Stadt herum bem 
ranflädter Shore zueilte. Dort war aber 
bie Brüde gefprengt und ber Ausweg ges 
fperrt, Allein hätte dies auch nicht Statt 
gefunden, fo hätten doch aud nur Fußgaͤn⸗ 
ger, keine Reiter, noch weniger aber Fubhrs 
wert, entrinnen können, fo ungebguer war 
bie Verwirrung, die dort entfianden war, 
Viele ſuchten einen Ausweg durch ben Rich⸗ 
terſchen (fpäter Reichenbachſchen, jetzt Ger⸗ 
hardſchen) Garten, wo eine Norbbrüde 
geſchlagen war, allein zeitig war dieſe uns 
ter der Laſt der Fliebenden gebrochen. In 
ber Berjweifelung verfuchten viele bie an« 
ſcheinend feichte, faum 10 Schritte breite 
Eifter zu durchſchwimmen, aber nur ben 
wentoften glüdte ed. Macdonald war fo 
gluͤcklich das linke Eiſterufer zu erreiden, 
jedoch Pontatowsly und“ ber Chef det Ge⸗ 
neralftabe® des 11. Armeecorps, der Divi⸗ 
fionsgeneral Dumouffier, die mit ihren 
Roffen in die Fluthen gefegt waren, tan⸗ 
ben dort ihren Tod. Gleides Schickſal hats 
ten über 1000 Franzofen, die Aebntiches 
wagten, Während dies vor dem Thore ges 
fhab, eilten die alliirten Monarchen betr 
bei, um Leipzig durch ihre per'öntihe Ge⸗ 
genwart möglichft vor Plünderung zu ſchü⸗ 
Ben. Unter dem V:vatrufen ber Zruppın, 
dem QJubelgefhrei der Einwohner, dem 
Wehen ber aus allen Fenſtern zum Willkom⸗ 
men entgegengeihiwenfien Tuͤher, biciten 
fie gegen 1 Uhr, mit dem Fürften von 
Schwarzenberg , ihren Einzug durch das 
grimmaiihe Thor, während ven andern 
Seiten ber Blüder, ber Kronprinz von 
Schweden und Benningfen fiegend nabtem, 
König von Sachſen 4 ber ibrer 
ſchmerzlich barrte, beſuchten fie jedoch nicht, 
fondern ritten an deſſen Haufe vorbei, 
dem ranflädter Thore zu, wo fie nicht 
burdfommen konnten, fondern umkehren 
mußten. Roh fielen in ben Gtraßen 
Sguͤſſe, 
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Schuͤſſe, noch waren Tauſende von 
fen unentwaffnet, flanden zum Theil noch 
Schildwache, allein dennoch madıte Fein 
Verwegener einen Verfü gegen bas Leben 
der Monarden, ja die Frango'en präfens 
tirten fogar meift ihre geladenen Gewehre. 
H. Folgen ber Schlacht, Bemers 
Pungen über dieſelbe. Bollendet war 
nun bie biutige Arbeit und ein Sieg er; 
kaͤmpft, wie wobl feiner ed je war noch 
‚werden wird. Groß waren bie Trophäen, 
‚allein groß auch ber Verluſt ber. Sieger. 
Die Franzofen verloren’ 15000 Zobte, 
80,000 Berwunbdete, von benen allein 23,000 
in @eipzig zurüdgeloffen worden waren; 
außerdem mwurben 15,000 Mann gefargen 
und 800 Kanonen (von benen mindeftene 
130 auf dem Schlachtfelde erobert worden 
waren, ber Ref aber beim Ruͤckzug ſtehen 
blieb) und 900 Munitionswagen erobert. 
Unter den Zodten waren der Marfchal Fürft 
Poniatowsky, bie Divifionsgenerale Düs 
mouffier, Vial, Rodhambeau und viele ans 
dere Generale; verwundet waren bie Mars 
ſchaͤlle Ney und Marmont, die Diviſions⸗ 
peateele Souham, Sompans, Catour: Maus 

urg (er verlor einen Fuß), Sebaſtiany, 
ziederich® und Maifon. Gefangen wurden 
ie Gorpscommandeurs Lauriflon und Reys 
nier , die Divifionsgenerale Ruberg, Krafr 
finstyg, Malochoweky, Rosniägfy und 10 
Brigabegeneraie, ber Generallieutenant 
Dein Emil von Heffen- Darmftadt, fo wie 
Hezifche, würtembergifhe und badenſche 
Generale, Der Berluft ber Berbündeten 
“ betrug bei ben Deftreichern 1 General (Ge⸗ 
neralmajor Giffing), 57 Dfficiere, 2500 
Mann tobt, 5 Generale (Erbprinz dv. Heſſen⸗ 
Homburg, Feldmarfchalllieutenantse Mohr, 
arbegg, Nofliz, Generalmajor Epieny), 
3 Officiere u, 8o0d Mann verwundet, 1 
General (Graf Meesfeld), 39 Officiere u 
1000 Drann waren gefangen. Bei ben Rufs 
fen waren 5 Generale (bie Generallieutes 
nants Shäwitih und Newerowily, Genes 
zalmajors Mannteufel, Hüne u. Fürft Aus 
daſchof), 100 BDfficiere, 2950 Soldaten 
tobt, 6 Generale ( Generallieutenant Ras 
jewsty, Duca und 4 Generalmajord), 670 
Dfficdere, 18,020 Dann verwundet und 15 
Dfficiere, 2750 Mann vermißt. Außerdem 
Se die unter Benningfen fechtenden Rufı 
en 1 General, 70 Officiere u, 3000 Todte u, 
VBerwundete verloren. Von bein pteußifchen 
1. Aumeecorps waren 176 Dfficiere, 5570 
Mann (darunter die Generalmajord Prinz 
Ludwig von Heflen» Homburg und Prinz 
‚Karl von ER SR, vom 2, 
Armeecorps 244 Dfficiere, 7882 Soldaten 
(darunter allein 106 Dfficiere, 3218 Gols 
daten von der Klürfhen Brigade), vom 8, 
Armeecorps . 90 Dfficiere, 1500 Solda⸗ 
ten, von ben 
ze, 300 Soldaten todt u. verwundet. Im 
Encyelopäd, Woͤrterbuch. Bwölfter Band. 
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qhweden aber etwa 10 Ofſicie⸗ 
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Ganzen betrug alfo der Verluſt ber Verbuͤnde⸗ 
ten 21 Generale u, etwa 1780 Officiere und 
45,000 Mann. Unverzüglid ward nun zur 
Verfolgung des Feindes aufgebroden ; ibm 
nadfolg’nd drängten fid die Colonnen in 
Leipzig und wurden. von dem in einander 
gewirrten Gefhüg ben ganzen Tag lang 
aufgehalten. Die Mefervecavallerie bes 
Vorkſchen Armeccorps fegte bei Skeudit 
über die Eifter, um den Feind in die Flanke 
zu fallen. Der Heitmann Platow und das 
zuffifche Refervecorps hatten fhon am Mor⸗ 
gen die Pleiße und Elſter in der Gegend 
von Roͤtha überfchritten, und die leichte 
Divifion Bubng folgte am Aberd nad; um 
ibn zu beunruhigen, allein Alle. vermodten - 
nichts gegen die gewaltige Golonne von noch 
über 100. 000 M., die ſich in ichnellen Märs 
ſchen, dicht gedrängt, über Erfutt, Hanau 
nach Mainz bewegte. Nür ein’gen Abbruch 
vermochten ſie ihr (3. B. bei Freiburg) zu thun, 
fie aufzuhalten war nicht einmal Werde's 
baleriſch-oͤſtreichiſches Armeecorps (40,000 
Mann) bei Hanau (ſ. d.) im Stande, fons 
dern ungeftört fam fie hinter ben Rhein 
an, wohin die Verbündeten folgten, und 
wo am 1, Ian, 1814 die zweite Hälfte des 
großen Frriheitsfampfes begann (f. Ruffifchs 
teutſcher Befreiungsfrieg). — Beide Theile 
haben in diefer ungebeuern Schlacht bedeu⸗ 
tenbe ge Negangen , wie es benn in 
einer Schlacht von fo ungebeuerem Umfarig 
nit anders fein konnte. Den größten Feh⸗ 
ler beging Napoleon, daß er bis auf den 
legten Moment nit für mehr Rüdzugslis 
nien forgte, fondern gendthigt war, ſich 
mit der ganzen Armee über die faum 16 
Tuß breite Gifterbrüde wegzuzlehen. We⸗ 
nige Stunden hätten hingereicht, über die 
nicht über 20 Fuß breite Elſter 10—12 
Laufbrücden für Infanterie und auch für 
Gavallerie zu ſchlagen, wodurch ber Ruͤck⸗ 
zug ſehr erleichtert worben wäre. Bauholz 
war dazu vorhanden, und im Nothfall häts 
ten bie Häufer an ber Eifter genug Stoff 
ur Brüde dargeboten. Nur die Unbes 

anntfhaft mit dem Terrain, das Deran 

drängen anderer Geſchaͤfte an biefen Tagen, 
das Vertrauen in das Ausharren feiner ſieg⸗ 
— Truppen machen diefen Fehler 
ei einem Feldherch wie Napoleon erkiaͤr⸗ 

lich. Aber fhon die Wahl bes Schlacht⸗ 
feldes bei keipzig, 2 Fluͤſſe unmittelbar im 
Rüden, war ein Fedler; warum wählte 
er nicht bie Aufftellung hinter der Saale? 
Eben fo ift, daß er den 17. in Unthätigs 
keit binbradpte, als folher zu betrachten, 
Leicht Eonnte ex mit aller Kraft auf Kons 
newiß fallen und dort durchbrechen, leicht 
ben linken Flügel der Deftreiher über Des 
gan umgehen und biefe fo zum Rüd;ug zu 
ringen fuden. Auf jeden Fal war e# aber 

nod an diefem Tage, jaam 18. Abends, Zeit 
zum fihern Rüdzuge. Aber auch die Bers 
3b bünder 
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bůndeten fehlten benn ſchon ber Angtiff am 
16., obne Benningfen und Gollorebo , war 
ein Bebler, wenn er auch von ber Voraus⸗ 
fegung, daß fi Napoleon zurüdziehen und 
nicht Stand halten werde, veranlaft und 
entfchulbigt wird, eben fo bie heftigen Ans» 
griffe auf Markkleeberg, Wachau und Kon⸗ 
newig, ohne gehörige Referven in Bereits 
fhaft zu baden, die verfäumte Zerſtoͤ⸗ 
zung ber Brüde von Lindenau, nah bem 
fie genommen war, ber am 18. nicht wies 
‚ derholte Angriff Gyulay's auf Linbenau, 
der an biefem Tage ben franzdfifchen Rüds 
zug fehr geftdört haben würde. Ueberhaupt 
ſcheint in der Iegten Zeit der Schladht bie 
Anficht im verbündeten Hauptquartier bie 
Dberband gewonnen zu haben, baß es nicht 
fo leicht fei, Napoleon mit 120,000 Dann 
gefangen zu nehmen, und daß man ibm 
alfo einen Weg zum Rüdzug zwar offen 
laſſen, ihn aber beim Rüdzug möglichft 
drängen müffe, und es ift bie Frage, ob 
diefe Anfiht nicht die richtige war, (Pr.) 
Leira (Geogr.), Meierhof im über: 
viertel der bänifhen Inſel Island; hat 
Buchdruckerei (einzige in ganz Jsland). 
Leirdbal, Kicchfpiel im Amte NRorbres 
Bergenhuus bes norwegifchen Stifte Ber; 
gen, mit jährlidem Markt, Kupferwert 
(jest verlaffen) und 2900 Em. . 
geirer (3001.), f.ıumtet Bodfäfer. 
Leirhbnüder (Geogr.), Vulkan auf ber 
Infel Jeland. Leiria, 1) Gorreigao in 
der portugiefifchen Provinz Eftremaruraz 
hat mit der Correigao de Alcdbaga 110,500 
w.; 7 Ciudade darin, am Liz; hat als 
tes Caſtel, Kathedrale, Biſchof, großen 
Markt im Mär; und 700 Ew. Leifa, 
Dorf im Amte Batten ber ae Ober⸗ 
Deffen (Großherzogthum Heſſen); hier wur⸗ 
den bie Sachſen 779 von Karl'd. Gr. ger 


ſchlagen. 
etifewig (Johann Nuten), geb. 1752 
zu Hannover; ſchloß fi auf der Univerſi⸗ 
tät zu Göttingen an Voß, Hölty, Bürger 


und bie übrigen bamals bort fludirenden | 


Dichter an, und würde, wenn er nit das 
Leben eines thätigen Gefhäftemannes vors 
gezogen bätte, vielleicht einer ber größten 
teutfchen Dramatifer geworben fein, Zu fols 
hen Erwartungen berechtigte fein im 3. 1776 
zu Leipzig erfchienenes Zrauerfptel: Julius 
von Zarent, das von ber Manheimer teuts 
Then Geſellſchaft zwar nit bes von ihr 
* Preifed , aber doch eines ehren⸗ 
vollen Acceffitd würdig befunden wurbe, 
Seit biefer Zeit aber, wo 8, zu Brauns 
ſchweig als Landbfchaftsferretär angeftellt 
warb und immer weiter in das Geſchaͤfts⸗ 
leben hineinrüdte, beſchaͤftigte er ſich in 
Stunden ber Muße vorzüglih mit hiftori« 
ken Studien. Zu große Beſcheibenheit 
bielt ihn ab, von bem, was er, befonders 
über die Geſchichte von Zeutfchland, fchrieb, 
etwas Öffentlich befannt zu madyen ; ft. 1806, 


Shmwulft am Pferbefuß, 


Lelſte 


Un ber Entſtehung des Jullus von Tarent 
haben offenbar Goͤthe's Werther u. Leſ 
Emilie Galotti keinen geringen Antheil; 
aber jenes Trauerſpiel von k. hat deſſen uns 
— originelle Zuͤge und eine ungemelne 
ramatiſche Kraft und Waͤrme. (D2.) 
Leisnig (Beogr.), 1) Amt im leipziger 
Kreiſe des Königreihs Sachſen; liegt an 
der Mulde, bat frudtbaren Boden, erzeugt 
allerlei Feldfruͤchte reichlich; Hat 21,000 Ew. 
2) (lat. Lusnicium), Amtsftabt darin, an 
ber freibergee Mulde; bat 2 Kirchen, Eur 
erintenbentur, viele Schufter, Tuhmeber 
— * (jaͤhrlich 3 Million Stuͤ 


Pfeifen), Krempeiſeher (1000 Dugend Krems 
(#Fr.) 


pein jährlih) und 2550 Em. 

L eift (Pferbearzneil.), eine harte Ge 
am meiften an 
einem Vorderfuße in ber Kronengegend, auf 
der aͤußern oder ber fnnern Geite, auf 
wohl auf beiden. Der eigentliche k. befteht 
in einer Verknoͤderung ber Fußfnorpel, mit 
Auffchwellung, fommt burch natürlihe Dis 
pofition aud ſchon bei Füllen vor, ober 
auch von einer zufälligen Preffung u. Berles 


‘gung ber; am bäufigften kommt er bei 


platten Hufen n. niedrigen Ferſen vor. Die 
Seſchwuiſt ift ſchmerzloẽ; gleichwohl bewirkt 
ſie einiges Hinken u. ſtoͤrt die freie Beweg⸗ 
lichkeit des Fußes; auch iſt ſchwerlich etwas 


bagegen aus zurichten. Dies gilt jedoch nicht 


von dem uneigentlichen L., ober ber 
Kronengeſchwulſi (f. d.). — 
Leit (Sauſfius Chriſt., Freiherr Ben), 
geb. zu Rethem an ber Aller 17703 war 
zuerft 1795 außerorbentlicher, 1802 orbentf, 
Profeſſor der Rechte in Göttingen, ward 1808 
koͤnigl. weftfäl. Staatsrarh u. Minifter, 1809 


"Generalbirector' bes dffentlihen Unterrichts 


zu Kaffe, 1810 in ben Freiderrnftand 
erhoben, 1814 Amtmann in Slefelb und 
1320 Mitglied des geheimen Raths zu Han» 
nover. Beine vorzüglihfte Schrift iſt: 
Lehrbuch des teuifhen Staatsrechts, Gbt⸗ 

tingen 1803, 2. Aufl. 1805. Ga 
Leift-bägel (Schmieb), an ben Rüfts 
wagen ein boppelt eiferner Ring, in beffen 
einer Hälfte die Stämmleifte, in ber andern 
die Runge ftedt. i 
Leifte, 1) überhaupt ein fchmaler Tans 
ger Körper; 2) (Holjarb.), ein ſchmales 
Städ Holz, weldes in eine Zuge einge» 
ſchoben ift oder an und über einem Gegen⸗ 
flande hervorragt; 3) (Bauf.), ein mit 
Gliedern verzierte® Gefime, bef. wenn es 
ſchmal iſt; 4) fo v. w. Ablauf 4); 5) fo 
v. w. Hohlkehlez 6) (Stelm.), an ben 
KRüftwagen fo v. w. Stämm» und Sperr⸗ 
leiftes 7) (Weber), fo v. w. Borte, Kante 
und Anfchrot; 8) (Budbr.), fo v. w. Ein 
faffung 5); 9) ſchmaler Streifen gepreßtes 
Blech u. Papier, wie folde zur Verzierung 
und Einfaſſung vrrfchiedener Gegenſtaͤnde 
gebraugt werden; 10) (Fuhrw.), fo v. w. 
Geleife 


Geldfe. 11) (Anat.), an Knochen eine is 
Erhöhung; 12) Obrleifte FR 
13) (Leiftengegend), bie 
audgegenden (f. d.) oder viels. 
Gegend wo ber Oberfhenfel feine 
mit dem Unterleib mat; 14) in 
egenb insbefondere bie unter ber 
Dautdede liegenden fehnigen, 
fen Theile, melde 
keiſtenbruͤhe wichtig 
dt man (nach Heſſelbach 
ine äußere unterfceis 
auch bei Pferden und an» 
efelbe Gegend, wo ber 
Hinterſchenkel zufammentres 
it; 17) (Heraldik), 


. unter Würzburg, 

1) (Huͤttenw.), die in Sanb 
in welder beim Abſtechen 
e Gifengänfe entftehen; 2) 


en und muskuld 
bef. für Kenntniß der 
find, in welcher Hinfi 
eine innere und e 
bet; 15) (300t,), 
bern Haustbieren di 


ten; 16) fo v. w. Le 
fo v. mw. Einfafjung. 
Leifte (Geogr.), f 


gebildete Form, 

des Hohenofens d' 
(Schuhm.) Stuͤ 
ſtalt bes untern Fußes habe 
und Gtiefeln darüber 

Man hat zweifeitige, 
Schuhe gemadht werden fönnen, und 
tige, wovon ber e'ne 


zuſammen zu nähen, 
über welche beibe 


nad dem rechten, der 
nad dem Linken Fuß geſchnitten if. 
werben von unzünftigen Perfonen 
zn) verfertigetz 
(fprigw.), über einen Reiften, fo v. 
nach derfelben Art, (Feh 
Leiftensanwurf, f. Anſchrot. 

geilen: bänder (ligamenta ingui- 
„Bortfegungen von ven 
er Bauchmuskeln (f. d.); 
man unterf&eidet intbefondere ein äußes 


Poupartiihes Band (f.:d.) 


(Bimbernatfhes Band), eine dünne 
häufige Quplicatur, bie in aͤhnlicher Rich⸗ 
tung wie das Äußere, nur mehr nad innen 
und binten vom Schambein zum Darmbein 
an beffen Bildung aud 
) Anıpeil haben mag. 
, 1. Rolle (Zoot.). 

beule(bubo, Meb.), eine ums 
gremzte entzündliche Geſchwulſt in der Reiftens 
ohne Äußere Beranfafs 
& glei Anfangs 


fehnigen Häuten d 


(f. 6.) fi hinzieht, 
die Bauchhaut (f. d 
&.»Bein (Pferdew.) 


gegend, bie allmäh!ig, 
fung entſteht u. waͤchſt 
bon einer gewiffen Härte 
wie eine Haſelnuß groß ift, 
zur Größe eines Hühnereles und darüber 
In ihr find zunädft bie 
ch aber auch das Zellge: 
nähern lymphatiſchen 
kann ſebr leicht ein 
mehr ein Schenkeibruch 


Leiſtendruͤſen, zuglei 
webe darum und b 
Gefäße entzündet; es 
teiftenz oder nod 
mit ihr verwechſeit 
gewoͤhnlich von metaftatifchen 
offen. Die Peftbeulen find nichts anders 
als ſchnell in Brand uͤbergehende ®.n, Gie 
find eins der gewähnlihften ſyp 
Zufaͤlle; doch kommen fie 


Leificneifen 387. 


insons von theumatifhen, ferephulöfen, 
feorbutifden und andern miasmatifchen 
Stoffen vor. Man behandelt fie nach der 
erkannten Urſache, fuct fie duch aͤußere 
entzündungswidrige Mittel au zertheilen, 
ober, wenn dies nicht geht, ihre Eiterung 
und die Selbſtoͤffnung des entftehenden Ab 
ſceſſes zu befördern. Die Eiterung nimmt 
aber dann gemwöhnlih einen langfamen 
Gang u, ift zu Ausartung in fituldfe Ges 
ſchwuͤre geneigt, deren Dellung dann oft 
lange Beit erfordert. Zuweilen bleiben Ber 
bärtungen zuräd, Nur felten (wie bei der 
Peſt) gehen fie in Brond Über, der aber 
häufig, bei zwedmäßiger Behandlung, heil 
bar iſt, indem eine gute Eiterung an bie 
Stelle der brandigen Saude tritt. &.» 
bruch (hernia inguinalis), der haͤufigſte 
unter den als Brud (f. d, Ehir,) befanns 
ten Austritten von heilen aus der Bauch⸗ 
Höhle unter die Äußeren Dautdeden, bei 
dem nämlich ber Leiſtenkanal od, der Bauch⸗ 
ring, der Ort des Durchgangs iſt; bob mas 
chen verheirathete Brauensimmer eine Außs 
nahme, bei denen Sqenkelbruͤche (f. d.) bei 
weitem häufiger find. Man erkennt ihn 
leicht, wenn man an bem Körper mit der 
Stelle, wo der Eamenftrang bei Männern 
(bei Krauenzimmern das runde Mutterband) 
auf jeder Seite aus dem Baudring herauss 
tritt, gehörig befannf iſt. Immer ent 
fteht hier zuerft, gewöhnlich auf eine ber 
kannte Urfade, wodurch die Gedärme mit 
ftärkerer Gewalt abwärts gedrängt mers 
ben, wo bann diefe an fh ſchwache Stel⸗ 
len dem Druck keinen verhaͤltnißmaͤßigen 
Widberſtand leiſten, aber auch bei Erſchlaf⸗ 
fung dieſer Theile (mie wenn vorher cor⸗ 
pulente Perſonen abmagern) eine kleine Ges 
ſchwulſt, wobei aud wohl der davon Befal. 
lene das Hervordringen fühlt; diefe waͤchſt 
dann u. hinkt, ſich feibſt überlaffen, ſich im» 
mer mehr, beim männtichen Geſchlecht aber 
bis in den ‚Hobenfad berab, wo bann der 
Bruch zum Dobenfadbruch wird. Die 
bervorgefallenen Theile find gewöhnlich Ges 
daͤrme; bei alten Brüden liegt endlich ber 
größte Theil der Därme in bem bier fi 
bildenden Brudfad; aber häufig find auch 
Negbrüce, melche außerdem fih auch oft 
ben Darmbrüden äugefellen. Bei einem 
Hodenſackbruch fühlt man immer den Hoden 
binter dem Brud. Uebrigens kommen bie 
Eigenbeiten und Beftimmungen von Brüs 
den überhaupt den &, am meiften zu. 8,» 
bruchsbänder find mit befonderer Rüds 
fiht anzufertigen, daß die Pelotte genau u. 
nleihmäßig ben Baudring bedr. Bol. 
Bruchband. E&,sdrüfen (glandulae in- 
guinales), die in ber Beiftengegend fühlbar 
ren lymphatiſchen Drüfen, die in krankhaf⸗ 
tem 4 oͤfters ent zuͤndlich anſchwellen. 

Bol. Reiftenbeute, (Pi,) 
eeiftenseifen Gitrioiſ.), ſtarke eiferne 
Bb2 Staͤde, 


388 Lelftengegenden 
Staͤbe, auf welchen die Bitriolpfannen ftehen. 
Leiftensgegenben (Anat.), f. unter 
Bauchgegenden u, unter £eifte 13). a 
Lent(pferdem), fo v. w. Hinterknie (f.b.) 
2.chobel (Technol.), f. unter Hobel 1). 
e.⸗hode (parorchidium, Anat.), ein 8 
be, der, aus der Bauchhoͤhle getreten, 
nicht (mie fi gehört) in den Hodenſack 
herabgeſenkt bat, fondern in ber Leiſtenge⸗ 
gend fi verhält. Es kommt bies häufig bei 
neugebornen Kindern vor, aber aud bei 
Erwachſenen, in bem ald Krypfordis (f. b. 
bezeichneten Zuftande. Gewöhnlich fenkt fi 
in kurzer Zeit dann ber Hobe gehörig her: 
abz ‘bis dies gefchieht, bedarf der Zuftanb 
nur Aufmerffamleit, daß der Hode feinem 
Deud oder fonft Peiner Verlegung ausge: 
fegt werde. Bei Übereilter Unterfuhung wird 
der H. für einen Leiſtenbruch, oder eine Leis 
ſtenbeuie gebalten. &.+holz (Stellm.), fo 
v. w. Stämmleifte. L. kachel (Töpfer), 
f. unter Kachel. k. kanal (Anat.), ber 
egen 14 Zoll lange, chief aus ber Bauch⸗ 
Böhte zu ber Reifte (f. db. 14) fuͤh⸗ 
rende Bang , bdeffen innere, obere Deffnung 
als hinterer, die vorbere untere als vorde⸗ 
zer Leiftenring unterfhieben wird; legs 
ter nur iſt nad eigentliher fcharfer Beſtim⸗ 
mung ber ald Bauchring (f. d.) befannte Theil, 
®&,snerven (Anat.), Bleine, von bem er» 
len Eendennervenpaare aus zu den Theilen 
in der Leiſtengegend gehende Nerven. 8,» 
ſchneider, f. unter Leiften 2). £.svers 
(Poet.), fo v. w. Akroſtichon. &,,wein 
(Meind.), f. unter Frankerweine. 8.⸗ 
wert (Baum.), fo v. w. Leifte 8). 
Leifl:mahung (Rechtsw.), fo v. w. 
@inlager (ſ. d.). 
Leiftung, 1) das was Jemand bewirkt; 
(Rechtsw.), To v. w. Einlager (f. d.); 
8) der Gegenftand einer Forderung (actio 
in rem); f. Obligatio, Leiftungss» 
recht, fo v. w. Einfager (ſ. b.). 
Leistus (3001.), f. Bartkaͤfer. 
Leitae pons, im neuern Latein bie 
nieberöftreichliche Stadt Brud. 
Leitsarm, 1) (Mafhinenw.), fo v. 
w. Schwinge; 2) fo v. w. Lenker; f. uns 
ter Saͤgemuͤhie. 8%.sbänber, fo v. w. 
Bängelbänder. 8.baͤume (Bergb.), in 
einem Schachte ſtarke Pfoften, zwiſchen 
welchen eiferne Zapfen (keitnagel) an 
gebracht find und bazu dienen, die Tonnen 
beim Herablaſſen oder Heraufziehen in ges 
höriger Richtung zu erhalten. 2.»ban 
der Hoden(XAnat.), f. Hobenleiter, unter 
Hoden. L.bock (Bibelfpr.), ſ. Bod 
Leite, 1) (Kifher), ein langes, nit 
ſehr weites Faß, ftatt des Spundlodes mit 
einer großen Deffnung verfehen, in wels 
dem Fiſche lebendig auf Wagen transpors 
tet werden; 2) (Weinb.), ein ähnliches 
Haß, in welchem bie Weinbeeren zur Kels 
ter geſchafft werden; 3) (kandw.), bie fanft. 


+. Branz Anton), 


d Sache leitetz daher: 2) Anteitüng zw einer 
2). Jeitung enthaltende Schrift. 


Leiftengraben 

abhängige Seite eines Berges ober Huͤgels; 
4) ein fanft abhängiger Berg ſelbſt. 

Leitenstörfer (Leybensborf, 
geb. zu Reita in Tyrol 
1722; bildete fich zu Indbrud, Wien und 
in Stalten, malte für Kirchen und Paläfte 
zu ISnsbrud, Mainz und Mannheim; fl. 
als erfter Hiftoriens, Fresko⸗ u, Gabinetds 
maler und Profeffor der Zeichnungs akade⸗ 
mie zu Mannheim 1795. 

geiter, 1) ein bewegliched Werkzeug, 
welches bazu dient, darauf in die Höhe ober 
in die Tiefe zu ſteigen; es befteht aus 2 
fchlanfen Bäumen (feiterbäumen, kei⸗ 
terflangen), welde in ber Entfernun 
von je 10—14 Zoll durch Querhölger (de 
terfproffen) verbunden find. Hohe &,n 
halten fefter, wenn die bazu genommenen 
Bäume nit in Hälften gefägt, fonbern 
aus dem Ganzen find, und können doch im 
Berbältniß zu ihrer Höhe leicht fein. Dem 
verfchiedenen Gebrauch nach unterfcheidet 


"man Baumleitern, "Beuerleitern u. f. w. 


Eine befondere Art find die Stricklei— 
tern, welche flatt ber Leiterbäume aus 
Seilen befteben, bie dazwiſchen befeftigten 
Sproffen find? von Hol; ober aud von 
Stricken. 2) (Freim.), f. Jakobsleiter 2). 
8) (Müphlenm.), fo dvd. w. Rumpfleiter; 4) 
fo v. w. Schrotleiter; 5) fo v. w. Was 
genleiter; 6) f. unter Pofamentirftubls; 7) 
(Stiffb.), ein Tau, woran Sedige Segel 
mit Ringen audgefpannt werben; 8) fo v. 
mw. Reibhölzerz; 9) (Iogbw.), fod.w. Ger 
leiter 2); 9) (Phyſik), f. unter Elektri⸗ 
cität, (Feh, 


Leiter (Zool.), f. unter Weißſiſch. 

eriterau (Geogr.), Dorf im Landge⸗ 
richt Schongau bes Iſarkreiſes (Batern); 
bat yon ——— (jaͤhrlich 50 — 

4 u [ 

Leiter:baum, 1) f. unter Reiters; 2) 
ein Baum, durch welchen bölzerne Sproffen | 
geftedt find, fo daß fie auf beiden Seiten 
bervorragen und ber Baum als Eriter ges 
braucht werben fann. 

Keitereigne Modulatiön (Mur 
fit), f. unter Ausweichung 2). 

Leiterrerfteigung (Kriegsw.), Jod. 
w. Escalade. Vgl. Belagerung. 8. sffan: 

e, fo v. w. Leiterbaum. &stomne 

Kürfhner), fo v. w. Klärtonne, E.⸗ 
wagen (Stelm,), |. unter Wagen. 

Leit-faben, 1) etwas, mas in einer 











Wiffenfhaft und Kunſt; 8) eine ſoiche Ans 


Leitsfeuerder Minen (Kriegiw.), fı 
unter Minen. : 

Leitsfifch (Zool.), 1) fo v. m. 
trolophus niger, f. unter Gentrolophe 
2) fo v, mw. Zmergborfd. 

geit»garn (Bifcher), fo v. w. Grunbs 
gan. 8,,graben (Wafferb.),. — 

ur 


+ - 


Lelth 


burch welche bad Waſſer aus niedrigen, 
ſumpflgen Orten abgeleitet wird, bef. die⸗ 
jenigen Graben, welche dem Hauptkanal 
das Waſſer aus der angrenzenden Gegend 
zuführen. Vgl. Graben und Kanal. 
Zeith (Geogr.), 1) Dorf mit Alaunmi⸗ 
nen in der engliſchen Grafſchaft York; 2) 
Buß in der fdottifgen Graffäaft Chin: 
urgb; 3) Stadt in biefer Grafſchaft, am 
Fluſſe &. und am Frith of Forth, nahe an 
Edinburgh , bdeffen Hafenftadt fie ift, und 
mit bem fie dur bie Straße Leithwalt 
pafanımca don t; theilt fih in Süd= und 
ocbsE,, ift enge u, fchmugig, bat meh⸗ 
rere Kirchen und Bethäufer, Arbeits» und 
Armenfchule, Fabriken für Leber, Schuh, 
Seife, Glass und Eifenwaaren, Schiffs: 
werfte (ſehr anſehnlich), Börfe, mehrere 
Banken und Schifffahrtisgeſellſchaften, bes 
deutenden Kuͤſtenhandel (mit Steinkohlen), 
boch auch Berbindung mit andern europäl» 
fhen Ländern, Haͤringsfiſcherei, Babehaus 
(für warme und kalte Bäder) u. m. dgl. 
und 22,000 (18,000) Ew. (#r.) 
Leitha (Geogr.), Fluß in Oeſtreich, 
entfpringt im Kreiſe unter bem Wiener: 
wald, geht nad Ungarn, vereinigt fich mit 
der Raab bei Altenburg, fällt in bie Dos 
nau. Lauf 17 Meilen. Leithafälva, 
Marktflecken in der Gefpannfhaft Wiefels 
burg (Ungarn); hat Schloß, Tabaksbau u. 
800 Emw., liegt an der Leitha. 
Leitshbammel, 1) (kandw.), in mans 
hen Gegenden ein abgerichteter Bammel, 
welcher der Schafherde gewöhnlid voran 
geht, dem Schäfer und Hunde leicht ges 
horcht unb deffen per bie ganze ‚Herde 
folgt, weshalb ihm gewöhnlih eine Kleine 
au angehängt if. 2) .(Bibelfpr.), f. 
o 
Leithis (a. Geogr.), ſpaͤterer Rame 
Lugdunum Batavorum. 
Leit-hund(JIagbw.), f. unt. Jagbhunb. 
Leith: Walk (Geogr.), f. unter Edin⸗ 
burgh u. Leith. 
ekeit⸗kaſten (Minir.), fo v. w. Leit 
rinne; f. unter Minen. 
@zitmerig (Geogr.), 1) Kreis im Ads 


uigreich Böhmen (Deſtreich), an Sadfen 3 


geenzenb; hat 63,4% (68,,) AM., 832,000 
meift teutfche Ew.; ift gebirgig durch das 


faltberge, doch aud ungemein fruchtbare 
Gegenden, bringt allerlei Feldfruͤchte, Obſt, 
utes Zuchtvieh, Granaten, Zinn, Stein» 
ohlen; hat viele Geſundbrunnen. Man 
treibt ſehr ſtarkes Fabrikweſen in Wolle, 
Baumwolle, Leinwand, fertigt Glas, ſchleift 
Granaten u. ſ. w. Fluͤſſe find: Elbe, Pols 
zen, Bila. 2) Hauptſtadt deſſelben, koͤnigl. 
Stadt an der Elbe; hat einige Befeſtigung, 


ebirge und die Sudeten ; hat viele Ba⸗ 


große Bruͤcke, ſchoͤne Kathedrate, hoch 11 ſch 


andere Kirchen, biſchoͤflichen Palaſt, ſchoͤnes 
Rathhaus, Seminar, Gymnaſium, 3600 


Leiturgia 869 


Ew. Iſt Sitz eines wg unb feines 
Gapitele. Die Gegend iſt reich an Obſt 
(Borsborfer), Wein, die Elbe hat viel 
Lachſe; die Einwohner fertigen viel Stroh⸗ 
waaren. Wr. 

Leitsnagel (Bergb.), 1) f. unt. Leit- 
bäumes 2) fo v. w. Hundleitnagel. 

Beitomifhl (Geogr.), Stadt im Kreife 
Chrudim (Böhmen), an ber Lauzna; hat 
Schloß (mit Thiergarten und Bean): 
pbilofophifche Lehranftalt, Gymnafium, viel 
Manufacturen und 4700 Ew. Leitrim, 
1) Graffhaft in ber irifhen Provinz, Con⸗ 
naugbt, an ber Donegalbalzs hat 24% 
AM, : ift noͤrdlich gebirgig (dur) bie Dars 
tree, Geevach u. a.), wirb bewälfert durch 
ben Shannon und Kleine Gewäffer und 
Seen (die Loughs:Allen, Boffin, Yeno, 
Clean, Glinn u. a.), ift meiſt gut ange 
baut, ber Viehzucht -(Rinder, Schafe, 
Schweine) befdrderlid , bringt (reichlich, 
aber ſchlecht benugt) Steinkohlen, Eiſen. 
Die Ew. 62—54,000, fertigen Garn, Lein⸗ 
wand, treiben mit den Landesproducten gu⸗ 
ten Handel. Hauptſtadt Garrid (f. d.). 
2) Zlecken in biefer Grafſchaft, unbebeus 
tend, boch- ihe den Namen gebenb. (Wr.) 

Leit:röhre (Wafferb.), eine Röhre, 
welche Waſſer aus einer Hauptröhre in eine 
anbere Gegend leitet, 

Leitfhag (Geogr.), Marktfleden im 
Kreife Marburg des Hftreihifhen Herzog⸗ 
thum Steyermark; Hat 500 Ew., welche 
rothen Wein bauen. 

Leitsfcheibe (Mafchinenw.), fo v. w. 
Rolle. 2. sfeil, 1) (Schiffb.), ein Seil 
an den Gegeln, womit diefelben beim Auf⸗ 
ziehen in Ordnung gebracht werben; 2) 
(Buprw.), ein Riemen ober eine Leine, wor 
mit die Vorberpferbe regiert werben. 8 
feite (Pferbew.), bei einem Geſpann bie 
rechte Seite, auf der bad Hanbpferb (f.b,) 
gebt. L.sffempel (Mafhinenw.), 1) fo 
ðd. w. Reitarm; 2) bei Stangenfünften fo v. 
w. Stempel. 8&.»tau (Schiffb.), fo v. w. 
Leitfeil, L.⸗ton (Mufit), wird berjenige 
Ton genannt-, ber in Verbindung mit ans 
dern ein Verlangen ber Auflöfung in einen 


Reihe oder auf Befehl Übernehmen und zur 
Hut: 


— 


390 Reitwagen 


‚Ausführung bie Koften felbft geben mußte 
(den Leitungen ber römifchen Aebilen ver⸗ 
gleihbar). Diefe Leiftungen waren doppels 
ter Art: a) wiederkehrende (iyrudAını Ası- 
rovpyias): aa) Ehoragia (Amt des Cho⸗ 
zagos, f.d.)5 bb) Gymnaftiardia (das 
Amt des Gymnaſiarchen [f. d. unter Gym» 
nafiam 1]); 'cc) bie Heftiafis (das Ge 
ſchaͤft eines Heftiator, f. d.); b) außerors 
dentliche, veranlaßt dur die vielen Kriege 
der re Sowohl wegen ber Kriegts 
fteuer (Eisphora, f. d.), als bef. wegen 
Autröftung der Kriegsſchiffe (Zrierardia, 
f. b.) waren aus jedem ber 10 Stämme 
die 120 Reichſten ausgehoben und biefe wies 
ber, nach dem Grade des Reichthumes, in 
2 Hälften (Symmoriai, jede zu 60 Mit⸗ 

liedern) getheilt. Dennoch mußten fi 

tele durch manderlei Vorwaͤnde (vgl. Ans 
tibofis) ihrer Obllegenheit zu entzieben, p 
daß man fi eine Zeitlang gendthigt fab, 
auf dem Unterfhieb des Vermögens gar keine 
Rüdiiht zu nehmen, bis endlich Demofthes 
nes durch einen Vorfchlag biefe verderbliche 

Einrichtung aufhob und eine zweckmaͤßigere 
au ihre Stelle fegte. Vgl. Gamoros; aud 
f. A. Wolf, prolegom. zu Demoftpenes 
or. Leptin. und Jakobe, Bemerkungen zu 
bed Demoſthenes Staatsreden und Bödh, 
Staatéhaltung, 1. S. 181 ff. Vgl. Eiturs 
gie. (Sch,) 


Leitewagen (Leimagen, Leuwagen, 
Schiffb.), 1) eine flarke, runde, etwas ges 
bogene Stange, welde hinten quer über 
dem Schiff angebracht iſt; an berfelben find 
bie Schoten des Geh: und Befahnfegels be⸗ 
* u. werben beim Wenden des Schifs 
es von einer Seite zur andern geſchoben; 
2) (8. des Rubers), ein bogenförmiges 
Stuͤct Holz unter dem zweiten Verde, 
worauf fih der Träger und die Ruderpin⸗ 
ne brebt, wenn man feuert, (Fch.) 


Leitszeihen (Mufit), ein Zeichen zu 
Ende eines Notenfoftems, auf der Stufe, 
‚ worauf auf der folgenden Belle bie erfte 
Note ſteht; f. Custos 8 u. 9). 


Letgersborf (Grogr.), Markifleden 
im Kreife unter dem Manhartsberg im oͤſt⸗ 
‚ zeihrfhen Kreiſe unter der Ens; hat 
1050 Ew. 


| Leigklau (Klofter Liegke, Geogr.), 
Kreisftabt bes erften jerihower Kreifes 

im preußifhen Regierungsbezirke Magdes 
burg; bat flarken Kirfhenbau und 1000 
Emw. Auf einer Anböhe, dit vor der 
Stadt, war ein 1139 geft:ftetes Prämons 
ftratenfer Kiofter, aus bem bie zwei von 
Mündhaufenfhen Rittergüter Althauss 
und Neuhaus-L. entftanden find, 


erige 
meiuhkauer Kisfhe (MamL), f. 


Beizlipp (Geogr.), Dorf mit Gefunds 


Lekain 


brunen in ber Grafſchaft Kildare ber iri⸗ 

ſchen Provinz Leinſter; dabei iſt eine 85 
uß hohe Wafferleitung des großen Kanals 
ber ben Fluß Rye. 

Leja (Geogr.), 1) Provinz in berafgbas 
nifchen Landſchaft Multan (Afien), gebirs 
gig zum Theil durch die Salzkette, bewäf» 
fert dur den Sind, in befien Nähe das 
Land fruchtbar, in andern Gegenden aber 
mwüfte iſt. Der Statthalter führt ben Nas 
men Nabob, Hält eine nicht unbedeutende 
Landmaht mit 30 Kanonen und gibt 
800,000 Rupien bem Beherricher von Afgha⸗ 
niftan Trihut; 2) Hauptfladt, an einem 
Arme bes Bind, mit 500 Häufern, (797.) 


Leja und Lopha (300f.), Gattungen 
aus der Kamilie der Laufkaͤfer, von Bonelli 
aufzeftelt und bembidion verwandt; 
doch nicht allgemein angenommen, 


Lejtüne (Lubwig Franz, Baron von), 
trat fehr früb in Kriegsdienſte und biente 
1792 in dem Corps ber Freiwilligen, welde 
an die Grenze eilten, Kranfreich-zu vertheis 
digen. Durh Tapferkeit ſchwang er fid 
von Stufe zu Stufe empor, bis zum Ge 
neral. Er machte faft alle Keldzüge bes 
franzöfifhen Heeres mit und wurde von 
Napoleon zum Reichsbaron ernannt, Bus 
gleich zeichnete er ſich burch-fein Talent als 
Schlachtenmaler aus, unb die von ihm ger 
fertigten Gemälde der Schlachten von Mas 
rengo, der Pyramiden, am Berge Tabor, 
Abufir, Aufterlig, Somo:Bierra, Salinas, 
fo wie der an ber Moskwa und bei Guis 
rando, haben ibm als Künfller einen Rang 
neben Horaz ®Vernet erworben. In dem 
legten Gemaͤlbe ftellt fih General 2, ſelbſt 
dar, wie er, nachdem feine Begleiter von 
einee Bande Guerilla ermordet worben, 
im Begriff ftand, ſelbſt den Zob zu erleis 
den, und nur badurd gerettet wurde, daß 
ber Zufall es fügte, dab 10 bis 12 nad» 
einander auf ihn abgebrüdte Gewehre vers 
fagten, was von dem fpanifchen Anführer 
als ein Zeihen Gottes angefehen und &, 
deshalb von ihm vor ber Mordluſt ber &ols 
baten geihügt wurde. (GL,) 

eektäin (Heinrich Lubwig), geb. 1728 zu 
Paris, lernte die Kunft feines Vaters, ber 
ein Goldfhmied war, und befudhte dabei 
bas College de Mazarin, mo feine Luft 
zum Theater durch die von bem 


ı am Ende bes Schuljahrs aufzufuͤhrenben 


Stüde angeregt wurde. 1748 fpielte er 
auf-einem ber vorzuͤglichſten Privattheater 
von Paris, wo ihn Voltaire ſah, ber Ihn 
auf feinem Haustheater mit ausge zeichne⸗ 
tem Erfolg ausbilbete. 1750 betrat ®, zum 
erftenmat das Theätre frangais, von bem 
er 14 Jahr fpäter Mitglied wurde, Er 
war ausgezeichnet in tragiſchen Partien, u- 
eine feince glänzendften Darftellungen war 
Mahomet in Boltalre's gleihnamigem er 


% 
ı 
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ee Dan 


£Tlane (gr.), f. unter Kottabos. 

tefanomanttia (gr. Ant.), Wahrfas 
gung aus einer Schüffel, in bie man mit 

barakteren bezeichnete Steinchen ‚oder 
Stüden Holz warf und auf das Geräufch 
bes in ber üffel befindlichen geweihten 
Waffers adtete. Ä 
 Relelsfifd (gadus lota, Zool.), fo 
d. w. Quappe. 
—82rkeo (Geogr.), fo v. Likelo. Lekes, 
Bolksftamm, lutiſcher Zunge, wohnt in ber 
perſiſchen Provinz Fars zu ungefähr 20,000 
Mann, Sie gehören zu den Slate, „ 

eekkäge, f. Leccage. 

erktio (Myth.), böfer Waldgeiſt bei 
ben Finnen, ber allerlei Geftalten anneh⸗ 
nen follte, um dadurch Schreden u. Angſt 
einzujagen. 

Leto (Geogr.), ablige Stabt im Kreife 
Wongromwig des preuß. Regierungsbezirks 
Bromberg, an einem Gere; bat 412 Ew. 
Letd, fo v. w.KXedd. Keks, fo v. w. 
Leles. Lelton (a.Geogr.), zum Idage⸗ 
birge gehoͤrendes Borgeb'rge im füblichen 
Troas in Klein: Afien, Methymna auf Less 
bos gegenüber, am Anfang ber Äolifden 
Küfte; jest Sapo Baba ober St. Mary, 

ertythos (gr.), 1) fo v. w. Ampulla; 
2) Schmintbähshen; daher: 3) (fig, 
Rhet.), Zierrathen, bef. Gemeinpläge , wo⸗ 
mit Redner ihre Nebenfchriften aufpugen. 

eekythos (a. Geogr.), Ort in Weften 
von Bithonia ( Makedonien), unweit: To⸗ 
zone; fol jest bie Stadt Kiriaki fein. 


Lel (kelja, Lela, flav. Myth.), bei den 
Ruffen um Nowgorod der Gott ber Eiche, 
von der Schönheitsgdttin Lado (f. db.) ges 
boren; feine Brüder find Did, ber Zwei⸗ 
fel, und Polel, bie Ehe. 

Lelänta (Mpth ), f. Alkandros. 

Leläntos (a. Geogr.), 1) Fluß im Wes 
fen der Infel Eubdaz 2) Ebene daneben, 
mit Bädern (Sulla fuchte hier Hülfe ges 

en das Pobagra), Eifens und Kupfergrus 
En. um diefe wurden Eretria und Ghals 
kis in einen Krieg verwidelt. 

erheges (a. Geogr.), Volk auf ber 
GSüdküfte von Troas, längs des ſuͤdlichen 
Abhanges des Berges Ida; wanderte nad) 
Karien, Afarnanien, Aetolien, Lokris, Phos 
Eis, Lakonika, Theffalien und Eubda, Bol. 
Leler, Lakonike und Megara, 

Leler (Myth.), 1) Heros, Sohn von 
Pofeidon und Libya; kam aus Aegypten 
nad Griechenland, wurde König zu Mes 

ara und Gtammpater ber 2eleger. 2) 

eftee Koͤnig der Laledämonier, ein Aus 
tochthon; wird ebenfalls als Ahn ber 
Leleger genannt. In Sparta hatte er 
ein Heroon. 3) Aus Narpr in Lokris, war 
unter den kalydoniſchen Jaͤgern. 


‚Aufführung Oekonom dieſer Anftalt. 
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Lelli (Peter van ber), f. Bars. 

LEellis (Gamillus be), geb, zu Bacchia⸗ 
no in Abruzzo 15505 führte mebrere Jabre 
ein ausfchweifendes Leben, bis ibn ein Ge⸗ 
ſchwuͤr am Fuße nöthigte, fi ind Hospi⸗ 
tal St. Jakob in Rom zu begeben, Bon 
dieſem Augenblide an änderte er fein gan» 
zes Leben unb wurde wegen feiner _ 

us 
gleidy faßte er au den Entſchtuß, einen 
Orden zu befferer Verpflegung ber Kranken 
zu fliften und lernte, da ibm als Laienbru—⸗ 
ber große Hinderniffe im Wege ftanden, im 
Bl. Sabre noch Latein und bradte es im 
Burger Zeit dahin, baf er die Priefterweihe 
empfing. Im 3. 1584 ftiftete er ben Or⸗ 
ben ber regulirten Geiftiihen, welche ge 
woͤhnlich Ministrantes infirmis genannt 
werden u. von Sirtus V., Gregorius XIV. 
und Giemens VIII. Beftätigung erhleiten. 
Der Cardinal Mondovi vermadte ibm fein 
ganzes Vermögen, das er anwandte, feis 
ner Songregation Anfehn zu verfhaffen. 8. 
legte, nachdem fie ſich in mehreren Städten 
ausgebreitet, 1607 die Stelle eines Super 

Lely (Peter van der), f. Bart. 

Lema (Zool.), f. unter 3irpfäfer. 

Loma (lat., Med.), f. Augenbutter. 

Lemäire (Jacques); Sohn eines Kaufs 
manns aus Egmont; reifte 1615 mit 2 
Schiffen vom Zerel aus und enıdedte im 
füdlihen Amerifa die nah ihm benannte 
Straße des 8,5; Schouten begleitete ihn. 
Er wandte fih dann in die Südfee, bejuchte 
Neusuinea, wurde aber in Batavla, weil 
man ihn befhuldigte, die Rechte ber oflin« 
bifhen Gompagnie verlegt zu haben, ale 
Gefangener zurüdbehalten und fl. daſelbſt 
1616, als er eben nad Europa zuruͤckkeh⸗ 
ren wollte, (Lt.) 

Lemaire (Straße bes, Geogr.), fo 
v. w. Vincent (Straße von ©t.). 

Leman (Geogr.), f. unter Wenfer Eee. 

Lemäna (a. Geogr.), fov. w. Lemanis, 
Lemänisé, Hafenort der Cantii in Bri- 
tannia romana, füdmweftlid don Dubris 

ortus, füdlid von Durovernums; bier lan 

ete Caͤſar wahrſcheinlich; jegt Eime (Lyme). 

Lemanit (Miner.), fo v. w. Felbftein. 

Lemänus lacus (a. Geogr.), fo v. 
w. Lausanius lacus; jegt Genfer See. 

' Lemävt (a. Geogr.), Zweig ber Gallaͤci 
(f. d.) in Hifpanien. 

Lemba (a. Geogr.), Stabt in Arabia 
petraea, auf ber Grenze ber Moabiter Le⸗ 
mävit, Bolt im mordöftlichen Germanien, 
ein Zweig der Rugier, zwiſchen ber Wipper 
und Weichfel, n, And. um kauenburg, Leba 
bis an bie Weichſel. 

Lembach (Geogr,), 1) Marktfleden am 
Müpisah im Mühienkreife des dftreichifhen 
Landes ob der End, mit Leinweberel; 2) 
Dorf in Steyermark, mit Glasfabrik r 8) 
or 
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Dorf im Departement Nieberrhein (Frank⸗ 
reich); hat 1600 Em. Lembed, gräflid 
Meerfeidfhe Herrfchaft im Kreife Aahaus 
des preufifhen Regierungsbezirks Münfter, 
mit 4500 Ew. Lembrẽke, Dorf in ber 

—— Oſtflandern (Niederlande); hat 

w. 

Lemberg (Geogr.), 1) Kreis im oͤſt⸗ 
reichiſchen Königreih Galizien, faft in befs 
fen Mitte liegend; hat 49, AM., 144,000 
ift nur wenig gebirgig, ziemlich waldig, 
fumpfig oder fleinig, hat gute Viehzucht. 
Fluß Peltew. 2) Hauptfladt deflelben und 
des ganzen Königreihe, am Peltew; bat 
gute Feſtungswerke, 2 Sclöffer, ſchoͤne 
Rathedrate, 2 Domlicchen (eine der units 
ten Griehen, eine ber Armenier), 11 ans 
dere Kirchen, 1 lutheriſches Bethaus, 2 
Synagogen, Kranken, GSieh:, Armen, 
Gorrectionshaus, Univerfität (alma Fran- 
ciscea, eröffnet 1817, mit 1 Rector, 5 
Directoren, 4 Senioren, 26 Profefforen,, 
guter Bibliothek) und Akademie, Gym⸗ 


nafium, mehrere katholiſche, griechiſche 
und proteftantifhe Schulen und Semi⸗ 
narien) und 42000 Ew. (bakunter 


13,000 Zuben). 2%, ift Sig der Gubernials 
behoͤrden, des Militärobercommando’s, eines 
Appellationsgerichts, Handelsgerichts, Ober» 
poftamts, dreier katholiſchen, eines unirten 
armenifchen Erzbifhofs, griehifhen Bir 
ſchoft, Iuthertfchen Generalfuperintendenten, 
Landesrabbiners, Bücerrevifionsamts. Bon 
Fabriken beftehen Tuch⸗ und Leinmwebereien, 
: man fertigt Rofoglio, Porter, Band, Tiſch⸗ 
Ierwaaren, muſikaliſche Inſtrumente, treibt 
Handel (Dreikdnigsmeſſe, wo viel Contracte 
unter dem poln, Abel abgefchloffen werden). 
Bon Buhbrudereien finden fich hier 2 teuts 
(he, 1 ruſſiſche, 1 juͤdiſche. 3) Kleiner 
Marftfleden im Kreife Cilly (Steyermark), 
mit 300 Ew, 4) Warktflecken im Bezirk 
Sarreguemined im Departement- Mofel 
(Frankreich) ; hat 1500 Em. und Pfeifen» 
fabrit. 5) Pfarrborf im Canton Pirmas 
fens, Diftrict Bweibrüden, des Rheinkreis 
fes (Balern); hat die alte Burg gl. Ram., 
Quedfilbergruben und 1100 Em. GWr.) 
Lembert, früher Hoffdaufpieler im 
Gtuttgart und Dresden, jegt Doffhaus 
foieler zu Wien; fchrieb: Ränte u. Shwäns 
te, Luftfpiel, * 1818; ber Trauring, 
Schauſpiel, Leipzig 1813; Schaufpiele, Ris 
ga 18135 dramatifhe Spiele, Leipzig und 
Altenburg 18165 Taſchenbuch für Schau⸗ 
fpielee und Schaufpielfreunde, Stuttgart 
u. Münden 1816 (herausgegeben von 2. u, 
Sarl), Münden 1817, Wien 1821 — 28; 
Zederproben ( Erzählungen und Novellen), 
Wien 1820, (Md,) 
Lembke (Johann Philip), geb. 1631 
gu Nürnberg, ausgezeichneter Bataillenmas 
ie: Wurde als ſolcher an ben ſchwediſchen 
Hof berufen ; ft. au Stodbolm 1718, 
Lemchen (Simon, lat. Lemnius, mit 


von ihm: 


Lemery 

bem Zunamen Emporius) ; war aus Grau⸗ 
buͤndten gebürtig, ftudirte 1533 zu Ingols 
ftadt und 1538 zu Wittenberg, wo er Pros 
feffor der griedifchen Literatur wurbe; beis 
Fender Epigramme wegen aber von bort 
vertrieben lebte er im Branbenburgifchen 
und fpäter am Rhein; fl. 1550, Man hat 
Epigrammatum libri II., 
‚Wittenberg. 1538, aud in Delic. poet. 
erm, P. II. p. 1035, und in Kappens 
adlefe, Ih. 5, Seite 624, befindlicdh 
ferner: Luc. Pisaei Invenalis monacho- 
pornomachia, Wittenberg 1538; Amo- 
res, ebend. 15425 Homerus lat, carm. 
factus, 2 Theile‘, Bafel 15495 der Schwar 
benfrieg , ein belvetifchsrhätifches Nationals 
edicht in 9 Geſaͤngen, poetiſch überfest von 

& G. Ph. Thiele, Zizers 1792, (Le.) 
LTmerp, 1) (Nikol.), geb. zu Rouen 
16455 widmete fih ber Apotheferfunft, 
machte aber zu Montpelliee mebicinifche 
Studien, erlangte feit 1762 zu Paris, beſ. 
burd Unterricht in ber Chemie und Phar⸗ 
macie, großen Ruf, erbultete jeboh als 
Calviniſt * 1681 harte Verfolgungen, die 
ihn auch beſtimmten, 1688 nach England 
u fluͤchten. Doc konnte er nah dem Wis 
erruf bes Ebictd von Nantes 1685 fi nicht 
entfhließen, in bie Härten fi gu fügen, 
bie baffelbe ihm auflegte, wenn er feinen 
zeligidfen Weberzeugungen treu blieb; er 
ſchwor daher den Calvinismus ab, übte von 
nun an, nadhbem er zu Gaen Doctor ber 
Mebicin geworben war, zu Paris Mebicin 
aus, u. hielt vonReuem hemifche Vorleſungen. 
1699 wurde er befoldetes Mitglieb der Eds 
nigl. Alabemie ber Wiſſenſchaften; ft.1715. 
@ein Cours de chemie, ber zuerf Pas 
tie 1676 erfchien, war das gefuchtefte kehr⸗ 
bud der Chemie zu feiner Zeit und erhielt 
fehe viele Auflagen; neuefte, Paris 1756, 
mwurbe auch englifh, London 1677, in neues 
fler Auflage 1698 überfegt, teutfh Dresden 
1693 u. 1764, lat; Genf 1681, ital. Ber 
nebig 1700 u, 1768. eine Pharmacopse 
universelle erfchien zuerft Paris 1697 u, 
ebenfalls in mehrern Auflagen, neufte 1764, 
4%. , ital. Benebig 1780, 4.5 fein Diction- 
naito universelle des drogues simples, 
Paris 1698, 4,, erfchien gleichfalls oft, zulegt 
Paris 1759, und ir are von Mos 
zelet, Paris 1807, 12.; dann ital, Beneb, 
1717, 801.5 teutfh von C. F. Ridterz 
überf. Leipzig 1721, Kol. 2) (kouis), 
Bohn des Borigen, geb. zu Paris 1677; 
wurde 1698 zu Paris Doctor ber Medicin 
und 1700 Mitglied ber Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften daſelbſt; 1710 erhielt er eine 
Anftellung als Arzt am Hotel:-Dieu, 1722 
aber (durch Kauf) eine koͤnigl. Leibarztſtel⸗ 
le; 1781 wurbe er Profeffor der Chemie im 
Garten bes Königs; ft. daf. 1748, Außer 
mehreren gefhäpten Abhandlungen’ und der 
Schriften ber koͤnigl. Akademie ift er 
- fonbers 


Lemförte 


ſonders durch folgendes Werk: Traité des 
Alimens, Paris 1702, 12., u. öfters, zulegt 
von I. I. Bruhier verbeffert, in 2 Bon, 
1755, 12,, engliſch &ondon 1704, audy 1745, 
ital. Benebig 1705, und 1785, auch Dis- 
sertation sur la nourriture des os, Pas 


ris 1704, auch enden 1709; teutfch übers: 


halten. (Pi.) 
Lemförbe (Leonis forda, Geogr.), 
.1) Amt in der banndverfhen Graffchaft 
Diepholz; liegt am Dümmerfee; hat 3800 


En.; 2) Marftfleden darin, Amtefig mit 
720 Ew. m i re 


Lemgo (Geogr.), Stabt im Amte Brake 
bes Fürſtenthums Lippe⸗Detmold; liegt an 
ber Bega, hat 2 fürftlihe Häufer (Rippens 
und. Annenhof), 3 Kirchen, Jungfrauenklo⸗ 
ſter (mit Aebtiffin und 11 Jungfrauen, ans 
gelegt 1306), Gymnaſium, Waifenhaus, 
Beguinenhaus, 3400 Ew., welche Wollens 
zeuge, Leinwand, Leder, meerſchaumene 
— fertigen; war ſonſt Hanſe⸗ 

a 


Tr, 
Lemi (Geogr.), f. unter Kanbia. 
Lemidre, geb. um 1795 zu Paris; 

warb bei dem dortigen großen Ballet zur 
Zänzerin erzogen und zeichnete fich bald, 
nit nur dur vorzuͤgliche Kunftfertigkeit, 
fondern auch durch Gewandtheit und Gras 
ie aus. Als nad 1815 das koͤnigl. Ballet 
n Berlin neu organifirt ward, warb fie 
nad Berlin berufen und blieb eine Zierde 
des bortigen Ballets. Wie hat fih nad 
1322 mit bem Herrn Defargued vermäplt 
und führt feitdem den Namen Defars- 
gues⸗-Lemiere. 

Lemincum (a, Geogr.), Ort der Allo⸗ 
broger in Gallia viennensis, öſtlich von 
Bienna; jegt Ehambery in Savoyen. 

Lemineas (v. ſpan. Waarenk.), dunkel⸗ 
blaue, baumwollene Gewebe mit weißen 
Zeichnungen; kommen von Kaufbeuern in 
Schwaben, aus ber Schweiz ıc. 

Lemland (Geogr.), eine ber Alanbins 
feln (f. d.). Lemlum, Dorf im Ejalet 
Bagdab (osmanifh Aften), zwiſchen bem 
Zigris und Euphrat gelegen, hat die Graͤ⸗ 
ber vieler Mubammedanifhen Heldeu, wels 
Kein einer berühmten Schlacht geblieben find, 

Lemma (gr.), 1) (d. i. entlehnter Sag, 
Phil.), Sag, den eine Wiſſenſchaft, z. B. 
die Philoſophie, von einer andern, z. B. 
der Mathematik, Geſchichte, entlehnt, wes⸗ 
wegen er auch, im Gegenſatz von dem un⸗ 
mittelbar zur Wiſſenſchaft gehoͤrenden (ein⸗ 
heimiſchen Sat, propositio dome- 
stica), fremder Gag (propositio 

eregrinma) heißt. 2) (Mathem.), ein 
Bas, der, nie unmittelbar in die Reihe 
der Saͤtze und Aufgaben, womit der Mas 
thematiker fi befchäftigt, gehdrt, aber boch 
zum Berftändniß nöthig iſt; fo in der ana» 
Igtifhen Geometrie ein aus ber Algebra, 


feet, ‚Dresden 1711, im Andenken ers 


- 
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ober der Trigonometrie entlehnter Satz. 
Lemmens (kevin, bekannter unter dem 
lat, Ramen Lemnius), geb, zu Bir 
zer in Geeland 15055 ftudirte zu Löwen 
ebicin und Theologie, prakticirte dann 
40 Jahre lang in feiner Baterfiadt, wo er 
großen Ruf erlangte, erwählte aber zuiegt 
ben geiftliden Stand und flarb als Canoni⸗ 
cus 1568. Seine, zu ihrer Zeit Auffehen 
erregenden Schriften find: de astrologia, 
Antwerpen 1554, Iena1587, Leyden 1638, 
16.; de oceultis naturae miraculis li- 
bri II,, Antwerpen 1559, 12., und ſehr 
oft, — Heidelberg 1578, 123 fran 
ſiſch überfegt, Antwerpen u. Paris 1567, 
und ebenfalls ſehr oft, zulegt Leyben 1666, 
16., teutfh, Leipzig 1988, ital. Wenebig 
1567; de habitu et constitutione cor- 
poris, quam trivialis oomplexionom 
vocant, Abri IE., Antwerpen 1561, 12. u, 
oft, zulegt Frankfurt a, M. 1619, 12., 
ital, ®enebig 1567, 12.5 Similitudinum 
et parabolarum, quae in Bibliis ex her- 
bis et arboribus desumuntur, explica- 
tio, Antwerpen 1569, und fehr oft, 3 
Sranffurt a. M. 1621, 12., franz. Pa 
1577, 12.7 englifdy Orforb 1587. (Pi.) 
2emming (hypudaeus Lemmus Il- 
lige.,musL.L., mus norwegicus, 3001.), 
Art aus ber Gattung Wühlmaus, hat bie 
Größe einer Ratte (in Norwegen 55 Zoll 
lang und ſchwarz, gelb und weiß gefchedt, 
in Rußland fleiner, 4 Boll, fudhsgelb mit 
braunem Streif im Gefihte); hat kurze 
zer. an den: Vorberfüßen einen langen 
aumennagel; wohnt in Erdloͤchern inkapps 
land in umgebeuerer Menge, frißt Grab, 
Rennthiermoos u. andere Pflanzen; ift vors 
zuͤglich durch die Wanderungen, bie von- 
Beit zu Zeit (in 20 Jahren etwa zweimal) 
gethban werden, merkwürdig. Die Thiere 
gehen dann in unzähliger Schaar von bem 
Gebirge herab; ſtets in gerader Linie fort 
und binter einander, fo daß baburd or» 
dentliche, oft 2 300 tiefe Gleiſe ‚entfichen, 
freffen fi dabei durch Heufhober, ſchwim⸗ 
men durch Bäche und Geen (klettern bie 
Kähne hinauf, auf der andern Seite hinab), 
büßen in Menge dabei ihe Leben ein, bies 
nen Wölfen, Füchfen und andern Raubthies 
ren zur Nahrung ; auch bie Lappen eflen fie. 
Lemminge, madhen bei Den eine Abs 
tbeilung der haarſchwaͤnzigen Mäufe aus; 
fie haben kurze Schwänze und find: größer 
ald andere Mäufe. Dazu die Schwertel⸗ 
maus Jar 4 Beben), Uralmaus und Lems 
ming (mit 5 3eben). - (Wr. 
Lemna (lemn.L., Wafferlinfe) , Pflans 
ngattung aus ber natürl. Bamilie ber 
ataden, zur Mondcie, Diandrie des Linm 
Syftems gebdrig. inheimifche Arten: 1. 
trisulca, minor (bie gewoͤhnlichſte), 1. gib- 
ba, polyrrhiza, ſtehende Waſſer mit einer 
grünen Dede uͤberziehend. Die en 
en 


\ 
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vn ſollen Sauerftoffgas aushauchen, bahes 
Luft verbeffern und das Mafler vor 
Zaͤulniß bewahren, mwethalb man auch ans 
tatbet, fie auf die Gefäße zu thun, in wels 
chen Biutegel aufbewahrt werden. Sie bier 
nen mehreren Wafferndgeln zur Nahrung, 
wurben fonft als Umſchiag bei Entzünduns 
gen und beim Podagra empfohlen, (Su.) 
Lemnis (a. Geogr.), Stadt in Mau- 
zitania Caesarea, nordoſtlich an der Müns 
dung des Maiva. » 
Lemniscäta (Mathem,), eine frums 
me Linie bes vierten Grabe, deren Gleis 
dung ift (xx + yy)— aa (xx —yy). 
Ste hat bie Seftait einer quer liegenden 
Achte (0), alfo eine Art Schleife (Lem⸗ 
nifkos), daher ber Name. 3. Bernoulli bes 
ſchaͤftigte ſich auerft mit ihre, nah ihm 
Fagnano und Euler. Das Jntereſſe ber 
—— berupt blos auf der Schwien 
it 
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Lemnifhe Erde (Mineral.), f.unter 
Bolus (Mineral.) und Siegelerde. 

gemnifctia (l. Schreb.), Pflanzengats 
tung aus ber nathel. Bamilie ber Ziliaceen, 
zur 1. Ordn. der Polyandrie gehörig. ins 
zige Art: 1. Aoribunda, Strauch mit, in 
vielblumigen Gndbolbentrauben ſtehenden, 
ſchoͤnen, fcharlachrothen Bluͤthen, in Guis 
ana heimiſch, als Zierpflanze cultivirt. 
Lemniſkos, 1) (ge. Ant.), wollenes 
Band, Binde (dgl. Infula, laenia), beſ. 
um Kraͤnze gewunden ern lemnisca- 
ra,f;b.) u. mitmetallnen Bierrathen u, Flit⸗ 
terblech geſchmuͤckt, mit herabhangenden En⸗ 
den. Bol. Glabiatoren. 2) ( Philol.), tritiſches 
Beichen (dgl. d.), nach Epiphanios von Dri⸗ 
gines eingeführt, zus Bemerkung, daß ver⸗ 

dene Erklaͤrer der heiligen Schrift eine 

telle mit gleihem Sinn, aber in vers 
ſchiedenen Spradyen ausdrüdten. Bgl. Hy» 
polemniſt os. (Sch,) 

Lemniuß, f. Lemmens, auch Lemden. 

2emnos, 1) (a. Geogr.) , Infel im Nor⸗ 
ben des Agdiichen Meeres, die größte thra⸗ 
kiſche Infel, mit vielen Bergen, aber auch 
fruchtbaren Ebenen, 22 Mit. ſuͤdweſtlich 
von Imbros, 87 güdlih vom Berge 
Athos, befannt durch bie Lemnifhe Erbe 
und ein Labyrinth; dem Hephäftos, ber, 
vom Zeus aus dem Olymp geſchleudert, 
hieher gefallen fein foll, geheiligt. Deftern 
Erdbeben ausgefept (daher Althale, die 
Gtühende genannt, vgl. Moihylos), war 
fie sum Theil unbewohnt. Cie, hatte nur 2 
Städte, Myrina u. Hephäftlas (f.d.). Zur 
Zeit der Argonauten (f. ge! finden wir auf 
®, einen ‚Herrfcher (vgl. Hypſipyhle). Im 
teojanifhen Kriege war 8. Hauptftation 
der Griechen (vgl. Philoktetes). Die Bes 
wohner nennt Homer Sintier, Dann 
erfcheinen —— als Einwohner, welche, 
aus Attika vertrieben, ſich derſelben bemaͤch⸗ 
tigten, eine Arie lang unter perſiſcher Herr⸗ 
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ſchaft Randen und erſt durch die Nnternebs 
mungen des Miltiabes, wenipftens zum 
eil, aus berfelben vertrieben wurden. 2. 
blieb von nun an unter ber Herrſchaft 
Athens, kam im ber Bolge unter die Mas 
kedonler und. endlich an bie Roͤmer; jept 
&, 2) (n. Geogr.), eine ber ſporadiſchen 
SInfeln im ägdifhen Meere, zum Gjalet 
Dſcheſair (europäifche Türkei) gehoͤrig, zwi⸗ 
ſchen dem Berge Athos und Aſien gelegen, 
gebirgig, fruͤher wahrſcheinlich vulkaniſch; 
at 2 Häfen (St. Antonio und Paradiſo), 
ft aber auf ber Dftfeite wegen der Sande 
baͤnke unzugaͤnglich, hat die Borgebirge Pa» 
läocaftro,Blava,Stala u. a,, wenig 
Bewaͤſſerung, eine heiße Quelle (am Berge 
Sherma); bringt Getreide, Wein, Süd⸗ 
früchte, etwas Del, kein Hol. Bon bier 
kommt bie Siegelerde (f. d.),; bie unter bes 
fondern Feierlichkeiten gegraben und auf 
Rechnung ber türkifchen Regierung verfauft 
wird, Em. meift Griechen, gegen 8000, 
Fiſcher, Seeleute, Weber. 8) Hauptflabt, 
font Myrina; dat griehifhen Biſchof, 
Dafen, Fort, Werfte und 1000 (2000) 
Einw. B (Sch. u. Wr.) 
Limnos (Myth.), Beiname bes Hephaͤ⸗ 
flos, von der Infel Lemnos, die Ihm heilig 
et und wo er feine Werkftätte haben 
ollte. 


gemoine, 1) (Branz), geb. 1683 zu 
Paris; ein ausgezeichneter Geſchichtsmaler 
ber franzöfifhen Schule. Unter andern 
malte er die Dede des Herkulesfaals in 
Berſailles, unftreitig eins der gröften Ger 
mälde in Europa; es bat 64 Fuß Ränge u. 
54 Fuß Breite, enthält 142 Figuren und 
koſtete ihm fünfjährige Arbeit, aber aud feine 
Geſundheit. Seine Zeichnung iſt nit immer 
correct, aber das Golorit gut; fl. 1737 
in einem Anfall von Wahnfinn durch Selbft« 
mord, 2) geb. 1750; befand fid 1773 als 
Maitre de Musique beim franzoͤſiſchen 
Theater zu Berlin, wo er ben Unterricht 
von Schulz (ſ. d.) im Sad benugte. Geine 
Ideale waren Gretry und Gluck, deren 
Werke er auswendig mußte. Won Berlin 
ing er, nach kurzem Aufenthalt zu Wars 
(on. nach Paris, wo er die Opern Elec- 
tre 1782, Plıedre 1787 und les preten- 
dus 1789 aufs Theater brachte, die mit 
dem entf&hledenften Beifalle aufgenommen 
wurden, Außer einer Menge Opern, bie 
er feste, find noch zu nennen? Louis IX, 
en Egypte große Oper in 8 Acten, 1790, 
unb die beliebten Revolutionsopern: Toute 
la Grece, tableau patriotique, 1798, u, 
le batelier ou les vrais sans - culottes. 
An den berühmten Gtreite der Gludiften 
und Picciniften nahm er thätigen Antheil. 


Lemöne (Geogr.), Fluß im Gouvernes 
ment Benedig bed lombardiſch⸗venetianiſchen 
Koͤnigreichs entſpringt bei Gt, Vito, if 


— 
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Lemonia 
von Portogruaro bis zum Ausfluß in bas 
abriatifche Meer fchiffbar. 

Lemönia (Zoot.), Schmetterlingsgats 
tung, au® einigen Arten der Gattung ery- 
cina gebildet, nicht burhgängig angenommen. 

Lemontäden (Myth.), Nymphen, die 
Schutz goͤttinnen der von ihnen bewohnten 
Wieſen. 

kemönium (a. Geogr.), Ort vor dem 
capeniſchen Thore Roms, auf der Latina via. 

Lemonnitr (Pierre Charles), geb. zu 
Paris 1715, einer ber berühmteften frans 
söfifhen Aftronomen; war feit 1786 Mits 
glied der koͤnigl. Akademie der Wiffenfhaf: 
ten und Profeffor und wurde mit Maus 
pertuis und Glairault mit einer Erbgrads 
mefjung nad Lappland beauftragt; fl. als 
Mirgiied der Institut. nar. zu Berfailles 
1799. Er hat eine große Zahl fchägbarer 
aftronemifher Schriften binterfaffen, wie: 
Histoire celeste, Parts 1741, 4.5 Ja thęFO-- 
rie des comettes, ebenb. 1743; Institu- 
tions astronomiques, ebend. 1746, 4.3 
Astronomie nautique lunaire, ebenb, 
1771, m a 2) (Louis Guillaus 
me), Bruder des Vor., geb. 17175 mibs 
mete fih dem Ärztlihen Beruf, cultivirte 
aber mit befonderer Vorliebe die Botanik, 
erhielt nach des Altern Juſſieu's Tode eine 
Lehrſtelle derfelben am könfgl Garten, nebft 
der Survivance einer koͤnigl. Leibarztöftelle, 
Auch war er Oberarzt der Armee u. erfler 
Arzt der koͤnigl Kinder; fpäter erhielt er 
den Zitel eines Fönigl. Lelbarzted, Er über: 
lebte bie Revolutionsftärme, warb Mitglied 
des Institut, nat., bielt fi aber feit 1792 
in Zuruͤckgezogenheit zu Montreuil auf, wo 
ee 1799 ftarb. eine wichtigſten Schriften 
find in bie M&moires de l’ac. de sc. und 
andern großen Werfen aufgenommen. (Pi.) 

ermöontey (Peter Eduard), geb. 1762 
zu yon, publiciſtiſcher Schriftfteller. Seine 
erfie Schrift war zu Gunften der damals 
noh Feine Staattbürgerrechte genießenden 
Proteftanten. Zum Deputirten bes Rhones 
departementé ernannt zeichnete er ſich aud 
bier dus und wurde Präfident der gefegges 
“ benden Berfammlung. Während ber Schre⸗ 
ckent zeit ergriff er bie Waffen zur Bertheis 
diyung für die Vaterſtadt. Später machte 
er eine Reife nad Stalien u. ſchien von jegt 
an blos ben Wiffenfhaften leben zu wol⸗ 
len, Sm 3. 180% ernannte ihn die Regies 
rung zu einem ber brei Theater: Eenforen, 
Nach der Reftauratiom erhielt er das Kreuz 

der Ehrenlegion und bie proviſoriſche Vers 
waltung eines DOberbirectors bes Buchhau⸗ 
deis. 1819 wurde er Mitglied der franzds 
fifhden Akademie. 2. hat Mehreres gefchries 
ten, einige Opern und Euftfpiele, die Beis 
fall erhielten; einen Roman in Gternes 
Manier: die Kamilie des Jura 20. Won 
feinen andern Schriften find vorzüglid feine 
Histoire oritigue de la France 'depuis 


\ 
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la mort de Louis XIV, und ber, die 
Einleitung dazu bildende Essai sur l’eta- 
blissement monarchique de Louis XIV 
als die dt langer Studien, die bemer» 
Bentwertheften, (GI,) 

LemonBally(Geoar.), f.u, Helena 8). 

Lemos (Geogr.), Landſchaft in der 
fpanifchen Provinz Galicien, gehört den 
Grafen von 8, (audy de Caſtro genannt). 
Bauptftadt Montforte de Lemos, mit 
Bergſchloß, am Gabe. 

8emos (Eudwig, befannter unter bem lat. 
Namen Lemosius), ein portugiefifdher 
Arzt des 16. Jahrh., in deffen lehter Hälfte 
er Profeffor der Mebdicin zu Salamanca 
war; bekannt bef. duch fein Judicium 


. 


operum Hippocratis, zugleich mit. de, 


optima praedicendi ratione libri VI., 

alamanca 1582, Fol., auch Benebig 1592; 
außerdem Commentaria in Galenum de 
facultatibus nafuralibus, Salamanca 
1580, 4., aud 1594, 4; Comm. in li- 
bros XII. methodi med, Galeni, ebend. 
1582, Fol., u. m, Pi. 

Lemosth@nus (3001.), bei Bonelli 
Gattung aus der Familie der Laufkaͤfer, 
ber Gattung feronia verwandt, nid 
durchgängig angenommen. 

Lemdt (Kranz Ben) geb. 1778 
zu Lyon; entwidelte ſchon frübze 


itig, unter 


Leitung des Bildhauer Dejour, ein unge 


meines Talent für diefe Kunft, und bildete 
fi, mit einem Sahrgehalt von Ludwig XVI. 
unterflügt, in Rom aus. Die Revolution 
vernichtete diefe Hülfsquellen, und er lebte 


lange Beit in Stalien und Frankreich in 


brüdenden WVerhältniffen, bis endlich fein 
Talent anerkannt und er in eg hass ges 
fegt wurde, Napoleon ertheilte ihm bem 
DOxden der Ehreniegion, und 1817 erhielt 
er ben des heil. Michatl. 8. farb zu Pas 
vis 1817 als Mitglied des Inftituts, Bild⸗ 
hauer und Profeffor an ber Akademie ber 
ſchoͤnen Künfte daſelbſt. Weiner, ſtrenger 
Geſchmack, gute Ibeen und Kraft ber Auss 
mie erwarben feinen Werken ben Bors 
zug. Schrieb: Notice historique sur la 
ville et le chäteau de Chiffon ou 
voyage pittoresque dans le m. do 
la end e, Paris 1817. (Md.) 

Lemdvicä (kemopicum, m. Grogr.), 
fo v. w. Auguftoritum. Lemovicen- 
sis provincia, lat. Name bes. frans 
fifeen Departements ObersBienne (ſonſt 
imofin). &emovices (Lemovict, a 
Geogr.), Bolt in Gallia Aquitania -pri- 


ma, in der Gegend von Limöges. Haupt⸗ 


ort: Auguftoritum (Limoged). 
Lemodne, 1) (Sean Louis), geb. 
3 Paris 1665, berühmter Bildhauer; fl. 
755 und hinterließ mehrere treffliche Bild 
fäulen zu Paris und Verſailles. Aub war 
er Maler und zeichnete fih in Pertraite 
aus, 2) (Iean Louis), drö Vor, Sopn, 
Ä geb. 


’ 


396 Lempa ., ' 
geb: zu Parie 17045 ebenfalls Bildhauer; 
1778, 8) f. &emoine, (L:.) 


‚Lempa (Geogr.), einer ber größten 
Blüffe im mittelameritanifhen Reihe Gua⸗ 
temalaz; fommt aus dem Guijaſee auf dem 


. Gebirg Esquipulas, fällt in bie Bai von 


Ziquilisco und fo ins file Meer, Er ift 
teißend, aber mehrere Meilen ſchiffbar. 
Limpbe, 1) Marktflecken im Bezirk Cler⸗ 
mont ded Departements Puy be Dome 
(Frankreich); bat 1800 Emw.; 2) Stabt am 
Alagnon, im Bezirk Brioude, Depart. Obers 
loire; hat 1150 (950) Ew., Gteinkohlens 
geuben. Lempfter, fo v. w. Leominſter. 
Lempta, fo v. w, Lemta. Lemfal, 
1) Stadt im Kreife Riga ber Statthalters 
ſchaft Livland (europ. Ruflandb); mit 600 
Em. und etwas Handel; 2) See babei. 
Lemta, nad Ältern Geogräphen Theil der 
Wüfe Sahara (Afrifa), bewohnt von 
einem maurifchen Stamme gl. Nam., mit 
dem Fluſſe Wab el Meffaram u, den Ort» 


- falten Zegerba u, Zibedu, auf bem Wege 


von Murſuk in Fezzan, nad Tombuctu in 
Soudan. (Hr.) 
Leremuel (bibl. Gefh.), unbekannter Koͤ⸗ 
nig (n. Ein, Salomon, nm. And. Hiskias 
n. And. ein welter nit befannter Fürft 
eines kleinen, Palaͤſtina nahe liegenden 
Staates, n. And., wohl richtiger, fingirte 
Derfon), welchem bie Sprichwoͤrter 31, 
2—9 enthaltenen Gnomen beflimmt waren, 
Lemur (300l.), f. Bali. Bol. Affe. 
Limures (Myth.), Spufgeifter, wie 
bie Latvaͤ, zum Gchreden ber Mens 
ſchen. Jeder Hausvater verföhnte fie jaͤhr⸗ 
lich durch Opfer Ekemurien) u. Beſchwoͤ⸗ 
zungen. Zu dieſem Ende ging er zur Mit⸗ 
ternacht leiſe im Haufe umber, warf 
chwarze Bohnen hinter fih und fprad: 
it diefen Bohnen Idfe ih mid und bie 
Meinen. Dann ſprach er Gebete, wuſch 
dreimal die Hände, fblug dann an fupferne 
Gefäße, um fo bie Geifter zu vertreiben, 
Gigene Erfindung Ovids ift es wohl, wenn 
er erzähle, daß die Lemurien erſt Remus 
rien gebeißen haben, und ein jährlihes 
Suͤhnfeſt für bie Blutſchuld gewefen fein 
follen, welde durch Ermorbung bes Remus 
auf dem römifhen Wolf laſtete (Ovid. 
Fast. 5, 421), R,Z. 
Lömuras (lemurini, 300l.), fo v. 
w. Halbaffen. 
Lemwig (Geogr.), Gtabt im Amte 
Thiſted, des bänifchen Stifte Aalborg; liegt 
am Liimfiorden, hat Hafen, Fifperei, Acker⸗ 
bau, Handel und 550 Em, 
Lena (r. &nt.), f. unter Leno. 
Lena (Geogr.), 1) großer Fluß im 
zuffifhen Afien; entfpringt am Bailalger 
—54. nimmt den Witim, Olekna, Altan, 
Wuui auf, fällt in 4 Armen, nad einem 
Lauf von 523 Meilen, in das nördliche 
Gismeer und bildet babei einen großen Bus 


Lenclos 


fen (2enabufen), worin viele Im 
fein liegen (Senamündungsardipe- 
lagus), beren größte Kulazkoi⸗Oſtrow 
beißt, und welche feucht, kalt, unfruchtbar, 
bob -von Delzthieren u. Renntbieren reichlich 
bewohnt find ; 2) Meiner Küftenfluß, in ports 
eugienih Eftremabura. #r.) 
enä (Mptb.), f. Bacdhä. 

genälos (Epilenilos, Myth. u. alte 
Rel.), 1) Beiname des Bakchos, in ber Wein: 
lefe, von Ansgs, bie Kelter, bie ihm hei⸗ 
lig war. Unter bemfelben Beinamen feierte 
man ihm, bie Lenden, in Athen, im 
Monat Lenaion mit dramatiſchen Wett⸗ 
Pämpfen, Verſchieden war biefes Feft von 
Antbefterien und ben kleinen Dionpfien ; 
2) Pla in Athen, wo bie Lenden gefeiert 
wurden. Bol. Dionpfia. (R, Z.) 

Lena. Sndigirslifhe Steppe 
(Geogr.), zieht fi am nörbliden Eismeere 
an ber Indigircka, zwifhen ber Lena und 
Kolyma bin, ift vöNig unfruchtbar und der 
Cultur nicht fähig; bewohnt von Henn» 
thier » Romaben, 

tenasmaus (Zool.), f. unter Urals 


maus, 

Lencloiftre (Geogr.), Marltfleden u, 
Gantonsort, im Bezirk EChatellerault, bes 
Departem, Bienne (Frantreih); hat 2150 
Ew.; liegt an ber Aupigne. 

Lenclos (Anna, genannt Rimon be), 

eb, 1615 zu Paris, von abliden Gitern, 
Gib bildete fie ihren Geift durch das 

tudium der Werke von Montaigne unb 
Eharron aus, aub verfland fie Mufil, 
Um unabhängig zu leben, gab fie ihr ziems 
lich bebeutendes Vermögen auf Leibrenten 
und flug jede ehlihe Verbindung aus, 
obne beshalb der freien Liebe zu entfagen, 
So ward fie die franz. Aspafia und lebte 
in abwedfelnder Verbindung mit ben aus⸗ 
gezeihnetfien Männern des damaligen Frank⸗ 
reihe; da fie jedoch mit diefem Leben ben 
— u. die groͤßte Sitte verband, 
o rechneten es ſich ſelbſt die ausgezeichnetſten 
Frauen ihrer Zeit zue Ehre, mit ihr ums 
zugeben, und bie erften Männer des Staats 
brachten ihr Öffentlich ihre Hulbigungen, Ihr 
Ruf war fo groß, daß ſelbſt Ehriftine von 
Schweden, als fie nah Paris kam, ihr dem 
erften Beſuch abftattete, und nod im hoben 
Alter, als ſchon alle ihre Eörperlihen Reize 
hingewelkt waren, brängte man fi zu ih⸗ 
ren, fiets Geift und Anmuth athmenben 
Gefellfhaften. Dabei ließ fie es ſich fort» 
während angelegen fein, ausgezeichnete Ta⸗ 
Iente hervorzuheben , und felbft Voltaire 
wurde von ihr als Iunger Mann protegirt 
und bei ihrem Zobe (1705) mit einem ke⸗ 
gate von ihr in ihrem Teſtamente bedacht. 
Sie hatte mehrere Kinder. „Einer ihrer 
Söhne, welher auswärts erzogen war, ver» 
liebte ſich, ais er nach Paris am, in feine 
eigne Mutter, ohne zu wiſſen, wie nahe * 
r 
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pe angehörte, und als fi das Geheimmiß 
entdedte, gab er fi in Verzweiflung den 
Tod. Mad ihrem Hinfheiden famen Briefe 
von F heraus, deren Aechtheit jedoch nicht 
erwieſen iſt; auch bat man eine kleine 
Schrift von ihr, unter dem Titel: la Co- 
quotto vengee. (61.) 

kencezna (Geoge.), fo dv. mw. Lechna. 
Lenezyc, 1) Obwod, in der Woiwodſchaft 
Mofovien (Pohlen); 2) Stadt darin’an der 
Byuraz; mit 1 Kollegiatftift. mehreren Kloͤ⸗ 
fern, Hoſpital und 1500 Ew.; bat: einige 
Befeſtigung. 

Lenden (lumbi, Anat.), 1) die wei⸗ 
chen Seitentheile des Unterleibs; 2) dieſelbe 
auch mit Inbegriff der Huͤften. 

Lendens-abfcTf (abscessur lumbalis, 
Med), Eiterung die fih in der kendenge⸗ 
— entweder als Folge von Lendenmus⸗ 
elentzuͤndung (f. unter Pſoitis) bildet, oder 
durch Erguß von Eiter und eiterartigen 
Beuchtigkeiten , die metaſtatiſch dahin abger 
fegt werben, wie häufig bei Woͤchnerinnen oder 
Anomalien der Mithabfondrung, Gr fenkt 

ch leicht im die Schenkel hinab und kommt 
‚bier zum Aufbruch. Auch ift er wohl Be: 
gleiter caridfer Schäden am Nüdgrath oder 
der Beckenknochen. Immer ift er ein lang ⸗ 
wieriges und dur Verzehrung (phrhisis 
lumbalis) das Leben bebrobende# Krank; 
beitsübel. &,»arterien(arteriao lumba- 
res, Anat,), 4 bi 5 Zweige ber XAorta 
„(f. d.), die in der kendengegend, auf jeder 
Seite, meift zu mustuldien Theilen geben. 
&.» blut (Bieharzneil,), Rinder » ober 
Schafkrankheit; bei fruchtloſen Anſtrengun⸗ 
gen ber Thiere zu miſten, wobel fie ſehr un» 
rubig find, aud der Bauch anfchwillt, fin« 
bet man, wenn man mit ber Hand in ben 
Maftdarm eingeht, hier geronnenes Blut; 
wird biefes entfernt, fo werden bie Thiere 
ruhig, freffen aud wieder; bald aber kehrt 
ber Zufall zuräd. Zuweilen gebt das Blut 
aud von felbft ab. Die Krankheit kommt 
nur auf den Weiden vor, und man fchreibt 
fie übermäßfgem Freffen junger Eichenfprößs 
linge, ober junger Radelhölzer und anderer 
ungebdriger, aud wohl giftiger Gewaͤchſe 
zu. Die Krankheit kann tödtlich werden, 
und dann findet man den Maſtdarm ent» 
zündet oder brandig, die dünnen Gedärme 
von Biut firogend, bie Leber wei u. mürs 
be. Man behandelt fie, meift mit Gluͤck, 
durch Aderlaſſen, fäuerlice, kuͤhlende Ger 
traͤnke, erweichende Klyſtiere, wobei das 
Thier vorſichtig in der Fuͤtterung wahrge⸗ 
nommen werben muß. 2.»braten, 1) 
(Kochk.), lange fhmale Stüde Fleiſch, wels 
he aus ben Lendengegenden bes Schlacht: 
vichs, neben dem Rüdgrath, herausgeſchnit⸗ 
ten werden, als zärtere Kleifhflüde vor⸗ 
züglih gern zum Braten gewählt. Am 
vorzügligften find fie vom Rindvieh, fehr 
gut aber auch von Schweinen; doch nimmt 


(Meb.), f. Lendenweh. 
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man biefe Stüde aud gerne zu Mett» oder 


Knackwurſt. Vom Rindvieh laͤßt man fie 


vor der Benugung, mit Vortheil, Im Wins ' 
ter gegen 14 Zage, im Sommer aber mur 
etma 4 Zoge, an ber Luft hängen, legt fie 
nun hoch 24 Stunden in Eſſig, klopft fie 
dann, fp’dt ober bratet fie. bei Anfangs 
nur gelindem Feuer, am Spieße; 2) f. uns 
ter Hirſch. L.gegenden ‚(Anat.), ſ. 
u. Bauchgegenden. 8.knoten, f. unter 
Gangliennerv. L.⸗bahm  (Wicharjneit.), 
ſo v. w. Kreuzlabm (f. 8): PB, mustels 
entzändung (Med.), f. Pfoltie. 8. 
musfeln (Anat.), ‚Muskeln in der Len⸗ 
dengegend , von denen ſich befonder# ber 
vierediget.(quadratus Jumborum), ber 
den Zwiſchenraum von ber legten -kurgen 
Rippe aus bis zum Hüftfamm herab, hin» 
terwärts ausfüllt, bemertungsmwerth' macht ; 
außerdem koͤnnen auch ber große und Beine 
Pſoas (f. db.) hierher eg werden. B.⸗ 
nerven (nervi lumbares), H’Netvenpaas 
se, die aus bem Lendentheile bes Rouͤckgraths 
zwiſchen den Bendentwirbeln hervorgehen, ſich 
mit dem Gangliennerven verbinden ufb fo 
ein eigenes Nervengefleht (plexus 


lumbaris) #ilden, das die Wurzeln zum 


obturatorifchen, Huͤft⸗, Leiften: u. Schen⸗ 
kelnerven (fi d. a.), liefert. 2. «pulse 
adern, f. Lendenarterien. 2.»fbmerz. 
8,: fein (Zool.), 
ſo v. w. Rephrit (f.d.). 2.svenen.(venae 
lumbares, el 8 oder 4 Venen, wels 
che dem Lauf nad) den gleihnamiaen Arterien 
entfprechen und im bie untere Bohlader (f. - 
b.) fi ergiefen. 2. =mweh (lumbago, 
Med.), ein mehr ober minber heftiger 
Schmerz in ber Lendengegend, der fih bann 
auch öfters in dad Kreuz (f. d. 48), aud 
wohl vorwärts bis zur Blafe verbreitet u. 
bie Bewegung erfchwert oder auch ganz 
verhindert. Es iſt entweder entzuͤndlicher 
Natur, und dann beſonders in Entzͤndung 
der Lendenmuskeln begründet (dal. Pfoitis), 
ober ein rheumatifches oder gaſtriſches Leis 
ben, hängt auch wohl mit Haͤmorrholdallei⸗ 
den, ober bei Frauenzimmern mit Unter» 
drüdung der Katamenien (f. d,) zufammen, 
Es erfordert vor allen Ruhe u. eine ents 
zündungswidrige Behandlung, mit Rüdfiht 
auf bie erfennbare Urſache. Bol. aud Ries 
renſchmerz. 2.»wirbel (vertebrae lum- 
borum, Xnat.), die tiefften (bei Thieren 
binterften) Wirbel (f. d.) der Rüdenwirs 
beifäufe, von den Rippen aus (bier mif 
den Bruftwirbeln [f. b.] fich verbindend) bis zu 
bem Kreuzbein (f. d.) herab. Sie find bie 
flärfften und nehmen von oben nad unten 
aud an Stärke zu. Auch ihre Zwiſchen⸗ 
räume find anſehnlich und die dieſe auss 
füllenden Knorpeiſcheiben dick. Gewoͤhnlich 
bat ber Menſch 5%,, ſelten 6, noch ſeltener 
73 bie mehrſten Affen und viele Vlerfuͤßler 


haben deren mehrere, und zwar im Ber: 
haͤlt⸗ 


3% Lendersdorf 


haͤltniß ihrer Beweglichkeit; bas traͤgſte aller 
ee das Faulthier, hat deren nur 
2, ber Elephant, aud das Rhinoceros 3, der 
ie 4, bie fhwerfälligen Raubthiere, 

wie die Hyäne, haben aud nur 4, fo wie 
auch ber Drang » Utang und der Pongo; 
dagegen haben die flinfen Maler 6, meift 
6 ober 7, der Lori fogar 9; Pferb, Bär, 
Hund, Marder, Dtter, der Hafe, das Murs 
meithier, die Mäufe haben 6; Eihhörnden, 
Springmäufe?, Die Belenkfläden der Koͤr⸗ 
per find einander ziemlih parallel. Die 
Deffnung für den Kanal bes Ruͤckenmarke 
ift in dem obern unter allen Wirbeln die 
*—* in dem untern iſt ſie dreieckig. Die 
elenkfortfäge find ebenfalls ſehr ſtark und 
‚weit auslaufend, die Querfortfäge ebenfalls 
ſtark, dabei aber kurz; die Dornfcrtfäge 
find nur fee wenig abwärts gerichtet. 
Haͤufig finden fih au noch 2 kleine Ne 
benfortfäge (processus accessorii) anihnen, 
zeiften. en obern Gelenkfortfägen u. bem 
uerfortfage.,; In Verbindung zufammen 
treten -fie in natürlier Stellung des Körs 
pers am weiteften vorwärts und unterftüt- 
n badburd den Dberlörper im Gtehen, 
en und Gigen, in feinem Schwer» 


punfte. s (Pi.) 
Linbersdorf(lGeogr.), Dorf im Kreife 
„Düren, ded preußifhen Regierungsbezirks 


Aaden. an der Roer, mit Kanonengießerei, 
einer Fabrik von eifernen Schrauben unb 
500 Ew. Lendindra, Marltfleden an 
dem Abigetto, in ber Delegation Polefina 
‚(bed lombarb, svenet. Königreihs); bat 13 
irchen, Akademie de Sompofti, zur Be: 
förderung bes Uderbaues, Lombard und 
5100 Em, - (Wr,) 
eng (gadus molva Lin., lota mol- 
va Cuv., 3001), Art aus ber Gattung 
Weichfiſch (Duappe); wird bis 2 Ellen lang, 
ift ſchlank, oben braun, an den Geiten gelb» 
Hd, bat gelblich gerandete Floſſen; findet 
‚ fi in der Norbfee, wird häufig gefangen 
a Norwegen 1 Million Pfund jährliche 
usfuhr), frifh und eingefalzen gegeffenz 
it nächft dem Stodfifh und Häring ber 
widtigfte Handelöfiih in ber Run: unb 


D es, . » ( r.) 
Lingefelb (Beogr.), 1) Stadt an ber 
Floͤhe, im Amte Wolkenſtein des erzgebirg: 
fen Kreiſes (Sachſen); bat Kannefaßr, 
Kattun » und Barchentweberei (fonft auf 
400 Stühlen) 1150 Em. Dabei 2) bas Dorf 
R., mit 1000 Ew. ; 8) Stabt im Amte 
lauern, des voigiländifhen Kreiſesz hat 
Harte Tuch⸗ u. Muffelinweberet (fonft 226 
Tuchweber, jet weniger), Zuchbandlung, 
Schönfärbereien u. f. w. und 2150 Ew.; 
4) Dorf im Kreife Heiligenſtadt bes preuß, 
Regierungsbezirts Erfurt, mit Wollenzeugs 
weberei u, 1150 Ew. Dabei das Schloß u. 
die Domäne Bifhofftein. Lengerich, 
Stade im. Kreife Tecklenburg, bes preußi» 


Lenkelſen 


fen Reglerungsbezirke Muͤnſter; bat em 


Zabals:.und eine GSeibenfabrif, Kalkbrene 
nerei, Leinwandweberei u, gegen 1200 Em, 
In ber bie laen Kirche Hielten die Geſandten 
ber europ. Höfe, beim weftfälifchen Friedens» 
congreffe zu Osnabruͤck und Muͤnſter, zur 
weiten ihre Zufammenkünfte , und ſchloſſen 
bie Präliminarien ab. (FFr.) 
Zeng⸗fiſch (Zool.), fo v. w. Leng. 
Lengletbu Frẽsnoy (Nicolaus), geb. 
zu Beauvaid 1674; ftudirte in Paris Theo» 
logie, widmete fich dann aber ganz der Pos 
litik und leiftete dem Staate große Dienfte 
durch feine Unterhanblungen in Holland u. 
Teutſchland, zog fi Später von ben Staats 
geſchaͤften zuräd und fl., nachdem er mehre 
mals in Unterfudhung gewefen, 1755. Man 
bat von ipm: Methode pour £tudier 
l’histoire, 1713, verbeffert von G. F. 
Drouet, 15 Bände, 1772, 12,; teutſch von 
Dh. E. Bertram, 4 Bände, Gotha 1752; 
Mothode pour Etudier la geographie, 
verbeſſert Don Drouet und Wardeau de la 
Bruyere, 10 Bände, 1768, 12,5 De l’u- 
sage des romans, 2 Bände, 1734, 12.5 
l’historie justiide contre les ‚romans, 
1735, 12,3 l’histoire de la philosophie 
hermötique, 3 Bände, Paris 1742, 12.3 
Tablettes chronol, de l’histoire uni- 
verselle, 2 Bände, 177835 teutſch, 2 Sp., 
Halle 1752; Histoire de Joanne d’Arc, 
1753, 12; Trait6 hist. er dogmat. du 
secret inviolable de la confession, Pas 
ris 1718, 12; eine lat, Ausgabe bes neuen 
Seflaments mit biftor. und kritiſchen Ro⸗ 
ten, fo wie Ausgaben von PBactantius, 
Satulus, ZTibullus und Provertius; ou 
ebirte er le roman de la rose, 3 Baͤn⸗ 
be, 1785, 12, (L:.) 
gengnid, 1) (Gottfried), geb. zu 
Danzig 16389, wo er Doctor ter Rech⸗ 
te, Jaſpector und Profeffor am Gyms 
naflum wor, ft. 1774, Seine Geſchichte der 
preuß. Lande, königl. polnifden Anıbeils, 
9 Bände, Danzig 1722 — 48, Fol., ſichert 
ihm unter den Grfdichtsfor'hern einen Eh⸗ 
renplag zu, 2) (Karl Benjamin), geb. 
1733 zu Danzig; Ardibiacon an der Mas 
rienlirhe ebend., ft. 17953 binterlich: 
Beitrag zu Kenntniß feltener und merk⸗ 
würbiger Bücher, mit befondrer Ruͤckſicht 
auf bie Numismatik, 2 Bände, Danzig 1776 5 
Nachrichten zur Bücher» und Münzkunde, 
2 Bände, ebend. 1782. Lr.) 
Lengsfeld (Geogr.), 1) Amt im Krrife 
Eifenah bes Großherzogthum Weimar; 
t 4100 Em.; 2) Stadt barin an ber 
Kane „ dat 2 Schloͤſſer, Kirche, Syna⸗ 
goge, 2000 Ew. , 
&enitivmittel (Lenitiva, Lenien- 
tia, Meb,), gelind larirende Mittel, 
Lenk (Beogr,), f. unter Siamenthal. 
&,sarm, fo v. w. Lenker, E, reifen 
(Bergb.), fo v. w. Leitnagel. . 
j en⸗ 


Lenken 


Lenten, 1) Guhrw.), —*2 
werken aller Art (zu Waſſer u. zu Lanb), 
ſo wie Zugthieren, auch Reitthieren, eine 
Bewegung zen geben. Es iſt von 
nehmlich bei Pferden ein Gegenſtand bes 
fondrer Aufmerkſamkeit und geſchieht ent« 
weber durch Bührung mit der Hand ober 
aud, beim gemeinen Fuhrweſen, durch Bus 
rufen, woran bie Pferbe gewöhnt worden 
find (gemeinigid Hot, rechts, Wit, 
links). Mit der Hand gefhiebt es zunaͤchſt 
durch ein Ummenden bes Vordertheiles bes 
Kopfes bes Thieres, dee mit einen Band 
umlegt ift, oder, wenn ein Knebel in 
dem Mund angebracht ift, durch diefen, am 
ze aber durch einen angebradten 

ügel (f. d.). Bei einem gut breffirten 
mweihmäuligen Pferde darf diefer Bug nur 
leife fein. Der Relter hat zur Wendung 
noch ba® Knie, die Waben u. die Sporen, 
aud wohl die Gerte, womit er feinen Willen, 
bas Pferd zu lenken, ibm verftändlich macht 
und es nah feinem Willen fih zu fügen 
beftimmen fann, der Kutfcher aber blos den 
Zügelsug und zur Verwehrung ber falfchen 
Wendung den Peitſchenhieb. Altes 8. 
muß aud Hier mit Leichtigkeit, ftil u. mit 
Schonung ber Laden (f. db.) gefchehen. 
Das 2. zweier Pferbe, vom Kutfcherfig herab, 
wird durch die jest üblichen Kreuzzuͤgel (f. 
d.) fehr erleichtert. Das 8, von 4 Pfer⸗ 
den, in 2 Gefpannen, erfordert mehr Aufs 
merken, weil bier 4 Leitbänder, von benen 
2 Über den Kopf der Dinterpferbe weg 
nach ben beiden Borberpferden geben, zu 
handhaben find, wobei wahrzunehmen, daß 
bei bloßem Ausbeugen bie Vorderpferde zus 
erft feitwärts treten, bei wirflidem Ums 
lenken aber bie Hinterpferbe allein die Wen⸗ 
dung madhen und bie Borberpferbe leer 7 
ben, bei Einlentungen in Gaffen und Höfe 
aber bie Vorderpferde im rechten Winkel 
fih wenden. Bei 6 Pferben oder Dreiges 
fpann hat man zur Sicherheit auf dem lin» 
Een Borderpferbe auch einen Vorreiter, ber 
das Vordergefpann lenkt; hier geben von ber 
Dand bed Kutfcherd aus nur 2 Leitbänder 
nach den Schirrpferden; das Gattelpferd 
des Bordergefpannes wird hier durch den 
Bügel, wie jedes Reitpferb, gelenkt u. das 
Danbpferd an das Battelpferb nur anges 
hängt. Bei 8 Pferden hat man entweder 
auf jebem der beiden Borbergefpanne einen 
Vorreiter, ober auch nur einen, für beide 
Vordergeſpanne, der auf dem Sattelpferde 
bes hintern Vorbergefpannes figt u. beibe, 
wie der Kutfcher die beiden Dintergefpanne 
lenkt. Auch lenkt ber Kutſcher, fo wie 
Poftilons und Fuhrleute, häufig bei einem 
Viergefpann, von dem Sattelpferde des Deich 
felgefpann® aus beibe Gefpanne, doch auch 
wohl bei geſchickt und gut eingefahrenen 
Prerden, ſechs Pferde auf biefelbe Art, bie 
beiden Borbergepaare bann durch Leitbän» 


-  Bennep - 5 
bad Deichſelpaar aber burch Bügel. 
Mor.), überhaupt zu ben Willen eines 
Antern Jemanden geneigte madens eine 

auptaufgabe der Pädagogik, wie der 

taatskunſt. Pi, 

Lenter, 1) (Mafchinenw,), f. unter 
Sägemüple; 2) f. unter Schwinge. Lenk, 
rolle, eine Rolle, über welche ein Sell 
nur be#bhalb geleitet wird, um ihm eine 
andere Richtung zu geben. 

Lönlersbeim (Seogr.), Marktflecken 
im Landgerichte Windsheim, bed Rezatkreiſes 
(Baiern) ; liegt an ber Aiſch, hat? Kirchen, 
500 Ew. Sie verloren ihre Privilegien durch 
Theilnahme am Bauernaufftande 15825. - 

ent: riemen (Riem), Riemen, um 
Wagenpferbe zu lenken; ift es ein Seit: 
Lenffeit, 

Lenk:fäule (Mafdinenw.), fo v. w. 
Rennfäule.. 8.sfhemel (Srellm.), an 
bem Ruͤſtwagen über ber WVorderare, ein, 
auf bem Rungflode bemegliches Horizontas 
les Stuͤck peu, in weldem die Rungen 
befeftiget find; es erleichtert das Lenken des 
Wagens. L.sfheit, am Rüftwagen ein 
borizontales Holz, welches auf den Armen ber 


ber‘, 
2) ( 


Deichſel befeftigt ift, damit fih beim Lenken 


bed Wagens, ber Langbaum ober Langwagen 
darauf hin u. ber bewegen kann. 8. «fett, 
1) (Baumw.), beim Aufiieben ber Zimmer⸗ 
ftüde, auf ben obern Theil eines Daufes, 
ein an baffelbe befeftigte# Seil, mit wel⸗ 
den ein Mann das Zimmerftüd lenkt daß es 
nihtzu ſehr ſchwanke u. nicht an die Mauer 
ftoße; 2) eine an den Bügeln ber Pferde 
befeftigte Leine, weldhe zum Lenken berfelben 
dienet. 2.sftab (Maſchinenw.), fo dv. w. 
Lenker. %sftange, fo v. w. Lenker, 

Lenne (Bot.), acer platanoides, f. 
unter Ahorn. 

Lenne (Geogr.), Rebenfluß ber Ruhr; 
entfpringt im Kreiſe Menfchebe, des preuß, 
Regierungsbezirks Arneberg 5 wird durd die 
Bigge verftärkt, u. fällt unterhatb Weſtho⸗ 
fen im Kreife Dortmund, in bie Ruhr. Lew 
ne» Gebirge, Zweig der fauerländifchen 
Gebirge, in dem preuß. Regierungsbezirk 
Arnsberg; beginnt weitlich von Winterberg 
und Schmalenberg, läuft parallel mit des 
Lenne, auf dem rechten Ufer berfelben, u. 
erhebt fich mit bem dazu gehörigen A flien- 
berge 2625 Buß über bie Meeresfläde, 
Lennep, 1) Kreis bes preuß. Regierungs⸗ 
bezirts Döüffelborf, 55 AM; groß und mit 
48,970 Ew., voller kleiner Berge u. Hür 
gel unb mit einem bürftigen fandigen Bor 
den; wird vornehmlich von der Wipper ober 
Wupper bemäffert und zeichnet ſich dur 
eine lebhafte Inbuftrie "aus; 2) Kreisfkadt 
darin, an der Lennep, zwiſchen Anhöhen, 
in einem angenehmen Thale; hat ein Wai⸗ 
fenhaut, auſehnliche Tuch⸗, Siamoiſen⸗ u. 
Hutmanufakturen, Eifenwaarens und Puls 
verfabrifen, Faͤrbereien u, 5850 Ew, —— 

en⸗ 


> 


ers Doven keitung, bee Malerei. 


Zennepfprache 

Lennep'fprade (Lennt», Lenna 
is, Rapanatſchki⸗ und Abentaki⸗ 
prade), die Sprahe welche die Lens» 


nepinbianer, bie fonft Delaware bes 


wohnten, ſprachen; herrſcht jegt längs 
des Mifiifippi in der ungeheuern Landftrede 
norbweftlic der vereinigten Staaten, in ei⸗ 


‚nem Theil von Ganaba an. bis zur Hub» 


ondsbat, Am befannteften ift die Mundart 
atil. Einzelne Stämme in ber genanns 


ten. Strecke, wie bie wilden Schwarzfuͤße, 


bie Sauffi und Seakiindianer ſprechen, je⸗ 
bo. andere Idiome. Pr. 
Lennid St. Martens (Geogr.), Fle⸗ 
den (Dorf) im Bezirk Brüffel der nieder 
laͤndiſchen Provinz Sübbrabant ; hat Brannt⸗ 
weinbrennezeien, 2200 Ew. 
Leno (r. Ant.), 1) Sklavenhaͤndler, 
doch faft ſtets mit der Rebenbebeutung von 
2) Kuppler, oder Gigenthümer von Skla⸗ 
pinnen, die er für Geld Preis gab. Lena, 
ein Weib, in gleicher Bedeutung. Beide 
Stoffen galten für unehrlich, durften vor 


Gericht nicht reden, kein Zeugniß ablegen 


u. ſ. w. = 
eznotr (Geogr.), Graffhaft in bem 


norbamentanifh:n Staate Norb Sarolina, 
.«bewäffert von Neuſe; hat 6,800 Einw. 


Hauptort Kiniton, 


".&tnoir .(Aleranber), geb. 1762 zu Pas 


ris; widmete ſich 1790, unter des ae 

n 
größtes Verbienft aber ift die große Vor⸗ 
forge, die er bei dem Revolutiond « ana» 
tiemus, welder alle Kunftwerke in Kirs 
hen, Kıöftern und Paläften zu vernichten 
firebte, zeigte, und fein, in Ausführung ges 
brachter Vorſchlag, diefe ſaͤmmtlichen Kunfts 
ſachen, ſtatt ſie zu dernichten, in ein großes Na⸗ 
tionalmufeum zu vereinigen. Zu biefem 
Zweck durcreifete er ganz Frankreich und 
rettete fo Manches alte Kunftdenfmal für 
die Nachwelt. Nach der Reftauration wur: 
den die Richen, Kiöftern u. f. w. ges 
börigen Kunftfaden zurücdgegeben und auf 
diefe Weife fein Mufeum aufgehoben; ®. 
blieb jedoch Auffeher ber Kunftfhäge der 
Kotbebrale zu St. Denis. Die von ibm 
verfertigte Belhreibung bes aufgelöften 
Mufeums, 8 Bände, mit 22 Kupferplatten 
Paris 1801, iſt ein fhägbarıs Werl, (Op.) 

Lenörmanb (Mademoif.), gewanbte u, 
fchlaue, unter der Kalferregierung vorzüg» 
lich duch die Kalferin Joſephine begünftigte 
—— der neuern Zeit zu Paris. 
1 


ward ſie aus Frankreich verwieſen, 


da fie ſich in politiſche Umtriebe eingelafs 
en hatte. Nah Napoleons Abdankung 
&rieb fie: Souvenirs prophetiques 
d'une Sibylle sur les causes de son 


. arrestation le il, Dechr. 1809, Paris 


1814, weldye von der Kritik arg gegeißelt wur⸗ 
den, u, welche bie L., zum GErgögen des Pubs 
likums, in einen Federkrieg verwidelte, 


‚als er felb 


Lentenhorn 


Auch ſchricb fie in dieſer Zeit mehrere Ora- 
oles sibyllins. Bekannter wurden: M&- 
moires historiques et secrètes de l’im- 
— Josephine, 2 Bänbe, Paris 1820, 

. Aufl. 1828, Zur Belt des Aachner Son» 
greffeshielt fie ſich daſelbſt auf u. rühmt ſich 
hoter Begünftigungen in ber von ihr her⸗ 


‚ausgegebenen Ehrift: de la Sibylle au 


congres d’Aix-la-Chapelle suivi d’un 
coup d’oeuil sur celui de Carlsbad, 
Paris 1820, (Ma.). 
enötre (Andreas), geboren.zu Paris 
1618; ‚Sohn eines Auffehers des Gartens 
ber Zuillerien, wendete er ſich, nachbem er vor⸗ 
ber für die Malerkunft fi beflimmt hatte, 
der fhönen Gartenkunft zu; er bat fi bes 
fondere durch Anlegung der Gärten zu 
Verfailles viel Ruf erworben, wozu kLud⸗ 
wig XIV. verfhwenberifh mehr Summen, 
verlangte und für nötbig fand, 
in feine Hände legte. Auch die koͤnigi. Girs 
ten zu Ghantily, St. Cloud, Meudon, 
Scaur, in ben Zuillerien, zu Fontaineblau 
u. m. wurden theils von ihm angelegt, 
theils verihönert; ber König erhob ihn im 


‚ben Abelsftand und gab ihm den St. Mies 
haelsorten. Er fi. zu Paris 1700. (Pi.) 


2enor (Geogr.), 1) fo v. w. Dunbar« 
ton; 2) Hauptſtadt ber Maffachufettss 
Grafſchaft Berks; hat 1400 Emw.; Akade⸗ 
mie, Gefängniß, Gifengießerei, Bergbau, 

Lens (lat.), 1) eine £infe; 2) (Bot.), 
die Linfen gebende Pflanzenart: ervum 
lens; 8) (Anat.), l. cryställina, bie 
Kriftalliinfe (f. d.). 

Lens (Geogr.), 1) Gantonsftabt am 
Sande; im Bezirk Betbune, bed Depar⸗ 
tem. Pas de Calais (Frankreich); hat 2350 
Emw,, Collegium. Hier Sieg der Franjos 
fen, unter Gonde, über bie Spanier 1648 5 
2) Marftfleden (Dorf) im Bezirk Mons 
ber nieberländifchnn Provinz Hennegau; hat 
2100 Ew., Hofpital. 

Lenffen (Seew.), auf dem See bei 
ſchwerem Sturme, blos mit einer Vorfegel, 
ober auch wohl ohne alle Segel (vor Topp 
u. Tekel) vor den Winde laufen, weldes 
nur im aͤußerſten Nothfalle und mit uns 
ausſprechlicher Schnelligkeit geſchiehet, fo, 
daß beinabe fein Steuern Statt findet und 
das Schiff in Gefahr ift auf den Strand 
geiagt, ober umzufchlagen, wenn es fi zus 
fällig gegen den Wind breet. (Hy.) 

gentaculithen(lentaculithes, 300l.), 
f. unter Lenticulina. 

Lenta febris (Meb.), ſ. unter Leu» 
tus. 

Lentäga (Bot.), Art ber Pflanzen« 
gaftung Viburnum (f. b.). 

Lentändo (Mufit), fo v. w. zögernd, 
f. Ritardando und Rallentando. , 

Lintenborn (Geogr.), Alpenfpige Im 
Schweizer:Ganton Graubuͤndien (n. U. im 
Zeffin); hat 10,220 Fuß, r 

on- 


- 


Eentes 


Lentes (lat.), f. unter As 1), 
Lentefcirend(pd.lat.), 1) ſchleichend; 
EN Re.) bef. von einem Fieber oder fonftigem 
mn ts zuſtand, mit Abzehrung derbuns 
en, 
Lenticänfes (a. Geogr.), allemanni: 
fhes Bolkz fiel um 855 in Rhaͤtien ein, 
brachte, während gegen baffelbe auf dein Cam- 
is caninis fi Conſtautius IT. lagerte, deffen 
Deerführer -Arbetion,, in ber Gegend bes 
Bodenſees, buch Hinterhalt eine Niebers 
lage bei, freifte, hierdutch Fühn gemacht, 
an die Linien des tömifhen Lagers, bie Rd» 
mer zum Kampf heraus fordernd, wurde 
aber, ng einen Ausfall, gaͤnzlich ges 
f&lagen, urch das Gerücht, vom Kriege 


der Gothen gegen die Römer ermuthigt, 


fielen die €. 878, über den gefrornen Rhein, 
in Gallien ein, verflärkten fih nad und 
nach bis auf 40000, n. %. 70,000, M., 
mwurben aber durch den, von Gratian ger 
gen fie gefendeten Grafen Nannienus und 
en Frankenkoͤnig Mallobaud bei Argentina 
geſchlagen. Hierauf 


ging, um fie auszus 
rotten, Gtatian felbft 


ber ben Rhein. Sie 


flohen abet in ihre unwegfamen Berge, u. er ' 


machte Mit ihnen, gegen Stellung einer ges 
wiffen Anzabf junger Mannfhaft, Frieden. 
Der Namen 2. verlor fi unter den übri« 
gen Allemannen, . (Wh,) 
Lentiecula (Meine Linfe, bot. Nos 
mencl.), fo d. w. Lenticularis glandula. 
L.ae palüstres, gemeiner Nam ber 
Meerlinfen, f, unter Lemna. 
Lenticuläre os (Anat.), 1) f. Lin⸗ 
Senbein; 2) auch bas rundliche Gehoͤrknoͤchel⸗ 
eben, f unter Ohr. | 
Lenticuläris gländula (bot. Ros 
mencl ), Linfendräfe, Peine linſenfoͤrmige, 
auf ber Oberflaͤche ſihende Drüfe. 
Lenticulina (300£.), nennt Lamark 
diejenigen Nautilusarten, wo die legte Win⸗ 
dung die Übrigen umſchließt. D’e hierher 
ehörigen Individuen find fehr klein, line 
Pemattig, foffit und unter dem Namen 
&infenfleine, tentaculithen (len- 
taculithes) bekannt. Arten find: 1. 
antiqua (mehr zu ben Nummuliten zu rech⸗ 
nen), rotulata, variolaris u.a. (Wr.) 
Senticuliten (3001.), maden bei 
Oken eine Zunft der Kraken auss bie Schale iſt 
Scheibenförmig dieWindungen inwendig, kom⸗ 
men meift verfleinert vor. Dazu die Sipp⸗ 
ſchaften: Nummuliten, Doliten, Discoliten 
und Mammiliten, 
Lentigo (Meb.), f. Linfenmaal, 
Lentilläria (300(.), Gattung ber 
Benutmufdeln, aus einigen Arten der Bat« 
tung cytherea gebildet; aicht durchgängig 
angenommen. 
gentin (febr, Friedr. Benj.), geb. zu 
Erfurt 1736; feit 1754 Döctor der Mer 
Ddicin, Arzt zu Diepholz, dann zu Dennederg 
wurbe 1774 Eeibarzt u. Stadtphyſicus zu 
Encyclopaͤd. Wörterbug,. Bwölfter Band, 


# 
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Klaudtdal, 1788 Hofmebicuß und Stabtphy: 
ficus zu Lüneburg, 1796 zweiter Leibmedl⸗ 
eus zu Hannover; ft. daſelbſt 18045 > 
kannt durch mehrere achtbare med, praßs 
tifhe Schriften, wie: Memorabilia eirca 
aörem, vitae genus, sanitatem et mor- 
bos Clausdalitiensium 1774 — 1777, 
Klaufth. 1779, teutſch überf. von feinem 
Sohne, Dannover 18005 Beobadtungen 
der epibemifhen und fporabifhen Krank⸗ 
heiten im Oberharze 1777 — 1782, Deffau 
unb Leipzig 1783; Beiträge zur aus uͤben⸗ 
den Arzneim., 8Theile, Leipzig 1797— 1304, 
vw. Suppl. nebft Lebensbefhr. v. Sachſe, 
keipzig 1808, u. m. a. (Pi.). 

gentini (Geogr.), I) Stadt in der In⸗ 
tendantur Gatania der Infel Sicilien; bat 
8000 (5000) Einw., Reif: u. Suͤßholz— 
bau. Der Hafen von &, iſt burh Erdbe⸗ 
ben zerftört worden; 2) Fluß babef, 

Lentiscus (Bor.), pistacia lentis- 
eus, | Maſtixbaum. | 

Lento «Lentemä@nte, ital, uff), 
langfam , gemädlih; im Vortrag (oh wie 
adagio (f. b.). 

Lentor (Meb.), Zaͤhigkeit, befonbers 
der Säfte und barin begründete Langſam⸗ 
keit der Bewegungen, 

Lentfhig (Geoge), fo v. w. Lenczye. 

Lentfhno(Geogr.), fo v. mw. Lechna. 
tintula (k.um, a. Geögr.), Drt in 
Pannonia superior, nahMannert beim heu⸗ 
tigen Legrad, in der ungarifhen Gefpanns 
{daft Gola. Mer, 

intulus(v.lat. Worte lens, bie Linſe, 
oder lentus, langfam), Name einer bes 
rühmten Familie aus bem Geſchlechte ber 
Gornelier (f.d.). Hiftorifch denkwuͤrdig find: 
1) 8. Gorn., 828 v. Chr. Sonful, wohnte 

ann der unglädlihen Schlacht In ben Cau⸗ 
inifhen Päffen dei und war (doch aus 
Patriotiömus), es vornehmlich ber die ges 
Thlagenen Römer dahin brachte, ſich zu füs 
gen und unter dem Joche wegzugehen. 

) 2. Corn, 213 Prätor, dann Wropräs 
tor in Sichlien, hierauf Legat des Marcels 
Ins gegen Bannibal in der Schlacht bei 
Canuſium; fl. ale Decemvir sacrorum, 
8) 8. Corn., 216 v. Chr. Volfstribun, 
204 (mentgftens niht-ungiüdtiher) Feld⸗ 
herr (Quäftor) gegen Bannibal, 202 (mo 
der 2, punifhe Krieg fi endigte) Gonful, 
dann Preconful in Hifpanien, werauf ibm, 
nahdem er 1515 Pf. Gold, 20,000 Pf, 
Eilber u. 35,550 Denarien in den Staats— 

chag geliefert hatte, eine Nvation (f,d.) bewil⸗ 
igt ward. 4) &, Gorn,, 204, im 2, pur 
nifhen Kriege Nachfolger des P. Scipio in 
Bifpanien, wo er mehrere Völker fähaften, wie 
bie Aufetaner, IUergeten, befiegte u. hierauf 
bie Doation bewilligt erhielt. Gr lieferte 
2450 Pf. Gold, 44,000 ©ilber in ben 
Staatsfhag. 200 ward er Conſul u kriegte 
darauf nicht unglüdlih in Infubrien. 5) 

o — 8, Gorn, 
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®. Corn., 163 Conſul, 189 Cenſor; wird 
don Cicero wegen Beredtſamkeit —— 
6) En, Corn.ẽ. Clodianus 73 v.Chr. 
Conſul, wurde im biesfeitigen Gallien von 
Spartacus im Sklavenkriege völlig geſchla⸗ 
‚gen, ward mit k. Galliuß Poplicola71 Genfor, 
mit dem er 64 Senatoren aus dem Genat 
ſtieß und das letzte Luftrum vor Auguftus 
Zeit hielt. 7) P. Gorn. 8, Sura, 72 
v. Ehr. Conſul, fhrwader, kopf» u. muthlofer 
Mann, warb, obgleid aus dem Benat ge: 


floßen, Prätor und verlor, als Gatilina’s _ 


Mitverfhworner, das Leben. 8) P. Corn. 
E. Spinther, Gicero’s Freund u. unter 
deſſen Gonfulat Abi, 589, Chr. Eonful, dann 
Proconful in Kilitien, Dompejaner, fand, wie 
Pompejus,in Aegypten den Tod, 9)Gn.Corn. 
2. Marcellinus, aus dem Geſchlecht der 
‚Siaubier, aber in das der Gornelier.aboptirt, 
deichnete fih als Conſul 57 v. Chr. durch 
Beredtſamkeit aus, wiewohl er vergebens 
durch diefelbe bie Plane bes Säfar, Pompejus 
u. Craſſus zu bekaͤmpfen ſuchte. 10)8,Gorn, 
2. Erus, 50 v. Chr. Sonful, eifriger Pom⸗ 
pejaner; floh nach der pharfalifhen Schlacht 
‚nad Kilitien und Aegypten, wo er gleiches 
Schickſal mit Pompejus hatte. 11) P. Corn, 
®&, Spinther, deffen Sohn, ging als 
Proquäftor mit dem Conſul Trebonius nad 
Aſien und verwaltete nah befien Ermor— 
dung als Proprätor die Provinz; Caͤſars 
— fand, an Brutus und Gaffius 
Seite gegen Octavian unb Antonius fedys 
tend, feinen Tod, 12) (GAfarSofeph) 

«6.1670 zu Bern; trat früh in oͤſtreichiſche 

ienfte, Hiea durch feine Tapferkeit, bef, 
gen bie Zürken, fchnell empor, warb 
8 riſt, erhielt ein Dragonerregiment, ward 
Generalmajor, dann Commandant zu Kron⸗ 
ſtadt, nachdem er ſich gegen die Preußen 
ausgezeichnet hatte, 1744 Feldmarſchall⸗ 
leutenant u. ft. balb barauf, 18) (Rup» 
— Scipio), bed Vorigen Sohn, geb. 

714; nahm ebenfalls Öftreihifge Dienfte 
und war bei ber Einnahme von Prag, 
durch die Preußen, Hauptmann. Hier zer 
brad er, aus edlem Unmillen mit feiner 
Compagnie gefangen zu fein, vor ber Ueber: 
gabe, den Saͤbel. Friedrich II. gefiel dies, 
er zog ihn oft zur Zafel u. bot ihm Dienfte 
an, bie 2. aber vor ber Hand ausfchlug, 
aber 1746 nad erfolgtem Frieden annahm. 
Friedrich ernannte ihn zum Major, Fluͤ⸗ 
— und Freiherrn, verheirathete 
ihn mit ber Hoſdame Mariane von Schwe⸗ 
rin und flattete ihn auf, Schnell flieg er 
zum Obriftlieutenant und 1755 war er 
ſchon Obriſt, bradte bie Nachricht ber 
Schlacht von Lowofig nad London, verfolgte 
nach der Schlacht bei Roßbach die Franzo⸗ 
fen bis Erfurt, warb 1757 Generalmajor, 
erhielt bas Leibregimint ald Gommandeur 
und fland den ganzen firbeniährigen Krieg 
hindurch bei Friedrich in großer Gnate, 


Lenz 

1767 warb er Generallieutenant, 1768 
Gouverneur von Neufchatel, erhielt dann 
ben ſchwarzen Ablerorben, machte 1778 ben 
baterifchen Erbfolgektieg mit, nahm 1779 ſei⸗ 
nen Xbfchieb u. ft. 1786 zu Bern. (Sch.u, Pr.) 

Lentus, 1) (Bot.), überhaupt lang⸗ 
fam, zähe:- 2) (bot. Nomencl.),. befonbers 
auch von Pflanzen, bier wohl auch zur Be» 
zeihnyng von Arten, wie betula lenta; 
s)(Meb.),lenta febris, f. benteſciren⸗ 
des Fieber. (Pi.) i 

Lenmwig (Beogr.), Ort auf einer Halbs _ 

infel in Kinmarkens: Amt bes norwegiihen 
Stifte Nordland, mit einer Kolonie Gul⸗ 
brandsbalen und 1600 Em, 
„ Lenz, 1) ber Fruͤhling (f. b.), in bö⸗ 
herer . oder bichterifcher Sprade, in Hin⸗ 
deutung des Wohlgefaͤlligen diefer Jahres⸗ 
zeit; 2) (Bioßw.), mit Ketten verbundene 
Schlagbäume, womit bad Floͤßholz auf dem 
Fluſſe . aufgehalten wird; 3) (Scifif.), f. 
unter. Lenzen. 

Lenz, 1) (Sampel), geboren zu 
Stendal 1686; lebte erft in Halle, ſpä⸗ 
ter in Zerbft und ft. 1776, als weimarfher 
Regierungsrath zu Halle. Bon feinen jahl« 
reichen biftorifhen Schriften heben wir bie 
widhtigften aud: Anweifung zu einer Ghros 
nit von Stendal, Halle 1747 — 17483 
Diplomat. Gtifts + und Landeshiftorie vom 
Halberftadt u. angrenzenden Dertern, ebend. 
1749, 4; von Brandenburg, ebend. 1750, 
4.5 don Havelberg, ebend. 1750, 4.5 von 
Magdeburg und angrenzenden Landen, Koͤ⸗ 
then 1756, 4.5 Becmannus, enucleatus, 
suppletus et continuatus, ober hiſtoriſch⸗ 
genealogifhe Fürftelung des Haufes Ans 
halt, ‚ebenb, 1757, Fol., 8 Ausg. 1759. 
2) ehe Friedrich), geb. zu Als 
tenburg 1717, ft. daſelbſt als Hofrarh und 
Amtmann 1780, Er gehört unter die beffern 
teutſchen Dichter feiner Zeit. Eine Sammlung 
feiner Gedichte erfchien zu Altenburg 1787, 
8) (Johann Georg), —— zu 
Schleuſingen 1748, ordentlicher Pros 
feffoe der Philoſophie und Bergrath au 
Jena. Seine wichtigſten Schriften find: 
Mineralogifches Handbuch, Hildburab. 1791, 
2. Ausg. 1795; Verſuch einer vollſtaͤndigen 
Anleitung zur Kenntniß der Mineralien, 2 
Bbe., Leipz. 1794; Anralen ber Bocietät für 
die gefammte Mineralogie zu Jena (mit 
3.8. G. Schwabe), 5 Bbde., Sena 1802—23 5 
Bouft, Handb. der Mineralogie, 3 Bde, 
Gießen 1318 — 1820, A) (Karl Gott: 
bolb), geb. zu Gera 1763: war berzogl. 
Nath, und Profeffor am Gymnafium zu 
Gotha, fl. 1809. Wichtigſte Schriften: 
Geſchichte bee Weiber im heroiſchen Zeit⸗ 
alter, Hannover 17905 über Rouſſeau's 
Verbindung mit Weibern, 2 Bände, Lripy. 
1792; die Ebene von Troja, nad bem Gras 
fen Ehojfehl Gouffier und andern Reiſen⸗ 
den, Neuftvelig 1793; überbieg hat er ve 


Lenzburg 

des Preiferen von St. Grois Berfu 

über bie alten Myfterien, Gotha 1790 un 

Lechevalierd Reife nach Troas, Altens 
burg 1800, ins Zeutfhe überfedt. 5) 
(Zohbann Michael Reinhold), ge 
boren 1750 zu Sefjwezen in Liefland; flur 
birte 1769 zu Königsberg, ging bann nad 
Berlin und begleitete einen jungen Ebels 
mann auf feiner Reife nah Straßburg. 
Dort wurde &, mit Goͤthe bekannt, und 
ber neue Ton, den biefer in ber Poefie 
angab, ſcheint begeifternd auf ihn gewirkt 
zu haben, Mit Wis, Geiſt und Phantafie 
ſuchte er in feinen Schaufpielen: dem Dofs 
meifter und Neuen Mendoza, Leipzig 1774, 
Thordheiten zu züdtigen und zu bekaͤmp⸗ 
fen und das Herz zu rühren. Diefe 
Stüde, fo wie feine Anmerkungen über’s 
Theater, nebft eine Ueberfegung von Shake⸗ 
fpeare’s Love’s labour’s lost, Zeipz. 1774, 
erregten Auffeben, weil ein Genie aus ib: 
nen zu fpredhen ſchien, das fih einem eig⸗ 
nen Weg bahnen wollte. Aber bie excens 
teifhen Sprünge feines Geiſtes deuteten 
auf kein glüdiihes Ende. Er galt nit 
ohne Grund für einen Sonberling gerierh 
in brüdende Armuth, verlor feinen Berftand 


und kam, bald hier bald da umherirrend, 


endiih nad Motkfau, wo er 1792 farb. 
Bon feinen. Schriften hat Ziel zu Bers 
lin 1828 eine Gefammtausgabe veranftals 
tet. (Dz.) 
Lenzburg (Geogr.), 1) Bejirt im 
Schweizer⸗Canton Aargau; hat gegen 18,000 
Ew.; 2) Hauptſtadt deſſelben an der Aarz 
hat Schloß, päbagogife und muſikaliſche 
Geſellſchaft, Fabriken in keinwand, Kattun, 
—— einigen Handel und 2000 (1400) 
ne 


Lenze (Geogr.), Nebenfluß ber Warthe, 
entfprinnt aus bem Kaftenfee bei Droffen, im 
Kreife Sternberg bes preufifhen Reg'e: 
rungebejirts Frankfurt, und geht unweit 
Priebrow in die Mahlke, einen Arm der 
Warthe. 

ekenzen(cenz machen, Schifff.), wenn 
Waſſer in ein Schiff dringt, durch Aus⸗ 
pumpen daſſelbe gewältigen. 

Lenzen (Geogr.), Gtabt im Kreife 
Weftpriegnig des preußifhen Regierungss 
bezirks Potedam, 4 Meile von ber Gibe, 
an zwei Seen, dem von der Loknitz durch⸗ 
floffenentenzganeru, bemRubomwfden 
See; hat 2550 Em. Bon ihr hat. ben 
Namen die Lenzener Wiſche, ein ſehr 
fruchtbarer Marfhftrih an der Elbe und 
Elbe, mit einer vortrefflihden Vieh⸗, bes 
fonders Rindvieh « und Pferdezucht, ift jes 
doch den Ueberfhwemmungen fehr ausges 
feat. Die Häufer flehen hinter dem Elb— 
deiche zerftreut, fo baß jeder Bewohner 
feine Ländereien und Wieſen gleih binter 
dem Haufe hat. (Ceh 

Lenzin (Lenzi, Miner.), nache 


)_. 
enz 3) 
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benanntes Mineral, wahrſcheinlich ein vers 
re Dalbopal. Lenziz, fo v. m 

enczyc. 
Lenz: monat (Kalender), 1) der Maͤrz; 
2) auch wohl der Mai (f. b.). — 
Leo (lat.), 1) ber Löwe; 2) (Aſtr.), 
f. Löwe; 5) (Ald.), in alchemifhen Pros 
ceffen Gold, oder mit andern Zufägen, wier 
L. rubeus, L. viridis (roter, grü« 
ner Löwe) feine vermeintlid gewonnene 
Grundlage. | 
Leo (bildlich ber Löwe), männlicher Names 
merkwürdig find : 1.Weltlihe Kürften: 
A, Griechiſche Kaifer: 1) 2. J. ber 
Große, Thrakier, Tribun des Kalfers 
Moarcian, fam 457 durch Afpar (f. d.), - 
nad) bed Kaiſers Tod, auf bem 'octidentali⸗ 
fen Thron u.wurbe von bem byzantinifchen 
Patriarchen „ gekrönt; (merkwuͤrdig als 
wahrſcheinlich erfle Krönung des . Kalı 
fers durch Geiftlihe), worauf er ale 
bald Anthemius (f. d.) zur occidentaliſchen 
Kaiferwürbe verhalf, hierauf bem Olybrius u. 
endlich dem Julius Nepos (ſ. b.). Gegen bie 
Bandalen ſich zum Kriege rüftend übergab 
er bem Bruder feiner Gemahlin Werina 
1000 Schiffe und verzieb ihm, als er, von 
Genferich beflohen, dieſe verrieth. Doch 
toͤdtete er Aſpar und deſſen Sohn ben GA» 
far Ardaburius, da jener feine Verdlenſte 
um den Kaifer zu fehr geltend zu maden 
ſuchte. 2. fl. 474, nachdem er feine Toch⸗ 
ter Ariadne an Zeno (feinen Radfolger) 
vermäplt hatte. Gr war orthoborer Fuͤrſt; 
doch genen anders Glaubende. mild 
und bie Wiſſenſchaften begünftigend.: . Er 
gab mehrere Geſetze, im Juſtinianiſchen Co⸗ 
ber kefindtih. 2) 2. II., Enkel des Boris 
gen, Ariadne's und Zeno’s bes: Iſauriers 
Sohn, wurbe ſchon im 3. Jahre zum Au⸗ 
euftus ernannt, fl. aber fhon 3 Monate 
barauf, wie man fagt, von feinem Vater 
vergiftet, worauf diefre die Regierung allein 
erhielt. 8) 8, III. (eigentlih Konon), 
der Sfaurier, von niederer Geburt, an 
welchen Umſtand mancherlei Sagen geknuͤpft 
find, ſchwang ſich, unter Anaftafius II., vom 
gemeinen Arieger zum oberften Beſehlsha⸗ 
ber ſaͤmmtlicher orientalifhen Truppen auf, 
An bes abgefegten Theodoſius III. (f. d.) 
Stelle 717. ward er zum Kalfer ermäblt, 
Diefe Unruhen benugend plünderten die Gas 
racenen unter: Soliman Thrakien unb belas 
gerten Gonftantinopel mit 80 Schiffen; & 
aber verbrannte einen Theil derfelben, 
veribeidigte die Stadt tapfer und flug 
bie Feinde unter Omar zum 2. Male zurüd, 
ließ aud feinen Gegenkaifer Anaftafiuss II. 
ermorden, Wegen feiner Bilberverfolgung 
(f. unter Bilderflürmer) excommuniecirt won 
den Päpften Gregorius II. w, IH. ſchiche 
er eine Flotte gegen Rom, bie aber im 
abriatifhen Merre Schiffbruch Ittt. Gr 
farb 741. Der von 8, errungene Pur: 
G6:2 pur 


* 


Leo 


pur ging bis auf das dritte Geſchlecht über, 
"um folgte Gonftantin V. (Kopronymos), 
Zrog ber Schhähungen partelifher Schrifte 
fteller fleht er als, wenn au weniger ger 
liebter (wegen feiner veligiöfen Neuerun⸗ 

), doch kluger, flandhafter, Menifchens 

niniß befigender, bie Herrſchaft gluͤck⸗ 
lich autuͤbenber, weiſe regierender, 
reiner u. ‚gerechter Dann da. 4) 2. IV. 
(Chazaras), Sohn von Gonftentin V., 
an Geift und Körper ſchwach, feit 775 Kais 
fer, nahm, den Wünfhen bes Volks fi 
fügend, den argen Gonftantin, feinen Sohn 
Ci. Sonftantin 8), u, deſſen Mutter, Irene 
(f. d. 4), zu Mitregenten an, am ben 
Büperftreit fort, u ben König ber 
Bulgareın und befiegte bie Syrier, bie 
Garäcenen ünd Araber. Gr ftarb 780, 
nachdem eine Verſchwoͤrung feiner Stief⸗ 
bruͤder unterdrüdt worben wat (f. b. unter 
Seene). 5) 8. V.,ber Armenier, Sohn 
Beba’d, Feldherr bed Michael Rhangabes 
(f. d.) und nad ihm Kaiſer, vom Patriars 
chen Rikephoros gekröntz befiegte u. töbtete 
benGonftantinopel belagernben Bulgarenkönig 
Chrumnos, fegte den Buͤderſtreit fort, verwies 
deswegen Nitephoros u. erwaͤhlte Theodo⸗ 
Aus zum Patriarchen, weshalb er von Pa 
f&halis I: ercommunfcirt wurde. Er wurde 
820 von Michael dem Stammier, ben er, 
des chverraths wegen, gefangen hielt, 
getoͤdtet, der dann den Thron beſti 6 
8,VI., der Philoſo phoder derWeiſe, 
Sohn und, 889, Rachfolger des Kaiſers 
Baſilius Macedo, gelehrt (d. h. wohl wer 

er unmiffenb ald ber größte Theil feiner 

genoffen) und Schüger der Wiffenfchafs 
ten, erzogen von Photios (f. d.). Gein 


Bater hatte ihn, wegen ungerechten Vers 


dachts von Nachſtellungen, in 7jähriger 
Daft gehalten, Vom Bulgarentönig Si⸗ 
meon befiegt fchlug er dieſen mit Hülfe der 


— gaͤnzlich. Gegen die Saracenen 


er die Tuͤrken ins kand, die bald auf dem 
ihnen einmal geoͤffneten Weg als Eroberer ge⸗ 
en Byzanz auftraten. Nach dreimaliger un⸗ 
chtbarer Ehe vermaͤhlte er ſich zum 4. 
Mal (mas gegen bie griechiſche Kirchendiſ⸗ 
eiptin ift, weshalb er au vom Patriars 
hen Rikolas ercommunicirt wurde, ben er 
deshalb: verwies) mit Zoe (f. d.), die ihm 
den Gonftantin Porpbprogenetes ſchenkte, 
und fi. 911. Unter ihm wurden bie Bafl: 
ten (f. db. 1) vollendet. Auch ſchrieb er, 
wohl mit fremder Hülfe, raxrına, Milis 
taͤr⸗, beſ. Seemilitärgefege, in welche er 
die von frühern Kaifern, bef. von Augus 
Aus und Hadrian gegebenen Militärverords 
nungen aufnahm 5 herausgegeben zulegt Lat, 
von Checus, Baf. 1554, 4.5 dann mit bem 
eiechifhen Text von Meurfius, Eeyb. 1612, 
J Auch befinden fi unter &,8 Namen eis 
nige Epfaramme in ber griehifhen Antho⸗ 


‚logie. B. Könige von Armenien: 


ttens: 


Leo 

7) e. J., Sohn Conſtantins J., folgte ſei⸗ 
nem älteren Bruder Theobdoros 1123, nach⸗ 
dem er ſich zuvor im Kampfe gegen die 
Muſelmaͤnner bedeutenden Ruhm erworben 
hatte. Der gen, feiner Regierung zei 
nete fi durch Siege über die Griechen 
aus, er nahm ihnen Mopsveſte und meh⸗ 
rere Pläge ab und brang bis Syrien vor. 
Auch in das Füuͤrſtenthum Antiochien fiel 
er mehrmals ein, ſchloß aber bald mit Koͤ⸗ 
nig Balduin von Serufalem Frieden, um 
fih mit ihm gegen die Griechen zu verbin⸗ 
ben. Iſaak Komnenos rüdte jebodh im 
Perfon gegen ihn an, jagte Ihn in feine 
Berge, eroberte mehrere Städte Kilikiens 
und nahm 2. endlih nebft feiner Familie 
re Er ft. 1141 in Gonftantinopel 

der Gefangenfhaft. Sein ältefter Prinz 
Theodoros entlam und folgte ihm in der 
Regierung, 8) &, II., ber Große, Enkel 
Leo's J.; regierte über das kiltkifche Armes 


nien von 1185 bis 1229, kriegte gluͤcklich 


aegen ben Sultan von Ikonion, baute bie 
Stadt Sis wieder auf und erhob fie zur 
Refidenz. Auch leiſtete ee 1190 Kaifer 
Friedrich I. wichtige Dienfte. Kaiſer Heins 
rih VI. und Papft Göleftin III. übers 
fandten ihm 1198, durch ben Erzbiſchof 
Konrad von Mainz, eine Königskrone, fo 
wie koͤniglichen Mantel und Gcepter, und 
&. nahm mun ben Titel bes Königs von 


) Armenien an. Die Muhammedaniſchen Fuͤr⸗ 


ſten erklärten ihm hierauf den Krieg (1201), 
mwurben aber gefchlagen und zum Frie⸗ 
den genöthigt. Er vermäblte fih zum 2. 
Male mit der Schweſter Guibo’s von Zur 
figenan, Königs von Gypern. Ihm folgte 
feine Tochter BZabelle oder Sfabelle. 9) 
8. III., Sohn Haython’s I. (Arm, Hethun), 
von ber rupenifhen Dynaftie, geb. um 
12433 folgte feinem Vater 1269, nachdem 
er im Kriege gegen den Ägnptifchen Suls 
tan große Tapferkeit bewieſen; befiegte 
1275 bie Aegypter abermals, ſchloß einen 
Vertrag mit Abaga, Khan ber Zartaren, 
und ft. um 1289, Ihm folgte fein Sohn 
Haython II. 10) 8, IV, Sohn von Dos 
ros oder Theodor IEI., von der rupenifhen 
Dynaftiez regierte von 1305 bis 1308, ver⸗ 
fammelte 13507 eine Kirhenverfammlung 
zu Sis, vereinte die armenifche Kirche mit 
ber römifchen, begünftigte Schifffahrt, Han⸗ 
dei und Aderbau und wurde von ben Zar 
taren bei einem Gaftmahl ermordet. 11) 
8, V., Rupenier, Sohn von Dfdin J. 
folgte ihm, 16 Jahr alt, in ber Regierung, 
ſchlug einen Angriff von Temurdaſch, Ans 
führer der Tartaren, Omar's, der einen 
Theil von Anatoli befaß, u. der mit ibnen 
verbundenen Aegypter 1321 ab, die wegen 
feiner Jugend Armenien Leicht zu erobern 
gedachten. Einem zweiten Anfall der Aegyp⸗ 
ter kam er durch einen Friedensvertrag zu⸗ 
vor und fi. 1542. 12) 2. VI., von ber 

Dynas 
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Dynaftie Luflgnan aus Eypernz befticg ben 
Thron des kinkiſchen Armeniens um 1865, 
verlor, nad einem wi ng Kriege, mit 
— * Sultan, 1374 feine Frei⸗ 
heit im feſten Schloffe Gabar, wurde dann 
nach Aegypten abgeführt und erhielt nad 
- FWähriger Gefangenſchaft, durch Vermitte⸗ 
lung Koͤnig Johanns I. von Gaftilien, feine 
— wieder. Er begab ſich darauf nach 
en und ft. zu Paris 1398, Mit ibm 
erlofch das — von Armenien. 
U. Däpfte: 18) 2. I.), angeblich Biſchof 
von Rom um bie Mitte des 4. Jahrhun⸗ 
derts, Arianer, wird unter den Päpften 
acht mitge zaͤhlt. 14) 8. J. dex Große, 
ber Heilige; aus Rom gebürtig, Sohn 
gewiſſen Quintian von Zotcana, warb 
von Zoſimus 418 gegen bie Pelas 
er nach —* geſandt und diente noch 
mehr unter Göleftin I. u. Sixtus III, der 
Kirche in wichtigen Aemtern. Nach bes 
ern Tode wurde er 440 auf den bis 
THöflihen Stuhl erhoben, während er ge⸗ 
zade in Gallien bie Verföhnung bes As 
Hus und Albinus betrieb, Eifrig für 
bie Rechtglaͤubigkeit beſorgt hielt er 
“44 gegen bie aus Afrika nah Rom 
fommenen Manichder eine Concil, ſchaffte 
Verdammung derfelben, durch den welt» 
Uchen Arm des Kaiſers Valentinian IM., 
Gewicht und unterdrütte eben fo ben Reft 
ber Priscillianiften in Rom; nit weniger 
thätig gegen die Neftorianer und Eutys 
hianer fendete er Abgeordnete auf-die Con⸗ 
eilien nach GEphefos 449 und Chalkedon 
451, wo er fi erfolglos bem Kanon ber 
Gteihftellung des Patriarchen von Conſtan⸗ 
tinöpel mit dem roͤmiſchen Bifhof wider: 
jeate, jedoch durch Einwirkung bed Katfers 
alentintan und befonders bes Marcian u, 
feiner Gemahlin Pulcheria Erftern klug zu 
vermögen wußte, nichts gegen feinen Willen 
su thun. Dffen hatte er bereits feine hier» 
wehifhen Abfihten gegen die Mauri⸗ 
tanier, benen er bie eigenmächtige Wahl 
ihrer Biſchoͤfe unterfagte, gegen Dich 
Boros von Alerandrien (f. d.), ihm die Ans 
nahme ber römischen Gebräude rathend, 
gereipt, fo wie er ſich energifh dem Rigo⸗ 
mus des Erzhifhofs Hilarius von Ars 
les (f. Gelidonius) —*8 Als Attila 
457 aus Gallien nach Italien kam, gelang 
«6 8,5 Beredtfamkeit und Geſchenken, die 
Einnabme Roms zu verhindern und diefen 
um Abzug zu’ bewegen; bei ber I4tägigen 
länderung durch Genferich 455 reitete 
wieder feine Klugheit und Ueberredbung bie 
Stadt von gänzliber Nirderbrennung und 
bewirkte die Berfhonung der B reichften 
Kirchen von: Plünderung. Er ft. 461, 
Ohne Zweifel einer der vorzüglichften Paͤp⸗ 
‚fe, wenn audy nicht durd tiefe (die Kennt⸗ 
4 des Griechifchen ging ibm ab), a 

xrattiſche Gptehrfamkeit, fo mie dur 
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Klugheit, politiſche Umficht und Meinheit 
ber Sitten ausgezeichnet. Seine Gchriften 
(Reden, 96 aͤchte, über bie vornehmften 
fte bes Jahres, Abhandlungen, 141 Briefe) 
erfchienen gefammelt, als Opera, von 
Quesnel, 2 Bbe., Lyon 170035 von Gacciar 
ri, 3 Bde,, Rom 1759 —55; befte Ausg. 
bon Pietro u. Hieromino Bellerint, 3 Bbe., 
Venedig 1755— 57, Kol,; bie Sormones 
et opusoula, Rom, bei Schweynheym u. 
Pannard, 1470, Fol., ital. von Ph. Gors 
fini, Klorenz 1485. Seine Abbandlung an 
Flavian von Gonftantinopel- de oommu- 
nicatione idiomataum iſt nod jest Do 
ma ber röm. Kirche; fonft hat er m 
rere Kelle angeordnet; das ihm zugefchries 
bene Sacramenterium iſt unädt; Gr 
warb Panonifirt; Tag der 11. April. J 
folgte Hilartus: 15) 2. II., ein Sicilia» 
ner, folgte auf Agathon 682, Gr war ger 
lehrt und Kenner der Muſik, a }- 
B. den Gregorianifhen Gefang; ft. 683 
(684). Man fhreibt ibm 6 Briefe zu. 
Benebict II. folgte ibm. Kanoniſitt; 
Zag ber 11, Juni. 16) ®, (IE), von 
ben Römern gewählt 7045 regierte 2 
Sahr und 9 Monat gut, wirb aber in ber 
Reihe der Päpfte nicht gezählt, 17) &. IIT., 
ein Römer, folgte 795 auf Adrian 1.3 
leich nad feiner en ſchickte er an 
Karl den Großen die Schlüffel zum Grabe 
Deters und bie Fahne ber Stabt und lub 
ihn feierlich ein, ben Römern den Eid ber 
Treue abzunehmen. Bon ben Berwanbten 
Adrians, die feiner Wahl entgegen waren, 
durch eine Rotte Meuchelmoͤrder, bei einer 
feierlichen Proceffion, gemißhanbelt, fogar 
verwundet und in ein Kofler geſperrt 
entfloh er 799 zu Karl d. &, nad Paber» 
born, ber ihn wohl aufnahm und im fol 
genden Jahre nad Rom zurüdichidte, wo 
er im Triumph einzog. Als Karl nad 
Rom Lam reinigte fih der Papft vor ibm 
durd einen. Eid gegen bie gemachten Ber 
(huldigungen und Karl verurtheilte bie Em⸗ 
pörer, denen er nur auf 8,’ Bitten das 
Leben ſchenkte; aus Dankbarkeit Erönte ex 
diefen am Ghrifttage 800 zum Kaifer bes 
Abendlandes und huldigte ihm zuerft fußs 
fällig. 803 erhob er Salzburg gr Erz ⸗ 
bistſum. In der Streitigkeit über bas 
Autgehen des heil. Geiſtes vom Sohne ber 
nahm er ſich klug und verbot die Aufnahme 
bes Filioque ins Symbolum. Eine 815 
nad ie —— —** 4 late 
Empdrung daͤmpfte er dur nrichtung 
der Raͤdeiſsfuͤhrer, was Kaiſer kudwig ber 
Dicke übel aufnahm, und fi. 816, Ste—⸗ 
phan IV. folgte ihm. Man bat 18 Briefe 
von ihn, von benen bie an Karl b, G. 
9. Conring, Helmft. 1647, verb. 1655, 4, 
berausgab, Er ift kanonifirt, 18) 2. IV., 
ein Römer, nady Sergius II. 847 gewählt, 
that viel Für die Miederherfiellung und 
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Verihbnerung Roms, befonbers in 
Nähe der Petersliche, fchlug in Berbin⸗ 
bung mit ben Neapolitanern bie Sarace⸗ 
nen zur See 849, legte eine neue befeftigte 
Stadt gegen fie an, die er Leopolis (das 
jegige Cibita vecchia) nannte. Er hielt ein 
SConcil zur Berbefferung ber Bitten bes 
Gierus und fi. 855. Sein Rachfolgee war 
Benedict III., zwifchen biefem u, ihm wird die 
Paͤpſtin Johanna (f.d.)gefept. En Briefe 
und Vredigten ftepen in den größern Samm⸗ 
Jungen. Er ift fanonifirt, 19) 8, V., von 
Ardea, Papft 903 (905) nad Benebict IV. 
Bon Chriſtoph 4 d. 14) verbrängt, ſtarb 
er im Gefängniß vor Kummer noh in 
un Jahre. 20) &, VI, ein Römer, 
Igte Johann X. 928, ft. aber fhon zu 
nfang des folgenden Jahres. Stephan VII, 
Iuge: ihm. 21) 2, VIE, ein Römer, folgte 
36 (985) Johann XI.; ſuchte bef, bie 
Kloſter zucht zu verbeffern, weshalb er Odo, 
Abt von Glugny, nah Rom berief; fi. 939 
988), Stephan VIII. folgte ibm. Drei 
einer Briefe (in einem derfelben an den 
Glerus in Baiern empfiehlt er ben Coͤlibat 
ber Priefter) ſtehen in ben gewöhnlichen 
Sammlungen, 22) €. VIII., ein Römer, 
vorher paͤpſtl. Protofcrinarius, 963 von ei: 
nem Concil und Kaifer Otto I. an de# ab» 
weſenden und abgefegten Sobann XIF. 
Stelle gewählt; mußte nah Johannes (f. 
db., 184) Ruͤckkehr weihen, und als biefer 
bald darauf farb, ward Benebict V. von 
ben Römern gewählt; Otto kehrte nad 
Rom zurüd, reftauriste 8, VIII. und vers 
wies Benedict (f. d. 27) nah Hamburg. 
Gr fi. 965. Baronius und Pagi erkennen 
ihn nit anz Andere halten ibn, und mit 
Recht, für rechtmäßig. Sobann XIII, 
folgte ibm. 28) 8. IX,, vorher Bruno, 
Erzbiſchof von Zoul, Sohn bes Grafen 
Hugo von Egisheim und Dagsburg, geb. 
im Elſaß 1002, Verwandter ber Kaifer 
Konrad II. und Heinrich III., warb durch 
be# letztern Vermittlung nad Damafus II, 
1049 gewählt, —— und gelehrt war 
er ſehr wachſam über die Kirchenzucht, zu 
deren Berbefferung und 
er mehrere Soncilien in Italien, Frankreich 
und Teutſchland hielt, Nah Stallen zus 
südgelehrt zog er 1058 mit einem Deere 
gegen die Normannen, warb aber gefangen 
und, obwohl mit Schonung behandelt, von 
qumpbern: Grafen von Benevent, vom 28. 
SJunf 1058 bis 12. Mär; 1054 jurüdge: 
halten, während welcher Beit er den Nor» 
mannen, freilih gezwungen, die eroberten 
Länder geſchenkt u. fo das erſte Beifpiel der 
fpäter F oft ausgeuͤbten Gewalt ber Päpfte, 
über Länder nad Gutduͤnken zu verfügen, ges 
geben haben foll. Unter ihm erfolgte auch die 
gänzliche Trennung von ber grieh. Kirche 
(ſ. Sateinifhe Kirche), Der Idee Adals 
bests von Bremen zur Errichtung eines 


egen bie Gimonie 


Lorenzo gefolgt mar, 


‚formation, 


Ben" 


ber Patriarchats im Norden war er micht ab⸗ 


geneigt, ft. aber zu früh, kurz nad feiner 
üdlche aus ber Gewalt: ber Normannen, 
im April 10545 als Heiliger verehrt. Geis 
ne Predigten, Briefe und Decretalen fleben 
in den gewöhnlichen Sammlungen. Bictor IT. 
war fein Radfolger, 24) 8. X., geb. zu 
Florenz ben 11. Dec. 1475, Sohn Lorenzo’s 
des Prädtigen von Medicks; erhielt eine 
vorzüglihe Erziehung (feine Lehrer waren 
die ausgezeichnetfien Gelehrten jener Bett, 
Petrus Arginetes, Demetrius Chalkondy⸗ 
las, Angelus Politianus u, X.) unb warb 
von Innocenz VIII. fon im 14. Jahre 
zum Gardinal ernannt. Geit 1492 in Rom, 
derlieh er es nurnad ber Wahlalexandert VI, 
und lebte zu Florenz, wo fein Bruber Pietro 
Als feine Familie 
bier vertriebeu wurde, ging er nad Bologna, 
1499 nad Venedig, Kranfreih u. Teutſch⸗ 
land, wo er Grasmus Freund ward. Won 
Julius IL. zum Gtatthalter von Perugia 
1505 ernannt, war er meift bei deſſen Deere; 
1511 fand er, als Legat von Bologna, an 
ber Spitze beffelben, warb im Jahr darauf 
in ber Schlacht bei Ravenna von ben Frans 
zoſen gefangen, entkam aber nach Bologna, 
trug viel zur Wiederherſtellung feines Haus 
fes in Rlorenz bei und ging von bier, nad 
Zulius II, Tode, nad Rom, wo er den 11. 
März 1513 zum Papft gewählt warb. 
Am Jahrestag feiner Gefangennehmung 


‚bielt er auf bemfelben Pferde feinen prächr 


tigen Ginzug in Rom. Als Papft ber 
argliftigen Politik feines Jahrhunderts fol 
gend, wollte er ed mit einer Partei ganz 
verderben; doch neigte er ſich mehr auf bie 
Seite Frankreichs, das unter Ludwig XTI. 
unb Franz I. feinen Beftrebungen zur Er» 
hebung ber Mediceer geneigter war. Die 
pragmatifhe Sanction (f. d.) mit Frank» 
seid bob er auf und fchloß mit Franz I, 
ein Goncordat zum Rachtheil ber Freibeis 
ten der gallicanifhen Kirche ab. Zur Ber 
größerung ber Befigungen feines Neffen 
Lorenzo in Florenz, entriß er 1516 bem 
Herzog von Urbino fein Land, und als bies 
fer es wieber eroberte, brachte er ein mädr 
tiged Heer auf, drang es ihm micber 
ab unb vereinigte es, als Lorenzo (f. b,) 
bald darauf flarb, mit dem Kirchenftaate, 
während der Garbinal @iulio de Mebicis 
Blorenz erhielt, Wie der von Sulius II. 
begonnene Bau ber Peterfirde und ein bes 
abfichtigter Kreuzzug gegen bie Tuͤrken den 
Vorwand leihen mußten, feinen durch gren⸗ 
zenloſe Pradtliche in Unordnung gefoms 
menen Finanzen durch Predigen eines all» 
emeinen Ablaffes aufzuhelfen und wie bier 

fe# die VBeranlaffung zur Kirdhenreformation 
ward, f. unter Luther, Zwingli und Res 
Ihm felbft ſchienen biefe Be⸗ 
wegungen in Sachſen nicht wichtig genug, 
ja er achtete Luthers Gelehrſamkeit, und 
RUF 
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nur nad) ernſtlichen Anregungen der Orden 
umb bes Kaffers Iub er Luther nah Rom, 
bewilligte die Vertheidigung der römifden 
Kirche durch Gajetan und erließ endlich bie 
berühmte Bulle gegen Luther. 1521 ver: 
einigte 8. fih mit Karl V. zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Familie Sforza in Mailand ge: 
gen Frankreich ; Mailand ward ohne Schwie⸗ 
zigleit erobert, der Herzog don Ferrara 
als Anhänger Frankreichs mit dem Bann 
belegt und feine Länder deſetzt; doch genoß 
er biefen Triumph nicht lange, indem er 
am 1, Dec. 1521 ſtarb. Obwohl von ben 
Zreunden der Reformation vielfadh ange 
fochten bleibt 8, X. doch bas Werbienft, 
einer der ausgezeihnetfien und gelchrteften 
- Däpfle geweien zu fein, ldurch feine uns 
gemeine en ang gr gegen Gelebrte uns 
endlich viel zur Beförderung der klaſſiſchen 
Bildung, bie wohlthätig auf Jahrhunderte 
hinaus wirkte, beigetragen zu haben, fo wie 
Malerei, Bildhauer: u. Baukunft unter ihm 
ihre noch nicht übertroffene Höhe erreich⸗ 
ten; Pico von Mirandola, Marfilto Fir 
. eino, Job. Laskatis, Landi, Arioflo, Ra: 
"pbael u. A. waren feine Freunde. Geine 
Bullen und Briefe haben bie gewöhnlichen 
Sammlungen. Stalienifch erfchienen bie 
legtern als Lertere buch 3. B. Gatena, 
Rom 1752, 4. Bein Reben hat Jovius bes 
ſchrieben. 25) 8. XI., zuvor Alerander 
Detavtan von Mebicis geb. 1535, warb 
als Erzbiſchof und Garbinal von Florenz, 
auf Elemen® VIII., den 1. April 1605 ge: 
wählt, flarb aber fhon ben 27. deffelben 
Monats, allgemein feiner Milde und Sit» 
tenreinheit wegen bedauert. 26) 8. XIT., 
vorber Annibale della Genga, geb. 
zu Genua (n. %, zu @enga) 1760, aus ei» 
ner abliden Familie, deren Stammgut 
Genga bei Spoleto liegt, erhielt früh bie 
Weihen, warb päpflliher Nuncius beim 
Kurfürften von Baiern und ben Staaten 2. 
Kanges in Zeutfhland, wo er zu Augs⸗ 
bura und Koͤln refibirte. 1807 warb er 
an Napoleon nah Paris gefandt, verlieh 
Rom bei ber Belebung ber Framoſen und 
ging zu Ludwig XVIII. als Gefandter, die 
Gratulation bes Papftes zur Reftauration 
zu überbringen. 1828 warb eran Pius VIT. 
Stelle zum Papft gewählt und machte fich 
durch Milde, Erlaffung mander Abpaben, 
Berbefferungen in ben Armen- unb Arans 
Benhäufern verdient. Den Jeſuiten übers 
gab er 1824 ihr früheres Collegium, mit der 
Kirche des Heil. Ignatius, Bibliothek ıc,, 
ſtellte die Gefängniffe der Snauifition wies 
ber ber, trat mit den fübamerikanifchen Res 
ublilen in Verbindung und ſuchte mdglichft 

r Ausbreitung hierardyifcher Brundfäge zu 
wirken, woburd felbft eine Spannung mit 
Deftreih und Frankreich eintrat, Er ft. 
den 10. Kebruar 1829. III. Gelehrte 
u. Künftler: ZT7)L,derByzantiner, 
ein Hörer Platons, Sophift, won bem mande, 
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wenig intereffante Anekdoten erzählt wer⸗ 
den. 28) &., Grammäticus, byzanti« 
nifher Geſchichtſchreiber, der nad 949 noch 
lebte; ſchrieb Chronographia s. vitao, 
recentiorum imperat., vd. 3. 813 — 949 
von Leo dem Armenier bid auf Romanus 
Sacapenus reichend, herausgegeben in be# 
Theophanus Gbronograpbie, Par. 1655, 
Ben. 1749. 29) 8, Erzbifhof von Thefs 
fatonih im 9, Jahrhundert, großer Aftros 
ncm und Mathematiker, einer ber Wies 
derherftellee der Wiſſenſchaftenz ſchrieb über 
die Phyſik (handſchriftlich in der kaiſerlichen 
Bibliothek in Wien befindlih). 80).8, 
Africänus a fo genannt, weil er 
fih nach der Einnahme von Granaba, feir. 
nem Geburttort, 1492 nah Afrika begab; 
geſchickter Geograph, warb, nachdem er lange 
in Europa, Alien und Afrifa gereifet, von 
Seeräubern gefangen genommen und dem 
Papſt Leo X. geſchenkt worden, auf befr 
fen 3ureden, Gbrift, bald aber wieder 
Muhammedaner; fl. 1526. In Afrika fchrieb 
er in arabifher Sprade eine Befchretdung 
von Afrika, die er felbft ſpaͤter auch ttalle 
niſch berautgabz ferner Tractatus de vi- 
tis philosophorum arabum, herausger 
geben von Hottinger, Züri) 1664. 31), 
Juda, Prediger in Züri ; befannt 9— 
feine lateiniſche Bibeluͤberſezung, die na 
feinem Tode von mehreren andern Ge 
lehrten vollendet warb. Er ft. 1542, 32) 
8, Mutinänfte, berühmter venetianifher 
Rabbi und Director der Synagoge, im 17. 
Jahrh. z Verfaffer der trefflichen Historia 
de’ riti hebraici, ®eneb. 1688, ins franz. 
überfegt von Simon, Paris 1674, mit Zus 
fägen. 38) &., Leonärdo, Tonkuͤnſtler, 
Gapellmeifter am Gonfervatorium St, Ono⸗ 
firto und erſter DOrganift ber koͤnigl. Gas 
pelle re Neapel; geb. baf. 1701, fl. 1743, 
Mit ihm fängt eine neue Epoche ber italient« 
ſchen Muſik an, indem er fich bei ber größten 
Reinheit des Satzes und tiefflem Studium 
bes Sontrapunfts, dem melobidfen u. auss 
drudsvollen Stufe zumenbete. Er compos 
nirte in jeder Mufifgattung ausgezeichnet, 
und feine Werte werben nad jegt mit 
Beranügen gehört. Die größten ons 
kuͤnſtler damaliger Zeit, wie Pergotefi, 
Piccint, Jomelli, Sachini, Haſſe u. a. was 
ren feine Schüler. 34) &,, Pilatos, f. 
keontius. 835) 8., f. Leonius, (Sch. u. Jh.) 
Leo (St., Geogr.), 1) Stabt in der Des 
legationltrbino bes Kirchenftaate ; ift Feſtung, 
bat Biſchof u. 1200 Em. ; 2) fo v. w. Ladak. 
Ledben (Geogr.), 1) Stadt an’ ber Mur 
im Kreife Bruck des Herzogthume Steyermark 
Deftreih)5 bat 2 Brüden, Dechantkirche, 
berberggeriht, Bisthum, Beramerke, 2000 
Er, In der Raͤhe Eilen» u, Kupferwerke. 
Hier Präliminarfriedbe, am 17. Aug. 
1797 , wwiſchen Deftreih, Neapel unb der 
franzoͤſiſchen Republil, Der glüdliche Feld⸗ 
sug 
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zug 1796 hatte den Branzofen unter Nas 
polen Buonaparte ganz Itallen gewonnen, 
und. nad) ber Einnahme von Mantua (f. db.) 
unb mehreren glüdlihen Gefechten drang 
Buonaparte mit 60,000 Mann nach Briren, 
Klagenfurth u. kaibach vor. Schon war fein 
Gegner, der Erzherzog Karl, ber nur 30,000 
Mann befehligte, nad Gteier gewiden u. 
Buonaparte war nur noch 9 Poften von 

ien entfernt, da wid ber Stolz zu Wien 

er Angft und man lieh den Vorſchlaͤgen 
Buonaparte’s Gehdr, Bellegarde u. Meer⸗ 
feld wurden zu Schließung eines Waffen» 
ſtilſfandes nah dem franz. Hauptquartier 
zu Zubenburg gefenbet, unb txog bem, baf 
Bu naparte's Lage nicht glänzend war, ins 
dem im Venetianifchen ein allgemeiner Aufs 
fand ausgebrochen, die Franzofen aus Tyrol 
verjagt waren, die Deftreicher bereits gegen 
Verona und nad Trieſt wieder vorbrangem, 
aud außer dem Deere bes Erzherzogs Karl 
eine neue Armee von 80,000 Mann bei 
Wien zuſammengezogen wurde, kam b 


ber ben 14. wieder um 6 Tage verlängert 


‘ 


Kcelsſtadt darin und 


ward u, enblid am 18, April 1797 auf dem 
Schloß Edenmwalde beiß.der Praͤliminar⸗ 
friede zu Stande, wodurch Deftreih auf 
Belgien und auf alle Befigungen in Itas 
lien jenfeit® des Oglio verzichtete, bager 
gen burch das venetianifhe Gebiet zwiſchen 
dem Dglio, Po und adriatifchen Meere, fo 
wie burch venetianifh SIftrien und Dalma⸗ 
tien entfhädigt ward. Venedig follte durch 
Theile vom Gebiet bes Papftes entſchaͤdigt, 
zum. Abfhluß des Friedens mit bem teut—⸗ 
fhen Reihe aber ein a ei niebergefegt 
werben; zugleich erkannte Deftreich die neue 
elscalpinifche Republik an, Die gleihfalls 
angebotne Anerkennung ber franz. Republik 
hatte Buonaparte mit bem Beifügen vers 
worfen, daß, fie nicht anerkennen eben fo 
heiße als das Dafein ber Sonne am hel⸗ 
fen Mittag leugnen, Der Definitiofriebe 
in Campoe $ormido beftätigte im October 
1797 diefen Präliminarfrieben in feinen 
wefentlihen Punkten. 2) f. unter Die 
mensland 1)5 .3) Gruppe von Infeln vor 
bem Bufen Laplace auf Flindersland in 
Neuholland.' Fr. 

keoben-archiptl (Geogr.), fo v. w. 
Leoben 8). 

Lrobſchüttz (Geogr.), 1) Kreis bed 
preußifhen Megierungsbezirts Oppeln; 18 
AM, groß, mit 56,800 Em., meiſtens 
bergig, nur gegen Süben hin eben, im Gans 
zen fruchtbar, wirb von. der Oppa und vers 
fbiebenen kleinen Fluͤſſen bewäflertz; 2) 
Hauptftadt bes fuͤrſt⸗ 
lich lichtenſteinſchen —— Jaͤgern⸗ 
dorf, Sitz bes Fuͤrſtenthumsgerichte, am 
Zuße bes Gebirges, mit geebneten Wällen 
umgeben; bat ein Patholifches Gymnaſium, 
eine Watfen:Erziehungsanftalt, Tuch⸗ Lein⸗ 
u. Strumpfwebereien, Gerbereien u.4250@w, 


— ——— — 
— — — — — 


Leokrates 
dedhares (Kunſtgeſch.), ſehe berä 
ter Bilbner um 870 v. Eh., aus At 


en, 
deſſen Werke, ber Pankratiaſt Autolykos 
(wegen deſſen Renophon ſein Sympoſion 
fhried), die Familie Alexanders d. Gr. 
mit ber Olympias und Rhorane, Iſokrates 
Bildfäule, Ganymedes, vom Abler geraubt, 
von dem bie marmorne Bafis ſich nod in 
der Gallerie zu Florenz ‚(früher in ber 
Billa Mebdicis zu Rom) befindet, im. hohen 
Grade gefchägt wurben. Auch arbeitete B, 
am Maufoleum mit. 7 (Sch.) 
Leobegärius (Legerius, St.), aus eis 
ner ber ebelften Kamilien Frankreichs ente 
fproffen; wurde von Ghlotar II. bem 
Bifhof von Poitiers, Dibo, feinem Anvers 
wandten jur Erziehung übergeben, um einft 
biefem im bifhöflihen Amte nachfolgen zu 
können, Ausdgezeihnet buch Frömmigkeit 
und Berebtfamkfeit ward er von Chlotar III. 
an den Hof berufen und fpäter zum Bis 
ſchofe von Autun ernannt. Ghilderih IL. 


od beförberte ihn anfangs zu der Würde eines 
am 7. April ein G6tägiger Waffenftillftand, i 


Majordomus; allein durch die mißgünftigen 
Großen gegen ihn aufgereizt beſchloß er, 
ihn zu tödten und &, entging feinem Zorne 
nur baburch, daß er in ein Klofter fluͤch⸗ 
tete. Nach ber Ermordung Childerichs im - 
3. 678 wurbe £,, auf Anftiften feines alten 
Beindes Ebroin, ber jest Majorbomus ges 
worden war, als babe er an dem Tode 
Ehilderichs Antheil genommen, ermorbet, 
Sag ber 2, D:ctober. . 
Leobegäriusdstbaler (Num.), 1) 
Krüdenthaler (f.b.) von Murbach; 2) Thaler 
ber Stabt Lucern, vonverfhiedenen Jahren, 
mit dem Bilbe bes heiligen Leodegarfus. 
Leödice (Zool.), eine ber Gattungen 
worein Lamark bie Borftenwürmergattung 
eunice fpaltet, indem er. babin bie Arten 
mit 7 Zangen und 5 Fuͤhlfaͤden rechnet. 
Arten: |. gigantea, antennata, norwe- 
ica (nereis n,) u, a. Sind 3 oder 9 
üpifäden vorhanden‘, nennt er fie lysidi- 
ce. Art: 1. valentina, galatina u. %, 
Alle unter nereis Linn, (Wr. 
Leödicum, neu lat. Rame ber Stabt 
Lüttich. i z 
Leodörikon (a. Geogr.), Ort in 2or 
Fris, nahe dem Pindos. 
Leogäne(Geogr.), 1) Bat, an ber Wefts 
eite der mweftindifchen Infeln Hayti; theilt 
ch in mehrere Meine Baien und wirb vom 
ben Caps Nikolas und Damie Maria bes 
grenzt; 2) Stadt im füblihen Departement, 
auf der Weftfüfte der Infel Hayti gelegen, 
zerflört von Deffalines, wieder neu gebaut, 
in einer fehr fruchtbaren Gegend, 4 Meile 
vom Meere gelegen; bat bedeutenden Hans 
bel mit BZuder, Kaffee, Inbigo, Baum⸗ 
wolle; Keftungswerle und 6000 Ew. (n. A. 
nur 8.0 Häufer). (H#r.) 
Ledkrates, ber 18. athenaͤiſche Arhonk, 
ſiegr⸗ ich gegen bie Korinther u. — 
‚ RBeoa 


Leominſter 


Leominfter (Geogr.), Borough in ber 
Grafſchaft Hereford (England) an dem 
kugg; hat anſehnliche Fabriken in Wolle, 
Baumwolle, Leder, Huͤten, anſehnlichen 
Handel (Weizen), beruͤhmtes Brod und 
2900 Ew 


Leon, 1) (a. Geogr.), ſuͤbliches Borges 
birge von Kreta, bei der heutigen Inſel 
Matalaz 2) Borgebirge auf Eubda, das 
die Kate alte (f. db.) ſchließt; 8) Fluß Phoͤ⸗ 
nikiene, unweit Leontos, Quelle Libanon, 
Müntung nörblih ins mittelländifche Meer, 
14 Meile norböftlid) von Tyros z jest Awle. 
Bielleicht glei; mit Boftrenos ; 4) Flecken bei 
Soralus auf Gicitien, 7 Stadien von Epis 
polä, wo die Athender, wie aud fpäter bie 
Römer ihre Station beim Angriffe gegen 
Syrakus hattenz jet Bein Ort dbafelbft: 5) 
ebemaliges Königreich in Spanien; hat 800 
DIM., mit 900,000 Ew.; iſt jet in die 
Provinzen Leon, Valladolid, Palencia, Tos 
0. 3amora, Salamanca getheilt, 6) 
Geſch.), 8. ward in frühefter Zeit von Roͤ⸗ 
mern, Gothen und Sarazenen nad einans 
ber befeflen, wurbe 722 von bem gotbifhen 
Prinzen Pelagius erobert und zum Königs 
reich Afturien gejogen, erfceint aber erft 
um 918 unter Ordogno II. ale befonberes 
Königreich, beffen Bafallen bie Grafen von 
Saftilien waren, bie aber nach verfchledenen 
— Kaͤmpſen, gegen das Ende des 10. 

rh./ völlige Unabhängigkeit erlangten. 
* um biefelbe Zeit war das Königreih 2. 
ben fortwährenden Ueberfällen Almanfurs, 
bes berühmten Feldherrn des Maurenkd⸗ 
nigs Gesham II. Preis gegeben; boch 
wurde Medina Geli von den verbundes 
nen Herrſchern von L., Gaſtilien und Nas 
varra in ‚einer mörderifhen Schlacht ges 
fhlagen, und Almanfur farb vor Bram, 
Dagegen Überjog Ferdinand I. (f. d.), Rds 
nig von Navarra, ben König Veremund III, 
von 2, und Afturien mit Krieg; legterer 
wurde gefhlagen unb getödtet, und feine 
Staaten mit Gaftilien vereint. In ber 
von Ferdinand getroffenen Erbthellung ers 
hielt 1065 fein zweiter Sohn Alfons VI. 
bas Koͤnigreich &., das ihm aber von feinem 
Bruder Sanchez wieder entriffen ‚wurde, 
Doch wurbe bald barauf Sandez ermordet, 
und Alfons gelangte zum Beſihe von Gar 
filien und &. Diefem folgte feine einzige 
Tochter Urraka, ein raubfüdtiges Weib, 
die erſt mit ben Grafen Raimund von 
Burgund und bann mit dem König Alfons 
von Ravarra vermählt war, Ihr folgte 
1126 ihr Sohn erfter Ehe, Alfons VIII, 
nah beffen Tode die Königreihe 2. und 
Gaftillen wieder getrennt wurden, indem 
erfieres fein Sohn Ferdinand, legteres def: 
fen Bruber Sandheg erbielt. Dierauf blieb 
2. eim abgefondertes Königreich bis 1218, 
wo Ferbinand III. es wieder mit Gaftilien 
vereinigte, vom bem «8 ſeitdem nicht wieder 


Betremnt wurde; 7) Provinz, an Afturiad, 


| 
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Galiclas uw. f. w. grenzendbz hat 2773 (292) 
M. mit 267,000 Em.; wird db ffen 


Q * ’ .5 ur 
von vielen kleinern Fluͤſſen (Eela, Torio, 


bad cantabrifhe Gebirge gebirgig (erhe 
ſich bis zur Schneelinie), hat fleinigen, doch 
auch guten (mit gehörig cultivirten) Bo⸗ 
den. Die Ew, (Leoneſen) treiben et⸗ 
was Aderbau, große Viehzucht (Schafe mit 
gefräufelter,, roſenrother Wolle), Bergbau 
(auf Eifen), haben gute Waldungen (rei 
an idländifhem Moos) zu benugen, fertigen 
Garn, Leinwand, Eifenwaaren, Holzwaaren 
u. ſ. w.; find kraͤftig, redlich, ernft, — 
eißig, dem Vaterlande ergeben, maͤßig. 
heilt fi in 8 Partidos; 8) Partido das 
rin; hat 40 Concejos; 9) (Legio septima 
emina), Dauptftabt ber Provinz, an ber 
ernptja und Zorioz hat viele Thürme, 
Bifchof, Kathedrale, 2 Pfarrlichen, 4 Ho⸗ 
fpitäter, 9 Kloͤſter (Ifidorsklofter mit Graͤ⸗ 
bern fpanifcher Könige), fhönes Rathhaus, 
Kabrifen in Seinwand, Leber, Hanbſchuh, 
Wollenwaaren, bifhöflihes Seminar, koͤ⸗ 
nigl, Golleatum, oͤkonomiſche Gefellfhaft 
und gegen 8000 Ew. Ehemals bie Haupts 
und BRefibenzftabt ber Könige von Leon 
(bis 1209) ; 10) Infel bei Gabir, f. Jole Leon. 
11) ehemalige Intendanz im fpanifchen Mit» 
telamerika; begriff die Diftricte Granada, 
Realejo, Sultiava, Segovia, Magatalpa, 
Ricaragua, jegt zum Reihe Guatemala 
gehörig; 8) See in Guatemala, fehr fiſch⸗ 
reich bat 10 Meilen in ber Länge, 6 in 
der Breite; 12) Stadt in bem Guatemala 
Diftrict Granada, erbaut 1528 ; liegt am 
Zoltza, hat einige Befeftigung, Kathebrafe, 
4 Kirchen, 3 Kiöfter, Collegium mit bem 
Rechten einer Univerfität, Hospital, Zoll⸗ 
haus ; Bisthum feit 1534, und 7600 Ew., 
darunter gegen 1100 Weiße; 13) e 
de Saräccas (St., Geogr.), ſ. Garqt⸗ 
cas 2). Wr, u, Ht.) 
Leon, 1) (Louis Ponce de 2.) f. 
Ponce de keon. 2) (Andreas be®,),f. 
Andreas 7) (neuere Gelehrte). 3) (Botte 
lieb von), geboren zu Wien 1757, 
ein Beitgenoffe Blumauers , Alringer®, 
war eine Reihe von Zahren 2. Guftos 
an ber k. k. Bibliothek zu Wien. und {ft 
feit 1828 in Ruheſtand verfegt worden. 
Er gab, außer eine Sammlung von Ges 
dichten, Wien 1788, ben Wiener Mufenals 
manach, ebend. 1795 u. 1796, fo wie, in 
Verbindung mit Ratſchky, das Taſchenbuch 
Apollonion, ebend, 1807— 1808 ,:2 Jahre 
gänge heraus. (Dg.) 
Leonard (&t.), Abt in Frankreich; 
mwurbe vom heiligen Remigius zum Ghris 
ftentyume —— und erzogen. Nicht nur 
verſchiedene militärifhe Würden, bie ihm 
die Gunft des Königs Chlodowig anbot, 
fondern felbft die bifhöflibe Würde lehnte 
ee ab und begab fi in die Einſamkeit - 
aqul 


— 
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aquitanifhen Wälder, wo es mit einigen 
Andern ein Möndsleben führte und 559, 
Im Rufe ber Heiligkeit, ſtarb. 

. ktonarb, St. (Gt..2. de Noblet, 
Geogr,), Stabt im Bezirk Limoget, Depars 
tement Obervienne (Frankreich); hat einge 
Fabriken, 4900 Ew.; liegt an ber Bienne, 

Leonärbo ba Vinci, f. Vinci. 

Leonarbstümm (Geogr.), f. unter 
Marys, St. (Grafſchaft). 
Seondtos (a. Geogr.), fo v. w. Leon⸗ 
natos. 

Etonberg (Geogr.), 1) Oberamt im 
Neckarkreiſe Würtembergs; bat 4,% gu 
DM. , 26,700, meift Iuiherifche, Ew.; i 
gerirgis und waldig, bemwäffert von ber 

ürm und Glemsz 2) Stabt und Amtfig, 
bat Schloß, gegen 1900 Ew. Geburtsort 
von Schelling. In der Nähe bad Jagd⸗ 
ſchloß Solitüde. Vergl. Leonsberg. 

Leöncito (3ool.), fo v. w. Loͤwen⸗ 
4amatin, f. Loͤwenaffe 3). 

Leondäri (Geogr.), fo v. w. Londar. 

Leon de Guanüco (Geogr.), fo v. 
w. Guanuco. 

2eond (Grogr.), Infel aus ber Gruppe 
ber Baumanneinfeln (Aufralien), nahe bei 
Fanfue; gut bewohnt, gebirgig. Leönes, 
ſchiffbarer Alu im mitrelamerikanifhen 
Staate Guatemala, fällt in den Meerbus 
fen von Merico, 

geontfas (fpan. Waarenk.), die beſte 
Gattung ber fpanifchen Wolle (f. d.). 

Leonefen (Geogr.), f. unter Leon 7), 

Leonzffa (Geogr.), Stabt am Gorno 
in der Provinz Abruzzo ulteriore 53 bat Schloß 
und 4750 Ew. In der Nähe der Monte 
Zremitto. Leonfilden, Marktflecken 
, im Mühlkreis des Öftreibifhen Landes ob 
ber Ens; bekannt wegen ſtarken Flachsbaus. 
Leonförte, Stadt in der Intendantur 
"Galatanifetta auf Sicilien; ift etwas be: 
feftigt, bat fhönen Markt, großes Waſſer⸗ 
beden, 10,000 (8000) Em, 

Leonbatd, 1) (Ramenerkl.), männs 
licher Name, wohl faft fo v. mw. Leopold, 
2) (Karl Edfar von), geboren zu Has 
nau. 1779; war 1800 Aſſeſſor bei ber 
Landkaſſen⸗ und Steuerbirection zu Hanau, 
1801 Kammerratb, 1810— 1811 General 
Snfpector der Domainen und bes Mech: 
nungswefend, 1812 geheimer Rath und Ge: 
neralverwalter der Dctroidomainen; 1815 

rivatifirte ex als Akademiker in Münden, 

6 er 1818 als ordentlicher Profeffor ber 
Mineratogie nad Heidelbera berufen ward, 
Er ift Ritter mehrerer Orden. Seine 
wichtigſten Schriften find: Handbuch einer 


1) 
Leoni 
8. Gaͤrtner: Propaͤbeutik der Mineralogie, 
ebend. 1817, Fol., m. K. z Handbuch ber 
Dryktognoſie, für tafabemifche Vorleſungen 
und zum Seibſtunterricht, Heidelberg 1822, 
2. verm. Aufl. 18263 Cbarakteriſtik ber 
Zeldarten, 2. Abtbeil,, ebend. 1828 - 18243 
Beitihrift für Mineralogie, 5 Bände, 
Leonhärdi, 1) (Friebrid Gott— 
106), geb. zu Dürrbach in ber Oberlaufig 
1757 ; wurbe 1792, als vorheriger Privatbocent 
su Jena und zu Leipzig, zu Leipzig Pros . 
feffoe der Delonomier, Polizei» und Ka⸗ 
meralwiffenfchaften; ft. bafelbfi 18145 ber 
kannt durch eine Menge Schriften, wie: 
Erdbeſchreibung ber kurfuͤrſtl. und herzogl. 
ſaͤchſiſchen Lande, Leipzig 1788, 2. umge⸗ 
arbeitete Aufl. in 3 Bänden, ebend. 1801 
—1808; Forftwiffenfchaftlide Briefe, ebend. 
17895; Algem. Stadt » u. Landwirthſchafts⸗ 
kunde, 1. B. in 3 Stüden, ebend. .1789 
—1791; ‚Sharakter und Religionen aller 
befannten Bölfer, 2—4. Band (ber 1. iſt 
von 8, T. Koſch), ebend. 1790— 17915 
Grbbefhreibung der preufifchen Monardie, 
5 Bände, Halle 1791 — 1798; Naturges 
ſchichte für ale Stände, 2 Bände, ebend. 
1792; Handatlas ber europäifhen Staaten, 
1. B. in 3 Abtheil., ebend. 1792u.98, 4.3 
Dekonomiſches und kameraliſtiſches Taſchen⸗ 
buch auf das Jahr 1795, mit K., ebend. 
1792; Reife von Dresden nah Kobs 
lenz, mit Karten und 135 kl. ilum. K., 
ebend. 1793; Forſt⸗ u. Jagdkolender (audy 
Taſchenbuch), mit K., ebend. 1793 — 1800, 
16,; Handbuch für Neifende durch die ſaͤchſi⸗ 
fchen Lande, ebend. 1794; Oekonomiſche Hefte 
‚9 Stüde, Leipz. 1795, 4 Defte, cbenb, 17965 
der Gartengefellfchafter, 2, Aufl., ebend, 
1796353 Magazin für bas Jagd» und Ferfts 
weſen, 12.Hefte mit K., ebend. 1797—1804 5 
Erdbefchreibung von Baireuth und Anspach, 
ebend, 1797; reg aller bes 
kannten Völker, 22 Hefte mit illum. K., 
Leipzig 17985 — 1804, 4.3 Gefhihte u. Ber 
fhreibung von Leipzig. ebend. 1799; Jour⸗ 
nal ber tbeoret; unb prakt. Dekonomie, 8 
Defte, ebend. 1800: Neues Wörterbudh bee 
Forſt⸗ u, Zagbwiffenfchaft, mit K. 2 Bbe., 
ebend. 1808— 1810 u. a. m. 2) (Bottf. 
Wild), geb, zu Leipzig 1779, Sobn eines 
Schulmanns; geſchaͤtzter Mathematiker ; trat 
in tönigl. fähfifhe Dienſte u. ift jegt Major 
der Artillerie und Oberlehrer der Mather 
matit und Phyſik an der Militärafabemie - 
zu Dresden. Geine Borlefungen über die 
Anfongegründe. der Matbematif, 4 Bände, 
Dresten 1810—13, 2. Aufl. 1826 - * 
— 


allgemeinen topograpbiſchen Mineralogie, geſchaͤ 


8 Baͤnde, Frankfurt 1805 — 1809; Taſchen⸗ 
buch für die geſammte Mineralogie, 18 
Bände, ebend. 1807 — 18245 Allgemeincs 
Repertortum der Mineralogie, 2 Bände, 
ebend,. 1811— 18175 mit 3. H. Kopp u. 


eſchaͤht. (Lt, 

Leöni, I) (Ruigi), geb. zu Padua 1531, 
beshalb ZI Pabovalo genannt, Maler, 
Bildhauer u. Kupferfteher, berühmt durch 
feine Dortraits in Wachs ; lieferte auch Ge⸗ 
ſchichtsſtuͤcke und Landfihaftenz fl. zu — 


Leonia 


1606. 2) (Dttavio), 'geb. zu Rom, Sohn 
und Zögling bes Worigenz zierte durch 
feine Gemälde Kirchen u. Palläfte in Stas 
Lien. binterlic6 auch mehrere Kupferſtiche; 
ft. 1680. 8) (Leone), Goldfchmieb, Mes 
tallfchneider und Bildhauer, aus Arezzo 
In Zoscana 5 blähte zur Zeit Carls V. vers 
fertigte die brongene Statue diefes Kaiſers 
zu Mabrid u. fl. zu Mailand. 4) (Pom⸗ 
pei 0), des Bor. Sohn; verfertigte unter Kb» 
nigPhilipp II., beidem er in großem Anfeben 
ſtand, mehrere Bilbniffe für bas Escurial 
und andere Luſtſchloͤſſer; ſtarb zu Mailand 
1600 (L:.) 


Lednia (l. A, Br), Pflangengattung 
aus der natürlihen Kamilie der Gontorten, 
Orxbn, Sariffeen, zur 1. DOrbn. ber 5. RI. 
des Sinn, Soft. gehörig. Einzige Artı 1. 
glycicarpa in Peru. 

eoniacum, neu lat. Namen“ ber 
Stadt Legnano im Veronefifchen. 

Lednica (a, Geogr.), alt latiniſche Co⸗ 
Ionie im &ebiet der Edetaner, im Werften 
vom tarraconenfifchen Hiepanien; wohl jegt 
Aliagra in Aragonien, 

‚ Leonictno(Ricolaus, lat. Leonice- 
nus), geb. 1428 zu @unigo bei Vicenza; 
lehrte zu Padua und Ferrara die Mebicin 
u. fl. zu Ferrara 1524, Er hat das Verbienft, 
ber wahre Wiederherfteller ber Hippokra— 
tifhen Arzneifunde zu fein, indem er bis in 
fein hohes Alter duch Schriften und Leh— 
zen darauf hinwirkte, die arabifhe Defpos 
tie in der mebicinifchen Wiſſenſchaft zu fürs 
zen. Bon feinen Schriften find bie befanns 
teften: de Plinii ec aliorum medicorum 
in medicina erroribus, errara 1492, 
4. , mebrm, zulegt Bafel 1582, Fol.; de 
epidemia, quam Itali morbum galli- 
cum vocant, vulgo brossulas, Benebig 
1447, 4. und oft, zulest Bafel 1536, 4,5 
Seine Opuscula medica erfhienen ebend, 
1532, Bol, Außerdem überfehte er ins Lat. 
des Ariſtoteles 1. Buch von den Theilen 
ber Thiere, die Aphorismen des Hippokra⸗ 
tes und mehrere Galenifhe Werke. (Pi.) 
tednibas, 1) 8. J., Bruder u. Nachfol⸗ 
ger bes Königs Kleomenes von Sparta, bes 
zühmter Heerführer gegen Xerres in ben 
Thermopylen (f. d. unt. Perferfriege), wo 
ex ABO fiel; Vater des Pleiftarhos. Ihm 
y Ehren wurden jährlid in Sparta bie 
eonidtia gefeiert, mit Lobrede und 
Spielen, woran nur freigeborne Spartas 
ner Theil nehmen durften. 2) 2. II., Sohn 
des Kleonymos, König von Sparta, aus dem 
Gefchleht der Eurpyftpeniden, Enkel des 
Akrotatos, Nachfolger von Areus II., am 
Hofe des Seleukos erzogen und vermweicdh« 
licht. Bon feinem Schwiegerfohn Kleom⸗ 
brotos, der Agis V. (f. d.) bei Wiederher⸗ 
flellung der alten Iykurgifhen Strenge beis 
‚fand, auf einige Zeit vertrieben, wurbe er 248 
v. Chr. von ben Ephoren auf ben Thron zus 


Leonifches God Aut 
rüdberufen. Ihm folgte fein ebler Sohn 
Kleomenes III., ber lehte Gurpfibenide, 
8) 8. v. Zarent, ber Xeltere, um 276 
dv. Ehr., flüchtete im tarentinifchen Kriege 
u. hielt fih an mebrern Orten auf; ſchrieb 
im borifhen Dialekt mehrere Epigramme, 
von fehr verfchiebenem Werth; Gekallſucht 
u, Ueppigkeit im Ausdruck bezeichnet ber alle, 
4) &. aus Alerandbrien, ber Süngere, 
ungef. 59— 127 n. Chr., aud (ziemlich 
fpielender) Epigrammatiker. Die Gedichte 
beider 2. find, außer in den Ausgaben der 
griech. Anthologie, befonders herausgegeben 
von A. Ehr. Meinede, Leipzig 1791, mit 
Commentar, welcher Auögabe eine Prolusio 
de Leonidae utriusque vita etc. vor⸗ 
ausgeht; vgl. audy Iigen, Poeseos Leo- 
nidao Tar. specimen, £pz. 1785. (Sch.) 

Leönilos (Phlgeſch.), mit dem Beis 
namen Ebomäus, aus Benebig, 1457 — 
1583, berühmter Peripatetiter und Alexan⸗ 
briner (f. b.). 

Leoninasocietas(lat.), Gefellfchaft 
mit einem Löwen, ſprichwoͤrtlich für ein 
Verbältniß, wo Einer den Bortbeil, ber 
Andere ben Schaden bat, vergleihbar dem 
Sprichwort: mit Großen ift nicht gut Kiss 
fen efjen. 

Leoniniſcher Bertrag(Rehtöw.), die 
Berabredbung, nad weldyer beim Geſell⸗ 
fchaftscontract ber eine socius ollen Ge⸗ 
winn, ber andere allen Schaden allein has 
ben fol; ein folder Vertrag kann nur als 
Schenkung gültig fein. 

Lednifche Verfe, f. unter Leonius. 

Leönis forda (Beogr.), f. Lemfdrbe, 

Leöniſch, undde, falfh, beſonders 
von Gold und Silber; vergl. Leoniſches 
Gold. Den Ausbrud 2. leiten Einige von 
leonina societas ab, in fo fern bas 
unädte Golb und Silber zu täufchen ſuche, 
Andere behaupten, baß bas erfle Le Gold 
in Leon, Andere, daß es in Lyon gefertigt 
fei, weshalb es zumeilen auch lioniſch 
oder lyoniſch genannt wird, 

Leönifhe Blumen (Meb.), Eünftliche 
Blumen aus Zolie, oder unädhtem Gold⸗ 
und Silberblech. 

Leönifher Draht, f. unter Draht» 
zieben, 2. Lahn, f. unter Lahn, 

Leonifdhes Golb und Silber 
(Waarenf.), unaͤchtes Gold ober Silber; 
erfteres eine Mifhung vom reinften cemens» 
tirten Kupfer und dem reinften Zink und 
wenn ed gut ift, übergolbet; das Gils 
bee aber wird aus Kupferflangen vers 
fertigt, bie mit Blattfilber verfilbert find. 
Man maht bann baraus Draht unb vers 
arbeitet diefen zu Bijouteriewaaren, aud 
Flittern, Folie, Spigen, Borten, Zreffen. 
Dei letztern ift ber Zettel von Zwirn, ber 
Einſchlag aber von leonifchem Draht. Reuer⸗ 
dings plattirt man auch foldes leoni⸗ 
ſches Silber auf Eiſendraht. An eu 

u 
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Luft Taufein dieſe leoniſchen Waaren 
wenn ſie ſchlecht gefertigt und nicht g 
dergoldet oder verſilbert ſind, bald an und 
werden unſcheinbar, dagegen halten ſich 
Bolb +» und beſonders Silberſachen, die in 
einer guten Fabrik forgfältig verfertigt find, 
faft fo gut wie bie aͤchten. Frankreich, 
England, in beiden bef. die Hauptfläbte, u. 
imerfterem auch Lyon, ferner Nürnberg, Wien, 
Hamburg, Magdeburg, Freiberg in Sachſen 
ze. haben Fabriken biefer Art, am beften 
aber werben folche Waaren in Berlin ges 
fertigt, wo man beſonders in Bertigung des 
Bolds u. Silberſchmuckt für die Dfficiere 
gu einer außerorbentliden Vollkommenheit 
gelangt iſt. Ganz ſchlechte, gar nicht vers 
goldete oder verfilberte leoniſche Waaren 
werben auh tolles Golb und Silber 
genannt, . u 

keonifde Spulmafhine, 88 
Spulrad, f. unter Spulmafchine. 

Leoniften (Kirhengefd.), die Walden⸗ 
fer (f. d) wurden wegen ‚ihres Urhebers, 
Petrus Waldus (de Vaux) aus Eyon, fo 
genannt. | 

ı  Keonitis (l. R. Br.), Pflanzengattung 
aus mehrern Arten ber Gattung Phlomis 
(f. d.) gebildet; nicht allgemein anerkannt. 

Leönius ober Leo, Kanonicus bes 
Benedictinerordens fin Paris, um 1160, 
unter Lubwig VII. ober Philipp Auguft, 
bediente fih in feinen lateiniſchen Gedich⸗ 
ten faft ausfchließenb der gereimten Verſe 
(j, B. Damon — monachus 
tunc esse volebat; Ast ubi convaluit, 
mansit, ut ante fuit), war aber feines 
wegs der Grfinder diefer Art Verſe. 
Namentlich bradte er faft bas 
T. in Berfe diefer Art (Reonif 
fe, Leoninifhe Berfe). Andere lei⸗ 
ten ben Namen diefer geſchmackloſen Verſe 
vom Papſt Leo II. ab. Vgl. Reim. (Sch.) 

Leonnätos, Bohn des Onaſos ober 
Anteus, Philipps von Makedonien Vers 
wandter unb vornehmer Heerführer deſſel⸗ 
ben, fiel, als er dem Antipater im lami⸗ 
ſchen Kriege (ſ. d.) zu Huͤlfe zog, 822. 

gLeonöre, ſ. Eleonore. 

Ltonsberg (Geogr.), 1) Jagdſchloß 
im Landgericht Landau des baierſchen Uns 
texrbonaukreiſes; 2) vgl. Leonberg. Lton⸗ 
fein, alter Name für Lauenftein (Sach⸗ 
fen), Seontärf, fo dv. w. Londar. 

geonttion (a. Geogr.), 1) fo v. mw. 
Leontiniz 2) Stadt Achaia's, zwiſchen Tritä 
— ray u 2,9 

eöntice (leont. , anzengats 

eng ‘aus ber matärl. Familie ber Ber 

- berideen, jur 1. Ordn. ber 6. Kl. bed Pinn, 
Syſt. gehörig. Arten: 1. altaica, chry- 
sogonum leontopetalum, vesicaria, 
u Bierpflangen gee'gnet und, wenn fie 
Winter eine Laubbede bekommen, bei 

und ausbauernd, im ſuͤdlichen Europa’ und 


anze %, 
e Vers 


Leontiud 
mittleren Aften heimiſch. ($w.) 
Leöntiba (Ant.), f. unter Mithras. 
Leontint, 1) (a. Geogr.), dfll. Stabt 
Siciliens, 1 Meile vom Meere, nordweſt⸗ 
lid von Syrakus; auf 2 Hügeln, gegrüns 
bet von Shalkidenfern aus Naros, 7 Jahre 
nach der Gründung von Syrakus, nachdem 
fie. die Siculer vertrieben hatten. Das 
übermädhtige Syrakus betradtete 2. als 
Bormauer unb zwang e6 theild zur Theile. 
nahme an ihrem Schidfale, theils nahm 
es 8, unmittelbar in Befid, und 2, theilte 
alle unglüͤckliche Schidfale mit Syrakus, 
aber Bein glüdtiches. Hierauf war ed abs 
mwechfelnd dom biefer Stadt und ben Rös 
mern. abhängig, bis im 2, puniſchen Kriege 
bie Römer es überfielen, plünderten und 
für die Zukunft behielten und Strabon 
und SPlinius kennen bie Stadt nur als 
unbebeutend, Dabei Leontini oam- 
i, febr weite Ebenen, vom Symäthos 
ucchfloffen, wegen Fruchtbarkeit an Weis 
n fehr berühmt. Geres fol hier ihre er» 
en Gaben gefpendet haben; jetzt Piana 
bi Catania. In diefe Gefllde verpflanzen 
die Mythographen Homers kaͤſtrygonen (das 
e auch Er campi) 2) 
n. ®eogr.), fo dv. w. Lentini. Seh.) 
Leöntion (a. Geſch.), berühmte Hetäre, 
Geliebte bes Epikuros und (oder) bed Mes 
teodoros (vielleicht befien Schülerin, nad 
Ein. deffen Gemahlin); vorzüglich geifte 
reich; foll eine durch Scarffinn, Gelehr⸗ 
ſamkeit und attifhen Styl ausgezeichnete 
- Shrift gegen Theophraſtos verfaßt haben. 
Ledöntis (a. Geogr.), eine altiſche 
Phyle, im DOften Athens, 
a. eöntium (a. Geogr.), fo v. w. keon⸗ 
on. y 
Leöntius, 1) Patricler und bes 
Kaifers Zuftinian 1, (f. d.) gluͤcklicher 
Beldherr, dann unfhuldig ind Gefängnig 
geworfen, warb 695 von gegen ben Kaifer 
Verfhmwornen daraus‘ gesogen, mit bem 
Yurpur bekleidet, zum Kaifer ausgerufen 
und als folcher anerfannt, Zuftinian aber 
mit abgefchnittener Nafe verbannt, Aber 
Thon 3 Jahre barauf warb 2. von Abfis 
mar verflümmelt, vom Throne geftoßen, 
705 aber, als Zuftinlan wieder den Thron 
beftieg, hingerichtet. 2) ae EN 
Abvocat oder Presbpter in Gonftantinöpelz 
ſchrieb ums Ende des 6. Jahrh. in griech 
Sprache über bie Kegerfecten und über bad 
Gonchl zu Chalkedon; audy werben ihm 
8 Bücher gegen bie Eutychianer und Ru 
orianer, 2 Bände gegen die Apollönaris 
* fen zugeſchrieben; ſaͤmmtlich ins Lateiniſche 
berfegt von Turrianus. 8) (Pilatus), 
Schüler Barlaams (f. d. 8), aus Theſſa⸗ 
lien, Mönd in Ealabrien, wurbe 1360 auf 
feiner Reife nah Abignon durch Boccaccio’s 
Rarh und Gaftfreundfchaft in Florenz aufs 
gehalten, ber ihn in fein Haus — 
e 
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die Repudtl®.. zu einem Jahtgehalt für ihn 
vermochte und- feine Muße biefem erſten 
Lehrer der griehifhen Sprache in Welt» 
Europa widmete. 2. Aeußere war hoͤchſt 
abſchreckend, "allein fein Geiſt befaß einen 
großen Schag griechiſcher Gelehrſamkeit; 
er wurde bei der Ruͤckkehr aus Griechen⸗ 
land, wo er Handſchriften gehalt hatte, 
nah Stalten bei einem Sturme auf bem 
adriatiſchen Meere vom Blitz erfchlagen- 
Auch Petrarca war fein Schüler. Sein 


Rachfolger auf dem Lehrftuhl ber griechi⸗ 


gt — Fr ing —— 
(f. d.). Bgl. Humphrey Hoby, de viris 
illustr., &ond, 1742. 8) S. unter Cos⸗ 
mas. ‚(Seh,) 
Leöntobon (leont. L.), Pflanzengats 
‘tung aus, ber natürl. Kamille ber Zufams 
mengefegten, Ordn. Gichoreen, zur 1. Orb, 
der Syngeneſie des Linn. Syſt. gehörig. 
. Belanntefie Art: 1. taraxacon (Löwens 
zahn, Dundbeblume, Kettenblus 
me), febe gemein, auf Wiefen, Triften 
und in Gärten, ftengellos,. mit hohlen, 
aus der Wurzel fommenben, oft ziemlich Tan 
gen Blumenftielen, geiben Blumen, ſchrotſaͤ⸗ 
genförmig eingefchnittenen Blättern. Kraut 
und Wurzel officinell, ſ. Ldwenzahn. (Su.) 
Leontopetalum (Bot.), Pflanzen« 
art, f. u. Leontice. Leontopödium, 
Pflanzenart von Gnaphalium (f. d.). 
Leontöpolis (Löwenftadt, a, Geogr.), 
1) Stadt im Süd » Delta (Aegypten), 
Hauptftabt bes Reontopolites nomoß, 
nörblid von Athribis, fuͤdlich von Buſiris. 
Dier baute 180 v. Ghr. der zu Ptolemäos 
Philometor geflüchtete Hoheprieſter Ontas 
IV. (f. d.) einen, dem zu Serufalem aͤhn⸗ 
lihen Zempel, ben etwa 225 nad feiner 
Erbauung Berpafian fchließen ließ, nach⸗ 
bem er alle Reichthuͤmer durch ben Procus 
rator Paulinus weggenommen batte. Soll 
j. Zel: Effabe (Löwenhügel) heißen. Später 
Hauptfladt von Augustamnica secunda. 
2) ©. Nifepborion; 3) fo v. w. Leontos 1). 
geöntos, 1) fo v. w. Leon 2). 2) Phö» 
nitifhe Stadt, zwifchen Berytos und Si⸗ 
don, am Fluß Leon; wahrſcheinlich bas 
. fpätere Porphyrion. Sch.) 
Leöntros, aus Lampfalos, Schüler 
Epikurs, Gemahl der Epikuraͤerin Themiſta. 
Zeonũurus (J. L.), 1) Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Fam. ber Labiaten, Ordn. 
Nepeteen zur 1. Ordn ber Dibynamie des 


’ Zinn. Syſt. gehoͤrig. Arten: 1. marrubia- ' 


strum, l.cardiaca(Herzgefpann), ches 
dem officinel und als erdffnendes, ſtaͤrken⸗ 
bes, treibenbes, zertheilendes Mittel, fo wie 
abergiäubifcher Weile genen das fogenannte 
Derzaefpann (f. d.) ber Kinder in Gebrauch. 
L. sibiricus u, tartaricus als 3ierpflanzen 
eultivirt; 2) ald Art: phlomis L., f. uns 
ter Phlomis, (Su;) 
Ceopärb (felis leopardus Lin., par- 
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dalis varia OX., Bool.), Art aus ber Batr 
tung Kage (zus Abtheilung Pardel), wird 
4 Buß lang, hat 10 Reihen Eieinerer Fle⸗ 
den: auf braungelbem Grunde, fonfl- dem 
Panther fehr aͤhnlich (nah Ginigen nur 
Abart von bemfelben) 5 findet fi in Afrika 
und in ben heißern Rändern. Aſiens; if 
fehr biutbürftig, thut den Viehheerden bes 
deutenden Schaden, fällt nur felten den 
Menfchen an; wird um feines ſchoͤnen 
Felles wegen gejagt. Man. unterfäeis 
bet einen afrilanifchen (größer, btaun⸗ 
gelb mit ſchwarzen Apfelfleden), einen o ſt⸗ 
indifdren (Bleiner, gelb, Bein gefledt, 
mit fdwarzem Gefiht und Lippenfleden), 
und einen bengalifden (ſchwatz, mit 
glänzenden ſchwarzen Fleden).. . (FEr,) 
Leopärb (Her), eine befondere Stels 
lung des heralbifchen Löwen, deſſen Kenn 
ichen barin beſteht, daß er das ganze Ges 
Kt vorwärts kehrt, alfo beide Augen zeigt, 


auf 3 Füßen ſteht und den rechten Vorder 


fuß erhebt und das Ende bes über ben 
Rüden geftredten Schwanzes zurüdwirft, 
In neuern Wappen wird ex oft als Schild» 
halter gebraucht, wo man ibm aber eine 
ganz natürliche Seftalt gibt, weil ex. bas 
ſelbſt ſtets aufrecht erfheint. (Mich.)- 
Leopäürden:infel (Geogr.), Infel an 
ber Sierra Leona Küfte in Welt: Afrika, 
Leoparbirt(‚Her,) ift ber Löwe, wenn 
er nur ein Auge zeigt und bie Gtellung 
bes &eoparben annimmt. 
Leopold (Leupold), 
n. Ein, von Löwe (Leu), n. And, von Lut, 
ſehr, und alfo fo v. w. Luipold; bavon bee 
weibliche Name Leopolbine. Merkvürs 
big find: J. FZürften A. Zeutfde 
Kaiſer. 1) 2 I. (Ignaz Joſeph 
Balthbafar Franz PBelician), % 
Sohn Kaifer Ferdinands IN. u.der Kaiferin 
Maria Anna, geb. Prinzeffin von Spanien, 
eb. 1640; war Anfangs zum Geiftlichen.bes 
immt , verlor aber 1655 feinen aͤltern Bru⸗ 
ber, König Ferdinand IV., u. 1657, im 18, 
Sabre, aud feinen Vater, worauf er ben 
Zhron von Ungarn, Böhmen und Deftreid 
beflieg. Nah manderlei Schwierigkeiten, 
bie Frankreich veranlaßte, und bie befons 
ders fein noch nicht gefegliches Alter zum 
Borwande nahmen, ward er zum SKaifer 
gewählt und 1658 zu Frankfurt gekrbut. 


Eine Allianz mit Polen verwidelte ihn in 


den norbifchen Kriegs; doch war fein Huͤlfe⸗ 
corps von 16 000 Mann immer gegen bie 
Schweden fiegreih, und brang durch Polen 
bis Melienburg und Dänemark vor, der 
Friebe 1660 endiate diefen Kampf. 1662 
verwidelten die Unruhen in Siebenbürgen: 


ben Kaifer in einen Krieg mit den Türken,‘ 


er ward Anfangs unglüdiid für ihn ger 
führt, die Türken eroberten eine Feſtung 
nad) ber andern und freiften bereits bis in 
die Gegend von Wien. Da fehte 

er 


männlicher Name, ' 


- 
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ber Kaiſer es durch, daß ihm vom Reichsſtage 
eine Hütte bewilligt wurde, Frankreich fen» 
dete 5000 Mann Huͤlfetruppen unter Feuil⸗ 
lade u. Coligny (ſ. b.), u. am 1. Auguſt 1664 
ſchlug Montecuculi (ſ. d.) die dreifach flär: 
kern Tuͤrken bei St. Gotthardt (ſ. d.) aufs 
Haupt, worauf ein Waffenſtillſtand auf 20 
Jahre den Krieg beendete. - 1665 fiel durch 
ben Zod des Erzherzoge Siegismund Franz 
Tyrol an Deftreid zurüd, und alle Län» 
der des Öftreichifhen Stammes wurben uns 
ter Deftreich vereint. Es war nun 9,8 
Plan, das bisher fehr unabhängige Ungarn 
feiner Gewalt mehr zu unterwerfen. Die 
Ungarn waren bierau- aber nicht geneigt, 
und verfuchten alle Mittel, um biefen Plan 
u veteiteln. Dffen beklagten fie fich über 
erlegung ihrer Rechte, bie Proteftanten 
über Bedrädungen, uͤder die Laiferlichen 
Befagungen in ungarifhen Feſtungen; 
mehrere Verfhwörungen gegen das Leben 
des Kaiſers seigten fi, noch mehrere wur: 
ben aber, von übergroßer Aengſtlichkeit, zu 
Wien vermuthet, Als aber 1670 die Gras 
fen Srangipani, Zrini, Nabafti und noch 
Andere, zur BVertheidigung ber ungariſchen 
Greiheiten zufammentraten und Zdfely fi 
an bie Spige ber Malcontenten ftellte, ließ 
ber Katfer, nachdem ein Verſuch, die Uns 
arn durch das Verſprechen der Religions 
igeit zu gewinnen, mißlang, bie erftern 

8 und andere Magnaten verhaften, dies 
felben 1671 enthaupten u. dämpfte die Uns 
ruhen für den Augenblid durch ein Heer 
von 30,000 Mann, das er nad Ungarn 
endete, Frankreich hatte bie Ungarn mit 
elde unterftügt und fie zum Aufruhr zw 
beivegen geſucht, indem es wohl eingefehen 
hatte, daß feine Eroberungspläne auf bie 
fpanifchen Niederlande und Holland es mit 
dem Kaiſer in einen Krieg verwideln würden, 
1671 fielen franzdfifde Truppen, mit dem 
Biſchof von Münfter u. mit England alliirt, 
wirtlid von Charleroi aus in bie Niederlande, 
Holland u. bie auf dem linken Rheinufer ges 
legenen Staaten des Kurfürften von Brans 
dendburg ein, drangen bis vor Amfterbam 
vor und braten Holland an ben Rand bes 
Abgrundes. Sogleich eilte &., mit Brans 
benburg verbündet, mit einem Heer zu Hol⸗ 
lands Hülfe, u. ed entfpann ſich einer der 
bartnädigften Kriege, in dem zwar 'Brans 
denburg bald von ber Allianz abtrat, ber 
Kampf aber, ba fi bie Holländer endlich 
ermannten und ber Kaifer bedeutende Ans 
firengungen machte, auch England ber frans 
zöfifchen Allianz entfagte, dod mit mehr 
Siuͤck geführt ward , als zuvor. Zwar übers 
fcheitten die Kranzofen ben Rhein und vers 
beerten bie Pfalz, allein dadurch ward ein 
Reichökrieg erregt, Als aber Holland unb 
Spanien von ber Öftreihifchen Allianz ab» 
prangen u. auch noch andere Wiberwärtigs 
eiten eintraten, ſchloß 8, den Frieden von 


‚Keopod 


Nymwegen (f.b.) (5. Febr. 1679), worin 
er, immer nur das eigene Interefie bewah⸗ 
send, ben Kurfürften von Brandenburg 
und den ee von Dänemark dem Feinden 
überließ. Während biefes Kriegs hatten 
bie ungarifhen Unruhen immer in ber 
Afche ſortgeklimmt; endlich fehtoffen die 
Empdrer, bie ihren Anführer Toͤkely bie 
Krone von Ungarn zuzuwenden wuͤnſchten, 
fid) an bie Türken an, übertrugen ihnen 
bie Behnsperrlichkeit von Ungarn, unb ber 
Paſcha von Dfen belehnte Toͤkely 1682 
förmlich mit Ungarn. 1683 drang ber Groß» 
vezier mit einem: Heere von 270,000 Drann 
in Ungarn ein, unb bald waren die Zürs 
ten, ba ihnen der Kalfer nur einen ſchwa⸗ 
hen Widerftand entgegen fegen konnte, 
vor Wien (ſ. d. Geſch.). 2. floh nad Linz, _ 
Stahrenberg aber vertheibigte, von dem 
Herzog ven Lothringen — unterſtuͤtzt, 
die Wälle Wiens, die mehr Truͤmmerhau⸗ 
fen glichen, fo tapfer, daß Johann (f. b. 
48) III. Sobiesky, König von Polen, Zeit 
erhielt, mit einer Hülfe von 24,000 Mann 
berbeizulommen, unb mit bem Deere bei 
Kalfers, 6000 Mann unter dem Kurfürften: 
von Baiern u. eben fo viel unter dem Kurs 
fürften von Sachſen vereint, Wlen am 12. 
Sept. zu entfegen.: 2. fühlte fih von ber 
Hülfe, bieibm der Polenkoͤnig gebradt, bes 
ſchaͤmt, von der Falten Aufnahme feiner 
Unterthanen, bie zu der. enthufiaftifchen, bie 
jener gefunden hatte, ſehr abſtach, verlegt; 
fein Benehmen gegen ihn war daher klein⸗ 
lich. Nad langen Ueberlegungen, weldes 
Benehmen bas Ceremoniell bei der Bufammens 
kunft eines Wahlkoͤnigs mit einem Kaiſer vors 
ſchriebe, erfolgte eine aͤngſtliche und verle⸗ 
gene Zuſammenkunft beider Monardrn uns 
tee freiem Himmel, von beren Froſtigkeit 
fih Sobiesty gekraͤnkt fühlte und ſich balb 
in fein Belt zurüd 309. Die Zürken wur⸗ 
den nun lebhaft verfolgt, ihnen alle Pläge 
abgenommen, faſt ganz Ungarn erobert u. 
ber große Sieg von Mohacz (12, Aug. 1687) 
erfohten. Ein Theil der bisherigen ungaris 
ſchen Aufruͤhrer unterwarf fit, harte Gerichte, 
unter Garaffa zu Eperies errichtet, ſchreck⸗ 
ten bie andern, und 1687 gelang es end⸗ 
ih 8., das Wahlreht Ungarne aufjuhes 
ben, deſſen Krone ervlih an ben Mannss 
ſtamm feines Haufes zu bringen und feinen 
Sohn Joſeph krönen zu laffen. Nur der 
Erbfolge in weiblicher Linie wiberfirebten 
die Magnaten hartnädig und behielten ſich 
in diefem Kalle bie freie Wahl vor. Faſt 
hatte es 1688, als Muhammed IV. durch 
Solymann III. verdraͤngt war, ben Anſchein, 
als werde der Friede mit den Tuͤrken zu Stan⸗ 
de kommen, allein die harten Bedingungen 
bie k. vorſchlug, vereitelten dieſe Hoffnung; 
der mit Frankreich wieder ausbrechende 
Krieg fchaffte ben Türken Luft, Toͤkely drang 
in Ungarn ein, gewann mehrere —— 
war 
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warb aber burch den Markgrafen von Bas 
den gefchlagen, dieſer gewann bie Schlacht 
von Salantemen (19. Auguft 1691), wo 
der. Großvezier getddtet wurde, und auch 
in den folgenden Jahren hielten ſich bie 
Kafferlihen gegen bie Ungarn, am 11. 
©ept. 1690 fiegte Prinz Eugen entfcheidend 
bei Zenta über den Feind ber Chriſtenheit, 
und am 14. Rov. 1697 kam enblid der 
Friede von Karlowig (f. d.) zu Stande 
der Ungarn noͤrdlich ber Maroſch u, weſtli 

ber Theiß, fo wie Slavonien u. Siebenbürs 
gen bem Kaifer zuſicherte. Während im 
Dften Deſtreichs ber Krieg wüthete, hatte 
fi im Weften deffelben ein neuer Kampf 
entfponnen. Der Ehrgeiz Lubwigs XIV. 
begnögte fih nit an ber im Frieden von 
Rymmegen erlangten Ftanche Somte und 
andern Erwerbungen; zu Befangon, Breis 
fach und Metz gebildete Reunionstämmern 


(f. d.) bemüpten ſich, Theile bes teutfhen 


Reiche von biefem loszureißen und fie unter 
dem Vorwande, daß fie einft zur Brandes 
Gomte, zu Eifaß, den Bisthuͤmern und ans 
dern von Frankreich in neuerer Zeit erwor⸗ 
benen Gebietstheilen gehört hätten, für 
Frankreich in Anfprud zu nehmen. 2. fegte 
fih biergegen unb ſuchte mit mehreren 
Staaten Bünbniffe zu ſchließen; mit Schwe» 
ben gelang dies, Brandenburg war jebod 
von 8, beleidigt, England und Holland 
ihm gerabezu zumiber, und ba er aud in 
Dften befäftigt war, ſah er fib, eines 
franzöfifhen Einfalls in ben Niederlanden 
ungeachtet, gendthigt, am 26. Aug. 1684, 
mit Spanien vereint, einen 2WOjährigen 
Woffeuftiuftand mit Frankreich zu ſchließen, 
worin mehrere Pläge (u. a, Luremburg, 
Straßburg, Kehl u. a.) Frankreich vorläus 
fig zugefprocdhen wurden. Die Nichtachtung 
ber gefchloffenen —— und immer neue 
Prätentionen Ludwigs XIV. bewieſen ins 
beffen den Fuͤrſten Europa’s, was fie von 
diefem ehrgeizigen Monarchen zu erwarten 
haben würden, und madten fie ben Abfih» 
ten 8,6 immer geneigter. Als baber das 
Haus Pfalz ausflarb und Eubwig im Ras 
men der Herzogin von Orleans, einer ge 
bornen Pringeffin von ber Pfalz, bie gans 
zen Allobien, fogar bid auf das Gefchüg u. 
die Munition, und das Fürftentyum Sims 
mern verlangte, benußte bies 2, um zu 
Augsburg (21. July 1686) eine Allianz 
mit Schweden, Brandenburg, Balern und 
andern Reidsfürften * ſchließen, worin 
beſchloſſen ward, 60, 

reich aufzuſtellen. Ludwig XIV. übers 
ſchwemmte nun, nach einigen Unterhandlun⸗ 
gen, 1688 die ganzen Rheingegenden, ders 
fäumte aber Holland anzugeeifen. &o 
hatte ber Grbftatthalter Zeit, bie Res 
volution in England zu vollenden und ber 
Allianz beizutreten. 1689 vereinte fid) ganz 
Europa, mit Ausnahme Ruflande, Portus 
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gals und einiger italienifchen Staaten, 
gegen Frankreich, und bie feonzöffeen 

ruppen wurben aus ber Pfalz (die biefe 
zuvor noch verwäfteten) und an bem Rhein 
zurüd gebrängt. Er benugte bad Ueberge⸗ 
wicht, das er fo gewonnen hatte, tum feis 
nen Sohn zum römifgen König wählen 
u laffen. Bald jedoch zeigten fich bie 
ortſchritte der Verbündeten nicht fo gläns 
zend, ald man Anfangs gemeint ‚hatte, bie 
Schlacht von Fleurus, in den Niederlanden, 
ging verloren, bie favoyifchen Truppen wur⸗ 
den gefhlagen, bie Franzoſen drangen wies 
ber in bie Pfalz ein und nur mit Mühe 
feste ber König von England u, Erbftatte 
halter in Holland, Wilhelm III., den Fort⸗ 
fritten der Franzofen in ben Riederlans 
ben Grenzen. Dazu brad über den flols 
zen Ton, ben E£. gegen die Reichsfürften 
annahm, und über die Erhebung Brauns 
ſchweig · Luͤneburgs zum Kurfürften, ein alle 
gemeined Miftrauen gegen den Kaifer in 
Teutſchland aus; doch befänftigte er ed noch 
durch kluge Nachgiebigkeit und befeftigte bie 
Allianz; 1695 aufs Neue Nur ber Herzog 
von Savoyen war von berfelben abgefpruns 
gen und hatte fi mit Frankreich verhun⸗ 
den. Doch fämmtlihe Verbündete waren - 
bes Kriegs mübe, derſelbe wurde nur laͤſſig 
betzieben, u. endlich kam zu Ryswick (f. si 
ein Friebenscongreß zu Gtande, in bem 
zuerft zwifchen Spanien, England u, Hols 
land auf ber einen, und Frankreich auf ber 
andern Seite Separatverträge unterzeich⸗ 
net wurden, bucd bie erflere fih von bez 
Allianz: Iosfagten und dem Kaifer übers 
ließen, diefem Frieden beizutreten, Diefer 
that es denn am 80. Oct. 1697. Frans 
reich entfagte hierdurch feinen Reunions⸗ 
plänen und gab alles, dem Reiche unter 
biefem Borwande Genommene, aufer Straßs 
burg, zuruͤck, ebenfo gab es Freiburg und 
Philippeburg heraus. 2,5 ganzes Augen⸗ 
mer? war nun auf bie Erlangung ber fpas 
nifhen Krone gerichtet. 8. hatte die gerech⸗ 
teften Anfprüde für fein Haus auf bie 
Succeſſion in Spanien nah Karls II. 
(f. d. 66) erblofen Tode, und fein Gefande 
ter, Graf Harrach, follte dort fein Intere 
effe wahren. Allein deffen Ungeſchicklichkeit, 
Etol; u. Geiz gaben dem Grafen Harcourt, 
franzöfifhen Gefandten, Gelegenheit, ibm 
entgegen zu arbeiten; ber Kurprinz von 
Baiern, der ebenfalls Anfprühe auf bem 
fpanifhen Thron hatte, wurde 1698 zum 
Rachfolger berufen, und als diefer 1699 ſt., 
zauderte Karl II. lange, ein Teftament zu 
machen, gab jedbod immer dem Haufe Deſt⸗ 
reich die beftimmtefte Verfiherung, daß es 
fuccebiren folle. Harrach ber Sohn, bee 
feinem Vater im Gefandefhaftspoften gefolgt 
war, ließ ſich täufhen und erwartete, als 
der König auf bem Todbette lag, den 2. Sopn 
feines Deren zum Thronfolger — zu 
ehen. 


— 


einen Bund gegen ben Kaiſer, 
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ſehen. Staunmbferfuhr-er jadoch, daß ber 
Herzog von Anjou zum Thronfolger ernannt 
ſei. Rah dem Tode bed Königs (am 10, 
Nov. 1700) erklärte &,, mit diefer Vers 
orbnung nicht zufrieden, das Teſtament für 
unterge[hoben. Anfangs, erkannten alle 
Mächte den Herzog von Anjou, nunmehr 
rigen Philipp V., ald König an, die Fürs 
ſten des teutſchen Reichs ſchloſſen fogar 
und auch 
die meiſten andern Maͤchte verbanden ſich 
mit.. Frankreich gegen denſelben; ſchnell 
wurden von den Franzoſen bie Nieder: 
Iande für Philipp V. beſetzt, und nur 
in Italien eröffnete Prinz Eugen ben Krieg 

aͤnzend für bie Deftreiher, indem er bie 
RKeanzofen, die fhon unter Gatinat bas 


Mantuaniſche befegt hatten, bis hinter ben 


Oglio zuruͤck trieb. Indeſſen im Jahr 1702 
’änderten fich bie politiſchen Gonjuntturen, 
Branfreih erkannte ben Sohn Jakobs IT, 
als Thronfolger in England an, und Wils 
heim III, Prim von Dranien und König 
von England, fühlte ſich dadurch bewogen, 
England und Holland zum Krieg gegen 
Frankreich anzuregen. Engliſche Subſidien 
drachten Daͤnemark, Brandenburg und die 
andern teutſchen Kürften in Waffen gegen 
Ludwig XIV., Und eine englifche Blotte 
übrte 8.6 2. Sohn, Karl (f.v, 14), nah 
nien. 2. Heß einen teutfchen Neiches 
Exteg beſchließen; 1703 trat auch Portugar 
and BSavoyen dem Bünbdniffe bei, und faſt 
ganz Europa ſuchte, wie vor dem Frieden 
von Ryswid, an Lubwigs XIV. Sturz zu 
aͤrbeiten. Das Weitere hierüber f, unter 
Spänifher Succeffionskrieg. Während die 
feanzdfifche Armee 1704 nah Baiern, das 
mit des Kurfürften Bruder, dem Kurfür- 
fen von Köln, allein der Allianz mit 
Frankreich tren geblieben war, vorbrang, 
erregte Ragotzy (f. b.), der Sprößling 
eines edlen Geſchlechts, der fhon früher 


einen Aufftand in Ungarn bedbfihtigt hatte; 


aber im Augenblidd bes Ausbruches verhafr 
tet worden, jedoch entkommen war, eine 
neue Empörung in Ungarn. die gefährlicher 
zu werden drohte, als bie vereinten engli⸗ 
- chen und Öftreichifhen Kräfte die Baiern 
am Gcellenberge, die Franzofen und Bals 
ern bei Hochſtaͤbt ſchlugen. Die ungari» 
Shen Rebellen, dadurch ber -Ausfiht auf 
Huͤlfe beraubt, unterlagen auch. Im Wins 
tee 1704 ergriff eine auszehrende Krankheit 
e., er mußte feinem Sohn Joſeph, der ihm 
als Sofeph I. fpäter folgte, bie Zügel ber 
Herrfchaft übergeben und ft. ben 6. Mat 
1705. 2, war breimal verheirathet. Das 
erſtemal, gleih nach feinem Regnierungsans 
teitt, vermählte er fih mit Margaretha 
Thereſe (ſ. d.), Tochter Philips IV, von Spas 
nien (ft. 16738), das zweitemal (1678) mit 
Claudia (f. d, 12) Felicitas, Tochter Kers 


dinands Karl von Deſtreich⸗Tyrol (fl, 1676), 
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das brittemal (1677) mit. Gleonora (f. b. 
10) Magdaleha Therefia von bir Pfaly, 
die ihn überlebte, Won 8,8 Kihdern übers 
lebten ibn Joſeph J., ber nadmalige 
Karl VI., und 3 Toͤchter. 8, war Mein, 
kraͤnklich, vom reineh Sitten, ein treuer 
Gemahl, ein zärtliher Vater, Zwar zus 
rüdhaltendb gegen fremde, aber 'offen gegen 
feine Umgebung, fromm, fehr- wohlthätig, 
alfo ven trefflihen Privateigenfhaften, Bu 
doch von’ feinen Erziehern, den Zefuiten, 
nidt zum Fürften gebilbetz denn fie hatten 
feine Hochherzigkelt zum Stolz umgebildet 
und bie ihm angeborne Tapferkeit in Un— 
thaͤtigkeit und Phlegma verwandelt, Nie 
wohnte er daher einem Kriege, deren unter 
ihm fo viele geführt wurden, perfönlidy bei, 
und feine Langſamkelt, fein Tanges Ueberle⸗ 
gen, fein Bang an das Geremonlelle, ver» 
barben die trefflichſten Pläne. - Der Aflros 
logie und Alchemie war er ſehr ergeben. 
Sehr große Sorge wendete er auf bie 
Rechtspflege, und ſchaffte die lateiniſche 
Sprache in gerichtlichen Verhandlungen u. 
bie Appellation an fremde Gerichtéhoͤfe ab. 
2) 2. II. (Peter 8. Jofeph Icohank 
Anton Io im Pius Gott» 
hard), geb. 1747 zu Wien, 38. Sohn Kai» 
fer® rang I. u. der Kafferin Maria Thes 
vefiaz vermaͤhlte fih 1765 zu Insbrud mit 
Maria Louiſe (f. d.) Von Spanien u. erbte 
MM demfelben Jahre von feinem Vater bad 

roph; ezogthum Toscana. Hier zeigte ek 
fih als treſfirchtter Regent, als wahrhaftee 
Vater feiner Untertyanen,. Gr ließ die 
Sümpfe  ded Arno und andere Gewäſſer 
austrodnen, gab den Kornhanbel und Geis 
denhandel frei, ſchraͤnkte das Militär auf 
2 Bataillons ein, befchränfte die Klofter- 
geiftlichen durch mehrere Evicte, bob den 
Ciftercienferorden auf und verwendete def⸗ 
fen Einfünfte zur Vermehrung ber Befols 
dung der MWeltgeiftlihen. Eben fo warb 
bie Inquifition u. das Aſylrecht der Kirchen 
und Kldfter von ihm aufgehoben und meh» 
tere Achderungen in Kirchenfachen zur gros 
fen Unzufriedenheit bes roͤmiſchen Hofs ger 
macht (f. Ricci), außerdem unzählige trefi« 
liche, auf Hebung des Ackerbaues, der Vieh⸗ 
zucht, bes Handels, der Gewerbe, ber Wils 
fenfchaften u. f. w. Bezug habende Einrich» 
tungen gettoffin. Durch den Zob feines 
Bruders Joſeph II. kam er zum Beſitz der 
Öftreichifhen Erbftaaten und fpäter au ber 
teutihen Kaiferkrone, 2. fand die dftreis 
hifhe Monarchie in einer traurigen Lage, 
der ig mit den Zürfen verbeerte bie 
oͤſtlichen Grenzen und koſtete große Sum⸗ 
men, die Niederlande waren in offenem 
Aufftande, in Deftreih und Böhmen drohte 
ein aͤhnlicher, durch bas neue Gteuergefeh 
veranlaßt, auch Ungarn war fhwürig, und 
bie Ereigniffe in Frankreich lichen einen 
erfahrenen Politiker eing fi Über ganz Eur 

\ ropa 
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ropa verbreitende Kriegsflamme fürdten, 
Die hoͤchſte Belonnenheit und Ruhe war 
daher nöthig. Er ſuchte ben Sturm in ben 
Erbländern durch Aufhebung des verhaßten 
Steuergefedes und einer Menge von läftis 
gen Einrihtungen zu beſchwichtigen, beftäs 
tigte bie Rechte der Stände, berubigte bie 
Niederlande durch Waffengewalt, und fhloß 
mit den ZTürfen am 24. Auguft 1791 den 
Frieden von S;iftowa. Während beffen was 
ren bie Unruhen in Frankreich immer dro⸗ 
ender geworden, und 8. hatte fchon bie 
Hianz mit Preußen u. andern Monarden 
geſchloſſen, als er am 2. März 1792 am 
- Brand in den Gingemweiden ftarb, Ihm 
folgte fein Sohn Franı II. B. Für: 
fen von Anbalt: a) von Anhalt» 
Deffau. 3) % J., unter dem Namen des 
alten Deffauers bekannt, geb, 16765 
erhielt vom Kaifer Leopolb I, in. feinem 
12. Jahre ein Regiment und trat im 16, 
in preußifche Dienfte, wo er das Regiment 
feines Vaters befam. 1696 machte ex feis 
nen erſten Feldzug am Rhein, zeichnete fich 
im fpanifhen Erbfolgekriege ruͤhmlich aus, 
führte in der Schlacht bei Hochſtaͤdt ruhm: 
voll die preußifhen Truppen und erwarb 
das Jahr darauf in Italien neue Lorbeern. 
1712 warb er preuß. General; Feldmarfhall 
und zugleih, als Friedrich Wilhelm I. zur 
Regierung gelangte, deſſen großer Liebling, 
fo daß biefer faum irgend etwas ohne fein 
Mitwiſſen beſchloß. kL. zog mit ihm gegen 
bie Schweden, war aber ber eigentliche 
eerführer, Als Friedrich II. auf ben 
ron flieg, achtete er des Kürften Erfah⸗ 
zung, ließ jedoch den etwas diktatoriſch 
Sprechenden bad Uebergewicht des Herr» 
ſchers fühlen. Im erften ſchleſiſchen Feld⸗ 
zuge hatte -2. den Auftrag, bie Erbftaaten 
ee einen Einfall von Hannover aus zu 
ecken, fpäter. befam er bag Commando in 
Schleſien, fland 1744, bei dem Eindringen 
in Böhmen, mit einer Armee bei Magde— 
burg, führte biefe nah Schleſien, nöthigte 
1745 das an ber bortigen Grenze befinblis 
che oͤſtreichiſche Coros zum fehleunigen Ruͤck⸗ 


- zuge, und gewann noch in demſelben Jahr 


ze, am 15. Dec. bie blutige Schlacht bei 
Keſſelsdorf (f. d), die ihn mit Ruhm 
kroͤnte. Nach bald darauf erfolgtem Fries 
den begleitete er den König nad Berlin u, 

hierauf nad Deffau, wo er überhaupt, 


8 
u fo or er nicht im Felde war, Sorge für 
nuͤtzliche Bauten und bie Lanbesöfonomie 


teug, jedoch dabei ſich bie härteften und 
ungerechteften Maßre eln erlaubte. Dort 
er ben 6. April 1747, als koͤnigl. preu⸗ 
ſcher und zugleich Reichsfeldmarſchall, auch 
Gouverneur von Magdeburg. Dieſer Fuͤrſt 
iſt noch außerdem durch feine Vermaͤhlung 
mit Anna Foͤbſin, Avothekerstochter aus 
Deffau, betannt, die Y7OL in den Reichs» 
fürftenftand erboten und deren Kinder ald 
Entyclopaͤd. Wörterbug. Bwölfter Band, 
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legitim anerkannt wurden. Tapfer und 
klug, großer General, war er als Menſch 
wenig achtungswerthz mit Hang zur Ins 
trigue verband er den rauheften, tyrannifch⸗ 
fien Sion, u, die Mittel galien ihm gleich, 
feinen 3wed zu erreihen. Die befte Res 
bensbeichreibung von ihm hat Varnhagen 
von Enfe in feinen biographiſchen Denk; 
malen geliefert. 4) 8. II. Marimilian, 
Sohn des Bor.u.ber Föbfen, geb. 1701; bis 
pre, noch nicht 9 Johr alt, feinen Batır 
n das Feld, ward 1715 Obriſt, führte d e Eres 
eutionstruppen 1733 gegen Muͤhlhauſen, nahm 
im Feldzug am Rhein ben Parteigänger 
Lacroig gefangen, eroberte im erften ſchleſi⸗ 
fchen Kriege, in preußifgen Dienften ftes 
hend, Glogau durch Ueberrafhung, Bress 
lau, unter dem Vorwande eines Durchmar⸗ 
far. durch Eift, Hatte bei Chotuſitz das 
nädfte Commagdo nad dem König, warb 
auf dem Scladtfeld zum Feldmarfchall er» 
nannt, trat nad) feines Waters Tode 1747 
bie Regierung an, führte fie aber mit 
Milde nur bis 1751, wo er ſtarb. 5) 
&, III. Friedrich Franz, bes Vor. und 
der Prinzeffin Gifela Agnes von Anhalt⸗ 
Köthen Sohn, geb. 1740; folgte feinem 
Vater, unter ber Vormundſchaft feiner 
Mutter, regierte, mündig geworben, feit 
1758 feldft; ein trefflicher Fuͤrſt; regierte 
fein Land vätärlih u. that allcd Mögliche, um 
baffelbe in die Höhe zu bringen. Auf bie 
dchſte Einfachheit beſchraͤnkt fchaffte er 
lles, was feinem Plane entgegen fteben 
fonnte, ab. Gr legte ben Park von Wär» 
ig, einen ber fhönften Teutſchlande und 
Europa’s an und Lebte dort und in 
Deſſau in ber Gtille ben. Willenfchafs 
ten und Mufen. Den Anfang feiner 
Regierung beunruhigte der 7jährige Krieg, 
das Ende berfelben aber die Stürme zu 
Napoleons Zeiten. Er ftellte nothgedrun⸗ 
gen für legteren Truppen und ward von 
hm, wie bie andern anhaltıfden Fürften, 
zum Herzog erhoben. Doch 1818 trat , 
wohl mit auf feine Beranlaffung, fein Sons 
ern zu ben Allürten über. Er würde 
aud fhwerlid der Ahndung Rapoleons ent» 
gangen fein, hätte nit die Schlacht von 
Leipzig fein Land und ganz Sachſen von 
dem gefährlihen Feind befreit. Er ſtellte 
nun ein Gontingent zu den Verbuͤndeten, 
trat fpäterhin, wie alle teutſche Fürften, 
bem teutfhen Bunde bei und ſt. 1817. 
6) 8. IV. Friedrich, geb. 1794, Sohn 


"des Vor.; trat die Regierung 1817, nad 


dem Tode feines Vaters an, vermählte fich 
1818 mit ber Prinzeffin Friederike Wils 
beimine Lourfe, Tochter bed Prinzen kud⸗ 
wig ven Preußen, ift aber bis jegt ohne 
Rahlommen. b) Bon Anhalt: KRös 
then. 7) &., geb. 1694, Sohn der Fürs 
fien Emanuel Lebrecht zu Köıpen und Gir 
fela’s m von Köthen; tras bie. Regies 

d rung 
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rung über Köthen nad feines Waterd Tobe 
170%, unter Vormundſchaft der Mutter an, 
warb 1715 münbig und fl, 1728. Ihm 
foigte fein Bruder, Auguft Ludwig, indem 
er nur eine Tochter hinterließ. c) Marks 
grafvon Baben. 8)8. Karl Kricb 
rich, geb. zu Karlsruhe 1790, aus zweis 
ter Ehe bed Großvaters vom jetzt regieren: 
ben Großherzog, des Markgrafen Karl Fried⸗ 
rich, mit Rouife, Freiin Geyer von Geyers⸗ 
berg, bie zur Reichsgraͤſin von Hochberg (f. d.) 
erhoben wurde; iſt in GErmangelung von 
Erben bes jedigen Großherzogs zu beffen 
Nachfolger beflimmtz; commanbirte bie ba- 
benfchen Truppen in Rußland als General: 
Keutenant, zeichnete fih an ber Berezina 
aus und wurbe bei Leipzig gefangen, wors 
auf er fpäter ben Oberbefehl über das zu 
den verbündeten Heeren floßende badenſche 
Corps erhielt. Seit 1819 iſt er mit ber 
Tochter bes vormaligen Königs von Schwer 
den, Guſtav IV., vermählt und um bie 
felbe Zelt zum Markgrafen erhoben wor⸗ 
den. D. Herzog von Baiern 9) 

Leutpold, Ruitpold, Lippold, 

raf von Eengefeld), Verwandter Kaifers 
Arnulph, von biefem als Herzog von Bair 
ern eingefegt; bileb unter Ludwig IV. 907 
oder 908 gegen die Hunnen: 10) f. Leo: 
pold 18), E. Prinz von Brauns 
fhweig. 11) Marimil, Julius 8, 
‚geb. zu Wolfenbüttel 1752, ber jüngfte 
Sohn bes Herzogs Karl von Braunfhweig ; 
wurde vom Abt Serufalem unterrichtet, bes 
seifte mit Leffing Italien und trat 1776 
ald Generalmajor und Chef eines Infante⸗ 
rieregiments in preußiſche Dienfte, machte 
den baierifhen Grbfolgefrieg mit und er 
bielt nad deffen Beenbiguug feine Garnifon 
in Branffurt a. db. O. Menfchenliebe war 
bort ber Zweck feines Lebens, ihm verbanfte 
Frankfurt allein, daß 1780 bie Waſſerfluth 
einen Damm nicht durchbrach, die einer Vor⸗ 
ſtadt Vernichtung dbropte Auch bei Keucre: 
brünften zeigte er ſich hoͤchſt thaͤtig. Am 27. 
April 1785 zeigte er ſich wieder bei einer 
neuen Ueberfhiwemmung ſehr wirkſam; er 
wollte auf einem Kahn einigen von ber 

luth ſchon eingefhloffenen Borfläbtern 

ülfe bringen, allein ber Kahn flug In 
ben Flutheh um u, der eble Prinz ertranf, 
- Die Stadt Franffurt erridtete ibm vor 
ihren Thoren ein Denfmal, F. Derzog 
von £othringen,. 12)2,, Sobn Karls 
V. von &othringen u. Eleonoren Mariens, 
Tochter Ferdinands III., geb. 1679 zu 
Insbruckz wohnte 1696 dem Feldzuge in 
Ungarn bei und wurbe buch den Brieben 
von Ryswid 1697 in feinen Ländern, bie 
Frankreich feinen Vater abgenommen und 
ibm nad beffen Zobe 1690 vorenthalten 
batte, wieber eingefegt, mußte aber Saar⸗ 
Louis und Longwy abtreten. Im fpantfchen 
Succeffionstriege blieb ex in feinem Befig 


6G. Herzog von Meflenburg. 
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ungeflört, indem ihm Neutralttät bewilligt 
war, body ward Rancy von ben Franzoſen bes 
fegt u. er wählte nun Luͤneville zur Reſidenz. 
1710 machte er auf bie Erbſchaft von Mans 
tua und Montferrat Anſpruch, konnte je⸗ 
doch damit nicht durchdringen, erhielt aber 
1723 das Fürftentyum Teſchen in Schle⸗ 
fien dafür. Er ft. 1729. Sein und Elis 
fabetb Gharlottens von Drleans Sohn 
war Fran; I., Maria Thereſia's 
®., Herzog von Meklenburg:Gäftrom;, geb. 
1681; erhielt die Regierung 1718, mußte fie 
aber auf Befehl bes Kaiferd, wegen Zwiftes 
mit feinen Unterthanen, 1732 an feinen Brus 
ber Shriftian (f. d. 24) abtreten; madte 
bemfelben durch manderjet Unruhen das Les 
ben fhwer und fl. 1747, feinen Bruder 
als Erben hinterlaffend. H. Fürften in 
Deftreid. a) Aus bem Haufe Bas 
benberg. 14) £. J. ber Erlaudte, 
erfteer Markgraf von Deftreih; war von 
mütterliher Seite dem bamaligen Kalfers 
hauſe verwandt, flammte aber von väters 
liyer Seite von den Herzögen von Kranken 5 
fein Urgroßvater war Graf Abolart von 
Babenderg geweſen; er eröffnete alfo bie® 
Geſchlecht in Deftreih. Otto II. feste ihn 
934, wegen Anhänglihkeit an feine Perfon 
(er hatte ibm auf der Jagd das Leben ges 


'rettet), in die Markgraffchaft Deftreih ein. 


Bleib nah feiner Einfegang bekriegte er 
ben Ungarlönig Geifa, eroberte Moͤtk, 
grünbete das bafige Stift u. nahm daſelbſt 
feine Reſidenz. Er forgte nad Vertreibung 
der Ungarn für neue Gotoniften, Er warb 
994 auf dem Reihstage zu Würzburg durch 
einen Pfeilfhuß ermordet, ber eigentlid 
fetnen neben ibm ſtehenden Better, Dein» 
rich von Schweinfurt, gegolten hatte, 15) 
&. der Zapfere oter ber ſtarke Kite 
ter, Sohn Markgrafs Albrecht; yeigte 
fid) tapfer gegen bie Ungarn und war. das 
ber fhon vom Kaifer zum Nachfolger feines 
Vaters befignirt, jt. aber no vor deſſen 
Zode 1043. Sein Bruder Ernſt trat das 
ber an feine Stelle. 16) €, II. bee 
Schöne, Sohn Ernftö des Sirengen unb 
Urenkel 8. J.; war mit Kaffer Heinrichs III. ° 
Tochter, Ida, vermäblt, zeigte fh aber 
undankbar gegen feinen Schwager, JSlofe 
fer Heinrich IV., unb nahm gegen dena: 
felben Partei für Papft Gregorius VIT-$ 
gerieth mit erflerem 1073 in Krieg, wo 
befiegt und mit dem Käifer verſoͤhnt, trat 
aber bald wieder auf die Seite Heintichs 
von Lügelburg; ber Kaifer erklärte ihn fein 
nes Marfarafthums für verluftig und gab 
baffelbe Wratislaw von Böhmen, ber a 
mit einem ftarfen Heere eroberte u. &. bet 
Mailberg 1082 ſchlugz dod gewann 1083 
Azzo von Gobarsturg für 8, bas Land: 
wieder unb behauptete die Markgraffhaft 
bis 1096, wo er farb. 17) 8. 7 
eis 


- 


2.8 in ben Staub werfen. 
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Heilige, Sohn bes Bor. und der Rats 
ſerstochter Ida, ein frommer, gottesfuͤrch⸗ 
tiger, wohlthätiger und beſonders Kirchen 
und Klöfter befchügender Mann; in feine 
Beit fällt der Anfang der Kreuzzüge. Ans 
fangs gefhah in Deftreih wenig für bie 
felben, enblih gab der Abel Gelb dazu 
ber und ftellte 300 Mann. Die Marks 
graͤfin Mutter unternahm felbft einen 
Zug gen Patäftina, kam jedoch auf ihm 
um, ja 2, nahm felbft das Kreuz, um 
Heinrich IV. zu folgen, jedoch kam bdiefer 
Kreuzzug nicht zu Stande, Dem Kaifer 
Deinih IV. war er bei ber 
zung bes Sohnes, des Königs Konrad, 
Anfangs treu, verließ aber den Kals 
fer gerade im entfheidenden Augenblid, 
als der jüngere Heintih verſprach, ihm 
feine Schwefter Agnes, verwitwete Ders 
z0gin von Schwaben, zur Gemahlin zu 
geben, was er auch wirklich that. 1108 
nahm er an bem Feldzuge gegen bie Ungarn 
Theil, bekriegte diefelben 1117 mit Gluͤck; 
1125 war er, nah Heinrichs V. Tode, 
zum Kaifer in Borfhlag, doch flug 
er bie Krone aus. Ge ftiorb 1136 und 
ward 1484 fanonifirt, ‚Der Folgende und 
der Gefhichtsfhreiber, Otto von Freifingen 
(f.d.), waren feine Söhne. 18) 8. IV. der 
Breigebige, 2. Sohn des Vor. u. Agnes 
von Hohenflaufen ; folgte feinem Vater, bei 
bei Schmwähe u, Krankheit des Älteren Bru⸗ 
ders, Albrecht. Konrad III. von Hohenſtau⸗ 
fen, bald nah 2.8 Regterungsantritt ers 
mwählter Kaifer, wart. 8. Haltbruber, Kons 
rad benugte ihn baher zum Gegengewicht 
egen Heinrih ben Stolzen, Herzog von 

alern und Sachfen, und gab E,, als 
Heinrich befiegt war, das Herzogthum 
Baiern. Er wurde von Anhängern des 
Welfenſtammes zwar 1104 wieder aus Bais 
ern vertrieben, jedoch ſetzte ihn der herbei 
eilende Konrad wieder in dies Herzogtbum ein. 
Dito von Wittelsbach erregte jedoch zu Mes 
geneburg einen neuen Aufruhr gegen ibn, u. 
8, rettete Leben und Freiheit nur daburd, 
daß er die Stabt in Brand ſteckte. Er ft, 
1141. 19) 8. V. der Zugendhafte, 
Sohn Heinrihs Jafomirgotis; folgte dies 
fem 1177 in der Regierung, verbeerte Böhs 
men und Mähren in einem großen Rache⸗ 
zuge unb madte zwei Kreuzzüge 1182 u. 
1190 mit. Auf dem legten wohnte er ber 


+ Belagerung von Ptolemais bei und ent: 


zweite fih bier mit dem König Richard 
Loͤwenherz von England, ber fich eine ent» 
fheidendere Stimme anmaßte. Bet diefem 
Hader ließ Richard einftmald das Banner 
€, war für ben 
Augenblid zu ſchwach, um fich zu raͤchen; 
als aber Richard vom Kreuzzuge heimlebs 
rend, verborgen und verkleidet durch Deſt⸗ 
reih 309, nahm ibn 2, gefangen und fegte 
ihn aufdas Schloß Dürftein. Später übers 


Empb»- 
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gab er ipn dem Kaifer Heinrih VI., bes 
von Richard, unter dem Borwanbe, baf er 
durh bas Herabreißen bes Banners bie 
teurfche Nation beleidigt habe, ein großes 
Löfegeld zog, Der Papft that jedoch Alle, 
die an biefem Prevel gegen einen heimkeh⸗ 
renden Pliger Theil gehabt hatten, in ben 
Bann, und 2, entfagte feinem Antheil an 
bem Röfregeld. Noch vor dem Kreuzzuge 
hatte Dtiofar VI., legter Derjog von 
Steyermart, &,, mit Bewilligung des Kais 
fers, zum Erben eingefegt, u. 1192 trat 
&, die Erbſchaft wirklich an. Er ft. 1194, 
an einem bei Gelegenheit eines Turniers 
buch einem Sturz vom Pferde Be 
nen Huf. Stein Rachfolger war fein Sohn 
Sriebrih I. (f. db. 93). 20) 8, VI. der 
Glorreiheg bes Bor. Sohn und jüns 
gerer Bruder Friebrihe I.; überfam bei 
des Letzteren Abreife nah Paläftina die Res 
ierung übertragen und folgte ibm, als er 
Bach, 1208, Sn ben Streit Philipps mit 
Dtto von Braunfhweig um bie Kaifers 
würde ftand er auf der Geite Philipps, 
trat nad beffen Tode zu Otto über, fiel 
aber Friedrich II., als biefer auftrat, zu. 
1208 hatte er einen Kreuzzug gelobt, 308 
aber, ba keiner nah Palaͤſtina zu Stande 
fam, nah Spanien gegen bie Mauren, 
fand biefe aber fchon bejiegt u. kehrte nun 
1212 nach Deftreih zurüd. Er hielt aber 
feine Geluͤbde noch nicht fürgelöft u, zog mit 
König Stephan von Ungarn 1217 nach Als 
kon , belagerte mit ben Zemplern Damiette 
und fehrte vor Eroberung bdiefer Stabt zus 
rüd, vermäpite feine Tochter, Margaretha, 
an König Heinrid, Sohn Kaifers Fried⸗ 
rich II., was bie wichtigſten Einfläffe auf 
Deftreih hatte, indem ihm ein Eaiferliher 
Gnabdenbrief bie Rechte eined Königs "gab. 
Sein Sohn, Heinrich ber Graufame, em— 
pdrte fih mehrmals gegen ihn. Mit Uns 
garn kriegte er zweimal, 1199 und 1205, 
beidemal konnten ibm die Feinde nichts ans 
haben. Er ft. 1230 auf einer Reife in 
Apulten, Er war einer ber beften Fürften 
aus Bahenbergifhem Stamm und erwarb 
fi vorzüg'id burh ein Landrecht Ruhm, 
b) Aus dem Haufe Babsburg. 21) 
&, ber Milde oder der Glorreiche, 
Sohn Kaifers Albrecht I. und Eliſabeths 
von Kärntbenz ſuchte, als fein Water von 
Johann von Schmoren ermorbet worben 
war und er ald 2, Eohn einen Antbeil 
am GEıbe erhalten batte, bes Waters Lob 
auf alle, moͤgliche Weife zu rächen, 309 dann 
1312 mit Heinrich VII. nah Italien, bes 
Priegte nach feiner Rüdkehr die Schweizer, 
die die Habsburgifhen Voͤgte verjagt, und 
fi unabhängig gemadt datten, wurde aber 
bei Morgarten (f. d.) gefchiaaen unb bie 
Blüthe des Öftreihifhen Adels gerddtet 
(f. Schweiz, Geſch), belagerte 1317 So— 
lothurn und Speier vergebens, unterſtuͤhte 

odb2 ‚ „feinen 
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feinen Bruder Friebrich ben Schönen, ber 
die Kaiferkrone a aber an Zubwig 
dem Baiern einen gefährlichen Nebenbuhler 
hatte, auf das Kräftigfte, rüdte ipm 1322 
bei Müpiborf zur Hülfe an, ſuchte, als 
fein Bruder, obne ihn ji erwarten, ſchius 
und gefangen ward, ihn umfonft zu bes 
freien, und fl. 1826. 22) 8. der Gür 
tige, Sohn Alberts II.; theilte nad 
feines Bruders Rudolf Tode mit feinem 
Bruder Albert III. 1865, und befam bie 
Befigungen in Schwaben, Schweiz und Els 
faß; Krain u. Tyrol wurden gemeinſchaft⸗ 
lid wegiert. 1370 warb eine neue Theilung 
gemacht, wo er noch Steyermarf, Reuftabt 
in Deflteih und bie Graffhaft Buten ers 
bielt , Baufte bie Grafjhaft Feldkirch, uns 
terftüste 1880 Wenebig, warb 1383 Stabtr 
und Landvogt von Augsbutg, befriegte 
1886 bie Gidgenoffen, verlor aber bie 
Schlacht von Sempad (f. d.) und blieb in 
berfeiben. 23) &, der Dide ober ber 
Praäͤchtige, Sohn bes Vor.; ſuchte des 
Baters Tod zu rächen, warb aber bei Näs 
heufels geſchlagen; mit feinem Bruber 
theilte er und erhielt bef. nad feines Brus 
ders Wilhelms Tode, bie dftreicyifchen Bes 
figungen in Elfaß, Schwaben und ber 
Schweiz. Mit feinem Bruder Ernft kam 
er in einen Streit wegen ber Bormundfcaft 
feines Vetters Albrecht zu Wien, ber enbs 
8 gr zn y 5 — — 
n Herzogs Georg zu Graͤz, geb. ; 
Er Anden geiftlihen Stand, ward Biſchof 
war 

führte n 








und dann in Straßburg. Er 
. gut Feldherr als Geiftlicher, 
(chen Erbfolgeftreit ein 





‚Deer gegen ben Markgraſen Joachim Ernft H 


von Brandenburg, überfiel 1611 Pray und 
nahm bie Feine Seite bieler Stadt. 1618, 
nah dem Tode feines Vetters Marimilian, 
erhielt er die Graffchaft Tyrol, eben fo 
ward ihm (1622) die Grafſchaft Glatz und 
1627 bie Markgraffhaft Burgau geſchenkt; 
1619 vertheidigte er Wien gegen Matthias 
von Thurn; 1621 befriegte er bie protes 


Runtifh gefinnten Graubündner, und hatte - 


dort bedeutende Fortfchritte gemadt, als 
die Ginmifhung größerer Mächte ihn bins 
derten, weiter um fih zu greifen; 1622 
commanbirte er in Eifaß gegen den Grafen 
von Mannsfeld und zeichnete fi noch an 
ndern Osten aus; 1626 ging er nad 

om, a dort feine Bisthümer nieber, 
und vermählte ih mit Claudia von Medis 
cis, mit ber zu Insbruck refidirte. Er fl. 
1632. 25)2. Wilhelm, geb. 1614, Sohn 
Kaifers Ferdinand II.5 wurde Anfangs zum 
Geiftlihen befiimmt und ward 1625 zum 
Erzbiſchof von Magdeburg und Biſchof von 
Halberftadt ernannt, verlor aber beide 
Würden 1655 im prager Frieden an Gachs 
fen und Brandenburgs; dagegen behielt er 
bie Biethuͤmer von Straßburg und Paffau, 
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bie ihm 1626 fein Better, ber Vor., abs 
trat, und warb 1637 Bifhof von Olmuͤtz, 
1641 Hoch⸗ und Zeutfhmeifter und 1665 
Bifhof von Breslau, Aud er trat von 
1639 an als Feldherr auf, focht als Gene 
ral der kaiſerlichen Armee gegen Bannier 
in Sadfen und Thüringen - und bewog 
benfelben 1641 zum Rüdyzuge von der Ober⸗ 
pfalz nad ber Lauig, bradte ihn aud auf 
demfelben bedeutenden Werluft bei. 1642 
fo&t er gegen Zorftenfon in Schlefien, ent« 
fegte Brieg, verlor aber im Herbſt bie 
Schlacht bei Leipzig (ſ. Lelpziger Schlach⸗ 
ten 2), legte nun das Commando nieber, 
übernahm es aber 1645 von Neuem, ent» 
feste Brünn, verjagte bie Schweden aus 
Sranfen, warb 1646 General-Gouverneus 
bes Königs von Spanien in ben Nieder⸗ 
landen, nahm 1647 den Franzofen Lens, 
Landrecy u. Courtroy, verlor aber Ypern 
u. 1648 bie Schlacht bei Lens, fland 1650 
den Ungufriebenen in Frankreich unter Gondt 
und Zurenne bei, nahm Ia Ghapelle, Rhe⸗ 
tel unb Guife, 1651 Winorbergen, 1652 
Graoelines und Dünlirchen, 1653 Rocroy, 
mußte aber 1654 bie Belagerung don Ars 
ras aufheben, verlor auch die meiften biefer 
Pläge wieder, 1656 legte er fein Gouver⸗ 
nement nieber und ging nady Wien, wo er 
Bormund ber unmündigen Kinder feines 
Bruders, Ferdinand III., wurde. Er kam 
zum Kalfer in Vorfchlag, verzögerte aber 
feine Erklärung, bis fein Vetter Leopoid 
(f. d. 13) das volljährige Alter erlangt 
batte und er für biefen fpreden konnte, 
deffen Wahl er auch wirklich durdfepte. 
Er ft. 1662 zu Straßburg. c) Aus dem 
aufe Lothringen. 26)f. Leopolb 1). 
27) f. &eopold 2). I. Prinz von Sad» 
fenzKoburg. 28) *. Georg Ebris» 
fian Friedrid, geb. 1790, 2. Sohn 
bes damals regierenden Herzogs von Kor 
burg unb Bruder bes jest regierenden. Als 
die Verinäblung feiner Schwefter, mit bem 
Groffürften Gonftantin fein Haus mit bem 
ruffiihen verband, ward er als General in 
zuffifhen Dienften angeftelt. As 1803 
fein Bruder nah Rußland reifte, nahm er 
an den Regierungsgefchäften Theil, begleis 
tete auch den Kaifer Alexander nad Erfurt. 
Drohungen Napoleons vermochten ihn, feis 
ner Anftellung zu entfagen, und er Icbte 
nun in Koburg. 1813 trat er wieber in 
zuffiiche Dienſte, machte die Feldzüge von 
1813 u. 1814 mit und begab fich mit den 
alliirten Monarhen nad England. Hier 
lernte ihn die Prinzeffin Gharlotte, einzige 
Tochter des Prinzen von Wales, Bennen 
unb lieben, Er begab fih nun nad Wien 
zum Gongreß und von da zur Armee, mit 
der er wieder mad) Paris gelangte. Bon 
da.g’ing er nad Berlin; wo ein Brief des 
Prinz⸗Regenten ihm bie Hand feiner Toch⸗ 
ter antrug, Gr begab fih nun nah Eon 
. den 
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bon und vermäplte fih ben 2. Mail 1816 
mit der Prinzeffin Charlotte. Doch ſchon 1817 
fl. diefe in ben Wochen. Seitdem lebt er mit 
einer Penfion von 50.000 Pfund St. unvers 
maͤhlt zu London u. macht von Zeit zu Zeit 
Meifen durch ben Gontingent. K. Bono %s 
ana, 29) 2.1I., f. Leopold 2). 
®. IL, Joh. Joſeph Franz Ferd. 
Karl, geb. 17975 folgte feinem Bater 
Ferdinand (f. d. 21) III. 18245 vermäplt 
mit der Prinzeffin Marla Anna Karolina, 
Tochter des Prinzen Marimilian von Sach⸗ 
fen; regiert noch jezt. L. Herzöge 
don Württemberg, SI)E, Friebrid, 
eb. 1624, Sohn Lubwig Friederichs von 
ürtemberg = Mümpelgard ; folgte feinem 
Vater in Mümpelgarb 1681 unter Vors 
munbfchaft, begab fih unter franzöfifche 
Protection und warb in Paris erzogen, er: 
bielt 1658 Sig u. Stimme auf bem Reiche» 
tage und ft. 1662 am Schlage. 82) 2. 
Eberhard, Sohn zes von Würtems 
berg » Mümpelgard, Neffe des Vor., geb, 
1670; folgte feinem Water 1699 unb ft, 
1723. Mit ibm flarb die mümpelgarbifche 
Linie aus und beren Befigungen fielen an 
bie Dauptlinie, III. Gelehrte, 33) 
Karl Guftav af 2., ſchwediſcher Dich⸗ 
ter, geb. um 17555 Kanzleirath zu Gtods 
holm. Gr hat eine Tragödie: Birginia, 
und Igrifche Gedichte geſchrieben, die fich 
in feinen gefammelten Schriften (Stodholm 
1814, 8 Bde.) befinden, Pr.) 
Leopold (Beogr ), Niederlaffung auf 
ber Sierra Leone Küfte (Weft » Afrika), 
bat 7— 800 Ew. 

Leopödlder (Num.), 1) Eerinthifhe Eils 
bermänze von 2 Grofchen Größe, von 1510 
— 20, mit dem Bilde bes heil. Leopold u. 
Wappenfchildern, fie galt 4, fpäterhin 10 
Kreuzer. 2) Lothringiſche Gold» u. Sil⸗ 
beemünge bed Herzogs Leopold Joſeph, um 
"1697. 8) (teopolbdiner), ſ. Leopoldsſtuͤck. 


Leopoldino (Num.), tostanifhe Si Wi 


bermünze, des Großherzogs Peter Leopold, 
von 1766, mit Bruftbildb und Wappen, 
It 10 Paoli — 1 Zhlr. 9 Gr. 7 Pf, 
onv. und die halben nach Verpältniß. 
Leopoldsau (Geogr.), Dorf im Kreife 
unter dem Wienerwalde im Lande unter 
ber End (Deftrei), hat 1200 Ew., liefert 
nad Wien viel Febervieh und Gier, heißt 
nad wiener Mundart Eipelbau (f. b.). 
Leopolbfhläg (Geogr.), Marlifleden 
am Malfing im Mühlkreis im oͤſtreichiſchen 
Lande ob der Ens, fertigt viel Bwirn, * 
Leopolbdärinfeln (Geogr.), 2 Ins 
feln im nörblihen Theile der Baffinsbay, 
74° NBr. 90° weftl. Länge, von Parıy 
entdedt 1819. 
keopolds⸗kirſche (Pomol.), Art 
Weichſelkirſche, iſt faſt gan rund, auf eis 
ner Seite etwas platt gedrüdt, fehr groß, 
(dwarzbraun, faft ſchwarz; das Fleifch ſehr 
dunkelroth u. zerfließend; faflig, angenehm, 


30) lun 
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doch etwas ſauer. FReift Mitte Julius, 
hält ſich 14 Tage am Baume. 
Leopoldskrön (Geogr.), graͤflich fire 
mianſches Majorat bei Salzburg im Slz⸗ 
achkreiſe bes Öftreihifhen Landes ob ber 
Ens; hat Gemälde» und Naturalienfamms 


8- . 
Lropoldbssorben (Drbensw.), Öftreie 
Hifher Werbienftorben, den Kalfer Kranz 
I. von Deftreih am 7. San. 1808 fliftete 
und zum Andenken an feinen Vater, Leo⸗ 
pold IL., fo nannte, Die Anzahl der Mits . 
glieder iſt unbefchränft. Er beſteht aus 8 
Klaflen. Jeder Stand und jeber Reli⸗ 
gionsgenoffe kann ihn erhalten, Das achts 
edige, roth emaillirte Kreuz mit weißer 
Einfaffung, zeigt vorn im Mittelfhilbe bie 
Budftaben F. T. A. (Franciscus Imper. 
Austr.), umgeben von ben Worten: In- 
tegritati et merito. Auf ber Kebrfeite 
tieh man in einem Eichenkranze Leopolbs 
Motto: Opes regum corda subdirorum. 
Zwiſchen den Kreustheilen find 3 Cichen⸗ 
brätter mit Eicheln und über bem Ganzen 
fhwebt die Kaiferkrone, Bon ber erſten 
Klaffe ber Großfreuzge, wird es an einem 
rothen Bande mit weißer Einfaffung, nah 
ber linken ‚Hüfte mit einem adtedigen fils 
bernen Stern auf ber linken Bruſt getra⸗ 
gen. Die Sommandeurs tragen ed um den 
Hals, bie Ritter im Knopfloch. Das Dre 
densfeft iſt jährlih am erflen Gonntage 
nach dem heil. 3 Koͤnigstage. Auf ihre 
Anfuhen werben bie Commandeurs in den 
Sreiherenftand und bie Kleinkreuze in den 
erblänbifchen Ritterftanb erhoben. (Go.) 
Leopolbftabt (Geogr.), 1) befeftigte, 
1763 angelegte Stadt in ber Gefpannfhaft 
Neitra (Ungarn), liege moraftig, zwiſchen 
ber Donau, Waag und Dyrna, bat Jnvas 
lidenhaus, 2 Zeughäufer, Magazin. 2) 
Vorſtadt von Wien (f. b.). 
Leopolbftäbter Theater, f. unter 


en. 
Levpölbssftüd (Reopolder, Leopolbis 
ner, Münzm.), ein 10 Kreuzerftd , welches 


Erzherzog Leopold Wilhelm von Defireih 


ſchlagen ließ. 

Leöpolis, 1) (Leorinum), neu 
latein, Name ber Stadt Lbmenberg, 
preuß. Regierungsbezirk Liegnig; 2) (Far 
num 5. Leonis), bie Stabt Leo in 
der Delegation Urlaino (Kirchenſtaat). 

Leor (Geogr.), f. Alayor » Eeor. 

Leod (Myth.), attifher Heros, von 
welchem einer ber athenaͤiſchen Stämme den 
Namen führte. Seinen Töchtern, die zur 
Erhaltung bed Vaterlandes geopfert wors 
den waren, hatte man auf den Maurfte zu 
Athen die Kapelle Leordrion erbaut, 

Leo spelaeus (Petref), fo vo. w. 
Höhlenlöwe. 

Leöfthenes (a. Geſch.), Atbenienfer, 
warb kurz vor Alexanders d. Gr. as 


im 
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(323) heimlih 8000 griech. Truppen, bie 
von perfifhen Gatrapen gedungen gewes 
fen, von Alerander gefangen und zurüds 
geſchickt worden waren, bie meiften Gries 
chen verbanbden fih mit ibm, Antipater floh 
nah Lamia und ber Lamifhe Krieg (f. d.) 
begann, in dem £, fiel. (Sch.) 
eosth®@nius sinus (a. Geogr.), 
Meerbufen an der Küfte des thrakiſchen 
WBosporos, unweit Heraͤon. 
Ledtia (l. Perf.), Pflanzengattung aus 
ber nakuͤrl. Familie der Shwämme. 
Leotächides (a. Geld), 1) mit Kleo: 
mened nah Demaratos Abfegung König 
(451) in Sparta, nad Kleomenes Tode mit 
Leonidas bis 466, Proklide; im perfifhen 
Kriege durch Klugheit und Zapferkeit aus» 
gezeichnet; erfocht, 479 v. Ghr., mit Zans 
tippos bei Mykale (f. d.) den Sieg über 
bie Perfer, wurde dann gegen die Theffas 
lier gefhidt, dba er aber, von ben Aleva⸗ 
ben (f. d.) beftochen, biefe verſchonte, fluͤch⸗ 
tete er, als diefes entdeckt warb, vor ber Ra: 
che feiner Landsleute nach Tegea, 2) Sohn 
Agis II. und der Timaͤa; warb nicht Kb: 
nig von Sparta, weil man ihn für in Ehe⸗ 
bruc mit Alkibiades erzeugt hielt, fondern 
Agefilaos. (Sch.) 
Leovärdia, neu latein, Rame ber 
Stadt Leumwarden in Friesland, 
Leövigild (Leuvigiid), 16. König 
ber MWeftgothen in Spanien, Sohn XAtbas 
nagilds; folgte feinem Bruder Liuda, ber 
ihm bie Regierung abtratz; eroberte 572 
Gorbova und nahm feine beiden Söhne aus 
erfter Ehe, Hermen > u.NReccareb, 
nad) Luna’ Tode (573) zu Mitregenten 
an, Deirmenegild trat auf Zureden feiner 
Gemahlin, Ingonta, Köniz Sigberts von 
Branfreih Tochter, zur Latholifchen Kirche, 
weshalb ihn, &.. der 584 das ſueviſche Rei 
mit dem weftgothifhen vereint batte, be 
Eriegte, gefangen nahm und hinrichten ließ 
(586). Er feld flard noch in demfelben 
Jahre. (Lt.) 
Lepüben (Zool.), maden bei Oken eine 
Sippſchaft der Armwuͤrmer aus; dazu find 
erechnet die Gattungen: phronyma, 
ranta, mitella, lopas. 


£repabiten (Lepädites, Petref.), 


verſteinerte Entenmufceln ; finden ſich in vers. 


ſchiedenen Artın in Kreide, Mergel u, dal. 
an mebrern Drten. 
Lepadogäster (Zool.), Gattung 
aus ber Fanilie der gioßmäuligen Knorr 
pelfiihe (dei Guter ber Scheibenfloffer) ; 
der Leib iſt ſchuppenlos, der Kopf breit 
und niebergebrudtz3 die Bruflfloffen find 
doppelt; bie innern bilden mit den Bauchs 
floffen duch Bereinigung ihrer Ränder ei, 
nen napfförmigrn Schild. Schwimmblaſe 
fehlt. Wenn Bruft: und Vauchfloſſen zu 
einem einfachen Kreife verwachſen find, fo 
werden fie Trichterſiſch (1. d.) genannt, 
Wenn aber die untern Bruffioffen einen 


Lepaute 


Ereisförmigen Schild und bie verwachſenen 
Bauchfloffen einen zweiten Schild bilden, 
bann ift es die befondere Gattung L. Ars 
ten hierzu: langrüffeliger 8. (l. ro- 
stratus), Ruͤcken⸗ und Afterfloffe find ge» 
trennt, der Leib hat braune Höderchen, 
die Schnauze iſt zugeſpitztz wird gegen 4 Zoll 
lang; an Englands Küfte; 1. natator, 
mit verbundener Rüden» und Afterfloffe, 
gelb, durchſichtig, roth u. ſchwarz punftirt, 
im Mittelmeere; 1. ciliatus u. a. (Wr.) 

Lepänthpes (l. Sw.), Pflanzengattung 
aus dir natürl. Kamilie der Drdibeen, 
Drbn. Goniopagen, zur Gynandrie, Mor 
nanbrie des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
weftindifhe, ſchoͤn blühende Schmarozers 
pflanyen. 

Lepänto (Xinabadti, Geogr.), 1) 
Sandſchak im europäifch » türkifchen Ejalet 
Rumili, an Tirrhala, Egribos, ben Meer⸗ 
bufen 2. und Zanina grenzend; hat 665 
DOAM., ift gebirgig (duch den Mezzovo u, 
Pindus), bat wenig Bewäfferung, bringt 
Rofinen, Del; gegen 80,000 Ew., meift 
räuberifh u. wild. 2) Hauptſtadt beffelben, 
fonft Naupaktos (f. d.), bat griech. Erjbis 
ſchof, Feſtungswerke, Hafen, 2000 Ew., 
etwas Handel. Der Golf von L. wird durch 
die ‚Kleinen Dardanellen (f. d.) gedeckt. Bier 
am 7. Dct. 1571 große Seeſchlacht zwiſchen 
ber tückifhen Flotte unter dem Kapudan 
Paſcha, A’ Palda (450 Schiffe) und ber 
vereinten chriſtlichen (ſpaniſch-italkeniſchen) 
Flotte unter Karls V. natürlichem Sohn, 
Don Zuan d’Auftria (800 Schiffe). Sul⸗ 
tan Solyman IT, hatte eine bebeutenbe 
Flotte gefammelt und drohte damit bie 
italienifde Küften, befonders bie Staa⸗ 
ten des Papſtes anzugreifen. Mit Mühe 
brachte Philipp II. von Spanien’und Pius 
V. 800 ſpaniſche und italienifche Fahrzeuge 
zufammen u, fendete fir, Ppiltpps heldenm 
thigen GStisfbguber an der Spitze, nad L., 
wo bie tuͤrkiſche Flotte vor Anter lag, ab. 
Uneinfgkeit trenntedie Spanirr, Päpftier, Ger 
nuefen, Benetianer, allein Don Juan mußte 
die verfchiedbenen Elemente zu vereinen, griff 
on. unb fiegte. Die tuͤrkiſche Flotte wurde 
bis auf Schiffe gänzlid vernichtet, 
80,000 Tuͤrken getddtet, nichts hinderte die 
Chriſten nah Gonftantinopel zu fegeln, als 
lein Zwift über Theilung ber Beute ent» 
fland und rettete bie Türken, Don Juan 
eroberte Tunis, ward aber bald vom Com⸗ 
manbo abberufen und die Fruͤchte des Sie⸗ 
ges gingen wieder verloren. (HFr.u,Pr.) 

Lepas (3001.), f. Entenmufdel. 

Lepäüte, 1) (Jean Andre), geb. 
1709 (n. And. 1720) zu Montmety (m. 
And, zu Zonnelatong im Depart. Meufe), 
berühmter Ubrmacer zu Paris; erfand bie 
großen borijontalen Uhren ‚und unterfügte 
ben Aftronomen Lalande dur treffliche Ins 
firumente. Man hat ven ihm mehrere 

Schrif⸗ 


— 


Lepe 
Schriften über feine Kunſt und insbeſon⸗ 
dere: de d’horlogerie, Paris 1755 
u. 1768, #., unb Supplement, ebenbaf. 
17605 ft. 1789 zu St. Eloub. 2) (Jo⸗ 
—F Baptifte), geb. 1727, Bruber 
ed Vorigen, ebenfalls gefhidter Uhrmas 
cher; fl. 1802 zu Paris. 3) (Ricoles 
Reine Etable, geb. de Labriere), 
Gattin von Jean Andre, geb.Y1723 zu Pas 
ris; verheirathete fich 1748, unterflügte ih⸗ 
zen Mann bei ber Ausarbeitung feiner Abs 
andlung über die Uhrmacherkunſt, fo wie 
757 bie Afteonomen Glairaut u. Lalande 
bei Ausrehnung ber Anziehungstraft des 
Zupiter und Saturn auf den von Halley 
vorausgefagten Kometen. Auch war fie 
von 1759— 74 eine thätige Mitarbeiterin 
an der Connaissance des temps, wels 
he bie Akademie der Wiſſenſchäften jähr: 
lich herausgabz berechnete bie Bahn ber 
Sonne, bed Mondes und aller Planeten 
(im 18. Bande der Ephémérides 1733 bes 
findlich) und lieferte intereſſante Nachrich⸗ 
ten in bie Memoiren der Akademie zu Ber 
zieres; ft. 1788. (L:.) 
Lepe (Geogr.), Billa am Saltes und 
atlantifhen Meere in ber Teſoreria und 
ber Provinz Sevilla (Spanien), hat Wein, 
bau, Gaftel und 15,000 Em, . 
Lepedhinia (l. Willd.), Yflanzengats 
tung, nad dem peteröburger Profeſſor, 3. 
Lepechin (ft. 1802 zu Petereburg), von 
dem Willdenow ben Samen erhielt, benannt, 
aus der natürl, Kam. der Labiaten, Ordn. 


Meliffeen, zue 1, Orbn, der Dibynamte- 


bes Linn. Syft. gehörig. Arten: 1. spi- 
cata, in Merifo; 1. clinopodiifolium, 
kepẽja (Geoge.), lettiſcher Name für 
Libau (f. d.). 
Lepel (Geogr.), 1) Kreis im Gouvers 
nement Witepsk (eurcp. Rußland), an bie 
Goupvernements Minsk und Mohilew gren— 


zend; ift eben, waldig, bewäffert von ben d 


Klüffen Düna, Ula, Ufacs und dem Ber 
flyafanal (f. d.). 2) See im Gouvers 
nement Minsk; gebört auch zu dieſer 
MWafjerftroge. H(Nowy:Lepel), Haupts 
ftadt am See Berefhta; hat 1000 Einw. 
Unfern davon, auch am See Berefhta, 
Hegt Starp (Alt-) ®, (Wr.) 


Lepels (Zeppel:) gan (Bool.), fo 


v. w. Löffelente, 

Lepellätier be Saint» Fargprau 
(Louis Miharl), geb. zu Paris 17605 
wurde Dder» Präfident beim Parlament zu 
Paris, 1789 Deputirter des Adels bei den 


Etats gensraux, war eifriger Anhänger 


der Revolution. Im Januar 1790 wurde 
er Mitglied der Commité für Griminals 
Suftiz und verfuchte vergebens bie Abfchafs 
fung der Zodeeftrafe durchzuſezen; bens 
noch fllmmte er, durch den Herzog von 
Orleans gewonnen, für den Tod des Koͤ— 
nias. 2. wurde durch einen Fönigl. Gars 
diften 1793 ermordet. Seine einzige acht⸗ 
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jaͤhrige Tochter adoptirte ber Konvent im 
Namen der Nation, fo wie er felbft praͤch⸗ 
tig im Pantheon beftattet wurde, (Gl.) 

Lepelfcher Kanal (Geoge), f. Bes 
refinafanal, 

Lepfres (fpan. Guachinangos, Garas 
tages), die mexikaniſchen Lazzaronis (f. b.), 
nur verfchlagener, faulee und biebifcher als 
die neapolitanifchen, 

Lepethmnos (a, Geogr.), Berg auf 
Lesbos, 

gLepibagüätpis (1. Filla.), Pflanzen, 
gattung aus ber natürl. Familie ber Acans 
theen, zur 2. Ordn. ber Dibynamie bed 
Linn, Spft. gehörig. Einzige Art: 1. cri- 
stata,, in Oft: Indien heimi'd. 

Lepibium (lep. Z.), Pflangengattung 
aus der natürl, Kamilie der Kreuzblumen⸗ 
pflanzen, Ordn. mit Schoͤtchen, zur 1. 
Drdn. der Zetrabynamie des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: zahlreich; die merfwürbigs 
ften f. unter Keeffe. 

Lepidodändron (Petref.), nad 
von Sternberg Benennung eines urmweltlis 
den baumartigen Gewaͤchſes aus dem Gtein« 
Fohlengebirge der Stamm ift mit fchups 
penartigen Grhöbungen (Blätteranfägen) 
fhraubenförmig umgeben. Der Arten gibt _ 
es mehrere; fie find theils mit erhöhten 
Schuppen verfehen (2epiboten), theils 
mit vertieften (Alveolarien); von jes 
nen gibt ed welche mit, andere ohne Schil⸗ 
der auf den Schuppen. Sie finden fid 
an v’elen Orten, in Böhmen, Sälefien, 
England, Die merkwürbigften Arten find: 
l. aculeatum, dichotomum, hexago- 
num, laricinum, lycopodioides u, 
a. Merden von v. Sclotheim zum Theil 
ju palmacites oder Iycopodiolites. ges 
than. (Su, 

Lepidbobendroniten (Petref.), Ins 
bividuen aus dem Gefhleht Lepidoden- 


ron, 
Lepibofrofit (Miner.), fo v. w. 
Brauneifenftein, fhuppig = faferiger. 
Lepidolöpis (Petref), nah von 
Sternderg Verſteinerung baumartiger Ges 
wädfe, von lepidodendron unterfdieben, 
baf die Schuppen abgeflumpft find. Art: 
l. dubia, imbricata u. 4, 
Lepidol®eprus (3ool.), f. Grenas 
bier (3001.). ; 
Lepidolith (Miner.), I) ein Glimmer, 
aus Eleinen feinfchuppigen Theilen aufams 
mengefegt; iſt pficfhigblüthroth, ins Blaue 
und Braune übergebend, oder fpargelgrün 
ins Graue; findet fih im Granit, Urkalk 
u. f. mw, in Mähren, Schleſien, Frankreich, 
Elta u. a. O. Macht bei Oken eine Sippe 
aus ber Sippfhaft Thonkieſe. 2) Krys 
ftallifirter 8, fo v. w. Zurmalin, ro⸗ 
ther. (#r.) 
Lepidonfreis (3°el), bei Blains 
ville Gattung aus der Familie ber —* 
en⸗ 


+ 
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fienwärmers die Ringe find auf jeder Seite 
mit einer Schuppe 'verfehenz bie Fuͤhlfaͤden 
find ungleih gepaart; ftebt bei And, uns 
ter nereis. Art: 1. stellifera.. Lepi- 
donötus, nennt Zrach dirjenigen Arten 
ber Seeraupen (aphrodite), deren Schup⸗ 
pen nadt find. Art: J. sguamatus (aphro- 
dite squamata). Lepidöptera, ſ. 
Schmetterlinge. _ Wr.) 
-Lepidbopteriten (Petref.), verſtei⸗ 
nerte Schmetterlinge, ober meift nur Ab» 
drüde derfelben auf mannöfelder Kupfers 
fSiefer oder folenhofer Kalkſchiefer; Toms 
men febhr -felten vor. Man hat Zag:, 
Abend: und Rachtvoͤgel gefunden. 
Lepidbopterolög (v. gr., Worter®t.), 
Kenner, Liebhaber u. Sammler von Schmets 
terlingens &epidopterologit, bie 
Kenntniß der Schmetterlinge. 
Lepidöpus (300!.), f. Schuppenfuß. 
gepibofperma (l. Labill.), Pflon- 
zengattung aus der natürl, Familie ber 
Gpperoiden, Drbn. Scirpinen, zur 1, Ordn. 
ber 3. Kt. bes Linn. Syſt. gehörig. Am 
ten: neubolländifhe Gräfer. 
kepidöten (Lepidödtae, Petref.), 
f. u. Lepidodendron. Lepidötes, ver: 
feierte Fifhfhuppen und beren Abbrüde; 
finden fih mit Schthyolithen zufammen, 
Lepiböton (a. Geogr.), Stadt im 
Nomos Panopolites (Ober » Aegypten), auf 
ber Oſtſeite des Nils, 
erpidus (r. Geſch.), Name ber Glie⸗ 
ber einer berühmten, zum Aemilifhen Ges 
ſchlechte gehoͤrenden Kamilie, von benen his 
florith merkwürdig find: 1) (M. Aemis 
Jius), Gefandter an den König Ptoles 
mäos in Aegypten, 198 v. Ghr., Pontifer 
uffectus 192, Aedilis Curulis 191, Prätor 
85, Gonful, als ber er gegen die Ligurer 
— kriegte u. zu Mutina u. Parma 
olonien anlegte. Nachdem er 176 Pons 
tifex Maximus, dann Cenſor, 172 zum 2, 
Male Gonful geweſen war, flarb er 153 
mit dem Rubme eines weifen, entichloffenen 
u, glüädiihen Patrioten. 2) (M. Aemis 
Hus), Kriegstribun, trug in der Schlacht 
bei Magnefia, 190 v. Chr., gegen den Koͤ⸗ 
nig Antichos durch Muth und Entfchlofs 
ſenheit viel zum Siege bei. 8) (M, Aus 
relius &, Porcina), 144 Prätor, 138 
Gonful, ausgereihnet durch Beredtſamkeit, 
mit der er fih dem Zrivun Gaffius (f. b. 
6) mehrmals erfolgreich widerfegte. Spaͤ⸗ 
tee commanbirte er im bieffeittgen Hifpas 
nien, fing dafelbft mit den Vaccaͤern einen 
ungeredhten, verheerenden Krieg an, in bem 
er deren Hauptftäbt Pallantia belagerte, 
unb ben er, troß des Befehls bes GSen:s, 
Frieden zu mahen, fortfegte. Er mußte 
aber, bei ber hartnädigen Vertheidigung 
ber Belagerten und von Hungersnoth in 
feinem Lager gendthigt, abziehen, verlor 
durch bie ihn verfolgendben Vactaͤer 6000 


‘ Lepomis 

M., legte den Oberbefehl nieder und buͤßte 
in Rom mit einer anſehnlichen · Gelbftrafe 
feinen Ungehorſam. A) (M. Kemilius), 
heftiger, ftolger, herrfchfüchtiger Mann, Ans 
—* bes Pompejus, durch dieſen 79 Con⸗ 
ul. Er verſuchte umſonſt, manche Geſetze 
Sulla's wieder umzuſtoßen weshalb er Au⸗ 
hang unter den Aermern ſuchte; ſein Mit⸗ 
conful Catulus ſetzte ſich ihm mit Ents 
ſchloſſendeit entgegen. Da eilte er als 
Proconſul in feine Provinz, das transals 
pinifhe Gallien, und kam an ber Spitze 
eines Heeres nah Rom zurüd (77), Gatus 
Ius aber und Pompejus fhlugen ihn, er 
warb für einen Feind des Vaterlandes ers 
klaͤrt, bradte in Hetrurien ein neues Heer 
zufammen, wurde von Catulus und Pom⸗ 
pejus abermals geſchlagen, floh nah Gars 
dinien, verfhaffte fi b’er einen Anhang, 
warb vom farbinifhen Proprätor C. Val. 
Triarius wiederholt gefchlagen, erfrantte 
und flarb, 5) (M. Aemilius), beffen 
Sobn, unternehmenb oder vielmehr dumme 
breift und berrfhfühtig, im Bürgerkriege 
Gäfars Anhänger, dur diefen Prätor und 
bald fo mädtig, daß er Gäfar, nad deſ⸗ 
fen Zuruͤckkunſt aus Hifpanien, wider des 
Senats Willen, zum Dictator ernannte, 
wofür biefer ihm Hiſpanien ald Provinz 
gab, ihm nad feiner Zurüdkunft einen uns 
verdienten Triumph auswirkte, ihn 47 v. 
Ehr. zu feinem Mitconful und im folgens 
den Zahre zu feinem Magister equitum 
wählte. Nah Eäfars Tode warb er durch 
Antonius, ben er nach der Niederlage bei 
Mutina in feiner Provinz aufnahm, Pons 
t'fer Marimus u, Beldherr eines —— 
Heeres in Gallien. Als Befehlshaber der 
einzigen Legion in Gallien wurde er don 
Antonius und Dectavianus (43) in das 
Triumvirat gezogen, erhielt bei der Theis 
lung des Reihe Afrika zu feinem Antheile, 
triumphirte, warb 48 Gonful. In dem 
Kriege zwiſchen jenen beiden Triumvirn 
hatte 2. Octavianus in Sickllen unterftä 
und verlangte daher mehr Macht; all 
Dctavianus, ber ihn, nach Verdienſt, vers 
adtete, nabm ibm 36 ohne ge 
Heer und Würde, und 8, fl. in Gircej 
als Privatmann, 13 v. Ehr. (Sch,) 

gepirönia (1, Rich.), Pflangengattung 
aus ber natuͤrl. Kamilie der Cyperoiden, 
Ordn. Scirpinen, zur 1. Ordn. ber 3. Kl, 
des Einn. Syſt. nebörig. Art: 1. mucro- 
nata, Gras auf Mabagatcar, 

Lepisacänthus (3ool.), f. Sta⸗ 
dejfäuppe. Lepisma, f. Zudergaft, 
Lepismeönae, Zuckergaſtartige. Le— 
pismetnen (Lepis.menae), fo dv. w. 
Buderzaftartige Springſchwaͤnze. Lepis- 
östeus, f. Knochenſchuppe. 

Lpomis (dool,), bei Rafinesque 
Gattung aus der Familie der Lippfifhartis 
gen; ber Körper ift rundlich, fehr zuſam⸗ 

“ men 


Lepontii 


men gebrädt, Kopf u. Kiemendedel ſchup⸗ 
pie; auf bem Rüden ift 1 Floſſe; haben 
te Kiemendedel ohrenartige Anfäse, wer⸗ 
ben fie als, Gattung pomotis, ohne Ans 
fäge als — geſchieden. Arten: J. 
auritus, J. cyanellus, J. macrochirus 
u. a.; meift aus dem Ohio. (Wr,) 

Lepöntii (a. Geogr.), Volk im füb» 
lichen Rhätien (Gallia belgica), wohi zu 
ben hetruriſchen Voͤlkerſchaften gehörig, 
aber bei dem Vorbringen der Celten zu 
den Rhaͤtiern geflüchtet; zerfiel in Vi- 
beri u. Vibii; mwahrfheintih im NW. 
bes heutigen Ganton Teſſin, ſuͤdweſtlich 
vom St. GSotthardt, wenıgftens im Thal⸗ 
gebiet des Te ſine. (Sch. 

Lepantinifhe Alpen (Beogt,), f. 
unter en. 

Leporärium (tr. Ant.), 1) Umhegung 
auf Villen, wo Anfangs nur Hafen gehals 
ten und gemäftet wurden, fpäter aber auch 
andere Thiere, vorzügiih Hirſche, Rebe, 
Eher, wilde Biegen; daher 2) fo v. w, 
—— (ſ. 

'Leporini (Sool.), fo v. w. Haſen⸗ 
artige Zhiere. 

Lepra (Med.), 1) Ausfag (f. db.) in 
feinen verſchiedenen Arten: 1. aegyp- 
- tiaca, fdhuppenartiger Autfag; 1. Ara- 
bum, Enolliger Ausfag; 2) ausfagartige 
Krankheit: ]. aleppica, das Aleppos 
übel; . Graecörum, gutartiger Schups 
penausfag; l.mediolan®nsis, das Pels 
lagra; 1. norv®gica, bie Rabefeude; 
re — die krimmiſche Krankheit 

«db. a.). 

Lepräria (l. Ach.), Pflanzengattung, 
ben Flechten verwandt. Arten, blos aus 
angehäuftem Keimpulver von verfdiebenen 
Farben beftehenb, auf Steinen, Baumrins 
ben und andern, aud der Erzeugung ber 
Flechten günftigen Stellen. Bemerkens⸗ 
wertb: 1. iolithus (nad And. amphi- 


sconium petraeum), blutrothee, ober roͤth⸗ 


Hd » faffranfarbiges, grau werbenbes, kreis⸗ 
förmig ausgebreitetes, angenehm wie Beils 
chen riechendes Pulver, auf Steinen, bie 
deshalb Veilhenfteine heißen, in raus 
ben Waldgebirgen des Fälteren Europa’sz 
gegen Hautkrankheiten angewendet, (Su.) 

Lepreon (a. Geogr.), 1) Stadt Arkas 
diene. 2) (kTpreos), Stadt im &. von 
ber Stabt Elis, nordweſtlich von Pyrgoi. 
2. war bie beträdtlidhfte Stabt in Tri⸗ 
phyl’a, annelegt von aus Lemnos einges 
wanderten Minyern; ed Fam nah ben 
meflenifhen Kriegen unter bie Herrſchaft 
ber Eier,  windete fih dann zum arkabis 
fhen Bunde, rief aber balb jene gegen 
biefen zu Hülfe, warb deshalb, als bie 
Elier bie Gegend wieder unterwarfen u, 
die meiften Orte zerftörten, von diefem 
Schicfale befreit, mußte aber jährlih 1 
Talent an den olympifdhen Tempel zahlen; 
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um biefem zw entgehen, ſchloß es ſich im 
peloponnefifhen Kriege an. Sparta an, wel⸗ 
ches baburd in ben erſten Krieg mit ben 
Eltern verwidelt wurde. Zur Zeit des 
achaͤiſchen Bundes trat 8. wieder in nähere 
Berhältniffe mit ben Eliern, war ſtark bes 
völfert, hatte fefte Gitadelle und vertrieb 
bie elifhe Befagung. Die fpätern Kriege 
verringerten feinen Wohlſtand, und im 6, 
Jahrh. verfhwindet es. Ruinen ſuͤdlich 
von ber jetzigen Stadt Strobitzi (n. Ein, 
j. Chiapa). (Sch.) 
teipreos (Lepreus, Erpreas, 
Mytb.), Sohn von Pofeldon, oder Kaukon, 
oder Pyrgeus; verzehrte mit Herakles ein 
Rind, ohne ihm in diefem Wettftreit nach⸗ 
äuftehen, forberte nun Herakles auch 
zum Kampf in den Waffen auf, wobei er 
jedoch umkam und bei den Phpgaliern bes 
R 


graben mwurbe, ‘ .2.) 
Leprtür, Ile be Geogr.), ſo dv. w. 
Ausfaginfel, 
Lipria (a. Geogr.), Inſel auf bem 
ägeifhen Meere, in der Nähe von Ephefos. 
erprion (a, Geogr.), fo v. w. Les 


preon. 
epros (v. lat. leprosus, Med.), aus⸗ 


g. 

Lepröſium (a, Geogr.), Stadt ber 
Bituriger in Gallia Aquit. prima; jegt 
Levroux. 

Leprösus thallus (b. Nomencl.), 
fchorfartiges, dünnes, ftaubähnlihes, uns 
gleihes Laub bei Flechten, 

Leps (3001.), fo v. w. Hausfperling. 

Lepfet (Geogr.), Dorf (Stadt) im 
Sandſchak Bigha des Ejalets Anatoli (os⸗ 
manifch Afien), liegt an ber Straße ber 
Darbdanellen, bat Hafen und etwas Weina 
bau. Iſt das alte Lampſakus. 

Lepfia (a. Gergr.), Jnſel des ikarl⸗ 
fhen (ägdifhen) Meeres, weftlih von Kas 
rien, nördlich von Lerost; jest Lipfo. 

Lepfina (Geogr.), fo dv. w. Liſſina. 

Lepfis (a, Mufit), ein Theil der Mer 
lopdie ber Griechen, welder lehrte, auf 
weldher Saite eines Tetrachords eine Mes 
lodie anzufangen fi. 

Lepta (l. Zour.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Familie der Rhamneen, zur 1. 
Ordn. der 5, Kl. des Linn. Syſt. gehörig. 
Art: 1. criphylla, in Godinchina. 


Lepte (a. Geogr.), 1) Borgebirge in 
Thebais, am arabifhen Meerbufen und 
war am Sinus immundus, nördlid von 
Berenike; angeblidy jegt RassalsEnf; 2) 
in Paphlagonien, zwiſchen Potamos und 
Darmene, 

Leptides Gool.), bei Meigen Fami⸗ 
lie der Zweifluͤgler (Inſecten); ihre Fuͤh⸗ 
ler find vorgeſtreckt, an der Wurzel ges 
nähert, breigliederig, Rüffel und Taſter fies 
ben vor; Punktaugen find 3, der Rage - 
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bes Hinterleibes 7. Dazu bie Gattungen: 


leptis, atherix, clinocera. 

neptines ‚, Athenienfer, nur befannt 
durch die auf Bathippus Weranlaffung von 
Demoſthenes gegen ihn wegen eines bie Leis 
turgia betreffenden Gefegesvorfhlages ges 
baltene (ſehr ſchonende) Rebe; wahrſchein⸗ 
lich ſehr angeſehener Mann. Bol. Aphe⸗ 


phon. 

Leptis (3001.), ſ. Schnepfenfliege. 
Leptis (a. Geogr.), Name zweier a 
kaniſchen Städte im mittelländifhen Meere; 
1) (L. magna, major Colonia 
Victrix Julia L., Neapolis), 
zwifchen den beiden Syrten, in der Gegend 
von Zripoli, zwifchen Abrotonon u. (weſtlich 
von) dem Fluß Kinyphos, von Phönikiern 
aus Sidon gegründet; jcht Lebida, mit 
Ruinen; Geburtsort bed Septimius Seve⸗ 
rus. 8, (wohl ſehr reihe Stadt, ba fie, 
nah Livius, täglih 1 Talent an Garthago 
bezahlte) wird biftorifh denfwürbig, als 
es im jugurthifchen Kriege Roms Partei 
ergriff, von dem es nun begünftigt und, 
wohl unter Auguftus, zur römifhen Pros 
vinz erhoben wurde. Severus gab ihr das 
jus italicum. Im 4. Zabrh. erfheint ©. 
als große, volkreihe Stabt, mit feſten 
Mauernu.volfreichen VBorftädten, wurde aber 
von benachbarten Völkern zerflört und vom 
Kaiſer Juſtinian nothduͤrftig wieder her— 
geſtellt ging es bald gaͤnzlich zu Grunde, 
entweder durch Nachbarn oder durch die im 7. 
Jahrh. vordringenden Araber. 2)(L. par- 
va, L. minor), näher nad Garthago 
zu, in Byiafıon, zwiften Adrumeton und 
(norbw. von) Thapſos; auch pboͤnikiſche 
Golonie aus Tyros; jetzt Lemta. L. ger 
hoͤrte zu den Emporia, litt ſehr, wie die 
übrigen, durch Caͤſare Kriege, erholte ſich 
wieder, ward eine ber freien Staͤdte ohne 
Steuerpflichtigkeit und wurde in der Folge 
der abwechſelnde Eig für den Dur zu By: 

kazion. Wenige Ruinen übrig. (Sch.) 

geptocärpus (|, Zi. Br.). Pflanzen« 
gattung aus ber nmatürl. Familie der Res 
fliaceen, zur Didcie, Zriandrie bes Linn, 
Spitems gehörig. Arten: neuhollaͤndiſche 
Gräfer. 

Leptoo@phala (3001), f. Schmal: 
koͤpfe. Leptocephalus, f. Schmal⸗ 
topf. Leptocorixa, Gattung aus der 
Familie der Baummanzen, der Gattung 
alydus verwandt, bod) find, bie Füblhörner 
ſehr dünn und von der Fänge des Körpersz 
nicht burpgängig angenommen, Lepto- 

äster (gonypes Lair.), ſ. Schlank» 
Riege. ( Fr.) 

geptoläna (l. Aub.), Pflanzengattung 
ous ber natürl. Kamilie der Tiliaceen, zur 
Gruppe ber Shlänaceen, zur 10. KL, 1. 
DOrbn. des Linn. Syſt. gebörig. Art: ]. 
multiflora, auf den Mafcarenhas ; Infeln, 

Leptomiria (). A. Br), Pilanzengat: 


Leptus 


tung aus der natürl. Famille ber Santa⸗ 

leen, zur 2. DOrbn. ber 5. Kl. tes Einn. 

SH, gehörig. Arten: auftralifhe Sträus 
ec. 


Leptömera (3o0l.), bi Eatreille 
Gattung aus ber De: der Siopoben 
mit Blafenfiemen stibranchia); die, 
Kiemenblafe ift am Leibe, bie 14 Füße find 
unvolllommen und liegen in einer Reihe; 
die 4 Fuͤhlhoͤrner find borflig. Art: zos 
the Leptomere(l.rubra Lam , squilla 
ventricosa Müller), am 2, $ufpaar find 
bie Schienen Feulenförmig. 
Lepton (gr. Ant.), die kleinſte Kupfers 
münze, — # Ghaltos (f. b.), 2 Quabdrans 
ungefähr } Dreier, Luther gibt es (5. B. 
Luc, 12, 59) durch Scherf wieder. 
Leptöpodus (3o0l.), bei  &upier 
Gattung aus ber Familie ber Barfche, Abs 
theilung ber Doraben, ber vier cory- 
haena (Stugfopf) verwandt; haben nur 
uch Berührung bemerkbare Stadelfpigen 
auf dem Rüden, die Schwanzfloffe mit der 
Rüdens und Afterfloffe vereinigt. Artız 
fhwarzer £eptopobe (l. nigritus), 
ſchwarz, im Mittelmeer. Lepropus, 
f. Kurzſchnabelwanze. Leptosömata, 
f. Schmalfifge,. Leptösomus, f Cou⸗ 
rol. (#Wr.) 
Leptofptrmum (l. Forst., Gübfees 
myrte), Pflanzengattung aus der natärl, 
Familie der Myrteen, ' zur 1, Ordn. ber 
Ikoſandrie des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten: auftralifche, zierliche, größtentheils bei 
uns in Glashäufern als Zierpflanzen cule 
tivirte Sträuder, Bemerkenswerth: 1. 
scoparium, auf Neufeelant, und 1. tlıea, 
auf Botany» Bay, deren Blüthen und juns 
ge Zweige, von gewürzhaftem Geſchmack, 
aloe Thee benugt werben. (Su. 
Leptüra (300l,), fo v. w. Schmal⸗ 
bodläfer. Lepture&tae, bei ®atreille 
Zunft aus der Familie der Lanahdrner; 
find mit runden, ganzen ober leicht audge- 
fnittenen Augen verfeben, welde nit 
um bie Fuͤhlhoͤrner geben; das Halsfhilb 
it vorn ſchmaͤler, trapesiumförmia oder ab⸗ 
eftust Eegelförmig. Dazu bie Gattungen: 
eptura, toxota, rhagium u. a. (Pr.) 

geptürus(l. A. Zr., Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie der Gräfer, Orbn, 
Horbeaceen, zur 2. Drbn. ber 3. Kl. bes 
Linn. Syft. gehörig. Arten: ], panicu- 
latus. repens, in Reu: Holland heimifch, 

Leptus (3ool 1 bei Latreille Gattung 
ber Kerfmilben (det Cuvier unter die Mile 
ben geſtellt) ; der Schnabel iſt vorſtehend, 
die kegelfoörmigen Taſter kurz, der weiche 
Leib meiſt oval. Arten: Afterfpinnens 
leptus (l. phalangii, pediculus coo-. 
eineus Seop.), roth, mit 2 ſchwarzen Aus 
gen, langen Beinen; auf ber Afterfpinnez 
Herbfileptus (l. autumnalis), votb, 
gınz Mein, auf verfchledenen Gräfern; rn 
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fi$ auch an Menfhen an und verurſacht 
ein befhwerliches Juden; werben von Ei⸗ 
nigen zu ben Läufen gerechnet, von Andern 
zu den Grbmilben. Wr.) 
Leptynis (gr., Myth.), die Zerſtoͤre⸗ 
rin, Beiname der Perſephone. 
L. alpi- 
L. marinus, fo 


Lepus (lat), f. Haſe. 
.T landete 
v. w. Aplysia Eſ. d.). Lepyrus, ſ. 
unt. Laborhynchus. 

Lequeitio (Legueirio, Geogr.), 
Vila mit Hafen am biscayafhen Meerbus 
fen in ber fpanifchen Provinz Biscaya; 
vor dem Hafen liegt bie Infel ©. Nicola. 

Lerad (nord, Myth.), f. Heithrun. . 

Etrambert (Louis), geb. zu Paris 
1614, berühmter Bildhauer, verfertigte meh⸗ 
rere Statuen für Berfailles, befonders aber 
viele Grabmäler, unter welden das bes 
Marquis von Dampierre das vorzüglichfte 
war; ft. 1670, 

Leray (Geogr.), Marktfleden u, Gans 
tonsort im Bezirk Sancerre bes Departes 
ments Cher (Frankreih); hat 1700 Ew., 
an der Loire. 

Lerbad (Geogr.), Berafleden im Berg⸗ 
amt Klausthal des hanndverfhen Fürften« 
'tbum® Grubenhagen, am 2erbade, ift 1 
Stunde lang, in einem tiefen Thale, bat 
große Eifenhütte, 920 (550) Ew., woruns 
ter nicht felten Eretins, 

Lerche (alauda L., Zool.), Gattung 
aus ber Familie der fperlingsartigen Voͤ— 
gel (Singvdgel)s; hat langen Sporn, langen 
geraden Ragel baran, Pegelförmigen geraden 
Schnabel, braunes Gefieder, mäbrt fi 
von Infecten und Geſaͤme; babet fid gern 
im Sande. Den theilt fiein Lerchenfint 
(f. d.) (fringilla —— Ammer— 
lerche, mit einer Schwiele im Oberſchna⸗ 
bei (emberiza niwalis, emb. montana, 
f. Bergammer und Echneeammer), ädte 
®.n, obne die Schwiele, und Pieper 
(f. d. unt. Baumpieper), blos von Zpfecs 
ten lebend, mit pfriemenförmigem Schnabel, 
Zu den aͤchten Lerchen gehören bie Arten: 
a) Belblerhe (gemeine &, Aders, 
Saats, Kornlerche, alauda arven- 
sis, L.), faft 7 Boll lang, 124 Z3oll breit, 
Gewicht 2 Unzen. Hinterkopf u, Hals: weiß: 
grau, Stirn u. Schenkel: roftgelb, hat ſchwarz⸗ 
braun geftrichelten Rüden; ift unten weiß⸗ 
gelb, hat an der Bruft dunkele Laͤngsflecken; 
die beiden aͤußerſten Schwanzfebern haben bie 
innere Fahne weiß. Das Weibchen ift Blei, 
ner und hat eine weißere Grundfarbe und 
ſchwarze Fleden am Rüden und Bruft. 
Erſcheint in verfhiebenen Abänderungen , 
als weiße, ſchwarze, rothe, bunte, roth— 
brrunkdpfige, Tangbeinige &. u. ſ. w. Die 
Feldlerche fingt von Ende des Winters bis 
im Auguft im Kluge und figend, Die Feldl. 
find auf ihren Wanderungen geſellſchaftlich, 
auf ihren Ständen zaͤnklſch, fliegen u, lau⸗ 
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fen ſchnell, find nicht fehr Then. Sie bes 
wohnt faft bie ganze alte Welt, hält ſich 
in Aedern und Wiefen, auch in Waldungen, 
wo große Wiefen find, auf. Im Geptems 
ber und Dctober wanbern fie in großen 
Deerben in eine wärmere Gegend, im Bes 
beuar find fie wieder da. Rahrung, Infec« 
ten, doch auch Hafer, anderes Gefäme und 
yo Saat. Jedes Paar macht des Jahre 

Gehecke; fie machen ihr Neft in bie Som» 
merfrucht oder auf die Brache u. legen S—5 
meißgraue braun punktirte Gier, die in 14 
Tagen ausgebrütet werben. Steinmarber, 
Fuchs und Wiefel fuhen Eier und Junge 
auf. Die Keiblerchen werden befonders im 
Herbft gefangen, wo fie viel Bett aufgelegt 
haben. Die ergiebigfte Art dieſes Fanges iſt 
das Lerhenftreihen. Dies gefchieht 
entweder mit ben Zags ober Nachtnetzen. 
Jedes einzelne Tagnet (Klebgarn) iſt 
ungefaͤhr 9 Fuß hoch und 90 Fuß lang, 
von ungezwirntem u. ungebleichtem Garne, 
bas Semäfh von einem Knoten zum ans 
bern 25 Zoll lang; die obern und untern 
8 Reihen Mafchen ‚werden von breidrähtis 
gen Zwirn gemadt. An ber obern Geite 
des Netzes werden Ringe mit Bindbfaben 
eingefhlungen, und durch diefelben wird eine 
Leine geiogen, welche an beiden Eden zu 
einem Oehre gelnüpft ifl. Beim Range 
werden 30—40 folder Nege in 3 Wänben 
hinter einander in einer Entfernung von 10- 
20 Schritten an Forkein und Windleinen 
fo aufgeftelt, daß die hintere Wanb an ben 
Seiten und oben über bie vorhergehende 
bervorragt. Die fo aufgeftellten Neg: heis 
fen eine Stellung. Das, Stellen ſelbſt 
gefhicht an einem heitern fällen Herbſttag 
Nachmittags in einer holzfreien Gegend, 
wo man auf Daferftoppelfeldern flarke Ler⸗ 
chenzoͤge geſehen hat; den Negen gibt man 
wo möglih die Ridtang von Mittag nad 
Mitternadt. An jeder Seite der Stallung 
wird eine Haspel angebradht, worauf eine 
8 — 400 Klafter fange Leine gewidelt iſt. 
Eine Stunde vor Sonnenuntergang läßt 
man mit bdiefen Leinen, deren Ente ein 
Mann trägt oder ein Pferd zieht, den gan» 
zen Diftrict vor ber Stellung umlegen, 
wobei aller 50—100 Schritte ein Knabe 
an die Leine geftellt wird, um bie Leine, 
wo fie ſich etwa anbängt, los zu machen 
und auch das Zurüdgehen ber &.n zu vers 
hindern. Wenn die Führer mit ben beiden 
Enden. ber Leinen zufammen fommen, wers 
ben die Leinen zufammengelnebelt und nun 
langfam auf ben beiden Haspeln aufgewuns 
den, fo daß das Zreiben einige Zeit nad 
Sonnenuntergang in bie Nähe ber Stel⸗ 
lung kommt. In dem Augenblide, wo 
Zag und Nacht ſich ſcheldet (mo ber Abends 
ſtern fihtbar wird), geht das Treiben 
ſchneller vorwärts, ed wirb eingetries 
ben, damit die L.n ſich erheben, genen 
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die Rete fliegen und in denſelben hängen 
bleiben, wo fie denn ſchnell getoͤdtet und 
aus geloͤſt werden. In einem einzigen Tret⸗ 
ben werden bisweilen 1000 Stück gefangen. 
Befondbers in ber Gegend von keipzig, Skeu⸗ 
big, Halle Kolbig, Grimma, Weimar; wo es 
große Haferfelber gibt, iftdiefer Bang fehr ers 
piebig, in andern Gegenben, wie fn bem noͤrd⸗ 
lihern Zeutfchland aber fo ſchlecht, dab 
man ibn nody gar nicht kennt. Muß man 
befuͤrchten, baß bie &.n zu body fliegen, weil 
es noch zu heil iſt, fo ift es gut, mit einer 
Armbruft einen Budefhwanz oder einen 
Flederwiſch fehräg über biefelben bin zu 
ſchießen. Starker Wind vereitelt ben gans 
zen Rang, bie Jäger richten fidy baber nach 
ber Regel, dab der Wind gleih nad Sons 
nenuntergang eben fo wehet, wie glei vor 
Sonnenaufgang beffelben Zages. Eine 
andere Art bes Lerchenfanges iſt die mit 
bem Nachtnetz, welches 60—80 Fuß 
lang und 24— 80 Fuß breit iſt; an 
ber breiten Seite ift ein dünner, glats 
ter Stab eingebunden, weldyer etwas hers 
vorragt, an ber untern Geite bindet man 
Bederlappen oder bünne Strohwilde (We: 
der) an, Zwei Perfonen durchziehen beim 
Fange mit diefem Nege, welches fie an den 
Stäben firaff ausfpannen, Stoppelfelder, 
wo fie &.n vermuthen; das Netz wird faſt 
horizontal getragen, body fo, daß die We: 
der auf ber Erde aufftreihenz fo bald man 
£.n unter dem Nege fpürt, wirft man es (auf 
den Ruf: bedt) nieber, geht dahin, wo es 
flattert, zieht bie getödteten Lin burdy das Ge: 
maͤſch heraus u, ftreicht fonleich auf demfels 
ben Felde weiter. Weil bei biefem Fang Reb⸗ 
huͤhner, Hafen u, dgl. mit gefangen werben us 
man folglid mit bemfelben die Jagd ruinirt, 
ift er in einigen Gegenden verboten. Gtatt 
biefer Nachtnetze hat man auch den Ler⸗— 
chenwagen vorgefhlogen; bies ift efn 
leiter Wagen, welcher von 2 Perfonen 
gezogen werben kann; an demſelben iſt ein 
24 — 80 Ellen deckendes Netz angebracht, 
welches mittelſt eines Zuges ſchnell nieder⸗ 
geloffen und aufgehoben werben kann. 
Dieſer Fang Bann nur in ganz dunkeln 
Herbſtnoͤchten betrieben werden. Unterhal⸗ 
tend iſt der Fang mit dem Lerchenſpie—⸗ 
gel, weicher an heitern Herbſtmorgen ber 
trieben wird. Der Spiegel beftebt aus 
einem Stüd Holz, auf welchem größere u, 
fleinere Stüden Spiegelglas aufgefittet 
find; -unten am Holz ifl ein eiferner Zapfen, 
weicher in das Loch einer Spindel paßt, 
bie an einem paffenden Orte in bie Erde 
efhlagen wird. Neben bem Spiegel wer⸗ 
Ben 2 Schlaggarne, 42 Fuß lang und 12 
Fuß breit, von dreidraͤhtigem Zwirne bufens 
reih fo aufgeftelt, daß fie mittelft einer 
Rudleine gezogen werben können. In einis 
er Entfernung von dieſen Netzen ift ein 
Boch in bie Erde grgraben, in welchem 2 
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Perfonen fisen koͤnnen, um ben Bang zu 
betreiben, Die vorüberziehenden Lin floßen 
nach dem Spiegel, welder mittelft einer 
Schnur beftändig herumgebreht wirb, und 
fogleich muß die Rudleine gegogen werben, - 
um die &.n Im Kluge zu deden. Biswei⸗ 
len ſtellt man auch einen Ruhrvogel zwi⸗ 
ſchen die Netz, in Ermangelung deſſen ein 
ger mit einer Metfenpfeife Lodtöne her» 
vorzubringen ſucht. Es werben zwar wes 
nig L.n auf einen Zug gefangen, aber der 
Zug kann oft ſchnell nad einander mwiebers 
holt werben. Kuh bat man Lerchen⸗ 
berde von verſchiedener Einrichtung (vgl. 
Vogelherbe); fie find vorzüglih ergiebig, 
wenn im Fruͤhjahr, nach Ankunft der E,n, 
noch tiefer Schnee fällt, wo bann ber 
Herb auf einem von Schnee gereinigten 
Plage angelegt und bie Lin mit allerlet 
Gefäme herbei gelodt werben. Zu bets 
ſelben Zeit werben die &,n auch mit Leims 
zuthen gefargen, welche man ſchraͤg an 
einen vom Schnee gereinigten Platz But. 
Ferner fängt man E.n mit einem abgerich⸗ 
teten Baumfalten (baber Lerchenfalk), 
mit welchem man in das Felb gebt; wenn 
man benfelben flattern läßt, druͤcken ſich 
diefetben fo feft auf die Erde, daß fie mit 
der Lerchen haube, einem kleinen Deds 
neg , ähnlid einem Damen, gefangen wer» 
ben koͤnnen. Will man nur Lerhenhähne 
als Singvdgel fangen, fo wendet man bas 
Lerhenfiehen an, weldes ganz wie 
bas Finkenſtechen (f. d.) betrieben wird. — 
Die Felblerhen bienen zu einem. gefunden 
u. ſehr wohlfchmedenden Nahrungsmittel, 
und werden zu bem Enbe, ohne ausgenoms 
men zu werden, in Butter mit etwas Mehl 
gebraten. b) Haubenlerdhe (alauda 
cristata L.), heller ale bie Feidlerche ber - 
Kopf hat einen fpisfftn, aus 8—10 
ſchwaͤrz iichen Federn beftchenden Federbuſ 
Länge 7 Zoll. Sie hätt ſich fat immer 
ber Erde auf und fliegt ſehr wenig. She 
Gefang if fehr angenehm u, fie laͤßt ihn oft 
ganze Nächte hören. Nur im Herbſt und 
Winter trifft man fie im mittleren Teutſch⸗ 
land, auf Landftraßen, Miftftätten, unter 
Sperlingen und Golbammern einzeln anz - 
im Sommer befuht fie bas nördliche 
Teutſchland, Schweden, Rußland, das 
nörblihe Frankreichz fie bewohnt Gebüſche 
und Gärten und felbft Dörfer, bie an das 
Feld flogen. Ende OSctober vereinigt. fie 
fih zu kleinen Gefelligaften u. diest um 
die Städte und Dörfer herum. Gie nährt 
fi von Eleinen Infecten, kleinem Gefäme 
und Hafer. Ihr Neft baut fie unter vers - 
teodneten Gebüfchen, unter Gartengewaͤch⸗ 
fe, auftehmmänden, aud auf Strohbächern, 


und legt 5 Eier, Ihr Fleiſch ift nicht fo. - 


fhmadhaft, wie das ber Felblerche. c) 
Baumlerche (al. arborea), d) Berge 
lerche (al. alpestris), e) a 

terde 


Lerche 

Lerche (al, calendia) (f.d.a.); f) tatas 
zifdhe®, (al. tatarica, al. mutabilis, 
al. tanagra sibirica), mit viel Schwarz, 
mit weißlich kantirten Federn an mans 
hen Stellen; g) Sporner (f. db.) u. 
va. te: (Wr., Lp. u. Fch,) 

Lerche mit verfchiedenen Zufägen, Nas 
men eigener Art, aus bem Geflecht Pies 
per u, Lerche, nämlih: beaunfalbe £, 
fo v. w. Bracpieper und Wafjerpieperz 
dunfelfarbige &,, Abart des Baumpies 
pers; florentinifhe 8, fo v. w. 
Wafferpieper; gehörnte &,, fov. w, 
Haubenlerhe; gelbbärtige, gelbkds 
pfige 8, fo v. w. Berglerde; graue 
&., fo v. w. Bradpieper; tüͤrkiſche, 
virginifheß,, fo dv. w. Berglerde. (Wr.) 
. Lerche (Forſtbot.), Ifo v. w. Lerchen⸗ 


aum. 
errchea (lerch. Z.), Pflanzengattung, 
nah 3. 3. 2erche benannt, aus der natürl, 
Familie der Gonvolvulen, der Monabdels 
phie, Pentandrie des Linn. Syſtems. Ein⸗ 
zige Art: 1. longicauda, oſtindiſcher 
Strauch. 
rchen - ammer, nordiſche Gool.), 
fo v. w. Schneeammer. 
Lerchen⸗baum (Forſtw.), Art ber 
Pflanzengattung Pinus (f. d.) und zwar: 
1) ad gemeiner 2. (pinus larix), 
ein fhöner, ſchnellwuͤchſiger Baum, ber 
in 70 Jahren 80—100 Fuß Hoch und 8 
—4 Fuß bid werben kann und 150 — 200 
Sabre alt wird; treibt 3— 4 tiefe Pfahl» 
wurzeln, hat ein zähes, feftes, roftgelbes 
Holz, eine bie, ber Länge und Quere 
nad) aufgeriffene, an jüngern Stämmen u, 
Zweigen eine glatte, braune, roftgrau ge⸗ 
ſtrichelte Rinde, Die Nadeln ſtehen bü= 
ſchelweis, kommen im April hervor, find 
weich, bellgrün und fallen Anfang Novem⸗ 
bers ob. Die Bluͤthen kommen mit ben 
Radeln hervor; bie maͤnnlichen find breite, 
gelblich graue Kaͤtzchen und erfcheinen ſelbſt 
an der Stammrinde; die weiblichen Kaͤtz⸗ 
hen find aufrechtftehendb, hoch- ober rofens 
rothb von Karbe. Die Fructzapfen find 
1— U 300 lang, bie Ende Dctobers reif 
werben und erft im nädften Fruͤhjabr ben 
geflügelten Samen fallen laffen. Der 2, 
irägt ſehr früh, fhon im 8— 12jährigen 
Alter, Bapfen und im, 16jährigen fruchtba⸗ 
ren Samen. Der urfprünglihde Standort 
beö 2,6 ift auf den Gebirgen bes ſuͤdlichen 
Europa's, oft in einer fehr hohen Lage; 
jegt ift er aud in ganz Zeutfdland einge: 
wohnt und waͤchſt bier auf niederen, muͤt⸗ 
lern und fehr hohen Bergen, in jedem gu: 
ten Boden, ber jedoch nit zu feucht fein 
darf; aber auf ganz unfruchtbaren Sande 
gedeiht er nicht. Gr läßt fi burd Saat 
und Pflanzung fortpflangen; die Iegtere ger 
lingt vorzüglich gut und bejjer als mit den 


anderen Kadelhölgern. Grein Holz wird 
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beim Schiffbau gleich dem Eichenholz be⸗ 
nugt; zum Lands und MWafferbau ift es 
vortrefflih u. zu letzterem faft unvergäng» 
lid. Der Schreiner, Wagner, Bötticher 
u. Drecheler benugen es wie anderes Nas 
delholz; 88 {ft ber Faͤulniß u. dem Wurms 
fraß nicht fo Teiht ausgefegt, Als Breuns 
holz verhält es fih, nad von Werned, zu 
dem rothbuchenen wie 766 zu 1000. Die 
Rinde wird zum Lebergärben und zum 
Braunfärben gebraudt. Das belle, balfas 
mifhe Harz (ber aͤchte venetianifhe Ter⸗ 
pentin⸗, auh Lerchenharz) wird durch 
Anbohren ber Stämme bis in dem Splint, 
vom Frühjahr bis in ben Herbft gewon⸗ 
nen. Daß feinere u. beffere, weldyes aus ber 
Rinde von feibft ausfhwigt, wird in Frankreich 
Bijou genannt. Die Mitte bes Stams 
mes enthält einen Saft, ber dem arabifchen 
Gummi gleid ift und in Rußland Orens 
burgifhes Gummi beißt; wenn man 
Baumflämme bis auf dad Mark autbrennt, 
fo tröpfelt es von oben herab u. gerinnt in 
ber ausgehöhlten Brandflelle. 2) Kleins 
zapfiger ober [hwarzer £, (pinus 
microcarpa), mwädft in Amerika von der 
Hudfonsbay an bis nad Penfplvanienz; er 
liebt eine kalte, gebirgige Lüge; aud in 
Zeutfhland kommt er fort und ift 
ſehr dauerhaft; waͤchſt nicht fo ſchnell wie 
ber gemeine 2., wird aber eben fo hoch 
und ſtark; der Stamm hat dinen geraden 
Wuchs, Aefte und Zweige find ſchwach und 
bängen berabwärts, die Rinde iſt graus 
braun und riffig, an jungen Zweigen vofts 
farben u. geftreift, das Holy roͤthlich, feft, 
hart, zähe, die Nadeln dunkelgrün, flumpf 
zugefpist. Die Bluüthen erfheinen Ende 
April mit Ausbruch ber Blätter, find et: 
was fleiner als an ben gemeinen, fonft 
eben fo geſtaltet. Die Samenzapfen find 
nur J 3oll Fang, gelbbraun, oval, an beis 
ben Enden rund; da die Schuppen weiter 
abftehen, fo bilden fie einen weit loderern 
Zapfen; der Same reift [don im Septems 
ber. Er ift eben fo nugbar wie der ges 
meine 8.3 fein Harz liefert einen feinen 
Zerpentin, ber dem Storax glei kommen 
und in Nord» Amerita zum Rauchwerk dies 
nen fi 3) Rother 2. (pinus pen- 
dula), ebenfalld in Nord » Amerika einheis 
miſch; Steht zwiſchen beiden vorigen Arten 
in ber Mitte; die Blätter find dunkler als 
bei dem weißen und heller als bei bem 
ſchwarzen; auch find die von Meinen Schup⸗ 
pen geringelten Auswuͤchſe ber Zweige, aus 
benen bie Blätterbüfgel fproffen, länger 
als an beiten Arten. Die Anfangs rothen 
3npfen werden in ber Reife hellbraun; in 
der Größe halten fie ebenfalls die Mitte 
zwifchen ben der andern Arten. Die 
Bäume, wachfen nit fo geſchwind wie die 
weißen R.e, aber geſchwinber als bie ſchwar⸗ 
jen, beſonders zeichnen fie fih auf . 

‘ i 
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ihren geraden Wuchs aus. Sie geben ein 
gutes Nutzholz, dauern auch die ſtrengſten 
Winter aus und eignen ſich, wie bie ans 
dern Arten, zu Zierden in Luſtwaͤldern. — 
Bon Lerchenbäumen finden fih Stämme, 
Aeſte unb Zweige mit Nabeln verfteinert 
in Piemont u. im Mailändifhen. (Zp.) 

gerhen-baum:manna (manna la- 
ricina, brigantins, Manna de Briancon, 
Pharm.), der auf den Blättern u. Zweigen 
des Lerhenbaums, indbefondere in ben frans 
zöfifchen Gebirgen, abgefonderte, der gewoͤhn⸗ 
lichen Manna aͤhnlich, doch fchwäder wirs 
kende Stoff, von etwas terpentinartigem 
Gerud, feiten Acht im Handel vorkommend, 
auch entbehrlich. 

£erhensblume, bie gemeine 
‘ Schläffeiblume, f, unt. Primula. ®,:bors 
ten:Eäfer (Zool.), f. Borkenkäfer, 8,» 
falle, 1) (&.:fänger, &.:flößer), fo 
vd. w. Sperber; 2) (8.  tößer), fo v. w. 
Baumfalke; 3) f. unt. Lerche. &.:fihte 
(Borftbot.), fo v. w. Lerchenbaum. 

Lerhens,fine (alauda calcarata, 
3001.), Art der Gattung Lerche, oben braun, 
mit Roftfarbe untermifchtz; über ben Augen 
ift ein weißer Strih, bie beiben aͤußern 
Schwansfedern haben einen weißen, keil— 
förmigen Fleck, das Männden hat einen 
ſchwarzen Scheitel und Bruſtfleck; lebt im 
Norden Europas, kommt auf feinen Win: 
terzügen nach Teutſchland; frißt allerhand 
Saͤmerelen; iſt wegen der Aehnlichkeit 
mit Finken unter dieſe (fringilla calca- 
rata Pall., fr. lapponica el.), oder 
mit Ammern unter se (emberiza cal- 
oarata Temm.) gezählt worden; vol, Ber: 

( 


e. r.) 
Lerchen⸗g arn(Jagdw.), alle beim Lerchens 


fange (f.d. u. Lerche) nöthige Nepe. L.:geier. 


(3001.), fo v. w. Kornweihe. &.»grauer 
Regenpfeifer, f. Bradvogel 2), 8,» 
! arz (Hdlgsk.), 1) f. u. Lerchenbaum A.; 2) 
uneigentli) fo v. mw. Lerhenbaummanna, 
&,chaube, f. u Lerche. 8. ,berb,f. u. 
Lerhe und Vogelherd. 8. heuſchrecke 
(Zool.), ſo v. w. Baumpieper. LB.⸗kaͤuz⸗ 
chen, fo v. w. kleiner Kauz. B.kar⸗ 
toffeln, f. unter Kartoffeln. L.klaue 
(Bot.), der gemeine Ritterfporn, f, unter 
Delphinium. 2&.:!döher:fdwamm 
(Pharm.), f. Loͤcherſchwamm. Lsnep, 
fo v. w. Lerchengarn. B.ſchnepfe (Zool.), 
J. Bracvogel. 

Lerchen⸗ſchwamm (fungus laricis, 
agaricus albus offic,, Pharm), nach neuer 
Beftimmung polyporus ofhcinalis Fries., 
f. unter Polyporusz; faft Begelfdrmiger, 
korkartiger, ſtrunkloſer, oben weißgelb und 
braun geftreifter, außen afchgrauer, innen 
weißer, an Lrrchenbäumen in Tyrol, Kaͤrn⸗ 
then, ber Schweiz 2c. wachſender Schwamm 5 
fommt ohne die graue Rinde, gebleicht und 
durh Klopfen mit Hämmern in eine weiße 


— 
* 


von Trochiſken. 
v. w. Thurmfalke. 


Lerina 


lockere Maffe verwandelt in ben Handel; hat 
frifh einen mehlartigen, getrodnet feinen 
Gerud, erregt aber dur bem aufſteigen⸗ 
ben Staub beim Pulvern befchwerlides 
Nießen, Ihränen ber Augen, Huften, Ekel; 
fhmedt anfänglih füß, dann ekelhaft bits 
ter u, zufammenziehend; enthält meift har⸗ 
äige, buch Weingeift ausziehbare, dem Jar 
lappenharz aͤhnliche Beftanbtheile und ftark 
purgirenbe, auflöfende Kräfte; wurbe fonft 
gegen Würmer, Gelbfuht, MWafferfudt, 
neuerbings gegen collfquative Schweiße ems 
pfoblen, ift aber, außer ald Zuſatz zu for 
genannten Lebenseliriren unb in der Thier⸗ 
heiltunbe, wenig mehr in Gebraud, (Pi.) 

Lerchen-ſchwamm-harz (Chem.), 
aus dem Lerhenfhwamm durch Digeftlon 
mit Weingeift ausgezogene® Harz; leber⸗ 
braun, brüchig, harzig riechend, bitter ſcharf 
fhmedend, in Aether, ätheriſchen Delen, 
ägenden Alkalien leicht ldslich. 


Lerchen-ſchwamm-koräll (Zool.), 
ſ. unt. Undaria. L.⸗ſchwamm-kügel⸗— 
chen (agarici trochiscati, Pharm.), eine 
ehemals gewoͤhnliche Art ber Bereitundibes 
Lerchenſchwamms in Apotheken; in Form 
k.ſperber (Zool.), fo 
L.ſpiegel, ſ. um 
ter Lerche. L. ſpieß (Kochk), ein klei⸗ 
ner hoͤlzerner oder eiſerner Spieß, woran 
die Lerchen gebraten werben; gewoͤhnlich 
hat er breifage Stangen. 8. ſtechen, f. 
unter Lerche. L. Höfer (Zool.), f. unter 
Lerchenfall, 2.» firandsläufer, fo v. 
w. Meerftrandläufer. 8.=ftreihen, 1) 
f. unt. Lerche; 2) das Ankommen u. Forts 
sieben ber Lerhen. L,stag: wand, fo 


v. w. Zagneg, f. unter Lerche. 8.wa⸗ 
gen, f. unter Lerde: 
Lerdämum, neu lotein. Name ber 


Stadt Leerdam in Säd: Holland. "N =. 

eiria, 1) (a. Geogr-). fo v, w Eder» 
taz 2) Sporabeninfel bei Karten, ſuͤbbilich 
von Patmos, norbweftlih von Kalyema; 
j. &ero; 3) fo v. w. Lerosz; 4) (n. Grogr.), ° 
fo v. w. Leſria. , 


errici (Kerice, Geogr.), Stabt in 
ber Riviera di Lesante der Provinz Ges 
nua (Rönigr. Sardinien), am Meerbufen 
von Spezzia; bat guten Delbau, Fiſcherei, 
Schifffahrt, altes Caſtel (St, Maria) und 
1500 Ew, 


Lerida (Geogr,), 1) Vegeria in ber 
fpanifhen Provinz Katalonien, am Gbro 
und der Noguera. 2) Ciudad am Gegrez 
bat Bifhof, Citadelle, mit dem Palaſte 
der alten Könige von Aragon, Kathedrale, 
Feſtungswerke, mehrere Kirhen und Kids 
fler, theologiſches Seminar, Collegium, Als - 
terthümer u. 17,000 (18,000) Ew. Sonſt 
Slerda (f. b.). (Pr.) 

eirillon (Beogr.), f. unter Lirius. 

Lerina (a. Geogr.), 1) fo v. w. Ma⸗ 

| nafia. 


Leriniſche Inſeln 


naſia. (Karinus), Inſel bei Gallla 
narbonensis; jetzt St. Honorat. 
kerlüniſche Inſeln (lat. Lerinae, 
Inſel im mittellaͤndiſchen Meere, zum Bes 
zitk Graſſe des Departements Bar gehoͤ⸗ 
rig; liegen Cannes gegenüber, find frucht⸗ 
bar. Die größte, la Marguerite, 1800 
Fuß vom Lande, hat Fort mit Staatöger 
fangniß (VBerwahrungsort des Mannes mit 
der eifernen Maske), ift $ Stunde lang; 
bie Beinere St. Honorat, hafeinen 
Wachthurm und Zelegrapben, ift nur 1000 
Schritte lang. Die übrigen find .- Klips 


pen. ‘ r.) 

Serma(Geogr.), 1) fo v. w. Rio granbe 
be Santjago. 2) Villa im mittelamerikas 
nifhen Reihe Mexiko, erbaut 1613; hat 
‚gegen 4000 Ew. 3) Billa an ber Arlanza 
m Partido Gantemuno der Provinz Bur» 
908 (Spanien); bat fhönes Schloß,.3000 
&w. und den Zitel eines Herzogthums. 
4) Fleden im piemontefifchen Diftricte Acs 
qui, hat 1000 Em, 

Lerma (Kranz de Roras be Sanboval, 
Herzog don), erfter Minifter Königs Phis 
lipp III. von Spanien; fiel 1613 auf bie 
Beſchuldigung, die Königin Margarethe 
durch Rodrigo Calderon vergiftet zu has 
ben, in Ungnabe und entging ber Hinrich⸗ 


“tung nur dadurch, daß er nad dem Tode 


” 


feiner Gattin in dem geiftliden Stand ge: 
treten war und ihn der Papft Paul V. 
zum Gardinal erhoben hatte, verlor jedod 
den größten Shell der ihm früher geſchenk⸗ 
ten Güter unb ft. 1625, (Lt.) , 
Lerna (ternä, a, Geogr.), 1) Küs 
ftenftadt in Kynuria (Argolis), ſuͤdlich 
von Argos; angeblih jegt Petrina; 2) 
Fluß in Argolis; münbete in 3) ben See, 
nahe ber weſtlichen Küfte bes argoliſchen 
Meerbufens; vgl. Lernäifhe Schlange; ans 
geblich jegt Molini (Müpfenteih). 
Lernacäntha, Lernantröpus, 
Lerneöcera, Lerneomyces, Ler- 
neopenna, Lermeopända, Ler- 
neötoma (300l.), Gattungen, in welde 
neuerdings das Gefhleht Lernaea Lin. 
zerfällt worden ift. 
Lernäta (Zool.), f. Kiemenwurm. 
Lernaeiförmes 
mige, Zool.), bei katreille Familie der 
Sipbonoftomen 5; find ohne Schale, haben 


eplindrifchen, gegliederten, wurmaͤhnlichen 


Körper. Dazu nur bie Gattung Diche- 
lestium. 


Lernäifhe Hydra (Myth.), f. unter 
Hercules. 

gernütius (Janus), geb. 1545 zu 
Brügge in PBlandern, einer ber beffern 
neuern lateiniſchen Dichter; bereifte mit 
Zuftus Lipſius Brankreih, Italien, Teutſch⸗ 
land, murde von Kaifer Rudolph IT. ges 
abelt und be 1619, binterlafjend Basia, 
ocelli et alia poemata, £ryd, 1612, 


(e ernaͤenfoͤr⸗ 
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Lero, 1) Eeros, a. Geogr.), Inſel 
an ber Küfte vom narbonenfifhen Gallien, 
14 Stunde lang, % Stunde breit; Antis . 
polis gegenüber; jegt St. Marguerita, 2) 
(n. Geoge.), f. Lirius, 

Le Rour (Jean Jacq.), geb. zu Se 
vres 17495 feit 1778 - berühmter Arzt zu 
Paris. In der Revolutionszeit wurde er 
in deren Stürme verflodten und entging 
nur burch großes Gluͤck der Guillotine, 
Nah Errihtung ber Ecole de sante, 
wurde er Profeffor an derfelben und blieb 
an derfelben aud in ihren fpätern Reformen 
Lehrer, Als fie in ber Folge durch bie Fa- 
culte de med. unterbrädt wurde, wurde 
er Honorarprofeffor ber neun Facultät. 
Der König verlieh ihm 1814 den Orden 
ber Ehrenlegion. Er iſt literarifch weni⸗ 
ger durch feine mebicinifhen Schriften, als 
als Hauptrebacteur bee Ältern Journal de 
medecine, von 1766— 1776, befonbders 
aber als Gigenthümer und Mitredbacteur 
(neben Corpifart und Boyer) bes neuern 
Journal de medecine, chem. et pharm., 
von 1800— 1817 befannt, wo das Jour⸗ 
nal dann ald Nouveau journal in ans 
bere Hände überging. (Pi.) 

Leros (a. Geogr.), fo v. w. Leria 2). 

Lers (Geogr.), 1) Fluß, entfpringt bei 
Montterrier im Departement Arıdöge und 
fält unweit Gintegabelle in bie Arriögez 
2) ebenfalls Fluß, entfpringt bei Sales im 
Departement Aube, gebt unter bem Kanale 
von Languedoc him, fällt unterhalb Tou⸗ 
loufe in die Garonne, 

Lörtius (a. Geogr.), ber Fluß Lers in 
Kranfreid. 

Lermwid (Geogr.), Hauptfladt der In⸗ 
fel Shetland, zu Schottland gehörig, am 
Braffafund; hat Fort, 14—1800 (mit bem 
Kirchipiel 2000) Ew.; bier verfammeln 
fi) die aus Holland, Gngland und Dänes 
marf autgelaufenen Häringsfänger, 

Lery (Geogr.), See im Kirhfpiel Plas 
quemined des norbamerifanifhen Staates 
£ouifiana. | 

Lefa (a, Geogr.), Stadt im Innern 
Sar diniens, mit warmen Deilquellen (Le- 
sitänae aquae); mohl jegt Stabt 
Gabfna, 

Lefäge, 1) (Alain Rene), geb. 1568 
u Sargeau, einem Flecken auf ber Halbs 
nfel Schuys, bei Bannes in Bretagnez 
widmete fi anfänglih, nachdem er feine 
Studien in dem Jeluiten-Colleglum zu 
Bannes gemadt hatte, in Paris ber Rechtss 
wiffenfhart und war barelbft als Advokat 
beim Parlament einregiftrirt z; die Bekannt⸗ 
fhaft, welche er mit dem Abbe de Eyonne 
machte, der ein Kenner und ein Freuud ber 
fpanifhen Literatur war, zog ihn bald von 
dieſem Beruföwege ab unb führte ihn auf 
ben, wo er fid einen unfterbiihen Ruhm 
erwarb. Mit großem Eifer legte ſich E 

nun 
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nun auf bad Studium ber fpanifdhen Li⸗ 
teratur,, unb indem er anfing, mehrere bes 
rühmte Romane ber Spanier zu bearbeis 
ten, entwarf er enblich feinen Gil⸗Blas, 
ein Meifterwerk, bad von allen Nationen 
als Elaffiih anerfannt worden if. Da 2, 
nit reih war unb außer einer Kleinen 
Denfion von 600 Franken, bie ibm Eyonne 
ausfeste, faft nihts befaß, fo arbeitete er 
viel für bie Eleinern Theater in Paris u, 
mande feiner Stüde, wie z. B. Crispin, 
rival de son maitre, u. Turcaret, ſicher⸗ 
ten ibn aud in dirfem Fach einen bauerns 
ben Ruhm. Er fi. 1747. Bemerkenswerth 
it, daß er in feinen legten Lebensjahren 
einen befondern Einfluß des Sonnenlichtes 
auf feinen Körper empfand. Wenn fid 
nämlih bie Sonne dem Meribion näherte, 
befand er fich wohl und kräftig, je mehr 
fie fi aber von bemfelben entfernte, je 
fhwäder wurde er, fo baß er mit bem 
Scheiden ber Sonne regelmäßig in eine 
Lethargie verfiel, die bis zum Anbruch des 
neuen Tages dauerte, Außer feinem Gil« 
Blas, welcher zuerft Paris 1715 erfchien, 
fpäter Paris 179498, 1805, Lond, 1809, 
Paris 1818 — 20, und nachher vielfältig 
aufgelegt unb mehr als einmal in faft alle 
Spraden überfegt worden iſt, portugiefild, 
Liffab. 1800, Lond. 18085 fpanifh, Mabr, 
1797, 1805, ®alenc. 1812, Paris 1821, 
Lond. 181435 italienifh, Vened. 1746 1808, 
1820, teutſch, Berlin 1798, Leipz. 18265 
hollaͤndiſch, Amſterd. 1716—18, 805 engl., 
gond. 1807, 1809, 1812, hat man von ihm 
eine Ueberfeßung v. Avellaneba’s Kortfeg. ber 
Abenteuer bes Don Quirottez bie Bearbeis 
tung von Guevara’s hinfendem Teufel, Parts 
1779, teutſch, Freiburg 1789, durdy welches 
Merk, das volllommen dem Gil: Blas an 

ie Seite gefegt werben kann, er feinn 

utorruhm begründete und bad ebenfalls 
in alle Sprachen überfegt worben ift, fer 
ner: le bachelier de Salamanque, Pas 
rise 1738, fpaniih, yon 1821, teutſch, 
Leipz. 17835 die Abenteuer bes Ritter von 
Beauhesne, bie Geſchichte bes Eftevanille 
Gonzalez, bad Leben des Marco‘ Obregon 


"und die Bearbeitung von Alemans Guss 


man d'Alfarache, Paris 1782, 1777, 
teutfh, Altenb. 1828, Won feinen vie: 
lem Theaterſtuͤcken haben wir der. beiben 
ausgezeichnetfien bereits gedacht; fie find 
fo zahlreich, daß die Petite bibliorhtque 
des thöatres 101 komiſche Opretten, Pros 
loge, Luftfpiele ꝛc. ihm zuſchreibt, von des 
nen er 80 allein, die andern mit den gleich» 
zeitigen Dichtern, Fuzelier D’Orneval, Aus 
treau, Lafont, Piron und Fromaget zuſam⸗ 
men verfertigte. Seine ſaͤmmtlichen Werte 
erfhienen neuerdings, 12 Bde., Paris 18215 
früher Oeyvres choisies, 15 Bde, Am: 
fterd. 1783, 16 Bde, Paris 18115 Théa- 
tre, 2 Bbe., ebend. 1774. (GI.) 
Leſdnamazchaf (kit.), f. unt, Gees. 


Revolutionen. 


| kesbos 
Leſath (arab., Aftr.), Stern im Scor⸗ 
pion (f. d.). 


Lesbi (a. Geogr.), Ort in Maureta- 
nia Caesarea, noͤrdlich von Horrea, füblich 
von Zulufuptus, 

Lesbion (ge), f. unter Schiff (Ant.). 

Les Biquers (Geogr.), fo v. w. 
Abufir. 

Lesbönar (a. Lit.), 1) Rhetoe unter 
Ziberius, von dem 2 Declamationen, Er» 
mabgungen der Athender zur Zapferfeit 
wider die Thebaner und Laßebämonier im 
peloponnefifchen Kriege, übrig find ; heraus⸗ 
gegeben zuerſt von Albus, Venedig 1518, 
Kol., dann von H. Stephanus, ebend. 1575, 
Fol., Janus Gruter, Hannov. 1619, und 
von Meiste in oratt, gr. T. VIII. 2) 
Später lebender Grammatiker, der wap) 
oxXnucrwy (von den Figuren) ſchrieb z her⸗ 
ausg. von Balfenaer mit Ammontos, (Sch.) 

ersbos (Mytb.), Sohn des Eapithes, 
gab der Inſel 8, feinen Namen, ber 
er auf Befehl des Drakels eine Kolonie 
zuführte. Mit Methymna, bes Makareus 
Tochter, bie ex ebelichte, erhielt er bie 
Herrſchaft über die Hälfte diefer Infel. 

Lesboe, 1} (früher Lafjla, Pelas— 
gie, Sffa, Aegira, Aethiope, Mas 

arfa, a. Geogr.), Infel des ägäifhen . 
Meeres, mweftli von der Küfte von Aecolie, 
Geburtsort des Pittakos, Theophraftes, 
Sheophanes, Hellanikos, Myrtiſos, Alkaͤos, 
Arion, ber Sappho;z jetzt Metelino. 8. 
hatte 1100 Stadien im Umfang, war be⸗ 
rühmt durch Fruchtbarkeit, beſonders an 
Wein (andere Producte: Getreide, Achat⸗ 
und mehrere Edelſteine, Myrten, Diiven, 
Feigen), durch die Schönheit feinır Jung⸗ 
frauen und dur bie früh hier 
Inrifche Poeſie und Tonkupſt. 
Mytilene, außerdem 9 Stäbte 
Pyrrha, Arisba, Ereſſos, au. 
Die Ew., urfprünglid' Aeoler, waren 
gen Ausfhmweifung in jeder Art: bes Wex 
gnügens terüdtigt. 2) (Geid.),. die Se⸗ 
f&hichte von L. entbaͤlt nur eine Reihe von 
Nachdem aus einer unber 
deutenden Monarhie eine mädtige Demos 
kratie fich gebildet hatte, machten die Lebs 
bier auf dem feflen Lande, 3. B. im Ges 
biet von Troas, große Erobrrungen unb 
miberftanden unter Piltakos den Athendern 
tapfer. Bon Polykrates auf Samos warb 
8, fehr beunruhigt. Unter Hiftiäos Fämpfte 
es gegen die a A es unterlag, Rab 
der Schlacht bei Mykale wandte es fi 
von biefen zu Athen, von bem es aber — 
rend bed peloponneſiſchen Krieges abfiel, 
jedoch jedes Mal wieder gewonnen wurs 
de, Nach Mitylene’s -(f. d.) ungluͤcklichem 
Schickſſale durd die Athener fchonten biefe 
nur das Geb’et, von Mettymna, die übrig 
Snfel wurde in 3000 Theile getbeilt, 300 
davon den Göttern geweiht, bie übeigen 






=> 


Lescailles 


unter bie Athenaͤer durchẽ Loos vertheilt. 
Doch erholten ſich die Staͤdte von 2, bald 
wieder. Bol. Piehn, Lesbiacorum liber, 
Berlin 1826 und Allgem, Lit. Zeit. 1827, 
Nr. 88. 8) (m. Geogr.), Sandſchak im 
Ejalet Dſcheſair (europ, Türkei); befteht 
aus lauter Inſeln, als Metelino, Muss 
koniſi. Tenedoe, Taſchus, Samoihraki, Im⸗ 
bro, Lemnos, Skyro, Skopelo u. m. a, (f. 

b. a.). (Sch. u. Wr.) 

Lescällles (Weinh.), Sorte: Burgun. 
berwein (f. d.), die über Nuits verfahren 
wird, aber einige Jahre liegen muß, um 
gut zu fein, 

‚__$escalopitr (Pierre), geb. zu Paris 
1608, Jefuitz lehrte in Rheims bie Khetos 
zit und bie beit. Schrift in Diion, wo er 
1675 ſt. Berühmt ift feine Schrift Hu- 
manitas theologica, in qua Cicero de 
natura deorum argumentis, exposi- 
‚tionibus, illustrationibus nune primum 
Insignis in lucem prodit, ®ar, 1660, 
ol. (ausführlide Erklärung dieſes Werks 
und Entwidelung ber Mythologie). (Sch.) 

Lescar (Geogr.), 1) Stadt im Berirf 
Pau des Drpartements Nieder» Porenden 
(Bränfreid); bat Hofpital, Kattunfabrif, 

1900 Em. 2) Kanal babei. 

tescarb (Geogr.), Borough in ber 

Graffhaft Cornwau (Enatand),' hat meps 
zere Fabriken und 2000 Em, 

Lefch (Geogr.), fo v. w. Es kenderaſſi. 

deſch 1) und Zuſammenſetzungen f. uns 
ter ebſch; 2) (Seew.), f. unt. kangſcherbe. 
Lefha (b. Geogr.), Ort mit warmen 
Bädern in ber Gegend’des todten Meeres, 
jenfett des Zordan (1. Mof. 19 10), 
Lefhai (a, Lit), 1. unt. Herafitdes 9). 
erfche (gr.). 1) bas Spreden; 2) Dit, 
wo mas zum Spreden zufammen kommt; 
daher 3) (gr. Ant.); Verfammiungspäufer 
der ‚Bürger (in Athen waren 360, und 
wohl faft jede größere geiehiihe Stadt 
hatte folche 2.n); gegen Wind, Regen 
und Sonne geſchuͤgt; etwa wie die Kreuſ⸗ 
änge dei Kirhen und Kıöftern, einen 

eien Hef umſchließend, nah der Inners 
feite bin dos Dad von Säulen oder Pfel— 
lern unterftögt, nach außen eine gefchloffene 

Mauer. Ungefäsye das römifhe schola 

porticuum (f, d, unter Porticus). In 
ganz alten Zeiten bienten bie &, Armen 
und des Obdachs entbebrenden Fremben 
er Kuhrplag in ber Nacht. Beſonders 

ühme ift bie Poikile (f. d.) in Sparta 
und bie 8. in Delphi (wo bie Preispewer 
bee ihre Gemälde ausftellten), wegen des 
ee (f. d.) Meifterftüds." Vergl. 

— Ausſetzen der Kinder ar zu 


(Sch.) 
Lefhenörios (Myth.), Beiname 
Apollons, als Patrone der Lefchen. 
e ef ch e8 (a. Liter. ), Lesbier, aus 
Porrha, n. Andern aus Mitylene, um 
Encyclopaͤd. Wörterbud, Bmölfter Band. 


J 


le 


— 


' 
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660 dv. Ehr., einer ber beruͤhmteſten 
cykliſchen Dichter (ſ. d.), Verfaſſer einer 
Beinen Ilias (IAlxs ıxe&), in 4 Büchern, 
bon welcher ſich, beionders durch Tzetzes 
zum kykophron, Fragmente erhalten baben, 
Sie umfaßte die nachhomerifhe Geſchichte 
bes trojanifhen Kriegs, von Achilleus Tode 
bie zur Einnahme der Stadt. Auch eine 
IAov wipass (Berftörung Troja's) wird ihm 
beigelegt, vielleiht nur rin Theit feiner 
Jtias. Vergl. Heyne's Exc. zu Virgils 
Aen., Bb. 2.5 Bibl. d. a, kit. u. K. 1. 
St, (mo die Inhaltsanzeige des Proflos 
abgedruckt ift). (Sch.) 
Lefhbie (Lesnie, ‚flav. Myth.), bei 
ben Ruffen, um Nowgorod, Rame ber 
Walbdgeifter, die meiftens böfer Natur und 
zweigeftaltet find, von oben menſchlich, 
aber mit Hörnern, hoben Ohren und Bits 
genbart, abwärts den Böden aͤhnlich. Sie 
tornten fih bis zur Kleinheit ded Grass 
balms erniedrigen und bis zur Höhe der 
older Bäume erheben. Sie ſchreckten 
en, ber fie beleibigte, durch kuͤrchterliches 
Seſchret oder bradten ihn auf Irrwege, 
Iodten ihn mit Ginbrud ber Racht in ihre 


Höhlen u. igelten ihn zu Tode. (R.D.) 


erſchkiürchen (Beogr.), 1) Stuhl im 
Lande ber Sachſen (Siebenbürgen); hat 6 
OM., iſt gebirgig, bewäflert von dem 
Hartbach, hat gegen 15,000 Ew., etwas 
eins und Aderbau, gute Viehzucht. 2) 
Hauptort darin, Marlıfleden am Haͤrtbach. 
erfhnig, offene Stadt im Kreife Groß» 
Strelig bes preuß. Regierungsbezirts Ops 
peln, bat 900 Ew. In der Nähe auf dem 
1422 Fuß hohen Anna, oder Ghelms. 
berge ift eine berühmte Walfahriscapelle, 


Lescovacz (Lescöfdfha, Beogr.), 


fo v. mw. Leskofdicha. 


Eescüre (Marquis Louis Marie be),. 
geb. 1766; trat in franzdfiiche Kriegsdicnfte, 
ſocht für bie koͤnigl. Sache in der Bendee, 
flug den 25. Sept. 1793 bei Thouars 
mit 5000 Dann 20,000 Mann Republilas 
ner, zeigte fi immer menſchlich und fl. am _ 
einer in der Schlacht bei Ghollet erhaltes 
nen Kopfwunde. 

Lescüre (Geogr.), Stadt (Marktfle⸗ 
den) im Bezirk Alby des Departements 
Zarn (Brantreid); hat 1500 Ew., liegt 
am Zara, 

Lesczünsky, f. Stanislaus Lesczineky. 
a dee (Herzog von), ſ. Bonne. 

‚sbret, fo v. w. Einleſebretchen 
(Weber), 


Lefes bud, 1) Buch, beſtimmt zum 
2efenlernen oder zur Uebung im Lefen; 
vgl. Fidel, Bilderfivel, Bilderbuch, A: Bs 
S ⸗Buch; 2) fo v. w. Chreſtomathie 2)3 
9) Bud, zur Unterhaltung beſtimmi. 2.» 
gefelifhaft, fo v. w. Lefegickel. 8» 
Data gehe), fo v, w. a rt 
. 4 ⸗ 
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kohlen, diejenigen großen Kohlen, welche 


‚beim keeren eines Meilers mit ber Hand 
und nicht mit dem Rechen herausgenommen 
werben. &.stupfer (Huͤttenw.), das beim 
Röften ber Kupfererze ausgefhmolgene Aus 
pfer. &,slatte. (Weber), bei einem 
Kegelſtuhle ein Bret, woran bie Branihen 
in Bündeln, nach ber Patrone eingelefen, 
angebunden find. 

: Beferleiche (Kirchengeſch.), 1) eine Leis 
he, weiche nicht mit einer Prebigt, fons 
dern blos mit Vorlefen einer kurzen Bes 
trachtung am Altar ober Lefepult beerbigt 
wird; baber 2) fo v. w. Pleine Leiche, von 
welcher gewöhnlid nur die Hälfte der Ge⸗ 
bübren bezahlt wird. '  (Wih.) 

Lefe:lohn (Weinb.), der Lohn, welchen 

die Weinlefer befommen, 
 Refesmeifter (Worterkl.), 1) Eebrer, 
welcher im Lefen unterrichtet; 2) in Deſt⸗ 
zei eine beeidigte Perfon, weldye die Aufs 
fit bei der Weinlefe hat und ben Zehnten 
davon in Empfang nimmt. 
be, f. unt. kefen. &,-mütter (Gramm.), 
. Matres lectionis, 2&.zruthe(Zudm.), 
‚bie beiden Ruthen ober bünnen Stäbe, durch 
welche bie Durchkreuzung ber Kette erhal: 
ten, wird. L.⸗ſchlacken (Hüttenw.), bie 
aus alten Schlackenhalden ausgelefenen 
Schlacken, welche als Vorſchlag benutzt wer⸗ 
den. 8.:ftein’(Bergb.), fo v. w. Land⸗ 
ſteine. L.⸗ſtock (Siebm.), f. unter Draht⸗ 
boden, b. zzeichen (Gramm.), 1) fo v. 
w. Interpunktionszeichen; 2) von Gram⸗ 
matikern gebrauchte Zeichen, z. B. Hyphen, 
Diaſtole, Hypodiaſtole (f. d.) u. a. Vgl. 
Kritifhe Zeichen. %.:zirtel (Worterkl), 
eine Geſellſchaft, welche neuerfchienene Buͤ⸗ 
der ober Zeitſchriften (dann auch Jour⸗ 
nalzirkel) im Umlauf mitgetheilt erhält, 

Lisghier (kesgher, Geogr.), Boll, 
kaukaſiſcher Race, wohnt am Kaufafus, zwi⸗ 
fhen dem Koiffu, Alafani u. den Ebenen am 
Baspifhen See; ift fehr unruhig, tapfer, 
freibeitsiiebend, räuberifh (wozu die Uns 
fruchtbarkeit ihres Landes fie nöthigt, und 
wobei die Gebirge fie fchügen), redet eine 
eigene, in viele Dialekte zerfallende Spra⸗ 
che, die mit arabifcher oder tatarifcher 
Schrift gefchrieben wird, ift theild muham⸗ 
medanifhen, theild ſchamaniſchen Glaubens, 
ſteht unter mehreren Fürften, deren einige 
die ruffifche Oberhoheit anerkennen, bat 
ein altes arabiſches Geſetzbuch, weldes 
auch noch weiter gilt. Der 8. ift bei aller 
Rohheit gaftfrei, gefelligz die Weiber has 
ben bie Hauswirthſchaft und Kinderzucht 
unb find fhön und kraftvoll; er verdingt 
fi bisweilen bei den benachbarten Fürften 
ald Krieger. ' Die 2, zerfallen in fehr viele 
Stämme, z. B. Khunſag, Amaren, Anzug, 
Unfo, Kaſikumuͤk, Karakaitak, Akuſcha, 
Kura u. v. a. Lisghiften, Land der 
Leoghier. | | (HFr.) 


8&,:metbhös . 


Leskofdſcha 


Eesgis (türk. Kriegsw.), leihte Reite⸗ 
rei, borzuͤglich zum Grenzdienſte beſtimmt. 
Leshi (Voͤlkerk.), fo d. w. Lesghier. 

erſignan (Geogr.), Cantonsort unb 
Marktfl. im Bezirk Narbonne, des Depar⸗ 
tements Aude (Frankreich); hat 1650 Em,, 
liegt an der Joure. Lefina, 1) Vnſel im 
Kreiſe Spalatro bes ‚Öftreichifehen Königs 
reihe Dalmatien; umfaßt mit einigen kl 
nern Nachdarinſeln 184 AM., 9— 10,000 
Ev ; iſt gebirgig und waldig, doch auch 
fruchtbar, bringe allerlei Gewürzfräuter 
(Rosmarin, woraus ungarifches Wafler 
gefertigt wird), Suͤdfruͤchte, Wein (jähes 
li 1,100,000 Barilen) ,. Seide, Zuchtvich, 
Wild (Hafen, Kaninhen) und Fiſche (Gars 
bellen, mit Gewinn von 70—80 000 Duca⸗ 
ten). 2) Hauptort berfelben ; bat Gaftel 
Kathedrale, Schiffbau, Schiffahrt u. 1200 
Ew., mit katholiſchem Biſchof. 3) Stabt in 
der meapolitanifchen Provinz Capitanata. 
Leskard, fo v. w. Lescard. ur.) 


Leskau (Geogr.), Marktfl. im Kreiſe 
Pilſen (Boͤhmen); hat Handel mit Getrei⸗ 
de, Holz und Vieh. 

Leske (Z001.), fo v. w. Kernbeißer. 


Leske (Natbanael Gottfried), geb. zu 
Muskau 17525 ftubirte in Leipzig Mebicin 
und Rafurgefhichte, wurbe daſelbſt 1775 
Profeffor, gihg 1786. ald Profeffor der Gas 
meralmwiffenjchaften und Dekonomie nad 
Marburg, wo er bald nad feiner Ankunft 
farb, Dur feine dfonomifdhen Schriften 
trug er viel zur Ginführung der Stallfüt⸗ 
terung und Aufhebung der Brache ‚bei, era. 
richtete (mit Funk und Hindenburg) das 
leipziger Magazin für Naturkunde, Mathe⸗ 
matik und Oekonomie, 7 Bände, 1781, unb 
fegte eine Zeitlang die Commentarii .de 


rebus in scientia naturali et medicina 
gestis fort. Auch hat man von ihm; Hapb⸗ 
buh der Naturgefhihte, Leipzig ’ 
neue Aufl. 1784, auch tal u. ruflifb Über» 


ſetzt (das Thierreich enth.)3 vom Drehen 


der Schafe, Leipzig 17795 RMeiſe d 
Sachfen, mit K., ebend. 1785, u. m.; Mu« 
seum Leskeanum gab £, G. Karften, in 
2 Bdn., mit ilum, Ke, Leipzig 1789, 
heraus, (L::) 
Lẽeſtea (l. Hedw.), Pflanzengattun 
nah Vor, benannt, aus der natürl. Fami⸗ 
lie der Laubmooſe, mit zahlreichen in⸗ und 
ausländifchen, größtentHeild an Baumſtaͤm⸗ 
men wachfenden Arten, Bemerkenswerth; 
— — ehedem als blutſtillendes Mittel’ 
un In, 
erekeard (Geogr.), fo dv. w. Bescarb; 
Lesköfdbfha (kestöfbje, Lrslonarz), 
Marktfleden. im Sandſchak nn > 
bes Ejalets Rum⸗Ili (europ. Türkei); — 
anſehnlichen Handel, liegt an der o 
Morawa. 
Lebe 


“ 


Leskow 





















bolifhen Religion gegen den Proleſtantie— 
mus. 1561 führte er Maria, auf Verlan⸗ 
en der Schotten, nad England zurüd u. 
ad mach feiner Ruckehr Senator, Ges 
zalh, Abt von Eundors und Bilhof 
.. Als Maria von der Königin Elis 


-LiiI)Ei 


je Beſitz ergreifen; dben fo raubte 
Reformation jede Ausfiht, feinen 
ı 


bei Brüffel zurück und ft, bier 1596. Gr 
zied, außer mehreren Erbauungsfdrifs 
en: de origine, moribus et rebus ge- 
is Scotorum, Rouch 1578 (enthält eine 
eeiheidigung der Königin Maria); de ti- 

‚et jure Mariae, Scotorum reginae, 

de successionem sibi Yindi- 
ims 1580, u, m. d, (Pi.) 
e(kesLy, Geogr.), Stadt (Dorf) 
er fhottiichen Grafjtaft Fife hat 2000 
u. schöne kandhäufer (Beslier-Houfe). 
 Beonkven(kesnenes,Grogr.), Stadt 
m Bezirk Breſt, Departement Finieterre 
fh); bat Sechospital, Getreide: 
nd 2100 Ew. 


dv 


(Fi 

handel u | 

etfora (a. Geogr,), Berg auf ber 
ze vom marbonenfifhen und aquitani: 

en Er weillih von Alba Augusta; 
Lofere, 

- — (Geogr.), 1) Bezirk im Der 
parte 


ment Sironde (Frankreich); bat 34 
AM., 34,000 Ew., 4 Gantone; 2) Haupt» 
Habe darin, in moraftiger Gegend; hat 
einbau, Viehzucht, 900 Ew. 
—Lefpebtza (1. Mich.), Pflanzengat: 
tung nad) bem Gouverneur in Florida Res, 
pedez benannt, aus der natürl, Familie ber 
Dülfenpflangen, zur Diadelphie, Dekandrie 
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bes, einn. Syftems gehörig, mit He*yfarum 
febr verwandt, Arten: in Nord: Amerika 
heimiſch. 

Leß (Gottfried), geb. zu Konig in Weſt⸗ 
preußen 1786; war 1761 Profeffor der 
Zheologie am afadem. Gymnaſium zu Dans 
sig, 1768 auferordentl, und 1765 orbentl, 
Profeffor in Göttingen, 1791 Sonfiftorials 
rath und Hofprediger in Bannover, endlich 
Generalſuperintendent; ft. 1797. VBorzügs 
lihfte Schriften: Chriſtliche Moral, Göt- 
tingen 1767, A. Aufl. 17875 Beweis ber 
Wahrheit der driftlihen Religion, Bres 
men 1768, 6. Auflage 1786; Shriftlihe. 
Religionstheorie fürs gemeine Leben, Göts 
fingen 1779, 2. verbeif. Aufl 17805 über 
die Religion, ihre Gefchichte Wahl und 
— 8Bde., ebend. 1784, 8. Aufl, 
178 


. v. (Ins 
Leßno (Geogr.), fo v. w. —8 
Leſſa (a. Geogr.), Ort in Argolis, am 

Fuße des Arahndon, ſuͤdweſtlich von Ars 
gos; jent F’gurio (Sycuria), mit Ruinen 
eines Minervatempels, —* 
Lelfac (Geogr.), Marktflecken im Bes 
zirk Gonfolens des franzöf. Departements 
Charente; hat 1400 Em, Leſſay, 1) 
Gantoneort” und Marftfleden im Bezirk 
Goutances, im Departement Kanal (Franke 
reich), der Infel Zerfeg gegenüber; ‚bat 

Gatzliederei, 1550 Ew.; 2) Bucht dabei, 
Leffe (Geogr.), 1) Dorf an der ee 
im Amte Salvern des Derzogthums Brauns 
weng; bat Schloß und 1100 Em,; 2) 
Fluß in dem Niederlanden; flürzt fih im . 
Diftriet Dinant, Provinz Namur, in eine 
Höhle mit verſchledenen Abtheilungen, kommt 
bei dem Dotfe Han wieder heraus, gef» 
fen, U (poln, Laszyn), GStabt im nase 
Graubenz bes preußiſchen Regierungsbezicke 
Marienwerder, an einem See, mit 1200 
Ew.# 2) fo v. w. Reffinnes. 
Leffeps (Iran Baptifte Bartbelent, 
Baron don), geb. 1765 zu Cette; ſtudirte 
Diplomatit, war dann 5 Zahre hindurch 
franzoͤſiſcher Wiceconful in Petereburg; 
wachte hierauf als Dolmetfcher Laperouſes 
Reife bis zur Südfptge von Kamtfqaita 
mit, wo er 1787 ben Auftrag empfing, zu 
Lande bie Tanebüder und Nachrichten ber’ 
bis dahin fo gluͤcklichen Unternehmung nad 
Frankreich zu überbringen, was ihm aud 
nad großen Befchwerlihkeiten gelang. Der 
König ernannte ihn zum Gonfs! in Srons 
ftadt, fpäter in Petersburg, von mo ihn 
1812 Napoleon als SIntentant nah Mobs 
kau berief. 1814 warb er ala Chargs 
d’affaires nad Riffabon gefendet. Man bat 
von ihm: Tagebuch und Beobadtungen auf 
ber Reife in Kamtſchatka und Sibirien, 2 

Bände, 1790, (Md,) 
Leffertia (l. Decand.), Pflanzengats 
fung, nah Benj. de Leffert, einem 
frangöfiihen Botaniker, benannt, aus ber 
Ge 2 natürl. 





u ur 


s Bellimmung betreten hatte. 
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notärf. Familie der Huͤlſenpflanzen, nicht 
allgemein anerkannt, fondern zu Colutea 
und Galega (f. b.) gezogen. 

eeffimöre (Geogr,), fo v. w. kiemore 
(Infet). 

Leffina(Geogr.), fov. w. Leſina Lu, 2). 

£effine (Bauf,), etwas vorfpringende 
fentredte Streifen, womit breite Mauern 
verziert unb in Felder getheilt werben. 


Leffines (Geogr.), fo v. w. Leffinnes. 


Leffing (Gottbold Ephraim), geb. 1729 
zu Kamenz in ber Laufig; erhielt feine erfte 
Bildung auf ber Fuͤrſtenſchule zu Meißen, 
und flubirte dann, feinem Bater, einem 
Prebiger zu Gefallen, Theologie zu Leipzig. 
Bald aber gab er dieſes Studium auf und 
wandte jih zur Philologie, Erneftl’s treff⸗ 
lihe Vorleſungen beſuchend. Eins feiner 
liebften Gollegien war ein Disputatorium 
unter Käftner® Leitung, dur ben £, eine 
Zeitlang einige Neigung für die Mas 
thematik gewonden zu haben ſchien. Bald 
aber zeigte ſichs, dab dieſe Wiffenfchaft 
ihn weniger duch fi felbft angezogen hat» 
te, als dur die Klarheit der Begriffe und 
die Bündigkeit der Schlüffe, zu der fie den 
denkenden Kopf gewöhnt. Mehr als alle 
dieſe Studien intexeffirte ihn indeß das 
Theater. Noch niht 18 Jahr alt fchrieb 
er ein Paar Luftfpiele, melde, ohne fein 
Wiſſen, in einer Wochenſchrift: die Er, 
munterungen, 3u Hamburg gebrudt wurs 
den. Das erſte Euft'piel, das ſich, unter 
feinen Schriften erhalten bat, ift der junge 
Gelehrte, im 3. 1747 geſchrieben. Durch 
feine Bekanntſchaft mit ben vorzuͤglichſten 
Sqauſpfelern in keipzig übte cr fich in der 
Declamation und dramatifhen Kunft. Uns 
ter ſolchen Berhältniffen erwarb er fich bald 
einen befannten Namen unter den Freuns 
ben und Befdrberern ber fhönen Literatur 
in Zeutfchland. Seinen Water, der mit 
dieſer Gelebrität böchft unzufrieden wor, 
gelang es nit, 2. von einem Wege abzu⸗ 
leiten, den er im Gefühl feiner natürlichen 
Ein oͤffentli⸗ 
Ges Amt war nicht fein Wunfd; aber 
eigentlihe Gelehrſamkeit blieb ihm Beduͤrf⸗ 
niß. Während er nur für bie Bühne zu 
leben fchien und in feinem 20, Jahre noch 
4 Euftfpiele (die Juden, ben Myfogyn, den 
Zreigeift und den Schag) gefhrieben hatte, 
geb er das Stublum ber Ältern und neuern 

prachen nicht auf und feste es vorzügs 
lich in Wittenberg fort, wohin er, nad 
einem kurzen Aufenthalte in Berlin, auf 
feines Vatere Wunſch gegangen war. Dort 
ſchien er über gelehrten Studien die Bühne 
ganz zu vergefien, obgleich er kurz zuvor 
(1750) mit feinem Freunde Mylius Bel: 
träge zur Geſchichte und Aufnahme des 
Theaters: herausgegeben hatte. In Wits 
tenberg erwarb fih 2. bie Magiſterwuͤrde. 


Außer andern fchrififtcherifhen Arbeiten 


4 
* 


Teutſchland. 


Leſſing 
ſüberſetzte er dort noch Huarts Buch: von 
der Prüfung der Köpfe, aus dem Spanis 
fhen, bas er um dieſe Beit gelernt hatte, 
Schon nah wenigen Jahren (1753) ging 
er indeß wieder nad Berlin zurüd, wy er 
Nicolai’s u. Moſes Mendelsfohns Belannts 
fhaft machte. Seine Miß Sara ar 
fon,- bie ee damals in Potsdam ſchrieb, 
war bas erſte bürgerlide Trauerſpiel ir 
Sm 3. 1755 wieder Bripgig 
ju feinem Aufenthalt wählend warb er 


von einem jungen Kaufmann, Winfler, zum 


Gefeufhafter auf einer Reife ins Ausland 
gewählt, die ober, der damaligen Krieges 
unruben wegen, fon in Amfterbam unters 
brochen wurde. 8, kehrte nad) Leipzig zus 
ruͤck, lebte dört im Umgange Kleiſte und 
Brame's (f. 6.) und gab 1757 mit ⸗ 
delefohn und Nicolai die Bibliothek 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften heraus, die erfte kri⸗ 
tifhe Zeitfhrift in Teutſchland. 1759 ging 
er abermals nah Berlin. Dort ſchrieb er 
ben Philotas und feine Kabeln; aud nahm 
er Antheil an ben Briefen, die neueſte Li⸗ 
teratur betreffend, Schon im folgenden 
Sabre (1760) warb er Gecretär bei dem 
General Zauenzien in Breslau. Aber das 
erfreute Leben u. bie fortwährenden Be 
Pnäftigungen bewogen ihn, Breslau wieder 
du verlaffen. Sein ſchon dort angefonger 
nes Werk; Laokoon, ober Über bie Brenzen 
ber Poefie und Malerei, erſchien zu Berlin 
1766, und im folgendem Jahre fein Luft» 
fpiel: Minna von Barnhelm, das fid 

feine trefflihe Eharakterzeichnungen noch jetzt 
auf der Bühne erhalten hat. Um biefe Zeit 
olgte er einem Rufe nah Hamburg, um 
te Leitung ber dortigen Bühne zm Über 
nehmen, unb fchrieb feine Dr f 
während eine Streiligkeit mit K 
bie ant!quariichen Briefe veranla 3 
her Lage bald uͤberdruͤſſig harte er . 
ben Plan zu einer Reife nah Stallen ent⸗ 
worfen, als er einen Ruf als Bibliothekar 
nah Wolfenbüttel erhielt, dem er 1 
folgte. In unveränbeter Ipätigfelt volls 







— — 





endete er fein muſterhaftes Zrauerfpielz 


Emilia Galotti (1772); und obwohl feine 
Derausgabe ber molfenbütiler Fragmente 
ibm manderlei Streitigkeiten u. ſelbſt Gens 
fur:Unannehmiidhkteiten zuzog, die im Vers 
ein mit Kränktixgleit feine Ruhe ſtoͤtten, 
ſchrieb er doch fein bdramatifdes Ges 
dicht: Nathan ber Weife (1779). und feine 
legte, binfihtlich der Sprade und Darftels 


lung vorzöglichſte Schrift: die Erziehung: 


des. Menfbengeibiehts (1780). Rad. einer 
längern Kraͤnklichkeit fi. er ben 15. Febr, 
1781, ben Rubm eines der größten und 
einflußreichſten Schrififteller® binterlaffend, 
ber faft in allen Fächern literarifher Thäe 


tigkeit gewirkt hat. Eine [arfännige Be? 
en Gtres 


urtheilung feines wiſſenſchaftllch 
ben ey Friedrich Schlegel in den Char 


sales 


“ 


” 


Leſſinnes 


rakteriſtiken und Kritiken, Th. 1, ©. 170° 


u. f. An ig fämmtlide Schriften (80 
Bde., Berlin 1771 u, folg. 3., und’ebend, 
1825, 12.) fließt fih fein Leben und lites 
tarifher Nadhlch, 3 Bde., Berlin 1793, 
herausgegeben von feinem Bruder. Auch 
für den Freimaurer ift &, ſehr intereffant, 
durch feine fehr geiftreihe, body Mangel an 
hiſtoriſchen Kenntniffen in diefem Fache ver» 
zathende Schrift: Ernft und Kalt, Wolfen: 
büttel 1778, n. Aufl.1781, und Kortfegung 
1780, aud in 2.8 fämmtliden Schriften 
und mehrern freimaurerifhen Werten bes 
findlich. Er ſtellte darin die Hypotheſe 
auf, die Freimaurerbrüderfhaft fei aus 
einer Maſſoney (f. d.) der Tempelberrn, 
bie fi beftäntig in London gebeim erhalten 
babe, entftanden u. zu Enbe bes 17. Jahrh. 
durh Wren (f. d.) umgeftaltet worden, 
Zu feinem Gedaͤchtniß if 1823 durch D. 
Bönifd zu Kamenz, ald an 8,8 Geburtsort, 
ein Kranfenfift .. 
ebrer -errihtet und nad -ibm Leſſings— 
flift genannt worden, Vgl. Schüg, 3 aka⸗ 
bemifhe Vorleſungen über 2.6 Genie und 
Striften, Halle 1782; Leffings Charakte⸗ 
riſtik, von Schint, im Pantheon der 
Zeutihen, Tb. 2, Ghenmig 1795; aud 
Literaturs u. Zheaterzeitung, Berlin 1778, 
Nr. 48. 2) (Karl Gotthelf), geb. 
1740 zu Kamenz, bes Bor. Bruder; erbielt 
wie diefer feine erfte Bildung auf der Kür: 
ftenfhule zu Meigen und bezog bann bie 
Univerfität Leipzig, wo er einige juriftifche 
Gollegien hörte, ſich aber außerdem mit 
ben verfhiebenartigften Studien befchäftigte. 
Sein Älterer Bruder rief ihn 1765 nad 
Berlin, wo er (1770) durd Mendelsfohne 
Empfehlung bei bem Münzbirectorium in 
Berlin angeftelt wurde. Er fl. 1812 als 
koͤnigl. preuß. Münzdirector zu Breslau, 
Seine dramatifhen Arbeiten: der flumme 
Dlauberer, ber Rotteriefpieler, ber Wilds 
fang u. a. m., find unter bem Zitel: 
Schauſpiele von 8. G. Leffing, in 2 Thin., 
Berlin 1777—80, gefammelt worden, (Dz.) 


Leffinnes (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Doornik ber niederländifhen Provinz Hen⸗ 
negau, am Dender; hat anfehnlidye Fahri: 
ten, Leinwandhandel und 8700 Em, Rifs 
fde, 1) Kirchſpiel in, der Voigtei Guls 
brandsbalen bes Stifte Aggerbuus ( Nor: 
wegen); bat die große Glfenhütte Keffder 
wert an ber Romsdalelf, wilde und raube 
Umgegend und 4100 Ew.; 2) fo v. w. 
Läffde. (Wr.) 

Lestärum r®gio (a. Geogr.), Ge⸗ 
gend in India extra Gangem, meftlich 
vom Fluß Gerus, oͤſtlich vom’ Sinus Sa» 
baracus ‚auf beiden Ufern des Daones; 
jest bad Königreih Siam. 


Lesteva(3ool.), f. unt. Anthophagus. 
Lefibubdrfia (l. Pe. Th.), Pflänzen« 


Beiträge feiner Bers 
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gattung aus der natürf. Familie der Cheno⸗ 
podeen, zur Gruppe der Amarantheen und 
zur 2. Ordn. ber 5. Kl. des Linn. Syſt. 
& Örig. Arten: auf den ſuͤdafrikaniſchen 
nfeln heimiſch. 
Leftive (Schiffb.), fo dv. w. Eſtive. 
Leftotg, 1) (Iohann Hermann, 
Graf von), geb. zu Belle 1692, der Sohn 
eines Barbiers (eines —— Refu⸗ 
gies); ergriff Anfangs daſſelbe Geſchaͤft, 
kam 1713 nach Petersburg, wo er Wund⸗ 
arzt bei Peter dem Gr. wurde, der ihn 
aber einiger loſen Streiche wegen nad Ka⸗ 
fan fhidte, wo er bis zur Thronbefteigung 
Katharinens I. blieb. Als Leibchirurgus 
der Prinzeffin Ellſabeth verluchte er, berfels 
ben fhon 1730, nad Peters Zobe, ben 
Thron zu verfhaffen. Dies gelang jedoch 
nidt. 1740 verfudte er, ald der minbers 
jährige Iwan unter Bormundfchaft feiner 
Mutter regierte, dies von Neuem, u. wirke 
li gelang es ibm, Eliſabeth (f. d.) folche 
Rathfchläge zu geben, baß fie mit Hülfe 
ber preobratfchensfoifhen Garde fih ber 
Regierung brmädtigte. Aus Dankbarkeit 
ernannte fie ibm zum wirklichen geheimen 
Rath, erſten Leibarzt und Generalbirector 
der mebicinifhen Kanzlei. Kaifer Karl VII. 
ertheilte ihm bie freiherrlihe u. fpäter der 
König von Polen die gräflihe Würde, u, 
feit diefer Zeit gingen faft alle wichtige Ans 
gelegenheiten durch feine Hände. Im I. 


1748 gelang es jedod feinen zablreiden 


Neidern und Feinden, ihn der Kaiferin vers’ 
dächtig zu machen und ihn zu großer Ans - 
bänglichkeit an den Thronbeſteiger, Peter 
III., zu befdulbigen. Gr warb verhaftet, 
leugnete zwar, als er aber auf die Folter 
gebracht werben follte, bekannte er Alles 
was man wollte. Gr ward nun 1753 zum 
Zode verurtheilt, welche Strafe aber Eiis 
fabeth in Verbannung nad Uglitih unb 
fpäter nah Uſtjuk-Weliki und Gonfiscation 
feinee Güter verwandelte, Peter III. rief 
ihn 1763 zurüd und gob ihm feine Güter 
wieder. Aud Katharina IT. ließ ihm feinen 
Gehalt, entfernte ihn jedoch von ben Geſchaͤf⸗ 
ten; ft. 1767. 2) (von &.), geb. um 17405 
trat früh in preußifche Dienfte, machte den 
fiebenjährigen Krieg mit, flieg fpäter von 
Grab zu Grad, zeichnete fih ın ben Felds 
zügen von 1792—95 aus, warb. General 
und befehligte 1807 als Generallieutenant 
das Corps, welches aus ber oftpreußifchen 
Sinfpection u. den Reften ber Truppen, die 
fi) nach ber Schlacht von Jena gerettet hat» 
ten, beftand, und das bei Eilau (f. d.) das 
wichtigfte dazu beitrug, bie Schlacht zum 
Steben zu bringen und, indem es das Corps 
des Marſchalls Davouft, das ben Ruffen 
in den ‚Rüden kommen folte, aufbielt, 
die Franzofen hinderte, ben NRuffen eine 
völlige Nieberlage beizubringen, In dem 
Zelbzügen von 1818 u. 1814 hatte * kein 

om⸗ 


438 Lestris 
Commando. Er ft. kurz nach dem Frieden 
von Paris. Lt.u.Pi. 


Lestris (300f.), f. Raubmöve. 

Lefurür (Geogr.), 1) einige fladhe Ins» 
fein an Dewittsland; 2) Vorgebirge in ber 
Haienbai, an Gendradtsland, beide in Reus 
holland ; 8) Vorgebirge auf der DOftlüfte 
ber Banbiemensinfel (alle in Auftralien). 

Lefurür, 1) (Euflahius), geb. zu 
Paris 16175 ſehr berühmter Maler ber 
franzdfifhen Schule, daher er den Beinas 
men bes franzdfifchen Rophaels führt, bils 
dete fih unter Simon Youet; ft. in feiner 
Vaterſtadt 1655, Beine Gemälde, bie ſich 
buch Golorit, Einfachheit und Leichtigkeit 
auszeichnen, befinden fi größtentheils in 
Paris, 2) (Peter), geb. zu Rouen 1636; 
berühmter Holzfchneiber ; ft. 1716. 5) (Des 
ter), bes Vor. aͤlteſter Sotn, geb. 1663, 
zeichnete fid auf gleiche Weiſe aus; ft. 1698. 
4, (3obann Franz), gib. 1763; zeigte 
ſehr früh Anlagen zur Muſik. Gretry, 
Sacchini u. f. w. waren feine Lehrer 
und“ Vorbilder. Bald trat er ald Com⸗ 
ponift auf und erwarb fih neben Mehul 
und Gberubini einen ausgezeichneten Ruf. 
Seine Opern: la caverne, Paul und Virs 
gi Telemach, Gaftor und Pollur, bie 

arben ꝛc. fanden größten Theils befihren 
Aufführungen eine glänzende Aufnahme. 
ernannte ihn zum Nachfolger von 

akſiello. Auch als Schriftſteller trat 8. 
auf und gab einige Werke uͤber die Theorie 
der Muſik heraus. (Gl.u. Le.) ° 

Lefum (Geogr.), 1) Gericht im Herzog⸗ 
thum Bremen (Koͤnigreich Hannover); bat 
1800 Ew.; 2) Pfarrdorf darin, an der 
Wümme (hier ſchiffbar geworden), mit 
500 Ew:, Pörzellanfabrilz; 3) die Wümme, 
von vorigem an, 

Les;no (Geogr.), fo v. w. Liesna. 

Letäkka (Geogr.), Stadt der Briauas 
in den Ländern ber Beetjuanen, in Sübs 
Aftika; bier fängt fih eine große Wüfte an, 
welche bis zu den Ländern der Namaquas 
fort geht. 

Letäl, Betalität (v. lat.), f. kethal. 
‘ Letändros (a. Geoar.), Kykladeninſel, 
unfern Gyaros; von And, zu den Gporas 
den gezählt. 

Letane (a. Geogr.), Fluß Phoͤnikiens; 
Quelle der kLibanos, Mündung ſuͤdlich bei 
Drnithopolisz jegt wohl Cosmy (Gafimir). 
Lete, Stadt im Sühben von Mpgbonien 
(Makeborren) , gegen den thermaifchen Meer» 
bufen, unweit Ghataftra. 

Letech (bebr, Ant.), Getreibemaß, fo viel 
Getreide, ald ein Efel tragen konnte, — 15 
Seta ober J Kor. 

LetelliTe (Michael), geb. zu Paris 
1608; wurde 1631 koͤniglicher Procurator 
beim Chätelet zu Paris, 1640 Intendant 
von Piemont und, auf Mazarins Empfebs 
lung, Staatdfecretäe und fpielte. bei den 
Unruhen ber damaligen Zeit eine große 


| Lethalität 


Rolle. Die Koͤnigin Mutter und der Car⸗ 
dinal Mazarin festen auf ihn unbegrenztes 
Vertrauen, Er blieb auch nah Mazarins 
Tode noch Gtaatsfecretär, übergab bie, 
Stelle dann feinem Sohne, dem Marquis 
von Louvois, ohne jedoch aus bem Staaté⸗ 
rathe zu treten, und wurde 1677 Kanzler 
und Siegelbewahrer. Die Aufbebung bes 
Edicts von Nantes war mit fein Werk u. bei 
Unterzeichnung beffelben rief er aus: Nuno 
dimittis servum tuum domine, quia 
viderunt oculi mei salutare tuum. Er 
fl. wenige Zage darauf 1685. (L:.) 
Leten (a. Geogr.), fo v. w. kethes. 
Lethää (a. Geogr.), f. unt. Lethaͤos 1). 
Lerthäos (a. Geoge.), 1) Fluß der Ins 
fel Kreta, mündete füdmweftlih von Gor⸗ 
tyna ind Meer; fübmeftlih daven bie Ins 
fein Letbädz 2) Fluß Jontens, von Ror⸗ 
ben nad Suͤden ſtroͤmend; mündete bei Mag⸗ 
nefia in den Mäander, 
gethalität (Lerhälitas, gr. 
Med.), ift in Bezug auf Äußere Berlegung 
eine folde Bedeutenheit berfelben, bie den 
Zod bes Verleptem zur Kolge bat. Ra 
der (def. in Zeutfchland) gewöhnlichen Cri⸗ 
minalgefeggebung iſt ein Mord nur bann 
als wirklich verfchuldet zu eradhten, wenn bie 
Verlegung mit dem Tode in einem allers 
naͤchſten und  nothwenbigen Bezug ftebt. 
Man unterfcheidet daher abfoLute 2, 
die überall da eintritt, wenn zum Leben 
durchaus nothwendige Körperorgane buch 
bie Verlegung weſentlich zerftört find, und 
zufällige L., wenn bei Berabfäus 
mung von Hülfe, oder ungehöriger Behaud⸗ 
lung, ober zufommender Krankheit nad 
einer Verwundung der Zod eintritt. Im 
ben mehrſten Fällen aber iſt es ſchwer zu 
beftimmen, zu mwelder diefer beiben Haupt⸗ 
abıheilungen ein Fall, wo ein’ WVerlekter 
flirbt; zu rechnen fei. Man hat daher no 
eine Mittelklaſſe von k. aufgeftellt, näms 
lih eine L. an ſich, d. f. die zwar mit 
der Verlegung in einem birecten und noth⸗ 
wenbigen Gaufalverbältniß ſteht, wo äber 
ber Verletzte body, unter gänftigen Umftän» 
ben, bei vorhandener. ſchleuniger Huͤlfe, 
durch eine herzhafte, wenn auch ungewöhns 
liche chirurgifhe Operation, hätte gerettet 
werden können, oder wo wenigftens bie 
Möglichkeit nicht geleugnet werden fann, 
baf die Natur in dem Kampfe gegen ben 
bedrohenden Tod body noch obzuliegen vera 
möge. Doch bereichen über die Grenzen, - 
wo biefe Mittelllaffe von den beiden andern: 
Klaſſen fid abſcheidet, ſehr verfchiedene 
Anſichten unter Aerzten und Rechtsgelehr⸗ 
ten, und auch in einzelnen Faͤllen iſt die 
Beſtimmung, ob und in wiefern ein vor⸗ 
kommender Fall barunter zu rechnen fei, 
oft ſehr fhwierig. Bol. A. Henke's hiſto⸗ 
rifch ‚ kritiſche Darftelung der Lehre von 
der 8, der Verletungen, Berlin’1813. (Pi.) 
Lethar⸗ 


gethargie 


gethärgi?t (Lethargus, v. 
Med.), ein höherer Grab von Schlafſucht, 
an den Tobtenichlaf (ſ. b.) grenzend, 

Lethe (a. Geogr.) Quelle Boͤotiens, bei 
Lebadea. 

Zethe, 1) (Myth .), Strom ber Ver⸗ 
geflendeit (A#$n) im der Unterwelt der 

eueren. Aus ihm fchöpften die Schatten, 
ehe fie in die elyfäifchen Gefilde famen, um 
jede Erinnerung an vergangene Leiden zu 
vertilgen (f. Unterwelt). 2) Vergeffenheitz 
8) f. unt. Dypnos 2); 4) fo dv. w. Lethargie, 

erthebdon (l. Spr.), Pflanzengattung 


aus der natürl, Familie der Laurinen, zur 


Dideie, Polyandrie des Linn. Syſt. gehoͤ— 
zig. Ginzige Art: 1. tannensis, Strauch 
auf der Infel Zanna, 
Sethes (a. Geogr.), To v. w. Belio. 
erthmathe (Geogr.), Dorf in der 
Graffhaft Hohenlimburg, Im Kreife Iſer⸗ 
lohn des preußifchen Regierungsberirks Arns⸗ 
berg, an der Senne, mit einer „Kattundrus 
derei und vielen Qu’ncaillerierArbeiten, 
Lethon (a. Geogr.), fo dv. w. Lathon. 
-£ttbraborg (Geogr.), Grafſchaft im 
Amte Kopenbagen des bänifhen.Stifts Sees 
land; bat Schloß mit fhöner Bibliothek, 
Bildergalerie, Park, Hier fonft das alte 
Schloß Lethra (Ledru, Lederun, 
Dleidra, Hleidragarbur), wahr— 
ſcheinlich das Latris bei Plinius, entwer 
ber vom altnorbifhen Hlod ( Opferftätte) 
ober Lodm, dem Gotte Lodur (f. db.) 
ober der Hiodyn, der Erbe, war mwahrs 
ſcheinlich der Sig der Verehrung ber Ders 
tba (f. d.). In 8,8 Umgegend liegt ein 
Wald, darin ein Thal, Herthedal, und ein 
See, noch jegt Vithe Sde, ber Heilige 
See, fo wie auch der fübwärts gelegene 
Wald noch heute der heilige Wald genannt 
wird, Flruͤher ftand aud das Wafler in 


Seeland höher, und ein großer Theil des P 


Thales war See. 
haufen liegen umher. 
der nordiſchen Vorzeit L. ber daͤniſche 
Dpferplag und bie Hauptſtadt, zu der fie 
zuerft Rolf Krati gemacht haben foll, umd 
die Zobtenftadt der Könige, von deren 
Grabhügeln zum Theil no jegt Spuren 
und Dentmale ſich finden, war. Roch zu 
Anfange des 10. Jahrh. kamen alle 9 Jahre 
im Januar alle Dänen in L. zuſammen, 
und opferten ihren Göttern 999 Menſchen 
und eben fo vlel Pferde, nebft Hunden und 
Hähnen, in Ermangelung von Habichten, 
in der Meinung, daß biefe ihnen in jener 
Welt zu Dienften fein würden. i 
ber ſteinerne Koͤnigeſtuhl von dieſer alten 
Reſibenz uͤbrig. Wr. u. Wh.) 
‘  Lethrus (Sool.), f. Zwiebelhornkaͤfer. 
Seti, 1) (a. Geogr.), Volt in Gallien, 
unter Schug der Römer und biefen Krieges 
dienfte leiſtend, vielleicht von den Alemans 
nen abftammend; hielt oft Streifzuͤge in 


Viele zerftörte Stein⸗ 


Gerwiß it, daß in ( 
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gr. , ı Gallienz bekannt find fie erſt ſeit dem Ans 


fange des 5. Jahrhunderts n. Chr. 2) 
(n. Geogr,), Infel aus der Gruppe der 
Molukken (Afien), nordoͤſtlich von Ks 
mor, gut bewaldet und bewällert; bringt‘ 
Reiß und Gemüfe, Seeſalz; die Ew. treis 
ben Viehzucht, haben zum Theil bie hrifte 
liche Religion angenommen, fteben unter 
eigenen Rajahs, doc haben bie Riederlaͤn⸗ 
der einen Poften zus Vertilgung der Muss 
katnuß⸗ und Gemwürzneltendäume. 


Leti (Gregorio), geb. zu Mailand 16305 
trat zu Genf zur proteftantifihen Lehre 
über, mußte aber wegen der Religions ſtrei⸗ 
tigkeiten von bort entfliehen und begab ſich 
nad London, wo ihn Karl II. fehr begüne 
fligte. Seine Gefchichte von England mißs 
fiel aber, 'und da die ihm bewilligte Pens 
fion von 1000 Thalern ihm entzogen wur⸗ 
de, ging er nad Amfterdam, wo er ale 
Hiftoriograph diefer Stadt 1701 fl. Man 
bat von ihm: U Nipotismo di Roma, 
2 Bbe., 1667, 12.; La monarchia uni- 
versale del re Luigi XIV., 2 Be, 
1689, 12.; Vita di Sisto V., 2 Bbe., 
1683, 12,5 Vita ‚del Catolico re Phi- 
lippo II., 2 Bde, Köln 1679, 4.; Vita 
aa Imperadote Carlo V., Amfterdam 
17005 Istoria di Elisabetha Regina, 
1694; Istoria e memorie recondite so- 
en alla vita di Oliverio Cromvelle, 

694; Vita di Pietro Giron, Duca 
d’Ossuna, 3 Bde., Paris 1712, 12, (Lt.) 


ertia (a. Geogr.), bie Stadt Leſche in 
den Niederlanden. 

Letina via(rdm, Ant.),f. Appia via, 

ertitfhemw (Letifhent, Weogr.), 
1) Kreis in der Statthalterfhaft Pobolten 
(europ. Rußland), an Velhynien grenzend, 
bewäflert vom Bug, gut bewaldet und ans 
ebautz; 2) Stadt darin, unweit der Müns 
dung des Woltſchik in den Bug; hat 1600 


950) Em, Ä 

Leto (Mpth.), fo v. w. Latona. 

Let öa (a. Geogr.), Infel im Süben 
Kretars; mn, Ein. Galduronifia, n. And, 


Shriftina. 
Letdia (a. Geogr.), Infel, weftlich von 
Giis, zwifhen Kephallonta und Zakynthos. 
ſetöpoltis, fo v. w. Latonae civitas, 
getopolites nomos, Nomos im Delta 
Aegyptens, um Latonae urbs, 


detreus (Myth.), Sohn: bes Pelops, 
gab der Stadt Leirinoi, im Peloponnes, 
den Namen, 

Letrim ig fo v. w. Leitrim. 
getrinoi (a. Geogr.), Stadt in Tri⸗ 
phylia (Elis), norddſtlich ber Muͤndung des 
Alpheos; Ruinen übrig beim jegigen Pyrgo. 
Letfhgumt (Letſchkom, Geogr.), 
noͤrdi. Theil der Provinz Mingreul in der 
zuffifc: afiatifchen Landſchaft Imerethi; geht 
an ber Grenze von Aſcherkaſſien pin, hat 
gegen 
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“0 Letfina | 
gegen 24,000 Ew. Heuptort Bageri, 
mit Bifchof. 


2Letfina (Geogr.), fo v. w, Kiffina,- 
Letten (Beogr.), Volkeſtamm in den 
ruffiihen Gouvernement Liefiand; iſt ben 


Lithauern verwandt, ſlaviſcher Abftammung, t 


‚arbeitfam, hoͤſlich, obme befondere Geiſtes⸗ 
anlagen, durch Leibeigenfhaft ſehr herab⸗ 
gedruͤckt, lutheriſcher Confeſſion. Man rech⸗ 
net ihrer gegen 260 000. Man betrachtet 
bie L. als einen halbwilden Zweig bes gro» 
Ben ſlaviſchen Stamms; nad Gatterer find 


ſie Nachkommen ber alten Sarmaten. Schon 
Ptolemaͤus bat 4 lettiſche Völker unter 


ganz kenntlichen Namen angegeben, nämlid 
Golinber, auf ber ‚Südmweftfeite der 
obern Pregel (Chronus), Subener ober 
Sudauer, um den Riemen (Rubo), 
Slauaner ober Schalanonier, ym 


- bie Düna (Turuntlius) und die Borus⸗ 


ter um die Welika (Chorsinus). Bon 
Slaven. und Finnen "gedrängt mögen fie 
ihre nadmaligen Wohnfige im heutigen 
Kur: und Liefland, Lirthauen und Preußen 
eingenommen haben.” Der Name £. ift ſpaͤ⸗ 
tern Urfprungs u. ihre Geſchichte vor Ein» 
führung des Thriſtenthums im 12. Jahrh. 
unbefannt. Sie reden eine ganz eigene 
Sprache (Rettifhe Sprade), die noch 
mit ber flävifchen die meiſte Aehnlichkeit hat; 
body auch griehifhe Wortbeugungen bemerkt 
man in ibr. Gprachlehren von: Adolphi, 
Mietau 1635; Ruhig, Königsberg 17475 
Stender, Braunfchweig 1763 (mit Lexikon) 3 
Lerifon: Jak. Lange, lettiſch teutſch und 
teutfchslettifh, nach den Hauptdialekten in 
Lief. u. Kurland, Mitau 1777,4. (Wr. u. Sch.) 
Letten(Miner.), 1) macht bei Ofen eine 
Gattung des Zöpfertbons aus, ift ziemlich 
mager, enthält viel Eiten, wird beim Brens 
nen roth. Dazu bie Arten: a) gemeiner 
£,, grau, feinerdig, etwas fhieferigs wird 
beim Bau, befonder® bei Berfertigung ber 
Scheuntennen, waſſerabhaltender Schied⸗ 
wände u. dgl. gerraudt; 2) Lehm (f. d.). 

Letten:hbaue (Bergb.), 4. Breiten 

weilhaue, 

Letten-kohle (Miner.), eine mit Let⸗ 

ten gemifchte, in Brandfhiefer übergıhende 
Steinkohle, aus dem Weimariſchen, in Las 
gen von der Dide eines Mefferrüdens. 
Letten⸗ſchmitz (Bergb,), jede lettige 
Erdart. 

erttere (Geogr), Stadt mit Biftof, 
Kathedrale, — Viehzucht u. 900 
Em., in ber neapolitanifchen Provinz Prins 
eipato citeriore. 

L*ttere (ital, iter.), Brieffammluns 
er in italfenifher Sprache; an folchen iſt 
fe italienifche Literatur üterreih. Zu den 

geachtetſten aebdren: L. vulgari di di- 
versi nobilissimi huomini ‘et eccellen- 
tissimi ingegni, 3 Bde., Venedig 1564 
aud 15675 L. d’uomini illustri, che 


* 


Lettres de cachet 


fiorirono nel prineipio del seo. XVII., 
Benedig 17445 L. Sanesi sopra le belle 
arti, 3 Bde, mit K., Venedig — 


176266, 4. (Pi.) 
denden (3001.), f. A⸗b⸗c⸗ 


Letter⸗h 

ute. 

Lettern, ſ. unter Schrift. 

Lettera⸗holz (Waarenk.), Holz von 
piratinera guianensis, einem bef. in Gui⸗ 
ana wild wadfenden Baume von brauncos 
tber Farbe, mit Fleden, bie mitunter 
Buchſtaben ähneln; iſt ſchwer zu verarbeis 

"ten, nimmt aber eine fhöne Politur an u. 
wird zu feinen eingelegten Bolzarbeiten 
benußt. 

getternsmufdel (venus literata, 
3001,), ſ. unter Benusmufdel, 

Letrter-Oeffeningen (kiter.), f. 
unter Literaturzeitungen. 

Eetter:fhulpe Gool.), f. unt. Dreis 
eckmuſchel. 

Lttia, neu⸗latein. Name, die Lande 
[Hart ber Letten in Liefland, 

gettifhe Sprade, f. unter Letten. 

Lettmathe(Geogr.), fo v. w. Lethmathe, 

eettowitz (Geogr.), 1) Herrſchaft im 
Kreiſe Brünn des Markgrafthums Mähren 
(Deftreih); darin 2) Markifleden, mit 
Schloß, Krankenhaus der barmperzigen 
Brüder, Kattunfabrıf, 1550-Eın 

Lettre de change (Hındelöw.), f. 
Wechfelbrief, Vgl. Change. 

Lettres (fr.), 1) Briefe; 2) (kiter.), 
Brieffammlungen, in neuerer Zeit eine der 
zeihhhaltiaften Rubrifen der gemeininterefs 
fanten franzdfifchen Literatur. Wir bes 
fhränfen uns hier blos auf Angabe folgen» 
der weniger: L. historiques, 14-Bbde, 
Haag 1692—98, 12,5 L. historiques et 
gulantes, par Mad. de Noyer, 6 Bbe,, 
Utrecht 1715, 12,3 L. edificantes er &u- 

-rieuses, ecr. des missions etrangdres, 34 
Thle. in 32 Bon,, Paris 1717-76, 12,, 
n. Aufl. 26° Bde., Paris 1780-88, 12,, 
aud in 26 Bon., Zouloufe 1810-12, 1%. 
und Atlas; Nouwvelles lettres ddif., 6 
Bde., Parit 1819; L. serieuses er ba- 
dines, 12®bde,, Haag 1729—40; L. jui- 
ves, 6 Bde., Amfterbam 1786, n. Aufl, 
17415 L. caballistiques, 6 Bde,, Daag 
1781; L. chinoises, 5 Bde., Daag1739;5 
L. portugaises, 2 ®Bbde., Paris 1796, 
Bal. Ebamilly 1). Wal. Lettere, (Pi) 

Lettres d’attäche (Redtew.), f. 
Annexe 

Loetrres de cachet (fr, Staatsw.). 
Bor der Revolution ergingen alle Xusfertis 
gungen entweber offen (L. patentes), 
oder verfchloffen (L. de cachet oder L. 
closes), erftere auf. Pergament geſchrie⸗ 
ben, der Name bed Königs von einem 
Staatsminifter unterzeihnet, vom Minifter 
contrafignirt, nicht zufammengefaltet, fon» 
dern nur am untern "Rande 

⸗ m 


B 


\ 


- . gende: tlıe natural — 


deſſelben gehemmt wurden. 


Lettres de marque 


nit dem großen Staats ſiegel -verfehen, bes 
gannen mit den Worten: A tous-presents 
et à venir Salut, und endigten: Car tel 
est notre plaisir (daran gefciebt unfere 
ernſtliche ———— und Wille). Go wur⸗ 
den alle Edicte, Verordnungen, Gnaden⸗ 
briefe, Privilegien u, dgl. ausgefertigt, wel⸗ 
che der Einregiſtritung des Parlaments be⸗ 
durften und daher oft durch Vorſtellungen 
Die L. de 
cachet hingegen waren auf Papier gefchrier 
ben, theils im Namen und mit Unterfchrift 
bes Königs, ber darin in der erſten Pers 
fon ſprach und ſchloß: Sur ce je prie 
Dieu, qu’il vous air dans sa sainte et 
divine garde, theils in Auftrag beffelben, 
mit den Anfangsworten: De par le Roi: 
Il est ordonne A etc., unterzeichnet von 
einem Minifter und mit dem kleinen koͤnig⸗ 
lichen Siegel verfhloffen. Alle Befehle an 
Behörden und Individuen (eingeforderte 
Gutachten, perfönlide Ortsveränderungen, 
Verweifungen aus der Refldenz oder dem 
Lande, aud oft Berhaftsbefehle) ergingen 
in diefer Form. Um zu legtern in dringens 
den Fällen bie Polizei ftets in Stand zu 
fegen, erhielt ber Lieutenant general de 
la police von Paris im Voraus eine Ans 
zahl! unausgefüllter L. de cachet zur bes 
bürfenden Ausfüllung, was mit der Zeit ber 
Willkuͤhr und Intrigue freie Bahn öffnete, 
indem vorzüglich feit dem Minifterium bes 
Cardinals Richelieu, durch den Vorſchlag 
bes Kapuziners, Pater Joſeph, dieſe L. de 
cachers benutzt wurden, wenn der Koͤnig 
oder die Miniſter perſoͤnlich veranlaßt was 
ren, ſich irgend Jemands, ohne Angabe der 
Urſachen, zu entledigen, deſſen lebenelaͤng⸗ 
licher Aufenthalt dann gewoͤhnlich die Baftille 
(f. d.) wurde. (Md,) 

Lettres de marque, L. de ro- 
presaäilles (fr., Seew.), fo v. w. Gas 
perbriefe, f. unter Gapern 1). 

Lettfom (Johann Goakley), geb. 1746 
auf einer Meinen Inſel des atlantifchen 
Meeres, mohin feine aus ber Graffhaft 
GShefter in England gebürtigen Eltern, währ 
rend der politifchen Unruhen, geflüchtet ma= 
ren; wibmete fid) nad feiner Ruͤckkehr nad 
England ben mebicihifhen Studien, wurde 
zu Leyden Doctor der Mebicin und war 
bis zu feinem Zobe 1815 einer ber anges 
febenften Praktiker zu London. Bon feinen 
geachteten Schriften nennen wir blo# fols 
of the thea- 
tree, London 1772, 4., Aufl, 1800, 
franz. überfegt Paris 1778, 12., teutſch, 
Leipzig 1776, und im Auszuge, Nürnberg 
1802; the naturalists and travellers 
eompanion, ®ondon 1772, 3. Aufl. 1800; 
franz. überf. Amfterdbam ‘1775, 12.5 Med. 
memoirs of the general dispensary of 
London, London 1774: franz. überf. nad 
einer 2, Aufl. Paris 1787, teutſch, Altens 


{us CEhriſtus felbft angeordnet hat. 
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burg 1777. (Pi.) 
Lertfömia (l. A, et P.), Pflangens _ 


gattung nad Vor. benannt, aus der nas 
türlihen Bamilie ber Tiliaceen, zur 1. 
Drdnung der Polyandrie bes Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: 1. lanata, tomentosa, 
peruanifche Sträuder. 

Letüsa (mittl, Geogr.), bie Stabt Leufe 
in Hennegau. 

ertyczew (Geogr.), fo v. w. Letitfchem. 

Leslingen (Geogr.), Dorf im Kreife 
Gardelegen des preuß. Regierungsbezirts 
Magdeburg, mit 3 Potafchfiebereien, einer 
Theerſchwelerei, einem königlichen vormalis 
gen Zagdfchloffe und 750 Ew. Bon biefem 

te bat der große leglinger Forſt 
den Ramen. 

Lepte Delung (Kirdenw.), 1) (fath. 
Art.). Wird in der kathol. Kirde ein ers 


wachfener Menſch gefährlich krank, fo foll ee 


feinen Seelforger zu ſich berufen; dieſer ſoll 
ihn an den vornehmften Theilen des Körpers, 
an ben Augen, ben Ohren u. dgl. mit ges 
weihten Delen falben unb dabei ein eigenes 
vorgefhriebened Gebet fprehen, Bon dies 
fer an und für fi ſehr einfadhen leicht 
vorzunebmenden Handlung verfihert die 
katholifhe Kirche, daß fie den Kranken, 
der hierdurch, feibft im äuftande der ein» 
tretenden Bewußtlofigkeit, durch den Eins 
drud, der unmittelbar auf feinen Körper ges 
ſchieht, von der Nähe liebender Menſchen 
verfihert wird, nicht blos auf eine natürs 
liche , das heißt begreifliche Weife erbaue u. 
teöfte, fondern daß ſolche auch die übernatärs 
liche, d. h. nur durch die göttliche Dffenbas 
rung befannte Gnadenwirkung habe, alle 
Ueberrefte der Sünde von ber Geele des 
Kranten binwegzulöfhen, ihn im Ber, 
trauen zu Gott zu befefligen, bie. Todes⸗ 
furcht zu vermindern, bie Macht der nad 
möglichen Verfuhung zu ſchwaͤchen, bie 
Hoffnung der ewigen Seligkeit zu erweden 
und zu beleben und, wenn es anders dem 
Seelenbeile bieniih if, zur ermwünfchten 
Genefung zu verbeifen. e zählt darum 
dieſe legte heilige Salbung zu den Sacra⸗ 
menten ober höheren Hülfsmitteln, die de 
ie 
thut dieſes mit vollem Redte, Denn da 
jene mit Gebet verbundene Salbung eben 
fo an und für ſich von mwohlthätiger Art 
ift, als fi deutlihe Spuren ihrer Anord⸗ 
nung felbft in der Schrift nachweiſen laffen 
u. fein Zweifel vorhanden ift, baß biefelbe 
feit. ben erften Zeiten des Chriſtenthums 
fortwährend und allgemein vorgenommen 
wird, fo ift diefe doppelte Thatſache eine 
gewiß außerordentliche Erſcheinung, welche 
die goͤttliche Fuͤrſehung offenbar nur darum 
eingeleitet hat, um die Menſchen in dem 
Glauben an die Goͤttlichkeit jener Anftalt 
za befeftigen. 2) (proteft. Art.). Da bie 
Proteftanten unter dem Worte: Sacrament 
nur 


\ 


— 
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die von Chriſtus ſelbſt eingeſetzten Keli⸗ 
gionehandlungen verſtehen, bie E. O. aber 
nicht allein dieſer Einſetzung entbebrt, ſon⸗ 
bern vielmehr ſpaͤter erſt angeordneter Ge⸗ 
brauch iſt, den bie Kirche felbft, wenn auch 
als heilfam, doch nicht als nothwendig zur 
Seeligkelt anſieht; da ferner in ber Stelle, 
Satob. 5, 14; das Salben mit Del nicht 
als geiftiges, fondern als koͤrperliches Heils 
mittel, und-niht als Mittel zum ferligen 
Sterben betrachtet wirb und in ber Stelle 
Mark, 6, 18. u. m. a, Etellen das Bes 
flreichen mit Speichel u, dgl. nur Reben» 
fate iſt; fo ift in ihrer Kirhe weder der 
Gebrauch, noch weniger bas Sakrament der 
8, D, beibehalten worden. (Xx, u. Wr.) 

Legtes Ende (Tuchm.), f. unter Mans» 
telende. 

Letztes Gericht, f. Juͤngſtes Gericht. 

Letztes Viertel des Mondes, ſ. 
unter Mond. 
Eetzter Wille, ſ. Teſtament. 

Leu (3001.), fo v. w. Loͤwe. 

LeuUSt., Geogr.), Dorf im Bezirk 


Benlis, Depart. Dife (Frankreich); bat 


1300 Ew., berühmte Steinbruͤche. War 
fonft Eigentbum von Louis WBuonaparte 
(f.d.), Koͤnigs von Holland, und darnach 
nennt fih noch feine Familie; wurde 1817 
an ben Herzog von Leudhtenberg abgetreten. 
"Leuben (Geogr.), fo vd. w, Leoben. _ 
Leubus (Geogr.), 1) vormaligne bes 
ruͤhmte fürftiihe, von Kafımir I., Könige 
von Polen und Herzoge von Schleſien, 
1041 ober 1055 geftiftete Mannsabtei, Bes 
nedictiner⸗ Ordens, unb das ÄAltefte Klofter 
in Schleſien, das 60 Dörfer befaß, u. deſ⸗ 
en Abt einer der erften Stänbe bes Fürs 
enthums Wohlau war; liegt im Kreife 
Wohlau, bes preußifchen Regierungsbezirks 
Breslau, in einer angenehmen Gegend, am 
teten Ufer der Oder, und wurde 1810 
aufgehoben. Das fchöne große Gebäude, 
vormals mit einer zahlreihen Bibliothek 
und einer Kirhe, worin viele fürftlicdhe 
Petſonen, Bifhdfe und Aebte begraben lies 
gen, bienet jegt zu einer Srrenanftalt und 
zum fchlefifchen Landgeflüte; 2) Marktfleden 
dabei, mit 400 Ew. (Ceh.) , 

Leuca (lat. v. alt:gall.), eine alt:gallis 
ſche Meile, — 1500 Schritten; das gewoͤhn⸗ 
lihe Maß der Keiten. 

Leuca (d, i. weiße Gtabt, a. Geogr.), 
1) Stadt in Calabrien, norböftlid vom ja: 
pygiſchen Vorgebirge (Gapo bi Leuca); 
jegt Stadt Maria bi Leuca, in Terra 
d’DOtranto, nad Strabon mit einer ftinfens 
den Quelle, deren Gerud von ben- durch 
Heralles verwunbeten, aus ben phlegräis 
fdyen Gefilden vertriebenen und hier mit 
Kelfen bededten Teuternifhen Giganten (f- 
d.) entflanden fein ſoll; altgriechifcher ar 
"thus (dgl. Aristot. de mirab. auscul- 

tat.); 2) fo dv. w. Leuke. (Scli.) 


Leuchtenberg 


keucadetnbdron (1. A, et Br., wörts 
lich Weißbaum), Pflanzengattung aus ber 
natürl. Familie der Proteaceen, Orbnung 
Keklifmenen, zur Didcie, Zetrandrie bes 
Linn. Syſtems gehörig. Arten: kapiſche, 
als 3ierpflanzen in Glashäufern cultipirte 
Straͤucher. 

Leucä (a. Geogr.), 1) fo v. mw. Leuke; 
2) fo v. w. Leufat. 

Leucae camini (a, Gtogr.), Drt 
in Libyä Romos, im DOften von Marmas 
rika, weftlih von Takaphuris. Leucae 
insulae, fo v. w. Leukai nefoi, 

Leucaethiöpia (lat, v. gr., 
Meb.), fo v. w. Kakerlalismus, Louo- 
aäerhiops, ein Kakerlak (f. d.). 

Leucänthemum (l.Lam.), als Pflans 
kopen nit anerkannt ; die befanntefte 
. vulgare, ſteht unter Chryſanthemum 
(f.d.) als ch. 1. (große Maßliebe). 

Leucariftus (a. Geogr.), germanifche 
Stadt, oͤſtlich von Budorigum, n. Ein. bei 
Berun in preuß, Schleſien, n. And. Kune 
ſtadt (f. d.). 

Leucas (l. AR. Br.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie ber Zabiaten, Ordn. 
Nepeteen, zur |. Orbn, der Dibynamie des 
Linn. Syftems gehörig; von Andern unter 
Phlomis (f.d;) gerechnet, 

geucäta (a. Geogr.), 1) fo v. w. Leu⸗ 
kate; 2) Küfte vom narbonenfifhen Gals 
lien, vielleiht zwifhen den Fluͤſſen Subcino 
und tar. 

Leucäte (Geoge.), 1) Dorf im Bezirk 
Narbonne, Departem,. Aude (Frankreich); 
bat 650 Ew.; 2) Gee dabei, ift burh 2 
Arme mit bem mittellänbifchen Meere vers 
en htimen (gr.), weißgefieiets dgl 
- Leudhtimon (gr.), weißgefleibet ; 
Candidatus 2). — — 

Leuctsaffel (scolopendra electri- 
ca, 300l.), f. unter Skolopender. 

Leuchte, 1) fo v. w. kicht, bef. fo v. 
ww. Saterne; 2) (Landw.), f. unt. Leuchten. 
8) (weiße 8,, Bot.), f. Andorn, 

Leuchten, 1) Jemanden mit einem Lidhte 
vorangebenz 2) Licht ertheilen; 3) ſo v. w. 
Fiſchleuchten, f. unter Fifherei 1), 4) 
(Zandıw.), fo v. w. Caſtriren; daher Leudes 
te, bie Zeit ober die Handlung bes Gas 
ſtrirens. 

Leühtenberg (Geogr.), 1) ehemals 
teutfhe gefürftete Landgraffhaft in der 
Dberpfalz;, an ber Nabz beftand aus den 
Aemtern Pfreimt, Reuchtenberg, Wernbergs 
Misprunn, zufammen 4 AM. mit ‚5200 
Ew., tam nad dem Tode Morimilian 
Abams an Albert von Baiern, ber fie an Kals 
fer Marimilian vertaufhte, welcher fie wie: 
ber feinem Prinzen Martmilian Philipp 
gab. 1707 wurden bie Fürften Lamberg 
mit ber Landgraffhaft beiehnt, 1714 aber 
Baiern von Reuem. Nah XAbfterben des 
Haufes Baiern fuhte Medlendurg, welches 


vom „| 


1 
Leuchtenberg 
vom Kaiſer Morimilian einfge Anſptüche 
erhalten hatte, dieſe geltend * machen‘, 
bob befam Karl Theodor don Pfalzs 
baiern &, Neucrdinge ift fie, nebſt dem 
pormaligen Bisttum  CEihftädt und ans 
dern Gedicetätbeilen, dem vormaligen Bis 
ceönig von Stalien, Eugen Brauhars 
nals, vom König von Batern, ald media⸗ 
tiſirtes Fuͤrſtenthum verliehen und vom die⸗ 
je an feinen’ älteften Sohn vererbt morben, 
iegt jegt im Regenkceife zerftreut.  Waps 
pen: rorher Balken in Silber. 2) Hauptort, 
Marktfleten im Landgericht‘ Treßwitz (n. 
And. Nabburg), mit Schloß, Rentamt u. 
420 Ew. 3) Das Mebiatgericht des Her: 
‚3098 von 8. und Fürften von Eichſtaͤdt (f. 
Beauhgrnais 4) 5 Iiegt im baterifchen Regen» 
Treife, an ben Ober: Donau: u. Retzatkreis 
grengend, ift 212 AM. groß; hat 45 500 
Emw,, 4 Städte, 9 Marktfleten, 181 Dörs 
fer und Weiler, an der Altmühl, Sulz u. 
hintern Schwarzach, ift ſehr fruchtbar an 
allerlei Beldfrüchten, liefert Eifen; bes 
greift das ehemalige Hochſtift Eichſtaͤdt 
(welches 1802 an den Kurfuͤrſten von Salz⸗ 
burg und Großherzog von Toscana gege⸗ 
ben wurde, 1806 an Baietn kam); fonft 
unter die näcftliegenden Kreife vertheilt, 
feit 1815 wieder als bevorzugte Standes: 
berrfchaft vereinigt und dem Derzog von 8, 
mit 250,000 Gulden Einkünfte überlaffenz 
tbeilt ſich in bie Hauptſtadt Eichſtaͤdt u, bie 
Landgerichte Eichſtaͤdt, Kipfenberg, Beiln⸗ 
grieß und Greding. (Wr.) 
teühtenbdberg (Herzog von), f. Braus 
harnais 4). 
ttühtenburg ee u. Kahla. 
Leuchtend (Hellleuchtend, Freimaurer), 
eine durhaus einftimmige bejahende Abſtim⸗ 
mung (Ballotage). 
Leudtende Thethyden (300f.), fo 
v. w. Luciae. L. der Springkaͤfer 
(3001.), f. Cucujo. B. der Stein (Mi⸗ 
neral.), ſo v. w. Bolognefer Spath. 
Leuchkten des Meeres (Phyſ.), ſ. 
unter Meer, Bgl. Leuchtſauger. 
Leuchter, 1) (Hausw.), ein Geſchirr, 
auf welches ein Talg⸗ ober Wadhslicht ge: 
ftelt wird; man bat Altar, Arm⸗, Kros 
nenz, Wanb:, Hand», Drabtleudter u. f. 
iv. (vgl. Gandelaber 4, und Gueridon); 2) 
im engern Sinne Tiſchleuchter; fie haben 
gewöhnlich einen breiten Fuß, worauf der 
Schaft ficht, an welchem oben die Dölle 
für das Licht befindlich iſt. Man mädt fie 
von Silber, Zinn, Meffing, Eifen, Porzels 
lan u. Holz. Eine befondere Art find die 
Schiebeleuchter, bei welden ber Schaft aus 
einem boblen Cylinder befteht, in welchem 
die Dille mit dem Lichte nad) und nad in 
die Höhe gefhoben werden kann; 8) (bebr. 
Ant.), f. unter Stiftshuͤtte; 4) (Forſtw.), 
die Zeit des Holsfällens. (Feh. 
geudtersblume (feuchter, Bot.), 


die Leuchter ſetzt. 


SEenchttaͤfer „HAB 
f. unter Gexopegia. N 
Leuchter,manſchetten (Hblgsw:)‘, 
Verzierungen von weißen ober bunten'Pas 
Zirehgeifeh, "von Glas oder’ ' Tadirterk 
lech, in welde das Licht, zu ſtehen 
kommt. ar Mk 
Leudhter:thierhen (lucernaria 
Müll. , Boot‘), an. aus ber Familie 
der Seeneſſeln; bad Thier fit durch einen 
duͤnnen Stiel feſt, oben iſt es ſcheibenartig 
mit mehtern Armen, woran die zahlreichen 
Fühler, die vorn mit einem Kopf a 
find, ſizen; ber Mund‘ift in der Mitte 
ber Scheibe. Arten: ———— 
€, (l. campänulata, ]. auricula Monta- 
82 glockenfoͤrmig, achtſtrahlig, jeder 
trahl mir 30 Fuͤhlern; vierhoͤrniges 
£. (I. quadricornis), mit vier gabligen 
Armen, " (#r.) 
Leudterstifhe(Hblgew,), Eleine Ti⸗ 
fhe. worauf man, vorzüglih beim Spiel, 
Bol. Gueridon. 
Zkeucht⸗fackel (Feuerwerker), eine 2 
Boll weite Röhre, mit Sag von 1 Pfund 
16 Loth &alpeter, 24 Loth Schwefel, 6 
Loth Antimonium, 1 Loth Kornpuloer und 
1 Loth fein pulverifirtem Glas gefällt; fie 
werben angezündet, um einen Drt zu er⸗ 
leuchten. 
an, 1) das euer in einem 
Leuchtrhutmaod. Kanalz 2) (Bäder), ein in 
dem Badofen zur Geite der Deffnung uns 
terhaltenes Eleines helles Feuer, um in ben 
Backofen fehen zu können, " In derfelben 
Abſicht ift auh wohl an ber Seite bes 
Badofens ein Loch angebradt (Seucht⸗ 
loch, Leuchtroͤhre), um darin Holz 
anzuzünden. - 3r 
Zeucht-käfer (Zool.), 1) (lampyri- 
des), bei Cuvier und Latreille, Zunft aus 
der Kamilie der fägehörnigen Pentamerenz 
bie Kinnbaden endigen fih mit einer uns 
‚getheilten Spige, bie Lippentafter find am 
Ende bier, der Körper iſt gerade und 
platt; find wei (daher von Goldfuß zu 
ben Weichdeckkaͤfern gerechnet), mit dünnen 
und biegfamen Fiügeldeden,. bieredigem 
ober halbzirkelförmigem Haleſchildz ſtehen 
bei Rinnd unter lampyris unb cantharis 
und find faſt gleidy der Gattung lampyris 
Goldf. Zu ihnen gehören die Gattungen 
lycus, omalysus, lampyris, oantharis 
Malthinus. 2) (lampyris), Gattung aus 
jener Familie; hat haͤlbzirkelfoͤrmiges, ben 
Kopf bededendes od. quer vierediges Bruſt⸗ 
(Hildz; Beinen Mund, die Kinnladentafter 
mit fpigigem Enbglieb; bad Ende bee Hin» 
terleibes leuchtet mit einem phosphotartigen 
Schein, ben fie nah Belieben verändern 
koͤnnen. Ihr Leben im luftleeren Raume 
und in verfchiedenen Arten mepbitifcher 
Luft ift zäh, nicht in orybirter, ſchwefel⸗ 
oder falzfauern; im warmen Waffer Hält 
ſich ihre leuchtende Kraft länger als im * F 
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Auch Eler und Larven leuchten. Wahrſchein⸗ 
AUich finden ſich hierdurch beide Geſchlechter, 
da fie meiſt naͤchtliche Thiere find, Artens 
 gemeiner £. (Johanniefünfhen, Johan⸗ 
niswürmden, 1. noctiluca) , MännhenA kis 
nien lang, ſchwaͤrzlich, Hinterleib ſchwarz 
mit 2 blaßgelben (leuchtenden) Ringeln, 
Weibchen: ohne Flügel; glänzenber &, 
(l. splendidula), größer als jener, das 
Halsichild an ber Spige durchſichtig, Weibs 
chen auch ungeflügelt, Iegt viele Eier; in 
Süd: Europas .italifer 8, E. italica), 
ber Kopf wird nicht ganz vom Halsſchiid 
‚bededt, Bruft und Halefchild find roͤthlich; 
beide Gefchlehter geflügelt; in Stalien und 
Süd: Frankreih ; 4) fo v.w. Gucujo (f. d.). 
&.:trebs, fo v. w. Fadenkrebs. (HWr.) 

Leudhtstugeln (Kriegem.). Um bei 
Belagerungen bie Grgend um eine Feſtung 

u erhellen, und fein Beuer nah ben vom 
Bein befegten Punkte ober nad beſſen 

elagerungsarbeiten richten koͤnnen, 
ve die Brandkugeln (f. d.) Übrie, nur 

aß der Miſchung bed Brandfages fein 
Zalg und Pech, fondern Salpeter und 
und Spießglanz zugelegt wird, weil biefe 
beiden Subſtanzen ein weißes und helles 
Feuer bervorbringen. Man nimmt dem» 
nah 1 Theil Mehlpulver, 10 Theile Sal⸗ 
peter, 44 Theil Schmwerel, 1.Theil Anti: 
monium, mifcht diefen aud zuweilen Säge 
fpäne,, feines Kornpulver, Kampher, Kor 
lophonium, Salmiak und Bergöl bei, 
feuchtet dieſen Gag aud wohl mit Tew 
pentindl an, fo baß bie zu feinem Puls 
ver geriebene Materie fi in ber Hand 
ballen läßt und mit einem Setzer feft in 
= leinenen Sad oder bie hohle efferne 

ugel eingefchlagen werben fann, Gin ans 
derer, ebenfalld wirkſamer Sag ift 24 Pfund 
Salpeter, 7 Pfund Arfenit und 2 Pfund 
rother pulverifirter Arfenit, Bei den 2, 
fheinen die mit Schnuren überfiridten und 
mit ‘warmem Pech getauften Gäde gegen 
die elferne Hohlkugel den Vorzug zu ber 
haupten, weil ber leinene Sad zugleid mit 
bem Sage verbrennt und baber das Feuer 
-eine ardßere Flaͤche einnimmt und eine groͤ⸗ 
Bere Helle verbreitet, ald wenn es bios 
aus ben 4 ober 5 Brandloͤchern ber eifer: 
nen Kugel herausſtrͤmt. Die 8, wers 
den beim Gebraud mit ſchwachen Ladun⸗ 
gen und niedrigen Elevationen aus Moͤr— 
fern ober Daubigen geworfen. Der Er: 
leuchtungsekreis, in weldem bei dem Scheine 
ber brennenden L. der arbeitende Feind bem 
Auge des Beobachters ſichtbar wird; ift 
bei der funfzigpfündigen auf 700 Schritte 
Entfernung 88 Schritte, auf 800 Schritte 
aber 100 Schritte im. Durchmeſſer; man 
fieht bier zugleihb bis auf ben halben Abs 
fand, was zwifchen der 8. und ber Battes 
rie vorgeht. Bei ber erften größern Ents 
fernung jedoch läßt ſich nichts dabon wahrs 
nehmen. (Hy.) 


Leuchtthurm 
Leudht.lad (Bäder), ſ. unt. Leuchte 
euer 


ur . . j 

Leudk-patrüne (Kriegsw.), Patrone 
von Blech, mit einem Sat von 1 Pfunb 
Meblpulver und 4 Loth Golophonlum ges 
fügt, die fonft mit einer Ladung von Z Eoth 
Yulver aus gewoͤhnlichen Infanteriegemehs 
zen gefhoffen wurden. Jetzt außer Gebraud. 

Leudtspfanne, ein auf einem hoben 
Fuße flepender Napf von Eiſenblech, worin 
man Zalg, Pech, Spähne u. f. w. onzüns 
bet, um einen Drt- unter freiem Himmel 
bei Racht zu erleuchten. L.sröhre (Bäs 
der), f. unter Leuchtfeuerr, 8.:fäule, 
1) (Baum,), eine hohle Säule, in welder 
eine Wendeltreppe angebradt iſt, um auf 
ber Säule ein Feuer anzuzänden u, fie ale 
Leuchtthurm zu gebrauchen. Achnlihe Säus 
len werben auch gebraudt, um bei großen 
Feſtlichkeiten Freudenfeuer auf denfels 
ben anzuzünden. 2) Zransparente Säulen, 
welde inwendig durch Lampen illuminirt 
werden; fie merben bei großen Illuminas 
tionen auf Öffentlihen Plägen errichtet. 
2.:fteine (Phyſik), f. Lihtmagnete, 8.» 
ftoff, f. Photogen. — 

eeuchtethurm (Pharoe, Seew.), ein am 


einem Hafen ober an der Mündung eires Fluſ⸗ 


ſes oder an einem gefährlichen Felfen anges 
legter hoher Thurm, in deffen oberm Stock⸗ 
werk des Nachts Feuer oder ein Lit aus 
eoncentrifh zufammengeflellten Dels ober 
Gaeflammen, die noch durch Reflection vers 
ftärkt werden, unterhalten wird, Gewoͤhn⸗ 
lich ift jegt eine katerne mit Glasfenſtern 
über einen folden &., au hat man, wo 
auf kurzen Strecken mebrere Le befindlid 
find und die Schiffer biefelben alfo vers 
wechſeln u. dadurch Schiffbruch leiden Fön: 
nen, bie Eintihtung getroffen, baß bei 
einigen Lin das. Licht von mehreren durch 
ein Uhrwerk um ihre Are ſich drehenden 
Spiegeln reflectirt wird, ſo daß in gewifs 
fen feften Zeiträumen (etwa alle halbe oder 
Biertelminuten) ein Lichtblid, der zumeis 
len abwechſelnd ein weißer ober durd die 
Folie des Spiegels ein farbiger ift, auf 
ale Punkte des vorliegenden Meeres 2 
mworfen wird. Die Leudtthürme. find eine 
ſehr alte Erfindung. Schon Leiches baute 
in ber 30. Olympfabe (656 v. Chr.) einen 


ſolchen om Vorgebirge Sigeionz; aͤhnliche, 


von ſehr einfacher Struklur, waren bei 
dem Pyräeos zu Athen u. bei vielen ‚Häfen 
Griechenlands angebradt. Den berühmtes 
ſten bes Alterthums baute aber Soſtrates, 
unter Ptolemäos Philadelphos, etwa 300 
v. Ghr., auf der Infel Pharos, vor dem 
Hafen von Alerandrien, und feine Größe, 
Schönheit und Höhe (er fol über 500 Fuß 
hoch gewefen fein u. aus 4 Stodwerken, bie 
fi nad oben immer verjüngten, beftanden 
haben) machten, baß man ihn zu den Wun⸗ 
dern der Melt zählte und fpäter — 

en 


Leuci 

einen Pharos nannte. Eine,Bräde, vers 
band die Infel mit ‘dem Lande, bald vers 
fiel aber biefer &,, und jegt find nur weni 
Ruinen mehr von bemfelben Äbrig. Au 
in Stalien hatten bie Alten euchtthärme, 
und ihre Schrififteller erwähnen deren zu 
Ravenna, Puzzuolo auf Saprea, Auch in 
den Provinzen hatten die Römer Leucht⸗ 
thuͤrme ängelegt; fo erwähnt Dionys von 
Byzanz einen an ber Mündung des, * 
ſorhoas, uud ber bei Boulogne, d 
1643 ins Meer ſank, war wahrfcheintich 
der von Salfgula an ber galliſchen Küfte 
gebaute &. Unter ben neueren Leuchtthuͤr⸗ 
men jeihnen fid) ber des Hafens‘ von Ger 
nua und der zu Gorbouan, am Ausflug der 
Garonne, aus. Lepterer mißt 145 Fuß an 
der Bade im Durchmeſſer und ift auch 145 
Zuß hoch. Er entbält eine Capelle im In: 
‚nern. Die Zahl fämmtliher an der frans 
aöfifhen Küfte befindlicher &, ift 14,. der 
nieberländifhen und teutfhen Norbfeeküfte 
19, an ber Sübfüfte der Öftfee 27, an ber 
englifhen Küfte 40, an der fihottifehen 17, 
an ber. irifhen 25. Unter den brittifhen 
Leuchttbürmen iſt der von Ebdönflone (f. d.) 
unb ber von Bellrcd, an der ſchottiſchen 
Küfte, 2 Meilen füdlich von Redhead in 
Forfarfpite, dem Eingange von Firth of 
Forth gegenüber, bef. merkwürdig. Eehtes 
ren bat Stevenfon auf einen 12 Kuß unter 
den gewöhnlichen Waflerfland gelegenen Fels» 
fen gegründet, u. von 1807—10. ausge'ährt, 
Er hält 13 Fuß im Durchmeffer iu. if 115 
Fuß hoch. Die Erleuhtung geſchieht mit, 
telſt argandifher Lampen. (Fch. ti. Pr.) 

Leuci (L. liberi,a. Geogr.), Volt 
im &.D. von Gallia belgica, füblid ‚von 
den Mediomiätrici, von der Matrona bi 
zur Molella, in N.D. des Depart. Obers 
Marne; Hauptft. Zulium (Zouf), Louci 
montes, f. Leuka ore. F 

Leucine (Chem.), nach bem franzoͤſi⸗ 
fchen Chemiker Braconnot, eine weiße, 
pulverige, zuweilen knirſchende Kryſtaͤlle 
bildende Subftanz, bie durch Koden von 
Muskeifleifh mit verdünnter Schwefelfäure 
und nadmalige Neutralifation mittelft 
Kreide, Abdampfen ber Klüffigkeit u. Auts 
sieben bes Extracts mit Alkohol, nah bem 
Erkalten bes leätern, erhalten wird; ſchmeckt 
nah Fleiſchbruͤhe, iſt leichter als Waſſer, 
fdmilze leicht und ſablimirt ſich, ſchlaͤgt 
falpeterfaures Queckſilber in Flocken nieber, 
loͤſt fih in heißem Alkohol aufu.f.w. (Pi.) 

Leücio (St., Geogr.), 1) Dorf inder 
Delegation Benevento ( Kirhenftaat); hat 
gegen 3000 Ew.; 2) Dorf in der neapolis 
tanıfhen Provinz Terra di Lavoro, anges 
legt 1773 mit eigenthümliher Verfaffung 
und viel Seidenwebern, 400 Ew. 

Löucisca (Zool.), f. unter Gibbon. 
Leuciscus, f. Weißfiſch. 

keucĩt (Miner.), 1) Gatiung aus ber 


\ 
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Gruppe Auminium bei Leonhard; hat zum 
Kern einen vollommenen 2 rfel u. Nach⸗ 
formen durch Verluſt ber Eden; iſt härter 
als Apatit, weicher ale Beibfpatg, mie 
25, enthält 2 Thon, 5 Kiefel,:23 Koll, 
etwas Eiſenoxyd, ift weiß, durchſcheinend, 
glasglänzig, unſchmelzbar, unauflöslih, 
at mufcheligen Bruch; findet fi oft in 
avden, Bafalt, Trapp u. f. w., befonders 
in Island. Macht bei Ofen eine Sippe ber 
Brenzkalte aus. 2) (erbiger 8), iſt 
aufgelöfter &, Leucit:lavpa, f. unter 
‚Lava, f ( r.) 
Leutöbon(l.Schw.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie ber Laubmoofe, 
-Leucogäti colles (a. Geogr.), 
weıßerbige Dügelreipe in Gampanien, zwi⸗ 
ſchen Reapolis und Puteoli (hier wuchs ber 
falernee Wein, auch lieferten fie zarte 
Kreibeerdbe und Schwefel) ; dabei bie Leur 
cogaei fontes, Quellen, die Wunden 
und Augenübel heilten. 


Leucdium (leuc. Z.), 1) -Pflanzens 
gattung aus der natürl. Familie der Coro⸗ 
narien, Orbn. Spathaceen, zur 1. Ordn, 
der 6. Kloffe des Linn. Syſtems gehörig. 
Einheimifche Arten: |. vernum (Märjs» 
glod hen, großes , 
befanuntes und beliebtes, im erſten Fruͤh⸗ 
jahr weiße, grün geränderte Blumen’ brins 
gendes Zwiebelgewaͤchs, in Thüringen und 
andern Gegenden Teutſchlands an ſchatti⸗ 
gen Orten wilbwadyfend ; 1. aestivum, ber 
vorigen aͤhnlich, im Mai und Junius biüs 
hend, in Deſtreich — 2) aͤlterer und 
gemeiner Name des Levkoies (ſ. d.). (Su.) 


Leucolith (Miner.), fo dv. w. Leucit. 
 2eucödlla (a. Geogr.), 1) Inſel nahe 
bei Lyklen; 2) Hafen auf ber Suͤd⸗Oſtküͤ— 
fle von Kypros; 3) Stadt im Süden von 
Kypros; 4) Borgebirge in Pamppplien, 
unweit Pyrga:' g° 

Leucöma (lat, dv. gr., Chir.), f. 
&eufoma. Leucomöria (lat., v. ge., 
Med.), fo dv. w. —— (f. d.). 

Leucopögon(1l. A. Br.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natärl, Familie der Eris 
ceen, Ortn. Epacriden, zur 1, Orbn. ber 
5. Kıaffe des Finn. Spflems gehörig, von 
Stypbelia nur durch eingefchloffene Staubr 
fäden unterſchieden. Arten: zahlreiche, neus 
bollänbifche, firauchartige Gewaͤchſe. 

Leucop€tra (a. Geogr.), fo v. w. 
Leukopetra. 

Leucophä®a (Zool.), ſ. Blaubock. 

Leucoplilegamätia (lat., v. gri, 
Med.), ſ. Erutoppiegmatie. 

Lzücophra (3001.), f. Flimmerthler⸗ 
hen. Leücophthalmit ( Miner.), f. 
unter Ghatcedon, Leucöpliis (Bool.), 
f. Rüdenmwetpe. i 

Leucörea (Calegia), neu slateinis 


fer Name für Wittenberg. 
Leu- 


Leucorrhoea 
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Laucorrhöea (lat. ,.v. 7 Meb, ’ 
J. — 
 Leueo 
teu db: 
Coxrdierit. 5 
Lucoſtepotron (1. Sm), Pflanzen⸗ 
gattung dus dee nat. Familie der kLabiaten, 
Drdn. Nepeteeh, zur 1. Orbn. der Dibys 
namfe des Finn. Syſt. gehörig... Einzige 
Att;,l, canum, in Griedenland, 
- Leucösia (3001.), 1) Gattung aus 
der Familie der Spinnenkrebfe, mit ovaler 
Shäle, votſtehender Schnauze, lauter 
‚Sauglüben; ift bei Goldfuß.getheilt in bie 
Gattungen myotyris, leucosia (f. Linſen⸗ 
frabbe) und corystes (f. d. a,); es find 
Arten’ von 1. auch unter ixa Leach. gefoms 
men 5.2) bei Meigen Gattung aus der Fa⸗ 
milie der Lippenfliegen, fpäter von ibm mit 
tachira vereinigt. "IWr) 
\.geucdfia-(]. Per. Th.), Pflangengats 
tung aus. ber natürl, Familie der There⸗ 
binthaceen, zur 1, Ordn. ber 5. Kl. des 
Zinn. Syſt. gehörig. Einzige Art: J. thou- 
arsiana, ,. ee I 
‚‚£eucöfia (Geogr.), f. unter: Girenefe. 
„Peugofptrmum (l. R, Br.), Pflanr 
aenyatiung - aus ber natürl. Familie der 
— —— Ordnung Keklismenen, zur 1. 
son. der 4. Kl. des Linn. Syſt. gehoͤrig. 
Arten capiſche Sträuce. RT Ts 
Leucospörus (Bot.), Anterabtheis 
lung von Agaricus, ſ. unt. Biätterfhwamm. 
Leusptiria (Geogr.), fo v. w. Lute- 


ria 'arisiorum. ; ‚ r 
Leucöthoe (300l.), bei Leah Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Doppelfüße, den 


Zlohfrebfen verwandt; die Vorberfüße has 
ben eine ziweifingerige Scheere, Art: 1. 
articulosa; bei And. unter gammarus, 

Leucötia (Geogr.), fo.d. w. Luteria 
Parisiorum. EEE 
'"Leucöxylon (Bot.), Art der Pflans 
zengattung Bignonia (f. d.). 

Leudes (neu:lat, £eute), 1) alle, bie 
einen Herren hatten; 2) bei den Kranken 
vorzugsweiſe bie größeren Echnsträger ber 
Könige. Gie hatten ein dreimal höheres 
Wehrgeld als bie andern Kranken. Ze fes 
fter fie im Befig ihrer Lehngüler wurden, 
um fö mehr verfhmwand ber urfprüngliche 
Charakter ber dienftbaren Abhängigkeit, um 
ſo mehr betrugen fie fih als freie Grund⸗ 
“ befiger und verdrängten die Freien, bie 

urfprünglihen Theilnehmer der Rathfchläge 
über Öffentlihe Dinge. Die legten Meror 
winger waren faft ganz in der Gewalt ber 
L., an deren Spige ber Major domus 
ftand, bia diefer feibft alle königlihe Ges 
walt an fi zog und die k. die Lehnstraͤ⸗ 
ger der Karolinger wurden. Bol. Dienfts 
gefolge. (VA.) 

erüdesdorf ABeogr.), ſchoͤner Markt: 
fleden im Kreiſe Neuwieb dr6 preußiſchen 
Regierungsbezirks Koblenz, am Rhein; mit 


(3001), .f..unt. Gemsbod. _ 
‚Sappir (Winen), ſo d. w. ſotd 


Leuka ore 


Veinbau,„Mheinfhifffahrt, einer beruͤhm⸗ 
ten Waufäbrtölircche und 1200 Em. | 
Eruenförde (Beogr.),. fo v. w. Lem⸗ 


tbe. 2 j 
Eeuensbolm (Beogr.), Gräffchoft im 
=. Kallor bed daͤniſchen Stifis Züttandz 
gehoͤrte den Grafen von Ranzau, verfiel 
nad einem Brudermord in biefer Familie 
1721 an die Krone, Fam an den Grafen 
Daneſklold, der fie. an Privaten (wel he, fo 
Yange der Stamm Daneſkiold männlih bes 
ftebt, gräftiche Freiheit haben). verfaufte, 
 Eeuer (Bogeiftelter), fd v. w. Leier. 
..geuga (rdm.Ant,), ſo v. w. Leuca. 

Leugaft(Geogr.), ſo v. w. Marklleugaſt. 
Seu kGeogr.), 1) Zehend in dem 
Schweizer-⸗Canton Wallis, mit 2) Markt⸗ 
flecken, am Einfluß der Dala in die Rhos 
ne; darin 2 Kırden, große MWaareninieders 
Tage, anfehnlicher Tranſito (aus der Schweiz 
nah Stalien), Weinbau, Die Bäder von ®, 
(Leuferbad) find beim Dorfe Baden am 
Gernmi, in einem rauhen Thale, u. beſte⸗ 
ben aus 5 Quellen, beren wärmfte 43° 
Rlanmat hält; fie gehören zu den falini= 
fhen Gifenbäbern,  Leula, Marktſlecken 
im Bezirk Güns ber Seat ae 

at 0 

qneineefloßre mit dem’ Begräbniß d 
a 


2 
Feuf 


Maura, 
naniend nennt fie nch Homer Epeiru 
akte, Geftade deb feften Landes (Akarna⸗ 
Nims). Vgl. Leukas und Lelex. Herr auf 
beim Vorgebirge Leukate (f. db.) der Ieufas 

bifche Kelfen, mit Tempel bes Apollon 
(Bader beffen Beiname Leufaborioe);dort 
wurben dem, Apollon jährlich Felte gefeiert 
und zur Suͤhne vom Feiſen herab ein Bere 
brecher ind Meer geſtuͤrzt keukadiſcher 
Sprung). Da eine Menge Febern und 
felbft lebendige Vögel an den Unglüdlihen 
befeftigt waren, fo kam er gewöhnlich glüds 
lich herab, u. ward im Meere durch Kähne 
aufgcfiiht, mußte aber die Infel 8. auf 
immer meiden. Bon biefem Felſen ftuͤrzten 
fidy auch ungluͤckliche Liebende ins Meer, u, 
man meinte fi geheilt, wenn ber Derabs 
fpringende mit dem Leben davon kam; bod) 
wird auch von Manden erzählt, daß fie 
den Sprung wiederholten. Artemifia, Kds 
nigin von Karten, und Sappho, find bie 
berühmteften Brauen, bie hier den Tod ſuch⸗ 
ten unb fanden. (Sch) - 
eeukädiſche Fluthen, fprihwörtlid 
für Todesgetfahr drohend. 

Leuka ore (Weißberge, weil fie, glaͤn⸗ 
zend weiß, den entfernt Schiffenden wie 
weiße Wollen erſchienen, a. Geogr.), da 

j j 


Leukaͤthiopaͤdle 


birg im weſtlichen Innern Kreta's, ſuͤblich 
von Kydonia, jetzt, n. Kruſe Asprobunna, 
n. Mannert Monti Leuchi, faſt das 


ganze Jahr mit Schnee, an der Suͤd⸗Oſt⸗ 


kuͤſte unter dem Namen Monti Fa⸗ 
ranghi endigend. (Sch.) 

Leufäthiopädii (v. gr., Meb.), fo 
v, w. Kalerlatismus, 

Leufäthiopes (a. Geogr.), f. Leuko⸗ 
Arthiopes. 

Leukäthiops, ein Kakerlak (f. b.), 
eigentlich weißer Mohr. 

Leukat (a. Geogr.), Stadt in Las 
konike, auf ber Oſtkuͤſte des lakoniſchen 
Meerbufens, in ber Gegend von Kyphanta. 
Leufai nefot, die weißen Infeln, 3 Ins 
fein im Bufen von Suda, von welden 
man an der Küftle von Kanea aus, auf 
einem Außerft rauhen, durch Felfen ange» 
legten Weg (Aspera via) gelangte, 

Leufänor (a.Gelch.), König von Boss 
poros, Spartofos IV. Nachfolger, 288, 
bald gemeudhelmorbet. 

Leutas (a. Geogr.), Stabt (Haupt 
ſtadt) im N. W. der Inſel Leukadia; zur 
Zeit des adydiihen Bundes Hauptſtadt Akar⸗ 
naniens, mit Apollontempel; fpäter ward fie 
mit zur Provinz Epeiros geſchlagen; j. viel: 
leiht Amarichi, n. And, ©t. Maura. Lens 
täfia, Inſel im päftanifhen Meerbufen, 
Lucanien gegenüber; j. LRcoſa. Leukas⸗ 
pis, Hafen in Marmarika, zwifchen Deris 
n. dem Glaucum promontorium, Zeus 
kätas, f. Aktitas, Lrülate (Q.stes, 
Album saxum), Vorgebirge Reulas 
dia’, in S. W., hoher, gerade abgerißner Fels 


fen ; bekannt durch den Leukadiſchen Sprung 1 


(1. d. unt. Leufadia);j. Cop Ducato. Leute 
(d. i. die weiße Infel), 1) fo v. w. Adils 
lea; 2) (weiße Stabt), Stadt im ndrbit: 
den Jonien, am fmyrndifchen Meerbufen, 
norbmwefll’d von Smyrna ; 3) Infel an Ares 
ta's Nordkuͤſte; jezt St. Theodor; 8) Ins 
fel an Kreta’s ſuͤbweſtlicher Küfte, fuͤdlich 
von Itanon; 5) Infel des kolchiſchen Bufent, 
bei India intra Gangem, zwiſchen Tri⸗— 
nefia und Panfgeris ; 6) Eleiner Ort in Las 
Fonife, zwifhen Atri& u. Afopos; 7) weſt⸗ 
lies Gebirge auf Kretaz jest la Sfadia. 
Leute Akte, 1) Borgebirge in Marma: 
rica, zwifhen Hermäa und Parätonion; 2) 
Vorgebirge auf Thraliens Süpdküfte, oͤſtlich 
von Heralleia, weftli von Perinthos ; 3) 
fo v. w, Album litus. Leuke Kome, 
Stadt im Norden von Arabia felix, am 
arabifhen Buſen; jept Hauran, n. Man: 
nert Charmuthes. Bon bier aus unters 
nahm Ael. Gallus (f.d. 3) feinen unglüdlis 
den Zug nad Arabia felix. (Sch.) 
Liülerbab (Geogr.), f. unter Leuk. 
Leulimnala. Geogr.), füböftliches Vor⸗ 
gebirge Korkyra’ss n. Krufe jest Gap Bian⸗ 
0, n. And. Gap Ledino, in ber Schiffer 
fprache Frauenfprung. (Sch.) 


N 
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Leufippe (Mpyth.), N drei nes 
Theſtios; 4) Tochter des Minyos; 5) Ber 
mahlin bes Ilos, M. Laomedons; beffen 
Gemahlin, Mutter des Priamos, auch 6) 
8, genannt wird. Leufippibes,f.Leus 
tippos 1), Leulippos, 1) Sohn von 
Perieres und Gorgophone, unter den kaly⸗ 
donifchen Jaͤgern, durch Philodife Water von 
Slaira, Phöbe, Arfinoe, Leukippeiden 


‚genannt, wovon jene beiben von ben Dios⸗ 


turen entführt, diefe durch Apollon- Mutter 
bes u wurde, 2) Sohn des Denos 
maos (f. Daphne). 8) Sohn bes Lampros, 
Bürgers zu Phaͤſtos in Kreta, unb der: Ga⸗ 
latea. Der Bater, nicht reich „ befahl ber 
fhwangern Mutter, wenn fie von: einer 
Tochter entbunden werden follte, biefe zu 
toͤdten. Galatea gebar eine Tochter, gab 
fie für einen Knaben aus umd nannte fie ®. 
Als fie ihre Täufhung nicht länger ver» 
bergen Eonnte, bat fie die Leto, das Mäds 
hen in einen Knaben zu verwandeln. Sie 
wurde erhört, und man feierte zum Anbens 
Een bdiefer Begebenheit von ba.an der. Leto 
das Felt Ekdyfia, weil bas Maͤdchen die 
weiblihe Tracht auszog (ixdverr). 388 
rere Andere mythiſche Perfonen... 6) Von 
unbekanntem Vaterland (n. Ein, aus Abs 
bera, n. And: aus Elea, n. And, von Me: 
los), um 500, v. Ehr., Lehrer ber, Leitoß 
(GEleatiter), Urheber des atomiftifhen Sys 
ftems (f. * ugleſch nahm er eine Rea⸗ 
litaͤt des ſinnlichen Erkenntniß u. eine feine 
Materie der menſchlichen Seele an. Frag⸗ 
mente in H. Stephanus poesis ne 
b» 


08. ° (R.-£. u. Se 
eeukda (a. Geogr.), Stabt im D. von 
Marmarifa, unweit der Grenze don, Libyä 
nomos. LeufosXAetpioped,,.,weiße 
Mohren, angeblid Volk im innern Li⸗ 
byen, unmeit bem ag Ryffabion 
vielleicht zwifchen den Flüffen Stachir und 
Daradus, 

Leutlolüme (a.-Geogr,), 1) Stabt 
Phönikiens, ng Berptos und Tyros; 
2) fo v. w. Leuke kome. nt : 

Leuköom, Leufömea (gr, Chic) 
1) (albugo), überhaupt ein unburds 
ſichtiger, —*— Fleck der Horn⸗ 
haut, von Anhaͤufung einer verdichteten lym⸗ 
pᷣhatiſchen Maſſe zwifhen ben Blättern 
derfelben, meift ald Folge einer heftigen 
Augerentzändung , doch aud bei krankhaf⸗ 
ter (ferophaldfer, fopbilitifcher) Körpers 
bifpofition, ober nad zurüdtretenden Flech⸗ 
ten, ohne foldje entflanden. Ge beraubt ober 
befchränkt das Gefiht in dem Maße, ald 
ber Field die Mitte der. Hornhaut eins 
nimmt und bier von Verbreitung if. Als 
Folge von Entzündung verſchwindet ed zus 
weilen unter Bortgebrauch ber Außern ent» 
jündungemwidrigen Mittel; außerbem wendet 
man zufammenziehenbe und leicht le 
e 
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Örtliche Mittel an; doch gelingt bie Eur 
bei dorgerüdtem Alter, und wenn bas-Uebel 
deralter ift, nur fchwierig; hierbei muß 
der allgemeine Gefundheitszuftand nicht aus 
fer Acht bleiben; 2) ein gleiher Kled, ber 
aber mad’ Berwundung der‘ Hornhaut als 
Rarbe — und unheilbar iſt. (Pi.) 
Lkeuköma (gr.), ſ. Album, vgl. Le⸗ 
xiarchos. 
Zeukon (a. Geſch.), Satyros J., Koͤ⸗ 
ige von Bosporos, Sohn tınd Nachfolger 
{ 2—353);5 eroberte Theodoſſa, ermarb 
ch dur —— — an die Athe⸗ 
ndäer das Vuͤrgerrecht und 3 Statuen. Er 
wird bezeichnet als ſchlauer Feldherr, klu⸗ 
er Regent, prachtliebend und edelmätbig. 
hm folgte fein ältefter Sohn, Spartofos III. 
8Leulopttra (ber weiße Fels, a. 
Geogr.), 1) fo v. w. Canduum; 2) Vor—⸗ 
gebirge im SW. von Bruttium, am Fre- 
tum Siculum ; j. Gap deil’Armi; vieleicht 
fo v. w. Bruttium prömontorium; 8) 
neulat, Name von Weißenfels, 
Leufophtegmatic (gr, Meb,), als 
gemeine Hautwaſſerſucht. — 
Leukopbhryne (Myth.), Beiname ber 
‚Artemis zu Magneſia am Maͤander, n. Ein. 
vom alten Ramen der Inſel Tenedos (ſ. d.), 
Leufophrys, n. And. Jo v. w. Leuchtende, 
Lichtbringerin, 
Leutöphrys (a, Geogr.), ſ. untır 
Leukophryne. 
_Reutorehde (v. gr., fluor albus, 
Med), ein krankhafter fchleimiger Ausfluß 
aus ber Schleimhaut der Mutterfheide, oder 
aud dee Gebärmutter, ber jeboch nicht ſy⸗ 
—— Natur iſt; er iſt häufig ein 
telvertreter ſtockender Katamenien (f. b.) 
geht auch wohl diefen vorher, ober au 
naher, iſt daher auch oͤfters nur eine 
mehr läftige, als eine die Gefundheit ſto⸗ 
rende Erſcheinung; dies wird fie aber vors 
nebmlid dann, wenn fie im Befolge ans 
derer Krankheitsuͤbel, befonders ſoicher, bie 
in Erſchlaffung des Körpers ihren Grund 
- Haben, auftritt, ober mit Störungen ber 
Dautausbünftung und der Verdauung, uns 
terdruͤckten Hautausfhlägen, gliötiſcher 
Schärfe juſammenhaͤngt. In boͤberen 
Graden bes Leidens wird ber Ausfluß dann 
ſchaͤrfer, übel riehend und in verſchledener 
Weife gefärbt. Bernadläffige und bei 
ortbauer der krankhaften Einflüffe wird 
e leicht habituell und hat dann auch Ans 
e locale Affettionen, Polyvpen und ans 
bere Afterorganifationen zur Folge, verhin⸗ 
bert auch meift die Empfängnif. Bel der 
Heilung kommt «6 befonders darauf an, 
ber allgemeinen förperlihen Erfchlaffung, 
wovon fie eine Folge ift, zu begeanen, 
welche häufig buch eine ungehdrige Lebens⸗ 
ordnung, zu leichte Kleidung, Mißbrauch 
. warmer Getränfe, Mangel an Bewegung, 
. Gemüthöftdrungen u, ſ. w. unterhalten 


Reuftra 


wird, Als eigentliche Heilmittel Teiften in 
vielen Fällen eifenhaltige Waffer,, innerlich 
und als Bad, aud flärkende Bäder (See⸗ 
bäder) gute Dienfte. Andere ſtaͤrkende Mits 
tel, China u. f. pp., müffen nad befondern 
Anzeigen, unter Zeitung eines Arztes, anges 
wendet werben, (Pi.) 

Leukdſia (Aa. Geogr.), 1) fo v. m, 
Leukaſia; 2) Stabt auf Kypros, im Ges 
biete der Stabt Tremitbos; bob fi erft 
fpät und wurde dann Hauptſtadt ber Ins 
felz; jetzt Nikoſiaz 3) Fluͤßchen in Meffes 
nien; fiel in ben Balyra; &) Älterer Name 
für Samothrake. u 


Leufoftiktos (gr.), 1) weißgefledt; bas 
ber 2) (Ant) Marmorart, in Thebais ges 
brochen (baber auch thebaifcher Mars 
mor), purpurcotd, mit weißen Punkien, 
su hart und fpröbe zur Bearbeitung von 


Statuen, beffer zu Säulen zu gebrauden, 


Dal. Porphyrites. 

Leufofüroi (a. Geogr., weiße Syrer), 
1) Name, den bie Perfer den Kappabos 
Bern wegen ihrer von ben (röthlihern) Sys 
tern, zu benen fie fie rechneten, ausgezeichneten 
Geſichtsfarbe gaben. Die Griechen ſchraͤnk⸗ 
ten dieſen Namen ein auf 2) das Volk in 
ber ‚davon genannten kappabokiſchen Rande 
[haft Leukoſyria, zwifden den Flüfe 
fen Halys und Melas, alfo dn der Mord» 
kuͤſte. Sie ftanden wohl frühzeitig untee 
perfifher Hoheit, fpäter kamen fie unter 


bie Paphlagoiner (f. d.). (Sch.) 
Leulöfyros (a. Geogr.), früherer 
Name tes Fluffes Pyramos, Leufös 


thea, 1) fo v. w. Leukaſia; 2) Quelle 
in Samos. 


Leufüthea (Myth.), Meergöttin, nad) 
einer rhobifchen = vorher Halia (f. d. 
H, nad ber gemöhnliden Ino (f. d.), 
wo bie Kabel von ihr erzähle if. Gebr 
rerſchieden wurde dieſer Mythus von Dis 
tern behandelt, Nah Gin. wurbe Ino 
zafend, ermürgte ihre Kinder und ſprang 
bann ind Meer; n. And. warf fie ihren 
Sohn erft in einen Keffel fiedenden Waſſers 
und fprang mit bem todbten Sinaben ins 
Meer. Dpvid Iäft Ino nad Italien ſchwim⸗ 
men, wo fie unter Bachantinnen fällt, 
von Herakles aber befreit wird, Mehrere 
verfichern, die röm. Matuta (f. d.) fei die 
griehifge 8. und Portumnus Palämon 


(fe 6.). (R. Z.) 


-Leuföthor (Mptb.), Tochter von 
Orchamos, Königs der Achämenier, u. der 
Eurynomez;z wurde von Apollon geliebt, 
ber fie in Geftalt ihrer Muttes genoß. 
Ihr Vater, zornig, ließ fie lebendig begras 
ben, Apollon aber aus u Grabe die, 
Weihraudftaude hervorwachſen. r 

Leuttra (a. Geegr.), 1) teen 


A Leulyanlas = 
Stabt, fühwärts von Thebäͤ, füböfklid von 


Shespiä, unweit Platäd, j. Eefla, n. And. ſcheid 


Ruinen von Eremo ⸗Caſtro, bei Leuka. Hier 
haite 371 der fpartanifche Anführer Kleoms 
brotos mit 14 000 M. ein Lager bezogen. 
Da faßten Epaminondbas und Pelopivas, 
die Fuͤhrer des thebanifchen, weit ſchwaͤchern, 
7500 M. ftarfen Heeres, ben ſeit Jahrbuns 
derten für unausführbar gehaltenen Ent» 
ſchluß, den Lakedaͤmoniern mit einer gerins 
ern Zruppenzahl eine Schlacht anzubteten, 
hne Verbündete, der Zahl nach viel ſchwaͤ⸗ 
her, rüdten die Thebaner den Lakedaͤmoniern 
entgegen; allein des Epaminondas Feld⸗ 
berintalent entfchied Über bie rohe Maſſe 
bes Kleombrotos, ber heidenmüthig fech⸗ 
tend fiel. Die Lakebämonier hatten ihre 
Reiterei vor der Fronte aufgeſtellt; auf diefe 
flürzte bie tbeffalifche Reiterei bed Epami⸗ 
nondas los und warf fie auf ihren Phalanr 
zurüd. Zugleich ließ er den ſehr verflärk, 
ten linken Flügel feines Phalanr (er batte 
hier die Ihebaner 48 Mann tief geftellt, 
während der rechte Rlügel eine Ziefevon nur 
8 M. batte) vorrüden.- Kleombrotoß, dies 
bemerkend, wollte feinen rechten Fluͤgel et⸗ 
was vornehmen, um die Thebaner zu über» 
flügeln, Pelopibas fiel aber den Lakedaͤmo⸗ 
niern mit der heiligen Schaar in bie Flanke, 
und Epaminondas durchbrach die Mitte bes 
lakedaͤmoniſchen Phalanx, der nur 12 Mann 
Tiefe hatte, und rollte nun bie Schlacht⸗ 
orbnung feiner Gegner auf. 
war vollkommen. 1000 (n. A. 4000) La⸗ 
kebämonier, unter biefen 400 Spartiaten 
u. Kleombrotos felbft, deckten bas Schlacht: 
feıdb. Diefe Schlacht vernidtete Sparta’s 
Hegemonie. Das hier zuerfl angewen: 
dete Manoeupre, ben einen Flügel zu verweis 
gern, wäbrend ber andere verflärft angreift, 
wenbete Friedrich d. Gr. fpäter an, und 
es war zur Zeit bes gering ade 
noch bavon unter dem Namen ber fchiefen 
Schlachtordnung die Rebe. 2) (keuktron), 
Stadt Lakonikaes, mit Akropolis, weſtlich 
von Bryſeäz in der Nähe fiel ber Pamiſos 
in die Ser; jegt Maina, n. And. Iſtechia, 
n, And. Londari. Pr. u. Sch.) 
Leulyänias(a.Geogr,), Fluß in Eli, 
entfprang aus bem Pholoe, floß von Ror⸗ 
ben nah Büben und muͤndete weftlich uns 
ter dem Grymanthos, bei Phrira, in ben 
Appelt. i 
&s;@ule (nootua Iythargyria, 3001.), 
Art aus der Gattung Gulden; ift klein, 
fliegt Julius, Auguſt, auf Scabiöfen, hat 
Die Zeichnung eines A auf den gelbbraunen 
Vorbderflügeln; Hinterflügel find aſchgrau. 
Leun (Geogr.), Stabt im Kreife Wetz⸗ 
Iar des preuß. Regierungsbezirts Koblenz, 
zum Fürftenbum Solms: Braunfels pebds 
tig, an der Lahn; hat eine Glockengießerei, 
ein Eiſenhammerwerk und 800 Gm, 
geuncläoius, f. Löwenklau. 
Encyclopäd, Wörterbug. Bwölfter Band, 
. 2 
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eeunſchede (Beogr.), fo d. w. £übens 


teuphbäna (a. Geogr.), Ort in Norb⸗ 
Germanien, in der Näpe der Eibe, n. Ein. 
am MWeftufer bei Püneburg, n. And, Luͤ⸗ 
bed, n. And. Lübtheen (kuͤbtheim). 

Leupolbd, ſ. unter keopold. 

Leupolb (Jac.), geb. zu Planitz bei 
Bwidau 17755 als Sohn eines Tiſchlers 
faßte er, obgleich er Theologie ftudiren 
folte, von früher Jugend auf große Reis 
gung zum Inftrumentenbau und wurde, ins 
bem er in ber Folge einen verbreiteten 
Handel mit felbR verfertigten Inftrumens 
ten trieb, als Mechaniker berühmt. Ber 
ſonders waren feine Luftpumpen ſehr ges 
fugt. Gr erhielt vom König. von Preus 
Ben ben Zitel eines Gommerzienraths, der 
Kurfürft von Sachſen aber ernannte ihn 
1725 zum Rath und Bergcommiffär; ft. 
zu Lippe 1727. Als Säriftfteller ift fein 
Andenken durch ein großes Werl: Thea- 
trum machinarum generale, oder Schau⸗ 
plag des Grundes mechaniſcher Wiffenfchafs, 
ten, 9 Bde.m. vielen Kupf., Leipsig 
1724—39, %ol., erhalten, beren einzelne 
Theile auch unter befondern Titeln erfchies 
nen; ben legten Theil, als Theatrum 
machinarum molarium, gab in 2 Thin, 
3. M. Beyer heraus; derfelbe erhielt 1765 
und Dresden 1803 neue Titel und einen 
8. 35. v. I. ©. Weinhold, Dresden 1788, 

A F 


l. P 
ie (Geogr.), fo v. w. — 
Leufesfifh (elupea alosa, 300l.), 
fo v. w. Alfe, 

Leufinium (a. Geogr.), Ort Dalma⸗ 
tiens, zmwifchen Narona und Gcodra, auf 
dem Wege don Salona ˖nach Dyrrhadion, 

Leuffomw (Geogr.), Kirchfpiel im Amte 
Grabow bed medienburger Kreifes (Großs 
herzogthum Medlendburg » Schwerin); bat 
1300 Ew. Beuftra, ſ. Londar. Prüs 
tenberg, 1) vormalige Herrſchaft, wovor 
eine in der legten Hälfte des 14. Jahrh. 
entftandene NRebenlinie der Grafen von 
Schwarzburg den Namen führte, die 1564 
erlof$, worauf bdiefe Herrfhaft an bie _ 
ſchwarzburg · zubolftäbtifhe Hauptlinie fiel, 
welcher fie noch gehoͤrt; fie ‚bildet ein Amt, 
mit 1 Stadt, 27 Dörfern und 4000 Ew. 
2) Stadt: darfn und Hauptort, Gig des 
Amts, am Ginfluffe bes Ilmbacht in bie 
Sormitz oder Sorbitz; hat Schloß, Papers 
mühle, Pottaſchen⸗ und Galpeterfiederel, 
Bierbrauerei, Gerbereien, Bergbau auf 
Bitriolkies und 800 Gw. Leüterse 
dorf, Stadt im Kreife Leitmerig (Böhse 
men); bat 1200 Ew., melde Tuͤcher 
und Strümpfe fertigen. Leutershäüs» 
fen, 1) Landgericht im Retzatkreiſe (Bai⸗ 
ern)s bat 4 AM., 10.000 Ew., legt an 
der Altmuͤhl, hat guten Aderbau, Wichs 
——— 2) Hauptſtadt darin, . 

an 


4 
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an ber. Altmuͤhl; hat 840 Ew. u. Fabrik Dle Schlacht bei ke., bas Meiſterſtück Fried⸗ 
von Harraswaaren (f. d.). 3) Dorf an der richs d. Gr., macht auch in der Kriegs⸗ 
Bergſtraße im Amte Weinheim des Neckar⸗ kunſt Epoche, indem man in ihr (jeboch 
Ereifes (Baden); hat 1050 Em. und altes nicht ganz mit Recht) bie fhiefe Schlacht⸗ 
Schloß (Hir zber g). (Wr.u. Cch.) ‘ ordnung des Epaminondas (f. Leuktra) wie⸗ 
Leuterung (Redhtsw.), basjenige ber zu erbliden meinte; 3) ſ. unter Hede⸗ 
Rechtömittel, wodurch eine duch ein Ur marken, (Ceh, u, Pr.) 
theil befhwerte Partei ihren Rechteſtreit Leutholf, ſ. Ludolph. 
einer nochmaligen Prüfung nnd Entfhee Leutricia (mittl. Geogr.), im 12, 
dung von bem bisherigen Richter (gewoͤhn- Jahrh. das Land um Zedenid und um bie 
lich durd Actenverfendung an ein andered Uder — Pottdam). 
Sprudcollegium) untermwirft. (Hg.) Leutkirch (Geogr.), 1) Oberamt im 
Leuthar, mebft feinem Bruder Buce⸗ Donaufreife (Würtemberg) ; hat 83 AM, 
iin (f. d.) mit Bewilliaung des Frankenkd⸗ 19,500 meift katboliſche Ew., bie Fiüffe 
nr Theodebert (f. b.) Herz. d. Allemannen, Iller, Aitrach, Eſchnach, gute Biehjudt. 
den Franken in großem Anſehen; ſchloß, 2) Hauptftadt darin an der Eſchnach; hat 
ungeachtet bed Mißpfallens bes Frankenkd⸗ 2 Kirhen (evangelifche und katholiſche), 
nigs Theobebald (f., d.), mit den von den Leinmweberel, Fabriken von Sceidewaffer 
Griechen bebrängten Gothen 552 einBünbnif, und Giegellad, 1820 (mit Kirchſpiel) 1 
308 ihnen mit 70,000 M. zu Hülfe, brand, Emw.;_ ehemals freie Reichsſtadt mit klet⸗ 
3*— ſein Bruder Bucelin mit dem nem Gebiet. Wappen: ein ſchwarzer Dop⸗ 


größten Theile des Heeres bis an die Meer⸗ 
enge von Sicilien ftreifte, bis Dtranto vor. 
Reih an Beute ellte er, um fie in Sicher» 
heit zu bringen und feinem Bruber cin 
neues Heer zu Senden, ber Helmath zu, 
verlor aber durch Artabanes und ben huns 


an in gelbem und eine Kirche in 
lauem Felde. Leutkircher Heide, 
Grgend um bie Stadt Reutfichz hatte 15 
QM., mit 2500 Em., fogenannte freie 
Leute; gehörte früher dem Paiferlichen 
Kammergut, fam dann ans Reih, wurde 


niſchen Heerführer Huldac bei Pefaro einen 1303 mit ber Stadt Leutkirch an Baiern, 
Theil feines Heeres, bei Fano alle Beute 1810 von biefem an Würtemberg gegeben. 
und bei Geneda durch anſteckende Krankheit Ein Laiferliches Randgeriht auf ber 
fein Leben. Muthmaßllich leitet man von 8, H. und in der Pirs wurde zu Alts 
2. die nachfolgenden Herzöge von Alleman- borf u. e. a. Orten gehalten. Lrüts 
» nien u. durch diefelben durch Fühne Sonjectye mannsborf, Dorf im Kreife Schweid⸗ 
bas Haus Habsburg: Deftrelh ab. (WW h.y* nid des preußifchen Regierungsbezirts Bress 

Leutben (Geogr.), 1) — ———————— lau, mit Reinweberei. Garnhandel unb 
im Kreife Lübben bes preuß. Regierunges 2500 Ev. Lrütmerfg, f. keitmeritz. 
bezirts Zrankfurt; enthält 1100 Ew, und Leütomifdhl, fo v. w. Leitomtidl, 
gehört der Gräfin von der Horfl. Der Leütfhau, 1) Bezirk in der Gelpanns 
Hauptort, Sroßleuthen, an dem Reus fchaft Zips (Ungarn); 2) koͤnigl. Freiſtadt 


thenſchen See, hat Schloß und 350 Ew. 


2) Dorf im Kreife Neumarkt bes preuß, - 


Regterungsbezirts Breslau; bat 800 Em, 
Hier Schladht am 5. Dec. 1757 awifchen 
"den Preußen und Deſtreichern. Friedrich 
db. Gr, griff mit 83,000 M., bie er nad 
der Sqhlacht von Roßbach zu Sgleſiens 


Rettung cus Sadfen herbeiführte, 60,000 freundiichkeit, in wie fern fie fib im Um⸗ 


Deftreiher unter dem Prinzen Karl von 
Lothringen und Feldmarſchall Daun an, 
verweigerte feinen linken Fluͤgel, ließ ben 
rehten der Feinde nur durch leichte 
Truppen neden unb warf erft feine 
Avantgarde (unter Wedel), bann feine 
Hauptmacht auf ben linken Flügel bes Fein⸗ 


darin, an dem leutfhauer Bachz iſt 

Ongregationtort, hat 2 Kirden. 2 Gymna⸗ 
fin, 2 Buchdrudereien, anſehnliche Meth⸗ 
brauereien, guten Obſtbau und 4500 Gm, 


Leutſcheſch, Karpathenfpige in Sieben⸗ 


— 


bürgen; bat 7941 Fuß. 
Menſchen⸗ 


keutſeligkeit (Mor.), 


gange mit Mentchen verfch'edener Art, ohne 
befondere Rebenrüdfiht, Außert. . 
Leuvüdhes (Geogt.), wilder Volld« 
ftamm in Patagonien (SübsAmerila), im 
45. u. 46° füdl. Br. wohnend. 
Leumwagen (G:rew.), f. Reitwagen. 
Leumwärben (Geogr ), fo dv. w. keeu⸗ 


des, rollte diefen auf und zwang ihn, erfi warden. Leumwinland, Theil des Aus 
bei &,, dann bei Frobelmig, einen Haken firalcontinents, an der Suͤdweſtſpitze geles 
u mahen. Nur die einbrechende Nacht gen; ift n’edrig, fandig, unfrugtbar, mit 
inberte die völlige Nieberlage der Oeſtrei⸗ niedrigen Hügeln, dod bewohnt von.nadens 
her. Die Preußen verloren 6000 Todte den mit Wurffpeeren verfehenen Em.; bat 
und Verwundete, bie Deftreiher 7—8000, fonft außer einigen Kaͤnghurus u, Amelfen 
4000 @efangene, 181 Kanonen u. 51 Fah⸗ wenig Thiere; bo an ben Küften zahlreiche 
nep. Bolgen: die Einnahme von Breslau Fiſche. Die Grenze wird oͤſtlich and Gap 
(11,000 @efangene), die Räumung Schle⸗ Peron, mellih ans Gap Nuité gefeptz 


ſiens, bie Rettung des preußifhen Staats, wurde 1622 vom hollaͤndifchen Schiffe * 
| . - win 


Leuze 


win (eowin) entdeckt, fpäter nur felten, 
zulegt von ber Baudiniſchen GErpebition ber 
fucht und ift noch ſehr unbekannt, An der 
Küfte hin ziehen fih von Oſten nad) Werften: 
Gap Peron, bie Geographenbai, 
Sap Hamelin (ſͤdweſtlichſter Punkt Neu⸗ 
Holandse), Gap Goffelin, Pointe 
d’Entrecafteaur, Gap Chatham, 
Gap Nufts (juerft von P. Nuits 1627 
geleben). Leuze, Stadt im Bezirk Doors 
nit der niederländifhen Provinz Hennegau; 
liegt an der Denber, bat viel Reinweberei 
und 4500 Em. Hier Sieg ber Franzoſen 
über die Xlliirten 1691. 

Lrüzea (l. Dec.), Pflangengattung aus 
ber natürl, Fam. ber Zufammengefehten, 
DOrbn. Gynareen, zur 1. Drbn. ber Syn 
get: des Linn. Syſt. gehörig. Einzige 

rt: L. conifera. 

Leuylt (Miner.), f. Leucit. 

Leda (Grogr.), fo v. w. Levenz. 

Leva (Antonio, Herzog von), geb. im 
Königreiche Navarra 1480 von unbefanns 
ten Eitern; nahm Kriegsdienfte, zeichnete 
fi unter Gonfaloo be Gorbova bei ber 
Eroberung Neapel aus, verjagte fpäter 
den Abmiral Bonnivet 1523 aus Mailand, 
zeigte in ter Schlaht von Rebec große 
Feivperrntalente und vertbeibigte 1525 Pas 
dia gegen Franz I. von Franfreich, mess 
mweren ibn Karl V., als er nad Italien 
kam, auf jede Weije ebrte und ibn zum 
Herjog ernannte. Gleihen Ruhm be, 
bauptete er 1529 gegen Solyman, welder 
Wien belagerte, fo wie aud in Afrika, wos 
bin er 1535 den Kaifer begleitete. Gr bes 
wog Karl V. im folgenden Jahre zu einem 
Einfalle in die Provence. Diefer Bug ent: 
ſprach aber nicht den Erwartungen, u. ber 
Derjog don &. wurde 1536 ein Opfer ber 
Krankheiten, welde die fpanifchen Zrups 
pen aufrieben, Lt, 

eTvaci (a, Gergr.), Bolt im beigifhen 
Gallien, füdlih den Rerviern, am Fluſſe 
Lys z im ber Gegend vom jrgigen Leufe in 
der Provinz Hennrgau. 

Leväde (fr., Reitl.), Erbebung des 
Pferdes , indem es fich bloß mit den Dins 
terfüßen unterflügt und erhoben hältz wird 
burh Anziehen der Zügel und einen gleis 
‚hen Kniedruck bewirft, muß mit- Leicdhtigs 
keit, Anſtand und in gemeffenem Zeitmaße 
vollbracht werben; ift der Anfang der fos 
genannten boben Schule und weſentliches 
Stück der Pefade, Gourbette, Capriole (f. 
db, a) u. am. j 

geväillant (Franz), geb. 1754 in 
Paramaribo, einer hollaͤndiſchen Kolonie 
in Guayanaz entwidelte fehr zeitig 
große Neigung zum Studium der Naturs 
geſchlchte, vorzuͤglich ter Drnithologie, 
welde in Europa durch die Berannıfhaft 
‚ mit dem Ornithologen Temmink nod mehr 
‚ angeregt wurde, der feine Luft, fremde Länder 
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zu unterſuchen, mehr u. mehr betrieb. Er 
wählte Afrika zum Biel feines Forſchens 
und drang auf feiner erften Reife 1780 
vom: Gap ber guten Hoffnung ins Innere 
von Afrika vor. Leider gingen bie dabei 
gewonnenen Sammlungen verloren, Indem 
das Schiff, welches fie nah Holland brin« 
gen follte, in einem Gefecht mit ben Eng⸗ 
ländern in Brand gefledt wurde. Durd 
Temmink unterftügt madte er 1784 eine 
aweite Reife nah ben nörblicher gelegenen 
Ländern, die, mit unendlichen Schwierige 
keiten verbunden, ihn nidt fo weit in bas 
Innere Afrikars führte, als er wohl 
wuͤnſchte, doch bebeutende Ausbeute brachte, 
Eine dritte Reife wurde mit eben fo gu⸗ 
tem Erfolg belohnt. Er fl. zu Paris 
1825. Ueber feine ‚Reifen gab er heraus: 
Voyage dans l’interieur de l’Afrique 
ar le cap deBonne-Esperance, 3Bde,, 
ari# 1789 ; Seconda voyrge eto,, 2 Bde, 
ebend. 1796, teutih von Reinh. Korfter, 
Berl' n 1790—1810; Histoire naturelle 
des oiseaux d’Afrique, m. illum, Kupf., 
in 50 Eieferungen, Paris 1799 — 18075 
Histoire ‚naturelle d’une partie d'oi- 
seaux nouveaux et rares de l’Am6rique 
et des Indes, ebend. 1800, teutfch mit 
Anm. v. I. M. Bechſtein, 8 Hefte, Nürmb, , 
1797—1802, 4.; Histoire naturelle des 
perroquets, 2 Bbe., ebend. 1801—6; Hi- 
stoire des promerops et des gu&piers, 
26 Lieferungen, (Ma) 
Le Bälentin, geb. 1600 zu Golomiers, 
Maler aus der franz. Schule. Am lieb⸗ 
ſten malte er Gruppen von Soldaten, Bis 
geunern, Mufitanten, Trinkgelage u. Achn» 
liches; ft. 1682. zu Rom. Bei längerem 
Leben würbe feine Manier zu malen noch 
mebrere Anmuth erlangt haben. 
Leväna (Myth.) röm. Göttin, deren 
Einfluß man sufchrieb, daß der Vater fein 
neugebornes Kind aufbob und alfo aner⸗ 


kannte (dal. BVäterlihe Gewalt); gehörte: 


unter die Dii natalitii. 

Leväna (vancessa levana, 3001.), 
Art aus der Gchmetterlingsgattung Edflüs 
gelfalter ; bat gezadte Flügel, etwas zuge 
fpigte Dinterflügel, unten negförmige hell⸗ 
und dunkelbraune Zeichnung, auf den Vors 
berflügeln oben einige weiße Flecken. Raupe 
mit zweifpigigem Kopf. 

Levänfo (Geogr.), größte der Ägatis 
fhen Infeln, zur Intendantur Zrapani der 
Inſel Sicilien gebörfgs3 bringt Getreide, 
Del, Vieh; bat 4500 Ew. und zu ihrem 
Schutze Wachtthuͤrme. Levant, eine der 
byerifhen Inſeln. 

Levänte (Geogr.), 1) im weiteften, 
bei den Briten und Nieberländern gewöhns 
lihen Sinne alle am mittellänbifchen Meere 
gelegenen Länder, gleihviel 05 fie zu Eu—⸗ 
ropa, Aſien oder Afrika gehören: 2) im 
engern Sinne, bei den Branzofen gebräuch. 

sf2 lc, 


* 
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Hd, diefelben, jedoch ohne Spanien und 
Frankreich; 3) in engfter (italienifcher) Ans 
gabe alle von Staliem nah Morgen lies 
genbe Länder bis zum Euphrat in Afien und 
zum RU in Afrika, ober A) endlich gar 
nur bas türkifhe Ejalet Amatoli. — Die 
als Hauptftäbte ber. 3) bezeichneten Städte 
(franz. Ech elles, ital. Scale genannt) 
find : Gomftantinopel, Abrianopel, Satonili, 
Emyrna, Alerandrien u. a, Leväntir 
"fhe Waaren, bie Raturs: u. Kunftpros 
bucte jener Gegenden, Kaffee, Baummolle, 
Schawls u. f. w., wogegen Leinwand, 
Tuch, Metallmaoren, Glas, Porzellan u. 
” del. in die 2, eingeführt werben. An dem 
levantiſchen anbel nehmen bie 
meiften am mittellaͤndiſchen Meere wohnens 
den Europäer, außerdem England u. bie 
—— auch wohl die nordiſchen — 


I) r 
‚ Zeväntersd (Seew.), hefi’ze wehwhte 
an ber Küfte von Syrien, welche von Ner 
bei und Regen begleitet find. i 
Levantin (Geogr.), ber Nachkomme 
eines in — wohnhaften Franken. 
Levantlna (Geogr.), fo v. w. Livenen. 
kevantins (fr., Waarenk.), 1) leichte 
englifhe und franzöfifhe Tuche, welche vor⸗ 
zäglich nach der Levante gehen; 2) flarke, 
taffetartige Zeuge. 
- Repantifher Kaffee (OHdlgéew.), 
Kaffee, der in Arabien gebaut u. durch levans 
tifhe Häfen nad) Europa aufgeführt wird, 
Ser Schleif-⸗ſtein (tür. Schleifftein, 
eos novacula), ift grau und olivengrün 
und ſehr feintörnig; wird busch aufgeftris 
denes Del noch härter und bient zum 
Schleiſen der-feinern Stahlwerkzeuge. Er 
wird vorzüglid in ber Levante, boch auch 
in Schweden u. Norwegen gefunden. 8,e 
Seide (Waarenk.), bie in der Levante, 
befonders auf ben griedhifhen Inſeln, ers 
baute Beide; fie ift gelb und etwas kraus. 
Smyrna treibt vorzuͤglichen Handel damit, 
L.e Wolle, aus ber Levante und ber 
Berberei auögeführteSchafwolle, gehört meift 
gu dem mittlern und geringern Sorten, 
—— (Waarenk.), fo v. w. Las 


Levätor, Levatöres (Anat.), 
Aufbebemustel, Aufpebemutkeln (f. d.). 
Levcöjum (Bot), f. Leucoium, 
Levcäfia (Geogr.), fo v. w. Lefkoſcha. 
Leväde (fr., Seew.),fo v. w. Oſtwind. 
Laev6de en masse jet Kriegsw.), 
J. Landſturm unter Landwehr. 
eEroeling, 1) (Geinrich Palmez 
von), geb. zu Trier 17423 wurde 1764 
Straßburg Doctor der Med. u. Prof. 
= Unat. u, Chir. zu Zrier, 1771 aber 
‚nach Ingolftabt berufen, wo er, feit 1790 
adelt, ald kur: pfalz:bairifcher Hofrath u, 
. freifing. geb. Rath 1798 fi. Schrif⸗ 
ten; Anat. Erklärung ber ‚Originalfiguren 
son A. Befal, Ingol 1781, 4., Augtb. 


Moſ. 18, 20. f.), f. keviten. 


Lewathan 


1788, Fol.; Observationes anat. rario- 
res, m. Kupf., Ingolſt. 1766, u. m. 2) 
(Heinrih Maria v.), Sohn bed Bor, 
geb. zu Ingolftade. 1766 5 Doctor ber Meb,, 
feit 1790 „ord. Prof. ber Anat., Phyſiol. 
u. Diät. bat., fpäter Hofratb u. erfter Prof. 
ber Meb. zu Landsbut; .befannt burdy bie von 
ibm beforgte neuefte Ausgabe von v. Hallers 
Grunde. d. Phnfiol., 2 Bbe., Ertang. 1796 5 
Anatomie der Menfchen, 1. Th. u. 2. Ip. 
1. Abth. 1795, u. m. Schriften. (Pi.) 
ervellers (Kircheng.), b. i. Schleifer, 
Gleihmader, eine Art von Enthuſiaſten 
(f. d.) in England im 17, Jahrh. 
Leventino (Geogr.), fo v. w. Livenen, 
Leventinum (a. Geogr.), fo v. mw. 
Zuentinum. 
Levents (türk. Milit.), fo v. w. Le⸗ 
wants. 
kevenz (Geogr.), fo dv. w. Lewevz. 
Levenzo (Geogr.), fo v. w. Levanſo. 
Lever (fr.), 1) das Aufſtehen am 
Morgen, vorzüglich bei Fuͤrſten; 2) die 
Aufwartung, welde ihnen Morgens zu eis 
ner beftimmten Stunde gemadt wird, f. 
unter Hof. i 
Rtverpool (Geogr.), fo v. w. Liver⸗ 
pool. Levtsque, Vorgebirge auf Des 
witteland in Neu:Holland (Auflralien), in 
fandiger, unfrudtbarer Gegend ; hier ging 
Dawpier 1688 vor Anker. Livezou, 
Gebirgskette im franzöfiiden Departem. 
Aveironz läuft zwiſchen dem Aveiron und 
— iſt —— nn... 
evezow (Konrad), Lehrer am Frieb⸗ 
rich: Wilhelms » Somnaflum zu Berlin, feit 
1804 Prof. der Altertbumskunde u. Mytbos 
logie an der koͤnigl. Kunft u. Zeichenſchule 
daſelbſtz; gab Heraus: Damme Götter: 
Lehre, Berlin 1808; Ueber bie Famille des 
Epkomebes in der Antifenfammlung zu Bers 
lin, ebend. 18045 Leben und Kunft ber 
Kammerfängerin Louiſe Shi, ebend. 1R09; 
Spbigenia in. Tauris, Zrauerfpiel, Halle 
1305; Berliner dramatifhes Wodenblatt, 
Berlin 1815 - 17. (Md.) 
Levi (debr., die Anhänglichkeit, männl. 
Name), 1) ber 8. Sohn Jakobs, welchen 
derfelbe mit Leah (f. d.) erzeugte (1. Moſ. 
29, 34); wurbe wegen. ber mit Simeon 
an ben Sichemiten verübten Grauſamkeit 
(1. Mof. 84) von Jakob verurtheilt, dab 
er mit felner Nachkommenſchaft in Sfeael 
jerfireut leben fole (1. Mof. 49, 5.5. 4. 
Er erhielt 
daher fein befonderes Eigentbum, fonbern 
es wurden ihm 48 in ben übrigen Staͤm⸗ 
men u. liegende Städte zugetheiltt 
(2, of. 85, 1. f.; Sof. 21, 41.). 
2) Eigenname fpäterer Juden im. Neuen 
Teſtam. (Ruc. 5, 24. 39.5; 5, 27. 29.3 
Marc, 2, 18.5 Matth. 9, 9); f. Mat: 
thaͤus; 8) f. unter Juda Levi. (Wrh.). 
Leviäthan (Bibell‘), f. w. ne 
N edDis 


1 


Levigatlon 
zkebigatiön, Levigiren (Chem.), 


!. eurer 

Levigätor (engl., Waarenk.), en 
BRafirmeffee mit einem Schutzblatt verfehen, 
welches an dem kurzen Griffe befeftigt iſt; 
an dieſem befindet ſich ein Ring nad uns 
ten, ben man auf den Mittelfinger ftedt, 
unb auf welchem ber &. frei umläuft, fo 
das man fi nicht ſchneiden kann. 

Lepvigliänmi (Geogr.), bebeutenber 
Marktflieden im Bicariat Pietra Santa 
bes Großherzogthums Toscana z hier wird 
ber berühmte Marmor Miftio (Perfichino 
bi Leviglianf) gefunden; aud find Zins 
nobergruben in ber Nähe. 

£eviren, 1) (v. fr., Reitk.), ein Pferb 
erheben, f. Levade; 2) (Odlgew.), ſich 
einen Proteft gegen Erlegung ber Gebuͤh— 
zen von bem Notar ausliefern laffen, vgl. 
Gontraproteft. 

keviraths-ehe (Judenth.), die gebo⸗ 
tene Ehe bei den Jibden u. andern alten orien⸗ 
talifdyen Völkern, wonach Jemand, wenn fein 
Bruder kinderlos flarb, verbunden war, 
bie Witwe zu heirathen, wahrfdeinlich 
durch ben Wunſch ber Sfraeliten, Nach— 
kommen zu binterlaffen, erzeugt; bad Ge: 
fe dazu 5. Mof. 25, 5. 10. Der, der 
bes Bruberd Witwe nicht heirathen wollte, 
konnte fih durch das Ausjchuhen (f. Char 
liza) davon befreien. (Pr.) 

Levisticum (Bot.), Art ber Pflan⸗ 
jengattung Ligufticum (f. b.). 

evisilex (Mine), fo v. w. 

Shwimmftein (f. b.). i 

Levis notae mäcula (lat, 
Rechtsw.), Anrüchigkeit. des guten Namens 
wegen ſchlechten ober verwerflichen Lebens: 
wanbeld ; damit waren behaftet: Schaufpie» 
ler, Kinder berfelben und der Huren unb 


Freigelaſſene. 


erdit (Freim.), der 4. Grab ber 7. 
Stufe des Syſtems der Cleriker. 

Levita, 1) (Elias), ſ. Elias 4); 2) 
f. Juda Levita. 

Leviten, 1) die Söhne Levi's (ſ. d.), 
Gerfon, Kahath, Merari, deren 
Geſchlechtsfolge ſ. 4 Mof. 3, 17. f.3 1. 
Ehron. 7, 1. f. Das Gebot, nach welchem 
jeder Erſtgeborne männl. Geſchlechts dem 
Herrn als Priefter bienen follte (2, Mof. 
18, 12, 13.), wurbe fpäter (4. Mof. 3,6.35 
5. Mof. 10, 8.; 38, 9.) auf ben Stamm 
2. eingefhräntt, weldem 48 Städte und 
ber Zehent überwiefen ward, Die Urs 
ſache dieſer Auszeihnung war wahrſchein⸗ 
Ih der Eifer, den biefer Stamm bei der 
Zbdtung der abgdttifhen Ifraeliten (2, 
Mof. 32, 28. f.) bewies, Sie wurden, oft 
Taum einen Monat alt, zu ihrem Dienfte 
eingeweiht, indem ihnen, nachdem fie mit 
bem Suͤndwaſſer (f. d.) befprengt worben, 
die Haare befhören und bie Häube aufge» 
legt wurden, burdy welche legtere Ceremonie 


\ 
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Iſraeliten ihre Zufriebenhelt, daß bie 
ſtatt der Erſtgebornen ben Goͤttesdienſt 
Ma au erklärten. Ihre Kleidung beftand 
in einem Epbob (f. unter Hoher Pries 


bie 
8, 


fler und Leibrod, 1. Ghron. 16, 27.5 - 


1. Sam, 2, 18). Sie waren nicht eigent⸗ 
he Priefter, die erft, wie Aaron, aus 


ihnen genommen wurden, fondern vielmehe 


Diener derfelben, indem fie weber opfern 
noch fegnen, nod bie Leuchter und Schau: 
brobe zubereiten durften, wohl aber hier⸗ 
bei ben Prieftern Hülfe Leifteten, fpäter 
die Schladhtung ber Ofterlänmmer beforgten. 
Bon Mofes bis David Hatten die Kahas 
thiten die Bewahrung und, Weiterfhafs 
fung ber Bundeslade; bie Gerf oniben 
und Merariden bie Gtiftshütte zu bes 
dienen und mußten Iegtere bei Rafttagen 
bewachen. Sie traten ihe Amt im 

Jahre an und ' legten daffelbe im 50. nie 
ber, Davib perordnete, daß fie daſſelbe 
im 20. Sabre antreten unb über 50 Jahre 


verwalten follten (1, Chron. 24.), und bes 


flimmte 24,000 zu Dienern ber Priefter 
(ispodsAo), 4000 zu Bängern (ispobaArai) 
(2. Shron. 29, 2%6.), 4000 zu Thorhuͤtern 
am Tempel ($vpwpoi), welde in 24 Alafe 
fen eingetpeilt waren (1. Chron. 38. ff.) u. 
oͤfters auch ald Sänger auftratenz 6000 zu 
Richtern in Angelegenheiten bes Cultus (1. 
Ghron. 28.). Hatten fie ihre Dienftzeit 
zurücgelegt, fo unterrichteten fie bie juͤn⸗ 
gern in ben Berrichtungen ihres Fünftigen 
Amtes, Go Lange bie Ifraeliten in ber 
Wüfe umberzogen, bildeten die 2. getwifs 
fermaßen bie Leibwache Moſis. Sie muß« 
ten übrigens alle 7 Jahre das Geſetz oif⸗ 
fentlich vorlefen, deſſen Original fie zu bes 
wahren u, abzufchreiben hatten; wahrfcheins 
ich hatten fie auch mebicinifhe Kenniniſſe 
und machten gleichfam den Adel ber juͤdi⸗ 
fhen Nation aus. 2) In der Fatholifchen 
Kirche diejenigen Perfonen aus bem GEleri⸗ 
calftande, bie den Gottesbienft verrichten. 
den Prieſter am Xltare bedienen; fie tras 
gen meift eine fogenannte Dalmatika (f. db.) 
ober Tunicella (f, d.), (Levitenkleid). 
Levitonärium (lat., v. gr, 
Moͤnchtw.), Kutte ohne Aermel, fonfk 
Kleidung der aͤgyptiſchen Mönde. 
Levizz;@l6 (Levizano, Geogr.), 
Marktfleden im Herzogthum Modena (las 
lien); bat 2200 Ew. 
LevEkdie(Gartenk.), 1) die Pflanzengatt. 
Cheiranthus (f, b.), wo dann aud als gold⸗ 
gelbe 8. der Lad (f. d.) darunter begrifs 
fen iſt; 2) insbefonbere bie beiden aid 
Winterlevtote (cheiranthus inca- 
nus) und? Sommerlevfoie (ch. an- 
nuus) unterfchlebene Arten, welche in Spa⸗ 
nien, au im füblichen Frankreich, an Ges 
wäffern wild wwachfen. Die Bluͤthen fommen 
an den Enden der Zweige in lodern Ach« 
sen zum Vorſchein und blühen nad = 


% 
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nach auf, find im wilden Zuſtande wohl 
immer weiß, haben aber cultivirt die mans 
nigfaltigften Schattirungen von weiß, Lars 
mintoth , violett , Lila, braun u. f. w. ans 
genommen. Bie zeihnen fih dur einen 
eignen, ſehr mwohlgefäligen Geruch aus, 
Der insbeſondere gefhägte vollek. ift durch 
bie Gultur entftanden und muß aus dem 
Samen bes leeren 8, gezogen werden, Man 
at daher eine Menge Mittel verſucht, das 
ollmerden bed E, zu bewirken. Ginen 
fihern Erfolg gewährt bis jegt keins der 
felbenz aber förderlich iſt die Erzeugung 
seht volllommnen Samens, daher das 
Mittel, dem leeren Stock nur einige Sa⸗ 
menſchoten zu laffen; günftig iſt auch die 
ute Vorbereitung des Beetes, auf welchem 
er 2. gefäct oder geftedt werben fol; 
Gompoft und alte Lohgerberlohe ift ein gus 
tes Düngungsmittel. Der Sommer. blüht 
fhon zu Anfange des Sommert und ift 
kleiner; der Winterl. fegt im Spaͤtherbſt 
Blüthen an, blüht aber erſt im näds 
ften rn voͤllig und läßt fich leicht im 
Bewähshaus überwintern. Diefer ift der 
beliebtefte und bleibt, im Frühling verſeht, 
lange in Blüthe, zumal wenn man oͤf⸗ 
ters bie mittiern Blumen abfchneibet, wo 
bann die Geitentriebe fih Präftiger ent» 
wickeln. Bon beiden Arten gibt es Barier 
täten. &o unterfheidet man engliſchen 
2., mit dicht an einander geftellten großen 
Blumen, und teutfchen, mit mweitiäuf: 
tig geftellten Blumen, L. mit dem Lad: 
blatt, deſſen grünes Blatt glänzend grün 
wie beim Lad iſt u. m. (Feh,) 
Levret (Andre), geb. zu Paris 1703; 
erlangte ald Geburtöhelfer zu Paris einen 
ausgezeihneten Ruf, indem er brfonders 
Berbefferungen der Geburtsjange und übers 
haupt der Inſtrumentalhuͤlfe bei Geburten 
ſich angelegen fein ließ; fl. dafelbft 1780, 
Hauptſchriften: Observations sur les 
causes et les accidens de plusieurs ac- 
eouchemens laborieux, Paris 1747 u, 
Kortf,, daf. 1751, teutfch überfegt v. Ba; 
temann, Luͤbeck und Altona 1758—61; 
Vart des accouchemens, m. Kupf,, Par, 
1758, 3. Aufl. 1766, teutſch @eipz. 1761, 
2 Aufl. Leipz. 17783, u. m. Eine Korm 
ber Geburtszange (f, d.) führt nah ibm 
ben Ramen, ‚(Pi,) 
Levroux (Beogr.), Stadt am Nabon 
im Bezirk Chäteaurour, Departement Indre 
(Brankreih); bat altes Schloß, Hofpital, 
— und 2750 Em. 
evyn (kevyne, Miner.), neues Mines 
ral von ben Farderinfein, gefunden in den 
Blafenräumen des Dandelfteins ; hat rhom⸗ 
‚ botdrifhe Sombination, unvollfommen mu» 
fheligen Bruch, glasartigen Glanz, weiße 
arbe und Strich, führt viel Waffer bei 
9, gibt mit Phofpporfalz eine durchſich⸗ 
tige Kugel. 


Lewenz 
Lewald Ceigentlich Lehwald, Hanns 
von), — 1685 aus einem altpreußi⸗ 
ſchen Geſchlecht; trat 1700 in preußfiche 
Dienfte, flieg bald, fo daß er 1740 bereits 
Generalmajoeg war. und ein Regiment 
hatte, ward 1742 Generallieutenent, com» 
mandirte 1744 in Glat und 1745 bei Ref: 
felsdorf den linken Blügel. 1751 ward er 
Generals Keidmarfhall und commanbirte in 
Könfgsberg. 1757 befehligte er die Armee, 
welche Preußen gegen die Ruffen vertheibis 
gen follte, mit diefer griff er den übermäd» 
tigen Aprarin ben 30, Auguft in bem ver« 
fhanzten Lager bei Großjaͤgerndorf an, 
wor zwar Anfangs glüdlih, warb aber ends 
lich zum Rüdzug gendthigt. Doch zog ſich 
Apraxin auch zuruͤck. Der Einfall der 
Schweden in Pommern noͤthigte k., ſich dar 
bin zu begeben; er drängte die Schweden 
zurück und bezog in ſchwediſch Pommern 
und Medlenburg Winterquarticre. Gier 
bat er wegen Kraͤnklichteit um Abldfung, 
warb 1759 Gouverneur in Berlin, bielt 
biefe Stadt eine Zeit lang gegen die Ruffen 
und Deftreiher, zog ſich aber endlich nach 
Spandau. zurüd, nahm jedoch nad erfolg» 
tem Abzug der Feinde frinen Poften wieber 
ein. 1763, nad gefchloffenem Frieden mit 
Rußland, begab er fid wieder in fein Gous 
vernement Preußen. Er ft. bier 1768. (Pr.) 
Lewant (kevanty, Lewents, türf, 
Kriegew ), bie türkifchen Seeſoldaten, meis 
ftens junge Griechen, welde den Seedienſt 
auf Kauffahrteis oder Raubfciffen erlernt 
haben, Ihr Sold beträgt vierieljährig 60 
Piaſterz Koft und Unterhalt haben fie auf 
den Schiffen frei. Man nimmt gewöhnlich 
für SKrtegszeiten eine Anzabl von 82.000 
M. an, doch follen fie auf 50,000 vermehrt 
werben können, weil bann die Zoims unb 
Zimarioten &. ſtellen müffen. Ihr Chef 
ift der Kapudan⸗Paſcha. (HP +.) 
Lewat (Geogr.), fo v. w. Lowat. 
Lewat:dl (Waarenk.), im franz. Hatıs 
bei eine fohlehtere Sorte von Dei aus 
Rübfen » und Feldfohlfamen erhalten, 
Lewendtſchüftlik Aygkeri (Ni 
famt Dſchedid Askeri, türk. Kriegsw. ), 
die Truppen bed Lewend' ſchiftlik oder ber 
neuen Ginrihtung, ein vom Sultan Su 
Um errichtetes Corps Fuͤſellere der Bor 
ſtandſchi's, von 10—12,000 M., in bie Kar 
fernen der Lewand oder Milljen auf ber 
europälfchen Seite des Kanals u, in Skutari 
vertbeilt, commandirt von Suleimans 
Aga u. von Dmer Aga, welde beftimmt 
waren, bie Janitſcharen zu vernidten, aber 
erlagen. Sie waren ganz auf europälfchen 
Fuß gefleidet und bewaffnet: Nur bie ben 
Artilleriften beigegebenen Wüfeliere ‚haben 
ſich erhalten und find den Artilleriften gleich 
uniformirt. (I ;.) 
Lewenhaupt, f. Löwenhaupt. 
Lewenz (Geogr.), Marktflecken und 
Daupts 


Lewes Rape 


Hauptort einer Herrſchaft bes Fuͤrſten 


Eſterhazy in der Geſpannſchaft ars (Uns. 


garn); bat 1 Fatholifhe und 1 reformirte 
Kirche, Piariftencolegium, mehrere Katri» 
ten (in Leder, Brantwein), Handel mit 
@etreibe und Pferden. Lewes Rape, 
Difteict in der Grafſchaft Suffer (Eng: 
land), darin bie Stadt (Marlıfl) LZewes 
an ber Duſe; hat Kanonengieherei, Holz⸗ 
handel, dkonomiſche Geſellſchaft, 8550 Em. 
Hier Schlacht, welche 1264 Deinrich IIL., 
fein Bruder Richard u. fein Sohn Eduard 
— den Grafen von Leiceſter verloren. 
le 3 wurden gefangen, und erſt 1265, 
wo Ebuard entwiſchte und bie Freiheit 
feines Vaters und Oheims bei Evesham 
erfoht, wurden fie wieder frei. Lewin, 
Stadt im Kreife Glatz des preuß. Regie 
zungsbezirts Breslau, unweit der boͤhmi⸗ 
ſchen Grenze, mit Linnengewerbe u.900 Em. 
Lewis (Geogr.), 1) (lange Infel), 
größte Infel aus der Gruppe ber ndrdlis 
hen Hebriden; hängt burd eine, zur Beit 
ber Fluth überfchwernmte Randzunge mit 
Harris zufammen, bat mit diefer 37,% 
AM., 12000 Ew., bie etwas Aderbau, 
mehr Viehzucht und Wogelfang treiben, 
ſehr arm u. träge finds; 2. hat viele Berge, 
Buchten und Vorgebirge, bringt Hafer, 
Kortoffeln, Sergras, viel Fiſche, einiges 
Zuchtvieh. Haupthafen ift Stornamapy, 
Dorf mit 800 (im Ki dfpiel mit 1500) 
Em. Andere Kirchfpiele find Barras, 
mit 2200, Uig, mit 2500 Ew, Um L. 
liegen mehrere kielne Anfe'gruppen, 3. B. 
Shiant und the Flaman Jeland. 
2) Graffhaft in dem nordamerikaniſchen 
Staate Newyork, bewäffrt vom Bladriver, 
il fruchtbar, bewohnt von 6500 (9200) 
Emw., welche gute Landwirthſchaft, Weberei 
u. dgl. treiben. Hauptort: Martinss 
burgh, 900 Emw., Rathhaus, Poftamt. 
8) Graffdhaft in dem Staate Virginia, ges 
birgig, bewäffert vom Kenhawa; hat brens 
nende Quellen, 4350 Ew. Hauptort Wes 
fon mit Poftamt. 4) Graffhaft im 
Staate Kentudy, ift gebirgig und raub; 
bat 4000 Ew., Hauptſtadt Glarkeburg, 
wird bewäffert vom Ohio und dem Fluſſe 
8, 5) 6) 2 Flüffe in Nord Amerifa, ber 
eine fließt aus Kentudy dem Big-Canby, 
der andere, der aus dem Felfengebirg kommt 
und einen kauf von 180 Meiten madt, im 
Staate Dregan ber Golumbia zu. 7) Weite 
Bai mit 2 FZlupmürdungen an ber Oſtkuͤſte 
der britifhenordamerifanifhen Provinz Las 
brabor. (IFr.) 
Lewis, 1) (Will.), ber Medicin Bacı 
calaureus, Phyſikus zu Kingfton Gurry u, 
Mitglied der k. Geſellſchaft ber Wiffenfch. zu 
London; fl. 1781; befonbers befannt durch 
folgende Schrift: an experimental history 
of the materia medica, Lond. 1763 4, 
2. Aufl, teutſch überfegt d. I. D. Ziegler, 


Kirchen, 
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Bürih 1771, fram. mit ‚vielen Wermehrun 
gen u. d. Zit.: Connaissance prat. des 


‚medicaments les plus salutaires, 8 Bbe., 
Paris 1775, 3. Aufl, verm. v.Ailin, Lond. 


1784, 4.5 auch als Derausgeber bes New 
dispensatory, Lond. 1759, verb. 1765, 
teuiſch überf. Hamb. 1768, 2. Ausg. in 8 
Bon. wurde Breslau 1733—86 und von 
Hahnemann in 2 Bbn., Leipzig 1797, übers 
fest. 2) (Mathias Gregoire), geb. 
17743 Sohn: eines Kriegsfecretairs wibmete 
er fih den Wiffenfchaften und trat bereits 
im 20. Jahre mit feinem Werk: der Mönd, 
bervor, welches 20 Aufl. in England und 
mehrere in Zeutfhland erlebte unb bem 
feine fpäteren: das Schloß Rolla, Adels 
gilha ıc. zwar on Schauern und an Ueber« 
treibung des Schrecklichen, aber nidt an 
Schönheit und Grofariigkeit ber. Züge gleis 
chen. 8, mwurbe fpäter in bas Parlament 
gewählt, wo er von ba an fih von ber 


— 


trogiſchen Muſe wegwendete, ohne jedoch 


daburd ſich den Ruhm eines Staatsmannes 
zu erwerben. 
feinem Ruf als Dichter, der vermoͤge ſei⸗ 
nes unbeſtreitbaren Talentes laͤnger gedau⸗ 
ert haben würde, wenn. er mehr ber Nas 
tue als feiner düftern Phantafie gefolgt 
wäre, (Pi.u. Gl) 
erwisburgh (Beogr.), 1) f. unter 
Green Brier ; 2) f.u. Franklin (Geogr.) 12). 
Lewis de Cura (St,, Geogr.), |. Cuxa. 
Sewifta (l. Pursh, Bot.), Pflangens 
gattung ‘aus der natürl. Bam. der Hydro⸗ 
chariden, zur 1. Ordn. der Polyandrie bes 
Einn. Syſt. geböriga. Einzige Art: J. re- 
diviva, 'nordamerifanifhe Wafferpflanze. 
ezwistown (Geogr.), 1) f. u. Miffs 
lin; 2) Stadt in ber Graffchaft Buffer bes 
nordameritanifhen Staats Delaware am 
Ausflug des 8, in die Delamwarebai; hat A 
Akademie, Salzfchlämmereien, 
anfehnlihen Hantel und gegen 900. Ew. 
Lemwocz (Geogr.), fo v. w. Leutſchau. 
Lex (lat.), 4) Befehl, Berorbnung, 
Vorſchrift, insbefondere 2) Geſetz (f. d.)3 
8) Geſetzesvorſchlagz A) Contract. 
römifchen Leges hatten ihren Namen teils 


von bem fie, ſowohl ald Geſetz, mie als - 


Gefepetvorfchlag, nebenden Perfonen (Con⸗ 
fuln, Dictgtoren,gPrätoren, Genforen, Tri⸗ 


bunen 2c.), 3.8. Aelia Sentia lex. Die, 


einzelnen Leges f. unter dem Beftimmungss 
zufog, 3: ®. lex Arilia unter Atilia lex. 
5) L. ohne Zufag bebeutet in der Regel ein 
Geletz der 12 Zafeln. 
Lex Burgundiönum (Redtiw.), 
f. Burgundifhes Geſez. L. centuriä- 
ta, f. untere Centuriata comitia. 
undobälda, f. Vurgundiſches Gefep. 
r. investitürae, f. unter Zehn. L, 
mundäna. L. romäna. L, tlıeo- 
dosiäna, f.Breviarium Alaricianum, 
Lexa (8.: An, Geogr.), Fuß in — 
n 


Die ı 


L,, 


Er fl. faft gleichzeitig mit - ' 
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ben, fammt aus Wefterbottnien, fließt durch 


Welternoreland inden bottnifchen Meerbufen. 
Leren (Geogr.), Marktfl. im Kreife Os 
‚mög ber MarkgrafigaftMähren, hat 4000w. 
Seriächiklos (en grammatiion, 
——— gr. Ant.), das Regiſter bei je⸗ 
em 
mannbaren und wahlfaͤhigen Bürger einge⸗ 
ſchrieben wurden, und uͤber welches der je⸗ 
besmalige Demarchos (ſ. d.) bie Aufſicht 
hatte. Jenes Eintragen beforgten dic &e» 
ziärdoi, 6 Moniftratöperfonen, mit 80 
Unterbedienten. Diefe erkannten zugleich 
ten bie Bollsverfammlungen Berfäumens 
den bie Geldftrafe zu, trieben bie Saͤu⸗ 
migen an. fi einzuftellen (dazu flanden 
ihnen bie Zorotai [f. d.] zu Gebote). Vgl. 

Epbebos. . Sch. 
gerilogräpben, 1) (a. Lit.), f. unt. 

Lexikon 1)5 2) Gelehrte welche ein Woͤr⸗ 

terbuch verfaffen- 

j Lerilogräphifh georbnet (Mas 
them), f. unter Gombinationdlebre. 
Lerilon (gr.), 1) Berzeichniß ber Les 

zeis, b, h. frember ober veralteter Wörter 

u. Rebensarten,: Solche Werke lieferten grier 

chiſche Grammatiker (f.d.), baher Lerikos 

ger en genonnt, die wichtigſten: Harpos 
ration, Ammonios, Suibas und der Ver⸗ 

faffer des Etymologi magnum (f. d. 

a.); 2) überh. fo v. w. Wörterbud (f. d.). 
errington (Gedgr.), 1) Diftrict in 

dem norbamerikanifhen Staate Süd» Garoli« 

za; wird bewäffert vom Gongaren:u. von 


feinen Quellenflüffen, ift etwas gebirgig ‘u. erſt 


waldig, hat8100 Ew.; Hauptort : Granby; 
2) f. unter Rodbribge; 3) ſ. unter Dg 
lethorpez 4) Hauptſtadt ber Grafſchaft 
—— im nordamerikaniſchen Staat Ken⸗ 
udy, am Townfork; hat mehrere oͤffent⸗ 
liche Gebäude (7 Kirchen, Markt, Rath⸗ 
haus u. a.), Univerfität mit mehreren Hülfs: 
nftalten (anatomifhes Theater, Biblios 
ID), vdeſebibliothek, Schaufpielhaus, einige 
Banken, Drudereien, Bäder, ferner meh⸗ 
zere Fabriken in Wolle, Baummolle, Hanf, 
@ifen u. f, w.; Em. gegen 6000, (#r.) 

Leröbiti (kerövil, a. Geogr.), Bolt 
im lugdunenſiſchen Gallien, weftlid von ber 
Mündung der Gequana, längs ber Kuͤſte; 
heil der heutigen Normandie, Lerdüre 
(n. @eogr.), fo v. w. eixouti. 

Bey, f. Lei. 

Leya (Geogr.), fo v. w Leja, 

Leyärte (Geogr), Stadt am (bier 

iffbaren) Purally in ber Provinz Bus 
ed Reicht Beludſchiſtan (Afien); hat gegen 
10,000 Ew., welche Handel treiben, Filze 
und grobe Teppiche machen. 

Beibeder (Meldior), geb. au Mibdel: 
burg in Seeland 1642; mwurbe 1668 Pros 

" feffoe der Theologie zu Utrecht und ft, 

1721, Außer einigen Schriften gegen bie 
Yıminianer unb andere Gecten, zu Guns 
ſten ber dortrechter Synobe, bat man von 


Demos In Attila, in welchem die 


Leyden ao 
ihm: De — — Hebraeorum eta- 
tu, lib. XII., Amſterdam 1774, Fol.; 
de vario reipublicae Hebraeorum sta- 
tu, lb, V., T. XI., Fol 35 Historia 
ecolesiae africanae illustrara, Utredt 
1690, 4, z (Lt) 
Leyden (Beogr.), 1) Bezirk im Gous 
vernement GSübholland im Königreih ber 
Niederlande; bat 3 Gantone und 55,000 
Ew.; 2) Hauprftabt deffelben, am Rhein, 
Does, Bliet, Mare und Zyl angenehm ges 
legen, von vielen Kanälen burdfchnitten, 
bat 17 Kirdien (darunter die Peters kirche 
mit Borrhaane's Denfmal, Pet. Samper’s 
u, Meermanns Grab), Univerfitär (geſtif⸗ 
tet 1575, mit Bibliothet von 60,000 Bäns 
den, 14.000 Manufcripten, Sternwarte, anas 
tomifhem Theater, phnffaltfchem und Ras 
turalienc binet, botanfihem Garten). meh⸗ 
zere gelehrte Geſellſchaften (der Wiſſen⸗ 
fchaften, poktifche Gef. , ferner Bildhauer, 
Maler, Kupferfieher u. m.J, Krankenhaus, 
fchönes Rathhaus (mit Gemälden von Lu⸗ 
kas und Leyden), Schügenhaus (mit Abbil⸗ 
bung vieler Grafen von Holland), Waifenr, 
Seren, Zuchthaus u. m. Auf ber alten 
Burg ift ein Irrgarten und ſchoͤne Ausſicht. 
2. hat 29,000 Ew., welde anfehnliden 
Sg mit Wolle und Zud treiben, viel 

u unb andere mwollene Zeuge (jährlich 
10,000 &t., 4— 5000 Wollendeden), Banb, 


‚Garn, Leber u, bergl. fertigen, Salz raffts 


niren u. a. m. Das Löniglihe Mufeum;“ 
für Naturgefchichte gehört jegt unter die 
en in Europa, 2. ift ber Geburtsort von 
Joh. Bocholt, Paul Rembrand, Lucas 
von‘ Leyden, Peter «Muffchenbroed. Ber 
ruͤhmt ift die in der Umgegend gefertigte 
Butter, Der Kanalvon 8, (tiefer als 
das Meer gebend) führt nah Haarlem. 
Das leydner Meer ift ein Theil bes haar» 
harlemer Meeres. 3) (Geſch.), 8. erhielt 
feinen Namen von Lugudunum Batavo- 
rum, ben Ramen, ben die Römer einft dies 
fer Stadt gaben. Im Mittelalter machte 
man ugduin, Litte, Lithuis, Ley 
dis daraus, woraus ber der jegige Name 
entftand. Lugdunum Batavorum mar 
fhon zu bes Ptolomäos Zeit eine berühmte 
und große Stadt: 1090 war. fie eine an 
ſehnliche Herrfhaft und erhielt von ben 
Grafen von Holland Burgarafen. Ihre 
Mauern wurden viermal 1249, 1355, 1899, 
1611 erweitert. Die Stadt hielt auch vom 
8l. Dct. 1573 bis 24. März 1574 eine 
Belagerung von den Spaniern aus, wo fie 
von Ludwig von Naffau entfegt wurde. 
Bald darauf begann jedoch die Belagerun 
von Reuem, body verwandelte fie der fpa 
niſche General Baldez in eine Blokade; bie 
Stadt litt die größte Hungersnoth, boch ward 
fpäter die Belagerung gänzlich aufgehoben. 
1807 ward die Stabt zum Theil burd das 
Auffliegen eines Schiffe mit 40,000 12* 
Pu 


Leyden 


Yulver zerfiört. 4) Infel in der Bat von 
Bataviaz 5) Infel bei Ceylon zum Gorle 
Jafnapatnam gehörig, iſt befeftigt, hat gute 
Weiden, Wr, u Pr.) ° 


Leyben, 1) (Lucas), f. Lucas von 
keyden. 2) (Johann von); f. Bodold, 

Leybener Meer (Beogr.), f. unter 
Haarlemer Meer. 

Leydener Flaſche (Phyf.), eine aläs 
ferne Flaſche, teren innere und Äußere 
Wände mit einer die Glektricität leiten: 
ben Materie [gewöhnlih ZBinnfolie oder 
Goldblätthen) fo belegt find, daß fie 
am Rande einander nidyt zu nahe fommen, 
denen man dann entgegengefegte Elektrici⸗ 
täten mitthrilt. Bequemer als Flaſchen 
find cylindriſche Glaͤcſer z überhaupt kommt 
auf bie Form nichts an, daher man auch 
bloße Blasplatten (aud Zafeln von Harz 
oder Siegellad) wählen kann. Diefer Ap⸗ 
parat dient dazu, bie Erfcheinungen der 
verſtaͤrkten Elektricitaͤt (den leydner 
BVerſuch) darzuſtellen. Sobald nämlid 
die Elektricitaͤten beider Seiten, die durch 
den elektriſchen Körper zwiſchen ihnen ges 
trennt waren, burch einen feiter fonahe zu: 
fammengebracht werben, baß fie das ba« 
zwifchen liegende Mittel durchbrechen; fo ges 
ben fie mit einer heftigen Erplofion (mit 
einem elektriſchen Schlag) in einander über. 
Man fagt bann, baß bie vorber gelabene 
I. 8. baburch entladen wird. Das Laden 
geliebt an einer gewöhnlihen Elektriſir⸗ 
mafdine, indem man bie eine Seite (ger 
woͤhnlich bie innere) mit dem Gonbuctor, 
die andere (äußere) mit dem ffolirten Reibs 
zeuge durch Drähte oder Ketten verbindet 
und bie Maſchine in Bewegung ſetzt. Dod 
zeiht es auch Hin, bloß der Innern Geite 
durch ben Gonductor der Elektriſirmaſchine 
—— Elektricitaͤt mitzutheilen; iſt dann 

ie aͤußere Seite nur nicht iſolirt, fo 
nimmt fie, zu Folge der Vertheilung ber 
Glektricität (wegen Dünnheit des Glafes), 
von felbft fo viel negative Elektrichtär an, 
als bie innere pofittve bat. Man fieht 
leicht, wie man auch mehrere Flafchen zus 

gleich laden kann. Die Labung (f. d. 6) 
geſchieht aber nicht in den Belegungen 
eibft, fondern auf ben @lasflähen; man 
ann baber bie Belegungen abnehmen, und 
bie Ladung bleidt body in ber Fiafche. Zur 
Entladung bedient man fid) bes fogenann: 
ten Auslabers (f. d. 2). Iſt die Ladung 
nit allzuſtark, fo ann man ben eleftris 
ſchen Schlag (f. db.) durch ben Körper meh⸗ 
rerer Menſchen durchgehen laffen, die fich 
in einen Kreis ftellen, einander bei den 
Händen faffen, und von benen der erfte bie 
eine Fläche ber Klafche mit ber Hand faßt 
(ober fi durd Leiter bamit in Verbindung 
est), ber lehte aber das Entladen bewirkt, 

em er fid mit bem Finger, ober fonfl 
einem Leiter, ber anderen Flaͤche nähert. 
Sobald er zur Schlagweite (f. d. u. Elektrici⸗ 
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tät) gelangt, fühlen alle (u, wenn es auch Huns 


bert und Mehrere wären) zugleich eine, bes 
fonder# in den Gelenken der Hände, Arme, 
Schultern und in der Bruft fchmerzhafte, 
doch ſchnell vorübergehende Erſchuͤtterung. 
Durch eine ſehr ſtarke —5 iſt man im 
Stande, felbft große Thierẽ (Rinder u. ſ. 
w.) zu töbten. Man kann die Plafhen , 
auch ſtillſchweigend (d. i. ohne Schlag) ent⸗ 
laden, indem man allmaͤhlig beide Seiten 
von ihrer Elektricitaͤt befreit, was auf mans 
cherlei Weife zu bewirken ift; auch entlas 
bet ſich jede, wenn man fie fich felbft über« 
läßt, in kurzer Zeit nah unb nach von 
felbft. Die leitende Verbindung (Berrs 
bindungskreis) beider Seiten der Fla⸗ 
fhe ann auch aus Leitern verfchiebener 
Art beſtehen; doch nimmt der Schlag ims 
mer feinen Weg durch bie beften Leiter: 
wenn z. B. ein weiter Kreis ſich faffender 
Menfchen bie Verbindung bewirkt und biefe 
auf feuhtem Boden ftehn, jo fühlen bie 
mittleren ‘den Schlag nicht, indem er ben 
Lürzern und leichtern Weg durch den feuch⸗ 
ten Boben nimmt. Ban kann daher das 
Waſſer eines Fluſſes, — auch einen feuch⸗ 
ten Boden, auf eine lange Strecke, ja mei⸗ 
lenweit in ben Verbindungsfreis ziehen, u. 
ber Durchgang ber Glektricität erfolgt boch ' 
nur in Einem Augenblide. Wird ber Ber» 
bindungskreis durch unvolllommene Leiter 
unterbroden, fo entfliehen nur anbaltenb 
wiberlid einwirkende, aber nicht erfchätternde 
Funken. Dft enttabet fi eine I, $. beim: 
Verfuh nur theilweife, unb es bleibt ein 
Ueberreft, der noch einen zweiten beträchtli« 
hen Schlag gibt. — Die Ehre ber Erfindung 
gebührt dem Dechanten in Kamin von 
Kleift (f.d.). Muſſchenbroek in Leyden aber 
machte ben Verſuch 1746 eberifalls, Alamand 
dafeldft theilte ihm Rollet (f. d. a.) mit, 
ber ibm dann ben gedachten Namen gab. 
Die Erftärung der Erfheinung aber Hm 

en 


fih erft aus den fortgefesten Aufſchlü 


über die Natur der Glektricität (f. d.), vgl, 
auch Batterie 6). (PR) 

Leye (Geogr.), fo v. w. Lys. 

Leyen, von dber(Seneal.), uraltes abelis 
des, ſpaͤter reihsgräftiches Geflecht in Ba: 
den, das feine Abftammung don ben Römern 
berleitet. 1220 ward Friebrich v. d. k. Abt zu 
Brümbz; 1556 Johann v. d, 2. Erzbifhof u. 
Kufürft von Trier. Ferner: Damian v,b.®. 
kaiſerlicher wirklicher Gehelmer Rath, von 
beffen 3 Söpnen der erftere 1652 Erzbis 
fchof und Kurfürft zu Trier, der andre 
1674 Erzbifhof und Kurfürft zu Mainz 
geworben ift, umd deſſen dritter Sohn Hugo 
Ernft bad Geſchlecht fortgepflanzt hat. Der 
Sohn von ihm, Karl Kaspar, warb 1705 
vom Kaifer Joſeph I. mit ber Grafſchaft 
Hohen: Geroldsrd belehnt befam 1711 Sig u. 
Stimme im ſchwaͤbiſchen Grafencollegium u, 
ward 1714 in den Reihsgrafenftand — 
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1806 nahm das Haus als Mltglied bes Rheln⸗ 
bunbes die Fürftenwürde an; nach Auflöfung 
dee Rheinbundes kam Hohen: Gerpldlsed unter 
Öftreichifche, 1824 unter badenſche Oberhobeit. 
Das Haus befigt die Herrfhaften Bliescaſtell, 
Sdertirch, Abrenfels Saffig u. a ‚zufammen 
ang AM., 19.000 Ew., 85,000 Gulden Eins 
kuͤnfte; welches durch Abtretung bes Linken 
MRheinufers an Frankreich verloren ging, u. 

war, weil es feine Kreisftimme u. keine Krieges 

oſten zu tragen hatte, ohne Entſchaͤdigung. 


Das Haus iſt katholiſch. Das Stammhaus 


iſt ein Schloß eyen im preuß. Regierungs⸗ 
bezirk Soblenz. Fuͤrſt: Philipp Franz, 
geb. 1766 ; Erbpring: Erwin Karl Das 
mian, Eugen, geb, 1798, (#r.) 

Leyer, f. Leer. ' 

eihgeben (Bottfrieb), geb. 1630 zu 
Frauftadt In Shlefien; verfertigte aus Eis 
fen Außerfi faubere Figuren, Thiere, Pors 
traits u. ſ. w., welche, beſonders in England, 
ſehr geſucht wurden; flarb 1688 zu Berlin, 

Lenyra, ſ. Leira. 

Len ra (Geogr.), ſo v. w. Leirac. Lenhre, 
1) fo v. w. Zethra, ſ. unter kLethraborg; 
2) Name fuͤr die vereinigten Fluͤſſe Caude 
und Cante im franzoͤſiſchen Departement 
Tarn und Garonne, 

Leyfer, 1) (Polycarp), geb. 1552 
zu Winenden im Würtembergifcens fu: 
dirte zu Zübingen, fam 1573 als Pfarrer 
nach Goͤllersdorf in Deftreih, 1576 als 


- Guperintendent und Profeffor der Theologie 


nach Wittenberg; 1587 ging er, wegen 
vorgefallner Mifbelligkeiten, nah Brauns 
ſchweig, wo er Goabjutor und fpäter Gus 
perinlendent war. Nach dem Tode Kur fuͤrſt 
Ghriftians I. 1593 wurde er wieder nad) 
Wittenberg zurüd berufen und 1594 Hof: 
prebiger in Dresden, als welder er 1610 
ftarb. Er war ein eifriger Anhänger Lus 
tbers und auch befannt wegen mancherlei 
tbeologifher Streitigkeiten, befonders über 
den Satz, ob alle Menfden zum ewigen 
Leben erwäblt wären, welden er gegen 
Samuel Hubert beftritt. 2) (Xuguftin 
von), geb. zu Wittenberg 1638; 1708 
warb er bafelbft außerorbentlihe Profeffor 
ber Rechte, 1712 ordentlicher Profeffor in 
Deimftädt, ward aber 1729, als Ordinarius 
der Quriftenfacultät, erſter Profeſſor ber 
Rechte u. ſ. w. nah Wittenberg zurüd bes 
zufen, auch 1739 fein alter Abel erneuert. 
Gr ftarb 1752. Seine Meditationes ad 

andectas, 11 Bde, Leipzig und Wolfenb, 
717 — 1748, 4, 2. Ausgabe 12 Bände, 


Dalle 1774, flehen unter den Praftifern 


noch immer in großem Anfehen. (Ad. u. Lr.) 
Lepffera(l, Thund, Br), Pflinzens 
gattung aus der natürliden Bamilte ber 


“ Bufammengefegten, Ordn. Radiaten, zur 


2, Drbn, der Syngeneſie des Linn. Spft. 
ehörig. Arten: Gapifche, zum Theil zu 
Bierpflanzen geeignete Sträuder, 


EeytelGcogr.), 1) Infel aus der Gruppe 


Lhamoghluprul 


der Philippinen (Süboftafien), zwiſchen Sa⸗ 
mar und Mindanao, hat 279 (298) QM.3 
ift gebirgig, walbig, bat gute Bewäfferung 
(Flüffe: Vinca, Dapbdap), bringt Ebenholz, 
Wacs, efbare Schwalbennefter, Getreide, 
Reif, Gemuͤſe u.m.; Em. find Bıffayer. zum 
Theil unabhängig, zum Theil den Spantern 
unterworfen und bann Gbriften, treiben 
Aderbau, Viehzucht, Fifcherel, weben aller 
lei Beuge, Man rechnet ibre Anzahl auf 
69,000 (den Spantern 28,000 unterwors 
fen); 2) Hauptort berfelben Mit Rhede u. 
Handel, (N. %. beißt ber Hauport Gas 
gor). Leytemöre, f. unter Amboina. 
Leytbo, fo v. w. Leitha. Lrytimor, 
fo v. w, Leytemore, f. u. Amboina. (Wr.) 
Le; (Geogr.),1) Fluß im Depart. Hrraultz 
ergießt fich ins mittelländifhe Meer; 2) Fluß, 
fließt durch die Departemente Dröme unb 
Bauclufe u, ergießt fih bier in die Rböne. 
Lezarb, fo v. w. Lizard, Lezgarbitür, 
Cantonsort, Marktfleden am Zrieur uns 
weit bed Kanals im Bezirk Lannion, Der 
partement Norbküften, hat 1900 Ew. Les 
sat, Stadt an ber Leze, im Bezirf Pas 
miers des Departements Arriege (Rranks 
reich), bat 2520 Em. (IPr.) 
eizignan(Grogr.), fo dv. w. Leſignan. 
Lezin, St. (Pomol.), fo v. w. Lozin⸗ 
birn, St. 
Lezina (Geogr.), fo v. w. 2efina, Lez⸗ 
no, f. unter Warſchau. Lezour, Stadt 


im Bezirk Thiers, Depart. Puy de Dome 


(Frankreich); hat 3400 Emw., Hotpital. 

2 fim,.(Hdlemw,), Abrev.für PfundFlaͤmiſch. 

L. g. (Hanbiungew.), flatt Livre gros, 
Abkürzung für Pfund Flaͤmiſch. 

Lgld., Abreviatur für Leiht Gelb, 

egow (Geogr.), 1) Kreis im Goupers 
nement Kurs? (europ. Rußland), an das 
Gouvernem. Tſchernigow grenzend; iſt ets 
was hügelig, hat guten Aderbau, Viehzucht, 
wird bemäffert vom Sem, der Swapa u, 
vielen kleinen K'üffen ; zählt gegen 85,000 
Eiv.; 2) Hauptfladt darin, am Som, hat 
1000 Ew. (Wr.) 

Cha:masin (lam. Religion), der Ort 
ber Halbgötter, in der lamaiſchen Religion 
einer der 5 Welten, in welder bie Geclens 
wanberung Statt finde. Lhamoghiu— 
prül, in ber lamaifhen Religion einz der 
fhönften und beiligften Nympben und Ges 
mablin bes Koͤnigs Sezan. Sn ihren Leib 
flog der Gott Cio-Concioa, bie zweite 
Perſon der tibetanifhen Dreieinigkeit, und 
wurbe von ihr ald ber berühmte Relis 
gtonsftifter Wala geboren. Lh. heißt bie 
Göttin von bewundernswürbiger Schön: 
heit und Tugend und ift vielleiht mit der 
indifhen Maja einerlei. Denn am Ufer 
bes Barges in Benares warb Vaka zu feis 
nem künftigen Berufe eingemweibet und von 
da aus verbreitete er feine Lehre nad den 
Nordländern. ©, Bubdhan, Sjaka. in 2. 

. Eds 


!’heritier 

ehrritier, f. Heritier, 

Lherzolith (Miner.), fo dv. w. Aus 
gitfels, f. unter Augit. 
Lhiri (Geogr.), I) Diftrict in ber Pros 
vinz Kuſch Gundawa bes Reichs Beludichis 
ſtan (Aſien)) 2) Stadt in ihr, an einem 
Nebenfluß bed Rari, mit etwa 6000 Em, 

ehbombre (Rombre, Gpielm.), ein 
Spiel, welches mit ber franydfifhen Karte, 
aus welcher die Achten, Neunen und Zehen 
herausgenommen worden find, von 3 Pers 
fonen gefpielt wird, Wenn um die Pläge 
ezogen worben ift, gibt derjenige, welcher 
Digue gezogen hat, zuerft und fest einen 
dur Uebereintunft beftimmten Stamm. 
Um nit um diefen unbedeutenden Stamm 
u fpieten, u. damit das Spiel gleich vom 
nfange an an Intereffe gewinnt, fest ges 
mwöhnlich jeder der Spielenden einen Blod 
an, d. h. er zeigt durch ein, neben den in 
der Mitte des Tiſches ſtehenden Spiclteller 
gelegtes Stüd Geld an, daß er einen, den 
Stamm ber getroffenen Uebereinkunft zu 
Folge umxbas Doppelte, Dreifahe oder 
Vierfache Überfteigenden Sag zu bemfelben 
binzuzufegen bat. Diefe Bloͤcke werden der 
Reihe nah mit dem Stamme zugleich ab; 
gefpielt, und aud) bei der. erften Béête mit: 
gezogen; mit gefdriebenen Béten wird 
kein Blod abgefpielt. Wenn keine geſchrie— 
benen Bete mehr vorhanden und bie Blöde 
abgeſpielt find, werben biele jedes Mal 
von Neuem angefegt. Obgleih nur Pers 
fonen zufammen fptelen, fo wirb body ges 
woͤhnlich unter 4 gefpielt, von welchen dies 
jenige, bie dem SKartengeber zur linken 
Hand. fist, Leine Karten befommt und für 
diefed Mal bei dem Spiele nicht intereffirt 
il. Die Karten werden nah der rechten 
Hand zu gegeben, und jeber der 3 Spielens 
ben befommt 9 Karten in 3 Wuͤrfen. Wenn 
einer der Spielenden eine Karte zu wenig 
befommen bat, fo werden bie Karten ein» 
geworfen und von Neuem gegeben. Bat 
einer 10 Sarten befommen, fo fann. er 
alle Spielarten fpielen, bei welchen gefauft 
wird, indem er dadurch, daß er eine Karte 
weniger fauft, als er wegmwirft, die erforders 
liche Anzahl erhält. Ein nicht Spielender, 
welcher 10 Karten befommen bat, muß fid 
biefelbe auf die nämiihe Weiſe verfchaffen. 
Der Kartengeber aber ift in einem foldhen 
Falle für biefes Mal vom Spiele ausges 
fhloffen. Jeder, der 10 Karten befommen 
hat, ift verbunden, es nod vor dem Anfans 
ge bes Spieles anzuzeigen. Die Vorhand 
erklärt fih nun zum Spielen oder paßt, 
worauf ber Folgende und nah ihm ber 
Dritte fih zu einem von beiden erklären 
muß. Wer ohne ein Spiel anzubieten 
paßt, muß eine Marke (Paffer) in ben 
Zeller einfegen. Wenn der erfte fpfelen 
will, erklärt er fich dazu, indem er zugleich 
die Art anzeigt, auf welche er fpielen will, 
Jeder bee Kolgenden kann dur eine hds 
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here Art des Spieles ben erften überbieten, 
dem jeboch bad Recht bleibt, bdiefelbe Art 
des Spieles zur Vorhand zu fpielen. Ders 
jenige, ber das hödfte Spiel anbietet, be» 
bält, wenn bie vor ibm Sitzenden paffen, 
das Recht zu fpielen. Wenn alle 3 paflen, 
fo werben bie Karten eingemworfen, ed wich 
von Neuem gegeben, und das Spiel beainnt 
wieder, wie vorher. Wenn zu 4 gefpielt 
wird, fo fteht bem 4. nicht bei dem Spiele 
Betheiligten, der im Allgemeinen König u. 
in biefem befondern Kalle More (ber 
Geftorbene, nicht Mohr) genannt wird, 
bas Recht zu, ben ganzen Zalon zu nehs 
men, ber barn ebenfalld mit dem Ra» 
men Mort belegt wird, und, nachdem er 

4 Karten weggemworfen bat, die Farbe zu 
nennen, in mwelder er fpielen will, Gben 
fo kann er fih aud freiwillig biefes Rech⸗ 
tes begeben. Der Mort kann fein Spiel 

‚nur mit 5 Stihen gewinnen, und muß, 
wenn er es verliert, die Böte boppelt fegen, 
Wenn ber Mort genommen ift und nit 
geworfen wird, ſo fpielen alle Drei dage⸗ 
gen, und die Stiche werben, ba ber Mort 
nidt, wie bei ben andern Arten des Spies 
les, durch 4 Stiche gewonenen werden kann, 
ald Gcmeingut ber 3 Gegenfpieler angefe» 
ben, weldher von ihnen fie aud machen 
möge. Da diefe Art bes Spirles nicht eir 
gentlich zu dem reinen £. gehört, fo wird 
vor dem Anfange bes Spieles beflimmt, 
ob man mit dem Mort fpielen will oder 
nicht. Kolgendes if, von bem geringr 
ſten angefangen, bie Rangorbnung der 
Spiele: a) Frage (entree), b) 8 Nehmen 
(kiein Obscur), eJINrhmen(großObscur), 
d) Tourne (Casco), e) beide As (grand 
force), f) Sans prendre. Biswellen 
kommt ald g) Grand und h) Nullis- 
simo binzu. Diefe beiden Iesten Ars 
ten find jedoh nur in dem fogenannten 
freien 2. zuläfig. In, biefem wird 
auch mit Gouleur gefpielt, d. b. ed werden 
1 ober auch 2 Karben beflimmt, burch wel⸗ 
che die anderen übetboten werben fönnen. 
Wenn nur mit einer Gouleur gelpielt 
wird, fo beißt diefe höhere Karbe vorzugs⸗ 
weife Gouleur,, Wenn mit 2 Couleurs 
gefpielt wird, fo beißt bie höhere ebenfalls 
Gouleur und bie hödfte Sur. Wenn nun 
ein Spieler fih zu einer Spielart erklärt, 
fo kann fie, ehe noch eine höhere Spielart 
ausgeboten wird, durch Couleur und biefe 
durch Sur überboten werden. Beil jeder 
diefer Spielarten, h ausgenomen, macht 
der&pieler (der !bombrift) ſich verbindlich, 
5 Stiche zw machen, und hat, wenn ihm 
diefes gelingt, die Summe, um melde ge: 
fpfelt wird, gewonnen, Er kann jedod fein 
Spiel aud mit 4 Stichen gewinnen, wenn 
der eine der Gegner 2 und ber andere 3 
Stide bekommt. Hat der eine von ihnen 
aber 4 Stihe und ber andere einen ee 

mi« 
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mise), fo ift das Spiel verloren, u. ber 
L’pombrift muß die Summe fegen, um bie 
es fih banbelt. Wenn ber E’bombrift 3 u. 
jeber ber ‘Gegner ebenfalld 3 Stide hat 
(remise par trois), fo ift es wie in bem 
vorigen Falle. Macht hingegen einer ber 
Gegenfpieler 5 Stihe, oder auh nur 4, 
jedoch fo, daß der L'hombriſt nur 3 u. ber 
andere Grgenfpieler 2, ober umgekehrt, bes 
fommt, fo muß der L'hombriſt das Dop⸗ 
pelte fegen, was Sodille werben beißt. 
Ehemals konnte der Gegenfpieler, der fidh 
4 Stiche zu maden getraute, zu feinem 
Mitgegner Gano (laß den Stich gehen) 
fagen, worauf biefer verbunden war, eine 
Peine Karte zuzjugeben. Wenn der L'hom⸗ 
brift einen ſchlechten Kauf gemacht bat u. 
Gobile zu werden fürdtet, fo kann er 


"fein. Spiel werfen, db. h. er ift nidt ge 


zwungen, e& zu fpielen, muß aber Bete 
fegen und ben Betrag des Spieles, mit 
Ausſchluß der Matabors, an bie Gegner 
begabten, Die 2, Bete wirb nit mehr zus 
gefegt, fondern aufgefhrieben und erſt 


dann abgefpicht, wenn bie im Zeller fliehen 
"de Summe durch gewonnenes Spiel gezo⸗ 


— 


en worden iſt. Wenn es mehrere geſchrie⸗ 
— Beten gibt, fo geht bie höchfte zuerſt, 
db h., fie wird zuerſt abgefpielt. Werden 
über gefchriebene Bäten neue gemadt, fo 
werben bdiefe wieder gefhrieben unb fo wer: 
den fie nad und nad abgefpielt, bis Keine 
mehr vorhanden iſt, worauf dann wieber 
um Stamm u. Blod gefpielt wird. Wenn 
der L'hombriſt frage und nicht überboten 
wird, fo nennt er eine der 4 Farben, in 
welcher er fpielen will, die alsbann ben 
Namen Trumpf befommt. Hierauf wirft 
er von feinen 9 Karten diejenigen weg, 
mit denen er Beine Stihe zu machen ges 
denkt, und nimmt von ben auf bem Tiſche 
liegenden 13 Karten, welde Zalon heißen, 
eine gleihe Zahl von oben hinweg, welches 
kaufen genannt wird, Daſſelbe thun dann 
bie Gegenfpieler, der ihm zur rechten Hand 
figende zuerſt. Diefelbe Folge des Kaufens 
wird dann bei allen Arten bes Spieles 
beobadhtet. Wenn der Spieler fi verkauft, 
db. b., eine Karte mehr ober wehiger vom 
Zalon nimmt als er weggeworfen hat, fo 
bat er fein Spiel verloren. Verkauft ſich 
einer ber Geaner, fo muß er Béte feben 
und ber ’hombrift hat fein Spiel gewon⸗ 
nen, Wenn Alle gekauft haben, fo fpielt 


bie Borhand aus und ber zur rechten Hand 


Sitzende gibt zuerfi zu. Derjenige, der ben 
Stich gemacht hat, legt ihn vor fid und 
fpielt wieder aus. Diejenigen Karten bes 
Talons, welche nicht gekauft werben, blei: 
ben, ohne angefeben zu werben, auf dem 
Tiſche liegen. Wenn der L'hombriſt 8 neh: 
men will (2), fo wirft er 8 Karten weg, 
und bebält eine einzige, welche gewöhnlich 


das Pique ober Brefle As ift, und kauft 


dann 8 aus dem Zalon. Bei diefer und 
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der —— * beſtimmt er den Trumpf 
erſt, wenn er die gekauften Karten ange⸗ 
ſehen hat. Wenn 9 genommen werben (3), 
fo wirft man alle 9 Karten weg #. nimmt 
9 andere von dem Zalon bafür. Wenn 
ber Pbombrift fih zum Zourne (4) erklärt, 
fo fohlägt er die oberfie Karte bes Zalon 
auf, und bann iſt er gezwungen, in ber 
Farbe diefer Kırte zu ſpielen. Bei biefer 
Art Faufen die Gegner ebenfalld nad ihm; 
übrigens wirb wie bei 1 verfahren, Bei 
5 wirft der Ohombrift das Pique und bas 
Zröfle As ouf und ſchlaͤgt bie oberfte Karte 
des Talons auf.. Alles Uebrige wie bei 
4, Der&’bombrift ift, wenn er beibe As in 
der Hand hat, nit gezwungen, biefe Art 
bes Spieles zu wählen, fondern kann fi 
für jede andere erklären, wenn er fein 
Spiel dadurch gemiffer zu gewinnen glaubt. 
Wenn ber E’hombrift Sans prendre — 
ſo macht er ſich anheiſchig, die zum Gewin⸗ 
nen noͤthigen Stiche ohne Kauf zu mas 
chen, und es kaufen baan nur die Gegner. 
Der Grand anfagende "hombrift madt fid 
zu 5 Stichen verbindlich, die er buch bie . 
böchften Karten in allen Farben zu machen 
gebentt. Wenn er Nulissimo fpielt, darf 
er keinen Stih machen, im —— 
ten Kalle iſt er Bete. Bei Nullissimo 
u. Grand kaufen weber ber L'hombriſt no 
bie Gegenfpieler, au findet ?ein Trumpf 
Statt, und die Matabors haben blos ben 
gewöbnlihen Werth ihrer Farbe. In ben 
6 zuerfi genannten Arten fliht ein Trumpf: 
blatt alle andere Farben, fo wie bie bös 
dern Zrümpfe bie niedern ſtechen. Cs 
ann niht mit Zrumpf geftochen werben, 
wenn man von ber ausgefpielten Farbe in 


"der Hard hat. Begeht der L’hombrift biefes 


Berfehen, fo muß er Böte fegen. Begeht 
ed einer der Gegenfpieler, fo ſetzt biefer 
bie Böte u, ber Vhombrift Hat fein Spiel 
gewonnen. Man tft übrigens nidt ge 
zwungen, eine Farbe, die man nidt hat, 
mit Trumpfe zu ſtechen, fondern fann jebes 
beliebige Blatt von einer andern Farbe zur 
geben. - Die 3 erfien Matadors koͤnnen 
verläugnet werben, b. b. man fann, wenn 
mit einer unter ihhen ſtehenden Karte ges 
trumpft wird, eine Eleinere Trumpfkarte 
ober, wenn man feinen Trumpf hat, jebe 
andere beliebige Karte barauf zumerfen, 
Die hoͤchſte Karte im Spiele ift das Pi⸗ 
que Us, Spabille genannt, ihm folgt in 
ben fhwarzen Farben bie 2, in ben rotben 
bie 7, Manille genannt, dann das Tröfle 
As, Bafte genannt. Die Spabille und 
bie Bafle gelten in allen 4 Farben als 
Trümpfe. Rah der Bafte folgt in ben 
rothen Karben bas As, Ponte genannt, in 
den Schwarzen aber ber König, welder 
in Careau und Coeur unter der Ponte 
ſteht. In allen Farben folgen die Dame, 
der Bube, dann in ben ſchwarzen die 7, a 
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5, 4, 8, in ben rothen bie 2, 8, 4, 5, 6, 
fo daß in,biefen bie niedbern Karten bie 
dhern, in jenen die hoͤhern die niebern 
berieben. Die 7 und die 2 gelten nur 
bann als Truͤmpfe, .wenn in ber Farbe, von 
welder fie find, gefpielt wirb, im entge⸗ 
gengefeäten Galle aber ſteht bie 7 unter 
er 6, und die 2 unter ber 3. Die Spas 
bille die Manille und bie Bafte werden 
vorzugsmweife Matadors genannt. Alle an⸗ 
dern Zrumpffarten, bie in ununterbrode: 
ner Reihe auf diefelben folgen, befommen 
bdenfelben Namen, wenn der Spieler die 8 
erſten Matadors hat. Der Preis bes 
Spieles ift, wie in jedem andern, conven⸗ 
tionell. Außer bem Gewinne oder Berlufte: 
des in bem Zeller ſtehenden Satzes ober ber 
gehenden Böte werden bie Spieler noch ber 
ſonders bezahlt. Die Bezahlung berfelben 
richtet fih nah dem Stamme. Kür eine 
Frage wird nichts gegeben. Für Bein 
Obscur u. Tourns erhält der Ghombriſt, 
wenn er bas Spiel gewinnt, von beiden 
Gegnern. ben halben Werth bed Stammes, 
oder zahlt ihn im Falle des Verluſtes an 
fi. Groß Obscur, Grand force und 
sans prendre werden mit dem ganzen, 
Grand mit bem boppelten, Nullissimo 
mit dem breifahen Werthe bed Stammes 
bezahlt. Wenn ber !’hombrift alle 9 Stiche 
macht, welches bie Wole (den Tout)mas 
Ken beißt, fo erhält er ben doppelten Werth 
bes Stammes. Er barf jedoch, wenn er 
5 Stiche gemadt hat, ohne daß bie Greg: 
ner einen haben, nicht fortipielen, wenn er 
fih nit getraut,, die Vole zu maden, 
weil er fih durch das Ausfpielen ber 6, 
Karte zu der Vole verbindlich macht und, 
wenn ihm dann ein Stich entgeht, das an 
bie Gegner zahlen muß, was er von ihnen 
erhalten haben würde, wenn es ihm fie zu 
madhen geungen wäre. Das Mißlingen 
ber Bote zieht jebedy nicht den Verluſt des 
Spieles nnd. der für daſſelbe zu bezahlen: 
den Marten mit, welde der L'hombriſt als 
Gewinn von bem für bie verfehlte Wole 
zu entrihtenden Strafbetrage abzieht. In 
den Spielarten, bei welchen Trumpf Statt 
findet, werden dem S’hombriften, außer ber 
gewöhnliden Bezahlung, wenn er bie 3 
erften Matabors hat, für biefelben eine 
Marke und für jeden ber darauf folgenden 
eine Marke bezahlt; wenn er fein Spiel 
verliert, fo hat er ebenfalls den Betrag ber 
Matabors an die Gegner zu zahlen. Die 
Dauer des Spiels wird gleih vom Anfan» 
ge burd bie Zahl der zu fpielenden Ros 
cambole beflimmt. Gewöhnlich fpielt man 
beren 3 bis 4 Rocambole(Roc,)nennt 
man 10 Marken, welche nah und nad in 
eine zu biefem Behufe auf dem Spieltifche 
ſtehende Zaffe geworfen werde. Bon jes 
dem gewonnenen Spiele muß der L'hombtiſt 
eine Mate in den Rocambole fegen. 
Befinden ſich 10 Marken darin, fo geht der 


* 
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Rocambole, b. h- es wirb barum gefpielt, 
indem zugleih der Stamm und die no 
nit abgefpielten Bläde, niemahls aber ge 
fhriebene Böten bazu kommen. Wer über 
ben Rocambole Bäte wird, muß das Dop⸗ 
pelte, und im Kal ber Codille das Drei» 
fache fegen, welches bei ber ‚erfien Böte 
zu der in bem Teller fiebende Summe hins 
zu kommt, bei ber 2, und den folgenden 
aber aufgefhrieben wird, Wenn ber Ros 
cambole abgelpielt it, fo wird, menn es 
feine geichriebenen Böten mehr gibt, wies 
der im Stamm und Blod gefpielt, fonft 
aber mit dem Abfpielen berfelben fortge⸗ 
fahren. Wenn ber 2, Rocambole vol ift, 
fo wird wie bei bem 1. verfahren, und wenn 
der 3, oder 4. abgefpielt ift, fo endet das 
Spiel, Wenn alsdann noch gefchriebene 
Böten vorhanden find, fo werben fie entwes 
ber unter die Spieler vertheilt, ober auch 
mit dem Rocambole zugleich abgefpielt, 
oder bis zur nädften Gigung aufgehoben. 
Biswellen wirb nod außer bem Rocams 
bole von jedem gewonnenen Gpiele eine 
gewiffe Zahl Marken, gemöhnlih von 10 
eine, in eine 2, Zaffe: abgefegt und unter 
dem Ramen Beinbrud unmittebar nad 
dem Rocambole abgefpielt.. In biefem 
Falle endet folglich das Spiel mit bem Abs 
fpielen des legten Beinbruches. Da bie 
Eingende Münze zur Bezahlung der Spiele 
nit bequem ift, fo werden anftatt berfels 
ben Marken (Fiches) gebraucht, wovon 
jedem Spieler, wenn fie von einer Farbe 
find , eine gewiffe Anzahl zugetheilt wird. 
Gewoͤhnlicher find fie von 4 verſchiedenen 
Karben, grün, roth, gelb und weiß. Man 
nennt reines 2, dasjenige, bei welchem 
nur bie 1., 4., 5. und 6. Spielart erlaubt 
find und Bein Beinbtuch abgefept wird, 
zum Unterfhiede von bemjenigen, bei weils 
hen alle oben angeführte Spielarten anwenbs 
bar find, und welches alsdann freies £, 
genannt wirb, (Hp.) 
e'hömbre-tiſch (Spieltiſch), ein Tiſch 
an deſſen 4 Eden Vertiefungen angebracht 
ſind, um die Marken hineinzulegen. 
Lehopital, 1) (Mich ael de), geb. 1503 
zu Aigueperſe in Auvergne, Anfangs Auditor 
di Rota zu Rom, dann Parlamentsrath zu 
Paris und 1554 Oberintendant ber Finans 
zen, wo er ben buch Berfhmwendung und 
Kriege ganz erfhöpften köntglihen Schag 
mit unbeftehlider Treue verwaltete. Bon 
$ranz II., in ber Hoffnung, er würde ben 
Unruhen und den zerrütteten Finanzen abs 
heifen, zum Kanzler von Frankreich ernannt, 
bemuͤhte er ſich aufalle Welfe, durch Maͤßigung 
die Ordnung wieder herzuſtellen, hinderte 
durch das Edict von Romorantin d.) die 
Einführung der Inquiſition in Frankreich, zog 
ſich aber eben durch feine Maͤßigung den 
Verdacht zu, als | era er insgeheim zu 
den Hugenotien. Katharina von ir 
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ließ ihm baber 1568 die Siegel abnehmen, 
worauf er fih auf fein Landgut Vignay bei 


Eftampe® zurüdjog und 1573 fi. Er- 


ſchtieb Mehreres, auch politifhe und latei⸗ 
nifhe Gedichte, Amft. 1732. Gelammelte 
Shriften herausgegeben von Dufay als: 
Oeuvres complötes de Michel l’Hopi- 
tal precedees d’un essai sur la vie de 
Vauieur, 7 Bbe., Paris 1824, 2) (Char 
Totte be), f. Effarts. (Lt,) 
ei (Mpeh.), f. unter Kua. 

Li (Beogr.), fo v. mw. Eee, f. u. Indus. 

Li, f. Tiſche. 

Li (Zongfica, Münzw.), die gewöhnliche 
tupferne Scheidemuͤnze in China von Pfens 
niggröße, mit einem vieredigen Loch in 
der Mitte und mit Schriftzeihen auf ber 
einen Seite. Das Kupfer ift mit Blei 
verfegt , daher ift die Münze, bie in Kor: 
men gegoflen wirb, febr zerbrechlich; 10%. 
gelten eine Conderia, 100 eine Mat. (Msch,) 

Liahomigi (Geogr.), Markiflecken, 
Stadt im Kreife und in der Statibalters 


ſchaft Minsk(europ. Rußland), Hauptort einer 


ehemaligen Graffhaft gl. N. Hier wurben 
die Ruffen und Koſaken 1660 gefchlagen. 

Liagöra (3001.), bei kamatk, Gattung 
aus der Familie ber Korallinen (nach Las 
mourour der Röhrenkorallinen); der Sten⸗ 
gel ift pflanzenartig, Aftig, hobl, ungeglie⸗ 
dert, ohne Bellen und Poren, Arten: ges 
zänberte 2. (l.. marginata) mit gabeli⸗ 
gen, geſpaltenen, flachen, weißen Aeſtchen; 
abwechſelnde 8, (l. alterna) grau, beide 
aus den Meeren beißer Gegenden. (HWr.) 

Ljatömce (Geogr.), Start am Horyn 
im Kreis Zaslaw der Statthalterſchaft 
Bolbynien (Europ. Rußland) ; hat 2000 Ew. 
Liafüra, Gebirg im Sandſchak Egribos 
des Ejalets Rumili (europ. Türkei), der 
ehemalige Parnaffos, iſt den größten Theil 
bes Jahres. mit Schnee bededt. Liämis 

a,fo v. w. &t. Kitte. Ziamöne, 1) 

Iuß auf der Infel Gorfica, entfpringt aus 
bem See Dreno, fällt bei Gafanova in ben 
Bufen von Sagona, Nach ibm führte 2) ein 
Departem, früher ben Namen; es hatte 
62 AM, gegen 63,000 Ew. u. zur Haupt 
ſtadt Ajaccio; fpäter aufgehoben, | 

tiamöner Brafilienholz, f. Als 
lerbeiligenholz. 

Liancourt (Seogr.), Marktfleden und 
Gantonsort im Bezirk Clermont bes franz. 
Departements Dife; bat ſchoͤnes Schloß, 

roße Fabrik baummollener Waaren, 1000 

w,, lieat an der Breſche. Hiervon haben 
die Herzöge von 2. ihren Namen. Liäne 
(Liänne), Küftenfluß im franz. Depart, 
Das de Calais, mündet bei Boulogne. 

@iänen (fr. Liänes, Bot.), gemein: 
ſchaftlicher Rame aller derjenigen Schlingge⸗ 
waͤchſe in den amerikaniſchen Waͤldern, weiche 
mit ihren Ranken andre ſtaͤrkere Baͤume ſo 
umziehen, daß die Wälder dadurch ſelbſt un: 
zugaͤnglich werden, die aber zugleich auch 


Aban 


den Baͤumen haͤufig verderblich ſind, in⸗ 
dem, wenn fie nicht höher ſteigen koͤnnen, 
ſie wieder zur Erde ſich herabſenken, hier 
von Neuem Wurzel ſchlagen, und die Zwi⸗ 
fhenräume zwifben dem Baum immer dis 
ter auffüllen. Oft bleiben, wenn bie Baͤu⸗ 
me endlich abgeflorben, verfault ober in 
Staub zerfallen find, bie 2, in Form hobs 
ler gewundener Säulen zurüd. Die 8, 


——— zu ſehr vielen Geſchlechtern, als: 


ignonia, tabernamontana, dolichos, 
rajana, paullinia u, a, Viele find jedo 
auch neh unbekannt. Man bedient fü 
im Lande bäufig ber 8, zu Antertauen, 
oder Gtriden überhaupt, zu Kaßreifen 
ober Flechtwerken. Mande enthalten 
ein trintbares Waffer, fo daß man bloß 
den Stamm umzuhauen unb ein Gefäß uns 
ter zu halten braudt, um es zu erhalten, 
Andere enthalten Gift, fo baß man deren 
Abbauen ſcheut. (Pi,) 

etankiang (Geogr.), f. unter Ngan⸗ 
nanfiang. 

Liacd +(Num.), franzöfifhe Scheide 
münze bie aͤlteſte von 1540. war filbern 
und von Gehfergröße, die fpäteren, feit 
1654, find kupfern und galten 3 Derders, 
alfo 1 Pfen. Gonventg. 

Liod:formatiön (Miner.), Name bei 
ber Neuern für fhwarzen bitumindfen Mer: 
gelſchiefer; fie liegt über dem rothen Mer—⸗ 
gel und unter dem Pörnigen Kalk, hat viel - 
urweltliche Ueberrefte, namentlid von Ei⸗ 
dechſen, Fiſchen, Schalthieren. 

Liaspthaaten(holl, Handlungsw.), bie 
Decken von Papier oder Blech, worunter die 
an der kiaſſe befeftigten Zettel hängen, 

Liäffe(holl Handlungsw.), die Schnur 
woran Kurezeitel, Preiscourante 2c. gehangen 
werden, 

Liatäga (Rauchh.), bas Bell des flie⸗ 
genden Eihhörndens. 

eiäticosmwein (Weinhandl.), ein weiß⸗ 
gelber, etwas herber Malvafier (f. d.). 

Liatris(l. Schreb.), Pflansengattung 
aus der natürlichen Familie der Zuſammen⸗ 
gelesten. Ordn. ber Eupatorinen, zur 1, 

ron, der Spngenefie des Linn. Syſt. ger 
börig. Arten, fämmtlih in Norbamerita 
beimifh: 1. elegans, odoratissima, mit 
rifpenflänbigen, purpurrothen Blumen u. a, 
m., als 3ierpflanzen zu empfehlen. (Su.) 

- Lib., &Abfürzung für liber, Bud, 

Liba (a. Geogr.), 1) Infel bes indi⸗ 
fhen Meeres, auf der Grenze von Karas _ 
manien und Gedrofien; 2) mefopotamifche 
Stadt, zwiſchen Niſibie und dem Tigris. 

Liban (Geogr.), 1) Marftfledin im 
Kreife Bidſchow (Könige. Böhmen); bat 
Schloß, gegen 900 Ew.; 2) Rei ſuͤdlich von 
Zimbo im weftafritanifhen Lande Senegam⸗ 
bien; von einem bespotifhen Kön’g ber 
herrſcht, der feine Unterthanen als Sklaven 
verfaufetz 3) f. unter Ebjou, nn . 

nefi 


1 


1} 


- Libani vallis 


nefla (a. Geogr.), ſ. unter Phoͤnikla Bis 
banefia. Libäni vallis, in der Buls 
gata, fo v. w. Coͤleſyrien. 

Libänios (a. Lit.), Sophift aus Ans 
tiohien (f. db. 1), 314 bis nad 336, ges 
fhägt vom Kaifer Julian; lebte meiftens 
su Sonftantinopelz ſtlaviſcher Atticift (f. d.) 53 
hinterließ 37 Reben, 44 Declamationen, cher 
torifhe Vorübungen (Progpmnafmata) und 
Briefe; herausgegeben zuerſt oura So- 
teriani Capsalis, 4 Bände, Ferr. 1517, 
4.5 bie Briefe einzeln, zuerft v. ©. Albus, 
Ben. 1499, 4, bann von I. C. Wolf, Amft. 
1783, $0l.; von Morel, 2 Bände, Paris 
1606, 1627, Fol. 5 aus Reiste's Papieren 
von deffen Witwe, Altenburg 1784 —1797, 
Bol. des L, Autöbiographie, Berger, Jdiss, 
deLib , Wittemb. 1596 — 98, 4, Mehres 
ze Reden teutſch überfegt von ber Leipzig 
Profefforin Reiske im 2. Band der Hellas, 
179 Sch.) 


l. 

Libanomönttia (gr. Ant.), Wahrfas 
gung aus dem Weihrauchsdampfe; ſchnelles 
Abbrennen, angenehmer Geruch waren güns 
flige Zeihen, Bgl. Hieromantefa. 

tibanon, 1) (Libanos, a, Geogr.), 
bettaͤchtliches Kalkfteins Geb'rg auf ber 
Grenze von Paläftina und Syrien, 2 pas 
rallel und faft in gleiher Entfernung von 
einander laufenden Bergfetten, bie ſich et= 
wa # geographbiihe Meile noͤrdlich von 
Kyros, bei der Mündung des Fluſſes 
Zasmie erhebt, fih von N.W. nah N.O. 
austehnt. Die Angaben der Alten über 
Seine Ausdehnung find verfhieten. Die 
weſtliche Fette oder der eigentliche ®, 
lief längs der Küfte des mirtelläntifchen 
Meeres (meift in einiger Entfernung das 
von) von 30° 12° nörbliher Breite in 
nordöftliher Richtung bie - etwa unter 
34° 32° Breite (20 teutfhe Meilen), die 
öftlihe( ID, Antllibanos [f.d.]) beugte 
Anfangs merflih gegen DOften, wendet ſich 
aber dann ebenfalls nörblih. An fie fchlofs 
fen fig ſüdoͤſtlich die gileaditiſchen und 
arabifhen Gebirge an, Z3wiſchen beiben 
Ketten lag Kölefyrien. Der E, zeichnete fidh 
durch große und Ihöne Gebern, bie auf ihm 
wudfen, aus. 2) Dſchibbel el Gharbi, 
Dſchebelel Libnan, d. i. Schneeberg, 
n. Geogr.), noch jetzt Gebirgekette in ooma⸗ 
niſch Aſien, Zweig des Taurus; der 
2, geht durch ganz Syrien und fegt ſich 
in den arabiſchen Gebirgen fort, beſteht 
aus bartem Kalkſtein, erreicht eine Hoͤhe 
von 8000 (8900) Fuß, fällt an ber Grenze 
Gyriens bis zu 400 Fuß, trägt im Winter 
in den Kluͤften ber Winterfeite etwas Schnee, 
theilt fich in Syrien in 2 parallele Ketten, 
die am mittelländithen Meer von Tarablus 
bis Damatkus behält den Namen 8,, und 
fleigt in den Gipfein Alfa und 8, am höchs 
ſten; die zweite, von Sayda bie unterhalb 
der Wuͤſte von Damaskus, heißt Antilibanon 
(Diebe el Chaik); zwiſchen beis 
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ben iſt eine ſchoͤne fruchtbare Flaͤche. Die 
auf dem‘ Lk. entſpringenden Gemwäffer flie⸗ 
fen meiſt dem mittellaͤndiſchen, einige dem 
todten Meere zu. Er bringt manderlet 
Producte des Pflanzenreihs (Süpdfrüdte) 
u. wird von Drufen u, Maroniten bewohnt. 
Die im Altertyum berühmten Gedern find 
jest faft ganz-verfhiwunden, (Schhu.#Fr.) 
Libanon (Pring von, Ritter der Ps 
niglihen Art, Prince du Liban, Cheva- 
lier royal lıache), 1) 22. Grad bes aus 
Amerika in Frankreich eingeführten (foges 
nannten) altengliſchen Syftems; 2) 22. Grad 
bed Conseil des Empereurs d’Orient 
et d’Occident in Paris; 3) 32, Grab bes 
Misphraimfhen Syſtems. 2 
eibanos (gr.), f. Weihrauch. 
Libanöbis (Bot.), Art der Pflanzen⸗ 
gattungen Athamanta und Cochrys (f. b.). 
Lihandva (Geogr.), fo v. w. Gtas 


gira, 

eibarid, 1) geb. in Georgien um 9945 
nahm in früher Jugend Kriegsbdienfte und 
befehligte im 21. Jahre ſchon bie georgis 
fhen Truppen gegen bie Reegier, beſiegte 
1031 den berühmten Dugril Ben, und 1049 
rief ihn ber griehifhe Kaifer Monomachos 

egen die Perfer zu Huͤlfe. Er befiegte 
de mebrmalg, fiel aber endlih bo in Ge - 
fangenfchaft, worin er 2 Jahre. ſchmach⸗ 
tete; nach Georgien 1051 zuruͤckgekehrt ſtieß 
er den König Pacarab vom Thron—unb 
übernahm die Regierung. 2) berühmter 
armenifcher Feldherr, aus Sis in Kilikien 
gebuͤrtig; fchlug 1847, in Dienften bes Kds 
nigs Gonftantin IV., die Zruppen bes 
ägpptifhen Sultans und blieb "1366 in «is 
ner Schlacht gegen biefelben. (Lt.) 

Libärna (um, a. Geogr.), Stadt 
in Ligurien, nördlih von Genua, ſuͤdlich 
von Dertona; jegt Lerma, 

ibatiön (Libätio, a. Relig.), 
Sprengung, hieß ber altreligidfe Gebraud, 
ben Göttern zu Ehren bei Opfern, feierlis 
hen Verträgen, Gaftmablen ıc., Wein, 
Milh, Blut 2c. auszugießen (amirder, 
xisv, Aslßsıv, libare), Man wuſch 
ſich die Hände, fchöpfte dann ben Wein 
mit dem Beher aus dem Krug ober 
Milchkeffel u. goß, bevor man tranf, eis 
nen Theil ind Feuer oder auf die Schen⸗ 
Bel des Opferthieres, oder man träufelte 
ibn, gen Himmel ſchauend, blos auf bie 
Erde, Um DOpferblut zu fprengen, fing 
man es in einem befondern Gefäße auf, 
Das Gefäß, das zu den Lien diente, beißt bei 
Homer Aléeiſon u, Depas; bei Spaͤteren 
das zum Wein Spondeton, zum Del Lo i⸗ 
baion. Eigenthuͤmlich ſcheint den Römern 
geweſen zu fein, die ©. zwiſchen bie Hoͤr⸗ 
ner des Opferthieres zu gießen. Bei ih— 
nen geſchah die 8, fo, daß man mit bem 
Wein fih die Lippen negte und das Uebr 
rige den Göttern fprengte, wobei man —* 
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libo tibi! Jenes Koſten hieß delibare 
und gefchah von dem Prieſter und dem 
DO: pfernden, woher libare und delibare 
den Begriff des obenhin Koftens erhielt, 
* Leichen geſchah bie L. ben neunten 
ag nach der Verbrennung oder Beerdi⸗ 
ung, mit Milch, Wein und Blut und 
— die Begraͤbnißfeier. (k. Z.) 
Libau (Geogr.), Stadt in ber Ober⸗ 
hauptmannfhaft Boldingen der GStatthals 
terfhaft Kurland (europ. Rußland) am 
Einfluße ber Eibau in die Oſtſee und am 
Libauſchen See; bat einige Iutherifhe und 
eine katholifche Kirche, Hospital, Waiſen⸗ 
baus, Hafen in der Mündung bes Fluffes, 
Magazin, Handel mit Getraide, kein, Ers 
zeuoniffe der Viehzucht; Seebad und über 
5000 Ew, Wr. 
eibäv (Andreas, am befannteften als 
Libävius), geb. zu Halle an ber Saas 
le; hatte Mebicin ftudirt, trat aber zuerft 
1588 als. Profeffor der Geſchichte u, Poeſie 
gu Zena auf, von wo aus er fi 1591 als 
Gymnafiarh und Stadtphyficns nah Kos 
tenburg an ber Zauber wandte; 1606 wurs 
de er als erſter Director des Gymnaſiums 
“nah Koburg berufen, wo er 1616 ftarb, 
Er hat als Chemiker fih Ruf erworben, 
indem er zuerſt die Chemie, abgeſehen von 
den tbeofoppiftifhen Shwärmereien feiner 
Zeit, vortrug. Obgleich ein Vertheibiger 
ber Alchemie unterſchied er boch bie ver» 
hünftige Alchemie von der alchemia men- 
talis der Paracelfiften. Die Chemie erbieit 
durch ibn mehrere weſentliche Bereicheruns 
gen. Hauptſchriften: Alchymia, in in- 
tegrum corpus redacta, Frankf. a. M. 
1597, 801.5 Alchymia recognita, ebend, 
1606, #0.5 UGommentarii alchemiae 


2 Zheile, ebend. 16065 Syntagma selec- (f 


torum alchemiae arcanorum, 2 Theile, 
ebend. 1611—15, Fol., n. X. in 4 Bänben, 
ebend. 1660, %ol.5, Opera omnia medi- 
co -chemica erfhienen in 7 Bben. Branff. 
a. M. 1606 u. in 5. Bänden cbend. 1613 
—15. Auch hat man von ibm: Wohlge— 
meinte Bedenken von ber Fama u. Gon« 
feffion der Brüderfhaft des Roſenkreuzes, 
Frankfurt a. M. 1616, n. A., Erfurt 
1617. (Pi.) 
Liban’sd raudenber Geiſt (spi- 
ritus fumans Libavii, &hem.), nach Vor, 
benannt; wirb durch die Deftillation be# 
ägenden Qurdfiiberfublimats mit Zinn ver« 
ertigt und iſt eine Auflöfung des Zinns in 
er Salsfäure, f. Ehlorinzinn, 
eibämwa (Geogr), fo v, w. Liebau 
(Mähren). ‘ 
\  Ridbberton (Beogr.), Dorf und Kirch» 
fpiel, mit 4100 Ew., in der fchottifchen 
Graffhaft Edinburgh. Libbesborf, klei— 
nes Amt mit 3 Ortſchaften und 450 Ew., 
im Herzogibum Anhalt: Deffau. Das Amt 
Lindau, ehemals zerbſtiſch, hat 6 Dörfer. 


_ 


ı Libellula ‘| 


eibẽecio (Libzchid, Beogr.), ein 
von Südmeft wehender Wind im untern_ 
Stalien, bat aͤhnliche Eigenfhaften, wie 


‘der Girocco. 


eibrli(Libellus, lat.), 1) Hei» 
ne, wenig Blätter enthaltende Schrift; 
baher 2) (Ant.), Verzeihniß (vgl. L. Auce- 
tionarius unter Auction); 8) Klagefchrift, 
Supplit, Bittfhrift, Memorial, Brief u. 
Aehnl.; 4) (x. Ant.), Libelli bießen bef. 
aub die Zettel, welche Gäfar, als er, 
bie Freiheit der Comitien beſchraͤnkend, das 
Recht fich aneignete, die Hälfte der Mar 

firate zu wählen, in ben verfchiebenen 

ribus herumſchickte, mit bem Befehl, ges 
nannten Perfonen die Stimme zu geben; 
5) ale Geſuch⸗ und Biltfchreiben an bie 
Kaifer, fo wie beren Sendſchreiben an ben 
Senat, oder Öffentlihe Berorbnungen an 
das Volt (vergl. Antigrapheus libello- 
rum); 6) (Redttw.), bie fhriftlibe Eins 
führung der Appellation; 7) Schmaͤhſchrift, 
Pas quill. 

Libella (r. Ant.), Meine Silbermuͤnze 
— 1% (alfo — „u Seftertium) ; baber 
Adlib#llam, bis auf ‚Heller u, Pfen⸗ 
nig; 2) Bleiwaſſer⸗, Waſſerwage. 


Libellatioi (Kirdengfd.), in der 
erſten Kirche Chriſten, bie, aus Furcht vor 
Verfolgung, von beidnifchen Dbrigkeiten, 
benen fie heimlich ihren Abfall verfierten, 
Scheine ausmwirkten, daß fie den roͤmiſchen 
Göttern geopfert hätten, ober biefen eine 
Abfagungsichrift .einhändigten. Brannten 
fie. den Göttern wirklid Weihraud an, bier 
Ben fie Sacrificäriz warfen fie denfels 
ben ins Feuer, Mittentes, Bel, Ro 
vatus. Die L, gehörten zu ben Lapsi, : 
Au (Sch.) 
eibelle, 1) (Phyſ.), fo dv. w. Waffers 
fpiegel; 2) (Meßk.), f. Wafferswage; 3) 
*300l,), ſ. Wafferjungfern. 

Libellen:fliege (gonypes Leitr., 
leptogaster Meig., 3001. ), ättung aus 
der Fämilie der Raubfliegen (asilici bei 
Meig-); bat breigliebrige, vorgeftredte Fuͤh⸗ 
ler, deren 2 erfien Glieder kutz walzen⸗ 
förmig, das 8 kugelförmig , die Fuͤße ohne 
Afterkiouen find. Bel Fabricius ſteht fie un« 
ter asilius. Arten: müdenartige &, ’ 
(g tipuloides, leptogaster cylindricus), 
graulih, Dinterleib mit durkein Binden, 

Libellenses (r. Ant.), unter bem 
Kaifern Beamte, welche die Bittfäritten 
empfingen u. in bie Acten eintrugen. Ihr 
Chef Magister Libellorum. 

Libelli pacis (Kirdengefch.), ſ. Frie⸗ 
benslibelle, ° 

Libelliren (v. Lat.), mit ſchriftlicher 
Klage einfommen. Libellift, Verfertiger 
von Schmaͤhſchriften, Pasquillant. 

Libellöides (3o0l.), fo v. m. Fal⸗ 
terjungfer. Libellula, ſ. u 

; er 


- 


Libellulinae 


fe Libellulinae, fo v. w. Wafs 
erjungfern. 2 
Libällus (lat.), f. £ibel, L. auo- 
<tionärius, f, Auction. L. delatö- 
rius, Denunciationsfchrift eines Delator 
(f. Delatores). L. famösus, f. Pass 
quil. L. gladiatörius, Anzeige von 
zu baltenden Gtadiatorfpielen. 

Libentia (Myth.), Beiname ber rom. 
Benus, nach Barro von libendo, libido. 
Sie hatte zu Rom Zempel und Hain; man 
weiß aber nicht wo. 

Libenz (Geogr.), Marftfleden im Kreife 
Ellebogen (Böhmen), bat 370 Ew. 

Liber (lat., als Subft.), 1) Baft, aud 
Rindeeined Baumes u,, weildie Alten barauf 
ſchrieben, 2) Schrift, Buch. Vergl. Bücher, 

Liber (lat., als Adject.), 1) frei, baber 

(bot. Nomcl.), frei von Pflanzgentbeilen, 

e nit mit den ihnen gleichen, 3. B. Staubs 
fäden mit einander, oder mit anderen Theis 
len verwachfen find. 

Liber, Libera (Mpth.), altitalifche 
Wörter für Bakchos u. Perfephone (cber 
Beiname derfelben),ale befruchtende, jeugende 
Goͤtter, jener bei den Sabinern Loebasius 
genannt,wahrfcheinlicd verwandt mit den Woͤr⸗ 
tern libare, Asißsıv, gießen, feuchten, dein 
Stammworte von Asiuwv, Außadıov Aue, Ar 
Bun All, Regenfeite, auch mit lieben,las= 
ben, leben, Daber aud Liber, Entfproßs 
ter, Sohn — xopos, wie Libera (röm. Bei⸗ 
name ber Perlephone), Tochter — xrpy- 
Daher endlih Liberi Kinder, namentlich ſo⸗ 
fern fie durch feierlibe Anertennung zur 
Sohn » und Zochterfhaft gelangt find. 
Ariadne (f. d.) ift ebenfalls Libera in dem 
Mythus, welcher fie zur Gattin bes Baldhos 
madt. 8. u. Libera hatten mit Ceres ges 
‚meinfhaftlihe Tempel in Sicilien, Italien 
und Kom. Ihr Gultus enthielt vorzugs: 
mweife Bieles aus den Mopfterien, das zur 
Bollsreligion geworben war. Den 17. 
Mär; wurden dem Bater €, zu Rom bie 
Liberalien gefeiert. In ben Straßen 
der Stadt jagen an diefem Zage alte Weis 
ber, mit Epbeu befränzt, welche Honigku— 
den verfauften und Stüdden bavon, in 
neben ihnen flehenden Kohlenbecken, dem 
Bakchus opferten, weil er aud als Entdeder 
bes Donigs galt. An biefem Zage ver: 
tauſchten die 16 Jahre gewordenen Jüng: 
linge zuerſt die toga praetexta mit der 
t. virilis, auch libera genannt, was feierlich 
durch ben praetor urbanus mit einem Opfer 
im Capitol vollzogen wurde, An demfelben 
Tage weibten die Sünglinge auch die goldenen 
Kapfeln, bullae (f. db.) ben £aren. (R.Z.) 

Liberäl (v.lat.), 1) freifinnig ; 2) edel; 
8) gütig; 4) freigebigs 5) unbefangen, vor» 
urtheiläfrei. Val. Liberale. 


Liberale (vd. lat. Staatsw.), 1) Ans 


bänger liberaler Ideen; 2) Anhänger bes 
conftitutionellen Princips u, Gegner des fers 
Encyclopäd. Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band, 
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vilen Ariftofratismus u. ber ultramontanen 
Hierarchie 5 3) diefelbe Partei im Staate durch 
Ueberfpannung zum Demofratismus geftel, 
gert. — 8, in ben genannten 3 Bereutuns 
gen gab es von jeher in jedem Staat, indem 
Artftofratie und Hierarchie immer mit ben 
Rechten des Bolls im Kampfe lag; ber 
Name 2. aber als Darte'namen ward erft 
feit dem Jahre 1814 allgemein, wo bie 
beiden Parteien in Spanien ald 2, und 
& ervile fhroff einander entgegen traten, 
und wo in Frankreich nad Organiſirung 
der Kammern (f. Deputirtenlammer und 
Pairskammer) diejenige Partei, die ben ei» 
genfühtigen Mafregeln ber alten mis 
gration und ber zurüdgekehrten Priefler 
die Wiberpart hielt, 2. genannt wurden, 
Freilich waren alle alten Republikaner 
und auch bie Anhänger der SKaiferregies 
rung unter biefem 8. unb dies gab zu 
manderlei Schmähungen Anlaß, indem bie 
Gegner, dfe Perfon mit der Sache verwech⸗ 
felnd, alle &, zu SJacobinern (f. d.) und 
Koͤnigsmoͤrdern flempeln wollten. - Bon 
Sranfreih aus verbreitete fih der Name 
bald burh ganz Europa, wo er in feinen 
verfchiebenen oben angegebenen Hauptab—⸗ 
ftufungen Bezeichnung der einen ‚Hälfte der 
politifchen Gefinnung geworben ift, Teutſch⸗ 
land kennt L. nur in ber 1. u. 2. Bedeu⸗ 
tung, u. nur wenige Unfinnige ftrebten bier, 
ben Liberalismus bi8 zum Drmofratismus 
zu fleigern. In dem Sinne von ®. 1) find 
alle teutſchen Regierungen 2. ; fie wollen da#, 
Gute, erkennen ein Borwärtsfchreiten ber 
Nation an, und mande fcheuen fih nur, 
das Gebaͤude niederzureißen und ben alten 
mädtigen Baum zu fällen, fo Innge fie Fein 
neues zu errichten vermögen ober ba fie das 
neu auffproffende Pflaͤnzchen nur kuͤmmerlich 
gebeiben zu ſehen erwarten. Nur einzelne 
Ariftofraten und Theokraten fuhen aus ei⸗ 
gennügigen Abfichten das Fortichreiten des _ 
Guten aufzuhalten. In ber Bebeutung von 
k. 3) dagegen find in anderen Gegenden ®. 
mit und obne-Verfhmwödrungen, ald Par—⸗ 
teimänner in ben legten 30 Jahren viel* 
fach aufgetreten; fo fpuften die Jacobiner 
u, Santculotten in Frankreich, bie Descar 
mifados und mandyerlei Abfchaum ber Gors 
tesregierung in Spanien, die Garbonaris in 
Italien, die Rabdicalreformers in England, 
und felbft die Verſchwoͤrung von 1825 in 
Rußland iſt, obgleich ſich bier eine feltfas 
me Miſchung von craffer Ariftofratie und 
mifiverftandenem Liberalismus zeigte, hierher 
zu rechnen. Ueberall find aber diefe Auswüchfe 
liberaler Gefinnung unterbrüädt worden m. 
gleichzeitig jcheint auch die eben fo gefährs 
liche Gefinnung ber Ariftrofraten und ber , 
Hierarchen für bas, was fie iſt, ertannt zu 
werden und der rechte Liveralitmug allents 
halben, wie er es endlih muß, zu gebeiben. 
Liberäle, 1) geb, zu Verona 14505 
9 malte 
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malte fo fein u. gef&idt in Del, baß man 
feine Arbeiten für Miniaturgemälde halten 
konnte; befonders arbeitete er! Vieles in 
dieſer Art für Päpfte und Biſchoͤſe; farb 
1536, 2) (Benefius) Maler zu Bene 
dig, welcher fih mit großem Gluͤck, faft 
ausfhließlih, der Darftellung von Fi⸗ 
fchen widmete. 

Liberäle Ideen (Staatsw.), Ideen, 
die eines edeln freien Mannes in einer 
Monarchie dadurch würdig find, baß fie bie 
vereinten Intereffen der Monardie, bes 
Staats und der Menfhheit zu befördern 
mern Selbſt unter Despoten können fie 

errfhen und fihern alsdann Jeden in fei- 
nem Befig, warnen ihn aber vor dem Miß⸗ 
brauch feiner Rechte. Die I.:n 3. haben kei⸗ 
ne Monardie geſtuͤrzt, wohl aber einige 
geflügt. Selbſt wenn fie fi heimlich ein: 
fdlichen, weil fie verbädtig waren, blieben 
fie menſchenfreundlich und fürdhteten nichts 
mehr als felbft den Schein des Egoismus. 
Streben audy bie hellen Köpfe mit I.:n J. 
nad einer befchränften, politifchen oder re⸗ 
Iigiöfen Freiheit; fo find fie doch weit bar 
von entfernt, das Beſtehen irgend einer 
Verfaſſung erfhättern zu wollen und über» 
laffen der Zeit, zu heilen, was ihnen illiberal 
erſchelnt. Was unreif iſt in ihrem Zeitals 
ter, das verdrängen fie nicht gewaltthätig. 
®ind bie Männer mit I, 3. zu nachgiebig 
gegen egoiftifhe Ariftofraten, fo können fie 
der Nachwelt großen Schaden zufügen, und 
die Berfaffungen in folhem Geiſte koͤnnen 
den Voͤlkern und ben Monardien Gefahs 
ren bringen. Es gibt Ariftofraten welche 
alle I. 3. dur ihre getroffenen Einrich⸗ 
tungen begünftigen. Menſchen, welde vor: 

eben, von l.en 3. durchdrungen zu fein, in 

er har aber auf Zerflörung der beftes 
henden Drbnung im Staat finnen, verbie: 
nen um fo mehr Abfcheu, da fie bas Edel⸗ 
-fte verhaßt machen. Leider fprehen mande 
Parteimänner liberaler Farbe ihre Grund: 
füge zu ultraartig aus. (Rü.). 

Liberälien (Myth.), f. unter Liber. 

eiberalis (Antoninus, a, Lit.), f. 
Antoninus 8). 

Liberälis causa (lat., Rechtsw.), 
bie Freiheit eines Menfchen betzeffender 
Rechts fall. 

Liberäljis Jülia (a, Geogr.), fo v. 
w. Gbora (f, d.). 

Liberalismus (v. Tat.), bie Geſin⸗ 
nung eines Liberalen (f. d.), von welder 
Abftufung und Farbe berfelbe auch fei. 


Liberalttät (v. lat.), 1) eigentlich die Hi 


Gefinnung, welche eines Freien (liber) würs 
dig ift, daher: 2) edle Gefinnungen, 3) 
Breigebigkeit, 4) Freimuͤthigkeit. 
Liberälitas (lat.), 1) Freigebigkeit, 
erfcheint auf (roͤm. Eaiferlichen) Münzen ıc. 
als ein Weib mit 1 ober 2 Füllhörnern, 
ous denen Geld fällt, oder in der Linken 
mit einem Fuͤllhorn, in ber Medten mit 


Libertas 


einer tessara (ſ. d.)5; 2) fo dv. w. Congi- 
arium und 4) Donaticum, f. Donatio. 

Liberäti (Ant.), f. Abecerbiten. 

Liberätio (fpät. lat.), was an @elb, 
Nahrungsmitteln, Kleidern ıc., Herrn an 
Hausbedienten und Beamten jährlih ober 
zu beftimmten Feſten zu reichen (libera- 
re) pflegten; befonder# in Frankreich, Klei⸗ 
der, die zu beftimmten Beiten und Feſten, 
von Königen oder Vornehmen ben Bebiens 
ten u. Beamten (liberi) gegeben wurs 
den. Davon fivree (f. b.). 

Liberätor (Mpyth.), Befreier, röm, 
Beiname Jupiters, als Schüger der oͤffent⸗ 
lien Freiheit. 

Liber concördiae (prot. Kir 
chenw.), f. unter Concordia 2). 

Liber feudörum (Kechtsw.), f. 
unter Collectio librorum feudalium. 

Liberi (Peter), geb. 1600 su Pabuaz 
ein treffliher Geſchichtsmaler, beffen ausge» 
zeſchnetſten Arbeiten fi in Venedig befin- 
ben; ft. 1677. 

Librtria (Geogr.), ein Landfirih auf 
ber Körnerküfte in Weftafrifa, welden bie 
Ameritaner ben Baffaern abgelauft haben, 
um eine Niederlaſſung für freie Afrifaner 
ober —— Neger zu gründen. 

Liberi legitimi (Redtöw.), f. 
Eheliche Kinder. 

Liber illüstris (8it.), f. Bahir. 

Liberi per sübsequens ma- 
trimönium legitimäti (Redtsw.), 
f. Brautlinder. 

Liberi statu (r. Ant.), burd Teſta⸗ 
ment Freigelaffene (f. unter Freilaffung ber 
Sklaven 3), beren Freilaffung aber bedingt 
war, 3. B. auf einen gewiffen Tag, einen 
möglich eintretenden Ball, 

Liberiué (St.), Papſt, aus Rom ges 
buͤrtig; widerfegte fih Anfangs dem Kaifer 
Gonftantius, der Athanafius verbammt wife 
fen wollte, wurde deshalb 355 nah Be: 
roea in Möfien verwiefen, Da bie Aria⸗ 
ner indeß Felir zum Papft gemäplt :bat= 
ten, ging er in bie Anträge des Kaiſers 
ein; Athanafius wurbe 357 verbannt und 
das ſirmiſche Glaubensbefenntniß angenom⸗ 
men. Da er fih bierdurh in Rom ver— 
haßt machte, fah er fi gendthigt, um bie 
Liebe des Volke wieder zu gewinnen, alle 
feahern Belchläffe zu widerrufen; fl. 366 
und Damafus I. folgte ihm. Spätere 
Paͤpſte haben ihn unter bie Heiligen vers 
fest. Er hinterließ Briefe, in den Sammer 
lungen ber Schriften der Päpfte —— 


ch. 
Liber? (Geogr.), ſo v. w. Reichenberg 
in Boͤhmen. 

Liber legum (lat., Rechtsw.), ſ. 
Breviarium Alaricianum. 

Libertabor (fpan., Befreier), Eh» 
rentitel Bolivars (f. b.). 

Libirtas (Myth.), Breibeit, roͤm. —* 
—128 11 9 


Libertas 


nötterter Begriff, Tochter von Jupiter u. 
Juno, häufig auf Muͤnzen mit manderlet 
Symbolen. Die Göttin L., die allgerheine, 
at einen Gchleier, der fie verhüllt, und ein 

iadem; biefer errichtete Gracchud auf dem 
aventifhen Berge einen Tempel, in beffen 
Atrium erft das Archiv der Genforen und 
nachdem er abgebrannt, bie erfte Öffentliche, 


von Afinius Pollio geftiftete röm. Biblio⸗ 


tbet war. Die befondere römifche 8. ers 
kennt man am tunbebediten Haupte. Beide 
Darflellungen find demnach zu unterfcheis 
den. (R.Z. 
Lib®rtas (lat.), 1) Breiheitz 2) (r. 
Ant.), f. unter Jus Quiritium, 
Liberte Egalır# (franz.), Freiheit 
und Gleichheit ; das Eoofungswort der Frans 
ofen während ber Revolution; f. unter 
rantreid (Geld). 
efbertin (fr.), ein leidhtfinniger, nur 
nach Bergnügen baſchender Menfch, ein 
Wüftling, der hoͤchſtens nur fo viele Äußere 
Rüdfihten des Anftandes wahrnimmt, als 
er brdarf, um im Leben fich in Vortheil 
u erhalten. Libertinäge, bie Hands 
ungemweife eines folchen Menſchen. Libert i⸗ 
niemus — lat.), 1)fo v. w. Libertinage; 
2) ſophiſtiſches Räfonnement, wodurch eine 
olhe Handlungsweiſe gerechtfertigt wers 
en fol, 
Libertiner, 1) Echgeſch.), Außtprı- 
yo, beren Apoftelg. 6, 9 gedacht wird, 
nad) Ginigen, wie Beza, Glericus, 3. Gos 
thofrebus, Balfenaer, welche die Leſeart 
Außvorwoi dorfchlugen,, Libyer vom plats 
ten Sande, allein gegen alle Handfchriften; 
baher wohl entweder die Einwohner ber 
Stadt ober ber Gegend Ribertum, in Africa 
propria, ober römifche Breigelaffene, Jiberti- 
ni, u. deren Nachkommen, bie man ſich theils 
als geborne, aber zum Judenthume übergetres 
tene Römer, theile als Priegägefangene, 


aber wieder befreite Zuben dadıte. Die Er: & 


klaͤrung von Schultheß (de charism. spie.) 
welder Asßvvwv rwr ur xuphunv lefen 
will, ift zwar fcharffinnig, aber zu meit 
bergeholt und gefuchtz; 2) eine fanatifche 
Secte im 16. Jahrh., in Holland u. Bras 
bant; 3) fo v. mw. £ibertin 1.  (Wıh,) 
Libertini charonitae, L. or- 
eini (r. &Ant.), ſ. Charonitae 2), 
ibertinus, Liberrus (tr. Ant.), 
ein Freigelaffener, f. unter Freilaſſung der 
Sklavben. 
kiüberty (Geogr.), 1) f. unter Dublin 


2); 2) Graffhaft im nordamerikaniſchen ei 


Staate Georgia, am atlantifhen Meere ge 
legen; hatte 1820 6700 Einw., darunter 
6037 Sklaven ; ift meift moraftiges, haidi⸗ 
ges oder walbiges Land. Hauptftadt: Ri⸗ 
ceborough, am North » Reimportz 3) Haupt: 
ort der Groffhaft Amite im Miffifippiz 
4) Hauptort der Graffhaft Bedford im 
Staate Birginienz 5) mehrere Gemeinden 
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und Ortſchaften in verſchiebenen norbameris 
—— un r.) - 
iberum arbitrium (lat reis 
heit des Willens (f. b.), — 
Liberum veto (lat.,poln.Staatsw.), 
d. i. ich verbiete es! der freie Wiberfpruch, 
ben felbft der geringfte poln!fche Edelmann, 
bei ben Verfammlungen, und borzäglih bei 
den Königswahlen, gegen den Beſchluß oder 
die Wahl ausfprechen und bdadurch biefe rüde 
gängig maden Fonnte, (Ma.) 
ib er v itae (lat, — Kloſterw.), ſ. 
unter Bruͤderſchaft guter Werke, 
Libethb-Bänya (Libethen, Librs 
towa, Geogr.), Bergftadt in der Sefpanms 
ri Er — Katpolifche, lutbes 
rche, en= und Kupferw 
——— * > Em. Pe 068 
ttbra (a. Geogr.), 1) &tab 
Dieria (Makedonien), fübm. ) Dur. — 
ne 2) Quell in Magnefla, unweit Joi⸗ 


Librtpeionlkibrebriog,a.ge r. 
bdotiſches Gebirge, Fortſetzung bes Rd 
1 Meile von Koroneiaz dier Bitbfäule, 
der bavon benannten Libeth rifhen Mur 
fen und Nymphen. 

Libetten (Hüttenw.), fo v. w 
(f. d. Huͤttenk.). Bol, Boͤſe 
Libict (a, Geogr,), fo v. w. Rabectt, 

Libibini:bohne (faba libidibi, 
Pharm.), ohngefähr 2 300 lange, meiftens 
fünfförmig gebogene ‚ braune, raube, an 
beiden Seiten glatte, eiförmig laͤngiiche, 

länzende, olivenfarbige Samen enthältende 
tudt, von caesalpinia elata Pers, (poin» 
ciana elata Z.), einem in Weſtindien hei⸗ 
miſchen Baume, von herbem, zuſammenzie⸗ 
hendem Geſchmack; in Teutſchiand nicht in 


Gebrauch. (Su.) 
Dorf im Kreife Ellen⸗ 


. Geier 
£ibetten. 


: gib t Beh.) 
ogen men); bat 360 2 
nagoge, Gelänkirmun, — 
ibinia (Sool.), bei Beach Gattung aus 
ber Familie der Spinnenkrebfe;. fie ift 
duch bie Form ber Stirn (nidt darac: 
teriftifh genug) unterfchieden und ſteht bei 
Babricius unter inachus, Art: 1, emar 
nata, 
Libissönis turris (a. Geogr.), 
röm. Golonie auf der Rordküfte Sardiniensz 
jest Porto de Zorre;s mar früber Lane 
— für die aus Gorfica Kommens 


tibttina (Mptp.), su Delphi gab es 
ne Apbrobite Gpitympia® bei 
deren Bildfäule man die Abgefchledenen zu 
ben Zodtenopfern herauf rief; eben fo eine 
Tymborychos zu Argos. Die Benus 
&. war beiden Römern ebenfalls Leichengottin, 
* Tempel u. Hain, fin deren Rachbarſchaft 
ch ein allgemeiner Begräbnißpiag befand. 

Alles‘ zur Beerdigung Nöthige fand man 
in dieſem Tempel, eben fo die dazu erfors 
93% ber: 
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derlichen Perſonen bei den Vorſtehern beſ⸗ 
ſelben (Libitinärii), als Zobtenwär 
ſcher (Pollinctores), Zodtengräber 
Klageweiber (Prae- 

icae) und Todtenwachter. Es iſt noch 
unentſchieden, wie bie kiebesgoͤttin auch Lei: 
chengoͤttin ſein konnte. R. Z.) 

Libig (Geoge.), Meine Intel bei Rügen 
im Kreife Bergen bes preußifhen Regie: 
zungsbezirds Stralſurd; liegt ſuͤdweſtlich 
von Gingſt, in einem Meerbuſen, und ents 
hält nur einen Hof. 

eibmuͤhl (Beogr.), fo dv. w. Liebemähl. 
. Libna (a. Geogr.), 1) 8evitenftabt in 
der Ebene des Stammes Juda, früher. far: 
manifhe Koͤnlgeſtadt, zwiſchen Makeda u. 
Lachis. Unter Joram fiel fie vom Reiche 
Zuba ab, warb aber mwieber genommen u, 
fpäter von Sanherib belagert. Zu Eufer 
bios Zeit (ber fie an bie Gegend von Eleur 
theropolis [14 &t. davon) ſetzt) he'pt 8, 
Lobana, bei Joſephos Labinaz; jept 
Libna; 2) Lagerplag der Jeraeliten in 
* Wuͤſte Pharan in Aegvyten unweit 

C 


iffa. . 
Libniga (Geogr.), fo v. w. Eeibnig 


(Beogr.). 

eibnoth(a.Geogr.), fo v. w. Bolus (f.d.). 

Libo, Name ber Glieder einer zum 
Scriboaiſchen Geſchlechte gehörenden Fami⸗ 
lie. Bekannt ſind, außer mehrern wenig 
denkwuͤrbdigen: 1) Scribonius L., Vater 
von 8, 5) und der Scribonia, der Gemah—⸗ 
lin des Kaifers Auguftus und vielleicht auch 
von 2. 6). 2) 8. Scr. £., Berfafler von 
xdm. Annalen (Cic, ad Att. 18, 30 ff.). 
8)8.&cr. L., 195 v. Chr. Aedilis curulis, 
ber, nebft feinen Gollegen, bem Senat in 
ben oͤffentlichen Spielen zuerſt abgefonderte 
Site anwies. 193 warb er Prätor per 
regrinus und 184 führte er mit M. Zuccius 
und Sn, Bäblus Tamphilus eine Kolonie 
nah Sipontum u. Burentum. 4) 8.Scr. 
2., 150 Volketribun, befannt durch feine 
Anklage bes Galba (f. b. 2), auch als 
ziemlich guter Rebner. 5) 8. Scr. 8, 
Sohn von kibo 1}, ber Scribonia, Auguftus 
Gemahlin, Bruber ; im Bürgerkriege Doms 
pejaner ſchlug er, Befehlshaber der Flotte, 
den P. Gorn, Dolobella und trieb ihn 
aus Dalmatien, Auch dem jüngern Poms 
pejus blieb er treu und diente diefem als 
unterhanbelnder Geſandter an Antonius u. 
Dctavius. 35 war er mit M. Antonius 
Gonful, begleitete den fliehenden Pomprjus, 
(ber mit feiner Toter, Scribonia, vermäplt 
war), nad Afien, unterwarf ſich aber noch 
vor deffen Tode bem Antonius, 6) 8. Ger. 
2., Gemahl der Pompeja, ber Tochter bes 
©ertus Dompejus. 7) 8%, Ser. 2. Drus 
fus, deffen Sohn, 16 n. Ch. unter Ziber 
rius Prätor, mit der Kamilie der Gäfaren 
verwandt, dadurch und aus andern Gründen 
dem Kaiſer verdaͤchtig und als Süngling vom 


Libra 


Senator Firmius Catus zu undörfihtigen 
Schritten verleitet, die biefer dem Kaifer 


wieder binterbrachte, zugleih von Letzterm 


mit heudlerifher Freundlichkeit behandelt, 
warb enblih von dem berüdtigten Delator 
Fulcinius Trio ald Hochverräther bem Ser 
nate angezeigt, dem Ziberius bie Unterfu= 
Kung überließ. L., trog ber Verſtellung 
des Kaifers, feinen gewiffen Untergang 
voraus fehend, nahm fi ſelbſt das Les 
ben. _ (Sch.) 
eiboch (Geoar.), 1) Herrfhaft im 
Kreife Leitmerig (Böhmen); 2) Hauptort 
darin, Dorf mit Schloß, Gefundbrunnen, 
550 Ew. Liböhomwig, 1) Herrſchaft uw, 
2) Hauptort berfelben, Stadt im Kreife 
Leitmerig (Böhmen), an ber Eger; hat 
Schloß, Gefundbrunnen, Safranbau und 
1100 Em. 
Libolf, altteutfher Mannsname, ber 
beliebte (liebreiche) Helfer. 
eibolo (Geogr.), fo v. mw. Lubolo. 
Libon, als Miterbauer des Tempels zu 
Olympia (um 450 v. Ehr.) berühmt. 
Libdna (bibl. Geogr.), ſo v. w. kebona. 
Liböngos (fpan., Wek.), ein grobes 
englifche® wollenes Zeug, welches ſtark nad 
der afrifanifhen Küfte gebt. : 
Libondtos (gr.), f. Austro-Africus, 
eibodwo (Geogr.), jo v. w. Libovo. 
eiböra (a, Geogr.), das jehige Zalas 
vera be la Reina (f. d.). Bol. Abura. 
Liböriussthaler (Numitm.), Sedie⸗ 
vakanzthaler des Bisthums Paderborn, von 
1633 u, 1719, mit dem Bilde des Heiligen. 


Libdürne (Geogr.), 1) Bezirk im Dex 
partement Gironde (Franfreih ); bat 244 
DM,, 9 Santone, 105,000 Ew.; 2) Stadt 
darin, am Ginfluffe der Isle in bie Dors» 
dogne; hat Handelögeriht, Börfe, Gerbe⸗ 
reien, Porzellanfabrifen, Glashütte, Wein» 
und Salzhandel, 8100 Ew. In der Nähe 
der Wirbel Marcaret. 

Liböõvo (Geogr.), Flecken im Sandſchak 
Balona bes europaͤiſch- tuͤrkiſchen Ejalets 
Rum⸗Ili; hat gegen 7000 Em. 

Libra (lat.), 1) das Pfund, wie das 
As (f. d.) 12 unciae (24 Both) enthal⸗ 
tend. Bei ben Altern Römern, bie auch bas 
Geld nah Pfunden rechneten, war I L. 
Silber ungefähr 18 Thaler Werth, 2) Die 
Wage; daher: L. et aere od. per aes 
et ee durch förmlihe Bezahlung , 
weil bei förmlihem Kauf ober auch Schein⸗ 
auf der Käufer ein As (nes) an bie Wage 
anſchlug, unter Herfagung einer gemife 
fen Formel (vgl. Emaneipatio u, Manci- 
patio). L. aquäria, Waflerwage. (Sch,) 

Libra (Rumism.), vormalige fpanifche 
Rehnungsmünze von verſchiedenem Werthe, 
3. B. in Alicante 1 Thl. 10 Gr., in Ara» 
gonien 1 Thlr. 7 Gr. (n. And. 1 Ile. 


13 Gri), in Barcellona 17 ®r, 9 Pf., in 


Navars 


/ 
Libra pensit 
Ravarra 5 Gr, 3 Pf., in Balencha 1 Thlr. 
1 ®r. Eonv, 

Libra pensit (fpan. Gewidtsf.), in 
Aragonien das gewöhnliche Pfund zu Z-Uns 
zen; — 6437 fölnifhe Eschen. 

Libräria (röm. Ant.), 1) Dienerin, 
bie bie Wolle den Sklavinnen zuwog; 2) 
Skiavin, die für ihre Herrin die Dienfte 
eines Librarius verrichtete, 

Librärius (röm, Ant.), 1) eine Pers 
fon, bie ſich mit Büchern beſchaͤftigt; daber: 
2) Bücerabfchreiber, Kreigelaßner ober 
Sklav, ber theil® für feinen Herrn beffen 
Geiſteswerke (auch Briefe, Rechnungen ꝛc.) 
nieder⸗ oder andere Schriften abſchrieb, 
theils zum Verkauf letzteres that. Vgl. 
Rotarius, Scribent u. Antiquar 2), auch 
Tachygraphos, Kalligraphos. 3) Bei der 
Armee Rebnungsfchreiber; 4) Buͤcherbaͤnd⸗ 
ler, GSolde Li hielten in Rom zu biefem 
Behuf viele L.i in ber zuerſt genannten 
Bedeutung und betrieben dies Geſchaͤft ins 
Große. Sie hatten in den belebteften Stras 
Ben Roms Niederlagen und Buben (vgl. 
Sofius); 5) im Mittelalter Buchbändler 
und Büderverleiber. (Sch.) 

Libratiön bes Monbes (Ajtron.), 
f. unter Mond. 

Librätor (röm, Ant.), Perfon, mei: 
ftens Sklav, der bei Anlegung von Wafs 
ferleitungen mit der Wafferwage die Höhe 
abmwog, von ber das Wafler gebracht wer, 
ben Eonnte, 

Libre (ital.), fo v. w. Pfund. 

Librites (Waarenk.), fo v. w. Bod: 
leinen, 

Libri (Francesco be), f. Vecchlo. 

Libri auguräles, L, faräles 
u. fo w, f. Augurales libri, Tatales li- 
briu. f.w. L. fulgunäles (x. Ant), 
f. unter Bidentalis. 

Libripens (röm,Ant,), 1) vor Eins 
führung geprägter Münzen, eine Perfon, bie 
Silber und anderes Metall abwog und bei 
entftantenem Streit entfchied; 2) fpäter 
Perſon, die den Soldaten den Sold aus: 
zahlte; 3) Perfon, die bei Scheinkäufen (f. 
d.) die Wage hielt, an die der Kaufende 
den As anfdlug, 
Mancipatio. 

gibs (lat. Africus), ber Weftfühwelt 
wind; galt den Rateinern für ſehr ſtuͤrmiſch. 

Libüchonsk (Geogr.), f. Botofhewek. 
. Zibui (a. Geogr.), fo v. mw. Labecii. 

Libum (röm. Ant.), Kuchen ‚aus Mehl 
mit Honig, Del ꝛc., theild als Opferku— 
den, theils und bef, als Geburtstagskuchen 
gebaden. 

Libüra (a. Geogr.), fo v. w. Libora. 

ibürnä(liburnae naves, röm. Ant.), 
liburniſche Schiffe, wegen Leichtigkeit und 
Schnelligkeit bei den Römern beliebt; ers 
‚baut aus Cypreſſen⸗, Fichten- oder Zans 
nen⸗, auch aus Lerhenbaumpolz, ſtatt eiſer⸗ 
ner, mit kupfernen Nägeln, mit Zu., von den 


fe. Emancipatio und’ i 
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Römern eingeführt, mit 8—5 und mebr 
NRuberbänten. Auguftus ließ nach ihrem 
Mufter Kriegsichiffeebauen, (Sch.) 
Pibürni (a. Geogr.), Boll, das urs 
fpränglihd die Inſel Kerkyra bewohnte, 
am Krübeiten unter Allen zur See ſchiffte, 
bann feinen Gig und Handel an den Kü: 
ften des abriatifhen Meeres verbreitete, 
zum Theil nad Italien wanderte (fo fin 
ben wir L. in Gallia togata, bef. im Pi⸗ 
ceniſchen unb in Apulien), theild nah Il⸗ 
Igrien, wo Libürnia von Ihnen ben Ras 
men befam, Landfhaft zwifchen Iſtria und 
Dalmatia (Grenze Zitius), vom albanis 
fen Gebirge bis zum abriatifchen Meeres; 
jest Weftkroatien u. Rorbbalmatten. Li- 
bürnicus (lL.iburninus) portus, 
neuslat. Name für Livorno in Toskana, (Sch.) 
Pibürnien (a, Geogr.), der dftl. Theil 
Iſtriens, mit den Städten Käftua u. a.; 
gehört jest zum Kreife Fiume, bes Königs 
reichs Syrien (Defttetch). 
gibüffa (ſlav. myth. Geſch.), eine von 
den 3 Töchtern bes Krof, des Herrſchers 
ber Tſchechen, vom Bater in der Zauber⸗ 
kunſt wohl unterrichtet und daher, obgleich 
die jüngfle, bie größte Zauberin und 
Wahrfagerin, daher nah bes Waters 
Tode, etwa 700 n. Ghr., vom Volke 
zur Herrſcherin gewählt. Als bie Xelt:ften 
in fie drangen, zu beirathen, fanbte fie 
Boten aus, einen Mann zu fuchen, ber 
hinter feinen Odfen dem Pfluge nachginge 
und von einem eifernen Tiſche fpeifte, : Da 
trafen fie dann heim Dorfe Gtabicz den 
pflügenden Yandmann Praemysl (f. d.), mit 
bem fie Brot, Käfe und Waffer auf feinem 
Pflugfharr genofien. Diefer ward 2.’ Ges 
mahl u. König. Beide gründeten nun Prag 
und andere Burgen. Dann entbedte ®. 
faft alle Bergwerke des Landes, lieh das 
goldene Goͤtzenbild Zelu gießen und bradte 
ibm Opfer von abgeſchnittenen Nägeln und 
Haaren, bie fie auf Kahlen verbrannte. 
Sie ft. um 738; ihr Gemohl, ber gegen 
die Weiber unter Wlaftars Führung einen 
gefährlihen Krieg zu beftehben hatte, und 
dann ihr Sohn Miemyst (T. m. 


br. 

Libya (Mpth.), 1) Tochter von Epas 
phos und Memphis; ‚warb von KPofeibon 
geliebt und durch diefen Mutter von Ages 
nor und Belos, Afrifa wurde nad ihr Lis 
byen, Grünland oder Land ber Fruchibars 
keit (vgl. Liber) genannt, 2) Tochter von 
Okeanos und Pampholnge. 3) Des Palas 
medes Tochter, von Hermes Mutter bes 
Libyos. (R. Z. 

Libyen (kibye, Libya, a. Geogr.), 
nannten die Alten zuerſt: 1) den ihnen be⸗ 
kannten Theil Afrika's, bewohnt von gelb⸗ 
braunen Voͤlkern (kibys); daher £. 2) ſo v. 
w. ganz Afrika; ſpaͤter unterſchieden fie bie 
dem Nil und dem ganzen Delta dflii lies 
genden 
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genden Gegenden, ald 8) 2., biefed zerfiel 
2 Theile, a) die weſtl. Striche bis an 
und um den See Mareotis u. in b) die Ges 
end an und in ber Nähe bes kanobiſchen 
ilarms. Dann hieß 2. 4) bie nördliche 
Kuͤſte zwifhen Aegypten und ben Syrten 
und endlich, nad ber Eintheilung Afrita’s 
in Nomen 5) (ybyänomos, Libys 
os nomos), der Bezirk zwifhen Aegyp⸗ 
ten und Marmarita (vgl. Afrika). Libya 
Apiönis, Landichaft im Norden von Ky⸗ 
reñaika, die Apton (f. d. 1) den Römern 
vermadte. Libyae eastrum (Julia 
Libyoa, J. Livia), Hauptſtadt ber 
Girgetani in Hispania tarraconensis, nahe 
den Quellen des Sicoris; jegt Llivia (Eis 
bia) ober St. Julia, n. And. Puicerda 
ar rigen Liby-Aegyptii, Bolt 
Weften von Libya interior, unweit dem 
Fluffe Daradus. Libyae extörior, 
fo v. w, Kyrenaika und Marmarifa. L. 
interior, Landſtrich füblid und ſuͤdweſt⸗ 
lich von Kyrenaika, wo die @ätuler, Gar 
zamanten, Nigriten u. hesperifchen Xetbios 
pen faßen. L. Mareötis, fop. w.Mas 
reotis. Libyä momos, f. Libyen 4). 
Libyae palus, See in Libya inte- 
rior, 520 dritfarien füböftlih vom Gebirge 
Wargata. Libyei montes, Gebirge 
im nordweſtlichen Aegypten. Libycum 
mare, Meer längs der Küfte Libyens bis 
zur Infel Kreta. Sch, 
LibynalGeonr.),fov.w.Libin. Libys 
Phoͤnikes (a. Geogr.), f. Adrumetum, 
Lipyfher Krieg (a. Geſch.) oder Krieg 
ber Sarthager mit ihren Miethtruppen, ents 
fpann ſich nad dem erften puniſchen Kriege, 
als Hamilcar Barcas den DOberbefehl nies 
bergelegt hatte, 240. Jene Truppen, größs 
tentheils Sallier, Spanier, Ligurer, Afrikas 
ner u. Balearen verlangten zufammengerots 
tet den rüdftändigen Sold, rüdten, als ih⸗ 
nen eine Bergleihfumme geboten worden, 
vor Tunis. Gisco's (f. d. 3) gütliche Vers 
ſuche ſchlugen fehl; unter bed Gampaners 
Spendius Oberhbefehl u. unter Mathos, kam 
ein febr großes Heer zufammen, das Utica 
und Hippacrita belagerte. Das erſchrockene 
Carthago wählte Hanno (f. d. 5) gegen fie 
um Feldherrn und nad ihm Hamilcar (f. 
. 5), der mit 11,000 M. u. 70 Elephan⸗ 
ten bas ficbenfady überlegene Herr des Spens 
bius beim Fluſſe Maker ſchlug u. bis Zus 
nis verfolgte, und in einer zweiten Schlacht 
benielben abermals mit einem Berluft von 
10,000 M. flug. Spendius ließ nun viele 
vornehme gefangene Sarthager verflümmeln 
und fleinigen. Jett ſchloß fih Utica und 
Hippacrita an die Empoͤrer an; aud in 
Sarbinien empdrten fi bie carthagifchen 
Miethtruppen, ermotdeten ihren Beldherrn 
Boftar (ſ. d. 2) u, fchlugen ben an fie abges 
fandten Hanno ans Kreuz. Run marfdirte 
Spendius mit 50,000 M. auf Carthago los, 
ward jedoch von Hamilcar zum Abzug gends 


Lieenzen 


thigt u. ſo eingeſchloſſen, daß die Truppen 
ſich vom Fleiſch ber Gefangenen u. Sklaven 
näbrten, morauf fie überfallen wurden und 
genen 4000 M. verloren; Spenbius wurbe 
efreuzigt. Hierauf ward aud Mathos ges 
lagen und zu Tode gemartert. Die meis 
ften afrifanifchen Gtädte ergaben fih und 
fo enbigte fi ber 3 Jahre und einige Mos 
nate lange I. K. (Sch.) 

eibyſches Gebirg (Geoar.), fängt 
bei Alerandrien in Aegypten (Aftika) an, 
begrenzt biefed auf der weftlichen Seite u. 
trennt ed von ber libyfhen Wüſte, 
welche ſich einen bedeutenden Theil nach 
Sahara bineinziebt. 

Libhäffa (a. Geogr.), bithyniſche Stabt, 
auf der Küfte der Propontie, norbmeftlid 
von Nifomedien, füböftıih von Chalkedon; 
jegt Gebfe in Ratolien. Hier vergiftete 
fi Hannibal und warb begraben. Unweit 
davon ber Fluß Libyſſos. 

Libythea (3001.), bei Kabricius Gate 
tung aus ber Familie der Zagfalter; bie 
Zafter find länger als ber Kopf u. bilden 
gleihfam einen Schnabel; Fühlhdrner find 
nicht fehr lang, die Flügel dreiedig. Art: 
l. celtis, braun, gezäbnt, braun u. weißs 
fledig, untere Dinterflügel grau marmo⸗ 
riet; hat Aehnlichkeit von J. album, aus 


Tyrol, 1. carinenta u. a.5 bei £innd ıms 


ter — 

Licäta (Geogr.), ſ. Alicata. 

Licätes (Ricatii, a. Geogr.), Volk in 
Vindelicien, am oͤſtlichen Licusufer, im heu⸗ 
tigen baieriſchen Ober Donaukreiſe, nord⸗ 
oſtlich von Fuͤſſen. 

Licca (Geogr.), 1) Fluß in Dalmatien 
(Deftreih) ; entfpringt am Wellebad, nimmt 
bie Jadova, Nochvicza, Bogbanicza auf, 


Wr.) 


verliert fid unter der Erbe; 2) fo dv. w. 


eilta (f. d.). 
Lictnt (Licentsgelb, Staatsw.),1) 
eigentlih Abgabe für Waaren, welche außer 
Landes verführt werben; fie fol zuerft wähs 
rend ber nieberländifchen Unruhen in der 
Provinz Seeland um bas Jahr 1572 eins 
geführt worden fein, wo fie für bie Er⸗ 
laubniß, Waarenin feindliche Länder zu vers 
führen, entrichtet wurde; 2) überhaupt ſo v. 
w. Bol. Im Ländern, wo biefer Name 
noch gewoͤhnlich ift, hat man baher Eis 
centeinnehbmer, B.sgeridhte, 8,= 
bäufer. Bol. Acciſe. ch, 

Licentiät (Univerfitätöw.), eine afa= 
bemifhe Würbe, zwiſchen dem Baccalaus 
reus und Doctor; zur Erlangung der Docs 
torwürde muß man erft 2. werben Die 
Licentigtenwärde gibt das Recht, theologis 
fche Bortefungen zu halten, bei Mebicinern 
auch das Recht, zu prafticiren. 

Liceinzen (Hdlgew.), 1) Privilegien u. 
Patente für eine Erfindung u. bgl,; 2) 
Grlaubnißfheine, Waaren ein: und audzus 
führen ; f. Licent. — 

eicenz⸗ 


— —— — — — — — — 


Licenzſchein 


eicenzſchein (Kirchenw.), an- eini⸗ 
gen Orten ein Erlaubnißſchein, welchen Mir 
Jitärperfonen von ihren Borgefegten erlans 
gen müffen, ebe fie getraut werden können, 

— 144, RNachſyibe (eine urfprünglice 
Ableitungsſylbe), bezeichnet im Allgemeinen 
die Art und Weife, das Wie einer Hands 
lung ober eines Zuſtandes. Gebilbet wer» 
ben dadurch Abverbia und Adjectiva. 

Lich (Geogr.), 1) Hoheitsamt in ber 
Provinz Ober Heffen bes Großherzogthums 
Deffenz gehört den Kürften und Grafen 
von Solms, hat 23,000 Ew., die Städte 
Grüningen, Laubah, Mungen und Eid; 2) 
Stabt darin, dem Fürften von Solms⸗Ho⸗ 
benfolms. gehörig; hat altes Schloß, Hoss 

ital, 2 Kirchen, 1920 Ew,, liegt an der 

etter, ift Amtsſitz. (H#r.) 

Lihas (Myıh.), bed Herafled Sklav u. 
Herold, Führer feines Sohnes Hyllos; 
verrieth ber Detaneira (f. d.) feines Herrn 
Liebe zur Jole, überbradte derfelben von 
jener das mit Reflos Blute genegte Kleid 
und warb von bem vor Schmerz rafendın 
Heros ind Meer- gefchleudert, n. And, an 
einem Felfen zerfhmettert, Ein Fels vor 
bem kenaͤiſchen Vorgebirge wurde für den 
verwandelten &, gehalten, (Seh.) 

eihades(kihadbifhe Eilande,a, 
Geogr.) , 8 Beine Eilande an Eubda’s Nord» 
Oſtkuͤſte; jegt wahrfheinli die Ponticonefi. 

Lihanos (gr., Muſik), der Name der 
dritten Saite ber beiden tiefſten Tetrachorbe 
des griechiſchen Zonfpftems, 8, böpas 
ton, ber dritte Ton bes tiefiten Tetra⸗ 
chords. L. mefon,, ber dritte Ton bes 
Tetrachords mefon, f. Tonſyſtem der Griechen. 

Lichanötus (3001), f. 3eigethier. 

Lichas (gr. Ant.), Längenmaß, betrug 
bie Spanne zwifchen dem audgeftredten 
Daumen unb Zeigefinger; — 10 Digiti, 
6,420 parifer Boll. 

£idefrion (Pomol.), 1) fov. w. Dau⸗ 
pbine; 2) fo v. w. Atlasbirn. 

Lichen (lich.Z,), als Pflanzengattung, 
f. unter Flechten. 

Liohen (Meb.), f. Hautmoos, 

Licht nen (Lichenes), als Pflan⸗ 
zenordnung, ſ. Flechten. 

Lichen isländicus (Pharm.), fı 
Js laͤndiſches Moos. 

Liheniten (Petref.), verſteinerte Flech⸗ 
ten, f. unter Moosverſteinerungen. 

Lid field (Geogr.), Städt in ber Graf⸗ 
ſchaft Stafford (England); bat Bifchof, 
öfonomifhe Gefellfhaft, Kathedrale, Kreis 
ſchule, Zabrifen in Segeltuch, Gatteldes 
den u, m., Alebrauereien unb Ew, 
Geburtsort von Samuel Johnſan. 

Lichia (3001.), f. Stachelmakrele. 

Lihhbiye Scherife (muhamm. Rel.), 
ber heilige Bart; ein wichtiger Theil 
ber Reliquien, welche im Serail zu Gonftans 


tinopel —— u. verehrt werben, u. ſoll 


ein Theil des Bartes des Propheten fein. 
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Lĩchos (a, Geogr.), der jetzige Pech (ſ. d.). 

Lichſtall (Geogr.), fo v. w. kieſtall. 

Zichſtedt (Geogr.), Dorf im Amte 

lantenburg ber. Oberherrſchaft des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Schwarzburg-Rubolftadt; hat 
180 Ew, Hier wird jährlid ein Rofenfeft 

efeiert, an welchem das im beften Rufe 

ebende Mäbdhen in der Kirhe mit einem 
Ringe und Rofenkranze gefhmüdt und mit 
20 Thalern beſchenkt wird. 

Lit (lux, lumen), 1) (Phyſik), bes 
darf an ſich keiner Erklärung, weil fein. 
eigentliches Weſen darin befteht, klar zu 
fein und Klarheit zu verleihen. Es bebarf. 
nur eines Auges (Sehvermoͤgens), um 8, 
wahrzunehmen, und Blindgebornen einen 
Begriff von 8. geben zu wollen, würbe 
ein ganz vergeblihed Bemühen fein. Das 
gegen ift bei dem fo weit verbreiteten, ja 
allgemeinen Bezuge, in bem das 2, zuc 
ganzen Natur ſteht, es hoͤchſt ſchwierig, 
auf eine völlig befriedigende Weiſe den Ans 
tbeil, den bas 2. an dem großen Ratuxleben 
nimmt, und wie ed eigentlich dabei wirkt, 
zu beflimmen, Man bat befonders in’ früs 
berer Beit fid) viele Mühe gegeben, bas ®, 
als etwas Materielles, einen Raum koͤr⸗ 
perlich Füllendes u, wie ein Körper, durch 
einen Raum hindurch ſich Bewegendes dars 
zuftelen. Man nahm alfo einen bicht— 
ftoff, als cin hypothetiſches Princ’p des 
8.8 als Erfdeinung, an. Bon biefer Art 
ift felbft tie berühmte Newtonifhe Erklaͤ⸗ 
rung bes Lihts aus Emanction (Außs 
fluß) einer höchft zarten Materie, der die 
von Euler (f. d.) aufgeftellte Theorie des 
2,5 entgegenftebt, welcher baffelbe von Bis 
bration des’ Aethers ableitet, indem biefer 
als Lihtmaterie in derfelben Art thätig 
fei, wie beim Schall bie Luft und ans 
dere Schall erregende und fortpflanzende 
Körper, In neuerer Zeit bat dagegen bie 
Anfiht in immer verbreiteterem Kreife 
Raum gewonnen, daß bad 8, gerade ber 
Gegenfag alles Materiellen fei, indem jede 
Materie (als Körperlihes) durch Vorwal⸗ 
ten contractivee Kräfte, alfo auch burch 
Eigenfchwere und (velative) Impenetrabilis 
tät fib anbeutet, 8. hingegen durchaus ben 
Charakter der Erpanfivität (in ber Strah⸗ 
lung) an ſich trägt.. Nad den neuern na— 
turphilofophifchen Anfihten fteht daher das 
Lihtprincip rein dem Schwerprincip 
entgegen; es burchleuchtet wohl ben Raum, 
erfüllt ihm aber nicht, verbindet fih wohl 
mit Körpern, aber ohne ihnen einen Zus 
fag von Körperlihem zu verleihen; dage⸗ 
gen vermittelt es in feiner höhern Kräfs 
tigkeit, wie namentlih im Sonnenlicht, 
Alles, was in den Körpern expanſiv hesvors 
tritt, alfo auch die Bildung unb das 
Wahsthum in der koͤrperlichen Ratur, nas 
mentlih alle Reugeftaltung in organifchen 
Stoffen u, Körpern, — Sn Irma: rn 

rach⸗ 
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trachtung bed 2,8 bieten fi als Gauptgegen⸗ 
fände die Lichtquellen, bie Lichtverbreis 
fung, die Gefhwinbigfeit des Lichts, die 
Dinderniffe in der Verbreitung bes 8.8, 
bie Durchſtrahlung, Zurückwerfung, Ablen: 
fung bes &6, die chemiichen Erſcheinun— 
gen in Körpern, mit denen das Lichte in 
Berbindung tritt, fo wie auch feine Vers 
bältniffe zur Wärme und zur Glectrici 
tät dar. A. Lichtquellen. Sie find 
tbeild objective, theils fubiective. Die ob— 
jectiven find entweder körperlich od. nicht 
Förperlih,. Unter jenen, den felbft leuſch⸗ 
tenden förpern, fleht für uns Erden, 
bewohner die Sonne oben an; in dem weis 
ten Dimmelsraume aber fleben biefer alle 
a6 Fixſterne unterſchiedene Weltkoͤrper 
g'eich. Auf der Erde gebdren alle (flams 
mend : oder glimmend) brennende Körper 
b.erher; aber aud unter langfamer Berfe 
Yung von Körpern erfolgt häufig Lichts 
entwidelungs bergleiben Stoffe wer 
ben bann ale Phosphore unterfhieden 
(f. Phosphorefcenz). Aber auch mehrere 
Thiere leuchten unter eigenen Lebensver: 
bältniffen, bef. Thiere auf den niedrigften 
Stufen, eine Menge Anfuforlen,, bef. Meer⸗ 
bewohner (daber das Leuchten des Meeret). 
Sehr aroß ift aub die Zahl leuchtender 
Molluffen, vorzüglich aus der Klaſſe der 
Medufinen und Salpen; von Snfecten find 
Sohanniswürmden, Laternenträger u. m., 
‚als leuchtend bekannt, von Fifchen u. a. der 
Häring. Als unkoͤrperliche Lichtquellen 
find alle Vorgänge zufammenbefußt, wo 
blos unter Wirkſamkeit von Naturthätig- 
keiten k. entftebt. Hierher aebört bef. der 
elektriſche Funken; aber aud die Richter: 
fheinungen bei Bufammenfchlagen oder Reis 
ben, oder beim Bruch harter Körper, bei 
fohneller Sompreifion von Luft, die Ent: 
zuͤndungen als Folge hemifcher Wirkungen, 
find bierber gehörig. Als fubjective Richter 
quellen ift das Kuge ſelbſt ale Lichtor— 
an zu betrachten bei jedem Geben hat 
ie Nervenrhätigkeit im Auge wenigſtens 
einen Antheil an dem Eindrude, den daß 
Licht macht; aber auch durh Drud oder 
Schlag auf bas Auge, auch inneren Ans 
brang des Bluts in krankhaftem Zuftande, 
vornehmlih auch durch galvaniihe Einwir— 
kung auf das Auge, werben kichterſcheinun⸗ 
gen im Auge, auch im Finſtern, hervor: 
er (vgl. Augentäufhungen), B. 
ihtverbreitung. Won einem jeden 
leuchtenden Punfte eines objectiven Licht: 
quelle geht das k. ungebemmt in gerader 
Richtung nad allen Seiten, aber mit Ab» 
nahme feiner Stärfe (feiner Leuchtung) 
in dem Berhältniffe des Quadrats der Entfers 
nung, fo daß «6 alfo in einer noch einmal 
fo großen Entfernung als eine gegebene, 
. viermal fhwäher, in einer dreimal weis 
teen neunmal fo fhwahm. f. w. leuchtet. 
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Hieraus erhellt aber, baß der Ausbrud von 
Lihtfiraplen zur Berfinnlidung bes 
Lichtbahn ein ungeeigneter ift, indem das 
&. nide in gefonberten Linien, ſondern 
aub in ben kleinſten Abfchnitten bes ſphä⸗ 
riſchen Raums, burd den e& bindurd ger 
langt, ?egelförmig (ald Lichtkegel) fich 
verbreitet. Diefe Berbreitung felbft kann 
bis in dad Unendlihe fortgehend beachtet 
werben; nur verfhwinbet in weiter Ferne 
der Eindrud bes 2.5 für das Auge, obgleih ee 
auch in ungemeffener Weite, wie im ſelbſt 
leuchtenden Sternenlihte fih noch erhält. 
Aus fehr bedeutenden Kernen kommenbes 
&. kann jebod für Standpuntte auf unferer 
Erde als parallel ſich verbreitend betrachtet 
werben, indem bie Divergenz hier eine uns 
endlih kleine, durchaus unmwahrnehmbare 
it Dat der leuchtende Körper aber felbft 
eine unterfcpeibbare Fiädhe, wie beim Sons 
nenlichtz; fo durchkreuzen fih die von jedem 
Punkte ausgehenden Lihtverbreitungen, was 
der rundum mit einem balbfdattigen Sau⸗ 
me eingefaßte Sonnenfdatten eines jeden 
Körpers auf der Erde beweill. C. Ges 
ſchwindigkeit ber Lihtverbreis 
tung. Bei leuchtenden Körpern auf ber 
Erde ift gar keine Zeit unterfcheidbar, bie 
erfordert würde, um nicht einen leuchtend 
werdenden Körper, auch auf einem fernen 
Standpunfte, fogleih zu erbliden. Aus 
aftronomiihen Berechnungen der Berfinftes 
rungen ber Jupiterstrabanten unb der Beits 
verfchiedenheit, in welcher folde wahrger 
nommen werden, je nadhdem Jupiter mit 
der Sonne in Oppoſition und dann der 
Erbe näher, oder in Gonjunction mit ihr ihe 
nahe, mithin viel weiter entfernt von ber Erde 
ft geht hervor, daß das Sonnenlicht, um den 
Raum von etwa 21 Millionen Meilen von 
ber Sonne zur Erbe zu durdlaufen, nahe 
an 8 Minuten 7 Gecunden bedürfe, wors 
nad alfo aud bie Licytverbreitungen in ans 
dere Himmelträume mathematifh zu beſtim⸗ 
men find. Dieſe Gefchwindigkeit kann als 
eine fich gleichbleibende angenommen wers 
den. D. Lichthin derungen. Gin je⸗ 
ber Körper ſetzt der Verbreitung bes 2.8 
Demmungen entgegen. Körper, bie das L. 
gar nicht durch ſich bindurdlaffen, werben 
als undurchſicht ige Körper unterſchie⸗ 
den; ſie geben hinter ſich, wenn ſie Flaͤche 
genug haben, um das ganze 8, aufzufan-⸗ 
gen, Finfterniß, oder volllommenen (Kern) 
Schatten. Ihnen entgegen ftehen bie 
durchſichtigen Körper, die das ®,, 
wiewo'w immer mehr ober weniger ges 
ſchwaͤcht, durch fih hindurch laffen (f. Durch⸗ 
fihtigkeit). Dagegen ftellen fih die Körs 
per, auf welde das 8. fällt, auf der Geis 
te, welche bemfelben zugewendet ift, als 
erleuhtete Körper dar, bies aber 
auf verfhiebene Art, indem fie, als ganz 
glatte Flaͤchen, wenn die Flaͤche —— 

gerade 
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gerade ift, dab 2. in einer Richtung fo zu⸗ 
südwerfen, daß der Einfallswinkel des %.8 
bem ‚, in weldem es zurüͤckſtrahlt, aleich iſt. 
Hier wird alfo der erleuchtete' Körper zu 
einem Spiegel (ſ. d.); andere Gelege der 
Burüdftrahlung ( Spiegelung) treten aber 
ein, wenn bie Fläche des Spiegels eine ge: 
bogene ift, nah Beflimmungen, bie ein 
eigener Theil der Optik, als Katoptrik 
f. d.), find, Iſt aber die undurchſichtige 

laͤche nicht — ſondern rauh, ſo bildet 
ſich eine unzaͤhlige Menge kleiner Spiegel; 
flaͤchen, die, indem fie nach allen Seiten 
hin das Licht rüdmwärts verbreiten, ben 
ang bed zuruͤckgehenden L.s fo verändern, 
baß es, flatt zu flrablen, nur mehr 
ober minder geſchwaͤcht (ols diffundirtes 8.) 
erhellt. Dies iſt der Fall bei allen durch 
ſelbſtleuchtende Körper erhellten und bas 
ber fihtbar werbenden Äußeren Grgenftänden, 
indem das Lichtbild fi nicht felbft (wie in 
Epiegeln) darftelt, Sowohl Durdſichtig⸗ 
keit ald Spiegelung haben ibre Grade und 
erlangen in Bildung von Farben (f. b.) 
noch eigene Mobificationen. Ein Mittelzus 
ftand von Durchſichtigkeit und Undurchſich⸗ 
keit iſt die Ducchfcheinbarfeit, fo wie ein 
Mittelzuftand der Spiegelung u. der Difs 
fufion des 8.8 der Glanz eines erleuchte⸗ 
ten Körpers. Mas die Zurüdwerfung 
(Reflerion) des 8.6 bHinfichtlih der 
Spiegelung. undurchſichtiger Körper iſt, 
ift die Brehung des durch durchſichtige 
Körper gehenden 8.8 (Refraction), 
hinſichtlich diefer. Auch diefe ift ein eigner 
wichtiger Gegenftand der Optik (f. Strabs 
lenbrechung). Eine analoge Erlcheinung ift 
die der Beugung bes Lichts (f. d., aud 
Lihtfauger, ingleihen Lichtpolariſation). 
E. Chemiemus bes 2.8, Das 8, be 
wirft in förperlihen Stoffen, die bemfels 
beu ausgefegt werden, viele Veraͤnderun⸗ 
gen, die zum Theil in neuen Berbinduns 
gen, zum Theil u. häufiger in Erennungen 
beftehen. Gin Beiſpiel erfterer Art ift die 
Berbindung von Ghlorin u, Waflerftoffgat, 
die, während im Dunkeln gemiſcht fie ges 
fchieben bleiben, nach wenigen Minuten, 
unter lebbafter Berpuffung, erfolgt, wenn 
fie dem 8, der Sonne, ober auch efner 
Lampe aufgefegt werden. Zerfegungen durch 
das 2. find häufig zugleid mit Entfärhung 
von Körpern verbunden. Das Verblei— 
den farbiger Stoffe im Sonnenlichte, das 
techniſche Bleichen (f. d.) beruht darauf. Die 
chemiſche Hauptwirkung des 2.5" ift eine 
dem Verbrennungsproceffe gerade entgegen⸗ 
gefeste. Durch Berbrennen werben Körper 
oxydirt, dur das 8. desoxydirt. Das f, 
unterhält durd das ſtets erneuerte Stören 
bes chemiſchen Gleichgewichts die irdiſchen 
Stoffe in beftändiger Thaͤtigkeit und bringt 
dadurch Leben felbft in. bie unorganiſche 
RNatur. Roh maͤchtiger aber ift bie Eins 
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wirkung bed 2.8 auf Organismen, in bes 
nen ber Bildbungstrieb in erforberlider 
Weife nur unter den durch das L. bewirk⸗ 
ten chemifhen Veränderungen rege wird; 
daher der Trieb der Pflanzen, unter ihrem 
Wachsthum fihb nah der Sonnenfeite bin 
zu neigen, das fchnelle Emporfchießen juns 
ger Bäumden in Wäldern, um mit ber 
Krone in bas 8, zu kommen; während ber 
Einwirkung bes 2.8 entwidelt fih aus den 
— Theilen lebender Pflanzen (durch 

erlegung der Kohlenſaͤure und des Waſ⸗ 

ſers) Sauerſtoffgas; die meiſten een on 
arten im Finftern fo aus, daß fie nit 
mehr zu, erkennen find; die Priftleyifche 
Materie (f. d.)‘entwidelt fi nur am &, 
in beflilirtem Waſſer. Auch Thiere, 
wenn fie einmal durch die Geburt, oder 
durch Hervorkriechen aus dem Ei, zum 8. 
elangt ſind, gedeihen nur in dieſem und 

raͤnkeln, oder gehen unter, wenn ſie dieſem 
entzogen ſind. Auch im farbigen L. iſt die 
chemiſche Einwirkung bes 2.8 eine der Waͤr⸗ 
me entgegengefedte, indem fie zugleich im ro⸗ 
then 2, am fhwädften, am ftärkiten. im 
Bioletten iſt (vgl. Karben C.). Ungeachtet 
biefes Berfchledenheit ber Wirfung find 
aber 2. und Wärme unter fich in der ins 
nigften Verbindung und beide aud darin 
einander verwandt, daß aud auf die Wärme 
(f.d.) ebenfalls der Beariff einer Körperliche 
keit nicht anwendbar if. 8, ruft Wärme 
hervor, und intenfive Wärme bewirkt in 
ben Phänomenen des Gluͤhens u. Feuers Lichts 
entwidelung (wird zum Licht quel i). Körs 
per werden aber nur in fo fern vom ®, 
erwärmt, als das &, weder durch fie bins 
durchgeht, noch ftrahlend (fpiegelnd) zuräds 
geworfen wird. Schwarze, glanzlofe, von 
der Sonne befhienene Flähen werden bas 
ber bedeutend warm, während weiße nur 
mäßig erwärmt werben. Durd) die neuern 
Fortſchritte der Giekrricitätslehre ift man 
aber zu der Einfiht gelangt, daß, fo wie 
in alle hemifhe Boraänge, Elektricität (f. 
b.) als eine univerfelle Naturtbätigkeit eins 
wirft, auch Licht» und Wärmeentwides 
fung mit berfelben in ber allergenaueften 
Beziebung ftehen, obgleich bie wiſſenſchaft⸗ 
lihe Erfenntnif hiervon noch nicht fo weit 
vorgerüdt ift, um über jedes einzelne 
Lihts und MWärmephänomen auf ber 
Grumnblage bes Eleftro:Chemismusa (f. d.) 
eine völlig befriedigende Erklaͤrung zu ges 
ben (vgl. Lichtpolarifation). 2) Ein leuch⸗ 
tender Körper als folherz in biefer Hins 
ficht unterfcheibet man Sonnen-, Monds⸗ 
Kerzen, Irrlicht u. ſ. w. 8) (Ted: 
nol.), auch ein zur Erleuchtung durch 
Anbrennen beſtimmter Koͤrper, beſ. um ein 
gleichmaͤßiges Leuchten zu erhalten; fo uns 
terfcheidet man Zalg, Wachs⸗, Wallrath⸗ 
lit, in Hinfiht auf ihren Gebrauch Tas 
fellichter, Nachtlichter, Windlichter, Was 
genlige 
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genlihter (f. db. a) u. a. A) fo v. w. 
Helligkeit; 6) der Mondfchein, in biefer 
Dinfiht: neues 8, erſtes Monbesviertel, 
6) (Maler), die Erleuchtung bes bargeftells 
ten Gegenflandes , welche das Bild -genau 
barftellen muß; doch bleibt es dem Künfts 
ler babei überlaffen, ein 2, zu wählen, durch 
weldhes das Bild mehr Effect madt. Man 
unterfheibet das Hauptlicht oder nas 
türlihes L., welches auf die Hauptperfon 
ober Hauptgruppe gerichtet ift; aufällis 
ges L., 3. B. ein einzelner durch Wollen 
brechender Sonnenftrahl, eine brennende 
Kerze, das durch ein Pleines Nebenfenfter 
fallende Zagesliht, die Glorie eines Hei⸗ 
ligen, eine Engelderfheinung u. dgl. und 
endlich das &, des Widerfheines. Die 
beiden legten Arten bes L.s, welche größten, 
theils nur ſchwaͤcher find, heißen aud ab» 
gedaͤmpftes L. In Bezug auf Aufftel» 
lung u. Anfchauung eines Gemäldes unters 
fheidet man günftiges &., wenn das in 
das Zimmer fallende 2, mit ber bargeftellten 
Erleudhtung bes Gemäldes einerlei Rich 
tung bat, ober wenn man von bdiefer Seite 
ber das Gemälde betrachtet; im entgegen⸗ 
gefegten Kalle falfches 8. 7) (Kriegsw.), 
fo v. w. Zuͤndlicht; 8) fo v. w. Namen. 
brändcden 59) (Hüttenw.), berOfen gebt 
zu Lichte, wenn er zu helle brennt, weil 
Koblen u. Erz nicht gleihmäßig eingefhüts 
tet worben find; 10) (Zägerfpr.), fo v. w. 
Lichtader; 11) (Bötther), am Bankhobel 
bie Deffnung, in welcher das Hobeleiſen 
fledt; 12) (Phyſiol.), 8, der Augen, 
das Gehvermögen (f. b.); 13) (Pſychol.), 
8, der Seele, die Mare Erkenntniß; 14) 
(Zheol.), die durch goͤttliche Offenbarung 
erlangte höhere Einfihr; 15) aud auf Per: 
fonen übergetragen, Berkündiger beilfamer 
Wahrheiten; 16) (Breim.), das 8, er» 
bliden: Ritus ber Freimaureraufnahme, 
indem dem Aufgenommenen bie Binde von 
den Augen abgenommen wird; nah mans 
chen Ritualen wird hierbei ſchwaches 
u. volles £, unterfchieden; 17) vgl. Lich» 
ter. (Feh, u, Pi.) 


Licht (Beimort), 1) viel eigenes 2. has 
bend, oder heil erleuchtet 2) in Zufammens 
fegungen mit Farben, 3. B. lidhtblau, 
licht braun, bezeichnet es einen bellern, in 
bas Weißliche fallenden Zon berfelben; bie 
Zärber bringen lichte Karben dadurch her: 
vor, daß fie fhon gebraudte, alfo went» 

er Kärbeftoff enthaltende Brühen anwens 

en; die Maler mifhen Weiß unter eine 
Farbe, ober verbünnen fie, um eine lichte 
Farbe daraus zu erhalten; 3) beutlihe, 
klace Begriffe babend und bervorbringend 5 
4) weitläufig; 5) leer (z. B. von Walbuns 
gen). (Feh.) 
gihts:aber, 1) (Jaͤgerſpr.), bie weiße 
Ader (Arterie), woran das ‚Herz u, Geraͤuſche 
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(f. b.) haͤngt; 2) bei Pferden fo v. iv. Kol⸗ 
leraber (f. db. 1). 
Lihtsauge (Pferdew.), fo v. w. Glass 
ange (f. b. 1). 
ihtsausfluß, Licht-lehre (Phis 
lof.), f. Emanationslehre. 

Lihtsausidfher (Haush.), eine 
Vorrichtung, durch welche Lichter, wenn fie 
bis zu einer gewiſſen Tiefe niebergebrannt 
find, von felbft ausgelöfht werben. Ges 
woͤhnlich beſteht das Werkzeug aus einem 
Meinen -bledhernen Trichter, welder an 
einem Stifte auf das brennende Licht fällt, 
wenn es bis zu dem Punkte niebergebrannt 
it, wo man eine Gabel in das Licht ges 
ftedt hat, welche ben Trichter in bie Höhe 
hielt, Feh.) - 

Licht-blau, Licht⸗braun, f. unter 
Licht (Beimort) 2). 

Lichtsbraten(Banbwerlsbr.) , ein klei⸗ 
ner Schmaus, melden Handwerker ihren 
Gefellen geben, wenn Abends bie Arbeit 
beim Lichte wieder anfängt. 2. sbreter, f. 
unter Seifenfiedber, L.daͤmpfer, ſo v. w. 
Daͤmpfer 1). 

Lichte (Geogr.) , Nebenfluß ber Schwar⸗ 
ze, in ber Oberherrſchaft bes Fuͤrſtenthums 
Schwarzburg-Rudolſtadt; entfpringt im Fürs 
ſtenthume Saalfeld, madt eine Strede bie 
Grenze zwifhen dem faalfelbifhen und rus 
boiftädtifhen Gebiete und fällt unterhalb 
Unterweißbach in die Schwarze. 

Lichte, das, 1) (Korftw,), ein abges 
triebener Schlag; 2) ein nicht mit Holz 
bewadfener Plad; 3) (Ubrm.), an Ta— 
fhenuhren der Raum zwiſchen der Dbers 
u, Unterplatte; A) (Baum.), f. Im Lichten, 

Licht einfaugender Körper (Phy⸗ 
fit), f. Lichtſauger. 

Lichtselfen (nosd. Myth.), f. unter 
Afar. Bol. Eifen. 

Lichten (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Zroppau (Mähren) 5 liegt am Gzizinie; hat 
Sauerbrunnen, 1700 Ew.; gehört zum 
Fuͤrſtenthume Jaͤgerndorf. 

Lichten, 1) leicht, leer machen; 2) in 
bie Höhe hebenz 3) (Seew.), etwas aufhe⸗ 
ben, 3. B. bie Anker lichten, fie vom 
Grund bes Waſſers beraufzichen; 4) 
(Schifff.), f. Lichter 6)5 5) (Borfiw.), f. 
Auslichten; 6) hell machen oder werden; 7) 
(Bauf,), f. In Lichten, ; 

Lihtenau (Geogr,), 1) Stabt im 
Kreife Büren, des preußifchen Regierungss 
bezirks Minden; hat 1200 Ew.; 2) Dorf 
im Kreife Lauban bed preußifhen Regie: 
rungsbezirks Liegnig, mit Zwillich⸗ u. Lein⸗ 
weberei, Garn- und Leinwandhandel, Zorfs 
— und 1300 Emw.; 3) Amt in ber 

urbeffifhen Provinz Niederheſſen ; hat 6500 
Ew.; 4) Stadt und Amtsfig, bat 2 Kir» 
hen, 1 Hospital, 1120 Ew.; babei bie 
Bergfeſte Reihenbad; 5) Marktfleden 
Lande Heilsbronn, des baierſchen a, 

ce ’ 
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kreiſes, Legt auf einer Retzatinſel; hat fes 
ſtes — „Zuchthaus, 650 (800) Ew. 
Sonſt eigene Herrſchaft der Familie von 


Haydeck, 1406 an Nürnberg verkauft; 6). 


Stadt im Amte Bilhofsheim des Kinzigs 
Treifes (Baden), unweit bes Rheines; hat 
gegen 1000 Ew.; 7) ſuͤdlichſte Niederlafs 
fung der Herrnhuter in der grönländifchen 
Eolonie Zultaneshaab, (Ceh.u. Wr.) 
 2ihtenau, ]) (Konrad v,), f. Kons 
rad 37). 2) (Gräfin von 2.), geb. 1754 
zu Potsbam, die Tochter bes Muſikers bei 
der königl, Gapelle, Ente, Cine ältere 
Schweſter von ihr, die nachherige (foges 
nannte) Gräfin Matufhla, erregte das 
Wohlgefallen des damaligen Kronprinzen 
von Preußen, nachherigen Königs Friedrich 
Wilhelm II. Die jüngere Schmwefter ftand 
in einem fehr untergeordneten Berbältn’ffe 
in bem Haufe der Geliebten bes Prinzen. 
Einft mipbandelte dieſe bie erflere in des 
Prinzen Gegenwart, deffen Blide dadurch 
auf das junge Mädchen gezogen wurden. 
Er nahm fie von dieſem Augenblide an uns 
ter feinen Schutz, unterrichtete fie felbft in 
ber Mufit und gab ihr Lehrmeifter. Fried⸗ 
rich II., dem bies Verhältniß nicht gefiel, 
ſchickte bie beiden Schweftern aus-bem kan⸗ 
be. Sie begaben fih nad Paris. Bald 
erhielt jedoh die jüngere Schweſter Er 
laubniß, nad ben preußifhen Etaaten zur 
ruͤckzukommeen. Rod ald Kronprinz zeugte 
Friedrich Wilhelm mit ihr 8 Kinder; ſpaͤ⸗ 
ter verbeirathete er fie an feinen Kammer: 
biener Ried; ba fie fih jedoch mit dem: 
felben nicht vertrug, fo wurben fie wieder 
getrennt, und Friedtich Wilhelm ernannte fie, 
König geworben, während fie ſich auf einer 
Reife in Stalien befand, * Gräfin con 
2. Ihr Benehmen und ihre Verſchwen⸗ 
dung rechtfertigen volllommen bie Schritte, 
welde nach Friedrich Wilhelms II. Zobe 
gegen fie geſchahenz doch wurde fie dabei 
mit großer, ben neuen Monarchen ehren» 
ben Schonung behandelt! Ihr zufammens 
gerafftes Vermögen wurde zwar zur Zils 
gung ihrer vielen Schulden verwendet, doch 
erhielt fie ein Jahrgehalt von 4000 Thlr, 
mit ber Weifung, in Glogau zu leben; fpäs 
ter erlaubte man ihr, biefen Aufenthaltsort 
mit Breslau zu vertaufden; das hier von 
ihe im bereits vorgerüdten Alter geführte 
Leben trug nicht dazu bei, ihr eine größere 
Achtung zu erwerben. Sie verband fih 
mit dem jedigen Director bes hanndvers 
[hen Theaters, Holbein; doch war biefe 
Ehe bald wieder getrennt. 1809 fam Nas 
oleon auf den Einfall, ſich für fie bei dem 
önig von Preußen zu verwenden, fo baß 
ihr ein Theil ihrer Güter wieder gegeben 
wurde, Später (1812) lebte fie eine kurze 
Beit in Paris. Gie ft. 1320. Gl.) 
Lihtenberg (Geogr.), 1) Fürftens 
thum, dem Herzoge von Koburg- Gotha ges 
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börlg, an Heffen: Homburg, Rheinbaicen, 
Rbeinpreußer und Birfenfeld grenzend; hat 
11; (10) AM. mit 29,500 Ew., ift ges 
birgig, bewäffert von der Nabe u, Blies, 
bringt Getreide, Kartoffeln, Flachs, Hanf, 
etwas Wein, Zuchtvieh; man fertigt etwas 
Leinwand. Die Verwaltung ift in ben 
Händen einer berpopl, mmediatcommiffton, 
welche das Polizel,, Finanz⸗, Kirchen» und 
Schulmefen unter fih hat. Die Rechts⸗ 
pflege iſt nach franzdfifhen Geſetzen; unter 
dem Landgerichte zu St. Wendel ſtehen 3 
Friedensgerichte; jeder Canton bat 2 Burs 
gemeiftereien. intheitung in 3 Gantone, 
Hat feinen Namen vom Schloß Lichtenberg, 
mwurbe dem Herzog von Koburg 1815 zur 
Entfhädigung für feine im Kriege 1819 
geleifteten Dienfte gegeben und ift aus 
Theilen von NRaffau: Saarbrüd, Zweibrüs 
den u. a. zufammengefegt, bie dem frans 
zöfifchen Departement Saar einverleibt was 
sen. 2) (Burg 8), Dorf mit 100 Em, 
und einem von Pfalzgraf Ludwig II. ers 
batıten Schloffe, der ehemaligen Refibenz 
der Landesfürften, fpäter Gig eines zwei⸗ 
brüdihen Oberamtd. Dabei Thal 8, 
Dorf mit 3— 400 Ew. Der Eip ber Burs 
gemeffterei 8. ift in Breſchweiler. 3) Dorf 
im niederbarnimfchen Kreife bes preußifchen 
Regierungsbezirts Potsdam, mit Landhäus 
fern und Gärten der Berliner, darunter 
fih das Glaudiusfche Landhaus nebft feinem 
Garten befonders auszeichnet, und 350 Em, 
4) Schloß im Landgerihte Landsberg im 
Sfarkreife, am Lech. 5) Stadt im Lands 
geriht Naila bed Ober» Mainkreifes, unmeit 
der Selbitzz; hat Rentamt, alte Burg, Kirs 
che, Hospital, anfehnlihe Brauerei, Mars 
mormühle, Eifen: und Kupferbergwerle 
(Friedrichtgrube) und 850 Em.; beide in 
Baiern. 6) Dorf im Amte Radeberg bes 
meißner Kreifes (Königreib Sachſen); bat 
—— Leinweberei, 800 Em. 7) Dos 
manialamt in ber großherzoglich beifenfchen 
Provinz Starkendurg und Hoheitsamt des 
Freiperen von Gemmingen; liegt auf dem 
Dbenwalde, hat 8450 (11,000) Ew. 8) 
Schloß darin, Amtefig, liegt auf einem 
Berge; dabei 9) ein Dorf mit 200 Em. 10) 
Dorf im Bezirk Savern bes Departements 
Niederrhein ( Franfreih ); hat 650 Ew.; 
dabei 11) das fefte Bergſchloß, mit Zeug: 
baus, Gafernen, Legt am Gingange ber 
Vogeſen. Sonft Hauptort einer zu Heſſen⸗ 
darmftadbt gehdrigen Graffhaft ( Hanau⸗ 
Lichtenberg), welde unter Frankreich 
ftand und 100,000 Em. hatte. (Wr.) 
eihtenberg, 1)(LudwigChrift.), 
geb. zu Ober: Ramftädt bei Darmftadt 1736; 
war erſt geheimer Gecretär und geheimer 
Arhivar zu Gotha, ſodann geheimer Legas 
tionsrath, warb 1803 als gebeimer Aſſi⸗ 
ftenzrath nach Darmftabt berufen u. ft. 1812, 
Er hat das Magazin für das Reueſte an 
ir 
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ber Php und Naturgeſchichte, 3 Bde., 
Gotha 1781— 86, und mit F. Kries die 
vermifhten Schriften des Folgenden, 8 
Bde., Göttingen 1800—1804, berausgeges 
ben. 2) (Georg Chriſtoph), Bruder 
des Vor., geb. zu Dber-Rannftäbt 1744; er» 
bielt 1770 eine Profeffur der Mathematik 
u. Erperimentalpbyfit zu Göttingen, machte 
dann eine Reife nah England unb 
1774 eine zweite dahin, wo er bis 1776 
verweilte, behielt au immer eine große 
Vorliebe für dies Land; ft. zu Göttingen, 
‚als koͤnigl. großbrit. Hofrath, 1799. Er 
hat als Phyſiker, babei aber auch als Hus 
morift und Satyriker fih Ruf erworben. 
Beine fatyrifhen Ausfälle waren gegen alle 
Art von Schwärmerei, Aberglaube u. Char⸗ 
letanismus gerichtet, fein Wis oft beißend, 
ober immer treffend, darum auch fein 
alademifher Vortrag launig und genial, 
Seine mehreren Bleinenzerftreuten Schriften 
erfhienen gefammelt in 9 Bänden, Göttins 
gen 1800—1806. Seit 1776 gab er ben 
detingifhen Zafchenfalender heraus, ber 
befonders auh durch die von ibm barin 
gelieferten Beiträge ber geſuchteſte Almas 
nad) feiner Zeit war. Schon hier zeigte fi 
feine Laune in Erklärung ber von Chodo— 
wiedi (f. db. 1) verBleinert geftochenen 50» 
gartbiften Kupferſtiche. Diefelben, aber 
vergrößert, in Qucrfolio, von Rierenhaufen 
geflohen, erfhienen mit feinen bumoriftis 
fen Erklärungen in 12 Lieferungen, Göts 
tingen 1794— 1816. Auch war er (mit 
Forfter) Herausgeber bed Magazins für das 
Neurfte aus der Phyſik und Naturgeſchich⸗ 
te, 12 Bbe., Gotha 1784—1799 (von 5, 
9. Voigt fortgefegt). (Pi.) 

Lihtenbergifche Figuren (Pbnfil), 
f. unter Eleftriihe Figuren. 8.-ſcher 
Quftseleftrophör, f. unter Elektriſir— 
mafdine 1). 

Lichtenburg (Geogr.), Schloß bei der 
Stabt Prettin im Kreiſe Torgau des preus 
ßiſchen Regierungsbezirks Merfeburg, worin 
feit 1312 die fonft zu Zorgau befindlide 
Straf: und Befferungsanftalt iſt; 
mertwürdig, meil bier am 12. Dct. 1520 
Luther nebft Melanchthon mit dem päpftlis 
hen Legaten Miltig einen Convent hielt, 


um die entflandenen Religionsftreitigkeiten” 


noch im Guten befzulegen, und 1576 Kurs 
fürft Auguft von Sachfen 12 feiner vor: 
nehmften Theologen dahin kommen lich, 
um über die Wieberherftellung des theolo— 
gifchen Friedens unter den Proteflanten zu 
beratbfchlagen, welcher Gonvent inzwifchen 
nur die Einleitung zu dem fpäter in Tor— 
gau gehaltenen Gonvente war, woraus Zus 
legt die Soncorbienformel hervorging. 8.⸗ 
ed, Herrfhaft bes Grafen Schaumburg 
im Bezirksamt Kenzingen bed babenfchen 
Zreifamfreifes, mit Bergfhloß; 2) fo v. 
w. Lichtenegg. 2.3298, Dorf im Hauss 
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ruckvlertel des Landes ob der End (Oeſt⸗ 
reich); hat Metallwaarenfabriken, Kupfer⸗ 
hammer und Schloß. L,sfels, 1) Land» 
geriht im Ober⸗Mainkreiſe (Baiern); hat 
84 AM., 10000 Em,, liegt am Main, 
Rodach und Lauter, iſt gebirgig, ne. 
Feldfruͤchte, Wein, Holz, Zudtvieh; 2) 
Hauptſtadt darin, am Mainz; hat Schloß, 
2 Kirchen, Hospital, Handel mit Holz, 
1650 Ew.3 2) f. unter Riskernäs. . &,= 
ſtadt, Bergflabt im Kreife Ellnbogen 
(Böhmen); bat Dechantkirche, Zinnberg⸗ 
werte, 900 Ew. L.:fteig, Hauptort des 
Bezirks Obertoggenburg, im Schweizer 
Canton Et. Gallen, an der Thun; bat ans 
fehnlihen Zranfito, Leinwand: und Baum» 
wollenweberei. 

Lichtenſtein (Fürften von), f. unter 
Lichtenftein. 

£ihtenftein (@eogr.), 1) ſchoͤnburgi⸗ 
fhe Receßherrſchaft im koͤnigl. fächfifchen 
erzgebirgiſchen Kreiſez, hat gegen 10,000 
Ew.; 2) Stadt darin, an ber Redlitz; bat 
Schloß, Weberei, 2800 Ew.; 3) f. Liech⸗ 
tenftein. 

Lichtenftein (Martin Heinrich Karl), 
geh, zu Damburg 17805 war von 1804— 
806 Ehirurgien: Major bei einem Batails 
Ion holländiiher Infanterie am Borges 
birge der guten Hoffnung, bereifte Afrika 
bis 200 Meilen von ber Gapjtadt, unter 
nahm fpäter mehrere Reifen durch Guros 
pa, ward 4811 orbentlider Profeffor der 
Zoologie an ber berliner Univerfirät, 1815 
erfter Director des zoologifhen Mufeums, 
1826 Kitter des rothen Adler-Orden® und 
1827 Regierungsbevollmächtiater bei ber 
Univerfität, Wichtigſte Schriften find: 
Reifen im füblihen Afrita, 2 Bde, Ber: 
lin 18310— 11; das zoologifhe Mufeum 
der Univerfität zu Berlin, ebend. 1816; 2, 
Ausg. 18185 Darftellungen neuer oder wes 
nig befannter Gäugtbiere, m. Kupf., 1. 
Heft, ebend. 1827, Kol. Auch hat er mit 
5. Ruͤhs v. Zimmermanns Taſchenduch der 
Reifen in ben Jahren 1817 u. 1818 forts 
efegt. (Lr.) 
eihtenfttinia,')(l. Filld,), Aflans 
zengattung nad Vor. benannt, aus der nas 
türl, Familie der Coronarien, Ordn. Lilias 
ceen, zur 8. Ordn. ber 6, Klaffe de# Linn, 
Spft. gehörig. Arten: 1. laevigata, un- 
dulata, in Afrifa beimifh, 2) (l. Wendk.), 
Pflangengatiung aus der nat. Kamilfe der 
Gaprifelien, zur Gruppe der Eoranfheen, 
und zur 1, Ordn. ber 6. Klaffe des Linn, 
Spft. gehörig. Art:1. oleaefolia, Schma⸗ 
roßerpflanze im Hottentottenlande. (Su.) 

Lichtsentwidelung (Pbyf.), 1) f. 
unter Liht 1); 2) als elektrifher Bo 
gang, f. unter Elektricität 1), 

Lihtenvöördbe (Geogr.), Gtabt im 
Bezirk Zütphen der nfcderländifhen Pros 
vinz Geldern; hat Schloß und 2550 Em. 

8&.swalb, 


Lichtenwald 


e.wald, L.walde, Marktflecken Im 
Kreiſe Cilly des Herzogthums Steiermark 
Deſtreich), an ber Save; hat 2 Schloͤſſer, 

alpeterficberei, 600 Ew. &s»mwertb, 
Dorf im Kreife unter dem wiener Walb, 
im Lande unter ber Ens (Deftreih); bat 

roße Meffingnabelfabrit (biswellen über 

Mil. Stüd in einem Jahre), 1300 Ew. 

Lichter, 1) überhaupt mehrere leuch— 
tende Körper, die gemeinſchaftlich Licht vers 
breiten; 2) (Freim.), fombolifch bie im Ins 
nern ber Maurerei leuchten, db. i. Erkennt: 
niffe, anfhaulid erkannte Wahrheiten, 
welche den wirklich Maurerei übenden Maus 
ter innerlich vorleuchten, zählt die Kreimaus 
reret ſechs, 3 große u, 3 kleine. 3) (Jagdw.), 
die Augen bes Haarwildes aller Art; 4) 
auch wohl die Augen anderer Thiere, bef. 
bei Pferben. 
leuchteten Parthien eines Gemaͤldes. 6) 
(Seew.), kleinere flahe Fahrzeuge, um 
aus den größeren einen Theil der Ladung 
binweg zu nehmen und biefe daburch um fo 
viel zu erleihtern (bavon der Name), baf 
fie durch untiefes Waffer geben können. 
Haben bie 8. Maft und Segel, fo heißen 
fie Lichterfegel. 

Lihter, neue (Religlonetw.), Spott» 
name, womit man in Schottland gewiſſe 
teligiöfe, zu Ende bes 18. Jahrh. entflan» 
bene Berfammlungen belegte, welde gros 
Bentheild aus Frauenzimmern beftanden u, 
von ben Vertheidigern der firengen Präbes 
ftinationslehre (f. d.) herruͤhrten. 

Lihter:baum (Bot.), rbizophora 
mangle, f. unter Rhizophora. 

Lister:bereitung (Technol.), f.uns 
- ter Geifenfleder. 

Lichter Bleifpath(Miner.), f. unter 
Bleioxydſalze. 

eichterbüchſe (Kriegsw.), eine 16 
Zoll lange waſſerdicht genaͤhte Buͤchſe von 
gebranntem Rindsleder mit abzunehmendem 
Deckel, beſtimmt, Zuͤndlichter (deren ſie meiſt 
12 enthaͤlt) gegen den Regen zu ſichern. 
Man traͤgt ſie an einen Riemen uͤber die 
Schulter oder mittelſt eines Hakens an der 
Saͤbeikoppel. 

Lihter:fabrif, eine Fabrik, mo 
Talgs und Wachslihter in großer Menge 
verfertigt werden; fie find gewöhnlid von 
Beitenfiedern (f. db.) angelegt. B.sgarn 
(Odlgsw.), fo v. w. Dodtgarn. 

Licht-erhalter (!Bergb.), ein blecher⸗ 
nes cylinderifhes, aus 2 Theilen beſtehen⸗ 
bes, Gefäß über dem ein Docht mit Talk 
umgoffen angebradt iſt. Der untere Tbeil 
bes Gefäßes wird mit Sauerftı ffgas gefüllt 
und bat eine meffingene Röhre, die bis 
sum Dodt führt, der obere Theil wird 
mit Waffer gefällt und ift mit einem Hahn 
zum Auf: und Zufchrauben verfehen, Läuft 
nun das Waffer in ben untern Theil, fo 


treibt e# das Saurrfloffgas zu den Flam:* 


5) (Maler), die ftark ers, 
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men, bie daher in der dickſten Luft hell m, 
gleihförmig brennt. Der 2. bient dazu, 
Lihe in Schadten und Stollen, bie mit 
verborbener Luft gefüllt find, brennend zu 
erhalten. | Pr.) 

Lihter:!lemme (Kriegsw.), eine 
Vorrichtung von Eifen oder hartem Holz 
bei ber Artillerie, um das zum Abfeuern 
ber Gefhüge im Regen gebraudte Zünds 
licht zu halten. 

Lihter:fegel(Scifff.), ſ. unter Lich» 
ter 6). 2, +talg(Hdlgemw.), ſ. unt. Talg. 

Lichtervẽelde (Geogr.), Marktfleden 
im Bezirk Brügge der niederländifchen Pros 
vinz Weftflandernz hat Garnfpinnerei und 


4450 Ew, 

Lichtes — ir ſo v. w. Laub⸗ 
holz (f. d.). 2. Zeug (Jagdw.), f. unter 
Zinfteres Zeug. 

Licht eule (300l.), fo v. w. Haus 
mutter, ſ. unter Eulchen. 

Licht-flechte (Bot.), lichen cande- 
larius L. (lobaria candelaria Hofm., le- 
canora ctandelaria), Flechte auf altem 
Mauerwerk, bef. auf der Mitternachtsfeite, 
von gelber Farbe. Die Bauern in Deland 
vermifhen das damit abgekochte Waſſer mit 
dem Unfdlitt für ihre Lichter, woburd 
diefe das Anfehn von gelben Wachskerzen 
erhalten. (Su.) 

Licht-fliege (3001.), 1) ſo v. w. Lichts 
motte; 2) fo v. w. keuchtkaͤfer 2). 

Licht-form, f. unter Geifenfieder. L.⸗ 
fuchs (Pferdek.), ein hellrothbrauner Buchs, 
beſ. wenn er weißliche Maͤhne und Schweif 
bat. &,:gans (Handwerksbr.), fo v. w. 
Lichtbraten. k.gelb, eine helle, dem 
Weißen fih nähernde gelbe Farbe, L.⸗ge⸗ 
ftelle (Technol.), f. unter Seifenfieder. 
&.»gießeret, fo v. mw. Lichterfabrik (vgl, 
Seifenſieder). L.grau, %.:grfün ıc., 
fid dem Wolßen nähernde Karben, im Ges 
genfag zu dunkelgrau, grün ꝛc. 8,:holz, 
1) (Zednol.), fo dv. w. Schleibe (f. d.); 9 
(Forftw.), J. Lichtes Holz. ,chut, Es 
huͤtchen (Baush.), fo v. w. Dämpfer 1). 
&,:tammer, an großen Höfen das zur 
Auffiht über die Erleuchtung beftellte Per⸗ 
fonal, wovon ber Lihtfämmerer ter 
vornehmfte ift, der zunädft einen Licht⸗ 
fhreiber unter fib bat. L8.kegel 
(Phyſ.), f. unter Lidt 1). 8L.knecht 
(Hauch.), 1) ein Geräthe von Blech, auf 
welches die kurzen Lichtenden geftedt wer⸗ 
den, um fie no bequem verbrennen zu 
fönnen; es befteht aus einer Beinen Scha—⸗ 
le, in deren Mitte 3 elferne Stadeln her: 
dorragen, zwifchen welche das Lichtende ges 
ftellt wird, unter ber Schale ift ein Heiner 
Eylinder angeldtbet,. welcher in bie Dille 
des Leuchters geftedt wird; 2) fo v. w. 
Dämpfer 1). L. koͤhler, fov, w, Grus 
benfübler, &.storb(Haush.), langer, ens 
ger Korb, worin die Ta lichter in den 
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Haushaltungen aufbewahrt werben. 8.⸗ 
leiter, 1) (Phyſik), jeder durchſichtige 
Körper. 2) (Med.), von Bozzini (f. d.) 
votgefchlagener Apparat, um innere Koͤr⸗ 
perböhlen, die nah außeh eine Deffnüng 
haben, durch Spiegelung zu beleuchten um 
die Erkenntniß von Krankdeitszuftänden in 
fhnen zu erleichtern; hat fi in praktiſcher 
Anwendbarkeit nicht bewährt. L.loſcher 
(DH5aushk.), f. Lichtaustöfher. 2..lod, 1) 
(Bergb.), fo dv, w. Lichtſchacht; 2) (Bauf.), 
in dunfelh Orten, 3.8. Kellern, ein Loc, 
durch welches Tageslicht in den Ort fällt. 
8. smagnet (OPhyſik), fo o. w. Lichts 
fauger. L. manſchetten, ſo v. w. Leuch⸗ 
termanſchetten. B. maſſe (Maler), auf 
Gemaͤlden ſehr hell gehaltene Stellen, wel⸗ 
che vieles Licht zurücwerfen, als Gegenſatz 
von Schattenmaſſe. Bol. Maſſe. 
Licht⸗meſſe (Candelaria, Kirchenw.), 
das kathol. Feſt der Reinigung Marlä, ge⸗ 
feiert am 2. Febr., zum Andenken des Tem⸗ 
pelganges, den die Mutter Jeſu, gemaͤß der 
Vorſchrift des Geſetzes, mit ihrem Erſtge⸗ 
bornen am 40. Tage nach der Geburt uns 
ternahm, um für bie priefterlihe Erklaͤ⸗ 
tung, baß fie nun rein und ihr Sohn des 
Levirendienftes entbunden fei, das gezie— 
menbe Opfer zu bringen, Weber bie Zeit 
des Urfprunges biefes Feſtes weiß man 
nichts Gewiſſes; denn fiher hat es ſowohl 
in ber abendländifhen als in der morgens 
ländiihen Kirche (in der legtern Unter dem 
Namen Hypante, Hypapante, vuna- 
warry, als ein Keft des Herrn) lange zuvor 
beftanden, ehe babei jene Geremonie aufge 
fommen, von der es die Benennung 8. ers 
halten, Papft GSergius nämlih foll 690 
nah dem Zeugniffe des Ildefonſus (f. b,), 
eines fast gleichzeitigen Gchriftftellers, 
zur en bes heidniſchen Feſtes der 
Amburbalien (f. d.), das man zu Rom 
in demfelben Monate dadurch feierte, daß 
man die Stadt mit brennenden Fadeln 
durchzog, am Tage ber Reinigung Mariä 
einen öffentlihen Umgang mit leuchtenden 
Kerzen und vielleiht auch ſchon die dabei 
noch Statt findendbe Kergenweihe, n. And. 
chon früher, 542, der P. Gelafius flatt 
er Eupercalien, und Gergius nur bie Pros 
ceffion mit ben Fackeln angeordnet haben, 
Vol, Möbius, Umdp rwr runs Umamayıns, 
Leipzig 1691, 4. Bol. auch Rogation. (Xx.) 
Lihtsmeffer (Phyſ.), f. Photometer. 
Lihtmeßrinfeln (Geogr.), Kleine 
Gruppe von Infeln, nördlid vom Bands 
wichsland, bei Amerifa’s Sübfpige. 
kicht-motte (alucita, 3001.), bei Fa⸗ 
bricius Gattung aus der Familie der Lichts 
motten (Schmetterlinge); bat von ben 4 
Zaftern die untern größer, am 2, Gliede 
büfchelförmig borftehende Schuppen; auf 
der Stirn einen Schopf, ſchmale, herabs 
— hinten aufwaͤrts ſtehende Fluͤgel, 
aupe 16fuͤßig. Art; gebänberte 8, 


Lichtpolarifation 


(a. vittata), weiß, braun Iinirt, hinten 


ſchwarz punttirt. Raupe auf hesperis 
matronalis; al. nemorum, xylostei u, 
m. a. Andere tbun unter die Gattungen 
alueita die Bebermotten unb nennen bie 
2, ypsilophus (ypsolophus), S.smots 
ten (pyralites, 3ool.), Familie ber 
Schmetterlinge; die Fühler find meiſt eins 
fah, fadenfoͤrmig; zwei Taſter find lang 


vorſtehend, aufwärts gebogen, oder es find. 


deren 4; einige haben in Federn gefpaltes 
he, andere mit bem Eeibe ein Dreiet bils 
denbe Flügel, deren Vorderwand bisweilen 
nad außen gebögen iſt. Raupen 16; Oder 
14füßig, Schwanz nicht gabelfdrmigz; leben 
in Fruͤchten ode? zufammengemwidelten Bläts 
tern. Die 2, find Mein, ſchoͤn gezeichnet, 
meift Nahtvögel. Dazu die Gatturigens 
otneodes, pterophorus (Pebermotte), 
alucita (Kichtmotte), crambus, galleria, 
aglossa, botys, pyralis, herminia, pla- 
typteryx. &.smüde (culex pipiens), 
f. unter Müde. Wr.) 

eicht-—myrte (Bot.), myrica ceri- 
fera, f. unter Myrica, 

Liht:nebel (Aſtron.), f. unter Milchs 
frage. Vgl. auch Rebelflede. 

eihtznelke (Bot.), bie Pflanzengats 
tung Lyochnie (f.b.). 

Licht organc(Phyſiol.), dat Auge (f.b.). 

Lichtspolarifariön (Phyſ.), IR die 
niht recht fhidlihe Benennung, melde 

alus ber von ihm 1811 entdedten Eigens 
[haft des Lichts gab, melde nachher bie 
Aufmerkfamleit der Phyſiker (befonders 
Arago, Freönel, Biot, Brewſter) vielfach 
befchäftigt hat, theils weil fie fih weder 
aus der Emanations⸗, noh ber Bibras 
tionstheorie erklären läßt, theils weil. fie 
auch über bie doppelte Stradlenbtechung 
des Lichts in Kryſtallen Aufſchluß gibt, 
Das Phänomen feldft ift folgendes: Läßt 
man einen Lichtftrapl auf eine durcfichtige 
Ebene (eine Glasplatte) unter einem fpigis 
gen Winkel auffallen; fo wird ein Theil 
diefes Strahls unter gleibem Winkel res 
flectirt und zwar am Gtärkften unter 
einem beflimmten Winkel (bei Glas 35° 
25°); fängt man nun bie‘en reflectirten 
Etrapl mit einer zweiten gleiden Fläde 
auf, deren Ginfalldebene ber erften parals 
let ift, fo wird er abermals unter gleis 
chem Winkel reflectirt. Dreht man nun 
diefe zweite Ebene um den einfallenden 
Strahl, gleichfam wie um eine Are, obne 
den Einfallawinkel zu ändern; fo nimmt 
die Menge des reflectirten Lichts immer 
ab und wenn ber Winfel, ben bie neue 
Einfalldebene mit der frübern machte, zu 
einem rechten Winkel wird, fo hört bie 
Reflerion ganz auf. Bei fernerem Drehen 
aber, bis zu wieder 90°, wird bas Lit 
wieber reflectirt und zwar am Staͤrkſten, 


‚wenn es bis bapin gekommen, bie Drehung 


alfo 


ur 


4 


Lichtprineip 


alfo ein halbmal herum vollendet iſt; bei 
einer vollen Drehung erreiht alfo die Res 
flerion des Lichts zweimal ihr Marimum, 
zweimal aber wird fie zu O. Mehreres 
darüber in Schweiggers Sournal, 7. Bb., 
S. 264, und Gilberts Annalen, 46. — 
S. 16). Pi.) 

Licht⸗princip (Phyſ.), ſ. unt. Licht 1). 

Licht-punkt, 1) (Phyſ.), Stelle, von 
wo aus ein Lichtkegel ausgeht; 2) (Ma⸗ 
ler), die an einem Gemälde am kichteſten 
hervortretende Stelle; 3) (Pfychol.), plößs 
lich entftehender Gedanke, der über Etwas 
Unerwartete® Auffchluß gibt; 4) in einem 

münblichen Bortrage ober einer fchriftlichen 
Darftellung ein einfaher Gag, ber das 
Ganze beutiih madt. 8. des Lebens, 
ein Augenblid, wo ſich bad Reben durch irs 
gend eine Begebenheit zu etwas Vorzuͤgli⸗ 
chem geftaltet, 

Lidhtspuge, fo v. w. Lichtſchere. L.⸗ 
quellen (Phyſ.), ſ. unter Licht 1). 8.⸗ 
recht (Bauw.), das Recht, durch eine 
fremde Wand Fenſter brechen zu laſſen, 
um ſich in feinem Hauſe Licht zu verſchaf⸗ 
fen; es iſt aber nur ein Vertragsrecht. 
2. — —— (Bot.), das Pflanzengeſchlecht 
Lychnis (f. d.). 

Liht:rohr (Phyſ.), Erfindung Lam⸗ 
berts; bient dazu, bie Lichtſtrahlen auf eine 
ziemliche Entfernung zufammen zu halten, 
Es befteht aus einem abgeftugten Kegel 
von weißen, gut polirtem Blech, oben und 
unten offen. Diefer Kegel ift ungefähre 
10 Zoll lang, die große Deffnung 25 Boll, 
die kleine Deffnung 44 Linie weit; hält 
man bie Eleine Deffnung an bie helle Flamme 
eined Lichtes, fo kann man in einer Ent- 
em von 40 Fuß noch Iefen. Laͤßt man 

ie Sonne gerade in die große Deffnung 
feinen, fo fann ber Kegel ald Brennfpies 
‚gel benugt werben, beffen Brennpunft in 
die Mitte ber kleinen Deffnung fält, L.⸗ 
fauger, Körper, bie die Eigenfhaft an 
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lich nur J Lachter breit und 4 — 1 * 


ter lang. 


Licht⸗ſchere (Hausw.), ein — 
Die zu lange Lichtſchnuppe abzuſchneiden od. 
auch ein brennend Licht auszulöfchen; es 
gleicht.einer Schere; aber flatt bes ſchneiden⸗ 
ben Theils ift an der einen Hälfte eine 4ecki⸗ 
ge ober halbrunde Kapfel, in welde bie 
andere Hälfte als Dedel paßt. Die En 
find von Meffing, Stahl oder Eifen, ge⸗ 
woͤhnlich find fie mit Pieinen Füßen verehen, 
bisweilen mit einer Feder, fo daß fie 
von felbft zufammendrüden, Um mit u 
8, den Zifh nicht zu befhmuzen, hat man 
flade, meiſt biedeene Schalen (Licht⸗ 
fherentäfthen, Lichtſcherenſcha— 
len), in welder bie &. neben ben — 
ter gelegt wirb. (Fe F 

kichtſheuer Draffus Gool.), 
Draſſus. 

⸗ (Phyſ.), 
Daͤmmerlich 

ie, 1) ein mit grünem Pa⸗ 
pier, feidbenem Zeug und bergleichen übers 
zogener Rahmen, von ſehr verfchiebener 
Form, aber gewöhnlich fo eingerichtet, daß 
er höher und niebriger geflellt werden kann. 
Er wird vor das Licht geftellt, um nit in 
die Flamme des Lichts fehen zu müffen, was 
befonbers ſchwachen Augen ſchaͤdlich iſt; 2) 
fo v. w. Sampenfchirm; f. Augenfchirm. 
&,sfhreiber, ſ. unter &i tfammer. ®,s 
fpalter (Phyf.), ungehörige iger 
eines gläfernen Prisma's (f.d.) 8, > 
fpie$ (Technol.), ſ. unt. Seifenſieber. L.⸗ 
ſtecher, fo v. w. Lichtknecht I). 8.⸗ſt o ck 
(Hdigsw.), ein einfacher, aus ‚Holz geſchnit⸗ 
tener und mit einem Griff verfehener Leuch⸗ 
ter. 8,=ftoff (Phyſik) A f. unter Licht 1). 
&.sfirtablen, ſ. unter Licht 1). 

eicht-thaler (Numism.), braunſchw. 
lüneburg. Thaler des Herzogs Julius, von 
1569-1587 , mit dem wilden Danne, ber 
2 der rechten Band ein brennendes Licht 


f. ‚unter | 


fi haben, daß fie, der Sonne ausgefegt, hält — 


dann auch im Dunkeln eine Zeit lang leuch⸗ 
ten. Das Phaͤnomen iſt noch nicht befrie⸗ 
digend erklaͤrt. Wahrſcheinlich iſt dieſelbe 
Eigenſchaft eine ſehr allgemeine; nur iſt 
bei den meiſten Koͤrper das temporaͤre Selbſt⸗ 
leuchten fo ſcwach, daß es von dem Auge 
nicht wahrgenommen wird. Der Diamant, 
das Schwefelbarium (bologneſer Stein), 
das Schwefelcalcium (Cantons Phosphor), 
ſelbſt das welße Papier gehoͤren hierher. 
Manche erlangen dieſe fe et durch 
bloßes Erhitzen. h.u. Pi.) 
Zicht-ſchabe (Zool.), * = gemeine 
Bäderfhabe, f. unter Kaferlot 2). 


Liht:fhadht (Bergb.), ein Schadt, . 


welcher ſenkrecht auf einen Stollen getrier 
ben wird, um frifhe Wetter dadurch zu 
gewinnen, oder auch wohl eine Haspelfoͤr⸗ 
derung anlegen zu koͤnnen; er iſt gewöhns 


Licht⸗-tiſch, f. unter Seifenficder. 8. = 
träger (Ppyf.), 1) ſ. Phosppore; 2) fo 
dv. mw. Lichtſauger. 

Licht und Recht ee): — 
Luther Urim und Thummim ( . d.). 
Choſchem 

Lichtung (Zorfiw.), 1) fo v. w. das 
Auslichten eines Holzes; 2) ſo v. w. das 
Lichte (f. d. 1). 
Tr — (Phyf-), f. unter 
icht 
gi F ⸗waändee(Huͤttenw.), dünne Waͤn⸗ 
de, welche vorn an der Futtermauer des 
Schmelzofens angelegt. werben. 
Lihtsweite(Bauf.), fo v. w. Im kichten. 
Lichtwer (Magnus Gottfried), geb. zu 
Wurzen 1719; zuerſt Privatdocent in Wit⸗ 
tenberg, trat aber — einiger Zeit in k. 
preuß. Dienſte und war in — 

egie⸗ 


Lichtwurm 


Regierungsrath u. zuletzt Vormundſchafte⸗ 
— und Criminalrichter, Er ft. 17885 
iſt bef. als Fabeldichter defannt: Aefopifche 
Kabeln erſchienen, Leipzig 1748, 4. Aufl. 
1782, neuefte Ausgabe, Wien 1821; bas 
Recht der Vernunft, in 5 Büchern, Leips 
zig 1758, 4. Seine fämmtlichen Schriften 
bat unlängft M. v. Pott (Halberſtadt 1828) 
herausgegeben, Lr.) 
Licht-wurm (Zool.), fo v. mw. Leucht⸗ 
kaͤfer. L.würmchen, ‚fo v. w. gemeiner 
Leuchtkaͤfer, ſ. unter Leuchtkaͤfer. 8.:zers 
ſtreuung (Phyſ.), fo d. m. Farbenzer⸗ 
ſtreuung, f. unter Karben A. B.⸗zieher, 
fo v, w. Geifenfieder, in fo fern fie das 
Recht haben, Talg⸗ und Wachslichter zu 
verfertigen. 
Saar: (a. Geogr.), fo v. w. Licus. 
eihmwin (Geogr.), fo v. w. Likhwin. 
Licien»bolz (MWaarenf.), das Holz 
des Mahaleb⸗ oder Magalepſtrauchs (pru- 
nus mahalep), oder vom Traubenkirſch⸗ 
baum (pr. padus, vorzüglich pr. caroli- 
ana, Baford-Mabagonn), welches 
rörhlihgran, hart und wohlriechend iſt; es 
konimt aus Frankreich u, England u, wird viel 
zu eingelegten Arbeiten gebraucht. 2. »feis 
de, verfhiebene Arten gefponnene u: voll: 
fommen zugerichtete Seidez kommt von 
Meifina, Mailand, Bergamo, Reggio, Pie: 
mont 2c.; bie ſchoͤnſte wird aber- von Bor 
logna nad Paris u. Enon-verfendet. (#t.) 
efrinia, 4) edle Römerin, Gemablin 
des (155) Gonfuls C. Poftumius; der Vers 
iftung ihres Gemahls bezüchtigt, mit dem 
Strange bingerihtet. 2) Tochter des P. 8, 
Craſſus Dives, Gemahlin des C. Sempro: 
nius Gracchus, die biefem vorgeblih von 
feinem gemwaltfamen Verfahren abzubalten 
fi bemühte; mußte nad; deſſen Ermordung 
viel dulden. 3) Tochter von 8. Graffus 
(f. d. 10), Veſtalin; brach, nebft Xemi» 
La u. Martia, das Gelübbe ber Keufchs 
Heit mehrmals ‚; warb bingeridytet-und fpär 
ter auch jene beiden, früher losgefproden, 
als Probigta das Volk.fchredten. (Sch.) 
Licinia Cässia lex, 332, baß bie 
Kriegstribunen in dieſem Jahre nit vom 
Wolfe, fondern von ben Gonfuln und Präs 
toren erwaͤhlt werden follten.. Licinia 
Jünia lex, ſo v. w. Junia et Licinia 
lex. Licinia lex, 1) von Prätor Ur⸗ 
banus P. Lic. Varus 212 gegebenes Geſetz; 
este den Tag der Feier der Apollinaris 
chen Spiele fett. 2) de sacerdötiis, 
von Zribun 8. ic. Craſſus 146 gethaner 
Befepvorfchlag , daß die Priefter ferner nit 
von den Prieftern, fonbern vom Volke ges 
- wählt würden; ging nicht dburh; 3) de 
sodalitiisetr de am bitu, 56v.Chr. 
gegen Beftehungen u. Zufammenfünfte, bie 
en Zweit hatten, Stimmen zur Erlangung 
eines Ehrenamtes zu erlangen (vgl. Am- 
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Eleinius 


ben Conſuln P. Lic. Craſſus u. En. Lentulus, 
ber Fannia lex (f. b.) ſehr aͤhnlichz an einem 
age bürfe in einer Haushaltung nicht mehr 
ats 8. Pfund friſches und 1 Pfund gefalzes 
nes Fleifch oder Fifche, Feldfrüchte aber 
nad Belieben, aufgetragen werben. L. 
Mücia lex, 9, von ben Gonfuln ®. 
Lic, Eraffus und Qu. Muc, Scävola, daß 
fein Nichtbürger fih für einen Bürger 
ausgeben dürfez eine der vornehmfien Vers 
anlaffungen zum Bundesgenoffentriege (f. d.). 
L. Sextia lex, 377v. Chr. von den Tri⸗ 
bunen 2. Lic. Stolo und Lucius Sertius: 
1) de agrorum modo, Niemand folle 
über 500 Morgen Landes, 100 Stuͤck gros 
Bes und 500 Stüd kleines Vieh befigen; 
2) wegen ber Schulden; bie bezahlten Ins 
tereffen follten vom Capital felbft abgezo⸗ 
gen und das Uebrige innerhalb 3 Jahre 
in gleichen Friften abgetragen werden; 3) 
de sacerdotiis, baß zur Berrichtung 
ber heiligen Gebräude, ſtatt, wie bisher, 
Duumpiri, Decemvirt, theils Patricier 
theild Plebejer genommen werden follten; 
4) daß die Kriegstribunen nit in den Co⸗ 
mitien gewählt, wohl aber der eine Con⸗ 
* aus den Plebejern genommen werben 
ollte. . 

Licinius (röm, Geſch.), Name eines 


‚berühmten Gefchledts, fowohl patricifde 


(von deren Gtiedern jedoch keins hiſtoriſch 
merkwürdig ift) als plebejlfhe Familien 
umfaffend. Legtere waren fehr angefebene 
Bamilien, wie bie der Ardyiä, Gäcind, 
Calvi, Clodii, Graffi, Damafippi, Ences 
ladi, Gaboli, Gallieni, Luculli, Macri, 
Murenä, Rervä, Polliones, Proculi, Rus 
fini, Sacerdotes, Stoſones, Gtrabos 
nes, Zegulä, Balerlani, Bari, Außer 
bem bier no: 1) P. 8, Galvus, ber 
erfte Plebejer, der 401 zum tribunus 
militum mit ber Gewalt eines Gonfuls 
gewählt wurde, und 397 zum zweiten 
Mal, wo aber, auf fein Bitten, das Bolt 
bas Amt feinem Sohne, ftatt feiner, 
bed Greifes, übertrug. 2) Licintianus 
8. Flavius VBaleriauus, eines bos 
rifhen Bauer Sohn; flieg 'vom gemeinen 
Soldaten bis zu den hödften militärifchen 
Würden empor. Galprius (f. d.), den 
er im: Kriege mit den Perfern michtige 
Dienfte geieiftet hatte, nahm ihn 8307 gum' 
Mitregenten an, gab ibm Pannonien und 
Rhbätien, und fpäter ward er einer der 
6 Augufti (die übrigen: Galerius, Marks - 
minus, Marimianus, Marentius," Gons 
ftantinus), die nach Eonftantius Tode, feit 
307, zugleich das römifche Reich beberrfchs 
ten, unb von denen enblich Gonftantin b. 
Gr. übrig blieb. Nach Marimians u. Gar 
lerius Tode vereinigten fi Marimin mit 
Marentius und 2. mit Gonftantin ( deffen 
Schweſter, : Gonftantia, feine Gemahlin 


bitus 1)5.4)sumtuaria, 980, Chr. von war), Bil, 1 Rah jener. beiden —— 


— 


—I 


Licinus 
Tode (8, Hatte Mortmin in Aflen, zwiſchen 
Derallea und Abdrianopel, 513 geichlagen) 
entzünbete die. Eiferſucht zwifchen den bei— 
den nocd übrigen: Auguften einen Kriegs 
2, ward 315 bei@ibalis in Pannonien und 
bann bei Adrianopel gefchlagen ; doch wurde 
im Vergleich ihm ber Öftliche u, Sonftantin ber 
en mefiliche Theil bes Reihe zuerkannt, 

«, mit dieſer Theilung unzufrieden „. war» 
tete nur auf Gelegenheit. Gonftantin brang 
beim Berfolgen der Gothen in 8,8 Gebiet 
ein; £, erklärte died für Zriedbensbruch, u, es 
Fam zum Kriege,. 8. warb bei Chalkedon 
325 zu Waſſer und zu Lande -gefchlas 
gen, worauf er fih nah Nikomedien warf 
unb , verfolgt, fi ergab. Der Sieger vers 
wies ihn nah Theffalonich, mo er ihn 324 
treulos binrichten ließ. Bol. Sonftantin 1). 
&. war tapfer, aber geizig, graufam, wols 
Iüftig, von rohen Sitten, daßte Gelehr⸗ 
famfelt, verfolgte die Ghriften. 3) 8. 
Bructio (nihe Buccio, wie es unter 
Afrania Heißt), Gemahl ber Afrania, 
bie, ſehr procchfühtig, in einer Menge 
Proceſſe, ohne Sadhmalter, felbft vor dem 
Prätor plädirte, Daher fprihwdrtlih die 
Grau des £, Br. oder Afrania ſo v. w. 
ein zaͤnkiſches, böfes Weib. 4) 8, Mas 
cer, römifher Annalift, um 80 v. Chr., 
auf den ſich Livius u. Andere oft berufen, 
den aber Gicero wenig ſchaͤtzte. (Sch.) 


Lieinus (Bool,), f. Bodenkäfer, 
Lieirta consuertüdo (Rehtiw.), 
fe unter Goncubinat. 
eicitiren, Licitatiön (v.Tat.), das 
Berfteigern (f. d.) obew die Verſteigerung 
unbewealicher Güter. 
“Licium:(rdm. Ant.), f. unter Lanx. 


tiding (@eogr.), 1) Fluß in dem norbs 
amerifanithen Staate Kentudi; ift bei ho— 
dem Waſſer faıffbar, im Sommer aber 
febr feicht; fäut nach einem Laufe von 40 
Meiten in den Ohio, 2) Nebenfluß bes 2, 
in biefem Staate (ber fuͤdliche L.). 3) 
Mehrere andere Flüffe in Norb-Amerifa 
. B. ein Nebenfluß des Muskingum, deb 
Gotomat u.f.w. 4) tBriffchaft im Staate 
Ohio, vom 2. (Nedenfluß des Muskingum) 
bewäffert, mit 12,000 Ew. Hauptort 
Newark am L., mit 550 Ew. 5) Mehr 
tere Ortfchaften und Gemeinden in verfchies 
denen norbamerifanifhen Staaten. (r.) 


Licddia, 1) (a. Geogr.), Ort Sici⸗ 
lens, unweit Syrakus, wo Agathokles (f. 
d, 1) ermordet fein fol; 1808 fand man 
bier 8 Bleine Urnen mit Afche, die eine 
mit goldenen Lorberblättern, die man-für 
Denkmal des Agathokles und feiner Beglei: 
ter bielt; noch jegt 2)-(n. Geogt.) 8., 
Statt in der ficilianifhen Intendantur Sir 
ragofjaz liegt am Dicilo, hat 7000 Em, 
Licon, f. unter. Zambaled. , * 

Licoplra (3001 ), bei Monlfort ehae 
Encyclopaͤb. Wörtesbuh. Bwölfter Wand, 


Lidkoͤping 
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Schnredengattung, den NRumtliten ver⸗ 
wandt; flieht Egeon ſehr nahe. .ö 


Licöpia (Lidcopia ), neuslat, Nas 
me von Lidkoͤping (Schweden). 
Licques (Geogr.), Markıfleden im Bes 
zirk Boulogne, des Departem. Pas‘ be Gab 
laia (Frankreih); bat 1400 Ew. 
eictören (röm. Ant.), hetruriſchen 
Urfprungs, bereits von Romulus ange» 
flellte, autorifirte Diener der Obrigkeit, 
deren gewoͤhnlichſte Geſchaͤfte waren::a 
früher vor den Königen. dann vor ben hö—⸗ 
bern Magiftraten (die Genferen ausgenom⸗ 
men), in größerer oder geringerer. Anzahl 
(vgl. Dictator 7 Conſul, Proprätor, ‚Mas 
gister equitum, Flamen Dialis, Beftas 
In, Fasces), einzeln binter eınander, bie 
Fasces (f. d.) auf den Schultern, berzuges 
ben und jenen Plog vor dem Volke dur 
ben Buruf:- Date 'viam Consuli! .ere., 
zu ſchaffen (submotio) und dafjelbe .an 
Ehrfurchtebegeugung. zu erinnern (animadd 
versio), was gewöhnlich der sporberfte, 
Lictor primus (ber 2, am Range 
der. 1. war ber Lepte. [l. postremns 
l. proximms],:ber des Maniftrats Bes 
fehle empfing) ihat; b) die Befehle bet, 
Magiftrate, zu vollfireden, Verbrecher (doch 
nur roͤmiſche Bürger) zu binden, ‚mit den 
Fascrsftäben ‚zu aüchtigen, zu enthauptenzy 
e) in- ben comitiis ouriatis (ſ. d.) bieche» 
maligen 80 Gurien (f. d.) vorzuftellen und 
ſtatt ihrer zu votiren. Gewöhnlih waren bie 
®. Freigelaffene ibrer Magıflraten. (Schr) 
gicuätba (}, Thunb.), Pflanzengattung 
aus der natürl., Kamille der Palmen, Ord⸗ 
nung Coryphaͤen, zur 1.-DOxrbn. der. 6, KL, 
bes Linn. Soft. gehöuig.  Artı 1. spino» 
sa, niedrige Palme auf den molukkiſchen 
Snfeln. ’s J F * 
Lieus, neu⸗lat, Rame des Fluſſes Lei 
Lid (Geogr.), Fluß in der engliſchen 
Grafſchaft Devon; macht einen bedeutenden 
Waſſerfall bei Lidford; über ihn geht eine 
Brüde von einem- Felfen zum andern. 
Lida (Geogr.), 1) Kreis in der Statt 
balterfhaft Srobno (europ. Rublanb) , Tan 
Wilna grenzend, fruchtbar; wird nom Nies 
men bemwäflerts 2) Hauptflabt derſelben, 
worin ein Piariffenlolegium u. 1200 Em.$ 
8) fo v. w. Lidau. ie, 
- Lidälia (n, lat), die Landſchaft Lids 
beidale in Suͤdbolland. Lidan (Geogr.), 
Fluß in Skaraborgsloͤn (Schwebden)s’ geht 
durdy den Dornborgofer , fällt in den We⸗ 
nerfee bei Ridkidping.,. Libanzlif,. fo. wi 
w. titan Lidoöpia, ii kı Lieopis 
ei ba (a. su. ſa unter Diospplis.Ay 
iddleton, f. CaſtletewnLiddon, fü 
ande Lauf. “Bin 
-Lidby, weiblicher Rame, wahrſchein 
bie verniedlidhte Adelheide. mn 


“. 


. Eibtdping-(Ridkidping, Geogb) 
Stadt. zn en an —— 
w in 
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fen : Kinnebiken des Wenerſees In Skara⸗ 
borgslän (Schweden); bat Waifenhaus, 
Handel (mit Getreide, Schiefer). Schiff⸗ 
fabet, großen Jahrmarkt, 1400 Em. 
».Bido (Geogr.), 1) italieniſch fo v. w. 
Ufer 5.2) inebeſondere das von Malamocco 
(f..d.)5 3) f. unter Venedig. 

: 2idgborg (Geogr.), f. Lautenburg. 
@ieb, 1) überhaupt fo v. w. angenehm 
(f.:d.)53 2) insbefondere geliebt oder lies 
benswärbig, f. Lieben; 3) ſich liebreich ers 
weifend, - 


 Liebäna (Geogr.), Laͤndchen in ber 
fpanifhen Provinz Burgos und beren Dis 
Reifte la Coſta de Montanas be Burgosz 
iſt ſehr gebirgig, reid an Wein, Obſt, 
Getreide und merkwürdig durd bie erften 
ge errungenen Siege der Spanier über 

e. Barazjınen. Fr 
‚+ tiebau (Geogr.), 1) offene Stadt im 
Kreiſe Landshut des preußifchen Regierungss 
bezirks Liegnig, in einem tiefen Thale, am 
Bober und Schwarzwaſſer; bat Binnenge: 
webe und 1700 Ew., gehörte fonft dem 
Stifte Gruͤſſauz 2) Stadt des Eribiſchofs 
von Dimüsg in dem Kreife- Prerau (Mähs 
ren), am Bach; hat 1400: Em. (W#r.) 

Lieb. birn(Pomol,), teutfhe Sommer: 
birn, kreiſelfoͤrmig geftaltet, mit hochgelber, 
auf ber Sonnenfeite kother, fein punktirter 
Schale, weißem, feftem Kleifhe, gewuͤrzhaf⸗ 
tem Gefhmade; reift Ende Geptember, 
dauert nur 2 Wochen. 

Zkiebden (b. ti; geliebte Perfon), bamit 
reben fich fürftliche Perfonen unter einan» 
der wie mit einem Titel an: Euer ®, 
. Liebe (Geogr.,), U) kleiner Fluß im 
Kreife Marienwerbee des preußiſchen Res 
——— Marienwerder; entſteht aus 
em Finkenſteiner Sce und gebt bei des 
Stadt Marienwerder in die Meine Rogat; 
2) Heiner Fluß im Kreife Oſterode des 
preuß. Reglerungsbezirke Königsberg; gebt 
bei der Stadt Liebermühl vorbei, und fällt 
weſtlich von Dfterode in den Drewanz ⸗ 
Seen 3) fo v. w. köbau. (Coh.) 
© Liebe (Phychol, der in ber Menſchen⸗ 
nafür tief begründete eigne Trieb, der den 
Geiſt von fi ſeibſt ab auf Aeußeres aber 
dem Grifte Verwandtes Fenkt. Grift ber Keis 
ne Begenfag bes andern Grundtriebs, des 
Egoismus (if. d.) und beftimmt, diefen fo 
u mäßigen und in Schranken zu halten, 
aß der Menſch den Mebermächtigkeit deffels 
ben entzogen unb dadurch erſt einer hoͤ⸗ 
bern Vollendung. fähig wird, Ridt um 
pafiend wird daher der Esoismus mit ber 
Burzel eined Baum verglichen, bie, in bie 
Ziefe bes. Bodens ſich herabſenkend, ihn auf 
biefem feft Hält u. fo ihm fihern Stand vers 
keiht,. bie.2, aber mit der Krone, in der 
der Baum, dem ‚H'mmeldlihte zugewendet, 
body. nur eigentlich fein Leben hat u. Bluͤthen 
und Bebipte trägt, Durch 8, ift der Renſch 


t 
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mit bem ganıen Weltall: in Verbindung 3 
baber auch nichts im Weltallift, was er nicht 
mit 2.-zu umfaffen vermödte, fei es auch 
nur in der Idee, inbem er das, was in ir⸗ 
gend einer Naturerfcheinung als ein Genen» 
fand der Bewunderung unterfchiedben wers 
ben kann, für fich in ber Vorſtellung auffaßt. 
So ift keine Kraft in der Natur, aud bie 
ftörendefte nicht, die nicht. abgefehen von den 
VBerwüftungen, bie fie in ihrer Allgewalt 
bewirkt,’ dee dann auch wohl ber Menſch 
ſelbſt unterworfen iſt, unter Verhaͤlt⸗ 
niſſen, wo er von ihr Nichts zu fuͤrchten 
at, ein hohes Intereſſe, das ſelbſt in ®, 
dergeben ann, für ihn Hätte. In einem 
Gemälde, in einer romantifhen Schilderung 
erf&einen felbft graufende Scenen, Erdbe⸗ 
ben, Meeretftürme, Schlachtengewuͤhl, hoͤchſt 
anziebend, und können, bei Erhöhung dieſes 
Intereſſes ſelbſt liebgewonnen werden. De 
bekommt die Neigung, bie den Geiſt zu «ts» 
was nach Außen Ienkt, doch erſt dann bem 
eigentlichen Charakter von kL., wenn Nichts 
in dem Eindrud, den die Vorſtellung da» 
von in tem Geiſte macht, flörend auf ihn 
wirft. Dies ift aber nur dann ber Fall, 
wenn alle Richtungen des Geiftes, Erkennt⸗ 
niß, Gefühl und Wille, darin Befriedigung, 
erhalten, wenn der Grgenftand nit nur 
ben Wahrheitefinn (den Berftand) anfpridht, 
fondern aud als gut und ſchoͤn das Ge 
mütb für fi gewinnt, indem er, fo wie 
en ſich darflelt, auch den Wünfchen bes 
Herzens zuſagt. Die 8. ift alfo (da eben 
in der Hinlenkung aller Richtungen be# 
Geiftes auf das, was an fih wahr, guf 
und fchön if, das Wernunftvermdgen bes 
flieht) ein vernünftiger Trieb, aber um des⸗ 
millen nicht erft aus MWernunft bervorges 
end, fondern untere und durch 2. entwidelt 
ch vielmehr erft bie Vernunft. Daher 
jelat fi auch der Liebestrieb fon 
eim zarteften Rinde, fobald «4 anfängt, aͤu⸗ 
Bere Gegenftände von ſich zu unterſcheiden; 
ja er finder fi auch bei Thieren, hier tein 
18 Inftinet, indem er Thiere überall ba 
leitet, wo Naturzwecke erreicht werben fol» 
Ien, die nit anders als im Zufammenleben 
mehrerer und bier einander Unterflügung 
gewäprender Geitöpte gleiher Art erreicht 
werben Eönnen. Auch im Menfcenleben ift 
&,, in fofern fie nicht rein von der Vernunft 
beberefht wird, in der finnligen Natur 
begründet, die der Menſch mit ben Thies 
ve gemein bat, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß die Vernunft, wenn fie erwadht, ben 
Zug, wobin die &, Ben Geift lenkt, billigt, 
inwiefern er nit höhern Anforberungen der 
Vernunft wibderfireiter, die jedoch ihrer 
“rundlage nad immer aud auf k. berus 
den. Da aber, unter ber natärliden Ents 
widelang des. Menſchenlebens und feiner 
nur flufenweife moͤglichen / Ethebung von 
bee Gebundendeit des Sinnenlebens — 


Liebe 


reinem Egolsmus) zur Freiheit bes Vernunft: 
lebens in dem ber Egoismus völlig ber 
Vernunft untertban ift (mie foldyes wenig⸗ 
ſtens moralıfhe Forderung für jedes Leben 
wird), ein folder Wiberftreit unvermeidlich 
it; fo wird @. haͤufig, ja meift, in die nies 
dere Region des Egoismus berabgezogen u, 
unterliegt beffen eigener Gebundenpeit. Zwar 
ift ber Egaigmus badurd immer gebrochen, 
der Kreis, in den die 8, ben Menichen eins 
weiſt, ein weiter gezogener, aber dies nur zur 
Berftärkung bes Egoismus felbft, um höhe: 
ven Liebestrieben, zu denen bie Vernunft 
leitet, dann um fo mädtiger und nit ſei⸗ 
ten unmiberflepli entgegen zu treten. Das 
ber it 8. auch in fo vielen engeren unb 
weiteren Kreifen ein mächtiger Hebel, am 
mädtigften aber (als leidenfhaftliche 
2.), wenn in dem ?räftigen Richestriebe das 
egoiſtiſche Princip felbft feine volle Befries 
ung erfirebt, in ber begebrenden, 
enußfühtigen®, — ke. fann fi eben 
ß auf belebte Gegenſtaͤnde (unter dieſen auch 
auf Thiere und Pflanzen), als auch auf 
lebloſe Dinge und befondere Rebensbefchäfti: 
gungen richten, wo inbeffen das Wort do 
nur dann volle Anwendung findet, wenn der 
Gegenftandb edler Art ift, wie bei der L. 
zur Natur, ober ber &, zu Wiffen» 
fhaften und Künften, wogegen eine 
‚Dinneigung zu Dingen, die nicht, fo wie jene, 
das ganze Gemüth zu befriebigen geeignet 
find, und deren Intereffe ein voruͤbergehen⸗ 
bes if, rihtiger als Liebhaberei bezeich⸗ 
net wird, Aber auch uneble Neigungen, denen 
man aleihfalls den Ramen £. beileat, koͤnnen 
den Menfhen beherrſchen, aber dann nicht 
vermöge des Liebeszuges, der dem Egoiss 
mus entgegen tritt, fondern ald eine Außens 
feite bes Egoismus, in welcher biefer ſich 
lelbſt zur Schau legt, wie in der &, zum 
Spiel oder zum Trunf; ober indem 
er in der Seldſtliebe fib felhft concen⸗ 
trirt,, in wiefern diefe nicht durch entgegen: 
gefegte Rihtungen zu einer gemäßigten, von 
der Vernunft nit nur gebilligt, fondern 
felbft gefordert wird. Der nädfte Gegen: 
ſtand der wahren 2. (da nur Geiftesver 
wandtſchaft den Zug ber 8%, beftimmt) ift 
jedoh immer der Menſch felbft, ober nicht 
gerade ber Menſch, der bie mehrſte Uebers 
einftimmung mit bem hat, in welchem Lies 
besbetürfniß rege wird, fondern ge: 
genfeitig der Menſch, der Borzüge befigt, 
die dem duch L. zu ihm gezogenen abge» 
ben, auf die er auch keine eg madt, 
ja bie er felbft nit einmal ale kin Lebene⸗ 
gut betrachten würde, wenn er fie erhalten 
Eönnte, Dies ift nun im nächften Grade 
ber Fall in der Geſchlechteliebe; das 
ber auch diefe die ftärkfte im Menfchenteben 
it. Der zum Höhepunkt feines Lebens ge: 
langende Mann bat fi vormwaltend in 
Kraft, bad zum Weibe hesanzeifende Mäbs 
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dhen vormwaltend in Schönheit entwidelt, 
Es ift Naturorbnung, daß, eben fo bie Kraft 
von der Schönheit, al® daß diefe von Kraft 
angezogen wird, obgleid Feiner biefe Vor⸗ 
zuͤge gegenfeitig aud dem andern ganz ers 
mangeln darf. Diefer gegenfeitige Zug 
wird zur Gefchledyisifebe, die in der Befrie⸗ 
diaung des Gefchlehtstriches, an melden 
die Fortpflanzung des Geſchlechts gebunden 
ift, zur begtüdentenu. beglüdten Geſchleachts⸗ 
liebe, zum Hödften wird, was ber Menſch 
momentan zur Genügeleiflung aller Lebens 
anforderungen erreichen kann, eben weil bier 
eine völlige Ausgleichung der egoiftifchen 
und bet in 2, beanrünbeten Bebensftrebungen 
eintritt. Die Natur bat bafür geforgt, 
daß bei eintretendem Beduͤrfniß der Ges 
chlechtsliebe zweler Wefen verſchiedenen Ges 
chlechtes (beim Verlieben) bie Phanta— 
ſie dem geliebten Weſen Vollkommenheiten 
leiht, die ihm abgeben, und die Vorzüge, 
bie er befigt im blendendſten Licht ers 
biiden laͤßt, während ſie eine Binde über 
Mängel und Gerrehen hält, beren Wahr⸗ 
nehmung die Illuſion, ber jeder Verllebte 
fih birgiebt, ftören würde. In dieſem 
Einne wird die &. blind genannt. Dadurch 
aber, daß in der Geſchlechtsliebe der Egois⸗ 
mus ſelbſt nur eine Erweiterung feines 
Kreifes erhalten hat, wird dieſe fo flörend 
im Leben. Ihe egoiftifher Antheil Legt 
fi insbefondere dadurh dar, daß fie nicht 
nur als Reidenfchaft auftritt , fondern auch 
zur mädtigften aller Leidenſchaften ſich zu 
ſteigern fäbig if, wenn fie Widerftand 
oder in ihren Hoffnungen ſich betrogen fin» 
bet, die, als E.ferfudt (f. d.), felbft In ih⸗ 
ren Gegenfag. in Haß umfchläge und zu 
wildem Racetriebe wird, oder auch, in 
anhaltender Sebnſucht, an dem Marke bes 
Rebens zebrt, ober zu deffen eignem Unters 
gang führt; daher Liebesfieber, Liebes⸗ 
mwahnfinn, Liebeswuth als eigne Krank⸗ 
beitssuflände auftreten und unter al⸗ 
len Motiven zum Selbſtmord unglüdtlis 
he 8%, eines der bäufigften ff. So wird 
&., während fie, durch Gegenliche be 
friebigt, dem Menſchen bie hoͤchſte Wons 
ne gewährt, auch zur Quelle der bitterften 
Leiden, und beides nit felten, ja meift, 
im Wechfel des Lebens, da nichts die ‚Hoffs 
nung fo ſehr taͤuſcht, als die Gaukelei der 
jugendlichen &,, die, indem fie allein bie 
are Seele füllt, aud den Geiſt über bie 
atur ber Geſchlechtsliebe felbfk verbiendet, 
bie auf ihrer Höhe fih doch nur fo lange 
erhalten kann, ale fie dur Licebenswärs- 
bigkfeit des geliebten Gegenftandes immer 
von Neuem angefaht und unterbalten wird, 
kein Menfchenleben aber von Mängeln und 
Gebrechen frei ift, deren Wahrnehmen ober 
nothmwendiges Eintreten in dem Kortgange 
bes Lebens bie Liebenswürbigkeit in den 
Augen bes Liebenden nur zu leicht und um 
52% fo 
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fo eher, je höher er feine Anforderungen 
ſteigerte, bis zu bem Grabe verringert, daß 
der Gegenftand früherer L. ungefällig, ja 
wohl mißfälig erfheint, wobei bann bie 
®. erkaltet oder ganz erlöfdt, wenn fie 
feine fefteren Bande, als bie bes jugenblis 
hentiebestaumels, zu ihrem Haltpunkt 
bat. — In ber Geſchlechte zuneigung wird der 
natürlihen, mit Geſchlechtstrieb im innigs 
ſten Verein ftebenden 2. die platonifde 


E. entgegengefeht, nämlich die bloße Din: 


neigung zu erfannten ober vorausgefegten 
geiftigen VBorzügen eines Wefens andern Ges 
ſchlechtes; diefe findet ſich am häufigften u. 
natürlidften bei jugenblihen unfchuldigen 
Liebenden mit verebelten Gefühlen, noch 
vor Erwachen bes Gefchlechtetriebed; body 
lehrt bie „Erfahrung, daß bdiefer in Ihr 
fih, wenn die Liebenden nicht etwa durch 
Bebeneverhältniffe getrennt werben, aber boch 
gefftig verbunden bleiben. im Kortgarge im: 
mer geltender madt. Dft ift fie aber ein 
unnatürliches Liebesverhältniß, in bem Per: 
onen, beren Bereinigung nit zu befeitigenbe 
Hinderniſſe entgegen ftehen, fich zu gegens 
er em Nachtheil erhalten, in fofern daſſel⸗ 
e, befonder# in fpätern Jahren, fich nicht 
zu einer rein freundfchaftlihen Verbindung, 
mit nicht höheren Anforderungen als bie 
der Freundfhaft, umgeflaltet. In der 
vernünftigen Gattenliebe, in welder 
die Geſchlechtsllebe fo weit ermäßigt ift, 
daß fie als Leidenfhaft den Geift nicht in 
ſclaviſche Feſſeln hält, iſt platonifche Liebe 
eigentlich das dauernde Band, indem dieſe 
nur in fo fern ein volles Menſchenleben 
hindurch ſich erhält, als gegenfeitig übermwies 
gende Vorzüge bes Geiſtes unter erfann» 
ten Fehlern und Gebrehen nit überfehen 
werben, u. fo einenneres Freundfcha'tsband, 
das bei fo vielen Gegenſtaͤnden eines ges 
meinfhaftlihen Lebensintereffed in ber Ehe 
fi weit inniger als in irgend einem an⸗ 
dern Rebensverbältniffe ſchlingen Iäßt, an 
bie Stelle der frühern iluforifhen Jugend⸗ 
liebe tritt. Nädhft der Gefchlechtstiebe ift 
in bee menfhlihen Natur die &. der El⸗ 
tern zu ihren Kindern bie mädtigs 
fte, indem hier tbierifcher Inftinct zu menſch⸗ 
licher Neigung ſich veredelt. Ihr entfpridt 
die gegenfeitige Liebe des Kindes zur 


Mutter, die ſich aber Allen zumendet, bie an- 


‚ ihrer Statt ihm zu na feiner ev; 
l 


wachenden Lebensbebürfniffe dehuͤlflich ſind. 
Bon bier aus ziehen ſich weitere ches. 
reife im Familienleben, zwifhen Großel: 
tern u. Enteln, Gefhwiftern, Gefdwifter« 
Zindern u. f. w. An bie erweiterte Fam i⸗ 
Iienliebe, in deren Kreife häufig fchon 
Perfonennäher verflochten werben, die atıch 
als Fremde in ein engeres Familienleben 


eingehen, fließt fih nun Freunbeslies 


be an, bie auf übereinflimmenden Neigun: 
gen von Menfhen berupt, welche durch ihre 


Liebe des Nächten, Orden der 


Lebensverhältniffe einander näher geftellt 
find. In jede. Breundfhaft (f. d.) geht 
auch 8, ein, doch in gemäßigtem Grade; 
fie beruht nicht einsig auf Reflexion und ter 
Verſicherung gewiſſer Vorzüge eines geliebs 
ten Freundes, indem auch haͤufig Gewohn⸗ 
beit zufammen zu leben (wie namentlich in 
der frübern Jugend als Gpielgenoffen, 
fpäter duch gleiche Studien auf Schulen 


und Univerfitäten, durch Kameradfchaft im 


Militär oder anderen Lebensverhältniffen 
u. f. w.) Menfhen Neigung zu einander 
einflößt. Gin noch weiter aezogener Kreis 
it der ber Baterlandsliebe, aus 
der die Tugend des Patriotismus bervors 
gebt, odgleih nicht zu Üüberfeben ift, daß 
auch bier der Egolemus feine Anfprüde 
noch nicht aufgibt und eben fo, wie in nod 
engeren Befeinen ald ben durch ben Staat 
vermittelten, in Gorporationen, Ordensvers 
bindungen u. f. mw. als Parteigeiſt, Sec» 
tengeiſt u. f. w. feinblih, oder doch wider, 
ftrebend gegen andere auftritt, die außer« 
balb diefes Kreifes Heben, Den allgemein» 
ften Eharacter bat bie 2. als Menſchen— 
liebe, die insbeſondere fih durch das 
Streben andeutet, bie Vorzüge, bie jeber 
Menſch in feiner Inb’vidualität hat, herdor⸗ 
zubeben und anzuerkennen, feine Fehler bas 
gegen ale Schwächen zu entfdhuldigen, die 
gleihwohl, in fo fern fie Pflichtgebot und , 
alfo moraliſcher Natur ift, der Gerechtig⸗ 
keit nicht Eintrag thun darf. Der religiöfe 
Sinn aber lenfet den Menfhen von ihr zur 
8, zu Gott, von ber aus dann, wenn biefe 
bas Gemüth burchdrungen hat, alle irdi⸗ 
ſche 8. nur als Refler erfcheint, die aber, 
obgleich in ihr aller Egoismus zurüdgeftellt 
bleibt, ſich boch nur dadurch als lautere ber 
urkunder, daß fie den Menfchen vom Menfchen 
nicht entfremdet u. überhaupt fih in Zus 

gendliebe bewährt. Pi,) 
Liebe, Drden ber Krifiliden 
(Drdenew.), Orden in Frankreich, von 
Heinrich III. zum Unterhalt verarmter Df: 
fiiere und invalider Soldaten geftiftet u. 
von Heinrich IV, vervollfommnet. Das 
Haus ber Khriftlichen Liebe in einer ber 
BVorftädbte von Paris, fol aus jener Zeit 
flammen. Die Ritter biefes Orben, von 
beffen Ende nichts bekannt ift, trugen ein 
ankerförmiges , in weißen Atlas ober Taf- 
fet geftidtes, mit blauer Seibe "dortirtes 
Kreuz, in bdeffen Mitte eine, aus blauen 
Taffet gefertigte Raute mit golbner E:lie 
war. Auf dem Kreuze ftanden die Worte: 
pour avoir fidelement servi. Liebe 
des Räkhften, Orden der. Als Eliſa⸗ 
beth Ghriftine, geborne Prinzeſſin von 
Braunſchweig, im Jahre 1708 Wien ver« 
ließ, um zu ihrem Gemahl, dem nadheri« 
gen Kaifer Karl VI., nah Barcellona zu 
reiien, wo ſich biefer, im Kampfe um ben 
Beſit von Spanien, eben: aufbielt‘,; > 
e 
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fie bieſen Orden und theilte Ihn, als ein 
zurüdzulaffendes Andenken, an bie Ders 
zen und Damen des Hofes aus. Das dels 
chen war ein golbnes, weiß emaillirtes, achts 
fpigiges Kreuz mit runden Knoͤpfchen und 
in den Winkeln goldne Strahlen, In der 
Mitte fland auf einem runden Schilde: 
Amor Proximi. An einen rothen Bande 
wurde e6 auf der Bruft getragen. Ob er 
fortbauerte, oder ob feine erſten auch bie 
legten Mitglieder waren, ift unbekannt. (Go.) 

Liebed (Liebegg,. Geoar.), altes 
Schloß im Wynenthale des Schwelzertans 
tons Aargau, noch bewohnt. 

Liebe»-dienerei,f. unter Liebesdienſte. 

Liebelei, leihte Zänbdelei, aud wohl 
bloß geheuchelte Liebe, im Gegenfag ern 
fler Liebe, 

Liebeln, 1) leichte Liebe hegen; 2) mit 
rer feinen Scherz treiben; 3) 
(Zagbw.), f. unter Jagdhund 3). 

Lieben, 1) Liebe (f. d.) zu etwas her 
gen; 2) (Jagbw.), fo v. w. liebeln 3), 

Liebenau (Geogr.), 1) Suftizamt in 
der hannöverfhen Grafſchaft Hoya: liegt 
an der Weſer und Aue, bat 2100 Ew 3 
darunter viel Senfenichmiebez 2) Stabt 
im Kreife Bunzlau (Böhmen), bat viele 
Steinfchneider u, Leinweber, und 1550 Ew. 5 
8) Marktflecken im Kreife Zuͤllichau des 
preußiihen Regierungsbezirks Freankfurt, 
am Pachlitzſee, hat uͤber 700 Ew.; 4) Stadt 
im Amte Hofgeismar der kurheſſenſchen 
Provinz Niederbeffen, bat 600 Em , liegt 
am Zufammenfluß der Varme und Diemel; 
5) Dorf im Herzogtbum Hildburghaufen, 
mit 300 Ew. Dabei die Saline Friedrichs⸗ 
ball. J e.) 

eirbenberg (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Templin des preuß. Regierungsbezirks Pots⸗ 
dam, mit einem ſchoͤnen Garten, Lieben⸗ 
burg, 1) Juſtiz u. Domanialamt in dem 
Fuͤrſtenthum Hildesheim (Königreih Hans 
nover) 5 liegt an ber Innerſte und Dfer, 
hat 5 AM. und gegen 1200 (1600) 
Ew.; 2) darin Dorf mit Schloß, kas 
tholifche Kirche, Amtfig und 450 Em. L.⸗ 
grün, Maiktflecken im Kreife Ziegenrück 
bes preußiſchen Regierungsbezirks Grfurt, 
unweit der Saale; hat gegen 500 Em, 2. 
mühl (poln. Maitomtyn), Stadt im Krei: 
fe DOfterode des preuß. Regierungsbezirks 
Königaberg, qan ber Liebe, zwiſchen mehres 
ren Seen; hat ein Schloß, Aalfang und 
1150 &w. 2 z=ftein, 1) Dorf im Amte 
Altenftein des Derzogthums Meiningen ; hat 
420 Ew,, welde viel Eifenwaaren liefern; 
bier ein falinifhes Stahlwaffer, das zu 
innerm Gebraub u. ald Bad (wozu ſchoͤne 
Anlagen bier befindlich find) benugt wird. 
Sn ber Nähe finden fih ber Bonifaciuss 
felfenu. das Bergſchloß Weißenftein, 
fo wie bei dem Orte Gluͤckbrunnen die lies 
benfteiner (altenfeiner, glüds« 
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beunner) Höhle; biefe ift in einem Kalk⸗ 
felfen, bat Peine Zropffteine, aber mebrere 
hohe und weite Gewölbe, durch deren eines 
fi ein Bad hinſchlaͤngelt und einen Zei 
in demfelben bildet. Sie wurde 1799 ents 
bet woman zugleich eine Menge Petrefaften 
in derfelben fand; 2) Dorf im gothaifden 
Amte 3ella; bat Burgtrümmer u, 300 Ew.; 
3) Marktfleden im Krelfe Eunbogen (Boͤb⸗ 
men) : hat Bergſchloß, gute Sandfteinhrüde 
und 700 Ew. (Wr.) 
Liebenfheid (Geogr.), Marttfleden 
im Amte Marienberg bes Herzogtums 
NRaffau; hat gegen 400 Ew 
Liebenftein (3. 8. F. Freiberr von), 
geboren zu Emmendingen im Breisgau; 
ftubirte zu Heidelberg, warb Aſſeſſor des 
Hofgerihts zu Manbeim, kam fpäter als 
Dberamtmann nach Zah! 1819 Mitglied 
ber badenfhen Kammer, zeichnete er fich auf 
dem Landtage 1819 —20 durch feine Ans 
träge auf Zrennung der Juſtiz von der 
Adminiftration, auf Einführung des oͤffent⸗ 
lihen Verfahrens, auf bie Verantwortlich⸗ 
feit der Minifter und Staatsdiener aus. 
8.8 Baffungsfraft, Gegenwart des Beiftes, 
Scharffinn und felbft auch frifhr Laune er⸗ 
warben ibm faft immer den Gieg über bie 
minifterielen Redner. Er kam als geb. 
Referendar in dad Minifterium des Ins 
nern und erbielt das Ritterkreuz des Zaͤh⸗ 
singer Ordens, ward aber fpäter aus dem 
Minifterium des Innern an die Spige eis 
ner untergeordneten Stelle verfegt. Sn 
ber ſchwierigen Stellung als Volksdeputir⸗ 
ter und zugleich auch als Regierungecom⸗ 
miſſaͤr auf dem zweiten Landtage mußte er 
freitih feine landſtaͤndiſche Freiheit oft 
perfönlidhen Intereſſen nachſetzen, bewirkte 
aber doch aud in biefem Verhaͤltniß noch 
bie Herftellung einer liberalen Gemeinde 
orbnung, fo wie bie Deffentlichfeir ber Vera 
bandlungen bei vorfallenden Anklagen ber 
Minifter, Er farb 18245 fchrieb: Ueber 
flevdende Heere und Landwehr, Karleruhe 
18175 der Krieg Napoleons gegen Rußs 
land in ben Jahren 1812 u, 1813, 2 Bde., 
Frankfurt 1819, (Md,) 
Liebenswürbigfeit (Pſychol.), der 
Indegriff der Eigenfhaften, wodurch Mens 
ſchen ſich Liebe bei Anderen erwerben, Es 
ift ungerecht, fi darüber zu beffagen, nicht 
er zu werben, wenn man fid nicht lies 
enswürdig zeigt. Regen bie Borzüge, 
um deren willen man einen Menfchen, oder 
auch einen anderen Gegenſtand, liebgewinnt, 
mehr bie Sinnlichkeit, ats ben Verſtand anz 
fo bezeichnet man denfelben Inbegriff als 
Lieblihkeit; wird aber vorzugsweife 
ber aͤſthetiſche Sinn bavon angelprocen, 


‚befonders in der verebelten Gelcdlechteliebe, 


fo bekommt derfeibe Eindruck den Ramer 
Liebreiz. 
eirbenthal (Löwenthal, Geogr.), 
Stabt 
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Stabt im Kreife Löwenberg des preußifcheh 
MRegierungsbezirfs Liegnitz j hat eine aufges 
bobene Beniedictiner Abtei, welcher fonft die 
Gtabt gehörte, und zu beren Fire, wer 
gen ber barin befindlihen Reliquien bes 
heiligen Bictorin und Benianus, häufig ge: 
wallfahrtet wird; Zorfgräberereien in der 
Mähe und über 1200 Ew., melde viel feir 
nes Lothgarn zu Zwirn, Spigen u. Battift 
verfertigen. &.walde, Stadt im Nieder⸗ 
barnimfchen Kreife bes preußifhen Regie 
rungsbezirts Potsdam, an der Davel, wo 
der Finowkanal feinen Anfang nimmt; hat 
Schiffbau und 1900 Ew. In der Näbe ift 
bas koͤnigl. LandgeflüteBifhofswerber. 
8,swiäerda, 1) Kreis des preußifden Re: 
Hierungsbesirks Merfeburg, 145 AM. groß 
und mit 29.000 Ew.; aus einem Theile 
bes vormaligen Kurkreifes und aus bem 
preußifhen Antbeile am meißner Kreiſe 
bes Koͤnigreichs Sachſen gebildet, eine theils 


fumpfige, theils fandige Ebene; wird von’ 


ber Gilde, der fhwarzen Eifter und ber 
Pulsnig durchfloffen ; 2) Kreisftabt darin, 
auf einer Inſel der ſchwarzen Eifterz; bat 
ein Schloß, Töpfereien, ſtarken Kohlbau u. 
gegen 1500 Ew, 2,sjell, Stadtim Schwarj» 
waldkreiſe (MWürtemberg), an der Nagold; 
bat viel Löffeiihmied:, Gefundbrunnen, 
Flachsbau und 1000 Ew. 

Lieber Befonberer, f. Befonderer. 
2irberkühn (Joh. Nath.), geb. zu 
Berlin 1711; widmete ſich früher der Theo» 
logie, faßte aber bald eine beiondere Bor, 
liebe für phyſikaliſche, mechanifche und ana« 
tomifhe Beichäftigungen, in denen er fih 
ſchon 1785 fo vervolllommnet hatte, daß 
ibn die Akademie der Wiffenfhaftn zu 
Berlin zum Mitglied aufnahm. Er unter: 
nabm nun Reifen, ſtudirte zugleih Mer 
bicin und wurbe 1739 zu Leyden Doctor 
derfelben. Seine Geſchicklichkeit, die er bes 
fonder# in Einfprigung anatomifher Praͤ⸗ 

arate, auch in Verfertigung von Vergroͤ⸗ 
erungsgläfern bewies, erhielt auch während 
eines Aufenthalts zu London und Paris 
Bewunderung. 1740 ging er als Mitglieb 
bes medicinifchen Obercollegiums nad Bers 
lin juräd, wo er, nebft andern gelehrten u. 
kunſtreichen Belhäftigungen (befonders aud 
Anfertigung mathematifher und optiſcher 
Infteumente, worin er aud bafige Künft: 
der unterwied) Medicin bis zu feinem Tod 
1798 aurübte. Seine anatomifchen Präpa: 
safe werben noch jegt in Cabinetten, wo fie 
fih vorfinden (jegt bef. in Moskau), als 
Meifterftüle bemunbert. (Pi.) 

eieberkühnſche Windbüdfe, ei: 
ne Winbbüchfe (f. d.) mit einer Kugel flatt 
ber Flaſche. , 

Lieberöfe (Beogr.), 1) Stanbesherr: 
(daft im Kreife Lübben de preußiſchen 
Regierungsbezirts Krankfurtz; gehört, nebſt 
der damit combinirten Herrſchaft Pamsı 
feld, dem Grafen von der Schulenburg, 


Liebeöknoten 


uw. bat 8000 Ew.; 2) Stadt und Hauptort 


darin, mit dinem Schloſſe, Torfgräbereien 
und 1500 Em, Liebertwöltwig, Stadt 
im Amte und Kreife Leipzig (Sachſen); hat 
660 Em. Hier Unterzeichnung der altranns 
flädter Verträge 1707 u. Theil der großen 
Leipziger Schlacht, 18. October 1818. (Wr.) 
Liebessapfel(Bor.), f. unter Lycoper⸗ 
ſicum. &,:baum, cercis siliquastrum, 
f. unter Gercid. &,sbedbürfniß, f. um 
ter Liebe. L.⸗brief, f. unter Brief. 8.⸗ 
Brüderfhaft, fo v. w. Liebesfamilie. 
Liebess,dienfte (Morat.), Dienfte, bie 
aus reiner Zuneigung, nicht pflihtmäßig, Ans 
dern erwiefen werden. Sie müffen bem, der fie 
erhält, zu einem wahren Vortheil gereihen, u. 
beffen Dankbarkeit verdienen, auch nidt mit 
allzugroßen Opfern, oder zum Nachtheil 
Anderer erwiefen werden. Liegen ihr ges 
heime felbflfühtige Motive zu Grunde, 
werden fie mit Zubringlichfeit erwiefen, oder 
follen fie dem, der fie erhält, befonder® bei 
Wiederholung, laͤſtig z fo werden fie zu Lies 
bedienerei. (P:i,) 
Liebessfadel (3001.), fo v. w. Gieß⸗ 
fanne, f. unter Arytaͤne. 
Liebed:familie (Kirdw,), fo v. w. 
Familiſten. 
ekiebes fieber (febris amatoria, 
Med.), Zehrfieber aus geheimer unbefriedigter 
Liebe; bei jungen Mädchen häufig mit Bleich⸗ 
fuht verbunden. 
Liebessgeige (Mufit), f. Viola 
d’amore, 
Liebes:gott(Müth.), ſ. Amor u. Eros. 
eiebesJras (Bot.), fo v. w. Zitter⸗ 
rasz f. u. Brize. L.⸗guͤrtel, 1) (Ant.), 
v. w. Liebesknoten; 2) (Chirom.), fo v. 
w. Benufgürtel (ſ. d.). 
eltbeskind (Margarethe), geb. zu 
Goͤttingen 1765, eine Tochter des Profeſſors 
J. R. Wedekind; wurde durch eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erziehung bei lebhaften Geiſtes⸗ 
anlagen früh gebildet und mit dem Muſik⸗ 
bireftor 3, N. Forkel in Göttingen vera 
maͤhlt. Ihr 2. Gatte iſt der k. bairifde 
Dberappellationdrath 3. H. Liebestind 
in München. Schon in ibrem 17. Zahre 
batte fie ihren Roman: Varia, eine Ges 
fhichte in Briefen, 2 Theile, Leipzig 1784, 
geſchrieben. Ihm I eine Biographie der 
Kdrig'n Elffaberh, Berlin 178935 die Bas 
ſtille, 4 Bände, Leipz. 1791; Honorie Son: 
neoille, 4 Bände, ebend. 1791. und eine 
Reine ähnliher Romane, aus dem Engliſchen 
und Branzöfifchen überfegt, aud mehrere 
Reifcbefhretbungen, die fie aus biefen Spra⸗ 
den übertrug, zum Theil durch ihre Lage, 
vorzügtih in den Jahren 1790 — 1793, in 
bie Nothwendigkeit verfept, fib eine ſelbſt⸗ 
fländige Subfiftenz zu verfhaffen. (D5.) , 
Efebes:tnoten, 1) (Xiterth.), mas 
glſches Mittel, um von einer geliebten Per⸗ 
fon Gegentiehe zu erhalten, —— 8 
en 


Liebesluß 
denkt in ber Zliade eines Guͤrtels, den We: 
aus ber Juno lieh, um ben- ertalteten Ju⸗ 
piter zur neuen Liebe gegen fie zu entflams 
men. 
drei, um fih das Herz einen ‚geliebten 
Perſon geneigt zu machen; 2)- (Derald.), 
fo v. w. Liebesfeile. i. 
Liebes⸗kuß (Kirchengeld.), fſ. Frie⸗ 
denskuß. k.mahl, ſ. Agape. 8%, mub« 
kel (Anat,), unter den Augenmuskein (f. 
d.) der ſchiefe, obere, u 
Liebes:pfeil (3oot.), ein kalkiger, 
mit Knorpelſchleim überzogener, fpitiger, 
8—4 feitiger Körper, ben fi, bie 
wechfelfeitig begattenden Sartenfchneden in 
die Bruft ftoßen, wo er dann aus der Höhle, 
in welder er. vorher lag, abfällt, Auf 
diefen Reiz erfolgt erſt die eigentliche Paa: 
sung. Bgl. Schnecke. 
eiebes⸗ſecte, fo v. w. Familiſten. 
Liebes:feile (kiebesknoten, Her.), 
in einander geſchlungene Seile, mit denen 
ehema!s vornehme Frauen von Adel, zumal 
in Frankreich, ihren Schild umgaben, u. zwar 
ſo, daß undet heitathete 4doppelte Knofen barin 
anbrachten, welche Witwen daraus weg» 
ließen. Den Urſprung leitet man von der Ver⸗ 
ehrung der Prinzeſſin Anna von Bretagne 
gegen den heiligen Fram von Aſſiſi her, 
welche den Franziekanerſtrick gebrauchte; 
für Proteftantinnen ſchickt fi alſo dies Uns 
terfcheibungsftüd nit wohl, - (Wıh.) 
Liebes:taumel, f. unter Liebe, 
giebes:tranf (philtrum, Meb.), ein 
Mittel in flüffiger Form gereiht, das eine 
leidenſchaftliche Liebe beffen, welcher es 
almmt, zu dem, ber es darreicht erwecken 
fol, Dec 2%. wird zu unferer Zeit zu ben 
adergläubifhen Mitteln gerechnet, obgleich 
es Naturfioffe gibt, die im Allgemeinen 
ben Geſchlechtstrieb heftig aufregen und 
wohl, unt?r begünft'genden Berbältniffen, ibn 
bis zum Wahnfinn fleigern können. In Als 
teren ‚Zeiten galten eine Menge Stoffe das 
für, su Liebestränten benugt werben -zu 
Önnen, deren . Grebit in dieſer H'nficht 
jest längft verlofhen ift. Hippomanes (ſ. 
d.) gehört,u. a. dahin, Inter griechiſchen 
Mythologie wird des Vogels Jynx (f. d.) 


edacht, ber dieſe Kraft haben ſolltez ber ter 


onbers war beffen Bunge geſchaͤtzt. Auch 
das Blut ber der Benus gebeiligten Zaus 
ben, Schlangengerippe, Uhufedern und eine 
Menge anderer Dinge wurden bazu verwen: 
ber. Lucullus fol durch einen. feinen Ver: 
fland und dann aud fein Leben verloren 
haben, aud Lucretius (f. b.), indem er in 
einem, burh einen 2. entflandenen Wahn» 
finn fi felbft entleibte. Pi.) 
Liebes:trieb (Pfychol.), fi unter Lie: 
be. 2%.swahnfinn (Med ), f. unter 
Wahnſinn; vgl. aud Llebeswutb. L.«wuth 
1)(furor amatorius), eine Verruͤcktheit, durch 
phantaſtiſche Vorſtellungen von den uͤberir⸗ 
diſchen Vorzuͤgen einer geliebten Perſon uns 
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techalten ‚- die. in ibeer Höhe, wenn ide 
nicht Einhalt geſchieht, zu wilden Ausbrü— 
hen fiat; 2) fo». w. Mutterwuth 


Dan Enüpfte folher £, gewoͤbnlich Af. 6). ; . 
giTtbetbal- (Groge.), Dorf im Amte 


Stolpen bes meißner Kreifes (Koͤnigreich 
Sachſen) bat 200 Em. , ift berühmt we⸗ 
gen der großen, feit 1457 befannten Gtein, 
brüche, welche vorzüglich gute Muͤhlſteine, 
bie bi8 nah Kopenhasen verführt wer 
den, lieferte. Der liebenthaler Grund 
it. von hohen Sandfkeinfelfen eingefaßt, 
bat fhöne Gruppen, wird von ber Wu 


fi fenig durchfloſſen und bildet ben. u 


der fähfiihen Schweiz. (Wr. 
Liebe zum Leben, f. Lebensliche. 
Liebfrauenmilch (Weinb.), eine 
Rheinweinſorte in der Gegend: von Worms. 
Liebbaber(kiebhbaberin Theaterw.), 
Rollenfach eined Liebenden, Wan unters 
ſcheidet für das recitirende Schaufpiel: a) fer 
sidfe ober erſte &s«Partienz fie 
erforbern einen Lörperlih von ber Ratur 
ſehr begünftigten Künftier, ber zugleih ein 
guter Darfteller: diefes Fachs fein muß; 
daher werden Künftter und Künftierinnen 


als gute erfie Liebhaber und Liebhaberin, 


nen am vorzüglidfien bezahlt; b) zwei« 
te L.Partien, zur Grfüllung eines 
gleihen Rollenfachs, find von minberm 
kuͤnſtleriſchen Belang, gehören zu den 
fogenannten undankbaren BRollenfächern 
und geben baber meift, felbft bei grd« 
Bern Bühnen, durch mangelhafte Belegung 
verloren; c) muntere, joviale 2, als 
Gegenfag: der ferdöfen 8.5 diejenige 2,» 
Partie, weldher der Dichter den Eharak⸗ 
ter gutmuͤthiger Baune und migiger Ges 
mwandheit zugetbeilt bat, Rüdfihtlich der 
Oper vergleihe erxfler und zweiter Te 
nor unter Tenor und Primo uomo, Pri- 
ma donna. : (Md.) 
Liebhaber: KEoncert (Mufit), ein 
von Dilettanten (f. db.) veranftaltete® Con⸗ 
cert, zu beren Vergnügen und Uebung, ohne 
einen Ertrag db:von zu beabfidhtigen ober 
zu einem woplthätigem Zwecke. 
<iebbaberei, f. unter Liebe, Ä 
Liebhaber-theater, f. Privatthea⸗ 


Liebharb, f. Camerarius. 

Liebih (Johann Karl), geb. 1773 zu 
Mainz; vereinigte frühzeitig viel Talent u, 
Luft zum Schaufpieiftande, betrat zuerfk 
die Bühne fer Vaterſtadt mit vielem 
Gluͤck, ward Infpicient und ſpaͤter Regifs 
feur berfeiben. Nach erfolgter Gecularifas 
tion des Stiftes ging &. nad kaibach, dann 
nah Trier; 1795—97 fpielte er wieber 
in Laibah und Paſſau; 1798 begleitete ee 
ben als Director de# ftändifchen Theaters 
nad Prag berufnen- Schopf, deffen Freund⸗ 
fhaft und Unterriht cr feine Ausbildung 
verdankte, old Regiſſeur bapin und * 


« 
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ich, glei ehrenwerth als Menſch w. Künſt⸗ 


der, wo er vielfeitige Bildung und Zalent 
entwidelte, die Achtung u. Liebe bes Pubs 
licums. 1806 warb er von ben böhmifchen 


»&tänben zum. Direstor ber prager Bühne 


ernannt und hob dies Inſtitut jo, daß es 
1812 — 15 zu. den .beften Theatern Teutſch⸗ 
lands gebdrte; auch begründete er eine 
Denfionfanftalt für-die Mitglieder beffels 
ben. Gr farb 1816. (Md.) 
.:#tebtofen, 1) überhaupt Liebe gegen 
eine Perſon dur Rebe, Küffe, Streicheln 
Pr w. andeuten; 2) (Maler), f. Gelieb⸗ 
4) t . un 

Lieblich, 1) Überhaupt angenehm in bie 
Binne fallend; 2) (Blaufarbenw.); von der 
btauen Karbe, wenn fie Ihön hellblau iſt, 
nicht in das Violette oder Schwaͤrzliche fällt, 

Lieblih gebedt (Orgelb.), ein hoͤl⸗ 
zernes, gebecktes Flötenregifter von fanfter 
angenehmer Intonation. 

Liebtidteit, f. unter Liebenswuͤrdig⸗ 


keit. 
Liebloſigkeit (Moral), Fehler der 


Geſinnung und bes Betragens, aus einem 


Mangel an Theilnahme an dem Wohle ans 
berer Menſchen hervorgehend. Liebloſe Worte 
und Handlungen koͤnnen jedoch auch nur in 
Leichtſinn, Unbefonnenheit oder Uebereilung 
begruͤndet ſein. Kinder erweiſen ſich oft lieb⸗ 
los, ohne daß man ſie gerade eines liebloſen 
Herzens beſchuldigen kann. Als bloße Ger 
finnung‘ deutet fie ſich beſonders durch die 
Neigung an, die Handlungen Anderer ims 
mer aus einem offnen oder verftedten bd» 
fen Willen abzuleiten. j 


(Pi) _ 
Ltebreih, f. unter Liebenswürbigkeit. 


Liepftabt (Geogr.), 1) Stadt im Kreife 
Morungen bes preußifhen Regſerungsbe— 
zirks Königsberg, :ziwifchen 2 Seen; hat 
ein Schloß, Tuchweberei, Garn⸗ u, Leinwand» 
bandel u. 1450 Emw.;5 2) Stadt im Amte 
Dirna des meißner Kreifes (Königreich 
Sachſen) 3 hat 500 Ew,; Schloß (Kukutk. 
fein), Strohflechterei. .. 


Liebſtadtl (Geogr.), Marftfleden im fi 


Kreife Bidſchow (Böhmen); hat 700 Em, ; 
gebdrt zur Herrſchaft Gitſchin. 

Liesftödel (Bot.), ligusticum le- 
visticum, f. unter kiguſticum. 

- Liebwärta, altteutfher weiblicher 
Mame, die Biebenswürdige. 

Liebmerda (Beogr.), Dorf im bung 
leuer Kreife in Böhmen,‘ unweit Fried⸗ 
daxd, Dier ein Mineralwaſſer, bad theils 
zu den alkaliſch⸗ſaliniſchen, theils zu den falis 
nifhen Eifenwaffern gebört, in vier Quellen 
(Ehriſtiansbrunnen, Joſephinenquelle, Stahl⸗ 
brunnen, Wilhelmsbrunnen), doch wenig 
benupt. F. A. Reuß die Mineralquellen 
zu 8. Prag 1811. 

etechſtall (Geagr.), fo v. w. Lieſtall. 

girchtenftein (Geoge.), Fürftentyum 
sum teutfhen Bunde gehörig, an die 


Llechtenſteiu 


Schweiz u. Tyrol grenzend; bat 2, AM.; 
durch die Alpen gebirgiges Land, wird vom 
bein, der Samina und mehreren Bäden 
bewäffert , bringt Getreide, Flachs, Wein, 
Obſt, hat gute Viehzucht. Die Ew. 5600 
find Katpoliten, und haben landftändifche. 
Berfaffung. Die Landftände befteben aus 
Landmännſchaft und Geiftlichleitz zu jemer 
find wahlfäbig die Untertbanen , bie unber 
ſcholtenen Rufe, von verträgtiher Gemuͤths⸗ 
art, 30 Jahr alt find u.einen Steuernfag von 
2000 Gulden haben, Der Landtag barf 
über bie Domainen bes Fürften nit vers 
fügen. An ber Spitze dir Geſchaͤfte ſteht 
ein Landvoigt, dem ein Rentmeifter u. ein 
Böllner beigegeben ift, fonft find noch einige 
Landbedmte angeftelltz; alle hängen von ber 
Hoffanziei zu Wien ab, Bundescontingent 
ift 55 Mann. Auf dem Bunbestage hat 
es mit Hobenzollern, Reuß, Lippe u. Wals 
bed die 16. Stelle, in Pleno 1. Stimme, 
Das Wappen ift fünffelverigs bas 1. obere 
Felde bat einen Adler, das 2. (fchwarz) 9 
goldene Balken, bas 1. untere hat 2 weiße 
und rothe Felder, bad 2; in’ Gold einen 
fchwarzen Ablerz in dem Ausſchnitte zwis 
ſchen beiden ift in blauem Grumd ein gold⸗ 
nes Hifhorn. 8. theilt fih in die Herr⸗ 
fchyaften Babuz (Hauptort gl. R., Markt⸗ 
fleden mit 1900 Ew.) urd Schellen⸗ 
berg (mit bem Schloſſe gl. R.), doch bes 
figt der Fürft in Schlefien, Mähren u. der 
Laufig noch anfebnlihe Güter, zufammen 
104 AM. mit 330 000 Ew. u. 1,800,000 
Gulden Einkuͤnfte; 2) (Gefch.), f. unter 
Liechtenſtein (Geneal. 3)5 2 alte Berg» 
ſchloͤſſer im Kreife unter dem mwiener Wald 
in Oeſtreich, Stammödrter und ehemals im 
Befig der Fürften von &. 
Liechtenſtein (Geneal ), altes oͤſtreichi⸗ 
ſches Geſchlecht, feit 1206 bekannt, wo ein 
Dittmar von 8,, der aus dem Haufe Efte 
ftammen fol, vorfommt, Die Söhne des 
Grafen Dartmann IV. von 8. (ft. 1585), 
Karl und Gundakar, find die Stifter zweier 
Zinien, die 1614 und 1623 in den Fürften- 
and erhoben wurden. Karl erwarb vom 
Kaiſer Rudolf II. die Fürftenthbümer Trop⸗ 
— und Jaͤgerndorf in’ Schleſien. Mit 
eſſen Enkel, Jobann Adam Andreas (f.b ), 
erlofch die Ältere Linie, u. das Majorat nebft 
allen Belisungen berfeiben fam an Gun: 
dakars Enkel, Anton Florian. Kais 
fer Karl VI. erhob bas von Job, Adam 
Andreas (ſ. unt. 8) 1699 und 1708 gebatste 
Schellenberg und Babuz unter dem Ramen 
®. zum unmittelbaren Reichsfürſtenthum; 
1718 erhielt der Fürft für fib und 1728 
für feine Nachkommen &ig und Gtims 
me auf dem Reichetage. 1748 flarben auch 
deffen Nachkommen aut, und fein Neffe, —— 
Sohn von Philipp Erasmus (Anton 
Florians jüngere Bruder; ft. 1704), Stamm⸗ 
vater der no blühenden 2 Linien, dem, = 
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Begrunber der oſtreichiſchen Artillerie, Ma⸗p 


ria Thereſia ein Denkmal errichtete, Jo» 
ſeph Wenzel, erbte das Majorat u, die 
» Güter des Haufes, welche nah feinem kin⸗ 
Derlofen- Tode 1772 an die Söhne feines 
Bruders Emanuel fielen. Der älteſte 
rang Iofepb flarb 1781, feine Nach⸗ 
kommen befigen das Kürftenthbum nebft dem 
rößern Theil ter Güter in Oeſtreſch u. Schle⸗ 
Ten s-ber jüngere Bruder Karl’ Leonard 
Sofepb fl. 1789; deſſen Nachkommen das 
2. oder Karlfche Majorat als Secundogenitur 
beſitzen. Merkwuͤrdig find: I) (Karl), geb. 
1569, Sohn Hattmannt IV., Freiberen von 
2., wurde lutherifch erzogen, wechfelte aber 
fpöter die Religion, war bei Rudolf II. 
Landhauptmann und wurde zum Unterbänbs 
ler bei den Zürken und Siebenbürgen ges 
braudt. Als 1608 3wiſt zwifhen Rus 
dolf und feinem Bruder Matthias aukbrach 
und biefer jenen zur Abtretung Ungarns 
zwingen wollte, ftand er auf Seiten bes 
legten, führte ihm ein Regiment zu und 
befam wegen bes deshalb gemachten Auf: 
wands bas KürftenthumZroppau zum Pfand; 
fpäter ward ihm baffelbe erblidy übertras 
en und er 1614 in ben Fürftenftand ers 
‚Hoben. Im Anfang bes SOjähr. Kriegs ward 
er von ben Böhmen gefangen, aberals er fi 
ben Schein gab ihrer Sache anzuhängen, wies 
ber befreit; er täufchte fie aber, indem er 
dem Kalfer Ferdinand II treu blieb, u. wurbe 
nit nur zum Kämmerer unb geh. Rath, 
fondern auch zum Gtatthalter von Boͤh⸗ 
men ernannt und ihm die Unterfuchung u. 
Beftrafung der Unruhen übertragen. Hier 
zeigte er fich als heftiger Gegner bes Rus 
tbertbums und Fam durch feinen Eifer fo 
in Gunft bet dem Kaifer, daß ihm diefer, 
nach der Acht Johanns von Brandenburg, 
beffen Fürftenttum Zägerndorf, fo wie die 
Herrfſchaften Dderberg, Tarnowitz u. Bent: 
beim übertrug. Er ft. 1627. 2) (Karl 
Eufebius), Sohn des Vor. geb. 16115 
ward vom Kaifer in den Fürftenftand ers 
hoben, war DOberhauptmann in Schleſien u. 
ft 1684. 3) (Johann AdamXAnbreas), 
Sohn des Bor., geb, 1656; Faiferlid geb, 
Rath u. Ritter des goldenen Vließes, folgte 
feinem Vater 1684, Baufte 1699 u. 1708 
von dem Grafen von Hohenems bie reichs⸗ 
unmittelbaren Herrſchaften Schellenberg u, 
Vaduz, wohnte 1708 als oͤſtreichiſcher Bes 
vollmädt!gter dem kandtage zu Presburg 
bei und fi. 1712, Mit ihm erlofch die Als 
tere inte, A) (Johann Repomud 
Sofepb), geb. 1760; dftreichfcher Feld⸗ 
marſchall, Ritter des Maria Therefiend : u, 
des Ordens vom goldnen Vließ, auch Öft: 
reihfher Kammerherr, hat fi ald Kries 
er und Diplomat in den Kämpfen zwi: 
hen Deftreih und Frankreich ausgezeich: 
net. In den Schlachten bei Forchheim 
Bamberg bei Aufterlig, fpäter bei Aſ⸗ 
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ern, erwarb‘ er fi großen Ruhm 
und Erzherzog Karl fagte ſelbſt, daß 
ee fi bei lezter Gelegenheit einen uns 
fterbrihen Namen gemadt habe, Auch 
bei Wagram und in dem ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge erwarb er fi gleichen Ruhm: 
Sm Berein mit den Grafen Giulay und 
Stadion ſchloß er mit dem Prinzen Tal⸗ 
leyrand am 27. December 1805 ben Frie⸗ 
den von Presburg ab. 1818 ſprach ier 
fih zu. Gunften der Beförderung des ge: 
genfeitigen Unterricht aus. 1792 vermählte 
er fi mit einer Tochter bes Fürften Egon 
von Fürftenderg. 1805 war er feinem Als 
teren Bruber ın ber Regierung gefolgt; 
feine Länder wurden 1806 obne fein Wiffen 
zu den RhHeinbunde gezogen; er refignirte 
daher deshalb zu Gunften feines unmündis» 
gen Sohnes, übernahm aber bie Regie— 
rung nad Rapoleons Sturz 1314 wieder 
und trat 1815 dem teutfhen Bunde bei, 
5) (Morig Joſeph Prinz von), geb, 
1775, Neffe des Bor. und aus ber jüngern 
Linie entfproffen; oͤſtreichſcher Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant. 1818 und 1814 tommandirte 
er eine Öftreichiche leichte Dirifion u. zeich⸗ 
nete fich in der Schlacht bei Leipzig aus, 
Er ft. 1819. 6) (Aloys Gonzago), geb. 
1780, Bruder des Vor.; zeichnete ſich eben⸗ 
falls ald Commandeur einer oͤſtreich. Diviſion 
bei ber Schlacht bei Leipzig aus, wo er unter 
dem General Meerfeld commandirte; ift 
gegenwärtig Keldmarfchall = kieutnant, (61.) 

kiecken (Deicb.), die Boͤſchung eines 
Deihes nad der Schnur eben madıen, die 
Erhöhungen abſtechen, oder bie Vertiefun⸗ 
gen mit Rafenftüden, Liedfoden, außs 


füllen. 

Lieb, IT) (Aeſth.), der Iyrifhen Form 
angehoͤrende Dichtungsart, deren Charakter 
auf der Darftellung nur Eines Gefühle bes 
ruht, weldes die Seele fanft bewegt bat. 
Das ſubjectiv wahrgenommene Gefühl wird 
in der äftHetifchen Form objectivifirt und 
wirft daher unmittelbar wieder auf bad 
Gefühl und nur mittelbar auf das Bors 
ftellungs » und Begebrungsvermögen. Das 
durch daß im &.e das Gefühl mit fich felbft im 
Ebenmaße fteht, unterfcheibet fih das &. von 
der Ode (f. d.). Dee Ton des 2.8 ift an ſich 
der Ton reiner Freude, der Beruhigung, 
ber Hoffnung. Diefer Ton wird angeregt» 
durch die Beziehung bes Gefühls auf ein- 
erfehnte® Gut, oder ein Gut, deffen Befig 
und Genuß man feiert, oder das der Phan⸗ 
tafie überhaupt lebhaft vorſchwebt. Und 
dadurch unterfcheidet fi das 2. von der 
Elegie, daß der in bemfelben herrſchende 
Ton der Freude nicht durch Beimiſchung 
einer hervorftechenden Wehmuth verbuntelt 
wird, fo wie auch burd bie Form, indem 
es dur feine Strophen au für den Ges 
fang geeignet ift. Was diefe Form betrifft, 
fo forbert man von dem Lieberbichter vi 

5 mehr 
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mehr Einfdrmigkeit in Beobachtung - bes 
u weniger Berfchlingung der Beit, 
mehr Vollendung bes Gedankens mit jeder 
Stropbe, leichtere und fließendere Sylben⸗ 
maße als in der Ode, ferner Vermeidung des 
Kühnen, Pradtvollen. Man theilt das 8. 
gewoͤhnlich in das geiftlihe 8, und das 
‚spreofane &: A) das geiftlide ®. 
‚ beißt die Art bes 2,8, welche gur Erwedung 
religiöfer GSefuͤhle beftimmt iſt. Wie das 
£. überhaupt, fo foll au das geiftlihe 2. 
gelungen werden und erheifcht beshalb 
nicht dlos gewifle befondere Einrihtungen 
in ber Korm, fonbern aud eine beftimmte 
Melodie (f. d.), darnach es vorgetragen 
werden koͤnnte. Die Wirkung deö geiftli 
den k. bängt alfo ab von ber Schönh 
feiner Poefie ſowohl als feiner Geſangs⸗ 
weiſe. Welche Macht aber Poefie und Ges 
fang in Bereinigung auf das meuſchliche 
Gemüth auszuüben vermögen, ift zur Ges 
nüge bekannt. Wie febr wäre daher zu 
wünfdhen, wenn Dichter es fi anger 
legen fein ließen, geiftlihe Geſaͤnge zu fer 
tigen und unter bad Wolf zu bringen; denn 
ob wir gleich eine nicht unbeträchtlihhe Anzahl 
von trefflichen geiftlichen Liedern befigen, fo ift 
ihre Menge noch immer nicht fo- groß, daß 
wir uns rühmen könnten, von diefer Geite 
fei unferem Bebürfniffe völlig abgeholfen, 
Wie fonft fäme es aud, daß wir frommen 
Gelang nur felten, außer der Kirche faſt 
gar. .niht vernehmen? ‚Sollte etwa bie 
Indolenz bes Zeitalters gegen Alles, was 
auf Religion Bezug bat, bie Schuld bavon 
tragen? Kaum daß mir bich, obne an 
unfern-3rätgenoffen ein Unrecht zu begeben, 
behaupten koͤnnten. Der Grund jener Ers 
fheinung muß fonach vielmehr darin lie: 
gen, daß es ber geiftlichen Lieder no im» 
mer nur wenige gebe, minbeflend folder, 
tie fo beihaffen wären, daß fie von bem 
gegenwärtigen Geſchlechte gehörig gewürdigt 
und benugt werden könnten. Es iſt daher 
auodrberft noͤthig, recht viele und zwar ge: 
fhmadvolle Lieder zu verfaffen und mit 
zwedmäßigen Melodien zu verfehen; dann 
aber auch Sorge dafür zu tragen, daß das 
Bolt an- base Singen berfelben gewöhnt 
werbe, welches Letztere kaum anders ale 
mittelft der Schulen erreiht werden kann, 
Hier follteman die Jugend Lieber, ſowohl für 
den oͤffentlichen Gotsesdienft als für Häusliche 
Andacht einlernen laffen, um nidt nur in 
ber Kirche, fondern aus außerhalb derſel⸗ 
ben, ja ſelbſt dei alltägtichen Geſchaͤften er: 
baulihe Geſaͤnge anſtimmen zu koͤnnen. 
Die wichtigſte Art des geiſtlichen 8.8 iſt u. 
bteibt jedoch diejenige, die dem oͤffentlichen Got⸗ 
tesdienfte angehört u. bag Kirchenlied 
eift, beftimmt, von einer ganzen Gemeinde 
m Choral (f, d. u. Kirchenmuſik) abgefuns 
gen au werben. Schon bie Apoftel fahen 
das 8. als ein wichtiges -Erbauungsmittel 


Rebe © 
bei ben - gottedbienftlihen Verſammlungen 
an und empfahlen es ben chriſtlichen Ges 
meinden (Kol. 8, 16 u. a.), Aber aud 
bie fpätere Kirche wußte den Werth ber 
geiktihen Poeſie, vornehmlidy für den Zweck 
er oͤffentlichen Gottesverehrung , ſtete zu 
fhögen und beftrebte fich zu aller Zeit, fie 
möglichft. zu pflegen und emporzubringen. 
Der Orient, ſowohl als ber Occident hatte 
feine geiftlien Dichter aufjumweifen., Im 
ber lateinifhen Sprache insbefonbere tha⸗ 
ten ſich bernor: Ambrofius (Biſchof von 
Mailand), Hilarius (Biſchof von Poitiers), 
Aurelius. Prudentius Clemens (der chriſtl. 
Pindar genannt), Papſt Damafus, der 
Priefler Sedulius (zur Zeit Theodofius des 
Großen) ,;: ‚Kortunatus; (der Dichter des 
Hymnus vexilla regis) u. a.m. In den 
Sabrhunberten der Barbarei, wo ein großer 
Gtiuftand in Kunft und Wiffenfchaft über» 
haupt eintrat, verftummten. au die geiſt⸗ 
lichen Sänger und ließen fih niht eher 
vernebmen, als bis bas Licht ber Gultur 
dem Abendlandbe wieder aufgegangen war 
und fih von Süden aus auch über ben 
Norden von Europa verbreitete, Nun erft 
entwidelte ſich geiftlide Poeſie aud auf 
teutfhem Boben, und bald erlangen Ges 
fänge in der Mutterfprache hie und ba 
ſelbſt in Gotteshaͤuſern. Doch waren dieß 
nur noch immer ſchwache Toͤne, bis fie im 
16. Jahrhunderte durch die Reformato⸗ 
ren einen kraͤftigeren Impuls erh!lelten. 
Luther vornehmlich erwarb ſich um die 
Befoͤrderung des geiſtlichen Geſanges kein 
geringes Verdienſt dadurch, daß er meh⸗ 
rere geiſtliche Lieder theils ſelbſt dich⸗ 
tete, theils bie ſchon verhandenen fam» 
melte und im Jahre 1525 zu. Wittenberg 
berausgab.. Seitdem kam das geiftliche 
&,, befonbers das Kirchenlied , field mehr 
und mehr in Aufnahme und murbe von 
Männern, durch Innigkeit und Ziefe bes 
Gefühle ausgezeichnet, mit befonderem Fleiße 
bearbeitet, unter denen Simon Dad), Flem⸗ 
ming, Gerhard, Gellert, Klopftod, Cramer, 
Lavater, Novalis u. U. bervorragen. Ins 
deß haben auch bie Katholiken die geiſtliche 
Dichtkunſt nicht ganz vernadläffigt,, u. ſte⸗ 
ben fie gleihmwohl hierin ben Proteflanten 
immer nody nach, fo ift doch zu erwarten, daß 
auch unter ihnen das geiſtliche &. mit ber Zeit 
feine Mrifter finden werde. B) Das profas 
nee. ift die Darftellung eines .beflimmten, 


burd bie Zuftände u, Vorgänge des wirk— 


lihen Lebens ‚oder durch bie Erfcheinungen 
in der Ratur angeregten Gefühle... Seine 


Arten: find fo vielfach, ald Zuflände, Vors 


ge und Naturfcenen vielfah aufregen 
oͤnnen. So erfcheint dad profane 2, als 
leidenfhaftlihes L., das Empfinbuns 
gen ber Liebe, Freundſchaft, Zaͤrtlichkelt 
ober einen fanften Schmerz ausdruͤckt (z. B. 
Lieder zweier Liebenden von Ogins. Goͤ⸗ 
theꝰs 
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thers Sehnſucht nach Stallen)y als Nas auch bie freimauerifchen icberfammlungen, 


tionällted, das befonders Riebe zum Bar 
terlande aufregen foll (Znrtäos, Gleim Lava 
‚ter, F. Rüdert, Kougud, Arndt, M Schens 


Bendorf, Th. Körner); als Volkslied, 


das Aufforderung au allgemeinen menfdlis 
hen Pflihten enthält, wie zu ben befons 
bern Pflichten gewiffer Stände, ober bie 
Freuden gemwiffer Stände und Lebensarten 


befingt (Rifcherlieber, Spinnerlieder, Jaͤger⸗ Li 


lieder, Winzerlieber u. f. w.; bierber ge: 
hören: Gleims Lieder für das Boll; Hoͤl⸗ 
tys: Rofen auf ben Weg geſtreut, fo wie 
einzelne Lieber von Weiße, Bertuch, Hölty, 
Dverbeck, Gotter, Halem, Bürger, Heyden⸗ 
rei, Uſteri Kogebue u, einige Lieder in des 
Knaben Wunderborn; Sammlung: Mild- 
beimfches Liederbudh); als fcherzhbaftes 
2. (zum Theil dem vorigen mit angehoͤrend), 
deffen fi) Mehrere bei gemeinfhaftlihem 
Genuß erfreuen folm (Zrintited u. f. 
w.). Das profane 2. findet fih beinahe 
bei allen Völkern bereits in den erſten Ent» 
widlungsperioden des menſchlichen Geiſtes, 
gewoͤhnlich verbunden mit Mufit u. Tanz, 
Der Drient kennt diefen Ausdruck leben: 
diger Gefühle chen fo wie Griechenland 
(vgl. Skolien). Die Klaſſiker in biefem 
Fache f. unter ber Literatur der einzelnen 
Voͤlker, wie griechifche Literatur, italieni⸗ 
ſche £iteratur u. f.w.; D)(fr.chanson, 
Mufit), das @. richtet fich in der Compo⸗ 
fition genau nach der Stimmung ber Poes 
fie und muß, foll es gelungen fein, ganz 
mit bderfelben verſchmelzen, fo daß es nicht 
möglich iſt, eine andere Melodie von gleis 
chem Werthe auf daffelbe Gedicht zu erfins 
ben. Dabei muß bas £, leicht fangbar, bie 
Melodie hoͤchſt faßlich und nicht von gros 
Sem Umfang fein. Die vorzüglichiten teuts 
ſchen Liedercomponiften find: Reinhard, 
Schulz, Himmel, Beethoven, Er. Schubert, 
Eonr. Kreuper u.a. (f.d.). Sn neuerer Zeit 
find bie vierftimmigen Lieber für Männers 
ſtimmen durch bie Liebertafeln (f. d.) ſehr 
in Aufnabme gefommen und ausgebildet 
mworben; 5) aud ber melodifhe Gefang der 
Vögel; 4) fo v. w. Gelenk, Glied; 5) fo 
dv. w. Fleiſchbank. (Seh, u. Hr.) 
Lieder (Liter,), f. unter Liederbuͤcher. 
Liedber:büder (Liter.), Sammlung 
von Liedern, befonders zu einem beflimms 
ten Zweck, ober von Liedern mit überein: 
flimmendem Charakter. Man bat beren eine 
Menge, theils unter dem einfadhen Zitel: 
Lieder, theils als &, oder Liederfamms 
lung; die mebrften find jebod nur für einen 
engeren Kreis beftimmt, in dem fie aber um 
fo allgemeiner und auch gewoͤhnlich in 
erneuerten Abbrücden verbreitet find, Na: 
mentlich gilt bies von ben kirchlichen 2. (f, 
Gefangbud 2). Andere 8, dienen zum Ges 
braud bei Mahlen und in traulidh « froͤh⸗ 
lichen Birkeinz hierher gehören befonders 


x 
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andere in Schu'en u. f. w. (Pi,) 
Lieder: bühne (Maſchinenw.), bei ho⸗ 
ben Kunftfägen ein in der Grube befindii- 
ches Geruͤſt, auf welchem die Arbeiter bie 
Lieberung der Kolben beforgen, obne bie 
Kolben zu Zage in bie Höhe ziehen zu 
muͤſſen. 
east der Liebe, fo v. w. Hohes 


ed. 
Lieber: Edba (nord, Lit.), f. u, Ebba. 
Lieberlichleit (Mor.), befteht in eis 
nem Berein aller folder Febler, die den 
Menſchen einzeln ſchon entwürbigen u. der 
Achtung bei Andern berauben, in Verbindung 
aber ihn zu feinem moralifhen u. phyſiſchen 
Untergang führen: Nadıäffigkeit, Unorbenta 
lichkeit, Unreinlichleit, Muffiggana, Faulen⸗ 
zerei, Verſchwendung, Unzucht, Böllerei u. 
m. Sie bat alfo ihre Grade und ift in 
der Regel die Folge einer vernadläffigten 
Erziehung. ‚ı«Pi,) 
Liedern, 1) überhaupt etwas mit Leber 
überziehen; 2) (Mafhinenw.), f. Liederung. 
Liedbersfammlung (kit.), ſ. Lieder⸗ 


ud. 

Lieber-fpiel (Muſik), eine Nachah⸗ 
mung des franz. Baudevilles (f. d.); erfunden 
zu Anfange diefed Jahrhunderts von Reis 
chardt (f. d.), um den immer mebr um fich 
greifenden Ungefhmad bes großen Pub» 
licums an der fogenannten brillanten Setz⸗ 
art in der Oper und halsbrechenden Schwies 
zigteiten der Sänger zur ebeln und ruͤh⸗ 
renden Einfachheit zurädzuführen. S. Alls 
gem. muftlat. Zeitung, Jahrg. 1801., 43, 
St. Den erfien Verfuh madte er mit 
Liebe und Treue, das er im J. 1800 in 
Berlin aufs Theater brachte, worin ber 
mufifal. Theil aus bloßen Liedern, meift 
fentimentalen Inbalts, nur von einigen 
Snftrumenten begleitet, befand. Dod 
konnte ſich bei fpäterer, ſchneller und eis 
gent huͤmlicher Ausbfidung ber teutichen Oper 
diefe Gattung ber dramatifden Muſik nit 
auf dem Repertoir erhalten, und nur Him⸗ 
meld Kanon (f. Himmel), welde ebenfalle 
zu biefer Gattung gehört, ob fie eigentlich 
mebr fhon an die Operette ftreift, bat fi 
mehr durch intereffante Situation des Stuͤcks 
und feiner vortrefflihen Lieder in der Gunſt 
des Publitums erhalten. In neurer Zeit 
ift durch die Ueberfegungswuth franzoͤſiſcher 
Theatererzeugniffe das eigentlihe Vaude⸗ 
ville mehr einheimifh geworben. gs 


Dper. . €, 
Fiederstafel (Mufit), ein gefelliger 
Verein mufiltundigee Männer, die fih an 
befliimmten Abenden zu einem frugalen 
Maple verfammeln und bort zu ihren Vers 
gnügen vier » oder mehrſtimmige Ges 
fänge kunſtmäßig aufführen. Die ®,n 
find eine Schöpfung der neuern Zeit. 
Die erfte entftand in Berlin unter Zeiters 


— 
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(f. d.) Rettung um 1809. Die Anzahl ber 
Mitglieder find beflimmt, u. Niemand fann 
Mitalied werben, ber nicht durd ein ſelbſt 
gebichtetes oder felbft componirtes Lied bie 
Wuͤrdigkeit beweiſet. Kein Inftrument 
begleitet ben Gefang, nur ein Schlag 
an einem hohen rein geftimmten Pocal, ber 
vor dem Vorfigenden ſteht, gibt ben Ton, 
dee intonirt werden fol, nm. Wahr—⸗ 
haft ergreifend ift es, wenn das horazifche 
Integer vitae und andre der L. eigenthuͤm⸗ 
lich Fehoͤrige Sachen voll u. rein erſchallen. 
Seit 1815 find in Rachahmung diefer ®, 
in Breslau, Magdeburg u, a, a, Orten 
aͤhnliche Vereine entftanten. (Pr.) 
Liederung (Geliederung, Berlieberung, 
Maſchinenw.), 1) alles bei Saug⸗ u, Druck⸗ 
werfen nöthige Lederwerk; bef. 2) das Le⸗ 
der, womit der Kolben belegt wird, damit 
er, fo viel als möglih, luftdicht fi in 
der Kclbenröhre bewege, Man nimmt ba: 
zu ftarkes geftmeibiges Leder, welches auf 
verfhiebene Art an dem Kolben befeftigt 
wird; gewöhnlich geſchieht es dadurch, daß 
man einen breiten eberriemen um ben Kl. 
ben wickelt, deflen beide Enden angenagelt 
werben, Vgl. Scheibenkolben. Da bei vie 
triolifchen Grubenwafler das Leder fehr 


ſchnell zerftört wird und der Kolben bis: 


weiten faum einen Zag gebt, fo hat man 
auch anderes Material zur &. benupt, 5.8. 
Baumeinde, Blätter ober Epähne von Bur 
chenholz, daher Baumrinden,, Blaͤt⸗ 
ters, Spanlieberungs letztere hat 
fih ſeht vortheflpaft bewiefen. (Fech.) 
Liebersmwalze (Mufit), bei Gloden« 
fpielen (f. d°) die Walze durch melde bie 
Hämmer, nad Erforderniß des zu fpielen« 
den Stüdes in Bewegung geſetzt werben, 
Lied:lobn, f. unter Gefinde. 
eĩrdolsheim (Beoge.), Dorf im Amte 
Bruchfal des Murgs und Pfinzkreifes (Bas 
den); hat 1350 Gm, 
giefern, 1) (abliefern, verab: 
folgen, Hoͤlgew.), Überhaupt Jemandem 
etwas in Bemwahrfam übergeben; faufmäns 
nifch ; 2) gefaufte oder beftelte Waaren nad) 
Uebereintunft und Gontract abliefern oder 
zurenden. Die Ausführung ber Sache heißt 
Lieferung, ber XAusführer Pieferant, 
ber fie befommt, Empfänger, bie Be 


Scheinigung über geſchehene richtige Ueber⸗ 


gabe, Lieferfhein, ber hierüber feftges 
fegte Contract, Lieferungscontract, 
D eſer enthält bie feftgefeste Zeit zur Liefe, 
zung, ben bedungenen Preis, ben Ort, 
wo geliefert werden foll, nebft ben übrigen 
Bedingungen. Bei Berfendbungen bat der 


“ Lieferant gewöhnlich die Gefahr bis zur 


Ablieferung zu tragen. Bäufig-werden Lies 
ferungscontracte auf 3, 6 und 12 Monate 
abgef&loffen, wo der Kaͤufer dem Verkaͤu⸗ 
fer eine Lieferungsprämie zahlt; 
nimmt ber Käufer die Waare am feſtgeſetz⸗ 


Liegen 


ten Tage nicht, fo ift er diefer Prämie vers 
Tuftig, bagenen muß aber auch der Verkaͤufer 
unter allen Umftänden liefern, 8) (Kriegsw.). 
Bei Verpflegung von Truppen im Kriege 
bat man eine doppelte Art, fih bie nöthis 
gen Subfiftenzmittel zu verfchaffen. Man 
fließt nämlich, wie bef. früher feit- bem 
—— Succeſſione krige bis zum Revos 
utfonskriege, und noch neuerdings in dem 
Kriege gegen bie Cortes von den Franzo—⸗ 
fen, von ben Gngländern aber burchaus 
immer gefhab, mit befonderen Lieferans 
ten, Lieferungscontracte, vermöge wel⸗ 
den erftere fich verpflichten, für einen ger 
twiffen bebungenen Preis Lebensmittel ober 
fonftige Kriegsbebürfniffe herbeizuſchaffen, 
ober man fordert bie Xebensmittel von ben 
Unterthanen der Ränder, in benen ber Krieg 
fpfelt, im eigenen Rande gegen eine gerins 
ge Vergütung, im feindlihen ganz ohne 
biefelbe ein. Im Irstern Kalle nennt man 
das Leiften biefer Requifitton ebenfalle 2, 
Vol. Verpflegung der Truppen und Mes 
quifition. (Wu, Pr.) 
eirftenshoekl (Geogr.), Fort an ber 
Schelde im Bezirk Dendermonde der nies 
berländifhen Provinz Oſt⸗Flandern, ift ſehr 
ſtark, liegt Lillo gegenüber. 
. Liefland (Geogr.), f. Livlanb. 
Liefo (3001.), fo v. w. Schleie. 
Lieg-amboße (Kupferſchm.), alle Am⸗ 
boße, welche beweglich in dem Einſchnitte 
eines Klotzes eingefegt werden, z B. ber 
5— Gelenk⸗ und Halsamboß (f. d. a.). 
‚sanfter (Geew.), fo v. mw. Hafenanker. 
Liege (Geogr.), fo v. mw. Luͤttich. 
Liege:geld(Schifff.),, f. unt. Liegetage. 
Liegen (Phyſiol.), ift eine Körperbals 
tung, bei welcher ber Körper völlig fefner - 
Schwere überlaffen, durch eine fefle Unter» 
lage gegen Fall und Abgleiten gefigert iſt. 
Es ift dabei alle Muskelthätigkeit, in wie⸗ 
fern diefe dem Körper eine beftimmte Stels 
lung verleipt (wie im Gteben, Sitzen, 
Knien ober Nieberfauern) autgefäloflen, 
eben fo wie auch eine, durch bloßen phyſi⸗ 
fchen, nur auf einzelne Theile gerichteten 
MWibderftand bewirkte Verwahrung gegen 
eine Seitwärts: ober Ahmwärtsfenkung, wie 
beim Anlebnen, Anz oder Aufbängen u. f. w. 
Das 8. ift nur dann ein eigentliches, wenn 
die Fläche, worauf ber Körper ruht, vom 
der horizontalen Richtung hödftense nur 
wenig abweicht, und wenn der Körper mit 
möglihft verbreiteter Fläche mit der Unters 
lage in Berührung kommt. In einer et« 
was nadgiebigen Unterlage, wie in ber 
Lage im Bette, beugt ber Gintrud und 
die Vertiefung, bie der Körper durch feine 
Schwere in ber Unterlage macht, ber Ver⸗ 
rüdfung auch bei abhängiger Lage vor. Eine 
ſolche nachglebige Unterlage verftattet andy 
mebr eire Geitenlage, wogegen auf nidt 
nachgiebiger Flaͤche bie en⸗ oder die 
s Bauch⸗ 


Liegen j 


Bauchlage die natärlichfte iſt. In Fällen, 
wo ein Menfh aus Kräfteverluft, in ber 
Ohnmacht, oder zu Folge eines fehnellen 
Zodes, zu Boden finft, wird ber Körper 
meift wegen Biegfamkeit der Gelenke eine 
mehr od. minder gelrämmte Lage annehmen. 
Ein tobt gefundener Menfch wird in einer 
geftredten Rüdenlage ſich nur dann befins 
den, wenn im Sterben ſchon ber Rüden 
der den Boden berübrende Haupttheil war, 
und der Stredung ber Glieder unter ber 
Zodtenftarrung (f. d.) Leine mechaniſchen 
Dinderniffe fi darboten. Das 2, im tes 
ben bat feinen Haupt- und allgemeinften 
Zweck barin, daß bie willführliben Muss 
kein dadurch eine vollftändige Erhohlung 
von ihrer Anftrengung, deren fie von Zeit 
zu Brit zu Zeit bedürfen, erhalten; daher 
ift fie nicht nur zum volllommnen Ausrus 
ben nach erfchöpfenden Bewegungen bie ges 
eigneteſte, fondern auch biejenige, in ber 
allein Menfhen und Thiere rubig und ers 
quickend ſchlafen; aud in Krankheitszuftäns 
den mit vorwaltender Schwäde iſt es eine 
Art von Inſtinct, die Menfchen und Thie⸗ 
re fi zu legen beftimmt. Doch iftin allen 
Filen, wo es auf eigentlihes Ausruhen 
anfommt, eine etwas gefrümmte Lage, und 
da bie Seitenlage, ober body nur eine halbe 
Rücdenlage, biefen Vortheil barbictet, diefe 
die geeignetefte. Es kommt nämlid darauf 
an, daß ſowohl Stredmusteln als Beuges 
musfeln unter dem Ausruhen nit in Span» 
nung ſich befinden; baber finden die mebrs 
ſten Menſchen eine völlige Rüdenlage für 
das Austuhen, vornehmlich für den Schlaf 
in ihre, auf die Dauer beläftigenb und aͤn⸗ 
dern meift auch inſtinctmaͤßig während bes 


Schlafes die Lage, um befonders aub Blut⸗ 


ſtockungen bei ganz unbewegten Gliedern 
vorzubeugen. Auch fagt den mehrſten Diens 
ſchen im Schlafe ed zu, wenn ber Oberkoͤr⸗ 
per, befonders der Kopf, etwas höher liegt. 
Die Bauchlage im Schlaf wird befonbers 
duch die Hemmung, welde bad Atbmen bas 
bei erleidet, zu einer ungehödrigen. 2) (Phys 
fit), überbaupt durch eine feite Fläche eine 
Stüge erhalten; 3) in einem Zuftand fi 
befinden, in dem man gewoͤhnlich fi nies 
derlegt, fo: krank I., in Wochen, in den 
legten Zügen I.; 4) bildlich, blos im Zus 
ftand der Ruhe fein, fo: liegende Güter, 
8, des Weins auf dem Faſſe; 5) in Kran, 
beitszuftänden Beſchwerden, mit Andeutung 
befonderer Stellen, fo: in den Gliedern I., 
vom Schleim, der auf ber Bruft liegt; 
6) fo viel als eine beftimmte Lage 
haben, insbefondere von Ländern, Klüffen, 
Orten u. f. w. 7) (Fechtkunſt), in einer 
beftinimten Stellung liegen, fo: in ber Ses 
cunde, in der Quart [.5 8) aud von ans 
dern Körperflellungen wie: auf den Knien 
L; 9) oder auch in einer gemiffen Stellung 


in Hinficht auf etwas Aeußeres fi befin⸗ 


\ 
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ben, fo: im Fenſter I,, von Soldaten, im 
Anſchlag (f. d. 4) I. 10) (Bergb.), dor 
Ort l., ſo v. w, figen, f. unter Gigen; 
11) überhaupt fi wo befinden, fo: von 
Soldaten im Felde I., im Kerker, in Ket⸗ 
ten, in Banten l.; 12) fi rubendb mit 
Etwas beihäftigen, fo: immer über ben 
Büchern 1.5 13) auch fonft verweilen, 
wie: unter Wegs bleiben, ober aud von 
Briefen, die nicht anfommen; 14) vermweis 
len mit gefiherter Ruhe, fo: von Schiffen, 
vor Anker 1,5 14) überhaupt im Bertgang 
unterbroden werben, von etner Arbeit, 
einem Proceß, im Handel und Wandel u. 
f. w.; 15) abhängig von Etwas oder ur⸗ 
ſaͤchlich von Etwas bebingt fein, fo: au 
etwas l., warum etwas Anderes nicht ges 
ſchieht; 16) offenbar fein, fo: die Unfhulb 
liegt am Zage; 17) Iemandem an Etwas 
l., Intereffe an Etwas haben; 18) übers 
haupt in einem gewiffen Zuftande ſich befins 
den, wie einander in Haaren, oder mit 
einander im Gtreite I.,u. a. m. (Pi.) 

Liegend, 1) (Herald.), heißt ein Thier, 
das auf dem Bauche ruhend vorgeſtellt wird. 
2) (bot. Romencl.), f. Procumbens, Pro» 
stratus,, Ilumifusus, 

Liegende (Bergb.), f. unt. Gang 28), 

Liegende Gründe (Rehtiw.), J. 
Grundftüde, 

Liegender Dachſtuhl (Bauk.), f. 
unt. Dad. Liegende Rispe,f.Bod13), 
Liegendber Meiler, f. unter Koblens 
brenner. Liegende Roſte, f. unter 
Grundbau, Liegender Stiefel (Mas 
f[hinenw.), f. unter Drudwerl, 8,s£ 
Striegel (Zeihw.), f. unter Striegel, 
8. sr — (Maſchinenw.), ſo v. w. 
liegendes Viertelkreuz (f.d.) unter Kreuz 27), 

iegendes (Geol.), das Geftein, das 
einen Gang (f. d.) auf der innern Seite 
begrenzt, 

Liegende Shwinge (Mafchinenw.),. 
fe unter Schwinge. Liegendes Druda 
werf, ein Drudwerf mit einem liegenden 
Stiefel (f. d.). 2,s8 ganzes ob. hals 
bes Kreuz, f. unter Kreuz; 27). Lies 
gende Spenten (Seew.), f. unt. Kiel, 
L,:deö Rab (Mafhinenw.), ein Rad mit 
einer liegenden Welle. L.de Welle, 
Welle, welde ganz horizontal in ihren 
Bapfenlagern liegt, ober doch mit bem 
Horizonte nur einen Winkel macht, welcher 
geringer iſt als 45 Grab. L.:de Winde, 
eine Winde, melde eine horizontale Welle 
bat; 3. B. der Haspel. 

Lieger (Schiffsb.), fov.w. Bauchſtuͤcke. 

Liege:ftunde (Bergm.), f. Auffegs 
ſtunde. &,,tage (Geew.), die Zeit, wels 
he die Ausladung eines Schiffes (das Lds 
fhen feiner Fracht) erfordert, und die 
in dem zwiſchen bem Schiffer und Befrach⸗ 
ter abgeſchloſſene Gontracte ausdruͤcklich bes. 
ſtimmt werben müffen, weil für Se jaiaen 

age, 


494 Aegnitz 

Tage, um melde ſich der Aufenthalt bed 
Schiffes zufällig über jene Zeit verlängert, 
und die ben Namen ber Ertratage fuͤh— 
ren, eine befondere Vergütung (das Lies 

gegelbd) bezahlt wird, Ay.) 
Liegnig (Geogr.), 1) vormaliges uns 
mittelbares Fürftentbum in Nieder » Schles 
fien, zwiſchen ben Fürftenthümern Jauer, 
Glogau, Wohlau, Bretlau und Schweid—⸗ 
nis, 3L QM. groß und mit 96,000 Ew., 
welches in die 3 Kreife Liegnitz, Goldberg» 
Daynau und Rüben zerfiel und jegt einen 
Beftandtheil des preußifhen Regierungsbes 
E, Liegnig ausmacht, mit Ausnahme von 
Dörfern, bie zum Regierungsbezirke 
Breslau gefchlagen worben find. 2)(Geld.), 
f unt. Schleſien (Geſch.). 3) Regierungs⸗ 
ezirk der preußiſchen Provinz Schleſien, 
aus dem preußiſch gewordenen Theile ber 
Dberlaufig und aus bem norbmweftlichen 
Theile GSchlefiend, ober ben Fuͤrſtentduͤ— 
mern Liegnig, Jauer und Sagan ganz, 
uͤrſtenthum Glogau gröäßtenthrils, dem 
ürftentyume Karolathb und dem Bolken— 
hain⸗randshuter Kreife des Fuͤrſtenthums 
Schweidnitz gebildet, grenzt an die Re 
gierungebezirfe Kranffurt, Pofen u. Bress 
law, bie Königreihe Böhmen und Sachſen 
und den merfeburger Regierungsbezirk, ift 
— eben und nur im ſuͤdlichen 
heile, längs der ſaͤchſiſchen und köhmt: 
fhen Grenze, von Gebirgen, vorzüglich 
don dem Miefengebirge, das bier feine 
hoͤchſten Kuppen aufthuͤrmt, durdjogen u. 
bat auf ber linken Oderſeite ( mit Ausnah» 
me des Hechgebirges) einen im Durdfchnitte 
fruchtbaren Boden, ald auf der rechten 
Dberfeite. Dieſer Regierungebezirt wird 
vorzüglich von der Oder und ihren Neben» 
öffen, ale der Katzbach (mit der wuͤthen⸗ 
I den Neiße und dem Schwarzwaffer), bem 
Bober (nebft dem Queis) und der laufiger 
Neiße, ferner von der Spree und ber 
ſchwarzen Eifter durchfloſſen. 
die Elbe und Iſar an den Grenzen dieſes 
Regierungkbezirks ihre Quellen. Gr ents 
Alt jest (feitdem ber größte Theil bes 
remberg » boyerdwerbaer Kreifes dazu ges 
lagen worden ift) 2514 AM. und (1325) 
737,300 Ew., und iſt der Hauptfig der 
ſchleſiſchen Rinnenmanufactur. Er zerfällt 
in folgende 19 Kreiſe: Bolkenbain, Bunz: 
lau, Freiftadt, Glogau, Görlid, Goldberg, 
" Grünberg, Hirfhberg, Hoyerswerda, Jaus 
er, Landshut, Lauban, Liegnig, Löwen 
berg, Lüben, Rothenburg, Sagan, Schoͤ⸗ 
nau und Sprottuu, 4) Kreis dieſes Re 
erung@beztrds, 114 DOM. groß unb mit 
3,809 Em., eine nur von einigen Hügeln 
durchſchnittene, größtentheits ſehr frucht⸗ 
bare Ebene, die von der Oder u. der Katz⸗ 
bach bewaͤſſert wird. 5) Gut gebaute 
auptſtadt dieſes Reglerungsbezirks und 
reiſes, Sig ber Regierung, am Zuſam⸗ 


Aub haben d 
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menfluſſe der Katzbach und des Schwarz ⸗ 
waſſers, in einer angenehmen, fruchtbaren 
Gegend, mit“ Alleen umgeben; hat ein altes 
Schloß, eine Ritteralademie mit bebeuten⸗ 
ben Einkünften, Bibliothek und andern 
S:mmlungen, melde feit 1810 zu einer 
—— und Lehranſtalt fuͤr die gebil⸗ 
beten Stände uͤberhaupt, jedoch mit Vor⸗ 
behalt der Rechte des ſchleſiſchen Adels auf 
14 Stellen umgeſchaffen ift, ein Gymnma⸗ 
fium, eine Bibelgefellfhaft, ein Waifen» 
haus, aͤußerſt beträchtlihen Gemüſebau, 
Babrifen in Zuch, in Baummollen-, Leins 
und Strumpfmwaaren, in Leder, Spitzen, 
Zabat, Stärke, Berlinerblau und mufitas 
liſchen Inftrumenten, gute Zöpfereien, ans 
ſehnliche Getreide: und Viehmaͤrkte, eine 
Wachs- und 2 Reinwandbleihen und 9400 
Ew. Bier am 15. XAuguft 1760 Schlacht 
zwiſchen 30,000 Preußen unter Friedrich II, 
und 30 000 Deflreigern unter Laudon. Die 
Preußen waren auf dem Marſche von Sach⸗ 
fen nad Breslau, das vom Prinz Heins 
rich gededt war, fie trafen bie Öftreichts 
fhe Hauptarmee (100,000 Mann unter 
Daun ) zroifchen 8. und Breslau, und las 
erten weftliih von & Daun wollte bie 
reußen wieder mie bei Hochkirch überfals 
len und Laubon follte daher die Höhen 
norböftlich von 2, befegen. Friedrich ers 
fube den Plan bes Feindes durch einen 
Ueberläufer, brach in ber Stille auf und 
ging felbft nad jenen Höhen. Dort fand 
ihn Laudon, griff den Iinfen Flügel am 
Morgen des 15. mit Reiterei an, biefe 
ward aber geworfen und in Moräfte ger 
jagt, gleihes Schidfal hatten 4 wieder 
holte tapfere Angriffe. Laudon mußte fi 
mit einem Berluft von Zobten und 
Berwundeten, 6000 Gefahgenen und 82 Ras 
nonen zurädzieben. Die Preußen hatten 
600 Todte und 1200 Berwundete. Daun 
hatte das preußifhe Lager leer gefuns 

en. (Ceh, u. Pr.) 
Liegnig (Augufte, Fürftin von), geb. 
1800 zu Prag, Techter des aus Öftreidhie 
ſchem Geſchlecht Rammenden Grafen Har— 
rach und einer Proteſtantin, einer gebor⸗ 
nen von Reiſky; warb in Presburg in 
einem Klofter erzogen, lebte dann mit ihren 
Eltern in Dresden, und warb im töpliger 
Bade dem König Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen bekannt, deſſen Derz fie durch Ans 
muth, Gcönpeit und fanftes Weſen ges 
wann, In aller Stile madie er die Vor⸗ 
bereitungen zu einer Verbindung mit ihre, 
ließ feinen Entſchluß feiner Bamilie dur 
ben Großherzog don Medienburg mittheis 
len, und ganz unerwariet vernahm Berlin, 
daß fi der König am 9. Nov. 1824 zu 
GSharlottenburg, durch vom Bilhof Eylert 
voll zogene Trauung mit Augufte, Gräfin 
von Harrach, in morganatiiher Ehe (f. d.) 
vermaͤhlt habe. Er ertheilte ihr —— 
en 


Liehu⸗ Pang 

den Zitel einer Fuͤrſtin von L. Sle beſttzt 
bie allgemeine Liebe und Achtung, bie fie 
durch fanftes und anfpruchlofed Wefen fi 
erworben bat. ‘ 

Liehu-Pang (Hinıf. Geſch.), fo v. w. 
Lieu:Pang. 

Lien (Xnat.), bie Milz (f. b.). 

Lien, f. Leine. 

Lienälis (Anat.), auf- bie Milz fi 
beziehend. 
- Litne (Bot.), bie gemeine Waldrebe, 
. unter Elematis. : 
Litenen (Bot.), nad Oken (älteren) na⸗ 
türl. -Pflanzenfoften bie 1. Zunft der .1, 
Drbnung feiner 10. Klaffe: Fruchteen (f. d.)3 
zerfällt in die Sippfchaften: Mat», Stock⸗, 
Blüten, u. Fruchtlienen. ‘ 

&iensgarn, f. unter Garn 3). 

eienfähe (Bot), nah Okens neues 
ren nmatürl. Pflanzenfoftem bie "2. Zunft 
feiner 5. Klaffe: Stengler, ald Aderſteng⸗ 
ker, in die Sippfchaften Mark» bis Apfels 


lienſche zerfallend. 
Liensfheibe (Fuhrw), fo v. w. 
Lebnfcheibe: 


gienterit(Lienteria, Meb.), eine 
Diarrhoe, die: jedesmal auf alles Genoſſene 
in Turzer Zeit erfolgt, wodurch dieſes (ger 
woͤhnlich ſchmerzlos) ganz oder doch meiſt 
unverdaut abgeht; meiſt Folge oder 
Symptom anderer allgemeinen oder drtlis 
den Krankheiten, wornach auch der Hei⸗ 
kungepfan beſtimmt wird; gemdhnlid aber 
iſt fie hartnädig, bef. bei alten Perfonen, 


und wirb dann durch Entkräftung - Abe 


zehrung töbtlid. - (Pi,) 
Lientfhrüfu (Geogr.), Stabt In der 
&inefifhen Provinz Canton, am Einfluß bes 


Lien (Rienkiang) In den Meerbufen von 


Zunfins bat Hafen, anfehnlihen Handel, 
Derlenfifcherei,, fertigt Waaren aus Schild» 
patt, herrſcht über 2 Städte, Eine Mei» 
nere Stadt ebenbafelbft heißt Lientfcheu, 
Bal. Fu unter China, 5. Bb., ©. 244. (Wr.) 

Lienz (Geogr.), Stadt im Aumife Pur 
ſterthal der oͤſtreichiſchen Grafſchaft Tyrol, 
am‘ Einfluß der Iſel in die Drave; hat 
Gymnaſium, Nonnenktofter, Fabriken in 
Meſſing, Elfen u. Teppichen, Speditions, 
bandet und 1700 Em. Dabei ber Paß: 
Lienzer Klaufe. 

Liepe (Geogr.), Dorf im Kreife Ans 
germünde bes preußischen Regierungsbezirks 
Potsdam, mit gegen 600 Ew,; mertwärs 
big wegen bes Heidenfirdhofes mit bedeu— 
tenden Dünen» oder Heldenbetten von allen 


Zormm. 8ier, 1) Stadt an der großen 


unb Beinen Neethe im Bezitk Meceln der 


miederländifhen Provinz Antwerpen; bat 


Hospital, anfehnliche Bierbranereien (Weiß⸗ 
bier), Kattundrudereien, Branntweinbrens 
nereien, Galzraffinerie und 11,000 Em, ; 
2) Kirhfpiel mit 4000 Ew., im Amt Bus⸗ 
kerud des norwegifchen Stifte Aggerhuus, 
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eier (Salzw.), die den Herd umgeben⸗ 
ben Mauern; daher Vorderlier, Sets 
te — Bei 
er:sbaum (Bot, 0 dv. w. Lerchen⸗ 
baum (f. b.). nr * 

Zkierganes Gtergannes, Geogr.), 
Billa in der Landſchaft Montana der fpas 
nifhen Provinz Burgos; hat Kanonengier 
ferei.: Lierre (Satzw.), ſo v. mw. Liek, 

Lirrry (Geogr.), fo v. w. Lieuray. 

Lies (Worterkl.), der unterſte Raum 
in einem Thurme, f. Burgverließ, Verließ, 

Liefch (Bot.), fo v. w. Liene. 

Lieschen (im Oberteutfchen Liefer), 
weibliher Name, verniedlicht au Liefets 
te; Verkuͤrzung von Eliſabeth. 

Liefchgras (Bot.), bie Pflanzengats 
er, Phleum (f. d.). | 

Liefdhegrassfalter (Zool.), Jo v. w. 
Bretfpiel (Schmetterling). u 

tiefe, 1) fo v. mw. Balgliefe; 2) (Bergs 
bau), eine ganz enge Kluft, in welche kaum 
ein Keil eingefegt werben kann; 3) (Stell 
macher) , anden Rüftwagen fo. w. Stämm« 
leifte; 4) gemeine Abbreviatur von Elifabeth. 

Liefer (Geogr.), Pleiner Rebenfluß der 
Mofel; entfpringt im Kreife Daun des 
preußifchen Regierunasbezirks Trier und 
fließt bei dem Dorfe Liefer der Mofel zu. 

Liefina (Geogr.), fo v. w. Eefina. 

Lieenig’(Geogr.), fo v. w. Sfonzo. 

: kiesspfund, fo v. w, Lißpfund. 

Lie ftall(Geogr.), 1) Bezirfim Schweiz 
zer: Santon Bafelz 2), Stadt an ber Ergs 
holz; bat verfchledene Fabrifen (‚Handfhub), 
Meffingwerke u. 1700 (2000) Ew. Liefr 
fi, fo v. w. Kulu, Liegen, Dorf im 
Kreife Lebus des preußifhen Regierungs— 
bezirks Frankfurt, mit 850 Ew. und vor, 
malige Johanniter: Sommenthureis macht 
jegt mit dem Amte Quilitz die Standes 
berifchaft Neubardenberg, des Fürften von 
Hardenberg aus. 

Lieüue (fr, v. lat. Leuca), Meilez 
franzöfifches Wegemaß; 25 auf einen Grad; 
zur See hingegen 20, Man unterfdeidet 
zu Lande große (2500 Toiſen) und Pleine 
(2000 Zoifen) franzöfifhe L. 8 teutfche 
Meilen find glei 5 L., 4 L. zur See 
ebenfalls 3 teutihen Meilen. (Md,) 

- 2ieulieu (Gogr.), fo dv. w. Likeio. 

LieusPang, dhinefifher Kaifer und 
Gründer der Dynaſtie Han, geb. um 200 
v. Ghr., benugte die Unruhen nad Kaifers 
Kul Chi Tode, des legten Fürften der Dy⸗ 
naftie Tſchin, und beftieg nach einem langen 
und barträdigen Kriege 202 den dinefifchen 
Thron. Grauſamkeit fhändeten feine Res 
gierung; er fiel in einem Gefecht gegen ben 
Rebellen King: Pu 193 v. Chr. " 

Lieurapy (Beogr.), Marktfleden im Ber 
zirk Pont-Aubemer des Departements Eure 
men: hat Band: und Zwillichfabrls 
en, 2500 (1600) Em, * 

eu⸗ 


’ 
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Lieutaub (Joſeph), geb. zu Air 1708; 
war fruͤher Profeſſor der Anatomie, Phyſio⸗ 
logie und Botanik zu Aix, wurde aber 1749 
als Arzt der koͤnigi. Infirmerie nach Ber⸗ 
ſailles berufen; 1755 wurde er Arzt ber 
koͤnigl. Rinder. und, als Ludwig XVI. zur 
Regierung gelangte, erſter keibatzt bes Kds 
nias; ft. 1780. Er. hat befonders burch 
zahlreiche Leichendffnungen, bie er zur Aus» 
mittelung von Kranfheitsurfachen unters 
nahm, und deren Rrfultate er bekannt 
maoachte, fid verdient gemacht. Hauptſchrif⸗ 

ten: Essais anatomiques, contenant 
V’bistoire exacte de toutes les parties, 
ui composent le corps humain, Afr 
1742) mit Vermehrungen von Portal, Pas 
ris 1766, neueſte Aufl., 2 Bbe., ebend. 
1776, teutſch überf. Leipzig 1782; Precis 
de la me&decine- pratique, Paris 1759, 
neuefte Aufl. ebend. 1777, lat. überf. Am⸗ 
flerdam 1765, A., neueſte ‚Aufl. ebend. 
17773 teut'd 2 Bde, in 3 Theilen, Leip⸗ 
aig 1777—79; Historia anatomico -me- 
dica, seu numerosissima oadaverum 
hum. exstipicia, 2 Bde., mit Bermebs 
rungen ron Portal, Paris 1767, 4., Leio⸗ 
ala 1770, 4., neu herausgeg. von C. T. 
Schlegel, in 2 Bbn., Fangenfalje 1786 u, 
1787, 3. ®b. Gotha 1802, - (Pi) 
tizütenant (v. fr.),. 1) überhaupt 
Stellvertreter von Jemand, bef. wenn der⸗ 
felbe eine öffentliche Function beflgibetz fo: 
L. du Roi, Gtellvertreter des Königs, 
ein Beamter, der auswärts im Civil» und 
Militärfach faft-mit der unumſchraͤnkten Ges 
malt des Königs bekleidet iſt; Generals 
Lieutenant, -urfprünglich eine Perfon, 
bie die Stelle bes commanbirenden Generals 
verfieht (über die fpätere und jehige Bes 
. deutung f. unter @enerallieutenant I); ins⸗ 
befondere aber 2) ber Stellvertreter eines 
Gapttänd. Nah den verſchiedenen Organis 
fationen ber Heere find deren 2, 3, 4 odir 
noch mehr bei jeder Compagnie aller Waf: 
fen; der erfte derfelben, ber befonders par 
tentiſirt ift, heißt DO berlteutenant 

(Premieurlieutenant), bie übrigen 

Unterkieutenantse (Seconds, 

Souslieustenant). Sie find dazu bes 

flimmt den Sapitän in allen Dienftangeler 

enbeiten zu unterflügen, muͤſſen daher 

t6, wenn ihnen nicht andere Dienftpflids 
ten obliegen, bei Berfammlungen der Com⸗ 
pagnie zugegen fein, Meiſt find ihnen eige⸗ 
ne Theile bee Compagnie (Snfpectior 
nen) untergeben, bie fie fpeciell im Auge 
behalten müffen, und für biefe bem Capi⸗ 

tän verantwortlich find, Die Premier: u, 


| 


Geconblisutenants bilden auch 2 befondere ° 


Rangftufen, und legterer iſt in den meiften 
Armeen ber niebeigfte Grab eines Officiere, 
in anbern heißt noch der jüngite Dfficier 
jeder Sompagnie nicht k., fondern Faͤhn⸗ 
sich (f. d.). In Abmelenpeit bes Gapitäns 


Leven 


derſicht ber Oberlieutenant oder in ſelner 

Abweſenheit der aͤlteſte Secondlieutenant 

deſſen Stelle. 3) Bei ber Marine findet 

ein ähnliches Verbältriß Statt, auch hier 
bat jedes eigentliche Linienſchiff einen Schiffs⸗ 
capitän und mehrere Schiffslieutenants. 

Da aber die. Schiffecapitäne.im Dienft der 

Flotte bei weitem einen höbern Rang has 

ben, als die Gapitäns ber Landarmee, fo 

nehmen bie 8,6 ber Flotte aud einen hoͤ⸗ 
bern Rang ein... als die 2,5 der Landarmee. 

&o rangiren in Armeen, wo bie Schiffs⸗ 

capitäns ben -Generalmajors ber Landars 

mee gleich: ftehen, die erſten Schiffs⸗ 
kieutenants. mit ben Oberſten ober 

Dberftlieutenants, die zweiten ben. Stabs⸗ 

officieren gleich, während in Armeen, wo 

die Shiffscapitäns ben Oberften oder auch 

den- Majors gleich ſtehed, die erſten 8,8 

mit ben Stabeorficteren ober aud mit den 

Gapitärs ber Armee, die andıra noch nits 

driger rangiren. Pregatten, Autters und 

andere geringere Rahrzeuge, werben zumeis 
len von Schiffsticutenants erſter u. zweiter 

Klaffe befebligt, und diefe haben nur einen 

oder gar Feinen ‚2. zum Gehülfen. Der 

Säifistieutenant ‚hat das ganze Detall bes 

Dienftes unter. fi, er forgt.batür ,. daß 

bie Wade gehörig beftellt wird, viſitirt be# 

Abends die unteren Berbede, fiebt darauf, 

daß kein Tabak, geralicht, daß außer. ben 

beſtimmten Laternen fein Licht - gebrannt 
wird u. f, w.. Wenn er die Made, hat, 
muß er flet6 ‚auf dem oberften Ded fein, 
um die Mannoeupres bed Schiffs anzuord⸗ 
nen; binfichtlich des Laufs darf er nur in 
dringender Gefahr von den Drbres bei 

Gapitäns abwrihen;s im Treffen ſieht er 

darauf, daß jeder auf feinem Poſten if. u. 

f. w. Der jüngfte &. übt die Leute in ben 

Waffen und bat auf Grhaltung und Ver⸗ 

wabrung letzterer Acht. Pr. 

Lieütenant civil (Staatew.), ber 
Stellvertreter bes franzoͤſiſchen Monarden 
in einem genau. burh Snftructionen \bes 
ſchriebenen Geſchaͤft, vor ber Octroy bee 
franzoͤſiſchen Verfaſſung. L..du Roi, ſ. 
unter Lieutenant 1). F 

Lieurfcheufu (Geogr.), Stadt in bee 
hinefifchen Provinz Huangſiz liegt am 
Liennkiang in ber Nähe bes Sees kothiz 
hat Herrſchaft über 11 Staͤdte. 

— — S'nefifger Kaiſer, ſ. 
iz . 
gieumärben Geogr.), fo dv. w. Leu⸗ 

warben,- . : 

Eieve (Beogr.), fo v. w. Kanal von 
Damme, ſ. unter Damme, 

Lienen (Johann Heintih, Graf von), 
fhwebifcher General und Senator, geb, in 
eivland 1670; nahm Rriegsbdienfte und. bes, 
gleitete Karl XII. faft auf len feis. 
nen Felbzügen. . Nah ber Schlacht ‚bei 
Pultama ‚gab. er ſich in Ep —** 

tus ‚gro 


Lievend 


fe Mühe einen- Krieg gegm Rußland 
he, warb 9— Karls Ruͤckkehr 


nach Schweden Generallieutenant und er⸗— 


bielt die Direction ber Admiralitaͤt zu Karlds 
krone, wurde 1719 Genator u, ft, 1733, 

Lievens (kivens &ypyn, Jobann), 
niederländifher Geſchichtsmaler, geb. zu 
Leben 16075 zeigte in früher Jugend Ans 
lage zur Kunſt, wurde wegen feiner Ges 
ſchicklichkeit im Portraitmalen nah London 
berufen, wo er 3 Jahre blieb, und ft. in 
feinem Baterlande nad 1642. 

Liedrit (Miner.), Gattung aus der 
Gruppe Eifen bei Leonhard (aus der Sippe 
Kießeifen bei Den); hat zur Kernform. ein 
zeguläres Ditetrazder (bei Mops -eine un: 
gleichſchenkelige vierfeitige Pyramide, nad 

üppels neuern Entdbedungen aber ein ges 
zades rhomboidales Prisma) und mancher: 
lei Nachformen, ift härter als Apatit, weis 
der als Keldfpath, funkt etwas am Stab» 
le, wiegt 33 — 4, enthält 49 —55 Eifens 
oxyd, 2 — 3 Manganorud, 28— 30 Kiefel, 
32—15 Kall, etwas Thon; finder fi in 
nabelförmigen längsftreifigen, untereinander 
verwadhfenen Aryftallen, eingeſprengt, bat 
flrapliges Gefüge, unebnen, kleinkoͤrnigen 
Bruch, halbmetalliiden Glanz, ſchwarze 
Barbe ; in Elba (daher Ilvait), Noriwer 
gen, Grönland u. a. D.;5 ſteht ale bipris 
matifhes -Eifen unter Eifenerz bei Mohs; 
wird buch Grhigen mapnetifh. (HWr.) 

Liffa Mätula (Geogr.), ſ. unt. Zulla. 
Lifforb, f. unter Donegal, Liffre, 
Gantonsort im Vezirk Rennes bes Depars 
tements Zlle-Bilaine (Frankreich) ; hat 2100 
Em., Eiſenwerke. 

Lifnagaroy (Geogr.), fo v. w. Lid 
burne, 
Eifters (Kirhengefh.), Partei, wels 
de in ber foottifchen Kirche verlangte, 
daß das Brod bei dem Abendmahle in bie 
Höhe gebalten würde; die Gegenpartel, 
welche diefe Sitte beftritt, führte den Nas 
men Antilifters, 

gif und Lifthrafir (Reben u. Rebens« 
wärme, nord, Mytb.), zwei Menſchen; ver» 
bergen fih beim Weltbrande durch Surtur 
in Hobbmimirs Hüael (oder Holje), näps 
xen ſich blos von Morgenthau; von ihnen 
gebt die Bevolkerung ber ganzen neuen 
Erde aus, 

tiga (fpan.), fo v. w. Ligue. 

‚eigäbe (fr.), f. unter Fechtkunſt. 

Ligäge-fäden (Seidenw.), bei großs 
blumigen reihen Stoffen beiondere feine 
Kettenfäben, durch weiche ber einbrodirte 
reihe Faden oder Bahn anliegender gemadt 
w'rb, fie werden in die Ligägefhäfte 
einpaflirt, oder mit den Ligägetritten 
getreten, 

tigam, (Ligan Schifff.), Alles, was 
bei Sciffbruͤchen verfinkt, oder daſelbſt lies 
gen bleibt, 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch Bwölfter Band, 


⸗ 
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Sigamtnt (Anat.), Bands f. Bänder. 
Ligamenta (Anat,), Bänderif: d.2). 
Ligamenta accessöria, Huͤlfo⸗ 
bänder; f. unter Bänder 2. L. annur 
läria, f Singbänder. L, articulä- 
via, Gelentbänderz f. unter Gelenk. L. 
brächii, Armbänder (f. d. 2. IL. 
cäpitis, ſ. Kopfbänder. L. capsu- 
läria, f, Kapfelbänder. L.costärum, 
ſ. Rippenbänder. L. cruciäta,. f, 
Kreusbänber. L. oruris, f. unter Schens 
kelbaͤnder. L. cutänea, f. Hautbänder. 
L. digitörum, f, Fingerbänder u. Ze⸗ 
benbänder,. L. fömoris, f. u. Gchen» 
Pelbänder. L. genu, SKnlebänder; ſ. 
unter Kniegelent. L. hepatis, f. ker 
berbänder. L.interössena, f. Zwiſchen⸗ 
knochendaͤnder. L. intervertebrä« 
lia,- f. Sntervertebraibänder. L. la- 
zingis, f. Kehlkopfbaͤnder. L. late- 
rälıia,f. Geitenbänder. L. lienis, f, 
Milzjbänder. L. manus, f. Hanbbänr, 
der. L. maxilläria, Sieferbänderz 
f. unter Unterkiefer. L. össium, Kno— 
chenbänber ; f. Bänder 2). L. ossium 
edis, f. $ußbänder. L.. pälveos, 
. Betenbänber. L. s er; ülae, f. Schul⸗ 
terblattbänder. L. tendinmum, ſ. Flech⸗ 
fenbänder, L. üteri, f. Gebärmutters 
bänder. L. vaginälia, f. Sehnenli⸗ 
gamente,. L. vertebrälia, f. Rüds 
gratbsbänder, L.vesicae urinäriae, 
Sarntlafenbänbder ; f. unter Harnblaſe. 
Ligamäntum (Xnat.), Bond, f. 
Bänder 2), L. ciliäre, f. unt. Strah⸗ 
Ientörper.. L! Fallöpii, L. Pou« 
pärtii, f. Poupartiſches Band. L, - 
suspensörium, f. ‚unter Haͤngebend. 
Ligamentösa cakriläßo( nat.), 
Bandknorpel (f. d.). 
Ligan (Scifff,), f..Ligam, 
Ligäny (Geogr.), hobes Gebirge auf 
ber britifch « weftindifhen Snfel. Samaila, 
etgärio (Prrrbus), Maler und Baus 
meifter der Päpfte Paul IV. u. Pius IV.; 
verfertigte viele Gemälde für die Kirchen 
Roms, verlor jedoch endlich feine Stellen, 
tegen feiner Kerndfchaft gegen ben, damals 
mebr als SOjährigen Mid. Angelo, deſſen 
Zeichnungen zur Peterskirche er fogar ans 
feindete und abändertez; ft. 1575 zu Neapel. 
Ligärius (r. Geſch.), Name dreier, 


durch Bruderliebe autgezeihheter Brüder, 


Quintus, Zitus und eines, deffen Nas 
me nit befannt if. Titus war Quäflor 
Urbanus, Quintus Senator. Lräterer war 
vor Ausbruh des Bürgerfrieges zwiſchen 
Gäfar und Pompejus Legat des Procons 
ſuls, C. Gonfidfus, in Afrifa, bei deffen 
Abgang er zurüd blieb u. beim Autbruche 
des Krieges, als P. Varus, von Pompejus 
geſchickt, dabin als Gtarthalter fam, fid 
als ee Bet . Chr 
ars Sieg über o in Afrika irrte er, 
t Ih 4 - Shfare 


\ 


# 


’ MW. Stalien, 


498 Ligäto 
Caͤſars Verzeihung nidyt erlangend , Tange 
als Flüchtling umher, dis der‘ Dictator, 
durch Cicero's (beffen Rede pro Ligario) 
v; a Breunde Bemühungen bewegt, ihn 
zurüdtchren ließ. Doch nahm er an ber 
Verfchwörung ‘gegen Gäfar Theil, ward 
dann, nebſt feinem Bruder, von den Tri⸗ 
umvirn proſcribirt; beide verbargen fi; 
der eine aber wurde getödtet, der andere 
floh, ſtuͤrzte fi aber, bei ber Nachticht von 
dem Zobe feines Brubers, in den Fluß, ver: 
weigerte bartnädig jeden Rettungsverſuch 
von Fifherm u. warb von den herbefeilens 
ben Beiwaffneten im Waffer getöbtet, (Sch.) 
- Ligäto(Mufit), fo v. w. Legato. 
-2igatür, 1) (Ligarüra, Shir.),un- 
terbindumg eines Theile, durch einen feſt zus 
ſammengelegten Faden, in einzelnen Fällen 
auch durch Draht, entweder um Blutung 
zu’ ſtillen (die® namentlich bei großen Arte 
zien in dirurgifdhen Operationen). oder um 
durch Abfterben des Theils ein Abfallen zu 
beivirfen, mie bei Polyven und Warzen, 
ober aud bei fiftutdfen Schäden, um eine 
dauernde adhaͤſive Entzündung u. dadurch 
eine. Heilung zu bewirken, Mam fchlingt 
bier den Knoten von Zeit zu Zeit fefter, 
bie der Imed erreiht iſt 2) (Mufif), fo 
d. w. Bindung; in ber Ältern Vocalmuſik 
das Zufammenziehen mehrerer Töne, bie 
auf eine Sylbe gefungen wurden; 3) (Waa⸗ 
renk.), ſ. Banbtreffenligiter, (Pi.) 
eigatären (Schriftg.), Buchſtaben, 
melde gie an einen andern angegoffen 
find. olhe Buchſtaben find bei ber Frac⸗ 
eurfäeift? dh, dd, MR, fi, 60th, Me 
‚&,b, Bol. Puncturen. 
Eigea (a. Geogr.), Inſel bei ber Wefts 
üfte von Bruttium, in der Nähe von Te⸗ 


rina. 
Liger (a. Geogr.), Grenzfluß zwiſchen 
Gallia lugdun. u. Gallia aquit.; Quelle 
in Gebenna mons (Sevennen), Mündung 
in ben Dcean norbmwefllih von Nannetes; 
jegt Loire; unter ben Römern vornehmlich 
Dandelsweg zwiſchen Britannien, Moffilien 
fgerts(Ölereffe, n. Geogr.), 
Markifleden am Bielerfee im Schweizer, 
canton Bern 5 bat viele ſchoͤne Landhäufer, 
guten Weinbau, 

Ligtrula (a. Geogr.), fo dv. w. der 
Fluß Loiret in Frankreich. | 

Lightfödria (1. Hirit.), Pflanzengats 
tung aus der natürlihen Familie der Cam⸗ 
yanuleen, zur 1. Drbn. ber 5. Kl. des 

nn. Spft. gesri- Arten: 1. orycoc- 
“ eoides und subulata, niedrige capifde 


aͤnzchen. 
” i ia (Zool.), Gattung bei Fabricius aus 


der Familie der Aſſeln; die Seitenfühlydrner, 8 


(fonft find Feine fihtbar) haben ein End» 
glied, das wieder aus vielen kleinern Glie⸗ 
bern beſteht; am Schmwanze find 2gabelige 
Anhänge, Arten: it aliſche Eigia (Ih. 


Ligne 
italica), Fühlhdrner faſt fo lang wie der 
Körper, Schwanz mit bünnen Borſten: 
läuft ſchnell, fpringtz 1. oceanica, Fühler 
balb fo lang mie der Leib. Stehen bei 
Linn? unter oniscus, (Wr.) 
Ligtep (Geogr.), Infelgruppe aus b 
Lord + Mulgrave » Arhipelagus , mit Korals 
lenklippen umgeben; nicht weiter befannt, 
Ligii (a. Geogr.), fo v. mw. Lygii. 
Ligiren, f. unter Fechtkunſt. 
2 a ug ge (fr., Weinhandel), f. u. Blois⸗ 
mein. 


Ligne (Geogr.), 1) Eantontort, Markt» 
fleden im Bezirk Ancenis des Departements 
Ntederloire (Frankreich); hat 1700 Em.5 
2)' Dorf in Hennegau bes Königreihs der 
Niederlande; hat 800 Ew., wurde zu ei» 
nem Fürftentygum erhoben, aus dem bie 
Herzöge von 8, (f. folg. Art.), Aremberg, 
Aerſchot u. a. ſtammten. 

Ligne (@eneal.), ein fehr altes Ges 
ſchlecht, welches feinen Urfprung von den 
alten Königen von Böhmen ableitet u. 1449 
bie reihsgräflihe und 1592 bie reihefürft- 
liche Würbe erhielt. Ihm gehörte bie fouts 
veraine Herrfaaft Fagnolles, welche 1770 
zur Graffhatt &, erhoben ward, zugleich 
wurde der Kürft ins weſtfaͤliſche Grafens 
collegium eingeführt, Das Haud Arems 
berg bildet bie jüngere Einie von ©, 
Mertwürbig find: 1) (Karı Zofepb, 
Fürft von Aremberg 8), geboren 1735 
zu we trat, früher von leidenſchaft⸗ 
liher Worliebe für den Golbatenftand 
ergluͤht, 1752 als Faͤhnrich in das Res 
giment -feines Baters, der Felbmarfhall 
wor, warb 1756 Hauptmann, zeichnete fich 
1757 bei Reutben und Breslau aus, warb 
1758 bei Hochkirch, feiner Tapferkeit wer 

en, Obriſt, madte ben übrigen Theil bes 
Frähtigen Keiegs mit Auszeichnung mit, 
warb 1762 als Öftreih. Gefandter nad 
Paris gefhidt, begleitete 1770 Joſeph IT. 
als Generalmojor' zur Zufammenfunft mit 
Friedrich II., warb bald darauf Feldmarſchall⸗ 
lieutenant und ging 1782, mit wichtigen 
Angelegenheiten beauftragt. zu Katharina II 
nad Petersburg, begleitete dieſe nad bem 
füdlichen Provinzen Ruflande, warb ſpaͤ⸗ 
ter als General ber Artillerie zu Pos 
temtin gefendbet, um ihn bei ber Belas 
gerung von Oczakow zu berathen. 1789 
war er bei der Belagerung von Bels 
grad. Nach Joſephs II. Tode trat er nicht 
mehr Öffentlihb auf, doch warb er im Hofs 
friegsrath 1796 unter denen genannt, bie 
Napoleon in Italien entgegen geſtellt wer⸗ 
den follten. Er ft. während bes wiener 
Gongreffes 1814 zu Wien. Der Prinz vom 
. war einer ber witzigſten Köpfe feiner 
Zeit. Immer Geift und Feuer [prühend 

ab er oft wigige Ginfälle, die darn in 
ler Mund kamen. Seine Werke enthals 
ten größtentheild Memoiren, bie für bie Ge⸗ 
ſchichte 
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fhiäte feiner Zeit ſehr wichtig find. Vor⸗ 
zuͤglichſte Schriften : Prejuges et fantaisies 
militaires par un officier atıtrichien 
1780, 2. Ausg., Dresd. 17875 Memoire 
sur leRoi de Prusse, Frederio le Grand, 
Berl. 17895 Melanges militaires, lirte- 
raires et sontimentajres, 34 ®be,, Dretd. 
1795—1811 5 Oeuvreschoisies litteraires, 
historiques et miliraires (publiees par 
Mad. de Stael), 2 Bände, Genf 1809; 
Me&moires- sur le comte de Bonneval, 
Paris 1811, 2. Ausg. 1816. Seine Oguv- 
res erfchienen in 30 Bben., Dresden u, 
Leipzig 18075 feine Oeuvres posthu- 
mes, 6 Bände, ebend. 18175 neuerbings 
Bamen heraus Memoires et melanges hi- 
storiques et litteraires du prince 
de L., Paris 1827. 2) (Eugen Ras 
moral), Fürft und Grand von Spanien 
erſter Klaffe, geb. 1804, Sohn des Vor. ; 
folgte feinem Vater 1814, 


‚ 2igntrwela Doucktlle (Geogr.), 
Marktfleden (Dorf) im Bezirk und Depars 
tement Mayenne (Frankreich); hat 2700 
Ew., beſuchten Gefundbrunnen. 

Ligneum psaltörium (lat., Mus 
fit), die Strohfledel (f. b.). 

Lignitres (Geogt.), 1) Cantonsſtadt 
am Arnon im Bezirk St. Amand, Depar- 
tement Cher (Franfreih); bat 1250 Ew.; 
in ihrer Nähe der SceVWilliers; 2) Fles 
den im Bezirk Cognac, Departement Chas 
zente; hat 1600 Ew.; 3) Meiereides preuß: 
FKürftentyums Neuenburg; 4) Hauptort 
deffelben auf dem Jura, mit 550 Em, 

Lignirium, neu lat. Name für Lieg⸗ 
nis dv dv.) Lignon, Fluß im Departes 
ment Oberloirez entfpringt auf bem aus 
vergner Gebirge, nimmt. die Duniere auf, 
fließt in die Loire; hat viel Korellen. 

Lignösus (bot. Romenct.), holzig. 
Lignösum pericärpium, holjis 
9 Fruchtgebäufe, das wie Nußſchalen von 

olzartiger Reftigkeit und Gtructur ift, 
L.us caulis, truncus, Stamm 
aus dit verbundenen, feften Faſern bei 
ftebend. * 

Lignum, 1) (at.), Holz; 2) (bot, 
Romencl.), f. Holz 9). 


Lignum acäpnum Ont.), f. untet 


Bol; 1), L, agalöchi (Pharm.), 
Aloehols. L. a —1 os ’ f. Aloebolz, L. 
brasiliänse, ſ. Braſilienholzj. L. 


coctum (Ant.), f. unter Hotz 1), L, 
eimpechiäntm (Waarenk. und 
Pharm.), ſ. Campecheholz. L. cu pres- 
si, ſ. Cypreſſenholz. L. cedri, f. Ce⸗ 
dernbolz. L. ebeni, f. Ebenholz. Is 
fossile (Petref.), f. verfleinertes Holz. 
L. guäjaci (Maarenf, und Pharm. ), 
f. Guajakholz. L. juniperi, Wadols 
betholz, f. unter Zuniperus, L. maha- 
göni, fs Mahagoniholz. L. nephri- 
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tieum (Pharm.), ſ. Griesholj. L. pa⸗ 
väne, f. Purgirholz. L. quässiae, 
f. Quaffienbolz. L. r&gium, f. unter Rds 
nigsholz. L. rhödiı, f. Rhobiferhois, 
L. sarictum, f. unter Quajakhoiz. Ei 
sandäli, f. Santelbolj, L. sap- 
an, f. unter Campecheholz. L. sässaas 
ras, f. Safaftaspol. L. suberi- 
num, Korfbolz, f. unter Kork, 
Ligny (Geogr.), 1) (d,en Barrois), 
Stadt am Drnain im Bezirk Bar le Duc 
bes Departements Maas (Frankreich); hat 
Park, Pfarrkirche mit Grabmählern bee 
Herzöge (auch des Marſchalls) von Luxem⸗ 
burg u. 3000 Emw.; 2) (8. le Chätean), 
Markıfleden am Seray im Bezitk Aurerre 
des Departements Yonne; hat 1800: Ew.3 
3) Dorf am Bache gl. R. im Bezirk und 
Provinz Namur (Königr. der Niederlande); 
hat 450 Gw, „Dier am 16. Juni 1813 
ch lacht zwiſchen ber preußiſchen Armee 
unter dem Fuͤrſten Bluͤcher — 85,000 
Mann ftark) und der frangöfifhen unten 
Napoleon (etwa 75000M). Dieſer hatte 
feine Kräfte Anfangs Zuni bei Maubeuge 
u, Philippeville gefammelt, griff die preuß. 
Vorpoſten am 14, früh an, erzwang nad) 
mehreren heftigen Geferhten bei Charlerois, 
Marhienne u. Thuin, bei welchen allen bad 
preuß. 1. Armeccorps gegen 2000 M. verlor, 
den Uebergang über die Sambre und-drang 
gegen Fleurus vor, Bluͤcher concentrir! 
te fein 1., 2. und 3. Armeecorps bei 
Sombref, berief das 4. Armeecorps) welches 
jedoch zu entfernt (bei Luͤttich) ftand, um 
nod den 16. anlangen zu fönnen, eben bas 
bin und befchloß bafelbfi, die Schlacht 
anzunehmen, die Englänber erhielten bie 
Nachricht vom erfolgten Angriff erft im 15. 
Juni Abends zu Brüffel und Wellingtön 
toncentrirte nun nah und nah feih Heer 
in ber Gegend von Quatres Bras, jebod) 
mit Borfiht, um nicht durch, an anbern 
Stellen, bef. über Mons hervorbrechende 
Colonnen firätegifb umgangen zu werben. 
Napoleon rüdte am 16. ſowohl mit dem 
8. u. 4. Corps und 2 Eavalleriecorps unter 
Ney gegen Duatre» Bras, mit dem Lt, 2 
und 6. Corps, ben Garden tınd 2 Gavals 
leriecorps gegen bie preufifche Stellung bei 
Sombref an. Er marfditte ‚hier in 2 
Golonnen, bie fich gegen Mittaa entwickel⸗ 
ten und gegen 3 Uhr, bie linfe St. Amand, 
bie rechte &, angriffen. Die preußiſche Ar» 
mee war auf den Höhen hinter diefen Doͤr⸗ 
fern aufmarfchirt und hatte jedes berfeiben 
mit einer Brigade befeät. Auf beim linken 
Flügel der Preußen ftand das. 8, Atmee⸗ 
corps bei Sombref u. behnte a Fon Long: 
pille aus. Die Franzofen griffen St. Amand 
etwas früher und auch. mit.größerer Ges 
walt an; doch bald Jing Napoleon Han Tei- 
nem anfänglihen Plane ab und geiff. & 
färfer an. ‚Das Zurüdzichen bes Srups, 
BI. won 
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pen unb Abfahren ber Geſchuͤte bort, ers 
regten bei Blüher den Wahn, als wichen 
bie Franzoſen bei St. Amand, und ſogleich 
verwenbete er feine Reſerven bis auf 3 
» Bat. und 5 Escabrons, um nadzubrüden, 
As nun die Hauptlraft Napoleons bei 
2. zum Vorſchein Pam, und berfelbe 
Abends zwifhen 7 u. 8 Uhr mit 18 Es⸗ 
cabrons, Bataillions und 2 Batterien 
zwifhen Sombref und 2. einen Hauptan⸗ 
griff unternahm, harte Biücher feine Trups 
pen, biefen ernftlih entgegen za wirken, 
mußte daher &, fchnell verlaffen und ſich auf 
die Höhe von Bry zurüdyiehen. Ein Angriff 
ber 3 nod übrigen preußifchen Gavalleries 
regimenter glüdte nit, und Blüher kam 
feld in Gefahr, gefangen zu werden, ins 
dem er mit bem Pferde ftürjte und bie 
eindblihe Gavallerie zweimal an ihm vors 
eifprengte, ohne ihn jedoch zu bemerfen. Als 
der Abend vollends eingebroden war, trat 
bie preuß. Armee ihren Rüdzug über Tilly 
nach Wavre an. Das 3. Armeccorps und 
bie Referv:cavallerie des 1, brachte bie Nacht 
und lestere den nähften Morgen noch auf 
dem Schlachtfelde zu; bie Franzoſen vers 
folgten Anfangs gar nicht, bis fie am Mit- 
tag. bes 17. langfam nachzudraͤngen beganr 
nen. Hinter dee Dyle bei Wapnre orbnite 
Blüder fein Heer wieder, nahm dort das 
4. Armeecorpt auf und. ging ben 18. zur 
Unterflügung Bellingtons in der Schladt 
von Belle » Alliance (f. d.) über. Der Vers 
luſt ber Preußen war anfehnlih, 15 Ka: 
nonen waren fleben geblieben, 14,000 M. 
tobt und verwundet, auch ber Verluſt der 
Franzoſen betrug nit unter 10,000 M.; 
namentlih war bie Divifion Girard fo aufr 
gerieben, baß fie auf dem Schlachtfelde fies 
ben blieb, Während deffen hatte Ney bie 
Engländer bet QuatresBras (f. db.) ge⸗ 
funden und angegriffen und bas 6. franz. 
Urmescorps war durch Hin: und Wieder⸗ 
fenden zwiſchen Rey und Napoleon zu gar 
keinem Gefecht gelommen. Am 17, feste 
Napoleon feinen Marfh gegen die Englän: 
der fort, dieſe zogen ſich in bie Stellung 
bei Mont St. Jean, wo es den 18, zur 
Schlacht von Belle: Alliance (ſ. d.) fam. (Pr.) 
Ligor(Geogr.), 1) Provinz in ber ſiamiti⸗ 
fhen Landſchaft Unterfiam (Hinterindien), 
um Theil auf ber HalbinfelMalacca gelegen ; 
ft bewaͤſſert vom Patanor, Garnom, Ligor, 
bringt viel Zinn, hatte fonft einen eignen 
ürften ; jest Siam unterworfen; 2) Haupt⸗ 
ade darin, nahe am Einfluffe des Ligor 
in ben ſiamiſchen Meerbufen; hat mebrere 
Tempel, niedrige Häufer, Handel mit Zinn 5 
ſonſt bolländifhe Factorei. 
Ziguäna (Geogr.), fo v. mw. Ligany. 
Liguanasinfel, f. u. Laplate (Geogr.), 
£igue (franz., v. ſpan. Liga), Bündnif, 
Bereinigung :von Großen ober auch Privat 
perfonen,, bie fi im Staate zu einem ge⸗ 


wiffen gemeinfamen Vorhaben verbunden 


Ligue 


aben. Die Geſchichte bezeichnet mit dies 
em Parteinamen insbefondre folgende politi⸗ 
ſche Verbindungen: 1). fürs Gemein— 
wohl (la ligue du bien publie), ger 
gen kLudwigs XI. von Frankreich Defpotie 
(1465). An der Spitze ftandb Herzog Karl 
der Kühne von Burgund, Herzog Karl 
von Berry, Franz; II. von Bretagne u, 
%. Im Frieden zu St. Maur, nad dem 
Treffen bei Montlehery, veriprah der Koͤ⸗ 
nig Ludwig XI., außer den heimlihen Pris 
vatvortheilen für die Häupter ber. Gegen. 
artei, alle Beſchwerden durch 36 fländis 
Ihe Sommiffarien abthuen zu wollen, wi—⸗ 
derrief aber nicht blo® im Parlament, noch 
während berünterhandlungen mit ben Miß- 
vergnügten, alle gefchloffenen Verträge ale. 
erjtvungen, fonbern ließ aud, als er durch 
diefe Hinterlift den Bund gefprengt hatte, 
einzelne Mitglieder feine graufame Rache 
erfahren. 2) 8. von Cambray (f. Cam⸗ 
brayer kigue), gegen Venedig (1508), das 
erfte große Bündnif, ber europäıfhen Maͤch⸗ 
te, woraus fich in ber Folge dat Enflem 
des politifchen Gleichgewichts entmwidelt bat. 
8) Heilige, (Ligue sainte); Papft Ju⸗ 
lius II. wollte die fremde Gewalt in Jtas 
lien gänzlich zerflören, intem er einen ber 
Fürften gegen ben andern bewaffnete, und 
dabef zugleih den Stolz der Venetianer zu 
beugen verfuchte. Er vereinigte 1508 Lud⸗ 
wig XII,, deſſen Gegner Kaifer Marimts 
lian und Ferdinand den Katholifhen, Kö— 
nig von Spanien, zu Gambray gegen bie 
RepublikVenedig. Allein Frankreicht Staats 
klugheit gewann den Papft und Zerdinand 
durch Tänderabtretung, Marimilion wurde 
durch Geldverlegenheft an der weitern Theil⸗ 
nahme gehindert, und Papft Julius II. 
benugte, um feinen Zweck dennoch zu erreis 
hen, eine Mißhelligkeit mit Ludwig XII. 
jum Vorwand, um grgen biefen 4) eine 
weilte bh. 2, in Bewegung zu feben, 
melde 1510 zwiſchen bem Papſt, Spas 
nien,, Schweben, Venedig, dem Kaifer unb 
England gegen Zrantreih zu Stande kam, 
und deren Erfolg fo guͤnſtig war, daß Frank⸗ 
teih 1512 in großer Gefahr fhwebte und 
nur der Tod Zulius II, 1518, durch den 
fih die h. 8. auflöfte, daffelbe rettete; f. 
Lubwig XIT., Zulius II. und Frank— 
reich (Geſch.). 5) Heilige 2. (1576), 
von der guififchen (Batholifchen) Partei 
jur Unterbrüdung der hugonottiſchen (bour⸗ 
bonifchen) Partei in Kranfreih unter 
Heinrich III. gefchloffen,, weil er den Hu⸗ 
gonotten (f. 9 freie Religionsuͤbung u, 8 
fefte Pläge im Rei. eingeräumet hatte. 
Herzog Heinrich von Guiſe (f. d. 11) war 
das Oberhaupt biefes Bundes, durd den 
er König zu werden hoffte (f. Guife und 
Katyarina 16). Der Tod teffelben be⸗— 
raubte den Bund zwar fdheindar feines 
Oberhauptes; allein Guiſe's Bruder, der 


er — — —u — 


guet 
Herzog don Mayenne (f. b.) ſtellte fi 
an bie.Spige und ein engerer Bund: 6) 


L. des Seize (f. Bund der Sechszehner), 
trat 1585 gegen Heinrich III, durch fpanis 
ſche und päpftliche Cabalen befördert (ſ. 
Heinrich 27) ins Leben. Heinrich III. ward 


vor Paris ermordet und der Krieg wuͤthete 


fort, bis Heinrih IV. 1598 die kath. Reli⸗ 
gion annahm und fi die 2. nachdem der 
Dapft 1595 den Bann gegen Heinrich IV. 
aufgeboben hatte durch Mebertritt ihrer 
Glieder nah und nad zur königlihen Parı 
tei allmählig auflöfle. Bgl. Frankreich 
(Geſch.) u. Dugenotten. 7) Deilige ®., 
in Zeutfchland von einigen kathol. Stän: 
den (den Erzbiſchoͤfen von Mainz u, Salz⸗ 
burg, ben Hersögen Wilhelm unb Ludwig 
von Baiern, Georg von Sachſen, Erid u. 
Deinrih von Braunfchweig) gegen die Union 
(f. db.) ber evangelifchen Fürften zu Nürnberg 
errichtet (1533) u. dann von mehreren fa: 
tbolifhen meift ge/ftlihen Kürften unter der 
Aegide Baierns zu Würzburg erneuert(1610), 
Der Herzog Marimilian (f. d.) von Batern 
ward im SOjährigen Krieg das Haupt bies 
fer Eatholifchen 2, gegen die Unfrten. 
Diefe L. war mit Deftreih der Haupt: 
kaͤmpfer waͤhrend des SOrährigen Kriegs 
in Zeutfhland für bie Katholilen; ihre 
Bande erfhlafften mit der Zeit, ben: 
noch enbete fie eigentlich er mit dem weft: 
fätifhen Frieden; vgl. Teutſchland (Gefch.), 
Dreißigjähriger Krieg umd Reformation, 
8 . germanique, bei ben fran= 
zoͤſiſchen Publiciften der teutfche Fürften: 
bund (f. b.). (Ho. u, Pr.) 
Liguril (Geogr.), Santonsftadt an ber 
Leftrigneuit, im Bezirk Loches bes Depart. 
Indre-Loire ( Franfreih); hat 2000 Em, 
und incruftirenden Zeich. 
Liguls, 1) (r. Ant.), f. unter Coch- 
lear 3); 2) (3001.), f. Riemehwurm; 3) 
(bot. Romel.), Blattbäutchen, ben Grä: 
fern eigenes, kleines, bäutiges, durchfidhs 
tiges , inwerbia an ber Bafis bed Blattes 
und an dem Rande der Scheibe flehendes 
Blaͤttchen. 
Ligulätus (bot. Nomel.), zungenfoͤr⸗ 
‚mig; ligulata calyx, corolla, 
Keich, Sorolle, deren furze Röhre ſich bios nad) 
einer Seite hin in ein länglidyes Blatt ver: 
längert. L.us flösculus, Halbblüms 


hen, in zufammengefesten Blumen, nad 


einer Geite zungenförmig verlängertes 


Blümden. Daber Ligulata corolla, uni- 


labiata, semiflosculosa, die aus lauter 

folgen Blümden zufammengefegt ift, wie 

‚ bie ber Cichoreen. L.um fölium, f. 
Linguiforme folium. 

Ligudri (Alfonſo Maria be), geb. zu 


Neapel 1696; zuerft Advocat, trat dann 


in den geiftlihe Stand, erhielt großen Ruf 
‚als Prediger, Miffionär und Gtifter der 
Gongregation bi Redemptore; fl. zu Nos 


ih \ 
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vara be Pagari 1757. Papft Pius VII. 


 fpra ihn 1816 felig. Bon ibm: Theolo- 


pin moralis, 2 Bde., Neapel 1755, 4.5 
omo apostolicus, 3 Bänbe, Venedig 
1782, 4.5 Institutio catechistica, Baſ⸗ 
fano 17683 Praxis confessarii ad in- 
structionem confessariorum, Benebig 
1731; Verita della fiide, 2 Bde., ebenb, 
1781; Le glorie di Marie, 2 Bbe., ebend, 
1784; Istoria di tutte l'eresie, 8 Bde, 
ebend, 1773; Vittorie de martiri, 2 
Bde., ebend. 1777, 12. u.a.m. (Lt) 
Ligures (a. Geogr.), f. u. Ligurien. 
giaüurien (a. Geogr.), 1) 2. nannten 
bie Römer, (Sig iſtike die Griechen) alles 
von dem rohen Bergvolfe, den Ligures 
(Ligyftinof, Ligyes), bewohnte Land, 
das in Gallien die heutige Provence mit 
mehrere Alpenftriden der Dauphine u. bie 
weſtlichere Küfte von ber Rhone bis zu 
ben Pprenden und in Stalien bas ganze 
iemont, das Gebiet von Genua und bie 
fllihere RKortfegung ber Apenninen zwi⸗ 
fhen Hetrurien und der Lombardie begeifl 
Doch ſchlugen bie erobernden Römer 
nad und nad einzelne Theile des Landes 
zu andern Ländern, namentlid das galliſche 
&, zur Provinz Narbonitid, das noͤrdliche 
in Italien zu Gallia cisalpina und zwar 
Gallia cispadanaz Lehtetes 2) 8, im 
engern Ginne, begreift das Land, bas 
im Often bie Fläffe Macra und Trebia, 
nörbiih der Po, weſtlich bie cottiſchen 
Alpen und ber Fluß Varus begrenzten. 
8) (Geſch.). Der Urfprung ber Ligurer 
ift ganz dunkel, Der Mythus erklärt fie für 
Dellenen, melde lange vor dem trojaniſchen 
Kriege hieher gezogen waren, Die Ligurer 
waren einer ber betvrädtlihften und reine 
fien Zweige bes Hauptflammes .dber Stali. 
Sie trieben früh GSeeräuberei und Handel 
bis Sardinien, famen baburd mit Cartha⸗ 
go Im Verkehr, in den punifchen Kriegen mit 
den Römern in Berührung, von benen fie 
bald unterworfen wurden, worauf fie unter 
dem Statthalter vom narbonenfilhen Gal⸗ 
lien flanden. Sie waren gerößtentheils 
Hirten, bie ihre Waaren, Holz, Zhierfelle 
und Honig, nad). ihrer Handelsftabt Genua 
brachten. Sie zerfielen in Ligures 
apuani,.auf ber Küfte (vgl. Apuaner) 
L. comati ober capillati (f. b,), L. 
Intemelii (f. Intemell) , L. monta- 
ni (Vagienni), mit ber Hauptſtadt 
Augusta Vagiennorum (f. d.). (Seh.) 
Ligurinus, 1) (3001.), fo v. w. 
Beifigz; 2) (bot. Nomencl.), zeifiggrün, 
Ligürifhe Republik (Geogr.), ein 
1798 durh WBuonaparte aus der Republik 
Genua (mit einigen unbebeutenden Abtrer 
tungen an Frankreich und Zulagen von 
Piemont) gebildeter Staat In Oborftalienz 
hatte 1803 100 QM., mit 6i0.400 Ew. 
und wurde vegiert von einem auf 6 —— 
ert⸗ 


503 eiguriſcher Krleg 


herrſchenden Doge mit ſehr befchränkter 
Gewalt, von 8 Wahlcollegien (bee Guͤter⸗ 
beſitzer, Gelehrten und Kaufleute), einem 
Shuůdiiai⸗ (aus 7 Mitgliedern) und einer 
Nationalconſulta (60 — 72 Gliebern, nur 
zu gewiffen Zeiten verſammelt). Die ka—⸗ 
tholiſche Religion war die bes Staates; 
doch waren die uͤbrigen nicht verwehrt, u. 
es konnten auch nichtkatholiſche Chriſten 
Staattämter verwalten. Militär: war 
4000 Mann, Seemadt 2 Lintenfchiffe und 
einige kleinere Schiffe. Eintheilung (1803) 
in 6 Gerichtsbarfeiten, 47 Gantone; wur⸗ 
be 1805 mit Franfreih vereinigt. Bol. 
Genua (Geſch.). Wr. 

eigürifher Krieg (a. Geſch), der 
zwiſchen ben Römern und ben auf Seiten 
Gartbago’s ſtehenden Ligurern zur Zeit des 
2. punifhen Kriegs bis zur Unterwerfung 
geführte Krieg. 

Ligürifhes Meer (Geogr.), ber um 
Genua liegende Theil des mittelländifchen 
Meeres. 

Ligurft(Miner.), Minerals fteht beikeon⸗ 
barb u. Mobs im Anbange, hat zur Grunds 
form eine ſchiefe thombiſche Säule, iſt bärs 
ter als Apatit, wiegt 3E, enthält 57 Kies 
fel, 7 Thon, 25 Kalt, 2 Talk, 8 Eifen u, 
etwas Manganoryd, ift durdfichtig, mit 
doppelter Strablenbredung, apfelgrün, fett» 
oder glasglänzig auf dem Bruch; findet 
fid am ©tura in Ligurien. (Wr.) 

Ligüfter, f. unter Ligufticum. 

Lfigüfter-fhwärmer (L.=vogel, 
Elephant, sphinx ligustri Lin., 3001.), 
Art aus der Gattung Schmwärmer (Ordnung 
ber Schmetterlinge), hat graulide, ſchwarz 
und bralın geftrihelte Vorder», rofenfars 
bige, dreimal ſchwarz bandirte Hinterflügel, 
ouf dem rothen Bauche einen fehwarzen 
Gürtel, Raupe auf Ligufter, türkifchem 
Hellınder; grün, mit blauen und weißen 
Schraͤgſtrichen; einer ber größten Schwaͤr⸗ 
mer Teutſchlands. (#r.) 

eigüflicum (lig. Z.), Pflanzengat- 
tung aus ber natürlihen Familie der Dol« 
dengewaͤchſe, Orbn. Amminen, zur 2. Orbn. 
der 5. Kl, des Linn. Syſt. gehörig. Merk: 
würbige Art: 1. levisticum (Liebſt dk— 
tel), mit 5—7 Fuß hohem, hohlem Sten⸗ 
gel, vielfach zufammen gefegten, glänzenden, 


lb Brättern, gelben Blümden; in Di 


talien, Frankreich, ber Schweiz heimifch, 
in Zeutfhiand bier u. ba vermwilbert. Offi⸗ 
einell: die Wurzel (radix levistici), von 
fharfem, durchdringendem, gewuͤrzhaftem, 
der Angeiika aͤhnlichem Geruch, anfangs ſuͤß— 
lihem, dann ſcharfem und widerlichem Ge: 
ſchmack, als auflöfend retzendes Mittel. bei 
Hofterie, Amenorrhde, Waſſerſucht, Flatu⸗ 


lenz, auch in ber Thierarzneikunde ange». 


wendet; ehedem auch das Kraut und der 
Samen. (Su.) 


x 


Alkelo 
eiguſtni (a, Geogr.), ſo dv. w. Li⸗ 


gures. 


eigũſtiſches Meer (Ligüsticum 
mare, L.us sinus, a, Geogr.), Meers 
bufen längs der liguriſchen Kuͤſte; jest 
Golf di Genua. 

eigüftrum (lig. L.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Familie der Jafmineen, 
zur 1, Ordn. ber 2. Ki. des Linn. Syſt. 
gehörig. Einheimiſche Art: 1. vulgare, 
gemeiner Ligufter, Strauch ober nıcdris 

er, 15—16 Fuß bober Baum, in Hecken, 

orbölgern, Gebüfdhen, mit eirund lanzetts 
förmigen, ganzranbdigen, glatten Blättern, 
weißen traubenfländigen Biüthen, ſchwar⸗ 
zen, bitteren, Purgieren erregenden, ehedem, 
fo wie bie Blätter, Rinde und Blüthen 
officinellen Beeren, Sie werben aud zum 
Dunklerfaͤrben zotber Weine gebraudt. 
Das Holz ift zu hölzernen Nägeln dienlich 
und wird von Schuſtern dazu pebraudtz 
die Zweige werden zu kleinen Korbmachers 
arbeiten benutzt. (Su.) 

Liguus (300l.), bei'Montfort Gat« 
tung der auf der Erbe lebenden Lunzen⸗ 
fhneden; an ber legten Mündung findet 
ſich inwenbig eine Schwiele. Dazu 1. vir- 
gineus, fo vd. w. bulla virginea Lin. 

Ligyes (a. Geogr.), f. unter Ligurien, 

Ligyron (a. Geſch.), f. Achilles. 

Lihons (Geogr.), fo v. w. Lions em 
Foreft. 

Liimfiörden (Geogr.), Meerbufen im 
Norden Juͤtlands (Königreih Dänemark) ; 
it 12 AM. groß, erftredt fich faft durch 
bie ganze Breite ber Halbinfel, 21 Meilen 
weit, kommt bei Hals aus bem Kattegat, 
erweitert unb verengert fi mehrere Male, 


\ 


‚bat mehrere Inſeln (Goel, Orbolm, Moes), 


bringt Härfnge, ift von der Nordfee durch 
eine, nur 700 Schritte breite Landenge ges 
ſchieden. Wr. 
eiteio(lkileo-Arhipelagus, 
Geogr.), Infelgruppe im flillen Meere, oͤſtlich 
von China, füdlich von Japan; wird zu 436 
AM. gerehnet und theilt fih in die eis 
gentlihen 8. und den Mabdfchikofimaardh'pes 
lagus; die Infeln find gebirgig, vulkaniſch, 
haben gefundes, angenehmes Klima u, brins 
gen Waizen, Reif, allerhand Gemüfe, Suͤd⸗ 
fruͤchte, Thee, Zuckerrohr, Gewürz, Tabak, 
Hanf, Firnißbaͤume, Bambus u. ſ. m. 
e Ew., deren Anzahl ungewiß, angeblid 
500,000 ift, treiben Aderbau fo forgfälz 
tig wie in China, befchäft'gen ſich aber 
aud mit Viehzucht (Rindvieh, Pferde, Zie⸗ 
gen, einiges Geflügel) und der fehr ergies 
bigen Fircherei, fo wie mit etwas Bergs 
bau und Salzſchlaͤmmen; fie fertigen ferner 
baummollene Zeuge, Tabakspfeifen, irdene 
Gefäße und treiben damit Handel nad) 
Ghina und Japan. Gie find nit groß, 
haben japanifhe Züge, follen fehr anger 
nehm, gut gebaut, Bupferfarbig, nt 
aarig 


Lihwin 

haarig ſein; man ſchildert fie als ſehr hoͤf⸗ 
lich, verſtaͤndig, maͤßig, arbeitſam. S 
kleiben ſich in ein weites, baumwollenes, 
vielfaltiges Kleid, das mit einem Guͤrtel 
zuſammengehalten wird, an ben Füßen tras 
* ſie Sandalen von dicht geflochtenem 

troh ober Strümpfe; gegen die Sonne 
fhügen fie fih dur einen Faͤcher. Sie 
wohnen in fleinernen, mit Biegeln bedeck⸗ 
ten Haͤuſern. Sie genießen, außer ben xos 
ben Erzeugniſſen aud eine Art Kuchen und 
andere Mebifpeifen, fertigen ein geiftiges 
Getränk aus Reißz fie leben in Monoga⸗ 
mie, bürben ben Weibern bie fchwerern Ars 
beiten auf, geben ben Kindern eine gute 
Erziehung (fhiden fie bisweilen auf Schu: 
len in China), bedienen fich theils der bis 
nefifhen, theils ber japanifhden Sprache, 
jeboh mit befonderm Dialekt, haben keine 
Waffen, führen auch keinen Krieg, fcheinen 
aber auch Feine reißenden Thiere zu haben, 
find Anhänger bes Bo. Ihnen ift ein Kds 
nig Here'her, welcher aber eben fo wohl 
ben Ehinefen als den Japanern zu gehors 
hen und Tribut zu geben fcheint und fels 
ne Einnahmen aus ben Kupfer⸗ und Zinn: 
bergmwerten zieht. Die ganze nfelgruppe 
fol 86 SInfeln zählen, die jedoch verfchies 
bentlid benannt und auch nicht alle bes 
wohnt werben. Zur eigentlihen Likeio⸗ 
gruppe gehören: Lileio, größte des gan⸗ 
zen Archipelagus, felfig, gut bewaldet und 
angebaut, mit der Bat Melville und ber 
Dauptfladbt Rintfhing. Neuere Nachs 
sichten geben ihr einen eignen König (Pos 
hin Zayfoo)z ferner Montgommes 
xy, Harbour: Island, Gulphurs 
Seland, Amftlerdam, Komifang u. 
a, m. Meber bie Madſchoͤkoſimagruppe 
Likhwin (Geogr.), 1) Kreis im Gous 
vernement Kaluga (europäifhen Rußland), 
an das Goupernement Zula grenzend, 
bemwäffert von ber Dfa, Upa u. a.; ft 
fruchtbar, hat Aderbau, einige Kabris 
Zen unb gegen 70,000 Em.;5 2) Haupt: 
— darin an der Likhwinka; hat 1200 


Ar.) 
Liki (din. Lit.), ſ. unter King. 
-  Liltianfü (Geogr.), Stadt in ber dis 
nefifhen Provinz Yünnanz liegt am Yang⸗ 
congho, befichit über 4 Städte; in ber 
Nähe einer der höchften Berge von China, 
ber Siue, weldher lange Zeit im Jahre 
Schnee hat. 
kitkäner Regiment (Geogr.), ger 
bört zum Generalat Karftabt der Eroaıis 
fchen Mititärgrenze;s bat 475 (505) AM, 
mit 53,000 (49,100) Ew., liegt zwifchen 
dem adriatiſchen Meere und bem ottodhaner 
Bezirk, trennt fi durch das Gebirge Pliſſe⸗ 
vicza von der Tuͤrkei. 
Liknon (gr. Ant.), 1) Futterfhmwinge; 
2) auf dem Kopf geiragner (geſchwunge⸗ 


’ 
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ner), länglicher Korb, zum Kragen deu 
Dpfergeräthfhaften, worin die Kißnos 
phoroi (Schwingenträger) bei ben bakchi⸗ 
fhen Feſten u. Mpfterien: (vgl. Eleuſinien) bie 
zur Beier gehörigen Gegenflände auf dem 
Haupte trugen, er 

Lilörmas (a. 


nos, j 
Lilgmnios (Myth.), unehel. Sohn 
Eleftryond von ber Phrygierin Miden, 
Er blieb allein von feinen Brüdern (f. Elek⸗ 
tryon) übrig, ging mit Amphitryon fpäter 
nach Thebe, vermählte fih dba mit Pers 
rimede, deffen Schwefler, u. ward Vater 
von Dionos, Argelod und Melad. Seine 
Söhne fielen auf den Zügen feines Großr 
neffen Herakles, deffen treuer Freund 
er dennoch bileb. Nah befien Tode blieb 
ee auch Freund feiner Nachkommen, wur, 
be aber, entweber zufällia ober in ei— 
nem Streit, von beffen Sohn Zlepoles 
mos getöbtet. (R.Z, 

Lila (Geogr.), f. unter Karlömarft. 

Lilac (Bot,), der tuͤrkiſche Hollunder, 
ſ. Hollunder 2). 

Liläceus, Lilacinus (bot, No⸗ 
mencl. ), Lilafarben. 

Liläa (a. Geogr ), 1) Stabt im norbr 
weſtl. Phokis , bei Delphi, an ber. Grenze 
von Theſſalien, unfern den Quellen des 
Kephiſſos; jest Palaiocaftro oder in beffen 
Nähe; 2) arkadiſche Stabt, unmeit Lyfias, 

eiläa (l. Zumd.), Pflanzgengattung aus 
ber natürlihen Familie ber Cyperoiden, 
Ordn. Gariceen, zur Mondcie, Triandrie 
bes ®inn. Spft. gebörig. Art: 1. subula- 
ta, füdameritanifches Grat. N " 

gila:farbe, blaß violet, wie vom tuͤr⸗ 
kiſchen Hollunderz; man färbt es in Coche⸗ 
nillenbad, welches mit Weinſteinkryſtallen 
verſetzt iſt. 

Lilalith (Miner.), fo v. w. Lillalith. 

Lilas, 1) (fr.), fo v. w. türfifche Hol⸗ 
lunder; daher 2) Lilafarbe (f. b.). 

L idaftan, Lil» Eswäralind. Myth.), 
f. unter Bal⸗Eswara. 

giliacztön(Liliäceae), nad Sprens 
gel 1. Orbn, der nmatürl, Pflanzenfamilie 
der Goronarten, durch Abwefenheit ber Blus 
menfcheide darakterifirt, und die. ‘von R. 
Brown aufgeftellte Gruppe ber Haͤmado⸗ 
reen mit umfaſſend. Gattungen: lilium, 
tulipa, fritillaria, erythronium, glorio- 
sa, adamsia, lichtensteinia, hemero- 
callis, hyacynthus, scilla, aloe, apicra, 
lomatophylium, tritoma, alitris, sause- 
viera, alles. eucomis, eriosper- 
mum, plormium, lachenalia, cyauel- 
la, colehicum, agave, fourlroya, do- 
ryanthes, alstromeria, gethyllis, stern- 
bergia. Su, 

Liliäceus (bot. NRomencl.), 1) nad 
Litie riechend; 2) wie eine Lilie gebaut. 
Liliäcea corölla, meift 6, er 

‘ 


Geogr.), f. unter Eue⸗ 
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blätterige, ober 6 bis Stheilige' ober 6 bis 
Sipaltige Blumenkrone, ohne Keld, beren 
Blätter ober Einſchnitte etwas fleifhig 
find, beren Form aber etwas EI 


ift. i.) 
Lilie, 1) (Gärtner), gemeinſchaftlicher 
Name mehrerer Gewächſe, aus verſchiede⸗ 
nen Gattungen, mit zwieblichen oder knol⸗ 
ligen Wurzeln, ſchmalen Blättern, Blumen 
ohne Kelly, oder mit bloßer Scheide, bie 
ald Bierblumen Häufig in Gärten cultivirt 
werden und durch Zertheilung "der Sıöde 
Leit fortlommen. In biefer Ausdehnung 
gehören auch die Affobillilien (Hemerocal⸗ 
lie), Schwertlilien (Amaryllis, Fritillar 
sia, f. bi) u. a, darunter; *2) bie Pflans 
Aengattung eilium in ihren. verfhiedenen 
: Arten, befonbers aber 8) bie weiße ®, 
(lidum candidum), f. unter Eilium; 4) 
(Her.), eine Figur, welde aus einer aufs 
vechtftebeuden Spige, mit an ben beiden 
Seiten fih abwärts frümmenden, Blättern, 
einem Bande in ber Mitte und einem Fuße, 
ber aus einer Pleineren Spitze mit 2 auf: 
wärts ftehenden Blättern befteht, gebildet 
wird... Ueber den Urfprung diefer Figur 
find die Meinungen verſchieden, indem man 
fie bald als eine Hellebardenfpige, bald 
als eine Iris anſieht. Die Könige von 
Frankreich haben diefe Figur angenommen, 
welhe man irig balb für Bienen, bald 
für Kröten hielt. Ihr Gedrauch kam erft 
um 1179 auf, unter Ludwig VII. Auf 
dem Siegel Hat fie zuerft Philipp Auguſt; 
ber beftändige Gebrauch ber 3 Kilien im 
franz. Wappen fängt erft mit Garl VI. an. 
Wie in dem franz. Wappen, fo kommen bie 
&., golden oder filbern, auch im vielen 
andren Wappen vor. 3. Ehiffler, Lilium 
francicum, 1658, (Pi.u. Msch.) 


‚Riltensaffodil (Gärtn.), f. Affodil. 


- Rilienartige Thiere (orinoidea, 
Petref.), heißen die baumfdrmig geftalteten 
Thlere; man theilt fie in Encriniten und 
Pentaerinitenzg Müller bat fie in die Yas 
milien articulata, semiarticulata, inarti- 
culata und coadunata getheilt, 
Lilien-blau, f. unter Eiliengrün, 
Liliensdbueaten (Num.), fo v. w. 
Gigliato. 
gitienfelb (Geogr.), Marktflecken 
(Dorf) am Traſen im Viertel ob dem wie: 
mer Wald im Öftreihifchen Lande unter ber 
Ens; hatte fonft ein Eiftercienferkiofter, 
mit großer Bibliothek (abgebrannt 1810), 
jegt nod große Gewehrfabriken und «Doljs 
woaarenbereitung. u 
Lilien-gewädhfe, f. Goronarien. 
2.,grofhen (Num.), f. unter Blanc. 2). 
Lilien:grün (Maler.), feine grüne 
Saftfarbez wird aus dem Safte der Biü- 
the von ber ganz blauen Iris oder Schwert» 
lilie bereitet. Man fchneidet die bunkeiften 
Thelle der volllommen aufgeblüheten Bluͤ⸗ 


aͤhnlichen Kette geziert geweſen fein. 


Lillenorden 


the ab und ſtoͤßt ſie in einem meſſingenen 
Moͤrſer, thut etwas geſtoßene Alaun hinzu, 


druͤckt dem Saft durch ein feuchtes Tuch 


aus und läßt ihn in gelinder Wärme ein» 
trodnen. Werden bie Blüthen in einem 
fteinernen Mörfer geftoßen, fo fällt die Farbe 
mebr in das Blaue (Lilienblau). 

Liliensgülden(Rum.), 1) Golbmünze 
der Stabt Luͤbeck mit einer Lilie und dem 
Sohannes bezeihnet; fie gehören zu bem 
ätteften teutſchen Goldmünzen, denn fie wur⸗ 
ben balb nad 1341 geſchlagen; 2) ſ. unter 
Gigliato. 

Lilienshähnden (300.), fo v. mw. 
Bitienfäfer. %.:hbyacinth (Bot.), scilla 
lilio-hyacinthum, f. unter Scilla. 2.» 
täfer (3001.), f. unter Zirpkaͤfer. 

ekilien-kreuz (Her.), ſchwebendes, 
an dem Ende mit Lilien geziertes Kreuz. 
&.:trone, eine offene, auf dem Reif mit 
Lilien befehte Krone, wie fie bie franzöfis 
fhen Prinzen führten. 

Liltensnarciffe (Gärtn.), 1) fo v. 
w. Amarpllis (f. d.); 2) mehrere Arten vom 
Srinum (f. b.). 

gilten=d1(oleum liliorum alborum, 
Pharm.), das durch Digeftion frifher Blumen« 
blätter der weißen Lille mit reinem Baumoͤl 
gewonnene, als heilendes Mittel bei Brandr 
— als Volksarznei in Ruf ſtehende 

el. 

iliensorben, 1) ber Orbenvon 
der Lilie (Drden ber Ritter, ber 
heiligen Maria von der Eilie), 
wurde von Garcias dem 6. Könige von 
Navarra, im 3. 1048 zur Ehre der Mut 
ter Maria gefiftet, weil deren Bild aus 


‚einer Lilie gewahfen war, bie im Garten 


zu Nogera der Refidenz des Königs blüpte, 
Die Nitter, deren bei ber Stiftung 98 ers 
nannt waren, trugen ein weißes Ordenskleid, 
überall mit weißen Lilien befeßt. 
mit Silber geftidte Lilie trugen fie auf ber 
Bruft und an hoben Feſttagen eine dop⸗ 
pelte golbne Kette mit den altfädhfifhen 


Budftaden aD umflodten woran eine- 


golbne weiß emaillirte Lilie hing, auf deren 
Spige eben jenes aD mar. 
derkilie ober ber Blumentöpfe, fol 
im Jahre 1403 oder 1410 vom Könige Ferdi⸗ 
nond I. von Aragonien gefliftet ſein. Die 
Ritter trugen eine boppelte Kette vom 
Blumentöpfen mit weißen Lilien aefüllt. 
Als im 3. 1473 Kaifer Friedrich II. u. 
fein Sobn König Marimilian I. mit dem 
Herzog Karl dem Kühnen don Burgund in 
rier zufammentamen, follen fie mit einer 
(Bal. 
Rugger, Öftreich. Ebrenfpiegel 5. Bb.. ©, 
774) Zenzel, in feinen monatlichen Unterrer 
dungen, behauptet, daß bies bie Kette bes 
Ordens ber Licbe geweſen fei. 3) Eine franz. 
Decoration, die mit Unredt zuweilen e 
Drben genannt wird, beftcht aus einer klei⸗ 
# 


Gine- 


2) Orden: 


— 


nen 


Pr 


Litienquallen 


nen filbernen Lilie, die an einem weißen 
Bande mit lilienblauen Rändern im Knopf: 
loche getragen ward. Als ber Graf von 
Artois (jegt Karl X.) fi noch während 
des Kriegs in Frankreich zeigte, war fie. 
ein Parteizeihen, das alle diejenigen trus 
gen, bie fib für bie Bourbons erklärten. 
Später bebielt fi ber Graf von Artois u. 
endlich die Regierung das Recht vor, diefe De: 
coration zu vertbeilen,, und fie wurde nun 
als Zeichen bee Anhaͤnglichkeit an bie Re 
gierung und endlich ferbft als Preis in 
Säulen veugeben. Später ift wohl ihre Er» 
theilung abgefommen. ° (Go. u. Pr.) 
Liliensquallen (Zool.), bei Dfen, 
fo v. w. Scheibenquallen; getheilt in 
GSluchwalme (Gatt. berenice, gerio- 
nia, limnorea); Walmmalme (Gatt, 
ephyra, ocyrhoe, cephea) und Blob⸗ 
berwalme (Gatt. phoroynia, evagora, 
carybdea). 
‘ Zilienm,fcepterstreuz (Her.), ein 
ſchwebendes, mit Kugeln und am Enbe mit 
Lilien geziertes Kreuz. 2.=fbritt, eine 
Säildestheilung mit krummen Rinfen, wels 


che die Figur einer ſich erhebenden Lilie © 


bilden, 2.:ftab, ein Stab, welcher am 
Ende mit einer Lilie geziert ift, und beren 


gemeintih 6 oder 8 im Form eins Sterne 


zufammengefegt werden. (Msch,) 

Lilienftein ( Geogr.), Felſen in ber 
ſaͤchſiſchen Schweiz, zum Amte Pirna ges 
börig; iſt der hoͤchſte unter 12 frei ſtehen— 
den Sandfelfen und noch 86 Fuß höher 
als der Köntaftein (f. d.). Legterer fann 
von ihm aus beidhoffen werben. Unter dem 
®. hatten die Franzoſen 1813 ein verſchanz⸗ 
tes Lager angelegt. . 

Lilieneflein (encrinus liliiformis, 
Petref.), f. unter Encriniten. 

Liliensflern, f. Ruͤhle von Lilienftern. 

Lilienthal (Geogr.), 1) Amt im Her: 
zogtbum Bremen (Königr. Hannover); hat 
8200 Em.; 2) Hauptort darin, Pfarrborf 
an ber Wörpe, mit Sternwarte (des ver: 
Forbenen Amtmanns Schröder), kuͤnſtlichen 
Mineralmäflern und 420 Em, 

gilien=zvogel (3001.), fo v, w. He⸗ 
denweißling. 

2ilienswaffer (Deftil.), über friſch 
blühende Blüthen ber weißen Lilie, von wels 
her nur der Stengel abgefchnitten iſt, ab» 
gezogener Branntwein, 

Lilien: wurm Gool.), fo dv. w. Liliens 
kaͤfer. 

eütlio (Aloys, lat. Lilius), geb. in 
ber erften Hälfte bes 10: Jahrh. zu Ciro, 
einem Dorfe in Galabrienz prafticirte als 
Arzt, beſchaͤftigte fih aber vornehmlich mit 
Aftronomie; ift befonders dadurch befannt, 
das auf fein Gutachten (welches fein Com- 
penditm novae_ rationis restituendi 
calendarium 1576 enthält) der Gregoria⸗ 
niſche Kalender (f. d.) eingeführt wurde, 
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ungeachtet eu es nicht erlebte, da er 
1576 farb; aber fein Bruder Anton Ris 
io war ed, ber fein Project dem Papfte 
Gregorius überreichte. (Pi.) 

Lilio-hyaoynthus (Bot.), Art 
von Scilla (f. d.). 

Lilith, in ben Rabbinlſchen Traditio⸗ 
nen die erſte Frau des Adam. Sie wollte 
ihrem Manne / nicht unterthan ſein, ſprach 
den Schem hammphoraſch (eine myſteridſe 
Formel des Namens Gottes) und entfloh, 
kraft dieſes Zaubers, in die Luft, Adam 
klagte dem Herrn fein Ungluͤck, und dieſer 
ſandte 3 Engel aus, fie zuruͤck zu bringen. 
Aber fie wollte nit, worauf ibr die Strafe 
zuerkannt wurbe, daß alle Tage 100 von 
{bren Kindern flerben follten. Nach feiner 
Berflfung aus dem Parabiefe zeugte 
Adam, wider feinen Willen, mit der 2. 180 
Jahre lang lauter Riefen und böfe Geifter. 
Es ſcheint bdiefe 8, einerlei zu fein mit 
ber Alilat der Araber, die aud ale böfe, 
Schrecken erregende Geburtsgdttin gelchil⸗ 
bert wird, u. felbft ber Name der Griedis 
ften Eleithyia (f. d.) von ihr abzuftammen, 
. Ailat, (R.D, 
Lilium (r. Ant.), zur Abhaltung des 
Keindes in die vor den Bruſtwehren bes 
findliche Graben gefchlagene, 4 Zoll bervors 
tragende ſcharfe Pfähle, bie mit Gefträud 
bededt wurden, 

eilium (1. L.), Pflanzengattung aus 
ber natürlihen Familie der Goronarien, 
Drdn, iliaceen, zur 1, Ordn. ber 6. RI, 
der Linn. Spt. gehörte. Arten: 1. bul- 
biferum ($euerlilie), mit aufrechten, 
glodentdrmigen, orangenfarbigen Bluͤthen, 
in Thüringen u. andern Gegenden Zeutfchs 
lands heimiſchz in mehreren Spielarten in 
Gärten cultivitt; 1. candidum (weiße 


‚eilie), bekannte, welßblühende, wohlties 


hende, aus Syrien fommende 3ierpflanze. 
Diefe Blume ift eins ber gewöhnliche 
ſten Sinnbitder. Schon bei den Alten war 
fie als folhes angefeben, und ber Zus 
no heilig. Sie bieß besbalb die junonis 
{he Rofe Noch gewöhnlicher wurde es 
im Mittelälter und der neuern Zeit, fie ale 
Sinnbild zu benugen. 
machte fie vornehmlich zur Perfonification 
der Reinheit und Unfhuld; doch aud als 
Attribut der Geifterwelt bient fie, vornehms 
li werden Oberon u. die übrigen Elfen u, 
Keen (f. d.) oft mit Eilienftengeln abgebils 
det. Auch in die Heraldik it fie übergegans 
gen; boch tft es noch unentf&ieben, ob die Ki» 
gur, die man in Wappen kilie nennt, wirküch 
auch eine ſolche bezeichnen fol (vgl. Lilie 4) 5 
l. chalcedonicum (fharladrotber 
Tuͤrkenbund), mit fharlachrotben, bäns 
genden Blumen, und aurüdgercllten Blu⸗ 
menblättern, in Perfien und Kärntben 
beimifh; 1. martagon (gemeiner Tür 
Senbund), mit zurüdgerollten, —— 

es 
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506 Lilium convallium 
‚benen, braunroth punctirten Blumenblättern 


in teutfchen Bergwälbern; 1. pomponi- 
cum, mit rothen, warzig ernsten. zus 
züdgerollten Kronenblättern, auf ben Py⸗ 
renden heimiſch; 1. — mit warzig 
gefledten, rothen, zuruͤckgerollten Blumen⸗ 
blättern, aus China flammend; l. super- 
bum;, mit zahlreihen, eine Pyramide bil« 
denden, gelben, ſtark riehenden Blumen, 
aus Canada, fämmtlih als Zierpflanzen 
cultivirt; 1. kamschatense, die ſchup⸗ 
pige Zwiebel wırb gekocht von den Kamts 
fchatlaten, fo wie bie ehedem officinelle 
von 1. martagon In der Zartaret, unb 
bie der weißen 2. in einigen nörbliden 
Gegenden gegeffen. Die friſchen Blätter 
der letztern werden aͤußerlich gegen Brand- 
wunben, ſo wie die gebratene Zwiebel, als 
erweichendes Mittel angewendet. (Su.) 
Lilium convällium (Gaärtn.), 
die gewöhnlide Maiblume (f. b.). 
eilla, ſo v. w. Lilas, 
: KillasElf (Geogr.), fo v. w. Lulea 


Gluß). 
. Lillalie (Miner.), fo dv. w. Lepidolith. 
Lille (Ryflel), 1) (Geogr.), Bezirk im 
Departement Rorb (Frankreich); hat 164 
QM., 16 Cantone, 243,000 Em. ; 2) Haupt» 
ſtadt deffelben, zwiſchen der Deule (ſchiff⸗ 
bar) und kys gelegen, gut gebaut,- bat 
befonders im ‚neuern Theile ſchoͤne Straßen 
(Königsftrage) und Häufer, fhöne Thore 
und freie Piäge, Börfe, Kafernen, Milts 
tärhospital, Korhhalle, prächtiges Rathhaus, 
mehrere Kirchen (Stephanskirche), wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anftalten (der Literatur u. ſchoͤ⸗ 
nen Künfte, der Chirurgie, für Zeichnen u. 
Malen, Bibliothek, Gemälbegallerie, bota» 
niſchen Garten u, m.), viele Fabriken (in 
Kattun, Tabak, Seife, Papiertapeten, 
Stärke, Nadeln, Porzellan, Spielkarten, 
Branntwein, Tuch unb anderen Wollen« 
waaren, Leinwand, vorzüglid Spiten [die 
Eile bis zu 25 Thlr.]), Baummwollenwaaren 
u. bergl.), Handel mit Golonialmwaaren, 
Getreide, Del (100 Delmühlen in ber 
Nähe der Stadt) und 69,000 Ew. Man 
ziehe viel Blumen, befonders Tulpen. 8. 
ft Sig der Departementalbebdrten, ‚einer 
Militärdivifion und einer Korflconferpation, 
eines Handelegericht und einer Handels, 
fammer und bat in feiner Umgebung viele 
durch Sanbfteinbrüche bewerkftelligte, große 
Höhlen. Als Feſtung ift fie eine ber ber 
beutenbften in Franfreih, fie hat, außer 
nod von Vauban verbefferten uncafemattirs 
ten Werfen auch no einevon bemfelben ers 
baute &ittadelle mit S regelmäßigen Baftions, 
8) (Geſch.), 8. wurbe von Balduin, Grafen 
von Flandern, 1054 gebaut unb war ans 
fangs nur ein Schloß, das wegen feiner Las 
ge zwiſchen 2 Flüffen den Namen 1’Isle, 
die Inſel (baraus der jehige Name R. 
entſtand) echielt. Lateinifh wird. fie Isla 


‚Liliput 


ober Lila genannt. 2. war Hauptort els 
ner Gaftellanei 5 warb 1305 an Ppiltpp den 
Schönen von Frankreich, der den Grafen von 
Blandern gefangen befommen hatte, verpfän: 
bet, 1812 aber von Frankreich ganz abgetreten, 
Doc trat fie König Karl V., ale er feinen 
Bruber Philipp von Burgund an Margus 
rethe von Flandern verheiratbete, 1365 un 
ter der Bedingung des Rüdfalle, im Fall 
biefe Ehe Pinderlos wäre, wieder an dieſen 
ab. Nah Karls des Kühnen Tode made 
Eubwig XI, Anfprüde auf 8.5 doch bu 
hauptete es beffen Erbtochter Maria, fo 
wie beren Gemabi Philipp unb deren Nad: 
komme, Katler Karl V. u. Philipp II., Kös 
nig von Spanien. Franz I. König von 
Frankreich, entfagte im Vertrag zu Mu 
brit ‘allen Anfprüden auf &,, was Bein: 
rich IV. fpäter beftätigte. 1667 eroberte 
nichts defto weniger Lubwig XIV. ®. und 
behielt e6 im Frieden zu Aachen. Frank⸗ 
reich madte 8, nun zu einem feiner Haupt: 
provinzpiägen und £, gewann dadurch fehr 
an Reichthum und Bevölkerung. 1708 
wurde 8, von ben Deftreichern u. Engläns 
bern, unter Eugen und Marlborugh, und 
den Holländern 4 Monate lang belagert u, 
nah 9 Wochen lang erdfineten Zrandeen 
und nad) der tapferfien Vertheidigung unter 
dem Marſchall Bouflers im Angefiht ber 
franzöfifchen Armee zu capituliren gezwun⸗ 
gen; 5 Wochen darauf mußte ſich bie Eit 
tabelle ergeben. Bei biefer berühmten Bes 
lagerung waren 40 Fürften im Lager ber 
Alirten gegenwärtig. Merkwuͤrdig ift no 
biefe Belagerung, burd die edle unb men» 
ſchenfreundliche Art, Krieg zu führen; denn 
die Belagerer feuerten nur auf bie Wäle 
und ſchonten bas Innere der Stadt durch⸗ 
aus. Im Frieden von Utredht 1713 fam 
8, wieder an Frankreich. 1792 wurde die 
Stadt ohne Erfolg von den Deftreidern 
belagert und beſchoſſen. 1814 und 1815 
wurde 2, nur von fern beobachtet nit 
aber eingeſchloſſen, auch hatte es. keine 
Zruppen von der Befagungsarmee 1815 
—1819, Pr, 
Lillebönne (Julia bona, Geogt.), 
Santonsftadt am Bolbec, im Bezirk Ie 
Davre bed Depart. Niederfeine (Krank: 
reich); hat Lederfabrik, (gute Stiefelfhäfte), 
Zwiftfpinnerei, römifhes Theater, deflen 
Ausgrabung noch fortgefegt wird, und 660 
Emw.; gab fonft einer fürftlichen Familie 
aus dem Haufe Lothringen (ausgeſtorben 
1694) den Namen, Lillers, Gantond' 
ſtadt im Bezirk Bethune des Depart. Pas 
de Gatais (Franfreih); liegt am Naveh, 
bat Zabaksfabriten, Töpfereien und 4150 
inw (Wr.) 


eiltiput, in den ſatyriſchen Schriften 
Swifts, Nik. Klims und Anderer ein ei 
bachtes , fi durch Kleinheit und Kleinlid⸗ 
keit auszeichnendes Laͤndchen, —3— 


Lillo 


wohner,eTlipüter, Liliputäner, eine 
Daumengröße haben follen, dient als ſaty⸗ 
zifhe Perfonificrung des Wichtigthuns 
eingebilbeter Größe u, Weberfchägung. (Md.) 

Eillo (Geoge.), Fort und Marktfleden 
on der Scelde (rechts), im Bezirk u. ber 


Drovinz Antwerpen (Niederlande) 3 bat 1050. 


Ei: ; veripeidigt mit bem gegenüber liegenben 
LieftencHdd den Eingang zur Schelde. 
Rilrauft (nord. Myth.), ſ. Bifrauft. 

eilyb um (a. Geogr.), 1) Vorgebirge, 
ber nortweftlihfte Punkt Siciliens; jest 
Gap Bbo; 2) Stadt bahei; jetzt Morfala, 
Sie war von den Garthagern um 400 v. 
Ch. vom Vorgebirge etwas nördl. erbaut 
und befefligt, woburd fie ben beträdhtlidhen 
und böhern Hafen bafelbft fchloffen und 
bedten. Go miderftand 8, allein dem 
Pytrhos, ale er ben Garthagern alle 
ſiciliſchen Städte entriffen hatte. Im 1. 
und 2, punifhen Kriege festen fie Als 
les daran, 2. nicht in ber Römer Haͤn⸗ 
be gerathen zu laffen, unb wirklid bes 
Tamen erft im Frieden bie Römer die 
Stabt mit ganz Sicilien, nahdem fie 
249 8. unter Regulus und Manlius belad 
gert hatten. Himilco erhielt, nad der barts 
nädigften Bertheibigung , wobei jeboch bie 
Feinde fhon 6 Thürme eingeftärzt hatten, 
betraͤchtliche Hülfe von Garthago, verbranns 
te die Maſchinen ber Römer, bie nun die 
Belagerung, jedoch auch ohne Erfolg, in 
eine Einſchließung verwandelten. (Sch.) 
Lilye (John), eng’ifher Dichter unter 
ber Regierung ber Königin Eliſabeth; 
ſchrieb, außer mehrern Eleinern Gedichten, 
ein Shaufpiel: Alexander and Cam- 
paspe (1591). (Dg.) 
Lima (Muf.), fo v. w. Limma (f. d.). 
Lima (Geogr.), 1) Provinz in dem füb: 
ameritanifhen Staate Peru; liegt als ſchma⸗ 
ler Stid am ftilen Meere, auf der Land⸗ 
feite durch einen Zweig der Gorbilleras bes 
grenzt, bat nur fhwadhe Flüffe zur Ber 
wäfferung 53 2) Hauptftadt darin, am Ris 
mac gelegen, 24 Stunben vom Meer; hat 
65 Kirchen (zum Theil mit ausgeſuchter 
Pracht) darunter Kathedrale, 60,000 (70,000) 
Emw.; viele Krantens, Armen» und Fin 
deihäufer, Scifffabrtsfchule, Münze, ſchoͤne 
Spapiergänge (Drangenalleen am Fluſſe), 
Univerfität (1000 Studenten), Handel durch 
den Dafen Sallao (f. d.) mit allerhand Landes⸗ 
producten gegen europäifche Waaren. Fabris 
ten in Silberzeug, Leber, Seiden- unb 
Baummollenwaaren u. a. m ; wurde 1746 
durch ein Erdbeben faft ganz zerftört ; 8) Kuͤ⸗ 
ftenfluß,, entfpringt in der ſpaniſchen Pros 
vinz Galicia, fällt in der portugieſiſchen 
Provinz Minho, nahbem er auf einige 
Meilen ſchiffbar geworben ift, bei Viana 
ins atlantiſhe Meer; A) fo v. w. Ponte 
de Lima. 
Lima (300l.), 


(Wr 
ſ. Beilenmufcel, 
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Limzcellus (3001.), bei Audebart 
Gattung der Lungenfhneden, aus ber Gatı 
tung limax Lin, genommen; ber Körper 
ift faft walgenförmig, unter dem Schilde 
dider, hinten zugefpigtz; Athmungsfad oben 
u. vorn unter bem Rüden; bie Geſchlechts⸗ 
orgare ftehen getrennt. Arten 1. lactes- 
cens U, A. (Wr.) 


£imücta, 1) (l. Lour.), ald Pflanzen» 
pet nit anerkannt. fondern in ihrer 
rt: J. scandens, als c. limacia unter 
Cocculus (f. d.) geftellt; 2) (1. Dierr.), 
ebenfalls nicht anerkannte Gattung, fondern 
in ihrer Art, 1. laurifolia, als J. coria- 
cea unter Rumena (f. d.) gebradt. 
Limacina (300), f. Kronjacht. 
Limacoidö&a, fo v. w. Plattmürmer, 
Limäculum corrugösum 
(Petref.), ein feilenartig geftalteter Zahn 
mit rauber Oberflähe und einem Streifen 
in ber Mitte; vieleiht ein Fiſchzahn. 
Limä®tus (a. Geogr.), |. Belio. 
Limägne (Geogr.), Thal im Drpart. 
Puy de Döme (Frankreich); zieht ſich zu 
beiden Seiten des Allier hin, hat an feinen 
Hügeln eine Menge Ortſchaften und Weins 
berge und wird von einer herrlien, mit 
Nubbäumen unb Allen befegten Straße 
durchſchnitten, ui zu ben frudhtbarften 
Gegenden Franfreihs. Limai, Fluß in 
dem Sandſchak Egribos des Ejalets Dider 
fatr (europ. Türkei); kommt vom Gebirge 
Mezzovo, fält in den Meerbufen von Is⸗ 
dinz ift der Sperchius der Alten, 


&iman (Geogr.), 1) im ſuͤdlichen 
Rufland und dem Orient Moräfte, aus bes 
nen Flüffe fommen oder worein fi fols 
che ergiehen, auch wohl 2) fo v. w. Delta 
daher der L., der Donau, des Dniefters, 
Der von den Münbdungen bes Dniepers u. 
Bug am ſchwarzen Meer gebildete hat 12 
Meilen Länge, 3—2 Meilen Breite. An 
ibm wurde 1788 eine Seeſchlacht zwiſchen 
Ruſſen und Tuͤrken geliefert. EGr.) 

@imände (pleuronectes limanda, 
3001.), fo dv. w. Klieſche. 


eiman Kiatibi (türf. Staatew.), der 
Secretair des Hafens, ein hoher Admiralis 
tätsbeamter und Untergeordneter des Ka⸗ 
pudan Paſcha. Liman Nafirt und 
Liman Reiſſi, ber. Infpector bes 
Hafens und ber Gapitän des Hafens, 
die erften Aemter des Arſenals bei ben 
Türken, deffen Vorfteher nah dem Kapus 
dan » Pafcha ber Ariane Emini ober 
Indentant dee Arfenals ift, und der bie 
Ausaaben u. Einnahmen verwaltet. (#’s.) 

eimafol (Geogr.), kleine Stadt im 
Sandfhat Baffa auf der türkifhen Infel 
Eypern; hat gute Rhede, Branntwein: 
brauereien, Saljfchlämmereien (über 412,000 
Gent.), Salz » und Weinhandel; in ber 
Naͤhe die Trümmer von Amathunt. 
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Limätio: (lat, Pharm.), bad Verklei⸗ 
nern durch Feilen. 

Limatüra ferri, 
(Pharm.), Eifenfeile (ſ. b.). 

Limar (a. Geogr.), Seitenflüßhen bes 
Nebafluffes in Arkadienz mündet am nies 
dern Theile der Stadt Phigalia. 

Limax (Zool.), 1)f. Erdſchnecke. Dieſes 
Geſchlecht wird von Audebart zerfaͤllt in die 
Gattungen limacellus, arion, limax ges 
theilt; Z)diefes legtere daran kenntlich, daß der 
Körper fich ſpitzig endigt, oben etwas gekielt 
ift, der Echild concentrifd) geftrichelt ift und 
Spur einer Schale bat; der Athmungs—⸗ 
fact liegt unter dem Schild. Darunter als 
Arten: J. ater Lin., |, variegatus Drap. 

Wi 


u. A. (#r.) 

Ljimäy (Geogr.), Marktfleden u. Gar: 
tonsort im Bezirk Mantes, Departement 
Seine: Dije (Branfreih) 53 hat Weinhandel, 
1300 Ew 


Limba (Eimbo, Geogr.), kleines Reich 
auf der Sierra-Leone Küfte in Weſtafri⸗ 
fa, mit der Hauptftadt Baiap, 

Limbad (Geogr.), 1) Dorf im Amte 
Sonnenberg bes Herzogthums Meiningen; 
bat Porzellanfabrit, mit 100 -Arbeitern 5 
liegt an der Schwarza und dem Rennfteis 
ge; 2) Dorf im Amte Shemnig des erjger 
birg. Kreifes Sachſens; hat Seidenmanu— 
factur, anſehnliche Zahrmärkte, 1500 Em. ; 
8) Herefchaft in der Gefpannidaft Szala 
(Ungarn); 4) Marfifleten barin, hat 
Schloß, Schwefelbad. Limbagang 
(£imbangang), 1) Herrfchaft aufdem nie⸗ 
derlaͤndiſchen Anıheil von Java; hat hohe 
Geblrge, fruchtbare Thäler mit Kaffeepflan⸗ 
ungen; wird von einem eignen Kürten, 

afallen der Niederländer, beherrſcht; 
2) Hauptftadt und Reſidenz. Rimbära, 
Gebirge im nördlihen Earbinien. Fr.) 

Limbätus (bot. Romenct.), gefäumt, 
mit einsm Limbns (f. d. 1) verfchen. 

Limbilie (Miner.), nach Gauffure ein 
dem CEhryſolith nabe ſtehendes Mineral 
aus bem Breisgau, von honiggelber, ins 
Braune übergebender Farbe; kommt in ecki— 
gen Stüden eingewadhfen vor, hat fplittee 
rigen Bruch, ift an ben Kanten durchſchei⸗ 
nenb, leicht zerfprengbar; vor dem Löths 
sobre zu Email fchmilgend. Limboo, 
armes Hirtenvolf im vorberinbifchen Staate 
Repaul. (Wr.) 

e£imbord, 1) (Philipp van), geb. 
zu Amfterdam 1633, berühmter Rebrer uns 
ter den Arminianern; war Profeffor ber 
Theologie su Amſterdam, wo er 1712 ftarb, 
Zu feinen Schritten gehören: de veritate re- 
ligionis christianae amica collatio cum 
erudito Judaeo, Gouda 1687; Historia 
inguisitionis, Amfterd, 1692 u. m. a. 
jegt vergeffene Schritten. 2) (Hendrich 
von), geb. in Haag 1680, Maler, Schüler 
von van der Werft; ſt. 1758. . 


L. martis 


Zimburg 


2imbörta (1. Ach:), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Bamilie der Flechten, Ord. 
Idiothalami, 

Limburg (Geogr.), 1) (Hobenlims 
burg), Standesherrfchaft im Kreife Iſer⸗ 
lohn bes preuß. Regierungsbezirfö Arnss 
berg, dem Fürften von Bentbeim + Tecklen⸗ 
burg Rheba gebdrig, 2 AM. groß und 
mit 5000 Emw., bergig und walbig und von 
ber Lenne durchfloſſen. Dieſe Graffcaft, 
ein Lehen ber vormaligen Grafſchaft Mark, 
in deren Umfang fie liegt, fand unter dem 
Schuge ber Kleve: Märkifhen Regierung, 
wohin der Graf jährlich 3056 fl. rhn. zah⸗ 
len mußte; fie hat ihren Namen von dem 
Schloſſe Limburg und wurde fonft von 
eigenen Grafen befeffen, nad beren Aus⸗ 
fterben fie 1573 an Arnold, Grafen von 
Bentheim » Zedlenburg und Mainfurt fam, 
mit weldem bie Tochter bes letzten Gras 
fen von Limburg vermaͤhlt war. Als burg 
ben Tilſiter Frieden 1807 bie Graffgaft 
Mark von Preußen abgetreten. und von 
Napoleon mit dem Großherzogthum Berg 
vereinigt wurde, hatte die Grafſchaft ©. 
daffelbe Schickſal und gehörte als eine 
Standerherrichaft zum Departement Ems 
biefes Großherzogthums. Nach Auflöfung 
deſſelben 1813 nahm Preußen wieder Befit 
davon. Die Grafen ſchrieben ſich Grafen 
von Bimburg : Styrum, und theilten fid in 
die Linien: L.Gehmeu⸗Styrum um 
8.:Bronfporft:-Styrumz jene brfaß 
die Graffhaft Simonthurm in Ungarn und 
Gehmen im Regierungsbezirk Muͤnſter, diefe 
die Graffhaft Bronthorft in der nieberlän 
diſchen Provinz Geldern, und befaß früher 
noch bie Derrfchaft Oberftein auf dem Hunds⸗ 
rüden; 2) Stadt und Hauptort darin, af 
der Lenne, mit widtigen Drabemüpien, 
einem Kupferhammer, Baummollen» Un 
Beinmwebereien, einem auf der Spige «ind 
boben Berges über der Stadt gelegenen 
Schloſſe und 1449 Ew.; 8) 2. am ber 
Lahn, Amt im Herzogtpum Naffaus bat 
12 — 18.000 Ew., Eatbolifcher u, proteftans 
tifher Gonfrffionz 4) Haupsftadt darin, 
bat 1 Stiftes, 3 andere Kirden, Real 
fhule, Münze, anfehnlichen ‚Handel (Ges 
treide, Wolle, Mineratwaffer u. dgl.) und 
2700 Ew.; 5) Provinz der Niederlande, 
an Rheinpreußen, Geldern, Nordbrabant, 
Antwerpen, Südbrabant und Lüttid gem 
zend, gebildet aus dem ehemaligen — 
Nicdermaad und Roerz bat 7058 ern 
308,000 Em. , ift füdöftlich‘ etwas buͤgells⸗ 
fonft eben, wird von der Maas u. mehreru 
Nebenflüffen derfelben (Jaar, Geul, Bott 
Neer, Niers u. a.), ferner von dir * 
mel, der großen Neethe, Deemer u. a. 2 
mwäffert, hat zum Theil fruchtbaren. er 
Theil fandigen Boden, aud anfehn 
Moräfte(Peel) und Teiche. Die 


meiſt Katholiken, ‚seden walloniſch, polläns 


Limburger Käfe 


am und teutfch, treiben fleißig Adler» 
au, Viehzucht (Pferde, Schafe, Schweine), 
etwas Bergbau und verſchiedene Induſtrie— 
zweige. Diefe Provinz fendet 4 Deputirte 
zu ben Generalftaaten und hat 8 Brzirke, 
Hauptſtadt Maſtricht; 6) Stadt im Bezirk 
Werviers ber Provinz Lüttich, am Vesdre; bat 
Feintuhweberei u. 2000 Ew. Iſt ein wenig 
befeftigts von ihr haben die Limburger Käfe 
ben Namen; 7) Vgl. Limpurg. (Cohu./Fr.) 
gimbürger Käfe, f. unter Kaͤſe; 
vgl. Limburg 6). 
Limbus (lat.), 1) Streif, Saum, 
‚ Befag, Binde, Gürtel u. f. w.; baher 2) 
(L. infantum u. L. patrum, kath. 
Ant.), VBorhölle, nach ben Anſichten der Kirs 
chenväter die Derter, wo die ungetauften Kin» 
der u.unfere tugendhaften Aitvordern, welde 
vor Chr. auf Erden gelebt, die Erlöfung durch 
den Sohn Gottes abmwarteten, ber ihnen 
auch wirflid vor feiner Auferftehung noch 
erſchien und fie nun einführte in den, von 
ihm erft eröffneten, Himmel, Obgleich diefe 
Lehre nicht zu den eigentlihen Dogmen ber 
kathol. Kirche gezählt wird, fo läßt fie ſich 
doch, wenn man nur das Bilbliche berfels 
ben gehörig auffaßt, vollkommen redhifertis 
gen. Nach kathol. Grundfägen naͤmlich ift 
Sefus Chriſtus nah feiner menfhlichen 
Natur der volllommenfte unferes Geſchlech— 
tes, und durch arg Igor mit dem Soh⸗ 
ne Gottes zu einer und ebenderfelben Pers 
fon das vornehmfte Werkzeug zur Belelis 
gung dieſes Geſchlechtes, bier auf biefer 
Erde ſowohl als auch, und Zwar ganz vors 
nehmlich, in jenen Gegenden, wohin wir nach 
unferem Abtreten von biefer Erbe einft ver» 
fest werden. Nah kathol. Grundfägen 
wirft und bewirket er biefe Befeligung 
unſers Gefchlechts nicht einzig, aber body 
zum Iheile au dur die befferen Begriffe 
und durch die zwelmäßigen Gefese und 
&inrihtungen , bie er uns gibt, Was ift 
nun begreifliher, als daß die Seligfeit ver» 
nünftiger Wefen größtentbeils durch ihr eis 
‚genes Verhalten, alfo durch ihre Begriffe, 
und, wenn fie in Gefellfhaft leben, durch 
die Sefege und Einrichtungen, bie fie in 
ihren Staaten eingeführt haben , begründet 
werde? Was ft daher auch begreiflicher, 
als daß Zefus Chriftus, der in diefer Hin— 
fit fchon hier fo Vieles auszuführen vers 
mochte, in der andern Welt nody ungleich 
größere Dinge zu Stande gebradt habe? — 
Richt mit Unrecht alfo flellen wir uns vor, 
Das die Bewohner ber andern Welt feiner 
Ankunft ſehnlichſt entgegengeharrt und erft 
durch ihn im einen Zuftand der Seligkeit 


verlegt worden feien, mit dem ihr früherer 


Zuſtand verglichen als ein ganz freudenlee⸗ 
res Dafein angefehen werden fonnte; 3) 
(Aftronomie), der Rand einer beobachte: 
ten Fläche eines - Himmelskoͤrpers, befons 


ders von Sonne und Mondz 4) ber Rand. 


des Sehfeldes in aftronomifhen Inſtru⸗ 
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menten; 5) (Anat.), ein wulftiger Rand; 6) 
(Meßk.), bei einem Inftrument bas einen, 
in Theile getheilten Bogen enthält, diefer 
Bogen felbft; 7) (bot. Romencl.), Saum 
oder Rand, der vom Schlunde aus erweis 
tert, ausgebreitete, mehr oder minder ho⸗ 
tizontal liegende Theil einer regelmäßigen, 
einblättrigen Blumez; 8) der Rand an ber 
Dberflähe einer Dolde (f. b.). (Xr. u. Pi.) 

Limeböüfe (Geogr.), Dorf in ber 
Graffchaft Mibdlefer (England), London ges 
genüber, an ber Themſe; hat große Schiffes 
werfte, 7500 Ew.; wirb als Vorſtadt von 
London betrachtet. 

Limen (fat), 1) Schwelle (f. b.); 
2) Schranken im Circus, wo die Wettfahs 
tenben oder Wettlaufenden ausliefen, 
‚ Limen (Pomol.), Spielart der gemeir 
nen Gitronez ‚Bein, Bugelförmig, oben mit 
einer Eeinen Warze; hellgelbe Schalen. 

gimenärches (gr., lat. limenarcha), 
unter ben byzantinifhen Kaifern Auffeher 
über einen Hafen (Arusv). 

Limenes faloi (ar Geogr.), f. untes 
geben. 

Limtnia (a, Geogr.), weſtl. Stabt auf 
Kypros, unfern Soli. 

Limenttis (Limnatis, Limnda, . 
Limenoskopos , Auudracaw, emionomos, 
Mytd.)», Schügerin ber Hafen und Seen, 
Beiname ‚der Artemis, ats folde auf vie: 
len Münzen. Man brachte ihr ald Sees. 
göttin die Erfllinge des Fifhfangs bar. 
Bol. Aftarte und Derketo, 

Limenitis (bantirte Falter, Zool.), 
bei Rabricius, Gattung aus ber Familie 
der Zagfchmetterlinge, der Gattung nym- 

halis verwandt, unterfchieden, daß bie 
Fühler bünne Knoͤpfchen haben, bie Flügel 
nicht viel länger als breit find. Dazu bie 
Arten: Pappelvogel (P.-falter, J. 
populi), Klügel find oben braun, weiß ges 
flett, gebändert, unten gelb mit weißen 
Bändern und bläulihen Rieden; auf Paps 
pein: Camilla (l. camilla, 1, lucilla) u, 
a. bei Sinn, unter papilio, bei 2atreille 
unter nymphalis, Wr.) 

Limentinus (limen, Myth.), roͤm. 
Gott der Thuͤrſchwellen. 

. kimtra (a, Geogr.) f. Epibaurus 2). 

Limerid (Geogr.), 1) Grafſchaft in 
beririfchen Provinz Munfter, an Cork, Kers 
ry, Waterforb, Zipperary u. Slaregrenzend; 
hat 44,5 AM. ,. gegen 200,000 Ew., ift 
gegen Kerry geb'rgig (Rnodpatrid), ſonſt 
aber eben, meift fruchtbar mit mildem, onge⸗ 
nehmen Klima, wird bewäffert vom Shannon, 
vom Maig und dem Lough Sur; bringt 
Steinkohlen, doch keine Metalle, hinreichend 
Getreide und, Kartoffeln, Hanf, Rübfamen, 
Obſt (zum Cyder), vorzüglid gutes Gras 
(deshalb das. Zuchtvieh von 2. berühmt ur. 
geſucht iſt). Außer ber Benugung bdiefer 
Dinge fertigt man Leinwand und a et 

theilt 
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theilt fih in 9 Baronien; 2) Hauptftabt 


berfelben am Ghannonz hat proteftantis 
fhen und katholiſchen Bifhof, Fort (fonft 
Feſtungswerke), Kathebrale, mehrere Kirs 
en und Kiöfter, Collegium, mehrere Schus 
len, Börfe, Zoll» und Handelshaus, Thea: 
ter, Manufaltuten (in Leinwand, Fiſchan⸗ 
geln), Hafen, anfehnlihe Waarenlager, be: 
beutende Scifffohrt und 50 000 Em. (Fr.) 

Limerise (Rahrmittelk.), im weft» 
lihen Nordaftika ein Getränt aus Waffer 
und feinem Mehl von geräftetem Weizen. 

Limes (lat.), fo v. w. Grenze, Marl. 
L. dänicus (mittl;: Geogr.), Mark ge 
gen die Dänen; L. decumänus (Ant.), 
f. Cardo 7). L. hispänicus, Spants 
Ihe Mark gegen bie Sarazenen. L.pan- 
nönicus, Mark gegen bie Avaren in 
Pannonin. L. saxönicus (Litus 
saxoricum), in A. und 5, Jahrh. bie 
Küften in Britandien und dem gegenüber, 
liegenden Gallien, weil an ihnen bie Kaifer 
gegen die in dieſen Meeren mädtigen Sach» 
fen beföndere Truppen balten mußten; ber 
Befehlshaber dieſer Wachen in Britans 
nien bie$ Comes limitis saxonici 

er Britanniam. L. soräbicusj, 

ar® gegen bie Sorben. (Wh.) 

Limeftöne (Geogt.), 1) Grafſchaft im 
nordbamerifanifhen Staate Alabama; hatte 
1820 gegen 10,000 Ew. barunter gegen 
3000 Sklaven; wird bewäflert vom Elf, 
— Athens; 2) Einige Fluͤſſe, als 

ebenflüffe bes Alabama, bes Dhio, der 
Susquehannah u. a, 

Limetrta (Bot.), Art von Eitrus (f. 
b.); wird aud als Abart von citrus au- 
rantium, oder auch citras medica ange⸗ 
fehen, führt aud den Namen Bergamottbaum 
(f. d.), fo wie bie Fruͤchte deffelben (Bers 
gamottcitronen); aud ben ber von Limet⸗ 
ten oder füßen Limonien. -- 

eimeum (lim. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie ber Portulaceen, 
zur 2, Ordn. ber 7 Kl. des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: 1. aethiopium, africa- 
num, «hpense, niedrige, unanfehnlide, cas 
pifche Pflanzen. 

Limici (a. Geogr.), Zweig ber Cal⸗ 
laici (f. d.)) Dauptftadt Forum Limico- 
rum, ; 

Limicolae (Zool.), f. Sumpfmaber. 

Limigänten (mittl. Geid.), Sklaven 
der Sarmaten , von bdiefen 534 im Kriege 
mit Gonftantin bewaffnet, worauf fie aber 
ihre Herrn felbft vertrieben und fich felbft: 
ftändig in GSarmatien ziwifchen ben Flüffen 
Donau und Teyß bis 357 behaupteten, wo 
Gonftantius fie demuͤthigte und, als fie bins 
tertiftig ihn üderfallen hatten, gänzlid aus⸗ 
zottete, das Land aber ben Sarmaten wieber 
einräumte. Sarmatifcher Krieg. (Sch.) 

eEimiji (Geogr.), fo v. w. Lemnos. 
- fimiofaltum (a. Gergr.), Stadt im 
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Nord» Wellen Germaniens; Kroſſen an der 
Oder, n. A. Liſſa in Polen. 

Limitänei (fpät. lat.), unter ben 
fpätern Kaifern Örenzfoldaten,, benen -bie 
Aeder an bet Grenze (limitrophi 
agri), wahrſcheinlich zur Aufforderung 
zu größerer Wachſamkeit, zur Benugung 
überlaffen waren. 

Limitatiön (Ppil.), die dritte Kater 
gorie -der Qualität, nah Kant, f. unter 
Kategorien, Limitativ, in irgend einer 
Urt beſchraͤnkt; befonders find Urtheile 
l., in welchen durch Aufbebung eines ans 
dern Merkmals etwas.beflimmt wird, So 
wird in bem Urtheile: die menfhlihe Seele 
ift unfterbiih, dur Aufhebung der Sterb⸗ 
lichkeit die ewige.Fortdauer der Geele an« 
gedeutet. Es findet alfo bier ſowohl ein 
Dofition als ein Negation Statt, doch mit 
Uebergewidht ber Pofition. Pi, 

Limitätus (bot. Romenc.), ume 
gränzt, wenn das Eruftenartige Laub ber 
Flechten mit einem buntfarbigen Rand u. 
diefer mit einer gefchlängelten ſchwarzen 
Linie umgeben ift. 

£imitirte Aufgabe (Math.), bes 
flimmte Aufgabe, die aber nur Eine Aufld« 
fung, oder nur eine gewiffe Zahl von Auf⸗ 
löfangen zuläßt, wohin alle Aufgaben ger 
hören, welche auf beflimmte Gleihungen 
führen; 3. €. ein Dreiet in zwei heile 
nach einem gegebenen Berhältniffe fo zu 
theilen, baß die Theilungslinie durd einen 
gegebenen Punkt in der Ebene bes Dreieds 
gedt, wo nur zwei Auflöfungen ** 

E 


- ( .) 
@imito (ital.), 1) eigentlich Maß, Biel; 
baber 2) (Handlungsw.), der Preis, bie zu 
welhem Commiſſionsartikel eingekauft oder 
verkauft werben follen. i 
eimitröphii (Ant.), fo v. w. Limis 
tanei. 
Limius (a. Geogr.), ſ. Belid, 
imma (Mufif), ein Intervall, welchet 
zur mathematifchen Theilung der Intervalle 
verhältniffe dient. Man unterfheidet: a) 
das große. (l. majus), b) bas kleine 
&. (l. minus) und ce) das Pythago— 
räifhe 8%; 2) bei den Griehen ſo v. 
w. Paufe. Ge.) 
gimmat (ebebem Limaga, Geogr.), 
luß in bee Schweiz; entfpringt (ale 
th) auf ber Grenze der Gantone 
Glarus und Bündten; vereinigt fih mit 
dem Ausflug des Wallerſees, nachdem 
er alle Gewäfler des Cantons aufee⸗ 
nommen hat, bildet ben Zuͤrcherſee, fließt 
aus dieſem als Aa wieder ab, vereinigt ſich 
mit der Sihl, wird nun 2. genannt, fällt 
unterhalb Brugg in die Kar. immer, 
Dorf im Amte Blumenau des hamndvers 
(hen Fuͤrſtenthums Katenberg; bat 400 
Em. und falinifhe, doch wenig benußte 
Scqhwefelquellen . * r.) 
im« 


Limnades 

Limnädes (Myth.), Rymphen bei 
een. 
eimnä (a. Geogr.), 1) Name einer 
Vorſtadt Spartars; 2) Gaftel Meffer 
niens; in der Gegend Zempel der Arte— 
mis Limnatis, ‚ beren Entweihung durch 
Entehrung meffenifhet Jungfrauen durch 
fpar aniſche Zünglinge Veranlaffung zu den 
meffenifchen Pre! dr wurde. Limnäa, 
1) Hafenort in Norbdafarnanien, am ame 
brafifhen Bufen, dftlih von Akteion; jegt 
2outra (Lutraßi), n. A. Vonitza; 2) Stabt 
in Heftiäotis (Theſſalien); 3) Stabt auf 
der thrafifchen Sherfonefos, unfern Seſtos; 
von Milefiern erbaut. (Sch,) 

Limnäos (Myth.), Beiname bes Bals 
chos in den Alu (Sümpfen, Brühl, Bes 
zirk von Athen unweit ber Atropolis), wo 
er Tempel und Theater hatte. Eben bas 
ber auh Limnaͤa, Beiname ber Arte 
mis, weil fie daſelbſt ebenfalls einen Tem⸗ 
pel hatte, 

Limn#®us(3001.), f. Shlammfdnede, 

Limnätis (3001.), f. Limenitis. 

Limnias (Dütel, 3001.), bei Oken 
Gattung der Blumenthierhen (Gloden) 5 
ift trichterfoͤrmig, ftedt in einer langen, 
undurdfihtigen, geringelten Scale, hat 2 
Räder. Art.: g emeinet D. (l. cerato- 

hylli), braun, förnig, auf ceratophyl- 
um, gemein; 1. ingenita, im er. 
Pimniten (Petref.), Steine mit Abdrüs 
den, bie die Geftalt von Buſchwerk u. Seen 
baben. Limnium (3Zool.), bei Dfen 
Gattung aus ber Sippfchaft der Aufterar: 
hen; bat flahe Schalen, Eleine Zähne z 
dazu als Art Malermufdel. Lim- 
nius,f. Teichkäfer. Limnöbia, f. 
Wiefenmäde. Limnochäres, bei fas 
treille Gattung aus ber Kamilie ber Mil« 
ben; bie Oberkiefer fehlen, der Rüffel ift 
kurz, die Zafter gefrümmt, ohne Ans 
bang, ber Leib niedergedruͤckt; ift bei 
Goldfuß als Untergattung von hydrach- 
na aufgeftelt. Att: feibenglängige 
Zimnochatide (rothe Waffermilbe, 1. 
holosericea, acarus aquaticus), roth, 
runzgelig, mit 2 ſchwarzen Augen; in fles 
bendem Gewaͤſſer. Bol. Waffermilbe. 

kimnochäris (l. Humb, et Bonpl.), 
Pflanzengattung obne allgemeine Anerken⸗ 
nung; von den Meiften zu Alifma u. Stras 
tiola gejogn. Limnocöchlides 
(300l,), fo v. w. Wafferfhneden. 

Limnopölypi (3001.), bei Catreille 
en aus der Po'ypenorbnung Pradios 
omen; fie bilden feine Sorallenftöde, ha⸗ 
Ben einen weihen Körper, zum Theil mit 
federbufch » /ober flügelförmigen Rühlfäden, 
Dazu die Gattungen: pedicellaria, cory- 
ne, hydra, plumatella, cristztella, 
diftlugia, 

eimuus (a, Geogr.), Infel bei Hibers 
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nid; wohl ibentifdy mit Ebrus (ſ. d.) oder 
mit dem heutigen Dalkey. 
„Limöbia (Zatr., 300.), fo v. w. 
limnobia Meig., f, ®iefenmüde, 
timobörum (l. Sw.), Pflanzengattung 
aus der natärl. Familie der Orchibeen, Orb. 
Koniopagen, zur 1. Ordn. der Gynanbri. 
bes Linn. Syſt, gehörig. Einheimiſche 
Art.: |, epigogium, blaitlos, mit herab⸗ 


bängenden, verkehrten, gelbrothen Blumen; 


auf Bergen des füblihen Xeutichlandssz 
mehrere ausländifhe Arten, werben als 
Bierpflanzen in Glashäufern cultivirt. 
timönden(Pomol.), Spielatt ber ges 
meinen Gitrone (citrus medica limon), 
unter allen die Pleinfte, faſt ganz ohne 
leifch, mit einem fehr fauern, gruͤngelben 
afte erfüllet. 
eimdges (Geogr.), 1) Bezirk im Der 
partem. DObervienne (Frankreich); hat faft 
85 AM., gegen 90,000 Ew., 9 Gantone; 
2) Hauptflabt deffelben und des Departem., 
Ober » Viennezs bat Departementsbehdrr 
ben, koͤniglichen Gerichtshof, Handelsge⸗ 
richt, 2 Friedensgerichte, ſchoͤne, doch uns 
vollendete Kathedrale, Biſchof, Hospital, 
Münze, Gefellfhaft für Aderbau, Akade⸗ 
mie (2 Facultäten), Arbeitshaus, Biblios 
thek, ſchoͤne Spabiergänge, viel Spring⸗ 
brunnen, 25,650 Ew. Man fertigt (ſonſt 
häufiger) Gtednadeln, baummollene und 
mwollene Waaren, Zalglihter, Porzellan 
(fehr beliebt), Kardätfchen, treibt anfehnlis 
chen Handel mit diefen Waaren, fo wie mit 
Vieh. Hier find auch mehrere Trümmer 
aus ben Beiten der Römer. (Wr.) 
Limöges (fr., ®aarenf.), eine Art 
rohe Duus » ober Padleinwandb von Hanfz 
werben in Limoges verfertigt und über 
Borbeaur nah Holland ausgeführt, 
£imon (a. Geogr.), fo v. w. Leimon. 
Limon(Pomol.), fo v. w. Sirenencitro⸗ 
nenbirn, 
Limon (l. Müll), als Pflanzengate 
tung nit anerkannt, fondern als A 
unter citrus medica geftellt; vgl, Limoͤn⸗ 


chen, 
Cimonäde (fr., Nabrmittell,), Ges 
tränt aus Gitronen, Waſſer und Buder. 
Es wird am einfadhften aus dem bloßen, 
durch Ausbrüden aus dem Marke erhaltes 
nen Gitronenfaft, Zuder und Waffer ber 
reitet und ift dann ein, aud Fieberfrans 
ten, ſehr zuträgliches, kuͤhlendes Getränk, 
Schmadhafter aber wird fie, wenn man 
Gitronen mit Zucker abreibt und fo das in 
den Gitronenfhalen verhaltene Del zugleich 
mit benugt, diefen Buder dann (der für 
fich gegudert aub ald Cimonabenszuder 
aufbewabrt werben kann) in Waffer auflöft 
und entweber noch Gitronenfaft zutröpfelt 
ober auch biefen mwegläßt. Die 8, wird 
aber dann ein mehr aufregendes als kuͤh—⸗ 
lendes Mittel. Manchen Perionen * 
as 
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das Gitronendl leicht Kopfweh. Mit 
Unrecht wird auch eine Zubereitung von 
Weinſtein aͤure, Zucker u. Waſſer 2. genanmt; 
haͤufig wird an oͤffentlichen Orten, ſtatt der 
Gıtronenfäure, die wohlfeilere Weinſteinſaͤure 
genommen, was aber wenige Perſonen wohl 
vertragen. Die L. iſt ale oͤffentlich barges 
botenes und zwar aus Limonien 'bereitetes 
Getränt zuerft, in Italien 1630 — 1633 
befannt und von da aus, befondexs im füds 
lichen‘ Europa, allgemein verbreitet worden, 
Wo Limonien. zu haben find, werden biefe 
ber gemeinen Gitrone zur Bereifung von 
2, vorgezogen. (Pi.) 

Limonäde (Graf von), ein Neger; 
geb. auf St. Domingo unter den Sklaven 
diefer Colonie. Bei der Revolution auf 
dieſer Inſel zeihnete er fih durch feine 
Unerfhrodenbeit, Gewandheit und Kübnbeit 
in den Kämpfen aus. Als Heinrich Chri⸗ 
ſtoph, befien Maffengefäbrte er war, 
1811, an Deffalines Stelle, den Thron 
von Haitl beitieg, ernannte ihm derfelbe zu 
feinem Staatsſecretalr und Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, indem er ihm 
den Ztel eines Grafen von 8, gab, einer 
Pflanzung, bie der neue Herrſcher zu dem 
Bang einer Herrfhaft erhob. Die Gegner 
der Schwarzen haben ſich ‚vielfach beftrebt, 
die Kenntniffe und das Wiſſen dieſes, aus 
demSEklavenftande hervorgegangenen Staats» 
mannes zu verunglimpfen ; eine Menge Aeu⸗ 
Serungen und Handlungen von ihm haben 

‘ jeboch bewieſen, daß er hierin fehr gut mit 
manden Weißen mwetteifern konnte. Daß im 
J. 1817 König Heintich Chriſtoph 8 in 
einem Anfalle von Jaͤhrorn ermordet habe, ift 
ungegründet. 2. behielt fein Amt u. feinen Tis 
tel bis zu dem Augenblide, wo König Chris 
ſtoph ſich felbft den Tod gab (1820). Da 
jedoch die fpätern Greigniffe auf Haiti die 
Königewürde und alle Zitel abſchafften u. 
man ben urfprünglichen Namen bes Mis 
nifter 2. nicht Eennt, fo ift aud fein weis 
teres Schidfat im Dunkeln geblieben. (G/.) 

Limonaditr (fr.), Scenfwirth, ber 
an einem Öffenttiihen Ort Limonade, dabei 
auch andere Kuͤhlgetraͤnke, kuͤnſtliches Eis, 
Drangen, auch Zuckerbaͤckereien feil bietet, 
oder auch herumtraͤgt; Kimonadiẽre, 
1) eine Frauensperſon die daſſelbe beſorgt; 
2) auch ber Öffentl. Ort ſelbſt, wo ein £, 
fein Gtabliffement hat. 

Limöne (Geogr.), 1) Marftfleden am 
Germagnaga im Diftricte und ber Provinz 
Guneo des Königreihe Garbinien; hat 
Beuhaus, 3100 Ew., bie fih mit Trans⸗ 
portiren der Waaren und Fubren ber Men: 
fhen über den nahen Gol di Tende naͤh— 
ren; 2) Dorf in der Delegation Brescia 
(lombarbd. » venet. Königreih) ; bat 600 Em. 

Limonziie (Bot.), f. Limonia. 

2£imönen(Limönes, Pomol.), 1) fo 
v. w. Giteonen; 2) bef. aber bie Bleineren 
Spielasten berfelbenz 8) insbefondere die 
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Fruͤchte des Limonenbaumes (eitrii 
limonium), der theils als Art von Gi« 
trus, theils, als citrus medica limonia, 
als Abart des Gitronenbaumes angefchen 
wird. Bgl. Gitrus. Da fie zum frifh Verfens 
ben nicht taugen, fo fommt dafür ber £is 
monenfaft (succus limonum) in ben 
Handel, bef.,von Indien aus; er entfpridt 
dem Citronenfafte, ift aber faurer und nit 
fo angenehm; doch werden aud 2. eingefalr 
zen verfendet. Vgl. aud Limetta. (Pi.) 
Limonen-apfel (Pomol), fo v. w, 
Wintercitronenapfel,. L. waſſer, fo v. 
w. Citronenwaſſer und Citronenliqueur. 
Limong (Geogr), Provinz auf der ſuͤd⸗ 


aſiatiſchen Inſel Sumatra; reich an Gold⸗ 


ſtaub, doch ungeſund. 

Limdnia (lim. L.), Limonelle, Pflan⸗ 
zengattung aus der natuͤrl. Familie der 
Agzrumen, zur 1. Ordn. ber 10. Kl. bes 
Linn, Syſt. aebörig. Arten: oftindifhe u, 
auftralifte Bäume, von denen 1. acidis- 
sima, gelbe, bitterlih » faure, gewuͤrzhafte 
Berren träit, die in Dflindien mit Zuder 
als — A genoffen wers 
ben und unter dem Namen Mabdja ber 
kannt find, (Su.) 

eimönten (Pomol.), fo dv. mw. Limos 
nen. Limönienshändler (Gdlgew.), 
in den Seeſtaͤdten foiche Leute, die mit 
Gitronen, Pomeranzen, Limenen ıc. handeln, 

Limonir(Min.), fov. w.Rafeneifenftein. 

Limönium (l. Mi, Aünch.), als 
Pflanzengattung nicht anerfannt und in 
ihren Arten, bef. auch al® statice limo- 
nium unter Statice (f. db.) geſtellt 

etmönum (a. Geogr.), Stadt im aqui⸗ 
tanifhen Gallien, im Gebiete der Pictonen, 
nordöfllih von Mediolanum, füdlih von 
Argentomapus; jegt Poitiers. j 

Limos (Myth.), f. unter Eris, z 

Limösa (3eol.), f. Sumpftlaufer. 

Limofäni (Geogr.), Stadt am Bifers 
no, in der Provinz Molife bes Koͤnigreichs 
Neapel; bat 2400 Em. 

£imoftila (lim. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie der Primuleen, zur 
2. Orb, der Didynamie des Linn. Sÿſt. 
gehörig. Bekanntefte Art: 1. aquatica, 
fehr Meines, on feuchten, überfhmwemmten 
Drten, weißgrünlid blühendes Pflaͤnzchen. 
‘£imofin (Geogr.), ebemalige Provinz 
in Frankreich, getbeilt in Ober: u Nies 
ders ,; bildet jegt das Departem, Ober» 
vienne. Limours, Gtadt im Berirk 
Rambouillet im’ Departem. Seine u. Dife 
(Frankreih); bat 800 Ew.; Lieblinge» 
aufenthalt Heinricht IV. 

Limoufin: Weine (Weinhand.), frans 
zoͤſiſche Weine, von melden die ‚befjern, 
trintbaren Sorten nah BDber = Limcufin 
und Auvergne ausgeführt, die andern aber 
zu Btanntwein abgezogen und nad Bors 
deaux verſandt werben, et 
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.Limouffn (Geogr.), f. Limoſin. 

Eimour (Geogr.), 1) Bezirk im Der 
partem. Aude (Rranktreidy) 5 bat 344 OM., 
8 Gantone, 72,000 Em,; 2) Pauptitadt 
befielben, an ber Aude; bat Handelsge⸗ 
richt, mehrere Fabriken in Wolle (im Jahr 
1810 40), Seife u. a., Eifenwaarennieders 
lage und 6000 Ew, 

Limpf (Forſtw.) / 1) der obere Gipfel 
eines Baumes; 2) die Jahrtriebe eines 
Baumes, 

Limpurg (Geogr.), Grafſchaft in Würs 
temberg, jegt im Oberamte Gaildorf. bes 
griffen; iſt zum Theil Bönigl, Eigentum, 
zum Theil Eigenthum mehrerer Standes⸗ 
beren unter koͤnigl. Oberhoheit. Sie geri 
fäut in 2 Haupttheile: A)ber gailborfis 
fh e, welcher abermahls getheflt ift in a) ben 
gailborfswurmbrandfchen (bemRös 
nig und bem Fürften von Solmo-Braun⸗ 
feis gebdrig, dazu + der Gtabt Walldorf 
u. mehrere Dörfer) u. b) ben gaildorf: 
affenheimfhen (deffen Eigenthümer ber 
König, bie m, 
Sfenburg » Meerholz und Püdler find, und 
wozu 4 Gaildorf und mehrere Dörfer ger 
bören); B) ber fontheimifde, zer 
fplittert in a) Sontheim: Shmiebels 
feld (königl.), b) Sontheim -Grbnin" 
gen (dem Fürft Golloredo), c) Sontheims 
Dberſontheim (königl., und ben Zürs 
ften von Löwenftein » Freudenberg u. Rofen: 
fein u.dem Grafen Püdler), d) Sontheim: 
Gaildorf (dem Grafen Püdler) ımb 
Sontheim: Mihelbah (dem Für: 
ften Lömenftein » Rofendberg). Die ganze 
Graffhaft enthält gegen 23,000 Ew., von 
denen gegen 10,000 koͤnigliche Unterhanen 
find, Die Grafen von £, befleideten fonft 
das Amt des Reichserbſchenken, und hießen 
feit der legten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
bie Semperfreien. 1441 theilten fie ih in 
L.⸗Gaildorf und 8, Limpurg(®.Speds 

eld) woraus mehrere Nebenlinien entftans 

en, von benen 1690 nur noch k.⸗Spe d⸗ 
feld u.8.:Sontheim übrig waren. 1698 
erhielt Brandenburg Anwariſchaft auf bie 
Limpurgfchen Lehen; 1713, ftarb ber männ« 
lihe Stamm ganz aus, Durch verſchiedene 
BVertheilungen und Ablaffungen ift 8. end⸗ 
lich in —* Stand gekommen; das Erb⸗ 
ſchenkamt kam an den Grafen von Althan. 
Limree, 1) Rajaſchaft im Diſtrict 
Shalawar der vorderindifhen Provinz 
Gujerate 5; 2) Dauptftabt berfelben: Lim⸗ 
fol, fo v. w. 2imafol, (Wr. 

Limulus (3001,), f. Stielfwan;. 

Limus (cinetum, cinctus, r. 
Ant), 1) Gürtel, Schurz, bef. 2) der Lictor 
ren; 3) ber DOpferfchlädhter bei den Opfern 5 
zeihte vom Nabel bis zur Erbe; unten 
faßre ihn ein Purpurftreif ein. 

Limus (lat., Winer.), Lehm (f. b.). 

eimyra (8.08, a. Geogr.), 1) Fluß 

GEncyclopäd. Wörterbuch. Zwölfter Bayb, 
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Lyklene; 2) (e. e), Stadt daran; weftlich 
vom Xanthos; jeht Fenika. 
Limprita (a. Geogr.), Landbſchaft auf 
der Weſtküſte von India intra Gangem's 
jetzt wahrſcheinlich Goa; Volk daſelbſt Li» 
myrikes. vu „sb 
em yros (a. Geogr.), f. Lmyra 1), 
Limyrus (Geogr.), fo v. w. Erekli. 
Lin., Abfürzung für Linea, Einie. 
Lin (Kinaal, 300l.), fo v. w. Kiefens 
peife, f. unter Neunauge. “ * 
Lin (Band), trefflicher Batalllenma⸗ 
ler, beſonders auch Meiſter in Darſtel⸗ 
lung von Pferden; lebte in ber: 2. Hä.fte 
des 17. Zahrhunberts in Holland. rn 
Lina, weibl, Name, verfürzt aus Kar 
voling. a —5* u‘ 
Linäcer (Ehom,,.lat, Linäcrinsy 
eb. zu Eanterburyg 1460 5 hatte zu Qrſord 
ubirt, begab. fi aber bann nad Florenz, 
um befonder# in ber griehifhen Literarux 
den Unterriht von Demeter. Challondylas 
(f. d. 2) und in der Lateinifhen. von 
Ang. Politianus (f. d.) zu genießen; erhielt 
daf. vom Herzog Lorenzo von Medicis (ſ. b, 
die Erziehung feiner Söhne, Peters (fi 
Nachfolgers) und Johannes, des nachmali⸗ 
gen Papftes Leg X., anvertraut. Gpäter 
enupte ‘er zu Kom die Baticanifge Bib⸗ 
liothek, um fih als Literatck audıus 
bilden , wurbe befonders durch das Stu⸗ 
dium ber Ariſtoteliſchen Schriften zu dem 
der Naturwiffenfhaften und durch bie der 
Galenifhen Schriften zum medichnifhen 
Studium bingeleitet, dem tr fid Kr} 
Rüdkehe in fein WBaterland vornehmli 
widmete. Er wurde ger Doctor der Mes 
dicin, bald darauf aber Profeffor der Mes 
bicin zu Orforb, wo er ald Wiederharſteller 
der Hippofratifchen Mebicin, zugleich durch 
Verbreitung eines verbefferten Gelhmads 
im Vortrag berfelden, aud durch Stiftung 
zweier Legate au, Orford und zu Cams 
bridge, wofür Lehrer auf jeder Univers 
fität angeftellt wurde, um den ‚Dippoftates 
und Galen zu erllären, zes durch Stifs . 
tung des medicinifhen Gollegiums in kon⸗ 
bon, welchem in der Folge alle Aerzte uns 
terworfen wurben, die bisher unter Jurisdics 
tion ber Biſchoͤfe geftanden hatten, ſich ho⸗ 
bes Verdbienft erwarb, Aud war er kLeh⸗ 
zer des Pringen Arthur, Sohnes Hein 
richs VII., in ber Folge aber Leibarzt K. 
Heinrichs VII. und VIII. au bet Prin⸗ 
zeffin Maria. 1515 war er in den geiftlis 
hen Stand getreten unb wurde 1519 Gan« 
tor an der Kirche zu York, gab aber dieſe 
Präbende bald wieder aufz ft. zu London 
1624. Mehrere Galenfhe Werke wurden 
von ihm zuerft lateiniſch, treu und im Hafs 
ſiſcher Sprache, überfegt, auch gab er bes 
Proclus (d.) Wert de sphaera, gr, und 
lat,, Beneb, 1499, herausz; außerdem bin: 
terließ er de emendata latini sermonis 
Kt struc- 
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ſehr oft wieder aufgelegt wurden, zu'etzt 
keipz. 1751, auch eine lat. Grammtik in 
ngl, Sprache, bie ald grammaticae ru- 

imenta ‚durch G. Budan, Par. 1533, 
lat, überfegt wurbe, (Pi,) 

ginapl (Zo0l.), fo v. w. Kiefenpride, 
f. unter Reunauge. 

Limit (Geogr.), ſo v. w. Lanai. 
Linanganus principätus, neu—⸗ 
lat, Name des For entpums geiningen ; 
franz. Linänges., , 

: Binäres(Geogr.), L)(tinaras), Billa 
in der Partibo' und Probin; Salamanca; 
bat 1800 Em.; 2) Billa im Koͤnigreich 
Jaen; bat Blei: und Kobaltgruben und 
5700 Ew.; 8) Billa in dem Gorrigimiento 
be. Terruel- der Prooinz Arogon (alle in 
Spanien)z3 4) Stadt am! Zigre in dem 
mericanffhden Staate Neu s Leon (Mittels 
Amerika); hat gute Viehzucht. 
Etnäria (lin. L.),; Pflänzengattung 
‚bee notürl. Famitle der Perfona’en, 
tb. Scrophularinen, zur 2. Ord. der Die 
pnomie des Linn, Syſt. gehörig. Merk: 
würbige Atten: 1. cymbalaria, mit herz⸗ 
förmigen, fünflappigen, glatten Blättern, vior 
letten und weißgelblichen Bluͤthen, feuchte 
Mauern und Kelfen mit feinen wurzelnden 
Stengeln epheuartig Überzichend, ehedem of: 

Cinel, und mit Unredt für giftig gehal- 
en; L. vulgaris (Reinfraut, Frauen: 
lach) mit gebrängt ftebenden, linienfoͤr⸗ 
migen Blättern, gelben, geipornten Blütben, 
auf Mauern, an Flüffen, unangebauten Ors 
ten. Das blühende Kraut (herba lina- 
riao) jest nur noch zur Berritung der ge: 

en Hämprrhoidalfnoten gerühmten Lein— 
Erouttatbe (unguenstum de Jinaria) 

den Dfficinen benugt. au, fo mie |. 
triornithophora,, triphylla, genistifo- 
Ha, und dfe monftröfe Abart 1, peloria, 
als Bierpflangen cultivirt. (Su.) 
‚Limäria (300f.), f. unter Härfling. 
Ein-baum (Bot.), acer platanoides, 
. fr unter Ahorn. 
-.-Binceäva (Geogr.), Infel aus bem 
Mergul: Archipelagus (Dftindien); bat ei⸗ 
nige hohe Berge, gute Waldung, fruchtba⸗ 
zen Boden; ift bewohnt. 

Lincea (Mufit), f. Pentekontachordon. 
‚Lincei (Belebrtengefh.), Name einer 
geheimen Berbindung „ welde Kranz; Ceſi 
Cein reicher römifcher Edler, geb. 1585, 
eft. 1630) 1608 ftiftete, um Mathematif, 

bufit und Raturgefchichte vorurtheilsfrei 
zu bearbeiten. Mebrere der angeſehenſten 
italienifhen Gelehrten, 3. B. Porta, Gar 
tel, F. Solumna u, M. traten ihm bei. 
pm Namen (von lince Luchs) mählten 
fie, weil fie fib zu ihren Unterfuhungen 
befonders bev eben erſt erfundenen Vergroͤße⸗ 
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rungs » und Fernglaͤſer bebieriten. Jedes 
Mitglied - erhielt daher auch bei der Aufs 
nahme, nebft einem Diplom, einen Giegelring 
mit einem Luchs; body nannten fie fih aud 
geſchworne Brübder(fratelli giurati), 


- weil fie bei ihrem Eintritt einen Eid ablegten, 


befonders auch die Verehrung ber heiligen - 
Zungfrau und Johannes des Zäuferd vers 
fpreden mußten; in ihrem Briefwechſel be« 
dienten fie. fi eines geheimen Alphabets. 
Diefe Verbindung legte den Grund zu den 
mehreren zuerft in Italien ald Accademia 
bezeidyneten und dann auch in andern Län. 
bern ſich bildenden Gelehrtenvereinen, ins 
bem, nachdem die Accademia ber &, um bie 
Mitte des 17. Jahrh. durch die. römifche 
Geiſtlichkeit, deren Miptrauen fie erregt hat⸗ 
te, unterbrüdt worben war, fie 1657 zu 
Zofcana unter Großherzogl. Schuge als 
Accademia del cimento (Afabe- 
mie der Erperimente) wieder bergeftellt u. 
erneuert wurde, obaleih auch biefe durch 
Cabale nur kurzen Beftand hatte. (Odes⸗ 
calhi, Memorie dell’ accademia de’ 
lincei, Rom 1806, 4., unb Atti e memo- 
rie dall’ accademia del.cimento, 3 Bbe., 
Florenz 1780, 4.). Pi.) 

Lincoln (Geogr.), 1) Shire in Eng» 
land, an der Norb'ee; bat 127,%, (137%) 
OAM.; wird bemäffert vom Trent, Hum⸗ 
ber, Wilham, Aneholme, Welland, Dun u, 
a. Klüffen und mehrern Kanaͤlen (Foßdike, 
South, Nev, Navigation u. a.), von benen 
einige zur Schifffahrt, andere zur Entwaͤſ⸗ 
ferung dienen; theilt fih in 3 Theile: 
Lindfey (im Rorden haidig), Holland 
(niedrig und zum Theil eingebeiht, dazu 
bie Infel Ely) und Kefteven. (eben, zum 
Theil haidig); hat vor den niedrigen Küs 
fen Sandbänke (3. B. Röfe: Sand, Hat: 
Sand, Bofton s Deeps, De: Wash). Das 
Kl'ma if in ben niedrigen Gegenden feucht 
und ungefund, im Innern beffer. Die Em, 
gegen 250,000, treiben Aderbau (mt nıdyt 
binreichendem Getreidegewinn); fehr ans 
ſehnliche Viehzucht (großes, milchreiches 
Rindvieh, ſtarke Pferde, dick⸗ und lang: 
wollige Schafe, viele Gaͤnſe); fertigen Tuch, 
handeln mit den Landesproducten haden 
aber Mangel an Holz; 2) Hauptſtadt in 
dem Diftrift Rindfey am Wilbam gelegen ; 
bat Bilchof, Kathedrale, 12 Kirhen und 
Bethäufer,, mehrere Kranken: und Armenz 
bäufer, dkonomiſche Gerellfhaft, Handel 
mit Sandesprobucten, altrömifches, guter⸗ 
baltenes Thor (Remwport Gate) u. 7150 
Ev, Bier Schlacht 114, Graf Robert 
non Glocefler, von der Partei der Herzogin 
Mathilde von Anjou, fchlug Stepban von 
Blois, König von England, wodurch Ma— 
thilde Königin von England ward. 3) 
Graffhaft im Staate Georgia (Nord⸗ 
Amesifa) mit’ 8000 Em, (3100 — 
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mit ſandigem, aber an ber Savannal mit 
utem, frudtbarem Boden, Hauptſtadt 
incolnton, 110 Ew.; ‘am Fiſhing. 
4) Graffchaft im Staate Kentudt, ift ger 
birgig; Hauptfluß: Diks; Hauptort: 
Stramford, 100 Häuſer. 5) Graf: 
fhaft des Staates Maine, am atlantifhen 
Meere liegend; wird bemäffert vom Ken 
nebed, Medumuk u. a. Fluͤſſen, hat meb: 
rere Buchten, im Innern Gebirge, guten 
Boben, treffiih angebaut (mit Gewinn von 
'alleriet @etreibearten), 55 AM., 50 000 
(63,200 Ew., welche anfehnithe Viehzucht, 
ifherei, Handel mit Lanbesproducten, 
chifffahrt treiben. Hauptſtabdt: Wis: 
caſſet. 6) Grafſchaft im Staate Mif: 
fouri, vom Miſſiſſippi, Buffalor, Wahkon⸗ 
dab u. a, Fluͤſſen bewaͤſſertz hat gegen 
2000 Ew.; nod nicht ſehr angebaut. 7) 
Grafſchaft in Nord Carolina; ift gehirgig, 
bat fruchtbare Thäler, gegen 20,000 Ew. 
“Dauptftabt: Lincoinfton, an ber klei— 
nen Catavba. 3) Graffchaft im Staate 
Weſt⸗tenneſſee, am Elkz hat gegen 16,000 Em. 
— — Beyetteville(f. d. 2). 9) 
leine Infel aus ber Wa'hingtontgruppe 
(Auftralien), niedrig und unbemobnt. L. 
Port, f. unter Champagny (Geogr.). (/7r.) 
gincolnfhire tup (Lincoinfhire Wibds 
* Pomol.), rothe, engliſche Stachelbeer⸗ 
orte. 
gLincolnfton (Geogr.), f. u. kincoln 7). 
gincolönialkincolönium, a. Geo: 
r.), Stadt ber Goretaner, im Weften von 

ritannia rom.; jest Lincoln 2). 

gincönia (l. Thumb), Pflanzengats» 
tung aus der nmatärl, Familie ber Rbams 
neen, zur 2, Ordn. ber 5 Kt, bes Inn. 
Syſt. gehörig. Arten: capiſche Sträucher. 

Lincöpia, neuslat. Name ber ſchwe⸗ 
bifhen Stadt kinkoͤping. 

Linctus (fedfaft, Phrrm.), eine füßs 
angenehm ſchmeckende, gemifchte Arjneiform, 
etwas dicker oder aud dünner als Syrup 
NP d.), bie zu 1-2 Therldffel angewendet 

rb 


Lind, 1) fanft, mild; 2) (Kupferft ), 
von ber Kupferplatte, wenn der Grabftichel 
leiht und rein barauf fhneidet, ohne aus⸗ 
sufpringen. 

Eind (Zacob), englifher Arzt, geft. 
17945 befannt durch mehrere gute med, 
prattifche Schriften, wie: on the scorvy, 
Edinburg 1753; 3. Aufl. 17723 franz. 
überf. von Savary, in 2 Bon., Paris 
1756, 12., und teutfh von Pegold, Leipzig 
1775; Essay on the means, of preser- 
ving the health of seeman, Gbdinburg 
1757, 8. Aufl. 17713 franz, Paris 1758, 
12.; Essay on the disenses incident to 
Europeans in hot climates, Edinburg 
17635 8. Aufl. 1776; überf. franz, von 
Thion be le Shaume, mit Zufägen, in 2 
Bon., Paris 1785, 12,5 teutſch bon Petzold, 
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Riga und Leipzig 1778, u. nady ber frang 
Ueberfegung, ebend. 1792 u. m. (Pi.) 

Lindaa (Geogr), Kirchfpiel im Amte 
Söndrebergenbuns bes norwegiſchen Stifte 
Bergen, bat 3000 Em. 

ginbau (Geogr.), 1) Amt im Herzog: 
tbum Anhalt: Köıhen (ein anderer Theil, zu 
Anpalts3erbft gehörig, f. unter Libbelsdorf); 
liegt an der Eide bat 1450 Ew.; 2) Fle⸗ 
den darin, an der Nuthe, mit 950 Ew.; | 
3) kandgericht im Oberbonaufreife (Batern), 
bat 14 AM,, 6400 Ew.; grenzt an ben 
Bobdenfee, ıft fruchtbar an Feldfrüchten, 
Obſt (befonders Kirichen) und Gartenfrüd: 
ten; 4) (neudlat, Lindävia), Stadt 
barin auf einigen Infeln im Bodenſee; 
bat Polizeicommiffariar, Land, und Stadt, 
geriht, Schloß (fonft mit gefuͤrſteter 
Frauenabtei), 4 Kirden, große Brüde, 
Hafen (Marimittansbafen, angelegt 1812, 
auf Faſchinenlagen rubend, über 200 Meine 
Schiffe faffend),«2750 Ew., weiche fich mit 
Fiſcherei (Gangfiſche), Schiffbau u, Schiff» 
fabrt (neuerer Zeit aub Dampfſchifffabrt), 
Dandel mit Gerreibe, Obft, Kirfhgeift u. 
dgl., ferner durch Weinbau näheren; war 


fonft frete Reichsſtadt mit 3000 Unterthas 


nen; batte eine grüne Linde auf ‚weißem 
Grunde im Wappen, kam 1802 an den 
Zürften von Bregenprim, 1803 an Defts 
reich, wo es ein Fuͤrſtenthum wurde, 1806 
an Baiernz 4) ehemaliges Reicheftift iu 
diefer Stadt. aus 1 Aebtiffin und 12 Ehors 
frauen beftebend ; jene mußte bad Bürgers 
recht haben, wurde mit der Stadt E. gleich 
behandelt ; 5) Marlıfleden an ber Rubme 
im Amte Biboldihaufen des hannoͤverſch. Fürs 
ſtenthums Göttingen; bat 1100 Ew. (Hr.) ' 
Lindau (Wilhelm Adolph), geb. 1775 
zu Düffeldorf; privatifirte eine Zeitlang zu 
Münfter und fpäterhin zu Dresden. Alt 
Schrififteller trat er zuerft mit dem Ror 
man: Hel'odora oder bie Rautenfpielerin 
aus Griehenland auf, 2 Bre., Meifen 
1799 — 1800. Ihm folgten: Erminia, bie 
Einfiedlerin unter Roms Ruinen, ebend. 
1800; Abolar, 2 Thle., Freiberg 1802; 
ber Tempeiberr, 2 Thle., Leipzig 1804 u, 
a. m. Auch ale gewanbdter Ueberfeper und 
Bearbeiter mehrerer englifder Romane 
(befonders Walter Scotts Robin ber Rothe, 
ber Alterthümler, die Schwärmer u, a.m., 
von Walbirgton Irving u. a.) erwarb fi 2. 
Verbienfte um bie teutfche keſewelt. (Dg.) 
Lindbaum (Bot.), pinus pumilio, 
f. Krummbolz 2). | 
Linde (Korftbot.), 1) die Pflanzengat⸗ 
tung Zilia; 2) bef. aber in folgenden Ars» 
tn: a) Sommerlinde (tilia euro- 
paea), in ganz Nord» Europa, bef. auch 
ın Rußland leicht gedeihender Baum, ber, 
fih durch die Stärke feines Stammes umb 
feiner Aefte, ſchnelles Wachſsthum, durch bie 
dickbelaubte Krone und in ber Bluͤthenzeit 
Kt2 durch 
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dur feine. wohlriechenden Bluͤthen jum 
Anbau, bef. auf Plägen, denen man Schat⸗ 
ten geben will, aud zu Alleen, vor allen 
einbeimifhen Bäumen empfiehlt. Wurzel: 
ſtark, mit tief eingehender Pfahlwur⸗ 
zel und weit verbreiteten Geitenwurzeln 5 
Rinde: jung glatt und  bunfelgrau, im 
Alter did, riffig und ſchwaͤrzlich; Holz: fehr 
weiß, weich, leidht, feinfaferig, dem Wurm⸗ 
fraß nit leicht unterworfen; Blätter: 
wechſelsweiſe ſtehend, geftielt, herzfoͤrmig, 
danggeſpitzt, ſaͤgeſoͤtmig gezahnt, auf der 
obern Flaͤche dunkelgrün glaͤnzend, auf ber 
untern mattgrün raub, mit erhabenen weis 
- Ben Adern, in den Winkeln haarlg; Blür 
then: ſchwefelgelbz erfcheinen im Junius 
und Julius zu 6 oder mebrern Städen 
‚auf einem bünnen, gelben Stiele, unten 
mit einem gelblidhen, Tanzettförmigen, un: 
gesähnten Afterblattz Frucht: haarig, eine 
zunde, barte, bräunlide Kapfel, mit 4 
oder 5 Fächern, bie fi mit eben fo vielen 
Dedeln Öffnet, mit runden, im October 
zeifenden Samenkoͤrnern. Sie waͤchſt in 
jedem Boden, doch weniger in feuchtem 
oder auch kalkartigem, am beſten in leh— 
migem, trödnem und etwas fettem Boben. 
Man zieht fie, lieber ald aus Samen, aus 
Ablegern,  obfdon aus Samen gezogene 
&,n, wenn aud im Anfang ihr Wuchs lang⸗ 
fam ift, doch höhere Stämme geben. Man 
kann fie nod bis zu 12 Fuß Höhe vers 
. pflanzen, ja, mit Vorſicht, aud als Ältere 
Stämme. Sie läßt fih ſowohl durch bie 
Schere, als auch durch Anbinden zu einem 
ſchoͤnen gefäligen Baume zieben; aud) wibers 
ftept fie: mehr als andere Bäume der Ge 
walt des Windes. Zu ihrem gewöhnlichen 
Wuchs bedarf fie 40 — 50 Sabre und er: 
reicht ein Alter von mehreren Zahrhunder: 
ten. Unter günftigen Verhältniffen wird fie 
ungewöhnlidhe groß und erreiht ein viel: 
teiht taufendjähriges Alter, Berühmt ift 
in dieſer Hinſicht eine &, zu Neuftadt am 
Koder in Würtemberg, von 27 Fuß u, 4 
Bol Umfang, deren Acfte buch mehr als 
100 Säulen geftügt werden mußten ; ebenfo 
eine ®. zu Atlansberg von 25 Fuß Umfang 
u. gegen 70 Buß Höbez eine andere, hohle, 
im . ehemaligen - nürnbergifchen Gebiete, 
von 45 Fuß Umfang und 60 Fuß Höhe. 
Das E;n=holz ift zur Feuerung nur von 
mittlerem Werthe, dagegen ein gutes Nutz⸗ 
holz für Schreiner, da es fich micht leicht 
wirft, auch um beswillen ‘zu Reißbretern 
und Linealen tauglich, auch wegen feiner Leich⸗ 
tigkeit zu‘ Holsfhuhen, Zußbretern, wegen 
feiner Weichheit zu Schnigarbeiten u. f. w. 
Durch ſchwarze Beije erlangt es das Ans 
fehpn von Ebenholz. Die 8.nkohlen 
werden ihrer Feinheit und Leichtigkeit we: 
gen vörzugsmweife zum Zeichnen, zu Bahn» 
pulder, zu Räuderkerzen, auch zu Schießpuls 
verbereitung benugt, Aus der obern har⸗ 
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ten Rinde werben in Rußland Schachtela 
und Wagenkoͤrbe, aus dem Bafte aber in 
Rußland und Frankreich Deden, Matten 
und Geile bereitet; fonft aebraudte man 
auch das Baſt ald Papier. Das Laub gibt 
ein gutes Viehfutter. Die &.n: blüthen 
werden von Bienen geſucht. Friſch murs 
den fie fonft auch arzneilih angewendet 
gegen Krämpfe, GSicht u. a. m. Als Haudı 
mittel werden fie noch in Aufgüffen als 
Thee gebraudbt; in Apotheken ift aud ein 
deftillirtes Waffer, L.nsblüthenmwaffer 
(aqua florum tiliae), ald Vehikel für ans 
dere Arzneien aufgenommen, das aber fels 
nen angenehmen Geruch bald verliert. Aus 
dem Samen läßt ſich ein dem Mandels 
Öle Ähnliches Del preffen. b) Die Wins 
ters ober Steinlinbe (tilia parvi- 
flora) unterfcheitet fi von: voriger Art 
befonders durch Kleinere, kaum 2 3oll große 
Blätter und eine filgige, mit 5 Härden 
verfehene, ebenfalls weit Eleinere Frucht. 
Sie wird von Vielen für bie — 
urfprünglihe 8. gehalten, von ber b 
Sommerlinde erft dur Gultur.entftanden 
fein fol. Das Laub und die Blüthen ent 
wideln fi fpäter. Uebrigens fommt fie 
mit jener überein. c) Die weiße 2. (ti- 
lia alba) in Ungarn, aud in Rords Amerika, 
bef. in Neuyork zu Haufe, mit Blättern, 
deren Unterflähe mit weißem Filze über: 
zogen find. d) Die ſchwarze &, (tilia 
americana), in Birginien und Canada 
heimiſch, mit fhwarzer ober bunfelbrauner 
Rinde, fehr großen Blättern und Blüthen, 
e) Die feinbehaarte 2, (tilia pubes- 
cens), in Garolina, mit feinen Haaren 4 
der Unterfeite ber Blätter. Alte biefe Ars 
ten find in Lünfklichen Pflanzungen ber 
nugbar. f) Bäftardlinde (tilia hi- 
brida Bechst.), : eine Baftardart von der 
Sommer⸗ und Winterlinde, madt einen 
boben, ſchoͤnen, grünen mit einer dichten 
Krone befegten Schaft; Biätter: 24—5 
Bol lang und faft eben fo breit, rundlid, 
kleinſpitzig, oben glänzend, glatt und 
ſchwarzgruͤn, unten grünfic weiß, dünner 
als die andern Lindenblätter; Bluͤthen: 
Dolden, meift mit 8, feltener mit 2—)9 
großen Blumen von ſtarkem Geruch, ohne 
Honigbehältriffe, dafür aber durd bie ei⸗ 
gen geftellte und gefpaltene Narbe von den 
andern Arten unterſchieden; Früdte: birm 
förmig, fünffächerig, filgigz Standort: in 
Waldungen, vorzüglich auf Kalkboden, au 
in fettem, lettigem Sandboden. Die De 
nußung flimmt mit der anderer Lindenarten 
überein, diefe wird aber vom Schreiner u. 
Holzſchneider ihres vorzüglich hohen, glat⸗ 
ten, runden und gleichen Schafts wegen 
mehr geſucht. 8) Schottiſche k., acer 
pseudoplatanus, f. unter Piatanus. (Pi.) 

Linde (Geogr.), Gtabt in Derebrolän 
(Schweden) 5 liegt zwiſchen 2 Grin, = 


r 


"Rinde . 


500 Ew., welche Gifenwaaren und Netze 
verfertigen. 

Linde (Sam. Gottlieb), geb. zu Thorn 
1771; lebte ſeit 1792 als Lector ber pol⸗ 
nifhen Sprade in Leipzig, privatifirte 
1794 in Wien und warb 1808 als Director 
bes Lyceums nah Warfhau berufen; 1807 
ward er Oberſchulrath, 1814 Präfes bee 
evangelifhen Kirchencollegiums, 1316 Res 
gierungs » Sommiffair und Reidhstagsbepus 
tirter, 1817 Prof. an ber Untverfität und 
General, Director ber Öffentt. Bibliothek u. 
des Gabinets u. 1818 Präfident bes evans 
gelifhen Conſiſtoriums. Er ift aud Ritter 
einiger: Orden. Seine widtigfien Schrif⸗ 
ten find: Vom Gntfteben und Untergang 
der polnifchen Nation, 2 Bbe., Leipzig 17955 
Wörterbud der polnifhen Sprache, Wars 
ſchau 1807 — 1814, 4,; Bibliotheca Ja- 
nociana, 8 Bbe,, ebend. 1815 — 1819, (Lr.) 

Linden (Geogr.), 1) (Grofen:k.), 
Stadt im Landamte Gießen der Provinz 
Ober ⸗Heſſen (Großperzogtbum Heffen), mit 
750 Em.5 9 (RKtein:E.), Dorf nahe 
dabei, mit 820 Ew.; 8) Dorf im Fürften: 
thume Kalenberg (Koͤnigreich Dannover), 
nabe bei Hannover; bat Schloß, Fönigliche 
Kücengärten, 1320 Ew. 

@inden, 1) (Joh. Antonibes van 
ber), geb. zu Enkhuyzen 1609; ward zu 
Franeder 1680 Doctor und 1639 außer: 
orbentl, Profefjor der Medicin, 1651 aber 

zof, ber Medicin zu Leyden, wo er 1664 

.3 iſt als gelehrter Arzt bekannt, bef. 
buch feine Herausgabe der Hippofratis 
ſchen Werke, griechiſch u. lateinifch, 2 Bbe,, 
Leyden 1665, auch Benebig 1757, 4.3 ingl. 
bes Gelfus (de med.), Leyden 1657, auch 
1665, 12.5 außerdem gab er auch X. Spi⸗ 

els (f. d.) Werke heraus, Bon feinen 

igenfchriften find noch jest achtbar: de 
scriptis: medicis, libri II., Amfterbam 
1637, 8. Aufl., 1662, verbeffert von ©. 
A. Merdiin, unter dem Zitel: Lindendus 
ronovatus, Nürnberg 1686, 4; Medi- 
eina physiologica, Amſterdam 1653, 4.3 
Seleota medica er ad ea exercitatio- 
nes batavae, Leyden 1654, 4.5 Melete- 
mata medicinae hippocratioae, Leyden 
1660, 4., Branffurt a. M. 1672, 4. 2) 
EGranz Joſeph, Freiherr v.), geb. 1760 
zu Nennthaufen;s war Anfangs zum geifts 
lihen Stande beftimmt, fludirte dann bie 
Rechte, warb 1785 mainzicher Ober: Res 
gierungsrath und 1789 als PLegationsrath 
nah Münden und Wien gefandt. 1796 
trat ex als koͤnigl. böhmifcher Affeffor beim 
Baiferl, Reichekammergericht zu Wien in 
-Öftreihifche Dienfte. 1806 ernannte ihn 
König Friedrih I. von Würtemberg zum 
Wices Präfidenten bed erſten Senats bes 
Lönigl. Ober Zuftiz » Gollegiums in Stutts 
art und 1807 zugleih zum KPräfibenten 
Eatpotifa) » geiftligen Raths, ſowie zum 
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Mitbedollmaͤchtigten fuͤr die Unterhandlun⸗ 
gen bes Concordats. 1808 warb er Präs 
fident bes erften Senats und Kammerherr, 
1811 Mitglied des Staateraths, A812 
wirklicher Geheimerrath und außerorbentl. 
Gefandter am königl. ſaͤchſ. Hofe. 1814 
begub er fih in heimlichem Auftrag nad) 
Paris und in die Schweiz. erhielt in Bern 
die Ernennung zum mwürtembergifchen Ges 
fandten am öftreichifhen und preußifhen 
Hofe und zum Bevollmächtigten beim Fries 
benscongreffe zu Paris. 8. Lehrte dapin 
zurüd, ging aber bald wieder nad Gtutts 
gart, wo er in felbigem Jahre Staatk: 
fecretär -der auswärtigen Angelegenheiten 
und außerorbentliher Gefandter beim Con⸗ 
greſſe Wien wurde, wohin er ſich begab. 
1815 fam er zurüd, verlo® das Departes 
ment ber auswärtigen Angelegenpriten, 
ward Gefandter an den Höfen von Hans _ 
nover und den Nirberlanden, welche Stelle 
er bald mit dem Gefandtfdaftspoften beim’ 
Bunbestage vertauſchte. Da der König 
Sriedrih I. von Wuͤrtemberg vor Eroͤff⸗ 
nung des Bundestages flarb, fo wurbe 8, 
abgerufen. 1817. ward er Präfident ber 
Regierung des Jaxtkreiſes und taufſchte 
mit koͤnigl. Genehmigung gegen die Präs 
fidentenftelle der Regierung des Schwarz» 
walbdfreifes. (Pi, u. Md.) 

Lindenäs (Geogr.), Tüd» wefklichftes 
Borgebirge Norwegens im Amte Stavanger 
des Stiftes Ehriſtiansſandz hat eine Zeus 
— und in der Nähe guten Hummer⸗ 
ang. — 
Linbenau (Geogr.), 1) koͤnigl. preu⸗ 
ßiſcher Landgeſtuͤte-Marſtall bei Neuſtadt 
an der Doſſe, im Kreiſe Ruppin des preu⸗ 
Bifchen Regierungsbezirts Potsdam, ein 
Depot von Hengſten, bie im Frübjabr zur 
Vereblung der Pferderacen auf bie koͤnigl. 
Aemter vortheilt werden. 2), Dorf im 
Kreife Hoyerswerda bes preußiſchen Regies 
rungsbezirks Liegnig, an der Puldnig; ges 
hört zu ben fogenannten Schradenddrfern 
und hat ein großes Schloß, Flachsbau und 
&arn‘pinnerei. 8) Dorf in dem Sreife 
Laufig (Könige. Sadjfen); hat 360. Ew.; 
Schloß mit Bibliothek. 4) Dorf im Kreife 
Leitmerig (Böhmen); bat Fabriten in 
Spiegel, Leinwand, Zwillich; 1450 Em. 
5) Dorf, mweflmärts von Leipzig, in der 
Voͤlkerſchlacht von Leipzig (f. db. 3) Häufig 
genannt, 

Eindenau (Bernhard Auguſt von), geb, 
1780 zu Altenburg, Sohn des bafıgen 
Landfchaftsdirectors; fFudirte in Leipzig, 
tam 1798 als Kammeraffeffor nah Alten» 
burg, ward 1801 Kammerrath ebendaf., 
1804 zu v. Zach auf den Geeberg bei 
Gotha berufen, trat 1805 in fein früheres 
Verhältnis zurüd, warb 1808, mit Beibes 
haltung feiner bisherigen Anftellung, Dis 
rector der Sternwarte auf bem Seeberg, 

: war 
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war 1809 bem franz: Ingenieurcorps als 
Gehülfe bei Wermeflungen in dem Fichtel⸗ 
gebirge beigeneben, warb in dem Kriege 
1813 und 1814 Adjutant bei dem Groß: 
berzog von Weimar, kehrte 1815 in feine 
frübere Stellung zuräd, warb 1817 Vice⸗ 
präfibent der Kammer in Altenburg, 1818 
Bicelandfhaftsdirector bafelbft. 1820 go⸗ 
thaiſcher Geheimerath und Minifter unb 
führte fein Minifterium, zu dem bef. bie 
Finanzen und bas Kriegsweſen gebörten, 
auch nad) dem Tode des Herzogs Auguft, 
unter Herzog Priedrih und in der gemein, 
fhaft!ichen Zwiſchenregierung nad dem Aus⸗ 
flerben des gothaifchen Hauſes mit diefem, 
im 3. 1825, wo er den größten Theil der 
Angelegenbeiten zu leiten erhielt, zur all» 
gemeinen Zufriedenheit und von einer fels 
‚tenen Anerkennung des ganzen Landes bes 
lohnt, bis zur Theilung der gothaifdhen 
Lande (Nov. 1826) fort. Gr nahm nun 
feine Entlaſſung und trat im Januar 1827 
ald Grbeimerarh in koͤnigl. Kähf. Dienfte, 
ward Bunbestagsgefandier und 1823 zus 
leid) Geſandter bei dem König der Nies 
erlande, Er war es au, der 1828 mit 
bie erfte Anregung zu dem mittelteutfchen 
Danbelsvereine gab. Auch warb er 1826 
wirklicher Landſchaftebirector in Altenburg. 
Doch nicht als Staatsmann allein zeich 
nete ſich E_ aus; Teutſchland zähle ihn 
30 feinen gefhägteften Aftronomen (unter 
dem fih unter Anbern Enke bildete). 
Schriften: B. von 2. über Holztaras 
tionen, Altenburg 1802; Tables barome- 
triques, @otba 1808, 4.5 Theoria Vene- 
ris, ebend. 1809, 4.5 Geſchichte dee Aſtro⸗ 
nomie im 1. Decenntum dieſes Jahrhun⸗ 
berts, ebendb. 1811: Theoria Martis, Eis 
fenberg 1812,4.; Theoria Mercurii, Gotha 
1813, 4. ; cedigirte die von Zachſche Corre⸗ 
fpondenz von 1808—1817, wo fie aufbörte, 
und gab mit Bohnenberger bie Zeitſchrift 
für Aftronomie uw. verwandte Wiffenihaf: 
> ten, Tübingen 1816— 18, heraus. (Pr.) 
gindben : blatt» laus (Bool.), f. 
Blattiaus, L.sblüthen und bluͤthen— 
waffer (Pharm.), f. unter Linde 2) a). 
2%: blüthensponig, ſ. unter Honig, 
eindenborg (Geogr.), f. unt. Blend; 


trup. 

eköndenbrog, 1) (latiniſirt Er- 

oldus Tiliobrogs), berühmter Ges 
Tatatsforfcer, geb. 1540 zu Bremen, gef. 
1616 als Ganonicus zu. Hamburgs ſchrieb: 
CEhronik ber Thaten Karlmanns (teutft), 
Damburg 15935 kurze Geſchichte Dänes 
marks (lat.), Leyden 15955 Geſchichte der 
Erzbiſchoͤke Bremens (lat.), ebenb. 1595; 
Scriptores rerum germanicaram sep- 
tentrionalium, nempe Saxonum, Sla- 
vorum, Danorum, Norwegiorum, Sue- 
dorum, Hamburg 1595. 2) (Friedr.), 
beffen Sohn, geb, zu Hamburg 1573; flus 


Lindetuch 

biete zu Leyden, durchreiſte England, Frank⸗ 
reich, Itallen, Teutſchland, ward 1624 zu 
Baſel Doctor ber Rechte, 1643 zu Ham⸗ 
burg Delan (f. d. 11) u, ft. 1648. Außer 
Ausgaben von Birgilius, Terentius, Albis 
novanus, Val. Probus, Statius, Ammis 
anus, Heliodorus, Sornandes, Iſidorus 
Hispal., Achill. Zatius u,X. verbanfen wir 
ibm bas (immer feltener werdende) Werk: 
Codex legum antiquarum s. Leges 
Wisigothorum, Burgundionum etc,, 
Frankfurt 1613, Fol. (Sch.) 

gindenbrun (Beogr.), f. unter Sans 
genfhwalbah. Lindenfels, Stadt im 
Amte Fürth ber großherzoglih heſſenſchen 
Provinz Starkenburg; liegt im Odenwalde, 
bat 6— 700 Ew. Das ehemalige Amt 2, 
hatte 6400 Em, 

Lindbenhart(Geogr.), Martfleden im 
Landgeriht Pegnig des baierfchen Ober⸗ 
Mainkreiſes; bat 400 Em. 

Linden» holz (Technol.), f. unter 
Linde 2) a); vgl Bauholz. 8.kohlen, 
f. unter Linde 2) a). 

Lindensfauger, %.»fhwärmer, 
(3001.), f. unter Badenfhwärmer. 8.:fpin« 
ner (phalaena bombyx bucephala L., 
laria b. Schr.), Art: aus der Schmetters 
lingegattung Epinner, tenntli4 an bem 
neben Montfleden auf ben mweißgrauen 
Flügeln; auf Linden die Raupe, 

Lindenffadbt (Geogr.), fo v. w. 
Leipzig. 

&inbens»flein, fo v. w. Nepbrit. 

Lindern (Geogr.), f. unter Loͤningen. 

Lindern (Franz Baulthaiar ‚v.), geb. 
zu Buchsweiler 1682, Arzt zu Straßbutg, 
wo er 1755 fl.; befannt als Botaniker 
durch fein Wert: Tournefortius alsa- 
ticus, Gtraßburg 1728, vermehrt ale 
Hortus alsaticus, ebend. 1747 unb mebs 
rere meb. Werke mit fonderbaren. Titeln, 
wie: Speculum Veneris noviter poli- 
tum, d. f.: neu ausgepugter Benusfpies 
gel, ober: Beſchreibung der meiften Bes 
nuffranfpeiten, Straßburg 1732, 4. Aufl. 
1750; Mebicin'fher. Passe - partout, oder 
Hauptſchluͤſſel aller und jeder Krankheiten, 
ebend. 1739 und 44. (Pi.) 

Lindörnia (l. L.), Pflanzengattung, 
nah Vorigem benannt, aus der natürl 
Bamilie der Primuleen, zur 2. Ordn. der 
Didynamie des Linn. Syſt. gehörig. Eins. 
heimiſche Art: 1. pyxidaria, mit geſtreck⸗ 
tem Stengel, röthiichen Blüthen, in Schles 
fin, Sadfen, an oft uͤberſchwemmten 
Drten und in Sümpfen, 

Linderdbs Aes (Geogr.), Gebirg 
auf der. Grenze von Malmö und Ghriftians 
Stablän (Schweden). 

Lindesberg (Geogr.), fo v. w. Linde 
Der Fa gindesnäs, fo». w. Lin 


enäs. 
Lindestud (Leinw.), ein Stück Lein⸗ 
wand, 


Aindisfarne 


wand, an bem einen Ende mit "Schleifen 
von Gchnuren verfehen, um baran eine 
neue Kette anzufchleifen und fie fo leichter 
an ben Unters oder Leinwandbaum befeſti⸗ 
gen zu koͤnnen. 

Lindbisfärme (Geogr.), fo dv. w. Holy⸗ 
Seland. Lindhe im, 1) Gericht im Hoheits⸗ 
amte Friedberg, der großherzoglich bheſſen⸗ 
ſchen Provinz Oberheſſen; 2) Marktflecken 
darin an der Nidder, mit Schloß und 550 
Ew. Lindholm, Hof und Schloß mit 
Bad in Stodho'mslän (Schweden), liegt 
im Kirchſpiele Orkstaͤ am Mälarfee. - Ges 
burtsort Guſtavs I. (Wr.) 

Lindia (Mpth.), Beinamen ber Pallas; 
von einem Tempel in Lindos (vielleicht von 
Alvor, Lein, Flachs, Leinwand zc.), welchen des 
Danaos Töchter auf ihrer Flucht vor den Soͤh⸗ 
nen bes Aegyptos erbaut haben follen. Amaſis 
fchenfte zwei fleinerne Statüen und einen 
Linnenpanzer und Kabmos einen ehernen 
Keffel mir phönitifher Aufſchrift hinein. 
Einer Säule, ftatt der Statüe darin, ges 
denkt Kallimachos. (R. Z.) 

Lindlar (Geogr.), Bürgermeifterei im 
Kreife Wipperfurt, des preußifchen Regie⸗ 
rungsbezirks Köln, mit Gifenfteingruben, 
1 Eiſenſchmelze, Eiſenhaͤmmern, 1 mechar 
nifchen Baummollenfpinnerei, Puivermuͤh⸗ 
len, Steinbrüden und 5050 Ew. 

Lindner, 1) (Iob., auhderpirnals 
ſche Mödnd); fol nad einigen au Pirna, 
nach andern zu Möndberg im Baireuthis 
ſchen 1450 geboren fein, erhielt 1474 zu 
Leipzig die Magiflerwürde, wurde dann 
Dominıanermöndh zu Pirna, wo er ein 
biftorifchese Werk aus verſchiedenen Chro⸗ 
niten in alpbabetifher Ordnung verfaßte, 
von welhem Mende in Script. rer. germ. 
tom. II. S. 1447 Brubftüde geliefert hät, 
und flarb um 1530 als ein eifriger Gegner 
der Lutheriſchen Reformation. 2) (Fr. 
Wil h.), geb 1779 in Weidaz Profeflor der 
Philoſophſe und kehrer an der Bürgerfule 
in Leipzig, ausgezeichneter Jugendleh- 
ver, Aufſehen madte er als heftiaer 
Gegner der Freimuurerei durch: Macs Ber 
nac oder das Poſitive der Preimaurerei, 
anonym, Lelpzig 1818, 2. Aufg, in dem» 
felben Zabre, verb. u. flarf vermehrt, mit 
88 Namen, 1819, worin er ven bem 
Grunbfge ausgeht. außer bem großen Be: 
beimniffe, der Erlöfung der Menfchheit 
durch Ehriſtus, gebe es Fein anderes, und 
meldyed eine bedeutende literarifhe Fehde 
erwertez; gab auch nodh heraus: Muſika— 
a. Zugenbfreund, 3 Hefte, 1811, 15, 

( 


N] . Lt. u, Sch.) 
Lindos (Mpyth.), des Kerkaphos und 
ber Kodippe Sohn; Erbauer dere Stadt 
Lindos, 
eindos (a. Geogr.), 1) fübmeftlide 
Stadt auf Rhodos mit einem Athenetempel, 
ber merkwuͤrdig war durch bie vielen Weib: 
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gefchenke mehrerer Könige, eine mit golde⸗ 
nen Buchſtaben angefchriebene Obe des Pin» 
baros, einen Heratles von Parrhafiss ge⸗ 
malt, Geburtsort des Kleobulos (1.:d.). 
Im peloponneftifhen Kriege wurde &. mit 
der Stadt Rhodos vereinigt; jest Lindo. 
2) fo v. w. Gela (f. d. 2). . Seh’): 
eindow (Geogr.), 1) Stadt im Kreife 
Ruppin des preußifhen Regierungsbejirks 
Potsdam, zwifhen 3 Seen; hat ein adliches 
Fräuleinftift mit 5 Präbenden u, 1400 Ew. 
2) fo v. mw. Lindau, 
ginbfäatlind.Z.), Pflanzengattung, bie 
nah Lindfay, einem Engländer benannt, 
der über das Keinen der Yarrenkräuter 
ſchrieb, aus. der natürl. Familie der ges 
fhleierten Farrenträuter, deren Arten in 
Oft: und Weftindien heimifch find. 
eindſay (Beogr.) f. unter Lincoln; 
eindflein (Miner.), fo v. w. Mor 
raſterz. 

Lindum (a. Geogr.), 1) Ort in Bri- 
tannia barbara, norbweftlihd von Akanna; 
jegt Linlithgow bei Edinburg. 2) fo v. w. 
Lincolonia. 


Lindwurm, (Linddrache), 1) linder, 
d. i. glatter, ſchluͤpfriger Wurm; gewoͤhn⸗ 
licher 2) fabelhartes, wurmfoͤrmiges Unge⸗ 
beuer, ald Drache oder als große, vierbeis 
nige, geflügelte Schlange dargeftellt ; ſpielte 
fonft in Mähren und Hittergefchichten 
eine Rolle. Bei frübern chriſtlichen Dice 
tern ift der 2. der perfonificitte Teufel. bas 
ber er auch allegorifh von mebrern Ir 
gen, namentlich vom &t. Georg (f. d. 1), 
erlegt wird (vgl. Drade). 8) (Der.), der 
Drache (f.d.), welchem die Flügel fehlen. (Sch.) 

eindy (Geogr.), großer, beim Ausfluß 
in den -indifhen Dcean 14 Meile breiter, 
auf 1 Meile jchiffbarer Fluß in Afrita und 


.Dorf daran, wo Handel mit Holz und Les 


bensmitteln getrieben wird. 


Linea (lat.), 1) Schnur, Richtſchnur, 
Linie; insbefon:ere: 2) (Ant.), fo v. w. 
Calx 3); 8) Einie in Hanbdfchriften. Diefe 
Linien find überall ſatbar und haben gewoͤhn⸗ 
li an beiden Enden tiefe Punkte, mit dem 
punctorium (subula, Pfrieme), oder 
auch mit der Zirkelfpigegemadt.  Gramme 
ieß bei den Griechen die Linie, auf bie ges 
drehen wurde, Seli® die, bef, bei Rols 
ten, die der Ränge herabaezogen wurde, um bie 
Seiten abzuthe'ten. Wie, womit, wieweit 
diefe Einien aezogen wurden, find Merks 
male für das Alter einer Handſchriſt. Zum 
Ziehen diefer Linien bediente man fich auch 
bes Lineals (ſpaͤter gebildetes Wort), 
des Kanons, Paragraphis, Paragra⸗ 
phida griechiſch, regula, norma, linea, 
) (rm. Recht), Linie, 
Reihe der Verwandtſchaft (f. unter Ges 
nealogie). (Sch.) 
Linea alba; 1) (röm, Ant.), fo % 
w. 


* 
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w. Calx 8). 2) (Anat.),.f. Weiße Linie, 
- Linea Alexändri (Geſchichte), f. 
Demarcationslinie 2). 2 
.'.Lineae discriminäles (&hirom.), 
fi: Entſcheidungslinien. 
.. Rineäl(Zedhnol.), ein ganz gerabes, ſchma⸗ 
les u. dünnes Stüd’ Holz, Meffing, Kupfer 
oder Stahl, um mit Hülfe beffelben gerad 
;ginten zu ziehen; bie Größe u. Breite i 
nach ber verfchiebenen Beftimmung verfihies 
ben. Gollen die Linien mit Zinte oder 
Farbe gezogen werben, fo muß das 8, uns 
‚ten längs der langen Seite einen Balz has 
‚ben, bamit bas beſchmuzte k. nidt das 
‚Dapier beruͤhre und die Linie felbft unrein 
„werde, - Bidweilen wird auf bem 8. ein 
Maßſtab angegeben. j Feh, 
tineamente bed Gefihts (Phy— 
fiot.), bie Verſchiedenheiten der Gefihtss 
bildung, ‚in fo fern befonbers die linearen 
Abgrenzungen ber unterfchledlihen Geſichto⸗— 
Ibeile beim Anfchauen, oder auch in ber 
Beihnung eines Geſichts beachtet werben; 
4. ben Ft ß — RR 
neüre Aufgabe athem.), f. 
Aufgabe 4). . ' 
 Lineäre Bildung (Phyſiol.), Bils 
bung nah Linienform. Vergl. Bildungss 
geſche. 
neoa roota (Geometrie), ſ. Gerade 
kinie. Lroota adscöndens et 
desceöndens (Rechtew.), ſ. Abfleigend 
und Verwandtichaft. 
Lineari-lanceo lIätum fölium 
(bot, Nomencl,), lanzettfoͤrmiges, ſchmales, 
‚nad beiden Seiten zu nur wenig an Breite 
abnehmended Blatt. 

Lineäris (bot. Nomencl.), Iinienfdrs 
mig, fhmal, lang und gleid breit, von 
Anıberen, Aehren, Aehrchen, Schoten, Blur 
menftielen, Blättern (anthera, spica, spi- 
eula, siliqua, pedunculus linearis, fo- 
lium lineare). 

Lineärifhe Gleichung (Math.), 
Gleichung (f. d.) zwiſchen zwei veränderlis 
ern Größen, worin bie eine nur in der 
eriten Potenz vorkommt, 

Lineäri-subuläcus (bot. Romencl.), 


linienfoͤrmig pfriemenförmig, am aͤußerſten 


Ende zugefpikt. 

— Lineärszabl (Math.), 1) Zahl, bie 

geometrifdy durch eine gerade Linie u. deren 

gleihe Abtheilungen vorftellbar ift, im Ges 
enfag von Flächen: u. Körperzahl (f. b.);3 
) ın arithmetifhen Reiben aller Orbnun: 
en, deren erſtes Glied die Einheit ift, die 

++ ber erſten Beige. Bol. Figurirte 
a 


Lineätum fölium (bot. Romencl.), 
geſtricheltes, mit von der Baſis zur Spike pa= 
rallel laufenden Gefäßen durchzogenes Blatt. 
. Rinetaofü (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Schenfi (China); hat“ @erichtsbar: 
‚beit. über 4 Staͤdte; in ihrer Umgegend 


— 


bie Einwirkung einer Goͤtterkraft. 


Lingam 


wird viel Goldſtaub gefunden, viel breit⸗ 
ſchwaͤnzige Schafe gezogen. 

Linefs (Waarent.), eine Art Leinwand 
von verfhiebener Güte, welde um Abbeville 
verfertiget wirb. 

&inetfintfheu (Beogr.), Stadt in 
der hinefifhen Provinz Schantong; legt 
am Anfange bes großen Kanals, iſt unges 
mein bevdltert, hat einen achteckigen, acht» 
flodigen Porzellanthurm, viele Pagoden, 
treibt ausgezeispneten Hanbel, befonders mit 
Peking. 

Lineus (Sool.), ſ. unter Saitenwurm. 

— ling (Gramm.), Ableitſylbe, aus 
Haupt⸗, Eigenfhafts: u. Zeitwoͤrtern Haupt⸗ 
woͤrter maͤnnlichen Geſchlechts zu bilden. 
Sie druͤckt aus eine Aehniichkeit ( wie Daͤum⸗ 
ling), ein Berpältniß zum Stammwort, 
meiſt zugleih mit dem Nebenbegrifi der 
Untbätigkeit oder Abhäng’gkeit (wie Höfling, 
Flüchtling, Lehrling, Säugling, Züdtling), 
Zabel oder Verachfung (dann als Deminus 
tioum, wie Dichterling, $römmling). 

ging, geb. 1771, fchwebifher Didter, 
Gpmnaftik: Director zu Stodholm. Die poes 
tiichen Werke diefes ausgezeichneten Schrifts 
ftellers find ſehr zahlreich und mannigfach. 
Außer feinen Trauerfpielen (Agne 5 - Hättes 
brödernaz Engelbreitfon u, a. m.) bat er 
nod ein hiftorifches Epos: die Aſen (Stods 
bolm 1816), einige Meinere Dichtungen: 
Bylif, des Gothe (1814); ber Reichstag 
1527 (1817); eine Sbylle; die Liche (1816), 
u. a. m. herausgegeben. (.Dg.) 

Lingam (ind. Religion), ein berühmtes 
Symbol im Orient, Aegypten und felbft 
sum Shell bei den Grichen von ber Er— 
jeugung ber Welt aus dem Urftoffe * 
Symbol ſelbſt ſtellt die in einander gefuͤg⸗ 


‚ten männlichen: und weiblichen Geſchlechts⸗ 


theile vor. Rhode findet dem Uriprung dies 
ſes Symbols in der Bubbharcligion, aus 
der es erfi in den Bramaldmus übergegans 
gen fei, denn die älteften Religionsfgriften 
der Bramanen, bie Betas, kannten bas 
Symbol noch nicht. Dies ift. allerdings 
Beweis eines fpätern Urfpruugs, ben Ans 
bere aber, die die Bramareligion für bie” 
frühere und die des Buddha für die fpätere 
halten, mit ber Einführung des Schiwais⸗ 
mus u. ber Verdrängung bed reinen. Bras 
malsmus anheben Laffen. Dieier nahm in 
den Bedas eine Schöpfung aus Nichts an), 
die Buddhareligion fegte Geiſt und Mas 
terie gleich ewig; ber erftere durchdrang 
bie legtere, und biefer Act der Zeus 
gung, buch den bie Welt warb, wurde 
durch den 8, vorgeftellt. Auf aͤhnliche Art 
erkiärten bie Schiwaiten ben 8, ale Sym⸗ 
bol von ber Vereinigung des Feuers u. des 
WB ıffers (Vermählung des Schiwa mit *7 
Ganga) zur Erzeugung der Welt. Zugl 
hatten fie myıhifhe Etzaͤhlungen, wie das 
Symbol 


Linga Purana 


Eymbol entftandın und bem Schiwa beige: 
legt worden fei. in heiliger Muni wollte 
einft den Schiwa beſuchen, alö diefer eben 
feine Gattin, Parvabi, umarmte, Er mußte 
lange warten, u. in der Ungebuld verwünfchte 
er den Gott, daß er bad werben möge, 
was ihn fo lange befchäftige. Der Wunfd 
konnte nicht zurüdgenommen werden, und 
Schiwa willigte endlid ein, daß man ihn 
unter bem Bilde des &, anbeten folle. Eine 
orbere Mythe erzählt: Heil'ge Büßer hat» 
ten fhöne Frauen und Schiwa beſchioß, 
tiefe zu verführen. Bu dem Ende mußte 
Wifhnu als ſchoͤnes Maͤdchen die Büßer 
keräden. Endlich merken diefe ben Betrug 
und fuhten nun den Schiwa burd bie 
Kraft ihrer Opfer zu verderben, Aber kei: 
nes der gegen ihn hervorgebrachten Unge⸗ 
heuer konnte ibn befiegen. Da fandten fie 
endlich ihre Gebete und bie Kraft ihrer 
Buße gegen ihn aus, Gleich einer Flamme 
fuhr biefe gegen ben Gott, ergriff fin Zeus 

ngeglied und riß es vom Leibe. Boll 

orn wollte nun Schiwa burch das Feuer 
diefes Phallus die ganze Welt verbrennen, 
aber Brama nahm die Geftalt eins Fuß⸗— 
-geltelled und Wiſchnu bie des weiblichen 
Gtiedes an und nahm fo den Phallus des 
Gottes in fih auf. Schiwa verfprad nun, 
bie Welt zu verfchonen, wenn die Menfchen 
ihn unter der fo gewordenen Geftalt (dem 
2.) anbeten würden. Schiwa ift in diefem 
Mythus der hoͤchſte Gott, und wie er dies 
warb, erzählte ein anderer Mythus. Als 
die 14 Welten und das Gebirge Kaylafa 
(d. 1. Meru) fi gebildet hatten, da ers 
ſchien auf feinem Gipfel das Dreied (Yoni, 
Symbol des meiblihen Geſchlechtstheils) 
umd in ihm der &,, auh Ega fourounam, 
Gott felbft, genannt. Diefer ®, hatte 8 
Rindenz die Äußerfte u. härtefte war Brama 
(das Befte, die Erde), die zweite, weichere, 
Wiſchnu (das Waſſer und die Luft), die 
dritte, zarteſte, Schima (Licht und euer), 
RNachdem fo die 8 Goͤtter ſich davon geidſt, 
blieb der Stamm des 8. in der Moni zus 
ruͤck, und nun war bie Frage, wer ihn be 
wacen follte? Brama und Wildnu entzos 
Hen ſich dem Gefhäft, aber Schiwa übers 
nahm es, betete täglich dabei und opferte 
Blumen und warb fo größer als die andern 
Götter, . In diefem Mothus ift, wie in ber 
Buddhareiigion, der 2. offenbar Symbol 
des von der Kraft der Gottheit durchdrun⸗ 
genen Weltalls. Die Bubdbiftifden Sec» 
ten Dihougum und Pandarum in Indien 
haben Rein anderes religiöfes Symbol ale 
ben &,, tragen ihn beftändig am Halfe u. 
bürfen ihn nie verlieren bei Todesſtrafe. 
Sie erklaͤren ihn für das Bild des Schiwa. 
Auch in Tibet wird er von den Lahen auf 
der Bruft getragen, u. in China ift er eins 
von den Symbolen bes Quanwon. (KR. D.) 

tinga Puräna (ind. Lil), f. unter 
Purana. 


Lingen 5 
Lingäyen(GBeogr.),1) großer Meerbufen 
auf der philippinifchen Infel Manila (Suͤd⸗ 
oftafien); wird durch bie Caps Bolinao u. 
* Fernando geſchloſſen; 2) Ort an dem⸗ 
elben. 

Linge (Geogr.), Fluß in ben Nieder⸗ 
landen; entſpringt in der Provinz Gelbern, 
fält bei Gorinchen in Suͤdholland in bie 
Waal, ift aber, weil er die Gegend, feines 
Einfluffes verfumpfte, durch einen Kanal 
1818 ins Meer abgeieitet worden. 

Lingelbad (Joh.), geb. zu Frankfurt 
a M. 1625, Maler; mahte mehrere Reis 
fen in Holland, England, Frankreich u. Ita⸗ 
lien ; malte hauptfählid Seehaͤfen, Märkte 
mit Quadfalberbuden u. f. w., Landſchaf⸗ 
ten, Thiere, Alles mit großem Fleiß u. Ges 
ſchicklichkeitz; farb zu Amfterdbam 1637. 

gingen (Geogr.), 1) Graffdaft im 
mweftfälifchen Kreiſe mit 25,000 Ew., bie 
fi in die obere u, niebere Grafſchaft theiltez 
gehörte bis 1548.al6 ein Amt oder als eine 
Derrfhaft zur Graffhaft Tecklenburg unb 
wurde ald ein eröffnetes Reichslehn im ger 
nannten Jahre vom teutfhen Kaifer als - 
eine befondere Graffhaft an Marimilian 
von Büren gegeben, von da fie durch Zaufch 
an den Kalfer Karl V. und durch 
ben weftfätifhen Frieden an den Prinzen 
Wilhelm von Raffau  Dranten fam. Nach 
dem Tode Wilhelms IIT., Königs von Engs 
land u, Prinzen von Raffau » Oranien, ging 
fie 1702 durch Erbfchaft an das königliche 
Daud Preußen über, weldes fie bis zum 
tilfiter Frieden 1807 befaß. Napoleon vers 
einigte fie 1809 mit bem Großherzogthum 
Berg, (mo fie zum Departement Ems ger 
hörte), u. 1810 mit bem franzdfifchen Reiche, 
u. zwar mit dem Departement Ober : Emö, 
1814 kam zwar bie Graffhaft 2. wieder 
an Preußen zuräd, doch trat baffelbe 1815 
die nicdere Graffhaft 2. an Hannover ab, 
u. behielt blos die obere Grafſchaft, welche 
jest einen Beftandtbeil des Kreiſes Tecklen⸗ 
burg im preufifhen Regierungebezirt Müns 
fter ausmacht. 2) Dagegen aebört die nie⸗ 
dere Graffchaft 2. feit 1815 dem Königs 
reihe Hannover an, ifl der Grafihaft Os⸗ 
nabrüd zugetheilt und hat auf 64, DM, 
21,000 Em; ift eben, bringt viel Flachs, 
wird von ber Ems u. Aa bewäffert.. 8) 
Hauptſtadt derfelben, unweit der Ems, ift 
etwas befeftigt, hat 8 Kirchen ber verfchies 
denen Gonfeffionen, ein akademiſches Gyms 
nafium, Hebammeninftitut, 1800 Em. ; ift 
Sig der Berwaltungsbehörde, hat anfehns 
lihe Weberei in Leinwand u. Wolle; Ends 
fähre (2000 Thlr. Pacht gebend). 4) Infel, 
zum Reiche Stat auf der Sunbainfel Su⸗ 
matra (Südafien) gehörig, am Ausfluffe 
des Indragiri, unter dem Aequator liegend; 
bat um fih eine Menge Klippen u. Riffe, 
trägt viel Waldung, zeichnet fig durch eis 
nen gabelförmigen Berg, Eſeldoh Arie (A 

ars), 
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Gars), aus, wird von Malaien bewohnt, 
' bie Seefahrt u. Seeräuberei treiben u. von 
einem ‚Häuptlinge regiert werben. Haupt⸗ 
flabt Penobang, mit Fort u. anfehnlis 
chem Handel. (Ceh. u, Wr.) 
gingen, fo v. w. Brudhdlzer. 

Lingenstraut, bie Pflangengattung 
Eorrigiola (f. b.). 

Lingga (Geogr.), fo dv. w. Lingen 2). 
kingkhan, hoher Berg im Khanat unb 
der Provinz Zurfan, unweit der Stadt Zurs 
fan; bat an feinem Fuße einen großen Tem: 
pel, zu Ehren der vielen Märtyrer u, ber 
100,000 Heiligen, bie auf dem Berge bes 
graben liegen follen; auf bem Gipfel fleht 
eine Pagode mit 5 Bildern des Ko. 

tingones (a. Geogr.), 1) ſehr altes 
celtifhes Boll in Gallien, an ber Grenze 
von Belgien, auf beiden Ufern der Gequana, 
bei den Quellen ber Marne und Maas, im 
Dften von Champagne, von ben Sequanern 
durch den Ararfluß getrennt, bei Dijon an 
die Aeduer grenzend, Die Römer ſchlugen 

a6 Gebiet ber k. zum beigifhen Gallien, 
päter zu Gallia lugdunensis prima. Der 
Kaifer Dtbo ſchenkte den L., damit fie fich 
niht zu WVitelius fchlügen, das römifche 
Bürgerreht, dat Vespafian beftätigte, nach» 
bem deie &, unter Julius Sabinus (f. b.), 
der an ihrer Spige gegen Velpafian ben 
Gäfartitel angenommen hatte, 70 n. Ghr, 
von den Srquanern, Roms treuen Berbüns 
beten, geihlagen worden war. Hauptſtadt 
Andematunum, 2) Bell in Gallia cispa- 
dana, nabe der Küfte und bem Pabus; 308 
unter Zorquinius I. über die Alpen u. bes 
feste Forum Comelii, Forum Alieni, 
aventia, Ravenra u. Caͤſena. Sie ſaßen 
ſtlich von den Bojern, mit benen fie ſtets 
vereinigt waren, u. beren Scidfal fie auch 
theilten. Lingos, Gebirg in Theſſalien 
und. Epiros, Arm des Pindos. (Sch.) 

Lingötten (HOdlgsw.), in Amſterdam, 
die Gold» u. Silberfiäbe, welche, wit dem 
Stadtwappen verfeben, an Golb= u. @ils 
berbrabtzieber verkauft werben. 

Lingreville (Geoar.), Marktflecken 
im Besirt Coutances, Departem. Manche 
(Brankreih); hat 1700 Ew., liegt am 
Meere. 

— ling (Gramm.), Endſylbe einiger 
Adverbia (blindiings, jaͤhlings, rüdlinge), 
wahr cheinlich aus — Lid entflanden; in 
hoͤherm Styl au vermeiben- 

Lingtäo (Geogr.), fo v. w. Einetaofu. 

Lingua (iat., Anat.), 1) die Zunge 
(f. d.); 2) eine Sprade (f. b.). 

Lingua (Geogr.), f. unter Salini, 

Lingua cervina (Pbarm.), f. 
Hirfchzunge. 

Lingua franca (Sprachk.), ein 
verborbene® Ztalienifch. welches zwiſchen ben 
Einwohnern von Rorb:Afrifa u. der Levante, 
u. den Europäern gefprochen wird. Lin- 


Linguiforme folum 
gua geral, verborbenes Portugleſiſch, 
wie es auf einem großen Theil der Küfte 
von Genegambien gefproden wird. 
tinguagröffa (Geogr.), Gtabt in 
der Intendantur Gatania der Infel Sici— 
lien; hat 3000 (4000) Em, 

tinguäl (lingualis, Anat.), was fih 
auf die Zunge bezieht, wie linguälis 
arteria, Zungenarterie u. f.w. Lin- 
guälis (sc. musculus), f. Zungenmuttel. 

Lingua romäna rüstica (a.£it.), 
ſ. Romanifde Sprache. 

Linguas (Geogr.), Stamm aus dem 
Volke der Guapcurus. 

Linguatäli (ital., Waarenk.), eine 
Art marinirter BZungenfifhe, melde aus 
Italien über Venedig und Zrieft in ben 
Dandel fommen. 

Lingnuätula (3001), 1) bei Froͤhlich 
fo v. w. Bielmundwurm; 2) bei Lamard 
diejenigen Bielmundwürmer, welche einfacht 
Mundöffnungen haben, darunter polystoma 
integerrimum, pinguicola u. a. Bjl. 


Lingue (Waarenk.), bie geringfle Sorte 
bes grünen Kabeljaus. 

Linguet (Simon Nicolas Henri), geb. 
zu Rheims 1736 5 wurde fehr jung franyd: 
fifher Gefandtſchafteſecretaͤr in Portugal, 
biente bem Staate von 1764 ald Sachwal⸗ 
ter, wurbe aber bald wegen feiner Stteit⸗ 
ſucht und befeidigenden Freimüthigkeit von 
den Gerichtshöfen ausgeichloffen und gab 
1774 das Journal politique et litteraire 
u. von 1777—79 bie Annales politiques, 
eiviles et litteraires heraus. Da er auch 
hierin zu frei über fein Vaterland uriheilte, 
mwurbe er 1779 in die Baflille gefegt, wo 
er bis 1782 blieb, Rach feiner Befreiung 
ging er nach Wien, wo er Zofephe 11. Guaft 
erhielt, bie er aber bald wieder verfäerätt. 
Gr wurde, nad Paris zuruͤckgekehrt, 179% " 
guillotinirt. Unter feinen vielen Sdriften 
jeidhnen ſich aus: Hist. du siecle d’Alex- 
andre, Amflerdam und Paris 1769, 12; 
Hist. des revolutions de l’empire rom, 
2 Bde., Paris 1766, 12; Tlıeorie des 
loix eiviles, 8 Bde., ebend. 1774, 18 
Hist. impart. des Jesuites, Madrid 17685 
teutfh von G. R. Wietmer, Frankturt 4 
Leipzig 1769; Theatre espagnol, 4 Bit, 
Paris 1763, 12; teutſch, 3 Bde., Braun 
ſchweig 1770; Essai sur le monachisme, 
Paris 17755 Mem, des plaidoyers, 7 
Bbe,, ebend. 1773, 12; M&moire sup la 
bastille, London 17835 teurfch, Hamburg 
1783; Collection complet. des ouvrages 
de litterature, 2 Bde., Bruͤſſel 1779; 
Examen des ouvrages de Voltaire, 
ebend. 1788, (Lt.) 
Lingurtta (Geogr.), fo dv. w. Kara 
burnu, J Zu 

Linguiförme fölium (bet. Ro 
mencl.), sungenförmiges Blätt, das nr 


Bielmundwurm. 


Linguiſt 
oben flach, unten gewoͤlbt, gleich breit, vom 
rund ift, ' N 

Linguift, Spradfundiger, bef. bins 
fihtli des Urfprungs, der Bildung, ber 
Berwandtichaft von Spraden (f. d.). 

Linguiftil (v. lat.), f. Sprachkunde. 

Lingula (lat), 1) eine Zunge; 2) 
 (Anat.), zungenartiga gebilbeter Theil (wie 
ber Kehldeckei [f. d.]), u. a.; 8) Gool.), 
f. Zungenmuſchel. 

ginguliten (Petref.), 
Arten Lingula, 

Linguräry (Geogr.), f. unt. Zigeuner, 

Linguffönen (Lingufhonen,. Lugaſto⸗ 
nen, Religionsk.), bei den alten Preußen 
Priefter von geringerem Grade, eine Art 
Novizen. Ihr Geſchaͤft war unter andern, 
die Zodten am Scheiterbaufen zu loben u, 
die Hinterlaffenen zu tröften. Auch hatten 
fie Offenbarungen u, Zobtenoraßel. 

Linhäres (Geogr.), 1) Gorreigao in 
Portugal,.f. unter Guarda; 2) Stadt barı 
in, bat ben Zitel eines Herzogthums und 
1000 Emw.; 3) Billa in ber Gorreicao be 
Zorre de Moncorvo, in der Provinz Trazos 
Montes; bat 1300 Em. 

Linie (Math.), 1) die Länge ohne Breite 
gebadht (nad) Eullid), oder eine Ausdehr 
nung, bie nur Theile hat, die auf einander 
folgen, nicht neben einander liegen. Gigent» 
lich aber ift fie nur aus ber finnliden Ans 
ſchauung des Räumlihen abflrapirt, dann 
bie Grenze einer Flaͤche (ſ. d.), abgelons 
dert von ber Flaͤche, gedacht. Sn ber 
Aufeinanderfolge der Theile liegen dieſe nun 
entweder in gleiher Richtung ober nicht. 
Hieraus entfleht der Unterfhieb von geras 
den und krummen Linien (f. b.); 2) eine 
durch Karbe, Vertiefung, Erhöhung u. ſ. w. 
dargeſtellte Verlaͤngerung koͤrperlicher Theile 
oder Eindruͤcke, wobei auf die Breite und 
Tiefe wegen Geringfuͤgigkeit nicht geachtet 
wird, beſ., wenn ſie zur Einfaſſung oder 
Begrenzung eines Gegenſtandes dienet; 8) 
fo v. w. gerade Linie; 4) die aͤußere Grenze 
mehrerer der Laͤnge nach neben einander 
geſtellter Dinge; 5) dieſe neben einander 
geſtellten Dinge ſelbſt; 6) (Seew.), die in 
eine Reihe zum Gefecht neben einander ge⸗ 
ſtellten Scheffe. Die Hochbords werden fo 
in k. geſtellt, daß fie eine lange Seite ber 
feindligen Flotte zukebren; die Galeeren 
hingegen ftellen dem Feinde bas Vordertheil 
entgegen. Die L. in welder fih die Schiffe 
zum Gefechte aufftellen, ift nicht immer eine 
gerade, fondern aud häufig eine mondför- 
mige. Bol. Seefhladt. Dabert, madhen, 
fi in Scladtorbnung flellen; Linien⸗ 
marſch, wenn die Blotte bei Annäherung 
des Feindes, in Schlahtorbnung geftellt, 
weiter fortfäbrts 7) (Geogr.), fo v. w. 
Aequator; 8) (Schriftgießer). gleihe Höbe 
der Buchſtaben; das m wird bei Verfertigung 
ber Lettern ale Maßſtab angenommen ; 9) fo 
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v. w. Leine; 10) (Meßk.), nad bem Decis 
malmaße ber zehnte, nad dem Duobecimals 
maße der zwölfte Theil eines Zolles; 11) 
(Kriegew.), bie regulären fhweren Trup⸗ 
pen, welde gewöhnlich geſchloſſen fechten, 
im Grgenfag der leihten Truppen. 
Bu jenen gehören von der Kavallerie bie 
Küraffier, Karabinierd und Dragoner, von 
der. Infanterie die Grenadiere und Muss 
quetiere, zu diefem die Hufaren, Ublanen 
und reitenden Iäger, fo wie bie Küfeliere 
und Zäger zu Fuß. In neuerer Zeit eris 
flirt der Unterſchied zwifhen 2, und leich⸗ 
ten Truppen genau genommen, nicht mehr, 
indem bie £. den Zirallleurs und Vorpo⸗ 
ftendienfi, der fonft den leichten Truppen 
zukam, eben fo verrichten muß, wie biefe, 
aber dennoch madt man ihn noch immerz 
12) die Linientruppen u, die leichten Trup⸗ 
pen zufammen genommen, im Gegenfag 
der Rationalbewaffnung (NRationalgarden, 
ganbwehr [f. b.); 13) f. Linien. 14) (Ge 
neal.), f. unter Genealogies 13) (Anat.), 
eines Knochens, f. unter Knodenerhabens 
beiten; 14) aud fonftige Anbeutung als 2. 
fih darſtellender Körpertheile. 
Linien (Kriegsw.). Eine Reihe zuſam⸗ 
menhängender. Berfhanzungen, bie eine 
Strede von einer oder einigen Stunden 
lang fortlaufen, und zur Dedung einer 
ganzen Stellung oder eined ganzen Landes 
dienen follen. Man bat den. 2. bie. vers 
ſchiedenartigſten Formen gegeben, fie ges 
zade fort laufen laffen, im Zickzack gebros 
hen, von Zeit zu Zeit mit Redouten und 
Blefchen verfeben u. f. w. Weihe Geftalt 
aber aud die L. haben mögen, fie haben 
immer den Fehler zu weit ‚ausgebehnter 
Stellungen, die, indem fie Alles vertheibis 
gen wollen, nichts vertheibigen, und ſtets 
wird ein gefhidter und gewandter Feind, 
ber auf einen einzelnen Punkt feine ganze 
Kraft wirft, mährend der Gegner alle 
Hauptpunkte ber L. beſetzt zu halten gend= 
thigt iſt, diefelben durchbrechen, felbft 
wenn er nicht mehr als eben ſo ſtark oder 


auch ſchwaͤcher iſt, als das Heer, welches 


bie k. vertheidigt. Gleichwohl find die 8. 
eine fo natuͤrliche Sache, daß ſich nur zu 
oft die Schwaͤche hinter ſie verkroch und 
ſelbſt kriegeriſche Nationen, wie die Roͤ⸗ 
mer, die k. liebten. Man findet nicht nur 
viele den 2. aͤhnliche Rudera von. alten 
vorgefhichtlichen Völkern bier unb ba, fon» 
dern auch die Römer legten in dem Pfahls 
wall (f. db.) im ſuͤdlichen Teutſchland u. in dem 
vallum Hadriani in Britannien, 2. an, 
Ueber ben Gebrauch ber 2, im Mittelalter 
ſ. Lager. Das rechte Zeitalter der 2, bes 
gann aber zu Ende bes 17. Jahrh. in Eubs 
wige XIV. Kriegen. Hier fuchte man bie 
alten Eircum» und Gontravallationslinien 
(f. d.) zu dem Angriff der Keftungen miht 
nur hervor, fonbern bedte auch durch £, 


ganze 


u. dgl. vorfiellen, 
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ganze Stellungen, und bie Kriege bes Her» 
3096 von Luremburg (f. db.) in den Niebers 
landen, und vorzüglid des Markgrafen von 
Baden in Zeutihland, mwurben- fehr vors 
ſichtig, groͤßtentheils mit Verſchanzungen in 
Linienform gefuͤhrt; bie 8, von Denain, 
von Stollbofen, an: ber Lauter, bei Wet: 
Benburg (f. d. a.), waren die berühmteften 
damaliger Zeit, Seit fie fid aber als ganz 
unzwedmäßig durch bie Erfahrung bewirfen, 
find fie faft ganz außer Gebrauch gekom— 
men und nur bie mweißenburger 8. haben 
im &Revolutionsfriege, ſo wie bie &. ber 
Engländer zwifchen dem Zajo und dem 
Dieere vor Liffabon, in dem Kriege 1810 
und 1511, auf der pyrendifhen Halbinfel, 
noch ihr Andenken erhalten, (Pr.) 
Linien (Mufil), f. unter Roten. 
ginien:blatt (Schreibel.), ein Quarts 
ober Rolioblatt flarkes Papier, worauf 
ftarke ſchwarze Parallellinien gezogen findz 
man legt es unter das Papier, worauf 
man ſchreiben will, um gerade zu fchreiben, 
Linien ber Hand (Ehrom.), f. Hands 
linien. 8 des Geſchlechts, f. ®es 
ſchlechtslinien. 2. des Kopfs, f. Kopf 


ien, 

Liniensfeber, fo v. mw. Reißfeder. 8,» 
fdrmig (bot. Romench.), f. Linearis, 
2.:foerm (Phyſiol.), f. unter Bildungss 
gefege: L.»geihäg (Artill.), f. unter 
Feldartillerie. L,sinfanteri?, f. unter 
Sinfanterie unter Linie 11), 

giniensinfeln (Geogr,), 
Gufneainfeln. 

Linien— ee (3001.), f. Fabenkaͤfer 1). 
%spapiör, 1) fo v. w. Linienblatt; 2) fo 
v. w. Biniirtes Papier, L.⸗ſchiff, f. uns 
ter Kriegsſchiff. 

£inten-ftein (lapis melanogramos, 

aptolithes scalarıs. L., Mineral.), 
Sdiefer mit Iinientörmigen Längs » und 
Querſtrichen, die oft Zahlen, Buchftaben 

Es gibt auch nachge⸗ 
made. : 


ginien:fyfiem (Mufil), Name der 5 
parallel laufenden Linien, worauf die Nos 
tenzeichen gefegt werden, f. Noten. 2,» 
gruppen (Kriegsw.), ſ. Linle 11), 

Linien-zieher, verſchiedene Merk: 
* ‚ buch welche das Ziehen paralleler 

inten in gleicher Entfernung erleichtert 
wird; der einfachſte L. iſt ein gleichkantiger 
hoͤlzerner Stab, oder auch eine 6, 7 oder 8⸗ 
felitge «hölzerne Walze; ferner ein hoͤlzer⸗ 
ner Rahmen, in welchem einzelne Breter: 
chen fo eingelegt find, daß in den Zwifchens 
räumen die Linien mit ber Feder oder dem 

seiftifte gezogen werden; ferner ein Werk: 
:zeag, Ahnlih einem Roſtral. Noch ſchnel⸗ 
ler u; gleichmäßtger kann Walzendrud zum 
Linienziebeh benugt werden Endlich hat 
man audı eine zufammengefegtere Mafchine, 
um auf bem zu Kaufmanns, Schreibe: u, 


fo v. w. 


Liniment 


Notenbuͤchern beftimmten Papiere eine ganze 
Seite mit Ginem Buge zu linifren. Auf 
einer hölzernen Zafel ift zwiſchen einem böls 
jenen Gerüfte ein kantiger Chlinder drebs 
bar angebracht; auf bemfelben können kleine 


‚Scheiben in beliebiger Entfernung befefliget 


werben, welche bie Linien ziehen. Die 
Scheiben befommen bie nöthige Farbe durch 
eine daneben angebrachte Walze, welche mit 
Farbe beftrichen iſt. Der Gylinder nebſt 
der Walze kann über das Papier hinges 
ſchoben werben. Beſſer ift es, die Maſchine 
fo einzurichten, baß der Eylinder feftfichet, 
u. das Papier unter bemfelben auf einem 
Laufbrete durchzuziehen: dann kann aud, 
wie bei :den Druckmaſchinen (f. d.), bie 
erfte Walze bie nöthige Farbe dur eine 
andere in einem Farbetroge ſtehende Walze 
ober eine runde Bürfte befommen. (Feh.) 
Linieres (Geogr.), fo v. w. Lignieres, 
Liniers Bremont (Don Gan Jago), 
geb, zu Niord um 17603 diente Anfangs 
dem Maltheferorben, ging dann nah Spas 
nien, wo ee Schiffscapitaͤn u. balb darauf 
Befehlshaber einer Escadre wurde, u. er= 
oberte 1806 bas von den Engländern weg⸗ 
genommene-Buenos Ayres wieder. Hier⸗ 
auf wurde er Gontreadmiral und Generals 
tapitän vom La Plataftrom u, fiel, als er 
die 1809 in dieſem Theile Amerita’s auss 
gebrochene Revolution mit Gewalt unters 
drüdenwollte, bem Infurgentenhef O’Gampo 
in die Hände, der ihn noch in demfelben 
Sabre erfhießen ließ. Lt.) 
Linigera Dea (Mpyth.), innen tras 
gende Göttin, Beinamen ber Iſis bei rs 
mifchen Dichtern, wegen ihres ‚und ihrer 
Driefter leinenen Gewandes. 
giniirted Papier (Papierm.), 1) 
Briefpapier, in welchem bei Berfertigung 
beffelben durch eine befondere Einrichtung 
ber Form hellere ober durchſichtige Parals 
lellinien in folder Entfernung hervorge⸗ 
bracht find, daß man fich bei dem Schreiben 
barnach richten kann; 2) Papier, wel» 
ches zu einem befonderen Behuf, 3. B. für 
Handlungsbücher oder bie Büder bei 
dffentlihen Einnahmen, durch einen Li⸗ 
nienzieber oder den gewoͤhnlichen Druck 
oder Gteindrud mit ben nöthigen Rinien 
verfehen iſt; 3) Papier, auf. weldem 
für Anfänger im Schreiben doppelte Linien 
gebrudt oder mit bem Linienzieher gemacht 
find, durd welche bie Höhe ber Gurrents 
oder lateinifhen Schrift beflimmt wird, 
Es gewährt in zahlreihen Schulen nidt 
nur viel Zeiterfparniß, fondern gewöhnt 
auch die Kinder fehr an das Gleihmaß ber 
Schritt, Die von Manden dabei befürd: 
tete Berwöhnung der. Kinder ift wenigftens 
nicht größer ald bei den einfachen Linien, wel⸗ 
he bei dem Anfange bes Schreibeunterridhs 
tes faft unentbehrlich find. (Sch.) 
ginimtnt(Linimentam;, Pharm.), 
zum 


* 


Liniphia 


⸗* 


zum äußern Gebrauch, und zwar zum Ein⸗ 


reiben in bie Haut beſtimmte Arzneiform, 
beren Gonfiftenz in Mitte zwifchen einem 
fetten Del und einer Salbe (f. d.) hält. 
Das befanntefte ift das fluͤchtige 2. (f. d.) 
(Linim®ntum volatile). 
.» Liniphia Gool.), bei Latreille Gats 
tung ber Spinnen; hat 8 Xugen, beren 4 
mittiern (2 größere u. 2 Pleinere) ein Tra⸗ 
pezium bilden, zu beffen Seiten die übrigen 
gedrängt paarweiſe u. ſchraͤg ſtehen; Bauch 
gegen das Ende zu dicker; in Gebüfchen, 
auf Ginfter u, dergl. ein unregelmäßiges, 
dünnes, weitmafhiges Gefpinnft bauend, an 
deſſen unterer Seite fie verkehrt hängen, 
Art: Dreiedige L. (1, triangularis, 
aranea montana Z.), blaßroͤthlich, auf 
der Bruft eine gefpaltene Binde; 1. resu- 
ina u. a. (Wr. 
Lin (Heine, Friebr.), geb, zu Hildes⸗ 
beim 1767; murbe 1789 zu ‚Göttingen 
Doctor der Mebicin, wo er bef. Naturger 
ſchichte, Chemie u. Botanik zum Gegen 
ftand feiner Stubien gewählt hatte; 1793 
wurde er orbentliher Profeffor dieſer Wifs 
fenfhaften zu Roftod; 1797 begleitete er 
den Grafen von Hoffmanndegg auf einer 
Reife nady Portugal; 1811 wurde er Prof. 
ber Chemie und Botanik zu Breslau, feit 


1815 aber ift er Profeffor ber Raturwiffens 


fchaften und Director des botanifhen Gars 
"tens zu Berlin. Hauptſchriften: Beiträge 
zur Naturgeſchichte, 1. Theil, in 8 ‚Heften, 
u. 2. Theil, Roftod 1794 — 1804; Beiträge 
zur Phyſik und Chemie, 3 Stüde, ebend, 
1795 — 97; Grundriß der Phyſik, Hamburg 
1798; Philosophiae botanicae novae 
prodromus, Göttingen 1798; Bemerkun⸗ 
gen auf einer Reife durch Frankreich, Spas 
nien und vorzüglih Portugal, 3 Theile, 
Kiel und Helmſtaͤdt 1801 — 1804; über 
Raturpbilofophie, Leipzig u. Roſtock 1806; 
Grundlehren der Anatomie u. Phyfiologie 
der Pflanzen, mit K., Göttingen 180735 
»- Anhang und Hepert. 1809, und Radtrag 

1812; Natur und . 18115 Kris 
tifche Bemerkungen und Zufäge zu 8. Sprens 
gels Wert über den Bau und bie Ratur 
der Gemwächfe, Halle 1812; Ideen zu einer 
philofophifhen Raturfunde, Breslau 1814; 
Abhandlung zur Geſchichte der Natur, ebend. 
1816; Enumeratio plantar, horti be- 
rölinensis, 2 Theile, Berlin 1820 u, 22; 
die Urwelt und. dad Altertum, erläutert 
durch die Raturkunde, 2 Theile, Berlin 
1820 u. 22; Elementa philosophiae bo- 
tanicae, Berlin 1824; Handbuch ber phy⸗ 
fitalifchen tg 1 Theil, Berlin 
1827; gab auch mit K. Sprengel und 
Scraber Sahrbüder ter Gewaͤchſskunde, 
in 3 Heften, Berlin 1818 u. 20, heraus, 
mit F. Dtto gibt er Abbildungen auserles 
fnır Gewädfe des Föniglihen botaniſchen 
Gartens zu Berlin; nebſt Beſchreibung und 


* 
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Anlettung, fie zu ziehen (aud mit Tat. 
Text) heraus, wovon zu Berlin von 1820 
bis 1828 10 Hefte gr, 4 erfchienen. Bgl. 
auch Hoffmannsegg. Pi.) 
Line, Linde, 1) überhaupt Gegenſat 
von rechts, bezeichnet eine Richtung von eis 
ner Mittellinie aus; bei Menſchen ift Links 
Alles, was auf ber Geite des ‚Herzens iſt; 
bei Gegenfländen, bie eine nicht zu vers 
wechſelnde Vorderſeite haben, 3. B. einem 
Haufe, ift das links, was bei einem 
Menſchen Links ift, ber dieſer Vorderſeite 
ben Rüden zukehrt; bei Fluͤſſen muß man 
in die Gegend feben, wohin der Fluß läuft, 
um bie Inte und rechte Seite zu beftims 
men; bei Gegenftänden, welde. keine bes 
flimmte Worbderfeite haben, ift das links, 
was bei dem Menſchen links ift, der ben 
Gegenftand anfieht. 2) (Deralb.), im Wap⸗ 
pen alles basjenige, was, wenn man ſich 
den Schild am Arm bes Ritters vorftellt, 
bemfelben und nicht dem Beſchauer zur lin⸗ 
ten Hand erſcheint, woraus eine von dem 
gewöhnlichen “ Sprachgebraug abweichende 
NRebeweife hervorgeht. Links durch⸗ 
ſchnitten iſt ein Schild, wo bie Thei⸗ 
lungslinie von der linken Oberecke ausgeht. 
Links gelehrt iſt eine Figur, die ihren 


Vordertheil nad dem linken Schildesrund 


wendet. Linkes getheilt nennen Einige 
einen Schild, wo die ſenkrechte Theilungslinie 
nicht durch bie Mitte gebt, fondern fih ber 
linten Seite nähert, was richtiger eine 
linfe Seite genannt und zu den Ehrenſtuͤcken 
gerechnet wird, 8) Bei flachen Gegenfläns . 
den, 3. B. Zeuchen, ift die Grite die Tinte, 
welche nicht für gewöhnlich gefehen werben 
foll und daher weniger oder gar feine Bes 
arbeitung befommen hat. 4) Verkehrt, au 
bie unrechte Art. 5) Bei Rangorbnung i 
die Stellung zur- linten Hand weniger eh⸗ 

renvoll. AFeh:u, Mock.) 
tinfer,apfel(Pomol.), mittelgroßer, 
gruͤngelblicher, weißpunktirter, auf der Son⸗ 

nenſeite rothangelaufener Apfel. 

Linke Seite (Staatsw.), ſ. unter Des 
— 3, fi unter gel 5) 
ntfeige (3001.), ſ. unter gen 5). 
tinfia, 1) (l. Z.), Pflanzengattung, 
nad Lin? benannt, aus ber natürlichen Fa⸗ 
milie ber Algen, Gemeinfte Art: J. nostoc, 
eine zitternde, gallertartige, wellenfoͤrmige, 
verfchieden gebogene, halbdurchſichtige Haut 
darftellend; häufig nah Regen in Grass 
gärten, an Bergen; ehedem officinell; foll, 
in Branntwein gethan, denfelben den Zrin» 
fern zuwider maden; 2) (l. Pers.), Pflans 
zengattung aus der natürlihen Familie der 
Solaneen, zur 1. Ordnung ber 5. — 
des Sinn. Syſt. gehörig; Arten: J. spi- 
nosa und splendens in Peru, (Su.) . 

ginföping (GBeogr.), f. unter Ein: 
Töpingslän, Linkdpingslän, Provinz 
in, dem Königreih Schweden, zo dem 
ets 


626 Links 


Wettern, und dem bottniſchen Meerbuſen 
gelegen; hat 206 AM., 163,000 Ew., ab⸗ 
wechſelnd Berg (Gebirg Kolmarden, As 
berg u. m.) und Thal, angenehme Gegen⸗ 
den, ausgezockte Küften (Meertufen: Brar 
viken, Slabaken, Waldemirsviken), mit dies 
len davorliegenden Inſeln; wird bewaͤſſert 
vom Wetternſee, der durch die Motala in 
den Boren⸗, Roxen⸗und Glaneſee abfließt, 
Sommenſee, Laäͤgern u. m., fo wie von 
mehrern Pleinen Flüffen; bat guten Ader: 
bau (mit Gewinn von ‚Getreide, Hülfens 
frähten, Kärtoffein, Gemüfe), Obftbau, ans 
fehntidye, gut benuste Waldungen, Vieh—⸗ 
ucht z ferner viel Wildpret, auch Wölfe, 
* das Mineralreich gibt Eiſen, Kup⸗ 
er, Blei u. a. Metalle, deren Bearbeitung 
einen großen Theil der Induftrie ausmacht 
und Anlaß zum Handel gibt; theilt fich in 8 
a er ; Hauptflabt:Lintöping. (Wr.) 
Lind, f. Link. 

Links anfpringen (Pferdbew.), f. 

unter Galop. 
2inkeahbrnchen (Zool.), Schnecken 
mit linksgedrehten Windungen; bei einis 
gen kommt dieſe Verdrehung nur als Ab⸗ 
art vor, bei andern iſt ſie feſtſtehend, z. 
B. bei turbo perversus (volvulus p. 
Ok., mit durchſcheinender Schale u. weißer 
Mündung), bei helix perversa (buli- 
mus perversus) u. d, a, Arten bon bu- 
limus, 

Lints«fchnede (helix perversus) 
u. 2%. »fhraube(turbo perversus, (3001,), 
find einige Schnedenarten, deren Winduns 

en nach ber linken Seite zu geben, ba 
ie mefften gewundenen Schnecken ihre Wins 
bungen rechts gebend haben. 

Lintur (Bergk.), ein gelber Hornftein 
mit jaspisartigem Glanz. 

Linlitdgomw (Geogr.), 1). Graffdaft 
in Schottland, an die Braffıhaften Edin— 
burgh, Lanerk und Gtirling grenzend; bat 
54 AM., gegen 21 000 Ew., wird bewäfs 
fert vom Frith of Forth, Atmond und Avon, 
hat unebenen, nicht bebeutend bergigen Bo» 
den (hödhfter Punkt Gairn- naple 1492 
Buß), bringt reichlich Getreide, Flache, 
Sartenfrühte, Kartoffeln; ferne Metall 
(Eifen, Blei), Steinkohlen, Walfererbe, 
Baiſalz. Der Kunftfleiß ift nicht ſehr bes 
beutend. 2) Hauptftadt darin, nicht meit 
von Frith of Forth; hat einen alten Palaft 
( Geburtsort der Maria Stuart), einige 
Babriten in Leder und Leinwand, Bleichen 
und 2600 (3000) Ew. Rinn, Gtadt im 
‚ Kreife Krefeld des Preußifhen Reg'erungs» 

bezitks Düffeldorf, unweit des Rheins, mit 
malerifhen Schloßruinen, Leinweberei und 
1000 Ew; in der Nähe ift das Dorf Gelb 
-(da6 römiliche Gelbuba), wo Drufus über 
ben Rhein eine Brüde fehlug. 

einnäa (linn. Z. fl.), Pflanzengats 
tung, nad) Linnd 1) benannt, aus der nas 


Linne 

tuͤrlichen Familie ber Gaprifolien, zur 2, 
Drbnung der Didynamie des Linn. Spflems 
gehörig. "Einzige Art: 1. borealis, Eleiner 
Straub, mit fadenfdörmigen, ‚liegenden, 
wurzelnden Stengeln, kurzgeſtielten, eifoͤr⸗ 
mig rundlichen, immer gruͤnen Blaͤttern, auf⸗ 
rechten, zweibluͤthigen Bluͤthenſtengeln, glo⸗ 
ckenfoͤrmigen, fuͤnffpaltigen, außen weißen, 
innen rothen, heſonders bes Nachts wohl⸗ 
riechenden Bluͤthen, in einigen Gegenden 
Teutſchlands, Schwedens, Norwegens, auf 
den Alpen an ſchattigen, mooſigen Stellen 
heimiſch. Die Blaͤtter find in Schweden 
officinell, als Kataplasma gegen rheumati⸗ 
ſche Schmerzen, bie Bluͤthen zum Thee— 
aufguß und ihres Wohlgeruchs wegen zu 
Backwerk in Gebrauch. (Su.) 

ginnt, 1) (Karl von, lat. Lin- 
näeus), geb. zu Räshüllt, einem Dorfe 
in Smaland, 17075 war von feinem Bater, 
einen armen Sandbprebiger, ba er in ben 
Studien auf ber Stadtſchule zu Wexioͤ, 
bie er bis in fein 17. Jahr befuchte, aus 
einer früh erwachten Liebe zu Blumen und 
Pflanzen, keine Kortfchritte madte, zu eis 
nem Schuſter in die Lehre getban. Allein 
ber Arzt Rotbmanm zu Werid vermodte 
feinen Bater, ihn feiner Neigung folgen zu 
laffen, und theilte ibm Bücher mit, unter 
denen Zourneforts Werke ihm bie erfe 
Idee einer foftematifhen Anorbnung dis 
Gemwächsreichs gaben. 1727 ging er nun 
nah Lund, um Medicin u. Naturgefhichte 
zu ſtudiren, wo &. Stobaͤus (f. d.) ſich fels 
ner annabm, balb aber nad Upfala, wo 
DI. Rudbe und DI. Gelfius (f. 6.) feine 
Lehrer waren. Im Kampf mit großer Dürfs 
tigkeit machte er gleichwohl ſolche Forts 
fhritte in der Botanik, daß Rubdbeck ihm 
die Auffiht über den botanifchen Garten 
anvertraute. Hier Pam er zuerft auf bie 
Idee des Sexualſyſtems und gab in dem 
von ihm bearbeiteten Hortus uplandicus 
die erfte Probe. 1792 unternapm er mit 
geringen, von ben Ständen ihm verwillig⸗ 
ten Mitteln eine naturbiftorifche Reife nah 
Sapland, wovon er felbft einen Bericht in 
den Act. suec. liter., 1732 u. 35, gab, 
deren Tagebuch aber erft in neuerer Zeit 
von Smith unter dem Titel: Lachesis 
lapponica, or a tour in Lappland, by 
Linnaeus, 2 ®be., London 1811, befannt 
gemacht worden if. Die Frucht derlelben 
war feine Flora lapponica, bie in 2 Bbn. 
Amfterdam 1737, verm. 1746 und neu her⸗ 
ausg. u. verm. von 3. E. Smith, London 
1792, erſchien; die 534 darin aufgeführten 
Pflanzen find bereits nad dem Gerualfpr 
flem geortnet. Mach feiner Rüdkebr bielt 
er in Upfala Vorlefurgen; allein Eiferſucht 
zwiſchen ihm u. Rofen vermochte ihn, nad 
Falun zu gehn, um Unterricht in ber 
Mineralogie zu geben. Hier madte eE 
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Moräus. (die er auch fpäter ehelichte), 
welche ibm Gelb zu feiner Promotion vors 
ſchoß, wozu er fid in Harderwyck vorbereis 
tete. Bon bier ging er als Doctor ber 
Medicin nad Leyden und Amfterdam, wo 
ibm Boerbaave’s und Burrmanns (f. b. 3) 
Befaontfchaft zu ber Stelle eines Auffehers 
des Gartens bes Grafen ©, Cliffort (f. d. 
3) in ‘Hartecamp verhalf, Hier war «8 
befonbers, wo fein eminentes Talent ſich in 
feiner vollen Höhe entwidelte. In den 
zwei Jahren feines bortigen Aufenthalts 
lieferte er 9 Werke, morunter insbefons 
dere fein Systema naturae seu Regna 
tria naturae systematic6 proposita, 

er classes, ordines, genera et species, 

eben 1735; Imper. Bolio, durch ben 
Scharffinn der Beobadhtungen, bie gluͤckliche 
Berbindung und bie Klarheit der ſyſtem. 
Ueberfiht großes Auffehen erregte. Dod 
war biefe erfte Ausgabe nur ein oberflächs 
licher Entwurf, und bas Werk felbft ger 
flaltete fich zu höherer Vollkommenheit erft 
in den folgenden Ausgaben, wovon bie 
zweite 1740, 
1766— 68 erſchien. Einen weit größern 
Umfang erhielt jeboch das Werk in der 13. 
Auflage, von & $. Gmelin, in 10 Bbn., 
Leipzig 1788— 93 (nachgedr., Lyon 1789 
bis 96). Gine holländifche Ueberfegung v. 
5. Houttuin erſchien in 1. Theile von 12 
Bbn.. u. in einem 2. Theile von 13 Bon., 
Amſterdam 1761—80; eine teutfche, nad 
der 12, Ausgabe von P. E. S. Müller, 
Delhafen und ©. G. Panzer, m. R., in 6 
Zheilen und 9 Bbn., mit fchwarzen und 
illuminirten K., Nürnberg 1778 — 75 und 
Zortfegung nach ber 13. Ausgabe in 2 
Bbn., ebendaf. 1796 — 1809; eine englifche 
Ueberſ. von W. Zurlon, in 7 Bdn., London 
1806. Aus diefem Werke ift der botanifche 
Theil, worin das Sexualſyſtem bereits in 
feinem ganzen Umfange angewandt ıft, in 
mehreren Ausgaben befonbers außgehoben. 
3. A. Murray (f. d.) veranftaltete zwei 
Aufgaben unter dem Zitel: Systema vege- 
tabilium, als 13, und 14. Ausgabe, Goͤt⸗ 
tingen 1774 und 1784; eire 15 Ausgabe, 
ebenbaf. 1797, ift bloßer Abdrud ber legtern. 
Dagegen gab 8. H. Perfoon (f. db.) eine 
vermehrte 15. Ausgabe, ebenfalls Goͤt⸗ 
tingen 1797, heraus; eine neue ebens 
falls vermehrte Ausgabe aber 3. 3. Roͤ⸗ 
mer und 3. A. Schulte, wovon 7 Bde., 
Stuttgart 1817 — 29, erfchienen find; das 
au Mantissa in Vol. I u. II von Schultes, 
Stuttgart 1823 u. 24. Darneben bat aber 
K. Sprengel eine 16 Auflage begonnen, 
wovon 5 Bbe., Göttingen 1824— 28 her: 
aus find. ine anbere Ausgabe, von 
3. Reiharb, erſchien in 4B’n,, Frankfurt 
a. M. 1779 u 80; eine teutfche Weberfeg. 
von G. %. Chriſtmann und G. W. Panzer 
in 14 Bon., Rürnberg 1787 — 88, mehrerer 
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Ucberfegungen In andere Sprachen, aud) Aus» 
züge nicht zu gedenken. Dieſem Werte 
folgten feine Fundamenta botanica, Ams 
ſterdam 1736, neue Aufl., ebenb. 1751, 
und Critica botanica, Leyden 17375 neue 
Auflage von Gilibat, Lyon 1787, worin 
er bie Gefege der Beflimmung und Benen⸗ 
nung ber Pflanzen geiftreih entmwidelte, 
Befonders erhöhte feinen Ruf fein Hortus 
cliffortianus, mit K., Amfterbam 1737, 
5ol., worin eine Menge Pflanzen neu bes 
fprieben und genau bargeftellt werben, wie 
auch Musa. cliffortiana , Leyden 1784, 4, 
eine Beſchreibung bed Pifang, mit vielen 
neuen Beftimmungen über Palmen u, Sci⸗ 
tamineen. Gin anderes Hauptwerk biefer 
Beit find feine Genera plantarum, Leyden 
1727, worin er 935 Pflangengattungen auf 
das Genauefte entwidelte, und die in den 
nachfolgenden Auflagen, wovon bie neuefte 
von 3.8. D. Schreber in ?Bbn,, Frank⸗ 
furt 1789 u. 91, eine andere aber Th. von 
Bänke, aud in 2 heilen, Wien 1791, bes 
forgte 1757 Gattungen befaßt, anfehnliche 
Bereicherungen erhielt. Rad einer Reiſe 
nad England trug ibm Adr. von Royen 
(f. d.) in Leyden auf, ben leybner Garten, 
ber vach Herrmanns und Boerhaavers Mes 
tbobe vorgerihtet war, nach bem Sexual⸗ 
foftem zu orbnen. Allein aus Dankbar⸗ 
feitsrüdfihten gegen Boerhaabe lehnte er 
dies ab und bildete fich dafür ein eigenes 
Spyflem, das ben Charakter eines natürlis 
hen bat u. Royend Namen führt. Royen 
gab Florae leydensis prodromus, 2eyden 
1740, heraus, worin die Gefege über bie 
Aufitelung der Gattungen und Arten nad 
demfelben entwidelt find, 2. felbft hat dies 
an fi unvollkommene natürlihe Pflanzen» 
foflem nicht weiter bearbeitetz doch hat 
Pb. F. Gmelin (f. d. 2) in feinem Werke: 
Otia botanica, eine Ginleitung u, Webers 
ficht deifelben gegeben u. fein Bruber, 3, 
G. Gmelin (f. db. 1), es in feiner Flora 
siberica zu Grunde gelegt. Nah einer 
Reife durch Frankreich und Teutſchland 
kehrte er, aus Sehnſucht nach ſeinem Va⸗ 
terland, 1788 nach Schweden zuruͤck, mo 
er eine Anſtellung als Flottenarzt erhalten 
ſollte; doch wurde er, auf Empfehlung der 
Reichsraͤthe, ber Grafen Zeffin u. Hoͤpken, 
beim König, feiner Wiſſenſchaft erbalten; 
er wurde, ſchon Arzt der Abmiralitär, zu» 
aleih 1739 königliher Botanicus u. Praͤ⸗ 
fibent der ftodbolmer Alabemie der Willens 
fhaften. 1740 wurde er von dem Reiches 
tage m’t einer naturbiftoriichen Reife auf 
bie Infeln Deland u. Gothland beauftragt, 
welche er unter dem Titel: Oelänska och 
gotliänska resa, Stodholm 1745, befchriebz 
teutfh, von 3. C. D. Schreiber, Halle 
1765, überfegt. 1741 erhielt er eine Pros 
feſſur der Medicin und Anatomie zu Ups 
ſalaz doch übernahm er ſchon — 3 
au 
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Tauſch mit Roſen, die Profeſſur der Bo⸗ 
tanik und zugleich die Aufſicht uͤber den bo⸗ 
taniſchen Garten. 1747 wurde er zum 
keibarzt bes Königs, 1753 zum Ritter bes 
Nordſterne ernannt und 1757 in ben Abels 
ftand erhoben. 1776 entfagte er, vachdem 
ein ihn fhon 1774 treffenden Schlagfluß 
wiebergetebrt war, feinen Stellen, erhielt 
aber. boppelten Jahrgehalt und 2 Güter 
für, fih und feine Kinder; 1773 flarb er 
in völliger Geiſtes- und Körperfchwäde. 
Von feinen fernern Werfen nennen wir 
bloß folgende als bie ausgezeichneteften: 
Hortus upsaliensis, &todholm 1748, 
Flora suecica, Leyden 1745, Stodholm 
1755; Westgoeta resa, Stockholm 1746, 
teutſch überfegt von 3. L. D. Gchreber, 
Dalle 1765; Fauna suecica, GStodholm 
1746, neueſte Auflage von X. 3. Retz, 
Reipzig 18005 Flora zeylandica, Stods 
bolm 1747, Amflerdam und Leipzig 17485 
Materia medica 6 regno. vegetabili, 
Stodholm 1749, Venebig 17625 Materia 
medica e regno animali, Hpfala 1750, 
4., Materia medica e regno lapideo, 
ebend. 1752, 4.5 (vereint al6 Materia me- 
dica per regna tria naturae, von 9. C. 
D. Schreber herausg., Erlangen 1772, 
auch 1787)3 Amoenitates academicae s, 
Disputationes physicae, medicae, bo- 
tanicae collectae et auctae, 1 Th., von 
Gampe berausg., Leyden, auch Leipzig 1749, 
2 —7. Theil, Stodholm 1761 —69, von 
3. C. D. Schreber in 10 Bon. herausg., 
Erlangen 1785—90 (hiervon erfchienen auch 
mehrere Auszüge); Svaenska resa, Stods 
holm 1751, teutſch überfegt von C. E Klein, 
Leipzig 1756; Pluilosophia botanica, 
Stockholm 1751, ein klaſſiſches Werk, das in 
4. Aufl. wefentlih vermehrt K. Sprengel, 
Halle 1809, herausgab, u. das franzoͤſiſch, 
fpanify und englifch überfegt worden iſt; 
Species plantarum, 2 Bbde., Stodholm 
1758; ebenfall® ein Hauptwerk, worin Ans 
fange 7500 einzelne Pflanzenarten genau 
eftimmt wurden unb 43 neue Gattungen 
binzufamen, 2 Aufl., 1762—63, mit-1500 
neuen Arten; neuefle ſehr vermehrte Aufl. 
von E. €. Willbenow, in 5 Bbn. und 10 
Theilen, Berlin 1797— 1810, fortgef. als 
6, Band, in 2 Theilen, von H. Fr. Link, 
Berlin 18255 Museum Adolphi Fride- 
zici Regis, in quo animalia rariora de- 
scribuntur, m, R., Stodholm 1754, 801. ; 
Termini botanici, Upfala 1762, neufte 
Auflage, Erlangen 1789; Genera morbo- 
rum, Upfala 1763, meufte Auflage von 
Gouan, Montpellier 1737, 4.; Mantissa 
lantarom I et II., Stodholm 1767 u. 
1, Collectio epistolarum erſchien 
‚von 9. ©. Gtöver herautg., Hamburg 
1752. Geine Praelectiones in ordines 
lanr..natarales, die er auf feinem Lands 
de Hammerbyh noch 1772 gehalten hatte, 
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gab P. D. Giſeke (f. d. 2), Hamburg 1792, 
heraus. Sein Leben gab u. X. D, H. Störer, 
in 2 Thln., Hamburg 1792, heraus, 2) 
(Kart von), Sohn des Borigen, geb. 
zu Falun 1742; erhielt ſchon in feinem 
18. Jahre das Amt eines Demonftrators 
im Eönigl. Garten zu Upfala; 1763 wurde 
ee außerordentl. Prof. der Medicin und’ 
Botanik und 1761 Doctor baf. Seit 1766 
lehrte er auf feines kraͤnkelnden Baters 
Lehrſtuhle die Raturgeſchichte, u. mach deſ⸗ 
ſen Tode ruͤckte er in ſeine Stelle ein. 
Bon 1781 — 83 machte er eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reiſe durch Europa, ſtarb aber kur 
nad) der Zuruͤckkunft zu Upfala 1783.. A 
durch ihn erhielt die botanifche Wiſſenſchaft 
mehrere Bereicherungen. In biefer Hin 
fiht verdienen feine Plantarum rariorum 
horti upsalensis decas I et II, mit &., 
Stodholm 1762 u. 63, u. als Fortfegung 
Plantaruam rariorum horti upsal. fasc. 
I., Leipzig 1767, Fol.; — ementum 
lantarum, Braunſchweig 1751, Beier 
ung, wie auch Nova graminum genera, 
Unfala 1791, %., Methodus muscorum 
illustrata, u. m. (Pi,) 
ginnen, f. unter Leinwand, 
Linnen-checks, f. unter Ehecks. 
ginnengänfu (Geogr.), Stabt in ber 
chineſiſchen Provinz Vuͤnnan; hat Gerichte⸗ 
barkeit über 7 Städte und 10 Feſtungen, 
liegt in einer fehr fruchtbaren Gegend. 
tinnen-papier, f. unter Papier, 
ginnensnabeln (Hdlgsw.), fo v. m. 
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Leinneſches Pflanzenſyſtem br 
hauptet, bei allen feinen Undollkommenhelen, 
bodh immer noch, als ein kuͤnſtliches, einen 
entfhiedbenen Werth, indem es auch de, 
wo bie Natur ihm fi nicht fügen will, 
die Luͤcken nicht verbehlt, vielmehr, wo 
es noͤthig ift, Nachweiſungen ertpeilt, um 
nicht durch eine anſcheinende Gonfeguen; 
zu blenden und irre zu leiten, für das Ber 
bürfniß bes Erkennens einer vortommenden 
Pflanze aber, mehr als jedes andere Sy⸗ 
ftem, den Vortheil eines wohlgeorbneten Ars 
pertoriums gewährt. Im Allgemeinen 
den in ihm 24 Klaffen, als Hanptabs 
theilungen, deren jede Ordnungen, In 
mehrerer oder minderer Zahl, als Unter 
abtheilungen unter ſich begrei*t.: Unter dieſt 
find dann bie Pflanzen feldft, zunädft ald 
Gattungen, nah von Biüthen und 
Fruchttheilen entnommenen Hauptharakter 
ren, unter beſtimmte Namen gebradt, die 
dann wieder meift mehrere Arten, nad 
ebenfals in ſich folgenden Zeugungen glei 
bleibenden Charakteren, unter ſich befallen, 
welche Arten dann einen, bem generifden 
Namen, als Adjectiv oder Appofition beis 
gefügten fpecichen Namen erhalten, mas 
felbft dann dicht unterbleibt, wenn aud nur 


Eine X befannt iſt . Zur 
‚Gine Art eines Gattung be — 
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Linnefches. Pflanzenſyſtem 
weilen wird aud auf Abarten, ober 
folhe Verſchiedenhelten von Arten, die, 
wie merklich fie auch find, doch in ben 
Beugungen fid nit wiederholen, wiewohl 
immer nur als Nebenfade, Rüdfiht 9% 
nommen, 
ſchen) Principe, daß bie Pflanzenbefruchtung 
ein der Thierbegattung analoger Vorgang 
ſei, ſchied nun Linné zuvoͤrderſt die Pflan⸗ 
zen aus, an denen deutlich gar feine Vers 
ſchledenhelt von Geſchlechtaorganen wahrzur 
nehmen it, nannte fie Kryptogamen 
(heimlich ebelige) und bildete aus Ihnen feine 
legte Kiaffe, bie der Kryptogamie. 
Unter ben Phanerogamen (fihtbar 
ebeligen) flellte er zunäät diejenigen Pflans 
zen zufammen, in welden männlide unb 
weibliche Theile nicht in Einer Bluͤthe zur 
fammen ſich finden u. bildete dann, in Ber 
zug auf dies Verhältniß (Oiklinie), fol⸗ 
gende Abtheilungen: a) Neben maͤnnlichen 
u. weiblichen Bluͤthen auf derſelben Pflanze 
finden ſich auch einzelne Bluͤthen, in denen 
beide zugleich vorkommen; aus biefen bil» 
bete er feine vorlegte Klaffe: Polygas 
mie; b) oder es finden fid männliche und 
weibliche Blüthen, jede Art auf andern 
Individuen, ober c) männlide und weib⸗ 
liche Biüthen, jebe Art für I aber doch 
auf Einer Pflanze; jenes Verpältniß erbielt 
den Namen Didcie, diefes ben: Mor 
nöcie; die darnach — Klaſſen be⸗ 
kamen die naͤchſten Stellen vor der Poly⸗ 
gamie. Su der bleibenden mes Zahl 
von Pflanzen mit dem als Monoklinie 
bezeichneten Verhaͤltniſſe, alſo unter lauter 
bermaphroditiſchen Pflanzen, 
kommt nun ber Umſtand zunaͤchſt in Beach⸗ 
tung, ob maͤnnliche und weibliche Organe 
unter ſich, oder ob die maͤnnlichen unter 
ſich verbunden find (in Affinität ſtehen). 
Hiernach gehen folgende Unterſchiede hervor: 
a) bie Verbindung findet Statt in ben 
männlichen und mweibliden Organen; hier 
aus bie Kiaffe: Gynandrie vor ber ge 
gebadhten; b) oder es find Theile der maͤnn⸗ 
den Organe vereinigt: aa) die Staubs 
beutel; hlernach die fich anfuͤgende — 
Klaſſe (als Synantheren) ber Syn: 

enefie; bb) die Staubfädenz dieſe bil 
den a) mehr als 2 Bündel, 4) zwei Buͤn⸗ 

l, y) nur einen einzigen, wonach alfo bie 
drei vorigen vorau@gehenden Klaffen, Pos 
Ipabelphie, Diabelpbie, Monas 
beiphie, gebildet find. Bel den no 
übrigen Gewaͤchſen (Diffinität) wird 
bad bei einigen beflimmte Größeverhälts 
niß der freien männliden Organe in Bes 
trat gezogen, indem ein Theil dem andern 
hierin (im Suborbination®verhälts 
niffe) nadfteht, und zwar tritt dies auf 
zweifache Art ein: a) es find unter 6 
Staubfaͤden 2 gleich lange kürzere, ober b) 
unter 4 find.2 längere und 2 kürzere, 

‚Encyclopäd, Wörterbug. Bwölfter Band. 
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Hiernach find die in ber Voranſtellung in 
bie Reihe tretenden Kluffen, Tetraby⸗ 
namie und Dibynamie, gebildet. Alle 
übrigen (milt dem Gharakter des Jubif⸗ 
ferentismus) kommen nun in bie er—⸗ 
fen Klaffen des Syſtems, welche nach ber 
Zahl ber Gtaubfäben beſtimmt werben, 
boch fo, daß bei den legten auch Nebenbe⸗ 
flimmungen zu- beadten find, Es find 
nämlih unter Polyanbrie folde Prlanr 
zen zufammengeflellt, welche eine Menge 
20 und mehr) freie. Gtaubfäben in Einer 

lüthe haben, bie aber mie dem Frucht⸗ 
knoten ober ber Gorolle in unmittelbarer 
Verbindung fleben, unter Jtoſandrie 
aber foldhe, welche wenigftend 20 Staupfäben, 
biefe aber an dem Kelche befeftigt haben, 
Unter Dobelanbrie werben Pflanzen ber 
faßt, in denen, der Regel nach, bie Zahl ber 
Staubfäden 12—29 iſt. Die erften 10-Rlafr 
fen hingegen haben ihre Benennung nad ber 
wirklichen Zahl der Staubfäbenz es bilden 
ſich alfo hiernach bie erſten Syſtemsklaf⸗ 
fen von ber Monandrie an, als Dir, 
Tri⸗, Ketrar,Pentr,Herı, Depts, 
Dcts, Enneandrie bi zur Defans 
drie — Die Ordnungen find in ben 


erften 18. Klaffen von der Bahl ber Pir 


ſtillen hergenommenz; in den folgenden find 
die Beflimmungen auf verfchiebene Weife 
getroffen, wie folches in nahfolgender Skio⸗ 
grapbie näher angedeutet ift: 1.K1.. Mom 
anbrie, 3 Orbnungen: Monogynie, Digynie, 
(Zrigpnie, neu bingugefägt)s; 2. Ki., Die 
andrie, 3 Drbnungen:t Mono, Dis, Kris 
gynie; 3. Ki., Zriandrie, 3 Drdnungen; 
Mono, Dis, Trigynie; 4. Kl., Zetrandrie, 
4 Drebn.: Mono« bis Tetragynie; 5. Ki, 
Pentandrie, 7 Ordnungen: Mono⸗, Dis, 
Tri⸗, Tetra⸗, Pentagynie ( Dekagpnie ), 
Polygynie; 6. Kl., Hexandrie, 6 Orbn.: 
Mono, Dir, Trigynie, (Zettagynie, neu), 
Deragynie, Polygynie; 7. Kl., Heptandrie, 
4 Ordnungen: Mono», Dir, Tetragynie, 
Deptagyniez 8. Kl., Dctandrie, 4 Orbn.s 
Monos, Dis, Tri⸗ Tetraghnie; IKL, Em 
neandrie, 8 Orbn.: Monos, Tri⸗, Deragpnie 3 
10. Kl., Dekandrie, 6 DOrbn.: Mono-, Dis, 
Trigynie, (Tetragynie, neu), Pentagynie, 
Dekagyhnie; 11. Ki., Dodekandrie, 7 Ordn.: 
Mond, Di⸗, Tri⸗ Tetra⸗, Pentagynie, 
(Heragynie, neu), Dodekagynie; 12. Kl, 
Stofandrie, 5 DOrbn.: Mono, Dir, Zrir, 
me Polygynie; 18. Klaffe, Polyandrie, 
Drbn. : Mono«, Dis, Tri⸗, Tetra⸗, Penta⸗ 
ynie, (Hexaghute, von Neuern verworfen), 
a: 14. Kl., Dibynamie, 2 Drbn., 
worin bie Beltimmung vom Samen und 
befien Bededung hergenommen ift: Gym⸗ 
nofpermie, mit nadten Samen und 
Angiofpermatie, Pflanzen mit Kaps 
felferübten; 15. Kl., Zetradynamie, in 2 
Ordnungen, nad der Form ber Frudt: mit 
Shöthen oder Schoten; 16. Kiaffe, Menr 
2 adelphis 


- 
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abelphie, 12 DOrbn., (wovon jedoch die in 
Parenthefe eingefihloffenen zweifelhaft find, 


was aud von ben folgenden gilt), mad -- 
: ber Zahl ber verwachlenen Gtaubfäben: 


(Diandrie, Zriandrie, Zetrandrie), Pens 
tandrie, (Deranbrie), Deptandrie, Oktau— 
brie (Enneandrie), Dekandrie (Endefandrie), 
Dobelandrie, Polyandrie; 17, Kl., Dis 
abelphie, 4 Drbn., nad der Zahl der Staub⸗ 
fäden: Pentandrie, Derandrie, Oktandrie, 
Dekantriez 18. Kl., Polyabelphie, 5 Orbn., 
nad der Zahl der Staubfäden:- ( Pentans 
drie), Dobelandrie, Skofandrie, Polyandrie; 
biefe ganze Kaffe ift jedoch in neuerer Beit 
von Perfcon u. X, verworfen worden); 19. 
Ki, Spngenefie, 6 Drbn., bie barnad bes 
ſtimmt werben, daß a) fehr viele einzelne 
Bluͤthen auf gemeinſchaftlichem Fruchtboden 
— werden und mit einer gemein⸗ 
chaftlichen Bluͤthenhuͤlle umgeben ſind, als 
Polygamie und zwar aa) als gleich—⸗ 
förmige, mit durchaus ‘gleichen, rößs 
Dora, ober zungenförmigen Zwitterblüthen ; 
bb) überflüffige,' Strahlenblumen mit 
weibiihen Rand» unb Zwitterblüthen auf 
ber. Scheibe,. cc) vergebliche, mit um 
fruchtbaren weiblichen Sluͤthen des Strabls 
u. fruchtbaren Zwitterbluͤthen der Schei⸗ 


be; dd) nothwendige, mit fruchtbaren (L 
weibliden Strah bluͤthen und unfrudtbaren : 


Awitterblüäthen der Scheibe; ee) ger 
trennte; wohjede'Bläthe der zufammens 
gefehten Blume, außer dem allgemeinen 
Kelhe, auch noch einen befondern bat- b) 
Einzelne Blüthen, immer 5 an der Zahl, 
mit zufammenhängenden Staubbeuteln, als 
Monogamie,(diefe Orbnung ift in neues 
rer Zeit aufgegeben; die Pflanzen in der⸗ 
felben werben zur Pentandrie gerechnet). 
20. Kl., Gynandrie, 10 Drbn., nach ber 
Zahl ber Staubfäden: Mön,, Dir, Trian⸗ 
drie, (Tetra⸗, Pentandrie), Hex⸗, Dftans 
brie, Dek.⸗, Dodel,s, Polyondrie; 21, Kl., 
Mondcie, 11 Orbn., bie alle aus frühern 
Klaffen genommen find: Monandrie, Di.z, 
Sri, Zetras, Pente, Hexandrie, (Deptans 
drie), Polyandrie (mehr ald 7), Mona 
beiphie (Syngenefie, Gymandrie). 22, Kl., 
Didcie, 16 Drdn. in gieiher Art: Monans 
drie, Dis, ri, Zetre, Pent⸗, Her, Oktan⸗ 
drie, Enne⸗ Dekandrie, (Dodek., Ikoſ⸗), Pos 
lyandrie, Monadelphie, (Polyadelphie, Syn: 

eneſie, Gynandrie); 28, Kl., Polygamie, 
in 2 Ordn.: Mondceie, Dioͤcie; die dritte, 
frühere, Trioͤcie, iſt ziemlich allgemein aufs 
—— aber von —— und A. auch 

ie ganze Klaſſe, wie denn auch die 20, bis 
28. Ki. von mehrern neuern Botanifern 
mehr für flörend als leitend im Syſtem 
erahtet wird; 24. Klaffe, Kıyptogamie, 
bie leicht die Hälfte aller Pflanzengattuns 
gen befafien dürfte, beren 5 DOrbn, aber 
ganz nah dem natuͤrlichen Syſtem, als 
Barren, Moofe (kebermooſe, die jedoch Linne 
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ſelbſt nicht unterſchied), Zange, Schwäne, 
zuſammengeſtellt ſind. (Pi. 
Linnidh (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Juͤlich bed preußiſchen Regierumgsbezicks 
Aachen, an ber Roer, mit Getbereien, 
Branntweinbrennereien und 1200 Em, 
ginocitra (l. Sw.), Pflanzengattung, 
nad Linocier, einem franz. Arzte, bem, 
der eine Hist. des plantes aromatiques, 
12., Paris 1584, verm. 1619, auch Hist, 
des plantes en Virginie, .16,, ebend, 


1620, herausgab, aus der natürlidhen Fa⸗ 


mitie der Zafmineen, zur 1. Ordn. der 2, 
Kl. des Linn. Soft. gehdrig. Arten: weils 
indiſche Sträucher. 
Linömpie (Waarenk), ſo v. w. Linons. 
Linöns (fr. Waarenk., engl. Lawns), 
feine, weiße, Mare und dünne Flacholein⸗ 


wand (aud in neuerer Zeit pon Baummolle 


geibebt); die in den Niederlanden u. Rord⸗ 
Frankreich gewebt wird; fie chen nad 
allen Weltgegenden. Die befonderen Bor 
ten find: geblüämte-E. von Velenciennet; 
durchbrochen gewebtert.(L.& * 
ober L. en mouchoirs brochés); ®. zu 
Manſchetten; gefireifte od. glatte florı 
artige Sorten 'zu Halstüdern (L. & 
gago);  gegitterte mit Mufdgeln 
. demi-mousselines), ı. 

Linos, 1) (Myth.),; ‘Sohn von Am 
pbimaros und ber Mufe Urania; übertraf 
alle Beitgenoffen im Gefang, ftellte fid dei: 
halb dem Apollon gleich, wurbe aber vom 
biefem dafär getöbter.:. Sein Andenken er⸗ 
hielten die Sänger (Aoiden) in einem nad 
ihm benannten Liebe, Linos, auch ol 
Zrauerlieb, Ailinos und Ditolinob, 
genannt. Sein Bild befand fidy auf dem 
Heliton in einer Grotte, wo mon ihm, 
vor bem Opfer der Mufen, eine Todten⸗ 
feier bradhtez 2) der Gomener, Sohn von 
Apollon und der Terpfihorer(Mufe), the⸗ 
bifcher Hirtenfänger, Lehrer bes Orpheus, 
Thamyros und Herallesz wurde von dies 
fem erfchlagen, weil er ihn wegen feiner 
Fehlgriffe auf ber Lyra verlachte. Man 
fchrieb ihm Verſe Über Göttererzeugung &, 
Erſchaffung der Welt zu; 8) Sohn von 
Apollon und Pfamathe,' des Keotoped 
Tochter. Diefer hatte ihn als neugeborned 
Kind ausgeſetzt; ein Hirt fand es, IJ 
es, ſeine Hunde aber zerriffen es. 9 
mathe entdedt hierauf dem Vater alltd, 
welder fie töbtet. Apollon ſchickt nun 
eine Peſt, umd das Orakel verbeißt. nur 
Befreiung, wenn Pfamathe und Linos ver⸗ 
föhnt fein würden. Weiber und Mä 
ſtimmten fofort einen Klaggefang, Eins 
genannt, an, nad weldem fortan jeber 
Klaggefang fo genannt wurde. “Im Monat 
Arncion veranftaltete man Opfer und: ein 
Feſt (Arnis), an melden man Hunde. 
opferte, Die Peft wich jebodp nicht eher, 
als bis Krotopos Argos verlieh — 


Linofa 


Megarid die Stadt Tripodiekion erbaut 
hatte. — Wahrſcheinlich hatte man in ben 
älteften. Beiten unter mebrerern ſtehenden 
religidfen ‚Sefängen ‚einen dieſes Namens, 
und obige Sagen bildeten fi nur als mys 
thiſche Etymologieen bes: Namens, ähnlich 
wie zur Erklärung ber biftorifchen Entſte— 
bung anberer weit verbreiteter ſtehender 
Gelänge, z. B. des Hymenäos Paͤan (ſ. d.). 
‚Bgl. Griechiſche Literatur, 8. Bd, ©; 
6563 und Diophyrmos, {R.. Z.) 
RLindfa GGeogr.), Infel im Mittel 
meere, von Ginigen zu Tunis, von Andern 
3 Sicilten gerechnet, fruchtbar, doch wie 
kampadoſa unbewohnt. 

Lkino zoſtken, nach Sprengel 2. Orb, 
der natuͤrlichen Pflanzenfamilie der Tri⸗ 
kokken, mit einem ungetbeilten, auch zwei 
oder vier Piſtillen. Darunter geſtellte 
“ Gattungen: mercurialis, hermesia, al- 
chornea, ceicca, agyneia, aleurites, 
hedwigia, hecatea, Meer, dale- 
champıa, plukenetia, hura, bradleia, 
garcia, securinega. 

Linfe, 1), Got.), die Pflanzengattung 
Ervum (f. d.)3 2) bef. ald gemeine &, 
deren Akt, 1. lens; ffammt aus Frankreich 
und dem Walliferlande, Die dünne, jähe 
rige Wurzel treibt ſchwache, niederliegende, 
an andere Pflanzen ſich anhängende, 1—2 
Buß lange, baarige, edige Stengel, von 
unten an mit mehrern Zweigen; die gefies 
derten Blätter ſtehen wecfelsweife; aus 
ben Blattwinfeln fommen feine Stteldhen, 
deren jedes 2— 3 weißlihe untermwärts 
Hängende Blüthen trägt. Die Samenhüls 
fen {Schoten) enthalten niht mehr als 2 
runde, ‘aber auf beiden Seiten glattges 
drüdte Samen. 8) (Decon.), L.n werben, 
beſonders um bie gedachten Samen zu ges 
winnen, bei uns auf dem Felde gebaut, 
Sie verlangen einen mehr fandigen, 
doch aud fräftigen Boden; fie merden 
etwas fpäter .ald Erbfen und Widen, (in 
ber Mitte Aprils) gefäet, weil fie bie 
Nachıtfröfte nicht vertragen; ber Boden 
muß in ſchmalen Kurden gepflügt u. gut 
zerenget werden. Worzüglich iſt bei diefer 
Frucht bad Drillen (f. d. 7)) anwendbar; 
doh muß man wahrnehmen, daß ber Gas 
me nicht zu tief in den Boden kommt 
und. die jungen Pflanzen gut bebadt und 
durch Jaͤten gegen Unkraut verwahrt wers 
den. Fuͤr die Aernte (gewoͤhnlich in der 
Mitte Auguſte) muß man den Zeitpunkt 
wahrnehmen, wenn die Schoͤtchen braͤunlich 
zu werden anfangen, wenn auch das Kraut 
noch grün iſt, auch, wenn man kann, ben 
Nachmittag eines trocknen, warmen Tags 
waͤhlen; bei voͤlliger Reife, oder wenn nach 
dem Abbringen Regen einfaͤllt, ſpringen 
die Schoͤtchen leicht auf, und man erleidet 
einen ſtarken Ausfall. Gewoͤhnlich wer⸗ 


© mit Wicken vermiſcht, 
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den fie in 2 Abarten cultlvirt: a) ald große 
Bartenlinſen (Pfenniglinſen), 
b) als gemeine Fe dlinſenz erſtere geich⸗ 
nen ſich durch bedeutende Groͤße und meh⸗ 
rern Mehlreichthum, nicht aber beſſern Ger 
ſchmack aus. Außer dem Samen bient 
auch das Linſenſtroh als gutes Futter 
für Rindoich und Schafe, befonders für 
Kälber und Lämmerz auch werben En 
als grünes und 
bürres Fuiter für Meilkvieh ausgefäet. 4) 
(Nahrungsmittel), die &.n geben gekocht 
wobei fie jedoch noch in- ihrem —* en 

eberzug bleiben, wovon ihr guter Ge⸗ 
ſchmack abhängt) eine nahrhafte Speife, 
gehören aber, tie Erbfen und Bohnen, 
zu ber gröbern und gute Verdauungskraft 


erheiſchenden Koſt, zumal wenn fie nicht 


fehe weich gelobt werden. Gewöͤhnlich 
werben fie mit Fett oder Butter als Zukoft, 
oder auch für fih (kinſengericht), ob. 
auch ald Suppen (Einfenfuppen) ges 
noffen. Im Ardipelagus find fie die Haupt⸗ 
nabrung der Einwohner. Ehemals war das 
&nsmehl (farina lentis) aud in Apos 
—— aufgenommen. Auch zur Maͤſtung 
e Schweine dienen En; Meikkuͤhen unter 
anderes Zutter gegeben vermebren- fie die 
Mild. 5) Zeber fleine, runde, in 
einer Beldlinfe plattgebrüdte Körper. 6) 
(Opt.), auf beiden Geiten erhaben gefchlifs 
fenes, rundes Glas, vgl. Convexglaͤfer. 7) 
(Uhrm.), das unten am Pendel befeftigte. 
Gewicht, gewoͤhnlich in Geftalt einer Scheibe 
oder. eines Sternes. 8) (Schmied), fo v. 
w. Dedel 9). 9) (Anat.), f. Kroftalllinfes 
10)-(bot, Romenck.), f. Lenticula. 
ginfen-baum (Bot.), f. unt. Cytiſus. 
tinfensbein (os lenticulare, Anat.), 
ber kleinſte der Handwurzelknochen, f. unter 
Handknochen, der legte der erften Reihe, 
wegen feiner Geftalt fo genannt. 
tinfensdbrüfe (bot. Romend.), ſ. 
Lenticularis glandula. . 
tinfen-ducäten (Numism), f. unter 
Ducaten, F 
etnſen-erz (Miner.), 1) zur Gruppe 
Kupfer bei Leonhard gehörig; hat ein Rec⸗ 
tangulärsOktatder zur, Grundform, ift Teicht 
jerfprengbar, yigt Gyps u. Kalkſpath, bat 
blaßgrünen Strich, wiegt faft 8, enthält 
49 Kupfer, 14 Arfenitfäure, 35 Woffer; 
findet fid in glatten, aufs, und ineinander 
gewachfenen und zu Drufen verbundenen 
Kryſtallen, bat unebenen Bruch, ift unvoll⸗ 
kommen ——— mit Bett: ober Glass 
glanz, bat verfhiedenes Grün, findet fid 
auf Kupfergängen in Cornwallis; bei 
Dfen als Gattung aus ber Sippe DI.. ns 
erz5; bei Mobs unter Lirofon: Madhladit; 
2) fo v. w. Bohneners. - (Wr.) 
£infens»fliege (thyreophora, 3001.), 
bei Meigen Gattung aus der Familie ber 
muscides; bie Kühler llegen ganz in einer 
2I2 " Ber⸗ 


* 
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Kinfenförmig 
Bertiefung der Stirn, das Endaͤlieb if 
linſenfoͤrmi 


Art: cynophila, auf Hun⸗ 
deaas; bläulih, —J gelbem Kopf und 
ſchwarzen Punkten auf jedem Fiügel. - - 
Linfen»förmig: (bot. Romenchk.), f. 
Lenticularis. &s,geridt nn 
mittel?,), f. unter Linfe 4). 2.,gerite 
unter Gerſte. k.⸗glas (Opt.), f. ins 
fe 6). 8.⸗-knochen (Anat.), f. Einfenbein. 
-Linfen:trabbe (leuoosia Fadn, 
Bool), Gattung aus ber Pamilie ber 
Spinnenkrebſez das Schild ift rund, der 
wölbt, kugelig, die Augen fteben in einer 
Burgen Falte am vorbern Theil auf ganz 
kurzen Stielen faft unbeweglid, dazwiſchen 
die kurzen Fuͤhlhoͤrner. Art: Nuplrabbe 
U. nucleus), kugelig, vorn mit 2, hinten 
mit.4 Zähnen am Schild, die Arme find 
lang und dünnz 1. urania, craniolaris 
9. a. unter cancer L. begriffene Arten. 
Bergl. Leucosia. j 
BınfensEupfer (Miner.), 
Binfener 
Einfensmaal (lentigo, Meb.), gro⸗ 
‚Here Art von Sommerfproffen, in Geftalt 
und Farbe den Linfen gleid. 
£infensmebl, f. unter Linfe 4) 2.» 
olivenserz (Miner.), fo v. w. Kupfer⸗ 
glimmer, k.⸗pocken (Meb.), f. unter 
Baricellen, 
Linſen⸗ſtaar (Ehir.), grauer Staar, 
ber in Trübung der Kryſtalllinſe (f. db.) 
felbſt beſteht, im Gegenfag des Kapfelftaars 
(f. d.)3. er iſt ber gemöhnlihfte, fängt 
meift an einem kleinen Fleck in ber Mitte 
der Pupille an. " 
einſen⸗-ſtahl (Dredsler), ein kleines, 
an ber Echneibe linfenförmige® Dreheifen, 
feine Saden damit auszudreben, 
Linfensfleine (Petref.), f. unt. Len- 
tieulina, 
ginfensftroh (Oekon.), f. unter Linfe 
8). 8.:fuppen, f. unter Linfe 4). E,s 
thierchen (monas lens, 3001.), f. uns 
tee Punktthierchen. B.swide (Bot.), 
ervum hirsutum, f. unter Ervum. 
einski oder Glinéoki (Michael), ein 
Sprößling ber ruffifchen Regentenfamilie; 
tebte eine Beitlang in Teutſchland, mo 
er unter dem Herzog Albert von Sachen 
fih in Friedland auszeichnete. Später ers 
nannte ihn ber König Alerander von Por 
Ien zum Gtaatsminifter und Großmarfchall 
in Litthauen; er fiel aber bei Sigismund 
in Ungnabde, weil man ihn befchuldigte, nad) 
bee Krone zu fireben, und ging nad Ruß⸗ 
land, von wo aus er ben Polen großen 
Schaden zufügte. Da ihm aber Bafiltus 
Smolenst, das er 1514 erobert hatte, nicht 
übergeben wollte, fuchte er fi mit dem 
Könige von Polen wieder zu verfähnen, 
welcher einen feiner Räthe an ihn abfchidte, 
um tbn feiner Gnabe zu verfihern. Diefer 
fiel jedoch den Ruffen in die Hände, wors 


(#r.) 
fo v. m 


Lnth 


auf '®, verhaftet wurde und erſt nach lan⸗ 

er Sefangenſchaft die Freihelt wieder er⸗ 
hielt. Nach Baſilius Tode wurde er Bor, 
mund von deſſen Kindern; da er aber die 
Dittwe ihres allzu freien Lebens wegen 
beftrafen wollte, wurbe er als Hocverräther 
zu immermwährender Gefangenſchaſt verum 
theilt , worin er bald barauf ſtarb. (Md.) 
" Rint, 1) (Peter vam), geb. zu Ant 
werpen 1609, ausgezeiääneter Geſchichte⸗ 
maler ; flubirte 10 Zahre in Rom nad den 
beſten Meiftern. Rah Antwerpen zurüd 
gelehrt arbeitete er Vieles für König 
Chriſtian IV. von Dänemark. Gompos 
fiion, 3eihnung nnd Ausführung feiner 
Gemälde find vortreffliid, Er farb zu 
Antwerpen, wann? ift ungewiß. 2) (Heins 
rich van), ebenfalls flamländifcher Maler; 
begab fi, 1710 nah Stalien. Er malte 
befonders das Innere don Gebäuben. (Op.) 

Einternum'(a, Geogr.), fo v. w. 8 
ternum. I 

‚Linteum (lat.) , Reinwand, L. 
2 / a L. rasum (Chir.), Char 
p e . .jr, 

LintHal(Geogr.), Tagwen (Gemeinde) 
im Schweizercanton Glarus; befteht aus 
2 gleichnamigen Ortſchaften; in ber Raͤhe 
ein ſchoͤner Waſſerfall des Lerihbads und 
bes Fißmarbachs, fo wie bie 196 Fuß hohe 
Pantenbrüde, 

einther (Waarenk.), chineſiſches, fe 
denes Zeug. 

Linthüria (Zool.), nennt Montfort 
eine Gattung der Nautiliten, zu der Fa⸗ 
milie cristellaria Lam. gehdrig. Ati 
l — u. a. 

into, ſ. Correggio. 

eintorf (Geogre), Dorf im Landkreiſe 
Duͤſſelborf des preußiſchen Regierungtbe⸗ 
— — mit einer Alaunſiederei u. 

w. 


Lintſintſcheu (Geogr.), fo u w. 
Linetſintſcheu. 

Linth(Geogr.), 1) Fluß in der Schweij, 
aus dem Döbigietfher im Ganton Glarus 
entfptingendz vereinigt fich im dieſem Gans 
ton mit der Sernft, unterhalb des Wallens 
fees mit der Mag und fließt unter bem 
Namen Lindmag in ben Zuͤrcherſet. 
Durh vielen mitberabgeführten Sand war 
ihr Bette fo erhöht worden, daß fie dad 
Waffer des wallenftädter Sees nicht gehörig 
abführen fonnte und biefer baburd um 10 
Enß flieg. Der dadurch bewitkten Ueber⸗ 
fhwemmung der'Fleden Wiefen u. Wallens 
ftädt und der Verſumpfung, die auf vielen 
Stellen bereits zur Ueberſchwemmung ward U». 
ganze Streden aus der Cultur brachte (5000 
‚Ader), abzubelfen, fo wie ber immer meht 
zu befürchtenden zuvorzukommen, wurde 
auf Eſchers Vorfchlan 1805 von Geiten ber 
Regierungen befhloffen, der % ein meh 
Bette anwelfen zu loffen. Eſcher — 


Linum 


ber sine: von. Linth genannt). bes 
wirkte bie®: dadurch, daß er einen Kanal 


durd) einen Pelfen fprengen Ueß, woburd; Kafım 


die 8, ihr Gerdlle abfegen kann, und das 
Bette ber. Mag vertiefte, Die Arbeit war 
um 1824 vollendet. Der wallenftäbter See 
ift nun auf-feine frühere Höhe wieder her⸗ 
abgelegt und über 1000 Ader für die Guls 
tur gewonnen worben. Zu Ehren des vers 
dienten Eſchers von £. ift ein immer bleis 
bendes Denkmal, eine Schule untır dem 
RamenPintbfähule, errichtet worben. 2) 
f. unter Muͤſol. (Wr) 

£inum (lin. L.)M Pflanzengattung 
aus ber natuͤrl Kamilie der Garpophplleen, 
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Jabriken in Wolle (kaiſerliche Wollenzeug⸗ 
manufactux mit 25,000 Arbeitern, Tuch, 
ir, Tapeten liefernd, außerdem noch 
andre Fabriken für Tuch Barchent, Strümpfe 
u. ſ. w.), Baumwolle, Leder, Spieltarten, 
Berggruͤn, Spiegel. und m. a., 2 Meflen 
(jede zu 14 Wagen), anſehnlichen Handel, Do⸗ 
naufchifffahrt u.18,000 Em. 2. ift der Gig den 
Landesregierung, bes Landrechts, eines Kreis⸗ 
amts u, eines Bifhofs mit feinem. Kapitel, 
2) Ehemals Kreis des preuß. Regierungäber 
zirks Koblenz, der aber jegt aufgehoben unb 
mit bem Kreife-Reumieb vereinigt iſt. 3) 
Stadt im Kreife Neumieb ‚des preußiſchen 
Regierungsbezirts Koblenz, am Rhein; hat 


von, ein altes. Schloß, ein katholiſches Progym⸗ 


zu ben Urbergangsformen u. zur 5, Dvbn, 
der 5. Kt. des Binn. Syſtems gehörig. 
Bemerlinewerthe Arten: 1. usitatissimum 


—— häufig angebaute, 2200 Em 


laublähende Pflanze (ſ. Flachs), officinel : 
ber Samen ift der Leinfamen(fid.). L. ca* 
tharticum(Pargierlein), 6—8.301 ho: 
be, zarte, gabelförmig getheilte, auf. Wiefen 
u, an Bergen weißblühende, fonft officinelle, 
und als gelindes; Purgirmittel zu 3—1 
Loth, mit Wein aufgegoffen, angewendete 
Pflanze. L. perenrie, mit großen blauen, 
tenuifolium, mit blauen, blaßtothen, vios 
letten, maritimum, mit gelben Blumen, 
mtlich auch im Teutſchland vorkommend, 
nnen als Zierpflanzen dienen. (BSu.) 
Zinum (Geogr.), Dorf im oſthavel⸗ 
landiſchen Kreiſe des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirks Potsdam, mit bedeutender 
Torfgraͤberei und 850 Ew. 
Linum (Ant.), 1. 
ginus,l)f.tinos 2); 2)(St.) ‚römifcher 
Biſchof u; unmittelbarer Rachfolger Petriz 
ob jener &,, ber 2. Tim. 1, 21 vorkommt, 
iſt ungewiß; wirb aber gewöhnlich angenoms 
men, Eben fo ungemwiß ift es, wie. lange 
er bie. bifchöflihe Würde bekleidet habe. 
Den Märtyrertob fol er 78 n, Chr. erlitten 
u. Tag: der 23. Sept. Man fhreibt 
m eine Geſchichte der Leiden der Apoftel 
Petrus und Paulus in’ griechiſcher Sprade 
zu, die aber, in Lateinffher Sprache noch 
vorhanden, ein fpäteres Machwerk ift. 
. Linz (a, Geogr.), fo v. w. Liros 2). 
‘ Linyphia (3001), fo v. m, Liniphia, 
@inz 839 1) Hauptſtadt des oͤſt⸗ 
reichſchen Landes ob der Ens, in deſſen 
Muͤhlviertel am rechten Donauufer u, der 
Mündung der Traun liegend; hat eine 
Bruͤcke über die Donau, -Plag mit einer 
Dreifaltigkeitsfäule,, fchöne® Bergſchloß, 8 
Kirchen (Sanazkirhe), 5 Kidfter, Verſor⸗ 
gungsanftalt, 2 Kranfenhäufer, Eyceum 
(mit Studien der Theologie und Philos 
fophie, chirurgiſcher Anftatt, Bibliothef von 
22,000 Bbn.), Gymnaſium, Normalhaupts 
Kunſtſchule, biſchoͤfliches Seminar, Gebärs, 
Zucht: u. Irrenhaus, Zaubflummenanftalt, 
weibliches Grz'chungsinftitut ,- anſehnliche 


nafium, Weinbau, Schifffahrt, eine Bitriols 
dlfabril, ein. Braunkoplenbergwerk; unb 
tn sie (Wr; Ceh,) 
Linza (3o0f.), f. unter Trompeters 
thierchenn. 6.2 
ginge, Linzseifen (Zehn), f. Einfe, . 
SEINGRELFOREEN (Bäckerei); fi unter 
orte, on — — —A 
. kiöbes (Myth.), Sohn des Denopé 
Seher, der gemaͤßigſte Freier der Penelope. 
Odyſſeus ſtieß ihn nieder, als dr kaieend 
um ſein Leben flehte. 
Lisdu (norb. Myth.), weltliche 
Gegenfag von Gelldrar, ſ. d.), mythiſche 
und geſchichtliche Lieder. *2. 
Lion d’Angers, le (Geogr.), Kan⸗ 
tonsfleden am Dubon, unmeit feines Eins 
fluffes in die Mayenne, im Bezirk Segré 
des Departements Mayenne und Loire; hat 


lachs u. Leinwand, 2250 


Ew. ur * 
Lidner Gold» u. Silberarbetten 
— ſ. unter leoniſches Gold u. 
er. 42* — — Ze 17 
Lidni (Geogri), Marktflecken in ber 
Provinz Prineipato ulteriore (Neapel)z; hat 
4100 Ew. . 
eiöni, 1) (Lubw.),.geb, zu Pabua 
1581 , ein Künftler in Portraits von Wade, 
Graveur , Boffirer, Mebailleur, Hiſtorien⸗ 
und Landfchaftsmaler; fl. zu Rom 1606, 
(Detavio), Sohn bes Bor., geb. 
574, ausgezeichneter Portraits und Ges 
tömalers fl. 1626. 
Lionine (Numism,), falfche u. ſchlechte 
Münzforte in England, die unter Eduarb I, 
entftand und 1801 verboten wurde. 5 
Liönium (a. Geogt.), fo v. w. bie 
franz. Stabt Lions. E- 
Lion, Liond*or (Numidm.), franz. 
Goldmünze, unter Philipp 1538, geprägt 
aus feinem Golde, 50 Stüd auf bie trois 
(de Mark; der Namen. kommt von bem 
Löwen zu den Füßen bes figenden Könige. 
- Lidnne, 1) (Pierre be), beruͤhmter 
Feldhert des 14. Jahrhund erts aus einer ber 
älteften Familien in der Dauphine; leiſtete 
ben franzg. Aöͤnigen Johann, Karl V. und 
VI. in den Kriegen mit England —— 
ienſte 
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Dienfte, vorzäglid in ber Schlacht von Roſe⸗ 
bec (1382) 1399, 2) (Hugurs de), 
Nachkomme des Bor. , geb. 1608, Vertrauter 
bes Sarbinals Mazarin; bekleidete Geſandt⸗ 
haftspoften zu Rom, Madrid und Frank⸗ 
urt, war bann Staatsminifter und fl. zu 
Paris 1671, Bon ihm: Mémoiros etin- 
structions pour servir dans les negatia- 
tions et affaires concernant la France, 
12., Paris; 1689, 7.“ (U) 
Lidöns (Geogr.), ( L. en Koreft), 
Gantonsftabt an der Lieure, im Bezirk 
Andelys des Departements Eure (Frank⸗ 
zei); bat Kattunfabrik, 1050 Ew.; 2) fo 
d. w. ion b’Angers. 
. -Liophädzus (300f.), f. unter: Labo- 
—— Liorhynchus, ſ. Röhs 


— (nord. Myth.), ſ. unter 
7 I : i 
Lidta, altteutiher weiblicher Name, 
fo v. w, ‚die Berühmte. RAT. 
 2iotarb. (Bob. Stephan), Paftellmaler 
in ber Mitte des 13. Jahrhunderts; hielt 
ſich lange in Venedig und Gonftantinopel 
auf, wo er mit vielem Gluͤck malte. 
 Liötcheum (3001.). f. Haftfuß. 
gipänen (LisPanid, Geogr.), 
Wötferfihaft in dee mexicaniſchen Provinz 
Eohahuila; find von anfehnliher Groͤße, 
— Bildung, blondhaarig, ſtellen gegen 
Krieger, mit Bogen, Pfeilen u, Lane 
zen’ bewaffnet, find beritten und treiben 
Pferdehandel, Büffeljagb, Mais- u. Kürs 
bisbau. Cie theilen fi. in 8 Grämme: 
bie großen, die freien und bie Walpanis; 
ſtehen unter erbliden Oberhäuptern,. (Wr.) 
Liparas (a, Geogr.), 1) vd, m 
Keolifihe Snfeln; 2) Infeln ber Propontis, 
-2ipare (Lipara, a; Geogr.), 1) bie 
gie bee aͤoliſchen (liparifhen) Infeln 
im betsurifhen Meer, nahe ber Rorbs 
Lüfte Siciliens, norbweftlich von Hiera; 
jegt Lipari. 2, war ausgezeichnet, durch 
warme Bäder und gute Häfen. Es war 
urfprüngtih menfchenios und hieß Melt; 
gunis. Aeolos und Eiparos (ſ. b.) color 
nifirten fi; Um 580 v, Chr, mwanberten 
Knidier und Rhobier ein und vermifihten 
fih mit den Lipatiern. Zur Seemadt gewors 
ben trieb 8, nun Geeräuberei, wurde von 
Carthago abh und. im 1, punifchen 
Kriege von den Römern erobert, 2) Haupt» 
ſtadt daſelbſt. (Sch,) ' 
> päri (Geogr,), f. unter Liparijche 


Inſeln. 
eiparia (J. L.), Pflanzengattung aus 
der natuͤrl. Famille dee Hütfenpflangen, 
zur Diade/phie, Delandrie des Linn. Syſt. 
gehörte. Arten: ſchoͤnbluͤhende, -zierliche 
träuder auf dem Gap, zum Theil als 
Bierpflanzen cultivirt. “ 
Eiparis (a. Geogr.), 1) fo v. w. Li⸗ 
parez; 2) Strom Kilikiens. Be. ; 
Liparis (Zool.) 1) bei Ochfenheiner 


ent 
* (db), 'welthe 


aus ber "Schmetterkingsäättung 
er ab ende; weißliche 
ſchwarzgeſtrichelte oder, getüpfelte Flügel 
haben ; fie fommen aus. Knopfraupen; das 
zu bie Arten: Nonne, Boldafter, Stamms 
mwollenraupe u.a;; zur Gattung orgya him 
gegen Tommen diejenigen Arten , die vor⸗ 
geftredte Füße, abhangende Hlägel, * 
derte Fuͤhihdͤrner haben; dazu der Zans 
nenſpinner, — u. a. 3 ſo v. 
w. Seeſchnecke. BE ER a 
- Lipärifhe Inſeln (Ceogr.), Infels 
gruppe im Rorben ber Infel Siciuca zur 
Intendantur Meſſina gehoͤrig, find: vullas 
niſchen Urſprungt, zum T noch vuls 
kaniſch, theils bewohnt (24,000 Ew.) 
theils unbewohnt. Sie haben ben Ras 
men. don der Hauptinſel Kipariz -biefe 
ift gebirgig, fehe fruchtbar ‚.war’fonft, mit 
brennenden Bullanen beſetzt, bat jegt nur 
noch erlofhene, doch verſchiedene heiße 
Quellen und Dampffprudelz bringt Suͤb⸗ 
frügte, Wein (Liparifchen Wein, ro 
then und weißen Malvafier), Del, Korim 
then, Kaninchen, Rebhühner, Bimslttin 
Schwefel, Alaun; hat. 5 QM., 18,000 
Em. Hauptort; Lipari, Stadt-mit 2 
Häfen, Gaftell, Kathedrale ,.Bifchof; bat 
Schwitzbaͤder, etwas „Handel u. 18,000 (n. 
And. nur 10000) Ew. : Andere Infeln aus 
biefee Gruppe find: Bolcano,; Gtrom 
Salini, Felicudi (f. d. a). ° (Wr) 
Chir.), ſo 


Liparocele (lat;, » gear 
vd. w. Lipocele. .: ’ 
Liparos (Myth.), Sohn Aufons. Vor 
feinen Brüdern aus Italien vertrieben lieh 
er fih auf den liparifchen. Jaſeln wieder, 
wo: feine Tochter Ayane ſich : mit Acolos 
vermälte, kehrte aber doch noch Dialies 
zuruͤck, nahm die Gegend um. Surtrentum 
in Befig und wurde nach feinem Ted da⸗ 
ſelbſt ais Heros verehrt. (RuZ.) 
Liparus. (3001.), bei @atreide Gab 
tung ber Nüffelläfer (Untergattung Do® 
eurculio)s hat langen Rüffel, :in,beilen 
Mitte die Kühler mit viergliederiger, 
miger Endkolbe; der Leib ift oval, M 
länglicp vieredigem Dinterleibe, Artt teus 
fer Rüffeltäfer (Li; german), 
— 2 rothen Punktea a 
a & . i Nr ° 
Eipau (Geogr,), Markıfleden im Kerife 
Hrabifh (Mähren) am wielichta; bat 
Weinbau, 800 Ew. 5 be 
Lipazos. (a. Geogr.), Btadt: aufı ber 
Küfte von, Kroffäa (Makedonien) cm 
maͤiſchen * ſuͤdwaͤrts von Aue 
tho6 5; jetzt Aglo Mama, Anna 
—* eGeogr.), Morktfleden, nis 
Gefpannfhaft Liptau (Ungarn)s hat 7 und 
tbolifche,, 1 iutheriſche Kirche Ehfens > 
Spießglanzgruben und- 2300 Em’. #7 630 
eipen (Bipenius, Mark.) r. Geb: ud 
in der. Mark Brandenburgs ward nach 


‘ 


+ 


Lipez 

nah Conrector In Halle, Reetor m Stets 
tin, Conrector zu Luͤbeck, wo er 1692.ft;, 
befannt buch > Bibliotheca realistlieolo- 
giea, Branff. a. M. 1635, Fol.; Bibl. real.. 
jurid,, Franff. 1672, $el., 1679, Kol, 
v, Struve herausgeg. Frankf. 1770, Fol., 
v. Senihen, fehr vermehrt, Leipzig 1736, 
Fol., Supplem. 1742, 2 Bde., Kol,, wie 
ber vermebrt 1757, 2 Bde, Pol., - von 
Scott, keipz. 1775, von v. Gendenberg, 
m. Suppl., ®eipz. 1789, Fol.; Bibl, real. 
medica, #$ranff. 1679, Fol.; Bibl, real, 
plsilosophica, 2 Bbe., ebend. 1687. (Sch,) 

J pe3 (Cuſſ., Waarenk.), fo v. w. 


p 2 1 
.Lipezt (Geogr.), 1) Kreis in ber Statt⸗ 
halterfchaft Zambow (eur. Rußland), an 
die Statthalterfchaften Orel u. Woronefch 
grenzend ; hat 55.5 O,M., viel ebenes Land, 
gut zum Getreide: und Obfibau, mit gegen 
60,000 Ew. 2) Bauptfladt darin'am Wo⸗ 
zonefh; hat Tuchmannfactur, Gefundbruns 
nen (Gauerbrunnen, febr befucht, doch 
ohne Bequemlichkeit), 8000 (6400) Gw.; 
hatte fonft große GEifenhitte mit Kanonen 
gießerei und 1500 Arbeitern, Lipinfu, 
Stabt in der Provinz Koeitfcheu (China); 
bat Gerichtsbarkeit über 3 Städte und 11 
Geftungen, baut gute Quinquina, berübms 
ten Danf, bereitet Leinwand, In ber Nähe 
bie Felſenbruͤde Zienfen. 

Lipinsti (Kart), geb. 1790 zu Rabeyn 
in Polen; von früher Jugend zum Mufis 
ker gebildet zeichnete er fih auf dem Bios 


koncell und der Violine vortheilhaft aus. 


1810 warb er Mufildirector am lemberger 
teutfhen Theater, welche Stelle er 1814 
mieberlegte, um Spohr (f. d.), ber bamals 
in Wien. war, zu bören, lebte nad der 
Ruͤckkehr in fein Vaterland ohne Anftelfung, 
1317 reifte nah Stalien, um Paganini 
. b.) zu hören, traf ihn in Piacenza, wo 
2, in 2 Doppelconcerten mit- biefem aufs 
trat. Später befuchhte er Rußland und uns 
ternahm 1821 eine Kunftreife dur das 
nördlihe Zeutfhland. Ad Gompofiteur 
lieferte er: Gapricen. und Variationen, 
Seipj- (Ma. 
:kipitapa (Geögr), Kanal, durch 
welden bie Seen Nicaragua und Leon 
in bem amerifanifhen Staate Guatemala 
zufammenhängen. Bipntf, fo v. w. 
geipni, Lipnig, 


Ew.; 2) Fluß babei. Lipnika, Dorf 
in der Gefpannfhaft Arva (Ungarn); hat 
Zudweberei und chhandel, 8350 Ew. 
Dabei dad Dorf Felſo⸗E., mit 1700 Ew. 
Lipno, 1) Obwod in-ber Woiwodſchaft 
Plock (Polen), an Weſtpreußen grenzend; 
wird zu ungefähr 50 AM, u. 50,000 Em, 
gerechnet. 2) Hauptftabt barin, mit: 1000: 
be er (lat Chir.), Fett 

‚ıipocete-(laf,, d gr./ t.), Bells 
brud (I. d.). 


1) Marktflecken 
im Kreiſe Gzaslau (Böhmen); hat 600" 


Kippe 
Lipogrammätifd (v. gr.), ſo v. w. 
Beipogrammatif, 

'Lipöma (Ehir.), f. Fettgeſchwulſt. 
Lipönis (3001), f. Rurul, 
Lipöneii (a. @eogr.), fo v. w. Lo- 

pontii. 
eipopyri? (Lip 
Med), unregelmäßiges Fieber mit äußerer 
Kälte und innerer Hihe. Lipopfyhlir, 
Lipotpymite, leichte Ohnmacht (f. d.). 
- 2ipomw (Beogr.), fo v. w. kLipau. *is 
powez, 1) Kreis in der Statthalterfähaft 
Kiew (turop, Rußland), an bis Statthal⸗ 
terfchaft Podolien grenzend, mit den Yläfs 
fen Roß und Sab. 2) Hauptftadt darin, 
an der Sab, mit 700 Em. 
LipömwsRn (Felix Joſeph), geb. am 


2 Eller dv gr., 
Bie 


Wiefenftelg im Königr. Würtemberg 17643 


885 


war zuerft Hofkriegsrathsaffeffor, Aubditeue 


und Profeſſor an der Militairafadbemie in 
Münden, 1798 Hofkriegsrath und Ober» 
Polizeicommiſſalr, dann Bandes: Directionds 
rath und 1808 Kreidraty. Beine widtig« 
fin Schriften find: Geſchichte der Baiern 
im Berbande mit ihrem Staatsrechte Müns 


chen 17995 Geſchichte des baier. Griminals - 


rechts, ebend. 18085 Baierifhes Künftlers 
leriton, 2 Bde., ebend. 1810; Baieriſches 
Mufikleriton, ebend. 18115 Urgeſchichten 
von München, 2 Bde., ebend, 1811—175 
Gefchichte der Zefuiten in Balern, 2 Bbe., 
ebend,. 18165 Geſchichte der Jeſuiten in 
Schwaben, 2 Bde, 
Geſchichte der Schulen in Baiern, ebenb. 
1825; Geſchichte det Landſtaͤnde 
Neuburg, ebend. 1727. 

Lipöras (Myth.), ſ. Arparas, 

Lippa (Beogr.), Marktfieden in ber 
Gefpannfchaft Temeſch (Ungarn); liegt am 
Maroſch; hat katholiſche und griechiſche 
Kirche, griechiſchen Protopopen, Salznie⸗ 
derlage, Wein⸗, Obſt⸗;, Getreidebau, Sauer⸗ 
brunnen und 2550 Ew. 

:£ippe (Geogr.), 1) 2.:Detmolb, 


teutfches Fuͤrſtenthum zwifchen Preußen, Kurs’ 


beffen, Waldeck, Hannover; hat 204 AM. 
zum Theil gebirgiges, waldiges, haidiges 


ebend, 1819 203 
in Pfalz⸗ 
(Er) 


Band, welches die Erterfteine, den teutos' 


burger Wald u, das Winnefeld (f. d.) ums 
ſchlleßt u. einen Theil der Sennerhaide hat; 
wird bewäffert von der Mefer (ihr fließen 
zu bie Emmer, Erter, Kalle, Werre), Emb, 
Lippe; hat Aderbau mit kaum zureichens 
dem Gewinn an Getreide, reichlichen da⸗ 
gegen an Flachs, Viehzucht (gute Pferde, 
Schafe, Hornvieh, Bienen), ‚viel Hol 
(vom Lipperwalde zur Ausfuhr), Salz (be 
Salzuffein); man fertigt grobes und feines 
Garn, Leinwand (unter dem Namen bieles 
felder), Strümpfe und handelt mit den 
Landes erzeugniſſen. 
ſind meiſt Proteſtanten, reden plattteutſch, 
haben gute Schulen, theilen ſich in Adel, 


Buͤtger und Bauern und find ſeit = 
er 


⸗ 


Em. (über 71,600) 
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der Lelbelgenſchaft erledigt. Der Regent 
bat mit Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, 
Schaumburg und Walde die 16. Stelle 
und in Pleno 1 Stimme auf bem Bundes» 
tage, erbt nah ber Erſtgeburt. Die 
Landesbehörden find Regierung, . Gene 
talhofgericht, Confiftorium, Griminalge- 
richt, Rentkammer, Borftgeriht und mehr 
tere Sommiffionen ; bad Band ift in Aem⸗ 
tee getheilt, Nah der Berfaffung von 
1819 war ‚bie Vertretung aller Lanbeseins 
wohner (getbeilt in ſchriftſaͤſſige Gutebefiger, 
Bürger und Bauern) angeordnet; jede 
Klaffe wählt 7 Abgeordnete, die zu einem 
ausgeldriebenen ‚Randtage ſich verfantmeln, 
ohne deren Berathung und Zuflimmmung 
Beine Steuer und Beine Anleihe bewilligt 
werben Bann; fie haben das Met, vorzus 
ſchlagen, Grinnerungen über Berbefferuns: 
gen ber Geſetze u, dgl. zu machen, u. ihre. 
Wahl muß von ber Landesherrfchaft geneh⸗ 
migt fein. Der Wählende muß mwenigftens 
1000, der Gewählte 3000 Thir. an Grund⸗ 
vermögen befigen, Regierungsbeamte und 
Mitttaire können nicht Abgeorbnete fein, 
Landtag ift alle 2 Jahre; In der Zwifchenzeit 
‚ vertritt feine Stelle ein Ausſchuß von 3 Per 
fonen auf 6 Jahre, 
von Beiten der alten Landftände u. des Fürs 
er v. Schaumburg:Rippe felbft beim Bun» 
edtage Widerfprud. Einkünfte rehnet man 
auf490,000 Gulden, Schulden gegen 500,000 
Thlr., von denen ober viel abgetragen iſt; 
Bundercontingent 690 Mann, doch mwirb 
nur 1 Bataillon zu 300 M. gebalten. Das 
Wappen ift ein Ifeldiger - Schill, Im 
Herzſchild eine goldene Rofe in filbernem 
Zeld (Lippe), im mittlern, obern unb un» 
tern Felde eine Schwalbe in Roth auf eis 
nem, goldnen Sterne (Schmwalenberg), in 
den beiden mittlern Seltenfeldbern ein ro—⸗ 


eher Stern in Gold (Sternberg), dann Eis: 


fenhäthen und Mübhleifentreuge wegen der 
nieberlaͤndiſchen, ehemals. lippifhen Herr⸗ 
ſchaften Bianen und Ameyden. Hauptſtadt; 
Detmold. 2) k.Schaumburg, Fuͤrſten⸗ 
thum zwiſchen dem heſſenſchen Schauenburg, 
dem hanndverſchen Fuͤrſtenthume Kalenberg 
u. der preuß. Provinz Weſtphalen, beſteht aus 
einem Antheil der Grafſchaft &ippe u, 
Aemtern Blomberg u. Alverdiffen; bat 10 
QM., iſt durch die Büdeberge etwas ges 
birgig und ziemlih walbig, im Ganzen 
zn; on einigen Orten moorig, gut, 
och nur von Beinen Fläffen (Aue, Gehle 
u, a.) und vom ftrinhuber Meer bewaͤſſert, 
bewohnt von mehr als 24,000 Ew., welche 
Ackerbau (mit reihlihem Gewinn an Ges 
treide zur Ausfuhr, u. a, Felbfrüdten), 


Biehzucht (Schafe, Schweine, von denen’ 


Schinken und Würfte geſucht find, Gänfe), 
Bergbau (auf Steinkohlen), Waldcultur, 
Reinweberei u. a. treiben, plattteutſch re⸗ 
den , meiſt lutheriſcher Gonfeffion und feit 


Dieſe Verfaſſung fand. 


Lippe 

1810° der eibeigenfchaft voͤllig enthoben 
find, Der Fuͤrſt ſteht mit. 2.:Detmold hin⸗ 
ſichtlich der Familiengeſehe, Erbfolge u. dgl. 
in Verband, muß aber die Auſpruͤche Heſ⸗ 
ſens auf die Grafſchaft Schauenburg dul⸗ 
den, behauptet mit 8BDetmold u. ſ. w. 
auf dem Bundestage bie 16. Stelle, in 
Pleno eine -befondere. Stimme, regiert 
fein Sand mitteift landſtaͤndiſcher Berfoffung, 
Die Landftände (wirkiiche Befiger adeliger, 
freiee @üter und Deputirte der ‚Städte u, 
Marftfleden, fo wie ber Aemter) halten 
jäbrtih Landtag, prüfen den Ausgabretat, 
die Steuervertheilung , die neu zu geben 
ben Befege, machen Vorfchläge über Bers 
befferungen in ber Staatspflege u. ſ. w. 
Zur Seite des Fürften ftebt eine Regierung, 
Juſtizkanzlei, ein Appellationdgeriht (zu 
Wolfenbüttel, gemeinfhaftlih mit Brauns 
ſchweig und Walde), Conſiſtorium, Rents 
fammer u. e. a. Das Wappen bat 4 Fels 
ber, das. 1, u, 4, mit ber lippeſchen Roſe, 
bas 3. und 4, mit ber ſchwalenbergiſchen 
Schwalbe. Das Mittelfchilb hat bas ſchauen⸗ 
burgifhe Reffelblatt mit 8 eingefledten Ris 
geln, Einkuͤnfte rechnet man zu 215,000 
Gulden; Schulden: feine, Der Fürft trägt 
zu außerordentlihen Ausgaben „ bei. Mis 
litär 240 M. Gontingent: Theilt fi in 
den Antheil an der Graffhaft Schauenburg 
unb in den an der Graffchaft tippe; Haupt⸗ 
ſtadt Büdeburg. 3) (Geſch.). Die Fürftens 
tbümer &. nehmen eine Gtelle ein, bie zu 
ben klaſſiſchſten Teutſchlande gehört, denn 
n ihren Grenzen ſchlug Hermann ben 

arus. Es gebdrte im Mittelalter zum 
Herzogtum Sachſen. Das Geſchlecht ber 
Fürften von 8, iſt eines ber Älteflen 
in Teutſchland; doch —* de Ges 
nealogie beffelben nicht über bie Zelten 
des Kalfers Lothar II. hinaufführen laſſen. 
Von diefem erhielt Bernhard I. bie 
Drte Lemgo, Detmold und * u 
Leben und vereinigte fie mit feinem väteks 
lihen Erbgute, dee: Graffhaft Oberwald. 
Ger» und fein Bruder Hermann heißen in 
einer Urkunde von 1129 zum erſten Male 
Herren von der &, Gein Sohn, Beras 
bard U., fol Lippftabt erbaut haben, an 
bem Orte, der früher Oberwald geheißen. 
Er mwurbe aber mit in bie Kataflrophe 
zich® des Löwen verwickelt und verlor 
darüber Saſſendurg nebſt andern angeerb⸗ 
Von ſeinen 5 Soͤhnen 


gleiche Weife brachte ſein Enkel, Simon, 
die Grafſchaft Schwalenberg an ſein 
Dieſer fuͤhrte aber einen ungluͤcklichen 
mit dem. Biſchofe von DO 

gefangen nahm und nit eher 
ließ, als bis er das Schloß Engerns' 


ya 
4 


I 


Lippe 
ches Bernfarb I. mit der dazu gehoͤrigen 
Herrſchaft von Heinrich dem Löwen erbals 
ten hatte, und bie Stabt Rheda fchleifen 
ließ. Dierauf verlegte er. feinen Sig nad 
Blumberg. Unter feinen beiden Enteln, 
Dtto und Bernhard, erfolgte um 1350 
eine Pandestbeilung, im welcher der Altefte 
Lemgo, Detmold, Falkenberg, Blomberg 
und Brake, der jüngere aber die Bert: 
Schaft Horn erhieit. Diefer brachte dur 
feine Gemahlin einen Theil der Grafſchaft 
Stoppelberg an fi, hinterließ aber keinen 
Sobn, daher nad feinem Tode feine Bes 
figungen wieder an bie aͤltere Linie fielen. 
"Duos Sohn, Simon III., erwarb bie 
Grafſchaft Sternberg und errichtete 1968 
ein pactum pacis, nad) welchem ber erfts 
geborne Sobn allein zegieren ſollte. Gr 
ft. 1410. Ihm folgten Bernhard, ft. 
14265 Simon IV., fl. 1432; Bern 
bard, f. 151153 Simom V., fl. 1537, 
Der Sohn des lehtern, Bernhard VIII. 
(ft. 1563), nannte fich einen Grafen von 
der &. Gr war ein eifriger Katholik und 
vertrieb bie: lutheriſchen Prediger aus Lipp⸗ 
ſadt. Sein Sohn, Simon 
iſt der nähfte Stammvater der beiden Linien 
der jegigen Fuͤrſten von®, Er errichtete 1597 
ein Teftament, in welchem er feinen ältes 
fen Sohn audfhließlih zur Regierung bes 
ſtimmte und den nahgebornen Brüdern befs 
felben nur gemwiffe Aemter zu ihrem flans 
desmäßigen Unterhalte auöfegtee Dabei 
verordnete er, daß, wenn’ der aͤlteſte Sohn 
ohne männlihe Erben ftärbe, ihm alsbann 
der nähft folgende und im gleichen Kal 
aud die übrigen nad einander in der kan⸗ 
besregierung folgen, und wenn einer oder 
ber andere von ben nachgebornen Söhnen 
oder fein Mannsflamm abginge, alsdann 
der ihm vermadte Landestheil dem regies 
renden Herrn zur Hälfte unb ben übrigen 
Brübern und ihren männlihen Erben die 
andere Hälfte zu gleichen Theilen zufallen 
ſollte. Bei feinem Tode lebten nod 4 
Söhne, die 1616 einen brüderlichen Wer» 
trag errichteten, in welchen unter andern 
enthalten ift, daß bie abgetpeilten Brüder 
keineswegs dem regierenden Haufe unters 
worfen fein, fondern für unmittelbare freie 
Grafen des heil. roͤm. Reiche — wer⸗ 
ben ſollten. Bon dielen 4 Söhnen ſtarb 
1620 ber 8., Namens Hermann, worauf 
fein Landesantheil durdy einen Vertrag von 
1621 unter die beiden ältern Brüber vers 
theilt und dem 3, gewiffe jährliche Geld⸗ 
eintünfte ftatt des ihm gebührenden Ans 
theils beftimmt wurden. Die 3 übrigen 
Brüder bildeten dann 8 verfchiebene Linien; 
nämlich a) Araf Simon VII, Stifter der 
Linie 8,.:Detmolb, erhielt bie Herr⸗ 
fchaften ®. und Sternberg, die Aemter Dets 
molb u, Lemberg, die Hersfhaften Engern, 
Rheda, Saffendburg, Aholz, Schwalenberg, 
Stoppelberg, Albenburg, Vornholz und 


I. (ft. 1618), ft 
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tkenberg. Rad feinem Tode 1627 fchieh 

' von biefer Hauptlinie noch die Biften» 
feldifhe Nebenlinie, geftiftet von Jos 
bocud Hermann (ft. 1678), melde ſich 
unter den &öhnen des Grafen Rudolf 
Berbinmand wieder in die bifterfels 
bifhe und wittenfeldiſche theilte, 
Der Ältere Sohn Simons VII., Graf 
Simon kubmwig, fl. 1637, aber keine 
feiner 3 &dhne hinterließ einen Erben, das 
ber ihre Graffhaft 8,» Detmold auf ihres 
Baterd 2, Bruder, Hermann Adolf, 
überging. Diefer ft. 1666. "Shm folgte 
fein Sohn, Simon Heinrid (fi. 1697), 
und diefem wieder fein Sohn, Friedrich 
Adotf (ft. 1718), der nah dem Erloͤſchen 
der: unten zu nennenden brakeſchen : Linie 
die Länder derfelben in Befig nahm, obne 


‚auf die Rechte der noch übrigen Linie Buͤcke⸗ 


burg Rüdfiht zu nehmen. Bein Sobn, 
Simon Heinrid Adolf, erhielt 1720 
von Kaifer Karl VI. bie reihsfürftliche 
Würde, : die beffen Enkel, Friedrich 
Wilhelm Leopold, 1789 vom Kaifer 
Joſeph IT. förmlich beflärgt wurde, Er 
- 1802. Sein minderjähriger Gohn, 
Paul Aleranber Leopold, fand bis 
1820 unter ber vormundfcaftlihen Regie 
zung feiner Mutter Pauline, einer geb, 
Prinzelfin von AnbaltsBernburg , die 1819 
dem Lande eine liberale Berfaffung gab, 
nad welder au ber Bauernftand repräs 
fentirt werben ſollte. Diefe fand aber bei 
ber Ritterfchaft und bei Lippe Schaumburg 
roßen Widerſpruch und ift noch jegt ein 

egenfland der Verhandlung beim teutſchen 
Bundestage. b) Eraf Dtto, ber 2, ber 
Söhne Simons VI., Stifter der brake⸗ 
hen Linie, bekam in der Theilung Brake, 

lomberg, Barntrup u. nad) feines Brus 
ders Hermann Tode, Schieden. Er fl. 1659, 
Ihm folgten fein Sopn Kafimir (ft. 
1700) und fein Enkel Rudolf, welder, 
1707 obne Kinder ftarb, Mit einem ans 
dern Enkel Otto's, Ludwig Ferdi— 
nanb, ft. 1709 bie ganze brafefhe Linie 
aus. ©) Graf Philipp, Simons VI. 
8. Sohn, Stifter der büdeburgifdhen 
ober ſchaumburgiſchen Pinie, erhielt 
in der Theilung bie Aemter Lipperobe, und 
Alverbiffen, wozu nach dem Tode ſeines 
Schweſterſohnes, des letzten Grafen von 
Holftein und Schauenburg, noch die halbe 
Grafſchaft Schauenburg kam, beftehend in 
den Herrſchaften Buͤckeburg, Stabthagen, 
Hagenburg u, Steinhuden u, bem Schloſſe 
bei Buͤckeburg. Er ſt. 1681. Sein ältefler 
Sohn, Friedrich Ehriſtian, pflanzte 
die buͤckeburgiſche Hauptlinie fort, der juͤn⸗ 
gere, Philipp Ernſt, ſtiftete die al⸗ 
derdiſſeniſche Rebenlinie. Jene aber 
erloſch 1777 mit dem berühmten Feldmar⸗ 
Thal von Portugal, Friedrich Wil⸗ 
beim Ernft (f. u, Wilhelm), einem — 


* 
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bes Grafen Friedr. Chriſtian, worauf 
Graf Philipp Ernft von der Linie Alver⸗ 
diſſen, ein Enkel des Philipp Ernfl, welder 
diefelbe geftiftet hatte, bie Regierung von 
Buͤckeburg übernahm, Gr fi. 1787, Sein 
Sohn ift der jegt regierende Fürft ‚von 
Schaumburg » Lippe, Georg Wilhelm, 
geb. 1784, . welcher 1807 mit ber Regie⸗ 
sung. bie fürflliche Würde annahm (Erb⸗ 
prin; Abolf, geb. den 6. Mai 1817), 
4). (Geogr.),  Nebenfluß bes Rheins; ents 


ſpringt an der Grenze ber Iippefhen Vog⸗ 


tei Schlangen, am weftlichen Fuße ber Egge 
ober des Teutoburgerwaldes und oberhalb 
der Stadt Rippfpringe im Kreife Paders 
born des preuß, Regierungsbezirks Minden, 
bemäffert, faft parallel mit der Ruhr lau« 
fend, die ndrdlihen Edenen ber preußifchen 


. Provinz Weftfalen und. ergießt fib, nad 


einem Laufe von 383 Meilen, bei Wefel in 
den Rhein. Sie war ‚biöber von ihrer 
Mündung bis Lünen hinauf fehiffbar, wird 
aber jest durd) ‚Anlegung. von 12 Schleußen 
bis Lippftadt anfwärts ſchiffbar gemacht; 
auch foll bon der Lippe bei Lünen ein Kas 
nal in den münfterihen Kanal geführt, u. 
fegterer buch einen. andern neuen Kanal 
mit ber Ems oberhalb Rheina verbunden, 
und fo eine f&hiffbare Verbindung ber Lippe 
und alfo des Rheins mit-ber in bie Rord⸗ 
fee gehenden Ems zu Stande gebracht wer⸗ 
den. ;. (Fr., Hu, u,Gech.) 
—Lippe⸗Buͤckeburg (Wilh. Graf v.); 
f. unter Wilhelm, — * 
2ippe (Soot.) ſ. Eippen 2). 
Lippẽhne (Geogr.) Stadt im Kreiſe 
Soldin des preußiſchen Regierungebezirks 
Frankfurt, in einer fruchtbaren Gegend, am 
Mandels ober Wendelſee; hat 2000 Ew. 
£eippen (labia), 1) (Anat.), als Ges 
ſichtsiheil f. u. Mund; 2) Lippe (labium, 
roboscis, 300t.), Fortſetzung bes Rüffeis, 
insbefondere bei zweigrflügelten Inſekten, 
mit ibm, durch ein Sniegelenf verbunden ; 
iſt fleifchig, meift walzenförmig; man uns 
terfeheidet daran den Stamm (stipes), mit 
dem Kinn (mentum, bie untere, meift 
bornartige Seite) und den Knopf (capku- 
lum); 3) -(Anat.),f. Schamlippen; 4) an 
Knochen, f. Lefze 1); 5)(Bot.), an Blüthen, 
f. Labium 2); 6) (Pferbew;), die &, müfs 
fen bei Pferden fein, nicht zu did und flei⸗ 
ſchig fein; dicklippige Pferde find nicht gut 
zu zäumen, verwahren ſich leicht durch Gin» 
ziehen der k. auf hie Laden gegen ben Drud 
des Gebiffed und müffen bann eine. eigne 
für fie. eingeridhtere Zäumung belommen, 
Alte, aud. träumerifhe Pferde. laffem bie 
2. hängen, was ihnen ein häßliches Aus⸗ 
fehen gibt, befonders wenn bie 8, von Ras 
tur groß und flark find. 7) 8, des Cy⸗ 
linders (Uhrm.), bei einer Cylinderuhr 
(f. d.) die Kanten bed Ausſchnitts am Gys 
linder, welde von ben Daten bes Gylim 
derrades ergriffen werden. 8) &, des Ge: 


y j ) 


Zippenfliege 
bärsmutter:balfes (Anat.), -f. unten 
Gebärmutter... 9) 8, bes Hahnes, ſ. 
unter Schloß. (Pi): 

Lippensbändbdhen(Anat,),f.u.Munb, 
Lippen-bär (prochilus, 3001.), bei 
Illiger Gattung aus der Familie ber Fauls 
tbiere, ausgezeihnet durch vorfiredbare 
Lippen; ift fpäter ald Gattung zurüdge: 
nommen und als Art unter Bär (ursus 
longirostris) obere Yaulthier —— 
ursinus) geſtellt worden. Die einzige Art 
(prochilus ursinus III.) ift 64 Faß lang, 
bat lang zugefpisten Kopf, lange, rüffels 
artige Schnauze, große, bewegliche Naſen⸗ 
flägel ; aus Bengalen. (Wr. 
Lippen, blatteen (Pferdew.) . bei 
Pferden, find Häufig nur leichte Ausfchläge 
von einer ſich ‚abfegenden Schärfe, bis 
entweber trodten u. fhuppig find, wa fie bald 
von felbft wieber heilen, oder in @efhwüre 
übergeben, wo man die Stelle mit Gifig 
und Salz wäfht und reiht und etwas Ros 
ſenhonig auf die, Wunden ſtreicht. Andre 
von mehr bleihem und mißfarbigern Ans 
fepen, : mit ägender, um ſich freffender 
Jauche, die bald in faule Geſchwuͤre über 
geben, erfordern dagegen, als Schwaͤmm 
(f. d.), eine.ernftlihere Behandlung. 8. 
blutung (Meb,), f. u. Mundhöhlenblutung, 
Lippen«sbudftaden (Gramm,), Bud 
ftaben , bie vorgüglid mit Hülfe der Lippen 
ausgefprocdhen werden, wie u, 0; b, m, 9 
pb, f, v, wz (als kaute: Lippenlaute). 
Lippen: fliege(oscinis Zas.,Bo0l.), 
Gattung aus der Kamilte der Lippenflies 
nen; ber fleifchige Rüffel zieht fid mit den 
Zaftern in die Mundgrube zurüd, die Fuͤh⸗ 
ler fteben auf der Stirn entfernt von eins 
ander, haben eine Borſte; der Kopf IR 
pyramidalifh ober dreiedig, bie Hinter 
beine ſehr lang, bie Flügel „aufliegendi 
Diefer Gattung find bei Goldfuß unterges 
ordnet: calobata (Rangbeinfliege), tetano» 
cera (Frudtfliege), sepedon (Hagerfliege) 
u.tossinis, biefe dann unterfchieden, daß bie 
Fuͤhler viel Bürger find, ale der Kopf, dab 
2. Slied aber am längften iſt; Leib und 
Beine Wenig verlängert. Art: Frit— 


"fliege(o, frit, chamaemyia fr.), ſchwarh, 


Dinterleib blaßgruͤnz bringt ben Gerftens 
faaten fehr großen Schaden, lebt In Schwe⸗ 
ben; o. gibbosa, pumilionis.u,. a, 

fliegen (muscides), Familie aus der 
SInfectenordnung Zweifluͤgler, mit 2—Sglier 
derigen Kühlern; das 3, Glied bat entwes 
der eine Borfte ober {ft geringeltz der Rüfs 
fel zieht ſich meiſt in die Mundgrube Zur 
züd und ift häutig, ber Sauger hat 2 obtr 
6 Borften; nähren ſich aus dem Pflanzen« 
ober Thierreiche, einige flechen. Larden: 
fußlos. Dazu rechnet Goldfuß die Gattuns 
gen oestrus, micropeza, diopsis, osel* 
nis, musca, ochthera, statöphags; 
phora, sphaerocera, caenoniya, pan- 

’ Ä 


gonia 


Lippenförmig 

gonja, tabatinsi” Vgl. :Museides Meig. 
Lipptnifdrmig (bot, Romench)y f 
Labiatus.. F 
Lippensgefhmwulft (Med.), ſ. Chei⸗ 
lalkake B;sgewäds (cheilophyma), 
ein umfchrieberter Auswuchs an «einer Rippe; 
woraus oft Lippenkrebs ſich bildet; «6: zeigt 
fi balb warzig, als Lippenwarze, 
bald. hornig, als Lippenhorn, balb 
ſchwommig / als Lippenfhwamm;,. bald 
ſteinhart, old Lippenftirchus wi der 
eigentliche Vorläufer von Lippenkrebs (f. d.), 
wo banm'zeitige Ausrottung hödft ‚dringende 
Förderung ift. Weniger zu fürdten iſt der 
gefadte Lippentnoten, eine erbfenförs 
mige, Gallerte enthaltende Balggefchwuift 
an ber Lippe, ber fi bis weilen vom ſelbſt oͤff⸗ 
net, aber auch Leicht wieder füllt. Lippens 
haare «(Pferdew.), einzelne ſtarke Haare 
auf den Bippen.der Pferde (am Kinne bei 
Sen fie Bart, ſ. d. 3). Bei mehrern Pfer⸗ 
den find fid fehe lang, was mißfällig iſt; 
im Alter werden fie grau und gehen fehr 
Leicht aus, &rhorn, L.stmoten (Meb;), 
f. unter. Lippengewädhe, L.krebs,/ ſ. u. 
Krebs. 2.:laute (Sprachk.), f. Lippen» 
buchflaben. (Pi,) 
gippen-mund:wurm (ophiostoma 
Rud,, 3001.), Gattung aus der Yamilie 
der Fadenwuͤrmer; der Leib ift rund, elas 
fifh, der Mund; mit einer Ober: und Un⸗ 
terlippe; iſt lebendig gebärend. Arten: 
pe elmter & (oph. oristatum, rictu- 
aria cristata); die Oberlippe bat einen 
Helm, in den: Schlafmäufen; gefpister 
2. (o. mueronatum ), mit fpigigem 
Schwanz; in der großohrigen Fledermaus, 
u. m. a, of Wr.) ' 
 Lipppensnafenslaut (Gramm.), ſ. 
unter Laute 2). » i 
. ®ippen:pomäbe (ceratum Jabiale, 
Pharm.), wird am einfachften durch Zuſam⸗ 
menſchmelzen von weißem Wade, Wallrath 
u. Mandeloͤl bereitet z: um ihr eine angenehme 
xothe Farbe zu geben. wird etwas Alkannawur⸗ 
zel und Alaun zugefegt; des Wohlgeruchs 
wegen werben aud einige Kropfen Geder- 
und Bergamsttenöl zugefügt. Mit dieſer 
Maffe. werden Papiercapfeln ausgegoffen, 
Sie dient -gegen: Auffpringen (Schrunden, 
f. d,) der Lippen u. anderer zarten heile 
(vie ber Bruſtwarzen). L.⸗ſchmerz f. 
Sheilalgie. L.ſch wamm, L.:flirs 
rhus, ſ. u Lippengewächs. LB.ſchraube 
(Technol.), ſ. unter Schloß. L.⸗ſt eim m⸗ 
laute, Lverfſchließlaude(Sprächk.), 
ſ. u. Laute 2), R.svenen (Anat.), ſ. ü. 
Geſichtsvenen. L.warze (Chir.), ſ. u. Lip⸗ 
pengewaͤchs. K-ziſch⸗laut, L.zitter⸗ 
laut (Gramm.), ſ. u, &hute 2). 
Lipperöbe (Geogr.), Amt im 
thum Lippe: Detmold, wozu bie halbe Stadt 
Lippftadt, außerdem gegen 600 Ew. gehoͤ⸗ 
“zen. Die Bauernfhaft 2. lieat an ber 

Lippe; hat das Amthaus und 560 Ei, 


* 


Fuͤrſten⸗ ẽ 
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Lippert, 1) (PHil. Dam), geb. zu 
Meißen 1702, ein gelernter Glaſer; ars 


beittete ſodann einige Jahre bei ber Por⸗ 


zellanfabrik in Meißen, ward hierauf Led⸗ 
rer ber Zeichenkunſt beim Artilleriecorps zu 
Dresden: und bei ben königl. Pagen, enb⸗ 
lc 1764 Prof. der Antiken bei der Kunſt⸗ 
akademie; ft.. 1785. Ihm verdbanft man 
bie Erfindung, bauerhafte Abdtuͤcke der 
Gemmen zu verfertigen, welche nad ihm 
G. B. Rabenftein (fl. 1816 als Aufs 
wärter "bei der königt. Antitengallerie). ber 
forgte, Aber fein unvergängliher Ruhm 
begrünbete ſich durch nachſtehende Werke: 
Dactyliotheca universalis, 3 Bde., 
Leipzig 1755-625 Dactyliothek, bd. ir 
Sammlung geſchnittener Steine der Alten; 
aus den vornehmften Mufeis in Europa, 2 
Bde., ebend. 1767, A.; Supplement daju, 
ebend. 1768, 4 2) (Iob. Kafpar, 
Edler von), früher -bafrifher. Oberlands⸗ 
regierungsrath, felt 1792 wirkl. geheimer ‘ 
Rath u. f. wo in Münden, geb. 1729, geft, 
1800; gab 1777 mit vielen Zufägen Beufers 
Res boicae u, m. heraus, “ \(Zr.) 
Lippfifä-(labrus L., 300f.), Gatı 
tung aus der Familie der Lıppfifchartigen 
bei Cuvier (der Barfche bei Goldfaß); hat 
länglichen Körper, weiche, fleifhige, bops 
pelte £ippen, enge SKiemendfinung , fuͤnf⸗ 
Rrahtige | Riemenhont, eine Ruͤckenfloſſe. 
Bei Golbfuß -ift bdiele Gattung wieder ges 
theilt in die Untergattungen ern 
sus, crenilabrus, cheilinus und 1.5 le 
tere dann mit glattrandigem Kiemendrdel 
und fortlaufender Geitenlinie, Sind bie 
Kiemendeckel befchuppt, find. «6 eigent 
lie 8, (labrus).” Art: Seeweib: (l 
vetula), orangefarben und blau, bie Floſ⸗ 


fen fhwarz getüpfelt; im der Nordſee, = 


barz 1. guttatus, ]. carneus u. Q. 

hingegen ber Kopf ganz glatt, ohne Schup⸗ 
ven, dann find es Meerjunfer (f. d.). 
Lippfiſch-artigeFiſche (labroideae, 
labroides), Familie der Stachelfloſſer bei 
Euvier und Latreillez der Körper-ift lang, 
fhuppig, eine lange Rüdenfloffe mit ftars 
ten und ſtacheligen Strahlen läuft über den 


‚größten Theil des Rüdensz die kippen find 


fleifhig; im Schlunde find 3 mit Zähnen 


‚befegte Knochens 2 find am Schlunde, der 


untere ift groß Diefe Familie begreift 
die Gattungen labrus (Lippfifh), julis 
(Meerjunter), erenilabrus (Zaͤhnkieme), 
coricus, cheilinus, epibulus' (Röhrens 
maul), gomphosus, novacula (Kurzs 
fchjnauze), lepomis, chromis, plesiops, 
scarus (Papagatfifch) und labrax; meift 
unter ber Gattung labrus L. begriffen. 
Die meiften hierher En * 
(Hr. 


ar. 
eippi, 1) (Philipp), geb. 1429 zu 


Florenz, einer der berühmteften Maler: fei« 


ner Zeit; ſt. 1474, 2) (Laurentius), 


geb. 


640 keippla 
geb. zu Floxenz 1606, ein trefflicher Ma⸗ 
ler ber italtenifhen Schule; .fii 1764. 8) 
(Xuauftin), geb. zu Paris16785 begleis 
tere. 1703 .al6 Act eine von Lubwig XIV; 
nah Habeſch gefhidte Gefandtihaft, kam 
1708 meuchelmoͤrderiſch um fein eben. Nach 
feinen nad Paris gelangten Sammlungen 
von Pflanzen aus Aegypten, Nubien und 
Habeſch find’ eine Menge neuer’Arten bes 
ſtimmt worden: | ' 
- .Pippta fo. lat), ber Fluß Rippe (f.d. 4) 
+Lippäns#is comitätus,:fo v. w. 
die: Sraffhaft Lippo. 
:kippia (lipp- L)s Pflansengattung, 
nach Lippi 3) ben., aus der natürl, Fam. 
der Vititeen, Ordn. Verbeneen, zur. & 
Drbn;. ber Dibynamie des Linn Syſt. ges 
- Höria. -ı Arten :. firaudartige, fübamerikas 
nilhe Gewaͤchſe. 
‚tippig (bot. Nomencl,), f. Labiarus, 
—* ppig (Waarenk.), weißer lithauiſcher 
onig. —— 
Lippiti do (lat, Meb.),ı f. unter 
Augenlidentzündung. re, 
‚eippmufcel (3006), Name mehres 
rer Arten Benusmufdeln, ale ver Venus 
fimbriata, reticulata, puerpera, laeta, 
deflorata, meretrix. ;. 
kipps belle Mabönne (Biogr.), 
fi Dalmaſio. TE | 
gippoldsberg (Beogr.), Marktfleden 
in. dem Amte Karlehofen der kurheſſiſchen 
Provinz Nieder⸗Heſſenz hat 650 Ew., 
Faͤhre über: die Weſer, Eifenhammer, 
Lippomwäner,f. u. Dragomirna. Lipp⸗ 
fpring, Stadt im Kreiſe Paberborn bes 
preußifchen Negierungebezixts Minden, in 
Deren Naͤhe bie Lippe aus einer tiefen und 
flarken Quelle entfpringt; hat 1200 Em. 
Lippftade, 1) Kreis des preußifhen Re 
glerungsbezirts Arnsberg, > AM. groß 
und .mit-25,800 Ew., theild eben u. frucht⸗ 
bar an Getreide, theile bergig und wals 
dig, vom der Lippe burchflofjen, unterhält 
bedeutendes Linnengewerbe. 2) Kreisftabt 
barin, in einer fruchtbaren Ebene, an der 
Lippe; bat ein freiweltlihes Fräuleinftift 
mit einer Nebtiffin und: 10 Kanoniffinnen, 
Gymnafium, Hospital, Armenhaus, viele 
Branntweindbrennereien und Gerbereien, 
Getreibehandel und 3274 Emw.; gebört 
Preußen mit dem Fuͤrſten non Lippe Det- 
mold gemeinfhaftiidh, bod hat erfteres das 
Moftregal allein und übt feit 1819 durch 
Bewilltaung bes Kürften das Gonfcriptionss 
recht allein aus, wogegen «6 das Gontins 
gent für Lippe, in Rüdfiht feines Antheils 
an biefer Stadt, übernommen hat. Lip: 
puſch, Dorf im Kreiſe Behrendt bes 
preußifchen Regierungebe zirks Danzig, am 
Schwarzwaſſer; hat Glashütte und —— 


muͤhle. 


Lips (Johann Heinrich), geb. (758 zu 
Klothen bei Züri, Maler, Zeichner und 


#. ©. 3. Dillenius, Eelpy. 


kipst. 
Kupferftchtr, im lehtern befonders 
auch durch feine vielem Arb für Savas 


ters phyſiognomiſche Fragmente. .:befahnt, 
Gr bildete ih vorzuͤglich in Rom,’ ging 
dann als Profeffor ber Beichnenalabemiz 
nah Weimar, Lehrte jedoch bald .in fein 
Baterland zuräd, Seine zahlreichen Rupfır, 
worunter vorzüglich die Geburt. Ehrifli 
nach Garacci und bie Marter des heil. Se⸗ 
bafttan nah Ban Dyk, zeigen von vielem 
Zalent und. Fleiß; fl. 1818: zu Zuͤrich. 
Lipsia, neulat. Rame von keipjig, 
 Lipftus (Zuflus, eigentl. Fo oſt Liph), 
eb. im: Dorfe Oberyſche (Iſch, Jeca) bei 
rüffet 154735 flubirte zu Brüffel u. Ath, 
bann bei- den Jeſuiten zu Köln, .bejog 
dann die Univerfität Löwen, kam 1567 als 
lat. Secretair dest Kardinald Granvella 
nah Rom, wo er mit vollem Eifer feint 
Bieblingemwiffenfhhaft, das Studium ber Als 
ten, betrieb, kehrte 1569 nad Loͤwen zur 
rüd, begab ſich baraufı nad Wien, wo 
Busberq. u: A. ihn vergebens zu feſſeln 
verſuchten. Er Lehrte in fein Waterland 
uräd,.da er aber bort Alles verwuͤſtet u, 
fein "Bermögen verloren fand, nahm er 
1572, obſchon Katholik, feine. Religion 
verbergend, einen Ruf nad der lutherl⸗ 
ſchen Univerfität Jena an, ging 1574 nad 
Köln, ‚warb 1576 Doctor ber Rechte gu 
Löwen und, hielt bier Vorleſungen über die 
Geſetze der 12 Tafeln, nahm wegen dei 
Kriegs ‚darauf 1579 den Lehrſtuhl des Ges 
fhichte zu Leyden an, trat hier zur refor⸗ 
mirten“ Religion über ‚: legte ober, ba ihm 
feine Abhandlung de'una religione und 
feine Politioorum libri V in Streitig⸗ 
keiten verwidelten, 1602 feine Gtelle nies 
ber, begab ſich nach Löwen, wo er wieder 
Batholifh warb, mit großem Beifall Bor 
leſungen hielt. und als bdefignirter Lönigl, 
fpanifcher Hfftoriograph zu Löwen: 1606 ſ. 
Seine Ausgaben des Tacitus 1674, n. Autg. 
1585, des Seneca 1605, neueſte Auig. 
1652, des Plautus u. Valer. Marimus, 
Velleſus Paterculus ꝛc. ſind noch immer 
gefchägt. Won feinen übrigen Schtiften 
beben wir bie widtigften aus: Variae 
lectiones, Antwerpen 15695 Antiquae 
lectiones, ebenb. 1575 ;. Epistolicae quat- 
stiones, ebend. 1577; Satyra Menippes, 
ebend. 1587, 4.3 de constantia in publi- 
cis malis, ebend. 1584, 4. (teutjd von 
1802); Epi- 
stolae selectae, Cent. ]J. Il: beyden 
‚4586, 1590, 4.; Physiologia:Stoicorum, 
Antwerpen 160%, 4.35 Opera omnia, 
Bbe.,  .ebend. 1687, :Bol.z  Welel, # 
Bbe., 1675; Epistoläe,: ed. Burmanın, 
5 Bbe,, Amftert. 1727, 4. (£r.) 
Lipst (Geogr.), 1) Stadt im Krelit 
‚Siuzt der Statthalterfchaft Minsk (euroP. 
Rußland); 1000 Ew, 2) Stadt im Db 
Auguftow ber Woiwodſcaft Auguſtow = 


= Ripslo 


wod Rabom der Woiwodſchaft Sanbomirz 
bat 700 Ew. 

tips Tüllian (aud Philipp Mengs 
fein, Elias Erasmus Shönfnehtw 
ber Wadhtmeifter genannt), geb. 1675 


zu —— . eines DOfficiers uns 
A 


ter den lothringifhen Truppen, ber an eis 
ner bei ber Belagerung von Wien erhalte 
nen Wunde flafbz; nahm zeitig Kriegöbienfte 
im Regiment Heydersbdorf, das er fpäter 
verließ, um unter ein in den Nieberlanden 
ſtehendes Faiferlihes Dragonerregiment zu 
gms; wo er wegen guter Aufführung 
a&tmeifter wurde. 1702 flüchtete er, 
weil er im Zweikampf einen feiner Rames 
zaben toͤdtlich verwundete, nad Prag, ges 
rieth unter Gauner und Diebe, : verübte 
mehrere Kirchendiebftähle und zog ſich mit 
feinen Genoffen nah Dresden, wo er noch 
im nämiihen Jahre nad bedeutendem Dieb» 
geh! zum erften Mal in Unterfuhung kam, 
ie ſchaͤrffte Tortur aushielt, ohne zu bes 
kennen, und zu lebenslänglihem Feſtungé⸗ 
bau verdammt wurde. Jedoch fon nad 
menigen Tagen brach er mit 7 andern Ges 
fangenen durch und entlam gluͤcklich. Auss 
gezeichnete Körperkraft, Verwegenheit und 
Geiftesgegenwart madten ihn balb zum ges 


fürdteten Anführer einer, bauptfählih Sach⸗ 


fen beunruhigenden Diebesbande, 1705 
ward er in Leipzig ergriffen und zu lebens⸗ 
laͤnglichem Zuchthaus berdammt. Bünf 
Jahre hielt ex ruhig aus, allein 1710 brach 
er ebenfalls gluͤcklich dur und raubte mit 
feinen wieder aufgefuchten Genoffen in Sad» 
fen umher. Mit dem Borfag, ſich nad 
es zu wenden, traf ee am 19, 

eptember beffelben Jahres in Freiberg 


ein; von bem wachhabenden Bürger wegen Ei 


mangelnden Paffes angehalten berief fid 2. 
auf einen Belannten bafelbfl, zu dem ihn 
der Bürger begleitete. Unterwegs kamen 

n, wurbe —— leugnete die Ab⸗ 

cht der That, uͤberſtand bie Tortur unb 
wurde 1711 wieder zu lebens laͤnglicher Baus 
ſtrafe nach Dresden abgeliefert. 1714 ent⸗ 
deckte man daſelbſt eine durch k. angezet⸗ 
telte Verſchwoͤrung. Er wurde 4 Wochen 
hindurch mit furchtbarer Kettenlaſt beladen, 
ohne das de zu geſtehen, fo baß man 
ihn, um ihn nicht zu töbten, endlich los⸗ 
fhliefen mußte. 2. wußte fid mit einem 
auswärtigen Gliebe feiner Banbe in Brief⸗ 
wechfel zu fegen, ben ihn ber Commandant 


ein Jahr lang führen ließ, ba diefer alle fi 


Briefe ohne 8,8 Wiffen in feine Hände 
befamz doch als er mit dem nun eingezo⸗ 
. genen. Sorrefpondenten confrontirt wurbe, 

teugneten beide Verbrecher. Endlich durdy 
Milde und Schonung erlangte man ein 
freies Bekenntniß feiner vielen Kirchenröu⸗ 
bereien und einiger Morbthaten, weshalb 
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ee 1715 zu Dresden mit dem Schwerte bins 
gerichtet umd fein Körper aufs Rab ge 
flodten wurde, (Md,) 

Liptau (GBeogr.), Gelpannfiaft in 
Ungarn (Kreit bieffeits der ya an bie 
arder, zipfer, fohler und thuroger Geſpann⸗ 
ſchaft grenzend; hat 424 AM., 64.000 
Ew., ift durch die Karpatben (Spiben: 
Ariwan und Ghotſch) ſehr gebirgig, drin 
wenig Getreide, viel Holz, hat anfehnlide 
Viehzucht, guten Bergbau (auf Eifen und 
Spiehglas) 5 wirb bewäflert von der Waag 
und Bielaz theilt fih in 4 Bezirke, bat 
ben Namen von einem Schloſſe Liptos 
Ujvar. Gongregationsort iſt Spent Mit⸗ 
los, Liptingen, Dorf im Bezirfsamte 
Stockach des babenfhen Seekreiſes; bat 
altes Schloß, 750 Em, Hier Sieg der 
Deftzeicher über die Branzofen 1796, 

Lipto Barmzgye (Geogr.), fo v. w. 
&ptau, Geſpannſchaft. 

ekiptrots Ouke of Bedford (e., 
Herzog von Bedford, Pomol.), große laͤng⸗ 
lich runde, glatte, weiße, engliſche Stas 
ra Le JF. nn 

Lipu (chineſ. Staatöw.), f. unt. China 
©. 246, 


„Lipürus Gool.), f, unter Koala. , 

Lippriz (Med), unrichtig gebildetes 
Wort flatt Lipopyrie. 

eiqua (Geogr.), fo v. w. Ky Gariep, 
f. unter Drangefluß. 

Liquämen myrrhae (Pharm.), 
f. unter Myrrhe. 3 

Liquintia (a. Beogr.), ÖL. Fluß im 
transpadaniſchen Gallien im Venetianiſchen 
Quelle: Berge nördlih von Opitergium; 


j. Livenza. . 
— — (GSeogr.), fo d. wm. 


eio. 
eiquür (fr., Nahrungemittelk.), 
Branntwein, ber durch Abziehen über ger 
wuͤrzhafte Stoffe, oder Digeriren über folde, 
ingleiden durch Zuſatz von Zuckerwaſſer 
dem Geſchmack angenehmer geworden iſt. 
Nachdem der Branntwein aus einer Arznei 
zu einem Wollsgetränt geworben war, des 
muͤhten fich zuerft die Italiener, ihn zu 


veredeln unb befonders unter Vornehmern 


und Reichern ihn zu einem böhern Genuß⸗ 
Mittel zu machen. Sie gaben ihren Kunfts 
bereitungen ben Ramen Liqguori, und 
fo wurbe er fon zu Anfang 34 16. Jahre 
Gegenſtand des Handels; balb aber übers 
trafen bie Sranzofen in ihren Liqueurs 
die Stallenerz in Paris entflanden bie ers 
en 2.»fabrilen, und lange 3eit blieben 
die frangöfiichen feinen 8.8 die geſuchteſten. 
In neuerer Zeit ift ihre Bereitung kein 
eh: und eine Menge Recepte zur 
D 9 ſchmackhafter 2.8 in den mans 
nigfaltigſten Sorten find befannt genug, 
ungeachtet noch täglid unter neuen Namen 
Pe neue ‚Zufammenfegungen ’ dargeboten 

' wers 


! 


-* 


ber 8,8 mit Maße zu bedienen. 


.\ 
\ 
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werden. Im Allgemeinen iſt ber Genuß 
von Eis, da durch das Zuckerwaſſer bie 
Schaͤrfe des Branntweins abgeſtumpft wird, 
von weniger Bedenklichkeit⸗ für bie Geſund— 
heit, als der Branntweingenuß. Indeſſen 
werden durch taͤglichen Gebrauch deſſelben 
auch die Berbauungskräfte geſchwaͤcht umb 
es bleibt daher immer ratbfam, nur ‚in 
Zälen, wo man der Verbauung nach einer 
reihlihern Mahlzeit nachhelfen * ſich 
(Pi.) 
kiqurtia (a. Geogr.), ſo v. w. Li⸗ 
quentia. 
Liquid (v. lat.), 1) fließend, 2) klar, 
rein: 8) erwieſen, belegt, unbeſtritten. 
Liqulde Forderung, -ermwiefene, ber 
tichtigte Forderung, Gegenfag: Illi— 
quibe Forderung. — 
Liquidae (literae, Fluͤſſige Bud» 
flaben, Sramm.), f. unter Halbvocale. 
Liquibämbar(liqu. L.), Pflanzengats 
fung aus der natürl. Fam. ber Amentacern, 
zur Mondeie, Polyandrie des Linn. Syft. 
gehörig. Merfwürdige Art: 1. seyraciflua, 
anfebhnlidher, in Merico, Birginien, Canada, 
in feuchten, ſchattigen Wäldern beimifcher, 
in allen feinen Theilen wohlriechender Baum, 


mit faffrangelben Bluͤthenkaͤtzchen, handföürs T,. h 


mig gelappten Blättern, auch bei uns an 
geſchuͤzten Standorten im Freien ausdaus 
end. Aus der Rinde fliebr von felbft oder 


‚aus Ginfchnitten der allge Amber 


(liquida ambra), durchſichtiger, gelb⸗ 
roͤthlicher, alter dunkler werdender Balfam, 
don der Gonfiftenz des Honigs, dem dee Stos 
far und Ambra, ähnlihem Gerud und ges 
wuͤrzhaftem, fharfem Geſchmack. Durd 
Austodhen der Rinde und XAefte wird der 
roͤthlich aſchgraue, dickfluͤſſigere, unreine 
flüffige Storax (storaxliquida) von 
ſtarkem, dem Perubalfamähnlihem Gerud 
er welder nur felten Hebraucht wird, 

ie nad dem Auskochen und Aufpreffen 
zurädbleibende Rinde ift wahrſcheinlich die 
Wielhrauchtrinde (cortex thymia- 
miätis, thuris), "die aus Pfeinern ober. 


* 


geöfern, Eraunrsehen, mit Harz Überzogenen 


tücden befteht und nur zum Kaͤuchern bes. 


nugt wird, (Su.) . 
tfquidatiön (Liquidätio, lat., 
Rechtsw.), die Berechnung gerichtlicher oder 
außergerichtlicher Gebühren. 2. termin, 
2,sversfahren, f.unter Concurs. 
" Liquidbiren (Odlgsw.), bie gegenfeltis 
gen Rechnungen nachweiſen, zur Nichtigkeit 
bringen, ausgleihen und abfchließen, 


‚Liquidität (Rechtew,), f. u. Concurs. 
Lignid um (lat,), überhaupt eine 

Biäffigkeit (f. d.). .. — 
Liquiritiae radix (Pharm), f. 

Säßhoh. Liquiritiensfaft, f. Lakri⸗ 


zenſaft. | 
Liquor (lat), 1) überhaupt eine, 


Liquor saponis stibiati 


Ftüͤſſigkeit; 2) eine kuͤnſtlich bereitete , def. 
zum pharmaceutifchen Gebraud,. L. am- 
mönii (Pharm.), f. Ammonlumflüffige 
keit, auch Hirſchhorngeiſt. L. ammönii 
2cätioi, f. unter Minderers Epiritus, 
L. amm. suecinici, f. Bernfteinhals 
Lige Ammoniumflüffigkeit, oud-Bernfteins 
baltiger Hirſchhorngeiſt. L. ämnii 
Dbyfiol.), f. Schafwoaſſer. L: ansody- 
us: (Pharm.),. fs Schmersfiillend! Tro⸗ 
pfen: L- a. martiätus, ſ. Beſtuſcheff⸗ 
Abe Nerventinctur. L. a. minerälis 
Uloffmänni, f. Hoffmanns ſchmerzſtil⸗ 
lende Tropfen. L. a. vegetäbilis, 
fe v. m; GEffigäthergeift (fd). L- Bel 
:östiji, ſ. unter Bellofl,. :L.cornu 
cervi, Dirfhhorngeift (I. d.). I» ©. c+ 
succinätus, f. Bernfteinhaltiger Hirſch⸗ 
bornaeift. L. ferri muriätici oxy- 
däri, flüffiges falzfaures Eifenoryd (Eis 
fendt), f. unter Eiſenoxydſalze. L. Fro- 
benii, ditere Bezeihnung des Schwefel 
öther# (f,d,). L. fumans Beguini 
oder Boylei, Schmwefelammonium (f. b.). 
L. gästricus (Phyſiol.), ſ. Magenfaft, 
L. hydrärgyri muriätieci- cor- 
rosivi (Pbarm.), fluͤſſiges, ägendes, ſalz⸗ 
faured Quedfilber, f. unter Queckſilberſalze. 
„bh. nitriei oxydäti, oxy.dur 

läti, f. ebendaſelbſt. ** 
ekiquoriſtiſcher Streit (Geſche), die⸗ 
jenige Streitigkeit, welche in Schweden zur 
Zeit der Regierung Erichs XIV. u. eines 1564 
entflandenen großen Weinmangels über die 
erg geführt wurde, ob im Abenbmahle, 
att des Weines, aud andere Flüffigkeiten 
gebraudht werden könnten? Bu benem, 
welche die Frage bejaheten, , gehörte ber 
Bifchof Ofeg, ‚dagegen der Erſbiſchof von 
Upſala, Lorenz Petri, fie nachdruͤcklich vers 
neinte. (Hı.) | 
Liquotkali aceticus (Pbarm.), 
f. unter. Gffigfaure Salze, elfiglaures Kali, 
L. k. carbönici, Kaliflüffigeeit. L. 
k. cäüstici, Aeglauge ‚dh .d.).. L. 
M anchin ig Schiwefelätber (f. %.)r ber 
nochmals mit.der bei der Bereitung ‚in ber 
Retorte zurüdbleibenden barzigen.Gubflany 
digerirt worden; fland fonft als norzunss 
weife analeplifhes Mittel uf. L. 
mercuriälis, fo v. w. Pbagabänis, 
L. Minderiri, 


{he Waffer (f. b.). 
L. myrrlıae, [. 


f. Minderers Her 
. nerveus (Phyſiol.), 


unter Myrrhe. 
ſ. Nervenſaft. L. nervinus albus 
(Pharm.), die-Beftufchefiiche Nerventinctur 
(f. d.).. L. nitri fixi, Glaubers Alka⸗ 
heft (f. db... L. pericärdii (Anat.), 
f. — * * rien 
ol.), Bauchſpeiche .)» I» pro- 
m ticus, ſ. Borfteherbr fenfalt,n L. 
yro-tartäricus (Pharm.), |. Wein⸗ 
Heinfpfritus. L. Rabelii, f. Rabels 
Wafler, L. saponis stibiäti, ie 
. € 


* 


’ 


Liquor-stibii muriatici 
fige Spießglanzfeife (f. b.). L. stibii 
muriätici, f. Spießglangbutter. L. 
terrae foliätae tärtari, f. unter 
Elfigfaure Salze. L. vini ne 
rius, f. Hahnemannifhe Weinprobe, L. 
vwulnerärius, ſ. Wundwaſſer. 

Lira, 1) (Num.), Muͤnzeinheit im Kb» 
nigreich Italien von „5 Feingehalt und 80 
Gran fhwer, flimmt mit dem Franc übers 
ein, u, ift alfo 6 Gr. 2 Pf. Eonv, werth. 
Die ältere 2, war ſehr ungleich, 3. B. 
Lira di Banco in Benebig — S Gr., 
L. di fuori banco in Genua —56r, 
ı19f., L. dimoneta baona in is 
borno — 5 Gr. 2 Pf., melde alle. nur 
Rechnungsmuͤmze find. ie L. di Mi- 
lano in Gilber — 4 Gr. 9 Pf., bie 
toscanifhe zu 12 Cruzie — 5 Er. 1 Pf., 
die favoifhe-&, — 7 Gr. 6 Pf., die mor 
denefifhe — 2 Er. 4 Pf., bie bolognefifhe 
— 6 Gr. 8 Pf., bie genuefifhe —5 Gr. 
8 pf., bie luccaifde — 4 Gr, 8 Pf., die 

armefanifhe — 1 Gr. 8 Pf.. 2) (Mus 

3) „% Lyra. (Mock.) 

eirac (Weinh.), rother Franzwein, ber 
vorzüglich über Celle ausgefuͤhrt wird. 

Lira da Gamba, L. da brac- 
cio, L. barberina (Muſik), f. unter 
Lyra. 

Liräzza (Num.), ital. Silbermuͤnze, 
welche 15 Lire oder 80 Bolbi gilt. 

Lire (ital), ıl) fo». w. Pfund; 2) 
(kandw.), in der Schmeiz fo dv. w. Buts 
tettonne; 3) (Muͤnzw.), fo v. w. Lira. 

Lirzlla (Rille, bot. Romencl,), offener, 
derlängerter, fliellofer, fchwarzer Fruchtbe— 
hälter bei Flechten, mit einer etwas ſchwam⸗ 
migen, ſchmalen, linienförmigen Scheibe u. 
eignen parallellaufenden Rändern, 

Liretra (Rum.) ital. Silbermünze, bie 
* — 10 Soldi galt und ſich nad ber 

ra richtete. 

Liria (Geogr.), Billa in dem Govierno 
und ber Provinz Valencia (Spanien); bat 
9000 (2000) Ew., weldhe Gsparto flech« 
ten, Leinwand weben, Branntwein brens 
nen u. dgl. m, 

Cirimiris (a. Geogr.), nordl. Stadt 
Germaniens, zwiſchen Marionis u. Ednots 
num; j. Oldenfelde, n. And. Travemuͤnde, 
n. And, Wismar, Lirinütes, f. unter 
Interamna. Lirinu®, fo v. w. Lernia. 

eiriobendron (lir. L.), Pflanzens 
gattung aus ber natuͤrl. Kam, der Anoneen, 
zur Gruppe ber Magnolieen und zur Pos 
Iyanbdrie, Polygynie des Linn. Spft. * 
ria. Bekannteſte Art: 1. tulipifera (Tul⸗ 
penbaum), ſchoͤner in Nord-⸗Amerika 
heimiſcher und hier die Höhe von Eichen 
und Buchen erreihender, als Zierde der 
@ärten häufig bei uns cultivirter Baum, 
mit dreilappigen, am mittlern kappen abs 
geftugten 4—6 Boll breiten Blättern, gro⸗ 


Ben, fhönen, aber gerudlofen, aus. [ehe 


% 
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zurückgeſchlagenen, ausgehoͤhlten, gruͤnlich 
gelben, nach der Baſis zu orangefarbenen 
Blumenblaͤttern beſtehenden, auch mehr⸗ 
blaͤtterigen Bluͤthen, die jedoch weniger den 
Zulpen als der weißen Nymphaͤa (f. d.) 
ähneln. Blüthenzeit: Julius und Auguft, 
Die bittere und gewürzbafte Rinde, befons 
ders bie der Wurzel, wird gegen bad Wech⸗ 
felfieber flatt ber Ghinarinde. empfohlen. 
Das Holz ift ald Brennholz nur don ges 
tinger. Güte; in Amerika aber werden 
Kähne davon bereitet, auch Breter unb 
Dfoften daraus gefhnitten; doch werben 
biefe in trodnem Wetter leicht riffig. (Sw.) 

Liriope (Myth.), Dkeanine, von Kes 
phiffos mit Gewalt zur Mutter gemacht, 
gebar den Narkiffos (Dvid, Metam.). 

Liriozöa (3o00l.), fo v. w. Pasy- 
thaea, 

Liripipium (Univerfitätsw.), Kopfs 
bedbedung, fonft auf Univerfitäten von ben 
Magiftern und Baccalaureen getragen, aus 
Zuc ober Boy; war über den ganzen Kopf 
wegzuziehen, mit Eleiner Deffnung vorn am 
Geſicht. 

Ziriée (Elanit, Glanis, a. Geogr.), 
einer der Hauptfluͤſſe Latiums, auf der cam⸗ 
paniſchen Grenze; Quelle: die hoͤchſten 
Apenninen bei den Marfi, Münd.: Meer, 
bufen von Gaeta; bildete burch ben lang» 
famen und ftillen Lauf viele Sümpfe; an 
ber Mündung fhiffbar; bei Poraz tacitur- 
nus amnis; jest Garigliano; nahe feiner 
Mündung die Stabt Minturnä, bie mintur⸗ 
nenfifhen Sümpfe und Maricae lucus. 

girius (Geogr.), 1) Infel im Sandſchak 
Rhodus bes Eſalets Anatoli (osmanifch 
Alien), im ägätigen Meere gelegenz ift 
gebirgig, doch fruchtbar an allerhand Güde 
frächten, Alor, Wade, Honig, hat Schafe, 
Hühner, Schweine; 2) Hauptfladt darauf, 
mit Caftell, Hafen, Bittbum u. 2000 Em. 5 
in der Raͤhe die Inſel Lerillon. 

etrokon-Malacht (Mineral.), made 
bei Mohs ein Geſchlecht der Malachite aus; 
zu ibm gehoͤren die Arten: prismatiſcher 
2,>M. (fo v. w. Linfenerz) und heraktdris 
fcher EM, (fo v. w. Eifen, arfenikfaures)- 

eirüti (Sion. Giuſ.), geb. in der 
Herrfhaft Villafrebda in Friaul 1694, Als 
terthumsforfcher und Befiger eines bebeus 
tenden Antiken- und Medaillenkabinets; ft, 
1780, binterlaffend: della moneta pro-' 
pria e- forestiere u. 1. w.,m. K., Ben. 
1749, 4., u. vieles And., was in feiner 
Biographie, 3 Bde., Ven. u. Ubino 1760 


u. 80, 4., aufgezeichnet ift, (Sch.) 
Lis (lat.), Streit, #reitige Sade, 
auch Prozeßkoſten, Geldftrafe. Davon 


fprigwörtl. Litem lite resölvere, 
einen Streit mit einem Streite ſchlichten, 
eine dunkle Sache durch eine eben fo dunkle 
ur —— 5* 
eogr.), jo v. w. &y8 
m. eifa 
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LiTä (a. Geogr.), Küftenftabt am ther⸗ 
maifhen Meerbufen, in Kreoffäa (Makedo⸗ 
wien), füddfll. von Gigonos, fühl. von 
Theſſalonike, unweit des jet. Golina, 


Lifarbs (Waarenk.), perſiſche und ofts 
indiſche Leinwand; kommt durch die oſtin⸗ 
diſchen Compagnien zum Handei. 

Lisbern (Seogr.), fo dv. mw. Lißberg. 
£isböda, fo v. w. Liſſabon. 

Lisbonina (Num.), f. Moeb'or. 

eisbürme (Geogr.), Stadt in ber 
Graffhaft Antrim der irifhen Provinz Uls 
ſter, liegt am Raganz hat große keinwebe⸗ 
teien (für Damafte) und Muffelinfabrifen, 
4000 Ew. Lifchau, Marktflecken im 
Kreife Bubweis (Böhmen); hat Artillerie 
laboratorium und 800 Em, 

“ Liscom (Chr. Lubm.), geb. zu MWittens 
berg im Meltenburgifchen 17015 war zu⸗ 
erſt Hauslehrer in Lübel (wo er mit 
Sievers in Streit gerietb und dadurch 
Veranlaffung fand, fid in ber perfönlichen 
Satyre auszubilden) „ hielt fih dann als 
Privatfecretär des Beh. Raths von Blome 
im Meftendurgifchen auf, wandte fidh in 
‚ber Folge nah Dresden, wo er Gecretär 
bei dem Premierm'nifter, Grafen v. Brühl, 
warb. Da er fi wegen feiner ſatyriſchen 
Ausfölle viele Feinde zugezogen hatte, mußte 
ee (1747) Dresden verlaffen und» fl. (in 
efängliher Haft) zu Eilenburg 1760, Uns» 
er feinen Satyren iſt bie vorzuͤglichſte: die 
BVortreffiihtelt u, Nothwendigkeit ber elen⸗ 
den Gcribenten, 1735, neuefte Aufl,, Sans 
mooer 1794, Ueberdies vefanftaltete er 
ſelbſt eine Sammlung fatyrifher und ernft« 
bafter Schriften, Franff. u. Leipz. 1739; 
vollſtaͤndigſte Ausg., 8 Bbe., Berlin 1806, 
berausgeg. von Karl Müller, (Lr.) 


Liftre (Maarenk,), feidenes Zeug, in 
welchem fi, außer ben Kleinen einbrofchirs 
ten Blumen, aud nod größere damaftars 
tige Blumen, Lifere»blumen, befinden, 
welche durch Farbe ober Stärke des Babens 
von dem Grunbe verfhiebden find, daher ein 
befonderer Lifereseinfhuß möthig iſt, 
und bie zu ben Lifereblumen kommenden 
Kıttentaben in bie &ifereslige eingelefen 
und mit bem Liferestritt getreten wers 
ben. (Feh, 

Liſttte, vielleicht aus Louife entflan» 
ben, nah Molke fo v. w. Reifetretende, 

Lifia (a. Geogr.), Infel zwiſchen Gal⸗ 

lien (an bev Weſtküſte von Gallia lugdu- 
nensis) unb ‚Britannien, zwiſchen ben Ans 
becavi und ber Infel Barfa, 
‚ Liftänta (Geogr.), Stadt am Zuigly 
in dem Kreife Zwenigorodka der Statthals 
terſchaft Kiew (eur, Rußland); hat 2500, 
meift jüdifche Ew. Lifiänsloy Sands 
infel, Infel zwiſchen ben Saubwide, u. 
ber Nederinfel, entdeckt von einem ARuffen 
Lifianstoy. 


. 


’ 


Liſpeln 


eifiänthus (l. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Bam. der Gentianeen, zur 
1. Drbn. ‚ber 5. KL des Binn. Soft. gebbs 
sig. Arten: in Süd: Amerika heimifche, zum 
Theil perennirende Gewaͤchſe. Bemerkene⸗ 
wertb: 1]. chelonoides, in Surinam unb 
Gayenne, mit gelben, in Trauben ſtehen⸗ 
ben Blumen, von ſehr bitterem Befchmad, 
in Amerika als heftiges Purgiemlitel im 
Gebraud. (6u.) 
. kifieug (lat, Lexovium, Geogr.), 1) 
Bezirk im Depattement Galvgdos (Kram: 
reich); bat faft 17 AM., 6 Cantone, 76,000 
Gw. 2) Hauptftabt deffelben am Torques u. 
Orbec; hat 2 Friedens zerichte, font eınige 
Beſeſtigung, ſchoͤnes Schloß, Dospital, 
Bandelsgeriht, anfehnlihe Fabriken id 
Leinwanb (toiles cretonnes), Pferbebeden, 
Branntwein, Baummwollenwaaren, ferner 
Leinwandbleichen, berühmte Bärbereien, Pas 
piermühlen, 11,000 Em. Lifii Oftrös 
wa, fo v. w. Fuchsinſeln. 


eifinä fa. Geogr.), Ort in Heftiäor 
tis ( Theſſalien), füdweftl. von Trikka, an 
ber Grenze von Epeiros. 

Lifir (von dem franz. lisitre, Sahl⸗ 
leifte, Pofam.), Zreffenband, weiches eis 
nige Linien breite fpfegelige Kanten hat, 
welde ber Geidenweber Kanale mennt, 
&.:band, Band, in weldhem geblämtes 
und gegattertes Mufter in einer Entfers 
nung von 1—230l mit einander abwedhfelt, 


erekowa (Geogr.), Marktfleden (Dorf) . 
an ber Wolga im Kreife Malariem ber 
Statthalterfchaft Nispegorob (eur. Rußl,)z 
bat große Vieb⸗ (Pferde) märfte, Spin⸗ 
nereien, 6 Kirden, Schloß des Fürften 
von Brufien u. 4600 (2000) Ew. Lisle, 
Stadt an der Dronne im Bezirk Perigueur 
bes Departem,. Dorbogne (Frankreichz hat 
Mineralquelle, 1250 Em. Lislebönne, 
fo. v. w, Lillebonne, Liömöre, 1) Stadt 
(Marktfleden) in der Graffhaft Waterford 
der iriſchen Provinz Munfler, legt am 
Bladwater (mit fhöner Brüde); nad fiber 
wird ein proteftantifher und Latholifcher 
Biſchof benanni; hat Kathedrale. 2) Zur 
fel aus der Gruppe ber Hebriden (Schotte 
land), zur Graffhaft Argyle gehörig, If 
frudtbar, bringt reihlih Getreide, Kar⸗ 
toffeln, Zuchtvieh, bat 1200 Em.; Ü 
im Loch Linnhe, und ift der Sig bed 
ſchofs von Argyle. In ber Nähe bie ges 
fährlihe Klippe Carrig mit einem Stru⸗ 
bei. Lisnagärvy, fo dv. w. Lisburne, 
Lifdögno (lat. Lisonius), Fluß im Gous 
vernem. Mailand (lombarbifch:venetianifdhes 
Königreich), entfpringt im Bal b’Inferne, 
fält in ben Toſa. Lifönzgo, ſo v. w. 
Iſonzo. 

Lispe (Zool.), ſ. koͤffelfliege. 
eiſpeln; eine eigne Art ber Arsfprache 
ber Conſonanten, bei der beſonders bas di 


Lispfund | 
und Scdermehniliher ald geröähnlich gehoͤrt 
wird; beruht theils auf eigner Bilbang-der 
Bunge die Sprachfehler, theils gefallen ſich 
aber) Auch: Perfonen, beſonders jüngein Als 
ters „ bari,! indem fie. damit einen’ hohen 
Grad von Gefühl auszubrürten vermeinen, 
obgleich es als Andeutung gefliſſentlicher 
Empfiudelei gewoͤhnlich mißfaͤllig wird. 
 Lbspfund; fi kißpfund. - 
-Liffa (Beogr); 1) Stadt im Kreife 
Brauftadt: des: preußifhen Regierungsbezirtd 
Poſen, eine bder vorzüglichften Fabrikſtaͤdte 
dieſes Regierungsbezirks, in einer ſandigen 
Gegend; gehört dem Fuͤrſten u Sulkowsky, 
an den fie Stanislaus Leszineky, ' König 
von Polen und Herzog von Lothringen, 
1738 verkaufte; hat Schloß, ſchoͤnen Markt⸗ 
plag, . Gymnaſium/ Schuilehrerſeminar, 
Gerbereien, Tuch⸗ und Leinwehereien, Kut⸗ 
ſchenfabriken, ſtarke Kuͤrſchnerei, Wachs⸗ 
bleiche, Glockengieberei, Cichorien⸗ Bas 
baks fabrik und. 7600 Ew., welche einen 
lebhaften Handel trei“en und auch Wechſel⸗ 

eihäfte machen. Unter den Einwohnern 
nd 3700-3uden,. in deren Haͤnden ber 
meifte Handel ift. 2) Dorf an ber Weiſtritz⸗ 
im Kreife, Neumarkt des preußifchen Mes 
ierungsbezirts ‚Breslau, mit 430 yes 
‚Park. 
Ken wird auch die Schlacht bei Leuthen 
| —* 8) Juſel im adriatiſchen Mee⸗ 
ze, sum Kreis 
gehörig; hat, 


em hertſchaftlichen Schloffe nebft 


AM., A300 Em... bringt 


Mein, Sübfrüchte, Honig, Dausoleh; hat- 


zeihlihen Sardellenfang ; iſt gebirgig. 4) 
Haupiort darauf, Marktflecken mit 2550 
Ew.; auf der Stelle bes altın Iſſa. 5) 


Stadt im Kreffe Bunzlau (Böhmen); Hat. 


Thier⸗ und Kafanengarten, 2 Kirdyen, 
Dospitäter, 2150 Ew. (Cch.u.Wr.) 
»Lissa (3o0f.), bei Meigen Gattung 
aus der Kamille der Musciden; hat fchief 
vorfichende Fühler mit 3 Gliedern, nackte 
Stirn mit einem Höder, laͤnglichte Augen, 
langen, mwalzenfdrmigen, fechsringeligen 
Leib. Einzige teutfhe Art: 1. loxocerina 
(ocyptera dolium Fabr.). AD, 
£iffabön :(Geogr.), 1) Eorseigan in 
der Provinz Eftremadura (Portugal); bat 
275 000 (332000) Ew, 2) Hauptftabt 
darin. und bes ganzen Königreihd, am 
jo und deſſen Einfluß ins atlantiſche 
ee ampbitheatralifch und maleriſch auf 7 


{ 


Huͤgeln gelegen 5: Aſt Reſidenz des Landes⸗ 


herrn, Sitz ber aberſten Landesbehoͤrden, des 


Ober Appellatidnsgerichts, eined ungemein: 


reich dotirten Patriarchen, hat 18 oͤffent⸗ 


liche Plaͤhe, ‚darunter der Commerz⸗ 


plat (615.$uß Lang, 550 breit, mit ber 


Bildſaͤule Zofephs I.), der Rocio ober 
Moscio, 1800 Fuß lang, 1500 breit, mit 
Bogengängen umgeben, auf ber einen Seite 
fleht der Imquifitionspataft , viele Palaͤſte 


und große ‚Cebäude: (Börfe, Ipllamt, ins. 


. Encpelopäd. Worteroͤuch. Bwölfter Band. 


von Alcantara (vom 24.000 Fuß Laͤng 
Spalatro (Königr,. Dalmatieu) 


uhcLiſſadon 345 
diſches Haus; "Almigl.ı Hötpitat,. Montag, 
users Jene Muͤnze, — 

enballe), Eine große Mengt Kirchen (Pas 
triarcha: kirche/ im Intern: fehe reich, mit 
700 000 hir. jaͤhrt Einkdnften/ außerdem 
40 Pfarr kirchen „gegen 100 Kapellen, 20 
Kloͤſter und: Pro febbaͤuſer) viele wehlthaͤ⸗ 
tige Anſtalten (St: Joſe⸗ Hob pitalfur 46 ooo 
Kranke, Findlingshaus ſuͤr 1600 Kinder,.das 
englifhesumb daͤniſche Hospitkt ini.a.)i ged 
lehrte und wiſſenſchaftlicheFuſtitute(Lönigl, 
Atademieider Wiſſenſchaften, gaſtiftet 1816 
kbnigl. Akademie: der: Bekfeſtigungekunſt, 
Marineatabemie, Ritter⸗-, Pitotmaläbemie; 
Dandels::und Zeichnenſchule, mebrete Golr 
legien u. f. wii, ferner koͤnigle Bibliot hek 
mit 80,000: Bon. ‚n mehrere andere Bibliar 
theken), anfehulichem. Handek: mit. allen: 
Welrtheilen;, bedeutende Schiffs werfte, mes 
nig Induſtrie, doch einige Fabriken in 
Schnupftabak, Seiden⸗ und Baunwollen⸗ 
waaren, u. dgl. mi E. beſteht aus 3 Theis 
en, 0. Bbeio tfhönften Theil mit geraden: 
Straßen, ſchoͤnen Plägen u. Haͤuſern) Alf a⸗ 
ma u. Bairgo: alt o (mit hohen Haͤu⸗ 
fern, ſchmuzigen Gaſſen) u. den als Vor ſtaͤdte 
geltenden Drtichaiten Belem (ab.), Alc a n⸗ 
tara und Junqueiraz bekommt ſein 
Trinkwaſſer durch den großartigen Aquäbuck 
e und 
an manchen Ortey:210 %.. Hoͤhe, 15 Meile 
meit führend, ı1743nollenbet)«.Mi im Gans 
zen ſehr unreinlich, Aweil aller Unratp (Rah: 
zung für 80,000 umherſchweifende Hunde) 
auf die Gaſſen geworfen wird, wird gut er⸗ 
leuchtet, hat wenig Öffentliche VBergnügungsr- 
drter; Hauptpromtnade tft der Palfelo 
publico. Ewe: 230-240,000 (303,000),' 


2. darunter. viel Ausländer. . iſt soffenz ber; 


fehe 'geräumige Hafen wirb durch mehrere 
Forts (BG, Iusiao, do Bugio oder 
Affentburm, St. Sebaftiao, Gt. Am 


tonio, Gabecafecca, ben Tbhurm ‚von. » 


Belem u. m.), ‚fo mie auch die Stade 
gelhüpt. 2. Hat in der Nähe Salzwerke 
und 6—7000 Landhäufer (Quinta’d) der 
Bewohner, Geburtsort u. I. :aud vom; 
Camoens. 3) (Geld): 8. Hieß im Alters’ 
thum Dliffipe (Rlyffopolis, angebl. 
von Ulyſſes gegruͤndet), ‚ein angeblich noch 
älterer Rame Eltfa iſt wohl nur Erdich— 
tung ber Portugieſen, bie vorgeben, daß 


Elifa, Japhets Enkel, ihr Erbauer ges. 


weſen ſei, oder daß bie Elnfälfchen Fel⸗ 
ber bier gelegen hätten. Wahrfcheinlicer: 
iſt die Ableitung bes Namens. Diifippo von’ 
dem phoͤnikiſchen Alis ubbe,. db. i. luftigex: 
Meerbufen. Die Römer verwandelten bey 
Kamen in Felicitas Julia (röm. 
Municipium, unt. Auguftus Colonie) u, 
dieſen Namen behielt &,, bis mit der Voͤl⸗ 
kerwanderung die Gothen kamen, bie} den 


alten Namen wieder her dorſuchend, die Stadt 


Oliſſipona nannten; Stets waren. bie 
DM m 


* 
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Cinwohnee durch ben Handel weichlich u. un 
Triegerifg. So 


Heeres franzoͤſiſcher, englifcher und 


Y 


eines 
teutfher Kreuzfahrer von Reuem un 
gaͤnzlich in eine qhriſtliche Stadt ver⸗ 
wandelt. Papſt Eugen IU. machte num 
8. zum Sit eines Bisthums. Die Mau⸗ 
zen hatten aus dem alten Namen al Oſſch⸗ 
bunoch gemadt, und hieraus oder aus 
dem Altern Namen Dliffipona entſtand, 
nachdem es wieber hriftlich geworben, ber 
Rame 8. Die Größe und Bebeutenheit 
der Stadt wuchs unter ben hriftlichen Koͤ⸗ 
nigen immer mehr unb mehr,: Zwar warb 
2, 1878 vom König Heinrich von Gaftilien 
wegen Feigheit der Ginwohner —— 
1884 belagerten es bie Caſtilia⸗ 
1580 nahm, nach dem 
portugiefifchen Koͤnigs⸗ 


kam, wurden bie Spanier verjagt. 1755 am 
1. November wurde bie Stabt durch ein Erb⸗ 
zopa je vorgelommen find, zerflört. 7 Mis 
nuten binter einander war bie Erde in beſtaͤn⸗ 
diger jagen vn faft ſaͤmmtliche Gebäube, 
vor allen die Kirchen, Klöfter u. anbere fteis 
nerne Häufer flürzten einz' berghoch trat 
der Zajo und das Meer in die Höhe und 
flürzte fich über bie, welde fi an das 
Ufer gerettet hatten; große Feuersbruͤnſte, 
durch das. Erdbeben veranlaßt, fchloffen ben 
den gräßligen Tag; man technete die Zahl 
; bee bei bemfelben Umgelommenen 15,000, 
ja felbft 25—30,000. 1807 wurbe 2. von 
den Franzoſen befegt, aber ſchon 1808 durch 
die Engländer, welche nach ber Schlacht 
von Viniera die Capitulation von Cintra 
ſchloſſen und den Franzoſen mit allen ge⸗ 


raubten Schaͤten freien Abzug geſtatteten, 


befreit. Seitdem wurde das bisher nicht befes 
figte 2. durch eine Linie Berfhanzungen vom 
Zajo bis and Meer gedbedt. (Wr,u,Pr.) 


: Liffaböner Wein, f. unter Portus 
giefifhe Weine, 


eiffänthe (l. R. Br), Pflanzengats 
tung aus der natuͤrl. Fam. ber Ericeen 


Drdn, Epacriben, zur 1. .Oxdn, der 5. RI. und 


erkauften fie bei einer Ber H 


AR? 
bes Linn: Gyft. gehörig. Arten: in Mew 
—— ur im tm 
* te r. } P 
des Gouvernements Süd: Holland: (Königs 
reich der Niederlande) ; Hat 1100 Ew, am 
ſehnliche Blumenzudt, * 
eiſſina, (Geogr.), Bmweig ber dinarl⸗ 
fhen Alpen im GEjalet Boenga (europ. Tuͤr⸗ 
kei); zieht fich zwiſchen den Flüffen Unna 
und Verbas hin, Liffig, WMarktflecen 
im Kreife Brünn (Mähren); Hat‘ Zpier 
garten, Fayancefabrik, Alaun:, Bitriolfies 


b> berei, 1650 Ew 


Liſſos (a. Geogr.), 1) Fluß Thrakient 
weſtl. vom Hebros; muͤndele weſtlich von 
Meſembria ins aͤgaͤiſche Meerz. bef. be⸗ 
kannt durch bie Hyperbel, daß des Terres 
Armee ihn leer getrunken habez 2) Ha⸗ 
fenftadt. auf Kreta, hart am Borgebirge 
Kriu metopon; j. Selino; 3) f. Liffus. 


eiffov (Geogr.), fo dv. w. kiſchar. 
kißberg, 1) Amt auf dem PVogelberge 
in ber großherzoglich heſſenſchen —* 
Ober: Heffen; hat 7300 Ew. 2) Stabdi 
darin, an ber Nidder; Hat WBergfchlef, 
re fund (holländ. Lyspönde, 5 
‚spfun ollaͤnb. Lyspondt, 
fhmweb, "Lisgund, M 


20. Theil eines Schiffpfundes, daher 
amburg im — Handel 14, zur 
racht aber 16 Pfund; in iprie I6E Orb. 

Pfunde, weil bafelbft das Eehihofund m 

3 Etu. oder 330 Pfb. gerechnet wird, 
Liffus (a. Geogr.), fübliche balmatis 

ſche Stadt am Drinus, xöm. Golonie, on 

ber —— Grenze; Dionyfins I 

erweiterte und befeftigte fie; jept Ueſſio. 

Dabei lag Akroliſſos (f..d.). 

Lift (Mor), 1) die Fertigkeit, anf ver⸗ 
fiedte Weife einen Zweck zu erreichen. 
Sie geht eigentlih aus: Klugheit (f- b.) 
hervor, ſetzt alfo aud Werftand voraus; 
bo wird fie, da fie weſentlich auf Bew 
beblung der Wahrheit beruht, von einem 
rechtlichen Gharakter, dem Behcuptung der 
Offenheit und Aufrichtigkeit bes Handelns 
bie erſte Lebensbeſtrebung ift, mür im folchen 
Fällen nicht verfhmäht, wo der Ueberliſtete, 
wenn der Zweck erreicht iſt, es ſelbſt für 
einen Vortheil erkennt, eine Beituläng in 
Tauſchung gehalten‘ worben: zw. ſein, ‚wie 
3: B. bei einer freudigen - Ueberrafhung, 
oder, wo der Zweck, der erfivebt 
ein durchaus von der Vernunft gebilligter 
und auf andere Weife micht‘ "zur erlangen 
wat, Im Leben ift fie die natürliheWaflt 
des Schwaͤchern gegen den Stärken, dee 
ibe nicht felten unterliegt; da im Kiki 
Menſch unaufhoͤrlich auf ;Wortheile' lauert 

fe für: fü) benutt Taogegen c 
! ' 7225 **8 — 


kerer, dee Üderlegenen Kraft vertrauend, 


’ 
leicht Bloͤßen gibt, von denen ber. fi 

fi Gewinn zieht. Geht bie & ab» 

üb darauf aus, Andern zu ſchaden, 
fo wirb fie zur Binteriift. ‚Wgl. aud 
Arglif. 2) Das Mittel, wodurch e'm kiſti⸗ 
ger zu feinem Zwed zu gelangen ſtrebt. (Pi.) 

gift, 1) (Beriede.), geb. um 1780 zu 

Heutiingenz war Profeflor der Staatswiſ⸗ 
fenfhaften zu Tübingen, legte abet biefe 
Stelle 1818 nieder und trug viel zur Etifs 
tung des teutſchen Handelsverelns bei, wel⸗ 
cher. ihn zum Gonfulenten erwählte. Daher 
begleitete er 1819 die Bereinsbeputirten an 
die teutſchen Hoͤfe, indeffen ohne großen Ex 
folg. 1820 warb &. Deputirter feiner 
Baterftabt bei ber Gtänbeverfammlung 
des SKönigreihd MWürtemberg, wo er 
mit großem Freimuth manden Theil ber 
Rechteverwaltung angriff u. wohl aus ber 
dadurch gegen ihn bewirkten Mipftimmung, 
bei Gelegenheit eines Leidenfchaftlichen Pe 
titiondentwurfs über . angeblihe Gebrechen 
der allgemeinen Landesverwaltung unb bes 
fonders der mürtembergifhen Beamten⸗ 
bierarhhie, entworfen in Auftrag des reuts 
Unger Gtadtrathes , in Anklageſtand vers 
feßt ,„ nad) vielen Debatten aus ber Depus 
tirtenlammer verwiefen und zu 10monatli⸗ 
der Beftungsftrafe,, mit Bwangsarbeit vers 
bunden, verurtheilt wurde. Um .biefer 
fdytmpflihen Strafe zu entgehen, ning 2. 
mit feiner Familie Anfangs nah ber Schweiz 
u. 1825 nad Nord⸗Amerika. 2) (Nidel), 
f. u. Rider Liſt. (Ma.) 

Listädos (ſpan. Waarenk.), blau u. 
weiß, ober roth und weiß carirte Leinen, 
die viel in bee DOberlaufig und Schlefien 
verfertigt werden; fie dienen zu Meubleds 
überzügen, Tapeten, Kteidungsftäden zc, 
und werben ſtark nah Spanien, Portugal, 
Amerita und Wefl-Indien verfahren; vgl. 
Linnen. 

Lifte (v. fr., HObigew.), 1) Verzeichniß 
gewiſſer Perſonen, Sachen; 2) Verzeichniß 
von Kaufmannswaaren und Victualien zu 
Bollangaben und anderm Behuf. 


Listeau (Listel, ft., Baul,), fd 
vd. w. Ceinture (f. d. und Glied 13). 


Lifter. (Geogr.), Voigtei im Stifte 
Shriftianfand (Norwegen) ; hat 19,000 Ew. 
in 5 Airchſpielen. 

Lifter (Mart.), geb. zu Rabeliffe in 
der Grafſchaft Buckingham gegen 16883 
war ſeit 1670 Arzt zu Vork und ſeit 1704 
zu London, von wo er 1708 den Grafen 
Portland ala Gefandtfchaftsarzt nach Frank, 
reich begleitete; 1709 wurbe er zweiter Leib» 
arzt det Körigin Anna; ft. zu kondon 1711. 
ein Andenken ift befonderd durch mehrere 
naturbiftorifhe Werke erhalten, unter bes 
nen Historia conchiliorum, m. il, K., 
2 Bde., kond. 1885 u, 93, Zol,, au 


Litana silva 447 
von Huddes ford —— DO: 1790-—7 
Fol., das Dauptwer K — 


if. ‘Historia ‘ah 
malium Angliae erſchien Lond. 1678, 4. 
und wurde theilweiſe als Naturgeſchichte 
bee Spinnen, mit Zuſaͤßzen von Göoͤtze, 
Queblinb. 1778, auch 1792 von Martini 
teutſch Überfept. Auch gab er u. a. dem 
Apicius .(f. db. 2), Lond. 1705, aud Amſt. 
1709 heraus. (Pi.) 
L’istösso —*28 (Mufit), fo v. 
w. baffelbe Zeitmaß; bieſes Ausdrucks bis 
dienen fi bie Gomponiften, wenn in einem 
Stud eine andere Zactart eintritt, aber 
bie Bewegung nicht verändert werden foll, 
&o find in dem Falle, wo 5. B. nah 4 
act 4 Zact folgt, im letztern die Viertel 
eben fo gefhmwind, wie im vorhergehenden 
bie Achtel. Faͤlſchlich wird dab L. t. ans 
gewendet, wenn es. fo dv. w. als a tempo 
oder come sopra (f. d.) heißen follen: (Ge.) 
eift»Läfer (callidium Fabr., ‚3006, 
Gattung aus der. Zamtlie der Bodkäfen, 
aus ber Gattung cerambyx Z. genoms 
men, mit plattem, faft freisförmigem Hals⸗ 
fchild, Arten: blutrother 8, (co. sans 
uineum), mit böderigen und, wie die 
lügeldeden, biutröthen Flügeln, ſchwar⸗ 
m Körpers Laftträger (c. bajulus), 
raun, mit haarigem, zweihöderigem Hals⸗ 
(bild, Häufig in altem Holiwerk. 8 s 
trabbe (dorippe Fadr.), Gattun 
der Familie der Spinnenfrebfe; die Schale 
if _faft oval, vorn fchmäler, vieredig, abs 
og ‚, gesähnelt. Fuͤhlhoͤrner find zwi⸗ 
hen ben Augen; bie hinterſten Fußhaare 
figen auf bem Rüden und dienen zum Er⸗ 
reifen bes Fanges. Art: Wollenfchild , 
ren lanata), mit mwolligem, vunzeligem 
Schalenſchild, bie Stirn iſt doppelt gezahnt y 
an den Seiten ein fharfer Dom, d. ua» 
dridens, auf ber Schildmitte 4 Zähne, u.a. 
Sonft unter cancer L. (Wr.) 
Listra «(300l.), f. Walzencicade,. ı- 
Lis vindiciärum (t. R.)s-f. 
Vindicatio. 4 nf 
Lit., Abkürzung für Litern, Budhftabe, 
Litae (Myth.), die perfonificirten 
Bitten ber Reuigen, Töchter des Zeus, als 
Hilefios, Schupgott der Flehenden, eine 
der fchönften Allegorien bei Domer (Il. 9, 
497 ff.). Vom vielen Anien find ihre 
Knie vorwärts gebogen, ihr Geficht ift 
vol Falten von Kummer, ihre Augen zum 
Himmel (zu 3eus) gerichtet. Sie folgen 
der ſchnell voraüseilenden Ate (ber böfen 
That), um zu heilen, was biefe Uebles ges 
than (buch reuige Bitte um Verſoͤhnung). 
Wer fie ehrt und erbört, dem bringen fie 
Beil; wer fie aus rachſüchtigem Herzen 
verfhmäht und abmweift, über den erfichen 
fie vom Zeus, daß ihn Ate bafür ftrafe. (KR. Z.) 
2Litätu (Geogr.), fo v. w. Latatao. 
Litäna silva,Litänia silva(e, 
Geogr.), openninifher Walb in Gallia 
Mm 2 <ispa- 


ft; 
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eispadäna, in der Gegend bon eigurlen w. 
Herrurien; füdöftl, von Mutina $:-jegt Sil- 
va di’ Luge. Dentwürbdig durd eine Nies 
derlage der Römer burch bie Bojer, 216 


v, CEhr. (daffelbe Jahr auchtdie Schlacht 


bei Cannaͤ), wobei ihr. Feldherr &; Poflh. 
Albinus fiel, und burch einen Sieg über 
dieſe, unter 8, Valerius Klaccus, 195 
v..€ rn rt Sch.) 
2Sitankle(v. gr. Leitaneta, Bitten, 
eben), 1) (Kirchenw.) , die Kormel eines 
ffentlichen Gebets oder Geſanges zur Beit 
aügemeiner Noth, nah Zonaras und Nike 
Phoros um das I. 446 zu Gonftantinopel 
unter Theodos von Prollos, nah Paulus 
Diaconus in Antiochien unter Juſtinian 
auf Veranlaffung eines gechen Erbbebens eins 
geführt. Da habe, er zaͤhlt bie Legehde, unter 


dem anf das freie Keld gefluͤchteten Volke Ken 


tin’ unverfehens in die Luft gehobener, aber 


duf den Ruf’ des Volkes: Kytie eleifon! & 


undertegt wieder herabgefommer Knabe in 
ber Luft den Gefang der Engel vernom⸗ 
men:- Heiliger Gott, Heiliger und Star⸗ 
ter, Heiliger und Unfterbliger! erbarme 
dich unſer. Doch mag ſchon den Juden 
ein ſolches Wechſeigebet nicht ungewoͤhnlich 
gew und ber 186. Pfalm auf dieſe 
Weife vorgetragen worden fein. Man hat 
eine größere u. Eleinere & Die legs 
tere fol der Bifhof Mamertus von Bienne, 
446, als diefe Stadt von vielen Unglüdss 
fällen beimgefuht wurbe, bie .erftere Gre⸗ 

e. der Große mährend ‚großer | Webers 
—8 des Tiber und graſſirender 
Peſt verfaßt und angeordnet haben. Dieſe 
beftand aus einem fiebenchörigem (daher 
septiformis) Gefange der Geiftlichen, Möns 
dr, Nonnen, Anaben, Mäbdhen,; römifchen 
Bürger, Witwen und Weiber. Wahrs 
ſcheinlich beſtand bie urfprünglihe 8. in 
dem Worte: Kyrie eleifon, wurde aber im 
Bortgang ber Zeit durch mehrere: Bufäge 
ettweitert... Die 8. wurde jährlich. an den 
Dies rogationum (f. d.) geſungen. Gpä« 
ter richtete man die 2. nicht bios an bie 
heilige Dreieinigfeit, fondern auch an bie 
Deiligen und fang fie hei Proreffionen. 
Die proteftantifhe Kirche bat, ihren Grund» 
fägen gemäß, zwar bie ®,, befonders ar 
Bußtagen, beibebalten, aber bie Anrufung 
der Heiligen und Proceſſionen verbannt. 
Auch bat diefelbe wefentiidhe Veraͤnderungen 
und Berbefferungen erfahren. 2) —* 
lige Klage. (W#th,) 

Litärio (lat., Ant.), Opfer, burd das 
man ein günftiges Vorzeichen erhielt, 

eitaoicus (gafl. und lat., ent 
fpriht dem teutfhen kudwig), Vornehmer 
unter den Aebuern; von biefen mit 10,000 
Mann Göäfar in Gallien zu Hülfe ger 
ſchickt wöllte er fih mit den Feinden ver⸗ 
einigen, warb aber yon feinem Nebenbuhler 
in der Macht, Eporeborir (f.b.), verrathen 
und von Gäfar unſchaͤdlich gemacht. 


Reuftädel: (des 


Literde versales 


etrtaye (Beodr.), Märkiit. im Krrlfe 
oͤnigr. Illyrien); Hegt an 
an ber Save, hat Flachsbau und Schloß 
(VPhurmlitay). * 
eitchfield (Geogr.), 1) Grafſchaft im 
norbamerlcanifhen Freiftaate Gonnecticut, 
an New⸗York grenzend; hat 374 (40) OAM,, 
gegen 42,000 Ew., viel Berge‘, fruchtbare 
Thaͤler, wird bemäffert vom Houſatonie, 
a — — andern Flüffens hat as 
bntihe Viehzucht, Obſtbau, Waldungen 
Bergwerke (auch Eifen). 2) Haup 
derfelden:am Great⸗Pond;z bat Nathbaut, 
Schule, Juriſtenſchule (geſtiftet 1754), 
Bank, Gefaͤugniß, GEifenwaarenfabrit, Saͤg⸗ 
und Walkmuͤhlen und (mit dem hierher ge⸗ 
hörigen Townſhip) 4700 Ev. 8) Haupt⸗ 
ort der Grafſchaft Grayſon im Staate 
= (Wr.) 
Spinz, 


Lit’ d’effigie (fran. Staatsw.), 
dad Parabebette eines  verflorbenen Könige 
von Frankreich. «P m 
Lir de justice (franz.. Staatsw.), 
fonft die Sibung des Könige im parifer 
Parlamente, worin er foldem von feinem 
Sig auf dem Thron, beſteyend dus einem 
Kiffen zum Gig. einem Rüdliffen und 
zwei Kiffen zur Seite, in Gegenwart ber 
ibn begleitenden Prinzen vom Geblüte, der 
Dalrs und ber vornehmften franz. Reichs⸗ 
und Hofbeamten perfönlih ben Befehl er» 
tbeilte, ein Edict zu regiftriren, wider wel⸗ 
ches dad Parlament ſich ablehnend erklärt 
tie, welche Regiftrirung alsdann geſchah. 
war pflegte bas Parlament bisweilen wis 
ber biefe Dandlung ber Gewalt einen neuen 
roteſt einzulegen; aber biefer hinderte bie 
ollziehung bed Befoblenen nit. (Aü.) 
Litera (lat), Budflabe. Su der 
Mehrzahl Lirterae, 1) Schriften; auch 
2) Brief; 3) Wiffenfhaften; 4) fo». m, 
Literatur,‘ Hiervon find ſpaͤter folgende 
Artikel gebildet: Literao antiquae, 
fo v. w, Antiqua. L. bärbarae, fo.v, 
w. Minustelfrifil (vgl. Longobardicae), 
L. capitäles, fo v. w. Gapıtalbuchflaben. 
L. cursivae, Gurfiofärif, L. dü- 
Be, fo v. w. Doppelbudftaben. L. 
ongobärdicae, fo d. w. Minuss 
karfrift. L. majüseulae, fo v. m, 
Maſjus kelſchrift. L. minüsculae, fo 
v m. Minuskelfchrif. L.: mutaio,'f, 
Stumme Budflaben. L. mürui com- 
5 ssüus (Rechtsw.), f. Bittbrief 2), auch 
L 


entudy. ° - 
Li⸗tchu (Hinef. Spr.), f. unter 
"245. ° Der? 


ompaßbrief, L. obliquae,ıfo v. m, 
. cursiväe. L. preis (Kirchengeſch.) ;' 
ſ. Friedensbriefe. L. palatinae, Gäus 
menbudftaben. L. quadrütrae, f. Qua⸗ 
dratſchrift (vgl, Maſuskel). L. rectae, 
gerad: ftebende Buchſtaben, im Gegenſat 
von Curſivſchriſt. L, romänze,.fo ».' 
w. L. majusculae. L. versäles, fo. 
+ v. m. 


Litera salutaris 

10. Ls'majnaculae (ngl. Verſalbuchſtaben) 
Litera swahuräris- (töm. Anti), «fe 
unter As |... (Sch) 
sPiterärsgefhichte u. -Literaturs 
geſchichte, f, unter Literatur.‘ . * . 

- Riteralsconträct (lat: Rechtew.), 
fo. v...w. Contracsus literalis. J 
; £iterälsmethöde,. fo v. w. Buch: 
fabirmethode, im Gegenfag von Lautirmer. 


thode (f- b.);. ET 
ludi (r. Ant.), f. unter 


" Literärii 
Schule. 
.Literärifd, alles, was, auf Literatur 
überhaupt , oder auch Erwerb und Vorbe⸗ 
zeitung von Kerntniffen Bezug bat; ſo e.e 
Geſellſchaftz Les Blatt; & Comp» 
toir (Literasur:-Somptoir), als buch⸗ 
hänblerifches Etabliſſement, us a. Lite⸗ 
zarifcher Anzeiger, periobifch erſchei⸗ 
nendes Blatt, zu literarifhen Motigen aller 
Art. beflimmt, als Beifuge von Zeitſchrif⸗ 
ten, 'ober ‚auch, fuͤr ſich beſiehend. As fols 
ches : leiftete ber von 3. Ch. F. Noch res 
bigirte ald allgem. I. A,-in.? Bben. 
Fol. und 4 Bden. 4., Leipzig 1796 — 180 
erſchienene, von 3. Gh. ‚Siebenters und, J. 
F. Roth in 6 Bden., Nürnberg 4803 bis 
1805, 4. v'fortgefepte, auh Neuer E. A. 
von 93. E. von Aretin, in 3 Bden., Müns 
den 1806 —097, 4, herausgegebene, bem 
Literatoe manche fhägbare Dienſte. 
eiterärifher Appaxat (richtiger 
Ziterarapparat), f. unter Apparat, Literas 
zifdes Sonverfationsrbbatt(kik), 
f. unter Gonverfationslericom. ou, = ° > © ® 
 Eiterärins (rim, Ant); Sflan, ber. 
ſich mit Befen, Schreiben, überhaupt mit 
Säriften befhäftigte; vgl. Kalligraͤphie. 
2 Literätri (töm. Ant.) ſ. untı Gram» 
matik⸗ Literätor (lat.), fi. unten-Lä- 
goraturs A) und Literatum Zu. . 0: m 
“Literatün(vcfe. a. lot ) 4) Inbegriff 
der fämmtlihen, in Schriften: niedergeleg« 
ten: WBeftrebungen des menfchlichen: Geiſtes 
in ben fagenannten- redenden Sünflen und 
in Kenntniſſen und. Wiffenfhaften, wodurch 
2. von Kunſt unterſchieden wird; wiewohl 
es‘ notuͤrlich wieder eine £.. der Kunſt a. 
% we gibt. ⸗Wird diefe 8. in, Bezug auf 
einzelne Voͤlker betrachtet, ‚fo entſteht uns 
bie E. der Hebraͤer,Griechen, Italiener 
m. w(ſ. d.Aa. unter Hebräifche '2., 
Griechiſche & uc fam) Wird die. in 
Beriehung: auf das, was in dem’ einzelnen 
Faͤchern gefchehen iſt, betrachtet, ſo redet 
man von ſchoͤner, theologiſcher, medicini⸗ 
ſcher 26°2.2) Die bloß aͤußere Keyntniß 
deſſenen was in der gelebrten- Welt geſche⸗ 
den iſt, Buͤcher- und Schriftenkunde, als 
ein -befonderee» Theil der Gelehrſamkeit; 
bavon Literator, ber hierin bedeutende 
Kortfchritte gemacht hat, zum: linterfchiebe 
von Liexratus, d. Keiner Perfon, bie 
bie Beſchaͤftigung nit den. Wiffenfhaften 
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3m ihrer Gauptfache gemacht hat. )Ver⸗ 
zei der über ı eine Wiſſenſchaft oder 
einen -befonberen u} derſelben vorhan⸗ 
denen Schriften. In Beziehung::auf sbiefe 
erläuterten: Begriffe der L. iſt Geſchichte 
der &, (Literaturgeſchichte, Lis 
teräörgefhihte) 4) bie. hiftorifche, 
Darſtellung deſſen, was im Berlauf; bew 
Beiten. für Wiffenfhaften u. redende Kuͤnſte 
durch Wiffenihaft geleiſtet worden iſt. 
Wie der menſchliche Geiſt im. Gebirte ber 
Wiſſenſchaften und der rebenden Künfte ſich 
ausbilbete, wie er Wahrheit erforfchte und 
die Schoͤnheit barftellte in Rebe u, Schrift, 
wie er meiter-ging auf biefer Bahn, „wie 
ex. auf berfelben ‚beharrte, wie er. auch auf 
falſche Wege ’ geführt warb, und zuweilen 
andern Sternen folgte, als ber, Wahrheit. 
und Schönheit, den Genlen des Welfen und 
bes Dichters; das iſt bie Aufgabe ber Ger 
ſich ichte ber. 8. So ftellt alſo bie 
Gefchihte Dder-2. dars den Urfprung, den 
Fortgang, bie Blüthe und das Hinwelken 
der ‚Wiffenfbaften. und der ſchoͤnen Rede⸗ 
Bänfte, mit ' Erwähnung ber Perfonen, 
weiche als Mopithäter: der Menſchen in 
beiden Hädern „amd ber Werke, durch 
welche fie, viele noch nach Zahrtaufenden 
und in fon verhallten Spraden, zu. uns 
durch das Medium von Zeit und Drt von 
ihnen ſo ‚weit gefonderten Nachkommen, ves 
ben. Go, als ‚ein Zweig der Culturge⸗ 
ſchichte, iſt die Geſchichte der. L. eine Unts 
2— des menſchlichen Geiſtes. 
ie: zerfällt im 2 große, Unierabtheilungen: 
die aͤußere Geſchichte der 2. und bie innere, 
Sene (Litex argeſchichte) handelt von 
den - einzelnen fhriftlihen Werken u. deren 
Inhalte Schickſalen, Bearbeitungen, Webers 
fegungen, n ıfiw« (Bibliographte,'fr d.) 4 
fowie vom ihren Berfaffern, dem Leben ders . 
feiben , „den Umſtaͤnden, unter welden fie 
ieben u. ſ. w. (Literärifhe Biographie). 

ie zweite, höher ſtehende, (kiteratur⸗ 
geſchichte im engflen Sinne) ride 
tet ihren Blick auf das Innere der Willens 
fchaften- und ſchoͤnen Künfte, zeigt, wie 
dieſe gleich ols aus dem Nichts hetvor⸗ 
brachen, ſich theils von innen heraus, theils 
beguͤnſtigt durch mancherlei aͤußere Umſtaͤnde, 
weiten. ausbildeten, wie der menſchliche 
Geiſt jetzt zu der hoͤchſten Höhe fi empor» - 
fhwang, jest wieder ſank, und breitet fo 
das, was der menfhlihe Geift aus dem 
Reihe der Wiffenfhaft u. Kunft als Aufs 
beute davon getragen, vor dem Auge des 
Leſers aus.· Wiewohl fie bei Epode mar 
chenden ‚Werken und Männern gern vers 
weilt ,. ‚erwähnt fie doch mehr dab 
wodurch; das. Feld der Wahrheit und 
Schönheit- angebaut und erweitert. ift. 
Auch , die, Gefhichte ber L. zerfällt in 8 
Dauptiheiles: die alte, mittlere und 
neuen ‚Die-alte umfaßt a) die 3* 
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Zeit der Bruchſtucke aus der Geſchichte ber 
älteften 2.5 b) von Mofes bis Alexander 
db, Gr. (1580— 836); c) von Alerander 

bis Auguftus Tod (896 v. Ch. — 14 v. 

Ch.) uw. von da bis zur Voͤlkerwanderung 

 (14—400).- Die mittlere ® d. &, 
——— zerfaͤllt in 2 Perioden: a) 

n ber Voͤllerwanderung bis zu ben Kreuz⸗ 
fügen (400—1100)5 b) von dem Kreuj⸗ 
zügen bis zur Herftellung der Wiſſenſchaf⸗ 

ten (1100— 1458). Die neue Geſch. d. 

©. reiht von 1458 bis auf die neuefte Beit 

und umfaßt 2 Perioden: a) von Eroberung 

Gönftantinopels durch die Türken bie zum 

Ende des Bojährigen Krieges (1458 bis 

1648); b): von ba bis auf die neueften 

Beten. Wie fi die &,» und bie Literar⸗ 

geſchichte unter den einzelnen Völkern ger 


ftaltet hat, wird unter deu einzelnen Artis n 


Teutſche &. u. f. w.). Hier noch bie 
Angabe der vorzuͤglichſten Hulfemitiel zu 
einer allgemeinen Literaturgeſchichte (die 
ausfährlihen Titel f. unter dem Namen 
der Berfaffer): Geßners Bibliotheca uni- 
wersalis; Lambeck, Prodromus tor. 
Ut.; Blownt, Censura celebr. aut.; Mors 
bot en man Struv., Introd. in no- 
tit,; rei liter; Reimmann, Verſuch einer 
Einlelt. in die Hist. lir.3 Stolle’s Anleit. 
zu Hiftorie der Gelahrtheit; Heumann, 

—— reipubl. liter. ; Fabricius, Ab» 
riß einer allg. Hifl. der Gelehrſamkeit; 
Denis, Elnt. in die Bücherkunde; Wald, 
Verf. einer Einl. in die Geſch. der Kennts 
niffe 2c.; Bouginé Handb. der allgem, 
Literargefh.; Wachler, Verf, einer’allgem. 
Geſch. der 2. und beffen Handb. d. allgem. 
‚Gef, der lit. Cultur.; Meufel, Leitfaden 
zur Geſch. ber Gelehrſamkeit; Cichhorn, 
Literärgefhihte und deſſen Geſch. der & 
Noch liefern Nachrichten von dem Leben 
der Sihriftfieller u. ihren Werken: Bayle, 
Dict. hist. er erit.5 Mardand, Diet, 
erit:; Böher, allgem. Gelehrtenlexicon; 
— ‚Kenntm. der vornehmſten Schrift⸗ 

eller (2 & le. , Wittenb. 17143 n.%. v. 
Schwabe, 1767)3 Bamberger, zuverl. Nachr. 
v. b. vorm, Schriftſt.; chſe, Onoma- 
sticum lir.; Baur, neues bifl. biogr. 
lit. Handwoͤrterbuch. Zur ſynchroniſtiſchen 
Ueberſicht ſind von Nutzen: Eyring, syn- 
— hist. lit. (8 Bde., Goͤttingen 1788 

# 84, 4.); DOberlin, Literarum omnis 
aevi fata, tab. synopt. expos.; Bre⸗ 
bow, Zabellen zur Literaͤrgeſchichte. 5) Als 
Buchtitel auch Angabe der zu einer Wiffens 
ſchaft oder auch mehreren gehörigen Schrif⸗ 
ten, auch Berichte baraus und Kritik dars 
über. 8) f. unter Grammatik. (Seh.) 

Literatüra (lat.), 1) das Nieber⸗ 
fehreiben ber Buchſtaben; 2) dag Schrift 
und Buchſtabenweſen überhaupt; 8) am 
Gewoͤhnlichſten, Sprachunterricht, weicher 


 — 1804, 


.- 


Kiteraturzeltung: : 
oetheilt, und 4) Sprachſtudium, wie es in 
ben Schulen der Grammatiker (f. d.) au 
trieben wurbe, und meldes theils 
Etlernung bed grammatiſchen Baues dere 
Sprade, theils die höhere Ausbildung für 
ben Geift und die Schönheiten berielben 
dur Lefumg und Erklaͤrung der klaſſiſchen 
Dichter bezwedte, und Literator hieß 
theil® der, weicher den Elementarunterricht 
in ber Sprade ertbeilte, theils ber, wel 
cher bie Dichter in Beziehung auf das 
böbere Sprachſtudium erklärte, obgleid die 
Römer auch jene ald Literator, biefen als 
Literatus, wie bie Griechen unter 
Grammatilsr und Grammatifien, untere 
ſchieden; 5) im fpätern Latein fo v. w. 
Gelehrſamkeit oder ber durch eine gelehrte 
Ausbildung erworbene Umfang von Kennts 
(a bne Sebefänf chöne Bien —* 
c edekuͤnſte, ſchoͤne en en, ſ. 
Literatur, (Sch.) 

eiteratur:blatt, Belfugen, zu andern 
periodifchen Schriften, zu Bücher: u. andern 
literäriiden Anzeigen beſtimmt; vgl. More 
genblatt. k.briefe, Briefe, die neuefte 
£iteratur betreffend, 24 Thle. Berlin 1759 
—65, von keffing, Mendelsfohn, Abbt, 
Nicolai m. a.5 hatten auf die literariſche 
Bildung in Zeutfchland zu ihrer Zeit einem 
weientlihen Einfluß und gingen ber ne 
teutſchen Bibliothek (f. d. unt. Bibliot 
voran. B.scomptoir, f. Literärifhes 
Comptoir. nette 

Siteraturszeitung (kit.) , Tageblatt, 


ren aud, wiewohl ungehörig ; in Journale 
form erſcheinende literariſche Zeitſchriften 
dieſen Ramen, Sie Haben beſonders in 
neuerer Zeit und vorzugsweiſe in Teutſch⸗ 
land höhere Ausbildung erhalten. Unter 
den frübern- Beitfchriften dieſer Art, bie 
fit) zuerft im kLaufe des vorigen Jahrhun⸗ 
derts bildeten, zeichnen ſich vorzüglich bie 
(no beftebenden) Gdttinger gelehr⸗ 
ten Anzeigen feit 1739 aus. Auch bie 
Leipziger neuen. 3eltungen. vom 
gelebrten Sachen haben fih lan 
von 1715 —1797 (unter‘ verfdiedenen 
teln), in Beifall erpalten. Aehnliche Unter 
nehmungen als gelehrte Zeitung: und unter 
ähnlichen Namen: gingen an mehrern Alas 
demieftädbten und andern Orten aus, wie 
Erfurter von 1781—H6; Erlanger 
von 179097, Gotha iſche, von 1774 
Dallifche, von 1766 — 
Nürnberger, von 170—8, m. u 
welche alle-aber an Umfang;u,-Ber 

von der Berliner allgemeinen teutſchen 
bliothet (f. untee PEN 


— 


* 


Literaturzeltung 
wurden.» In mehr kritiſchem Geiſte u. for 
ch bei ihrer Entftehung mit bedeutendbem 
5 auf ein höher angerögtes wiffens 
fchaftliches Leben in Zeutihland trat num 
ie von €. 3. Berta‘ und Gh. 
S. Schüs unternommene und von Schüf 
und Hufeland, fpäter Erſch, redigirte All: 
emeine ®, auf, bie von 1785 an zu 
ena in gr. 4, erichien, und durch Ergaͤn⸗ 
zungablätter verftärkt, aud mit literart» 
fhem'Snrelligenzblatt verfeben, ſich 
auf einer alle gleichzeitige aͤhnliche Blätter 
Inden Höhe bis 1808 behauptete, 
wo fie, nah Schügs Abgang nah Hafle, 
an biefen Ort verpflanzt, an ber neuen 
Jenalſchen 8,, von K. A. Eihftäbt ve 
digirt und von 1804 in gleiher Weis 
fe wie bie frühere fortgefsst, einen His 
val bekam, Neben beiden beftebt auch 
feit 1800 eine Leipziger (feit 180% als 
neue) &, von Bed um andern Leipziger 
Gelehrten: in gleiher Form rebigirt und 
behauptet fi mit jenen in gleichem Gres 
bit. Eine ju Salzburg 1788 zuerſt er 
fchienene, von 8. Hübner redigirte o ber⸗ 
teutfche & beftand bis 1822, eine Er» 
Tangifdhe 8 von Meufel, Mebmel und 


Sangsdorf Herausgegeben, von 1799 1802, 


eine Wienerifhe 28, von Sartori, 
Hartmann und dv. Gollin, Tpäter von Huͤl⸗ 
femann herausgegebene, von 1813—16, an 
beren Stelle 1818 eine kritiſche Quartal⸗ 
ſchrift als Jahrbuͤcher der Literatur ges 


itreten iſt. Unter. den achtbaren beftehenden 


allgemeinen Recenfirinflituten verbienen auch 
die Heidelberger Jahrbüiyer der bis 
teratur, welche feit 1808 in Heften er⸗ 

Fenannt zu werben, eben fo’ wie 


2 ’ 
bie feit 1827 zu Stuttgart in «einzelnen 


Nummern erfcheinenden, von berliner Ges 
lehrten herausgegebenen Jahr büch er für 
wiffenfhaftlihe Kritik; vgl. auch 
Hermes (Bit.), Außerdem beiteben en 
unter dem Zitel &, recenſirende Zeitſchrif⸗ 
ten in Zeitungs⸗ und Journalform für eins 


*. Wiſſenſchaften, fo: 8. für katho⸗ 
46 


e Religionslehrer (fpäter für 
bie katholiſche Geiſtlichkeit) ber 
ausgegeben don Felder, fpäter von Mas 

aur, d. Veönard und v. Kerz, Sanböhut, 
481058. für Teutfhlande Bolfss 
Hullehrer, Sonbershaufen, feit 181935 
eine juriftifche 8. gab Dabelow u. Maaf 
u Halle 1801 Heraus; eine &, für Mer 
Fein und Chirurgie I. 9 Gtems 
berg zu Delmfiäbt 1804 u. 055 eine all⸗ 
gem mercantiliſche 2, erfhien zu 
onheburgd 1808 und O4, u, f.w. Bon 
——— literariſchen Zeitſchriften vers 
en befonders Allgemeene Konst- 
en betterbode, der ſeit 1788 in wö⸗ 
— erſcheint, bier genannt 
Die tritiſchen Zeitſchriften ans 

derer gande erſcheinen meift in Journals 


) 
Kithton . 8A 

form; dgl. Journal 6), Bibliothek (Eit.), 

auch Repertorium und Zeitung, - (Pi) 

Litera tristis (r, Ant.), ſJ. unt,.C. 

Literätus (lat,), f. unter Litera- 
tura 4) und Literatur 2), 

Literätus homo (fat.), ET 
für einen gebrandmarkten Sklaven (f. 
Fugitivus). Bl. Stigmatias. 

ittenum (a. Geogr.), römifche Colo⸗ 
nialftadt in Sampanien, füdlicy von Bul 
tuenum, an: ber Mündung des Lirie «(Eins 
turnus) in das hetrurifche Meer , jegt wahre 
ſcheinlich Torre di Pairiaz dabei der Kür 
ftenfee Linterna palus, jetzt Lago bi Pas 
tria. Hierbei hatte-der ältere Scipio⸗Alri⸗ 
canus ein Landgut, wo er bis an feinen , 
Tod im Eril lebte. (Sch.) 

Litermus (bei der Mündung, im hö+ 
bern Laufe Gianius, Glanis; jeht U’Agno 
oder Slanio, a. Geogr.), träg fließender, 
die Luft durch Sümpfe verpeftender Fluß 
Gampaniens 3. Quelle füddfttih vom Acerrä, 
auf der Graͤmze von Principato ulteriöre, 
ftrömte bei Cinternum u. ſuͤdl. von Alella, 
— üdweftiich den Liternuss (Linters 
nus:) fee. . 

eithbänthrar (Miner.), f. Steinkohle. 

eithanthraciten (Petref.), Plans 
zenverfteinerungen aus Steinkohlengebir⸗ 
gen ae die darin vorkommenden 

ol [7 
k: Lithärgyrum(Ghem.),f. Ey 
githauen (Geogr. ui Geſch.), F. Eils 
auen. N cum © 

eitherAlod (3001.), ſtaͤrkſte u, kraͤf⸗ 
tigfte Art der Ale (fr d.)- i * 

ckitheoſphore (Miner.)ſtrahliger 
Baryt (f. d.). nu 72 ! ' 
la (Geöger;), To v. w. Linlithgow. 

t 


von Berzelius (f. d.) ein eigenthuͤmliches 
Metalloid (|. :d-) genannt, weldes "von 
Arfvedfon: Inn Petalit (ſ. d.) zuerſt auf-⸗ 
gefunden wurde, aber auch in mehreren 
Mineralien enthalten iſt. Es iſt jedoch 
bier nicht rein ſondern (nad ſpaͤterer Uns 
terfuhung) als Cithiumsoryd, eigentlich 
als Lit hium⸗eo xyd⸗h y drat, im Berbin⸗ 
dung mit Sauerſtoff und Waſſer. Ale 
reiner Metalloid wurde es von Dav G 
d,) auf electriſchen Wege 1818 bargeftellt, 
Seitdem iſt es in chemiſchen Lehrſchriften 
mit dem Kalium und Natrium als chemi⸗ 
ſcher Grundſtoff (ſ. 6.) in Eine Klaſſe ge⸗ 
ſtellt und ſteht dem Natrium ſehr nahe, 
indem es von ihm zu Baritium (f. b.) dem 
Uebergang macht. Es geht in Art ber ges 
dachten Stoffe -Berbindungen eim, bie als 
eitpionfalze und fonft bezeichnet wer⸗ 
den. Bon Kalium und Natrium untexfiheis 
* es ſich beſonders (als Oryd) dur feine 
deutend groͤßere s—— u. 
wer⸗ 


Lithohins- 
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Schmerauftöstichkeit , ſo wie Ndarch, baß 
es mit Salpeterſaͤure und Salilaͤure zer⸗ 
fließende Saize, mit Kohlenſaͤure aber eine 
Iuftbeffändige, in Waſſer febe ſchwerauf⸗ 
UWsliche, im Feuer leicht ſchmelzbare, das 
Platin ongreifende Verbindung bildet. (Pi.) 
‚Lithöbsjus (3o04),.bei Leah Gat: 
tung aus der Familie der Ecolopendern; 
dev ‚Körper if oben und unten gleich ger 
theilt 5°. .die KRuͤckenſchilder wechſeln in der 
Größe abir jeher Ringel hat⸗ ein Fußpaar. 
Urt: gabelſchwänziger«kithobin 
(l. forheatun), rotbbraun; unter Steinen, 
an, moberigen DOrtensz ..;bei.:&iund unter 
seplo Endra, . ; 


„&ishöb0%4 (gr. Ant), f;unter-Euthyr fin 


tona. Sithobölia (gr. Ant)o 4) die 
Oteinigung «f;:d.); 2) Felt in irdgen, f. 
un. Karl Lirhobos, Mafkhing, Steine: 
Neal an leubery. > „s RE 
#Lithocälam us (Petref.), Verſtei⸗ 
Berung von Schilf und Rohr und berem 
Theilen. Lit Noa r dãtoa, verſteinerte 
Germufelnu ni 00 u ts 
erh rom st.(Malr), Malen mit 
Delfarben auf Stein und Abdruden folder: 
Gemälde auf! Leinwand; eine neue Grfins 
bung von Malapeau zu Paris, bee :1823 
darüber ein Patent erbielt,.und durch wel⸗ 
de. «in Gemätbe zwar, perpielfältigt werben 
ann, jedoch an Kunſtwerth jeher Gopie 
weit nachſteht, wie wohl weit, wohlfeiler 
if; ® 6 koſtet z. B. Raphaels Madonna 
bi Siſto (4 Fuß hoch, 3 Fuß I Zoll breit) 
100 ‚Franken, :Bis jetzt ſteht diefe, von 
den Brangelen fo.. hoch geprieſene Kunft, 
no: en Stufen ber sKindheit, Cine 
hniihe aber beffere Erfindung hat Sens 
nefelber ‚gemadt-umd geunt fie Moſaik⸗ 
Rande: rt (Gp.) 
Lithodbembrihensfe. v. w. Dendtis 
den (fi b.)«: ... * de} ah 
‚räsho dEmdro m (Beol;), nennt 
Schweigger diejenigen Lithophyten, deren 
Stamm baumartig, die Zellen dlaͤtterartig 
an dem Stamme dertheilt, bie Aeſte walzig 
abſtehend ſind. Sk der Stamm außen 
hatt, dann. heißt die Untergattung oou · 
amiſt er geſtreift, earyophyllaea. Lir 
thödes,: bei Latreille Gattung aus der 
amilie bee, Spinnenkrebfes das Schalen⸗ 
Fild iſt fat, deeiedig, Hinten breiter und 
abgerundet, porn Ichnamzenagtig autlaufend 5, 
Ried „Küblhörner: find Aafongleid, figen 
am en..ben ‚nahe ſtehenden Augen. Art: 
arktiſche 2ithode (liartica, inachus 


maja,Fabr;) , ziemlich g«oß, ſtachelig. r.) 


‚£ithodipyra (Bauw:)u fo dv, w. 
Kunſtbackſtein fabrik, f. unt, Ziegelltein. 
Lithadomus (Bool,), f. Steinmiebs 
mufdel,, { y' 5 . 1 No l 
 Lithoglüphben (Lichoglyphi, 
Min.), f. Bildfteine. 
Lithographiz (m, gr.), Steigdruch 


EBRIT E< 


Aithophyten 
abi Rith ogrãphik, bie Kun bes 
zucend; davon: Lithogräpb, ein 
dieſe Nunſt Ausubender. Lithögrappie 
ren, in Gteindruden, s 
Lithokdlla (gr.), Steinkitt. Davon: 
Sitbokollerhen (Ant.),: Aunftwerke, 
mit angelitteten Gbelfteinen ‚ober foftbarem: 
Marmor ausgelegt oder fonft verziert. 
. Lithol®pis (3004), bei :Rafinedque 
Gattung aus der Kamilie der Heringe; ber. 
Leib ift dang, cylindriſch, mit harten -fünfs 
ertigen Schuppen; die Kinnladen «bilden 
einen Schnabel mit kürzerer Unterlinniabe. 
AÄrtY d. adamantinus, ſchwaͤrzlich bis 400: 
Pfund fhwer, aub dem Ohio und Mife 
pp | (Pr) 
Lirhologit (Naturgefh.), Lehre vom 
Steinens vgl. Mineralogie, !. ı n.' vw. 
„»githbomanteia (gr, Ant), Wahrfagen 
aus Steinen, oft aus bem Edelſtein Gibder 
rites der des Nachts beim Scheine eines 
Lichts in Quellwaſſer gewaſchen wurbe, 
Die um Rath fragende Perſon, ſorgfaͤltig 
gerelnigt und das Geſicht verhuͤllt, ſagte 
einige Gebetsformeln her und legte gewiſſe 
Chataktere in einer beſtimmten Ordnung 
bin. Dann, ſagt man, bewegte ſich der 
Stein von ſelbſt und gah, entweder ver⸗ 
muteiſt eines gelinden Getoͤſes oder ver⸗ 
mitteiſt der; eined Kindes ähnlichen Stimme) 
Antwort. Durd folde £, fol Helenos dem 
Untergang Zroja's geweiffaget haben; (Sch.y 
so: ghthomärg a (Miner.), ſ. d. m. 
Steinmart. ;<itbomörphen (Lichos 
mörphi), f. Bilderfteine, Mens 
„«Lithontriptionfv,gr., Meb.), Mita 
tel. zu Aufibfung der Darnfeing(1,d..: „Li« 
tbo pädion(gr.),‚Steinfind,-Beibgäfuucht, 
die abgeſtorben u. in. der Gebaͤrmutter, oden 
aud, ‚bei falſcher Schwangerſchaft, im ben 
Eierſtock, ober auch in der Bauchboͤble zus 
ruͤckgeblieben und, nach Jahre langem Ver⸗ 
weilen daſelbſt, mit ſteinartiger Maſſe uͤber⸗ 
— worden if, Lit ho phãg Lithõ- 
gus)„ein Steinfreſſer, ſ. unter Po⸗ 
agıe, 4 : . L F * 
„Lithöphagae (30ol,), bei Latreille 
Abtpeilung :ber Tellmuſchelnz die, hintere 
Seite klafft, bie vordere iſt kurz und abs 
gerundet; —* Thiere bohren ſich in Stein, 
Dazu die Gattungen petrifora, petricola; 
byssomya. - ·4 ——— 
Lithophila E. Sw.), Bilanzengaltung 
aus ber natürlichen ‚Familie der Chenopo⸗ 
deen, zur, 1, Orbn, der 2, Rs .des Elan. 
Syſt. gebörig. Einzige Art: ,l- muscovir 
.. erbte " * * — 
ekithophhllben Petrefidr verſt e 
Baumblätter. .; eithopdäten,.it) Ir 
w. Korallengewäghfe , : befopders, in: ſo fern 


DR —I als de Bade eich u 
hör dachte; nerungen a 
de Pflan Fe 2. * — von 


Pflanzen in, Steinen. *138 


Litkophytes 
:Lithophyires (Lithophyta, 
Zool.)IJ. Steinkoralen. Tu nn 
Lithöpteris «“ Petref.) verſteiner te 
Fartenkraͤuter. J Mi 
Lit har (gr.),;.1) Stein; davon meh⸗ 
zere vorherige und nachfolgende Artikel abr 
geleitet; 2) in Athen Rednerbühnen, bef. 
auf ber'Pnyr (f. du), von der die Dema: 
gogen zum Wolle ſprachen. Bei diefem 
2. fchwur jeder Thesmothet (f. d.). 

Liehos Heemäios (gr.), fo v. w. 
Serme- : 7 " Te 
+Lithödstär(3001.), bei Fabricius Gat⸗ 
tung» aus der Familie der Spinner. (von 
Andern zu ben Huͤlſenmotten gerechnet); 
hat lange deutliche Zunge, weit ‘von ein⸗ 
anderſtehende Augen und Fuͤhlhoͤrner; die 
Taſten ſind kuͤrzer als der Kopf, welcher 
mit einigen Schuppen bedeckt iſt. Die 
Raupen (Spindelraupen) find 'fpinbelig, 
haarig, bunt, freffen Baumflehten, ver⸗ 
wandeln ſich in einem lodern Gewebe an 
ber Erde. ‚Artı VBierfledi(l. quadrä), 
Flügel gelb oder gelbbraun, jeder mit einem 
ſtahlblauen Fleck. Raupe grau, mit 2 gels 
ben Strichen und rothen Warzen;  pul- 
chra, complana u. a.; bei inne unter 

alaena bombyx, — Arten. (W’r.) 

Litkosmünda (Petref,), Verſteine⸗ 
rungen oder Abbrüde aus der Kryptoga⸗ 
er erg nen ze 

Lithosptrmum dlith. L.), Pflanzgem 
gattungn "aus bern. natürlihen Kamılie der 
Afpesifolien, Orbn, Echieen, zur 1. Ordn. 
der 5. Kl. des Linn. Syſt. gehörig, Ber 
merkenswerthe Arten: J. arvense, häufig 
aldn Ackerankraut vortkommend ; die ro⸗ 
then, ſriſchen, der damit geriebenen Haut 
eine rothe Farbe gebenden Wutrtzeln 
werben «im noͤrdlichen Gegenden von ben 
Bauermäbchen‘ zum Schminken gebraucht; 
k: ofhcinale, mit kleinen, weißen u. gel: 
Ben Blume, ausdaurend, in Wälbern -und 
auf, fandigen: Feldern; bee weißgrauliche, 
glängende,: fleinharte, fettes Del u. Schleim 
enthaltende Samen (somen ‚lithospermi; 


m miliissolisy, war thedem sofficinel; I: - 


pufeo-coeruleium, zierliche reutiche 
—— — purpurblauen, in Dolden⸗ 
trauben geſammelten Blumen, auch zur 
Aierpflanze geeignett. 6u) 
‚Dichüsgea (petref.), fo v. wx Kno⸗ 
chenverſteiner ungen. J 
Sicth õſt ro t um (gr, lat. lithostro- 
tum |pavimenturm, . opus. tessuldrum , 
. Öpus vermiculatum, Ant.) 1) mit gefärbs 
ten, Bigurem bitbenden Steinchen ausgelegter 
moſaiſcher Fußboden, 2) überhaupt fo v. 
we Mufivarbeid am Fußboden. Dafhr neh 
men; and» wiefe Außleger 3yı das Johl':19, 
28, erwaͤhnte ?., den. Drt; mo Pilatus über 
Jefus Gericht: bielt; u. halten ihn für einch 
Marmor» od. Muſivhoden, wie ihn allerdings 
die roͤmiſchen Beldperen damals mit ſich zu 
Ya 


* 


Litistaestimario!, 383 
führen ten, am darauf He 
ſtahl zu ſegen. De 2— ee: JO zu⸗ 
mal da «er den ſyro⸗chaldaͤſſchen Namen); 
Gabbatha Eſ. 8.y, beifuͤgtmeinte wohl 
einen- beftimmten Platz in Jeruſalem, nach 
Sten (Dissert. 'philol.) den Vorhof der 
Heiden im Tempel (f. b.) unter vielen Vers 
muthungen bie- wahrfcheinlihflei“ (Sch) 

A Aare ALDE Beweis des 
Dafeins Gottes aus den Steinen. 
tithotöm (Lithötomus, Ghir.); 
1) der den. Steinfhnitt (f. d.) verrichtende 
Chirurgs 2) fchneidendes Juſtrument, zu 
biefer Operation dienend. u. I 
5 (fe, Ei) 


Lithotöme &ach 
unter Steinfthnitt. 
LitbotömentLichötömi, Miner,), 
nad) Wallerius Gteine, die das Anfehen 
baden, als ob ſie durch Menſchenhaͤnde eine 
eigene Form erhalten bhatten a 
eitbotomie(Lithotömia, Sir), 
der Steinfchaitt (f. d.). ' B.,tritizt (o, 
ar., Chir), Berreibung bes Harnblafens 
fteins in der‘ Blafe, beſ. nah dem neuerlich 
von Cwiale (f. d.) bekannt gemachten Wr 
fahren. Lithotritor, das don demſel⸗ 
ben zur 3ermalmung des Blafenfteins ers 
fundenes Inftrument. | ce 
Lithotrichomänes (#etref.), 
Verſteinerungen oder Abdrüde aus ber 
Kryptogamerigattung trichomanes. ' 
Lirhotypolithen (Petref.), Abdräde 
von Thierpflanzen. ne x 
Lirbörnlon (Miner.), 1) 
ftein; 2) (Lithörnliten, Petref,), ders 
ſteinertes Holz. u 
Lithoz5a1(3001.), ſ. Korallthiere. 
Lithros (a. Geogr.), Berg in ber 
Meinafiattfdyen: Landſchaft Pontos, in Phas 
varda, mit dem Ophlimos die Weſtgrenze 
bildendz Zweig des Paryadres/ notdweſtlich 
von Amaſia. i 
“ Litlhuänia, neu: lat, Rame von Bis 
thauen in Rußland. 
eithurgit (Chem.), Steinchemte, ſ. 
unter Chemie. U EN 


Litseimes: (tdim.. Ant.y, f unter 


Lituus 2). 
Litigiösam (Rehtew.), f. Befans 


gen 3). u 
> gätina (Bitinsk, Geogr.), I) Kreisin 


to v. w. Holy i 


der Statthalterſchaft Podollen (europ. Ruß - 


land), an die Statthalterfhatt Riem unb 
WVolhynien grenzend;-tfl' frudtbar, bat ans 
fehnliche Viehzucht, Waldung und Tabake⸗ 
bau, wird vom Bug burdfloffenz 2) Haupt⸗ 
ftabe darin, hat 700 Ew. — 
Ditismestimätio '(rdm, Rechtsw.), 
wär wert An Beklagter das- vom Staate 
oder von Andern Entwendete nady vorher⸗ 
gegangener Taxatſon wieder erſetzen mußte, 
am gewöbhlichfter in repetundarüm chusa 
und fin 
gung geihehen, fo Erfolgteientweber Bürges 
4 oh Fi Ir ſtellung 


J 


ecdulatus if. b.). War die Schaͤ⸗ 


BHauptſchuldner litem benuntliren 


— 


ſchen — 3 begriff die Küfte bes abrias 5. Bb 


954 


Litis contestatio ı 


ftelung ober Gonfiscation tes Berm 
L. contestätio, f. Contestatio litis; 
—* Autor 5). L, denunoiatio, 
e Anzeige, wodurch Jemand, der von dem⸗ 
—— von dem er eine ade erworben 
Auctor, f. b.), gegen welden ihm 
*. egreß zuſteht, die Eviction (ſ. b.) 
verlangt, dieſen benachrichtigt, daß er ge⸗ 
richtlich belaugt ſei, und verlangt, daß er 
ibn gegen ben Kläger vertheid en beife. 
Doch ſteht die 1. d. aud Jedem zu, ber 
Regreh gegen emand zu nehmen befugt 
if; 3. B. der belangte Bürge kann = 
r e 
Unterlaffung der 1. d. macht des Regreſſes 
verluftig, wo nicht das Recht des Gegen: 
— gegen alle Einwendung — da⸗ 


(Se 

Ms ierczoze (Geogr.), m F w. 
— eitomißle, fo v. w. keu⸗ 
tomifht. Litoräle, Theil ber oͤſtreich⸗ 


tifhen Meeres von Porto RE bis Dalmas 
tien von 7 QM., mit 20,000 Ew.; ift ge 
birgig , bringt. etwas Wein, Seewein und 
Getreide, * die Staͤdte Flume, Bengg, 
Karlopago u a, und iſt jest zum ilyrts 
hen Kreife Fiume und zur kroatiſchen Mis 
re (#Wr.) 
Litoräles (3001.), fo v. w. Ufers 


laͤufer. 


befehl, 


beit, Geringheit, Figur (vgl. d 


 feangdfiihes 


Lirörius (a. Geld.), Comes u. rom. 
©tatthalter in — ſchlug ſich bei 
einem Ausfall 435 durch bie belagernden 
Som duch und erhielt, als Antius (f, 

d, 8) nad Italien eilen mußte, ben Dbers 
rhdte vor Toloſa, mwurbe aber, 

den Feind veradhtenb und hefdnifchen, abers 

Aubifchen Vorbedeutungen unbebingt Glau⸗ 

en ſchenkend, fchimpfiih von Theodorich 
geſchlagen. 

— (Gramm. u. Rhet.), Beyer 
er 
Qualität, * mildernde Wiberfpiel des eis 
entlihen Ausbrudes, wo man alfo mehr 
agt, als man } fagen fcheint, 3. B. kein 


erg (d. i. mehr als mittelmäßiger) 
t 
eitra (gr.), In Sicilien, dann auch zu 
Athen fo v. w. Libra 

Litre (Meßk.), * der Revolution in 
Frankreich Ginbeit ge ye 
trockne und fläffige = ber tau⸗ 
fendfte Theil eines 


aͤhr 50 4 Eubilzoll, erfegt den 
— reg) R Daber De ie . “ 
w Litres en 
Alan und den ——— Boiſ⸗ 


it 
ubitmoß für En Dinger 


Eittauen 
bes D —— 
5 ee .._ 


gehörig. Mertwürbige Art: E tetran- 
thera, boher, in China heimifher Baum, 
aus beffen Fruͤchten ein talgartiges, zur 
Bereitung von Litern bienenbes, Del —* 
preßt wird. 

Litfhar (Geogr,), Stabt im ‚Kreife 
ob bem Manbarbsberge, im Lande unter 
der End (Deftceih); bat Schloß, Glas⸗ 
hütte, mehrere Fabriken * 1800 sn 
liegt an der Launig. 

Litfht (Nahrungsm.), "eine in 
und Tunkin ſehr beliebte ee 
feif$ und getrodnet genoffen wird. 
Chineſen beiradhten fie als die Königin dm 
Feüdte, ſ. unter horia. 

eietf ae. Spr.); f. unter Gpina, 

eitta (Littau, Geoge), Stabt im 
Kreife Olmutz der Markgraf —— 
an der March; hat einige Dh: 
Kirchen 2200 Em; gehört bem 
giedhtenflein. 

£Littäa (l. Brunnh.), als Pflangeng 
tung nit allgemein anerkannt; «entfp 
in feinee Art. 1, geminiflora;, ‘in Yen, 
acantlıosperma (aud bonaparsee) jun+ » 
ooa, f. Alanthofperma,. - 

Littaku (Beogr.), fi wu atacoo. 

Littauen, 1) (Geogr.), ehemals — 
Teen zwiſchen Polen, Preußen, Kurs 

nd-Rußlandz; war, 150 Meilen lang, 
106 Seiten breit (nad Anderer Rehau 
nur 100 —— 80 breit), hatte: 2197 & 
flaches, fump a. 


Eh 


jegt zwifchen Rußland, Polen m.‘ 
beilt. Die Em, 2,8 find in’ mit 
* verwandter Volkoſtamm, un 
Sprache, find dem Trunke und —— Boͤllerei 
ergeben, waren ſonſt —— 
* —— —— 


auch Lutheraner. Einſtige 
en 2) (Geh), 
von Bittalam oder Lit = 
mythiſchen int. Her 
Damals Hatte es ae &e 

nd Anka end. Ver: —— — 


1235) den 4 —— zen annahm, 
—— — ee 
Rittern 


- Berzog von Kurland 


ennauel * 
Alttern in Preußen, eroberten Polozk, 
Kiew und erbauten Wilna, das Reſiden 
und Hauptfladbt wurde, Mit Wolnisti 
war indeß ber alte Regentenftamm erlofchen 
(gegen 1288), worauf Witenes aus Bamo« 
tien einen newen begann, Sein Urentel, 
agello (f. d.), ift der berühmtefte, da er 


durch feine Bermählung mit der Prinzeifin de mit 


Dehwig (f. d.) auch die polnifche Koͤnigs⸗ 
krone erhielt und fich kaufen ließ (1886). 
Er breitete in 8. das Chriſtenthum aus, 
ete das Bißthum Wilna und orbnete 

ie Kirchengebraͤuche. Anfangs ſuchte er, 

den Abſichten ſeiner neuen Unterthanen ge⸗ 
, 2. mit dem Koͤnigreich zu vereinigen, 

und ließ es ale Statthalterfhaft durch feis 
nen Bruder regieren, mußte es aber, weil 
bie lnzufriedenheit ber Einwohner. über 
biefe Verbindung in Krieg ausbrach, feinem 
Vetter, Witold (ober ale Chriſt Alerander), 
mit ber großherzogl. Würde, doch unter 
Vorbehalt der Lehnsherrlichkeit, überlaffen 
(1892), Witold (f. db.) vergrößerte 8, 
dur anfehnlihe GEroberungen, unter ans 
dern mit Gmolenfl, gegen Rußland 
(1418). Es warb ein angefehener Staat 
und begriff, außer dem eigentlihen ®,, 
das fogenannte Weiß⸗ und Roth Ruflanb, 
Samogitien u. a. Diftricte in fid. Das 
lehnherrliche Buͤndniß mit Polen ward auf 
Dem Landtag zu Wilna (1401) bekräftigt 
und auf einem ändern, im Städtchen Hdrolo 
1418), eine ‚völlige Nationalgleichheit in 

nfebang der Staategeſetze und Regierungs⸗ 

art feftgefegt u. nodhmals erneuert (1499), 
benn außerbem, daß viele littauifhe Ges 
ſchlechter unter die polnifhen aufgenommen 
und die Wappen vereinigt wurben, follten 
Die Polen ohne bie Eittauer Beinen König, 
und diefe keinen Großherzog ohne jene er» 
wählen. ig Kafimir IV. (f.d.) war zus 
vor Großhftzog von &, gewefen, u. Alerans 
der von 2. war zugleih auch König von 
Polm-(1501). Bon biefer Zeit an blieben 
beide Länder flets unter Einem Oberhaupt 
vereinigt. Als die Schwertbrüber kibland 
nicht mehr behaupten koͤnnten, traten fie es 
an den König von Polen, als Großherzog 
von 2. ab, und als ber letzte — * 


von Liefland, Gotthard Kettler, die Dr⸗ 


densregierung gr mwurbe er als 

| cht polniſcher, fons 
dern üttaulſcher Wafall_(1561). Die vdls 
ige Bereinigung mit Polen in allen Staatts 
angelegenheiten Fam endlich auf dem Reichs⸗ 
tag zu Lublin (1569), ſowie der Beſchluß, 
daß allemal der dritte Reihstag in Grodno 
gehalten werben fölle, durch mehrere Reiches 
gefege (1678, 77 u. 85) di Stande. Seit⸗ 
dem theilte 8, gleiches Schickſal und Enbe 
mit Polen (f. d.), und beider Theilung bier 
f’6 Staats kam der größere Theil an Ruß⸗ 
tand , der Fleinere zu Preußen, wo es jetzt 
50 dem oftpreufifchen Regierungsbezirk Gums 


- binnen (f. d.) gehört. Einiges kam 1807 
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e ben Großherzogthum Warſchau, u. warb 
o 1814, als dies den Namen Königreich Polen 
erhielt, Theil diefe® Landes. (Wr.u, Ho.) 

eitkauifher Balfam, f. Birken 


LittauifhsRalitger Flaach!e 
(Maarenf,), eine rigaer Flaͤcheſorte, weis 
dem dujaner Rafitger glei ſteht. 
eittay (Beoge), fo v. w. Eitay, 

Liteera u. f. w., f. Litera u. f. w. 

Litteratüre (fr), f. unt. Literatura. 

—— 

e (Geogr.), 1) fen fo 
v. w. kleln. Verſchiedene Sehne 
Artikel find unter dem Haupfnamen zu 
ſuchen. Eben fo 2) Name mehrerer, meift 
Pleinen Fluͤſſe in den norbamerifanifhen 
Staaten, 5. B. eines Nebenfluffes des Ap⸗ 
pamator, des Gonnecticut, des Cooſa, des 
Gumberland, des Huronenfees u.f. w. 2,» 
Alleghäny, Xheil der Alleghanygebirge 
in dem norbamerikanifhen Staate Penfyls 
vanien. 2,:Bai, f. unter Pisquataqua; 
8.» Sairnburg, ſ. unter Treiſhniſh. 
&.sGambrapy, f. unter Large Cambrah. 
&.»Greek» Hundred, 1) Difttict in 
ber Graffhaft Kent des nordamerikaniſchen 
Staats Delaware; hat 2500 Ew.; 2) dess 
ge in der Grafſchaft Guffer deffelben 
taats; hat ben großen Cypreßͤſwamp und 
4000 Ew. 2.sDunkeld, Kirhfpiel in 
der ſchottiſchen Graffhaft Pertd; hat Über 
8000 Ew, und ben Hügel Birnam (aus 
Macbetha Zeit befannt), L.:Eg —— 
boun, 1) Ortſchaft am Mullicus und der 
durch Ihn gebildeten Bai, 2) in der Graf⸗ 
fhaft Burlington des norbamerikaniſchen 
Staats Reus Derfey. e.sEnglanb, fo 
v. w. £urgan. 8. Fall, 1) f. unter 
Paſſaik; 2) f. unter Potomal, (Wr.) 

LittlesIohn (Üleiner Hans, Pomol.), 
rothe englifhe Stachelbeerforte. 

Little-Rhoe (Geogr.), f. unt. Yell. 

J — rey —— 

ortlla (lit. L.), anzengattung 

aus der matürlichen Familie der Plantas 

ineen, zus Mondcie, Tetrandrie bes Linn. 

uf. gehörig. Einzige Art: 1. lacustris, 

unfdeinbare, an Seeufern und Galzquellen 
Teutſchlande heimische Pflanze, 

Littoräle —— ſ. Litorale. 

Littörius (a. Geſch.), ſo v. w. Litorius, 

Littömwie (Geogr.), fo v. w. Litta. 

Littre (Alexis), geb. zu Cordes, im 
ehem. Langueboc 16583 fludirte Mebichn, 
befchäftigte ſich ſeit 1684 zu Paris viel mit 
Berglieberungen, die er in der Salpetritre 
baſelbſt verfloblen verrichtete, wurde 1691 
Doctor der Medichn und fl. als Mitglied 
der Alabemie ber Wiffenfhaften daf, 1725. 
Er ift dur viele, auf Anatomie Bezug 
babende Abhandlungen in ben Memoiren 
diefer Alademie, befonders aber dadurch ber 
kannt, daß die Stinkdruͤſen ber ke be# 

nn» 
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maͤnnlichen Gtiebes (f. d.) als Bitfrefihe 
Drüfen feinemRamen führen. - (Pi.) 
‚ Litübiam (a, Geogr.), norböftl. Stadt 
Eiguriens, unfern Claſtidium; j. Kitorbio. 
Lituiten (WVetref.), maden bet Oken 
eine Zunft der Krafen aus; die Schale ift 
fabförmig ; nur verfeinert, Manche haben 
ein. :gebogenes Ende (lituus), andere 
find gerad. (Drthorcratit), andere fegels 
förmig (batolites) u. few. Lituosi- 
tes (Litwoliten), Berfteinerungen aus 
ber Sattung der Schalthiere lituola; fie 
find „am obern Ende fchribenartig u. bicht 
gewunden, die Außerfle Winbung läuft in 
ein gerades Stud aus. Man findet davon 
einige Arten;. val. Lituoleae. Litud- 
leae (Lituoleden), Verfleinerungen, zu 
den Soncameraciten gebörig; die hlerher ges 
börigen Thierſchalen ind vom Gentrum aus 
zingförınig und ſchelbenartig gewunden, bie 
legte Windung läuft in, eine gerade Linie 
aus. Dazu die Gattungen; Lituola, 'spi- 
rolins, spirula. :(Wr.) 
Zitur (Karbe, Geſtaltz nord. Myth.)3 
lebte als Wurm in Ymirs (ſ. d.) Leib, er⸗ 
hielt von dem Aſen Menſchenverſtand und 
Geſtalt, lebte in der Erde, lief, als Thon 
mit dem Donnerhammer Baldurs Scheiter⸗ 
haufen einwelhte, ihm vor die Küße und 
warb ‚mit- bemfelben ins Feuer gefloßen, wo 
er verbrannte. Da nah !Mone’s Deutung 
durch Baldurs Tor dab Reben-Überhaupt, 
befonders das menfchliche, getöbtet murbe, 


fo, warb ihm aud fein Geſchenk, die Farben, 


urüdgezeben und ber Farbenzwerg vers 

amt... (Ph) 

Liturgie (v. gr. Aurovpyia)ıe 1) 
(katb, Bearb,). Die eigentlihe Bedeutung 
Des Wortes iſt [bon unter Leiturgie er— 
klaͤrt. Die fiebzig Dollmetier- gebrauch⸗ 
ten das Wort zur Bezeichnung bes 
Prieſter, und Levitendienftes im Tempel 
(2. Mof. 4, 21 ff.). In ,diefem Sinne 
nahmen es zwar aud) bie neuteflamentlicken 
Schriftſteller (Kuk. 1, 13, Hebr. 8, 6), 
bebnten jedoch deſſen Bedeutung auf ihre 
eigene Amteführung aus, zw der ſie von 
Jeſus Chriftus berufen worben (2%. Kor, 
9,12, Philipp. 2, 3, Apoſtelg. 13, 2.) 
So ward der Name 8, in die chriſtliche 
Kirche eingeführt und bezeichnet nun ins» 
gemein die Act, wie gottesdignftliche Hand» 
lungen (findlihe Geremonien ober, Ritus 
f.d.) von ben amtführenten Perfonen (Li: 
turgen) verrichtet. werben, wiewohl bie 
Kirchenväter u. nah ihrem Worgange aud 
andere, Kirchenſchreftſteller nicht: felten bie 
Meſſe allein, gleichſam vorzugsieife, 2. ger 
nannt haben. Buͤcher, welche bei Verrich⸗ 
tung gottesdienfilicher Handlungen:von bey 
Liturgen. gebraucht werden, heißem lit urs 
giſche Büsher. Wir befigen deren meh: 
xzere aus fehr früher Beit;. bie mer kwuͤr⸗ 
 bigften ſind unfxeitig diejenigen, in wel⸗ 


inrs 
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den ſich die Drbnung des gewöhnliden 
oͤffentlichen Gottesdienſtes vorſindet. Das 
Morgenland nannte fie ebenfalls Litur— 
güen, das Abendland Sarza mentariem, 
Hierher gehören: bie fogenannte &, des 
Jakob, die 2, bes Baſilius, die bes Heil. 
Chryfoftomus, bie Eoptifihe und aemenifhe 
&,, das Sacramentarium des Heil; Ambro⸗ 
fius, des Leo, bes Gelafius und vornämlid. 


Gregorius des Großen, welches letztere audy 


Ordo romanus hieß. Andere lturgiſche 
Buͤcher, zur Verrichtung einzelher kirchli⸗ 
chen Ceremonien beſtimmt, führten die Nas 
men: Baptiſterlum, Antipbonarium, Lec⸗ 
tionarium, Evangellarium, Orationale, Dip⸗ 
tyche, Sequentiale, Pſalterium (fs d. a.) 
u. ſ. w. Wie mannigfach aber auch dieſe 
Weiſen waren, nach denen in ben verſchie⸗ 
denen Gegenden: ber Öffentliche Gottesdienſt 
verrichtet. ward; fo kann ‚man doch nie 
fagen, daß fie in der Wirklichkeit fehr von: 
einander. ‚abgewichen wären; ja noch bis 
jegt iſt die Uebereinfiimmung in ber: E, 
felbft zwifchen den beiden getrennten gror 
Ben. Kirchen, der orientalifken nämlich und 
der occidentalifhen Kirche, bei Weiten gro⸗ 
Ber, als fih nah einer fo langmwirsigen, 
Spaltung erwarten ließe. Die groͤßte Ueber⸗ 
einſtimmung herrſcht jedoch unter. ben Chris 
fien der kathol. occidentalifhen Kirhe, bie 


. gegenwärtig faſt durchgehends der roͤmiſchen 


Weife folgen und insgefammt nadftehende 
fieben liturgifhe Bücher, die mit ber Beir 
aus den oben angeführten aͤlteren emtfianz 
ben und -zufammengefegt wurben, gebraus 
hen: a) das Miffal; b) das. Brevierz 
ce) bad Martyrologium; d) das Ritual 
oder bie AUgendes 0) das roͤm. Pontificalg 
f) «das biſchoͤfliche Beremonial; g) das 
päpfilihe Geremonial (f. d. a.)....Docdh 
barfı man ſich dieſe Uebereinftimmung' eis 
neswegs als eine voͤllige Gleichfoͤrmigkeit 
vorftellen, indem bis beutiged Tags nod im, 
den Miffalien, Brevieren und Ritualien der 
einzelnen Didcefen und geiftt. Orden nicht 
unbedeutende . Abweihungen- vorlommen, 
Auch bat die katholiſche Kirche eine durch⸗ 
gängige Gleichheit in der k. nie für noth⸗ 
wendig, ja nicht einmal für zwedmiäßig er⸗ 
Hört, indem fie ſtets die Ueberzeugung 
hatte, daß die Verfchiebenheit im Ritus 
bie Einheit im Glauben ober: in der Lehre 
nicht aufbebe, und daß Umflände bes Or⸗ 
te4 und der Seit fogar große Abänterimgen 
erfordern. Was aber bie Uebereinſtimmung 
anlangt, bie in ben Reichen bes Dreidents 
ruͤckſichtlich der 8, in der -Geamwartı Statt 
findet 4 fo rührt dieſelbe befanntlih vom 
dem ,Einfluffe ber, ben die Paͤpftfe ſeit lan⸗ 
gen Zeiten auf die mit ihnen in’ Gemeine 
f&aft ftehenden Gläubigen des Abendlandes 
ausübten. ; Ob bie Abfichten einzelner Päpfte 
bei diefen Beſtrebungen immer: lauter ge⸗ 
weſen, bad; zw unterſuchen, iſt hier 2 
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Drt nicht; ſo viel iſt jeboch gewid, daß 
wenigſtens die Paͤpſte früherer "Zeit, ins 
dem ſie die roͤmiſche k. unter Völkern ein⸗ 
hrten, die ſaͤmmtlich auf einer viel-nies 
bern Stufe der Bildung ſtanden, dieſen eine 
wichtige Wohlthat erwieſen; wären nur 
jene Voͤlker -ftets bei ber ihnen von Rom 
empfohlenen Weife geblieben, fo würbe 
die Kirchengeſchichte von aͤrgerlichen Aue⸗ 
artungen des Öffentlichen Gottesbienſtes, 
wie im Mittelalter eintraten, nichts zu 
erzählen wiffen. Damit foll jedoch keines⸗ 
wegs das Berfahren gerechtfertigt werden, 
bem zu Folge Rom zumwellen gewältfamer 
Weiſe feine 2. den Bölfern aufzubringen 
beftrebt war; noch menfger fol die Traͤg⸗ 
beit entfchuldigt werden, mit ber’ es bie fo 
oft und fo laut ausgefprodienen Bitten ber 
Völker; befonders der Zeutfchen, um eine 
zeitgemäße WVerbefferung der «B. unerhoͤrt 
läßt. — Bevor man aber’ gegen Roms 
Willen Aenderungen im Gottesbienfte vors 
nimmt, folte man bedenken, daß «6 noch 
gar vieles Andere gebe, was wir in aller 
Ruͤckſicht zu thun berechtigt wären und bis 
jegt nicht geleiſtet Haben. - Zuvoͤrderſt ſchon 
fo virle Berbeſſerungen im katholiſchen 
Sottes dienſte⸗ die Rom durchaus nicht vers 
Fümmern würde; 3. B. Einführung zweck⸗ 
mäßiger‘ Gefänge und Gebete an den vers 
ſchiedenen Feften des Jahres waͤhrend ber 
Meffe, bei nachmittägigem Gottesdienſte u, 
bei fo. manchen andern Gelegenheiten. Doch 
au ſelbſt in dem Theile des Öffentlichen 
Gottesdienftes, worin Einzelne kein Recht 
zu Anordnungen haben, ſtaͤnde es frei, 
Wuͤnſche aus zuſprechen u. vernuͤnftige Vor: 
ſchlaͤge zu einer kuͤnftig vorzunehmenden 
Verbeſſerung zu machen. Bei einer leiden⸗ 
fchaftölofen Betrachtung wird man nichts 
von bem Guten, ba6 ber. bisher beftes 
hende Gottesbienft hat, verfennen unb fo 
unter Anderem gewiß auch ben Gebraud 
ber lateiniſchen Sprade dabei nicht ganz 
befeitigen wollen; mindeſtens nicht bei den- 
jenigen Gebeten, welche ber. Priefter für 
ſich ſelbſt ſpricht. Was aber insbefondere 
bei einer’ Unternehmung, wie die ber Ber: 
befferung der &., einem glüdlihen: Biele 
entgegenführen Ännte, wäre ohne Zweifel 
die vorangegangene Keftftellung der Grund» 
füge, nad) welchen eine zwedmäßige 8. ab» 
gefaßt werben müßte. ober die Bearbeitung‘ 
ber Liturgik (ſ. d.). Denn die großen Lüdın, 
welche ſich noch in dieſer Wiſſenſchaft vor: 
finden, ſind weder durch Mart. Gerberts 
Principia tlieologiae liturgieae, Augs+ 
burg 1359. nod) durch bie Principia theol, 
liturg. ‚' Main; 1788, von G. Köhler, noch 
durd einige: neuere katholiſche Schriften, 
wie die don Blau; Dorfh u. A., ausgefüllt, 
wenn fie gleidy mehrere zu beachtende Bes 
merfungen enthalten. lingleich vollfommes 
ner, ja mit einem. in ber That bewunderne⸗ 
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wuůrdigen Fleiße iſt das Hiſtoriſche der-®; 
bearbeitet worden, u. zwar von beruͤhmten 
Waͤnnern, unter denen Gavantus Bonag, 
Martenne, Muratori u. Aſſemanni hetoor« 
ragen. 2) (protsft. Bearb.), im Sprach⸗ 
gebrauch des Proteflantismus, mit Auss 
fchluß ber Predigt, alle Handlungen und 
Berrihtungen des Geiftlichen ; durch welche 
das Göttliche und Ewige mittelſt ſinnlicher 
Bormen, Seſchen und Symbole anſchaulich 
und fuͤr das Gefuͤhl wirffam-' dargeſtellt 
wird. Ob naͤmlich gleich im! proteſtanti⸗ 
ſchen Cultus die Predigt (1. d.) das Haupi⸗ 
element um fo mehr ausmadt, je gelftiger, 
vernünftiger: die Gottesverehrung ft, auf 
welde bas Chriſtenthum dringt z um jemehe 
bie Gottes farcht und Tugend, bie drrfelbe 
zu erzeugen firebt; von der Erkenntniß abs 
hängt; fo verkennt derſelbe doch nicht, daß, 
wie bie Religion Sache bes’ ganzen Feiſti⸗ 
gen Menſchen ift, pfochelogifhen Principfen 
zu Folge ber GEultus (fi d.) auch nicht 
blos,'mie vorzugsweiſe durch ‚die Prebigt, 
ald des boctrinellen Elementes, gefchtebt, 
bloß auf Verftand und Vernunft, ſondern 
auch auf bası Gemuͤth, die‘ Phantafie und 
bie. Sinnlichkeit gewirkt;werdenmäffe. So 
ſehr der Lutheriſche Cultus“daher dem 
ſtunlichen Pomp, die den Geiſt betaͤu— 
bende Ueberfülle der katholiſchen ®., ats 
feinem. Princip feindfelig gegenuͤberſtehend 
verf&mähtz ſo nimmt er dennoch, Telbft 
mehr als bie noch‘ einfachere &: der'Refow 
mitten, zu den Mitteln, woburd das Hei⸗ 
lige veranfchaulit werden kann, foweit-es 
obne Beeinträhtigung der Vernunfterkennts 
niß bes Goͤttlichen gefchehen Tann, feine Zus 
flucht. um das Licht. der Erkenntniß gleich⸗ 
mäßig: mit Wärme zu verbinden. Die 
Handlungen, welche der Liturg in Liefer 
Abfiht zu verrichten bat, find theils von 
bem Stifter ber chriſtlichen Kirche ſelbſt 
eingefegte, wie die Sarramente-der Zaufe 
und bes Abenbmabhls (f.d.), theils durd die 
Gewohnpeit von dem Gebraud ber ätteften 
hriftlichen Kirche: eingeführte- und geheis 
ligte, wie die Gonfirmation und die Form 
der Aufern Gottesverehrung ıc., durch bes’ 
fondere Einridtungen und Ortsverhäitniffe 
feitgefeßte, wie Zrauungen, Einführungen,’ 
Begräbniffeu:f.w. Die Anweifung , wie die 
liturgifchen Handlungen verrihtet werben. 
müffen, gibt. die Liturgik (f. d.). Luther 
war auch in der. 2. Reformator. Paum 
ein halbes Jahr nad dem wormfer Edict 
(f. d.) begannen Luthers Anhänger zu 
Wittenberg ben Cultus nah den Grunds 
fägen der neuen Lehre zu ändern und bie 
Disciplinargefege der röm. Kirche: nicht 
mehr zu achten. Obſchon das Reicheregis 
ment die Bifhdfe aufforderte, ihre: geifts 
lihe Gerichtsbarkeit zu handhakben, fo ver: 
mochten fie, da ihnen der Kurfürft den 
weltlichen Beiftand verfagte, doch nichte 

gegen 


658. 

Ken mi 
n mit 

. fortfährten. be Exceſſe, die allerdings 

na vorflelen, ftrafte ber Kurfürft, nit 


minder ber, um ihnen zu fleuern, von ber 
Wartburg zurädlehrende Luther durch die 
Kraft feines Wortes, Da die Ranbesbers 
zen nit unmittelbar mitwirkten, bie Bis 
Ebfe aber wiberftrebten; fo war bie Res 

rmation ber ®, nur noch von unbebeutens 
dem Umfonge und beftand befonders darin, 
daß die Meffe in teutfcher Gprade u, nur 
bann gehalten warb, wenn fih Communi⸗ 
ganten melbeten. Der übrige Theil ber 
Meffe blieb faft ganz unverändert, während 
auch in den Übrigen Theilen des offieii 
divini und an den horis eanonicis bei 
ben Gtiftern nur einzelne Verändertingen 


porgenommen wurden. Well man- dies für - 


bie mit den Kirchen verbundenen Gchuls 
preun nüglih erachtete, fo warb fogar 
er lateinifhe Geſang abwechſelnd mit dem 
teutihen beibehalten. Die Privatmeffe 
warb ganz aufgehoben und fonach aud der 
Meßkavon geändert, Die Predigt warb 
Haupifiäd des Gultus, "das Abenbmahl 
aber in beiberlei Geftalt abminiftrirt. Die 
Sonfirmation (f. d.) ward zwar Ans 

96 wegen ihrer Berwandtichaft mit bem 
atbolifhen Sacrament / der Firmelung abs 

ſchafft, jedoch fpäter wieder eingeführt. 

aleih ſorgte beſonders Luther für befs 
exe unb teutiche Gefänge, deren er felbft 
medrere überfegte u. dichtete; auch erfdien 
1528 fein Taufbuͤchlein. &, Kirdenagende, 
Liturgit u. Liturgifhes Recht. (Xz. u. Wh.) 

Litürgit (Liturgica, Kirchenw.), 
die Wiffenfchaft, diejenigen heiligen Hanbluns 
gen u, Berrichtungen, durch welche das Heilige 
und Ewige in der hriftl, Kirche fombolifch 
bargeftellt wird (f. Eiturgie), zweckmaͤßig u, 
wöürbevol anzuordnen und zu verwalten, 
‘ alfo bie Theorie tes religidfen Gultus. 
Nah Mafgabe und dem Weſen ber ſym⸗ 
boliſchen Darflellung bed Göttlichen für 
den Menſchen beruht bie €., als Wiſſen⸗ 
fhaft, theils auf dem Grundfägen der 
Plvchologie, welche zu beflimmen hat, mie 
buch Symbole auf den Menſchen gewirkt 
werben foll, theils auf benen ber Aeſthe⸗ 
tie, welde die Regeln, nach / welchen, dem 
Gharakter des Erhabenen und Heiligen ges 
maͤß, die Regeln für jene Symbole zu ertheis 
Ien zuflehet, tbeils auf denen der Theologie, 
welche beurtheilt, was ſymboliſch dargeftellt 
werben fol, theild der Kunſt, bie jene 
Regeln der Kunft anzumwenden hat, und 
endlich ber Philofophie, dıe barüber wachen 
muß, boß hierbei nit, wie 3. B. in ber 
katholiſchen Kirde, bie Gultusformen 
buch) Ueberlabung und ſtanliche Pracht, 
obere auch buch Unzweckmaͤßigkeit bie 
zeligidfe Erkenntniß und bie ihr entfpres 
Hende Lehre unterbräden und bie Reli 


Liturgiß 
die Bells in das dunkle Gebiet einer - 
ftit Hinah Obſchon aber 
fpmbo elung der Heil 


wei I it jebem Gultus — 
en mit je 
bängt, daß wir Feine Religion Mas. Bat 
tus finden; fo fehlt es doch fo gut wie 
aͤnzlich bi6 auf unfere Zeit an einer wiſ⸗ 
enf&haftlichen Begründung und Darſtel⸗ 
lung der &, Selbſt in Griechenland, wo 
bie Kunft bie hoͤchſte Stufe der bis jegt 
möglichen Vollendung erreicht hatte umb 
in plaftifchen und dichteriſchen Darftelluns 
gen der Goͤtter den hoͤchſten Triumph feis 
erte, ward nicht daran gedacht, die bei 
dem Gottesdienft üblihen Handlungen nad 
feften Principien zu veredein, indem bies 
felben, ihrem Wefen nad, pofitiv waren. 
Die Symbole der übrigen älteren u. Altes 
ſten Religionen waren und blieben ebenfalls 
um fo mehr flatutarifh, wie fie poſitiv 
gegeben waren, als die Religionen felbft w. 
die. Theologie derfelben ben Geiſt ben Mens 
chen beknechteten, end wenn wir auch oft 
ehe finniihen Symbolen begegnen, fo find 
biefelben bee verfchievenen Religionen doch 
immer eben fo würdig, als biefe-Häufig 
Gottes unwärbig waren. Inzwiſchen findet 
man boch gewifie Handlungen, wie 4 B. 
Gebete, Gefänge, Keinigungen, Einweihuns 
gen u. ſ. w., welde, wenn man bas Rar 
tionelle der Kormen von, ben Urbeſtandthei⸗ 
len trennt, eine gemeinfhaftliche Verwandt⸗ 
fhaft verrathen und uns auf bie wefentlis 
Gen Formen ber ollen Menfchen augemel⸗ 
fenen Urſymbolik führen. Auch das Chris 
ſtenthum, ſo mwefenttih es fih über alle 
Religionen und felbft den Mofaidmus hoch 
erhebt, if nicht frei von diefer Adhaͤngig⸗ 


keit an eine frühere pofitiv gegebene Litut⸗ 


ie; benn, wenn fdon dem erhabenen 
eift. feiner Religion —— der Stifter 
derſelben nur wenige hoͤchſt ragen, zer 
Gebräude in der Kaufe unb dem Äbenbs 
mahl (f. d.) feftfegte, indem fi das übrige 
Ritual nah Ort und Zeitbebürfniffen aͤn⸗ 
bern muß, fo nahmen dod, abgeſehen bas 
von, daß felbft diefe Symbole im Moſale⸗ 
mus ihre Veranlaffung fanden, die Apoſtel 
größtentheils die Gebraͤuche der jübifchen Sy⸗ 
nogoge mit in die neue Kirche hinüber. 
Indem fich jedoch biefe nah tem Geiſt des 
Chriſtenthums umgeftaltete, fo war,. wie 
bie Berfaffung der chriſtlichen Kirche übers» 
haupt, aud das Ritual derfelben ſehr ein⸗ 
fach. Man fang Hymnen zum Lobe Got⸗ 
tes und Chriſti, las ein Städ aus ber 
heil. Schrift vor, ermahnte fi zur Liebe, 
ie: 
er dur e Liebet mahle ann, 
als das Ehriſtenthum unter Gonflantin 
Staatsreligion erhoben wurde, warb: be 
Gultus glängender u. unter ber © 
der chriſtlichen Kirche im Heidenthume 
les aus demſelben in jenen: dh 
i gen, 
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gen, ſowle er überhaupt fpäter ben Cha⸗ 
galter der chhiedenen Bolker annahm. 
t ließen ſich die Paͤpſte Leo der 
Gr., Gelaſius und Gregor der Gr. den 
KCultus ſehr angelegen fein. Das trident. 
Goncil ſetzte bie Ritusformen in der kathol. 
Kirche -gefeglich fe. Durch bie Refor⸗ 
mation erfuhr bie &, eine wefentlidye Um⸗ 
geftaltung,, indem die Meformatoren, wenn 
auch fehr vorfihtig zu Werke gebend, doch 
bie veränderten Anſichten von Eultus auf 
fie anwendeten und das döctrinelle Princip 
zu dem vorherrfdyenden erhuben. . Kits 
&enagenbe u. Proteftantismus, Befonderes 
Verbienft erwarben fidy Luther und feine 
Nachfolger durch Einführung geiftvoller Lies 
der, f. Sefang und Gefangbüder. Defto 
weniger thaten dagegen die nachfolgenden 
Beiten für Aufftelung richtiger Principien 
und wiſſenſchaftliche Begründung ber 8, 
Luther, obwohl er feine Ideen mehr un« 
mittelbar ins Leben einführte, als erft wife 
ſenſchaftlich behandelte, tte in feiner 
Schrift: von teutfher Meffe und Orb⸗ 
nung bes Gotteödienftes, doch einen Anfang 
biefer Art gemacht; allein fpäter hielt 
man ſich entweder aͤngſtlich an den luthe⸗ 
riſchen Buchſtaben, ober mobificirte ohne 
Plan und Grundſaͤtze. Auch in neueſter 
Beit Hat man mehr aphoriſtiſche Beiträge 
für das Ritual, wie Dufnagel, Wagnig u. X, 
geliefert, als den Gegenftand tbeoretiich ber 
bandelt, fo daß es: kaum eine Geſchichte der 
£, gibt. — Die chriſtl. 8, ftellt infonderheit 
folgende Brundfäge auf: Die heil. Hands 
kungen, welde bee chriſtl. Liturg zu vers 
richten hat, find:a) pofitine, vom Stif⸗ 
tee des Chriſtenthums felbft unmittelbar 
ongeorbnrte, namentlich die Taufe u. das 
Abenbmapi;, b) folde, die fih im Laufe 
der Zeit nad Maßgabe der fi unter ben 
verſchiedenen Völkern ausbildenden Lehrbe⸗ 
geifte geftaltet- Haben, wie bie Formen bes 
ußerlichen Gultus, worüber fih eine Kirs 
che vereinigt; c) ſolche Gebraͤuche, welche 
durch gewiſſe Localitäten und andere Vers 
haͤltniffe fich. feftgefept haben, wie Zrauun« 
gen, Begräbniffe, Einführungeun. ſ. w. Wie 
verfhiebenartig aber auch ber Charakter ift, 
der bfe einzelnen liturgifchen Handlungen in 
Hinfiht auf ihren fpeciellen Gegenftand, fo 
wie auf Beit und Umftände autzeidhnet, fo 
muß die Handlung felbft doch nicht nur 
der Idee des Heiligen und Göttlihen, das 
dargeſtellt werben foll, überhaupt, fondern 
bem chriſtl. Goͤttlichen, wie es Jeſus, im 
Geiſt Heiliger Liebe, ausſprach, angemeſſen 
ſein. Wo ber kiturg auch handele, nie 
darf feine Verrichtung den Schein eines 
Dienſtes, eines‘ blos Außerlihen Werkes, 
einer Ceremonie blidden Iaffen, ſondern 
überäll und allezeit follen fie als Offenbare⸗ 
rinnen’ der heiligen Ideen fi geltend mas 
"den; bie Handlungen felbft follen jenen 
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höheren Geiſt athmen und darfellen, welcher 
duch fie ſymboliſch ausgebrädt, anſchaulich 
acht werden fol, Damit der Liturg 
ied aber vermdge, iſt — — noth⸗ 
wendig: a) baß er bad, was er zu thun 
bat, fo gang begriffen und im aufs 
genommen babe und während der — 
ſelbſt ſo wahr und tief empfinde, daß 
eingeführte und vorgefchriebene Geremonie, 
3: B. des Beſptengen bes Taͤuflings mit 
Waffer, bie Sonfecratian bes Brotes und 
Weines, bad Auflegen ber Hänbe bei der 
Confirmation, das Falten der Hände beim 
Gebet u.f. w., gleichfam fein eigenes Werk, 
ber unwillkuͤrliche, natürlihe Ausbrud fels 
ned Innern wird; b)baß er ferner bie heil 
Handlungen fo vollbringe, baß diefe feine 
innere mmuing auf eine angemeſſene 
Weife und fo darftelle und ausdräde, wie 
dies nöthig iſt, um auf bie. Herzen ber 
Thellnehmer des Gultus zu wirken. So⸗ 
wohl fein ganzes Aeußeres, feine koͤrper⸗ 
liche Haltung, feine Declamation un, Action, 
wie der Inhalt deffen, was er ſpricht, 
muͤſſen barauf berechnet fein, bie Gefuͤhle, 
womit er die heil. Handlungen vollbringt, 
auch ben Zuhörern einzuflößen, fo daß bie 


Bituus 


felbe gleihfam von ihnen vollbradt wers 
den. Bst Geſang, Gebet, Taufe, Abends 
mahl, (With) ' 


eichte, Begraͤbniß. 
Eiturgifde Büder (Rirhenm.), 
biejenigen Bücher, worin 1) bie unter ber 
Auctorität der oberften Kirchenbehoͤrde ema⸗ 
nirten liturgifchen Formulare enthalten find, 
wie Agenden, Gebet⸗, Gefangbüder ıc5 
2) die Liturgie betreffende Schriften, bes 
fonders die, welche liturgiſche Bormulare ıc, 
enthalten; f. Lturgie u. Liturgik, (Wrh.) 

Liturgifhes Recht (Kirdenw.), 
proteftantifh Jus liturgicum, bie Befug⸗ 
niß, für die Liturgie aefepliche Vorſchriften 
zu geben. Nachdem dieſes Recht früher. 
Such den Papſt und die Concillen ausges 
übt worben war, wie ed aud in der kathol. 
Kirche nody ausgehbt wird, fam es, do 
ohne Rehtsgrund, zur Zeit der Reformation 
an bie proteftantifhen Fuͤrſten, ald Sum-- 
mi episcopi. (Wih,) 
Liturgiften (Ricchengefdh.), in Schwer 
ben bie Adiaphoriſten (vgl. b.), bie bie von 
Johann III. (f. db. 59) eingeführte Liturgie 
annahmen, welde, nad großenStreitigkeiten, 
1593, nadı Johanns Tode, unter Kari IX, 
auf der Kirenverfammlung zu Upfala abge» 
fhafft wurde. 

Lirtus saxönicum (mittl. Geogr.), 
fe Limes saxonicum, 

Litaus (tr. Ant.), 1) oben gekruͤmm⸗ 
ter Stab, den Romulus bei den Augurien 
(f. d.) zur Abtheilung des Himmels eins 
führte, und der in ber Bolge SInfignie ber 
Auguren blieb, Als ſolche iſt er auf Muͤn⸗ 
sen oft Sinnbild ber Pietas (f. d.); 2) 
ein, dem L. 1) ähnlich bei der Schallöffnung, 

gekt uͤmm⸗ 
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gelrümmteß Blas inſtrument, ſonſt gerade; 
meiſt bei, ber Reiterei uͤblichz Zime; 3) 
dat.; Benennung: ber Schalmey -4) des 
Krummhorne und 6) anderen aͤhnlicher In⸗ 
ſtrumente; & itai t as, 300|,), :f. unter 
VBiſchofoſtead. 2 cr.‘ 
eitverſeâs (Myth.), Baftard des, phryg. 
Königs Midas, nad welchem ein Gefang u, 
Tanz der Schnitter benannt wurbe (Theokr. 
St 10, 41)5.demnah wahrſcheinlich ſizili⸗ 
ſches Schnitterlied. Bat. Tinos, Ilyme— 
naͤos 2). Man nennt ihn unter den Um: 
holden ‚ber. altenWelt, welcher an ſeinem 
Felde Voruͤbergehende zwang, ‚mit. ihm um 
Die Werte Garben zu binden; arbeiteten fie 
nicht fo fchnell wie er, ſo ſchnitt er ihnen 
bie- Köpfe abi und band. fie in die Garben. 
Oerakles übertraf ibn. und. that Ibm bafs 
ſelbe z· Schnittermähndens-. or CR. Z.) 
Lityn 14Lkitynek, Geogr.), for. w. 
a. ry®n .- s 0. Et ‘ 
» Zige, 1) überbanpt- eine, duͤnne runde 
Schnur 5:2): (Geiler), 1. unter Duchten 3) 5 
BYHRieivungew.), die Einfaffung-der Knopf» 
Ucher von Schnuren, ſchmalere Treſſe oder 
Btidereiy 4) aͤhnliche ſchmale und lange 
Verzierungen an dem Kragen und Xuffchlag 
der Uniſorm von Treſſe oder Stiderei, bie 
ans dieſer Knopfloͤchereinfaſſung entſtanden/ 
deren Zahl häufig (beſ. bei den Sachſen, Baier 
u. ſ. w.) gar Unterfcheibung des Ranges bes 
nutzt wird. 48, auf jeder, Seite des Kragens 
hat der Geſreite, Unterlieutenant u. Major, 
2 der Corporal, Oberlieutenant und Obriſt⸗ 
kieutenant ; 8 der Feldwebel (Sergeant), 
Dauptmann und Obriftz biefe verſchledene 
Rangftufen werben wieder durch Epaulets u. 
dergl. unterfchieden ; 5) (Weber), Schnuren 
mit Schleifen, in mwelden ein‘ Zbell der 
Kettenfaden ober die Korten vereiniget u. 
beim Bichen oder Treten des Stuhles ger 
hoben werden; nad ihrer verſchledenen Be⸗ 
flimmung baben fie dann verſchiedene Bei: 
namen, ald Kamm⸗, Haupt:, Bampelligen 
und dergl. Die Seidenwirker gebraudyen 
bei: den -Zugftüblen fehe viele-®.n:und neh⸗ 
men dazu flarten Zwirn, Liten zwirn. 
Um. ben Zwirn nah WBollendung ‚eines 
Gtüdes wieder beim Einleſen einer neuen 
Kette gebrauden zu koͤnnen, wird er auf 
einer Art Haspel, Ligengwirnmühle, 
in Ordnung anfgewunden. Feh. 
Lipen:brübder, in Hamburg, Altona, 
Lübe u. ſ. w. beeidiate Aufläder, 
Litzen-pulver (Wrnkde.), aus Queck⸗ 
fiber, Zinn und Kreide präparistes Pulver, 
zum Pusen der weißen Andpfe, der filbers 
nen —— unb der Glaͤſer zu Elektriſir⸗ 


maſch en. 

Liu(@eogr.), fo v. w. Liutſcheu. Lĩu⸗ 
bar, Stadt am Slucz im Kreiſe Staro 
Conſtantinowo ber Statthalterſchaft Vol⸗ 
hynien (europ. Rußland) ; hat gegen 4000 
Ew. Liubim, fo v. w. Ljubim. 
bohönst, f. Bytoſchewek. 


gius, 


eluva⸗ 


ihre gaſt/ mythiſcher Konig von Dir 
nemark; Liudegers von. Sachſen Bruder u. 
Bundesgenoſſe; ließ mit. dieſem ben Koͤnig 
Guͤnther von Worms bekriegen u. ward von 
iharu. Siegfried von Rieberland gefangen u. 
nach Wormegebract. Liüdeger, 1),König 
ber Sachſen. kündigte dem König ber Rhein⸗ 
foanten:. Günther "Krieg sianz , Diefer jeg 
gegen ihn mit: Siegfried. von Nieberland, 


‚ber ihn überwand und, zu Geißel mad: 


te. 8) ein geborner Frieſe, Belcheer der 
beibnifchen ‚riefen 5 beganı: )776 ſein 
Bekchrungsgeihäft, aber derSachſenhet⸗ 
zog Wittekind brachte: die, Frieſen ‚wieder 
om Heidenthum zuräds,.£.. verlieh dab 
Sand und sing 783 nach Rom. Nach Bit 
tekinds Taufe 784 beftellte: Karl d. G. 
ben- 2, zum Bekehrer der Frieſen u machte 
ibn 802 zum Biſchof von Mimigernetouh 
(Münfter in Weflfalen,, wo er im Jahte 
809 ſtarb. (#h. u. R.D) 
Liüdo (Sciffb.), Meine italieniihe Aw 
derſchiffe, mit 4— 5 Rudern auf jeder Sei⸗ 
—* werden zur Zufuhr für die Galeeten 
enußt. nt Rn 
»-Limgin (hinef, Gelehrtgefh.), ſ. unter 
Gbina, 6 Bir ©. 246, i P 
«" Biufiu-(Geogr), f. unter Gelbes Mer, 
Liünge Frederiksborg u. 8, Krom 
borg, 2 »Derreber im Amte Kreberilöbstg 
des Stifte Seeland (Dänemark); jenes. mit 
32 DW, 14: Kirchipielen und «6000 Ew.; 
diefes mit 63 AM., 11 Kirchſpielen und 
14,000 Ew. Liunso, Statt (Varktſlek⸗ 
en). im Sandſchak Herſet des Ejalets 
Bosna: (europ. Taͤrkei) hat: anfehnliden 
Handel, (Zranfito von Bosnien nach Dal 
matien) und 3000 Ew, - ;'" * 
Eiutbert, König der’ Longöbarden, 
Bohn und‘ Nachfolger von Hunideiti 're 
gierte von 700 bis 701. Atibert II.) Sohn 
Rapinberts IT., ma&te ibm bie Keone ſttel⸗ 
fig , nahm ihn gefangen nnd’ Tief Ihm die 
Ardern-Im Ware Öffnen. «- 0009 
eiuprand, König ber Eomgöbarden, 
f. unter Longobarden. : 
Liutfchrü (Beogr.), Stadt am Kinda 
ih ber hinefifhen Provinz Setſchuen; Krgt 
fehr gefund und reizend, wird baber, als 
Aufenthaltsort für Gefunde u. Kranke, gt: 
wählt; dabei ber Berg Pas, durch gefumbe 
Luft gleichfalls bekannte, Llütſcheufn, 
Stadt in der inefifchen Provinz Kiannan; 
hat Gerichtebarkeit über 7 SA: "gute 
Papierfabriten, Thee⸗ und beſ. Obſtbau 
Liüoa, 1) 2. J., König der Weſt⸗Se⸗ 
then und Nadfolger Athanagilday frü 
Statthalter von Septimanien ; regierte 
560 bis 572, verlegte feine. Refibenz'n 
Narbonne und führte eine, friedliche Mes 
gierung. 2) 8. IL., König der Weſſgothes 
Entel Llovigilds und —— von Recared; 
reglerte von 601 bis 608 und; ward It 
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Liuzin 

Witeril vom Throne geſtoßen und. ermor⸗ 
bet. u FF Bu f Lı.)‘ 

£iüzin (Geogr.), fo.v. mw. kLuzin. 

Liväbdia (Beogr.), 1) Stadt im Sand» 
ſchak Egribos ded-Ejaletd Rumilt. (europ. 
Kürkei); bat griechiſchen Metropoliten, 
Handel mit Getreide und Wolle, fertigt 
Kattun, Zub, bat anſehnliche Färbereten, 
wozu bie Kermes in der Umgegend -gefoms 


melt werben. und 10,000 (6000) Ew. . liegt M 


am Bub des Helikon; 2) Dorf auf der 
Inſel Cypern. Liväbdien,, Theil von 
Griechenland, am die Sandſchaks Janiah 
und Morea, an das donifhe und aͤzalſche 
Meer grenzendz wird zu 295 QM, und 
250,000 Emw. gerednet, tft gebirgig durch 
ben Deta, Parnaß und Heliton, iſt durch 
die Fluͤſſe Sionapro, Gephiffus u, a. ber 
waͤſſert, {ft ziemlich fruchtbar an Probucten 
füdliher Gegenden; Haupiſtadt: kivadia; ift 
jegtin die Sandſchaks Ennebeck, Regroponte 
u. m. vertheilt. Eivadois, chrmalige 
Bandfhaft in der Auvergne (Frankreich), 
jegt zum Departem. Puy be Döme gehös 
zig; Hauptflabt: Ambert. kivarot, 
Marktflecken an der Vie, im Bezirk Lifieur 
bes Departem. Calvados (Frankteich); bat 
-1250 Ew,; berühmt wegen ihrer Kaͤſe. 
Lipäto,-1) Canton auf der Infel Cefalo⸗ 
nia (Repubiif der 7 Inſeln) und Hauptort 
deſſeiben; 2) Marktflecken am mittellänbis 
fhen Meeres hat guten Hafen, Korinthens 
und Weinbau und 1800 Em, (Wr.) 
. Zivelöfe (Geogr.), Ausfluß des eiers 
bergihen Strandfees, im Kreife Greiffens 
berg be# preuß. Reglerungsbezirks Stettin, 
wodurch derfeibe mit ber Dftfee verbunden 
il. given, ſchwocher, vielleiht nur 2000 
Köpfe farker Volksſtamm, im ruſſiſchen 
. Gouvrrnement Rioland, meift mit den Eſthen 
und Letten (ſ. d.) verfchmolzen, nur nod 
in einem einigen Dorfe unvermiſcht; redet 
an ein'gen Orten (am Ufer bes Salis) eine 
eigene Sprache (Dialeft des Finnifchen); von 
ihm bat Livland (f. db.) feinen Namen, Ri» 
vtnen(kivinerthal), Bezirk im Schweis 
ersGanton Zeflin ; wird vom Zeffino durchs 
rbat, bat die Hauptfiraße vom Gotthard 
nach Italien, brinat viel Holz, Eaftanien, 
Gemfen u.a. ; bat 10--12,000 Ew. Haupt⸗ 
orte: Irnis und Faido. Livenza, Fluß 
im Gouvernem. Benedig des lombarbifche 
Denetianifhen Koͤnigreichsz entfpringt bei 
Sacile, wird dur ben Monficand, Me» 
ſchio und Meduno vergrößert, fällt in 2 
ſchiffbaren Armen ins adriatifche Meer, u. 
bilber die Häfen Falconera, Margharita u, 
Attanea, (Wr.) 
Liverpool (Geogr.), 1) Stadt in ber 
Grafſchaft Loncas England), an der Müns 
buna des Merfay ins irländifche Meer und 
an dem Zufommenfluß mebrerer Kanaͤle; ift 
bie zweite Hanbelsftabt Britanniens, - hat 
27 Kirchen und Berbäufer, vie!e Hospitäs 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band, 
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lee (auch eins für Diebe), Kranken und 
Armenbäufer (von. bem einen werden jaͤhr⸗ 
lich über 12.000 Kranke verpflegt), Blin⸗ 
beninftitut (to. verfhiebene Waaren, als 
Körbe, Reitpeltfhen u. dergl. verfertigt 
werben), .Zheater, ſchoͤnes Rathhaus, Boͤr⸗ 


ſe, Zollhausz Athenaͤum (mit Bibliothek), 


kyceum (auch mit Bibliothek), botaniſchen 
Garten, literarifch philoſophiſche Gefellſchaft, 
va, Commereial⸗, Union + Eclertik⸗ 
Neiheom Societh, mehrere Banken; Aſſe⸗ 
surabzen., Ammuitäts Society ;.ferner kunſt⸗ 
voll gebauten Halen mit 18 Doden. Schiffes 
werfte (gemöhntid „ mit 3000. Arbeitern), 
große Maarenlagen, (Wabalsmagazin, mit 


‚Raum für 7000 Oxhofte). Mum fertigt 
bier Tabak, Zucker, Eiſenwaaren, Bldweiß, 


Vitriol, Pfeifen, Bier (80 Brauereien), 
Glas, ‚Salz, Uhren, Porzellan, u. f. wi, 
treibt aber voradalich ausgebreiteten Dam 
bei (nach allen Erdtheilen) und Schifffahrt 
(jährlich laufen ‚gegen 4000 Schiffe ein), fd 
dag 2. faft de Hälfte fo viel. Handel mie 
London, des) ganzen britiſchen auswaͤrtigen 
Handels, „A der. ganzen britiſchen Schi 
fahre u. ſ. w. beſiot. Die L. eignen e 
betragen gegen 1000 (1565 nur 12), Ew. uͤber 
100,000 (n. 4.150,000 ;-1565 nug 188.Häufer 
mit-ungefähr 300 Ew.). Mam arbeitet jept 
bier auch an einem Zunnel (f, d. unten dem 
Merfay hin; 2). Diftrict, in der Graffhaft 
Sumberland auf Neuholland (Auftrolien)schat 
bie Flüffe Nepean und George, baut Ges 
treide, Gartenfrüdte, hat Wiehzurht, 2609 
i 00 Em.; - 3) Hauptort (Marktflecken) 
am (hier für kleine Schiffe fahrbaren) 
George; bat Kirche, Schule, Jabımärfte, 
8— 900 Ew.z-4) Abfluß des; Rofiegnolfee 
im britifdren Gouvernement Reuftotlands 
5) Hauptftabt bee Grafſchaft Queens ‚-in 
bemfelben. Gouvernement; hat 200 „Häufer, 
Hafen, einigen Handel mit Mehl und: Fir 
fden; 6) Fluß dabei, (Wr) 
Siverpool, 1) (Ebarles Sentim 
fon, Kreihere. von Hawkesbury und erfter 
Graf von),-geb. in Ogforbfbire 1727, wo 
fein Bater, Charles Jenkinſon, Oberſter 
war; führte ebenfalls den Namen Jen—⸗ 
kinſon und gab unter demſelben mehrere 
politiſche Schriften heraus, ſtieg, ſeit ihn 
Lord Bute zu feinem Gecretär ermählt 
(1761), immer höher, bie ihm Rockings ⸗ 
bams Eintritt ins Minifterium (1755) bie 
Ausfihten auf augenblickliche Beförderung 
zaudte, Als aber Lorb Bute feine Stelle 
niederlegte, erhielt er von Neuem eine Ans 
ftelung, wurde 1766 Getretär der Schap: 
fammer, 1767 Lord der Admiralität, 1774 
Bicefhagmeifter von Irland und 1778-- 
1781 Kriegöfecretär, wo er die Berpolllomms 
nung der englifhen Armee- fidy ſehr ange⸗ 
Nachdem Willid 
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ſchaͤft eines Kanzlers bes ——— Lan⸗ 
eafter. Kurz darauf erhielt er. ben Titel 
Baron und 1796 den eines Pair und Gras 
fen von 2.35 ft. zu London 1808, 2) (Ror 
bert Banke Gentinfon Graf von), 
Sohn bes Bor., geb. 1770; zeichnete fi 
fruͤh nicht ſowohl durch glänzende Talente 
als durch Fleiß und Aemſigkeit aus, ſtu⸗ 
dirte zu Oxford, machte dann eine Reife 
nad dem Gontinent und kehrte 1791 nad 
England zurüd, wo er einen Sitz im Parlas 
ment erhielt. Beine erſte Rede betraf eis 
nen Antrag Wpitbreabs über die Rüftun: 
nen gegen Rußland und erhielt allgemeinen 
Beifall, 1798 warb er einer der Goms 
miffaire für bie oftindifchen ii rg 
ten, Münzmeifter, geheimer Rath u. 
Mitglieb bes Hanbelscollegiums , 1801 
Gtaatsfecretär der auswärtigen Angelegen, 
heiten, an Grenville's Stelle, welchen Plag 


er 1804 nad. Pitts MWiedereintritt gegen 


ben bes Staatöfecretärd des Innern vers 
tauſchte. An der Foxiſchen Adminiftration 
mahm er nicht Theil, wohl aber an ber 
Percevalſchen. Nah dem Tobe Percevals 
warb er erfter Lord bes Schatzes und bes 
It dieſes Amt während aller Kämpfe 
lands von 1808 bis 1825 -bei, wo ihn 
eim Schlagfluß Iähmt. und zu fernerer 
Thaͤtigkeit unfähig machte. Nah langem 
Harren feiner Genefung trat Ganning an 
Stelle, u. 8. vegetirte num fort, bis ber 
ob am 4. Dec, 1828 feinem faft bemußtlofen 
Leben ein Ende malte, (Lt.u, Pr.) 
er Biſchof (Hdlgew.), 


eiverpoold: und Eleds:Lanal 
(Geogr.) , Kanal in ben englifhen Grafs 
(haften Lancasfpire und York; Hat 28 Meis 
Ien Länge und einen Fall von 838 Fuß. 

a (Diner,), fo v. mw. Her 


t. 
Peivery (e iverymen, Gedgr.), bie. 
Tondbner Bürger, bie’ als Mitglieder der 89 
Gilden eingefchrieben find und das Recht, 


‘den Lorbmajor und die Deputirten des 


Parlaments zu wählen, haben, 

Livia (r. Geſch.), Name von dem Bis 
viſchen Geſchlechte angehörenden Frauen, 
Denkwuͤrdig it: &. Drufifla Augufta, 
Tochter bes Livlus Drufus EClaudianus (f. 
Drufus 5), Gemahlin bes Tiberius Claus 
dius Nero, von diefem Mutter bes Drufus 
und Ziberius; feffelte durch Meize bes 
Körpers und bes Geiftes den Triumvir 
Detavianus (Kaiſer Auguftus) fo, daß 
Diefer den Ziberius bewog, fie, nad Bers 
ſtoßung der Scribonia, ihm abzutreten. ®. 
benugte bie Zauberfeffeln, in denen fie ih⸗ 


ven neuen Gemahl hielt, zur Erreigung ehr. 


geizigeg Abſichten (fie gilt für ein poli⸗ 
tilhes Genie), zu Ungeredtigkeiten und 
Graufamkeiten, ja dazu, ihrem Sohn Tibe⸗ 
rius (dev es ihr in der Folge mit Undank 


Livlus 


lohnte), mit uebergehung Agrippa’s zu Augu⸗ 
flus Nachfolger ernannt zu ſehen. Gitfl.,29 
n. Eh., 86 3. alt, vom Volke geachtet, 
wiewohl man ihr mehtere Morde, felbft bie 
Beſchleunigung bes Todes bed Auguflus, 
bamit er die Wahl feines Nachfolgers nicht 
zu Agrippa’s Gunften wibderrufe, Schuld 
gibt. Wal. Augufta 1). Sch.) 
Livia (Zool.), 1) f. Feldtaube unter 
Taube; 2) bei Ratreille, Gattung aus der 
rg der Afterblattläufe; die Kühler 
nd unten viel dider ald an ber Spige u, 
nicht länger als das Bruſtſchildz; Kopf 
vieredig. Art: Binfen-2ivia (l. jun- 
corum), jerftört die Bluͤthen ber Binſen⸗ 
arten. Heißt bei Illiger diraphia. 
Livialex (r. R.), Name von 6 Ge⸗ 
fegvorfchlägen der Volkstribuns M. Livius 
Druſus (ſ. Druſus 4), 92 v. Ehr. gethan, 
die ſaͤmmtlich durchgingen, aber ſaͤmmtlich 
kurz darauf, unter dem Vorwand, daß fie 
wiber bie Aufpicien vorgetragen worden 
feien, annullirt wurden. 1) eine fru- 
mentarialex, Erneuerung ber Sem- 
pronia lex (f. d.); 2); lex judicid- 
ria, verordnete, daß die Ridyter ohne Uns 
terfhieb aus Rittern u. Senatoren erwaͤhlt 
wärben; 8) de sociis et Iralis ci- 
vitate donandis, 4) nummaria, 
baß die Silbermünzen mir 3 Kupfer legirt 
würden; 5) de coloniis deducen- 
dis, daß in verfchiebenen Theilen Italiens 
u. Siciliens neue Solonien angelegt würden. 
Lividus(bot. Nom.), bleifarben, fahl. 
Livignac le Haut (Geogr.), Markt⸗ 
fleden um Lot im Bezirk Villefrande bed 
Departem. Aveiron (Frankreich); hat 1500 
Em., Steinlohlengruben, 
Livii forum (a, Geogr.), ſ. Fo- 


m Livii. 
Livfita (Julia), f. unter Julia 7). 

Livinerthal (Geogr.), fo v. w. Bis 
denen. j 

Livingföne (Beoge. ), 1) Graffgaft 
in dem norbamerilanifhen Staat Kentudi, 
bewäffert dur den Ohio, Gumberland und 
Zenneffee; hatte 1820 5850 Ew., bringt 
viel Waizen, Tabak, Obft. Hauptort Gas 
lem; 2) Graffchaft im Staate Neu: York, 
neugebilbet. Hauptort: Williamsburgb, 

Liviſtönia (l. R. Br), Pflangengab 
fung aus ber natürl, Kamilte der Palmen, 
Ordn. Coryphaͤen zur 1. Drbn. ber 6. 8. 
bes Linn. Syſt. gehörig, wenig von Gorp 
pha (ſ. d.) unterfhieden. Arten: 1. humilis, 
inermis in Neubholland. 

eivius (r. Geſch.), berühmfes ple 
bejiſches Geflecht, zu weldem bie Fami⸗ 
lien der Anbronici, Dentres, Drufi, Mas 
cati, Pacati, Pacatores, Salinatores ger 
hörten. Die einzelnen Glieder biefes WE 
ſchlechts, ſo weit fie wichtig find, f. unter 
ben Bamiliennamen. Nidt zu 
Gefchlegte gehörende Liner finds 1 


ru 
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Andronicus (f. b. unter Andronſtot 5), 
2) M. Livius, Befehlöhaber von Tarent, 
der ben belagernden Hannibal zum Abzug 
nöthigte und, als derſelbe fpäter die Stadt 
bdoch erobert hatte, die Burg noch 5 Zahr 
gegen ihn a Bielleiht Eine Pers 
fon mit M. ©. Galinator (nad Cicero) 
oder (nah Weffeling) mit M. GE, Maca⸗ 
tus. 83) ©. 8, Patavinus (r. Geſch.), 
aus Pabua, 59 v. Chr. bis 19 n. Ebr., 
ber vornehmfte römtfche (pragmatiſche) Ge⸗ 
ſchichtſchreiber; bielt fid lange in Rom am 
Hofe des Auguflus auf, dem er jeboch, wer 
gen feiner politifhen Gefinnungen, nicht 
ganz gefallen zu haben ſcheint. Nach defr 
fen Tode kehrte er in feine Baterftabt zu: 
rüd, wo er aud fl. Er lieferte zuerſt eis 
che ausführlihe römifhe Geſchichte von den 
älteften Zeiten bis 744-n.R. E. (10n. Chr.) 
in 142 Büchern (Decaden). Wir befigen 
bavon B.1—10 u. 2i—45 5 ein Fragment, 
aus bem 91. B., in Helmftädt aufgefunden 
(herautg. von P. I. Bruns, Reipıta 1773, 
ec. schol. Giovenazzii, Rom 1773; von 
3.5. Kreybig, Ghemn. 1807, eipz. 1813), 
und einen Auszug bes ganzen Werks (mit 
beffen Hülfe Joh. PBreinsheim das Ganze 
wieder herzuftellen verfuht hat) von einem 
unbelannten Verfaſſer. Der Hauptzwed 
bes 8&., ber auf eine burdy vollendete unb 
die Römer anfprehende Darftelung ans 
ziehende Lecrüre berechnet zu fein fcheint, 
wird durch bie überall fihtbare Harmonie des 
Inhalts u. bed Ausdrucks, der gedrungen u, 
voll feierliher Würde ift, fo wie durch eine ges 
wiſſe über das Ganze verbreitete@lätte erreicht 
(vgl. Meierotto, de Livii arte narrandi, 
Berlin 1798, Fol); dagegen lehrt die Art, 
wie er feine Quellen benuste, baß ihm, 
bef. im Betreff ber alten Zeit , biftorifche 
Kritit keineswegs Bebürfnig war (dgl. 
Meierotto, de testimoniorum T, L. fi- 
de, Berlin 1797, Fol.; Krufe, de ide T. 
Livii recte aestimanda, Sectt. II, Leip⸗ 
zig 1812, 4). Auch von einem gemwiffen 
Aberglauben ift 2. nicht ganz frei gefpror/ 
Ken worden (dod vgl. Zolanti, Livius a 
superstitione vindicatus, Haag 1799; 
Water, Livius a suspic. superstitionis 
defensus, &teve 1792; Bosii schedias- 
zma de Livii superstitione, £eipz. 1798, 
4.3 Klotfch, de diligentia Livii in pro- 
digiis recte aestimandis, Wittend. 1791, 
4.). Unb eben dieß gab feinen Darfteluns 
gen eine befondere Eigenbeit, wahrſcheinlich 
bie von Afintus Pollio mit dem Ausdrude 
Patapvinirät (dem Andere auf rie Pros 
v'nzialiemen begieben) beygeidnete. (gl. 
Morbofs und Unberer Abhandlungen, de 
patavinitate Livii, in Dradenborhs Aus: 
gabe). Ed. pr. per Jo. Ant Alerien- 
sem episc., 0, 3. (Rom 1470), Fol.; dann 
von Hier. Frobenius, Baf. 1535, Fol.; 
©. n, Gronovii et var., Amft. 1679, 8 
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Bände, Baf. 1740, 4.; von Grevfer, Par. 
1785, 4.ı von Dradenborh, c. n. var, 
suisque et Freinsh. suppl., 7®be,, 1735 
— 1746, 4. (febr vermehrte Ausgabe des 
Dradend, €,, Gtuttg. 1820, Fol.)ı von 
Ernefli, ex. rec. Drack. e. gloss, Liv., 
neue Aufl. (durch Schäfer), 5 Bde., Lelpj. 
1801—1804 5 von Strotb und Döring, mit 
Eriäuterungen, 6 Bde., Gotha 1793— 1819, 
neue Ausg., 1 Bb., 18055 neufte, 1 Bd., 
18163 von Ruperti, 7 Bde., Gdit. 1807, 
Teutſche Ueberfegungen von Groffe, 7 Bde,, 
Halle 1789 955 von Wagner, —5* 
von Weftphal, 6 Bde., Lemgo 1789 — 963 
und 1. Bd. 2. Abth. 1816; von DOftertag, 
10 Bbe., Franff. a. M. 1790— 985 von 
Heufinger, 4 Bde., Braunfch. 18215 von 
Dertel, 2 Thle., Münd. 182123 Wol, 
von Hardenberg, de Livio, SKoburg 
1778, 4 (Sch.) 
eivländifh Dreiband (Maarenk.), 
bie ſchlechteſte Rigaer Flacht ſorte; es gibt 
aber beſſere Nebenſorten davon, Gerech⸗ 
tigkeits-und Hofsdreiband. 
kivland, 1) (Geogr.), Statthalter⸗ 
ſchaft im europ. Rußland, an der Oſtſee, 
an Ehſtland, St. Petersburg, Pſkow, Wis 
tebet und Kurland grenzend, hält mit In⸗ 
begriff einiger Infeln (Defel u. a.) 9338 
DAM., nur hoͤgeliges, wafferreihes, zum 
Zheil fruchtbares Land. Die hoͤchſten Hüs 
gel find die odempaͤhſchen, hahnhofſchen, 
wendenſchen, ber Ranger, die alle nur we⸗ 
nige hundert Fuß auffteigenz die bedeu⸗ 
tendften Seen find ber Peipus (f. d.) mit 
einigen Bufen und mehreren Snfeln, dee 
Bürtens u. m.; von den (mebr ald 800) 
Blüffen find die Düna, Aa, Pernau, Ems 
bad, Oger, Salis die bebeutendftenz die 
Oſtſee bildet hier dem großen rigaer Bus 
fen. Das Klima ift unfreundtich, der Wins 
ter kalt. Produkte 2.8 find Getreide, Rein 
(rigaer Leinfamen), Hanf, Holz, Bülfens 
früdte, Gemüfe, Honig, Wachs, Pferde, 
wenige Schafe, Ziegen und Schweine; fers 
ner Wildpret allerhand Art (Bäre Wölfe, 
Luchfe, Fuͤchſe, Robben), auch Biber, Fis 
ſche, befonders Lachſe, Steinbutten u. a., 
endlich Zorf und Thon; die Induftrie gibt 
keins, Wollen» und Dolzwaaren, Brannts 
wein, Glas u. m.; der Handel führt dieſe 
Gegenftände aus, Salz, Metalle, Wein, 
Lurusartifel bafür ein und wird durch gute 
Straßen und einige Kanäle befördert. Die 
Ew. (kivın, Letten, Eftben [f.d. a], Teut⸗ 
fhe, Rufen, Schweden u. f. w.) werben 
zu 700.000 (darunter 820,000 Eſthen, 
230.000 Rerten, 45 000Teut'de) gerechnet, fie 
find meift lutheriſcher Sonfeffion (unter einem 
Dberconfiftorium zu Riga), Rantesun'vers 
firät ift Dorpat. Die Leibeigenfhaft iſt 
feit 1818 aufgehoben, dem Adel find aus 
der Zeit der Schwedenherrſchaft mehrere 
Vorrechte geblieben, Mappens ein geflüs 
RNn2 gelter 


Theile: 5 Kreife: Riga, 
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gelter Greif in der rechten Kralle ein blo⸗ 
ſes Schwert haltend in rothem Felde. 
Wenden, Dorpat, 
Pernau, Arensburg. Hauptſtadt Riga; 
2) Geſch.), 2. warb don Letten (Rettläns 
‚dern) bewohnt, nad. den. Liven (f. b.) 
benannt, als ein Bremer Kauffahrteis 
ſchiff, das nah Wisby auf Gothland fee- 
geln wollte, dur einen Weftwind an bie 
Kuͤſte getrieben, bei der Mündung der Düs 
na landete und fo das eigentlihde 8. d. i. 
"den füdlihen Theil ober 8, entbedte, 
nad ber gewöhnlichen Angabe 1158, nad 
einer alten Linländifhen Chronik 1148. 
Nah Eurzem Widerftand fing fi mit ben 
Eingebornen ein Zaufhhandel u. bald ein 
ordentliher Handeleverkehr an; lübeder u, 
Andere teutfhe Kaufleute fuchten dieſe Küs 
ſte auf. Sie rüdten die Düna hinauf und 
bauten zur Waarennlederlage auf einen 
Berg ein wohlvermabrtes - bölzernes Haus, 
‚woraus in ber Kolge bie erſte Burg mit 
einer chriſtlichen Kirche entftand, Die Eins 
mwohner nannten das Schloß Ikeskola (ürs 
kuͤll), db. db. Klofter, weil Mainbard, ber 
erfte Mifffonär, ein Auguftinee Moͤnchsklo⸗ 
‚Her dafeldft errichtete, um von bier aus 
das Ehriftentbum auszubreiten (1186). An⸗ 
dere Schlöffer an ber Düna, wie Daten, 
Kirchholm (wohin Mainhard feinen bifchdfs 
lichen Sig verlegte), wurden faft zu gleis 
der Beit, nit lange nachher Riga und 
Duͤnamuͤnde mit einem Giftercienferflofter 
vom Bifhof Albredt aus Bremen erbaut 
(1201), waͤhrend die Dänen unter Kanut VI. 
fih im nörblihen Theil von L., d. 1. Eſth⸗ 
land (f. d.), fellfegten und unter Waldes 
mar II. das Schloß und bie Stadt Neval 
mit, einem Bischum anlegten. Mit den 
Kirchen und feften Schlöffern (1200— 1400) 
vermehrte fih die Zahl der teutfchen Kolos 
niſten und Pilgrimme, Gewinnfudt und Uns 
'terdrüdung, wozu der zeitgemäße Beweg⸗ 
grund des Belehrungselfers kam, waren die 
mädtigen Antriebe, ein entdecktes Land zu 
erobern und ihm mit ber neuen Lehre bie 
neue Herrichaft aufzubringen. Als fich das 
ber bie Leiten, die über bie Miffionäre ber: 
fielen und den größten Theil ermordet hat: 
ten, ber Annahme bes Chriftenthbums wis 
berfcgten, wurbe das Kreuz geaen fie gepres 
digt. Der Bilhof Albrecht fiftete, um 
feinem Bistbum eine ſtehende Miliz zu ger 
ben, mit päpftliher Genehmigung Inno⸗ 
cenz III. ben Orden der Ritterfhaft Chri⸗ 
ſti oder die nachmaligen Schwertbruͤder (f. b.) 
u. trat ihm den dritten Theil des noch zu 
erobernden 2 5 mit aller Souveränität ab 
(1206). Priefter und Kreuzfahrer zwan—⸗ 
gen nunmehr den Livländern die chriſtliche 
Religion mit Bine, Zebnten und andern Abs 
gaben auf, und ber Krieg wurde gegenfei: 
tig mit milder Graufamkeit arführt. Zur 
nachdruͤcklichern Bortfegung deſſelben fahen 


laſſen und baffelbe im 


Livonefe 


fi) bie Schwertritter "gendthlgt (1ESN, 
fih mit den teutfhen Ordensrittern in 
Preußen zu vereinigen, worauf fie beide 
Kreugbrüber, fpäter. Kreusberen hießen. 
Ihre Einigkeit und veligiöfe Tapferkeit 
machte fie zu Siegern, indeß bie Lettifchen 
Völker duch Uneinigkeit und Unkenntnis 
der Kriegsmwaffen unterlagen. Riga war 
(1254) der Sig eines: Erzbiethums, bem 9 
Bisthümer in L., Kurland und Efihlan 
und A in Preußen untergeordnet waren, u. 
blühete auch als Hanheltfladt im .hanfeati- 
fhen Bunde, Vom König. Walbemar III, 
taufte ber Orden auch Eſthland an fiä 
(1347) und warb ein angefehener Ritter: 
ftaat, ber unter ber Hoheit bes Leutfchen 
Drdens von befondern Heermeiſtern reaint 
wurbe, unter denen fih Walther vom Piet⸗ 
tenberg (1492 — 1595) auszeihnete. Et 
hielt dur feine Siege die Ruffen vom ber 
Eroberung 8.8 ab, machte ſich und fein 
Nachfolger mittelft einer Gelbfumme dem 
teutfhen ‚Orden unabhängig (1521), erhielt 
vom Kaffee Karl V. bie Würbe eines teut- 
ſchen Reichsfürſten und begünftigte im !. 
die lutbirifhe Neformation.-. Allein am fei: 
‚nen nosböftlihen. Nahbarn hatte: ber lin: 
laͤndiſche Ritterftaat feine beftändigen Feinde, 
und Iwan IV, (f. db.) gab buch feine, ver: 
beerenden Einfälle (1558 — 60) Gelegenheit 
ju feiner. 3erfplitterung, Eſthland und Ru 
vaf begaben fih unter Schwedens Schw, 
8, aber mit dem dazu gehoͤrigen Rurland 
‚trat der Heermeifter, Gotthard Kettler (f,b.), 
an ben König von Polen, ale Großberzsz 
von Litthauen, ab und wurde zum Erblebn⸗ 
Herzog von Kurland und Gemgallen ır: 
nannt (1561). Die Polen nahmen forort 
Riga und 8, in Beſitz, aber von biefer Zeit 
an ward es mit Eilbland der Zanfapfel 
zwifhen den norbifhen Mächten, Polen, 
‚Schweden und Rußland (1561 — 1660), bit 
es im Frieden zu Ollva (1660):von Polen on 
Schweden abgetreten wurde, bei bem «6 &0 
Jahr lang blieb, bis es endlich nad dem 
nordifhen Krieg, worin es von Neuem 
der Zummelplag ber Schweden unb Wulf 
fen gewefen war, im Ryoſtaͤdtiſchen Frie 
ben (1721), auf immer an Ruflanb über 
aboiſchen Frie 
ben (1743) im Beſitz beſtaͤtigt wurde. Die 
Leibeigenſchaft ift auf Befehl WAleram 
ders I. geldfet und unter ber oberften kei 
tung bes damaligen Generalgouperneurt, 
Prinzen von Dldenburg, eine neue Conſti— 
tutiön aufaefegt worden (1816). Ben 
1822 — 1524 find wirklich bie Feffeln der 
Leibeigenfhaft gefallen und die Bauern für 

frei erklaͤrt worden. (#r u. Ho,) 

Zivno (Geogr.), fo dvd. w. Liuno. 

Livonzfe(Num.), ruſſiſche Silbermuͤnte 
von Thalergroͤße; von der Kaiſerin Etiſa— 
beth ſeit 1757 für Lioland und Eſthland 
geſchlagen. Das Silber war 12 Iörbig, 
Werth: 


Livonia 


Werth: 1 Ahle. 8 Br., zu 96 Kopeken 


ausgeprägt. 
Livönia, ne lat. Name für Livland. 


.Livönicus sinus (a. Geogr.), fo 


v. w. Eplipenifher Meerbufen. 
: £ivornino (Num.), tosfanifhe Silber: 


münze von Speciesgröße, welche Cosmus III. 


feit 1670 prägen ließ. Das Silber ift 14 
löthig. 18 Gran fein; nad ben verfchiebes 
nen Geprägen des Mevers werden fie ber 
nannt: L. della torre u, L, lanter 
nina, beide 1 Thlr. 9 Gr. 8 Pf. werth 
und L. della rosa zu 1 Thir, 9 Gr. 

Livörno (Weogr.), 1) Bicariar im Ges 
biet von Pifa des Großberzogthums Tos⸗ 
canaz:2) Hauptftabt deſſelben, am mittel« 
ländifhen (hier toskaniſchen) Meere, der 
Infel Meleria gegenüber; bat einige, nicht 
hinreichende Befeftigung mit 2 Gaftellen, 
mebrere ſchoͤne Pläge, meift krumme enge 
Gaffen (die ſchoͤnſte Via Ferbinandt), 
großherzoglichen Palaſt, Katbedrale, meh: 
rere Kirchen, Berbäufer vieler chriſtlichen 
Parteien, große Synagoge, Waiſen-⸗, 
Zeughaus, Lazareth, viele Magazine. Der 
Hafen iſt ſehr gefucht, beftcht aus einem nicht 
ſehr tiefen Außern Dafen (an defien Theile 
La Bocca bie geringern Fahrzeuge landen, 
und Maletta, wo in 3 Häufern Quarans 
taine gehalten wird) und einem innern 
Därfena, wo die Magazine u. Schiffs: 
werfte ſtehen, und wird durch ein Fort 
(GGortezza decchfa) u, mehrere Thürme 
geihügt. L. bat Biſchof, bifhäflihes Ser: 
minar, Kollegium, wenig wiſſenſchaftliche u. 
SRunftanftalten (Gemäldefammlung des Lam 
bruſchini Bibliotheddes Poggioli), Seeaſſe⸗ 
euranz, mehrere Korallenfabriten (eine mit 
2— 300 Arbtitern), ferner Fabriken in Tabak, 
Rofoglio, Leder, Seife, Alabalter ; man apres 
tirt Strausfedesn, fertigt Elfenbeinwaaren, 
Gremor Zartari, Talglichter, Stärke u.a, 
m. Borzüglid ausgebreitet ift der Han 
bel (man rechnet jährlid 3— 4000 einlaus 
fende Schiffe); er begreift vorzüglid Baum» 
di, Wolle, Zalg, Holz, Papier und kLum— 
pen, Getreide, Korallen» und Strohwaa— 
zen und mehrere Erzeugniffe des Fabrik— 
fleißes Staftens, Gm. 52,000, barunter 
mehr als 20,000 Juden (melde den groͤß⸗ 
ten Reichtbum 8.8 und felbft Stellen im 
Mathe befigen, ober in einem befonbern 
Stabitheile [Ghetto], doch uneingefchloffen 


leben), außerdem Individuen von allen- 


um dad mittelländiihe Meer mohnenden 
Rationen, fo wie deren Gonfuln. In ®, 
Haben die Proteftanten einen eignen Be: 
gräbnißplag, die Türken eine Privatmoſchee; 
die Luft um bie Stabt iſt nidt ganz ge 
fund, das Trinkwaſſer kommt durch eine 
Waſſerleitung aus der Gegend von Piſa 
vom Gebirge Colognolo. In der Naͤhe der 
Montenero, mit vielen Luſthaͤuſern. L. war 
unter franzoͤſiſche Herrſchaft Hauptſtadt des 


Livree 665 
Departements: mitteländifhes Meer; 3) 
(Geſch.), bei den Römern bieß 9. ad Her- 
onlem (f. d. unter Herculis portus Lib- 
ronis), doch nennt Zoſimus ben Hafen ſchon 
Liburnus. Indeſſen blieb der Ort bis 
{ns 13, Sahrhundert ein elenber Flecken, 
ber im Mittelalter den Pifanern gehörte, 
1290 von ben Genuefern mweggenommen 
wurde, dann wieder an Pifa, 1421 aber 
und 1495 definitiv an Florenz fam, Cos⸗ 
mo J. taufchte es nämlich, die Trefflichkeit 
bes dortigen Hafens kennend, gegen Gars 
zana ein, legte nun fogleidh das fumpfige 
Terrain, mwelde die Luft um 2. ungefund 
madte, burd Kanäle troden, verbefferte den 
Hafen, erflärte ibn zu einem Freibafen, 
baute Quais, Paläfte und machte L. zu eis 
ner der fchönften Städte Europa’s, Alerans 
der von Medicis baute die Wälle und Ci— 
batelfe; 1490 belagerte ed Marimilian II. 
vergebens. Es flieg nun nah und nad 
bis zu feinem jegigen Flor. 1804 litt bie 
Stadt ſehr durch das dort wuͤthende gelbe 
Fieber; 4) Marftfleden im Diſtrikte Bers 
celi ber Provinz Zurin (Königreih Sar⸗ 
dinien); bat fhöne Kirche, lebhaften Gets 
benbau, 3600 Em. Wr.u,Pr.) 

Livradois (Beogr.), fonftiges Laͤnb⸗ 
hen in Unterauvergne (Frankreich); mit 
der Hauptftabt Ambert; gehört jegt zum 
Departem. Puy de Döme. 

— Geogr.), Flecken im Bezirk 
Cbateau Gonthier, Departement Mayenne 
(Frankreich); hat gegen 1800 Ew. 

Livre (fr.), 1) eigentlich Pfund; 
2) (Num.), altfranzöfifhe Rechnungsmünze, 
welche fhon um 810 auflam, dem roͤmi⸗ 
fchen Pfund nachgeahmt. Gleich anfänglich 
hielt der L. 20 Solldos, und biefe Eintheis 
lung blieb, dem Namen nad, indem man 
den 2, in 10 Sous, in Italien in 20 Soldi, 
in Spanien in 20 Sueldos tbeilte, fo wie 
das alte teutſche Pfund 20 Schillinge in 
fih faßte. Der Werth betrug anfänglich 
20 Thir. Neuerlih Rt derI., dem Erano 
(f. d.) aleich gerechnet, in Frankreich etwa 
6 Sr. Conv., in Genf 10 Gr. 2 Pf.; 3) 
L. de chivre, ?upferne Nothmünze von 
Guldengröße unter Ludwig XV. 1719 vom 
Herzog von Orleans gefhlagen und für 1 
Livre ausgegeben. (Mesch.) 

Liv rẽt (v. lat. liberatio, fr.), 1) fonft in 
Frantreih unter den Königen bes 2. und 3, 
Stammed die Kleidung, welche der Koͤnig feinen 
Dienern fo wie denen ber Königin u. ber 
Prinzen liefern (daher der Namen) lich; 
2) fpäter auch die Kleidung ber Bedien⸗ 
ten andrer vornehmer Heften, welche burch 
einen bunten Aufſchlag, Borfloß oder Ber 
ſehung mit Treffen ausgezeichnet ift, daher 
Lipreesbedienter, Diener einer Pris 
vatperfon, der &, trägt; 3) die ſaͤmmtliche 
Dienerſchaft eines Deren; 4) eine gleichs 
förmige oder gleihfarbige Kleidung. ) 

Lite 


/ 


Lioree » Eichhörnchen 


eivree⸗Eichhoͤrnchen (Bee), 
Barbareſske. L. raupe, fo d. w. 
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f 
Ringel 
raupe.” B.:fhnede (helix a zuſ 


ſ. unter Schnirkelſchnecke. 
Liorön (Geogr.), Marktflecken am 
Dröme im Bezirk Valence des Departem. 
Droͤme (Frankreich); hat guten Weinbau 
(vin de Brezöme) und 2100 Ew. 
Limwny (Geogr.), 1) Kreis in der Statt» 
balterfhaft Drei (europ, Rußland), an Zus 
la und Kurs? grengend; wird von ber Sot⸗ 
“na, Livenka u, a. bemwäflert, bat guten 
Aderbau und Bichzuht; 2) Stadt darin 
—— Sosna; hat 10 Kirchen, gegen 7000 


w. 

£ir (a. Beogr.), fo dv. w. 2iros 1), 

Lira (r. Ant.), f. unter Marketender, 

tira (a. Geogr.), fo v. w. Liros 2 

Eirheim (Berge ), Stadt an der Bris 
de im Bezirk Sarrebourg bes Departem. 
Meurıhe (Frankreich); hat 1000 Ew. und 
Mineralquelle. Lirin, fo v. w. Lirheim, 

Lixivia pura (Chem.); f. Xaftein. 

Lixivium (Gbhem.), Lauge (f. b.). 
L. sänguinis, f. Blutlauge. 

Liros(a.Geogr.), 1) Fluß auf der Weſtkuͤſte 
von Mauritania Zingitana (Afrika), ſuͤdlich 
von Zilis; 2) Stadt an deffen Mündung, 
jegt Larache in Bez. Hier fuht man des Ans 
taͤos (f. d. 1) Sitz, aud bie Gärten ber 
‚Hefperiben. Unter. bem Kaifer Claudius 
warb 2, röm. Golonie, 

Lirdüri (Geogr.), 1) Santon auf ber 
Inſel Gefalonia (Siebeninfelrepublit); 2) 
Hauptſtadt deffelben; bat Fatholifhen Bir 
ſchof, Kathedrale, mehrere grichiihe Kir⸗ 
hen, Hafen, 5— 6000 Ew. melde Liqueur, 
Baummollenwaaren, Teppiche u, bergl, 
fertigen. 

Lixus (300l,), bei Fabricius Gattung 
aus ber Familie der Rüffelläfer ; bie Fuͤhl⸗ 
‚börner find auf des Rüffels Mitte und bas 
ben 11 Glieder, die Fuͤhlhoͤrner find kolbig 
und viergliederig, der Körper iſt lang und 
fhmal. Bei Andern guter rhynchaenus. 
Art; 1. paraplecticus (curculio p.) auf 
MWoafferfhierling; die Larve lebt in ben 
x Gtengeln; bie Pferde, bie davon freffen, 


N 


ſollen gelähmt werben, was inteffen wohl 


eber ber Pflanze, als deminmwohnenden Thiere 
beizufchreiben iſt; aſchgrau, mit marmorir⸗ 
ten Fluͤgeldecken; J. sulcirostris; Diftels 
rüffeltäfer (l. antiodontalgicus, |, 
latirostris), auf Difteln; foll gegen Zahn⸗ 
web helfen. Bol. Nafenrüßler. (Wr.) 
Li: püen, Stifter der chineſiſchen Dynaſtie 
Kanes beflieg den Thron im Jahre 619 
n, Ehr. 
Lizard (Geogr.), ſuͤdlichſtes Worgebirge 
von England; liegt in der Grafſchaft Corn⸗ 
wallis, Lizäri,f.Aigari, EizierS&t, 
Stadt im Bezirk St. Girons, Departem, 
Artiege (Frankreich)j; hat 1100 Ew., liegt 
am Salat. Lizzäno, Dorf bei Piftoja 
im Gebiete von Florenz des Großherzog: 


u. 
Zotlan 1814 
ne ie —— u, de 


ammen, 

Liyy (Geogr.), Marktfleden und Gans 
tontort im Bezirk Meaur, Depart. Geine 
und Marne (Kranfreib); bat 1200 Ew. 

Ljada (Moth.), Gottheit ber Polen, 
bie für den Planeten Mars gehalten wird, 
Man bradte ihr Menfhenopfer und fang 
ihr Siegeslieder. 

Ljubar (Beoge.), fo v. w. Liubar, 
Ljubim, 1) Kreit in der Statthalterſchaft 
Jaroslaw (europ, Rußland), an die Statt⸗ 
balterfhaft Koftroma grenzend, mittelmä: 
Big fruchtbar, bewäffert von der Koftroma, 
Dbnora, Ulsha u, m., fo wie von mehrer 
zen Seen (Gurmini, Dfero); bat gute 
Viehzucht u, gegen 60 000 Ew.; 2) Haupt: 


—— —— — — 


ſtadt darin, an der Obnora; hat Gerbereien 


und 1800 Em. Lijusna (L.»E1f), Fluß 
in Schweden; entfpringe-in Zämtlanbetän, 
nimmt bie Taͤnna, Mittä, Rauda, Derge 
und andre auf, bildet in Gefleborgslän meh⸗ 
sere Green, fällt bier in ben bottnifchen 
Meerbufen, indem fie ben &,+fiärden 
bildet. (Hr.) 

L. L., 1) Abk. für das franz. leur; 
2) fürflingua latina, lateinifhe Sprache; 
8) 2 librae (2 Pfund). 

el (Gramm.), das doppelte I, fchärft im 
Zeutfhen jedes Mal ben vorbergebenben 
Vokal, nicht immer dagegen im Franzoͤſi⸗ 
fhen, und im Spaniſchen wird es am Ans 
fange bes Wortes wie Mc ausgeſprochen, 
wobei- fich no zwifhen U und & eimt 
hören läßt, alfo eher wie lli, z. B. Llama, 
Lljama, aud in der Mitte, 5. B. hallar, 
balljahr. Diefe Ausfprache bat das U 
im Franz. in ben meiften trag wo «6 
binter einem i fleht (3. 8. Äille, Allj), u. 
beißt bann bad moullirte 2, (l. mouil- 


6). (Sch.) 
L 1., kritiſches Beichen für Locus lau- 
dandus, lobenswerthe Stelle. 
Llama (8lacma, 300l.), fo v. w. Lama. 
klandaf (Geogr.), Hauptſtadt der 
Grafſchaft Glamorgan des engliſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthums Wales, am Tave; bat Biſchof, 
ſchoͤne Kathedrale, 800 Ew. Llänbdilo» 
wawr, £lanbimböpvery, tlankily, 
Marktflecken in der Grafſchaft Caermarthen 
des engliſchem Fuͤrſtenthums Wales, mit 
anfehnlihen Markiverkehr, Steinkohlenhan⸗ 
bei, Strumpfweberei u. f, w. .Zlanes, 
1) Goncejo, in der Provinz Afturias (Spa: 
nien); 2) Hauptſtadt darin am biscapfchen 
Meere; bat Hafen, Fifcherei u. 1100 Ew. 
Llangöllen, Stabt am Dee in ber 
Graffhaft Denbigh des Fürſtenthums Was 
les (England); bat anfebnlihe Flanellwe⸗ 
berei, Strumpffiriderei. 1200 Em. In ber 
Nähe eine ſcaͤne Wafferleitung des Elles⸗ 
»meerefanals, die Trümmer der Abtei Balle 
Grucis und ein Denkmahl des Fuͤrſten = 
s 


Llauitos de los 


Balet Eliſeg. Elänitos, be los, Berg⸗ 
ge in dem Merico : Staate Guonazuate, 
at 8445 Buß. Elanoa, heißen die gro» 
Sen Ebenen in Amerika, vorzüglich in Co⸗ 
lumbia; biefe find faft ganz horizontal, > 
ben aber einzelne Erhöhungen buch. Floͤtz- 
ſchichten (ſpaniſch Meſas). Den Raum 
ben fie einnehmen rechnet man auf 14,000 
DM.; fie erfireden fih von der Kü: 
fie Caraccas bid nah Guiana, und vom 
Gebirg Meriva bis zum Ausfluß des Dris 
noco und Matanhon. Gie find meift fan» 
Dig und ohne Gewaͤchſe (body mit Ausnah⸗ 
me ber Länder an ben Flußufern und zur 
Beit der Ueberſchwemmung), und tragen 
nur einige Faͤcherpalmen, leiden niel Ueber: 
chwemmungen, zu welcher Zeit die Thiere 
elben ſich auf bie Mefas retten, Wahr: 
ſcheinlich ſind die L. erft Meeresgrund ges 
weien. Man unterfcheidet a) die 8. von 
Golumbia, von den Garactasgebirgen 
bis zur Mündung bes DOrinoco und zum 
Gebirg von: St. Fe: Sie hat verfchiedene 
Meſas (de Amana, be Guantpa, be Paja, 
meift 15.20 Metres hoch), werben zur 
Begenzeit mit den fchönften Grün überzos 
gen und von zahlreihen Heerden allerhand 
Zhiere bewohnt; b) Li. be Gafanare, 
Bortfegung der Vorigen zwiſchen dem Dri⸗ 
noco, Meta und Ginaruca; 0) &I, de St. 
man, fehe. fruchtbar, waldig; oft fo 
bicht, daß nur die zahlreichen Gewäfler zu 
bereifen find; am füblihen Ufer bes Meta 
bis an den Maranbon; wurde 1541 von 
Gonzalo Ximenez Quefaba gefunden; d) 
L£hL des Maranhon, am beiden Ufern 
biefes Fluſſes, von ben Anden an bis 
zum Ausfluffe des Maranhon ins atlanr 
Kifche Meer, über 520 Meilen lang; ift 
ebenfalls ſehr waldig, grasreih, ganz ob» 
sie Steine, reidy.am vielen Arten von Thie⸗ 
een. Die Bewohner biefer Gegenden heis 
fen Llaneros (im Gingular Llanes 
Suͤdlicher heißen die 8%. Pampas 
(f. 5%» RLlanrwft, Marltfleden in 
der Grafſchaft Denbigh des Fürftenthums 
Wales (England) 5; bat anfehnlihen Hans 
bel, Bethaus ber Methobiftenz; liegt am 
Conway. Wr,) 

LLD, (engl.),: fo v. w. Doctor: of 
law, Doctor ber Rechte, 

Zleno Los (Geogr.), Diftrict auf ber 
<anarifhen Infel Palma; Hat 4000 Em, 
and denguten Hafen Taffaoorta. Lie 
wtna, Partibo in der fpanifhen Provinz 
‚Eftremabura und Stadt in einem Thale; 
en Seidenweberei, Zudmanufacturen, 

afzucht und 4600 (7300) Ew. Gehört 
ben Rittern von St. Jago; hatte fonft 
Snquifitionsgeriht. Llivia, Billa in der 
Begeria de Puycerda ber ſpaniſchen Pros 
vinz Gatalonien;z liegt an einem Pprenden» 
pafle (nur für Fußgänger und Maulthiere 
"gangbar), bat 1600 Em. 

elion (Myth.), f. unter Sünbfluth. 


Rloyd 867 
Llobrengakt(cebemald Rubrios- 
tus, Geogr.), 1) Fluß in ber ſpaniſ 
Provinz Satalonien; entfpringt auf: bem 
Pyrenaͤen, fällt in ber Nähe von Baw 
cellona ins mittelländifhe Meer; 2) Fluß; 
entfpringt gleihfalls auf ben Pyrenden u. 
faͤllt bei Rofas ins Mittelmeer. 
. kloquegupängui, f; unter Peru. 
Llorente (Don Zobann Antonio), geb. 
1756 zu Rincon bel Golo bei Galahorra 
in Aragonienz flubirte bie Rechte zu Sar⸗ 


zagoffa und wurde ſpaͤter Canonicus zu _ 


Zarrascona, 1805 aber Gommiffarius de 
= Dfficiums zu Logrogno, Dies gab 
hm Gelegenheit, die Inquifition kennen 
au lernen, bie er nachher in feinen Wer⸗ 
en ſchilderte; doch lud er Hier 
ben Haß ber JInquiſition auf ſich und 
mwurbe eine. Zeitlang vethaftet. Da er 
fih zu Gunften des Königs Joſeph  Buos 
naparte's und ber Neuerungen in Spa⸗ 
nien ausſprach, fo mußte er bei ber Ruͤck⸗ 
kehr Ferdinands VII. fein Vaterland vers 
laffen. Man: beraubte ihn in Spanien aller 
feiner Güter u. Würden, und er lebte num 
zurüdgezogen in Paris in ziemlich beſchraͤnk⸗ 
ten Umftänden, wofelbft er aud 1823 ftarb, 
Bon feinen zahlreihen Schriften erwähnen 
wir, außer ber Gefhichte der fpanifchen Ins 
uifition Par, 1817 (in 4 Bbn,, teutſch v. 
* Ch Hoͤck, Gemuͤnd 1821—22, von wel⸗ 
der 1828 in Paris ein durch 8. Galleis 
beforgter Auszug erfchien, teutſch kpz. 1828, 
Stuttgard 1824), Noticias historicas de 
las tres provinoias bascongadas, 5 Bbe,, 
Madr. 1806 — 1808 ; (Nellerto) M« 
moires pour servir a l’hist. de la re- 
vol. d’Espagne, 8 Bbe,, Par. 1815—1935 
eine Geſchichte von Anton Perez, bem 
exſten Staatöfteretär Philipps II., eine 
Geſchichte des be las Gafas (in 2 Bden.), fo 
wie bie ebenfalld auch ins Teutſche uͤberfetzte 
Geſchichte der Paͤpſte (2 Bbe., &pz. 1823). 
Llorja (Beogr.), Billa im Gopierno 
be Alcoy ber Ipenifen Provinz Valencia; 
bat ſtarken Abricoſenbau (jährlih gegen 
6000 Arroben) und 1200 Em. 
Lloyd, 1) (Robert), geb. zu London 
1733 ; war Unterlehrer an ber Weſtminſter⸗ 


ſchule, legte dann feine &telle nieder, lebte 


von fchriftftelerifpen Arbeiten u. ft. im Ge⸗ 
fängniß, wohin er wegen Schulben gef 

worden, 1764. Seine Erzählungen, Babe 

und Lieder find nicht ohne Anmuth und 
Wis. Das vorzüglichfte unter bdiefen iſt: 
the actor. Auch überfegte er Klopſtocks 
Tod Abams ins lifche und lieferte eis 
nige bramatifche de. Ausgabe ſaͤmmt⸗ 
ticher Werke von Kenrid, 2 Bbe., London 


1774. 2) (Heinrich), geb. 1729 in bee 


Graffchaft Wales, Sohn eines Landprebigerd; 
trat Anfangs in holändifche Dienfte, durch⸗ 
reifte dann, wahrfheinlih in höherem Auf⸗ 
trag, Teutſchland, um die Giniayumgen 


— 


. 


8 Lloyds Kaffeehaus 
verſchledeney Ainteen kennen zw lernen, 


cxrat hierauf in oͤſtreichiſche Dienſte, ward 


Adjutant beim General Lascyh, ſtieg bis 
rad ee ‚ madte einen Theil 
es Aährigen Kriegs mit, mußte aber we⸗ 
gen “Händel, im bie fi gerieth, ben Abſchied 
nehmen, trat nun in preußifche Dienfte u. 
ward Generaladjutant beim Herzog von 
Draunſchweig. Rah dem hHubertöburger 
Frieden nahm er den Abſchied, machte meh⸗ 
xere biplomatifhe Reifen, hatte an ber 
Bermählung 
fin von Medienburg großen Antheil und 
erhielt deshalb 800 Pfund -Penfion, Als 
ber Krieg Rußlandd gegen die Tuͤrken 
ausbrach, nahm er als General ruffifche 
Dienſte, zeichnete fih bei Siliſtria ſehr 
aus uns follte eben ein Commando von 
ern Mann gegen Schweden erhalten, ale 
e Bıieden gefchloffen ward, Nun verlieh 
erden zuffifhen Dienft plögiich, durchreiſte 
Stalien, Spanien, Portugal, immer hoͤchſt 
wahrfcheintic in ber zweibeutigen Rolle eines 


britiſchen Kundſchafters, verkaufte hierauf feis 


ne Memoiren umeine bedeutende Summe an 
das britifche Minifterium und ft. auf feinem 
Bandgute bei ou an ber Maas 1783, 
Pie engliihe Regierung Iegte fogleidy auf 
feine Papieren: Befhlag und wungerbrüdte 
fo die. Yortfegung mehrerer Werke. Man 
hat von ihm The history of the late 
war in Germany, between the king 
of Prussia and the empress of Germa- 
my and her alliges, 2 Bände, London 
1781, 4. (nit vollendet, ins Franzöfifche 
überfegt, liegt and ' Tempelhoͤfs (f. dv.) 
Geſchichte des jährigen Kriegs zu Bruns 
be); von ber Aufammenfegung verfchiebener 
alter und neuer Armeen Tins Kranz. übers 
fest, Paris 1801); Poltitiſche und militäris 
ſche Denkwuͤrdigkeiten über einen Ginfal u, 
die Bersheibigung von Großbritannien (ins 
Frans. überfegt von G. Imbert, Paris 
1803). “ (Lt. u. Pr.) 
Llopds Kaffeerhaus (Hblgew.), in 
den obern Zimmern der löndoner Boͤrſe (val. 
London). iſt der Sammelplatz der Schiffs⸗ 
und Affecaranzmälter, Das Kafferhaug, in 
dem nur @eihäfte abgemaht und hödft 
—8 genoſſen wird, beſteht aus einer Reihe 
kleiner, nah Art einer Kanzlei eingerichte⸗ 
ter, mit Mahagoniholz getäfelten Cabinets; 
yxt hat Eorrefpondenten im allen Hanblungs» 
plägen ber Erde, berem Berichte den Theis 
pedmeen deffelben zur Ginfipt vorliegen, ' 
„LS, f. unter HS. i 
eluch⸗Mayor (Geogr,), Villa auf 
ber fpanifhen Injel Mallorca; hat wunder⸗ 
sbätiges Marienbild, Gollegienliche, 5300 
Einw. | 
» &iywardrHen, alter galifher Di» 
ter; blühte um 680, ‚zeichnete fich bei Ver⸗ 
sheibigung feines Vatetlandes gegen die 


Sachſen aus uhb verlor babei 24 Kinder z 


fo in einem Klofter zu: WBafıl; 150: Jahr 


alt, geflorben fein. Swen jammelte feine 
Gedichte und gab’ fie heraus.n } 
-L..m. (Mufit), fo v. w. latva.manu, bei. 
Kiavierhoten Zeichen, daß fie mit der lins 
Ben Hand gefpielt werden ſollen. 
©. M:, Abkürzung für Landmuͤnze. 
Lo (Mufik), f. Bobifation, :» 
29, Sct. (Geogr.), .1).Bezirt im Des 


' partement la Mandye (Frankreich) bat 205 
eorgs III. mit der Prinz AM 


., 9 Gantone, gegen .100,000 Em.; 
23) Hauptflabt bed Departements und des 
Bezirks, Gig des Präfecten und ber Des: 
partementalbehdrden; hat Handelegericht, 
7700 Ew., weldye Bänder, Zeuge und Eis 
fenwaaren: fertigen; liegt. an der Vire. 
- Löa (fpan.), ein, den Inholt des Srüds 
anlünbdigender Prolog: des ſpaniſchen Schaus 
ſpiels; beim geiftlichen  Schaufplel Loa 
sacramäntal, * — rn 
eoäho (Geogr.), 1) Strom in ber 
Mandfchurei (China); entfpringtrals Sierra 
Morena dm Siolkt, nimmt den -Pirfa auf, 
fließt 2) von da an 2, genannt, in bem 
—— von kLeatong, im Meerbuſen von Pet⸗ 
el . Auer 1 
Loakal (Geogr.), f. unter. Abiponer, | 
Loänba(Geogr.), 1) Provinz im Reiche 
Angola auf der Küfte von Unters Guinea 
(Afrika); ift fandig, wafjerarm ;)zu ihr ge» 
hört 2) die Infel gl. N., nahe an ber Küfte 
mit dem Fort Ferdinand, 4 Kirchen, 
vielen Gartenhäufern, anſehnlichem Krebs 
und Muſchelfang. 3) Hauptſtadt berfelben 
(8. de ©. Paolo), Refidenz eines portur 
tefifhen Statthalters an einer Bucht am 
luß Bengo, mit vielen Kirchen ¶ Kathe⸗ 
brale) u, Kldflern, dem Kort Bera Cru 
Garnifon (aus verbannten Portugiefen), Das 
fen (nur für Portugiefen geöffnet); anſebn⸗ 
lihem Handel (fonft vorzuͤglich Sklaven, 
jährlid wohl auf 15,000, . doch auch Golbr 
ftaub, Elfenbein u. dgl.) und 18 — 20.000 
Ew., barunter Em. 83000 freie 
Mularten, das übrige Sklaven. Bo am⸗ 
go, 1) Reich auf ber Küfle von Un— 
1er » Guinea (Wefts Afrika); erfiredt fi 


— 


— 


‘vom. Cap Lopez an bis fuͤdlich über dem 


Zaire 3 Fluͤſſe find: aber Camma, Kathari⸗ 
nenflaß, Sette, Kilongo; die verſchiedenen 
Baſen ſind die Mayumbabai mit den Caps 
Primero u. Secondo, die Koangobai mit 
guten Ankerplaͤgen, bie Ganotsbudt u... 
Zu biefem Reiche (vgl. Unter» Guinea) ges 
hören 8. Katharina, Majamba, Loango, 
Kakongo, Angola, Sogno. 2) Das eigents 
2, erfiredt ſich 20 Meilen an der Küfe 
bin und 60 Meilen landeinwärts, ift ziem⸗ 
lid gut bewohnt und wird getheilt in die 
Provinz Coangiri (darin die Hauptſtabt 
bes ganzen Reihe 2, oder Bonali [f.ıb.) 
und das Dorf Loangiri mit ben Ber 
gräbniffen der Könige), Loango mon« 
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Loano 


——— PYirt und Kongo. 
Loäno,' Marktflecken in dem Diſtrikte 


Anglia ber Provinz Nizza (Könige. Sarı - 


dinien) 3 hat kleinen Hafen, etwas: Küften: 
handel und 3600 Em. (Wr.) 
‚2oüfe (Bot), Pflanzengattung aus der 
nad, ihr benannten natürlichen Familie der 
- Loafeen, zur 1. Drbn. der Polyanbdrie bes 
Linn, Syſt. gehörtg. Arten: nicht aufge: 
eihnete ſuͤdamerikaniſche Pflanzen. Loa⸗ 
ten (LoansBae), natürl, Pflangenfamis 
lie, nach Sprengel 96. (106.), rauh bes 
haarte, geößtenthetis fübameritanifche Pflans 
zen, mit 5 abmechfelnd mit den.Lappen des 
Kelchse auf deffen Röhre ſtehenden Blumen 
blättern, Staubfäden in unbeftimmter Zahl, 
einfaͤchriger unterer Kapfel,: einfachem Pis 
fill, Gattungen: loasa, mentzelia, 
turnmera.: ‘ . (Su.) 
- Lob(Worterkil,), der Ausdruck der Aners 
kennung von irgeub etwas Vorzuͤglichem 
oder Werthvollem an einer Perſon, ober 
aud einer Sache. Sein Gegenfag: Tas 
bei. Preis if: offene Verkündigung von 
%. und wird zum Anpreifen in der Ge 
fliffenbeit, Andere von bem Werth des Ans 
gepriefenen zu. überzeugen, da® aber als 
Derausfireihen den Verdacht erregt, 
daß der Lobpreifende den Werth des Ger 
priefenem in böbern Anſchlag zu bringen 
ſucht, als er felbft es achtet. Gegenfag von 
Preis: Verachtung. Rühbmen if 
bie noch allgemeinere Verbreitung einer ger 
faßten guten Meinung. unter Andern. (vgl. 
Ruhm); Gegenfag: Shmähung. Lobs 
Hubdelei, übermäßige® und ungebührlis 
ches L., aus Schmeichelei ob. anderen egoi⸗ 
ſtiſchen Motiven. (Pi.) 
. 2ebäria (l. Hofm.), Pflanzengattung 
aus der Pryptogamifchen Gattung Bien (f. 
d.) ausgefchieden, doch nicht anerkannt und 
ihre zablreichen Arten unter Parmelia, Les 
traria, kotanora u. a. vertheilt. 
Lobäria (Zool.), bei Oken Gattung 
aus der Sippſchaft der Schneden mit Sei» 
tenkiemen; der Mantel ift auf dem Rüden 
in 2 Rappen quer gefpalten, die anne in 
eine Maffe verwadfen. Arten: ]. mem- 
branacea (fo v, w, Akera carnosa), |. 
coriacea, bullara (fo v: mw, bullaca aper- 
ta) m a. Wird von Medel meilt unter 
doridium geftellt. 


Tr. 
Lobätus (bot. Nomencl.), gelappt, 


lappig, überhaupt in Lappen: (f, Lobus) - 


— bef. Lobätum fölium, ein, 
urch Einfhnitte in Stüden von verfchiedes 
‚ner Form bis hoͤchſtens zur Mitte zertheils 
4188 Blatt. L.us fructus,: dur mehr 
ober ‚weniger. tiefe. Einfhnitte abgetheilte 
Frucht, deren Theile fih aber ‚nie in ges 
fhloffene Samenbehältniffe trennen; L. 
fr. verus, wenn fie deutlih aus mehr 
zeren Eierſtoͤcken zufammengelegt, spu- 
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rius, wenn ſie nur oberfläͤchlich in Lap⸗ 
pen getheilt iſt. (Su) . 
Lobau (Geoge.), eine bedeutende Dos 
nau-Inſel unterhalb Wien, berühmt ges 
worden duch die Schlaht bei Aspern E. 
d,) am 21. u, 22. Mai 1809, indem fe 
nad berfelben die einzige Zuflucht der ges. 
fhlagenen Franzofen war; hieß eine Zeit 
lang Napoleons-Inſel. 

Lobbe (Zool.), fo v. w. Spitz (Hund). 

Lobed (Chr. Auguft), geb. 1781 zu 
Naumburg; . wurde 1807 Sonrector, 1809 
Rector am kyceum zu Wittenberg u. 1811 
Profeffor daſelbſt, ift feit 1814 Profeffor ber 
Philologie zu Königsberg; berühmt ale 
Kritiker der grieh. u. roͤm. Klaſſiker und 
fleigiger Theilnehmer an Wolfe Analekten; 
gab beraus: Sophoclis Ajax Lorarius c, 
schol., comment. cont. et indic., £p3. 
1809; Phrynichii eclogae nominum o£ 
verborum atticorum, ebend. 1820, 
Löbeda (Lobda, Geogr.),. Stadt im 
Amte Jena bes Kreifes Weimar s Jenq 
(Großherzogttum Weimar); bat 700 Ew., 
Effigfabritarion, Strumpfwirkerei. . Dabel 
die Ruine Löbebabürg. 

Löbegott, mäÄnnliher Taufname, ers 
klaͤrt ſich von felbft. 

zobeira (Vasco be), geb. zu. Porto 
in Portugal um 1270, nad den Meiflen 
Berfaffer des Ritterromans Amabis (f. d. 
1) aus Gallien, der bis zu Anfang des 16. 
Jahrh. unbelannt blieb, wo ihn Garcias 
Ordonnez de Montalbo, ben Styl verbefs 
fernd, Sevilla 1526, Fol., herausgab, 

Lobel (Mart, be, lat. Lobelius), 
geb. zu Lille 1538, wurbe zu Montpellier Doc⸗ 
tor der Medicin, wählte aber Botanik zum 
Hauptgegenftand feiner Befhäftigung, machte 
Reifen in Stallen, der Schweiz u, Teutſch⸗ 
land, praßticiste zu Antwerpen und Delft, 
wurde Arzt ded Prinzen von Dranien, fpäs 


‚ter aber, bef. als Botaniker, vom König Ja⸗ 


kob nad London berufen; ft. zu Highgate 
1616. Seine bauptfädlihften botanifchen 
Werke find: Stirpium adversaria nova, 
m. 8., Lond, 15°0, Fol. u. Öfter, zuletzt 
Frankf. 1651, Fol.; Plantarum s, stir- 
ium historia cum adversariorum vo- 
umine, m. 8., Antw, 1576, Fol., ebend. 
1595, holl. ebend. 1581, Bol; Iconeg 
stirpium, Antw. 1581, 4,, ebend. 1591, 
4., auch Lond. 1605, 4. Pi.) 

Lobẽlia (lob, L.), Pflanzengattung, 
nach Vorigem benannt, aus der natürl. 
Familie der Lobelteen, zur 1. Ordu. der 
5. Kt, des Linn. Syſt. gehörig, " Arten: 
zahlxeih (167.), außer bdreien ſaͤmmtlich 
außer Guropa heimiſch, alle mehr ober 
minder, zum Theil fehr giftig, Bemer⸗ 
Eenswerth; 1. tupa, mit viertheilfgen, dun⸗ 
Pelcothen Kelchen, röhrigen,, 2 Soll langen 
Blumenkronen, einen hoͤchſt giftigen De 

a 
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faft enthaltend und felbft mn ben Geruch 
ber Blumen Brechen erregend, in Peruz 
1. longiflora, mit langen, weißen, roͤhri⸗ 
gen Blumen, u. ehaarten Blättern, 
einen ber Blanfäure ähnlichen giftigen Duft 
aushaudend, in Jamaita; 1. syphilitica, 
mit blauen Blumen und narkotiih widrig 
riechender, Brechen und Purgieren erregen: 
der, aus'mweißen, dünnen Faſern beftebens 
der, friſch mithender, in Amerifa, ihrem 
Baterland, als Specificum gegen bie Luft: 
ag angetwenbeter Wurzel;- 1. cardina- 

is (Sarbinalblume), in Birginienz 
1. fulzens und splendens, in Mexiko; 
fämmtrich mit prächtigen, ſcharlachrothen 
Blumen, u. mehrere andere, als Zterpflanzen 
eultivirt. Lobeliten (Lobeli®ae), 
nad) Sprengel 44. (65.) natürl, Pflanzen: 
familie, dur unregelmäßige Eorolle und 
ein bäutiges, bedherförmiges, gemwimpertes 
Schleierchen um das Stigma ausgezeichnet. 
Gattungen: lobelia, gordenia, euthales, 
velleia, lechenaultia, scaevola. (Su.) 

‚toben (lobi), 1) (Anat.), f. Lappen 
2); 2) (bot. Nomencl.), ſ. Lobus. . 

Löbendau (Geogr.), Dorf im Kreiſe 

- Leitmerig (Böhmen); "hat 1500 Einm, 
Strohwaarenfabriken. 

Löbenfteim (Geogr.), 1) reußiſche 
Herrſchaft, an Baiern, Schwarzburg und 
Preußen grenzend; hat 8 AM., mit 15 — 
16,000 @w. und theilte fi fonft in bie 
beiden Fürftenthümer Ebersborf und Lo: 
benftein (biefes mit 4 AM,, Ew.), 
iſt aber jegt unter ber Linie Ebersborf (f. 
d.) vereinigt. 2) (Geſch.), ſ. unter Reuß. 
8) Hauptflabt der ganzen Herrſchaft und 
des Fürftentbums, am ber Lemnitz, fonft 
Refidenz bes Fuͤrſten von 8,5; hat Schloß 
mit Garten, alte Burg, Handel mit Tuch, 
Wolle, viele Leinweber unb 2750 (mit 
Kirchſpiel über 3000) Ew. 4) ©. unter 
Sänerndorf 2), (#r.) 

Löbenthau (Geogr.), fo v. w. Los 


bau. 

Löbefam (Lobefan), veraltet, fo v. 
w. löblid, lobenswürdig; ſtand gewoͤhnlich 
hinter dem Hauptworte, 3. B. ber König 
lobefam. 

obetäni (a. Geogr.), f. unter Los 


etum. 

Löbethal (bibl. Geogr.), f. Beracha. 

Lobttum (a. Geogr.), Stadt der Lobe⸗ 
täni, im DO. vom tarraconenfifchen Hiepa⸗ 
nien, die weftl. vom den Edetani ſaßen; j. 
Requena, 

Lobsgefang, f. unt. Hymne 2). 

Lobi (Anat. u. botan. Romencl.), f. 
Lober. 

Löbipes (Zool.), ſ. Lappenfuß. 

Löbkowin (Geogr.), Dorf Im Kreiſe 
Kaurzim (Böhmen); hat 120 Em, und als 
tes Schloß, Stammort ber Bamilie gl. N. 


Lobkowig ; 

esbkowlt (Beneal.), altes bohmlſchet 
Geſchlecht, aus dem. Gebluͤt boͤhmiſcher Res 

enten abftammend; hatte fehon im 9. 

ahrh. anſehnliche Stellen in Böhmen zu 
bekleiden. Es theilte fi früher in meds 
rere Linien (3. B. Popel u. Haſſenſtein), bie 
ſich wieder vereinigten. Bbento Abals 
bert (Sohn von LabislausPopel von 
8., welher Reuftabt am Walbnob geſchenkt 
befommen hatte), erbielt 1624 die Reichs⸗ 
fürftenwürbe; beffen Sohn, Wienzedlaus 
Eufebius,erlangtevom Kaiſer Rubolf, baß 
die Herrfhaft Neuftadt unter dem Namen 
Sternftein gefürftete Graffyaft warb, fam 
1654 in den Reichs ſuͤrſtenrath mit Sig u. 
Stimme u, erlaufte vom Kaiſer das ſchleſi⸗ 
ſche Herzogtbum Sagan. Seine Enkel (bie 
ſich im 2 Linien- theilten) verkauften Gas 
gan 1746 an ben Herzog Biron von Kurs 
land, fo wie Sternflein an Balern, worauf ber 
Kaifer die Majoratshertrfchaft Raubnig im 
Böhmen zu einem Herzogthume erhob. Die 
ältere, ben Herzogstitel führende Linie bes 
figt, außer Raubnig, aud Chlumetz, Giſtel⸗ 
nig, Bilig, Liebshaufen, Eifenberg u. a.5 
zufammen 38 QAM,, mit 8090, En, 
4 — 500,000 Guliden Einkünfte umb- vefie 
birt im Winter zu Wien, im Sommer zu 
Eifenbera. Die jängere (audy fürklide) 
Linte befigt Drhomwel, Sedletz, Tſchiſchew, 
Melnid u, m., zufammen 10 OQM., mit 
23 — 30,000 Ew., 150,000 Gulden Gins 
tünfte, u. wohnt im Winter zu Prag, im 
Sommer ju Drhowel. Beide Linien find ka⸗ 
tholifcher Confeſſion. Merkwuͤrdig find: 1) 
(Wenzel Eufebius, Fürft von), fand 
bei Kaifer Leopold I, in großem Anſehen % 
wurde beshalb in den Fürftenfland erhos 
ben; weil ex aber 1672, als Ludwig XIV. 
die Holländer angriff, vom Kriege abrebete; 
kam er in Verdacht eines heimlihen Einvers 
ftändniffes mit dem Feinde u. wurde nach Böhs 
men verwiefen, wo er 1674 ft. 5 da® Uebrige ſ. 
oben. 2) (Georg Eprift.), geb. 1702, 
ſchloß 1736 vie Gapitulation von Meffina, 
wurde dann Generalgouverneur von Sie⸗ 
benbürgen u. erfocht dafelbft mehrere 
über die Türken, Beim Ausbrud des dð 
reichiſchen Erbfolgekriegs ernannte ihn die 
Königin Maria Therefia von Ungarn zum 
Dherbefehlehaber von Ober » Deftreih und 
Böhmen. Er wurde zwar‘ 1742 von dem 
franz. Marfhällen Broglio und Belle: Isle 
geſchlagen, erfocht aber bei Bradnaw einen 
entf&heidenden Sieg und ſchloß Hierauf den 
Marfhal Belle» File in Präg ein, von 
wo Legterer ben berühmten Rüdzug nach 


der Ober: Pfalz unternahm: Er erhielt 


dann 1743 ein Commando in Stalien anb 
blieb daſelbſt bis 17465 fl: zu Wien. 1758, 
8) (Sofeph, Fürft von), geb, 1725; bes 
Beidete lange Zeit den Öftreichifhen Ges 
fandefhaftspoflen in Petersburg,‘ war Ger 
neral » Feldmarſchall j ſt. zu ar — 

) er. 


Lobna . 


P (Berdbinandb), geb, 1797, jehlger 
bef der Altern Linie; folgte feinem Vater 
1816, ift &, k. Kämmerer. 5) (Auguf 
£ongin), geb. 1797, Haupt der jüngern 
Linie; folgte feinem Bater 1819, iſt k. k. 
Kämmerer u, Bicepräfident des galizifchen 
Landesgouverniums. -(W#r.u,Lt.) 

Lobna (a. Geogr.), fo v. w. Libna. 

Loböah (b. Geogr.), fo v. w. Lebnah. 

Löbodau (Berogr.), fo v. w. Lobeda. 

Lobolit (Miner), Mineral aus Upland 
in Schweden, dem Egeran nahe ſtehend; 
enthält 86 Kiefel, 175 Thon, 875 Kalt, 
24 Talk, 54 Gifenorpb. 

Lodbsopfer «jüd, Religionögebr.), f. 
unter Danlopfer. 

Lobos (Beogr.), Infel aus ber Gruppe 
der füblihen Canarien (Weft » Afrita) ; reich 
an Seehunben, deshalb fleißig. befudht. 

esboſitz (Geogr.), Stadt im Kreife 
Leitmerig (Böhmen), an der Elbe; hat 
800 Ew., Wein und Obſtbau. Schlacht 
den 1, Sct. 1756 zwiſchen den Deftreihern, 
60,000 M. unter Feldmarſchall Brown u. 
80,000 M. Preußen unter Friedrich d. Gr. 
Die Deftreicher lehnten ihren linten Flügel 
an einen Sumpf, ben reiten an ®, und bie 
Elbe, body waren die beberrfchenden ‚Höhen 
vor ber Fronte mit befegt. Der erſte 
Angriff ber Preußen gegen L. miflang, der 
zweite gelang u. bie Deftreiher zogen ſich 

‚zurüd. Veriuſt der Deftreiher 3000 M., 
der Preußen 3300 M. (Wr, 

Lobris (Geogr.), Dorf im.Kreife Jauer 
—* ——— Regierungebezirke Liegnitz, 

at ein 
Bibliothek, Gemaͤldeſammlung, ſchoͤnen Gar⸗ 
ten und 300 Einw. Lobſens (poln. 
Lobzenico), Stabt im Kreife Wiefig bes 
preuß. Regierungsbezirls Bromberg, an ber 
Lobfonkaz; hat Zuhmeberei, Spitzenkloͤppe⸗ 
lei, Gerbereien und 2100 Ew. Sim nahen 
Walde ift in einer angenehmen Gegend das 
Bernhardiner Ronnentlofter Gorka. (Cch.) 


Lobſdnka (Geogr.), Rebenfluß der 
Netze im Kreife Wirfig des preuß. Regie: 
rungsbezirts Bromberg; hieß Anfangs Ka⸗ 
ſchubka, iſt flößbar und vereinigt fih uns 
terhalb Wirfig mit der Nege. Lobftäbt, 
Marktflecken (Dorf) im Amte Borna bed 
Leipziger Kreifes (Sachfen); hat 400 Em. 


Lobyuläüria (300(,), 1) bei Lamou⸗ 
zour, Gattung aus der Familie ber Sees 
ſchwaͤmme; der Stamm bildet eine erhas 
bene Maſſe, einfad ober gelappt, die Pos 
lypen find zerfireut, zurüdziehbar, mit 8 
Fäden. Dazu: 1. digitara.. 2) Lamard 
bezeichnet damit meift das Geſchlecht alcyo- 
»ium Lin, Bgl Korkſchwamm. (Wr.) 

Löbuli (in ber einfaden Zahl 15- 
bulus, XAnat.), Eleine Lappen (ſ. d. 2); 
9: L,us auriculae, Obrläppden (f. 

.), oder auch Bleinere Abtheilungen von 


ges Noſtitzſches Schloß nebft- 
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groͤßern ns pen wie: L.i pulmönum, 
Lungenlaͤppchen F u. Lunge). 

Lobũni (a. Geogr.), —— 

eoburg (Geogr.), Stadt im erſten 
Kreiſe Jerichow des preuß. Regierungsbe⸗ 
— Magdeburg, unweit des Urſprungs 

er Ehle; hat 1556 Em, 

Lobus (bot. Romencl.), überhaupt ein 
etwas breiter, durch Bogenlinien, bie aber 
nicht über die Mitte eindringen, begrenzter 
Pflanzentheil, befonbers an’einblätterigen 
Gorollen, Blättern ober Früchten, 

Locäl (v. lat.), überhaupt auf einen 
Ort fi beziehend. 

Localsausdbrud (Math.), nach Hin⸗ 
denburg kurze Bezeichnung eines beſtimm⸗ 
ten oder unbeſtimmten Gliedes aus einer 
Potenz einer Reihe, es ſei mit ber zugehös 
tigen Potenz der veränbderlihen Progreſſio⸗ 
nalgrdfe oder auch des Goefficienten biefer 
Potenz allein. &.sformel, ein analytis 
fcher Ausdrud, ber aus Gliedern mit kocal⸗ 
ausdrud beſteht. (Pi.) » 

Locälsfarbe (Maler), die einem Ges 
genftande eigenthuͤmliche natürliche Farbe, 

Locälien(Relgw,), in Deſtreich Geelfprs 
gerftationen,, die aus zu weitläufigen Pfars 
zeien in neuerer Zeit entflanden find; weil 
naͤmlich mande Pfarreien fo weiten Umfang 
hatten, daß fie der ordentliche Seelenforger 
nicht mehr bequem verfehen, ober das Volk 
dem Gottesdienfte nicht leicht obliegen konn⸗ 
te, traf Kaifer Zofeph II. bie Anordnung, 
daß fie, wo es fih thun ließ, getheilt und 
eignen Geelenforgern anvertraut würben, 
Diefe neuen Geelenforger follen zwar vom 
dem urfprüngliden Pfarrer in ber Auss 
übung ihrer Amtsgewalt unabhängig fein, 
dürfen ihn jeboch in feinen feflgefegt 
Einkünften nicht fhmÄlern und darum wes 
ber den Zehenden noch die ‚Stolagebühren 
ſelbſt beziehn. 2ocalift (capellanus lo- 
calis), derjenige &eelenforger, der im 
Befig einer ſolchen Gtelle ift. (Xx.) 

LocäleRrankheiten, drtlihe Krank⸗ 
heiten, ſ. unter Krankheit, 

— (Kirchenr.), f. Bis 
ation, 

Lkocal⸗zeichen (Math.), fo v. w. 20» 
calausdruck. 

Locãna (Geogr.), Marktflecken im Di⸗ 
ſtriete Zorea (Königr. Sardinien); bat viel 
Meffingarbeiter und 5000 Ew. Locärs 
nerfee, fo vo. w. Lago maggiore. Bol. 
Locarno. 

Locärno (Geogr.), 1) Bezirk im 
Schweizercanton Teſſin; bat 18,000 Ew., 
begreift die vormalige Amtsvoigtel gl, N. 
2) Hauptflabt darin (fonft Lucarnum) am 
Lago maggiore (auch Locarnerfee) und 
bem Fluffe Maggia; ift von Zeit zu Zeit 
der Sid der Gantonsbehötden,, hat Haupt» 
tirhe, Chorherrnſtift, Glockengießerei, lite 
räriichen Verein u. 1200 Ew. B) —— 

en 
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flecken an der Seſia in dem Diſtricte Bat 
Seſia der ſardiniſchen Provinz Pitmont, 
hat 1100 Em. 

Eocatzlıt, 1) (Tubmwig), geb. zu 
Bergamo, Arıt zu Mailand um bie Mitte 
des 17. Zahrh.; erwarb fi zu feiner Zeit 
durch mebrere, von ibm erfundene Arzneis 
formen Ruf, die er in italien. Sprade, 
Mailand 1648, n. U. Venedig 1667, bes 
ſchrieb, welches Wert auch lateiniſch unter 
dem Titel: Theatrum arcanorum chy- 
micorum, #ranff. a. M. 1656, erſchien, 
burchreifte mehrere Städte Italiens und 
ftarb zu Genua 1637, Bein Andenten 
bat ſich lange burd den nad ihm benann⸗ 


. ten, früher in Apotheken aufgenommenen, 


auch : zum innern Gebrauh angemwendeten 
Rocatztisbalfam (aus Baumdl, Wade, 
Zerpentin, peruvianifhem Balfam, Dras 
henbiut), erhalten. 2) (Pietro), Maler 
in Rom, in ber 2. Hälfte des 17. Jahrh.; 
arbeitete für verfhiedene Kirchen Roms. 
Loeatiön, focatiöndsurtheil 
(Rehtsw.), f. unt. Goncurs. 
Looätiooperärum (lat, Redtöw,), 
f. Dienftcontract. L. öperis, f. Ders 
bingungsvertrag. 
- &occum (Geogr.), 1) lutheriſches Stift, 
im banndderfhen Fuͤrſtenthum Kalenberg, 
mit Abt, ber zugleich der. erſte Prälat auf 
den kalenbergiſchen Erndtagen war und im 
‘ JoceumerHof zu Hannover wohnt. Das 
Gebiet des Stifts befteht aus 1 Marlts 


fleden (Wiedenfabl, mit 700 Em.),, 


8 Dörfern, mehrern Höfen. 2) Dorf barin 
mit 1100 Ew., fhöner Bibliothek, Gelehr⸗ 
tenſchule und Garten. (Wr.) 
od, 1) überhaupt eine Deffnung in 
oder an einem Körper von rundlicher Form, 
von Natur oder kuͤnſtlich oder auch zufäl« 
iig gebildet; 2) auch ein größeres Behaͤlt⸗ 
niß, aber (wie eine fhlehte Wohnung) vers 
ächttich fo. bezeichnet 3 in&bef. 3) (Anat.), in 
thierifchen Körpertheilen rundliche Definung, 
die nicht. bedeutend in die Länge fort 
fi erſtreckt, ſowohl in meiden hellen 
(im Bergen, Zwerchfell u. f. w.), ald aud 
ee: in Knochen ; unter dieſen zeichnen 
‚ als größere, das Hinterhauptsloch, die 
Löcher ber Rüdenmwirbel zur Aufnahme bes 
Nädenmarks und das Hüftbeinloh (f. d. 
a.) aus; L. mit nur Einem Ausgang: blin« 
bes 8, (f. d. 2); 4) (Berab.), fo v. 
w. Bohriochz 5). (botam. .Nomencl.), f. 
Foramen, vgl. aub Pori; 6) .cbildl.), 
fo v. m. eim ploͤtzliches, unerwartetes En⸗ 
de; 7) (Baumw.), fo v. w. Sackgaſſe (f. 
d.) von karzer Ränge; 8) (Maler), eine 
alizudunkle Maſſe, welche auf dem Borbers 
grunde eines. Gemälbes angebradt iſt; 9) 
in einigen niederſaͤchſiſchen Gegenden, 3.2. 
im Braunſchweigiſchen, ein Maß für tros 
dene Dinge, etwa einer Mege (f. d.) ents 
fpregend. | -(Pi.) 


Locheifen 
"Loc (Beogt.), in Schottland ſo v. w. 
Landfee oder Meerbufen,- bahin 8, Ars 
ch aig (Arkaigh), 8. Laggan (14 Meile 
lang, + breit), &, Lime, 8, Lochy (44 
M. lang, & breit), 8. Ne (6 M. lang, 
J breit, nie zufrierend, auf der Oſtſeite 
mit dem Wafferfalle Foyers, 170 Fuß), &. 
Nevtfp, 8. Did, 8. SHiel (EM. 
lang, # breit) u. a. in der Graſſchaft Ins 


verneß; durch ben Reß, Dih und Lay 


gebt der caledonifhe Kanal, Berner: 2, 
Ad, 8. Awe (5 M. lang, J breit), ®. 
Sülisport, 2. Doal, 8. Etive, ®. 
Fyne, & Graynorb, ®, Hook, & 
Limche (geht nach Inverneß Über, theilt 
fih die Bufen 2. Levin u. Eil), 2, Long, 
&, Melfort, 8. Nagaul, 2, Ridao, 
8. Streeban, 8. Sheel (aus Inver: 
neß), &. Sunart, & Smwine und ®, 
TZarbart, in der Graffhaft Argyle. 
Ferner: & Broom (Great 2. Broom 
mit den Summer Iöland und Little 8 
Broom), 8. Ennard, 8 Eroe, 8. 
Gare, 8. Gröinard, 2, Maree (3 
M. lang, bat viele Infeln), 2. Zörris 
don, & Töskair, meift Meerbufen, au⸗ 
ßerdem viele Beinere Roche in ber Graf⸗ 
fhaft Roß; ferner: &. Eric t (3 M. lang, 
+ breit, in bie Grafſchaft Inverneß ges 
hend), &, Gatharine, 8, Rannod E 
M. lang, + breit), 2. Zap (3 M. lang, 
burd den Fluß gl. N. gebildet), &. TZums 
mel u. a. in der Graffchaft Perth;. few 
ner: 2, Lomond (faft 5 M, lang, 1 
breit, mit über 30 Snfeln, 3. B. Dedias 
vanach, Inchconogan, Inchmoon, Jnchlo⸗ 
naigh u. a,, größter Binnenfee Englands), 
in der Gtaffchaft Dunbarton us f. m.; dgl 
Lough. | (Hr.) 

Löchabar (L.sber, L⸗byr, Geoge.), 
Bezirt in der Graffhaft Inverneß in 
Schottland, hat viel Moorgrund, Wald 
und Seen. Ein anderer Bezirk. Lochiel, 
noͤrdlich vom Fort William, ift bergig und 
waldig. 

Lohägogos, Löchagos (gr. Ant.), 
f. unter Lochos. 

eöhalin (Geogr,), f. unter. Morrern, 


Lochalfh u. Lohbroom, 2 Kirdfpiele 


in der fhottifhen Graffchaft Roß, jenes 
mit 2100, biefes mit 2800 Em. 

Leoch baum (Forftm.), fo v. m. Grenz⸗ 
baum. 8®.sbeutel (Holzarb.), fo v. m. 
Beutel 7). 8. sbohrer (Wagner), ein 
großer, zugefpigter koͤffelbohrer, womit bad 
Loch in der Nabe erweitert wird. 

Loche (Korftw.), fo v. w. bochbaum. 
 Rohtia (kohia, Myth.), Beiname 
der Artemis als Geburtshelferin, von Ar- 
xos, Ehebett. | 

Lochseifen (Miemer u, Sattler), ein 
Eegeiförmiges, hohles Gifen, unten f&arf, 
oben mit einem Stiele; mit bemfelben —* 


Lochem 

ben runden Loͤcher im das Leber geſchlagen; 
2) f. unter Durchlochungz 8) fo.v. w. 
Lochbeutel. 

v8Lochem (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Bütphen der Provinz Geldern (Niederlan⸗ 
be); llegt an. ber Berkel, hat Leimjiedes 
reien und 1600 Ew. 

Lochen (Hauptw,, Bergb.), 1) eine thon⸗ 
-artige, blätterige Maffe, welche in Stein: 
kohlenbergwerken gefunden wird; 2) eine 
Art fauler Schiefer. 

Lochen (Beitw.). 1) (Technol.), ein Loch 
in einen Gegenftand maden, vgl. Durch» 
Iohungz 2) (Korftw.), ein Zeichen an eis 
nen Grenzbaum madhen; 3) eine Gegend 
‚mit Grenzbäumen ober Grenzfleinen vers 
feben; 4) fo v. w. Laden, 

Lodh»änte (3001.), fo _v. w. Brand» 


ente. 

Locher (Jakob, Philomuſus genannt), 
geb, 1470 oder 71 zu Ehingen in Schwa⸗ 
— ben; lehrte Dichtkunſt und Rhetorik zu 

Freiburg im Breisgau, Baſel und JIngol— 
ftadt, hatte theologiſche Streitigkeiten mit 
Eradmus und Wimpfelingen und fl. 
letzter Stadt 1523. Er überfegte Seba— 
ſtian Brands Narrenſchiff ins ateinifhe 
- und fchrieb im eben berfeiben Sprache, ben 
Plautus fich zum Mufter nehmend, Leinige 
Scaufpiele unter dem Zitel: Ludierum 


drama spectaculum, worin er die chrifte & 


lichen Könige ermabnt, gegen die Türken 
zu ziehen, und Judicium Paridis u. m. 
Seine Opuscula erfhienen Straßb. 1497, 
4. und Poemata varia, Augsb. 1513. 

Loches (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Indre und Loire (Frankreich); 
bat faft 85 AM., 6 Gantone, 58,000 Ew. 
2) Hauptftabt darin, an ber Indrez hat 
ſchoͤnes Rathhaus, Schloß (Gefängniß Her: 
308 udwigs mit der Maulbeere), Schloßs 

iche mit Begräbniß der Agnes Eorel, 
Fabrifen in Kalmuf und Tuch, anfehnli« 
den Weinbau und 4600 Ew.; hängt mit 
Beaulieu durch eine Brüde zufammen. (Wr.) 

Loch⸗gans (Bool.), fo dv. w. Brands 
ente, 

Loch guker (Jagdw.), Leithunde, welde 
nur auf der Faͤhrte ſuchen, die ſie ſehen 
und nicht tief mit der Naſe eingreifen. 

Löchia (Med.), Kindbetterinreinigung, 
f. unter Kindbett. Lohiälz:blut, &s 
flug, das dadurch abgehende Blut. 

Löhias (a. Geogr.), Borgebirge der 
| NER Inſel Pharos; jegt Phas 

on. 


Löchiel (Beogr.), f. unter Lochabar. 
Löhindal (Geogr.), f. unter Ielay. 
Loch⸗kehrer (Bäder), ein, um eine 
Stange Lgebunbener appen ober Stroh⸗ 
wifh, um die Rauchloͤcher bes Badofens 
damit auszukehren. k.kuchen (Glash.), 
fo v. w. Lochſtein, f. unter Glashütte. 
Lochlan (Geogr,), Fluß im Binnens 
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lande von Neufübwales auf Neu» Holland 
(Auftralien)z ent!pringt auf dem Berge gl. 
N. aus einem Morafte, gebt dur eine 
moraftige Gegend, wo er fi endlich nad 
einem . von mehr ald 100 (n. X. 240) 
Meilen, ohne irgend einen Zufluß erhalten 
zu haben, in einem Morafte verliert. Löds 
mäben, Marktflecken in ber Graffchaft 
Dumfries (Schottland), am Yea und Kies 
mel; bat guten Lachefang, Leinweberei und 
3400 Ew. Sn der Nähe ein Sandſtein⸗ 
felfen, in welchem man, 70 Fuß tief, Fuß⸗ 
tapfen von einer, in ber Vorzeit hier ges 
gangenen Deerde Thiere, vielleicht Schilb⸗ 


kroͤten oder Krokodile, gefunden hat. (W#r.) 


Loch⸗muſchel (3001.); fo v. w. Bohr 
mufcel 2). | 

Loch-orteſtein (Bergb.),. ſ. unter 
Lochſtein. 6 

&oho% (gr), 1) auserlefene Anzahl 
Krieger zum Auflauern und: Angriffe im 
Hinterhaltez fpäter 2) Heeresabtheilung, 
ohne beflimmte Zahl; body meift mit der 
röm. Genturie übereinflimmend. Gin Aus 


in führer des L.; Lochagos, Lochagogos. 


Lochowitz (Grogr.), Markiflecken im 
Kreiſe Beraun (Boͤhmen); liegt an der ki⸗ 
tawka, hat Schloß, Kattunfabrit, 750 Em. 

Loch⸗ring (Metallarb.), f. unt. Durch⸗ 
lochung 2). 8.⸗ſäge, eine Säge ohne 
eftele, aus einer kurzen, ftarten Klinge 
und einem Burgen Griffe beftebend, um bas 
mit in einem engen Raume fägen zu koͤn⸗ 
nen. 8.⸗ſcheibe (Metallarb;), eine eis 
ferne Platte mit mehreren koͤchern von ver» 
fchiedener Größe, um Metallſtuͤcke, welche 
durchlodht werden follen, auf ein paſſendes 
Cody derfelben zu legen. 8. »ſchtefer 
(Beol.), der unter dem bitumindfen Mergels 
ſchiefer Legende Schiefer. 2. fhlund, f. 
Anarrhinum, R.:ftein, 1) f. unt? Glas⸗ 
hütte; 2) (Bergb.), Grenzftein, mit wel⸗ 
hen zu Zage bie Grenze eines vermeſſenen 
Feldes bezeichnet wird; bie an ben Enben 
einer geraden Linie ftehenden Lie heißen 
Lohortfteine, bie dazwiſchen flehenden 
Loch mittelſteine. Locheſteinfäl— 
len, in der Grube den Punkt ſenkrecht 
unter einem Lochſtein angeben. “ 

Lodhstaube (300l.), fo v. w, Holzs 
taube, " 

Loch don Granville (Geogr.), f. 
unter Miremont. 

Loch wand-wespe (Zool.), f, unter 
Wandwespe. 

Lkoöochwinnoch (Geogr.), Kirchſpiel in 
ber Grafſchaft Renfrew (Schottland); hat 
8550 Em,, viele Inbuftrie. | 

Lohmwiäa (Geogr.), 1) Stabt im Kreife 
Lubni (n. A. Romen) der Statthalterfchaft 
Pultawa (europ. Rußland); hat Gartenbau 
und 6000 Em. (1783 nur 4500), 2) Fluß 
dabei, Nebenfluß der Sula, 

£od,1)(Sıifff.), fo v. w. Log; 2) 

 Mollh), 


DY/ - Rode “ 
GBollh.), fo v. w. Lode 2)5 8) (Zagbiw.), 
Bode 5 ‘ ; 


fo v. w. ). 
eocke (Joh.) geb. zu Wrington bei 
Briſtol 16825 kam, nad zu London -em- 
pfanaenem erſten Schulunterricht, 1651 in 
das Ghriftuscollegium zu Orforb, befdäf: 
tigte ſich aber, da ihm die Ariſtoteuſch⸗ 
fotaftifge Lehre, bie hier ertheilt wurde, 
nit bebagte, vornehmlich mit klafſiſcher 
Literatur und dem Stubium ber Säriften 
von Baco und Gartes (f. b.). Zugleich 
flubirte er Mebicin, ohne jebod davon 
in der Folge Anwendung für medicintfche 
Praris zu maden. 1664 ging er mit eis 
nem englifhen Geſandten nad) Berlin; lebte 
bann 1665 eine Zeit lang im Daufe bes 
Grafen von Shaftesbury, begleitete 1668 
ben Brafen von Nortpumberland auf einer 
Reife nah Frankreich, Lehrte aber bald 
wieder zu jenem zurüd; von jept an bes 
— er feine nachmals fo berühmt gewor⸗ 
. behen eignen philofophifden Unterfuhhungen. 
Rachdem Shaftesbury 1682 Großkanzier 
eworden war, erhielt 8. eine politifde 
nfellung. Nach einiger Beit nahm er 
feinen Aufenthalt zu Montpellier und Pas 
zie, 1679 kehrte er auf Shaftesbury’s 
Auf, ber vorher von feiner Stelle entfernt, 
aber wieber zu berfelben gelangt war, nad 
England zuräd, u. begleitete diefen, nads 
dem er, zum zweitenmale in Ungnade ges 
fallen, England verlaffen mußte, 1688 nad 
Holland, wo er fih in Amfterdam nieder 
ließ. Die Revolution, welche Wilhelm von 
Dranien auf den engliſchen Thron brachte, 
hatte auch feine Ruͤckkehr in fein Waters 
land zur Folge; bier erhielt er eine, ibm 
volle Muße laffende Stelle eines Com— 
miffärs des Handels und der Golonien, 
Bon nun an verbreitete fich erſt fein fchrifts 
ſtelleriſcher Ruf, der ihm in der Gefchichte 
ber Philofophie auch erhalten ‚geblieben if, 
indem in biefer er eine neue Epode eröff: 
nete. Gr bradte von nun an fein Eeben 
meift auf dem Lande (zu Dates) zu, mo 
er 170% fl. Sein Hauptwerk ift fein Es- 
sai concerning human understanding, 


das zuerſt abe: 1690, Fol., erfhien, eine 


Menge Auflagen (neuefte in 2 Bden,, Lons 
bon 1812) erhielt und in faft alle Spra: 
‚Ken überfegt wurde, lateiniſch: de intel- 
lecıu humano, ®ond. 1691, 
ter, auch von G. H. Thiele, Leipj. 1731, 
teutſch vom menſchlichen Verſtande von 6. 
€. Poley, Attenb, 1757, von &. X. Zit: 
tel, Manh. 1791, am beften aber von W. 

Zennemann, in 3 Bben., Leipz. 1796 
—97, Seine Toughts on education ers 
fhienen kLondon 1698 u. Öfter, bef. Lond. 
1739, teutfch überf. von G. F. G. Rubols 
pbi, Braunſchw. 1788: Posthumous works 
erfchienen Bondon 1706 u. franz. überf. von 
3 2. Glerc, ald Oeuvres diverses, Rot⸗ 
terd. 1710, u, in 2 Bden., Amfterd, 17823 


(4 


Fol. u. oͤf⸗ 


Locken 


hierzu kam noch als Nachtrag: Collection 
of several pieces, 2ond. 1720, Gämmts 
lihe Werke (ohne bie gedachte Colleo- 
tion) erfchienen englifd in 8 Bben,, Bons 
bon 1714, Fol., und oft (vermehrt) neu 
aufgelegt, neuefte Ausgabe in 10 

Lond. 1812, — In feiner Philoſophie trat 
er befonders ber zu feiner Zeit herrfchenden 
Speculation entgegen. Cigentlich aber ums 
ging er mit in feiner Methode zu philoſo⸗ 
phiren mehr die Schwierigkeiten der Er 


kenntniß, als daß er fie befeitigt hätte. ‚ 


Er ging naͤmlich zunächft darauf aus, den 
empfrifhen. Urfprung aller Borftelungm 
durch Induction (f. d.) zu beweiſen. Nah 
ihm find Empfindungen durch äußere Sinne 
und Rrflerion, ale Wahrnehmung der hs 
tigkeiten ber Seele bie beiden urfpränglis 
hen Quelle aller Vorftelungen z bie Gere 
empfange fie wie eine unbefchriedene Tafel 
(tabula rasa). Während num abet „ bie 
Philoſophie von eitler Dieputirfucht und 
leeren Spitzfindigkeiten zu befreien fuchte, 
ſchwaͤchte er durch die Bequemlichkeit feis 
ner Methode gruͤndliches Forſchen; dagegen 
erhielten durch die Richtung, melde bie 
Phitofophie von ihm erhielt, der, Materlas 
lismus u. flache Ellekticismus großen Bars 
ſchub. In der Moral leitete ihn fein empirls 
[her Grundfad auf Eubämonismus, (Pi.) 


Lode,1)foo. mw. Haarlode; 2) (Wollh.), 
bie kleinen Flocken, weiche von einem Schafe 
pelje abfallen, fie werden zuweilen mit unter 
die lange Wolle gebunden; 8) (Pferdem.), 
verwirrte Haare in ben Mähnen mancher 
Pferde, beſonders polnifcher; kann man 
fie nit entwirren, fo muß man fie abs 
ſchnelden; zumeilen iſt das Fleiſch zwiſchen 
ben Haaren mit herabgewachfen, dann hei⸗ 
fen fie Schrotelzdpfe; 4) fo v. m. 
Flledenlockez 5) (Jagbw.), das, monit 
wilde Thiere an ben Ort gelodt werben, 
wo fie gefangen ober erlegt werben follen. 
Es ift dies entweder ein Gegenftand, ber 
befonders dur feinen ſtarken Geruch dab 


Wild herbeilodt (Witterung, f. d.),/ oder 


weldhen das Wild frißt (Bocdfpeife), 
oder ein Ton. Bei dem lestern unterſchei⸗ 
bet man bie todte &,, wenn mit einem 
Inftrument der re 4 Zon hervorges 
bracht wird, 3. B. der @rtenruf, Hühner 
ruf, die Meifenpfeife u. dgl., welche zus 
fammen Lodpfeifen beißen, und die It» 
bendbige &, wozu ein etwas gegähmter 
Bogel, Lockvogel gebraudt wird. (Fch,) 


Lodseifen, fo v. w. @lodeifen. 


Locken, 1) etwas lodig ober krausma⸗ 
ben; 2) der natürl’he Muf der Zurtel 
tauben u. anderer Vögel; 3) bie Racab⸗ 
mung biefes Tons, f. ode 5); 4) übers 
haupt Icmanden zu einem Entſchluß, einer 

andlung bewegen; 5) (Kriegsw.), In Ger 

gen das Rühren ber ——— — 


pr - 


| Locenhauſen 


Stunde vor dem Zapfenſtreiche 3 nach dies 
erfolgt ber Thorſchluß. 

Lodenpäüfen (Geogr.), fo v. w. 
Lauka. 

kocken⸗pholade (pholas eriepata, 
8001.), f. unter Boßrmufgel 1). 

Lodsente, 1) (3001.), fov. mw, Schnats 
terente, ſ. unter Ente, 2) (Iagbmw.), eine 
wilde, jung eingefangene u. gezähmte Ente, 
welde auf: den Entenherden als Lodvogel 
gebraudt ‚wird, 

Loder (Phyſ.), 1) Gegenſat von dicht 
ober gebrängt;:2) nicht feſt, von geringem 
Bufammenhäng. \ 

: 2odet (engl), ein Meiner Gegenſtand, 
fo ein Kreuz, Herz u. bgl, welchen man 
on dem Haldbande trägt; vgl. Berloque, 

Lodsgaten (Schiffb.), Rinnen, durch 
melde bas im Raume bes Schiffes fi 
fammelnde ey zu den Pumpen geleitet 
wird, &,spfetfe, B.sfpeife’(Jagbw.), 
f unter Bode 4) - yon 

Lodum (Beogr.), fo v. w. Loccum. 

Lockung, f. Loden u. Rode 4); 

Lodsvogel (Zagbw.), fi unter Lode 
4); vgl. Krammetsvogeliu. Rege. 

Locle (le, Geogr.), 1) Meierei der 
Grafſchaft Vallengin des preuß. Fuͤrſten⸗ 
thums Neufchatel,- ein hohes Gebirgsthal 
des Jura, 24 St. lang u. 1St. breit, am 
- Bielfluffe; hat 4300 Ew., bie fich vorzuͤglich 
von ihrer Induftrie in Uhren u. Uhrmachers 
werkzeugen, Gold», Silber: u. andern kuͤnſt⸗ 
hen Metallwaaren, Arbeiten aus Helfen⸗ 
bein, Schildkroͤtenſchalen, Glas und Holz, 
vop ‚Spigenklöppelei und von einem bes 
beutenden Handel ernähren. .2) Dorf unb 
“Hauptort darin, in der Tiefe des Thales; 
iſt der Mittelpunkt der Induſtrie des gans 
zen Thales und bat 800 Ew. " Sehend: 
werth find bie 4 Stunde bavon entfernten, 
ſenkrecht im Feljentlüften über einander u, 
200 Fuß tief unter ber Erde von ben Ges 
brüdern Robert angelegten 3 Mühlen und 
andere kunſtreiche Anlagen, (Ceh.) 

Locmine (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Dontivy des Departem. Morbihan (Frank⸗ 
zeih); hat 1700 (mit dem ganzen Kirch⸗ 

Locomotiuftät (Phyfiol.), das Vers 

mögen ber Thiere, ihren Ort buch Muss 
Peithätigkeit zu verändern; ungewöhnlicher 
if die Bezeihnung des Gegenfapes, des 
befonders die Pflanzennatur charafterffiren: 
ben Unvermögens felbfiftändiger Ortövers 
änderung, als Rocofirität, 
- Locdntat (Geogr.), 1) Provinz in 
Dber: Siam (Afien), an ber Grenze von 
Anam ; hat 7 Gerihtöbarkeiten; 2) Haupts 
ftadt berfeiben, 

Loeoritum (a. Geogr.), Stadt im 
Innern Germaniens; j. Lohr, n. A. Lau⸗ 
ringen in Baiern. 
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Locra (d.Geogr.), weſtlicher Fluß Gors 
fica’s 3 j. Ciamone, n. And, vo. 

Löcriba (Geogr.), fo v. w. Achriba. 

Löicömannsburg (Geogr.), fo v. w. 
Lutzmannsburg. 

oculamentum,i)(bot, Nomencl.), 
Fach, innere Höhle, ober Abtheilung eines 
Samenbehältntffes, das (ald oapsula, bacca 
u. f. w.) nad ber Zahl biefer Bäder: bi- 
tri- quadriloculare, 2, 8, 4fädrig heißt. 
2) ( jene fo dv. w. Bilderblende, 

Loculäris (bot. Romencl.), fäherig, 
f. unter Loculamentum: 

Loculätor (3ool.), f. unter Nim⸗ 
merfatt, 

Loculösus (bot. Nomencl.), fo v. w. 
Locularis. Löculus, fo v, w. Lo- 
culamentum. 

eocumtenensdsthbaler (Num.), die 
Thaler u. Medaillen des Kurfürften Fried» 
rich bed Weifen von Sachſen genannt, welche 
zum Andenken bes ihm von K. Magimis 
lian I. verliehenen Amts eined Generals 
ſtatthalters gefhlagen wurben, 

Locus (fat.), 1) überhaupt Ort; 2) 
(Lit.), Stelle, oder Stuͤck einer kehrſchrift, 
wo von einem beflimmten Gegenfland ‚ger 
handelt wird3..8) (bot. Romench,), u 
licher Standort einer Pflanze. 

Locus aquo er, ber Ort, 
wo ber Ausfteller eines Wechſels ober eis 
ner Anweifung wohnt; bagegen locus 
ad quem, ber Det, wo Wechſel oder 
Anweifung zahlbar find. L. refräctus, 
(Afteon.), f. Gebrochener Ort. 

Locüsta, 1) (bot. Romenel.), fo v. 
w. Spicula (f. d... 2) (Locustä«- 
riae, Zool.), f. Heufhreden I), 

Cocüfta, berüdhtigte Giftmifherin, bes 
zen fi Nero bebiente, um den Britannis - 
cus, und Agrippina, um ben Glaubius ums 
Leben zu bringen, 

Locütius, f. Aius Locutius. V 

Locutörium (Kloſterw.), Sprach⸗ 
zimmer fuͤr —— oder Nonnen; L. fo- 
rinsecum, Sprachzimmer für Kloſter⸗ 
bewohner und Fremde. 

od (b. Geogr.), fo v. w. Diospolis 49. 

Lodde (salmo groenlandicus, 3001), 
Art aus der Gattung Lacht; hat einen breis 
tern Dinterleib, wird 6 Zoll lang, ift oben 
ſchwarz, unten weiß; wird in Grönland 
häufig gefangen, wo er zur tägliden Spei⸗ 
fe, aber auch getrodnet zum Biehfutter 
gebraucht wird, 

Lobdigtfia (1. Sims), Pflanzengats 
fung aus der natürl. Familie der Hülfen, 
pflanzen, zu der Gruppe ber Spartieen u, 
zue Delandrie ber Diadelphie des Linn, 
—* gehoͤrig. Einzige Art: 1. oxalidi- 
folia, Gappflanze. R 

Lodbing, fo v. w. Echteding. 

Lode, 1) fo v. w. Lappen oder Lum⸗ 
pen; 2) (Waarenk.), eine Art grobes, = 

len 
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Imes-Beugs daher Lodewtbrr; melde 
folhes Zeug verfertigen; 3) Gorſtw.), fo 
2: Ww. Jabrwuchs 8); 4) das jung. aufges 
wachfene Laubholz, fo lange es bie Stärke 
einer Ruthe hat. —7 
Sodebar (b. Geogr.), ſo v. ww. Dabir. 
Loden (Forſtw.), von jungem Holz, fo 
vd. mw. aufſchoſſen. 
Soder ( Ferd. Chriſtian von), geb. zu 
‚Riga 17585 fludirte zu Göttingen bon 
1773 an Mebicin, wurbe 1778 dafelbft Docs 
‚tor und erhielt kurz darauf eine Stelle als 
orbentl. Profeffoe der Mebicin..zu. Jena. 
1780 machte‘ er auf Koften des Herzogs 
von Weimar eine Reife zu feiner Höhen 
‚Bildung für'Anatomie, Chirurgie u. Ges 
-buktshülfe nach Holland , Frankreich und 
England, von ber er 1782. nach Jena zus 
"rüclehrte, wo ex befonders für Ertichtung 
eines neuen anatomifhen Theaters, einer 
"Entbindungsanftalt und einer naturhiftoris 
fhen Sammlung thaͤtig war. Won biefer 
Zeit an trug er als abademiſcher Lehrer, 
befonder# unter Benugung der don ihm 
angelegten und unterhaltenen \anatomifchen 
»SPpräparatenfammiung, in ben Faͤchern ber 
Anatomie, Phyſiologie, Chirutgie und Ges 
burtshuͤlfe/ zu dem von jener Zeit an bes 
ginnenden en Klor ber. Akademie Jena 
weferitlid; bei, gründete auch mit. Dufeland 
(fd. 1) ein mediciniſch-chiturgiſches Gli. 
nicum, von dem er bie chirurgiſche Abthei⸗ 
fung’ als‘ Director uͤbernahm. 1782 erhielt 
‘er den Titel eines Hoftaths, 1299 ben el» 
nes geh. Hofraths und wurbe zugleich her⸗ 
oglicher Leibarzt; aud berwaltete er bie 
buficate ded Amtes und ber Stadt Jena. 
1808 trat er als Geheimerratb u. ordentl. 
Profeſſor der Akademie zu Halle in koͤnigl. 
preaß. Dienfte und errichtete zugleich eine 
hirurgifche Krantenanftalt. Als Halle 1806 
von Rapoleon in Befig genommen unb bie 
Univerfität temporär aufgelöft wurde, be⸗ 
fand er fib auf einer Reife in fein Bas 
-terland. Won nun an pelvatifirte er, 
feit 1808 als koͤnigl. preuß. Leibarzt, zu 
etetsburg bis 1810, wo er wirklicher 
Faif. ruſſiſcher Staattrath und Leibarzt, 
ugleich aber vom König von Preußen bei 
ler Entlaffung geabelt wurde. Zu fels 
mem Aufenthalt wählte er fi ſelbſt Moss 
au, wo er 1812 den Auftrag befam, für 
die Vermunbeten zu forgen. Als die frans 
zöfifhe Armee Moskau beſetzt batte, machte 
er fih durch Errichtung don Militärhofptis 
taͤletn für 600 vermundete Dfficier® und 
81,000 &emeine, in mehrern entferntern 
Grädten und Dörfern verdient, beren Leis 
tung er 8 Monate lang übernahm, 1813 
wurde ihm eine Unterfuhung über ben 
Commiſſatiats⸗ und mebicinifhen Theil des 
großen Mitttärhofpitals zu Moskau übers 
tragen; 1814 erhielt er die Oberbirection 
beffeiben Hoſpitals, bie er bis 1818 führte, 
Nachdem des Kaifer Alexander feine Samm⸗ 


Rodi 
lung anatomifher Präparate erkauſt unb 
ber liniverfität zu Moskau gefhenkt. Hatte, 
erbot en? ſich ſelbſt zur: Errichtung eines 
anatomiſchen Inſtituts und zum Lehrunter⸗ 
richt an denſelben. Es wurde num, nach 
feinem Plan; ein anatomiſches Theater mit 
einem Koftenaufivandb von mebr als 100,000 
Rubel erbaut, an dem er fortbauerndb Vor⸗ 
lefungen: in dateinifcher Sprache Hält, Ums 
'ter ‚feinen; Schriften find feine anatomifcher 
Tafeln (teutfcher und lat. Zert,ı182 Ta 
fein); Weimar 1797— 1803; Fol., fein 
„Hauptwerk. ‚Als Gommenfar dazu: follte 
fein anatomifhes Handbuch ‚dienen, - defs 
fen 1. Band, aber nur Dfteologie ın Syn⸗ 
besmokogie.befaffend, Sena 1788, 2. Aufl. 
1800 erfdien. Sein Grunbrif .der Ana 
tomie,- 1. Thl., Iena 1806, befaßt, bei 
fürzerem Vortrag, zugleid Myoligie Ems 


ſteres Wert erſchien neu-beacbeitet,, lateis 


niſch unter dem Zitel: Elementa anato- 
miae hum. corporis, I Ihl: (mit Eins 
fhluß.der Myologie), Moskau, Riga und 
Dorpat :1828, Als Grundlage zu Borler 
funden, die er: für nicht Mebicın Studis 
rende während feines Aufenthalts zw Jem 
bielt, gab er’Anfangtgräande der- Mebicinis 
Shen Anthropologie und Stuatsarzneilunde, 
Weim: 1793, ,n. A. 1804, heraus. Beine 
mediciniſch⸗ dirurgifhen Beobochtungen, 1- 
Bb., erſchienen ebend. 1794, Anfanasgründbe 
der Chirurgie, 1 Bb., Jena 1800, Auch 
gab er ein Journal für Chirurgie, . Ge 
burtshülfe und gerihtl, Medicin, 4 Bde, 
Sena 1791— 1806, herauf; beegl. Index 
praeparstornm alisrumque rerum, ad 
anatomen spect., in Museo caes. uni» 
versitatis mosquensis, latein..u. ruffifd, 
Moskau 1813, n. %. latein. 1826. Pi.) 

Lodersiäben (Geogr.), Dorfim Kreife 
Querfurt bes-preuß, Negierungsbezirfs Mers 
feburg, am Quernabade; hat flarfen Kalk⸗ 
—— Sandſtein⸗ und Kalkbruͤche u. 900 

inw. 

kodẽeve (Geogr.), 1) Bezitk von 284 
QmM., 5 Cantonen und 52,000 Ew., im 
Departem. Herault (Frankreich). 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin am Ergue; bat Kathedrale, 
Wollenwaaren⸗, Hut-, Seiden⸗ und Ges 
fenfabriken, Handel, Weinbau u. 8560 Ew. 
Geburteort des Cardinals Fleury. 

Lode-weber (Technol.), ſ. u. Lode 9. 

Lodge (engl.), f. Loge 3). 

Eodi (Geogr.), 1) Delegation in dem 
Goupeenement Mailand des lombardiſch⸗ 
denetianffchen Königreih® (Deftreih) 4 bat 
324 AM., gegen 200,000 Ew., itallent⸗ 
fcher Abſtammung und katholiſchet Eonfefs 
fion; wird vom Po, der Abda, Lombro u. 
a. Flüffen bewäffert, iſt ſehr eben u. ſtucht⸗ 
bar, bringt viel Getreide, bat gute Vieh⸗ 
at Seidenbau. 2) Stadt: darin an ber 

dba, hat Mauern, feſtes Schloß, Kather 
drale, 2 Stifiss, 17 andere *——— 


Lodi 


Friedensgerichte, Maͤdchencolleglum, Thea⸗ 
ter, Fabriken in Fayence u. Seide; iſt Sitz 
eines Biſchofe, Gerichtshofs, hat 18,000 
Ew. In der Umgegend wird einzig der 
Parmeſankaͤſe gemadt (ort in einem Jahr 
für 300,000 Sulden). Bon 8. hatte Nas 
poleons Kanzler, Melzi d'Erile (f. d.), den 
Titel ald Herzog von &. Hier Schlacht 
den 10, Mai 1796, Der dftreich, Feldherr 
Beaulieu hatte auf dem Rüdzug aus Pie, 
mont £. geräumt u, fland hinter der Adda 
mit 25,000 M. in einer Etellung. zu wels 
her nur eine einzige Brüde führte, weiche 
30 Kanonen beftrichen. Napoleon, mit 
60,000 M., rüdte dagegen in gedrängter 
Golonne im Sturmfdhritt an, feine Artille 
rie an ber Spipe. Ganze Reiben riß das 
dfteeihifhe Geihüg nieder, bie Franzoſen 
wankten, da feuerten dieſe durch Wort und 
Beilpiel Maffena, Berthier, Lanned, Ger 
voni und Dallmeyer an, man brang unter 
großem Verlufte über die Brüde und nahm 
bie dÖftreihifhen Batterien. Allein aud 
bie »Deftweiher fochten mit ber größten 
Stanphaftigkeit; noch war der Sieg uns 
entfchieden, da erfhien Augereau mit no 
einer frifhen Divifion, und jegt war für 
Frankreich bie Schlacht gewonnen; bie 
Deftreiher zogen fih in voller Drbnung, 
mit Verluſt einiger Artillerie und 3000 
M. an Todten, Verwunbeten u. Gefanger 
nen zurüd, der ber Gegner betrug über 
12,000 M. 8) (8. vechio), Dorfebend,., 
auf dem 1119 zerflörten alten 8. erbaut. 

Lodt (Herzog von), f. Melzi b’Erile, 
dgl. d. dor, Artikel. 

toboicta (l. Commers.), Pflangengat: 
tung aus der natürl. $amilie der Palmen, 
Ordn. Sorppbäen, zur Didcie, Polyandrie 
bes Linn. Syſt. gehörig. Ginzige Art: 1. 
maldavica. 

Lodomirien (Geogr.), fo v. w. Lu⸗ 
bomitien. 

Lodron (Geogr.), 1) Graffhaft im 
Kreife der welichen Gonfinien in Tyrol 
(Deftreiy); hat 15 Dörfer, 2000 Ew. 2) 
Dorf darin, an der Grenze yon Mailand, 
mit Schloß. 

Lodron (Raterano, Geneal.), gräf 
liches Geſchlecht in Deftreih; leitet feine 
Abſtammung von ber römifhen Familie ber 
Rateranenfer ber und befaß lange Zeit das 
aus 12 Dörfern beftehende Thal, Valle di 
Veſtino und Lodron; erhielt unter Kaffer 
Friedrich I. die Reichtgrafenwuͤrde u. befteht 
aus mehreren Linien, "beren ältere (@raf 
Gorftantin, geb. 1807) in Salzburg ihren 
Wohnfig hat. Sie waren ehevem Erbmar⸗ 
fälle von Salzburg. 

Lods-mann (Suifff.), fo v. w. Rootfe, 

Lodszey (Beogr.), Stadt im Obwod 
Seyny ber Wolmodfha‘t Auguſtowo (Pobs 


Ien); hat 1600 Em., viel Juden mit Sy⸗ 


n o e, 
EN Woͤrterbuch. Bwölfter Band. 


4 


* 
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Lobur (von laeri, Miene, Geberde, 
nord. Myth.), ein Aſe; verlieh dem erften, 
die Erde bevoͤlkernden Menfchenpaare, wel 
chem. Odin Athem und Leben, Haͤnir Geift 
u. Ruͤhrigkeit gegeben, Blut, Sprache, Shöns 
heit u. Sinne; der nachherige: Loft (f. d.), 

Lodz (Geogr.), Stabt im’ Obwod ken 
zyc der Woimobfhaft Mafovien (Pohlen)z 
hat 500 Em. 

Ldhäfius (Moth.), Beiname des Bats 
Aus bei den Sabinern (f, Liber), 

Löbau (Geogr.). 1) Kreis des preuß, 
Regterungdbeziets Marienwerder, 174 LM, 
groß und mit 24,400 Ew., fandige und 
waldine Ebenez wird von ber Drewenz 
und Welle bewaͤſſert. 2) Kreisftabt das 
rin, zwifden ben Fluͤßchen Jaſtenka und 
Sandualla, mit Schioß, Flachs und Bein, 
mwandel und 1600 Ew. 3) Stadt in der 
fähfifhen Raufig, eine ber Gecsftädte 
(f. d.)3 liegt am löbauer Waffer auf eis 
nem Bafaltberge, bat 2 teutiche, 1 mens 
diſche Kirche, —— fertigt viel Lein⸗ 
wand, Zub, Strümpfe, beſitzt 5 Dörfer 
und 2600 Ew. Sonſt war 8. der Vers 
fammlungsort ber Sechsſtaͤdte. In ber 
Nähe Fundort guter Bergkryſtalle (ldr 
bauer Diamanten). Löbejün, Stadt 
im Saatfreife bes preuß. Regierungsbezirks 
Merfeburg; hat eine Salpeterbütte, ein 
Steinkohlendergwerk nebft einer Dampfmas 
fine und 2000 Em, (Wr. u, Ceh.) . 

Löben (Dito Heinrih, Graf von, als 
Dichtet bekannt unter den beiden Namen: 
Iſidorus Drientalis und Kudud 
Waldbruder), geb. 1786 zu Dresden; 
£, findirte von 1804—1807 zu Wittenberg 
bie Rechte, lebte dann einige Zabre in 
Heidelberg und beſuchte fpäterbin Wirn, 
Paris u. m. große Städte. Er fl. 1825 
au Dresden, wo er fid, fo wie auf feinen 
Gütern in ber Dberlaufig , die Irdtern 8 
Jahre feines Lebens aufgehalten hatte. Als 
Dichter zeigte ex fi durch feine Hesperiden, 
keipazig 1816, Lotosblätter, Bamberg 1816, 
u. äbn!. Sammlungen. Auch als Romans 
ſchrifiſteller lieferte er mandes Zerffiihe: 
Ritterehr’ und Minnedienft, Berlin 1819; 
bie Irrfale Glotard und der. Gräfin Sigis⸗ 
munba, Altenb. 18215 Erzählungen, Dres⸗ 
ben 1822-24, 2 Bde., u.a. m. (Dg.) 

Lobenicht (Beogr.), f. u. Königsberg. 
eöbichau, Dorf im Amte Attenburg bes 
Herzogthums Altenburg; bat Schloß; ches 
mals des Herzogin von Kurland, jegt der 
Derzogin von Xcerenza gehörig, und 500 
Ew.; babei Zannefeld, einzelnes Lands 
haus ber Derzogin von Acerenza. töbije, 
fo v. w. Löbau 8), - 

Löcher, f. Loch. 

edcher-baum, f. u. Papiermüble. 

Löcherer,eine Art Senkler ober Reftler. 

Löder:gras (Bot.), die Pflanzengats 
tung Zripfacum (ſ. b.). 

Do eoͤcher⸗ 


* 


’ 
1 


678 Loͤcherkaͤfer 


edcher⸗käfer (eis, Zool.), Gattung 
aus der Familie der Holzkaͤfer; die Fuͤhler 
nd zehngliederig, mit dichter ober durch⸗ 
laͤtterter Endkolbe; Leib: flach, laͤnglich 


ober oval. Dieſe Gattung theilt Golbfuß 


in die Untergattungen nemosoma Latr., 
cerylon Lar’. u. cis Latr. Dieſe unters 
ſchieden durch burdblätterigen, dreigliederfs 
gen Fuͤhlerknopf, ber länger als Kopf if, 
u. flachen, ovalen Leib. Arten: Baums 
{fhwammldöderfäfer (c. boleti), 
braun, Beine und Fühler roth; im bole- 
tus versicölorz; c. micans, nitidos u, 
m. unter anobium und hylesinus Fabr. 
ſtehende Arten. 2.:pilzsmüde (myce- 
tobia), bei Meigen Gattung aus ber Far 
milie der Muͤcken; hat vorgeftredte, wal⸗ 
enförmige, 16glieberige Fühler, nierens 
drmige Repaugen, 3 ins Dreieck gefehte, 
näherte, ungleiche Punktaugen auf ber 
tirn; wirb von Golbfuß als Untergat» 
tung von mycetophila betrachtet. Art: 
Ibfüßige &. (m. pallipes), gebänderte 
% (m. fusciata). Wr. 
edcher⸗ſchwamm, 1) (boletus, 
Bot.), Pflanzengattung aus ber natürl, 
Kam, ber Pilze, Ordn. Shwämme, mit 
verſchieden geftaltetem Hut, Samenhaut 
von Röhren poroͤs, aus eigner, von ber 
des Hutes verſchiedener Subftanz beftehend 5 
Röhren und Löcher Iänglich rund. ie find 
theils ſtrunklos, theils beſtrunkt. Allein 
in Teutſchland kennt man über 100 Arten 
u. Abarten, In neuerer Zeit find die meis 
ſten hierher gehörigen Arten unter Polypo⸗ 
zus (f.d.) gebracht. Bemerkenswerth find: 
b. edulis, Herrenpilz, mit gepolfters 
tem, fehr breitem, rothbraunem Hut, unveräns 
berlichem Fleiſch, dichten, mweißlidhen, der, 
nad ſchwach gelbliden Löchern, Enolligem, 
faft bauchigem Strunf, einer der beften ef: 
baren Shwämme; b. corinthiacus (po- 
lyporus subsquamosus), ebenfalls efbar ; 
b. (pol.) officinalis, f. Lerchenſchwamm; 
b. (pol.) suaveolens, f. Weidenſchwamm; 
b. igniarius, f. Zunderſchwamm; 


(pol.) destructor, wmellenfdrmig, weit 


ausgebreitet, an feuchten Orten das Holz 


erſtdrend b. bovinus (Kuhpilz), gleiche 
als jung eßbar, gelbbraun, fdyleimig, haͤu⸗ 
an Walbrändern; macht die Mil ber 
Kühe, die ihn freffen, edelhaft zaͤhe; 
b. lutens, bemfelben aͤhnlich; b. (pol.) 
versicolor, an altem Holzwerke mus 
ſchelfoͤrmig, ſtrunklos, Hart, holzartig, 
unten weiß, löcderig, oben filzig, mit ver⸗ 
ſchiedenfarbigen, kreisfoͤrmigen Linien ges 
zeichnet. 2) Gool.), ſ. Badeſchwamm. (Su.) 
1X Er (ibl.), f. Läden. 
edeſé Geogr.), fo v. w. Leukſchau. 
25908, Marktfleden in ber Gefpannfhaft 
@ifenburg (lingarn)z3 hat 900 Ew., welde 
Spielwaaren fertigen, 
göf und Zufammenfegungen (Schiff.), 
fo v. w. Luf. 


* 


Loͤffel 

ebffel, 1) ein Werkzeug, beſtehend 
aus einer runden oder länglid, runden Ber» 
tiefung an einem &tiele, um damit vors 
zuͤglich flüffige Körper aus einem Gefäße 
zu fhöpfen, ober zum Munbe zu bringen. 
Die 2, find von Silber, Binn, Compo⸗ 
fition, Eifen, Porzellan, Horn, Anoden, 
Elfenbein, Holz. Die legtern find vorzüglid 
für Säuren braudbar. Der verfchiebenen 
Beftimmung nach hat man Koch⸗, Ruͤhr⸗, 
Schaum⸗, Vorlege⸗, Gemüfe, Suppen, 
oder Eß⸗, Thee: und Kaffeelöffel. Auch 
bat man Einſchlagloͤffel, welche mits 
telft eines in der Mitte bes Stieles ans 
gebradten Gelenkes zufammengelegt wers 
den können. Die 2, werden von verſchiebe⸗ 
nen Handwerkern gemadt, je nachdem fie 
von verfdiebener Maſſe find. Die eifernen 
ober fogenannten Blechlöffel werden in 
Löffelfabrilen, gewöhnjich mit einem 
Eifenpammer, ob. in an einer Blechhuͤtte vers 
bundenen Anftalten verfertigt, Ein Stück 
Eifenftab wird der Länge nad in 3 dünne 
Stüden getheilt, wovon jedes einen 2, 
gibt. Zuerft wirb bas eine Ende zum Stiel 
bes L.s ausgeſtreckt, aledann wirb das 
Ende flach geſchlagen, welches die Vertie⸗ 
fung bes 8,8 bilden fol. Je nachdem dieſe 


‚Vertiefung eirund ober ganz rund werben 


foll, wird das dazu beftimmte Enbe breis 
edig oder rund, bünne und flach ausge⸗ 
ſchmiedet. Dabei nimmt man 10—12 £, 
auf einmal in bie Zange, unb damit fie 
nit zufammenfhweißen, werben fie vorher 
in Thonwaſſer getaudt. Bis zu biefer 
Geftalt können 2 geübte Arbeiter, Loͤf⸗ 
felfhmiebde, in einem Zage 2—2500 ®, 
fertig machen. Nun kommen die k. an den 
Zeufer (f. d.), wo fie zuerfl mit einer großen 
Stodfdere am Rande befänitten und als⸗ 
dann ausgeteufet werben. Dazu find 3 
Teufeifen, nah Geſtalt des Lis, von 
zunehmender. Ziefe ndtbig, welde in einen 
hölzernen Block nefdhlagen find. Das Auss 
teufen geſchieht mittelft ded Dammers, und 


b. es werben dabei 4—5 , zufanimen genoms 


men und auf das ZTeufeifen — Als⸗ 
dann wird jeder einzelne L. gerichtet und, 
wo es noͤthig iſt, nochmals beſchnitten. 
Hierauf werden fie wie Eifenblech (f. Blech 
verzinnen) verzinnt, wobei Bunde von 25 
Dußenden auf einmal in ben Keffel getban 
werden. Auf diefelbe Art werben bie gros 
fen blehernen Koch und Schaumlöffel und 
die in Schmelzhütten nöthigen großen eifers 
nen L. verfertigt, nur daß dazu ein ſtaͤr⸗ 
kerer Eifenftab genommen wird. 2) (Bileis 
arb.), ein rundes Gefäß, womit das Blei 


aus dem Keſſel in den Gießloͤffel geſchoͤpft 


wird, ungefähr 2 Ruß tief, 8 Zoll im 
Durdmeffer; 3) (Wahslihtz.), Inſtru⸗ 
ment aus einer Rinne von Eifenbledy, vorn 
enge. und offen, hinten weiter und zuger 
madt, mit einem Griffe verſehen; — 

— 


Loͤffelbaum 


demſelben wirb das Wachs aus her Pfanne: 


geſchoͤpft und in die Lichtform gigoffen; 4) 
(Chir.), Löffelartiges Inftrument in vers 
ſchiedener Form zu dirurgifhen Zwecken, 
fo: Augenidffel, um bei der Staar— 
operation durch Ausziehen die (ermeichte) 
kinſe herauszunehmen; Gteinldffel, 


—— Gebrauch beim Steinſchnitt, um Steine P 


amit au faſſen; Ohrloͤffel, um ver 
dicktes Ohrenſchmalz, oder auch eingedrun⸗ 
gene Inſecten aus dem aͤußern Gehoͤrgang 
au entfernen, u, a.; 5) (Geburtsh.) f. unter 
Geburtszange; 6) (8. voll, Meb.), auf 
Recepten und Etiquetten von Arzneien Ans 
deutung des Maßes ober der Gabe, in der 
eine (gewoͤhnlich flüffige) Arznei auf einmal 
barzureichen ift. Ein gewoͤhnlicher, ober EB: 
Löffel wird (für Ziüffigkeiten) etwan zu 
4 Unze angefählagen, ein Kinberldffel 
zu 4 Skrupel bi6 14 Dradme, ein Kaf: 
fees ober Theeldffel von. mittlerer 
Größe zu 1 Skrupelz 7) (Jagdw.), bei 
den Dafen fo v. w. Obren, (Fch,) 
edffel:baum (Bot), Art von Kal: 
mia (f. d.) kalmia latifolia, indem die 
Landesbemohner aus dem Holze Löffel und 
Kellen verfertigen. 
eköffel-blech (Haush.), ein vierediges 
Stuͤck Blech, mit mebhrern Reihen runder 
Löcher, in welche bie Stiele ber Löffel ge: 
fledt werden, um fie fo an der Wand aufs 
zubängen. Statt beffen hat man auch das 
Löffel:bret, ein fchmales Bretchen mit 
einer Reihe Defen von einem Blechſtreif, 
im welche bie wdffel geftedt werben. 8.» 
bohrer (Ho’zarb,), verfchiedene Arten 
Bohrer, deren fohneibender Theil bie Ges 


ftalt eines eirtınden Löffels oder eines hal⸗ 


ben hohlen Kegels hat. (Feh,) 

Löffel:bund (Geſch.), 1527 Verbin, 
bung des ſavoyiſchen Adel gegen Genf, 
bei einem Gaftmahle entftanden,, wobei Eis 
nige fi rühmten, bie Genfer eben fo leicht 
mit Löffeln aufzueffen, als den vor ihnen 
flehenden Brei, Ste trugen einen Hölzer: 
nen Löffel um ben Hals gehangen oder auf 
den Hut geſteckt; dauerte einige Jahre 
zum Nachtheil ber Genfer, bis bdiefe, mit 
Freiburg und Golothurn verbündet, ſich 
Aube ſchafften u. den k. zerfireuten. (Md.) 

Löffelrente (Zoel.) f. Ente e), 8.⸗ 
fabrit, f. unter Loͤffel 1) 

Löffel fliege ılispe, Zool.), bei Mei⸗ 
gen Gattung aus der Zmeiflüglerfamilte 
muscides; bar ſchwach gefiederte Fühler: 
borften, Aöffelförmige. Zafter, getrennte 
Augen, Aringrligen Dinterleibz; madt bei 
Boldfuß Untergattung von musca . aus, 
> Art: Ianghätfige ®. (1. longicollis), 
1. uliginosa, tentaonlata u, e. a. 8: 
gans, fo v. w. Löffelreiher. (Wr) 

Löffelsgardbe, 1) Gpottname ber 

anzöfifhen Infanterie in ben Revolutionds 


riegen und in den Krisgen bis 1809, weil 


bünnfchnäbeliger ®, (pl. 
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dieſelbe bie Eßloͤffel oft auf ben Hut ger 
ftedt trug; da diefe damals häufig plüns 
berten. 2) Spottname jeder undißciplinieten, 
zu Plünderung geneigter Truppe. 
edffel»tabn:fhnabel (Z001.), f. 
unter Kahnſchnabel. 
edffel-traut (herba cochleariae; 
barm,), Kraut von cochlearia offici⸗ 
nalis, frifh flädtigen, ſcharfen Stoff, 
ätherifihes Del und freie Saͤure enthaltend, 
Ereffenartig bitterlich ſchmeckend, getrodnet 
geruch⸗, geſchmack⸗ und Eraftlos; if als 
Gemüße, oder als Salat, beim Scorbut hülfs 
rei; der ausgepreßte Saft ebenfalls gegen _ 
Scorbut, auch Waflerfucht, Bruftverfchleis 
mung, Blaͤhſucht u. f. ım., wird, nebft aͤhn⸗ 
lichen Kräuterfäften, zu Frühlingscuren, ans 
gewendet. L.strautsconftrde (cor- 
serva cochleariae), friſches Löffelraut 
mit doppelter Menge Zuder zu einem Bref 
aeftoßen, in fo fern das Löffelfraut beim 
Zrodnen alle Kräfte verliert, zur Aufdes 
wahrung bdeffelden für den Winter nicht 
ganz zu verwerfen. B.-Praut-fpiris 
tu® (spiritus cochleariae), 2 Xheile 
frifhes, zerhacktes Eöffelfraut, oder in Ers 
mangelung bes Ktautes Löffelfrautfamen 
werden in einem Abziehzeug mit 1 Theil 
Weingeift, 2 Th. Waſſer übergoffen und 1 
Ih. übetdeſtillirt; innerlich zu 1080 
Tropfen; wird in eben ben Fällen wie das 
Kraut, Öfter aber als Zufak zu Bahn» 
tineturen und Pinfelfäften, bet feorbutifchee 
Verderbniß der Zähne und bes ——— 
angewendet, L.-kreſſe (Bot:), fo v. m. 
Loͤffelkraut. u. 
edffel⸗muſchel (auriscalpium, 
3001.), bei Megerle von Müplfeld aufs‘ 
geftellte Muſchelgaͤttung; ift gleich der Sata 
tung anatina Laniarck, 
edffeln, 1) etwas mit Löffeln aus 
Thöpfen; 2) (Bergb.), die in einem Bohr⸗ 
loch befindlihen losgebohrten Theile mit 
dem Boprlöffel herausnehmen. 
edffel-reiber (platalen Li, 360), 
Gattung aus ber Familie der meſſerſchnä— 
beligen Sumpfoögel (der Wafferftelzen bei 
Goldfuß); der Körperbau ift wie beim 
Storch, ber Schnabel lang, an ber 
Spige Löffelartig aufegebreitet, an, dem 
Rande läuft eine Rinne, welche vorn einen 
ftumpfen Nagel bildet, Lebt von kleinen 
er und Infecten. Art: weißer 2, 
Pr leucorodia), weiß mit fchwarz ges 
faumten Schwungfedern, der alte Vogel 
bat einen Federbuſch, auf der Bruft einen 
breiten, rothgeiben Gürtel; in Europa, 
Aſten, Afrika; niftet auf Baͤumen tos 
fenrother ©. (pl. ajaja), rofenfarben, 
im Alter am dunfelften; in Suͤd⸗Amerika; 
tenuiro- 


(#r.) 
ſ. u. Löffel 1). 
nabel (canoroma coch- 
i loaria, 


stris), u.a 
edffel⸗ſchmieb, 
edffel⸗ſch 

Do2 
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laaria, 3ool.), fo v. w. Löoͤffelkahnſchna⸗ 
bei, f. unter Kahnſchnabel. 


edffel-ſtampfe (Solbſchm.). Um den 
vertieften Theil der fübernen Löffel zu bil⸗ 
ben, welcher erft flah ausgefhmieder wird, 
legt man bdiefen flachen Theil auf die Blei. 
ſtampfe, fegt die, ®,, ein nah der Geſtalt 
bes Löffels erhaben gearbeitetes Stuͤck Ei⸗ 
bi — und treibt ſie mit dem Hammer 

nein. 

Löffingen (Geogr.), Stadt im Bes 
sirksomte Reuftadt des Seekreiſes (Baden); 
bat 900 Ew., Weinhandel und Gtrohfas 
brifation, Bad. 

£dffler Gool.), 1) fo v. w. Edffels 
reiber; 2) (cancroma cochlearia), f. u. 
Kabnſchnabel. 

Löffler (Joſ. Friebr. Ehr,), geb. zu 
Saalfeld 1752; ward 1777 Prediger an der 
heil. Geiftliche zu Berlin, 1778 preuß. Feld» 
prebiger , 1782 außerord. Prof. der Theo: 


logie und Prediger zu Frankfurt a. d. O., 


1787 orbentl, Prof. u. 1739 Generalſuperin⸗ 
tendent zu Gotha; ft. zu Gamſlaͤdt b. Gotha 
18165 gab heraus: Magazin für Prediger, 
7 Bbe., Jena 1808—18 5; Bonifacius, oder 
Beier des Andentens an bie erfte —* 
Kirche in Thüringen bei Altenberga, Gotha 
1812; Kleine Schriften, erſchienen in 3 
Bdn., Weimar 1817—18, . 4Lr) 
£dflingia (Löfling. L.), Pflangens 
gattung, nad dem ſchwed. Botaniker Pe⸗ 
ter Löffling (geb. 1729 zu Tollſers⸗ 
bruch, bereifte Spanien u. Amerika u. ft, 
1756 in Guayana, Freund Linne'*) ben., 
aus ber natürl, Sam. ber Caryophylleen, 
Ordn. Mollugineen, zur 1. Orbn. ber 8. 
KL. des Rinn, Eyft. gebdrig. Arten: nies 
drige, auslänbiihe Pflanzen. 
öffäloe (Geogr.), fo v. w. Lavanfari, 
Ldfsta, 1) Marktflecken an ber Rdfsta 
Aap in Upfalalän (Schweden) z hat Schloß 
(mit Bibliothek) u. 1500 Ew. -Dabei das 
— ſchwediſche Hammerwerk mit 2000 
rbeitern u. gegen 7000 Schiffe pfund Stab⸗ 
eifen Probuctionz; 2) Kirchfpiel in Wefter» 


adlän. „. 

Löhmklofter (Beogr.), fo v. w. Lo⸗ 
gene edhnberg, Marktflecken im 

mte Weilburg (Naſſau); liege an ber 
‚Lahn; hat Schloß, 550 Ew. 

&dhne (acer platanoides, Bot.), ſ. u. 
Ahorn, 

eöhngau (Geogr.), fo v. w. Fuͤrſten⸗ 
thum an ber Lahn, f.,unter Bahn. 

ebhnung (gr. DOpfonion, lat. stipen- 
dium, Kriegswe), ber ben Unteroffizieren 
und Gemeinen von 4 zu 5, ‘oder von 10 
zu 10 Zagen gereichte Sold. Die 2. kann, 
ten die Alten, bei denen jeber Bürger 
Kriegsdienfte thun mnÄte, früher niht. In 
Athen führte fie Perikles ein; fie war 
bald böher, bald geringer, 5. B. 2 Dbos 
len täglich dem zu Fuß, 6 dem zu Pferde, 


Löhnung 


8 dem zue See, 4 dem auf bem heiligen 
Schiffe dienenden Gemeinen ; bazu kam Gi» 
terefion, Proviant. In Rom warb fie 
406 v. Chr, bei bem Fußvolk, 3. Jahre 
darauf bei der Reiterei eingeführt, als bie 
Plebejer den Kriegsdienft verweigerten, und 
brachte eine wichtige Veränderung im Kriegs⸗ 
wefen hervor, weil die Kriegszüge dauern» 
der wurden, da ber Römer nicht aͤngſtlich 
mehr an die Beftellung feines Frides zu 
denken nöthig hatte, Gäfar fehte den tägs 
lihen Gold auf 1 Denar, 10 alte Aſſe 
fett, bavon mußten fid aber bie Soldaten 
Kleidung und Rüftung felbft anfhaffen und 
unterbalten. Sie befamen außerdem mo: 
natlich 60 Pfb. Weizen, wovon ihnen nad 
Plinius eigenes Brod panis militaris) 
gebaden warb; bie Reiter aber je brei 
650 Pfb. Gerſte für ihre Pierde.. Im 
Mittelaiter waren weniaftens die Leibwa⸗ 
hen befoivet, wenn aub das Heer aus 
Bafallen befland und nichts befam, als 
was ber Krieg lieferte. Karl ber Kuͤhne don 
Burgund ſcheint zuerft wieder den Trup⸗ 
pen &. gegeben zu haben, bie bald auch 
wieder bei den übrigen Heeren eingeführt 
ward. Beiden teutfhen Truppen bes 
kam im 16. Zabrh. der gemeine Soldat monat⸗ 
li 4. Kaiferguiden, bie beffer gerüfteren kan⸗ 
senträger u. Untero’ficiere das Doppelte oder 
Dreifache, die Dificiere das Fünffache, bie 
— aber das Zehnfache. Aus ber 

z509 Alba bie Musketen einführte und 
jeder Compagnie zu Ruß 15 gab, erbieiten 
die damit bewehrten Leute jeder monatiid 
4 Dukaten &. Die Staaten von DHotland 
im Gegentheil festen im Jadr 1598 bie £, 
eines gemeinen Schüsen auf 8 poll. Gul— 


den, die eines Musketieres oder Lanzen⸗ 


knechtes aber auf 12 Gulden feft, wofür fie 
jeood ihr Gewehr unterpaiten und bie Mus 
nition kaufen mußten. Sie befamen des⸗ 
balb nad jeder Schlacht für einen Monat 
L. unter dem Namen des Schladhtfols 
bes, um fi wieder Pulver und Blei Eau 
fen zu können. Bei der Reiterei befam 
der Küraffier, der fich fein Pferb felbft Hal» 
ten mußte, 24 Reichögulden. Seit dem 
17. Jahrh. lieferte der Staat ben Solda⸗ 
ten Kleidung und Rüftung und bezahlte fie 
ordentlicher, als es früber geiheben war. 
Bel Kalfer Kerbinande II. Deere hatte ber 
Piquenier oder Doppeifdlbner monatlid 9 
EL, der Musketier 6, der Feldwebel aber 
11 und der Korporal "0 Fl. Die Schwe⸗ 
ben hingegen befamen ber Feldiwebel 135, 
ber Korporal 9 und ber gemeine Goldat 
obae Unterſchied 54 Fl. Zu Ende des 17. 
Jahrh. detrug die 8, teutfcher Infanteriften 
monatlih: ber Korporal 64 und ber ge 
meine Soldat 3 FI. ; bei ben Kranzofen der 
Korporal 10 kivres u. ber Gemeine 74 Eier. 
Die Keiterei befam faft noch einmal fo 
viel z Ahre L. warb aber ſpaͤterhin — 


Röhr 
teutſchen Armeen auf 27 Ihle, verringert, 


wogegen man gegenwärtig ben Truppen, - 


neben ihrer &, nody monatlihd 45—60 Pfb, 
Brob und Kleidung gibt. Die 8, der jer 
igen Armeen ift nad ben verfchiebenen 
taaten fehr verfhieden. Am beften iſt 
bie englifche Armee bezahlt; in Teutſchland 
wohl bie. preußifhe, Hier empfängt der 
Solbatumonati. 2 Thlr. 12 Gr, preuß. Cour., 
ber Lieutenant 17 Thlr., ber Premierlieu: 
tenant 25 Zhir,, der Gapitain 2. Klaffe 
50 Thlr., der 1. Klaſſe 100 Thlr. u. f. w. 
Außerdem bekommt ber Soldat und Unter: 
officier Brod, frei Quartier und Monti» 
rungsftüde, der DOrficier freie Wohnung 
ober einen Servis (f. d.) nach Maßgabe 
der verſchiedenen Garnifonen von 5—10 
Thlr. Die 8, der Soldaten pflegt durch 
ben — —— on Löhnungstagen alle 
5—10 Zage gezahlt zu werden, den Dffi: 
cieren wird fie monatlich entrichtet. Die 
Gavallerie und Artillerie pflegt etwas mehr 
2. zu erbalten, ale die Infanterie, eben 
fo wird fämmtlichen Truppen im Felde die 
2. um etwa # erhöht, dahei erhalten bie 
Soldaten aber dielelbe nicht gany, fondern 
ein großer Theil gebt für Fieiſch, höhrre 
Portionen Brod, Gemoͤße, Branntwein 
u. ſ. w. ab, das der Staat in beſtimmten 
Partionen zu liefern übernimmt, Hy.) 
edhr (Johann Andr. Eprift.), geb. zu 
Halberſtadt 17645 war zuerit Paftor zu 
Doͤlitz bei Lauchftäbt, dann Paftor in Al: 
tenburg (Borftadt, von: Merfeburg) u. feit 
1818 Paftor in Zwenkau bei Leipzig, wo 
‚er 1823 ſt. Bon feinen zahlreichen Zus 
gendfhriften find folgende die wichtigften: 
‚ Kine Geſchichten und Eraählungen für 
Kinder, Leipz 1799, &. Aufl. 18115 Bes 
ſchreibung der Länder und Völker der Erbe, 
4 Bde., Dalle 1808. 8, Aufl, Reipy. 18205 
bad Fabelbuch ber Kindheit und Jugend, 
Leipzig 1815 8, Aufl. 18245 Gemeinnügige 
und vollländige Naturgeſchichte für Liebha⸗ 
ber und Lehrer, 5 Bde., ebend. 1815—17, 
2. Ausg. 1821; das Bud der Maͤhrchen 
für Kindheit und Jugend, 2 Bde., ebend. 
1818—20; die Künfte und Gewerbe des 
Menichen, ebend. 1820. Bon feinen pfeus 
"donymen Schriften verdfenen einer Erwaͤh⸗ 
nung: 3. C. F. Müllers Anweifung zur 
swedmäßfigen Behandlung des Obſt⸗ und 
Gemuͤſegartens, 2 Bbde., Frankfurt a. M, 
1796, 4. Aufl. 18205 3. ©. F. Müller, 
der vollftändige Monatsgärtner, ebend, 
1797, 5. Aufl. 18205 8.$%. Schmibt, der 
ebrlihe Baum- und Küdengärtner, Leipz. 
1798, 10. Aufl. 1823. Lr.) 
ebhr-binde (Der), alter Name der 
Helmtede. 
edkenitz (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Randow des preuß. Regierungsbe⸗ 
zirks Stettin, an der Randow, mit Ta⸗ 
baksbau und 400 Em. 


Loͤſchhorn 


£dömmel (3001,), fo v. w. Lemming. 
Eöningen (Geogr.), 1) Amt im Kreiſe 
Kloppenburg bes Derzogthums Oldenburg ; 
bat 12,000 Ew. 2) Marfıfleden darin, 
Amtsſitz; an der Haſe, bat gegen 1000 Ew. 
Ldrrach, 1) Bezirksamt im Zreifamfreife 
(Baben) ; hat 15,000 Ew. 2) Stadt darin, 


Amtsfigz; liegt ah der Wiefen, bat Päbas 


gogium, mehrere Fabriken, 1950 Ew. In 
der Nähe die Trümmer bes Schloſſes 
Rötteln 
edſch (Miner,), fo v. mw. Rußkohle. 
edſch (Geogr.), Markftfleden im Kreife 
Beüna der Markgraffhaft Mähren; hat 
Obſthandel, 1850 Em. ' 
Löfhsanftalten, f. u. Feuerpollzei. 
edſch⸗bank (Bauw.), fo d. w. Kalk 
kaſten. L.brand, f. Brand 10). PR.» 
bühfe (Bäder), ein großer bleiherner 
Kaſten mit Dedel, in welchen bie noch 
brennenden , aber nicht mehr nöthigen Koh⸗ 
len gefchüttet werden, um fie autzuloͤſchen; 
dieſe Edfchkohlen Fönnen wieber gebraucht 
werden, doch haben fie nicht die Kraft der 
frifhen Kohlen. an. 
eöfhe, 1) (Schiffb.), fo v. w. koͤſch⸗ 
faß; 8) (Hüttenw.), ſo v. w. Kohlengeftübe, 
edſchel (Maſchinenw.), ein Zug am 
Bun SER NIEHEN) woran ber Kolben geftedt 
wird. 5 
eöfchen, 1) vom Feuer u. Richt, machen, 


daß es zu brennen aufhoͤrt, vgl. Beuerpolizeis 


2) etwas Heißes abkühlen, beſ. glühendes 
Eifen, durch Eintauchen in Waffer, vgl. Härs 
ten; 3) den Durft flillen oder mindern; 
4) gefchriebene Buchftaben, Worte, Zeichen, fie 
unleferlih u. unfichtbar machen; —— 
f. Kalkloͤſchen; 6) (Bergb.), der Bergmann 
Iöfcht, wenn ibm: fein Licht ausidfchtes dem 
Bergmann ben Lohn I., ibm einen Theil das 
von abziehen; 7) (Schiffek.), ſo v. mw. die Las 
dung aus einem Schiffe herausnehmen; da⸗ 
ber die L8ſchung, das Ausladen; ber 
edſchplat, der Ort, wo biefes gefchieht, 
oder wohin überhaupt die Güter beftimmt 
find. Löfh:borde, find Außerlich ſenk⸗ 
recht an ben Bord des Schiffes genagelte 
Hölyer mir abaerundeten Eden, bie bis 
unter ben MWafleripfegel geben und mit 
Zalg befhmiert mwerhen.,' bei dem Auffegen 
ber &chalupen ıc. bie Seitenwände nicht zu 
befhädigen. (Feh, u. Hy.) 
ebſch-bord (Schiffew.), f.u. Röfchen 7). 
» edſche (Kohlen,löfhe, Miner.), f. 
v. mw. Rußkohle. 
edſch⸗faß (Hüttenw. u. Grobſchm.), 
ein großes hölzernes Gefäß mit Waffer, 
worin das heiß geworbene eiferne Geräthe 
abgekühlt wird. 2.,geräthe (Poltzei), 
fo v. w. Beuerlöftgerätte, 8 shalen 
(Hüttenw.), lange etferne Hafen, womit im 
Schmelzofen die Kohlen in das Feuer gezo⸗ 
"gen, zerichlagen, wmgerührt und das Ges 
Bıäfe gereinigt werden.  &,sborn, 
&,.hüts 


— 


Loͤſchhůͤtchen 
ſo v. w. Daͤmpfer 1). 
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8.huͤtchen 
Fohlen (Bi 
übel (Slash.), ein großer Waffertrog, 
in welden durch Röhren immer friſches 
Maffer läuft, um bei Beuentggfahr affer 
in der Nähe zu haben, auch bas heiß ge 
worbene eiferne Geräthe darin abzukühlen. 
8.näpfchen (Technol), f. Dämpfer 1). 
&.=:papier, grobes, graues Papier, von ben 
ſchlechteſten, au wollenen Lumpen bereis 
tet, weldes nidt, ober nur wenig geleimt 
it; man benupt es alt Pacpapier, um 
Fıüffigkeiten zu filtriren, oder um es auf 
friſch Gefchriebenes zu legen, damit es ſchnell 
trodne 8.splak (Geew.), f. unter Loͤ⸗ 
ſchen 7). &:fhaufel (Hüttenmw.), eine 
Schaufel, womit bad Koplengeflübe in den 
Herd gebracht wird, 8. fpieß (Schmied), 
ein fpigiger eiferner Stab, mit weldem 
die Kohlen bisweilen aufgeloddert werben, 
um die Gluth derfelben zu vermehren, L. 
trog, 1) fo v. w. Löfhfaß; 2) Glechh.), 
bas Gefäß, worin der Hanebrei (f. d. u, 
Blechſchmieden) eingemengt  wirb. d⸗ 
ſchung (Seew.), ſ. unter Loͤſchen 7). 
Loͤſchwanne (Kupferh.), ein großes 
bölzernes Gefäß, worin bie Kupferaſche von 
ben ausgeticften  Keffeln abgefpült wird, 
2.»waffer (Eifenarb.), fo v. w. Härts 
waſſer. L.wedel, fo v. w. Loͤſchwiſch 2). 
Z.wiſch (Polizei), 1) ſ. unter Feuers 
loͤſchmaſchinen; 2) (Gifenarb,), fo v. w. 
Lödfe»gelb, jede Summe, welde ent» 
‚weber für eigene ober Anderer Befreiung 
ee wird, vgl. Kriegsgefangene und 
e 


eife⸗ keil, ſ. unter Delmühle,” 

edftlia (Loes. L.), Pflangengattung 
nah Joh. Löfel (geb. zu Brandenburg 
1607., ft. ale Prof. der Meb. in Königs« 
berg 1655, Verf. einer Flora borussica) 
ben., aus ber natürl. Fam. ber Convolvu⸗ 
leen, zur 2. Orbn. der Dibynamfe des Linn, 
Syſt. gehörig. Einzige Art: 1. ciliata, 
gelbbluͤhend in Veracruz. 

Ldfen, 1) etwas losmadenz 2) —— 
mittelſt der Luftwechſelmaſchinen gutes Wet⸗ 
ter in die Grube bringen und mittelſt hy⸗ 
drauliſcher Maſchinen das Waſſer daraus 
zu entfernen; 3) die Kanonen I., fie ab⸗ 
—— 4) Gaoͤgerſpr.), fo v. w. Bah⸗ 
nen 2). Ai. 

- X*ödfer (3006), der 3, Magen (f. b.) 
wiederkaͤuender Thiere. 

Löfer-büärre (Vieharzneil,), eine ans 
ſteckende, häufig toͤdtliche Seuche unter dem 
Dornvieh 5 fo benannt, weil man bei Deff- 
nung bes verreckten Thieres in deffen 3. Mas» 
gen, ber feld bald hart, bald weich und 
mürbe fi zeigt, das Futter ausgetrodnet 
und zerreibbar findet. Cie” fängt mit Er: 
mattung u, Traurigkeit bes Thieres, Mans 
gel an Freßluſt, Unterlaffung des Wieder⸗ 


E.⸗ 


Loͤſung 


kauens, Froſt und Hitze an, und in kurzer 
der), ſ. unt. Loͤſchbuͤchſe. 2.» Beit bildet ſich ein ſieberhafter Zuſtand mit 


Andeutungen, daß das Thier empfindliche 
Schmerzen leidet. Der Miſt geht An— 
fangs trocken und mit Beſchwerde abz 
fpäter ſtellt ſich ein aashaft riechender 
Durchfall ein; die übrigen Zufaͤlle find ſehr 
verfhiedenartig.  Zumeilen entfiehen Aus⸗ 
fhläge im Maule, wovon die Arankheit 
auch ben Namen Blattergeft erhalten 
bat. Zuweilen tödtet bie 8, fon in 15— 
20 Stunden, dodh auch erft ben 3, bis 7. 
Tag. MUeberlebt das Thier ben 12. Tag, 
fo ann man es für gerettet halten. Haͤu⸗ 
fig -Rirbt von 3 erkrankten Thieren eins. 
Die Krankheit tödtet gewoͤhnlich durch 


Brand innerer Theile, befonbers des Ma: 


gend. Bei ihrem Ausbruh hat man vor 
Allem bas kranke Thier von ber übrigen 
Herde zu entfernen. Um diefe zu fichern, 
zieht man ben Thieren ein Haarfeil (f.b. 2) 
dur die Haut, gibt ihnen Abführungsmittel, 
vermifht das Futter mit Salz, Wachhol⸗ 
berbeeren u, f. w. Die. erkrankten Thiere 
ſelbſt bringt man in .einen reinen, ger 
räumigen, gut durdlüfteten, nicht zu falten 
Stall; zeitige Beförderung bes Abgangs bes 
verhaͤrteten Miſts durch Kipftire und fals 
zige Mittel, aromatifhe Kräuter, wie Cha⸗ 
millen, Schafgarbe u. f. w. zum innern 
Gebrauch mit Eſſig und Salpeter, ein Haar⸗ 
feit äußerlih,, haben fin in vielen Fällen 
bülfreih erwiefen, in der fpätern Periode 
der Krankpeit Kampfer, Wein, verbännte 
Vitriolfäure u. f. w. - _(Pi.) 

Lödfe:fhlüffel (Iheol.) f. Amt ber 
Schluͤſſel 


edſe⸗ſtunden (Bergb.), die Stunde, 
wo bie Arbeiter einander abldfen. 

Löfesthaler (Num.), braunfdiweig« 
lüneburgifhe Silbermuͤnze des Herzogs Zur 
lius von 1574—88 zu 2, 24, 3—8 u. 10 
Rıple. Spec. Sie halten 14 Eth. 4 Grän, 
und der Werth ift darauf eingefchlagen. 
Herzog Julius wünfgte, daß ein Geber 
feiner Unterthanen einen baaren Nothpfens 
nig haͤtte; bazu ließ er diefe Stüde praͤ⸗ 
gen, von denen jeder Hausbefiger eins eins 
löfen mußte; daher der Name, Bu ber 
ftimmten 3eiten mußten bie 2. vorgezeigt 
werben. 

ed his us (Geogr.), Gegend im 
Canton St, Gallen, Geriht Wildenhaus 
(Schweiz); Geburtsort von Ulrich Zwingli. 

£öffoe (Geogr.), fo v. w. keſſoe. 
zdpnig (Geogr.), Stadt im der fhöns 
burgifhen Herrſchaft Stein im erzgebirgi⸗ 
fhen Kreife Sachſens; hat Fabriken in 
Spigen, Kattun, Zub u. a.; Hospital, 
8850 Ew. Brannte in ben lebten 25 Jah⸗ 
ven 8 Mal ab, das Iegte Mal. 1829, 

edſung, 1) fov. w. Aufloͤſung; 2) 
fo v. w. Ausloͤſung; 8) (Aeſth.), f. unter 
Entwidelung; 4) (solutio, Chem.), Dpe⸗ 


Ta: 


’ 
— 


Löthafche 
sation, bei ber ein fefter Körper mit ef» 
nem flüffigen fo in Verbindung tritt, daß 
er zwar fein Cohaͤſionsverhaͤltniß verändert 
und in flüffige Form übergeht, übrigens 
aber in feinem Wefen nicht verändert wird 
und durch Hinwegnahme bes Löfungsmits 
tels in feiner vorigen Geftalt wieder ers 
ſcheint (3. 3. Salz, Zuder in Waſſer), 
badurch unterfchleden von Auflöfung (ſ. d. 2), 
baß bei biefer ber aufjulöfende Körper u. 
das Auflöfungsmittel in veränderte chemis 
ſche Berhältniffe treten (wie Metall und 
Säure). Beide Begriffe werben inbeffen 
oft verwechſeltz 5) (Iagbw.), fo v. w. 


ung. 
Löthrafhe (Metallarb.), alle aus alfalis 
fhen Pflanzen gebrannte Afche, in fo fern fie 
zum Löthen od. Schmelzen glasartiger Körper 
bient.. Das - aus diefer Aſche ausgelaugte 
Salz var in berfelben Beziehung Löths» 
ſalz. &.s:barren (Glafer), f. u. Löthe. 
L.-blech (Gürtler), ein Blech mit vielen 
Löchern, in welde die Unterboben hohler 
Metalllnöpfe gelegt werden, um bie ‚Den 
tel darin einzuloͤthen; man fehüttet in bie 
Unterboden, in welche die Henkel geftedt 
find, etwas weiches Schlagloth und Borar 
und bringt dann bad ganze Lothblech auf 
glühende Kohlen, L.⸗bret (Blafer), f. 
unter Löthe, (Feh.) 
edthe, 1) (Safer), ein Schneilloth, 
welches bie Glafer gebrauchen; beſteht aus 
einer Mifhung von Blei und feinem Zinn 
(mozu fie lieber flatt des Bleies die von 
altem Kenfterblei gefammelten Knoten nehs 
men). Iſt die Mifhung in einem Keffel 
— fo wird fie auf das Löͤth— 
ret audgegoffen, in welchem fidy mehrere 
lange runde Vertiefungen befinden, fo daß 
dünne Stäbe (Löthbarren, Löthftän- 
gelden) entfichen. 2) (&.:gras, Bot.), 
f. Mäufegerfte. (Feh.) 
Löthseifen (Bleiarb.), ein arofer 
eiferner Löthkolben, am Ende Eegelförmig 
mit abgerundeter Spige. 


Löthen, 1) (Metallarb.), überh. 2 Mes 
talftüde dadurd mit einander feft verbinden, 
daß man leicht flüffigeres Metall, Loth, das 
zwifchen ſchmilzt. Das Verfahren babei ift 
derſchieden: a) (Gold⸗ u, Gilberarb,), grös 
fere Stüden werben ba, wo fie zufam- 
mengefügt werben follen, erſt mit ber Felle 
eingerichtet, mit kleinen Klammern ober 
geglühten Drahte verbunden, die zu Ids 
thbende Stelle mit Speidhel ober Waſſer 
benegt, Spähne von Gold» oder Gilbers 
fchlagloth darauf gethan, Glasgalle u. Bo⸗ 
rar mit der Borarbüdfe (ſ. d.) darauf ges 
ſtreut und das Ganze auf gluͤhende Koh⸗ 
ien gelegt, bis bas Loth gefchmolzen ift, 
Kleine Gegenftände würden auf ben glüs 
henden Kohlen ſchmelzen, daher legt man 
fie auf eine tobte Kohle, bringt bas Loth 
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und Borar auf bie zu Löthenbe benegte 
Stelle und treibt mittelft bes Löthropres 
(f. d.) von ber Ldthlampe, einer * 
woͤhnlichen Blechlampe, die ſtatt der Dille 
eine hervorragende Roͤhre hat, in welcher 
ein. ſtarkes Docht brennt, bie Spitze der 
Flamme (gleichfam einen Feuerſtrahl) auf 

die zu loͤthende Stelle, bid das Schlaglot 
geſchmolzen ift. b) (Klempner), man ftreuf. 
auf bie Fugen ber zufammen zu löthenden 
Theile Kolophonium und ſchmilzt darauf 
Schnellloth mittelft des heißen Loͤthkolbens, 
mit welchem man über bie Fuge hinſtreicht. 
c) (Zupferſch.), die Ränder der zu löthen- 
ben Sache müffen etwas über einander lies 
gen, bie benegte Stelle wird mit Borar 
und gelörntem Hartloth beftreut und ber 
Gegenftand in bie Effe auf glühende Koh⸗ 
len gebracht. d) (Eifenarb.), man legt 
auf die zu Töthende Stelle Stuͤckchen Kupfer 
und Glasgalle, oder auch Weffing, ober 
Hartloth und bringt den Gegenftand im 
die Gluth der Kohlen, e) Gürtler, Uhrs 
macher u, f. w. löthen mit Stiber-, Schlag» 
ober Binnloth, wie die Golbarbeiter in ber 
Gluͤhhitze oder häufiger mit dem Löthrohre. 
Beim 2. mit Zinnloth wird die Stelle mit 
Salmiakwaſſer beftrihen. Muß ein gelds 
theter Gegenftand wieder geglüht werben, 
fo beftreiht man bie geldthete Stelle mit 
Lehmbrei, in welchen etwas Kreide ober 
Alaun gemifht iftz fo kommt bas Loth 
nicht wieder in Fluß. £) (Zinngießer), man 
übergeht bie zufammen zu löthenden Gtels 
len nur mit dem beißen Löthlolben, ober 
nimmt nach "Erforbernig nod etwas Zinn 
hinzu; hohie Gefäße werben babei mit Lohe 
ober klaren Holzfpänen ausgefüllt, damit 
das flüffig gewordene Zinn nicht abträufeln 
koͤnne. g) (Glafer), bei großen Fenſtern, 
die aus Bleinen in Fenſterblei gefegten 
Scheiben beftehen, die Stelle, wo fi das 
Eenfterblei burchfreuzt, zufammenfhmelzen 5 
man beftreut die Stelle mit Marem Pech, 
fhmilzt etwas Löthe des Loͤthſtaͤngelchens 
an bem heißen Löthfolben und verreibt fie 
auf dem Fenſterblei. h) (Drgelbauer), bef 
den DOrgelpfeifen, welde zufammengeldthet 
werben, floßen die Ränder nur An einan» 
ber; dieſe Stelle, weldhe bie Naht heißt, 
wird frifirt und dann mittsift Schnell⸗ 
loth und des heißen koͤthkolbens zufammens 
gefhmolzen (vgl. Loth). 2) (Kammm.), 
Stüden Horn daburd verbinden, daß man 
die Ränder fchräg abſchabt, erhigt und zus 

fammenpreßt. (Fch,) 
edther (Wachslichtz.), ein Werkzeug, 
womit bie großen Atheiligen Wachskerzen 
vereinigt werben; es ift von Elfen, unges 
faͤhr 18 Boll lang, in der Mitte ſtark, an 
beiden Enden fchmal, Um erſt je 2 Kerr 
zen zu vereinigen, werben fie neben einans 
der gelegt und mit dem erwärmten Lbther 
langſam barauf bingefahren. Auf Mn 
t 
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Art werben dann alle 4 Kerzen an elnan⸗ 
ber men. (Feh, 
edth: form (Technol.), f. unter Golb⸗ 
fhläger. &,:Hammer(Drgelb.), fo v. w. 
Lörtbkolben. 
eothig, 1) (Goldſch. u. Münzm.), von 
Gold u. Silber, rein, ohne allen Zuſatz; doch 
heißt Silber auch ſchon dann I., wenn es auf 
bie feine Mark nicht Über 14 Loth Zufag an 
Kupfer hat; 2) von @ilber, mit Zufaß einer 
Bahl, 8, 10:, 12, 14ldthig, wenn in der 
Mark fo viel Loth reinen Gilbers und das 
Uebrige Kupferzufag enthalten if. Davon 
edthigkeit in demfelben Sinne, ac 
edthekolben (Metallarb.), ein Werk 
zeug, weldes beim Löthen mit Schnellloth 
gebraudt wird, indem man mit bem beiß 
‚ gemachten 2. das Schnellloth auf dem Ges 
genftand fchmilzt und aufftre'ht. Der 2, 
befteht aus einem 4: ober SPantiaen, run. 
ben ober kegelfoͤrmigen, glatten Stüd E', 
fen oder Kupfer an einem langen eifernen 
Stiel, woran bisweilen noh ein bölgerner 
Griff befeftigt iſt. Fehlt diefer Griff, fo 
bat der Arbeiter 2 halbe, hohle, hölzerne 
Cylinder, Loͤthſchalen, womit er den 
heiß gewordenen eifernen Stiel des 2.5 an, 
foßt. 2.:lampe, f. unter Löthen 1) a). 
&.smafdine, eine Mafchine, durch welche 
Bas Loͤthen mit dem Ruftroht erleichtert u. 
beförbert wird. Da bei dem Löthen mit 
dem bloßen Löthrobre während des Athems 
bolend der Feuerſtrahl unterbrochen und 
feine fo große Bige hervorgebracht wird, 
bat man Mafdinen erfunden, melde die 
Luft in das kothrohr blafen, , Dazu gebds 
gen die Blafemafchinen (f. db. 4—7). Eine 
Maſchine zu gleibem Behufe ift die von 
Bertin in Paris erfundene Windkugel 
(Aerolipia), befteht ous einer hohlen, 
metallnen Kugel, am weliyer ein Loͤthrohr 
—— iſt. Die Kugel wird über die 
Hälfte mit Weinftein ongefüllt und erbigt, 
wodurd fi viel Dämpfe entwideln, welche 
burd die enge Deffnung des Loͤthrohrs mit 
Gewalt in die Klamme der Lötblampe blar 
fen. Damit die Kugel beim leicht moͤgli⸗ 
den 3erfpringen richt Gefahr bringe, iſt 
fie nochh mit einer andern größern Kugel, 
Nothidötbmafhine, umgeben. L,,nas 
gel (Büdfenm.), ein plattes Städ Eifen 
mit einem eifernen Griff auf welches Bleine 
Stüde des Gewedrſchloſſes mittelft Schnell: 
loth geldthet werden, um fie befto feiner 
und leiter mit der Keile bearbeiten zu 
können. L. ofen (Metallarb,), Eleiner 
enlinderförmiger Blehofen, in welchem die 
Lörhfolben heiß gemaht werben; an der 
Seite hat er eine Deffnung, durch melde 
die Kohlen und Loͤthkoiben eingebracht wers 
den. 2.:pfanne, eine kleine Koblen» 
pfanne, in welche Eleine Gegenftände beim’ 
Bufammenlötben gelegt werben. (Feh.) - 
Löthsrohr (Chem), ein Rohr, ver 


* 
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mittelſt deſſen die Flamme eines Lichtes 
ſeitwaͤrts in eine Spige ausgeblafen und fo 
die Dige berfelben verftärft und auf einen 
Punkt coneentrirt wird, Nah feiner ein« 
fachſten Gonftruction beftebt es aus einem 
kürzeren, mit feiner verengerten Spige nad 
der Flamme einer Zalglampe gerichteren 
und einem längern Schenkel, in welden bee 
Arbeitende biäft. Beide vereinigen fid in 
einem flumpfen Winkel und haben an ihrem 
Bereinigungspunfte eine hole, abzuſchrau⸗ 
bende, zur Aufnahme der beim Blafen in 
die Röhre gelangenden Feuchtigkeiten bes 
fimmte Kugel, oder werden in der gehoͤri⸗ 
gen Richtung in diefe Erweiterung einges 
fhoben und find durch ein Bleines Stativ 
fo auf einem Brete befeftigt, daß bad Ganze 
mit den beiderfeits aufgeridhteten Münduns 
gen, um den Luftfirom höher ober tiefer 
zu richten, einigermaßen beweglich if. Da 
e6 viele Anfttengung und Uebung erfordert, 
durch gleichzeitiges Athmen u, Blafen einen 
ununterbrodenen Luftſtrom zu erhalten, 
auch die ausgeathmete Luft nicht zur Bers 
ftärfung ber Hige ganz paffend if, fo bat 
man theil® durch einen doppelten Blafebalg, 
tbeilddurd) folgenden Apparat das 2. vervolls 
fommnet. In einem unten verfcloffenen, 
blechernen, mit Wafler gefüllten Cylinder 
befindet fih eine, über dem Wafferftanb 
offene, unten rechtwinklich durch die Wand 
bes Gefäßes geleitete, außen mit einem 
Hahne verfehbene Röhre. Auf diefen Splins 
der wird ein anderer, oben verfhloffener, 
mit Luft gefüllter, genau in jenen paſſen⸗ 
der gefegt und durch Gewichte beihwert, 
woburh almählih durch Deffnung des 
Hahns die eingeſchloſſene Luft durch die 
Roͤhre zu entweichen gezwungen wird, ſo 
wie der obere Cylinder ſich tiefer ſenkt. 
Man kann bier fkatt der atmoſphäriſchen 
Luft auch Sauerftoffe oder ſelbſt Knallgas 
ausftrömen laffen und hierdurch eine übers 


auf ſtarke Hitze, dur welde bie ſtreng⸗ 
flüffigften Körper geſchmolzen, verglaft oder 
verflüchtigt werden, bervorbringen. Das 


2. ift zu mitrodemifchen Keuerarbeiten, zu 
Rebuctionen, Schmeljungen, Berglafungen 
u. f. w. ein ſehr fchägbares Huͤlfsmittel. 
Merkwuͤrdig ift es, daß der innere blaue 
Mittelpunkt der Flamme, wenn er burd 
ben kuftſtrom hervorgetrieben wirb, besorys 
dirend, der Außere rotheTpeil ber Flamme 
aber orybirend wirkt. (Su.) 
förhefhalen (Metallarb.), f. unter 
edthkotben. L.⸗ſtaͤngelchen (Slaſer), f. 
unter Loͤthe. L. ſtein, 1) Glaſer), ein 
Sandſtein auf ber Oberflaͤche mit mehrern 
Löchern verſehen, welche mit Zinn, Gals 
miak und KRolophonium ausgerieben find, 
um den Berzinnfolben barin zu verzinnen 
und dann mit bemfelben das Karniesblei 
verzinnen zu Bönnen ; 2) (DOrgelb.), fo v. 
wm. Loͤthziegel. 2.» ftiel (Zinng.), fo 33 


J 
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edthkolben. Löthung, fo d. w. Loͤthen 
u. Loth. Löthszange, eine kleine 
Bange, mit welder bie zu löthenden Ges 
genftände auf die glübenden Kohlen gefegt 
und wieber weggenommen werben. 
siegel (Drgelb.), ein flacher Ziegelftein, 
auf welchen das Scnellloth gelegt wird, 
um mit dem heißen Röthkolben etwas bavon 
abnehmen zu können. (Fch.) 


edten (Geogr.), 1) Kreis des preuß. 
Regierungsbezirts Gumbinnen, 163 AM. 
groß und mit 21,900 Em. 2) Kreisftadt 
barin, am Lömwentiner See und an bem 
Sohannisburger Kanale, 1900 Ew. Ads 
venberg, f. u. Mebrlofe. Lövenich, 
Dorf im Kreife Erkelenz des preuf. Res 
gierungsbezirds Aachen; bat 1650 Em. 


eövenftern (Ehrift. Ludw. von), geb, 
1702, geſchickter Pferdes und Bataillens 
maler; ft. 1755. 


Lötveftein (Geogr.), Schanze im Bes 
zirk Thiel der Provinz Geidern (Nieders 
lande), am Zufammenfluß der Maas und 
Waal, Gerängniß des Hugo Grotius. Bon 
ihr hat eine der Statthalterfchaft des Haufes 
Dranten in Holland (1. d. Gefch.) entgegenges 
ftandene Partei ums 3. 1650 den Namen bie 
Lövenfleiner befommen, weil Wilhelm II. 
Barneveld (f. d.) u, 5 Deputirte nad ber 
‚bortrehter Synode hier gefangen  bielt. 
Ldnd, 1) Bezirk in der Gefpannfchaft 
Szalad (Ungarn); bat 17,5; AM.; darin 
der Marktfleden Bellatincz (f. d.). 2) 
Marktfleten in der Gefpannfchaft Deden» 
burg; bat 1000 Em. (IWFr.) 


Löwe (felis leo Z., 3001.), Art aus 
ber Gattung Katze; ift einfarbig rothfalb, 
* am Schwanzende einen Haarbüſchel; 
as Männchen bat vom 4. Jahre an eine 


lange Mäbne über Hals und Gchulters- 


wird bie 9 Buß lang, 44 B. dad, findet 
fih in den heißen Ländern ber alten Welt, 
befonders in Afrika, vielleicht auch in Pers 
fien und Indien, fand ſich fonft aud in 
Griechenland; wird zahm, folgt dem Herrn, 
wie ein Hund, ift in der Wildniß nebft 
dem Ziger das ſtaͤrkſte Raubthier, doch 
viel weniger biutdürftig u. würgt nur aus 
Dunger fo viel, al® ihm nötbig ift, ver. 
achtet es, kleine Thiere zu tödten, baber 
man ibm Großmuth zufchreibt, ift aber 
auch feig, fällt nur im Hunger ober gereizt, 
unb felten anders als zur Machtzeit, den 
Menfhen an, brüft fuͤrchterlich (mit dem 
Tone bed entfernten Donners), um Thiere 
aus ben Lagern aufjumeden, ergreift bie 
Beute mit einem Sprunge, bödftens mit 
zwei, verfolgt dann nicht weiter, ſchleppt 
Ochſen fort, fpringt mit einem geraubten 
Schafe im Rachen über Zäune u. f. w. 
Sein Lager ift unter Bäumen, im Gebuͤſch 
u. an aͤhnlichen Orten. In Afrika jagt man 


Re 


‚ Eyra, Jaguarundi u. a. 
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ihn mit Hunden, deren jebergeit mehrere 
von ibm dur Krallen ober durch Schläge 


bes Schwanzes, worin er große Gewalt 
bat, getödtet werben, ober ſchießt ibn, 
fängt ihn in Ballgruben u. f. w. In Afrika 
benugt man fein nit ganz angenebm fchmes 
ckendes Fleiſchz das Fell wird zu Decken, 
ſonſt mehr als jetzt, gebraucht. Die Loͤwin 
bringt (auch, wiewohl ſelten in der Gefan⸗ 
genſchaft, wie in neuerer Zeit in der van 
Akenſchen Menogerte ſich 18 von einander 
bis ins 8, Glied abſtammende Löwen befan⸗ 
den) 4—5 Zunge, welche fie mit Wuth vers 
theidbigt. Der 2. unterliegt dem Ziger fels 
ten, Öfter bem Elephanten u. dem Nathorn. 
Der 8. aus Arabien (felis leo arabi- 
cus) iſt Eleiner, als der afritanifhe 8., 
base Männchen viel größer ald bad Weib» 
chen und fol Feine Mähne haben. Der 
fenegalfde 8. (fel. Jeo senegalensis) 
bat dunklern, glänzenden Pelz, kleinere 
Mähne. Kinige dem L.n ähnliche Arten 
Katzen finden fih in Amerika, z. B. die 
Berfteinerungen 
von L.n und lömwenarfigen Thieren finden 
fih in Ungarn, Scharzfeld am Harz u a. O. 
Bol. Höhlenldwe. 2) (Alterth. u. Geſch.). 
As Symbol hat der ®. vielfach gedient. In 
Aegnpten war er bad Symbol ber Nilfluth, 
ale Zeihen bed Thierkreiſes, unb in den 
fpätern FBabeln vom Darpofrates bad ber 
Sonne im Zenith und des Feuers; er war 
der Sonne heilig, und wenn biefe im £.n 
fland, hatten die Tempelſchluͤſſel Lömens 
Töpfe; aud dem Horus (f. d.) war ber L. 
gebeiligt; dann wird er zum Bilde vom 
Weihwaſſer und Labetran? auch für die 
Todten. So gebt er als Reinigungsidee 
in die Mithriaca (f. Mitbras) über, wo⸗ 
von ber 2, Grad Leontila hieß. So 
auh murbe er wohl in ben griedifhen 
Mofterien genommen, Auch den Grichen 
war ber feurige 8. Bild des Hephäftos 
(des Feuers). Der 2%, war ber ſyriſchen 
und griechiſchen Kybele geheiligt, wohl auch 
ald Symbol ber Alles burhbringenden, bes 
lebenden, bändigenden Feuerkraft. Uebris 
gend war im Mittelalter und ift noch jest 
ftets ber &. Symbol ber Stärke, Tapferkeit, 
Furchtbarkeit und Großmuth. Wal. Löwe 
(Her.). In ber Arditeltur der Griechen u, 
Römer warb er zum Quellmächter (Kres 
nopbylar), und aus Loͤwenrachen floß 
das Wafler der Brunnen; Lömwenföpfe 
waren in der dorifhen Bauart gewoͤbnlich 
Verzierung auf dem Carnieße der Grbäube, 
um bie Löcher zu verbergen, bie zum Abs 
lauf des Regenwaſſers von bem Dache dien⸗ 
ten; bie zaͤrtlichere ioniſche Bauart verband 
fie mit Blumen und Laubmerf, Vgl. über 
ben 2.n in fombolifcher und antiquarifder 
Hinficht Wisconti, im Journal des sa- 
vans, 1818, Decemb. Bgl. auch Löwen 
grube, (Wr.u, Sch.) 

. Löwe 
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ebwe (Her.), im Wappen zelgt ſich ber 
2, nur von der einen Gefichtöfeite, fteht 
auf den Hinterfüßen - mit vorgemworfenen 
Dranfen, uusgefchlagener Zunge und auf: 
gerichtetem Schwanze. Gr tft unter allen 
Thieren die gewöhnlihfte Wappenfigur und 
erfäeint zuruͤckſehend, figend oder fi ſchmie⸗ 
gend. Der Schwanz ift oft boppelt, bis— 
weilen aud in einen Salomonsknoten ges 
ſchlungen, bisweilen ift der 8. tumpffhwäns 
zig ober mit einem Dradenfhwanz(f.d.) vers 
feben; geziert heißt er, wenn man fein 
Geſchlecht bemerkt, ungeziert dad Ger 
gentbeil. Er ift oft gekrönt, belaben, bes 
legt. Ein 2. mit furjem Schwanz u. ohne 
Mähne beißt eine Loͤwin, find mehr als 3 
£&.n im Schilde, fo fagt man junge ®.n, 
Ein Fehler der Anorbnang eines Wappens 
ift es, wenn bie Felder eine folde Form 
erhalten, daß bie Lin nur leoparbirt (f. d.) 
darin erfcheinen können. Der 8, ift in ben 
verichiedenften Karben, beſonders gelb, weiß, 
ſchwarzroth, doch auch grün, blau, ges 
ſchacht, 
figur, indem ſich die Tapferleit des Mittels 
alters beſ. das koͤnigliche Thier, das man 
in den Kreuzzuͤgen kennen lernte, gern zum 
Sinnbild waͤhlte. Es iſt daher bie Haupts 
figur in den Wappen von Baiern, Baden, 
Heſſen, den Niederlanden, Raſſau, auch 
im großbritanniſchen, ſchwediſchen, ja faſt 
in allen andern Wappen kommt er ein⸗ oder 
mehrmals vor. (Msch.) 

Löwe (Aftron.), a) (großer £.), 5. 
Zeichen des Thierkreiſes (N), als Sterns 
bild aber von 13° N bis 22° np der Länge 
in der Ekliptik (f. d.) fi erfiredend, Nach 
dem griehifchen Mythus iſt es der von Her⸗ 
cules bei Nemea getddtete., welchen Juno 
unter die Sterne verfegte, body ift fein älterer 
laͤgyptiſcher) Urfprung unverkennbar. Er 
iſt (als Sternbild) weftmärts, wohin ber Kopf 
ſteht, vom Krebs, fübwärts vom Gertans 
ten, nordmwärts vom Eleinen En, oflwärts 
von ber Jungfrau begrenzt. Unter den 95 
Sternen, welche Flamſteed (f.b.) in ihm vers 
zeichnet hat, zeihnet fih Regulus (Herz 
bes L.n) als Stern 1. Größe, und Denebola 
(f. d.) als Stern 2. (mn. And. 1.) Größe 
aus. Außerdem macht es fid noch durch 
einen Stern 2., nebft zweien 3. Größe, am 
Hals bemerfiih. b) (Kleiner 2.), neues 
von Hevel-(f. d.) unterſchiedenes Sterns 
bild zwifchen bem großen Lin und dem gros 
fen Bären, befonders buch 3 neben eins 
ander ftehende Sterne 8. Größe ange 
deutet. (Pi.) 

edwe (Alchym.), f. Leo. 

Lömwe...., geographifche, damit zufams 
mengefeste Namen, bie bier nit zu fins 
den find, ſuche auh u. Köve..., Leuwe... 
und Leue...“ 

goemwen (lat. Lovania, Geogr.), 1) 
Bezirkin ber Provinz, Sid: Brabant (Königr, 


% 


ne der gemwöhnliditen Wappen⸗ 


Löwenaffe 


db. Niederlande); hat 8 Gantone u. 144,000 
Em, 2) Hauptftabt darin anber Dyle u,dem 
Kanale von 8, (welder zur Rupel unb 
Schelde führt), mit alten verfallenen Fe⸗ 
ſtungswerken; bat alte, febr berübmte Unis 
verfität, geftiftet 1426 von Herzog Jo⸗ 
bann IV. v. Brabant mit Zuflimmung bes 
Papftes Martin V., welche bald zu ber 
größten Bluͤthe gelangte, fo daß fie im 16. 
Jahrh. über 6000 Studenten zählte u. bie 
berühmtefte aller Univerfitäten in Europa 
war. Später fan fie wieder, w.1797 ho⸗ 
ben fie die Srangofen auf und errichteten 
dafür ein Lyceum. 1817 warb fie vom 
König der Niederlande neu gegründet, er: 
bielt botanifhen Garten, eine Bibliothel 
von 40,000 Bbn. Sie zählt jetzt 20 Echrer 
u. über 690 Studenten, Außerdem gibt e® bier 
ein koͤnigl. pbilofoph. Eollegtum, feit 1826 
Snvalidenhaus, AO Bierbrauereien (Weißs 
bier, von dem woͤchentlich 6—800 Tonnen 
nad Antwerpen geben u, beffen beſte Sorte 
Pintermann heißt), Branntweinbrens 
nerefen, Blonbenbereitung, Tuchfabrika⸗ 
tion (melde im 14. Jahrh. gegen 100,000 
Arbeiter befchäftigte), Handel (mit Del, 
Getreide, Kleefamen), mehrere Beguinens 
bäufer und 25,400 Ew. Hier fchlugen bie 
Zeutfchen unter Arnulf bie Nosmänner uns 
tee Gottfried u. Siegfried 891. 8) Stabt 
im Kreife Brieg des preuß, Regierungsbes 
zirks Breslau, an ber Neiße, dem Grafen 
von Stoſch gehörig; hat ein Schloß und 
1150 Ew. 

£dwen (Bool.), f. Kate 1) d). 

Löwen, 1) (Iobann Briedrid), 
geb. 1729 zu Clausthal; fludirte zu Goͤt⸗ 
tingen bie Rechte, war bann in Hamburg durch 
Hagebornd Empfehlung bei dem Theater 
angeftellt, befleibete barauf die Stelle eines 
Regiftratorszu Roſtock, wo er 1771f. Seine 
Eehrgedichte empfehlen fi burch einen leich⸗ 
ten Gang ber Gebanfen und durch eine 
fehe gebildete Sprache. Eben biefe Bors 
züge kann man feinen Erzählungen nad» 
rühmen. Am natürlihften nahm 2.8 Phans 
tafie eine komiſche und fatyrifche Richtung. 
Seine Romanzen, in biefem Zone gehalten, 
erwarben ihm einen vorzüglichen Ruf. Dies 
Zalent zum Komifchen zeigt fih aud in 
feinen Luftfpielen; das Mißtrauen aus Zärts 
re ber Liebhaber von ungefähr ;- bas 
Raͤthſel u.a. m., bie man in feinen Scrif- 
ten, Hamburg 1765, 4 Theile, findet, Seine 
Geſchichte bes. teutfhen Theaters iſt ein 
bürftiger, aber body brauchbarer Abriß ber 


teutihen Schauſpielkunſt. 2) (Albert 
. f. Albert. (Dz.) 
Lömwensaffe (Bool.), einige Arten 


Affen aus der Gattung Zamarinz a) gros 
Ber 8%. (midas Rosalia Geofr., simia 
R. Z.), bat gojdgelben, glänzenden Peiz, 
nadtes Geſicht, um diefes glänzende, ſeidenar⸗ 
tige Haare; artig und lebhaft, aus — 

ten ; 


Vogels; Süd Amerika. 


—uwenberg 

ſilien; b) kleiner £. (m. Oedipus, si- 
mia Oe.),’bräunlid, unten weiß, um ben 
Kopf eine feibenartige Maͤhne; hat am Ans» 
fang braunen, an ber Spitze ſchwarzen, 
dünnen Schwanz, Stimme wie die eines 
c) (Löwentas 
marin, midas leoninus), bräunlid olis 
venfarbig, mit ſchwarz geringelten Haas 
ren, das Gefiht if ſchwarz, der Mund 


weiß; auf den Cordilleras; pfeift wie ein 


Vogel. Wr.) 


Lömwenberg (Geopr.), 1) Kreis des 


preuß. Regierungsbezirks'tiegntg, 134 AM. 


— 


groß u, mit 62,500 Ew., ſehr gebirgig u. 
vom Sfergebirge- durchzogen, mit einem zum 


Getreidebau wenig geeigneten Boben ; wird 
‚von bem Bober u. Quels dur 


offen und 
unterhält eine anfehnlidye Induftrie, befons 
ders in Leinwand. 2) (tat Leorinum), 
Kreisftabt darin, in einer fehr angenehmen 
Gegend, am Bober; hat eine fchöne evangelis 


ſche Kirche, ein Waifenhaus, Tuchweberei, 


eine Wachebleiche, anſehnliche Getreidemaͤrkte 
und 3400 Em. 3) Hoͤchſter Berg des Sie» 
bengebirgs im Kreife Siegburg des preuß. 
Kegierungsbezirts Köln, 1900 Fuß hoch; 
trägt auf feinem Gipfel die Ruinen des alten 
Schloffes Lömwenburg. 4) Reibe von 


‚Hügeln am Borgebirge der guten Hoffnung, 


deren eine Spige, Khwenkopf, 2585 
Bus hoch und aͤuberſt ſchwer zugänglich ift, 
und die andere Spige, Löwenfhwanz 
oder Edwenrumpf, fhön bewachſen und 
zugänglid, nur 1100 Fuß Höhe hat. 
 2öwen:birn (Pomol,), teutfhe Wirth» 
ſchafts- und Zafelbirn, birnförmig geftals 
tet; bat graugrünlihe, etwas rothbraune 
Schale, weinigten Saft, gewürzhaften Ges 
ſchmack und Geruch; gilt für 2. Ranges, 
£öwen»blatt, 1) (leontice leonto- 


petalum, Bot,), f. unter Leontice; 2) 


ie ganze Gattung Leontice, 
Lömen:bund (Geſch.) 1) (Bund 
bes grimmen [grimmigen] Löwen), 
NRittervereinigung,, 1379 zu Wiesbaden er» 
zichtet zur Verhütung alles GStreites unter 
einander und Vorbeugung ber Fehden mit 
Andern u. im Nothfall zu gemeinfcaftlicher 
Vertheidigung. Das Bundeszeihen mar für 
bie Ritter ein goldner, für die Knechte ein 
filbernee Löwe, jährlich wurden 2 Kapis 
tel gehalten; für die laufenden Gefchäfte 
war ein Ausfhuß erwählt und aud eine 
befondbere Bundeskaſſe errihtet. Der 8, 
verbreitete fih durch einen großen Theil 
von Zeutihland, trat in Verbindung mit 
mehrern ſchwaͤbiſchen Stäbten und mit der 
Wilhelms: u. Georgengefellfchaft u. fcheint 
erft mit dem Städtebunde fi aufgelöft zu 
baben. 2) (Gefellfhaft von dem 
Leon), unter Kalfer Friedrih III. mit 
deſſen Beftätigung um 1489 in Baiern von 
der NRitterfhaft gegen die Herzöge Albert 


und Georg errichtet, dem ſelbſt ein Bruber 
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derfelben, auch einige Pfalzgrafen beitras 
ten, u, ber fi mit der St. Georgenſchilds⸗ 
gefenfhaft u. bem ſchwaͤbiſchen Bunde vers 
einigte. Das Zeichen war ebenfalls ein 
Löwe. Diefer löfte fih auf 1498. (Md.) 


 edmwendal (Ulrich Friedrich Woldemar, 
Graf von), geb. zu Damburg 1700, Sohn 
bes Freiherrn Woldemar dv. ®., der 1704 
als Oberhofmarfhall und Gabinet#minifter 
zu Dresden flarb, und Enkel von Ulrich 
Friedrich Guͤldenldws, natürlidem Sohne 
Koͤnig Friebrichs III. v. Daͤnemark; diente 
1713 als gemeiner Soldat unter den Kai⸗ 
—3 in Polen, wurde im folgenden 
ahre Hauptmann, begab ſich in bäs 
niſche Dienſte und zeichnete ſich dann im 
Kriege gegen die Schweden aut, ‚In dem 
darauf ausgebrochenen Zürkenkrfege wohnte 
er in Baiferlichen Dienften der Schladt v. 
Peterwardein, ber Belagerung von Temes⸗ 
mar und ber Schlaht und Beldgerung von 
Belgrab bei, zeichnete fih dann in Neapel, 
Sardinien und Gictlien aus unb nahm an 
allen wichtigen Begebenheiten von 1718-21 
Theil, während er bie Rubeftunden dazu 
anwandte, fih in ben Artillerie und Ins 
genieurmwiffenfhaften zu vervollommnen. 
Der König Auguft von Polen ernannte ihn 
um Beldmarfhall und Generalinfpector ber 


—— er befehligte 1784 u, 1735 am 


Rhein. die Fähfiihen Truppen, trat bann 
in ruffifhe Dienfte, wo er fi in der Krimm 
unb Ufraine auszeichnete, u. 1743 in frans 
zoͤſiſche, wo er bei ber Belagerung von 
Menin, Ypern, Fournes und Freiburg viel 
Muth und Klugbeit zeigte. In dem Felds 
zug von 1745 befebligte er die Refervears 
mee während der Schlacht von Fontenot, 
eroberte Gent, Dubenarde, Dftende und 
Nieuport u. wurde deshalb von Ludwig XV. 
mit Orden belohnt, machte neue Eroberuns 
gen in Flandern, vertheidigte Antwerpen 
und belagerte Bergen op Zoom. Zur Bes 
lohnung wegen Einnahme lepterer Stadt ers 
hielt gr ben Marſchallsſtab u. ft. 1755. (Lr.) 


Lömwenseibedfe (lacerta sexlinea 
3001,), Art aus ber Gattung Gidedfes if 
brau, bat 6 weiße Streifen, an ber Seite 
fhwarze Streifen; in Garolina auf ben 
Antillen; laͤuft ſchnell, den Schwanz in bie - 
Höhe bebenb. ’ 
eöwen:-fluß, großer unb Kleiner 
(Seogr.), f. unter Gauritsfluß, 
edwen-fuß (Bot), 1) alchemilla 
vulgaris, f. u. Aldemillaz; 2) die ganze 
Pilanzengattung Aldemillaz 8) lycoper- 
don clavatum, f. Bärlapen; 4) Art von 
Gnaphalium (f.d.), gn- leontopodium;; 5) 
leontice leontopetalum, f. u. Eeontice, 
göwen»,gruben (Gefch.) hielten fonft 
u. halten noch jest orientaliſche Herrſcher, d. 
i. Menagerien von Löwen in dazu eingerichte⸗ 
ten Gräben, worein oft Berbrecher BR 
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fen wurben und werden. ine foldhe 2. 
(NMNWIN AU) hatte der babylonifche 
König (Daniel 6, 9.), u. Daniel (f.d.) wurde 
in folde geworfen, ging aber unverfehrt 
daraus hervor. Der Kalter von Fetz hat 
noch 2 zu Marocco u. Mafnes, Aeckige Gru⸗ 
ben, mit Mauer, ohne Bedachung. (Sch.) 
 Röwenbaupt, 1) (Lewenhaupt, 
Lejonhufmwubd, Adam Ludmig), geb. 
1659 im ſchwediſchen Feldlager vor Kopen» 
bagen, wo fein Vater als @eneral ſtand; 
wohnte al& bafrifcher Rittmeifter dem Kriege 
gegen. die Zürfen in Ungarn bei, ſchlug, 
in jhwedifhe Dienfte als General getre⸗ 
ten, im norbifhen Kriege die Ruffen bei 
Schagarin, Zalobsftadt und Genauertbof, 
mwurbe aber 1708, König Karl XII. eine 
‚ Berftärtung von 10,000 Mann zuführenb, 
bei Liesna gelhlagen und fchloß, nachdem 
er fich mit weniger Mannfhaft zum König 
bei Pultawa durchgeſchlagen hatte, bie Car 
pitulation von Perewolotfhna, wodurch bie 
übrigen Schweden in ruffiihe Gefangenſchaft 
kamen. Gr felbft fl. in derfelben 1719, 
2) (Karl Emtl, Srafv»), von berfels 
ben Familie geb, 1692, Als fchmebifcer 
Dbrift befand er fih mit in dem Zreffen 
bei Helfingde und Gadebufh, wurde bei 
Zönningen unter Steenbod gefangen und 
war mit bei ber Belagerung von Friedrichs⸗ 
ball, 1742 führte ex ben Oberbefehl über 
bie Schweden in Finnland, batte aber mit 
fo großen Unplüdsfällen zu kämpfen, daß 
er im September beffelben Zabres die Gas 
pitulation ven Heiſingfore fchliefen mußte, 
Das deshalb niederaefegte Kriegsaericht 
verurtheilte ibn zum Zobe, und er murde, 
nahdem er auf einem danziger Schiff ſich 
geflüdtet, aber wieder ergriffen worden 
war, 1743 enthauptet. (Lt.) 

edwen-haus, fonft ein Gebäude, in 
welchem wilbe, zeißende Thiere aufbewahrt 
almeokers (HDi) 

edwen⸗ber;z .), 1) Muth eines 
Löwen, hoher Muth; 2) folhen Muth bes 
figend ; vgl. Rıdard; 8) (Aſtr.), fo v. w. 
Regulus, f. u. Löwe (Afte.). 

edmensbünbdem, 1) (canis leoni- 
nus, 300l.), Abart ber Pudel (der fpanis 
ſchen Bunde), iſt kurzhaarigz hat eine 
Mähne, am Schwanz einen Büfchel Haare; 
wird zum Vergnügen gehalten; 2) f. Bo: 
logneferhunbd, 

Löwen, Infel ber (Geogr.), fo v. 
w. Geylan. 

edwenklau (Bot.), fo v. w, Bären: 
Mau (f. d. 1). 
tdwentlau (Joh., bekannter als 
Leunclaviue), ausgrzeichnetee Zurift, 
geb 1583 zu Amelbaurrn in Weflfalen; be» 
reifte faft alle europätiche Höfe, auch bie 
Zürkei, wo er gute Materialien zu einer 
Geſchichte der Zürfen fammelte, und legte 
die Refultate biefer Reifen nieder in: Pan- 


- 


Loͤwenorden 


dectae histöriae turo., 16883 Musel- 
mannicae historiae, libri XVI., 1591, 
Fol.z Annales sultanoram otmannida- 
rum, 1596, fämmtl. in Frankf. erfchienen. 
Auch überfepte er mehrere griechiſche Schrift⸗ 
ſteller, z. B. Kenopbon, ins Lateiniſche, 
gab die Baſiliken, die Novellen, ferner mit 
Erlaͤuterungen und Verbeſſerungen die Ge— 
ſchichtswerke bes Jornandes, Agathias, Pros 
copius u, mehr. a, heraus; fi. 1598 zu 
Wien, Sch.) 

£dwenkopf(Geogr.), I) f. u. Löwen 
berg; 2) Berg in dem Lande der Koras⸗ 
bottentotten. 
et (3001), fo v. w. Birn 

ool.). 

eöwen,maul (Bot.), die Pflanzengat⸗ 


tung Antirrhinum (ſ. d.) als gemeines, 


jegt linaria vulgaris, f. unter Einaria, 
‚ 2övendrn (Weogr.), |. u. Karafta. 
Lömwensorben. 1) Batriſcher 2, 
(Orden des pfälziſchen Löwen), ge 
ftiftet am 1. San. 1768 vom Kuyrfürft Karl 
Theodor vonder Pfalz als Verdienſtzeichen; 
doch mußte der Berdbienfivolle audy das Ber: 
dienft der Abflammung aus einer altadell: 
gen Familie haben. Ohne die Ausmwärti- 


‚gen zäblte er 25 Ritter und beftand aus 


einer Kaffe. Als der König Marimilten 
Joſeph von Baiern 1808 den Civilverdienſt⸗ 
orden ber ‚baierifchen Krone fliftete, erklaͤrte 
er, den 8, nicht weiter ausgeben zu wollen 
und ihn erlöfchen zu laffen. Seitdem if 
er auch nicht weiter ausgegeben worben, 
doch tragen ihn die Befiger deflelben fort. 
Snfignien: ein blau emaillirtes, golbnes, 
achteckiges Kreuz, zwiſchen deſſen Spigen 
goldene Flammen find. Im blauen Mittels 
ſchilde ift vorn: der verfhlungene Namends 
us bes Stifters: C. T., umgeben von ben 

orten: Institutor An. 1768. Auf der 
Ruͤckſeite ift der ftehende, gefrönte, baieri⸗ 
fhe Löwe mit der Umfcrift: Merenti. 


‚An einem, weifen Bande mit bimmelblaude 


Ginfaffung wirb er von ber Linken zur Rede 
ten getragen unb die Vorderſeite bed Kreis 
zes in Gold u. Silber geftidt auf der lin⸗ 
ten Bruft. Das Wort Institutor ift auf 
den 4 Kreuztheilen des Sterns fo vertbellt: 
Inss— u — tu —tor. 2) Heffifder 
Orden vom goldenen köwen. Ihn 
ftiftete Landgraf Friedrich II. zu Heſſen⸗ 
Kaffel om 14. Aug. 1770, Er beftand aus 
einer Klaffe und warb als ein Zeichen bes 
Verbienftes und der Verehrung an ar 
Staotsdiener und Fremde vergeben. Sein 
Sohn, der Kurfürft Wilhelm I., änderte 
feine Einridtung am 1. Jan. 1816 dabin 
ab, baß er ibn in 4 Klaffen theilte, bie 
Großkreuze, Gommanbeurs 1. u. 2, * 
und Ritter heißen. Die Dekoration bii 

für die Großkreuze die bisherige: ein ova= 
ler, breiter, goldener Ring, auf beffen beis 
den Rändern vorn bie Worte flehen: va 

tu 


Löwenpfennig 
tuti er Fidelitari und hinten der Name 
des Stifters. Innerhalb bes ges iſt 
der heififhe, aufrecht flehende, Önte 
Löwe. Sie wird an einem karmoiſinrothen 
Bande von der Rechten zur Linken u. auf 
der linken Bruft ein Sfpigiger, eo. 
Stern mit dem heffiihen Löwen und db 
Drdensdevife in ber Mitte getragen. Ganz 
anders iſt das Ordentzeichen der andern 
Ktaffen. Kür biefe ift es ein carmoiſinroth⸗ 
emaillirted Kreuz von einer Koͤnigskrone 
gededt. Borg iſt in der Mitte der Loͤwe 
auf blauem Grunde mit ber Ordensbeviſe 
umgeben unb binten bie Budftaben W. 
(Wilhelm) K. (Kurfürf),. Die 2 und 3, 
Klaffe haben baffelbe Kreuz und tragen «#6 
um ben Hal, doch trägt bie 2. zur Unters 
fcheidung noch einen filbernen Stern auf 
der linken Bruft mit dem Löwen im blauen 
Kelde in der Mitte, Die 4. Kiaffe oder 
bie Ritter tragen baffelbe nur wenig abge» 
änberte Kreuz u. obne Krone im Knopfloche. 
8) Berdienflordben vom nieberlän: 
diſchen Löwen. Wilhelm I.,erfter König 
der Niederlande, fliftete diefen Orden im 
Sept. 1815. Seine aus 4 Klaſſen beftebenden 
Glieder heißen: Großkreuze, Sommandeurs, 
Ritter und Brüder, von welden bie legte 
Kloffe einen Jabrsgehalt von 200 Gulden 
erhält, der zur Hälfte auf die Witwe über: 
eht. Die Decoration ift ein weißes, acht» 
pigiaes, golbenes Kreuz. In der Mitte 
der Borberfeite ift der Buchſtabe W. und 
die Legende Virtus nobilitar, u. auf ber 
Umfeite der niederländifhe Löwe mit den 
Pfeilen. 4) Babenfdher Orden vom 
Bähringer Löwen Gefliftet vom 
Großherzog Karl Lubwig Friedrih von Bas 
den am 26. Dec. 18125 er gab ihm ben 
Namen zum Andenken an bie Abftammung 
bes Hauſes Baden von ben alten Herzoͤgen 
von Zähringen. Die Infignien, welde an 
einem bunfeigrünen Bande mit orangenfars 
bigem Saume — en werden, ſind: ein 
Kreuz von dunkelgruͤnem Fluß in Gold ge: 
faßt, deffen 4 Winkel goldnes Laubwerk 
fuͤlt. Vorn ift im Mitteifchilde bie Ruine 
der Zähringer Burg bei Freiburg und hin» 
ien- der goidne, aufrecht ſtehende Zähringer 
Löwe. Die 1. Klaſſe trägt dabei auf ber 
Linken Bruft einen filbernen, Sfptsigen Stern, 
in beffen Mitte der Zaͤhringer Lbwe im ro⸗ 
tben Felde mit dem Motto befindtih ift: 
Für Ehre und Wahrheit. 5) Perſiſcher 
£dmwenorden, f. Sonnenoeden. (Go.) 
—n— (Num.), meißniſche 
Blechmuͤnze von Dreiergröde, einſeitig mit 
dem Lbmen im Schilde bezeichnet. Man 
rechnete 90 Stud auf ben theiniſchen Gul⸗ 
den, fie wogen 55 Gran; um 1512 famen 
die Rautenpfennige an ihre Stelle, 
Cöwenstahen:fhnitt (Der.), eine 
Theilung mit krummen Linien in Grflalt 
eines doppelten Löwencohden. 
@ömwen»ritter, 1) f. u. Loͤwenbund u. 
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obwenorden; 2) (Affen: u. ®,, Freim.), 


ein Auswuchs des Ichottifchen Ritterwefeng, 


beffen Entftehung man den Jefuttenanhäns 
gern um 1777 u. 1780 zufdreibt, mit ganz be: 
Beutungslofem Inhalt. Der mit offenen 
Augen fchlafenbe Löwe ward ald Symbol 
der Wachſamkeit und der Affe als Bild der 
nit ins Wefen ber Sache bringenden Nach⸗ 
ahmung angenommen. Die &.zühmten fich, 
im Befige aller Geheimniffe der alten Tem— 
pelberren zu fein, und betrachteten ſich als 
von ben neuen Tempelberren derfolgt..(Sch.) 

Lömenrumpf (Geogr.), f. unter Loͤ⸗ 
wenberg. 

edwen⸗ſchütze, in manchen Gegenden 
Rame der Baͤckergeſellen, welchen fie nebft 
dem Loͤwen in ihrem Wappen von Kaiſer 
Karl IV. bekommen haben ſollen. 

edwen⸗ſchwanz (Geogr.), ſ. unter 
Loͤwenberg. 

Löwen:fhwanz (Bot.), 1) die Pflan⸗ 
zengattung Leonurus (ſ. d.); 2) bef. deren 
Art 1. cardiaca; 8) (Bool.), fo dv. mw. 
Malbruk; 4) (Afte.), der Stern Denebola 
(f. d. u. Löwe, Aftron.). 

Lömwenftein (Geogr. u. Geneal.), 1) 
Grafſchaft im Oberamte Backnang des Res 
ckarkreiſes ( Würtemberg); hat 24 AM, 
6500 Ew. Hatte fonft eigne Grafen, von 
benen ber eine biefelbe an ben Kurfürften 
Sriedrih I. vou der Pfalz verkaufte. 1488 
befam fie. deffen natürlicher Sohn Ludwig 


vom Kurfürften Phil’pp zur Lebn u. wurde‘ 
Dur die Eroberungen ' 


1494 Reicdegraf, 
Ulrichs v. Würtemberg Fam 2. unter würs 
tembergifche Lehn, u. 1590 wurde beftimmt, 
baß bie Grafſchaft nach Erloͤſchen des Mannts 
flamms an Würtemberg fallen ſollte. Obi⸗ 
ger Ludwig ift Stammpater des ganzen 
Hauſes 2, welches fih durch Heirathen 
nad und nad die Beſizungen Werthheim, 
Rohefort, Montaigu und mehreres Andes 
red erwarb. Sie theilten fi fpäteri;in in 
die 2 Linien &.sWerthbeim, $reus 
benberg (font 8: W.Virneburg, 
wegen ber fpäter verlornen Grafſchaft Virs 
neburg) u. &.: Wertheim» Rofenberg 

font 8&,.:W »Rodhefort). Gene, bie 

itere, die ſich feit 1781 wiederin den Bolls 
rathiſchen (Refidenz: Wertbheim) u, den 
Karlihen Stamm (Reſidenz: Kreuz: 


mwertbbeim) theilt, befist einen Theil ber ' 


Grafſchaft Lbmenftein (zu $), die halbe 
Graffhaft Werthheim, einen Theil vom 
Limburg, bie Aemter Freudenberg u. e. a. 
zufammen 8, AM, mit 19—20.000 Ew. 
(in Baden, Baiern und Würtemberg), bat 
feir 1780 das Recht. der Erfigeburt einge» 
führt und tft Iutberifher Gonfeffion. Die 


* 


jüngere, katholiſche Linie wurde 1710 in 


dem Grafen. Maximilian Karl reiche fürſt⸗ 
lich und befigt (ſtatt feiner überrheintfchen 
derlornen Befigungen) in Baden Brombach, 


- Rofenfeld, einen Theil von Widdern, Wert: , 


beim 


— 


Ew., mit dem Dorfe 
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heim u. a. (34 AM, 10,000 Ew.), in Bals 
ern Rothenfels u. f. w. (5 AM, 16,000 
Emw.), in Würtemberg Antheil an &, (£ 
AM. 1000 Ew.), im Großherzogth. Hef⸗ 
fen Habizbeim, Kirchbeerfurt u. a. (3.QAM., 
8800 Emw.), in Böhmen mehrere Herrfchafr 
ten,. Haid, Pernadig, Guttenftein u. a, 
(HAM., 18,000 Ew.). Die Reſidenz ift 
zu Kleinheubach. Beide Linien hatten früs 
er Sig und Stimme auf dem Reichttage 
m fränfifhen, die ältere auch im weſtfaͤ⸗ 
lifhen Grafencollegium, welche Vorrechte 
durch Errichtung des Rheinbundes 1806 
verloren gingen, 2) Hauptſtadt der Graf⸗ 
fhaft 8.; bat 1100 Ew., Bad, Burgs 
truͤmmer. 3) Fürftlid &.,-MWertpheim; Freu» 
denbergifches Amt im DOberamte Weinsberg 
bes wuͤrtemb. Nedarkreifet; hat 24 AM,, 
6400 Ew. 4) Stadt darin; bat Schloß, 
1000 (mit Kirchſpiel 1280) Ew., Bitr’ols 


ſiederei. In ber Nähe das Jagdſchloß 
Stoddberg, 8.» Wertheim: Freus 


denberg, Mediafgericht im Unter: Mainz 
reife Baiernsz; bat 1F AM., mit 1800 
tiffenftein am 
Main, darin Schloß, 550 Ew., welche guten 
Wein (Ralmuth, bauen. 8» Werthr 
beim; Rofenberg, Mebiatgeriht im 
Unter:Mainkreife Baierns ; hat 3, AM,, 
8000 Em., liegt am Main, hat gute Wals 
dung, etwas Weinbau. Darin die Orts 
ſchaften Rothenfels, Kreugwerthheim, Klein» 
heubach u. a. | W: 


venftenn. 

eömwenftzinifher Grund (Geogr.), 
Gegend in Nieder-⸗Heſſen an der Schwalm; 
iſt reihlih mit Dörfern befegt und 1% 
Meile lang. war 

eömenftern (von), f. Kunkel von koͤ⸗ 
wenftern. 

Lömwen:tamarin (Zool.), f. Löwen, 
affe 3). 8.stappe(Boe.), f. Löwenfußl). 

Lömwen:thaler (Num.), Silbermünze 
der Niederlande feit 1576 mit einem Mann, 
der einen Schild mit einem Löwen hält 
und auf bem Revers gleichfalls mit einem 
Löwen, mit oder ohne Schild. Das Sil—⸗ 
ber wor nur 11 Loth 16 Gran fein, es 
fr 84 Stuͤck, die ber rauhen 11,% auf 
ie feine Mark, In Holland galt er 42 
Stüver, bei, uns 1 Thlr. 8 Gr. 10 Pf. 
Conv., der brabantifche. beflere aber 1 Thir. 
14 Gr. 10 Pf. Borzünlid gangbar waren 
fie in der Zürkeiz ſ. Aslanif, (Msch,) 


Lömwentin (Geovar.), Randfee im Kreife . 


Lögen des preuß. Regierungsbeiirts Gum⸗ 
binnenz iſt m’t dem Zegoden:, Gaitenz u. 
Weinowſee zufarhmen über 3 AM, groß. 

Lömentlinnen (Waarenk.), Leinen 
aus Flachs und Hanf; werden im Ravens⸗ 
bergifchen 'verfertigt und gehen roh und 
ungebleidt nach England, Spanien, Por: 
tugal ıc. ©. 


. 


‚2dwenftziner (Gefdh.), f. — 


Lofar 

2öwenwöldbe (Reinhold, Graf von), 
geb. 1693 in. kiefland; trat in curländifhe 
Dienfte, war Liebling der Kaiſerin Katha— 
tina;I.,; die ihn: mit fi nad Petersburg 
nahm und mit Ehrenftelen und Wär 
den überhäufte; ba er jedoch großen Antbeil 
an bem Zeflamente biefer Kaiferin wegen 
der Thronfolge hatte, wurde er bei der 
Revolution, durch welde die Kaiferin Elis 
fabeth auf den ruffiichen Thron fam, zur 
Unterfuhung. gezogen ‚und wegen großer 
Geldbverfhwenbungen Anfhnas zum Zode 
verurtbeilt, fpäter aber, nachdem ihm Aem⸗ 


: ter, Würden und Güter genommen, nad 


Solikamskoi verwiefen, wo er 1758 ft. 


edwen⸗wurm (3ool.), fo v. m. 
Wurmloͤwe. 
eöwen:zahn (herba, radix taraxaei, 
Pharm.), Kraut und Wurzel von leonto⸗ 
don taraxacım, erfteres fhrotfägenförmig, 
bitter, milchend, legtere fpindelförmig, ſpau⸗ 
nenlang, oft äftig, füßbitterlihd. Der Abs 
fub von beiden, frifh, wird ale auflöfen« 
bes Mittel, ats Zufag zu Bfceralfinflieren 
und ber auegepreßte Saft der Blätter als 
Fruͤhlingecur häufig angewendet. Die zars 
ten Blätter werden im Frühjahr in mebres 
ren Gegenden zu Salat und als @rmüße 
benugt, Die getrodinete Wurzel hat wenig 
Kraft. B.,zahnsertract (extractum 
taraxaci), ber aus audgepreßtem Safte 
bes Krautes nebſt Wurzel bereitete Die 
faftz ein dur die Erfahrung vielfältig bes 
mwährte® Mittel bei chroniſchen Unterleibes 
krankheiten, GStodungen im Pfortaberfgs 
ftem, Hypochondrie, Hyſterie, Amenorrhbe, 
Gelbfucht u. f. w, Gabe: 5 bis 1 Unge 
des Taas. = Su.) 
Löwinland, fo dv. w. Leuwinland. 


Löwin:Orben (Ordensw.). Unter ber 
Königin Margaretbe von Nrapel wurde die⸗ 
fer Orden von mehreren Ebdelleuten, die ihr 
entgegen ftrebten, erridtet. Sein Beiden 
war eine Loͤwin mit gebundenen Fuͤßen. 
Nicht lange aber dauerte biefe Verbruͤde⸗ 
rung, ba fie die obrigkeitlihe Genehmigung 
nicht erhielt. ( 0% 
Lof, 1) (Mesßk.), in Liv⸗ und Kurlanb 
ein Getreidemaß — 4 Küllmit oder 3 Ton⸗ 
ne; eine Lafl Getreide hat 48—60 R.5 
hält an parifer Kubikzoll in Libau 3230, 
in Pernau 8266 ,, in Riga 33625; 2) in 
Riga auch ein Gewidt von 5 Ließpfund 
oder 100 Pfund, 
Lofar (nord, Mytb.), Stammvater ber 
Zwerge in Doalins Gefolge, die fih aus 
‚der Erbe, Felſen und Sumpf bis zu So 
tovall ( Schlachtfeld) hinauf arbeiteten, 
Drupnir, Dolgthrafir, Darr, 
Daugfpori, :Olävangt, Gloi, 
Skirvir, Birvir, Sfaffibir, Ai, 
Alfr, Yngvi, Gitur, Din, ‚Bias 


lass, Beofti, Finnt, -Ginngrr, 
et . X I ‚Derb, 


* 


* 


Lofdſcha 
F— ‚, Hogftari, Visa estu®, 


nm. x 
Lofbfha (Kofbsja, Geogr.), Stabt 
(Marktfleden) am Dsme in dem Sandſchak 
Rikopoli, bed Ejalets Rum⸗Ili (europ. Türs 
ei); bat 8000 Em. Rofer, Marktfies 
den im Kreife Salzburg bes oͤſtreichiſchen 
Landes ob der End; liegt an der Saale im 
Pinzgau, bat 450 Ew.; babei eine Walls 
fahrtsfiche und Päffe, Strub (gegen 
Zyrol), Steinbah und Hirfhbäpl 
(gegen Baiern) und Luftftein. Lofeu, 
Berg in ber binefifhen Provinz Canton; fol 
einer ber hoͤchſten Berge Ehina’s fein. (Wr.) 
£ofn (von Lofkiebe, nord. Myth.), bie 
8. ber Afinnen, mild und gütig gegen bie 
Anrufenden; hat von Allvater ober Frigg 
bie Erlaubniß, Männer und Weiber mit 
einander zu verbinden, was für Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten auh im Wege fein 
mögen. Da fie von ben Menfchen fehr ges 
lobt warb, leitete man von ihr lof, 
Lob, ber. (Wh.) 
Lofödden u. Wefteräälen(Geogr.), 
Boigtei im Amte u. Stifte Norbland (Nors 


* 


wegen); beſteht aus vielen (5 großen) Ins 


feln (Loföbden, Lofüdbensinfeln), 
welche meift hoch find, nur Gefträude aber 
- Weiden baben und von 11,000 Em. 
efegt find. Die vorzüglichfte Beſchaͤfti— 
gung ber Einw. ift Kifcherei auf Dorſche 
und Kabeljau’s (an Werthe 600,000 Thlr.), 
Häringe, Hummer u. f. w., auf 8— 4000 
Booten, zu denen fih nohaus andern Ge: 
genden Norwegens deren finden, fo daß im 
Fruͤhjahr fih oft 20—25 000 Menſchen zum 
Kifchfang verfammeln. Die Strömung und 
Brandung an ben Küften ift bedeutend, fo 
wie bie Strudel in ihrer Nachbarſchaft (bes 
fonders der Maelftröm) merkwürdig find, 
Bornebmfte Inſeln: Oftvaage, Hindden 
(größte), Andden, Langoͤen, Haſſel, Weſt⸗ 
vaagen u. a. Lofd, ſ. unter — 


holm. u r.) 

Log (Philof.), f. Logos. 

809 «hebr. Ant.), der 12, Theil bes 
Din (f. d.), mad den Rabbinen — 6 Giers 
fchalen, in ber Septuaginta Kotyle (f.d.). 

Log (Loga, Srew.), ein Werkzeug, um 
zur See die Gefhwindigkeit bes fegelnden 
Schiffes zu erfahren ; hefteht aus einem drei— 
eigen Bret, vondem 2 Seiten 6 Zoll lang find, 
die dritte aber abgerundet und 94 Zoll lang 
it. Es ift mit 3 Strehnen an eine fchwar 
che Schnur befeftigt (die Loglien, Logs 
Leine), fo daß der eine Strehn an einem 
beweglihen Nagel hängt, ber burch einen 
lebhaften Rud an ber Schner leicht heraus 
gezögen werden kann. Daß andere Ende 
der durch Knoten in gewiſſe gleiche Abtheis 
lungen getheilten Scnur läuft über eine 
Rolle, die ſich ſehr Leiht um ihre Are 
dreht (kogrolle) und die Schnur abwin⸗ 
bet, wenn bass Logbret ‚hinter dem 
Schiffe in bad Waffer geworfen wird, wähs 
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send der Sand eines halben Minutenglafes 
ausläuft oder 30 Secunden an einer guten 
Uhr verfließen. In bdemfelben Momente 
wird die Logleine umgebalten und burd 
Schnellen derfelben der Nagel losgemacht, 
bamit das Bret flah auf das Waffer ;u 
liegen fommt und ohne Widerftand herein 
gezogen werben kann, um die Knoten ber 
abgewidelten Leine zu zählen, und dadurch 
ben zurüd gelegten Weg bes Schiffes zu 
beredinen. Die Abtheilungen ber Loglien 
betragen nämlich „Fz einer Meile, und J 
Minute ift „Es einer Stunde; da nun bas 
Berhältniß gleich iſt, ſo muß das Schiff in 
einer Stunde fo viel Meilen geben, aldı 
Knoten, in einer halben Minute über Bord 
gelaufen find, Man bedient fi bei diefer 
Berechnung gewöhnlich dee Seemeilen, bes 
ren gewöhnlich 60 auf einen Grad des mitts 
leen Umfanges ber Erbe gerechnet werten. 
Die franzöfifhen Schiffer nehmen jedod 
ihre Seemeilen nur zu „4 des Grades ober 
2853 Toiſen an. Es ift Übrigens gleich» 
gültig, was für eine Meilengröße man bei 
ber Berehnung zu Grunde Iegt, fobald 
nur bie Abtheilungen ber Eoglien in einem 
rihtigen Verhältniß zu berfelben ftehen. 
Bouquer hat aud die Einrichtung bes 8.8 
verbeffert, um ed durch einen baran gehans 


genen Bleikegel, ber 60° Fuß unter ber 
Dberflähe bes Waſſers ſich befindet, wo 
das Meer gewöhnlich ruhig und nicht vom 
Winde bewegt tft, feit zu halten und bas 
burdy ein genaueres, richtigeres Refultat zu 
befommen, Die nun gefundene Geſchwin⸗— 
digkeit bes Schiffes wird nebft der Ride 
tung des Gourfes und des Windes in das 
Logbuch getragen, um die Notizen bei 
Verfertigung ded Journal benugen zu 
koͤnnen. CEy.) 

Lögabdes (d. i. Auserwaͤhlte, gr. Ant.), 
fo v. w. Hippeis 2). | 

gogägenam, Rogamädba (ind. 
Myth.), f. unter Lakſchimi. 

Logan (Geogr.), 1) Grafſchaft im norbs 
amerifanifhen Staate Kentudy am Mud⸗ 
dy; bat viel Waidung, guten Aders und 
Obſtbau, fo wie aud ben Anfang vom 
Weinbau; 1820 gegen 15000 Ew. Haupt⸗ 
ort: Ruffelsville, am Muddy, Markt⸗ 
fleden mit Bank, Alabemie, Druderei, 
1750 Ew. 3) Graffdhafı im Staate Ohio, 
feit 1816 errichtet; hat 3200 Ew, Haupts 
ort Belville, 3) Sauptort ber Grafs 
ſchaft Hoding (f. d.). Wr.) 

Cogänia (l. R. et Br), Pflaniengats 
tung nah James Logan (geb. 1674 in 
Irland; ft. 1786 als Statthalter u. Botas 
niker in PenfyIvanien) ben., aus bernatärl, 
Fam. ber Gentianeen, zur 1. Orbn, ber 5, 
Kaffe bes Linn. Syſt. gehörig; neuholländis 
fhe Gewaͤchſe enthaltend. | 

Logaddifche Verfe (Aoyaudına udn 
r9&), Metra, deren ſtaͤrkere Bersfüße in 

2 Ders 


"7.3898 Rogarithmantle J 
ei verwandte ſchwaͤchere, 3. B. Anapäften u. 


% 


\ 


en hilohifche Bers (ſ. b.). 
davon find aͤ—oliſche Verſe (aaa ud _ 


f) 


“ 


"Samben, Daktylen und Trodäen, auslaus 
Dazu gehören ber Dimeter und der 
Das Gegentheil 


pa). Verbunden find beide im aͤoliſch⸗ 


> 


’ 
i 


logaddbifhen Verſe, wenn bie trodäis 
fhe Bewegung aus ber baftylifhen beim 
Scchluß det Verſes noch einmal in bie tror 
diſche jurücdkebrt, wie in den Hendeka⸗ 
‚JyUaben, dem Giyfonifhen, dem Priapeis 
ſchen, Saturniſchen Berfe. (Sch.) 
Logarithmantiz, eine Art der Ariths 
mantie (ſ. d.) der die Zriagonalzahlen (f.d.) 
zu Grunde liegen. Bezeichnet man A mit 
1, B mit 3, C mit 6 u. fo fort, nad der 
Drbnung der Zriagonalzablen, bie 23 Buch⸗ 
ftaben des (tateinifchen) Alphabetd mit den» 
felben; fo erhält man in deren Summe bie 
3ahl 2300, melde die der im Daniel 8, 
14. befindlichen Propbezeihung ift. 
&ogarithbmen (Logarithmi, v. 
gr., Math.), wörtlich Verpältnißzähr 
Ter, find an fi nichts andere als Expo⸗ 
nenten (ſ. d.) einer andern Zahl, in fo fern 
fie, wenn foldye in einer geometrifhen Reihe 
aufgenommen ift, in einer arithmetiſchen 
Reihe der Stellung nad derfelben Zahl ent: 
fprehen. In folgenden beiden Zablenreihen 
1, 2, 4, 8, 16, 32, 6%, 128, 256, 512, 1024 ıc. 
0, 1, 8, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 ⁊t. 
ob die Zahlen ber untern Reihe bie 8. ber 
arüber ftehenden Zahlen ber obern Reihe, 
Sie dienen zue Anzeine, bas wie vielfäche 
ein Verbältniß im Abficht auf ein Grund⸗ 
verhältniß ift, wodurch alle Verbältniffe 
gemeffen werben. Um au beflimmen, wel 


che Zabl einer geometriſchen Reihe irgend ( 


einem 2. zugebdre, muß erft feft geſeht fein, 
welche Zahl für dieſe Reihe ale gemein: 
ſchaftliche Wurzel ber Potenzen, wodurch fie 
felbft gebildet wird, hier als Grundzapl, 
angenommen wird. Alle Zahlen fönnen dies 
fein, nur die Eins nit, weil alle Potens 
zen berſelben Eins bleiben. In obiger obern 
Reihe ift 2 die Grunbzahl; Ihe entſpricht 
daher au bie darunter gefiehte 1, woge— 
gem 1 als unfäbig zur Erhebung durch Pos 
tentfrung eine O untergefegt erhält, Nach 
einem allgemeinen algebraifhen Ausbrud 
würde obige Zufammenftellung folgenders 
maßen erfcheinen: 

1. a, a?, a’, at, a’, ab .... am, am1. ... a” 
0,1,2, 8,4 5, 6....m, m+1....n 
Je nachdem die Grundzahl (a) hier verſchie⸗ 
ben iſt, bilder ſich ein eigenes logarith⸗ 
miſchet Syſtem, deſſen Zahl alſo eine 
unendiihe iſt. Vergleicht man aber die 
Reihe der Zahlen in einer geometrifden 
Reihe, wie bie oben aufgeftellten; fo fieht 
man, baß zwiſchen ihnen eine Menge ber 
Bahlen der untern Reihen fehlen, und zwar 
um fo mehrere, je weiter bie Reihe forts 
ſchreitet, u, eine je höhere Zahl die Grunds 
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zahl iſt. In der folgenden Bufammenftel: 
lung, wegen Leichtigkeit ihres Gebrands 
der gewoͤhnlichſten (auh als Briggiid:r 
&. bezridneten), wo a — 10 ift, 

1, 10, 100, 1000, 10,000, 100,000 zc, 
0, l, 2, 3, ’ ꝛ⁊c. 
fehlen alle Zahlen, bie zwiſchen 1 um 
100 000 liegen und niht aus 1 mit einer 
(immer in der Reihe mit einer vermehrter) 
Zahl Nullen endigen. Die Brauchbarkeit 
eines er Syftems hängt aber 
davon Ab, daß die lieder der geometris 
fhen Reihe die narürlien Zahlen im ihrer 
Ordnung ohne Rüde darftellen und jebe der. 
felden mit ihrem k. verbunden ſei. Dir 
tönnen aber biefe keine ganzen Babien, 
fondern müfjfen gebrochene Erponenten ſein, 
aber auch nicht einfahe Brühe, fonbern 
Brüde in Irrationalzahlen (f. d.), wo es 
dann darauf anfommt, mit mehrerer ober 
minderer Schärfe folche Brüche zu finden, 
die von dem wahren Betrag nur um eine 
Geringfügigfeit, die in der Rechnung vers 
nadläffige werden Fann, abweidt. Aber 
auch zwifchen der 1 und 2 find wnendiid 
viele Zahlen denkbar, die aus 1 und einem 
Bruce derſelben befteben. Auch für biefe 
find 2. zu berechnen. Da alle übrigen dur 
Berechnung mit diefer 'entfiehen, fo unter: 
ſcheidet man biefe ald natürliche 2., alle 
anbere bagegen als fünftlide E. Jene 
baben das Eigene, daß fie in ihrer Rebe 
condergiren, um fo mehr, je größer ber 
Ueberfhuß (y) über 1 in bee Grundzahl 
it, wogegen bie kuͤnſtlichen bivergiren, 
Wird der Ueberfhuß über 1 y begeidntt, 
fo 2 ihre —— Darftelung : 
I+y)=y—iy’ ’—Iy!+ty’—ı. 
Das Berhältniß ber pn u 
zu benen in dem natärliden Spfteme, bei 
gleichen zugebörigen Zahlen, wird als Ma 
dulus bezeihnef. Im natürlihen Sofie 
me if ee — 1. Iſt die Grundzahl bes 
Syſtems gegeben, fo ift daraus der Modus 
lus, ober wenn biefer befannt iſt, bie 
Grunbzapi baraus abzuleiten 


Differenzialrechnung (f. b.). Sie ift. in De 
cimalbrücden dargeftellt: 2,718281 328459... 
Aus diefer Grundzahl der natürlichen &. 
find die übrigen abzuleiten. Das meihodis 
[he Verfahren hierbei wird ald Logaritds 
motechnie unterfhieden. Nah dem ein 
fachſten werben zunähft die 8, ber erſten 
Bleinern Primzaplen (2, 8, 5, 7, 11) bu 
rechnet, woraus dann die übrigen durd 
Vermehrung leicht gefunden werden (fo aus 
ben 2. der Primzahlen 2, 83, 5, fämmt: 
lihe bis 12). Je weiter man fortfchreitet, 
befto leichter wird das Verfahren. So fin⸗ 
bet man folgende Reihe der natürlichen 2. 
ber erften 12 Zahlen, in den Zablen, bie 
aber mit immer verminderten Differenzen 
zunehmen: 


im 


Die Zahl zu | 
den 8, ; 1 zu finden, tft Gegenftand dr 
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00000 00000 
71805 
22336 
43611 
79124 
94692 
01490 
15416 
45773 
50929 
| 52727 
12 — 2,48490 66497 


Die Berechnung ber L. in einem Fünftlichen 
Syſtem berupt cuf Beflimmung bes natürs 
lichen &, der Grundzahl, Der Modulus des 
gewöhnlichiten Briggifhen Syſtems iſt 
1 

(nad) obiger Tabelle) II das ft 
—0,434294 481908. ...; biermit find bie 
natürlichen &, zu multipliciren, um bie 
Briggifchen zu erhalten; die natürlichen 
. werben gegenfeitig aus den Briggifchen durch 
Multiplication mit 2,802585.... gefunden. 
Die natürlichen 2, kommen insbefondere in 
ber Integralrechnung in Anwendung. 8. 
von bloßen Brüden bilden negative ®,, 
2. negativer Zahlen find in einem Syſtem, 
beffen Grundzahl poſitiv ift, unmöglich; 
gleichwohl laͤßt fih von den &, auch bei 
negativen Ausdrüden Gebrauch machen, ins 
dem man dieſe einftweilen als pofitiv bes 
trachtet, Ueber die Möglichkeit der 8, ne 
—— Zablen iſt unter den angeſehenſten 

atbematifern neuerer Zeit ein lebhafter 
Streit erhoben, worden, ohne eigentlich zu 
Ende gebradt zu fein. Bum gewöhnlichen 
Gebraud dienen unter ben kuͤnſtlichen blos 
bie gedachten Briggifhen mit dem Grpos 
nenten 10, In logarithmiſchen Berechnuns 
gen werben ſolche zum Unterfhieb ale log. 
vulg., bie fünftlichen überhaupt als log. 
art., bie natürlichen ald log: nat. angebeus 
tet. Die Zufammenftellung von 8, auf bie 
befiimmte Grundlage eines Syſtems wird 
Logaritbmifhder Kanon genannt, 
Nah felbigem find logarithmiſche Tas 
feln entworfen, morunter die nad dem 
Briggifhen Syſtem entworfenen in dem zu 
gemeinen logaritbmifhen Berechnungen ges 
wöhnlihflen Handbude von &, v. Vega 
(7. Aufl. ſtereotypiſch), Leipzig 1827, 4. 
die &, von 1— 101,000, mit 7 Decimalftel: 
Ien, angegeben. Sie find aber (von H. 
Brigg und X, Vlarq [f. b.)) von 1 bis 
100,000 mit 14 Decimalftellen berechnet. Ber 
9a (f. d.) liefert fie in feinem größern Werte 
(Leipzig 1794, Fol.) mit 10 Decimalftellen, 
wo auch natürliche L. mit 48 Decimalſtellen 
berechnet find. — In den Decimalbrüden, 
in welchen die &. gewöhnlich angegeben wers 
den, unterfcheidet man die ganze Zahl 
(mozu man bei den Zahlen unter 10 aud 
bie Null rechnet), als ihre Kennzifs 
fer, den Decimalbruh aber ale Mans 

Encyelopäd, Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band, 
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Logarithmen 593 
tiffas bemnad iſt bie Kennziffer ber 8, 
aller Zahlen von 1 bi 9— 0, ven 10 bis 
99 — 1, von 100 bi6 999 — 2 u. f.w., 
alfo jedee mal dem Orbnungserponenten ber 
hoͤchſten Ziffer einer Zahl aleich. Bei gans 
zen Zahlen ift die Kennziffer um 1 Peiner 
als die Anzahl ber Ziffern, mit der bie 
Bahl —— wird. Ferner haben Zah⸗ 
len, bie nur dadurch von einander ſich uns 
terfheiden, daß am Ende die eine Zahl keine 
Nullen, die andere aber eine Null oder 
mehrere hat, einerlei 2. in Hinſicht auf 
die Mantiffa, und nur die Kennziffern find 
verſchieden. Folgendes find die &, von 1 
bis 10 nach diefem Syſtem: 

0,0000000 


’ 
0,3010300 
0 4771218 
0,6020600 
0,6989700 
0,7781513 
0 8450980 
0.9030900 
0,9542425 
10 I 1,0000000 
Der Vortheil des Gebrauchs ber L., nach 
Anleitung ber logaritbmifchen Tafeln, befteht 
bef. in Vereinfachung der Berechnung, nas 
mentlich in folgenden vier Fällen: a) zwei 
oder mehrere Zahlen follen zufammen mul» 
tiplicirt werden; dann braudt man nur die 
&, der Zahlen zu addiren, um den E, bes 
Products zu erhalten; b) eine Zahl foll 
durch bie andere bividirt mwerbin; dann 
braudt man bloß den 8. des Divifors von 
bem 2, des Dioibendus zu fubtrabiren, um 
ben &, des Quotienten zu erhalten; c) eine 
Zahl foll auf eine Potenz erhoben werden; 
dann brauht man blos ‚den 8, ber Zahl 
mit dem Grponenten der Potenz zu multi» 
pliciren, um ben ®. der Potenz zu erhals 
ten; d) es fol aus einer Zahl die Wurzel 
gezogen werden; bann braudt man nur den, 
&. der Zahl durch ben Wurzelerponenten 
zu dividiren, wo dann der Quotient den E, 
der gefuchten Wurzel gibt. Befonders find 
auch für Zrigonomettie und dadurch für 
Aftronomie bie L. von großer Brauchbars 
teit, wozu gleichfalls das von Vegaſche 
Handbuch eine trigonometriſche Zafel der 
gemeinen L. für den Logarithmus des Halb⸗ 
meffers, oder log. sin. tot. — 10,0000000 
eingerichtet, liefert, welde die 2, der Si⸗ 
nufe, der Zangenten und ber Kreisbogen. 
für alle Zehntel der Secunden bei der ers 
ſten Minute und die 8, der Ginufe, der 
Gofinufe, ber Zangenten und der Cotang⸗ 
enten, für die 6 erften und 6 legten Grade 
von 10 zu 10 Secunden, für den übrigen 
Theil des Virtelkreiſes, aber von Minute 
zu Minute, nebft den Differenzen von 1 
Secunde enthält. 2) (Gefch.). Schon Ars 
chimedes verband in einer Schrift (Sandbe⸗ 
vechnung) eine arithmetifhe Reihe mit einer 
P p geome⸗ 
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geometriſchen, auch in neuerer Bett Stie⸗ 
fel (J. d.), indem er zugleich die Analogie 
zwiſchen Producten, Quotienten, Potenzen 
und Wurzeln mit Summen, uUnterſchieden, 
Vielfahen und Theilern zeigte. Doch was 
ren Neper und 3. Byrg (f. 6.) die Erften, 
weiche, ohne etwas von einander zu willen, 
. jener in Schottland, diefer in Teutſchland, 
Togatithmifhe Tafeln berechneten. Belder 
®, find aber annähernd die natürlichen u, 
überhaupt bat man in ihnen nidt ſowohl 
L. von Zahlen, als &.von Verhältniffen. Nach 
Nepers Wunfch und Angabe lieferte B. Urs 
finus (f. d.) zuerfi zum Gebraud für die 
Zrigonometrie bie &, der Ginufe des Wins 
kels von 10 zu 10 Gecunden, den ®, 
ber Zangenten, welche bie Unterfhiebe ber 
8, jedes Sinus und Eofinus find, nebft bem 
natürlichen Einus für einen Halbmejfer von 
100000000 Theilen. Befonders ergriff 
aber Kepler (f. d.) Nepers Erfindung mit 
Eifer und entwarf eine neue Theorie, nebfl 
einer neuen Zafel bee &, Nah lepterer 
gehen die Sinufe in arithmetifcher Progrefs 
fion nah 3ehntaufenden fort, ben Sinus 
torus zu 10 Millionen gefegt, daher bie 
Winkel ungleichartig werben. Uebrigens 
find feine 2. diefelben mit den Neperfchens 
feine Theorie aber ift ausführliger und 
kunſtgerechter. Er betrachtet bie 2. als 
Mafe von Verhältniſſen. Zu gleicher Beit 
beftäftigte ſich H. Briggs (f.b.) eifrig mit 
2. und fand, baß es beifer fei, deren 
zehnten Theil des Halbmeſſers ben 8, 
100000... zu geben, d. i. das Verhaͤltniß 
10:1 zur zu nehmen. Never bils 
ligte biefe Abänderung und bemerkte, daß 
ed am Bellen fein würbe, bie Zahlen mit 
den 8, zugleich wachſen zu laffen. Briggs 
beredhnete nun darnach logarithmiſche Ta⸗ 
feln, obgleich er damit nicht zu Ende kam. 
Sin neueres Verfahren, &, genau und leicht 
‚zu beredhnen, zeigte M. Mercator (f. d.). 
Dur die vereinten Bemühungen mehrerer 
Mathematiker neuerer Zeit, namentlih von 
Newton, Leibnig, Halley, Euler, leHuil⸗ 
lier u. A., indem man bef., ftatt ber Mes 
thode der Interpolation ber frühern Mas 
thematiker, ben binomifchen kehrſatz und die 
Differentialrechnung (f. b.) auf fie in Ans 
wendung brachte, mwurbe die Redynung nach 
e., mie wir folde jegt befigen, zu ihrer 
Vollkommenheit gebradt. Als man in ber 
Revolutiongzeit in Frankreich bei allen 
Maßen die Decimaleintheilung einführte, 
wurden auch neue Zafeln der trigonometris 
fchen Linien u, ihrer L. nöthig. Der Direcs 
tor bed Bureau du catastre, Prony (f.b.), 
erhielt den Auftrag, Zafeln berechnen zu 
laffen, die nit nur aͤußerſt genau wären, 
fondern au an Umfang alles früher ent 
mworfene überträfen. Dies koloſſale Werk, 
für weldes Mathematiter bed erften Rans 
‚ges die Formeln und die Methode lieferten, 


Logan 
wie bie Differengen bei der Rechnung ges 
braucht werben follten, ift auch ausgeführt, 
aber nit burd den Druck befanrt gewor⸗ 
den, indem biefer dur den Fall des frang. 
Papiergeldes unterbrodhen wurde. Die Tas 
feln würden 1300 Koliofeiten eingenommen 
pet (Notice sur les grandes tables 
ogarithmiques et trigonometriques, 
calculees au Bureau du catastre a Pa- 
ris an IX.) (Pi.) 
Logarithmifhe Linie (Math.), eine 
krumme Einie, an der die Ordinaten (ſ. d.) 
in geometrifcher Progreffion find, wenn 
die zugehörigen xöfeiffen in arithmetifcher 
Progreffion genommen werben. Eie ftellt 
durch ihre Koordinaten ein gewifles logas 
rithmiſches Spftem dar, Die Subtangente 
an ihre ift eine unveränberliche Größe u. der 
Modulus des durch fie bargeftellten Eys 
flems. Auf ber Seite, nad welder bie Or⸗ 
bonaten zunehmen, entfernt fie fih ins Uns 
endliche von der Abfciffenlinie; auf ber am» 
dern, wo bie DOrbonaten abnebmen, näber? 
fie fich berfelben, fo baß bdiefe hier ihre 
Afpmptote (f. d.) ifl. Huygens (ſ. d.) hat 
ihr den Namen argeben; fie war aber ſchon 
vor ihm unterſucht. L.ſcher Kanon, f. 
unter 2Logaritbmen 1), L,efcher Maße 
oder Rechnungéeſtab, eine eingetheilte 
Länge, worauf die Theile, von bem Anfanges 
punfte an, bie Logarithmen der zu den 
Thellungepunften gefesten Zahlen -find, 
Statt der Zahlen werben auch wohl bie 
Winkel gefegt, deren Sinus oder Zangen» 
ten die correfpondirenden Längen zu Loga⸗ 
ritbmen haben. E. Gunter (f. d.) bat eine 
folde zuerfi angegeben, Wingate (um 1627) 
bradte ihn auf zwei, neben einander vers 
füiebbare Stäbe; Dughteb (um eben biefe 
Beit) trug ihn auf. concentriſche Kreiſe, 
Milburne (um 1650) gab benfelben eine 
fpirate Form. In Teutſchland befchrieb 
Eheffelt ihn (Um 1699) zuefl; 3. H. 
Lombert (f. d. 10) gab darüber eine eigeme 
Schrift (Augsburg 1761, 4.) heraus, worin 
eine gute Anleitung zu beffen Gebraud fi 
findet.. L.⸗ſcher Mödulus, f. unter ko⸗ 
garitbmen 1). L.sfhe Spiräle, f. um 
ter Spirale, L.⸗ſches Syſtem, ſ. um 
ter Logar:thmen. L.⸗ſche Tafeln, f. um 
ter Logarithmen 1). (Pi,) 
Logarithmotechnit, f. unter Logas 
rithmen 1). s 
Logarithmus, f. unter Logarithm 
Log. art, (Math.), Abbreviatur von 
Logarıthmus artificialis, f. unter £ogas 
tithmen. ; 
eogärto (Geogr.), Billa in ber Pros 
vinz Seregipe bei Rey, bes Kaiſerthums 
Brafilien; bat einen berühmten Flinten⸗ 
ſteinbruch. Lögateſch, fo v. w. kLohitſch. 
Logau (Friedrich von), aus einer ſchle⸗ 
fiigen Familie von altem Abel ſtammend, 
geb. 1604; fludirte die Rechte und fi. als 
- Kan 


Logbret 


Kanzleirath des Herzogs von Blegnis 1659, 
Er war einer ber erften und ausgezeichnets 
ften Epigrammatiften. In der Sammlung 
feiner fherjhaften Einfäfe, die er In der 
erften Ausgabe, vom 3. 1688, teutfhe Reims 
fprüdhe und in einer zweiten, vom 3.1654, 
Sinngedichte nennt, gab er ih burh Ver⸗ 
fegung ber Buchflaben den Namen Salos 
mon von Golau. Unterfeinen Epigrams 
men, deren Zahl fih auf nicht weniger als 
8553 beläuft, ift der kleinſte Theil komiſch; 
die meiften find eigentliche Reimfprüdhe, wie 
fie &. felb nennt, mährend einige durch 
Erweiterung ber Reflexion ſich dem moras 
liſchen Eehrgediht naͤhern. Leſſing und 
Rammler beſorgten eine Auswahl von 8.8 
Sinngedidten, veipaig 17595 neue Ausgas 
be, von Rammler, 2 Bde., ebenb. 1791. 
Proben von 2.’8 GEpigrammen findet man 
in Haugs und Weißens Anthologie, 1. Theil, 
und in W. Müllers . Bibliothel teutſcher 
Dichter des 17. Zahrh., Bd. 6. (De.) 
Logsbret (Seew.), f. unter Log 2). 
2oge.(v. lat. Logium, f. b.), 1) ein 
offener,. mit Arkaden verfehbener Gang, 
daher 2) die berühmten Logen im Batican 
zu Rom, bie durch Raphael mit ſchoͤ⸗ 
nen Argbesten und herrlichen Gemälden 
verziert find; 8) f. unter Schaufpielhaus, 
4) ( Breimaurer), vom englifchen Worte 
Lodge (Hütte). Zuber Zeit, als nod die 
Steinmegbrüderfhaften und die Werkmau⸗ 
zer zu den befreiheiteten Maurern gehörten, 
hatten diefe ihre Verfammlungen, um fid 
. über ihre Arbeiten zu befpreden, von dem 
Meifter folhe zugetheilt zu erhalten, auch 
ſelbſt Genoffen ihrer Kunft anzunehmen u, 
zu befördern, in ber Hütte (der Lodge) u, 
fo if die Wort in die Freimaurerbrüders 
ſchaft übergegangen. Hier nun hat es eine 
dreifache Beteutung: a) bie des Verſamm⸗ 
lungsort# der Freimaurer (in gleiher Hin⸗ 
fücht unterfheidet man auh Logenhaus, 
Gebäude, das einer Freimaurerbrüderfchaft 
eigenthuͤmlich gehört; Logenfaal, ges 
zäumiges Bimmer, für bie Meran 
der Brüder beſtimmt); b) bie Verſamm⸗ 
lung felbft, fo: Loge halten; nah Ver—⸗ 
fchiebenpeit der Beflimmung bderfelben uns 
terfgeidet man Arbeiter, Feiers, Receptis 
ons, Inſtructlons⸗· Zrauers, Xafelloge 
(f. d. a.), eben fo nad Verſchiebenheit ber 
Grabe, in dem gearbeitet wird, kehrlings⸗, 
Gefellen,, Meifterlogen (f. auch Schweſter⸗ 
und £uftonslogen); 0) die Geſammtheit ber 
gr Uebung der Freimaurerei verbundenen 
rüber. Jede ®. bezeichnet fih durch eimen 
gewählten Gigennamen, mit Beifügung bes 
Orts (deö Orients, f. d.) wo fie ihre Zus 
fammenfunte hat. Das emblematifche Zeis 
den einer &. iſt: D. Jede ®. bat ihren 
rechtmäßigen Befland: a) durch Genehmis 
gung des Staats, in dem fie arbeitet; b) 
durch Stiftung ober Ettichtung einer dazu 
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befugten &.5 c) durch ihre Gonftitution (f. 
Sreimaurerconftitution). In dieler Hinfige 
wird fie ald gerechte und vollfoms 
mene L8. bezeichnet. Gine ordnungswidti⸗ 
ge, zumal heimliche &, bekommt den Namen 
einee Winkelloge (vgl. auch Atoptionds 
loge). Eine nach den ernfahen Grundfäs 
den und Vorſchriften der Johannis freimau⸗ 
zerei (j. unter Freimaurerei) arbeitende &, 
befommt ben befondern Namen Jobane 
nislege. Mehrere folher L.n, unter fi 
im Verein, durch die ihnen vorfigenden 
Brüder repräfentirt,. bilden eine große 
2., die bann in derfelben Art wie jede &, 
ihre Beamten, Großbeamte, und als 
vorfigenden Meifter einen Großmeifter 
bat, Eine L., bie böhere Grade als bie 
der Johannismaurerei anerkennt und nad 
ben Ritualen berfelben arbeitet, wird als 
fhottifche 2. bezeichnet. Eine Rogenvers 
fammlung, die unter Autorität einer os 
hannisloge (als Hauptloge) regeimäßig 
agbeitet, ober aud temporär für einen bes 
flimmten Zweck aus Mitgliedern jener erriche 
tet wird, bilbet eine Deputationsloge, 
5) Uebergetragen von Freimaurerloge auch 
ber Zufammentritt anderer, der Freimaurer 
rei nachgebildeter, unfchuldiger oder auch 
geſetzwidriger Verbindungen und Berfomm» 
lung unter beflimmten formen. Vgl. Eſpe⸗ 
rancierlagen, Garbonari u, a. 5) f. unter 
Bactorei 2). (Rr, u. Pi.) 


&ogtion, 1) (gr. Ant.), f. unter Pro- 
scenium (vgl, Pulpitum); 2) (Kirhenw.), 
f. Logium. 

Logemänt (fr., Kriegebauk.), jede Bots 
sihtung, mit welder man eine während 
einer Belagerung eroberte gefährliche Stelle 
wieder zu befeftigen und gegen das feindli⸗ 
he Beuer zu fügen ſucht. 

Logensclubb (Freim.), Berfammluns 
gen von Brüdern einer oder auch mehrerer Lo⸗ 
gen, zu blos freundfchaftlider Unterhaltung, 
befonders über freimaurerifhe Gegenflände, 
doch ohne alle, wenigftend welentlihe Form 
und eigentlihe Ritualiftil, &,:detung, 
1) ritualmäßige Auffiht und —— 
daß bie Arbeiten der Loge ohne Äußere Sto⸗ 
zung vorgenommen werben können. Bol, 
Profan (Breim.). 2) Auflöfung einer bes 
ftehenden Loge, nder auch nur ein Ruhe 
ftand der Arbeiten auf unbeftimmte Zeitz 
3) f. Deden 18), . &.sdiener, fo v. w. 
Dienende Brüder (f, d. 2). 8.erdff⸗ 
nung, titualmäßige Andeutung, daß ber 
Bufammentritt der Brüder zu einer Rogens 
verfammlung in geböriger Form geſchehen 
fei und die Logenarbeiten beginnen koͤnnen. 
Sie ſteht dem Meifter von Stuhl (oder feis 
nem Stellvertreter) zu. Ihr entgegen fteht 
der Logenfhluß, Andeutung, daß die 
Logenarbeiten geendsgt find; erfolgt rituals 
mäßig durd) die Worficher der Loge. 8.» 
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haus, f. unter Loge 4). 2.sFalinder, 
f. unter Logentage, 8.-liſte, Verzeiche 
niß ber Mitglieder, bie eine eigene Loge 
(f. d. 4) bilden, und ihrer befontern Bas 
ziehungen zu berfelben. Sie werden, fo lange 
eine Loge thätig ift, gewöhnlich jährlich oder 
bob nad einem Zeitraum weniger Sabre 
neu angefertigt und bann aud andern Ro; 
en, mit bench bie arbeitende Loge in einem 
erein, ober fonft in freundfchaftlicher Vers 
bindung fteht, mitgetheilt. L. meiſter, 
f. Meifter vom Stuhl. 8. ſaal, f. unter 
Loge 4. 8.⸗ſchluß, 1) f. unter Logens 
eröffnungs 2) Beſchluß ber zu einer Bogen» 
verfammiung zufammengetretmen Brübders 
ſchaft, der dann, fo lange er nicht aufges 
oben ift, für die Mitglieder ber Loge vers 
indende Kraft hat, 2.,fhreiben, Zu 
f&riften, die Logen, bie mit einander in 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen ſtehen, jaͤhr⸗ 
lich, oder doch von Zeit zu Zeit, nebſt ih— 
zen Eiften, einander zuſenden, worin fie 
theil® über ihren Beftand, ihre Wirken u. 
bie Dauptereigniffe in ben engern Brüder» 
Preifen einander Mittheilungen maden, theils 
über Gegenftände, die ihr Intereffe vor» 
zugsweife anregen, fi vertraulih aus—⸗ 
fprechen. L. tage, die gewöhnlichen Ber» 
fammlungstage einer Loge; werden meift 
nad befonderer Uebereintunft auf ein Jahr 
im Voraus beflimmt und in der Logenlifte 
oder auch im einem eignen Logenkalen« 
der bemerkt. L,:vereine,f.unt, Loge). 
&.»wefen, bie Breimaurerei (f. d.) ihrer 
Außenfelte nach, in ihrem formellen Beſtehen; 
bef. in Hindeutung auf das Ungenügende 
der freimaurerifchen Verbindung, in fo fern 
fie leviglih darin ihre Haltung bat, (Pi.) 
£ogg (Seew.), fo v. mw. Log. 

Loggäten (Schiffb.), die in bie Lieger 
einge'chnittenen Löcher, durch welde das 
im Schiffe fih fammelnde Waffer zu den 
Pumpen läuft. 

Loghur (Gerogr.), 1) große Feftung auf 
den Ghats im Diftricte Jooner ber vor« 
berindifhen Provinz Aurungabab (Afien)z 
liegt auf einem ſehr fleilen Felſen, hat Mas 
gazine in den Pelfen ſelbſt; darunter 2) 
Dorf, ebenfall® mit Feftungemwerten ; in ber 
Mähe aber das Fort Efaghur, mit vie 
len ausgebauenen Höhlen, zum Theil Tem⸗ 
peln. Entfernter liegen die Felfenhöhlen von 
Sarli (f. d.); auch hier ift ein Tempel 
(176 Fuß lang, 46 breit), an deſſen Vor⸗ 
hofsmauern viele Infchriften find. (r.) 

Logi (a. Geogr.), Bold auf der Oftkü. 
fie von Britannia romana, nahe (füdlich) 
den Gornabii, 

2 09-i (Lohe, Flamme, nord. Myth.), 
- warb von Utgardslofi gegen koki, der fi 
zum Wettkampſe des Schnelleſſens erbot, 
als Gegenkaͤmpfer aufgeſtellt. Loki ſehte ſich 
an den einen, k. an dos andere Ende des 
Troges voll Fleiſch. Sie begegneten ſich 
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in der Mitte, aber waͤhrend Ldokl allet 
Kleifch von ben Knochen gegrfien, hatte 2, 
die Knochen u. ben Trog obendrein verzehrt 
und gewann bie Wette; er war, wie Uts 
gardelofi nachmals erklärte, das durch feine 
Zauberei in bie Geftalt eines Mannes v 
wandelte Zeuer, (Fh.) 
Lögia (Mittellat.), f. Logium 2), 
Lögia (a. Geogr.), Fluß Hiberniensz 
jest Lagan. 
Logicälifdh, fo v. w. Logiſch. 
Lögier (Johann Bernh.), geb. 1780 zu 
Kaffel, wo fein Water, von Refugies abs 
ftammend, erfter Violinift war, Er wählte 
Anfangs bie Floͤte zu feinem Lieblingsins 
firumente, Nah dem Tode feines Vatert 
wollte ihn fein Vormund zwingen, feiner 
Liebe zur Muſik zu enifagen, er entflob 
nach Marburg und ging mit einem reifen« 
den Briten nad England, blieb 2 Jahre 
in dbeffen Haufe u. nahm endlid eine Stelle 
bei ber Muſik eines in Irland ſtehenden 
Regiments an. Hier befdäftigte er ſich 
vorzüglih mit Unterribt auf dem Forte 
piano in verfchledenen Städten, wo cr in 
Garnifon” fland, und nahm, als fein 
Regiment am Schluß bes Kriegs entlafs 
fen wurde, bie Gtelle eines Organiſten 
an der Kirde zu Weftport in Irland 
an. ‘ Bel dem Unterricht feiner 7jäbrigen 
Zohter, bie bei vielem Talent Unges 
lenkigkeit der Hände zeigte, verfiel er auf 
die Erfindung feines Ghiroplaften (f. unten) 
u beſchaͤftigte ſich viel mit ber Bildung eines 
eigenen Mufilunterrichtöfpfteme. Er vers 
legte nun feinen Wirkungstreis nad Dus 
blin, wo er fih auch ald Gomponift vor⸗ 
tbeilbaft auszeihnete und bie Stelle eines 
Mufikdirectors an einem ber dortigen Then 
ter übernabm. Da er feine nunmehr auls 
gebildete Unterridytsmethobe ins Leben tres 
ten laffen wollte, aber ihn feine andermweis 
tigen Geſchaͤfte daran binderten, bot er dies 
felbe den dortigen Muſiklehrern unentgelbs 
id an, bie aber Eeinen Gebrauch davon 
maden wollten, fo baß «er fih gendt 
ſah, dieſelbe felbft einzuführen, mas 
mit dem beiten Erfolg gelang. Nun wurde 
ibm bie Miteheilung feiner Unterrichts 
theuer bezahlt, und biefelbe verbreitete ia 
ſchnell durch ganz Großbritannien; b 
fand er nichts deſtoweniger aud lebhafte 
DO ppofition, und ein in Edimburg erfchite 
nenes Pamphler nöthigte &., fich deffen Wire 
tungen perfönlih in London entgegen zus 
ſtellen. Er legte fein Syſtem der philhar⸗ 
monifhen Gefellfhaft zur Prüfung vor, die 
indeß nicht ganz zu feinem Gunften ent 
fchied, doch brachte die Prüfung feiner 
Schüler die günfligfte Wirkung hervor, 
Er vereinigte fih nun mit Kalfdrennee u. 
Webbe (f. b.) zur Gründung einer ausge 
behnten Alabemie, bie fo guten *— 
a 
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hatte, daß Me ſich genoͤthigt ſahen, eine 
zweite zu eröffnen, benen noch mehrere 
ſchnell folgten. Da Spobr einen fehr güns 
gen Beriht im J. 1820 von London aus 
ber 8.8 Alabemie gab (keipz. muſikal. Zei⸗ 
tung 1820, 82. St.) und von mehrern bes 


zühmten Mufitern berfelben beftätigt wurs , 


be, fo faßte bie preußifche Reaterung ben 
Entfchluß, einem mufittundigen Mann (Stoͤ⸗ 
pel), der eben nad London reifte, den 
Auftrag zu geben, das viel gerühmte Sy⸗ 
ſtem an Drt und Gtelle zu beobadten 
und, wenn beffen Vorzüge fih bewährten, 
baffelbe in den preußiihen Staaten dffent 
lich einzuführen. Die Folge bavon war, 
baß 2, eingeladen wurde, nach Berlin zu 
Tommen, um fein Syſtem befannt zu mas 
chen. 2. fam 1822 daſelbſt an und eröffs 
nete noch in bemfelben Monat eine Akade⸗ 
mie. Nach 5 Monaten veranftaltete er auf 
den Wunfd des Minifteriums eine Prüfung 
einer Böglinge, in Beifein ber geachtetften 
uſiker. Diefe fiel fo glänzend aus, baßf, 
ben Antrag erhielt, 3 Jahre in Berlin zu 
bleiben und zur PBerbreitung feines Sy⸗ 
flems 20 Muſiklehrer zu unterrichten, wel⸗ 
hen Antrag er auch annahm und erfüllte, 
worauf er nah England zurüdfehrte. 8, 
bat ſich nit nur als Erfinder feines Sys 
ſtems, fondern aud als Zonfeger und Ton⸗ 
lehrer (vorzuͤglich durch: Syſtem der Mus 
fitwiffenfhaft, Berlin 1827) einen bebeus 
genden Ruf erworben, — Die Logiers 
The Methode zeichnet fih dadurch aus, 
daß fie bie mechanifhen Schwierigkeiten u, 
organifhen Mängel (3. B. Steifheit ober 
Ungelenkigkeit ber Hände u. f. w.) durch 
ben Shiroplaften (Handbildner), eine 
Vorrichtung an ber Slaviatur, die den Schü» 
ler immer nötbigt, feine Hände dicht an biefer, 
und in der möglichft beften Sage zu balten, 
bebeutend erleichtert und befiegt, und den 
Schüler an bie befte Haltung des Körpers 
der Arme, Finger u. f. w. — daß 
‚ ferner die Noten auf weit leichtere, ſichere 
und fchnellere Art wie bisher, mit Hülfe 
des Tonleiterbrets, erlernt werden; 
daß fie dur; genau auf die kindliche Kafs 
fungstraft berechnete und fireng logiſch ges 
orbnete Uebungsftüde den Schüler vom 
Reiten zum Schweren überführt; baß fie 
bie dem Glavierfpieler unentbebrlihe Harmo⸗ 
nielehre auf eine leihte und faßliche Weife 
mit ber Praris verbindet und überhaupt 


. den Geift der Schüler immermährend bes 


ſchaͤftigt u. durch Mannipfaltigkeit in Spans 
nung erhält; daß fie durch Abzäblung der 
Zaltglieder eines Zonftüds und dann fpäs 
ter durch Zufammenfpielen mehrerer Schüs 
fer (8—12) auf verſchledenen Inftrumenten 
das rhythmiſche Gefühl welt und befefligt. 
Auf diefe Art wird es möglih, daß ein 
Schüler von gutem, wenn auch nit aufs 
gejeihnetem Talent, bei täglih einer 
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Stunde Unterricht, in Zeit von 6 Mo⸗ 
naten bis 1 Jahr, die fchwerern jehigen 
Glaviercompofitionen richtig und fchön vors | 


tragen und nebenbei ſeine eigenen Gedans 


fen barmonifd richtig aufſchreiben u.-fpies 
len kann. Dat die Methode auch in Teutſch⸗ 
dand nicht eine fo große Verbreitung gefun⸗ 
ben, wie 3. 8. in England, fo if das 
wahrſcheinlich Schuld der Muflflehrer, die 
fie nit richtig zu würdigen mwufiten, ober, 
ba der Unterricht gemeinfchaftlich und daher 
für ben Lehrer fehr einträglih ift, eine 
bloße Gelbfpeculation daraus machten. Wal. 
Girſchner, über ‘Logiers neues Syſtem, 
Berim 1826; Logiers Syftem ber Muſikwiſ⸗ 
fenfhaft, Berlin 18265. und mehrere Aufe 
fäge in den Jahrgängen 1823—28 der leip⸗ 
iger u. anderer mufitalifchen Zeitungen.(Ge.) 
Logik (Philof.), der Theil der Philo⸗ 
fophie, welcher bie urfprüänglichen Geſetze bed 
Denkens zu ergründen u, ſyſtematiſch darzu⸗ 
flelen hat.” Indem die L. das Denken, ab» 
gefehen von allem Inhalt, betrachtet, heißt 
fe au Formalphiloſophie. Da 
bie &, von allem Denkſtoffe abftrabirt, 
um die einfahen Gefege bes Denkens 
u erfennen, fo muß fie natürlid aud 
ie abſtracteſte Wiffenfhaft fein; allein 
dies gereiht ihr fo wenig zum Vorwurf, 
baß ‚vielmehr "gerade hierin ihr Nugen 
und ihre Bedeutung beruft; Der Menſch 
fann . nur dann vor KBBerftandetirrthüs 
mern ſich ficher ftellen, wenn er jene Ges 
fee an fidy kennen gelernt hat. Obgleich 
aber bas Studium ber 2. allen philofos 
pbifhen Wiſſenſchaften vorausgeben muß, 
indem ohne Kenntniß der Denfgefege auch 
fein firenges Denken denkbar iſt; fo iſt es 
doch ein’ Irrtum, wenn man die 2, blos als 
Borbereitungslehre zur Philofophie gelten 
laffen will. Denn als eine niht auf Ers 
fahrung, fondbern auf bie Vernunft gegrüns 
bete Wiffenfhaft gehört fie um fo vielmehr 
der Philofophie an, als biefe eben durch 
bie richtige Anwendung ber logiſchen Geſete 
auf bie Gegenftände des fpeculativen Wifs 
fens fich behauptet. In dieſer Hinſicht 
kann fie allerdings auch als Organon ber 
Philoſophie, ja aller Wiffenfchaften, bes 
trachtet werben, jedoch blos als formales 
Drgonon. Die 2, kann baher aud ihrem 
Wefen nad materielle Kriterien ber Wahr⸗ 
beit nidt beflimmen. Wenn daher Kant 
(f. d.) von einee transcendbentäas 
len 2£. ſpricht, fo ift diefes nichts ans 
ders, als eine Metaphyſik (f. d). Bon 
felbft fpringt fo in bie Augen, baß bie £, 
nur im uneigentlihen Sinne Erfindungss 
kunſt (Heuriftit) u, geiſtige Heiltunft (Ja⸗ 
trif) genannt werden könne. Eben fo uns 
beftimmt tft ber Unterſchied zwiſchen natürs 
licher und Lünftliher &, Da der Menſch 
von Ratur nur das, feiner Organifation 
nah unwillkuͤrlich nach den — Ge⸗ 
ehen 
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—* des Denkens richtende Denkvermoͤgen 
eſitzt, ein klares und deutliches Bewußt⸗ 
fein dieſer Gelege ihm aber nicht anders 
old durch die Wiffenfhaft zu Theil werben 
kann, zu der ihm bios die Anlagen und 
Fähigkeiten angeboren find; fo vermiſcht 
man bei biefer Eintheilung ben gefunden, 
natürlichen Menfchenverftand mit der Wifs 
ſenſchaft. Er gibt Menfhen, welde ohne 
allen wiſſenſchaftlichen Unterricht in ber E, 
- fehr logiſch denken; aber dies gefchieht dann 
Iedigli in Bolge der natürlichen Anlage, 
niht in Gemaͤßheit einer hellen Einſicht 
in die Denfgefege, Wenn man die 2. auch 
Dialefrit ( b.) nennt, fo verwirrt man 
ebenfalls bie Begriffe, indem nah dem 
Epradgebraud die Legtere bie erſtere vor⸗ 
‚ausfegr oder die angewandte 2. if, In 
diefer Beziehung theilte man auch faͤlſchlich 
die 2. in Analytik und Dealektik (f. b.). 
Wenn man die allgemeine ober Elementar⸗ 
logik von ber befondern unterfcheibet, fo ift 
in legterer bios von ber Anwendung der 
allgemeinen Iogifhen Regeln auf befondere 
Wiffenfchaften bie Rede. — Aus dem bisher 
Geſagten gebt von feitft hervor, daß bie £, 
ihrem Befen nad) in nur zwei Haupttheile, 
nömiich in die reine od. tbeoretifhen, 
dieangewandteod. praktiſche zerfällt, 
Indem aber bie. ſich auf die Thaͤtigkeit des 
menfhlidien Geiftes Überhaupt und bes Vers 
ſtandes inebefondere bezieht, fo beruht fie 
ihrem materiellen Inhalte nah auf der 
eg unb Anthropologie (f. b.). Die 
zeine 8, flellt zu Folge . ihres Zweckes 
Mare Begriffe über das menſchliche Denk 
vermögen ober den Berftanb auf, den fie, 
bie Bunctionen berfelben an fi felbft beob» 
achtend, als die Kähigkeit betradhtet, meh⸗ 
zere Vorſtellungen in einem Bewußtſein zu 
verbinden. Da aber der Verſtand wirkſam 
it, entweber Indem er einzelne Vorſtellun⸗ 
gen verbindet, oder Begriffe bildet, oder 
mehrere Borftelungen zufammenfaßt, ober 
Vıtheile erzeugt, oder enblid aus mehrern 
Urtbeiten neue Urtbeile folgert ob, Schlüffe 
macht; fo betrachtet fie das menfcliche 
Dentvermögen theils als Verſtand in enges 
ver Bedeutung, theils als Urtheilekraft, 
theils ald Vernunft. Sie handelt demnach 
in ihren Haupttpeilen: a) don den Begrif, 
fen (f. bd,) als mittelbaren Borftellungen 
burd Außere Anfchauungen (vgl, auch Des 
finition), b) von den Urthellen (f. d.), in 
denen ber zu bejahende ober zu verneinenbe 
Begriff, das Subject, bas, was biefem beis 

elegt wird, bas Präbicat, und das 

eide verbindende Wort, Gopula, unters 
fbicden wird, c) von ben Schluͤſſen (f. d.) 
oder ben Folgerungen ber Wahrheit ober 
Falſchheit eines Urtheild aus andern (vgl. 
auch Beweis). Die angewandte 8, 
gibt a) die Regeln, wornach man bie Ues 
bersinkimmungen bes Vorſtellung mit ihren 
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Gegenſtaͤnden zu beurtbeifen hat, deckt b) 
die Urfachen ber Irrthümer auf und macht 
mit ihren Gegenmitteln befannt, ze gt..e) 
wie man fowohl eigene als fremde 
rungen, muͤndlichen und fhriftliden Um 
terricht,, jo wie andere Mittel ber Erkennt⸗ 
niß mit wahrem Nugen gebrauhen fol, 
Da bie meiften unferer Erkenntniffe bas Er⸗ 
gebniß eigener oder fremder Erfahrung find, 
jede Erfahrung aber auf richtiger Beobach⸗ 
tung beruht; fo muß bie &, vorzüglich dieje⸗ 
nigen Regeln beflimmen, nad welchen ber 
Berftand bei Beobachtungen zu verfahren hat, 
Da unfere eigene Erfahrungen häufig nidt 
ausreichen, wir daher fremde Erfahrungen 
zu Hülfe nehmen müffen, fo hat die 2, zu 
unterfuden, in wiefern man fih auf dus 
Beugnif Anderer verlaffen kann, Zeugen, 
db, i. diejenigen, melde uns von einer That⸗ 
ſache Nachricht geben fönnen, find entweber 
unmittelbare oder Augenzeugen, ober zit 
telbare, bie andern Zeugen nachberichten 
(Obrenzeugen). Da alle Menfchen , fofern 
nicht befondere Dinberniffe entgegen ſtehen, 
einerlei Sinn und gleiches Intereffe für bie 
Wahrheit haben; fo verbient ihr Beugnif 
biftoriihen Glauben oder Fuͤrwahrhal 
Die völlige Glaubwürdigkeit gibt ⸗ 
ſche Gewißheit, die denſelben Werth als 
eigene Erfahrung hat. Um bie Richtigkeit 
eines Beugniffes zu prüfen, muß man eben 
ſowohl die Schwierigkeiten und Hindernifie 
der Wahrheit derfelben kennen, ale, von 
keichtglaͤubigkeit und Unglauben gleichweit 
entfernt, Beurtheilungstraft genug befigen, 
um die hierbei nothiwendigen Regeln: gehb: 
ei anwenden zu können. Das 3 
nämlid darf a) feine widerfprechenben Um⸗ 
fände enthalten, b) nur wirkliche Thatſe⸗ 
hen, nicht auf biefe gegründete a 
geben; c) ber Zeuge muß als eine 
heitsliebende Perfon bekannt fein, d) bai, 
was er ausfagt, beſtimmt zu beobadhten 
Gelegenheit, und e) Fein Intereffe haben, 
bie Wahrheit gu verſchweigen. Dabei inf 
f) der ganze Ton der Relation ungeben 
chelte Liebe zur Ehrlichkeit und Aufrichtig⸗ 
keit athmen; g) der Zeuge muß bie nd 
Beobachtungsgabe und Geſchiclich keit 
anzuwenden befigen, lı) von Voru 
lien, Leidenfchaften und Allem, was fein Um 
theil verbähtig maden koͤnnte, frei feinz-i) 
befiätigen mehrere unverdädtige Augenjen⸗ 
gen eine u. diefelde Thatſache, fo waͤchſt bie 
hiftorifche Glaubwürdigkeit ; k) was fi mit 
ben gemeinften Fäpigkeiten wahrnehmen läßt, 
bafür koͤnnen auch gemeine Leute jeugenz 
1) bie unmittelbaren Zeugen gelten mehr, 
als bie mittelbaren ; m) ein bloßes Gerädt 
verdient wenig Glauben. Ueber Zeugn 
in Schriften f. Kritit und Hermeneu 
Um aus ber £ectüre (f. d.) Gewinn zu zit 
ben, muß jeder a) biejenigen GSchrifteh 
vorzugeweife lefen u, ftadiren, bie in 8 
a 
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Fach einfhlagen, b) nicht zu geſchwind m. 
u viel auf einmal lefen u. das Gelefene ges 
drig prüfen und orbnen, c) gute und vors 

züglide Werte mehrmals Iefen, d) bas 

Merkwuͤrdigſte ercerpiren u, befonbers wid» 

tige Materien felbft bearbeiten, e) mit ern 

fer und leichter Lectäre, letztere zur Uns 
terhaltung und Bildung bes Geſchmacks, 
abwechſeln, f) nah einer foftematifchen 

Ordnung und endlih g) ohne alle Borurs 

theile auch bie Schriften entgegengefepter 

Darteien lefen. Während die Lectüre ben 


Wortheil gewährt, daß man zu berfelben 


« 


‚ber Umftände abwedfeln, 6) überhaupt aber 
“. niemals den Zweck, die Erforfhun 
* Wahrheit, außer Augen: verlieren. ı 


Diejenigen Stunden, in welchen man hierzu 
om meiften aufgelegt tft, wählen und ſei⸗ 
nen Gegenftand ei betrachten Bann, 
empfiehlt fi ber mündliche Unterricht durch 
einen lebendigen unb bleibenden Eindrud, 
durch mehrere Angemeffenpeit für bie zu 
Belehrenden, burdy eine bier mögliche, nd» 
here Erlaͤuterung ſchwierigerer Stellen 
befonbers dem Anfänger. Dabei iſt jebod 
nothwenbig, a) daß man ben zu erklären» 
ben Abſchnitt vor der Stunde, mit Bemers 
Tung der widhtigften Punkte, genau durch⸗ 

ebe, b) während berfelben ungetbheilte 

ufmerffamkeit auf ben Vortrag richte u. 
fih das Wefentlihfte auffhreibe, um bens 
feiben ec) nachher genau repetiren zu koͤn⸗ 
nenz d) bat der Juͤngling Gelegenheit, ſich 
mit feinen Lehrern ober Freunden über das 
Gehdrte zu befpredhen, fo darf diefe jamicht 
verfäumt werden; aud find Disputationen 
und Eraminirübungen von bem- größten 
Mugen. Wer aber Andere in Schrift oder 


Rede belehren will, der muß fih a) eines‘ 


verftändlihen und. beutlichen Vortrags bes 
fleißigen, b) ben gewöhnlichen Sprachge⸗ 


brauch nicht verlegen, c) feine Vorſtellun⸗ 


en in logiſcher Ordnung vortragen ıc. Wer 
adere überzeugen will, muß a) beftimmte 
und vollftändige Begriffe in einem richtigen 


*Bufammenbange vortragen, b) feine Gründe 


und Beweife gebörig entwideln, damit man 
über fie nachdenken Bann, ce) bie Sache von 
Herfchtebenen Seiten darftellen, d) fern von 
Ueberrebungslunft nur auf Ueberzeügung 
wirken. Wer Anbere widerlegen will, muß 
a) die Gtreitfrage genau beftimmen,:b) je 
den Wortftreit vermeiden, o) fih vor 
jeder Leidenfhaft hüten, d) mit den ver» 
jchiedenen Beweisarten nad Beſchaffenheit 


der 
aber 
find es unftatthafte, ber Wiſſenſchaft uns 
mwürbige Kunftgriffe, wenn man a) flaft 
feinen Sag zu beweifen, denſelben als 
längft bemwiefen vorausgefegt wiffen will 
und den Gegner, ber dies nicht zugeben 
‘mag,’ perhorreschht, b) Andere durch 
Schmeicheleien unbY;Lobfprüdje- für feine 
Meinung zu gewinnen fuht, c) feinen Geg⸗ 
ner laͤcherlich macht, oder gefährliche Kols 
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gerungen aud feinen Behauptungen ableitet, 
d) den Gegner von ber Hauptfahe abführt, 
burch verfängliche Fragen verwirrt, feine 
Leidenfchaften aufregt 2c., e) dem Gegner 
immer den Beweis zufdiebt, f) dur eins 
feitigs lebhafte Deelamation, durch Auctoris 
täten, falfhe Schläffe 2c. zu imponiren fucht. 
2) GGeſch.). Die 8. it unftreitig unter al» 
len philofophifhen Wiffenfchaften am frür 
beiten und fehr voAftändig bei den Griechen 
bearbeitet worden. Es iſt gemiß, daß 
fchon bie Eleatiker (f. d.), befonders Zeno 
(f. d.), melden man felbft den Vater ber 
Dialektit genannt hat, fo wie die Sophi⸗ 
fien und Megarifer (f. b.), wenn aud 
as in praftifher Richtung, logiſche Uns 
terfuchungen angeftellt haben. Plato (f.d.) 
der überhaupt in feinen Schriften bie fein» 
fie Dialektik entwidelt, fegte diefelben in 
feiner genialen, mehr vernünftigen als 
fireng verftänbigen Weife fort, indem er 
befonders fophiftifhe Kunftgriffe ber Volks⸗ 
zebner zu verbannen u. zur wahren Ueber» 
zeugungsfunft zu veredeln ſuchte; und wenn 
fhon er ſich mehr metaphyſiſchen Unter⸗ 
ſuchungen hingezogen fuͤhlte, als daß er 
ſich hätte mit ſtreng logiſcher Abſtraction 
befaſſen ſollen, ſo ſchließt doch ſeine Dia⸗ 
lektik eine vollſtaͤndige Theorie des menſch⸗ 
lichen Denkens, Vorſtellens und Erkennens 
in ſich. Unter ben Stolkern (ſ. d.) bear⸗ 
beitete vorzuͤglich Chryſipy(ſ. d.) die L. mit 
vielem· Fleiße. ie Epiturder (ſ. d.) das 
gegen, befondews Epikur (f. d.), madten ihr 
ben Anfpruch auf ben Rang einer belons 
bern philoſophiſchen Wiffenfchaft fireitig 
und behalfen fi mit einer bürftigen Kas 
noni (f. d.). - Die meilten Verdienfte um 
die 2, hat aber Ariftoteles (f. d.), der bie 
ſelbe in feinem fpäter fo genamten Orga⸗ 
non zuerft wiffenfhaftid vollftändig dar⸗ 
ſtellte, ſo daß felbft Kant bie allerdings zu 
viel ſagende ——— that, ſeit Artiſtote⸗ 
les babe die 8. auch keinen Schritt weder 
süd» noch vorwärts gethan. Daher vers 
bient Arifloteles mit mehrerem Rechte als 
Beno der Vater ber 8, genannt zu wers 
ben; Zudem bezogen fich feine Forfchängen 
allertings aud auf bie entwidelten Krites 
rien ber Wahrheit, die Zeno und Epikur 
weiter, verfolgten.” Das Ariftotslifhe Sy⸗ 
ſtem Belangte im Mittelalter, vorzüglich 
bei den Scolaftitern; zu fo. hohem, faft 
Fanonifckem Anfehen, daß man fih nicht nur 
faft lediglich darauf befchräntte, daſſelbe zu 
commentiren, fonbern auch bie Lehrer ber 
&. auf Univerfitäten Professores organi 
nannte,und daffelbe felbft als reales Dr» 
ganen aller Wiffenfchaften betrachtete und 
e6 durch allerhand bialeftifhe Spitzfindig⸗ 
keiten vermehrte und entftellte. Uebrigens 
rechnete man bie 2, unter bie freien Künfte. 
Petrus Ramus Xf. d.) und Baco (f. b. 6) 
ſuchten die &. von ben eingeſchlagenen Ab⸗ 

| wegen 


ſelbſt die Algebra (f. d.). 
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wegen jurüdzuführen. Alein Des Cartes bie Reduction auf Secunden (bee Gtunben 
und Malebrande (f. b.) zogen wieder bie auf Minuten) und die Addition ober Sub⸗ 
Metaphyſik in ihr Gebiet und vermiſchten traction eines beftändigen Logarithmen, 
e mit Anthropologie. Befondere Verdiens Keppier \f. d.) bat fie. eingeführt, ©, 
e erwarben fih um fie auch noch: Lode, Spirale, fo dv. mw. Logarithmiſche Spli⸗ 
eibnig, Wolf, Thomaſius, Grufius, Ploucs rale (f. b.). (Pi. 
uet, Lambert, Reimarus, Ban: Urih, . Logium, 1) (v..gr. Logeion, mittels 
tatner, Kieſewetter, Maaß, Zieftrunf, Iat.), fo v. w. Manuale und Rationale 
Bed, Jakob, Hoffbauer, Schulze, Weiß, (f. 6.). 2) (Logia, Lotgia), überhaupt 
Söppen, Fries, Hegel, Tweſten, Barbiti, ein einfaches Gebäube, oder ein Anbau ob. 
@igwart, Effer, Reinhold der Jüngere, Gemach, oder überbauter Raum; 3) bef. 
Au anz neuen Grundlagen bearbeis Bauhütte (f. unter Baugefellihaften), das 
teten fie neuerlih Kant, Fichte (f.b.), ber her aud das englifhe Wort Lodge, f. uns 
fie aus dem Gebiete ber Philofophie ver» ter Roge A). 
weifen und von der Metaphyſik abhängig Logsleine, Logslien (Sem), f. 
machen wollte, und Ecelling (f. d.), ber unter Log 2). 
fie der Philofophie fogar entgegen ſezte; Log. nar. (Math.), Abbreviatur vom 
Klein, Zhanner und Hegel folgten dem Logarıılhmus naturalis, ſ. unter Loga⸗ 
Legtern, doch auf eigenthuͤmliche Weife. ritbmen, R 
©. Eberſteins Gefhihte ber Logit und Logogkinilon,togogeniliion(ge. 
Metapbpfit bei ben Teutſchen, Leipzig Ant.), f. unter Logothetes. 
1794, Wh.) Logograpphikt (gr.), f. unter Griedis 
Lögiker, 1) Lehrer ber Logik, beſonders ſche Riteratur. 
durch Eehrfchriften; 2) logiſch, alfo richtig Logogriph (irrig Logogryph, v. 
und fharf Denkender. gr. neu gebildet), Wort» oder Budflabens 
Logiönts (a, Gtogr.), fo v. w. Lygii. räthfel; eine Reihe von NRäthfeln, bie alle 
Logir (Waarenk.) f. Arbaffiner Geide. auf ein Hauptwort hinführen, deſſen Spl⸗ 
Logis (fr.), Wohnung, ben einzeln genommen und beffen Buchſta⸗ 
Logifch, 1) den Geſetzen der Logik ans ben, wenn fie auf verfhiedene Welfe verfegt 
gemeſſen; 2) auf Logik ſich beziehend. - werben, andere Wörter bilden, bie gleich⸗ 
6 sta (Antiqu.), f. unter Logiftee. falls A GErrathen aufgegeben werden, z. 
Logiftes (gr.), Redner, Rechnungsres B, Hehe, Ebe, He, Her, Ehre. (Sch, 
vifor. Logiftai hiefen 1) in Atben 10 Logomachit (vd. gr.), 1) Wortzank; 
Männer, die ben abgeßenden Magiftraten 2) Streit über Wörter und Worte, alfo 
bie Rechnung über die verwendeten Gelber ein Theil der Gharletanerie, Pedanterie ıc. 
abnahmen ; fie faßen 30 Tage lang u. wur⸗ Kogomtter (Math), ein logarithmis 
ben durchs Loos gewaͤhtt (vgl-Alogion); 2) fcher Mapftab,, _ °", 
bei den fpätern Griechen bie ‘ uratores ur-_ Logos (v. Aoyds, Adysm, ſprechen, zes 
bium, welde bie Verwaltung ber Juſtiz den), 1) (Phijoſ.), Wort, Sprache, Rebe 
und Finanzen hatten; daher Logisga "überhaupt, Baber 2) jede durch Sprache 
(Curator reipublicae), unter Yen bargeftellte Xeußerung ber Vernunft u. bes 
Kaifern Vorftcher einer Stadt und uglelch * Betftandes, Rebe und Bertdtſamkeit, Uns 
Rechnungsbeamter, in fo fern er, außer ber terrebung, Gelpräh, Zuſpruch, Recht unb- 
Aufſicht über bie Juſtiz, auch bie über die Gelegenheit zu fpreden u. f. w. Da die 
Zinanzen batte, J *(Sch.) Sprache dem Menfhen als vernünftigen hen; 
Logiftif(bogistica, Math.), 1)ches ſen eigen TX u. das wi: ben vernünftigen ; 
mals bie Anwendung ber abftracten Rechen» Gebal,'en Horausfert, 8) fo v. w. Ber⸗ 
kunſt auf Vergleihung ber Größen in der nunft, Denkvermoͤgen überhaupt; 4) Alles, 
Geometrie, Aftronomie, Muſik und im'ges was ein Erzeugniß deffeiben if, wie. @es 


meinen Leben, im Gegenfag ber Arithmetitz bankenbegriff, Beweis, Rehnung { Reden» 
( 


2) in neuern mathematiſchen Schriften auch fchaft, Grund, Erklaͤrung, VBerbältniß, r 

bie Theorie der gemeinen Rechenkunſt/ oder ſeibſt die Weis eit, auch Logik (f. d.). 5) 
.)e Be beol.), bibliſch, der Sohn Gottes, 

Logiftifhe Linien (Math.), ſo v. w. übermenfhlide 


men, Logaritbmen, zur Rechnung mit nidt vom Worte Ädyos, fondern muß vom 
ſechzigtheilichen Brüden beſonders eingerih» pem fchom früher dafür vorhandenen coQias 
tet. Sie find der Ueberfchuß bes Logarichs ' (Sprühw. Sal. 8, 1. u. f., vgl. mit Weiße 
men von 3600 Secunden (3,55630) über heit Salam. 7, 22. u. f.) ausgeben. Dee 
den Eogarithmen der gegebenen Zahl von bicteriihe Verf. der Spruͤche Sal. Ben 

Secunden. Der Gebraud) ift, den Propor⸗ an Leine äußere, von ber Gotthelt getrennte, 


tionaltheil zwif zwei Zahlen, welde Gubftanz, fondern ‘bios an eine innere ? 


aus aftronomifhen Tafeln unmittelbar ge: Kraft Gottes, indem man zu- feiner Beit 
geben werben, leicht zu findenz fie erfparen noch Feine Vorftellung von einem von F 
* * 


Weſen gedacht (Zoh. 1,1f.). 
Logarithmiiche Linien. L. Logartth» Um biefen Ausdruck zu verſtehen, darf man 


[4 


1‘ 
Logos 

a angenen Weſen, wie ben Juden erſt 
fpäter in ber orientaliſchen Gmanationss 
lehre befannt wurde, Zennen tonnte, bie 
nun erft ber poetifhen Fiction eine meta⸗ 
phyſfiſche Deutung unterlegten, Der Verf. 
des Buches Sirach (24, 3.) brauht zum 
erfienmale Aoyos rs Sea gleihbebeutend mit 
coQi® und verflebt darunter bios bie all» 
mädtige Wirkſamkeit Gottes. Da nun bas 
Wort ein bloßer Act der Weisheit war, 
fo gab dies Beranlaffung zu einem Sym⸗ 
bol. Jobannes fpriht blos im * 
feines Evangeliums vom &,, indem er [püs 
ter tie Benennung wvsuua v3 Has gebraudt. 
Seine Borflelung if: der 8, war a) 
vom Anfang aller rk (vgl. Sprähm, 
Sal. 8, 22, ©ir, 24, 9.), b) im Anfang 
bei Gott (vgl. Sir. 1, 1, Weish. 9, 4. 9.)3 
ce) durd ihn ift bie Welt gefchaffen (Spruͤchw. 
Sat. 8, dl. Sir. 24, 9); d) in der Pers 
fon Jeſu kam er ald Menfc in biefe Welt 
(Weish. Sal. 10, 16. 7, 14. Bir. 24, 12). 
Sobannes theilte alfo ganz bie Vorſtellun 
vom 8., welche bie Apogryphen (f- 3) 
hatten. Denn ber Unterichied, daß dieſe 
bem 2. aud die Schöpfung aller andern 
Dinge zuſchreiben, mas Zobannes in dem 
Autdrud iv «px nr undeſtimmt läßt, ift 
zu unbedeutend, als daß er ala Wiberfpruch 
— koͤnne, da auch in der Vorſtellung 
er erſten ber Begriff einer Praͤexiſtenj 
nicht liegt. Andere, befonbers bie Altern 
kirchlichen Ausleger, verftehen unter 8, bie 
Gottheit ſelbſt, indem fie in demfelben bie 
zweite Derfon ber Gottheit bezeichnet finden 
(nad Joh. 8, 58). Allein biefe Inter⸗ 
pretation beruht lediglich auf einer unrichs 
tigen Folgerung, die mit andern Stellen 
(Joh. 14, 23. 12, 49-50. 5, 19. 20.) in 
Widerſpruch tritt. Johannes, ber (nad 
20, 81) bie Abfiht hatte, feine Lefer von 
ber abfoluten Me'fiaswürbe Jeſu zu übers 
jeugen unb fie über das erhabene Princip, 
worauf er feinen Unterricht gründete, naͤm⸗ 
lich ben Geift Gottes, zu belehren, dachte 
fih unter dem 8, nur eine Gott inmohs 
nende Kraft, bie fih Jeſu im hoͤchſten Maße 
mittbeilte, weshalb er ſich auch göttliche 
Eigenfchaften beilegen und den Vater, als 
Urquell biefer Kraft, größer als fih, nens 
nen konnte. Andere, wie Herder, Bolten, 
Paulus, Edermann, verftehen unter 2. das 
Wort Gottes (MY? In), welches im A. 
T. als Ausdruck de# innern Willens, Syms 
bol der Schöpferfraft Gottes (1. Mofis 1, 
f.) ift. Auch ftellten die fpätern Zuoen bie 
pöttlihe Aumirkfamkeit als das Wort Got⸗ 
tes bar, und biefe Perfonification wurde 
fo gewoͤhnlich, daß fie faft in Aberglaube 
iberging. Daher follte das Wort L. woͤrtliche 
leberfegung des hebräifhen Ausdruds fein, 
Klein daß Johannes nit blos an bie götts 
iche Alwirkſamkeit gedacht habe, gebt aus 
ven Prädicaten, die er dem k. beilegt, hervor, 
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Dabel find bie Ideen des 2,, wie Johannes 


u. Philo das Wort nehmen, bat von bem Plas 


toniſchen vs nicht ſehr verfchleden ift, fich 
zu nabe verwandt. Auch findet man eine ähns 
lihe Mythe von ber Schöpfung ber Welt 
buch das Wort in ber Zoroaftrifhen Reli⸗ 
ion, Nach Richter (dad Chriſtenthum und 
ie Älteften Religionen des Orients, 1. Abs 
ſchnitt) entſpricht &. dem indiſchen Om, 
dem Perſiſchen Hanover, dem te 
fchen Kneph. Noch Andere, wie bie Kics 
chenvaͤter, befonders Euſebios, verſtehen 
unter dem £,. eine ſelbſtſtaͤndige Subſtanz 
außer Gott, indem man denſelben mit dem 
vas des Plato gleichbedeutend nahm, Allein 
dies beruht auf einem Mißverſtaͤndniß, in⸗ 
dem ſich Plato darunter bios eine Kraft in 
Gott denkt. Andere Kirchenväter (Ire⸗ 
naͤos) und neuerlich Mosheim, Schlegel, 
Serufalem erklärten ben 8, des Johannes 
für ibentifh mit dem L. der Gnoftiler (f. 
d.); aber Zohannes denkt an keine Pluras 
Htät wie bie Aeonenlehre; aud betrachtet 
er offenbar in bemfelben eine Kraft in Gott, 
Range nahm an, 8. fei einerlei mit co0i% 
im %. &, und biefes mit dem 8. bes Phi⸗ 
lo, ex fei daher ein Gelbfifländiges von 
Gott getrenntes Weſen; indeß ift auch biefe 
coPix nicht etwas außer Gott, mithin 
biefe Erklaͤrung hiſtoriſch unrichtig bie Er⸗ 
klaͤrung von Paulus (in ſeinem Com⸗ 
mentar), der ebenfalld ben 8, bes Johan⸗ 
nes mit dem bes Philo ibentificirt, wider» 
legt fi baburch, daß Philo’s Theorie Beine 
—— Zeitvorſtellung war und eine 
Bekanntſchaft des Johannes mit ihr nicht 
vorauszuſetzen iſt, vielmehr bie Vorſtellun⸗ 
gen der Apokryphen ihm viel naͤher lagen, 
endlich Johannes, wie bereits gedacht, vom 
einer bloßen Urkraft Gottes, nicht, wie 
Philo, von einer Hppoftafis fpridt, wie 
denn fonft au in feinen Worten: Jscs nr, 
ein Dualidmus liegen würde, — Andere 
fuchten das Wort grammatifch zu erkiären, 
Doͤderlein und Store überfehten ed: doo- 
trina, kehre, fo daß das Abftractum für 


das Goncretum, Lehre für Lehrer fände 


(mie 1. B. Mofis 42, 38. 2. Sam, 22, 
23. Luk. 4, 36). Dainzwithen Jsos das 
Prädicat von o Acyos ift, fo würde ebenfalls 
im 1. V. ein Dualismus liegen; eben fo 
bieibt unerliärt, was fih Johannes unter 
einem zweiten Gott gebadt habe; die Ges 
ftichte aber lehrt eine ganz andere Bors 
ftellung vom &. unter den Juden. Nach 
Ginigen fol co Anyos fo v. m. 0 Asyous- 
yos, ber Verheißene, bebeutenz; aber aud bier 
bleibt ein Dualismus, und bie Geſchichte 
weiß nidid von Chriſten, die den Meiflas 
noch erwartet hätten. Uebrigens unterſchel⸗ 
den bie alten Philoſophen häufig einen 
boppelten &., einen innerlihen in Gott ober 
im Menden, ber bios denkt (Acyos avdıa- 
$sios) , und einen fih Außernden oder boss 

pres 
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ſprechenden (Asyos wpo@opmas), 6) (Kir 
chengeſch.). Unter den Artanifchen Haͤndeln 
(f. Artus) theilten fich die Theologen faft 
immer in brei große Parteien, indem a) 
die entfchiebenen Artaner behaupteten, ber 
8, fei zwar ein Gefchöpf, aber das edelfte 
aller Geſchoͤpfe und felbft darin von allen 


übrigen entſchieden, baß er von Gott uns, 


mittelbar aus Nihts hervorgebraht ſei; 
babei Iäugneten fie jeboc bie Emigfeit u, 
Alwiffenheit des Sohnes Gottes; b) fols 
che, melde, auf bem Worte Homoufios (f. 
d.) beſtehend, das Anſehen bes nitäifhen 
Symbolums verfohten und bie Wahrheit 
für verloren adteten, wenn man biefes 
Wort aufgebe; c) folche, die, obwohl in 
der Hauptfache von ber Gottheit Chriſti 
ziemlich richtig denkend, boch ben nikäifchen 
und Atbanaflanifchen Sprachgebrauch uns 
ſchicktich fanden. (Wıh.) 

Logos (Brogr.), Land auf der Sierra⸗ 
— —— (Geſt⸗Afrika), am Fluſſe gl. 

am. mit bem Hauptorte Port⸗Logos. 
Das Volke. iſt wenig bekannt. Bgl. 
mannies. 

kogöthetes(gr.), 1) einer, ber Rech⸗ 
nung abnimmt und Rechnung führt; 2) bei 
ben Ipätern Griechen in Byzanz fo v. w. 
"ber Kanzler im occidentalifhen Reid, 8. 
dbromu, Dberauffeher über bie Pos 
ak k. genikos, Dberfhagmeifter; 

.oikrion, Privatfhagmelfter; 8. mes 

as, der Oberkanzler, der böchfte Auffeber 

ber die Geſetze und Einkünfte. 8) In der 
griehifhen Kirche ber, welcher bes Patri⸗ 
archen Befehle unterfhrieb und wohl noch 
andere Geſchaͤfte beforgte. (Sch.) 

- Logrdno (Geogr.), Ciudabe am Ebro 
in der Landſchaft Rioja der Provinz Burs 

08 (Spanien); hat einige Befeſtigung, 
onft Inquiſitionsgericht, 7000 Ew. 

Log-tafel (Seew.), fo v. w. Logbret, 
f. unter og 8). 

Log fein (Geew.), bei einem Schiffe 
ſchlecht ſegeln und daher einen langfamen 
auf haben. 

Zogthing (Staatew.), f. unt. Storthing, 

Log. vulg. (Matbem.), Abbreviatur 
von Logaritlımus vulgaris, ſ. unter Lo⸗ 
garithmen. 

&oh, 1) fo v. w. Moraſt; 2) fo v. w, 


crf. 

Lohäner (fanb ber, Beogr.), Thell 
ber afgbaniftifhen Provinz Sewi (Afien), 
wefllid ron ber Salomonskette gelegen, bes 
wohnt von mehren Bölfsftämmen; ift gut 
angebaut, hat einige Stäbte (Taf, Gig 
eines Khans der Daulatkhail), Kolat⸗ 
ſchi, v. a. m. 
Lkoh⸗bad, 1) (Werber), der Ort, wo 
die zur Gerberlohe beflimmte Rinde ge 
trodnet wird. 2) (Med.), Bab von Ger, 
berlohe (ſ. d.), entweder (mie gewoͤhnlich) 
in damit abgelohtem Waſſer, ale Staͤr⸗ 


im» 


Rohengrin 


Bungsmittel (def. nach gichtiſchen Affectionen), 
oder auch als trodenes Bab; f. Bab (Med,). 
8. sballen nn! f. unt. Gerberiobe, 
&,cbeete (Gärtner), kuͤnſtliche Garten⸗ 
bıete zu Erzeugung von Pflanzen, melde 
eines böhern Grades von Wärme bedürfen, 
Man mauert 4 Fuß er Gruben aus und 
fHütter fie 3 Fuß hoch voll Gerberlohe, 
welche erft vor Kurzem aus ber Lobgrube 
ber Gerber genommen unb fopleih an der 
Luft getrodnet worden if. In bie Lobe 
fegt man bie Pflanzen mit ben Aefehen, das 
Lohbeet erwärmt fich binnen B—4 Wochen 
burh die @äbrung ber Lohe und bebält 
diefe Wärme 3 bis 4 Monate. Die Beete 
können mit Glaßfenftern bedeckt werben, u. 
eignen ſich vorzüglid für die Ananas zucht. 
Die wieder aus den Berten genommene 
kohe ift ein gutes Düngungsmittel „ weiches 
das Unkraut vertreibt. k. beitze (Serber), 
1) das Beigen ber Häute mitteift Berberlos 
be; 2) fo v. mw, Lohgrube. L.sbraum, f. 
unter kohfarbe. 8.sbrühe, f. unter Ger 
berei, 8, sbrübzsleder, f. unter Gew 
bereit. (Feh.) 

Lohden (Forftw.), fo v. mw. oben. 

£obe, 1) die helle Flamme bes Feuers, 
bef. 2) die mit Raub emporfteigende Spise 
berfelben.. 3) (Dekon.), eine Kranktbeit 
mander Garten: und Felbfrüchte, bef. der 
Gerſte und des Weizens, wo bei anhalten 
ber Zrodenheit der Witterung die Saft⸗ 
röhren ber Blätter zufammenfhrumpfen u, 
bie Blätter felbft vergelben. 8) (Gerber), 
fo v. w. Gerberlobe, (Feh.) 

Lohe (Geogr.), Peiner Rebenfluß ber 
Oder; entfpiingt bei Nimtfh im Kreiſe 
Nimtſch des preuß. Regierungsbezirks Bret⸗ 
lau und geht 1 Meile unterhalb Breslau 
in bie Ober. Lobẽia, 1) Bezirk in ber 
Provinz Tehama ber arabifhen Landſchaft 
Jemen (Ufien), grenzt an Abu⸗Ariſch, wird 
von mehreren unabhängigen Scheiks res 
giert; 2) Hauptftabt beffelben, Sig des Bu 
fehlsbabers; hat geringe Befeſtigung, Beis 
nen Hafen, anfehniihen Kaffechandel, 

Lopeseihe (Zorftw.), f. unter Ger 
berlobe, 

Loben (im, Prom), in Nieberteutfäs 
land fo v. w. unter dem Winde und gegen 
ben Wind gefhügt. 

Lohen, Nege, Leinen u. dal. in einer 
Brühe von Gerberlohe kochen, bamit fir 
ur ih! im — nn p 

engrin loegrin), Parciſalt 
Sohn, einer ber Pfleger bes heil. Bralsz 
kam auf einem von einem Schwane burd 
die Luft getragenen Fabrzeug der bebräng: 
ten Königstochter von Brabant, Eifa ober 
Belaye, zu Hülfe, kämpfte für fie. beiras 
thete fie, mit bem Verbote, nie, woher er 
fei, zu fragen. Sie warb von der Sorge 
verzehrt, er fei von niedriger Abkunft, 
frägte endlich, u. k. kehrte mit bem Schiwane 
zum 
® 


Lohenflein 
sum Grale heim. Das altteutſche Helden⸗ 


gebiht 2. hat Goͤrres, Heidelberg 1818, ' 


herausgegeben. Bon Pütterid und And. 
wird es dem Wolfram von Eſchenbach zus 
geſchrieben. Zwar feinen Anlage und 
Eprade dafür zu fprehen, aber das Ges 
bicht hat ben Ausgang der Fabel, melden 
Wolfram an Chretien von Troyes tabelt, 
beibehalten. 
bredht, dem Bearbeiter des Ziturel, u. eine 
Nachahmung ber Eſchenbachſchen Dit» u, 
Säreibeweife. Das Gedicht ift auch merk: 


würdig, weil es mit dem Kriege auf der, 


Wartburg in Berbindung ſteht und bie 
zn des fächfifchen — er⸗ 


(Wh. 
LöHenflein (Daniel Kaspar von), 
eb. den 25. Januar 1685 zu Niepfch in 
chleſien; erbielt feine erfte Bildung auf 

bem Gymnafium zu Breslau. und bezog 

1650, um fib ber Rechtswiſſenſchaft zu 

mwibmen, die Univerfität Leipzig. In Zür 

bingen wurde er Doctor ber Rechte. Hier⸗ 
auf unternahm er eine Reife burd, Teutſch⸗ 
land, bie Schweiz und bie Niederlande, 
ging zur See, nicht ohne Rebentgefahr, 
nad) Hamburg und kehrte von da nad 

Breslau zuruͤck. Gleich barauf trat er 

eine Reife nah Stalien an; aber eine auss 

gebrochene Peft nöthigte ihn, unterwegs zu 

Gräg in Steyermark wieder umzulehren. 

Er ft. in der Bluͤthe feines männlichen 

Alters als Paiferl. Rath und Oberſyndikus 

ber Stadt Breslau 1688, ein Jahr nad 

dem von ihm hodverehrten Hofmanns⸗ 
mwaldau (f. o.). Obgleich 8, ſich biefen 

Dichter zum Mufter wählte und baber 

bes Erhabenen in ber Poeſie nicht felten 

buch zudende, unnatürlihe und finnlofe 

Bilder entweiht, fo fleht er doch durd 

reihere Einbilbungsfraft, poetiſchen Erfin⸗ 

bungsgeift und feuriges Getühl weit über 
feinem Vorbilde. Seine Zrauerfpiele has 
ben nicht gleichen Werth; zu ben beffern 
gehören Kleopatra und Sophonisbe. Aber 
auch als Iprifher Dichter war er zu feiner 

Zeit ſehr gefhäst. Gehaltvoller und ges 

Diegener als alle feine Dichtungen ift fein 

in Profa verfaßter Heldenroman: Armintus 

und Thutnelda (2 Bbe., Leipzig 1689, 4.; 

4 Bde., ebend. 1781, 5.), der fich durch 

eine edle u. blühende Schreibeart empfichlt, 

Die neuefte Ausgabe feiner geift: u. welt⸗ 

lichen Gedichte erſchien zu Reipzig 1788 (Dg.) 
Loher Stahl (Waarenkde,), f. unter 


tabl. 

Rohe fhÄälen (Korfiw.), das Abfdhär 
Ien ber zu Gerberlohe taugliden Rinde von 
den Bäumen; es darf nur an Bäumen vors 
genommen merben, welde im nächften 
Herbſt oder Fruͤhjahr gefällt u. zu Brenns 
holz gefpalten werden follen. Es wird das 
für ein Gntgeld an das Korftamt ober an 
den Befiger der Walbung entrichtet, (Feh,) 


Wahrſcheinlich ift es von Ar © 
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ekohb⸗farbe, 1) die Karbe, welche dem 
lohgaren Leder gleiht, Jodbraum und, 
wenn fie mehr ind Rothe fälle, lohrothz 
r groben Zeugen, bef. grober Leinwand 
Lohleinwand), bereitet min biefe 
aus Rinde von Erlen, Eidhen u. f. w.: 2) 
(Gerber), fo v. w. Erbfarbei 2). 
Loh⸗fink (ohvogel, 3001.), fo v. w. 
impel. 
Loh⸗gar (Gerber), von Leber, welches 
mit Gerberlohe gegerbt ift. Vgl. Gerberet, 


Lohsgelbe Eule (Zool.), f. unter 
Eule, Bol. Brandfaug. 
Lohrgerber, f. Gerberei. L.glas⸗ 


bäufer (Gartenk.]), 
baus, 
Gerberei. 

Löhia (Geogr.), fo v. mw, Loheia. 
-Lohtsfh (Geogr,), Marktflecken im 
Kreife Adelsberg des Öftreihihen Königs 
reichs Züyrienz hat Schloß, 500 Ew. 

Loh⸗kuchen (Gerber), f. water Gers 
—— k.leinwand, ſ. unter Loh⸗ 
arbe. 3 
Lohmann, 1) (Johanne Friebe⸗ 


f. unter Gewaͤcht / 


rite), eine Tochter des Bibliothekars u. 


Profeſſors der Rechte, 3. D. Richter, geb. 
1749 zu Wittenberg und an den koͤnigl. 
preuß. Aubiteur Lohmann In Schoͤnebeck bei 
Magdeburg verheiratbet, Sie lebte Ans 


fange in Leipzig, dann in Magdeburg und, 


nad dem “Tode ihres Gatten, wieder in 
keipzig, wo fie 1811 ſtarb. Sie hatte 
eine forgfältige und vorzüglide Erziehung 
genoffen, die ihren natürlichen Anlagen 
ünftig war, und für ben Abel ihres Geis 
ed und Herzens fpriht ſchon, daß @ellert 
bis an feinen Tod (1769) fie feiner Freunds 
fchaft, feines Umgangs und Briefwechſels 
würdigte (f. Fr. Kindes Harfe, 2. Band, 
©. 177 ff., wo einige Briefe Gellerts an 
fie mitgetheilt werben). Unter ihren größs 
tentbeils anonym erfdhienenen Romanen find 
bie bekannteſten: Zacobine, 2 Bde., Leipzig 
1794; &lara von Wallburg, ebend, 1796 
Reihtfinn u. Wehe, Ghemnig 1805, Au 

nahm fie Antbeil an mehrern befannten 
Beitfchriften und Almanadyen. 2) (Frie» 
derite), geb. 1784 zu Magdeburg, lebt 
jegt in Leipzigz eine ber beltebteflen Ros 
manfcpriftfielerinnen der neueren Zeit. 
Belanntefte Schriften: Erzählungen, 2 
Theile, Magdeburg 1818 u. 195 Neue Ers 
zählungen, ebend. 1822; Kleine Romane, 
2 Bbe., ebend. 1825, 18275 RNeueſte ger 
fammelte Erzählungen, 8 Bde., Leipzig 
1828— 1880, 


Lohmen (Geogr.), Stabt (Marktfl.) 
im Amte Hohenſtein des meißner Kreifes 
(Sadıfen) ; hat 800 Ew., Schloß, Stuterei, 
Schaͤferei, Eiſenwerke. 
Loh⸗muͤhle, ſ. unter Gerberlohe. 
Lohn, 1) überhaupt das Gute ober 
Ueble, welches einem Menſchen wegen ſei⸗ 
nes 


\ 


&,sgrube (Lohgerber), f. unter 


604 Kohn | 


nes Verhaltens zu Theil wird; 2) basles 
nige, was man einem Andern für geleiftete 
D enfte gibt; 8) was man für Dienfte 
einem Anbern an Gelb gibt, außer der 
Nahrung, Kleidung u. dgl, 8. hat bier 
den Nebenbegriff, daß geleiftete Dienfte 
ganz dadurch vergolten werden, fo daß auf 
bie befondere Geſchicklichkeit oder moralifche 
Eigenſchaft deſſen, der Dienfte leiftet, keine 
Rädiiht genommen wird, Der wahre 
Künftter, der Arzt u. dgl, bekommen bas 
ber nicht 2, Vgl. Loͤhnung, Honorar, (Feh.) 

Lohn (Beogr.), fo dv. w, Lahn, 

Lohn aufheben (Bergbau), 1) ſich 
Lohn im Voraus bezahlen laffenz; 2) Lohn 
in Befhlag nehmen. 8. auffdblagen, 
wegen Mangel an Gelb ben verdienten 2. 
nicht ſogleich auszahlen. 

Lohnsbedienter, f. Lohnlakai. 

Lohme (Geogr.), 1) Kirhfpiel im 
Amte Steinfeld bes oldenburgifchen Kreifes 
Vechta; hat 8200 Ew.; barin 2) Pfarzs 
dorf mit 520 Ew. und Maͤrkten. 

Lohnerſtadt (Geogr.), fo dv. w. Lon⸗ 
nerſtadt. 

kohn⸗handwerke, Hanbwerfe, wel⸗ 
che nur beſtellte Sachen zu verfertigen pfles 
gen, aber nicht auf ben Verkauf arbeiten, 

Lobhnshörner, 1) (Herald), f. unter 
Buͤffelhoͤrner; 2) ſ. Bägelpdrner, 

Lohn:junge, bei manden Handwers 
fern ein Lehrjunge, ber [dom etwas Lohn 
befommt. 8. » futfhe, eine Kutfche, 
welche für ®eld an Andere vermiethet wird. 
"2. slakäl, ein Bebienter, welcher Jedem, 
ber es wuͤnſcht, bef. Fremden, auf Stun« 
ben, Tage, Wochen für Geld Dienfte leiſtet. 
Sie flehen in wohlgeorbneten Staaten uns 
ter polizeilicher Aufſicht. 2,sloch (Land⸗ 
wirtbich.), ſ. unter Pflug. 8.pferd, 
fo v. w, Mietppferd. &.sfhnitter, 
ein Schnitter, welder um Tagelohn einerns 
ten hilft, im Gegenfag der Frohn⸗ und 
Behentfchnitter. L.⸗t ag (Bergb.), der Tag, 
an welchem den Arbeitern der Lohn ausge⸗ 
zahlt wird, 8. zettel, Zettel, worauf 
verzeichnet wird, was Arbeiter u. Geſinde 
von Zeit zu Zeit an Lohn empfangen. (Feh.) 

Lohr (Beogr.), 1) Sandgeriht im Uns 
termainkreife Baiernd; bat 1.5 DM., 
5600 Em. ; iſt gebirgig und waldig, wird 
vom Maine bewäffert, bringt viel Holz 
mwaarenz; 2) Hauptfladbt barin, am Main, 

at Kırhe, Klofter, Heſpital, anfehnlichen 

hiffbau, Holzhandel u. 8300 (2800) Ei. 5 
8) fo v. w. 8apr. 

Lohra (Beogr.), 1) Dorf und Domäne, 
rebft einem Bergihloffe und 140 Ew., im 
Kreiſe Rorbbaufen bes preuß, Regierungt⸗ 
bezists Erfurt, wovon 2) die Herrichaft 8, 
den Namen hat, bie nebſt der Herrſchaft 
Klettenberg auch bie Grafſchaft Hohn⸗ 
ſtein genannt wurde, und, wiewohl zum 
oberſaͤch ſiſchen Kreiſe gerechnet, doch dem 
Fürftenthum Halberſtadt einberleibt war, 


Loing 
In ältern Beiten hatte fie ſhre eigenen 
Grafen und Fam, nad bem Erldichen, an 
bie Grafen von Hohnſtein. Nach bem 1669 
erfolgten Ausfterben ber letztern machten 
bie Grafen von Schwarzhburg und Stoll⸗ 
berg, vermöge ihrer mit dem @rafen von 
Hohnſtein geſchloſſenen Erbverbrübernng, 
auf dieſelbe Anſpruchz doch als durch ben 
weſtfaͤliſchen Frieden das ſaͤkulariſirte Hoch⸗ 
ift Halberſtadt, das die Lebnsberrlichkeit 
ber die Sraffdaft &. hatte, an das Chur⸗ 
haus Brandenburg Fam, belehnte der Chur⸗ 
fürft. Friedrih Wilhelm den Grafen von 
Soyn » Witgenftein. damit, nahm fie aber 
1699 wieder an fih, indem er den Grafen 
auf andere Weile entfhädigte, und fo blieb 
fie bis zum tilfiter Frieden (1807) im Be» 
fie Preußens. Sie wurde hierauf zum 
Koͤnigreich Weſtfahlen gefchlagen u. machte 
einen Beftandtpeil bes Harzdepartemente aud, 
Nah Aufiöfung dieſes Könfgreihe nahm 
Preußen wieder Befig von berfelben und 
vereinigte fie mit dem Kreiſe Nordhauſen 
des Regierungsbezirks Erfurt. (CeA,) 
Lohraſp; fabelhafter 4, König von Pers 
fien von ber Dynaftie ber Raianiden, Urenkel 
von Kal» Kopab, und Nahfolger von Kair 
Khosıu, der um feinetwillen die Regierung 
niederlegte, Er verlegte die Reſidenz nach 
Balkh in Khoraffan. Nahdrm er bem Throne 
zu Gunften feines älteften Sohnes Guſchtalb 
entfagt, um fih Werken ber Wohlthaͤtig⸗ 
Zeit zu wibmen, ftellte er fih, bei einem 
Einfall ber Zuranier, an bie Spitze bei 
Heeres und kam auf eine ruͤhmliche Welle 
in Bertheidigung feiner vormaligen Unter» 
thanen um. Gr ſteht wegen feiner Tugen⸗ 
den im Drient noch jept in hoher Ach⸗ 
gung. Lt, 
Lohrer, fo v. w. kohrglas. 
Lohr⸗glas (Waarenk.), Kronenglas; 
wird bei der Verfertigung in der Luft ge 
ſchwungen; ber mittlere Theil, die Galle, 


‚wird zu Laternen, ba6 übrige wie Kronins 


glad gebraucht. 

Lohroth, f. unter Lobfarbe, 

Loibäion (gr.), f. unter Libatiom, 

£Loibe (gr.), fo v. w. Libation. 

Loibel (Loibl, Geogr.), Berg an ber 
Grenze von Kärntben und Krain, im dft« 
reihifhen Königreihe Illyrien, it 5477 
(n. 4. 4266) Fuß body; über ihn führt bie 
Hauptfiraße aus Deftreih nah Jiallen, 
welde bis auf eine Höhe von 4811 Fuf 
gelangt und durdy eine in Kelfen gehauen, 
150 Schritt lange 4 Ruthen breite Hößle 
gebt. Sie if ſeit 1570 erbaut, (WPr.) 

edimios (Mpth.), Beinamen Apoͤl⸗ 
lons, von Anınos, Pet, weil er ſie ſes⸗ 
bete u. vertrieb. Loimos, f. unter Erik, 

koing (le &oing, Geogr.), Fluß in 
Frankreich, entfpringt bei Thory, im Des 
partement Vonne, nimmt bie Kandle Briare 
und Orleans auf, fällt nad einem Laufe 
von 


\ 


Rotr 


»ın 12 Meilen zwifhen Melım und Mons 
reau in die Seine. 
Loir (Nikolas), geb. zu Paris 1624, 
:anzdfifder Malerz flubirte zu Rom und 
. zu Paris 1697. Seine Zeichnung ift 
serect,, ber Pinfel Präftig und die Com⸗ 
ofition wohl geordnet; befonbers führte er 
uch das Landfchaftliche und die Architectur 
1 feinen Gemälden gut aus. Vorzuͤglichen 
duhm erlangte er durch Darftellung blüs 
ender junger Frauenzimmer. (Op.) 
Coir (le, fonft Laedus, Geogr.), Fluß 
n Frankreichz entfpringt im Depart. Eure 
. Loire, zwiſchen Chartres u. Royent le Res 
rou, iſt ſchiffbar bei Chateau du koir, fällt 
et Angers, nach einem Lauf von 24 M., 
n die Sarthe. Nach ihm find die Depars 
ementd 2oir u. .Cher, u, Eure u. Loire 
enannt. (Wr.) 
Loire (fonft Liger, Geogr.), 1) größter 
flug in Frankreich; entfpringt in bem Depars 
ement Ardehe, auf dem Mont Gerbier le 
Zang, bewäffert 10 Departements, nimmt 41 
zluͤſſe auf ( Alltier, Eher, Indre, Bienne, 
Bevre u, a), wird bei NRoanne für grös 
jere Schiffe fahrbar, ift für die Fluth des 
Meeres bid auf 4 Meile über Nantes em⸗ 
fänglich,, richtet durch Ueberſchwemmungen 
ft großen Schaden an, befoͤrdert aber auch 
Jen Dandel ungemein. Bon ihre haben fols 
yende Departements Namen befommen: 
?,, Dber: u. Nieders®., Indres®., Maines 
2,5 ihr Flußgebiet erftredt fi auf 43 Des 
partements, wovon 19 don ihr und ihren 
Nebenflüffen ben Ramen haben, 2) Des 
partement in Frankreich, fonft die Grafs 
[haft Forez und einige Theile ber Umges 
bungen; hat 9232 AM., 370,000 Ew.; iſt 
ziemlih bergig, die Gebirge von Auvergne 
trennen es von Allier, Puy be Dome und 
DbersLoire, in ber Mitte iſt der Mont 
Hilat (3000 Zuß, bafaltifh, mit großer 
Bipfelfläche, worauf ein großer Felſen, los 
trois teten flieht) u. bie Kette Perou⸗ 
fe, beide find gut bewaldet; wird bewäffert 
von der Loire (derem Thal ungemein fruchts 
bar) u. ihren Nebenfläffen Semune, Bons 
fon, Lignon, Furand, Aubin, Renaiſon, 
Rhin u. m., vielen Zeichen, bie von Zeit 
zu Zeit abgelaffen und mit Weizen befäet 
werden. Die Berggegenden find ſehr fiel 
nig und daher unfrudhtbarz das Land hat 
Aderbau mit nicht hinlänglicher Production, 
guten Wieſenwacht mit fih darauf flügen» 
ber Viehzucht (Biegen, Schafe, weniger 
Pferde) und beren ir (Käfe, uns 
ter dem Namen Bafforins), Obſt (Mars 
ronen, unter bem Namen Iyoner), Wein, 
viele Mineralien (Steinkohlen, etwas Blei, 
lintenfteine). Die Inbuftrie befchäftigt 
ch mit Berfertigung von Eifen» u. Stahl⸗ 
mwaasen, Bändern, Baummollenwaaren 
Glas; der Handel vertreibt die Erzeugniffe 
bes Landes und ber Induſtrie; bat 3 
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fr „W Santone, zur Hauptfladt Mont» 
riſon. Andre Departem,, f. Ober» und 
Nieder» Loire, Indre u. Loire, Saone u. 
Loire, Mapyenne u. 8, (Wr.) 

Loirtt(fonft Ligerula, Geogr.), 1) Fluß 
in Frankreichz entfpringt im Ganton Gully, 
fäut in die Loire; 2) darnach benanntes Des 
partem. , gebildet aus ber ehemaligen Provin 
Drleannoisz hat 120 AM. ebenes, meiſt 
frudtbares Land, bewäffert von der Roire 
(mit dem Loiret), Loing (mit der Duanne 
und Bieb) und Effonne, fowie von ben 
Kandien Briare und Orleane; hat mildes 
Klima, bringt Getreide, Gartens und Hüls 
fenfrüchte, Senf, Safran (vorzüglich gut), 
Doft, viele rothe u. weiße Weine (175,000 
Drtbofte), viel Holz (Wald von Orleans, 
8 Meilen lang, 3 Meilen breit). Die Ins 
buftrie gibt Branntwein, Weineffig, wollene 
und baummollene Waaren, Papier, Leber _ 
und raffinirten Zuderz der Handel, begün» 
fligt duch jene Kanäle, verführt die kan⸗ 
bes» und Induſtrieprodukte; 304,800 Ew., 
meift Katholiten (4— 5000 Reformirte)z 
theilt fi in 4 Bezirke, 31 Cantone; Haupt⸗ 
ftadt Orleans. Lofr und Eher, Depars 
tement Frankreichs, gebildet aus ben ches , 
maligen Blefois und Sologne; Hat faft 
121 IM. mir 231.000 Ew., bis auf 1800 
Reformirte, lauter Katholiken; iſt meiſt 
eben, mit nur geringen Hügeln befegt, ſuͤd⸗ 
lich heidig, fumpfig und unfruchtbar, übers 
haupt nicht fehr frudtbar; wird bewäffert 
von ber Loire, dem Loir, ber Cher, dem 
Coffon, Berron, Eiffe, Braye, Gaudre 
und 954 Teichen. Das Klima ift. mild, 
und wo feine Moräfte find, gefund. Man 
findet Wölfe, Fuͤchſe, Seibenraupen, Bies 
nen; Getreide, Gartens u. Huͤlſenfruͤchte, 
Wein, Obſt; etwas Eifen, vorzuͤgliche Flin⸗ 
tenfteine, Thon, Mineralwafler. Die Ew. 
(in der Bildung noch weit zurüd) find 
gutmuͤthig, treu, fprechen beffer franzöfifch, 
als viele andere, wohnen in weit von eins 
ander liegenden Dörfern, aͤrmlich, treiben 
Aderbau (viel Buchweizen und binlängli 
Getreide), Viehzucht (Pferde, genannt Pers 
cheronnes u.Solognottes, Rinbpieh, 
Schafe), Weinbau (340—850,000 Stüdfaß, 
viel zu Branntwein verbraucht), etwas Bergs 
bau (Eifen, Blintenfteine am Fluffe Eher, 
mit Gewinn von ungefähr 15,000 Xhirn.), 
etwas Induftrie in wollenen und baummols 
lenen Waaren. Der Handel erflredt fid 
blos auf Landesproducte; theilt fich in 3 
Bezirke, 24 Gantone; Hauptſtadt Blois, 
Ein anderes Departement, ſ. Eure und 
goir, (#Fr.) 
Loiresweine (Weinh.), mittelmäßige 
Franzweine ; der Roanne und Perreur find 
* —— davon; fie gehen vorzüglich nach 

aris. 

Ediron (Geogr.), Marktflecken im Wer 


Des zirk Laval bes Departements Mayenne 


(Frank⸗ 


— 
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(Brankreih) s liegt am Oudon, hat 1600 Ew. 
Löifadh, Fluß im Sfarkreife ( Baiern ); 
entfpringt auf den Alpen, bildet den Kochel⸗ 
fee, vergrößert ſich durch bie Partnach, 
Ramsau, Sindelsach, fällt bei Wohlfahrts⸗ 
haufen in die Iſar. 
Loifellür-Deslonghämps (Jean 
Louis Aug.), geb. zu Dreur 1775, Arzt zu 
Paris; hat vorzüglid als Botaniker durch 
Unserfuhung von Pflanzen des füdlichen 
Frankreichs und der Pyrenden und als Arzt 
durch Anwendung inlänbifher Pflanzen ftatt 
erotifher fich Verdienft erworben, Haupt⸗ 
fädhlihe Werke von ibm: Flora gallica, 
2 Bde., Paris 1806, 07, 12.5 Hecker: 
ches et observations sur l’emploi de 
Frege plantes de France, ebend. 
819; Manuel des plantes usuelles in- 
digeneos, ebend. 1819 u. m. (Pi.) 
Eoikten (Kirchengeſch.), f. unter Loy, 
Loig (Geogr.), Stadt im Kreife 


Grimme des Preußiichen Regierungsbezirts 


GStralfund, in einer fruchtbaren Gegend, an 
ber Peene; hat 1850 Em, 

Loja (Geogr.), fo v. w. Loxa. Eol, 
fo v. w. Lop. Lola, Gefundbrunnen im 
Haͤrad Gryptobytte des Derebrolän (Schwe⸗ 
a; bat 3 Quellen und einige Badean⸗ 

alten. 


Lola (n. Myth.), ſo v. w. Loli. Lola 
Blepfa, Lola Senna ethr Rolfa 
Blepfa (nord. Myth.), f. Agis-drekka. 

Loktren (Geogr.), Marktfl. im Bezirk 
Dendermonde ber nieberländifchen Provinz 


“ Offlandern; legt an ber Durme, hat große 
ı Märkte für Getreide, Hanf, 


lachs, Saͤme⸗ 
reien, Oel, ferner Fabriken in Kattun und 
baummollenen Waaten, Spihten, Huͤten, u, 
18,000 Ew. Lothwiza, fo v. w. 
Lohmwipa, 


Loki (woͤrtlich ber Hinkende ober fo v. 


w. Logi, Flamme, nord. Myth.), des 
Riefen Karböti und Laufey’s ober Nals 
Sohn, von hübfchem Ausſehen, aber von 
böfer Denkungsart und fehr launiſch, ſich 
vor Anbern durch Lil u. Behenbigkeit aus» 
eichnend, beachte die Afen oft in ſchlimme 
Beriegendeit und, half ihnen oft durch 
feine Pfiffigkeit, fo als Thors Dienerin, 
als. biefer,, als Freia verkleibet,. vom Ries 
fon Thrymur feinen Donnerhbammer wieder 
gewann, lodte, um fi zu loͤſen, Ithun 
f. d.) mit ihren verjüngenden Aepfeln in 

heafſi's Gewalt und befreite, von ben 
Afen bedroht, fie wieder, bradte, um fi 
aus Geirraudrs (f. d.) Käfig zu retten, 
Thor mit feinem Hammer in bed Rieſen 
Wohnung, hintertrieb, von den Afen bes 
droht, den von ihm gerathenen Bau, an 
deffen Baumelfter die Afen Freia, Sonne 
und Mond bedungen, indem er, fid in eine 
Stute verwandelnd, das Roß Svouilſar 
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(f. b.) von ber Arbeit lockte, und gebar 
Steipnie (f. d.). Bel Urgarbslofi wett: 
tämpfte er mit Bogi (f. d.) im Eſſen. 
Auf feiner Wanderung mit DObin u. Hänit 
erwarf er Otur (f. b.) und Iöfte fih un) 
feine Gefährten von deffen Bater Hreid⸗ 
mar (f. d.). Bon Thor bedroht mußte er 
bie Schwarzelfen bewegen, Sif, ber er 
alles Haar abgefchnitten, goldenes Haar zu 
madhen, und verwettete feinen Kopf an 
Brof (f. d.). Mit der Riefenfrau Angur⸗ 
bodi aus Jotunheim zeugte er 3, ben Aſen 
feindlihe Kinder, Kenrisulfe (f. d.), Jor⸗ 
mundgandr (f. db.) und Hell (f. d.). Den 
größten Verluſt 3098 8. den Göttern mb 
Menichen zu, indem er Baldur (f. db.) bes 
Lebens beraubte und deſſen Rüdlehr aus 
ber Unterwelt verhinderte. Deshalb geädh- 
tet erfhien er, vom Gaſtrecht gefchügt, bei 
Aegirs (f. d.) Gaſtmahl und laäſterte bie 
die Goͤtter (ſ. Aegirsdrecka). 8. baute 
auf einem Berge ein Haus mit 4 Thoͤ⸗ 
ten unb verbarg ſich oft, als Lade vers 
wandelt, im Barangerfall, wo ibn endlich 
bie Afen in dem nad dem Mufter feines 
eignen Fifcherneges verfertigten Garne fins 
gen. Sie banden ihn mit feines, mit Eis 
gun ze Sohnes, Rarwe, Eingewe 
n über drei Belfenfpigen feit (wegen dire 
fer Feſſelung hat man bei &. an Prome 
tbeus gedacht), und Skadi hing. über fein 
Antlig eine giftige Schlange. Seine Ger 
mablin, Sigyn, faßt das herabträufelnde 
Gift auf. Wenn fie das gefüllte Beden 
inausträgt, träufelt das Gift auf 8% 
ntligs er windet fi vor Qual, baß bie 
ganze Erbe zittert, und dieſes ift die rs 
fahe des Grdbebend. Am Ende ber Welt 
kämpft 8. und fein Gefhleht mit den Aſen, 
u. 8, iſt der Lepte, der mit feinem Gegner, 
Heimdall, zugleih faͤllt. Symboliſch ger 
deutet iſt 2. in der materiellen Schöpfung 
das MWiberftreben gegen alles Natur 
die wilde, zügellofe Unbändfgleit, bie, wo 
fie fann, alle Schranken zerreißt,, im 
fifgen Leben die ruͤckſichtloſe Willkuͤhr, 
Faifchheit, Leichtſinn, Unverſch 
Sünde, überhaupt das Uebel in ber Welt, 
bas ſich aus ihr felbft entwidelt, weil fie 


* Bei db Materi m 
* eiſt un —— — 


Lokktüm (Geogr.), fo dv. w. Loccum. 
Lotman, den Traditionen der Araber 
zu Folge ein Sproͤßling des Stammes Ab, 
ber durch die göttlihe Gnade, ale der «in 
zige Fromme, erhalten wurde, wie einſt ots 
tes Zorn den ganzen Stamm Ab vertilgee. 
Der Herr des Himmels flellte es 8. frei, 
zu wählen, 0b ec fo lange leben wolle, als 
der Dung von fieben Gazellen in einer Ge 
birgsböhle dauern würde, oder als fürben 
pi einander folgende Geier lebten, Der 
Weife wählte das Lıgtere und —— 
5 
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undenkliche Jahre. Die Araber berichten, 
er habe zu den Zeiten Davids und ſogar 
bis zur Zeit des Propheten Jonas gelebt 
md in Ramah bei Jeruſalem gewohnt, wo 
auch feine Grabftätte fei. Andere geben 
an, er fei von Abyffinien gewefen. Die 
Perfer madhen ihn /zu einem ſchwarzen 
Sklaven, Andere zu einem gemeinen Dir: 
ten oder Handwerker. Zumeilen wirb 2, 
auh Abu» Anam, db. h. Vater bed Anam, 
genannt. Wahrſcheinlich find indeffen feine 
Babeln in ihrer jedigen Geſtalt nicht Älter, 
als das erſte Jahrhundert der Hedſchra. 
Grwiß if indeffen, daß in einem fehr 
frühen Beitalter ein Mann gelebt. hat, 
ber durch finnvolle Spruͤche auf feine 
Beitgenoffen zu wirken fuchte, und daß Vie⸗ 
les von diefer morgenländifhen Spruch⸗ 
weisheit zu den Griedyen übergegangen if, 
die von ihrem Aeſop, der aud im Namen 
(von xi3w und wL) einen Mann mit vers 
branntem Gefiht, alfo einen XAethiopier, 
oder, einen Seher bes Schickſals (von aica 
w. web) bedeutet, auf aͤhnliche Art fprechen, 
mie die Drientalen von 8. Die 8, zuges 
ſchriebenen Fabeln wurden burch Erpenius 
in Europa (lat. überfegt, Zeyben 1615) 
durch den Drud befannt u. erſchienen dann 
in mebrern Ausgaben; neuere, franzoͤſiſch 
son Marcel, Kairo 1799, Paris 1808; bes 
te Aufgabe von Goufin, Paris 1818, lat. 
ınd arabifh, London 1810, 4. Das polls 
tändigfte Manufcript ber L.ſchen Kabeln in 
verfiicher Sprache befindet fih in der Bis 
yliotheh des Vatikan, (Gl.) 
Lokri (a. Geogr.), 1) f. unter kokris 1); 
2) Stabt im Süd : Often von Bruttium in 
Italien, nördblih vom VBorgebirge Zepbyrium, 
bie ältefle große griechiſche Colonie in Itas 
'en, 630». Chr. von ozolifchen Lokrern aus 
Narykion angelegt; jedt Motta bi Burs 
ano, nah Anbern Torre bi Pragliapoli.- 
Dierbei 427 v.Chr. Seegefecht ber von 
en &eontinern gegen die Syracufaner zu 
sülfe gerufenen Athender; biefe, unter Las 
bed und Chabrias, madten über 1000 
Dann nieder, nabmen 600 gefangen und 
emädtigten ſich der Eittabelle von &, Bol. 
:ofris 3). Sch, 
Lokris (a, Beogr.), 1) Landſchaft im 
igertlihen Hellas, Wohnſitz ber Lokroi 
>zolai, 8. Epilnemidioi und L. 
>puntioi unb zwar a) im Innern des 
:andes, am fübmefttihen Abhange des Par» 
‚affos bis zum Briffäifchen Meerbufen, dftt, 
n Phokis, noͤrdl. an Doris, weftl. an 
(itolien, füdl. an den korinthiſchen Meer⸗ 
ufen grenzend, Sig ber ozoliſchen &.; b) 
L.. orientalis),, im Norb,Often bes Landes, 
nfaßt öſtl. vom Sinus maliacus, nörbl, 
on Theſſalien, weſtlich von Phokis, bes 
‚ohnt von ben epiknemidiſchen und opuns 
iſchen &.n. Die epitnemibifdhen (d.h. 
ings tes dflihen Abhanges des Berges 
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Knemis mwohnenden) Lokrer faßen nahe 
der Küfte, nördlich von den opuntifdhen ®.n, 
fübweftlih vom Sinus maliacus, dftli 
von Phokis. Sie allein unter ben E®.n 
ſchickten Gefandte in die, Berfammlung ber 
Amphiktyonen; Hauptort: Thronion, doch 
Thermopylaͤ berühmter; Hauptfluß: Bos 
Bon biefen ſuͤdlich, nördiih von 
Boͤotien, dftli von Pholis die opunti⸗ 
fhen Lokrer (b. h. Lokrer mit ber 
Hauptftadbt Opus; andere Städte: Kynos, 
Daphnos), Die ozoJifhen Lokrer (b. 
h. die flinfenden Lokrer; woher, iſt nicht ge» 
wiß; viellefiht von den Erdharzquellen de# 
Landes oder von ihrer Kleidung, der Häute 
wilder Thiere) im oben genannten Gebiet, 
mit Naupaftos und Amphiſſa. 2) (Geſch.). 
Die Lokrer kommen [dom im Homer vor; 
Deufaliond Sohn, Amphiltyon, wird 
als der erfte König des epilnemidifchen 8, 
angeführt, dem Lokros I. folgte. Mit feinem 
Bater unzufrieden führte Lokros II. eine 
Kolonie in das ozolifche &, Zur Zeit bes 
Argonautenzuges herrihte Dileus, zur 
Beit des. troganifchen Kriegs Aias (Ajar), 
ber bie ald Schleuderer und Bogenfchägen 
berühmten Lokrer mit 40 Schiffen vor 
Zroja — Bei der Ruͤckkehr von da 
wurden die epiknemidiſchen Kokrer nach dem 
kerauniſchen Gebirge verſchlagen, wo ſie 
Thronion gruͤndeten. Achilleus ſcheint auch 
einen großen Theil dieſer Lokrer beherrſcht 
zu haben. Im perſiſchen Kriege hielten es 
die Opuntier mit den Griechen, die uͤbrigen 
Lokrer mit ben Perſernz im peloponneſiſchen 
die ozoliſchen mit den Athenaͤern, die andern 
mit ben Peloponneſiern. 395 fielen fie, von 
ben Perfern beſtochen, in das zwifchen ihnen 
und ben Phokaͤern fireitige Gebiet ein, 
riefen. bie Thebaner zu Huͤlfe und verans 
laßten fo ben korinthiſchen Krieg. Auch 
im heiligen Kriege waren fie Feinde der 
Phokaͤer und Lakedämonier. 83883 bemaͤch⸗ 
tigten fich bie Lofrer zu Amphiffa bes dem 
Apollon gewidmeten Hafens Kireba und 
verjägten die Amphiktyonen. Diefe riefen 
im Namen des Gottes Philipp von Make⸗ 
donien zu Hülfe, welcher Schritt . 
land feine Freiheit koſtete. Nah der Des 
möthigung der Xetolier verſchenkten bie 
Römer das ganze Sand der oyolifchen Lokrer 
als Eigenthum an bie im Peloponnes ges 
genüber liegende Golonie Paträ; nur Am⸗ 
phiffa mitihrem Bezirke blieb ſelbſtſtaͤndig; 
das übrige E. zogen fie zur Provinz Achaja. 
3) Gegend um Lokri 2); die Em, Lokroi 
Epizepbyriot (Locri epizephyrii), 
d. 5. gegen den Abend (Zephyros) oder bei 
bem Gebirge Zephyrium wohnende Lokrer. 
Dieſe epizephyriſchen Lokrer bildeten einen 
eignen Staat, ber vom Pythagoraͤer Za⸗ 
leukos (f. d.) eine trefflibe Gefeggebung 
erhielt, wodurch er. mähtig und bluͤhend 
wurde. Doc ging biefeibe bald unter, — 
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die Bürger wurden weichlich, befonbert burch Bet 


ihre Verbindung mit Dionyfios von Sys 
rakus. Won Dionyfios II., ber fie ſehr 
drüdte, kamen fie nad u. nad an Pyrrhos, 
die Karthager, die Römer. Im 8. Jahr⸗ 
hundert ward Lokri durd bie Saracenen 
zerſtoͤrt. (Sch. 

eötrifhe Zonart (a Mufit), ſ. 
unter ‚Zonarten ber Griechen. 

Lokros (Myth.), 1) Fürft der Lokrer, 
die nah ihm benannt wurden; gilt ger 
woͤhnlich für Urenkel von Deukalion; 2) 


Sohn von Zeus und Mära, ber Amppion 5 


und Zethos Theben bauen half. 
Lottewsf (Geogr.), Slobobe an ber 
Loktewka im Kreife Biist der Statthalter 
ſchaft Tomsk (ruffifh Aſien); hat Silber⸗ 
huͤtte und Steinſchleiferei. 
Lolch (Bot.), ſ. Lolium. 
Loleräine, f. unter Londonderry. 
kolich mion (Xlterth. ), eine Art Gym⸗ 
Mafium bei der Stadt Olympia, welches 
zu mufitatifhen oder poetifchen Wettfireiten 
beftimmt war. 
Löligo (3001.), f. Ralmar. 
gölium (Lol. Z.), Lolch, Pflanzens 
attung aus der matürlihen Familie ber 
räfer, Ordn. Hoördeaceen, zur 2. Drbn. 
ber 2. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. Merk: 
würdige Arten: ]. perenne (ausdauernder 
Lolch Winterlold), mit, aus flufen: 
förmig abwechſelnden Aehrchen zufammen: 
— Aehre, haͤufig in England zu Anlagen 
nfilicher Wieſen benutzt 1. temulentum, 
(Sommerlolch), vorzäglid unter Gerſte 
ü. Hafer häufig vorkommendes Ackerunkraut, 
befonders wegen der, ſich dem Bier, Brannt⸗ 
wein und felbft bem Brode mittheilenden 
narcotifch : giftigen Eigenfchaft des Samens 
gefährtih; von gewiffinlofen Bierbrauern 
abfihtlih unter die Gerfte gemengt, um 
dem Biere eine berauſchende Kraft mitzus 
theilen. 8. ift das griech. Zizanion, das 
Luther, Matth. 18, 25, durch Unkraut Übers 
fegt, das befonder# in fruchtbaren Jahren 
ſtark wuchert u. dann bie Saat erftidt. (Su.) 
Lolland (Geogr.), fo v. w. Laaland, 
Lollära (Geogr.), Stadt im Diſtrikt 
Sutwar der vorderindifchen Provinz Gujrrat; 
ehdrt einem eignen Kürften, hat 1000 Haͤuſer, 
I von Rajpooten und Zuts bewohnt, treibt 
Handel mit Weizen und Baumwolle. 
Lollarb (Lolparb Walther), ein Eng» 
Tänderz Ichrte, um 1315, in Zeutfchland, 
daß bie abgefallenen Engel unrehtmäßiger 
Weiſe aus bem Himmel verjagt worden 
wären und eines Tags ihre vorige Geftalt 
wieder erhalten hätten, der Engel Midael 
und die andern aber ewige Strafe leiden 
würben. Ferner verwarf er bie Meffe, bie 
legte Delung, die Anrufung ber Heiligen 
und die Gewalt des Papftes und vielleiht 
find Ibm die erften SIerhümer von Geifte 
Ude ſchulbgegeben worden, weit er das 


tere bebaupfete. Gr erhielt in Deſt⸗ 
reih, Böhmen und den benachbarten Läns 
dern großen Anhang und verbreitete feine 
Lehre durch 12 Apoflel, Der Keperei aıtı 
geklagt, wurde er 1325 zu Köln verbrannt. 
Seine Anhänger, Lollarbiften gemannt, 
verbreiteten fih über 80,000 ſtark nad 
Blandern und England, wo Willef und in 
Böhmen Huß theilweife fpäter diefe Lehre 
wieber aufgriffen und weiter verbreiteten, 
weshalb die MWillefiten fpäter auch ben 
Namen Lolhards ober Lolharbdiften er» 
ielten. (Li. 
Lolli (Antonio), geb. 1740 zu Bergamo. 
Nachdem er eine Zeitlang in bes damaligen 
Derzogs von Würtemberg Dienften als 
Eoncertmeifter geftanden hatte, durchreifte 
er ganz Europa und erregte durch fein 
Biolinfpiel, das jedoh voller Bizarrerien 
und Kunftitüde, auf das er fehr eitel war, 
war, bie allgemeinfle Bewunderung. 1789 
ging er in fein Vaterland zuruͤck und fl. 
1802 zu Reapel. (Ge.) 
Lollia Paullina, roͤmiſche Kaiferin, 
Tochter M. Lolliusz vermaͤhlte fich zuerſt 
mit dem Confalar Memmius Regulus, war 
durch Schoͤnheit fo ausgezeidhnet, daß Gar 
ligula fie ihrem Gatten wegnahm und fi 
feferlih mit ibe vermählte, fie aber aus 
Ueberdruß im Kurzen wieder verfiieh, wos 
bei er ihre indeß verbot, zum Memmins 
zuruͤckzukehren, aud auf eine neue Verbin. 
dung einzugeben. &, wer dies Unglüd 
mit fcheindarer Standhaftigkeit, und ſchien 
fih dur finnlihen Genuß und Lurus bes 
täuben zu wollen; fuchte nah Meſſalinens 
Tode bie Gemahlin des Kaiſers Elaubius 
ju werden, wurde aber von der Aprippina 
verdrängt, erilirt und im 3, 49 burd 
einen von Agrippinen gedungenen Zribun 
ermordet, (Fö, 
Löltius (roͤm. Geſch.), Name 
Glieder eines plebejifhen Geſchlechte in 
Rom, aus dem vorzüglid die Famtlie ber 
Paullini oder Palicani (f. d.) am: 
men. Bol. Baffus 2) und Urbicus, 
Lolos (Rolo, Geogr.), Bold inter 
chineſiſchen Provinz Yünnanz lebt aufben 
Gebirgen, treibt Viehzucht, auch etwas 
Ader» und Bergbau, arbeitfam, wohlge⸗ 
wachfen, abgebärtet, bekennt fih zur Ru 
ligion des Buddha, kleidet fi verfchieben 
von ben Ghinefen, mehr tatarifh. Ihre 
Häuptlinge (Iſch i fu) haben bie freie Gewalt 
über Leben und Tod, befigen die Herrſchaſt 
erblich, ftehen aber unter chineſiſcher Oben 
herrſchaft. — 
Com (Geogr.), 1) Fluß im Sandſqhek 
Nicopoli des Ejalets Rumili (europ. ; 
entipringt aus 2 Quellenflüffen, dem Ak lom 
u. dem Kara Lom, diefich bei Tſch 
vereinigen und bei Ruſchtſchuk in die Donau 
fallen. (Auf neuern kandkarten find es 2 
verſchiedene Fluͤſſe, der Alskom fi über 
| Sotors 


/ Loma 


Totorkan, ber Kara Lom bei Rucchtſchuk 
in die Donau. Beide fommen vom Balkan). 
2) (Lomb), noch ein Fluß in biefem Ejalet, 
Sandfhat Widdin fält bi Com (Romb) 
Palanka, einer kleigen Feſtung mit 
Markiflecken von 3000 Emw., in die Donau. 
2oma, Berg an ber Grenze von Dbers 
Gulnea und Genegambien; er fol bie 
Quellen bei Niger haben und der Anfang 
eines weit fih nad Norden erftredenden 
Gebirgs - fein. (Wr.) 
Lomätia (1. Willd.) Pflangengattung 
aus der natürlichen Familie der Karren: 
kraͤuter, aus auftralifchen, ſuͤd⸗amerikanl⸗ 
ſchen und capifchen Arten zufammengefeßt. 
&omätia, 1) (L. R. Br.), Pflanzen: 
gattung aus der matärliden Familie Pros 
teaceen, Ordn. Embothrieen, zur 1. Orbn, 
ber 4. Ki. des Linn. Syſtems gehörig, 
Arten: neubolländifche, zum heil in euros 
päifhen Pflanzenfammlungen cultivirte Ge⸗ 
wädle. 2) (3001.), f. Saumſchweber. 
Lombard (Staatew.), fo v. w. Pfand⸗ 


aus. ) 
Eulen, 1) Geogr.), der Theil 
von Ober: Italien, ber von den Longobarden 
früher befeffen wurde; theilt fib in bie 
Dber: und Unter:L,.; zu jener gehdrt 
Diemont, Montferrat, Mailand, zu diefer 


Parma, Modena, Mantua, Ferrara, Bos 


logna, Pabua, Vicenza, Berona, Bergamo, 
Brescia, Cremona; aud theilt man fie in 
die 8, dieffeit und jenfeit des Po, jene gebt 
vom Po bis an bie Apenninen, dieſe vom 
Po bis an die Alpen, 2) (Gerd), f. unter 
Pongobarben und Italien, Bol. auch die 
Geſchichte der obengenannten Länder und 
Städte. (Wr.) 
Lombarbeis Venedig (Geogr.), fo 
v. w. Lombardifch. venetianifches Königreich. 
Lombärben, f. Longobarben. 
Lombärbi, 1) (Alpbonfo), geb. 
zu Ferrara 1457 5; guter Bildhauerz ft. 1536. 
2) (Pietro), Bildbauer zu Benebig; 
in der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Lombürbifhe Lammfelle (Waas 
renk.), kohlſchwarze, glänzende, mit gefräus 
felter Wolle verfebene Lammfelle; kommen 
über Trieft aus der Lombardei und werben 
für Hermelinſchwaͤnze verkauft. 
Lombärdiſche Schule (Kunfte.). 
Durch Leonardo de Vinci, M. Ang. Buona⸗ 
rottt und Raphael hatte die Malerkunft 
bereitd am Ende des 2, Jahrzehnts des 16, 
Jahrhunderts in ihren weſentlichſten Theilen, 
Groͤße und Richtigkeit der Zeichnungen, 
bedeutender Erfindung und Anordnung, 
Wahrheit und Beſtimmtheit des Ausdrucks, 
den hoͤchſten Grad erreicht. Allein wenn 
ein Gemoͤlde eben ſo angenehm auf die 
Sinne, als tief auf den Geiſt wirken ſoll; 
fo muß eine gluͤckliche Wahl und Anords 
nung des Lichtes und Scattens, eine ges 
fänige Weife ber Behandlungen, beſ. aber 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwölfter Band, 
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bie reizende Wirkung des Helldunkele (f, 
d.) mit einer glänzenden Färbung ſich ver⸗ 
einigen. Durch dieſe Vorzüge gelang es 
A. AU. da Gorreggio (f.d.) zu Anfang bes 
16. Jabrh., das große Geltien der loms 
bardifchen Schule zu werben, deren erftes 
Beginnen ſich in das 11. Jahrhundert vers 
liert, u. bie vor ihm, al® bemerkenswerthe, 
doch ibm keineswegs nahe fommende Kuͤnſtler, 
G. Marbotti, %. Eofta, Doffi, und vor⸗ 
zuͤglich Tiſio da Garofalo (f. db. a.) nennt, 
Durd Corregio wurden bie Carracci (f.d.) 
Häupter der fogenannten bolognefis 
Then Schule und burd das Studium feis 
nee Werke gebildet, berübmt. Die I, S. 
zeichnet fih durch Anmuth, gefällige und 
aefhmadvolle, doch nicht immer correcte 
Beichnung, fanften und weichen Pinfel und 
fhöne Verſchmelzung ber Farben aus. Ans 
fangs hatte fie feinen Mittelpunkt, fondern 
Imola, Gonto- Ferrara, Modena, Reggto 
Parma, Mantua und Mailand firitten fi 
um biefe Ehre. Gpäter warb Bologna 
ber Hauptfig. Sie gerfiel fpäter in drei 
Bweige, die bolognefer, mobenaer u. verons 

nefer Schule u, endete eigentlich 1600, (Ar.) 
Lomhardbifgsvenetianifhes Kö— 
nigrei®y (Geogr.), Königreich, dem Kaifer 
von Defteeih gehörig, in Italien; * in 
deſſen nörbl, Theile, grenzt an das Königs 
reih Sarbinien, an die Schweiz, Tyrol, 
Juyrien, bad abriatifche Meer, den Kirchen⸗ 
ftaat, Parma und Mobena, wird zu 830%, 
844, 8675, 8374 DM. angegeben, bat 
nördlich die Alpen (die rhätifchen, mit ben 
Spigen Spluͤgen, 8130 Fuß, Gobena, 
7459 Buß; Tremezzo, 5106 Zuß, Wormfer 
Joch, die trientiniihen mit dem Monte 
maggiore, 6353 Fuß, bie Farnifchen mit 
dem Zerfiou), die ——— Berge 
(Spige Monte Venda, 1761 Fuß), fo wie 
einzelne Berge don unbebeutender Höhey 
ift außerdem ein angenehmes, breites Thal, 
das von dem Po (der auf eine Strede 
von 41 Meilen bie Grenze füblih -auss 
macht) und vielen feiner von ben Alpen bers 
abftrömenden Nebenflüffe ( Zeffino, Dlona, 
Lambro, Adda, Oglio, Mincio), fo wie von 
der Et! u. mehrern Küftenflüffen (Brenta, 
Bachiglione , Piave, Livenza, Zagliamento 
u. a,) bemwäffert wird. Zu diefem Waſſer⸗ 
foftem gebdren noch eine Menge größere 
und kleinere Geen (Lago maggiore, Lago 
bi Lugano, bi Como, b’Ifeo, d'Idro, bi 
Garda) u, eine große Menge von Kanälen 
(Rayiglio grande, Napiglio Martifana, la 
Gommunla, Foſſa Martinenga u. v. a, 
Bol. Kandle). Die Ufer find auf eine 
große Strede fumpfig ober mit Seen 
befegt, welde durch - die Münbungss 
arme der Fluͤſſe gebildet werben . und 
Lagunen (f. d.) heißen. Das Klima iſt 
ſehr angenehm; doch bringt ber Winter 
auch im anderen, Gegenden als bie Alpen 
ag ind 
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‚ find Schneez in ber Lombardei aber iſt 
ber Winter nur Regenzeit. Das ganze 
Thal ift ungemein frudsbar, bringt ‚viele 
Suͤdfruͤchte, ift gebeiplih für allerlei Zucht» 
vieh; bie Berge bringen viel Metalle 
(Kupfer, Blei, Eifen) und andere Mines 
ralien (Marmor, Alabafter, Steinkoplen, 
Gpelfteine u. a.). Man befhäftiget ſich 
mit Aderbau (auf allerhand Getreide, bef. 
Reis, Hirfen , deſſen Stroh zu Befen u. zum 
Dachdecken gebraucht wird, Mais, Hülfens 
früchte, Kartoffeln, Handels kraͤuter), Gar⸗ 
tenbau (auf Bohnen, Erbſen und Gemuͤſe), 
Weinbau (doch meiſt gemeines Probuft, 
vielleicht durch Mangel an gehoͤriger Pflege), 
Obſtbau (vorzäglih auf Citronen, Apfel: 
finen, Abrikoſen, Pfirfihden, Ollden mit 
gutem Delgewinn), Viehzucht (doch nicht 
in dem Umfange, wie zu erwarten, aber 
mit verbältnifmäßig großem Milh» und 

Käfegewinn ; befonders ſtark iſt bie Schweine» 
zucht und die Bereitung von Wurft), Gel: 
denzucht (jährlich Über 30,000 Gentner Ge⸗ 
winn), Bienenzucht, Fiſcherei ( in. Flüffen 
und an dem Meere); außerbem fpinnt und 
verwett man (doch micht mehr in dem 
Umfange wie fonft) Baummolle, Wolle, 
Flacht, verarbeitet Eiſen ( Gewehrfabriken 
zu Brescia, woher brescianer Stahl, und 
in Bergamo), fertigt Glas (Spiegel, auch 
nicht mehr mit voriger Schoͤnheit), Scho⸗ 
Bocade (mailaͤndiſche Chocolade), bat etwas 
Bergbau (auf Eifen, Kupfer, Marmor). 
Der Handel vertreibt als Lanbetprobufte 
Heiß, Seide, bisweilen Getreide, Gewehre 
und Gifenwaaren und nimmt dafür Wein, 
Vieh, Colonialwaaten u. bgl,, ift aber 
ergiebig durch Spedition u. wirb befördert 
durch viele Kanäle u. gute Straßen. Ueber 
bie bier Ben Münzen, Gerichte 
und Gemäße f. unter Mailand u. Venedig 
(die Gouvernements). Das Reich, beftchend 
aus ber frühern Republik Venedig und 
einem helle der Lombardei, fpäterhin zum 
Königreih Italien, unter Rapoleons Obers 
gewalt, erhoben, hat 4,500,000 Emw., bar: 
unter bie Mehrzahl Italiener, 60,000 (in den 
Dreizehns u. Sieben: Gemeinden) Teutſche mit 
altteutfhem Dialekt, einige Zauiend Juden 
und Siaven, meiſt Katholilen unter dem 
Patriarchen zu Venedig und mebreren Erz⸗ 
bifchöfen (Mailand, Udine) u. Bifchöfen, u. 
iR mit vielen Lebranftaiten und wiſſen⸗ 
chaftlichen Gefenfbaften aufgeftatret. Der 

erband mit Drftreich iſt unautlöslich, und es 
vererbt fich bie Regierung, wie in diefem, auf 
männlihe und weiblihe Nachkommen. Die 
Verfaffung ift durch eine Gonftitution vom 
2. April 1815 gefichert. An ber Spitze 
der Verwaltung ſteht ein Bicelön'g (zu 
Mailand), welcher Über mehrere Gegen. 


Rände des Staatöhauspalts unumſchraͤnkte h 


Gewalt hat. Die Gouvernements find in 
Provinzen, biefe in Diſtricte, dieſe in Ge⸗ 
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meinben getheilt. Für jebes Goudernement 
ift eine Gentralcongregation ernannt; dieſt 
beftehen aus Gutöbeflgern (melde dat 
Bürgerrecht, ein Grundftäd von 4000 Studi 
Werth, feſten Wohnfig, 30 Jahr Alter 
haben müffen) u. fädtifchen Repräfentanten 
(melde mit ben Faͤhigkeiten ber Gutäbefiger 
begabt fein müffen), fiehaben einen Präfiden 
ten (den Gouverneur) u. befchäftigten fid mit 
Vertheilung der audgefchriebenen Steuern 
u. Militärtaften u. mit Aufſicht auf ver 
fchiedene Öffentliche Anftalten. Für jede 
Delegation befteht eine Provinzialcongres 
gation, beftehend halb aus Adeligen, halb 
aus bürgerlichen Butsbefigern (mit Bürger 
seht, 2000 Scudi Grundbefig, 30 Jeht 
Alter) u. 1 flädtifhen Repräfentanten; Ik 
ordnen dad Steuermefen in den Delegation 
u. ſ. w. und treten (mie bei ben Gentral 
congregationen) nach 3 Johren zur Hälfte 
aus. Die Finanz: und Gameralgegenftändt 
werden von eignen Zribunalen gehandhatt, 
die Polizei duch eine eigne Gensbarmerit, 
bie als ein Gavallerieregiment betrachtet 
wird, Zuftigangelegenheiten gehen nıd 
Öftreihfchen Gefegen. Zu Verona iſt der 
oberfte Gerichtepof, zu Mailand u, Venedig 
Appellations gerichte. Außerdem find in 
jeder Delegation eigne Gerichtöböfe und 
mehrere Friedenegerichte. Einkuͤnfte sehn 
man zu 10— 12 Millionen Ihalern. Das 
Militär beftebt aus 8 Infanterieregimentern, 
1 leiter Reiter: und 1 Gendbarmerierb 
giment und fteht unser dem Dofkriegsratdt 
zu Wien. Die Marine hatte 1819 8 Linien 
fhiffe, 7 Fregatten und mebrere Heinmt 
Schiffe und ſteht unter dem Kriegsmarine 
Gommando und bie Marine: Adminiftratiot 
zu Venedig. Als Orden beſteht die eifern 
Krone (f. Eiferne Krone). Das. Bappın 
it ein in der Mitte gefpaltener Gdil; 
rechts bie‘ lombarbifhe Schlange in Silbet 
lints, auf einem grünen Hügel, die Marlus⸗ 
löwen mit aufgeſchlagenem Buche in Blanı 
oben bie eiferne Krone. Dat Reich theil 
fid in bie Gouoernements Mailand un 
Benedig. (#r.) 
Lombardsfheine (Lombarbdryet: 
tel, Handigew.), 1) Billers oder Zend 
von gewiffer Form; in Italien, Fraukrei 
u, den Niederlanden von Pergament, uni 


fpigigs fie dienen zur —— 


Theilhabens an einem Schiffe und d 
Ladung; ber Theilnehmer erhaͤlt vom Au— 
ruͤſter ein folches Stuͤck Pergament, moral 
die Summe, welche eingezoblt worden, dir 
merkt ift, diagonal dur (dnittens das «int 
Stuͤck bleibt’ dem Ausrüfter und der 
nehmer erhält bei Zuruͤclieferung des andere 
entiweder fein Geld gurüd, oder and der 
darauf fallenden Nugen; 2) f, — 
. 


aus. 
eombardus (Peter), ſ. Peter von 
Ravarra. J ⸗⸗ 


—— Lombart 
Lombart (Lambert), ſ. Sutermann, 
Lombeis (Rombey, Beogr.), 1) Bezirk 
im Departem. Gers (Franfreih); hat 15# 
DM., 4 Kantone, 40 000 Ew.; 2) Haupts 
ſtadt darin an ber Save, bat 1550 Em. 
Lomber (Bpielw.), f. E’hombre. . 
Lomblem (Geogr.), eine der Pleinen 
Sundainſein im indifhen Ocean; wird zu 64 
AM, gerehnet und von Malaten bewohnt. 
Lombok, eine ber Meinen Sunbdainfeln im ins 
difhen Meere; hat 71 AM. ; iſt durch die 
Lombolftraße von Baliu, durch die Allas⸗ 
firaße von Sumbava getrennt, gebirg’g, 
vulfanifh (ein Bulkan von 8000 Buß, 
gut bewäffert und cultivirt (Reiß, Ges 
mäfe, Suͤdfruͤchte), ſoll ſtark bewohnt fein, 
von arbeitfamen unter einem (wabrfheinlich 
von den Holländern abhänyigen) Rajah ſte— 
benden, Danbel treibenden Ew. 8. wird 
wegen befhmwerlicher Anfahrt nicht häufig bes 


ſucht. Bauptorre: Ampinnan (Am⸗ 
annan), Mataran, Hefidenz bes 
ajah, Loboadfdhi u. a. (#r.) 


Lomechüsa (3001.), bei ®ravenborft 
Gattung aus der Familie ber Traubenkäfer 
(Raubfäfer mit Pleınen Köpfen); bie Fühler 
machen vom 4. Gliede an eine burdhblätterte 
Kolbe, die Zafter find pfriemenförmig, dad 
Halsſchild iſt quer; ift diefes am Rande 
erbaben, fo gilt befonders der Name |. 
(Arten; I. paradoxa, strumosa, dentata 
u. a.); ift es nicht erhaben, fo gebraudt er 
den Namen aleochara (Arten: bipuncta- 
ta, ſchwarz mit rothem Fleck, — 

r, 


u. m.). 

Lomellino (Geogr.), fo v. w. Lumel⸗ 
line, Lomẽllo, fo d. w. Lumello, f. 
unter @umellino. 

Somtnie be Britinne, 1) (Henri 
Auguftede 8), Graf von Brienne, 
‘geb. 15945 wurde 1622 nah London ges 
fandt, um bie Vermählung ber Prinzeffin 
Henriette mit dem Prinzen von Wales zu 
Stande zu bringen, und war unter Lud⸗ 
wig XIV. Minifter der aufmärtigen An« 
gelegenheiten. Gr benahm fih bei ven 
Streitigkeiten während der Minderjährigkett 


des Königs mit großer Gewandtheit, fl. ' 


1666 u. hinterließ im Auszuge: Memoiren 
vom Anfange der Regierung Ludwigs XIII. 
bis zum Bote bes Cardinals Mizarin, 
movon ein Aufzug in 3 Bden, Amfterdam 
1719, 12,, erſchien, welche der Herausgeber 
mit einer Geſchichte der Begebenheiten b!6 
1681 vermehrte. 2)(Etienne&harles), 
geb. zu Paris 1727; trat, obgleich der Ältere 
Sobn, in den ariftlihen Stand, warb 1752 
Großvicar des Erz*tfhofs von Rouen, re ſte 
1758 nah Rom, ward 1760 Bildof von 
Gonbom, 1763 Erzbifchof von Toulouſe, bes 
wies fid in beiden Poften Flug, mohlthätig, 
del und auch literal, 1766 wurde er eins 

“thätigften Mitglieder einer Gomimilfion zur 
orm der geiftiigen Orben, viele Kloͤſter 


u 
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u. ſelbſt ganze Orden verſchwanden nad u. 
nad. So ein gefährlicher Feind der Kloͤſter 
er war, verfuhr er doch nicht ohne Eigennug 
gegen biefelben, indem er fich nit nur viele 
aufgehobene Abtelen ald Pfründen ertheilen 
ließ, fondern diefeiben aud zur Wergrößes 
rung feiner Güter benugte. Nach der Ents 
laffung Galonne’s ward er 1787 Finanzmini⸗ 
fter, fo wie fein Bruder, der Graf von 
Brienne, Kriegsminifter. Keineswegs zeigte 
er ſich aber der Erwartungen würdig, bie 


man von ihm gehegt hatte, ſondern verricth 


Kleinmuth und Unentfhloffengeit. Unter 
ibm wurbe 1787 ein lit de justice ges 
halten, das parifer Parlament, als es pros 
teftirte, nad Troyes verw'efen jedoch ba'h 
zurüdgerufen, ſchon 1788 wieder vertoiefen, 
Und in dieſer ganzen Zeit compromittirten 
fi der König und das Minifterium durch 
halbe und unzweckmaßige Mußregein. Dens 
noch warb & Premierminifter u. Erzbiſchof 
von Gens. Als aber Fehler auf Fehler folge 
ten , enblih ber Schaf feine Zahlungen eins 
ftellte, word die dffentlihe Stimme gegen ®, 
Immer lauter u. er im Auguft entlaffen u. durch 
Neder erfegt. Um ihn zu tröften, erhielt er 
neue Pfründen und ben Gardinaltbut, Er 
zeifte nad Italien, kehrte aber 1790 zurüd, 
leitete der Nation den Eid als Prieſter 
und nannte ſich Biſchof des Departements 
der Yonne. Er getietb mit dem Papſt 
über bdiefen Schritt in Streit, gad feine 
Entlaffung ein, erhielt fie 1791 und ward 
zugleich fuspenbirt. 1798 ward er vers 
haftet, fpäter entlaffen, dann aber wirber 
arretirt und follte 1 eben nah Paris 
geführt werben, ald man ihn am Morgen, 
ba es gefchehen follte, tobt im Bette fand, 
Man fagte, er habe ſich felbft gerddtet, 
Wahrfcheinlihd zogen ihm aber die Mißs 
bandlungen ber Golbaten und eln Abends 
effen, das er von biefen gezwungen gegen 
feine Gewobnheit nebmen mußte, einen 
Schlagfluß zu. 3) (Athanafius Luds 
wig Maria), jüngerer Bruder des Vor,, 
Generallteutenant, ward 1787 Kriegeminis - 
fter. Obgleich er ein Militär ohne Erfahrung 
u. ein ſchlechter Büreaugelhäfttmiann war, 
zeichnete ſich doch fein Miniftetium durch 
mehrere gute Maßregeln aus. Bel dem 
Sturz feines Beuders ward er durd Latour 
be Pin erfegt und fi. unter der Guillo⸗ 
tine 1794, (Lt. u, Pr.) 
Lomentäcea fölia (bot. Romencl.), 
Blätter, deren Mittelr/ppe ſich nur zeräftelt, 
um die Blatıflähe zu bilden, von Gtelle 
zu Stelle aber ſich durch Gelenke abfrgt, 
die ſich in «den fo viele, Stück an Stuͤck 
angefegte Theile trennen. wie das Drans 
gerieblatt, das aus 2 Glledern befteht. 
Lom®ntum (bot. Romencl.), Glied» 
bälfe, lärglibe, dem Anfeben nad aus 
zwei, außen Nähte bildenden Kiappen bes 
— — durch kleine Querwände 
q “ in 
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in einzelne Bäder abgetheilte, .nie ber 
Länge nad auffpringenbe, fondern ſich hoͤch⸗ 
ftens in Eleine Glieder, oder einzelne, ges 
fhloffene Kapfeln trennende Frucht. 
Lomm (Soffe be, bekannter unter feinem 
lat. Nemen Jodocus Lommius), geb. 
zu Büren in Geldern, in ber erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts; ſtudirte Medicin zu 
Paris, wendete fih dann als practifcher 
Arzt nah Zournay und 1557 nad Brüffel, 
wo er nad 1562 fl. Seine Schriften ger 
hören nit nur wegen ihres Gehalts, fon« 
dern auch ihres Styls zu ben geadıteteften 
aus jener Zeit, namentlid Commentarii 
de tuenda sanitate in primum |]. de 
re med. A. C. Celsi, Löwen 1558, 12.3 
neuefte Auflage, Amfterdam 1761, 12.3 
Observationum -medicinal, libri IIT., 
Antwerpen 1560, unb oft, neuefte Auflage, 
Amfterdam 1761, 12.5 de curandis febri- 
bus continuis, Antwerpen 1563 ı& mehr» 
mals; zulegt Amfterdam 1761, 12.53 Opera 
omnia erſchlenen in 2 Bdn., Amfterdam 


1745, 1%, u, in 8 Bbn,, 1761, 12, (Pi.) 8 


—Lommanſch (Geogr.), Stadt im Amte 
und Kreife Meißen (Koͤnigreich Sachſen), 
an der Jahne; hat anfehnlichen Getreide⸗ 
und Tabaksbau, Gerbereien u. 1300 Ew. 
Lomme (300l.), fo v. w. Lumme. 
Lommel (Geogr.), Dorf in dem Bezirk 
Eindhofen der niederl. Provinz Rorbbrabant ; 
bat anſehnlichen Handel und 2300 Em. 
Lommerfum, Dorf im Kreife Bergheim, 
bes preußifhen Regierungsbezirk Köln, 
mit 1200 Ew.; vormals eine Herrſchaft, 
die nebft Kerpen eine dem Grafen von 


Schaͤtberg gehörende unmittelbare Graf; 


ſchaft augmadte u. zum mweftfätifchen Kreife 
gerechnet wurde, burd ben lüneviller Fries 
ben an Brantreic kam und dur ben pas 
rifer Frieden Preußen zufiel, 
eömmius (Iobdocus), f. Lomm. 
-tommicz (Geogr.), 1) Stadt im 
Kreife Budweis (Böhmen), ummeit ber 
Luſchnizz bat 700 Ew., Baummollenwer 
berei; 2) fo v. mw. Lomn!d. Lomnitz, 
1) Marktfl. im Kreife Brünn ber Marks 
graffhaft Mähren; hat Felfenſchloß, Wols 
lenwaarenfabrifen u, 1100 Ew. 5 2) Marftfl. 
im SKreife ar (Böhmen); liegt am 
opelfa, hat 1350 Ew., Baummollenwes 
ereien. Gbenfo in bem nabeliegenden 
Klein:L; 8) Groß- und Klein-e. 
Dörfer in ber Gefpannfkaft Zips (ms 
garn); bei Groß-E, ift eine ber hoͤchſten 
Karpatbenfpigen, Romniser Spitze, 
8161 Fuß; 4) Dorf im Kreiſe Hirſchberg 
des preußifchen: Regierungsbezirks Liegnitz; 
bat eine RLeinwandbleihe, eine Kattundrus 
derei u, 50 Ew. Lommonb, f. unter 
koch. Lomond Hills, f. u. Fife. (r.) 
Lomonit (Miner.), fo v. w. Laumontit, 
LomondffoffMidharl Waſſiliewitzſch), 
Sopn eined Fiſchers zu Kolmogory, geb. 


Lonchaea 


1711; In frühere Jugend nad Moskau, 
um Dichtkunſt und fremde Gpraden ju 
ftudiren, Bam baf. 1784 in bie Akademie 
ber fhönen Wiffenfchaften, fludirte dann in 
Marburg Mineralogie, ging 1741 nad Pe⸗ 
tersburg zurüd, wurde Director bes minero 
logifchen Kabinete, 1745, Prof. ber Chemit, 
1751 Gollegienrath und Mitglieb ber Ale⸗ 
demie, erhielt 1752 das ausfhließlihe Pris 
vilegium zur Errichtung einer Glasfabrit, 
wurde 1760 Generaldirector bes Gymna⸗ 
fiumd und der Univerfität, 1764 Staat 
zath und ft. 1765. Er wird ats Bater bee 
zuffifhen Dichtkunſt betrachtet, indem e 
es zuerft wagte, in ber zuffifhen Gpradt 
zu reimen, Eine Sammlung feiner ports 
fchen und profaifhen Schriften erfchien in 
einer neuen Ausg. ruſſiſch, Moskau 1778; 
vollftändig aber von der Akademie der Bil 
fenfh. in Petersburg herausgegeben. Ein 
tuffifhe Grammatik von. ipm erfhien, Pur 
tersburg 1755, auch Beipzig 1764. (Fi) 
Eomom (Geogr.), fo d. m. 
omow. | 
Yomus (ind. Myth.), das erfle ven 
Brama gefhaffene Wefen, das, um ſich 
ganz der Betrachtung göttliher Dinge iu 
widmen, fih in der Gegenb von Aladkoa 
in die Erbe vergrub u. deffen Leben feld die 
Lebensdauer bed Brama überfteigen wird, Im 
dieſe lange Lebensdauer finnlidy darzuftelen, 
geben die Indier dem 8, einen dber W 
Meilen ausgeftredten, ganz mit Haaren be 
deckten Körper. Gobald ein Brama flirdt, 
deffen Lebensdauer aber — 360 Tage ii 
Brama, von denen je — 4320 merſq⸗ 
liher Jahre iſt, reißt er fich eim einziged 
Daar aus, und wenn endlich alle audgerifien, 
felbſt Wiſchnu und Mahadema zu leben 
aufgehört haben, bann beginnt die groft 
Weltzerftörung (Mahaparlo), die Rid 
kehr alles Vorhandenenen in bas | 
fo daß nichts meiter, als das ewige Un 
weſen eriftirt; denn mit dem legten Haatt 
findet aud 2. feinen Tod. R.D.) . 
tomza —— 1) Obmob’ in Mi 
Woimodfhaft Auguftow (Polen); hat 7 
AM., 93000 Ew.; wird von bet 
bewäffert, ift fandig, body auch moraflig % 
fruchtbar; früher zu Mafovien gehdrigs ein 
Thellsbavon machte eine Zeitlang den Kreib 
®, des Köniareihs Preußen aus, u. 
batte auf 509 AM., 47,000 Em; ?) 
Hauptitadt darin, an der Narem; hat 
viftencollegium, Freigymnaftum, einige 
Dandel, 1500 Ew.; hat burd die Schwe⸗ 
denktiege fehr gelitten. (Wr.) 
gonäte (Beogr.), Ort im lombardiſch 
venetianifhen Königreich, weſtlich Peſchiere; 
bier Gefett, um von Geiten ber 
cher Mantua zu entfegen, gegen bie 
zofen, günflia für diefe, am 3. Aug. 7%. 
Lonchäsa (30ol.), bei Fallen, Gat 
tung aus der Familie ber Musciden 2 


Loncheres 


‚ nung der ziwe'flügeligen Inſecten); bat 
ſenkrechtes, flaches, nacktes Untergefidt, 
aarige Stirn, länglichte Augen, fechsringes 
ichen, kirunden Dinterleib. Art: 1. cho- 
raea, — pusilla u. a. Lonohẽ- 
res, ſ. Lanzenthier. 

Lonehiurus (Zool.), f. kanzetſchwanz. 
Lonchöptera, macht bei Meigen die 
einzige Gattung der Familie oxypterae 
(Drbnung der zweiflügeligen,Snfecten) aus; 
die Fühler find vorgeftredt, breiglieterig, 
der Hinterleib fehsringelig, bie fpigigen 
Flügel haben Feine Querabern ; auf fumpfis 
gen Wiefen. Arten: gelbe (l. lutea), 
gelb, braunfüßig, 1. Aavicauda, lacu- 
stris u. a. Lonchürus, fo dv. w, 
Lonchiurus, f. Lanzetſchwanz. 

töncium (a, Geogr.), Drt in Sübs 
Noricum, dftlih von Aguntum, am Gübs 
ufer des Dravus; j. Lienz in Tyrol. 

eon bar (Geogr.), 1) Santon auf ber 
Halbinfel Morea (Griehenland), zum Des 
partement Rieber: Meffenien geſchlagen; 2) 
Stadt bafelbft, im Alterthum Leuftraz bat 
1400 Ew. Lönberzeel, Marktfle⸗ 
den im Bezirk Brüffel der niederlaͤndiſchen 
Drovinz Süd» Brabant; fertiat viel Reber, 
Bier, Branntwein, Del, hat 3300 Gw. 

Londeos (fr., Waarenk.), gelöperte, 
wollene Zeuge von Amboife in Tourraine; 
fie werden aus lauter Landwolle verfertigt, 

Londintium (a. Geogr.), f. London. 

Lonbon(Geogr,), 1) Hauptflabt des bris 
tiſchen Reichs, des Königreichs England u. ber 
Graffhaft Mibblefer am Einfluß der Ser 

entine in die Themſe, zu beiden Seiten 
dieſes Fluſſes, Reſidenz des Könige von 
Groß: Britannien, theilt ſich in 8 Theile; 
City (eigentiih Stadt &), Weftminfter u. 
ben Fleden Southwark; außerdem find noch 
verfhiebene (über 40) Dörfer zu den Vor⸗ 
fkädten gezogen. A. Die Ci ‘7: dev 
ältefle Theil der Stadt, am oͤſtlichen 
Ende der Stadt und am linken Ufer 
der Zhemfe, zäblt innerhalb der Mauern 
8450, außerhalb 9450, ihre Vorftädte 50,255 
Häufer, mit ungefähr 540,000 Ew. Gie 
ift der Mittelpunkt bes londner Handels, 
bat enge und krumme, aber aud fchöne 
und vegelmäßige Straßen, ſchoͤnen Hafen 
(Pool), zu dem bie größten Schiffe zur 

iuthzeit kommen können, bie berrlichfien 

oden (f. Dos), London Dod, 977 8. 
tief, 700 F. breit, 1264 % lang, bie wefls 
indiſchen Dods, 1799 erbaut; bie 
nörblicdhe 2600 8. lang, 500 F. breit, 29 
5. tief, bie füblihe von eben biefen Dis 
menfionen, nur 400 %. breit, die 1803 
erbauten oftindifchen Dods find weit 

Fleiner; on fämmelihen Docks befinden ſich 
große Magazine. Zu den Merkwürbigkeie 
ten ber Gity gehören die Pläse:. Greats 
und Little, Zower, Marklane (Kornmarkt), 
Smithfield (der Viehmarkt), Billingegate 
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(dee Flſchmarkt), Fleetmarket (dev Bemüfes 
und Obſtmarkt); die Straßen: Cheapfiber, 
Eombard: (Sig der Juwelier: u. Schmuck⸗ 
händler), Biſhoptgate⸗, Fleet⸗Street z von 
Gebaͤuden zeichnen ſich folgende aus: die St. 
Pauls Kirche (St, Pauls Cathe⸗—⸗ 
dbral), 610, angelegt, von 1675 — 1710 
in griechifhem Styl, mit einem Aufwand 
von mehr als 736,000 Pfund Sterling neu _ 
erbaut; ift 510 F. lang, 282 F. bo; die 
Kuppel hält 146 J. von außen im Durchs 
meffer, auf derfelben erhebt fid eine vers 
oldete Kugel u. ein Kreuz. Das Innere 
ft durch Gemälde, durch viele Bildfäulen 
und 21 Denkmäler berühmter Eugländer ' 
(u. a, Abercrombies, Pitts, Nelfons, Dos 
wards, W. Jones, Pictons, Elliott [1. d. 
a.)) gesiert, aud enthält fie das Denkmal 
ihres Erbauers, Wrend, mit ber ſchoͤnen 
Inſchrift: si monumentum requiris, 
eircumspice. Die Kuppel gewährt an 
eitern Morgen eine entzüdende Ausſicht 
ber 2.5 auch iſt auf ihr eine riefenmäßige 
Uhr. Der Tower, Feflung von 8, doch 
mit verfallenden Mauern und Gräben, ent» 
hält die Reichskleinodien bes Arfenats und 
für 180,000 M. Land, und Geewaffen, da® - 
Staatsgefängniß, in dem Anna Boleyn, 
Johanna Gray, die Prinien Ebuarb und 
Nork, welhe auf Befehl Riharbs III. im 
Bette erftidt wurden, faßen, Archiv, Müns 
je, fpanifhen Waffenfaol, bie Ucberbleibs 
fel der Armada, einen Saal mit franydfis 
fhen Küraffen, bei Waterloo erobert, und 
andere Rüfttammern u. f, w.; die 60 Ka⸗ 
nonen bed Towers werden bei feierlichen 
Gelegenheiten gelöfl. Werner find merk⸗ 
würdig: die Börfe, 208 Fuß lang, 174 
Fuß breit, im obern Stod Lloybs Kaffees 
haus (f. d.); das neue Bollhbaus, 490 
8. lang, 110 F. tief; im größten Bimmer, 
welches über 190 F. lang und gegen 80 F. 
tief ift, können fih 650 Zollbeamte u. 1050 
Bolldiener aufhalten; die Bank, mit 400 
Dbers u. Unterbeamten; bad Rathhaus 
— ), der Palaſt des Lord Mayor 
the Manftion:Houfe), the Stock 
Echange (für Staatéepapierhandel), the 
Royal Echange, das Pfennigpoſthaus, die 
neue Muͤnze u. m. a., ferner das 202 9. 
hohe Mouument zum Andenken bes gros 
fen Brandes in London 1666, erbaut von 
Wren; bas Gefängniß Newgate (f. unten), 
das oftindifche Compagniehaus, mit Biblio» 
thek für indifhe Gelebrſamkelt, Mufeum 
indifcher et ragen die Waflers 
tunft, londner Brüde u. m. a. Won ber 
City aus führt eine Haͤuſerſtraße nad 
Deptfort und Greenwich und an fie fchlies 
Sen ſich mehrere Vorftädte an. B. Weſt⸗ 
minfter, weltwärts -der City, auch am 
linken Shemfeufer gelegen, mit gegen 13,500 
Häujern u. 165,000: @w. ; hat meifl breite, 
gerade und vegelmäßige Straßen, ift Sir 
— er 
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der großen Welt, Die St. JZamesftraße 


u. Newbondſtreet in ihr, find der Mittels GI 


punkt alles Schönen u. Eleganten, ber präds 
tiaften Gquipagen, der üppigften Kaufs 
manndläden, ber gewählteften Verkaͤuferin⸗ 
nen, ber eleganteften Käufer. In Weft: 
minfter ift das Refidensfhii$ bes Königs, 
Sct. Jamespalaſt oder Kingshous 
fe, alt, unregelmäßig und unanfehnlic, 
nad) einem fonft bier befindlichen Hospital 
bes heiligen Jakobs benannt, ersaut von 
Deinrih VIII, nad dem Brande von Whi—⸗ 
teball, bis 1826 Reſidenz, mit ſchoͤnen 
Bartenanlagen, St. James Park, der, 
- 2 engl. Meilen im Umfange, im Zufams 
menbange mit bem Green Park u, durch 
biefen mit dem Hydepark ſteht; im er 
=, —* ſind: eine franzoͤſiſche Kanone, die in 
Aeaqaypten, eine bie zu Waterloo und ein 
großer Mörfer, ber vor Cadix erobert ward, 
zum Andenken an ben englifchen Waffen» 
zubm im legtern ein koloffaler, aus 12 ers 
beuteten Kanonen auf Koften ber englifchen 
genen bem Herzog von Wellington zu 
hren gegoffenee Achill aufgefielt; alle 
biefe Gaͤrten beftehen aus größeren u. klei— 
neren Rafenplägen, mit Wegen und Sands 
len durchzogen, find mit Bäumen befegt 
und bienen zum Grerciren ber Truppen, 
> Bufammentreffen ber londoner fchönen 
elt, zum Spazierengehen, Reiten u. Fah⸗ 
“ven, zu Spielplägen für Kinder u. f. w.5 
denfelben Zwe haben die Gärten des nas 
un Palofts Kenfington. Andere koͤnigl. 
aläfte in Weftminfter find: Budings 
—J— ſonſt der Koͤnigin zuß 
eit 1826 Wohnung bes Königs, mit ſchoͤ⸗ 
nen Kunftwertens Carltondouſe (1826 
glebergeriffen), org Wohnung des Prins 
sen Regenten, mit Rüfllammer; White: 
ball, von wo aus Karl I. das Schaffot 
betrat und, das 1697 burh Brand zer, 
flört ward und nur theilweiſe noch ſteht; 
Sommerſethouſe, Sit meh 
rerer Tönigiihen gelehrten Geſellſchaften. 
Ferner befinden ſich in Weſtminſter: das 
Admiralitqaͤͥtsbaus, das Kriegébuͤreau, das 
Staats ſecretatiat, die Schahkammer, bie 
Gardekaſerne, die Theqter, Drurylane und 
Coventgarden (ſ. unten), das Opernhaus. 
Hier auch bas britiſche Muſeum, 1753 
von dem Gouvernement im angekauften 
Montaguehouſe geſtiftet. Erſter Stamm 
dazu war bie von Sir Hans Sloane, uns 
ter der Bebingung, daß die Regierung ein 
Daus dazu gebe, geſchenkte Bibliothet, Zu 
biefer Bibliothek famen nad u. nad burdy 
Schenkungen und auf andern Wege Thiere, 
Pflanzen, Foſſilien, Mineralien, Statuen, 
griehifhe, roͤmiſche, aͤgyptiſche Atterthüs 
mer, Münzen, Kupferfiibe, Zeichnungen, 
Bücher u. Manuſcripte. Go wurden gleich 
Anfangs bie vom Brande 1781 übrig ges 
bliebenen Bücher ber Gottonianifgen Bis 
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bliothel, dann Hamilton Bafenfammlung, 
gins Marmorfammlung dem Mufeum 
geſchenkt. Georg II. verehrte alle von 
Deinrich VII. u. Wilhelm III. Hinterlafles 
nen Bücher und Hanbfäriften; Georg III, 
eine Sammlung von Flugſchriften von 1640 
— 60 und eine vollfländige Sammlung als 
lex Parlamentstagebüher, Georg IV. bie 
150,000 @uineen Eoftende Bibliothek Georgs 
Ill., von 20.000 Bänden u. f. w. dem 
Mufeum. 1827 tft es pradtvoll umgebaut 
worden. Das Grdgefchoß enthält in 14 
Bimmern Antiken, in einem Kupferkide, 
unter erfteren bie Zfistafel, den Garkos 
pbag Aleranderd d. Gr., bie Vaſe aus bem 
Palaſt Barberini u. Eigins Denkmäler des 
Partpenion in Athen; das erfte Stock ent» 
hätt in 16 Zimmern 60,000 Hanbfdriften 
und 310,000 Bücher (unter erfteren der 
Codex alexandrinus); im zweiten Stod 
befinden fih Naturs und Kunftfeltenbeiten 
und eine Sammlung von Handfchriften, bie 
für die Geſchichte Englands wichtig find, 
unter biefen das Driginal ber —— 
charta von 1215. Ein neuer Katalog bie 
fe6 Mufeums fol entworfen werben. Das 
Mufeum ift 8 Zage in der Woche dem Pus 
blikum zugänglid, man meldet ſich unten 
am Cingange, wirb bann in ein Bud 
eingetragen und Jedermann erhält eine 
Karte, die man beim Eintritt in die obern 
Bimmer vorzeigt; Schreibzeug u. Papicr zum 
Aufseihnen:bes Bemerkungswertben flebt Zus 
dem unentgelblich zu Dienften. Jaͤhrlich betre⸗ 
ten etwa 125,600 Menſchen bas Muſtum. 
Hoͤchſt merkwürdig ift die Weftminfter: 
abtei, alte, in Areuzform, im Il. Jahr⸗ 
undert gebaute Klofterlirde (daher der 
ame), 390 $. lang, 195 F. im Kreuze, 
72 $. im Schiffe breit, 100 F. bob; fie 
iſt der Krönungsort der engl. Könige (f. 
Krönung); merkwuͤrdig find in ihr die 2 
Krönungsfühle aus bes Reichs Urzeit, fer 
ner die für den Bathorben beflimmte Ka: 
pelle Heinricht VII., an bie fih die yum 
Pegräbnißort für Könige und 
Männer beflimmten Gapellen mehrerer Hei⸗ 
ligen reiten; in ihnen liegt Maria Stuart 
u. ihre Feindin Elifabeth nahe bei einander 
begraben.. Bmifchen diefen Sapellen u, dem 
Kichenfhiff u, berumlaufendem Gange mb 
in den beiden Kreuzfluͤgeln (ben fogenann: 
tn Poets corner, Didterwin 


tel) find die Denkmale der vorzüglichſten 
Männer Englands angebradt, jedoch liegen 


nur wenige wirklich bier begraben, Dry 
ben, Shaucer, B. Zohnfon, Butler, Spem 
cer, Milton, Shalespeare, Thbomfon „ @olb» 
fmith, Atkins, Addiſon, Händel, Robinfen, 
Gore, Eafaubon, Camden, Charbin, Con: 
greve, Keller, Lawrence, Garteret, Pitt, 
Bor, Newton, Owen haben hier 
ler; von Nelfon ſteht hoͤchſt geſchmackloe 
eine Wadsfigus in voller Uniform im 
6, 
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GSlatſchrank. In der. Nähe der Weſtmin⸗ 
fterabtei ift die Weftminfterball, in 
ihr ein großer, 275 F. langer, 90%. hoher, 
70 8, breiter, mit Nußbaumholz kuͤnſtlich 
gewölbter Saal, wo Richard II. einft mit 
10,000 Wenfchen fpeifte und alle folgende 
Könige ihren Krönungsfihmaus hielten, wo 
Karl I. verurtheilt wurde und noch jegt 
bie Pair verhört werben; bier aud d 
8 hoͤchſten Gerichtehoͤfe, in den Hinter» u. 
Geitengebäuden, ber Berfammlungsort bes 
Oberhauſes u. Unterhaufes, f. Parlament. 
erner merkw. Gebäude in diefem Stabttheil 
nd; bie Martinskirche, die Stephanskirche 
u. m. Bon Plägen find ausgezeichnet: 
Goventgarben, Gharing» Groß (darauf bie 
Statue Karls I.), Lincoln Inn Field; fers 
ner die Squaren (vieredige Pläge, bie 
in der Mitte Rafen haben): @rosdenor» 
(mit Statue Georgs II.), Berkeley⸗ ya 
Gtatue Georgs III), Cavendish⸗, Haͤno⸗ 
ver, Leiceflerfquare (Statue Georgs II.) 
u. m. a., meift mit fhönen Häufern beſetzt. 


C. Southwark, auf dbem rechten Them⸗ 


feufer und füblih der Stadt, in ber Graf: 
Schaft Surry liegend; ift Fabrikſtadt, hat 
obne die Vorftädte gegen 55,000 Ew., ift 
Sitz des Erzbifhofs von Ganterbury (fein 
Dalaft heißt Lambeth), bat den fols 
Lardsthurm (ehemals Gefängniß ber 
MWidlefianer), Kingebend und Marfhalſea 
(f. unten), mehrere Armenhäufer (Thomas⸗ 
‚und Guy » Hospital, diefes mit 10,000 Pf. 
Sterling Einkünften), das Surry: u. Kor 
burgtheater, das Vauxhall; ferner mehrere 
ſchoͤne Straßen (Bladmanı, George⸗, Surs 
ryſtraße), einen großen Obelisk auf dem 
Georgöfield, viele fhöne Doden u. f. w. 
2. nimmt einen Raum von mehr als 7000 
Acres (f. Acre 1) oder mehr ald 13QM. ein, 
ift 14 Meile lang, 15 Stunde breit, zählt 
faft 3200 Straßen, bie, gut ——— an 
ben Seiten mit breiten Trottoirs verſehen, 
Durch eine Menge der reih ausgefhmüdten 
Saufläden, fo wie durch die aus dem ſchoͤn⸗ 


ſten Spiegelglas gebildeten Fenfter der Häus , 


fer ein foftbares Anſehn gewinnen, 34 
Maritpiäge für Lebensmittel, 60-(71) an⸗ 
dere Pläge, über 750 Taverns, gegen 600 
Sun (Gaftpöfe), gegen 850 Kaffeebäufer, 
8000 Öffentlihe Schenken. Die Häufer 
find gemöhnlih 3 Stod hoch und 3 Feniter 
breit und haben baturh, daß ihnen ber 
Bewurf und ber Anftri fehlt und ber 
Steinkohlendampf fie ſchwaͤrzt, ein büftres, 
nur buch die hellen Spiegelfheiben etwas 
gehobenes Anfehn. Die. meiften Gebäude 
liegen auf dem Staat ober der Stadt ges 
hoͤrigem Grund u. Boben, welcher gewöhns 
lich auf 99 Jahr vermietet if. Nach Abs 
lauf diefer Zeit muß ber Bauplag wieder ge» 
räumt werden u, derſelbe wird von Reurm 
vermietbetz aus diefem Grunde find bie 
meiften Häufee nichts weniger als folib, 
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und beſonders auf einem ſchlechten Grund 
und mit leichten Mauern aufgeführt, Je 
ber Kamilienvater bewohnt fein Haus mit feis 
ner Bamilie gewöhnlich allein. 2. Hat6Bräs 
den über die Themfe, ald: die Londons 
brüde (alt u. ſchlecht, mit 19 Bogen, 60 : 
Höhe, 915 F. Länge, 45 F. Breite, aͤlteſte 

£., fonft zu beiden Seiten mit Häufern bes 
baut, doch wirb feit 1825 fhon eine neue nes 
ben ber alten, bie 500,000 Pf. St. Boften 
fol, gebaut); Southwartsbrüde (eis 


fern, 8 Bogen, ber mittelfte von 240 unb - 


bie andern von 210 Fuß Spannung); 
Bladfriarsbräde (9 Bogen, ber eine 


zu 100 $., 1100 $. lang, 42 8. breit); 


Waterloobräde (feit 1815 fo genannt, 
font Strandbräde, 9 Bogen zu 120 
8)5 Weltminfterbräde (1223 Fuß 


lang, , 44 Buß breit, mit 15 Bogen und 


23 Thürmgen); Baurhballbrüäd (au 
Gußeifen, mit 9 Bogen), wozu nun noch 
der Zunnel (f. d.) tommt; ferner 502 H Aus» 
fer u. Piäge fürGottesverehrung (nur 
für 151,000 Perfonen zureichend); darum 
ter 276 Kirchen u. Capellen für bie ‚Hochs 
liche, 207 für Diffenters (52 presbyterias 
nifge, 32 qualerifche, 23 baptiſtiſche, 8 
roͤmiſch-katholiſche, 56 für Independenten, 
6 für Ronjurors u. f. w.); ferner 43 

Fremde, als 5 für teutfche Lutheraner (Hofe 
Capelle zu St. James, BDreifaltig 
Mariens, Georgen:, Sohanniskirche), 8 für 
franzdfifche, 6 für hollaͤndiſche, 4 für dänfe 
fhe, 4 für helvetiſche Proteftanten, 6 für 
fremde Katholiken, eine ſchwimmende auf eis 
nem Schiffe für Matrofen, endlih 6 Synagos 
gen ꝛc. Die Zahl ber Ew. in. u. den Vorſtaͤb⸗ 
ten wirb zur Sommerszeit auf faſt 900,000, 
im Winter auf 1,274,000 gerechnet (fo viel bes 
trug fie wenigftens 1824), diefe find in 325,000 
Bamilien vertheilt, faft 200,000 Perfonen 
ernähren ſich durch ben Handel, barunter 
80,000 Modehändler, gegen 9000 treiben 
Aderbau und Gärtnerei, 117,000 anbere 
Gewerbe, darunter 30,000 Schneider, ges 
gen 4000 Policeidiener, 8000 (n. A. 12,000) 
Wächter bei Tag und Nacht, 10,000-hers 
renloſe Bedienten, 115,000 Diebe u. Diebs⸗ 
gehülfen, 3000 Hehler, 70,000 (n. Anb, 
nur 30,000) $reudenmäbchen, 14,000 Betts 
ler, 20,000 Wohnungslofe u. f. w,, bie, 


tw, 


% 


wenn fie aufftehen, nicht wiffen, von was fie . 


den Tag über leben follen, und eine große 
Anzahl Fremde; durch diefe alle wird ein fo 
reges Leben auf allen Straßen bewirkt, daß 
es einer immerwährenden Meffe in andern 
Städten gleicht, Die Stadt ift in 185 Kirche 
fptele getheilt, unter denen Stepney, 


im Often der Stabt, bas größte ber ganzen _ 


Erde ift, indem alle engl. Seeleute unter 
daffelbe gehören und alle zur Eee Geftors 
bene im bortigen Kirchenbuche verzeichnet 
werden. Die Zahl milder Stiftungen 
betrug 1824 gegen 1900, u, bie Bapl — 

milde 
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milde Zwecke befördernden Geſellſchaften 
20— 30, Wan zaͤhlt mehrere Marine: u. 
get Außerbem 22 für Kranke, 


07 für Alte und Dürftige, 22 für Arme, : 


20 Häufer, wo Arzneien unentgeldlich er» 
theilt werden, überhaupt . Hospitaͤler; 
dazu: das Chriftushospital gidt eis 
nigen Hundert Kindern Unterricht, gegen 
12,000 Verpflegung; Gharterhoufe 
laͤht 80—40 zur Unfverfität vorbereiten; 
das Bartpolomäushospital verforgt 
, te 4000 Kranke in, eben fo viel außer 
em Daufez das Sbomashospital mit 

16 Krantenfäten, 480 Betten; verforgt ge⸗ 
gen 9000 Kranke; das Bethlems oder 
Beblams und bas Lufashospital, 
jedes verforgt gegen 300 Irrende; das 
— (400 Kinder) ; das 
agbalenenhospital(fürreuige Freus 
nmädchen) u. f. w.; ferner die @efells 
Haften zur Verhütung von Verbrechen 
u. Balfchfpielen, gegen Lafter u. Unfittlichs 
Beit, für Sonntagsſchulen, für Scheintodte, 
bie philantbropiihe, bie Gamaritaners, 
die royal» humane, NRationalimpfungs: Ges 
ſellſchaft, ſo wie eine Menge Anftalten für 
rme Reifende, für Schwangere, Baccinas 
on; ferner Freiſchulen (240, mit gegen 
40,009 Kindern, eine Lancafterfchule zählt 
allein 1000. Schüler), Sonntagsfhulen (400 
mit 59,000 3öglingen), Zaubflummens» u. 
Blindeninſtitute, WBibelgefeufhaft (f. d.). 
Alle diefe milden Unftalten haben jäprs 
lich über 850,000 Pf. Sterting Einnahme u. 
— jaͤhrlich ungefähr 70 — 80,000 
erſonen z die Armentare der Stadt ſelbſt 
beträgt gegen 500,000 Pf. GSterliog, von 
dbe werben 117,000 Perfonen unterftügt. 
Nicht weniger zahireich find die Gefelfhafs 
ten u. Anſtalten für miffenfhaftliche Zwe⸗ 
pe. Außer den 240 Freifhulen rechnet man 
gegen A100 Unterrihtsanftalten, barunter 
16 Rechtsſchulen, 5 Gollegien für Theolo⸗ 
gm 8 für Medfciner, 1 BVeterinärfchule, 
6 lateiniſche Schulen; dazu kommt in 
neuern Zeiten noch eine aus Privatmitteln 
efitfteteuniverfität für neuere Bildung 
ie zaͤblte fhom 1827 11 Profefforen), der 
eine zweite, im Sinne ber Hogkirche Ich: 
gende zur Seite geſetzt werden ſollz ferner 
ein koͤnigl. Militärinftitut. Auch das Zurs 
nen bar in England Beifall gefunden und 
unter dem Ramen der balliſtheniſchen 
Uebungen gibt eine Miß Marian Mals 
Ion unter vornebmer Protection Unterricht 
im diefer Kunſt. Wiffenfhaftliheu.ges 
meinnügige Vereine find bie, 1663 von 
Karl IL. privſlegirten, aus 21 unter fich ſelbſt 
prwäniten Mitgliedern beftehenden koͤnigl. 
Geſellſchaft für Wiffenihaften und Alter: 
thümer, welche jährlid einen Band philo- 
sophical transactions herautgibt, dte ans 
tiquarifche Geſellſchaft, die koͤnigl. Alabes 
mie der Maler und Bildhaueckunſt, 1668 
unter Zof. Reynolds geftiftet, mit 40 Mits 


”" ‚London 
gliedern, in ber auch unterricht ertgellt u. 
eine jährliche Ausftellung von ungefähr 1000 
Nummern veranftaltet wird; ferner bie 
Geſellſchaft für Entomologie, die proteflans 
tifhe Gefellfhaft, zur Erhaltung von Ru 
ligionsfreiheit, bie Geſellſchaft für Fort 
pflanzung der chriſtlichen Religion (geftiftet 
1795, bat Miffionen in allen Welttheilen), 
für Verbreitung befferer Erkenntniſſe im 
Chriftentgum auf ben ſchottiſchen Jnfela 
(mit faft 4000 neugeflifteten Schulen) u, 
m. bgl.; ferner 2 für Geologie, bie bris 
tif » mineralogifhe Geſellſchaft, die lin 
néiſche Soctetät, bie pbilofopbifche Geſell⸗ 


ſchaft, welche fi mit Phyſik befcäftigt, 


die Horticulturfocietät, die zoologiſche, mit 
Thlergarten und Sammlungen, die mtb 
einifche, mit Bibliothet von 30,000 Bin 
den , die mebicinifh » hirurgifche, bie phre 
nologifche, zur Unterfuhung des Galliſchen 
Spyftems, die Gefellfhaft für Schiffsbau 
Bunde, die Geſellſchaft zur Erforfhung von 
Afrika, die Paläftinagefelfhaft, zur Um 
terfuhung von Paldfiina und Gprim 
Behute der Erklaͤrung der Bibel, bie 
gumnaftifhe Geſellſchaft, die für Che 
mie, die Gefelfhaft zur Wereinigung 
des englifhen und auswärtigen Erziehungs 
foftems in den Golonien, die britifhe und 
ausländifhe Schulgeſellſchaft, durch die jährs 
lid gegen 4800 Kinder erzogen terbem, 
bie meteorologiihe, die aftronomifde, die 
aͤzyptiſche Geſellſchaft zur-Wnterfuchung bir 
Hieroglyphen, bie Raleighgeſellſchaft zur 
Unterftügung gelehrter Reifender, big koͤnigl. 
Gefellihaft für klaſſiſche und fchöng Liters 
tur, die Gefellfchaft für Apot 

aud mit der Sorge für ben Alferbau br 
ſchaͤftigt, ber Verein für bürgerlihe Bau 
kunſt, die fäniglihe aſiatiſche Geſellſchaft, 
die Geſellſchaft für Befoͤrderung der Kin 
fte, Manufacturen und des Handels, mit 
1700 Mitgliedern, die koͤnigi. Gefelfdalt 
von Groß » Britannien, welche Erfindungen 
und Verbeſſerungen auszubreiten und gi 
meinnügiger zu machen ftrebt, die London 
literary and scientific society, bit 
fell = Inftitution und Surrey = Inftitution 
und noch mehrere ähnlihe Vereine, al 
Leſegeſellſchaften. Für die Künfte forgm 
außer der bereits erwähnten Akademie füt 
Maler und Bildhauerkunft, die Galletie 
des britiſchen Inſtituts zur WBeförderung 
der fhönen Künfte, in Pal Mate, bie Ge 
fellfhaft britifcher Künftler, die Gefel 
fchaft von Malern in Wafferfarben, weldi 
fämmtlih Arbeiten lebender Künftler zut 
Stau fielen, ferner bie Geſellſchaft für 
Kupferftiche u. ſ. w.z für Mufik beſteht die 
Geciliengefelifhaft, die Royal academy © 
music u. bie philharmoniſche Gefellfpaft u.d- 
a. m. Bibliotheken werden 18 gesähl, 
darunter die bei ber Paulskirche, im Labetb» 
houfe, beim britifgen Mufeum (f. ben). 


bie ſich 
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Bibliotheca regis, beim Parlamente, und 
mehrere Bibliotheken von Gefellfchaften u. 
Privatperfonen, unter welden ledtern fich 
befonders bie bes Herzogs von Suſſex in 
Kenfington auszeihnet, Auch der botas 
nifhe Garten, mehrere faturalien» 
u. Kunflfammlungen, Gemälbegallerie 
in Budinghamboufe, in Gievelandhoufe, 
Northumberlandhoufe, bes Zohn Leicefter u. 
vieler anderer reiher Briten, das phels 
loplaſtiſche Muſeum von Korkenobdellen, 
Bulods Mufeum von Basrellefs, Ger 
mälden, NRoaturalien, Belzonis Gabinet 
ägpptifcer Alterthümer find merkwürdig. 
Der Buchhandeél wird von mehr als 800 
Budhändlern, die 1820 898 Werke in 1161 
Bänden herausgaben u. für bie 306 Bud: 
brudereien mit 600 Preffen arbeiten, bes 
trieben; außerbem gibt es eine Menge Kunfts 
bänbler, 27 berühmte Lefebibliothelen (Mis 
nerva Library, mit 80 Bden.). Perios 
bifhe Schriften erfchienen 1826 in 2. 170, 
worunter 25 politifhe Beitungen, baruns 
ter ber Times, Gourier, Morning Chro⸗ 
nicle u. v. a. Literaturzeitungen bat 8, 
8, doch viele monatlih ober vierteljäh- 
sig erſcheinende Reviews und Magasis 
ne. Künftler aller Art leben in L. ges 
gen 8500. Der Kunftfleiß erfiredt fi 
auf. Berfertigung aller Arten von Waarenz 
man fertigt — viel Seidenwaaren 
(in Spitale field, überhaupt 10,000 Stuͤh⸗ 
le), Baumwolle, Zucker (6 Raffinerien, ei⸗ 
nige mit 150 000 Etr. Product), Leder 
(Schuhe burh Mafchinen), Hüte (20 Pas 
breiten), Kutſchen, alle Zuruswaaren, Pors 
zellan, Holzgeraͤthſchaften, Buchbinderar⸗ 
beit, Tapeten, Segeltuch u. ſ. w., Alles 
zwar theuer, aber gut und dauerhaft ge⸗ 
arbeitet, Vorzuͤglich bedeutend find die Bier⸗ 
‚brauereien (in manchen werden jaͤhrlich 
100 — 810 000, zufammen über 14 Million 
Barrels Bier gefertigt), Branntweinbrens 
nereien, Weinfabriten, Zafelglas», Eifens 
waaren-⸗, Ötereotypen=, mufltalifcher Ins 
firumentenfabrifen u. m. Der Handel bat 
eine unermeßlihe Höhe erreicht u. erſtreckt 
fi auf das Innerfte faft aller Länder der 
Welt; er ift der erfte der Welt, $ des bris 
tifchen. Man rechnet über 4000 Kaufleute 
und Schiffseigenthuͤmer, gegen 600 Groß; 
händler, eben fo viel Mäkler, 8000 Bar: 
fenführer, 4000 Packknechte, über 121 000 
Menfchen, dıe auf der Themſe ihr Brob 
finden. Die Anzahl der taͤglich ankommen⸗ 
den Schiffe ift über 40, ber jährlih ein⸗ 
laufenden über 14,000, die ber mit Aus: 
und Einladen, Führen ber Reifenden u. f. 
w. täglich beſchaͤftigten Boote und Kähne 
u. dgl. über 80005; die ber ab» und zufahr 
renden Frachtwagen 40,000, die Menge des 
täglich ausgegebenen Gelbes wird zu s Mill., 
bas Capital ber Kaufleute zu 225 Mil, 
die jährliche Ausfuhr zu 60 Mill,, bie Zölle 
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= 6 MU. Pf. Sterling angefhlagen. Aus 
ec den herrlichen Straßen, Poften (Pfens 
nigpoft zum Verkehr in der Stabt felbft) 
und der fhiffbaren Themfe unterftügen ben 
a. eine Menge Banken (Bank von 
ngland, außerdem fonft 72 Privatbanten, 
von benen aber mehrere in ber Krifis 1826 
untergegangen find), Affecuranzen (2 pris 
vilegirte, fonft noh 12 —16 private, für 
Waaren, Schiffe, Menfchenleben), Handels⸗ 
geſellſchaften (oftindifche Compagnie, Suͤd⸗ 
fees, Levantes, Hudſonsbai⸗, afrikaniſche, 
Heringsfifipereigefelfchaft u. m. dgl.), und 
vielfahe, für innern und aͤußern Verkehr 
berechnete Gefege. Bei diefem großen Bers 
kehr find Banquerote häufig, man rechnet 
in den legten 20 Jahren jährlih im Durch⸗ 
f&nitt gegen 1000, 1826 fanden inbeflen 
allein 2588 Statt. Die Ueppigkeit 2.6 
macht 289 Leihhäufer nöthig, die über 
20 Miu. Pfänder jährlich erhalten. Zur 
Betreibung bes Kleinhandels find in Pis 
cadilly, Sohorſquare und Bonbftreet und 
aud neuerdings in mehrern andern neuges 
bauten Stadttheilen leichte Häufer, Bar 
zars, erbaut und nad Vorbild des pariſer 
Palais royal eingeritet worden; jedoch 
find fie lange nicht fo beſucht wie dieſes. 
Bur beffern unb bequemern Betreibung des 
Handels dienen viele Kaffeehäufer, in de⸗ 
ren einigen gefchloffene Geſellſchaften find, 
Das befte unter biefen und von mufterhafs - 
ter Einrichtung ift das füds und norbames 
rikaniſche Kaffeebaus nahe bei der Börfe, 
welches lopds Kaffeehaus bei weitem übers 
trifft. Mehrere Feuerſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten haben in 8, ihren Sig. — 2, iſt der 
Sitz der oberfien Landesbehörden, des 
Parlaments u. f. w., außerbem einer Menge 
anderer Gerichtöhöfe, indem jeder ber 8 
Dauptiheile feine befondere Berfaffung hat. 
Die City bat einen jährlih wechſelnden 
Lord Mayor, 2 Sherifs, 26 (25) Albers 
mans (über jedes Quartier einen), 
Rathsherrnz fie bilden zufammen bas Gi» 
ty: Parlement (commun Counckl) und 
verfammeln ſich zu Guildhall. Der Innuns 
gen find mit den Kaufleuten 89, jede mit 
befondern Bramten. In Weftminfter ift 
ein High Stewarb, von ben Beamten ber 
Weftminfterabtei auf Rebrnszeit gewählt z 
Southwark hat einen befondern Magiftrat, 
die Vorflädte ihre Friedengerichte. Par⸗ 
lementsglieber werden von ber City 4, von 
Weftminfter, fo wie von Southwark, 2 ges 
fendet. Die Policet ift in 11 Aemter ge» 
theitt, ihre ftehen weit über 3000 Perfonen 
zu Dienften, ohne daß dadurch eine Menge 
Diebftäple aller Art verhindert werben könn» 
ten oder würden; man rechnet bie Summe 
des jährlich geftohinen Gutes auf 2 Mils 
lion Pfund Sterling. 8. hat 15 Ges 
fängniffes Nemwgate if bad ältefte u. 
dient zur Verwahrung der peinlichen nr 
: te⸗ 
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brecher. Diebe, Mörder und der Betrliges 
zei Schuldige ſchmachten bier zuſammen; 
sum Tode Verurtheilte werben in finftern 
Kerkern abgefondert aufbewahrt. Für bie 
Frauen bat die menfhenfreundlide Bans 
quierswitwe Fry geforgt und ihnen Unters 
richt eribeilt, und durch Thaͤtigkeit u. Bes 
fchäftigung gelingt, es viele zu beflern. 
Jaͤhrlich betreten Newgate gegen 3000 Ge: 
fangene, darunter 4 unter 20 Jahre alt 
find. Kingebench bient zur Verwah—⸗ 
zung fäumiger Schuldner, man findet bar 
felbft Kaffees, Wein: unb GSpeifehäufer, 
Drivartbäle, Theater, auch eine Kirche. 


Die Koften ber Aufnahme in dies Gefäng- 


niß betragen 5 Sovereignes und, nur wer 
biefe bat, vrch aufgenommen. Die Ges 
fangenen treiben in Kingsbench ihre Bes 
ſchaͤftigung fort und arbeiten nicht nur für 
anbere. Gefangene, ſondern au, für bie 
Stadt, laffen auch oft Frau u. Kinder zu 
fi fommen. Auch Perfonen, die Verhaf⸗ 


tung wegen Schulden fürchten, flüchten 


fih hierher, indem fie bier nit verhaftet 
werden bürfen. Es beficht eine eigne, von 
ben Gefangenen ſelbſt vollgogene Rechts— 

flege in Kingsbench, bie Richter find aus 
Tonen feld gewählt. Jeder Gefangene er: 
hält 4 Pence täglich von feinem Gläubiger 
zu feinem Unterhalt, find dieſe Sonnabends 
Morgens nicht ba, fo wirb ber Gefangene 


‘ freigelaffen. Ale 7 Zahre werden Schuld: 


ner, bie unter 500 Pf, ſchuldig find, durch 
einen Gnadenact befreit. 
angene find fteis in Kingsbend eingeſchloſ⸗ 
en. Im Kingsbench ift zugleidy ein bes 
rühmter Gerichtshof, ber über Givilftreitig» 
Reiten ſpricht. Andere Gefängnilfe find: 
Bleetgefängnif, das Zuchthaus 
non Middlefer, Totthill Fields 
Bribemwell, Elerfenwell u Mills 
bank Penitentiary, legtere beiden 
neu. In manden Gefängniffen werden bie 
Gefangenen an Weberſtuͤhlen, in andern 
an Zretmühlen befhäftigt; doc zeigen ji 
letztere nicht zwedmaͤßig. — Die Sorge für 
Reinlihkeitu. Bequemlichkeit inder 
Stadt ift groß; durch viele u. große Kanäle 
wird alle Unreinigkeit abgeführt, die Stra⸗ 
Sen find alle Nächte (audy bei Mondſchein) 
mit 70,000 größtentheild Gaslampen (bie 
4 Gasgeſellſchaften durch 47 Gafomıter jähr: 
lich mit 397 Mill. Kubikzoll Gas unterhal⸗ 
ten) erleuchtet, denen bie glänzend erleuch⸗ 
teten Kaufmannegewoͤlbe Beiftand Ieiftenz 
ber Wofferbebarf wirb durch große Waſſer⸗ 
Lünfte aus ber Themfe und dem New Ris 
ver (f. d.) abgeleitet; die Marktorbnung 
läßt nichts zu wünfden übrie.. Das Con 
fumo von 8. wird auf 166,000 Gäde 
Mehl, 158,000 Ochſen, 485,000 Schafe u, 
Lämmer. 250.000 Kälber, 20,000 Schweine, 


faß 7 Mil. Galonen Mid, 2 Mil. Bars 


Gegen 3000 Ges -( 


London 
rels Bier, 11,200.000 Gallonen Branntı 
wein, 21$ Mil. Pf. Butter, nod etwas 
mehr Käfe u. f. mw. mindeflens geredhnet. 
DieBefayung befteht aus 3 Regimentern 
Fußgarde, 2 Regimentern Garbecavallerie 
und 2 andern Linienregimentern. hear 
ter bat 8. 11, unter biefen find Covent⸗ 
garden und Drurylane königlich, © or 
ventgarden in Bowſtreet iſt 1800 
in edlem Styl mit Portal von 4 borifchen 
Säulen gebaut und faßt ziemlih über 
83000 Zuſchauer; Drurylane, am Eim 
gang ber Bridgeftreet, faßt fafl 4000 Zus 
fhauer und ift gleihfalls in edlem Styl 
mit borifhen Portal gebaut, Der Eim 
trittepreis für die Logen ift in beiden 7 
Schilling, 35 für das Parterre, für bie 
Gallerien 1— 2 Schilling. Nur biefe beis 
den Häufer haben das Recht regelmäßige 
Schau» u. Luftfpfele aufzuführen. ı Andere 
Theater find: das italienifhe Opernhaus, 


fpielt von Januar bis Juli und faßt 2500 


Menfhen; das Haimarketibeater, weldes 
nur in ben Sommermonaten fpielt, bas 
englifhe Opernhaus, auf dem Gtrand, 
das Koburgtheater, das Theater Sur⸗ 
rey, Sadlerswelltheater, Brunswicktheater 
u.f. w. Auch die Concerte werben größs 
tentheils auf den Theatern gegeben. Pro⸗ 
menaben find bie verſchiedenen Parks (f. 
d.), mebrere DOrtfchaften in ber 

(Kenfington, Graveſand, Urbribge, Greens 
wid [f. d. a.) u. a. m.), das Baurball 
fe d.), viele Thiergärten. Außerdem 
gibt es Wafferfahrten (wozu gegen 3000 
Gondeln bereit fleben) u. d Man 
bat mehr ale 1400 Fiacres und 800 
Sänften, Leider muß man zu den Ber» 
gnügungen aub die Gpielhäufer 

len, beren es 25 gibt. 2) (Geſch.), bie 
Stadt E, hat ihren Namen: entweder von 
einem alt= britifhen Wort, das eine wals 
dige Gegend bezeichnet, oder von dem ebens 
falls britifhen Lhong, d. i. Shiffeftabt. 
Die Sage will ihre Erbauung fehr weit, 
bi® auf 1108 v. Ghr., zurädfübren, ge 
wiß ift aber, daß etwa 60 v. Chr. ber 
britiſche König Lud die Stadt ausbefferte 
und erweiterte. Zu der Römer Zeit bie 
®&, Londinum oder Lundinium 
u. war nach Ein. röm. Golonie, nah Tas 
citus Leine. Ammianus Marcellinus nennt 
fie Augusta Londinum, Andere 
Augusta Trinobantum. Bon ber 
Boabicea (f. b.), welche fi gegen die Rbs 
mer erhob, ward 2, zerflört, bald aber 
wieber aufgebaut. Gonftantin d. Gr. umgab 
es mit Mauern. Chriftlic geworben ward £, 
Eig eines Bifchofs. Es gebörte unter bie er» 
ſten Sıäbte, die Vortiger den Sachſen übers 
gab, und biefe rotteten bie chriſtliche Reli: 
gion wieder aus; es blieb inteffen immer 
ein guter Hafen, Später wurde bie or 
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liche Religlon wieder eingefuͤhrt. 610 wurde 
bie alte pᷣaulskirche gebaut und ben Chi 
fen von Adalbert, König von Kent, eins 
eräumt. 707 erweiterte DOffa, König der 
ſtangeln, die Weſtminſterkirche. 854 kam 
£, in bie Hände der Normänner, die «8 
1012 nachmals plünderten und den Bifchof 
erſchlugen. 1012 vertrieb der Dänenfönig 
Ewen ben englifhen König Ethelred von 
2; 1016 nabm es Kanut ein und ließ fi 
1018 daſelbſt Erönen. Auch Wilhelm von 
der Normandie warb 1066 zu 2. gekrönt. 
Bon nua an wurbe es Hauptſtadt von 
England und alle Begebenheiten, bie das 
Land bewegen (f. England Geſch.]), Haben 
Einfluß auf &. 1078 baute Wilhelm von 
ber Rormandie ben Tower und refidirte 
dort, Wilhelm II. umgab ibn 1099 mit 
Mauern. König Iohann gab ber Stadt 
1210 bie erfien Grundzüge ihrer jegigen 
Berfaſſung und fegte den Lord mayor ein, 
1211 baute er bie londner Brüde. 1217 
Wurde König kudwig VIII. v. Frankreich hier 
von Heinrich II. von England belagert. 
1878 rüftete Johann Ppilpot, ein londner 
Bürger, auf eigne Koften eine eigne Flotte 
aus, bie bie See von Gapern reinigte, 
1381, als die Bauern fich gegen ben Abel 
empörten, zeigte ſich einer der erfteren, 
Jackſtrom, ſehr unehrerbietig gegen den 
König, der bamalige Lord mayor, William 
Walworth, ftieß ihn nieder, und 8. erhielt 
bafür das Recht, einen rothen Dolch im 
Wappen zu führen. Bon ber Zeit der 
Re'ormation an wuchs 8. außerordentlich. 
1649 ward Karl I. Hier hingerichtet und 
8. war nun der Schauplag ber Revolution 
und ftand an der Spige der revolutionds 
ren Partei, Unter Karl II. (1666) - erlitt 
&. einen großen Brand, indem über 13,000 
Haͤuſer abbrannten, und ward nun um 
fo fhöner wieder aufgebaut. Schon in 
dem Anfang bed 18. Zabrhunderts rede 
nete man über 100,000 Häufer und gegen 
800,000 Ew., die in biefem, noch mehr 
aber in ben erften Jahren unfers Jahrh. 
fi zu ber oben erwähnten, erftaunenswer: 
then Zahl vermehrt haben. Das Weitere 
über die in k. gefchebenen Begebenbeiten 
f. unter England (Geſch.). 3) Diftrict im 
britifhen Bouvernement Obercanada (Norbs 
Amerifa), an ben Erie= und Huronenſee 
grenzenbs ift an den Ufern dieſer Seen ans 
gebaut, übrigens abet dide Waldung; hat 
ben Fluß Thames, 3 Grafihatten (Norfolk, 
Oxford, Middlefer), 8950 (vielleicht jegt 
10,000) Ew. 4)’ Hauptftadt beffelben, an 
ber Thames (Themfe), dadurch mit ben 
Seen Erie, Huron und Ontario, und an 
der Dundasftraße, dadurch mit dem Los 
ren; in Verbindung, (Wr.u.Pr.) 
Londonderry (Geogr.), 1) Graffhaft 
in der frifhen Graffhart Uiſter, am atlans 
tifhen Meere und dem Lough Foyle gele⸗ 


Longanus 


619 
gen; hat 295 QM., 188 o000 Cw., huͤ⸗ 
geliges, zum Theit moraſtiges, doch auch 


fruchtbares Land, mit den Bergen Banne⸗ 
vanagb, Carntheger, Knockeloghan (feiner 
über 1600 Fuß), wird bewaͤſſert von Bann 
(mit dem Clody), Faughan, Mayovla, bem 
Lough Neagh und Lough Foyle (für einen 
der beſten Haͤfen geltend), bringt bei leib⸗ 
lichem Ackerbau Getreide, Huͤlſenfruͤchte, 
Blade, hat anſehnliche Viehzucht; man fers 
tigt Leinwand (befle von Goleraine) und 
Garn, benugt eine Faͤrberflechte (lichen 
omphalodes) zum Faͤrben beffelben und 
treibt: mit. den Landesproducten (wozu aud 
Kaninden. gehören) guten Handel; hieß 
erft Goleraines bat 4 Baronien. 2) 
(Derry), Hauptſtabt darin am Boyle; 
bat Haupifort, A Schiöffer, dadurd eine 
ber erften Keflungen Irlands, bat Eatholis 
ſchen und- proteftantifhen Bifhof, Kathe⸗ 
drale, Börfe. Leinenhalle und Leinenmarft, 
mehrere Dofpitäler und. Armenbäufer, gu⸗ 
ten Hafen, bebeutende Schifffahrt, 12,000 
Ew, welche Leinwand fertigen, Lachs, und 
Häringsfang treiben; if 1612 von Eon» 
bon aus angelegt worden. 5) Gtabt (m. 
A. Zomnfhip) in ber Grafſch. Rockingham 
bed norbamerifanifhen Staats Neuhampt⸗ 
fhires; hat 2800 Ew., Leinwandfabrif. (#7.) 

as (Marquis v.), f. Eaftles 
reagh. 

Londoner Bank, f. unter Bank. 

kondoner Birn(Pomol.), gute Herbfls 
bien, erften Ranges; ift etwas rundlid, 
bat gelbgrünlicdhe, braungefledte, ftark pund, 
tirte, zarte Haut, butterhaftes, füß faftiges 
Fleiſch; reift im October und November. 

Londoner Tuche (Waarenk.), eine 
Rahabmung ber feinen englifhen Tuche; 
fie werden in Berlin aus ber fpan, Prima 
Segovia Wolle verfertigt, 

kondorf (Geogr.), 1) Gericht mit 3200 
Emw,, im Amte Altendorf der großherzogk, 
heſſ. Provinz Ober: Heffenz 2) Dorf darin 
mit Schloß, 750 Ew. 

eonbdbre(Schiffh.), eine Art großer 
fhwerer @aleeren, bisweilen mit 25 Rus 
derbänfen auf jeder Seite, 

Londres (fr., Wed. Londrins), 
franzdfifhe Tücher, die in Languedoc, Pros 
vence, Normandie 2c. gefertigt werden; fie 
gehen ſtark nah Italien und der Levante; 
es gibt davon Mahons, bie feinften, Lon- 
drins prémidrs u. secondes, 
larges, Londrestücher ſchlechtweg; 
Sargains und Aboucoachu. 

Longa (a. Muſik), f. unter Noten, 

Longa brächia (lat., a. Geogr.), 
fo v. w. Makra teiche (f. Pirdeos), 

Longäpvität (v. lat.), langes Leben... 

Ronganiza (Longanica, Gergr.), 
fo v. w. Er 

Lönganus (a. Geogr.), Fluß in NO. 
Siciliens, zwiſchen Tyndaris und mes 

t. 
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St. Luca, m And. Caſtro. An ihm 
chlug Hiero die Mamertiner (f. b.). 

Longäticum (a. Geogr.), Drt im ©. 
von Pannonia superior, am noͤrdl. Abs 
hange der julifhen Alpen, fübm. von Emos 
na; j. Lohitſch. 

Ba Acc (Geogr.), f. unter Ply⸗ 
mouth (Amerika). 

Lkongchamp (Kongchamps, Geogr.), 
ehemaliges Nonnenkloſter in der Nähe von 
Paris, gefliftet von der Schwefter Ludwigs 
bes on pr Sfabella (fl. 1629, heilig ges 
ſprochen 1521), Begräbniß einiger franzd» 
ſiſchen Prinzeffinnen, vor der Revolution 
(befonders in der Charwoche) fehr beſuchter 
und glänzender PVergnügungsort ber vors 
nehmen und reihen Welt; wurde ald Klos 
fier in der Revolution aufgehoben und ver: 
lor feinen Glanz. Zu Rapoleons Beiten 
kamen jedod, wie fo Mandes aus dev als 
ten Beit, die Fahrten nad 2. in ber 
Charwoche wieder auf, Man parabirt auf 
dem Wege dahin in den eleganteften Was 
gen und ben neumobifchfien Pug, man 
fährt jeboh nur bis zum Thor von &., 
wo der Wagen umlehrt. 

Longe (gr.), 1) das breiedige, fpitzige 
Eifen vorn am Wurffpieße; 2) Wurffpieß, 
Lanze; 8) (gr. Kirchenw.), Werkzeug, wor 
mit man aus ber (runden, etwas biden, 
mit dem Moncogramm [f. d.] bezeichneten) 
Er das dem Gommunicanten zu reis 

nde Städden herausſtachz es hatte bie 
Geftalt einer Lanze, womit Chriftus bie 
Seite durchſtochen worden war, 

Longe (fr.), 2aufband (f. b. 1), an 
dem man Pferden ben Rundlauf machen läßt. 

Longe acuminätum fölium 
(lat., bot. Romencl.), lang gefpigtes Blatt. 

Löngeri (Geogr.), fo v. w. Roangfri. 
Longfteld, Gebirg in ber Grofſchaft 
Ulſter (Irland), aus Granit und Syenit 
beſtehendz hat zur hoͤchſten Spige Glive 
(Stiebb) Donard 3150 Fuß. Long— 
ford, 1) Grafſchaft ih. der Provinz Leins 
fter (Seland), zwifchen Leitrim, Gavan, 
MWeftmeath und Roßcommon; hat 154 (18) 
DIM., zum Shell gebirgiges, zum Theil 
moraftiges Land, wird bewäffert vom Shan» 
non, Inny, Bladwater u. a,, ferner ben 


Seen: Nee, Bottin, Derig und Gawnagh; 


hat nicht viel Aderbau (doch viel Flachs, 
auf den fih eine flarfe Leinweberei und 
Garnfpinnerei flügt), etwas Viehzucht (viel 
Gänfe). Zum Handel kommen Leinwand, 
-&änfefebern, etwas Vieh; hat über 50,000 
Ew. GEintheilung: 6 Baronien. 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, am Gamlin (Comlin); bat 
Schloß, Kafernen, Leinwandmarkt. 8) Drt 
in der engliſchen Grafſchaft Wilts; bat: bes 
rühmte Gemäldefammlung. (#Wr.) 

Longgran:tabaf (Waarenf.), eine 
Sorte matländifdhen Tabaks mit großen, ans 
gen, fetten Blättern, 
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„Longlceörnes Gool.), fo v. m. 
Cangbörner. Longiläbra, bei katreille 
Zunft aus ber Familie ber Erdwanjen; 
find diejenigen, deren Gaugrüffelfcheide vier 
beutlihe, offene Glieder bat, die Lee 
(Oberlippe) lang, pfriemenförmig, oben ge⸗ 
ſtrichelt iſt. Einige haben Kühler mit 5 
Gliedern (Gattungen: scutellera, cano- 
pus, aelia, cydnus, pentatoma 4. &.), 
Andere mit 3 Gliedern (Gatt.: phlaea), 
noch andere mit 4 Gliebern (Gatt.: tessa- 
ratoma, alidus u, a.). (Wr.) 

Longimetrie (Math.), ber Theil ber 
Geometrie (f. d.), welcher die Ausmeffung 
geraber Linien zum Gegenftanb hat; mirb 
gemdhnlih nicht von der Ausmeflung von 
Zlädhen (Planimetrie) unterfchieben, 

Longinus, 1) (St.), nad ber fu 
gende zdm. Soldat, ber mit einer Lanje 
die Seite Jeſu (Joh. 19, 34.) dffnete und 
gan (äubig ward. Als Schüler der 

poftel fol er das Edangelium zu Gäfares 
in Kappadokien gepredigt haben und auf 
Befehl des Präfes Octavius daſelbſt ent 
bauptet worden fein. Tag der 15. Min. 
2) (Dionyftius Gaffius), geb. 213, 
vielleiht aus Athen, Schüler bes Ammo: 
nios Sakas, ein Platonifer, ber gelehrt 
tefte unter ben griech. Rhetoren, großer 
Krititer u, heller Denker; Lehrte eine Zeit 
lang zu Athen und hielt fi dann in Yals 
mpra an der Zenobia (f. d.) Hofe als Rath 
auf, als welcher er auf Kalfer Aurellanus 
Befehl hingerichtet ward. Won feinen vier 
len Schriften, unter welden bie Gommens 
tote über Platon und ein kritiſches Berl 

PiAoAoyoı owmdiaı am meiften gerühmt 
werden, hat fid nur noch eine Abhandlung 
über das Erhabene (wepl vbous), aber UM 
vollftändig, erhalten. Erſte Autg. v. Fu 
Hobortellus, Baf. 1554, 4.5 dann heraus: 
von Jac. Tollius, Utr. 1694, du 

ach. Pearce, Lond. 1724, 4., von Toupl, 
Drf. 1778, 4. u. 8., von Morus, Eripi- 
1769, u: Anmerk. bazu, ebend, 1773; von 
Weiske, ebend, 18095 teutfch von Helnikt, 
Dresd. 17425 von Schloſſer, Leipz. 1781, 
Bol. Ruhnken, de Longino, Leyd. 1776, 
4. 3) ©. Diugof. (Sch. 

Longipälpes (Zool.), f. Langpal⸗ 
pen. Longipennes, f. Langflägler. 
Longiröstres, f. &angfchnäbler. 

Long» Island (Geogr.), 1) eine Reihe 
Inſeln aus den Hebriden, in einer Länge 
von 30 Meilen weftlih von Nord : Scholl» 
land binlaufend, von 20,000, ziemlich un 
gebildeten Menichen bewohnt, getirgig und 
unfruchtbar 3 dazu bie Snfeln ; Lewis, South 
u. Rorth» Uift, Benbeculla u. m. bie Bers 
nera, ie füblichfte. 2) Theil bed narde 
amerilanifhen Staated Rem » York; In 
fel im atlantiſchen Meere, vor dem 
Rufe | * Hubſon gelegen; hat 44 ey 

7 w. (meift Holländer), bri 


‚Longissime acuminatum folium 


Getreide, Flachs, Obſt, Hausvieh, Fiſche 
u. m.; theilt ſich in bie 8 Graffchaften: 
Suffolk, Queens und Kings (f. d.), und 
ift durch ben un. » 38landb » Sunb 
(oder Connecticut) mit dem Oſtfluſſe 
durch das Hellgate zufammenhängend u. 
durch bie Hubfonsmündung vom Feftlande 
getrennt. Am Ufer find viele Bufen. Gie 
ift die größte der zu den norbamerifanis 
fen Freiſtaaten gehörigen Inſeln. In 
dem nordamerikaniſchen Freiheitskriege war 
fie als Bollwerk von New-York und als 
wichtige Stalia fuͤr die Flotte ſehr wichtig 
und der Gegenſtand harter Kämpfe. 3) 
Eine Infel an der Norbofttäfte von Neus 
fübmwales auf Neu: Holland und eine Inſel 
an ber Cookeſtraße in Neufeeland (Auſtra— 
lien). 4) Inſel in der Gpefapeatbai bes 
Staats Virginien. 5) Infel aus der Gruppe 
ber Bahama (Norbs Amerika); hat 12 Meis 
len Länge, 1-3 Meilen Breite, ift etwas 
gebirgig, bringt Kohlpalmen, hat einigen 
Handel und gegen 2600 Ew. (Wr.) 
eig, Bar acuminätum fö- 
zum (bot, Nomenclh.), fehr lang geipi 
tes Blatt. en un 

Longissimus (lat.), außerors 
bentlich lang, wenigftens im Verhältniß zur 
Breite wie 2:1, 

Longissimus müsculus dorsi 
lat., Anat.), längfter Rüdenmustel, ſ. unt. 

uͤckenmuskeln. 

he ra 
Anat.), der Länge nad, häufig Bezeichnung 
von Körpertheilen, hinſichtlich ihrer Länge 
und Richtung. 

Longitudinälis (bot. Romencl.), 


ebenfalls der Laͤnge nad. L.ia dissepi-, 


mẽnta, Längenfcheibewände, die nach der 
Länge einer ruht verlaufen. L.a lö- 
cula, Längsfäher, nach der ganzen Länge 
ber Frucht im einer Reihe liegende, durch 
Querwaͤnde unterfhiedene Faͤcher. on- 
gitudinäliter, ber Yänge nad. 
gongitubinäl:fhwingung (Alu 
Kit), f. unter Schwingung der Tonkoͤtper. 
Longiüsculus (bot, Romencl.), ets 
was länger ale gewoͤhnlich. 
töngjumeau (Geogr,), Gantontort; 
Marktflecken an der Mvette im Bezirk Kor: 
beit, Departem, Seine und Dife (Frans 
seih); bat 1900 Einw. Long: Key, f. 
unt. Crookeb. Longleat, f. unt. Wars 
minfter. Long» ngan:fu, fo v. w. Lonn⸗ 
ganfu. Longnuy, Gantonsort u. Markts 
fleden im Bezirk Mortagne des Departes 
ments Drne (Frankreich); bat Gifenfabris 
ten und 3650 Em. 
. kongobärden (a. Geogr. u. Gefd.), 
Katinifirt &,, nad den Quellen Langobar— 
ben, von lang und Bart, nach unbegründes 
ter Bermuthung von ben langen Hellebar» 
den oder den langen Börden (fruchtbaren 
Ebenen am Ufer ber Fluͤſſe), entftanden 
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wahrſcheinlich aus einem Vereine von Män« 
nern, bie nad altteutfcher Art als Gelübde 
ber Zapferkeit den Bart nicht abfchoren. 
Der Sage nad kamen fie unter Ibor u, 
Ayo aus Sfandinavien u. wurden Winiler 
genannt, bie fievon Odin ben Ramen %, erbiels 
ten; fie wurden den Römern im W. der Elbe 
befannt, erlitten von Ziberius im 3. 5 eine 
Niederlage und zögen ſich über bie. Elbe 
zurüd. Die, 8. gehörten zu ben Sueven 
und machten eine Zeit lang einen Theil des 
Reiches Marbods aus, fielen aber mit ih⸗ 
ren Rahbarn, den Semnonen, im 93. 17 
ab und gaben burch ihren Uebertritt Her⸗ 
mann (f. d. 1) das liebergewidht. Im 2. 
Jahrh. Scheine fi ihre Herrſchaft bis an den 
Rhein erfiredt zu haben. Was von ihren 
Königen Agelmund aus dem Gefchlechte 
der Kugingen, ben fie fi nad ben Herzo⸗ 
gen wählten, Lamiffo, Leth u. deſſen 
Sobn u. Enkel Childehok u. Gobdes 
boß erzählt wird, ift rein mythifh, Uns 
ter ihrem 6. Könige, Daffo, zogen 
bie 2, aus ihrer Heimath in dad Land 
an ber Donau gegenüber, das bie von 
Odoaker überwundenen Rugen inne gehabt. 
Bon hier rüdten fie unter Daſſo's Nach⸗ 
folger, Zato, weiter vor in offene Felder. 
Tato vernichtete das Reich der Heruler uns 
ter Rubolf u. vergrößerte bebeutend das Ans 
fehen ber &. Bald darauf kam er durch 
Wacho, Zucilo's Sohn, ums Leben. Dies 
fer brachte die übrigen Sueven unter bie Herr⸗ 
fchaft der. Nah Tato's Tode u. feines Soh⸗ 
nes Waltar’s 7jähriger Regierung kam 
das Reih an Aubwin, Gr führfe die 2. 
nach Pannonien, welches Juftinian ihnen, 
um ed gegen bie Gepiden, Heruler und ans 
dere Voͤlker zu fihügen, einräumte. So 
entfpann fih die Bunbetgenoffenfhaft mit 
dem Kaifer und bie Feindſchaft mit ben 
Gepiden, deren Anfang nach Paulus Diac, 
die Hegung bes von Tato vertriebenen Dils 
biches geweſen fein ſoll. Dem Baifert. Feld⸗ 
beren Rarfes fandten fie Hälfstruppen nad) 
Stalten gegen die Oftgothen, über die Ges 
piden gewannen fie 568 einen berühmten 
Sieg, und unter Audwin's Sohne, Alboin _ 
(f. d.), ber fid mit den Avaren verband, 
vernichteten fie bie Gepiden gaͤnzlich. Al⸗ 
boin überließ jenen Pannonien, rief 20,000 
feiner alten Freunde, a zu ih, und 
führte fie und bie &. 568 nach Italien, 
welches nad Zerflörung des oſtgothiſchen 
Reihe von Exarchen von Ravenna aus vers 
waltet ward. Zu Forum Julium lich Als 
boin feinen Neffin Giſulph als Herzog zu⸗ 
ruͤck. Vicenza, Verona und Mailand dffnes 
ten allmählig die Thore. Dod das von 
ben Gothen befeftigte Pavia mußten bie &, 
3 Jahre lang belagern, während, außer 
Rom und Ravenna, ganz Stalien bis nad 
Toskana fhon ihre Herrfhaft anerkannte, 
Pavia, durch Dunger bezwungen, m. 
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Sitz des Könige. Nachdem Alboin 574 
durch Veranſtaltung feiner Gemahlin Rofas 
munbe das Leben verloren, wählten bie &, 
Kleph zum König, den nad 18 Monas 
ten einer feiner Hausbedienten erfhlug. 
Während ber Minberjährigkeit feines Sohnes 
Autbarich (f. d.) führten 10 Fahr hindurch 
die Regierung 86 Derjoge, von benen 3, 
der zu Friaul, zu Spoleto u. Benevent, wel⸗ 
des lentere die Griechen die fleine tom: 
bardei nannten, nachmals fat unabhängige 
Macht behaupteten. Der Exarch zu Ras 
venna ſuchte fid gegen bie wachfende Macht 
der &. duch Hülte der Franken zu retten, 
Diefe kamen dreimal mit Heeresmadt über 
bie Alpen, Aber Autharich, den die Großen 
in diejer Gefahr aus der Vormundſchaft ent» 
Hegen, flug bie Franken in einer großen 
Schlacht u, behauptete Jtalten® Heirfdaft. 
Doch warb bie fränfifse Einmiſchung Urs 
ſache, daß die Herrſchaft ber k. trog ihrer 
Ausdehnung doch nit alle Theile von Ita— 
lien umfaßre. Dazu fam, daß die X. ale 
Arianer ihre Lehre zur hertſchenden zu ma: 
chen firebten, und daher bie Katholiken auf 
Zod u. Leben gegen fie kaͤmpften. Auch vers 
ehrten bie &,, fon getauft, noch den Blut⸗ 
baum (Opferbaum), eine goldene Schlange 
mit gefentftem Haupte, einen Ziegenkopf 
u. fi w., und waren den Dausgögen, dem 
Looswerfen u. f. w. ergeben. Authariche (fl. 
590) Witwe, Theodelinde von Baiern, 
wählte Agilmund zu ihrem Gemahl und 
damit zum König, unb bewog ihn, ben far 
tholifhen Glauben anzunehmen. einem 
Meifpiele folgten viele &,, und au Autha⸗ 
richs Sohn und Nachfolger, Adalwald, 
von feiner Mutter geleitet, half dem Has 
tholtciemus durch Wiederherſtellung der 
Kirchen u. Klöfter auf, wiewohl der Atia⸗ 
niemus in Arivald, ben bie &, 624, als 
Adalwald in Wabhnfinn gefallen, zum Kö» 
nig erforen, in Rothar und Rodoald 
noch Belchüger fand. Rothar, 637 von 
Artatts Witwe zum Gemahl und Könige 
gewählt, beichraͤnkte durch feine Kriegstha— 
ten die Griechen ſehr und machte ſich durch 
Abfaffung der weiſen loͤngobardiſchen Ge— 
ſetze berühmt 643. Rothar's Sohn und 
Nachfolger ward 656 von einem ®., deſſen 
Frau er geihändet, erihlagen. Nun wurde 
Theodelindens Neffe, Aripert, zum Koͤ⸗ 
nig gewählt. Bon feinen Söhnen u. Nach⸗ 
folgern ‚warb Gundebert, der feinen 
Sig zu Pavia hatte, von Grimoald umges 
bracht u. Bertbarid (f. b.), der zu Matland 
reſidirte, vertrieben. Griawald, Kds 
nid von 661 — 672, verbeſſerte die Geſetze 


u. dehnte die Eroberungen gegen bie Gries 


chen no weiter aus. Sein unermadfener 
Sohn konnte fi mad feinem Xobe 672 
nicht gegen Bertharid behaupten, welder 
690 das Rei auf feinen Sohn und Mit- 
tegenten Kunipert vererbte. Deſſen uns 
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erwadfener Sohn u. Radhfolgertuttbert 
warb 704 von Raginbert befiegt und bes 
Reiches beraubt. Dleſes riß nad deflen, 
im nämliden Jahre erfolgten Tode fein 
Sohn Aribert II. an fih, fing kuitbert m. 
ließ ihn nahmals umbringen. Der Herzog 
Rotharit von Bergamo warf ſich zum 
Gegenfdnig auf, warb aber von Aribert 
in Bergamo gefangen u. umgebradt. Aa 
prand (f. b.), welcher vertrieben bei dem 
Herzog der Batern, Zeubabert, 9 Jabr 
gelebt hatte, fchlug im 10. mit ihrer Hülfe 
Uribert, der auf der Flucht nah Franfreid 
im Zeffino 712 ertrant. Der weıfe An 
brand, nur 3 Monate Adnig, binterlich 
feinem Sobne Luitprand das Reid, 
Als im Bilderftreit der Erard Paulus ben 
Papft aus Rom wollte gefangen hinweg» 
führen, binderten diefes, ben Römern zur 
Hülfe ziebend. die &, Wegen bes Beiftmr 
des, melden die Römer dem Herzog Thra⸗ 
fimund von Spoleto und Andern, vie fid 
gegen den Koͤnig empört, geleiftet hatten, 
nahmen fie, die Römer befriegend, mebrere 
Städte. Luitprande Enkel und Nadıfolger 
(743) warb nad 7 Monaten (744) von ben ®, 
wieder des Reiches ent'egt. Sie gaben es 
Rachi®, dem Herzog von Kriaul, welder 
als Kürft bes Friedens und Beſchützer der 
Kirche bald bie allgemeine Liebe gewann. 
Als ee 750 zu Rom dem Königthbum emts 
fagte und Geiftliher ward, gaben bie &, 
bas Reich feinem Bruder Xiftolf (f. d.). 
Diefer eroberte Ravenna nebft dem ganzen 
Srarchat, madte der Herrfhaft der gries 
chiſchen Kaifer im obern u, mittlern Theile 
ein Ende, bebrängte den Papft und ward 
dafür vom König der Franken, Pipfn, im 
Ravenna belagert und des Erardats ber 
raubt. Luitprands Nachfolger, Defidbes 
rius (f. d. 2), um fih gesen Rachis ber 
haupten zu fönnen, mit dem beiligen Stußle 
Anfangs befreundet, trat 797 in die Fuß⸗ 
tapfen feiner Vorgänger u. erbitterte Karl 
ben Gr. dadurch noh mehr, baß er 771 
Karlmanns Wirne u Kinder aufnabm. Karl 
machte durch Sefangennehmung des Defiderius 
774 dem Reihe der 8. unter Königen aus 
ihrer Mitte ein Ende und lieh 7BL feinen 
Sohn Pipin zum Kön’g der Lombarbei 
(f. d. unter "Stalien) wählen. (7%.) 

Longobärdifhe Schrift, f. unter 
Neurdmiſche Schrift. 

Longobärdbifghes Recht (Rehtsm.), 
den Anrang einer Sammlung ber lorigos 
bardiſchen Gelege machte nad 643 der Ks 
nig Rotharis; fie wurde fpäter von bem 
Königen Grimoald und Euitprand betraͤcht⸗ 
lich vermehrt; befindet fi in den Gapitus 
larien Karls des Großen. 

Longobüco (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Ealabria citeriore des Koͤnigreichs 
Neapel, am Zrionto; hat Herzogthumstitel 
und 4— Em, . 

- vLon⸗ 
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Congöltus, 1) (Paul Dan.), geb. 
1704 zu Keffelödorf bei Dresden; war Ans 
fangs Privatdocent zu Leipzig, warb 1735 
Rector in Hof und ft. daſelb 
verdanken ibm folgende Ausgaben ber alten 
Glaffiter: Plinii epistolae, Amſterd. 17845 
Tacitus de moribus Germ., Hof 1735; 
Diogenes Laertius de vitis eto. clar. 
philosophorum, ebd. 17895 Gellii noc- 
tes atticae, 2 Bbe., ebend. 1741, ed. 
sec. 1758. Seine übrigen Schriften bes 
treffen größtentgells die Geſchichte von Hof. 
2) ©. Longueil, Lt.) 

Longon (Geogr.), f. unter Paro. 

Longos (a, Liter.), einer ber beffern 
griech. Erotiker im 4. ober 5. Jahrh. n. 
Thr.; ſchrieb: Daphnis und Chloe (pasto- 
ralia), einen ſehr reizend, doch oft fehr 
ſchluͤpfrig ge'hriebenen Roman, in 4 Bbn.; 
— herausgeg. von Raph. Columbanius, 

. Zunta, Flor. 1589, 4.5 dann von Jun⸗ 

ermann, Dan. 16055 von Mollius, Fran, 
660, 4.; von Boden, Leipz. 1777; von 


Willoifon, 2 Bde., Parid 17785 von Mits . 


ſcherlich, Leipz. 18025 mit Xenophon Eph. 
von Schäfer, ebend. 1803, 12.; teutfch 
überf. von Grillo, Berlin 1765, 12.5 von 
Paſſow, Leipz. 18115 franz. von Amyot, 
Parts 1559, u. oͤfter; dann 1731, 12. uw. 
1745, 4. u. in Barthelemy’s Bibl. des 
romans, Paris 1791 - 96, 12., im 3. 
Boden. " (Sceh.) 

eongtomn(Geogr.), Stadt in der engl. 
GSraffhaft ECumberland, an der Grenze 
Schottlands und dem Zufammenfluß bes 
Esk und Kirkfopz hat Mufelinfgbrifen, 
Longue, Marktflecken u. Gantonsort im 
Bezirk Bauge des Departements Mayenne 
u. Loire (Frankreich); hat 3600 Ew., liegt 
an der Latan. 

Eonguerüe (Geogr.), Gap auf ber eis 
gentlichen Infel Neu: Guinea (Auftralien); 
vor ihm liegt eine Infelaruppe gl. N. 

Löngueval (Karl Bonaventura. von), 
Graf von Bucquot, ſ. Bucquot. 

Longueville (Geogr.), Marktfleden 
und Gantonsort im Bezirk Dicppe bes Des 
partements Nieder: Seine (Frankreich), am 
©tye; bat 450 Ew.; hatte fonft Zitel ei. 
nes Herzogihums, das im 15. Jahrh. als 
Grafihaft mit dem Baſtard Dünos begann, 
unter beffen Enkel Franz Herzogthum 
ward,“mit Heinrich II., der mit bem 
Srieden zu Münfter unterhanbelte, 1663 
ausftarb, im Zitel aud auf die weibliche 
Linie überging und 1707 gänzlich erloſch. 

Lönguion (Geogr.), Gantonsftadt an 
ber Erune und Ehiers, im Bezirk Briey 
des Departements Mofel (Frankreich); hat 
Eifenfabriten und 1600 Em, 

Löngula(a. Geogr.), Stadt ber Volsci 
in Latium, unweit Gorioli; in den Römer, 


Eriegen zerftört, nachdem ed ſchon früher, 


bei Gröffnung des Kriegs mit ben Vols⸗ 
zern, 492 und abermals 483 erobert wors 


- 


1779. ir 
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den war. Hierbei ward 488 von den Bold 
tern, bie bei Antium-über bie Römer ges 
fiegt hatten, beren -Eager angegriffen. Aber 
der Conſul ©. Fabius kam feinem, Colle⸗ 
va Aem. Mamercinus zu Hülfe, die Vols⸗ 
er wurden geſchlagen u. ihe Sand verheert. 
Longum promontörium (a 
Geogr.), fo v. w. Makron akron. 
Longürii (rdöm. Art), 1) Balken, 
Scalhölzer quer über eingerammte Pfaͤhle 
gelegt, beim Schlagen einer Brüde; 2) 


eingerammte Pfaͤhle und Pallifaben zur - 


Sicherung gegen ben Feind, befonderd die 
Reiterei. 

Longus (botan. Nomencl.), 1) von 
Pflanzen und Pflanzentheilen, länger als 
eine verwandte Pflanze, oder ein damit. in 
Bezug ftehender Theilz 2) überhaupt län» 
ger ald man ber Breite nach erwarten folls 
te. Die Länge bei Pflanzen wird immer 
durch die Richtung beflimmt, in welcher 


die Gefäße ihren Lauf nehmen, von ber » 


Bafis nad der Spitze zu. 
Longus müscoulus colli (Anat:), 
langer Halsmuskel, f. untee Halemuskeln. 
Longus (a. Geogr.), Fluß in Britan« 
nia- barb. (Schottland); j. Limche Loc. 
gongus, f. Longos. 


Longus murus (lat., a. Geogr.),- 


fo v. w. Makron teidos. 

Longwich (Geogr.), Dorf im Lands 
reife Trier des preuß. Regierungsbezirks 
Trier, an ber Mofel, mit einer Minerals 
quelle unb 550 Em. Longmwoob, f. uns 
ter Delena Sct. (Geogr.). 

Longmwy (Geogw), Eantonsftabt im Bes 
zirk Briey des Depart.. Mofel (Brankreih), 
Feſtung; liegt an der Ehiers, beſteht aus der 
untern u, obern Stadt, jene im Thale, diefe, 
eine Feftung 3. Ranges, mit Paradepiap, auf 
einem Felfen, Iegtere ift unter Lubivig XIV. 
(nad 1679) erft angelegt und von Vauban 
als Gegenplag gegen Luxemburg in Form 
eines baftionirten Sechsecks befefligt wor⸗ 
ben. Sie hat 5 Ravelind u. 1 Hornweik, 


% 


nebft 2 großen Lünetten als Außenwerkenz 


wurde 1792 ben Preußen durch Gapitulas 
tion ohne Noth übergeben, aber batd wies 
ber geräumt. 1815 wurde £. von den Preu⸗ 
fen unter dem Prinzen ven Heſſen⸗ Homburg 
belagert, das Belagerungscorps von ben vers 
einigten Befarungen von Meb u. Thionville 
abzuziehen genoͤthigt, nach Eröffnung ber 2, 
Parallele am 18. Sept. durch Gapitulation 
erobert. Die untere Stadt iſt gar nicht 
befeftigt, bat Lazareth, Fabriken im Wolle 
u, Baummolle, Handel mit Sped u. Skins 
fen, 2550 Ew.; Geburteort des Generals 
Mercy. Longy, f. unter Sarl, Eons 
gyänkhan, f. unter Kianyuen. (Wr.) 
Longäven (Nahrungsm.), in China 
eine angenehme Gteinfrudt, von gelblicher 
Farbe, weißem, faftigem, füßfäuerlich ſchme⸗ 
dendem Fleiſche, der Litſchifrucht G. hr 
. Ds 


- 
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ahnlich, von bemfelben Pflanzengeſchlecht 


(euphoria longon). 

ednicer, 1) (Joh., latein. Lonicẽ- 
rus), geb. 1499 zu Aethern in der Graf⸗ 
(haft Mansfeld; ftubirte zu Eisleben, Ers 
furt u. Wittenberg; nachdem er zu Straß⸗ 
burg, Freiburg u. m. a. Drten gelehrt 
hatte, wurde er Profeffor der griechiſchen 
u. von 1536 an auch ber hebräifchen Spradye 
zu Marburg, 1564 auch Wrofeffor und 
Doctor der Theologie; flarb bafelbfi 1569, 
Er fand mit Luther und Melanchthon in 
befonberer Berbindbung, überfegte mehrere 
Schriften Luthers Iateinifd und nahm an 
deffen Gontroverfen Theil, ift befonders 
auch als Herausgeber, Ueberfeger u. Gom: 
mentator mehrerer alten Autoren, ald: Ho⸗ 
mer, Pindar, Sfolrates, Nitander, Sophos 
Yes, Demoftbhenes, Artftoteles, Diofkorides, 
Eyturg u. a, befannt. 2) (Ad.), Sohn 
des Vorigen, geb. zu Marburg 15285 
mwurbe von feinem Water zum pbilofophis 
ſchen Studium angeleitet und befam meh⸗ 
zere Anftellungen in Schulämtern; 1553 
wurde er Profeffor der Mathematik in 
Nürnberg, Neigung zur Helltunbe aber bes 
wog ihn, 1554 zu Marburg die mebicinis 
fhe Doctorwürde angunehmen und einem 
Ruf nad: Mainz als Profeffor zu folgen, 


‚welche Stelle er aber bald, gegen Webers 


nahme des Stadtphyſicate zu Frankfurt a. 
M., aufgab; ft. bier 1586. Unter feinen 
Schriften ift die befanntefle: Botanicon 
s. historia plantarum, animantium, 
metallorum, succorum eto., herba- 
rum vernacula lingua ab E. Roeslein 
inceptum absolutum etc., Frankf. 1540, 
4,, auch obne feinen Namen unter dem Tis 
tel: Herbarum, arborum, fruticum etc. 
imagines ad vivum depictae, ebend. 
154€ 4., erſchienen (Holzſchnitte, mit teuts 
fen und Latein. Namen); neu aufgelegt u. 
vermi. unter bem Zitel: Naturalis histo- 
rise opus novum, 2 *hle., Frankf. a 


M. 1551 uw. 55, Fol., aud 1560 Fol. Zum 


ſechſtenmal erfchien es teut[dy unter dem 
Zitel: Kräuterbuch u. ſ. w., ebend. 1578, 
l., was zugleich eine vermehrte Auflage 
don Cuba entworfenen Hortus sani- 
tatis (f. d.) war, das in feht vielen Aus⸗ 
gaben von neuem erſchien; in 15. Aufl. 
mit 9. Uffenbache und B. Ehrharbs Zu: 
ſagn Augeb. 1783, Fol. (bi.) 
onitzra (lon. L.), Pflangengattung 
n. Lonicer 2) benannt, aus der natürl. Kamis 
lie ber Gaprifolien, zur 1. Ordn. ber 5. 
KL. des Lirn. Syſt. gehörig. Arten: zahls 
zei; bemerkenswerth: 1. caprifolium, 
ZJelängerjelieber (f. d. 1); 1. semperri- 
rens und grata, mit fharladhrothen, ger 
ruchloſen Köbrenblüchen, aus Nord» Amer 
rita ſtammend; |. taxtarica, nicht win: 
dender, rofenrotb blühenber, in ber Tar⸗ 
tarei heimifher Strauh; 1. periolyme- 


l 
Loon 


num, f. Selängerjelieber 2); 1. xylo- 
steum, f. u. Heckenkirſche, gemeine. (Su) 
Lonictren (Bot.), f. Caprifolien. 
Lonickrus (Joh.), f. Kontcer. 
£onigo (Geogr.), Stubt und Gantonds 
ort in der Delegation Bicenza bes Gous 
dernements Venedig (lombarbifdy venetia⸗ 
nifhes Königreih), hat Benebictinerabtei, 
Roccapalaft, 5900 Ew., liegt an ber Gua. 
Lönmuen (Geogr.), Berg. in ber dir 
nefifiten Provinz Setfchuen; bat ein gros 
‚Bes Bonzenktofter mit Bibliothek von 30,000 
Bänden. Lonngänfu, Stadt in der bis 
nefifhen Provinz Setſchuen; hat große Ber 
ftungswerfe, 3 Städte und mehrere Meinere 


Borts unter fih, treibt Handel, Lonss 
bäle, fo v. w. Kirkbylonsdale. Long le 
Säünier (8. le Saulnier), 1) Be 


zirk im Departement Jura (Frankreich) 
bat 32? AM,, 11 Gantone, 100,000 Em. 
2) Hauptftadt darin und des Departements 
an ber Vaille; bat bie Departementalbes 
hoͤrden, Salzwerk, Handel mit Landes pro⸗ 
ducten, Handelegericht, 7000 Ew. In der 
Naͤhe guter Weinbau und Bergwerke. 

Lontar-zucker (Danbelsk.), fo v. w. 
Zagarazuder (f. bd.). 

eöntoir (kontor, Geogr.), Diftrict 
auf ber Gewürzinfel Banda (Afien), mit 
dem Fort Hollundia (barin ein Kaufmann 
bie eingelieferten Muskatennuͤſſe einnimmt) 
unb bem Dorfe 2. . 

Lonval, f. Bacquillot. | 

Lonzac, le (Geogr.), Marftfleden im 
Bezirk Zulle des Departements Gorräge 
(Zeanfreich) 3 hat 2050 Em. 

800 (Geoge.), 1) Marltfleden an ber 
200 Vaert, im Bezirk Furnes ber nieder; 
ländifhen Provinz Weft + Flandern; fertigt 
berühmte Käfe, hat 1400 Ew. Der Ras 
nal von 2. führt nad Zurnes. 2) Könial. 
Luſtſchloß mit fhönen Anlagen im Bezirk 
Arnhem ber Provinz Geldern. Looboe, 
fo v. w. Lubu. 

Looch (arab., Pharm.), eine Arzneiform, 
bie in der Conſiſtenz zwiſchen Electuariumm 
und Linctus (f. 6) bie Mitte daͤlt; jegt 
wenig mehr gebraͤuchlich. 

8oo Ehrifty (Chriſtloo, @eogr.), 
Dorf im Bezirt Gent ber niedberländifchen 
Provinz DPF: Flandern, bat Fabriken in 
Leinwand u. Siamoifin, 3100 Ew. Loos 
hu, fo v. mw: Likeio. 

Love, Love Island, f. unter Gafts 
u. Weftlooe. 

2oot:.(Pharm.), ein über Holland in 
Handel gebrachte gummiges Harz, anged⸗ 
lich aus Japan, einer geringen Sorte von 
Bernftein aͤhnlich, faft obne Gerub und 
von nur ſchwachem, harzigem Geſchmack, ent⸗ 
zuͤndbar und nicht unangenehm riechend; iſt 
nicht in Gebrauch. 

Loon (Geogr.), 1) (CCoon op Zand), 
Dorf im Bezirk Herzogenboſch ber 

‚® j * 


Loop 
Nord » Brabant (Niederlande); hat 4 Kir 
chen, Synagoge, 3600 Ew. 2) (Borch⸗ 
Ioen), Stabt im Bezirk Haffelt der Pro» 
vinz imburg; bat 1350 Em. 

Loop, 1) Getreidemaß, fo v. w. Lof; 
2) (Garnhandel), fo v. w. Lopf. 
—WLooper, niederlaͤndiſches Getreidemaß, 

ziemlich gleich dem lieflaͤndiſchen Lof. 86 
15* ft oder 83 Maddes, 1 8. hält 
ih Grön'ngen 5372 parifer Cubikzoll. 

Loop Head (Geogr.), weit vorfpringens 
bes Vorgebirge am Ausfluß des Shannon 
in ber irifhen Graffhaft Glare, 

&o0r: öl«(oleum laurinum expressum, 
Pharm.), grüngelbiihes, ſtark lorbeerarti 
tiehendes und ſchmeckendes, durch Kasper 
fen ber vorher gequetſchten, in Waſſer ge 
kochten, oder heifen Wafferdämpfen ausges 
fegten Rorbeeren gemwonnenes, theils fettes, 
theils Äätherifhes Del, von butterartiger, 
koͤrniger Conſiſtenz, welches in Spanien, 
Portugall, Frankreich, am beſten aber in 
Italien bereitet wird; ale äußeres, ner⸗ 
venſtaͤrkendes, reizendes Mittel, gegen 
Schwaͤche der Glieder, Lähmungen, auch 
als Zuſatz mehrerer Salben in Gebrauch. 


== I kta 


Loos (Geogr.), Marftfleden in der Ge⸗ 


pannfchaft Dedenburg (Ungarn); hat Eas 
«U, 1100 Em. j 
8006 u. Zufammenfehungen; f. Los. 
8008, 1) (Daniel $riedr.), geb. zu 
Altenburg 17355 einer ber geſchickteſten Mes 
dailleurs neuerer Zeit. Den erſten Unterricht 
in feiner Zugend erhielt er durch ben Hof⸗Wap⸗ 
pens u. Steinihneider Stiehler in Altenburg, 
ward jebod von biefem aus Reid abfihtlic zus 
zücdgelegt, ging, 18 Jahr alt u. in aͤußerſter 
Dürkftigleit, nah Leipzig zum Muͤnzſtem⸗ 
elſchneider Ludwig und erhielt von biefem 
beit. Bald ward bie Heberlegenheit bes 
E. über feinen Meifter durch bie neuern treff: 
lien Stempel betannt u, &. wurde nunmehr 
beffen Stelle/angetragen, jedoch von ihm, 
wenn Ludwig nit auch beibehalten würbe, 
abgelehnt, welches auch geſchah. Zu Anfang 
des Tjährigen Kriegs ging die Münze zu 
Leipzig ein und L. fuchte nunmehr ben bes 
tühmten Hedlinger in der Schmweiz- auf, 
ging jedod durch falſche Nachricht von deſſen 
Tode nach Goͤttingen, um von dort nach 
England zu kommen. Er gerieth in eine 
Gefellſchaft von Falſchmuͤnzern, und die 
Drobungen derſelben, wenn er ſich ihnen nicht 
beigefellte, bewogen ihn, nah Helmſtedt zu 
flädten. Hier lernte er Häberlin kennen, 
welcher ihn nach Magdeburg empfahl, mo 
er als Münggraveur angeftellt ward. Daſelbſt 
leiftete ex vieles Treffliche zu Vervollkomm⸗ 
nung ber Münzanftait u, führte unter ans 
dern aud bie Methode des Einſenkens ein, 
von ibm ſelbſt beinahe neu erfunden u. in 


Zeutfdhland noch unbefannt, Aber auch bie 


magbdeburger Mürge wurde aufgehoben u. 
e@. mit geringem Gehalt nah Berlin ders 
Encyclopäd. Wörterbud. 3woͤlfter Banb, 
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feat, bis er endlich die Stelle eines Mes 
bailleurs erhielt. 1787 ward er. Mitglied 
bes akadem. Senats der Kunftafatemie. 
Seine Arbeiten find im In» und Ausland 
als trefflih anerkannt und in Richtigkeit 
der Zeihnung, Reinheit und Schärfe vielen 
andern vorzuziehen. Er ft. 1818 zu Ber⸗ 
lin. 2) Des Borig. Sohn, geb. um 17785 
koͤnigl. Muͤnzrath und Gegenwarbein im 
Berlin; bat bafelbft eine Medaillenmuͤnje 
begründet, woburd auch noch gang befons, 
ders bas Andenken an den Namen des aus⸗ 
gezeichneten Vaters erhalten u. fortdauern 
wird, Aus berfelben find die Funftvoliiten 
Medaillen, melde mit den beſten auswärs 
tigen metteifeen, hervorgegangen. (Op.) 
Lodfa(Bot,), die Pflanzeng. Roofai!,$,). 
Loote(Wafferb.), fo v. w. Schlammlrüde, 
Lootſe (Seew.), ein — mit der Be⸗ 
ſchafftnheit einer Meeretlüfte u. des Fahr» 
waflers an berfelben befannter Seemann 
der von den anlommenden fremden Sci 
fern gebraudt wird, fie durch die: Untiefen 
und Klippen in den Hafen zu feuern, auch 
bie geftrandeten oder gefcheiterten Schiffe 
aufzufuben und die noh darauf befinde 
lihe Mannſchaft zu retten. Sie fichen des» 
halb faft überall in dem Solde der Regies 
tung und unter der Auffiht eines Root» 
ſen⸗Commandeurs, der fie im Beifein 
der Oberbehoͤrde prüfen und nachher zu ih⸗ 
rer Schuibigfeit anhalten muß. Um aud 
bei fhwerem Wetter fi ohne Gefahr in 
bie flürmifhe See wagen zu Pönnen, :hat 
man in der neuern Zeit befondere Roots 
fen » Boote erbaut; leichte Ruderfahr⸗ 
zeuge, deren Boden und Bord mit fo viel 
Kork gefüttert ift, daß fie, felbft bet einer 
ziemlichen Cabung, nicht untergehen koͤnnen, 
obgleih fie durch den Wellenſchlag ganz 
voll Waſſer werden. Gie führen daher 


auch den Namen Rettungsboote und 


laufen fogleih in die See, wenn fie ein 
Schiff ſtranden, ober aud nur in Gefahr 
feben, Sie erbalten in folden Fällen eine 
befondere Belohnung, da im Grgentheil 
das Lootfengeld für bas bloße Ein- 
bringen bes Schiffes in ben Hafen beftimmt 
ift und von der Tiefe abhängt, welde es 
zu feiner freien Fahrt bedarf. (Hy.) 
gootfensboot, B.scommandtür, 
8. ,geld, f. unter Lootfez vgl. Boot. &.s 
waffer,' heißt der ganze Umfang bes 
Meeres an ben Küften, wo die Schiffe wes 
gen verborgener Klippen und Sandbaͤnke 
von Root fen gefteuert werden müffen, 
eootsmann (Zool.), f. Pilot Gool.). 
2003 (Geogr.), fo v. w. Loon 2). 
8003; u. Gordwarem (Geneal.), fehr 
altes Pathol., von ben Grafen von Hennegau 
flammendes Gefhleht. Zu der Bra -icaft 
&, gehörten alle VBorrechte ber unmittelbaren 
Reichsſtaaten, u. bie Derren der'elben, als 
— von den teuifchen Kaiſern u. 
. r beſ. 


* 
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def, durch Friedrich II. 1241 anerfannt, hats 
ten St& u, Stimme auf ben teutfchen Reicstas 
gen. "Sie bildeten mehrere Linien, bie 1734 u. 
1788 vom Kaifer * Herzog ernannt wurden 
u, bis auf die jüngfte erloſchen ſind. Her⸗ 
zog Wilhelm Joſeph wurde 1803 aber⸗ 
mals als Reichsfuͤrſt anerkannt und erhielt 
durch den regensburger Vertrag eine Viril⸗ 
ſtimme. Hauptbefigungen in Preußen und 
Dannover, das Fürftentyum Rheina Wols 
bet, mit 21,000 Ew., bie Ausübung ber 
Gerichtsbarkeit und ber fonftigen ſtandes⸗ 
herrlihen Verwaltungsrechte in bem han⸗ 
növerichen Kreife Emsbühren wurbe 1826 
an Dannover abaetreten. Refidenz Rheina, 


an der Ems. Es wurde 1806 mediatifirt h 


+, erhielt dur den wiener Gongreß feine 
Bouverainität nicht wieder. Herzog Karl 
Franz Wilhelm Kerbinand, geb. 
180%, Sohn Herzog Karl Ludwig Auguft 
erdinand Smanuel (fl. 1822), aͤlteſten 
ohnes des Herzogs Wilhelm Iofepb ; uns 
vermaͤhlt. Mad.) 
op (Geogr.), See in dem chinefildhen 
Schutzlande Turfan; hat 30 Meilen im Um⸗ 
fange, nimmt den Jerkim u. einige kleinere 


Zıäffe auf, Hat Eeinen bemerklichen Abfluß.. 


Lopadium (a. Geogr.), Ort Bithy⸗ 
niens, am Rhyndakos; jetzt kupat. Lo⸗ 
padüſa, Jauſel bei Carthaginiensis re- 
gio (Afrika): viel. Lamvadoſa. 
. 2ope be Vega (Don Felix Carpio), geb, 
1562 zu Madrid, Unterftügt vom Biſchof Avila 
u. bem Herzog von Alba wibmete fich k. der 
dramatifhen Mufe und errang ſich hier ei⸗ 
nen unfterbliden Ruhm, obſchon er häufig 
in feinen Arbeiten mehr um die Gunft des 
Volks, als um die ber burchbadten Kri⸗ 
tie fih erwarb. 8. gehört übrigens zu den 
größten Polybiftoren; er fol an 1800 Thea⸗ 
terftäde u. 400 autos sacramentales ge⸗ 
fchrieben Haben. Die Bühnen riffen ſich 
um feine Stüde und mehr ald 800 kamen 
zur Aufführung. Fuͤrſten u. Volk wettei⸗ 
ferten, ihn mit Ehren zu uͤberhaͤufen, man 
nannte ihn nur bad Wunder ber Natur u, 
ber Literatur. Die letzten Monate feines 
Lebens widmete er aanz kloͤſterlichen Uebun⸗ 

gen und flarb 1685. Seine Stüde find 
durd ungemein reihhaltige Intrigue, Leiche 
tigkeit und Reinheit der Sprache und Fülle 
der Bilder ausgezeichnet; boch werben die 
felben häufig durch Schwulſt und Bombaft 
verunftaltet, auch wirft man benfelben oͤf⸗ 
ters Leichtfertigkeit in ber Sittenfhilberung 
vor. Eins feiner dramatifchen Arbeiten: 
la fuerza lastimosa, genoß bie Auszeichs 
nung, in ben Mauern des Serails zu Gons 
fantinopel aufgeführt zu werben. In neues 
rer Beit hat man mehrere Stoffe bes ſpan. 
Dichters zu Bearbeitungen für bie teutfche 
Bübne genommen. 8,6 zerfireute Werke 
erfhienen in 25 Theilen, Madr. 160447, 
4.5 eine neuere Samml. berf. unter dem 
Zitel: Colleccion de las obras sueltas, 


— 


Lophophorus 
ass! en prosa, como en verso, 21 Bbe., 


ebend. 1776 —79, 4. 3 Schaufpiele teutſch 
überf, von J. Gr. v. Soden, 1. Bb., koj. 


1819; romant, Didytungen von €, Ridard, 


6 Bde., Aahenj1824—27 5; Einzelnes v. Fr. 
v. d. Maldburg, Dresd, 1824. (61,) 
Lopez (Geogr.), 1) Fluß auf ber Käfe 
von Dbers@uinea (Weſt⸗Afrika). 2) (Bor 
pez Gonſalva), Borgebirge ebendaf.; 
fließt auf der Suͤdſeite die Bai von Nu 
zareth u, trennt Dber= von Unter » Guinea, 
Cop?tzia (lop. L.), Pflanzengat. aus 
ber natürl. Bamilie der Onagren, nad Ih. 
8opez, einen Spanier gen., ber ‚über die 
Raturgefchichte der neuen Welt gefchriehen 
at, zur I. Ordn. ber 1. Kl. bes dm 
Syſtems gehörig. Arten: 1. coronatı, 
mexicana, rorhblühend, in Merico des 
miſch, als Zierpflanze cultivirt. 
kopez⸗ewurzel (radix lopen, 
Pharm.), 1—2 Bol bide, holzige, aͤſtige, 
nur wenig bitterlide, von einem nod um 
befannten afrifanifhen Baume Lommenke, 
fonft als ftärkendes, krampfſtillendes Any 
neimittel gefchägte, jegt vergeffene Wurzel; 
nah ihrem Entdeder Juan Lopez Pi 
maro fo genannt, 
Lopf (Mept.), ein Maß für ben Garn 
andel; man unterfheibet Kauflopf von 
u. Werklopf von 1000 Haspelfaten, 
&ophiben (lophides, Zool.), fo % 
w. Kroͤtenfiſche (f. d.). 
Lophiodon (Petref.), nad Cupier 
untergegangene Thiergattung, zu ben Pas 
chydermen gehörig, den Tapirs und Nat 
born verwandt; oben u, unten find 6 Bow 
derzähne, oben 7, unten 6 Badyähne, zwi⸗ 
fen Baden, und Schneidezähnen if ein 
Rüde, auf dem hinterften Badenzahn if 
ein Dügel. Die Weberrefte diefer Thiert 
finden fi in der Nähe von Ueberreften dr 
Krokodile und Flußſchildkroͤten und find 
mit einer Lage Scalthiere bebeditz fir ha⸗ 
ben alfo wohl in fumpfigen Gegenden ge 
lebt. Cuvier rechnet gegen 12 Arten: Ries 
fenlophiobon (l. giganteus, palaeo- 
therium maximum), ipie Mashorn, bil 
Orleans; tapirartiger 2, (I. tapiroi- 
des), Größe wie ein Ochſe, von Budk 
mweiler bei Straßburg; kleinerer &. (I 
reed Größe wie ein Zap't, 
bei Iſſel im Depart. Aude u. m. a, (Wr) 
Lophlioides (Zool.), f. Krötenfilät. 
eöphira (l. Banks), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie ber Ziltaceen, zur 
Gruppe ber Dermanniren u. zue 1. Orda. 
der Polyandrie des Linn. Spft. gebdͤrig. 
Einzige Art: 1. alata, afrifanifcher Baum. 
eophis (a. Geogr.), Flüßcdhen im Gr 
biete von Haliartos (Böotien), von dem 
nordmwefll. es in ben Kopaisfee fiel. 
Löphius (3oof.), f. Seeteufel, Lo- 
phobränchi, f. Bufchfiemen. Lo-' 
phöphorus, f. Federbuſchtraͤger. or 


Lophos 
2ophos (Ant.), f. unter Selm t). 


Lophofägium (a. Geogr.), Ort ber fheX 


Sequaner im Iugbunenfifhen Gaͤllien, ſuͤdw. 
von Epamanbuodbunum, nahe dem Dubis; 
jest Luciol. 

Lophösia (300l,), bei Meigen Gat⸗ 
tung aus der Kamilie ber muscides, hat 
bas 3, Fühlergtied groß, breiedig, walzts 
gen, breigliederigen Hinterlelb. Ginzige 

Art in Teutſchland: 1. fasciata, 

*. Lophötes (3001), bei Biorna Gats 
tung aus der Familie der Bandfiſche; ber 
Leib ift zufammengedrüdt, lang, bat einen 
fpigigen Schwanz, ſenkrecht erhabene Stir⸗ 
se, barauf eine hohe Gräte mit langem 
und ſpitzigem Stachelz Munb geht. nad 
oben, Augen find groß; Ruͤckenfloſſe ift nies 
Si Arts lacepediſcher (l. lacepe- 
dii), fhuppenlos, mit rautenfdrmigen is 
nien, 4 und mehr Kuß groß, feltenz im 
Mittelmeer, Lophyröpoda, Abtheis 
Jung ber Kiemenfüße bei Cuvier (Ordnung 
ber mit Unterkiefern verfehenen Kruftens 
tbiere bei Latreille) 5; bie Thiere haben nur 
zum Schwimmen eingerichtete haarige Züße, 
einen mit dem Borberrumpf verwachienen 
Kopf; fie find Mein, finden ſich zahlreich 
in ſtehendem Wafler. Ginige haben nur 
eine, ben Körper nicht ganz bedediende 
Schale (univalvia, Gatt.: cyclops), an» 
bere mehrere (ostracoda, G@att.: poly- 
phemus, daphnia, Iynceus, cypris, 
eythere). Löphyrus, 1) f. Leierkopf; 
2) f. Bufhhornmwespe; 3) fo v. w. Käfer» 
mufdhel;.4) f. Hühnertaube, 

@opinno (pn. Lopienno, 
Geogr.), Stabt im Kreife Wongerwig bes 
preuß. Regierungsbezirts Bromberg, an eis 
nem Ger; bat 500 Einw. Lop Nov, 
fo v. w. Lop. Lopo Göngalves, fo 
v. w. Lopez Gonfalva, f. unter Lopez 
Lopshorn, f. unter Falkenberg. 

Lopfi (a. Geogr.), Bolt in Lihurnten, 
mit ber Küftenftadbt CL öpfica, unfern Senia, 

Loptr (nord, Myth.), ſ. Loki. 

Loquig (Geogr.), Nebenfluß der Saale, 
entfpringt in dem baierſchen Landgerichte 
Lauenſtein; wird durch bie Sormig ober 
Sorbitz verftärkt und geht bei dem Dorfe 
Eihicht im Amte Leutenberg ber ſchwarz⸗burg⸗ 
zubolftädtifhen Oberherrſchaft, in bie Saale, 

Lora (botan. Romencl,), ber Tlıallus 
(f. d.) der Lichenen, 

Lora (2. del Rio, Geogr.), Billa in 
der Teforeria de Garmona der fpanifchen 
Provinz Sevilla; bat 8000 Em, 

Loranthien (Bot.), natürl, Orbnung 
ber Pflanzenfamilie Gaprifolien, außer Eos 
rantbus, Bifcum befaffend, nebft mehrern 
Uebergangsformen. 

goränthus (l. Z.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Drbn. der Lorantbeen, 
zue 1. Ordn. ber 6. Kl. des Einn, Syſt. 
gehörig. Arten jabtreid (84), laͤmmtiich 
parafitifh auf Bäumen, größtentpeils im 
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Süd» Amerika heimiſch. Ginzige einheimks 
e Art: ]. europaeus, in SH efien, Deſt⸗ 
zeich auf Eichen, gelbblühend, ' 
Lorärius (lat.), f. unter Lorum, 
Lorbeer:baum, (Gärtn.), fchöner, 
immergrüner, 20— 30 Fuß hoch werbenber, 
urfprünglid aus Aſien ftammender, fon 
im Alterthum im füblihen Europa, dem 
nörblihen Afrika und fpäter auf dem Gap 
climatifirter Baum, mit lanzettförmigen, 
bunfelgrünen, leberartigen, am Ranbe wel⸗ 
lenfdrmigen, gewürzhaft riechenden u, ſchme⸗ 
ckenden, bisweilen als magenflärfenbes, car» 
minatived Mittel innerlih und äußerlich zu 
färkenden Umfchlägen, doch häufiger in ber 
Küche als gewürzhafter Zufag zu Kifchen, 
allerhand Saucen, eingelegten Gurken u. 
f. w. benugten Blättern (folia lauri ofhio.), 
Der k. gehörte zu den gefeierteften ‚Gegen 
fländen bes Altertbums, bef. als Syms 
bol der Dichterweibe, der Begeifterung, bes 
Sieged. Er war bem Apollon heilig (vgl. 


. Daphne), wuchs häufig auf deſſen Berge 


Parnaſſos; Lorbeerbaumkraͤnze ſchmuͤckten 
Dichter, Sieger, Triumphirende (vgl. Co- 
rona mit Zufägen, z. B. c. triumphalis); 
Lorbeerbaumzweige durchrankten die Fass 
ce65 vgl. Laureatae literae. Auch ſchrie⸗ 
ben bie Alten bem 2. eine begeifternde u. 
die Gabe ber Welffagung wedende unb bes 
fördernde Kraft zu, wie denn bie Pythia 
ihren Zuftand buch Kauen von Lorberes 
baumblättern zu erhöhen fuchte (f. unt. Dele 
phifches Orakel). Vgl. Daphnephorien u, 
Daphnomanteia. Mit L., als Symbol des 
Gluͤcks und ber Freube, ſchmuͤckten die Rds 
mer Thüren, Penaten u. Ahnenbilber, und 
noch jegt iſt ein Lorbeerfrang und Lorbeer⸗ 
zweig Bebeutung bes Ruhms, deſonders für 
Krieger und Dicter, (Su, u.Sch.). 
Lorbeersblätter, f. u. Lorbeerbaum. 
&,»blätter, verfteinerte (Petref.), fo 
v. w. Daphniten. &,sblätterige Weide 
(salix pentandra), f. unter Weide. Br» 
blatt (300l.), f. Blatt (3001,) 1). k 
Corbeeren (baccas lauri, Pharm.), 
bie bohnengroßen, laͤnglichrunden, friſch dun⸗ 
kelblauen, getrocknet braunen, unter der 
zerbrechlichen, dünnen Schale einen, in 2 Hälfs 
ten zerfallenden Kern enthaltenden Früdte 
bes Lorbrerbaumd, don angenehm gewuͤrz⸗ 
haftem Geruch, etwas bitterem, ſcharf ges 
wuͤrzhaftem Geſchmack, fettes und Atheris 
fched Del enthaltend, Man brauchte fie fonft 
als magenftärkenbes, ſchweiß⸗, urin, u. blut» 
treibendes Mittel, auch ald Zufag zu reizenden 
Kiyftieren, Bädern, zu Salben ıc. { u.) 
— —— (Shem.), ber aus 
dem Kampherbaum (f. d.) felbft gewonnene 
Kampher. 8.=d1, 1) (ol. baccarum lauri 
aethereum), bünnflüffiges , gelbgrünliches, 
duch Deftillation ber Lorbeeren gewonnes 
nes, intenfio wie diefe riechendes, Atheris 
fhes Oelz 2) f. Looroͤl. B.srofe, eine 
Rr2 Art 


628 Lorbeerwelde 


Art Oleander mit rofenfarbiger Bluͤhte u. 
lorbeeraͤhnlichen Blättern. Beweide, fo 
‚dv. w. Baumwollenweide, f. unter Weibe. 
&.»weibens:fpinner (Zool.), fo v. w. 
Wirrband, f. unter pygaera, 
torbrüöffen (Seew.), f. Braffen. 
 Lorca (Geogr.), Stadt am Sangonera 
In ber Partido de Murcia der Provinz 
Murcia (Spanien); hat 9 Kirchen, 10 Kids 
ſter, 14 Salpeterfiedereien, Seiben= und 
Wollenwebereien,, bedeutenden Handel und 
22,000 (13,000) Ew, 
Lord (Geogr.), 1) Marktflecken im 
Dberamte Welzheim bes Zartreifes (Wuͤr⸗ 
temberg), an der Rems; hier ehemaliges 
Klofter mit Begräbniffen einiger. Hoben» 
ftaufen, 1680 (mit Kirchſpiel 2040) Em.; 
' war fonft Sig des Amtes (von 53 AM, 
mit genen 18,000 Emw.), bas jept in Welz⸗ 
beim ift. 2) Markefleden am Wieperbach 
und Rhein im Amte Rüdesheim bes Der: 
zogthums Nafauz hat 2 Shlöferr (Son— 
ned [Ruine] und Rheinberg, ehemals 
Benedictinerabtei), guten Weinbau (Korch⸗ 
mein), 1600 Einw.: 3) Marftfleden im 
Lande ob ber Ens (Deftreih), mit Spus 
zen der alten Stabt Laureacum, zerſtoͤrt 
von ben Dunnen 4505 hatte fonft ein Erz: 
bisthum, das fpäter nah Paffau verlegt 
wurbe, (Vr.) 

Lord (Zool.), fo dv. w. Haubentaucher. 
Lorche (Bot.), 1) eine Art fchwarzer 
Pilze, bie im der Größe eines Zaubeneis 
um bie Kieferftöde wachſen; 2) fo v. w. 
rn (f. b.). -. j | 

Lorch⸗wein (Weind.), guter rother 
Rheinwein, f. unter Torch 2. u 

Eord (engl), 1) urfpränglich fo v.-w. 
Herr 5-2) dann Fitel ber Häupter ber Fa⸗ 
milie des englifchen höheren Adels; folgt 
auf ben Earl (f.d.); &. der Shagfams 
mer u. a. Arten von Eorbs, f. unt. Groß⸗ 
Britannien, 

Lords spirituäl (engl.), Zitel der 
engliſchen Bilhöfe in den Parlamentsver⸗ 
fommiun, A 

Lord Warren of the cinque 

Portes, f. unter Cinque Portes. 
. korbd... (Geogr.), geographiſche Nas 
men, benen dieſes Wort vörgerept iſt, f. 
unter bem Hauptnamen, 3. B. Lord: Muls 
graved » Infel unter Mulgrave. 


Lord Egmonts:Infel (Geogr.) ſ. 
Eruz 9). 
Lord Mayor (engl, Staatöw.), Te⸗ 


tel des Oberhaupts und der Municipalität 
der Städte London und Vorl, Die L. M. 
werben dur bie Alderman (Bürgerrepräs 
fentanten) diefee Städte jährlih gewählt. 
Lordöfis (gr, Med.), Ruͤckgrathokruͤm⸗ 
mung (f. d.), wobei bie Verſchiebung ber 
Wirbel hauptfählih vorwärts Statt hat, 
die Bruft alfo widernatuͤrlich hervorragt. 
eoredbäno, 1) (Leonardo), Doge 
von Venedig; folgte auf Agoſtino Barba⸗ 


* 


Toren 


rigo 1501, ſt. 1521, 90 Fahr alt u. hatte 
Antonio Grimani zum Nachfolger. 2 
(Pietro),  Doges. folgte auf Antenlo 
Priuli 1567, ft. 1570, 89 Jahr alt, wor, 
auf Lobovico Mocenigo folgte. 3) (Frans 
cedco), Nachfolger P. Grimani';- rt: 
gierte von 1751 — 62, ar 
oren (Botan.), nah Dkent (dlterm) 
natürl. Pflanzenſyſtem die 10. Zunft feine 
6. Kaffe Lauber, als Fruchtlauber, in die 
Sippfhaften Mark, Stod,, Blü: 
then⸗, Fruchtloren zerfallend. 
torenz, männl. Name, aus Lauren 
tius (f. db.) entflanden. | 
Lorenz (Joh. Friede), geb. zu Hall 
1738 ; früher Rector der Schule zu Bits 
feit 1780 Dbertehrer und Gomventual’ it 
Mofterbergifhben Schule bei Magbebuni 
ft. 18073 iſt befonders: durch feine Bea 
beitung des Euklides (ſ. d. 4) und al 
Berfaffer: geſuchter mathematifcher keht⸗ 
ſchriften bekannt; gab Euklides 6 exſten 
Bücher der geometrifchen Anfangsarändt, 
teutih, Halle 1773, dann 5 Büder dit 
Elemente, ebend 1781, beraus, 83. Aufl, 
von Mollweide, Baſ. 1809 u. 1818; at 
Berbem ſchrieb er: bie Elemente der Me 
thematik in 6 Büchern, 1 Ipl. die Arith⸗ 
metit, Geometrie u. Analnfis, Leips. 1785, 
2. umgearb. Auft., ebd. 1786, in 3 Bden, 
4. Aufl., edend. 1816—19, 1. Thl. 1822; 
der erfte Curfus der reinen und angemands 
ten Mathematik, 2 Thle., Helmft. 1791 u. 
92; erfte Gründe ber allgemeinen Gröfem 
beredinung, als Anhang, ebend. 1792, % 
Aufl. des ganzen Werks unter dem Zitel: 
Grunbriß u. ſ. w., ebend, 1822, 5. u. 6, 
Auft., 1. Thl. reine Math., bearb; von Ch 
$. Serling, ebend. 1820 u. 25; Eehrbe⸗ 
griff der Mathematit, 1. Bd. Logifh in 
2 Adtheil., Magdeb. 1803— 06. (Pi) 
Lorenz (Sct, Geogr.), waſſerreichtet 
Fluß in Nord: Amerika (einer der größten 
Flüſſe der Erde); if Abflug ber gibhen 
canadifhen Seen, tritt aus dem Ger Di 
tario unter bem Namen SGataragui ot 
JIroquois, bildet fogleidy ben TZaufends 
Infeln: See, tieferuntenden See Pierre 
(8.9 etersfee, in welchem ſich nod Epw 
ten von Fluth und Ebbe finden; er if 
Meilen breit, 65 lang), theilt ſich bei Que 
bet in 2 Arme und bildet fo die Juſel Dis 
leans. Bein Ausfluß-ift beim Anfang (um 
fern Quebef) 15, fpäter 20 Meilen 
und endigt fich zwifchen ben Caps Monti 
peles und Chat in ben Lorenzbuſen (f. d.)3 
fein Lauf beträgt 109 (n. And, 154) Ber 
len, bie Menge feines ausfließenden 13 
ſers wird zu 1,672,704.000 Gubitfuß 
eine Stunde — Die merkw. ihm zur 
laufenden Fluͤſſe (deren gegen 60 gerr 
werden) find; Uttawas (fdiffbar), Sague⸗ 


nay, Buſtard, Manikuggan u. a. auf 


linken Ufer; ber Chateauguap, miele 


= Lorenzdorf 


Sorel, S. Francis, Chaudiere u. a. auf 
dem rechten Ufer. Er iſt auf 70 Meilen 
für große Kriegsſchiffe und auf 80 für 
Kauffahrteiſchiffe fahrbar, aber durch viele, 
zum Theil prädtige Wafferfäle u. Stroms 
ſchnellen, wie durch mebrere engliegende In» 
fein befhwerlih u. gefährlich zu beſchiffen. 
Bor bem Ausfluß liegt die Lorenzbai(t,, 
Bufen), die fih duch bie Infel Reufunde 
land fließt. Sie wird zu 30 Meilen 
Breite gerechnet, ift nie zugefroren, hat 
viele Infeln (4. B. Edwards, John, Antis 
cofti, Magbalene u. a.), an den Ufern viele 
Fleinere Baien und. Buchten und 3 Eins 
gänges Belle Isle (zwifhen Neufunds 
land und Labrador), Güpdftraße (zwifchen 
Neufundland und Gap Breton) unb 
Ganfo. (zwifhen Cap Breton und Reus 
Schottland). r.) 
Lörenzborf (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Bunzlau bes preuß. Regierungsbezirks Lieg⸗ 
nid, mit Marktgerechtigkeit, Hobenofen, 8 
Friſchfeuern, 2 Zainhaͤmmern; 750 Em, 
Lorinygo, Sct. (Geogr,), 1) 3 Ins 
feln aus den noͤrdlichen Ladronen (f. d.), 
Aufenthalt ungähliger Geevögel. 2) Mark: 
fleden im Bezirk Rovigno bes Kreifes 
Iſtria des; Öftreichifchen Königreichs Ily⸗ 
zien; bat 850 Ew.; liegt an ber Quelle 
bes Lemo. 3) Ehemaliger Name für Mas 
bagaslar. A), en Grotte, Sct., Dorf 
in der Delegation Viterbo des Kirchenftaats 
in Italien; zeichnet fi durch vorzuͤgliche 
Schönheit aus; bie Straßen vereinigen ſich 
alle auf einem großen Plage in der Mitte, 
Sn ber Nähe viele Felſenhoͤhlen. 5) 8, 
Marquez, f. unter Lagoabai. (Wr.) 
Lorenzo von Klorenz, don Mes 
dicis, f. unter Mebicis, 
Lorenj-traube St. (Pomol.),. große 
zottige Traube, mit weißen, großen Bee 
ren; reift im September, gehört unter bie 
fchönften Trauben, hält fi bis Weihnachten. 
Löreo (Geogr,), Marktfleden und Dis 
firictshauptort in ber Delegation unb dem 
Souvernement Benebig (lombarb, » venet. 
Königr.), an einem Kanal zwifden ber 
Etſch und dem Po;-hat 3800 Ew. 
Lordto (Geogr.), 1) Stadt in der Des 
legation Macerata des Kirchenſtaats (Ita⸗ 
lieh), am Einfluffe des Mufone ins adrias 
tifhe Meer; bat einige Befeftigung, Bis 
ſchof, biſchoͤflichen Palaft, große Apotheke, 
viele Krämerbuden, Handel mit Rofenträns 
zen, Deiligenbilbern u. dgl. und 7700 Em, 
In der Kathebraltirche fteht die Santa 
Gafa di Loreto, oder bad Haus ber 
Maria, welches die Engel 1291 aus Gali⸗ 
Ida nach Dalmatien (in bie Stadt Terſali) 
und, weil'es hier nit heilig genug gehal⸗ 
ten wurbe, 1294 in ein, einer Hictin, Lo⸗ 
retta, zugehöriges Gehoͤlz bei Recanatt 
(fübweftiih von 8.) unb 1295 nad L. ſelbſt 
‘wo es dreimal ben Det wechſelte) getragen: 
haben follen, und das feitbem Gegenfland 
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großer Verehrung u. Walfahrteniber Has 
tholiten geworben ift. Es ift 30 Zuß lang, 
18 Fuß hoch, 15 Fuß breit, äußeriih mit 
Marmor überzogen, aus Gebernhol; und 
Badfleinen gebaut, mit vielem, Shmud, 
ausgeziert; man zeigt in ibm nod das 
Fenfter, durch welches ber Engel Gabriel 
zu Maria gelommen fein fol. Das Mas 


rienbilb. firogte fonft von vn und Edel⸗ 


fleinen, und es pilgerten zu diefem u. dem 
heiligen Haufe jährlidy mehr, al6 100,000 

omme, bie dem Kirchenſchatze vielleicht 

— 800.000 Zhlr. jährlid einbradhten. In 
Folge ber durch bie franzoͤſiſche Revolution 
bewirkten Kriege hat ber Reichthum theils 
durch Beraubung, theild durch Verwendung 
zur Abtragung der auferlegten Gontribus 
tion, fo wie überhaupt bie Verehrung befs 
felben fehe abgenommen. Daß Haus Defts 
reih bat einen Gaplan hier, ber täglich 
für baffelbe eine Meſſe Iefen muß. Die 
meiften Provinzen Italiens und Spaniens 
—— alljaͤhrlich am 10. Dec. ein Feſt zum 

udenken der Uebertragung bes heil, Hau⸗ 
ſes zu Loretto. 2) Stadt in ber Provinz 
Abruzgo ulteriore Is bat 3500 Em. (#r.) 

Loretom (Beogr.), Marktflecken in ber 
Geſpannſchaft Debenburg (Ungarn); bat Stif⸗ 
tung für mufitalifhen Unterriht, 400 Ew, 

Eorätto (Beogr.), 1) fo v. w. Lore 
105 2) Dorf am Sct. Charles in ber 
Graffhaft Quebel des Gouvernements 
Unter » Ganada (britifch Nord» Amerika); 
wird von 700 chriſtlichen Irokeſen und bes 
ren Miffionär bewohnt; fie bauen ben 
Ader, treiben Jagd und find europaͤiſch 


gelleibet, 
Lorges (Geogr.), fo v. w. Quintim, 
£orgnitte 1 Dpt.), 1) einfaches, 
hohl gefchliffenes Glas, in einem metalle: 
nen, gewöhnlich filbernen Rand gefaßt, mit 
einem gleihen Stiel, für Kurzfichtige. 
Gie find gewoͤhnlich noch mit Schildkroͤten⸗ 
oder metallenen Platten auf beiden Seiten 
bebedt, aus denen fie beim Gebrauch bers 
vorgefhoben werden koͤnnen. In neuerer 
Beit find fie für beide Augen eingerichtet, 
alfo aus 2 Glaͤſern Be: in ua 
Gebraud gelommen, befonberd für Damenz 
Männer bedienen fi ihrer gemöhnlih in 
Brillenform. Sie müffen bem Grab ber 
Kurzfichtigleit angemeffen gefshliffen fein. 
Ihr zu häufiger Gebrauch, beſonders im 
ber Jugend, ober aud die Anwendung fols 
cher, die fehr deutlich die Gegenftände bare 
fielen (zu fcharf find), vermehren bie bes 
reits vorhandene Kurzfidtigkeitz; 2) fo v. 
w. Zafchenperfpectiv (f. d.). 
Lorgues (Geogr.), Gantonsftabt im 
Bezirt Draguignan des Departements Bar ' 
(JIrankreich); hat viel Delmüblen; 5050 Em. 
kor i (stenops Illig., 3001.), 1) Gats 
tung aus ber Kamilie der Halbaffen; ber 
Kopf ift rund, Schnauze mopsartig, — 
) 
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(4) obern Worderzähne find abftehend, bie 

(6) untern vorwärts geneigt; Augen groß, 
ewärts gerichtet, ſehr genähert, Shren 

faft wie beim Menſchen, body behaartz find 


Rachtthiere. gefhidte Kietterer, ſchwerfaͤl⸗ 


— 


lig auf flachem Boden, freſſen Fruͤchte, In⸗ 
ecten, kleine Voͤgel; Vaterland: Oft» Ins 
ien. Arten: fauler 2, (st. tardigra- 
dus), graufald, mit braunem Längsitreif 
über ben Rüden; ſchlanker 2, (st. gra- 
eilis), hellrothgelb, ſehr weiche (feiden«) 
harrig, Nafe fehe hervorfiehend; Kukang 
(javanifcher £,, st. javanicus, nyeti- 
cobus jav. Geofr.); ceylanfder ®. (st. 
ceylanicus) u. a.; 2) f. Lory. Wr.) 
orioa (lat.), 1) Panzer (f. d.); 2) 
Bruftwehr, Schanze; 8) (bot. Nomench.), 
ein teffularifer (f. d.), eine Zwiebel ums 
f&ließender, mit braunen Amiebelblättern 
Außerlich befegter Theil; 4) (Ghem.), ein 
Steinkitt (f: d. unter Kitt), um den Hals 
einer Retorte (f. d.) mit der Vorlage feft 
gu verbinden; biefe Verrichtung felbft bei 
en ältern Chemikern: Loricätio; vgl. 
Beſchlag 10): 

Loricäria (3001), 1) bei Lamou—⸗ 
rour Gattung aus ber Kamille der Bellen» 
Torallinen; der Stamm ift zufammenges 
brüdt, gegliedert, Aftig, bie Aefte etwas 
gas: jedes Selen? bat 2 aneinander ftos 

ende Zellen, Nah And. zu sertularia, 
orisia oder cellaria geredhnet. Art: 
@uropaea (soruparia loriculata) u. a. 
2) ©. Panzerfilch. (#r.) 
oricätus fructus (b. Romencl.), 
Bepanzerte, Frucht, deren Rinde mit einer 
eigenen Art Schuppen befegt ift. 

Lorics#ra (3001,), f. Krummhornkaͤfer. 

Lori (Geogr.), fo dv. w. Lorch 3). 

E’Drient (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Morbihan (Frankreich); hat 30F 


DM,, 121,000 Ew,, 11 Gantone. 2) Fefte 


Hauptftadt darin, am Einfluß ber Gcarpe 
(Scosf) in ben Port Louis; hat 2 Frie, 
densgerichte, Handelskammer, Börfe, fd» 
nen Hafen mit Signalthurm, Geehospital, 
Magazine, Shifffaprtsfhule, Werfte, Hıns 
bei (zur See), Boifalzbereitung, 22—23,000 
(a. And. nur 15400) Em.; mwurbe 1720 
angeiegt, 1788 zur Stabt erhoben. Sees» 
se: auf ber Höhe von &, Das Ga 
wader ber franzöfiichen Ausgemanderten, 
geführt vom Gommodore Warren, flug 
unter dem Schutze einer engliſchen Krieges 
otte, unter Lord Bribport, die franzds 
Ihe Brefter ‚Flotte ben 23. Juni 1795 
und landete ungehindert bei Quiberon (f. 
b.), wo jedech die Emigranten, größtens 
theild gefangen und hingerichtet wurden, 
Lörti (a. Geogr.), fo v. w. Lorium. 
Lorinpi (Geogr.), Bezirk in der bas 
ranyer Gelpannfhaft (Ungarn); bat 8% 
DM., mit dem Markifleden Sct. Kiraly. 
Löriol, Cantonsſtadt im Bezirk Valence 


gens der Zacultät zu Paris. 


Lorry 
bes Departements Dröme (Frankreich) z hat 
2400 Ew. u. in der Nähe eine Bunftreiche 
Brüde über bie Dröme, 

Loridtifher Cemtnt, ſ. u. Gement, 

Löripes Gool.), f. Zoͤgelfußmuſchel. 

koris (a, Geogr.), ſ. unter Lorium. 

Lörium (a. Geogr.), 1) kleine Stadt 
Hetruriens, 12 Mill. von Rom, ſuͤdw. von 
Beil, mit einer Billa bes Kaiſers Antonis 
nus Pius (Loris), wo berfelbe aud 161 
ſtarbz j. wahrſcheinlich Caſtel Guido; 2) 
n. lat, Name de franz, Vaucouleurs. 

Lork (Zool.), fo v. w. Kroͤte. 

Lorke (Bot.), fo v. w. Lorche. 

Lorme (Geogr.), Cantonsſtadt im Bes 
zirk Clamech ded Departements Nitore 
(Erankreih); hat 2220 Em. 

Lorme (be), f. Delorme, 

Corn (Lorna, Geogr.), Diſtrict in 
der fhottifchen Graffhaft Argyle; enthält 
den Loch Etive und mehrere Kirchfpiele, 3. 
B. Kilmore u. Kilbride (2000 Emw,), Ups 
pin (2100) u. m, a. \ 

Lorne (a, Geogr.), fefter Ort im NW, 
Mebiend, am Gebirge Zagrot. 

Loroux — 1) (le 8. Botte⸗ 
reau), Gantonsort und Marktflecken im 
Bezirk Nantes des Departements Niebers 
Loire (Krankreih), an der Loir; hat Wein⸗ 
bau u. 38000 Ew. 2) (8. Beconnais), 
Gantonsort, Dorf im Bezirk Angers, Des 


l. partement Mayenne und Loire, am Mone⸗ 


ron; hat 2050 Em. 

£orrain, 1) (Glaube Belle), ff. 
Glaude Rorrain, 2) (Robert le), geb, 
1666 zu Paris, ausgezeichneter Bilbhauer, 
derfertigte befonders für bie Gärten zu 
Verſailles viele ſchͤne Statuen; fl, zu Pas 
sis 1748, 

Lorräine(Geogr.), fo d. w. Lothringen, 

Lorrensbriier (Schifif.), derjenige, 
welcher bie dffentlihe Zölle umgeht, Con⸗ 
terbande führt und aͤhnliche Betrügereim 
begeht; bavon Lorrenebreierei, 

£orrinb(3ooL), fo v. w. Rohrbommel. 

Lorris (Geogr.), Cantonsſtadt am Ras 
nale von Drleans im Bezirk Mont 
bes Departements Eoiret (Frankreich) ; 
Holzhandel und 1650 Ew. Lorrour, fo 
v. w, £orour. | 

Lorris (Guillaume be), einer ber bes 
fen franzöfifhen Dichter bes 13. Zahrb.; 
nahm von feinem Geburtsort Lorris den 
Namen an, ift Berfaffer des berühmten 
Romans von der Roſe, welden Lengiet bu 
Fresnoy, 8 Bbe., Amfterd. 1784, 12,, bets 
ausgab, den Mehrere fortfegten, bis ihn 
endiih Zean be Meun beenbigte, 

Lorrey (Am. Charles), geb. zu Grosne 
17265 erlangte zu Paris als Arzt einen 
außgezeihneten Ruf; ft. ald Doctor le- 
Geadtete 
Schriften von ihm: Essai sur l’usage des 
alimens, 2 Bbe,, Paris 1753 u, 57, 12.3 

teutſch 


J 


Lorsbach 


— überfegt von J. Ch. G. Adermann, 
efpz. 
— * 2 Bde., Paris 17635 teutſch 
überfegt von Kraufe, 2 Bde, Frankf. a, 
mM. 17705 Tractatus de morbis cuta- 
neis, Paris 1777, 4.5 teutſch überfegt von 
Ch. 5. Held, in 2 Bben., ecipz, 1279 


u. m. ( 1.) 
Lorsbac (Georg Mich.), geb. zu Dils 
Ienburg 17525 war zuerfi Rector daſelbſt, 
dann Profeffor der Theologie am Gymnas 
fium zu Herborn und flarb als ordentl, 
Profeſſor der morgenländifchen Literatur zu 
Sena 1816. Zu feinen vorzüglichften Schrifs 
ten gehören: Archiv für die morgenländis 
ſche Literatur, 2 Bde., Marb, 1791 — 94, 
Lorfch (Geoge.), 1) Amt in der großs 
berzogl. heſſenſchen Provinz Starkenburg 3 
bat 9000 Ew., liegt an ber Wefchnig. 2) 
Markifleden dafelbfi an der Weſchnitz und 
ber Bergftraße, Amtsſitz; hat 1700 Ew., 
Weinbau; fonft mit Prämonftratenferabtei, 
Lorfche (Bot.), nad Okens (Älterem) 
natürl. Pflanzenfyftem bie 9. Zunft feiner 
6. Klaffe Lauber, ald Blumenlauber in bie 
Sippfhaften Marks, Stod:, Blüs 
then⸗, ng zerfallend. 
Lörulum (bot, Romencl.), Riemen; 
Benennung ber Aeſte von Flechten, wenn 
fie dünn, verlängert, herabhängend find. 
Lorum (lat.), 1) Riemen, Zügel; 2) 
bei freigebornen Kindern armer Eltern bas, 
was bei reihern bie bulla (f. d. 2)5 1es 
derner Riemen, in gewiffe Kuoten gelnüpft 
ober mit einem gewiffen Knoten verbuns 
ben ; 3) Geißel ber Verbrecher; baber Lo - 
rärius, ber Zucdtmeifter ber Sklaven; 
gewöhnlich felbft Sklav; 4) Kleidung der 
conftantinopolitanifchen Kaifer u. Conſuln, 
um u. um mit einem L., einer Art Schweif 
ober Bauſch. 
' Lorve(Sagbw.), fon. w. Larve 4) u. 5). 
Loxy (rothe Papagaien, 3001.), Abtheis 
lung ber Papagaien; Hauptfatbe roth, 
Schwanz kur. Dazu die Arten: 8. 
(psittacus lory), roth Hals, Bürzel u, 
Ehnabel blau Bruft und Dberrüden, 
Scheuei; auf den Moludenz ieidi 


war 
jhwarz F 


zu zaäͤhmen; ps, ruber, paraganus, 
micellus u. a. 

Cory, eine Art Unterweften, entweber 
geftrictt ober von buntem ſeidenem Seo 

Löryma (a, Geogr.), 1) ſteile Felſenkuͤſte, 
ſuͤdlich aus der Halbinfel Doris (Karien); 
der hoͤchſte Berg Phönir (f. d.), 2) Stabt 
dabei, öftlih von Knidos. 

808 (Geogr.), fo dv. mw. Loß. 

Los, 1) jede Entfheidung von etwas 
einer Beflimmung Unterworfenem, auf eine 
Meife,- die den Charakter des Zufälligen 

‚ wobei alfo Willtür, Gunſt, Berüds 
tigung von überwiraenden Gründen u, 
f. mw. völlig ausgeſchloſſen bleibt. 2) Der 
zur Entfgeidung willturlich gewählte Ge⸗ 


17855 de melancholia ee melan- 
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genftand felbft. 8) (Phil), des Menſch kann 
unter zweierlei Vorausfegungen bas 2, als 
Entfcheidungsmittel gebrauchen. Grftens 
durch bie Borausfegung, baf es wirklich ein 
Ungefähr oder einen Zufall gibt. Die Phis 
loſophie wendet zwar ein, es könnten einer, 
let Urſachen nur einen und benfelben Er 
folg haben, unb die Urſachen Pönnten als 
Erfolg früherer Utſachen auch nur biefelben 
fein, welches in unendlicher Reihe fortgiltz 
boch Tann man fagen, es gilt uns eine 
Veraͤnderung ald Ungefähr, ‚deren Urfachen 
wie nicht Bennen, oder die unferer Willkür 
und unferm Einfluß nidt unterworfen find, 
Die andere Vorausfegung, burch welche der 
Menſch zum 2. feine Zuflucht nimmt, if 
bie, daß auch bie kleinſte Begebenheit nicht 
ohne Wiffen und Willen der Gottheit ges 
(hehe, Diefe Rüdfihe ift ber Grund zu 

len Augurien (f. d), melde aud eine 
rt des Lofes find, und auch dazu, daß 
feloft unter Chriſten ſehr wichtige Dinge 
nach dem Lofe entfchieden wurden und noch 
jegt bei den Brüdergemeinden, Anftellungen 
und Helratben durch bas LE, entfchieden 


‚werben. Obgleih nun ohne Gottes Wifs 


fen nichts geſchieht, fo bat bo Gott 
dem Menfhen freien Willen gegeben, von 
welchem ber Menſch unter Leitung der Vers 
nunft fo weit als möglih Gebraud zu mas 
hen hat, und wo es ihm unmöglich ifl, 
das zuverläffig Befte zu wählen, muß er 
das wahrfcheinlih Beſte wählen. Es tft 
alfo bes vernünftigen Menfchen unwürbig, 
bei wichtigen Dingen durch das 2. zu ents 
fheiden, und es kann nit ale Entſchuldi⸗ 
gung gelten, baß man unparteiifg fein 
wolle oder feiner Einfiht mißtraue. Als 
Mittel zum Lofen gebrauht man vorzüge 
lich Würfel, Zettel oder Täfeldhen von. gleis 
cher Geftalt, aber von verfchiedenet Farbe, 
ober mit verfchiedenen Abzeichen ober mit 
Ramen, oder mit einer Reihe Zahlen vers 
feben, welde gejogen werben, Letzteres 
wird vorzäglid angewendet, wenn nur ein 
Theil der jungen Mannfhaft zum Milis 
tärdienft gebraudht wird und biefer Theil 
ausgefchleden werben fol. Vergl. Eon - 
feription, Berner gebraucht man zum Los 
fen Stäbchen von ungleicher Größe, bes 
ren eines Enbe gleich geftellt und beren 
anderes Ende verdedt ift, ober auch meh⸗ 
tere aus einem Gefäße 'geworfene Gegens 
fände, wo bie größere Entfernung zur 
Entfcheibung dient, ine andere Art ift 
das Stod fafjen: eine Perfon fängt-ben von, 
einer andern zugeworfenen Stod, beibe fafs 
fen dann abwechſelnd den Stod, Hand ges 
nau an Hand fegend und wer zuletzt noch 
fo viel von dem Stode faßt, daß er ben» 
felben üser den Kopf ſchwingen kann, bat 
den Vortheil. 4) (Geſch.), bei ben He» 
bräern lofte man am gemöhnlidhften, wenn 
man an ein wichtiges Unternehmen sin, 

nes, 


\ 
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insbefondere bei Theilungen; vor Bericht, 
um den Schuldigen ausfindig zu machen; 


bei Wahlen zu erlebigten Aemtern (der 
Apoſtel Matthias warb durchs 2. gewählt). 
Dazu dienten meift Würfel oder Staͤb⸗ 
hen. Das heilige 2, war das Urim und 
«Zhummim. Bei den Griehen was 
ren die Le Würfel, mit Buchſtaben, 
Wörtern oder Zeihen, aus einem Gefäß 
gezogen und von Prieflern erklärt, ober 
wie im Spiel geworfen. Solche L.e bes 
fanden ſich in mehrern Zempeln. Befons 
ders berühmt war beehalb ein Tempel zu 
Dränefle. Bol. Mantela und bie verfchies 
denen Arten berfelden, wie Nekromanteia 
2c. Auch bei den alten norbifhen u. a, 
Bölkern ift das Lofen von Wichtigkeit, 
So gab es bei den Ruffen, Kuren, Rüs 
giern, Schweden, Dänen, Germanen u. f. 
w. mebrere, ſehr intereffante Arten zu lofen. 
5) Das erfaufte Recht, oder aud ber Schein 
barüber, an einem Gewinnftfpiel, oder beim 
Ausfpielen eines Gegenftandes Antheil zu 
haben, 3. B. Lotterielos, das L. bei Vogels 
ſchießen u. bgl. 6) Ein heil von Din 
gen, über deren Befig dur das Loos ents 
ſchieden werden fol, 7) (Toͤpfer), beim 
Verkauf ber Toͤpferwaaren auf dem Marks 
te, eine Menge zufammengeftellte Töpfe, 
welde im Ganzen verkauft werben. 8) 
Das Schickſal einer Perfon oder Sache, 
befonders als etwas Eigenthümliches ders 
ſelden betrachtet. (Fch,u. Sch.) 
206, 1) dem Befeftigten entgegengeſeht, 
baber 2) (Seew.), jedes fchlaff haͤngende 
Sau, ebenfo 8) der Anker ift I. oder trifs 
tig; 4) die Bullen losfhmeißen; 5) los 
überall, ift ber Befehl an die Matro⸗ 
fen, bie Geitauen und Gorbingen I, zu les 
gen u. alle Segel beizufegen; 6) (Kriegew.), 
bei einigen Armeen Gommandowort, zum 
Beldyen, daß fich frei bewegt werben Fann, 
wobei jebod fiet# ein Buß in ber Front⸗ 


linie verbleiben fol; beißt bei anbern Dres 


zen Rührt euchz 7) (Pferdew.), fo v. 
„w. leicht beweglich, als Gegenfaß von fteif, 
beſonders in den Edultern und im Halfe, 
woburd auch ber Kopf, vornebmlid bei 
Wendungen, frei wird; 8) (Deichb.), fo v. 
w. Deichpfanb, 

Los Arcos be Armortiro (Geogr.), 
f. unter Elvas. 

Lossbäder, f. unter Bäder. 

Lofch (Beogr.), Marktflecken im Kreife 
Brünn (Mähren); hat — 1400 Ew. 

Loſchonz (Geogr.), 1) Bezirk in ber 
Geſpannſchaft Neograd (Ungarn); 2) Markt⸗ 
flecken darin, iſt Berfammlungsert ber Ges 
fpannfchaft, hat 1 Patholifhe u, reformirte 
— reformirtes Gymnaſium und 2900 

| 


w. 

.  kofhüäg (Geogr.), fo v. mw. Loßtig. 
Lofhmwig, Pfarrborf’ im Amte Dresben 

bes meißner Kreifes (Sachlen), mit ſchoͤner 


—— 


Losmachen 


Umgebung (lofhwiger Grund), Elb⸗ 
fähre, Weinbau; Erjiebungsinftitut u, gegen 
700 Ew. Losborf, 1) Herrfchaftim Bier 
tel ob dem mwiener Walde im öftreidilden 
Lande unter der Ens; 2) Markifl. darin, 
mit großer Schäferei, Safranbau und 
600 Ew. Lösdzey, Stadt im Obwod 
Seyny ber Woimodfhaft Auguſtow (Poh⸗ 
len), hat 2 Kirchen, Synagoge, 1600 Em. 
Rosdzicy, fo v. w. Loodzey. (Wr.) 

Lofe (Miner.), nennt man das jerteib⸗ 
Ude Mineral, beffen einzelne Xbeile in 
einer Verbindung mit einander fleben (j. 
B. die blaue Eilenerbe), im Begenfag de 
Bufammengebadenen, wo nod «inige 
Verbindung Statt findet (3. B. bie Por 
zellanerde). 

Lofe Erbe (Deichb.), Erbe, über wil⸗ 
cher der Rafen ſchon abgeſtochen ift. 

ofen, 1) etwas durch bas Los iu 
flimmen; 2) (Zagbw.), von wilden Thin 
ren, den Unrath fallen laffen. 

Lofenfteinldüten (Geogr.), 1)Hm 
(haft im Traunviertel bes öͤſtreichiſchen 
Landes ob ber End; 2) Dorf barin, mit 
Hammerwerken. 

Lofer Achterſtrven (Schiffb.), ein 
unmittelbar binter dem Achterfteven flehen 
* Stuͤck Holz, das den Muberbeichlag 
trägt. 

Loftre (Geogr.), fo d. w. Roztre. 

206 But (Seew.), Allee, was zur St 
als Vorrath von Segeln, Zauen, Rund 
holz und andern nothwendigen Dingen mitı 
genommen wird... &.:hafen (Sgifftw.), 
fe Canhooks. L.hol z (Tiſchl.), das zum 
Fenſterkreuz gehörende Querſtuͤck. 

Loſice (Geogr.), Stadt an ber Tychzaa 
(Rebenfluß des Bug), im Obwod Siedlet 
der Woimobfchaft Podlachien (Pohlen); hat 
1100 Ew. 

tofing (Geogr.), fo v. w. koos. 

Los: kaufung (Kirchenw.), ſ. Ablaf, 

Lostiel (Seew.), f. unter Kiel: 

Lodlrieger (Pomol.), mittelgroßet, 
fhöner Zafelapfel, platt geformt; hat dünne, 
weißgelbe, etwas grünfledige, gruͤnlich od 
bräuntich punktirte, fpäter hellgelbe Salt, 
welche auf der Sonnenfeite etwas zörhlid 
geflammt ift, weißes, loderes, feines, Ib 
Bes, weiniges, wohlfchmedendes Fleiſch; it" 
tigt im Januar, dauert fang, hat 1. Ront 

Loslau (Geogr.), 1) Minderherrfdalt 
im Kreife Stybnik des preuß. Regierungk 
bezirks Oppeln; gehört dem Grafen von 
Strahwig und hat 9500 Ew. 2) Stabdt 
und Hauptort darin, an der Lefnig, mi 
einem Sqhloſſe und 1400 Ew. 1Cch.) 

£os:luden (Seew.), f. unter Euden, 

Lod:maden, n (Maler), einen Ge 
genftand oder feine Theile fo zeichnen und 
malen, daß fie frei zu ſtehen fcheinen, DOM 
Hintergrund vortreten. 2) (Bormidnebr) 
bas Holz; ber leeren Stellen, fo von 


Losmaſt 


Figuren ober Umriſſen trennen, daß ed nun 
im Grunde abgeftohen werben Pann, 
Loe⸗ma ſt De) f. unter Maft, 
Loföha (Geogr.), Fluß mit gelbem 
Waſſer in der Gtatthalterfhaft Oloneth 
— Rußland); macht einige, gelb aus⸗ 
ehende Waflerfälle, Fält in den Onrgafee, 
Losé⸗pfahl (Wafferb.), wenn Pfaͤhle, 
bie eingefhlagen werben follen, für bie 
Ramme zu bed find, ein Pfahl, welder 
nur ein Stüd in die Faſchinen getrieben 
und wieder herausgezogen wird, um für 
den eigentlihen Pfahl ein Rod zu bohren, 
&,:plag, 1) ber Plag am Ufer eines Das 
fens, welcher nad dem Waſſer zu fanft ab» 


haͤngig iſt, um die Waaren leicht zu und. 


Yon ben Schiffen bringen zu können; 2) 
der Drt am Ufer eines Zluffes, wo man 
leiht landen kann. 

Loffa (Geogr.), Meinet Nebenfluß ber 
Unftrut ; entfpringt bei dem Dorfe ®., auf 
bem böcften Punkte der Finne, im Kreife 
Ecartsber za des preuß. Regierungsbezirks 
Merfeburg, und geht bei dem Dorfe Zeus 
bingen in die Unfteut. 

_ uusfasung, e.⸗zaͤhlung (Kirchw.), 
e a * 

Loffen (Schifff.), ein Schiff ausladen, 

offen (Geogr.), Dorf im Kreife Brieg 
bes preuß. Regierungsbezirts Breslau, mit 
450 Ew.; war eine Commende bed Mals 
teſerordens. 

Loſſtn (Sroß⸗ u. Klein-Lk., Geogr.), 
Flecken auf ber Inſel Cherſo im oͤſtreichi⸗ 
* Koͤnigr. Dalmatien, jenes ‚mit 1500, 

iefes mit 1700 Em., guter Pomeranzens 
zucht, Schifffahrt, Fiſcherei. 

koſſius, 1) (oh. GEhriſtian), 
geb. zu Liebſtaͤdt 1748, lutheriſcher Prof. 
ber Theologie u. ber Philofophie zu Erfurt; 
fl. daf. zugl. als Oberfchulrach 1813; bes 
Pannt durd mehrere philofophifhe Schrif: 
ten, mworunter fein Neues pbilofophiiches 
allgemeines Realleriton, 4 Bde, Erfurt 
1808 — 1807, das Hauptwerk ifl. 2) 
(Kasp. Friedr.), geb. 1768 zu Erfurt; 
Diaconus, dann Mitglieb des Oberſchul⸗ 
collegiums und Director der Toͤchterſchule 
zu Etfurt; fl. 1817. Wichtigſte Schriften: 
Gumal und na, eine Gefhichte für Kim 
der, 3 Bde., Gotha 1795 — 1800, 7. Aufl, 
1827; Gittengemälde aus dem gemeinen 
Leben, 3 Bde., ebend. 1796 — 1800, %. 
Auflage 18025 Eoban Heß und feine 
Beitgenoffen, ein Beitrag zur erfurtfchen 
Gelehrtens u. Reformationsgeihichte, ebb, 
1797, 2. Aufl. 1817; Moralifhe Bilder 
» bibel, 5 Bbe., ebend, 1805— 15, 2. Aufl, 
1821 — 24; gab aud mit Ch. 8. Schulze 
biftor. Bilderfaal, oder Denkwuͤrdigkeiten 
aus der neueften Geſchichte, 2. Bde., ebb, 
1815 u. 1816, heraus, ' (Pi. u. Lr.) 

Losdsfprehen (Handwerkebr.), ſJ. unt, 
Lehre 5). | 
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Lossfprechung, 1) (katbol. Bearb,), 
Abfolution nennt die Barbol, Kirche die in 
ber heil. Beichte dem Büßenden ertheilte 
Bufigerung des Beichtvaters, er könne vom’ 
nun an die tröfllihe Vorſtellung ergreifen, 
ba ihm Bott feine Sünden vergeben und 
nit nur ihre Schuld, fondern aud ihre 
Strafe, bie ewige wenigſtens aufgehoben 
babe, Diefe 8. darf der Beichtvater dem 
Büßenden nur ertheilen, wenn er vernünfs 
tige Stünde bat, anzunehmen, baß der Letz⸗ 
tere in der That Alles gethan, was nur 
in feinen Kräften ftand, um fi zu beffern 
und den durch die Sünde angerichteten 
Schaden mieder gut zu machen. Bei bie 
fem Gefchäfte, lehrt die kathol. Kirche fers 
ner, der Beihtvater übe nicht blos bas 
Amt eines Boten, ber den Büßenden nur 
an bie allgemeine Wahrheit, daß einem es 
ben, der that, was in feinen Kräften fteht, 
von Gott vergeben werde, erinnert, fons 
bern er handle zugleih aud als Richter; 
auch fei derjenige, den er losfpricdht , wirk⸗ 
lih vor Gott loßgefproden, und wem er 
bie 8. verfagt, der bleibe auh vor Gott 
in Schuld, Doch gilt das Erftere nur in 
fo fern, als dem Bußthusndben nit fein 
eignes Bewußtſein widerfprichtz; eben fo 
kann im letztern Falle, wenn ihm fein 
eignes Bewußtſein beieugt, baß er Alles 
getban, was in feinen Kräften geftans 
den, ein ungerechtes Borenthalten ber 
priefterlihen 8, die Barmherzigkeit Gots 
tes keineswegs aufhalten. Daß aber ber 
Beihhtvater im Beichtſtuhle das Amt eines 
Richters übe, ift völlig fo zu verftehen u. 
zu rechtfertigen, wie es verflanden unb: ges 
rechtfertigt wird, wenn wir fagen, daß 
derjenige, der nad gemiffen, ihm feibft vor» 
liegenden Gefegen über einen Schuldigen 
auefpriht, was er zur Büßung feiner 
Schuld zu leiten babe, das Amt eineb 
Richters über ihn übe, Ein folder Rich: 
ter darf naͤmlich zwar nit willkuͤrlich vers 
fahren; aber es ift doch gar Manches ſei⸗ 
nem vernünftigen Ermeffen allein anheims 
geftellt, und fo iſt auch im Satramente 
der Buße dem Grmeffen bes Beidtvaters 
gar Manches anheimgeftellt, namentlid bie 


Beftimmung der zu leiftenden Genugthuuns 


gen u. f. w., als in welchen Stüden ber 
Buͤßer verpflichtet iſt, dem Ausſpruche feis 
nes Beichtvaters zu folgen, fo fern er nicht 
beutiih erkennt, daß er Unbillige® oder 
Unredtes von ihm fordert. 2) (Proteft. 
Bearb.). Die &, von Sünden wär in der 
alten Kirche ber prieflerlihe Act, durch 
mweldyen den Sündern, nad geleifteter Kir⸗ 
chenbuße, ber wiederbergeftellte Friede mit 
Bott unb der Kırdhe angekündigt wurde; 
erft, wie bie Kirchenbuße ſelbſt, Öffentlich, 
dann, wie dieſe und nad beren Erlaß, in 
Verbindung mit der Privatbeihte, privas 
tim, endlih nah Cinführung der allgemei⸗ 

- nen 


— 


feſthielten, 
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nen Beichte unter den Evangeliſchen, wies 
ber Ödffentlih, aber ohne inbividuelle Bes 
— vollzogen. Den Katholiken iſt 
ie Abſolution ein Sacrament, oder viel⸗ 
mehr die Form des Sacraments der Buße, 
welche Anſicht die Proteſtanten noch Anfangs 
nachher aber aufgaben. Die 
ollmadt, Sünden zu vergeben, gab Chris 
ſtus feinen Züngern nah Joh. 20, 21—23. 
(melhe Stelle neuere Theologen fälfhlicd 
blos auf bie Macht, Krankheiten zu verges 
ben, bezogen haben); es kann damit nur 
bie Ankündigung ber göttlihen Sündenvers 
— und die Aufnahme: in die ſelige 
emeinſchaft der Kirche, bie Ausübung res 
ligidfer Herrſchaft über bie Gemüther ges 
meint fein; aber felbft nad alt = proteftan= 
tiſcher Anſicht iſt diefe Ankündigung nicht 
blos erkiärend, fonbern wirklich mittheilend, 
was auch bei dem rechten Vertrauen bes 
Beichtenden gegen ben Geiftliden Statt 
baben kann, Daß jene Vollmacht von den 
Apofteln auf bie hrifllihen Geiſtlichen übers 
gegangen fei, bebarf keines Bemeifes, . fo 
bald man bie Kortdauer einer riftlichen 
Gemeinfhaft annimmt. (Ax. u, de W7.) 

Los:fprehungssbrief (Rechtsw.e), 
f. Abfolutoriunt 1). 

Losftöde (Deidhb.), fo v. w. Deichpfabl. 

Lo (Geogr.), fieben Infeln an ber 
Eierra = Leone» Küfte in Weft: Afrika; find 
hoch, geſund, haben Hol; u. Waſſer, aller 
lei Vieh (Rinder, Ziegen, Hühner), Suͤd⸗ 
fruͤchte, find zum Theil bewohnt und heis 
Sen: Kamara (f. b.), Factory Jseland 
(aud 2,), mit Nieberlaffung ber Engläns 
der, Grafford (f. d.), und die unbewohns 
ten: weiße, runde, Biegen: u. Bid: 
leininſel. Auch rechnen noch Einige 
Thumba hierher. Loßburg, Marktfleden 
im Amte Freubenburg des Schwarzwalds 
Treifes in Würtembergz; hat 500 Em, 

Loßtitz (Geogr.), Stadt im Kreife 
Dlmüg bes Markgrafth. Mähren; hat 1600 
Ew., Synagoge, Weberei von Tuch u. a, 
Molenwaaren. Laftange, Gruppe aus 
dem Archipelagus der niedrigen Infeln, ent» 
dedt 1323 von Duperry, 

Loſung, 1) ein Wort ober eine Sadıe, 
welche zu einem Parteizeihen dienen; 2) 
(Kriegsw.), f. unter Feldgefhrei 2); 3) 
(Ritterw.), fo dv. w. Devife 1), vgl.Sym- 
bolum u. Tessera; 4A) (Jagbw.), der 
Unrath wilder Thiere; dient als Yährtez 
5) (Hölgew,), die Menge des täglich, md. 
entli oder monatlich für verkaufte Waar 
zen gelöften Geldes; 6) fo v. w, Abgabe 
an die Obrigkeit; 7) (Bergb.), ein leerer 
Ort in der Grube, wohin das Gerülle ger 
ſchuͤttet wird. 

Lofungsstbaler (Num.), ein feltes 
ner Thaler Guftao Abolfse von Schwedben 
von 1632, in Erfurt aefhlagen. Auf ber 
Rüdfeite ſteht das Lofungswort in, ber 
Sqhlacht bei Lügen: Gott mit uns, 


Lot 


Lofungesmworte, f. Lofung 2) an 

Devife 2). : , 

"Rot, Sohn Harams; zog mit felnm 
Großvater Tharah aus Ur in Chaldaͤa nach 
Mefopotamien, trennte fid nach deſſen Tode 
von feines Vaters Bruber, Abraham, um 
in den wafferreihen Gegenden von Soden 
Weide zu fuhen (1, Mof. 11, f.), geriet 
in die Gefangenfchaft des Könige Glum 
Kebarlaomor, woraus ihn Abraham witder 
befreite, verließ, auf eine Warnung dir 


Engel, bie als Gäfte bei ihm eingekehrt, 


von ben Einwohnern Sodoms aber, um mit 
ihnen Unzudt treiben zu koͤnnen, verfolgt 
waren, das dem Untergang nahe Sobom, 
(f. Hebith), und 309 nad Zoar, verübte an 
feinen Töchtern unwiffend Blutſchande, 
woraus Moab u. Ammon (f, b.) entfpram 
gen, wohl eine aus Nationalhab entfprun 
gene Volksſage; felbft die etymolegiſch 
Begründung bderfelben ermangelt ber grams 
matifhen Wahrſcheinlichkeit. Man hält ihn 
für den Moabitifchen Abgott: Baal 
Beor. Die Verwandlung feiner auf bır 
Flucht zögernden (vigleiht zurüdkchrenden) 
Frau in eine Salzfähle (1.Mof. 19, 26.ff.) 
baben viele, bef. neuere Interpreten ganj 
aus dem Zerte heraus zu erklaͤren gefuct, 
3. DB. der Feuers und Gchwefelregen habe 
fie ereilt, fie fchnell zu einer Rinde ver 
bärtet und, wie Salz, candirtz; da 
Blit babe fie getöbtet, fie fei dennod fs 
ben geblieben, und auffleigendbe mineralifät 
Dünfte hätten fie burchdrungen und verfics 
nert; das Salzwaſſer des todten Meere 
babe fie (die nicht fliehen Gebliebene, fon 
dern Zuruͤckgekehrte) Incruftirt u. ſ. w. Dit 
Tradition zeigte noch fpät die Salafäuls 

Lot (Meßk.), in Lille ein Gemäß für 
Flüffigkeiten, ungefähre 5 Pfd. leicht Ge 
wicht ober 2# bresbner Kannen. 

Lot (Geogr.), 1) Fluß in Frankreid; 
entfpringt aus den Lozeregebirgen im De 
partement Lozoͤre, wird (durch Gchleufe) 
bei Gahors fdiffbar, durchlaͤuft die Depan 
tements Aveiron, Lot, Lot und Garonät, 
nimmt die Goulange, Truyere, Selle, Bet, 
Allemance, Bonduffon u. a. auf und fält 
bei Aiguillon in die Garonne; Lauf: #3 
Meilen. 2) Departement im ſuͤdl. Front 
reih, nach Bor. benannt, aus bem ehema⸗ 
ligen Laͤndchen Quercy gebildet; hat fal 
98 AM,., 281,000 Ew. katholiſcher Gon 
feſſion. Das Land iſt etwas bügelig, die 
Hügel ohne. bedeutende Höhe, wird bemälı 
fert vom Lot, der Dorbogne (Nebenfl.: Ge 
Bave, Moumon u. a.) und vielen Bädn 
und fleinern Fiüffen; bat angenehmes und 
gefunbes Klima; man finder allerhand 
diel Holz, Eifen, Steinkohlen, Marmer, 
Walkererde, treibt Aderbau (mit ergiebis 
gem Getreidegewinn), Weinbau (Gabor 
weine, ‚jährlich gegen 60,000 Pipen Gt 
winn), Viehzucht (Deredeite, Schafe, 3 
— 


Lota 


Ach, weniger Pferde), Obftbau (Kaſtanlen, 
Nüffe, Pflaumen), Bergbau (Eifen, Steins 
Fohlen), fertigt: (guten) Branntwein, Eis 
[enwaaren , Wollen: und .Baummwollenwaas 
ren, treibt mit den Bandes» und Induſtrie⸗ 
peobucten Handel; hat 3 Bezirke, 29 Gans 
tone und zur Hauptſtadt Cabors. 3) Lot 
und Garonne, ebenfalls nad dem L. bes 
aanntes Departement im fübweftlichen Frank⸗ 
reih, an jenes im Oſten grenzend; begreift 
bie ganze ehemalige Landſchaft Agenais und 
Theile von Gonbomois, hat 1024 AM,, 
mit 837,000 größtentheils katholiſchen Ew., 
ift ſehr Hügelig, ſuͤdweſtlich haidig, nicht 
befonders fruchtbar (doch an ben Ufern ber 
Fluͤſſe), wird bewäflert von der Garonne 
(und ihren Nebenflüffen Seaune, Gers, 
Lot, Avance), welche, wie mehrere der Nas 
benflüffe, fchiffbae ift, mehrern Moräften. 
Man befhäftiget fih mit Aderbau (obfchon 
nur fhledht betrieben, Getreide zur Aus» 
fuhr gebend, Hanf, Tabak), weniger Vieh: 


zucht (Anfang verebelter Schafzucht, Maul⸗ 


eſel), Obſtbau (Pflaumen), Weinbau (mit 
einigen. guten Producten), etwas Bergbau 
(Eifen) und findet allerhand Wild (auch 
Wölfe), viel Dolz (Korkeihen mit er 
Benusung, 20,000 Etn. Korkrinde jährlis 
her Berbraud), fertiat Eifenwaaren, ir⸗ 
yene Geſchirre, Korke, Tabak, Branntwein, 
Papier 2c. und. treibt mit diefen gewinne 
seihen Handel; hat 4 Bezirke, 29 Ganr 
‚one, zur Hauptſtadt Agen. 4) Fort, 
» unter Gharlottentown, (Wr.) 

Lota (Sool.), f. Quappe. 

A (Miner,), fov. w. Sma⸗ 
a “ 
otgia (mittellat.), f. Logium 2). 

Loth, 1) überhaupt fo v. w. Gewicht; 
2?) (Meßk.), der 32. Theil eines Handels⸗ 
fundes, der 16, einer Mark, ber 28. eines 
trämers und der 24. eines Apotheferpfuns 
es; 2 2, find — LUnzez es bält4 Quents 
ben oder Dradmen, in Holland Engel 
ſ. d.), welche wieder in 22 Eschen getheilt 
verbenz; 3) (Bauw.), fo vd. w. Bleilotb, 
» Senktblei; 4) die aus einer Kugel (auch 
danonenkugel) ober Schrot beitehende Las 
ung eines Feuergewehrs. Bol. Kraut 
mb Loth; 5) Metallloth, ein Metallmis: 
hung, welche beim Bufammenlöthen mes 
allener @egenftände ald Berbindungsmits 
nittel dient; das £, muß leichtflüffiger fein, 
18 das zufammenzuldthende Metall, Man 
interſcheidet Hartloth, welches firengs 
(üffiger, aber auch haltbarer, u. Schnell: 
oth, welches leichtfluͤſſiger und weniger 
altbar iſt. Wird das &, in Formen ges 
‚offen und zu Blech geſchlagen, wovon man 
ür den Gebrauch Stuͤckchen losſchneidet, fo 
eißt ed Schlagloth, weldes aud das 
daͤmmern verträgt. Nach den dazu genoms 
ıenen Haupttheilen unterfheidet man aud 
zoldſchlagloth, Silberfchlagloth, Zinnloth 
ſ. d. a.) Cen. u, #1.) 


’ 
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Lothär, alttedtfher Name, fo d. w. 


Chlothar, aud fo v. w. Luther (f. *R be⸗ 


deutet n. Ein. Herr ber Leute. Merkwuͤr⸗ 
dig find unter dieſer Wortform Folgende: 
A. KRaifer 1)8.1I., Kaiſers Lubmig 
des Frommen und Irmengards von Anjou 
ältefter Sohn, geb. um 7955 warb von 
feinem Vater 814 ald König über bie Bais 
ern gefeht. 2.6 Partei beredete 817 Lud⸗ 
wig d. Fr., dad ganze Reih unter feine 
3 Söhne (außer 2, noch Pipia u, Ludwig 
db, Teutſche) zu theilenz L. befam Italien 
unb die Mitregentfhaft bed Kaifertbums, 
Pipin Aquitanien, Ludwig Teutſchland. 
&. warb 822 vom Bifhof von Mailand 
zum König. von Stalien, 823 vom Pabft 
Paſchalis I. zum Kaifer gekrönt und vom 
Bater 824 abermald nah Rom unb Gatas 
lonien gefendet. Lubwig ber Fromme hatte 
indeffen wieder geheirathet und einen 4. 
Sohn, der fpäter unter dem Namen Karl 
b. Kahle bekannt war, erhalten. Ueber bie 
Streitigkeiten, die dadurch von 829 bis 
840 zwifchen Vater u. Söhnen entftanden, 
über die 2malige Gefangennehmung des 
Vaters durch 8. und bie Befreiung deffels 
ben f. unter Ludwig 1). Bulegt erhielt &, 
838 das Oſtreich und Karl der Kable das 
Weſtreich. Mach des Vaters Tode 840 vers 
folgte er aus Herrfchfucht feine Brüder. Karl 
ben Kahlen täufchte er burch fhöne Worte 
und wandte fid über ben Rhein gegen feis 
nen Bruder Lubwig. Doch erfhrodın vor 
teffen unvermutheter Nähe ſchloß er mit 
ihm einen Waffenftillftand, zwang Karl zu 
einem unvortheithaften Frieden und zog 841 
wieder gegen Ludwig über den Rhein. Da 
verbanben ſich gegen ben Argliftigen Luds 
wig d. T., Pipin, Pipins von Aquitanien 
Sohn, u. Karl:d. Kable und ſchlugen ihn 
in der Schlaht bei Kontenay (25. Juni 
841). 2. brachte zwar die Sachſen gegen die 
Brüder unter bie Waffın, mußte aber 842 vor 
ber Heeresmadht berfelben aus Aachen fliehen. 
Da die Bilhöfe ihn wegen feines fchlechten 
Betragens des Reiches für verluftig erkläre 
ten u. es feinen Brübern zufpradyen, legte 
er fih aufs Bitten und behielt im Thei⸗ 
lungsvertrag von Verdun (11. Aug. 842) 
niht nur den Kaifertitel, fondern befam 
auh noch zu Italien alles Land zwiſchen 
bem Rhein und den Alpen, ber Scelde, 
Maas, Saone u, Rhone. Seine Refidenz 
nahm er zu Aachen. Das Schisma nach 
Gregors IV. Zode durd) ———— Papſt⸗ 
wahl ließ 8, durch feinen aͤlteſten Sohn kud⸗ 
wig (f.d.2) durch Heeresmacht befeitigen u. 
befahl, Keinen zum Papfte ohne feinen Bes 
fehl zu wählen, Mit Karl d. Kahlen war 
er 846 wegen bes Raubes einer feiner Toͤch⸗ 
ter durch deffen Vaſallen Gifelbert in Zwie⸗ 
fpalt. Der Regierung müde theilte er 855 
das Reich unter feine Söhne (von Irmen⸗ 
gard, Hugo’s von Eifaß Tochter, feit 821 
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gejeugt), kubwig, welcher das Kalſerthum 
und Königreih Stallen, Lothar (f. d. 2), 
der Lothringen, und Karl (f. d. 6), ber 
Burgund erbielt. E. ging in das Klofter Prün, 
wo er als Mönch 855 fl. 2) 8, II. (aud 
wohl 2, III. in Beziebung auf 2. II. [f. 
Lothar 5) von Lothringen), ber Bade, 
bes Grafen Gebhard von Supplinburg (n. 


‚ And. v, Querfurt oder Arnsberg) Sohn, 


ſchen 


geb. 1075 zu Zuterloch bei Cellez erhielt 


1106 von Heinrich IV, das Herzogthum 
Sachſen und durch feine Heirath mit Ri— 
chenza, Tochter Heinrichs d. Fetten, große 
Beſitzungen. 
Nicht nur eroberte er 1110 von den Sla— 
ven, welche ben Grafen Gottlried v. Dam 
burg umgebradt hatten, 9 Feſtungen, fons 
bern band mit dem Kaifer felbfi an, der 
ibn wegen ber Gefangennehmung bes Gras 
fen Friedrich von Stade 1112 des Herzog⸗ 
thums auf kurze Zeit entſetzte, aber im 
weimariſchen Erbfolgeſtreit, wo 8. auf bie 
Seite des Pfalzgrafen Siegfried trat, wies 
ber mit ihm in Krieg gerieth. Zwar warf 
ſich 8. 1114 zu Main; bem Kaifer zu Büs 
fen, trat aber, erbittert durch bie Gefan⸗ 
gennehmung Ludwigs des Springers, bald 
wieder an die Spitze der Gegner des Kai⸗ 
ſers, wandte ſich 


ven, ſchlug 1115 den Kaiſer in der Schlacht 


am MWelfesholz (f. db.) und trug 1116 aud 
die Waffen an ben Rhein. Die endlidhe 
Verſoͤhnung mit dem Kaifer zu Goßlar 
hinderte ibn 1128 nit, den Grafen Kons 
sad von Wettin in die Marl Meißen, den 
Wigbret und Albredt von Stade in bie 
Oſtmark mit Waffengewalt einsufegen unb 
bie auf Baiferlihen Befehl herbeiziehenden 
Herzöge Wladislav von Böhmen und Dtto 
von Mähren zurüdzutreiben. Nah Hein⸗ 
riche V. Tode wurde 2,, ungeachtet ſei⸗ 
nes ſcheinbaren Widerſtrebens, am 80. Aug. 
1125 auf Vermittelung bes Erzbiſchofs v. 
Mainz, dem bie Wahl übertragen war, zum 
Könige gewählt u. am 18 Sept. zu Aachen 
gekrönt. Herzog Friedrich von Schwaben 
und ‚Konrad von Franken waren die Mits 
bewerber &.8 um bie Kaifertrone gewefen. 
Lepterer begab fih nad Mailand, lich fi 
bort Erönen und führte nun von Italien 
aus mebrere Zabre mit 8, Krieg,‘ In bie 
böhmifchen Grbfolgeftreitigkeiten fih mis 
begünftigte &, den Markgrafen Otto 
von Mätren, der nad Wladislavs I. Tode 
beffen Bruder Sobeslav verdrängen wollte, 
Zwar endeten 2.65 Feldzüge nah Böhmen 


.1126 ſehr ungluͤcklich, und Dtto fam um, 


doch leiftete ibm Sobeslav ben (ib der 
Treue und in ber Folge gute Dienfte. Den 
Herzog Boleslav von Polen nöthigte L., 
den von 12 Jahren her fchuldigen Tribut 
zu zahlen und wegen Rügen und Pommern 
die Lehen zu empfangen. Nah dem Erlös 
[den bes ſlaviſchen Koͤnigsgeſchlechts aus 
Hrinrich6 Rachlommenihaft, 1125, belieh 2, 


®. war ein mädtiger Fuͤrſt. 


egreih gegen bie Glas, 11 
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ben Sohn des daͤniſchen Koͤnlas Eric, ber, 
don feines Waters Bruders Sohne ver dis 
nifchen Krone beraubt, zu k. gefluͤchtet, mit 
bem mwendifhen Königreich, und als Nils 
laus und fein Sopn Magnus Eriden hin 
terliſtig ermorden laffen, züdte 2. im 
Schleswigſche und zwang Magnus, fein Ba 
fall zu werben, 1184. Um Burgund in 
beffern Gehorfam zu erhalten, madte }., 
nah bes Grafen Wilhelms Tode, Komral 
von Zähringen 1127 zum Herzog. Dis 
Grafen Konrab von Wettin, einen mahın 
Berwandten feiner Gemahlin, ben er in ber 
Mark Meißen beftätigte, gab er 1127 die 
Lauſitz. Die landgräftiche Würde Hermanı 
von Winzenburg, der Burktard v. Lodeim, 
8,8 Ratbgeber, umbringen laffen, trug ıt 
auf Thüringen über u, gab fie Ludwig II, 
Nach) Konrads von Plödede Tode verlih 
er Albrecht dem Bären die Mark Rork: 
Sachſen, ber fie fehr erweiterte. Lange 
hatte der Krieg mit. Konrad von Franke 
und Priedbrih v. Schwaben gebaurrt, md 
li verband fih 2, mit Herzog Heintid b, 
Stolzen von. Baiern (f. Heinrich 52%), iv 
bem er 1127 ihm feine einzige Tochter em: 
trude und bad Herzogthum Sachſen gab, r. 
zwang jene Hohenſtaufen zur Unterwerfung 
34. 8. war der erfte Kaifer, ber dem 
Dapfte feine Wahl durch eine beſondere Ee⸗ 
fanbefchaft fund that, wodurch fich die Päpft 
nachmals ein Beſtaͤtigungsrecht ammahten, 
Auch bätte er, ald nah dem Zode Henn 
tius II. 1130 durch ziwiefpaltige Wahl Ian 
nocenz II. und Anaclets II. ein Scläms 
entfland, feine Hoheit gegen ben Papft brlı 
fer behaupten können. Bmwar forderte 1 
1131 auf der Zuſammenkunft mit Im 
cenz II, zu kuͤttich das Invefkiturredt zu 
süß, fland aber, von Bernhard v. Tlait⸗ 
vaur bewogen, davon ab, verfprad Juau 
cenz feinen Beifiand gegen ben von dm 
Normannen unterftägten Anaclet, zog 118 
nah Italien, orbnete bie Angelegenheiten 
in der Lombardei, drängte die Normannız 


zuruͤck, feste Innocenz 1133 mit bewafne 


tex Hand in ben kateran ein, empfing von ihn 
am 4. Zun., nachdem er bie Kirche zu be⸗ 


ſchuͤtzen gefhiworen, bie Kaifertrone Pirat, 
erhielt bie Matbildifchen Güter zu Lehen, mit 


welden er 1137 feinen Eidam, Herz. Heinid 
von Balern, belich. Gegen Anaclets Stüt, 
ben von ibm —— Koͤnige von Sicillen ge⸗ 
machten normaͤnniſchen Fuͤrſten Roger, un 
ternahm 8,, von den Bitten Jänocenz Il 
bewogen, 1186-37 einen zweiten ‚Deetjug 
nad Stalien, ließ dabei feine Gemahlin 
Rihenza in Rom Erönen, eroberte Apulien 
und Galabrien und trieb Roger nah Si⸗ 
cilien. , Wegen Salerno und der Oberderw 
f&haft über Apulien erhob der unbankdare 
Innocenz nun Streit, bis er und ber 

fer übereinfommend ben neuen, ftatt Roger 
eingefegten Herzog Rainulph (I. * 


* 


— 
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Avellana zugleich mit der Fahne bellehen. 
&,, zu Trient erkrankt, ft. ih dem Dorfe 
Bretten bei Trident 11375 ex legt begraben 
in Königs » Lutter im Braunſchweigiſchen in 
dem von ihm bafelbft geftifteten Kofler. 
Er hinterließ ben Rubm, daß er, hätte er 
länger gelebt, ber Kaiferfrone ben alten 
Glanz wiedergegeben haben würde. Er 
batte nur 2 Zöcter, Gertrude, bie an 
Heinrih d. Stotzen, Herzog von Baiern, 
und Hedwig, die an Ludwig ben Bärtigen, 
Landgrafen v. Thüringen, verheirathet war, 
Konrad IIT,, früher fein Mitbewerber, war 
fein Rachfolger. - B. Könige von 
Frankreich. 3) e., geb. zu Eaon 941, 
Sohn kudwigs IV. übers Meer; wurde 
noch unerwachfen von diefem 952 zum Mite 
regenten angenommen, Als fein Vater ftarb, 
war er noch Kind, wurde aber 954 von 
Hugo dem Großen, ber dafür das Herzogs 
thum Aquitanien erlangte und: es-mit feir 
nen beiden Herzogthümern Isle de France 
und Burgund vereinigte, zum alleinigen Kös 
nig eingefegt. Eigentlich hätte nad bem 
Derfömmen bei den Franken 8,6 Bruder, 
Karl, einen Theil des Reihe befommen 
follen, bod hatte man das aus der Theis 
(ung bee Reiche entſtehende Ungluͤck zu ſehr 
efannt und ging bier das erftemal von der 
Sitte ab. &, fland unter ber Leitung feis 
ner Mutter Gerberg, eigentlich aber unter 
ser Hugo's d. Großen, ber ben Titel Bes 
Ichüger des Königreichs führte. Unter die⸗ 
em wurde 955 Poitiers belagert und ein 
Treffen gegen deflen Grafen Wilhelm ge 
mwonnen, ber mit ®, wegen des eigenmaͤch⸗ 
tig an Hugo verliehenen, ihm eigentlid 
gehörigen Befiges kriegte. 956 fl. Hugo 
and hinterließ fein Beſigthum 4 Söhnen. 
Doch widerſetzten fi bie Großen eben fo 
ven Plänen 2,6 und beffen Mutter, dieſe 
u verkleinern, wie fie früber dee Erbes 
sung Dugo’s zum König zuwider gemwefen 
varen, 2 Odeim, der Erzbiſchof dv. Köln, 
Bruno, befeftigte ben Frieden noch mehr. 
{18 &, mündig warb, übernahm er bie Res 
sierung ſelbſt. Die Kriege, die 2, gegen 
Rihard, Grafen ber Normandie, unternahm, 
nißlangen, indem biefer bie Normannen zu 
Dülfe rief u. diefe Frankreich verwüfteten. 
Er wendete fi aber gegen Arnulf, Grafen. 
Klandern, beftegte biefen, nahm XArles und 
nehrere Städte ein und behielt im Frieden 
inen Theil der. Groberungen. Zu Köln 
'rneuerte 8. die alten Verträge mit ben Teuts 
‚hen, Lothringen nicht zu beunrubfgen, u. er» 
yielt 965 Kaifer Otto’8 Stieifhmwefter Emma, 
Eochter Lotbars (f.d. 4) von Italien, zur Ger 
nablin. &o lange Otto d. Gr. lebte, wagte 
', nicdht® gegen Rothringen zu unternehmen, 
ıl8 aber Dtto II., 2.8 Bruder, Karl, Nies 
er: Rotbringen 977 zur Lehn gegeben, übers 
ist 8, 978 Dtto unvermu’het in Aachen, 
o daß fich diefer kaum zu reiten vermodte, 


Lothar ‚ 637 


wendete den Abler auf ber Pfalz zu Aachen 
nach Weftlen, wagte über nur 8 Tage zu 
verweilen, ba er hörte, Dtto fammie ein 
Beer. Fuͤr bie von 2, angerichteten Ver⸗ 
wuͤſtungen rädte fich Otto furchtbar dur 
feinen Berheerungszug bis in- die Borftäbte 
von Paris und blieb in Feindesland als 
Sieger vom 1. Dct. bis 1. Dec. 8, vers 
mochte nur dem Nachtrabe ber heimkehren⸗ 
ben Gieger zu haben, als ber größte Theil 
bes Heeres über die Aline gefeht war, 
980 ging 2. mit feinem Sohne Ludwig, den 
er zum Mitkönig ernannt, und mit prädhs 
tigen Gefchenten am Fluß Cher zu Dtto, 
leiftete Genugthuung und gelobte Freund⸗ 
ſchaft. Nah fpätern unrichtigen Angaben 
der Franzofen nahm Dtto von 8, Lothrin⸗ 
gen zu Lehen. Rad) Dtto’s II. Tode ftrebte 
£. nad ber Bormundfchaft über beffen Sohn, 
Dtto III. , als feinem Berwanbten, nahm 


unter dem Vorwande, baß er ihn gegen 


Deinrih den Zaͤnker fügen wolle, Ber⸗ 
bün u. führte den dem Hauſe ber Ottonen 
fo ergebenen Grafen Gottfried gefangen hin⸗ 
weg. L. fi. 9865 ihm folgte fein Sohn 
Ludwig V., ber Faule, unter Leitung Hugo 
Eapetd. C. König von Italien, 9 
&,, Hugo's, Grafen von Provence u, Rds 
nig® von Italien, und Aldars Cohn, vom 
Bater, um ſich in der Herrſchaft zu befes 
fligen, 931 zum Mitregenten angenommen 
und 933 an Adelaide von Burgund. vers 
maͤhlt; verrieth 939 in feiner Kindlichkeit 
an Berengar (f. d. 2), welcher im Geheimen 
fih gegen Hugo regte und zu ihm ent⸗ 
boten warb, bes Waters Abfiht, ihn treu⸗ 
106 blenden zu laffen, und bdiefer entfloh 
nah Schwaben. Als Berengar 947: (m, 
And, 945) mit einem Heer in Italien ein» 
fiel, begab ſich 2. in die Fürftenverramms 
lung zu Mailand und flehte ben Beiftand 
biefer Großen an. Diefe gewährten ihm 
auch ben Zitel ald König, während Berens 
gar’ die Macht beſaß und Hugo mit ben 
Schaͤhen nah Burgund floh. Hier ſt. er 
nad) Ein. aus Bram, n. And. von Berens 
gar vergiftet 949. Seiner Gemahlin Abels 
beib, der Tochter bes Könige Rudolf von 
Burgund, entriß Berengar das Neid, fie 
beirathete fpäter Kaiſer Dtto d. @r., feine 
Tochter Emma wurbe Gemahlin Lothars 
(f. d.3) von Frankreich. D. König von 
Lothringen. 5) &,, Kaifer Lothars T. 
und Irmengards 2. Sohn; erhielt von ſei⸗ 
nem Bater 855 Friesland, was bie Nors 
mannen Rorik und Gobefrid bewog, fich 
wieder in bite Heimath zu wenden; warb 
nach feines Baters Tode 855 von den Gros 
Ben bes Reihe zu feined Vaters Bruder, 
Ludwig dem Zeutfhen, nah Frankfurt ges 
bracht u. mit beffen Einwilligung zum Koͤ⸗ 
nig über einen ihm vom Vater beftimmten 
Theil des Frankenreichs (kLothringen, Eifaß 
unb einen hell von Burgund) —— 
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Seinem jüngern Bruder Karl, welchem bie 
Provence beſtimmt war, wollten er u, fein 
älterer Bruber Ludwig bie Tonſur geben 
laffen;. aber bie Großen: entriffen ihn. 806 
feiner Gewalt. Mit feinem Oheim, Karl 
dem Kählen, verband er fich 857 ‚gegen 
Ludwig den Zeutfchen, gerieth ‚aber mit 
bemfelben nad dem Tode feines Bruders 
Karl, dem er 858 Mehreres von feinem ei» 
genen Befig gegeben und: dafür im Falle 
eines erbenlofen Zobes bie Nachfolge. zuges 
ficbert erhalten hatte, um beffen Reid in 
aroßen Streit: Lubwig, Karl'b. Kahle u. 
2. machten 860 zu Koblenz Frieden. Karl 
fuͤrchtend ſchloß er. ein Buͤndniß mit Ludwig 
dem Teutſchen und übergab ihm zur Si⸗ 
cherung Elfaß. Ludwig erwartete auch Beis 
ſtand von ihm auf feinen- Kriegszligen ger 
gen bie Slaven, aber vergeblich z im Ger 
gentheil geriethen fie in-Krieg, und 864 


mußte ber Papft zwiſchen beiden Krieben 


ſtiften. Auch in ben folgenden Jahren 
ſchwankte 2. zwiſchen Lubwig und. Karl, 
zwifhen beren Reichen das feinige lag: 
Seinem Altern Bruber Ludwig, dem Kaiſer 
und König von Stalien, trat er.859 feinen 
jenfeits des Jura gelegenen Theil ab. Sehr 


verberblih warb für Zeutihland, daß 2. 1623 


864 den Normannenführer Robulf:um gros 
Sen Lohn, ben: er von ben lntertbanen 
durch Auflegung eines bedeutenden Zinſes 
erhob, miethete. und: fo jene- Seeräuber 
immee mehr anlodte. Schon 856 hatte 
&, Iheutberge, Tochter bes Grafen Theo⸗ 
bebert aus Karolingifhem Stamm, gebeiras 
thet und 858 deren Bruder, bem Abte Hums 
bert, ben Landſtrich zwiſchen bem Donners⸗ 
berg und dem Jura als Herzogthum geges 
ben. - Später war er der Theutberge übers 
brüffig,, indem er in Liebe gegen Walrabe, 
Schweſter bes Erzbifchofs Günther v, Koͤln, 
entbrannte. Er beſchuldigte daher bie ers 
ftere der Blutfhande mit. ihrem Bruber, 
und eine aus den Erabifchöfen zu Köln u. 
Trier und ihren Unterbifhdfen zu Aachen 
verfammelte Synode ſprach, obgleich Theuts 
berge's Kämpfer aus der Probe bes fieden- 
ben Waſſers unbefchäbige hervorging, fie 
doch fhuldig und trennte die Ehe. Der 
König heirathete nun 862 Walrade, Theut⸗ 
berge-und ihr. Bruder flohen aber zu Karl 
dem Kahlen. Bergebens befahl Papft Nis 
Eolaus I. die Wiedereinfegung ber Theuts 
berge und ſetzte, als feine Legaten, bie 
868 auf. die Synode nah Mey gefhidt 
mworben waren, aber ben Sprud ber Nabe, 
ner Synode beftätigt hatten, bie Erzbi— 
fchöfe von Köln u. Trier ab; 2. gehorchte 
boch nicht u, vermochte feinen Bruder Luds 
wig, nad Rom zu geben und ben Papft 
in der Petersfirche zu belanern. Zum Gluͤck 
für den Papſt flarb aber 8,8 Bruder Karl, 
2, entzweite fih mit Ludwig über bie Erb» 
ſchaftz; dieſer kehrte zurüd, Der Papft 
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brachte bie: Biſchoͤfe auf feine Seite, in 
von Karl dem Kahlen mod, bazu bedroht 
mußte 2. Theutberge 866 wieder nehmen. 
Bald verflich er fie aber. aufs Neue, 88 
ſtaxb Nikolaus. Hadrian II. folgte ihm, 
zu biefem begab fich num 2, und bat, ihn 
des Bannes zu entlebigen, biefer. that di, 
ließ aber zuvor L. und feine Edlen jhwb 
ren, daß en mit Malcaden .nie fleildls 
hen Umgang gebabt habe. Das Beam 
theil hiervon: war aber: allgemein befanzt, 
und. 2, und Alle, bie mit ihm den Eid ge 
leiftet, waren nad) damaliger Meinung bin 
nen Sahresfrift bem Tod verfallen. Zufäliz 
traf au dies zum Theil ein, denn &. ſt. af 
ber Rüdeeife zu Borgo St. Domino ım 
Schlage 869. , Bon heutberge hatte & 
feine Kinder, von Walrade 1 rt = 
bee Eifab bekam, und 2 Löcher. 

übrigen Theils der Erbfchaft bemaͤchtigu 
fi Karl der Kahle. Bon £, hat Lotharın 
gen (das Neid Lothars) den Namm, E 
König von Kent. 6) 8,, Sohn Eu 
tumberts; folgte feinem Bruder Egbett 67 
u. ft. 675. F. Rurfürft-von Zeilen 
7) ®%., geb. Freih. von Metternib, geh 
1551, erwaͤhlt zum Kurfürften 1599; }, 

N (Wh.u,Pr.) 

. Rothsblei, fo v. w. Bleiloth. dr 
bü fe (Gewehrf,), 1) Buͤchſe, welcht 
eine Kugel von 1 Loth Gewicht ſchleßtz ) 
ehemals ſo v. w. jebe Kugelbüdfe, 


eothen, 1) (Baumw.), bie fenkredte 
Richtung eines Gegenftandes mit dem Bid: 
lothe erforſchen; 2) einige Loth an Gewith 
haben; 3) (Hüttenw.), das Erz lotk, 
wenn ed mehrere Loth Silber auf ben Era 
ner enthält; 4) fo v. w. Edthen. 

Löthenftein CBeogr.), Herrſchaft ia 
der Gefpannfhaft Presburg (Ungarn); be 
das Schloß gl. Nam., gute Marmorbrädn 


Lothrgarn (Waarenk.), feines Ida 
nes Garn. 
 Löthiaon, Theil von Schottland, fradt 
bar und vorfreih; theilt fih in Ofstn 
tbtan (Habdingtonfpire), Midlothlat 
(Edinburgh) und Weft:-Lothian (fir 
lithgow); wird zu 175,000 Em, geredd. 


Zoth-⸗-kirſche (Pomol.), mehrere Kiv 
fchenforten; a) bunte &,, große, meih 
Knorpellirfhe, vorzüglih groß umd fe; 
bat eine ftarfe Naht, ſchoͤne rothe Tuͤpft 
auf weißlih:gelbem Grunde, hartes, I 
ſaftiges, füßes Fleiſchz reift im Julius 
b) große, lange 2., große MWeidfi, 
von roibbrauner, bei ber Reife. [man 
brauner Farbez hat zartes, heilrothes, fäur: 
lihes, body angenebmes Fleifch, feſt 
ben Stein, reift Ende Zuli u. Mitte Ie 
guſt; 3) 8%, Sauerlothlirfdei Ü 
faft rund, auf der einen Seite etwas plall 
gedrüdt, von Farbe ſchwarzroih ; bad 
weich und roh, ber Saft zoth u, Ve 


Lothleine 
eift Anfangs Auguſt, haͤlt ſich faſt — Wo⸗ 


ben am Baume. 3 
Eoth:leine (Seew.), f. Senkblei, L.⸗ 
echt (Bauw.), fo v, mw. Bleirecht. 
@otbhbringen (fr. Lorraine), 1) 
Seogr.), ehemaliges Herzogthum in Wefts 
frankreich, zu verfchiedbenen Zeiten von fehr 
verfhiedenem Umfang, enthielt zulegt bas 
and zwiſchen kuxemburg, Zrier, Unter: Pfalz, 
ẽtſaß, Franche Comt? u. Champagne; hatte 
78QAM., mit faft 1 Mill. Ew. teutfher u. 
ranzoͤſiſcher Zunge, ift durdy den Wasgau u. 
eine Zweige gebirgig; hat viel Waldungen 
nit reichlichem Wild — auch Woͤlfe), 
rgiebige Bergwerke (Kupfer, Zinn, Eifen, 
venig Silber), Salz u. dgl., wird von ber 
Maas, Mofel, Saar und Saone (Grenzs 
Luß) bewaͤſſert. Es war getbeilt in bie 
Derzogthümer 2. und Bar. und in bie 
Bisthämer Metz, Toul und Verdunz jet 
ind aus ibm die Departements Mofel, 
Meurthe (wobei auch ein Stüd vom Els 
aß ift), Maas u. Wasgau gebildet. Haupts 
tadbt Nancy. 2) (Geſch.). Kaiſer Lothars 
Sohn, Lothar II. ober ber Jüngere, be: 
am (855) in der Thellung mit’ feinen beis 
ven Brüdern die Länder von Bafel bis an 
ie Rorbfee, zwiſchen dem Rhein, ber Mo» 
el, Maas und Scheide, als eignes Reid 
kothars Ryk mannten es bie Nies 
yerländer, baher der Name Lotharins 
en, Lothringen). Diefes Lothariſche 
Reih(Groß:k. fönnte man es heißen) machte 
sormald Auftrafien (f. db.) aus und begriff 
as eigentlihe oder heutige &,, Elfaß, bie 
intere Pfalz, Zrier, Luremburg, Hennegau, 
Namur, Lüttih, Limburg, Juͤlich, Köln, 
Kleve, Geldern, Utrecht, Holland, Brabant 
and ein Stüd von Flandern (f. d. a.) in 
ih. As, ohne fucceffionsfähige Nachkom⸗ 
nen flarb (863), bemädhtigten fich feine 
Ihelms, Ludwig ber Teutſche u. Karl ber 
Rable von Frankreich 2.8 und theilten es 
n Oft: u. Weft:2.; allein letztres konn⸗ 
‘en Karls Enkel nicht behaupten , fondern 
iberließn es dem jüngern Ludwig, woburd 
yenn beide Hälften an die teutſche Linie der 
Rarolinger famen, Arnulf ernannte feinen 
ratürlihden Sohn, Zwentebold, zum König 
n 8, (895), mit deſſen Zobe gegen die 
Rormänner aber dies Königtbum erloſch 
900) und 8, wieder unmittelbare von den 
teutfchen Köntgen durch Herzöge regiert 
vurde, welche unter bie vornehmften- bes 
Reichs gehörten (ſ. Herzog). Frankreich 
trebte indeß immer nad dem Belig von. 
Daher wußte felbft Karl ber Einfältige den 
Derzog Raginer (ſ. d.) vom teutfchen Intereffe 
ib u. auf franzöfifhe Seite zu ziehen, wo⸗ 
regen Konrad I. vergeblih einen Feldzug 
ınternahbm (912) und blos Elſaß u. Utrecht 
jetreu erhielt; Heinrich I. aber ftellte die 
vorige Verbindung durch Zractate fomohl 
nit Karl von Frankreich (der ſich um teuts 
che Hülfe gegen feinen Gegner Robert bes 
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warb), als mit Rudolf von Burgund (der 
Karl gefangen hielt) nicht nur wieder her 
(921, 923, 955), ſondern befeſtigte fie noch 
durch bie Vermaͤhlung feiner Tochter Gers 
berge mit Raginers Sohn, Gifelbert (f. d.). 
Kaifer Dtto I. erhielt 8, bei Teutſchland 
gegen Ludwig IV. von Frankreich und 
ertheilte es Otto, Grafen von Ber 
bun (939), nah beffen. Tode feinem 
Schwiegerfohne Konrab v. Franken (948), 
nadhmal® aber wegen beffen Empörung feis 
nem * Bruder, Bruno, Erzbiſchof v. 
Köln (904). Demſelben wurden 2 andere 
Derzöge untergeordnet: der eine (Gottfried) 
follte das Land an ber Maas, ber andere 
(Friedrich) das an ber Mofel'regieren. Von 
biefer Zeit an theilte fih das Herzogthum, 


"das vereinigt zu mädtig ſchien, in Nies 


ber=-®& (Lotharingia Mosana od. Ripua- 
ria, ztwifchen dem Rhein, Maas u, Schelbe) 
und DObers®, (L. Mosellana, zwifchen 
bem Rhein u. der Mofel bis an die Maas). 
Dtto IT. fhügte Ihren Befig in einem Krieg 
gegen Lothar von Frankreich (978), beffen 
Bruder Kaͤrl (f. db, 95) er mit Nieder: 2. 
belehnt hatte. Auch die nachfolgenden Kals 
fer erhielten &. in lehnsherrlicher Verbin⸗ 
bung mit dem teutfchen Reid, wenn gleich 
nicht ohne manden Streit. Go ergriff 
Gottfried (f. d, 10) II. von Rieber:®;, bdefs 
fer Bater, Gozelo, beide Herzogthuͤmer 
befeffen hatte, bie Waffen gegen Heinrich III. 
(1044), weil biefer Ober: &, nicht ebenfalls 
an ibn, fondern an Abelbert von Elſaß 
und, nad bdeffen Ermordung, an feinen Brus 
bersfohn Gerhard (f..d. 5, den Stammpvas 
ter aller nachmaligen Herzöge dv. ObersE.), 
vergab, fo wie er ihn felbft feines Herzogs 
thums entfeate. Die hierdurch entflanbex 
nen Händel bauerten bis zu Heinricht Zobe 
fort und enbdigten fi erfl unter Vermitte⸗ 
lung bes Papfles Victor II. durch einen 
Bergleih mit ber Kaiferin Agnes und ber 
Reflitution des Herzjogthums (1056), Die 
in dieſer Zeit mädtiger und unabhängig 
werdende Geiſtlichkeit riß bedeutende Stüde 
von L. ab, zu welchen ehedem ein großer 
Theil der Kurfuͤrſtenthuͤmer Mainz, Köln 
und Trier und das Bisthum Lüttich gehdrs 
ten. Eben fo madten fi die "Grafen 
von Flandern, Hennegau, Holland, Bras 
bant, Zülih, Kieve, Geldern und Els 
ſaß nach und nah unabhängig und riffen 
ihre Länder von 8, los, Karls I. (f. d, 
69) Tod veranlafte einen Gucceffionss 
fireit zwifhen dem Gemahl feiner Tochter, 
Stabella, Renatus I. von Anjou (ber bas Ders 
sogtbum Bar [f. d.] und bie Herrſchaft 
Guife befaß) und feinem Brubdersfohn Ans 
ton, Grafen von Vaudemont. Renatus ers 
hielt zwar, nad einem günftigen Ausfprud 
des bafeler Conciliums, die Belehnung vom 
Kaifer Sigismund, gerieth aber nad) einem 
unglüdlihen Treffen in die 
e 
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feines Gegners (1481); worauf bie Sache 
endlich bahin vermittelt wurde, daß Antons 
Sohn, Friedrich, fih mit Renatus u. Iſa⸗ 
bella’ Tochter, Jolantha, vermählte (1444). 
Der Sohn aus. diefer Ehe, Renatus II., 
vereinigte fomit die Länder feiner väterlis 
den und mütterlihen Vorfahren wieder, 
Gr batte gegen Karl (f. d. 87) den Kühe 
nen don Burgund zu kämpfen und ift ber 
Stifter des Lotbringiichen Hauſes, beffen 
Bauptlinie fein Sohn Anton: fortfegte, ein 
Nebenzweig fih aber in Frankreich ausger 
breitet und bie berühmte Familie ber Gui⸗ 
fen (f. d.) aeftifter bat. 
Sohn, Nikolaus, befam das Herzogthum 
Mercoeur, fein. ältefter, Kranz, folgte ibm 
1544) und nad einem Jahr fhon fein Ens 
el Karl II. (f. d. 97). Unter biefem bes 
maͤchtigte fi ber franzöfifhe König Heins 
eib II., bei den bamaligen Religions⸗ 
bändeln in Teutſchland, der Staͤdte und 
Bisthümer Met, Toul und Verdun 
(1552), uͤber⸗ deren Beſitz Frankreich nach⸗ 
mals im weſtfaͤliſchen Frieden die Beſtaͤ⸗ 
tigung erbalten hat. Sein aͤlterer Sohn, 


Antons juͤngerer 


Heinrich II., ber nad ihm regierte (1608 


— 24), hatte feinen Neffen und Gchmwiegers 
fotn, Karl III. (f. d. 98), zum Rachfolger, 
deſſen Regierung eine lange Kette heftiger 
Streitigkeiten mit dem franzöfifhen und 
Balfestihhen Hof ift, worüber er endlich fein 
Land an Frankreich v:rlor (1670), zu defs 
fen Befig fein Brudersfobn, Karl IV, 
(fr d. 99) Leopold, Katfer Leopolds Schwa⸗ 
ger, wegen ber harten Bebingüngen im 
nimmeger $rieben, nicht gelangen wollte (ft. 
1690) -Grft fein ältefler Prinz, Leopold 
Joſeph Karl, wurde im Frieden zu Rys⸗ 
wid reflituirt (1697), body mußten alle 
Befeftigungen von Nancy, Bitfch u. f. w. 
geichleift werben, und nod andere Bors 
theile bebang fi Kranfreih aus, Der res 
fituirte Herzog hinterließ (1729) die Res 
gierung feinem aͤlteſten Prinzen, rang 
(f. d. 1) Stephan, allein Frankreich nahm 
&, karz darauf im polnifchen Erbfolgekrieg 
in Beitg. (1733) und etbielt es mit dem 
Herzogthum Bar im wiener Frieden (1785) 
einftweilen auf lebenslang für den König 
Gtanislaus von Polen, nah deflen Tode 
aber felbft mit völliger Souveränität ab» 
getreten; dagegen bekam Franz Stephan, 
Gemahl der Maria Thereſta, das Greß⸗ 
herzogthum Zostana zur Gntfhäbigung 
angemwiefen, auf weiches Kailer Karl VI. 
zu Gunften feines Schwiegerſohnes refig: 
nirte. Dod ward dem Herzogthum 8, fein 
Sitz und Stimmrecht bef teutichen Reichs⸗ 
und Kreistagen vorbehalten (17386), daher 
die Fürften, die Lothringifhe Befigungen 
hatten, bis zum Luneviller Frieden felbft, 
wegen berfilben mit ihm in Berbindung 
geblieben find. Seitdem bildete #6 ein eige 
ned Souvernement in Krankreich und wurde 
in der Revolution in die u. Lothringen 1) 


Lotich 


genannten Departements getheilt. Bat 
man aber damals k. nannte, war nur ned 
ein Ueberbleibfel vom Herzogthum Ober}, 
über das Schickſal der. andern Theile adır 
Brabant, Hennegau, Jülich, Kleve, Sei 
dern, Namur, Utrecht, Zlanders, Eſth 
und Pfalz. (Ho.). 

eothringen (Herzöge von), f. unter 
deren Vornamen, bef, Karl, Kranz, Hin 
rich, Leopold und unter Guiſe. 

Lothriüngiſches Eifen (Jagdw.) 
v. w. Fuchsangel. 

Lothreingifhes Kreuz (Patriardın 
freuz, fpanifhes Kreuz, doppeltes Kıeuy, 
Her.), ſchwebendes Kreuz; hat 2 Durrkib 
ten, von weldyen ber obere der kürzere il. 

Lothringifhe Spigen (Baaral,), 
orbinaire Zwirnſpitzenz werden um BL 
Michel verfertigt und ein flarker Hankd 
damit getrieben. 

Lothringifhe Weine (Weinh.), ale 
Weine, melde in Bar und den 8 Bisttir 
mern machen; bie vorzuͤglichſten baruntt 
find Loupmont, Buffiere, St. ul, 
Apremont und Varneville; bie Gegend wi 


Meg liefert viel Moslerweine, 


Lothſe und Zufammenfegungen, ſ. unl, 
Lootſe. z 

Lotih (Lotichius), 1) Bet), 
geb. zu Schlüchtern 15015 wurde 1554 It 
des Kiofters Ginfiedel zu Schlüchtern ul 
wollte bafelbft die. Reformation einkih: 
zen; begann biefelde mit Bemilligun 
fämmtliber Gohventualen und bradte ft 
1542 zu Stande; ft. 1567. Seine von E. 3) 
herausgegebenen Opuscula , Marb. 16% 
baben kein Intereſſe. 2) (Pet.), des Bit. 
Neffe und als Secundus von ibm unta 
fhteden, geb. zu Schlüchtern 15285 hatt 
ſich durch Studien vielfeitig gebildet, mei 
aber im Religiondfriege die Waffen erger 
fen, machte, nachdem er 1548 feinen I. 
fhied erhalten hatte, Reifen in Krank 
und Itallen, wurbe 1555 zu Bologm 
Doctor der Mebicin u, lebte zu Würsun 
ald Arzt bid 1557, wo er einen Ruf au 
Prof. der Med. nah Heidelberg folalt 
1560 aber fl. Er gehört zu den geadti 
ften neuern lateinifhen Dichtern. Grm 
Poemata erfchienen zuerft Paris 155; 
eine 5. Ausg. beforete Dagen, Paris 160) 
und eine noch vollftändigere P. Burmım 
in 2 Thln., Amfterdam 1754, 4, um 
Keetihmar, Dresden 1773. 3) (Joh 
Pet.), Enkel bes Vor., geb. zu Reuprin 
15985 ftudirte Medicin, promovirte HM 
Bafel 1616, warb 1624 gräfl. Hann⸗ 
fer Hofmedicus, erhielt dann nod mid 
rere Ärztliche Anitelungen, aud Profit 
ren zu Rinteln, Marburg u. Derborm, iv 
legt wurde er zu Frankfurt Rath und Di 
ftoriograph Kalf. Yerbdinands TIL; ſt. 20‘ 
1669. Auch er ift als lat, Dichter bekam. 


x \ Kotis 


Sein Vademecum s. epigtammatum no- 
vor. centuriao II, erſchien Franff. a. M. 
1625, 12.; Bibliocheoa poetica, 4 Thle., 
daf. 1625—28 5 gab aud u. a. des Petros 
nius Satyricum, baf. 1629, 4., heraus, u. m, 
Als mebdicinifhe Schriften von ihm verbies 
nen en: Gynaecologia, Rinteln 
1630, teutſch überf. Frankf. a. M. 1645; 
Conciliorum et observ. med. libri VI, 
ulm 1644 (aud 1658, 4.)3 de casei ne- 
uitia, Franff. 16485 als Geſchichtswerk 
ift das befanntefte: Rerum germanica- 
rum ab ann. 1617—43 gestar., 2 Thle., 
Frankfurt a. M. 1646-50, Fol.; aud 
gab er ben 5. Theil bed Theatri Euro- 
paei, daſ. 1647, Bol., heraus, Pi.) 

Lotis (Myth.), Nymphe, bie, als Pria- 
pus fie verfolgte, in bie Lotosflaude vers 
wanbelt wurbe (Ovid). 

Lotitia Parisiörum (Geogr.), 
fo v. w. Lutetia Parisiorum. 

Loto (Miner.), afchgraues, fanbartiges, 
mit Glimmer gemengtes, aus Kiefel, Thon, 
Eifenoryd und Schwefel beftehendes Pulver, 
was ſich auf ben Lagunen, aus deren Wafs 
fer Borarfäure ſich abfegt, ſammelt. 

Lotda (a. Geogr.), fo v. w. Letoja. 

Lotöphbagoi, d. i. Menſchen, bie von 
den Frühten bes Lotoa (der Linneifche 
diospyros lotus) ſich nährten, nennt Ho⸗ 
mer ale Boll, zu, dem Odyſſeus Bam, 
Ihr Land lag an ber Norbküfte Afrika's, 
zwifhen Zunis u. Tripolis, in der Regio 
syrtica, nahe an ben Flüffen KRinyphos u, 


Triton. Lotophagitis, — lich 
* * e 


ſo v. w. Meninx. 

Lotor (3001,.), ſ. Waſchbaͤr. Lotõ- 
zium nennt Montfort diejenigen Murex⸗ 
arten, deren Windungen undeutlich und der 
Nabel nicht vorhanden iſt; barunter mu- 
rex lotorium, femoralis, triqueter u.a, 

Lotos GGeſch.), ſ. Lotus. 

Lotsmann (300l.), 1) ſo v. w. Fel⸗ 
ſenglyphisodonz 2) fo v. w. Pilot. 

@ot# See (Geogr.), fo v. w. Todtes 
Meer. Lotftätten, Marktflecken im 
Treiſamkreis (Baden), Bezirksamt Jeſtet⸗ 
ten; bat 650 Ew. Lottäer Spitzberg, 
Bafaltkuppe in ber fähfiihen Schweiz; hat 
gute Sandfleine, welche bis nach Hamburg 
und Kopenhagen verfenbet werden. 

Lotte, Abkürzung für Charlotte. 

Lotte (Bergb.), fo dv. mw. Lutten, 

Lotte (3001.), bei Ofen eine Zunft ber 
Kraller (Ordnung aus ber Klaſſe Säyg: 
thiere) 5 fie find langfam, haben Zahnlüden, 
freffen Pflanzen und Inſecten, find mäßig 
aroß; dazu die Gattungen: psilodactylns, 
hyrax (Klippenthier), bradypus (Faul⸗ 
tbier), choloepus, megatlıerium, 

Lotter, 1) (Joh. Georg), geb. zu 
Augsburg 1699, ft. als Prof. der Bered⸗ 
famleit und Archäologie an ber Akademie 
zu Petersburg 1737, u. a. binterlaffend : 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bwölfter Band, 


"ten gemeinnögigen Zweck verwendet. 


F 


Lotterle 


‘ 


64 


'Historla instaurationis templi hieros. 


sub Juliano, @eipz, 17285, 4.5; de vita 
et philosophia Telesii, ebend. 1734, 4. 
2) (Zob. Conr.), lebte 1717—77 , treffs 
licher Landchartenſtecher in Augsburg. 


Lotterit (von Lot, weldes in mehs 


‚rern Sprachen Eos bebeutet), 1) (Staatsw.), 
ein unter Aufficht eines Staats, unter feir- 


ner Garantie ftehendes, ober doch von Ihe 
autorifirted Glüdöfpiel, wobei der Gewinn 
dur das Los entfhieden wird. Gewöhn« 
lih werben mehrere taufend, aber ftets 
eine beftimmte Menge Nummern ald Lofe 
um einen beflimmten Einſatzpreis audgebos 
ten u. das bafür gelöfte Geld ald Gewinne 
auf einige Nummern vertheilt, denen auch 
wohl einige Gewinne ald Prämien, 3: Bi 
für das zuerft oder zuleht, oder das nächſte 
vor und nad einem Daupfaewinn gezogene 
Los, zugegeben werden, Die nicht unters 
gebraten Lofe fpielen auf Rednung der 
Unternehmer. In den veranftalteten u. im 
Boraus für einen gewiſſen Tag beftimmten 
Biebungen werden dann fämmtlihe Rums 
mern in ein Glüdsrad, ebem fo werben die 
Gewinne mit oder ohne Nieten in ein 
anderes Glüdsrad gethan. Nun wird zu 
gleicher Beit, gewoͤhnlich von 2 Kindern, 
mit verbundenen Augen, von dem einen 


eine Nummer aus dem einen Rade u. von 


bem andern ein Gewinn, oder ftatt beffen 
eine Niete, aus bem andern Rabe gezogen. 
um bie Spielenden fänger für bie ®, zu 
intereffiren , ıgefchiebt die Ziehung gewoͤhn⸗ 
in mehrern Klafien. Daber- heißen 
biefe L,en auch Klaffenlotterien. Hier 
werben auch bie Einfäge für jebe Klaſſe befon» 
ders entrichtet. Oft werden hier in ben erſten 
Klaffen lauter Gewinne gezogen, in der legten 
aber Gewinne und Nieten, oft aber umges 
kehrt, Da bei dieſen L.en die Einnahme’ 
(der Betrag fämmtliher Lofe) der Auss 
gabe (den ſaͤmmtlichen Gewinnen) gleich iſt, 
fo wird, um bie Unfoften zu beden u. einen 
Vortheil für die Unternehmung zu erhalten, 
von jedem Gewinne ein Procentäbzug (ger 
woͤhnlich 10 Procent) gemacht; von diefem 
fällt ein großer Theil dem Staate anheim ut, 
wird meift für einen befondern u. har 
m 
bie Loferim Publicum unterzubringen, bat 
die Lotteriebauptlffe Hauptcols 
lecteurs angenommen, welche fie vertreten 
muß. Die Hauptcollecteurs haben wieder 
Subcollecteurs, welde von jenen vers 
treten werbem ‚Zur Vergütung für-die Gollecs 
teurs wird entweder beim Anfaufe des Lofes 
ein Eleines Aufgeld entrichtet, oder bei Aus zah⸗ 
lung ber Gewinne ein Abzug von ungefähr 8 
Procent gemadt. Daher ift bei Lotteriegewin⸗ 
nen ber wirkliche Betrag immer um wenig» 
ſtens 13 Procent geringer als der Rominals 
werth. Für die leste Ziehung wirb Immer ein 
ſehr anfehnliher Gewinn als hoͤchſter aufges 
ef u ſpart, 


* 


642 Lotterle 
——— groeßes Los dorzugkwelſe bie 
artungen der Spielenden in Spannung 


erhaͤlt. Ueber die Geſetze und Einrichtun⸗ 
gen einer ©. werben gedruckte Plane, Lot⸗ 
 terieplane, ausgegeben; die, in einer 
Klaffe gezogenen Nummern werden durch 
gebrudte Liften, Lotterie», Ziehungs⸗ 
liften, dÖffentlih befannt gemadht. In 
älterer Zeit wurbe jeder Nummer eine 
son dem Spieler gewählte Devife en 
ben, was aber jegt nicht mehr uͤblich iſt 
Außer biefen Geldlotterien hat man auch 
Waarenlotterien, Bücerlotterien, wo bie 
Gewinne in Waaren, Buͤchern u. f. w. ges 
währt werben. Sie find verlodend, weil 
gewöhnlich Beine Nieten u. nah Rominals 
werth lauter Gewinfte auf bie gezogenen 
Rummern fallen. Es find foldhes Privat» 
unternebmungen, bie aber aud der Geneh⸗ 
migung bes Gtaats bedürfen. 3) In neues 
ter Zeit bat. man auch Güterlotterien, wo 
einzelne Rittergäter ober ganze Herrichafs 
ten verloft werben; mit welchen aud ger 
woͤhnlich Geldgewinne verbunden find, wos 
bei ein angeſehenes Banblungshaus bie 3ies 
ung und Bahlung, befonders wegen ber 
beilnebmer im Auslande, garantirt, Gros 
Sen verſchuldeten Gütern kann durch ſolche 
&.en leicht aufgeholfen ; auch koͤnnen dadurch 
langwierige Sequeftrationen und Concurſe 
abgewenbet werben. Die Mitfpielenden ftes 
aber dadurch in einigem Nachtheil, daß 

ie zw. verlofenden Realitäten im Werthe 
au hoch berechnet werben; aud dauert bie 
Unterbringung ber Loſe gewoͤhnlich ſehr 
lange, ſo daß das Geld fuͤr die zuerſt ge⸗ 
kauften Loſe fuͤr die Spieler laͤngere Zeit 
unverzinft bleibt. 4) Eine beſondere Art 
B.en find noch bie Prämienlotterien, 
welche mit Staatsanleihen verbunden find. 
Die einzelnen Anleihen werden nad u. nach 
in einer Reihe von Jahren gezogen u. ur 
rädbezablt ; außerbem werben aber für eis 
nen Theil der Anleihen bedeutende Prämien 
gegeben. Die Möglichkeit, diefe Prämien 
zu bezahlen, beruht auf bem Zinfenzus 
wachs, wenn bie durch bie X, gemachte 
Anleihe nämlih eine unverzinsliche ift, 
ober aud auf der Erfparung eines Theils 
der Binfen, wenn nur Binfen nad eis 
nem niedrigen Zinsfuße entrichtet werben. — 
Oft iſt fchon bie Frage aufgeworfen wors 
den: foll der Staat bie kotterien erlauben 
ober niht? Der Gewinn, welchen: bie 
Gtaatölaffe oder eine wohlthätige Anftalt 
davon zieht, Tann es nicht ausgleichen, 
wenn ein großer heil der Unterthanen, 
durch die Ausfiht auf einen großen Gewinn 
ebiendet, au unndth'gen u, bisweilen vers 
Berbtichen Ausgaben verleitet wird. Aber 
zu berüdfihtigen iſt es, daß fich die L., 
wir alle Glüdsfpiele, auf die Thorheit 
der Menfhen gründet: und biefe immer 
einen Ausweg zur B igung ihrer Reis 
gungen findet; bie k. bietet dann im» 


Lotterle 
mer noch einen Ausweg bar, wo bir 
Spielenden am menigften dee Betrüged 
ausgeſeht find und Leidenfhaften hier nicht 
fo teicht, wie bei andern Arten von Spie— 
len, gefteigert werben. Der Staat kann auf 
zur Anlegung einer 28. beftimmt werden, 
um nicht fo viel Geld in austänbifhe ban 
fließen zu laffınz denn alle Verbote helfen 
nur wenig und geben bie Spielenden ht 
Unreblichkeit ber Gollecteurs Preis. er 


. möhnlid fließt dann der Staat mit dm 


Nachbarſtaaten, wo L.n find, ein Weberein 
tommen, nad weldem unter den wedl 
feitigen Unterthanen für die L.en colligir 
werben darf. Weniger ſchaͤdlich werben 
bie &n, wenn ber Preis ber Loſe hoch ik 
und bie einzelnen Lofe nicht (mie es inbefia 
——— geſchieht), um das Unterbringen 
er Loſe zu erleichtern, in Achtel u. Sechzehe⸗ 
tel getheilt werben dürfen. 5) (Geſch.). Etmab 
ber L. Aehnliches findet man ſchon bei den 
mern; flatt Geſchenken an Raturalien (com 
giaria) unter das Volk zu vertbeilm 
warf man Anmweifungen dazu unter bas 
aus. Noch ähnlicher war ein Lieblingden 
brauch bes Kaifers Auguftus, von fein 
Nachfolgern, befonders Heliogabalus, ef 
machgeahnt. Bei Gaftmalen wurden xt 
fiegelte, dem Aeußern nach gleiche 
um gleihen Preis verkauft. Gedffut m 
theilten fie den Käufern Anfprüde auf Et 
genftände von dem verfchiedenften Bert, 
3: B. auf eine Geldfumme, auf ein Yun 
purlleid, auf einen Zahnſtocher, auf bie Ehe 
lihften Gemälde, wie auf ben Verfud ein 
UAnfängers. Ein ähnliches Spiel veranftaltete 
im Mittelaiter fürftiiche Perfonen, indem 
fie ihre Hofteute aus einem Gluͤckotopft An 
mweifungen zu verfhiedenen Geſchenken jr 
ben Liegen. Im Mittelalter wurden Bas 
renlotterien gewoͤhnlich, welche italiemildt 
Kaufleute veranftalteten. 1530 wurde ein 
Geldlotterie zu Florenz zum Beften bi 
Staats errichtet, erbielt aber den Rama 
Lotto. In Venedig fkanden bie E.n fd 
zu Ende des 16. Jabrh. unter obrigkell 
cher Auffiht. Um 1539 erlaubte Fran !. 
in Frankreich Waarenlotterien gegen rin 
gewiffe Abgabe von jedem Lofe am bu 
Könfg. ie erhielten bier den Ramm 
Blanque von dem ital, Worte biancı, 
leer, well die Nieten durch leere 
bezeichnet und auch fo autgernten wurde 
1660 kam in Paris eine %, nad dem Plan 
bed neapolitanifchen Tonti zu Stande, Bu 
biefer Zeit an verbrängten. die Lotend 
royales alle Privatlötterten. In 
kam bdie,erfte 2. 1569 zu Stande. I 
Zeutfchland veranftaltete der Rarh DW 
nabrüd 1521 ſchon eine Waarenloftent. 
Sn Hamburg wurde 1615 die erfte & mad 
bolländifcyer ‘Art gezogen. Die erfle Rich 
fenlotterie zu Nürnberg wurde 1699 
tet: 6) Man hat au eihe 2, 5 
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enſpiel. Vgl. aud) Kusfpielenu, Lotto, ( Fen.) 
Lotteries.collectöür, f. Col- 
ecteur 2). : 
Lotteriesbucäten (Num.), Burpfäls 
ifche Ducaten von 1767 auf die Erridtung 
‚ee manbeimer Lotterie, mit dem Bilde ber 
Fortuna auf bem Revers geſchlagen. 
Lotto (Spielw.), 1) ift von EKotterie 
adurch unterfchteden, baß jeder Spieler 
ınter 90 Nummern fih eine ober mehrere 
vählt und (eben fo wie eine Karte an eis 
ee Pharaobank) mit einer willkuͤhrlichen 
Summe befegt. Hierauf befommt er von 
en Unternehmern bes 8.5 ein Belenntniß 
R.sbillet oder L.⸗ſchein) ausgeftellt, 
wurd deffen Befig ibm bie nach gemwilfen 
eften Beflimmungen vervielfahte Einſatz⸗ 
umme als Gemwinnft unter ber Bedingung 
iugefihert ift, daß bie befegten Nummern 
ınter den 5 Nummern fi befinden, bie 
vei jeder Rottogiehung dus einem Gluͤcksrade 
inter 90 eingeworfenen Nummern berauss 
ommen. Dierbei können nun Nummern 
mr einfach gewählt werden, und zwar eine 
»der auch mehrere (wo dann aber aud ber 
Sinfagpreis ein fo vielfaher iſt, ale man 
Rummern wählt) unb zwar auf doppelte 
Weiſe: a) ohne Beftimmung ber Stelle, die 
te in der Reihe unter den 5 gezogenen 
Nummern einnehmen, oder b) mit einer fol; 
ben Beft'mmung. Iſt dann eine foldhe ger 
vählte Nummer unter ben gezogenen, fo 
yeißt.der barauf fallende Gewinft ein Ausr 
ug (estratto), und wenn zugleich deren 
Stelle im Lofe angebeutet ift, ein bes» 
timmter Auszug (estratto determi- 


aato). Der Einfag wird dann im erften 
Fall für jede getroffene Rummer 15 Mal, 
im. legten 75 Mal zurücdbezahlt. Es 189: 


ich leicht überfchauen , daß, wenn der Ges 
vinn der Unwahrſcheinlichkeit, die wirkliche 
Nummer für eine gewiffe Stelle zu treffen, 
zoͤllig gleich fein follte, die Gewinnfumme 
m legten Kalle, ſtatt 75, 90 fein müßte, 
Denn man denke, daß 90 Perfonen zufams 
nenträten, von denen jede eine andere Nums 
ner unter 90 wählte, unb durch gleidys 
drmige Einfäge eine gewiſſe Summe zus 
ammenlegten,, bie bann derjenige erhalten 
'ollte, deffen Nummer zuerfi (oder auch zum 
d., 3., 4. oder 5. Zug). unter ben 5 ge 
jogenen Nummern herautfäme; fo wuͤrde 
natürlich der Gewinner für einen Einſatz, 
ben er feldft machte und zurüderhielt, 89 
Sinfäge der übrigen gewonnen haben. Die 
gottounternehmer haben alfo bei biefem 
Spiele einen _Borthetl von 15 bei 75. bie 
fie zu zabten haben, was 20 Procent gleich 
kommt. Denfelben Bortheil aber haben fie 
auch bei einfahen Auszügen. Da 5 Rum: 
mern gezogen werden, fo iſt die Unwahr⸗ 
Iheinttchkeit, daß die befegte Rummer barunr 
ter fein werde, mie 17: 1, ober unter 18 
Mal, daß ein ſolches Epiel gemacht wird, 
ſaͤllt nah Wahrſcheinlichkeit einmal ein Ges 
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winn; ee Tollte alfo ber Einſat ſtatt 15 
Mat 18 Mal erftattet werben, weldes Ber, 
bältniß von 15 : 18 aber daffelbe ift, wie 
75:9. Befest nun aber der Spieler 
flatt Einer mehrere Nummern, 3: B. 5, 
fo wird zwar bie Unwaährſcheinlichkeit, daß 
er einen Gewinn erhält, auf das Künffache 
verringert. Er bat aber einen fünffad 
ärkern Einfag dazu nöthig, und ber Ucbers 

huß des Gewinns, wenn nur Eine Nums 
mer herauskommt, iſt nicht wie bort 14 
oder 74, Tondern im erflen Ball mie 
15 —5, alfo — 10, im legten wie 75 —5 
— 70. Wollte ein Spieler dieſelben Num⸗ 
mern, wenn fie in einer Ziehung nicht her» 
autgelommen wären in mebrern nad eins . 
ander: folgenden Ziehungen fo befegen, daß 
er den Ginfagpreis bei jeber neuen Befe 
ung um fo viel fleigerte, daß der zu ers 
mwartende Gewinn die. fämmtlihen Einſatz⸗ 
fummen um etwa fo viel überftieg, ale ob 
fie glei in ber erflen Ziehung heraudges 
fommen wären; ſo würde er freilich im 
Berfolg diefes Spiels bie Wahrſcheinlich⸗ 
keit eines Gewinns für fich erhalten; aber 
da bie erforderlichen Zulagen auf den Eins 
faß bier in geometrifchem Berbättniffe made 
fen, fo würde er bald ſehr erbeblibe Sum» 
men einfegen müffen und endlich bei dem 
zwar unmwahrf&einiihen, aber doch möge 
lihem Falle, daß er auch nad febr vielen 
wiederholten Berfuhen immer die Nums 
mern doch nicht träfe, bie erforderte Summe 
bald leicht das eigne Vermögen überftrigen, 
ober er auch beforgen müffen, daß die Rottos 
unternehmer folde hohe Einfäge anzuneh⸗ 
men verweigerten. Die Gefahr dieſer Art 
des Spiels wiegt alfo bie Wabrfcheinliche 
keit des Gewinns auf, und ber Spieler bes 
findet fih daher mit bem Pointeur an eis 
ner Pharaobank in gleichem Fall, der, wenn 
er immer feinen Sag, wenn er verlös 
ren tft, doppelt von Neuem feat, immer 
gewinnen müßte, wenn er nur die Mittel 
hätte, um im unglüdlihften Kalle aud bie 
erforberlihen hoͤhern Summen fegen zu 
können, oder ber Banquier ihm auch auf 
jeden noch fo gefteigerten Einfag bie Bank 
bielte. Noch weit erheblicher ift aber der 
Bortheil der Rottounternehmer, wenn 2, 8 
ober 4 Nummern zugleih auf bie Ausfiht 
befegt werben, baß fie zufammen in einer 
Ziehung herausfommen. Die damit beabs 
fihtigten Gewinne werden, wenn 2 Rums 
mern befept worden, ald Amben, bei 8 
Nummern als Ternen, bei 4 Rummern 
als Quaternen bezeihnet. Da ber Ein⸗ 
fa beim Ambenfpiel im Gewinnfall 240 
Mal, beim Zernenfpiel 4800 Mal, beim 
Quaternenfpiel fogar 60,000 Mal wieder 
bezabit wird; fo iſt diefe Art des kotto⸗ 
ſpiels ſehr verlodend, aber zugleich bie, 
bet welcher ba® meifte Gelb verloren wird, 
Die unrahrfcheinlichkeit eines Ambens, Ter⸗ 
ei? Ä nens 
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nen: ober Quaternengewlnnes iſt nach ber 


Combinationslehre leicht zu berechnen. Un⸗ 


tee 90 Nummern find 4005 einfache Zus 
fammenftellungen (ohne Rüdfiht auf Zah⸗ 
Ienftelle) von 2 Zahlen (Binionen) möglich. 
Hiernah würde, wenn nur 2 Zahlen ges 
zogen würden, bie Unmahrfceinligkeit, 
beide gezogene Nummern zu freffen, aud 
wie 4005:1 fi) verhalten. Da aber un— 
ter 5 gezogenen Nummern 10 folder Bis 
nionen fi befinden (10 Amben, jebe mit 
einer andern Zahlenzufammenftellung, gewons 
nen werben fönnen), fo verringert fih auch 
jene Unwahrfceinlipkeit bis auf ein Zehn⸗ 
tbeil, d. i. unter 4008 Fällen wirb nad) 
Wahrfcheinlichkeit Eine befegte Ambe gewons 
nen. Da aber ber Einfag nur 240 Mal 
bezahlt wird, fo bat die Lottounternehbmung 
Auf eine folhe Gewinnfumme, bie fie bem 
Spieler zahle, 160 zum Vortheil, was 
6044 Procent beträgt. Die 4005 Binlonen 
in ber Zahl 90 werben nach combinatoris 
[her Rechnung durch Beifügung von noch 
einer. in ihnen nicht felbft enthaltenen Zahl 
zu 117,450 Ternionen, Unter 5 gezogenen 
Nummern find ebenfalls 10 ſolche Zernios 
nen (Zernengewinne) möglid. Die Unwahrs 
ſcheinlichkeit einer folden Terne ift baber 
bei jeder Ziehung 11,747:1, ober unter 
11,748 $ällen wirb Eine Terne gewonnen; 
da aber bie Lottounternehmer flatt dieſer 
Summe nur 4800 Mal den Einfag bezah⸗ 
len, fo haben fie bei bem Zernenfpiel einen 
Bortheil von 1444 Prozent. Die gedach⸗ 
ten 117,480 Zernionen in 90 Nummern 
werden nun durch Zufügung von nod einer, 
in ihnen nicht enthaltenen Nummer ju 
2,555.190 Quaternionen. Solcher (alfo 


bier Quaternen) find in 5 gejogenen Num⸗ 


mern 5 moͤglich, baher obige Summe, um 
bie Unwahrſcheinlichkeit eines Quaternen⸗ 
gewinnes —— auf % alfo auf 
511,088 rebucirt werben muß. Die Unwahr⸗ 
fcheinticykeit, eine Quaterne zu gewinnen, 
ift alfo der in einer Lotterie glei, in wel⸗ 
her 511,037 Nieten gegen einen Treffer 
wären, biefen Treffer zu ziehen; daher auch 
gottofpiele viele Jahre befteben, obne daß 
bee Kal eines Quaternengeminnes vors 
kommt; ba aber auf einen folden Gluͤcks, 
fall bo nur der Einfag 60,000 Mal wies 
ber bezahlt wirb, fo hat bie Rottounternebs 
mung: auf 60,000 einen Bortheil von 451,038, 
was nah Procenten einen Gewinn von 


- 751488 gibt. Eine Quinione unter 90 3ahr 


len ift an fih ſchon eine ungeheure Zahl 
und unter 5 gezogenen Nummern nur ia 
Einer Art moͤglichz daher Quinternen eben 
fo wenig befegt werben, als beflimmte Am⸗ 
ben, Ternen w. f. w., teil aud hier bie 
unwahrſcheinlichkeit bes Treffens zu groß if, 
um eine Hoffnung darauf zu fegen. — Ges 
woͤhnlich wird auf Amben und Auszüge, 


oder au auf Ternen, Amben u. Auszüge, 


\ 


vdhnlich werden bis kurz vor -ber. 
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oder auf Auafernen, Ternen, Amben mt 
Auszüge zugleich geſpielt. Wird nämtid 
bei einem Quaternen⸗, Ternen⸗ ober Am 
benſpiel für die kleinern möglichen Gewian⸗ 
faͤlle nicht auch ein eigner Einſatz gemadt; 
fo werden dieſe auch nicht vergütet. und der 
Spieler erhält nichts, wenn auf feine als 
Quaterne befegte Nummern nur 3, 2 obtr 
1, eben fo wenn auf 3 als Terne defekte 
Nummern nur 2 ober 1 heraus fommm 
u. f. w. Mil aber der Spieler auch in 
einem folchen Fall nicht leer ausgehen, Ih 
muß er beim Quaternenſpiel auch Xernen, 
Amben und Auszüge, beim Zernenfpiel and 
Amben und Auszüge u. f. w. unb zwar ſe 
viel Mal befegen, als ſolche in der Ram 
mernzahl vorfommen, Auf ein Zernendib 
fet wird dann 3. B. auch noch, außer bra 
Einfag für die Zerne, ber Einfag für du 
Amben, fo wie ber für die Auszüge, dr 
fach gemacht; kommt nun nur Eine Rım 
mer von den 3 befegten heraus, fo wir 
auch nur der einkach gerechnete GEinfag fir 
ben Auszug: 15fad) bezahlt, kommen 2 Rum 
mern heraus u. ift alfo eine Ambe 
nen, fo wird ber einfahe Einſatz für di 
Ambe 240 Mal bezahlt ; zugleich werden and 
2 Aus zuggewinne vergütet. Bei einer Lem 
find die 3 Ambengerwinne und 3 
winne Nebengewinne. Häufig werden auf 
5 Rummern befest, wo aber bann ber Ei 
fag für eine mögliche Quaterne fünffad, 
ber Einfag für eime mögliche Zerne ad 
Ambe darunter jeder zehnfach, ber 
für die Nummern einzeln als Ayszüge für 
fa erlegt werden muß, wodurch jebes 
bas Spiel, obgleich die Ausſicht auf wenig 
ftend irgend einen Gewinn dadurch nah 
gelegt wird, ſehr Eoftfpielig und, ba ik 
einen mitunter einfallenden Gewinne dit 
Einfäge bei Öfterem völligen Ausfall ale 
Gewinne nit deden, um fo verberblidtt 
für den Spieler wird, zumal, wenn ec 
wie gewöhnlid, die Einfäge bei, Wiedethe⸗ 
lung ſteigert. — Gewoͤhnlich wird, * 
Cottounternehmungen find, alle Wochen ri 
Ziehung veranſtaltet. Diefe gefihicht 'mmr 
oͤffentlich, unter gewiffen Keierligkeitn 
in Gegenwart von Magiftrateperfonen, bi 
fih davon, daß alle Nummern in Ka 
vor ber Ziehung in bas Gluͤcksrad kommi 
u, auch die Ziehungen ber Gewinnnummt 
orbnungsmäßig erfolgen, überzeugen Di 
Biehung ſelbſt wirb gewöhntid von we 
Armenkinde mit verbundenen Augen: bei 
Die Rummern werden Öffentlich vorgesdil 
ausgeworfen und mod den Bichungen — 
Zafein aufgehängt, auch durch die Zeitun 
gen und fonft befannt gemacht. — 
haben Lottounternehmumgen,. außer | 
Hauptbureau, noch ıbefondere Gollecteun 
auch an andern Drten, als dem an we 
chem das Lottobureau erridtet. in 6. 
* 


ya 


Loturus 


noch Einſaͤe angenommen. Sind Inbeffen 
einzelne Nummern, beſonders in Berbinduns 
gen ald Ternen ober Quaternen, bereits 
ſehr hoch befegt, fo bebätt fich bie Lotto» 
direction das Necht vor, für die bevorftes 
bende Ziehung Feine Säge barauf weiter 
anzunehmen. An entferntern Orten wer: 
den auch wohl von Untercollecteurs noch 
Eäpe angenommen, wenn fon bie Bier 
bung vorbei, aber ber Entfernung nad 
nit vorauszufegen ift, daß Nachticht von 
ber Biehung eingegangen fan kann. Dod 
haben mehrere Fülle, wo telegraphiſche 
Künfte u, Signale, oder Zaubenpoften von 
Spielern hierbeibetrügerifth angewendet wor» 
ben find, in neuerer Zeit in dicfer Dinfiht vor⸗ 
fichtiger gentacht. 2) (Gefch.)-. Das &, ift eine 
Erfindung der Genuefer. ‚Zur Zeit ber Res 
publid wurden bei ber Wahl der Rathös 
herren die Namen ber wählbaren Ganbidas 
ten in ein Glüdsrad gethan und gezogen; 
ınd e6 Fam bie Sitte auf, für den Ras 
nen eines der Kandidaten Wetten anzus 
tellen. Mit der Zeit (um 1620) übernahm 
ver Staat bie Bank zw biefen Wetten. 
Später wurden, ftatt der Namen der Nos 
iii, Zahlen gebraucht; das 2, wurde mehr 
rusgebildet, blieb aber bis in bie erfte 
bälfte des 18, Jahrh. Eigenthum der Ges 
wefer, welche in vielen größern Städten 
Sollecteurs unterhielten. Papſt Elemens 
KIT. (geft. 1740) errichtete das erfle £. in 
Rom. 1752 warb in Wien, 1763 in Bers 
in ein ®. errichtet. Wo bad 8, eingeführt 
purde, erregte es bei dem Wolle eine wahre 
Spielwuth und mwurbe ſo hoͤchſt verderb⸗ 
ſch, befonbers ba es Öfters gezogen wird 
ınd die gemählten Nummern beltebig beſetzt 
verden koͤnnen und fo dem Aermften bie 
Eheilnabme moͤglich iſt. Daher iſt in ber 
euern Zeit das 8. von ben meiften Regies 
ungen wieder aufgehoben worden unb fiab 
egenfeitig Eottoverbote gegen Spiel 
a autlänbifchen 2.8 ergangen. 3) Für Ge⸗ 
ellſchafte u. Kinderfpiele hat man 8,8 von 


erſchiedener Einrigtung. Vgl. Lotterie u, 


zollſpiel. (Pi.u.Feh,) 

Lotürus (a. Geogr.), Meerbufen am 
tumidiens Küſte; jest ‚wohl Golf de Zereni. 
Lotus (a. Geogr.), Stadt der Galetes 
m SD. vom beigifdhen Gallien, oͤſtlich von 
juliabona, weftlid von Latomagus und 
totomagus, nabe ter Sequana. 

Lotus (Rotod, Geſch.). Der 2. war 
ine ber beruͤhmteſten Symbole Ins 
iens und Aegyptens, um die bödfte ers 
eugende und gebärcnde Kraft zu bezeich— 
en, Es ift eine Waflerpflanze (Waſſer⸗ 
fe, nelumbium speciosum, f. unter 
telumbium), beren Blüthe insbeſondere 
on den Gricchen &. genannt wurde, Die 
indier nennen eben diefe Blume Pabmd 
ser Tamara. Us Wilhnu die Welt 
haffen wollte. erzeugte er, auf dem Milch⸗ 
were ſchwimmend, bie Lotuspflanze. Gie 


* 
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wucht aus ſeinem Nabel empor unb entfal⸗ 
tete ihre Blumenknospe an ben Gtrohlen 
des Gottes. In diefer Blume erfchien nun 
Brama als die zuerft beginnende Wirkung 
ber ſchaffenden Urkraft. Als Wafferpflanze” 
iſt fie auch Attribut ber Ganga oder des heilis 
gen Fluſſes Ganges. In Aegypten ift fie dem 
Dfiris u, ber Iſis heilig. Inden Staubfäden 
u. dem Piftid fand der Aegypter, wie ber 
Sndier, efn Bild der vereinigten männlis 
then und weiblichen Zeugungskraft. Sie 
war ein Zeichen von ber Befruchtung Aegyp⸗ 
tend durch den Nil, und noch jest iſt das 
Lofungsmwort: je mehr L., bdefto mehr Nil 
(defto mehr Jahresfegen). Mit Aufgang 
der Sonne entfaltete fie ihre Blätter und 
{immer weiter, je höher die Sonne flieg, 
fEloß ſich aber allmäplig wieber mit ihrem 
Sinken. Auch dieſe Erfcheinung mußte 
dem Aegyptier einen merkwuͤrdigen Zuſam⸗ 
menhang ber Pflanze mit dem Sonnengotte, 


ao bem Dfiris, anzeigen. Wie in Indien, 


war auch in Aegypten der 2, ein Bild ber 
Schöpfung der Welt aus dem Maffer, 
Götter und Göttinnen fleigen aus feinem 


Kelche empor; fo auf aͤgyptiſchen Abbilduns r 


gen Oſiris, Horus, Harpokrates. Ein an⸗ 
derer L. ift der, deſſen Früchte Homer als 
naͤhrend ſchildert. (R.D 
Lotus, I) (lot. Z.), Schotenklee, 
zengattung aus der natuͤrl. Fam. der Huͤl⸗ 
ſenpflanzen, zur Diadelphie, Dekandrie 
bes Linn. Syſt. gehörig. Arten: zahlreich; 
merfwürbdigr l,jacobaeus, zterlide, in St. 


Jago heimifche Pflanze, mit dunkelbraunen 


Bluͤthen; in Glashäufern häufig cultivirt, 
l. tetragonolobns, mit purpurrothen Blüs 
then und geflügelt vieredigen Hülfen, haͤu⸗ 
fig für den Kuͤchengebrauch cultivirt (f. 
Spargelerbfe), l. edukis, in Suͤd⸗Europa, 
u, L gebelia, in Arabien heimiſch, beibe 
mit cebbaren Hülfen, 1. cornioulatus, 
Hornklee, gemein, auf trodnen Wiefen, 
fandigen Felden, Aderrändern, an Zaͤu⸗ 
nen u, f. w.; fommt in Varietäten vorz 


ſonſt waren Kraut u, Blüthen, als herba 


et flores loti sylvestris, oder trifolii 
corniculati offictnell; 1. uliginpsus, cy- 
tisoides, maritimus, siliguosus, ebens 
falls in Teutſchland heimifch. 2) Art von 
Nymphäaz 5) Art von Diofpyros; 4) Art 
von Zizpphus (f. d..a.).. Su.) 

Lotussbaum (Bot.), 1) bie Pflanzen⸗ 
gattung Eeltis (f. d.) 3 2) insbefondere des 
ren Art: celris australis; 3) diospyros 
lotus; 4) zizyphus lotus. 2.sharz 
(Pharm.), f. Anımeharz. 

Lotswurz (Bor.), bie Pflangengattung 
Dnosma (f. d.). 

Los, 1) Goh. Friebe, Eufeb.), 
geb. zu ——— b. Hildburghauſen 1770; 
war zuerft Regſerungẽ- u. Conſiſtorial es 


eretair in Hildburghcufen, 1806 Canzlei⸗ 


vath und Gentbeamter in Helbburg, 1810 _ 


kan⸗ 


).) 
Pflans - 


/ 
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Landes, Megierungsrath in Koburg, 1824 
Geheimer Regierungsrath dafelbft w. tft feit 
1327 Geheimer Gonferenzrath zu Gotha. 
Wihtigfte Schriften: über ben Begriff 
der Poliset und den Umfang ber Gtaatbs 
—— Hilbburghauſen 18075 Ideen 
ber oͤffentliche Arbeitshäufer u. ihre zweck⸗ 


mäßige Organiſation, ebend. 18103 Revi⸗ 


on der Grundbegriffe der Nationalwirth⸗ 
chaftslehren, 4 Bde., Koburg 1811143 
Elbiliſtiſche Abhandlungen zur Berichtigung 
einiger Punkte ber Prozeßtheorie und Ges 
feggebung, ebend. 18205 Handbuch der 
Staattwirthſchaftelehre, 3 Bbe., Erlangen 
j821—28, 2) (Seorg), geb. 1784 zu 
Damburg; "warb Kaufmann, hatte aber 
[ei ba Ungläd, zu erblinden, und bes 

i 


ftigt ſich ſeitdem mit literariſchen Ars 8 


ten, vorzuͤglich eig aus dem 
Engliſchen (Kenilworth v. W. Scott, 8 Bbde,, 

nnover 18215. der Pirat von bemfelben, 

Thle., Leipzig 18225 Mäbrchen und Er» 
zaͤhlungen nah Jagemann, Leipz. 1822 u, 
ad. m.) 8. bat aud poetifhe Verſuche 

amb, 1820, Bilder aus bem Leben, 8 

be,, Alton. 1821, u. a. m, gefchrieben, u. 
iſt Seit 1817. Herausgeber ber bekannten 
hamburger Zeitſchrift: Originalien, In ben 
Jahren 1818 u. 19 ließ er eine Monats 
ſchriſt u. d. Titel: Flora, erfheinen. (Dg.) 

Lou (Geogr.), Bollöftamm in ber Bleis 
nen Abaffa (ruffifh Aften); ift den Tſcher⸗ 
keſſen unterwärfigz; zählt 15—1600 Köpfe. 

Loubes, St. (Beogr.), Marktflecken 
im Bezirk Borbeaur bes Departements Gi⸗ 
zonde (Frankreich) hat 2400 Ew. Ldüs 
deac, 1) Bezirk im Departement NRorbs 
Lüfte (Brantecig) ; bat 48, AM., 90,000 
Ew., 9 Gantone. 2) Hauptfladt darinz 
ae 6100 (n. And. nur 1300) Ew., Gars 

andelz; 3) ſ. Brehaud Loubeac, Loubon, 
Graffhaft in bem norbamerikanifchen Staate 
Virginienz hat 28,000 Ew., ift gebirgi 

durch bie blauen Berge mit mehrern ya 
‘ fen, bringt Holz, Ooͤſt, Tabak, Getreibe, 

Hauptort: Leesburghs hat Branboverfis 
herungsanftalt, Bank, Druderei, 500 Em, 

Loubon, ſ. Laudon. 

Loudun (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Bienne (Krantreih); bat 17% 
DOM, 4 Santone, 34,000 Ew. 2) Haupts 
ſtadt darin, zwifchen den Blüffen Dive und 
Greufez hat Hospital, Zeugmweberei und 
5200 Ew. Loue, 1) Fluß in Frankreich; 
entfpringt bei Dubans am Mont:Benoit im 
Departement Doubs, bildet hier ein roman⸗ 
tiſches Thal (Rouethal),, geht in bas 
Departement Jura, fällt, bier in ben 
Doubs. 2) Fluß in ben Departemen- 
ten Obervienne und Dorbogne; fält in 
bie Dordogne. 2) Markıfleden im Bezirk 
le Dans des Departements Sarthe; hat 
1250 Gw., liegt an ber Begre. Lougen 
(8.sE If), Nebenfluß des Glommen im 


Louls 


Stift Aggerhus (Norwegen); bilbet, anfır 
me ae Seen, den Rybdfenfer, 
deffen Waffer er in den Glommen führt, 
Longh, in Iceland fo dv. w. Binnenfer 
ober Meerbuſen; baber 8. Derxg, 3. 
Garn, 8. Foyle, 8. Steag h (größte 
in Sriand, 1 Meile lang, über & breit, 
mit 2 Infeln und vielen diſchen) u. a. ia 
der Provinz Ufer; 8, Derreveragd, 
8, Ennel, 8, Ree u. a, in ber Provin 
Leinſter; 8. Sam, 8%. Corril inder Pro 
vinz Connaught, und £. Derg, 2. Kils 
larney u. a. in ber Provinz Munfır, 
Bol. Lob. Loughborõũg, Markifiedn 
am Goure und dem Unionslanale in der 
Grafſch. Leiceſter (England); hat Gtrumpfr 
fabriten, Steintoplen: und Wollmärlt, 
oug Meath, fo v. w. Limeil 
£ougnon, Fluß im Departement Dba 
Saone (Frankreich); entfpringt auf dım 
Wasgau, faͤllt nad 15 Meilen im die Gar 
bei Pontarlier. Louhanse, 1) Bejitk im 
Departement Saone u. Loire (Frantreid); 
at 27% AM,, 8 Gantone, 77,000 Gm, 
) Hauptftadt darin an der Saille, Beilır 
und Solmanz bat Hanbelsgericht , Heigl 
tal, Waarennieberlagen (von Lyon 
ur re und Teutſchland) und 3100 Em, 

Eouis, f. Ludwig. 

Louis (Antoine), geb, zu Mey 178; 
gehört zu ben geadhtetften frangdfiichen Eh 
zurgen ber neuern Beit. 1746 wurde a 
erſter Wundarzt der Charite im Paris, 
in bie Academie de chirurgie 
nommen und bier zum Profeflor der Pi 
fiologie ernannt. 1761 zum Chi en 
major-consultant ber Armee des Ode 
rheins ernannt madte er 2 Feldzüge mit; 
nad feiner Ruͤckkehr nah Paris wurde # 
beftändiger Gecretär der Alademie br 
Chirurgie; farb zu Paris 179%. © 
bat fich befonders durch mehrere Verbeft 
zungen chirurgiſcher Inftrumente und Dps 
rationen Verbienfte erworben. Die vorjip 
lichſten feiner darauf abzweckenden Abhandı 
lungen enthalten ber von ihm beraudgtge 
bene 4. u. 5. Band ber Me&moires de 
l'ac. de chirurgie. Unter feinen übrig 
Schriften ift fein Memoire, dans lequel 
on etablit les principes, pour disün- 

er & l’inspection d’un corps trourt 
pendu les signes du suicide de cent 
de l’assinat, Paris 1763, um beswil 
wichtig, weil der Proceß von I. Gall 
(f. d.) e6 veranfaßte und vornehmlid durd 
daffelbe die Unſchuld bes Unglüdlichen bat 
ge wurde. eine zu ber Encyel 

ie methodique gelieferten — 
ſchienen zuſammengedruckt unter dem 
Dietionairo de chirurgie, 2 Thle. Par 
1772, 1% Außerdem enthätt aud bat 
Journal de ohirurgie mehrere intereffantt 
Auffäge von ihm. (Pi. 

Louis, St. (Geogr.), 1) wu. 


! 


, Louiſa 
fiblidien Departement bes weſtindiſchen Is 
fel Hayti; liegt fumpfig, hat guten Hafen, 
anfehnlihen Handel mit, Kaffee, Baums 
wolle und Indigo. 2) Fort Gt. 2, 
Stadt mit Feſtung auf einer Rheininfel im 
Bezirk Straßburg, Departement Riebers 
rhein (Frankreich); das eigentliche Fort hat 
bombenfefte. Kafernen und Magazine; das 
Fort Alface bedit die Brüde; 1200 Ew., ſtarke 
Brauerei, 3) Lange Infel vor dem Auss 
Euffe des Rio Colorado be Texas und ber 

ernarböbai im merican, Staate Texas. 4) 
B v. mw. Münzthalz 5) fo v? mw. Senegal, 

nfel des (ſ. b.)3 6) Grafſchaft im norbames 
rifanifhen Staate Miffouri, bemäffert vom 
Miffifippt, Miffouri, Maramek; iſt fehr 
fruchtbar an Getreide, Hanf, Flahe. Ew. 
über 12,000. 7) Hauptort barin, größte 
Stadt bes Staats; hat bie Unionsgerichte, 
Graffhaftsgebäude, 8 Kirchen, Akademie, 
Druderei, Mufeum, Theater, Batholifchen 
Bifhof, mehrere Brennereien, bebeutenden 
Handel (mit Blei, Salz, Pelzen, Fleiſch 
u. f. w.) auf dem vorbeifliefenden Miffis 
fippi; 8) f. u. Oberfee; 9) f. u. Syapock; 
10) vgl. Luis Wr. 

gouifa (Beogr.), 1) teutfhe Golonie 
ouf der Sierra Morena in Spanien, faft 
ausgeftorben. 2) Graffchaft im Staate 
Birginia (Nords Amerika); ift reichlich bes 
wäfjertz gegen 16,000 Em. 
ouis blanc (Louis d’argönt, 
Num.), f. Ecu blanc. | 
edüisbourg (Geogr.), ehemals fLarke, 
jegt verfallene Feſtung auf ber Inſel Gap 
hBteton, mit Hafen und einigem Hanbdel. 

Louis de cing sous (Rum.), 
franzöfifhe Silbermuͤnze von Ludwig XIIT. 
1648 gefdylagen, von Zweigrofchengroͤße 
und 4 2iore — 2 Gr. 8 Pf. werth, 
welde im Drient eine Zeit lang ſehr 
gefuht, daher bald, nadgefchlagen und 
enblih 1670, wo fich dieſe Nachſchlaͤge fehr 
verbreitet hatten, verrufen wurbe. 

Louid be la Paz, St. (Beogr.), 
Billa im Mericoftaate Guaranuatoz; Hat 
guten Weinbau, gegen 4000 Ew. 

Louisd' dr (Rum), wurden zuerſt 
1640 von Ludwig Ill. geprägt, und man 
unterfcheibet bie ältern 8, unter Lubwig 


XIII. XIV.u. XV. von ben neuern, ober 


Säilblouisb’or (Louis meufs). 
Die erften 2. waren 22 Karat fein, bavon gins 
en unter Ludwig XIII. 364, unter Ludwig 
Kıv. 80, unter Lubwig XV. 20, 25 u. 374 
auf die rauhe Mark, u, ihr Werth ift etwa 6 
Thl.2 Er. Conv. Die Louis neufs feit 1785 
waren 21 =. 8 ri fein, u. ne m 
en 832 auf die rauhe, 33,% auf bie feine 
ı nen rechnete man 16 Stüd 
— 15 alten; fie geltend Thl. 16 Er. Conb., 
find jeboch dem Cours fehr unterworfen. 
Louife,. Weber bie Entftehung biefes 
Namens ſ. kudwig. Merkwuͤrdig find: 


\ 
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1. Königinnen von Frankttrid. 1) 
2, von Gavopen, geb. 1476 im Schloſſe 
Pont b’Ain in Breffe, Tochter bes Grafen 
von Breffe, nadherigen Herzogs von Sa⸗ 
voyen, unb ber Prinzeffin Margarethe von 
Baurbon. Sie vermählte fi 1488 mit dem 
Grafen von Angouleme, Karl von Orleans, 
Das Kind diefer Ehe beftieg nach Ludwigs 
XI. Tode als Franz I. den Thron von 
— Als dieſer nach Italien zur 
roberung von Mailand ging, uͤbertrug er 
&.n die Regierung. Der Gonnetable Karl 
von Bourbon, burch fie, in Folge von Pris 
vatmißhelligkeiten, des größten Theils feiner 
Güter beraubt, verließ Frankreich und trat 
in bie Dienfte Karls V. Als Franz I. 
nad der Schlacht von Pavik (f. d.) in ſpa⸗ 
nifhe Gefangenfhaft gerieth, war fie uns 
ermübet thätig, dem gefunfenen Muth bes 
Volles wieder zu heben. Auch Fam ie 0 
faͤchlich durch ihre Vermittelung 15 ee 
Frieden von Cambray zu Stande; fie fl. 
1532, 2) 8., geb. 1554 zu Nomenh, Toch⸗ 
ter bed Grafen Anton von Vaudemont (nm, 
And, bed Herzogs Nikolas von Lothringen), 
erhielt durch re 
gute Erziehung, warb 1575 Gemahlin Kds 
nigs Heinrich III. von Frankreich, welde 
Ehe kinderlos blieb. Nah dem Tode Dein» 
richs III. lebte fie zu Shateau be Moulins 
und fl., wegen ihres leurfeligen, frommen 
u. wohlthätigen Sharakters ſehr betrauert, 
1601 bafelb II. Königin von Pos» 
len. 3) ®. aria von reg m 
Tochter Herzogs Karl von Mantua, Ges 
mahlin der Könige von Polen, Wladis⸗ 
laus und Johann Kaſimir; ft. 1667. II. 
Königin von Portugal. A) 2, 
eg Guzman, Tochter von 
oh. Emanuel Perez, Herzog von Medina 


Sidonia; vermaͤhlte ſich 1633 mit dem Her⸗ 


zoge Johann von Braganza, der den por⸗ 
tugleſiſchen Thron beſtieg, führte nach deſ⸗ 
fen Tode, waͤhrend ber Minderjaͤhrigkeit 
ihres Sohnes Alfons J., bie Regierung, 
ber fie 1663 in ein Kloſter ſchickte, wo fie 
1666 aus Gram fl. IV. Königinvon 
Preußen. 5) 2, (Xugufte Wilhels 
mine Amalie), Tochter des Herzogs 
von Medienburg: Strelig, Karl Lubiwig, 
bas 6. Kind aus deffen Ehe mit feiner Ger» 
maplin, Friederike Karoline Louiſe, Toch⸗ 
ter bes Prinzen Georg Wilhelm von Hefjen» 
Darmfladt, geb. d. 10. Mär; 1776 zu Hans 
nover, wo damals ihr Water die Gtelle 
als Gouverneur bekleidete. Berrits 1782 
verlor fie ihre Mutter. 1785 verließ ihre 


Bater bie hanndverifhen Dienfte und zog. 


nad Darmftabt. Hier warb 2, ihrer geiſt⸗ 
reihen Großmutter übergeben, welche 
ihre Erziehung giädtich fortfegte. Als 


bie Franzoſen fid 1792 Darmfladt nahe 


ten, begab fih 2. nah Hildburghaufen zu 
ihrer Sgpweher, ber regierenden Herzogin 
von 


Gräfin Salm eine ſehr 


- 
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von ——— und verweilte 
‚hier bis zum Maͤrz 1798, In Begleitung 
hrer Schwefter, ber jetzigen Herzogin von 
Gumberland, trat ſie die Rüdreife nad 
Darmftade an und nahm den Weg über 
Sranffurt, Im dieſer Stadt befand ſich 
das Hauptquartier des Aönige von Preus 
Ben, Eriedrih Wilhelms II. Bier näherte 
fih der Kronprinz (jegige König) ®.n, fein 
Bruder, der Prinz Louis, ihrer Schwefter, 
unb beide verlobten ſich am 24. April 1793 
in Darmfladt mit dem Echwefterpaar. Ge⸗ 
ſtoͤrt durch die Kriegsbegebenheiten konnte 
bie Bermählung erft im December 1793 vor 
fi gehen. Nachdem 8, 1794 mit einer tobten 
Prinzeffin niedergelommen war, gebar fie 
1795 den jegigen Kronprinzen, Friedrich 
Wilhelm, und 1797 warb fie Königin. Sie 
begleitete ihren Gemahl auf ben Huldigunge: 
reifen 1798 u. 99, fo wie fpäter auf allen 
Reifen und erwarb fid durch Feutfeligfeit, 
Milde und Anfprudpslofigkeit wie ſchon 
früher bie Liebe ihres Gatten, fo bie bis 
zum Enthuſiasmus gefteigerte Liebe bes 
Voll und bie Huldigung aller Herzen. 
Sie gebar ihrem Gemapl in. diefem u. den fols 
genden Jahrennod 4 Prinzen u. 3 Prinzeffins 
nen. 1806 befuchte fie die Bäder von Pyr⸗ 
mont, begleitete dann den König beim Aus» 
bruch des Kriegs nad Naumburg und ging 
mit ihm nad der Schlacht bei Jena nad 
Königsberg und Memel, Mit Ergebung 
und Frömmigkeit ertrug fie das Unvermeids 
lihe der damaligen traurigen Lage Preus 
Bens und bie Shmähungen, womit franzds 
ſiſche und teutfhe Blaͤtter fie unverbient 
überhäuften. 
mentreffien Lins mit Napoleon fn Tilſit, 
boch erkannte biefer ihre Liebenswürbig- 
Feit und bas ihr angethane Unrecht an. 
Ende 1807 Eehrte fie mit bem König und 
‚ ber ganzen Familie von Memel nah Kö: 
nigsberg zurüdz; unternahm von h’er aus 
einen Beſuch ber kaiſerlichen Familie in 
Detertburg und kehrte am 28. December 
1809 endlih mit ihrem Gemahl und ihren 
Kindern, anfdeinend gelund, wieder nach 
Berlinzurüd. 1810 befuchte fie ihren Va— 
ter in Strelitz, wo fie einige glüdlihe Tage 
verlebte, aber, auf dem Luftfaloife a 
zieritz plögiih von einem Heftinen Bruſt⸗ 
fieber überfallen, bereits am 19, Zuli des 
Morgens in ben Armen ibres mieder berbei 
eilenden Gemahls flarb. Laut ſprach fi bie 
Wehmuth aus, als ihre Leiche am 27. Juli 
feiertih nah Berlin eingeholt und im der 
Sacriftel der Domkirche beigeſetzt wurde, 
benn die Königin war innigft gellebt von 
ben Ihrigen, angebetet ven dem Volke u. 
Er verebrt in ganz Teutſchland. Am 
. December 1810, bem Tage, an wel: 
chem fie zweimal, 1793 als Braut- und 
1809 von Königsberg zurüdlehrend, in 
Berlin feieglih eingezogen war, ward fie 


Vergeblich war ein Zuſam⸗ 


Loulſenbad 


in bem einfach⸗geſchmackvollen, zu biefem 
Zweck neu uns Ale Begräbnigtempel im 
träge zu Gharlotttnburg zur legten 
Ruheſtaͤtte gebradt. Sie wird forsleben 
im Gedaͤchtniß des Volks ein ſtill leuchten⸗ 
bes Vorbild für alle Edle ihres Geſchlechts. 
Ein treffliches Marmotbild, das fie ſchlum⸗ 
mernd barftellt, erhebt fi in einem Mauſo⸗ 
leum in edelm Styl über ibremBegräbnißplas. 
V. Königin von Schweden. 6)%, 
Ulrite, geb. 1720, eine Zodter Friedrich 
Wilhelms I. von Preußen und? Schweſter 
riedrih® db. Großen. 1744 vermäblte fie 
id) mit dem damaligen Koͤnig Adolf Frieb- 
rich von Schweden; 1772 Witwe geworden 
308 fie fih in die Einfamteit zurüd und 
lebte theild bei Stodholm, eine Purze Zeit 
auch zu Berlin. Die ſchwediſche Akademie 
ber Wiffenfchaften verbantt ihr ihre Entfies 
bung; fie gründete bdiefelbe 1753 aus eig⸗ 
nen Mitteln und eben fo bie Bibliothek 
und das Kunftcabinet zu Drotninghoim, 
Einne genoß ihren befondern Schug, wie 
fie denn überhaupt, gleih ihrem großen 
Bruder, eine Freundin von Gelehrten und 
Philofophen war. Sie fl. 1782, von dem 
ſchwediſchen Abel nicht geliebt, weil fie 
mehrere, wiewohl nicht glüdliche Verſuche 
machte, ihren Gemahl aus ber Abhängig» 
feit von ben NReihsftänden zu bringen. Zu 
ihren eigenthämlihen Ideen gebirt es, bie 
Seidenzugt im hohen Norden einführen zu 
wollen, ein Gedanke, in weldem fie von 
inne fehe unterftögt wurde. VI. Hers 
jogin von Naffau’7) L,. Char 
lotte Friederike Amalie Alcdrans 
beine, geb. 1794 zu Hildburghaufem, 3. 
und jüngfte Zochter Herzogs Friedrich von 
Sadjfens Altenburg und feiner Gemahlin 
Charlotte, geb. Prinzeffin von Medlinburgs 
©trelig; warb 1813 mit bem Grbprisgen 
Wilhelm von Raffau vermäblt, folgte die 
fem nad) Weilburg, warb 1816 Herzogin, f. 
1825 an ben Kolgen einer Riederkunft, fanft, 
wie ber Geift ihres Lebens u, Wirkens war. 
&ie hinterließ mehrere Kinder, (Pr.u. Md.) 
gouife, gute (Pomol.), gute * 
und Hertſtbirn erſten Ranges von laͤnglich⸗ 
ter, etwas bauchiger Geſtalt; bat flarke, 
erſt hellgruͤne, dann gelbliche ober weißlicht 
grüne, überall grau punktirte, bier und ba 
etwas roftig angelaufene Schale, angenehm 
riehenbes, weißes, ſchmelzendes, oft ſtel⸗ 
niges Fleifh, von muscatellerartigem Ger 
ſchmacke; reift im Nov, u. Dec. (Mr) 
Louifensbab- (Geogr.), 1) vorher 
BriedbrihdsGefundbrunnen, 
Sefundbrunnen vor ben Zhsren Berlins, 
an der Pankow, mit einem Garten u, Ans 
lagen für Brunnen unb er 2) 
Gefundbrunnen } Meile von der Stadt Pols 
zin im Kreife Belgard des preuß. Regie 
zungsbezirfsKöstin, mit Anlagen unb meh» 
rern Mineralquellen, deren Waſſer fowohl 
; Jum 


’ — 

Loulſendurg 

im Baden ale Trinken gebraucht wird; 

) fe unter Koͤnigsborn. L.n⸗burg, 1) 
unter Koͤſtriz; 2) f. unter Sidersreuth. 

‚nshätte, Glashütte bei Dobrilugk im 

‚reife Luckau des preuß. Regierungsbezirks 
ranffurt, die Kryftallglas probucirt, (Ceh.) 


Loulfensorben (Ordensw.). Im J. 
814 fliftete, ats Anerkenntniß bes edlen 
5trebens ber Frauen, König Friedrich 
Bilhelm III. von Preußen an feinem 
Heburtstage, dem 3. Auguft, ben 8,, einen 
ürdas weiblihe Geſchlecht beftimmten Orden, 
den Namen erhielt ee wahrfcheiniid nach 
er 1810 verftorbenen Königin Louiſe von 
Preußen. Nur 100 Mitglieder fol er zäh: 
en, melde dem’ preußifchen Staate durch 
Seburt oder Verheirathung oder Rationalis 
frung angehören müffen. Die Auswahl bes 
timmt bas aus 5 Frauen beftehende Or⸗ 
yenscapitel unter Autorifation bes Königs, 
Ille Mitglieder bilden nur Eine Klaſſe, 
ragen baher das Ordenskreuz ganz von 
zleiher Art und Form, 
ınd ſchwarz emaillirt, In der Mitte ſieht 
man auf ber Borberfeite auf blauem Grunde 
fin L., umgeben von einem Sternentranze, 
auf der Rüdfeite vie Zahlen 1813 u. 1814. 
An einer Schleife des weiß und ſchwarzen 
Bandes des Ordens bed eifernen Kreuzes 
wird ed auf ber linken Bruft getragen. 
Ohne Unterfchied des Standes und der 
Religion wird dieſer Orden vertbeilt, dar 
ber ihn ſchon Frauen israelitifher Religion 
erhielten, die jedoch ftatt des Ordenskreuzes 
bie goldene Medaille tragen. (Go.) 


Louifensquwelle (Geogr.), f. unter 
Franzensbad. 2.» ftabt, f. unter Berlin, 
£,:thal, f. unter Schleiz. 

kouiſettes (Religionew,), eine Kleine 
Secte in Frankreich, welche alle feit Zudr 
wig XVI. mit bem Prieftertbume vorges 
nommene Beränderungen verwirft. 


Louishäfen (St., Geogr.), f. Choi⸗ 
eul 8 


). 

Louifiäde (Geogr.), eine bebeutende 
Snfelgruppe im großen Drean, mördlid 
von Reubolland, entdeckt 1705 von, dem 
bolländifhen Schiff Geelvink und für Feſt⸗ 
land und für das Ende von Neu Guinea 
gehalten, durch dD’Entrecafteaur 1793 näher, 
aber noch nicht vollftändig unterfucht, ſo daß 
ed noch ungewiß iſt, ob Neu: Guinea mit 
bem weftlihfien Punkt der 2. zufammens 
hänge od. niht. Die hierzugehoͤrigen Inſeln 
find noch nit durchaus befucht; doch fcheis 
nen fie ſehr frudtbar und wohl bevölkert 
zu fein. Auch bat man orbentliche Nieders 
loffungen bemerkt. Die Einwohner tragen 
Daffagayen u. Schilde, auch fleinerne Aerte, 
bauen: gute Ganots mit 2 Maften und für 
25 Mann Befagung, ſcheinen aber ziemlich 
mißtrauifch zu fein. Der Abftammung nad) 
find es Papuas, Die Infeln find in mehr 


Dies ift von Gold. 
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rere Gruppen vertheilt, 3. B. Erobrianb, 
db’Entrecafteaur u. a. Dad well 
liche Land hat ben Landfrih Cul de 
db’DOrangerie, wegen ber von bier bufs 
tenden Wohlgerüde fo genannt, mit hohen 
Bergen. Zu ben füdöfllihen gehört ©: 
Aignan, Deboyne u. a, Wr.) 
Louifläde, *. ſ. unter Camoens. 
Louffiäna, 1) (Beogr.), Staat, zur 
notdamerifanifhen Union gehörig, an Ars 
kanſas, Mifiiffippi, den mericanifchen Golf 
und Zeras floßend; wird zu 22714 (nad 


And. zu 2150,', od, 21594) AM. gerechnet, 


it meift ebenes, aufgeſchwemmtes Land, 
welches an den hohen Stellen fanbdig, in 
ben Niederungen fumpfig ift; an den Grenzen 
nah Rord u. Rorbweft finden fit Gebirge, 
An ben Küften find viel Bufen (Borgne, 
Shandeleur, Baftien, Blad u. a,) u. Infeln. 
Bon Fläffen durchſtroͤmen, dftere und weit⸗ 
greifende Ucberfhwemmungen verurfadend, 
das Land: der Mifjiffippi (mit vielen Nebens 
fläffen, als Red, Washitta u, a,), der in 
vielen Armen hier ins Meer fich ergießt, 
Sabine, Pearl u, m. Bon den‘ Seen find 
bedeutende: Port dartrain, Maurepas, 
Barataria, Chetimaches u. a. Das Klima 
ift- verfchteden, ſuͤdlich gemäßigt, felten mit 
Schnee und Eis, ' ziemlich Ealt in ben 
nörblihen Gegenden, doc gefünder als im 
Süden. Producte finds Getreide (vorzägl. 
Mais, Thon Reis, etwas Waijen unb 
Gerfte), Zuckerrohr (feit 1762 eingeführt), 
Baummolle, Indigo, Tabak, GSüdfrüdte, 
Wein u. a. Doc ift das Land lange noch 
nicht angebaut genug; ferner bringt es 
viel Holz (Eypreffen, Akazien, Delbäume, 
mehrere Gebdernarten, Hykery, Zulpenbäume 
u. m.)r Wild (Bären, Wölfe, Rothwild, 
Stadhelfhweine, Alligators, Papagalen, Kos 
libris u. m.a.); von Metallen: Silber, Stein» 
tohlen, Salz, Zöpfererde, Der Handel führt 


ı die Landeeproducte u, Holzwaaren, Pech, Liche 


ter (aus dem Myrtenwachſe) aus und nimmt 
Kunfterzeugniffe des Auslandet. 
baren Flüffe, die Nachbarfchaft des Meeres 
und mebrere Kanäle werden ben Handel 
noch mehr befördern, wenn bie Einw. noch 
thätiger geworden find. SRan rednet 


Sat. 


Die ſchiff⸗ 


bie Zahl ber Einw. auf 160,000 (1810 erft _ 


86,600) ;. barunter 69,100 Sklaven, 10,500 
freie .Karbige, meiſt nur an dem Miffiffippt 
mwohnend. Die .erften Einwanderer waren 
Srangofen; ihnen find mehrere dus andern 
europäiihen Ländern, vorzüglid Spanier, 


auch Amerifaner, gefolgt; die Spradyen der 


Einwanderer find geblieben; außerdem gibt 
es noch Ureimmohner, als Choctams (500 
Fım.). Otokapas (40 Bam.), Opelous 
fas (50 Kam.), Zunicas, Alabamas, 
Conchatas u. m. a. mehrentheild mit Er 
nen Zagdgebieten, aber durch fortbauernde 
Sterblichkeit jährlih mehr gefhwächt. Die 
Hauptzahl der Einw. hat ben m 


* 


* 
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Cultus. Won Bilbungsanſtalten iſt wenig 
zu finden, Nach der Gonftitution vom 22, 
Januar 1812 ift die gefeggebende Gewalt un« 
ter ben Senat und bie Repräfentantenlammer 
ethellt. Der Senator muß 27 Jahr alt 
Fein, 2000 Bulden Eigenthum befigen, bleibt 
4 Jahre im Senat. Kein Barbiger Tann 
Repräfentant fein; dieſe werben auf 2 Jahre 
emählt. Die vollziepende Gewalt hat einen 
ouverneur (dem ein. Secretär beigegeben 
ift) auf Jahr, Eintheilung : in Kirchſpiele, 
deren mehrere unter Diſtrikte zuſammen⸗ 
gefaßt find. Hauptſtadt Neworleens (f. 
.). 2) GGeſchichte). 8, wurde 1541 
von Fernando be Soto aufgefunden, hierauf 
‚von Wood (1654), Wold (1670) befucht, 
ſpaͤterhin, auf Befehl Ludwigs XIV., von 
Laſalle (1682) colonifirtz die Golonie warb 
aber Opfer bes Klimas und Lafalle fiel 
unter Mörders Hand, Iberville führte 
eine neue Golonie, Franzoſen, 1698, bin 
und nanrte dad Land, zu Ghren bes 
Könige, L. Auch biefe Anfiedelung litt viel, 
doch ward fie der Stamm ber folgenden 
Bevölkerung u. durch neu zugeführte Mann» 
fchaft wenigftens etwas unterftügt, Gin 
Kaufmann, Crozat, ließ fih 1712 ein Hans 
ee Ar geben, weldes er 1719 an 
Law (f. db.) abtrat. Doch nahm beffen 
©peculation mit 2, und anbern inbifchen 
Befisungen eine üble Wendung und endete 
endlich in einem gänzliden Banquerot (ſ. 
Handelsgeſellſchaften, Band 9, Seite 106). 
‚1762, gab Frankreich 2. an Spanien, 
befam es aber 1800 zurüd, worauf es 
Buonaparte an bie vereinigten Staaten 
1803 für 60 Millionen Franken verkaufte; 
doch macht Spanien noh Anfprüdhe auf 
daſſelbe. Dieſes ganze Land wurde vom 
dem Weftufer des Milfiffippi bie zu ben 
fleinigen Gebirgen gerechnet, unb in bie 
Provinzen 2, (Neu, Orleans), Miffiifippi 
und Miffouri (oder Louifiana); weldes 
wieber getheilt wurbe, vertheilt. 8) f. 
Miffourt, r. 
eouifiäna⸗Judigo, f. unter Indigo. 
Louifium (Geogr.), f. unter Deſſau. 
Louis Napöleon (Geoge.), Zufels 
gruppe am Edelslande in Neu, Holland 
(Auftralien); dazu gehören Rottneft (mit 
Holz gut bewachſen, ohne Güßwafler, mit 


Louth 

Lkouli (Geogr.), Villa in der C 
be Tavira des portugieſiſchen Königreihs 
Algarve; hat einige Befeftigung, Caſtel, 
Stiftskirche, Krauenftift, wo Arbeiten aus 
Aloefäden gefertigt werben, Hospital, Av 
menbaus, 5200 Em. * 

Loup, Sct (Geogr.), 1) Marktfieden 
om Angronne, im Bezirk Sure, Departem, 
Dberfaone ; hat 1900 Ew., Eifenwerke; 2) 
Dorf (ehedem Stadt) am Lebron u. Thu, 
im Bezirt Parthenay, Departement beide 
Stores ; hat 1700 Ew.; beide in Krantreid. 

Loupe (fr., Opt.), ein Linfenglas mit 
fehr nahem Brennpunkte in einen er 
faßt, mit Griff zum Halten, um ik 
er mit Leichtigkeit vergrößert dar⸗ 
zuſtellen. 

Loupmon (Beinhandl.), ſ. unt. Loth⸗ 
ringiſche Weine. 

gouräna (Geogr.), fo v. w. Sauram, 
Lourde (lat. Lapardum), Cantoneſtadt 
im Bezirk Argeoules des Departem. Ober⸗ 
pyrenaͤen (Frankteich), am Gave de Pau; 
iſt Feſtung zur Vertheidigung eines Por 
naͤenpaſſes, Staatögefängniß ; hat 3100 Em, 
ſtarken Flahsbau, viel Leinweberei, Beziık 
tribunal, 

Loure (Muſik u. Tanzk.), 1) ein vr 
alteter franz. Tanz von ernſthaftem Che⸗ 
rakter und langfamer Bewegung, in } ob 

Zact, aus 2Theilen beftehend, deren jet 

— 12 Takte enthält. Er fängt im Xulı 
taft cn und verlangt, wegen ber eigem 
thuͤmlichen Bewegung ber Hänger, «im 
fharfe Accentuation auf dem erften Zul 
gliede; 2) der Name eines alten, ber Badı 
pfeife od.Mufette ähnlichen Inftruments.(6r.) 

Courgira (l. Cavan.), Pflanzengat 
tung (nad) Zoh. de LourtTiro aus Liffaben 
benannt, ber viele Jahre als Miffiondr in 
Codhinchina [aud China und Mozambigw) 
lebte und nach feiner Zuruͤckkehr eine Flora 
cochinchinensis, in 2 Theilen, , Liffabor 
1790, 4. [Berlin 1798], bherausgab.) aus 
ber natürl. Familie der Trikokken, Orde. 
Linozofteen, zur Didche, Monadelphie di 
inn. Syſt. gehoͤrig. Arten: U cuneifolis, 

landulosa, in Merico, (Su.) 

Löürical (Geogr.), Billa in ber Con 
reigao be Goimbra ber portugiefifhen Pre⸗ 
vinz Beiraz hat 5 Kirchen, 4 Hospitäle, 


KRänghurus, Geehunden u. dgl., body ohne 2900 Ew 


Ew.), Berthollet und Buache. 
Lomispille (@eogr.), 1) f. unter Zefs 
ferfon (Geogr.), 2); 2) Hauptſtadt ber 
Grafſchaft Iefferfon im nord⸗amerikaniſchen 
Staate Kentudi, am Ohio; hat fhönes 
Rathhaus, Markthaus, 8 Kirchen, Akademie, 
8 Banken, 8 Drudereien, die größte Whie⸗ 
kybrennerei in ganz Nord, Amerifa, mehe 
sere Fabriken in Tabak, Seife, Liter, 
Buder u. a. m,, anſehnlichen Danbel, ber 
aber durch bie reißenden Stellen im Ohio 


% 


Lourinba (Beogr.), Billa in der Pro 
vinz Eftremadura (Portugal); hat 1200 Em, 
kouth (Geogr.), 1) lat. Lutum, Graf 
jet: in berProvinz Leinfter (Irland), am 
riſchen Meere u. ber Provinz Ulfters hat fl 
15 AM., meift ebenes Land; an ber 
iſt die Bai von Dundalk; wird bemwäfat 
vom Boyne und bem Drogheätanale, hat 
feuchtes Klima, guten Aderbau. und 
zucht, Fiſcherei, Leinweberei, W 
nerei, 60,000 Ew.; theilt fi. in 4 Baror 
nienz Hauptort Dunballz 2) Markefleden 


! 


Loutha 


yarin, am Meere; 8) Marktflecken in 
ver Srafigaf Lincoln (England), an 
ver Lud; Hat’ fhöne Kieche mit hohem 
Thurme, 4800 Ew,; 4) &, New Ravis 
zation, fhiffbarer Kanal in ber Grafs 
haft Lincoln. (Wr,) 

Loutha, f. Adityas. 

Lödütherburg (Philip Jakob), geb. 
1728 ober 30 zu Straßburg, einer ber 
zrößten Landſchafts- und. Schladtenmaler 
unferer Zeit; fludirte unter Gafanova und 
lebt feit geraumer 3eit in England, Lieferte 
viele treffliche Gemälde, befonders Seeſtuͤcke, 
und verfertigte aud mit ausgezeichnetem 
Beifall optifche Panoramen. (Op.) 


Lt oupve (Geogr.), fo dv. mw. Loue 1). 
Louvecienne, fo v. mw. Lucienne, Lous 
vain, f. v. w. Löwen. s 


Louvel (Peter Ludwig), geb. 1783 zu 
Verſailles, ein Sattler; wurde durch 
ſeinen duͤſtern, melancholiſchen Charakter 
und durch einſeitige Auffaſſung von Ide⸗ 
en, die er nicht die Geiſteskraft hatte, 
— zu beherrſchen und zu ſondern, zu 

em Verbrechen hingeriſſen, am 13. Febr. 
1820, Abends um 11 Uhr, den Herzog von 
Berry, indem Augenblide, als derfelbe feine 
Gemahlin aus ber Dper an den Wagen führte, 
zu ermorden. Haß gegen die Bourbons war 
die einzige Veranlaffung zu biefer That. Nach 
feinem Geftändniffe war es ſchon feine Abficht 

ewefen, Zubwig XVIII., oder fonft irgend 

emanden von der £öniglichen Familie bei 
ihrer Landung in Calais zu ermorden. Die 
Vermuthung, als fei k. das Werkzeug einer 
verbrecherifhen action ift, durch die mit 
ihm angeflelten Verhöre u, bie Abhoͤrung 
von ungefähr 1200 Zeugen widerlegt worden. 
£, wurde am 7. Juni 1820 hingerichtet. (G/.) 


Louven (L.self, Geogr.), Fluß in 
Norwegen; entfpringt auf dem Langfield, 
im Amte Buskerud, des Stiftes Aggerhuus, 
bildet mehrere Seen, gebt bei Friedrichs⸗ 
värn in den Kattegat. 

goupertüre, f. Touffaint Louvertüre. 

Louvet be Louvray (Jean Baptift), 
geb. 1764 zu Paris, warb Anfangs zum 
Buchhandel beftimmt; doc widmete er fich 
bald, aus Reigung, ber Rechtskunde und 
zeichnete fih während der Revolution als 
Volkerepräfentant im Convent aus. Mit 
ben Girondiften, zu benen er gehörte, am 
81. Mai 1793 geächtet mußte er lange 
flüchtig umberirren, bis ihm endlich Robess 
pierre’® Sturz erlaubte, in ben Gonpent 
zurüdzutehren, 8. fl. den 25. Aug. 1797. 
Man hat von ibm mehrere Werke, unter 
denen ber ſchluͤpfrig⸗ erotiſche, zugleich 
aber auch geiſtrelche Roman: Geſchichte 
bes Chevaliers Faublas, das beruͤhmteſte 
iſt. Dies Werk erhielt eine Menge 
Auflagen und wurde ſowohl in das 
Teutſche als in das Engliſche uͤberſetzt. 


| Louvois 
Ferner ß 
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ab er heraus: Quelques motices 
—— histoire, die von Kramer und 
rchenholz, Altona 1795, Überfegt wurden; 
gab auch das Volksblatt; La sentinelle,‘ 
heraus, Gl. 
Ldüviers (Geogr.), I) Bezirk im Des 
—— Eure (Frankreich); hat 15, QM., 
Santone, 66,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
barin an der Eure; hat Handelsgericht, 
2 Hospitäler, bie Älteften Zmiftfpinnes 
reien in Frankreich, Rabrilen in Baums 
wollen: und MWollenwaaren ( berühmtes 
Tuch, aub aus Bicognewolle gefertigt) 
und 8000 Ew. Louvignẽ, 1) £2. bu 
Defert), Marktflecken im Bezirk Fou⸗ 


* 


geres, Cantonsort; hat 3100 Ew., Ger⸗ 


bereien; 2) (8, en Bain), Marktflecken 
im Bezirk Vitré; hat 1200, Ew.; beide 


im franz. Departement Ille und Bilaine. 


Loudvo (Geogr.), Stadt in der Provinz 
Soconrepfina der Provinz DOberfiam im bins 
terindifhen Reihe Siam (Afien), an einem 
vom Menam abgeleiteten Ganalez hat Jagbs 
fhloß des Königs und in ber Nähe einen 
Magnetberg. f 

Ldüvois (Brangois Michel, Letellier 
Marquis von), Sohn bes Kanzlers Michael 
Letellier (f. b.), geb. 1641 zu Paris; 
warb noch als Kind, 1654, zum Nachfolger 
feines Waters im Kriegsminifterlum ers 
nannt, trat ald Rath ins Parlament von 
Meg, kam dann nah Paris als Aubditor in 
den geheimen Rath und zeichnete ſich bort, 
obgleich er Anfangs nur den Vergnügungen 
u leben ſchien, bald aus und machte ſich 

uch Beobachtungsgabe und gute Vorſchläͤge 
bald Lubwig XIV. unentbehrlih, Er warb. 
deſſen Günftling u. behauptete fich in feinem 
Poften u. feiner Stelle im Staatsrath, als 
fein Vater ihm feinen Poften übergab, Er 
vervielfältigte bie Kraft Frankreichs, wähs 
rend Eolbert (f.d.) fie fhuf. Zu den Feld⸗ 
* 1667 und 1668 bereitete er die Mittel. 

bgleich er 1668 Generalpoſtmeiſter, 1671 
Kanzler der koͤnigl. Orden, 1673 Groß⸗ 
jaͤgermeiſter und Adminiſtrator des Lazarus⸗ 
und Carmeliterordens ward, ſo blieb doch 
immer das Amt des Kriegsminiſters ſein 
wichtigſtes. 1671 ward auf ſeinen Rath 
das Invalibenhaus zu Paris geſtiftet, er 
war es, der 1672 den Einfall in Holland 
vorbereitete, der ſpaͤter den Frieden hinter⸗ 
trieb, der 1674 u. 75 Turenne's Kriege 
unterftügte; doch iſt ihm auch die zweimalige 
Verheerung der Pfalz und der untetbliebene 
Angriff des Prinzen von Dranien 1676 bei 
Balencienned zuzufhreiben. Diefe Fehler 
machte er durch bie brillanten Inftructionen, 
die er in des Könige Namen 1678 dem Mars 
— von Humieres ertheilte, wieber gut, 

ah dem Frieden von Nymwegen leitete 
er ben Bau zu Verfallles, Trianon, Marty 
u. f. w., ſchloß die Gapitulation von Straß⸗ 
burg, zu beffen Befignahme,. wie zu Gus 

richtung 


4 
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richtung der Reunlonstammer, er ben König 
bewogen hatte, Nah bem Tode Golberts 
wendete er mit feinem Vater gemeinſchaftlich 
fein ganzes Anſehn zum Verderben der 


HDugenotten an und bemwirfte mit diefem u. 


ber Maintenon (f. d.) ben Widerruf bes Edicts 
von Nantes 1685. 1690 begleitete er den 
König zur Belagerung von Mons; allein 
das raube Welen 84, womit er dem König 
nicht felten geradezu widerſprach, entfernte 
diefen von ihm. Die bierburh bewirkte 
Ungunft und die Ungnabe, in bie er zu 
fallen fürchtete, zogen ihm, verbunden mit 
ben Strapazen bes Feldzuges, ein Derzs 
leiden zu, an bem er den 16. Auauft 1691, 
nadhdem er das geheime Gonfell etwa £ 
Stunde zuvor wegen Unmwohlfeins verlaffen 
hatte, plöglich ftarb. 2. war, ungeadhtet feiner 
Graufamteit, feines Egoismus und anderer 
Zehler, ein großer Miniſter. Ihm gebührt 
der Ruhm Ludwigs XIV. in ber erſten 
Hälfte feiner Regierung großentheils. Doc 
fallen ihm auch bie oben erwähnten Uns 


thaten zur Laſt. (Pr,) 


Louvre (Geogr.), f. unter Paris. 

Louvres (Geogr.), Marlıfleden im 
Bezirk Pontoife, Departement Seine und 
Dife (Frankreichſz Hat Schloß, Spigen» 
fabrifen, 1100 Em. Loumwed, fo v. w. 
Gambodja (Stadt), Louwin, fo v. w. 
Lawine. Louza, 1) Spise des Buadaramas 
gebirgs in der portugiefifhen Provinz Beira 5 
bat im Winter fortwährend Schnee auf 
feinem Gtpfel; an ihm liegt 2) Vila, mit 

900 Ew., welde mit Schnee nad Lifabon 
und Goimbra handeln. Louzon, Nebens 
fluß der Rhone in bem franz. Departem, 
Vaucluſe; nimmt ben Realet auf, (Ir.) 

Lovänia (neuslat,), Rame ber Stabt 
Löwen in Brabant. 

Loväno (Geogr.), fo v. mw. Loano. 
Lovas Bereny, Warlifleden im Cſak⸗ 
varer Bezirk der ungarnſchen Geſpannſchaft 
Stuhlweißenburg ; hat 2000 Em, 

Zovatz (Geogr.), fo v. mw. Lofdſcha. 
Love, Herred im Amte Holbedi des Stifts 
Seeland (Dänemark); hat 44 AM., 6500 


Ew. in 15 Kirchſpielen (Helfinge, Dröffels 


berg u. a.). - 

Edvells (Geogr.), f. Erfrifhungsins 
fen. Lovendtghem, Dorf am Kanale 
von Gent nah Brügge, in dem Bezirk 
Gent der niederländifhen Provinz Ofttlans 
dern; bat 3850 Em, 

eoventinum (a. Geogr.), Stabt ber 
Demetä, in ber Britannia romana, nahe ber 
Zuerobismündung. 

Lover ober Rovver Leinen (Waa— 
renk.), eine Sorte nachgemachter irläns 


diſcher Leinen; geben ſtark nach Amerika. 


Lover (Rich.), ſ. Lower. 

Lovtre (Geogr.), Marktflecken in ber 
Delegation Pergamo bes lombardiſch vene⸗ 
tianifchen Koͤnigreichs (Deſtreich); liegt am 
See Ifeo, bat Tuchweberci, Wollhandel, 


! 


Lowlcz | 

Jovia. Lövinacz, Flecken im lidane 
Regiment bes Pariftädter Generalats ber 
froatifhen Militärgränge; hat altes Sälos, 
Ruinen einer Roͤmerſtraße. Lovifa, ehe 
mals Degerby, Stadt im Kreife Botga 
ber Statthalterfhaft Finland (eutop. Rus 
land), am finifhen Meerbufenz bat feichten 
Hafen, durch ein Fort auf ber Inſel Swatt⸗ 
bolm vertheibigt, einigen Handel und 275 
Ew. Angelegt 1745, benannt 1752 ya 
Ehren der Königin von Schweden. 2» 
vräna, fo v. w, Laurana. Lovlnnen, 
f. unter Lurde. Lowaik, ſo d. m 
Cambodja. Lömwafhban (Lomwajdem, 
Geogr.), Provinz im Reihe Birma (Kiien), 
an die hinefifdhe Provinz Yünnan grenjend; 
ift ſehr gebirgig, bat fruchtbare Ahäter, 
bewäffert vom Thaluyan, früher zu Siam 
gehörig. Hauptfladt: Kiaintoon, &% 
des Gouverneurs, am Thaluyan. Lowat, 
(eowath), 1) Flus in Rußland; entfpringt 
in der Statthalterfhaft Pſkow, vergrößert 
fi durch die Polifta, Pola u. m., bit 
mehrere Strudel, fällt in der Statthalter: 
fhaft Nomgorob in den Iimenſee z 2) bie 
Bergzüge, füdl. von Algier ( Rorbafrila). 
Lowa⸗yaun, fo v. w. Lactho. 

’ Low-churchmen (engl. Kicchen⸗ 
geſch.), f. unter High-churchmen. 

Lowdeah (Geogr.), fo v. w. Kaum 
zeichenſee. 

Low e (Sir Hudſon), ſ. Hudſon Rome, 

Löwendau(Geogr.), ſo v. w. kobendaur. 

Lower (Rich.), geb. zu Trenmore it 
Cornwallis 16315 praktiſcher Arır mu 
Bonbon, wo er 1691 ſt.z verridtete 1666 zur 
Drford zuerft bie Zransfufion des Blut 
(f. d.), obgleih mit Unrecht er für deren 
Erfinder ausgegeben wird. Seine Hatplı 
ſchrift ii: Tractatus de corde, Lonben 
1719 und ſehr oft, zuletzt Leyden 174, 
franz., Paris 1679. eine Bromographlı 
erſchien Amfterdam 16695 teutſch überfett, 
Leipzig 1702, und 4, Auflage, Straßburg 
1754; fchwedifch, Stodholm 1724, 4 Ju 
ihr wird der Abkochung des Hafers grohes 
Lob ertheiltz daher &,6 Hafertrant (de 
coctum avenaceum Loweri) eine Ari 
neiformel, nad der Hafer mit etwas Gar 
delholz abgekocht und mit Salpeter und 
Zuder verfegt wird. (Pi.) 

Lower; (Beogr.), 1) Dorf im Ganten 
Schwyz (Helvetien); 2) See darin; jene 
wurde 1806 durg Einſturz des Ruffibergefaß 
ganz vernichtet! Lömwestoft, Gtadt in 
der Graffchaft Suffolk (England); am 
Meere; hat Porzellanfabrik, große Häringt 
und Makrelenfiſcherei. 

Lomicz (Geogr.), Stadt in dem D 
Goftynin der Woiwodſchaft Mafovten (Polen); 
bat Conſiſtorium des Erzbifchofs von Garden, 
Piariftencollegium, mehrere Kıöfter, Alo⸗ 
ſterfrauencapitel, Collegiatkitche, mr 


J 
Lowicz 


400 Ew. 
Lomwicz (Fuͤrſtin von), ſ. Conſtantin 23). 
Lomwinfl (Geogr,), ſ. Owinſt. Lo⸗ 
vifa, fo v. w. Loviſa. Lowitſch, 
. m. Lowicz. Lowltſcha, Bezirk in 
vem Oberlande der Walachei (europ. Tuͤrkei), 
in Siebenbürgen (rothen Thurmpaß) und 
ee Aluta liegend; hat in feinen Baͤchen 
Boldſand und beſteht aus 22 Dörfern. 
&owis, 1) (Georg Mori), geb. 
u Fürth 1722, Goldfhmibt; arbeitete 
päter ber Homannſchen Landkarten⸗ 
abrik. Nah Doppelmayers (ſ. d.) Tode 
‚750 wurde er Profeſſor der Phyſik 
ind Mathematik am Aegidyſchen Gymnaſium 
ja Nürnberg und Aufſeher der Stern⸗ 
warte, 1754 erhielt er einen Ruf ale Pros 
'effoe ber praftifhen Mathematik nach Göts 
ingen; boch legte er 1762 feine Stelle 
nieder und privatifirte zu Göttingen, bis 
:e 1767 zum Mitglied der Akademie nad) 
Petersburg berufen wurde und den Auftrag 
‚chielt, ben bevorftehenben Borübergang der 
Benus vor ber Sonne 1769 zu Gurjew 
am Ural zu beobadten. Bon bier aus 
‘este er feine aftronomifhen Beobachtungen 
für Ortsbeflimmung zu Aſtrachan, Kislar 
ınd Mosdal fort, reifte dann, 1770, nad) 
yem Gebirge Biatighor, bann über Aſtrachan 
sach Dmitriewft an ber Wolga, wo er 
1771 ankam. Bier hielt er fi über 8 
Jahr auf, hatte aber 1774 das. Unglüd, 
sem Rebellen Pugatſchef in die Hände zu 
'ollen, ber feinen Koſaken befahl, auf ihren 
Bpießen ihn in bie Höhe zu halten (unter 
der Gpottrebe, baß er ihn den Sternen 
aaͤher bringen wollte), u. ihn zuletzt hängen 
ieh. 2) (Tobias), bei Vor. Sohn, 
geb. zu Göttingen 1757; ging frühzeitig 
nah Petersburg, wo er Anfangs beim 
?aboratorium ber Oberapotheke angeftellt 
ind Abjunct ber Shemie der Laiferl. Aka— 
vemie, nachher aber Mitglicd diefer Aka— 
‚emie, auch Profeffoer ber Chemie wurbe 
ınd 1802 ben Titel: Gollegienrath und den 
St. Annenorden 2. Klaffe erhielt; fl. baf. 
13804, Die Chemie verdanft ihm mehrere 
Bereiherungen, bef. dad Mittel, Waffer 
‚uch Kohlen zu reinigen, weswegen feine 
chriftliche Anzeige eined neuen Mittels, 
Waſſer auf Serreifen vor dem Verderben 
u ‚bewahren und fauled Maffer wieder 
trinkbar zu machen, Petersburg 1790, Be: 
merkung verdient, eben ſo: Bemerkungen 
über bie. Reinigung des Kornbranntweins 
buch Koble, Erfurt 1794, 4 Seine 
übrigen Entdecungen find in Crelle Jour⸗ 
nalen und andern Zeit: unb Gefellfchaftes 
fchriften niebergelegt. (Pi, 
Lowoſitz (Beogr.), f. Lobofig. 
Lowther Hills (Geogr.), Berglette 
H RR mit Spigen von 3150 
u 7} . 7 


nit Heben, Wachsbleiche, Schloß und ! 


J 


gorodromke . 


Lora (a. Geogr,), Öfllider Fluß in 
Britannia barbara ( Schottland); jept 


Loſſie, nach. A. Struth. 


Loxa (Geogr.), 1) Stadt am RXenil in 
ber ſpaniſchen Provinz Granada; bat Gas 
line und Kupferbammer, 9000 Em; 2) 
Provinz in dem Departement Quito ber 


. füdamerilanifhen Republik Columbia; hat 


gegen 50,000 Ew., fendet 2 Deputirte; 8) 
Hauptſtadt darin an einem Rebenfluß des 
Amazonenſtromes; bat Teppichweberei, Eo: 
chenillzucht, 10,000 Ew., ift berühmt wegen 
ber vorzüglichen Chinarinde. RT. 
Loxärthrus (lat., Chir.), Gelenk⸗ 
fhiefigkeit, L. tarsi, Klumpfuß (f, b.). 
Löxia (3001.), f. Kernbeißer. 
Lörtas (Mpyth.), Beinamen Apollons, 
von Aozos ſchief, krumm, zweideutig; ent» 
meder von feiner fhiefen Bahn (Ekliptik, 
ale Sonnengott, ober, wahrfcheinlidher, von 
ber ſchwankenden Vielfeitigkeit der Orakel⸗ 
foräche feiner Priefter. Bal, Delpki. 
Loxöcera (Zool.) f. Langhornfllege. 
Lorodromie, Lorobrömifde kis 
nie (v. gr. Aozos [chief und deomos Lauf), 
1) (Matb.), die gedoppelt krumme Linie 
auf einer Kugelfläche, weiche alle aus einem 


Pole gezogene Kreife unter bemfelben Wins - 


Bei ſchneidet; fie brebt fib um den Pol, 
ihm immerfort ſich naͤhernd, ohne jedoch 
ihn je zu erreihen. ‚Statt einer Kugel 
kann aud) ein elliptifhes Sphäroid (f. b.) ges 
nommen werben. 2) In befonderer Aus 
wendung auf bie Schifffahrt bie fehräge 
Linie, welche ein Schiff ın feinem Laufe bes 
fchreibt, fo balb dieſer nit unmittelbar 
nach Nord oder Suͤd, Oſt ober Weft ges 
richtet ift, bei ber e# alle Meridiane unter 
einem und . bemfelben beftimmten Winkel 
(Lorodbrömifher Winkel) durchſchnei⸗ 
bet. Der Steuermann vermeidet baburdh 
die Rothwendigkeit, in jetem neuen Meris 
biane, dur‘ bie bas Schiff gebt, den Com⸗ 
pasftrih zu verändern. Weil jebocd eine los 
xodromiſche Linie das Schiff nur auf einem 
großen Ummege an feinen Beflimmungss 
ort bringen tönnte, ‚verändert man ben 
Strich, nachdem man ers eine Zeit lang 
‚gefolgt ift (gewöhnlich täglich), u. kommt auf 
biefe Weife durch einen, aus vielen loxodro⸗ 
mifhen 2inien zufammengefegten Weg, an 
feinen Beftimmungtort. Zur bequemern 
Verzeichnung des Lauſs der Schiffe find 
nun die Seekarten bergeftalt - entworfen 
mworben, baß alle Meridiane und Parallels 
reife buch auf einander ſenkrechte und 
glei weit auseinander flebende Linien auss 
gedruͤckt werden; auf bdiefen ift der-Weg 
bes Schiffes felbft (die loxodromiſche Linie) 
geraden und laͤßt fih baber nebft dem zu 
baltenden Windflrihe (Rhumb, f. db.) obne 
große Mühe durch eine, unter dem gehoͤri⸗ 
gen Winkel beffelben gegen den Meridian 
des Orts der Ausfahrt gezogene gerade Eis 
nie 


x 


633 


654 Lorofofmos 


nie angebeny biernad find Iorobromis 
Ihe Tafeln zur Beredhnung bes gemach⸗ 
ten Wegs entworfen. 3) (Geſch.). Die erfte 
Entbedung ber lor. 8. machte P. Nunez, 
ein Portugiefe, im 12. Jahrh.; es dauerte 
jedoch ziemlih lange, ehe bie Mathematis 
Ber ihre Eigenſchaften beflimmten und fie 
verzeichnen lernten. Jakob Bernoulli, Mas 
daurin, Wulzu.%. haben erft durd Hülfe 
der Fluxionerechnung hierüber ein helles 
Licht verbreitet, Merketon und Wright aber 
durch die Verzeichnung ber Karten mit 
wachſenden Graben der Meriblane, während 
die Grade der Parallelkreife einerlei Groͤße 
behalten, die Theorie der lorodromifchen ki⸗ 
nie für den Schiffer braubbar gemadıt. (Hy.) 

Lorotöfmos (gr., Aftron.), eine Mas 
fine, welche ben Lauf der Erbe um bie 
Sonne, das Umbreben der Erde um ihre 
Are u. das Entftehen ber Tages: u. Jah⸗ 
res zeiten aus beiden Bewegungen barftellt. 

... (Geogr.), f. unter Falten» 


erg 3). 

Loy (Kirchafch.), Bürger zu Antwerpen, 
Schmwärmer um 1540; Iäugnete die Aufers 
flehung, die Suͤndhaftigkeit der Seele, lehr⸗ 
te, biefelbe Behre wieder zu Gott, von dem 

fie gelommen, zurüdz bie Anfehtungen des 

Kleifches und andere Verſuchungeu feien die 

Hoͤlle. Vergebens fuchte, in Luthers Ges 
enwart, Melanchtbon ihn zu befehren. Er 

. 1546 ben Feuertod. Seine Anhänger, 

unter benen viele reihe u. angefehene Bürs 

ger in Antwerpen waren, heißen Loiſten. 
Loyälty (PBritannia nah Frepcinet, 
Geogr:), Infelgruppe bei Neu» Galedonien 
-(Auftralien), mit einigen ziemlid großen 
Snfeln. 
BRIAN (Beogr.), jest Kaisfon» fu 
Loybs Kaffeeshbaus (Staatsw.), f. 
Lloyds Kaffeehaus. 
Loyes (Geogr.), Volk auf den Gebirs 
en von Binh Tuam (f. d.) lebend, groß, 
art, fhwarzhaarig, von niedriger Bils 
bung, leben elend, geben faft nadend. 
Loyn, die Quellen, beren Waffer die Chi⸗ 
nefen zur Bereitung bes Thees benutzen. 
Löyola (Ignaz, ober Don Inigo von 

L.), geb. in der Lanbfchaft Guipuzcoa auf 
' dem Schloffe Loyola 1491. Er war Page 
bei Kerdinand dem Katholifhen, nahm Mi⸗ 
litärdienfte u. ward bei Bertheibigung von 
Dampeluna gegen bie Zranzofen am red» 
ten Fuße verwundet, wodurch er flets etwas 
hinkend blieb. Die Zeit, wo er fidh ber 
Gur der Wunbärzte überlaffen mußte, vers 
ſchaffte iym Gelegenheit, die Geſchichte Jeſu 
und bie Lebenebefdreibungen der ‚Heiligen 
zu lefen. Dies gab feinem Geifte die Rich⸗ 
zung auf geiftliche Dinge; ex legte ſich die 
härteften Büßungen auf, meihete, fid) vor 
der heiligen Jungfrau feierlich einer ims 
merwährenden Keuſchheit und machte das 


| Lore 
ber eine Wollfahrt zu bem wundertbatigen 
Marienbilde auf dem Berge Montferrat, 
Bon dba ging er zu Schiffe von Bartelena 
über Marefa, wo er eine Zeitlang im 
Hospital mit Warten der Peſtkranken ju 
brachte, nad Zerufalem, wo er 1523 am 
langte, wo aber ihm bie Verſuche, die Mu: 
bammedaner zu befebren, duch den Pro 
vinzial dee dortigen Franziskaner noch ver 
dem Beginnen vereitelt wurden; fehrte 
von da nah Barcelona zuräd, legt 
fih in einer Kinderſchule glei antım 
Knaben auf bie GErlernung der Inteisl 
fhen Sprache, befuchte, nachdem « 


“mit vieler Mühe die Grammatik eriem! 


hatte, die Univerfität Alcala, fiel, megm 
feines auffallenden Benehmens und meyn 
ber Entweihung zweier vornebmer Fraam 
von ihren Yamilien, wo man ihm bie Han 
im Spiele gehabt zu haben befdyulbigte, in 
bie Unterfuhung ber Snquifition, wart, 
unter der Bebingung, unter 4 Jahren fi 
nen Belehrungseifer nicht ausüben zu meh 
len, freigelaffen, ging nah Galamancı, 
warb auch bier auf Anftiften der Domi 
ner verhaftet, jedod wieder befreit nn 
begab fi 1528 nah Paris, biieb Ran 
baft bei ber freiwilligen Armuth u. erhielt 
die Magifterwürbe, Endlich faßte er, nad⸗ 
bem er noch eintye Jahre in Paris ſtoditt 
hatte, den Entſchluß, eine geiftliche Geſel⸗ 
fhaft zu errichten. Die wenigen Füngt, 


deren Zahl ſich anfänglih nur auf 6 belid, 


die er anwerben Bonnte, verfammelte ſe 
zu einem feieriben Gelübbe, welchet ft 
1534 in ber Kirdhe zu Montmartre ablıy 
ten. Er erhielt nun vom Papfte die Erlaus 
niß zu einer Miffion für Palaͤſtina. Je 
fing er an, die Orbensregeln feiner Geſel⸗ 
fhaft, ber Jefuiten, näher zu entwerfen, 
bie eine geifllihe Kriegsſchar (societa 
compagnia) und beftimmt fein follte, mit 
den —2* und dem Satan zu Eriegen, I 
fie auch von Paul III. durch eine befonte 
Bulle (bulla regimini militantis eecſe 
sine) 1540 beflätigt. Er felbfi ward IH 
zum General feines Ordene gemäblt, m 
ft. zu Rom ben 81. Juli 1556. Srine 6 
nonifation warb von Urban VIH. 168 
durh eine Bulle volljogen. Zu feinm 
Schriften gehören: Apophthegmata sarrı 
et exercitia, spiritualia, Paris 164, 
Fol., und Constitutioneg für feine Gelb 
ſchaft, über deren Aechtbeit man übrigen 
oft geflritten hat. Bgl. auch Zefuiten. (Hr) 

Lopyaliften (Kirchenw.), fo d. w. 
ſten, ſ. unter Loy. 

Loye (Capitaͤn), ſ. unter Labe. 

Lo idzicy (Seogr.), fo v. m..Bodbm 

Loztre (Geogr.), 1): Gebirgelette im 
füdlichen Frantreih, von’ einer bedeute 
den Döhe (hödfte Spiden 1460. Fuß); if 
Forifegung der Gebirge dan un) 


von Gevau 
Auvergne, hat die Quellen per Bra 


£osgolo 


Yarn, GBarbon, Arböhe und Alller, ſon⸗ 
‚ert ben Gebirgszweig Margeride nörblich 
ıb. 2) Departement darnad benannt, aus 
‚er ehemaligen Landihaft Gevaudan beftes 
end 5 bat 97 AM., 148,000, meift katho⸗ 
iſche (40— 45,000 reformirte) Ew., ift 
auh, unfruchtbar, ſteinig, gebirgig (Loze⸗ 
e, Sevennen, Aubrac, mit ben Spitzen 
PeyrousPruneliere u. a., meiſt mit kahlen 
Sipfein), wird bewaͤſſert von dem Lot, 
Tarn (mit Tarnon und Jonte), Allier, 
Shaffezac, Gardon d'Alais, Gardon d'An⸗ 
uze, Truyere u. a., welche alle bier ent⸗ 
pringen, ferner durch einige kleinere Land⸗ 
een. Das Klima iſt rauh, 
Wintern. Man findet allerhand Wild (viel 
Wölfe), Holz, einige brauchbare Mineras 
iien (Blei, Steintohlen, Marmor, Kalk, 
Torf) und befhäftigt fih mit Werfertis 
Jung von Wollenzeugen (faſt jebes Haus 
yat feinen Weberſtuhl), wenig Aderbau 
‚Dafer, Korn, Kartoffeln, Hanf, Blade), 
Obſtzucht (vorzüglih Kaftanien), Viehzucht 
befonderd Schafe, aud verebelte, Mauls 
fel), etwas Weinbau, Benugung der Wäls 
ver (Wald von Mercoire) und etwas Berg» 
sau. Die Einw, leben fehr bürftig u. arm 
56 theilt fih in 3 Bezirke u. dieſe in 24 
Santone. Hauptfladbt: Mende. (Wr.) 

Lozzölo (Geogr.), Marktflecken im Dis 
tricte Vercelli des ſardiniſchen Fuͤrſten⸗ 
bums Piemont; beſteht aus mehrern klei⸗ 
ıen Ortſchaften, bat Handel mit Landes⸗ 
yroducten und 6200 Ew. 

Lpf., Ltt., Abbreviatur für Lispfunb. 

Lr., Lrv., fo v. w. Livres. 

L. $., 1) Abkürzung für Loco Sigilli, 
d. i. anftatt bes Siegels; 2) fo v. m. 
lectori salutem, Gruß dem keſer. 

Lftr., Abbreviatur für Pfund Sterling. 

Lth., Abbreviatur für Loth. 

Lu (Geogr.), Markıfleden in ber pies 
nontefifhen Provinz Caſale (Königreich 
Sardinien); bat 2300 Em, 

Lu (tibet. Mytb.), f. unter Gikten. 

Luäbo und Luäboel(Geogr.), Müns 
ungearme bes Guama (f. b,). 

Lua mater (Myth.), bie reinigende 
Mutter, angeblid Beiname ber Diana in 
Sieilien, weil fie bas Land von einer Epi⸗ 
‚emie gereinigt. Bei Livius reicht ihr ein 
Sonful nah gewonnener Schladht bie ers 
yeuteten Waffen. Ginige meinen, ed müfle 
yafelbft (Liv. 8, 1) lunae matri heißen; 
Andere balten fie für Bellona (f. d.). (A. Z.) 

Luämguo (Geogr.), f. unter Guama, 

&uan (300l.), fo v. w. Guanaco. 

Luänci und Lubäni (a. Geogr.), ein 
Zweig der Gallaici, im R.D. vom tarras 
conenfifchen Dispanien. 

&uängo und Luärca (Geogr.), zwei 
Heine Billa’s mit Häfen in der ſpaniſchen 
Provinz Afturias, jenes mit genen 2000 Ew. 
Buänza, Drtfhaft in dem oftafritanifchen 


mit Falten 2000 


Lublin 655 


NReiche Monomotapa , von den Portugiefen 
um bes Goldhandels willen befuht. Zus 
ärca, f. unter Luango. 

Lübaczon (Geogr.), 1) Herrſchaft im 
Kreife Zolkiew des oͤſtreichiſchen Königreichs 
Galizien; 2) Stadt barinz hat Schloß, 2 
Kirchen, Luban, 1) See in Rußland, 
auf der Grenze ber Stattbalterfchaften kLiv⸗ 
land und Witebet; 2) Stadt im Kreife 
Sluzk, in der Statthalterfhaft Minsk, am 
Drefa. Lubar, fo v. w. Liubar. Lüs 
bartomw, Stabi in bem Obwod unb der 
Woiwodſchaft Lublin (Polen), nit weit, 
vom Wieprz; hat fihönes Schloß, gegen 
Ew., meiſt Juden. Lubafch, 
Marktflecken im Kreiſe Czarnikow des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirks Bromberg, unweit 
ber Netzez; bat 600 Em, Lubau (Lu⸗ 
bamwa), fo v. w, Löbau, (HWr.) 

Lub®oa (Lub&ooa), neurlat. Ras 
me von Lübed (f. d.). 

Lubed (Geogr.), fo dv. mw. Lubok. 

Luböna, neuslat. Rame von Lübben 


(f. d.). 

Lübene?t (Geogr.), fo v. w. Lofchong. 

Lubeütia (Lubeutina, Mpth.), 
f. Libeutia:; 

Lüberfac (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Brive des Departements Gorröze ( Kranke 
reih); hat 3100 Ew. 

Lubin (Geogr.), Stabt im Obwod Ku⸗ 
javfen der Woimobfhaft Mafovien (Polen); 
hat 350 Ew., Benebictinerabtei, 

Lubinia (l. Commers.), Pflanzengats 
tung (nad einem franz. DOfficier, Saint 
Lubin, genannt, der in Oſtindien reifte), 
aus ber natüärl. Kamilie der Primuleen, 
zur 1. Orbn, ber 5. Kl. des Linn. Syſtems 
gehörig. Artı 1. spachulata, auf den 
Mascarenha’s. | 

Lublau (Geogr.), zipfer Sechs zehn⸗ 
ſtadt in der Geſpannſchaft Zipe (Ungarn)3 
liegt am Poprad; hat Schloß, Weinbau, 
2100 Ew.; iſt Hauptort einer Rameral⸗ 
herrſchaft. In ber Nähe das Dorf Obers 
Rußbach, mit Mineralquele (Raus 
ſchen bacher Bad), Sauerbrunnen. 

Lublin (Geogr.), 1) Woiwodſchaft im 
Königreihe Polen, an Rusland und Gali⸗ 
jien grenzend ; bat 3174 AM., mit gegen 
500,000 (454,000) Menſchen; bewaͤſſert von 
bem Bug, det Weichfel, dem Wicprsr ift 
febe waldig, moraftig, bob mit gutem 
Aderbau und Viehzucht; bat im rothen 
Felde einen weißen Hirſch mit einer Krone 
um den Hals zum Wappen; beſteht aus 
der ehemaligen Woiwodſchaft &, und Theis 
len von Chelm und Beiczk. 2) Obwod 
barin, nordweſtlich gelegen. 8) Hauptſtadt 
der Woiwodſchaft, Sitz ber oberften Behoͤr⸗ 
den, Appellationsgerichts, Biſchofs, an ber 
Byſtrzyca; bat einige Befeftigung, Schloß, 
18 Kirden (darunter bie Kathedrale), meh⸗ 
rere Kidfter, Piariftencollegium, — 

Als 
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656 Lubllutt 
Waiſenhaus, Hoepitaͤler, Fabriken in Tuch, 
Hanbel mit Getreide und Wein, mehrere 
Gefeufhaften (für Aderbau, Wohlthätigs 
Leit) » 3 große Meffen u. 11,000 Em. (Fr.) 
güblinig (Geogr.), 1) Kreis des preus 
Bifhen Regierungebezirks Oppeln, 19 AM. 
groß und mit 28,100 Ew.; 2) Kreisftabt 
darin, mit einer Blechloͤffelfabrik, Torfgräbes 
zeien in ber Nähe, einem Schloͤſſe u. 1350 
Ew. 2üblyo, fo dv. w. Lubfau. Lubs 
a9, 1) Kreis in ber Statthalterfhaft Puls 
tawa (europ. Rußland), faſt in der. Mitte 
gelegen; wird bewäffert von der Lokhwitza 
und Sula, ift eben, fruchtbar an Getreide. 
2) Hauptftabt darin, an ber Sula; hat 
Thierarzneiſchule mit bosanifhem Garten, 
Vieh⸗ und Lederhandel, 6000 Ew.; fonft 
bedeutende Feſtung. Lubok, Infel in ber 
Nähe von Jaya (Aſien), nörblid von Ma⸗ 
duraz hat Holz, Reis, Federvieh, Kokos: 
bäume, gute Bevölkerung, anſehnlichen 
Handel. Lübolo, Provinz in ObersBens 
guela in ber afrikaniſchen Landſchaft unters 
Guinea; liegt zwiihen ben Flüffen Longo 
. amd Tonga; Hat die Stadt Alt-Benguela, 
. Lubomirsty, altes, Latbolifches Ges 
fchleht in Polen. Katfer Rudolf II. ver: 
lieh 1278 Albert 2. die Reihegrafens und 
Kerbinand IH. Stanittaus 8, 1647 die 
Reichöfürftenwürbe. 
führen zugleih den Titel: Grafen von 
Wisnicz und Jarostaw. Der jegt reger 
sende Fürf, Sonftantin ®,, ik gehn 


1786. .) 
euboml (Geogr.), Stadt im Kreife Kowel 
der Statthalterfchaft Volhynien (europ, Ruß⸗ 
land); bat Eifenpütte, gegen 3000 Em. 
Lubow, Stadt im Obwod Kalwary der 
Womvobfhaft Auguflow (Polen); hat nur 
50 Ew. Lubranitc, Stadt im Ob: 
wod Kujavien ber Wolmebfhaft Mafovien 
(Polen); hat Klofter ber regulären Chor⸗ 
berrn und 2000 Ew. Lubron, fo v. w. 
Ziffu Lumbu. Lubſt (Luba), Rebenfluß 
der Jaufiger Neiße; entfpringe im Kreiſe 
Sorau ded preuß. Regierungsb. Frank— 
furt, gebt. bei Guben in die Neiße, 
weldhe dadurch fchiffbat wird. Lubu, Bieis 
ner Staat auf der Süb-Oftfäfte von Geles 
bes (Afien), ungewiß ob er unter ber Res 
gentfchaft bed Sultan von Bony oder einem 
‚eigenen Fürften flebt; rei an eis, bringt 
Goldkoͤrner; 2) Hauptfladt, an dem Bufen 
von Bony. (Ceh. u. Wr.) 
euc (Geogr.); 1) Markıfleden im Bes 
zirk Draguignan, Departement Var, am 
Ritor (Loyon); hat Seidenmühlen, Mars 
ronenbau, 3050 (2700) Ew. 2) (2, en 
Diots), Warktflecken im Bezirk Die, Des 
partement Drömez hat 500 Ew., ift bie 
Römerftadt Lucus Augusti. 3) (2ucg), 
Marktflecken im Berirt Dieron, Departem. 
Rieder Pyrenaͤen; hat 2600Ew, Alle in 
Brantreid., (#r.) 


Die Fürften von & 


Lucanus 

Luc (Jean Andre de), f. Deluc 1) 
"Luca (a. Geogr.), römifcher Rome für 
Rucca (f. db. 2). 

Luca (eigentlid Cambiaſi), geb. zu Br; 
nua 15273 fleißiger Maler von lebhafter 
Imagination und befonders geübt in Ben 
fürzımgen, Gute Gompofition und keid⸗ 
tigfeit bes Pinfeld werben jedoch bei fein 
Gemälden vermißt; ft. 1585, 

Lucäifhe Infeln (Geogr.), fon.n 
Bahamas, 

Lucdla (Geogr.), Fluß im Reiche An 
gola auf der Küfle von Unter: Guine 
(Weft:Afrita); an ibm liegt das Reid Em 
bakka und in ihm ein portugiefifches fer 
Fort Lucala. 

tucänien (LKucania, a. Geogr.), 21 
Em M. umfaffende kandſchaft in Unter: Stu 
ien, Öftlih an dem tarentinifchen Meerbula, 
nörblid an Apulien, weftiih an Camps 
nien und bas tyrrhenifhe Meer (hier mit 
2 Meerbufen, dem päftanifchen und km 
laifhen füdlii$ an Bruttium grenzt, 
jest Baſilicata (der nörblide Theil) m 
Galabria citra (zum Unterſchied vom 
alten Bruttium, C. ultra). Berühmt wat 
2. durdy das größte und ſchoͤnſte Rindeieh, 
und überhaupt war Viehzucht Hauptaaf: 
rungsquelle. &, mar früher Wohnfig br 
Denotrer, bie, mit Ausnahme des Zweigel 
der Chones (f. d.), von ben aus Gameiım 
einbrechenben Priegerifchen, wilben, meiſt von 
Fiſchen u. durch Seehandel Tebenben Bucör 
nern, bie famnitifhen Urfprungs warn, 
verdrängt wurden. Rah und nad bemäd 
tigten fie, bie vornehmſten Feinde be 
einvanbernden Griehen, ſich faft ale 
griechiſchen Städte in Unter: Stalin, fi 
daß Strabon nur Neapolis, Rhegium und 
Zarent noch als griechiſche Stge anerkennt, 
Ihre Regierungsform war bemofratifd, in 
Kriege aber untergaben fie fid; einem Au 
führer, Bis zum karentinifchen Kriege In 


Römern unterworfen traten fie gegen bidt 


in jenem Kriege in bie Schranfen, wurba 
aber‘ durch Curius Dentarus von benfelm 
völlig urterjodt. (Seh,) 
Lucänides (3001.), f. Hainkäfer. 
Lucänus (a. Et), M. Annäus, a 
Corduba, Brudersiohn bes Philoſophen Er 
neca, 33—65 n. &hr., in Rom bef. vom 
Rhetor Rhemnius Paldämon und in de 
ftoifhen Philofophie von Gornutus-(f. d) 
unterrichtet, der befte Epiker feines Beital 
ters, Anfangs Rero’s Günftling, Quäften, 
Augur, dann als Nebenbuhler in der Did 
Eunft gebaßt; Öffnete fi, in die Verfhmd: 
rung des Pifo vermwidelt, die Adern. Uebrig 
ift fein Hauptgedicht: Pharfalia, im 10 B. 
das. bie Gefhichte des Buͤrgerkrieges mm 
fchen Gäfar und Pompejus bis auf jend 
Belagerung in Alerandria enthält. Es iR 
unvollendet und mebr-eine hiſtoriſche, als 
eine epifhe Darſtellung, im b —* 


\ 


Lucanus 
den Gefchmade feiner Zeitz ‚bie Charak⸗ 


terf&hilderungen und mehrere Reben find 


bortrefflich 3 doch zeugen fie, wie fein ſchwuͤl⸗ 
Hger Ausdrud, von ber thetorifden 
Richtung feines Geiftes, Grfte Ausgabe, 
Rom 1469, Fol., dann von Korte, Leipzig 
1626 (der Text aus 60 Handſchriften bes 
:ichtigt, der ungeheuere Kommentar blieb 
ingebrudt);3 c. not. var. et schol. ant. 
‚on Dubenborp, Leyden 1728, 4.5 v. Burs 
nann, enden 1740, 4.3 c. not. Grotii 
Leyden 1628) er Bentleii, vun Strambers 
y, Dill. 1760, 4.3 c. not. Grotii, Bent« 
eii, dom Weber, 2 Bbe., Leipzig 1821, 
ıberf, teutfch von Haus, 2 Bde,, Manns 
yetm 1792; franz. von Billecorg, Paris 
1769, von Maffon, 2 Bde., Paris 1765, 
37; von Marmontel, Paris 1766, n. Aufl. 
1772, 2 Bbe., von de Laures Paris 
1773, von be &t. Simon, Paris 17775 
mgl. von Welwood, London 1718, Fol., 
17535, 2 Bde. Bol Martini: Laguna 
»p- ad Heyne de libris Luc. editis, 
», ©., 1788, verb. Leipz. 1795. (Sch.) 
Luecänus en): f. Schröter, , 
Lucar (lat.), Gehalt der Schaufpieler, 
vabrfheinlih weil die Einkünfte aus den 
Wäldern (luci) zw ben Koften bes Thea⸗ 
erd angewendet wurben, 
Eucar (@eogr.), 1) (St. 2. de Bars 
:amebda), Zeforeria in der fpanifchen Pros 
yinz Sevilla, am atlantifhen Meere. 2) 


bauptftadt darin, am Ausfluß des Quas 


alquivirz bat 2 Gaftelle, mehrere Kirchen 
nd Klöfter, Hafen, Kabrifen in Seide, 
!eber, Hüten, Handel mit Wein em 
illa), Del, d 
eit 180% erlaubt ift, Gchleihhandel, Ges 
nüfebau, dfonomifche Geſellſchaft, Sardel⸗ 
enfang und 15,000 (5000) Ew. 8) St. 2. 
e Guadiana, Stadt ebendafelbft; hat 
‚500 Em., an der Guadiana; 5) einige 
ındere unbedeutende Orte in Spanien. (#r.) 
£ucären, fo dv. w. Dachfenfter, f. uns 
er Fenſter. 

Lucäria (Myth.), 1) Feſt zu 
tom ben 1, Februar gefeiert, zum Ans 
enten des Aſyls, welches Romulus für 
remde Anftedler in einem Hain (lucus) 
eftiftet hatte, als es feiner neugebauten 
Stadt nod an Einwohnern fehlte. 2) Feſt, 
‚um Andenken deffen geftiftet, daß die Pb» 
ner, nachdem fie von ben Golliern gefdhlas 
en worden, fih in den Wald (lucus) zwi, 
hen ber Salaria via u. dem Tibris flüchs 
eten (n. X. von lux, Licht) 5 gefeiert den 
18. oder 20. Juli. (R, Z.u, Sch,) 

Lucas, f, Lukas. 

Lucatdlli, 1)(Peter), aus dem Kir, 
henſtaate gebürtigz; zeichnete fich als Ges 
chichtsmaler aus und wurde 1690 Mitglied 
‚ev Alademie von St. Markus. Man hält 
hu gewöhnlich für einen Schüler von Eiro 
‚ber Piedro bi Sorbona. 2) (Andreas), 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bmwölfter Band, 


N 


ee auch nad den Colonien 


\ 
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Landfhafts» und Zigurenmaler aus der 
römifhen Schule Zeit und Ort feiner 
Geburt find unbekannt. Befonders vers - 
ftand er auch die Kunft, das Helldunkel 
zweckmaͤßlg anzubringen, N 
Lucay (Geogr.), Dorf im Bezirk Cha⸗ 
teauroux, Departem. Indre (Frankreich) 5 
bat 1400 Em., große Eifenhütte mit 280 
Arbeitern. Lucayifhe Inſeln, fo v. 
w. Bahamas, Lucuho (Lucayonea 
que), fo v. w. Abako. / 
€ucca, 1) (Geogr.), Herzogthum in 
Mittels Italien, zwifhen Toskana, Modes 
na, Mafla und dem Mittelmeere; hat 195 
(20) QM., zum Theil dur ben Apenin 
gebirgige®, im Ganzen ſehr frucdtbares 
and; wird bewaͤſſert vom Gerchio und 
einigen kleinen Nebenflüffen beffelben, fo 
wie von vielen aus ihm abgeleiteten Kanaͤ⸗ 
len; hat verfchiedenes Klima, am ge, 
feuchte, ungefunde Luft. Die Ew. 189, 
143,000), fatholifcher Gonfeffion, zeichnen: 
ih duch vortrefflihe Landwitthſchaft 
aus, ziehen Getreide, Gemüfe, Dliven, 
Reif, Wein, Kaftanienz haben gute Vichs 
zucht, Seidenbau u. bgl. und treiben mit 
ben mehrften Erzeugniffen (vorzüglid gutem 
Del in ben Sorten soprafino und di ina« 
rino und Seide, jährlih 30,000 Pfund) 
ausgebreiteten Handel, bedürfen aber ber 
Zufuhr von Getreide. 8. iſt felt 1815 zu 
einem Herzogthum erhoben. Der Regent 
(Herzog) hat das Begnabigungsrecht, die 
Leitung ber auswärtigen Angelegenheiten, 
der Ausgaben (die jedoch ein Senat erft ges 
nehmigt) „ dieErnennung der Minifter und 
Öffentlihen Beamten und leiftet bei Ueber 
nahme des Herzogtums den Negenteneib, 
Der Senat beſteht aus 86 Mitgliedern 
(aus dem Stande der Kaufleute, Gelehrten, 
Künftler und Grundeigenthümer), bat bie 
gefengebende Gewalt und wird, vom Regens 
ten. zufammen berufen. Unterſchied ber 
Stände findet nit Statt, auch keine Sons 
feription. Eine Garde von 400 (800) Mann, 
aus ben angefebenften Familien, verficht den 
Dienft beim Regenten. Außerdem beſteht 
noch etwas Linie u. Landwehr. Das hoͤch⸗ 
ſte Staatscollegium befteht aus 2 Miniftern 
und 6 Staatsräthenz bie Zuftiz wird durch 
Friedensrichter, durch befondere Zribunale 
und ein Appellationsgeriht verwaltet, Die 
Geiftlichkeit fteht unter dem Erzbifhof von 
Lucca. Das Wappen ift. ein lafurblauer 
Schild, darauf 2 fhräg laufende Balken, 
zwiſchen weilhen das Wort libertas fteht, 
Staatdeinfünfte: 144,000 Franken, Schuls 
den: 780,000 Franken (jegt vielleicht größs 
tentheild abgetragen), Givillifte: 260,000 
Franken. Cintheilungen in 8 Bezirke, mit 
290 Gemeinden. 2) (Geſch.), 2, 'ift eine 
ber Alteften Städte im obern Italien (Gal- 
lia cisalpina) und gehörte zu Ligurien. 
Seit 178 v. Ehr. Colonie der Roͤmer, 
gt murbe 


“ 


. peiuß erneuerte (56 dv. Chr.). 
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wurbe e8 ju ‚Hetrurien, fpäter zu Gallia 
ejsalpina geredhnet und 2, genannt. Jus 
lius Gäar, bielt bier während des galli» 
[hen Kriegs jene merkwürdigen Winter⸗ 
quartiere, wo er unter geheimen Bebins 
gungen fein Buͤndniß mit Graffus u. Pom⸗ 
Rah bem 
Untergang des weftrömifchen Reichs erfuhr 
®. gleiche Veränderungen, welche Genua u. 
a. Landſchaften Italiens (f. d.) trafen, und 
gelangte mit dem Königreihd Italien an 
das teutfche Reih, von bem es fidy aber 
ſchon im lombardiſchen Stäbtebund und 
roh mehr zur Zeit bes aroßen Interreg⸗ 
nums zu befreien fuchte, Es kaufte fi uns 
tee Rudolf I. (1248) bie Befreiung von 
dem Paiferl, Statthalter für 12,000 Gulden, 
Sm 14. Jabrh. (um 1328) vergab es 
Ludwig von Baiern an ben Abmiral Ca⸗ 
firuccio-Saftracani (ſ. d.) u. nach deſſen bals 
digem Tode an Gerbarb Spinola (f. b.) ; aber 


unter Karl IV, riß es fi völlig vom Reis 


che lo& (1370) und begab fich in fpanifchen 
Schutz. Es beftand ſeitdem und behielt bei 
allen Beränderungen, welche Italien ers 
f&ütterten, feine Berfaflung als ariftofras 
tische Republit unter ber Regierung eines 
Dberhauptes (Gomfaloniere) u. eines aus 

ürgern- erwäblten Senats, bie es im pas 
tifer Frieden (1814) dem Prinzen Carlos, 
einem Sprößling der Bourbonſchen Familie 
(f. Bourbon A. hb, 2), als Befigtpum zuer« 
kannt mrıben ift w, feine repräfentative Vers 
faffung mebr bebalten bat (f. Gonftitution 1). 
8) (Geogr.), Bezirk in dem Derzogthum; 
macht den fübdfllichen Theil des Zandes aus, 
4) Haupiſtadt bes Herzogthums, an einem 
von dem Serdio abgeleiteten Kanale Oz⸗ 
zorti; ift Reſidenz, Sitz des Staatsrarhe, 
bat Appellationsgeriht, Diſtrictstribunal, 
Erzbiſchof, einige Feſtungswerke, unregels 
mäßige Gaſſen, alterthuͤmliche Haͤuſer, 42 
Kirchen (Kathedrale), Zeughaus (im her⸗ 


zoglichen Schloffe), Waiſenhaus, Univerfis 


tät mit guter Bibliothek, Manufacturen 
in Wolle, Baummolle, Seide, Püten, Le 
der, Danbel mit Del, Beide u. dgl. und 
18,000 Ew. Berühmtfind die Bäder von 
8., bie 7 Stunden von ber Stadt im Gebirge 
liegen. Sie quelfen aus einem Berge, il 
Colle, der auf der einen Seite dur das 
Thal der Lima, auf ber andern durch bad 
“des Gameione begrenzt iſt. In jenem 
Thale liegt das Bagno della villa, fehr 
angenehm aber 4 Stunde von den übrigen 
entfernt, und wird gemöhnlih vom Hofe 
gebraucht. daher auch die Anftalten und 
Wohnungen eleganter find. Am jenfeitigen 
Abhange des Colle Liegen die übrigen 4 


‚ Quellen, worunter ber Bagno caldo bie 


Hauptquelle iſt. Sie enthaiten, außer einer 
anfehnligen Menge Eoblenfauren Gafes, 
falsfaure Bittererde, Bitterfals, Alaun und 
erdige Theile, auh etwas Eiſen. Iprd 


Lucedlo 


Temperatus iſt zwiſchen 80 u. 45° Riaur 
mur. Sie werden gewöhnlich nur zum Bar 
den gebraudt und gehören zu ben beſuchte⸗ 
ſten Bädern Italiens. (Fr., Ho.u.Pi,) 

Luccejus (EG. Hirrus, a. Lit.), 
Freund Gicero’s, gelebrter, reicher Ser 
nator, Gefchichtsfchreiber, als den ihn Gir 
cero ſehr lobt (ſchtieb: de bello italico 
jtemque civili, verloren), beim Pomper 
jus beliebt, aber im Bürgerfriege auf Gö» 
ſars Parteiz doch blieb er immer Privatr 
mann, In Gicero’s Briefen befinden id 
mebrere an ibn unb einer von ibm. 

Luccönfifher Wein (MWeinhanbL) 
eine italienifhe Weinforte aus ber Gegens 
von Lucca. 

Lucckhtfer(Geogr.), Einwohner v. Lucca, 

Luchefini(@irolamo, Marquis von), 
geb. zu Luccaz flammte aus einer Pateis 
cierfamilie und frat, empfohlen von bem 
Abbe Kontana, 1778 als Kammerherr, Bir 
bliothefar und Sorlefer in bie Dienfte 
Friedrichs II., der ihn bald in die Zahl 
feiner literarifhen Freunde aufnahm und 
ihn wegen feiner ausgebreiteten Kenntniffe 
ſchähte. Des Königs Nachfolger, Friedrich 
Wilhelm II., ftellte &. zuerſt diplomatilh 
an, und fein Einflup bewirkte dag 17% 
zwiſchen Preußen und Polen geſchloſſene 
Bündnif. 1791 wohnte er dem Gongerf 
von Reichenbach bei; 1792 reifte er in einer 
diplomatifhen Miffion nach Warſchau; 1798 
ward er zum Botfcafter in Wien ernannt, 
von wo man ihn 1797 zurädrief u. 1802 
als außerorbentlihen Gefandten nad Paris 
ſchickte, in welcher Eigenſchaft er ſich fpär 
ter von da zu Rapoleon nach Mailand zu 
beffen Kıönung begad. Den Ausbrud bei 
Kriegs 1806, zwifhen Preußen und Fran 
reich, gibt man ihm kaͤlſchlich Schald, verun⸗ 
laßt zu haben. Da fein Aönig einen von 
ihm nach der Schlacht von Jena zu Char 
lottenburg abgefhloffenen Waffenſtillſtand 
nidht genehmigte, fo nahm 2, feinen Abs 
ſchied und Eehrte in fein Baterland zurück, 
wo er bei Napoleons Schiwefter, ber bamali» 
gen Kürftin von Luccı und Piombino, eine 
Anftelung ald Kammerherr erbielt. Gein 
Wert: sulle cause e -gli efferri della 
confederazione renana etc., 1819, iR 
aud ins Teutſche Üüberfegt worden (2 Bbe,, 
Leipzig 1821—25), 8, lebte ſpaͤter in Flo⸗ 
renz; fl. um 1821, . (Gl. 

Luce (ital., Baul,), fo v. w. I 
Lichten. 

Luce (St., Geogr.), 1) Bai an ber 
oftafrifanifhen Infel Madagaskar, geſchloſ⸗ 
fen duch die Vorgebirge koüdatou w. Maps 
gaflafz 2) Imfel dabei; gehört den 
fen und hat einen Gouverneur. tuci; te 
grand, fo v. w. Grand:kucd, Ruceh,‘ 
fo v. w. Luzech. Lucztdio,. Abtei in der 
piemontefifchefarbinifhen Provinz Verceni; 
wurde bem Prinzen Camillo Borgyefe für 
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‚ Rucejum 
"ein Antikenkabinet gegeben, hernach einge⸗ 
jogen, dann 1815 wieder zuruͤckgegeben und 
818 für 3 Mill. Lire verkauft. (Ar.) 

Lücejum (a, Grogr.), ſ. Blutium. 

Luc®na (Zool.), bei Oken, Gattung 
ver Erbfhneden; bat ganz Klein gedrehte 
Schale mit längliher, ſehr weiter Deffr 
ung, vier Fühler. Als Art die Bernfteins 
chnede (f. d.). 

Luctua (Geogr.), 1) Stabt in ber 
Sampifia der fpanifchen Provinz Cordova; 
yat mehrere Kirchen und Kıöfler, 4 Armen: 
yäufer, Findelhaus, oͤkonomiſche Gefell: 
chaft, lateinifhe Schule, 12000 Ew. 2) 
Stadt im Govierno Morella der Provinz 
Batenciaz bat 1800 Em, 3) Neuslat, 
Name für Lügen, 

Luctni (a. Geogr.), Volt im Werften 
son Hibernia, unmeit der Müntung bes 
Scenus. Lucknſes, 1) bie Einwohner 
on Anguitiae lucus; 2) f. unter Galläct. 
!ucöntum, f. Alicante, 

ucera(Geogr.), Stadt auf einem His 
rel in ber neapolitanifhen Provinz Capi—⸗ 
anata; bat altes Schloß, eirige Feſtungs— 
verfe, Kathebsale und 12 andere Kirchen, 
‚400 Ew, Bol. Luceria, 

Lüceres (Luoerenses, r. Ant.), 
‚ unter Tribus. 

Luctria (a. Geogr.), alte Republik der 
Daunti in Apulien, an ber Brenze der 
dirpiner, füblih von Arpi; jegt die neas 
olitanifhe Stadt Lucera. 2. war eine ber 
uteften Städte Apuliens, mit einem, ans 
jeblih von Diomedes erbauten Minerven« 
empel. Den Römern, und dadurch uns, 
vurde 2. befannt durch die famnitifhen 
Rriege. Die Freundſchaft mit Rom zog ®. 
ine Belagerung zu, die Samniten erobers 
en und befeßten es, legten ein Magazin 
‚afelbft an u. bewahrten die römifchen Geis 
jeln da. Die Römer aber nahmen es wies 
ee durch Hunger und operirten von ba 
us gegen Apulten. Als nun bie Lucerini, 
ee römifhen Herrſchaft fatt, die Stadt 
in die Samniten verriethen, rüdte bie 
abe ftehende römifhe Armee unter Atilius 
Regulus (f. d. 4) 294 heran und bieb bie 
tuceriner und Samniten bis auf ben legten 
Mann nieder. 2500 roͤmiſche Kamilien ber 
iegten hierauf die zur Gotonie gemachte 
Stadt. Im 2, punifchen Kriege zefchnete 
ih 2. durch Anhänglichkeit an Rom aus, 
lite aber durch diefen, fo wie dur ben 
Bunbrsgenoffenfrieg. 63 n. Chr. warb EL, 
burh ein Erdbeben zerftört, doch wleder 
erbaut, Im 3. Jahrh. war es der Haupts 
ſitz des Prätors von Apulien, Auch im 7. 
Jahrh. erfcheint fie noch als beträchtliche u. 
wohlhabende Stadt. “Aber ber Kaifer Son: 
ans eroberte und zerftörte fie auf feinem 
Zuge gegen die Longobarben.. Erſt im 13, 
Jahrh. wurde fie durch Kaiſer Ariedri IT, 
wieder hergeftelt und mit Saracınen aus 
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Sicitien beſetzt, bie aber in der Folge von 


den rechtglaͤubigen Koͤnigen (befonders dem 
König Karl II. von Neapel) vernichtet 
wurden; aber bie Statt erhielt ih. (Sch.) 

Lucien (Geogr.), fo v w. Euzern. 

Lucerna (Geogr.), 1) Thal in der pies 
montefifd = farbinifchen Provinz Pinerolo; 
liegt am Pellice, ift von ungefähr 12,000 
( 20,000) Waldenfern und Katholiken bes 
mwobnt. Darin unter mehrern Drtfchaften 
2) Stabt, mit 1200 fatholifhen Ew.; 8) 
Fluß hierbei, 

Lucernäria (lat., Kirhenw.), ſenſt 
die Horen, die beim Anzünden der Lampen 
gefungen wurden, 


Luctrne (Geogr.), 1) Golonie von 


Maldenfern im DOberamte Maulbronn bee . 


Nedarkreifes Würtembergsz mit ihr ift eine 
Golonie aus Hobenzollern Ausgewanderter 
verbunden. 2) Grafſchaft im nordamerikas 
nıfhen Staate Penſylvanta; bat 52,7, (90) 
QM., mit 32,000 Em., bewäffere vom 
Sus quehannah und mehreren Nebenflüffen, , 
durchzogen von mehreren Gebirgen; hat 
gute Wiefen, viel Wald, einige Eiſenwerke. 
Hauptort: Wilfedbarre, am Susquehannah, 
mit Ratbhaus, Bank, Gefänanig, 1300 
Ew.; litt 1778 durch einen Ueberfall der 
ſechs Natfonen u. hieß damals Wyoming. 

Lucernitätes (Mufit), Rieder, 
weiche die erſten Chriſten bei ihren naͤchtli— 
den Zufammenfänften fangen, » 

Eucktius (Myth.), Beiname Jupiters, 
ſo v. w. Diospiter (f. b.). 

Luce (Geogr.), Marktfleden im Bezirk 
la, $löhe, Departement Sarthe ( Kranke 
zeih); hat 2400 Ew. 

kuchith (a. Geogr.), Stadt der Moas 
biter, in Arabia petraea, zwifchen Ateo— 
Polis und Zoara. 

Zuchon (Geogr.), f. unter Bagneres 3). 


Luchs (Zool.), 1) (gemeiner &,, felis _ 


Iynx), zur Gattung Kae, Art Luchſe ge⸗ 
börig, Farbe: oben braun, nad dem Baus 
he zu bis in Weißgelb uͤbergehend, mit 
dunklern Flecken und Streifen getigert, das 
Weibchen heller von Farbe, die Flecken 
tbeniger beftimmt begrenzt, Die Größe ift 
bie eines mittelmäßigen Huͤhnerhundes, 
etwas über 3 Fuß lang und über 2 Fuß 


bach; Gewicht 45—55 Pfund; der Shwang“ 


ift 6— 8 300 lang, mit Querftreifen vers 
fehen, die legten 2 Zoll ſchwarz behaart z 
die zuge'pigten Ohren (Kauſcher) find chen 
mit einem ſchwarzen Haarbuͤſchel verfeben, 
Die Füße find ſtark und kurz, die Arallen 
(Bänge) liegen wie bei ber Rage in Scheis 
ben. Der 8, lebt im nörbliden Europa, 
in Aften, bis zum kaspiſchen Meere, und 
in Rord»Umerita, in Teutſchland ift er als 
ein den Wildbahnen ſehr gefährlichey Raub: 
mörder faft ausgerottet. Der 8, fält auch 
größere Thiere, fo Hirfhe und Sauren, An, 
letztere fireifen ihn bisweilen im Didigt 

ı: 2:2 " ab. 


* 


LuhE 

Er ſchleicht fih an das Wild heran, 
erlauert ed auf die Erbe ober einen 
Baum gedruͤckt und erhafcht es in einem 
Sprunge von 15—20 Fuß; von ber Erbe 
aus fpringt er dem Wilde nach ber Keble, 
von Bäumen aus aufıdben Naden u. beißt 
fih da feft, bis das Wild fällt. Gr faugt 
dann das Blut aus und frißt nur bie ed» 
lern Theile. Macht er nicht fogleih einen 
neuen Bang, fo ehrt er in dem erften Tas 
gen zu dem erlegten Thiere (RIE) zurüd, 
aber fo balb es anfängt in Yäulniß über: 
zugeben, verfchmäht er es gänzlid. In 
Polen und Preußen ſchleicht fih der 8, an 
‘die Kuhheerden und reift den Küben bas 
Euter ab, wahrfheinlich ein keckerbiſſen für 
‚ihn. Die Ranzzeit des 2. ift im Kebruar, 
das Welbchen fol nad Einigen 9, nad 
Andern 15 Wochen tragen. Die Jungen 
fommen blind zur Welt u. ſehen gelblich aus, 
Der 2, verbirgt fih bei Tage in Stein: 
Hüften, hohlen Bäumen, auch wobl in al« 
ten Dachsbauen. Die beften Luchsbälge 
tommen aus Sibirien, Loften an Ort und 
Stelle 5 Rubel, bei uns 10—15 Thaler, 
Das ſchoͤne Pelzwerk hält fidy nicht lange, 
weil bie fpröden Haare leiht abbreden, 
Spuͤrt man in einer Gegend einen L., bes 
fonders nad einer Neue (feine Fährte iſt, 
mwenn er fchleiht, geſchnuͤrt, b. h. ein 
Tritt gerade hinter dem andern, wenn er 
trabt geſchraͤnkt, d.h. die Tritte ſte⸗ 
ben abwechſelnd und in fhräger Richtung 
feitwärt® von einander entfernt), fo wird 
er eingefreift und mit Mittelzeug umftellt. 
Durch Hunde wird er dann wieder In Nepe 
ober auf e'nen Baum getrieben, ober auf 
ber Erbe geftellt und mit Kugelbuͤchſen er⸗ 
fhoffen. Man fängt ihn bisweilen, wenn 
man um einen frifgen Riß deſſelben an 
Ketten gebängte Tellereifen legt. An fels 
nem gewoͤbnlichen Aufenthaltsorte flelt man 
auch eine Art Schnellfallen (f.d.) (Bucher 
fallen) auf, an melde friſches Fleiſch 
als Köder gehängt wird. Biswellen kann 
man ihn durch Nachabmung der Haſenſtim⸗ 
me reizen und zum Schuß anloden. Das 
Fleiſch * e. Fe von gr 

en gegeſſen. cypraea lynx), ſ. uns 
* Porzellantänede. E .s (Feh.) 

Luds (lynx, Aftron.), unfdeinbares 
Geſtirn am- ndrdliden Himmel, zwiſchen 
den Zwillingen, dem Fuhrmann u. großen 
Bären, aus lauter Pleinen Sternen gebilbet. 

Zuchſe (3001.), maden eine Abtheilung 
der Kasen (f. d.); ihr Pelz ift getüpfelt 
ober gefledt, ohne Streifen; ber Sehpunkt 
it eine Spalte. Einige haben kurze 
Schwänze; die mit Daarbüfcheln auf ben 
Ohren find eigentliche Luchſe (dazu 
der Luchs, Garacal u. a.); zu den ohne 
Haarbuͤſchel gehört ber Serval u. a.5 ans 
dere find Rangfhwänze, bay, der 


Gepard. r.) 
Such ſer (Jagdw.), die Ohren des Wildes, 
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| Zucifer 


eucht⸗katze (Zool.), fon. w. Garacal, 
k.Saphir (Miner.), ſ. Cordierit. k.⸗ 
fpinne, f. unter Laufſpinne. L8.ſtein 
(Perref.), fo v. w. Belemnit. 

Lucia, f. unter Lucius, 

Lucia Sct. (Geogr.), I) Stadt in ver 
ſicilianiſchen Intendantur Meffina, hat 450) 
Emw.; 2) Fluß dabei; 3) Dorf in ber nun 
politanifhen Provinz Principato citeriore, 
bat 2500 Emw,; 4) fo v. w. Luce, Stt. 

Lüciae (3001.), bilden bei Latreile 
eine Familie der Tathyden; fie find fee, 
mit einander vereinigt unb bilden einen 96 
meinfchaftlichen röhrenförmigen. an bem einen 
Ende verfhloffenen Körper. Dazu bie ein 
zige Gattung: pyrosoma, f. Beuermwalit. 

Lücian (v. lat.), 1) fo dv. w. ber Eu 
leuchtetez 2) (Rucianus, a, Lit.), ſ. tw 
Bianos; 8) (Eucian Buonaparte),|. 
Buonaparte 6). 

güciansstraut (arnica montana), 
f. unter Arnica, 

Lucia-rinde, f. unter Chinarinde. 

Lucidaintervälla (Meb.), ſ. ur 
ter Intervalla 1). 

Lücidus (bot. Romencl.), ſtark glän 
gend, wie mit Firniß überzogen, 

Lücie, St. (Geogr.), Gouvernemmt 
und Infel im bririfhen Weft » Indien; dat 
gegen 7 AM. (n. And. 15 AM.), if fer 
gebirgig, mit Spuren von Vulkanen, be 
auch mit fandigen und moraftigen Gegen 
ben; wird von mehreren, im Sommer trod» 
nen Blüffen bewäffert, bringe Hausthlere 
(Maulefel, Rindoich, Schafe), Fiide u. & 
Seethiere, Suͤdfruͤchte, Kaffee (von vorjüg 
licher Güte), Zuder u dgl., ferner Sqhwe⸗ 
fel, Holz ift gut angebaut, treibt anſehe⸗ 
lihen Handel, bat 25,000 Ew., barunte 
24,000 Neger (n. X. nur 14,000). Gintpeir 
lung in Baffeterre u. Gabestertn 
Hauptſtadt Surenage. 8. wurbe 1640 ve 
den Franzoſen befegt, durch dem utrechtet 
Frieden für neutral erklärt, 1763 ran 
reih zurüdgegeben, 1779 von ben er 
laͤndern befeßt, 1788 noch einmal Fean'ı 
rei uͤberlaſſen; diefer Wechſel wiederholte 
fih beim Revolutionskriege und im 
von Amiens 1801, feit 1814 iſt „fie aber 
im feften Befig der Briten. (#r.) 

tücien:holz (Bor.), 1) prunus 
dus, f. unter Prunus; 2) (Technol.), 
Holz bed Mahalcbbaums (f. d.). 

Eucitnne (Geogr.), kuſtſchloß im Be 
zirk Berſailles des Departements eine 1 
Dife (Frankreich), erbaut von Ludwig XV. 
für Madame du Barıy. Luckenſteig, 
Pas im Ganton Graubündten (Ghweli); 
liegt am Rhein bei Maynefeld; bier Zoll 

Lucier:feide (Waarenk.), it 
u. ficififhe Seide; kommt gefpult in Handel. 

Lücifer (Myth.), 1) ——5 gt. 
Phospboros. Der Planet Venus führt 
biefen Ramen bei Griechen und nn 


Wi 


Eucifer 


wenn er bed Morgens vor ber Sonne aufs 
gebt; bagegen heißt er Hesperus (f. b.) 
als Abendflern. 2) In neueren chriſtli⸗ 
hen Mythen Benennung bes Teufels. 3) 
(homo lucifer, Anthropol.), f. unt. Ges 
ſchwaͤnzte Menfdhen. 4) (3001.), eine Art 
Walzenfchnede (voluta ceramica), (R. Z.) 

Lücifer, Bifhof von Cagliari in Sars 
binien, weshalb. er auch Galarifanus heißtz 
war eifriger Anhänger bed Papftes Liber 
rius in dem Streite gegen die morgen!äns 
difchen Biſchoͤfe, vertbeibigte auf der Kir⸗ 
chenverfammlung zu Mailand 354 unb in 
befondern Schriften ben Patriarchen Athas 
nafius u. wurde deshalb vom Kaifer Con: 
ftantius ins Exil gefhidt, woraus ihn Zus 
lian 861 zuruͤckrief. Er ging nach Antios 
chien, eiferte gegen bie Aricner, weihte 
den Biſchof Paulinus und gerieth deshalb 
mit Gufebius in Streit. Gr trennte fich 
bierauf von ber herrfhenden Kirche und 
ft. auf der Inſel Sardinien 371. Dan 
bat von ihm nod fünf fehr Heftige Briefe 
gegen ben Kaifer Gonftantius, welche zu 
Paris 1568 herausfamen. Seine Anhäns 
gie, Luciferianer genannt, blieben lange 
von ber Kirche 'getrennt, 

Lucifera(Myth.), Lichthringerin, röm, 
Beiname ber Diana ald Mondgoͤttin (Noc⸗ 
tiluca ober Rucina). 

Luciferi templum (a, Geogr.), 
Stadt in Hispania baetica, nahe dem 
Baͤtis. 

Lucignäno (Geogr.), I) Vicariat im 
Gebiet von Florenz des Großherzogthums 
Zoscanaz 2) Marktfl. darin; hat 1600 Em, 

eucilius, 1) C., aus Sueſſa in 
Gampanien, rom. Ritter, Großoheim von 
Pompejus dem Gr., Freund bes Gcipio 
Africanus u. Lälius, bi. um 150 v. Chr. ; 
war in den grieh. Komikern ſehr belefen 
und warb der Schöpfer der eigentliden 
roöm. Satyre (f. d.) durch Nachahmung 
ber ältern griech. Komiker und Paropdiften, 
von dem das Altertbum, außer andern Ges 
dichten, 30 Satyren anführt, die fi, bei 
einer von Eilfertigfeit bewirkte Uncorrects 
beit (er fchrieb in Hexametern, bie die des 
Ennius ſchon weit übertreffen), burch Laune 
und beißenden Wid aufgezeichnet haben fols 
len. Fragmente von 33 Satyren u, a, 


Gedichten von Doufa, Leyden 1597, 4.3 


von Haverfamp, ebend. 1748, auch in 
Mettaire, or lat. poet. T. II., unb 
in der Zweibrüder Ausg. des Zuvenal und 
Perſius befindlid. Vgl. Sagittarii vira L., 
Altenb, 1672; Wielands Ueberf. von Ho⸗ 
razius Satyren, ©. 183. 2) (Luc. &, 
Balbus), um 800. Ehr., gelehrter Stoi⸗ 
ker, Logiker und Rechtegelehrter, Schüler 
des Mucius Scävola, Lehrer bes Gonfuls 
Servius Sulpictus. 3) Mehrere hiftorifch 
unbebeutende Perfonen. (Sch 
Lucina (Diyıp.), ſ. Eileithyia. 


Luckau 661 
Lucina (Zool.), bei Bruguitre Gat⸗ 


tung der Mufcheln, zur Familie Herzmus 


fheln gehörig; die Zähne bes Schloffes find 
auseinander ſtehend, fie ſenken fich in bie 
Lamellen der andern Schale ein, die Schas 
en find rund, ber Burüdzichmustel des 
Fußes macht Leinen Eindruck. Gehört zu 
ben Gattungen: venus und tellina Lin. 


Arten: jamaicanifche 2. (l. jamaicen- 


sis, venus j.), linfenförmig, rauh, bläts 
terig, gefurcht; 1. pensylvanica (venus 
.), 1. radula (tellina r.), 1. reticulata 
trellina r.) u. m. a. Wr.) 
Luciodönten (Pelref.), verfteinerte 
Hechts zaͤhne. 
Lucioproa (Bool.), f. Sander. 
Lückto (Geogr.), Marktfleden in ber 
— —— Provinz Moliſe, hat 2600 
nm. 


Lücius (v. lat.), Mannsname, fo v. w. 
ber am Morgen Geborne, n. And. fo dv. w. 
der Erleuchtete; davon der weiblide Name 
Luc'a. 1) (&t.), Bilhof von Kyrene 
(Apoftelgefh. 13, 1.)5 Zag der 6, Mai. 
2) Beritifher König, ber erfte, ber ben 
riftlihen Glauben unter dem Papfie Eleus 
therius angenommen haben fol; Tag ber 
8. December. 83) Mehrere andere Hei— 
lige. 4) 8. I, (St), 253, St. Papft, 
Sornelius Nachfolger, bald aber vertrieben, 
doch wieder eingeſetzt; exlitt unter ben Kai⸗ 
ſern Gallus und Voluſianus den Maͤrty⸗ 
rertod. Ihm folgte St, Stephan. 5) 8. 
II., eigentlib Gerhard de Gacciahis 
mici, aus Bologna, Bibliothefar u. Kanz⸗ 
Ier der roͤm. Kirche, Cardinal, mehrmals 
Legat, folgte 1144 Gölewardb; fi. 1145, 
die Senatoren und ein heil bed Volks im 
Sapitolium belagernd, die, auf Anftiften 
Arnolds von Brescla (f. d.), die Päpfle 
einzufchränken verfudht batten, von einem 
Steinwurf getödtet, Ron ihm 10 Briefe 
in Barontus Annalen. Ihm folgte Eugen 
III. 6) 8. HI, aus @ucca, früher Ubaldo 
Allincigoli, folgte 1181 Alerander III, 
mußte, vom Pöbel- verjagt, nah Berona 
flieben, wurde wieber eingefegt, flob zum 
2. Mal in feinen Händeln mit Kaiſer Fried» 
ri dahin, ft. 1185. Ihm folgte Urban 
III. 7) (8, Attius), f. Accius 2). 8) 
ſ. Arius. 

Lucius, L. piscis (Gool.), ber 
Hecht (f. d.). 

Luc (Geogr.), fo v. w. Luzk. 

Euda (Geogr.), Stadt im Amte und 
Herzogthum Altenburg an ber Schnauder; 
hat beträdtlihe Schuhmacherei, neugebaus 
tes Rathhaus, mehrere Jahrmaͤrkte, 1800 
Ew, Bier Schlacht am 30, Mat 1307, 
glüdlich für Friedrich den Gebiffenen gegen 
Kaifer Albrecht J.z daher das Sprichwort: 
ed wirb dir gehn wie den Schwaben bei L. 

£udfau (Geogr.), 1) vormals ne 


662. j Luckenwalde 


fühiyer Kreis der Nieder Lauſitz mit 20,000 
Em:, welder 1815 mit der ganzen Niebers 
Laufig an Preußen abgetreten u. zur Pros 
vinz Brandenburg gefchlagen wurde. 2) 
Kreis des preuß. Regierungsbezirts Frankf., 
aus dem vormaligen luckauer Kreife ber 
Nieder ‚ kaufis un) aus dem preuß. gewors 
denen Amte Kiniterwalde, vom meißnifchen 
Kreife des Königreich® Sachſen gebildet, 
231 AM. groß und mit 39,000 Einw.; 
at unter ihren Bewohnern viele Wenden. 

) Kreisftabt darin und vormalige Haupt: 


flabt der Nieder Laufig und erfte Kreit⸗ 


ftadt auf den Provinziallandbtagen der Nies 
bers Laufig, an ber Berſtez bat Gymna⸗ 
fium, Waifenhaus, Strafanftalt, Tabake— 
bau, Zudmeberei, Handel und 2600 Ew. 
Am 4. Junius 1818 fiel bier ein Gefecht 
zwiſchen dem franz. Armescorps Dudinots 
und ben verbündeten Preußen und Ruffen 
vor. Dierbei, fo wie bei dem Bombardes 
ment am 4, u. 28, Auguft und durh Des 
molirung wegen der Betefligung der Stıbt 
während bes MWaffenftilltandes 1813, wurs 
ben 400 Gebäude vernichtet, (Ceh.) 

Luckenwälde (Geogr.), Gtabt im 
Kreiſe Züterbod bes preuß. Regierungsbes 
zirts Potsdam, an ber Nuthe; hat eine 
Senfenfabr?, Wolfpinnerei, Tuchfabrik 
mit über 780 Arbeitern, Reinwebereienz mit 
der Golonie Borftabt, Klein» od. Neus 
Gera, 3950 Ew. (Cen.) 

Aa ende (udipöre, Geogr.), 1) 
Stadt if dem Diſtricte Tiperah der britifch» 
vorberindifhen Provinz Bengalen (Afien)z 
ift groß und bepdifert, treibt anſehnlichen 
Handel mit Baummollenzeugen, liegt an 
einem Nebenfluß des Megnaz 2) kleine Ins 
fel im Ausfluffe des Megna. 

kuckhum (Beoar.), Dorf im Kreidger 
richte Riddagshauſen (Braunfhweig); bat 
fhönes Schloß, Park, Schäferel, Kupfer 
bammer, 310 Ew.; war fonft Hauptort 
ber teutfchen DOrbensballei Sachſen. 

eud:mauß (3001,), fo v, w, Beine 
Feldmaus, f. unter Feldmaus. 

Ludner (Nikolaus), geb. 1722 in Gams 
pen, von armen Eltern geboren (fein Bru— 
ber war Eſſenkehrer in Pirna); trat früh 
als Hufar in hanndverifhe Militärdienfte, 
zeignete fih in den erflen Jabren bes 7jähs 
rigen Kriege® aus, warb 1758 Major und 
Dperfttieutenant, 1759 Oberfter u. General 
u. befebligte als folder ein leichtes Corps 
von Infanterie und Gapallerie, womit er 
in Butzbach am 24. Mai 1760 die Frans 
zoſen überrumpelte, worauf er an allen 
Unternehmen der alllirten Armee im Jahr 
1761 Theil nahm. Nah dem Frieden trat 
er in franz. Dienfte u. 1790 auf bie Seite 
der Revolution, wofür er feinen Gebalt bes 
bielt, Marſchall ward und den Befehl ber 


franz. Armee an ber Norbgrenze erhielt. 


Gr ward zum Obergeneral ernannt, doch 


Luecretius 


wegen ſeines hohen Alters, u. weil man ſei⸗ 
nen Zalenten mißtraute, wieder abgeſeht 
u. in ein Lager der 2. Linie nad Ghalons 
fur Marne gefhidt. Zu feinem Ungläd 
verlangte er fpäter feinen Gehalt wir 
ber, den man ihm genommen hatte, u, er⸗ 
regte dadurch bie Aufmerkfamleit der Schre⸗ 
densmänner; er ward daber vor ba 
Revoiutions » Tribunal gefordert und Au 
fang 1794 zum Zode verustheilt und als 
hauptet. — (Hy) 

&ud:neg(Iaghw.), fo v. w. kauſchaeh. 

Lucknow (Geogr.), 1) Diſtrict im vor 
derindiſchen Koͤnigreich Dude, an Allaha⸗ 
bad und Agta grenzend. 2) Haupiſtadt 
deſſelben und des ganzen Koͤnigreichs; if 
Reſidenz des Nabobs, Sig eines britiſchin 
Bevollmaͤchtigten, liegt am (hier ſchiffbaten) 
Goomty, bat ein’ge Befeftigung, ſchlecht 
Straßen, große Piäge, viele Moſcheen, Pa 
goden, anfehniihe Fabriken in Baumwolk, 
Seide, Leder; ſchoͤne Paläfte, große Bu 
gröbnißgebäude für die Kürften, und gegen 
800,000 Em. Luckypur, fo v. m Ludi 


poor. r.) 

ucoferönia (a. Geogr.), fo v. m 
Fanum Feroniae, 

Eugon (Geogr.), 1) Stadt und Ga 
tonsort im Bezirk Fontenay, Departement 
Bendee (Frankreich); hat Bifchof, Hospital, 
Kathedraie (ebemals), 3000 Ew., anfehn 
lihe Viehmaͤrkte; Liegt ungefund. Dee 
Kanal vom 2, führe von bier ind Dur 
2 Sables d'Olonne. 2) So v. w. Bu 
nila. 

Lucopibia (a. Geogr.), Stadt ber 
Novantın in Britannia barbara (Schott⸗ 
land); vielleicht j. Newton » Stawarb oder 
in ber Nähe davon, Lucotötia, fon 
w. Lutetia Parisiorum, 

Lucretia, 1) Tochter des © 
Lucretius Zricipitinus, Gemahlin des Geb 
latinus, eines Verwandten des Königl 
Tarquinius Superbus, deſſen älterer Sohn 
Sertus, von Gollatinus Befchreibung der 


Schönheit feiner Gattin entzündet, bie Gin 


fame üderrofhte u. entehrte. Darauf lid 
8, Vater, Gemahl u. Berwanbte rufen, lich 
fie Rache ſchwoͤren und durchſtach fid ver 
ihnen, 509. Ihr Tod war das Signal zur 
Kreipeit Roms (vgl. Brutus, Zarguiniu 
u. Rom [Gefh.]). 2) (Die Gewinnen), 
weibl. Rame 

Lucrztilis (a. Geogr.), Berg ia Sam 
nium , bei ben Sabini, nahe ber Billa dei 
Horaz (Hor. Od. 1, 17, 1). © — 

Eucrttius (r. Geſch.), Name ber Glie⸗ 
der eines alten patriciihen Geſchlechts, Iu 
dem die Kamilien der. Gari, Zlavi,. Gall, 
Hoſti, Dfelä, Tricipitini und Bespilloned 
(f. d. a,, in fo weıt fie denfwürbig find) 
gehörten. Befonders merkwürdig if: (+ 
e. Garus,), roͤm. Ritter, mabrfein!id 
aus Rom, 95—52 (wo ex bush vr 


Sucrina 


nord ſt.); flubirte frühzeftig die epffurels 
he Philofophie, die zu feiner Zeit vorzuͤg⸗ 
ichen @ingang in Rom fand, Hörte zu 
“then den 3enon und! Phaͤdros und trug 
kpikurs Lehren in einer Nachbildung des 
Bedichts des Empebolftes (f. d.) in einem 
tehrgedidyt: de rerum natura (6 Büder), 
or, worin er biefes Syſtem von ber bien» 
vendften Seite barftellt, Lünftlih in ein 
Banzes verwebt und mit poetithen Karben 
meihmädt. Die Sprache ft fat ſchon 
Haffifh , und nur hier u. da liegt der Roſt 
ver frübern Jahrh. darauf. 2. bemährt fich 
urchgaͤngig als Eenntnißreichen Philoſophen. 
Den nicht zur Begeifterung geeigneten Stoff 
»elebt er durch bichterifhes feuer, vielen 
yihterifchen Shmud, und war dies nicht 
möglich, kommt er duch Epifoden der Ers 
müdung zuvor. Derausgegeben zuerft Bes 
rona 1486, #ol.s dann o, comm. Lam- 
bini, Paris 1563, 1570, 4., Fkf. 1533; 
on Db. Gifanius, Antw, 1566, Leyden 
15955 von Pareus, Kran. 1631: von 
Fan. aber, Saumur 1660, 4.5 dv. Creech, 
DOrf. 1695, gonb, 1717, keipz. 1766 Ba⸗ 
el 17705 6. not. var., bon Haverkamp, 
tenben 1745; o. comm., ton Wakefield, 
3 Bbe., kond. 1796, 4., 4 Bbe., Giasg. 
1818; c. not, Var,, don Eichſtaͤdt, 1 Bd., 
deipz. 1801 (noch nicht ganz die Prolego— 
mena); überf, von Meinede, 2 Bbe., Lpz. 
1795, von Knebel, 2 Bbe., ebend. 18213 
ranz. bon de Goutüre, Paris 1685, 12, 
2 Bde., 1692 u. 1708, von le Grange, 
& Bde., ebend. 1768, 8 Bde. , 179%, Kol. 
1» 2 Bde. 4., von Pandoude, Paris 1768, 
12,;. in Zerfen von de Guillet, 2 Bbe., 
:bend. 1789 u. 1791, VBal. Kindervater, 
Abhandlung über Cic. de nat. d., T. II., 
5,106 ff. und die Prolegomena zu Eich—⸗ 
tädte Ausz.z auch eine Skizze von 2.6 Geb, 
n Dufhs Briefen 2c., 2. Thl. Des &, 
tehrgebichte fegte ber Cardinal von Polignac 
einen Anti-Luoretius entgegen (9 
Bbde,, Parid 1747, 2 Bbe., Leipz. 1748, 
eutfh von Schäfer, 2 Thle., Berl. 1760). 

Lucrina (Mpth.), roͤm. Beiname ber 
Benus von ihrem, jſetzt in Sumpf verfuns 
enen Tempel zu Bajd, unweit bes Zus 
ziner See, 

&ucrintfber See (Luorinus 
acus, a, Geogr.), Landfee in Aufonia, 
ın ber Bat von Bajd und Puteoli, durd 
Kuftern berühmt, die er aus dem ibn bie 
orilen überfirdömenden Meere erhielt. An 
‘einer Nordfeite trennte ein niedriger, ſchma⸗ 
\er Exrdftrih von ihm ben Avernus (f. d.), 
den Auguftus in dem Seekrieg mit Bert. 
Pompejus durch Agrippa mit ihm und dem 
Meere vereinigen ließ, um feine Flotte und 
die Mannfhaft zu Üben. Diefen vergrös 
zetten See nannte Auguftus Julius 
portus (vgl. Bajd und Puteolf), 

Lucrum (lat.), f, Schaden, 


‘ 
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Lucta (lat.), das Ringen (f. b.). 

Luctätius (vr. Geſch.), fo v. w. Lu⸗ 
tatius, 

Luotus (fat), Zrauer (fe db»); nad 
—* perſonificirt in der Unterwelt woh⸗ 
nend. 

Luctus (Myth.), Angſt, nach Hygin 
bes Aethers und ber Erde Sohn; mohnt 
nach Birgit am Eingange ber Unterwelt. 

Lucubratiön (v. lat.), 1) das Nadıts 
arbeiten, das Arbeiten bei Lit; 2) die 


“auf ſolche Art verfertigte Arbeit. 


ucullän (Lucullit, Mfner.), Mis 
neral, das theils zum Anthrafonit, theils 
zum Stinfftein gehoͤrt. 

Luculltia (Ant.), f. unter Cucullus.‘ 

Eucüllus, Name der Glieder einer. 
dem Ricinifhen Geſchlechte (f. d.) angehd» 
renden Familie. Bekannt find, außer efnis 
gen unintereffanten Perfonen: 1) (2. Lic, 
Euc.), Conſul 152, dann Proconful in 


. Difpanien, mo er ungereizt (mie es Fe 


auh von Beiten bes Senats ungeftraft) 
morbete, -plünderte und fengte. Die Zur 
duler, Cantabrer, Vaccaͤer insbefondere was 
zen Opfer biefed Verfahrens. Val. Gauca 
u, Pallantia. 2) (E. Lig. 2,), er 
104 Prätor, bierauf Proprätor in Si 
lien, ftegreih im Sflavenfriege (f. d.), doch 
Erpreffungen fih erlaubend; zurüdgetebrt 
ftrafte ihn Eril. 8) (8, Lic, 8), beffen 
Sohn, zeiduete fih fehr jung fhon im 
Bunbeegenoffenkriege (f. d. 2) dur Klug⸗ 
beit und Zapferkelt aus, war im Bürgers 
Eriege Anhänger Sulla's und mit biefem . 
75 v. Chr. Eonful. Felbherr gegen ben ge» 
gen Gotta fiegreihen Mithridates (vgl. Ce 
tbegus 3) flug er 71 deſſen Flotte bei 
Zenedos und bie Landmacht bei Kabtra, 
befam 15 Paläfte mit unermeblihen Reiche 
thümern übergeben, unterwarf dei ganzem 


Pontos und madıte bie Römer zu Derrn 


bes Meered. Bald hatte cr auch Birbys 
nten (mit Ausnahme von Rifomedien) und 
Papblagonien erobert, nahm mehrere Städte 
in Pontos ein, erholte fich nad einer hier 
erlittenen Riederlage fehnell genug, um den 
König zur Flucht zu Zigranes in Armes 
nien zu zwingen, ging über den Guphrat, 
griff Zigrangferta an und flug den Ti— 
granes (69), wurbe aber burch eine, durch 
Pompejus geftiftete Meuterei feiner Sol⸗ 
baten verhindert, ben Sieg zu verfolgen. 
Mithribates drang mit verflärkter Macht 
in ſein Reich, eroberte den groͤßten Theil 
deſſelben wieder, und L. wiewohl abermals 
ſiegreich gegen ihn, konnte, durch Habſucht 
und Ungerechtigkeit und dutch Pompejug 
Raͤnke bei feinen Soldaten verhaßt, den 
Krieg nicht mit Nachdruck fortführen. Dese 
halb warb er nah Rom zuruͤckberufen, wo 
er jeboch mit Zubel empfangen und mit eis 
nem Triumph geehrt wurde. Er. bradte 
hierher den erften Kirfhbaum im Abend⸗ 

lans 


‘ (verloren). 
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landez vgl. Kerafos 2). In Klein s Aflen 
hatte er ſich durch gute Einrihtungen, 
Spiele zc., befonders in Kyzikos durch Bes 
freiung von ber Belagerung des Mithridar 
tes fo belicht gemadht, baß man ihm zu 
Ehren Spiele (Rufulleia, Lugullea) 
feierte, Seitdem lebte er in Rom als Pris 
vatmann, im bödften Grabe ven ben in 
Aſien erbeuteten Schägen in afiatifcher 
Pracht und Weichlichkeit fchwelgend (ngl. 
Apollo 2), wobei er ‚jebod das Stubium, 
befonders bas ber Philofophie, eifrig fort 
fegte, viele Gelehrte nad) Rom z0g, eine 
große Bibliothek anlegte (vgl. Zyrannion) 
u. ſ. w.* Er fchrieb auch eine Geſchichte 
des Bunbdesgenofjentriegs in griech. Sprache 
Der Sage nad ftarb er (47 
oder 48) an einem ihm von feinem Freige⸗ 
laſſenen Kalliftpenes beigebrachten Liebes⸗ 
trank, 67 oder 68 Jahr alt. (Sen.) 
£ücumo (Ant.), ſ. unter Hetrurien 2). 
Lucus (lat.), 1) ein, einer Gottheit 
———— Hain (Temenos); daher 2) 
ame mehrerer Staͤdte, ſ. dieſelben unter 
dem Zuſatwort, z. B. L. Camoenarum, 
f. unter Camoenarum lucus u. f. w. 
Lucg (Geogr.), ſ. unter Luc. Lucyhn, 
fo v. w. Luzin. 
E ud (bibl, Geſch.), 4. Sohn Sems, 1, 
Mof. 10, 2. 1. Ehron. 1, 17. nad Sofes 
us und Bochart Stammvater der Lydier 


£ub (bibl. Geogr.), 1) von den Aegyp—⸗ 
gern abſtammende Voͤlkerſchaft; angeblich 
jeet noch auf’ ber Weſtkuͤſte Afrikas; 
n. And. Bewohner der Dafen. 2) Semi: 
tiſche Wölkerfchaft neben Aram u. Arphach⸗ 
ſad; angeblich die Lydier, n. U. Inbdier. 
Lüdamar (Geogr.), Reih in Afrika zu 
Genegambien gehörig, an Gahara grens 
Be bewohnt von Fouliern, gaflfrei und 
eundlich, unter ben Mauren ſtehend; zah: 
ne in Getreide und Zeugen ihre Abgaben, 
ß en Bogen und Feuergewehr zu Waffen. 
as Land iſt ſandig, bat aber auch Wäls 
der, bringt wilde Schweine, Antilgpen, 
Hyänen, Strauße. Hauptftadt Jarra. Zus 
Dale: gandfhaft auf der Inſel Sava 
(Süd, Afien); ift gebirgig, wenig frudts 
bar, wird bewäffert vom Kadiri (Kediri). 
Hauptfladt Sagaramit, am Meerbufen 
gl. NR. mit Hafen. (IPr.) 
BE Naeh (a. Geogr.), fo v. w. Diopos 


Lubdbdbiten, in England nahrungslofe 

Babrikarbeiter, Mafchinenzerftörer, die, ans 
lei don einem gewiffen Lubd, zu ver: 
hiedenen Zeiten in mehrern Fabrikftädten 
Englands ihe Unweſen trieben. 
_ 8&ubde, le (Geogr.), Gantonsfladt am 
Loir im Bezirk Ia Fleche des Devartements 
Sarthe (Brankreich); hat 3150 Ew., Hans 
dei mit Maronen, 


£ubel, ein Trinkgeſchirr für ganz Heine 


Zudewig 
Kinder, an beffen Geite eine Röhre ik 
welche in eine Warze enbigt, worans bi 
Kinder die Mil aus dem Gefäße faugen 
Lubel-birn (&.:born, Kriegim.) I. 
Cornet d’amorce. L.⸗ faben, foe,m 
Zuͤndſchnur. L.:mader, 1) Epottum 
ber Weber, welde nur mit 5 Schäften » 
beiten; daher 2) fo v. w. GStümper. 
Luden (Heinrich), geb. zu Lodiäbt iu 
Bremen 1780; befuchte bie Domichule yı 
Bremen, flubirte hierauf zu Göttingen Zi 
logie, Gefhichte und Philoſophie, privan 
firte dann, fam 1806 als außerorbeutäde 
Drofeffor der Gefhihte nah Jena, in 
bier vorzüglih über Geſchichte unb mac 
1810 orbdentliher Profeffor ber Gefditer 
u. Hofrath. Durch Mittheilung eines 3» 
richts des Staatsraths v. KRogebue Über tat 
fche Literatur, ben er auf Beranlaffung is 
Doct. Fr. Ludw. Lindners in die Nemefis gem 
ben hatte, Fam er mit Kogebue in Gtreitx 
bies, fo wie mehrere freimüthige Aeufer= 
gen in Vorträgen und Schriften, brus 
ten ihm fpäter mehrmals Ungelegendrin 
Wichtigſte Schriften: Chriſt. Themee 
Berlin 13055 Hugo Grotius, ebend. 18; 
andbbuch der Staatsweisheit ober Pal 
ena 18115 Adgemeine Gefchichte der 
ter und Staaten bes Altertbums, 2 Bi, 
ebend. 1814— 1821, 8 Bde. , neueft: Au 
1824 5 Nemefis, eine Zeitfchrift für Dh 
tie u, Sefhichte, 3 Bde., Weimar 184 
135 Allgem. Geſchichte bes teut ſchen Bo 
bis jegt 3 Bde, Gotha 1825-27. (Pr.u.L:. 
Lubenäna (Geogr.), Stabt an cm 
Kanal des Gutuleje in ber Provinz Diü 
(Border » Indien); wirb von einem Hiun 
ling beherrfht, ift aber zugleich Mun 
ftation der Engländer und ſtark befeftist 
Luder, 1) ein verwefenbes grih 
red Shler; 2) befonders wenn ihm = 
ber bie noch benugpbare Haut abge 
worden, bann ale Schinbluder; I 
gewoͤhnlich nicht eßbares Fleiſch gröim 
Thiere, beſonders von Pferden 3 ein Pin 
fegt 8. an, wenn es dick wird; 4* 
Fleiſch getöbteter Pferbe; 5) überhaupt 
uneßbare Fleifch von kranken und untaush 
hen getöbteten Thieren ; 6) (Jagbw.) du 
fcharf riechende Lodfpeife für wilde Thicckv 
7) Schimpfwert als ‚Ausdrud von Außerkr 
Nichtswüͤrdigkeit. 
Luder-hütte (Jagbw.), 
Fuchshuͤtte, ſ. unter Fuchs. 
Luder⸗krähe Gool.), fon.» 
Schwarzſpecht. | 
Lubdern, 1) in niedriger Schwelgzett 
leben; 2) eine Sade fehr unorbentlih m 
rihten; 3) (Jagbw.), wilde Thiere bars 
eine Lockſpeiſe, ben Beizpogel durch Bm 
werfung bes Federfpiels anlocken. 
Ludersplag (Jagdwe), f. unt. Fudi. 
&,,rabe (Zool.), fo dv. w. Urubu. 
Ludemwig, f. Lubwig. - 


fo.» 


eide 


Ludewig 


Zedewig (Joh. Peter von), geb. 1670 
m Hohenherd bei Hal im Königr. Würs 
temberg; warb 1695 Profeflor ber Philos 
ſophie zu Halle, wohnte 1697 den Fries 
dens verhandiungen zu Ryswid bei, warb 
L700 Profeffor der Gefhichte in Halle, 1705 
Profeffor der Kechte, 1718 geh. Rath, 1719 
in den Abelftand erhoben: und 1722 Unis 
verfitätss Kanzler; ft. 1743. Seine wid 
tigften Schriften find: Germania prin- 
ceps, Dalle 1702, n. Auft. 1752; Geſchichte 
vom Bilchoftyum Würzburg, Frankf. 1713, 
Bol; Boufändige Erläuterung der goldes 
nen Bulle, ebend. 1716, 1719, 4.3 
tores rerum germanicarum, ebd, 1713, 
4.3; Opuscula miscellanea, Halle 1720, 4.5 
Reliquiae manuscriptorum omnis aevi 
diplomatum ac monumentorum inedi- 
torum, #ranff. 1720— 1733; Vita Ju- 
stiniani magni, Halle 1731, 4.5 Consi- 
lia halensium Ictorum, ebend. 1733, 
1734, Bol. (Lr.) 

———— S ct. (Geogr.), ſ. unter 
Helmſtaͤdt. 

ekudgetrethaler (Gänfethaler, 
Num.), wurde 1780 von der Abtei Werden 
in der Grafſchaft Mark geſchlagen u. nach 
dem Bilde des Heiligen Ludgerus, an 
beffen Seite 2 Gaͤnſe ſtehen, benannt, 

Ludi(lat.) u. 3ufammenfegungen damit, 
bie hier nicht fteben, [.u.Ludus. L.Castö- 
ris etPollücis, Spiele, in den Kriegen 
mit den den vertriedenen Zarquinius unters 
flügenden Lateinern geftiftet, zufolge eines 
vom Dictator A. Poftumius gethanen Ges 
Lübdes, das der Genat beftätigte, Sie wurs 
ben mit vieler Pracht gefeiert. Nach dem 
gewöhnlichen Opfer begaben ſich die Aufs 
feher diefer Spiele aus dem Capitol über 
bas Forum in den Circus, vor ihnen ihre 
Söhne, waren fie Ritter, zu Pferde. Ih: 
nen folgten zwei⸗ u, vierfpännige Wagen 
und die Reiter u, Athleten, die dort kaͤm— 
pfen wollten. L. castrenses, Uebunge: 


im kager. extraordinä- 
zii, f. unter Spiele. L. imperati- 
vi, Spiele, die an keinem beftimmten Tage 
gehalten zu werden Braudten, -fondern bie 
von den Prätoren nah Gutbünfen ange: 


fegt und von „den Präconen ausgerufen S 


wurden. L. instaurativi, erneute 
Spiele, b, h. folde, bie, nad dem Guts 
achten ber Priefter, zum 2, Male gefeiert 
wurden, wenn bei ber erflen Feier ein Vers 
fehen vorgefallen war, oder ein ungünitiger 
Stern fi gezeigt hatte,  L., romäni 
(L. magni), die vornehmften unter den 
eircenfifhen Spielen, fpäter mit fcenifhen 
Spielen (f. db.) verbunden, indem Komds 
bien aufgeführt wurben; gefeiert ben 4. 
Sept. dem Jupiter, ber Juno u, der Mir 
nerva, hoͤchſt prädtig, unter Leitung der 
eurulifhen Aedilen ; follen fhon von Lars 


and zeitvertreibende, Spiele der Soldaten 


Ludolf 665 
quinius Priscus eingeführt fein. L. sae- 
culäres, f. Säcularfpiele. L. Tro- 


jae, f. Trojse ludus, 


eüdia (l. Commers.), ——— 


aus der natuͤrl. Familie der Rofaceen, zu 
den Uebergangsformen und zur 1. Ordn, 
dee Polyandrie des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: 1. hederophylla, myrtifolia, ses« 
siliflora, auf ben Bafcarenhab 

Lüdias (a. Geogr.), der wehllie Arm 
des Arios in Makedonien, der ſich bei Pella 
theilte ze in den thermaiſchen Bufen fiel. 

udı magister (rt, Ant. . 

— g (ed t.), ſ unter 

euditz (Beogr.), Stadt im Kreiſe Elln⸗ 
bogen (Böhmen); liegt an der Strehlg, hat 
1400 Ginw., Schloß, Bergbau auf Eifen 
— Zinn. 

udlo w (Geogr.), Borough in ber 

—— en Lem), Fe 
er Corve in bie Teme, bat altes 
Kornhandel, 4000 Em. ’ —— 

Ludmilla, weiblicher Name, ſoll aus 
ber Verftümmlung der Namen Lubovica u, 
Camilla hervorgegangen fein, Merkwuͤrdig 
iſt: (St.), Gemahlin Borziwogs, ets 
fen Herzogs von Böhmen, glei ihm ber 
chriſtlichen Lehre ergeben, verlor ihn bald; 
als auch der aͤlteſte Sohn, Spitignew, 
geflorben war, folgte diefem Wratislam, 
beffen heibnifhe Gemahlin Drahomira die 
Ehriften mit gehäffigem Eifer verfolgte. 
Daher Übergaben, nah Wratielams Abfters 
ben, die hriftlihen Großen des Reiche bie beis 
ben unmündigen Prinzen (Wenzel u. Boless 
law) der Großmutter 8, zur Erziehung. 
Die aid Mutter unb Herrſcherin gereizte 
Drohomira wüthete nun um fo mehr ges 
gen das Chriftentyum, ihr Haß legte fich 
ſelbſt dann nicht, ale 8, ihr die Kinder u, 
alle herzogliche Made 
auf ihren Witwenfig nah Zetin begab, denn 
der fromme Eifer des Älteften Prinzen, bes 
heiligen Wenzelö, an bem jeder Verſuch 


der Mutter, ihn zum Götterdienfte zuräds, 


zubringen, fheiterte, fadhte von Neuem bie 
Rache gegen &, an, und fie ließ daher bies 
felbe um 921 durch zwei Vertraute ums 
bringen, melde 8. im Bette mit ihrem 
eigenen Schleier erbroffelten. Tag der 16, 
ept. (Ma.) 

Lüdnitze (Geogr.), fo v. w. Eisgrub. 
Ludolf, Manncname, fo v. w. ber 
Hülfreihe, der berühmte Helfer, n. And, 
fo v. w. Volfebeiftand, Wolkebefchüser, n. 
Und. ber Vertrauen Erwedende. 1) Nach 
unbegründeter Angabe Sohn Bruno’s, des 
Neffen Wittelinde des Gr., erhielt, aus 
einem vorzüglich edlen Geſchlecht der Sad 
fen entfproffen, don König Lubwig dem 
Teutſchen, dem er frühzeitig als Krieger 
diente, die Graffhaft und bald darauf dag 
Herzogthum Sachſen und beirathete Dba, 
die Tochter des fraͤnkiſchen Zürften Billung 

Ihm 


zurüdgab und ſich 
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Ihm folgte im Herzogthum fein‘ Sohn 
Bruno unb nad beffen Tode fein anderer 
Sohn Dtto der Erlaudte. Kaifer Heine 
rich J. war fein Entel. 2) Herzog von 
Schwaben, Kaifers Otto d. Br. u. Epitba’s 
von England Sohn, geb. um 954, vermäblt 
959 mit Ida, ber einzigen Zodter bed 
Herzogs Hermann I. von Schwaben, beffen 
Nachfolger im Herzogthum' (949), ward 16 
3. alt von feinem Vater als Nachfolger auf 
bem teutſchen Königsthron erklärt worden, 
fürdtete aber, daß die Kinder von Abelheib, 
Etto’6 bes Gr. zweiten Gemahlin, vorge⸗ 
ogen werden könnten, verband‘ fi daher 
52 gegen feinen Vater und beffen Bruber, 
Herzog Heinrih von Baiern, mit dem 
raͤnkevollen Erzbifhof Friedrih von Mainz, 
dem Herzog Konrad und andern Mihvers 
nügten. Ja Mainz 953 belagert flchte 
. ur Gnade, bie Dito ihm auch zufaate, 
wenn er feine Räthe und vornehmften An: 
bänger auslicfern wollte. L., biefe Bes 
bingung ver'chmähend, fegte fih in Res 
gensburg, ber Reſidenz feines Hauptgeg⸗ 
ner, Heinrich, feſt und rief die Ungarn 
= Hülfe. Dreimal in Regentburg vom 
ater belagert und bei Horfedat (Moßthal) 
im Zreffen befiegt warf 2, ſich 959 ibm 


zu Züßen, wurde begnad!gt, jedoch des Her: - 


ogıhbums beraubt. Daß er fi um beffen 
Beruf durch Eroberung des Königreide 
Statien tröfte, warb er 956 dahin gefandt, 
Hier war er zu edel, um Bırengar aus 
ben Händen feiner treulofen Krieger aus— 
geliefert anzunetmen. Im J. 956 flug 
er den König Adeibert, Berengars Sohn, 
entfheidend und war. Herr oon Stalien, 
ald er zu Pombla bei Novara eines frühen 
Todes flarb, den Einige auf bie Rechnung 
der Königin Willa, Berengars Gemahlin, 
— haben (nach ganz ungegruͤndeter 
ngabe eines Andern ſei er in der Schlacht 
von Abalbert getöbtet worden). Sein ein, 
giger Sohn Otto wurde nadhmals Herzog 
von Schwaben und Baiern. 8) (Leuts 
bolf Hiob), geb. zu Erfurt 1624; flu: 
dirte zu Leyden die Rechte und unermiüdet 
Sprachen, bereifte die Niederlande, Gngs 
land, Frankreich, Italien, Schweden, ging 
1652 als fürftlih gothatfcher Regationsfes 
cretär auf den Reichstag nad Regensburg, 
warb 1654 Hofmeifter ber gothaiſchen Prins 
jen, 14658 Hofratb, 1675 Kammerdireitor 
er Altenburg, dankte 1677 ab und zog mit 
em von den Herzogen zu Sachſen erhal» 
tenen Titel eines geb. Raths nah Frank: 
furt a. M., ward 1681 Kammerdirector 
beim Kurfürften von der Pralz, erhielt ben 
Titel eines Lurfächfifhen Ratbs und Reſi⸗ 
denten zu Frankfurt, warb 1690 Präfitent 
des collegii impersalis historici und fl. 
1704. Ununterbroden, felbft über Zifche, 
beſchaͤftigte ex ſich mit Iiterarifchen Gegen⸗ 
fländen, ſprach bie meiflen europaͤtſchen 


* 
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Sprachen, verſtand die morgenlaͤndiſchen 
und kannte im Ganzen 25 Sprachen. Gu 
fhichte, Religion u. Bitten der Aethiopie 
ſchildert er in Historia aethiopica, Franff, 
1681, Kol,, m. &:, u. 2 Bbe. 1693 u. 9, 
#0l.; Comment. in hist. aethiop., eberd. 
1691, Fol., engl. &ond 1683, %ol.; Appen- 
dix ad hist. aech,, ebb. 1693, 4. 3 gab fer⸗ 
ner beraud Lerifon u. Grammatik der om 
barifchen Sprade (f. b., vgl. Bere); dei 
leihen Lexikon ber aͤthiopiſchen Sprade, 
Srantfrt 1699, Fol., und Grammatil, 
702, $ol., u.v.a. A) (Georg Mel: 
hior von, genannt Leutbolf), ge. 
zu Erfurt 16695 nad und nad eifenadl; 
[her Rath, Beifiger des Reihskammern 
sihts zu Weplar (1711), vom Kailer gu 
abeit; ft. 1740 zu Wetzlar. v. ſchrieb um 
ter mehrern: Introductio juris prime 
eniturae, Jena 1708, 4, 1733, Rel; 
e juare feminarum 'illustrium, Jen 
1711, 4., 1734, $01.5 Delineatio juris 
eameralis, Frankfurt 1714, 4. (neu ben 
ausgeg. von v. Zwierlein, 1741)3 8 — 
rema consultatt. forens., Frankf. 173l, 
3 Thle., Fol., Weglar 1780, 4.5 Observatio 
nes for., 1732, 3&hle., 4.5 Suppl. var. 
obs. for., Weglar 1738, 4.; Corpus ju 
sis camer., Frankf. 1724, Foll; dirs 
ter Referendarius, Weplar 1765, 


eudolphiſches Verhaltniß (Mo 
them.), ſ. unter Ceulen. 


£ubomtrien (Geſch.), ſ. unt. Galihien 
Zudovica, ſ. unter Ludwig u. kouiſe. 
Ludovicus Vives, 'f. Biveb, 
Ludus (lat.), 1) Spiel; 2) Säule. 
Daher Ludi bie feftlihen Spiele der I 
ten; f. d. unter Spiele und die einzeln 
Artikeln, namentlich (griedifche) Olympilde, 
Iſthmiſche, Nemeilge, Pyothiſche Gpis 
le, Pyrrhichia, und (römifhe) Akteilde 
Spiele, Agonalia, Apolloninarifche Spich, 
Augustales ludi, Gapitolinifde Spick, 
Gerealien, Gircenfifche Spiele, Gompitali 
fhe Spiele, Consualia, Leichenſpiele, Cl 
biatorfpiele, Gymniſche Uebungen, Honor: 
rii,ludi, Feriae latinae, Schule (L. lite 
rarii), Lustrales ludi, Martiales Judi, 
Megatenfiite Spiele, Novenciales ladi, 
Palatini ludi, Piscatorii ludi, Plebeji 
ludi, Pontificales ludi, Quaestorii lu 
di, Quinquennalia, Romani- (magni) 
ludi, Scenici ludi, Secularfpiele, Tau 
rii ludi, Theatrales ludi, Triumphale 
ludi, Trojaeludi, Votiviludi. 3) Gl 
biatorenfchule; daher (dm. Zopogr.)t L 
Aemiliänus, don Xemilius Lepidus er⸗ 
baut. L. daciänus, in der bacifden 
Gladiatoren geübt wurden. L. gymni- 
cus(Anttqu. ), f. unter Agon (vgl. Gym 
niſche Uebungen). L. tabulärum, fe 
v. w. Bretſpiel. 22 , 
Ludus Helmöntii (ginn), DER 
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erhaͤrteter Mergel, in deſſen Hoͤhlung ſtaͤn⸗ 
elig abgeſonderter Kalkſpath iſt 2) ſ. uns 
er Sphaͤroſiderit. 

Ludwig (fran. Louis, wovon 
:ouffe), altteutfher Mannsname, aus 
Shlodbewig entflanden, bedeutet ber ſehr 
Zapfere, ber berühmte Held; ihm entfpricht 
er weiblide Name Ludovica. I. Res 
zjierende Fürften. A. Kaifer 1) 
, ber Fromme (fe. Louis le Debon- 
ıaire), Karls d. Gr. und Hildegards 3. 
Sohn, geb. 778 zu Caſſeneuilz ward, kaum 
zJahr alt, fhon König von Aquitanien, 
ınd nah dem Tode feiner älteren Brüder 
um Nachfolger im ganzen Reiche erklärt, 
este fih nah des Waters Befehl 818 zu 
Aachen bie Kaiferkrone felbft auf und trat 
10h defien Tode 814 bie Regierung 
es Reis an, Die erften Jahre feiner 
Regierung waren glüdlidh 5 ben Sachfen ers 
aubte er aus ihrer Verbannung nad ihrem 
Baterlande zurädzutehren, und demuͤthigte 
ven Papſt, Palcal I., der ohne feine Er⸗ 
aubniß eingefegt worden war, Dod bie 
317 vollzogene Theilung des ganzen Reihe 
ınter- feine 8 Söhne, Lothar der Italien, 
Pipin, der Aquitanien, u. Ludwig den Teut⸗ 
chen, ber Baiern erhielt, wobei &, nur Neus 
rien für fi behielt u. den ältern, Lothar, 
um Mitkaifer annahm, erregte Unruhen. Sets 
ıen Neffen, König Bernhard von Italien, ber 
‚eshalb einen Aufftand erregte, befiegte 
r, ließ ibn 818 blenden und ftieß deffen 
Söhne ins Klofter, that aber, alö er hier: 
iber Gewiffensbiffe empfand , Buße u. dem 
'alferlihen Anfehn hierdurch Schaden. Bon 
ven Geiſtlichen übel berathen, de ſich 
vem Abel in die Arme, verließ jedoch bald 
uch diefe Partei, u. hatte es nun mit beis 
yen Gtänben verborben. 
BSünftlingen, und ſchenkte erſt Adelhard 
yann Bernharb von Aquitanten fein Vers 
rauen, Rad feiner erſten Gemahlin Ir 
ningarb Zobe heirathete er die fchöne Zus 
th (f. db.) von Baiern. Mit diefer ers 
eugte er Karl (f. d. 4) den Kahlen, und 
vie Vorliebe der Mutter für dieſen Nach⸗ 
jebornen_entzünbete neue Kriege. Wie er 
un Karin 829 Allemannien dab, wie ihn 
tothar, hiermit unzufrieden, 830 gefangen 
ıahm, ihn von feiner Gemahlin trennte 
and biefe bes Ehebruchs befchuldfgte, wie 
bra die Reichsverfämmlung au Nimwegen 
Krone und Gemablin wieder gaben, -wie 
333 die andern Söhne, Pipin u. Ludwig, 
ih empoͤrten, zwar Anfangs befiegt wurden, 
vie aber boch endlich ®. durch die Treuloſigkeit 
"eines Heeres fi bei Kolmar gefangen gab, 
vie ihn Lothar zu einem Mönch umfchaffen 
vollte, ihn, um ibn thronunfähig zu mas 
ben, förmlich (833) Kirchenbuße thun und 
u Gompiegne des Throns entfegen ließ, 
vie fi feine beiden andern Söhne, Pipin 
ınd Ludwig, bes gemißhandelten Vaters 


£, überließ ſich 
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annahmen, ihn zu St. Denis befreiten 
und wieder In das Reich einſetzten, wie er 
auf dem Reihstage zu Stramiacum bei 
Lkyon 835 das Reich dergeftalt verthHeilte, 
daß Pipin zu Aquitanien noch 23 Baur 
von Neufteien, Ludwig der Teutſche zu 
Baiern noh Sachſen, Thüringen, Heffen, 
Briesiand und Belgien, Karl zu Alemans 
nten noch Burgund, Proverce und kangue⸗ 
doc, 8, nur Italien, ber Vater aber das 
übrige Neuftrien u, die Oberherrſchaft über 
das Ganze befam, und durch ben. Einfluß 
der Raiferin Karin auf dem Reidhstage zu 
Aachen 837 auch NReuftrien ertheilte, wie 
Ludwig der Teutſche, mißvergnügt darüber, 
fih mit Lothar verband, wie nah Pipins 
Tode, um Lothar zu verföhnen, wiederum 
eine neue Theilung zu Stande fam, worin 
fi Lothar das Oſtreich wählte, Karl ber 
Kahle das Weftreih erhielt, und Ludwig 
ber Teutſche ſich mit Batern begnügen folls 
te, wie ſich biefer 839 empdrte, jedoh uns 
terworfen warb, Verztihung erbielt, 840 
wieder fich gegen &. erhob, von Neuem, uns 
terlag, alles bies iſt unter Lothar 1), 
Karl 7), Zubith 8), Pipin und Frankreich 
meitläufiger erzählt worden. Der Kaiſer ft. 
auf einer Rheininfel unweit Mainz, Ingels 
beim gegenüber, den 20. Juni 840, unb 
ward zu Mes begraben. Mit Unrecht befchuls 
digt man 8. bes Blöbfinnes, fein Fehler war 
zu große Güte. 2) 2, II., Lothars u. Ir⸗ 


mengards ältefler Sobn, geb. um 822; warb 


vom Bater 844 zum Mitregenten erklaͤrt, in 
demfelben Jahre nah Rom gefendet, um 
ben Zwieſpalt zwiſchen den beiden Paͤpſten 
Sergius und Johannes zu fchlihten, ließ 
Sergius orbiniren und ward von ihm zum 
König ber Longobarden gefrönt, befriegte 
dann bie Saracenen, welde ſich in die Sucs 
ceffionsftreitigkeiten von Benevent gemischt 
hatten, flug fie 848 bei Benevent u. flellte 
ben. Frieden her; warb von feinem Vater 
850 zum Mitlaifer angenommen u. gleiche 
falls gekrönt, und folgte ihm 855. Er er⸗ 
hielt Stalien und die Kaiferwürbe, fein ans 
derer Bruder, Lothar II., Lothringen, und 
der dritte, Karl (f.d.6), die Provence und 
das Land zwifchen dem Jura u. den Alpen. 
Lesteren Diftrict ließ 2. fi 859 von dem⸗ 
ſelben abtreten, und theilte nad deffen 
Tode bie Provence mit feinem dritten Brus 
der, Lothar II. Die Saracenen und die 
italienifchen Herzöge hatten die deshalb ent⸗ 
flehenden Streitigkeiten zum Brud des 
Friedens benupt, doch 2, griff fie, als bie 
Streitigkeiten beendet waren, an, unter» 
warf bie Herzoͤge von Galerno, Benevent 
u. Sapua, unb beflegte die Saracenen. Da 
fi. 869 %.8 Bruder, Lothar II. eine 
Dheime, Ludwig der Teutſche und Karl der 
Kahle, benupten 2.6 Abwefenheit, um befs 
fen Erbe in Befig zu nehmen, 8, ließ 
fi indeſſen keineswegs Rören, Sondern 

i befiegte 
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befiegte die Saracenen 870 u. 871 bei Lus 
caria, Gapua u, ſ. w., nahm ihre Haupt⸗ 
efte Bari und verjagte fie gänzlih aus 
talien. Die Erpreffung bes Kriegsvolts 
und ber Geiz ber Angilberga, 8.8 Gemabs 
lin, hatte bie Benedenter empört. Herzog 
Abalgise von Benevent, von ben Griedhen 
berebet, überrafchte 871 den Kaifer in ſei⸗ 


nem Palafte, und fegte ihn gefangen. Aber 8 


bie Huͤlfe die von allen Seiten dem Kai⸗ 
* herbei eilte, bewog Adalgis, ihn gegen 
as eidliche Verſprechen, dieſes nicht zu raͤ⸗ 
chen, zu entlaſſen. Doch ließ ſich der Kai⸗ 
fer 872 zu Rom durch den Papſt vom Eide 
entbinben, und feine Gemahlin gegen Abals 
gis den Krieg führen; biefer flüchtete ſich 
nah Gorfica, indeffen wurde er, da er die 
Griehen zu Bundesgenoffen hatte, benen 
er ben Tribut, ben er ben Franken entrich⸗ 
ten mußte, zu zahlen verfprad, 873 durch 
äpflliche Bermittelung mit dem Kaifer vers 
ont. 8, fl. 875 und warb zu Mailand 
begraben, Da er nur bie an ben König 
Boſo von Arelat vermählte Tochter Ermens 
ebe binterlied, fo bemächtigte fich fein 
ateröbruder, Karl, dee Kahle, feines 
Reihe, wiewohl fein Älterer Vatersbruder, 
Zubwig ber Zeutfhe, ein größeres Recht 
dazu hatte, 8) &, III. ber Blinde, ob. 
Bofonibed, Sohn König Bofo’s von 
Arelat und Irmengarbe’s, des Vor. Tochter, 
eb. um 980; warb nad) bem Tode feines 
ater® an ben Hof feines Großoheims, 
Karls bes Kahlen, gebracht, kehrte nach defr 
fen. Abfegung 883 nad ber Provence zurüd, 
wo er fih von den Vafallen zu Balence als 
König anerkennen ließ. 899 riefen die em⸗ 
pörten italienifhen Vaſallen bes Königs 
Berengan ihn gegen biefen zu Hülfe, er 
warb aber in einem Defilé überrafdht und 
mußte ſchwoͤren nicht nad Stalien zurüds 
kehren zu wollen. Er vergaß jebod feinen 
Eid und fiel fhon 900 wieder in bie Roms 
bardei ein, flug Berengar und ließ fich 
in Rom von Bencbict IV. zum Kaiſer kroͤ⸗ 
nen. Run erihien aber Berengar wieder 
auf dem Kampfplag, ſchloß 8. in Verona 
ein, nahm ihn gefangen und ließ ihm die 
Augen ausftechen. 2. erhielt jedoch die Ers 
laurniß nad ber Provence zurüdkehren zu 
dürfen, wo er 828 fl. 4) 8, III. (da ber 
Vorige gewoͤhnlich nicht mit gesählt wird) 
bass Kind, Sohn bes Kaifers Arnulf, 
eb, 898: war, als fein Vater flarb, kaum 
6 Jahr alt und folgte demfelben ald König 
der Teutſchen. Bei 8.8 Minderjährigkeit 
führte Erzbifhof Hatto von Mainz, von 
Dtto dem Ertauchten von Sachſen u, kuit⸗ 
pold von Deſtreich unterſtuͤzt, das Regir 
ment; bie Perſon bes jungen Königs 
ward dem Biſchof Adalbero von Augsburg 
anvertraut und jedesmal an ben Drt ges 
bracht, wo es im Reiche etwas zu thun 
gab, So wurden din feinem Ramen bie 
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Streitigkeiten zwifhen Herzog Zmentibelh 
u. den lothringifhen Ständen, die Fehden 
zwifchen den Babenbergern und Rothenbun 
gern durch Gefangennebmung und Pinrid. 
tung bes erfteren gefchlichtet, bie Ungarn 
von 901—909, jedoch mit wenig Gläd, ba 
fämpft. 908 nahm 2, den Kaifertitel as, 
ohne wahrfcheinlich jedoch je gekrönt zu fein, 
fl. am 20. Juni 911 (n. And. 912) m 
vermaͤhlt, der legte Sproß der Karolinge, 
Konrad I. war 8,8 Nachfolger. 5) & der 
Baier, Sohn des Herzogs Ludwig ii 
Strengen von DOber:Baiern u. Mathüben, 
Tochter Rudolfs von Habsburg, geb. 128%; 
folgte 1292 feinem Water unter der Ber 
munbfchäft feiner Mutter, warb mit fein 
Verwandten, Herzog Albrechts wa 
Deftreih Söhnen, zu Wien erjoge, 
1300 Mitregent feines älteren Bruden 
Rudolf, und erhielt 1310 in der Theil 
den Landſtrich an dem linken Ufer der In 
Da aber Ruboif die Pfalz ungetheitt be 
hielt, erhob 8. Krieg gegen ibn und m 
zwang im Frieden von 1313 Authebungt« 
Theilung. Der Streit über die Vormuk 
Schaft der Söhne des Herzogs Dite dm 
Nieder: Baiern, Heinrich und Dtto, rrirugt 
1512 einen Krieg mit dem Herzog Frib 
rich dem Schönen von Deftreih, Deriik 
warb bei Gamelsdorf beſiegt. Doch ii 
edle Benehmen 2.8 gegen bie Gefangen 
u. feine alte Freundſchaft gegen feinen Jw 
gendgenoffen Friedrih brachten eine Au 
föhnung zu Stande, und diefelbe war ud 
Urſache, daß er nach Heinrich® VII. Te, 
am 20. October 1814, von Mainz, Ieim 
Böhmen, Brandenburg und Gachfen: faum 
burg, zu Frankfurt ald Kaifer gewoͤdlt wurd, 
während ſchon Tags zuvor Gleiches von All, 
Sadjfen-Wiltenderg, ber Pfalz und Alm 
then (das fich die böhmifhe Stimme anmıb 
te) zu Sachſenhauſen mit Friedrich von Qub 
reich geſchehen war. Friedrich lie fih J 
Bonn und 8, am 26. Nov, zu Aachen 
nen, 8, hatte die Iuremburger Partei für 
fih, Friedrich, an fi mächtiger, die En 
fen in Italien. L. wurde aber bald dur 
feine mächtigen ®erbündeten, befonbers fit 
rheiniſchen Bilhdfe und weftfälifchen Gr 
fen in Teutſchland, angefehener. 1316 dh 
tete L. die Öftreichifchen Herzöge u, nahm 
Schweizer gegen Leopold (ſ. d. 21) in Sqe 
Seinem Bruder Rudolf, mwelder Friebrid 
anhing, entriß er bie Pfalz. Lange did 
ber Krieg unentfchieden ; ſchon mußte &, mi 
dem GErjbithof von Köln einen Waffenfib 
fand fchließen, ſchon wollte er 1320 megtt 
der Verheerungen Baierns dur die Drf 
reicher die Krone nieberlegen, ale 

der Sieg bei Mühldorf am 28, Gept. 13H 
den Kampf entfchied und Friedrich ü. bs 
fen Bruder Heinrich in feine Gefangenſcheft 
bradıte. Als einziger Kaifer hielt 
1323 einen großen Reichstag —— 
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‚erfündete Amneftie und allgemeinen Lands 
rieden, verlieh feinem älteften Sohne, 
udwig (f. 6,54), bie erledigte Mark Brans 
yenburg, und verfuhte auch Böhmen gegen 
vie Rheinpfalz einzutaufhen. Bon den kom» 
‚arden gegen ben Papft Johann XXI. und 
en König: Robert von Neapel zu Hülfe 
terufen, ließ er duch nad Italien gefendete 
Iruppen Mailand entfegen. Der Papft 
serband fi nun mit den zahlreichen Fein: 
ven %.65 denn eifrig firebte Friedrichs Brus 
yer, Leopold, jenen mit den Waffen zu bes 
'reien, unb begierig ſuchte Frarkreichs Ads 
nig, Philipp V., bie Kaiferkrone zu ers 
angen. Der Papft warf &, feine Begüns 
kigung ber Visconti's und Ketzerei vor, u. 
ud ihn 1328 vor feinen Stuhl, ja fpäter 
1324. ale Verföhnungsverfuhe bed Kaifers 
nißlangen,, indem biefer fi weigerte vor 
es Papftes Stuhl zu Avignon zu erſchei⸗ 
ın und ben Gupremat beffelben anzuers 
'ennen, fprad er ben Bann über ihn u. das 
Interbirt über das Reih aus. Zwar regte 
ich 8. mädtig gegen dieſe Anmaßung, drang 
wmf eine allgemeine Kircdyenverfammlung u, 
'ämpfte, von ben Sobann XXI. feindfelis 


en Franziscanern u. von aufgellärten Ges 


ehrten unterftügt, mit Wig u. Beredſam⸗ 
eit gegen den Papſt. Diefer braudte ins 
‚effen alle Mittel gegen 2., regte Rußland 
md Polen, ja felbft die beibnifchen Leiten 
jegen Teutſchland auf und fehte den ers 
‚itterten Leopold von Deftreih mit Eifer 
u, für feinen Bruder Friedrih, und als 
viefer,, die Kaiferkrone aufgebend, die Ins 
ignien %, überfendete, für Karl VI. von 
Frankreich, dem er die Krone beftimmt hats 
e, zu fämpfen. Leopold flug L., der 1325 
Burgau belagerte, bei biefer Stadt, und 
rachte durch biefen Sieg und andere Vor: 
heile bie Rurfürften wirklih dahin, daß fie 
ih in Renfe verfammelten und XAnftalten 
ur Wahl des franzöfiihen Königs zum 
Kaifer trafen. Da begab fih 8. auf bie 
Burg Zrautnig, wo Friedrich als Gefans 
jener verwahrt wurde, und pflog mit die— 
em Augendfreund, ber nur durch politis 
che Berbältniffe von ihm getrennt war, 
nünblihe Unterhandlungen. Frſedrich ent» 
agte den 6. März 1825 allen Anfprüchen 
‚uf bie Krone und erhielt die Freiheit, mit 
sem Verſprechen, fich wieder als Gefanges 
ver zu flelen, wenn bie übrigen Prinzen 
einer Familie den gemachten Vertrag nicht 
enehmigten. Sie thaten es nicht, unb 
griedeih fand fih wieder in Münden ein. 
!, , felbft redlich, wußte Redlichkeit zu würs 


igen, theilte nicht nur mit Friedrich Tiſch 


ınd Bett, fonbern Meß ihn fogar, als er 
ıah Brandenburg 309, welches bie vom 
Dapfte aufgeregten heidnifchen Eittauer vers 
oüfteten, zur Obhut Baierns zurüd, die 
ztiedrich auch treulich verwaltete, Durch 
ſeheimen Vertrag fagte k. nun Friedrich 
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Theilnahme an der Regierung zu, und 
auch Leopold trat dem Vertrage bei. Aber 
als er bekannt ward, erregten die Kurfuͤr⸗ 
ſten Widerſpruch. Man machte daher einen 
neuen Veraleich, daß 8. Italien u. Frieb⸗ 
rich Teutſchland regieren follte. Aber des 
unternebmenden Leopolds Tod vernichtete 
bie Wirkung dieles Vertrags, u. 2, bebielt 
bie Regierung allein in den Händen. Da mit 
dem Papfte keine Verföhnung zu hoffen war, 
unternahm £. 1827 ben Römerzug, ließ fid 
zu Mailand bie eiferne Krone auffegen, 
worauf er von Johann XXI. für einen 
Gottesverädter und bes Herzogtbums Bai⸗ 
ern, mit allen Leben, für verluftig erklaͤrt 
ward, Die Gibellinen, die ihn mit Freus 
ben empfingen, machte 8. durch bie Gefans 
gennehmung bes zweideutigen Galeazzo Biss 
conti mißtrauifd, 
ſtruccio (f. d.) zum Herzog von Lucca, ber 
lagerte Pifa und ging dann nach Rom, 
wo:er mit Frobloden empfangen und 
von 2 Biſchoͤfen in der Peterskirche zum 
Kaifer gefrönt warb, 
bann XXII., der ihn nun von Neuem in 
den Bann that, für einen Keger, fegte ihn 
ab, verordnete, daß künftig fich ber Papft 
zu Rom au'balten follte, erhob Peter von 


Eorberia zum Gegenpapft, und ließ durch 


Nikolaus V., wie diefer’fih nun nannte, 
die bei feiner Kaiferfrönung hinweggeblie⸗ 
benen Geremonien nachholen. Dur bie 
eigenmädtige Ginfegung eines Papftes hatte 
er indeffen die Römer und bie ganze itas 
lienifhe Nation beleidigt, Gibellinen und 
Guelfen vereinigten fih, König Roberts 
Wachtfeuer waren fhon von Rom aus zu 
feben, allenthalben erhob fih das Bolt 
durch Plünderungen feiner nicht. bezahlten 
Söldlinge aufgereizt, gegen diefe, und nad 
achtmonatlihen Aufenthalt mußte 8. mit 
Schimpf von Rom abziehen. Gr kehrte 
nun über Pifa und Pavla, wo er am 
4. Auguft 1829 ben Xbellungsvertrag 
mit feines Bruders Rubolf Söhnen ſchloß, 
woburh 2, Baiern, jene bie Pfalz erbiels 
ten, und aud die Kur zwiſchen Baiern u. 
Pfalz wecfeln follte, nah Teutſchland zus 
rüd, wo ec faft allein anfam. Gein Gegs 
ner, Friedrich, war hier indeffen geftorben, 
dennoch genoß 8, keine Ruhe, da fein uns 
verföhnlicher Gegner, Johann XXI., ims 
mer neue Feinde gegen ihn beſchwor. Doch 
vergebens ſuchte diefer den König Johann 
von Böhmen zum Abfall von der kaiferlis 
hen Partei zu bewegen, biefer ging viels 
mehr als Stellvertreter des Kalferd nad 
Italien und vermittelte nit nur ben Fries 
ben mit dem empörten Dtto von Deftreid 
und einigen Bifhöfen, fondern madte auch 
Sühnevorfhläge mit dem Papfte felbft, dem 
®. verfprad, bie Krone niederzulegen u. fie 
wieder aus feinen Bänden zu empfangen, 
Doc zerfchlugen ſich dieſe ERROR 
a 


Er ertlärte nun Jos 


. 
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bald wieder, u. König Johann word zum 
Lohn feiner Bemühungen 1880 Reichséder⸗ 
wefer von Italien. Nicht lange währte in» 
deffen biefe Freundſchaft mit König Johann, 
befien wachſende Macht 2. längft mit Eifer 
ſucht betradtet hatte, und beffen Stre⸗ 
ben nad der Kaiſerkrone immer deutlicher 
murde, Als berfelbe nun 8.6 Feinde, dem 
Papſt, zufiel, fprah 8. ibm das Reiches 
vicariat ab und verband ſich mit Deſtreich 
und andern - Fürften. Johann von allen 
Geiten betrobt, ſuchte nad feiner Zurüds 
kunft vor Allem fi wieder 8.8 Zutrauen 
au erwerben, den er auch fo treuberzig 
machte, daß, ob ihn glei 8, auf feinem 
legten Reihstage zu Rürnberg als meineis 
digen Reichtfeind angeklagt und als ſolchen 
in die Reichsacht bätte erfiären laffen, wenn 
es nit der Eribiſchof von Trier binters: 
trieb, ihm nicht nur feine alte Freundſchaft 
wieder ſchenkte, fondern ihn nochmals 1388 
zum Mittler zwifchen fih und dem Papft 
mwäblte. 8, hatte, um ben Papft zu befänfs 
—* vielleicht den Plan, die Kaiſerkrone 
feinem Better, Herzog Heinrich von Nies 
der:Batern, abzutreten; vielleicht war dies 
aber auch nur Spiegelfechterei, um bie Ges 
finnungen ber Reihsftände kennen zu ers 
nen, wenigſtens widerſprach k., als biefe 
Abfiht ruchtbar ward, berfelben beflimmt. 
1838 ft. der legte Herzog von Kärniben 
und Zyrol, Heincich, und 8. ertheilte die 
Belehnung mit Kärnthen, troß ber Anſpruͤ⸗ 
de Böhmens, dem Herzoge von Deftreid, 
Sohann ward barüber fehr erbittert, ſchlos 
Äh an Frankreich und andere Feinde des 
Kaiferd an, befriegte mit den Ungarn und 
Polen vereint den Kaifer und Deftreid, 
mußte aber endlih 1336 im Frieden zu 
Linz ihnen Kaͤrnthen überlaffen. Kurz vor 
diefem Kriege war 1334 der unverſoͤhnliche 
Papſt Johann XXI. geftorben, und ®. 
wandte fi wiederholt um Rosfprehung vom 
Bann an den neuen Papſt Benedict XII., 
und zeigte ſich zu erniedrigenden Bebinguns 
gen bereit, Benedict wollte ihm willfahren, 
aber, König Philipp von Frankreich, in def 
fen’ Gewalt er (zu Avignon) war, binderte 
ed, obfchon er fih um feine Freund— 
{haft bemühte, mit aller Madt. Die 
Kurfürften, erbittert, daß dieſe weltlis 
den Rüdfihten Schulb an ber durch bas 
Kirchenverbot fortdauernden Verwirrung 
Teuiſchlands waren, fohloffen 1838 den er: 
ſten Kurfürftens Verein (f. d.) und erklaär⸗ 
ten auf ihren Eid, daß ber Bann aufgehos 
ben fei, unb daß die Wahl des Kaifers nur 
vom Reich abhänge, teinetwegs aber ber 
Beftätigung des Papftes bebürfe. Zur Ber 
feftigung feiner Macht wider den Papſt u. 
Frankreich ſchloß 8. mit König Eduard III, 
der im Kriege mit Frankreich begriffen 
war, 1337 das koͤlner Bündniß, und auf 
der Zuſammenkunft mit ihm gu Koblenz 


* 
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1388 nahm er ihn zu feinem Sohn an u, 
übertrug ihm das Reichtoicariat, doch Fa 
ließ er Eduard im Stige, um fid 1 
an Philipp, der ihm veriprad, zur pärk: 
lichen Abfolution -zu verhelfen, was jedes 
nicht geihah, anzuſchlleßen. SImdeffen 
— 2.8 Hautmadt. Sein Veun, 
erzog Heinrich von Rieber Baiern, wıt 
bereits 1339 geftorben, worauf L. die Bm 
mundſchaft über deſſen minderjährigen Sehe 
Johann, übernahm, u. als auch diefer U 
verſchied, brachte es L. bei ben Landis 
ben dahin, daß fie mit Vorbeigehung ſeinn 
Vettern, ihn als alleinigen Herren ann 
men, Der Margaretha Maultafd von Tu 
rol, welde von ihrem Gemahl Zobam, 
dem jüngern Sohn König Jobannt m 
Böhmen, fich trennen wollte, trug er fd 
nen älteflen Sohn, Ludwig (f. d. 54) ba 
Brandenburger, zur Ehe an, ſchied Mars 
reıha von Bohann, u, bispenfirte fie u. fein 
Sohn, die Berwandte waren. Benedicts VII. 
(ft. 1842) Nachfolger Clemens VI., fan 
derte von Neuem Bännftrahle gegen du 
Kaiftr, unter benen die am Grünendomrk 
tage 1346 gegebene Verwuͤnſchunge bule in 
Kaffer in den ftärkften, faſt an WBahmit 
grenzenden Ausdrüden verflugte Gin 
Kurfürftenverfammiung, die ber Papft jı 
Renfe zu Stande brachte, welche k. zu mt 
fegen drohte, flug bagegen ganz gegen be 
Papft aus, indem fich dieſelbe offen a 
von k. dem Papfte zu machenden Unterm 
fungsvorfchlägen, als der Würde des Aridi 
u. ihrer — unwuͤrdig, widerſen 
1346 erbte der Kaifer, nad bes Grafe 
Wilhelms von Holland Tode, beffen Alt 
Schweſter Margaretha er geheitathet, Hi 
land, Seeland u, Friesland. So erfrähtit 
jeigte er ſich dem Anträgen bes Koͤnigt du 
wigs von —— ber nach Roberts Tode ir 
fprüde auf den Thron von Reapel hatte, dr 
neigter u. ruͤſtete fich zu einem zweiten 
merzuge. Giemens VI., hierdurch gefahr 
machte ſogleich Anftalten, den Kaifer burd 
einen Gegenfaifer von biefem Zuge abe 
halten; er befahl dem Ersbifchof ea | 
Heineih von Birneburg, eime. neue 
zu veranftälten, und entfräte ibn al Mm 
ſich deſſen weigerte, fegte Gerlach von Kal 
fau zum Kurfürften ein, u. lenkte bie Ball 
auf Karl v. Mähren, nahmaligen Kauly, 
Sohn Könige Johann von Böhmen: } 
führte "feine Heere indeffen raſch nd 


Frankfurt, gerfireute feine Gegner, u Mr 


jagte Karin nah Frankrelch. Hier bit 
der alte König Johann in ber Schlawt von 
Grecy, und Karl eilte num über Bon, 
wo ihn der Erzbiſchof von Köln ‚Frdalt, 
und Böhmen nach Itallen, von wo aus! 
in Zprot einflel, während bie Böhnien, ver 
ſchwaͤbiſchen Auftuͤhrern unterftägt, — 
Teutſchland einfieien. Auch dieſen Angeif 
wies &;, von allen Gräbten und —* 


⸗ r 


# 


J Ludwig (Teutſche Könige) 


irſten kraͤftig unterftägt, zuruͤck, ft. aber 
1b darauf auf der Jagd, unweit des 
\ofters Kürftenfeld, am 11. October 1347 
n Schlag. Seine Beitgenoffen behaups 
ten , er babe Gift befommen. Er bins 
ließ 6 Söhne, Lubwig den Brandens 
irger und, Stephan mit ber Haft, beide 
n feiner erftien Gemahlin Beatrir von 
logau; und von Margaretha von Holland, 
ſdwig ben Römer, Wilhelm, Albrecht und 
tto (f. Baiern [Geſch.)]). Karl IV. (f.b. 
) war fein Nachfolger als Kaifer, Bgl. 
'annert, Kaifer Ludwig ber Baier, 
inbshut 18125 Schletts Biographie des 
aifers Lubwig des Balern, Amberg 
322. B. Teutſche Könige 6) 8 J. 
er Teutſche, Ludwigs des Frommen 
ıd Irmengards 3. Sohn; erbielt in der 
beilung von 817 Baiern, trat jebod we⸗ 
nn zu geoßer Jugend bie Regierung erft 
26 an. 8, kriegte gleih zu Anfang feiner 
egierung mit den Bulgaren u, Moramen, 
firgte he und ſchickte ihnen -Priefter, um 
» zur chriſtlichen Religion zu bekehren u. 
> zu cultiviren. Seinen Vater (vgl. Lud⸗ 
ig 1), ber durch die Verſchwoͤrung von 
oO den Thron verloren, fegte er wieder 

feine Rechte ein, warb aber balb mit 
m unzufrieden, empörte fih, warb aber 
ſiegt. Doch bald machte er mit feinen 
rüdern, Lothar und Pipin, gemeinfhafts 
be Sadıe, zerfiel jeboch mit Lothar wer 
n der dem Bater ungerehter Weiſe zus 
fprodenen Kirchenbuße und feiner Herr⸗ 
Kt, und befreite feinen Vater nochmals. 
mn der Theilung von 835 erhielt er zu 
aiern Thüringen, Heffen, Sadfen und 
riesland. Aber alles diefes, bis auf Bais 
n, warb ibm 837 wieder abgefproden, 
8 er, mißvergnügt, daß feinem Halbbru⸗ 
r, Karl (f. d. 4) dem Kablen zu Alles 
annien, der größte Theil von Burgund ers 
eilt worben war, ſich mit Lothar verbinden 
wollen fdien. Er wellte feine Länder 
rch Waffengrwalt behaupten, mußte aber 
9, vom Vater befriegt, geloben, ohne 
ffen Willen Balern nich zu verlaffen. 
zaährend aber diefer gegen Aquitanien zies 
n mußte, 309 8. Berftärtungen an fi 
ıd fiel 840 in Allemannien und Thüringen 
n, mußte jedoch, von feinem Vater bes 
ängt, dur bie Länder der Glaven nad 
aiern fliehen. Nach des Vaters Tode 
srde 8, und Karl der Kahle von Lothar 
kriegt. Aber diefer verlor bei Frankfurt 
a uth, ſchloß Waffenftilftand, brach 
nn aber wieder, nadbem er Karin zum 
rieden gezwungen. 2. mußte 741, von 
nigen der Seinigen verrathen, nach Bals 
n fliefen. Gr verband fih num mit 
arln, flug den Herzog Adelbert von 
uftrafien bei Bregenz, ging über ben 
bein und vereinigte ſich mit Karin, ſchlug 
‚pas bei Fontenay 741, verfolge aber 


i 
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ben Gief nicht, ſchloß dann mit Karl dem 
Kahlen, ben 14. Febr. 842, bei Straßburg 
ein engeres Bündnif! Lothar mußte vor 
ihnen aus Aachen fliehen; file wurden Ders 
ren feines ganzen Reichs, und Lothar mußte 
enblih den 14. Auguft 843 ben Vertrag 
von Verdun fließen, durd welchen 8. als 
led Land bis an den Rhein, unb jenfeits 
noch Mainz und Speier erhielt. So warb 
Zeutfchland aus einem Theile bes fräntis 
fhen ein felbfiftändiges Reid. 2. befriegte 
nun, nachdem er die Sadfen fhon 842 uns 
terworfen hatte, 844 und 849 bie Dbotris 
ten und 2inonen, 850 bie Sorben, 851 u, 
852 bie Dalen, 858 wieder die Sorben‘, 
DObotriten u. Mähren. In bemfelben Sabre 
begann ein Krieg gegen feinen Sobn Karls 
mann (f. d.6), der bald wieder endete, 869 
befriegte &., burch feinen Sohn Karlmann 
ben ‚Herzog Raftiz von Mähren, und bers 
felbe ward von feinem Neffen ZBendebold 
außgelieferrt.. Doch auch dieſer made 
En viel zw ſchaffen, bis er im Frie⸗ 
den zu Forchheim 87% Tribut verſprach. 
Die Friefen wurden von den Normannen 
845, 878 und 876 beimgefudt , und: das 
aufblübende Hamburg von ihnen verbeert, 
weshalb 8, diefes Ersftift mit Bremen vers 
einfgte. ' Diefe ewigen Kriege mit den Slas 
ven und Rormannen bewogen 8, die von 
Karl d. Gr. abgefhafften Hersdge wieder 
ins Leben treten zu laffen. Als Karl (f. 
d. 4) Lothringen an fih riß, forderte ©, 
die Hälfte, umd erhielt in der Theilung zu 
Merfen, den 9, Auguft 870, das Land im 


Dften der Maas, mit den Städten Köin, - 


Trier, Utreht, Straßburg, Balel, Aachen, 
Luͤttich, Meg u. f. w., nebfl der Betuwe 
und 2 Theile von Friesland, Nach feines 
Neffen, Kaifer Ludwigs II., Tode hätte 
ihm die Kaiferfrone gebührt. Er fendete 
auch Karlmann nad Italien, aber die 
fen überliftete Karl der Kahle (f. db. 4) 
&, drang felbft in Frankreich bis Attigny 
vor, mußte aber, als Karl aus Stalien zus 
ruͤckkehrte, ſich wieder zurüdzieben. Er ft. 
am 28. Auguſt 876 zu Frankfurt. Geine 
Söhne, Karlmann, Ludwig (f. d. 7) und 
Karl (f. d. 7) folgten ibm. 7) 8. II. ber 
Jüngere, Ludwigs des Zeutfchen u. Ems 
ma’s 2 Sohn. Schon’ als Prinz fchlug er die 
Dbotriten, Linonen (858), Sachſen, Thüs 
ringer u. Sorben (869), empödrte ſich jedoch 
aud 871 gegen den Bater, mußte aber feis 
nen Waffen weichen. Nah bed Baterh 
Tode 876 wollte ibm fein Obelm, Karl der 
Kahle, das Erbe entreißen, bemädtigte 
fid Aachens und wollte &,, indem er ihn 
durch einen Waffenftilftand täufchte, zu 
Andernach überfallen u. ihm bie Augen autfles 
chen laffen. E, erfuhr es aber, rüdte ihm 
bei Andernach entgegen u. flug ihn gänp 
th, Bei der Theilung mit feinen Brü« 
dern 878 erhielt er Sachſen, Oſtfranken, 
Thuͤrin. 


/ 


bemaͤchtigen; 


Arelat. 
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Thuͤringen und Friedland, Nach dem Tode 


Ludwigs (f. d. 18) des Stammiers, Königs 


- von Frankreich, erklärte er deffen Söhne, 


Lubwig .(f. d. 2 und Karlmann (f, b. 7), 
für illegitim und wollte fih deren Erbes 
wirklich gelang es ihm 
auch, die weſtliche Hälfte von Lothrin— 
gen buch Vertrag zu erhalten. Kriege 
mit den Normannen bef&äftigten ibn febr, 
ee fchlug fie an ber Scheibe 8805 boch ber 
fiegten fie an einem andern Punkte bie 
Sadfen, und dadurch fühlten fi bie Dale: 
minzen, Sorben, Böhmen zu einem Ein» 
fall in Thüringen bewohen, jebod zwang 
Ludwig 881 die Normannen zum Rüdzug. 
880 a fein älterer Bruder, Karlmann, 
und hinterlieb ihm feinen Befis, Baiern; 
doh gab £, deffen natürlihdem Sohn Arnulf 
(f. db. 1) Kärnthen ale Herzogthum. Bald dar⸗ 
auf erfihienen die Normannen von Neuem, 
8. flug fie zwar bei Thuin, erlitt aber 
bald darauf bei Ebersborf eine Niederlage 
von ihnen. Aus Kummer barüber fl. er 
882, Sein jüngerer Bruder, Karl (f.d.7) 
ber Dide, beerbte ibn. C. König von 
8) f. Ludwig 8). D. König 
von Baiern 9) 8 Karl Auguft, 
.geb. den 25. Auguft 1786, ältefter Sohn 
des Könige Morimiliaen von Baiern und 
Wilhelminend Auguftens von Heſſen⸗ Darm: 
ftabt. König 8. warb unter der Aufficht 
feines biedern Vaters trefflich erjagen, ftus 
birte in Göttingen und machte die große 
Tour durch Europa. Faſt allen Keldzügen 
ber baieriſchen Zruppen wohnte er in Per: 
fon bei, befehligte 1806 die in Suͤdpreu⸗ 
Ben fechtenden Baiern und ſchlug, nebit dem 
General Lemarrois, den Angriff der Ruffen 
auf den Brüdentopf von Sierod ab, führte 
1809 eine Divifion, und wurde nur durch 
feine ſchwaͤchliche Geſundheit abgehalten, 
die Beldzüge 1812 und die gegen die Fran: 
zofen.1818 und 1814 mit zu kaͤmofen. ®, 
zeigte fi in erfteren Feldjügen ganz als den⸗ 
kenden Heerführer, aber mit noch mehr 
Eifer lag er in ben Zabren bes Friedens 
den Künften und Wiffenfhaften ob, WBors 
züglid zogen ihn Bildhauerkunft, Malerei 
und Baufunft an, und er bereitete diefen 
Künften noch bei feines Waters Lebzeiten 
in der Pinakothek und Glyptothek zu Müns 
chen (f. d.) wuͤrdige Mufeen vor, bie wahre 
Volkedenkmaͤler geworben find. Nach dem 
ode feines Vaters am 18 Oct. 1825 über, 
nahm er mit fefter Hand bie Zügel der Nes 
gierung, unb dachte vor Allem auf Erfpars 
niffe, die er in allen Zmeigen einführte. 


So wurde ber fehr koſtſpielige Hofftaat nach 


Moͤglichkeit eingeſchraͤnkt, viele uͤberfluͤſſige 


‚Beamten wurden entlaſſen, auch im Haus⸗ 
halt des Heeres eine Million Gulden ges 


fürzt, und nur in großartigen Anftalten 
für Künfte und Wiffenfhaften, und für 
Volksunterricht und Kirche zeigte ex wahrs 
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baft koͤnigliche Pracht. Man hat ihm in 
ber Beziehung der Gntlaffung ber Bram; 
ten und in anderen Gtüden Härte und 
Ungerechtigkeit vorgeworfen, fo wie über 
triebenen Relig’onseifer, ja ſelbſt Jefuiti« 
mus in Religtonsſachen, und in der Thut 
zeigte er in mehreren Regierungsangelrgm 
beiten, befonders in ber Wiebererriätun 
mehrerer Kıöfter, viel Anhaͤnglichkeit ap bie 
Batbolifhe Kirche; indeſſen zeigen erfle 
Mafregeln nur bie für den Gtaatswirt 
jest fo ſehr noͤthige Sparfamteit und in 
lesterer Beziehung feine wahrhaft Einig 
lichen Worte, die er bei der Berpflan 
zung ber lniverfität kandehut nah Min 
den an bie. Drputation ber Studenten rid 
tete, fo mie mehrere andere Aeußetunget, 
daß er über den’ Sohn der Kirche im 
König nicht vergißt, fo wie die Gone 
quenz , bie in allen feinen Handlungen iv 
merkbar it, es mit Gemwißheit erwarte 
läßt, daß die andern Religionen ber in 
conftitutionellen Staaten ihnen gebührend 
Keeibeit nit entratben merden. Untu 
2.8 Regierung wurden 2 Landtage gehalten, 
1826 u. 1828, worin ſich die comftitutie 
nelle Kraft Baierns immer mehr entwidilt. 
As Schriftſteller machte ſich 8. durch Hm 
ausgabe feiner genialen, hoͤchſt originele, 
zum Theil trefflichen Gedichte, 2 Bir, 
Stuttgart 1829, befannt. Cr ift feit 181 
mit der proteftantifchen Prinzeffin von Sat 
fen-Altenburg, Therefe (geb. 1792) Char 
lotte Rouife Friederike Amalie, vermoͤhlt, ve 
ber er 4 Prinzen u. 4 Prinzeffinnen bat. E 
Königvon Böhmen. 10) f. Ludwig 
F. König von Eypern. 11) f. ke 
wig 91). G. Könige von Frantteiä 
12) 8, I., f. Ludwig 1). 18) 8, II der 
Stammler, au Nichts benannt, Et 
Karls (f. d.6) des Kahlen und Hermentw 
bene, geb. 8465 wurde von feinem Bat 
867 zum Könige von Aquitanien ernans, 
und folgte ibm 877, nicht ohne viele fe 
von feiner Stiefmutter Richilbe in den @u 
gelegten Schwierigkeiten, bekam, alt # 
diefe durch Geſchenke befänftigt hatte, Mi 
Meichskleinodien zu Scmpieane audgel 

und warb vom Grzbifhof Hinkmar ji 
Rheims gekrönt, Zu ihm floh 878 der au 
Rom vertriebene Papft Zobann VIII. Die 
fer Hielt eine Kirchenverfammiung zu Iroptli 
und Erönte ihn den 7, Sept. 878, ob, mil 
berholt zum König oder zum Kaifer, 

ftreitig. Doch weigerte ſich der Papft & 
2. Gemahlin, Adelheid, au Erdnen, weih 


‘er, nachdem er die erfte, Ansgard, Motte 


Lubwigs III. und Karlmanns, verſte 
hatte, geheiratbet hatte, Nur auf An 
eingen ber Stände verfähnte id } 
mit dem Papſte. Mit. Bubiig TI 
(f. d. 7), König von Zeut'chland, 

873 zu Merfen eine Zufammenkunft, un 
ſchloh mit ipm einen Bestrag, eigen I 
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ven Söhnen bie Succeffion ſichern follte, 
. fl. den 10, April 879 zu Gompiegne, 
‚er bamallgen Sage nad vergiftet. Nah 
einem Tode theilten Ludwig III, u, Karls 
nann ba® Reid, und die fhwanger hinter: 
affene Adelheid gebar Karl den Einfältis 
jen, ben nadhmaligen Adnig. 14) 8. III, 
Sohn bes Vor. umb deſſen erfter Gemah⸗ 
in Ansgard. Gleich nah feines Waters 
Tode 879 focht König Ludwig II. von 
Teutſchland, ungeadhtet des fur; zuvor ge 
‚hloffenen Vertrags, ‚die Rechtmäßigkeit 
einer Geburt an, und warb hierin von 
ner Faction, bie ihn zum König haben 
vollte, unterftügt, während eine andere 
Raction bie Provinzen, welche Boſo (f.b.2), 
A bi von Provence, beherrſchte, ale uns 
abhängiges Königreih von Frankreich abzu⸗ 
reißen fuchte. Alle 3 Parteien veranflaltes 
ten Reichsverſammlungen, u. wirklich grüns 
dete Bofo das Königreich Arelat. Bon kubs 
vig von Teutfchland erfauften bie Brüber 
durch die Abtretung Weſt Lothringens die 
Koͤnigswuͤrde und liefen fih nun kroͤnen. 
&, erhielt in der Theilung von 881 Neus 
firien und was von XAuftrafien noch übri 

mar, Karlmann (f. d. 6) Aquitanien un 

was von Burgund noch übrig war. In 
Einigkeit. führten die Brüder Kriege gegen 
Hugo ben Baflard, ber Lothringen bes 
nebrte, gegen die Rormannen und gegen 
König Boſo. Im Auguft 832 ftarb 2, zu 
St. Denys Einderlos, und Karlmann folgte 
ibm. 15) @, IV. übers Meer (Trans- 
marinus ober Outremer genannt, weil 
feine Butter, DOgiva, ihn in England ers 
sieben ließ), Sohn Karls (f. d. 8) des 
Sinfältigen, geb. 920. Nah der Gefan⸗ 
ennehbmung biefe® war ber Thron von 
Kronteiie lange 3eit in den Händen Ros 
bertd und Rudolſe von Burgund. Rad 
es Letztern Tode waren Hugo (f. d. 17), 
Braf von Paris, und Herbert, Graf von 
Bermandois, gu mädtige Nebenbuhler, als 
yaß einer dem andern ben Thron obne 
Kampf überlaffen Ponnte, beide befchloffen 
yaber 2. zum König zu waͤhlen; bod 
yab fein Obeim, Adeiftan, König von Eng» 
and, 8. nur gegen Stellung von Geißeln 
heraus, Er ward nun im Juni 936 zu 
zaon gelrönt. Der junge König wählte 
Dugo von Paris zu feinem erſten Diener, 
aber diefer war zu mädtig, um bdiefen Pos 
ten aufrichtig bekleiden zu fönnen, ja feine 
Macht überftieg nody die des Königs. Ob⸗ 
bon 8, Gerberge, verwitwete Herzogin 
don Botpringen und aus dem Haufe des 
Ratfers Dito, heirathete und dadurd- mit 
Bugo, der eine Tochter deſſelben zur Ges 
Mahlin hatte, verfhwägert wurde, fo flellte 
des doch nicht das gute Verhältniß mit 
dm her, ja bie Epannung brad, ale &,, 
Delher dem unmündigen Richard, Herzog 
Ver Normandie, dieſe Provinz zu ents 
u 
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'eeißen firebte, jedoch durch Lift bei einer 


Bufammenfunft in bie Gefangenfchaft 
Algroids, Königs von Dänemark, der den 
Herzog von der Normandie unterflügte, ger 
rathen und von biefem an Hugo ausgelies 
fert worben war, ber ihn nit eher los 
Heß, bis er ibm ober ben Kindern des Gras 
fen von Wermanbois bie Graffhaft Laon 
abgetreten hatte, in offenen Krieg aus, ber 
indeffen damit endete, daß Hugo, mit Hülfe 
Kaiſer Otto's, befiegt wurde u. Laon wirk« 
lich herausgeben mußte, &, ft, den 10. 
Sept. 954, an ben Folgen eines Sturzes 
mit dem Pferbe. Er hinterließ von Gerberge 
2 Soͤhne, Lothar II., der ihm folgte, u. Karl 
(f.d.95). 16) &, V. der Faule (mitum 
recht fo benannt), Cohn Tothars II. und 
Emma’s, geb. 9665 warb von feinem Bar 
ter als Mitregent angenommen und trat 
nah deſſen Tode 986 die Regierung als 
lein an; ft. ſchon 987, wie man fagte, von 
feiner Gemahlin Blanca vergiftet, Sein 
rechtmaͤßiger Erbe wäre Karl (f. d. 95), 
Sohn Ludwigs IV., Herzog zu Nieder 


Lothringen, gewefen, doch erhielt Hugo (f. 


d. 8) Gapet die Regierung, als ber mädtige 
fle Große. Mitihm end’gtedie zweite Dynas 
ſtie der Karolinger. 17) 2, VI., der Die 
de, oder der Kämpfer (la tailleur), 
auch Thibaut genannt, Sohn Philipps V. 
und Bertha’s, geb. 1078; von feinem Ba» 
ter 1100 zum Mitregenten angenommen, 
foigte ihm 1108. Das anfehnlihe Echnss 
verhältniß, die Macht der Eroßen u. ihre 
fa zur Souveränität gefteigerten Anmas 
Bungen trennten Frankreich, als er die Res 
gierung begann, doch faßte er bie Zügel 
derfelben mit aller Kraft, [dtu einige 
Bafallen einzeln, trennte bie Büntniffe ans. 
derer mit Lift brach die Raͤnke feiner Stiefe 
mutter Bertradbe und warb fo binnen mes 
nigen Jahren bee mächtigfte König fett 
Hugo Sapet. Die’ beficgten Valallen, uns 
ter denen fein eigener Bruder Philipp war, 
lleß ©. ſtets aufs Neue huldigen, und fie 
wurden aus räuberifhen Untertbanen bie 
treueften VBertbeidiger des Throne, Der 
gefährlichfte Feind war aber Heinrih I, 
von England, ald Herzog der Rormanbie, 
Eine Reihe von Kriegen entfpannen fich 
in benen zwar 8, den Feind 1109 bei 
Neaufle flug, aber doch in den Fries 
ben von 1109, Alli, 1115 und 1119 
bie Befigungen feines Feindes flets beftäs , 
tigen mußte, Als der Krieg 1120 wie 
der begann, heäte der König von‘ England 
einen mädtigen Feind, ben Kaifer Heins 
rich V., der dadurch beleidigt war, daß 
£. den Papft Galirtus IT, geftattet hatte, 
ben Bann gegen den Kaifer in der Kathe— 
brale zu Rheims auszufpreden, auf £, 
Doch die Erhebung von ganz Frank⸗ 
reich zwang ben Kalfer zum Rüdzug, 
ohne eine Schlacht angenommen zu has 
uu ben, 
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‚ben. Als Heinrich flarb, Fam es 1125 zu 
‚einem Frieden mit England, der mehr Be: 
ftand als bie früheren hatte. 8,8 Thätigkeit 
war num auf die Bekämpfung ber Bafallen 
gerichtet, welche Kämpfe er mit Glüd führte, 
Mit dem Erzbifhof von Paris gerieth er 
über die Befehung einiger Pfründen- in 
Streit und warb von ihm ercommunicirt, 
doch hob der Papft Honorius II. diefe Ex— 
communication fogleid wieder auf. 1128 
ließ er feinen älteften Sohn Philipp als 
or Nachfolger zu Rheims Erönen, bod 
farb biefer Prinz 1130, an, ben Folgen 
eines Sturzes vom Pferde, &, erflärte 
nun feinen 2, Sohn, Lubwig, zum Nads 
folger unb ließ ihn zu Rheims vom Paps 
ſte Innocenz II., ber gerabe gegenwärtig 
war, frönen. Noch vor feinem Tode er» 
fuhr L., daß der Herzog von Aquitanien 
feinen Sohn Ludwig zum Erben feiner Be; 
figungen eingefest habe. Er ſt. am 1, Aug. 
1137 zu Paris. Bon feine® Gemablin, Adel 
heid von Savoyen, hatte er 7 Söhne und 
1 Zodter. Der 2. Sohn folgte ibm als 
Ludwig VII., der 4, Robert, ftiftete bie 
Herzöge von Bretagne, ber 6., Peter, bie 
Linie von Gourtenay. Unter ibm wurde bie 
Driflamme zuerſt gebraucht. 18) 8. VIL.der 
Süngere oder der Fromme, auch $lor 
rus genannt, bes Bor, Sohn, geb. 11203 
warb im Klofter Notre:Dame zu Paris er: 
zogen und folgte feinem Water 1137. Eben 
"war er in Poitiers mit den Vermählungss 
feierlikeiten mit GEleonoren, Erbin von 
Supenne u. Poitou, u. mit ben Krönungss 
De als König von Aquitanien be: 
häftigt, als er ben Zob feines Vaters ver: 
nahm; er eilte nun gleidy nad) Parts, berief 
eine Reihsverfammlung, ließ fih jedoch, 
wider bie Gewohnheit, nicht von Neuem 
frönen. 1142 befriegte er den Grafen von 
Zouloufe, der auf, das Herzogthum Aquts 
tanien Anfprud) madıte, mit Glüd. Spaͤ⸗ 
ter warb er in Gtreitigkeiten mit ben 
Dapft verwidelt, und von dbemfelben excom⸗ 
municirt. Schnell zog er gegen ben Anftifter 
diefer Ercommunication, Thibaut von Cham⸗ 
pagne, u. zwang ihn, ben Papſt felbfi um 
Aufhebung bes Interdicts zu bitten. Bald 
erneuerte es jedoch der Papft, und glei 
fiet &. wieder in bie Staaten Thibauts 
ein. Bel bdiefem Kriege beging 8, bie 
Graufamkeit, die Kirche von Vitry, in bie 
ſich 1200 Menfchen geflühtet hatten fammt 
- biefen verbrennen zu laffen, fühlte aber 

hierüber ſolche Gewiffenebiffe daß er, trotz 
den Wiberfprühen feines Miniftere, bes 
Abts Suger (f. d.), 1147 einen Kreuzzug 
unternahm, und ben Abt Suger und den 
Grafen Robert von Bermanbois ald Reiche: 
derwefer zurüd ließ. Er führte den Kreuzs 
zug obne fonderliches Gluͤck, indem fein 
Heer durh Hunger, üble Witterung, die 
Sreulofigkeit der Griehen und bie Waffen 
der Saracenen aufgerieben wurde, belas 
gerte Damask ohne Erfolgs; Eehrte 1149 
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nah Guropa zurüd, . warb in 
Griechen gefangen as 
Roberts von Gicilien 
Paldftina hatte fich sel 
und feiner Gemaplir 
Unempſindlichkeit, er. | 
und 1152, nad bes Abts Buger 
ſprach er bie völlige  Ebefcheidun 
dem Vorwand au naher Vermanbtik 
dem Goncil zu Bougeney aus, G 
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bielt ihre Mitgift zurück u. beiratheie ! 
darauf Heinrich I., Derzog ber Norma 
u, fpäter König von England, und 

biefem ihr Sand, Gupenne u. Poiton, zu 
Stoff langer blutiger Kriege mit Frank 
1155 vermäplte ih, mit Gonflanze 
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ter Alfons von Gaftilien, diefe 
fhen 1160 in ben Wochen, u, er umz 
fih nun mit Abelheib, Zotter © 
von Champagne, bie m 1165 eim 
ben, den nadhmaligen König Dh 
guft, gebar. Unterbeffen war ber I 
von England, Heinrich in eins 
fländigen Krieg mit 2. verwidel; 
als Drews F ——— ba A 
angegriffen, jebod ba en 
geſchloſſen, während ee einrich 
England zog u. ben König Busen 
ihn zum Nadfolger zu erklären. 114} 
ftieg Heinrich den englifhen :hren, 
ſchloß, indem er 2. den Lehndeid für 
franzöfifhe Befigungen leiftete, Fri 
ihm. „08 ei entzündete fich der I 
von Neuem und ward ungeachtet 
Purzer Frieden und Wafrenfilikände, 
obfchon 8. und Heinrich IE., base 
1158 zu Paris, bas Icstem 

Zouci fur Loire, zuſam 
men, mit abwechſeinben Bis I 
fortgefübrt, wo endlid ein dauernd 
ben zu Stande kam. 1178 wallfaheie 
an bad Grab bes Heilig gefprodenn u 
mas Beder (f. d.), dem er im ®e * 
gegen Heinrich IT. gefbüst hatte, w ger 


49° Per Bann a ee 
ort hatte er die Genefu eines # 
Sohnes, Philipp Xuguf,, ertiehen mi 
biefen ließ er 1179 zu Rheims 
1180, nachdem ihn fhon 1 Jahr varder M 
Schlag getroffen hatte, zu Dar 2" 2 
terließ aus erfter Ebe 2% schier, us Ir 
ter 1 Sohn und 2 Zödter, 19 vi 
ber Löwe, oder Römwenperz, € 
Philipp Augufts und Güifaberbe vo 
negau, geb. 1187; folgte feinen 
1225 u, warb zu Rheims mit 
lin Blanca von Gaftilien gekrönt. # 
als Prinz hatte er, trog der 
bes Papſtes, den Einladungen aufrü 
her englifher Großen Folge 
in England gelandet, hatte Zorn om din 
nommen, mußte. aber bald arauf, * 
feinem Anhang verlaſſen, eine 
unterzeichnen, worin. er derfz ach, m 
König geworben wäre, alle ben 


’r 


16. Erbum 1) 
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been gehörigen früheren Befigungen heraus, 
zugeben, Als Heinrich III. nun die Erfüls 
lung dieſes Vertrags verlangte, machte er 
Autflühte, und fiel nit nur in Poitou 
und Guyenne fiegreih ein, ſondern flug 
auch eine englifhe Flotte, die unter be6 
Königs Bruder, Rihard, in der Norman: 
bie gelandet war, zurüd, Vergebens ſuchte 
der Papft, der ben Engländern gewogen 
war, duch Drohungen einen Waffenftills 
ftand zu erlangen; doch mädtiger waren 
80,000 Marl, die der König von England 
für einen Waffenftilftand von 4 Jahren 
bot. Den Waffenftillftand benugte ber 
Papſt, &.n gegen bie Albingenfer und vors 
züglid gegen den Grafen Raimund von 
Zouloufe zu waffnen. Wirklich drang er 
bis dit vor Zouloufe vor und wich nur 
ber ſchlechten Witterung. Auf dem Rüds 
zuge, in den MWinterguartieren, erkrankte 
er, wie Einige fagen an Gift, Andere meis 
nen an einer vom Uebermaß der Keufchheit 
zugezogenen Krankheit. Die Umarmung 
eines Mädchens, meinten die Aerzte, könnten 
ihn retten, und bradten eine Dirne, wähs 
zend er fchlief, in fein Bette. ‚Als er ers 
wachte, erklärte er aber, daß er lieber 
fterben, als fid durch eine Todfuͤnde retten 
wolle, und ſtarb aud wirklich am 8. Nov. 
1226 zu Montpenfir. Er hinterließ 5 
Söhne und 1 Tochter und hatte 11 Kinder 
gehabt, 20) &, IX. ber Heilige, Sohn 
»e8 Bor. und Blanca’s von Gaftilien, geb. 
zu Poiffy 12155; folgte feinem Vater 1226 
anter ber Vormundſchaft feiner Mutter, 
die ihn zu Rheims Prönen ließ. Die 
höne und — Koͤnigin Mutter 
wählte den Cardinal Romanus Bonaven⸗ 
tura, einen Italiener, zu ihrem Rathge⸗ 
ver, bie aber und überhaupt bie Herr⸗ 
‚haft einer Frau, erbitterten bie fianzöfls 
‘hen Großen, und fie erhoben ſich gegen fie. 
Mit fefter Hand und mit Gluͤck wußte in» 
reffen Blanca alle biefe Verſchwoͤrungen 
‚u zerflören, nöthigte den Grafen von Pros 
yence und Herzog von Bretagne nad Pas 
äftina zu geben, enbigte den Krieg der 
CIbigenfer durch bie Verheirathung 8.8 an 
Margaretha von Provence und ihres 2. 
Sohnes Alfons an die Gräfin Johanna 
on Zouloufe, und badurch, daß fie ben 
üngern Grafen Raimund von Touloufe, 
wang, allen Anfprüden auf biefe Graf: 
haft zu Gunſten jener zu entfagen unb 
ch bazu den weſtlichen Theil berfels 
en an Frankreich abzutreten, und erzog 
uch den jungen König trefflihd. Als fie 
bm daher 1236 die Regierung übergab, 
rhielt er ein beruhigtes Reih, das feine 
Nutter in großen Stürmen übernommen 
atte, 2., ein £refflihder, nur, nad bem 
zeiſt feines Jahrhunderts, etwas frömmelns 
er König, bemühte fih nun Außerft, die 
wiſtigkeiten zwifhen bem Papft und Kais 
ce Friedrich II. beizulegen, ſchlug 1239 
ir feinen Bruder, ben Grafen Artois, bie 
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ihm vom Papft gebotene Kaiferfrone aus 
unb weigerte fi, wie es der Papft wollte, 
den Kaifer zu bekriegen. 1241 griff er ben 
Grafen vonder Mark, der fi empört hatte, 
an, ſchlug ihn u. verzieh ihm großmüthig, obe 
fhon ihm ein Attentat der 
Leben befannt war, u. ſchloß dann einen Waf⸗ 
fenſtillſtand mit dem Könfg von England, 
1244 genaß er von einer ſchweren Kranke 
beit und fprach deshalb bad Gelübde aus, 
das Kreuz zu nehmen. Trotz der Einreden 
feiner Mutter und Gemahlin, übergab er 
erfterer die Regierung und fchiffte fi mit 
8 Brüdern, dem Herzog don Bretagne, 


dem Grafen von Mark und vielen Großen, . 


1243 zu Aigued-Mortes über Cypern nad 
Aegypten ein, landete im Fruͤhjahr 
1249 zu Damiette und drang, als bie 
Berftärkung unter dem Grafen Poitiers 
angelommen war, gegen Kairo vor, Die 
Saracenen erwarteten hinter dem Kanal 
von Zanis, bei Manfurah, das chriſtliche 
Heer. 2, gewann zwar die Schlacht, vers 
lor aber fein halbes Heer und den Graf 
von Artois, feinem Bruder, dabei. In ein 
Lager eng eingefchloffen, büßte er nun durch 
Feindeswaffen u, Krankheiten a Leute 
ein, u, mußte ſich endlich zum Rüdzug ents 
ließen, Diefer ging mit Unordnung vor 
ch, die Saracenen hieben ein und tödteten 
ober nahmen faft alle Chriſten gefangen, 
e. hatte krank und ermattet, zu Mininh 
das legtere Schidfal, und warb mit Kets 


ten beladen nad Manfurah gebradt.‘ Der: 


Sultan von Aegypten, Almoadan, bot ihm 
gegen 8000 Goldbyzantiner bie Freiheit 
anz 2. erwiderte, daß er als König fi 
nit durch Gold Löfen Eönne, für fich aber 
Damiette geben, für fein Heer. das Gold 
zahlen wolle. Schon war ber Vertrag abe 
geſchloſſen, als der Sultan ermordet wurde 
und 8, in neue Gefahr gerieth. Endlich 
warb er auf bie —— Bedingungen 
1254 befreit und 

Karl, feinen Brüdern, mit der Koͤni⸗ 
gin Margarerha u. einigen wenigen Kreuze 
fahren nad Franfreih zurüd, Dies war 
der Reft einer Grpebition von 40,000 
Mann. Er begab ſich nun nah Akre, bes 
fuchte noch das heilige Land, warb bei 
Alre wieder gefchlagen und fendete vor 
feiner Ruͤckehr nod eine Gefanbtfhaft an 
ben Zartar: Khan, um ihn zum Chriſtenthum 
zu belehren. 
fen Unordbnungen eingeriffen und 2,8 Muts 
ter, die Regentin, 1252 geftorben. Im 


Juli 1254 kehrte &. enblih zurüd und lan» 


dete auf den bierifhen Inſeln. Gr gab 
gute Gefeße, verbot bie Privatfehben und 
die — — der Richter, errichtete ein 
Appellationdgericht, ſchloß mit dem König 
von England 1259 Frieden, worin er diefem 
Gascogne, Limoufin, Perigord, Quercy, 
unter dem Namen eines Herzogthums 
Guyenne mit franzoͤſiſchem Lehn, abtrat, 

uu2, woges 


räfin auf fein - 


ehrte mit Alfons und 


In Frankreich waren indeſ⸗ 
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wogegen Heinrich ITI. auf bie Normandie, ohne Widerfprucd feines Bruders, dei Hm 
Anjou, Maine, Poitou u. f, w. aller Ans ”r von Burgund, der ber Tochter 8,5 and 
ſpruͤche entſagte. Noch mehr zeichnete er erfter Ehe, Johauna, ben Thron zumen 
ch durch Milde und Wohithätigkeit aus, ben wollte, Umnbezweifelt erhielt biefelbe 
wie er benn viele Ban gründete, eine ben Thron von. Navarra. 22) 8, XL, 
Öffentliche Bibliothek anlegte u. f. w. Sohn Karls VII. u. Mariens von Anjeu, 
— war aber ber Hauptzug ſeines geb, 3. Juli 1428 zu Bourges ; 5 Jahr 
barafters und fein Hauptwunſch, noch für alt warb er mit Margaretha von Sdott⸗ 
dad Kreuz, das er nie ablegte, fechten zu land vermählt, die jebod mach 7 Japım 
koͤnnen. Ks daher 1267 die Saracenen wieder ftarb. Kühn, unternehmend wm 
neue —— in Palaͤſtina machten u. hinterliſtig, war er ganz das Gegenbild 
ber Papſt eifrig das Kreuz prebigen ließ, von feinem Water und trat bald als m 
entſchloß ſich 2. wieder zu einem Kreuzzus Blärter Feind von beffen Miniftern u. von 
ge, ordnete aber vorher fein Haus, gab deſſen Geliebten, Agnes Sorel, auf. 14 
noch einige zwedmäßige Gefege (ſ. Prag⸗ entwifchte er vom Hofe, und ftellte fig in 
matifhe Sanction), feste den Abt von Niort an bie Gpige ber Empörung, Wi 
&t. Denis und den Grafen von Nesle zu unter bem Ramen la Praguerie iu 
Reichsverweſern ein und ſchiffte ſich kannt iſt. Karl rüdte gegen die Empo⸗ 
1270 mit feinen 8 Söhnen und einer Ars ver, ſchlug fie, ließ einige hinrichten, ven 
mee von 60,000 Mann ein. Karl von zieh cber feinem Sohn, ja vertraute ihn 
Neapel, ber fih mit ibm vereinigte, fogar 1442 u. 1443 Commando's gegen iR 
hatte ihn vermocht, zunächft Tunis anzus Engländer und Schweizer an, mo er fd 
greifen. Die Flotte landete auf der Stelle fo tapfer und klug benahm, daß er ſeind 
des alten Carthago, allein bie Hitze ers Waters Beifall und ganze Liebe wieder gi 
zeugte balb Krankheiten, 8, felbft wurde wann. Bald ließ er fich jeboch wieber ia 
von einem tödtlichen Uebel befallen und fl. neue WBerfhwörungen ein und fah 
1270 am 25. Augufl. Karl von Anjou gendthigt, nad der Dauphind, feinem um 
or den Krieg noch eine Zeitlang fort, abhängigen Befisthum, zu flüchten, heirw 
chloß dann Frieden und Pehrte mit den thete die Tochter des Herzogs von ©u 
Reften &.6 nad Europa zurüd, k. hinters voyen, gegen ben Willen feines Bu 
ließ 4 Söhne und 4 Töchter, und warb ters, und begann wieder gegen beufelbm 
1297 vom Papft Bonifacius VIII. heilig zu confpiriren, ja fol felbft an dem Ft 
— 21) &. X. der Zaͤnker, geb, ber Agnes Sorel (ſ. d.) nicht un | 
289; folgte 1314 Philipp dem Schoͤnen, geweſen fein, Die Gebulb bes I 
feinem Vater, Schon feit 1304 war er gen Vaters ermübetez er leß Zruppi 
durch den Tod feiner Mutter König von gegen 8, marfdiren und zwang iht 
Navarra und als folder 1305 zu Pam» nah Burgund zu fliehen, wo er zwar til 
eluna gekrönt. Als König von Frankreich Aſyl, aber Beine Hülfe fand. 53 
hob er feine Krönung 6 Monate er aud lebte er nun in ber Stadt Gennep im 
Seldmangel auf, In Erwartung dieſer negau in ziemliher Dürftigfeit. Oft 
Krönung leitete Karl von Valois, fein ſchwor ihn der Vater zurüdzutchren, 
Dheim, die Regierung. Diefer ließ, um ſtets verfprad er es aud, wenn er dem 
bem Daß gegen das Steuerſyſtem feines ter krank mußte, hatte aber, fo bald 
Bruberd ein Opfer zu bringen, ben #is gefundete, ſtets Ausflühte. Karl VIE 
nanzminifter beffelben, Enguerrand v. Mas 1461, aus Furcht von dem unn 
rigny, 1815 zu Montfaucon hängen. Die Sohn vergiftet zu werden, und 2, Bi 
Jaden mußten die Erlaubniß, nad Frank» fi nun fogleid in fein neues Red, 
reich kommen zu dürfen, mit hohen Summen fih zu Rheims Erönen und - 
bezahlen, und mit diefem Gelbe wurden bie den Lehnseid von bem Herzog von 
Koften feiner und feiner jungen 2. Gemahs für die Länder, welche unter f 
lin, Glementine von Ungarn, Krönung zu Gouveränität fanden. Seine erfie Hab 
Rheims beftritten. Die erfle, Margaretha lung war in Allem das atheil 
von Burgund, war wegen Ehebruchs vers dem zu thun, was fein Vater 
haftet worden unb nad 2 Jahren im Ges te, alle Minifter und ausgez 
Angniffe geflorben. Gin Feldzug gegen führer biefes murben entlaffen 'unb 
landern, um einige Stäbte, welche Philipp Stellen mit Leuten aus dem Pöbd, 
der Schöne verloren hatte, wieder zu neh» jedoch Anhänger 2.8 waren, befeht, 
men, mißlang gänzlih, und au bie Bes ben wurden auferlegt, obgleich -®. bei 
lagerung von Gourtrayg mußte L. wegen Krönung befchworen hätte, Feine. neuemrin 
Hungerönoth und Regen aufheben. 2. fl. zuführen, unb bies erzeugte 
1316 an einem Fieber. Gr hinterließ feine in Rheims, XAlengon u. f. w., 
Gemahlin fchwanger,, u. Philipp ber Lange blutig und ſchnell geftillt wurd ge be⸗ 
führte bis zu ihrer Niederkunft bie Regent» reifte num den Süden feines Reicht, unfır 
ſchaft. Slemencia gebar einen Sohn, Jo⸗ fügte bier den ‘König von Aragon; 
hann, ber jebod nur 5 Tage lebte, Phi» Navarra, von welchem Reiche er f 
lipp beftieg hierauf den Thron, jedoch nit a Im 
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on und Gerbagne abgetreten erhielt. Im⸗ 
nee deutlicher entwickelte ſich bie treuloſe 
Politik 2.8, Indem er Verföhnung zu ſtif⸗ 
en ſchien, beste er die Parteien immer 
härfer an einander, und indem er Zufams 
nenkünfte mit auswärtigen Fürften hielt, 
ewann er Perfonen aus deren Gefolge, bie 
hm alles an beren Hofe Geſchehene, binters 
rachten, u. unterhielt mit ihnen eine ver» 
‚ätberifhe Correſpondenz. So handelte er 
1,468, wo er ald Schiedsrichter zwiſchen 
Saftilien u. Aragon auftrat, fo bei einer 
Zufammenfunft, die er mit Heinrih IV. von 
Saftilien auf ber Bidaffoa hatte; fo hatte 
r früher am Hofe des Herzogs don Burs 
yund verfahren, u, jetzt hegte er ben Wunſch, 
ven Herzog von Burgund und ben Gras 
'en von Charolais aufzuheben und gefangen 
vegzufuͤhren. Sein treulofes Benehmen 
jegen feine Vaſallen follte ihm indeffen ges 
ahrlich werben, denn als er ‘dem ‚Derzog 
von Bretagne, Franz II., gänzlid unters 
uͤcken wollte, unterwarf fich diefer zwar 
um Schein, vegte aber bie Herzöge 
son Rothringen, von Bourbon, von Alens 
gon, don Remours, von Burgund, unb 
mbdlid den eigenen, vielfah von dem Kös 
zig beleidigten Bruder, den Herzog von 
Berry, insgeheim zu Schließung eines 
Bünbniffes (la ligue du bien public) auf. 
1465 brach dieſe Verſchwoͤrung loß, die 
Burgunder belagerten Paris, und kaum 
zlüdte es bem König durch bie Schlacht von 
Montl’hery fi einen Weg in diefe Haupts 
tadt zu bahnen. Immer mißlider warb 
ie Lage des Könige, und er dachte ſchon 
yaran, fich, im Kal Paris übergeben würs 
ve, nad ber Schweiz oder Malland zu 
Nüdten, als ed 2. gelang, durch geſchickte 
perfönlihe Unterhanblungen die Werträge 
»on Gonflans und St. Maure zu fohließen, 
zurch bie er bie Normandie feinem Bruber 
jab, einen Theil ber Picarbie dem Hers 
‚og von Burgund, bie Graffhaft Etams 
»es dem Herzog von Bretagne abtrat 
ınd dem Grafen von Buremburg: Gt. Pol 
‚um Gonnetable ernannte. Kaum hatte es 
ıber den Bund. auf biefe Weife getrennt, 
ıld. er nichts von feinen Verſprechungen 
zielt, buch bie zu Tours verfammelten 
Stats göneraux bie Unabloͤslichkeit ber Nors 
manbie von Frankreich erklären ließ und 
feinem Bruber zu bem Herzog von Bretagne 
su fliehen zwang. Dieſer war aber zu 
ſchwach, um allein ben Kampf zu beginnen 
und Burgund, wo Karl der Kühne unters 
beffen an bie Regierung gelommen, war eben 
mit den kLuͤttichern befchäftigt u. konnte baher 
nicht früher als 1468 ins Feld rüden, um 
ben bebrängten Herzog ber Bretagne zu 
anterflügen. 8. konnte eine Schlacht Iier 
fern, Hätte aber mit derfelben bas Reid 
wieder auf das Spiel gefept und zog bas 
ber vor, einen fünfjährigen Waffenflillftand 
zu fließen, ber mit ber Zeit in Frieden 
"ewanbelt werben follte. Die Unterhanb» 


lungen gingen indeffen fehr langſam von 
Statten, und k. wagte es endlich, auf fein 
perfönlihes Talent für Unterhandlungen 
bauenb, ben Herzog von Burgund um freies 
Geleit zu einer perfönlihen Zuſammenkunft 
zu Deronne zu erfuchen, erhielt bies unb 
ging nun wirklich, dem Edelſinn feines Geg« 
ners vertrauend, nach Peronne. Kurz zus 
vor hatte er inbeffen bie Lüätticher egen 

Karl ben Kühnen aufgehegt u. ihnen $ fe 
verſprochen. Er hatte fie jedoch ermapnt, 
mit Belanntmadhung biefes Bünbniffes ans 
uſtehen; diefer Bote war aber nicht ange» 
angt, und die Luͤtticher prablten daher mit 
ber franzdfifchen Hülfe. Karl ber Kühne, 
hierüber erzürnt, ließ nun 8, fireng bewa⸗ 
hen, ſah ihn 3 Tage lang, gar nidt unb 
fhwantte, 0b er ben Thron von Frank⸗ 
reich feibſt einnehmen ober an 2,8 Brus 
ber geben follte. Nur die Heiligkeit des 
Föniglichen Namens und bie Ruhe,die 2. 


‚behauptete, retteten ihm wahrſcheinlich das 


Leben. Er bot Karin günftige Bebinguns 
en zum Frieden, verfprady feinem Bruder 
att ber Normandie, Ehampagne und Brie 

zur Apanage zu at geftattete Burgund 

nad Belieben Bündniffe zu fchließen, vers 
fprach feine —— Begleitung zur Bela⸗ 

erung von kLuͤttich, u, wirklich begleitete 8. 

arln nach Luͤttich u. kehrte erſt nach Einnah⸗ 
me dieſer Stadt nach Paris zuruͤck. Rach ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr wußte er ſeinen Bruder zu bere⸗ 
den, Guyenne ſtatt Champagne anzunehmen. 

Dies brachte den Herzog von Burgund ſehr 

auf, und derſelbe ſchloß nun insgeheim e 

Bündnis mit England und ber Bretagne. 

Unterbeffen war 2, ein Prinz (nahmals 

Karl VIII.) geboren worden und dadurch 

ging bem Herzog von Berry die Aus ſicht 

auf ben Thron verloren. Derfelbe fand fi 
baber bewogen, bie alten Berbindungen 
mit Burgund wieder anzufnüpfen. 2. ers 
fuhr dies und benußte bie ar Gele 
genheit, wo der König don England, Edu⸗ 
ard IV., aus feinem Lande wırjagt und 

Burgund alſo ohne Hülfe war, zu einem : 

Angriff auf Burgund, nahm einige Stäbte, 

ſchloß aber 1471 einen Waffenftillftand, wel⸗ 

chem 1472 der Friebe von Crotoy folgte, in 
bem ber Derzog St. Quentin und Amiens 
wieder erbielt, aber dem Dexiog von Berry 
und ber Bretagne der Gnade 2.4 überließ. 

Als aber no in bemfelben Jahre 2.0 Brüs 

ber, ber Herzog von Berry, an einer ver» 
ifteten Pfirſche ftarb, bie, wie es allgemein 
ieß, ihm 2, hatte reihen laffen, nahm 2, 

deſſen Staaten inBefig, u, ber — von 

Burgund gab 2, dieſen Mord feines Bruders, 

fo wie Morbverfuhe gegen ihn felbft, ber 

König aber umgekehrt jenem dergleichen gegen 

fid Schuld. Der Kriegbrad 1473 wieder mit 

ungemeiner Wuth aus, bald warb aber ein 
et dreimonatlider, dann ——— er Waf⸗ 
fenſtillſtand geſchloſſen, u. in —* Her⸗ 
zog von Bretagne, nicht aber ber — von 

rago⸗ 
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Aragonien, der ebenfalls gegen ?. gekriegt 
—** und. den k. nun allein zuͤchtigte und 
hm bedeutendes Gebiet abnahm, eingefchlofs 
fen, Er fendete nun den Cardinal Jouf— 
frof gegen ben Grafen von Armagnac und 
ließ biefen Großen feine immerwährenden 
Aufftände durch einen ſchmaͤligen Tod büßen. 
Der Herzog von Burgund batte die Waf⸗ 
Irina benugt, um die Stadt Neuß zu 
elagern, dort jebod großen Verluft erlit: 
ten, 8, verband fih mit Kaifer Friedrich 
III, und den Schweizern und griff 1475 
Burgund an. Mit dem König von Eng⸗ 
land, Gbuarb III., der vertragsmäßig 
Karl bem Kühnen zu Hülfe eilte, ſchloß er 
ar Tiährigen Stilftand ,. indem er ihm 
5,000 Zbir. fogleih u. 50,000 jedes Zahr, 
fo lange er ober Eduard lebe, zu zahlen 
verfprah und Eduards Töchter für feinen 
Sohn ald Bemaplin zugefagt befam. Bald 
darauf Be Burgund und Bretagne 
einen Waffenftillftand auf 7 Jahre, dem 
gemäß er St. Quentin abtrat, ben Gons 
netable, Grafen von Gt. Pol, aber aufs 
* bekam, den er auch hinrichten ließ. 
ach dem Tode Karls des Kühnen vor 
Nancy gegen die Schweizer, 1477, nahm 
er bie, Picardie, Flandern, das Herzogs 
thum und die Graffhaft Burgund, als ers 
ledigte franzdfifche Lehne, in Befid, ſchlug 
aber die Heirath, welche deffen Tochter 
Marie (f. d.), obfchon 20 Sabre alt, mit 
bem 10jährigen Daupbin einzugehen ſich ents 
—8 erklärte, hoͤchſt unklugerweiſe aus, 
ſondern wollte bie Erbſchaft unter ſich und 
feine Generale theilen. - Nur zu bald fah 
er jedoch feinen Fehler ein, als Marimis 
lan (f. d.), Sohn Kalfers Friedrih III., 
als Bewerber um Mariend Hand auf: 
at, von feinem Water unterftügt, einen 
beil der verlornen Provinzen wieder ges 
wann und bei Buinegate 1478 über 8,8 
ur fiegte. Schon 1478 hatte ein kurzer 
affenftillftand zwiſchen beiden Theilen bes 
ffanden, jedoch zu feinem Frieden geführt, 
er warb 1480 erneuert, unb nad) langem 
Unterbanbeln kam es endlih, als Marla 
chon  geftorben war und bie Stadt Gent 
ie beiden Erben berfelben, Margaretha u, 
Philipp, verwahrt hielt, den 28. Dec. 1482 
zu einem Frieden, worin beftimmt wurbe, 
daß ber Daupbin Margaretben heirathen 
und bie Graffhaft Artois und Burgund, 
fo wie einige Herrfchaften, zur Mitgift brin: 
gen, Philipp aber den Reft der Erbſchaft 
behalten follte. Der Stäbte in ber Picar⸗ 
bie, der Graffhaft Boulogne und dem ‚Her 
zogthum Burgund gefhah in biefem Ber; 
trag keine Erwähnung, unb fie verblieben 
Frankreich. Schon 1431 hatten 8, zwei 
Shlaganfälle getroffen, von kleinlicher To— 
beöfurcht ergriffen verſchloß er ſich nun im 
bas Schloß Pleffis le Tour, fuchte Jebers 
mann über feinen Zuſtand zu täufchen, gab 
einem Leibarzt monatlich 10,000 Thlri, ber 
bedte ſich mehr als je mit Heiligenbildern 
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und Reliquien, Ponnte und durch 
Gebete, Gelühben und BDevotjein 
Schandthaten, die er no immer v D 
vergeffen zu machen. Gr ft. bafelbft ven 
31. Aug. 1488, Ein fdhlehter Menib, din 
tyrannifher Wüthrih, don einer Hinten 
liſtigen und treulofen Politik, war bad &; 
eine Graufamfelt, MWillführlichkeiten ı 

edrüdungen dur übertriebene Streuem 
abgerechnet, ein guter Regent, ber 
reih zur Macht, Einigkeit und | 
digkeit erhob, und ihm Uebergemi be 
europäifchen Politik gab. ein 
Freund war fein Oberfharfrichter 
der auf feinen Wink Schaaren von Umfäul 
digen hinrichtete, und bem es om 
— wenn ef aud — ſolche $ie 
ei padte, welche gan; unſchulbig r 
Karl VIII., fein Sopn, folgte ibm, 
8. XI, der Vater des BolEe, 
1462 zu Blois, ein Sobn Karls ° 
leans und Marias von Kleve. &,, 
von Orleans, war nad Ludwigs II. 
ber ältefte Prinz von Geblät, En: 
baher auf die Vormundfhaft Karls 


“ dh, melde d Schweſter Anna, 
Sen on ——— "Die 


































arte; au zo —— jedoch 
den König für vollſjaͤhrig, 
feiner Schwefter die Sorge — pa 
fon. Diefe haßte aber &, wegen ve (dmöt 
ter Liebe, und er glaubte Te aber 9 je 
fährtet genug, um nad Bretagne zu fliehe 
Bald kehrte er mit einem Heer umzufries 
ner Zranzofen, Bretagner, Engländer 
Zeutfchen zurüd und Tieferte Dem 
entgegenrüdenden Tremouille 1488 bei ©t. 
Aubin eine Schlacht, worin 2, rd lag: 
und gefangen warb, Beine mablin 
Sohanne, 2. Tochter Ludwigs XI., erde 
1 9 obleich ”: fe geliebt, fein 
reihbeit vom nig; er fing 
gütig, föhnte fi ganz mit —* aus 
ernannte ihn zum Gouverneur der Norm 
die. Gr zwang bagegen Anna von Brefa 
ne, obgleich er fie felbft geliebt hatte, x 
Heirath mit Karl VIII. 1494 Beate 
er den König nah Stallen und zeigte ber 
viel Tapferkeit. Bei einer zweiten 
—1* —— —— wußte er jeboch «imma 
orwand zu finden, um zu Sauſe 
bleiben, da er als nädfter Thron 
Frankreich nit verlaffen wollte, 14 
Karl VII, und E. folgte ihm. Großmi 
thig verzieh nun ®, feinen früheren Gegmen 
* See ſelbſt —— Bei 
eu u. Tremouille ließ er das Vergangene 
empfinden; er minderte aud) bie Steuern ı 
traf mandje gute Einrihtungen. Du :ch de 
Tod Karls VIII. war bie Hand Anna 
von Bretagne u, mit ihr das Gerzogthum 
Bretagne erledigt. &, liebte feine exit 6 
mahlin Johanne, die unfchöne Tochter Bub 
mwigs XI., nicht unb hatte fchon be feine 
Vermaͤhlung gegen bie erjwungene ‚Deicat 


u a, 


x 
— 
— 


_ * 
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nögeheini proteſtirt. Gr lieh fih daher 
uch den Papſt fheiden und heirathete 
499 die ſchoͤne Anna von Bretagne, ber er 
don durch frühere Liebe anhing,. Ernſtlich 
achte 8. auf Eroberungen in Stalien. 
Bleich bei feiner Krönung hatte er den Ti⸗ 
el eines Herzogs von Mailand, auf wels 
bed er von feiner Großmutter, Valentine 
Sisconti, Anfprüde hatte, u. eines Königs 
onReapel u. Sicilien angenemmen, L. vers 
and fi fpäter mit Venedig, Savoyen u, 
ee Schweiz, gewann ben Papft Ale⸗ 
ander VI, daburch, daß er feinen natürlis 
ben Sohn, Gäfar Borgia, zum Herzoge 
on Valentinois erhob, und verfhaffte fi 
Held durch den Verkauf einträgliher Eivils 
ımter. Die Franzoſen eroberten Mailand 
ınd Genua 1499 leicht, 8. hielt am 6. Oct. 
h erfterer Stadt feinen Einzug u. bekam 
en mit einem neuen Deere zurüdkehrenden 
ubwig (f. d. 82) Sforga, durch den Vers 
ath ber Schweizer in feine Hände, Da 
Railand ein teutfches Reichslehn war, wurde 
. don Marimi:ian bekriegt, nahm aber den 
on bem Reiche ibm angetragenen Waffen» 
tillſtand an, um freie Hand zur Eroberung 
teapels zu haben. Wirklich erhielt er Neas 
el von dem fliehenden König Friedrich (f. 
. 15) abgetreten, und fchloß mit Ferdinand 
f. d. 16) dem Katholifchen, der Anfprüde 
uf das Reich batte, einen Theilungsver— 


cag, nach dem Ferdinand Apulien ımd Gas 


abrien ald Herzogthum, 8, den Reft als 
tönigreich erhalten ſollte. Während aber 
. duf Ferdinands Antrag mit unterhand⸗ 
ıngen wegen der Vermaͤhlung feiner breis 
ährigen Tochter, Claudia, mit dem eben 
» alten Enkel Ferdinands (Philipps von 
deftreih und Johanna's von Arragonien 


Sohn) Karl beicyäftigt war und fein Heer 


ch fier wähnte, griff ber ſpaniſche Heer⸗ 
ihrer, Gonfalvo di Cordova, die franzöfi: 
ben Heere in Ital’en unerwartet an u, ſchlug 


en Stuart d’Aubigny bei Seminara u. ben, 


verzog von Remours am 25. April 1503 bei 
erigota, u. Ferdinand wurde fo alleiniger 
ıerr des Königreichs Neapel. Das von L. 
ı Eile gegen Neapel gefandte Heer erhielt 
»m Kardinal vom Amboiſe unverfehens 
m Befehl, bei Rom ftille zu ſtehn, weil 
6 Minifter durch diefes Zurüdhalten bie 
arbinäle zw bewegen hoffte, ibn nad 
ius III. Tode zum Papſt zu wählen, wäh. 
mb bdiefer Zögerung aber hatte fi Kor: 
»va vollends in Neapel feftgefegt, und 
re Reft bes franzoͤſiſchen Heeres mußte 
timlehren. Obne fonderliden Erfolg ſetzte 
. nun ben Krieg an ben Porenden fort, 
6 Ferdinand, Witwer geworben, 2,6 
chweſtertochter, Germaine be Foix, bei: 
ıtbete und der Oheim ihr, gleihfam zur 
titgift, bemilligte, daß Neapel den Kin⸗ 
rn, die Ferdinand mit ihr erzeugen würbe, 
hören Jolltes bagegen erhielt &. von 
tarimilian die Belehnung mit Mailand, 
ıb Lieb den Bertrag über die künftige 


* 
* 


Endtoig (Könige von Frankreich) 670 
Vermählung, des nachmaligen Kaifers 


Karl V. mit einer Zohter, Claudia, uns 


ter Bufagung der Bretagne, Burgunds 
und ber italiänifhen Staaten als Mitgift 
erneuenz; doch ſchon 1506 denfelben durch 
die franzöfifhen Reichöftände vernichten, u. 
Claudia warb an ben Herzog von Balois 
(nahmaligen Franz I.) verlobt. Um das 


gegen den Abel aufgeftandene Volk zu Genua - 


ur Ruhe zu bringen, z0g er 1507 mit 

‚000 Mann bapin. Vom Papfte Julius II. 
ließ fi ®. am 10 Dec. 1508 in die. Ligue 
von Cambrai (f. d.) gegen bie Venetianer 
verwideln, ſchlug legtere am 15. April 1509. 
und nahm ihnen viel Land ab. Doch die 
Stege 8.8 beunrubigten den Papft, er bes 


fchloß die Vernichtung der Prangofen in 


Italien und vereinte alle Mächte, welde am, 
der früheren Ligue Theil genommen hatten; 
gegen &, 8. lieh nun, größtentheils, um feine, 
devote Gemahlin, Anna, zu beruhlgen, auf 
bem Goncilfium zu Tours im Gept. 1510: 
die Rechtmäßigkeit feines bisherigen Verfah⸗ 
rend vertheibigen u, betrieb auf einem neuen 
Concilium zu Pifa, 1. Nov, 1511, das au 
Mailand 1512 fortgefegt wurde, die Verbeſſe⸗ 
rung der Kirhenzucht an Haupt u. Gliedern. 
Siegreich führten die Franzoſen in Stalien 
in den Zahren 1512— 18 den Krieg, bis 
der junge Gafton de Foix in der Schlacht 
bei Ravenna, 11, April 1512, feine Heldens 


„ 


laufbahn entete, und bei Vervollſtaͤndigung 


der heiligen Ligue, durch welche der Papft,, 
Venedig, Ferdinand von Aragon, Hein⸗ 
ri VIII. von England, die Schweizer und 
(feit 1511) auch. Katfer Morimilian gegen 
®, vereinigt waren, 2, einen Theil feiner, 
Zruppen aus der Romagna, um fie Deins 
rih VIII. entgegen zu ftellen, xufen mußte. 
Der Papft nabm ohne Mühe bie von den 
—— beſetzten Pläge wieder, und die 
chweizer 
auf ihren Antrag um Erhöhung dee Jahr: 
gelber veraͤchtlich geantwortet hatte, er» 
oberten Mailand, im Mai 1512. 2.8, ber 
am 23. Mär; 1513 mit ben Benetianern 
ein Bündniß fchloß, erneuerter Verſuch zur 


melden 2. vor zwei Jahren _ 


Wiebereroberung wurde burch die Schladt - 


bei Rovara, 6. Zuni 1513, vereitelt. Um, 
2.8 DVerlegenbeit, der am 17. Juli 1512 
mit dem König von Navarra, Johann von 
Albret ein Bünbniß geſchloſſen und durch 


Aufftelung eines Heeres in Bearn gegen 


Berbinand, meldher L.s Bundesgenoffen 
eines großen Theils feines Landes beraubte, 
fih fhmwächen mußte, zu. vollenden, fehte 
Deinrih VII. nad Calais über, und er» 
oberte Artots u., in Verbindung mit Kaifer 
Maximilian, Tournay. Nach diefem gluͤck⸗ 
lichen Erfolg wollte Maximilian für feinen 
Entel, Karl, Burgund erobern. Schon bes 
lagerten die von ihm in Sold genommenen 
Schweizer Dijon, ald La Zremouille ihre 
Generale beftach u. einen betrügerifhen Vers 
gleih ſchloß, in welhem 2. auf Mailand. 

verzich⸗ 
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verzichtete und gemeine Soldaten ftatt vors die Proteftanten ben Katholiken bie entzil, 
nehmer Öfficiere zu Geißeln gab. 8, firafte fenen Kirchen wieber geben follten, Natür 
2 a le * —** * a —* nz —— u 
eheim. e Ligue loͤſte auf, da un ohan an der Spitze, bi 3 

ber neue Papſt, Leo X,, ſich mit &, ver⸗ hatten den Plan, Frankreich in 8 Percy 
föhnte, ald am 6. October 1513 k. das zu theilen und in eine Republif zu vers 
Soncilium zu Pifa verwarf und dem lates bein, Indeſſen wurben fie in Gt· 
raniſchen beitrat. Mit Ferdinand wurde fechten geſchlagen und verloren viele 
leicht Friede, als 8, ibm feine Beute. Nas» in Guyenne und kanguedot, nur vor Din 
darra, überließ und feine Tochter, Renas tauban mußte &. abziehen, Nach Eupad 

a 









ta, einem von Ferdinande Enkeln zur Tode trat, auf der Königin 
Ehe gab, woburd aud ber zweite Großr Richelieu, der biefer- fhon bei ibı 
vater, Maximilian, verföhnt wurde. föhnung mit dem König bie we 
Heinrih VIII, bemwilligte &. eine Milton Dienfte geleiftet hatte und * 
Goldkronen. 1515 war 8,5 Gemahlin, mal geworden war, dem Könige ale® 
Anna, geftorhen, und feine Bermählung mit zur Seite, Derfelbe ſetzte den *2 
ae VIII. fiebenzebnjährigeer Schwer bie Hugenotten mit Giüd fort, A 
er, Marla, beſchleuntgte feinen Todz er mit ihnen Frieden, berubigte 1624 das m 
. am 1. Sanuar 1515. Ihm folgte pörte Veltlin und fandte 1625 dem Hm 
der Enkel feines Waterbrubers, Franz I, zoge von Savoyen .Hülfe gegen 
24) 8, XIII. der Gerechte, geb. 1601 6 ergriffen bie Reformirten, von ip 
a Fontainebleau, Sohn Heinrihs IV. und land aus unterftügt, bie Waffen von Rum 
ariens von Mebicis, folgte 1610 feinem Die brittifhe Flotte ward inbejfen den | 
Bater unter der Mutter Vormundſchaft. Nov. 1627 bei der Imfel HE gefclam, 
Diefe, von dem Marfhall von Ancre (f.d.) und bie Hauptfeftung ber-Peoteilanten, Bu 
eleitet,, regierte ſchlecht. Unruben entftans chelle (ſ. d.), 1628, nad —— 
en, doch kam am 15. Mai 1614 ber Friede Vertheidigung erobert, Spanien, Del 
durch den Zractat von St, Menehould zu u. Savopen wollten den neuen a 
Stande, und am 2, Oct. 1614 trat ber Mantua, Herzog von Never, feiner € 
König die Regierung felbft an. Die Kös ten berauben, und ber Kaifer i 
nigin Mutter und ihre RE, hielten ins bie Belehbnung. 2, brang. 1629 ihm, 
deffen noch immer den König findifcher Hülfe in Italien ein, zwang Sa J 
Abhängigkeit, begünftigten bie Spanier, Frieden, und ſetzte den Herzog von Kit 
ließen den König 1619 Anna von Spanien in den Befig feiner Staaten. Als abıı 
se und regierten gänzlih für &,; Kaifer ben neuen Herzog wieder Aug. 
ierdurd ward der Prinz von Condé (ſ. d. fhidte 8, ein neues re zu Mant 
8) bewogen, den Hof 1615 zu verlaffen, Huͤlfe ab, eroberte bamit * va 
und die Waffen gegen die Partei ber Kö⸗ Piemont, was 1681 ben den don Bi 
nigin zu ergreifen, 1616 warb inbeffen die rasco, in dem dem Herzog von R 
Ruhe durch den Frieden von Loudun zu tuag gefihert wurde, berbeiführte, DieWr 
Stande gebracht, Kaum war biefer aber walt welche Richelieu durch alle biefe WIE“ 
ge'hloffen, als die Königin Mutter ben fälle und durch eigene Charaf törte ü 
unbeforgten Prinzen Condé verhaften und den ſchwachen 2, erhieit, warb immer * 
in bie Baftille fegen ließ. Empoͤrt hier⸗ beutender, unb ber flolge Minifier % 
über begannen feine Anhänger den Krieg digte, nun keine Rädficht mehr adle 
von Neuem. Beleibigt burd dad Betragen bes Königs Bruber, ben a B 
des Marſchalls von Ancre, ließ fih 8, von leans, und die Königin utter, DER 
feinem Günftling Luynes einen Verhaftebes verliefen ben Hof unb gingen, Mm 
fehl gegen den Marſchall entloden, in deſſen rer nach Lothringen, Iegtere, nad ran 
Zeige derfelbe ermordet und die Königin nah Die Blucht des erſtern gab 2, einem © 
ois verwieſen murbe, Luynes bemäd- wand ab, um Eothringen vom 1681 Hi#1b 
tigte fih nun des Efnfluffes auf den ſchwa ⸗ nad und nad; zu befegen. Lnterdejen } 
chen, faft findifhen König, hielt jedoch, um ten bie Anhänger Orleans bie Warn © 
feine Herrſchaft zu fihern, den Prinzen griffen, und vornchmiih nahm 0 
Gonbe noch immer gefangen. Erft als ſich verneur von Languedoc, ber De 0 
2, 1619 zu Angouleme mit feiner Mutter vere Montmorency, bie Partei von bei x 
föhnte und fie zurückam, wurde auch Bruder, er warb aber bei Gaflelnaudı 
Eonde, um ein Gegenwiht mehr gegen fie geſchlagen, gefangen unb fpäter @ f 
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_ zu baben, befreit. Bald erregte die Rds - lieu’s — 
nigin neue Unruhen; ihre Anhänger wurs Die enge Verbindung Spaniens und SH 
den jeboch geſchlagen, und 1620 am9, Aug. reichs gegen die Proteftanten beramlaplt“ 
Tom ber Friede mit ihr zu Stande. Der fon 1631, fid an bie auswärtigen‘ 
Einfluß der fpanifhen Partei erbitterte flantifhen Mächte « hliehen, ii 
den König gegen bie Dugenotten. Die. zahlte 8. jährlich 400 000 zplr, € . Yoth 
Folge hiervon war bie Vereinigung Bearnd an Schweden, war aber, ba ihm! 
mit Frankreich und ver Befehl, baf dort nn 


/ ⸗ — en .\ 
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Hfche Partei ſtets davon abhielt, nicht ba 
zu bringen, etwas Ernſtliches gegen Deſt⸗ 
reich zu unternehmen, und der Beichtvater 
zedete —— ſo dringend in das Gewiſ⸗ 
fen, das Richelieu mehrmals in Gefahr 
war, dad Ruder bed Staats zu verlieren. 
Erſt 1684 verband 2, fih mit ben Niebers 
landen, Savoyen und Mantua und ließ 
ein Heer am Rhein ins Feld rüden, das 
zwar Zrier eroberte, aber fonft feine fon» 
derlichen Fortſchritte machte. ben fo 
ſchlaff gingen die Operationen in ben Nies 
berlanden, wo das einzige Arras erobert 
wurde, in Ztalien und an der fpanifchen 


Grenze vor fi, allenthalben waren bie von. 


ten Spaniern errungenen Bortheile größer, 
als bie der Kranzofen. 1640 gab indeſſen 
ein Aufſtand Gataloniens ben Franzofen 
bort Vorſchub, fie eroberten biefe Provinz, 
und ber König mollte fih 1642 felbfk 
bahin begeben, kam indeffen blos bis Pers 
pignan, das er belagern ließ. Es hats 
ten fi nämlih durch Richelieu's Gtolz 
wiederum viele Große empört und bie Ars 
meen bed Königs, bie fih abſichtlich fchlas 
gen ließen, befiegt. Zwar blieb ber Fuͤh⸗ 
zer der Rebellion, ber Graf von Soiſſons, 
in offener Schlacht, aber nichts deſto wenis 
ger fepten bie anbern Ungufriebenen ben 
Krieg im Süden Frankreichs fort. Doch 
aub in ber Umgebung des Königs hatte 
Richelieu bittere Feinde, und namentlich 
benugte Gingmars (f. b.), bes Königs 
Günftling, 2.5 Aerger über Richelieu's 
Herrſchſucht, um den Minifter zu flürzen. 
Diefer aber machte feine Charakterſtaͤrke u. 
fein Uebergewicht über ben König, der ihn 
für Frankreich für unentbehrlich ‚hielt, gels 
tend, flürzte Gingmars und ließ ihn, ent« 
. Gr war hierauf allmächtiger als 
e, farb jedoch balb darauf. Mazarin (f. 
d.) war fein NRachfolger.. Auch der Köni 
erkrankte kurz; nad feiner Ruͤckkehr na 
Paris und ft. den 14. Mai 1648, an der 
Ausgehrung. Der Kolgende war fein Nach⸗ 
olger. 25) &. XIV. ber Große, geb. 
638, nah 22jähriger unfrudtbarer Ehe 
des Bor. u. Anna’s v. Deftreich entfproffen 5 
folgte feinem Vater, unter ber Vormundſchaft 
feiner Mutter, kaum 5 Jahre alt, 1648, 
Mazarin war bie fpecielle Sorge für feine 
Erziehung anvertraut, biefelbe warb aber 
ſeht vernadläffigt, doch lernte er lateinifd, 
fpanifh und italienifd. Unter ber Vor⸗ 
mundſchaft beunruhigten bie Fronde (f. d.) 
den Staat, und nah Außen führte Mazas 
rin, obfhon zweimal verjagt, gegen Spas 
nien u. Deftreih ben Krieg (ſ. unt. Dreißig⸗ 
jähriger Krieg) lebhaft fort, bis 1648 der 
Friede von Münfter und Osnabrüd benfels 
ben endete. 1651 ward 2; mit dem 14, 
Jahre muͤndig; doch herrfchte die Königin 
Mutter und buch fie Mayarin fort, da 
der junge König fi ganz den Vergnuͤgun⸗ 
gen überließ. Während baher feine Ars 
meen 1651 gegen Gonde, ber ſich als legte 


* 
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Megung der Fronde wieber empoͤrt hatte, 
und unter Zurenne an der fpanifchen und 
nieberländifchen Grenze gegen Spanien, das 
ihn unterflügte, fochten, hatte 2. galante 
Abenteuer mit den Boffräulein® feiner Muts 
ter. Das ernftlichfte unter biefen war mit 
Maria Mancini (f.b.), der Nichte Mazas 
ind, gegen bie &, eine glühende Leidenſchaft 
faßte, und die er geebligt haben würde, 
hätte Mazarin nicht felbft aufihre Entfernung 
gebrungen. Die einzige felbftftändige Res 
gierungsthat- in biefer Zeit ift, daß ®., 
als das Parlament 1654 Befehle des Koͤ⸗ 
nigs einzuregiftriren fih weiderte, im 
Jagdcoſtuͤm, mit der Gerte in ber Hanb, 
in. der Gigung erſchien, die Räthe durch 
Drohungen einfhüdterte, fo feinen Willen 
durchfeste und das Parlament für immer 
zum Schweigen bradte. 1659 mwurbe ber 
pyrenaͤiſche Frieden 
fen, durch den Frankreich Rouffilon und 
Artois zugefihert erhielt. Nah einem Ara 
titel beffelben vermäblte fi 8. mit ber Ins 
fantin Maria Therefio, Tochter Philipps 
IV, von Spanien, gelobte jedoch eibli 

an, baß er, wiefeine Gemahlin, auf jede 

Antheil an der Erbſchaft verzichtete. 1661 


ſtarb Mazarin, und 2., feiner freiwilligen ' 


Bormundichaft entlaffen, begann nun felbft= 
ftändiger zu regieren. Als Rathgeber hatte 
er vornehmlich Retellier, deſſen Sohn Lou⸗ 
vois und den großen Kinancier Colbert (ſ. 
d. a.) zur Geite, ohne ſich jebod von ih⸗ 
nen beherrſchen zu laffen. 8, zeigte gleich 
beim Beginnen feiner ren Kr, Thaͤ⸗ 
tigkeit und Energie. Fuͤr thaͤtliche Belei⸗ 
digungen, die ſeinen Geſandten in England 
und Rom wiederfahren, forderte und ers 
hielt er von den Beleidigern glaͤnzende Ge⸗ 
nugthuung, dem Kaiſer ſendete er ein De 
Corps von 6000 Mann gegen bie Tuͤrken, 
das bei St. Gotthard (f. d.) unter Goligny 
(f.d. 9) tapfer focht, eben fo unterftügte er Bes 
nebig gegen bie Barbaresten, u. 4000 Frans 
zofen unter bem Marſchall v. Schomberg gin⸗ 
gen, gegen die ausdruͤckliche Beflimmung bes 
pyrenaͤiſchen Friedens, zur Unterflügung 
des Haufes Braganza nach Liffabon, Won 
Karl II. von England Faufte er den Hafen 
von Duͤnkirchen, der feit Cromwell in eng» 
lifchen Händen war, für 4,000,000 Franken 
zurüd u. erhielt von bem unbefonnenen Ders 
309 von Lothringen bie Feftung Marfal käufs 
lich abgetreten, was er u, fein Nachfolger 
fpäter benugten, um ſich bed ganzen Landes zu 
bemädtigen. Auch im Innern traf er zweds 
mäßige und paffende Einrihtungen. So 
ward ber Dberauffeher der Finanzen, Fou⸗ 
quet, zur Rechenſchaft gezosen und gefans 
gen gefegt, bie Armee und Flotte vermehrt 
und beffer bisciplinirt, das Finanzweſen ges 
orbnet, bie franzöflfher, Manufacturen bes 
günftigt u. f. w. So vorbereitet und durch 
Mazarins Sorge felsfiftändiger und unums 
ſchraͤnkter König ger.vorden, enifaltete er — 
na 


it Sponten gefchlöfs _ 
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nach feines Schwiegervaters Philipps IV. To⸗ 
de, feine treulofe, herrſchſuͤchtige Politik, Uns 
geachtet der geſchwornen Eide u. des ausbrüds 
lichen Vertrags, machte er nehmlich für feine 
Gemahlin auf einen Theil der. Erbſchaft 
Anſpruͤche und begehrte Flandern, Henne⸗ 
gau und Franhecomie, unter dem Bor: 
wand, daß bier, vermöge bes bafelbit gel⸗ 
tenden' Devolutionsrechts, feiner Gemahlin 
vor feinem Schwager die Succeffion gebühs 
ze, fiel im Juni in Flandern, im Winter, 
unter Condé, in Franderomte ein und er» 
oberte das Land fammt allen Peftungen. 
Holland, dem diefe Angriffe auch drohend 
erfchlenen, ſchloß nun mit Gngland zu 
Breda (f. b.) Friebe, verband ſich mit 
diefer Macht und Schweden zur Zripelal: 
lianz, warf fi, indem biefer Bund 
bem ben Krieg zu erPlären zum Zweck hatte, 
ber fih den (für Frankreich jedoch vortheil⸗ 
haften) Friedensbedingungen nicht unters 
würfe, zum bewaffneten Friedensvermittier 
auf, unb nöthigte £, 1668 zum Frieden 
von Jachen (f.d.), in dem er ein bedeuten: 
bes Stüd von Flandern abgetreten erhielt. 
Def hatte die Republik Holland ben ftals 
zen &, durch biefen erzwungenen Frieden bes 
keidigt, Sie fchien aber, durch innere Spals 
tungen ber Löwenfteiner und Oranier ger 
trennt, leichte Beute zu fein. Dazu trennte 
2£., indem er mit England u. Schweden das 
Bündniß erneuerte, die Zripelallianz, und 
ber Kaifer und Spanien faben feinen Rüs 
flungen ruhig zu. Holland ſchien daher, 
als 2. in Perfon fi 1672 mit einem mehr 
als 100,000 Dann ftarken, trefflich gerüs 
‚Reten Deere gegen daffelbe in Bewegung 
fegte, und unter hoͤchſt nichtigen Vorwaͤn⸗ 
ben den Krieg erllärte, als England gleichs 
falld den Krieg begann und der Kurfürft 
von Köln und ber Bifhof von Münfter in 
Friesland einfielen, verloren zu fein. Schon 
war &uremburg bis an den Khein vorgebruns 
gen u, batte bie meiften Feſten erobert, als 
> Are age III. von Oranien als 
tatthalter an die Spige flellten, und die 
burdftodenen Dämme, wodurd Holland in 
ein Meer verwandelt ward, Amfterbam u, bie 
Republik retteten. Endlich trat der Kaifer 
und Spanien ben-30. Auguft 1678 in Bunb 
mit Holland, und Lothringen, das teutfche 
Rei, Brandenburg, Dänemark folgten 
bierin nah, der Kriegsſchauplatz zog ſich 
nach dem Rhein, und obgleich bie franzoͤ⸗ 
filchen Woffen bei Mühlheim, Tuͤrkheim, 
Sennef glüdlich waren, fprang doch sr 
land, Kdin und Münfter (1674) von 2. ab, 
unb feine Heere wurden, als Zurenne 1675 
bei Sasbach geblirben war, Über ben Rhein 
wieber zurüdgebrängt; doch drang 1677 
Crequi wieder auf das rechte Rheinufer 
vor. Auf ähnliche Art ſchwankte bas Krieger 
er in den Niederlanden, doch war es hier 
n Allitrten günftig, während in der Frans 
checomté und in Sicilten es fih mehr auf 
die Seite &.6 neigte, Erſchoͤpft fuchte £. 
l 
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feine Gegner zu trenhen, verleitete erſt 
Holland 1678 zu dem Separatfrieden von 
Nymmwegen, worauf England, Spanien u. 
endiih der Kaifer und das Reih nad und 
nach Frieden ſchloſſen. k. erhielt burch den 
felben bie Franchecomte und noch ein Stück 
von Flandern und, flatt Phillppsburg, Frei: 
burg in Breisgau. Zuletzt fam nod ber 
Friede zwifhen Brandenburg u. Dänemarf 
zu Stande. 2, hatte in biefem Kriege ge 
gen bas vereinte Europa Stand gehalten, 
was ibm nur durch Golberts Genie, immer 
neue Gelbmittel herbeizuſchaffen, durch kou⸗ 
vois Talent, als Kriegẽeminiſter regelmäßige 
Deere zu fchaffen und zu erhalten, imb 
durch feiner Feldherren Sonde, Turenne, 
Erequi, Lurembourg und Bauban Talente 
gelang. Uebermütbig geworben durch fein 
Süd, trat k. fhon während des Krieg⸗ 
alles Völkerrecht mit Füßen, ließ u. a. bie 
eroberte Pfalz, auf kLouvois Rath, mit 
Feuer und Schwert verwüften, und trieb 
biefen Uebermuth nah bem Frieden ned 
weiter, indem er nicht nur den Bebingum 
gen deffelben zuwider, einige Städte, bie er 
abtreten follte, fortwährend beſetzt Belt, 
fondern auch mehrere Reicheftäbte u. reicher 
ritterſchaftliche Gebiete in Elſaß mit Frank: 
reich vereinte, und in Mes, Breifach, Ber 
fangon und Zournay Reunionstams 
mern erridtete, melde ausmitteln follten, 
was jemals Zubehör zu dem von Frankreich 
jegt befeffenen Gebiete gewelen wäre. Was 
diefe Kammern für folbe Zubehör erklaͤr⸗ 
ten, ward fofort in Befig genommen. Auf 
dieſe Weife wurden Alzei, Lauterbach, Ger: 
mersheim, Falkenburg, Iweibrüden, Bes 
denz, Saarbruͤcken, Theile bed Herzog⸗ 
thums Luremburg, von Brabant mad 
Blandern, ja felbft Straßburg, zu bim 
franzöfifhen Gebiet gefhlagen und Pfalz, 
Zrier und andere Reichsfuͤrſten auf viele 
Weife beraubt. 2. war auf diefe Weile 
Kläger, Richter und Vollſtrecker in einer 
Perfon. Der Katfer, zu fehr mit ben Tür 
ten befchäftigt, konnte nichts thun, tm 
Bund, den Schweden, Holland und Spa 
nien 1682 fchloffen, verachtete 8.5 er er⸗ 
oberte Luremburg, fiel in Gatalonien umb 
in das Zrierfhe ein, und nur eine mitlei⸗ 
dige Laune 8.8 rettete ietzteres von dem Schick⸗ 
ſal der Pfalz; das ihm Louvois fchon zur 
gedacht hatte. Die Berbündeten mußten 
ihre Rade daher auf eine kühftige Zeit 
auffparen, und Holland u. Spanten fdtofs 
fen 1684 einen 20jäprigen Woffenftiliftand 
mit Frankreich, den der Katfer beft [7 
und worin beflimmt warb, daß Fra 
Luremburg und das dur bie Reunionds 
fammern ihn Zugefprodene einflweilen bes 
halten ſolle. Zu bderfelben Zeit warb Al⸗ 
gier und Genua von einer franzdftichen 
Flotte bombatbdirt, ber Papſt gebemürkigt, 
und Altianzen mit Brandenburg u. Düne 
mark geſchloſſen. Diefe Zeit war aber &.6 
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iulmfnationspuntt. 1683 ft. Golberf, ber 
illigſte und menſchlichſte unter 8,8 Mints 
ern, welder fo manches Böfe bis jetzt 
erbütet hatte, und Ketellierd und deſſen 
Sohnes Louvois unfeliger Einfluß auf ben 
tönig, warb entfiedener ald je. Dur 
fefelben und durch den fonft gutmüthigen 
Zeichtvater 8.8, den Pater Ladaife, und 
er Maitreffe des Königs, der Marquife 
on Maintenon, warb 2. dazu gebradt, 
en 22, Dct. 1685 das Edict von Nantes, 
selhe® den Hugenotten Meligionsfreiheit 
ufiherte, zu widerrufen. Der erfinn: 
'hfle Zwang warb angewendet, um bie 
Jroteftanten zum Katholicisemus zu bekeh⸗ 
en, doch der eine Theil wanderte aus (über 
00,000 fleißige Leute, größtentheild Mas 
ufacturiften, die ald Refugfes If. d.] fi 
nit beträchtlichen Gapitalien in Gngland, 
5oland und in Norbteutfhland anfies 
eiten und ben Gewerbfleiß bort bedeus 
end fleigerten), der andere im füblis 
yen Frankreich, ward von ben Schergen 8.6 
n bie Gebirge ber Gevennen (ſ. b.) gejagt, u. 
rregte bort den wüthenden Krieg ber Gas 
rifarden (f. d.). Beides gereihte Frankreich 
um größten Schaden. Eben fo verberblich was 
en die Wirkungen, bie 2.8 offenes Streben 
ad) einer Univerfalmonardie, feine Nichts 
chtung geſchloſſener Verträge, feine Treu⸗ 
ofigkeit, fein offner Hohn u. Spott der Schwäs 
deren zur Folge hatten. Ueberall zogen ſich die 
Zündniffe gegen ihn enger zufammen, waͤh⸗ 
end feiner Anbänger immer weniger wurden. 
Yer 1685 erfolgte Tod ded Schwagers feis 
es Bruders, des Kurfürften von ber Pfalz» 
Simmern, gab ibm wieber Gelegenheit, auf 
ie Allodialerbſchaft im Namen feiner 
Schwägerin, obſchon biefe bei ihrer Hei⸗ 
ath förmlich darauf Verzicht geleiftet hatte, 
(nfpruch zu machen. Zugleich gab die Wahl 
ines Kürfürften von Köin, zu ber 2. feis 
en Re: den Bifhof von Straßburg, 
Egon von Fürftenberg,, in Vorſchlag brach⸗ 
e, bie auch durch Mehrheit der Stimmen 
uf Fuͤrſtenberg fiel, durch den Einfluß des 
dapftes und Kaiferd aber auf ben Prinzen 
Joſeph Clemens von Baiern geleitet warb, 
lniaß zum Krieg. 8. fiel 1638 in bie Pfalz 
in, verbeerte diefelbe aufs Neue gänzlich, 
mang bie Unterthanen zur Patholifchen Res 
igion und’ eroberte Philippsburg. Zugleich 
efegte er Avignon, als des Papſtes Eigen⸗ 
hum. Anfangs fchienen bem Kaifer nur 
ehr wenige Bundetgenoffen zu werden, 
tur der Prinz von Oranien, Wilhelm IIT., 
tanb zu feiner Hülfe auf, doch als biefer 
drinz in England landete, feinen Schwies 
ervater, Jakob II., entthronte und ſelbſt 
en britifhen Thron beftieg, wendete fich 
loͤtzlich halb Europa gegen 8, Un Holland 
nd &panien erklärte 8, felbft 1683 und 
689 ben Krieg, England trat nad ber Res 
ierungsveränderung auf bie Seite der Als 
irten, u. diefe ſaͤmmtlich, fo wie Baiern, 
Sachfen. mehrere Reichsfürften, Savoyen, 
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Spanien, ‚fchloffen zu Wien eine Allianz, 
das teutfche Reich erkiärte 1689 den Krteg, 
und felbft das bisher mit k. verbundene Däs 
nemarf überließ: Hülfstruppen an England, 
Nur die Pforte war für 2., die Schweiz 
neutral. Im Yjährigen Kampfe entfaltete 
nun ® eine Teltene Kraft und zeigte, was 
Frankreich, angegriffen, vermöge. Am Obers 
Rhein drang bas Reihsheer unter Ludwig von 
Baden nur wenig vorz in den Niederlanden 
gewann zwar ber niederlänbifche General, 
Fürft von Walde, einige Vortheile, indeffen 
gingen fie durch die Schlacht bei Fleurus 
(f. d.), melde £uremburg 1690 gewann, 
wieber verloren; 1692 eroberte diefer Nas 
mur u, fiegte über Wilhelm III, bei Steen⸗ 
teren und 1693 bei Neerminden, doch nady 
Lurembourgs Tode Fam u. blicb Wilhelm III., 
Namur wieder nebmend, immer im Bors 
theil. Noch gluͤcklicher waren 2.8 Waffen 
in Stailen, Gatinat flug den Herzog von 
Savoyen 1690 bei Gtaffarb und nahm 
mehrere Feſtungen, ber Angriff auf bie 
Dauphiné warb durch die Schlaht von Or⸗ 
biffan 1693 zurüdgefchlagen, es folgte hiers 
auf 1696 ein Separatfrieden mit Savoyen, 
und beide Zürften zwangen, indem fie fi 
verbanden, bie andern Alliirten, Italien als 
neutral zu-erfennen. In Spanien fiegten 
die Sransofen 1694 bei Burgos u. erobers 
ten 1697 Barcelona. Am unglüdiihften 
war &. mit Unterflägung bes entfegten Koͤ⸗ 
nigs von England, Jakobs II, Zwar ers 
oberte derfelbe ganz Irland, ward aber 
am Boynefluß 1690 gefdlagen, u. das franz. 
Dülfsheer mußte capitulivenz; eben fo mißs 
lang eine Landung in England, u. nad dem 
Seefiege bei Dieppe 1690 ging bie See⸗ 
ſchlacht bei la Hogue 1692 verloren und 
entſchied Jakobs IT. ‚Ausfchließung vom 
Thron. Aud in Afrika, Amerika u, Ofts 
Indien wurde geftritten, von beiden Sei» 
ten ſchoͤne Golonien erobert, ber Handel 
aber falt ganz zerflört. Beide Theile was 
zen erfhöpft und bes Kriegs müde. Als 
daher 8, fehr billige Bedingungen anbot, 


kam der Friebe, jebod nad langem Wibers 


fireben tes Kalfers, den 20. Sept. 1697 
mit Holland, Spanien und England, am 
80. Dct. mit dem Kaiſer u. Reid zu Rys⸗ 
wid (f. d.), unter fhwebifcher Vermitte⸗ 
lung zu Stande. Frankreich gab alle feine 
Eroberungen, felbft das durch die Reunts 
onsfammern Ufurpirte, mit Ausnahme bes 
mit Elſaß vereinten Straßburg und noch 
einiger Pläge, zurüd. Go günftige Bes 
dingungen hatte &, noch nicht zugeftanden. 
Außer der Erſchoͤpfung war jeboch die Augficht 
auf die baldige Erledigung bes fpanifchen 


Thrones, nad deſſen Befin er insgeheim 
für fein Haus flrebte, die ürſache hiervon. ° 


Er wollte fi auf den neuen Kampf vor» 
bereiten und bei demfelben nit ganz Eu: 
ropa gegen fih gerüftet finden. Wirklich 
gelang es &, durch allerhand Ränte 5 er 
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66) die Einfegung feines Enkels, Philipps 
von Anjou, durch Teſtament vom 2, Ott. 
1700, zum Erben ber fpanifhen Monardie 
von dem fterbenden König Karl II. zu ers 
langen, und ber fpanifche Erbfolgefricg 
(f.d.) entwidelte fi hieraus. Wie Franke 
zeih erſt (1701) Deſtreich allein zu befäms 
pfen hatte, dann allmählig Holland, Eng 
land, das teutſche Reich, Preußen, Sa⸗ 
voyen, Portugal ſich gegen daſſelbe ver— 
banden, wie 8. mit den Kurfuͤrſten von 
Baiern und beffen Bruder, beuf von Köln, 
Anfangs zwar glüdlid war, -dann aber 
durh Eugen und Marlborough (f. 6b.) in 
Stalien, — — und den Niederlanden 
Niederlagen erlitt, L. endlich, nach des Ich» 
tern Ungnabe, unb nacıbem zu Utrecht am 
29. Jan, 1712 ein Separatfrieben mit Eng⸗ 
land gefhloffen worden, wieber burd bas 
Gefecht bei Denain in Vortheil fam und 
die Allan; fprengte, mit Holland, Portu: 
al, Preußen, Savoyen, zu Utreht am 11. 
pril Frieden ſchloß, u. wie aud ber Kaifer 
ih endlich zu demfelben bequemte und zu 

aſtadt für.fih, zu Baden für bas Reid 
am 6. März u. 7. Sept. 1714 Frieden ge: 
wann, alles died wird u. ift unter ſpaniſcher 


Succeſſionekrieg, Utreht, Raftadt u. Ban 


den weitläufiger erzäplt. "Srankreich erbielt 
burch biefen Frieden Leine weſentliche Ver. 
größerung, wohl aber ſah es bie fpanifche 
Sirone auf dem Haupt eines feiner Prinzen 
befeftigt, dod waren faft alle europäifchen 
Nebenlänber, bie Niederlande, Neapel und 
Eicilien, Sardinien, Mailand von Spar 
nien abgeriffen u. Deftreid u. Savoyen über: 
eben worden. Der nun geenbete Krieg hatte 
Frankreich blutige Wunden gefhlagen, Mils 
lionen waren durch ihn unb Na bie ins 
nern Unruhen in ben Gevennen getöbtet 
worben,.bas Land lag veroͤdet und unanges 
baut, ber Handel war zerftört, bie beften 
Arbeiter ausgewandert, bie übrigen fehr 
ungufsiedben, und eine: Schuldeniaſt von 
00 Million Franken brüdte ben Gtaat. 
Dazu batte der alterndbe und kraͤnkelnde & 
noch den Schmerz, feinen Enkel und ib 
ben Daupbin fterben zu feben, Er felbft 
fl. den 1. Sept, 1715. Allgemeine Freude 
verbreitete die Nachricht feines Todes in 
Frankreich, Schimpf: u, Schmähreben folge 
ten feinem Leichenzug. Ludwig XV., fein 
Urenfel, folgte ibm. — Die 7 jährige Res 
gierung 2.8 auf feine Zeitgenoffen war. fo 
roß unb bedeutend, daß man mit Redt D 
ies Zeitalter, das Zeitalter ob, Jahr⸗ 
Backen Lubmwigs XIV, nennt. Die 
reulofigkeit feiner Politik, die Nichtach- 
tung gefchloffener Verträge u. befhworner 
Ftieden, fein Aufwiegeln ruhiger Unterthas 
- nen, fein. Einwirken durch Beftehung ber 
Maitreffen und, Minifteer wurde feitbem 
von ber Staatenpolitit lange Zeit für recht 
unb billig gebalten, eben fo gab fein Be: 
nehmen an feinem Dofe faft allen übri 
Höfen Europa's eine Norm ab. Im hoͤch 3 
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Grabe — 322 ſein de 
tat o'est moi. Dabel von 
lenten, aber von einer ſtarren 
ließ er ſich von Guͤnſtlingen, un 
vornebmiih von Maitzeffen, leiten, an 
nicht beherrſchen. Sie ihn 
Zeloten aus Politik, der Millionen 
Unterthanen wegen ihres Glaubens verfel 
te, aber nicht zum Bigotten, iie uf 
Verhoͤhnung des * eine 
ber Tuͤrken und auswaͤrtiger 
beweiſt. L. war ohne M er 
gegen Breuab Kb IB: * 
gegen as andere led 
fäge. Zahlreiche Maitreffen Kae 
Herz nady einander, bie fromme la 
liere, bie Eluge Montefpan, bie ke 
Maria Angelica b’E&scoraill 
Herzogin von Fontanges ( Kammaı 
fiäulein ber Herzogin von DOrleond, fm 
nach ihrem eriten Worhenbette, bad &n 
rüdht fagte von ber Montefpan 
rn *5* — mE 
er ogar eim 
u. Voll abmten bem König 5 = 
8,8 Zeitalter bereitete fo bas noch un 
unter ben Regenten u. unter Zub | 
Ganz Franzos ‚hielt er viel von 3 
Schimmer, alles aber vecer 
imponirendem Anſtand. Diernad mar ji 
Hof gemobelt, alles nad) ber * Km; 
berechneten Kormen, ein anderes Germu 
niell zu Verſallles, ein anderes jm xt 
non und Kontainebleau Sm. jefen OR 
war bie Kleidung berechnet, feif, 
eng, geſchniegelt, von ** 
gefert ** mit Alongep 2 
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II 
das hoͤchſte Bild des — 
auf die Kuͤnſte wirkte derfelbe — 
mit ſteifen Zierrathen — da 9 
bie in gleichem Sinne gearbeiteten 
werden —* den fpätern * 
niß von ber Geſchmackloſigkeit 
ablegen. L. war überdem von en 
liebe u. Bergnügungsfucht, u. t 5* 
—* Hoffeſten * ‚er feinen Ren 
fen gab, von tern 
lern loben, Natuͤrlich a * 
nungen dazu bei, die nd | “ 
fhaften zu heben, Von allen E us * 
ten Kuͤnſtier nad ‚pet unter i — 





dete ſich die franoͤſiſche a zer anf 
— 25 — 41 
8 en athema sarmanum, = 

—* als Philologen, Mai mus an 


baloue und Flechier in bern 
keit, Benelon, Boffuet, Bay 
Sevigne in ber ablesen. 
neille, Racine, Moliere in ber 
Boileau, Lafontaine, Quit 
Poeſie. Dazu war 8, neh eb 
großer Bauten, und man rechne 

der Bau feiner Schlöffer don 16, 
157 Mil, Livres gefoftet be 
n fien wurbe bie Kriegtkun 
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gebildet, und von ihm flammen bie Unis 
ormen, Gabettenhäufer u. unzählige frans 
Öfifhe Benennungen von Einridtungen in 
ver ganzen Kriegstunft, uw. bef. in ber Ars 
illerie und Befeftigunsfunde, bie feitbem 
illenthalben eingebürgert find. Man rechnet, 
‚aß £, ein flehendes Heer von 400,000 M. 
ınd eine Flotte von 190 Kriegsfchiffen 
‚atte, Nichts begünftigte aber 8. mehr 
ıld den Xriftofratismus, hier zuerſt bie 
efte Abfcheidung bes Adels und. Bür- 
yerftandes, bie Ausſchließung bes letztern 
von Hofe, von ben höhern Stellen im Ci⸗ 
Hl und Militär, an dem Europa noch jegt 
u überwinden hat. Sy. Boltaire, Sidcle 
le Louis XIV, et XV ; Duc de 8, J. 
Simon oeuvres completes pour servir 
ı l’histoire de Louis XIV., de la r&- 
zence et de Louis XV. &.s Schriften 
ad in: Oeuvres de Louis XIV., 6 Bbe,, 
Paris 1806, gefammelt. Bef. merkwürdig 
ind feine Instruction pour le dauphin. 
16) &, XV., geb. ben 15. Febr. 1710; 8, 
Sohn bes Herzog® von Burgund, hieß Ans 
ange Herzog von Anjou, wurde nad feines 
Bater® Tode fhon den 10. März 1710 
Dauphin unb folgte als Sjährige® Kind 
em Bor., feinem Urgroßvater, in der Res 
terung. Der Herzog don Orleans, fein 
heim, war fein Bormund. Doch irat 
r 1728 im 14. Jahre die Regierung an. 
Bas unter ber gebahten Bormundfchaft 
nd unter 2,8 eigner Regierung Frankreich 
ür Schidfale erlitt, iſt bereits unter Frank⸗ 
eich (Geſch.) (Bb. 7, ©. 610) u. Orleans 
us fuͤhrlich gedacht. Wir erwähnen daher hier 
ur das, was von 8,8 Privatleben, das 
eider auf Frankreichs Schickſale den trau⸗ 
igſten Einfluß hatte, bemerfungswerth ift. 
In Abhängigkeit u. gleich in ber Abfiht er⸗ 
ogen, Pünftig ſich gängeln zu laffen, übers 
je @. bei vielen Anlagen, Kenntniffen u, 
Abſt Scharfblick, doc feinem vormaligen 
zormund bie Regierung ganz und übers 
rug nad) deſſen Tode feinem geliebten vors 
ıaligen Lehrer, Fleury (f. b.), und bem 
ächften Merwandten, dem Prinzen Ludwig 
on Bourbon-Condé (f. d. 6), die Mi: 


ifterien, fich felbft mit Lindifhen Spielen . 


efchäftigend, Auf des Lesteren Betrieb 
‚urde, um bald Erben zu haben, bie 
jährige, ſeit 4 Jahren bereits am frans 
Öfifchen Hofe Lebende, zu 8.8 Gemahlin 
eftimmte, ja ibm bereits angetraute Ins 
antin, Marla Anna, zurüdgefchidt und 8. 
etrathete Marla Les zinska, die Tochter 
es entfegten Polenkoͤnigs, welche fih in 
sranfreih aufhielt. Anfangs war diefe 
She glücklich, und bie junge Königin er: 
route ihren Gatten mit einem Zwillinge: 
hreflerhpaar und einem Thronfolger. Als 
doh Fleuty den Prinzen Gonde flürzte 
nd bie Königin fib hierbei legterem ge 
eigt zeigte, dachte der befonnene Gardinal 
arauf, 86 Neigung zu feiner Gemahlin 
u ſchwaͤchen; er verwidelte ihn daher in 


f) 


/ 
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Sntriguen mit leichtfertigen und üppigen 
Weibern, und auf feinen Anlaß wählte nun 
der König 1729 die Gräfin Mallly (f. d.) zw 
—— foͤrmlichen Maitreſſe u. ſ. w. u. fie m 
hre Nachfolgerinnen verwirrten den — 
in einen Strudel von Vergnuͤgungen un 
regierten mit dem Cardinal gemeinſchaftlich 
an des entnervten und liebetrunkenen Koͤnigs 
Statt. Nach Fleury's Tode, als der Kö 
1745 von einem Feldzug, zu dem ihn der M 
hifter Argenfon beredet hatte, zuruͤckkehrend, 
zu Mes erkrankte, bewog zwar fein Beicht⸗ 
vater ihn, feine bisherige Maitreffe, bie 
Herzogin von Chateaurour (f. d.), zu ents 
loffen und bie Königin zu feiner Pflege 
zu berufen; kaum war er inbeffen genefen 
und nah Paris zurüdgefehrt, als er fid 
wieder in den Strudel von Bergnügungen 
flürzte. Bald bemädtigte fih Frau: von 
Eſtioles, nachmalige Marquife von Pom⸗ 
zabour (f. d.), obfchon Anfangs verfhmäht, 
durch Beftehung des Kammerbieners, feiner 
Gunft und bebauptäte fie bis zu ihrem 
Tode (1764). Diefe Frau erlangte bie 
unumfchränftefte Macht über den Königs 
nah Belieben fegte fie Minifter und Felbs 
herren ein und ab (vgl. Bernid, Goutife 
und Choifeul 5), verfügte über die Staats⸗ 
caffen und regierte den ganzen Staat. Uns 
ſaͤgliches Ungluͤck bradte fie über Frank⸗ 
reich, befonders dadurch, daß fie dem Frieden. 
von Aachen 1748, um nur nidht mehr mit 
dem König, wie 1746 unb 47 zu Felde 
gehn zu müffen, befchleunigte, und dabei 
ben Engländern fo günftige Bedingungen 
augeßand, baß hierdurch deren Seemacht ges 
gründet wurde, baß fie 1756 die Alllanz 
mit Deftreich begünftigte und im 7jährigen 
Kriege die Kraft, das Geld und bie Ehre 
Frankreichs durh Kämpfe unter ſchlechten 
Generalen in Zeutfhland vergeudete, und 
den Frieden von Kontainebleau 1762 
ſchloß, wodurch Englands Made nur 
noch mehr befeftigt wurde. Ihre —* 
lichſte Macht über den König gewann fie 
badurh, daß fie ihn zu beichäftigen vers 
fand. Zahlreiche, neu aufgeführte Bauten, 
die Errihtung ber Porcellainmanufactue 
zu Vincennes (jegt zu Sevre), die Eins 
rihtung ber Kunftausflellungen im Louvre 
mußten hierzu bienen, unb alles bies bes 
günftigte auch nebenher Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften; am meiften aber fleigerte fie iyre 
Gewalt über den König dadurch, daß fie, 
ftatt über Zreulofigkeiten Es, gleich ihren 
Vorgängerinnen, eiferfüchtig zu werden, dies 
felben vielmehr begünftigte. Beſ. mußte 
ber 1753 eingerihtete Parc aux cerfs 
bei Berfailles bierzu dienen. Schöne Maͤb⸗ 
chen aus der Provinz wurden unter dem 
Vorwande, eine gute Erziehung zu finden, 
bahin gelocdt, ber König nahte ihnen unter 
ber Maske eines Vornehmen, gewann durch“ 
Geſchenke, Liebkofungen, fhöne Worte orer 
im Rothfalle auch, Indem er fie mit — 
oti⸗ 


; ‘ 
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kotiſchen ‚Getränken betäubte, ihre Gunſt 
amd entehrte fie. Merkte eine ber Ungluͤck⸗ 
Hchen die Abfcheulichkeit, oder wollte fie 
fpäter Anfpruh auf das Maitreffenthum 
machen, fo verſchwand fie fpurlos. Die 
gefäligern Schönen kehrten dagegen reich 
beſchenkt in die Provinz zuruͤck und vers 
—— bier durch ibr Beiſlpiel die Sitten, 
Diefer große Serail fol Frankreich gegen 
100 Willionen Franken gekoftet haben. 
Bei folcher Wirthſchaſft zeigten ſich fchon 
damals Vorboten ber fpätern Revolution, 
Aufftände Hier und da, Widerfeglichkeit der 
Darlamente und der Geifllihleit, ber Streit 
der Janſeniſten und Zefuiten. Nah ber 
Pompabour Tobe nahm eine geweſene oͤf⸗ 
fentlich Bubldirne, Maria Vaubernier, 


nahmalige Gräfin Dubarry (f. d.), ihre: 


Stelle ein. Durh fie warb Choifeul (f. 
‘ »b,), ein, obſchon durch der Pompadour Ein» 
fluß erhobener, body guter Minifter, 1770 
geſtuͤrzt, und durch das fchändliche Trium— 
dirat, den Herzog von Aiguillon, den Abbe 
Serrai u. den Kanzler Meaupou erfegt. 8, 
alterte indeffen ; häufig kamen ibm Gewiſſens⸗ 
biffe und religidfe Scrupel, allein gewallfam 
wußten Maitreffe und Minifter ihn im ges 
wohnten Gleife zu erhalten, und ben 64 
jährigen Greis, nur um berrfchen zu Fön: 
nen, neue Opfer, der Wolluft zuzuführen. 
in ſolches follte aber fein Verderben fein, 
ine fhöne Müllerstochter, mit ber ber 
König Umgang pflog, hatte unmiffend 
Blotterngift in ihrem Körper, ftedte ben 
König an, und nad wenigen Tagen Krank: 
eit fl. er an den Kindirpoden am 10, 
at 1774. 28) &, XVI., Enkel bes Vor.. 
8. Sohn des Daupbins, von beffen 2. Ges 
mablin, bee Prinze/fin Maria Jofephe von 
Sachſen; hieß Anfangs Herzog von Berry, 
geb. 1754, Dem Willen feines Srofvaters 
emäß erhielt er eine zwar gute, aber in 
o feen falfche Erziehnng, ale ihm zu 
wenig Bertrauen auf fich ſelbſt und zu 
geringer äußerer Anftand beigebracht wurde, 
1760 ft. fein Bruder, der energiihe und 
entiloffene Herzog von Burgund, und 
1765 fein ®ater, 1770 wurde er aus 
politifgen Plänen, bie er nicht theilte, an 
Maria Antpniette (f. d.), Tochter der 
Kaiferin Maria Therefia, vermählt. Bei 
den Feften zu. feiner Wermäblung kamen 
bei Gelegenheit eines Feuerwerks mehrere 
zu Menihen auf dem naͤmlichen Plag 
«6 XV. um, wo fpäter fein und Maria’s 
Antoniette's Haupt unter ber Guillotine 
fiel. Mildtpätig wies er feine ganze Pris 
vateinnahme auf mehrere Monate an, um 
das dadurch gefliftete Ungläd zu lindern, 
Da bie Heirarh mit Maria Antoniette gegen 
feinen Willen gefheben war, näherte ex fi 
Anfangs mebrere Jahre feiner Gemahlin 
nicht, bis endlid ihre Schönheit und Lies 
bensmwürdigfeit fein ‚Gerz gewann und er 
fihh in inniger Liebe mit ihr vereinte. 
1774 kam er durd ben Tod 8,8 XV. zur 


Rubroig. (Rönige,vom Frauke) 
Regierungz „ach, welch Ungläd für 
wir find zu jung zum Regieren“, rith 
Faum 2Ojährige Monarch aus, als man ik 
hinterbrachte, daß er König fe, Die 
gentlihen Regrerungshanblungen fin 
Artikel Frankreich (Geſch.) (Bart 
Geite 610 a. f.) verzeichnet, und m 
läufiger nod in ben biographiihen Artä 
von 2.8 Miniftern, Meaurepas, Berg 
Zurgot, Neder, Lomenie be Brienm; 
wie die Begebenheiten des Kriegt 
England unter Nordamerikanifder Freik 
Prieg, fo wie die Stürme der begin 
Revolution und unter den dieſe betreft 
Artikel, wie Jakobiner, Feuillans, Git 
Marat, Robespierre u. ſ. w. abgel 
es bleibt daher hier nichts zu ermäß 
old was fih auf die Perſoͤnlichkeit 
Königs bezieht. Dur ein Zuſa 
treffen ungluͤcklicher Umftände, hauptfä 
durch Finanznoth, war bie Stimmung 
Volks von dem König und feiner Gr 
abgewendet worden, wozu bie fd 
und halben Maßregeln des Königs, d 
Unvorfidtigleiten in dem Benehmen 
Königin und die allgemeine durch bie 
Regierungen herdorgebrachte Gittenlof 
nicht wenig beitrug; bie Nationalk 
lung 1789 berufen, vermochte den © 
niht zu befhmwören, das uch au 
fan? immer mehr unb feit am 5. Dit, 
eine bewaffnete Rotte, befonbers tr 
Weiber, von Paris nad Verſailles 
bort in das Fönigliche Schloß — 
hen, die Garden morbeten, bie 
mit dem Tode bedrohten und ben. K 
und feine Familie aus feiner und 
beiben Borfahren bisherigen Refidun 
Paris entführten, war er eig 
fhon ein Gefangener, unb bie nadfe 
Schritte, die Annahme der Gonftituti 
Entlaffung der Garden, bed Hofes, # 
Kapläne u, f. w. waren halb exj! 
In diefen Berlegenheiten zeigte -&) 
feltene Unerfhrodenbeit u. Berachtung 
Gefahr; allein Shwäde u, Unentfe 
heit, wenn es einen rafchen Entfhluß ı8 
fen galt. Stets gebraudte er, um] 
feinen Anbängern zu rechtfertigen, den 
wand, nicht energiſch zu handeln, um 
Bürgerkrieg zu entzünden und fo zum ® 
vergießen Anlaß zu geben. Mit Muh 
wog ihn die Königin zu dem Entiblu 
ber Racht vom 20. zum 21. Juni 1 
entflieben, ſchon war er auf bem 
nah Montmedy bis Warenned gelomm 
bier aber ward er vom Poftmeifter DM 
erkannt unb angehalten, und ale er 
feinen Anhängern unterfagte, © 
Gewalt zu vertreiben, von 40,000 Wi 
Nationalgarden im Triumpf gefangen 
Paris zurüdgeführt, Ginger wurd 
feine Banden geichlagen, inbeffen gen 
bod einen Schein von Freiheit, 
Nationalverfammlung nad lebhaften DA 
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en befhloffen hatte, baß der König forts 
ſerrſchen follte. Am 20, Juli 1792 ftürmte 
ndeffen ein Pöbelhaufen die Zuillerien und 
rang in bes Königs Zimmer, unb nur die 
Big ag Ag mit der er bie Thüre Öff: 
rete u. rief: „Sch habe nichts von Franzo⸗ 
en zu fürchten,’ retteten wahrſcheinlich ihm 
ınd den Geinigen das Leben. Auch ber 
Muth und die Gleihmuth, mit der er bie 
achfolgenden Schmähungen ber Eingebrun= 
enenertrug, von benen einer ihm eine rothe 
atobinermüge auffegte, ein anderer ihm 
us feiner Feldflafhe aufs Wohl ber Nas 
don zu: trinken nöthigte, war bewunderns⸗ 
vertb. Doc ſchon am 10. Auguft erfchien 
er Poͤbel wieber vor ben Zuillerien, flürmte 
biefelben, machte bie fie vertheibigenben 
Schweizer nieder und zwang ihn in ber 
Rationalverfammlung Schutz zu Suchen. 
Diefe fendete ihn unter dem Vorwand für 
einen. Schutz zu forgen, ald Gefangenen 
n den Zempel (f. d.); die geſetzgebende 
Berfammlung befchloß die Abfchaffung bes 
Rönigtbums und überließ dem Gonvent, 
:. gefeglib zu mordben. Als Gefangener 
ntfaltete 8, noch in einem höheren Grade 
en Muth, die Stanbhaftigkeit unb bie 
Heiftesgenwart, bie wir bereits an ihm 
übhmten, u. die ben unglüdliden Kürften 
ie Bewunderung aller Zeiten gewinnen 
nüffen. Am 10, Dec. ward er vor dem 
Sonvent Öffentlich angellagtz; man gab ihm 
Schuld, die Tyrannei geübt, fi ber Revo: 
tion mwiberfegt, die Gonftitution nur zum 
Schein angenommen, die Pilniger Conven⸗ 
ion (f. d.), woburh fih Deftreih und 
Ireußen gegen Frankreich verbanden, ange 
iftet und das Volk abfihtlih zu dem Aufs 
tand am 10. Auguft gereizt zu haben, um 
s von ben Schweizern umzingeln und nies 
erbauen laffen zu #önnen. Sogar feine 
Ritdehätigkeit warf man ihm vor, anges 
end, daß feine Almofen Beftehungen hät: 
em fein follen. 2, wählte fih Mirabeau, 
randhet und Decezes zu Vertheidfgern, ars 
eitete mit ihnen feine Vertheidigung aus, 
nd erfhien mit ihnen furdtlos vor ben 
Schranken. Doch umfonft war Decezes [höne 
jertheidbigung, vergebens der beiden Ans 
ern Thraͤnen, 2. wurbe bennoh am 7. 
jan. 1793 mit einer fhwahen Mehrheit 
on 5 Stimmen zum Zobe verurtheilt. Ruhig 
nd gefaßt hörte er das Urtheil am 20, 
san. an, bereitete fib als Ghrift auf den 
od vor, nahm von feiner Bamilie zärtlir 
hen Asſchied, und endete fein Leben den 21, 
jan. 1793, 
Suillotine. Gin Beichtvater, der Abbe Eds 
eworth, begleitete ihn auf ben Todesweg. 
Die Sufllotine war auf bem Plad Lud— 
ige XV. aufgefhlagen. Er beftieg bie 
eibe, und. in diefem Augenblid ſprach 
er Prieſter die dentwürbigen Worte zu 
hm: Sohn bed heil. Ludwig feige zum 
Jimmel, 8. ließ fi nur auf Zureden bes 
Iriefters die Hände binden, wendete fid 


orgens nad 8 Uhr, auf ber 
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hierauf zum Volk und. fprah: Franzoſen, 
ich flerbe unſchuldig; ich vergebe meinen 
Feinden und wünfdhe, daß mein Tod dem 
Volke nüglich fein möge; Franzoſen — In 
diefem Augenblid befahl aber der Com⸗ 
mandant von Paris die Trommeln zu rühs 
ren, und unter dem Gefchrei: Es lebe bie 
Republil, es Lebe die Nation, fiel 8.8 
Haupt. Bein Körper ward nad) bem Kirch⸗ 
bofe St. Magdalena gebradt und bort, 
nad) bes Gonvents Befehl, in ein Grab 
mit lebendiaem Kalk gelegt, der ihn fchnell 
aufiöfte. Nach der Reftauration ward er 
3814 wieder aufgegraben und St. Denis 
gebtacht. — So endete 2. als Sühnopfer 
für die Sünden und Fehler feiner beiden 
Vorfahren. Er war ber befte Privatmann, 
jedod als König zu ſchwach, zu unentfchlofs 
fen und feiner Zeit nicht gewachſen. Vgi. 
Marie Antoinette, 29) 2. XVII. (eigent⸗ 
ih Karl 2), 2 Sohn des Bor, und 
Mariens Antoinettene, geb. 17855 warb 
nad) des Älteren Bruber® Zobe 1739 Daus 
pbin, trug als Kind das Unglüd feiner 
Eltern mit, begleitete fie in ben Tempel, 
wo ihm fein Vater Unterricht ertheilte u. 
Epielgefährte war, ward nach beffen Hins 
rihtung von ben Royaliften an der frans 
zofifchen Grenze (im Febr. 1798) zum Kös 
nig ausgerufen, feiner Mutter 6 Monate 
fpäter entriffen u. einem wüthenden Sands 
culotten, dem Schufler Simon, übergeben, 
der ihm im Fluchen und Trinken Unterricht 
gab, ihn feinem Water zu fhmähen und die 
Sarmagnole(f.d.) zu fingen zwang, und feine 
ganze moralifhe und Pörperlihe Natur vers 
giftete. Rhaditifh im hoben Grabe ft. er, 
ganz mit Gefhwüren bebedt, 1795. Man 
argmwohnte Vergiftung, ba in dem Konvent 
von einer folden die Rede gewelen war, 
doch fanden die Aerzte keine Spur hiervon 
im Körper. 80) &, XVIII. (Stanislaus 
Kaver), 3. Sohn bes Dauphins u. Brus 
ber Eubwigs XVI., geb. 17555 hieß Ans 


fange Graf von Provence, vermäbhlte fih 


1771 mit ber Prinzeffin von Saboyen, 
Maria Joſephe Louiſe. 
wann er bald ein geiſtiges Uebergewicht 
über feine andern Brüder, Als Ludwig XVI. 
den Thron beflieg, erhielt er ben Titel 
Monfieur, Als folder führte er 1789 den 
Vorſitz des erſten Bureaus ber Notablen, 
unb zeigte fih bier von hellem Kopf und 
als ein Gegner der verflodten Ropaliften 
und ber hoben Geiftlichkeit, und gewann 
dadurch die Gunft bes Volks. Im Forts 
fhreiten der Revolution ging ihm aber bie 
Volksgunſt durch den Verdacht insgebeim 
an ber Spige ber Verſchwoͤrung den König 
zu entführen, als deren Opfer der Mar: 
quis von Bapres fiel, zu ſtehn, verloren, 


und er ſah fid gendthigt, fih Öffentlich 


auf dem Stadthauſe zu vertheidigen, In 
der Naht vom 20. zum 21. Juni 1798 
verfuchte er, glei dem Könige, —— 


Gut erzogen ge⸗ 
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bie Flucht, nahm feinen Weg jeboch über 
Soiffons, Laon nah Bräffel, wo er aud 
—— anlangte. Er ſchloß ſich nun an 
ie Emigration zu Koblenz; an, proteſtirte 
gegen die Beichlüffe ber Rationalverfamm: 
lung, gegen bie Beſchraͤnkung bes Königs 
und antwortete auf die Aufforderung ber 
Nationalverfammlung an bie Prinzen, nad 
Frankreich zuruͤckzukehren. 
feine Penſion u. Gehalte u, ward für uns 


fähig zur etwaigen Pünftigen Regentſchaft 


Er verlor nun 


erklärt. Hierauf wohnte er beim Emigrans 
tenbeer der Sampagne 1792 bei. Rach dem 


Tode feined Brubers 


erklärte er fi 


zum Regenten während ber Minderjähs 


rigkeit Ludwigs XVII. 


und begab ſich 


nah Hamm, von ba 1795 nad Verona, 
wo er nach Ludwigs XVIII. Tod zum Koͤ⸗ 
nig ausgerufen ward. 1796 von ba von 
der dur Buonaparte's Drohungen einge: 
ſchuͤchterten Republik Venedig vertrieben, 
ging er zu Gonde’s ‚Heer, ſpaͤter nah Dil⸗ 
lingen in Baiern. Hier ward ein Morbs 
verfuch gegen ihn gemacht, indem bei Nacht 
gegen ben am Fenſter Stehenden von ber 
Straße herauf ein Flintenſchuß geſchah, ber 
ibm den Kopf ftreifte. Bon Dillingen ging 
er nach Blankenburg, wo er eine Zeitlang 
lebte. 1798 foigte er der Einladung bes 
Kaifers Paul nah Moskau, wo er Zub: 
wigs XVI. Tochter mit feinem Reffen, den 
Herzog von Angouleme, vermählte. 1801 
dur Kaifer Paul von dba vertrieben, vers 
gönnte ibn Friedrich Wilhelm IIT. in Wars 
fchau ein Aſyl. Hier trug ibm Napoleon 1808 
für den Kal, wenn er u. feine Familie dem 


franzöfifhen Thron für immer entfagen wolls 


ten ein Reich in Stallen an; allein mit Würde 
flug er diefen Antrag aus, 1805 ging er 
‚ wieder nad Mietau, verlieh jedoch Rußland 
1807 nad dem tilfiter Frieden und ging 
nad England, wo er zu Hartwell in Bus 
dinghamfhire bis 1814 ruhig lebte, und 
durch fein und ber einigen Ungiüd unb 
aus der Kenntniß ber britifchen Berfoffung 
‚zu liberalen Gefinnungen geflimmt wurde, 
As die Verbündeten fi ber franz. Grenze 
nahten, fendete er feinem Bruder, ben Gras 
fen Artois (jegt Karl X.), nad Bafel ins 
Hauptquartier derielben, während fein Neffe, 
der Herzog von Angouleme, zu Wellingtons 
Heer und ber Derzog von Berry nad der 
Snfel Zerfey ging, um bei in ber Vendee 
oder fonft,im Nordweſten Frankreichs ents 
ſtehenden Aufftänden glei in der Nähe zu 
fein. Diefe, und befonders ber Graf Ar» 
fols, erliefen num Proclamationen 86, 
worin er Vergebung u, Vergeſſen bes Ber. 
gangenen verdieß und alle Grfege u. Eins 
richtungen befleben zu laffen. fo wie Nies 
mand feiner Anftelung zu berauben, aud 
die Aufhebung der Gonfeription u, ber drüs 
dendften Steuern verſprach. Dennod was 
ren diefelben im Ganzen ohne Erfolg, u. nur 


in Bourbeaur begann An 
aufzupflangen. Erſt am 


3 


ouleme die Lilien 
l, März, nad ber 


Ludwig (Könige d. Neapel 1. Cklie) 


Erklärung Kaifer Aleranbers: (f, d.) kein 
Einzug in Paris, mit Napoleon und kein 
.. nicht mehr unterbanbeln gu woln, 

egann bie allgemeine oͤffentliche Menu; 
auf die Bourbon geleitet zu werden, m 
die Wiedereinfegung berfelben warb amd 
April ausgefprochen; am 25. April % 
trat 2. den Boden Frankreichs wieder, Tank 
am 27. April zu Compiegne an, Fr) 
2, Mat von Gt. Duen aus Fran em 
Conftitution, legte fie am 10. Juni be 
Senat und dem geſetzgebenden Körper wi, 


‚und 309 unmittelbar darauf in Paris ch 


Seine fernere Regierung, bie Rüdkehe % 
poleons von Eiba, bie Flucht 8.6 md 
Gent, feine Wiederkehr u, f. mw. iſt ber 
unter Frankreich (Geſch.) (Bd. 7, 6.66 
erzählt worden, Am 19. Sept. 1848 
&,, nachdem er fon jahrelang durch GN 
an ten Stuhl und Wagen gefeffelt ms 
Im Glend groß, und immer auf Sie 
berherftellung der Bourbons bebadt, iv 
nahm er fich nad feiner Ruͤckkehr grofeb 
thig, würdig u, fromm. H. König on 
Hetrurien.. 30) &., geb. den 5. Zi 
1773, Sohn bes Herzogs von Parma m 
Marien Amaliens von Deftreid, vermählt 
ſich 1795 mit Maria Louiſe (f. d.) v. Spankn, 
und warb 1801 zur Entfcyädigung des ihn 
genommenen Herzogtums Parma zum 
nig von Hetrurien ernannt; warb von Ru 
poleon bewogen, feinen Weg von Gpanii 
wo er ſich aufpielt, nad Florenz über Po 
ris zu nehmen, um dort zu zeigen, 
Eindrud ber Anblick eines Bo 
Prinzen ng das Volt machen würde. 
fl. bereits 1808, den 29. Mai, und fü 
texließ feinen Sohn, Karl Ludwig, unit 
der Bormundfhaft feiner Mutter. 3 


Karl &., Sohn des Vor., geb. 


folgte feinem Vater unter Bo 

feiner Mutter in Detrurien uud warb IM 
von Rapoleon feines Reichs entfeht: E 
erhielt feine Mutter bie Regierung 
Lucca, und er folgte ihr nad ihrem ih 
1824, 1820 hatte er fi mit Mariı Zi 
refia, Tochter des Königs von Gardini 
vermäblt. Nah dem Tode ber Eriba 
gin Maria Louife (f. d.) ift ihm Parm 
befiimmt. I. König von Hollal 
32) @., f. Buonaparte 6). KR, Abdılk 
von Italien. 33; 8, f. Eubmigd) 
L. König von Zerufalem. 9% 
f. Ludwig 9). M. König von Ranih 
ra. 35) ®., ſ. Ludwig 21). N. Kill 
von Reapelm. Gicilien. 3) 1, 
fi Anjou (Ludiw’g Herzog von). 37) &I, 
bes Bor. und Mariens von Bretagne Bob, 
geb. 18775 folgte feinem Bater als 7jäh 
rige® Kind 1354 unter Vormundidaft I 
ner Mutter, warb 1887 zu Av don 
Papſt Gtemens VII. gekrönt; 1386, 4 
Karls von Durazzo Tode, fiel- das gan 
Königreih Neapel, mit Ausnahme Gare, 
von deffen Sohne Ladisiaus ab u 


yı 


udwig (Kön. v. Polen, Span, n. Ung.) 


Joh ſchon 1390 änderten fi; bie Geſin⸗ 
ungen der NReapolitaner, 2. mußte bas 
ange Reih feinem Gegner überlaffen und 
ah Frankreich. fliehen, 1409 aufs Neue 
om Papft Alerander V. eingefegt, vertrieb 
e feinen Gegner aus Rom und ſchlug ibn 
ei Roccafecca fo entfcheibend, daß er, 
ätte er lebhaft verfolgt, wahrfcheintidy feis 
en Gegner und deſſen Reid in die Hände 
efommen haben würbe, Er that es nicht, 
. Ladidlaus entwanb ihm nun bie Fruͤchte 
ieſes Sieges und zwang ihn, nach Frank» 
eich zurüdzufehren. 8.ft.1417. 38) 8, IIL, 
Sohn des Vor. und Zolantha’rs von Aras 
onien, geb. 14035 folgte feinem Vater 
417 und lieg fih vom Papft Martin V. 
Sforza Erönen, um feine Anfprühe auf Nea⸗ 
el gegen Johanna II. geltend zu machen. 
diefe nahm jeboh Alfons von Aragonien 
nd Sicilien zum Sohn an und zwang 8, 
Stalien zu verlaffen. Als jedoch Alfons fi 
ndankbar gegen Johanna benahm, abops 
irte diefe %. und ernannte ihn zum Ders 
og von Galabrien. Er vertrieb nun feinen 
Begner 1423 aus Neapel, befiegte ihn 1429 
n offener Schlacht, fl. jeboch ſchon 1434 
u Gofenza kinderlos, feinem Bruder Rene 
ie Anfprühe auf dad Reich hinterlaffend. 
9) kf. von Tarent, Philipps Sohn und 
datle des Lahmen Enkel, 2. Gemahl feiner 
zerwandten Johanna (f. d. 26) I. von 


Sicilien. 
ragonien, ber bie Herrfchaft eines Theile 
on Bicilien mit der Hand Conſtanzens, 
er Tochter Manfreds (des natürlichen Soh⸗ 
8 Kaifer Friedrichs II.) erlangt hatte, 
eb. 1327; fam 1342 unter Vormundſchaft 
zines Ohelms Johann, Herzogs von Rans 
azzo, zur Regierung. Unter diefem vers 
süfteten Unruhen der Paliza: w. Elermonts 
as Land. 8, ft. Schon 1355. Sein Bru— 
er Friedrich IT. ber Einfältige folgte ihm. 
i. König von Spanien. 45)8.Phisr 
ipp, Sohn Philipps V. u. Marien Louis 
em Gabrielens von Savoyen, geb, zu Mas 
rid 17075 vermähite fi 1721 mit der 
Irinzeffin von Monpenfier, Tochter bes 
tegenten Herzogs von Orleans; befam durch 
bdankung feines Vater am 15. Jan, 1724 
fe Regierung feierlich übergeben, ft. jedoch 
hon nad) kurzer Regierung am 81. Aug. befs 
Aben Jahres an ben Blattern, Sein Ba: 
er Philipp V. übernabm nun bie Regie 
ung wieder. 8. Könige von Ungarn. 
4) &. I. der Große, geb. den 5. März 
326, Sohn Karl Roberts (Sharoberts) u. 
tliſabeths von Polen; folgte feinem Vater 
342 auf dem ungarifchen Thron, befriegte 
leid im Anfang feiner Regierung Trans 
Avanien, das ſeiner Mat fich entziehen 
‚ollte, dagegen hulbigte Alerander, Wois 
Encyclopäd, Wörterbug. Bwölfter Band. 
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wode ber Walachei, ber feines Vaters Ges 
walt fid entzogen. hatte, ibm freimillig 
wieder, 1344 unterflügte er feinem Obeim 
Kaſimir gegen König Johann von Boͤh— 
men, flug auf dem Rüdwege die Zataren, 
welde in Ungarn eingefallen waren, bes 
zwang bie rebelliſchen Kroaten, konnte aber 
das von den Venetianern belagerte Zara, 
dem er Hülfe bringen wollte, nicht retten, 
Als er hierauf den: Zob feines Bruders 
Andreas (f, d.), Königs von Neapel, ber 
1845 mit Wiffen feiner Gemahlin, Jo— 
banna I., ermordet worden war, vernahm, 
eilte er nad Neapel, rähte ben Bruber 
dush Toͤdtung eines der Mörder in berfels 
ben Gallerie, wo Andreas ermordet worden 
war, und wollte von dem Papft die Aech⸗ 


tung der mit ihrem neuen Gemabi nad ber , 


Provence geflüchteten Königin Johanna u. 
feine eigene Krönung zum König von 
Ungarn erlangen, als die Peft ihn zur Rüds 
kehr nöthigte. 1350 kehrte er wieder zus 
ruͤck, eroberte von Neuem faft ganz Neas 
pel und unterzeichnete enblid ben Frieden 
mit Johannen. 
tianer mit Krieg, eroberte Zara unb vers 
einte Dalmatien mit feinem Rei. 1861 
Eriegte er gegen ben König von Bulgarien, 
nahm ihn gefangen, entlicß ihn aber Bald 
auf fein Ehrenwort. 1370, nad dem Tode 
Kaſimirs, warb L. auch zum König von 
Polen erwägt und befhwor die Aufrecht⸗ 
erhaltung, der alten Rechte. Diefen Eid 
hielt er indeffen nit, fondern zog fi 
durch mehrere Gigenmächtiafeiten ben Daß 
ber Großen zu. Er hielt fih gemöhns 
lid in Ungarn auf und ließ feine Mutter 
Eiifabeth als Regentin in Polen. Unzus 
frieden mitihr verjagten fie die Polen 1376, 
und L. mußte nad Polen geben, um fie wies 
der einzufegen, Er fl. 1388 zu Tyrnau, 
geliebt von den Ungarn, gehaft von ben 
Polen. . 45) 8. IT., Sohn von Wladis⸗ 
low VI., Koͤnig von Ungarn und Böhmen, 
geb. 1500; folgte feinem Vater 1516 als 
10jähriged Kind unter Vormundſchaft des 
Kaifers Marimilton u. König Sigismunds 
von Polen. Gin Aufftand der Großen, von 
den Miniftern abfihtlih angeftiftet, bes 
raubte ihn beim Beginnen feiner Regierung 
faft des Reihe. Er wurde, obfchon zu 
bes Vaters Lebzeiten gefrönt, nochmals 
durch biefe Gexemonie 1517 geweiht. Bald 
madte ſich Soliman die von ſchwachen 
Händen geführte Regterung zu Nupe, fiel 
1521 in Ungarn ein und nahm viele wid 
tige Plaͤtze in Rieder; Ungarn und Kroatien 
weg. £. lieferte ihm 1526 bie Schlacht von 
Moharz, bieer verlor, und in der ex blieb, 
2, war mit Maria, Tochter Karl V. vers 
beirathet. Er wer ber legte eingeborne König 
von Uugarn, denn nach feinem Tode ftritten 
Berdinand I. von Deftreih u. Johann Bas 
polſsky um die Krone, erfterer behauptete 
fie, au? ſeitdem kam Ungarn an Deftreich. 
x 


1856 uͤberzog er die Vene⸗ 


T. Fuͤrſt 


— 


— 


* 


— 
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T. Fürft von Anhalt. 46) 8, Sohn 
von Joachim Ernft, geb. 1579; bildete ſich 
nad feines Vaters Zobe (1586) und unter 
feines Alteften Bruders Johann Georg von 
Deffau und auf Reifen aus, trat 1602 bie 
Regierung über Köthen an unb war fo 
Etifter der anhalt⸗koͤthenſchen kinie. Eben 
fo eniftand 1617 zu Weimar, wohin er 
wegen bes Todes feiner Schweſter zuerft 
kam, burd feine und feines Hofmeiſters 
Kaspar von Deutleben Mitwirkung bie 
fruchtbringende Geſellſchaft, zu deren Haupt 
er fi erklaͤrte. Er baute das Schloß in 
Köthen und ft. 1650; U. Markgrafen 
und Großherzog von Baben. A7) 
2. Wilhelm, Sohn Ferbinand Marimis 
lions von Baden» Baben u, Louifen Chris 
ſtianens von Savoyen, geb. zu Paris 1655, 
mwobin fih feine Mutter, mit ihrem Ge⸗ 
mabl unzufrieden, begeben hatte. Ludwig 
‘ XIV. bob ihn aus ber Taufe. Sein Großs 

vater Wilhelm I. wünfchte jedoch, daß er 
in Teutſchland erzogen werben follte, unb 
ließ ihn daher der Mutter entführen 8. 
durdreifte Europa und biente zuerft 1676 
unter Montecuculi und dem Herzog von 
Lothringen gegen Turenne, bis ber Frie⸗ 
den zu Nimmegen 1678 ihn in fein Land 
Baben » Baden, deffen Regferung er feit 
feines. Großvaterd Tode (fein Vater war 
fhon früher auf ber Jagd getdbter worben) 
angetreten hatte, zurüdführte. Bald barauf 
frat er als Feldmarfhallieutenant in Fair 
ferlihe Dienfte, warf ein Gorps nach dem 
1688 von‘ den Zürken belagerten Wien, 
wohnte biefer Belagerung bei und focht 
bierauf ruhmvoll in Ungarn, wo er mehrere 
Diäge nahm, 15,000 Zürken mit. 3000 
Dferden’ bei Griechiſch Weißenburg ſchlug, 
die Brüde von Eſſeck verbrannte u. f. w. 
1689 wurbe ihm das Commando ber gan» 
zen Eaiferlihen Armee in Ungarn übertras 
gen, und obfdon er: oft nit mehr als 
12,000 zufammen hatte, hielt er doch die 
Zürfen von weiterem Borbringen ab, 
flug fie 1689 bei Niffa,- eroberte bies 
und Wibbin und wollte felbft über ben 
Balkan geben, woran ihn jebod Mangel 
an Unterfügung hinderte. Dagegen ſchlug 
er 1690 Toͤkely in Siebenbärgen, erfocht 
1691 den großen Sieg bei. Salanlemen (f. 
d.) u. nahm hierauf Lippa, Großmardein, 
Brod u. Gradiska. Zum Lohn ward er Feld⸗ 
- zeugmeifter und Gouverneur von Raab, 
1693 erbielt er bad Commando ber Reihe: 
ormee am Oberrhein unb eroberte ‚Deidels 
berg wieder. Er fand indeſſen in Teutſch⸗ 
land geübtere Gegrier zu bekämpfen und 
feste ihnen flatt der Kühnbeit, bie er bis 
jest bemwiefen hatte, zu große Vorficht ents 
gegen, befonbers dadte er mit den bamals 
fehr beliebten Linien (f. d.) die Defenfive 
beffer führen zu koͤnnen und bielt fidy bins 
- feinen £inien von dem Schwarawald 
is Heilbronn aud wirklich, bis 1697 der 
Briede von Ryswick erfolgte, 1694 reifte 


I\ 
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er nach England, um dort ben Operations 
plan mit Wilhelm III. zu verabreden, hit 
fi aber in ben folgenden Jahren yield 
untbätig, obſchon er 1694 den Rhein af 
kurze Zeit überfhritt, 1697 bewarb « 
fid mit um die polniſche Kdnigelrone, def 
trug der Kurfürft von Sachfen über in 
den Preis bavon, Bein Land war bid du 
bin in den Händen der Franzoſen gemein. 
1702 nahm er Zundau, trug hierauf 170 
viel zum Siege bei dem Schellenberge bi 
nahm Landau nochmals und ward Reidk 
feldmarfhall. 1706 fodt er mit weni 
Glüd gegen die Franzoſen, woran jeher 
mehr bie ſchlechte Beſchaffenheit der Reli 
armee, als fein Alter und feine Kränflid 
feit Schuld waren. Er fl. 1707 us 
ſtadt. 8. war feit 1690 mit Francitca & 
bylla Augufta von Sachſen Lauenburg vr 
mäphlt. 48) 8. Wilhelm Bernd 
(gewöhnlid Bernbarb L.), älterer 
bes Vor. , geb. 17025 folgte feinem Ban 
1707 Anfangs unter Bormundfchaft fein 
Mutter, trat dann 1727 die Regie 
feloftftändig an und regferte bis 1761, m 
er fl. Seine 2 Söhne wären bereitd kb 


‚her‘ geftorben und ihm folgte daher I 


Bruder Auguft Wilbelm (geb. 
mit dem das Haus Baden Baba MI 
gänstih ausftarb. 49) 8., 3, Sohn id 
roßher zogs Karl(f. d. 78) Fried ‚6 
17635; fuccedirte feinem Neffen, dem Or 
berzog Karl Ludwig 1818. Er theilte da 
badifhe Land 1819 in neue (6) Kell, m 
bielt am 10. Zuli deffelben Jahres bie Ir 
tretung von Hohengeroldseck gegem dam 
Theil des Amtes Wertheim von Deſttch 
und an bemfelben Tage bie Garantie Mi 
ungetheilten Erbfolge in feinen fäm 
Staaten an feine aus morganatifger Mt 
entfproffenen Brüder, die biöherigen Bir 
fen Hocberg, von Rufland, Dell 
Preußen und England. Diefe Garmit 
war um fo nöthiger, da biefe Gurelit 
allerdings nicht opne Miiderfprud wir 
fhon auf dem wiener Gongreß bie RM 
von Abtretungen einzelner Gebietstheile # 
Baiern, oder doch mindeftens von int 
Austaufhung des balriſchen -Rheinkeeild 
gegeri Theile von erftrem der Krems 
zung halber die Rede gemefen mar, 181 
am 22, April wurden. bie fon une 
feinem Vorgänger vorbereiteten Stände ii 
2 Kammern eröffnet; mancherlei Heibungt 
aber und vorzüglid der Kampf dei Alta 
und Reueren waren Urfachen, baf’fie Mi 
nit einigen konnten und, unnerriätrid 
Sade entiaffen wurden. Aber fd 
1820 verfammelten fie fi wieder und br 
hloffen mit mehr Einigkeit mehrere Bl 
ber Abfhaffung der Reſte der Beibeizm 
fchaft, über Gemeindeverſammlu 2m | 
antwortlichkeit der Miniſter fc u Di 
Ständeverfammlung v. I. 1825 befäleh hir 
Zufammentunft der Kammern alle 3 a 
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ind dieſelbe iſt auch 1828 erfolgt. V. Her⸗ 
dgeund Kurfürften von Baiern, 
0) &, L, ber Biedermann, geb. 1174 
u Kehlheim, Otto's I. des Aeltern Sohn 
ınd Nachfolger 1188, ſtand Anfangs unter 
zormundſchaft. 1192 warb er wehrbaft 
emacht urb trat die Regierung an. Gin 
Inbhänger bes den Wittelsbachern günftigen 
>aufes Hobenftaufen ftimmte &, 1195 für 
ie Wahl Philippe von Schwaben zum rds 
nifhen Könige und erkannte erft nad Phis 
ipps Ermordung 1208 Dtto von Brauns 
chweig als rehtmäßigen Kaifer an, balf 
de Acht gegen feinen Better, ben Katfers 
mirder, Dtto von Wittelsbach, vollziehen, 
ieß die Burg Witteldbah abbrechen und 
ekam die Yamiliengüter Otto's und Eini— 
je8.von ben Zändereien bes Haufes Andechs 
vierfür, Schon 1185 hatte ibm das Erld« 
chen ber Buregrafen von Regensburg Zu: 
dachs an Befigungen in ben erg hi 
en und der Grafen von Sulzbach im Norbs 
‚aue verfhafftl. Das Bergihloß Landéhut 
rrichtete er ſich 1204 zur Refidenz; aud 
vird 8, als Gründer von Straubing 1218 
ınd vom. Landbau 1224 genannt. Bon 
Dtto IV: erhielt er bie Herrfhaft Moͤh⸗ 
ingen abgetreten und 1208 bie Erblichkeit 
e8 Herzogthums anerkannt, trat ald Her: 
og 1209 in bie Erbfchaft der Reichelchen 
Zerchtolds III., letzten Markgrafen von 
Fham und Grafen von Vohburg, nach dem 
Eode des Grafen keopold v. Plain in den 
Belig der Graffchaft Reichenhall 1219 und 
‚ad dem bes legten Grafen von Liebenau 
n -deffen Tande 1129. Als Friedrich II. 
uf Betrieb bes Papftes von den Teutſchen 
16 römifcher Könfg gegen Dito IV. aner 
annt wurde, ſchloß ſich &., von Dtto abs 
allend,, an Erfteren an, und erhielt 1215 
fe Pfalzgraffchaft am Rhein, welche Otto's 
V. Bruder, Heinrich, befaß. Bon ihm 
‚urde 8,, ald er fie in Befig nehmen wollte, 
efbiagenu. gefangen u. mußte fich los kaufen. 
„ führte den leeren Zitel als Pfalggraf fort, 
od gab nachmals Heinrich, mit Friebrich IT. 
usgeföhnt, feine Erbtodhter Agnes 2.8 Erbs 
rinzen, Dtto dem Erlaudten, ber nad) 
es Schmwiegervaterd Tode in ber Rheins 
falz folgte. 1220 begleitete &. den Kaiſer 
ur Krönung nah Rom. Seinen 1215 
elobten Kreuzzug trat 8, 1221 an, Fam 
‚ah Damiette, Eehrte jedoh, als der 
Feldzug unglüdlich endete, nah Baiern 
urüd. Bon Friedrid II. zum Reidhsvers 
veſer beftellt führte er im Namen des jun« 
jen römifchen Rönige, Deinrid, die Reihe» 
sefchäfte, hielt Reihstage und handelte mit 
nehr Nachdrud, als dem heranwach ſenden 
Seinrfh lieb war, 8, neigte fih zur 
dartei des Papftes, erbitterte ben Kaifer 
nd wurde von Deinrih 1230 bekriegt. 
(ld er am 14, Gept. 1230 Abends von 
Softeuten umgeben auf der Brüde zu Kels 
eim wandelte, ward er don einem unbes 
annten Fremdling, den nad Angabe der 


- 
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Gleichzeltfgen der Alte vom Berge geſandt, 
mit dem Dolche tödtlich durhboätt. Der 
Papft beſchuldigte Friedrich II., Spätere 
den König Heintich. 8. folgte fein Sohn, 
Dtto der GErlauchte, 51) 8, 1IT., der 
Strenge, Dito’s des Erlauchten ältefter 
Sohn, geb. 1228 (n. And, 1229), früh: 
zeitig vom Vater zum Berwefer ber Rheine 
pralz beftellt entmwidelte bier bald Thatkraft. 
Nach des Vaters Tode 1253 regierte er mit 
‚feinem Bruder Deinrid (f. d. 55) gemein» 
ſchaftlich, doch ba E, die Poefaufung vom 
Interdict, das feit Otto auf —— 
beabfichtigte, entzweiten fie ſich, More ers 
hielt DObersBaiern, bie Pfalz am’ Rhein 
und die Kur, Heinrih Nieder Bairrn. Er 
ftiftete den rheinifchen Städtebund (f. d.). 
Mit dem Erzbifhof v Salzburg, dem Bifchof 


v. Regensburg, Dttofar v. Böhnien, feinem 


Bruder u. A. führte er vielfachen Krieg. Seine 
unf$u'dige Gemahlin, Marieif.d.) von Bräs 
bant, die er durch einen verwechfelten Brief 
wegen Ehebruchs in Verdacht hatte, ließ er 
1256 — Doch bereute er dies Vers 
brechen tief u. ließ zur Sühne — das 
Ciſtercienſerkloſter Fürftenfeldbr bauen, 
Während des Imifchenreihe 1256—73 wals 
tete er als Reichsverweſer. Seinem Nef—⸗ 
fen und Mündel, Konradin von Schwaben 
ſchoß er 1266 Geld zum Zuge nach Italien 
vor, ließ ich aber dafür im Fall des Todes zum 
Erben einfegen. begleitete ipn nur bis Werong, 
nabm nach deffen Zode den größten Theil von 
beffen Gütern in Befig und theilte fie 1269 mit 
feinem Bruder. Er und ber Erjbifchof v. 
Mainz waren die Haupturfaden von Rus 
bolfd von Habsburg Wahl zum Kaifer. 
Er war daher bei diefem fehr belfebt unb 
erhielt deſſen aͤlteſte Tochter Mathilde 1278 
zu feiner 3, Gemahlin. In dem Krieg ges 
gen Dttofar von Böhmen fland Rs Brus 
der, Herzog Heinrid, auf böhmifcher Geite, 
bod wurde er bei Straubing und Später 
nochmals befiegt und zur Unterwerfung ges 
zwungen. Nah Dttofars Tode ward &, 
Reichsverwefer in Deftreich. Nah Rudoifs 
Tode 1291 Reichsverwefer fuchte er bie 
Wahl auf feinen Schwager, Herzog Albrecht 
von, Deftreih, zu lenken, konnte aber das 


Uebergewicht gegen die geiſtliche Partei nicht 


gewinnen, welche 1292 Adolf von Naffau 
auf den Thron hob. Dagegen übte Nies 
ber: Baiern bie Wahlftimme aus.- Mit 
Adolf und feinem Better ſich vergfeichend 
erhielt er 3000 Mark für feine Wahiſtinime. 
Gr fl. 129% zu Heidelberg. Ihm folgten 
feine Söhne Rubdoif als Kurfürft, und dee 
noch — &. der Baler. 52) 8e., 
f. Ludwig 5). 98) 8, der Aeltere ober 
ber Brandenburger, König Ludwigs 
des Baiern und Beatris von Polen ältefter 
Sohn, geb. 13135 warb von feinem Vater 
1323 mit Kurbrandenburg belieben, aber 
ſchon 1326 nebft Frankfurt a. d, DO, 
welche Fat von Erbus, Heinrich v, 
x 
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—** eingekerkert hatten, vom Papſt 
mit bem Interdict belegt. Den Grafen 
Johann von Holſtein hielt er 8 Jahre in 
Daft u. ließ. ihn nur los, als dieſer Kathar 
zina, bie Witwe des Markgrafen Johann 
9. Brandenburg, heirathete. Mit den Poms 
merfürften, weil fie bie Belehnung nicht 
zu rechter Zeit gefuht, bis zum franffurs 
ter Vergleich 1338 kriegend warb er von 
Baroim III., dem Sohne bes Herzogs 
Otto I. von Stettin, 1329 bei Prenzlom 
und 1331 bei Kremmen gefhlagen. Nach 


ſeines Vaters Tode 1347 regierte er mit 
feinen ‚Brüdern 2 Jahre lang Baiern ges 
meinſchaftlich. Doch mußte er von einer 


Deerfahrt nad Preußen 1347 abſtehen, um 
das burd feine Vermählung mit Margas 
retha Maultafh 18342 erworbene Tyrol ges 
gen feines Vaters Gegner, ben neuen Kuis 
er, Karl IV., zu vertheibigen, Gegen 
iefen nahm er zwar nicht felbft die ange 
‚tragene Krone an, ſuchte aber als Gegen: 
Zinig Eduard von England und, als bie 
fen Karl Ars Entfagen der Kalferwürde 
bewogen hatte, ben Landgrafen Friedrich 
den Ernfipaften von Thuͤringen aufzuflellen ; 
dagegen erhob fih in Brandenburg, unter: 
ſtuͤgt von dem Kurfürften von Sachſen, den 
Anbaltifhen Herren und Karl IV., 1348 
ein falfher Waldemar (ſ. d.) %., bei ben 
Branbenburgern nicht beliebt, wurde balb 
in die einzigen ihm treu gebliebenen Städte 
Briegen (von nun an Treuenbriezen) und 
Branffurt a, d. DO. zurüdgebrängt unb in 
legterem von Karl vergeblidy belagert. 8, 
ſtellte, ba Friebrih zum Abtreten von 
Karin bewogen worden, Günther v. Schwarzs 
burg als Gegenkoͤnig auf. Nach befien 
Tode erkannte er, von Karl mit ber Kur 
Brandenburg belichen, biefen nur unter 
der Bebingung an, daß er fi wieber wäh: 
len und Erönen laffen mußte, denn zu Pafs 
fau, wo er bei einer Zufammenfunft mit 
Karl fi bintergangen gefunden, hatte er 
gefhworen, daß er Karls frübere Wahl nie 
für gültig halten wollte. Mit des neuen 
Kaiſers Verguͤnſtigung bemädtigte fih L. 
1349 Tridents. 1349 theilten die Bruͤder, 
und 2. erhielt mit feinen Brübern, Ludwig 
dem Römer und Dito, Ober: Baiern, bie 
3 andern dagegen Nieder: Baiern und die 
Niederlande, 14 Jahre mußte 8. in Bran—⸗ 
benburg unter immerwährendem Gtreite 
-zubeingen, tbeil® um die Ueberbleibfel von 
Waldemars Anhange zu vernichten, theild 
um feine Anſpruͤche auf angrenzende Läns 
der durchzuſehen. Brandenburgs überbrüfs 
fig trat er «8 1351 an feine Brüber 
Ludwig den Römer und Dtto ab, behielt 
fih aber Anfangs bie brandenburgifhe Kur 
vor unb regierte feitdem in Ober-Baiern 
allein, wo er viel für die Städte und vor 
züglih für feine Reſidenz Münden that, 
1353 Hätte 2. eigentlich nah Rudolfs IT., 
Kurfürften von der Pfalz, Tode bie Kur, 
bie wechfelnd nun an Baiern fallen follte, er⸗ 
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‚halten follen, Kart IV. ſetzte aber hoͤchſt unge: 
rechter Weife feſt, daß fie.bei der Pfal; für 
immer bleiben follte. Um fich mit der Kirk: 
zu verföhnen, mußte er fi mit Margare 
tba Maultaſch 1859 noch einmal tra 
laffen. Er fl. den 18. Spt. 1361 (md 
fpäterem Geruͤchte an Gift) und hinteren 
als Nachfolger feinen einzigen Sohn Mir 
bard (f. d.) von 19 Zahren, den mi 
Sabre früher an Herzog Albredts mm 
Deftreih Tochter verheirathet hatte, 
&, der Römer, aud blos Romulu 
genannt, Kaifer Ludwigs bes Baiern äte 
fer Sobn aus 2, She von Margarııkı 
von Holland, geb. zu Rom 1328, .muk 
von den Holländern und Friesländern, — 
feine Mutter die Erbſchaft ihres Brad 
in Befig nehmen wollte, zu ihrem ham 
verlangt, verzichtete aber auf die ni 
biihen Graffhaften zum Vortheile fein 
jüngern Brüder, Wilhelm und Albeedt, 
da er durch die Heirath mit einer Zodın 
des Königs Kafimir von Polen. zur pol 
fhen Krone zu gelangen hoffte, und mul 
beshalb auch König von Krakau gemaml, 
Unter feinen Brüdern allein bewies id ! 
thaͤtig in den Angelegenheiten feines älte 
ſten Beuders, Ludwigs bes Branbındm 
gers. Mit ihm und feinem jüngften Bıw 
der Dito erhielt ex, nachdem bie 6 

feit 1347 Baiern gemeinfhaflid bricht 
batten, bei der Theilung von 1349 Dim 
Baiern, welches er und Otto 7351 gem 
Brandenburg und die Nieder» Lauflg, jchd 
Anfangs ohne die Kur zu erhalten, bertauf 
ten. Diererneuerte er ben pommerſchen K 
warb aber von ben Pommern, welde 
nig Waldemar von Dänemarf unterfläkts 
aefhlagen. Durd die Berbeicathung mi 
Ingelberg, Tochter des Herzogs Atudl 
von Medienburg, welder bie Waffen Mi 
ben falfhen Waldemar führte, gewann 
Freiheit, bie übrigen Gehuͤlfen bes Berb 
gers defto Eräftiger befriegen zu nn 
Dft fiegte er duch perfönliche ferteit, 
aber immer fand cr in bem ben B 
abgeneigten Lande neue Feinde zu befämpim 
Kaum hatten feine Anftrengungen- bit 
Befig errungen, als die Nachricht, daß Id 
Bruder Wilhelm die Mutter hart 


ger ibn nach Holland zu ihr 


beträn 
em Beiftul 


rief. Doch mußte er mit Berluſt, ob 
etwas Günftiges zu bewirken, zurüdkehum 
Sn neuem Streite gegen mehrere A | 
des, Biſchofe von Lebus verwickelt mul 
— 2* der — mit dem Bannſtrahl de 
zwiſchen trat, den erlangten 

entfagen und noch 12,000 Mark ad Eiw 
denerfag bezahlen. Mit dem gegem fein 
Brüder in Baiern, daß fie ihm bei fein 
vielen Streitigkeiten nit unter | 
— fchloß er. = 41 der 

nigfeitövertrag, durch welchen F. 7 
die Sber kah 


weitern Anſpruͤchen auf 
entfagte und In die groß 
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Tarls auf Koften ber pfälzer Linie an ber 
Rorbfeite der Ober: Pfalz willigte. Dage⸗ 


en belieh Karl 1356 nur ihn allein als 


Rurfürften von Brandenburg, und 2. gab 
u Baierns Nachtheile feinen Willebrief, 
‚aß die nad dem Vertrage von Pavia zwis 
hen Pfalz u. Baiern wechſelnde Kur eins 
ia bei der Pfalz bleiben follte. 8. ft. 
865, und in die Regierung trat fein Brur 
er Otto. 55) 8., Herzog von Nieder: 
Baiern, Herzog Heinrichs 2. Sohn; folgte 
einem Vater mit feinen 2 Brüdern 1290 
n ber Regierung u. fl. 1306 unvermäplt, 
vorauf ihm feine Brüder beerbten. 56) 2, 
rer Bärtige, Herzog von Baiern: In» 
jolftadt, Stephans II. Sohn, geb. 1366 5 
‚egleitete 1334 feine Schweiter, die von 
König Karl VI. von Franfreih ermwählte 
Slifabetb (Iſabelle) nach Frankreich. Heim⸗ 


zekehrt führte er die. Haͤndel wegen Muͤnchen 


‘ort, bis er zum Gluͤcke Baierns wieder nach 
Paris gerufen ward, wo er Anna v. Bourbon 
yeirathete. Nah Anna's Tode erhielt er Ka⸗ 
hartina's von Alengon Hand, bie ihm als 
Heirathegut bie Graffhaft Mortagne in der 
Normandie zubrachte; daher er ih Graf von 
Mortagne nannte u, Pair. von Frankreich 
vard. Da, wahnfinnig geworden, Karl VI. 
n lichten Zwifchenräumen feiner Gemahlin 
ie Leitung der Gefchäfte übertrug, fo bes 
yürfte biefe ihres Bruders, und biefer ſtand 
br 10 Jahre lang in der Regierung bei, 
yereiherte fich aber hierbei auf Frankreichs 
Roften bedeutend, Nur 1403 war ex auf 
'urze Zeit in Baiern. 1413 geristh er in 
ie Gefangenfchaft ber durch ben Herzog 
‚on Burgund aufgemwiegelten Pariſer und 
vard nur durh den Daupbin vom. Tode 
zerettet, Kurz darauf fl. fein Vater, und 
2 kehrte nad Ingolſtadt zurüd. Bran—⸗ 
yenburg firebte er wieder an Baiern zu 
‚ringen, mußte aber auf dem Goncilium 
u Conſtanz 1414 ſehen, wie Kaifer Sieg: 
nund ben Burggrafen Friedrich von Rürns 
‚erg damit belleh. Auch im Streit mit 
Deinsih (f. d. 58) von Landshut wegen 
‚er frühern Sandestheilung zog er vor dem 
Taiſer den Kürzern und forderte nun Dein 
ich zum 3weitampf, Diefer ließ ihn jes 
‚oh meudlesifh auf ber Straße von Coſt⸗ 
ritz überfallen und ihm gefährlich verwuns 
ven. Gr blieb nun zu Goftnig bis zur 
zänzlichen Auflöfung bes Sonciltums 1418, 
Bei bem hierauf ausbrechenben Kriege ges 
zen Heinrich von dandshut und Friedrich 


son Brandenburg und ihren Bundesgenof: 


en verbrannte er die nürnberger Burg u, 
chloß 1421 einen Waffenftilftond, den er 
aber bald wieder brah, um Heinrich durd 
feine empoͤrten Unterthanen in bie Enge zu 
treiben. Doch durch die Niederlage bei 
München 1422 ward feine Macht gebrochen, 
und er nahm Kaifer Siegmunds Vermitt- 
lung des Friedens an, Er leiftete nun 
erfönlic dem Kaifer in Ungarn te 
Dienfte. Auf die firaubinger Erbſchaft 


1 
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machte L. Anſpruch, erhielt aber 1429 durch 
da Los nur die Iungegenden mit bem 
Hauptorte Scherbing. Seine ewigen Bes 
unrubigungen vorzüglih ber Kloͤſter zogen 
ihm 1433 eine Vorladung vor das Goncil 
du Bafel und, als er dort nicht erfchien, 
1454 Kirchenbann und Acht zu. Nur durch 
Unterwerfung und Zahlung ‚großer Sums 
men entging er legtrer. Da 8, feinen ms 
ebelihen Sohn, Wieland Freiburger, durch 
——— begünftigte, fo erhob fein recht⸗ 
mäßiger Sohn Ludwig ber Höderige, 
ber, um eine Stuͤtze zu haben, gegen des 
Vaters Willen, die Schwefter des Marks 
grafen von Brandenburg gebeirathet hatte, 
1438 — gegen den Vater und brachte 
ihn durch Erſtuͤrmung des lange belagerten 
Neuburg 1448 in feine Gewalt, in ber er 
biieb, J ſein Sohn 1445 an der Schwind⸗ 
ſucht ftadb, Nun bemaͤchtigte ſich Albrecht 
von Brandenburg des Gefangenen, nach 
And. übergab ihn Ludwig der Hoͤckerige 
feinem Gehuͤlfen Albrecht für 9000 Gulden, 

bradte ihn nad Anſpach und lieferte ibn 
1446 für 30,000 Goldgulden an Heinrich 
von Kanbehut aus, In Burghaufen in Haft 
gehalten ft. 2. 1447, 57) &., der Hoͤcke⸗ 
rigte, des Vor, ältefter Sohn, geb. um 
1386, ft. 1445. Das Nähere über ihn f. 
unter bem Bor. 58) 8. der Heide, 
Herzog bon Baiern u. Landshut, Heinrichs 
bes Reihen u. Margaretha’d von Deſtreich 
Sohn, geb. 14175 folgte feinem Bater 1450, 
ein guter Fürft, nahm 1458 die von Lubwigd. 
Bärtigen an das Reich zuruͤckgegebene Stadt 
Donaumdrtb wieder, ward dafür von Kaiſer 
Friedrich III. geächtet u. mußte die Stadt 
1459 wieder herausgeben. Wegen eines 
Kriegs mit Albredt von Brandenburg ges 
rieth er 1459 wieder in Acht, fiegte aber 
über Albreht bei Roth in. Franken 1460- 
und über ein Reichsheer bei Giengen 1462, 
worauf fi beide Parteien vergliden. Er 
nahm feinen Sohn Georg am Ende feines 
Lebens als Mitbefiser feines. Herzogthums 
an, ohne jebodh die wirklihe Regierung 
aus den Händen zu geben, und fliftete 
mit ihm ben 17. März 1472 die Univerfis 
tät Ingolftabt, Er fl. 147% 59) &, 2. 
Sohn Herzog Albrechts IV. bes Meifen, 
Nach feines Vaters Tode 1509 ftand er u. 
feine Brüder unter der Vormundſchaft ih⸗ 
red Oheims, des Herzogs Wolfgang, und 
führte bis 1511 die Vormundſchaft. Als 
nun fein Älterer Bruder Wilhelm IV. bie 
Regierung antreten wollte, drang er auf 
Theilung und vertangte darin, ba er nod 
einen jüngern Bruder, Ernft, hatte, & bes 
Landes, Rah mehrern Unterhandblungen 
ward ihm dies zugeftanden, bod blieb er 
unverheiralhet u. ſchloß balb darauf 1515 
einen Bertrag zur Gefammtregierung , wo⸗ 
gegen Ernſt Geiftliher, Bifchof von Yaffau 
und Erzbifhof von Salzburg ward, eine 
Regiesung ſ. unter Wilhelm IV. Gr = 

15 
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1545. 60) 8., f. Ludwig 9. W. 
Martgrafen und Kurfürften 
von Brandenburg. 61) &,, f. Lubs 
wig 53). 62) ®., —R 54). X. 
Herzog von Braunſchweig. 68) 8. 
Rudolph, geb. 1671, Sohn des Herzogs 
Anton Urid von Braunihmweig:Wolfenbüts 
tel und Eliſabeth Julianens von Holflein» 
Norburg; machte einige Keldzüge in ben 
Niederlanden gegen die Kranzofen mit und 
trat 1693 in fähfifhe Dienfte. Er hatte 
bereits 1690 die Graffhaft Brankenburg 
von Braunfhmweig: Woifenbüttel abgetreten 
befommen . biefelbe wurbe 1707 vom Kais 
fer zum Fuͤrſtenthum erhoben, und dadurch, 
daß ihm Braunfchweis:?üneburg auf Bebenss 
zeit die Grubenhagenfche Stimme auf dem 
Reichstage abtrat, erhielt er auf demfel« 
ben Sitz und Stimme. Er baute 1715 
das bianfenburger Schloß, 1731 ftarb fein 
Bruder, Auguſt Wilhelm v. Braunfchmweig: 
Wolfenbüttel, ohne Erben, unb er fam bar 
durh zum Befis von beffen Landen. Er 
fl. aber fton 1733, und fein Neffe Kerdis 
nand Albert folgte ihm. Mit Ghriftiane 
Louife von Dettingen zeugte er 3 Töchter: 
Eiifabetb (f. d. 9) Ehriſtine war an Kai— 
fee Karl VI., Cbarlotte (f. d. 6.) Ehriftine 
an den Großfürften Alerius Petrowitfh v. 
Rußland und Antoinette Amalie .on fels 
nen Nachfolger, Ferdinand A bert v. Braun, 
ſchweig Wolfenbüttel, vermäblt X. Gras, 
fen von Rlandern. 64) 8., geb. zu 
Mecheln Sohn Ludwigs II.; fand bei feis 
nem Regierungsantritt das Kand im größten 
Flor, lebte aber fo wuͤſt, daß bald allge: 
‚meine Unordnung einr!$. 1377 empdrte fi 
Gent und trieb den Grafen dermaßen in 
die Enge, baß er durch einen Ausfall ge 
Awungen war, bie Belagerung aufjubeben, 
Bwar fhlug 8. die Genter mit franzoͤſiſcher, 
von König Karl VI. perfönlich berbeiger 
führter Hülfe 1818 bei Rofebec, allein fie 
berub'gten ſich dennoch nicht u. festen mit 
englifher Hülfe den Krieg gegen 8, fort. 
Die Engländer ſchlugen &. bei Dünfirden, u. 
erft 1334 fam durch Vermittelung Frankreichs 
ein Friede zu Stande. 1335 fl. &. an den 
Folgen einer Dolchwunde, die ex vom Ders 
309 von Berry bei Gelegenheit eines Streis 
tes exrbalten hatte, Ihn beerbte feine Toch⸗ 

ter Margaretha (f. d.), die an Philipp v. 
Burgund fih vermäplte. Z. Landgras 
fen unb Großherzog von Helfen. 
65) 8. I., 2. Sohn bes Landgrafen Otto; 
erbielt zu feinem Antheil Grebenftein, hin⸗ 
terlteß bei feinem Tode 1343 von Margar 
retbe von Sponheim einen Sohn, Hermann 
den Gelehrten, ber feinem Oheim, Hein⸗ 
rich IT., in der ganzen kandgrafſchaft folgte. 
66) £ II. (au 2. I., da der Vor. zumeis 
Ien nit gerechnet wird), Sohn biefes Ders 
manns, geb. 1402; folgte ihm 1415 und 
ft. 1458 67) 8. III. (8. 11.), ältefter 


Sohn des Vor,, geb. 1438, theilte mit feis. 


nem Bruder Heinrich III. und fliftete bie 
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ältere Laffelfche Linie. Er fl. 147L, Uke 
feine und feines Vaters Regierung f, dd 
fen (Geſch.), Bb.IX. ©.423. UM, 
(8. III), 2. Sobn Philipps des Grıai 
tbigen, geb. 153753 folgte feinem Bar 
laut deſſen Zeftament 1557 in Rum, 
ft. 1604 obne Kinder unb vermadte, m 
eifriger Lutheraner, feinem aͤl ern Beute 
dem Landgra’en von Heffen: Kaffel, die m 
Hälfte, den 3 Söhnen dee andern von dein 
Darmſtadt aber die andere Hälfte fein ta 
bes, unter ber Bedingung, daß bie I 
rifhe Religion unverrüdt beibedaltin » 
den follte. Als nun der Ältere Bruter, 
reformirten Religion zugetban, Aa 
gen in Religionsfachen vornabm mi 
die barmftäbtifche Linie auf beffen Diä 
Anſpruch, mas zu vielen Differenm ı 
Sojäprigen Krieg Anſaß gab, bie mi 
1647 dur Vergleich vermittelt wur 
69) 8, V. der Getreue (ald dann 
von Heffen- Darmftade auch 8, 1.), 
1577, Sohn des GStifters ber darmiä 
fen Rinie, Georg J., fotgte bielem 1# 
führte das Recht der Erfigeburt bei im 
Linie ein und fl. 1646, Weber feined« 
rungsband,.ungen f. Heſſen (Gelt.), 3 
IX. ©. 425. 3u bemerfen ift not, \ 
er 1622 vom Grafen von Mandl 5 
fallen und mit feinem Sohne John: | 
fangen weggeführt, audy nur gegen Wi 
Bedingungen wieder entlaffen wurde. 
8, VI. (2. II.), geb. 1630, ber Seh! 
Landgraten Georg, Enkel des Bor., % 
die Regierung nach befien Tode an m! 
1678. 71) 2. VII. (e. III), de & 
Sohn, geb. 16515 folgte feinem Baur 
aber fchon wenige Monate nod ibm! 
72) 8. VIII. (8 IV.), geb. 1691, & 
des Landgrafen Ernft - Ludwig, Grid) 
Vor.; folgte feinem Water 1733, ünl 
Regierung, fo wie über bie des Aria 
f. Heflen (Geſch.), Bd. IX. ©. 45,\ 
ft. 1768. 73) 28. IX. (8. V.), Et! 
Bor., geb. 1719, folgte feinem Date !' 
und ft. 1790. 74) &, X., geb. 1758, } 
Bor. Sohn, fuccedirte 1790, warb 180% | 
er dem Rheinbund beitrat, Großberje;:! 
Regirrungserefgniffe unter diefem nod !" 
zenden Großherzog find ebenFalle unter 2" 
(Geſch.) Bb. IX. S. 436. weitläufs “ 
gezählt worden. 75)8, Wilhelm zei 
ti, 2. Sohn des Randgrafen Fri" 
von Heffen: Homburg, geb. 1770; trat fi 
in preußffhe Dienfte, war 1813 Gm® 
major und befehligte eine Brigade bi Y 
Buͤlowſchen Corps, mit der er in fin" 
lichen Schlachten, die diefes Corpe 2 
madte, tapfer foht, übernahm dam 
Gommando ber weftfäliihen Refernen, ' 
aus Landwehr gebildet wurden. 1815 u 
mandirte et die Befagung von LunmXi 
belagerte mit derſelden Longroy, mut # 
wegen eines Ausfalls der überkguen ©” 


nifonen von Thionville und Mes nn 
. u 


- 
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jerung aufheben, kehrte jedoch bald wieder 
ınd begann die Belagerung von Neuem, 
vorauf fih ibm Longwy ergab, 8, folgte 
einem Bruber 1829, tft aber fortwährend 
'önigl. preuß. General der Infanterie, Chef 
red 16. Infanterieregiments u. Gouverneur 
son Ruremburg. Aa. Fürftvon Ho⸗ 
yenlohe. 76) 2, Karl, f. Karl 91), 
Bb. Erzbifhofvon Mainz. 77) 8. 
3obann, f. Johann 208). Cc. Pobes 
ta und Herzöge von Mantua, 
8) &, I. Gonzaga, geb. 1308; 
vurde, nadhdem er lange um die Dbers 
yerrfchaft geftritten, 1328 durch Ueberfall 
nit 800 Zußgängern und 500 Reitern, bie 
ven bisherigen Pobefta, Paſſerini de Bona⸗ 
‚olfa, ermordeten, Pobefta - oder Gapitano 
von Mantua, zeichnete fi dur Krieges 
thaten aus u. fl, 1360, 79) 2. II. Sons 
yaga, Sohn und Rachfolger des Gapitas 
ao's Guido von Mantua; -teß feinen 
Bruber Franz, unb bei einer Verſchwoͤrung 
jegen ihn auch mehrere Verwandte hinrich⸗ 
ten, wurbe aber boch wegen feiner großen 
Eigenfhaften von feinen Untertbanen ge 
liebt und ft. 1882. 80) 8, III. Sons 
jaga, ber Türke, well er zuerfi einen 
Stupbart trug, Markgraf von Mantua, 
Bohn und Nadfolger von Johann Franz; 
regierte von 1444-78 unb hinterließ 5 
Soͤhne, von denen ibm der ältefte, Fried» 
tich I. in ber Repierung fo'ge. Dd, 
Herzog von Mailand. 81) 8. 
Bforza, genannt Moro, Sohn des Herr 
zogs Franz Sforza und Bruder Galeqzzo 
Maria’sz maßte fih nad deſſen Tobe die 
Dbergewalt über deffen Sohn, Johann 
Saleazzo, an und ließ fih, bemfelben nur 
sen Zitel als Herzog laffend, vom Kaifer 
Marimilian feierlich mit bem Herzogtum 
velehnen, Um Johann Galeqzzo's Schwies 
zervater, den König von Reapel, zu befchäfs 
‚igen, rief er ben König von Franfreid, 
Rarl (ſ. d. 28) VIII., nad Stalien. Gleich« 
reitig fl. Johann Galeazzjo, wie man allger 
nein glaubte, an ihm von k. beigebrahtem 
Sifte, und beffen Sohn Fonnte nicht zur 
Srbfhaft gelangen. Als Karl VIII. Een 
zu mädtig in Italien wurde, ſchloß er wis 
yer ihn ein Buͤndniß, machte jedoch 1495 
nit ihm Frieden. Ludwig XII. erhob indeſ⸗ 
en nah Karls VIII. Tode Anfprüde auf 
Mailand, vertrieb &, und nahm Mailand, 
son Venebig und dem Papft unterftügt, in 
Befid. Vergebene fuhte £, ben Kailer Mas 
rimilfan zu feiner Hülfe zu gewinnen und 
jagte endlich 1500 bie Kranzofen felbit, mit 
Hülfe ber Schweizer, aus dem Herzog⸗ 
thum beraus, Allein bei ber Belageruug 
es Schloſſes von Mailand rüdten bie 
Franzoſen zum Gntfag heran, und bie 
Schweizer mweigerten fi, da ihm das Gelb 
zusgegangen war unb er bereits fein ©ils 
yerzeug an fie vertheilt hatte, für ihn zu 
ehten. Sie unterhanbelten über den Abs 
ug und ald er, als gemeiner Schweizer 
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verkleidet, mit abziehen wollte, warb er 
erkannt‘, von den Franzofen angehalten u. 
efangen nach Loches geführt, wo er 1510 
h. Ee. Pfalzggrafen und Kurfürs 
fen von der Pfalz. 832) 8, I., f. kud⸗ 
wig 50). 88) 2. II., f. Ludwig 51). 84) 
8. III., der Bärtige oder Blinde, 
Kurfürft von ber Pfalz, Kaifer Ruprechts 
ältefter Sohn; bekleidete die Reichsverwe⸗ 
ferftelle, während fein Vater fih auf dem 
Zuge nad Italien befand, erhielt, ale ber 
Vater 1410 das Land unter feine 4 Söhne 
theilen ließ, Lie Kur und ben zunaͤchſt an 
dem Rhein gelegenen Ranbestbeil, wählte, 
ale nah Ruprechts Tode die. Kurfürften 
von Mainz u. Koͤln in der Kirche zu Kranke 
furt zur Wahl des brandenburger Mark: 
grafen Zobocus fih einfhloffen, nebſt dem 
Kurfürften von Trier, außerhalb der Kirche 
Sigismund zum König, ermwirkte, ba ber 
Herzog Ludwig (f. db. 56) der Bärtige von 
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bes Vertrags von Pavia drang, vom Kös 
nig die Beftätigung ber‘ Kurlinie ausfchliee 
ßend für die pfälzer Hauptlinie, zog als 
Führer des Reichsheeres 1422 dem Dauphin 
von Frankreih genen bie Engländer zur, 
Hülfe, warb von Sigismund in deffen Abs 
wefenheit zum weltlichen Vorſteher u. Bes 
fhüger des Gonciliums zu Goftnig ernannt, 
erhielt ben abgefegten Papft Johann XXIII. 
in Verwahrung, und Huß und Hieronymus 
von Prag zur Beftrafung übergeben. Als 
Kaifer Sigismund 1418 Oppenheim und 
anderes pfälzifches ‚Befigthum, als zum 
Reihe gebörig, zurüdforberte, verlieh ®, 
unmillig Coſtniz. Vom Kaifer warb er 
1422 als Heerführer nad Preußen gefanbt, 
Bon ba begab er fich nach Preßburg und 
erlangte, daß bas dem Kurfürften von 
Mainz zugefchriebene Reichsvicadriat caffirt 
wurde, 8, ft. 1436 und hinterließ don 
Margarethe von Sadoyen (feine erfte Ges 
mablin war Blanca von England) ben Fols 
genden. 85) 2. IV. ber Sanftmüthis 
ge, bes Vor. Sohn, geb. 1426; ftand al 
minberjährig von 14386 —42 unter Bormunds 
fchaft feines väterlihen Oheims, des Pfalzs 
grafen Dtto von Moosbach, ‘zog 1444 ges 
gen bie Franzoſen, die Schwaben brands 
ſchatzten (ſ. Armagnalen), u. fi. 1446, febr 
von feinen Unterthanen bedauert. 86) 8, V. 
ber Sriedfertige, ältefler Sohn bes 
Kurfürften Philipp von der Pfalz u, Mars 
garetbens von Baiern, geb. 14785 folgte 
feinem Water 1508, bradte den Streit u. 

die langwierigen Unterhandlungen wegen ber 
bafrifhen Lande nällig ind Reine und. rer 
girte fanft und gemäßigt. Nah Marimis 
lians Tode Reichsverwefer am Rhein, in 


Franken, Schwaben und Balern half er 


Karin V. auf den Kaiferthron. Auf dem 
Reichstag zu Worms 1521 widerſetzte er 
fih den päpftlih Geſinnten, welde Luthern 
das Geleite nicht halten wollten. 2 


aͤch⸗ 


als Felix VI. zum 
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fählih wirkte ee zur Unterdrüdung ber 
Sickingiſchen Fehde. Mit Gewalt dämpfte 
er in feinem, Lande und in der Nachbars 
Schaft ben allgemeinenBauernaufftand (1524), 
ohne die Bezwungenen mit tyrannifcher 
Härte zu vernichten. Katholik blieb er, 
ober Verfolger wurbe er nicht, fondern war 
\ viel wie möglid; Vermittler zwifchen den 

reitenden Parteien, fchlug aud nicht mit 
bem Schwert darein, als er ſah, daß meh—⸗ 
rere feiner Unterthanen, vorzüglid in ber 
DbersPfalz, fih zur neuen Lebre befanns 
ten, Er ft. 1546,an ber Wafferfuht. Ihm 
folgte Friedbrid N, 87) 8. VI., Fried⸗ 
richs III. und Mariens von Anfpad Sohn, 
geb. 1539; als Lurheraner an bem Hofe 
Dtto Heinrichs zu Neuburg erzogen blieb 
er £utheraner, ungeachtet fein Vater res 
formirter Religion war, folgte feinem Ba: 
ter 1576 ald Aurfürft, entlich ſogleich bie 
reformirten Geiftlihen und Staatsdiener, 
verwicd fie aus dem Lande und nahm Zur 
theraner an ibre Stelle; ft. 1583. Ihm 
folgte fein Yjähriger Sohn Friedrid IV. 
Fi Grafen und Herzögevon Gas 
voyen. 88) 2%, Jakobs von Savoyen 
Sohn; folgte feinem Bruder noch als Kinb 
‚in der Kegterung von Piemont unter Vor⸗ 
mundfchaft Amadeus VI. des Grünen, ftifs 
tete 1405 die Univerfität Turin u. wohnte 
dem coftniger Goncil bei. Er fl. zu Pignes 
zol 1418, obne von Bona von Savoyen 
Kinder zu binterlaffen. 89) &., 2, Sohn 
Amabeus VIII, geb. zu ®enf 1402; folgte 
feinem Bater, als diefer 1440 zu Bafel 
Papft gewählt wurde, 
fand ben Malländern 1477 bei, [bloß mit 
Lubwig XI., ber fi als Dauphin in die 
Dauphind zurüdgezogen hatte, ein Bünbds 
niß und gab ihm feine Tochter Charlotte 
gegen ben Willen Karle VII. zur Ehe, 
och unterflügte er bdenfelben nicht gegen 
feinen Vater, Er fi., als er eben eihe 
Reife zu feinem Schwiegervater maden 
wollte, 1459 zu ®yon. Seine’Gemahlin 
war Anna von &ufignan, König Zobanns II, 
von Eypern Tochter. 90) &.II., des Vor. 2, 
Sohn, vermaͤhlte fich mit Charlotte, Königs 
von Cypern rechtmäßiger Tochter, u. madıte 
daher auf den Thron u. bem Zitel König 
yon Cypern Anſpruch. Jakob, König Jo— 
hanns natuͤrlicher Sohn bemaͤchtigte ſich in» 
deſſen deſſelben, u. deſſen Gemahlin Katharina 
Cornaro (f. d.), eine edle Venetianerin, 
verkaufte die Inſel ſpaͤter an Venedig. 8., 
aller Ausfihten beraubt, ging nah Richaille 
und fl. dort 1432, ohne Kinder zu binters 
loffen. Als Erbe von ihm führte das 
Haus Savoyen von ba an ben Zitel Abs 
nig von Gppern und Serufalem. er 
ee in Sälefien 91) ® I, 

erzog zu. Brieg, Boleslaud III. jüng- 
fter Sohn; befam noch zu feines Waters 
Lebzeiten nebft feinem Bruder Wenzel das 
Fuͤrſtenthum Liegnis, und der Bater lebte 
nun zu Brieg. Rad beffen Zobe regierten 


Ludw. (8. v. Schwrzb. — G.u.Ldg. v. M⸗ 
beide Brüder eine Zeit fang gemeinſam, bit 
Wenzel, fi krank ftellend, auf die Regie 
rung refignirte, unter ber Bedingung, Yaf 


‚ee nah %.6 Tode bie ganze Erbfdaft an 


treten follte. Kaum war biefer Bertrag 
jedoch unterzeichnet, als Wenzel ftiſch und 
munter ward, heirathete, Kinder jeugte 
und in Saus und Braus lebte, ja fogur 
Namslau. an Karl IV., die Hälfte von 
Brieg an Bolko von Schweibnig verkaufte, 
®. befchwerte fih beim Kaifer hierüber, u. 
diefer brachte 1359 einen ZTheilungsvertrag 
zu Stande, durch den 8. die nicht verkauft 
Hälfte von Brieg, Hainau u. Lühen, Bu 
zel aber Woldberg u, kiegnitz erhielt, Nas 
MWenzeld Tode 1564 warb E, Vormund vu 
deſſen 4 Söhnen und verwaltete ba; Amt 
fo gut, daß er 1869 bie Hälfte von Brie 
fogar für feine Mündel, jedoch nicht ohm 
Entfheidung ber Waffen, zurüderkiit 
e. ft. 1398. 92) 8. II., Herzog zu dia 
nig und Brieg, Sohn Heinrichs VII. m 
Enkel des Vor., geb. 1374; erbte nad fü 
nes Vaters Tode 1400 mit feinem Brad 
Heinrich IX. beffen Länder, theilte mit 
ihm und wählte Brig. Heinrich Lin. 
Bon feinem Better, dem Biſchof Wanjd 
zu Breslau und Herzog zu Biegnig, erhielt 
er lestres ‚Anfangs zu verwalten und war! 
1413 zu feinem Nachfolger ernannt. 8 
beirathete Eliſabeth, Tochter Friedrids L, 
Burggrafen von Nürnberg und Kurfürka 
von Brandenburg und legte badurd da 
Grund zu der Verbindung mit Brand 
burg, bie fpäter bie Erbanfprüde Bro 
benburgs auf Schlefien begründen fellt, 
Gr ft. 1436, nachdem er feit 1420 Eirgnt 
allein befeffen hatte.- 98) 8, III., Eh 
Derzog Heinribs IX. za Lüben, geb, 197, 
folgte feinem Water unb fi. 1441. Hl. 
Kürften von Shwarzburg. ME 
Friedrich, u. 95) 8&. Güntber, |. 
Schwarzburg. Ji. Grafen und Lan: 
grafen von Thüringen. 96) Et! 
mit dem Barte, Stammvater dee ib 
ringifhen Haufes, mach einigen Genealog@ 
Abkoͤmmling der Karolinger, nad And, W 
Könige von Frankreich z Fam um. 1086 al 
mainzifher Statthalter nah Thuͤriagen 
kaufte das Dorf Altenberg und bie herum 
liegenden Ländereien bei Reinharbebrum, 
erhielt vom Kaifer Konrad II., deſſen m! 
beifen Gemahlin Gifela Werwandter & 
war, 1039 eine wüfte Strede bei Tamiet 
im thäringer Walde, die Läube, ald id 
unmittelbareg Eigenthum, kaufte noch mir 
reres hinzu ünd madte bie Gegend urbet, 
erbeirathete mit Cäcilie von Sang 
ein bedeutendes Vermoͤgen und baute Wi 
Schauenburg. Er ft. 1055 oder auf dn® 
Reife 1056 zu Mainz. Er ift Stamm 
ter aller nahmaligen Landgrafen von 
ringen. Söhne von ihm waren Eabıwig d 
Springer und Beringer von Sangerbarftt. 
97) 8,1, der Springer (Laden 
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‚jaliens), des Vor. Sohn, geb. 10423 war 
war 1075 Theilnehmer am fädhfifchen Kriege 
gen Deinrich IV., trat aber bald wieder 
um Kaffer. 8. vermehrte feines Vaters 
seichöfreien Beſitz, der durch Eafferliche 
Sefchenke ſchon bedeutend wuchs, noch durch 
Fehden u. eigenmächtige Anmaßungen und 
yaute u. a. die Wartburg u. Eifenach auf 
hm nicht gehörigen Grund und Boden, an 
yer Unftrut Neuburg und bei derfelben 
bie Stadt Kreiburg. Hier lernte er die 
nahe mwohnende Adelheid von Gofed, Zoch: 
ter Udo's von Stade, Gemahlin des Pfalzs 
grafen von Sachfen, Friedrich III., tens 
nen und lieben. Auf fein Anftiften warb 
baber ber Pfalzgraf 1187 ermordet (m. 
Ein. vollzog er bie That auf der Jagd 
fetbft) und k. heirathete nun deſſen ſchwan— 
gere Witwe. 8, fol nun, von Friedrichs 
Berwandten beim Kaifer verflagt, auf den 
Giebichenſtein gefegt worden fein und ſich 
von da nad 2jähriger Haft durch einen 
tühnen Sprung in bie Saale befreit haben, 
Nach der Lage bes Giebichenſteins iſt dieſer 
Sprung in die bedeutend von demſelben ents 
fernt fließende Saale aber unmöylih und 
die meiften Gefchichtefchreiber erfiären da— 
ber denfelben, da erft Chronikenſchreiber 
des 14. Zahrh. dies Geſchichtchen erzählen, 
für ein Mährchen, das aus dem Beinamen 
Saliens, der Springer, der aber eben fo 
‚der Salier (weil 2.8 Vater aus der bes 
rühmten Familie der Galier ftammte) be. 
deuten kann, entftanden fein foll, Bielleicht 
gab 8. aber den leichtglaͤubigen Zeitgenoffen 
nur biefe Art der Flucht an, während er 
durch Hülfe feiner Wächter, die er fchonen 
wollte, auf anderem Wege entmwifcht war, 
Zur Gühne feiner That fliftete er aber 
1083 das Klofter Reinbardebrunn, wozu 
er fi bie Erlaubniß vom Papft felbft holte. 
2, hatte es in dieſer ganzen Zeit mit dem 
Kaifer gehalten, eine Fehde jedoch, bie er 
1090 mit feinem Stieffohn über beffen Erbe 
begann, entzweite ihn mit dem Kaifer; 
doch verfähnte sein Vergleich 1098 die Streis 
tenden. 1112 Schloß er fih gegen ben Kai⸗ 
fer an die mißvergnügten Sadfen an, rets 
tete fi zwar, 1113 von Hoyer von Mant: 
feld in Warnſtaͤdt überfallen, durch die 
Flucht, ergab fi aber doch 1114 der Ges 
matt bes Kaifers zu Dortmund u. warb in 
Haft gehalten, bis er bie Wartburg über: 
lieferte, Als er 1114 bei bes Kaffers Hochs 
zeit zu Mainz erfchien, ließ ihn ber Worts 
brüdige wieder gefangen nehmen. Seine 
Söhne fämpften nun, bis fie 1116 Hein— 
rih von Meißen, einen Felbheren des Kats 
fers fingen u, dafür ihren Bater auslöften. 
e, ft. 1123 als Mönd in dem von ihm 
geftifteten Klofter zu Reinbardsbrunn. Soͤh⸗ 
ne von ibm waren Ludwig III., Heinrich 
Raspe, Hermann und Udo," erfire beide 
folgten ihm, Hermann ft. vor ihm u. Udo 
war Bifhof von Zeig. 98) 8. III. (als 
Landgraf v. Thüringen 2, J.), ältefter Sohn 


Ludwig (Graf. u. Landgr. v. Thuͤr.) 697 


des Vor.; ergriff, als fein Vater 1118 
vom Kaifer gefangen gehalten wurde, bie 
Waffen, warb geächtet u. mußte, um fein 
Baterland wieder zu gewinnen, alles Allo⸗ 
dium vertaufen, Priegte, als fein Vater 
von Neuem in Haft war, gegen ben Kai— 
fer, bis er 1115 bie Aufldfung deſſelben 
bewirkte, tbeilte nach deffen Tode 1128. 
mit feinem Bruder, Heinrich Raspe u. bes 
erbte diefen 1130. Mädtig, treu u. Elug, 
dem Kaifer Lothar ergeben und mit beffen 
Gemahlin Rihenza verwandt erhielt. er - 
1130 nad Hermanns von Winzenburg Ents 
fegung die landgräflihe Würde von Wins 
zenburg auf Thüringen übertragen. Mit 
Konrad III. zog er 1139 gegen Polen. Er 
ft. 1139. Ihm folgte als Landgraf Ludwig 
ber Eiferne, Sein anderer Sohn war Hein⸗ 
rich (f. d. 139) Raspe, der Heffen durch 
Heirath erlangte, 99) 8, II. (1V.), der 
Eiferne, Sobn bes Bor., geb. um 11295 
folgte feinem Vater 1140 unter Vormunds 
fchaft der Mutter bis 1144; führte Anfangs, 
ber Sage nad, eine forglofeRegierung, bis er, 
auf ber Jagd verirrt, einft beieinem Schmied 
einfehrte, der ben unerkannt fich Wähnens 
den aber wohl ertannte und bei jedem 
Schlag, ben er auf das Eifen that, 
ausrief: Landgraf, werbe hart! Auf Bes 
fragen, was dies zu bebeuten habe, klagte 
der Gchmieb über bie Bebrüdungen ber 
Edelleute und über zu große Nachſicht des 
Landgrafen. Cingezogene Grfundigungen 
zeigten, daß der Schmied Medt habe und 
8, ließ nun die das Land drüdenben Herren 
gefangen nehmen und, an Pflüge gefpannt,, 
in der Gegend von Freiburg einen Ader 
umpflügen, ber ven nun an Ader der Edeln 
genannt wurde. Wichtig ward für 2. feine 
Vermaͤhlung mit der Tochter des Herzogs 
Friedrich von Schwaben, des Waters des 
nahmaligen gleihnamigen Kaifers, weil er 
fo nit nur ais Reihefürft, fondern aud 
ale Schwager Frübdrihe des Rothbarts 
häufig an deffen Hofe und auf deffen Heer⸗ 
zügen war, Mit ibm zog er 1157 gegen 
Polen und ftand ihm 1158 gegen die Mais 
länder bei. Bei feiner Rückkehr nach Zeutfchs 
land griff er 1159 das Gebiet des in Ita— 
lien ſich befindenden Erzbiſchofs Reinhold 
von Köln an. Borzüglihen Theil hatte 
er 1160 an Ernennung Chriſtians sum Erzs 
bifhof von Mainz. Den andern Erzbifhof 
Konrad befriegte er auf Fatferlichen Befehl 
1163 und zerftörte die von Konrad gebaus 
ten Mauern Erfurts. Dem Kaifer z0g er 
1161 gegen Mailand zu Hülfe, kehrte aber 
in Unmuth heim, ba den mailändifhen Con— 
ſuln die verhießene Sicherheit nicht geleiftet 
wurde, Doch fhmwur er 1165 dem Kaifer, 
den Papft Paſchal nie zu verlaffen und nie 
auf Rolande Seite zu treten. Ater er ber 
gleitete ben Kaffer auf feiner 4, Heerfabrt 
1166 nad Stalten nicht, ſondern befebbete 
bis 1168 Heinrich den Löwen. &, ft. 1192, 
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nah Beendigung ber Heerfahrt gegen Pos 
len zu Schloß Freiburg. Som folgte fein 
öltefter Sohn, Ludwig der Milde, &. ftifs 
tete die Kıdfter Georgenthal, Ichtershau— 
fen, Roßleben u. m a. Deffenungeadtet 
liebten ibn die Geifttichen eben fo wenig, 
als feine Vafallen. Die Sage erzählte man» 
Kerlei von diefem Fürften, fo fol er dem 
Kalfer, als er fi wunderte, daß bie Burg 
Breiburg Peine Mauern babe, dadurch über. 
raſcht haben, daß er, als bie beiten Maus 
ern, feine Bafallen barum ftellte, ferner fi 
tobt geftellt haben und auf dem keichenzuge 
die bebordt und fpäter beftraft haben, bie 
fib über feinen Tod freuten u. f. w. 
beide aͤlteſten Eöhne, kudwig III. und 
Heinrich, folgten ihm, jener ald Landgraf, 
biefer als Pfalsgraf, ber 3., Friedrich, 
war erſt Getftlicher und erhielt fpäter 
durch Heinrich die Graffhaft Ziegenhain. 
100) k. III. (V.), ber Milbe (L. 
Pius), des Bor. Ältefler Sohn; folgte 
feinem Water 1172, bekriegte 1178 zu 
Sunften feines Oheims, bed Kaifers 
Friebrih des Nothbarts, die Söhne des 
Markgrafen Albrechts von Branbenburg, 
beugte 1177 die fich empdrenden Erfurter 
und die Grafen Erwin und Deinrid von 
Gleihen, nahm an ber Bekämpfung Hein⸗ 
sihs des Lowen ben thätigſten Antpeil, 
ward aber von ihm 1180 gefangen, nach 
Lüneburg und, als fi der Kaiſer 1181 
näherte, nad Holftein auf die Burg Si— 
geberg gebradt unb, als Heinrich im: 
mer mehr bedrängt wurde, ohne Läfrgelb, 
damit er ten Frieden vermittle, frei gege— 
ben. Die nah Kriedbrihs von Sommerfes 
burg Tode erhaltene Pfalzgraffhaft Sadıs 
fen trat 2, 1181 an feinen Bruder Her— 
mann ab. Wei ben Rangfkreitigkeiten zu 
Mainz 1184 bewies er fi als ein eifriger 
Lehnemann bes Abtes von Fulda. Der Erz— 
bifhof und ber Landgraf begleiteten nod 
1184 den Kaifer nah Italien. 8, nahm 
1188 das Kreuz, fegelte 1189 nad Tyrus 
und zeichnete fi bei der Belagerung von 
Prolemaid aus. Erkrankt trat er die Helms 
Fehr on, ft. aber auf dberfelben. Ihm folgte, 
da er kinderlos ft., fein Bruder Dermann, 
2, hatte fid von einer Gräfin von Cleve 
geſchieden u. 1185 bie Witwe bes Dänentds 
nigs Waldemar I. geheiratbet, die er aber 
auch, als der Kaifer ihre für feinen Sohn 
beftimmte Tochter zurüädichidte, verftieß, 
und Maraaretbe von Deſtreich heirathete. 
101) 8, IV. (VI.), der Heilige, Her; 
marns I, Ältefier Sohn, geb. 1200; folgte 
feinem Vater 1217, gerieth 1219 mit dem 
Erzbiſchof Siegfried II. von Mainz, in 
Krirg und zwang denfelben zu Fulda, ben 

efprodhenen Bann zu löfen.» Nah des 

artgrafen Dietr'd von Meißen Tode 1221 
fünrte &., mit Kraft und Meisheit den 
kanbfrleden befefligend, die Regentfchaft für 
feinen Better Heinrich den Erlaudten, und 
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beffen Tobe, Um wegen Befreiung bei von 
Heinrich von Schwerin gefangenen Din 
koͤnigs Waldemar IT. zu unterhandeln, bir 
gab fich 8. 1224 mit dem Könige Heinrid 
nah Schwerin. Um ſich Senugthuung ms 
gen ber Beraubung thüringifcer und meik 
nifher Kaufleute zu verfchaffen, zerfärt 
er 1225 Schloß und Stadt kebut. Auf 
feiner Reife nah Italien 1226 zu Kali 
Rriebrich II. erhielt er die Belchnung a 
Meißen, bie Laufig und das Pleibentant, 
Heimgekehrt zerflörte er mebrere Raubſchuſ 
fer. Auf der von ihm angetretenen Ara 
fahrt fi. er 1227 zu Otranto; feine Gebein 


88 wurden nah Reinhardsbrunn gebraät, 


Seine Gemahlin, bie heil. Eliſabeth (f. h 
86) und fein Sohn Dermann (f. db. 5) 
foloten ibm. Unverbürgte Angaben erjäh 
ien n viel von 8,8 Reife nad Ungam, 
der Prüfung feiner Keuſchheit der Bay 
mung eines auf ber Wartburg aus feine 
Käfih entlommenen Löwen, den er mi 
ſtatker Stimme anrebete und fo zum 6 
borfam brachte, der Danbdelögemeinidik 
mit einem Krämer, bem er aus Witia 
einft einen Geleitsbrief gab und, als u 
daruuf zum wohlhabenden Mann geworten, 
nad Haufe rüdkehrend, im Würzburgilden 
beraubt wurde, nachdruͤcklich mit Feuer u 
Schwerd rädhte und fo bewirkte, daß in 
Raub herausgegeden werben mußte, einm 
Kriege mit dem Bilhof von Merfeburg u 
am Rk. Grafen und Herjdst 
von Würtemberg. 102) 8, I., in 
ältere Sohn des Grafen Eberhard V. nl 
Henriettend don Mümpelgard, geb. 140%; 
trat nad des Waters Tode 1419 bie Ru 
gierung unter Vormundfchaft der Matte, 
u. 1426 felbfiftändig am, regierte bis IMI 
mit feinem Bruder Ulrich V. gemeinfhaft 
lich, tbeilte dann und ftiftete die uradhı, 
Ulrich V. die neufer Linie. Er ſi. 49 
und hinterließ feine beiden Soͤhne, Lu 
wig ]I. und Eberhard den Bärtigen, wat 
Urihe V. Vormundſchaft. 108) & Il, 
des Bor. Sohn, geb. 1439 5 folgte ihm, c 
langte 1452 veniam aetatis und fl. 147 
unvermäbit. 104) 8., Herzogs Ghrikip) 
ältefier Sohn, geb. 15545 folgte feinm 
Bater 1563 unter Bormundfdaft des 

3096 Wolfgang von Zweibrüden, des M 

grafen Georg Friedrich zu Brandenburg & 
Karls von Baden u, biieb unter berjelbm, 
unfähig und dem Trunk ergeben, bie in 
fein 24. Jahr 1578. Er fi., nahbem u 
burh Bauten und unbefonnene Ausgaben 
beträchtliche Schulden gemacht hatte, 159. 
105) 8. Friedrich, 2. Sohn Friebridt 
und Sıbypliens von Anbalt, geb, 1586; be 
tam nah des Vaters Tode 1608 gegen um 
ausdruͤckliche Familiendeftimmung von ſch 
nem älter: Bruder Ipsann Friedrich Min 
pelgard, die burgundifgen Herrfcalten u 
Horburg und Neichweiter, fo wie fein ? 


jängern Brüder ebenfaus Antpeile belamım, 
erhielt bie GErbhuldigung auf ben Fall von | un? 


Ludwig (Herz.v. Anj., ve Bourb. ıc.) 


ind war fo Stammvater der Linie Wuͤr⸗ 
emberg⸗Maͤmpelgard. 1429 trat er die 
Bormundfchaft über die Kinder feines Altern 
Bruders an u. ft. 1631. Leopold (f. d. 31) 


Sriedrich folgte ibm. 106) Wilhelm 8.,- 


. Wilhelm. 107) Eberhardt, ſ. 
Tberhard 11), 108) 8. Eugen, geb. 1781, 
2. Sohn Herzogs Karl Alexander; folgte 
feinem dltern Bruder Karl Eugen, mit 
bem er niht in den beiten Berbältniffen 
Rand, 1793, hob bie hobe Karlefchule auf, 
war gendihigt, feine Kriegsmaht wegen 
bes Reichkrieas gegen Kranfreich zu meh⸗ 
ren und ft. 1795, ohne Söhne zu hinters 
laffen. Sein jüngerer Bruder Friedrich 
Eugen folgte ibm. II. Nicht regies 
rende Fürften. A. Herzöge don 
Anjou, f. Anjou, Herzoͤge von. B. Hers 
zoöge von Bourbon, f. Bourbon, vgl, 
Conty, Condé u. Monpenfier. C. Prinz 
von Braunfdhweig. 109) 8. Ernft, 
8. Sohn Hergogb Ferdinand Albert von 
Braunfchmweig-Yüneburg, geb. 17185 trat in 
kaiſerl. Dienfte, dann 1750 als Feldmars 
Thal in die von Holland, war feit 1759 
Generalcapitän der Union u. abminifirirens 
ber Bormunb bes Erbftatthalterd. Als fols 
cher erhielt er während bes 7jährigen Kries 
ges Holland die Neutralität. 1766 fehten 
die Generatftaaten ihn nah ber von ihm 
beſchwornen Gonfultationsacte dem jungen 
Erbflattftalter ale Rathgeber an die Seite, 
Die patriotifhe Partei erkiärte fih aber 
bald gegen den Herzog, madte ihn dem 
Volle verdächtig und verbaßt und“ zulegt 
wurde der Erbftatihalter unter dem Bor» 
wand, daß alle Unruhen aufpdren würden, 
wenn fit 8. nah Herzogenbuſch zurüd. 
zoͤge, vermocht, biefen zu bewegen, fi 
am 12, Mai dahin zu begeben, Allein 
nichts defto weniger griffen nun die Patrios 
ten den Erbftattpalter an und veranlaßs 
ten fo die Unruben, welche Preußens Eins 
mifhung nöthig madten. 8. fl. 1788, 
D. Prinzen von Condé, f. Condé 1, 
4,6,7,8,9). E. Herzog von Gas 
Labtien. 110) ®., f. &ubwig 88), F. 
Prinzen von Gonty, f. Conti 4, 6, 
7) 6. Herzog von Enghien. 111) 
J. Enghien 2). H. Prinzen v. Franf; 
reich. A112) 8, Graf von Eovreur, 
Philippe bes Kühnen Sohn, ein tapfrer 
Fuͤrſt, ft. 18195 Stammvater der Könige 
von Navarra, indem Philipp (f. d.), fein 
alteſter Sohn, König von Navarra wurde, 
118) &., Sohn Ludwigs XIV. ımb Maria 
Thereſia's von Spanien, geb. 1661 zu $ ns 
sainebleau, Dauphin. Er hatte den berünms 
ten Bofjuet (f. d.) zum Lehrer und zu feis 
ner Erziehung wurden die bekannten cas 
ftrirten Ausgaben in usum Delphini von 
den vorzäglihften claſſiſchen lateiniſchen 
Autoren beforgt. Er befehligte 1688 ein 
PR in ber Datz, 1694 in Flandern unb 

1701 an ben Blattern. Seine Söhne 
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waren 114) 8., Herzog von Burgund, f. 
Bourgogne, Philipp V., König von Spas 
nien u. Karl, Herzog v. Berry (f. d. 12). 
115) k. Anton, jest Daupbin, fonft Ders 
309 d. Angouteme (f. d.). Nadtraͤglich bes 
merten wir, daß, nachdem er 1792 ein Corps 
Emigranten befehligte und dann feinen YBas : 
ter nah Blanfenburg, Mietau, , Wars 
fhau und England begleitet hatte, er Ans 
fangs 1814 nah St. Jean be Luz ging, 
um ‚dort bie Fahne der Bourbons aufjüs 
ſtecken. Wirklich wurde die Sade feiner 
Familie dort mit ungemeinem Enthuſiae⸗ 
mus aufgenommen, und er mit Entzüden 
in Bourdeaur empfangen. Als Napoleon 
abgedankt hatte, nahm fih 8. mit vieler 
Thaͤtigkeit des Intereffes der Bourbons an, 
bereifte die Hauptquartiere von Soult und, 
Sudet und ſuchte die Truppen günftig für 
das Koͤnigthum zu flimmen. 1815 befand 


‘er fih zu Bourbeaur, als bie Nachricht von 


Napoleons Rüdkehr anlangte. Sogleich 
begab er fih nad kyon, um bort ein Vers 
theidigungsfyflem gegen Napoleon zu orga⸗ 
nifiren. Anfangs glüdte es ihm, fpäter 
verließen ihn aber die Truppen bie auf 25 
Mann Gavallerie und 40 Dfficiere, und er 
mußte nun mit dem General Gilly eine 
Sonvention fließen, vermöge baren er fid 
mit diefen Weberbleibfeln nah Marfeille bes 
geben follte. effenungeadhtet verbaltete 
ihn General Grouchy am 9. April, entlich 
ihn aber am 15. nad Celle, wo er fid 
auf einem fhwedifhen Schiffe nah Spas 
nien einfifite und nah Madrid ging. Als 
fih fpäter Marfeille wieder für die Bours 
bon® erklärte, ging er dabin. 1823 vers 
traute ihm ber König das Commando über 
bie fpanifhe Invafionsarmre an. Siegreich 
drang er mit biefer faft ohne Schwertihlag 
bie Gadir vor, befreite daſelbſt den König 
Bewinand VII. u. zeigte in Spanien’ allent» 
halben ziemficy liberale Gefinnungen. 1824 
ward er durd Ludwigs XVIII. Tod und 
burh bie Thronbeſteigung feined Vaters 
Dauphin. 116) Bel. Bourbon, Gonde, 
Conty u. f.w. 1 Erzherzog von 
Deftreih. 117) 8. Joſeph Anton, 
6. Sohn Kalfer Eeopolbs II., geb. 17345 
befebligte 1809 eine Öftreihiihe Heerabtbeis 
theilung in der Schacht bei Abensberg u, 
ift ie Geldzeugmeifter, Generalbirector 
der Artillerie u Inhaber bes 3. Infanteries 
regimente. K. Herzöge von Orleans, 
f. Orleans. L. Prinz von Preußen, 
118) Friedrich Ehriftian 2, gewöhns 
liher Louis Ferdinand, Gobn des 
Prinzen Ferdinand von Preußen, Neffe des 
großen Friedrich, geb. 1772. Gut erzogen 
eigte er früh viel Talent in allen gumnas 

iſchen Künften, Zangen, Fechten, Keiten, 

auch zugleih Genialität, aber dabei ein 
von Leidenfchaften leicht bewegtes Gemüth. 
Es in Dienfte getreten madte er den 
eldzug 1792 nad ber Champagne u. _ 

J ie 
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bie Belagerung von Mainz mit u. zeigte 
bei beiden Gelegenheiten Muth und militär 
rifches Zalent. Nach dem Frieden von 1795 
zur Untbätigkeit verbammt konnte er nur 
mit Mühe feine natärlihe Ungebulb zügeln 
und blidte mit Neid anf ben Kriegeruhm, 
den fib 1796 Erzherzog Karl erwarb. 
Mit dem ihm efgenen Ungeſtuͤm warf er 
fi auf die Künfte des Friedens und trieb 
vor allem Muſik. Befonders bas Klavier 
war fein Lieblingsinftrument und Duffed 
(f. d.) fein Lehrer. Er flieg nah u. nad) 
zum Generallieutenant. 1805 erregte er 
dadurch, daß er ohne Urlaub nach Hamburg 
ging, um einer Geltebten zu folgen, bie 
Unzufriedenheit bes Könige, die noch wucht, 
als er Magdeburg, wo fein Regiment ftant, 
egen Befehl‘ verlieh, um nah Berlin zu 
ommen. Dennoch gehörte er, als die anti⸗ 
franzöfi'he Partei am berliner Hofe das 
Uebergewicht gewann, zu ben eifrigften Spres 
dern bderfelben u. bildete den Mittelpunkt, 
um den fi bie Eriegsluftigen jüngern Of: 
fitfere fammelten, und unter deſſen Aegibe 
fie ſich Manches erlaubten, namentlich dem 
Minifter Haugmwig die Fenfter einwarfen, ihre 
Saͤbel auf der Schwelle bes franz. Gefandten 
wegtenu. ſ. w. 1806 führte er die Avant» 
arde. 
ald gehen wollte, warb er umgangen u, 
mit Uebermadt den 10, Oct. bei Saalfeld 
angegriffen. Zapfer hielt er Stand, warb 
aber übermannt und fein Corps gefprengt. 
Er felbft traf auf einer Wiefe einen franzd» 
ſiſchen Bacdtmeifter, der ihm Pardon anı 
bot, u. ald er dieſes Anerbieten mit einem Saͤ⸗ 
beihieb ins Geficht beantwortete, ihn mit eis 
nem Piftolenfhuß töbtete. Er ward Anfangs 
in Saalfeld in ber Kirche beigefegt, fpäter 
aber nad) Berlin geſchafft. Seine natürlichen 
Kinder, Louis und Blanche, adelte ber 
König 1810 u. gab ihnen den Ramen Wil: 
denbtuch. II. Gelehrte. 119) (Joh. 
Deter von), f. Lubewig. 120) (Bott: 
‚frieb), f. Ludovici. 121) (Shriftian 
Göttliehb), geb. zu Brieg 17095 ftudirte 
zu Leipzig Mebichn, faßte aber zugleid 


Eben als er über ben thäringer 
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‚175235 Instithtiones pathologiae, en, | 
1754, 2. Aufl. 1767, teutfch überf. d Habe | 
wig, Erlangen 177735 Instirutiones therı- 
iae gen., Leipz. 17545 Ectypa veget- 
Aral usibus medicis praecıpue desti« 
natorum, 8 Fascikel, m. 200 Kupf., ebend 
1760—6#, Fol.; Institutiones chirurg- | 
cae, ebend. 1764, auch teutſch m. Zufägen, 
ebend. 1766; Institutiones medicinae iv 
rensis, ebenb. 1765, 2. Aufl. 1774, teutfd 
überf., ebend. 1779; Institutiones med, 
clinicae, ebenb. 17695 Adversaria medi« 
co-prartica, 3 Bde., ebend, 1769-73, 
Auch ift er Unternehmer bes großen lite, 
Werl: Commentarii de rebus in sciem- | 
tia nat. et med. gestis, Retpzig 17% 
122) (Ghbriftian — geb. iu 
Leipz. 1751; wurbe dafelbft 1779 Doctor ir 
Med., 1787 außerorbentliher und 17% 
erfter ordentl. Prof. der Med.; ft. 19, 
Bekannt burh mehrere achtbare Schriften, 
wie: Primao lineae anatomiae pathol« 
gicae, Leipz. 1785; Icones cavitatum 
thoracis, et abdominis a tergo apern 
rum, ebend. 1789, Fol.; Exercitatione 
academicae, Fasc. 1., ebend. 1790; D« 
leetus opusculorum ad scientiam nit. 
spect., Vol. I, daſ. 17905 Seriptors 
nevrologici seleeti, 4 Bde. ebend, 1791 
—95, 4; Grundriß der Naturgeſcigen 
ber Menfchenfpecies, m. Kupf., ebend, 17% 
Handbuch der Botanik, ebend, 1800; Aut 
erlefene Beiträge zur Ahierheiltunde, 4 
Stüde, ebend. 17865 de quarundanı 
aegritudinum h..c. sedibus er causs 
mit 16. Kupf., ebend. 1798, gr. Fol. Au 
ßerdem hät er ſich auch durch mehrere leer: 
fegungen und eine Menge akadem. Sach— 
ten Verbienfte erworben. (77%A., Pr. u. Pi.) 
@udmwigta (Ludw. Z.), Pflanzengals 
tung nach Ludwig 121) benannt, aus Mt 
nat. Kam. der Onagren, zur 1, Orten. W 
4. Kiaffe bes Linn. Syſt. gehörig. Arte: 
in Indien u. Nord» Amerifa beimifche, in 
Pflanzenfammlungen cultivirte Gemädk. 
Lüdmwigeburg (Geogr.), 1) Oberast 
im würtembergifchen Nedarkreife; bat Ir 





QM., 26,800, meift Lutheriſche Gm; 
bergig und waidig, mit guter Biebjudt,, 
Aders u. Gemüfebau, wird bemäffert vom 


für Botanik eine befondbere Vorliebe und 
‚nahm an einer, auf Befehl des Könige v. 
Polen, Auguft II., unternommenen wiffens 


fhaftlihen Reife nah Afrifa als Botants 
fer Theil, von ber er 1733 über Tunis u, 
Hamburg zuruͤckkehrte. 1737 wurde er zu 
Leipzig Doctor der Meb., 1740 außeror: 
dentliher u. 1747 orbentl. Prof. ber Mes 
bicin daſelbſt. In der Kolge wurbe er bes 
fländiger Decan der Facuttätz fl. daſ. 1778, 
Hauptſaͤchlichſte Schriften: Definitiones 
plantarum, £eipz. 1787, 8. Aufl. 17603 
Aphöorismi botaniei, ebend. 1739, 4.3 
Decas quaestionum medicarum, I et 
II, ebend. 1740 u. 43, 4.3 Institntiones 
historiae wre regni vegetabilis, 
ebenb. 1742, 2. Aufl. 1757; Terrae musei 
dresdensis, m. Kupf. ebend. 1749, 
Fol.; Imstitutiones physiologiae, baf, 


\ 


Nedar, der Enz und Glams, 2), Etalt 
darin, Hauptftabt des Kreifes, zweite Ru 
fidenzftadt, Amtefig; hat die Kretspehin 
den, Finanzkammer, Oberforftamt uf. 
it gut gebaut, bat koͤnlal. Schloß, mi 
Theater, Part, mehrere Kirchen verſchlede⸗ 
ner Gonfeffionen, Waiſenhaus, Zuchthauf, 
Zeughaus, milttärifhes Inſtitut, kbrigl. 
Zubmanufactur, Porzellans,  Fayanını 
Slanziederz, Tabaks⸗ u. a. Fabriken, und 
6000 Ew. Iſt ſeit 1711 gebaut, durch ger 
gegebene Privilegien und Freiheiten 
vergrößert und bevölkert worden, Im dit 
Umgebung fhöne Anlagen u. bad Zup 

Monrepos, mit ſchoͤnem ——* 


‚.  Rubwigfchorgaft 
vigſchörgaſt, Marktfleden im Laubge⸗ 
iht Kulmbad des Ober: Mainkreifes (Bai⸗ 
nn); 220 Ew., gute Schmweinezudt. (Wr.) 

Lubmwigsslied, merkwürbiges, alte 
yochteutfhes Gebiht, in kurzen Reimpaas 
en, zwiſchen 880—882 von einem Oftfrans 
en verfaßt, von geſchichtlichem Werth, 
wichtig für die Sprache u. mit hoͤchſt poes 
tifchen Stellen; fhildert ben zerrütteten 
Zuftanb bes meftfränfifhen Reihe unter 
Zkudwig III. u. deſſen bedrängte Lage durch 
bie Normannen,,. und wie König Ludwig 
ber Züngere kommt, die Anführung ber 
Weflfranten übernimmt u. einen Sieg über 
die Norbmannen erfämpft; aller Wahr: 
ſcheinlichkeit ift alfo der Sieg bei Thun an 
der Sambre 830 gemeint. Nach der ger 
wöhnlihen Annabme verberrliht «8 ben 
Sieg Ludwigs III. bei Seaucourt an ber 
Somme 8831, Herausgegeben zuerſt von 
Mabillon, dann von Schilter mit lateinifcher, 
on Bodmer und Docen mit teutfher, und 
von Wachter, mit Ueberfegung und Erläus 
terung. ME Wh, 

Ludwigsluft (Geogr.), Marftfleden 
im Amte Grabow bes medienburger Kreifes 
Großherzogthum Medlenburg) 5 liegt zwi⸗ 
hen 2 Waldungen (als Parks eingerich- 
ei); iſt Refidenz - des Großherzogs, bat 
ſchoͤnes Schloß mit Gemäldegallerie u. Gars 
fon; 1 Hatherifhe, 1 katholiſche Kirche, 
Scullehrerfeminar, Shierarzneifchule, Kars 
en: u, Tabaksfabrik, 3200 (4500) Ew. 

Ludmwigszorben (Orbenew,). 1) 
Kranzöfifher Militärorden des 
heiligen Ludwig. Der &, warb im 
April 1698 von Ludwig XIV. zu Ehren bes 
Könige St. Lubwigs IX. zur Belohnung 
er Tapferkeit blos für franzöfifhe Of— 
iciere geftiftet. Der König war beftäns 
iger Großmeifter des Ordens, ber aus 8 
Sroßfreuzen, 24 Sommandeuren und einer 
ınbeftimmten Anzahl Ritter beftand. Um in 
‚en DOrben zu treten, mußte man Eatholifch 
ein und 10 Sabre bei ber Armee ober auf 
‚er Flotte gedient haben, mußte ſchwoͤren, 
‚er Religion treu zu bleiben u. nicht ohne 
wsdrücküche fchriftlihe Erlaubniß des Ad: 
ige in auswärtige Dienfte zu geben. 
300,000 Eivres machten das jährliche Eins 
'ommen bes Ordens, die an die Großfreuze, 
Sommanbeurs und 128 Ritter und Orbenss 
yeamte vertheilt waren. Zur Zeit ber Res 
‚olution war er als erlofhen zu betrachten. 
2udwig X VIII. ftellte ipn den 30. Mat 1814 
vieder ber. Das DOrbendzeichen ift ein weißes 
ıchtfpigiges Kreuz, deſſen Winkel goldene ki— 
‚fen auffüllen. Auf dem Mittelfhilve iſt vorn 
er heil, Ludwig, mit ber Umſchrift: Lud, 
Magn. instit. 1693, Auf ber SKehrfeite 
ft ein flammenbes Schwert dur einen 
torbeerfrang geftedt, mit ber Umfgrift: 
Zellicae virtutis praemium. An einem 
euerfarbenen Bande wird es von ben Groß: 
reuzen und don den Gommanbdeurs von 
er Rechten zur Linken, und von erſtern 
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noch ein filberner Stern auf ber ‚linken 
Bruſt, von ben Rittern aber im linken 
Knopflohe getragen. 2) Den dbarmftäb- 
tifhen 2. ftiftete ber jest lebende Groß» 
herzog, Lubwig, 1807. Er heißt auch zus 
weilen VBerdbienftorden u. bat 5 Klafs 
fen, deren 1. Großfreuze, die 2. und $, 
Sommanbeurs 1, und 2. Klafft, bie 4. u. 
5. Ritter beißen. An einem ſchwarzen 
Bande mit rother Einfaffung wird das 
Ordenskreuz von ber 1. Klaffe von der Rech⸗ 
ten zur Einfen, von ber 2, und 3. um ben 
Hals, von ber 4. und 5. im Kinopflod ges 
tragen. Die erften beiden tragen babei 
nod einen filbernen Stern mit ber Vorder⸗ 
feite des Kreuzes. Dies ift. ſchwarz emails 
lirt und foth eingefaßt, hat bie Korm des 
Maltheferkreuges, zeigt in ber Mitte, vorn, 
eine Krone von Lorbeer» und Eichenlaub, 
“mit den Worten: Gott, Ehre und Waters 
land, und hinten ben Budftaben L, umges 
ben von ben Worten: für Verdienſt. (Go,) 

Ludwigsd:pflaumen-(St., virgi: 
nifche &., Pomol.), gute, große, laͤnglich 
runde, violettblaue, gelb durchfheinen 6, 
graugelb punktirt und geftridelte, blaubes 
duftete Pflaume, mit gelbem, ſchmelzendem, 
faftigem,, fehr füßem Fleifhe, laͤnglichem, 
gut löfendem Stein; flammt aus Amerifa. 
Ludwigsruhe (Geogr.), Euftfhloß bes 
Fürften von Hohenlohes&angenburg, liegt im 
Dberamte Gerabronn des —8 (Wuͤr⸗ 
temberg); hat Schweizerei u. Thiergarten. 

Ludwigsftadt (Geogr.), Markiflecken 


im Landgericht kauenſtein des Ober⸗Main⸗ 


kreiſes GBaiern); liegt an der Loquitz, bat 
700 Ew., welde viel Obſt bauen, Schie⸗ 
fer brehen, Bier brauen. 
Ludmworbcäftle (Geoar.), Schloß in 
der Graffhaft Dorfet (England), mit Klo⸗ 
fler der Zrappiftenz ſeit 1814 Abtei. 
Fübbede (Geogr.), Stadt im Kreife 
Rahden bes preußtichen Regierungsbezirks 
Mınden, an der Mühlenbad u. MRoncevalz 
bat Gerbereien, Zabakefpinnerei, Handel 
mit Lömentlinnen und 2000 Ew. Mon dies 
fer Stadt haben bie Lübbeckeſchen 
Berge, eine Fortfegung der minbifchen 
Bergkette ober bes Gebirges ber weflfälis 
fchen Pforte, ihren Namen. Lübben (neu: 
lat, Lubena), 1) ein vormaliger Kreis 
ber Niederlaufig, mit 25000 Em., bieß 
auch der Krumfpreeifche Kreis. 2) 
Kreis bes preußifchen Regierungsbezirk 
Franffurt, aus dem vormaligen lübbenfhen 
Kreife der Nieberlaufi und aus ber zur 
Kurmark gerehneten Herrfhaft Breskow 
gebildet, 231 AM. groß u. mit 38,229 Ew.; 
3) Kreisftadt durin, auf einer von der Spree 


und Berite gebildeten Inſelz bat Stloß,. 


anſehnliches Landſchaftehaus, höhere Buͤr⸗ 
gerſchule, Hebammeninſtitut, Zuch» und 
keinweberei, Garten- u) Tabakebau, Han⸗ 
bei und 3400 Em. Lübbenau (wendiſch 
Lubnow), 1) Standesherrfhaft im _. 

alau 
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Kalau bes preußifhen Regierungsbezirks 
ee fonft zur Niederlaufig gehörig, 
ift größtentbeild vom Spreewald bededt; 
bat 6000 Em., meift Wenden, die außer 
einer vorzüglihen Schaf, u, Rindviehzucht 
eine flarfe Gemüſecultur betreiben und 
idre Grmüfe theild nah Berlin, theils nad 
Dresden verführen; gebört der aͤltern 
Linie der Grafen von Lynar, melde fie 
1621 erlauften. 2) Stadt und Hauptort 
darin, unweit des Spreewaldes, an ber 
Spree, welde bier in viele Arme getheilt 
v. mit Kaͤhnen fahrbar ift; hat Schoß mit 
Bibliothek und Gemä'befammiunng, ſchoͤne 
Kirche, Gartenbau, Tuch und eineweberei, 
anſebnlichen Handel mit Gartengemwächfen u. 
Gämereien, 2671 Em. tübben:fleine, 
f. unt. Helmftädt. Rübbefee (der gros 


be), Landfee im Kreife Dramburg des preus- 


diſchen Regierungsberirkts Koͤslin; wird von 
der Drage burdfloffen, ift 14 Meite lang 
u. & Meile breit. (Ceh. u. Wr.) 
Lübhin (Geogr.), ſ. unter Gnoien 2). 
Lübed (lat. Lubeca, Geogr.), 1) freie 
Danfeftabt, Theil des teutfhen Bundes, an 
der Oftfee, zwifhen Medienburg, Holſtein u. 
in mehrern Parcellen zerſtreut liegend ; hat 5% 
(64) AM. Gebiet, welches bemäflert wirb 
von ter Trave, Wakenitz, Stednig u. dem 
Detvenautanal, ift eben mit frudtbarem 
Boden, welcher reichlich Aderfrücte bringt 
und von 42 — 43,000 größtentheild proter 
ftantifhen Einw. bewohnt wird. Gie bat 
mit Bremen, Frankfurt a, M. und Hams 
burg auf dem Bunbestage bie 17. Stelle, 
im Plenum 1 Stimme. Die Verfaffung tft 
republifanifh. Die Buͤrgerſchaft befteht aus 
12 Collegien, weiche bei Berathſchlagun⸗ 
en jedes feine Stimme bat. Der Senat 
Beedt aus 4 Bürgermeiftern u. 16 Rathes 
‚ bern (davon 4 jurfflifhe Doctoren), mwels 
he gewiffes Vermoͤgen befigen müffen und 
nicht in fremden Dienften fein dürfen. 
Die Geſchaͤftsverwaltung ift befondern Der 
putatiomen (Departements) anvertraut. Die 
Gerichte theilen fih in e'n Ober: u. meh: 
tere Niedergerichte. Bürgerlihe Nabrung 
zu treiben kommt nur den Bürgern zu. 
Das Militär beftcht aus 26 Bürgercompags 
nien, Bundescontingent 406 Dann. Ein» 
fünfte: 250,000 Mard, Wappen: früher 
ein Doppeladler mit 2 an der Bruft ge 
teilten Feldern (weiß und roth) und einer 
Krone, worauf 2 Fähnden; jeht ein wags 
recht getheiltes weißes und rothes Schild; 
Flagge: ber Länge nach weiß und roth ges 
tbeilt, Der Staat tbeilt fib in Stabt u. 
Gebiet. 2) Die Stadt, zwiſchen ber Trave 
und Wafenig, hat Mauern, mit Bäumen 
befesten Wall, 4 Quartiere. 97 Straßen, 
gegen S100 Häufer, 9 Kirchen (Marienkir⸗ 
che mit zwei 400 Fuß hohen Thürmen, Altar 
aus ſchwarzem Marmor, aſtronomiſchem 
Uhrwerf [weldyes Jahre, Tage, Stunden, 
Monate, Sonntagsbudhftaben, goldne Zahl, 
Eonninzirkel, Mondewedfel, Hinftern:ffe, 
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Sonnen⸗, Mondse/ und Planetenlauf u. m, 
zeigt, Glockenſpiel und noch einige uber: 
mechaniſche Kunftftäte bat], Gapelle für 
den Zobtentanz, bie Domlirche von Dein, 
rich dem Löwen 1170 erbaut, u. a.), f&burs 
Rathhaus mit dem Hanfeflaale, Zeughaus, 
Bauhof, Opetnhaus, Münze u. m. a 
Gebäude, ferner viele Wohlthätigfeitdas: 
falten (Johannisftift mit 12 Gonventualin- 
nen, Hospital zum heil. Geift für 138 Kite, 
Annentlofter für 500 Arme und Arbeitsls« 
fe, mebrere Waifenbäufer, Srrendaus, 5 
Witwenhoͤfe, 12 Armenhäufer, viele Str 
befaffen u. dgl.), mehrere Gefellfchaften für 
gemeinnügige Zwecke (zur Beförderung 9% 
meinnügiger Thätigkeit, Rettungtanftalt 
für Verunglädte, Wundatzt-, Schwimms, 
Zeichnen⸗ Sonntage:, Induftrier, Geif: 
fahrtsfhute, Babeanftalt), mehrere gelehrt: 
und Elementarfdhulen, Danbelsinftitut u. I. 
w. Der Handel u. die Schifffahrt find nicht 
unbedeutend und erfireden fih auf die DM 
feeländer, wie aud auf andere Reihe Garo- 
un man rechnet jährlid auf 80 
iffe, die anfommen; der eigenen Schift 
bat & gegen 90. Man handelt mit Wein, 
Getreide, Manufactur» und Eolonialsau 
ren. Fabriken befigt 8, in Tabak, Zutkr, 
Seife, Bernfteinwaaren, Gold» und Eih 
berwaaren,, ferner eine Stüdgießerei u. & 
a. m. Gm. rebnet man gegen 25,000. 
Man zähle in 2, und angrenzenden &r 
genden nah Mark, Schilling und Pfenni: 
gen, 1 Zhaler it — 3 Marl, — 4 
Schilling, — 576 Pfennige Current. Die 
Pöinifhe Mark fein Silber wird zu 118 
Thaler ausgeprägt; nad dem 20 Gulden: 
fuß ift der Thaler — 1 Thlr. 4 Br. %ı 
Pf. Das Gebiet ber Etadt wird in 5 Bu 
zirke eingetheilt, bas Amt Bergedorf gebört?, 
gemeinfhaftlid mit Hamburg. 3) (Gef). 
Die Stabt 8. warb vom Graf Abolf II 
von Holſtein und Schauenburg um 114, 
auf der Stelle des alten Bacu, erbaut, gu 
langte f&hnell zu ausgezeichneter Sen. 
befondbers dadurch, daß faft alle Kauflenii 
aus Bardewid dahin zogen. Hierüber eifen 
füht!g und unmillig verordnete” Heriog 
Heinrich der Löwe, daß zu k. weiter nähe 
als Lebensmittel vertaufht werden follten. 
Als aber 1156 die Stadt ahbrannte, ewbiell 
Heintih 8. vom Grafen Abolf abgetreten 
baute e# von Neuem auf u. öffnete es den nat: 
difchen Völker zufreiem Handel, 1158 gab 
demfelben fein fo berühmt geworbenes Gt | 

recht, deſſen Grundlage das ſoeſtiſche war, 
und welches 1188 vom Kaiſer Friedrich J. 
und ſpaͤter von ondern Kaiſern beſthrigt 
wutde. Seit 1254 ſuchten bie - meiflen 
Städte an der Oſtſee das luͤbiſche Medt 
(f. d.) zu erlangen. Heinrich ber Eime 
bob dann bie Start noch dadurch, baf er 
das. oldenburgifde Bisthum dahin berlegte, 
zu weihem Behufe 1164 bie ein 
geweigt wurde, Rad Heinrichs Achtserklaͤ⸗ 
: zung 


— * 
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rung mußte ſich bie Stadt an Kalſer Frieb⸗ 
rich ergeben, welcher auch den erſten Grund 
zu ihrer Reichsunmittelbarkeit gelegt haben 
ſoll. 1189 kam fie jedoch wieder an Der: 
‘309 Heinrich und von biefem 1192 an den 
Grafen Adolf von Holftein und Schauens 
burg, dem fie 1202 Herzog Wolbemar von 
Schleswig, nachmaliger König von Dänes 
marf, entriß. Da fie aber von ben Däs 
nen fehr bedrüdt mwurbe, wendete fie fi 
1226 an Kaifer Friedrich II., der fie zur 
Reichsſtadt erhob. Doch hatte Herzog Alb» 
recht der Große von Braunfhweig immer 
noch gewiffe Rechte über die Stadt. Spaͤ⸗ 
terbin wurde k. das Haupt ber Hanfeftäbte, 
deren Abgeordnete fi auf bem Rathhaufe vers 
fammelten. Seine Flotten beherrfähten bie 
Oſtſee, und fein Einfluß warb in ben "bes 
nachbarten nordifhen Reichen mehr als eins 
mal entfheidend. 1275 brannte die ganze 
Stadt bis auf 5 Häufer ab. 1350 fol bie 
Det 90,000 Menſchen hingerafft haben, 
1422 geriet 8, in einen 18jährigen Krieg 
mit den Dänen, bie ſchon früher zu vers 
Tchiebenen Malen bemüht gewefen waren, 
2. unter ihre Botmäßigkeit zu bringen, 
Ein anderer Krieg, ber fi 1509 mit dem: 
felben Staat entfpann, trug nicht wenig 
dazu bei, daß Schweden von Dänemark abs 
geriffen wurde, Nah der Zeit ſank 8, 
mit der Hanfe, Als 1806 die teutfche 
Reichtverfaffung aufgehoben wurde, beſtand 
2., jedod ohne Verbindung mit bem übris 
gen Zeutfchland, als freie Hanſeſtadt fort, 
Bier auch Shlaht am 6. Nov, 1806, 
zwi'den den Trümmern bes preußifchen 
Heeres, welches bei Jena gefochten batte, 
unter Generallieutenant Blüdher (20,000 
Mann) und ben fransöfifhen Corps der 
Mar'hälle Soult und Bernadotte unb der 
@apvallerie unter Murat (40,000 Mann), 
Bluͤcher hatte Ende Dctobers das Gom: 
mando über die Trümmer des Gorps des 
Drinzen Eugen von Württemberg übernoms 
nen unb follte mit diefem ſich bei Lychen 
mit dem Gorps des Fürften von Hohenlohe 
vereinen, that dies aber, dba er bie Nacht⸗ 
märfche wegen ber Defertion fehr fürchtete, 
nidyt. Hohenlohe capitulirte bei Prenziomw, 
dadurch war Bluͤcher gänzli von ber Ober 
abgefchnitten und zog fih über Dambed 
nad Strelig, um die Oftfee und bier we: 
nigſtens 'theilweife Mittel zur Einſchiffung 
zu gewinnen, ober vielleiht von dba aus 
Diverfionen nah Nieberfahfen und Heſſen 
in bes Feindes Rüden zu unternehmen, 
Unerwartet ſtieß er bei Dambed auf das 
@orps bes Herzogs von Weimar, mweldes 
nad) deffen Abgang ber Prinz; von Brauns 
ſchweig⸗Oels (n. And. ber General Wine 
ning) commanbirte, das 12,000 Mann ſtark 
var, 70 Geſchuͤtze bei fih batte und ſich 
mit ihm vereinte, Mit biefem zog er fi, 
an Allem Mangel leidend, lebhaft von Ber: 
1adotte in der Front verfolgt, Murat auf 
er rechten, Soult auf ber linken Klanfe 
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habend, gegen 8, zurüd, Am 5. Nov. bes 
feste er die Stabt, ungeadtet der lebhafs 


ten Proteftation des Mapiftrats, - Dennod 


halfen ibm die fonftigen Befeftigungen ber 
Stadt wenig, die Wälle waren feit Kurs 
zem gänzlich abgetragen, und kaum Ponnte 
man einige leichte Fleſchen por den Thoren 
aufwerfen. Dennoch beſchloß Bluͤcher, ſich 
bier zu vertbeidigen. Den 6. Morgens 
rüdten indeſſen bie franzdfifhen Golonnen 
zum Sturm heran, die Zirailleurs fegten 
über den Graben und toͤdteten die Artille⸗ 
riſten bei dem Gefhüs, in dieſem Augens 
blide fuhren einige Kanonen ab und bie ' 
Krangofen drangen in die Stadt. G'n 
furdtbares Gefecht, bei dem viele Franzos 
fen blieben, entſpann ſich daſelbſt. Enbit 

mußte Bluͤcher aus der Stadt weichen un 


‚308 fih nad Ratkau, wo er den 7. Nov. eine 


Gapitulation unterzeichnete, worin er fich, ba 
er das Daͤniſche, wo eine dänifche Obſerva⸗ 
tionsarmee ſtand, nicht betreten konnte, mit 
9500 Mann, ausdrüdlih mit der Bemers 
fung, weil es ihm an Brod und Munition 
fehle, zu Kriegigefangenen ergab. In dee 
Schlacht felbft hatte er über 3000 Mann 
Todte und gegen 6000 Gefangene verloren. 
Zugleih wurden 1500 Schweden, welde 
fi zu fpät eingeichifft hatten, von den 
Franzoſen auf der Zrave ‚gefangen und bie 
Stabt geplürbert. 1810 wurde &, zu bem 
franzöfilchen Departement der Elbmuͤndun⸗ 
gen gezogen. Indem Fretheitskriege fochten 
feine jungen Männer mit unter der hanfeas 
tifhen Legion; es gerieth im Sommer 1818, 
kurz vor dem Abfhluß bes Waffenflillftans 
des, noch einmal in die Gewalt der Frans 
zofen, die ed aber Anfang Decemberd 
wieder verließen. Seitdem hat 2. eine . 
freie Berfaffung und gebört zu ben 4 
freien Städten bes teutfhen Bundes, für 
welche es der Sitz des Appellationsgerichts 
ift. 8) (Geogr,), Fuͤrſtenthum in Teutſch⸗ 
land, in Holftein gelegen, dem Haufe Hole 
ftein. Dibenburg gehörig, an ber Schwarte 
und Trave; hat 94 AM, mit 20 000 Ew. 
Hauptft. Eutin. 4) (G'h.). Das Fürften» 
tbum 8. wurde ale Bisthum zu Didenburg von 
Dtto I. geftiftet, 1163 mit Bewilligung Kais 
fer Friedrichs J. u. Herzog Heinrichs der Abs 
wen, vom Bifchof Geroid nad E., die Reſi⸗ 
denz aber nah Eutin verlegt. Der Bis 
fchof und das Stift nabmen 1530 die Res 
formation an, und der Bifchof behielt im 
weftfäliichen Frieden Sig und Stimme auf 
dem Reihstage (mo er mit bem Biſchof von 
Denasräd eine befondere Bank einnabm), 
1647 madte fi das Bisthum k. aus Danke 
barkeit gegen Oldenburg verbindlid, 6 B's 
fchöfe nad einander aus dieſem Haufe zu waͤh⸗ 
Ien, nach welcher Zeit auch daͤniſche Prinzen 
zur Wahl zugelaffen werden follten, worüber 
jedoch mandherlei Streitigkeiten entſtanden. 
Sm Jahr 1776 überfam ber Herzog Peter 
Eriedri Ludwig von Oldenburg bie —— 
juterie 


Li 
i 


704 Luͤbecker Junkercolleglum 


juterie und wurde 1735 Biſchof, fo daß er 
diefe Würde mit der eines Adminiſtrators 
von Holſtein zugleich verwaltete. . Dadurch 
hatte Holftein: Oldenburg ein Anteht auf 
8. erhalten, und als 1502 durch den 
Hauptdeputatione receß das Hochſtift und 
Capitel aufgehoben wurde, warb es dies 
ſem Hauſe als weltliches Fuͤrſtenthum 
überlaſſen, doch bekam die Stade L. bie 
Domgebäude u. einige Dörfer. 1810 wurde 
es, als Napoleon den Herzog don Olden⸗ 
burg verjagte, zum franzdfifchen Departes 
"ment Eibmünbung gefhlagen, 1814 jedoch 
dem Derzog reſtituirt. Es fol nah dem 
(nun 1829 erfolgten) Tode des Herzogs 
von Oldenburg ganz zu dieſem Lande a0 
Schlagen werden, Wappen: im blauen Feld 
ein ſchwebendes golbenes Kreuz. (Wr. u. Pr.) 
Lübeder Zunkerscolligium (Ors 
densmw.), auch Dreifaltigkeitsorden genannt, 
gene 1379 durh 9 Ritter, beftätigt 
urch Kaifer Friedrich III. 1485, der ein 
goldenes Halsband als Drdenszeihen bes 
ſtimmte; noch 1705 nahm das 8, Mit: 
glieder auf, 
eübedifhe Sobannisthaler (Nu: 
mism.), f. unter Zobannisthaler: 
“ üben (Geogr.), 1) Kreis des preußis 
[hen Regierungsbezirks Liegnig, 114, AM, 
roß und mit 24,000 Em.; wirb von der 
Katzbach, dem Schwarzwaſſer u. ber Sprot⸗ 
tau bemäffert. 2) Kreisftadt darin, am ober⸗ 
auer Waffer; bat ein Schloß, Tuchwebe— 
reien u. etwa 3500 Em. Der hiefige Zwie⸗ 
bad iſt betͤhmt. Sonſt Sitz eigener Ders 
zoͤge, ſ. unter Schleſien. (Cch.) 
Zübig (3001.), fo v. w. Bimpel, * 
Lübifche Gulden (Numism,), eine 
nad) dem Jahr 1325 gewöhnliche Goldmuͤnze 
=——' 10 garing, — 120 Pfennige; ent: 
hält 87,2 As fein Bold; Werth, den Louis 
d’or zu 5 Thaler, — 2 Thaler 23 Gro: 
—— 3 Pfennige. 8. Mark, nach dem 
ankofuß gehen auf die boͤlniſche Mark fein 


Rüde 

Livland und Kurland nad Luͤbeck appelliri: 
und von da Urthel und Rectäbelehtunge 
einbolte, Außer dem hoben Anfehen br 
Schöffen zu Lübel trug zur Verbreitung 
bes Lübifchen R.8 ganz vorzüglich der Um 
ftand bei, daß Lübe dns Haupt der tab 
Then Hanſe ward und daher im lübildn 
Geſetzbuch Handel und Gewerbe vorzäalid 
begünftigt wurben, weshalb baffelbe and 
von andern durch ben Handel emporgelm 
menen Städten angenommen warb, mwoburd 
mehrfache Abfhriften und Revifionen ſich ab 
thig machten, bie ältefte ift von 1235, fpäter 
von 1243, 54,162, 66, 92, 1348, bie left 
unter dem Titel: Der Paif. freyen und ii 
b. röm. Reihe Stadt Luͤbeck Statuta ml 
Stadt» Rede ꝛc., Lübel bei I. Balken, 
1586, 4. 

Lübig.(Geogr.), fo v. w. Luͤbz. Lühı 
theen, Märktfleden an der MRögnig in 
Amte Hagenau, des. medlenburger Krrild 
(Greßherzgogtyum Medlenburg); bat 21% 
Ew.; mehrere Handwerker haben hier de 
ne Acmter. Luͤbz, 1) Stadt im media 
burger Kreife des Großherzogthums Mit 
Tenburg; hat Amthaus, 1300 Ew., lit 
an ber Elbe; 2) Domanidl» und Kit 
amt; hat 15 Kirchfpiele, 72 Drtfdalm. 
eühomw, 1) Stadt im Fuͤrſtenthum kin 
burg des Königreihe Hannoder; liegt a 
der Jetze; hat Schloß, 1900 Em., milk 
ſich mit Garnfpinnen, Leinweberei u, tim 
Handel nähren. 2) 2. und BWufron, 
Amt in bemfelben Fürftenthume, an I 
Jetze und Dünne; hat 15,000 Ew. 

eücke, 1) eine unregeimäßige Def 
ober Vertiefungz; 2) eine kurſe Unter 
dung einer Riniez 8) bie Stelle in cm 
Reibe mehrerer Dinge, wo eines ober cicht 
derfelben fehlenz 4) (Deichb.), eine Wein 
fahrt über einen Deich z bie Kappe des D 
wird an biefer Stelle 4— 6 Fuß breit ar 
gegraben (vgl. Schifflüde) ; 5) in Rieberlab 
fen ein befriedigtes Stud Zelb rg 


Silber 2755 Werth, den Loutsd’or zu 5 Größ 


Thaler, — 11 Grotden 6,3 Pfenn.; nad 
dem Gurrentfuß geben auf die kböolniſche 
Mark 345 Werth 9 Groſchen 449 Pfenn. 
®&,r Schilling, nach dem Gurrentfuß 
63 Pfennig; in Hamburg nad dem Bans 
koöfuß 8,6 Pfennig. Alte Scillinge von 
1551 — 1 Grofden 3 Pfennig nah dem 
20 Gurldenfuß. (Feh,) 
ekübiſches Recht (Rechtéegeſch.), das 
der Stadt Lübel von Heinrih dem Löwen 
1167 (n. And, fon 1158) ertheilte Stadts 
recht, welches nadymals Kaifer Friedrich I. 
beftätigte. Es hatte bemfelben das foeftifche 
Stadtrecht zur Grundlage gedient und bald 
erhob‘ es ſich durch die Zweckmaͤßigkeit feis 
ner “erh u. bie Gerechtigkeit des luͤbe— 
der Schöppenftupls zum Dbergeriht vies 
ler andern Städte und der benadbarten 
Länder, fo daß man aus vielen Provinzen 
Teutſchlands, beſ. aus Medlenburg, Hol⸗ 
Rein, Pommern, ja ſogar aus Preußen, 


\ 


röße, ( 
Lücde (Gottfr. Chrift. Friedrich, ab 
zu Magdeburg 179*5 war erſt Repetent iu 
Theologie zu Göttingen, dann Prival 
cent zu Berlin, 1819 orbentiider 
ber Theologie zu Bonn und 1837 
= > — — vor 
riften find: Apologia Augustant 
confessionis, Berlin 18175 Grundeiß Mi 
neuteftamentl. Hermeneutik und ihre ® 
ſchichte, Göttingen 1817, Gab 
ermader und de Wette heraus: 
Beitfchrift, 8 Hefte, Bonn 1819-34 Gm 
mentar über die Schriften bes E | 
Johannis, 3 Bde., chend. 1820-26. 
Lücken-netz (Jagdw.), fo v. w.kar 
Lüde (Lügde, Geogr.), Etat 
Kreife Brakel des preußifchen Regt 
bezirks Minden, an ber großen 
bat eine Papiermühle und 2000 Gi. 
he viel. Spigen nnd Zwirn veſe 
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kübemann (Wilhelm von), Maler 
(Malerdilettant?) zu Dresden; ſchrieb: 
Züge durch das Hochgebirge u. Thaͤler ber 
Pyrenaͤen i. 3. 1822, Berlin 1825; der 
Suliotenkrieg, Leipzig 18255 Lehrbuch der 
neugrieh. Sprache, Leipzig 18265 Neapel 
wie ed ift, Dresden 18275 Stambul ober 
Sonftantinopel wie es ift, Dresden 1827; 
Geſchichte Griechenlands und ber Zürkei, 


4 Böden, ebend. 18275 Geſchichte ber Ars . 
chiteltur, ebend. 1828; Gefhichte der Mas friſche Luft bringen und den Luftzug in» 


lerei, ebend. 1828; Andruzzos, ber Livadier, 
ein 8 1826, n. Aufl. 18285 Novellen u. 
Erzählungen, 1.8d., Dretden 1827; Ges 
fhichte der Kupferftecherfunft, ebend. 1823; 
Benebig wie es war und wie es iſt, ebend, 
1828; die Kodcari, 2 Bde, , Leipz. 1828, 

Lüdenfheid (Geogr.), wohlgebaute 
Stadt im Kreiſe Altena des preußifhen Res 
gierungsbezirts Arnsberg, zwiſchen hohen 
Bergen, mit Eifens, Stahl-, Melfing: und 
Wollenfabrifen, Baummwollenfpinnerei, Gals 
meigruben in der Nähe, und 2000 Ew. 

Tüder, altteutfher Name,-fo v. w. 
Ehlothar. 

Lüder (Auguſt PBerbin.), geb. zu Biele 
feld 1760; war feit 1786 Profeffor ber Ges 


\ 
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eübdingeworth (Geogr.), Dorf und 
Kirchſpiel mit 2000 Ew., im Lande Has 
bein (Königr. Hannover) ; hat Pferdemarkt. 

Lüdslerche (3001.), f. Baumlerde, 

Lüft:baum (Mühlenw,), in Wind: 
mühlen eine Hebel, womit der, auf der 
Lüftung einem horizontalen Balken, ru⸗ 
— Laͤufer in die Hoͤhe gehoben werden 
ann. 
Lüften, 1) einen Gegenſtand an bie 


denfelben leiten; 2) (Gärtner), die Erbe 
an den Stammmurzeln der Obftbäume aufs 
graben; 8) (Rärber), die Waidkuͤpe, wähs 
rend fie durch Feuer lauwarm gemacht und 
in ſchnellere Gährung verfegt wird, aller 
3— 4 Stunden aufbeden und umrühren, 
füfter, 1) —— ein eiſerner 
Stift neben dem Amboſe, an welchem der 
geſchmiedete Nagel aus feiner Krone 'gehos 
ben wird; 2) (Drahtz.), ein fpigiges eifer- 
nes Werkzeug, mit welchem die Löcher bes 


Zieheiſens, wo es nöthig ift, erweitert wers - 


ben; 3) (Bergb.), ein fpisiger Hammer, 
Lueg (Grogr.), 1) Paß im Thale Ponzs 
u. Kreifed Salzburg, im öftreichifchen 
ande ob ber Ens; fürtt aus den Alpenz 


fdidte am Garolinum zu Braunſchweig, hatte fonft ein Felfenfhloß, mweldes 1309 
1810— 1814 ordentl. Profeffor der ‚Philofos zerftört wurde; 2) Felfenfhloß im Kreiſe 
phie zu Göttingen, 1817 desgl. zu Jena, Abdelsberg bes Öftreihifhen Königereiche Il⸗ 
wo er 1319 fi. Wichtigfte Schrifien: Eins lyrien; dabei die lueger Höhle, in brei 


Leitung in bie Staatskunde, Leipzig 17915 Stockwerken übereinander ftebend; in bie 


über Nationalinduftrie und Nationalreichs oberſte Deffnung ift ein Theil eines alten. 
tbum, nad Ab. Smith, 3 Bde, Berlin Schloſſes eingebaut,“ bie mittelfte Grotte 
18001804; Entwidelung der Veraͤnderun⸗ hat 200 Klaftern Länge, in die unterfte 
gen bes menfhlihen Gefchlehts, Brauns fließt ein Bach, ber weiter unten wieder 
fchweig 181035 Kritifche Gefhichte der Stati- zum Borfhein kommt; 3) Felſenſchloß im 
ftit, Göttingen 18175 NRationaldlonomie Kreife Insbrud der Graffhaft Tyrol; liegt 
oder Volkswirthſchaftslehre, Jena 1820. zwiſchen dent Brenner und Dornfees dabei 
Außerdem lieferte er noch mehrere gefchägte einige Häufer und 1 Kirche. (Wr) — 
Ueberfegungen. Lr.) Lüge (Moral), 1) jede wiffentlihe Uns 
Lüders (Geogr.), .fo v. w. Eure 2), wahrheit, in der Abfiht, Andern Tine falfıhe 
Lüders (Rubwig), geb. 1777 im Gothais Anfiht von Etwas beizubringen; 2) jede 
fchenz; ward auf bem Gymnaſium zu Gotha Abweihung in Wort und That von bem 
und Weimar erzogen, und trieb bauptfähs Geſetz der fittlichen Uebereinſtimmung unfes 
Lich praftifhe Geometrie, bezog jedody nie red Innern und Aeußern. Man unterfceis 
eine Univerfltät. 
fchreiber in Großenftein bei Altenburg ans ficht den Andern zu beleidigen, wegen feines 
geftellt,. von wo er 1801 als Kammer⸗Ar⸗ eigenen oder Andrer Nugen, und eine uns 
chivar nad Altenburg fam. 1804 wurbeer erlaubte 8’, da man-anders redet, als 
Archivſecretair u. 1814 Rath und Kammer⸗ man meint, obſchon ber Andere berechtigt ift, 
fecretär. Er ft. 1822; fchrieb, außer meh- Wahrheit zu erwarten; andere Unterfchiebe 
reren zum Theil unvoliendeten Romanen, find: höflihe &,, Scherzlüge u au 
Die nicht unter feinem Namen erfchienen: Rothlüge (f. d.), und ſchändliche 
@uropa’s Polingenefie, 3 Bde., Leipzig u. ober Bosheitslüge, wo man in böfer 
Altenburg 1810; Pythagoras u. Hypatia, Abficht die Unwahrheit fprigt. 3) In der 
ober bie Mathematik der Alten, Reipzig 18095 beit. Schrift heißt 2. oft -jeber Betrug, 
Guropa, genealogifhes Taſchenbuch, Leipzig Schmeichiei Heuchelei, Verlaͤumdung, falfche 
1814—20; Diplomatiſcher Codex, 2 Bbe,, Lehre, aberglaͤubiſcher Gottesbienft, * 
Leipzig 1819—21 (fortgefegt von über). Lügensgolb, fo dv. w. Flittergolb, 
Lüderspdorf (Beogr.), fov. w. Lörds, \ Lügum (Geogr.), fo dv. w. Rygum. . 
Lüdingpyäüfen (Geoar.), 1) Kreis Lühe (Beogr.), 1) Fluß im Fürften 
bes preußiihen Regierungsbezirks Münfter, thume Bremenz entfpringt unter dem Ras 
18 AM. groß u. mit 33,5000 Ew, 2) Kreidss men Aue bri Bokel, nimmt bei Horneburg 
fladet darin, am der Stever, mir 1430 Ew. ben Namen E, an, wird ſchiffbar, fält bei 
Encyclopaͤd. Wörterbug. Zwölfter Band, YyY i Gruͤn⸗ 


1796 wurde er als Floß⸗ bet eine erlaubte L., da man, ohne Abe” 
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Gruͤndelch tn bie Elbe; 2) Fluß Im Für⸗ 
ſtenthum Luͤneburg; entſpringt bei Bit pin⸗ 
gen, fällt bei Stoͤckede in die Ilmenau. 
 Kübrta (l. 7.), Pflanyengattung aus 
der natuͤrl, Kamilie der Guttiferen, Ordn. 
Mefueen, zur Polyabelpbie bes Linn, Sys 
ftems gehörig. Ginzige Art: 1. speciosa, 
fhöner, immer grüner Baum, mit großen 
weißen Blumen; in Süb»Amertla. 

eübn-magel, fo v. w. Decklehne; f. 
Deden 11). 

eülsdorf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Siegburg des preußifchen Regierungsbezirts 
Köln, am Einfluffe der Sieg in ben Rheinz 
mit Schloſſe, Kalkſteinbruͤchen uw. 500 Gm, 

Lüne (Geogr.), 1) Amt im banndvers 
fchen Fürftentgum Lüneburg; liegt an ber 
Jimenau; hat 4000 Em.; 2) Dorf barin, 
Amtefig; bat Superintendentur, Jungs 
frauenflofter, 120 Em. 

Lüneburg (Geogr.), 1) Fürftenihum 
und Landdroſtei im Königreihe Dannover ; 
bat 204 AM., 264,000 Ew., ift faus 
ter fandige Ebene (Lüneburger Haide) mit 
fruchtbaren Striden an den Flüffen, bat 
viel Wald (bie Göhrbe, der Wietzenbruch, 
die Raublammer u. a.), mird bemwälfert 
von ber Elbe (Nebenflüffe: Zeege und Il⸗ 
menau), der Aller (mit der Oder, Fubfe, 
Derze, Böhme) u. a., bat nad der Elbe 
zu anfehnlihe Deiche, Man treibt in ben 
Marfhigegenden guten Aderbau, Viehzucht 
(viel Schafe, beffer durch Fleiſch als durch 
Wolle, Pferde, Bienen, durch bie Haide ſehr 
ergiebig), Fifcherei (Neunaugen in der Ilme⸗ 
nau), etwas Salzbau. Das Fabrikweſen ift im 
Ganzen unbedeutend. Der Handel befchränkt 
ſich vsrzüglich auf Landesproducte u, Trans 
fito, wird aber durch fchlehte Wege fehr 
gehemmt. Der Religion nach find die Ew. 
Proteftanten, mit wenigen Katholiken unb 
Juden untermifht. 8, befigt eine befons 
dere Landſchaft, deren Collegium aus einem 
. Director (der jebesmalige Abt zu St. Mis 
chael in Stabt Lüneburg), 8 Lanvrätken, 
2 Schagräthen und mehrern Deputirten bes 
ſteht. Die hoͤchſte Juſtizbehoͤrde ift zu Gele, 
Bol. Übrigens Hannover. 2) GGeſch.), fs 
Bannover 31. 3)(Geogr,), Hauptſtadt des 
Fuͤrſtenthums, an der Ilmenau (hier fhiffe 
bar); hat unanfehnlihe Straßen, altmobis 
fhe Häufer, altes Schloß, Fürftenhaus, 
Kauf:, Zeughaus, Saline (in dem Stabts 
theile Sulze), beren Soole obne Gradis 
rung verfotten wird, &oolenbäder, den 
Kalkberg (118 Fuß hoch, ifolirt ſtehend, 
mit Kalkbrühen und einigen Feftungsmers 
ten), einige Fabriken (Tabak, Spielkar⸗ 
ten), Handel (Spedition), Schifffahrt (auf 
bir Iimenau bis zur Elbe u. weiter), 4 
Kirchen (Michaelstirhe, mit berzoglichem 
Begrädbniß, fonft mit dem Eoftbaren, von 
Gold und Ebdelfteinen firogenden, von Nickel 
Lift beraubten Altarſtuͤck, bie goldene 
Tafel), Walfenbaus, 4 Hospitäler, Klos 
, fir St. Midaklis,  Ritteratademie (zur 


Lünig | 
Bildung für 12 junge Abellge), Ich 
neum, Micharlſchule und 10,500 Em. 8, 
ift Sig mehrerer Behörden, eines Handel 
gerichts, Commerzrollegiums u. ſ. ww 
war eine Zeitlang Hauptftadt bes franzdir 
ſchen Departements Nieder: Elbe. 4) Grup 
fhaft im britifch « nordamerikanifhen Gar 
vernement Reu: Schottland, aus atläntiide 
Meer grenzend; fruchtbar, gut angebaut, 
meift von Teutſchen bewohnt. An ber Alı 
ſte ift die Kings: (Mohren-) bai, mil 
einigen Infeln, am Ufer ber Berg Aspe⸗ 
tagnon,, weithin fichtbar. 5) Hauptort du 
feloft, an ber Mirlegafhbat. (#7) 
Lüneburger Haide (Geoge.), gik 
Ber, ebener, mit Haide und Pleinem En 
ſtraͤuch uͤberdeckter fandiger Landfirid ie 
banndverfchen Fürftentbume Lüneburg; U 
wabrfcheinlih früher Meeresgrund gemefe 
Sic trägt etwas Buchweizen, wird an 
durch trefflihe Weide für Schafe und Ra 
rung für die Bienen (melde auch aus da 
benadbarten Gegenden für die Sommm 
zeit hierher gebraht werden u. für A000 
Thaler Wachs jährlich Liefern follen) ſch 
ergiebig. Länge 12 Meilen; durch fie füht 
eine Hauptfitaße nah Hamburg. (Wr) 
güneburgifche feine Zmeibril 
telftüde oder Gulden (Num.), us 
Silbermäme zu 16 Gr. Gaflengeld; M 
bält im Schrot 272 Aeſen, im Kom ii 
Loth 16 Gran und iſt — 175 Gr. Com, 
e. e Linnen (Waarent.), gute, Rat 
Hauss und grobe Rinnen, wie aud Eu 
geltuh, melde in und um Lüneburg vi 
fertigt und vorzüglih über Bremen. 
nr u, —— se werdet. 
.E erf Num.) —y ennig. 
günemann (Georg Beinr.), geb. 
zu Göttingen, früber Goflaborater, 
Rector an dem Gymnafio daſelbſt; hat 
vorzüglid um die Verbefferung des Bil 
lerfchen lat. teutfh und teutfch »lat- Bl 
terbuchs verdient gemacht. 
Lünen (Geogr.), Stadt im KreifeDurt 
mund des preußifchen Reglerungibench 
Arnsberg, am Ginfluffe der Seſite in ki 
£ippe; bat 1400 Em. 
te AL — 
nig (Job. Chriſt.), geb. zw: 
Ienberg in ber Grafſchafi Lippe 1662; batlt 
theild als Führer einiger jungen 
theils auf eigene Koften, mehrere 
fhe Staaten bereift, ward fobann Aulı 
mann in Eilenburg und ftarb als Stebe 
ſchreiber zu Leipzig 1740. Beine vondp 
lihften Schriften find: Zeutfches Meist 
chiv, 14 Bde., Leipzig 1710—22, Fels 
Zeutfche Reihsfanzlei, 8 Bde., ebend, 1714 
Europäifhe Stauteconfilir, 2 Bde, 
17155 Corpus juris militaris, 28%, 
ebend. 17255 Codex augusteus, 2. Dt, 
ebend. 1724; Codex Italiae diplomatical, 
: eo. Frankiurt a Corp: . | 
eudalis germanici, be, / 
Collet · 








* 
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Collsetio nova, worin der mitelbaren v. 
Landfäffigen Ritterfchaft in Teutſchland Praͤ⸗ 
tegativen enthalten find, 2 Bde., ebend, 
1730; Codex Germianiae diplomaticus, 
2 Bde., ebend, 1732, .  (Lr.) 
eüns (Lünfe, Wagenb.), fo v. w. 
Dedichne, Bol. Deden 11). 
Lüenftadb E.(Geogr.), ſo v. w. Luneville. 
eüptomfiher See (Geogr.), Landſee 
im Kreife Fürftentbum des preußifchen Re⸗ 
gierungsbezirks Koͤslin, füblih vom Gols 
Ienberge, bei den Dörfern kuͤpt o w unb 
Bonin; ift 4 Meile lang u, # Meile breit, 
Lues (lat., Med.), Seuche. L. veo- 
nEerea, f. Luſtſeuche. 
Lüftresfluß, f. unter Email. 
Lüftrie (Waarent.), fo v. w. Luftrin, 
eütjenburg(tätgenburg, Gergr.); 
Stadt im Amte Segeberg bes Herzogthums 
Holſtein (Dönemarf) ; hat 1150 Em. 
eütkemüller (Samuel Chrift. Abras 
bam), geb. 1770 zu Erxleben bei Dfterburg 
in der Ätmark; flubirte Theologie zu Iena, 
nahm mebrere Jahre an ber Redaction bes 
teutfchen Mercur zu Weimar Theil, u. ift 
jegt Prediger zuPapenbrud in der Prignig, 
2.8 Ueberfrgung des Arioft in reimlofe jambis 
"gr Strophen, 2 Bbe., Züri 1797—98, 
ft fpäterhin von Gries und Stredfuß weit 
übertroffen worden. - Widtig, befonders 
durch bie hifforifchen und Eritifhen Anmers 
ungen, mit denen er fie begleitete, find- Le 
Brands Erzählungen aus dem 12, und 18. 
Zahrh., welche &., Halle 1795— 98, Im 5 
Theilen, aus dem Franzöfifchen überfegte, 
Sein Gedicht: Aimar u. Lucim, Braunſchw. 
1802 ‚ begleitete Wieland mit einer Vorrede. 
Lüttenborg (Geogr.), fo-v. w. Lüts 
enburg. Lütterberg, f. Lauterberg. » 
Lättid (fr. Liege, niederl. Luyk, lat: 
‚eodium, Geogr.), 1) Provinz in. dem 
Adnigreiche der Niederlanden, aus "Thels 
en ber ehemaligen Departements’ Durthe 
nd Saombre: Maas: ‚zufammengefedt; hat 
024 OM., durch die Ardennen bergiges 
nd bügeliges, zum Theil fruchtbares, zum 
Theil ſteiniges uud ſchiefriges, wohl bewals 
etes Land; wird bewäflert von der Maas, 
elche hier die Durthe mit ber Ambleve u. 
3esdra aufnimmt, von der Homme, Leffe 
. a. Fluͤſſen, bringt, außer dem gemwöhntis 
yen Erzeugniffen, Schwarz und Rothwild, 
ud Wölfe, fernet Getreide, Hülfen, und 
Sartenfrüdte, Karben, allerhand Minera» 
jen (Blei, Eifen, Zink, Steinkohlen, lin» 
enfteine u. f. w.). Die Einw. 855,000, 
seift katholiſcher Confeſſion, ſprechen wal⸗ 
oniſch ſ.d.) oder franzoͤſiſch, noͤrdlich auch 
amiſch (f.b.), treiben Ackerbau (ſuͤdlich nicht 
intraͤglich), Viehzucht (limburger Kaͤſe), 
enig Weinbau, Bergbau, Fabrikation von 
züchern und Kafimir, Feder, elfernen und 
blzernen Waaren. (Im Ganzen befteben 
000 Fabrilen aller. Art.) 2. fendet 6 Der 
utirte. zu den Generalftaaten, hat 4 Ber 
rke und zur Haupiſtadt Luͤttich. 2) Bes 
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zirk darin, mit 9 Gantonen. 8) Feſte 
Hauptftadt des Bezirks und ber ganzen Pro⸗ 
vinz, ander Maas und Durthez bat & . 
Kriebensgerihte, Biſchof, Domtapitel Ges 
rihtebof, Handeldlammer. großen Markt 
mit -Springbrunnen, 17 Brüden, Zeugs 
haus, Börfe, Kathedrale, viele Kirchen u, 
Kloͤſter, ſchoͤnen bifhdflihen Palaft, aroßes 
Rathhaus (mit Bibliothet), Univerfitäts« 
gebäude (mit Bibliotbel, anatomifchemn 
Theater, Elinifcher Anftalt, Entbindungss 
anftalt, botanifhem Garten u. a. m,, bie 
Univerfität wurde errichtet 1817), mehrere 
gelehrte Gefellfchaften (d’&mulation, Zeich⸗ 
nens und Malerafademte), Schauſpielhaus, 
Gewehrfabrik (jaͤhrlich 6000 Zagtflinten, 
2000 Piftolen, 27 000 Solbatenyewehre); 
Stüdgießeret (mit einer Dampfbohrmafdis 
ne), ferner Fabriken in Papier, Leim, 
Krad: und Spinnmafdinen, Tuch uw. Wols 
lenzeugen, GEifenwaaren (Ambofe, Feilen 
Schuhnägel), Zinkwaaren (für 180, 
Thlr. jaͤhrlich), Eifenbieh (90 — 100,000 
Gentner), Soldatengeräthe u. m., ferner 
anfehnliben Handel. Ew. 47—50,000. In 
ber limgegend werben, außer Alaun, viel 
Steintohlen (jähr'ih 9 Mill. Gentn.) ges 
graben, und die Gruben find feit 1198 im _ 
Gange. 4) (Geſch.), 2. ift eine Stadt vo 
ungewiſſem, aber ſehr hohem Alter. A 
nach dem Anfange des 3. Zabrb. die Bilchdte 
von Zongern ihren Sig von Maſtricht nad £, 
verlegten, gerferhen die Einwohner In mannig⸗ 
fache Händel mit denfelben, indem fie behaups 
teten, in geiftlichen Angelegenheiten Iebts 
gli von dem, Erzbifhof zu Köln und von 
bem römifhen Stuhle, in weltlichen dage⸗ 

en von ihrer Stabtobrigkett u, dem Reiches 
ammergericht abhängig zu fein. 1407 
mußte der Bifchof.fogar mit ben Vornehm⸗ 
ſten ber Stadt wegen eines Auffhandes bee 
Bürger entweihen, nahm aber biefelbe bald 
darauf mit Gewalt wieder ein, wobei 28 000 
Lürticher ihr Leben verloren haben follen, 
Ein 1464 wider den Biſchof Ladwig von 
Bourbon erregter Aufftand endigte gleiche 
falls zum größten Rachtheil ber Bürger. 
1467 wurde die aufrühriide Stadt dur 
Karl den Kühnen von Burgund erobert, 
ihre Werke geſchleift, ihr Gefhüg wegge⸗ 

führt; doch empörte fie fib bald barauf 
von ben Grafen von ber Mark, der fig 
dahin geflüchtet hatte, aufgeheät, und von 
Ludwig XI., König von Frankreich, ins ges. 
heim unterflügt, wieder, Karl der Kühne 
zog jedoch mit Ludwig XT., der fi unklu⸗ 
ger Weife in feine Gewalt begeben hatte, vor 
&,, eroberte die Stadt 1469 u. tödtete ben 
Grafen von ber Mark bei viefem Sturm. Zwei 
andere Aufftände in den Jahren 1482 u. 1484 
wurden dur den Erzherzog Marimilian I. 
geftillt. 1643 vermehrten die Einwohner, 
‚befonder® auf Anfliften ihres Bürgermeis 
fters, Jakob Gennet, ihrem Bifhof Zers 
dinand, Prinzen von Baiern, Kurfürften 
Yy2 ; von 
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von Köln, den Einzug in:bie Stabt mit 
Gewalt. / Als aber dieſer denfelben mit 
Hülfe eines Heered unter dem General 
Sparr erzwungen hatte, ließ er ben Bürs 
germeifter enthaupten, die andern Aufruͤh⸗ 
rer haͤrt beſtrafen und zur Verſicherung des 
Geborfams der Bürger 1650 eine Gitadelle 
aufführen. In diefe legte 1675 ber frans 
aöfifche General, Graf b’Eftrabes, eine Ber 
fagung, nachdem der Sommanbant de Quincy 
biefelbe treulofer Weife übergeben hatte, 
Das Jahr darauf ließ fie der König von 
Sranfreich ſchleifen. 1680 erhob fi wer 
‚ gen ber Erwäblung ber obrigkeitlichen Pers 
fonen und aus andern Urfahen ein neuer 
Streit der Bürger mit ihrem Bifhof, Mas 
zimilfjan Heinrich, Kurfürften von Köln, 
der aber 1684 mit feanzgöfifher Hülfe bie 
Stadt bezwang, eine ſtarke Garnifon in bies 
fetbe legte und den Bifhof von Straßburg, 
Wilhelm Egon von Fürftenberg, zu feinem 
Statthalter bafelbft ernannte; Hierauf 
ward die Gitabelle wieber aufgebaut unb 
flärfer befeftigt, auch verorbnet, daß flatt 
der feitherigen 82 Zünfte, die eine folde 
Gewalt hatten, baß ohne ihre Einwils 
ligung nidts Wichtiges vorgenommen wer; 
den durfte, nur 17 beftehben folten. 1691 
wurde bie Stadt von den Franzofen ero: 
bert. Zu Anfange bes fpanifchen Erbfol⸗ 
gefriegs nahm der Bifhof Joſeph Glemens, 
Kurfürft zu Köln, eine franzöfifhe Garni; 
fon ein, während 1702 die Stadt von der 
verbündeten Armee unter Marlborough und 
Athlone befegt und bie Citadelle erſtürmt 
mwurbe. 
fürft von Batern mit einer Abtheilung frans 
zöfifcher Zruppen zum Meifter der Stadt, 
mußte fie aber bald nachher wieder verlafs 
fen. Durch ben Frieden zu Utrecht gelangte 
endlid der Kurfürft Zofepb Clemens wier 
ber zum Belig von 2. 1794 wurde es von 
ben Branzofen befegt und nad dem Frieden 
zu Laneville zum Departement ber Durthe 
gezogen, 1815 aber durch einen Befchluß 
des wiener Congreſſes an die Niederlande 


abgetreten. Seit 1817 hat 2. eine Univers : 


taͤt u. iſt feit 1815 durch die franzoͤſiſchen 
Sontributionsgeider ſtark befefligt worden, 
5) (Geogr.), ehemaliges Hochſtift zum 
weftfälifchen Kreiſe Zeutfhlands gehörig; 
Rand unter dem Erzbisthum Köln; ber Bis 
Ihof war Neichsfürft und hatte den Zitel 
eines Herzogs von Bouillon. 6) (Gefc.). 
Das Bisthum L. ift im 3. Jahrh. zuerft 
in ber Stadt Zongern (f.d.) geftiftet wors 
den, unb Gerratius war ber erſte ers 

weisliche Biſchof. Diefer verließ Ton—⸗ 
gern und ging nah Maſtricht, wofelbft 
auch feine Nahfolger refidirten, bis der 
heil. Hubert fi zu Anfange bes 8. Jahrh. 
nah 8, begab, wo feitdem bie Reſidenz 
fortwährend blieb. Doc nannten fid die 
Nahfoiger Huberts noch lange Zeit Bis 
fhöfe von Zongern/ und Heraclius ift der 
erfte, der fih den Namen eines Bifcofs 


1705 machte fi wieder ber Kurs the 


kuͤtzen 

von -B, te, wie man aus dar i 
Bunde von 961 ſieht. Die Bifdkfe m 
waren teutfche Reihsfürften und wre | 
weftfätifchen Kreife gerechnet. 38 isn 
Kaifer Ludwig der Kirche zu k. das D 
fat Kranchimont, Kaif. Heinrich Il, dei 
1040 die Graffhaft Hasbein; von @rc 
von Bouillon, nahmaligem Khnigı ser 
rufalem, und befien Brüdern Güfes 
Balbuin erhielt das Hoch bad &n 
thum Bouillon (f.b.). Ra Antım ı 
es für 6000 Marl Silbers am daſſeln 
Bauft oder verfeht. Gewiß if, bi 
Herren von ber Mark, Fürften vo 
dan, der gefchehenen Weräußerung 
big widerſprachen und fich fogar 15% 
Hülfe des Könige von Frankreid, | 
richs II., in ben Befig des Her 
fegten. Doch ward 7 Jahre fpät, 
Frieden zu Sambray, ber Bildef 
teftituirt. 1676 wurde Bouillon me 
wig XIV. erobert, welcher es 16784 
Dberfammerherrn, Gottfrieb Merii | 
Tour d’Auvergne, übertrug, drin 
fhledht früher die Anfprüde.ber Ha 
ber Mark an fi gebradht hatte. LM 
hielt das Hochſtift vom Grafen kudeh 
Loox die Grafſchaft Looz, gelangte un 
1367 zum ruhigen Beſitz berfelben 
erhielt der Bifhof Oberanffiht, 8 
Schirm über die Reichsgraffgaft & 
1794 wurbe das Bisthum von ben Fi 
fen beſetzt und im Frieden zu fü 
foͤrmlich an Frankreich abgetreten m 
hörte feitdem zum Departement bır | 
. Durd den Beſchiuß des wine | 
greſſes aber u; durch einen befondm 
trag vom 23. März 1815 murte ii 
als ein fouveraines Fürftentbum da 
nig der Niederlande überlaffen wm! 
feitdem eine Provinz ber *— 
mit ‘veränderten Grenzen, indem # 
Theile von: 2, zu ben Provinzen dm 
Limburg und Namur geyogen, anden | 
gen von Limburg, Luremburg md Ü 
zu 8, gefchlagen worben find. (Wr.®) 
güttiher Leder, fo om. beh 
leder. Bol. Gerberei. 

Leüttichgau GLeodicensis? 
vincia; Aquensis district! 
mittl.-Geogr.), Gegend zwiſchen ! 
und kLuͤttich. — 

Lüselburg (Geoge.), ſo v. m." 
burg. &.sflein (petite pierre), | 
tonsftadt im Bezirk Saperne, dei & 
tements Niederrhein (Krantreid); In 
ben Bogefen,. bat Schloß, Kaya 
Brillenfabrit, Eiſenwerke, Gefundm 
und 1050 Em. | 

Lügen (Geogr.), Stadt im Kruif! 
feburg des preußifhen Regierung 
Merfeburg, in einer Ebene ; hat cin & 
und gegen 1400 Em. Nach binfem © 
chen werden bie Schlachten beisil 
benannt; a) Der kaiſerliche Beni 


| Füßen 
mftetn-(f, %.) hatte ſeine 40,000 Wann fo 
ur Schlaht geordnet, baß ber rechte Flüs 
el (unter Gallas und Kronenberg) fich an 
«, der linke (unter Holk) an den Floßgra⸗ 
en lehnte; im Centrum befehligten Schafs 
otſch und Schaumburg ,- die Neferde Rhi⸗ 
ah und Defurt, die Artillerie endlich der 
Mardhefe de Brand.: Diefe Stellung war 
och mit Gräben befefligt, und bie Krieges 
oͤlker ftanden ziemlich gedrängt; von Halle 
er wurde noch Pappenheim mit feinen 
Reitern auf bem linken Flügel erwartet, 
Etwa 1000 Schritte — fuͤhrte Gu⸗ 
tav Adotf (ſ.d.), König von Schweden, 
ein 27,000 Mann ſtarkes Heer, wobei 
0,000 Weiter, in 2 Treffen geordnet, an. 
Deffen linker Flügel (unter Herzog Berns 
‚ard von Weimar) ftredite fi bis ®., der 
schte (unter bem Könige felbft) bis über 
ven Zloßgraben hinaus, das Gentrüm com» 
nandirte Rniphaufen und bie Reiterei der 
Slanten Fürft Ernft von Anhalt. Die 100 
Sefhäge waren, 26 der ſchwerſten in Bats 
erie vor dem linken Flügel, 20 Eleinere 
mperdem vor jeben Flügel die übrigen 
Feldſtuͤcke einzeln vertheilt, um ber gedebtis 
‚en Einie mehr Kraft zu verleihen. Ein 
tarker Nebel deckte am Morgen des 6, 
Rov, 1632 die Gefilde, ald Guſtav unter 
Trompeten: und Paukenfchall: „Eine feſte 
Burg iſt unfer- Gott!’ anſtimmen Tieg und, 
ſachdem die Andacht kniend geendigf, Muth 
uſprechend, die Reihen durchritt, Um 9 uhr, 
ile der Nebel fiel, gab ‚er das Zeichen zum 
Angriff. Bis Mittags fland der Kampf, 
yeftig entbraunt, auf dem kaiſerl. linken 
Flügel, da gelangte Obriſt Waikel mit dem 
chwediſchen blauen Regimente über den 
Sraben, und das Lkeibregiment folgte fürs 
nend. " Die Kanonen ber Deftreiher wurs 
en re und zwei Quarres gefprengt. 
Dolk warf fi mit feinen Küraffieren dem 
Indrange entgegen, bie Artillerie. warb wies 
‚ee erobert, allein jegt brachen die fchmwe: 
iſchen Schwadronen ein und jagten Allee 
ort in wilder Flucht vor fi ber. Aber 
‚te große Batterie der Kaiferlihen auf dem 
Bindmühlenderge brachte dagegen ben ſchwe⸗ 
iſchen linken Flügel in Unordnung u, zum 
Weihen. Guſtav fprengte mit dem finn⸗ 
‚Andifhen Regimente dahin; weit ellt er 
soran, "fein: kurzes Gefiht führt ihn zu 
abe, ſchon burdy einen kaiſerlichen Arke⸗ 
yufter in den Arm -verwundet, ehe bie Sei⸗ 
nigen folgen koͤnnen, dreht er um, um fi 
aus dem Gefecht ‚bringen zu laffen, fällt 
aber, auf: Kaiferliche ftoßend, im Pandges 
menge mit Blut und Wunden’ bebedit, je 
doch nicht, wie früber geglaubt wurbe, durch 
bie verrätherifche Hand des Herzogs Franz 
von kauenburg. Als Herzog Bernhard fei- 
nen Zob hörte, rufte er troftios: fo begehr 


aud ich nicht länger zu leben, verkündete 


mit lauter Stimme bes Königs Gefangen 
Ichaft, und wüthend dringen die Schweden 
dor, ben geliebten Herrn zu befreien oder 
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zu rächen, Die feindlihe Batterle warb 
genommen u. gegen die Fliehenden gekehrt, 
drei friſche Regimenfer unterflüßten, ba 
kam mit 8 Regimentern Pappenheim am. 
Allein vergebens that -er und Piecolomint 
Wunder der Tapferkeit, hieben das blaue 
u; gelbe Regiment nieder u. nahmen felbft 
die verloene Artillerte wieder; doch Knip⸗ 
haufen und bann am fpäten Abend nod 
Herzog Bernhard vollenten ihre Niederlage, 
und Wallenſtein flleht wuͤthend, mit faft 
nut 80 Mahn fnkeipyig anfonımend. Beide 
Theile hatten über 9000 Todte und fchiwer 
Bermundele, unter ben erſtern Guftav 
Adolf u. Pappenbeiin. Erfolg der Schlacht: 
Wallenſteins Ruͤckzug nad) Böhmen u,die Bes 
freiung Sachſens bürch Bernhard v. Weimar. 
b) Diepreußifhtiffiihe Armee dirigirte fich 
am Morgen bes 2, Mai’s 1813, vereinigt, 
über der Elfter u. den Kloßgraben, 69,200 
Mann ſtark, unter Wittgenftein (dem Blüs 
der, aus patristifhem Sinne fürd Ganze, 
den Oberbefehl abgetreten) gegen L., um 
den von daher auf“Leipgig marfdirenden 
Napoleon mit feinen 115,000 Mann in 
Blanfe und Rüden zu nehmen. « Sobald 
die franzöfifche Divifion des Nadzuges (Sou⸗ 
ham) bei Großgoͤrſchen (mornach bie 
Alliirten diefe Schlaf benennen) angegrife 
fen wurde und die Verbündeten, in; 
Treffen aufmarfchirt, jehe® Dorf und danu 
Rahne und Kaja nahmen, bemerkte-NRapo 
leon ihre Abficht. Er warf ihnen in jenem; 
von Deden und Gräben bis Starrfiebel 
burchichnittenen Terrain nah und nad das 
3. (Ney) und bad 6. Corpse (Marmont) 
entgegen, und den Kampf um dieſe Dörfer 
und um Klein: Gdrfchen mit immer friſchen 
Zruppen unterhaltend, hielt er feine Greg» 
ner ab, fich weiter links gegen feine rechte 
Flanke zu bewegen. Zum Ungläd gebrauch» 
ten biefe ihre zahlreiche Gavallerie fat gar 
nicht, obwohl fie fehr vom Kanonenfeuer . 
litt. So ſetzte fih bad Gefecht um dei 
Beſitz der Dörfer mit abwechſelndem Gläde 
fort, bi® Abends um 6 Uhr auf bem Ins 
ten Flügel der Kranzofen der Bicefönig mit 
bem 11. Corps eintraf u. die ruffifhe Dis 
vifion des Prinzen von Würtemberg, der 
dort den Feind umgeben follte, zurüds 
drängte. In dieſem entfcheidenden Augens 
blide unternahm: Napoleon einen /Angriff, 
unterflügt von 80 Kanonen, auf das Gens 
trum, nahm die Dörfer und nöthigte die 
Verbündeten, in ihre erfte Stellung zurüds 
zugehen. Ein nody unternommener nädıtlis 
her Savallerieangriff der Preußen fcheiterte 
ebenfalls, und fo überließen fie, fih auf 
Borna und Frohburg in größter Ordnung 
zurüdsiebend, dem Keinde das Schlachtfeld. 
Die Alliirten, welde 5 Gefhüge und 800° 
Gefangene genommen hatten, zählten 10,000, 
die Franzofen 15,000 an Zobten u. Verwun⸗ 
deten, unter erfteren war der General Prinz 
von Heffen Homburg. Reſultat: die Alitr- 
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ten räumen beibe Elbuſer umb ziehen: ſich 
bis in die. Stellung . vohn Baugen zuruͤck 
wohin ihnen Napoleon, ber. Dresden in Vers 
angetan fegte , folgte;- (Rr.) 
ri ügensbräber, sr allenbinber, 
$üsler Gebirge (Geogr,) , ‚Zweig bes 
an im Kreife, Siegen bes preußi⸗ 
hen Regierungsbegirtd Arnsberg, bei bem 
Bode Lügel, zwiſchen Giegen u. Berle⸗ 
urg, wodurch bier der Meflerwalb mit 
bem Rothlager ober Rothhaargebirge in 
Verbindung fleht, erhebt fihmit dem Dfaf: 
fenhain 1256 Fuß üben, bie Meeresflähe, 
. 2ugomw (Baron von), geb. um 177035 
trat früh in preuß. Dienfte, ward (wenn 
wir nicht irren, bei-dbem Gavallerieregiment 


Derjog von Weimar). DOfficiee und machte 


ie Feldzüge 1792 — 94 und :1806—7 mit. 


ibn ber ‚1813 ausbrechende Krieg fand. 
Hier foßte er, mit dem Major von Per 
tersborf, den Entfhluß, ein Freicorps, 
zu erridten, das allen in Teutſchland zer» 
freuten - Gegnern Napoleons zum Sams 
melpunlt dienen follte, und erbielt am 18. 
bruar bie koͤnigl. Erlaubniß hierzu. Der 
Han fand im Volke großen Beifall, und, 
gm: März zählte das ſich in Mittelfchles 
r in Zobten u, Rogau bildende Lügo ms 
the Sreicorpe bereits 900 Mann Fuß⸗ 
volt u. 260 M. Reiter. Das Corps follte fich 
InoR uniformiren u. bewaffnen, der Staat 
aber ihm den Golb ertheilen. Die Uniform 
beftand aus einer fhwarztuchenen Litewka, 
‚mit ſchwarzem Kragen u. Aufichlägen, alles 
zoth — oßen, und gelben Knoͤpfen, und 
aus Ciackos u, ſchwarzem Lederzeug. Die 
Cavallerie trug Achſeiſtücken mit halben 
Monden von geibem Blech. Freiwillige 
ftrömten von allen Seiten zu; mebrire auss 
nn Maͤnner (Beuth, Graf Dobna, 
iner, riefen a. f, w.) traten in die Reis 
ben. biefes Freicorps ein. Das Corps zog 
zunähft nah Sachſen, traf den 17. April 
in Leipzig ein, verftärkte fich hier, in der 
Umgrgend und zu Dale. dur 500 Manır, 
und fo mar es, ald es Leipzig verließ, doch 
1300 Mann Infanterie, die in 1 Bataillun, 
2 Jögerbetachemente u,eine Abtheilung tyros 
ler Schüsen von 50 Mann vertheilt waren, 
ferner 400 M. zum Stamm eines 2. Bas 
taillons und 400 Pferde, bie. in 4 Schwa⸗ 
bronen und 1 Abtheilung Koſaken vereink 
waren, ſtark. Das Gorps überfhritt nun 
die Elbe bei Deffau und zog am redten 
Ufer derfelben bis Doͤnitz. Hier verſuchte 
ee, auf das linke Ufer der Elbe zurüdzuges 
ben und fih in den Harz, ſchwalenberger, 
lippifhen und folinger Wald zu werfen, 
mit der Gapvallerie aber bie Verbindung zu 
unterhalten, indeffen zog es fi nach einem 
Heinen Gefecht in der Goͤhrde am 12, Mai 
wieber zurüd. Die Infanterie war inbefs 
fen auf 2000 Mann — und ſollte 
ſich organiſiren; unterdeffen machte Lügom 


mit ber Gavallerie am linken Gibufer, von 


Lüge 


Zangermänbe aus, über. Eisleben, Reufaht 


a d. Drla, Plauen, einen Gtreifjug zıh 
bem Bayreuthiſchen, durchſchnitt die fein. 
» lien Militärftraßen „ bob Couriete mi 
222 auf, machte Scheinüberfäh: wi 
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eburg und Hof, erfuhr bei katım 
Drt amd, Zuli den Abſchluß des Bafı 
ftilftanbes u. wollte eben über Gera u. Dein 
zuchdgeben, als das Freicorpe vom Genni 
Kournier und. dem wuͤrtembergiſchen Ges 
zal-Rormann (f. db.) am I8. Juni Abrak 
allem Kriegsgebrauch und- dem mehrmdl 
gegebenen Ehrenwort zumiber, mgesrifa 
und, tbeils gefangen (etwa 250 Mops) the 
zerſprengt wurbe, * Auch "bie rInfantei 
war unter, Woronzomw von. Havelberg nd 
Leipzig aufgebrohen und hatte, vor biln 





Stadt am 2. Juni anfommend, ben 
r flieg bi6 sum Major, in welder Charge 


zog von Pabua in eine große Berlegenie 
gefcht, ‚aus der ihm jeboh die Nadridr me 
Waffenftilftand zog. Diefen ibenupte bi 
Korps, fi in ber Gegend von Rauen zu im 
mein u, zu reorganifiren, fo daß es nad Im 
felben aus 2800 M. Infanterie, die in BB 
taillons, und 480 M. Kavallerie, bie in! 
Dufaren und 2 Uhlanenescadrons, und IF 
erbetachement getheilt waren, u. amd ent 
ompagnie Artillerie, bie 4: 3pfünbige Is 
nonen, 1 7pfündige Haubige, 3 eilerne & 
pfündigesfanonen bediente, beſtand. Auf 
dem wurde noch ein: Depot bei Gem 
von 200 Mann und 50 Pferden erriätn. 
Man hatte durch den,Unfall non Kigen de 
Vertrauen auf das Sfolirtwirken bed Gem 
verloren, u, daffelbe gib von jegt an ne 
2. neugebildeten regulären Regimentern h 
einem Sreicorps. Dem Namen nach ftanb ı 
unter dem 3. preuß. Armeecorps (Bülon), 
der That aber unter Tettenborn. Mitbir 
fem zog es nun gegen die Nieder @ibe u. Fi 
bei Lauenburg (17. Aug.)s bei-Belkahn (Ü. 
Aug.) mit Muth u. Gefchicklicheit. Ent 
zen ging der Major von £, mit 
Pferden gegen Schwerin, im dem Ride 
des Feindes, vor, uͤberfiel bei Roſenbene 
einen felndlichen Trantpore;( wobei Kim 
[$. d.] blieb) und kehrte mit. Beute 
der Stecknitz zurüdz bort.bezog bat Eu 
die Vorpoften. 500 Mann Infanterie u 
500 Mann Reiterei wurden Anfangs © 
tembers unter dem Major von e nad M 
dhrde detachirt, wo de unter Wolmeh“ 
wtih fämpften, doch warb Luw 
Der -Rittmeifter Fiſcher Übernapm mW 
das Gommando, führte, mehrere St⸗ 
züge- nad Lüneburg, Dafenbatg, Bl 
Verden, Nienburg u. Minden aue i, nahm 
Mitte Octobers an ber Biokade und. Ei 
nahme Bremens Theil; : ber ‚andere au 
batte, ſtete auf Borpoften ftehend, im gt 
iember und October lebhafte Geftchte 
Boigenburg, Zarenthin, beim weißen Diss 
und Honsdorf, bis ſich das Gorps Anfazz! 
Noy. kei Zelle u. Bremen wieder contenteir 
te, dort anfehnlichen Zuwachs Ausg Burturi 
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ehlelt u. eben nad ben Nieberlanden aufs 
rechen wollte, als baffelbe ber Kronprinz von 
Schweden, auf feinem Marfch gegen Ham⸗ 
urg, fand, es zu feiner woy e machte 
md bis Ende Decembers die VBorpoften ges 
en die Stednig unb dann gegen Hamburg 
ezieben ließ. Es Fam hier den 1, Decem⸗ 
er unter die Befehle bed Generale Wo⸗ 
onzow. Gegen Weihnachten brach Luͤthow 
nie den 2 Uhlanenſchwadronen nad Frank⸗ 
eih auf, während bie Anfanterie unb 
‚beige Gavallerie einen Streifzug nad Hol» 
tein madte u. Friedriheftadt u. Glüdss 
tadt bezwingen half. Nah dem Frieden 
nit Dänemark brad das Corps nad dem 
%hein auf, ben es den 16. Febr. bei Köln 
berſchritt, worauf ed Juͤlich mit berennte, 
dier blieb es bis zum 25. März ſtehen, u, 
s war eben abgelöft und im Begriff über 
Bervind nad der großen Armee zu mars 
hiren, ald am letztern Ort bie Nachricht 
on dem Frieden eintraf. Lügow war uns 
erdeffen über Bonn, Lüttich u. bie Arden⸗ 
en am 12, Februar bei der ſchleſiſchen 
(cmee zu Chalons eingetroffen. 8. bildete 
un ein Gtreifcorps auf ber rechten Flanke 
erfelben und bradte durch Einziehung 
on Radridhten u. f. w. bedeutenden Rus 
en. Ehen hatte 8. dem General St. Prieft 
m 12. März zu Rheims wichtige, auf 
ine Pünftige Schlaht Bezug habende Ber 
hle gebradt, als er am 15. bei dem Ruͤck⸗ 
arſch zur Armee plöglid von: dem aufs 
ebotenen franzöfifhen Landfturm überfallen 
surbe. Mit großem Verluſt erreichten aber 
eide Schwabronen, mitten durch infurgirte 
Begenben fliehend, enblid in ber Gegend von 
theims die zufiifhen Truppen wieder, doch 
»ard &, abermals hierbei verwundet u. fein 
'djutant, Friefen, getöbtet. Später wurde 
te Gavallerie zur Einſchließung von Soifs 
ns verwendet, wo fie bis zur Ein: 
ahme von Paris blieb. Nach dem Fries 
en von Paris bezog das kuͤtzowſche Freis 
»xps Bantonirungen in ber Gegenb von 
zocholt u. Kleve. Durch Entlaffung ſchmolz 
fe Zahl der Infanterie bis auf 136%, bie 
er Reiterei auf 5183 Mann. Die Artilles 
e wurbe vom Gorps' weggenommen und 
8 14. -reitende Batterie ber ſchleſiſchen 
rtilleriebrigade einverleibt. Rah Napos 
ond Ruͤckkehr von Elba rüdte das Corps 
ieder nah der Maas vor und bier, in 
x Gegend von Dinant, langte bie Nach⸗ 
ht von der Umformung der Infanterie in 
16 25. Infanterieregiment, der Neiterei in 
16 6 Uplanenregtment. an, letztere gab 
ie erfte Escadron zur Bildung des 9. Hus 
ırenregiments ab. Go endete das Korps, 
is, obſchon es lange noch nit das gelei⸗ 
et bat, was es konnte, doch durch bie 
heilnahme des teutſchen und beſonders 
reußiſchen Volks an ſeinem Entſte⸗ 
mdurch die ausgezeichneten Männer 
16 denen es zum Theil beſtand, und end⸗ 
ch durch Kdıners Heder und Maria von 
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Weders Compoſitionen, einen, man könnte 
ſagen, poetiſchen Ruf erhalten hat, der ſein 
Andenken noch lange Jahre erhalten wird. 
Seine Geſchichte ift am Beſten beſchrieben 
in Ad. S., Geſchichte des Luͤtzowſchen 
Freicorpö, Berlin 1826. — 8. war nad; 
ben Peldjügen von 1814 Obriftien⸗ 
tenant geworben, er blieb Commandeur 
des 6. Uhlanenregiments, jeboch warb er. 
1815 Kommandeur einer Gavalleriehrigabe 
ber Refervecavallerie bes 1. Armeecorps 
und als folder bei Ligny (f. d.) gefangen. 
Er ward nad dem Kriege Obrift und trat 
ald Commandeur feines Regiments wieder 
ein. 1816 erhielt er bad Commando ber Car 
valleriebrigabe in Münfter, warb 1822 Gene» 
ral und bekleidet dieſe Stelle nohest. (Pr.) 
Luffa (I. Car,), Pflanzengattung aus, 
der nafürl. Kamilie der Gucurbitaceen, zur 
Mondcie, Monadelphie des Kinn, Syſtems 
gebörig. Einzige Art: 1. foetida, ranfens 
des Gewaͤchs in Oft: Indien, mit großen gels 
ben Blumen, | 3. 
Luft, 1) (Phyſ.), die den Erblörper 
als Außerfte Körperhülle umgebende Atmo⸗ 
fphäre (f. d), in befonderer Unterfheibung 
als atmofphärifche 2.5 2) diefelbe, in 
fo fern fie au andern Stoffen, Erbmwäfs 
fern, Pflanzen- und Thierkoͤrpern beiges 
mifht iſt; 8) jeter Körper in Gatform. 
(fr Gas) dann, nad Veifchiedenheit biefer, 
Euftart;A)als Himmelsluft,fov.w. 
Aether (f. d. 8); 5) fo v. mw. freie atmos 
fphärifhe &., im Gegenfat eingeſchloſſener 
8, ; 6) freier Athem; 7) in dem Ausbrud: 
8. machen, vorhandene Hinberniffe freier 
Bewegung und Ausbreitung befeitiaen; 8) 
(Uhrm.), der Zwiſchenraum zwifchen 2 Gegens 
fländen, welche fich neben einander bewegen, 
ober wovon ber «ine fih in ober auf dem 
andern bewegen ſollz 9) (Maler), die Bers 
änberung der Farbe eines Gegenftandet, wels 
che durch feine Entfernung, alfo durch bie 
dazwifchen befindliche &. bewirkt wird; 10) 
vgl. Auftperfpective, f. unt. Perfpeckive. (Pi.) 
Luft... (Naturgefh.), bildet in Okens 
Mineralfyftem eine Bezeihrung für bie 
Abtheilung der Mineralien; gewöhnlich find 
bamit folche bezeichnet, welche durch Ein⸗ 
wirkung ber 8, gebildet oder verändert 
worden find; baher die Klaffe: &.»Irben, 
(fo v. w. brennbare Mineralien); ferner bie, 
Stufen &,:Kiefe (Zripel, Schwimmſtein, 
Pimelith, Polierftein); &.sThone (Thons 
ftein, Toͤpferthon, Türkis, Gelberde); &,= 
Talke (Steinmark, Bergfeife, Waller | 
erde, Meerſchaum); 8.Kalke (Gyps)3 
e. Salze (Salpeter); L. Brenze (Erd⸗ 
karz); L,socher (Urans, Mithan⸗, Zink⸗ 
ocher u. a.); k. Halde (ſchwefelſaures 
Quedfilber); E.Schwefel (grau Spieß⸗ 
glanz, Wißmuthglanz)z &.»metalle (Fohl, 
Wißmuth, Tellur, Arſenik). (Mr.) 
Luft (Hans), berühmter Buchdrucker, 
geb. 1495; lebte Anfangs Im — 
kloſter 
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Kofler zu Wittenberg, arbeitete bann in 
Melchior Rothers Buhdruderei ,Aegte fpäter 
eine eigene an und war berühmt burdy den 
Drud von Luthers Bibel, weshalb er ger 
woͤhnlich nur der Bibeldruder hieß. Bei 
ibm erfchienen faft alle Werke Luthers; er 
ftarb reich und geehrt 1534 als Bürgermeis 
fer zu Wittenberg. 

Luftsadern, 1) (Anat.), bei ältern 
UAnatomen, aber mit Unredt, fo v. w. Ars 
terien (f, d.); 2) (3o0t.), ſ. Luftroͤhren. 

Luftsarten (Phnf.), f. unter Luft 3). 

Luft:bad (Meb.), 1) als ſolches wird 
uncigenslid) bezeichnet, wenn man ben nalten 
Körper der erwärmten freien Luft ausſetzt; 
2) fo v. w. Gasbab (f. b.), 

Auftzboll(Ruft:ballün, Xeroftat, 
Doyf.), en Hohlkörper, der mit fpecififch 
Teichterer Luft erfüllt, dadurch von der ges 
möhnlichen atmofphärifhen Luft, und zwar 
fo bod gehoben wird, bis er in eine Luft: 
ſchicht gelangt, in welcher bie dadurch aus 
ihret Stelle gebrängte, verbünnte atmo: 
fpbärifche Luft dem Gewicht nad dem bed 
Hohlkdrpers und der in ihm befindlichen 
Ieichtern Luft eben gleihfommt, wo dann 
der £, in feiner Bewegung dem Winbzuge 
‚folgt. Da durch folche Körper aud ans 
dere an fie befeftigte fchwere Körper, 
beren Gewicht aber der hebenden Kraft ber 
Atmofphäre nicht überlegen iſt, bis zu 
einer gewiffen Höhe gehoben werden, und 
dieſe Hebkraft, wenn nur der 8, einen ges 
wiffen Umfang bat, anſehnlich genug if, 
um auch ber Schwere cines menſchlichen 
Förpers überlegen zu fein; fo ift durch 
die Sıfindung ber Luftbälle ein Problem 
geldft, dem man lange vergeblidy nachftrebte, 
nämlih das der Luftfhifffahrt, ober 
der Xeronautid, Am nädften unter allen 
Vorfchlägen der Altern Phnfiter, die Luft 
zu durchſchiffen, kam, menigftens feinem 
Principe nad, der von F. Sana Terzi 
(f. d.) gethane, obgleih unausführbare, 
ber fih auf luftleere fupferne Kugeln grüns 
tete, die, wenn fie nur groß genug wären, 
von der Luft gehoben werben unb alfo 
auh ein baran befeftigtes leichtes Fahrzeug 
ſchwebend erhalten würden. Noch abentheuers 
liher war der Gedanke, ben ber Pater 
Galien in feiner l’art de naviger dans 
les airs, Avignon 1755, 12,, mittbeilte, 
indem er meinte, ein Hohlkörper aus Rein» 
wand, mit Wachs und Theer beſtrichen, 
von der Größe der Stadt Avignon, mit 
leſchter Luft aus der böbern Region ber 
Atmofphäre, woraus ber Hagel kommt, er: 
fuͤllt, würde als Luftfchiff große Laften zu 
een fähig fein. Jndeſſen liegt auch ihm 
ie Idee, die Atmosphäre als Hebemittel 
für fpectfifch leichtere Körper zw benugen, 
zu Grunde. Die erfte Grundlage zu wird; 
licher Darftelung von in der atmofphärts 


fden Luft fih fhwimmend erhaltenden Luft⸗ 


bällın gab die Erfindung ber brennbaren 
Luft, oder bes Waflerftoffgafes (f. d.) durch 
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Cavendiſh (f. d. 4) im Jahr 1766, welche⸗ 
nämlich von allen andern kuͤnſtlichen Luft 
arten fi dur feine fpecifiide Leichtigkeit 
auszeichnet, indem es, bei gemwöhnlide 
Bereitung, um 5—6 mal, bei forgfältiger 
Reinigung aber etwa 134 mal fo leicht als 
die tiefere atmofphäriihe Luft iſt, baki 
aber biefelbe Spannfraft wie biefe bet. 
Blad (]. d.) kam zuerft, einige Jahre dam 


auf, auf bie Idee, daß eine bänne Blaſt, 


mit folhem Gas gefäut, in der Atmo 
gehoben werden müßte. Doch firlite Ga 
vallo {f. d.) erfi 1752 eigne Beriude dam 
über an, bie jedod von keinem entſcheidenden 
Erfolge waren, indem Papier, das er zu 
Hülle brauchte, bad Gas durchließ, Schwein 
blafe aber zu ſchwer war. Dagenen atı 
lang es ibm, Seifenblafen, mit Wafferkof- 
gas gefüllt, zum Aufſteigen zu bringe. 
Die wirkliche Erfindung der kuftbaͤlle felbk 
aber hat bie Phyſik den Brüdern Ste 
pban u. Joſeph Monfgolfier(f.b.), 
Papierfabricanten zu Annonay, zu nerdam 
ken, Ihre Verfuhe begannenim Auguft 1782, 
Sie wählten Anfangs auch Säde von Papier, 
bie fie mit brennbarer Luft füllten. Im 
November 1782 aber gelang es dem älten 
Montgolfier zu Avignon, ein hohles Paral⸗ 
lelepipedon von 40 Kubikſchuh *7 nad: 
bem es inwendig durch brennen Papier 
erbist worden, an die Dede des Zimmeri 
fte'gen zu ſehen; kurz barauf wiederholten 
beide den Berfuh zu Annonay, wo ba 
Yurallelepipedon in freier Luft eine Höhe 
von 70 Schuhen erreihte. Eine nod größer 
Maſchine von 650 Kudikſchuh innerem Roum 
flieg mit gleidem Erfolge. Run verfertigten 
fie eınen größern Apparat von Leinwand, 
von 35 Schub im Durhmeffen und 4% 
Pfund Schwere, woran noch 400 

Laft befeftigt wurden, unb ließen ibn ben 
5. Jun. 1753 zu Annonay oͤffentlich feigen; 
Bon nun an erregte der Grgenftanb überal 
großes Aufſehn; bie Verſuche, ſolche Bu 
ſchinen mittelſt erhister oder bascch Feuct 
verdünnter Luft auffteigen zu lajfem, mas 
man gewöhnlid burd unter die Maſchiet 
angebrachtes Strohfeuer bewirkte, wurdes 
vielfaltig wiederholt, und die Mafcins 
felbft erhielten ben Ramen Montgeolr 
fieren. Indem man aber von Neuem auf 
das Wafferftoffgas zurüdfam, um fi 

zu Füllung und ‚Ausbehnung ber 

zu benugen, entftanden nun zweierlei Arten 
berfelben.. Der erfte gelungene 

mit Luftbaͤllen mit Waſſerſtoffgas wurde 
von Charles, Prof. der Phyſik zu Paris, 
angeftelt, bery mit Hülfe. der Gebrüder 
Rozier, zweier geſchickter Mechaniler, 
eine Hohlkugel von Zaffet mit Firniß nen 
elaftifkem Harze übzrzog, welche mit aus 
Eiſen duch ſtarke Schwefelſaͤure gewon⸗ 
nenem Wafferſtoffgas gefuͤllt wurde, ũ. dieſe 
den 27. Aug. 1788 im Champ en 






die Luft fleigen li D ſer 
e Luft ſteigtn ließ; ihr — F Ir 
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2 Fuß 2 Boll; fie wog 21 Pfund, flieg 
n 2 Minuten auf eine Höhe von 488 
Eo’fe, verſchwand in den Wolfen und fiel 
zach 4 Stunden 5 Stunden weit von Paris, 
ıber zerplatzt, fanft nieder. Zum Unters 
chied von jener Art, ben Montgolfieren, 
wnarnte man dieſe Art, aud nach ihrem 
Srfinder, Sharlieren. Ginen merkwuͤr⸗ 
igen Verſuch ſtellte der jüngere Montgol« 


ier den 19. Sept, 1783 zu Berfailled vor Mä 


wm Könige an, indem. ein Sphäroib von 
'einwand, 57 Buß body und 41 Ruß breit, 
effen innerer Raum 37,500 Kubikſchuh 
»trug, burd Verbrennung von 80 Pfund 
Etroh und 5 Pfund Wolle, auf eine Höhe 
son 240 Zolfen erhoben wurde; an bem 
Ball war zugleih ein Käfig mit einem 
Dımmel, eine Ente und einem Hahn 
vefeftigız ber Ball erhielt fih 8 Minuten 
n der kuft und fiel 1700 Zoifen von dem 
Drte des Aufſteigens fo fanft nieder, daß 
vie Thiere durchaus umbeihädigt blieben, 
Dur biefen Verſuch wurde zugleich eine 
zorgefaßte Meinung widerlegt, daß durch 
die Verbrennung ein eignes leichtes Gas, 
velhes Son den Namen Montgolfiers 
ſches Gas erhalten hatte, 
rürde, und bagegen ausgemittelt, daß es 
los die durch die Hige verdünnte, aber 
‚oh zugleih in Spannung erhaltene atmos 
phärifhe Luft fei, welde den 8, fülle, 
Nun wurde auch bie Idee gefaßt, bie Luft⸗ 
sale zum eignen Auffteigen in die Luft 
ınd alfo für wirkliche Luftfchifffahrt zu 
senugen. Pilatrede Rozier, Borfteber 
des Mufeums, mar ber erfte, der dies 
Bagflüd unternahm. Er begann jedoch mit 
einer vorläufigen Probe, indem er zuerft den 
15. Oct. 1783 mit einem von Montgolfier 
derfertigten, 74 Schub hohen und 48 Schuh 
breiten, mit einer Gallerie und Gluthpfanne 
u beftändiger Unterhaltung von Feuer vers 
ebenen Ball fi 84 Zub vom Boden erhob 
ınd 44 Minuten in ber Höhe blieb, wobei 
ıber ber Ball von Striden gehalten wurbe; 
Durch ‚wieberbolte Proben aͤhnlicher Art 
ermuthigt unternahm er nun mit dem 
Marquis b’Arlandes ben 21. November 
1783 mit demfelben Balle die erſte Lufts 
reife. Beide Luttfahrer fliegen im Schloß 
le Muette bei Paris in die Höhe, wurben 
vom Winde über einen Theil der Stadt 
and über die Seine getrieben und kamen 
nah 25 Minuten, 8000 Xoifen weit von 
la Muette wieder nieder, Der Ball faßte 
60,000 Kubikſchuh Raum, und die Laſt, 
welche er zu bewegen hatte, betrun 1600 — 
1700 Pfund, Den 1, Dec. 1783 verans 
ftaltete nun Charles, begleilet von dem 
einen der Gebrüder Robert zn Paris, 
eine zweite Buftreife mit einem mit Waffers 
ftoff gefüllten, aus Zaffet bereiteten Ballon, 
von 26 Schub im Durchmeſſer. Sie gingen 
in einer Höhe von 250— 300 Toiſen über 
2 Stunden lang fort und ließen fih in ber 
Ebene bei Nele, 9 Stunden weit von 


entbunben - 
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Paris nieber, wo Robert ausſtieg, ber das 
durch um 180 Pfund erleichterte Ball aber 


"mit Sharles allein fich wieder und zwar 


auf 1500 Zoifen erhob, noch 25 Minuten 
in ‘der Luft verwellte und endlih beim 
Gehoͤlz Tour du Lay, ohne Belhätigung 
des Euftfahrers, herabkam. Won nun an 
mwurben die auf gleihe Art unternommenen 
Luftreifen fo zablreih, daß man bis zum 
v4 1785 bereit# deren 35 mit 58 _ 
verfchledenen Perfonen kannte. Pilatre de 
Rozier ning bald nad feiner erften Lufts 
reife zu dem ältern Montgolfier nad &yon, 
um bafelbft mit ihm, mittelft eines großen 
2.8 von 102 Schub Durchmefler und 126 
Schub Höhe, aufzufteigen. Der Verſuch 
gelang in. fo fern, daß den 17, Yan, 1784 
erfelbe, mit 7 Perfonen belaftet, auf 500 
Zoifen fih erhob; indeffen befam er 15 
Minuten nad dem Abgang einen Riß und 
fan? zu Boben. Pflatre flieg dann, ben 
23. Jun. 1784 u. mehrmals, zu Verſailles in 
bie Luft, und kam num auf den Gedanken, 
eine Ueberfabrt über ber Kanal von ber 
franzöfifchen  Küfte aus nad England zu 
wagen, verlor aber in einem folden Vers 
fuhe, ben 15. Sun. 1785, nebft feinem 
Begleiter, dem Parlamentsabvocaten Kos 
meni aus Bologna , fein Leben, z.. 
batte Blanhard (f. d. 7) bereits eine 
Ueberfabrt über den Kanal, aber in ente 
gegengefegter Richtung, von Dover aus, 
bem 7. Ian. 1785, mitteift eines mit Waffers 
ftoff gefüllten &,8, in Gefellfhaft des Doctors 
Sefferies aus Amerika, bewirkt, indem 
er nach 2 Stunden 32 Minuten glüdlih in 
bem Walde bei Guines, 1 franz. Meile 
von Galais, ankam. Derſelbe batte fi 
lange vergeblid mit Verfuchen, durch Flügel 
und Gteuerruder Luftbälle zu leiten, bes 
fhäftigt und erlangte in ber Folge durch 
an mehreren Orten Zeutfchlands immer mit 
Gluͤck unternommene Buftreifen. eine große - 
Gelebrität. In fpäterer Zeit haben bef. 
Graf Zambeccari in Bologna, ber aber 
in der Folge feine zu große Kübnheit auch 
mit dem Leben büßen mußte, Prof. Ro⸗ 
bertfon, die Gebrüder Garnerin, mit 
der Tochter des Altern, Eliſa, Profeffor 
Reihard und feine Frau (ſ. d. a.) als 
Aeronauten berühmt gemadt. Für bie- 
Phyſik hat def. Robertfon, bei Erhebung 
zu der ungewöhnlichen Höhe von 3600 
Zoifen über die Meeredfläche, zuerft interefs 
fante Bemerkungen mitgetheilt, eben fo 
Biot und Gay Luffac_(f. 6.), bie fi 
lediglich zu wiffenihaftlihden Zmeden bit 
zu eben diefer Höhe erhoben, die hödfte, 
die noch je in der Atmofphäre erreicht wors 
ben iſt, eben fo Sadherom in Petersburg. - 
Mit den Luftbällen ift zuerft von Blanchard 
die Erfindung von Fallſchirmen (f. db.) in 
Berbindung gebraht worden. Am Meiften 
aber bat die Aeronauten die Zenfung 
ber Lufibälle befhäftigt. Um, zu rt ! 
e 


* 
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dhe ſich gu erheben, ober zu einer gewiſſen 

efe berabzufinten, find, für erſteres in 
burch Feuer zum Steigen gebrachten Luft: 
bäden, durch Vermehrung des Feuers, oder 
durch Ausmwerfen von mitgenommenem Ballas 
fle oder überhaupt belaftender Dinge, für 
legteres dur Verminderung bes Feuers in 


. ben dafür eingerichteten Bällen-, oder durch 


Bewirkung von Ausftrömen des den Ball 


 ertüllenden Waflerftofigafes, in ben Bällen 


ber zweiten Art, ziemlid genügende Mittel 
verlieben. Deſto mehr Schwierigkeit hat 
die willkuͤhrliche Lenkung des Balls in 
horizontaler Richtung. Huber: bewirken 
zwar Einiges; auch ift durch biefelben bei 
mäßigem Windzug einige Abweichung von 
der Richtung des Windes möglih; allein 
fle genügen nicht, und überhaupt ift ein 
jeder. 2. der Wirkung der Winde in einem 
weit .böbern Grabe Preis gegeben, als ein 
Waſſerfahrzeug, bas, indem es fi bis zu 


' einer -gewiffen Ziefe in das Waffer verfentt, 


bem Winde dadurch immer einen bedeutenden 
MWiberftand leiftet u. jeder 2, immer fchon 
an u. für fi dem Winde eine bedeutende Flaͤ⸗ 
che darbietet, alfo des Bortheils, ben Waſſer⸗ 
fahrzeuge durch Eingiehen der Gegel haben, 
entrathet. Eigentlichen Stürmen kann bayer 
ein 8. um fo weniger eine Sicherung entges 
enfegen, da ibm aud ber Bortbeil von 
nkern Gebrauch zu machen abaebt. Es 
wird daher immer auch bie Luftſchifffahrt 
für weite Streden und zu beftimmten Ab» 
ten nicht leiht practiihe Anwendbarkeit 
erhalten, um fo weniger, da noch Keine 
tehnifh anmendbare Hülle für einen 8. 
erfunden iſt, die nicht von in Ihr einge 
| vr Waſſerſtoffgas nah und nad 
schdrungen würde. Für Bleine, mit Wafr 
ferftoffgas füllbare Bälle ift das Golb⸗ 
ſchlaͤgerhaͤutchen, mit einem Kirniß übers 
zogen, das befte Material. Man kann bar 
mit Bälle von nur 6 parifer Bol im Durchs 
meſſer verfertigen, die, mit Waſſerſtoffgas 
angefült, fleigen; eben. fo if auch das 
Schafhaͤutchen (ſ. d.) tauglih, um folde 
Heine Bälle, als Spielerei, zu bereiten, 
wogegen ein folder Ball von englifhem 
Wache taffet fhon über 3 Fuß und von 
Kartenpapier über 4 Fuß Durchmeſſer ber 


-Tommen muß, um braudhbar zu werben, 


ür Bälle, die durch erhigte Luft zum 

teigen gebracht werben follen, bebarf es 
Hüllen von weit größerem Umfange. Zu 
Heineren iſt Papier die zweckmäßigſte; der 
Ball muß aber, wenn er fle'gen foll, wenigs 
ſtens 6— 7 Schub im Durchmeſſer erbalten, 
Unter allen ve ift die Kugelform immer 
bie geeignetefles der leichtern Anfertigung 
wegen wählt man aber bie känglid runde 
Form. Zur ‚ Volksbeluftigung läßt man 
aber aeronautifche Figuren, die Menſchen 
und Thiere vorflellen, Reuter, ober ganze 
Jagden fleigen. — Die gewöhnlichen Ruftbälle 
befommen am Boden eine Dcffnung, deren 
Durchſchnitt 4 oder 4 des Durchmeflers bes 


-felbe nun aufgefhwellt. 


Zuftball 

Balled beträgt; am biefe wird ein chin 
drifher Hals von gleihem Durcdiänitt 
und 6 Schub Höbe angebradt. Eeln 
fie zu einer Lufticifffabrt «dienen, fo mir 
von außen um biefen Hals gemöhnlic rin 
von Wieden geflodhtene, etwa 3 Schuh hehr 
und 18 Boll breite Gallerie amgebradt, 
deren inneres Geländer an bem Hals bi 
Balles befeftige ift, das Äußere aber m 
Striden hängt, die vom obern heile il 
Balles kommen und an ber obern Hlk: 
beffelben von andern Gtriden in Fom 
eines Neges durchkreuzt werben. Unter be 
Deffnung mwirb eine Gluthpfanne aus eiferme 
Stäben an Ketten, die an dos Innere 6» 
länder ber Gallerie befefliat werden, au 
gehängt; in dem Halfe befinden fid fh 
löher, durch melde man von der Bali: 
aus das Feuer fhüren und unterhalten kam. 
Um den Ball zu füllen, wird er zufammen 
gefaltet über einen oben offnen Dfen al 
einem eignen Gerüfte fo gelegt, dah de 
Deffnung bes Balls genau auf ben Dim 
paßt. In dem Dfen wirb ein beiles lid! 
loderndes Feuer angezündet; burd bir in 
den Ball firömende erhigte Luft wird de 
Der Bol di 
oberhalb bes Gerüftes feine Befeftigung = 
Striden, welde über Rollen an zwei Blumn 
laufen, bie zu beiden Seiten bes @erühf 
angebradht find; mittelſt dieſer Gtridt 
wirb ber ſchwellende Ball Anfangs * 
Hoͤhe gezogen, dann bis zu feiner vd 
Aufſchwellung feftgehalten. Bulept wirt 
Alles, was mit dem Ball auffteigen Il, 
in die Gallerie gebracht, im welche fi and 
die Luftfahrer ſelbſt ſtellenz zugleich win 
die Glutbpfanne eingehängt, das Fa 
barin entzündet und, indem man bie Etrid 
losläßt, der Ball ber Luft Überlaffen. Di 
Luftbäle mit Waſſerſtoffgas bekommen “ 
ihrem obern Theile eine Klappe, bie mi 
einee Feder zugebalten ift und 

einee Schnur geöffnet werden kann, U 
den untern Theil bes Balle kommen ds 
ober zwei Schläuche von gefirnißtem Zahl 
von etwa 6— 10 Zoll Durcdhmeffer; dud 
biefe wird der Ball gefüllt. Zur 

dung rechnet man gewoͤhnlich auf 1 parlla 
Fuß Gas 6 uUnzen Eifenfeile, eben jo mil 
concentrirte Scwefelfäure und 30 Una 
Wafler. Der Ball barf aber nicht 
efüllt werden, weil in ber oben 
erfelbe durch das Gas zu ſehr gefpam 
werden und Riffe bekommen würde: .. Di 
Entbintung des Gafes geſchieht in Wann 
und Fäffern, aus denen Röhren gehny 
bie die Schläuche bes Balls feft angebunden 
werben. Der vorber "ganz zufammengt 
faltete Ball wird nun von dem einfird 
menden Gas aufgetrieben. Um ihm herum 
ift ein Neg von Stricken angebracht, Mt 
dem andere zu einem frei fawebenden hi, 
zernen Reife und von biefem 

bis zu einer Art Boot herabgehm, 8 
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Der Ball wird auf gleiche 
(rt, wie oben gedacht wurde, an: Stricken 
eſtgehalten, bis er zur Erhebung ganz vor⸗ 
jereitet iſt. — Zu Zeit der franz. Revolution 
Haubte manıdn den Luftbaͤllen ein vortreff⸗ 
iches Mitteh jur Recognoseirung feindlicher 
Btellungirerhalten zu haben; doch findet 
bre Benugung ‚zu viele Schwierigkeiten in 
ver Ausfübrungz; man bat, daher in neuerer 


Zeit weiter: feinen Gebrauch‘ davon gemacht. 


Bol. Kramps Gefhichte ber Aeroſtatik, 2 
Bde., Straßburg 1784, nebft Anhängen, 
nd Zahariä's Elemente der Luftfchwimms 
Iunft, Wittenberg 1807. (Pi.). 
Luftsballön,. 1) (Phyſ.), f. Lufts 
salz; 2) (Aftron.), von be Lalande (f. db.) 
n neuerer. Zeit unterſchiedenes Sternbild, 
inter dem Steinbod (f. d.) weflmärts zus 
ächft beim füdlihen Fifhe, aus Jauter 
einen. Sternen gebildet. 
Luft:baum (Mübhlenbau), bei Wind⸗ 


nühlen ein wagrechter Baum ober „Debel 


um Lüften ber Mühlfteine dienend, 

Luft:bette, lederne Betten od, Kiffen, 
uftdicht zufammengenäht und mit einem 
Bentil verfehen, fo daß fie mittelft eines 
Blofebalgs mit Luft gefüllt werden Pönnen. 
Bie find eine Lühle Unterlage und bequem 

Buftsbilb (Phyſ.), ſ. unter Hohls 
piegel. 2.:blafe, 1) (Phyſ.), jebe mit 
tuft erfüllte Blafe (f. d. 1)5 2) 4300t.), 
vet Kifhen, fo v. w. Schwimmblafe L.⸗ 
leid ent. Bleichen uub Bleichkunſt. 8.» 
Alume (Both, f. Luftoflanze. B. braſ⸗ 
'en (Seew.), ſ. Braſſen. 

kuft compreſſions⸗wmaſchine 
Phyſ.), ſ., Sompreffionsmafchine« 8.⸗ 
ylinder (Mafdinenw.), fi- unter Cy⸗ 


indergeblaͤſe. L.druck (Phyſ.), f. unter 


ſtmofſphaͤre 1). 2.:drudmwerk,.f. Com⸗ 
efſſions maſchine. L.relecsnicität, fo 
w. atmoſphäriſche Electricität,. f. unter 
klectricitaͤt. &,selettromiter, f. unter 
klektrometer. %.serfheinungen, f. 
Meteore, B.reffe, fo v. w. Euftfang. 

Ruftsfang, ein Kanals welcher bes 
timmt iſt, einen Euftzug an einen beftimmten 
Ort, z. 8. unter den Roſt eines, Feuers 
yerbes, zu leiten. L.sfernrohr (Phyſ.), 
iſtronomiſches Fernrohr (ſ. d.) von fehr 
jeoßer Länge, bei dem wegen Unbehülfs 
ichkeit die Röhren weggelaffen und nur 
sie Glaͤſer in gehörigen Abftand gebracht 
ind, Es hat den Nachtheil, daß man bei 
Rachtzeit zwiſchen den Gläfern die Dunkel⸗ 
yeit, die zum beutlihen «Sehen erfordert 
vird, miht erhält, Auzout gab zu ihm 
1666. zuerft ein dienliches Geftell an , und 
er Ältere Calſini (f. d.) entdedte dadurch 
1684 die beiden innern Gaturnusmonde, 
Jehtt iſt ed nit mehr im Gebrauch. B.⸗ 
ormige Gifte, ſ. u. Gift. %.sgeift 


Phyſ.), ein in ber atmophaͤriſchen Luft 


Luftheizung?is 


fern fie zum Athmen vollkommen geeignet iſt; 
ift befonders von dem angemeffenen Antheil 
von Sauerftoffga® in ihr * 8,» 
gütesmeffer, f. Eudbiometer. L,rgüten 
präfungs:lehre, f. Eudiometrie, &,r 
hahn (Wafferbau), bei Waſſerkuͤnſten ein 
in einer Röhre angebrachter Hahn, durch 
welchen bie mit dem Waſſer : einges 
beungene Ruft oder auch das Maffer felbft 
berausgelaffen werben kannz vorzüglich 
von Nugen bei großer. Kälte. 
sguftshbalbe (Miner.), -nah Okens 
älterem Syſt. 3. Stufe feiner Halde (f. b. 
4), falpeterfaure Metalle; nad dem neuerng , 
4. Sippſchaft der Halde: Kalle, 8B. har⸗ 
nifch (Technol.), eine von Leber verfer⸗ 
tigte, ‚mit: ftarfen Stäben ausgefteifte Tau⸗ 
herglode. L.sheizung, eine, bef. burch 
p- , Meißner (f. d.) in Wien vervolls 
mmnete- Art, Zimmer unb andere innere 
Räume durch fortgehendes Einſtroͤmen ers 
wärmter Quft zu heizen. Der Luftfirom geht 
von einem, einen an .einem tiefern Drt 
bes Gebäudes angebrachten, auf gewoͤhngliche 
Urt geheizten Dfen mantelartig umfaffenden 
aume (Heizkammer) aus u. wird durch 
andfe, welhe am zwedmäßigften in ben 
Mauern bed Gebäudes angebracht werben, 
in die zu heizenden Zimmer und Räume 
geleitet; zu gieiher Zeit wirb bie unmits 
telbar über dem Fußboden ber zu heizenden 
Räume befindlihe, alfo die verhältnißs 
mäßig kaͤlteſte Luft durch andere Kandle 
in den tiefern Theil der Heizkammer zurüds 
geleitet. Hierdurch wird alfo eine ftete 
Girculation ber Luft in dem gebeizten 
Raume und ber Heizkammer unterhalten 
und eine ziemlid gleichmäßige Verthpeilung 
ber. Temperatur in ben gebelsten Räus 
min erhalten. Durch Schieber läßt fi 
in den einzelnen geheizten Räumen das 
Einftrömen,, fo wie das Zurüdftrömen ber 
Luft hemmen. Durd andere mit Schiebern 
verfehene Definungen kann man fowobl in 
der Heizkammer, als in bem geheizten Raume 
friſche atmofphärifhe Luft nach Bedürfniß 
einloffen, Man kann alſo hierburch mit 
Einer $euerung viele Räume eines weits 
läufigen Gebäudes heizen, unb zwar mit 
bedeutender Koftenerfparniß an Yeuermas 
terfal, u, nah Beduͤrfniß mit höherer ober 
minberer Temperatur; auch bat biefe Heis 
sungsart den Vortheil einer ſtets möglichen 
Lufterneuerung. Indeſſen kommt Alles das 
bei auf Wahrnehmung ber. Verhältniffe 
an, ſowohl hinſichtlich der Entfernung der 
zu beigenden Räume von der Beuerftätte, 
als ihrer Geräumigkeit, wie auf eine ſorg⸗ 
fältige Regulirung ber Fuerung unb ber 
gehörigen Deffnung ober ii Sr 
Far: Wale u ge 


— 
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Bugröhren. Werden diefe Verhältniffe nicht 


genau wahrgenommen; fo wird auch ber 
Zweck, einen Raum gerade ſo zu durchheizen 
— and warm zu erhalten, als dies eben ers 
forbert wird, verfehltz daher auch viele 
Anlagen diefer Art zu heizen, indem alle 
dieſe Rüdfihten in Bezug auf bie Localität 
nicht ſtreng beachtet wurden, der Er: 
‚ wartung nicht entfprodhen haben, : Bol, 
Luftwärmer, | 'Pi, 

Pre ei; tshofen(Zedn.), f. uht. Schwimm⸗ 
rte 


8 / 
 Luftige Bewegungen (Reittunft), 
Bewegungen, weldhe das Pferd kunſtmaͤßig 
macht, während es die Erde berührt, mithin 
ole Sprüngez balbiuftige B., bei 
denen nur der: Bintertheil unterftügt : ift. 
Luftstalte (Miner.), nah Okens 
älterer Gintheilung 3. Stufe der Kalte, 
Kalk mit Bronzefäure: Gyps (f. d.). 8.» 
Peffel, fo v. w. Windkeſſel, f. unter 
Zeuerfprige. . 2. + iefe (Miner.),. bei 
Dfen Sippfchaft der Kiefes -beftehen aus 
Kiefelftaub mit Waſſer, etwas Eiſen, noch 
weniger Thon, wiegen etwas mehr als 
Waſſer, brennen ſich leichter; babin die 
Sippen Shwimmftein, Zripel, Polierfchiefer, 
Pimelith. L.⸗kiſt e (Maldinenw.), fo v. 
w. Wetterkaſten. &,stlappe, fo v. mw, 
Bentil. L.⸗Ebker, k.kopper (Pfer 
bef,), f.u.Kopper2). 2.s»tropf(Me.), 
fo v. w. Luftroͤhrenbruch. L.kreie (Phyſ. ), 
fo v. w. Atmofphäre (f. 8* ek.kugeil, 
fo v. w. Dampfkugel (ſ. d. Y. 2.sierde 
(3001.), fo v. w. Feldlerche. 
Lkuſt⸗loch, 1) überhaupt jede Deffäung, 
durch welche Luft in einen Raum dringen 
ober aus bemfelben entweichen kann; 2) 
Mafferb.), bei Wafferleitungen fenfrechte 
Röhre, durch welche die mit dem Waffer 
eingebrungene Luft abmeihen Fannz: 8) 
(Hüttenw.), f. unter Windtrompete; 5) 
(Fifher), fo v. w, Wuhme. (Feh.) 
ELuft⸗mal;, f. unter Bierbrauer; vgl, 
Darren 8) und Malz. Ä * 
Luft:mafhiene (Hoͤlls ober Hoͤlliſche 
E., Bergbau), eine Maſchine zu Gewäls 
tigung des Grubenwaſſers; ihre Einrichtung 
gründet ſich auf die bes Heronsbrunnen (f. d.). 
Luftsmeffer (Phyf.), 1) f- Arrometer; 
2) auh Manometer, 8. ⸗meßkunſt, 
Atrometrie. &smile (3001.), fo dv. w. 
Zlimmel (f.b.). 
Lufton (Luwton, engl., wahrſchein⸗ 
ld) von Lewis [Ludwig], Stärke, Freim.), 
Sohn eines Freimaurers; genießt bei der 
Aufnahme «onftitutionemäßig einige. Vor⸗ 
tbeile Luftonsslogen, maureriſche Ver: 
fammlungen, in benen die heraufwachſenden 
Söhne der Brüder Theil nebmen, nach wills 
Führliher Einrichtungz gemöhnlid nur mit 
Schweſterlogen (f. d.) in Verbindung, 
-Ruftsperfpective (Maler), f. unter 
Perfpective. i 
. Luftspflanze, 1) die Pflanzengattung 


Meribes (f. d.)5 2) def. deren Artı a. 


Art em pfiehlt 


% 


A | Luftpumpe 
arachnides (fos adris); alle Art 
Schmarozerpflanzenin Shina in Bode 
die fib Mit ihren Wurzeln in dk 
alter Bäume einfenten, ihre Haup 
aber aus ber Luft ziehen. 
"Quftspreffe (Pharm.), ein Apparı, 
ben Romershaufen (f. b.) zu 
von Ertratten im Kleinen, wobel bie Ri, 
figkeie nit über 2 Pfund beteägt, 
geben hat, u. der fich als bie volltamnel 
um die auflbelichen Br 
ftandtheife eine Arzneimittels unnerieh« 
in eine "Zlüffigkeit -überzutragen, du I 
Feuer ganz ausgefchloffen bleibt und, = 
den Ertracten bie gehörige Dicke zu gehn 
es nur noch einer fehr geringe 
darf. Sie befteht aus zwei neben ein 
fiehenben, durch eine Röhre, bie mind 
eines Hahnes geſchloſſen u. geöffnet wer 
kann, verbundenen Gylindern; ber ein 
zur Grtraction beflimmt, ber andere = 
einem fer! ließenden Stempel verfehen, dwi 
den ein lufiverdünnter Raum 
werben Tann.’ Jener hat einen fein dam 
lödyerten Boden, der blos bie Yıllfelk 
nicht aber die pulverifirte Subftang bat 
laͤßt. Dieſer wird innerlih noch = 
vielfady zuſammengelegtem, etwas am 
feucdhtetem Fließpapier dicht bebeditz hie 
wird: die gepülverte, vorber mit tim 
Waffer angeriebene Subſtanz eingebrädt, du 
bucchtöchertes Scheibe” Übergelegt und m 
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der erfordberlihen Menge Waſſer ober Bis 


geift übergoffen. | Bei verfchloffenem Hıı 
der Berbindungsröhre wird bie in 
in dem ‚andern Cylinder verbünngg im 
nun der „Dahn der VBerbinbungsrdhe w 
Öffnet wird , preßt der Luftdruck dad Im 
ziehungsmittel durch die aus zuzie hende Er 
ſtanz durch. Schon beim erſten De 
fließen bleibt gewoͤhnlich das rüdkinr 
Pulver geſchmack⸗ und geruchlos juli 
bod kann auch die durdgeprefte Fakt 
noch ein! zweites Mal auf biefelbe Art» 
banbelt werben. ' (Pi) 
Luft» pumpe (Phyſ.), eim App 
ber Experimentalphyſik, der dazu dient, hi 
Luft im einem . verfchloffenen Raum fi 
verdbünnen,' daß der Rüdftand 
tt und mon alfo einen (relativ) Luftlese 
Raum erhält. Ihre Hauptbeftapbtheile dr 
fiehen x) in einer Pumpe, d. i. einem bahn 
metallenen Cyliuder (Stiefel), ine 
ein genau paſſender Kolben Iuftbidt u 
u, nieder, ober bin u. ber bewegt mırla 
Tann, und b) tinem Recipienten, on 


einem Hohlkoͤrper, gewoͤhnlich von Blai ı 


in Glodenform', aus weldhem bie Pet 
moͤglichſt entfernt werben fol, der mitie 
Stiefel: in: Verbindung flieht. Wird ou 
der in dem Stiefel aufgenommene Kalda 
fo nad außen bewegt, daß dadurch in dirf 
ein leerer Raum eniſtehi, for geht die ti 
aus dem Recipienten theilweife in M 
Stiefel über und wird alfo u 


d 
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Räumen bedeutend verduͤnnt. Durch eine 
Borkehrung, bie entweder aus Haͤhnen ober 
Bentilen beftebt, Tann die Sommunfcation 
wifchen bem Stiefel und dem Recipienten 
ınterbroden werben, Indem man nun ben 
Rolben von Neuem in den Stiefel einbringt 
ınd die ruͤckſtaͤndige Luft darin in bie 
Ktmofphäre übergeben läßt, während ber 
Recipient gefperrt bleibt, kann man, nach 
wieder bergeftellter Gommunication bes Res 
cipienten und bes Gtiefels, durch nods 
maltges Ziehen bed Kolbens nah außen, 
eine zweite, nod größere Verdünnung in 
bem BRecipienten bewirken, unb bies. kann 
man mehrere Male und zwar fo oft wie 
derholen, bis endlich, bei einem gewiffen 
Grabe der VBerbünnung, bie größere oder 
geringere Volkommenheit ber Maſchine ber 
weitern Berbünnung Grenzen fegt: Der 
Recipient (die Glasglocke) ruht gewöhnlich 
auf einem metallenen Zeller, durch wels 
chen bie Verbindungsröhre zwiſchen dem 
Recipienten und dem Stiefel hindurchgeht, 
auf. Um bie Verbindung des innern Raums 
berfelben mit ber äußern Armofphäre ganz 
aufzuheben, legt man zwiſchen den Rand 
ber Glode und ben Zeller ein naffes, ober 
ein in Zerpentin und Baumwachs getränktes 
Leder ; doch fihließen gut abgefchliffene Glocken 
auf einem mattgefchliffenen Zeller aud 
ſchon, indem man blos etwas Baumdl an 
dem Rand anbringt. — Der Grfinder 
ber 8, iſt Otto von Guericke (f. b.). 
Weſentliche Verbefferungen aber erhielt fie 
duch Rob, Boyle, und ferner durch 9. 
Ch. Sturm, D Papin, W. Genguerb, 
Hauksbee, Leupold, 8' Gravefande, Rollet, 
3. Samweton, Guthberfon (f. d. a.) u. a. 
Auch find von Baader und Hindenburg 
Quedfilberpumpen (bybraulifde 
&.n) in Borfhlag gebracht worden, bei 
denen, nad) jenem das Queckſilber die Stelle 
bes’ Kolbens vertritt, nach dieſem baffelbe 
zwifhen dem Kolben und der Luft geftellt 
wird,‘ Hiernah hat man eine große Bers 
ſchiedenheit der &.n (mit Hähnen und Vens 
tilen, einfache unb doppelte, mit Hand» 
haben, Gteigbügeln, Kurbeln, Kreuzwinden, 
Drudbalten u. f. w.). Es gibt aber noch 
mehrere Arten, luftverbünnte Räume zu 
erhalten, die wohl au ben Namen 8%, 
aber ohne Kolben, führen, wie die Vor⸗ 
richtung von Wilke,‘ der hierzu plöglice 
Abkühlung heißer Wafferbämpfe anwenbete, 
ingleihen bie von Ingenhouß (f. d.) anges 
gebene, ber die Eigenſchaft gluͤhender Kohlen, 
beim Erftiden ihr achtfaches Volumen eins 
Jufaugen, dur Wiederholung, ebenfalls bes 
nugte, um eine unvolllommene Leere zu 
erhalten. Da bie größern, mit vollftändigen 
Gerätbfhaften verfehenen &.n ziemlich foft- 
fpielig find (eine von Lichtenberg in Goͤt⸗ 
tingen benutzte Eoftete 450 Thir ); fo find 
bagenen fleinere, nach verſchledenen Angaben 
angefertigte Danbluftpumpen,febr bes 
liebt, indem auch an ihnen die hauptſaͤch⸗ 
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fihften Experimente mit Leichtigkeit ſich ans 
fielen laffen. Die Werbünnung ber Luft 
nimmt in einer L., bei wiederholtem Aus⸗ 
pumpen, in geometrifhem Berbältnif zu, 
fo daß, wenn 5. B. bie Luft in dem Res 
cipienten beim erfien Zuge um bie Hälfte 
verbünnt Mt, fie folches bei bem zweiten 
Zuge auf 4, beim dritten auf I u. fo fort 
wird. Um ben Grad ber Verdünnung zu 
feben, bedient man fi der fogenannten 
Birnprobe (ſ. d.), ober einfacher eines kurzen 
Barometerd; in einer guten 8, Tann man 
ben Quedfilberftand Eis auf 1 Linfe her⸗ 


‚abbringen; ja man will fogar bie Verduͤn⸗ 


nung bis nur zu # Linie Spannung ger 
trieben haben. Little will fogar eine 
26,000malige Verdünnung erlangt haben, 
Bei Lin mit Hähnen ift die Außerfie Ber 
bünnung in der Regel fohwieriger zu er⸗ 
reihen, als bei Bentilpumpen, weil jene 
ftet8 einen mehr ober minder ſchädlichen 
Raum haben, ber jeboch bei guten En 
nicht über 0,0001 des ganzeh innern Pums 
penraum® betragen darfz indefien hat 
man in neuern Pumpen benfelben.faft ganz 
zu vermeiden gewußt, und ſolche verbefferte 
Hahnpumpen find ben Ventilpumpen vors 
zuziehen. — Die 2, dient bef., um bie 
Schwere, die Fiäffigkeit und die Elafticität 
ber Luft auf eine evibente Art zu erweiſen 
Folgendes find bie gemeinften dadurch ers 
baltenen Erfahrungen: In einem unter 
den Recipienten gebrachten Barometer ſinkt 
das Quedfülber im Verhaͤltniß der Ber: 
bünnung der Luft und fteigt ſogleich wieder 
bei Zulaffen äußerer Luft; in einer Röhre, 
die oben offen und in bem Recipienten aufs 
genommen ift, fleigt bagegen das Queds 
filber bei Berbünnung ber Luft und fällt 
wieder dur Hinzulaſſung dAußerer Luft. 
Der Recipient wird burd bie äußere Luft, 
bei Berdünnung ber inmern, feft an ben 
Zeller -angebrüdt und hält bei Wölbung, 
alfo in Glodenform, biefen Drud ausz 
ift aber auf einem Eylinder oben eine Blade 
platte gelegt, fo wird diefe, nah Weg⸗ 
nahme bes größern Theile der innern Luft, 
von ber aͤußern Luft zerdruͤckt; eben fo 
wird eine barüber befeftigte Blaſe zer⸗ 
ſprengt; Waſſer wird durch eine folde 
Blafe hindurchgetrieben. Metallene Halbs 
fugeln, die genau auf einander paflen, 
hängen, wenn bie Luft aus ihnen größten« 
theils berausgepumpt ift, auf das Feſteſte 
zuſammen (vgl. Gueridifhe Halbkugeln). 
Eine fchlaff zugebundene unb ın dem Ru 
cipienten aufgehängte Blaſe ſchwillt nad 
Verduͤnnung der umgebenden Euft beträhtli 
auf, oder platzt wohl, fällt aber nad zu. 
gelaffener Luft wieder zufammen. Gin 
leichter Körper, ber in atmofphärifcher Lult 
nur tangfam zu Boden fintt, wie z. B. 
eine Flaumfeder, tät in ſehr verbünnter 
Luft unter dem Recipienten eben fo fchnell, 
wie ein an fpecfifher Schwere ihr übers 

Alegener 
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legener Körper, wie 3. B. eine Bleikugel, Haupt aber, Inden man fie‘ längere Bet 
zu Bobenz Heber hören unter gleihen Lüfter, che ein Menſch ſich 
Verhälintffen auf zu laufen, Saugpumpen Als Probe, baß die Luft wenigſtent atheimdır 
geben kein Waffer mehr. Waſſer, u. noch iſt, dient ber Verfuh, ein kicht In cam 
mebr Alkohol, ſiedet auch ſchon bei fehr folhen Raum zu bringen, das dann, tm 
mäßigen Temperaturgraben, wena man bie die Luft ftidend iſt, auch ‚darin verldidt 
Luft aus dem Recipienten größtentheils Als chemiſches Mittel, eine mit fchädliäe 
ausgepumpt bat, und verwandelt fih in Dünften, bef. mit Krankpeitsfloffen, anın 
Dampf, der aber in hinzugelaffener Luft füllte Luft, in einem Raume, in dem em 
fi ſogleich niederfhlägt. Schon gemeines fchnelle und durchgaͤngige Luftveränderung 
. Brunnenwaffer, nod mehr Bier, Mil, ſich nicht anbringen läßt, wie in mit 
©eifenwaffer, Sauerteig u, f. w. entlaffen, Kranken überfüllten Säten, zu verbeffer, 
wenn die Luft unter dem Recipienten vers find die von Guyton de Morveau (f. d,) 
bünnt wird, eine Menge Luftblafen, eben empfohlenen Räuderungen mit falrfarers 
o Holz, das dann, wern es von Euft leer Dämpfen (f. d.). Andere Räucerungen, 
ft, im Waffer niederfintt. Thiere, unter mit Wacholderbeeren oder andern aromatis 
den Retipienten gebracht, ſchwellen unter ſchen Subftanzen verfteden mehr bie Idäh 
der Luftverduͤnnung beträdhtiih auf und lichen Stoffe, als daß fie fie entfernten, 
flerben, wenn die Luft zum Atbmen ihnen obgleich fie zur Minderung ihrer Einwirkung 
Beduͤrfniß ift, wie bef. warmbdsütige, in auf gefunde Körper, wie auch Effigbämpfen 
ſehr Burger Zeit; eine brennende Kerze vers aͤhnliche Mittel, beitragen können. Herfät 
löfcht unter gleichem Verhaͤltniſſe; Schieß⸗ in ganzen Gegenden, wegen naher 
pulver läßt ſich nicht entzünden, und ein verborbene Luft, fo ift Austrodnen dem 
Feuerzeug gibt Beine Funken. Der Schal feldben das einzige Gegenmittel, Um is 
verändert fich in dem Verbältniß, als bie Städten reine, gefunde Luft zu erhalten, 
Luft dünne wird, und verliert fi endlich ift es nöthig, auf Reinlichkeit der Strafen 
ganz. So wie zu Ruftverbünnung, Tann und darauf zu fehen, daß bie Gaffen,, im 
man auch L.n durd ein entgegengefegted Werhältniß zu der Hoͤhe der Haͤuſer, nid! 
Verfahren zu Berbichtung von Luft ber zu eng, oder bie Häufer nicht zu bed 
nugen. Sie befommen dann den Namen: angelegt werden. Während epi dr 
Gompreffionsluftpumpen. Das Krankpeiten glaubt man bin und 
‚Laden der Windbüchlen (f. d.) gefhieht burh die Luft dadurch zu verbeffern, daß man 
ein völlig entſprechendes Verfahren. 2) auf öffentlichen Plägen Mifthaufen verbrenat, 
(Mafhinenmw.), f. unter Dampfmafhine. mas jedoch ein fehr unzuveriäffiges Mitt 
Luftsreiniger, Ruft-reinigungss iſt. Pi.) 
mafchinen, fov.w. Luftwechfelmafchinen. . Luftsreife (Phyſ.), fo v. m. kufb 
Luftsreinigung, bie Berbefferung Schifffahrt, f. unter Luftball. 2.» riemen, 
der verdorbenen Luft in verfchloffenen f. unter Gefdirr 6). 
Räumenz gefchieht wefentlich dabunch, daß Kuftsröhre (trachen), 1) (Anat.)ı 
mon die verborbene Luft ableitet und ben, ber, von bem Kehlkopf (1. b. ) aus, I 
Eintritt friſcher Luft befördert. Die Luft Lunge beim Ginathmen Luft zuführen 
ſelbſt wird verdorben, indem fie entweder und gegenfeitig beim Autathmen bie 
des zum Athmen erforderlichen Antheild an zur Atmofphäre zurüdleitende Kanal, E 
Sauerftoffgas ermangelt und dad Stickgas iſt theils Enorplih, theils bäutig, bel 
in ihr ein Uebergewicht befommt, was einfah an der vordern Fläche des Hall 
ſchon baburch bewirkt wird, daß eine Menge über dem Bruftbeine an (wo aud ſemt 
Menfhen oder Thiere zugleih in einem obern Knorpel beutlih mit der Hand ji 
beengten Raume athmen, oder indem ber fühlen find) u. ſenkt fich in die Bruſthoͤhe 
Luft Subftanzen in Gasform, bie zum wo er fich, in der "Gegend bed zweite 
Athmen untaugli find, bef. kohlenſaures ober, dritten Bruftwirbels, in bie 2.@ufts 
Gas, oder ach MWafferftoffgas, wie bei zöhrenäfte (bronchi) fpaltet, welht, 
Sumpfiuft, ober auch fremdartige Stoffe in flumpfem Winter rechts und Links von 


in Dämpfen oder Ausbünftungen, wie ſtark 
riehende Subftanzen, bef. auch Krankheits⸗ 
ſtoffe, beigemifcht werben. Die Erneuerun 
der. Luft gefchieht am zweckmaͤßigſten bur 


Anbringen eines Luftzugs durch einen mit 
verborbener Luft erfüllten Raum, indem 


man immer atmofphärifhe Luft, am beften 
an einem tiefern Theile, einftrömen läßt, 


während man an einem hoͤhern Ort burdy 


einander weichend, von Neuem. fih Wi 
äftelnd, in die Lunge fi verbreiten ' 
Dauptbilbung ber &, wirb durch eine 


baut bewirkt, die von dem Kehlkopf aus 


fi fortfegt, die ®. aud in ihren feinen 
Verzweigungen in der Lunge nice weriöht 
und endlih, in gefhloffenen Lufrzellen 
fi verlierend, felbft ‚einen Haupttheil dr 
Lungenfubftanz autmadt. Im diefer Haut 


finden fi eine Menge Schleimbräftt: 
am gedrängtefien aber an der 

Flähe und in ber Gegend der Zhellun 
‚der Aeſte; durch dieſe wisd im —* 


Roͤhren oder Zugloͤcher der verdorbenen Luft 
einen Austritt verſchafft. Aus tiefen Raͤumen, 
in denen kein Luftzug anzubringen iſt, ent⸗ 
fernt man durchaus derdorbene Luft, indem 
man Schießpulver darin abbrennt, übers 


Luftröhre 
zuſtande ber erforberlihe Schleim abge» 
ondert, um dieſe Haut gegen bie reizende 
Einwirkung der geathmeten Luft zu ſchützen; 
n krankhaftem Zuftande vermehrt fid dieſe 
(bfonberung oft ſehr bedeutend; ber abs 
ſeſonderte Schleim wird bann felbft zu 
inem Reize und durch Huften (f. d.) auss 
jeworfen. Die Luftröhrentnorpel, 
velche zunaͤchſt an der Außern Flaͤche dieſer 
Schleimhaut liegen, bewirken zunaͤchſt, daß 
ie L. immer offen und bie Luft zugänglid 
leibt. Sie beftehen in dem Anfangstheile 
ms einzelnen Ringen (B.»ringen), indem 
ie nur etwa & des ganzen Umfangs ber ®. 
ilden, fo daß der hinterwärts befindliche 
Reft nur bäutig iſt. Sie liegen einer über 
yem andern. Der oberfle Ring ift vor 
jüglih in der Mitte feiner vorbern Flaͤche 
xeiter; meiſt liegen fie horizontal, body 
auch einige ſchief. Man zählt deren ges 
voͤhnlich 15— 20 bis zur Spaltung. Ehe 
‚ie Luftröhrenäfte von der Lungenſubſtanz 
ımgeben werden, haben fie ähnliche, Bleinere 
Rnorpelringez; einige Linien innerhalb der 
tungenfubftang findet man aber nur einzelne 
ale, rundlihe und vieredige Knorpel: 
tüde, bie fih aber im weitern Kortgange 
yerlieren, fo daß bie einzelnen Zeräftelungen 
nur durch Häute gebildet werden. Zunädft 
verden biefe Knorpel mit Snorpelhaut 
Iberzogen, bann aber von einem Gewebe 
veißliher, AIängliher Faſern, weldes 
uch die Zwifchenräume der Knorpel auds 
uͤllt. Muskelfaſern finden fi nur an ber 
intern, platten Flaͤche der L., wo fie quer 
on einem Ende des Knorpelringes zu dem 
indern gehn; in flard musculdfen Körpern 
rfcheinen auch einzelne Bünbel jenes Faſer⸗ 
jewebes röthiih und muskelartig. Durch 
iefe Muskelgebilde kann die 8. vers 
ngert, auch verfürzt werben, was bef. 


eim Huften zu Statten fommt. — Die 


tuftröbrenarterien (arteriae bron- 
;hiales) find oberwärts Zweige ber untern 
Scilddrüfenarterfe, ber innern Bruſt⸗ 
ırterie und der Zwilchenrippenarterien (f. 
. 4a.)3 unterwärts entfpringen fie aus ber 
Korta (f. d.) ſelbſt. Die Luftröhprens 
yenen, fo weit die 8. nad außerhalb ber 
tungenfubftauz liegt, geben theils zu ben 
Schilddrüfens und erften Zwiſchenrippen⸗ 
jenen, theils zu ber unpaarigen Vene unb 
er obern Hoblader (f. d. a.). Rerven 
rhält die 2, oberwärts vom 10, Gehirns 
erden, unterwärts vom Lungennervenges 
lebte. Auch lymphatiſche Gefäße 
ind zahlreich in ihe, mit vielen Drüfen 
yon eigentbümlicher blouer und blauſchwaͤrz⸗ 
iher Farbe, 2) (Zoot.), Luftröhrenäfte 
inden fih in dem Thierreiche zuerſt bei 
er Pipa (f. b.), eine wahre 8, aber erft 
ei der Schildkrdtez bei diefer, wie 
ub ben Schlangen und Eidechſen, 
ind die Knorpelringe vollftändia, und auch 
interwärts geſch'oſſen. Bei Vögeln if 
ie 8, von beträchtliher Ränge; die Ringe 
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find vollſtaͤnbdig und, eben fo wie bie Platten 
des Kehlkopfs, verknoͤchert; auch bei meh⸗ 
rernSaͤugethieren, ben Nogern, Makis, 
Chiropteren und Floßthieren, find die Ringe, 
auch vollſtaͤndig geſchloſſen; bei Wieder⸗ 
kaͤuern gehet noch ein dritter Aſt von der 
£. ab, und zwar zur Lunge ber rechten 
Geite. Die Knorpelringe find zwar 4 
ſpalten, bilden aber doch bei den meiſten 
Saͤugethieren faſt vollſtaͤndige Ringe; doch 
findet man auch bei mehrern Affen, beim. 
Schaf, bei Bären, Hafen, Elephanten ı& 
m., tie bei Menfchen, einen anfebnlichen, 
mit Haut ausgefüllten Zwifhenraum; bie - 
Anzahl der Ringe ift ſehr verfchieden und 
nit immer mit ber Länge bes Halfes in 
Uebereinflimmun Pi.) : 
Luftsröhren (trachene, 3008.), Luft 
führende Gefäße ber Infecten (f. d.). 8.⸗ 
röbren:äfte, L.sröhrensarterien 
(Anat,), f. unter Luftröhre 1), 8.⸗roͤh⸗ 
rensblutung (Meb.), f.! unter Blut⸗ 
buften b). &.sröbrensbräune, f. unter 
Bräune 1). R.sröhren:brud, f. Brom 
chokele 8). Lsröprensdbedel (Anat.), 
ber Kehldeckel (ſ. dy. L,sröhren:brüs 
fen, ſ. unter Luftroͤhre 1). &,s,röhren' 
entzündbung (Meb.), 1) fo v. w. Lufts 
röhrenbräune, f. unter Bräune; 2) f. Brons 
chitis. &.:röhrensgefhWär, f. unter 
Luftroͤhrenſchwindſucht. &.sröhrenstnopf 
(Anat.), fo v. w. Kehlkapf (f. d.). 8.⸗ 
röhrensenorpel, f. unter Zuftrößre 1). 
L.»sröhrenskopf, f. Kehlkopf. BL.» röhs 
rensnerven, L,»,röhrensringe, f. 
unter Luftröhre Beröhren-fhnitt 
(Shir.), ſ. Bronchotomie. L.sröhrens 
ſchwindſucht (phthisis trachealis; 
Med.). Schwindſucht (f. d.), beren Quelle 
eine Eiterung im Innern der Luftroͤhre iſt. 
Gewoͤhnlich erftredt fie fih bis in den 
Kehlkopf (f. d.) (phthisis laryngea), oder 
aud tiefer in die Luftröprenäfte (phthisis 
bronchialis), wo fie dann in wirkliche 
Lungeneiterfhwindfucht übergeht. Sie ift 
oft bie Kolge häufiger entzündlicher Katarrhe; 
mandmal geht Verdickung ber innern Schleims 
baut vorher. Die nädften Symptome find 
häufiger, oft ſehr heftiger Huften, zumal 
bei unbehutfamem Schlingen, ein eitriger 
ober auch blutiger Auswurf, niht aus der 
Tiefe ber Bruft fommend, ein eiterartiger 
Gerud aus dem Munbe, eine eigene heifere, 
ifhende, leiſe, zuweilen rauhe Stimme, 
ngftlihes, Prampfartiges, oft pfeifendes 
Einathmen, eine beſchwerliche, kitzelnde, auch 
wohl ſchmerzhafte Empfindung in der @es 
gend, wo bie GEiterung ihren Sig hat, die 
durh Beugung und Dreben des Kopfes, 
Spreden, Sclingen, ober Drud von außen 
verfiärft wird. Der Verlauf und bie Bes 
banbijung ift in der Hauptfahe bie der 
Eungenihwindfuht, B.sröhrensvenem 
(Anat.), f. unter Suftrögre 1). (Pi.) 
Luft⸗roͤ ſte (kandw.), f. unter en 
uft⸗ 


\ 


, oder auch unter bem 


720 Luftſaͤule 


1euftefäule, 1) (Phyſ), die atmo 
ſphaͤriſche Luft, A al Fläche 


bejogen, in fo fern fie darauf im Verhaͤltniß 


ibres Gewichts drüdt. 2) (Baumw.), bei 
MWenbeltreppen ber leere Raum, welder 
innerhalb aller Windungen entfteht. 
Luftsfäulen,smafhinelBerg6.), fo 
9. w. Luftmaſchine. 
Luftsfäure (Chem.), frühere Bes 
zeichnung der Koblenfäure (ſ. b.). 
Ruftsfalg (Med.), ein bei Prag an 
einem Relfen auswitterndes Salz, das in 
ber zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
berts reinen unverdienten Ruf erhielt und 
bie Grundlage eines Geheimargneimittels 
mwurbe, das bef. ein Baron von Hirſchen, als 
Luftfalzwaffer, eine 3eit lang in ver- 
Breiteten Gredit brachte, und das aud von 
Semler (f. db.) als Hermet’iche Mebtzin 
augepriefen wurde, Es wurde fpÄäter er: 
wiefen, baß jene böhmifhe Erbe Bitter: 
und Glauberfalz enthalte und mit Urin auss 
gelaugt u. dieſer wieder verbidt werde, Ges 
genmwärtig iſt feine Rebe mebr davon. (Pi.) 
Luft⸗ſchiff, L.ſchtfffahrt (Phyf.), 
ſ. unter kuftball. 
eufteſchöpfende Maſchine, fo v. 
w. Reſpirationsmaſchine. 
Luft⸗ſeite (Seew.), die Seite, wo 
ber Wind herkommt. 
'Luftsfpiegelung (Phyſ.), eine Er: 
fcheinung , die auf einer ungewöhnlichen 
©trablenbredung in ben unterfien Schichten 
der Atmofphäre berubt. Sie kommt vors 
nämlich an heißen Zagen unb in großen 
Ebenen, daher auf ber See und in Sanb- 
wüften, zur Zeit vor, wenn die Sonne 
nicht weit über dem Horizonte flieht. Man 
- erblidt die Gegenflände, die fi) nahe am 
orizonte befinden, 
über bemfelben erhaben, mandmal in der 
Luft fchwebend, aufreht ober auch umge: 
kehrt. Den Seefahrern erſcheinen dadurch 
Geſtade noch weit entlegener (unter dem 
Dorijonte befindlicher) Länder und ſchwinden 
bann wieder, wenn fie barauf zufteuern. 
Auf dem Lande wirb dadurch ein Gegen: 
fand, a. B. ein Dorf, fihtbar, das ohnedem 
durch vinen Hügel, Wald u, f. m. verdedt 
il. In Afrikas Sandebenen fcheinen ents 
fernte Dörfer in Waffer zu fleben, in 
welchem fie fich verkehrt zeigen; das vors 
geipiegelte Waffer aber zieht fih bei Ans 
näberung aurüd. Die Urfade fcheint in 
den durch Berührung mit dem heißen Boben 
ſtark ausgedehnten Luftfchichten zu liegen, 
welche bei ruhigem Wetter fih nicht ſogleich 
auf eine, ihrer mindern Dichtigkeit ents 
ſprechende Höhe erheben, fondern von ber 
böhern Luft niedergedrüdt erhalten werben. 
Indem bie von den Gegenftänden kom— 
menden Lichtſtrahlen durch kuftſchichten von 
verſchiedener Dichtigkeit hindurchgehn, werden 
fie verfchledben gebrochen; das Auge aber 
verfegt den Gegenftand an das Ende einer 
geraden Linie in die Grgend, wohin. die 


- 


"während jedoch der ſchnelle aber doch fa 











Luftzug 

legte Richtung ber mittelbar ind Angı w 
langenden Lichtſtrahlen mweilet. (Pi) 
—— ſ. Seiltaͤner, Lu 
reiter. 

Luftsfleine, 2 (Bouw.), fon. K 
Lehmbackſteine. 2) (Phyſ.), f. Atrolitke, 

ekuft⸗ſtimmen (Phyſ.), ſonderhatt 
allerhand Art, bie ſich in ber Luft 
laffen; auf welde Weife fie fih 
it unbetannt, aber einige Gegenden 
befonders geeignet zu ihrer Gntftehung ;- 
ift eine Gebirgsgegenb auf ber Infel C 
ber Berg Sinai u, ‚a. beshalb | 
— fie wirb wenfaftene zum Theil 
Seräufh, was man bat Geſchrei dei 
Sägers nennt, erliärt. “ 

euft⸗ſt reif⸗ſchuͤſſe (Chir.), Barlam 
gen von Theilen, bie dadurch entſtehen fol 
daß eine Kanonenkugel in größter Nähe mit 
überftreift, den Theil felbft nicht beräklh 
aber durch den dadurch bewirkten Lufıkral 
body eine bedeutende uetfchung und 3 
flörung, felbft Serbrechung und Zermalach 
von Knochen zur Folge bat. Esifi 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daB in folgen Zilk 
die Kugel das Glied wirklich, aber mi 
ftreifend,, berührt habe, die Außen $ 
jurüdgewiden und unverlegt geblieben 























Drud der Kugel felbft die innere Zerförd 
bewirkte, Lsthbermomziter, fü 
Thermometer. 
Luftsventil (Mafhinenw.), f. u 
Dampfmafchine. 2. s verbefferung 
mafdine, To dv. w. Luftwechfelmaldie 
&,:vogel (3001.), ſo v. w. Parabieie 
Euftswage (Pbyf.), f. © 
&.swaffer, 1) (Phyſ.), atmolphäriiät 
Waffer, im Gegenfag von Quellwaflei?) 
eine Branntweinforte. , &.»wechfelrm 
Thinen, ale Mafdinen, welde € 
Euftzug bewirken und vorzäglid zur IM 
reinigung (f. d.) dienen, z. ®.. 
tilatoren, Wettermafchinen, Refpieatien 
maldinen, Windräter, Woaflerteomm 
(.db.a). L.»mwert (Mafhimenm.), 8 
w. Saugwerf (f.d.). &.:wurzel(Phumk 
bie Angelicawurzel (f. d.). &u rel 
(Anat.), f. unter Euftröhre 1) unb Luk 
&,rziegel (Baum.), fo v. m. Lehm 
fteine (f.d.). 8. szicher,Yale B 
gen und Mafchinen, melde 
Luftreinigung beförbern, 2, »3 
(Chem.7, ſ. Poropbor. 


Euft»zug, 1) (YVhyſ.), zul 
Luft nad) einer gewilfen Richtung. 
wird theild dadurch beftimms daß die e 
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an einem Drte verbünnt, an einem ap 

verdichtet wird, Hierin hat im Allgemein 
die ald Wind (f. d.) befannte kuftt 

ihre Begründung. Hierauf hat bann ® 
Wechſel der Temperatur einen großen Ein 
fluß. Ecrwaͤrmte Luft bat. Immer 
Neigung, als verbännte ‚einemnoberm, IE 
Baltete dagegen, einen ee 
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uͤllen. Darauf beruht der Zug in Defen, 
kiſſen und Jelbſt Zimmern; in einem ges 
eizten Zimmer tritt durch eine gedffnete 
Thür immer untermärts bie kalte Außere 
'uft ein, während oberwärts bie ers 
pärmte Luft ausftrömt. Iſt dagegen- bie 
bere Luft erwärmt worden, während bie 
ıntere noch kalt iſt, fo erfolgt, indem jene 
ich ausdehnt, auch ein abwärts gerichteter, 
o wie auch Rau, obgleih er, feiner 
Ratur nah in bie Höhe firebt, abwärts 
ih verbreitet, wenn untere Räume nod 
rkaͤltet find. In diefem Fall fagt man jm 
‚emeinen Leben, daß die Sonne ben. Raud) 
ıteberdrüdt. Das Brennen mit. Flamme 
fördert ben L., fo wie gegenfeitig 8. das 
Brennen. Es ift eine Hauptſache bei allen 
Seuerungen, den 2. wahrzunehmen und zu 
—— was beſonders durch verhaͤltniß⸗ 
naͤßig enge und gleichmaͤßige Zugroͤhren, 
die ſelbſt nicht von außen bedeutend er» 
'ältet werden, erreicht wird. 2) (Diät), 
»em 2, fich auszufegen, ift eine gewöhnliche 
Beranlaffung von Kränklichkeiten, die zus 
aaͤchſt entzündliher Art find und am ges 
möhnlihften in den Kormen von Katarrhen 
and Rheumatismen auftreten. Es ift abs 
onderlich von Perfonen zu vermeiden, deren 
Rörper gegen den Wechfel äußerer Einflüffe 
richt abgehärtet find. Die Erfältung beruht 
efonders darauf, daß nur einzelne, Seiten 
der Theile des Körpers von ber Pältern 
zuft afficirt werben u. bie Gleihmäßigkeit 
er Ausdünftung dadurch aufgehoben wirb. 
Am machtheiligften ift der 2. bei Körpers 
zuhe, daher auch im Schlafe, ober auch bei 
itzender Lebensart, wo ohnehin bie Auss 
yünftung leiht Störungen ausgefegt ift. (Pi.) 
Luftsfiruppe-(Riemer), die Struppe 
an dem Euftriemen (f. d.), u. Geſchirr 6), 
Euftezugösflappen, f. unter Wet⸗ 
termafchinen. Ä 
Luga (Geogr.), 1) Fluß in Rußland; 
mtfpringt in der Gtatthalterfhaft Noms 
zorod, fällt in den finniſchen Meerbufen. 
2) Kreis in ber Statibalterfchaft St. Pes 
teröburgz; bat 1604 QAM., über 40,000 
"54 000) Emw,. 3) Hauptftabt darin, _feit 
1783 Stadt; hat 900 Ew.; 
dabei. 8, Man, Fluß in Schwedens 
mifpringt in Zönkdpingsiän, fällt in Halms 
tadtslän in ben Kattegat. Lugan, 


I) Stabi im Kreife Siäwsk im Goupernes 


nent Drel (europ. Rußland); hat Porzels 
anfabril, 800 Ew.; 2) Fluß babei. Zus 
ano, fo v. mw, Ruuis (f. de). 2 
Lugdunensis ager (L. comi» 
tätus, L. ducätus), neulat. Rame 
ber themaligen franz. Landſchaft Lionnois, 
der heutigen Departements Rhone u, Loire. 
Lugdunensis Gällia (a. Geogr.), 
Theil Galliens (f. d.). Zwiſchen dem ‚3. 
und 4. Jahrh. ward. das Lugdunenſiſche 
Ballien eingetheilt in a) G. Kprima, 
yegeiff Lugdunensis ager, Burgundiae 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bwölfter Band. 


4) Fluß 


2 
J 
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ducatus u. Nivornensis traotas (f. d. a.) 
oder bie heutigen Departements Rbone, 
Saone, Loire, Söte d’or, Nievers. Haupts 
fadt: Eugdunum; b) G. L secunda 
(fpäter Normania), begriff die Depärtes 
ments Kanal, Orne, Galvabos, Eure; Haupt⸗ 
ſtadt: Rotomagus; c) G. 1. fertiaj; 
begriff Turonia, Cenomanensis ager 
Andegavensis tractus u. ÄAremorica- . 
db. a.), alfo: bie Departem. Indre u. Loire, 
Mapenne, Sarthe, Mayenne und Roirg, 
Nieder:koire, Ille u. Vilatne, Morbiban, 
Nordküften, Finisterre; Hauptftadt: Civi- 
tas Turonum; d) quarta (Se- 
nona), umfaßfe Campania gallica, 
Franciae insula, Perticensis ager, Au- 
relianensis ager (f. d. a.), die Departem. 
Marne, Ober Marne, Vonne, Aube, Seine 
u. Marne, Seine, Dife, Aisne, Seine u, 
Dife, Eure u. Eoire, Loiret, Loire u. Cher; 
——— Civitas Senonum. ‚Lug- 
ünum, 1) (Lugdunus, unter, den 
Kaiſern aud) Claudia Augusta lugdunen- 
sis), Stadt im Norden vom narbonenſi⸗ 
hen Gallien, auf der Grenze don Gallia 
ugd., röm, Goldnie, im Gebiete der Seaus 
—— afgelegt,, ſpaͤter Hauptſtadt d. Gallia 
ugdunensis prima (f.d.); jegt Lyon (ſ. b., 
Geſch.). 2) (L. Batayörum), Stadt de 
Bataver, nordw. on -Prätorium ‚ Haupt 
ftadt der Canineſater; j. Leyden In Hols 
land. Hierbei Schlacht 197 n. Chr. zivie 
Then Severus (f. d.) u. feinem Gegenkaifer 
Albinus, der‘ gefchlagen ward, L. ward 
vom Deere — erobert und angk⸗ 
zuͤndet, Ibihüß, von den Seinigen 
verlaſſen, ſtuͤrzte fih in fein Schwert. 3) 
(L. Conyenärum), fo v. w. Sonyend, 
Lügeus, See in Unterpanngnien; jegt 
Ezitkniger Bee, ‚ (Seh), 
Luggärus (Beogr.), fo v. w. Locarno, 
Lugger (togger,, Seew.), tin [da 
nebautes, zweimaſtiges Kriegsfadrzeug mi 
8 bis 16 Kanonen und etwa 8 Drehbaffen, 
bad 72—80 Fuß lang. u, 24—27 Fuß auf 
ber Außenblanke weit ifl. Die Stengen ber 
Maften werden hinter — —— eiſer⸗ 
nen Ringen gehalten, u. die Raͤhſegel find 
mit dem 3. Theile ihrer Länge am Möfte 
feft, und die andere Längere Seite berfelben 
wird auf der Leeſeite feft gelegts fie find 
dadurch im Stande, ſehr ſchnell beim Winde 
zu ſegeln, und haben für dieſen Behuf ei» 
nen fehr langen Ausleger, um 2 eder3 
Vorſtegſegel auszufegen. 6.) 
Lug⸗gold, ſo v. w. Flitter old. 
kugidünum (a. Geogr.), Stadt im 
oͤſtl. Germanien, mweftl. von der Ober; jegt 
kiegn“ z. Lügfi, fov. mw. Lygii. Lu⸗ 
giönum, Stadt im ©. von Unter, Pan: 
nenien, zwifchen Teutoburgium u. Luffontum. 
Eugnaguiiip (Geogr.), f. unter 
Willow. Lugneg (Lugnegerthal), 
Hochgericht im grauen Burb bes Schmwei: 
are Bündten; hat 4400 Ew, Haupt⸗ 
4 orte: 


* 
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orter Pleif (750 Ew.), Vals (1000 
Erv., Mineralbad), Dörfer, Lugny, 
Gantonsort, Marktfleden im Bezir! Mas 
gon des Departements Saone unb Loire 
Frankreich); bat 1150 Emw.z liegt an der 
Bourbonne. Lug o, 1)Unterprovinz in ber 
fpanifchen Provinz Galicia. 2) Stabt bas 
tin; am Minho; hat Kathedrale, Biſchof 
2 Hospitäler, Fabrik von Mügen, Mine» 
ralbaͤder, theologiſches Seminar und 4800 
Em. 3) Markrfleden‘ in ber Delegation 
Ferxara des Kirchenftgats ; hat 3000, unb 
mit, den 6 zu ihm gehdrigen DOrtfhaften 
14 100 Ew. — | 

" Rugofskifihe Juchten (Waarenk.), 
eine Gattung der ruffifhen Juchten (f. d.). 

Lugold, fo v. w, Flittergolbd, 

Lugos (Lugoſch, Geoer.), 1) Bezirk 
in bet Gelponnfhaft Kraffoma (Ungarn), 


208 IM. Darin 2) Marktflecken, Con⸗ 
greaattonsort am Zemesz; bat griehifhe 
Kirche, Minorlitenklofter, 4600 Ew., gu: 


ten Weinbau, Hier unglädlide Schlacht 
für die Deftreicher gegen die Türken 1695. 

Lugovällum (Sarledlum, a. Geogr.), 
Stadt der Briganten in Britannia roma- 
na; jest Sarlisie (f. d. 1). 

* Lugübre (ital., Mufit), ſo v. w. traus 
fig, ſeufzend. | 

„Lügtbri (30el.), f. Trauermuͤcken. 
“Luguidönis:portus (a. Geogr.), 
Däfen auf der Sübdküfte Sardiniens, uns 
per Gajerie s jest Loconiz dabel die Voͤl⸗ 
erfhaft Luguidonenfes., 
’Lügulus (Dögölen, Geogr.), Gruppe 
einer Infeln aus der Reihe der oſtlichen 
arölinen; iſt bewohnt pon ölivenfarbigen 
enſchen, bie faſt ganz nackt gehn. 
vLuh (ceuhfink, 3ool.), fon. m. Gimpel. 

Eubätfhomtg (Geogr.), Marktflecken 

Dorf) im Kreiſe Hradifch der Markgraf: 
chaft Mähren; bat Schloß, Schwefel: und 
Sauerbrunnen, Obſtbau u. 700 Ew. Luhe, 
1) Marktflecken im Landgericht Rabburg des 
bairifchen Regenkreifes; hat 700 Ew. 2) 
Fluß datei, Nebenfluß der Nab. 
Euhith (db. Geogr.), fo v. w. Luchith. 
. Zupk (Beogr.), fo v. w. Lueg. 
. @uigi, 1) fo v. w. Alerander kudovici, 
f. Gregor 17); 2) f. unter Eeont 1). 
. "ulllier (Claude Em.), ſo Chapelle 1). 
 Luines (Geogr.), Stadt an ber Loire 
im Bezirk Zours des Departements Indre 
Und Loire (Frankreich); bat Schloß, Hospis 
tal, 2200 Ew., Bortenfabrif, 
. ,2uiola (Geoge.), fo v. w. Lucala. 
Lüipold, Luitpold, f. u. Leopolb, 

Luis (Geogr.), f. Louis. Luiſidna, 
J. Louiſiana. 

Luis Potöfi, St. (Geogr.), 1) Staat 
im ametifanifhen Reihe Merico, zu 790,5 
QM. gerechnet; iſt weſtlich fehr gebirgig, 
nah dem Meerbufen zu ſehr eben und 
fumpfigz; wird bemäffert vom Panuco, Sans 
fander u. a.. geringern Flüffen, fo wie 
von einigen Seen (Laguna Ghairel), bat 


% 


‚Karls bes Didenz; warb en 
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verſchiebenes Klima, geſund auf den Bnı 
gen, ungefund in ben tiefen Gegenkn, 
Ausgezeichnet ift biefer Staat darch fein 
Silberbergwerke (das einzige von Kater 
gab fonft allein 7—8,000,000 Gulden Ic 
beute), moburd in ben Gebirgegegenin 
alte Ew. beſchaͤftigt werben; in ben cha 
ten wird Getreide, Bananen, Marien 
“p gebaut, Salz gefblämmt. Gin. 
812,000, Shapetonen, Kreolen, Deftign 
Neger und einige ingebornez malt: 
unter der fpanifden Regierung eine rigen 
Intendany aus. Angebaut feit der Witt 
bes 16. Jahrh. 2) Hauptftabt bed Btau, 
Sig. der oberften Behörden 5 liegt amQul 
bes Panuco, bat 6 Kirhen, 3 Ak, 
Colleglum, Hospital, mebrere Hütte: ı 
Bergmwerke in der Nähe, Handel mit Bi, 
Leder u. f. wm. Gm. werden zu MW 
angegeben, auch zu 16,000 Familien, (Mr) 
Luitberga, altteutfcher Ram, n. Ein 
fo v. w. bie im reinften Glanze Cie 
mernbe, n. And. fo v, w. bie Volkafhäg 
rin, Volksfreundin. 
eHitbold, des Königs Arnulf Rt 
von ihm nad Egildino's Abfegung 895 ja 
Markgrafen und Herzog ber Balern dr 
madıt; ward 898 im mährifhen Beute: 
kriege ber Partei, melde ſich am den Sh 
nig gewandt, zu Hülfe gefchickt, ſchu 
899 die "Ungarn, fiel aber 907 gegen fr 
faft mit allen den Seinigen, Ihm fol 
fein. Sohn Arnulf. (R.) 
 Lültgard, weiblicher Name, die wel 
und breit befannte Befhägerin, ober [ot 
w. Buitberga. a 
Rufiizen (Leutizen, a. Geogk), | 
Wilzen, > 
eüitprand, 1) f. unter Longobar: 
ben. 2) (Liutphrand ober Litobran), 
geb. zu Anfange des 10. Zahrhunbeii 
war nad und nad Diaconus zu Park 
und Bilchof von Gremonaz wurde 
von Berengar II. und 968 vom Kailt 
Otto I. als Gefandter nah Gonftantinspil 
geſchickt und ft. Burz nad feiner Rädker 
Man hat von ifm: Historia rerum ie 
Europa gestarum; Descriptio legati® 
nis ad Nicephorum Phocam; 
con ab anno 660 ad 930; Vitae pont- 
ficum romanorum, Aufgaben von, hie 
tonymus de la Higuera und Rorenj Br 
re; de Prabo, Antw. 1640, Bol. ä 
Luitfhrüfu (Beogr.), 1) Gtadt 
der dinefiihen Provinz Gantomz; hat ! 
Städte unter‘ fi, hat Perienhandeli 
der Nähe der See Lohu und bei 
Kin Cut mit einem Tempel, dem 
nergelte heilig. 2) Halbinfel, auf ber dic! 
tadt liegt. & 
Lültward, Biſchof von Vercell, Kan 
lee und vertrautefter ——* 
ſchen Unigangs mit der Kaiferim Ricardl 
ben man ihm Schuld gab, 887 





ran 
zewieſen. Er ging nun nad Baicen 'zu 
Rarlmannis binterlaffenem natürlihen Sohne 
Krnulpb u. veranlaßte ibn, Karl den Diden 
som Thron jir-ftoßen, Vor ben 901 in Ita⸗ 


!en einbrechendenlingarn mit feinen Schägen Hi 


liehend u, unverſehens in ihre Hände. fal: 
end ward er umgebradt. (IF.h.) ! 
Lujan (Beogr”), Fort in dem Staate 
Buenos Ayres (Süd: Amerifa), an ber 
rüfte Patagonlens, gegen die benachbarten 
vilden Indianer gebaut. i 
Auf (Geogr.), fo dv. w. Luzk. Luka, 
0». w. keuka. Eufäjo, f. Abako. 
Lutäner (a. Geogr.), ſo v. w. Lu- 
sarı, Einwohner von Rucdnia. 
Lüfarts (CEytillus), f. Cyrillus 13). 
Lulas,'Rame, leitet fid entweder von 
Dıfn (lueus), oder von kicht (lux), 
„der von Lukantenab. 1)8, (auch Lucus, 
tucius und Lucanus), der 3. der 4 


Soangeliften, und Werfaffer der Apoftels ft 


zeſchichte (ſ. d.). Ueber feine Bebensums 
tände ift wenig bekannt. Nach Eufebios 
and Hieronymos war er aus Antiochien 
gebürtig, wo er nicht die Malerkunft, fon: 
dern bie Arzneimiffenfchatt fludirte, mas er 
felbft dadurch verräth, daß er die Krank» 
zeiten, welche die ührigen Evangeliften: nicht 
yenennen ober umſchreiben, mit beftimm: 
en Namen bezeihnet, Eben fo beweifen 
sie don ihm vorhandenen Schritten, daß 
r ein Mann von wiffenfchaftliher Bildung 
var, indem fomwohl fein Evangelium als 
vie Apofteigefchichte, die gleichlam einen 2. 
Theil des erflern bildet, durch Ordnung 
ver Darftellung, Genaufgkeit, Vollſtän— 
yigfeit und Reinheit der Sprache vor 
sen Übrigen Evangelien ſich auszeichnet. 
Wahrfheinid wurde er (Apoſtelgeſch. 
I1,20, 21.) von Paulus in Antiohien bes 
ehrt. Er war beffen beftändiger Reiſege⸗ 
aͤhrte (Apoſtelgeſch. 16, 10. }.20, 6,18. 14, 
»7, 27.) und wird von bdemfelben unter 
eine Gehülfen gesähle (2. Tim. 4, 11.3 
Pbilem. 24). Epiphanios behauptet (lib. 
I. haeres. LI. $. 11), er habe das Evan⸗ 
jelium in Dalmatien, Galilda , Italien w; 
Makedonien verfünbigt. Wo er geftorben, 
ft ungemwiß, indem feinen Zob Einige nach 
legypten, Andere nach Griehenland, Ans 
‚ere nah Epbefos fegen. Rah Hierony⸗ 
nos iſt er 84 I. alt geworben und fm 20. 
Zahe des Kaifers Sonftant!n in Eonftans 
inopel begraben, wohin fein Leichnam aus 
ſchaia gebracht worden, 
‚as Evangelium abſprechen und es Paulus 
jufchreiben wollen, weil legterer (Röm. 2, 
16.5 @al. 1, 8.3 2. Zim. 2, 9.) feines 
Evangeliums gedenkt; allein diefer verfteht 
rierunter nah Gal. 1, 11, die von ihm 
yorgetragene kehre von Chriſto. 2. ſchrieb 
ein Evangelium zunädft für ben Theophi⸗ 
08 (f. d,), an den audy die Apoſtelgeſchichte 
erichtet ift, offenbar fpäter, ald Matıhäus 
ınd Marcus, mie we 1, 1. feibfi bemerkt 
nd mehrere aus Legtern gnthobene Rads 


Man bat dem ©, 
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richten beweifen, auf Veranlaſſung einiger 
apokryphiſcher Coangelien (1, 1.f.). Wo 
er gefchrieben . ift ungew ß. Daß er um 
ſpruͤnglich ſyriſch geſchrieben, widerlegt 
eronymos, wie denn auch bie Sprache 
bes L., im Vergleich mit ber der übrigen 
Eoangeliften, bem rein Griechifhen ſich am 
meiften nähert. 2. felbft verſichert, feine 
Racdrichten nur aus ben reinften Quellen 
gefhdpft zu baden. Nach Irendus vers 
warfen bie: Marcioniten bie brei erften Ga» 
pitel; Zertulian aber, ber dem Marcion 
widerlegen wollte, und Epiphanios befchuls 
digen benfeiben nit vorhandener Verfäls 
fhungen. Daß biefer &. ein Maler gewefen 


‚Sei, wie die Maler u. eine Akademie in Rom, 


die ihn zu ihrem Schugbeiligen madhten, 
behaupteten, {ft ſchon durch Obiges widerlegt, 
Dennoch fchreibt man in der kathol; Kirche 
mehrere noch erhaltene Bilder von Chris 
us u, ber Marla biefem L. zu. Ueberhaupt 
ft es aber nicht wahrfcheinlid, daß in der 
Umgebung von Ehriftus damals Maler gelebt 
baben, indem ihre Umftände theils zu arm, 
tbeild aber die Zuden zu fehr auf jeden 
Maler erbittert waren, meil fie jede Ab⸗ 
bilbung als beitnifch und abgdttifh” vers 
warfen; daher ift auch die Meinung, daß 
8, der Maler von 8, dem Evangeliften 
verfhieden und ein ganz anderer gewefen 
fei, nit einmal wahrſcheinlich, u. es ift glaube 
bafter, daß der Maler &, gar nicht exiſtirte. 
2) St. L. der Aelterez lebte im Mittel 
alter in Mafebonien oder Achaja ale Eremit; 
ſchrieb Predigten. Zag d. 27. Juni. 3) St. 
&,, der Jüngere, od, Thbaumaturs 
908, bekannter Asket, aus Griechenland 5 
bütete Anfangs bie Schafe, warb bann gegen 
feiner Eitern Willen Mind und Einfiebler 
auf dem Berge, Joanigi, bann zu Patrad 
und Korinıd, dann mirder auf feinem Bergs 
ft. 946 als Wunderthäter. Tag: 7. Bebr. 
4) &. von Leyden, geb. zu Leyben 1494, 
Sohn eines unbebeutenden Malers, Hugo 
Jakob; einer der ausgezeichnetften Maler 
ber niederländiihen Schule, Schüfer feines 
Vaterd und Gornel. Engelbredts, Freund 
Albrecht Dürerd; malte mit gleiher Kunft 
biftorifhe Gegenſtaͤnde, Landſchaften und 
Portraits, ſowohl in Del» als Waſſerfar⸗ 
ben, aub auf Glas, ftah aub in Kupfer. 
Er arbeitete mit großem Fleiß und. Eräftie 
gem Pinfel, und feine geihichtiiden Ge⸗ 
mälde find wohl componirt und mit einem 
leichten Pinfel und großem Fleiß ausgeführt. - 
Man bält ihn gewoͤhnlich für den Gründer 
der niederländifhen Schule und für ben 
Erfinder ber Luftperfpective.. Mit Redt 
werden an feinen Gemälden bie fteifen und 
ſcharfen Gewänder und die Einfdrmigkeit 
in den Köpfen getadelt. Auch hat man von 
ibm 160 in Kupfer geflochene Blätter; ft. 
1538. 5) &. Siordano (auhald Luca 
fa presto befamnt), f. Giordano. 
Lulasszettel, Zettel für Abergläus 
332 bige, 
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bige, mis einem kurzen Gebete zum heil. 
2ulas überfchrieben und Kranken aufgelegt 
oder umgehängt, bamit fie auf bie Fürs 
bitte dieſes beil. Arztes bie Geſundheit er« 
halten. Oft fegte man nod den Anfang 
bes Evangeliums Jobannis hinzu. 
Lukau (Beogr.), Marktfleden im Kreife 
Bnaim (Mähren); hat 400 Ew, külas 
weg, Marktflecken im Kreiſe Gzaslau 
Böhmen)z har Schloß. Lülamwig, Dorf 
im Kreife Chrudim (Böhmen); hat Bab, 
Schwefel, Scheidewaſſer⸗, Bitriolbereitung, 
Luten (Geew.), die großen vieredigen 
Deffnungen in den Berbeden ber Schiffe, 
um nad —* untern Raͤumen zu kommen 
und die Stuͤckguͤter ꝛc. hinabzubringen. Ihre 
Stelle iſt nur im Allgemeinen beſtimmt 
und daher nicht in allen Schiffen dieſelbe. 
Am gewoͤhnlichſten befindet ſich vor dem 
ft die Borluße, und hinter ibm 
bie 2. vom Kabelgat, wo bie Anker⸗ 
taue liegen, weshalb aud bie Kappe (der 
Deckel) biefer 8, mit Löchern für die Taue 
verfehen if. Die große oder Waſſer⸗ 
Luke ift Hinter dem großen Maft, zwifchen 
ihm und dem gtoßen Spill;z bie &, zur 
Dulverlammer dicht Hinter dem Bes 
fabnmaft; noch weiter hinten liegt bie 8, 
von der Piek, oder die Kotluke. Ale 
biefe &,n find mit übergreifenden Klappen 
verfehen, bie zum Thell aus Batter: ober 
Roſtwerk befleden, um Laft und Licht bins 
unter in das Schiff zu laffen. (Hy.) 
Lufh (Beogr.), See in Afgbaniftan auf 
“ bee Grenze von Perfien und ber Provinz 
Siftan, angeblih von 30 Meilen Umfang 
(n. And. von SOM. Länge, 6 M. Breite); 
fol in der Mitte einen Berg (n. Anb. eine 
Bnfel) habenz wird bewäffert durch ben 
Hilmenb u. Kurrahrud, Lullang, 
f. unter Ihaluyan, 
. 2ufiänos (Lucianus), 1) aus Eur 
mofata in Gyrien, blühte- um 180 n. 
Chr.; Sophiſt und eklektiſcher Philos 
ſophz übte fruͤhzeitig zu Antiochien bie 
—— Beredſamkeit, kam dann in 
Gallien, Makedonien, Griechenland ale 
Lehrer in ſo gute Umſtaͤnde, daß er den 
größten Theil feines übrigen Lebens auf 
» Reifen, dann zu Athen u. an andern Drs 
ten in Unabhängigkeit als Schriftſteller zus 
bradite. Unter Marc Aurel war er Actua⸗ 
zius und Procurator eines Zbeild von 
Aegypten. Alle Gattungen ber Beredfam: 
Peit und Kritik behandelte er mit großem 
Skarffinne: Seine zahlreichen, in einer, 
bem echten Atticismus glüdlih nahgebilbes 
ten Sprade verfaßten, von gebilbetem 
Geſchmack,⸗ Eleganz, Menſchenkenntniß, 
großer Beleſenheit in Muſterſchriften zeus 
genden Schriften enthalten ein treues Ge⸗ 
mälde ber geſunkenen Sitten feiner Zeit, 
bie er mit ladhendem Spott aub an ben 
Philofophaftern feiner Zeit perfiflirt, und 
beweifen zugleich feine nie verfiegende feine 
Laune. Alle dieſe Zwede erreichte er am 


/ 


Lulea 


ſicherſten durch eine ihm mliche Bst 
tung ber diologiſchen Schreibart, in da 
bie meiften feiner Auffäge verfaßt find, Erf: 
Ausgabe Flor. 1496, Fol,; dann b, Zihut, 
1522, 501.35 rt. u lat:, B ' 
1563; Par. 1615, Fol.; m. Schol. 6, not. 
var., 2 Bbe., Amit. 16875 v. Joh, Bean 
bictus, Saumär, c. not. var, 2 Bde, 160; 
v. Bourbdelot, Amfl. 16875 v. — 
1. Bd., u. Reis, 4. Bde, Amfl. 17454 
(neu abgebr, 10 Bde, Zweibr. 1789-91); 
v. Schmieder, 2 Bde., Halle 1800, 
m. Anm. d. Wieland, 6 Bbe, Leip. 178, 
89; frz. v. Meffieu, 6 Bde., Par. I 
—87; dv. Belin de Ballu, 6 Bde, Pat 
1789, Eine Nachricht von ollen Aut. & 
Ueberf. des L. in Buͤchlings Ausg, vor bie 
Zimon, Leipzig 1796. Bat. 3. 6b. 
mann, ‚über &, Philof. u. Sprache, Fa 
1804. 2) &t., Martyr, Priefter u > 
tiochien, berühmt burd feine Recenflon da 
alerandrinifhen Uceberfegung bed U, 
Als der Heterodoxie verdächtig lebte m 
eine geraume Zeit von der Eirdliden 6⸗ 
meinfhaft ausgefhloffen.. Zu Rilomeia 
überreichte er dem Kaifer Mariminus en 
Apologie der chriftiiden Lehre, ward adı 
hierauf in den Kerker geworfen, aus mb 
chem er mehrere Briefe fchried, Erfurt 
ben Hungertod am 7, Januar 312, melät 
auch fein Zag ift. (Sch. u. Xx.) 
. Lufianomw (Geogr.), 1) Kreis int 
Statthalterſchaft Rishegorod, am bie Etat 
balterfhaft Penfa und Simbirsk grengmi 
bat gegen 185,000 Ew, 2) Haupiſt. barü, 
am Einfluß der Kochiſchtſchawa in die Teſhe 
bat 1200 (950) Ew., Satzmagazint. 
oc —— er Patrk, Br 
er von Zaubermährdhen (era uuppurm 
Auyoı), die-Lukianos im Magiſchen Ci 
und Apulejus im Goldnen - @fel -benufl. 
‚Zutmäier. (Geogr.)..- 
in dem helvetiſchen Canton Graubündtni 
hat die Quelle des Mittelrheind, Lufl- 
janomw, fo v. mw. ‚Sulidnom - Eu’ 
torten, fo v. w. Lexot. Lufom, | 
Obwod in ber Woimodfhaft - Pobladin 
(Polen); 2) Hauptſtadt darin, am ein 
Morafte, mit einiger Befeſtigung; bat Pir 
ziftencollegium, Schloß und 1500 Gm, 
Lütumon (a. Lit.), ſ. Eyke 
eulabh (Ekulaf, juͤb. Relig.), f.umit 
Lauberhuͤttenfeſt. ar 
Eulea (Geogr.), 1) Fluß in Roörkkr 
tenstän (Schweden), entipringt auf 
Grenie von norwerifh Norrland, -biM 
ben See Stora kuleaͤ Battnet, nimmt. 
tere Flüffe, darunter den Fleinen & ad 
fänt in den bottniſchen Meerbuſen. 
Stadt am Ausfluß -des Lulek ind Mai, 
auf einer Halbinfel; Hat Märkte und Re: 
kehr mit den Lappen, gutem: Haſe 


und 
1000 Ew.; angelegt 1649, Fr Mei 


davon ift Gamla £,, wo 4 a 


werben follte (von Guftgo: ‚A 


ge 


. 
2 


och Gaſſen, aber Leine Mauern. 8) (Lu⸗ 
ed Lappmark), Theil des ſchwediſchen 
applands, an dem Luleäfluß, bewohnt 
on 2500 Menfchen in 2 Paftoraten, Gals 
fvara, mit großem Eifenbergwert und 
‚100 @w., und Jockmock, gleichfalls mit 
ẽlſenwerk, Schule und 1400 Ew. 
Lulle (Rullus, Lullius, Raymunb), 
sit dem Beinamen Doctor illuminatus, 
ebi 1234 zu Pajma auf Majorfa, Schüs 
er von Arnold 2), excontrifcher u. ſchwaͤr⸗ 
ıerifher Kopf; jung in Kriegsdienſten, 
jard er plöglich dusch den Anblick der vom 
drebs zerfreßnen Bruft eines von ihm ge 
ebten Mädchens, die er ed He u, bie 
yn davon durch Gntfchleierung Ihrer Bruſt 
bzuhalten Juchte, bekehrt, theilte fein Ber; 
roͤgen unter die Armen’ und mwibmete fü, 
bgeſchieden von der Welt, einem afketis 
hen und contemplativen Leben, Gr lernte 
rabiſch, ſtudirte arabifhe Philoſophen 
nd brach eine naue Bahn in ber Gramma⸗ 
it, Dialektik und Ontologie, um dadurch 
fe Welt zu reformiren u. beſ. Muhammedaner 
Heiden zu belehren. Als Reformator abges 
siefen bereifte er Theile von Afien, Afrika, 
futopa, und, abermiala mit großer Gefahr, 
(tritfa, auch, nachdem er in Italien einen 
er gepredigs, wieder biefes Land, wo 
e die härteften Martern erfuhr, an beren 
folgen er auf der Rüdfahrt, 1315, ftarb. 
Beil es ihm’ mit jenen Belehrungsverfuhen 
icht geglüdt war, wandte er fid wieder 
u einer Roforn der Philofophie und ber 
Biffenfhaften, ’ Zu dieſem Zwede ofienbarte 
ym angeblich Chriftus, ihm perfönlih ex⸗ 


heinend, die große Kunft (Lullifde - 


tunf), die nichts iſt, als eing neue Lo—⸗ 
ik oder Logifh: mehanifhe Methode, ges 
iffe Klaffenbegriffe zu combiniren und das 
nit alle wiffenfhaftlichen Aufgaben zu Ib: 
m, ober eigentlich über Alles ohne Einficht 
u ratfonniren und zu disputiren. Die Ber 
riffe theilte er in gewoifte Derter (meift 
treisfigusen) und verknüpfte fie fo, daß 


ran ſogleich finden koͤnnte, was fi über " 


den Gegenſtand fagen, wie ſich jede Auf⸗ 
abe loͤſen ließ. So find auch feine Defis 
itionen fo lauter nichts ſagende Kreis fi⸗ 
uren, 3. B. Qualität ift ein Ding, wos 
uch ein anderes Ding ein Quale Äft. 
Nit diefem Syftem hatte 2. einige Ideen 
us der Philofophie der Araber unb aus 
er Kabbala dig gr zuerft unter ben Chris 


en gefannt zu haben fcheint) in Verbin⸗ 


ung gefeht. In feinen zahlreichen Schrif⸗ 
en (Opera, herausg. v. Saljinger, 10 Bbe,, 
Nainz 172142, Fol., und Opera, quae 
d inventam ab ipso artem universa- 
em pertinent, Otrab. 1598, n. And, 1651) 
„ in feiner Schufe blickt zuweilen eine helle 
inſicht uͤber die Moral hervor, die aber der 
Serkegerung nicht entgehen fornte.  Geine 
(nhänger, bie Lültiften (wie Agrippa), 


flanzten bie Reltgiönsihwärmerei und den ochinostoma 


Blauben an bie Goldmacherkunſt, nicht ohne 


(Wr) 1 
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manden, hellen Blick, fort, Weit ſpaͤter 

fand die große Kunft bes 2, no an mans 

dem guten Kopfe Berebrer (3. B. Bruno 

If d. 21]). Ueber 2. vgl. Güfterer, de R: 

ullo, in Acta 88. Antw, T Fr 

— vie de R. Lulle, Vendome 
7 4 


“ Sch.) 
Eully (Gliovanni Battifta), F 1633 
su Florenzz wurde vom Chevalier von 
Guiſe in ſeinem 12. Jahre der Mademoi⸗ 
ſelle von Montpenſier zum Geſchenk aus 


Italien mitgebracht, melde ihn in ihre 


Dienfte ale Küchenjunge nahm, Bald wurde 
man aufmerffam auf fein muſikaliſches Tas 
lent, das er ohne Anweifung zu einiger 
Fertigkeit gebradht hatte. Der König Lub 
wig XIV. nahm ſich feiner an und ftellte 
ihn fpäter an die Spige der fogenannten 
Bande des petits violons, die unter ®.’6 
geitung bie Bande des. vingt-quatsre vio- 
lons, die in bamaliger Zeit für bie geſchick⸗ 
tefte Gapelle in Europa gehalten wurde, 
bald übertraf. Im I. 1672 wurde 8. Dis 
zector der großen Oper zu Paris und fam 
dadurch auf die Bahn, auf der er fich dur 
feine- Opern hoben Ruhm errungen hat. 
Unter feinen Opern zeichnen aus: Iſis 
—— Armida (1686), Bellerophon (1679). 
erKoͤnig erhob ihn in den Adelſtand u. machte 
ihn zu feinem Secretaͤr. 2. ft. 1687. Durch 
eine Opern gründete er eine neue Epoche 
n der franzoͤſiſchen Mufit, und der Ges 
ſchmack baran verlor fich erft 100 Jahre 
fpäter durch Glucks (f. d.) Opern. (Ge.) 
Lumahello (Miner,), ein opalifirens 
der Mufchelmarmor. 
Lumairtül(3008.), f. u, Weißfifc. 
Lumbägo (Meb.), Lendenweh (fi b.). 
£umbal (Lumbälis, Zumbar, . 


'Lumbaris, Anat.), was fih auf Lenden 


bezieht, wie-umbalarterien (Lum- 
bales artoriae), Benbenarterferin. f. w. 
Lumber (Sool.), fo v. w. Bettgans. 
Lümbertomwn (Geogr.), f. u. Robeſon. 
Lumbi (Anat.), die Lenden (fr d.), 
Rumbricälsmustel (Lumbriecä- 
les müsculij Anat.), Spulmusteln, f. 
unter Finger» und Zehenmuskeln. 
Lumbriciintestinäles (Meb,), 
f. Spulwuͤrmer. 2 
Lumbricofwi (Lumbricinen, 
Book), fo v. w. Regenwürmer (f. dA. 
Lumbriciten (Perref.), verftelnerte 
Regenwürmer; find nicht eigentl. Regen, 
— fondera Serpuliten und Bermicus 
liten. 
Eumbricoida (3008.), bei Latreille 
Drbnung aus ber Klaffe der —— 
men; ſie halten ſich in den Thierkoͤrpern 
auf, und haben keine fuͤhlfaͤden⸗ oder fuß⸗ 
artigen Anhaͤngſelz getheilt in die Fami⸗ 
lien anadonta (zahnloſez Gatt.: Alaria, 
srichosoma, trichocephalus, ophio- 
ssoma u. a,, fo dv. w. Kadenwürmer)' und 
Stachelſchnauzen, Gattun⸗ 
gen 


726. ‘ | Lumbricus i 
gen: 'solerostoma „ echinorliynchus, 
emca u, a.). Wr.) 


»„LumbrIicus (300f.), f. Regenwurm, 
L. marinus, fo v. w, arenicola pis- 
catorum, f. unter Sandwurm. | 
Lumellina (Geogr.), ‚ Landfhaft am 
Po zwifhen Pavia u. Gafale im Gouvers 
nement Mailand des lombarbifch-venetiani: 
(hen Königreichs; ift mit dem Hauptfleden 
&umello, 3500 Ew., am Agogna, dem 
Königre'he Sardinien überlaffen worden 
und gehört zur Provinz Mort ra. 
Lumen (!at.), 1) Licht; z, (Bauf,), 
fo v. w. Im Lichten (f, d.)3 3) (Anat.), 
bie Mündung, oder Überhaupt bie innere 
Bapacität eines Gefähet, auf eine mit der 
Are ſenkrechten Durcfchnitisfläde bezogen, 
Lumer (3001, fo v. w. Lumme. 
kumezzaäno ©.Xpollünia (Geogr.), 
Marfıfleden in ber Delegation Brercia des 
Iomb.svenetianifhen Könfgreicht ; 1400 Em, 
 2ümien (v. ital,, Pomol,), Abart ber 
Gitronen (f.d.), rund, dunkelfarbig, bitterz 
bie. Blätter des Baumes find bidfleifchig, 
born flumpf. 
 _Eüminar (Geogr.), größte Stadt ber 
Indianer in- der brafilianifhen Provinz 
Maranhaoz liegt auf der Inſel Maranhao 
am &t. Joam. bat Kirche; man baut Zar 
bat, Reis, Mandioca, treibt Holzbandel, 
kumme (uria Briss,, Zool.), Gattung 
aus der Kamilie der Steißfüße; hat geras 
ben, pfeiemenförmig zugeſpitzten, oben et⸗ 
was gebogenen und ausgehöhlten Schnabel, 
etwas kuͤrzern Unterf&nabel, befiederte 
Schnabelwurzel, ganz kurze Flügel, breis 
zehige Füße, Sie leben von Fiſchen, legen 
er Eier, niften auf Felſen. Arten: 
roillumme (dummer 8, u. troile), 
oben dunkel, unten weiß, mis grünlid 
ſchwarzem Schnabel, gelbem Rachen. Schaa⸗ 
renweife in den kalten Meeren, Winters 
an ben Küften Norwegens, Englands, 
Frankreichs. Die Bewohner ber Faͤrder, 


von Jsland u. a, Gegenden zen mit Le⸗ 


benögefahr ihre Nefter, um ihre Eier oder 
Federn zu benugen, indem fie fi an Stris 
den über Zelfen herablaffen oder hinaufge⸗ 
‚sogen werden. Grylllumme (Rablure 
vogel, grönlänbifhe Zaube, u. grylie), 
‚fchwarz, mit weißen Flügelfebern, Rachen 
zoth; wie voriger; Branks &. (u. Fran- 
eisch) u.a, Steben bei inne u. Colymbus, 
2ummel (Töpfer), ein Bret, auf ber 
‚einen Seite hohl ausgefhnitten u. gekerbt; 
bei bauchigen Gefäßen, welche eine gefurchte 
DOberflaͤche befommen follen, wirb es als 
Chablone gebraudt. 

Lümmelund (Geogr.), Fluß in Goͤtt⸗ 
landslaͤn (Schweden); kommt aus dem 
Martebäfee, verliert fi ‚unter -ber Erbe, 

‚tommt .aus einem felfengewölbe wieder 
vor, ift reißend; fällt in den —— | 
eummick (Sool.), fo vd. m. Lemm Fr 

Lummigfh (Geogr.), fo dv. w. Toms 
mathſch. 


Luna⸗ 

. 2ump (Baudfauger, L, 
Bool.), Gattung aus der ir ger 
mäuligen Knoxpelſiſche (bei Gupier der Edi 
benfloffer); bie Bauchfloſſen find in ein 
Scheibe verwadhfen, mit welchet ſich de 
Fiſch an Felfen anfaugen und fehtalın 
tann; ber Leib iſt ſchuppenlos, das Maul 
groß, bie Kiemendedel find Mein. Dirk 
Gattung. {ft vertheilt worden in die Sat: 
tungen Liparis (f. Seeſchnecke) u. eigent 
liche Eump (cyel.); bei dieſen übe 
erfte Rüdenfloffe fihtbar, der Leib iR bie 
und kurz, mit einzelnen Schuppenf&ilden, 
ber Mund Hat fpigfge -Bähne Art: & 
(Seehafe, c. Tessa: Leib: baydi 
baran mebrere Reiben Schuppenfc/iber, 
erſte Ruͤckenfloſſe iſt nur wie ein Hödı: 
größte Art diefer Gattung, frißt allald 
Gewürm, hat bis auf 200.000 Eim, um 
ſchmack haftes Fleiſch, in. der Nordr u. Di 
fee; fabeliger 2. (c. spinosas)i 
dem gröntändifhen Meer, :c, gelanmom 
uam. : (Wr) 
. £ümparland. (Geogr.), Inſel im fin 
fchen Meerbuſen, zur Gruppe Aland m 
jum Kreife Abo der Stattbalterfhaft Fir 
land (europ, Rußland) gehörig s hat En 
pelle, wird von Fiſchern bewohnt, 


Eumpe (Zool.), fo d, w. Polartauder 


(colymbus arcticus), 


£umpen, fo v. w. Haben 2) % 
bandel, ber Handel mit zu Papier kw 
lihen Lumpen oder Hadern, 2,:papitt, 
Papier aus leinenen Lumpen, vgl. Papitt. 
L,sreinigungs-mafdine, f. wit 
Dapiermühle, Lsfammler, pm 
Haderſammler. L.rfhmeiderm 
ſchine, &,:fchneider, f. unter Papim 
muͤhle. E&.sträger, fo v. mw. Habderfanm 
ler. B,szieher, fo v. w. Dammjlıht. 
2. szuder (Waarent.), eine Art grede 
Buder, welcher dur Sieden bes Ferie 
oder Saffonadezuders (f. b.) gemonnen witt 

Cumululütu (Geogr.), fo v. w. De 
gemug, 

Lumpyen (NRahrungsmittell,), fo" 
Longyden (f. b.). 

Luna (lat), 1) Mond (f. %.); 9 
(Myth.), ſ. Seltene; 3) (Lunula, 


Ant.), golbner ober filberner 


@) an ben Schuhen ber Genalomti 
ER Sm.) ältere Bezeichnung, W 
ers. 

una (a. Geogr.), 1) Stadt mit Pr 
fen (Lunae portus) auf ber nerb 
lichen Küfte Hetrurien®, dfttih von. Exp 
nahe der Mündung des Fluffes Marsa; I 
der Nähe fhöner Marmor. Dabei, ein Dur 
gebirge (Lunae promontorıum) 

ud ihre Käfe preiſt Martial, . gehn? 
einige Zeit den Ligurern, bie, Römer, Wi 
ed colonifirten, zogen es wieber EM Helv’ 
rien; jest Sunegiano, n, And. Kr 
2) Bag in Mhätien; emtfprang L 
* 


| Luna 


‚unam, fällt A Melle norböfllid von 
Ilm in die Donau; .j.Eontel, 8) (Luna 
yliva), Wald im füdlihen Germanten, 
üdwärts vom Orcyniſchen Walb, reih an 
Eifengruben; jegt bie mährifhen Wälder 
ınd Gebirge vom Einfluffe bes Zaya in 
ie Marh bi nah Znaim, n. And. von 
er Mündung bed Zaya bis in die Gegend 
‚on Koftel. Sch.) 

una, (Peter be), f. Benebict XIII. 

Lunae dies (Ehron.), ber Montag, 

Lunäläbium, fo dv. w. Lunarium. 

Lunae montes (a. Geogr.), Gebirg 
m SD. Xethiopiens, füblid von den Nil: 
ümpfen; noch j. Mondögebirge im Innern 
(frilas, L. portus, ſ. unter £una 
a. Geogr.) 1). L. promontörium, 
) f, unter una (a. Geogr,) 1); 2) Bors 
jebirge Lufitaniens, in ber Nähe bes Ta: 
us; jegt Cap Rocco. 

£unäria (I. ZL.), Pflanzengattung aus 
ver natürl, Fam. der Kreuzblumenpflanzen 
nit Schötchen, zur 1, Ordn. der Tetrady— 
namie des Pinn. Syſt. gehörig. Einheimi⸗ 
he Arten: 1. annua, mit purpurfarbenen, 
jeruchlofen, und J. rediviva, mit violets 
‘en, woblriehenden Blumen, an felfen 
n Wäldern, aud als Zierpflanzen cultivirt, 

Lunäris ännus —— Mon⸗ 
»enjabr, ſ. unter Jahr. L. fluxus 
Phyſiol.), Monatsfluß, f. Katamenien. 
= linea (Metopoftopie), ſ. Mondens 
inie, 

Eunärium (a. Geogr.), Borgebirge im 
NO. von Hispania tarraconensis, bief« 
eits des Ebro, zwifchen Blanda und Bis 
ulo; j. St. Felix de Guifola. 

£unärium (Aftron.), ein Lünftliches 
Werkzeug, welches die Bewegungen bes 
Mondes um die Erbe anzeigt. Bol. Tels 
urium. ' 

Lunas (Geogr.), Santontort, Flecken 
m Bezirk Kobkoe des franz. Departements 
Deraultz bat Kupfer und Silberwerke 
md 1800 (1000) Em. 

Lunäticus (lat.), mondfüdtig (f. d.). 

Lunatidn (v. lat., Aſtron.), Mond 
vechſel (f. b.). 

Lunätus, 1) — halbmondfoͤrmig 
zeſtaltet. L.-um fölium (bot. Nor 
mencl.), halbmondförmiges Blatt, befjen 
Bafis eine concave, halbzirkelförmige, der 
»bere Rand aber eine mehr gebogene con» 
dexe Linie befchreibt. 

&unamwära (Geogr.), 1) Staat im Di» 
itricte Chumpaneer der vordersindifhen Pros 
oinz Dude; fleht unter eignem Rajah, nk 
am Mhye, ift fruchtbar, 2) Hauptſt. darin 
an einem Nebenfluffe bes Mhye, ziemlich 
groß, gut befeftigtz hat Waffenfabrit und 
Danbel. ‚ 

Lund (Seogr.), Stadt im Härab Torna 
bed Malmdhuslän (Schweden), Sig eines 
Bifchofs, einee Untpverfität (errichtet 
1666) 1828 mit 626 Studenten, Bibliothek 
von 40,000 Bon., Naturalien:, Muͤnz⸗, 
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Mobellfammlung ,. phyſikaliſchem Gabinet, 
Sternwarte, botaniihem Garten; Hat 
miehrere Schulen, 2 Budbrudereien, Kar 
thebrale, Predigerfeminar, Zabaktfpinneret 
und 3500 Ew. Hier Schlacht zwifhen 
Dänen und Schweden 1675 (blieb zweifels 
haft); Friebe 1679. Dabei der Lybers—⸗ 
bügel, auf welhem fonft bie Könige von 
Skane erwählt wurden. .(HWr.) 

Lund (LKunde, Zool.), fo dv. mw. Alk 
(alca-arctica), ſ. unter Papägaitauder, 

Lündbdörren (Geogr.), ZMeilen lan⸗ 
ger Bergpaß über das Kidlengebirge zwi⸗ 
fchen Zämtland u. Herjeädalen (Schweden). 

£unde (Iagbw.), der Schwanz bed 
Buchfes. 

Lunden (Geogr.), Marktflecken an ber 
Eider im Amte Rorberbitmarfen des bänks 
fhen Herzogthums Holftein; hat 400 Em, 
und anfehnliden Vtehmarkt. Lündens 
burg (Braedeslam), Marftfl. im Kreife 
Brünn der dÖftreihifhen Markgraffhaft 
Mähren; hat 1500 Em, (darunter 350 Zus 
ben), Schloß; ift Hauptort einer Herrſchaft 
bed Kürften von Liechtenſtein. Runde, 
Hetredb im Amte DObenfee bed bän, Stifte 
Fünenz; hat 2QAM., 4000 Ew. Haupt⸗ 
firchfpiel: Cunbye. - ; 

Lundtoft (Geogr.), Gerichtéebezirk im 
Amte Zondern des bänifhen Herzogthums 
Schleswig; bat 5 AM., 5 Kirchſpiele. 
Lundy, Feilfeninfel im briftoler Kanale 
zur Graffhaft Devon (England) geboͤrig; 
bat guten Lanbungsplag, wird blos von 
SKaninden und Vögeln bewohnt. 

L untl (Geogr.), 1) (Robine be Zus 
nel), Kanal in $ranfr.; geht von der Stadt 
Lunel (f. u.) bis in die Seen von Thau 
und dann int mittelländifhe Meer; 2) (Eu⸗ 
nel la Bille), Stadt unweit ber Vidourle 
im Bezirt Montpellier im Departement 
Herault, am Kanal gl. Nam. (f. d.); baut 

uten, aub fin Teutſchland fehr beliebten, 

uͤßlichen Muckatwein (nah ihr kunel 


benannt); hat große Staͤrkefabrik, Brannts 


mweinbrennerei, Handel mit Rofinen, 4450 
Ew. 3) (8, la vieil), Marftfl, eben⸗ 
dafelbft, am Darbeillon; hat 580 Ew. 
Lunenburgb, Graffdaft in bem norb« 
amerifanifhen Staate Birginfas bat 13 000 


Ew.; nod ohne befondere Dauptftadt. (#F7r.) 


Lunette (fr.), 1) kleiner Mond; 2) 
mancherlei, was biefem wegen runder Ges 
ſtalt aͤhnlich iſt, als: 8) converes Augenglasz 
4) Brille eines Abtrittee; 65) auch WVergrös 
Berungeglas und Kernrobr. 6) (Belle, 
Kriegsm.), ein Feines Feſtungswerk aus 
2 Facen und 2 Flanken oder. nur aus 2 
Facen beftchend, das fih im Dauptgraben 
vor dem Ravelin (hier oft in 8 oder mehr 
Abtheilungen) ober vor ben Kader der Bar 
ftions oder auch auf ober vor em Glacis 
bes bebedten Weges befindet. In legterm 
Fal dildet die L. zufammengenommen zus 
weilen eine vorliegende Umfaflung und nös 

thigt 
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thigt ben Feind, feine Belagerungtar⸗ 
beiten in einer größern Entfernung zu bes 
ginnen, während fie den Raum vor bem 
Glaeis deftreihen u. beherrſchen, fo daß ber 
Belagerer nicht weiter vorgeben farn, obne 
ſich ihrer vorher bemädtigt zu haben, Gie 
werben mit ungefähr 2—400 Mann befest 
unb haben etwa 160 Fuß lange Karen u, 
50-60 Fuß lange pronttn, Die Kehle tft 
gewöhnlich durch Pallifgden oder eine Mauer 
mit Schießloͤchern geſchloſſen; vgl. Fleſche. 
Lundttes (fr.), eine gewöhnt, Brille, 
uneoille(lat. Lunaris villa, Geogr.), 
1) Bejſirk im Dame. Meurthe (Frankreich); 
bat 804 AM,, 8 Gantone, 71,000 Ew. 2) 
Hauptſtadt darin am Einfluß der Vezoufe 
in die Meurtbez dt ſchoͤn gebaut, bat 
Schlyß (iept Kaferne), Shine Kirche, Hose 
pital, Bayencefabrifen, 12,400 Ew. Ger 
burtsort Kaifers Franz I. u. ded Prinzen 
Karl von Rotbringen. Hler Friebe am 
9. Februar 1801 zmifhen Deftreih und 
Frankreich. Die franzöfiihen Waffen war 
sen in den Jahren 1799 und 1800 fehr 
. glüdtih gegen Deftreih gewefen, in ZItas 
lien war Buonaparte durch die Schlacht v. 
Marengo Herr der ganzen Lombardei ges 
worden, in Zeutfhland Dloreau durd die 
von Hopenlinden bis an bie Öftreichifchen 
Brenzen vorgebrungen und hatte Baiern zu 
einem Separatfrieden bewogen unb einen 
Waffenſtillſtand mit Deftreid, zu Steier ges 
ſchloſſen. Der Minifter Thugut (f. 2, 
der für ben Krieg flimmte, hatte fchon früs 
her in Wien fein Minifterium verloren u. 
‚ ber friedlichere KRobenzl (f. db.) das Portes 
Bun erhalten, und Defireich erklärte jegt 
m December .1800, auch ohne England 
Frieden eingehen zu wollen, was es früher 
. ausdrädlid verweigert hatte, und was Ur» 
fabe an der Aufiöfung eines ſchon im Auguft 
1800 zu 8, begonnenen Waffenftillftands u, 
Sriedenscongreffes u. an dem Wiederausbruch 
der Beindfeligkeiten gewelfen war, Am 1. Jan. 
1801 begannen bie Unterhandlungen. Bald 
waren bie Grundlagen zum Frieden (der 
frühere Frieden von Campo Formido und 
bie Raftadter Bewilligungen) — und 
nur bie verlangte Abtretung Toscana'se ges 
gen eine Entſchaͤdigung in Teutſchland, die 
Grenze der cisalpinifchen Republik, für die 
—* reich beide Etſchufer begehrte, u. der 
efinitivfriede fuͤr das Reich, den Oeſtreich, 
dem ee Berlangen Frankreichs 
nahgebend, ohne eine Vollmacht dazu vom 
Reichstag erhalten zu baden, abſchließen 
mußte, verzögerten den Frieden noch eine 
Zeit lang; body wurden alle Schwierigkeis 
ten befeitigt und ber Friede am 9. Kebruar 
unterzeihnet. Deſtreich verzichtete durch 
diefen Frieden nochmals auf Belgien und 
das Frickthal, das an bie Schweiz Fam, 
erhielt dagegen bas ihm bereits fruͤherdzu⸗ 
getheilte venetianifhe Gebiet. Die cisalpi⸗ 
niſche Republit warb hergeftellt, der Thal⸗ 
weg der Etſch follte bie Grenze berfelben 


hatten ’ 


’ J 
Lunge 
mit Deſtreich Hilden. Der Herzog ven ii 
bena verlor feine Staaten und erhielt ja 
Entfhädigung Breisgau, Toskana, kom ds 
Kön’greidy Hetrurien an Parma, u. fa 
Großherzog” follte eine Entfhädigung ia 
Zeutf&land erhalten. Saͤmmtliche Beige 
gen des Reihe auf'bem linken Rheinule 
wurden an Frankreich abgetreten, dayıın 
gab Frankreich dag ganze rechte Rheinufe 
jurüd, doch follten die gefchleiften Feftın 
en Düffeldorf, Ehrenbreitftein, Philipps 
urg, Kaftel, Kehl, Altbreiiah geſchlut 
bleiben. Die teutichen Fürften, welche turs 
Abtretung bed linken Rheinuferd verlern 
Futen durch Säcularifationen mi 
fhädigt werden. Alle neu errichtete Ku 
publifen (Helvetifhe, ciſsalpiniſche, Uger 
fhe, batavifhe) mwurben von fämmtlige 
Paciscenten anerkannt. Am 7. März nıys 
der Reichstag zu Rrgelöburg: dieſen 
an, u, am 16. März erfolgte bie Ausmedi 
lung ber Ratificationen zu Paris, (Pr) 
uneviller Renette (Pomol), |. 
unter Renette, 
Lungau (Geogr.), füdöftlichfter Til 


des Gedirgslandes im Kreife Salzburg bi 


öftreichifchen Landes ob ber Gans; Liegt im 
fhen den Alpen, hat 153 QAM., MM 
Em. Das ganze Thal &, Liegt mehr di 
3200 Fuß über dem Meere, mirb von in 
Mur durchfloffen, iſt mit hoben 8 
(Windswald ‚von 6627 und GScilcherkt: 
von 6434 Fuß Höhe) umgeben. 

unge, 1) (pulmo * das jun 
Athemholen bienende, den größten Ip 
der Bruftpöple ausfüllende Körperorgai 
ift eigentlich ein einfacher Theil, der an 
einer rechten und linken Abtheilung (Lur' 
gen Lügel) beftebt, die beibe durch di 
uftröhre zu einem Ganzen verbunden ml. 
Da indeffen in der Bruftböhle jede I 
theilung in einem befondern, von dem Braf) 
jele N d.) gebildeten Sad ... 
ft; fo betrachtet man aud bie 2. als & 
Doppelorgan und unterfcheibet alfo ru 
rechte und eine linke &, Die &,.beit 
wefentlih aus einer Schleimhaut, meist 
vom Keyikopf (f. d.) aus durch bie Euf 


roͤhre fich fortfegt, in deren Bergwrigun 


gen und Endigungen (den Luftzellen, |.) 
aber ſich zu einer großen Fläche entwidil, 
un welde herum, außer Genäprungkefl 
fen, Saugadern u. Nerven, fidy bie arı 
gengefäße ausbreiten,. welche das durs 
das Athmen (f. d.) umzuändernde Benm 
blut (als Lungenarterien) zur &;, bad umg 
änderte Arterienblut aber (als Sun en 
aus der €, zum Herzen führen. - Die durd 
die Quftzelen zunaͤchſt gebildere Bungen 
fubftanz wird burd Zellſtoff yu 

Läppchen (lobuli) vereinigt, vom bank 
jedes in fih fo gefchloffen if, daß die Su 
von ihm aus nicht in ein benachbarten Ihr 
gebt. Diefe Eleinen "Rappen vereinigen fit 
aber zu groͤßern (Eungenteppien N 


* 
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—— ... deu rechte Bungens 
ügel gew nt & in drei, ber linke in zwei 


‚heile, gleihfam durch Einf chnitte (in- 
isurae interlobulares), der Quere nad 
efchieden iſt. So bildet fi eine weiche, 
hwammige Maffe, deren äußere Fläche 
uch eine Kortfegung bes Bruftfelles, als 
ußeretungenhaut, überzogen iſt; die 
ußere Flaͤche dieſer Haut iſt glatt, liegt 
3 bem von dem Bruftfelle für jeden Lun—⸗ 
enflägel gebildeten Sad ganz frei und ift 
n hatürlihen Zuftande von einem waͤſſe⸗ 
igen Dunft umgeben. Die Berboppelung 
es Bruftfells, welde fih bildet, indem 
‚affelbe noch einen befondern innern Webers 
ug ber &, abgibt, hat man aud Lungen» 
‚änber (ligamenta pulmonis) genannt, 
o wie aud die für die Qungenlappen auf 
leiche Weiſe ſich bildenden Kortfegungen 
erſelben Haut, Zwiſchenlungenbaͤn— 
er (ligamenta interlobularia). Im Xlls 
ſemeinen hat bie &. die Form eines Kegels, 
ex aber eine unebene, nad) der Bildung 
‚ver benadhbarten Theile convere ober cons 
ave Flaͤche hat. Der rechte Lungenflügel 
ft etwas Fürzer, aber breiter, der linke 
yagegen länger, aber fhmäler. Wie die 


Bruftpöhle überhaupt, ift quch die &. im 


veibliden Körper etwas Bleiner, kürzer 
ind von zärterem Gewebe. Die Entwides 
ung der &, gebt beim Embryo nur lang» 
am vor fih; in den frübern Monaten ift 
ie von dem verhältnißmäßig weit größerem 
derzen und ber Bruftdrüfe in der Bruſt⸗ 
‚öhle ganz zurüdgebrängt; kurz. vor ber 
Seburt liegt fie noch zufammengepreßt im 
intern Theile der Bruſthoͤhle, ohne, mie 
ah dem Ginathmen, den größten Theil 
ver WBruftböhlenwände mit der dufßern 
Flaͤche zu berühren; ihre Gewebe iſt nod 
icht, leberartigz ihre Farbe ift anfängli 
veißrörhlidh und wird nach und nad duns 
elrothz die Schwere bes Körpers verhält 
ich au der der 8, vor. ber Geburt wie etwa 
0:1, nad ber Geburt aber nur wie 35:15 
ie Farbe wird nah dem Einathmen hells 
dther, doch bleibt fie noch bis gegen das 
‚8. oder 20. Jahr lichtgrauroth; bann wirb 
ie dunkler und blaufchwärzlih marmorirtz 
eim Einſchnitt zeigt fie innerlih fi graus 
:oth, ebenfalls mit fhwarzen Flecken mars 
norirt. Das Gewicht der ganzen 2. ift 
seim Grwadhfenen etwa 4 Pfund. Forts 
vährend wird auf Ihrer innern Flaͤche 
Schleim und Blutwaffer ausgefondert, das 
um hell beim Ausathmen entweicht. An 
ich gehört die ®, nicht zu den ſehr em⸗ 
ofindlichen Theilen; doch befigt fie in ihrer 
nnern Bläde eine eigenthümlihe Reizbars 
!eit beim Zutritt frembartiger Stoffe, bie 
on ber Verbreitung ber Verzweigungen 
ver Luftröhre (f. d.) und den biefe beglei⸗ 
enden Nerven ausgeht. Im höhern Alter 
vird das Gewebe der 2, wieder dichter u, 
hre Farbe dunkler, blaufchwarzz; es fams 
nelt fih mehr Schleim anz daher auch bas 


Zungenartere !  _ 
bejahrten Perfonen eigenthuͤmllchhe beſchwer⸗ 
Ihe Athmen und Huſten. Gelten "bleibt 
auch bie 8, bis zum fpäfern Lebensalter von 
krankhaften Affeetionen ganz frei. Die ges 
mwöhnlichfte Anomalie ift das theilweiſe, 
oder auch gänzlihe Verwochſen der L. mit 
dem Bruſtfelle, eine gewöhnliche. Folge von 
auch ſchon leichten entzündlichen Katarrhenz 
daher man ſelten nach den erſten Jugend⸗ 
jahren die L. in Leihen wenigſtens nicht 
theilweiſe durch einzelne Faſern, beſonders 
hinterwaͤrts mit dem Bruftfelle zuſamnien⸗ 
bängend findet. 2) (300t.), in dem Thler⸗ 
reihe findet ſich eine eigentlihe &. erft bei 
Amphibienz boch ift ihr Gewebe bien 
nod) fehe zellig und blafenartig; bei Froͤ⸗ 
fen und Salamandern hat fie eine bedeu⸗ 
tende Größe und ragt weit in bie, von bee 
Bruftpöhle noch nicht getrennte Baus 
böhle Hineinz eine Luftroͤhre (f. ) mit 
ihren Verzweigungen fehlt meift. chlan⸗ 
gen haben nur einen einfachen, ſchlauchar⸗ 
tigen Lungenſack, der unter dem Rüdgrath 
bis zum Schwanzende fich erſtreckt. Bet 
Vögeln fleut die 2. .fih in zwei platte 
gebrüdten, ſchwammigen, hochrothen, an 
die Rüdenwanb angehefteten Zellkoͤrpern 
barz fie erfireden ſich, da auch hier das 
Swerdfel fehlt, bis zu bem Beten. Bon 
ben Luftzellen führen mehrere Oeffnungen 
zu andern Luftzellen oder Saͤckchen, melde 
von ber gemeinfamen, die Rumpfpöhle auda 
Bleidenden Haut gebildet werben, von denen 
eines ober ein Paar jedes bedeutende Eins _ 
geweibe umgibt, wodurch auch bie Luft ſelbſt 
in die Knochen zu dafelbft befindlihen Zels 
len geleitet wird; alle diefe Lufrhöhlen ftes 
ben unter einander in Verbindung; hier⸗ 
durch wird der Blug der Wögel fehr ers 
leichtert. Die 8. der Säugthiere ents 
fpricht im Allgemeinen dee menfhlichen 8.5 . 
doch ift fie bei den amphibien- und fifch« 
artigen Säugthieren nicht in Lappen ges 
theilt und ihre Zellen hängen unter ſich 
zufammen. Bei den übrigen Saͤugthieren 
ift die Zahl ber Lappen, befonders des rech⸗ 
ten‘ ungenflügels, größer, ihre Farbe meiſt 
leicht weißroͤthlich. Aber aud bei Tpieren, 
melden bie 8. fehlt, finden fi lungenar— 
tige Theile ale Athmensorgane, bei ben 
Fiſchen Kiemen (f. d.), bei den Inſecten 
Luftroͤhren u. f. w.5 vergl. Arhmen.“ 8) 
(Zagdw,), fo v. w. Geſchlinge. (Pi.) 

Lungen... (3001.), ald Theil der Rune 
gen, gebraucht Oken in feinem zoologiſchen 
Syftem als Bezeihnung je der 8. Zunft 
feiner Lunzenthiere, 3. B. Lungenfrabben 
als 8. Zunft von Lunzenkrabben u. f. w. 
durch das ganze Thierreichz vgl. Lungen... 
Raturbiftorifhe Artikel mit Lungen zufams 
mengefeßt, bie fich hier nicht finden, f. uns 
ter dem Hauptwort mit dem fie zufammens 
* find, ſo: Lungenfalke, f. unter 

alte. _ 
" Lungensarttrie (arterie pulmona- 
8, 


20 Zungenarterien 
ls; Anat. iſt, eben fo wie bie Aorta (fi 
d.), ae eines eignen Gefäßfpftems, 
bad fih nämlich bios auf bie Runge bes 
hräntt und zum Zwed hat, fämmtliches 
ut, meldes feinen Kreislauf durch ben 
Übrigen Körper gemacht hat, von ber rech⸗ 
ten Herzkammer aus (f. unter ‚Der; 1) ber 
Lunge zuzuführen. Sie jertheilt fich zus 
naͤchſt in 2 große Aeſte, von denen jeder 
zu einem ber beiden Lungenflügel geht und 
bier ſich ferner zeräftelt. Ihrem Bau nad 
entfpricht ihr Stamm ber Aorta, dem er 
aub an Größe nur wenig nachfteht ; doch 
nd bie Haͤute bebeutenb dünner. Beim 
Embryo übertrifft fie jedoch an Gapacität 
bie Xorta u. werhält fi zu ihr wie 3:2, 
indem von ihre aus der größere Theil des 
in fie gelangenden Blutes burd ben Bos 
talifhen Gang (f. b,) unmittelbar ber 
Aorta zugeleitet wird, ®,,arterien (ar- 
teriao- pulmonum). werden auch bie von 
dem Xortalpftem (f. db.) aus zu ber, Runge, 
und zwar als ermährende Gefäße, gelangens 
den Arterien genannt; vergl. Luftröhren» 
arterien. 
sehte Derztammer, f. unter Herz 1). 2.» 
bab (Med.), Dämpfe durd das Einath⸗ 
men eingezogen, als Heilmittel in Lungen» 
tranfheiten. &.»bänder (Amat.), f. uns 
ter Zunge 1). &,:biätchen, fo v. 
Luftzellen (f. d.) ber Runge. L.blut⸗ 
flu$ (Meb.), f. Bluthuften. 8B. brand, 
f. unter Lungenentzuͤndung. 8.bruſch 
(Ehir.), ein feltnee Kal, wo, nah Berluft 
eines Theils der Rippen, nachdem fi bie 
Wunde geſchloſſen, ein Sad ſich bildet, in 
ben ein Theil der Lunge tritt, u. der dann 
beim Athemholen wechfelsweife ſich erhebt 
und ſenkt. &,seiter (Med.), als fiheres 
Beichen,, daß Auswurf von Kranken wird: 
Uh 8, fei, wird von Gradmeyer (Abs 
handlung vom Eiter u. f. w., Göttingen 
1790) folgende Probe angegeben. Ein 
Theil Eiter wird mit 12 Theilen laumwars 
men beftillirten Waſſers gleihförmig ver: 
mifcht und fo viel, als die Quantität des 
Eiters beträgt, gefättigte Kaliauflöfung zus 
gefügtz; die Mifhung wird dann entweder 
glei, ober nad einigen Stunden gallert» 
artig und läßt, gleih dem Eiwelß, ſich in 
bite, durchſichtige Fäden ziehen. Die Probe 
dient aber nur, völlig guten Eiter, wie er 
jedoch in ber eiterigen Lungenſucht felten 
vorfommt, von ebenfalls reinem Schleim 
zu unterfheiden, nicht von dem eiterähn. 
üchen. Bseitersfad, B.seiterung, 
f. unter Sungenentzündung, auch Zungen 
ſucht. 
&ungen » entzündung (peripneu- 
monia, Med.), eine Entzündung der 
Zunge in ihrer Innern Subftanz. Ihe nächft 
verwandt, ja häufig: mit ihr verbunden ift 
die Bruftfellontzündung (ſ. d.). Man madt 
jedoch den Unterfchied, daB bei jener ber 
Echmerz geringer und bie Bellemmung das 
vorwaltende Gefühl, die Gefahe aber eine 


&,satteriensftammer, bie. 


w.. 


Lungenentgändung 


erhoͤhtere iſt. Sie kommt im ſehr veriäier 
benen Bormen vor. a) Die eigentlid: 
higige 2. (p. vera, acuta), gehört in 
ter die gefaͤhrlichſten Entzündumgstrantprlı 
ten, bie vorzägsweife junge, kräftige Pers 
fonen befäut und leicht in wenigen Zu 
gen töbtlih wird. Sie aͤußert fidy, unter 
einem gleichzeitigen heftigen Fieber, wohl 
aber ber Puls gewöhnlich Plein und. meid 
it, durch einen mehr brüdenden u, fhnd: 
renden als ftehenden Schmerz in der Bra, 
kuͤrzeres, aber doch regelmäßiges Athembu 
len, mit anfänglid trodnem, ſehr läfligen 
Huſten; der Schmerz geht immer mehr ia 
Beängftigung über, die zunimmt, wenn der 
Kranke fihb auf die gefunde Seile Int 
Es ſtellt fih in den naͤchſten Tagen m 
biutiger Auswurf ein, von deflen Fortgun 
die Entfheidung der Krankheit größtentpult 
abhängt, indem, wenn ber Ausgang gut 
ift, er nach einigen Tagen bier wird un) 
fid leicht löft, was man einen gekochten 
Auswurf(sputa cocta) nennt. Zuglis 
ftellen fih dann (gewoͤhnlich zwiſchen be 
11. u. 14. Zag) allgemeine warme Schw 
Be, oder auch ein kritiſcher Harn ein. Di 
Urſache der 2, ift häufig Erkältung bei mi 
zündliher Diepofitionz; auch kommt bi 
Krankheit nit felten im Winter pr 
demifh vor, Sie kann burh Bun 
genbrand tödtlid werden, auch wehl 
durch Ueberfüllung der Lungen mit Blu, 
buch Lungenframpf und Lungenlähmuns 
oder burh Andrang ded Blutes mach 
dem Gehirn apopleftifch tödten. Außerdem 
Kann fie in Aungeneiterung übergehen, burd 
Bildung offner Lungengeſchwüre oder aus 
eined Cungeneiterfads (vomica), de 
nad einiger Zeit ſich Öffnet u. dann erſt a 
einem offnen Zungengelhwüre wird, ad 
au ‘einen Weg in die Bruſthoͤhle fiakt 
u. bier ein Empyem (f. d. 1) btidetz mil 
Lungenſucht. Bei nur unvollkommenet tr 
theilung hinterläßt die 2. auch Werhärtus 
gen (Lungenfnoten) und führt ad 
auf diefem Wege zur Lungenfucht, Ad 
tommt bei des &, darauf an, die Hefe 
keit des Fieber zu mäßigen; 


durch ftarke, wiederholte Adertäffe, Mh 


de Getränke u. kuͤhlendes Verhaiten, 
durch Förderung u. Unterhaltung des Tut 
mwurfs, wofür demulcirende Arzneien, 
Hlanzmittel, bei gemäßigtem Fieber Amme 
niatgummi u. Senegamwurzel geeignete Wir 
tel find. b) Als falfche oder unddit 
&. (p. notha) ift fie eigentiid mar fa 
fehr heftiger Lungenkatarrhz die 

bung ift nur mäßig, bagegen bie 

lung der Runge mit Schleim bad 
fomptom. Dogleih nicht fo: geführt ‚wie 
jene Form, kann jie bo durch Grit 
oder apoplektifch tödtlih werben, Sue 
vorzugsweife fette, gut genäbrte, dad und 


kachektiſche, überhaupt zu 


fung geneigte Körper, auch alte Perl 


Lungenflechte. — 


mterwoerfen· Alles kommt auch hier. auf 
Foͤrderugg und —— ‚bes Fi 
wuswurfs an. . 0) Die nervudfe 8, (p. 
nervosa) ift eigentlich ihrem Charakter 
ad ein Nervenfieber, zu bem fih nur 
‚ine Meberfüllung ber Zunge mit Blut u, 
Reigung zu entzändliher Stodung in ders 
elben gejelt. Sie ift häufig epidemiſch 
ınd. ſehr gefahrvoll. Nur zu Anfang darf 
vie Behandlung entzündungswidrig feih, 
1) Die verborgene und hronifche &, 
P- chronioa); fie erfiredt fih nur auf 
ingelne Theile ber Lunge und ift anfängs 
ich ohne merkliches Fieber, bas fi aber 
a feiner allmäligen Entwidelung als ſchlei⸗ 
hendes barftellt. Sie wird mehr als ein 
Rrankpeitsiymptom betrachtet, oder auch 
ils eine, aus Gchlüffen erkannte Krank⸗ 
yeitöurfahe, ift aber der gemöhnlidhe Vor⸗ 
läufer, fo wie ber ftete Begleiter der Lun⸗ 
jenfucht, indem fie zu ihrem Ausgang Eis 
rung bat und dliefe felbft unterhält. 2) 
Vieharzneik), 8, ift auch bei lanbwirths 
haftlichen Thieren, ingleihen bei Pferben, 
ine gewöhnlihe Krankpeit, herefht häufig 
inter dem Rindvieh epibemifh, wo fie 
veil bei krepirten Thieren bie Zunge meift 
n brandiger Verderbniß gefunden wird, 
uh ben Namen Lungenfäule führt. 
Rur im Anfange find Blutausleerungen 
ſier von Nugenz in der Folge fuht man 
urch fäulnifmwidrige Mittel, auch Blafenpflas 
ter, Heilung zu bewirken. Lüftung u. Reis 
igung der Ställe bleiben Hauptfade, (Pi.) 
tungen: fledhte(Pharm.), ſo v. w. uns 
ſenmoos. L.⸗fluͤgel (Anat.), f. u. Eunge 1). 
.sgefäße, f. u. Lunge 1), auch Lungenar⸗ 
erien und kungenvenen. Legefhwüre 
Med), f. u. Lungenfuht 1). 8, hauch 
vapor pulmonalis, Phyſiol.), die unter 
em Ausathmen ausftrömende, immer mit 
»aͤſſerigem Dunft erfülte, zugleid ihres 
Zauerſtoffs großentheils beraubte und das 
egen mit Kohlenftoff angefhmwängerte ats 
zofphärifhe Luft. L.her z (Anat.), f. 
nt. Herz 1). 8.slatärrh.(Meb.), Ka⸗ 
zrrb (f. d.), deffen Sig die Lunge iſt. &s 
noten (Meb.), f. unter Entzündung u. 
ungenfudt 1). 2. strampf, eine krampf⸗ 
afte, Verengung ber Lungengefäße, bie, 
yenn fie allgemein ift, toͤdtlich wird, als 
Folge jeder Ueberreizung; ift häufig aud 
ie unmittelbare Zodesurfahe von Ertrins 
enden. Lokraut, 1) bie Pflanzengats 
ung Pulmonaria (f. d.)3 2) befonders bes 
n Art p. ofhcinalisz 8) der weiße Ans 
orn (f, ı% 1); 4) fo v. w. @ungenmoos; 
) aub chenopodium botlırys u. am- 
rosioides, f. unter Chenopodium; 6) 
ud eupatorium cannabinum, f. unter 
tupatoxium. 8.»lähmung (paralysis 
onis, Med.), Lähmung (f. b.), die von 

er Lunge ausgeht u. in einer plöglichen 
‚ufhebung ber Lebenätbätigkeit in ihr bes 
eht; nad vorheriger Ueberreizung, fo als 
usgang ber Lungenentzüntung, ober auch 


Sungenprobe 7 731 
im hohen Alter bei Marasmus (f,d.. Br 
läppchen, &,:lappen (Anat.), ſ. unter 
Lunge Y. %,slinie (Chiromantie), fo v. 
w. Leberlinie (f. d.). L.rmagen-nery 


(Anat.), das 10. Nervenpaar der Gehirn⸗ 


nerven (ſ. d.). 

Lungen⸗moos (Pharm.), 1) atieta 
pulmonaria, ehedem als muscus pulmo- 
narius, aud; herba pulmonariae arbo- 
reae oflicinel, und gegen Lungenkrank⸗ 
— noch jetzt als Hausmittel - angewen⸗ 

etz; aud von Hirten gegen den Huſten der 

Schafe; 2) ald weißes 2, evernia 
prunastri (f. unt. Evernia), —— auch 
als muscus arboreus officinell. 

ZLungen⸗muß (Kochk.), Muß aus klar 

ewiegter Kaͤlberlunge, Fleiſchbruͤhe, mit 

uthat von gebranntem Mehl, Peterſilie, 
Zwiebeln u. dergl. 

eungen⸗nerven (Anat.), find melſt 
Zweige des 10. Gchiennerven jeder Seite; 
fie bilden um die großen —— be⸗ 
traͤchtliche Geflechtez ihre Zweige verbrei⸗ 
ten ſich dann mit den Luftroͤhrenzweigen in 
bie kungenſubſtanz. 

kungen-⸗probe (gerihtl. Med.), 
die Unterſuchung der Lunge aus der Leiche 
eines neugebornen Kindes, um daraus zu 
erſehen, ob das Kind vor ſeinem Tode ge⸗ 
athmet habe. Sie wird nach Gerichtsbrauch 
zu dem Zweck angeſtellt, um in Fällen, wo 
behauptet wird, daß ein Kind tobt gebos 
zen fei, eine bemfelben nad der Geburt, 
befonders durch Erſtickung zugefügte Ges 
walt auszumitteln. Sie grünbet . fich 
darauf, baß bie Lunge eines Kindes, das 
nod nicht geathmet hat, fpecififch ſchwerer 
ats Waffer ift, alfo darin zu Boben finkt, 
eine Eunge aber, bie einmal von- geathme⸗ 
ter Luft aufgefhmwellt iſt, buch die aud 
nah dem Tode darin bleibende Luft fo bes 
deutend fpecififh leichter als Waſſer wird, 
baß fie nicht nur felbft im Waffer ſchwimmt, 
fondern aud das an ber Runge noch gelafs 
fene Herz durch fie zugleich ſcawimmend er« 
halten wird. So rihtig nun auch bas 
Princip ift, auf dem fie beruht, fo kommen 
boch bei Anwendung diefer Probe fo viele 
Umftänbe zur Berüdfihtigung vor, die bies 
felbe in fehr vielen Fällen für beren Zweck 
zweifelhaft machen. Denn a) find die Fälle nicht 
felten, daß nad ber Geburt lange Zeit das 
Athmen no fo ſchwach ift, daß nicht die 
ganze Eunge, fondern diefe nur theilmeife 
mit Luft erfüllt wird bier fhwimmen hoͤch⸗ 
ftens nur einige abgefhnittene Lungenftds 
den; b) auch ann durch krankhafte Bes 
Ihaffenheit die Subftanz der Runge fo vers 
bier fein, daß fie, obgleih mit Luft durch⸗ 
drungen, doch nicht ſhwimmt; c) wird eis 
nem tobt gebornen Kinde zum Verſuch feis 
ner Belebung Luft in die Runge geblafen, 
fo ſchwimmt bann biefe, menigftens theils 
weife, ebenfalls; d) ein Kind kann aud 
fon, während die Geburt bevorfteht, * 


— 


/ 


©) Wafferfchneden, 


733 Lungenſchnecken 

im Muitterlelbe einige ſchwache Athemzäge 
ihun, gleichwohl vor beendigter Geburt vers 
ſcheiden z in biefem alle wird bie Lunge 
wohl auch ſchwimmen 6) endlich ſchwimmt 
aud eine bereits in Faͤuiniß übergegangene 
Lunge, wegen der durch die Faͤulniß in der 
£ungenfubftanz entwidelten kuft. Aus die⸗ 
fen Gründen tft in neuerer Zeit die bes 


weiſende Kraft.der 2. fehr in Zweifel ges 


zogen worden und wenn fie angemenbet 
wird, bürfen wenigſtens alle diefe Momente 
ie ben vorliegenden Fall nit außer Acht 
leiben (f. U. Henke: Revifion ber kehre 
von der Bungen: und Athemprobe, Berlin 
18311). — In neuerer Zeit hat 3. Bernt 
(f. d.) verfuht, ber 2, (in feinem Bors 
fhlage zu einer neuen hybroſtatiſchen 
®,, Wien 1821) eine andere Grundlage zu 
eben, indem er bie Ausbehnung und ab» 
Piste Schwere ber Lunge babei zum Aus 
—— nimmt; doch läßt die Anppendung 
erfelben noh mehr Unbeflimmtheiten und 
Zweifel übrig als die gewöhnlihe &. (Pi.) 

&ungensfhneden (pulmobranchia 
Goldf., pulmones Cuv., coelopnoa, ei- 
lopnoa Schw.), Familie der Günedenz 
bie meiften haben thurmförmige Däufer, 
niemals einen Dedel; fie athmen alle Luft 
durch einen lungenaͤhnlichen, willkürlich zu 
bffnenden und zu ſchließenden Sad, am 
Mande des Mantels, find Zwitter und bes 
Hatten ſich gegenfeitig.. Dazu bie Gattuns 
en; pyramidella, tornatella, conovo- 
us, auricula, clausilia, helix, limax 
u. m. a, Patreille theilt fie in die Fami⸗ 
lien Nacktſchnecken rege 
Erdſchnecken —— ides) u. Wafſ⸗ 
ferfhneden (limnocochlides). Gu— 
vier theilt fie blos in Erdſchnecken, a) 
ohne fihtbare Schale, b) mit Schale und 


(Wr.) 
.Lungens fhwindbfeht, L. «fir 
sben (Meb.), f. Lungenſucht 1). 
eungeneſpinnen (araneae pulmo- 
naceze, araneacese pulm. Cuv,, uno- 


gata Fabr., 3001.), Abtheilung (Ordnung) 


er Spinnen; biefe figb mit Lungenfäden 
verfehen, haben deutliche Derzen und ent⸗ 
wickelte Geläße; ber Augen 6—8, ber 
Kinnbaden und Kinnladen 2 mit 2 Freß— 
fpigen; fie find meift etwas verdächtig, und 
einige verurfacdhen durch ibren Biß in hei⸗ 
Sen Ländern ſchmerzliche Entzündungen. 
Suvier theilt fie in Spinnerfpinnen (Aras 
noiben, araneideg, araneoides Goldf.) u, 
Scheerenfuͤße (pedipalpi, f. b.). (Fr) 

Lungensfleine (Meb.), f. unter @uns 
genfubt 1). 8.ſubſtanz (Anat.), f. uns 
ter Runge 1). 

‚„tungen:fucht (phthisis pulmona- 
lis), 1) (Med), Ausiehrung (f. d.), deren 
naͤchſte Urfahe in reinem Rungenleiden und 
einer dadurch bewirkten Störung bes Ath⸗ 
men® liegt, Sie bat gewöhnlich einen 
langfamen und unbeftimmten Verlauf und 
ſehr viele Grade, deren geringfter nur als 


> kungenſucht 
Anage, aM" Krankiichkeit in Betreqht Im 
men. ° Im Allgemeinen kann man fe 
als entſchiedene Krankheit ' unter drei Kor 
men bringen; a) bie knotige % (phr 
pulm. nodosa); gewöhnlich bilden Aid 
ier, vereinzelt, ober in größerer 
leine Verhaͤrtungen in den Luftröhrenkti, 
fen, ben lymphatiſchen Drüfen ber. Lam 
ober auch in der Sungenfubftang ſelbſ (Run 
sentnoten, tmbercula pulmonalie), 
von ber Groͤße einer Linfe bis zu der eine 
Bohne. Anfangs find fie weich und dam 
emefniglich übelriechend, verhärtet aber fir 
er, kreide⸗ oder fanbartig, überhaupt mm 
mannigfaltiger Art, weißtid ober aud ge 
färbt. Sie können lange umentbedt bin 
ben, verrathen fi aber doch meift durd 
4rodenen Huften, Dispofition zu Kalatthen 
und Engbrüftigleitz in ber Folge mern 
einzelne diefer Subftangen durch den Hakan 
ausgemorfen. Sie find entweder Kolge ma 
Entzündungen, oder auch Beranlaffung de 
nifcher Sungenentzündung, zu ber fid dam 
auch leicht Eiterung gefellt. Defters baum 
fie au ohne erheblihe Beſchwerden Zahn 
lang fort, und erft fpät bei Zunahme fill 
fi Behrfieber ein, dem der Kranke unta 
liegt. Häufig find fie auch ferophuldi« 
Ratur, befonders bei jungen Leuten; je 
weilen aber bilden fie fich zufolge einer uns 


‚malen Gicht, vornehmlich bei alten Pal 


nen, wo dann auch einzelne fleinige Ci 
eretionen in den Lungen (Bungenfleind 
vorfommen. Häufig ſtehen Lungenknein 
auch mit zurädgetretenen chrontfden Hau 
ausfchlägen in Berbindung. Eine mr 
wandte Art find Lungenfktirchen, * 
fiere Berhärtungen, wehl von ber 
eines Hünereied, oder auch Ummanblum 
eined großen Theils der Lungenfuhe 
in leberartige Chepatificario, varpiler 
tio pulmonis); hier ift befonders Amib 
lichkeit das vorherrfchende Symptom. ) 
Schleimlungenfudt (zus pie r 
tuitosa); fie if eine gewoͤhnliche ger 
langbauernder tı, vernadhläffigter Katarııı 
beionders bei ältern Perſonen. GSie 
ſteht in einer Iäftigen‘ Anfa ung m 
Shleim, der mit Beſchwerden buch dr 
ſten ausgeworfen wird; der Schleim ab 
verändert in ber Folge m. bei Afterir Win 
derkehr feine natürliche 2* urd 
wird eiterartig; dabei wird er reijend um 
führt, wiewohl oͤfters erſt mach wiehrm 
Jahren, zu Zehrfieber. ey Die Eiter 
lungenfudt (pht. —* rulente); 
fie’ ift eigentlich bie völlig ausgebildete Eu 
daher baͤufig auch die andern- Arten izukt! 
in fie oͤbergehen. Ihe Charakter u dus 
genvereiterung: aa) ald- venfdlellt 
ned Eitergefhwär (vordian)i iR 
Eiter, außer Verbindung mit den Puftes 
gen in den Bungen, von. inem 

Sad umſchloſſen iſt. Sie iſt immer di 
Folge vorheriger Entzundung 


Lungenſucht 


hroniſcher Art, 77* hit abes auch zu 
notiger. Der Zuſtand bleibt hei:, zuwei⸗ 
en lange unverändert und ‚hat gewoͤhnlich 


rodenen wen u. Beängfligung zum Bar 5 


leiter ;meift auch :ftehenden Schmerz in 
ec Gegend, wo fich der Eiterſack bildet; 
ndlich bahnt -fih ber Eiter ‚einen Weg in 
inen der : Acfte „der , Euftröhre und ‚wird 


ann in Menge ausgeworfen,. kann aber 


such, bei zu reichlichem Erguß auf, einmal, 
zurch Erftidung toͤdten; in ſeltenen Bällen 
chließt ſich die Stelle, wo ber Eiter fid 
jebitdet hatte; meift aber ift ein offenes 
tungengefhmür die Kolges bb) im andern 
Kalle bahnt fih ber vorher verſchloſſene 
Siter einen Weg.in bie Brufiböhle, und es 
mefteht ein Empyem (f.d.)5 cc)aldoffnes 
Fungengefhmwür,.dber gewoͤhnlichſte Fall, 
ver auch wohl Begleiter der vorigen. ift, 
Im Allgemeinen if diefe Art der €, eine 
Krankheit des, jungen Alters von 15 —36 
Jahren, und dann aud häufig eine eigne 
—— vorausgehend, bie man beſon⸗ 
ders an ſchnellem ſchmaͤchtigem Wachsthum, 
an enger eingedruͤckter Bruſt, daber flügels 
förmig hervorſte henden Scuiterblättern, zus 
gleich einen. ſchwaͤchlichen, aber doch reizbas 
cen Körper. und aud einer, dieſem ent[pres 
henben geifigen Entwidelung erkennt. Nicht 
felten ift diefe Dispofitton erblich. Ein ges 
wöhnlicher ‚Vorläufer ber Eiter lungenſucht 
ft Bluthuften (f. d.). Häufig iſt auch Uns 
terbrüdung von Hautausfchlägen, ober ein 
r Rürmifges Leben die nädfte Urſache; 
berhaupt iſt diefe Krankheitsform mit dies 
en andern in Wechfelverbindung, fo daß 
yäufig, auch ohne vorherige Ahnung, bas 
1ebel fich entwidelt und erſt in feiner voͤl⸗ 
—* Ausbildung erkaunt wird, Die ges 
vöhnlichen Zeichen der fich. in dieſer Form 
rusbildenden 2, find: fluͤchtige Stiche in 
ıer Brufl, Drud und Schwere .an einer 
veftimmten Stelle, ſehr befchwerliches Ath⸗ 
nen, trodener, frampfartiger, body bald mit 
Etterausmwurf begleiteter Huften, fliegende 
Dige,. bie bes Abends zunimmt, mit fchnel« 
em, fleinem Puls, Reigbarkeit des Gemuͤths, 
‚fters eine eigne mildhweiße Farbe der Zaͤh⸗ 
e; das Zehrfieber bildet fi immer mehr 
us und charafterifirt fih befonbers durch 
ıwennende Hige in ben Fußſohlen unb ber 
laden Hand, fo wie eine umſchriebene RB» 
be ber Wangen. Indem dabei bas Ans 
ehn ‚des Körpers, ungeachtet ber Abzeh⸗ 
ung, ein Anfehn von Friſche befommt, 
dezeichnet man bie Krankheit dann aud als 
blühende L. (phr. Aorida), Nahe ver» 
wandt u. nur burd den Gig verſchieden, auch 
häufig mit ihr verbunden, ift die Luftröhrens 
ſchwindſucht (f.d.). Die ausgebildete L. führt, 
ungebemmt u. dem natürliden Gang nach, 
Immer zum Bode, unter ber fortbauernden 
Sonfumtion ber Lebensfräfte, und indem 
nah: und nad immer ‚mehr von ber Zun« 
jenfubftang durch den Eiter zerſtoͤrt wird; 
och eifolgt dies in Zeitraͤumen von ſehr 
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unbeſtimmter Länge, Im Allgemeinen. töbs 
tet fie jüngere Perfonen und volllommen 
audgebildet in Zeit von 1—2 Jahren; iq 
ällen, wo die Krankheit einen noch ſchnel 
lern Verlauf madt, wird fie als gallos 
pirende E,. bezeichnet; doch kommen auch 
häufig Bälle vor, wo fie zu einem Gtilles 
ftand gebracht wird und unter vorfichtie 
ger Behandlung Lungenfüchtige ein ziem⸗ 
lich hohes Alter erreihen. Ueberhaupt 
find Lungenfüchtige nur dann völfg aufzu⸗ 

eben, wenn bie Krankheit ihr böcftes 

tadbium erreicht hat, das Zehrficher fie 
n’e verläßt, bie Abmagerung aufs hoͤchſte 
gefommen iſt, die Kräfte fo abgenommen 
baben, daß ber Kranke fein Lager nicht zu 
verlaffen im Stande ift, wenn colliguative 
Schwelße, oder auch erfhöpfende Bauch⸗ 
fluͤſſe ſich dazu geſellen, die Fuͤße ſchwel⸗ 
len u. f. m. In dieſem letzten Zeitraum 
iſt auch bie. Krankheit entſchieden für Pers 
fonen anftedend, bie mit Schwindfüchtigen 
durb Theilung dee Lagers, oder fonft in 
nachſter törperliher Berührung kommen. 
Eine elgne Erſcheinung iſt, daß bei ausge⸗ 
bildeter £., der kebensmuth der Kranken 
mit der Zunohme ber Krankheit waͤchſt, 
fo daß ſte ſich meiſt überreden, nicht in 
naher Geſfahr zu fein, auf baldige Gene 
fung hoffen und eine heitere Grmüthäftims« 
mung die herrfchende ift, bei der fie auf 
die mit ber Krankpeit zunehmenden Ben 
ſchwerden nicht ſehr achten und, wenn des 
Tod endlich, eintritt, das Leben mit Freu—⸗ 
digkeit verlaffen. Ueber bie Behandlung 
it ſchwer etwas Im Allgemeinen zu bes 
flimmen 3.die wirffamfte Hülfe ift bie vor⸗ 
bauende, während ‚der bloß erſt ald Anlage 
auftretenden. Kraukheit. Cie befleht in 
Maͤßigung aller Lebensthätigkeiten, Ver⸗ 
meidung aller Anftrengungen, in denen die 
Zungenthätigkeit in böhern Anfpruh ges 
nommen wird, möglichft gleihförmiger und 
einfacher Lebensart. Alle eigentlide ans 
tiphih'fiihe Mittel wirken mehr, wenn fie 
als diätetifhe in Anwendung fommen; da⸗ 
bin gehört. beſonders Euftveränderung,, vor⸗ 
nebmlih das Berlaffen von Gegenden, in 
denen bas Klima ſehr veränderlih iſt; das 
ber Reifen in füdlich gelegene, durch gleiche 
mäßige Lufttemperatur begünfligte Gegen⸗ 
ben, auch überhaupt Seereiſen, Lungenfuͤch⸗ 
tigen ſehr förderlich find. Auch empfiehlt 
ſich, bef. beisangebender eiteriger k. ter 
reihlihe Genuß von an ee teichen 
Getraͤnken (des Gelterswaffers) mit Milch ; 
das gerühmte isländifhe Moos wirkt Haupt, 
fählid als ein mildes Nahrungsmittel, Im’ 
Fällen, wo ber Reiz der atmoſphaͤriſchen 
Luft beim Ginathmen das Zehrfieber zu 
unterhalten fhien, bat der Aufenthalt in 
Kuhftällen zuweilen Rusen, wenigftens Fri⸗ 
fung bes Lebens bewirkt. Andere Mittel, . 
wie der Gebrauch von Mineralfäuren, bals 
ſamiſche Mittel, Beine Aderläffe, Finpiiye 
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Gefchwüͤre, Bleimittel u. f. m. möffen nad 
KT Anzeigen und ben Umftänden ent» 
teipend "Arztli verordnet werden. Die 
Dauptfäche iſt immer genaue Bebbachtung, 
bei welchem Verfahren ſich Kranke beffer 
befinden, und eine der Höhe der Krankheit 
entfprehende Strenge ber Diät, um alle 
flörende Einfluͤſſe abzuhalten. 2) (Wiehs 
arzneil.), auch nutzbare Hausthiere find 
der £,, Verderbniß und beſonders Eiterung 
der Lungen unterworfen. Sie äußert ſich 
durch Abzehrung, Huſten und eiterartigen 
Ausmwurf; gewoͤhnlich tft bei ausgebildeter 
Krankheit bas Thier nicht zu erhalten. (Pi.) 
Lungenethiere (Zool.), bei Oken fo 
d, w. Inſecten. 
kungen-venen (veriae pulmonales, 
Anat,), die, nachdem die Lungenarterie ſich 


mit dem‘ Meinften Verzweigüngen in der 


— 


ganzen kLunge verbreitet hat, dad. Blut, 
welches unter dem Athmentproceß durch 
Aufnahme von Sauerſtoff und Abſetung 
Bon Kohlenſtoff wieder lebendfräftiger wor» 
den iſt, zu den⸗Herzen zurüdleitenden Bes 


nen. "Ste endigen fi zulegr in gemöhns I 


lid 4 (felten 5 oder 6, zuweilen aber auch 
nur 3) Stämme, melde als linke Vorkam⸗ 
mer‘ des Herzens (f. d.), die daber auch 
den Namen Lungenverrenfäd führt, 
zufammentreten, 2) (venae pulmonis), 
die das Blut, das aus dem Aortafpftem zur 
Lunge zu deren Ernährung gelangt, zur 


rüdiditenden Venen; vgl. Luftroͤhrenvenen. 


ru enS (hydrops pulmonis, 
Med.), eine mibdernatürtihe Anhäufung 
waͤſſetiger Feuchtigkeit in ber Lungenfubs 
anz, in Verbindung mit Bruſtwaſſerſucht 
f. 8.) oder auch für fih; als Folge einer 
nicht gehdrig entfchiedenen Lungenentzüns 
dung, oder au ald Metaftafe von aͤußern 


Theilen; hat große Beklemmung und Ber 


ſchwerde bes Athmens zur Begleitung; Puls: 


meift klein, matt, wellenförmig ; ift wie 


Bruftwafferfucht zu würdigen u. zu behan⸗ 
dein. 2.:wunbden (Ebir.), find in dem 
Verpältnig, als große Blutgefäße babei ges 
öffnet oder zerflört find, gefährlih u. wer⸗ 
ben meift durch Blutverluft und Erſtickung 
todtlich; doch Heilen felbft durchgehende 
Schußwunden mit Flintenkugeln in guͤnſti⸗ 
gen Faͤllen, auch leichte Stichwunden, ob⸗ 
gleich immer große Gefahr, wegen dadurch 
deranlaßter kungeneiterung und Lungen⸗ 
ſchwindſucht, zu beforgen iſt. kK.⸗zellchen, 
die Auftzellen (f. d.) der Lungen. 
Lunger (3001), im Okenſchen Syſtem 


- 9; Klaffe der Thiere, fo v. mw. Fliege 1). 


Lungi (Waarenk.), buchariſche Gürtel 
von Baumwolle, roth und blau geftreift, 
oder auch gefchadht und einfach gruͤn; kom⸗ 
nen von Tomsk. 

Lüngio (Geogr.), f. Lungro. 

Lungönes (a, Geogr.), Zweig ber 
Aftures (f. bd.), im NW, von Hispania 
tarraconemsis. 


Lungro (bei And, Lungio, Geogr.), 


” j f 
Dort An, der neapolitaniſchen Provinz &s 
labria citraz hat Abtei, Salzqurim m) 


2800 arnautifhe‘ Em. .. 
kungwitß (Langen-k., Obrret, 
Beogr.), 1) Pfarrdorf in ber fd 


dnburpilte 
Herrfchaft Lichtenftein, im erzaebirgidn 
Kreife Sachſen; iſt 2 Stunden lang, he 
3200 Ew., Paptermüple, Weberei In Ban 
wolle u. Leinen. 2) Fluͤßchen dabei, ' 
L’üäniön parfäfre (Drbdendw.), & 
fliftet 1702 von der Köntgin Sophie Day 
balene, Gemahlin König Cheiftians VI. mt 
Dänemärf, zum Gebächtniß "Ihrer glädi 
hen Ehe; feit ihrem Adfterbei- 1770 jeied 
nicht weiter vergeben, Ordene zeichen: gell 
nes, ‘weiß emaillirted Kreuz, mit poll 
Strahlen. Es ward von ‚Herren und Di 
men an einem blau gemwäfferten Bande ni 
filberner Ginfaffung um den Hals auf 
Bruft getragen. (Ma) 
eüntfon (Weinh.), eine Gattung is 
Borbeaur: Meine (f. d.). —— 
Lunftas (Geogr.), ſo ve to. Rookie. 
Lünfener’(ditterw,), ſo d. mw, Eilh 


er. 
Lunte(Artill.), ein lofe gebrehter Gtril 
von Flachswerg, von’ 1628: Einten Imü= 
fang, der in einer flarfen kauge von bad. 
ner Aſche und ungeldfchtem Kalk, der ma 
auch wohl: noch Pferdbemift zufeht, lan 
— gekocht und nachher gettocnet wir, 
ulegt wird bie k. mit einem haͤrenen Zud, 
oder mit Leder abgerieben, das mit Aria 
Nägeln befegt iſt. ' Bei der öftreidilhe 
Artillerie wird die &. in efner vn 
falpeterfauerm Blei, bei ber ſaͤchſiſchen Ir 
tillerte aber (nad des franzoͤſiſchen Gere 
rals Mentilliere Grfindung) in effigfaun 
Bleioryb (acetate de plomb), mit 82:1 
fiedendem Waffer aufgelöft und 10 Min 
ten lang gekocht, (Ay.) 
Euntens»feuer (Euflfeuerwerf), ma 
giebt Lunte fo lange dur eine Mildun 
von zerlaffenem Schwefel und einigen ar 
dern Beftandtheilen, welche ſich danach ir 
Rimmen, ob man weißes, gelbes, vorbei 
oder blaues Feuer bervorbringen will, d 
fie völig dadon durddrungen if, madt fı 
burd; umdrehen möglichft gleich im- Durd 
meffer und läßt fie trodnen. Die fo jobe 
reitete Lunte wirb mit Meinen eifernen R 
geln auf ein Lattengeftelle. genagelt un 
forgfam angefeuert.: Auf. biefe Art Heli 
man einen brennenden Ramenszug, ei 
Zempel und andere Gegenftände bei eintm 
gene (f. d.) dar. &,rrofr, dem 
en Feuergemwehre, die 3— 4 lötpige Bl 
kugeln fchoffen, und bei denen das- auf bir 
Zuͤndpfanne gefhättete Pulver mittel «© 
ner brennenden Lunte mit der rechten Han) 
angezündet ward. Weil dies befdiwerliä 
und dem genauen Schuß nachth wat, 
bradte man auf ber rechten r" di 
Rohres ein Luntenfchloß, » Ace 
Hahn ober Draden (serpentin) an, Im 


⸗ * 


Luntenſtab 


hen deſſen Lippen bie brennenbe kunte ge 
emmt und dur das Drüden am Abzuge 
uf die Pfanne geleitet, der Dedel ber 
stern über, vermistelft einer bazu beftimms 
n Beder, auf die Seite geſchoben warb, 
Ihgieich dieſe Einrihtung den Nachtheil 
ıtte, baß die glimmenden unten bei nädt« 
chen Ueberfällen entdedt wurden, oͤnd baf 
ne im Regen verloͤſchten; erhielten fie ſich 
sh neh nah Erfindung dei teutſchen 
der Radſchloſſes (1517), und es ward 
570 bei den Franıofen bie Zahl ber mit 
adſchloͤſſern bewaffneten Füfiliere bei jeber 
‚ompagnie auf 4 gefept, den übrigen Muss 
tierd aber verboten, ihre Gewehre gegen 
‚Ihe zu vertauſchen. In ber Belagerung 
on Wien (1683) hatten noch alle Solbas 
n und Bürger Musfeten mit Sunten⸗ 
Hidffernz; nur bie reihen Kaufleute 
»dienten fi - ber Büdfen mit Radlſchloͤſ— 
rn; ja, noch bei Steenkerken (1692) hats 
n die Schweizer , Regimenter feine Flin⸗ 
n mit Bajonets, fondern Euntenfdlöffer, 
eshalb fie ihre Muskete in die linke Hand 
ihmen unb mit bem Degen in ber Fauſt 
ıf bie Niederländer losgingen. 2.+flab, 
v. w. Runtenftod. 8%.sftod, ein, 2— 
Fuß langer Stod, oben mit einem 
infpnitt, worin bie brennende Zunte ge: 
:mmt, ber übrige Theil aber um den 
tod gewidelt wird, um zum Abfeuern 
3 Gefhüges zu dienen, oder bas Zuͤnd⸗ 
ht dabei anzubrennen. Damit fie für 
fen Zweck auch im Regenmwetter brauchs 
e bleibt und nicht verlöfht, wird fie in 
', an ber Seite burdboprtes, 3 Zoll 
ite® Rohe gefhoben, das aud die übrie 
1, nicht brennenden Theile der Lunte mit 
ıfchließt und deshalb ber Luntenvers» 
rger genannt wird. Eine andere, klei⸗ 
e Art Runtenverberger aus Meſ— 
gbtech, 9 ZoU lang, + Zoll weit, führen 
einigen Armeen die Grenadiere auf den 
trontafchen, zum Andenfen an ihre ehe⸗ 
lige Beftimmung, Handgreiraben zu wer⸗ 
unb felbige mit der Lunte anzuzünben, 
Lünula (lleiner Mond, r. Ant.), 1) f. 
na 2). 2) Krauenfhmud. 8)(L.Hippo- 
atis, Math.), berzwifchen awei Kreisbos 
‚ die nach derfelben Seite hin Hohl find, eins 
hloffene Raum. Wird in einem Halbfreife 
ı ben beiden Enbpuntten des Durchmeffers 
ein rechtwinkliches Dreied gezeichnet, deſ⸗ 
rechter Winkel irgend einen Punkt der Pe⸗ 
herie berührt; werden dann über jede 
in dem rechten Winkel zuſammentreten⸗ 
Linien von deren Mitte aus Halbkreiſe 
ildet: fo laffen fi beide dadurch ent» 
yende 2,en quadriren, ober beibe zufams 
n find gleich dem Flaͤchengehalt des ges 
enen Dreiedsz vgl. Hippokrates 8). 4) 
ıat.), bie weiße, balbrundförmige Stelle 
der Wurzel ber Nägel der Finger (f. b.). 
‚unuläris (Lunulätus, botan. 
nencl.), von Form eines Halbmondes, 
‚unulites (3001.), bei Lamouroux 
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Battung ber Punktkorallen; ber Stamm 
ift fleinig, treisförmig, an ber einen Seite 
conver und Hier fireifig mit Poren unter 
mifcht 3 bie andere contave Seite hat Fur⸗ 
hen. Arten: L radiata, urceolata uw. a.; 
alle Foffil bei Grignon, Paris, Turin, in 
Wiltihire u.a en 
Lunus (gr. uns, Myth.), der Mond) 
als männlicher Gott; finder fi auf aflatis 
fhen Kalfermüngen als Kopf eines Juͤn 
lings mit phrygiſcher Müge, mit der Bei⸗ 
ſchtift MH N, moraus man eine maͤnn⸗ 
lihe Mondsgottheit, Deus lunus;'tradtei 
Er kommt: auch als ganze Figur vor, mit 
Lanze," Kranz, Schale ıc, Charafteriftifch 
trägt er den Halbmond auf dem Rüden, 
um den Hald, in der Hand: Män ver 
muthet baranter ben. phrygiſchen Attys (ſ. 
d.), in bdeffen Dienſt die Menagyrtem’ betr 
telten. . ı RZ) 
uns (Geogr.),. 1) Marktfl." im Vier⸗ 
tel ob dem wiener Walde im: öftreidhifchen 
Lande unter der Ens; hat mehrere @ifehs 
werke; 2) See dabei, ' \ EEE 
Lunze (Iagdw.), 1) fo v. w. Geſchlin⸗ 
ge; 2) fo dv. w. Geraͤuſche. | * 
tungen (3001.), 1) die Gingemweide ber 
Thiere (Därme, Lungen, Leber), Darnach 
benennt. Ofen eine Stufe der fleiſchtoſen 
Zhiere Sunzenthiere (Kunzer) und 
theilt fie in Darmthiere (fo v. w. Einge⸗ 
weidbewürmer), Aberthiere (Krabben u. dgl.) 
u. Lunzenthiere (geflügelte Inſecten); 
ferner bezeihnet er bamit die 3. Orbnun 
einiger Kiaffen, ald Lungenwürmer, 
8, Krabben, L.: liegen, LFiſche, 
%, sure u. ſ. w., weldie jebergeit wies 
ber duch Darm, Ader und Lange (z. B. 
Darms, Aders und Lungenwuͤrmer u. f. 
mw.) unterf&iedben werden. Nicht weniger 
iſt im den erſten Klaffen je bie :3, Sipp⸗ 
Thaft-daburd bezeichnet, als 8, Wims 
mel, 2:Rubel, & : Franzeiuf. m. 
Die einzelnen Bezeichnungen, f."unter dem 
Bufagwort, 3. B. Lunzgencellutarien, 
ſ. unt. Gellularien u. f. w. 2) So v, w, 
Parbel, f. unter Katzen. (Wr) 
Lünzenau (Geogr.), Stodt in ber 
ſchoͤnburgſchen Herrſchaft Rochsburg; Liegt 
an ber Mulde, hat 1200 Em., viel Webes 
rei in Zeug, Schuhmader, Papiermuͤhle. 
Luögo (ital., Mufit), fo v. w. am 
rechten Orte (loco), wird vorzüglich da ges 
braucht, wo vorher bie Noten um eine Sc⸗ 
tave höher oder tiefer gefpielt werben 
mußten, al® fie gefchrieben find; f. Octave. 
Lupa (lat.), 1) Wölfin; 2) ausfchweis 
fende oder fonft unmoralifh lebende Frau; 
hierdurch erflärt man das Saͤugen des Ro— 
mulus und Remus burd eine Wölfin; Acca 
£aurentia (f. db.) fei eine L. in dieſem 
Sinne geweſen. 
£upa, Lüpaling (tibet. Myth.), ſ. 
unter Gikten. 
Zupäta (Geogr.), großes Gebirg in 
| Süd» 


\ 


. 
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Suͤbdoſt⸗ Afrikas durchzieht ober. ſchließt das 
NReich Moſambik, iſt von anſehnlicher Höhe 
(mit Schneegipfeln), laͤuft in mehrern Vor⸗ 
gebirgen ins indiſche Meer aus. 
Zupburg (Seogr.), fo v. w. Luppurg 
Lupe (Opt.), ſ. Loupe. 
Lupercälia (ge. Lykaaa, Myth.). Zu 
Ehren des Pan, Lupercus (Eykaͤos), als 
Beſchuͤher der Heerden - gegen die Wölfe 
(lupos arceo), feierte man angeblich bes 
reits vor Roms Erbauung, jur Zeit ber 
Ginwanderung Evanders aus Arkadien, auf 


dem palatinifgen Berge dieſes Feſt. Die Lip 


abminiftrirenden Priefter hießen Luperciz 
eine: dem Pan geweihte Grotte am Fuße 
biefes Berges Lupercal, Wettläufe 
unter Zönglingen, zum Preis des fchnells 
füßtgen:Pans, war das Hauptflüd biefer 
Beier. - Ein jeber opferte erſt dem Gott 
am Lupercal eine weiße Ziege, deren Zell 
er. fi beim Laufen 'vorband, . Unter den 
— 7 hatten ſich dazu Sodalitates 
Gruͤderſchaften) gebildet, darunter bie der 
Fabler, Quinctilier u. Juller berühmt was 
ren. Unfruchtbare Weiber ftellten fih an 
den Weg ber Laufenden auf und ließen ſich 
mit dem Biegenfelle ſchlagen, im Glauben, 
dadurch frudtbar zu werben. (R. 2.) 
: 2upktrch(myth. Ant.), ſ. unt. Zaunus, 
Lupkircus (Myth.), f. unter Faunus u. 
Lupercalia. 
Lüperfac (Geogr.), fo v. w. Luberfac, 
Luptſius (Bearus), f. un: Bona 2). 
Luphürbum (a. Geogr.), nad, Ptos 
lemäos Stadt im Innern Germaniens, in 
der Gegend von Meifen, nah And. ih ber 
Nähe dev: Luppe bei Leipzig, nad And, 
Leopolis (Lemberg). 
Lüpia (Meb.), Balggefhwulft (f. d.). 
- Lüpia (füpiä, a, * 1) Stadt 
Calabriens, 30 Milliarien füdw. von Bruns 
difiums jeht Lecce; 2) der Fluß Lippe, 
£upine (Bärtn.), f. Lupinus. 
Lupinus (I. Z.), Pflanzengattung aus 
der natürl. Kamilie ber Hülfenpflanzen, 
DOrbnung ‚Spartieen, zur Diabelpbie, Des 
Zandrie des Linn. Syſtems ‚gehörig. Ars 
ten: 1. albus, weißbluͤhend und mit ges 
fielten, gefingerten, fäherförmigen Bläts 
tern, aus dem Driente ſtammend, im füb» 
lien Europa, bed, durch Einweichen von 
feiner Bitterkeit befreit, ald Gemüfe, oder 
gerdftet geniehbaren, auch als ———— 
gat zu benutzenden, ehedem officihellen Sa⸗ 
mens wegen, fo wie bie beiden folgenden 
eultiviet; 1. luteus, gelbbluͤhend, wohls 
riechend, in Sicilienz ]. varius, mit blauen 
und rothen Blumen, in Süd, Europa; J. 
villosus, bunfelrotd; perennis, blau, 
in Nord⸗Amerika heimiſch, u, mehrere ans 
dere ald Bierpflangen gezogen. (Su.) 
Eupinus (Num.), griehifche Münzez 
wiegt nad Einigen 7 Gr, Silber; etwa 4 
Gr. Cond. werth. 
eupo Sci. (Geogr.), Marktflecken mit 
2000 Ew., in ber neapolitaniſchen Provinz 


| Lupus in fabula 


Principato ulteriore. 
eupom (Geogr.), unflffbare Kiis 
fluß Hinter » Pommerns; ur 
Kreife Lauenburg » Bütom bes prui ı 
gierungsbezirks Köslin, aus dem Br» 
powseke, geht in den gardenfhen Eun 
aus biefem bei dem Dorfe Rom hı 
Dftfer. Lupömsler See, Latin 
Kreife Lauenburg » Bütomw bei pre. | 
gierungsbezitks Kdolin, aus weldın 
Lupom-enifpringt, ift eine Meile la 
Lüppa (a. Geogr.), fo v. m. ni 


pfa, 

Luppe (Huͤttk.), ſ. Deil; dgl Lurpakı 
‚ Zuppe (Geogr,), Arm da = 
Eifter, welcher bei Zwenkau, im li 
Kreife des Koͤnigreichs Sacdfen, fd: 
dem Hauptfluffe abfondert und, fol = 
mit bemfelben in gleicher Richtung ar 
in ben Kreis Merfeburg bei prakt 
Regierungsbezirks Merfeburg gelang, 
er, unterhalb Merfeburg, mit ber & 
fi vereinigt. 

Luppensfeuer (Huüttenw.), | 
niedriger oder Woifsofen, in weldın: 
eine geringe Menge Eifen auf cin ! 
geſchmolzen werden kann, auß weldı- 
flüffige Eifen nit abgeflochen, fonten 
ein zufammengefhmolzerer Klumpe (x 
berauggezogen wird; 2) ein Hütten 
welded nur in fo einem Dfen Gifen ſes 
L. ſtahl (Kuppſtahl), f. unter & 
8. »ftäde, in kleinere Stuͤcktn geh 
Gifenluppen. „(fd 

Luppurg (Geogr.), Marktfltan 
Landgericht Pardberg des Regenkttiſet 
ern), an ber ſchwarzen Laber; hat 50 | 
Rupfa, 1) Bezirk in ber Geſpatat 
Thorenburg (Siebenbürgen) mit 15} 
fhaften; darunter 2) Dorf am I 
mit 5 Kirchen und 2800 Ew. 

Lüpulus, (Bafilius), f. Ba 

Lupns (3o0l.), 1) der Wolf! 
unter Seewolf. 3) (Med.), offene ir 

Lupus, lateinifirter Bamiliennam 
Wolf. 1) 8. Rutilius, Ylv.Ch* 
ſul mit 2.-Zul. Säfar, einer der Fu" 
im Bundesgenoffenfrieg, nicht glüdlid u. 
lih von ©. Vettius gefchlagen, me 
fiel. , 2) Rutilius &,, Grammali« 
Kaifer Auguftus Zeiten. Won ibm if | 
aus dem Griechiſchen des Gorgias (f. 
übertragenes , Compendium über bie Ü 
figuren, de figuris sententiarum et: 
outionis, 1 B., bas aber die Gramee 
in 2 B. getheilt haben, übrig, bei 
fbägbar dur bie vielen aus grirdi* 
Rebnern entlehnten Beifpiele; herausin“ 
von R. Stephanus, Paris 1530, ti 
bibliotheca_Pithoei, Paris 159, | 
cum notis Caperonnerii, Etui 
1756, 4.3 von Ruhnkenius, Leyden 1" 

Lupus in fäbula (lat.), dr ® 
in der Erzaͤhlung, d. h. kommt, v 
man von ihm redet, Sprichwort at 


% 


4 


Lurche 


aß ein Menſch, von dem man eben redet, 
azu kommt (wo man dann gewoͤhnlich die 
dede abbricht; kommt vom dem Aber» 
lauben ber Alten, daß ber, den ein Wolf 
uerſt erblidte, die Stimme verlöre.. 
Lurche (Zool.), bei Den fo v. w. 
(mphibien, Lurchlurche, bei Den fo 
„mw. Schlangen. Lurchſucke, f. Pfoter. 
Lurco (Aufidius), f. unter Aufdia 


eX, 

Lurcy⸗Levy (Geogr.), Marktfleden 
nd Gantonsort im Bezirk Moulins, Des 
‚artement Aller (Frankreich); ‚hat Pors 
ellanfabrif, 2500 Em. 

Lurde (Lurdings, Schiffb.), bünne, 
etheerte Stride, womit Schiffſeile und 
ındere Scifftbeile belegt werben, um fie 
or bem Ahreiben zu verwahren, 

Lure (3001.), fo v. w. ori. 

Cure (Geogr.), 1) Gebirg in Brands 
eich; trennt die Departements Dröme unb 
Rieberalpen, gebt nah Vaucluſe und bildet 
ſier die Spige Bentour (6334, nah And, 
‚242 Fuß) und anderez 2) Bezirk im Des 
yartement Dberfaone ( Kranfreih), hat 
10 AM., 10 Gantone, 117,000 Emw.; 3) 
dauptſtadt darin am Dignon, hat Stein 
'ohlengruben, 2400 (1950) Ew. Lüres 
tan, ſo v. w. Luriſtan. Lurgan, Stadt 
n der Grafſchaft Armagh der Provinz 
ifter (Irland), unmwelt des Lough Neagh; 
‚at Kabrifen in Kammertuh, Schleier, 
'einwand, Leinwandsmarkt (mit gegen 
8,000 Thlr. wöchentlich Umfag) und 3500 
5w. Luri, 1) Martifleden im Bezirk 
on Baſtia, auf der franzöfiihen Inſel 
Sorfica ; bat 1200 Em.; 2) (Lurier), 
erſiſcher Volksſtamm auf dem Gebirg in 
'artftan unb in einigen andern Gegenden 
Derfiens, Zu ihnen gehören die Zend, 
ekes, Khogilu, Zingueneh, Feili, Baktyari, 
derrus, Kara⸗Zendfchiri, alle in Perſien. 
L üridus (bot. Nomencl,), 1) leder⸗ 
arbenz; 2) fhmuiig, ins Gelblide ſich zies 
endes Braun; 3) braungrau. 

türiftan (Geogr.), Provinz, zur pers 
ifhen Provinz Kbufiftan gehörtgs ift fehr 
ebirgig, gut bewäffert, blos von Nomaden 
‚endlkert, fehr fruchtbar; theilt fih in 
Sroß: und Klein-Luriftan. Jenes 
ft meift von ben Feilli bewohnt, melde 
10,000 Krieger ftellen, mit der Stadt 
Kburremabab, Sitz eines Khens; dieſes 
ft von den Baktyaren (30.000 Krieger) 
efegt und bat zur Hauptfladt Desz, 
Keftung, Refidenz bed Khans. 

Lurke, fo v. w. Lauer 2). 

Lürde (Brogr.), Intel im Norblandes 
ımt des Stifte Nordland (Norwegen); hat 
zuten Aderbau, einen Berg von 2054 Fuß, 
inſehnlichen Vogelfang (auf der Klippe 
ovunnen); iſt von Fiſchern bewohnt, 

Lurlei⸗-felſen, Felſen im Kreife St. 
Boar bes preußiſchen Reglerungsbezirké 
Koblenz; erhebt ſich, unterba!b Oberweſel, 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. 3woͤlſter Vand. 


— 


ſchen Geſpannſchaft hin. 
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ſenkrecht am Rhein und iſt wegen · feines 


vielfachen. Echos bekannt. — 
Lus (Judenknoͤchelchen, Anat.), ein, nach 
ber Meinung ber Rabbiner, im menſchl'chen 
Körper ſich findender Kleiner Knochen, weicher 
der Berwefung und überhaupt: jeder, Zer⸗ 
ftörung wiberfiehe, u. aus bem am fuͤngſten 
Gericht der ganze Menfch wieder hergeſtellt 
werden: fol. Das Knoͤchelchen mwirb meiſt 
in einem ber Rüdenwirbel, auch unter dem 
Schädel, oder am Ende des Kreuzbeins 
gefucht, Nah Befal ift e8 ein Seſamknoͤ⸗ 
chelchen (f, d.), was man bafür nahm, 
&us 1) (b. Geogr.), f. ‚unter Betbekz 
2) (n. Geogr.), Provinz in Beludſchi— 
ftan (Afien), an ben Eind und den pers 
fifchen Meerbufen arenzend, landwärts nur 
burd 5 Gebirgspäffe zugaͤnglich, bewäflert 
durh den Purally und Hubb und an beren 
Ufern fruchtbar; bat 2303 AM., gegen 
100 000 Ew,, kocrunter viel‘ Nomaden, 
welche woblgewachſen, doch träge und ums 
reinli find, anſehnliche Viehheerden unters 
halten und unter einem Haͤuptlinge ftehen, 


welcher 4500 Soldaten dem Khaa von — 


Kelat ftellen muß. Hauptfladt: Dela (f..d. 


Geogr. 2); 3) Stadt und Gantentort im. 
Bezirk Argeles des Departements Ober⸗ 


Pprenden (Frenkreich), am Berge Pic be 
Leyrey und am Gave de Barögıd; hat. 
2:00 Ew., in der Näbe die Minrralquelle 
St. Sauveur. RBufüncay, Jeles et 
vecifs de, Infeln, zur Louiſiade gehörig, 
maden ben nordweſtlichen Punkt derfelben 
aus. Lusätia, neuslat. Namen für bie 
Lauſitz (f. d.). 

Luſche, 1) (Iagbw,), fo v. w, Lauſche; 
2) (Hürtenw,), fo v. mw. Luppe. 
-2ufhina (Geogr.), Bergzug, Zweig 
der Karpatbenz zieht fih an der marmaro⸗ 


Luscinia (3001.), f. Rochtigall. 

Luscinus (E. Flav. &. Kabricius, röm. 
Geſch.), 283 und 279 GConful, 276 Senforz 
zeichnete fih durch feinen Eriegerifhen Muth 


ſowohl, als durch unbeſcholtnen, unbeftehs - 
und — 
6 


lichen, unerſchrocknen Charakter 
haltſamkeit aus. (Gek.) 

Luscus (Ann., roͤm. Geſch.), f. Ans 
nius 22). 

Lufen (Geogr.), Berg im Unter-Domate 
Preife (Baiern); hat 4326 Fuß Höhe, 

Lufer (Lufcher, Laufher, Jagdw.), bie 
Ohren des Wolfes und Dadfes, aud wohl 
anderer wilder Thiere. 

Lufi (a. Geogr.), arkadiſche ‚Stadt, 
zwifhen Pheneos und Kleitor, norbweftlich 
vom heutigen Thoma. i 

Tüfignan (Geogr.), Stadt an ber 
Vonne, im Bezirk Poitierd des Departes 
ments Vienne (Frantreih); hat Hospital, 
2400, meift teformirte, Ew. Maulthiers 
zucht, Viehhandel. 

Läſignan, altes, beruͤhmtes Geſchlecht, 
das vie Stadt kuſignan (f. vor. Art.) beſaß 

Kaa unb 


„s 


— 


kann ı nad Paläftina zog und 1164 ft., 
Sybillens 


zwar behauptete, 


739 _ Lusingändo ; 

und danach benannt wird. Als Stamm⸗ 
vater beffelben wird Hugo vom &., ber 
im 10, Jahrh. lebte, enannt. /Hu o II. 
ſoll das Schloß zu Luſignan gebaut haben. 
Bon Hugo VI., der 1110 im Paläftina 
erſchlagen wurbe, w. von Hugo VIII., ber 


Rammt bas ganze Gefhleht ab. Der 
Alteſte Sohn deſſelben, Hugo F 
pflanzte das Geſchlecht in Frankreich fort, 
ber 2., Gottfried II., war Graf be 
la Marde, aub von Jaffa und ber fer 
vante, ber 3. Guido (f. d. 5) erheirathete 
das Königreich Serufalem mit ber Hand 
Tochter des Könige Almarich 
von FJerufalem, und ward nach dem Tod 
feines Schwagers, Balbuins IV. und Sys 
billens Sohnes, Balduins V., 1184 König. 
Ihm trat Richard Loͤwenherz die 1191 ers 
oberte Inſel Cypern ab, und er fi. bort 
von Serufolem vertrieben 1194. Ihm folgte 
deſſen Bruder Almarich (f. d. 2), ber Eypern 
allein Jeruſalem nit 
wieber gewinnen konnte, Er ft. 1202, und 
bie Bamilie L. behauptete nun das Königs 
reich Cypern und führte auch nebenbei ben 
Titel als Könige von Jerufalem fort. 1458 
fl. der legte legitime König, Johann (f. d.35) 
II., u. fein natürliher Sohn, Jakob (f. d. 10) 
bemädtigte fi, trog bes Widerſpruchs Gas 
vage's, ber Regierung. Diefer heirathete eine 
Benetiaherin, Katharina Gornaro, u. biefe 
trat nad befjen Tode 1473 die Infel an 
Benedig ab. Der Hauptſtamm pflanzte 
fih unterdeffen in Frantreih fort umd 
befteht bort vielleicht noch. Wenigſtens 
gab es zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
nod 2, - Die Schidfale diefer Familie haben 
viel Anlaß zu Sagen gegeben; fo foll bie 
fhöne Melufine (f. d.) zu dieſer Familie 
ehört haben. Val. Heinrich, Guido , Hugo, 

obann, Jakob, Peter u. f. w. (Pr, 

ERIEHERNAS (Mufit), ſchmeichelnd, 
an! . 

Lüfio (a, Geogr.), Ort in Unter:Pans 
nonien, füblid, von Alta Rippa, an der 
Donau; jept Bata (f. d. 2). Lüfios, 
fo v. mw. Lyſios. 

Lusitänia (a, Geogr.), der weſtliche 
Theil von Hispania ulterior; grenzte 
dftlih an Hisp. tarraconensis, noͤrdlich an 
den Durius, weftlich an den Oceanus atlan- 
ticus, füdlih an den Anas und umfafte fo 

rößtentheild das brutige Portugal, den 
oroweften von Gftremabura, ben Süden 
von Zeon, um Cindad, den Sübweften Xits 
eaftiliend, um Avila, und einen Bleinen 
Theil von Weſt Caftitien. gl. Hispania, 
Spanien und Portugal. (Sch.) 

Lufitänifhe Kriege (a. Geſch.), 
die von den Römern mit ben Lufitaniern 
unter Viriathus (ſ. d.) geführten Kriege. 

Lufizt (Ludizi, mittel. Geogr.), ein 


— forbifher Gau; umfaßte den größten Theil 


der nad,.naligen Niederlaufig und gab ber 
Laufig ben Namen, 


* 





Luſtlgmacher 


eu ſo (Geogr.), Küftenfiuß im Richen 
ſftaate (Italien)z faͤllt dem abdriatiſchen 
Meere zu, ſoll der Rubicon fein, 
Lufönes (a. Geogr.), Bolt im Janın 
von Hispania tarraconensis, nahe bu 
Quellen * Tajo, zwiſchen dieſem "us 
dem Iberus bis gegen Gäfataugufta, Ihr 


Name verfhmolz; unter ben Römern mi 


den Namen der Ditthanf und Belli in & 
allgemeine Benennung Geltiberer (f. &) 
Euspäria, Stadt ber Dretaner; ia 
Suͤdweſten von Hispania tarraconensik 
Euffac (Beoge.), 1) Marktflecken mi 
Santonsort im Bezirk Libourne dei De 
partetnents Gironde; hat 2100 Em; 9 
(8, le Shäteau), Gantonsfladt umwelt 
ber Bienne Im Departement Bienne, Bat 
Montmorillon; bat 1350 Em.; 3) (RE, ei 
Eglifes, 8. les 2 Eglifes). Markü 
an der Laffe, im Berirf Bellac, 
Ober-⸗Vienne; hat 1350 Ew. 
Euffac (Gay), f. Gay» Luffae. 
Luffingrandeu.&,piccolo (Seegt 
f. unter Ofero. 
Luffönium (a Grogr.), fo v. w.Bufs 
Luft (Piychel.), bat bie doppelte Be 
beutung, bed angenchmen Gefühle, das di 
Wahrnehmung von etwas Genuß (f. b. h 
Gebenben begleitet, fo wie ber lebhaften Ne 
gung zu etwas, info fern ſolche anregenb für 
den Willen ift. 
kuſt-dirne, eben fo wie Freubem 
mäbcden, ein anftändiger, wiewobl m 
ſchiklicher Ausdruck für eine Frauensperſen 
die Unzucht a'6 Gewerbe treibt; man be 
dafür den Ausdrud: Gloatennpgmpbt 
in Borfhlag gebracht ; f. Dure 1). 
eüftenau (Geogri), 1) (Markt), 
Markıfleden im Odetamte Krailsheim bei 
Sartkreifes (Würtemberg); bat 410 (mi 
Kicchfpiel 890) Ew.; in ber das 
Schloß Tempelhof; 2) Dorf im Kradk 
Vorarlberg der oͤſtreichſchen Grafſchaft Zprel; 
bat 2050 Ew., liegt am Rbein, batte fenf 
einen Reihshof, war Sitz Karls des Didn. 
Luſt-feuer, fo v. w. Feuerwerf 11. 
Luftsfeuer:büchfe, fov. w. Böller3) 
Luft. feuerswert, fov.w. Keuerwerl, 
Lufl-garten, f. unter Garten 2). 
Luftsbaus, 1) ein Meines Gartenbani, 
meift von Ratten: und Breterwerk 
nur zum Aufenthalt auf einige St 
einaerichtet iſt; 2, bisweilen ſo v. w. 
haus, welches nur zur Bewohnung 
des Sommers eingerichtet il. J 
Luſtheim (Geogr.), koͤnigiches 
ſchloß bei Sthleisbeim, im Ifarkreife, Sa— 
erns Landgericht Muͤnchen. 
Luſtiger Rath, ſ. unter Gofnarr. 
Luftig meine Gieben (Spidm.), 
ſcherzhaftes Studenten Trin:, Ging» und 
Karteniptel. Val. Zrinffpiele, | 
Luſtigkeit (Anthropol.). f. unter Größe 
lichkeit, | | 
tufigmacder, f. unter Höfnarz. 
Sup 





Luſtkugel 


euſtekugel (Feuerwerkerk.), ein hohler, 
vlindriſcher / unten mit einem maſſiven, 
albkugelfoͤrmigen Boden verſehener Körper 
on kindenholz, welchen man, wegen ber 
roͤßern Haltbarkeit, mit Schnuren einbindet, 
ann mit Zwillich überziebt und ben Boden 
urch eine Platte von Sturzblech verftärkt. 
Die Berfegung findet ganz wie bei ben 
tanbpatronen (f. d.) Statt, und befteht in 
Schwaͤrmern, Sternbugen oder Goldregen. 
Die &,n werben unter einem fehr großen 
Slevationswintel aus Mörfern geworfen, 
toßen, fobald fie den boͤchſten Punkt der 
Flugbahn erreicht haben, die Berfegung 
ws und bilden fo eins der fhönften Stuͤcke 
ines Luftfeuerwerks, (Kl.) 

Lufinau (Geogr.), Dorf im Ober: 
ımte Zübingen bes Ghmwarzmwalbdfreifes 
Würtemberg); hat 1330 Em., ſtarke Zwil⸗ 
igweberei,. 

eufl-pumpe (Feuerw.), f. unter 
Schwärmfaß. 

Luftratiön (v. lat., Ant), f. Res 
nigung. Lusträlis collätio, fo v, 
v. Aurum lustrale; dgl. Ehryfargyrum. 

Lustre (fr.), 1) dae feinfte Sameiz⸗ 
las; 2) ein eleganter Kronleuchter. 

Lüuftricus (a, Lit.), f. Bruttianus. 

Lüstricus dies (röm Ant.), Reis 
rigangstag, bei Mädchen der 8., bei Knaben 
ver 9. Zag nad der Geburt, wo das Kind 
urch Dpfer gereinigt mwurbe und ben 
Ramen befam. Nah ber Entfünbigung 
ind Verwahrung gegen Zauberei ward das 
Rind, der guten Bedeutung wegen, durch 
ie Haͤuſer der reihften Bürger und burd 
ie Tempel ber , Götter getragen; ein 
Schmaus enbigte bie Feierlichkeit. Bol. 
{mpbidromta. (Sch. 

L.ustrum (röm. Ant), 1) das bei 
Inftrationen (f. db. unter Reinigung) alle 5 
Jahr bargebradhte Opfers; 2) eine Zeit don 
‚ Babren. 

Suſtry (Geogr.), fo v. w. Lutry. 

ge uft-:fhloß, ein auf dem freien Lande 
der außerhalb ber Stabt angelegte Schloß, 
u einem kürzeren Aufenthalts bef. während 
es Sommers eingeridtet. Vgl. Landhaus, 

2 uftsfeuche (Benerifche Krankheit, lues 
rerıerea, Med.), gehört unter die Krank: 
seiten ber neuern Zeit, zugleidy aber unter 
te, wiewobl in ben verfdiedenartigften 
Formen, unter beiden Gefchlehtern, unter 
Perfonen jedes Lebensalter und unter allen 
Rationen am häufigften vorkommenden. 
Die erfte fihere hiſtoriſche Spur der &, 
indet fih zu Ende bes 15. Jahrhunderts, 
ndem fie bei der Belagerung von Neapel 
urch die Franzofen 1498 unter den Ber 
agetungdiruppen juerſt ausbrach (daher 
such damals Mal de Naples genannt), 
om bier aber unglaublich fchnell fih über 
sen größten Theil von Europa verbreitete, 
1eber ihren Urfprung find die Meinuns 
zen getheilt, indem a) nah Ginigen fie 
ine fehr alte, nur nicht eigen unterfchledene 
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Krankheit iſt, die in jener Zeit mit mehrerer 
Heftigkeit ausbrah und größern Umfang 
erhielt, b) nad Andern unter den Mar 
tonen (f. d.) endemifh war und, ats diefe 
1492 aus Spanien vertrieben wurben, durch 
fie in andere Länder, und zuerſt nad Star 
lien, dem damaligen Kriegsſchauplatz, über: 
getragen wurbe, c) nach Andern aus Amer 
rika, als ihrer eigentlihen Heimath, durch 
das Schiffovolk bes Golombo (f. d. 1) 
1498 nah Spanien und von ba weiter 
verpflangt wurde, d) nah nod Ans 
dern au® ber epidemiſchen Gonftitution 
jener Zeit fih neu entwidelte, Entichieden 
ift, daß fie zu jener Zeit durch Gomplis 
catlon einen eignen Charakter erbielt, indem 
fie in einer faft peftartigen Geftalt aufs 
trat; die damalige Sittenlofigfeit, bes 
fonders unter ben niedern Ständen, und ber 
Mangel einer befannten wirkſamen Eur 
methode madten fie um fo verberblicher. 
Nah und nach aber verlor fie ihren bösr 
artigen Charakters; der Krankheitsftoff (das 
venerifhe Gift), der einmal ale das 
Refultat der bösartigen Einflüſſe auf fie 
erzeugt worden w r, dauerte zwar fort u, 
erzeugte immer bie Krankheit von Neuem, 
aber mit ungleih geringerer, Heſtigkeit. 
rüber ergriff das Gift fogteich den ganzen 
Körpers; in der Kolge erzeugte ed immer 
zuerft Localtrankheiten,' und bie fpätern 
Zufälle einer allgemein verbreiteten &, waren 
bei weitem nit mehr fo heftig; dagegen 
ift ihre jest vorwa'tender Charakter Lang⸗ 
wierigfeit und Unbeftimmtheit des Verlaufs 
und der Störungen, bie fie im Gefunds» 
beitszuftande binterläßt. Erfahrungemäßig 
it noch ‚immer unmittelbare Anftedung, 
und zwar lediglid durch Berührung, bie 
einzige Urfache der &._ Das gewöhnliche 
und wahrſcheinlich einzige Vehikel der Ans 
fledung ift ber Eiter von Geſchwuͤren in 
einem von ber &,' ergriffenen Körper und 
der eiterartige Schleim, der auf einer 
Schleim abfondernden Flaͤche, zu der vene⸗ 
riſches Gift ai ift, erzeugt wird, 
Diefer Stoff bewirkt jedoch nur auf Theis 
len, wo die Epidermis (f. db.) ſehr dünn, 
oder durch Verlegung verloren gegangen 
ift, Anftedung. Die Empränglichfeit dafür 
it nit in allen Körpern eine gleiche; fie 
wird aber niht durd eine kereits bewirkte 
Anftedung aufgehoben. Der Weg, auf 
dem venerifches Gift in einen Körper ges 
langt, ift bei weitem in den meiften Fällen 
unreinee Beiſchlaf; andere Weiſen ber 
Mittheilung find bei Erwachſenen feltenz 
dahin gehören: Küffe von Perfonen, die 
venerifhe ' Gefchwüre am Munde haben; 
ber Gebrauch gemeinfchattiiher Trinkge— 
ſchirre, Tabake pfetfen, Zabnbürften u. f. w.5 
Schlafen in Betten, in denen bereits von 
der 2. angeftedte Perfonen fchliefen, fo wie 
der Gebrauch von Kietdungsftüden, die fie 
trugen. Bet Kindern ift Säugen von Muͤt⸗ 
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tern ober Ammen, an beren Bruſtwarzen fi 
venerifche Gefchivüre befinden, eine gewoͤhn⸗ 
lie Art der Urbertragung ber 8. auf fie, 
fo wie aud während der Geburt einem 
Kinde von einer venerifhen Mutter das 
Gift mitgetbeilt werden kann. — Wie 
eigentlich daſſelbe wirke, liegt noch im Duns 
keley: indeſſen iſt autgemadht, daß es zu⸗ 
nähft, doch immer erſt nad einigem Ver⸗ 
weilen, in dem zuerſt ergriffenen Theile 
aufgenommen wird, und von bier lang 
fam durch das Lymphſyſtem ber zunächſt 
gelegenen , dann auch zu  entfernteren 
Theilen feinen Rortgang. nimmt, zulegt 
aber in dem ganzen Körper fich verbreitet, 
‚und nun in demfelben fi von felbft pror 
ducirtz; am nächften leidet hierbei das Zell⸗ 
gewebe, bad. zu Afterorganifationen fi 
umdildet, ober auch völlig zerflört wird, 
Zwifhen ber Zeit ber Aufnahme des Gifts 
und feiner Wirfung veraehen gewöhnlich 
einige Zage, zumellen Wochen; ja man 
will fogar, was jedoch ſehr zweifelhaft if, 
Monate und Jahre dazwifdhen haben vers 
fireihen feben. 
rein oͤrtliche und Außert fih in Begleitung 
von Entzündung, aber auf boppeite Art, 
SE naͤmlich der entzündete Theil eine 
Schleimhaut, fo entficht eine vermehrte 
Schleimabfonderung, wobei der Schleim 
ſelbſt krankhaft verändert ift. Von diefer 
- Art ift die Gonorrboͤe (f. d. 2), der beim 
weiblichen Gefhleht bie venerifhe Leu 
korthoͤe (f. d.) entfpriht.” Iſt ber hell 
aber ein anderer Drt, fo geht bıe Ents 
zündung ſchnell in Giterung, aber von 
eigenem Gbarafter, über, unb es entfteht 
ein, aub ald Schanker bezeichnetes venes 
riſches Geſchwuͤr. Beide Formen werben 
ade primitive %, bezeihnet. Die 
charakteriſtiſchen Zeichen eines Schankers 
ſind: ſpeckartige Oberflaͤche, ſchwielige, er⸗ 
habene Ränder, ungleicher, hochrother Boden 
und ſchnelles Umſichgreifen in der Breite 
und Tiefe. Die vorhergehende Entzuͤndung 
iſt dabei oft von ſo kurzer Dauer, daß ſie 
vdllig uͤberſehen wirdz in der Regel zeigt 
ſich zuerft ein mit klarer Lymphe erfülltes 
Bläschen, das, über die Haut ſich erbebend, 
beritet und bann in Gefhwür übergeht. 
Nur fo lange ein Schanfer noch nit au®s 
gebildet ift, kann er als rein örtliche 
Kreonfheit angefehen werden; fo wie er fi 
als wirflihes Geſchwuͤr zeigt, ift aud) die 
Aufnahme des Anftetungsfloffs in bem 
Körper faum vermeidlich. Auch iſt bier 
feine Selbftbeilung zu erwarten; vielmehr 
wird der Schanker, fi ſelbſt überlaffen, 
immer bödartiger und kann felbft krebe⸗ 
artig werden. Als Uebergänge von ben 
grimitiven Kormen fommen mehrere Krank, 
heit#zufiände vor, bie -ald fecunbäre 
unterichieden werben, aber, obgleich -fie 
die Verbreitung des Gifts anbeuten, bo 
noch auf einzelne Organe fih beſchraͤnken; 
bahin gekören (beim maͤnnlichen Geſchlecht) 


Die erfte Wirkung ift eine- 


rafter zu dußern, 
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venerifhe Bubo (f. unter Leiftenbeute), 
hymoſis und Paraphymo ſis (f. b.), Hot 
entzuͤndung und Entzuͤndung ber Profatı 
(f. d.), fo wie die venerifche Augenmb 
zündung Eſ. d. und. unter - Gonorrht), 
Wird nun aber bag venerffche Sift in ya 
primitiven Kormen ber &, und deren nägin 
Folgen nicht vertilgt; fo wird bie 8, na 
einer allgemeinen Krankheit, mo bann faun 
ein Theil des Körpers gefüchert if, dam 
ergriffen zu werden; vorzüglich leſden jehcd 
die Haut und ihre Kortfegungen, fo we 
alle Drgane, deren Hauptbeſtandtheil da 
Bellgewebe ausmacht, felbft Sehnen, Bine 
und Knochen. Gemwöhntich vergehen a 
bis dahin 6 und mehrere Wochen, ja weil 
Monate und Jahre. Die gemöhnlidtn 
bier auftretenten. Kranfbeitseriheinune 
find: Hautfleden, die nit felten in ® 
ſchwuͤre übergeben mit Verluſt ber Hai 
und Nägel; NRiffe der Haut, belorder 
an ben inneren Klädhen der Hände m) 
Füße, vorzüglich am After; Hautausfhläu 
die bald Flechten, bald der Krätze Adnds, 
aber aud wohl eine bem Ausfag (1. $.) 
aͤhnliche Form annchmen ;- Entzjündumen 
aller Art, bef. in ber Mund: und Nalm 
böhle, bie dann leicht in venerifde r 
fhwüre übergeben und zerftörend für hi 
Drgane werden, in benen fie ihren Sig babwi 
Auswüchfe, theils in Korm von Warım, 
vorzügli in ber Nähe der Senitalien, at 
auch im Gefiht und an ben Haͤnden, tal 
als Feigwarzen (f. db. 1) von eigenttiw 
licher Beſchaffenheit. ntferntere, ſpaͤtert 
Producte der allgemeinen 8, find mm 
nämlich venerifhe Knochenſchmerzen (f. d) 
in Begleitung von Knodenentzündung, mi 
Aufıreibung bes Knochens und Knodw 
fraß (f. d.), mit Erweihung und ankınm 
Verderbniffen der Knochen, Obgleich di 
eblern Körperorgane, Gehirn und New 
foftem, das Herz, die Blutgefäße und # 
Mutkeln, felbft die Lungen, unmittelw 
von ber Krankheit nicht ergriffen werden, I 
bat fie dod in ihrem ungehemmten Zuftmlt 
eine Verberbniß der Säfte und endlid dem 
hektiſchen Zuftand zur Folge, der bad !ıba 
felbſt bedroht und auch die Heilung bötl 
fhwierig macht. - Diefe ift immer bus 
eigen angewendete Mittel zu bewirken ım 
gelingt aub bei zeitiger Anwendung um) 
gebörigem Verhalten des Kranfen gemöhnlit 
As eine eigene Art der 8. unterſcheider 
Biele die verlarpte &,, morumid 
Kraͤnklichkeiten aller Art verftanden werden, 
bie, ohne einen eigentlichen venerifchen Ehe 
hren erften Grund 
einer unvolltommen gebeilten und überhauf 
vernachläffigten 8, haben; es find a) 
dies Gomplicationen mehrerer Krankbe 
zuftände, auf melche eine frühere 2. du 

Schwaͤchung und Zerruͤttung bes 
allerdings Berug haben kann, ober an 
auch eine, nur mit minder. heftigen —* 
4.3 ’ ’ 
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en, noch fortbauernde &. Theft ninimt. — 
Inter ben gegen bie 2. wirkfamen Mitteln 
teht das Quedfilber oben an, obgleich fetne 
Cnmenbung eine forgfältige Rüdfiht vers 
ient (vgl. Mercurialtranfheit). Sonſt 
laubte man, daß es notbiwendig bis zur 
Erregung eined Speichelfluffes (f. d.) ges 
jeben werben müffe, was jedoch nit noths 
vendig if. Man wendet es entweder als 
Sinreibung, gewöhnlihd in. Salbenform, 
ın,' ober gibt es aud innerlich in den ver: 
chieden in Apotheken aufgenommenen Queck⸗ 
ilberpraͤparaten, am haͤufigſten als Kalomel 
ſ. d.), aber auch als Sublimat (f. Queck⸗ 
ilberchlorid). Die aͤußere Anwendung. des 
Tueckſilbers bei veneriſchen Geſchwuͤren 
vird durch geboͤrig geleitete innere Eur 
iberflüffie. Außerdem find eine Menge 
ındere Mittel ald antivenerifhe in 
Borfchlag gefommen und werden audy nad 
Amftänden von Aerzten angewendet; bahin 
jebören die falpeters und falzfauern Als 
‘alien, bef. Ammonium, namentlid in der 
son Beluard (f. d. )y empfohlenen tinctura 
antisiphilitica ; Goldpräparate, namentlich 
das falsfaure Gold (ſ. d.);5 QDuajafholz 
‘f. d.), in Verbindung mit andern Holz» 
raͤnken (ſ. d.); Seibelbaftrinde (f. unter 
Rellerbals 2) u. f. w. — Da bie ®&. blos 
zurch Anftedung fortgepflanzt wird, fo hat 
nan auch auf Hrmmung ihrer Verbreitung 
Bedacht genommen. ine durd polizeiliche 
der überhaupt Sicherungsmaßregeln zu ber 
virkende völlige Musrottung derfelben gehört 
ınter die Shimären, Auf ihre Befchränfung 
ıber Fann eine ftrenge polizeiliche Aufſicht 
af Luſtdirnen und Bordelle (f. b.), wo 
siefe gebuldet werben müffen, viel wirken, 
Büftlinge ſuchen fih durch Ueberzüge (fo 
ten. Sonboms, aus bem Blinddarm ber 
Yämmer) , ober unverzüglibe Waſchungen 
ach einem verbächtigen Beifchlaf, mit einer 
chwachen Auflöfung von Aetzſtein oder Su, 
limat dagegen zu fihern, was zwar bie 
(nfledungsgefabre wohl vermindert, aber 
rfabrungmäßig doch nicht durhaus bes 
eitipt. Bol. Girtannert Abhandlung über 
ie venerifhe Krankheit, 3 Bde., Göttingen 
788— 89; 5. Wendt: bie Luftfeude in 
len ihren Richtungen u. Geftalten, 2. Aufl. 
Breslau 1819. 2) In der Bibelfprade nach 
Ineher Unkeufchheit (1 Zheffal.4, 5). (Pi.) 

Zuftsfpiel (Kefth.), f. unter Komoͤdie. 

Lufus (Myth.), f. unter Pan, Bol. 
Di@panla 1). h 

Lususing®nii (lat., Phyſ.), Wiss 
'piel. L. natürae, f. Naturfpiel, L. 
tabulärum, fo dv. w. Bretfpiel (vgl, 
Alea 2), L. verbörum, Wortfpiel, 

Lutätia lex de vi (röm. Redtw.), 
om Konful Zutatius (f. d. 3) 79 —— 
Seſetz, daß über veruͤbte Gewaltthaͤtigkeit 
ıuh an mefasti dies (ſ. d.) Gericht ges 
Jalten werden dürfe. 

Lufynjen(Gcogr.), To v. w. Lutſchiniec. 

Lutätius (rom. Geſch.), Name ber 


- 
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Glieber eines plebejifhen Geſchlechts in 
Rom, von denen befannt find: 1) (8. ®. 
Catulus), Conſul mit Poſthumius 
Albinus, ſchlug den Punier Hanno bei den 
ägatifhen Inſeln unweit Sicilien, verſenkte 
50 Schiffe, nahm 70, und 10,000 Mann 
gefangen, worauf er 240 den den 1. puni« 
fhen Krieg (ſ. d.) endigendin Frteden abs 
fhloß. 2) (Q. 8. Satulus), Sobn des 
Q. 8 Catulus, dem Gemapl der Witwe 
bes 2. 3. Caͤſar, 130 v. Chr. mit Marius 
‚ &onful; von dieſem abgefallen und geächtet, 
toͤdtete er fich felbft; mar beredt; fehrteb 
die Geſchichte feines Conſulats in Xenophons 
Styl; baute auf dem Plase des Flaccus 
von. ber Beute aus dem Gimberkriege, den 
er nebft Marius führte, einen Porticus. 
Nah der Schlacht bei Vercelli (f. d.) hatte 
er mit Marius triumpbirt, 8) (Q, L. 


Gatulus), deffen Sohn, 79 Gonful mit - 


Lepidus, 66 Genfor, Sullaner, gab bie 
'Lutatia lex, meihete das Capitol ein, 
wiberfegte fihb der Manilia lex, gab 
Gicero den Namen pater patriae. Geine 
Tochter Lutatia wardb-burd ihre Tochter 
von Mummius, Mummia, Großmutter des 
Kaifers Galba. 4) S. unter Geminus 2). 
5) (Pläciduß), f. Placidus, Lut, (Sch.) 

Lütea cörpora (Anat.), f, Gelbe 
Koͤrper in den Eierflöden. 

Lut®@tia Parisiörum (a. Geogr.), 
Hauptflabt der Parisii (einem nicht bes 
träctlichen Volke im lugdunenſiſchen Gallien, 
an der Grauana), auf einer Inſel der 
Sequana; jetzt Paris (f. d.). Hierher 
verlegte Gäfar einen Reichstag ber Gallier, 
bier wurde QJulianus zum Kaifer ausge 
zufen unb verlebte 360 den Winter. 

Lüteum factitium (Technol.), 
Schuͤttgelb (f. d.). 

Lüteus, (bot. Nomencl.), 1) gelb in 
Art des Goldes; oder auch 2) Ind Roͤth⸗ 
liche fich ziehend, honiggelb, | > 

Luther, altteutfcher Name, fo v. w. 
Chlotar. 

Luther (Martin), geb. ben 10. Nop. 
1483 zu Eisleben, wo fein Vater, Dans 
8, aus Möra, ein gemelner Bergmann 


"und mit Margarethe Lindemann verheurathet- 


war. Die Xeltern, bei — = eine 
ſehr flrenge Erziehung genoß, beftimmten 
ihn zum Studiren. Im 14. Jahr begab 
er fih auf die Schule zu Magdeburg, 1498 
aber nad Eiſenach, wo er fih fein Brod 
als Eurrentfchüler verdienen mußte, fpäter 
aber in einer Verwandtin mütterliher Seits 
eine edle Pflegerin fi erwarb, : Nachdem 
ee in den damaligen Schulwiſſenſchaften 
bie glüdtihften Fortſchritte gemacht, bezog 
er, um bie Redte zu ftubiren, 1501 bie 
Univerfität zu Erfurt, wo «er bereits 1503 
die Magifterwürbde erlangte. Als er auf 
ber dafigen Bibtiothek eine Lateinifche Bibel 
fand, zog diefelbe feine Aufmerkſamkeit um 
ſo ungetheilter auf: fih, ba er bie, —* 
x gan; 


- 
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ganz neue Entdeckung machte, daß biefelbe 
meit mebr als bie evangelifhen und epis 
ftolifhen Perikopen befaffe. Und ohne Zweifel 
war es biefer Umftand, ber ihn, in Ber 
bindung mit dem auf fein Gemüth einen 
tiefen Eindrud machenden plöglihen Tode 
feines durch ben Blig an feiner Seite ge 
tödbteten Freundes Alexis, auf ben Ent⸗ 
fhluß führte, die Moͤnchskutte zu nehmen 
und durd fromme Uebungen bie Geligkeit 
zu verdienen. Im Auguftinerflofter zu Ers 
furt, wohin er fi 1505 begab, unterzog 
er fi den Busuͤbungen mit ſolchem Eifer, 
und feine Zweifel an feiner Seligfeit ges 
langten zu einer fo peinigenden Gewalt, 
daß er in eine gefäbrlihe Krankheit verfiel. 
Der Zroft der Vergebung feiner Sünden, 
den ihm ein alter Orbensbruder aus dem 
Glauben an das Werdienft Jeſu zufprad, 
und die väterlihe Sorgfalt feines Ordens⸗ 
prorinziald Staupig (f. d.) führten ihn 
Ind Leben _zurüd und feinem großen Wir: 
Tungsfreife näher, Denn nachdem er 1507 
die Priefterweihe erhalten, folgte er 1508 
bem ibm durch Staupitz Verwenden ge 
wordenen Rufe als Profeffor der Philos 
fopbie zu Wittenberg. Obgleih er fi 
nun von dem Syſtem bes damals allge: 
feierten Auguftin (f. d.) nie völlig loszu⸗ 
reißen vermodte, fo befreite ihn doch das 
fleißige Studium ber heil. Schrift und bas 
tiefere Gindringen in bie Philofopbie von 
den bieracchiichen Glaubensfeſſeln und ben 
Banden der Scholaftif genug, daß es für 
feinen feurigen unb fräftigen Geift nur 
nod eines Außern Anftoßes bedurfte, um 
dagegen in bie Schranken zu treten. Diefer 
warb ihm, indem er 1510 auf einer Reife 
in Angelegenbeiten feines Ordens nach Rom 
am Hofe keo’s X. das Papfttbum als Augens 
zeuge fennen lernte. Denn nad feiner 
Rüdkehr zum Doctor ber Theologie erw 
hoben fühlte er fibh dur feine Würde zur 
ftandhafteften Bertheidbigung der heiligen 
Schrift und bes’ in ihr enthaltenen Chris» 
ſtenthums berufen. 2. war bereits buch 
feine Kanzelvorträge und feine Gelehr: 
ſamkeit zu einem großen Rufe gelangt, als 
Tezel (f.d.) 1517 in der Näbe von L.s Wirs 
Zungsfreife, in Jüterbod, feine Ablaßbude 
aufſchlug und allgemeinen Unmwillen erregte, 
Befonders tief entrüftet warb &,, als ihm 
mehrere Pfarrkinder Zezelfhe Ablaßbriefe 
brachten und Tezel eine Inftruction an bie 
Dfarrer ergeben ließ, bie bie Gemeinden 
zum fleifinen Gebraub derfelben ermahnen 
follten, Vergebens wendete er fib um Abs 
büffe an die benahbarten Bifhdfe und 
bielt es nun für Pflicht, wenigftens feine 
Pfarrkinder in einer befondern Prebigt, 
Sermon vom Ablaß und Gnade (gedrudt, 
Wittenberg 1518, 4), vor biefem Miß⸗ 
braude zu warnen. Zugleich fuchte er aber 
auch die Sache vor ben Gelehrten zur 
Gprade zu bringen und — nad) der 
Bitte feiner Zeit (1517, ben 31. October 
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Mittags 18 Uhr), an ber Schloßlich: a | 
Wittenberg 95 lateiniſche Theſen über be 
Nothwendigkeit wahrer Reue, der Bis 
brauch und die Kraft bes paͤpſtlichen 
laffes, und was man dem Bolt »eihall 
lehren folle 2c., mit ber Proteflation u, 
daß er barin nichts bebaupten wolle, dl 
was ſich aus ber heiligen Schrift und ba 
Vätern beweiſen laffe. Diefe Säge mura 
in 14 Tagen faft über ganz Zeutichlant, 
und in 4 Wochen bis nah Rom verbreitd, 
8, felbft, der noch nicht das Reht be 
Paͤpſte, Ablaß au ertheilen, fonbern bie 
den Unfug ber Ablaßverfäufer und die Bon 
ftelung beftritt, daß der bloße Ahlaf bi 
Seligkeit erwerbe, fandte biefe Soͤte u 
den Erzbiſchof zw Mainz und ben Bildıf 
zu Brandenburg, welcher legtere ihn it 
wiſchen zu beruhigen fucte: er miy 





ein Feuer anzünden.. Go geneigt @ 
bierzu auch war, fo nahmen doch 
Ed, Hoogfiraaten und Sylveſter Prierid 


(f. b. a.) die Fehde an, indem fie geze 
&, mehrere fehr heftige Streitfchriften m 
geben liegen. Zugleich erbielt er eine &% 
tation des heil, Waters nad Rom, - 
anbrerfeits 1518 Gajetan zu Augsburg m 
1519 Mittig (f. 6.) in Altenburg ihn dur 
glimpfliche Unterhandlungen und led 
Anerbietungen zum Widerruf zu bringe 
fuchten. Allein weder jener Ladung folgı, 
noch diefen Künften nachgebend, fon 
vielmehr an den Papft und von bdiefem s 
ein allgemeine® Concil die Appellation im 
greifend antwortete er feinen Gegner mi 
Nahdrud, fiegte 1519 in ber Diepeis 
tion mit Eck und fuhr, nur noch m 
für feine Sache in Keuer gefest, fettı 
gegen den Ablaß zu eifern. Ja, als MM 
Papft die Bannbulle gegen ihm ſchleudern 
mebrere Univerfitäten ihn verbammten ul 


‚feine Schriften zu Köin, Lömen und Art 


verbrannt worden waren, fagte er 
dffentiih von der römifhen Kirde ih 
indem er 1520 den 10. Dec. biefe Bart 
bulle, nebft den Decretalien bes Lanenildi 
Rechts, in Wittenberg ebenfalls dffentiid 
verbrannte. Da ber Kurfürft Friedtich ve 
Sachen L.n niht fhügen zu wollen [din 
fo boten ipm die Waderften des teutiä 
Reichtabels, befonders Hutten, Gidingen ı 
%., ihren Beiftand an. Doc) mehr Bolt a 
Menſchen vertrauend, ſchritt L. auf der eins 
mal gebrochenen Bahn ohne Furcht d 
Wider ben Rath feiner Kreunde folgte er dt 
Ladung auf ben Reichstag zu Worms 
Zaufende zu Pferd und zu Fuß zogen Ihm 
der feines Sieges gewiß, erklärte, dab, ww 
auch fo viel Teufel in Worms wären, © 
Blegel auf den Dächern er dennoch 
wolle, entgegen. Bor ben Kaifer , den Gr 
berzog Ferdinand, 6 Kurfürften, 24 

8 Markgrafen, 80 Biſchoͤfe, Fürften, 
laten 2c. geftellt,-burdıging er den 17, Apr} 


die ihm vorgelegten Sch erhal 
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ils bie vom ihm verfaßten und erklärte, 
sach, einem Tage Bebenkzeit zum Wibers 
:uf, in einer zwei Stunden dauernden Vers 
'heibigungsrebe endlihd unummwunden: „Es 
'et benn, daß ich mit Zeugniffen ber heil. 
Schrift oder mit Öffentlichen, klaren und 
yellen Gründen und Urfachen überwunden 
ınd übermwiefen werde, fo ann und will 
ch nicht widerrufen, weil weber fiher noch 
jerathen ift, etwas wider Gemwiffen thun. 
Dier ſtehe ich; ih kann nit anders; Gott 
helfe mir. Amen.” Und fo viele Mühe 
ih auch, auf Antrag ber weiſten Stänbe, 
die hierzu ernannten Kurfürften von Trier 
und Brandenburg, Herzog Georg von 
Sadıfen, die Biihöfe von Augsburg und 
Brandenburg, infonderheit der gemanbte 
badenfhe Kanzler Vahus (ben 24. April) 
zaben, 8. auf dem Wege gütliher Unters 
handlung etwas abzugewinnen, oder ihn 
yazu zu bewegen, feine Schriften dem Urs 
'beil bed Kaifers und der Keiheverfamms 
ung ober mwenigften® einem Goncil zu uns 
terwerfenz fo ging er auf letzteres doch 
nur unter der Bedingung ein, baß biefes 
nur nach der heil. Schrift entſcheide. Denn, 
fagte er: „Iſt das Wer von Menſchen, 
'o wird es untergeben, ift ed aber aus 
Bott, fo werdet Ihrs nicht dämpfen, 
Nachdem ihm Et und Marimilian Trands 
ylvanus den amtliden Beſcheid übers 
wacht, baß er mit freiem Geleit beims 
iehen, aber unterwegs nicht predigen’ 
ı0ch ſchreiben folle, erklärte er, er wolle 
ih weber im Leben, noh im Tode, in 
Ehre oder Schande nichts vorbehalten haben, 
ls allein Gotte® Wort frei zu treiben u. 
‚u befennen. Auf feiner Rüdreife, wo ihn 
ver Raiferlide Herold bis an das beffifhe 
Bebiet begleitete, &. bdenfelben aber mit 
inem Screiben an. ben Kaifer, an die 
Rurfürften und Stände bed Reichs entließ, 
vard er, nahdem er, nur nod von Amss 
ſorf begleitet, in Möra feine Großmutter 
eſucht, auf Veranftaltung bes Kurfürften 
Friederih® des Weifen, um ihn ben bevors 
tebenden, durch das wormfer Edict (f. d.) 
yerhängten VBerfolgungen zu entzieben, 
vei Altenftein im thüringer Walde (ben 
k. Mai) von verfappten Rittern überfallen 
md auf Umwegen auf bie Wartburg geführt, 
vo er fortan in Ritterkleibung, unter dem 
Ramen bes Junker Georg, lebte. Das Ges 
ruͤcht von feinem Zobe, das feine jubelnden 
Feinde audfprengten, wurde inzwiſchen bald 
vibderlegt, indem, ohne jedoch feinen Aufs 
mthalt zu verratben, duch Spalatind 
Hände Briefe und Schriften von ihm aus: 

ingen, Obgleich fih L. aͤußerlich als 
Rittee benahm, fo war er doch in biefer 
Ubgefchiedengeit von ber Welt nidt minder 
ür fein Werk thätig. Von der Wartburg 
us ließ er nicht nur bie Offenbarung bed 
Untihrifts, ein ernftes Schreiben an den 
Rurfürften von Mainz, mehrere Schriften 
iber die Berichte und den Mißbraud ber 
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Meſſe ergeben, fonbern er begann auch ‚hier 
feine Ueberfegung bes, Neuen Teftaments, 
Meberhaupt Iäuterten ſich feine Anſichten 
und Grunbdfäge in biefer Abgerchiebenheit 
immer mehr zu einer für die Fortfegung 
feines Werkes hoͤchſt erfpriesiihen Reife, 
Inzwiſchen hatte 2. in dieſem Aſyl kaum 
10 Monate geraftet, ald es ihm anfing zu 
enge zu werben, und als Nicol, Stord und 
Karlftabt (f. 6.) durch ihre Schwärmere. 
in das heilige Werk ber Reformation fi 
einmifchten und felbft die Wiege derfelben, 
Wittenberg, zu entweihen breobeten, ba trieb 
&,n ber Get fort; ungeadtet Spalatins 
Abrathen, unbelümmert um die felbft fein 
Leben bedrohenden Gefahren, kehrte er nad) 
Wittenberg zurüd und fehrieb bem von 
ibm bieferhalb eine Erklärung forbernden 
Kurfürften, daß er unter einem viel höhern 
Schug, als dem feinigen zurüdfehre. Zus 
gleih bradte er in Wittenberg durch 8 
Predigten das Kirchenweſen wieber in Ord⸗ 
nung unb verfaßte mehrere Schriften über 
die Ordnung des Gottesdienſtes u. ſ. w. Den 
Aufruhr der Bauern, durch ben fein Werl vers 
bädıtig gemacht ward, ftrafte er mit Nach⸗ 
drud und ermahnte bie Fürften zu kraͤf⸗ 
tigen Maßregeln gegen ihn. Mit Karlftabt, 
früher feinem vertrauten Freunde, entzweite 
fih 8. 1524 in Jena in einem Religionds 
gefpräd über die Abendmahlslehre. Obgleich 
Erasmus (f. d.), L.n an Gelehrfamleit 
überlegen, benfelben auf feinem ſchwächſten 
Punkte, ber Vertheidigung bed Auguftinis 
[hen Lehrbegriffs, angriff; fo war feine 
Sade doch ſchon zu weit vorgerüdt, als 
daß bderfelben der fi hierüber entfpinnende 
nelehrte Streit hätte einen Gintrag thun 
fönnen. Da bie neue Ordnung der Dinge 
in Hinfiht auf das Fichliche Leben, nod 
ſehr ſchwankend war, fo verfaßte 8. bie 
Schrift: Teutſche Meſſe oder Ordnung des 
Sottesdienfles 1526, nach welcher v:ft im 
Kurſachſen, bann in andern Ländern bie 
Einrichtungen borgenommen wurden. Nach⸗ 
dem 2, ſchon feit 1525 auf eine gründliche 
Kirhenvifitation gebrungen unb zweckmaͤßige 
Vorfchläge gethan hatte, kam eine folde, 
beſ. auch unter feiner Leitung (ibm fchloffen 
fi Melanchthon, 3. Zonas, 3. Bugens 
bagen, Spalatin, Milonius und Menfus 
an), 1527 zu Stande. 1524 gab. er bas 
durch, daß er ſelbſt die Moͤnchékutte abs 
legte, bas Zeichen zur Aufhebung ber Klöfterz 
1525 heirathete er, im 42. Lebensjahre, 
nad einem fchweren Geelentampfe mit ben 
Borurtheilen ber Zeit für bas Gölibat, 
Katharina von Bore (f. d.) u. gab fo feis 
nen Anhängern das Zeichen zur Aufhes 
bung ber Ehelofigkeit der Priefter. Inzwis 
fen hatte der unfelige Streit mit Karls 
ftadbt Flammen der Leidenfhaft entzündet, 
die bald weiter drangen, indem er die Vers 
anlaffung war, warum 8. mit Zwingli 
(fe d.) über die Abendmahlslchre, * e. 
woͤrt⸗ 
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woͤrtlich verftehen zu müffen glaubte, ſich 
entzweite, zwar mit den Schweizern fid 
1538 wieder vereinigte, jedoch dadurch eine 
fpäter, 1545, eintretende, noch völligere 
Zrennung nicht vermied. Zur Proteftatton 
ber evangel. Stände 1529 rieth er feinem 
Kurfürften. Mit eben fo viel Ruhe als 
Umficht verfaßte er 1526 — 29 feinen großen 
und Eleinen Katechismus (f. d.). Während 
des NReihstags zu Augsburg weilte 8., oft 
kraͤnkelnd, zu Koburg, von wo aus er 
Einfluß auf die nichts ohne fernen Rath 
thuenden Fürften und ihre Verhandlungen 
ausübte, auch ohne Zweiſel an ber Auss 
arbeitung der Gonfeffion wefentlihen Ans 
theil hatte. Obſchon bie Refultate bes 
Meichötags die päpftlihen und kalſerlichen 
Edikte gegen 8. fo gut wie förmlich fußs 
penbirten; fo hatte er beflo mebr gegen 
die fchlauen Berfuhe der Papifien zu 
kaͤmpfen, welche ihn jest don Neuem durch 
gütlihe Unterhandlungen feinem Werte uns 
Sreu zu machen fuchten. 2. räumte dagegen 
auch feinen Gchritt ein; mit einer an 
Starrfinn und Trotz grenienden Beharts 
lichkeit fprach er feine Weberzeugung oft 
beftig und ſcharf aus und verfaßte 1537 
die ſchmalkaldener Artikel (f. b.), wies die 
Anträge ber 1541 vom Reichstage zu Re: 
—— an ihn geſchickten anbaltifhen u. 
randenburgifden Gefandten mit entfchies 


dener Feſtigkeit zuruͤck, fchlug die Theile, 


nahne feiner Partei an der tribenter Kir, 
. henverfammiung ab und ſchrieb 1545 fein 
heftiges Buch: das Papfitbum in Rom, 
vom Zeufel aeftiftet, welches auf dem Reihe. 
tage zu Worms gefliffentiihd von dem 
fächf. Geſandten vertheilt wurde, ein 
mühevolles Werk ber Bibelüberfegung, bas 
er 1521 begann und mit ſolchem Fleiß bes 
trieb, daß er oft mit der Wahl einzelner 
Worte ganze Tage verbradte, hatte er 
bereitd 1534 vollendet (f. Bibelüberfegung). 
Schon feit 1552 mit Steinſchmerz und 
Schwindel beladen und mehrmals dem Tode 
nahe verlor er no ein Auce. Nah Eis: 
leben berufen, um eine Gtreitigkeit des 
Grafen von Mansfeld zu ſchlichten, ft,\er 
daſelbſt, nachdem er zuvor gebeidhtet und 

ein Glaubensebekenntniß abgelegt, den 18. 

ebruar 1546, Gr wurde in der Schloß: 

irche zu Wittenberg beerdigt, in welcher Stadt 
ihm die dankbare Nachwelt neuerlich ein Denk» 
mal von Gußelfen aefegt hat. Seine Frau 

interließ er mit 2 Kindern in dürftigen Um⸗ 

änden, und mit Martin Gottlob &, 
1759 als Redtsconfulent in Dresden ohne 
männliche. Nachlommen geftorben, erlofd 
fein Stamm, Zwei männtihe Nachkommen 
"von einer Seitenl’rie, Sans und Ernft 
&., wurden feit dem NReformationsjubiläum 
1817 durch Öffentlihe Unterflügung, bef. 
der verwittweten Kürftin Mutter zu Schwarz: 
burg s Rudoiftadt, Garoline Louiſe, in bem 
unmeit diefer Stade gelegenen Fröbelfchen 
Juſtitut in Keilhau erzögen. Der eine bat 
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fi feitbem ber Mechanik und dran Eu 
weisen, ber andere ber Theologie gerün 
und fludirt jest in Jena. — 8 mar at 
blos der größte Mann feiner Zeit, fern 
einer ber größten Geiſter aller Jabrbanen 
und recht eigentlih mit allen Gab mi 
gerüftet, um ein Reformator zu zıra 
Ziefe, Klarheit und Stärke dei Gniy 
Schärfe des Berflande# , Umiverfakitit ı 
Wiſſens, Treue, Rechtſchaffenbeit u Kr 
migfeit des Herzens, Feſtigkeit und im 
fhütterlichkeit -bei der einmal erkamı 
MWahrbeit, Furchtlofigkeit und Mai ı 
Vertheidigung derfeiben, babei eine mi 
zwingbare Kraft des Willens, eine Drau 
und Befcheidenbeit bes Herzens, de ii 
Fehler gern eingefland, ein Feuereife i 
die gute Sache, eine nie ermübdend: D 
tigkeit, eine Heiterkeit und Jovialırk ı 
Gemütbs (f. feine Zifchreden, Eid 
1566, Kol., und oft, neueite Ausgab ı 
J. G. Walh, Halle 1745), emdüsı 
Unefgennügigkeit, die fait Feine ii 
KRüdfichten kannte, zeichneten ibn in; 
tenem Maße aus und eigneten ibn, bw 
bie Macht feines Wortes dem Kolaf ! 
Hierardhie zu erfhüttern und eine tı 
Melt gleihfam aus den Angeln zu ie 
Nicht blod um die Theologie, auch um! 
Kunft, deren treuer Zünger er war, ı 
feine treffliben Lieder bemeifen, feltkı 
die Philcfophie hat er ſich um fo erh 
Berdienfte um bie Menſchheit ermwortn, 
gewiffer er bas Werkzeug war, meld! 
Reformation (f. d.) ins Werd fette ® 
araphen 8.8 find vorzüglich Mattheh 
Mo, Froͤbing, Shröd u. A. And 
fhiltert ibn aub Gramer in feine I 
auf L. Aeltere Ausgaben feiner Bar 
(von denen man gegen 400 zäblt) in: 
eine wittepbergifhbe, auf Befehl bri Fi 
fürften von Sadfen Johann Friedridw 
ftaltete, teutihe Schriften, 12 Bte., 1 
59, und dateinifhe, 7 Bde., 154-! 
&ol., Index, Breslau 1563; b) dit) 
naifhe, fin 8 teutfhen und 4 lateirft 
Bbhn., 1556 —58, Index, 1573 m! 
eraänzt durch Aurifaber, 2 Thle., Eiti 
156% und 65, Kol,; ce) eine Alterben 
auf Befehl des Herzogs Friebe. Billa 
durh J. Ch. BSagittarius, nur tel 
Schriften enthaltend, in 10 Bon., 1661 
Fol.z zu allen 8 Ausgaben gab I | 
Beidler, Dalle 1702, noch einen Eapı 
mentenband heraus; d) eine Leipziger, @ 
nur teutfhe Schriften enthaltend, in! 
Theilen und 1 NRegifterband, 1720-# 
$ol.5 e) eine Hallifhe, von 3.3. 6, 8x 
beforgte (die vorzäglidhfte ), in 24 9m 
1736 — 53, 4, Nachdem man 8.4 Ein 
lange vernädpläffigt, war es unjern I 
vorbehalten, fie wieder zum Grm 
des Volkes zu maden, 86 tu 
Schriften, theil® im Auszuge om ® 
Lomler herausgegeben, erſchienen ai, 
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zotha 1816— 17, 2.5 Werke, in einer, 
a6 Bedürfnis der Zeit berüdficdtigenden 
(uswabl (von Bent), in 10 Bochen, Dams 
urg 1826, 1827, 8, — 8.8 fämmtlide 
Berfe herausgegeben, bis jetzt 21 Bbe., 
Srlangen 1826—29 (auf 60 Bde. angelegt). 
Bei aus L.s Schriften, oder Eoncordanz 
on Lomler, Lucius, Ruft, Sadreuter und 
immermann erfhien bisher in 2 Bdn., 
dormftadt 1827 — 29, (Wıh.) 
Qytberäner (Religionsw.), Anhänger 
'utbers (f. d.), ein Rame, ber der evangel.s 
!utberiihen Kirche zuerft von Ed ıf. d.) 
ei Belanntmahung der gegen Luther er: 
chienenen Bannbulle und von dem Papft 
Dabrfan VI. als Kegerbezeichnung beiges 
egt, fpäter aber von der Zutberifchen Partet, 
eionders nah Luthers Tode, im Gegenſatz 
ſegen bie Schule des gemäßigtern Melandıs 
bon (f. db.) und die Reförmirten in der 
Schweiz, ale Ehren» und Unterſcheidungs— 
same beibehalten wurde. Die Lutherifche 
Partei, theils am bie Autorität Luthers ges 
vöhnt uw. in jeder Abweihung von feinen 
Kutfprüdhen Verrath an der Gache ber 
Wahrheit fuͤrchtend, theils fih durch fein 
Unfehen geltend zu machen fuchend, nannte 
ih ‚die wahren L. Während die refor: 
nirtg Kirche in der Schweiz erft im Ans 
ange dee 17, Zabrhundert®, vorzüglich in 
ven verzinigten — die gleiche 
Rrifis zu beſtehen hatte, entwickelten ſich 
vier ſchon jetzt jene Streitigkeiten über bog» 
natiſches Formelweſen, in benen der Geift 
6 Evangeliums fi nur um fo mehr ver. 
lechten konnte, je mehr die fcholaftifchen 
Spigfinbigfeiten! die Sache felbft verwirren 
ınd in die fcholaftifche Dogmatik, von ber 
nan ohnehin noch ſich nicht losgemacht hatte, 
urüdführen mußten. Die meiften und laus 
eften Theologen waren nicht im Stande, 
ih au kuthers Geift zu erbeben, ber, weit 
ntfernt, fi ein gefeggebendes Anfeben in 
er Kirche anzumaßen, vielmehr gegen die 
Benennung &. proteftirt unb erflärt hatte, 
saß er das Werk ber Reformation nur be: 
tonnen zu baben glaube; baber nagten fie 
ın den todten Buchſtaben. Beſonders feit 
ven Interimftreitigkeiten (f. d.) ging man 
yarauf aus, Abmeldungen von den protes 
tantifhen Bekenntnißichriften, an benen 
nan nidt genug zu haben vermeinte, zu 
mtbeden, und ſchiug dann, mie einft bei 
ven XArtanifhen Streitigkeiten, durch bie 
zanze evangelifche Kirche Lärm, und je 
eifriger man von allen Seiten Anbänger 
fudhte, um fo heftiger entalomm die Fehde. 
Man begehrte und verfaßte für die ein« 
zelnen Länder neue Glauhenevorfchriften; 
bef. entftand 1580 die Concorbienformel (f. 
d.), die zwar zur Beruhigung ber ſich 
Immer entfchiedener ausbildenden Lutheri— 
ſchen Kirche, aber au zur Beengung ders 
felben unter dem Glaubensswang biente, 
Denn während die Goncorbienformel fyms 
bolifhes Anfehen erlangte, vollendete fie 
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zugleich die Trennung der reformirten 
Kirche von der Lutheriſchen, welche in der 
neu errichteten, mit ſtreng Lutheriſchen 
Theologen beſetzten Univerſitaͤt in Jena 
eine feſte Stüge erhielt. Schon vor ber 
Concorbienformel ftanden die meißner unb 
thüringer Zheotogen gegen einander, und 
nicht blos in Jena, mo Flacius und Amds 
dorf (f. b), unter bem befondern Schutze 
Johann Friebrih des Mittlern von Sadıs 
fen, als gewaltige Streiter für bas wahre 
Lutherthum auftraten, fondern auch in ben 
nordifhen Hanfeftädten, vorzüglich in Ham⸗ 
burg, befanden fih heftige Verfechter deſ⸗ 
felben, nicht minder im Würtemdergifchen 
und in Preußen, wo Andr. Oftander (f. db.) 
fi geltend zu machen ſuchte. Dfiander, bes 
reits in Verdacht, über Buße, Rechtfertigung 
und die Menfchwerbung Cbriſti falfch zu leh⸗ 
ren, gerieth mit Joachim Mörlin (f. d.) in fo 
beftige Fehde, daß feine Anhänger bie Ofians 
driften ercommunicirten, Oſiandern felbft in 
feiner Amtsfunction nidyt anerkannten und ' 
dem Derzoge bie Antwort auf feine Gons 
feffion vermweigerten. Da Oſiander feine 
Erklärung, nicht von Luther abgefallen zu 
fein, mit der Bemerkung begleitete, er 
tönne und werbe fid von Luthers Worten 
nicht binden laffen, fo wurden mehrere 
Genfuren eingebolt, als Dfiander flarb, 
Das Bekenntniß feines Schmwiegerfohne, 
bes Prediger Funk, veranlaßte die mürs 
temberger Theologen zu ber Erklärung, 
ba das vom „Herzog erlaffene Bekenntniß 
völlige Gegenfäge der Gerechtigkeit dur 
Geſetz Und Evangelium zufammenftelle 5 
Flacius und die magbeburger Theologen 
wirterten beimlihe Auswege zum Dfians 
driemus; die Synode zu Berlin, Küftrin, 
Greifswalde und Dfterode waren bemfelben 
zugieih mit mehrern außmwärtigen Guts 
achten wenig günftig. Umſonſt verfuchte der 
Herzog 1555 durch ein neues Amnefties 
manbat den Streit zu befhwidtigen; Flacius 
und Mörlin fehärten das Feuer fortwährend 
anz bie Ritterfhaft miderfprab; Funks 
Widerruf zu Wittenberg und Königsberg 
kam zu fpät. Eine von ben Ständen 1566 
veranlafte Commiſſion erkannte auf die 
Zodesftrafe des letztern; alle abgeſetzte Pres 
diger wurden zurüdberufen, Mart. Chemnitz 
die Wiederberftellung des Lehrweſens aufs 
getragen, das Corpus doctrinae prutlie- 
nicum abgefaßt und. 1567 angenommen, 
aft eben fo bigig war der Streit über‘ bie 
— Adiaphora (f. d.), ‚def. über 
die fortbauernde Beibehaitung ber Chor⸗ 
hemden, Meßgewänder, Zauffteine ꝛc. Wie 
bier, fo gab die Belorgnif .einer allzus 
großen Annäherung zur roͤmiſch-katholiſchen 
Kirche zu der Fehde Über die Frage Ber 
anlaffung: ob bie guten Werke zur Selig: 
keit noͤthig? welde Amsdorf verneinte, 
Georg Major bejahte. Noch mehr Auf⸗ 
ſehen erregten die ſynergiſtiſchen as 
‘. “Wei 3 
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f. b.)3 Flacius veranlaßte das welmarifde 

onfutationsbud (f..d.). Bei einem zweiten 
‚Religionsgefpräh zu Weimar befämpfte 
Strigel (f. d.) Flacius Anſicht von der 
Erbfünde, als diefer die Behauptung aufs 
ſtellte, daß fie zur substantia nominis 
geböre, die, des Manihäismus bezuͤchtigt, 
heftige Streitigkeiten veranlaßte, bis bies 
felben 1575 mit ihrem Urheber ausftarben. 
Minder erheblich waren allerdings bie 
GStreit’gleiten Gedry Kary’s (f. d.), ber 
bie Nothwendigkeit bes Gehorſams Jeſu 
laͤugnete, Samuel Hubers (ſ. d.), der ſich 
heftig gegen die Calviniſche Gnadenwahl 
erklaͤrte, der tübinger und gießner Theor 
logen, befonders Balth. Menzers bes Ael⸗ 
tern und Zuftus Feurborns, unter erflern 
Luc, Ofianders und Theodor Thummius (f. 
db.) über die Ubiquität und Majeſtaͤt Jefu, 
und in Schweden bie Irquoriftifche Fehde 
(f. 83. Inzwiſchen trugen boch auch diefe 
buzu bei, ein Luthertbum ohne Luthers 
Geift auszubüden, das fich noch lange, felbft 
bis ins 19. Zahrbundert herauf behauptete 
und nod jest Anhänger bat. Ueber die 
Streitigkeiten;ber 8. f. I. G. Wald. Rel. 
Streitigkeitef in ber, 8., 2 Bde., 4. ; Baums 
garten, Geſchichte der Rel. Part. Vgl. Refors 
mirte, Proteftanten, Gvangelifche. (WrA.) 

Rutherifche Fuͤrſten (Kirchengeſch.), 
diejenigen Fuͤrſten, welche ſich zur Zeit der 
Neformation zu ber evangeliſch⸗kutheriſchen 
Kirche bekannten und dieſelbe beſchuͤtzten. 

Lutherifche Geiſtlichkeit, ſ. unter 
Clerus. 

Luthere Brunnen (Geogr.), Bruns 
nen im Kreiſe Wittenberg des preußiſchen 
Regierungébezirks Merſeburg, 4 Meile öfts 
lich von Wittenberg u. 4 Stunde von Hohn⸗ 
borf, in einer etwas waldigen Gegend, uns 
weit der Elbe, welhen, der Sage zufolge, 
Luther 1521 einfaffen ließ und mit einem 
Haufe überbaute, worin er fich öfters aufs 
hielt. Das jegige darüder gebaute, bes 
wohnte Haus ift fpätern Urfprungs. 

Lutherthum (Kirchengefch.), f. Luthes 

Luthberundb Melanchthon (Geogr.), 
zwei von teutfhen Coloniſten angelegte 
Dörfer im Diſtrict Home des britifchen 
Gouvernem. Ober: Sanaba (Nord: Amerika), 

Lkuthf⸗Aly-Khan, f. unter Perfien 
Geſch.). 

Lütia (a. Geogr.), Stadt ber Arevaci 
in Hispania tarraconensis, in ber Ges 
gend von Numantia. 

Lutiänus (300l.), f. Lutjan. @uti« 
ten (v.lat., Chem.), verlitten, ſ. Kitt. 

Lutig (Geogr.), fo v. w. Lubig, 

@utjan (Jutianus, lutjanus, Bl, 
Bool,), Gattung aus der Fiſchfamilie 
Bärfhez der Leib ift wenig zufammenge: 
brüdt, großfhuppig Kopf und Kiemenbedel 
aud ſchuppig, Rüdenfloffe einfahz Kiemen⸗ 
baut 5—6 ſtrahlig. Bei Goldfuß find uns 
tergeorbnet bie Gattungen: alphestes, cir- 
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rites, anthias und 1.5 bie Säname ba 
bei biefer Gattung Feine ‚’ da 
Kiemenbedel gleihförmige Schuppm, ki 
Bloffen find regelmäßig, Art: Lutian 
(lutianus), filbern, gelb, Längtgektait, 
einige Strahlen ber Rüden», After: mi 
Baudfloffen flahelig; brafilianifde 
®. (l. brasiliensis) u, andere Arten. Ginig 
Arten L., 3. B. J. ephippium wm m- 
pestris, fommen aud Eklat vor. (Wr) 

Lkutömagus (a. Geogr.), Drt der 
Morini, im Welten vom belgifchen Galin; 
jegt Laere. 

Lütomirst (Rutomirz, Ger), 
Stadt im Obwod Sieradz ber Woimobiärft 
Kalifch (Polen); legt am Ner, hat WO En. 
und Fabrifen in Tuch und Wollenzeugn. 

Lutra (3ool,), f. Otter. Luträris, 
f. Ottermuſchel. 

Lutron (gr, Ant.), f. unter Gym 
naftum 1). 

Lutröphorod (gr. Ant.), Babwafin: 
träger, f. unter Hodzeit@gebräude. 

Lutry (Geogr.), Stadt im Ruyffthel 
bes Schmweizercantond Waadt; hat Wein 
bau, 1400 (2600) Ew., liegt am Genfetſet. 

Lutfhsbeutel, f. unter Kinderdute. 

Lutfdhiniec (Geogr.), Stabt im 
Kreife Mohilew der Statthalterfchaft Par 
bolien (europ. Rußland); hat 1300 Em, 

Lutfchu (Geogr.), fo v. w. kikeio. 

Lutten (Bergb.), 1) von Bretern u 
fammengefegte Kanäle, welche durch eifernt 
Klammern, Luttenllammern, zufam 
mengeha'ten werden. Man braucht fie, um 
frifhee Wetter in ben Schade zu bringen, 
Wetterlutte, oder um das Waſſer anf 
bie Kunfträber zu leiten; Wafferlutte 
2) (Düttenw.), 2 lange, abfhüffig lie 
gende, an beiden Seiten mit Keiften ver: 
febene Breter, auf welchen die Planen anis 
gebreftet werben, um ben Golbfand daraaf 
zu wafchen, indem man Waffer darüber bin 
leitet u. der Luttenjunge ben Golbfand 
auffhüttet u. mit einem Befen umräprt. 

tüttenberg (lat. Lentudum, Geogt.), 
Marktflecken im Kreife Marburg bes df 
reichiſchen Herzogthums Steyermarf; hat 550 
Em., guten Weinbau (Iuttenberger Wein); in 
ber Nähe das Schloß DOberluttenberg. 

Lutter, fo v. w. Luther und Gplothar. 
Eutter, fo v. w. Branntwaffer, 

Eutter (8. am Barenberge; zum 
Unterfchieb von Königslutter, Geogr.), Dorf 
(Marktfleden) an ber Lutter im Harzbiſtrict 
des Herzogthums Braunſchweig; hat fuͤrſtli⸗ 
che Domaine, 1100 Ew. In der Naͤhe, om 
Dolgen, Schlacht 1626, unglücklich für 
Ehriftian IV. von Dänemark gegen Tillp. 

Luttern, f. Branntweindrennen. 

gütterworth (lat. Lactodurum, 
Geogr.), Marktflecken in der Graffdaft 
Leicefier (England); Wicklefs Geburtsort. 

Lutum (Chem.), Klebwert für Deſtil⸗ 
lationſsappatate, ſ. unter Kitt. * 

8 ’ 


: Lutzbirn 


eutzebirn (Pomol.), gute Wirthſchafta⸗ 
Zommerbirn, von abgeſtumpft kegelfoͤrmiger, 
aſt walzenfoͤrmiger Geſtalt. 

Lutzk (Geogr.), ſo v. w. Luzk. 

Lütmannsburg (Geogr.), Marktfl. 
n ber Geſpannſchaft Oedenburg (Ungarn); 
iegt an der Repcze; hat 1100 Ew. 

kuv (Seew.), bie obere Seite, von wo 
ver Wind ber bläßt, im Gegenfag der Lees 
eite (f. d.); daher bie 2. halten, fo v. 
v. gut beim Wind fegeln; ein guter 8; 
alter, ein Schiff, das nicht fehr abtreibt ; 
ie &. gewinnen, durch Lapiren ber 
Seite, woher der Wind kommt, fid mehr 
übern, als ein anderes Schiff. Alles, 
vas fih auf biefer Seite des Schiffs be- 
indet, wird mit bem Zufag 8. benennt: 
?, Braffen,2.»pardun,dieß.swäÄrts« 
Inſeln, die am öftlichften liegenden Ans» 
ilen, weil ber Wind bort am gemöhns 
ihften aus Oſten wehet. (Hy.) 

Lumton (engl., Freim.), f. Lufton. 

&uratiün (Luxätio, Chem.), f. 
Berrenfung, Curiren, verrenten. 

Lurburg (Geogr.), f. unter Sichers⸗ 
‚eutb. 

Züremburg (Geogr:), 1) teutfhes 
Sroßherzogthum, Provinz des Königreiches 
er Niederlande, grenzend an bie niebers 
ändifhen Provinzen Namur und Lüttich, 
ın Rheinpreußen und Frankreich, gebildet 
6 dem ehemalig franz. Departem. bes Fo⸗ 
:&t6 (Wälder) u. einem Theil des Ardennendes 
yartem.; bat 108,; AM. bergiget, wal: 
iges, heidiges, zum Theil aud fruchtbares 
!and, einen Theil bes Ardennengebirgs 
‘am hoͤchſten zwifchen Baftogne und Neufs 
hateau), wird bewäffert durch die Mofel 
‚mit dem Nebenfluffe Sure], der die Vilz, 
Alzet und Dur zufließen), die Durtbe: Ses 
noy u, a., bat gutes, gefundes Klima, 
yringt, außer den gewöhnlihen Thieren, 
Wölfe, wilde Schweine, Bienen, vtel Fifche, 
erner Getreide, Kartoffeln, Hülfenfrüchte, 
Dolz, Obſtz von Mineralien Kupfer (wenig 
der nicht mehr benugt), Eifen, Porzellans 
wde u. m. Ew., 292.000 (257,000), find 
neiſt katholiſch, Zeutfhe u, Wallonen, in 
ver Bildung noch zurüd, tapfer, zum 
Theil fehe dürftig, treiben Aderbau, 
mehr Viehzucht (Schafe, Pferde, Schweine), 
etwas Weinbau (an der Mofel), Obftbau, 
Bergbau, benugen die Waldungen,, haben 
wenig Snbduftrie. 8, hat auf dem Bundes 
tage die 11. Stelle und in Pleno 3 Stim: 
men und flellt zum 8. Armeekorps 2556 
Mann; bei den Generalftaaten hat es bie 
18. Stelle, und 4 Deputirte, Zu ihm ge 
bört auch nod das Herzogthum Bouillon 
(f. d.). 8. hat 3 Bezirke, 25 Kantone, 
2) (ügelburg, Ducatus Luciliburgus, 
Geſch.). 8. gehörte unter den Römern 
theils zum Gebiete von Trier, theild ben 
Tongrern. Nachdem es fpäter von ben 
Franken erobert worden war, machte es 
feit Theoderich, dem Sohne Elodwigs I,, 
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einen Theil des Koͤnigreicht Auſtraſſen, ſpäͤ⸗ 
terhin Lothringens aus. Im 10. Jahrh. 


machten ſich aber die Grafen der Ardennen 


von den lothringiſchen Herzoͤgen frei u. be⸗ 


trachteten ſich als unmittelbare Vaſallen des 
Kaiſers. Graf Siegfried von ben Arbennen 
erbielt 963 vom Abt Wider zu St. Maris 
min in Trier das Schloß Luscilienburg (aus 
dem fpäter die Stadt Luremburg entfland) . 
in bem Lande Mazingow, gegen Abtres 
tung der Herrfhaft Wilma in den Arbennen, 
in deffen Befis fich feine Nachkommen als 
Grafen von Euremburg bis 1135 bes 
baupteten. Der legte berfelben, Konrab II., 
fegte feine Muhme, Ermenfon, zur Erbin 
feiner Grafſchaft ein, welche biefelbe ihrem 
Gemahl, Gottfried, Grafen von Namur, Zus 
bradte. Ihr Sohn, Heinrich ber Blinde, 
Graf von Namur, hinterließ nur eine eins 
ige Toter, durch melde die Graffhaft 
2. an Walleran, Grafen von Limburg und ' 
Marquis von Arlan gelangte. Er ft. 1226, 
Sein Sohn, Heinrih der Große, fl. auf 
einem Zuge- nah Paläftina 1270. Die 
Nachkommen befjfelben gaben hierauf ben 
Namen Limburg auf und ‚nannten fi 
Grafen von 2. Ein Enkel beffelben, Heins 
rich III., wurde 1308 zum teutfchen Kaifer 
erwaͤhlt. Diefer fi. 1313 und hatte zu 
feinem Nachfolger in 8. feinen Sohn, Jo⸗ 
bann, König von Böhmen, ber in der 
Schlacht bei Grecy 1346 fein Leben verlor, 
Ihm folgte in. fein Sohn, Wenzel, Bruber 
Kaifer Karls IV., welcher die Graffhaft 
8. 13554 zu einem Herzogthum erhob, 
Wenzel ftarb 1383 ohne Kinder, daher 
das neue Herzogthum an den Kaifer Wen: 
zei fiel, - weiher es an feine Nidte, 
Elifabeth, feines Brudert, Johann von 
Goͤrlitz, Markgrafen von der Laufig, Tochter, 
für eine Summe von 120,000 Fl. verfegte, 
Doch 1391 erfcheint Jodocus, Markgraf 
von Mähren, Wenzeld Oheim, wieder ale 
Derzog von &, Du ader Diejer Feine 
Kinder hatte und Elifabetb noch die Rechte 
ihres Oheims, des Kaiſers Gigismund, an 
fi bradte, fo befaß fie bas Herzogthum 
L. noch eine geraume Beit, bis endlid ihre 
eigenen Untertbanen fi gegen fie empörs 
ten und den Herzog Wilhelm von Gadıs 
fen, der eine Enkelin bes Kaifers Sigis— 
mund zur Gemahlin hatte, zu ihrem Herzog 
ernannten. Gegen biefe rief fie fodann ben 
Herzog Philipp ben Guten von Burgund 
zu Hülfe, der Wilhelm verjagte und, 
mit Elifabethö Genehmigung, ®. mit feinen 
Staaten vereinigte. Vergebens berief ſich 
Wilhelm auf den Kaifer Sigismund, 
dem das Einloͤſungsrecht Über L. zuftand, 
und erklärte von Seiten befjelben dem 
Herzoge den Krieg. Auch Karl der Kühne 
wurde im Befige von 2, nicht geflört/und 
vererbte ed an feine Tochter, Maria, bie 
es ihrem Sohne, Philipp von Deſtreich, 
hinterlleß. Won diefer Zeit an blieb es — 

er 
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. ber ſpaniſch⸗ oiſtreichſchen Dynaftie bie zum biefem Fluͤßchen herunterziehen, bie ei 


Erlöfchen berfelben im Sabre 1700, und burd ein Kronenwerk, bas ein Horment 
wurde dann durch ben Frieden zu Raſtadt vor fih hat, bie andere durch ein derald 
1714 dem temtfch » öffreihfhen Haufe zuges chen kleineres mit 2 detachitten Forts wer 
fproden, weldhe® aber im porenäifhen fih und die dritte durd drei vor einander 
Krieden einen kleinen Theil davon an liegende Forts feflgebalten. Mebr noch ak 
— abtrat. Seitdem machte das die Feſtungswerke, ſichert der felſige Boda 

exzogthum L. einen Theil des burgundi- gegen Angriffe, denn faſt alle Werke find in 


ſchen Kreifes aus, bis es 1795 von ben Felſen gehauen, u. nirgends Eann ber Fein 
"Franzofen in Befig genommen und als ein nur einige Fuß tief graben, obme auf At 


Stück des Wälderdepartements mit Krank: fen zu floßen. Freilich bedarf L. aber em 
reich vereinigt ward. Dur bie Berfür wegenibrer su großen Menge Werke einerfch: 
gungen des wiener Gongreffes, 1815, warb flarken Befagung. 5) (Geſch.). 8, fol zu 
es unter dem Titel eines Großherzogthums, Zeit des Römer Augusta Romanduorım 
das dem Syſtem der teutihen Bundes: geweſen fein, obgleih Viele dies bezweiftle. 
flaaten angehört, dem Könige der Nieder», Zur Zeit Ottoꝛs des Großen war eb ca 
lande als Entſchaͤdigung für feine in Teutfchs kleines Fort, und kam auf die befcrichm: 
land abgetretenen, naflauifchen Länder übers Weiſe an das Haus &, Die Grafen au 

eben, 3) Bezirk darin, bat 80,000 Em, biefem Hauſe befefligten die Statt nad m) 
PN HDauptftadt der Provinz, an ber Alzette mach febr, und nod mehr ward fie nah 
und dem in biefelbe fallenden Petrusbahz der Erfindung bed Schießpulvers verfttt, 
hat Hanbelögeriht, Militärfpital, einige 1542 nahm fie Franz I,, König von Kraul; 
Gerbereien, Poppendedel» und Preßſpan⸗ seid, burch feinen Sohn, den Herzog vr 
fabrit, Eifenhandel und ‚gegen 10.000 Em., PDrleans, ein, verlor fie aber bald burk 
ift eine der flärkfien Keftungen bes teutfchen Karl V. wieder. 1543 nahm er fie nodı 
Bundes, deren Belasung zu $ aus Preußen mals ein, und bie Spanier gewannen fe 
und 4 aus Niederländern befteht, und beren erſt 1544 wieder. Mitten im Frieden lid 
Gouverneur und Militärcommandanten zu fie Ludwig XIV. 1684 dur ben Warſdel 
ernennen ber König ven Preußen feit 1816 don Grequi nah langer Belagerung me: 
das Recht hat. Die obere (eigentliche) nehmen, behauptete fie und gab fie erſt in 
Stadt liegt auf einem fleiten, aus dem ryewicker Frieden „wieder beraus. 1 
Alzetthale auffteigenden dur eine Um» murde 8, bem Franjoſen, gleich allen anden 
welleng befeftigten Relfen, auf dem lin⸗ ſpaniſchen Plägen in den Niederlanden, vn 
Pen Ufer dieſes Fluͤßchens. Durch ben dem Statthalter der Riederlande, dem Kur 


. $elfen find? 8 Gänge gebroden und er fürften von Baiern, übergeben und gelangt: 


böfht ſich auf der einen Seite ſteil nah erft im badiichen Frieden, 1714, wieder a 
bem Klüßchen Alzette ab. - Auf ber andern das Öftreihfhe Haus, Kaiſer Karl Tl. 
Seite jedoch iſt die Stadt burd gute und verflärkte hierauf die Werke ungemein m 
ſtarke Baftions, vor denen, außer den ge, machte fie zu einem der erften Plaͤte in 
wöhnlihen, gut gebauten Ravelins und Guropa. 2. ward aud feittem nicht fürm 
Gontregarden, noch 2 Reihen Eunetten, die lich angegriffen, fondern bles 1795 burd 
durch 2 Slacis mehrere Reftigkeit ethalten, Punger von ben Pranzo'en bezwungen 
llegen, befeniat, Die Enceinte ber Stabt Auch 1814 ward ed von preußiihen m 
wirb durch Y Baftıons gedidet, von denen die bann von heſſiſchen Truppen unter Geneil 
eine (die Heiligegefftbaftion) durd ein Horns Dörnberg blocquirt und erft nach dem frie 
wert von der Stadt getrennt iſt u. eine Are den den Alliirten übergeben. (#r., Hu., Pr.) 


‚von Gittabelle bildet. Ienfeits des Petrus. Luxemburg (Geneal.). Die Abftam 
bachs, der in einem ſehr fleflen Thale vog mung bes Dauprfiammes der Grafen und 


Diefer Gittadelle Hinfließt, befindet fich ein Derzöge von L. ift bereits unter Luxemberg 
Syſtem von betadirten Werken, beſtehend 2) Geſch.) erzählt und eben dort auch m 


: aus 8 detadirten Baftionen, Ravelins und waͤhnt worben, daß mehrere Kaifer (Hein 


Lünetten zwifhen ihnen und einem Glacis, rih VI., Karl IV., Wenzel, Jodems, 
links neben diefen Werken aus einem Horns Biegiemund). u. Könige (Iohann von Bid 
werk, nebſt großer Redoute vor bemfelben, men) aus bemfelben hervorgingen. Es ei 
Tief unten im Thale der Alzette liegt nun fproß aber noch zu ber Zeit, als fie nurkim 
bie meift fhöngebaute, aber aud Eieinere burg u. Esremburg befaßen, aus den Luptm 
untere Etabt (der Grund) und das foge, burge cin Nebenftamm, der fi im Kraal: 
nannte Pfaffentbal, wo fi das Gouvernes reich anfäffig machte und die, familie bis anf 
mentsbaus, Gafernen und überhaupt die neuere Zeiten fortpflanzte. _ Er, 

hönften Gebäude befin’en. Beide fin) von Balerian I., ber 1238 bei Rela 
urch eine unregelmäßig laufende befefligte gegen den Derzog von Brabant.biixh, am 


Linie gededt, die größtentbeils auf dem red» ein jüngerer Sohn Beintide I,,- Stamm 


‚ten Ufer der Alzette binläuft und zugleich vater des fpäteren kaiſeriiden Gechlecht 


eine zweite äußere Enceinte der fleilen Hälfte &. war, ab. Zum Unterfchieb somTägterr 
ber Dberftadt bildet. Auch find bie3 Höhen, nannte fi biefe Linie L,stignyi” De 
dir fih am rechten Ufer der Alzette nad) u 775 
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dauptſtamm dieſes Seitenzweigs ft. 1415 
nit Valerian III. aus. Doch hatte der juͤngſte 
Sohn Guido's (ſt. 1370), eines dieſer Grafen 
yon 2;, Johann, bereits früher eine Nebens 
nie gebilderu, mit Margarethe von Enghien 
Ye Grafſchaft Brienne erheirathet u. diefe 
NRebenlinie nannte fih 8&.»Brienne und 
5t.Pol, von denen dann fpäter Theo⸗ 
Jalb von &, 1455 den Geitenaft 2.:Fien: 
nes gründete, ber aber fhon 1592 in dem 
Mannsftamm mit Sebaftian ausftarb. Deffen 
Tochter brachte die Güter bed Seitenaftes 
aber auf den Herzog von Lothringen Mers 
‚eur, mit deffen Tochter fie 1609 an den 
Herzog Caͤſar von Vendome kamen. Die 
ındere Linie hatte indeffen bie Herrſchaft 
Piney u, damit die Herzogswürde erlangt 
ind flarb mit Heinrih von &, im 17, Jahr⸗ 
yundert aus, Ihre Büter Tamen. durd 
Deirath von einer Enkelin befjeiben, Mag» 
yalena Charlotte von Glermont Zonnere 
1660 an Franz von Montmorency: Bautes 


ville, welches Haus num ben Zitel: Herzöge 


on 8. (f. d. 15) führte. Beſonders merk» 
vürbdig find von dieſem Gefchlehte: 1) 
Balerian von L.-Ligny, Graf von 
5t. Pol,f. St. Poll). 2) (Iohann 
son 2. Ligny), eifriger Anhänger ber 
Engländer und des burgundiſchen Hauſes; 
var 1414 Gouverneur von Arras, zeigte 
ich bei mehrern Einfaͤllen innerhalb der 
Srenzen von Frankreich ſehr grauſam, bes 
'am 1418 von Heinrih V. von England 
‚a8 Goupvernement von Paris, befehligte 
päter mehrere Erpebditionen in der Picarbie 
ınd im Dennegau, berennte Sompitgne, wo 
Johanna dArc fid damals befand, machte 
yiefe Heldin zur Gefangenen, lieferte fie gegen 
10,000 kivres an bie@ngländer aus, fegte bier» 
uf feine graufamen Einfälle mehrere Jahre 
ort, weigerte fich, 1435, nad vergeblicdher 
Bemübung, die Engländer und die Bur—⸗ 
junder zu verföhnen, ben Zractat von 
Arras zu unterzeichnen und ſt. 1440, 3) 
tubwig von L. Ligny, Graf von St. 
pol, f. St. Pol 2). 4) (keon d'Al—⸗ 
yert, Herzog von &.), Anfangs befannt 
inter dem Namen Brantes, 3. Sobn 
Sohn Honore d’Albert von Luynes, Fam 
nit feinen beiden Altern Brüdern zu Lud⸗ 
wig XII., wurde fpäter Conseiller d’etat 
d'épée, Kammerjunter des Könige, 1618 
Sapitaine der Garde, 1620 Gapitaine = Lis 
sutenant bei den Garde Shevaurlegers u. 
erhielt in bemfelben Jahre das Goupers 
nement von Blaye, fo wie er aud in eben 
bem Sabre, nebft feinen beiden Brüdern 
zum Ritter der koͤniglichen Orben ernannt 
wurde; verband fih im darauffolgenden 
Jahre mit Charlotte Margarethe von %,, 
ber einzigen Tochter Hrinrichd, Herzogs 
von Piney⸗Luxemburg unter der Bedingung, 
ba6 er_ ten Namen und das Wappen von 
&. annebmen follte, befam vom Könige die 
Pairie Piney-Luxemburg und ſt., machdem 
ſein Anſehn durch kuynes Tod, 1627, fehr 


l 
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gefunfen war, 1630. 5) (Franz Hein» 
sid von Montmorenci, Herzog von 
2.), Sohn bes Grafen von Montmorencis 
Bouteville (f. d.), geb. 1628. Die Prins 
zeſſin von Gonde, aus dem Geſchlecht der 
Montmorenci, unterflügte den jungen, 
aller feiner Güter beraubten Bouteoille, 
nad feines Vaters Hinrihtung, und auf 
ihre Beranlaffung warb er Abjutant bei 
iprem Sohne, bem großen Sonde (f. d.), 
bamald nod Herzog don Enghien, aber 
bereits Sieger bei Rocroi, Freiburg und 
Nördlingen, 8. machte als folder feinen 
erften Feldzug 1647, wohnte ber vereitelten 
Belagerung von Lerida bei, warb der 
Freund feines Chefs, zeichnete ſich 1648 
bei Zend aus, warb deshalb von Anna von 


Deftreih,. ob er gleih erfi 20 Jahre alt 


war, zum Marechal be Gamp ernannt, 
Bei den Unruben während der Minderjähs 
rigkeit Ludwigs XIV. ftand er ſteis auf 
ber Seite Condée's. As Mazarin 1650 
Sonde, Conti und Longueville in Vincennes 
gefangen hielt, wendete 8. jede Mühe an, 
feinen Zeldherrn und Freund zu befreien, 
ging nachdem alle Mühe, ſeldſt ein Verſuch, 
bes Gardinals Nichten zu entführen, ges 
fheitert war, nad Burgund, wo er ſich 
aber nicht halten Fonnte und von ba mit 
einem dort errichteten Regiment nach 
Spanien zu Zürenne, wurde bafelbft 
General:Lieutenant, aber 1650 in ber für 
Zürenne unglüdliden Schlabt von Rıtbel, 
am Schenkel verwundet und gefangen, Ans 
fangs vom Cardinal Mazarin, ber ihn dem 
Prinzen Condé abgeneigt machen wollte, 
mit Auszeichnung behandelt, dann aber, 
als jener Plan des Garbinal® an feiner 
Standpaftigkeit fcheiterte, gefangen in den 
Thurm von Vincennes gefegt; befam, als 
Mezarin von Neuem hatte flüchten müffen, 
und Gonde fich befreit, fah, das Gouvers 
nement von Bellegarde, wo er fib, nad 
einer befitgen  Weragerung, Den Aruppen 
bes Königs ergeben mußte, ging hierauf 
wieder zu Sonde, welder die ſpaniſche 
Armee commanbdirte, bedte mit großer 
Einfiht Condé's Ruͤckzug nad der veruns 
glüdten Belagerung von Arras nad Brüffel, 
nahm 1652 bei Valenciennes den Marfchall 
von Laferte durch einen glüdlihen Caval⸗ 
lerieangriff gefangen, zwang 1653 mit 
Condé die Kranzofen, bie Belagerung von 
Gambraf aufzuheben, wurde aber 1658, in 
ber von Gonde gegen Zürenne verlorenen 
Stlaht auf ben Dünen gefangen genoms 
men, jedoch fpäter gegen den Marfdhal von 
Aumont ausgewechſeltz; ging nah dem 
Zractat von den Pyrenäen, zu Anfang bes 
Jahres 1660, mit Gonde nach Frankreich 
und beide erhielten Verzeihung vom Könige, 
Bouteville verband fih um 1660 mit ber 
Eıbin des Haufes Luremburg, von welchem 
er nun Namen und "Wappen annahm, 
Als 1667 der Krieg gegen Spanien wieder 

8 begann, 
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begann, ging 8,, ohne angeſtellt zu fein, 
als Volontair zur Armee, wurbe dann 
unter Gonde, ber wieder ein Gommando 
befam, Generalstieutenant, nahm Salins, 
berennte Dole und rüdte mit einem Ars 
meecorpe in das Herzogibum Limburg, 
welches er mit Gontributionen belegte. Der 
Frieden von Aachen enbigte biefen Krieg. 
Dod 1672 brach Ludwig XIV. gegen Hol 
land los. &, befam bie Leitung biefes Ans 
alls, nahm Grool, Deventer, Göpvorben, 
wol u, f. w., und bie Gefechte von Bor 
degarve und Wörben verbreiteten Schreden 
in den’Generalftaaten ; bald mußte E. iindeß, 
da die Holländer das Land unter Waffer ſetz⸗ 
ten, Holland wieber räumen und machte einen 
meifterhaften Rüdzug. Mit 16 000 Mann 
verließ er Utreht am 15. Nov. 1673, mar: 
f&hirte mitten bur 
Mann und Pam, ohne ben geringften 
Berluft und ungeadtet man ibn für ver 
loren gehalten hatte, ben 6. December nad 
Charleroi, nahm 1674 Theil an dem Siege 
Condé's bei Seneff und wurbe 1675, nad 
Zürenne’s Tode, Marihall. Er übernahm 
Anfangs das Obercommando am Oberrbein 
und verlör bier Philippeburg; 1677 erhielt 
er ein Commando in Flandern, nahm Bas 
lencienne® und Cambrai mit Gapitulation, 
trug viel zum Siege des Herzogs von 
Orleans zu Caſſel bei, wo er beffen lin» 
ten Flügel befebligte, vereitelte ten Plan 
bes Prinzen von Dranien, Charleroi zu 
beiagern, leitete die Einnahme von’ Gent 
und fiegte zu Saint: Denis bei Mons über 
bem Prinzen von Dranien. Später zerfiel 
ee mit Louvois, welcher ihn unter bem 
eben fo ſchaͤndlichen, al® laͤcherlichen VBors 
wand, er habe ein Bündniß mit dem Teufel 
geſchloſſen, weshalb man eine Schrift, bie 
dies beiveifen follte, vorzeigte, in die Bar 
flile fegen ließ. Dann befduldigte man 
33 des Einverſtaͤndniſſes mit den beiden 

iftmicherumen, Botſin u. Ytgoureur, m. 
führte ihn zweimal, zur Gonfrontation mit 
denfelben, nad Vincennes. Endlich murbe 
er, 1680, nad einer adtzrbnmenatlidyen 
Gefangenſchaft welche feine Geſundheit zer: 
ruͤttet hatte, zwar freigeſprochen, aber doch 
exilitrt; kehrte 1681 zurück und trat feinen 
Poſten als Hauptmann der Garde duͤ Corps 
wieder an, den man ihn 10 Jahre lang 
ungeſtoͤrt, aber auch ohne weitere Arftel: 
lung, verwalten ließ, bekam indeß 1690 
das Commando der nach Flandern beſtimmten 
Armee, gewann in derſelben Jahre bie 
Schlacht von Fleurus, gegen den Prinzen 
von Waldeck, und im folgenden Jahre die 
Schlachten von keuze und von Steenkerken, 
ſchlug 1693 den König Wilhelm bei Nerrs 
winden und endigte feinen rühmtichen Le— 
benslauf mit einem, im XAngefihte bes 
Feindes vollführten, mühbfamen Warfh von 
Bignamont, bis an die Schelde, in ber 
Gegend von Tournai; fl. am 4 San, 1695, 


eine Armee von 60,000 2 


Zurus 


6) (Magdalena Angellca v. Ruf 
ville-Billeroi, Marfhalin, Ders | 
von 8), f. Montmorency. (Pr.u. Fö) 
Lurtüil (turen, Geogr.), Gantonis 
ſtadt im Bezirk Eure, Departem, Dberfane 
(Frankreich) an ber Breuchin; hat 3100 Cu. 
welche Leder» und Eiſenwaaren, Kirſt 
waſſer fertigen, Handel mit Holz treiben, 
Hier au berühmte Baͤder, theild warm, 
theils kalt. In ber Nähe noch ZTrümme 
von Römerbädern , deren Säulen zum Ba 
des Rathhauſes mit verwendet wurden. 
Lüria (a. Geogr.), Fluß in Hispaniı 
baetica, ber bei Cadix münbetez jegt Oel, 
Luror (Geogr.), Fleden (Dorf) in 
Ober⸗Aegypten (Afrita) am Ril; hat eins 
woͤchentlichen Markt, niedrige Wohnungen 
mit darauf gebauten Faubenbäufern um 
Ew. Hier wichtige Alterthämr, 
die zu dem alten Theben (ſ. d.) gehört haben. 
"Luxürians caro (Gbir.), 
Fleiſch (f. d.). Luxuriiren, überhamt 
üppig, ungehoͤrig wachſen. 
ekuxrus (o,. lat.), 1) Aufwand für Wohl 
leben und Pracht, alfo für Dinge, durs 
welche weder ein wirkliches Beduͤrfniß it 
Menſchen befriedigt, noch etwas Ruͤtlitel 
bezweckt wird; 2) im engern Sinne, uf 
wand für Dinge, durch welche nidt einmıl 
Annehmlichkeit oder Berfhönerung befördırt 
wird, fondern bie nur Werth durch den he 
Preis bekommen. Der &. kann fi in Rık 
zungsmitteln, Kleidung, Wohnung, Hautgr 
rätbeu.f.w. äußern. Bei jedem cultivirtn 
Volke findet im Vergleich zu ben Ralur 
menſchen ©. Statt, obgleid man ben Xdlı 
wand für Dinge, die durch Wermöhnung 
zum Bedürfnig geworben find, ober Mi 
den berrfchenden Sitten als Auszeidnus 
höherer Stände gefordert werben, grmädhnlis 
nicht ale k. bezeichnet. Es iſt daper fdrn, 
eine allgemein gültige Grenzlinte pwiſga 
®, und erlaubtem Aufwand, bef, mit 8 
rüdfihtigung ber verſchiedenen Stände, M 
jieben u. Rurusgefese (wie fie fon 173 
164 u. 87. n. Shr. in Rom, im 15. u. !ü 
Saprb. bei den teutichen Reidyeragen grau 
manderlei Aufwand, befonders in Ku 
bern vorfommen) zur Beſchraͤnkung N 
®. zu geben, zumal da aud die Gegr 
ftände des ER. "einem beftäntigen Wet!d 
unterworfen find und die Ermwerhequin 
einzelner Stände und ganzer Böiter ft 
ändern. 8. ift mit den angebornen Trieben 
zur Autzeihnung, Verſchoͤnerung und e 
böbetem Genuß auf das engfte verbunten, 
weckt den GErfindungsgeift, gibt Zaufında 
Nahrung, und bringt das Geld ber Ri 
dern in Umlauf; fo lange Geld fuͤr kerus⸗ 
artitel nicht außer Landes gehet, Fana # 
auch ein Volk nitt arm maden, Abet de 
e. fehr zur Nachahmung reise, Lammer 
einzelnen Boltektaffen Armurh, and Bir 
weihlihung und Sıttenverderbniß BR 
Mehr als Staatögefege, koͤnnen 


ee 
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Luyf 


Erziehung und das Beiſpiel angefchener 
——— einem übermäßigen und verderb⸗ 
ihen 8. Einhalt thun. (Fech,) 

Lupe? (Geogr.), fo v. w. Lüttich, 

Lüpylersblumen (Bot), f. unter 
lurikel. | 

euyker Walen (Geogr.), bie Eins 
—— —— kuͤttich, die verderbtes 
zranzoͤſiſch ſprechen. 

Luynes (Karld’Albert, Herzog von L.), 
web. 1578 zu Pont:Gt.:Geprit; warb Page 
ım Hofe Heinrichs IV. u. Ludwigs XIII, 
ınd bald beffen Günftling, der ihn bei feis 
ſer Shronbefteigung zum Großconnetable 
enannte,. erbielt 1614 bad Gouvernement 
Xmboifez; fpäter wollte ihn die Königin in 
as Eril fhiden und &, ließ fih dadurch 
ewegen, ibren Einfluß und ben ded Mars 
Balls be l'Ancre zu ftürgen, ehe es zu fpät 
oäre. Auf fein Anftiften warb 1617 les 
erer unter dem Vorwand, baß er bei einer 
om König befohlenen Verhaftung ſich ges 
vehrt babe, erſchoſſen, und 8, wurde nun 
rfter Miniſter. Gr heirathete 1617 bie 
Tochter bed Herzogs von Montbazon, und 
sefreite 1619, um feine Partei gegen bie 
Rönigin, mit ber fid Cubwig XIII. aus 
ſeſoͤhnt hatte, zu verftärken, Condé aus 
einem Kerker, erhielt 1619 den Titel Hers 
og von 2., und erhielt fi troß heftiger 
Feinde und felbft der Föniglihen Eiferſucht 
uf fein Anfehn, das bef, feit er Gonnes 
able u. Großfirgelbewahrer geworben war, 
ich zeigte, in der Gunft feines Herrn u. fl. 
m Eager von Rongueville an einem Fieber, 

Luz; (Anat.), fo v. w. Zus (f. d.). 

Luz (Seögr.), 1) fo v. w. Lus; 2) St. 
jean be, f. unter Jean 16), Luza 
kuze), Marktflecken im Kreife Chrudim 
Böhmen); hat 1000 Ew. Luzara, fo v. 
. Euzzara. Luzärches, Stadt im Bezirk 
dontoife, Departement Seine und Diſe 
Kranfreih); bat Baummollenfpinnerei 
400 (1700) Ew. Luzed, Stadt im 
zezütrk Cahors, Departement Lot ( Frank, 
ih), am Lot; hat 2100: Em. 

Luzern (Geogr.), 1) Ganton ber 
Schweiz, zwilchen Bern, Aargau, Bug, 
Schwyz und Unterwalden; bat 36 (314) 
AM., 87.000 (104.000) Ew. Eatholifcher 
Sonfeffion 5 ift im Süden Alpenland, nördlich 
veniger gebirgig, ibn durchziehen die ber: 
er Alpen od. Endikette, mit ben Spigen 
Rapf (4950 F.), Rothhorn(3110 F.), 
Pilatusberg (7080 F.); wird beemäffert 
on der Reuß (mit ber Emmer), Sur, Wigger, 
ven VBierwalbftädters, Sempader,, Muuers, 
Heideggerfee u. a.5 bringt Getreide, Kars 
toffeln, Hülfenfrüdte, Flachs u. dgl., ferner 
il Wild, wenig Metalle; die Em. find 
haͤtig und haben den Canton gut angebaut; 
ie treiben außer Aderbau aud ergiebige 
Biebzucht und. Fiſcherei, fo wie Durchs 
angsdandel. Man bat den bernet Münzs 
uß und rechnet nah Gulden zu 40 Schil⸗ 
ing, den Schilling zu 6 Angſter. Ges 


\ 
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ſchlagen find Golbſtuͤcke zu 1, 2, 3 Dufaten, 
Louisb’or zu 12 Fl.; alte Thaler (zu 30), 
dicke Thlr. (zu 14), neue (zu 40 und halbe, 
viertel zu 20 und 10 Bagen), uw. f. w. 
8. ift feit 1882 Mitglied der @idgenoffens 
ſchaft, und hat eine ariftofratifhsdemofras 
tifhe Verfaſſung. Die hoͤchſte Gewalt bes 
ruht im täglichen Rathe (86 Mitglieder) 
und. dem großen Rathe (64 Mitglieder), . 
mit einem Schultheiß an ber Spige, beide 
mit dem Titel: Schultheiß, Rath und 
Dundert ber Gtabt unb Republik Eucern, 
Wahlfaͤhig ift jeder mit den nötbigen Kennts 
niffen verfebene Bürger, der 25 Jahr alt ift, 
mwenigaftend 4000 Kranken verfteuert, ober 
dem Staate wefentiih nugreich gewefen iſt; 
50 find aus ber Stabt, 3 aus Surfer, 3 
aus Sempach, 2 aus Willifau, 1.aus 
Münfter, die übrigen vom Lande. Der 
taͤgliche Roth fchlägt Gelege vor, der große 
Rath beftätigt oder verwirft fie, prüft bie 
Staatsrechnungen, ernennt die Schulthe'gen 
und Gefandten, bewilligt bie Abgaben, vers 
fammelt fi gewoͤhnlich Imal jährlich, wird 
außerordentlich durh den täglihen Rath 
zufammenberufen. 29 Glieder des Rath 
und ber Hundert wählen biefe fich felbft. 
Stimmfäbig zur Rathswahl ift jeder Bürger 
über 20 Jahre, der 400 Kranken verfteuert, 
der nicht veſegu⸗ angeklagt iſt und nicht 
fallirt hat. er tägliche Rath übt bie 
vollziebende, verwaltende und richterliche 
Gewalt aus und erwählt aus feiner Mitte 
einen Appellationerath von 12 Mitgliedern. 
2) Amt bafelbft 3 3) Hauptftadt des Gantons, 
im Amte Luzern, am Ausfluſſe der Reuß 
aus dem Bierwalbftädterfee;s hat einige 
Feſtungswerke, mehrere Kirden (Haupt⸗ 
und Stiftefirde), mehrere Klöfter, Gym⸗ 
nafium, Zeichnenfdhule. 2 Bibliotbelen, Fa⸗ 
brifen in Kattun, Bändern, Gtrümpfen, 
mehrere Buchhandlungen, bedeutenden Durchs 
gangsbandel, fchönes Rath⸗ und Zeughaus, 
6100 Ew. L. iſt Sig des päpftiihen Runs 
tius und liegt am Pilatusberg. 3) (Geſch.), 
f. unter Schweiz. Wr. 
kuzerne (Delon.), f. Luzernklee. 

Luzterner See (Geogr.), ber viers 
walbflädter See (f. d.). 

Luzern-klee (Dekon.), 1) ale ſchwe— 
diſcher medicago falcata, f. unter Me- 
dicago;2) &uzern:[hwedensElee(me- 
dicago sativa, borzugsweife gebaute Kiees 
art, die bei guter Ausſaat 30 Fahr dauert, 
Sie ift die trefflichfte aller Futtergewächſe, 
erfordert aber einen tief hinab fräftigen 
Boden, der dann der Erzeugung anderer 
nüpliher Früchte entzogen werten muß, 
und iſt erſt vom dritten Jahr an ergiebig, 
daher er im nörblihen Teutſchland weniger 
als andere Kleearten cultivirt wird. (Pr.) 

—— (Geogr.), f. unter May⸗ 
erfeld. 
euzin (Geogr.), 1) Kreis in der Statt⸗ 
halterſchaft Witepek (europ. Rußland) an 

Pſtow 


75% Luziola 


Pſtow und Lidland grenzends hat viel 
kleine Fluͤſſe, gute Waldung und Viehzucht, 
auch Ackerbau und uͤber 30.000 Ew.; 2) 
Hauptſtadt darin, an der Welika mit uns 
getaͤhr 400 Em. 
. £ugiola (1. Juss.), Pflanzengattung 
aus der natärlihen Familie der Gräfer, 
Drdn. Oryzeen, zur Mondcte, Hexandrie 
bes Linn. Syſt. gehörig. - Einzige Art: 1. 
peruviana. 

Luz (Geoar.), 1) Kreis in der Statt: 
balterfchaft Wolbynien (europ. Rußland), 
an Minsk grenzend; iſt noͤrdl. fehr fumpfig, 
füdlih fruhtbar; 2) Hauptftadt darin, am 
Styr; bat Schloß, einige Fabriken, kaͤtho⸗ 
liſchen Bifhof und 3600 (2500) Ew. 

Luzon (Geogr.), fo v. mw, Sugon. 
' Ruzuwriäga (1. Zi. ee P,), Pflanzen: 
gattung aus der natürliden Kamilie ber 
Sarmentaceen, Ordn. Afphodeleen, zur 1. 
Orbn. der 6. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: 1. cymosa, montana, in Neus 
holland, radicans, in Chile. 

kuzy (Geogr.), Stadt und Gantonsdort 
im Bezirt Chäteau Chinon des Departem. 
Nievre (Frankreich); hat 1900 Ew. Euzs 
zära, Martıfleden unweit des Po in der 
Delegation Mantua des Iombardifchsvenetias 
niſchen Koͤnigreichs; 1800 Em. Schlacht 
zwiſchen den Deſtreichern und Framoſen 
1702 und 1732, £mow, fo v. mw. Lem⸗ 
berg (Galizien) Lwoweck, f. Reuftabt. 

LXX (lat.), fo v. w. 70. Daber Abs 
fürzung für die Ueberfegung des alten Te⸗ 
flaments durd die 70 Dolmetfher Septuas 
ginta (f. d.). | 

ey (Meßk.), in China eine Länge von 
240 Schritten; 10 8, machen eine Pu. 

LHyäos( Mpyth.), Beiname des Bakchos, 
der Befreier von Sorgen, 4 

Lt yang (Numism.), eine chinefifhe 
Münze — 2 Thir. 3 Gr. Gonvention. 
Lyäree (Geogr.), fo v. w. Leyarie, 
Lyäütung, fon. w. Reantong, 

Lyhershügel (Geogr.), f. unt. Lund. 

Lybos (Mpyth.), f. unter Eutbymos, 

Lycäena (3o00l.), f. Argusfalter. 

Lycanthröpia (Med), f. Eylans 
thropfe, 

Lyctum (lat.), 1) nannte, in Nads 
abmung des griechiſchen Lykeion (f, d.), 
Sicero einen Theil feines Gymnaſiums auf 
dem tusculanifchen kandgute und ber Kaifer 
Hadrfanus auf feiner Billa bei Zibur; 
daber 2) jent eine WBorbereitungsfchule, 
theils für Gymnaſien (f. d. 2), theils 
(meift) für Univerfitdäten, dem Ariſtoteles 
zu Ehren:fo genannt (f. Lykeien), meil in 
denfelben fonft die Ariftotelifche Philofopbie 
in der f&holaftifhen Korm gelehrt wurde; 
vgl. Schule; 3) fo v. w.. Peripatetffche 
Philoſophie. (Sch. 

Lychnidon (R.=:08, a. Geogr.), 1) 
Stadt im griedifchen (nachber makedoni— 
Iden) Illyrien, im Gebiete der Daffaretä, 
nortweltlid von den kanalobiſchen Bergen, 


Achrida (Ochrida). 


Lyckſale 


unweit dem Fluſſe Aliakmon; jegt Achriba. 
Es lag am. 2) Ger 2,, ehemals Grenuze 
zwiſchen Makedonien und Illyrienz jest 
(Sch,) 

eychen (Geogr.), Stadt im Kreif: 
Zemplin bed preußifhen Regierungsbesirt: 
Potsdam, zwifhen mehreren Seen, bie zu: 
fammenhängen, mit ber Havel in Berbindun; 
fiehen, und jet Fiöreih, bef. an Murdaen, 

w 


find; hat 1 . 

Lychnäpsia (ägpypt. Altertb.). ein 
Felt, das bie Aegyptier im April zu Ebrer 
ber Iſis (f. db.) begingen und mit Anzin 
ben vieler Lampen des Nachts feicrten. 
Löchnikon (gr., Kirchenw.), fo ». m. 
Lucernarium. . 

epchnis (1. Z.), Pflangengattung ans 
ber natürlihen Familie der Carvophrleer, 
jur 5. Ordn. ber 10 Kl. bes Linn. Sof 
ebörip. Arten: zahlreichz ausgezeidet: 
l chalcedonica ($euerflern, bıam 
nendbe Liebe), mit fcharlahrotben, 
Büfcheln ftehbenden, auch gefüllten Blszm, 
im füblichen Rußland —** l. viscam 
(Pechnelke); L. os cuculi, I. sylwe- 
stris, teutfche Waldpflanze, mit rotben, burd 
die Cultur gefüllt werdenden Blumen; |. 
dioica, auf fhattigen Wiefen, an 3äuntn, 
weiß; fämmtlih auch als Bierpflangen in 
Gärten gezogen. Su. 

Lyhnokäla (Ant.), f. unter Reitba. 

eyhnomantit (gr. Ant.), eine Irt 
Wahrfagen, wozu man fih Lampen bebientr. 

Lychnũchos (Ant.), f. unter Lampe. 

edcium (1. Z.), Pflanzengattung and 
ber natürlihen Familie der erg 
1. Orbn, ber 5. Ki. bes Linn. Sof. 
hbrig, Arten: zablreih. Am befannteflen: 
. europaeum und |. barbarum (eu: 
felszjwirn), im fübliden Europa und 
in Afien und Afrika beimifh, bei uns ar 
elimatifirte Sträucher, mit langen ruthess 
fürmigen Aeſten, violetten, den gamym 
Sommer bindurch fih zeigenben Blüthen, 
häufig zu Bekleidung von Mauern und jr 


Bildung von Lauben benugt, aber durch ibe 


fid weıt erfttedenden Ausläufer läftig. (=) 
End (polnifch Oelk, Geogr,), I) Ku 
bes preußiihen Regierungsbezirks Gum 
binnen, 194 AM. groß und mit 29,50 
Ew., vollee Woldungen, Sümpfe mb 
Moräfte; wird von ber kyck und mehreren 
Seen bewaͤſſert; 2) Kreisftabt darin, auf 
einer Anhöhe; bat Schloß, Gymnaſium, 
Seminar für polniſche Landihullehrer, Tach⸗ 
weberei, Getreidehandel and 2100 Ew. 3) 
(ort £.), eingegangenes Fort auf. bem 
Zeufelöwerbder, einer Infel des Spirbingfeet, 
im Kreife Sensburg des preußiiden Regie 
rung@bezirts Gumbinnenz 4) Fluß bei ber 

Stadt &. Lyckeby (tydabn),' 
in Karls kronalaͤn Schweden),am£y dab 
än (der aus Kronoberglän lommt und in 
die Oſtſee ſich ergiebt) hat200 Em» Ends 
fale (Lydfele), f. u. Umeistoppmif, 
ysox 


\ Lycoctonum 
Lyeöctonum (Bot.), Art von aco- 
nitum, ſ. Aonit und Eiſenhut; wädhft an 
mehrern Orten Zeutfchlands, in hoch lies 
genden feuhten Wäldern, gehört, wie meh» 
rere Arten dieſer Gattung, zu den fcharfen 
Giftpflangen. Das Kraut (herba lyco- 
etoni) war fonft officinell; vorzüglich iſt 
die Wurzel giftig und toͤdtet, gepülvert, 
Wölfe, auch Hunde, Kagen u. f. w. Bol. 
Apolloniamwurzel, 
Eycodbönten (Petref.), fo v. w. Bu⸗ 
oniten, 
ejcoming (Geogr.), Graffhaft im 
Staate Penſylvania (Nord; Amerika); hat 
794 QM., 1820 18,550 Em., ift burd das 
Savagıgebirg u. a. gebirgig, wirb bemäfs 
fert duch bie Susquehannah (bei hohem 
Waſſer Ihiffbar) und viele Nebenflüffe, 
bat frudtbaren Boden mit vielem Holz. 
Hawptfladt Williamsport, am ber Gußs 
quehannah, 400 Em, (#Fr.) 
Lycoperdina (Zool.), ge 
‘äfer., Eycoperdites (Petref.), Ber: 
teinerung von ſchwammartigen Seegewäch⸗ 
'en, vielleiht von —— (Pilzkoralle). 
eycoperdon(lic. Z.), Pflanzengattung 
us ber natürlichen Familie der Baudır 
chwaͤmme. Merkwoͤrdige Art: 1. bovista, 
ufMWiefen (f. Boviſt). Eycopärficum 
1. Mill,), Pflanzengattung aus ber nat, 
Familie der Solaneen, zur 1. Drbn, ber 
>. Kl. bes Linn. Spft. gehörig, fonft mit 
Solanum vereinigt. Belanntefte Art: 1 
:sculentum (2Liebesapfel), in Amerifa 
yeimifch, als Bierpflange cultivirt, mit 
othen, glatten, rundlidedigen, im fübdl. 
Suropa, auf mancherlei Art zubereiteten, als 
Speife benugten, nit ganz unverdädtigen 
früdten. (Su.) 
Lycophris (300f.), bei Montfort 
ine Schalthiergattung aus ber Familie 
er Concameraciten; die Oberflaͤche iſt mit 
leinen Waͤrzchen beſetzt; findet ſich vers 
teinert. Art: 1. lenticularis. 
£ycopobten (Lycopodeae Sw., 
etradynamae Wahlenb.), nach Sprengel 9. 
atärlihe Pflanzenfamilie, kryptogamiſche, 
aoosartige Gewaͤchſe, ohne männlihe Ges 
hiechtötheile, zweis, bdreis, viertlappige 
tapfeln in den Blattadhfeln ober in befon: 
eren Aehren tragend, mit fhmalen Bläts 
een, obne Spaltöffnungen, Schraubengängen 
n dem Stiel. Cinzige Gattung: Iyco- 
odium. 2 Su.) 
-Lyoopödii semen (Pharm.), f. 
järiappenfamen. 
Lycopodiolitben(Lyedpodites, 
etref.), baumartige VBerfleinexungen mit 
nien« ober pfriemenfdrmigen, quirlförmig 
eftellten Blättern, in denen feine odır 
ur eine einfache Blattrippe iſt; fcheinen von 
rweltlichen (Riefen:) Moofen zu flammen, 
erden von Ginigen zu Lepibodendron ges 
gen. Man hat mehrere Arten davon, (Su.) 
2 pycopödbium (Iyc. L.), Pflanzens 
Encyclopaͤd. Wörterbuch, Bwölfter Band. 
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gaktung bie natürl. Famille ber &ycopos 
deen bilbend und von Palifot- Beauvals in : 
bie von Andern nur als Untergattungn ans 
erfannten Gattungen, lepidotis, planan- 
thus, stachygynandrum, tmesipteris, 
psilotum, dufourea abgetheilt, Arten: 
zahlreich (130) ; einheimifh : 1. selago, in- 
undatum, alpinum, annotinum, cla- 
vatum (f. unter Bärlappen), complana- 
tum, selsginoides, helvetioum, denti- 
eulatum, jehr zierliche, zum Theil ziemlich 
große, moosartige, auf der Erde in Waͤl⸗ 
dern und Heiden wachſende Pflanzen. (Su.) 

eycöpitis (Ilyo. L., Wolfögeficht), 
Pflanzengattung aus der natürl. Kamtlie 
der Afperitolien, Ordn. Echteen, zur 1. 
Drbn. der 5. Kl. bed Linn, Syſt“gehdrig. 
Arten :/weber durch Schönheit der Bluͤthen 


noch fonft ausgezeichnete Pflanzen. 85» 
copus (Iyc. L, Wollsfuß), Pflans 


zengattung aus der natürlichen Familie ber 
Lablaten, Drbn. Galvieen, zur 1. Drbn, 
ber 2. Kl. des Linn, Syſt. gehörig. Ein: 
heimiſch: 1. europaeus, an Bächen, in 
Gräben. } | 
Lycor&öxia (Meb.), f. Lykorexie. 
Lycoris (3o00l.), bei Savigny und ‘ 
Lamard Battung aus der Familie der. Bors 
fienwürmer (Untergattungen von nereis); 
der Mund ift meift mit einem Ruͤſſel ver: 
fehen. Art: 1. lobulata, podophyila, 
margaritacea u. a. Lycödsa, f.taufs 
fpInne. f 
Lyoterae, fo v. w. Letteranum, 
Lyeotus (3000.), fo Langkielkaͤfer; 
vgl. Kielkaͤfer. 
eycürus (1. Humb.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Kamille der Gräfer, 
Ordn. Agroftideen, zur 2. Ordn. ber 2, 
KL, bed Linn. Syſt. gehörig. Arten: 1. 
phalaroides, phleoides, in Süb:-Amerila, 
Lycus (3001.), f. Branbfäfer. 
Lyda (3001.), f. Langbornblattenwespe. 
eyda (a. Geogr.), kariſche Stadt in 
Peraea Rlıodiorum (Karten), zwiſchen Kas 
Ignda u, Däbdala. Lod da, f. Diospolis4). 
2 dbdbias, 1) (a. Geogr.), fon. mw. Ludias. 
2) (a. Geſch.), f. unter Megalopolis 1). 
£dbdbien, 1) (Lydia, a. Geogr.), 
(das eigentliche, früher Mäonien), 
kleinaſiatiſche Landfhaftz grenzte dftli 
an Phrygien, nördlid an Myſien, welt» 
ih an Jonien, füplih an Karien, bas- 
der Maͤander fchied, Hauptſtadt: Sardes. 
Bewaͤſſert war ed von ben goldreichen 
Fluͤſſen Hermos u, Paktolos. L. war ſebr 
beruͤhmt durch Fruchtbarkeit u, durch Reichs 
thum der Könige. Bef. unter Kıdfos waren 
die Lydier das reihfte, aber aud das 
üppigfte und fittenlofefte Volk Aſiens. Sie 
waren Erfinder der koſtbarſten und weich—⸗ 
lich ſten Kleider und. Zapeten, ber wohls 
riechendſten Salben und lederhafteften Ges 
richte. Sie erfanden ‚ferner die Münzen, 
mufitaliihe Inſtrumente, Mufilarten, bie 
Bbb Kunſt, 
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Kunſt, Wolle zu färben, Erz zu ſchmelzen, 
trieben flarfen Landhandel u. f. w. 2 
(Geſch.). Man unterfheidet 3 Dynaftien 
in &,: a) bie ber Atyaden (bis 35 Jahre 
vor Zroja’d Zerftörung), fo genannt von 
Atys, einem Gohne des Aaypt. Königs 
Manes, eines Sohnes Jupiters. Unter 
Atys follen bie kydier das Bretfpiel und 
andere Epiele erfunden haben und enblidh, 
wegen einer Hungerſnoth, unter Atys 
Sohn, Tyrrhenos, nah Italien audges 
mwanbert fein. Atys älterer Sohn, Eybos, 
folate feinem Water und gab dem Lande 
Mäonien den Namen. Des legten Königs, 
Jardanos, Zochter, Ompbale, gebar bem 
Herakles ben Argon (n. A. Alkaͤot), ber 
b) die Dpnaftie der Heraktiben -fliftete, die 
unter 22 Königen (vgl. Argon) bi Kun: 
daules dauerte, den Gyges (f. d.) enttbronte, 
mit dem co) die Dynaftie der Mermnabden 
begann. Gyges eroberte die Stadt Kolophon 
und das Land Troas und ſchickte koſtdaxe 
Geſchenke nah Delphi. Auch Ardys, Alh⸗ 
attes (ſ. b.) machten Eroberungen. Beſ. 


vergrößerte Kroͤſos (ſ. d.) das Reich, das Q 


ihm endlich ſein Sieger, Kyros, nahm, 
wodurch L. perſiſche Satrapie wurde, bie 
von den Perſern immer als die wichtigſte 
angeſehen wurde, und deren Hauptſtadt, 
Sardes, oft Reſidenz bes Königs war, 
Hierauf burdlief &, eine Reibe von Re: 
volutionen, bie das perfifhe Reich flürzten, 
= endlich Philetaͤros, Schotzmeiſter des 

rakiſchen Lyſimachos, ſich auf den Thron 
chwang und 2. feinem neuen Reihe von 

ergamo® einverleibte, 288 v. Chr. Als 
Attalos, ber letzte Kürft biefes Stammes, 
ſt. theilte 2. das Schidfal von Pergamos. 
3) Rame ber fämmtlihen Befigungen des 
Kroͤſos, bie fi bis am den Halys er: 
firedten. (Sch.) 
— (gr., lat. Lydium), ſ. unter 

egel. 

255808 (a. Geogr.), ſ. unter Kremna. 

eödiſcher Stein (Lidit, Miner.), 
ſo v. w. Kieſelſchiefer. 

eydiſche TZonart (alte Muſik), ſ. 
Tonarten der Griechen. 

eydos, 1) (Moth.), ſ. u. Lydien 2) a). 

Lygätus (SZool.), ſ. Schmalwanze; 
vol. Schreckenwanze und Langwanze. 

eygdamas (a. Geld.), Anführer ber 
Kymmerier (1. d.), als fie, von den Skytben 
vertrieben, in Aſien ſich verbreiteten unb 
Sarbes eroberten. 2. foll in Kilitien ums 
gefommen fein, als er ben Zrmpel der 
epbefifhen Diana angezündet batie. 

eygii (a. Geogr.), Bolt in Oſtgerma⸗ 
nien; umfaßte bie Arier, Helveconer, Ma: 


Lykaon 
Neiße, Brabnig, Großſtrelitz, Zarki und 


) Sandomirz, alfo in der Laufig, Schlefien 


und dem ehemal. Polen. Gtrabon erzählt, 
fie hätten unter Marbob aeftandın unb 
hätten nachher ihre Freihelt wieder er⸗ 
baltenz; und Zoſimos, fie wären unter dem 
Kaifer Probus mit den Burgunbionen über 
ben Rhein gegangen, und ber Kailer wäre 
280 felbft gegen fie gezogen, habe fie bes 
fiegt, ihren Fürſten Semno nebft beffen 
Sobne gefangen genommen, aber, gigen 
Rüdgabe aller Beute, wieder frei gegeben. 
Weiter findet man feine Erwähnung der £. 
Sie verloren ſich wahrfdeintih unter den 
Gotben und Gepiden, (Seh.) 
eyalnia (il. A. Zr.), Pflansengattung 
aus der natürliden Familie der Reftiaceen, 
zur Didcie, Triandrie des Linn. Syſt. ge 
börig. Arten: 1. barbata, tenax., neus 
hollänbifhe Gräfer 
 Lygistium: (Bot), Art von Be 
nertie (1, d.). 

Lygumkloſter (Geogr:), 1) Amtin 
Herjogibum Schleswig (Dänemarf); hat 
M., 4000 Ew;; 2) Marfifl. barin, an 
bem Breedeaue, bat Armenbaus, eimal 
Danbel, 600 Emw., Spigentiöppeleien. Epta, 
fo v. w, Licca (f. b.). . 

eykabettos (a. Geogr.), Gebirg, Öl. 
bei Athen, 

Lytäa (Mytb.), Sf. Lykaͤlſche Kampf 
fptele f. unter kykaͤos 2). 

eykfos (Myth.), 1) Beiname des Zeus, 
vom Berg Enfäos in Arkadien, baber bad, 
was Arkabifher. Auf diefem Berge wurde 
Zeus verzogen, weshalb er auch vom ben 
Atkadiern Olympos und heilige Höhe ger 
nannt wurbe. Auf ihm war ein Heiliger 
Hain, ben Niemand betretemburftes wer: eh 
that, flarb in demfelben Jahre; Menden 
und Zhiere warfen barin feinen Schatten, 
Auf des Beraes bödftem Gipfel ſtand ber 
Altar des Igktätfhen Zeus, worauf ihm 
ein. mpflerföfes Opfer gebradt wurbe, befs 
fen Gebraͤuche das Volk nicht kennen lernte. 
Bor dem Altar ſtanden 2 Säulen, auf 
welde man 2 vergo!bete-Abdler fegte, Bgl. 
Lykaon. 2) Beiname bes Pan, ber ebem 
falls auf diefem Berge Tempel und Dain 


batte, dozu einen Hippodromos und eine - 


Laufbahn, wo man ibm vor. Alters bie 
Igfäifhen Kampffpiele feierte, die 
den roͤm. Luperkalien zum Vorbild gebient 
su haben feinen. (R.Z). 
tyfändbos (a. Geogr.), "Gegend 
Süden von Kıppabdok'en, zwiſchen den Ger 
birgen Amanos und Tauros; jegt Lucan. 


[3 


Eylanthropit(Lycanthropia, 


Med.) , wabhnfinniger Zuftand,, indem Krane 


in Wörfeverwanbelt worden zu-fein glauben, | 

Ein aͤhnlicher Zuſtand: Kynanthropie, | 

wo fie, Hunde geworden zu fein, wähnen,, 

Eytäon (Myth.). Nach Paufanias | 
ein König Arladiens erbaute Bykofes 
va und orbaete bie Lykaa (f. d.)- am, 
verging 


nimer, Elyſier, Naharvalen, Burier, nad 
Ptolein. auch bie Diduner, grenzte dftiic) 
an bie Weichfel bei Bromderg, nörblid an 
die Netze, weſtlich an die Neiße füdlich an 
‘eine Srenzlinie längs ben Städten Goͤrlitz, 
Greifendberg, Waldenburg, Münfterberg, 





Lykaonlke 


erging ſich jedoch dadurch, daß er bie von 
!inem Vater abgeſchafften Menſchenopfer wies 
er einführte. Andere (Suidas und Hygin) 
hreiben dieſes Verbrechen feinen Söhnen zu. 
5ein Vater wird Pelagos ober Hermes ger 
annt, feine Mutter Melibda und Kyllene. 
Ran gibt ibm 50. Söhne u. mehrere Töchter, 
» B. Kallifto, Thia, Deianeira. Bon jes 
en werben mehrere ald Erbauer arkadiſcher 
Städte genannt. Diefen Sagen nad ſcheint 
emnach bie Einwanderungsgefhichte eines 
iten Heros ber Cultur in Arkabien zum 
Srunde zu liegen. Später erfunden ft 
ieleiht bie von Ovid ausgefchmüdte 
Sage: Das Gerüdt von der Verdorbenheit 
ed Menfchengefchlehts im ehernen Beits 
lter drang bis zum Zeus. Dieſer flieg 
nit Hermes zur Unterfuhung der Sache 
n Menſchengeſtalt auf bie Erbe herab, 
am in den Palaft 2.8, murbe von befjen 
interthbanen erkannt und angebetet, von 
bm felbft aber frevelbaft in Verſuchung 
ſefuͤhrt. Er tödtete nämlich einen Moloffer, 
‚ee als Geiſel bei ihm war, briet beffen 
Blieder und fest fie ben Fremdlingen vor, 
Zeus flürzte fofort im Zorne bie Tafel um, 
wannte ben Palaſt nieder und trieb den 
%, mit feinen, auch ruchlofen Söhnen, als 
yeulende Wölfe fort. Die Deukaltonifche 
Fluth reinigte bierauf die Erbe vollends 
son dem verborbenen Menfchengefchlecht, 
Rah Andern miſchte nur 8. Mens 
'henfleifh unter die Opfer, bie er dem 


Beus brachte, aus Rache, daß biefer feiner. 


Tochter, Kallifto, Gewalt angethan battez 
nach Andern ſchlachtete er feinen Sobn, 
Roktimos, den Andere wieber als ben 
kömmften übrig bleiben laffen;z nad And, 
einen arkadifchen Knaben; nad Andern er= 
baute Arkas, Sohn von Zeus und KRallifto, 
bie Stadt Trapezus an ber Stelle, wo 
Zeus ben Tiſch (Toansc“) umgemorfen 
hatte. 2) 8, H., Sohn von bes Bor. 
Tochter, Deianeira, und Pelatgos II., von 
weichem -Denotros ftammt. 3) Sohn von 
Priamos und Laothor. 4) Vater des Par 
niarot, (R.Z.) . 

Leykadnike (a. Geogr.), Balte, uns 
frudtbare, beraige, zur Schafzucht fehr 
geeignete, 21 M. lange Landfhaft Klein» 
aſiens, grenzte füblid an Kappadokien, 
nördlih an Galatien, weftlid an Pifidien, 
ſuͤtlich an Ifaurien und Kitikien. Die Spräde 
bes Landes bielt Jablonsky (Opuse. 111.) 
für verwandt mit dem Aſſyriſchen, Gud 
(deling. Lyc. a Pelasgis orta, Wittenberg 
1724, 4.) baregen für urfprünglich grie⸗ 
chiſch. Hauptſtadt Ikonion. Das Land 
war immer zerſtuͤckt unter verſchiedene Be⸗ 
herrſcher und zu verſchiedenen andern Pro⸗ 
vinzen gezogen und bildete nie ein unge 
theiltes Ganze, bis ed im 4. Jahrhundert 
n. Ghr. zur eianen Provinz wurde. (Sch.) 

Lytaſtes (Mytb.), Sohn von Minos I, 
und Jtone, durch Ida, des Korybas Kochter, 
Bater von Minos II. 


* 


Lyklen 755 
eLykaſtos (—on, — o, a. Geogr.), 
1) Stadt im Norden bes Pontos (vgl. Amis 
ſos)3 2) Etadt im Süden ber Infel Kreta, 
unweit Phaͤſtos. \ 

eykegẽnes, f. Lykioe. 
Leykra (Myth.), Beiname der Artemis 
zu Troͤzen, wo Hippolytos ihr einen 
Tempel erbaut hatte (f. Lyklos). 
eykelton (gr. Ant.), 1) eines ber 5 
Gymnaſien (f.d.) in Athen, Ringplag mit 
bededten Gängen zum Luſtwandeln, nes 
nannt von dem nahen Apollontempel- Ey « 
Ertios und ber vor bem 8, flehenden 
Statüe des Apollon Lykeios, vor dem 
Thore auf der DOftfeite. Hier fliftete Aris 
ftoteles feine Schule (daher Peripatetiter). 
Die Anlage biefes Gymnafiums wird bayb 
Yerfiftratos, bald Perikies, bald Lykurgos, 
kykophrons Sohn, zugefhrieben. Wahrs 
ſcheinlich haben fih alle.3 um biefes vers 
bient gemacht (vgl. Lyceum);3 2) fo vo, w. 
Peripatetiiche Philofophie. (Sch.) 
LyfrTios (Myth.), 1) Beiname Apols 
lons (Sonne), zweifelhaft, ob von Avxos, 
Wolf ( Wölfifher oder Wolfstöbter), oder 
von kykien, wo er zu Patara vorzüglich vers 
ehrt wurde, oder von Aus, Licht, Morgen» 
bämmerung ; vgl. Wolf (Ant.). 2) Sohn Ly⸗ 
kaons. 3) Sohn von Herakles u. Toxikrate. 
4) Sohn von Kleinis, f. Koronis. (HK. Z.) 
eyktärche (Ant.), in Enfien ba, 
was der Aſiarches (f. d. 2) in Afien war. 
eHtien (Lykia, d. i. Wolfsland, a, 
Geogr.), (früher Milyas) gebirgige (Tau 
ros), boch nicht unfruchtbare Landſchaft im 
Süden Klein-Aftens ; grenzte öftlih an Pam⸗ 
pbylien, nördlich an Pifidbien und: Phrygien, 
weſtlich an Karien, ſuͤdlich an bas mittellänbdis 
fche Meer. Iſt, mit Pamphylien, das heutige 
Sandſchakat Tekich in Anaboli. &,, beffen 
Emw., Lilioi (Lyoii), früber Ters 
miles hießen und angeblih Abkoͤmmlinge 
der Kreter waren, fol, wie Karien, ehe⸗ 
mals feine eignen Höntge gehabt haben, 
3: B. TJobatie, 180 Jahre vor Troja's 
Zerſtoͤrung (vgl. Belleropbon 1). Homer 
nennt hier 2 Völker, kykier und Solymer 
(Mylid). Sie waren ein Eriegerifches u, 
zur See mädhtiges Voll; gegen Kröfos bes 
baupteten fie ihre Freibeit, von Kyros 
db. Gr. wurden fie nur nach einem heftigen 
Widerſtande unterjoht umd behielten ihre 
eignen Könige als Satrapen. Rah Alexan⸗ 
bers db. Gr. Tode, ber fie, mie bie 
ganze perfifhe Monardie, makedoniſch 
madte, hatte es mit Karen gleides 
Schickſal, da e8, wie biefes, unter Anti« 
gonos und feines Sohnes Demetrios, dann 
nah umd nad unter thraßifche, ſyriſche, 
ägyptifche Herrihaft kam und zulegt von 
den Römern 123 v. Chr. an Rhodos ver⸗ 
ſchenkt wurde. Als biefe Infel aber von 
den Roͤmern abfiel, erklärten die Römer 8. 
für frei, und erft Glaudiu® machte es zur 
roͤmiſchen Provinz und ſchlug es zur Präs 
Bbb2 fectur 
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fectur Pamphyllen. Merkwürdig iſt, baß 
bei den Lykiern bie Kinder nad den Müt« 
tern benannt wurden. Zroß den wechfelnden 
Herrſchern batten die Lykier ihren Freiheite⸗ 
finn erhalten und eine Art von Repudlik 
gebildet. 23 Städte ſchickten Abgeordnete 
auf einen allgemeinen Landtag, ı wo man 
über Öffentliche Angelegerrheiten der fämmt; 
lien Stäbte Rath pflog, Krirg und Fries 
ben beſchloß, Streitigkeiten ſchlichtete und 
Obrigkeiten wählte, (Seh,) 
entioe (Myth.), f. kykeios. 
eLykiſcher Apoil (Kftgfch.), ſ. unter 
Apollon 2) u, kykeios I). 
Lykiſches Meer (Lycium mare, a. 
Geogr.), Theil des mirtelländifhen Meeres, 
längs ber Suͤdkuͤſta Eykiens. 
-  Lpla (a. Geogr.), Stadt Arkad'ens, 
weltitd, von Tegea, am Kuße des Mänalion, 
Davon Lyloätis (Myth.), Briname ber 
Artemis in ihrem Tempel bafelbft, 
ekykomeden, f. unter Lykos 6). 
Lykomtdes, 1) Sohn von Apollon und 
Parthenepe, des Antäos Tochter. 2) König 
der Inſel Skyros, zu dem Xbetid ben 
Achilleus brachte, durch ben feine Tochter, 
Deibamela, Mutter bes Pyrrhos warb, wel⸗ 
hen Peleus erzog, als Achill vor Troja war. 
Theſeus, fich felbft verbannend, begab ſich 
gi 2,, ber ihn nah Ein. von einer Anhöhe 
herabſtuͤrzte. 3) Sohn Areons von Skyros, 
war mit im Kriege vor Troja. 
.Eykon (a. Seogr.), fo v. w. Lykopolis. 
Zpkon, (Philof.), aus Troas, Ipäterer 
Hertpatetiker, Rachfolger des Straton im 
Lykeion, um 270 ober 268 v. Chr., be: 
liebt bei Attalod, Eumenes und Antiochos; 
fi. 2235. Gr befchäftigte ſich vornämli 
mit Unterfuhungen über das hoͤchſte Gut; 
ward aud einige Mal zu Staats geſchaͤften ge 
braucht. Sein Nachfolger war Arifton (f.b. 7). 
Löykophron (Lakumon, a. Lit.), aus 
Chaikit, um 280 unter Ptolemäos Philab., 
Grammatiler und gefchmadlofer Dichter, 
boch einer bed Alerandriniihen Giebenges 
ſtirns (f. d.), Erfinder. des Anagramme 
und Berf. einer beträchtliden Anzahl von 
Zrauerfpielen. Uebrig ift, außer Frage 
menten, Kaffandra (Aleranbra), in Jamben, 
welde von einer durch großen Fleiß erwor, 
benen alterthuͤmlichen Gelehrſamkeit zeugt, 


weniger eine Zragdbie, als ein ununters 


brochner Monolog (ein propbetifhes Mor 
nodrama, wahrſcheinlich entfprungen aus 
ben alten Drakelfprühen ber Griechen, bie 
fi durch hohe Einfalt auszeichneten, und 
an deren Stelle ein Gewebe von Mythen 
und MWeiffagungen getreten war, welches 
&, in ein Ganzes vereinte), in dem Kaſ— 
fandra Zroja’s -und ber in deſſen Schickſal 
verflohtenen Helden Los vorberfagtz für 
bie Myrhologfe von hohem Wertbe. Zuerft 
berausgeg. bei Aldus, Venedig 1518; dann, 
von Morelli, Paris 1584, 4., mit Tzetzes 
(f. d) Sommentar un» Anmerk. Mehrerer, 
von Potter, Oxſort 1697 u, 1702, Bol.3 


S 


\ 


let 

mit Ganterd Gommentar von Reiderb, 
keipzig 1788, und, als Kortiegung, Zzepes 
©Sholien von Chr. G. Muͤler, 3 Be, 
Leipzig 1814, aus neu verglihenen Hands 
fhriften mit Tzetzes Comm., von Geb 
ftiani, Rom 1808, gr. 4, m.2 8. Bal. 
Meen, Remarks on the Cassandra etc 
London 1800, (Sch.) 

eytkõöpolis(eykon polis, Wolfsftabt, 
a. Geogr.), 1) Hauptftadbt bes 1y ko po⸗ 
litanifhen Romos In Oberäsypten, 
unfern dem weftlichen Nilufer, nordweſtlich 
von Apollinis minor, füdöftlich von Ehufis, 
Hier wurbe der Bertreiber der Aethiopier, 
ber Wolf(f. d. Ant.), goͤttlich verehrt: jeht 
Sius, Syouth oder Dffiut; 2) GStabt im 
Delta Aegyptens, im Nomos Gelennytei, 
unfern Mendes. Lyfpriia, Gtadt in 
Ppokis, auf dem Parnaflos, unweit Deiphis 
jegt Liakura. Dabei die Höfe füplihe 


Spige bes Berges, Eyloreus. Zm.2, 
pr Deulallon (f. d.) feinen Urfig - 

en, 
Kr Füreus (Myth.), 1) Sohn von 


Apolon und der Nympte Koryfeay gab 
Lykoreia (f. d.) den Namen; 2) Beinamen 
Apollons von dem genannten Flecken. 
Eyforerit (Lycorexia, Meb,), 
Wolfshunger, fo v. w. Hundshunger, f. 
unter Heißhunger. . — 
entörmas (a. Geogr.), ſ. unter 
Euenos 2). 
eyköortaec (a. Geſch.), des Geſchichts⸗ 
ſchreibers Polydios Vater, als Anführer 
der achaͤiſchen Reuterei unter Philopoͤmen 
ſiegreich gegen die Spartaner; wurde mit 
Philopoͤmen nad Rom gefendet ¶. unter 
Achaͤifcher Bund), dann nah Aegypten, um 
mit dem König das Buͤndniß zu erneuern, 
Nah Philopoͤmens Hinrihtung wurde &, 
Keldhere ber Adhäer, rächte feines Zreundet 
Zod an den Mefleniern, eroberte Meffene 
und beftrafte die, welche Philopdmen zum 
Tode verurtheilt hattenz befjen Leichnam 
ließ er prächtig begraben. - 6Sch,) 
eykos (Myth.), 1) Sohn von Pofeiben 
und bee Plejade Kelaͤno wurbe vom feinem 
Vater in die Infeln der Seligen verfeht. 
2) Sopn bes Ares, König in Libgens 
opferte allg $remben feinem Baterz;- Dies 
medes, bem baffelde Schickſal dropte, wurde 
von des 8, Toter gerettet. 3) Sohn bei 
Hyrleus; bemächtigte fi, während. Herekles 
die 12 Arbeiten verrichtete, der Herrſchaft ven 
Theben, behandelte aber Heralies Gemahlin, 
Megara (f.d.), übel und wurbe baber. dom 
biefemnad feiner Roͤkkunft getoͤdtet. 4) Sohn 
des Daskylos, Enkel des Tantales, König 
der Mariandyner, nahm die Argonauten 
gaftiih auf. 5) Etner von- den Teidinen, 
ließ ſich in Lykien am Xantbes nieber. um) 
baute dem Ipkifchen Apollen den erken Tem⸗ 
pel. 6) Sotn Pandions II. Ae Satpedon, 
von feinem Bruder, Minos aus Kreta, bers 
trieben, an ber Spike feiner m. > 


— 
1 


Lykos 

Termilea in dad Land ber Milyer (d. 1. Lyklen) 
zing, fand fi ®; zu ihm, den fein Bruber, 
Kegeus, aus Athen vertrieben hatte, kykos 
zab Volk und Land den Namen Bylier, 
eykien. Paufanfas erzählt, er habe mit 
Andern von den Nymphen bie Geber: 
zabe erhalten, den Dienft ber Demeter u. 
1, geordnet und zw Meffene den Dienft 
der großen Goͤttinnen (Demeter unb Pers 
'epbone) eingeführt. WBielleiht fland mit 
hm das alte Prieftergefchlecht ber Eykos 
nebenin Attila in Berbindung,, das Hym⸗ 
nen don Orpheus, Mufäos ac, bei den My— 

terien fang unb bewahrte, (R.Z,) 
eykos (db. i. Wolf, a. Geögr.), Name 
nebhrerer Fluͤſſe, wohl wegen des reißenden 
Stromes fo genannt. 1) Fluß in Arme- 
ıia major; ging dem Gupbrat: zu; 2) 
Klug im Norden Affyriens, Quelle wahr: 
heinlich auf dem Gebirge Zagros; mündete 
1Örblid von Kapros in den Tigris; jegt 
ver große Bab; 8) Fluß Bithyniens; müns 
yete bei Herallea in ben Pontos eugeinosz 
H) Bah auf Kypros; Quelle Olympos; 
Mündung bei Amathos; 5) Fluß Lydiens, 
ei Thyatira; 6) (fpäter Rhyndakos), 
Fluß in Klein⸗Myſien, kam aus dem 
Sumpf Artynia (f. d.), bei Miletopolts, 
iel in die Propontis;- jegt Rupatis; nad) 
And. Mehullidſch, nad And, Mikalitza; 7) 
Find Phoͤnikiens, oder im ſuͤdlichen Syrien; 
nündete zmwifhen Byblos und Berytos; 
est Rahar⸗Kelb (Bundefluß); 8) Fluß im 
Pontosz fiel’ bei Magnopolis in den Iris; 
I) Fluß Großphrygiens; firdmte vom Süden 
ad Rorden, mündete unfern von Laobikea 
n ben Maͤander; jett Görbuf, had) And, 
Sultantſchai; 10) Muß in Sarmatia eu- 

en jest Kalmius. (Sch.), 
yeöftpenes (Gonr.), gräcifirt für 
eyfofüra (db. i. Wolfsfhman, a, 
Beogr.), Stadt Arkadiens, wefllih von 
Megalopolis, am Abhange bes Lykaͤos 
f. d.). Der Stifter war Lykaon (f. b.). 
1.6 Em. wurden frühzeitig mit nach Mes 
zalopolis verpflanzt. Wird bei dem heuti⸗ 
yen Meteora geſucht. Lyktos, nördliche Kür 
tenftadt Kreta's, dftlih von Knoſſos; jent 
Ipttuß; n. And, ein Fleden, Laß oder Lafı 
iti. 8, fol latonifhe Golonfe gemefen fein, 
Die kykier widerftanden allein gegen Knoſſos 
ınd Gortynia's Oberberrfchaft, fanden auch 
Anhänger in anbern Städten, mußten aber, 
ra die flreitbare Mannſchaft eben abweſend 
var, ihre Stadt erobern und verbrennen 
chen. In Campe (f. d.) aufgenommen 
Reliten fie fpäter ihre Stadt wieder ber, 
®, ging, wahrſcheinlich durch faracenifche 
Ginfäle, unter. Zu 8, gehörte früher 

Cherſoneſos 4f. db. 16). Sch.) 
Lykürgos, 1) Sohn bes fpartanifhen 
Könige Eunomos, der in einem Aufftande 
das Leben verlor; ſah fib, als ber diefem 
folgende König, Polydektes, fein älterer 
Bruder, um 886 v. Chr. aud geftorben 


Zyfurgos rar 


und er Vormud des erſt nad Polydektes 
Tode gebornen Neffen Charilaos geworben 
war, durch Verlaͤumdung der koͤniglichen 
Witwe, die ihm die Ermordung des Kindes 
und Thron und Hand angeboten hatte, 
aber von ihm verfhmäht worden war, ges 
nötbigt, fein Vaterland zu verlaffen. Er 
reife nad Kreta, wo er Minos Gefege u. Tha⸗ 
les kennen lernte, dann nach Kleinaſien, wos 
her er Homers (ungeſchriebene) Geſaͤnge nach 
bem europäifhen Griechenland brachte, ans 
geblich auch nad Aegypten. Won König 
und Volk zurüdgerufen fand er das Baters 
land in Berwirrung, und man verlangte 
von ihm, ber ſchon früher durch Uneigens 
nügigkeit fich die Liebe des Volkes er⸗ 
worben hatte, eine neue Staatseinrichtung. 
Da trat er, einer ber größten Männer 
aller Zeiten, mit der Klarheit eines übers 
legenen Geiftes und dem Gefühl der Kraft, 
als Gefepgeber auf. Um jener Eingang 
zu verichaffen, ließ er von dem, bei ben 
Dorern in ganz befondberm Anfeben ftehen« 
ben deiphifchen Drakel zu biefem Gefchäfte 
fi) weihen, und mehrere ber Vornehmen 
vereinigten fi mit ihm. £, ließ feine (nicht 
gefhriebenen Gefege, Retrai) bis zu feiner 
Roͤckkehr beſchwoͤren, reiſte ab und kam, 
eine freiwillige Verbannung waͤhlend, nicht 
wieder; 400 Jahre, bis zu den Perſerkrie⸗ 
gen, erhielten ſich ſeine Geſeze. Die Eles 
mente ber — — 
waren folgende: a) Alle Bürger ſind gleich, 
aber jeder Bürger iſt ein Eigenthumbes Staas 
tes, u. alle Zwecke des einzelnen Bürgers müfs 
fen den Zwecken bes Staates u. votnaͤmlich 
bem Zweck ber gemeinfchaftliden Wertheibis 
gung untergeorbnetwerden, fo baß ber ſpar⸗ 
tanifhe Staat nur eine einzige, von dem - 
übrigen Griechenland getrennte, fi wech⸗ 
fetfeitig unterftügende Yamille von Kriegern 
bildet, Für diefes wefentlihe Element ber 
Sonftitution waren folgende Angtbnungen 
bereihnet :* Gleiche Austheilung der Lüns 
dereien (9000 Theile für die Spartioten, 
80,000 für die Perioiten), Verheirathung 
der Toͤchter, welche Brüder haben, ohne 
Ausftattung, Berbot alles Hanbels, Geld von 
Eifen, Entfernung alles Lurus, das tägli« 
he Zufammeneffen allee Bürger nad ihren 
Abtheilungen ($. Siffitien), Aufficht über 
die bäustiche Geſellſchaft, gemeinſchaftliche 
Anfprüche auf Aemter und Würden, gleich« 
mäßige Erziehung ber Kinder, Geißeln vor 
dem Altar der Diana, Berhältniß ber Hes 
loten zu ben freien Spartanern. b) Die 
Staatsgewalten follen ſich gegenfeitig bes 
fhränten. Die 2 Könige, welche Sparta 
bisher gehabt hatte, blieben zwar an ter, 
Spitze des Staates, fo wie das Koͤnigthum 
auch fernerhin erblich fein follten; dieſe 
Könige hatten nun, neben der entfceidenden 
Stimme bei einigen bürgerlichen Angeles 
enheiten, autichließend die Beforgung ber 
eligion, teshalb fie ſelbſt Bene 
eu 
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Beus waren, bie Staatsopfe 
und die zur Befragung bes — 
Drafels ihnen zugeordneten 4 Pythier (f. 
d.) erwählten; im Kriege waren fie bie 
einzigen Fuͤhrer des Heeres und übten bann 
oft eine unumfchränkte Gewalt aus. ins 
ünfte derſelben: Grunbeigentbum im lake⸗ 
bämonifhen Gebiete, eigenthümlihe Wohs 
nung in Sparta, Antheil an allen Opfern, 
Epeifung auf dffentlihe Koften. Präros 
pa: Borfig bei allen Kampffpielen, bei 
en Öffentlihen und Privatmahlzeiten (uns 
+ gewiß, ob bei Volksberſammlungen), bop» 
pelter Antheil an ben Speifen, feierliches 
Leihenbegängnif. Im Falle der Minders 
jäbrigkeit wurden Reihsverwefer (Pros 
dikoi) aus Heraklidiſchem Stamme gefegt. 
Allein ber Rath ber 28 Alten ( Gerufia 


darbrachten 


ſ. d.), vom Volke gewaͤhlt, ſtand dem 


König in allen Öffentlihen Angelegenheiten 
zur Seite, Neben ber Gerufia waren, bie 
Bolfsverfammiungen (Ekkleſiai), deren 
Recht aber nur dahin ging, die von den 
Koͤnigen oder von dem Senat ihnen ge⸗ 
machten Anträge durch oͤffentlichen Zuruf 
anzunehmen oder zu verwerſen. Die Nomo⸗ 


phylakten, Harmoſten und Empoloren ſind 


wahrſcheinlich auch ſchon von kykurgos eins 
fegt worden, bie Ephoren aber wahrſchein⸗ 
lich erſt nach Lykurgos Zeit. Bol. Kalos 
nika. Unrichtig ſcheint es, daß die k. ©. 
den Lakoniern ihren rauhen, kriegeriſchen 
Charakter gegeben habe. Die Dorer was 
zen kriegeriſch; kykurg fügte alfo feine Ge. 
fege biefem Charakter nur an und heiligte 
dielleicht blos manches Derlommen zum 
Gelege, 2) 2., aus Athen, aus dem edeln 
Geſchlechte der Gteobutaben, 403 — 328, 
bes Iſaͤos ZBeitgenoffe, bes Demofthenes 
Greund, Schüler Piatons und Iſokrates; 
bekleidete „mehrere Magiftrate, geachtet 
wegen feiner Reblichkeit, Freiheitsliebe und 
Strenge, Philipps und Alexander von 
Makedonien flandhafter Gegner, 
ift von feinen (15) Neben eine Rebe gegen 
den Leokrates (ber nah ber Schlacht bei 
Chaͤroneia fein Vaterland verlaffen hatte), 
bie fich in ber Taylorſchen, Reistifhen und 
Bederfhen Sammlung ber griechiſchen Red⸗ 
nee befindet; einzeln herausgeg. von 9, 
G. Hauptmann, Leipzig 1753; mit teuts 
ſchen Noten, von 3. H. A. Schulze, 
Braunſchweig 1789; von Hleinrich], Bonn 
182135 von X. G. Beder, Magdeburg 1821; 
franzdfifch üÜberfegt in Augers Ueberfegung 
griechifher Mebner, Paris 1788. (Sch. 

eyfüria (a. Geogr.), Ort im RO. 
Arkadiens, füdmweftlih von Pheneos; jept 
Phonia, nah And. Eyfurio, 

Eyme Regis (Gevar,), Borougb auf 
einem Berge an ber Lyme in der Graf: 
[haft Dorfet (England); bat Fünftlicen 
Hafen, fonft anfepnlihen Handel, jegt 
1800 Ew., befuchtes Seebad. 

Lymexylii (3001), f. Holznager. 
a Apr on, fi SolgPäfer. 

pmfiörben (Beogr.), fo v. w. Liim⸗ 


\ 


Mebrig ſ. 


Lymphatiſches Syſtem 
florden. egmidgtan, 1) Borough in 
der Grafſchaft Hamt (England) unweit bes 
Kanales; bat 2400 Emw,,: Serfaljbereitung. 
2) Dorf mit großen Gifenwerten bei New⸗ 
caftie in der Graffhaft Northumberland. 

!ymmaa (a. Geogr.), Ort Alarnaniens, 
am ambrafifhen Meerbufen ; j. Loutra. 

Lymnätus (3001,), falfge Schreib⸗ 
art für Limnaeus. 

Lymnörea (Zool.), bei Lamourour 
Gattung aus ber Familie der actinienarti« 
gen Polypenz der Stamm iſt 
ober faft kugelig, unten gewölbt, quer ges 
ftreift, oben mit Bleinen, vertieften Poren. 
Art: l..mammillosa,, verfteinert. 

kymoköpton (a. Geogr.), Öftlicher, 
thralifcher Ort, am thratifhen Bosporos, 
noͤrdlich von — 

Lympha (Phyſiol.), ſ. Lymphe. 
———— coaguläbilis, 

) ( ® * . e 

Lymphäticae art@rise (Anal), 
f, Serdfe Befäße. L.-cae gli ndulae, 
kymphdrüfen, f. unter Drüfen. L.-on 
febris (Meb.), f. Lymphfieber. L.-oa 
vasa, 1) (Anat.), die Lymphgefaͤße; 2) 
ee, ** gi he Oberfläche 

er Pflanzen, bie nur w e, wenig 

Per re Säfte führen. L.-ci pil:, 
Pflanzenhaare ohne Drüfen, bie nur zur 
Vermehrung der autdünftenden Oberfläche 
beſtimmt zu fein [deinen L.-cum 
systema, f.Eomphatifhes Syflem. L.» 
cum ulcus (&hir.), f. kymphatiſches 
Geihwür. L.-cus abscässus (Ehir.), 
f. Lymphgeſchwulſt. L.-us rheuma- 
tismus (Mebd.), f. unter Lymphgefaͤßent⸗ 
zuͤndung. 

eymphatiſche Adern (Anat.), bie 
Lymphgefaͤße. Le Arterien, f. Eeröfe 
Gefäße, Le Drüfen, fo v. w. Lymph⸗ 
brüfen. &.,e Gänge ober Gefäße, 
die Lymphgefaͤße. L.er Tripper (Meb.), 
. Bubonulus; vgl. auch Gonorrhäe, 
Z.es Geſchwür (ulcus lymphaticum, 
Shir.), Gefhwür, bei dem fi, flatt Eis 
ters, eine wäflrige Feuchtigkeit abſondert. 

Lymphatiſches —2 (Anat. u. 
Phyſiol.), ein elgenthuͤmlicher organlicher 
Apparat des menſchlichen (u. thieriſchen) 
Körpers, der beflimmt iſt, Blüffigkeiten,. 
ſowohl innerhalb als außerhalb des Kr 
pers, in fih aufzunehmen, fie umzumanbeln 
und fo dem vendfen Gefäßfpfteme in ber 
Nähe des Herzens zuzuführen. Weſentlich 
wird es aus einer eigenen Gattung vor 
Gefäßen, £ympbgefäßen, geblibet, die 
zwar darin den Benen (f. d.) entfpüchem, 
daß fie mit kleinen und dünnen Arften ans 
—— die in größere, fo wie dleſe endlich 
n Stämme zufammenfließen, daß fie ans 
bünnen Häuten gebilbet find, daß fie Klap⸗ 
pen baben, einen unbefländ Verlauf 
nehmen, bir zertheilt find, in oberfläd«- 
lihe und tiefe zerfallen, häufig 
und Anaftomofen bilden, bagegen u 
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Lymphatiſches Syſtem 
Rleinheit weit nachſtehen, fo daß fie meiſt 


e buch Kunftmittel darftellbar find, auch F 


adurch von ihnen abweichen, daß fie Fein 
Blut führen, mit Arterien _außer näherer 
Berbindbung und mit einer eignen Art Drüs 
en (&ympbbdrüfen [f. u. Drüfen 1]) 
yurhwebt find, inbem fie, ſich zertheifend, 
yurch biefe hindurch geben. Die Aufnahme 
ver Stoffe, welche die Lymphgefaͤße fühs 
sen, geſchieht buch die feinften Endiguns 
zen ber Eleinften Zweige, welche felbft fi 
ıber ber unmittelbaren Wahrnehmung ent⸗ 
jiehen. Die Einfaugung (f. d. 2) wird da⸗ 
her zunaͤchſt durch fie bewirkt, obgleih auch 
ven Venen bie Einfaugungsfähigteit nicht 
Jurchaus abzufprehen iſt. Diele Einfaus 
zung erfolgt nun theils und hauptſaͤchlich 
uf ber von ber Außern Haut in innern 
Körperräumen ſich fortfegenden Flaͤche aus, 
ter befondbers in dem Magen und bem 
Darmlanale, Da es zunähft Chylus (f.d.) 
ſt welchen die Lymphgefaͤße bier- einfaugen, 
o erhalten diefe auch den befondern Nah⸗ 
nen Chylusgefaͤße (f. d.). - Sie find aud 
vie anfehnlichften und flellen fich, wenn fie 
nit Chylus erfüllt find, fo wie ihr Haupts 
lamm, der Milchbruſtgang (f. d.), obne 
Runftmittel bar, Diefer Stamm ift aber 
glei ber Hauptflamm des ganzen Sys 
items, in den, mit Ausnahme der kymph⸗ 
efäße ber obern rechten Körperhälfte, der 
‚echten Hälfte der Leber und bes Zwerch⸗ 
eis, bie fi in einen, jenem zur rechten 
Seite liegenden, aber ſehr Furzen Haupts 
tamm Öffnen, alle übrigen Eymphgefäße, 
be er felbft fich in das Benenfyftem eins 
enkt, fih ergießen. Diefe Gefäße find 
un theils oberflädhliche, unmittelbar uns 
er ber äußern Hautbedeckung liegende, bie 
uch von der aͤußern Hautflähe aus Flüfs 
igleiten (mit ihnen aber auh wohl ſchaͤb— 
iche, wie Anftedungsftoffe) einfaugen, tbeils 
iefe z leptere faugen aus allen innern Körs 
yerräumen, alfo auch ben Zwifchenräumen 
ed Zellgewebes ein, Hier auch wohl fefte 
Rörpertbeile, wenn biefe vorber nad und 
sach flüffig geworben find. Die oberfläd: 
ichen Lymphgefaͤße der Ertremitäten neh⸗ 
nen an der Beugeſeite derſelben ihren Vers 
aufz bie der obern Ertremftäten gehen durch 
vie Achfeldrüfen, die ber untern durch bie 
teiftendrüfen (f. 6.) hindurchz die tiefern 
verlaufen meift in der Nähe ber Venen, 
Zu ihrer anatomifhen Darftellung dient bie 
Zrjection (f. d. 1), und zwar mit Queck⸗ 
ilber, wodurd aber nur bie größern Ge: 
täßäfte ſichtlich gemacht werden Pönnen. 
Die von ben Lympbgefäßen aufgenommene 
Feuchtigkeit wirb erft in ihrem Fortgang, 
befonders dur Affimilation (f. db. 1) in ben 
Cymphbrüfen zu riner, ber Blutmaſſe ähnlichen 
Beuchtigkeit, oder zu Eymphe. Ihre Bes 
vegung in ben Eymphgefäßen, u. zwar in ber 
Richtung der Zweige u, Aeſte zu den Stämmen, 
‚ft eine Folge ber eignen Lebensthätigkeit diefer 
Befäpe: — In dem Shierreihe tritt bas 
z. ©. erſt bei den Thieren hervor, bie ein 
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wahres inneres Skelet haben, alſo bei den 
iſchenz doch haben Hier die Lymphgefaͤße 
weber Drüfen noch Klappenz bei Amphi—⸗ 
bien haben fie zwar Klappen, aber nur 
wenig ausgebildete; bei Vögeln kommen 
Drüfen nur am Halfe vor. Bei Saͤuge⸗ 
thieren weichen fie nur wenig von bem 
Bau im menfhlihen Körper ab. 2) (Geſch.). 
Die Eympbgefäße waren den Alten unbes 
fannt, obgleich biefe die Bereitung unb 
Auffaugung des Chylus Fannten, welde 
legtere fie aber ben Venen zufchrieben. ©. 
Afelli (f. d.) entdedte zuerfi 1622 die Chy⸗ 
Iusgefäße in Hunden und Pferden, 1628 
mwurben fie auch von de Peiresc in Menfchen ges 
funden; 1649 fanb 3. Pecquet (f. d.) den 
Milchbruſtgang als gemeinfchaftlihen Stamm 
ber. Ehylusgefäße, und feine Endigung in 
bie Subclaviculars und Jugularvene. Die 
Ehre der eigentlihen Entdrdung ber kymph⸗ 
getäße aber (dfe nämlich nicht blos Epylus, 
ſondern wirkliche Lymphe führen) erlangte : 
DL. Rudbeck (f. d.), der fie 1652 zeigte, 
obgleich Th. Bartbolin (ſ. d.) fie. ihm 
ftteitig machte; die Engländer aber erthei⸗ 
len fie ihrem Landsmann G. Zoliff, ber. 
1652 eine erfte Notiz; davon Gliſſon (f. d.) 
mittheilte, Umfaffende Kenntniß vom 8. ©. 
haben, befonders unter — von 
Injectionen, erſt in neuerer Zeit Cruikſhank, 
Mascagni u. a, ertheilt, i.) 

ekymphatologirt (d. gr.), Lehre von 
bem Iymphatifhen Syſtem. 

eymphedruſen, f. unter Eymphatis 
[ches Syſtem u, unt. Drüfen. &.:durds . 
fall (lymphochezia, Med.), Durchfall, 
wobei ber materielle Abgang meiſt gerons 
nene Lymphe iſt; kommt blos ſymptoma⸗ 
tiſch vor. 

Zymphe (Phyſiol.), 1) ſ. unter Lym⸗ 
phatifches Syſtem; 2) überhaupt fo v. w. 
feröfe Feuchtigkeit, 

eymph-fieber (febris Iymphatioa, 
Med.), ein einfaches Schnupfenfieber (f. d.). 
e.gefäße (Anat.), f. w Lymphatiſches 
Syſtem. L,sgefäßsentzüändung(Mebd.), 
kommt als rheumatifhe Arankheit vor (das 
ber auch rheumaticus lymphaticus); 
die Lymphgefaͤße eines Glieds (am Fuß ob, 
Arm) fiad erweitert und ftellen fi als ein 
fnolligee Strang bar; ber Schmerz mwirb \ 
niht durch Bewegung vermehrt; body ift 
Steifigkeit bemerklich. L,sgefhmwulft ' 
(abscessus Iymphaticus), eine langfam 
entſtehende Geſchwulſt, als Kolge einer dus 
Bern - Verlegung, eines Ausfhlags, oder 
Algemeinleidens in kachektiſchen Körpern z 
ift unſchmerzhaft, läßt fi nicht zertheilen, 
waͤchſt langſam; endlich bildet fih aus ihe 
ein kymphgeſchwuͤrz hat in ausgearteter 
Lkymphe ihren Grund, 

Lymphoch£zia (Meb.), f. kLymph⸗ 
durchfall. 

eymphöſe (Lymphösis, v. gr., 
Phyſiol.), Bildung von Lymphe in den 
£ymphgefäßen, ; 

P Ye 
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eynar, eigentlich Länari, altes aus 
Italien abflammendes Haus, welches in 
ben ttalienifhen Kriegen ſich auszeichnete 
und fih im 16. Zahrh. in Teutſchland an« 
fiebelte, wo es die Herrfchaft Lübbenau in 
der Nieder:Laufig und auch Güter in Boͤh⸗ 
men erwarb, Die Ältere kinie ift graͤflich; 
bie jüngere (Iuther,) ward 1806 rüdfichtlidh 
bes Erſtgebornen in den Fürftenftand erbos 
ben und refidire zu Drebna in der Laufis, 
Regierender Fürft Robus Otto Mander 
rup Heinrich, geb. 1793, k. k. öftreichifcher 
— ce — (Md,) 

ncürium’(Eyncur, Zool.), f. u. 
— **—— 

Lynceus (Zool.), bei Müller Gattung 
aus der Familie Bufhfüße (Ordnung der 
Kiemenfüße); die 2 Augen find deutlich, ber 
Kopf tft vorgeftredt, die einfachen Kühihörs 
ner find haarig; lebt in 'füßen Waſſern. 
Art: furzfhwänzige Lyncee (l. bra- 


chiurus), 4 Füpihörner, Schwanz einge: , 


bogen, Schale kugelig; runde 8 (l: 
sphaericus), 2 Fübler, Schale rund. Beide 
in flehenden Gewaͤſſern. 
Lyngbia (Geogr.), f. unter Hasle. 
eyngbye, Kirchſpiel im Amte Kopenbar 
en bes dänffchen Stifted Greland mit 800 
w. und den Luftfchiöffern Sorgnenfrei 
und Frebrilsdal am See gl. Nam, 


Lyngoi (nord, Myıb.), 1) Benennung ( 


der Schlange; 2) eine Pleine Inſel in dem 
See Amsvartnir, auf welcher die Afen ben 
Wolf Fenrir mit dem Bande Gleipnir fef> 
felten; 3) ei 
ſchoͤnen Hiordys, der Tochter bes u. 
Eylimi’s, forderte, als diefe ihm den Könfg 
Sigmund von Jarlungaland, obſchon alt, 
vorzog, diefen zur Schlacht heraus, erlegte 
ihn und nahm fein Reid, fand aber nach⸗ 
mals feinen Tod burd ben feinen Vater 
rächenden Sigurd in ben Schlacht, nach eis 
ner Erzählung langfam durch Gchneidung 
des Biobdrn (biutigen Adlers), mach ber 
andern fchnell erlegt. (Wh.) 
Eynkria (a. Geogr.), ſo v. w. kyrkeia. 
Zeynker (Nicol. Chriſtoph, Freiherr 
von), . geb. zu Marburg 16435 murbe 


1670 9Profeffor zu Gieben, 1674 Regie: 


tung» u. Eonfiftorialpräfident zu Eiſenach, 


1677 Prof. zu Iena, 1680 kaiſ. Commiſ⸗ 


für in den bamaligen Streitigkeiten ber 
DHäufer Brandenburg und Braunfchweig, 
1687 weimarifchee Geheimer Rath u. er« 
hielt 1688 als weimarifher Gefanbter zu 
Wien ben Adel, Im 93. 1694 wurde er 
Ordinarius der YJuriftenfacultät zu Jena, 
1695 Sonfiftorialpräfident zu Weimar, 1700 
in den Freibherrnftand erhoben, 1702 Geb. 
Rarhepräfident au Weimar u, endlich Reiches 
bofratb ; ft. 17%6. Vorjzuͤgliche Schriften: 
Protribunalia juris, Gießen 1669, 4., 
Wien 1787, 8.5 de gravamine extraju- 
dicali, ebend, 16725 Tract, de jure ha- 
bitationis „'ebend. 1673, 4.5 Zena 17045 
Conspeetus juris publ. rom. germ., 
ebendb. 1636, %ol.5 Libertas statuum im- 


König, einer ber Freier der f 
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perii, ebend. 1711, Fol. 

Ennkeftis (a. Seogri), Landſchaft im 
SW. Makedonient, zwifhen den Küften 
Altafmon u. Erigeron, mit der Hauptfladt 
kynkos, jent Vodonica, und dem Fluſſe 
Lkynkeſtios, jegt Venetico. 

eynkeus (Mytb.), 1) Sohn von Aegyp⸗ 
tos und Aranphia, Bräutigam der Danalde 
Hypermneſtta, wurde von ihr nicht em 
morbet, ehelichte fie, wurde burdy fie Bar 
ter von Abak und berrichte nad Danaos 
über Argos. 2) Sohn bes Aphareus, Bra 
ber bes Idos; ſah fo Iharf, daß er bie 
Metalle in der Erbe erkannte; mirb mit 
Idos unter den Kureten (f. d.) genamnt, 
Gr war Lootfe ber Argonanten, kaͤmpfte 
mit ben Dioskuren (f. Idas), war bei ber 
kalydoniſchen Jagd; oft verwechſelt mit 
dem vorigen. 8) Sohn des Theſtios, murde 
von Meleager in dem &treite über ben 
der Xtalanta zuerfannten Preis erlegt. 

eynkos (a. Seogr.), 1) f. unter Bons 
keſtis; 2) Bergkette zwiſchen Epeirod, Mar 
kedonien und Theffalien; 3) f. Heraklea 7). 

eynkur, f. Belemniten. 

Lynn (Beogr.), Stadt in ber Grafſchaft 
Effer des nordamerikaniſchen Staats Maſſa⸗ 
hufetts. liegt auf der Halbinfel Nabant im 
atlantıfhen Meere; bat Bank, Poftamt, 
4100 Ew., melde viel Brauenzimmerfchuhe 
1811 1 Mit. Paar) fertigen. 8 Ru 
gis, Markıfleden in der Grafſchaft Sufı 
folk (England), an ber Mündung der Duſe; 
bat 2 Forts, 2 Kirchen, mehrere Berbäus 
er und Hospftäler, Zuchthaus, Wörfe, 
Bibliothek, Theater, Hafen (mit fchönem 
Kal, aber mehrern Untiefen), amfehnlie 
Schifffahrt (mit 200 Schiffen), Hand 
mit Randeserzeugniffen und Weinen, be 
fuhte Meffe, 11,000 Em. (#r.) 

Lynx (3001., aud Aftron.), f. Bucht, 

Lyden (Geogr.), 1) Bezirk im Departo 
ment Rhone (Rrankreih); bat 244 OR, 
16 ®antone, über 240,000 Ew. 2) (fat, 
Lugdunum), Hauptfladt deffeiben u dee De⸗ 
partements; liegt am Zufammenfluß ber Sao 
ne u. der Rhone, iſt die 2. Stadt Frankreichs, 
liegt fehr reigend, hat zur Verbindung 2 Brüs 
den über die Rhone (die fteinerne de la Guil 
fotitre zur Vorſtadt gl. Nam. 
aus 20 Bogen, und bie Fühne un 
ausfebende hölzerne Morandbrüde) und 6 
über die Saone (4 hölzerne u. 2 fteinerät, 
die Pont de Tilfit u. die Pont au Change), 
Mauern, (jest geebnete) Wälle, hohe 
fer (von 6—7 Stocken), viel enge, fir 
Straßen, 23 Quartiere (darunter St. fait, 
Cdleſtiner, Garmeliter und Kapuziner die, 
fchönften), prächtige Kais an den gu 
ufern (befonders der Rhone), bie mit tr 
toirs und Bäumen- beſetzt ſind, von 
denen ſich der St. Clairekai mit, dr 
Paläften auszeichnet, in 
Plaͤtze (Terreaur mit | 


haufe [ausgezeichnet durd Pifer 


art, mit großem Portal, großer 
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md großem Saal], ber Abtei St, Pierre 
und viel Verkehr, Bellecour, mit Bilds 
faule Heinrichs IV.), viele Promenaden 
Merraheallee, Isle Barbe, die Kais, die 
Keen von Brotteaur [Schauplag der Mord» 
jcenen aus der Revolution]). Bon Gebäus 
ven find merkwürdig: die Kathedrale St. 
Jean (mit 4 Thuͤrmen, aftronomifcher 
Uhr, vielen ®emälden), die Kirchen St. 
Irendäus (mit Grabmahl dieſes Heilis 
gen), St, Paul, notre Dame (auf 
bem Hügel Fourviers, mit herrlicher Auss 
fiht über bie Stabt und Gegend), übers 
* 47 katheliſche und 1 reformirte, ber 
ataft bes Erzbifhofs, das Gebäude ber 
Geiſtlichkeit (Manecanterie), die Abtei St. 
Pierre (mit mehrern koſibaren Alterthüs 
mern, darunter ber bronzene Pferdefuß u. 
das Monument Guovetaurilia)., der Palaft 
ve la Zrinite (theils zu einem Lyceum, 
theils zur Aufftelung der Stadtbibliothek 
»on 120,000 Bänden benuft), das große 
Hospital (worin u. von welchem aus 9000 
Hülfsbebürftige unterflügt werben), das 
Hotel de Dieu (am Rhonekai, mit fhöner 
Kuppel, 1800 eifernen Bettftellen für Kranke 
und Schwangere), welde beide zufammen 
100,000 Thlr. Einfünfte haben u. m. Die 
Borftädte find Serin und Vaiſe auf ber 
Baonefeite, (dabei feile Felſen mit bem 
SchlogPierreencife),laßroirrouffe, 
aQuarantaine, St. Claire und lu 
Buillotiere,biefeaufder Oftfeiteber Rho⸗ 
ıe mit 8000 Ew. 2, hat (1827) 150,000(1815 
ıur 130,000) Ew., außer 26,000, die in 
en VBorftädten wohnen, Merkw. find: Münze, 
otterie⸗Wechſelcomtoir, Akademie, Athenaͤ⸗ 
im, Ackerbau- und mebiciniihe Geſellſchaft, 
zeterinaͤrſchule, Gemaͤldegallerie, Naturali⸗ 
nfabinet, botaniſchen Garten, Zeichnenſchule, 
Sternwarte u. dgl. 8. liefert ausgebreitete 
fabrifen in Seidenwaaren (fonft mit 14.777, 
e5t vielleicht 12,000 [n. X. 15.000) Stuͤh⸗ 
en) aller Art, Bijouterien, Pofamentiers 
saaren, kuͤnſtlichen Blumen, Gold» und 
Silberbraht (leonifche Treffen), Hüte (jährs 
ih 14—2 Mil. Stüd), Kattun, Papiers 
apeten u. d. a. 5 ferner fertigt man Quins 
aillerieen, Pinfel, chemiſche Waaren, Sal⸗ 
‚eter, Leder u, f. w. Die Stidırei von 
'. war fonft febr berühmt, &, iſt Si& ber 
Yepartementalbehörden, eines  Divifionds 
tabes, eines Gerichtshofes, Handelsgerichts 
nd «einer Handelskammer, 6 Friedensge⸗ 
ichte, eines Erzbiſchofs. Der Handel, ber 
rehr als für 60 Mil, Franken ausführt, 
rftredt fid über alle Nachbarländer, wirb 
urch die ſchiffbaren Fluͤſſe, fo wie durch 


reffliche Straßen ſehr befördert und iſt ſo⸗ 


soHl Producten⸗, als Speditionshandel, 
sie Geldwechſel. um L. ſtehen eine Menge 
er fchönften Landhäufer und ergiebigften 
Beinberge, fo wie viele römifcdhe Alterthüs 
ner (Aquäducte), zum Theil noch in ber Stabt, 
zeburtsort bed Kalf, Claudius, Garacalla, 
5idonfus Apollinaris, bes Botanikers Zuffieu 
.v.%. 8) (Gefch.) &.(Lugdunum Aeduo- 
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Aum,tr. Celtarum, L, Cegusianorum) 


wird zuerft im 8. Jahrh. nach Erbauung Roms 
erwähnt, als C. Muratius Plancus eine rd 
miſche Golonie dahin führte, wiewohl ſchon 
früher ein Flecken, Namens Lugdunum, das 
felbft gemwefen zu fein fein. In alten 
Inſchriften beißt fie oft Colonia Claudia 
copia, theils weil der Kaifer Slaudfus das 
feidft geboren war, theild wegen Fruchts 
barkeit ber Umgegend. Auch Garacalla 
warb da geboren, u. Marentius und Gras 
tianus flarben da. Die Römer blieben bie 
zu den 3eiten des Kaifers Honorius im 
Beige derfelben, dba Stilico fie nach Ueber⸗ 
windung der Gothen ben Burgundern für 
geleiftete Kriegsdienſte überließ, von wel⸗ 
‚hen fie zue Hauptfladt ihres Reihe erhos 
ben wurde. Unter ber Regierung Ehlotare 
fiel fie 532 den Franken in die Hände, nach⸗ 
dem biefe dem burgundiſchen Reihe ein 
Ende gemadt hatten. Durd ben Vertrag 
zu Verdun 843 gerieth €, an Ludwigs bes 
Frommen älteflin Sohn, Lothar, und von 
biefen an deſſen Söhne Karl und Lothar, 
nah deren. Zobe es von dem Oheim 
derfelben, Karl dem Kahlen, in Bes 
fig genommen wurde, Nah Ludwigs bes 
Stammlers Tode aber madte ſich Bofo, 
König von Burgund, zum Herrn von 2. 
und gerietb borüber mit den Rachkommen 
Ludwigs des Stammlers in einen langwies 
tigen Krieg, in weldem 2%, bald diefer, 
Bald jener Partet in bie Hände fiel, bie 
endlich König Lothar, ein Sohn Ludwigs 
IIT., um 955 baffelbe feiner Schwefter Mas 
tbilde, welche Konrad I. (f.d. 8), König von 
Burgundia Zransjurana, heirathete, zur Aus⸗ 
ir ab.. Unter ber fchlaffen. Regierung 
ubolfs III,, des Sohnes Konrads I., ges 
rietb 8, faſt ganz in, die Gewalt der Erz⸗ 
bifhöfe, fo daß Kaifer Konrad II., ber 
nach des Einderlofen Rudoifd III. Tode 2, 
wegen feiner Gemahlin Gifela, einer Prins 
zeilin von Arelat, zugleich mit dem König» 
reih Arelat an das teutfhe Reid bradıte 
dem Grpbifchof Burkhard die Stadt 2. erft 
mit Gewalt ber Waffen abdringen mußte 
(1084), Außerdem aber waren noch andere 
niedere Herren dafelbft, Grafen genannt, 
die mit ben Erzbiſchoͤfen ruͤckſichtlich der 
Grenzen ihrer Gemwalt in beftändiger Fehde 
lebten, Giner berfelben, Guido II., traf 
1173 mit dem Erzrifhof Guichard, unter 
BVermittelung des Papftes Alexander III» 
einen Bergleih, nad weldhem er die Grafs 
fhaft Lyonnois dem Erzbifhof und deffen 
Gapitel gegen eine befiimmte Summe Gels 
bes überließ, nahdem Kaiſer Friedrich Bars 
baroffa ſchon 1167 dem Erzbifchof Des 
raklius die hoͤchſte Gewalt über die Stadt, 
jedoch mit Vorbehalt der Eaiferlihen Ober» 
boheit, zuerkannt hatte. Nachdem aber 
unter Friedrich II. die Herrſchaft der teuts 
[hen Kaiſer über Arelat verloren gegangen 
war, begaben fi die Erzbifchöfe von L., 
beſonders wegen ihrer Händel mit den m 
| ſigen 
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figen Bürgern, in ben Schug bes Königs 
von Frankreih, und Philipp der Schöne 
erhob, nachdem ihm der Erzbifhof den Eib 
der Zreue geleiftet, die Baronie 8. zu ei» 
acer Grafſchaft, deren Geridtsbarkeit er 
dem Erzbiſchof und beffen Gapitel überließ 
' (1307)3 bod warb lehtere 1563 mit der 
Krone Krankreich vereinigt. Zur Beit ber 
Revolution bat 8, mebr ald irgend eine 
Stadt in Frankreih gelitten. &s waren 
viele Tönfglich Geſinnte daſelbſt. Im Mat 
.1798 warb bie jafobinifhe Municipalität 
abgefegt, und als die Stadt ſich weigerte, 
bem NRationalconvent zu gehorden, wurde 
fie belagert und ausgebungert und mußte 
ſich am 10, Det. ben Jakobinern auf Gnade 
und Ungnabe ergeben, und bie für ſchuldig 
Geachteten wurden in Haufen zu Hunder⸗ 
ten mit Kartätfhen niedergefhoffen. Die 
Mauern. würden miebergerifien und bie 
Stadt erhielt zur Schredenszeit den Na. 
sen Commune affranchie.. Sehr 
langfam erholte fid &. von diefem Schlage, 
Gr vielen fleißigen Arbeitern bad 

Leben gekoftet hatte, — Unter ben Kirs 
 Senverfammlungen, bie zu 8, gehal⸗ 
ten wurben, find zu bemerken: a) bie von 
Sunocenz; IV. wider ben Kaifer Kriebrich II. 
1245 gehaltene, von ber römifchen Kische trog 
bes Widerfpruds der gallifhen Kirche für 
eine dkumeniſche erfiärte, zu weicher fich der 
wmorgenläntifhe Kaifer Balduin II. und 
140 Prälaten einfanden, u. auf welcher der 
Kaiſer Friedrich II. in ben Bann gethanu. bes 
f&hloffen wurde, daß ber griediiche Kai'er 
durch bie Einkünfte ber Prälaten unter 
Rügt, gegen bie Tartaren Feltungen anges 
legt, bie Kreuzzügler zur Buße ermahnt 
und ber zwanzigfte Theil der Einkünfte 
von allen Beneficien biefen Unternebmuns 
en gewibmet, fo wie die Gläubigen zu 
Fun Bermädtniffen für diefen Zweck 
aufgefordert werden follten. Außerdem 
wurde bas Feſt der Geburt Mariä beftätigt 
und eine Sammlung ber bem roͤmiſchen 
Stuhle ertheilten Schenkungs- und Freis 
heitsacten befchloffen. b) Die von Gregor 
X. 1247 gehaltene, welde vom König Ja⸗ 


tob von Aragonien, ber jedoch, ba ihm der.» 


Dapft, fo lange er nicht den biefem von ſei⸗ 
nem Vater bewilligten Tribut bezahlt hätte, 
bie Krönung verfagte,ben Zag nach der Eroͤff⸗ 
nung wieder-abreifte, ferner von 2 Patriars 
den, 15 Sarbdinälen. 70 Erzbifchöfen, 500 Bis 
ſchoͤfen u. gegen 1000 andern Geiftlichen bes 
fuht ward. Diefe Berfammlung bejchäfs 
tigte fi mit der Vereinigung mit ber gries 
Hifhen Kirche, mit der den morgenländis 
ſchen Shriften zu leiftenden Hülfe, mit der 
Reform der Kirhenzudt und des Lebens 
ber Geiftlihen. Der Papft felbft führte 
das Praͤſidium. Der 10. Theil ber Einkünfte 
ber Bilchöfe war 6 Jahr für die Mors 
genländifchen Angelegenheiten verwilligt, eis 
nige Kirhengefege verfaßt. Die grieifchen 
Geſandten zeigten Bereitwilligkeit, fih dem 
Papſt feld in der Lehre vom Ausgang 


» 
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des heilfgen Geiſtes zu unterwerfen; aber 
dennod Fam Eeine Bereinigung zu Stande, 

ejonnet (Peter), geb. zu Moaftridt 
1707 ; »ftubirte zu Leyben Anfangs Theelo⸗ 
gie, darauf Rechtsgelahrtheit, wurde Sed⸗ 
walter des Juſtizhols von Holland, Dols 
metſcher, Patentmeiſter und Secretär dr 
geheimen Ziffern im Haag, fl. 1759; a 
verwendete alle feine Nebenſtunden auf das 
Studium ber Naturgefhichte und ift bes 
fonders durd feine mit dem mübfamften 
Fleiß unter dem Mikroſkop bemirkte Zer⸗ 
glieberung ber Werdenraupe befannt, beren 
Körperbau (in dem er 2500 Muskeln un 
—*28 er in folgendem Werk beſchrich: 
Trait#.anatomique sur la chenille, qui 
zonge le bois do saule, mit vielen Aupf., 
Daag 1762, 4. Pi.) 

e£yperänthus (l. A. Br., Pflan⸗ 
jengattung aus ber nalürl. Kam. der Dr 
chideen, Ordn. Koniopagen, zur 1. Orda. 
ber Gynandrie des Linm Syſt. gehörig. 
Arten: in NReu:Dolland heimiſch. 

eypothymit (Lypothymia), mu 
lanholifher Gemuͤthszuſtand. 

Eypto»-VBärmegye Geogr.), fo d. 
w. Liptauer Gefpannfcaft. 

e&yra, 1) fo vo. w. Leier 1); 2) (Afte.), 
f. Leder (Aftr.)5 8) bildlich fo d. mw. kyti⸗ 
fche Dichtkunſt. 

LysaBarberina(Amphichord 
uf), eine Eleine Gattung der italien⸗ 
ſchen Leier (f. eier) von ber Größe einer 
Viola; jegt ganz vergeffen. 

Lyrätum fölfum (bot. Romencl.), 
leierförmiges Blatt, das nach der Quere 
in Einſchnitte fo getheilt iſt, daß bie obern 
größer, die untern mehr entfernt find, 

yre-Guitarre (Muſik), eine zu 
Anfang diefes Jahrh. in Paris erfundene 
Gultarre in Korm einer Lyra (f. d.), bie 
wegen biefer Form eine Zeit lang ſehr bes 
liebt war; jegt ziemlich vergeffen. 

Lyrioc®phalus(3o01.), f eierfopf, 

eyriſche Darkkeltung, 1) Darſtel⸗ 
lung, weiche nicht fomobl Gegenftände bei 
Gefühls, wie fie an fib erfcheinen, als 
vielmehr den fubjectiven Zuſtand, oder wer 
nigftens die Gegenftände, dur ben Gin 
drud ſchildert, welchen fie auf das Gemüth 
hervorbringen ; 2) im engern Sinne Dam 
fiellung ber lyriſchen Poeſie (ſ. d.). 

Leöriſche Poefie der vollendete Außs 
dbrud einer Empfindung ober Anſchauung 
im böchften Wohlklange ber Sprache. Ihr 
Charafter iſt ivealifirte Darftellung (Ob⸗ 
jectivifirung) beflimmter fubjertiver Gefühle 
(ald des Stoffes) in der Zotalität einer 
vollendeten Aftbetifchen — Sene indie 
viduellen Gefühle aber find nad ihrem Zu⸗ 
fammenbange mit den böchften Idealen der 
Menſchheit geläuterte und rein men 
Gefühle, fo daß der lyriſche Dichter keine . 
Rolle bat, feine Perfon verſchwindet, da 
duch ihn die Mufe fingt, und daß fib ie. 
bes gebildete menfhlide Individuum in der 


Lyriſche Poefie 
Darftellung der Gefühle, als ber feiner 
zignen, wieder erkennt. Daher Tann in 
ver I. P. bie ganze Unermeßlichkeit des Ge⸗ 
üblvermdgen® ausgedrülft werben, und das 
surch wird der I,n P. die hoͤchſte Wirkung 
uf das Gefühl, bie tieffte Bewegung und 
Rübrung deſſelben gefichert. Die I. P. 
ft unter allen Arten der Poefie bie reinfte, 
ınmittelbarfte, gleihfam die Mufit ber 
Poeſie, daher aud unter allen am Geeig: 
ſetſten für die Begleitung der Tonkunſt, 
n!t der fie in den früheften Zeiten immer 
Band in Hand ging, daher aud ihr Name, 
on ber begleitenden Lyra. Begeiſterung 
vird bei dem lyriſchen Dichter in vorzüg- 
ihem Grade vorausgefegt. Dadurch ent: 
teden große, erhabene, ungewöhnlich leb⸗ 


safte Borftellungen, Bilder und Gefühle, 


vie ſich dem Gedichte feldft mirtheilen und 
prifher Schwung genannt werben. 
Eben diefe Stärke der Leidenfhaft und die 
usfchließende Richtung der Seele auf fie 
ıllein macht ed dem Iyrifchen Dichter uns 
noͤglich, an eine abfihtlihe regelmäßige 
Korm feiner Gedanken, Bilder und Auss 
yrüde zu benkenz baber bie Igrifde Uns 
Jednung, die aber mehr ſcheinbar als 
virklich iſt, weil bie Ordnung und Gedan⸗ 
Yenreihe der begeffterten Phantafie doch im⸗ 
ner dabei wirkfam ift und zu Grunde liegt. 
le Iyrifhen Probucte tragen den ges 
neinſchaftlichen Charakter, daß in ihnen ber 
ınmittelbare und reine Ton bes-fubjectiven 
Zefuͤhls iſt; aber biefer Ton fann als Ton 
ser Zreude bis zur hoͤchſten Stufe derfels 
ven, zum Ausbrud des Entzüdend, und 
18 Zon ber Zraurigkeit bis zur hoͤchſten 
Steigerung berfeiben in ber tiefften Webs 
nuth, nad ſehr verfchledenen Graden bes 
Schwunges dieſes Gefühle, ſchattirt werden. 
Dieſe Schattirungen in dem Zone des aus— 
‚ebrüdten Gefuͤhls beſtimmen den Charak— 
er der einzelnen Untergattungen der lyri— 
chen Form. Dieſe ſind: Lied, Ode, Hymne, 
Dithyrambos, Gantate (yriſche Gedichte 
m engern Sinne); Elegie, Heroide (Iy» 
iſch⸗elegiſche Gedichte); das lyriſche Lehr⸗ 
zedicht (Cyriſch-didaktiſche Gedicht, ſ. Lehrge⸗ 
sicht). Rur proſodiſche Formen, bie bald 
{men rein lyriſchen, bald einen lyriſch-ele⸗ 
zſiſchen, bald einen lyriſch didaktiſchen, oft 
ogar einen epiſchen Charakter haben und 
yaber mit Unrecht als ſelbſtſtaͤndige lyriſche 
interarten aufgeführt werden, find: Gons 
1et, Bouts rimes, Madrigal, Rondeau, 
Zriolet, Seftinen, Stangen (f. d. a.), — 
Wie bei allen Ratfonen, war auch bet ben 
Hebräern bie I. P. bie äitefte, ſ. Hebräis 
‘che Riteratur, fo wie Griechiſche Literatur 
nd Römifche Literatur, und fo die Fiteras 
tur der einzelnen alten und neuen Völker, 
Bas das Iyrıfhe Metrum betrifft, fo 
war, weil dem alten Lyriker befonders ber 
Befang eigemiift, ibm, bei ber größten 
Freiheit im Gebraude mannigfaltiger Veres 
ırten, um ber Wiederkehr einer gleichen 
nufitalifhen Weife willen, body’ eine bes 
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flimmte Geftaltung aller einzelner Theile 
Aufgabe. Nur wo ber eingelne Vers ſchon 
an und für fih ein rhuthmifhes Ganzes 
ausmachle, konnte der Lyriker bei einerlet 
Versart bleiben. Sonſt werden 2 oder 
mehr Berfe zu Syflemen ober Strophen 
verbunden, deren Anordnung befto freier 
und fühner zu fein pflegt, mit je höherm 
Schwung ber Dichter feine Empfindungen 
ausfpriht. Doc bleibt, bei aller Mannig⸗ 
faltigeit der Strophen, Einheit des Rhyth⸗ 
mus in der Mannigfaltigkeit ber Korm Ges 
fe. Dem Lyriker fteht der Gebrauch jeder 
Versart frei; aber darin zeigt fi eben 
fein Kunſtgefuͤhl, wenn er überall bie paſ⸗ 
fendfte wählt. Wie die trohärfchen Khyth⸗ 
men fih mehr zum gelaffenen Gange bes 
Liedes eignen, fo entſprechen bie daktyli⸗ 


fen und dhorlambifhen mehr dem feiero_ 


lihen Auffhwunge der Ode. Paͤoniſche u, 
andere kühnere Rhythmen bleiben dem flürs 
mifhen Hinrollen erhabner Hymnen und 
Dithyramben überlaffen. Legtere war 
bei ten Griehen an Leinen beftimmte 
Rhytbmus gebunden und fdhieren, ohne alle 
Abtheilung in Strophen, gefeglos dahin zu 
rollen. Die Hymnen und Shorgefänge aber, 
mit welden aud bie Tragddien (und Ari⸗ 
ſtophanes Komödien) untermifht zu werben 
pflegten, beftanden meift aus längern Stro⸗ 
pben (Wendungen) und Antiftrophen (Ges 
genwendungen) von gleihem Maße, womit 
au wohl Prooden (Borgefänge), Mefoden 
(Zwifchengefänge) oder Epoden (Nachge⸗ 
fänge) von verſchiedenem Maße bei gleichem 
Grundrhythmus wechſelten. Die einzelnen 
Verſe Inrifher Gedichte werden nur als 
»Glieder und Einſchnitte eines gröfern Gans 
zen betrachtet und daher Kola (Strophens 
glieder, f. Kolon) genannt. Nach ber Amahl 
diefer Kela werten die Strophen, wie bie Ver⸗ 
fe, nach der Anzahl ihrer Metren (Vertglicber) 
beftimmt; doch Verſe gleicher Art, die nad 
einer Melodie gefungen werben, galten nur 
als Ein Kolon. Bal, die eben ermähnten 
Namen, fo wie Dikolon, Trikolon, Monoko⸗ 
Ion, Diftichon u. Aebnl. (Sch.) 
Lyrktla (a. Geogr.), Ort in Argolis 
(Peloponnet), am Fluß Charados und am 
Berge Artemifion, nordw. von Argos; jetzt 
Zurkaki. Hierher fol Lynkeus (f, db.) fi 
gerettet und durch eine Kadel ein Beiden 
feiner Errettung gegeben haben, Noͤrdlich 
davon der Quell Lyrkeios, Urfprung 
bes Inachod. Lyrneffos, Stadt My 
fiens, wahtſcheinlich identiſch mit Adrampts 
teton. Vgl. Briſeis. (Sch.) 
Lyrops Gool.), bei Illiger Gattung 
aus der Familie Drehwespen, der Gattung 
Drehwespe verwandt; zeihnet fih durch 
einen zabnförmigen Bortfag an ber innern 
Seite des Oberkiefers aus, Bel Anb, uns 
ter larra, ichneumon ober tachytes, 
Art: 1. pompiliformis, tricolor u. a. 
eys (Beoge.), 1) Fluß; entfpringt bei 
Lysburg im franzöfifhen Departement a. 
F 4 e 


1 


— 


7260 2; 
bde Calais, geht In das Departement Nor⸗ 
den, macht die Grenze zwiſchen dieſem und 
ber niederlaͤndiſchen Provinz Weſt⸗Flandern 


und faͤllt bei Gent in Oſt⸗Flandern in bie ben 


Schelde. Er läuft 225 Meilen, ift von 
Merville an ſchiffbar und mit der Colme 
durch einen Kanal verbunden. 2) Ehema⸗ 
liges nad ihm benannte, franzöfifches Des 
partementz; enthielt einen Theil Fiandernd 
und 75 AM, mit 491,100 Ew. Haupt⸗ 
fabt Brügge. r.) 

296 (Joh, 2., genannt Pan), geb zu 
Dibenburg 1570, gefl. 1629 zu Venedig, 
vorzüglicher Maler in Darftelung.von & 
gen, Bauernhochzeiten, Schlägereien u. dgl. 

£y6 (is, Münzm.), eine favoifhe Sil⸗ 
bermünze — 57. ©ols, 

Lyfa (Geogr.). Spige ber SKarpathen 
in dem Obwod Ganbomir (Polen); bat 
1920 Fuß, ift einer der hödften Berge Pos 
Iens, bat auf feiner Spige eine Benebictis 
nerabtei St. Krzyz (mons St, crucis), 
MWallfahrtsort, ’ . 

Eyfänder (a. Geſch.), Lakebämonier 
aus dem Gefhleht ber Herakliden, fireng 
lykurgiſch erzogen und in den üppigften 
Umgebungen bem gemäß lebend, voll Chr⸗ 
geiz, dem er Redlichkeit und Vaterlands⸗ 
wohl oft nachſetzte. So war er ungeredt 
und bebrüdend, vol Raͤnke und Verſtel⸗ 
- Yung, unverföhnlih haſſend und fuͤrchterlich 
in der Rache, dabei biegfam und einfchmei- 
chelnd. Gewalt und Betrug waren der 
Wahlſpruch feiner Politit. Um zu berr- 
fen, fuhte er Sparta mit -Atbens Vers 
nichtung auf den höchften Gipfel der Macht 
3 erheben. Nachdem er, ſeit 407 v. Ehr. 

nführer der ſpartaniſchen Flotte, jenem 
Staate mehrere Bunbesgenoffen, 3. B. 
Epbefoß, entzogen, vom jüngern Kyros 
von Perfien, an beffen Hof er fich eine 
Beit lang aufbielt, große Gelbunterftügung 
erhalten und eine anfehnliche Flotte zufam: 
mengebradht hatte, ſchlug er die Athender 
unter Antiochos (der athendifhe Ober, 
feldherr Alkibiades war eben abwefend), ers 
hielt nad der Schlacht bei den Aeginufen 
(f. d.) dad an den unglüdliden Kallikrati— 
- bad (f. d.) abgetretene Gommanbo, gegen ſpar⸗ 
taniſche Sitte, wieder, erbaute, abermals 
mit Kyros Gold, eine neue Flotte, fegeltd 
mit 150 Schiffen nad Lampſakos, nahm 
dieſe Stabt ein und lieferte den Athendern 
bie Schlaht bei Aegos potamos (f. d.) mit 
fo günftigem Erfolge, daß er den pelopons 
nefifhen Krieg (f. d.) durch Athens Erobes 
zung beendigte.e Won diefen eldzügen 
brachte 8, zahlreiche Koftbarkeiten und vies 
les baare Geld mit nah Sparta, bie vor 
nehmſte Urfade der allmähligen Auflöfung 


ber durch bie Lykurgiſche Gefeggebung (f. d. 


unter Lykurgos) gefchaffenen Lakoniſchen Sit⸗ 
ten (dgl. Lakonika). 2, kehrte nun nach dem 
Hellefpont zurüd, warb aber wegen Unter» 
brüdungen, auf bie Klage des Pharnabazos 
bei den Ephoren, zurüdberufen, Zu feis 
nem Glüd farb eben ber König Agie, 


Lyſer 


und er wußte nun, flatt beffem GSobm, 
Lrotychides, feinen Liebling, Agefilaos 
II. (f. d.), auf ben Thron zu erbe 
» ben er auch zu einem Zuge nad 
Afien berebete, aber bald fi feiner eis 
tung entziehen und feinen Plänen fi ents 
gegenfegen, bald aud fi von feinen Freuns 
ben deshalb verlaffen fehen mußte. Bitte 
zer Haß und gefränkter Ehrgeiz gaben ihm 
nun ben Entfchluß ein, die Berfaffung feis 
ned Vaterlandes ganz umzuftürzen und des 
Rechts zur Königewürde alle Bürger, und 
alfo auch fich, theilhaftig zu maden. Zur 
Ausführung dieſes Planes waren fon bie 
swdmäßigften Anftalten getroffen, u. a. 
Wibbraud bes beiphifchen Orakels, als 2. 
im böotifchen Kriege in einem Gefechte bei 
Haliartos, 366, blieb. (Seh,) 
Eyfünias (a. Geſch.), f. u. Zenodoros. 
epfäniu oilos (Lysaniae do- 
mus [provincia], Zenodöri do» 
mus, a, Geoge.), Landſtrich Dft:Palds 
ftina’s, f. unter Zenodoros, vgl. Abila T). 
eyeoblicker (Zool.), fo vd. w. gemeintr 
Kernbeißer. 
ı %ysbourg (Geogr.), Marltfleden am 
Urfprunge der Lys im Bezirk Satnt Pol, 
Departement Pas be Calais (Frankreich) 3 
hat 700 Em. | 
Lys d’argent (Rum.), franzöffdhe 
Silbermuͤnze, welhe Ludwig XIV. 1656 
prägen ließ, es gingen 304 Städ auf die 
troifhe Mark; der Werth war damals 20 
Sous oder 1 Livre. Lys d’or, alte 
franzöfiihe Goldmünze von Ducatengröße, 
nach der darauf geprägten Eilie bemannt, 
von verſchiedenen Jahren. Die von Johann 
1851 geſchlagenen würden jegt 3 Tpı. 8 @r. 
— — or —— u. * 
eben fie gleichfalls prägen. sc 
&yfer (Lyserus), 1) (Mid.), geb. 
zu keipzig; ſtudirte daf. u. zu Kopenhagen, wo, 
er fih befonders mit Anatomie befhäftigte, 
Medicin, promovirte zu Padua, ging banz 
nah Dänemark zuruͤck, wo er fih zu Rs 
koͤping als Arzt nieberließ; fl. daf., kaum 
über 31 Jahre alt, 1660. Gr hat zur 
Entdedung der Eympbgefäße mitgewirkt. 
Sein Culter anatomicus s. meıhodus 
artificiose humana corpora incidendi, 
Kopenhagen 1653 , erhielt v/ele Auflagen; 
neuefte Leyden 173135 teutſch -übetf, Bremen 
1785, engl. Lond. 1740. 2) (Johann), 
geb. zu Leipzig 1631; ſtudirte Theologie, 
war Snfpector in Schulpforte, behauptete, 
daf die Vielweiberei nit nur erlaubt, fon» 
dern in vielen Fällen fogar gebotem fel, 
verlor deshalb feine Stelle, durdreifte, um 
in den Bibliotheken etwas zur Un 
gung feiner Meinung aufzufinden, Keatfär 
land, Dänemark, Schweden, England, : 
lien und Frankreich, fegte babei fein ® 
en zuu. ft. 1684 als Bagabund aufber Eund 
raße. Unter verfchiedenen‘ Ramen gad° er 
zu Gunften der Polygamie mehrere Grit: 
teh heraus, unter dem Zitel: Pölygamiz 


; 


- 


Lysgaard — 
riumphatrix, id est Diseursus politi- 
as de polygamia, auctore Theophilo 
klethaeo, cum notis Athanasii Vin- 
sentii, Amfterd. 1632, 4. 

Eysgaarbd (Geogr.), Herreb im Stifte 
Biborg (Dänemark); hat 64 AM., 4500 
Em. und einige von Rheinländern angelegte, 
‚ber jest von Dänen befegte Goloniedör: 
er (Fredriksdaal, Krebrilsmoos 


e u. a.) 
eyſias, 1) geb. 458 in Athen, Sohn 


‚es Syrakuſaners —— Freund bes. 


Sokrates, Rhetor; eröffnete, durch Tiſias, 
Rikias u. a, berühmte Rhetoren Groß, Gries 
henlands gebildet, Anfangs in Athen eine 
Rebnerfchulez 444 ging er mit Herodot nad) 
Thurii, wo er bis 412, nach Wiederherſtellung 
ver Demokratie blieb, dann fchrieb er viele, 
jeößtentheile gerihtlihe Reden für Andere 
‚nur 1, gegen Gratofthened, hielt er in 
igner Angelegenheit). In diefem Zweige 
yer Beredfamkeit galt er den Alten wegen 
eines gewäpiten Ausdrucks ald Mufter des 
ıttifhen Styls, fo wie er aud der noch 
mmer zwifchen dichterifchem Schmud und 
Rüchternheit ſchwankenden griedifchen Bes 


:ebfamkeit ben. Weg zur Vollkommenheit ſ. 


yahnte, indem er, als Sokratiker, Leichs 
igkeit und Anmuth mit Einfachheit und 
Würde verband. 2. fi. 379, Uebrig find 
14 Reden, berausgeg. zuerft bei Aldus, 
Benedig 1513, Fol, m. and, Rebnernz 
yann m. d. Fragm. mit Schotts Anm. v. 
».. d. Heyden, Dann. 1615; gr. u. lat. v. 
Taylor, mit Marklands Conjecturen, Lond. 
1786, 4.5 v. Auger, 2 Bde., Paris 1788; 
n Reiske's Rednerſamml., 5. u. 6. Bd.; 
». Alter, Wien 1785; franz. überf. v. 
Kuger, Par. 1788; zulept in Bekkers Red» 
ıerfammlung und (auderlefene Reben, m, 
Anm., vd, Bremi, Gotha 1826), teutſch ber 
Spitophios (Rede zu Ehren der im Kriege 
Befallenen gehalten) und einige andere Re» 
ven in Wielands att. Mufeum u. Neuem 
ıtt, Muſ. 2) (Elaubdbius), f. Claw 
ius 27). (Sch. 

e nfias (a. Geopr.), 1) Stadt in 
Phrygia. salutaris (Groß: Phrygien); 2) 
efte Stadt in Seleufis (Syrien), ndrbdl. 
». Emefa, unweit Apamea, an der Süd, 
eite des Apameifhen Sees; 8) fo v. w. 
!iolad; 4) Staft Groß-Phrygiens, unweit 
Sulfarpia, 

Lysidia (lysidice, Zool.), f. unter 
Bunice. 

Lysidice (3ool.), f. unter Leodice, 

eyfsiet (Geogr.), Stadt im Kreife 
Stanislowow des dftreichlihen Koͤnigreichs 
Balizten; hat 1800 Ew. l griechiſch unirte, 
\ armenifche Kirche, 1800 Ew., Gaffians 
\erbereien. 

Eyfilrates —— — 885 Cho⸗ 
agos (ſ. d.) in Athen; erbaute das bas 
elbft noch übrig gebliebene Choragiſche 
Monument (f. d.). 

Lyfimädia (a. Geogr.), 1) Stabt in 
feolisz 2) Stadt im SW. von Xetolien, 


\ 
* 
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noͤrbl. —— 8) (Heramilion), f. 
unter Kardia, | ’ 
&yfimädhtia (lys. Z), Pflanzen 
gattung aus ber natürl, Bam. ber Prise 
muleen, zur 1. Orbn. ber 9. SH. bes Linn. 
Syſt. gehörig. Arten: zahlreichz bemers 
fenswerth ; 1. nummularia, kriechend, mit 
einzelnen, großen, gelben Blumen, herz⸗ 
förmig. rundlichen. Blättern, an Gräben u, 
Biden (Pfennigtraut), 1. vulgaris 
(gelber Weiderich), 2—3 Fuß Hod, 
mit gelben, rifpenfländigen Blüthen, an 
Klüffenz beide ehedem officinell; letztere, 
fo wie Il, thyrsillora, mit gelben Blumens 
fträußern, I. ephomerum, in Medien, 
Sibirien heimiſch, ‚weiß blübenb, als Zier⸗ 
pflanzen cultivirt, - (Su) 
eyfimados, 1) Felbherr Aleranders 
bes Großen, nah deſſen Tode er ſich bes 
makedoniſchen Thrakien bemeifterte, das er 
lange gegen bie einfallenden Thrakier, Sky⸗ 
then u. Kallatier vertheidigen mußte, wo er 
309 Eyfimadia (f. u. Karbia) erbaute, Er 
ſchloß fi, gegen Antigonos u. Demetrios, der 
Partei Kaffanders und Geleufos an, fiel in 
Afien ein, eroberte bie ganze Weftküfte bier 
es Landes and wohnte 301. der Schlacht 
bei ZIpfos (f. d.) bei,, worauf er in ber 
Theilung Klein-Afiens das —— — 
padokien und einige kleipere kaͤnder erhielt, 
worauf er ſich auch Makedoniens bemäche 
tigte. Den in Aſien einfallenden Deme⸗ 
trios iug fein Sohn Agathokles zuräd: 
Bon ben Geten faft um alle Befigungen 
gebracht trat er ihnen im Frieden alle jens 
feit bes Iſter eroberten Länder wieder ab 
und gab ihrem Könige feine Tochter zur 
Gemahlin. Dod nad verübten Graufams 
keiten, u. a, der Hinrichtung feines Soh⸗ 
nes Agathokles (wozu ihn feine 2, Gemah⸗ 
lin, Arfinoe, verleitete, bie ihren Kindern 
ben Thron gönnte), verliefen ihn die Vor⸗ 
nehmiten feiner Unterthanen und flohen zu 
dem in Klein.Afien eingefallenen Geleulos, 
den’ er deshalb befriegte, gegen den er aber 
282, nad 10jähriger Regentfchaft, in Phry⸗ 
gien blieb, 2) Züdifher Priefter, Bru—⸗ 
der des Hohenprieſters Menelaos u, deſſen 
Stellvertreter (Diabodos), als, diefer vor 
ben König Antiochod Epiphanes gelaben 
wurde 2. Mall. 4,29 ff. Er veräußerte, 
auf feines Bruders Antrieb, viele der koſt⸗ 
barften Tempelgeräthe, worüber ein Aufs 
lauf unter den Juden entftand, ber ihnr, 
obfchon er ſich zu feiner Vertheidigung mit 
M. umgeben hatte, das Leben Eos 
fiete (V. 39 f.); 8) f. Alexander Ly⸗ 
ſimachos. (Sch, 
eyfinzma (l. R. Br., Bot.), Pflans 
zengattung aus ber natürl, Fam. der Eri-⸗ 
ceen, Ordn. Epacriden, zur 1. Ordn, der 
5, Kl. des kinn. Syſt. gehörig. Arten: 
in Neu⸗Holland heimiſch. 
ehſios (Mytb.), fo v. w. Eyäos, Bei⸗ 
name bes Bakchos. Nach Ein, ſoll er ihn 
haben als Befreier der. von ben —— 
gefan⸗ 
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gefängenen Theber; wurde auch in Sikyon 
als ſolcher verehrt. 

eyſlos (ſpaͤter Gortynioe, a. Geogr.), 
Fluß‘ Arkadiens z enſprang unweit Thiſoa, 
ſtroͤmte nordweſtl. vom Beliſſon, füböft. 
vom Buphagos und mündete ſuͤdweſtl. von 
Gortyse in den Alpheus. 

Lyſippos, von Sikyon, ſehr beruͤhm⸗ 
ter Bildhauer, ſelbſtkraͤftig, ohne Meiſter 
gebildet, und der trefflichſte aller Erzgießer 
aus ber Zeit des ſchoͤnen Styſe, Zeitge⸗ 
noſſe Alexanders d. Großen, den er allein 
(vgl. Apelles) abbilden durfte, und den er 
in vielen Statuen von ber Kindheit an bis 
zum männlihen Alter darftellte, fo mie 
auch Generale befielben, befonbers den He 
—— theils einzeln, theils in ganzen 

eſellſchaftsgruppen, unter melden eine 
Hippomadia am berühmteften war. 8. 
milderte die Strenge der Polykletiſchen 
Schule (f. d.) durch gefhmadoolle Annds 
berung an die Wirklichkeit und zeigte ſich 
als Meifter der verebelten Porträtbilbung. 
Er gab feinen Statuen rafhere Bewegung 
ale Prariteles und zog ben Erzguß ber 
Arbeit in Marmor vor; XAthletenflatuen 
gelangen ihn vorzüglich, da hingenen hohe 
Götterharaktere er nur aͤltern Muftern frei 
nachbildete. &. mittelte die bem fchönen 
Style angemeffenften Verhältniffe am bes 
ſtimmteſten aus. Die Körper waren fchlans 
fer als die feiner Vorgänger, bie Köpfe 
Peiner, dad Haar natürlicher, flüdtiger, 
feiner; er vermied alles Edige u. Scharfe 
und gab ben Theilen mehr Rundung und 
Weichheit. Bon feinen fehr zahlreichen 
(gegen 600) Werfen werben, außer erwäbns 
ter Dippomadia, als vorzüglich bezeich⸗ 
net: ein WViergefpann des Helios, eine 
beraufchte Flötenfpielerin, ein fih im Bad 
frottirender Mann (fand fpäter vor Agrip⸗ 
pa’s Bädern), ein Amor zu Thespiä, ein 
Herkules zu Korinth, die 9 Mufen und 
Qupiter zu Megara, die 25 Reiter, die bei 
Aleranders Urbergang über ben Granikos 
nmfamen, ein koloffalee (40 Eubiti hoher) 
Zupiter zu Zarent u. f. w. (Sch, 

£yfippus (3001.), f. unter Erieina, 

Lyſis (gr.), 1) (Med), f. u. Kriſe )3 
‘2) (lat. cima, Arch.), fo v. m. Rinnleifte. 

eEyfiftratela.Bit.), f. u. Ariftophanes 1). 

eyfiftratos, des Lyſippos (f.b.) Brus 
ber, Erzgleßer, ben er in der Bemühung 
um Naturähnlichkeit noch übertraf, indem 
er das Gefiht der abzublldenden Perfonen 
oder Statuen in Gyps formte, dann Aus⸗ 
güffe in Wachs machte und darnad in Erz 
arbeitete. Vgl. Mobelliren, 

eyfizöne (Myth.), Gürtellöfende, 
Beiname der Artemis, als Geburtöhelfes 
sin, in einem Tempel zu Athen. : 
eyo kamm (Geogr.). ſ. unter Mont-Rofa. 
eyeklicher, fo dv. w. Waſſerſchmaͤtzer. 
eye kowa (Geogr.), fo v. w. Liskowa. 


eyffa (Myth.), Raferei; wird bei 


y — — 
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Lyttos 
Euripibes ald Erinnys aufgeführt, mit 100 
Haͤuptern, mit Blitz im Auge ıc,3 vgl. 
“ Eyffa (Meb.), 1) Wuth; 2) befomders 
Hundswuth; 3) ber vermeintlihe Toll⸗ 
wurm (f. b.) unter ber . toller Thiere 
baher aud L — ſ. Buthhläschen. 
ekyſſyn Gort (Geogr.), Theil bei 
Wolgagebirgs in ber Statthalterfhaft Su 
ratow fin zuffi'ch Aflen. 
£yfter (3001.), fo v. w. Amfel, 
Eyftra (a. Geogr.), Stabt Lykaoniens, 
nordw. (5 Mien.) von Ikonſon; jest ber 
leden katik. Hier wurden Paulus und 
arnabas geehrt, fpäter gefteinigt (vgl. 
Avoftelgefh. 14, 6. 8, 21. 16, 1. f.5 2 
Zim. 3, 11.). Bol, Wald, Specimen 
antiqu. Lystr., Jena 1759, 4. 
kyazkowo (Geogr.), Marftfledien in 
der Woimodbfhaft Auguftowo (Polen), am 
der Memel; hat 250 Em. 
eyteriod (Myth.), Befreier, Beiname 
des Pan, weil er dem Magiftrat ber Ir 
ener burch Träume offenbart hatte, weide 
ittel fie von der Peft befreien wärben. 
Eythrödes(Miner.), ſo v. w. Elaͤolith. 
eythrum (l. L.), Pflangengattung 
aus der natürl. Fam. der Salicarien, zur 
1. Orbn, der Dobdelandrie des Linn. Sof, 
gebdrig. Einheimiſche Arten: 1, salicaria 
(Weiberidh), an Ufern, mit langen purs 
purrotben Blumenähren, ebedem offichnel, 
fo wie l. virgatum u. hyssopifolium, 
als 3ierpflanzen cultivirt. 
Lytrum (Rechtsw.), f. unt. Leibeigne, 
Lytta (3ool.), f. unter Pflaterkäfer, 
L.vexicatöria, f. Spanifdhe Fliege. 
 RKättleton (George, Korb), geb. 1708 
(n. And. 1709) zu Dakten in der 
(haft Worcefter; bereifte 1728 Frankreich 
und Italien, trat dann, als eifriger Ans 
bänger ber DOppofition, in das Unterhaus, 
widerfegte fih dem Antrage, ein ſtehendes 
Heer zu halten, unterftügte ben Borfchlag, 
Walpole aus dem Minifterium zu entſer⸗ 
nen, ward 1783 Gecretait bes Prinzen v. 
Wales, ber damals entfernt vom Hofe 
lebte. 1744 zum Lorb der Schatz kammet 
ernannt frat er zur Minifterialpartei. Gpd« 
ter ward er Schagmeifter und FE Ru 
binetörath, vertauſchte aber -beibe Aemter 
gegen bie Stelle eines Kanzler, bie er 
bei Aufldfung des Minifterums zwar vers 
lor, bafür aber 1757 zum Lord erhoben 
wurde. 8, ft. 1778, fhr.: Dialogues of 
the dead (Zobtengelpräde) 1759, 17683 
History of England, ®ond, 1808, 4., 3 
Bde., kond. 1812, teutih 2 Bbe., Berl, 
17773 History of the list of u 
Lond. 17 in 8 Ausgaben der 3 es, 
ſten Theile dieſes Werks, das Enbe beffels 
ben ift 1771 gebrudtz engliſch und 
von Weigel, Nürnberg 17915 P 
works, Glatgow 1787, Bol.; Gefammelte 
Werke, London 1775... (ade) 
eyttos (a. Geogr.), fo v. wi Byktoi 
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